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THEOLOGIK. 

HktDBLtBM,  b.  Mohr  o.  Winter:  Grundfifs  dar 
kirchlich' pr^teßarui/ihen  D&gmacik 3  zur  Bil- 
dung emo^ilircber  OcifUioben ,  zunScbft  zum 
Gebrauch e  b.  Vorlefnngeo»  Von  F*  H.  C  SchwarZt 
I>t>ctor  und  ord.  Prot  der  Theologie  ubd  grofe- 
herz.  Bedifch.  fürcheoreth  zo  Hefdelbw  Zweyte^ 
verSfiderte  und  deutfch  bawbdtete  Aufl.  I8l6. 

XXIV  u.  178  S,  8«  (I  ThIrO 

*•  '         •       . 

$  ift  ein  nnverkcnnbarcr  Vorztrg  irtifer«  Zeital- 
ters ttntf  eröffitet  für  die  gelehrte  Behandlung  d|^r 
Olaubenslehren  eine. frohe  Auaficht,  dafs  man  diefa 
lielireo  nicht  blofs  anthropoiogifcb  aus  den  Anlagen 
tles  Menfphen  zur  Erkenntnifs  und  Verehrung  Göl- 
ten zu  erltwickelo  fudht,  föndern  auch  aua  dem  Ob- 
jectderRcfigioBT  und  Theologie,  dem  ewigen  Gruncfe 
alletf  Seyns  und  Werdens  das  Verhäjtnifs  defreiben  zu 
;der  Welt  und  dem  Menfchen  Tyntbetifch  darzuftel- 
len  verfucbt/     Diefe  Methode  "hat,    wie  bey  allen 
K^ontnilTen,   welche  Tfch  aiif  notbweodige  Befrifd- 
tnungen  des  BewuTstfey ns  gründen,  aufser  einer  leich' 
tcrn  fVftematifchen  Auoronung,  auch'  c^eo  Vortbeil, 
'dafs  ße  eine  Schnellere  üeberzfügong-bcwirkt  und  . 
•das  der  Religion  besonders  geeignete  Öcffthl,  die  An- 
dacht; vorzüghch  tu  befördern  dferit.     Dagegen  hat 
Ue  aber  auch  ungleich  mehr  Schwierigkeiten  zu  Ctber- 
tvinden,  als  d^  Verfahren,  welcTics  .von  dtm  Be- 
dingten zum  Unbedingten  hinauf  fteigt.    Es  ift  hier 
flicht,  wie  in  der  Sittenlehre,  wo  das  oberftfc  Priii* 
cip  nicht  nur  mit  vdlliget'  Beftimmthelt  gegeben,  fön- 
d^i-n  aiich'gantlmirtanetat  ift.   Die  Vorftellungen  von 
d^m  höchften  WeTcn  find  jb  verfchieden,  das  in  dej>i 
iBewpfstfejn  unmittelbar  Gegebene,  die  Idee  des  Ab- 
roluj^n,  ip  hohl  und  fo'Ieer,   dafs  tnan  nur  davon 
ableiteni  kann,    was  itian  in   feine  Vorftellune  ver« 
Tteckt  hineinj^etragen  hatte,  wo  man  das.nicM  ge- 
fteha  will,^  ftoh  noch  erft  nyit  der  Logik  abfinden 
mufs,    und*  dann  doch  noch  keinen  Tempel  froiti- 
^er  und  froher  Anbetung  erbauet.     Vieles  ift' un- 
ÄrcUig   gewonnen,   wenn    man,     wie   dir  Vt'dfe- 
Yes    (?can(|rjfres,     das    Pormeile  '  oder    Doctrinelfe 
di^fer;  Idc^  von  dem.  Maren>llen  oJ<?p  Actuofen  un" 
terfcheidet,  und  fie  nur  in  letzter  Beziehifne  als  1b- 
l'eiti  Gegenfttiode  angemeffen   u{id  ihn  flhr  d'asBe- 
VMTstfcjn  be^rftrideod  anfleht.  ^Antin.Wei^'.tHtr'iito 
•ßleich  die  Frage'Vntghged:,  Soll  das  "Por^^fre  dÄ 
«*ten«IIe,    ödW  ttJfÄJeh'ei  ftegHiftdenf  ^Winrnft 
Vttn  Jenes  an,    fo  bat  man  immer  nur  noch  j/enes 
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fuftige  oder  webigften^  leere  ReÜigtbunlf^Bndwenii 
'man  auch  hier  und  dort  ein  fefteres  mid  fclimuckeä- 
deres  Material  zufammenfucht,  ein  folches^  welches 
fich  nach  Zufilligkeiten  der  HidiridaalitSt  rfes  Er- 
bauers eeftaltet.  Ift  diefes,  fo  bedarf  man  einer 
Regel  für  die  rellgiöfe  Bildone  und  Stimniung  dee 
GemOths,  und  muß  diefe  Ibwohl  io  deb  bothwendi« 
gen  BeftimmungendesBewufstfeytts.als  iqdemgleicli 
notb wendigen  Einklang  der  Aeufserung  derfeibea 
auffuchen,.  gerlth  aber  fo  wieder'  ganz  auf  den  aa« 
thropologifcherf  We| 
da  die  Zofammeaft 

nommen  werden  kann,  oje  xneo^ogie  eines  meus 
vom  Gefable  abhängig  mächen«      Wir  m/fsbilligen 
das  Letztere  fo  wenig,    dafs  wir  uns  freuen^    b)iet 
uns  mit  dem  Vf.  auf  elAem  Wege  zu  finden«      Unt 
aber  folgerichtig  zu  verfahren,,  uud  die  reUgiöfea 
Ueberzeugung^ri  nicht  einem  fcb  wankenden  Öe^filhte 
hinzugeben,  mufs  ein  claflifches  Mufter  der  ^eufse- 
rung  der  Idee  Gottes  In  materieller  Bedeutung  ai^* 
geftellt  werden,  damit  da$  religidfe  GefQbl  fi^i\.d#- 
*ran  erwecke,  berichtige  und  befef^ige;  wpbev;  ^ber 
nicht,  verrfachläffigt  werden  darf,  diefe  DfFenbariuig 
Gottes,   wrenn  man   da.^|enige,   was   ^ch  niclitliriS 
Begriffe  zurQckfQhren  lälst',  To'bcnn^  wil^p'ipit  rei- 
nen Grundböftimmungen/des  Bewufstfeyns  zafami^^a 
zu  halten.     Eine  fölche  Offenbarung  giebt  die  Idee 
, Gottes,  wie. fie'  fich  durch  Qhriftus  im  N.  T.  aue« 
gefprocben  hat.   In  diefer  ROcklicht  möchte  es  nicht 
unangemeffen  feyn,  die  Offenbarung  Qotfes  in  Cba* 
fto  unter  der  angegebenen  Bedingung  derDogmat^k 
zui;n  Gruftde  zu  legen.    Auf  diefe  Weife  Würde  fi^ 
^das  rein  iSpeculative  der  Theologie,  das  XJnbedingte 
durdh  fich  folbft  uiid  in  diefeni  das  Bedingte  begrOjp- 
det  und  beides  ki  Beziehung  auf  efnandeV«  wie  ^s 
fich  in  dem  Bewufstfeyn  des  religlöfen  Menfchen  ^ 
ftaltet,  mit  Beftimrntheit  und  in  elneni  wiffeofcl^j 
liehen  Zufam.menhange  aufführen  laffeh;  man  \^cqe 
das  Myttifche  in  feiner  gehörigen  [BedeutungfiuXfi^- 
fen,  cfie  Rechte  des  Verstandes  ehren,  ohne-Teft^^ 
efläüt)en,   iiafs'die  Gränze^  ft:ines  Gejprauchs  Qb|^- 
fchritte'n;(WilrdenA   und  fich  fit)erzeügen;^  ciafsiauah 
^eih  mehr  aiialytifches  Veirfa^en  zu  gleichfim  Ziele 
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^eyfFan^'  Anficht  v8vin,  und  gründet  die  Religloa 
Dod  Theologie  auf  die  Idee-Gottes»  wie  fie  uomittel- 
A  b* 
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bar  in  derVerminFt  objectiv  uod  Tubjectiv  gegeben 
feyn  foll.  Verniittelft  diefer  Idee,  wodurch  wir 
recht  und  unrecht,  gut  und  böfe,  Gott  und  die 
Welt  unterfcheiden ,  ift  die  lleligion  als  Anlage 
|Urfj^/ingIiGh.n;vtg^4^n;  Ce  tQu(s  aber  fp  entwi* 
4(dlt^wtfdel|,  Uaf#  d^  GemMh  clas  Bev^nfatfeyt»  ge: 
^winnt  -von  -der  ins  Unendliche  fteigenden  Eruaben- 
beit  der  göttlichen  Idee.  Diefes  gefchieht  unter  gün- 
ftigerj^nwirkung^die  orfprOnglich  von  Gott  kommt. 
Vermöge  des  menfcblichen  Verdeyb^gy  W?f<^  flfa^r 
diefe£ntwickJung'entftelit.  Das  hiefse  denn  döcn 
wohl  gleich  wieder,  aehnien,  was  man  fo  eben  ge- 

Sebeiil^^  VIfC  diefe  Idee  durch  das  allgecneine  Ver- 
erbein'des  Menfchea  entfteilt,  fo  ift  ne  auch  nir« 
Jcands.  iij' Ihrer  Reinheit  lind  Wahrheit  vorhanden« 
'Woher  dtan  nun  wiffen«  dafs  fie  der  Vernunft  ur- 
fprtfnkficb^ipUgeseben?  Aber  auch; hjervpn  abgefebo» 
anufs  Kec:  gältebn»  dafs  es  den' hier/ autgertellteb 
Sitic^n  an  erforderlicher  Zurammenftiromungzu  feh- 
'len  fcheint.    ITt  die  Idee  Gottes  in  der.  Vernünftige« 


feben^  famärreo.wXr  uns  derrelbea  in  ihrer  Erna' 
enheit  bewüfsf  feyor  oder  fie  ift  uns  nicht  geg4 
durch  Entwicklung  derfelbeo   kann'  aJfo  diem  Be- 


leben; 


vufstTejh  nicht  erit' hervorgebracht  werden«  '    Wäre 
«s  etw^  die  Meinung^   $.e  fjßj  nur  fornvilitfr  gege- 
ben;   Te  iflt  diefes  einmal  nicht    gegründet»    weil 
;dt{rch  blofs  formale  Vernunft  nichts  weiter  als  das 
'Unbedingte  im  Verhaltnifs  zum  Bedingteo  gegeben 
'ifr>  welches  durch,  alle  dialektifche  Kunft  far  d«n 
^Gottgläubigen  immer  nur  einen  dflrftigen  Inhalt  er? 
*)angen  wird»  und  ftreitet  dann  auch  mit  der  eigenen 
Behauptung  des  Vfs.,  da  nach  S.  XIII  der  Einleitung 
;iMtf  Vernunft  in  Abftracto  nicht  die  Quelle  religio« 
^fer  Wahrheiten  feyn  kann»  fondern  eine  vorhandene« 
:<ein  befremdender  Gegenfatz)  da^  ift  unfer  Geift  und 
'OemOth   die  mat^riale  Vernunft  nach  S*. XVIII  es 
feyn  mofs.      Soll  es  aber,   wie  nach  S^XII»   vom 
deutlichen  Bewufstfeyn»    In  welchem  Geh  der  Ur- 

f;mnd,  die  Kraft  und  der  Erfolg  der  Religion  wirk- 
^  zm  beweifet,    und   das  Gewiffen  im  Glauben  Gott 
"•ind  die  Welt,    gut  und,  böfe  ^cftar/*  unterich'eidet, 
*¥erftandeo  werden;  fo  fürchteo  wir,  der  Vf.  möchte 
^imebr  Verftand  in  die  Religion  briegen,  als  er  nach 
vder  Dedlcation  die  Abficht  hat.  .  Ift  ferner  die  Idee 
.^Softes  als  Anlage  zur  Religion  in  der  Vernunft  mit- 
gegeben, fo  ift  der  Realgründ  in  diefer  Anlage,  und 
jiicht  weiter  in  Gott  zu  fuchen^   als  in  fofern  alle 
'Sealftät  in  Gott  gegrfindet  ift.     Au(;h  die  Entwick- 
/9ujig  diefer  Anlage  kann  In  keinem  andern  Verftande 
in  Gott  K^gen.    .Denn  ift  fie,  wie  vorau$gefetzt  wird, 
'i(fi«  heifst  das  Göttliche  und  Ewige  in  uns)  virtMaU- 
ter  in  diefer  AnUge  gegeben ,  fo  ift  dßmit  auch  zu- 
gleich die  Entwicklung  gegeben;    iihdda  Gottes 
JLraft  imnoeir  gröfser  gedacht 'werden  mufsy  al^  das 
anenfchliche  yerd^t1>en;  fo  kann  fie  auch  durch  die- 
its  nicht  in  der  Entwieklung  entltellt  oder  gär  ver- 
'^ringt  werden^  befondeirs  aä  fie  fich  durch  unmit- 
telbare  Oazwircbiänktmft  Gottes   en^wickek. .   *pas 
Bich^^ige  möchte  alfo  wohl  Teyn,^  dafs  di^ItJee  Qot- 
^^  nur  pojtentialit^r  In  iTeni  nie  olcblicb^A  "^      "'  * 
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liege  und  fich  durch  freje  Selbftthltigk«It  des  Mea« 
fcben  eotwf^le.  Hey  diüfer  Voraosletzung  wird  man 
den  Grund  diefer  EntfteJIung,  fo  weit  fie  in  der  Frey* 
heit  liegt,  nicht  auffinden;  weife  aber,  warum  er 
fich  ni^pt  auifyiden  lä/st>  nnd  fjpQrt  d^fto  :forgfältl. 

6er  den  erkennbaMnOrfacben «lacht  uni  winigneAi 
.egeln   fflr*  die  Bildung  des   Gemüths  aufzulteilen« 
Diefe  Bildung'  fodeft  der  Vf.  an   mehreren  Stellen 
'tnit  Rfkcbt  zur  Religion;  ^erklärt  fich  aber  darüber 
_  nur  in  allgemeinen  Ausdrücken.  So  weit  derMenfch 
in  dieTer  DiTiiung  fortgerückt  ift,    giebt  es    für  ihn 
Lebren  der  Religion»   we  einen  Licbtftrabl  für  das 
Auge,     fo  weit  es   danir   empfänglich    geworden, 
'Wollten der ; Vf. . <lMe . Selbftentwieklasg  veraiinaplft 
der  höheren  Funotlpnen  des  Bewo&tfeyns  nicht  ^ulaf- 
fen,  fo  möchte  es  ihm  fcshwer  werden,    den  Men« 
{oben  Oberall  znr.R#tigion  zu  führen.    Denn  ift  die* 
fer  in  feinem  verdorbenen  Zuftande  höchfteas  nur 
znr  Rajigion  VQrbereitet,  und  giebjt  es  für  ihn  keine 
JUeJircin  dj|r(iUJ>eiu.  Jo  möchte  auch  die  göttUcbe  Of^ 
fenbarung,    welcher  S;  XlU  poftolirt.  wird,    diefem 
Zuftande  nicht  abhelfen,  weil  es  für  ihn  auch  kiÜQp 
geoffenbartan  Lehreo'geben  kann. 

Wir  übergehn,   was  der  Vf..  in  der  £inleitiid|( 

über  chriftliche  Religion,  Theologie  und  Dogmatik 

benfierkt,  um  von  der  Art>  wje  die  letztere  behao» 

dell  wird»    Recbenfcbaft  zu  j^eben.      Die. Lehren 

derfelben  werden  nach  dem  Typus  von  S^tz^  Gep 

genfatz,  Verbindunjgsfatz  aufgeführt«    Es  bilden  fich 

daraus  drey  Abtheilungen:  Gott,  der  Mepfch,  das 

Verbfltnifs  des  Menfchen  zu  Gott  als  chfiftliche  Re|> 

ligion.      Jede  Abtheilung  zerfallt  nach  eben  diefem  • 

Schema  in  drey  Abrchnitte,.und  jeder  Abfphnittin 

drey  Artikel.     Die  3  Abfch.  der  erften  Abth*  find 

Oherfcbrieben:  Gott  an  fich,  Gott  in  Beziehung  aul. 

die  Welt,  da^Oeheimnifs volle  in  Gott.    In  den  lets^« 

ten  wird  beides  in  Beziehung  auf  einander  erwogen» 

Die  Abfch»   der  2*  Abth.   geben   eine  dogmatifcbe 

Anthropologie,   Cbriftologie,  Soterioiogie.     In  der 

3.  Abth.  von  der  Heiligung,   oder  von  der  wirkfa- 

.men  Gnade  Gottes  in  dem  Cbriftenthum  wird  von 

den  Gnadenwjrkungen,  den  Gnadenmittelo»  der  Zu* 

^uoft   gehandelt.       Kec.  verkennt  che  Architekto- 

^nik  diefes  Grundriffes  nicht^  giebt  aber  der  Anord- 

.nung  nach  dem  i  Cor.  13,  13  aufgefteJlten  ethifcben 

Princip  weit  den  Vorzug,  indem  er  das  Eihifche  nicht 

fo,  wie  der  Vf«,  befcbränkt.    Zerftückluog  und^ie« 

aerholuogift  bey  dem  beobachteten  Verfahren  fchwer 

zu  vermeiden.    Gleich  die  3  Artikel  des  erfteo  Ab* 

fchpitts  können  davon  zum  Belege^  dienen.    Sie  faan«. ' 

dein  von  Gottes  Seyn,  feinem  Dafeyn  und  der  £x;- 

^enntnifs  Gottes,    hi  lafst  ficU  pi^^it  leicht  einfeben» 

yfie  von  dem  Seyn  und  Dafejn  Gottes  unabhängig 

von  der  Erkeantniis  Gottes  etwas  prädicirt  werden 

könne,  da  doch  die  Religion  nach  dem  VL  ein  Sjib* 

jectives  ift.     Der  erfte  Artikel  enthält  daher  such 

.nur  die  ontolo^ifcben  Prädikate  eines  abloluten  We- 

Jtanf  wie^a.yonder  Vernunft  i,n  ^r^ln  fpeculativer 

Rückficht  anfgefafst  werden»  d^r  zwjeyte  giebt  dieBt» 

W6i£B  für  das  Daleto  Oolia  m  dem  unmittelbarea 
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me  fie  fi9h  die  ReAocMoo  iiM-^u$ieat5?fickeIti  iund 
im,rfxittw.ßp49t,.WÄr.?äiss«: 4®^  gekannten  Mcthpr 
<lik9  wie  der  menlcbliche  Q^iTt  b^y  dein  lliJddD  .4#l^ 
Ida(^\^c»  lif#9li|((»i^;W<9l4AS.ve8F&brt,  Nichts»  was 
Bleibt- {c^ionia;  den  beid^j  eirUeii  Ä^Ukeia  eatlutr 


.*    ♦*'      r«.» 


i!)«i«.Vf.\wOrde  dieft^Amcb  aidit  entgsMogea 
&5Qy  wen»  er  die  AnJaffeff  des  GemOths»  au«  de- 
nen die^  Idee  Gottus*  minrer  Wirkfamkeit  heryqr^ 
%^9  .up^.  ^9,  za,  diefem  ;9i^jFkfaxoen,  üerTortretea 
nothwencl^ge  Bildung;. nwsb.l/bWfs  aqdeateo,  ij^ndßrpl 
auch  den  Etofinfs»  welchen  die.  Vernunft  in  iBrem 
Ipecurativen  Gebrauche,  die  Willensfähigkeit,  das 
Gef Qfai  in  flsioen.-  mmmfgfaltigen  '  VeAweigungen , 
Verftand  und  Erfahrung  darauf  haben,  beftimmt  b|itte 
•»twkrköln  wollen.  Es  würd^  fich  ihm  ergeben*  ha- 
ben, v^ie  unfefe  Vorftelliingen  von  den  ^igenfchaf- 
ttfn^<}^tes  If^iglich  ihren  Inhidt  dofcb  eine.metifch. 
ÜeWe  Besiehun^weffe  edifdten ;  und.wtr  dahei^  auf- 

Eeben  niOffen,  irgend' eine 'g&trilehe^Voilkönifnien* 
eit,'die  Heirrliebkeit  i^^  (JaHH^^tigMien  ErklaUhing 
^ck^  ^ixggepomay^p  %  fiQa  die  ErkMq^tftnirs^  aHfzUftei^ 
len,  oder  uns  überall  roU  ^aenl  menf^hli^h  bedine^ 
tea  Auffaffen  dcrrftlbenr  b^gnOgen-  a»fiff«ii>  So  m 
^fS^,  ein^W^fj^n  dea.  .Vergangenen ».  Oegcowir.iigen 
^nd  Zukünftigen»  -.9ifhl   n?ej«r  meafohlicheF  Weife 

{redacht,  als  ein^^faÜMi^liilürt'Pi^g«  Mab  ihrer  Mdg* 
ichki^it  und  Wivkliqhkeit»-  ^n  .lia^h  Aufsen  unähkr 
|)en  tUzogenfS  .WoUe^  ni^t  iibehr  als  GiUq,  Wabe^ 
Jbaftrgkeit  und  Gnade.     £)ir*AUg«genwart  ift.immelr 
jnur  ipenfcl^h'ch.  J?5ffeimiiitjj,wnmi  ?m  ihrer  ErklarMg 
^^fagt  wird,  die  göttliche  Kraft  fey  zu  aller  Zeit  nnd 
.|>ey  allen  Dingesi  j^nen^dli^h,  if^h^^  ohne  in  der  Zeh 
.imd  im. Baume  zti  wirken»    Dar.M^riff  der  Zeit  und 
.eines  Anfangs  durfte  gav  Ai<ibt:hi  die  Leh/e  von  der 
JßchppIFung .  g,i^bracht  werdeniv  da.d^r  ewige  Grand 
aller  Dinge  \t\  Gott,  von  dem  Standpunkt  der  End- 
lichkeit aus  hetrachtet,   und  fo  bezeichnet  werden 
kann.    Wie  nachtheüig  es.  ifür  eine£cbarle  Begriffs- 
)iMftlfTiniuqg,  {ey,    wenn  ober  das  Auffaffien  des  re- 
jUgiöfeo  3iiines  und  Glaubens  in  feinisr  GefanuntSu* 
Jserung  vernaeliläfßgt  wird ,   d^o  Beytrag  einzelner 
.Cleinülhjskräfte  zu  wArdieen,'  zeigt  iich  auch  vtelfii- 
ijg  in  dlsr  Entwi^tiiilg.  der  folgenden  Lebten^      le 
«lena  Dognna  von  der  göttlichen  Mitwirkung  oinunt 
der  Vf.  an^'f  inwiefern  die  ^Kraft  der  Weltwefen  «^e^ 
4lacht  werden  naufs  als  et^^as  ans  fi.ch  Gewordeoes, 
jiatiira  naturata,  ux]|4.?u3  fich.  Werdendes., , net«ure 
jiaturans,  gefchieht.aiies^i9i,dtr  Welt  durcih  di^N»* 
^urt'patarllch..  Alleii^  der.  Grund  von  den  Natu rkrl^ 
4^9  ift  (^tteskraft,-  und  in  fofern  ift  auch  Alles  (Vbev- 
natarlicb.    BeCtiminter  vi^are.  es  dp^h  §eivefeoi  Sf^t^^ 
nach  der  richtigen  Bemerkung  $.  39.,  dafs  Gott  nur 
verrnittelft  eines  Verftandesbegriffs  qIs  Urlache  ^er 
Welt  gedacht  werde,  der  Unterfchred  zwifchen  na* 
tOrlicb   und  QbernatQrlich   fflr  den  Verftand  nicht 
Terwifcbt  worden  wäre.    Nur  in  dem  Actuofen  der 
Heligioa  und  bej  eioelr  idealea.  WeUbetraohtuogf 


wPti^rVenfmd  fi^ i»b«flatt<«IJWBffc»eB^w^^ 

wird  diefer  Onterfchied  für  das  glAubige.Geaiaib 
aufgehoben«  Weswegen  wir  denn  auch  glfern  deitv 
VU  beyftimibÄ,  dab'Cnaefr  S.lSD/>  die  Kraft deeigött-^ 
kehen  .Wiüene- mU  der  Freiheit  i?ur  iBv.Öewiffe» 
(lieber,  in  4er  wttendiit^n  rißligiöfefi  PildnuR)  hefrie-^ 
digend  (nur  nieht  aesfchliefseeds.fOr  den- VerftandJ 
«erffi4S£t..werde.  Auch .  wen»  es  f  4*  heifst :  Wif 
fiede»  dan  Eadsweck  der  Welt  in  ^ßg  {elbtt,,  abev 
erft  alsdann  recht,  wenn  wiriwrer  GemOth- aanr 
Pfeift  der  ewigen^  Liebe  i»  allem,  uöiera  Sejm.  un4 

'  Th»  erheben;  und  f  5a :»  Nnr  kommt  es  darauf 
ad>udafe  wir  die  Votfehubg  !■  derWeltordn^og,  ia 
der  Welt^efchichte.und'in  .eeft^a  ScWckfatoa  inii 
den»  Sinne  betrachte»,^  wo^  man  nicht  ficb  felbft, 
ibudern  den  groben  Endzw:^ck  de^  Ganze»  fucbt^ 
und  wo  man ,  auch  gtofsartig  die  Verherrüchung 
Gottes  in  Allem  jwr.  Augen  hat.  Allein  welchei* 
Gebrauch  feil  der  cvangelifeke  Qeiftliche  hiervöa 
machen,  wenn  naob  ^  4S^  und  «er'  afb^j^fy  (mitlnii 
nur  »neigentlicb)  .vofti  ekiism  Eedzweck  geredet  wer^ 
den  kann,  den  fich  Gott  vorgesetzt . babe^,  diefe 
Tiefe  10  Gott  als  dem  h»chftee  Gut  et^enfaHs  unei^ 
genflich  durch  Liebe  bezeiphoet  wird»  und  die  Ojr' 
fenbarung  der  göttlichen  Herrlichkeit,  worin  decEn* 
eweek  der  Welt  gefetzt  wird.  Ober  dielen  ^odzwecle 
keine  nähere  BelticnmKeg  giebtv  da  die  Herdich«^ 
keit  Gottes  oeoh  f  g.  darii^  b^keht,  dafs  Qott;  eich«: 
erhaben  und  anbetuogsv^flrdig  genug  gedacht  .wer^ 
den. kann ?Oie(em  nach  .wire  der  En^^weck  diar 
Welt,  die  Onmo«Jtchkeit  diefen  Endzweck  anbe^ 
tungswlrdig  ued  .erhaben,  genug  zu-  denken.  Maa' 
kann  ihn  aUo. gar. nicht  denken,  mithin  ihn  aucfr 
nicht  fuchen,  noch  die  Verherrlichung,  die  übe« 
alles  Denken  hinansUegt,  vor  Aijigen  h^bea.^  £e 
leuchtet^  ej«,  dafs  alle  Begriffe,  yrelche  hev  diei^r 
Lebre  in  Berfickfichtigung  koqimen ,  ihre  fermellar 
Beftimmnng  durch  die  Verjaunft  jn  Eeziehupg  auf 
den  Veritandesgebrauch  erhakan;«  und  jede  Erkli» 
rung  von  dem  Endzwecke  der  Weit,  auch  die  dee- 
Vfs.,  wenn  er  ihn  als  deiv Grund  in4^m  göttücheti' 
Wiffen  befchreibt,  te^rz/m  der  göttliche  Wille  die 
Dinge : hervorgebracht  habe»/  ift  ein  beweis t  daft^ 
wir  immer  voji  der  VorfteUung.  eines  Vorlatzes  feit« 
gehalten  werden.^  Hiervon  ift  aber  gar  kein  Nach»»  - 
tbeil  zu  befOrchten,  da* es  nur  auf  die  materielle  Be» 
Stimmung  diefep  Idee  ankommt ,  welche  aus  den  un» 

'mittelberen  Wahrnehmung  unfrer  gefammten  ethi^ 
fchen  Natur,  in  deren  VoUeoduog  die  Verherrll^ 
chuttg  Gottes  Ztt'.fetsen  ift»  mit  Beftimmtheit  ben^ 
vorgeht»- 

0€t   Bt/chtufi  foI§K^> 

...... 

ALLGEMEmE    SPRACHKüND« 

BszliR,  >n  der  Vofs.  Buchb.:    MrtkridateSf  oder 
allgemeine  Sprachenkunde  —  von  Jo.  Ckrifioph 
Adelungs  *-*  fortgefetzt  von  Jo.  Sev.  ^ater»   — 
Z>riia#r  Theili  Dr&^e  Abtheilung,  474.8.(2  Thln- 
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Wir  b«rie1)h«riis  in  AQckficht  Jer  fiühern  Thelld 
4R^k%  WtrktSp  iiuf  die  AcicenBociieii  iti  d«n  Toiig0A 
'Äfirg^n^^*      Of^   twejte  AbtiietiuAg  des   driited 
fiaodes  irt'x8i^<  'Brg*  oU  /V.  jn  eogeseigt.      Die 
dritte  Abtbeilung  )frnfbält  die  Spracheti  «von  MHtel^ 
ond  Nord-Americi. '  Von  den  Urfpracbeii  eef  den 
Infeilt  des  mittlerii  America»  die  liekantifiich  «uerrt 
entdeekt  wurde«,   haben  wir  faft  gar  fc^ne  (Vaeb- 
dcfaten ;  mehr  von  der  Hoconchl-  Sprache  in  GmU- 
ftraU,  deren  V<frvvai%dt(bhaft  mit  der  Maga  •  Sjprache 
in  Yacatan  gezeigt  wird.    Biy  der  fehr  intereifafiten 
Äbiiaediung  Aber  d!^  •iMkikadifofaen  ^racbea  wer* 
den  natflfriich  Humboldt»  he^rltohe  UoterinohungeA 
benutzt«'    Die  Spracbe>OD  Mixteca  nach  A^t43n  de 
los  Reyes:    die  ron  Totonaea  naofa  Vvtiz  DomiaJ^ 
euez*      Ueber  die  ftttere  Oefchichte  Mexloo^a  wird 
Ctev^ero  benutzt  i  und-  die  Identität  der  eingewam 
iTerten  Völker,  .beiboderir'derTeitefcen  ond  Cttckie«'  , 
chen^  «nit  Humboldt  bebaoptet.  -  Sehram  ftknmen 
iÄe  Benennungen  der*Zeiehen  de«  iThierkreilea  bey 
den  Tibettnern  und  MexSloioeflti  abfcrein,  und  Uum« 
boldt  bat  bekanntlich  noch  mehr  Thatfacben.  ange* 
fübit,  welche  die  Verwndtfcbaft  beider  Volk«  be» 
reifen,.  '  Das  elt-  mexicanifcfaef   die  Sprache  der 
Güafteken,'der  Otbomi,  voh  Methoacan:  dann  d>4 
Sprache  im  Norden  toA  Mescico,  in  Neu*Navarra^ 
äonora,  Neu^Biseaerv  Neu «* Leon,-  bis  an  deoRto 
^el  Norto  und  Rio  ColorMo :  DteOorirprache)  di^ 
toll  Tnbar,' Tarahumttra,  iVfago,   «ind  andern  0«f- 
genden.      Dann  foleen  die  Sprachen  von  Csdifoft- 
nien  und  von  der  Nordweftkofle  von.  America  bis 
^tl  Pr.  Williams- Sund  (60^  N.  B.)      Die  Ucbetein> 
ftimmung  derfelben  mit  der  Sprache  der  Eskimo's 
wirdf  daher  geleitet,    dafs  diefe  Völkerfch^ft  fonft 
wabrfcheinÜ^  ßch  weftlicb  weffter  verbreitet  und 
letzt  niir  zurockgedrinft  il^«    Auch  mit  dem  Mexi- 
canUchen  zeigt  fich  grotse  Verwandtfchaft.      Dann 
geht  der  Vf;  öftlich  bis  an  denMlffuri  nnd  MlfBfippi, 
wobey  Lewis  und  Clark  benutzt  find:    ferner  die 
Sprachen  der  Völker  in  Florida,  am  Obio  nnd  ap  de« 
arofsen  Seen ,,  der  Hurcüm ,  Möba\'w4<s^  Pel*tvaren, 
und  der  Mohegan's,  die  fenft  am  obern  Huclfansflivfe 
"wohnten  nnd  zum  Theil  fich  noch'fn  Neu-Yerfey 
finden.      Die  Sprache  hat  In  ihren  Biegungen ,  in 
der  AnhSngung  der  Pronome  und  feibift  im  Laute 
der  letztem  ,     auffallende  AehnKehkeit*  mit   clem 
1^ebräKc!i4'n.    Pie  Sprache  det*  Eskin^'s  •  üiüd  die 
wunderbar grdniäodircbe,  machenden  Schlüfs.  :Oie 
BicguDgco  d^s. Imperativs,  wie  d^e  Menge  von  for- 
men zum  AnsdrucK  der  Pronominal- Accufative,  die 
durch  das  Verbym  regiert  werden«    fetzt  in  Erltan« 


fteov  Diefe  Spreche  mU>fhfein'  Refeliiiftam  kftii(l^ 
eher  Formeir  ift  eiii  wahres  Ritbfel  f ftr  den  Forfcbtft 
und  zeigt  wenigftens  ganz  aufserürdeotllchen  Schert 
änn  bey  diefem  Volke  ttn* 

Den  vierten  TheA^^er^  kuvördern:  Ft.  ädelangM 
Nacbtrige  iunvMilhri<tates.  Hier  giebt  diefer  war^ 
digo  Erbe  des  Geiftes  feioes  Oheims  fchatzbareNaeh» 
richten  Ober  afiatifcbe  Sprachen,  b^fonders  aber 
die  ceaoaGrchen  und  *dis  Maittfeho.  '  Danh  folgen 
Wilh«  von  Humboldts  höchfcintereffante  Berichtigon* 
gen  abei'  ^ie  cantabriCche  oder  bäskifcbe  Sprache^ 
und  endlich  Adelung»  uikI  Vetere  Nachträge  tum  er^ 
ften  t  sweyten  und  dritten  Bande. 
'        »  •■  *  ,         t  <•* 

CRBAUUN'GCSGHllIPTKir.      .    • 

Za&iCH,  h.Vlr}ch:  Chrißliphes^Handbuchn  mUr 
nahend  Gebete  ^  Unterhaltunget^  und  Betiachr 
tungen  über  die  Miich^fgjßen  Wahrheiut^  u*  L^ 
Ten  ( wicbtigUen  L^^eo )  der  Ksligioih  Vo» 
Georg  Gefifter.  i8i7r?Cll  «.  340  9..«.      ■\ 

;     Diefs  Andachtsbnoh  itk  zuhSchft<  abf  das  Vatet^ 

land  des  Vfs.  berechnet*    EinfachiMt/VerfHkidtfeh^ 

keit  fOr  jeden    (des  Nacbdenkebs  fähigen)    Leferv 

Herzlichkeit,  eTafigelirdie' Wahrheit  und  mdgllchfti 

(relative)  VoUftan^ligkeit  wer  fein  Ziel.     (}edruektiB 

Oebete  (nicht  Gebefer)>  hälft l^r  Mtfjr  nUr  fbr  b>M 

Anleilong  zum  eignen  £ier2erisgeb6t^  und  Rlrefn^ 

Aufmanterung  dazu.    Ree.  kann  föt  d6n  guten  Qe\tt 

diefei  Handbuchs,  das  er  mit  AufmerkUmkeU  g^ 

lefen  bat,   ohne   alle   Patrteyiiefakeit    ein    eOnftige^ 

iZeugnifs  ablegen,  und  zweifelt  nicht,  da^  die  L^ 

ftr  ^  für  die  es  be/iimmc  iß^  Oberali  in  eine  religiöCb 

'Stimmung,  %vie  die  des  V?s.|  werden  Verfetzt  werden. 

S.  6.  würde  er  freylieb  nach  feinerh  Oafchmacke  di^ 

Worte:  „Wie  der  Staub  auf  die  Pftfse  de$  Wandd- 

V^rs  Geh  l^tzt,    wie  der  im  Kothe  Wandelnde  bV 

fpritzt  wird  mit  Unreinigkeit :    fi  n.  f.  f.  wegläfTer^ 

•und  nur  fetzen:  „Jeden  Abend  habe  Ichimein  Her^ 

witScbaam  und  Wehmuth^zu  betrachten,**  i/^iewohi 

auch  bierbey  noch  gefragt  werden  kann,  ob  es  nicht 

in  dem  Lebiftn  eioks  Gbrtftisn' auch  Abende  gebebt 

Itvftffe,  Brt  denen  er  Beb  vor'Ooft  des  gewirkten  Gii- 

-ten  n.it  reinem  Oemütho  fretten  dflrfe.      Der  Ati5^ 

'Aruck:  Menjchj^eworden^  JfßiSy  ift  unrichtig.    Das 

ichöpferilfche  Wort  ift  nach  Johannes  in  Jefus  Menfch 

geworden',    Jefus  felWt  aber  'war  ein '  Mfenfch »""er 

wurde  es  nicht,      Diefer  Ünterfchied  wird  imniet 

nodh  zu  wenig  beadi)teti    «nd  ift  gtefchwohl  ksrnt 

in  den   evangelifchcn  Sehrifteti  gegrflhdet»      Doch 

thtin   die  Un  roh  kommenheften'  diefer  Art,    deuea 

itiannoch.begisFgriet,  demgutenTon  und  Geilte  di#» 

fer  frommen  Särift  keinen'  Eintrag.  :    :  ^ 
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k/   (Befetluff  Jer-itn  t.StUßk  aigebrcoäenäii  fteeen/ionj' 

*j|p  •  •'  .     .   ,     ,        ..-jiii'** 

f  ri  der  Lebr«  röü'dhr  g9^ch^n  Trfarfelileo  dl^ 
«^'Mittdlbcgrtffe,-  woiliircH  fich  dte^  dr^faehe  Of- 
Mlburubg  Gottes  fü- disf  Seh6pruifgr  (Tlöfmig  iMid 
H^ili^iibl  auf  die  dn^yflicbci  VeriiaDrrforni  zurtdcr 
fdhKn  lieTse/  Die  Vt^fttnühg  einer  dreffiioUan  Pei^ 
fShffohkM^  Oott  der  ÜfgruAd  fehler  feteTt  ,>  inn  fidh 
fAbK  gleiehfatn  herrortretend,-  durch  fioh  und  iQr 
fich  (feinen  iieiligen  Willen)  wirkend,  geftaltet  fiöh 
fSr  den  Menfcben  in  die  Vorftelliing  jener  dreyfa« 
eben  Offenbarung  vernijttelft  des  Bewnfstfejne  un- 
fer  Abhinirigkeit  Vdlk'^btt  >i(s^Ain  Grunde  vnfera 
S^lb]riieitfierl»upt:iind4U)f^^^^  DafejM^ri^l^^iftBber 
JKelM  ixMBbefoiHieceiy  .fewpfikinVmJnduM  ^^^  der 
fffelt  objeetir,  aU' frM^tf^.  ^  *^  Sireben  nach 
.VoUeadung»  lUehrigttpa  .fialefichreibeQ  mr-;gern> 
mU:  «b^r  die  Itrv«^9)iWg  Wd  $efeft«if lig  d?s  plan- 
bens  an  Oott  S.^t  gßt^g^  ^M^%  F^FiM^iP  i**t  8?** 
denen  VSTarte:  Die  wahre  Weib^  tw  Heiligkeit  der 
iBWöb  ift  ifttlrt^he  ILVut'^rUig  d^s'j[Jeiiiathft  Tevlitto- 
ätamii iitßäimget  ßdebftt?g.^l»e0^MhJ4ingfM» 
VeA  wii^hliht  at^raffftideA  Odgiiien  VotrtfMilibcv 
iflcIe'Gottes  un'dVoxi  dc/r  Sonde.  Sbhr  Hbbtig  wird 
%  W.  gtogtftJiM'tlie  trhfiO^e  dfa  MÄffcben'  techt 
2U  Wflrdijgen»  ttiuts  trtaii  das  Ideal  der  Menfebbeit 
ttenUib :  allein  w^nlget*  Hcbtig  T^ird  bittaugefOgti» 
$m  dlefös't^  d'erikehi  tnufs  man  die  Idee  Gottee  in 
^lÖg^cHfter'^einh  habetr.      Diefes  mö^- 

Ifcblt  reine  Auffaffliil  hängt  doch  auch  ndch  dem 
yt\  Tbn  der  Bildung  des  Oemftths  ab;  ohne  richtige 
Auff^ffnng  A^f  menTchiichen  Natur  jDöcbteo  wir 
aber  das  Ideal  der  Menrcbbeft  nicht  In  uns  aoshii- 
Üen  KSnneo.  Es  würde  alfo  wohl  riditiger  beitett» 
j^th  Vlie  Idee  Gottes  zu  faffen',  -mufs  man  des  Ideal 
'4er  ^|enfchbeit  gedacht  haben.  Von  diefam  Stand- 
punkte aus  möchte  auch  die  Lehre  to»  der  Sdnde 
eine  andere  Geftak  erhalten.  'De  die  Sflsde,  auch 
naah  deA  Torausfeteungen  des  Vfo.v  nurals  Znlkand 
betf achteVwefden  kann ,  und  das  Objectire  mit  dem 
SubjfcötlVen  züfammenfÖlt;  fo  möehte  die  Untet- 
'{cheMuqg''6i^^fltt<i|^D  en  iBch  von  dem  relativeo  od« 
'{obiectiv^  BelTer  aufzugeben  feyn»  ^t6A  der  Set^ 
'da$  aWi'Sandea  a»  fieh  glei«li'4iMi|  -  Mehl  ttofar 
'■  Ergänz.  SU.  zur  A.  L.  Z.  igig* 
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aii{iK»fteUt  wecdea«.    Ueherdi^ErMditdls  vfll4lft>Kek 

OvVh'Sn'U^i  Der  BroMl».*  wilisher  dtftiewvbe» 

«ur  Sdride:  beftinuiC»  kinta  faHtft  A9t  t^v^^iSb^ 

i&fn  1 1  mil^ift  SOnde:  i  d^  Mjaifcfa  ^odtk  tat  Mif^^ 

mm  ifolohett  bleibenacn  Otund',. t alfo ^üev  Hanglet 

Sftade,     der  ab  aatOrliobtoe  l^^rdeebe»  j^tn^^dMli 

«nd  vün<ler  Kirebe  ErWÜoder  genteal  wird»    :  Die 

Or0nd0<»  ans  welchen  ^n  raddcAleie  fiofn  emriefeo 

JMirdef»  IbU  >  find  eiid  derdSrEahrung  ietgedoiAiiial 

«fid  k&andn.aiiehsa   dee  Mediknkfe zitsh^  ^tewtiboli 

iwend  &oh^  iook  ioeide  endere  Eefabmbg»>Uniefi  ent^ 

«egehtleUdn  liefiie«r  Diefiaejebte  elf  ^  tte»  Gitttod  J«i 

MHii  frdleherdie^f'iHBylieit  tit.  Mf^aerBoCbn  beAGinnin 

iMi£Bl  n«sh  ri$Migenikmffea;»i^eLFregrfack  felbff 

airfheben»  und  die  Beftimmusg  zum  Oitten  «neidtfr 

lichifneebeo.   Das  fidfe«  wa^iedoi! hn  iM&b GntnS 

hzj  Beb  findet  $«  i^.  ift  dal  Üttiretamögem^daa  6m 

MdKoh<^  ethifoher  VoUendMigri«  d»  £rfrfKhii^  deet 

Bidkdleiii,  welohee<12nv€taMjnttidevl.Mee<<dbcn>  i^ 

einein  inyoAv  ImMdd  4ler'rZ«tfteh«b9g»itttfen9^rld» 

den  WefeniinmerBlsSdittidiexfchelMneriiVi:   \ffidt 

«rfr'die^Frejflbeit  sfeht^vu- tfrgrtodep;  verrnftgea^  tz 

VMbt  hiin'  ftMs  eih  ^bdofelibb  tineekiarbJ^eS^  und^ 

meto  iiV  wehe  Benaohl^i;'  in  di^fem  <  fikine*  voo-  ei« 

•em  radtkelbn  'fiMeir  nt  redeni  .  fis  foUl«  ikber  enoh 

eiiche  aUgtfknehigoUig  gefok^  «eetfd«».  wie  (.  t^n 

Alice  Glitt  komiiK^  vob  G<St;'dae^<lnM)iai-«ne  trn^ 

»leidh'durcfa  unfere.Fre]flmfti  ^Nucf  ift  aher'oin  bdi 

ler  Hang  in  dem  Menfcben.    Aus  diefer  feiner  .Nj^ 

lur  kann  ailo  nicht,  das  Oute  kommen»  vielmehr  ift 

Blne  neue  Kraft  von  Gott  .erforderlich«      Wenn  das 

jQute  IQ.  uns  dtfrcJk  unfeee  Ireye  Natur  konahitt   fo 

Jficmmt  es.a;uch  ati^aofrerfri^en  Nattir^oder  g^ 

4iörte  die  Fregrheit  nicht  zur  flieblcbliofaefl  Natiir} 

•Nur  diefs  kenn  beheizet   werden :    Der  Meofcb » 

welcher  folcheo  Hang,  zur  Sande,  hey  fick  wabi^ 

nimmt  t    wird  dairoc   leine  Befferung  nicht  ableiten 

können;   er  vetehrtin  diefer  eine  g^^tiiehc  Krafi, 

die  ibm'nnr  neu  erfoheint»   weil  <r  fich  anders  h^ 

ftimmt  ftlhlt«    Uebeär  das  Subjecti ve  wnd  Indi^dueilc 

UtH  ich  hier  oi^  hijaaaskoaMnen.     'Daher  Idfcl 

fleh  anch  der  Streit  des  Suprenaturalismue  und  R» 

tidnaliaintts  nicht  von  diefem  Standpunkte,  aus  «n^ 

fchtfden  S«'i35«;    befonders.  da  es  liier  auf  die  B^ 

fdmmoogi  ankommt»  ob.  die;  gAttticbe  Araft  bej  e^ 

ner  Offenbarung  mittelbar  oder  unmitleifaar  gewivtat 

hahe^  nifd  denlbtiönaUft  (elbftdae^Neue  diefirfgfttt-* 

liehen  Wirkfiunkiit  in  allgenfeinerBedeutongkat». 

«ea  kü^iln«!  itet:  dl^  Uoasiildteak^  Jt^rtfatS» 
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znerkeiineo«  Die  nllierM  BtCümmuDMo  der  QhtU 
eM  beyfaUswertbao  I^chtf  'WÜth^dtfVfl  von 
er  Erlafaog  giebt,  bat  erVermutbiich  demmflod- 

lieben  Vortrag  TorbebaltaD«      Hier  fcbaint  ona  da» 

Uealo  yßOB  dem  Hlborifchtn  jieb(  gwug .  g^oodert. 

M  fbätfgen  ^bi<irteetb«im  fon  beidea  niobt  fetreort 


i 


werden.  Voa  der  doctriiieUea  Seite  ervrogeo  gebort 
!lerus  als  biftorifobe  Perfon  nur  feineii  ZeftgaootTetf 
an,  als  Gbriftas,  derErldfer  desMeafebeogefelil«Dbtf, 

mitbin  ala  ipjrt^ifc^e  PerfoiiwurdAIX.ULderypr^iJt 
verbelfsen.    Seinen  fflr  daa  Höhere  gewecicten  Zeit- 
^eüoffni  Sil  beides»  wie  i'etit  dar  Andeobt  dea  Ofari» 
Itaoi^iilMtmeir«  'In  dinier'  andacbtlgea  Vdrebrung» 
wodoreb'ir  fortwährend  die  Mealcbbeit  ihrer  B» 
ftknoMia»  niber  bringt»  ift  er  un»^  wie  jenen »«de^ 
Hers*    tWnader  Vf.'die  ftrengere  X^ebra  iron  einer 
Vittfcinatlon  nennt»  £nden  wir  nicht  erlclärt»'  aneK 
Bfebt»  "warata  die  entgegennrattte  Lebre  der  Ao» 
commodatioo  geiftlos  und  derniltorifehen  und  religio- 
AuOröfre  Jefu  widerrprechen  fblle.  Der  Unterfchied 
«Mefer  mit  recht  anfgeeebeoen  Acbomniodationaltbre 
^lon  der  deaVb.  möcnte  am  Ende  doob  wobllcain 
nnddrar  iayn»:^'dar:!daaBeworaten  ond  Unbawttfstaob 
.*r  Bey  mehrerer  Schärfe»  und  wann  die  Idee  wa- 
ttiger «acb  Verftandeaanficbtan  aufgefafat  worden 
w2ra»  würde  auch  die  Lebrä  irpn  den  Sünden  daa 
Oottmtfnfcbon  andnra  aabalten  feyn«.  Es  würde  nicht 
geragt  >fevn»:  dtabdli  Vereinigung  det  OOttbciioA 
.  «nd  AdenicblicheO'ZWoy  Zoftindn  darbieten,  welclw 
ttiar  meb'einabder  Statt  finden  kbanen»  je.nachdem 
dto  g^tKeb^  «der  die  menCcblicba-  Nator  errobeint. 
NtKv  im  ErdeAlabeo  konnte  der  Stand  der  Erniedrig 
iping*  eintreten»'  ond  der  ztreyte  ToUliommen  im 
Eimmiifchen  Leben»  fo  wie  bey  dem  Manfcdienilbecb 
haopt  daa  Ewige  nnd  2^dicb«  im  Kämpf»  %rfohaint. 
AUatn  >bi#r  ibma  noch  air  tiafevea-.Oebeimnifa  an* 
gpniommeB  worden,    wianämlieH«  dia  göttliebe  Na-^ 
tnr  fieh  zn  den  thenfcUleben  iLeiden»  nnd  ctta  meofebp 
liebe  znr  ^öttlicben' Herrlichkeit  Terbfilt;    und  daa 
können  jene' Aoadröcke:    Erniedrigang  nnd  Erhö- 
buog  nur  analog  und  fymboiifch  bezaiebnen.     Hier 
hat  neb  der  Verftand  gana  unberufen  eingemifcbt 
ond  ditf  iffeale  Anfioht  in  fein  Gebiet  iierabgezogen. 
ZHr  Apoftel  Johilnnes,  der  hier  böher  ftefat  alf  Pao. 
Inf»  iafat  diefe  Vereinigung  daher  audh  ganz  an« 
dera»   Joh.  i,   14.     Rio  tieferer  Gefacironifa  möch- 
te  man   hier  auob    nicht   anzunehmen    brauchen. 
Be&riffen  wir»   wie  Qberbavpt  das  Ewige  und  Zeit- 
Hebe  im  Kam'pfe  erfcheiot»  to  würde  £cb  auch  fenea 
rVerliältnifs  der  röttiicben  Natur  zu  den   menfchli* 
«hen  Leiden  und  dea  menlchlichen  zur  göttlictien 
Ueri-Jiohkeit  einfeben  IMßtu    Der  Vf.  fübrt  es  ganz 
ricfhtig  auf  die  Idee  Gottes  Sagend  in  der  Meofcb* 
^it  und  im  einzelnen  Menfchen  zurOck»    und  hat 
damit  daa  tiefe  Geheimnifa  in  den  gleichfalls  richtig 
Air    fyn>holifch  erkürten  AuadrOcken  Erniedrigung 
aibd'Erhöbong  befeitigt. 

Der  Lehre- ron  der  durch  Clirfftnai  dargebote- 
«ra  Gnade  läfst  ficb  eine  gröiaara  Elobeit  und  i>an^ 
^^«kait  geben  i  wenn  der  iabjectlvo  Standpunkt  fa» 

*. 


fkar  gebaltan  und  dia  SQndo  havptflc^Iiob  ala  Zu« 
\  ftabd  ^etdia^iM  wird.  ^  «Dar  Vf.  unterfeheidet  daa 
Negatire  Idar  Verföbnnng  Von  dam  Pofitiroo  der 
Kiodfobaf t  Gottes.  Der  gegebenen  ErUiruog  naeb  ifi 
aber  beides  im  WffeotilcheiLdaffel^    Vemicbtonff 
der  tS&ndbaft'akelt  und  VViedorh^raellnog  aea^baJ^ 
bildes  Gottes  kann  nach  den  Begriffen»   wie  i!e  biec 
"liub'i^ellt  wantmv  nicht  unterlcbieden  feyn.    Dem 
firtton'  ift  zwar  noch  d<r  Begriff  der  Criaffung  der 
.  Strafe  der  Sande  zugefeilt»   damit  aber  in  das  Üb- 
Jectire  hioabergefrageii»  "was   dSeh   nur  fubjecUv 
afafst  worden.    Dim  Sagende  Idee  Gottes  beifst  es 
L 1  i}.  vöUift  richtig  ^ertödtet  das  Niedere  des  Men« 
eben  ^nd  fSnrt  ihd  zu  Gott  zufack*    Di^'  Theidlo* 
gen  wollten  erfclicen »  wie  Dott  mit  '^eni  Menfchen 
Terföbnt  werde»    ftatt  zu-  ceigani*   wie  der^Meofch 
mit. Gott  verföhnt  wird.     Wir  Qbergebn  dia  dritte 
Abtbeilung»'  da  ficb   hier  diefelbe^  Vorzflge  ut^ 
Minffd»    wie  in  den  irarbergehandeo  4ndeo;    ntS 
möchten  wir  noch  über  diaaageffUirtan  Anfiobtcto 
nnd  Meinungen .  der  frilberai^'jK&cbeAle^rar  .^f^ipan. 
lian»   da(s  der  Vf.  diele  bip&.biltori^b  aufgafabr| 
bat»  ohne  audi  nun  einen  Kiogvrzejg  fibaF  dia  Urfj^ 
eben- 'der  Verfcbiedenbait  dertel^      in  fo^ri^-Aeif 
der  unterfcbiedeneo  Geiltet tbaUigHeit  iiegeo»  gebäf 
iu  wollen»  « 


•  t 
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Schuten,  vcm  feiner  tldht^  tmd  SiskauenffiUt^  4e^ 
itactuei  y  (und)  den  VorffeAern*  und  bflrgerb  de^ 
Vjitek-rtadt  Zur  BMieirzigilfl||>  eihf fohlen  f<9nJMi. 
Conrad  ^^ti//»  Lehi^r'an  der  inerten  Glafle  m 
Wioterthor.  1917.  448^  g..|^r     •    >    '     rf 

MagJinvMurbin  deiC^l^t  cfijßlar  klpioen  Sc^rl^f  fioA 
mitttQttf  ^mlich  «aerb^d  fchuj^iideiid  üb^r  das  eine 
und  aiider^  äutsefn  »;Xo  /Bhrt^.docl^'Rec«  in  jb.n)*ernen 
Mann  von  Geifteskraft.»   äer  ATuths  genug  ih  <&c^ 
fftUt »  Teinen  Mitbairgern»  aucb  auf  die  Gefahr  ibpett 
z«  roifsfallen»  beilfam^  Wa^hrbeiten  zu  fagen;;  man 
kann  auch  nicht  mit  Grund  fagenA.dafs  es  aqmälsebd 
Yon  feiner  Seite  fey»  Betracbtupgen  diefer  Art'anzu« 
•itelleo;    denn  als  Schullehrer  batte  er  den  Beruf» 
Yon  der  Sache  zu  reden»  die  den  Gegenftai^d  diefer 
Bogen  ausmacht»  ond  ein  Mann  von  drer  unddrey* 
y>i^JaAren:ft  nicht  mehr  zu  jung»  um  folcbenJÜfi« 
taorien  auf  c«.  6  Bahn  zu  bringen»  und  ficb  ohne  Men* 
.  fobenfurebt^'ond  Menfcbengefälligkeit  laut  darüber 
laus^ufprectien*     Die  Bede  ift  von  den  SchuhHj  "die 
Hr.  Tr*  als  Anftal/en  zur  intellectuelleni  morail/chen 
und  bargerUcbei^ Bildfing  der  Jugejad  betracbti^t»  und 
an'  deren  Lebrer  er  geruhte  Toderiiogen    macht. 
£>iafe  Lebrer  folken  dann  ahcr^ai^bi   wi^  er  obne 
Umfcbweif  fegt»   bejjer  befoldet  vftrden^  und-bier 
iiann  Rec.  ßch  nicht  enthalten»  folgende  Stelle^  nach 
-weichet  maOf  die  Energie  ^es  Oeiftes.desVfs.  abmef« 
iien  kann ,   auiszubeben«     »« Ein  Verfucb  zuf  dkono« 
n^ifefaen  Vwrbeffnoiqg.dar  biefigen  obcrn  Schuyiätlei^ 

'  ward 
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A  IfWOmia^v  J4dlU4il^  T8j|«^ 
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iMmr  TML  lyifiMr  Iidtttb<irgiur,:Mr«p(lt9«  A^K  In  mm 
UMUMtt  «•  d09  Stiadfr^ik^  Wie  ward  dieft  Inhiat* 
Ml  wert  P^plar  ^^aomqmo?  JiesfmMm  eraßf^ 
mmni  Mtfs  f9  iOlMi^ft^  Oaii»  wurdt  diefe  ^ocff« 
fikttUh  fi^m^^Mch^ ,d4N^ iyrr '  «<ft^  Jahre  verUm 

rlrt»i4iiid  (o  dn^-i  Sfonum^prfm^iur,  {n\ünnßan,t,  4i^ 
«liem  Edcte  mul  lOiiiifo,,:  dus  Ceuier  VoUeodu^g 
Mtge9lBrel£»niett>f:  vo^  Allere  her  VtftHnn^f  Bl» 
«bftMiV  M«  «vf  wefiü^e  Mqadeii  i»ipfalU.  .  Nun  da  diar 
forltag^Ps  zwifohen  F^rcVt  and  Hoffaf^g  rerlebtea» 
Jahre  verflolfan  find,,  baheii  wirs  gew^fa  büfOsr?  Fray« 

pfaaniLabra  baca«cti«it ;  ^fie,  heif$t :  JVoki  d^m  Lehren 
mdcher  nkhis^marifsj /eine.  Hp^murr»,  wird  4thh^ 
mu^Schändan  werden*  *?  JDia  Knaffef^Hnk  fiodal^dor 
Vti  wado  gleich  vicbt  volUi;omn]ap»;dp<^  nfN^  gi|» 

8ioug ;  ''weoiger  baMadigt   ihn  .  die  T^hierßhulem 
aber  deit  dam  weiblidbefi  Oarchjac^ta  au  gabainiaa 


S|a«<4).  ,d|M  .ftMftiia/|.aHawlicht  iintarMlM  ^ 
«Mftige  VarBa(keriuig  i^rhiodert  werdan  W)pa^ 
^   RfiL  will  zwar  nicht  babauptany   daCp  in  die 
|^[ta)i<l^|licfata  xo.findan  fnv»  wodnrcb  fioh.df''^ 
.wif  «^^dj^i  J^e^^ohen  ainmaT^^^f.  ^^^  fainaa  Zwagii 
ahar  affColbi^^  ala  ganütaft  hiiba}  allein. auf  dar  ap^ 
darn  $ait§iW^aii  die  Forßeker  ntkäV^iar  dajr.SUdf 
07^/erM>'/*  erwigan»'  ^^  ein  l^aan.  von  ^af  Wj^ 
paift  vpd  Kra£lk#iA  ifFahrer  Schall, und  Seaaa  iQrm 

8|a»aina&*Wffeo  ift;  .  Er  ift  wahr:  Scharfes  Sah 
,  t  io  feiner  |t^ie;  allein  wanj|  dia&  Sal^ Jei/za  Schdr^ 
fy  verlKkre^  und  Aberall  nicht  mf^  vi  W.  zu^nden 
wire»  itäade  ea  aladaa»  wohil  baffer  um  die 
S;ta4i??.  . 


'Y 


i  -- 


-r    4» 


n 


HeUgloasnnterricht:  fagi^Qn  Tr,  gpldena. Werte; 
MiMai»fhaiav8o|i»  haidt.aatö.  ^  i,  d}B  :U^^^i§li»ik  dm^ 
Uth^n-Mpßiivf.Herme/n^'rwdi^pi^  iHicti^zi|g^«4e|t 
nr>  t^erßwde^§che  au  ma^l^  f^  r^Sja  fi^il  ,^  iZl^^ 
«M»  aiffveipfrar^i]  Wegen  5  /.ia  Jl^rafh  Oebiata.it;jjfaif# 

ifhiriund:  trafmUlcbv.   Pisir^u^  aaQfTen  ,die ^  Bagif ffe 

EMM  b^liinplU  ^  flle Jd  a^  d  eiUJjugh  ^pt vip^aU  >  dejr 


if 


t> 


^'AirmHBäök^  auf^  dae 
fyotkKuhn^  Metsner% 


11' 


tba^meDJtiffl^  der  Lehre^  iicHvpU  dargfle|;t 
jdemt  1  Äfcea  will  da^  weihli^he  Qafc^l^obt  xfabarar 

#q^  d^nfeHrn  wwy^  JWr^'  aüJjlWtJiifite;gri;ei»jaM*i^a 
Ml*jripMge^9egrJ^fe  cUiPgllP«  a9Q»^;geItt,iH^fii(i«r 
aMeUbiitfiK:)le^  jriiqp$i»d«9g!4ie  ^Qeiniri&h^it,  duf  .Ql« 
^nt»-.dM  Heftigkeit  .daii^«efii  .iMMivdjetm(fr|J^ 
4mdig«Sfaft.«iar.ReligiM  v.eriio»eA{  S|i^ibeiI#|,«cM.: 
^die  Satlliptlk^U  bef4r4<Nria  1  WW^  nian  .$a  y/Q»,  dq^- 

JüAn  Oefable«  ebMngig  «wft^ii »«%« ,balt|bt44tf^  5»w    ißM^Hißksy^-jvei^dt* ;  Wg^ide  IH«c^M44^4^«^?iff- 
lteida#3^tUfc^e  6wiii»fa^^}rfMM^  *tn^Jw.«»ti?nfd,x^el^^  a^ffl^ff^^nf^ 

4a#a.dltriklr#iMPrJ|l«I)fu||gfn.^«regtV'^  ,«nfl  i9^el^fMi:)|,aUg99UiiHai»g9nfm«m^w^F^^    4^^t^ 

JiMer 4«r.lk9»;irocb|Miliftf«hrt:^         »»««  fftf  ifclgW  jedfzJabjF  «jipqua  >ip«^t^^^Mg^ga^;a^&^^ 

de  FÄoWnff  1  Anrede :  a«  die  V^rji^her  der  ^adt  Apj^  :fobo»  in  jpqtahjqr:  eb^eUü/AU*    ßr  \  Ara|pgl  «a^^M 

Jlania- »  gf IfliMeox^ i»  OÄ«  l^okulefi^  find  dtf , .wfihre  Jajbft  I     ^  W^  >»•«  (J*"  87O :  «P»  ^armflöen  ad^»  * 

Beibgthnni  uikferer  Sladt^  ßt  ßni^  der  nwjgii^B^m  uful  lyas»  mainea  WiffaBa«  ani^b  iohl^eitifaJi^ajr^ai* 

4e»  U^  vnd/^i^ll'^^e  4ie(e^  g^Hlicben  QwUft  ift  ^U^ng  dfß  Gemmä  J^emerkr  word^,*:n«^;der  ?^an4» 

die  heUji^  Sefeeld ,  rii^  Jbic.g^gen,die  jew  l>eb«rfep  iW^  yf^^m^mi  4^n  Pwhm/  «Vfo^rMni-.  i^effr  * 


Bmir, '  bii  Bul^y^]hrfer  u 

'  lt5iyl»,a.  3608.  13 

V  1^rDr4(fay!B^  AntfStee  f^e^s  ^iÄrijifig^.find  fier 
benr  iKli(leihfii4e.nßnBfe^^ 
ff^nmjiAer^  ÜiM  k4aine£Faahh»4g  ^»^^em^rsy^ebar 
Iten Jahrhundert^ idie^fiah  nlchtbefondfrarauszaic^V 
jnet*  a.  Der  Vagelfchi^ig.  '  Ein  Naet^aiel  ia>  einem 
Ajifzqgjö..^.  Von  *Aen^  /Uli  H>Ä>  .ctr^/jngarn.  JEir 
ff ntUeh  ^^eifi  Mnn^licbM  Oefpt^Qbt  jdf^nfjdv.KoOr 
f ao  ift  Xa  lofa  g^qUungeni^ dA^ ; 91119  499  fede  glejcy 
4[ia€|K:dero  ^fmo«»  <ecMtth- .  3'J  JkwhMim  ^Wf  ^*r 
y«  4{i<f«^  J7^ar  •  WßUiin  Jfwft  3Afe(f #t9(V9 '.  iia-DctobeF 

4en  Vf i^inij  ,*  aacti  dem  iB«4em .  w  %Mc^:,  und;  j9fl^ 

^da  lai^  ider.  Rhene^-. »aab/  «SMeeie»   V^entf  cetxo^.^der 


ÄöAaei^  djeHael*oipfl^cftde|i  zu  entr]chteoJirel>l-   \59U.  Ü^iWi  4en.  jletzrpihT/Qpfaii  Waller  yerjckwtm 
.Waerlöirftrrf<e£*?4w/erf»*batfliid{a»«a)  varweckdH,      '       *     '  '  * '"  •         **  ' 

dae  jfk  ErfpairBijbdti^d  Oevi^Br.far  die.^e4iri(4^> 
dalln  )e  jnebii^t  gebiM^t^  Jiare^r  jetjrti  deftö  weni- 
m^  Cat^fUdßien  einit.  far  den  MofpUalf  je  mehr  foI< 
e.hf  j  die  auf  eignen  Pal«eje^  ftaban  galerpjt.^abaiimid 
VertMu.en.kfi«n?f,4ef  JKi»frft  unäOef^hi^^ieAlieil  ih- 
rer  Hinae:  deito  weniger  folcbe,  die  mit  Imti^Mir 
ran  Oefäfaep  auf  daa  periodifcbe  Aostreten  Eurer  nur 
m/Itu  zahlreichen  Halfsguellen  wartea^^  Mig  dawa 
auch  hier  nnü  da  das  Strafsenpflafter  etwas  ausge- 
treten fejn  9  oder  auf  unfern  Spaziergingen  flppiges 
Ünkreoii  Itehen  9  oder  nnfre  StrufsenSeleuchtimg  mit 
def'  Nacht  um  den  Preis  der  Finfternifa  Xtreiten: 
Wenn  nur  In  anfern  Schulan/kaUen  keine  Lücken 
ftadt  kein  Vnkrmu  wuchert  und  das  Oel  aiebt  faUt| 


fp  i^fs  «en  .iet^t  fn|lk^amaA.4roo;m90  f^see 
,0Ve|^fcw4|iGtttad4iii^4iefMhea  Xcffiatfc  ^  Aufjl^  4eA 
im,  Sodimer  Cahp  wafferraichf  n*  Baob  %  ^  .weie||er  e^ 

<  l^r V91  m i(n»it ,  und  ßp)i  in , den  Xko^en  .  Seeempüf^ 
^ianden  w«  aiVUm  tw*«^  ^,  S^Wl?  ym  ee^ufü  *w|p^ 

4w»»  dVe  *eferJWPJ»¥r  W^:flW  i«^ 
terfchnee  und  von  dem  während  der  winnern  Tanra* 
aeit  dnaeh  das  ahfchmehen  jenes  Oletfchers  fieh  bil«" 
denden  und  unterhaltenden  Bache  fein  Waffar  er« 
hält,  durchaus  aber  keine  eigenthamljche  Qu^U^^t 
auf  feinem  Grunde  hat.  Ea  iit  demnach  irrig »  wag 
man  in  den  Befchreibungen  des  Da»Aeny  Seee  IMt^ 
dafa  er  neun  Monate  lang  mit  Eis  bedeckt  fey.  Viel«, 
mehr  mafs  auw  (ageo  %  oajf  dicfer  See  Mua  Monata 

(aag 


1^  Mir  Wi»)^  extfiWi'^€fh'^^hattht^r^ 


'i 


SeV*^9  M^^eiiM  Ziifldss  atfs^mOlctfcfafr  mtbflbj^, 
ip4  rfi6*u0g«heaeffi'  SebmemafltOs '  diejlti  WAur 

GtetfcK^  lind'  fbl)Bl^  d<sf<ZdiMft>'tite  Waffel^ 


%' 


Bpalt^^o  iodT'KWfhj^dei  ItAief^kcrrf^C^^ 

dem  eaßtrik  -  '^TXr/rfif  feto  Geh  -ah^tfflTa  mvifs,  tlfo 
ttälä  endlich  zu'AnAn^'  des^Wlftf^A'UbrBodeif'd^i 
S^e68  vetlkomm«!!  Mgeti<<><4<fiet  irt.^  fKtr  fa^^ii  n*til 
auch  9  dafs  die  Tiefe  des  Sees  nicht  fo  betrlefatüisli 
Ift,  eis  man  imSornmert  wenn  er  Toll  ift »  glauben 

ibllte,*  fondern  kaum  mefajdsMFttff  b^tiract»  unddafs 
diefe  Tiefe^fi;tii\fi9lbdi' £fe!<%Wf^enil  der  Boden 
ffelttriüfle  MoW^smm^ß^  jSien#,d«|c-*  C  Hipr^dfiMSlrte 
gr«ddli<;lm  Miad^  \v^llftikMii§eaiar^^^ 
me^^ ellgeiQ^  Üj^^ytf^  geb^epon  Ii^uwi.iu  der 
ficb  in  die  Erdknnde  der.  JSclnir^^  e«ngeCobttchen 
bat»  und  den  feit  langer  Zeit  immer  ein  Scbrütltfller 
dem  eqdciMi^! ' ittl  'Tten  ^\^H  ^MÜu  iiac^MI^#i<(b. 
Wie  ^alr  >t^-  »fteh  v^lll«etn!i9  iiNib'  ft^gen,  ^  RiW 
ffeb;  dtfsreb'  fo%i^6llkm^beir!lm6um  Mi  ft 
lanj^  erhallt  konntet  'Die  Antil^t  iftr  '^VMl 
eine  lange  Kdhe  vV>d^  Utifki  Vdflft^iNVlVeif  m^^ 
'ebea  fn'der  fobbn  kMerr^SiSrS^^fy-Natni/forfeben'««^ 

i^al  Toiaie'Wie  Hf;  M^fiA^<-4^rfM<BMblfefetftrtig^lttft 
Vi9.raItet,-i^^M«^h^>'^<Meiiideffi'i^  ftg^ 

trrethifeef^deAtifeW^Stff^fri^ILd^  l4im>ttjy)l^ 

eiHjäierjti  "^t  tbir*  iiitfeAiM'  dir  M^  od^^fottf 
Jabfe;    4|#  M^  m4^iMlti'4^iMii  RleKeyW  vetlloffMi 


Vare» ;  ^ih-^ein  Oröbes  WaR^r-  törgeradit  ^enf  ^fetn, 
nild^j^iliiie  iMf<lP9fe'eiw!Böb  MfedhtfglidftINklifawMi 

«ittfHetf^fd&Wn/^  -  SiW|rfib^\dftr^VfrilnlQfM 
eliief^  der«  ''cMR^fitfftiiKBMeMl^to'eMiHt;  dMi 

.6«7?*«I^4»Mt^r':  gtftÖaliferf/lltrÄf  «cWlÄeifeen 

^\A^  derii  %f«fee>h  «WiritehatrOe  «M  B^f^s/  ein  t?bM- 

fielW^M«h  Mrnrt  Lehdftnv^liWaeA^  Stt  berV^ 

.  töHten  jji^ebwn:  «ber  dae  gfaWM^ÄteÄ^>,1^ 

*<2i»ätkg^Mlen  ;!if  difr  l^fB^  ^^^(l<«irttett'<g|ni^Mi 

=^demtPM/bl^^^^^^;^'<>'^'to  tUtifiiMMMii^  ttbd<^ 
ap  K»  ij^  d^StfftiteM;  iMl^^tffoti^ien  *-3Sld(Hta'%adM, 
'nhd  er  Waeht  auP^diefo^^ab  Maiiitigfttl|k«i€  nnä 
^Sftliftilhrit  fclttm  irleffdwA'ihm  lliMbi^rtjiben 'föl- 
leftde  Awbeht  faef Adei^«  dairuW  tttfhrierkttmy  #eil 
*  AOtA  Rjäib  «eE^htrfWr  ^ief«#>^lMrgM;Wgi6iilleOf  fltotit 
^^^^HTIlMF  <<^  ^.MienWblVteJ^},  dillflk'Stetia- 

"'7.. '. '••  Kit*'  f'li»  ':i:?\.iL-v  ..•>'.  jr,^  :  ...   •.  ♦.    j    > ,  %: 
"•1....:^    :    ^}   •S«^      '■'"  •    -  •  ••  -   T^*''i1ft    •    II  iiaaiiii  iii— i 


lIMfe^  ^HfteitA^/ JCMif.  BiAe'MHersMfc^hal^ 
ii#  Dnibfbng.  i^  '<•  '£^ie3&n^9iing'  M>r  O^nd^ 
iRöflf'H^  FfWv^irSfoiifbNetr.  DIcmeHfelie  IMieiMFi 
teng*  %iMr  AhelMMte'Ma  d«  OMahfohte-äMrer-Be» 
lii;eVtiti|.  '»^  ^f^b/iW4Mkk^uff^  tätrßitfbt  naühBUK 
¥on  i.  A.'frj(/3^i  d;l^  Uiit«i«1ikKferia4bd#f  manbtaf 
«ne  MlobrtöbfiHPoif^^em 'Uten  SdtalaKb  WUdBriJkeik 
fe>ey  SM^Hdä^ti  'Sim:ttbHieiH  Schloffer^  deflMi«ii» 
rtcbfilbg'  ^n  «riteiy  mi  dheti  r  Ml  tot  dea  Itaesgeri^ 
die /die  vitl  h^fnngebeil  I^t^nnten  f  Idfcbeodilhni 
Hefa  clarftelit;  il^'Jei^t  Bi".  Rai4isherr  t^^bher  wa  Bm. 
feL  QeMtdete  Re^femfe^  welehe^  Oelegaalieit  Im» 
OM»^  daMfl  eU'  kommeh,  ddrfen  adebt  T^eüüinMl^ 
die  ll^nbtfebaft  de^  Hrn.  njbkif^  Md  r^er'kaitl» 
Aebei^cien  Petnitie^tt  maehenl-^'7«'  Ifc/C^i^'Marr^  nm 
9&iie4küßett.  Voll  JohiOmei  BUtli  ArntniilbigeAatf- 
flMluttg  einer  «rangeftfcben  Ertiblong.  'WuUkor» 
iiien-fey  um Mrer«t^h€t^ Mff^^beirifcr andetn  Attw^ 
iieche.  «-  Unter  vier  Detz4ad>  kMfherar  titldgrOfaeM 
OedTchfe»tob  tfenrjeaigen^bebweieea-'Dkilfftfif.iihd 
Dic^Mnnen^»  fiFelefhe  ffeVffj^rt^J^lnR 

itaftcttto^flaMf^^'f^rMheU  awey^^im  Vditi^ 

iton  ll^yr^  ^l»kif  'Aeltevu  ^ '  mM  #19-  ^e/daiae 

no<3^yarMadchi%,  vto  l/irich'  Hifg^H^  6eion#il*k 

ftW;  deyEr#Shbehg'des*Oe<Jb6faia4«Me«U«ge»naiBr 
fMOttrHas  Sehtachifetd'  bey^  MiuM^g^  möo&Mk 
t¥ftr'^»  ^  t'apferkei«  iihyelid'e  Bern^wMoAi 
«tririieb  flsinw  Hel<feili>^Wrtohi  lfiar^4ffl#  ekairt' 

'VMlrttinA  >irQ6mlfeb  tl^tnp  4^  miA^mtdftinm 
DeMcMln  Mi^tteii^,''lHif  tfidtti^db  eitfafSübdUiiM 
*fÜei^IlM«^^ WcMgftehVfib» wett ^  «iMtbAbk^oirdi^ 


let  'OeifB>  aBtragettigHir/  ea-nesatiiea.   ^^iSlie» 
^fchteibmal «  10'  wie  dort  «{MebOi^ebhad  ^i<llerLa|^ 
tfeiJ^HMtfipfplatzM  giSrirtr*;''  dM  IktN^  8dfb>)«er  Ali. 

fte,''^i«b^  *dietl¥Mz&fetti«iiiradttlfeasl  ^ir^fcar  idMib 

«fid^A>«f']«tf«i»  Z#6ifM'^Mbett)1^:^«|f^^ilfe  Ai^ 
'herJ^'jftbtfi^'  a>A'  ite  il)rreiil>  Racken-  "viard'  eMeMaft 
'Vdn  «nSiilfe^  Seitb*  her  fi»/W  ^aberwMfigt^  i^ifd^^iä* 
•far-'^fSti»^  Ortob'bezefäinet  noelf  keHtfOaiildk^^nlJL 
^V^^^VhHVfattg  de«  Aiiiiäii^ä  tft^'febr]gerlßl%  «nit 

(fffidan^  iMii>(bitch(^^'gfer<^mdcliii  «'tittter^ü;  fecbi 

-KfipfaM^^d^  AlK>«nMW  (lild'^^r  P^f^lfdfO»»  aatik 

'«smthi^;  Mfca^yen  ao«laWi  IfiTst  ftftb<^lja  weni^r  rüf^ 
tnen-;  awilr  f^r  fdh&rt  von  Efslingei'  ^ftMbe»  ifr^^dle 
'Reurngvon-  Rappe^wyl  nach  f^ge/  nnd^d^^SV^ 
ifV'oier^  tikeb  *f^eAtMir;  afcerdfta  erftern- ZAdhnMg 
-ftt-^iHfato'dai'  ättahebe' diid  dci^  det  iMat^'tttUielk 

'l^Jbiai^^'    :    i.»   i;  '    .  *•  i    ..'>: .i-^v.  ci  - 

^U:\  "i*  1  i^i  *.  •l5'^i'   i«#\  i  :«»:[!•;•:  i  ti  -Tri-  '    ♦ 
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RECfitSGSLAfiRTHElT. 

Erfurt,  b.  Möller:  Berufung  auf  die  Entfcheidung 
der  öffentlichen  Meinung  in  zwex  Befchwerderi^, 
welche  von  der  hoben  dtutfchen  Bundestagsver- 
fammlun^   zurQckgewIefeo    worden    find,    von 
Friedrich  Ludwig  tie^herrn  Y»  Berlepßh.  iSlJ\ 

Y  OD  einer  RecbtSTerfaffuDg  kann  nur  dann  undddrt 
die  Rede  feyot  wo  und  wann  der  Riobter  nicht 
wegen. feines  Brodes  und  Standes  von  der  Willkür 
^ines  .der  .Klagenden  abhängt,  kein  Streitender  ^or- 
lebreiben  darr,    wie  entfcmeden  werden  foli,   und 
Niemand  des  Gerichts  entbehrt«     Deshalb  ift  ki  den 
dautfcheoBondesftaaten  allgemein  hergebracht,  dftfs 
kein.  Richter  ohne  Urtheilond  Recht  feines  Amtes 
0pt(etzt  werden  könne;  deshalb  rerordnet  die  B.  U«y 
deCs  f&r  die  kleineren  Staatien  gi^meinfchäftlicbe  Ober- 
gerichte errichtet,  und  dafs  in  allen  Landftinde  feyn 
i^Uen;  auch  hat  deshalb  der  Bundestsg  wMterholt 
«rklSrt»  Befchwerden  über t. verweigerte  RechtshAlfe 
a»|iebiiien  tu  >^ ollen.    lodefs  mnfs  dochfchon  bey  5*-^ 
oer  An^tsgewähr  #0r  den  Richter  als  Avsnahme'be- 
merkt  werden,  dafs  iiochislie  erbherrlicbe  Oeriphts* 
Verwaltung  Jn  Verding  gegeben  wird,  und  dais  nach 
den^  Befreyungskriege  diefes  Verdingswefen  wieder 
vermehrt,  worden ; .  ^oer  ift- «lobt  verfcb wiegen  ee-^ 
blieben»  dafs  es  nirfi;end  sn  Veroränongen  und.Kl^> 
gen  9  ^aberi  doch  noch  in  niencberley'Landen  ajnr Siän«- 
den  und  oberftemGerichtein  feblt ;  und  oun  befefawert' 
ficb  der  f^retherr  von  Berlepfob  vor  ganzDeatfehlaml 
über  den  JruDdefitag'  und  verweigerte  Recbtshtlfis/ 
Der  Verleger  feiner  Schrift  „Beyträge  zo  dei  Hefs« 
Caffellcheii Landtags verfaaildlungen"  (f. A«L«Z.  igiy«, 
No.  iio)  hatte  die&lbe  einer  fitu?hhandluiig  zu  Gaffel 
auf  deren  Veriengen  ^gefaadt«  aber  ftatt  Zahlung  die* 
Befchei^i£nog  erhalten^  dafs  von  Earfürftl.  Seite  de^ 
ren  Einiiebengv^rfügtiund  diöJEoftenvei^atung  aus^ 
dradklicb  ver»röigerl.wocde»yvUnd  er  ward  von  deni* 
Bundestag  mit  feinem  Gt^fvch :  um  Verwendunff  zur 
Bttckgabe  der  Scbriftabdrücke  oder  deren  BezahTunff» 
,tals  nicht  hieher  ebborig,  abgewlefen. "    H«<  v.  ß..- 
felbft  hatte  im  Oe&lge  der  WeCtphiL  Gefetzgabung 
den  Bfluerntdie  Ablöfupg  ihrerLaftenenf  feinen  Lehn* i 
gOt^rn  zugeftehen.  mCShn\  und  'fieh  gegen  die  Fode*. 
ruog  des  Lehnbof^s^.auf  deK-Qrtmd  vi>n  'KoriOrftl« 
Verordnungen  von  ig  14  lind*  181$  entweder  die  La«* 
fken  her^ufteUei»  ;o4er  dep  Kaufpreis  ibr^  Ablöfung . 
Ergänz*  BU  zur  A.  L*  Z*  igfS« 


als  Lehii  zu  beftellen,  auf  ein  MarinengerlcHt,  wei* 
cbes    die   Hefs.  ^  L^hnsverfaffung  in  lU agen  wigca    ^ 
Lehnsverwirluing  gcftattet,  berufen;  mit  dem  Bey- 
fügen,  dafs  er,  wenn  binnen  zwey  Monaten  (vom  4. 
Febr.  bis  Ende  März)  keine  Antwort  erfolgte,  ober 
verweigerte  Rechtspflege  klagen  würde.    Irtekanl* 
keine  Antwort,    und  wandte  fich  unterm  26.  May' 
1817  nachdem  die  Weiterung  zwey'drev  Viortclj[ahV 
gedauert  hatte,  an  den  Bundestag,  yorftellend;  dafs* 
aufdemfelben  der  Grundfatz  ausgelprochen^fey:  jc- 
d^r  Deutfeber  muffe  fein  Recht  im  gefetzmäfsiaen 
Wege  $nden;  dafs  in  Kurheffen  die  Berufung  auf  ein 
Mannengericht  VerfaffungSmSfsig  und  diefe  Verfaf- 
fung  der  Natur  der  Sache  und  der  Einrichtung  des 
dortigen Landesgericbts,  welches  zugleich  den  Leiins-' 
hof  bilde,  angeraeffen  fey;  dafs  es  wieder  finnig  feVi 
zu  erwarten ,  dafs  ein  Landesgericht  gegen  die  Ver- 
ol-dnungen  uiid  Befehle  des  Landesberrn  cntfcheidÄa' 
werde;  und  dafs  bey  dem  Kurheffifchen  in  fofcheir 
Fälien  wie  ein  beygebrachtes  Beyfpiel  ergebe,  kein 
Recht  zu  erhalten  fey.     Da  nun  das  L^hnseJict  vohr 
j.  Sept.  181S  B«timmungen  enthahe,-;  wodurch  das 
«eimfaHsre«bf  über  'Lehne  erweitert  ^erde ,  d^  der 
Vf.  durch  diefe  fieftimmungehbenachtfaeiligt,  und 
das  Mannenjgericbt  worauf  er -angetragen,  nicht  be^' 
ftellt  fey,  fo  bitte  er  den  Bundestag,  den  KOrfOrftea 
zu  vermögen,  dafs  derfelbe  ihm  den  Weg  Rechtens 
gegen  das  erwähnte  Edict  vdr  einem  Mannengericbt 
e^ö^ne.    Diefe  Vorfteliung  ward  bey  demBondestaße 
ate  Befchwerde :  „  verweigerte  L^hnsjuftitz  **  -und  5s 
Bititf :  „hohe  gnadige  Vermitteiung"  betr/eirigefcbrie- 
benf  und    der- Vf.  darauf  folgendermaßen  hefchiep 
den  r  „dafs  er  nrtt  feiner  Klage,  als  mcht  hieher  ee- 
hörig,  ab-tind  an  die  geeignete  Behörde  zu  verwei-- 
ftn  Tey."     Den; Vortrag  darüber  machte,  nach  der^ 
F/abkftirter  Z«tung,  der  WOrtembi  Oefendte  theils 
unyolikommteni  th«ls  uniSchtigwieder  Vf.  mit  Grün- 
den äufsert.  :  Weber  diefe  Wteinungtentlialteii  wir  uni* 
des  Urlheils,  well  für  näs  zweifelhaft  ift,  obdieZei- 
tung'  den  Vortrag  riclitiff  gefiefer t^bat.  (Es  foU  verweil 
^ffMp  RechtshOlfe  durchaus  nicht  gefolg^ert  werden 
Kennen,  obgleich  die  Frißi  nach  welcher  die  Klace 
darüber  angedroht,  tfrfdlglw  ätgefQuf&n\  Mnd  ^^' 
gleich  die  Befchwerde  feit  drey  Jahren  geführt  ift  ^ 
Wie  bey  dem  Vortrage  über  feine  Echtheit,  fo  find!^ 
b^y  dem^Befchelde  über  feine  Auslegung  Zweifel  ue- 
blieben.    Der  Vf.*hilt  ihn  durchaus  für  Väthfelhaft 
uÄd  fragt:   Wer,  wo  itt  die  geeignete  Behörde  ^  Sind 
es  die  hohen  Mächte  1  welche  den  Kurfürftea  wieder 
G  ein- 


ERaÄNZUNGSBLATTSJL  JSUR   A.  L.  Z. 


06 


•iBretxtea  ?  Ift  es  die  CommifSoo ,  welche  nach  dem 
fünttth  geheimen  Artikel?»  dem  Frankfurter  Vertrage 
Tom  2*  £>ec.  1813  die  aus  dem  Königreich  Wert|>balea 
fkbrJg  bleibenden.  Verhältniffe  ordnen  foll?  Sind  et 
die  S^|irbef&  Landftände?  Ein  ßiindeageripbt  kann 
flächt  gemeint  feyn^  weil  keines  vorhanden  ifti  und 
ein  KurfarftL  Gericht  wohl  eben  fo  wenig,  weil  gra- 
de diefes  von  dem  Vf.  als  nicht  geeignet  zurflck  «e« 
wlefen  worden.  Er  will  den  Bundestag  um  Erkli^ 
rung  des  Befcheides  bitten ,  den  er  zugleich  der  öf- 
fenuichen  Meinung  in  Deutfchland  abergiebt.  Diere» 
obgjpijch'fie  fich  nicht  mehr»  wie' zur  germanitchen 
Zeit,  auf  der  Volksgemeine  ausfprieht,  hat  fich  doch 
wieder  in  folcbe  Achtung  gefetzt,  dafs  CaftJereagh 
ihrer  auf  dem  englifchen  Keichstage  ehrenvoll  er- 
wähnte. Die  öffentliche  Meinung  kann  aber  nur  der 
Ausfpruch  des  Volks vorftandes  fe^n,  und  nur  da- 
«furoh  beftimint  werden ^  dars  eine  bache  dem  Volks- 
¥prftandeund  feiner  Wirkfamkeit  entweder  zofpricht» 
oder  widerfpricht.  Das  Recht  der  Vernunft,  fagt  der 
Vf.,  befiehlt  unbedingt,  dafs  Keiner  fein  eigner  Richter 
fejn  könne;  diefen  Grundfatz  haben  die  Dentfchen 
mit  demjrömifohen  Recht,  als  gefchriebenes  Gefetz 
angenommen,  und  in  ihren  eigenen  Gefetzen  weiter, 
«usgeftaltet ;  auch  hat  das  Reichsgericht  keine  ip  der 
Wablcapitnlation  von  den  Kurfarlten  elnfeitiegetroC-* 
fene  und  den  altera Reichsgefetzen  entgegenTtenendo; 
Ve;'fQgung  als  verbindlich  anerkannt ;  jenes  Urrecht. 
tcti%lßt  jetzt  zwar  das  kaiferliche  Rieht ^ramt  nicht, 
in eh^,  aber  es  fteht  unter  der  Aufgeht  der  Bundes» 
^prlunmlmgi  nnd  deren  WirkunEskreisdarabermufs 
inan  anerkennen,  wenn  man  nicht SelbfthOlfe an  die. 
Stelle  eines  unbefangenen  oberften  Gerichtshof es^ 
fetzen  wül..  Diie  Reichsfarften  wurden  Ober  ihre: 
Handlungen  als  FOrftep  nie  vor  ihren  efgepen  Gericht' 
ten,  lbndern.¥orden..Reichfgerichten  belangt;  und. 
würden  die  jetzigen  Landeegerichten  in  folchen  ¥iU 
len  fprechen,  fo  Könnten  fie  doch  nur  nach  den  Ver- 
ordnungen der  Farften  fprechen;  hätten  fie  aber  den 
>Iuth  dagegen  zu  fprechen,  fo  wQrde  die  Vojlziehong 
des  UrtheiTs  doch  nur  von  den  FOrften  gefcbehea 
können ,  und  fehlen.  Uebrigens  ift  die  neuerdings 
verordnete  Aufhebung  willkQrlicher  Dienftentfetzvnjg 
ohne  Gewähr,  weil  folche  Verordnungen  ehtn  lo 
leicht  zurückgenommen ,  als  gegeben  werdep  .kön- 
nen, nnddasmif^verbältnifsiit  zu  grofs,.weon  der 
Eine  nicht  abgefetzt,  und  der  Andere  befördert, 
eusgexekhnet,  und  reichbegabt  wird.  Ans  allem  djer 
lern  ift  fonncoklar,  dafs  eine  Verweifung  an  die  Ge- 
richte  des  Fflrften  9  gegen  welchen  geklagt  wird  ^  ei- 
.ne  Verweigerung  der  Kechuhülfe  in  fich  fchiiefst. . 

Die  Aufgabe  dea  Bundestages  ift  fchwer,  aber 
nur  die  Vollnrincuog  des  Schweren  bringt  Ruhm, 
und  ohne  die  äRltfsmitul  von.  Genoflenfchaft .  ubÄ. 
Bothfchaftsreoht  und  .Behördenverfaffung  erwarben 
fich  in  deutfchen  Staatsfachen  ein üiC^r,  SchlQzfir^ 
Puuer  und  Gagern  Ruhm.  Auf  die  Mahner,  an?  deut^ 
fchttk  Bundestage,  wie  befchränkt  fein  Wirkupgs* 
ireis  befchrieben  feyn  mag»  kommt  es  dah^r  nur  an» 
fich  ähnUchen»  höheren  Rnhip  z».  erwerben«    Zvrar 


Ufst  fich  nicht  leugnen ,  dafs  .die  erften  Verfuche  des 
Bupdestagps  ins  liehen  einzuwirken,  zum  Theil  nn- 

flQcklich  fiewefen:  im  Innern  wies  ihn  eindeotlcher 
Qrft  mit  Karten  Worten  zurQok,  auswCrts  fcblug  die 
Schweiz,  die  vondeutfehemBrod-iebli  fein  „Geiocb*' 
mit  darren  Worten  ab,  und  ,;auf  febr  hoben  Stufen,** 
fagt  Gmgern^  „erfehien  der  Bund  unerheblich  und 
locker,  eine  blofse  Rolle  derAusfOllung  auf  der  euro* 

J>üfchen  Schaubahne ; ''  aber  dennoch  wird  Niemand 
eugnen;-dafs  es.belfer  geworden  ift,  als  wenn  er 
gar  nicht  vorhanden  gewelen.  Dort,  am  Bundestage 
mufs  dem  frledllcben  Deutfchland  fich  zeigen,  weL 
che  tiänaer  es.liati  und  worauf  es  rechnen  kön#e. 
Sein  Zuftand  wird  nicht  durch  Schreiberey  und  nicht 
durch  Rednerey  fich  zur  Verfaffang  geftalten ;  fon- 
dern durch  mObfame  GefchSftsberecbnoog  die  fich 
auf  Hof.  und  Sachkenntnifs  grandet,  und  durch 
iEarte,  leife  Behandlung,  welche  die  Anfsftlnde  befei- 
tigt ,  um  erft  wieder  &%  öffentliche  Redht  zu  erfaf» 
fen  \  und  es  dann  mit  ganzer  Kraft  zu  handhaben.  Zb 
dem  Erfaffen  dne  Rechts  fcheint  aber  ein  Vorfchritt 
felbft  für  den  Fall  gefchehen,  den  der  Vf.znr  Sprache 
bringt,  und  der  in  allen  VerfafTungen  iM  fchwierig* 
fteiit:  gegen. die  eigenen  Handlungen  dee  Bürjken. 
Dawider  geben  auoE  die  enalifchen  Gefetze  keinen 
rjchterlichen  Schutz ,  und  Bfackßene  deutet  nur  lei- 
fe «^  auf  die  Selbfihülfe  liin,  die  oSelbftbewaffnung 
zur  Vertbeidlgung"*  in  den  Worten  des  Oefetzes  vom 
16.. Dec  1689  heilst.  .Aber  in  England  gehört  eintf*  * 
königl.  Handlung  die  in  einer  Verordnung  zum  Vor^ 
theil  des  Kroneigenthums  und  zum  NachtheiJ  des  bür« 
gerlichen  f^igenthums  beftebt,  zu  den  Umnöglichkei-' 
ten:  wehe  den  Miniftern  die  fie  unterzeichnet,  die 
Rechte  dek  Parlaments  und  des  Reichs  verletzt  hlf»- 
ten!  Wäre  in  Deutfchland  der  13.  Art.  der  B.  U** 
fchon  vollzogen ,  fo  wflrde  eine  folche  Verordnung, 
ohne  landftandifche  Einwilligung,  gleichfaHs  ohne 
Kraft  und  Wirkung  feyn,  doch  kann  es  bis  dahin  ^ 
wohl  Niemanden  sugemothet  werden,  fich  der  Ge* 
fahr  auszufetzen,  dafs  die  Richter  nach  Iblchen  Ver- 
ordnungen entfcheiden,  was  bleibt  ihm  Qbrig  alS; 
Selbfthflife?  wovon  auch  Getgern  ter  offenem  Ban« 
destage  fprach.  Aus  dtefem  uofter  fcheint  der  Wen' 
f&hren  zu  können,  der  von  dem  Bundestege  zur  frfecP 
liehen  Durehföhrung  der  Zwifte  unter  den  Bundes-' 
gliedern  betreten  ift.  Die  oberften  Gerichte  fedes  Len- 
des  find  zu  Schiedsgerichten  verordnet,  und  dadurch 
zu  Bundesanftalten  gemacht :  fie  können ,  ohne  Vor- 
wiffen  des  Bundestages  nicht  aufgehoben  werden, 
wenn  er  nicht  in  den  Fall  kommen  foli ,  en  Gerichte 
die  nicht  vorhanden ,  Aufträge  zu  erlaffen«  Liefsen 
fich  nicht  an  dieffc  Oerichtedie  unmittelbaren  Klagen 
der  deutfchen  Untertbanen  gegen  die  BundesgUeder 
verweifen?  Dafs  Gunft  oder  Furcht  auf  diefe  Gerichte 
einwirke,  ift  wenig  zu  befOrchten,  da  ihreBeyfitzer 
feiten  ohne  eigenes  Vermögen  und  häufig  die  degen- 
fOfsler  der  oberften  Verwaltungsbeamten  find.  Die 
folgraden  Gedchlszflge  liefsen  nch  dann  leicht  durch 
Bernfungisuf  Scböppenftoble,  und  auf  die  Bntfchei- 
dong  eines,  andern  oberlten  GericfaU  deilelbcin  Lan- 
des, 
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d€9i  od^r»  wräo  es  fo  klein  iftf  cfafs  es  bey  allem 
Soureränetltsumfang  doch  nttr  liiö  Obergeiriebt  h'itl 
einer  anderen  Abtbeilung  deffelb^n  bilden.  Freyllcli 
bleibt  dann  immer  noch  die  mifsllcbe  Fr4»ge>'wie  ee 
mit  der  UrtbeitsvoUziehung  gehen  werde?  'und  die 
Verfeffenbeit  fiber  die  Antwort  lieht  man  den  neae« 
Uten  Oerichtsordnongen  defto  deutlicher  an^^fe  o'm« 
ficbtieer  fie  gefafst  wurden«  Sind  indeis  diBoberfteii 
Oericlite  als  Bnndesänftalten  zu  betrachten,  und ift 
der  Bund  keine  „blofse  Rolle  der  AusfflUung  auf  der 
jeuropl^fchen  $cbaiibü))ne,'' fo  werlden  die' Gerichte 
bey  itockender  UrtbeilsvcUziebune '  zu  handeln  wif* 
fte»  wie  es  ihre  Ehre  und  Pflicht  und  die  Worda 
dee  Bobdesrdchs  fodert« .  '  .  * 

'Wenn  übrigens  der  Freyberr  von  ßerlepßfh  zu 
Deutfcblands  Adel  und  Heffens  Kitterfcbaft  gehörig 
niitieiner  Klage  (bfort  aftgeviHefei^  dagbgfeü  fiber IBi^* 
Klage  der.lttdeo,  die  zu  Frankfurts  Scbotäingen  gehö- 
ren,  zwej^malige  yemehmlatTong  gefode^t  ift,  to  iß;' 
zwar  der  eiie  der  Beklagten  fo  unBezweifelt  und  vbll- 
Kommen y&xivi?f(dpt^ils^der  Andere ;  aber  die  Judeniiacfaef 
ift  far  den  B\iiidesta||[  tinbezweifelt  und  TdUkommea 
compeieM.  ^^^^'^'■'  ^ 
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GSSCHI€HTE. 

P^RX5»t>rMichaiidl:  BiograpJue^M^kmrfelle  9  anden» 
,  ne  ei  modernt»     Tome  WlL  igi6«  ^8  S.    Vpa 
*      Gm  bis  Qöl.     Tome  XVIIT.  iSii.  616  S.    Von 
-'    Gol bis  Oua.gr.%.        ^  '  [  " 

Diels  febitzbare  Wefk  behauptet,  ficb  in  feii^m 
Wertbe  und.  wird  ficb  bey  der  Menge  ron  Deutfcfaren, 
die  dadli  TorKommen ,  aucb  in  Deutfcbland  inimet' 
mehr  £!Bgang  verfchfiffen/     Wir  fahreq  aueb'  auV' 
diefen  iwej  Bfinden  Einiges  am    Veto  VelÜrjs  gtÜi-' 
lieben  Liedern  heirst  es:  fjisfont  plus  ridhäs  ertjendr' 
mens  qu^  en  images  et  iun  tonfowfent  noble  9  mais 
Turemefii  tlevL    Von  feinem  Gharacter  wird  gefegt: 
H  manquais'de.  vigueur  comm^fpnefpfU^feifeuJjfran' 
C0S  phyjigufs  rendaieni  quelqu^fais  fim  humeur^i" 
gltdeiun^isais  pa$  inaccejfibt»  auop  petUs  aiqifirJ  4^  la 
Vßniiii  mais  lafranchifey  ovec  Jaqueile  u  avouai^fes 
faMtjpss  ei  le  defir  q^ü  maii  de  lesfurmoiU^r^  ne 

Jfermeiieni  mos  de  les  confidirer  comme  des  iOfit;  on 
es  üii  paraonnaii  plus  aiftm^i  qu*U/e  les  pardon» 
ntdt  moins  bd  mime.**  Vifn^George^tCad^tMjial 
urfbeilt  der  Vf.^  des  Artikels:  »» Ceß  envain  que  Buor 
naparie  Fa  voulußdirin  du  tUrie  de  Brigard;  f^Eu- 
Tope-  a-dicidt  enire  George  ei  Buonaparie^  äqui 
appariiem  ce  iUre.  Paul  Gerhard  ift  vergeffen«  5/e- 
^iah  Gerlacts  Oeburtsort  heifst  Jüttiitingen  i  nicht . 
JCimängen.  Der  Theologe  Jußus  Gefenius  bStte  ne* 
beo  dem  Mediciner  Wilhelm  G^enius  aueb  aufgefohrt 
wtfdetf  foUen.  lAiter  den  Ge/inern  findet  man  dtn 
Ifatm^orfcber  Conrad,  den  Humaniften  Joh.Maiihim^, 
deffen  Bruder»  Jndr,  Samuel t  den  Numismatiker»' 
Joh.  Jak,  detten  Bruder  Johannes,  und  den  Dichter 
Salomon.  Von  JUaiihias  wird  bemerkt:  nftßcröye^'^' 
de  lafamüle  de  Conrad  Ge/sner  ei  U  en  avidipris 
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tes  armes;  eeiiiprttehii^  qiPU  n^ipfii^  qu€  ^ 
fkUa^  preüVes , ' W  j£^  *ifüeiquefois>'i€^cet^ de » vanüfj^i 
Auffallend  ift  di^s  Ürtbeil  von  der  frankiMä^Hed  Ubi 
berfet^nng  der  ^iHngtihfchen  0iöffrapbM  Gefiheee^ 
als  -deren"  Vf.  Hr.  /h^«  A&iyje^  atlg*geben  -wird* 
9,Ceiie  iraduoiion,   heibt  es»  parati  tire  Fouvrage 

£un  hommepeufamii,i^xif^ vivecoofres  hngue.^ 
Rec  kennt  dielo  UeberCetiung  Aicbt;*  er.woifs  nur» 
dafs  £[r-,/«H«41ei/rer  allgemein  als  derjenige  lebend« 
Deutfche  aneckaantwird«  der  düsFranzößrcbe  viel«« 
]eicbt.9m  tieini^en^tind  zierlicfaften  fchr<iW^    Sedita 
die  At)gabe,  difsf  er  Vf/  diefer  Ueberfifitaiing  fe^V 
richtig  feyn?*  Wer,  der  Hrn,  Af/ketinti  Wird  zwei* 
Mus  06  er'nUt  der  franzöfifchen  Sprache 'v^KtA»i«!i( 
db  er drrfelb^n  mächtig  fey ?  Vbh  Joh,  Mblchl^  GUrnd 
wird  gefägt:  „Soä  humeur  aggrefßve,  idujoürs  prttm 
ä  combat ire  ioui  äuieur  qtd  /ivanali  le  moins  du 
monde  de  ladocirine  des  livresJyvAoKques  ei  Vtrw^ 
diiipn  pro/onde  que  dtployatrG.  dansta  dispute^ 
lulfüJHtereni  de  kombreux  ennemUy    Die  tiefe  Gei 
Uhrßtmkeli  vrut  j^  aber,  doch  wpHI  nicfak,  was  dlefem. 
Manne  Feinde  zuzbg«     Von  dem  Theologen ,   Jn^ 
d^eäs  Goldmayers,  der  tn  deni  Todesjahre  (?f(/iÄi^ 
;rdb//>  (1633O  zu  5i^rn/i£r2/re  weifsfagt,    dafs  dicfce 
K6ttig  i\ft  ktit^e^'Z«lt  iulMzen  üntkommM  iN^Ordei» 
*agt  der  Biograph :    „  Balloti  entre  le  mipfii  et  Im 
veriirOiiüny  hönord  d'un  grandiiireeilut9aM^i9M< 
jourS  cMire  une  mifire  c^reufer  Uterriänaja  oarrierä) 
^Btns  fh6pital/*    Ein  comes  phtdiinUs  ift'aber in 
»eptfcWanrd  eben  faoöh  keine  febr  hohe  WdWe,  nncL 
als  Redakteur  d^s  Nornbergfchen  Calehd^s  hatte  er. 
au^h.naiJb  keinen  grofsen    Titeh     Von  Gottfched. 
beifst  es :   ,,  II  fe  fit  mlprifef  non  feulemem  par  fon 
ton  de  dhtateur,  mais' au^ par  d^ petUes  perfscmions, 
^crettes  [conire  ceux  qui  le  farpäjiaient.    II  efi^  um^ 
Remple  mimofahle  du  point  tf  abäi/femenSy  t^U^un' 
auteurai^ugJS  par  un  faux  amdur  prüpre  et  par 
^^^P^^/^^i^^mem  peüt  lomber  dansToifinion.    Ac 


jfte 


thidisme  (nimllcb  durch   blofses  magnetifirendesi 
Slrdeheln);  lo  dem  Artikel  Guahherilies  einSchreib- 
oder  Druckfehler,  dafs  erBreUingers  Nachfolger  ge» 
wefen  fefy;  nach  Bullingers  Tode  ward  er  beltannt« 
lieh  der  erft^  Oeiitliche  zu  Zürich.    Neben  fehf  vi«-, 
len  andern  Artikeln  kommen  auch  folgende  In  drefen; 
zwejr   Binden  vor:    Gediehe^   Gerfonnl,   Georg  L 
Ci^Epou^inßdlle^idjufteet  cruel,  il  nefutcertainef'^ 
meiit  pas  meilleurpire  et  rien  nepeutexcu/er les maw^ 
vait  iraltemens  que  fon  cdractireonfbrageuxetjalotim 
fiteprouveräfonfils.'')  Georg  11, Cibbon.Gteim,  Glst^ 
rean.  Gluck,  d^t  Dichter  G6i9 ,  Gxildoni,ßoldfmUh^ 
Golius,  Goiier,  Goupil  de  Pr^eln,  Gozzi,  GraeviuSf 
tanUGfs^^Jani^,  Gregor FIL,  Gritry,  Johanna Grey, 
GrieAbach ,  freu  von  Grignan  (Tpcbter  der  Fr.  v.  Se- 

vigni). 


^ignt^f  Stffl»  Grimma  ßfo^o»y  de?  Krl^nMr  Z«!-. 
»«r  r^gibut  longas  ej/f  manu**  la  trop grtinda 
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'Bern^  b/Waltharrf^  .DfrSchweiizerfJbhe€efchicht'; 

•    '  fQrßher:'    Z^ejter  B^d.   -  Erftes  Heft.   i8l7- 

VI  M..166  S.  8  geheftet^  mit  einem  Omfchldge.  ' 

-  Sdt  igtj  ift  kein  Heft  dieTe^r  Sqhrift  erfcKiven: 
dttidrine  4fs  erftea Bandes  ward  in  den  Erg.  Bl.  z.A.^ 
l^Zs  iai4.  N*  I-  «flge^^gi-  Dicfo  Unterbrechung. 
Ittttle  ja  den  bekannten  Störungen  deif  offcntrichea 
Rtthe  in  der  Schweiz  ihren  Grund;  nun  aber  da 
nicht  nur  die  Ruhe»   fondern  auch  der  Glfwbe  an 

ich  aueh  die  gafchiclif/orjche^^^ 
wr  deren. Spiu?  Hr-Schullheifs,  Graf  w«  iMi^/i/ieif, 
ftehti'virieder  verfannnelt,,^nd  dief$  kürzlich  erfcbie- 
nenl^üeltilt  dje^olge  ihrer  jnogfte^  Zpfamraenkunfti 
Vca  allgemeiiierm  \ntßr^Tie  ilt  ein.fehr  guter  Au^^tz 
Aber  dfen  fogeo^nnten  %o/de/7«r-ifa/i4te/  vojy  1664, 
Ein  kleine  Haufe  kathoJifgb^  Rekr^tc«  >  die  4ch  för 
die  4nF^fpapifchei?i  pienfte .  ftehende  C^aipagnie  def 
Htuntmanns    .von    FleQienßein.     eines   Lucerners^ 
b«tte^Wtirb.ca.Utr^n»  zog,  am  W««M^^^^ 
/hiiiÄ, .  ihrism  W^rbeorle ,  nach  Jrau^i^/e/i  in?  TKtf-, 
a«u,.  und  Itörte  zu  ^ifperjchwyl  den  Feft-OptWa. 
Sienft,,:  dir.  C9?nmu piyji  der  reformirtcn  Pfefn^Mf^ 
indem  einige  mit  gezficUem  Veget^vot  aenKirchlJiah 
ren  erCchicnen  uncfp/oWe/.  aasfliefseq-    Wahrend 
man  Beb  nun  Mähe  eab  zu  yerttindern.  dafa  That^ 
llcbkeite»  vorfieUp,  Ti^f  eineP^aq  umHdlfe  zn  f a-. 
dMn ,  in  aller  Haft^  na<;Kdem  benacKbar^eii  grofaca 
pfarrdorle  Wigoldingen\    wo  dje.i;.eüt.e  ebenfalls  m, 
dtrrKUche  ^wep^vjid.communiciren  wollten.  Inder, 
Hitze  Uefen,.bWau^,  ^ort  die  Leute  fogleich  aus  der 
Kirche    verüben  ßch  mit  den  ihnen  am  nachften  lia- 
«senden  Wrffen»  und  eilten  in  ungeordneten  Haufen 
Sem  üorfe  zu,  wo.  wie  fie  glauben  mufsten,  <he  Oe- 
wiffensfreybeit  der  refprrautenEinwohaer  yonKatliOt, 
Seen  cewätiäUg  üeemträcbtifit  wurde.  In  pmpip  Ge- 
hölze trafen  Üe  äuF  die  erfteri  Soldaten  .  wovon  einer 
J«f  der  Stelle  getödtet  wurde ;  e;fnge  boldaten  fuchr 
ten  letzt  zu  entfliehen,  wurden  aber  eingeholt,  von 
den    erbitterten  Eiferern,    unceachtet  jene,   fchon 
fchwer  verwundet,  um  Gnade  lebten,  mit  Oraufam. 
kei  niedergemaclft ,  und  herpach  geplündert*    Hier-, 
Si  üitttand    ein  ^eitausfehend^r  Handel   in    der 
Schweiz,    und  wenig  fehlte,    dafe  nicht  defs wegen 
STförmiichi^r  Kri^g  ausbrach,     D«  .TJ^'/f  ^^J  v.ar.^ 
ekiei  der  gemeinen  Herrfcfiaßi^n,  und.  das  Land  ein 
V^rlakohes  Uad.     Jeder  2vvirt,'  d»r  dafelbft  ent- 
Snd,^war4,  feit  der,  JReformatioo  yop  beiden  kirph- 
iShen  Parteyen  leicht  ^s,eine/W|g.on^^^^^^ 
tet,  ip  Anfehung  (leren.  jedejc.Xbeil  £[ch  feiner  Con- 


fef^ona verwandten ,  ohne  Rückficbt.  Mal  den  t^ntU« 
eben  Recfu^unk^f^tLos  allen  Kräften  annehmen  zu 
uiflffen*'glaubte,  und  es  baiidelte  fich  danä  ^icbtnaehf; 
cfarum .  was  die  beftehenden  Verträge  foderteUf 
öder  wer  6ch  durch  Verletzung  der  Gefetze  (trafwür* 
dig  geoiacht  halte,  Cbndern  nur  darum,  wie  eino 
J^arteyjache  durchzufetzen  wäre«  Offenbar  hatte  der 
Anführer  der  Soldaten  den  unglücklichen  Vorfall  dz^ 
durch  .veranlafst,  daCs  er,  den  Marfch  an  einem  AoAen» 
Feßiage  der  Refornunen  vernahmy  und  dieStÖrung, 
des  öUefitlieben  Cultus.  einer  refqrmirteo  GemeindOi 
war  ein  wirklicher  Lämffriedenshntc^^  gleichwohl 
blieben  d^efe  Vergehungcp  ungeftralt;  oingegen  ko-> 
ftete  es  viele  Motte,  bis  es  dahin  geteacht  wuroe^. 
dafs,  nur  zivey  Wigoldmger  hingericntet'  wurden«  «- 
Die  andern  gröfsern  Auflatze  diefesllefts  fetzen  fchoa 
fehr  geübte  und  der  altern.  Scbwei^ereefchicbtea 
kundige.  Gefchiohtsforlcher.vpraus,  dia  üch  fOrdio 
in  das  Duiikel  der  Vorzeit  zurüokgetretenß  iltera 
LandesgeCohichte  noch  •  immer  lebhaft  iatereffiren«J 
Pia  täifcellen^  ani  Schlaffe  des  Hef^  geben  Nach* 

wf  •  im  Berner 

einer  anderii ,  die  zu  St,  Maurice  aufgefunden  würdcj 
und  von,  einem  römifchen  Altare  zu  tverdon. 


riebt  von  einer  unUogft  zu  dni/oUisgen^  im  Bei 
Oberlar^de  entdecliten  alten' rÖniflch^  In/oh^t, 


»*  »s 


r 


'^TflBikdiN,  i.  d.C^U.Bu<Ah^vToeiifcheFerJucheB 

'*    Von  Gonlieb  Conrad  Pßf/el,   Fünfte  reclitmjfsi. 

ge  Auflage,  Erfcer  '^ßchfier  Th.  1816.  u.  I8i>i£« 

'*/  £1^  piiverährfei-ter  Abdruck  der  fcbatzbaren  Werk«* 
des  vprew^^ten  Oiobters.    Die  ofteri^  Wiederh9lung 
d.er^AufUgep,  ;wie  ße.  den  Werth  diefer  Schriften  be- 
urki;pdel,.tb^maohi  fiet  auch  dexa  deutfchei^LeJepuPj 
b|[icum.Eb^f.-  '         /'      . 

NEUB    AUFLAGE« 

Lbxfzic,  b»*  Barth:   Unterhaltendes 9  belehrendet 

*    und  eriaüliches  Lefebuch^  enthaltend  die  Lehre - 

von  der  gottlfc4ien  Vorfehung ,  Beftimmung  deft< 

Metifeheii  •  Unfterblicbkeit  der  Seele  unfd  elnemt 

'  '  Znflanftf e  ^der  gerechten*  Vergeltung  Vfach>  Berti 

'     Tode;'ZunichftT8r  die  Jugend,  zur  Zeit  ihrer  Con-f 

firmation oder  beyihrem  Austritte  aus  der Schtale; 
«    4Mann  aueh  für,  die  Lehrer 'der  Ju|[end ,  füirEN^ 
wacbfe«e,    für  Väter  und  Mütter.     Von  C.  F. 
Schuck.     (Ohne  Jahrzahl.)    XX    u«  2ig4  S«  g« 
(15  Or.)  - 

.  Diefs  Bu6h  erfchien  im, Jahr  Uli  zu.JHildbqrg'- 
hl|ufeh  und  war  dafelbTt  beyaemVerf affer  und  in  der 
Hanifch.  BuchhJ  zu  haben.  Jetzt  ift  es  'mit  einent 
xv^uen  Titel;  xpr/ehlSP  bf y  dem  Buchhändler  Hrn. 
Barth  in  Leipzig,  ^u  ba|)ea»    (Siebe  die  Reo«  Ergänz» 

Bl. J8i4f  Nf- ;50    / 
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ARZNKY.GELAHRT«^1T. 

Hallb,  ioderCurtfchcnfiachb.:  Johann  Chrißian 
Reil ,  Köniffl.  Prenfs.  Obcrbergratb ,  der  Arz- 
^ejkunft  uod  Wundarznevkupft  Doctor ,  öffent- 
licher und  ordentlicher  iJehr er  der  Heilkunde 
auf  der  Friedrichs -^üniverßtSt  zu  Halle,  Di- 
rector  des  CJinicumS  u.  f.  w.,  über  die  Erkennt* 
nifi  und  Cur  der  Fieber.  Befondere  Fieberlehre. 
Driuer  Band. ,  Blutßoße  und  kranke  Ab^  und 
Ausfonderungen.  Zweyte  vermehrte  rechtml- 
fsijge  Auflage,  1805.  655  S.  Vterter  Band  die 
IVervenkrankhfiiien.  igoi.  598  S.  Fünfter  und 
letzter  Bd.  Exantheme*  1815«  4jS  S.  8« 

fjeber  die  Anlage  des  Plans  dMes  Va  mebrern  fei- 
^^  nen  einzelnen  Partieeo  vortrefflichen  Hand- 
buchs der  fpeciellen  Therapie,  deffen  nähere  Aua- 
fQhrung,  gehaltene  fvftfematifche  Confeguenz,  und 
praktifcne  BrauebbarKeit ,  hat  bereits  vorlangft  ein 
JknJerer  fehr  geachteter  Arzt  <der  feL  L^^bmedicus 
Wichmann)  in  diefeo  Blättern  einige  benrtheilende 
Andeutungen  gegeben.  (A.  L.  Z.  1798»  Nr.  73«)  Ein 
gutes,  jenen  Krfoderniffen  entforechendes-  Hand- 
buch der  fpeciellen  Therapie  ift  aber  eine  fo  höchfk 
icbwierig«  Aufgabe,  dafs  felbft  eine  nach  .dem  jetzi- 
gen Standpunkt  der  Wiff enfchaft  möglichft  voilkom« 
meoe  Lofung  derfelben  nichts  genügendes  der 
Ar^ztt  leiften  vermag,  und  Tadel  und  Ausftellungej» 
hier  immer  fo  leicht  als  das  fieffermachen  roifslich 
feyn  wird.  -*  Wir  laffen  daher  alles  dahin  Bezug- 
habende  auf  fi6h  beruhen»  und  befchränken  uns 
blofs  auf  das  dem  geiftreioheniVf.  eigentbCUnliche 
praktifche.        ',  • 

Dri/terBand.  JSr/>e^  Kapitel.  Congeftion  des  Bluts. 
Congeftionen  des  Bluts  End  Krankheiten  der  Lebens* 
krflfte  einzelner  Zweige  der  Blutgefäfse,  die  eine 
abnorme  Anhäufung  de$  Bluts  in  den  Gef äfsen  felbft 
zur  Folgd  haben,  und  4ie  gehörige  Ausabung  der 
Function  des  Körpers  ftören.  [Uiefe  ätiologifche 
Definition  fetzt  immer  eine  regelwidrige  Vitalität  da 
voraus ,  wo  die  Congeftion  Statt  findet.  Ein  mecba- 
nifcbes  Hindernifs  hemmt  das  Einftrömen  des  Bluts 
in  irgend  ein  Gefafs,  es  erfolgt  Andrang  nach  einem 
andern,  ohne  vorhergegangener  Verletzung  feiner 
'Lebeoskräfte,  welche  erb  in  Folge  des  Blutan- 
drangs leiden*  Dafs  ein  ftärkeres  Zuftrömen  des 
Bluts  nach  einem  Tbeile  hin  noch  keine  Congeftftn 
fetzt i  l(t  wahr,  und  mufs  in  derClinik  beraokfichti- 
'    Ergänz.  Bl.  zur  A.  L.-  Z  1 8 1 8* 


• 

get  werden:  da  immer  die  Vitalität  des  Tfaeilsztt^ 

{rieich  mit  leidet^  was  aber  eben  fowohl  primär  ale 
ecundär  feyn  kann.]  Mit  tiefer  Einficht  werden 
befonders  diejenigen  Congeftionen  ge\VQrdiget,  die 
in  den  in  der  Entwlckelung  zur  irollen  fteife  fich 
befindenden  Organen  Statt  haben.  An  fich  wäreA 
Qongeftionen  nicht  gefährlich,  adein  anhaltend^ 
heftig  oder  habituel  könnten  fie  die  normale  Reiz- 
barkeit der  Gefäfse  verletzen,  dem  Theil,  dem  die 
Gefäfse  angehören,  fchaden,  Ausfchwitzungeot 
Auswflchfe  uod  Zerftörung  feines  Baues  veraiflaffen« 
Congeftion  von  Mifsverhäitniffen  in  dem  Räume  der 
Gefäfse,  befonders  zwifchen  der  Lungen ''Arterle  in 
der  Aorta,  nach  Beendigung  des  Wachsthams,  fer 
unheilbar  [und  begrOndet  häufig  eine  unheilbare  An* 
läge  zum  Blutfpejen  und  zur  Schwin<|focht .]  Bey  Be- 
handlung der  Congeftion  habe  man  die  Urfacheia 
zu  heben.  «Zu  grofse  Beweglichkeit  der  Reizbarkeit» 
und  Unordnung  ihres  Wechfels  fey  meiftensfchwfer 
zuheilen,  Krampfftillende*  Mittel,  die  China,  das 
Eifen,  gefunde  Landluft  und  geregelte  Diät,  bewirk* 
ten  zuweilen  Heilung.  Zur  Zeit,  wenn  die  Meif« 
ftruation  aufhört,  find  anfänglich  meiftens  frugale 
Diät  und  kleine  AderläfTe  angezeigt.  Congeftionen« 
""  die  mit  der  Entwickelangen  zufammhängen,  heilen 
fich  mit  dem  fortfcbreitenden  Alter* 

Zweytes  Kapitel ,  von  den  Blutungen  Überhaupt» 
Darfteilung  der  Zufälle,  die  ftarke  Blutungen  b$« 
gleiten  und  ihnen  folgen.     Der  Leichnam  eines  an 

SrofsenfBiutflaffen  Verftorbenen  fey  fo  fehr  feiner 
Sfte  beraubt,  dafs  diePincer  kaum  von  derSectfon 
fchmutzig  werden.  Betracntung  der  Blutflaffe  nach 
ihrem  wefentlichen  Charakter,  als&ynocba,  Ty- 
phus und  Lähmung.  —  Der  Blutflufs  mit  demCha- 
rakter  der  Synocha  käme  gewöhnlich  aus  der  Na(e 
und  dta  Lungeuy  höre  meiftens  von 'felbft  auf,  nach- 
dem der  fthenifche  Zuftand  durch  die  Blutuilg  ge- 
hoben fey.  Blutungen  mit  dem  Charakter  des  Ty« 
5hus  ereignen  fich  gewöhnlich  aus  den  unter  dem. 
^wergfell  liesenden  Organen,  und  zeigen  fich  als 
Blutharnen ,  Gebärmutter  *  Blutflufs  und  Hämorrhoi- 
den. —  Zum  Charakter  der  Läbmung'^gehören  die 
colliquativen  Blutungen,  die  im  S^corbut,  der  Ha« 
morrboea  peteehiaUs  und  in  |iem  f.  g.  Faulfieber  vor» 
Icoaimett.  Die  gelähtfkten  Arterien  widerftändeo 
bey  dem  Andrang  des  BUits  nicht,  und  liefsen  es 
fortfliefsen.  In  den  it>ei(tetT  Fällen  entfteheta  die 
Blutungen  durch  '  Aüsfcb'witzung  wie  nach  dem 
Tode   die  Galle   durch  die   OaUettblafe.     Solan- 
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[0  das    Blut   und   die    Oefafse   ihr«  gehörig«  Le* 
»«nskraft  befitzen  f  fände  kein  Durchfeh witzen Statt. 
Bey  einem  Manne  9  der  fiele  Jahre  einen  Sack  in  der 
Brufthöhle  hatte»    der   eine  FlQffigkeit  von  einem 
eigenen  Geruch  enthielt,  dran^diefer  Geruch  bloft 
aft  den  letzten  Tagen  feines  Lebens  durch  f  und  war 
im  Athem  wahrnehmbar.      Ueber  die  Art»   wie  die 
Natur  die  Blutflaffe  heilt,  manche  lehrreiche  Bemer- 
kung.     Den  kQnftlichen  Blutentleerungen  bey  Blut* 
flUffen  von  VoUblatigkeit  ift  der  Vf.  nicht  zugethan, 
fie  wirkten  nur  palliativ  und  wären  fchädlich.    [Was 
'  nicht  Ib  allgemein  behauptet  werden  kann ;  felbft  als 
Palliativmittel  find  fie   häufig  von  grofsem  Nutzen» 
wann  auch  nur  um  Frift  zu  gewinnen«    Weiter  unten 
giebt  auch  der  Vf.  felbft  zu»   dafs  das  BlutlafTen  So- 
gar bey  Blutungen  mit  dem  Charakter  des  Typhus 
eine  heilfame  Kevulfion  bewirken  könne»    nna  die 
Krankengefchichte  einer  fchwächlichen  fcrophulöfen 
Perfon  wird  beygebracht»  die  5  Jahr  am  Mutterblut- 
flufs  litt »  wodurch  zuletzt  Wafferfucht  und  allgemei- 
ne Kachexie  verurfacht  wurde.     Nachdem  alle  ftär- 
kende  Mittel  keine  Hälfe  fchafften»  ftand  der  Blut- 
üufs  nach  kleinen  Aderläffen  am  Ann»  und  die  Kran- 
ke genafs  nun  völlig«}     Nur  wenn  die  Blutung  i« 
hohen  Grad  den  Charakter  der  Synocha  habe:    fey 
Blutverluft  das  Hauptmittel »  iooft  wäre  magere  Pfla^B. 
zenkoft   (alimeata  parva  male  magna)  TlUitiakcit 
des  Geiftes  und  des  Körpers»  und  wenig  Schlafhin- 
reichend.       Bey  Blutflalfen  mit  dem  Charakter  des 
Typhus  .werden  zwey  Modificationen  unterfchi Aen : 
l>  Mit    erhöbeter    Reizbarkeit.«     Hier    paffe    der 
Mobnfaft  in  grofsen  Gaben»  die  Saamen  des  wei- 
fsen  Bilfenkrauts :    die  Digitalis»    Bleykalk»    fette 
Oeie  u.  d.  gl.    ](t  der  Anfall  gehoben  »  dann  anfänc- 
lieh  geUnde  ftärkende  Mittel  und  Diät »  und  allmähfi- 
ger  Uebergang  zu  kräftigern.     a)  Mit  Abftumpfung 
und   dem  Charakter  der  Lähmung.     Hier  find  zu- 
fammenziehende  und  Reizmittel  zufagend;    Alaun» 
Opium»    Zimmttinktur»    die  China  u.  f.  w.       Die 
Beobachtung  von  Grif  fit  »dafs  nach  dem  Gebrauch 
Ider     China      im     filutfpeyen     meiftens .    tödliche 
i^cbwiod^^^^^^  erfolge »  verdient  gewils  volle  Beach- 
'tung«     [Bey  faft  auen  Bruftleiden  ift  der  Gebrauch 
'der  China  lehr  Menklich;  die  China  ift  das  kräf- 
tigte Eiterudgbefördernde  Mittel.} 

Drilles    Kauitet.      Nafenhluten.     Am    häufig- 
ften    vor   den    Jahren    der   Pubertät»     febr    fallen 
reifen  Alter;  im  hohem  Alter»  wo  diefe  Blutung 
zuweilen  wiederkehrt »  käme  das  Blut  aus  dem  Ra- 
chen» und, fey  Vorbote  des  Schlages»  oder  Folgen 
anomaler  Hämorrhoiden.      Das  Nafenbluten  junger 
Leute    ley  hauptfächlich  /einer  Folgen  wegen  be- 
^denklich»  indem  es  gewöhnlich  ^iT}>jt.  Anlage  zur  Lun- 
[enfueht  [Tuberkeln  in  d.er  Lunge»  oder  Mifsver- 
lältöifs  der  grofsen  Gefäfse]  zufammenhSng^.  . 
liiertes  Jtapitel.    fBluüi^ften,^^  Biut/peyea  (haf 
M^opffi/ish  ^Das  Blutl^äaie.hi^ir  auis  de« Luftröhren- 
^      .aftiß^.    ^y  einer  Blutfi^  a^s  dem  |tphlK^f  und  der 
Luftröhre  fohle  der  Kranke  ein  Kitzeln  und  Brennm 
in  diefcn  XlwiUiH^  die  Menge  des  ivsg^veorfenen 
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Bluts  fey  hier  geringe^  ond  werde  meiftens  leicht, 
mit  einem  gelinden  Hafteln  ausgeworfen»  doch  er- 
rege  das  in  die  Lungen  niederfiiefsende  Blut  auch 
zuweilen  ftarkeres  Hüften.  Sfltser  Speichel  vor  and 
während  des  Bluthofteps  drohe  -^nnelle  Lungen» 
fucht.  Diefer  Speichel  nehme  wie  der  Chylns  Btn 
Feuer»  die  Connftenz  einer  Gallerte  an»  und  die 
Kranken  werden  dnrch  Verlnft  des  Nahrungsfaftee 
aufgerieben.  Diagnoftifche  Unterfcheidungsmerk- 
male  der  Blutong  aus  der  Nafe»  dem  Rachen  und 
der  Innern  Mundhöhle.  AusfQhrliche  Angabe  der 
verfchiedenen  Mittel  nnd  fleilnfethoden  des  Blnt- 
fpeyens  und  feiner  Folgen »  als  des  hektifchen  Fie- 
bers und  Lungenfueht »  mit  Hinweifung  auf  Modifi* 
cation  des  Falls. 

Fünftes  Kapitel,   ßluiharnen   (Aßcius  eruentut 
haematuriai.     Bey   Blutungen   aus  der  Harnröhre 
oder  den  Saamenbläschen    fliefse   das    Blut    ohne 
Dräns  zum  harnen;  aus  den  Nieren»    Harnleitern 
oder  Harnblafe  aber  mit  Drang   und  Anftrengnng 
zum  harnen;   weil  das  Blut  hier  den  Sphinctar  der 
Harnblafe  überwinden. mOffe.    Der  Blutflufs  ans  der 
Harnröhre  (Stymaiofis)  (der  wegen  der  KQrze  der 
weiblichen    Harnröhre  nur   bejnrn  männlichen  Oe- 
fchlecht  vorkommt)  zeige  fich  leicht  im  Alter»  zu- 
weilen während  des  Beyfchlafs  oder  einer  PoiuUon» 
er  fey  bäufig  Folge  anomaler   Hämorrhoiden»    der 
Onanie»  des Obermäfsigen  Beyfchlafs»  öfterer  Trip« 
per  uv  f.  w.     Aus  den  Saamenbläschen  fey  das  Blut 
mit  Saamen»  oder  einer  braunen  Floffigkeitsemifchtt 
und    mit    einer  woUofticen  Empfindung  Begleitet« 
Der  Blutabgang  aus  den  Harnleitern  fey  mit  Schmers 
und  Spannen  nach  dem  Laufe  derfeiben  verbunden» 
Die  Blutung  aus  den  Nieren  fey  gewöhnlich  ftark» 
aus  der  Harnblafe»  verurfache  blofs    Befchwerden 
in  der  BlafengegendL   Der  Harn  nehme  aus  verfchie- 
denen Urfacfaen  zuweilen  eine  Farbe  an»  ^  als  vi^äre 
er  mit  Blut  gemifcht;  allein  der  blutige  Harn  färbe 
die  Leinewand  roth»  trObe  fich  durch  Erhitzung  und 
Abdampfung »  oder  von  Zufatzen  des  Alkohols  und 
ftarken   Säuren.     Die  verfcbiedenen  Urfacben  d%M 
Blutharnen »  und  das  ihnen  angemeffene  Heilverfah- 
ren wird  umftändlich  angegeben.     Bemerkenewerth 
ift»  das  Tbiere  [namentlich  vierftifsige»  ohneUn* 
terfchied  des  Alters  und  Gefchlechts]  häufiger  den 
BlttVharnen  unterworfen  find »  als  der  Menfch. 

Sechstet  Kapitel.  Blutung  aus  dem  Speifekanah 
Die  fchwarze  Krankheit,  das  Blutbrechen,  (haema^ 
temefisj  Melaena)^  (Morbus  ntgerjs  (ßuxus  fplenitu 
cus.J  Die  fchwarze  Materie  die  in  diefer  Krankheit 
'nbg^t,  fcbeint  dem  Vf.  wie  die  fchwarzen  Stoffe, 
•  die  im  Gallenfieber  ausgebrochen  werden »  von  einer 
abnormen  Gallenabfonderung  abzuhängen.  (Allein 
die  Leichenöffnungen  der  an  Melaena  wie  am  Oellen« 
fieber  Verftorbenen  zeieen'  äufserft  feite»  einen 
krankhaften  Zuftand  der  Leber  oder  der  GeH^ol^lAfe» 
der  auf  eine  abnorme  GaUenabfonderung  zo  fchlie* 
fseo  berechtiget;  immer  finden  fich  (bey  der  ^n  Me* 
laena  wie  am  Gallenfieber  Geftorbenen)  im  Magen 
und    den    ttbrigen   Eingeweiden   des    Unterleibes 

fchwar« 
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SchvfättB  Iteck««;  d}«  beym  nindeftca  Druck 
Icbwarze  Materie  ton  fich  geben  »  wie  fie  im  Lebeb 
entleert  worden  ift^  Diele  Flecken  find  offenbar 
in  beiden  Krankheiten  die  Quelle  der  fchwarsen  Ma- 
terie^ die  eia  entftelltes  ^luty  aber  Iceine  eotftellte  Gal- 
lft|ift*  Ob^daa  Meconinm  der  neugebprnen  Kinder 
tinifie  Aehiilicbkeit  mit  der  (chwarzen  Mat^ie  in 
der  Alelaena  faabei  da  di^fes  uls  ejn  £rzen£nifs>  oder 
•vielmebr  Ueberbteibfel,  d^r  mebr  in  der  Leber  ftatt 

Jehabten  Haniato(e  des  Fötü$  zu  betrachten  ifty  laf 
(n  wir  dabin  geftelU  feju  ^  am  wenigften  dürfte  aber 
der  fcbwarce  S<^leim  in  der  Gefäfsbaut  des  Auges 
lind  der  Baut  des  Negers»  fo  wie  der  fchwarzblauje 
Schleim  einiger  BronchiaJdrilfen^  f0r  ein  äbnlicbes 
Produkt  wie  -  die  fch werzen  Stoffe  in  der  Meläna 
imd  dlem  Gallenfieber  zu  halten  fejn.]  Uebrigens 
ift  die  Unterfncbtti&t»  wie  das  Blut  in  den  Magen 
und  den  Darmkanal  gelange  ^  fo  wie  die  darauf  Be- 
mg  kabenden  faktifcbeo  Belege«  aus  eigener  und  sfl^ 
derer  Erfahrung,  nicht  ohne  Intereffe  und  Belehrung« 
Der  geiftreiche  Vf.  verkennt  kein%sweges>  dafs  im 
Gebiete  des  fympathetifcben  Nerven  und  deffen  Soit- 
Siengeflechte  in  dtt  Arteria  coelifica^  und  der  Pfoft- 
-«der,  deren  Blut  nicht  an  die  Haut  gebt»  alfo  gar 
keinen  Kohlenftoff  durch  die  AusdanTtung  verliert 
u.f*w.f  irgend  ein  krankhafter  Zuftand»  der  %a 
fliefen  Biutflaffen  difpooire»  uns.  Hber  feiner  NatiMr 
-nach  unbekannt  fey»  Statt  finden  ;rou(s.  Die  Süu- 
xe»  welche  fo  gerne  bey  diefer  Krankheit  fich  er* 
:eeugt,  fev  wabncheiolich  auch  ein  Phänomen,  das  in 
die  Art  inrer  Entftehung  eingreife.  Das  Heiiverfab« 
reiiiftimOanzenangemeffen;zubezweif^i0 ift  jedoch» 
ob  bey  der  Melaena»  wenaaurb  der  Kranke  fchwach 
vad  hinfällig  ift,  nach  dem  Vf.  der  Charakter  d^s 
Typhus  obwaltet«  der  Gebrauch  heftig  rjsizender 
Mittel»  wie  hier  gelehrt  wird,  zufagfind  ift« 

Siebentes  lLmg\te\.  Gotdaderßufs.  Hämorrhoiden^ 
Voran  geht  eine  gedrängte  aogioJogifcbe  Darftellung 
der  .Pfortader,  und  der  Blutgefifse  des  Maftdarms. 

b Wiederholte  genaue  anatomifcb  -  pbyfioiogifche 
^nterfocbuogen  der.  nof  HämorrJioiden  Bezug  ha* 
bende,  Tbeile  würden  unftreitig  maitcbe.hier  ob* 
waltende  Dunkelheit  aufklaren ;  ohne  befondem  Nu» 
tzen  (cheint  jedoch  die  Erdrteröng',  ob  das  Blut  bey 
den  Hämorrhoiden  aus  den  Arterien  oder  aus  den 
Venen  käme.}  Unterdrückte  flämprrboiden  find 
dem  Vf«  das  Adfsenbleiben  derieiben  bey  einer;  fol- 
eben  körperlichen  VVnlage/  die  ibre  Gegenwart  er- 
Jieifcbt,  und  mit  Recht  wird  diefer  Zuftand  von  dem« 
jenigen  unterfchiedeo ,  wo  die  Hämorrhoiden  im  At* 
teri  wie  das.  Podagra  aufsenbi^ibeo ,  weil  die  .Natur 
diefe  Krankheit  nicht  mehr  hervorzubringen  vermag« 
Urfaeben  der  Hämorrhoiden—  die  aber  ohne  Anla- 

SZtt  denfelben  keine  Hämorrhoiden  machen»  Eine 
che  AoUnge  bat  auch  ficher  bey  dem  JQnglinge 
Statt  gefunden,  von  dem  Trnka  erzählt,  dafs  er 
fich  mit  Papier  reinigte,  das  mitverd&nntem  Schei* 
dewaffer  befeuchtet  war;  er  bekam  Schmerz,  £nt<^ 
zOndung  im  Maftdarm  und  am  dritten  'I'sge  fliefsen* 
de  Hämorrhoiden«    Rec*  ift  ein  Fall  bekannt^  wo  e^ 


neFranohne  einzufebendeUrfaohe^  Schmer^,  Eot* 
j^ündung  und  Aofcbwellun^  des  Maftdarms  bekanr, 
nach   |;enauer  Unterfucbiing    des' Maftdarms   fand 
man  em  Pfefferkorn  jn  feinen  Falten  Ttecken ;   alle 
Zufalle  verloren  fich  bald»   nachdem  idiefes  heraus« 
gefcbafft  ward;    die  fijrahke  erinnerte  fich  nun  vor 
einigen  Tagen  mit  einer  Pfefferdut<  fich  gereiniget 
zq  haben.   Fließende  Hämorrhoiden  erfchienen  aber 
nicht     Daher  vermag  auch  dleKunft  nicht  immer 
fliefsende    Hämorrhoiden   zu  Stande   zu  bringen.^ 
Der  Ausfpruch,  „dafs  die  Hämorrhofdalanlage  n\it 
feiten  fihenifoher  Natur  feyn  mag ,  häufiger  Atoni^, 
Schwäche  und.Abftumpfung  in  allen  Eiogeweideii 
des  Unterleibes  und  Darmkanals  befonders  im  Maft« 
darm  -die  {Jrfache  fey,  *'  verlangt  grofse  Befchrän« 
kung.     f  Unbeftreitbar  ift  b?y  Hämorrhoidalanlage 
.fowonJ  als  bey  völliger  Entwickelnng  derfelben ,  ein 
afth^nifirendcs  Heilverfahren  incemeffener  als   das 
^otgegengefetzte  rei^e|id  ftärkende.     In  chronifcbeh 
Uebeln  k^mn    der    gan^e  übrige  Organismus   dae 
Gepräge  der  Schwäche  tragen,  Schwäche  das  Uebd 
begrpndet  haben^  und.depnoch  wird  die /tärkende. 
reizende  Behandlung  nicht  zufagen,  gelinde  antiphid« 
giftifche  herabftimmende  Mittel  aber  Erleichterung 
Icbaffen.     Möglioh,  dafs  dann  die  leidende  Partie«. 

.vielleicht  durch  das  Uebel  felbft«  in  einem  gereizten  Zu- 
ftand fich  befin5let«  j  DeriroUen  Beherziguog  werth  ift» 
wall  ^^^  der  Diät  der  Hämorrhoidalkranken  und  von 
der  oft  erfoderlichen  negativen  Bjehajudlung  derf^l« 
ben  gefagt  wird. 

Achtes  KapiteL  Mutterblutßüfs.  (Metrorrhagld^.  . 

.  Der  veränderte  Zuftand  diefes  Eingeweides ,  worin 
der  Blutfiufs. Statt  JBndet,  mache  die  fpecielle  Bear* 

ibeitung  deffelben  fchwic^ig,  und  beror  wirkeine 
{>effere  Pbyfiologie  diefes  Organs  befitzen,  das  ei- 
gentlich nur  im  Zuftand  der  Schwapgerfchaft  und 

;  der  Geburt  als. lebendiger  Tbeil  in  die  Zwecke  der 
Organifatibn  eingreift,  waren  wir.  nicht  im  Stande» 
die  Krankheiten  deffelben  aus  dem  rechten  Gefichts« 
punkt  zu  bearbeiten«     (In  wiefern  diefes  gefiründet 

.  ift,  foU  hier  nicht  erörtert  werden ,  aber  dann  wird 

Sder  b^yftimmen,   dafs  es  in  der  Erkenntnifs  und 
eiluoff   des  Mutterblutfluffes  nicht  weiter  bringt» 
zu  erfanren :   n  dafs    dtx  Uterus,  nur  während  atw 
.  Scbwangerfchaft  Polarität  befitze,  in  der  untern  Half- 
.te  walte  Contraction,  in  der.obern  Expanfion  vor« 
..Der  Moment  der  Geburt  fey  der,  wo  djefe  Polarität 
umgetaulcht,  die  Contraction  in  der  obern,,die  Er» 
paofion  in  der  untern  Hälfte  vorberrfcheod  werde.  In 
diefem  Procefs  fpiele  der  thierifche Magnetismus  einn    , 
•  Hauptrolle.,  und  die  Gebärmutter  •  Blutflüffe  ftehen 
mit  diefem  dynamifchen  Verbältniffe  in  enger  Ver* 
biodung  u«  f.  w.**     Die  Mutterblutung  aufser  der 
Scbwangerfchaft  und  Geburt,  und  felbft  in  dlefea 
,  JIppcbjKn ,  wenn  fie  nicht  von  Verwundung  herrührt» 
habe  meiftens  den  Charakter  des  Typhus,  wie  aus 
dem  Zuftand  des  befallenen  Individuum  abzunehmen 
fey.    (Viel  zu  allgemein  ausgedrückt,  als  dafs  nicht 
zu  Zeiten  ein  unangemefle#Ls  Heilverfahren  dadurch 
veranlafst  werden  könnte«     Nicht  feben  Itölst  man 
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auf  AeufseruDgeii  der  Art,  die  ein  fliif neigen  zum 
Brownianisinus  2U:VerratbeD  foheioen;  allein  folgen- 
de Bemerkung  zeigt  klar,  wie  entfernt  ein  denKen- 
der  Kopf,    wie  der  fei.  neil'  von  alier  Einfeitifkeh 
fich  frey  zu  halten  weifs :  f» Was  wird  die  agonifiren- 
de  Kranke«  die  durch  eine  kalte  Injection  dem  To- 
de entriffen  ift,  dem  antworten,   der  diefe  Hand- 
lung (nach  orthodoxen  brownifchen  Orundfatzen) /1r 
Unfinn  erklärt?   können  wir  uns  wohl  mit  Grund 
überreden »  dafs   das  Üleichgewicht  der  Erreguns 
beftehe,  wenn„ wir  unten  das  Blut  laufen  laffen,  und 
obea  fo  sfel  Wein  wieder  einfallen?*'  Die  verfchie- 
denen  Epochen  und  Zuftände»  in  welchen  Mutter- 
blutflüffe  fich  ereignen ,  werden  angegeben ,  und  viel 
^Treffliches  Ober   abnorme  Menftruation,    Ober  die 
Mutterblutungen  beym  Aufhören  der  Menfes  in  der 
Schwarigerfchaft,    während  'und  nach  der  fintbfn* 
djung»  beygebracht.     Unter,  den  Urfachen,   die 'zu 
Krankheiten  der  Gebärmutter  geneigt  machen »  wer- 
den die  aufrechte  Stellung  des  Menfchen,  und  die 
eigene  Beftimmung  diefes  Eingeweides  zu  momatli* 
cheo  normalen  Blutfloffen  mit  anj^fOhrt.    Die  hau« 
figft^Ur fache  der  Mutterblutflüffe  aufser  derSchwan- 

ferfchaft  fey  unftreitij^  Scirrhus  und  Krebs  der'Ge- 
ärmutter.  [Daher  foUte  bey  oft  wiederkehrehden 
Mut^rblutflOffen  nie  unterlaffen  werden »  den  ;Za« 
ftand  des  Uterus  mit  dem  Finger  zu  unterfuchen.l 

Neunies  Kapitel,  l^on  den  Kränkheiien  der  Le« 
tenskrä/te  in  den  Ab .  und  Aüsfonderungsorganen 
üierhaupt.  Die  Arten  diefer  Krankheiten  find  to 
mannfchfaltig,  als  es  fpecififcb  verfchledene  Ab-  und 
Ausfonderungsorgane  giebt.  Ihre  Gattungen  find 
dreyfach:  Synocha,  Typhus  und  Lähmung«  In  der 
Synqpha  fey  zuweilen  ein  entzQndlicher  Zuftand  mit 
einem  gleichzeitigen  Krampf,  wodurch  die  Abfon- 
derung  unterdrOckt  werden  könne.  Im  Typhus 
werde  eine  übelgemilchte  FlOffijkeit  abgefondert;  in 
der  Lähmung  laufen  die  rohen  Säfte  gleichfam  wie 
durch  ein  Sieb  aus,  z.  Q.  in  den  coliiquativen  Schwei- 
fsen,  oder  dieAbfonderung  ftockt  ganz  wie  der  Spei- 
ehelflufs  in  den  bösartigen  Blattern.  Bey  der  Hei- 
lung wird  mit  Recht  BerOckfiohtigung,  in  fofern 
diefe  Krankheiten  helifamen  Einflufs  aufden  fibrigea 
Organismus  haben  können,  eingefchäift. 

Zehnies  Kapitel.  Abnorme  VitalUdt  der  SpeieheU 
drüfen  des  Mundes.  Speichelflufs,  fSalivaih). 
Höchft  wahrfcheinlich  fey  hier  auch  der  Speichel  la 
Betreff  feiner  Mifchung  krank.  Bey  einer  Wöchne* 
rin»  die  am  Kindbettneber  litt,  zugleich  Scbwäm* 
ane  Im  Munde,  Spetchelflufj^  und  einen  milchigen 
Abgang  durch  die  Geburtstheile  hatte,  war  der 
Speichel  molkig,  und  bekam  einen  Geruch  wie  fau* 
re  Milch»  Bey  Thieren,  die  in  einer  heifsen  Luft 
eingefperrt  find,  wird  der  Speichel  riechend  und 
durch  Leidenfchaft  fogar  giftig.     Ein  londerbarer» 


feiner  Natur  nacli  wenig  be)clnnttf ,  Zufall  fey  ei» 
^dafs^d^T  Kranke  jplötzlich  den  Mund  enfFperrt,  und 
dann  eine  halbe  bis, ganze  Kanne  einer  waQerliellefH 
gefchiiack  •  und  geruchlofeo  Pl^ffigkeit  in  eineA 
ununterbrochenen  Strom  aus  dem  Munde  herauf 
läuft.  Bey  einigen  gehe  Angft  %  ein  Oef Ah)  von  Zsh 
tammenfchnOren  in  der  Magengegend  voraus,  wtf 
nach  dem  Ausflufs  der  Feuchtigkeit  nachiäfst;  der 
Zufall  komme  ein  oder  mehr  Mal  in  24  Stunde».' 
f  Kürzlich  bat  Rec.  diefen  Zufall ,  fo  wie  er  hier  be- 
Ichrieben  ift,  bey  einem  Tiendgjlhrigeo ,  feit  g  Mo« 
naten  an  Auszehrung  darniederÜegenden  Kutfcher 
beobachtet.    Diefer  ßhlte  oft  tief  in  der  Oberbaacb- 

J regend  nach  dem  linken  Hypochonder  zu ,  einen  zu« 
ammenfcbnArenden  Schmerz ,  worauf  etwa  3  bis  4 
Unzen  eines  wafferhellen^  aber  wohlriechenden  Spei« 
cheis  aus  dem  aufgefperrten  Munde  ausflofs;  der 
Kranke  fahlte  deutlich ,  dafa  diefe  FUofigkeit  aus  der 
fchmerzhaften  Gegend  kam.  Hi^r  Ichien ,  d^m  Si- 
tze des  Schmerzes  nach,  ein  Leiden  des  Pancreat 
Statt  gefunden  zti  haben.  Der  Mann  ftarb  nach  ei- 
niger Zeit  hektifch,  die  Section  wurde  aber  nicht 
geTtattet.  Diefer  Zufall  fcheint  alfo  eine  Salivattou 
des  Pancreas  zu  feyn.  Mit  dem  von  Frank  befchrie- 
benen  Erbrechen  einer  fauren  oder  ranzigen  klares 
Flaffigkeit,  was  Brannteweintrinkero  eewöhnlioh 
des  Morgens  nflchtern  befällt,  h^t  diefes  Uebci  keine 
Aehnliehkeit  Die  FlOfBgkait  lauft  ohne  firbrechea 
aus  dem  geöffneten  Munde«  ans*  Auch  war  unfer 
Kranker  nie  ein  Trinker.  Die  Salivation,  woran- 
Schwangere^u  Zeiten  leiden,  die  wir  einmal  in  einem 
fo  hohen  Grade  gefehen  haben,  dafs  dagegen  alieKuaüt« 
leiftung  fruchtlos  war  und  nach  dem  dritten  Mo- 
nat der  Schwangerfchaft  von  felblt  naeUiefs,  hingt 
wahrfcbeinlichauch  mit  von  einem  durclKdieSchvv^an* 
gerfchaft  gereizten  Zufrand  des  Pancreas  ab.]  Um  die 
irrige  Meynung  zu  widerlegen :  das  venerifche  Gift 
werde  durch  die  Salivation  ausgeleert,  wird  hier  ge- 

{ren  alle  beffere  Erfahrung  behauptet,  dafs  grade  bey 
olchen  venerifchen  Kranken^  die  faliviren,  die 
Krankheit  nur  unterdrückt  und  nicht  grQndliob  ge* 
heilt  werde. 

rDi'e    fortfet^umg  /•Igi-), 

NEU  S    AUFLAGE^ 

•  FnANKFtmT  e*  M. ,  im  Verl.  der  Hermann.  Buchb;.: 
Handbuch  über  die  Obfibaumzucht  und  ObCtleh* 
re  von  J.  L.  Chrifi^  erfterem  Pfarrer  zu  Kron- 
berg  an  A^r  Höhe  und  mehrerer  Ökonom.  Ge* 
fellfch.  Mit^liede.  Mit  5  Kupfert.  liierte  nach 
des  Vfs.  Tode  neu  herausgegebene,  fehr  yer» 
befferte  und  vermehrte  Auflage.  1817.  XXfVa. 
8738.  g.  (aRthlr.  16  Gr.)  (Siehe  die  Rec. 
Ergänz«  Bl.  i8of.  Nr.  9.) 
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akllZNfiYeBLA]?llTIf«lt.         ^  ' 

HAttB,  ja  df  r  Curtfchep  Bucbb;:  Johoßn  CJ^riftlan 
f;      Üei/»  fi&rr  tue  Erkmniniß.t^CMr  ä0r  fieber. 
DrUier  bis  Fünfter  Band  u«  f*  w« 

£1  '      '  •  "■  '-.'-"  >       ■    ■ 

a/t&f  K^pftd;  Ainörmt  VküVunt '  ^rßrüfie^  iii 
^Beziehung  aUf  ihr  M-Und'AulffiMä&ru^ß^- 
ßkäß.  Iiitei^flant  ift  dIrEirfebeiniingf  dafs  ;Uir^lt 
der  Ab  ^  lamd  'AcRKoridening^€f  Miiph  die  Bruftdrftfe 
feiti  jgatit  tflrItKfoi*res  Abfehein  4  und  «in«ii  ToUtoi»- 
men  gramilirten  Bab  hat,  diße  fonft  mehr eioeivhläii' 
lichtiT^tseD  dem  Kh^r]^  «btielnden  «MM>raU  gl#i«ii^ 
^rhng  tufammetihfingeiKlenSuhftanz  gleidft.  -^  R0I- 
V^erdieÄbronderdS^  derMlMi  fff  afiu  f»ai<k>  -f/^^h 
'e^^^  üiitf'fliafttt  S^tvfgMeh  fleta  vdb  felMliaiia^  Mräii 
«zum  Nacht  bell  des  Sf  dg^f  b^s  ifl ,  ^Maciirthpi^}^ 
^kt  di^Milch  ith\i  fA^alatiiäj^  Z«  4lark«'Abfoii- 
VöraDg  der  Milch  zehre  ab  Undk6hn«f^MItHfe  Liki^ 
geofueht  berbejfabren.  fieyfpiele  \iin  aüfsafetdeiia^ 
Hch  {tarier  Milch^bfoDdetüng  werden  angefahrt.  ^ 
'^s  vräre-iifitzlich  die  ^(irß;«  Quaiimät  vdn'Miiob  aü 
"melfen  die  ein  gefuffe^ea  Kfmt  IfsHcH  au  &eh  iilnfrt»i. 
^äbrfcheinlleb  ftftrbei»  «e  jtffgefatterttii  iUatt^ 
Webt  i^öf^  Ueberfflftl€¥ofri,  (vodern  Von  Mangd-der 
"Bfälir Krng.  [Mei ft^s-  wobi  wi^ifri  der  Seh wer?«^- 
tttaiichkelt  aller  kaüftlichen  Auffötterofig^mHtri  in 
Verglercli  tnitcfer  fo  leföbt  vetdatAchebMutiepftnIlök. 
AttCD  ift  cHe  Wobtthltige  lebeüfdi^  Munerwartne,  dfe 
der  Sioaling  ab  Mutter lA^flftteni^fot,  vöfi  Htüflofei] 
"Auch  Farbe  iiÄdt>elcbMtfck  diftr'  Mücb  kdTiMii  aoan 
-NacMtief!'  des.Säi^ling^  "vtm  d^  Ne^m- sbweichett, 
%b^u' heftige  L^rä^nfebafteur^  'flatterte»  Dfitltebl^, 
tind  rtiäi^ebe  AnftiatM  Vatänlaftubg  fioU^  '  Stärke 
MilcHabronde^img'  fey  oft  aitgebürene^  Ablage.  -*-> 
13ie  KItber  fta^kmelkender  Kabe  ftrerdeb  gefuehl, 
*w«il  Ke  b>reinena  1^  ßigeafcbtfl  ihr^r  Matter  haben. 
'^So  giebt  k9  aucti  «Ine  ang«bb1^b^  Agälacttä^  Viel. 
Tteicht,  dafs  dtiTcli  das  Üiitertalfen  dea  delbftftitteala 
^ebrer  Otl^dM^aio^rlfafniliei  al$  d«rMutti^;  Totb- 
fcT  und  Enkelin,  d}eF*enttion  der  Biratre  aU'MSMig  er. 
JiTcht,  was  dann  erhtfeh  wird.  — ]  Öle  BehandTuwg 
dierer  terfcihiedeil^n  Abn6rAi)titen  in  tter  Mildbfe. 
'irctibn  ift  zweckniifslg. 

'  ZwtftfM    Rl^tfS.     KfäJflke    ä^dÜftfAiffg^   dir 
^äut.     Die-XMdanftuW  diecia^^ht&iVa  df#fl06dMQ 


ment'tind  irortagifeb  autVe^btodung  mlt.'denl^aaia»» 
ftoff  bestehen,  ao^aofebeiden ,  tfceUs  das  :G]aiebga4 
wielit  dfbt  thierilcbeD^Wirhte  «a  erbaken.  (Nimlicb 
die  erbObete  VVIrmä  zu  «nafaigen.*  loimer  aetgtdaA 
Thermometer  bey  eintretender.  Tranfpiration  aloa 
Verminderung  der  'Temperatur  des  Körpers» .  wat 
namentlieb  in*  Fieb^^rn  wahrnehmbar '  ift.  ^  Oea 
tbierifnhe Organismus  febttnt  bi^r»^dem  grofsan  allt 
gemeiitenr  pl^Afcben  Oefetzcf:^jede  ¥erdaatftung  hat 
#|yi6n  vem)in<:rertetf  Wtsmegrad  zuf  Folge^  tju;^ehofe 
bb^n.]'  ODtfti-  den  v^rfdbiidenan^j  MoilKMatlnbadi 
der  Mtrng^  üf  cl  BHehrfffenbeit>rHicb}/diB  d^Sdiwaih 
annehmen  kann,  feil  er  aiickiim><Wi^ebfelfieber  unil 
^er  Hektik  «nfteciäand  fey^;-ftbfi«:dafsfedooB<dialä^ 
gewdf^  4ebt  probiem^trföb«;!  A^ftecKongsIcrafe  ^9§ 
<j$c.bwaHa94l ,  aui^  Tbatfaeben 'dargbtban  .wird;  Pitt 
dkl  Var^tariian^^  daft^abab  (birScbwäirsYanter  Kranit 
|iafte»/V^rb«tiiitfenya|t^^zaakeraltigeai^ai»;'  wM 
fit  d^  l.^ib  diaba<(f6Uer<Krankair»  entbalttofefntkO» 
ne^^  fliradiandleBeoltaebfiingeo  eines  (afaki  :ftiiie^ 
'gew^irdenen  ^nigartigenScbweiftes;  .farnerdie  Kr«^ 
ftaDen  die  ta  Zeiten  oacb  dimfelben  auf  der  Haut  zii^ 
^HickUefben,  t^nd  dia  fobbelta  AbibagerBOff  die  dar 
Sobwei^um^il^n  berbaj^faärtr  •  Dia  WlFktinadat 
Imanoberley  ebtfairnfeh  Ürbdben  das^Sehwetfs%l  f^ 
TSttifelhafr.  Sinfge  die.dfes^Nadh«  rm  wöllenAi  ödft 
iHitiniwdll^iienKaffHlbl  nicht  fcbvdtMi>,  fcbvritzau  aii- 

geiiblicMttcrb,  Wenti  fie  im  Möfsew  fiemde  fcbt^feii.  -u. 
ley  der  Bahairdluiig  krankbälfter  St^weifc«*  wi^t 
■F^i'civaIs..Verfthr)an   gegen   calKqbat»va   ScbWeffsa 

langanf(k}htiger  PaifibiAn:  alle  4Stundan  icOr.KaiA. 
'^fch^lldW.«xlrtktitiZlmmtwaffar»  mid  denlEraif. 
leeh  Hekird^rt  atizusäebany  aievePrhefin  eine  krafef^ 

lÄbkoöbunfe  der'Ffebefriinda  getauckt  6ndL  dbne  1^ 
^^btijiende Kritik  atigrfffbrt.  [DasReber,  und  nicÄ 

#er  babwei^^s ,  dernur  Folge«  od  ef  vKlmehr  Kdla 
^deffelben  ift,  rtibt  d^  Kraäan  auf*  *—  ~  Oefetzt  ^ 
•der  Sohwelfa  wordesuf  aiafe od«r  atif  aadere  ee^- 

faibe  W«fe  tebtardröekf^  ftonda  nifebt  M  befarokt^« 

dafs  eia^^i  jfbf  daii  Ki'ankeii^acbtli^ilig^e.AuaiMl. 
^febungi  atwii  feia  crfcböbTendbr  Dur  AMI ,  ^ßlda 
^Stelte  ti^eten^  werde?  --J^  Ucber  die  fpecSifebe  W»- 
Icbnf  des  Leif'cliedföhWamhTS,  ogaricusulkus  tBolet^t 
•fcrfrf^,  ziyOr/4j  WFidYeiritfegeo  bektlföfcetfSbhweKb, 
«fitiden  fldh  r^feii^ilreeiyä&uiigea  aadar^r^a^ir^fAhit^ 

-■**-  ^lehrtrÄ^rtft  ItairfW.  «^At^foeV  deb  gabaiWdB/ 

^^G^ättaiM^llhiiMiUhii 
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ift  hier  all  das  Irrige,  wie  fo  manche«  Wahre,  praküs. 

tifcb  Brauchbare   tier  fboft  gewöhnliclien  liehre  des. 

Garrrlbismus    gedringt  und   lichtvoll  dargeftcllt.  — 

"^ailfuchi  fey  eine  Abweichung  des  gaüabßndernde« 
KO^^rrefh  vc|m  ^ajnn^zurtande..  Pie  Kräfte  vy^icb« 
Tehufs  d^flelb^n   thätf^  feyn  ftrOffen,  find*«rh6het, 

verändert,  vermindert,  oder  zerftöri,  und  nacbMafs- 

{;abe  ihres  Leidens  fey  die  Gallenabfohderüng  vör- 
etzt. .  Die  Leber  könne  eben  fo  wie  die  Schneider- 
fche  Haut,  oder  wie  die  Speicheldröfen  u.  f.  w.  zur 
ftarkern  Gallenabfonderüne  krankhaft  difponirt  wer- 
denv  ^Audfa  könne  die  Galle  Ab^igemifofat  ^  ^ie.  Ab? 
foTiderung  -derfelhen  vermeiirt  oder  gänzlich  untect 
liraekt  feyn,  -*-  Un»  die  GtUfncht  tu  heile^n^  tey  e$ 
daher  nicht' geaug,  die  zu  groCse  Mence  dpr  Qal^e 
euszuleeren,  foDdern  die  fpecifilcheKranlcbeitder Le- 
ber wodurch  .fie  erzeugt  worden  i(t,  roQffe  gehohen 
werden..  JDie  Leber  b»nc^e  fich  hier  io.eineiD  fubin- 
flaiiuaatorifchen  Zultande,  tfer>aber  nie^  i»it  Lebern 
«ttzflindiuig  zatferwechfelnfe]^,  -djddürehgeb^ds  (?) 
chtAi  Califuoht  ift.  In  der  Lehereotzflnilung  wären 
fUe  Leheaivkrfifte  der  Blutgefifse,  in  der  Oelleofuoht 
diegalietiabfandernde  Gefälse  krank.  [Eine  wiilkar- 
liehe  uüelrwefsUehe  Asnahme.  -*  Ungezwungener 
i^fse  fiob  die^Snche  evklaren;  daft  ein  höherer  Ovad 
von  SnijEflödung  wie  bey  der  LeherentzOndung,  die 
.  ßecretion  uBterdrOcke  ^  ein  leichterer .  Grad  aber, 
Witt  bey  chrr  GaUfiieht ,  fie .  vermehrt.  Demnacb  wi- 
rA9  ijifief&riinkheiten  nur  dem,Qrad  derEnnOndling 
aMch  verfohieden,  was  amb  die  Behandlung  verein- 
fachte; d%  «tos  ohnehin  keine  Heflfnitui  zu  Gebote 
üteben,  6ie  eigentbflmlich  aufdiegallenabfondernden 
Qefiiifse  wirken ;  aber  es  ift  von  Wichtigkeit  zu  berficK- 
•Aobligeny  dafS'die.GaUfuoht  ohne  ^f$Ue  einer  M- 
•liereotnOndiing.«'  kein  fo  ftrenges  antiphlogifttfi^ep 
Veirf^bren /Verlangt,  aU  die  LeberentzfUidting.  ^ 
•Viel  Treffliivhea  Ober  den  Gebrauch  der  Bree&*uod 
Pu rnierinittel,  und  abeip  das  zu  Zeiten  erforderliche 
Blutiaffen.  Der  Anwendung  des  verfaCsten  Queckfil- 
jbers  iK  f.  w«  gefchieht  keiner  Erwähnung. 

/^ip/»rÄ/ire#  Kapitel.  Harnruhr  (Phthi/uriei  DUt- 
Jtff^e^.ßieilUuj}.  '  Diefe  inO^tfchland,  namentlich 
fn  cUr  Gegen i|  des  Kec.  feJtene^  Rraokbeil  ift,  wie 
Juer  ai^s  a^^iii  hervorgeht ,  dein-  fei.  Heil  vletfapb  voir* 
.&ekof?iipe/i.  Wir  fegen  nicht  zu  vi^l :  dafs  wir  üenf- 
^he^noqh  nichts  gründlicheres  Qberdieferäthfelhaf^ 
^anHheit  heßtzen/  als  vorliegende  Abhandlung, 
.key  dieren.  Darfuliuog  wirdaber  etwas  ^usfahrlicber 
..|ej^  «Verden,  rr-  Di)9,  Krankheit  ky  fchou  den-^U^^ 
^^r.zten,.nf^na^lich  den)  Ga^en  nnd  ^{/i/f  bekannt 

J'awefi^y^iieindarS  c^ig^t^fimUcbe^Syniptoip  derfel- 
fn,^en  z^^^^i^^ftigea Vltf^ « iTch^ipen  fiedoch  nicht 
lge^a4>nt  zn  hahenv  Thoviaif  Wiüi^  habe  diefes  zuerft 
•Seobachte.t,  die  seoaue^e  fiekantitfchaft  mit  diefer 
JjKrapkheit  aber  faTief  in  die.nepern  Zeiten,  wo -mab 
'tffurcb.iifs.Li^l^'dftr  thi^^ifqhon.ChepElie  bei|iahetj|t, 
xm^^  dunH«N  Ver.h(ljtn|iffe>^fifu)iläre{i.;  ddocbj^haben 
,  ?ipir^  keii^i|.{te;uMiq^n.^eBfiff  rop  dfiKN^tur  derfei^bejp» 
Jkenoen  das  ,Prga|^, nicht,  ;d4S  .figentJÜicb  Ji^ki^tf-de- 


dem  blofa  fymptomatffbh  definM  werden  kSnne» 
^  demii99hfey4ie  Hajrtoriflir:  fein  anhaltender  Ahnn^ 
des  Nahrungsftofl8(?)  durch  die  Harnwege,  in  g5 
ftalt  einer  Gallerte  oder  des  Zuckers,  deffen  Folgen 
.  abnormer  Hifnger.  und  Dürft,  nnd  .Abzehrunff  dee 
«örpei^  ift.    fUSe^ Beicht  fTenbeit  des  PnW  un^  der 
Temparatur  ilt  hier  ganz  Qbergangen.}     Aach   die 
*  TKtit  fötlen   an  einer  ähnlichen  Krankheit  leiden: 
^Nocb  hiu6ger  fey  diefer  ZuJland  unter  den  Pflanzen« 
Das  Gummiausfcbwitzen  der  Bäume,  und  das  Ausdfln» 
ften  eines  honigartigen  Stoffs  vieler  Pflanzen  gehör« 
hierher.  —   'Per  Appetit  -  fey  oinbefrfiDdig  und  die 
^  Kranken  brechen 2>aure,  Schleim,  oder  unverdanetn 
Speileik  ana;  «^    Mit  dem  abnormen  Urinnbgäiig^äer 
diabetiföben*  Kraiiken  fcheint  dem  VF,  eia  etttzflodli« 
eher  Zuftand  und  Anfchwellung  der  Vorbaut  (Bhi^ 
mcfis^ ,  wobev  eine  llifign  Materin  mb  der  Vorbaut 
und    der    Eichel   a.usfchwitzt,    zufammeozuhänge^ 
ESqllt9  fieb  etwa  die$titzan((ui|g  deninneni  ^ene  der 
iJrinblafe,  die  Er.  Home  a^tUrfacbe.des  blti&gen.Urin- 
ehgangea  bey  dw  Dinbetes  vermutbet  und  worana  e^ 
die  gute  Wirkung  der  Aderläffe  erklären  wiU,  ficb 
anweileii  bis  auf  die  Vorbaut,  oder  v«n  da  bis  in  die 
Blafe    erftrecken?]    Die   Haut    fey   trocken,   hart» 
febnpnsg,  reub,.nnd  Zttweüen  to  unempfindücb,  dafe 
man  Beere  aua  derfelben  raufea  könne ,  ohne  dafe  et 
den  Kranken  fcbmerzt.^     Gegründet  fcbeint  die 
iVermntbengy    dafa  die  Harnlienteaci,   wa  pimlicb 
jdee  genoITene  Getränk  bald  naebdem  e«  genoflen  ift» 
4inverdattel  wieder  abgebt,  eine  fcbleqbt  beobachtete 
Diabetes,  fo  wie  die  vermeintliche  Chylurie,  (cne/inoa 
urinmUs)  in  wciicher  derMilobfaft  unverändert  bald 
nach  der  Verdauung 'durch  die  Harnwege  abgeben 
ioJl  •  Blefenkaibarc  gewefea  fey.  —   Die  g^fcbma^lu 
.lof«  Aimruhr  CDiMbeUs  iq/ipidusj  wiU  (der  Vt  nichi 
•gefallen;  nach  ihm  /ey  nur.,dij»  eigentbamlicbe  Ab* 
Aerlnität  dee  Urins  iZupkerftoCf baltig  ,•  od(er  aucb 
fcbiei«iig>fOrdes.pathogeomifche  Zeichen  der  Harn* 
.rühr  zu  halten ;  wodiefea  fehlt,  fey  keine  Harnruhr.  — 
Der  Vf.  hat  .^'aft  bey  allen  f^nen  diabetifchen  Kran* 
dben  am  Ende  ein  bektifches  Fieber  uiit  Abendtyjpue 
tbeobaiehUt;4lJer litten  fie  «a  Waiferfucbt,  entweder 
voB  Anfang  an ,  ;ndf  r  kvr«  vor  datm  Tod.    Gerne  fey 
«dter  Diabc^^  mit  Krankb/eit  der  Lnngen  rarbnndeii. 
,:Bey  «eweyen  Kranketi  die  wihrend  der  Krankheit  bn» 
J'telen  und   einen   Obelausiehenden, Auswurf  hattent 
.fand  ßnb  paqb  dem  Tode  dennoch  .kei^e  Eiterung  4er 
L^unge^    Es.  fey^Scbieimfchwindfucht  gewefen,  übc^r 
.deaen  iZufammenhang  der  Vf.  «n^ewiCf  ift.    £Mög^ 
lieb,  dafs  jti  der  Diabetes  clie  Thätigkeit  der  refont 
'birendef  Oefafse  der  .Lungen^  diediefe  Organe  in  fi 
grofser  Menge  befitz^n„kreokbaf|  erhöhet  oderibn(t 
in    einem  widernatürlicl^n  Zuwende  ficb  befinden» 
woraus  ein  urfachlicber  Zufammenfaaoi;  des  häufigen 
Utfinabgances,  d«r  Waflerfucfat ,  und  des  Lungetdei* 
den  dieler  Kranken  t  ohne  dafs  nach  dam  Tod  Verei- 
terung. d^rLtingen  fidi  darftellt,  weil  das  UeibeL  mehr 
rein  dyi^amifohes  Leiden  der  reforNirenden  GefSfin 
wec,  ficb'  ergeben  v^ürde.Jl     Die  Harnruhr  fey  m^ 

äßfk$:  clmQüiffihi  fielrettittHrrsüireileA  fo  bedevtend. 
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ge  «funde  Frau  eines  ad  Diabetes  verftorbeyenMaS' 
BCB  t>eobacht«t (  dis  anfangs  mit  demMaanc  in  einem, 
Bette  fchlief,  6e  ward  mager,  blafs  und  befumZufäU« 
der  Harnrnbr,  O^''^!''')  8*b  beym  Abdanprao  einen 
bonis artigen  Huckrtaod,)  fie  wurde  jedocb  gebeilt.  — 
Die  Proenofe  der  Harnrubr  fey  febr  böfe,  faft  aJIa 
Kranke  Tterben.  —  Die  verfcbiedeaen  MeTousgen 
aber  dieUrfachea  der. Barnrulir  werden  beJeucbtet, 
zugleich  auf  einige  krankhafte  ErfcbeinuDgea  io  der 
Harnabronderuog,  die  eiDiee  AehaJichkeit  mit  der 
Harnruhr  haben,  in  diefe  übergehen,  und  mit  der- 
selben verwecbfelt  worden  find,  aufmerkram  ee- 
macht;  und  zum  Befchiufa  die  Befchaffenbeit  des 
Blutwaffers  erwSfant.  —  Bey  der  Behandlung  der 
Diabetes  thue  man  «m  berten ,  mit  Rockficht  Wf  die 
Vm(tändpf  diejenigen  Mittel  die  am  üftei-ften  gehot 
Seo  haben,  empirifcb  aozuwenden.  Am  linghea  ver- 
weilt der  Vf.  bey  dem  von  Rollo  angegebenen  Heilver- 
fahren, dem  er  attch  am  meiften  zu  vertrauen  fcheint. 
£2u  bedauern  iEt,  daCsdie  jetst  ifl  England  mitErfolg 
'i^en  Diabetes  angewandten  grofseaAderläffe,  dem 
H  nicht  bekannt  lay»  konnCen.l 

Funft^hntes  Kapitel.  Schleunßu/i.  (BfenorrhOe) 
AoAtomifch'  phyGoIägifche  Öeberficnt  det*  Scbleiin- 
baute,  meiftetu  nach  Bichat.  Dafs  die  üchleimhäute 
«ins  der  wichtierten  Keinieunesorgane.des  Körpers 
find,   durch  waches   die  Kefiduen  der  Vegetations- 

?'  irocefTe  ausgeftofsen  werden,  fcbeint-eine  zu  be- 
chränkte  Befümmung  derrelben.  —  Eine  zu  fiarka 
Abfondening  des  Schleims  fey  Krankbflh  und  ziehe 
VerluFt  det-  ICräfte  ond  Magerwerden  nach  ficb.  — 
Wie  die  Schleimerzeugung  vor  6ch  gehe«  wüfsten 
wir  nicht  (fo  wemg-als  roa  irgend  eineqi  eödieren  Ef- 
aengnifs  der  Natur,  and  am  wenigften  der  organi- 

'fehen).  Oewtfs  ley».  dafs  die  Luft,  wo  nicht  auf  d[e, 
Siohleimeracugung  felbtt,  doch  auf  die  verfchiedeae 
BeCcbafftnbcU  deffejben  EinBufs  h>be.  ^In  KraaK- 
beitderUrioblafe,  desUterqs  u.  a.wo  die^nwirkupg 
,deE  Luft  ni«bt  Statt  findet*  wird  ein  entfleüter  Sflhleitn 
«mbjpjmKalbarrder  Ni^e,  der  Augen  u.  (.  WiCbg»- 
ibonUrt.  ~}  Im  Blute  fey  kein. Scnleiin >  er  werde 
in  den  Drüfcin  der  Schlefmhänte  abgefonderf.  ■^- 
Scfaleimfiane  find  freylich  krankhafte  Verän'deruns 

"  der  Vitaiitlt  der  Schleimhäute,  diefe  k&nne  «ber  sueh- 
TOn  der  Art  feyn,  dafs  gar  kein  Schleim  abgefondert 
^rd.  —  Die  Symptome  der  Scbleimflaffe  feyea 
m^h  dem  Organ,  worin  Ge  ftatt  fi'n^len,  verfchiedeo; 
wofucb  dicArtw  dwfiUiMnbM  bcAinmft  wwdn. 


ift  Dicht  heweifend*  da  diefer  zähe  3toK  eher  far 
aucgefcfawitzte  Lymphe  als  tßr  Schleim  zu  halte« 
war.  — 'Alle  Schleimhäute  fteben  in  Mltleideofcbaft 
mit  der  Haut  mit  welcher  fie  die  gefammteB  Bedeckun- 
gen der  Sufsern  und  inneren  Oberfläche  des  KOnwr« 
ausmachenj  von  diefer  Stelle  niöffe  die  Aetiologte 
der  SchleimflüffB  angereben  werden  i  um  diefelbe  alt 
Krankheit  des  Organismus  richtig  aufzufalTen.  [W» 
auch  bey  Beliandli-ng  der  Schleimflaffe  fehr  zu  bB- 
liickßchtigen  ift.  Indefüs  fo  fehr  es  an  rohe  Empy- 
rie  glänzt,  jeden  Schleimfiurs,  olmer  alle  Beachtung 
des  ganzen  übrigenRÖrperzuftande«,  ffffört  mit  ans- 
irocknenden  Mitteln  bfefs  ärtlich  zu  behandeln  ;  fo 

.führt  doch  das  Auffuchea  und  Verfolgen- allgemeiner 
Urfacbeo  allein  ,  ohne  alle  örflicbe  Behandlung,  hier 
feiten  zum  erwSnfchten  Ziele.  .  Die  einmal  eingete»* 
tete  regelwidrige  Abfondernag  macht  bäht  «ioeto 
krankhaften  Eindruck  auf  die  abfondemdo'  fUbi/e, 
wodurch  das  Uebel,  felbfl  nach  Befeillguog'der  pH- 
mireo  Urfacbe»  Unterhaltes  wird';  rfiefen  Elndrock 
zu  t'iigen,  ift  zugleich  die  Anwendung  Ertlicher 
Mittel  nothweadig.  —']  Schwäche  fcheina  vorzOg* 
lieb  die  Eotftehuag  dcrSobleimflOfTe  zu  begOnftigeni 
die  HauptgelegsnbciKurfactie  fey  epidemifcbe  und' 
cndemifcbeConftitutioDund'fcKlechteNalirttDg^  Di« 
im  allgemeinen  angegebenen  Mitte]  und  Heilmethoden 
find  onne  alle  beftimmende  Andeutung  det  FaUff  nad 
öts  Zeitpunkts,  wo  und  wann  fi^parfeD.       ■ 

Sechszehntes  Kapitel.  '  BleaorfhÖe  des  SfageilM 
und  Darmhanais.  Drey  Arten  wären  zu  uaterfchM- 
den.  f  ]  Die  BlehoVrhoe  des  Rachens  (die  aber  dicht 
weiter  erwähnt  wird,  wabrfcbeinlich  weil  Qe  mehr 
als  Bräune  vorkommt),  a)  Die  BlenerrbOe  iles  Ml* 
gens  und  DarmkanaJs.  ^  Die  B).  des  Maftdarms. 
Die  zweyte  Art  wird  hier  alsßuxuf  eöeliacMt  darg»* 
ftellt  und  abgehaodelt.  [Was  indefa  Widevfpruch 
finden  dflrfte.    Wenigftensnschdei  VfS'Beobaolitnng 

■  bäiigl  ^er  ßuauu  cof/idtej, immer  mit  einer  weitge- 
henden Verderbnifs  eines  Eingeweides'  des  Unt|^ 
ieibs  znfammen,  und  kann  daher  nicht  fo  eBtC(hie«a 
als  Schleiniüuft  betrachtet  werden.j 

S'iekentebjjtat  Kapitel.  ,  ßienorride  dei  Ma^ 
iarmt.    Das  Debel^wer^e  geivöTinlicE  ganz  uAftig»* 

-meFfen  Schleitnbämorrhoiden  genannt,  es  fey  aber 
Krankheit  der  Blutgefäfse  und  nicht  der  Schleimdril* 
fcn'  des  Mafidarms.  Die  f.  g.  weifsen  Hämerrboidea 
und  der  Schleimfinfs  des  Maftdarms  könnten  in  n^ 
üuUiehMi  V«rl^t9il«  ftafafo«  ficb  ^%mM&g  tn» 


St 
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MtB  nnd  ir«nr«t«ä,  Ihtx  ideatlfeln  Zoftiftde  taä  fib 
aichU  IMao  kani^  nicbts  dagagcn  haben»  den  Sitz 
4es.  Schleimflttfres  dea  Maftdanns  in  den  Schleim- 
droifeDi  i^id  der  Himorrfaölden  in  den  .Bluteeßraea 
noaanebmen ;  allein  wi»  find  diefe  in  ihren  ZniUlen 
jb  Ibnliche  Ziiftiode  diagoortifch  zu  nnterfcheldent 
»od  worin  ift  die  Behandlung  derfelben  verfehieden? 
über  beide  Punkte  aber  findet  fich  hier  Heine  Auf- 

klftrong.] 

AclU9ehnt€s  KapiVel.     Blenorrköe  derfiMmwe^ 
§9.    Der  Blafen  •  iCatarrh.    (Cäiarrhus  vefhae  uri- 
^mriaek)     Dafs  die  fct^ehhlgen  Stoffe  die  oft  in  4o 
^ohcr  Menge  aus  der  Harnblafe  anageleert  werben» 
blofaea  Produkt  ^x!er  Drftfen  fey,  deren  dasflarnfy- 
'ftem  wenige  hat 9   wird  mit  Orund  bezweifelt;   un- 
^wahrfeheinlicb  Tcbeint  jedoch  >  dafa,  wie  hier  ange- 
nommen wird ,  der  Harn  felbft  [der  Im  gefunden  Zu* 
^ftande  Gallert  und  Eyweifsrtoff  enthält,}  eine  folcbe 
^{chlrimigeBefchaffenbeit,  wie  in  der  Wanerfucht  an- 
imthme,  fo  wie  die  darauf  gegrOndete  Vermuthung» 
!dala  fiele  derFille»  wo  eine  10  grofse  Menge  Schleim 
durch  den  Harn  ausgeleert  worden  ift,   mehr  oder 
,  weniger    mit   einer  unbemerkten  Wafferf^icht   dea 
iHamlyCtema  in  Verbindung  geftanden  haben.    [Reo* 
clanbt»    dafs  aielftenS  ini  krankhaften  Zuftand  der 
froftäta  die  Quelle  folcber  Schleimabginge  fe; »  da- 
^r  auch  der  Te.  Blafenkatarrh  gewöhnlich  nur  beym 
anaqnUchen.OeTchlecht  vorkommt.  <-]    Erkaltung» 
Warmer  in  den  Eingeweiden,   Hämorrhoiden,   be- 
fpqdera  Gicht  und  Stein ,  können  einen  Scbleimab* 
ang  mit  oder  nach  der  Harnentleerung  veranlaffen« 
^e  Oiagnofe  habe  hier  grofse  Sthwieriekeit ;  che* 
milche  Unterfuchungen  dar  abgehenden  Stoffe  könn- 


« 


»  » 


ten  grofse  Aufklärung  (?)  geben.  Das  wetentlicbe 
der  Behandlung  fey  allerdings  Hebung  der  Urfache; 
allein  theils  fey  ditfe  nicht  auPtufinden»  thetls  un- 
heilbar. Ala  ein  wft'kfames  Mittet  wird  die  Bären- 
traube fUvae  urßj  mit  Kalkwaffer  infundirt  empfoh- 

'  len.  rRec.  giebt  mit  Erfolg  tigitch  einige  Gran  des 
yerfafheo  "Queckfllbera »  und  läfst  dabey  Wildunger 

^  j^i'min^n  trinken«] 

•  > 

ICHOKE  KÜNSTE. 

liVifflO)   b«  Oräff:   Bnotu.    Ein  Trauerfpiel  in 

fttof  Aufzogen  von  Kfirt  Auguß  Ferdinand  Fucks. 

I8t6*  95  S.  «• 

ti^r  ohpe  Zvi^fel  noteh  jange  Vf.  diefes  Traner- 

,i^lels  •  detfen  Bekanntfchäft  wir  hier  zuerft  ihachten» 

-''zeigt  bi$)atzt  noch  |rar  wenig  Beruf  und  Kraft,  nm 

<jfea  Gang  auf  dem  tragifehen  Kothurn  mit  Erfolg  tu 

'^agen«     Sine  d(lrftlj{;e»'  wtoig  aiibmmenhäogenda 


•4b 

» 

Handlung  9  ein  mitt^r  Vortrag  ohne  traUHehnn  Auf* 
fchwung»  dagegen  manche  ganz  nnpaffmde  modtmb 
Verzierung  Aarakterifiren  lein  Werk.  Schon  d^ 
Perfonenverzelehnifs»  worin  vnter  andern  eine  J9k* 
rendame  dtt  Königin  Kleopatra  vorkommt  und  JMor* 
aus  Brütui  als  Stadiricfuer  aufgefflhrt  wird,  erweckt 
keine  vortheilbafte  Erwartung  Ton  der  Behendlnn^ 
art  diefes  Stoffs,  die  am  ScblufTe  d^s  fünften  Anf- 
zugs,  in  der  Ermordungsfcene,  am  .naththeilSgfteft 
herTortritt.  Dafs  Cftfar  fich  und  die  Kleonatr«  öf- 
fentlich krönen  lafTen  und  letztere  zugleich  heirathen 
will,  dafs  Kleopatra  aus  Liebe  zum  Antoniua  diefe 
Ehre  zu  rermeiden  fucht  und  deshalb  Rom  rerllf^t, 
dafs  Brutus  und  Catfius  den  Entfchlufs  faffen»  C2- 
far*n  zu  ermorden  und  es  ziemlich  laut  und  unum- 
wunden zn  verftehn  geben,  diefs  waren  die  bisher 
dürftig  abgehandelten  Momente  des  Stocks,  welchfis 
eben  lo  |;ut  auch  die  Benennung  Clfar  oder  Kleopatra 
bitte  fOnren  können.  Dort  nun',  in  den  Schlulsfce- 
nen,  tritt  im  verfammelten  Senat  der  Oberprieliteir 
mit  einer  Rede  auf,  die  folgendermafseh  anhebt: 

Gelieili'gM  d«t  Haihs,  und  all«,   die 
Ihr  hier  ▼•rraonroelt  feyd»    ihr  guten  Roiner,(!f) 
Dtr  Tag  ih  da,   wo  uns   die  PQicbt  gebietet, 
•Das  V'aterlaod  fem  uefaeii  Siur»  eu  reiteu. 
Wir  lifld  nicht  mehrt  waa  uofce  Veter  wareei 
-  Uoetniakeit  eertheiit  daa  Reich  und  fchvfichc 
TVoma  Macht  uad  AaCehn.  und  die  Zukuoft  seigt 
Kein  Irhm^ichelhaitet  Bild  una  mehr.     Wir  warden 
Je   kurfer  %eit  den  SpMrterm{f)  uaterliegeo» 
PFir  werden  ihre  Scimvenfyyn^  wenu  wir 
nicht  fcbneU  daa  Vaterlaud  au  rette«,  rucheo. 

^EiB  würd'g^  Oierkäupt  mufa  iiaa  ttfreiaeu. 
Wer  hat  ea  mehr  um  Rom  verdien t,  ab  Caftr» 
Dafa  wir  SU  nnferm  Oberhaupt  ihn  wehiea?  -* 


Daa  ReTuItat  und  der  Schlufaift: 

Hebt  Eure  rechte  Hand  mit  mir  «mpoe. 
Schwört  Ca(ar*u,  fiurem  König«  efr'gtf  Tm»l 

«Alle  Anwefendan,  mit  Auanahme  der  Verfchwomen» 
tbuJi  diefs.    Brutus  fpringt  auf  und;  gebietet  Halt: 

Ihr«  njeiiut  Bruder •  (chweret  atckii   £ia  Priefter 
Hat  Dicht  daa  Recht  sn  Sdaven  uf\$  lu  raachea« 
tJna  einf4  WuthrichM  Ketten  aasulegen !  —  —  — 


Dar  Oberpriefter  verbietet  ihm  zm  reden^  weil  er, 

I'edes  Herz  ffir  Cfifar  fchiage,  keine  Stimme  \\m\m. 
Lr  nMmt  vom  Altar  d\t  Krone,  una  wiUfiACdfam 
auffetzen,  der  ficb  zn  ihm  hinneigt,  y^ Brutus ßHrti 
%Wifchen  heid^;  reifst  mit  einer  Harrd  dem  Oberpri^- 
ßer  die  Kröne  aus  den  Händen ^  fchleudert  fl^ 
zu  Boden,'  und  erßicht  mit  der  underndenCdfat^ 
weichen  der  Oherprtefset  au/fän'^t  und  niedet' 
tegty*^  u.  f.  f.    uoch  gemig! 
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Auch  ttoter  dem  Titel:  .    . 

Beyträge  zur  mineralogifchfin  ^KenntnUs  von  Saclu 
'  fiit  von  /« iC.  Freieslebeaf  köo.  Cachi*.  Bergrjith, 

auch,  Oberberg  •  und.  Oberhütteuti^U  ^  AffefC(M% 

1817- XV  u*  264  S.  8.  (i  Tbjr.> 

Vy^  frflb<lra  Bffnde  tfer  gvoi^öMfcilieii  AffMtVfk 
r-^des  verdienten  Vfs«  omMsten  bekanntlich  die 
Fldtzgebirge  des  Mansfeldircben  und  Tharingifcben 
Gebirges»  und  wurden  bey  der  Geninfg'keit  und  Un> 
ficht  ^'  welche  der  Vf«  darauf  f«rwandte,  ein  für  je- 
den wiffenfcheftllchen  MinerJilo^en  tlhefttbehrtichefs 
Werk.  ^'Mit  diefem  Bande  beginnt  eine  neue  Folge, 
diefichmit  derUnierfuchungder  fächfifchen  Gebirge 
befchiftigen  wird.  Zwar  haben  wir  die  Hoffnungf, 
dafs  die  Refnltate  der  geognoftifchen  Unterfucbun« 
geb  fSachietos»  die  der  vereWigtli  Werner,  ftill  und 
gerfiufchIos,/Wie  er  immer  ftrbeltete,  fchon  feit  ei^ 
0er  HeHie  ^on.  Jahrien  dur^  feine  Zuhörer  unlerneb- 
men  liefs,  und  felbft  leitiste,  fOfr  die  WifleAfchaft 
nicht  untergehen  werden,  aber  deffen  udgeachfet  wer- 
den  Beobachtungen  und^emefkungefa  'elütos' Tdlcliea 

Senauen  Förfchers  als  unfer  Vf.  ift,  den  Freunden 
er  Wiffenfchaft  ein  willkomitines  Oefchenk  feyn. 
Kec.  hanfa  nicht  utiihir: ,  den  Wunfch  aus^ul^i^ecbeo» 
dafs  unferm  eiofichtsvoUen  Vf.  die  fernere  Leitung 
des  T6n  Werner  begonnenen  Unternehmens  über^e* 
beo  werden,  und  ifafs  er  uns  in  der  Folge  die  Reful* 
täte  diefes  Unteroebmens  xnittbeilen  möge. 

M«i  darf  indiefem  Bande  nibht  eine  folgerechte 
Befcbreibong  der  geognoftifchen  Verhähnine  Sach- 
fens  erwarten,  Tondern  nur  Beobachtungen  Ober  ein« 
aelne^  Fcnrttiationen'  und  merkwördige  FofBIien,  und 
am  Theil  diefes  vorliegenden  Bandes  berdckfichtlgt 
Biefat  dryktognoftifche  als  geoffooftifche  Verhält« 
nitfe.  Die  erße  Abhandlung  giebt  eine  nähere  Be« 
ftimmung-tf^r  die  merkwüfdjge  Lagefformäiion  In 
mehreren  Gegenden  unweit  SöhWartenberg.  Diefs 
Lager  befteht  fus  körnigem  Kalkfteln,  Magneteifen- 
ftein,  Granat,  brauner  BCende,  und  par^mifch  A^r 
tin  Prafem,  Quarz,  Strahlfteini  Schieferffath,  Bley* 
glänz,  Kupferkies  u.  f.  w.,  es  wechfdt  in  ditt  Mäch* 
tiakeit  Von  1*2  Lacfater  ab,  und  li^gt  In  einem  in 
Glimmerfchiefer  Qberjgehenden  Gneis«  Ea  ift  bey 
Ergänz.  BL  zur  Ju  L.Z.\%\%* 


Breitenbrunh,  RfttersgrilnjBermanusgrfln  u.lSchwa^ 
zenberg  vorbänden,  und  hat  an  mehrern  Orten 
Gelegenheit  zu  Bergbau  gegeben.  Sehr  merkwürdig 
wird  diefs  Läger  durch  A\e  grofse  Man<iigfaltigkeit 
der  hie  und  da  darin  einbrechenden  Foffilien:  dena 
ftufser  den  fchon  genannten  brechen  noch  Kalkfpath» 
Flufsfpath,.  Braunfpath,  Spatheiferiftein  (bisweilen 
*nit  inliegendem  Amethyft),  Glimmer,  Piftazi't,  as- 
beftartiger  Trcmolith,  ein  A%m  DiogGd  ähnliches, 
kaum  verfchiedenes  F6ffiI,Allochrolt,  Reivio,  Schwe* 
felkiesi  Arfenikkfes,  grün  und  welfs^  Bleyerz,  ;und 
.  Aiehrere  zum  Theil  noch  nichf  genau  geniig  b^ 
vfttm^ittte  Foffilien  mit  ^id.  '  fixbe  beffondere  Aufmerk* 
famkeit  verdient  das  Seite  sg  befcbriebene,  Chlor it- 
artige  FoffiU  das  in  Granatdödekaecfeirn  vorköj^anut 
und  aus  Granat  entftanden  zu  feyn  (cheintV  ähnlich 
wie  im  Faffath^le  der  Augit  zur  äildunW  Von  GrQii- 
erde  in  Eryftallen  Veranlafrung  gegeben  haben  mag. 
li\^ 'zweite  Abhandlung  befcbjreibt  das  Kies r 
ELfen-und  Zlrinfteinhjger  bey  ßreitenbruhn  9. düster 
^Vf.  wöbl  mif  vollem  Rechte  als  eine  der  vorigen 
«war  verwandte,  aber  von  ihr  verfchiedene  Lager- 
formation  betrachtet.  Es  liegt  ebenfalls  im  Gneus, 
'^nd  ift  au^' zw^  Abtheilungen  zufammengefetzt, 
yon  tfenen  die  obere  («der  Kamm)  aus  einem  mehif 
oder  wenfgeir  delutlicben  Gemenge  von  Hornftein, 
Quarz,  Hornblende,  Chlorit  und  Btrahlftein  befteht, 
worin  auch  bisweilen  Pfafem,  'asbellartiger  Strabi- 
ftein,  feiten  Braunfpath  einbrechen.  Die  untere- AI)« 
thetlung  oder  das  elseatliche  Eczlager  führt  vor- 
zflglicbMacnet-Eifenftein,  Magnetkies,  Schwefel^, 
Kupfer-,  Arfcnikkies,  Eifenglanz,  Rotbeifenfteio, 
Blende,  Zinnftein,  Granat,  Strtihlftcin ,  Cblorit, 
verhärteten  Tbon ,  Hornblende  und  Flusfpath ,  feit* 
ner  Quarz,  ]^atkfpath  und  Apatit,  fehr  feiten  Dk^pfid 
und  Sahlit.  Der  Vf.  weift  auch  hier  das  Vorkom* 
men  des  weifsen  und  gelben  Zinnfteines  nach,  dar 
nicht*  mit  dem  Schwerfteineverwechfelt  werden  dar(. 
DerFlusfpath,  delten  VorkomnUen  auf  Lagern  d^ 
Vf.  hier  ebenfalls  unbezweifelt  darthut,  kommt, gf- 
WöhnUch  nur  derb  vor,  die  fchönen  oktaedrifchea 
Kryftalle  haben  vor  fanf  und  zwanzig  Jahren  auE 
tfnetü  das  Lagfdr  durch  fetzen  dem  Gange  im  Kalkwa^^ 
ferfchen  Felde  gebrochen«  Der  Vf.  elaubt,  dafs  dim 
im  Verzeichnis  des  von  der  Nullfcben  j\Uneraliefi. 
'Cabinets  v.  1860  und  1862  aufgeführten,,  angebli- 
chen Zinnwalder  Kryftalle,  ebenfalls  von  hier  wa- 
ten; doch  kanö  Rec.^erfichern,  dafs  er  felbft  ok- 
taedrifclre  Kryftalle  in  Zinnwald  gefunden  hat.  Merk- 
würdig wird  diefS'Breitanbrunoar  Lager  aoch  noch 
F  da. 
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dadarcli»  dab  es  tod  mthteren  Olugen  darcUeUt 
wird»  die  es  oft  um  mdirere  Lecbter  im  Baitgeadeo 
nieder  ziehen.  Reo«  hatte  fehr  gewUnfcht»  es  möchte 
dem  Vf.  gefallen  haben »  diele  Lafferformation  mit 
den  nordifchen  Lagern  in  Parallele  zu  fetzen»  es 
«>ä^4»  ii^viäfadhQrH;Kkfieht  far;die  WifTenfcbaft  ein 
OeWTnn^  wenii  (ich  die  Gleichheit  diefer  Lagerfor« 
mation  mit  der  nordifchen  dartbun  liefse. 

Die  driiie  Abhandlung  ift  der,  von  Werner 
fcboQ  froher  im  Syfteme  aufgeführten»  dann  wieder 
weggelaffenen  und  erft  neuerdings  wieder  ähgenom- 
inenfLn>Gattung.^^((/^ii/20^er  gewidmet;  Die-eine  Ait» 
äea  feften  Eifenfinter»  führen  K^rf^en  als  Eifenpech* 
«rz»  Hausmann  als  Pittizit  und  H$uy,uls/er  oxydt 
Teßnite  auf,  aber  ipan  kannte  ihn  faft  blos  von  der 
<}rube  Chrirtbercheening».  Per  Vf.^giebt  uns  aus- 
*falirlicbe  Maehfich't  ü'ber  fein  Vorkommen  an  meh- 
reren Orten,  und  über  feine  Entftfhung»  die  be- 
fonders  Herr  V.  Weiffenbach  auf  der  alten  Hoffnung 
Oottes  beobachtet  hat«  Darnach. ift  es  keinem  Zwei- 
fel unterworfen »  dafs  diefs  Fofßi  feine  Entfti^huog 
der  Zetfetzung  von  Schwefel  kielen  verdankt«  und 
aus  vitriolifchen  Waffern  fich  anfangs  als  lockere 
qder  breyartigp»  ..itbßCf  nach  und  nach- erhärtende 
Guhr  abfetzt. 

In  der  vierten  Abhandlung  ftellt  der  Vf.<  unter 
V  dem  Tlamen  Bafalqaspis  eine  befondere  Art  oder 
Gattung  aus  der  Familia  des  Jaspis  aqf »  die  bereits 
'Tietfacn  von  Schriftftellern  angeführt,  aber  nocji 
nirgends  als  eigentbümliche  Art  oder  Cattuns  an- 
gegeben ift;  nur  Zimmermann  im  Leonhardifchen 
Tafcbenb.  befchreibt  unter  dem  Namen  Sjftyl  ein 
v^ahrfcbeinlich  hieher  gehöriges  Foffil»  doch  (ms- 
kennt  Kec.  dafs  ihm  dieler  Syttj^^  von  dem  Bafaltjas- 
;pis,  wenigftens  nach  Zimmermanns  Befchreibung» 
'wefentlich  abzuweichen  icheine.  Faijk  möchte  Rei?. 
wermmhen^  Zim^eirmanns  S^ftyl  fey  eine  befondere 
Mbdification  desElingfieins,  mag  aber  ohne  Autopfie 
licejn  beftimmtes  Urtheil  darüber  iailen.^  ^        « 

Dießtnfte  Abhandlung  liefert  die  Sefehreibuftg 
einiger  in  meiner  Mineralien- Sammlungießndlichß^ 
merkwürdigen  fachßjchen  Fqfßlien^  nebfc  hifiorifche^ 
r^ind  geognofiifclten  Bemerkungen  darflber.  DiaQs 
U^bhandlung,  die  fich  über  die  Foffilien^der  erdigen 
lind  brennlichen  FofBlien  verbreitet,  und  zum  grö« 
jfsern  Theile  or^ktognoftifchea  Inhalts  ift»,  nimmt 
die  Hälfte  des  ganzen  Bandes  ein  undf  zeigt,  wel- 
chen Reichthum  an  verfchiedenen  Foffilien  Sachfen 
lefitzt.  Unter  den  aufgeführten  waren  bis  jetzt  Hja* 
cinth  im  Amte  Hohenftein»  Sablit  auf  den  in  .den 
1>eiden  erften  Abhandlungen  befcbriebenen  Lagerp, 
Dlopfid  ebendafelbft,  Kolopbonit  von  Schwarzen- 
bcrg,  Allochroit  ebendafelbft,  fielvin  von  Bernianns- 

Srün »  Ber^fU  in  Granit  von  ScheUerhau,  Axinit  vo« 
icbneeberg,  fpieglicher  Quarz  von  Camsdorf,  Cya- 
<fiit  im  Granit  von  Breitenhof  bey  Jobann  Georgen. 
itacUv  Konit  von  Frejberg,  Spargelftein  in  Gneue 
von  Freyberg,  blättriger  Cöleftin.von  Voigt^grün 
und  'Retin.  Asphalt  von  Mertendorf  fn  Thüringen» 
tbeils  noch  gar  nicht »  tbeils  unbeltimmt  als  fachfi* 


fche  Foffilien  bekannt»  und  larir  Terdanken  liSar dem 
Vf.  eine  genauere  An£fb^  der  Verhältniffe  unter 
denen  fie  &ch  zeigen,  und  BefchreibiingeD  merk- 
würdiger Abänderungen,  Zugleich  ftellt  der  Vf.  ei* 
nige  neue  Act^n  auf,  und  liefert. fielchreibuMea 
nach  W«rners  Methode.  Hierunter  zi/etft  der  4Jri* 
nat  von  Schmiedefeld  im  Hennebergifchen ,  der  zwi* 
fehen  gemeinem  und  edlem  Granat  in  der  Mitte  fteht, 
und  eine  befondere  Art  zu  bilden  fcheint.  Dunkel 
leberbraune  Farbe,»  feindfteres  Vorkommen  in  Kry- 
ftalTen,'  die  in  derben  gleichartigen  Granat  i»inge« 
wacbfen  find ,  unebner  zum  Theil  verfteckt  blättri* 
gfr  Bruch,  Undurchfichtjgke).t  und  Eigenffihvvefre 
3,9  zeichnen  ihn  aus,  und  nach  der  Bucnholzircben 
Analvfe  ift  auch  der  geringe  Gehalt  an'  Tbooerde 
(a,oo)  fo  wie  etwas  Kobleniäüre  Gebalt  für  ihn  be* 
zeichnend«  Vom  Helvin,  den  fchon  Mobs  als  grft^ 
natibnliches  FofHi  befchreibt,  fimfen  wir  hier^xlia 
erfte  genauere  Befchreibung.  D^i^OUveuquarz,  eine 
neue  vom  Vf.  errichtete  Gattung  oder  Art  dts  Quar« 
t^By  findet  fich  im  Pechfteid  von  PJanitz,'  im  Wa« 
ckengeftein  des  Wiefenihaler  Reviers ,  und  wahr* 
fch^iniich  noch  in  mehreren  Gebirgsarten.  Der  Vfe 
M*geneigl  ch^^H mrartige f^offil  m$ rAbrrifcbeii^gf- 
dlegen  Eüfeos  damit  zu  verbinden ,  eben  fo  das  von 
Klaprath  unfcbickjich  Pfedtfo  Chryfolitlji  geoadota 
Foffil  von  Mqldautain  in.  Bohnen«  Letctares  mag 
R4*c.  nicbt  .daeiit  vereinigen  i  und  ihm  fcheiot  J^ind« 
ackere  '  Meinung»  ,  «Ufs  die  davon -vorkomknendea 
ftumpf eckigen,'  Sufserlicb  rauhen  und  zilm  Tiiefl. 
mit  blafenartigen  Eindrücken  verfeh«nen  Stücke» 
Produkte  eines  Hohofens  oder  einer  Glashütte  find, 
nicht  ganz  uawahrfcbeinlich ;  auch  Rec.  fand  ihr 
fpecif.^uewicht  nur  8,3*  Eine  andere  von  dnmiVf« 
vorgefcblagene-G.attunff  foll  die  Miltelfpffilien  zwi» 
fch^n  Hqrnft^ija,  Eifeduefel  und  Jaspis  unter  dem 
Namen  Hornjaspis  vereinigen.  Soll  diefe  FofAÜea« 
r^ike  wirklich  eine  eigne  aa^^i/ng"  bilden ,  fo  IfcideB 
Name  florn Jaspis  unzweckhiifsig ,  da  ei^  einen  *desh 
Jaspis  untergeordnet^  Begriff  anzeigt;  mithin  bloft 
(^if»er  Art  des  Jaspis  beygelegt  werden  kann*  Ancb 
ffcUeint  die  Aqfftellung  diefer  Gattung  fich  dock  niebt 
vollkommen  rechtfertigen  zu  laffen:  denn  wenn  j^e 
anomalifcbe  Bildung. un geformter  Foffilien,  die  ah 
nige  Abweichungen  zeigt »  als  befondere  Gattung 
auf  geführt  .werden  Joil«  fo  vermebcea  wir  die  A» 
ten  und  Gattungen  ins  unendliche,  und  bringen  eine 
Menge  fcbyvankender  Begriffe  in  das  Syftem«  AucU 
bekennt  Rec,  dafs  die  hierher.gehdrigen  Arten  «loch 
grofstentheiis  an  eine  oder  die  andere  dea  vorher 
genannten  Gattungen  fo  dicht  anfcbliefsen^  dnb.  ihm 
eine  Sonderung  unnöthig  fcheint.  Der  liuglicfan 
Hornftein  des  Vis.  ift  auch  vielleicht  eine  (oiche  ano* 
male  BiUung^  es^  febeint  aber,  ^als  wenn  der  Vf; 
felbft  noch  nicht  recht  mit  fich  einig  fey,  -wms  er 
alles  darunter  verfteben  folle,  wenigftens  zeigea 
die  aU  hierher  gehörig  betrachteten  Foffilien  eben 
fo  grofse  Abweichungen  unter  fich,  als  vom  SpUL« 
rolith  und  Hornftein.    .Gern  aber  erkennen  wir  den 

Streifeatboa  dea  Vis.  von  Geyer  als  eigne  Art  dea 
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rung  des  Thons  tum  Sleifimark  kenneb*^    Wcfnl^er 
geßüft  uns  der  Uraathpii)  dea  dei"  Vf.  alt  Oemepgj^ 
^oD  Uniooxyd  iboii«  mit  Glimmers  •AeiU  mit  ih^ 
olg««»  Steioinark  betracbtetf  iodeff-keoatKecidMft 
Fcrffil  ttr^wenig  in  tief  Nitor,  um  des  Vfs. 'Angabed 
vercleicbeD   zu  kdoneo.      Der  Fettbol»    von  Jfaak 
^pclLprcnz.Gegeutrum.  hat. vieles  ^usgezeipUni^tlfe 
auch  ctas  Ta)k  ^teinmark  von  R^biitz  dOrfte  Ars- 
t^cbte^  behaupten.      -Unter  dem  Namen  Tbarandit 
#ird'  efn  bey  Tharänd  aufgefundenes^    dem   Ktikr 
fyitix  naiie  verwandtes  1,  aber  nicht  mit  Sauren  Jtu'ap 
lendes  £of&l  betohriehea.«  das  maa  zeither  für  Bit* 
ted(i»ik  hieJt,   und*  das  aucli.Hät.v^^p  ^  la-  deutif- 
eben  Kxehrptaren  fah ,  itur  fQr  eine  Abänderung  des 
Bitterkalkes   anfehen  möcbtey  di^hetümdmf^^^m 
(länglich  körnigen  Bitterkalk  von  Glucksbrunn  in 
mehreren  Kenn«ek>ben  nahe  kommt ,   aber  auf  eine 
Intereffante'  We|fe'die  Knrftailifationsreihe  des  Bitter- 
kalfts»  in  fotfgef^tiret  Analogie  des  KaJkfpatbes  er- 
vveitert.    Die'gapaie  Gattung  des  BitterkalKes  erfor- 
dert überhaupt  eine  neue  Sichtung^  und  d^e  Scbwie« 
figkeit ^erTrennung^smag zu^r^rweHnTit daher  ruh- 
ten; d*fs  die  Talkerde'oft  ahtZüflffi^ef  MßfcIittAgs« 
tbett  im  koUen£Bur«n  Kalke  vorkommt  9    und  dafs 
bey  aUen  di«fen  Foffiiicnr  die  Kohleni&ur«-deh  Tat«> 
sOg^ich  charaktehfirenden  Befrandthei)  abgie*bt.::Dteil 
Apatit  .theiit  dwiV/3  In  »wey  Arten,    in  dbn  geniei« 
tt^en  upd  in  dtn  berilbrtigen  Apatit,  «letzterer  begreift 
die  grünen  und -blauen  eingewaebfenen  Kryftalie  von 
Johann  Oeorgcnftadt,'  die  Ipnft  mit.  Berill  verwech* 
ielt' worden,  .und  allerdings  iais'eine  befondere  Art 
betratlhtet  zu  werden  verdienen. 
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nen  Zuchten  (Raffen)  und  Varietäten,  Oi^ 
fchichte  feiner  Verbreitung  und  Schickfaie,  Er« 
Ziehung,  Benutzung,  Krankheiten  und  Feinde» 
von  Dr.  I^SMriqVuUkf ige  WäUheh  1817.  96  S. 

V  o*  Co  ^^*J    •    •     <  -t 


i  ^P<yf-  fß'^eJot  lölniahlig.  knöe  MonograpW 
tinftrer  beliebteften  .Haustbiere  mr  ein  gemiicbtes* 
Publikum  ^    b'er&ndeyrs   auch'  ffi^  Unkundige  in  der 
Zoologie  fief^ru  iu  woHe^n;   denö  im  vofißen  Jabc 
erfchien  von  ihiri  das  Pi^erd  auf  die.  nämliche  Weife 
gefchildert      Dagegen  Ijfst  'üch  nichts  etawenHen; 
nur  rollte 'dcVVfvierrt  Publikum  mebr  im  AugeJae- 
hatte«  und  vrfr  liHen  Dingen  für  Reinheit  der  Spra- 
che forgen^und  Nachläffigkeiten  vermefden*"  Stel- 
len VTie  S.  g.  „Oft //iui^a^  ift  walirhaft  toeuplenjfi* 
mus:P:S.^Y*^niy^^  (die  Hunde)  laufen  aofserordeut«^ 
lieb  fckneil,  und  hatito  kernen  >dtfm/xam>"  oder 
S.'.84<  ^SLisiCap  de  ^Bonne  ^fpef^ance  nndßtt  mstt^  d\m 
Htmdswttth'  nicht  i*'    fo  wie  enctlioh  auch  die  grie« 
cbifehen  Ueberfchriften' »^Cyi^o^riiJ^Aie,    Cynagonie 
u^  f .  iR.^  find  Air  Lai^  unverÄändliefa*      Aus  glei« 
eher  Urlaobe  hätte  der  VI?  die  vielen  ausgehobenen 
Stellen  aus  den  lateinlfchen  Glaffikern  und  älterei» 
Werken  in  der UeberfetznÄTg  geb^tfi  t>der  hö^bAent 
cleo  Texten  einer  Note  beifügen  feilen,  undienit« 
lieb' hätte  er  in  der  Anführung  d«r  Literatur  fpar- 
famei*  fejn^tcünneo.    üebrigens  mufs  man  ihm  die 
Oerechljgfceit  wiederfahren  Jaffen,  dafs  er  die  Mono- 
graphie ^es^Unndes  mit  vieleifrPleifse  ^ufammenge- 
tragen,   und  das  WifTenswertbefte  darin  aufgenom- 
men bat«    Was  ider  Titel  veffpricht,  vMjrd  der  Le* 
In  der  fochuen  Aöbandluiig  finden*  wir  einlM '  fSer  in  den  acfatv~  eigentlieh  fiebiHis  —  Abtheilun- 


Bei^erkungen  über  eb^  (währjcheinlieh  '^ur-  Ür- 
irappfQnnaiiün  gehöriges)  Geft^in  €tm  hin  fern  Ffoh^ 
§tioerge  bey  Oberwiefenthul^  -  'aus  einem  Reifejour^ 
Sial  vom  Jahre  I793.  Diefs  allerdinga  fehr  li^erkwQr« 
dfge,  durch  den  Hülfe  Götte^^tol]n,\dei^  j^zt'aber 
im  Fre]fren  liegt)  aufgefcbioffene  Gebirge,  Veifdiente 
^ne  neuere >i!tnd  genauere «Unttfrfnclüuitg/  Nech'dee 
Vfs.  Angabe  lieRt  d^teio  feft<fi'^duAkel;rdthlic4i«( 
graner  FcY|>fayrfeiiiefer  (?),  mit  müirbe^ny  zerklüftcM 
ten,  baenneitXi^ern  bbwechfelnd ,  gleichförmig  atit 
Glimmerfcbxefer  mit  eiüigewachfenen  Granaten,  wel' 
eher  wieder-  auf  einen. grauliobee,  faodigtn}  *  w»i 
dLenertigen  Hornblendgertein  aufrnbt.  .  ^  :\ 

.  Dielen  Band  1  befcnliefsen  e^ige  nachirüglich^ 
Bemerkfingen  ,Hßer  den  Eifenfinterj  al^  BeltäiigiuQg 
und  Ergänzungen  jxt  dtm  früher  Gefagten.        , . 

Pie  ganze  verdienftliche  Arbeit'des  tbfitigen  Vf^, 
erhält  noch  einen  befondern  Werth,  durch  die  Mf^e 
die  auf  Vergleichung  älterer  Schrjftfteller  verwendet 
ift,  und  man  Überzeugt  fich,  dafs  Vieles  von  dem» 
was  uafere  mineralogifchen  Schriften  als  Tleuigkei 


6tn^  weno  auch  nicht  ausföhrlicb  und  zufammen^ 
angend,  *-^  denn  einige  AbtbeHungen,    z.  B.  die 
Grifpbichte  der  Verbreitung  der  «Hunde  und  Ihre  Ab* 
ftammjing  find  fragmeniarifch  bearjbeitet,     wie  es 
nicht  vvo bl  anders  fe;n  kann ,  -i  doch  fo  dargeftellt 
finden,  dals  der  Wifsbegierige  vettaittelft  der  Gitate 
weitere  Belehrnng  auf fuchen  kann.    H^Jc.  vermifttei 
in  der  Clalfifidatton  de*  Hnntfe  das  Unterfcbeideit* 
fler  Hauftvarieaätenvon-  den  zufälligen  oder  Färb- 
varleiäsei»,  z.  B,  des  glatten,  des  ranh- und  fefdea« 
baarigen  oder  fpanifctien  Höbnerhondes,    welcher 
leteftere  (dMT  £pagnjeoii)r.  erfefeit  klem  frenzößfchea 
Krieg  mit  Spanien  in  Deutfohland  bekannter  gewor- 
den, ift;  auch   fand  er  Hier  md  da  WefnÄ  ünrich- 


n,  die  fiicÄit  u)öbedingt  hätten  nacbgefcbne- 
Ken-werden  föMen v  «.'Bi  (S.  ^5  ».  46.)  ^ie  ßehaup. 
twg,  dafs  die  Schäferhunde  die  heften  TrOffeiru- 
eher  geben,  .da  doch  bekanntlich  der  Pudel  der 
vorzüglicbfteTrtiffelbundift  und  beynaHe  ausfcbliefs- 
nfch  daäa-lkBgefjcKtct wird;  '&.  38O  dafs  die  Hühner- 
hunde  keine  Knochen  von  zahmen  GeflOgel  und  Fe- 


ten aufführen,     längft   bekannt  und  nur  ve(ge((^ii,^d«U8rildJz)eaea»  -die  braunen  diefcr  Hundeart  ent- 


^ar.  Es  itt  überhaupt  ein  Fehler  der  meiften  jetzi 
gen  Mineralogen,  dafs  fie  die  altern  Scbriftfteller 
zu  wenig  ftudiren,  und  höchftens  die  Synonjme  der 
wichtigern  neuem  Sjftematiker  anführen. 


zündete  Augen  haben  u.  dgl.  m.  Der  Vf.  hat  aus 
feiner  Belelenheit  manches  eingefchaltet,  was  zur 
angenehmen  Unterhaltung  dient;  dahingegen  darf 
man  hier  keine  ausführliche  Anleitung  zur  Abrich- 
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'  Paris  »  bey  Deterville:  Hißoire  de  Ü  Hil^ine^ 
^  depais  {qu  origioe  jufqu'  «a4ix-neuvi6Mift  £ecle 
^ar  K.  SprengA\-  traduife  dt  TzWem^^nd  für  U 
leconde  Edition,  par  A.  /.  L.  /ozir4/a/i , , che\ralittr 
'  ;dororcfre  dt  la  irtunioD,  et  revuepir  E,\F»M. 
Bosquillon<i  Döcteur  regent  de  la^facülte  de  mJe- 
decioe  de  Paris  etc.  Totn.  l.  XXXvI  u^  49ä'S*~ 
Toi»,  ä.  51^  S.  Tom.  3.  4116  S,  To«i«  4-  455  S* 
Tom.  5.  688  S.  Toifi.  6.  585  S.  Tom.  7.  361  S> 
^815:  8-  .         ;        :      ,  , 

Wir  haben  CA.  L^.Z.  igip.^  N.  13.)  fchon  eioe  frao« 
zöfifche  Ueberretzttdg  angezeigt ,  welche  ab^r  wenis 
Bey&ill  cefoiiden.  Diefe  vo.r  uns 'liegende  irnnfaCst 
aicbl  aUei«.  die  fObf  Bände  d^r  "pregiüatiCcbeii  Ge* 
fcbichte;der  Arznejkttiul«)  Jond^ril  auch  die^lkritU 
fcbe  Ueberficht  der  Araaeyjkuode  im  letzten  Jabr^ 
sehend  d^s  aiobtzjehnten  Jahrbünderts ,  und  die  Ge* 
fchichte  der  Chirurgie..  Sie  FCtbrt  von  Einern' fach* 
«od  fprachkunt)ifi6A  Mann  b^r,»  der  in  den  letzten 
Feldzagen  Ik>Mpart«'s  ^ÜMit  d«r  erftm  MilitirSrzt« 
der  franjcölifeben  {leere,  war.-  .Cr;liefs  Aide  Uebert 
fatzung  von  BosqaillonT  und.  Ilhafit>9    Prof.  ^es  Neti« 

Jpechifcben  bey  der  Kön.  ttibliothek  in  Paris  durch* 
ehn.  In  der  Vorrede  giebt  er  Von  dem  Vf.  ditfes 
^erk«  uod^oadeffeiiaßFig^fiiSQbrifUB  Nacbriohtt 
beurthetlt.  frrepge»  aber  gerecht  die  fr  Obere  fran« 
röGfcbe  Ueberfetzung »  und  giebt  aus  d^n  .verfcbie* 
denen  Vorredep  au  aeq  hier  aberfetztBh  hiftori&hed 
Werken  Auszüge* .  Den  Wertb  diefer  Arbeit  glam 
ben  wir. richtig  zu. Schätzen,.. wenn  mrbgen:  dafo 
die  Ueberfetzung  im  Ganzen  gelungen  ift,  dafs  be- 
fondert  ijiet.f^/rg^fü^hrten.Jieweisftdlea  mit  grofser 
Sorgfalt  abgedr.uckt.iind,  aber,  dafs  doch  Afinch 38 
feblr,  was  zu  ei^r  durchaus  guten.  Ueberfetzung 
geh(>rt.  Der  Ue()er(eizer  fcbaint  übevall  nur  zufrie« 
den  zu  feyn,  wenn  ejr  den  Sinn  des  OMgindls  unge<< 
f$br  wieder  giebt.,  o^^e  0ch  um  die 'Uehertragung 
der  einzelnen  Wendungen  und  AttSdraekea»i.bektlm4 
mern.  Ja  bisweilen  ilfst  er  wM,  anrlis  er  nicht 
gljßicb  frajae^fifob  suszud)rAck0o*iB7i{ist6»  (eder.erMfri 
äcdertganzeStellep  dem  in  f^rankreSch.berrfcbenden 
Zeitgeiite  gemSfs;  Den^merkwfirdigften  iieweis  dafflr 
liefert  Tqm.  6/S.^;(»i.,  wo  eusidsr  Einleitung  zur 
kritifchen  lleberficbt  folgende  Slielle  I6  üb^fetzt  wird^ 


-  Unttr  den  mkwnigitXugen, 
Verluchen  aeuer  R«£ieruii|^ 
formeOf  ^ie  Axtit  Nation  in 
dem  letzten  Jahrsebead  ang^ 
Itelltbtt,  w«r  der   erfte   iiu 


Ptrmi  l«f  ednrtifairene,  d^ne 
la  France  6t  fucceffivement  TeE» 
fai  pendant  le  p^rtode»  douf 
nou«  alJona  noua  pc,cuper»-  ia 
preiniixe,     devait  n'aillanee  Jl 


AerrypftnWx^    Den  ioigen-  pbique«^    U  (ecende  fembiaU 

den  rcheineQ.bofe  Pamonen  in  nvo^f  hrifi  le^ck^tlaej  dm  lout 

^iti    CTft  .ififer-  Verdammnos  tei  ti/priWinfemaüx :  U  troii 

^oc^oribe  «w'haW^o;  I>er  dmie'  fi^iae^vaitpoorfende»«««  f  «K 

9r«f  di»  Fmdbc  fdea  Ebageiaer.  gueii  u  viumbUtou  d*heinaa« 

^nd  der  .Heirrfhlufibii    ichjr^  ^nlü.    laufet    qn"   ^Mn|«M  4 

jcber  und  niedriger  GefcbÖpCe.  toua   lee  /entimenä    aentfreuz: 

per  fetst^  Verfu^ib  Icbelnr,  von  la  quitricme  enfin,  nSefotts  -de 

eiaein  der  fjuoXtUiü.  Menrcben  bHUan»   mufpiciM^      paraiffMt 

frieitet;  am  ehelm  wieder  den  devoit  appatier  lef^aie  de  Tbe- 

eleidi#ten  Gmvit  d^  MearcU-  jo^wififirutlkmetu  cSUaU,  ^ 

bell  Terfohncn  ujid.Oi:dnnns,  .^aipeoer,  i  fa  luice  lordre^   le 

Frieden  und  R^ibe  ifieder  her-  ealme  et  la  paix.       MaU  elte 

Hvilee  SU   kdnnen. '  Äur  War-  itAtt  bafie  für  t  ehrte  de  com^ 

noua.   oicbt  «ur  Natfbahmnng  MfM^te  et  dr^mvak^smHO; b/A 

ftind   die%  fjnrchlbart  fiigrrpid  J^vmis    or^n{f6  Jf/ßemmifH^ 


da. 


(4&elcheieben  im  j^ril  igo«,) 


'  *  • 


ment  ie  defppt^Jne  mUUaire^ 
er  eile  ne  aevaic  conduire  af 
Bokheur,  au^mpfi/ävdir  boii' 
teverfi  tEurope  enktire,  nm^ 
UonaÜJä  In  guehek-  pfWOf  «^ 
Mf  ^0uveile  <irQifade  et  jifiU 
la  frcnce/ur  lee  bord^  de  t 
€tb1nie.  '  Ua  txemple  aulfi  ef« 
frJyaat  dcc. 

Von  den  curfir  gedreckten  Worten  ftefat  keine« 
Im  Original:  aber  maa  iiebt,  wie  die  Umftiade  di# 
Urtbeile  d^r  Mentchen  indurn.;  Dem  Vf.  erfcbie« 
i^oji  Bonaparte,  als:  einer  der  gtöfsteo  Meoicheni 
und  wer  möchte  ihm  .not:b  jetzt  dieCe  Gröfse  labCprer 
eben/  Aber,  das  wagte .  der  FrAnzofe  1*815  Mclif 
ifehr  drucken  zu .  lafCan,  >  obgideh  er  Jglj.gfwifil 
aus  ToMem  ^iundeeing^ftimmt  hüte.  , 

.^  }^^J  der  Darft^Ifung  der  Cnitur  unter  den  Art^ 
bevn  find  uns  gleichfalls  ähnlicbe  Bevcreife  Veo  Wilfr 
kQr  des  Ueber fetzer«  aufgefallen.  Wäßeric/Ue  Vet 
berfetzung  welfs  lourdan  nicbt  franadfifeb  zu  geben: 
er  läf$t  es  elfo  aus«  Uappigkeit  der  Bilder  ift  4tio» 
dmn^e  das  imoiges.:  Koläffale  lufi^eßaUisn^  das  Werk 
der  Phaf\iafiß9  Ißs-  productions  gigantes^ue ,  £uh0 
imaginßiion  en  d^lire.  Die  Reuer iamn^  oder  alba^ 
dom^^e  Ini  dreytehnten  Jahrhundert  heifsen  bieiB 
J^ii4rine^9  -zis  wenn  <fie  von  den  rhferies  den  Ne^ 
men  barjnsn.  Wo  Pdrecelfu»  aber  feine  Schaler  klegfff 
und  die  gerne  SteUeaus  der  Bertboaey  ansgebobed 
wird;  „Wa^  ich  von  Aerzten  geboren  hebe"  u«(.f| 
Da  fegt  der  frjanz.  Uebbrf.:  //  fe  plaimt  mhhe  des 
Piiiecins  de  ious  les  pays.  Wo  von  Sennerts  StrdI 
sok  Freyteg  die  üede  i(t ,  uikd  .fic&  alles  um  die  B^ 
deutung  des  Hebräifchen  tt^vn   hervorgehen  tajjeki 

itnd  Dis^  fortn^n'f    dhfeht,    da  bricht  det  franz.    ü^ 
bärfetzer  ku^  mit  tirer  urid  prodüire  iib,    welchee 

!;er,  nicht '  dem  Sinn  angemeffen  Yftf,  Die  Ge-« 
e^fchfe  der  Chirurgie  ift  mit  gröfsei^ehi  Pfeife  gear- 
bettet;  do^  ohne  alle  Zufätze,  durch  liirelche  ficK 
der  italienifcbe  Ueberfetzer^  BenU  grofse  Verdienftff 
erwo^rbeq. 
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STATISTIK.  ^ 

HAIiNOViit ,  b.  Helvtnng :  Ferfueh  Über  den  engll* 

fcken  Nadonalckätakier  voa  Jr.  von  dir  Decken^ 

.  Om*  Feldzttrgmetfter  u.  L  «r.,    Zweyte^  Tebr  f  «r- 

mehrte   VDd   gSodich   umgearbeitete  Auflage« 

iS^7«  ^78  S«  8-    (i  Rtblr.  4  Gr.) 

DT  ^  .  l"«'  • 

er  Stand  det  Vfs.  verbürgt,  I9afs  er  das  ertgli- 
fcfae  Volk  in  feinen  yerfcbiedenen  Gertaltunaen 
böübacfaten  könnte ,  und  dafs  fich  fttr  ihn  Geiell* 
fchaften  vom  Höfe  an  bi6  zum  Dorfkreife  öffneten, 
i^nd  feiii  eilf]llhriger  Aufenthalt  io  England »  fo  wie 
feine  erfchöpfende  Renntnifs  der  Landßsfprache  ver- 
bargen; dafs  die  J)eobachtungen  reif  werden^  pnd 
von  Mifsverftindniffen  frey  bieibeii  konnten.  Hiei^ 
find  alfo  Weit  gröfsere  Halfsmittei ,  als  dem  geiftrei- 
then  Qüede  zu  Gebot  ftandenj  auch  erregt,  davon 
abgefebeö,  die  Schrift  gleich  anfangs  dürdi  gi^fchlor 
fene  O^dankeofolge|  durch  das  Umfaffende  des  Oe- 
mütbs',  durch  den  Reichthum  der  Einbildungskraft 
und  ^durch  den  WohI^Iang  der  Worte  grofse  Erwar^ 
tung.  I,  Ein  Gemälde  möchte  ich  entwerfen  vom  Gei- 
fte  eines  der  merkwflrdigften  Völker,  da^  jemals 
den  Erdboden  bewohntet  'Kubig  von  aufsem,  im  In« 
tfiero  ftarmifch,  wie  das  Element,  das  es  beherrfcht; 
'  durck  d\t  C'age  Tefnes  Landes  znm  Frieden  beftimmf 
und  immer  nriege  führend,  im  Befitze  des  gröfsteu 
Reichthunis,  verbunden  mit  grofser  Armutb ,  fiber 
das* Gold  und  Silber  der  Welt  gebietend,  und  keins 
aus  eigenen  Mitteln  befitzend;  fich  freyar  als  Grie* 
eben  u^d  Römer  dnnkend,  ein  Sklave  feiner  Gefetze, 
Sitten  und  Vorurtfaeile;  über  flies  den  Reichthum 
fcbätzend  und  doch  wohlthStig  undehtllch;  Egoift 
aus  Orundfatz,  menfcbenfreundlich  aus  Drang  des 
Oefahls,  fparfam  aus  Gewohnheit,  verfchwenderifch 
aus  Xanne;  immer  thätig  und  an  Langeweile  leidend ; 
feinen  Fefhden  nur  bis  zu  einem  gewifferi  Grade 
furchtbar,  felbft  unüberwindlich,  und  der  Gefahr 
des  Fallens  nur '  durch  die  Laft  feines  eigenen  Ge- 
Nichts  ausgefetzt:  oft  anfchefnend  *am  Rande  des 
Abgrunds,  und  eben  fo  fchnell  hoch  obenauf  dem 
Gipfel  deg  Glücks/'  Die  GleichmifTsigkeit  in  den  eu^ 
ropäifcben  Sitten  fnhrt  zu  der  Unterfuchung  über  die 
Pffacben  der  VoÜcseigenthümlichkeit ;  die  theils  ih- 
ren Grpnd  in  der  Natur  haben ,  worin  nur  das  Meer 
feinen  Zuftand  nicht  ändert;  theils  moralifchen  Ur- 
^rungs  find  (Vgl.  AUg.  Lit.  Zelt.  I8i7-  Nr.  a68)» 
wo  der  Ztiftand  und  die  Veffaffung  eioaoder  ent« 
'Ergänn.  BU  zur  A.  L  Z*  igig« 


gegengefetzt,  jener  aus  der  Natuif  diefe  aus  der  Ver^ 
nunft  erklärt  w;erden;  aber  noch  find  alle  Staaten  iif 
einem  folchen  Zuftande  befangen,  dafs  es  unver- 
uanftig  feyn  wQrde,  daraus  fofort  Vernunftreiche 
bilden  zu  wollen.  Sehr  richtig  ift  die  Folgerung^^ 
dafs  die  Volkseigenthflmlichkeit  defto  beftimmtec  • 
ift,  je  mehr  fieficb  auf  bleibende  phyfifche  und  mo*  ' 
ralifche'Urprincipien  srOndet.  ßey  dem  englifcbenl 
Volk  find  die  phyfifcnen  Ürpriocipien  die  Schöpfer 
der  moralifchen.  Die  infularifche  Lage  des  Reichs», 
verbunden  mit  feinem  Vertheidigungsvermögeo,  ift 
die  vorzQglichfte  ürfache  der  Vertchiedeobcit  dea 
englifcbeo  Nationalcharakters  von  dem  der  Bewoh- 
ner des  feften  Landes  von  Europa.  Nach  der  Rö* 
merzeit  ward  zwar  England  noch  mehrmals  erobert» 
aber  nur  Von  Infel-  oderRaftenbewohnern  und  ohne 
wefentlicheo  Einflufs  auf  den  urfprOnglichen  Charak- 
ter; es  fährte  viele  Kriege  mit  den  Nachbarn,  aber 
nur  im  Auslande,  und  es  erhielt  noch  in  neueres 
Zeiten  Könige  vom  Auslände,  aber  nur  durch  freye 
Verträge ;  beides  hatte  keinen  E^nfluts  auf  die  Sit- 
ten. Wenn  Oberhaupt  dem  Landfoldaten  kein  Auf« 
trag  unwillkommner  und  fchwieriger  ift,  als  eine 
Landqng,  fo  wird  die  englifche  Rufte  gegen  ein  foi« 
ches  Unternehmen  noch  dadurch  ^begünftiat,  dafs 
die  Wafferftrafse  dicht  vor  ihr  herzieht,  dals  fie  we- 
der Sandbjnke  noch  Felfenriefe  hat,  und  die  Schiffe 
geaen  die  hefrfchenden  Seewinde  deckt»  ^Wäre  daa 
leite  Land  von  Oftindien  frey,  fo  müfste  Ceylon  fuc 
Afien  das  werden ,  was  England  fOr  Europa  ift.  — 
Das  eigentliche  England  kann  als  der  Körper  de& 
Staats  angefehen   werden,    von    welchem    London 

Sleichfam  das  Herz  bildet.  Auf  diefer  nicht  fehr  be- 
eutenden  Fläche  find  die  Kräfte  und  Reichthümer 
des  Staats  wie  in  einem  Mittelpunkt  vereinigt.  Der 
Feind  hat  noch  nichts  erobert,  fo  lange  Ält-England( 
es  nicht  ift.  Hier  findet  er  keine  Vertbeidigungsftel* 
lungen,  nicht  einmal  bedeutende  Bergketten;  fon^ 
dern  hberall  üppige  Ebenen ,  fchwer  zu  erkaufen  und 
tXL  behaupten.  Der  vereinigte  Staat  ift  zunSchft  ia 
trland  verwundbar.  Dort.mufs  llets  eia  bedeuten- 
der Tfaeil  der  brittifchen  Kriegsmäoht  als  Befatzung 
bleiben,  und  dennoch  erregt  der.aufcflhrerifche  Sina 
derlrländer  fortdauernde  Beforgnifs;  wenn  er  aleich 
dem  landenden  Feinde  nicht  günftig  zu  feyn  fcheint« '  ^ 
Die  dortige  Volksmenge  reicht  hin,  einen  unabhän- 
gigen Staat  IVL  bilden,  und  foUte  er  entftehen,  fo 
wflfde  zwar  nicht  Grofsbritanniens  Unabhängigkeit 
in  Gefahr ,  aber  vielleicht  die  Skit  kommen  ^  wo  ea 
O  den 


fl 


eroanzunosblAtter  zur  a.  l.  z. 
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den  Feind  anf  eigenem  Boden  beklm{>fen  mfifste» 
Nocli  Terwundbarer  ift  ^^nd^  in  feinen  Oolonien, 
gAifse  bat  es  fchoo  verlqrcQf  nrnt  npobjeröfsere  wird 
es  höchft  wahrfcbeinlich  vertieren,  Uebriffens  bat 
fchon  die  Erfabning  gelebrt»  dafs  folche  yerlufte 
auf  deffei^aiilsereOröfse  uod  inneren  Woblftaod  kei« 
nen  Eioflufs  haben.  (Mit  Nordamerika  gingen  indefa 
nur  Staatsrechte»  keine  EiokQnfte  rertoren,  weil  der 
Handel  blieb;  wflrdedas  der  Fall  ihitOftindi^D  feyn» 
wenn  auch  der  Handel  mit  ihm  bliebe?)  Hannover 
befeffen  oder  verloren  ift  ffir  England  eins  wie  das 
andere  gleieltgfiltig«  So  wenig  nun  der  gröfste  Rriee 
fein  Herz  bedroht  ^  eben  fo  wenig  tat  da&  fefte  Land 
ton  ihm  zu  fdrcbteD»  Welche  Anftreogungen  es 
inaeht»  feine  Heere  können  auf  die  Länge  mit  denen 
einer  Landmacht»  in  Abficht  auf  die  Zanl  ficb  nicht 
BteiTen.  Wenn  Eroberungsfucht  allein  di^  Urfache 
A^6  Krieges  wäre,  fo  wOrde  England  fich  im  Zuftan* 
de  eines  ewigen  Friedens  gegen  das  fefte  Land  befinden 
können.  Die  Blicke  der  Engländer  find  zu  vorder  ft 
auf  die  fremden  Erdtheile^  die  Quelle  ihrer  Raich- 
tiiflmer,  gerichtet;  jedes  Ereignifs»  das  mit  ihrem 
Handel  in  Beziehung  fteht,  ift  ihnen  wichtig ;  und 
damit  ihre  Seemacht  nicht  flbertroffen  werde,  fuchea 
fie  die  übrigen  Seemachte  zu  Lande  möglichft  zu  be- 
fc'häftigen.  Aus  diefen  Verfiältniffen  zum  Auslande 
erklart  fich>  dafs  die  Engländer  bald  gleichgültige 
^ufchaner  bey  den  wichtigfteo  Staatsveränderungen 
bleiben,  balcl  um  ein  Paar  Ohren,  die  einem  ecgli* 
lachen  M^trofen  abgefchnitteo«  zu  den  Waffen  grei» 
l^en,  und  anfcfaeinend  im  ungQnftfgften  Augenblick^ 
bald  Bündniffe  fcbliefsen,  bäd  aufrufen.  Es  fcha^ 
det  ihnen,  dafs  der  Minister  der  auswärtigen  Ange. 
legenheiten  feiten  mit  dem  Auslande  bekannt  ift^,  un<t 
häufig  i4^ichtige  Erefgniffe  zu  fpät'  erfahrt.  Die  Ge- 
fandten  find  gewöhnlich  der  Staatsverhandltingskunf^ 
nicht  kundig,  und  halten  ihre  Erlernung  nicht  der 
Mühe  wertb»  Ein  neuer  Minifter  wechfelt  fiberdiefs 
gewöhnlich  die  Gefandten.  Bey  alle  dem  gehen  im 
Ganzen  die  auswärtigen  Gefcbäfte  gut;  denn  kornmt 
es  auf  SchifTfahrt  und  Handel  an,  io  bewegt  allea 
eine  Seele.  Dafs  di»  Engländer  den  .  Alleinhandel 
befitzen,  ift  fchon  an  fich  ein  Widerfpruch,  dafs.  fie 
aber  die  Frachtfufarleute  und  Mäkler  von  Europa 
find,  demfelben  eher  vortheilhaft  als  nacbtneilig, 
und  der  wichtigfteUmftand  von  allen,  dafs  die  Reich« 
thümer  in  den  Händen  der  Engläfider  den  übrigen 
Staaten  weniger  Gefahr  drohen,  als  im  Befitz  einer 

JTofsen  Landmacht.  Wenn  übrigens  eip  Staat  Aen 
remden  Schiffen  feine  Hafen  verfchliefst»  fo  fragt 
fich,  ob  er  nicht  aus  Neid  und  Unwiffenheit  g^en 
lein  eigenes  Wohl  wüthet;  und  wenn  vollends,  der 
Seehandel  das  Eigenthum  eines  fremden  Welttheils 
würde,  fo  möcfiHen  die  Folgen  nicht  zu  berechnen, 
feyn ;  und  Nordamerika^  —  —  !  Englands  Verthei- 
dignngsweife  wird  unter  dem  treffenden  Bilde  einer. 
Feftung  mit  breitem  Waffergraben  erklärt:  nächft 
der  Flotte  ift^die  Miliz  die  Hauptftütze.  Sie  wird 
auch  im  Frieden  geübt  und  das  eigentliche  Heer  oann 
io  vermindert  9    dafs  es  nur  eine  P^anzTchule  tSii 


Officiere  und  Unterofficiere  bleibt ,  vmd  dafs  es  mm 
>  Kriege  ei^äozt  den^  andern.  Heeren  in  den  erftea 
FeldzOgen  an  Rjriegszucht  und  Erfahrung  »achftebt« 
aber  an  jungen  Leuten  und  durch  weniger  Pedaatia* 
mas  überlegen  ift.  Sein  Heerführer  mufs  mehr  aoC 
die  Minifter  zu  Haus  %.  mit  denen  er  fteigt.  und  fillt» 
als  auf  den  Felifd  fehen  und  deo  gröfsten  Tbeil  feiner 
Zeit  mit  Schreibereyen  und  Recnnuogsfachen  ve/lia- 
ren.  Die  Unterbefehlshaber,  wenn  fie  zu  Haus  hö« 
here  Verbindungen  als  er  haben,  können  ihm  febr 
gefährlich  werden.  Ehe  er  den  Feind  fchlägt,  m«fa 
er  die  Eiferfflchtigen  um  fioh  ber  befiegeo.  Ein  gro* 
fser  Feldherr  hat  diefe  Aufgabe  gefoft»  und  die  Na« 
tion  ift  militlrif^b  gewordeo«  Se  bat  einen  bolien 
Sinn  für  perfönliche  Tapterkait :  und  der  einzelne 
Eogländer  Vertrauen  aut  -feine  Rraft,  welcaer  Le* 
bensmtttel  9 .  Erziehung ,  Spiele  und  Vergnfigiiiigea 
vortheilhaft  find*  Er  ift  ein  rober  Soho  der  Matur, 
weniger  gebildet ,  als  der  cröfste  Tbeil  der  Qbrigen 
Europäer.  Er  hört  überall  vom  Seewefen  fpreebea^ 
und  eben  deswegen  von  Todesverachtung,  woran 
er  fich  gewöhnt,  und  womit  er  die  Ansficnt  aulreii 
che  Beute  verbindet»  Das  Seewefeo  ift  Liebliogsbef 
fcbäf^igung,  dagegen  gehören  die  Rekruten  der 
Land'armee,  mit  Ausnahme  der  Frejwilligeo  von 
der  Miliz,  zu  der  niedrigften  Volkskiaffe.  DennocJi 
bält  fich  durch  fehr  gefcbärfte^lVUIitärgefetze^und 
durch  ffrenge  körperliche  Strafen  die  Rclegszuch^ 
bey  der  epglifchen  Armee,  fo  lai^e  von  iceinen^ 
Fiückzuge,  oder  von  Stürmen  eines  feftea  Flatzef 
die  Rede  ift,  auf  einer  bewunderungswürdigen  Höhe« 
Der  Staat  forgt  für  gute  Nahrung  ur\d  Kleidung,  ent- 
zieht aber  den  Soldaten  ganz  feinen  bOreerlichen  Ver- 
hälmiffen.  D^s  Raufen  der  OfficierftelTen  eiebt  dem 
Alter  Gelegenheit,  fich  Ruhe  zu  verfcbanen,  nnd 
der  Jugend  die  Ausficbt  fchnell  vorziir.ftcken.  Eio^ 
andere  Eigent&Ümlicbkeit  ilt,  dafs  der  Rriea;  als  eini^ 
Fehde  angefehen.  wird,  die  jeden  perfönlicn  betrifft,, 
und  die  der  iMuth  je  eher  je  lieber  durch  einen  Haupt* 
fchlag  zu  endigen  denkt.  Wo  perfönliche  Tapfer- 
keit entfcheiden  konnte,  fiegten  die  Engländer  faft 
immer. 

Der  gerellfcbaftlicbe  Verkehr  der  Engländer  mit 
andwn  Völkern  ift  fehr  befchränkt.  Wechfelheira- 
then  gehören  zu  den  Seltenheiten  und  die  Englände- 
rin beliält  iro  AusTande  ihre  Sitten,  die  Atts)ändeda 
in  England  legt  fie  ab.  Fremde  Schriften  werden 
^  wenig  gelefen ,  und  von  allen  Ueberfef Zungen  ha- 
'  ben  Münehhaufen*s  Lügen  das  meifte  Glück  ^in 
mehr  als  ac  Auflagen)  gemacht.  So.  viel  die  Rauf-, 
leute  ins  Ausland  reifen,  fo  haben  fie^doch  dabey 
nur  ihr* Augenmerk  auf  den  Handel,  deffen  Gang^ 
durch  die  Sicherheil  ihrer  In  fei,  die  Vortheilc  diefer 
Lage,  die  Herrfohaft  zur  «See  und  den  ßeßtz  einea, 
grofsen  Capitals  gleichfam  mechanifch  geworden  ift. 
Mit  welche.n  Schwierigkeiten  hat  dagegen  der  voU- 
kommoe  Raufmann  auf  dem  feften  Lande  zu  kam-, 
pfee!  Die  Engländer,  welche  zum  Vergnügen  das 
Ausland  befucbeo,  leben  dort  unter  fich;  nur  durch 
di^  jungen  l^eute»  welch«  dprt  erzogen «  ift  maacheel  •. 
""'"*-■''■      K     '  von 
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jTOD  tfiii  Sitten  cht  feftw  Ltntfef  näoh  Englnd  aber- 
tragei»..  Die  grafse  Anzahl  der  Fremden ,  welche  ja 
England  wahrend  des  Krieges  einen  Zuflachtsort  fan- 
den» haben  keine  Spur  aU  etv«ras  mehr  VerbreltuDg 
der  franzAfifcfaeit  Sprache  hioti^laffeo.  Die  kalte 
Anfitahme^  die  Robbarkeit  des  Aufenthalte  und  der 
Mangel  von  Vergntaonge&verfebeucht  die  l^rtmattH 
wetehe  Vergnügen  fnchen ,  fchneil  wieder ;  und  der 
fremde  Gewerkarbeiter  9  der  Erwerb  fuebt,  eilt 
gleichfalls  mit  d^m  erften  Sparpfennig  znrttck»  So 
weit  geht  das  Vornrtheil  flegen  Auslander,  dafs  man 
einen  hoUaDdiTefaen  Miniiter  zv  haben  klaate,  ale 
I80R  der  Herzog  v^n  Portland,  deffen  Verfahr  mit 
Wil heim  von  Orenien  nach  England  kam,  dazu  er- 
sannt  ward.  Die  Brttten  fetbft  vereinigt  Eine  Spra- 
che ,  Ein  Oeift ;  aber  unter  ihnen  erfcfaeint  der  £ng^ 
Iftnder  ale  der  Rrffe,  den  die  fibrigen  nachahmen« 
und  ftolz  aof  feine  Erftgeburt  glaubt  er  manches  Wif* 
leoswerthe  vernacbläffigen  zu  Können»  DerSchottej 
eingedenk  feiner  Armuth  und  feines  untergeordne* 
ten  Standes,  Incht  den  alteren,  reicheren  Bruder» 
wo  möglich  an  Klugheit  und  Gewandtheit  zu  fiber^ 
treffen  (die  Bemerkung  ift  fo  wahr ,  dafa  die  Schot- 
ten nicht  leichter  als  durch  eine  Hindeatnng  darauf 
ftch  gefchmeiohelt  fühlen}»  In  den  Staats§mten> 
xeicimen  fie  fielt  aus  durch  wfffeorcbaftliohe  Bildung, 
in  dem  Heer  durch  Sparfamkeit  und-Nficbternheit; 
«jfd  oberall  durch  ihr  Zufammeohatten,  De»  Irffio« 
der  Ibheint  das  Oefohl  zu  drOcken ,  dafs  ein  anderer 
dort  ämte»  wo  er  gefiTet  habe«  Der  Wallifer  hat  den 
Dflnkel  behalten ,  als  fey  er  der  urfprthigliche  Eng» 
Moder,  aber  feine  Originalität  irerleren. 

Da  der  Grundrifs  der  Verfaffung  richtig  gezeicfa* 
Bet  iftt  (o  kann  er  als  bekannt  Oberganeeo  werden, 
Ihr  HauptFortheil  ift  r  Sicherheit  gegen  die  Obelo  Ei- 

Smfcfaalteo  der  Könige  und  Minifter.  Dtfs  Volk 
)iä|zt  feinen  Fflrften ,  wenn  er  gottesfQrchtn^ ,  ein 
guter  Ehemann,  Vater  und  Hao§balter  ift.  &  legt 
weniger  Werth' darauf ,  ob  von  ihm  Rflnfte  und  Wif* 
lenfcnafteo  befördert  werden^  es  hat  an  Hofglanz 
keinen  Gefallen,  und  es  bafst  eine  Soldat enmajeftät« 
Die  englifchen  Minifrer  haben  nach  den  tOrkifcben 
den  fchwierigften  Stand;  und  das  Volk  Seht  ihren 
Weohfel  als  nothwendig  an,  um  fie  Tom  Parlament 
abbinaig  20  erhalten.  Sie  haben  etwa  300,  mit  el* 
nem  Einkommen  von  90  Millionen  Pf.  St.  Verbundes 
ne  Stellen  4EU  vergeben,'  (die  Zahl  i(t  offenbar  ver> 
druckt,  und  läfst  fich  aus  Colquboun  nicht  beriehtf« 

EU,  weil  er  nicht  unterfcheidet,  welche  Stellen  die 
inifter  und  die  übrigen  Oberbeamten  vergeben) 
and  daher  zu  nothwendigen  Aähingern ,  alle  welche 
fich  um  diefe  Stellen  bewerben.  Sie  vergröfsern  alfo 
ihren  Anhang,  fe  länger  fie  Minifter  bleiben.  —  Ei- 
ne  folche  Befcbrankung  der  ausab^nden  Gewalt,  wie 
in  England ,  wird  nur  durch  die  iufsere  Sicherheit 
lildtbar^  diefeüielnfularlage  gewihrt.  -^  Nirgend  wie 
in  England  findet  fich  in  dem  Maafs,  dafs  Jedem,  der 
fich  lelbft  ernährt,  der  Hafs  der  Mächthaber  und 
felbrt  des  Königs  vdllig  gleicbgOltig  feyn  kann.  Da 
erklirt  fich  denn  frejUeb  die  aligemeine  Liebe  der 


Verfaffuna  leicht  g«nng;  und  daraoF  gründet  Sdi  4ft 
-Stolz  des  Volkes ,  niclt  auf  die  Thaten  der  Vorzeit^ 
worin  es  fo  oft  von  andern  gedemOthigt  ward ,  vUSt 
auf  feine  Leiftuogen  in-  Kunft  und  WifTenfehaftt  wo» 
fOr  fein  Boden  nie  klaffifch  war.  9o  grOndet  fich 
auch  fein  Finaozwefen  auf  das  Vertrauen,  das  die 
Nation  in  fich  felbft  und  auf  ihre  Fortdaner  felstl. 
Verldfcht  diefea  Vertrauen  zu  dem  eigenen  Yermö^ 
cen  ,  fo  wird  das  kfinftliche  Gebinde  Ober  den  Heia« 
fen  fallen.  Das  geringe  Verhiltnifs,  worin  die  jSbr^ 
liehen  Verheiratbnngen  zu  der  Volkszafal  ftebeo,  t 
zu  I2}i,  erklärt  ficli  d^stuSf  d^k  Jeder  gut  lebeit^ 
und  dafs,  ein  Diitfel  des  ganzen' Volks  keine  Baader^ 
bei!  verrichten  will.  Die  Söhne  der  Kaoßeute  nntl 
Landpäohter  heiratben  nicht  eher,  als  bis  fie  ef nett 
unabhängigen  Erwerbftand  erhatten  haben.  Die  grö» 
fse  Anzalu  der  Bedienten  gewöhnt  fich  bey  ihrer 
Herrfcfaaft  an  eine  Lebens  weife,  die  ße  nach  der  Ver^ 
heirathung  nicht  fortfetzen  kann;  Der  Handarbel* 
ter  erhält  zwar  hoben  Arbeitslohn,  fo  lange  er  ge« 
fnnd  ift>  aber  er  mufs  aof  die  Zeit  der  ArbeitsunTä--- 
higkeit  Bedacht  nehmen.  Es  fragt  fich:  ob  England 
einft  Menicbco  genug  haben  werde,  ium  feinen  Flot^ 
ten  und  Heeren  die  Ergänzungsmannfchaft  zu  lie^ 
fern?  Die  bewnndenmgswerthe  Thätigkeit  und  Gei* 
fchaftigkeit   hat  ihren  Grund  in  dem  Speculattwrp* 

Seift  9  der  die  ganze  Nation  befielt.  Da  diefer  ohne 
[redit  und  der  Oedit  ohne  gegenfeltiges  Vertrauea 
nicht  befteben  kann,  Co  herrfent  ein  fo  allgemeinen 
Vertrauen^,  dafs  ein  Kaufmann  oft  einem  Andeni 
Wsareo  von  arofsem  Werth  Qberläfst,  ohne  felblk 
einen  Schein  daraber  zn  verlangen.  Doch  wirkt  «flef 
Ser  Spectflationsgeife  auf  der  andern  Seite »  dafs  der 
Engländer  mir  egoiftifeb  fbr  fich  felbft  forgt ,  umff 
dato  kein  Unternehmen  Reiz  ftFr  ihn  hat,  welchen 
erft  in  entfernter  Zukunft  fich  belohnt;  er  wartet 
feine  Waldungen  fchlecht,  bauet  fcbfeefat  tmd  ver* 
aänriicli  o»  f.  w.  Das  Erwerben  hat  keine  Grenzen, 
hi\M  auf  Gefahr  daa  Ervrorbene  zu  verfierenw^  Solk 
ehe  Verhifte  werden  fndefs  mit  leichtem  Sinn  ertrn^ 
gen:  der  yerunglOckte  Raufmann  ergreift  den  De» 
gen,  und  gltFckt  es  aocb  damit  nicht,  ib  vertaufcht 
er-  ihn -mit  dem  geiftfielten  Gewmd  und  diefi»  mit 
der  Jtirifteokl^ldung.  Was  man  bekommeo  kamV 
dMS^  wird  genommen,  untf  weno  der  Söhir  des  Lektin 
fich  nicht  bedenkt,  Abfchreiber  zu  werden,  fo  gfrfit 
es  auch  Beyfidele,  dafs  Frauen  ForftaufTeber  gewor- 
den fimf,  weil  ihre  Männer  als  Parlamentsglieder  en. 
nicht  warden  kennten.  Reine  Bedienung,  keanGe^ 
w^rb^  ift  gegen  die  Ehre;  fobald  es  grietzroäfsigei»- 
^JderwifS  ßefert,  oder  rfahinr  führt*    JMe  Begier-/ 
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defto  flärker  fällt  aber  der  Hafa  auf  deo  AogelielK 
tenr  Dienftnnfthigfceit  ffrdas  allgenieiofte  Lofnng*«^ 
vvort.  Damit  find  auch  die  Erfcheinungen  vervvandt^ 
*dffls  cfei^  reiche  Handwerker  GefelKchaften  giebt,  an 
denen  die  Grofsen  des  Reichs  Theil  nehmen,  und 
dafs  er  vrohl  felbft  Herzog  wirdj  dals  der  Oberkam- 
mer* 
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«Dorlierr  vldleidit  eine  Oawarzbtadlang'  auf  f^ina 
n^cbnung  traib^o  läfst,  und  clafs  Frauenzimmer  voa 
Slande  In  Heiraihsabfichten  nach  Oftindien  reifen. 
«*-  Di^fe  Erwerbfucbt  wird  inde&  durch  die  Folgen 
Einer  gleichartigen  Erziehungsweife  gezflgeit;  die 
aus  der  häuaiichen  und  öffentlichen  gemifcbt  ift.  Zu« 
«rft  Wird  der  Knabe  abgehlrtat,  feine  Kraft  geübt; 
dann  wird  Achtung  für  ReUgion  und  fittliches  cetr«- 

I^en  9  fo  wie  Liebe  zum  Vaterlande  und  zur  Verfaf* 
ung  eingeflöÜBt.  Die  Aeltern  fodern  wenig «  aber  in 
dem,  was  fie  fodern,  unbedingten  Cehorfam^  vor 
allem  Wahrhaftigkeit.  Im  7ten  oder  gten  Jahr  kommt 
der  Knabe  auf  eine  Unterrichtsanftait,  worih  nach 
demfelben  Erziehuncsplan  fort^earbeitet  wird,  und 
swar  nicht  ohne  Hälfe  des  StooKs,  und  finftero  Ern* 
ites  von  Seiten  der  Lehren  Doch  fchadet  die  früba 
Entfernung  aas  dem  älterlichen  Hanfe  oft  dent  Ver* 
wandtfcbaftsirerhältniffe:  Rechtsftreitezwifchen  Aal* 
lern  und  Riodern  u.  f.  w.  find  häufig.  Das  Herkom* 
men  legt  jedem  ECngländer  die  Pflicht  auf,  mit  feiner 
Familie  dem  Gottesdienft  beyzuwohnen.  Die  Oeift* 
licbkcit  fteht  weceo  ihrer  gelehrten  Kenntniife  und 
Wegen  ihres  mufterhaften  Lebenswandels  in  hoher 
Aohtungt  fie  ift  und  predigt  ftreng  orthodox,  indem 
eine  Abweichung  yoo  den  befchworeoen  OlaubenS'« 
artfkeln  den  Veduft  der  Stelle  zur  Folge  hatr  Ge- 
fetze  und  Religion  handhaben  die  MSnner,  Sitten  die 
Frauen«  Diele  find  in  England  von  Staat saogelegen« 
fachten  fchon  durch  deren  Oane  entfernt  gebalten, 
od  kaum  ift  ein  neuerer  Fall  bekannt,  dau  fie  Ein- 
ufs  auf  die  Befetzung  eines  bedeutenden  Amtes  ge« 
liabt,  gefchweige  irgend  Mn  t}ebein)nifs  an  fremde 
Gefandten  ausgeplaudert  hätten.  Dagegen  find  im 
gewöhnt,  ihr  Ibuswefen  in  Ordnung  und  auf  Rein« 
rchkeit  ä  halten ,'  viele  bringen  Jahre  lang  auf.einfa- 
mem  Landfitz  zu,  ohne  (auch  nur  den  Wunfeh  naph 
Unterhaltung  aulier  dem  Haufe  zu  aufsern.  Sie  be« 
fchäftigen  fich  vorzugsweife  mit  der  Erziehung  ihrer 
Kinder ,  und  ihr  Putz  unterfcheidet  fie  kaum  von 
dem  Anzüge  des  HausmSdchens,  das  fich  aufser  dem 
Haufe  zeigt.  Man  hat  gewöhnlich  nicht  mehr  .SU* 
berzeug>llausgerfith,  Betten,  Linnenzeug,  als  man 
Bothwendlg  bedarf,  und  eben  fo  wenig  Ueberflufs  an. 
Kleidung  und  Zimmern;  aber  alles  mufs  gefcb^ao^^. 
voll  unaiosbefondere  beouem  feyn.  Selbft  bej^Qaft« 
mahlen  herxfcht  kein  Aufwand  von  vielen  Gerichten,, 
aber  alles  ift  kraftvoll  zubereitet.  Zu  einem  behagli*. 
chen  (comfonable)  Leben  gehört  ein  Haus  in  Lonoon 
und  ein  Landhaus,  in  diefem  ift  der  mehre fte  Lebens* 
genufsund  ein  Ueberreft  von  jener  Gaftfreyhejt  der  al« 
ten  Barone.  Ein  fooderbarer  Erfatz  f Qr xlas'^QefelUchnf«* 
t^ge  in  andern  Landern  ift,  für  mehrere  Taufendet 
dafs  fie  gar  keinen  bleibenden  Wohnort  haben»  foa« 
dern  fich  bald  hier  bald  dort  aufhalten.  Die  eigen- 
thömlich  gcftalteten  Volks  vergnügungea  find  .-.Parla- 
ments wahlaa,  Clubb,  Dinar,  Zeitungen,.  Vauxhall, 
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Wettfeanen  und  Wettan;  dagegtogilitntiilitOpenN 
Äffembreen,  Kartenfpielan ,  ond  was  vom  Autlande 
fonft  angenommen',  (einen  gewöbolichen  Gang.  Die 
Seele  der  Volksvergnügen  ift  der  Speculatlonsgeif 
nnd  delfen  Seele  die  Hauptfudt,  Mt  Paradies  di 
Raufieute ,  von  denen  die  der  City  mehr  als  etne» 
Friedensfchlufs  und  fogar  RriegserkUnrngen  venu» 
lafst  haben.  Die  vortreffliclien  Bemerkungen  Ober 
die  englifche  Sprache»  geriebtliche  und  Staatabe* 
cedtfamkeit,  mQffen  leider  hier  ftbergangen  werdeoy 
weil  das  Einzelne  aus  dem  Zufammenhange  geriflen» 
undeutlich  feyn  wQrde.  Man  rechnet»  dus  die  jähr« 
liehen  Auflagekofien  der  anerkannten  vaterUadifebes 
Meifterfchrinen  1  Million  Pf.  St.  koften,  daCs  aber 
jährlich  ßuxK  etwa  700  nene  Schriften  mit  eittepa  Auf« 
wand  von  aoo,coo  Ff.  St.  gedruckt  werden.  So  werw 
den  auch  alle  Runftfachen  mit  grofsmflthiger  Frey-» 
eebigkeit  gekaufk»  der  lebende  Ronftler  findet  aber 
in  London  einen  fchkchten  Marktplatz,  und  nicht 
leicht  gelangt  ein  Engländer  unter  ihnen^ur  Meifter» 
fehaft.  Eben  Xo  ift  es  in  der  einzigen  öffentlichen 
Mttfikanftalt  zu  London.  Gefetc ,  dafö  nichts  gegebea 
wird ,  was  nicht  25  Jahr  alt  ift.  Der  fch wermfithigo 
Sinn  der  Englander  erklärt  fich  vielleicht  weniger 
aus  ihreoi  trflben  Himmel ,  als  aus  ihren  ernften  Be-. 
fehiftigungen ,  ans  ihrer  ZurQckgezogenheit  auf  den 
hiuslicnen  Rreis,  und  aus  dem  Mangel  eines  hei«* 
tarn,  fröhlichen  Umgangs.  Der  Ruf  der  Sonderbar* 
keit,  worin  fie  im  Auslande  ftehen,  grOndet  fich  el-, 
gentlich  darauf,  daCs  fie  dort  manches  fich  erlaubea» 
und  gegen  gute  Bezahlung  .geftattSt  finden,  was  fie 
zulHaus  weder  fich  erlauben,  noch  geftattet  findeuL 
worden.  Und,  nun  verbindet  fich  der  Schlufis  wieder 
mit  dem  Anfang.  Unter  den  StOrmen  der  Zeit  ftand 
Euffland  unerfchatterlich,  doch  wird  die  Nation  einft: 
aumören  zu  fevn ,  aber  fpater ,  als  alle  elelehzeitige 
Völker,  weil  dex  Charakter  der  Britten  ich  auf  phy.^* 
fifcheund  moralifche  Urprincipien  ftfltzt. 

Diefer  Auszug  wird  Niemanden  zweifeln  laflen, 
dafs  unfer  gelehrter  und  berfibrnter  Landsmann  fein 
Uftheil  Ober  England  aus  Selbftbeobachtung  ge^ 
fphöpft,  auf  wjffmfchaftlichem  Wege  geläutert  und 
von  Schminke  freygehalten  halj.indefa  die  neueften. 
franzöfifclien  .prtneiie  durc^  die  Farbe  ihfes  Landes- 
zn  dunkel  fchattirt  find.  Doch  fdmmt  er  in  vielen 
Beobachtungen  namentlich  mit  Say  oberein,  vor  de*, 
ren  eintretenden  Folgerungen, England  ein  guter  Geift. 
bewahren  möge. 


NByB  AUFLAGE. 

S*RANltFURT  a.  M.,  im  Verl.  der  Hermann.  Bnebh.: 
Hipponax.  Ein  Tafchenbuch  fOr  Freunde  hei* 
terer  Laune.  H^oA//ei/e  Ausgabe.  1817.  dog  S.  8» 
(13  Gr.)    (Siehe  die  Rec.  A*  L.  Z.  I814.  dr.  )6.) 
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.  -''.Vuliepäoog  t^QOfi -iür  fite  biftorifche  litentue 
wichtigen  Werks  aot  defCco  crfter<Baivl  Icbao  {m^, 
lj83  erfc^ieaj  uu«  Mannet  an  .UnteKftäuung  ging 
^tr  UrH<;k  nur  l^ngCaniTprwärtfl.-uml  .hörte  itnJ.j 

'  VäOi  mit  dem  eilfie«  .üiinija  it»*"  'uf :  .der  JtroQpriiiz ; 
VflU  Scbwet^a  .erfi^r  .das  unveriiieot^  Schickral  ei- , 
n^  fo  oEVtzlic.heAätfchs.i'UQii  [etztsduroh  eine-CHd-^ 
ffioime  dea  Jtfeurn  pcof^!  und  B^^^^lhcka^*  duffnUlius,, 
Ju  Upfala  in  den  Stand,  .das  G^pza  Iiiar4p3zuKet)M. ; 
Sa,  is^4pb^!.-'^ch  luclii  in  flin&cht  fuF.die  J^nocd^, 
i^ng  UQci  d^n  Piaa  der  V*^arniitol£irchei^  Bibliu^h«!): . 
Sfsfatzeii  liXst,- fs:.£«l?iM|t  df^ia  Arbeit  ^ucb  unttrü-; 
tjg  VI  dafij  v(.i:QgJicnlten  ihrer  Act ;  ülief.fillB  einiurr. 
s^aiseii  ~wlcütif|s  yVejck^  .fiiid  fcbätzUaif^.litftuirUclnq, 
Uqfer^liBnceji.binzogfragt,  di«  oCt  g;iyie.qRue.B^:', 
iWutG  fiCwäErtOi  von  7ielen.aiio»iTu:a^chnftcn 
find  die  Verfflffer  «ntdacUt-  Diefe  .ßände^eolbaltea 
<lac  vierte  ßuch,  das  im  AUgemeinen  die  ScVtriften 
aber  Schwede  nj  R^gieriingynd  Staitsirarf^U^uj^^,  odcf 
diealtflemeineJVech,Lsgeti)hiphteuaifafft.  ^r^erTäUtiO: 
fclgendpUnlefftbth?iJwigea:  j.über^'chweiJenaStait,.. 
wo  alle  Werke  übpc  ti(e  Verfaffgog  aberhaupt  iutzer 
tühn  werden;  3.  Uebar.dia  Kegierungs^rU^das  Rccüt, 
dicMacbt  der  tCünige,  Ehrenzucliea  u.  £.  it,,  uni^Fi 
audera  eia  VetzeichuLTs  der  v(h)  dun  Küaijen  g£g^&-> 
t^gi  VerGcbarungeas.Hegieruag^formeii.  :Erhser4-, 
nigungen*  Xfiftameote  .u.  (,  -w,  teit  Giiuaf  I.  Oip-' 
ApAiHCung^yerincteruBg  von!  l6Sa*  •'^^  .Üe^olaüop. 
nach  Karls  XU.  Xo(l«t    <IiB  folgenden  Succolßgn;- 

~     fili«:  werden  in  befamlern  Atfcfioitten  abgehaotlelt,;, 
3.  tVechte  und  V«'rpSiicUtuDgeo  der 'Stäöde.  .\Be.. 


dKOs»inaoctias,(lertwact]weU  ertialteii',  was  feott-i^MPx 
leicbt  verloren  i«yn  wBrde.  Sowch^ebt  d«r  M^tftW'> 
Bjnd  Dtr  I4te  bandelt  vba  rfem  Helohfirath  i«!«!'! 
den  iiobeo'Cslfepiui.';  ZdierftNacIiwdiruiig'tflterNNlik'j 
richten  über  dief  eribnen,  d'ie^im  Aeiob^rath  gefefr*ii>-^ 
haben,  dann  voa- den  Hofgerichten,  den»  Kri«gseol><l 
legiutti.  dem  AdcniralitätieoUegium,  dem  CaKzIeycdU  1 
Imiuw  undiiUo  d»nitt>iFbuDd»en  Anhaiteii,-daAtA>ii 
cliivt  ^A'lt^tMlAUi^cfa■v,  ■Am»  (aittimn ^agtgaa^Ka'ltQ- 
und  dQtn  Pphtveian'^  dcm.JCammertottegiantv-Wdboy'l 
awcb  ab«rli»upt  HUm.  was  die  FiMnuiarichOun£«n^>i 
die  Keduction  ut-^r.  w.'bettifft:,  nicbgwviWed  wjn^"' 
«ttcb  die. 'Literatur  des- MaacweCans  und  Äs  {^nd* '■ 
mcITenwiiipteirc-iMrdiBM'ter  dierem  Artikel  abgeban-^S 
d«lt;  feroer  vomStBatlcemptoir,  dem^er^ooUeftim^i 
diamCooimerzettllfigiiun)  'WäbayäberbakipcdMSeiirHK^ 
tea  Bb^rdea  CcfawedifctUar-IUndel  ■M'dteGomBbaR 
aufg^^fülift  werden  dnd  (^rKainmerrevt£«Br<Toirt  das:! 
hiQberpiMadi  AiedarB  Beaifitcn  ib3  Aeicb>' ^dea'tnftixi'V 
ctjoBen  .fQrfi«,  Verzeklioitfederfalbea'i  Ferfaodlek' 
tuid  I«Ati4nsbercfireib«ngen'(a]^halietiliiIiV'  wtoniicliu- 
frQber.  ibn^icbe  Nachweifung««),  vom  Cetetto^eil*  • 
divniß^n^tFayerlicbkeilenii.  d.^       1  :.    1' 

..:.I|B:Siei::;f^t*a  Tbeile^befjlniit  'dlerLtUrata^eas 
rchwedil'cben  Rechts;  sUotueritQtScbiaktndurjU^vt^ 
difchen  Gefetze;  die  Provinzialffcfetse ,  das  Chrifto- 
pherfchB  oder  Landrecht»  dasStadtrecbt,  das  nana 
Gefetzbuch  von  |7S4>  das  Kirch  enrecbt  ih  fcfaon  frü- 
her jbgeb  an  delt  :  firiegsgefetze ;  Seegefet^ ;  Q^mQiIiMi- 
gen  TOB  Verordnuagen,  liöniglicjien  Eritfcheid nagen 
11.*  f.*  W.  •  Vdrf  Sc^wadeW^  StaatiiBtarer(ö  In  ÖinT^ht 
auf  fremdeMächt^,  'Ünterha'ndliine'cn  mit  denrelben, 
f^bf  rei(ihbaltig.>4B4  qüi-vi^lea,  ikbtt  fiär^ie 'aU^e- 
meiaa  l.Uei^tui^efchicbte  wichtigen  fianiarkungevr 
ausgtftsttet  j  Qefc^btflj  d«r  oait  iCramdca  .Alftohtatt) 
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ERGANZÜNGSJLATTKa  Z.UR   A.  L.  Z. 


MtroffoM  FriadentfeUüfTe,  BQotfniffir  a.  C  w.; 
SammluDgao  70a  Staatstcfariften»  IVactiteo  und  att- 
semeioen  Vcrbaadtangen.  Dia  grotseo  allgemeioca 
Warke  iron  Londorpt  d«  Moot  u.  f.  w.  hätten  hier 
wobt  vregbleibea  könne»;  cfaronologifcbes  Verzekh* 
Dtff  der  mit  fremden  Mfcbten  cefcblofsnen  Vertrage 
venr  fecfaszeb»ten  Jahrhundert  bis  auf  die  jetzig?  Zeit» 
mit  Däneomrkt  Kafsland,  Polen  und  Curland,  Preu* 

^  fsen  9  dem  deutfchen  Reich  nnd  einzelnen  deotfcfaen 
Statten. f  den  Niedertanden ,  Grofsbritannieni  Frank- 
reich, Spanien«  Portugal,  Sieilieni  Siebenbargen,  der 
otteoiaonifobett  Pforte;  endlich  m«fcht  den  ifelcbhils 
die  Anzeige  der  zur  fcbwedifcbeo  Oefcbichte  gehört* 
-genr  Saimnlunge»  von  Urkandeo  *  und  vcmifchten 
ocbriften. 

^  Es  itt  voa.dem  ganzen  Werk  jetzt  nov  noch'dai 
f Qolte  Buch  übrig ,  cns  die  Litcraturgefchichte  aod 
allee,  was  £ch  darauf  bezieht,  umfafat«  Rec  hofftf 
daCs  auch  diefer  rackftändige  Tbeil  nun  bald  erfcbei* 
n^il  werde«  AUeiiv  leider  «geht  Warmhol^.  nur  bis 
nitf  de»  Tod  des  Kdnigs  Friedrich  Ad.^ph  und  dio 
literitur  ift  kaum  bis  zum  Jahre  1780  vollhSndig  auf- 
gefohrt:  (eitdem  ilt  nun  aber  eine  grofseMeoaM^nener 
und  wichtiger  Materialien  erCchienea -«ind  SoppU« 
Hiente  werden  dripgend  nothwendig,  um  fo  mehr  je 
zerflreotez  dae  Meifte  Ton  dem  ift ,  was  feitdem  fflr  ' 
di(f^; :(chwedlfche  iGefehicbte  erfcbienen  ift,  iivZeil» 
tchftften,  akädemifotien  Oelegenheiteabbaodlungen» - 
SankmdiKigien  zum  Theil  von  ganzallgeroelnero  Cm* 

.  fängt  die  fich  in  neuern  Zeiten  fo  fehr  vervielf&ltigt* 
babeo-  u.  L  Wr    Der  Fortfetzer  müfate  im  AUgemei- 
nea>den  rQn  Warpiholz  gewflfahen  Plan  beybebaken:' 
»or/dMJKapbweifnng  von  HandCohriften^fobeint  Hiebt 
In  ein  ;Werk  diefer  Art  zu  gehören  fbeionders,  wenn 
fie  im  Be§t2  v«A  PriratperJMe»  find,  ifiitbin  leioht  - 
ii\  atdr^a  Hand«  kommen :    es  wird  zweckmifsiger 
hjn$    wenn  man  die  In  öffentbchen  BOcberfamm^ 
Itmgen^   Arohiven  of.  f.  w.  rerwirbrten  baodfchriftli* 
^hen  *  D^nkmihler  in  befondern  Vcneierboiffeo  be- 
fdbreibt;   dagegen  wtirde  die  Nachweifang  einzelner 
Ikknbdea  und   Verhandlungen  fortgefetzt  werden 
mDSttn9   auf  dteie  Weife  erletzt  die  Warmhplzifche 

.   AiUtolbek  gewilTern^fsen  zugidok  ein  Urkilndenver* 
xekbnifs»  wor«i  es  der  (cbwediichen  Literatur  hie  < 
jetzt  nocb  gebriebt.     Vor  allem  wAnfcbt  der  Ree. 
dem  tfereioTtisen  Fortfetzer  den  Fteifs  und  dio  Oe- 


<^ 


dem  ttereioftigen 
'  Baaigkeitieines  Vorsängers:  die  letztere  ift  in  der 
That  mufterbaft  unifder  Vf.  zeigt  allemd^'a)!;  ob  er 
eus'Autodie  redet,  oder  die  Angabe  aua  einer  frenr- 
de»  Ottcik  «aüebnt  hat. 

•ch5nk  Künste.  '   -  " 

iPtoi^iKt,  b.  Molini,    Landl  li«  Comn.:  D&l  JSelr 
I0     ragionamenii    di     Lfopoldo    Cicoenxira. 

MDCCCVm.  XIV  p;  aai  &  4, 

^  Auffallend  bleibt  es,  wieder  betubmte  Verfaffer 
in  der  Vorrede  bemerkt^  dafs  far  die  Thechri^  der 
fehöoea&aofte  fo  winlg  bej  den  Natitoen  gefAb^ben 


ift»   denen  Vorzagawrife  das  Recht  aftahev  darim 
Lehcjsn  zu  jgaben.     Eben  fo  bemerkenswerth  fay  ea» 
dafs  die  viefen  Werke  aber  daa  Schöne  ton  Vötkera 
herrühren,  die  das  Meer  oder  die  Berge  {AlptJ  vom 
hlafGfchea  Boden  (rennen.    QenUgt  es  deoli  den  Ite* 
lien^rn ,  diefen  Mdiftctn  in  altetf  bildenden  KOoflent 
fo  fr2gt  weoigftens  ihr  Landsmann,  Bejfpiele  zu  lia* 
fern,  wo  man  Lehren  erwartet?  — >  qdeff  wird  ea 
ihnen ,  gleich  den  Griechen ,  bay  der  Wirw  ifaraa 
GefQhla  leichter,  tiefe  Empfindungen  2tt  erwecken»  ala 
deren  Urfpronje  und  Gehalt  roOnflim  zn  erforfoban? 
Hierauf  folgt  Itatt  einer  Antwort  eine  Prafmg  der 
Verdienfta»   welche  die  Engländer»    die  Dttftlchen» 
nnd  die  Franzofen  um  die  Tneorie  der  fchönen  KOo« 
fte  fich  erworben  hsban.     E)en  Deutfchen»  wena 
gleich  zuweilen  etwas ,  dunkel  ^Mrae  ftfncAe  volim 
un   pot^   ojcuri)^    wird  der    Vorzug    eingerinmt. 
Der  Graf  Cicornarm  will  keine  ericbönfende  Ab« 
Iiandlnpg  über  das  Schöne  fcbreiben,  ioodern  ge- 
denkt nur  einzelne  akademifche  Reden  den  Lcfersi 
mitzutheilen ,  die  Frucht  eigenen  Nachdenkeos  nnd^ 
vielfacher  LiebüngsCtudien  cier  grofsen  Meilterwerko 
namentlich  der  zeichnenden  Küofte.    Der  allgemein« 
fte  Charakter  diefer  einzelnen  AnllStze»  denao  andero 
nachfolgen  foUen,  ift,  dievielumfafieodfteSacbkennt- 
nlfs  gepaart  mit  einem  blühenden  Vortrage.     Man 
weifs  et  dem  Verleger  Dank ,  das  Ganze  mit«  einem 
fchönen  Gewende  ausgeftattet  zu  haben.    Wir,  wol* 
len  jetzt  den  Inhalt  der  einzelnen  Abfchnitte  nSher 
angeben.  —    Die  erfie  Rede  handelt  ron  der  Natur 
und  Kunft  als   den  beiden  allgemein   anerkanntes 
Quellen  dea  Schönen.     Der  Vf.  geht  analytifcb'  zu 
Werke  und  betrachtet  es  erft,  wie  es  fich  in  der  Na* 
tur  vorfindet  und  alsdann»  wie^die Kunft  es  anawihlt 
und  naebahmt.    Diefs  beifst  rtiit  andern  Worten:  din 
Aufgabe  der  Kunft  ift  cfi«^  änfsere  Form  ond  dieFirbt 
der^  Dinge   aufzufaffen  nnd    nafhznahmen,    wobey 
Licht  und  Luft  als  wefentliche  Bedingungen  erfcbel* 
nen.    Alle  Gegenftinde ,  weUheForm  und  Farbe  ba» 
fitzen ,  gehören  zum  Gebiet  der  zeichnenden  Kflnfte« 
Diefe  können  in  ihren  Werken  das  Sehöne  nur  auf 
eine  dreyfacfae  Art  wiedergeben.    Entweder  b^nOgt 
fich  der*  KdnTtler  das  genau  nachzuahmeo/  was  di^ 
Natur  ihm  liefert,  oder  er  wftblt  einzelne  TheHiB  und 
läfst  andere  aufiser  Acht,  ohne  jedoch  irgeod  etwaa' 
von  dem  Seinigen  binzu2uthun»  •  noch  ihre  Anord* 
nung  zu  rerändern,  oder  endlich,  er  vereiniget  dio 
vollkommenften  Tbelle  verfchiedener  Gegenftiodo 
um  daraus,  nach  eigener  Willkftr,  ein  eigenes  Ganzo 
znfammenzufetzcn;     Die   crfte  Art  diefer  Nachab« 
mung  be7efchnet  den  Anfang  der  Kunft,  dit  zweyto 
die  Fortfchritte,  die  dritte  die  Vollendung  derfeiben.- 
Diefe  VoHendong  kann  nur  unter  Griechenlands  und 
Italiens  begünftigtem  Himmel  erreicht  werden ;  wafl* 
nur  da»    Formen  ond  Farben  der  nachzuahmenden 
Oegefj^tinde  in  ihrem  ganzen  Glänze  nnd  in  ihrer 

Enzen  Reinheit  effcheinen.     Daherbehaopten  die 
ili^ner   als  bildende  Kfinftler  den  Rang  vor  all«n 
Dordifchen  Nationen.   Den  Schlufs  niabhen  diefe  fehr 

vrähron  Worte;  nä  UbrQ  della  Naiurm  o«ii  i  oicurth 
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ma  attail  non  i^  tfdift  d^lhitrtaf  I  ir^r/^j  i^/  B»//a  pih 
grandi  vifono  Jpar^  CBme  lampifuMUivi;,  efeJice 
ehi  fa  cogäerli  Jenza  itavedere*  Ina  bUogna  perh 
fempre  ftudiar  la  Natura  nel  ßio  jtato  iranquUlo^ 
ältrimenti^ancoMO  le  traccie  per  forprenderlo  neMa 
ißelockä  deifuai  movtmentW*^  — -  Die  zw^ie  Rede 
(8*  f9')  bandelt  vom  Schdhen  und  von  den  Scbrift« 
fteilern  Ober  dafTelbe.  Bej  der  Unmöglicbkeit ,  die 
Definition  deCfeibeoauf  eine  Jedermann  befriedigende 
An  aufzuftdlen,  mOffe  man  ficb  begnügen»  mittelft 
der  Analyfe  gletcfafam  die  Beftandtheile  des  Begriffs 
jind  die  wahren  und  notb wendigen  Eigenfchaften  des 
Schftnen  zn  entdeoken.  Au$  diefem  Geficbtspunkte 
werden  die  i>eiafilichen  Stellen  in  den  Werken  von 
FlatOf  dem  heiligen  Auguftinj  JgofelTta  Nifo^ 
dem  dimkeln  Cro^ufaz^  Wolf/,  HuichefoUf 
dem  fehr  gerflb mten  I^ater  Andrej  Ho garth^  Gio» 
Paoh  Lomaz^Of  Hagedorrtr  Voltair e^  Miu 
lafpina^  Homey  Kant  aod  Reinholds  beleuch- 
tet»' wobey  wir  bedanern»  dafs  der  Vf.  die  angeführ- 
ten Deatfchen  nur  aus  franzoSfchen  Ueberfetzuhgen» 
und  Hemft er huy  ftas  hierher  gehdrige  treffliche 
Vnterfuchtttigen  ear  nicht  kennt.  Hieroey  fucht  er 
den  Lefer  alunehi^  mit  dem  Dafeyn  eines  ebfelut 
Schdnen  f Bella  aßoluio)  vertraut  zu  machen*  Dem 
Meafsftabe  diefes  abfolut  Schönen  ift  die  drilte  Rede 
(S.  65.)  ansfchlielslich  gewidmet.  Der  Vf.  glaubt, 
man  bebe  fchon  viel  gewonnen ,  wenn  man  bey  der 
Bezeichnung^  derjenigen  Eigenfchaften  der  Dinge^ 
die  das  0efühf  des  Schönen  hervorbringen^»  die  Wö^ 
ter  Farieti  und  Ünii^  vernfeidet,  als  fich  einander 
ibhrinbar  entgegenjefetzt.  An  deren  Stelle  fetzt  er 
nun  das  einzige  Wort  Proporzhone  und  fagt;  der 
Zauber  des  Schönen  beftehet  in  der  ^erhdltnlfsmSi 
Arigkeit  (froporzwne).  Er  verfteht  unter  ^diefem 
Worte  die  Beziehungen )  welche  die  Theile  der  Din« 
e  unter  fich  haben»  um  ein  Ganzes  zu  bilden»  das 
en  Sinn  befriediget»  dtn  fie  surfen  (la  relazlonä 
che  Hanno  le  parii  delle  eofe  tra  hro  per  comparre 
mn\  tuito  che  foddiffi  il  fen/a  Tu\  cm  vien  porioia  timr 
prejfione).    AttsfOhrlicb  werden  die  verhältnifsmfifsi- 

Sen  gegenfeftigen  Beziehungen  vergetragen»  welche 
ie  verfehiedeneii  Farben  zn  einander  und  die  ver^ 
fchiedeneo  Töne  unter  fich  haben«  Die  bekannte 
Erfabrnng' der  wirklichen  und  bildllehen  Farben  be* 
weifet»  dafs  zwifchen  ihnen  feftftehende  Verhältniffe 
ftati  fi  ;*  fi.  Daraus  wird  gefolgert»  daft  es  eine 
Farbenl«siter  eben  fo  gut  als  eine  Tosleiter  gibe»  und 
ans  dem  Vergnügen»  weielies  der  Ueberg^iUg  von 
dner  Farbe  zur  andern»  von  einem  Tone  zum  an« 
dero  hervorbringt »  das  Dafeyn^  «nes  einfach  abldiit 
Schteen  (beÜa  uffcluio  elementare'^  hergeleilet*  Daia 
abiblut  Schöne  Jiat  diefelben  Vorzage  als  die  Wahr- 
lieit»  jedoch  mit  dem  Unterfchiede»  dafs  ea  feinen 
Binfittta  auf  die  Sltone»  diefe  aber  auf  den  Verftand 
nnsQbt.  Die  Wahrheit»  die  aoch  ablolnt  fayn  kann» 
kann  nnr  eine  feyn  und  lifst  keine  Orade  tf  ner  gro- 
bem oder  mindern  QuantitSt  zu:  wogegen  daa 
Schöne  ttets  vielfach  (moUipllce)  ilc  und  eine  »»in/!- 
mU0  gradasUmineUajuaqüaniUä^'  voraosfotitt    De 
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npn  hiernach  die  JFrejyersJbnridlb^elttzige  Ornndlage 
des  Schdnen  ift,  fo  wird  EßmomäfB^urKe  widerlegt» 
der  das  Oegentheil  behauptet«  Das  Dafeyn  eines  e^ 
folut  Schönen  fetzt  auch  eiA  i^lativ  Schönes  voraus. 
Sind  nur  einzelne  Aase riefene  das  Erfte  zu  empfin- 
den vermögend»  fo  mufs  das  zweyte  um  fp  mehvT<»a 
einem  jeden  gut  organifirten  Menfchen  emnfkiRtel' 
werden  können»  als  fich  deffen  Bogriff  nach  a«»refn* 
zelcen  Zuftanden  der  bürgerlichen  GefeliCchaft  con« 
ftrulrt.  Die  einMlhen  Quellen  dt%  relativ  Schöben 
werden  in  der  vieren  Rede  (S.  lOsOffp  wie  die  Wir- 
kungen »  welche  die  Anfchauung  den  SoIiA^n  avf 
unfeve  Seele  hervorbringt»  gefcbuUert.  Nicht  ohne 
die  innigfte  Theilnahme  wird  man  (S.  135.)  die  berr« 
liehen  Worte  lefen »  die  der  Vf.  feinem  unglücklicbei» 
Freunde  Francesco  MontanMri  nachrnft.-  Diefer 
nnge  KflnMatr»  falblt  eine  der  fchönften  Hoffnungen 
taliens»  ftürzte  ficbrin  die  Fluthen  der  Etfch»  als  er» 
wie  der  Vf.  fagt,  aufhörte»  den  zauberifchen  Eindruck 
des  Schdnen  zu  fühlen.  I^i  der  fünftenJKedo  (S.  199.) 
werden  eine  Menge  feiner  Andeutungen  flher  di# 
Anmutb  fOrazia)  beygebraoht»  über  wekb^.  mit 
Recht  behauptet  wird»  däfs  dte  Ideen  vsel^  feiehfet 
fich  begreifen  als  firh^  aesdrOckeirNlafftm  Verglichen 
mit  dem  Schönen»  -Co  ifr  diefs  ftetsvefentlich^  w£h* 
rend-  die  Anmuth  auch  ab  Nebenfaehe  erfcheinen 
kann.  Hiebt  minder  intereliant  find  die  Bemerkung 
gen  über  die  belcannte  Erfahrung»  nach  weichet 
bey'm  langen  Ai»fchauen  eines  fchdnen  Oegenftandei 
auf  das  EtlUunen  eine  Art  von  GieichgühigUeit  folgte 
und  man  immer  mehr  kleine  Fehler  bemewirdi^aani^ 
anfangs  überCsh.  Das  Oegentheil  bat  bekanntlich 
hey  fehr  hifslichen  ftatt^  Je  öfter  man  fie  Seht»  defto 
mehr  hören  fie  auf  zu  widerfteben »  gleiehCam  als  for« 
derten  fie  uns  zur  Nachficbt  anf.  Winkelmanrüs 
ond  befonders  SthpHer*s  tiefe  UnterfuGhungeA 
über  die  Anmutb  werden  fehr  geloblf  Der  Verlif* 
fer  IfCst  indtrfechfien  Rede(S.  ig^.)  Ranti  den  er 
nur  nach  der  Ueberfetznog  in  franzöfifche^ Sprache  elr 
•esgewif<enH(?rci/le  Pe^/^f-  /mAo/f kennt»  volle  Ge- 
rechtigkeit widerfahren  in  Abficbtauf  da$»  was  er  vom 
Erhabenen  fagt.  Dagegen  widerfegt  trJSur  ke^s  he« 
kannte  Anficht  diefes  Oegenftandes.  Wun-  fbton^eio- 
seine- treffende  Bemerkungen  über  einige  befondere 
Eennzeichen  des  Erhabenen  und  feines  Unterfchie» 
des  vom  Schönen.  Weder  die  Menichen  find  fähig 
das  Erhabene  zu  fühlen»  noch  können  alle  Gegen« 
Itände  dorch  die  nachahmenden  Kflnfte  auf  eine  erhe^ 
bene  Art  dargeftelit  werden»  noch  endlich  vermögen 
alle  Künfte  auf  gleiche  Weife  das  Erhabene  auszudra« 
ckea/  So*  ift  ftrner  nicht  Alles  erhaben  in  der  Map 
lerey  waf  ea  in  derDichtkunft  feyn  könnte.  Das  Er- 
habene grenst  auf  einer  Seite  an  das  Riefenhafte  offd* 
anf  der  anden»  an  daa  Oefochte  und  Kleinliche,  Auch 
die  Beiiehnngen  deg  Schönen  nnd  Erhabenen' zu  den 
beiden  Oefclüeehte»  werden  berührt.  DiafAönem 
Tugenden  gebör'^0  dem  Weibe»  die  erhabenen  vor- 
SKgs weife  dem  Manne  an.  In  der  Verbindung  diefec 
vertchiedenen  Tueenden»  in  der  Vereinigung  des 
Sditaco  jnlt  demJSrfaabMia  befkebet  dia  Vollendung 
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deri^fatur.  .  Die  IetaU.ocl!er  &»iM^e  »Rede  (S-  ig?.) 
baiulelt  von  der  idealen  SeLönheit  {belle  idemle). 
Si<e  i)e(tebt  in  der  oben  angedeuteten  dritten  Nach* 
ahoiuQg  des  Schänef)«  Sie  ift  alfo  eine  durch  dae 
Genie  des  Künftlers  getroffene  Auswahl  .der  aller- 
Follkommenften  Theile  zerTt-reuet  in  der  Na^tur  und 
vereiniget  in  einem  barmooifcb^n  Ganzen«  Das  Werk 
fcbliefst  mit  der  Aufzählung  derjenicenUmftände»  di^ 
4uf  das  Hervorbringen  der  idealen  Schönheit  Eioflufs 
gehabt»  und  derjenigen  'Kunftwerke»  diet  man»  ,iA 
diefer  Beziehung»  Meifterltacke  nennen  kann» 


.Kopenhagen»  b.  Hofbuchh.  Schubothe :  .£aUaica» 

andere  Gedichte  und  krUifche  Ferfuche  von^Kam* 

,,    ;4nerherrn»    Generaladjutantea  G.  W*  0.  Ries» 

-Sehen  im  X  179s  gab  der  Vf.  «u  Kopenhagen  eia 
SIndchen  .^iGetÜch^*  heraus^  die,  wie  ficb  Rec. 
dunkel'^rinnert»  und  wieeriiier(S.  gi.) bemerkt  fin«* 
llet»  in  verfchtedeiiea  kritifchen  Blättern  nach  ver« 
f^hied^nem-Maefaftabe  bvurtbeiU  wurden.  Aueh  die 
j^egenwirtig  kleine  Sam«ifang  durfte  fich  fchwerlicb 
eines  ajid«rn«  als  eiiiea  getheUten»  BejfaUe  zu  getrö« 
IfceD'habeat  * 

Dafs'fir.  £•  ülehfc  gi az.  aUtia^idie  Gaben  befitzt ; 
tfafs  er  tn  mehreren  Arten  der  Dicbtkunft  nicht  gana 
'tinbewanderti(t;'.daf8  es. feiner  Phantafie  nicht  an.aln 
ier.^ljebendigkeitjttnd  Wirme  fehlt,  dab  dieOebnr« 
tao  derfelben,  wenn. gleich  nicht  immer  die  fcfaön* 
^en  -und  reizendften,  doch  auch  ^ieht  eben  «bFto^ 
feende  Miftgeburten  find,  und  dafs  es  ficb  der  Vf. 
angelegen  feynjäfst,  die  äröCsf rn  und  die  kleinereitf 
«Kitider  (einer  Luft  eu  dichten«  waaOeftalt  undOe« 
wapd  betrifft ,  auf  eine  enMnehin  in  die  Augen  fal* 
«lende  Weife  dem  Lefepubli£um  vorzufahren^  -•  von 
rAUem.diefem  findet  gewifs  feder,  der  in  feinen  Aa^ 
<ferflolien;an 'einen  wenig  bekfionten-Vf.'billtfl  nnd'ge-. 
'Secbf  ifc,  in  dieler.t^fialiaden  und  andere  Gedichte*' 
-ikberlbbriebenen  «Sammlung  hfnlihgiiohe  Proben:  fa 
«rie  aretf  auch  nicht  in  Abrede  ftellen  wird,  dafs  eia 
l^undestJViheil,  dafs  Laune  und. unfchuldiger  Wit^ 
.land  dafs  eine  gbwiffe  lieblich,  aefprechende  Oatmü« 
«thigkeit,  die  der  Frenzpfe  Bokhommie  und  der  Däne 
tCodlidenhed  nennen  wQrde,  aus  mehreren  bierg^ 
lieferten  Stacken  hervorleuchtet.  .  Wer  gröfsere^Fon* 
«lerangen  maeht|  wer  fehlerfreyen  Rhythmus,  zwange 
4ofen  Reitn^  correot«  Sprache,  diohterifcheo 
6chw«ing,  gewagte  und  gelungene  Erfindung,  über» 
'rafchend«  und  treffende !ail der,  geiftreiche  und  ger 
«iflthvoUa  Parftellungen  ficb  verfpricht^  ffir  den  ift 
•dJe  vorliegende  Sammlung  von  Dichterverfuchen, 
1^  welcher  Rec.  aucbjiicbt  Ein  StOck  gefunden  hat4 
«welehem  er  den  Namen  einer,  vollendeten  Oicbtung 

Sehen  möchte,  nicht.  —  Unter  den  BaIl<uUn  zog 
en  Rec.  ^dh-Fluchi  mU  dem,Kinde^  S.  6c:  wegen 
4er  darinayu^gedrackten  Reinheit,  und  Zattbeit  delr 
mQtterliohen  iowoUi  elfl.deriCiacietgefahle,  ammd^ 


^     > 


fken  an;  der  Schlufa  befriedet  nicht.    Tizt  Sonnet: ^ 
„at/r  ich  Sie Jchlqfendfand^  CS.50.)  ift  naiv  und  Icböa^ 

Sedichtet,  deffeninhalt  jber  nicht  allerdings  fo  zöch- 
g,  als  es  die  fonftigen  Geburten  der  PhantaGe  des 
Dichters  zu  feyn  pfle^ßn.  y^DcuGebec  bnOkt,  1814"  ' 
(S.  72.),  welches  der  VI.  Celbft,  und  mit  Hecht,  „^e*. 
reo7iie  Profe'*  /lennt,  würde  gewonnen  habeo« 
wenn  die  Ueberfchrift  nicbt,  anftatt  zu  einer  blofsen 
Anrede  an  y,d\^  Gefaibten  des  Herja^  die  vom  Wel*. 
tenberrfcber  zur  Regierung  de,r  Völker  berufen  find«** 
wie  man  Ije  hier  erhält,  vielmehr  zu  einer  Ergiefsung 
des  Herzeos  an  die  Gottheit,  welche  man  hier  ver»! 

Eeblich    erwartet,   berechtiget  hätte.     Kein   ecfatec 
leutfcher   und  kein   frejfinniger  WeltbDrgqr  wird! 
Übrigens  dem  braven  Vf.  unrecht  geben,  wenn  er  in. 
diefen:  fogenaoDl^n  Gebete  ,^Verbannuog  der  Scbre«? 
cken  der  Inquifition;*'  „AufhebU'Og  der  Leibeigea- 
fchAft,^  „Abrchaffung  des  Sklavenhandels,"    „Be- 
kämpfung   und   Unterwerfung    der   JBarbaresken  ,*' 
„.Vernichtung   der  Zablenlotterie,**  „Schutz  ^e^ea 
das  Gewexbe  des  Nachdrudks'*  od^  ^ 

*^  «-  ,t  i^a^"  ^^  Geiftetkorrar^n» 

•Die  frirvenUich  ohne  Schani  und  HehltfQ,  i 

Dem  Getlteifperiddr(?)  lein  fiieenthum  heblem« 
Die  eniig  irnttö,    wo  audere  faea"  -^  "^  i^»  j^-f 

von  den  Regenten  heifcht«  -»  Die  auf  dem  Ti- 
tel verfppocbenen  ^, kritifchen  Ferfuche^**  die  ia 
d<;r  Schrift  felbft  krit.  Bemerkungen  beifsen ,  ent»; 
halten  (von  S-  79-  <an)  eine  Kritik  .des  Vfs»  aben 
fjjine  eignen -Dicbtererzeugnirfe,  jn  welcher  man  diL%\ 
fchonendo  Uftbeil  eines  Vaters  Ober  feine  J^inder 
nicht  verkennen  kann,  ob  fie  gleich  bier  und  dfti 
auch  auf  Mangel  und  'Unvolikommenheiten  derfel- 
ben  aufmerkfam  macht.  Sollte  Hr.  R.  feinen  ganzen 
noch  in  der  Handfchrift  liegenden  Vorrath  vonJBaOft^ 
den  und.£rzähkingen,  von  denen,  ($.  76.)  diefaräamm-:' 
lung  nur  etwa  f  enthält,  noch  fcOriftig  drucken  J^d*. 
ien:  lo  wünfcht  Rec,  ftatt  einer  angehängtea  Rü*^ 
ge  der  Mängel,  lieber  die  Mäneel  felb/csLus^gemerzt 
zufetien.  Zur  Probe,  dafs  det*  Vf.,  wenn  auch  etwas, 
derb,  doch  nicht  unintereffant,  zu  dichten. verlieht» 
fchceibt  ftec.  folgendes  kleine  StQck  ab:  ' 

^^Die  mewn  .Myßikeir.^    '  # 

^ikU0eri  Wm  aus  .versücktcin  Harpen  wir  geblrea, 

,D»%  iLäna  nicht  der  Vorftaad,   der  inealebliche'y  4t^ 

^  Idaren ; 

Verftanil  geboret  den  gemeinen  Dlagen, 
Das  Hera,  da»  eliubige,  friaf»  ihn  darni  f*    rin|ren. 
rjünd   wenn  oa  i^ilnttz,  Kunt^  ;wir  f^ba   es   nicbc 
«V  .ver&ebn^ 

Dana  reifte   «um  Gvtilichan!    DtDii  ift  ßfk  iiimmelr 

fchSn.      -       ' 
'§cküiers-Ol   laT«  toiicfa,  «Meiftet  I   deno  dM  Unficbrbire  fphar 
"^Mgffictt  Du  mufit  den^ugenfcem  recb:  krainpfi^dir  verdrehn, 
Dafs  alLs  Bliciie  Iteta  nur  Dach  4ea  Sternea  geba.    \ 
So  überGcbjLlg»   ühjc/a  Menfcbüche  erhoben,  ^ 

l^ic  Hein^engeieia  den 'Mund  wohl  a ufgefcbrobea ;      < 
Daoo  irrt  dich  nicht,  waa  menTcblich  und  gemein. 
Dabey  ^mnl^t  dU'die  Ohreft  ^^obt  vef(ehjieltea. 
Dann  wir<i  fCarülynkeliliau  dir  in  die  Kehle  Äiefaan» 
Du  börft  der  St^rnlein  IcUren  DammerTcbein, 
Da  ilchft  ihr  Wort  —  wirft  h\bU  karfnniLvInd  iey«.". 

(S.  51.  5a.) 
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BAtie,  in  der  Gurtfchen  Buchb.:  JohanriChrißlqn 
R&lly  Qber  die  Erkennt nifs  und  Cur  der  Fieber» 
DrUter  bis  Fünfter  Bind  u.  f.  w. 

\l^Qr^9Umng  der  im  5.  ^tucA  abgebrochenen  Reoei^ßon) 

V  i^r/f jr  Band.    Die  Nervenkrankheiten.    Die  Ner- 
.        vettHriuakbeiten,*  fagt  der  Vf.  in  der  geiftvollen 
.^orrec^e»    habe  er    nur  /ragraentarirch   behandelt* 
jDie  AusmitteluDgihr,er  Arten  und  ihrer  Aneinander- 
.reihung     zu    eiaem  .  ryftematifchen    Ganzen     habe 
,  Schwierigkeiten ,   die  ^r  jetzt  njcht  fo  leiVxht  zu  be* 
ieitigen,  wären.     Das  erße  Kapitel  umfafst  als  Ein- 
leitung eit^^  vortreffliche  anatonniifche  Befchreibung 
Bes  Odbirns  und  des  NervenC^ftems  >  und  allgemeine 
höcbft  jntereßante  phYfiologifche  Betrachtungen  Aber 
jdaffelbe,    und    fchlic^st   mit  folgender  Bemerkung: 
Wem  dringt ificb  aber  nicht  die  Frage  auf,  welche 
j^pfljchlüffe  aber  die  Verrichtung,   welche  Aufkli* 
.rung  des    Erkrankens  gewährt   denn  die .eenauefte 
.K^nntnifs  der  viqirrchieden  geftalteten  Umrine,  oder 
4ie    fchärffte    nnd    abgeWogenfte  Beftimmung    der 
durch  chemifche  I^^fgenzien  dargelegte  &-  und  Pro- 
.dukte  des  Materials  diefer  Organe?  —   Der  Ghemi« 
;lcer  findet, eingedickte  Gallert  u.  f.  w«,  der  Anatom 
.Windung^,.  Furchen,  Höhlen  u  f.  w.    Beiden  bleibt 
nach  Endi£ui[ig  ihrer  Arbeiten  das  Nervenfyftem  ein 
pbvfiolQgifches  RäthfeL  r-    Der  Anatom  fchauet  die 
Miunde^eFonn  an,    nnd  vermag  fo  wenig  als  der 
Chemiker  nach  dem  Verhiltnifs   der  Mifcbung  den 
Zweck  derfelben  zu  ahnden  9  oder  die  Leitung  der 
Kräfte   daraus  zu  begreifen.  —    [IndeCs  darf  diefe 
anerkannte  «  aber  nocn  von  keinem  fö  kraftig  ausge- 
fprochene  Wahrheit  auf  keine  Weife  unfere  For- 
.  fchungea in  diefeoi  Gebiete  lähmen;  da,  wenn  auch 
tror  jetzt  nicht  unmittel-bar,  fo  können  doch  mittel* 
bar,  vermöge  der  vergleichenden.  Anatomie  und  Phy- 
fiologiOf  erTpriefsliche  AuffchlalTe  Ober  Kräfte  und 
Zweck  diefer  oder  ienei;  Partie,  dadurch  erlangt  wer- 
den.]  -Die  Empfindlichkeit  des  Nerven  erftrecKe  fich 
über  den  Nerven  hinaus,  fonft  muffe  unfere  Haut  ein 
Bfatt  von  Nervenfubftanz  feyn,  da  jeder  Punkt  der« 
felben  empfindlich  ift.    Die  gemeinen  (nicht  die  der 
Sionorgiine)  im  Körper  fiberall  zerftreuten  Nerven 
dienten  theils  als  Inftrumente  der  Vegetation ,  die 
efetzmafsige  Temperatur  der  Lebenskräfte,  zu  er* 
leiten,  theils  find  nedie  Organoides  Gemeingefühls^ 
worunter  die  Vorftellungen  im  Seelenorgan^  das  Oe- 
Ergänz.  BL  zurA.L.2.  iSig. 
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fahl,  von  allgemeinem  Wohl/eyn  im  gefunden  Zi^ 
Jtande,  oder  von  allgemeapf  m  Unfvohlßyn  (thieritcbe» 
Uoluft)  im  kranken  Zuftandetzu  verftehen  f^y.  *— 
Das  OLehirn  fey  zuverlaffig  der  Hauptthejil  di^s  IM.  8y« 
ftecns»  feine  öröfse  und  Organifation  nehme  in  denn 
Maafse  zu,  als  die  SeelenvoUkommenheiten  in  dem 
Arten  der  Thiere  wachfen.  Die  Nerven  der  Sinnor« 
gane  und  der  willkürlichen  Bewi^ng  entfpringe« 
aus  demfelfaen.  —  Obgleich  nicht  wahrfcheinlicia 
alle  Wirkfamkeit  der  Seele  auf  ^nen^Pnnkt  im  Ge- 
hirn befchränkt  fey,  fo  fcbeinen  doch  die  Mark;« 
Ichenkei  des  GeWrns  einen  .vorzüglichen  Wertb  z«t 
haben.  Nach  meJbireren  Betrachtungen  der  Art  heifsC 
es :  Das  ganze  N«  S.  {ey  als  Seelenorgan  anzufeheiy 
und  in  diefer  Rückficht  eine,  durch  den  ganzen  Qr« 
ganismus  zerrtreute  Seele  anzunehmen*  -^  Maa 
Könne  unfern  Kprper  als  eine  bohle  Kugel^ denken» 
die  eine  innere  und  äufsere  reizbare  Fläche  hat,  Jena 
leygleichfam  oße  nächfte  Werkftätte  der  Seele,  (lie- 
fe der  Welt  zugekehrt.  Zwifchen  beiden  Flächen 
find  Nerven,  mit  zwey  reizbaren  Endpunkten,  deren 
eine  die  peripherifche  für  die  Welt  und  unfern  Kör« 
per,  die  ahoere  die  Centralendigung  für  die  Opera* 
tionen  der  Seele  reizbar  find. 

Zweytes  Kapitel.  Von  den  Ffervenkrankheiteft^ 
.  überhaupt.  Krankheit  der  Nerven  (f^j  ^n  verletzter 
innerer  Zuftand  derfelben,  eine.  Abw^eichung  ihrer 
Mifcbung  und  Form  von;  der  Regel,  wodurch  din 
erkennbaren  Verrichtungen  derf^ben  geftört  wer* 
^en.  Bald  werde  ein  gefundes  N*^^  durch  die  Mat:bt 
iufserer  Reize  krank  gemacht,  bal((  fey  es  urfprüng-^ 
lieh  in  fich  krank  und  fchwacb,  wQratif  der  praktl* 
fche  Unterfchied  zwifchen  Nerven  Rr«  mit,imd  o^« 
^ne  Materie  fich  gründe«  Eine  Nervenkrankheit  müf« 
fe  finnliche  Merkmale,  ,d.  h.  durch  fhnorme  Wii^« 
klingen,  die  nur  durch  Nerven  möglich  fiiid,  fCQr 
uns  erkennbar  feyn.  Sie  müfre  durc^  kranke  Gefüh* 
le,  Anfchauungen ,  Imaginationen,  durch  fehlerhaf- 
te Begierden  und  VerabJchetiungen ,  durch 'einen  re- 
gelwidrigen Einflufs^  auf  die  Bewegung  der  Muskelöi 
und  durch  kranke  Sympathien,  fich  zu  erkennen  ge- 
ben. —  Die  Reizbarkeit  und  Energie  des  N.  Syftemii 
könne  krankhaft  gefteigert,  oder  ffefchwacbt  feyn» 
im  erften  Fall  wirke  es  den  Eindrücken  def  Normal- 
reize zu  heftig  entgegen ,  im  zweyten  Fäll  iarfolge  d^a 
eigenthümliche  Verrichtung,  des  N.  S.  zu  fchwach; 
aber  die  Nervenkräf^e  können  auch  in  fcklchem  Zu- 
ftande  fich  befinden ,  der  wedfur-  puf  erböhete  noch 
Terminderte  Kraft  an  bpziph^U  fey^.  •-»    So  könlitt 


M 


<7 


EROANZUNOSBLATTER    ZUR    A.    L.    Z. 


\ 


wtoig  Honig  beftigere  ^.fibfcbtnerzen  •irrewoals,  ein 
Pttrgiermittel  u.  f.  w^»  was  uat#r  Idii>^^nkrtffieii 
Teritaoden  werde.  — >  Aogemellepe  Vorfchrifteo  in 
Betreff  der  Seelendlit. 

C  ^firii^s^UBfipä.  '  Fon^^  der  Gis^BSxefrüiiUng^ 
Hierunter  werden  Rrankheitea  des  N.  S.  verftanden» 
die  fich  auf  krankhafte  Vorft«li«ogeo .  beziehen. 
Drejerley.  Arten  Ton  Vorftellungen  fey  die  Seele  fi* 
big.  Die  Vorftellung  des  OemeingeFafals ,  der  Sinn- 
organe und  ^er  Ima^ineHo».  AnseÄnanderfet^nDg 
der  prjrchologifcben  VerhfiltniiTe  jeder  diefer  Arten 
von  vbrftellnng.  Am  linrften  verweilt  der  Vf.  bej 
der  fmaginttion.  Tiefe  Qberrarohende  Blic6e  in  die 
inietüctuelle  Natur  des  Mtofehen  macbea  diefen  Ab* 
fchnitt  b^fonders  anzirtiend  end  lehrreich,  — '  Die 
CipojBtlon  dfes  Begriffs  der  Verrflcktheit  habe  grofse 
Schwierfgkeit ;'  fie  fey  freylich  eine  Abweichung  von 
dem  gefunden  Verftande,  allein  die  Norm  wäre 
IcHwer  ab^ufondern ;  der  ewige  Widerftand  der  Sina- 
lichkeit  mit  unfern  intellectuellen  Kräften  verleite 
uns  alle-,  den  einen  mehr)  d^n'ahdern  weniger  zu 
'Bdekisfprftogen !  IndefTen  harmoniren  Menfchen,  de* 
Aen  wir  gefondian  'Verftatid  zufchreiben ,  mehr  oder 
'weniger  in  dem  Oebrauch  ihrer  Seilenkräfre;  da  in 
den  Anfchauungen ,  Imaginationen  und  Urtbeilen 
der  Vertfldkten  diefer  Einklang 'mit  dem*  gefunden 
^eofchenveirtand  fehle.  Dabey  habe  der  VerrOckte 
4ceinep  Begriff  von  feinem  krankcfn  Zuftan^te  in  fich» 
ixtSi  liefse  den  Wunfeh  nicht  in  ficb  aufkommen,  ail- 
cle;rs  Teyn  zu  viPoUen.  Der  Verrdcktb  ghubt  feft  äp 
die  Lecalitit  feines  Sejm  und  aMer  Erfcheinungen  iti 
Ihm.'  Läufchung  aileiit  beftimme  aber  noch  Iceinb 
yerrücktbeil ,  ^s  komme  vorzülgticb  darauf  an ,  dafe 
deV  Kranke  ficb  dicht  fflrgetäufcht  halte.  Schon  ein 
einziger  jpartieller  Irrthum»  'verbunden' mit  diefem 
>lerkmale,  fey  VerrOcktheit:  —  Die  wefentli- 
eben  Merkmale  der  Verrackiheit  fielen  freyiicb  hin- 
länglich iii  die  Augen ,  allein  eben  diefe  Erfcheinun- 
gen könnten  'auch  durch  Willknr  hervorgebracht 
werden;  der  Verrückte  könne  den  VernOnftigeh 
nicht  fpielen»  aber  der  gefcheute  Mann  könne  nach 
Wilikdr  den  Narren  fpiefen.  [Ein  wichtiger  Of*gen' 
ftand  för  die'eerichtlicbe  Arzheykunde.]     Die  au!S 
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Vcrglcicbupg'aller  ümftände,  ITruichen  und  Verhält- 
niffen  det^  Kt^cheinungen  hervorgehende  Diagnofe 
nähere  6cb  Uofs  in  verschiedenen  Graden  von  Wahr- 
YcheinlichkeVt  der  Oewifsheit.  —  Die  VerrOcktheit 
trete  zu  Zeiteb  auf  einmal  ein,  in  andern  Fällen  ge« 
lien  ihr  Vorböten  voran.  Diefe  werden  hier  treffend 
eichiliieirt.  [Den  bevorftehenden  Aüsbruclb  der 
^errflckthejit  befonders  bezeichnend,  ift,  nach  Rec. 
Erfahrung,  dafs  der  melancholifche  Kranke  gerne 
mniäfsige  Leibesabunf^en  vornimmt,  fo  wie  unter 
den  Erfcheinungen  der  Vörracktheit  felbft,  dafs  def 
Verrückte  das,  was  er  kurz  zuvor  gefagt  oder  ge- 
tban  hat,  in  der  nlmlicben  Ordnung  nicht  wie^erho- 
;len  'kann,  und.beyJtrieJen  einen  eigenthOmlichen, 
verheiftilichenJen,,,  bamifcl^'n  Hang  *  zu.  fchaden, 
..was.  der,  der  deriVerriictcfen  Tpielen  will,  kaum  in 
'  Mirr 'Act  nacEztfAhmtt^' Vermag.}    In  den  Aeufserujii- 


{en  einiger  Verrückten  liege  ttwis  Travrlge«.  Sl« 
eben- ein  eraftes  Anfehen,  hingegen  find  die  Narrea 
immer  luftig.  [  Sie  freuen  ficb  Ttets  ihrer  eingebilde* 
ten  Vorznge  oder  Glöcks.  —  Bemerkenswertb  ift» 
dafs  in  dem  periodifeben'Wabnfinn  der  Kranke  %i  (ei- 
nen freyen  Perioden  nicht  niedergefchlagen  Ober  fei- 
nen Zoitend  ift^  und  daher  kein  klares  Be^vufstfeyn 
deffeiben  zu  haben  fcheint.l  Narren  und  Blödfinnige 
find  meiftens  verliebt;  doch  fejdem  Vf. kein  Bevfpiel 
bekannt,  dafs  eine  wirklich  VerrOckte  im  ToUoeufe 
fchwanffergf  worden  wäre.  [Indeffen  bat  man  neo» 
lieb  in  den  2(;itungen  einige  Bey fpiele  des  Gegentbeils 
tue  dnaa  beffifchen  Irrenbaufe  auf  eine  glaubwflrdige 
Art  gemeldet ;  und  auch  in  englifchen  Blättern  wurde 
TQjr  nicht  langer  Zeit  ein  ähnliches  Bevfpiel  erzählt.] 

—  Wefentlicbe  Differenzen   der  Geifteszerrflttung 

frebe  es  nur  folche«  wie  bey  allen  Krankheiten,  näm- 
ich  Sraocba ,  Typhus  und  Lähmung.  —  MehreM 
verfuchteEintheilungen  der  VerrOcktheit  wierden  kri* 
tifch  geprüft»  und  ein  gegründetes  VerwetfunESUC 
theil  iusgefprochen.  *•  Dummheit  fey  eine  Veraa^ 
desfchwäche;  die  zwifchen  dem  Normal  und  deiH 
filödfinn  in  der  Mitte  liege,  und  beide  als  ein  Mittd- 

?lied  verbinde.  Sie  könne  Folge  einer  fehlerhaften 
)fganifationi  [angeboren,  oder  von  froher  Kindheit 
an»  namentlich  durch  erlittene Gewaltthätigkeit  beym 
Durchgang  des  Kopfs  durchs  Becken^  und  dann  an- 
haltend ,  oder  Folge  einer  fehlerhaften  Gultnr  und 
vorabergebead  feyn.  — -  Die  Aufgabe  in  der  g#- 
richtlichen  Arzneykunde:  welche  Dummheit  er* 
wachfene  Menfcben  unmflndig  ma<^e ,  und  von  der 
Mbralität  unferer  Handlung  entbinde?  fey  da- 
her nicht' fo  leicht  zu  löfen.  ~  Der  Blödfinn  cha- 
rakterifire  ficb  dadurch,  dafs  die  f^appanteften  Ge« 
geriftände  von  den  Kranken  unbemerkt  vor  ihnen 
vdrabei"  fchleichen;  dabei'  fey  das  erfte  und  verdäcll- 
tigfte  Zeichen  des  angeborben  filödfinns,  wenn  das 
Rind  auf  keinen  Oegenftand  geheftet  werden  kann. 

—  Oft  fey  der  BJödflon  Folge  einer  vorhergegange- 
nen VerrOcktheit,  desWahnfinns,  der  Phrenoe  und 
der  Tbhfucht,  wozu  noch  talfch^  Behandinng,  Ober- 
mäfsige  Aderiäffe,  Pärganzen  und  Brechmittel  mit 
beytragen  mög^o.  fWcht  auch  zu 'Zeiten  das  Gegen- 
theil,  ein  zu*  reizendes  Verfahren?  -^  Daher  wir 
auch  derMevnuog  des  Vfs'.i  dafs  der  Blödfinn  ent- 
fchieden  zu  den  Lähmu'ngen  gehöre«  nicht  fo  unbe- 
dingt beytreten  können  ]  Aucfi  nach  heftiger  Fall, 
fucht  entftehe  nicbt  feiten  BIödTino.  Die  Prognofe 
des  Blödfinns  fey  Abel.  lo  der  Folge  gefeilten  ficb 
leicht  örtliche  Lähmungen ,  Hemiplegien  und  FaH- 
fucht  hinzu  Bio. (finnige  von  Geburt  frürbi^n  mei- 
ftens vor  dem  3orten  Jahr ;  find  fite  fallföchtig  oder 
gelähm!  vor  dein  ^5ften  Jahr.'  — '  In  den  Handlungen 
de^  MelancholUchen  fey  Ueberlegung  undThatkraft» 
die  I7ebcrl'egung  gefcfaehe  aber  unter  falfchen  Vor- 
ausf^zongen »  oder  zu  Gunften  eines  thöripten  * 
Zwecks,  deffen  Aenderung  nicht  mehr  in  der  W?H- 
knr  de^  Kranhen  zu  Ttehen  fcheine.  Der  M^lancho- 
lilche  befinnt  lichV  dafs  er  feinen  Ävi-pck  nicht  er- 
reicht, und^  i^  Zuliand  fteigtznr  höcMien  Myfän- 
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Verrücktheit«  rfSe  4cb  auf  den  einen  o  ^er  den  andern 
*Oegeb{¥«nd  Bezieht';  i.  B.  Erotomanie^  die  fi(;h,voB 
^yntphi^münie' dmUrch  c^oterfeheide»  dftfe  jene  eine 
platonffebe  Liebe^  diefe^phyfifchen  G*enuts-bezi«te» 
•*-^  Die  reljgiöfe  Melancholie  mit  ihren-  Nflänceti ,  «• 
a.  m«'  -^    Die  Ä«rrheit' fmorfajf. Ifr^fine 'andere  Vt- 


rlatJoh  der  Verrtlcktheit.  -^    Der  Pfarrift  zufrieden 
thtt  älfeM  was  ier  tbut>  fo  mrfslirh  es  audb  jibiaatfo 
anaff  9  er  gefällt  (ich  in  jec^er  feiger  Lacren  wofii,   p^>n 
QuJseocte  war  melancholifch,  als  er  fich  in  d*en  Kopf 
letztes  ein  irrender  Ritter  zu  werden«  aber  noch  das 
'BeWuTetfeyn  hatte,  daf«  er  noch  keifier**fey;  weil  er 
-•keme'Darne'habe  ül/.  W;,  er  wurde  ein  Narr«  airer 
ficb  einbildete t  es  wirklich  geworden  zu  feyn,  tiA4 
diefem  gemfft  Windthohlen   ffir  Riefen  anlab,   itiit 
denen  er  den  Kampf  aufnehmen  ir^fifsie,  und  als  di#- 
'ferongiücklicfh  auffiel  >  fich  danmit  tröftete,  aHes  ffir 
De^auberung  zu  halten.    Als  Meliincholif^her  wflrde 
dr  fiob  bewu&t  gewefen'  fejiü,    feinen  Zweck  nicht 
erreicht  zu  babeb/  al^  Rafender  wflrde  er  denKaztipf 
mit  den  Wlodmablen  bis  zur  ^etftfirurg  wiederholt 
haAi^m    [Und  ^T^e  ti^effend  ift  nicht  der  Zug,    dafs 
Cervanies  feided  Ritter  l^utz  rcr  feinem  Tode  ver- 
nünftig werden  Ufst.]  Die  Narrheit  fer  meiftens  Fol- 
ge einer  fehlerhaften  Seelendiätetik*    [Don  Quixoite 
^nrurde  ein  Narr  durchldas  emfige  Lefen-der  geerbten 
Itittarromane.'J  Iii  de^^efchrelbung  der  Raferey  wird 
Init  Recht  der  Zug  hi^r^orgehoben  ;*  dafs  diefe  Krall- 
Iie ,  "bej  allen  ihren  Verki^^rtheiten,  die  Gelegenheit 
Ableben,    wo  fie  ihre  ^Wärter  und   andere  heiml.'sfa 
Hberfallen  Können.     Diefe  Krankheit  fey  entweder 
ohne  Fieber' meicräi,  ''öd^r   tnit   Fieber  (Phrenilish 
diefs  fey  eine  gei&hrlietie  Krankheit«   uUdWeehiel 
^erfelben'mit  SchIaffuofat1>abne  den-Weg  Mm  Schlag* 
*4af fe.     Ur facbeif  d iefeir  Al*ten  von  yenrOcktheit  find : 
Famiiienaolage,    fehlerhafte    SeeUnktiitttr    u.  f.  w. 
Der  rohe  Naturmenfcfa  verfalle  nicht  Ja  Wahitfinn, 
'MelancboUe  und  Narrheit;  er  werde,  jedoch  feiten, 
biödfinnia  oder  toll,  wenn  fein  N.  S.  in  Unordnung 

E^itb.    Ferner:  Schwabgerfchaft  und  Wochenbette. 
Ke  verÜBcbtefirklärubg,  ^ie  die/e  Zuftätrde  vorbe- 
re2t|uide  Urfache  der  QeifteSverirOcktheit  werden,  ift 
wecffg  befriedigendv  -^   Je  frfiher  nach  der  Oebui^t  die 
Verrück  theit  eintrete,  defto  f  chrieller  geh^üe  vorDber, 
aber  deJFtp  heftiger  fey  fie  auch.  RheiimaUstnen,  tieft- 
kiopfen.und  andere  Narrenzufälle. geben  ihr  zuweilen 
voran.     Mehrere  andere  Urfacben  der  VerrOcktheit^ 
namentlich  Leidenfcbaftot.  -^    Leichenbefund.    Die* 
fer  gebe  wenitf  Auffcblufs,  da  oft  Verrücktheit  ohne 
fichtbäre  Febier  des  Gehirns  und  betrachtliebe  Dei* 
organifation  tlelfelben ,-  ohne  Verletzung'  der  Seelen« 
krafte,.  g^att  fände;    [So  biederfohlagend  diefe  Wuhr* 
beit  auch  iTt ,  fo  gewährt  doefa  die  Zufammenftellung 
derniannfehfachen  kraokhaftei)  Entftellungen,  die  im 
Gehirn   and   dem   N.  S«  der  VerrQckten   nach  dem 
Tode  fich  darftellen,  ein  vielfeitiges  IntereTTe!^  "TJre 
Prognofe  der  GeifteszerrOttuog  fey  bedenklich.  Rein 
dynamifche  wären  eher  heilbar,  als  folche  mit  Desor» 
gaoifation«    [Was  aber  im  Leben  meiftens  Ichwer  zu 


'isrkehrien  Ift,  im  eine  PrognoTe  daraus  *ni  entnelh 
men.}  Die  Heile  ng  gl  Qcke  mehr,  wenndieUrfacbii 
be)!iannt,'  und  wenn  fie  phyfifcber  Art  ift;  fchwiert* 
|er  fey  die  Heilung  der  Verrficktheit  von  mdraU* 
Ichen  IJrfachen;  Wahnfinn  fay^meiftens  Itfiibter  zk 
heilen  ^Is  Nerrbelt  und  Melancholie.  Wecbfel  der 
Manie  mit  Melancholie  gebe  eine  irngäntdge  Pro!» 
'  gnofe«  Weiber  werden  häufiger  verrfli^kt  als  Männer. 
[Monatliebe  Rei&iaeng,  Schyt^aagei^ehaft/nad  dtm 
Wochenbette  find  hier  von  Einfliiis.]  Junge  werden 
eher  geheilt ,  als  Alte.    . 

DAb  BehaiidMinr  det  Oetftesaerrttttifteg  grflhde 
fich  auf  folgende  Heuitiaximenl  >-    Aalfucfati^g'  ttnd 
Hebung  der  entfernten  Urfacfa^n.    Als  krankhafter 
j&ufttod  der  Nerv/ndes  Unterleibes,  diie  a^f  das  Ge« 
fairh  zurfl^kWirketi ,  Hypochondrie,  Melabcbolien. 
f.  w.  hervorbringen.   — -'    Anftrengung  dkr  Seele,  «r 
Sthenifcber  Zuftand,  Vollblqtigkeit.   — '    Aftbenie, 
mit  Eretbismtfls  oder  mit  Abftvmpfuag,    Gegen  er- 
»ftere«  das-Kraut  und  Extrakt  'des  Stammöniums,  Bll- 
fenkrant)    Relladenne^   der  Pingerhut,   der  Bifarti» 
bef6nders  wenn  auf  die'Heutfunctiön  gewirkt  werden 
foll,    das  Öpiiini  der  CampAii^  na^  Auenbrugger. 
Geifleszerrattung  von  Mangel  an  Energie  init  Ab- 
stumpfung;   der  BlÖdfini>;   Itumpfes  Irrereden  nJSt 
aftbemfchem  Fieber;  ^  hier  paffe  die  China,  Naphtha» 
die  Armkablumen  ü.  dergl.  -—     Eine  IVIodificatidn 
^  der  Cur  der  OeifteszerrQttiing  nach  ihrer  Verfcrhie« 
denheit  geftattet  d.er  Vf.  nicht ;  nach  ihm  gründet  fich 
die  wefentliche  Verfehiedenbeitauf  den  Unterfchled 
der'Eöer^le;  ^einige  wären  nämlich  mit,  andere. ohne 
Thatkraß,    Im  erfteyn  V^U  muffe  man  fchwächen,  be« 
Tubicen  und  den  Kranken  austoben  laffen,  im  letzten 
mOffi  man  die   angegebenen  Reizmittel   anwenden. 
Einige jgegen-GeKteszerrOltbngen  gängige  Heilmetho* 
den,  9&  Reizung  des  Dar^kanals,  idurch  Brechmit- 
tel in  voller  Gabe  und  als  Ekelcur;  I^axier^iittel  aller 
Art,  wohin  auch  der  Heliebbrisrous  der  Alf^en  ge- 
hört, der  hier  ausffihrlicb  angegeben  wird;  Reizung 
der  Nafe  diirch  Niefsmittel,  Keizung  der  Haut  und 
des  Gemelegeffihls  Oberhaupt,  die  zum  Gehirn  fort- 
gejiflanzt  werde  und   der  Kette  der  Ideen  des  Ver- 
rückten ein  neues  Glied  einfchteben.  —  t  Ein  Haupt- 
llüek  zur, Cur  der  Geifteszerrattnog  mache  die  See- 
lendUk;    die  moralifcbe  BebandlMog  des  Kranken. 
Einige  Arten  der  GeSfteszerrflttungt  f.  B.  die  Narr- 
heit kdnbe  faft  allein   durch  moralifcbe  Mittel  ge*' 
heilt  werden.    DieTer  Zweig  der  Heilkunde  bedürf- 
te aber  noch  ein  weiteres  Studium.  —    Regeln  ztir 
moralifchen  Behandlung  der  Seelenkrank^n ,  dief^^' 
'dem  Arzt  znni  ernften  Studium  zu  empfehlen  find« 
^  Bev  diefer  Gelegenheit  wird  die  Einrichtung  un- 
serer Narren-  und  ToUhäufer  geprflft;  und  die  gro- 
fsen  Mängel  deffelben  fehr  einmringend  und  überzeu- 
gend dargetban«  —    Bin  grofser  Fehler  aller  folcher 
Anftalten   ift  gewifs,   dafs  diefe  Einricbtubnen  faft 
einzig  auf  die  Nebenbeftimmung  9  als  Verwabruogs- 
anftaft  folcher  Unglackllchen  zur  Sicherheit  anderer 
berechnet  find,    der  wahre  und  Hauptzweck  aber, 
die  Heilung  diefer  Kranken ,  dabey  aus  den  Augen 
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geltflao  Ift;  ferner  (und  #at  mit  dem  erv^Hmten  ki 
urfichKcher  Beziebaoff  zu  fte^a  febeiot)t  defs  die 
ibbeT  eogeftellten  Ofadeoten  fOr  diefeo  wichtige^ 
Tbeu  fler  Heilkuode  meiftens  uqe^rAihreoe  Minner 
And»  die  nicht  daza  berufen  Qnd,  nnd  eooh  k^ein^ 
Sinn  dafar  beben»   dieCe  Oelwenbeit  zur  Berichti- 
gung  und  Bereicherung  ihrer  Erfehrengen.  zu  benu- 
tzen.   Dee  ganze  Perfonal»  daa  auf  Aufteilung  bey 
folchea  Anftalten  Anfprucb  macht»  TorzQglich  aber 
.das  ärztliche,   foUte  allea»  was  auf  Rrankheiien  dfr  ' 
Art  Beziehung  bat»   zum  befondern  Oegeoftaod  ih- 
ree  Studiums  machen«    Die  Privat  TollbSufer»  wie 
fie  in  Enc(land  Statt  finden ;  werden  mit  Recht  geta« 
dek.    FiUe  wären  hel&annt,   dabi  felbrt  inlöffentU- 
cheo  ToJlhittfern  Menfcben  eingefperrt  worden  find» 
die  nicht  verrQcIct  waren :   wie  ?iet  leichter  fer  die- 
ÜM  in  Privataaftalten  möglich«    Unter  deu  verderbli- 
eben  Mifsgriffen^  die  wir  uns  in  der  Einrichtung  un* 
ferer  Irrenbiuler  zu  Schulden  kommen  lalfen »  wird 
die  Oewohnheit  fcharf  getadelt»    den  neugierigea 
Fremden  folche  UnglOclMiche  zur  Scbaii  zu  (iei&i. 
Treffliche  fehr  zu  beherzisande  VorfchUge  zur  Ab- 
fteUung  der  zur  Schande  der  Menfchheit  lo  lans  he« 
« ftandenen  MSngei*  —    Ein  Paar  Worte  von  der  Vor- 
bauung  der  Oeifteazerrfittung  und  der  VerbatuM 
.  ihrer  HOckiSIle.  ~     Das  fanf$^  und  letzte  RapitS 
handelt  von  den  N.  Krankheiten ,  die  durch  abnor- 
•  xne  Bewegungen  fiohlbar  werden.  ^.  Zweckmafsige 
'  Arzneyformein  9  und  ein  alpbabetifcbes  Veraeiohni(^ 
der   angeführten    Sf^hriTtrtellec   befcbliefsnn   diefta 
vierien^  bey  Lebzeit  des  Vfs.  erfchienenen  Band.     * 

TSRMISCBTS  SGHAIFTBN.      . 
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TßsiKGBK,  b.  Hopfer  de  TÖrme:  Deiufche  Aller' 
ihämer  der  Mythologie  Und  Sprache ,  oder  my- 
ihologifch  •  etymologycher  Commentar  zu  Ta<d' 
ius  Schrift:  de  Sliu^  moribus  ei  pomdls  Germa- 
niae.  Von  M.  J,  Ammgn  und  W.  B&umlein. 
i8i7-7öS.t. 

Weoo  eleich  diefe   kleine  Schrift  in   eigentlich 

{ihilologijcoer  Hinficbt  kein  Verdleuft  fiehanmafsen 
:aon  oder  auch  will »  da  fie  die  Aufhellung  /a  mau* 
eher  noch  beftrittenen  oder  fonft  dunkeln  undfebwie* 
rigen  Stellen»  deren  ficb  in  dlefem  tjtefflicben  Werk- 
eben  des-  TacUus  mehrere  noch  finden,  ganz  befel- 
.  tigt,  fo  kanufie  doch  von  anderer  S^Ht  her  dem  Phi- 
•:4oiogen  9    wie  dem  Gefcbicht  •  und  Spracfaforfcher 
nicht  uitffvillkommen  üeyn.    Ihre  Angabe  ift  a^f  dem 
-  Titel   hinlänglich  abgegeben«  und  ue  ift  mit  einem 
sOhmlieben  Fleifse  und  im  Ganzen  genommen  mit 
vieler  Oenauiskeit  gel&ft.    Was  aber  die  Namien  der 
deutlcbeu  Völkerfciiafteu »  mancher  Gottheiten,  io 


auch Oegeodeii r  Strtm#>  Stidte n«  £rir^ «  die ssaD  ifi 
Tacuus  äcbrift  erwähnt  findet»  in  Terfcbiedenen  Er* 
jklarnngsirerfuchen»  fowohl  der  Sache  als  der  etymo« 
logifcben  Abftammnng  nach  angetroffen  wird»  Kt 
hier  w. jedem  einzelnen  l^apitel  dee  Bachleios  aar 
Reibe  oacb  mit  Sorgfalt  gefammelt  Auf  VoUftäil- 
digkeit  wollten  die  Vff.  felbft  nicht  Aofpnich  machea« 
So  hatte  ficb  freylieh  aus  n^ebreren  fiteren  Sqbdft* 
freUem  noch  maocbea  anbringen  laffen;  aber  wow 
aMh .  alle  etyraologifcbe  Triumereyen »  denen  man 
ficb» .  wie  bekannt  ift»  nur  allzu  oit  bey  folcbeo  £r- 
klSrungeq  hingegeben  bat^  aulTupeln'/  Wir  b&tteo 
ibgar  gewflnfcbt»*die  VtL  hatten  einige  der  zu  upbf* 
dentenden»  die  wir  hier  und  da  bey  ihnen  fiodeo» 
(?erd*  S.  M  zu  fl*  3  )  weggelaffen.  -^  Die  Vff*  fa* 
gen  lelbfty  fie  feyo  zufrieden«  wenn  Keooer  ihnen  zq« 

J^<ben,  dafs  das»  was  in  vielen  andern  Scbri&en  zec* 
treut  und  nur  mfibfam  zu  findeaift»  hier  fduckUco 
zufammengetragen  und   bisweilen  durch  eine  neue» 
•wenn  auch  «nicht  immeft*  unangreifbare  Anficht  her« 
'ausgehoben  woiylan  fey.  —    Seiche  eigene,  freylicli 
oft  gewagte  Meyo^ngen  finden  ficb  n^eormaU ;  z.  Q« 
S.  39  zu  K«  3»»  ;Wo  bey  d»r  »ErwSbnuog  des  Herku«« 
les  gefagt  wird :  »,  Wir  machten  den  Namen  noch  am 
Uebnien   aus  deif  zwfy   deutfchen   Wurzelwörtern: 
her  (ehrenwehrt)  oder  fer  (migratloj  und  keU^  cheh 
iid  (Held)  herleiten.     Dann  würde 'der  Name  Her* 
.ftaU,  HerkeU  (berOhmter  Held)  oder  Gerkei  (wao« 
dernder  Held^   dem    TacUus  Veranlaffnng  gegebeii 
haben »  zu  behaupten :    Herkules  Jhy  auf  feinen  Ztf. 
en   auch   naoh   Deutfohland  gekommen  ^    und  dia 
eutfchen   preifen  ihn  unter  üiren  Helden  als  dem 
vortre/fllchjten  u.  f.  w.     Das  GesMrunMne  fpringt 
hier  ia  die  Augen,  und  die  Etymologie  felbft  ift  nicbt 
richtig,  weil  ger  (Wanderung)  nicht  fo  zniammea« 

Seletzt  feyn  könnte  nüt  demSubf^otiv  chelidodeK 
elif  auch  die  BachftabeA  g.  und  k  nicht  fo  verwandt 
iobeinen»  vrte  die  Vff.  glauben.  Wenn  man  ficb  et» 
innert,  wie  die  Griechen  und  Römer  ihre  Gottheiten 
und  Heroen  oft  auch  bey  andern  Völkern  fucbteo 
und  fanden ,  und  gerade  der.allberabnite  Pagus  Her- 
cules 9  wie  ihn  Horaz  nennt»  für  den  gelt,  der  gleidi 
Dioayjes  die  Runde  um  die  Erde  gemacht;  10  hat 
man  nicht .uöthig»  anzunehmen,  dafs  ein  deutfcher 
NauM  unter  riieCem  Herkules  zum  Grunde  licfe«  BeC- 
fer  bat  uns  «falleo»  v^ß»  von  Afciburgum  S.  31  gefagt 
wird.  Mit  Hecht  wird  PoJJelts  abenteuerliche  Mey- 
nnng ,  der  Name  fchreibe  ficb  Fon  dskan^  dem  En- 
kel iNoahs  her ,  verworfen.  Die  GöttOngtchm  wird 
am  Ende  angenommen;  eine  Meynung,  die  Reo. 
linglt  anob  hi^te ;  Asgard  (der  Edda)  voit  Odin  nach 
den  nordifchen  Sagen  erbaut»  und  von  7ac.  mit  dem 
ihm  anderwärts  bekannten  Asbur«  am  Rhein  ver- 
wechfelt ,  fey  hier  zu  fucben.  Auch  die  Bemerkung 
Ober  Tuijfto  oder  Teui  enthfit  viel  Gutes«  (S.  ao  ^8S-> 
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Halie»  1d  der  Cartfcbien  Bodhfa. :  Johann  Chrt/iiän 
Reil ,  aber  die  Erkennenifs  und  Cur  der  BieÖer*^ 
DrUier  bis  Füi\fter  Band  u.  f.  w*  , 

*    '  ''*  *•  '    ' 

CFertfeUung  dir-  im  9«  &«cA  aigebroehenen  Rcaenßon.} 
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ün/ier  und  le$zler  Band.    Exantheme.    Für  die 
Herausgabe  diefes  fOsften  Bandes  aus  den  bio- 
terlafCinen  Papieren  des  leider  fo  fr&h  uns  cntriffe- 
sen  hoeb^rdienten  Atfi/V^  wird  das  ärzBicbe  PubU- 
4(Qm  dem  Herrb  Ptt-Naffe  um  fo  dankbarer  (eyb, 
-da  tijeir  mebr  n^cb  als  Jn  den  übrigen  Bänden  !«ie- 
"fes  trefflicken  Wttrks,  gediegene  ftefnltate  einer  vol- 
len» mit  dem  Qeifte-  des  genialen  Beobachters  reich 
1>efruchteten  ErFabnlAg»  dergdegt  find,  und  gapz 
Wieder  in  die  fcbönfte  Oeiftesblütbe  Zeit  deflelben 
^verretzt»   bevor  A&nlicb  diefer  tiefe  Denker»   eben 
-nicht  »im  Frommen  der  praktifchen  Arzoeywilpin* 
fübah  es  Kebte»  fioh  mefamaturpbiiofophifchen  Spe- 
'Colationeo  hinzugeben.  —  Aoeemeflen  und  finovoU 
<  Mst  Herr  Pr.  Iwße  eine  ansftlbrliche  anatomifoh- 
pliyfiologllcbe  Befcbreibunff  der  Hautgebilde,  gleich* 
fam   eine  genaue    SpecialEarte   von    dem  Gebiete, 
''worauf  der  Lefer  dem  geift vollen.  Forfcher  zu  fol- 
*geo  hatt'  als  Einleitung  in  die  Lehre  von.dei^Exan* 
;tMmea  (  welche  das  ifte  Kapkel  bef afst )  voraoge- 
'hen.  -^  Wichtige  Erweiterungen  .find  allerdings  nn« 
* ieva  fiinfichten  in  die.Organifatioo  des  Hanl^bil- 
^es,    durch  die.  Unterfuchungen  mehrerer  ausge- 
zeichneten Pbvfi<dogen  neuerer  Zeit,  geworden,  und 
bedeutttflgsvoLt  find  hier  dieHinweifungen  des  Her* 
ausgebers  auf  diefeltM;  allein  f nachtbare  AuflcblOiTe 

•  far  die  Aetiologie  und  Therapeutik  der  Exantheme 
.  dürften,  fo  weit  die  Sachen  jetzt  vorliegen,  fcbwer« 
'  lieh  daraus  zu  entnehmen  fqrD;  und  wenn  nach  der 

Lehre  einiger  neuer  Pathologen,  der  wefentliche 
Unterfchied  der  Exantheme  in  der  Verfohiedenbeit 
der  Org^ifation  der  primär  und  bervorftechend  er^ 

*  gtiffenen  Hautpartien  begründet  feyn  foll ,  fo  find 
diefes  beweislofe  Annahmen,  und,  wie  der  elnfichts« 
volle  Hr«  Herausg.  felbft  anerkennt,  ohne  erforiefe« 
liehen  Einflefs  auf  die  Klinik;  was  jedoch  den  Werth 
diefer   anziehenden  Abhandlung  auf    keine  Weife 

-  {chmälem  kann. 

^ifeytes  Kapitel.  Scharlach  (Searlaäna.)    Wir 

waren  oscbt  im- Stande,  eine  baltbare  Definition  d^s 

Scharlachs  zo  geben,    die  Gharakteriftik  deffelben 

lay  nicht  »voo^cfeiner  Innern  Beftimnumg  genommen« 

,  Ergänz*  BU  zur  A*  L.  Z  igig* 


[Wenn  die  lufsore- nur  hinreicht,  die  Krankheit  als 
iiolche  kennbar  zu  bezeichnen  und  von  andern  zu 
nnterfcheiden  •  was  wenigftens  beym  Sdiarlacb  ge- 
iiugfam  der  Fäll  ift.}  Wir  wO f st en  nicht,  worin  dtiZ 
Wefen  des  kranken  Proceffesbeftebeu.f.w-,  daher 
nnfere  Aetiologie  und  Diagnoftik  Oberhaupt  unbalt«. 
bar  und  unzulänglich  fey.  (Es  fragt  fich ,  ob  ein  tfe« 
feree  Eindringen  in  dä9  Wefen-  dee'4uraiiken  Procef- 
fes  ohne  äufsere  empirifche  Kenntnifs  der  Krankb«t- 
in  der  Diagnofe  undHeilung  derfelben  weiter  bridh« 
te?  Porfchungen  der  Art  führen,  wie  die  Erfabirung" 
lehrt,  leicht  au  leeren  fmchtlofen '^peculationen.j 
In  der  lebendigen,  ganz  aus  der  Natur  genommenen 

.  Sdhiideruög  des  Scharlachs ,  vermilTen  wir  den  ;ail!S« 
nehmend  fchnellen  Puls,  und  die  Neigung  zum  De- 
liriren. BeMhrend  find  die  kommeiitirende  'Bemer« 
kungen,  eher  mehrere  einzelne  Krankheifs^rfchei« 
nui^en  des  Scbarlaehs.  Die  Hiüb  di^  im  Seh«r- 
lach  ftärker  als  bey  irgend  einer  aÄdem  Art  ^ön 
Fieber  in  nnferem  (Himmelftr^öbe  zü'föyu  pflegt, 
hinge  davDo  ab,  dafs  zu  der  Fieberhilte  ndcb  die 
örtliche  von  der  Haiitentzflnduog  hinzu  kiihe.  (Bey 
den  Blattern ,  ülbk  weifn  die  ganze  Heut  mit*  dem 
Exanthem  befäetift,  erreicht  die  Hitze  dennoch  iifcbt 
rinen  fa  hohen  Grad  wie  im  Schariacb.)  Dafs  nach 
ToUendetem  Ausbruch  das  Scharladiexanthem ,  das 
Fieber  und  abrige  Zafiile  zu  verfchwinden  pflegen» 
iftmitRec.  Erfahrung  nicht  flber^nftimmeljiid,    nur 

«bey  den  Blattern  findet  ein  folcher  Nachkfs  der  Zu« 
fflle  Statt.  —  Die  fogenanatenRöthelowiren  immer 
eine  Anomalie  d«s  Scharlachs  und  keine  eigeDfhÖih« 
liehe  Art,  die  etwa  zwifchen  Scharlach  und  Mafera 
ftände.  [Die  Röthein  haben  nnfireitig  ZufSUe  von 
Scharlach  und  von  den  Mafern,  als  an^oöfe  Zu* 
fälle,  katarrhilifefae  Augenentzündung  ixnd  Hüften^ 
nur  alles  im  mildern  Grade  als  bey  beiden  £xim- 
themen  diefe  Erfcheinungen  zu  feyn  pflegenj  -^,  Per 

Euftulöfe  Scharlach,  der  hier  ohne  wefentiichen 
^rund  vom  Scbarlaohfrierel  unterfcbiMen  wird» 
fcheint  uns  nur  eine  Modificatlon  des  letzteren  ifa 
feyn.  —  Auf  das  volle  und  gehörige  Vönftattenge« 
hen  dar  Abfcbuppung,  wird  mit  Recht  viel  Gewi^t 
gelegt.  Die  regelmifsige  Defguammation  feyFol^e 
eines  normal  verlaufenen  Krankheitsprocerfes,-  fo  me 
Maneel  und  Regelwidrigkeit  derfelben  UrfacKe  von 
Nachkrankheiten  werden  könne.  Was  der  Vf.  Ober 
das  getrennte  Vorkommen  der  drey  Haupterfchei« 
nongen  des  Scharlachs,  als  des  Fiebers,  der  Briune 
ood  des  ScbarlaehexantfaemS9  hier  mittbeilti  hat  uns 
K  Xehr 
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Sehr  angezoges.  •—  Oade  Im  Gl^arakter  cLb^  gecUecer 
neo  ElalBfchen«  ftöbt- ofMo  durcbgehendt  a^  zum* 
lig  hioffeworfene  Bemarkung^p  die  fruchtbare  Fol- 
geruDg^n  anregen;  der  Gegeafatz  des  alltiglich  fla- 
^bM;  -7  <lDTt  überall  GedaokeB  deren  jecler  Stoff 

^zu  einem  Buche ,  hier  Bücher ».  die  kaum  Stoff  zu  et- 
siem  Oedauken  enthalten.  —  Von  der  Verwicklung 
des  Scharlachs  mit  Würmern  fpricht  der  Vf.  nicht 
aus  eigener  Erfahrung»  und  bey  der  angefahrten  ^n 
Zulatt  befehrlebenen  ocharlechepideniiiei  wo  die  b&s* 
artigften  Symptome  unter  Ausleerung  von  Würmern 
und  Darmnjir0iD^kelten  Terfeh wanden »   folite'kri« 

.  tifoh  erörtert  werden,  ob  die  böten  Zufälle  blofs 
aiacA  ödtr  .durch  die  Entleerung  verfcb wanden?  ob 

.  mrklicb  die  Entfernung  der  Würmer ,     oder  die 

•  Darmentleeruncen  an  fich,  den  slflcklichen  Verbuf 
.  .hefbEeygefabrt  haben  ?  -^  In  FAlien  wo  das  Gehirn 

leidet»  feyn  meiflens  jeleich  too  Anfang  der  Krank- 
»lieit  forübergeheiide.Zufftlle.irorhanden,  die  auf  eine 
:  kOnftige  fabwere  Verletzung  des  Gehirns  hindeuten; 
.;als  Aadrai^  nach  dem  Kopf»  Kopffchmerz,  Pbanta- 

fiesD »  kurze  Belfiubting,  Schlaflofigkeit  oder  fchwe<* 

rer  Skblaf»  (Alle  benannte  Zufille  find  bey  jedem 
,  suir  in  etwas  ertiftbaften  Scharlach  mehr  ödes  we- 
.  SMgeiT  vorhandnn»  ohne  .dafs   gerade   eine  fo  böfe 

Prognofe  daraus  zu  entüehmen  ley;  denn  öm  Schar. 
.  lach  Miafma  bat  eine  un^erkenrtbare  Richtung  nacfh 
.  4em  Gehirn  f  wie  das  der  Matern  nach  den>JLuftwe- 

•  <en.  -TT  Um  fe  mehr  vermifst  mfo^ber»  das  von 
Kreifig  in^dMer  Hinficht  fiihr  richtig  gewürdinte 
Tir<}ckenwerd«»«tder  Nafe.  -^  Indeffen  in  der  Menr- 
lieil  der  ,itns<  vorgekommenen  Fa'le  der  Art  tra- 
ten die  bösartigften  Zufalle  plötzlich  ein^  ohne  dafs 
fir(|bf;ri9  Ecfcbeinupgen  eine iolcbe.  Gefahr  ahnden  Üt- 
fsei^»  Der  Scharl^h  ift  von  der  Seite  eine  tflcki- 
iclxe^Erankhfit.}  -  Unter  den  Zufallen  die  im  fer» 
i^ecen  For^ebreiten  cfes  Gehirnleideps  5ch  itufs^ren, 

^  wird  auch  die.  Spracblofigkeif  angeführt.   [Auch  im 
'X»aufe  des  hitzigen  Watfsrkopfs   (ohne  Scharlach) 
nicht  fekene  Erkbcinung»  der  aber  bey  keinem  uns 
.  bekannten  Schriftftelier  über   diefe   ^ankbeit  Er- 
mahnung gefcfaieht.}      Die    Nacbkrankheiten    des 
SSckarlacbs  find  dem  Vf.  FoJfea  einer  unvolHcom* 
snenen  Solution  der  primSren  Krankheit;  fie  entftan- 
den  auch  bey  der  forgfältigften  Pieee.  [Worin  ihm 
jeder  unbefangene»  der  nicht  alles  Uebel  dem  mei. 
^iteqs   un&hüldigen  Erkälten  aufbürdet»    beytreten 
''Wird«      Ein  Umftand  indeffen »  .  der  wie  uns  einige 
^ai  fehlen»   hie<  nicht  ganz  überfehn  werden  tollfe^ 
iCt  eine  zu  frühe  reizendftärkende  Diai»  und  folche 
.Ärzneyen»    worin  gewöhnliche  Aerzte  leicht  will- 
fahren«   um  dem  KIdnen»   bald  möglichft  die  ver- 
>Sorne  KrSfte  wieder  zu  erfetzen.}  Die  nachfolgenden 
.  J'ieber  wären  gerne  mit  anomaler  und  verminderter 
jHarnabfonderung  verbunden,  feiten  wären  iSie  pro- 
lopathifch»  und  durcbgehends  mit  Entzündung  oder 
.  yereiterung  eines  Eingeweides »  oder  mit  der  hitzi- 
,gei|  WafTeriMcht  zuiammenhängend«  Jede  Nachkränk- 
heit  mit  einem  folchen  Fieber  fey  mit  srofser  Ge- 
fahr jrerbMuieil^  .binge|rei|  jnräsfii  «Uo  flfticmurafikt 


iieiten  ohne  Fieber  beObar.,  Die  gswöhnUchfta  Nach- 
krankbeit  die  Waff^erfucht»    fey  entweder  hitziges 
oder  kalter  Art,   im  erften  Fall  mit  Neigung  zu  Ent« 
Zündung»  befonders  zur  Pneumonie.  (?)  Aus  der  go> 
drängten  DaH^ellung  der  CJnterfcheidongsmerkmab 
diefer  beiden  Arten  von  Waflerfucbt  heben' wir  nur 
die  aus»  die  einer  ferneren  Beftatigung  zu  bedürfen 
.  fcheinen.     In  der  hitzigen  Art  habe  der  fehr  tpar» 
^  fem  abgehende  Urin  eine  rothe  Farbe,  vom  zug»* 
mifchteo  Blute;  wenic  (Hot  SIrbe  den  Urin  blafsrotb, 
in  nröfserer  Menge  ichlage^es  fich  wie  ein  brauner 
Kamfatz  aus  dem  Vrin  nieder.  [Wil*  Cehen  jetzt  ein 
fptchee  krankes  Kind»  der  Urin  i^bt  zwar  rotb  aus» 
.  allein  die  Lefnewand  fSrbt  er  nicht  fo«]    Im  hoch* 
den  Grade  hat  der  Vf.  faft  reines  Blut  abgeben  fe- 
hen»  was  crofsen  Verdacht  sul  Entzündung  der  Ni^» 
ren  gab»  Ueberj^ang  in  Brand  und- völlig  gmenunten 
UilKiabgang  befürchten  lieTs;  allein  in  einiffen  Lei- 
chen fsndfichnur  ein  fchlaffer  ausgedehnter  Icbwani* 
migter  faftreicher»  und  mit  Blut  überfüliter  ZuftaiUI 
der  Nieren.  <—  Bey  Unterfucbung.fli>er'den  Cbarak* 
ter  des  Scharlachs  äufsert  der  Vi.:  er  räume  Stieg*' 
litz  gern  ein»  dafs  eine  kübleade  DarmansleereiMni 
Behandlung  zuträglicher  fey»  als  die  reffiende^  dar- 
aus folge  aber  nicht»  dais  das  S^asiatb  (ibeniCdi 
'  fey.    [was  'such  nicht  daraus  gefolgert  werden  folL 
Kühlende  Dai^mentleerende  Mittel»    find  im  Schar« 
lach  (namentlich  im  Anfang)  nicht  Ibwobl  wegen 
des  fuienifchen  Charakters  znfagend»  der  allerdings 
nicht  fo  entfchieden  ift»  daher  auch  das'  filuUaffefllr 
nalr  unter  beftimmten  Bedingungen  zuiiff g  ifl»   als 
vielmehr,    nm  die  gefahrdrohende  Aichtung  nanh 
dem  Gehirn  und  feinen  Häulen»   die  dem  Scharlaeh 
eigep  ift»   abzuwenden»  nnd  enf  diele  Weife  einen 
glücklieben  Verlnnf  einzuleiten..    Wes  der  alte  Mead 
in  Betreff  des  Blutentleerens  bey  den  Mafern  eionm 
Wundarzt  rieth»  mac  auf  Darmentleerende  Mittel 
im  Scharlach  anwendbar  f^vn*  *  Ein  Beweia  unter 
mehrem  andern»  dafs  des  Vis.  Beftimmung  der.drej 
dynamifcheD  Modfficationeo»  Synocha,  Typhus  und 
Libmungv   zur  Regnliruog  des  Kiinifchen  Verfah«. 
rens  nicnt  ausreicht.}      iSie  brandige  Brfnne»  dit 
hier  als  die  bösartigfte  Form  des  Scharladhs  aufge- 
ftellt  ift»    dünkt  uns  mehr  -eine  eigenthümUehe  in 
gewiffen  Gegenden  in  Verbindung  mit  Scharlach  zu 
Zeiten  vorkommende  Krankheit  zu  feyn;    felbft  in 
England  ift  die  brandipe  Bräune  fpäter  als  das  Schar* 
lach  aus  dem  Süden,  Spanien»  Portugal  und  dem  Ar- 
chipel eingebracht  worden.]  —   Die  kurze  Befcfarei* 
bung  des  .afthenifchen  oder  bösartigen  Schal-lacbs 
ift  vortreflich »    und  in  der  Lebendigkeit  der  Züge 
diefer  Skitze  ift  die  Fülle  von  Erfahrung  aus  der  fie 
entnommen  ift,  unverkennbar.  —  Gefchwächte  Lei« 
besbefcbaffenbeit  und   (ch wachende  A uff en verhält« 
niffe,   namentlich  warme  und  feudite  Atmofpfaäroj 
follen  die  Entftehuog  diefer  bösartigen  Form  begün*  ' 
ftigeit »  aber  doch  öicht  imäier.     lÜie  mefften  die 
Rec.  am  Scharlach  fterben  fab»   waren  gerade  kräf- 
tige wohlgenährte  KioJer.    •.     Was  übefhaup€  den 
Einflufs  (tfrjAti&offhäxe  betrifft»  fo  kann  diefo  frey. 
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lieb  nt^effeif  eiÄeTerUcfehmg  %rl€i€l«n,  wod«reh 
die  Etitftehttn^  bösartigpr  KrtoMieite»  bf^ftofli^et 
wird.»  'die.  CmfiUuiio  ümofa  der  elteo;  elleio  diefe 
CtniofphiHfeben  Veriiiltniu»  find  weder  dinrck  iiä« 
lere  Sinne >  «Js  ?erniehrte  Feuobtigkeil  oder  Wiroie 
o.  f.  fr.  noeh  mittelft  des  empfindlichften  phjfiiuli» 
febeo  Api^arats,  ah  Iblcbe,  wabraehmber,  --»  Im 
wiefern  aber  efne  ftarke  oder  mindert  Ealwicklnng 
ci^s  mebr  oder  weniger  wirkfamen  8anipfniaenia*f» 
felbh  in  tmfertn'jetai« (aigreo  HimffielBftriehe »  deja 
Xrankbeiten  zu  2%iten  einen  bösartigen  Gblirakter 
eofoudrOcken-  Termee?  ift  gewil»  der  «ibeiwi'  For* 
ichuog  wertbj  ^    Uie  Krankheit  in  ibrer  bösarti. 

i'  en  Form»  tödtfe  fcbirell »  benntOckifcb  ohne  der 
^anft  tu  gehorchen,  weicben  Stempel,  den  BroWn^ 

/febenoder  Stoil'fcben,  6e  auch  tragen  »eg,  und 
eben  Aefs  Merfema}  v#n:deffeo  Wefeo -mth  mchts 
Snrifle,  fey  dasjenige,  welches  fie  cbarakterifire  und 
Too   demjenigen  Scharlach   unlerfcbeide,    der  bey 

.anfcbeinen^  bdfer  Miene,  durch  die  antipblogiftifche 
Methpde  fich*zibmep  laffe..  [Nach  diefem  MerkmaA 
wire  das  bösartige  Scbarlacb  nur  ei  pofif  nämJich 
wenn  der  K/anlce  daran  geftorben  ift  und  nlehrmit- 

"t^lit  der  intiphlogiftifoben  Bebandlong  zu  retten 
war,  ds  folchee  zuerkennen.  Nun,  m^lcfate  man 
fragen,  giabt  es  auch  ein  Scharlach^,  das  ganz  wie 
das  bösartige  Sebarladb  fich  därfteUt  und  nur  tob 
4iefem  dadurch  fich  unterfcbeide,  dafs  es  durch  ir. 

Jrend  eine  MAdtt^  Hetiratthode  als  die  antiphiogifti- 
che§  fich  bezähmen  faffe?}  —  Es  läge  hier  eine  ganz 
unbekannte  -ÜrCache  der  fiö^ertigkeit  zum  Grunde, 
^ej  wekber  nur  die  genOcfame  Einfalt  fich  fiber- 
' zeugen  könne,  dafe  fiedieMbe  mit  Ihrein  Begriffe 
von  Aftbenitt  erreiebt  htfbe.  —    Das  fcbnelle  Ver- 
'Ichwinden  des  Ausfebiages  ift,  wenn  nicht  andere 
*grofse  Zufalle  zugleit*.h  hervortreten,  im  Scharlach 
ftriefat  iinmer  fo  bedenWieb  wie  hier  aftgegebeo  wird; 
'dagegen  ddrfte  der  KreideWeifse.iling,  der  fich  von 
der  ätirno  Us  z»r  Lifftum  &^  Nafe  herumzieht,   i 
wobey  die  Nafe  felbft  ^»gefpitzt  evfcheint,  als  Zei- 
*  eben-  des  unabwendbaren  Todes  zn  deuten  fejn.  -*- 
Die  Aufinerkfamkeit  a«f  den  Zuftand  der  Eingeweide 
in  den  drev  Haepthdbien  dee  Körpers  (und  nicht 
Nveniger  auf  den  Hals)  wird  etngefch&rft,  und  ganz 
snit  iHiferer  firfahru^g  öberetaftiniaiend  ift  der  Aus- 
fpruch:    dafs  alle  OefehwttUte  itfer  Speichel  •oder 
S^eugadevdrfifen  (befonders  des  HaUes)  Böfes  fehaf- 
fen.  BejKindbetterifltieBfoU  der  Scharlach  tödlicher 
lejn  als-bey  anderv;    dafs  aber  die  Krankheil  hier 
leicht  fOr  Friefel  gehalten  werde,   ift  nicht  wahr«* 
fehtiBllch.^,  —    Als  EinieitunaL  zur  Cur  des  Seher« 
lache  felbft,  einiges  fiber  die  Frifervatioii  deffelbeD; 
und  wenn  laoch   der  vortref|liche  Heil  hier  wenig 
TröbUches  zu  geben  wofste,   fo-  find  doch  feine 
Aeufsernogen  Ober  diefen  Punkt,  fo  wahr  und  innig, 
dafs  wir  nicht^widerbehen^  können  ,  die  htvtUtktnSt 
Idee  von  welcher  der  lioehberzigeMaon,  wenner  ftber 
Oegenftande,    die.  auf  <Ias  Gemeinwohl  Teioer  Mit- 
bürger Bezug  haben,  fish  ausheds,  jedesmal  ausging    ^ 
«•  z«rflckkan)>  auazubeben ;  Ptr  angef^ren^uCv«  rleiS 


xforAerzte  ^'ürde  doch  nk^i  ohtte.Vrfolg  fi^n»  iint 
^egen  tödtiebe  .Semchea  zu  fohOtzea,    wenn  nicht 
die  Ausfabrung  ibrer  Verfuohe  um  zur  Oewifsheit 
«u  kommen ,  Ton  der  BerettWilligfceit  det  Staats  ab« 
hinge,    brauchbare  'und.  fchuldlofe  Menfchen,   dia 
Tielleicht  mit  einem  geringen  Aufwände  zu  retteo 
find,  Hfst  er  <der  Staat)  zu  taufenden,  ohne  Defen- 
fion,  aber  keinen  Verbrecb er  .ohne  dierelbe  fallen. 
•*-  Der  Vorfchlag  daför  zu  forgen,  dafs  die  Kindei; 
Tom  gutartigen  Scharlach  abgefteckt  werden ,  dörft^ 
in  der  Ausführung  Schwierigkeiten  haben»     Auch 
ift  nicht'  ausgemacht,   ob  der  gutartige  Scharlach 
fich  immer  d^  folcher  auch  fortpflanze.  —  Zur  Bel- 
ladonna'hegt  der  Vfi  wenig  Vertrauen,  und  gegrün-r 
det  ift  die  Bemerkung,  dafs  nach  Hahnemanns  Aa. 
ficht  die  Gifteiche,  deren  frifche  Blätter  eine  allgn- 
meine  fcbariachabnliebe  Hauteotzöndunflr  erregen  t 
weit  fieberer  fchOtzen  muffe.  -^-  Vtvo^  Gebrauch  den 
verfofsten  Queckfilbere,  oder  der  Qberfauerteo  Salzr 
fiiure,  dabey  lauwarme  Bäder  und  ein  angemeifenee 
nicht  erhitzendes  Regimen,  feyzur  Verhütung  der 
Scharkchanftecknng  noch  am  meiften  zu  .vertrattr 
en.  -^  Perfbnen ,  die  fich  der  Anfteckung  «isfetze^t 
bitten  vorzAglich  den  Hauch  des  Kr&oken  zu  mei- 
den,: da  uacli  Cartefius  ein  mit  faulichter  Bräunf 
behafteter -Oeiftlicher,    einen   Freund,   der  ihm  in 
.den  Hals  gefehcn  hatten   nach  -einigen  Stunden  mit 
eineir  folcfaeh  tödlichen  Braune  anfteckte.  [Auch  der 
alte  J*  Fothergili,  der  hier.nk:ht  angeführt  wird,  er- 
zählt einen  folchen  Fall  >.  wo  ein  Vater  von  feinen^ 
ian  der  faulichten- Bräune  erkrankten  Kinde,    deia 
er  in  den  Hals  geüehen  hatte ,  durch  den  H^uch  aor 
rgefteckt  wurde;  ob  aber  auch  der  Scharlach  obn^ 
lattlichte  Bräune,  am'  leicbtelten  durch  dep  Hauch 
'fich  mittbeile,   ift  nicht  ib  entfchiedeo]    Bey  der 
Behandlung  des  Seharlachst  der  entweder  einen  ftbei^ 
nifchen  oder  afthinifcben  Charakter  haben  können 
fey  bauntlücfaljch    das   Fieber  zu    berackfichticeib 
Der  einraoheund  gutaitige  im  leichten  Grade  uhei- 
nifche  Scharlach,  bedürfe  faft  keiner  ärztlichen  Hülf- 
ietiftnnff.  Ein  hoher  Grad  von  Sthenie,  das  entzüo4p 
liehe  Scharlach,    erfodere   ein  f^irkfames    fchw^ 
cber.des  Heilverfahren.  ^    Ak  Incopfequenz  wird 
gerügt,  dafs  der  kühlenden  fchwäthenden  Methode^ 
auch  dann  das  Wort  geredet  werde»     wenn  de« 
Kranke  höchft  niedergeworfen  fey,   und  kein  Zei*  * 
eben  auf  Sthenie  hipweife  n.  f.  w.  ^  [Oben  haben 
tvlr  bereits  angedeutet,  ans  welchem  Gefichtspubktn 
die  Wirkung    kühlender  Darm  Entleerender  Mittel 
beym  Scharlach  zn  nehmen  fey,  dafs   demzufolge      ^ 
Akheoie  hier  mir  wenig  in  Betracht  kommen  dürf« 
te.}    Ueber  die  Anwendung  und  Wirkung  der  Bhxt- 
entleerung,  der  allgemeinen  wie  der  örtlichen,  ver« 
mifsf  man  ungern  den  entfchiedenen  Attsfpnich  ty 

Sner  JErfabrung.  Nur  beym  börbften  (irad  vofi 
henie  beifst  es  hier,  werde  Blntlaffen ein  und  aber« 
m^la.  empfohlen.  ««>  Der. Vf.  kommt  nun  zu  derje* 
nigen  Form  von  Scharlach  die  böfer  Art  ift«  v^ 
din  die  MenGAen  fcbnell  und  haufenweife  tödtet, 
und  wogegen  pacb  feiner  Erfahrung  9  die  wie  au« 
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te^isnflfgeB  DarfltcNtifi^  >rt)«inieliin8o  Ift,  Mw  nMit 
iihbedeijitenfd  c^wäfen  fejti  muls»  w^dtr  die  Balaii- 
eirkaofte  der  Urownlaner  Im  Abwigto  .der  RtizniR- 
iel,   nocb  d^r  Zweikampf  d«r  Afitiphlogiftik«rv  mit 
der  Materia  peccans^  ^^ß^^^  einen  Bcbttuiren  Effekt 
Idften,  und  wirft  die  frage: auf:   ob  niehthier  in 
dir  eisten  Periode,  ^rfd  bey  dei^-  hitdgen  Form  des 
bösartigen  Scharlechs^  Refori'f  /  diredte  Oegenreize» 
des  K|rTefaloirbfcerett<  Waffers,  oiid  beföoders  der  ro^ 
tfie  Fnigerhütb»   aHein  oder  nfiit  Opium»  deo Sturm 
iiQ  öefäfs-  und  Nervenfjftem  dfimpten,  und  die  Ober- 
inifsjge  Anftren^ng  des  Herzens  mMrigen  «könnte? 
«*  (CHefe  Frage  dürfte  unbedenklich  zu  verneinen 
feyn.  ~  Rec.  ift  der  Meinung,  dafs  die  Bösartigkeit 
des  Scbarlachs,   baoptfäcblicb  von  einäm  unerwatw 
let  fchn^lten  und  fchwerenrBefalleowerden^  namenl» 
lieh  des  iijhirns  und  feiner  Haifte,  oVLer  der  inneres 
Baispartien,    'oder    auch    beider  au||leich,   Co  vrim 
befonders  von  den  hier  eben  fo  fcbnell  In  ihrem 
böcbfr  verderblichen  vollen  Seyn  eintretenden.  Fol- 
gen ,  als  Ausfchfttzungen,  Vereiterung,  Brand,  oder 
plötzliche  Erftickung,  «bbänsig  fey«  ~ .  Das  ange- 
kneffenfk^e  und'  wirktiainfte  HeilvesCahren  von-  dem 
wir  glücklicheci^' Erfolg  gefahen  zu  haben  gfaiuben, 
{man  .könnte  frajiich  einwenden,    dafs  dtefs  kein 
bösartiefes  Scharlach  gewefen  fey,  da  es  fich  durch 
diefe  Methode  beeahmeti  liefs)   id  ?4emnacb, .  frQh 
In  der  erlten  Periode  der  Krankheit,  aber  auch  nur 
in  diefer  frQfaen  Periode,   alles  aufzubieten  den  bef- 
tigen  Sturm  aufs  Oehirn,  deh  Hals  u.  f.  vr.  zu  mS- 
fsigen  und  abzuleiten^  aber  nicht  mit  Digitalis  und 
t}pium,  fonderh  ndttalft  Blutentzlefaun^tt ,  Darm- 

^  entleerungan,  rotfankachende  Mittel  u«f.Wr,  ohn;s 
jedoch  von  der  Jdee  auszugehen,  eine  Materia  peo» 
cans  wegfohaffen  zu  wolled«  -^  Ilt  aber  das  Uebel 
einmal  dabin  gekommen,  wM  hier^  wie.gefagt,  «ft 
«mer  eigenthQmlicben- Qberrafchenden  Sofanellig- 
'fceit  gefcbteht,  daft  weitgehend^  EntzOndungen , 
öder  gar  die  erwftfanten  Folgen  tlerüalbeii  zu  Stande 

ankommen  find ,  dann  'find  freylieb  alle  HcUmetho« 
en  ond  Mittel  ohne  Effekt,  der  Kranke  ift  imer- 
rettbar  verioren.] 

(Ppr  Bwfehlu/t  folgt.} 


.  GESCHICHTE. t 

IZuO ,  epdr.  h,  Blunfcbi »  S^hn :  Kurzgefaßte  Ga* 
fcfücnte  des  Frejftaates  Ger/au.  1847.  *3®  S* 
gr.  8,  geheftet; 

Der  Flecken  ßerfiki  am  Vierwaldftidtenfee,  ta 
welchem  eine  kleine  Landfehaft  gebort,  dtie  fich  ^ 
Meilen  längs  dem  See  hinzieht  und  ficb  nngeffibr 
eben  fo  weit  den  Berg  hinan  in  die  Höhe  erftreckt, 
-bi(dete  fchon  feit  mehr  alis  vierhundert  Jahren  ein 
unabhAn^iget  Oemeiowefen,  and  war  keinem  Gan- 
:lon  befoniers  aiin verleibt»   Ibndern  nur  im 
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mißfif  n^t  .4m.  Qantoaeiir  tuaer»^  UrJf,  ^kftM  wA 
Vß^M^iUdem  mit  dem  Kernt^alde;  hatte  ea/reyiiqa 
in  Fällen >  die  der  Bund  beltimmte,  feinen  vernSlt- 
anüsmifaigen.  Bey  trag,  an  M#n#fci|afi  3^1^  ftelien,.  Jb 
konnte  oiefs  kleine  Coptingent  fich  nur  unter  die 
¥ahtte  eines  Caotoni  begeben  ,  und  pflegte  dem  des 
Qantoiis  Sebwyz  einv^leibt  w  werden^  der  dib 
Landfehaft  Ger/au  beyn^hfe'  von  allen  Seiten  zu 
Lande  berQbrt.  .  Allein  wiihrend  dea.Revoiutiona* 
Zttftandea  der  S9bwei%.am:,Ende  des  verigen  Jahr- 
hunderts konnte  fich  der  winzige  Freyftaat.voa  nur 
-laaltfufera^  in -denen  ^egen  ijoe.Menlcbnn  wob« 
nun,  wie  leicht  au  denken  ift,  nicbt  in  ^iner  Uo« 
abbiogigkeit  behaupten ;  Gerfau  vmti  eine  MunicU 
Patgemeinde  dca.CMtoos  Wßldßätteu;,  fpater,  ^af|l 
es  zu  (lern  Cantont  Schittyz  gefpblagan  (dqch  wf)- 

fertan    fieh   die  //(zerAiftrr  iUndhaft,     einen  Jprav. 
eitsbaum  aufiBurkkfen»'  woran  fie  fedoch  Unrecbt 
hatten;   denn  die.  dQrre  Tanne  ohne,  Wurzel  un^ 
Frachte  war  )a  das  befte  Sinnbild  der  ihnen,  dem 
^re^ften  Völkebei^»  aof gedrungenen  Franzofer\frej^ 
heu.).  Unter  der  durcfat  ßuonaparte*4  VermiitluJigjl« 
akte/beftimmten  Verfalfung  der  Schweiz  kam  G/tir^ 
fau'.yf on  neue^a  upter  den. Canton  S^wvz^  und  hil« 
dete  einen  Bezirk.  deCIeiben.  .f<iach  der  Vernichtung 
der  Mediationsäikte  im  J.  li^i^^  erklärt^  aber  die 
iüerfmtmr.  Landsgemeiade  die  erzwungene.  Vereini« 
nung  mit  Schwyz^,  für  aufgehoben,  und  reconftituirtn 
leb  als  unabhängiger  Freyftaat^  zugleich  fetzte  fie 
die  Cantone,   mit  denen  ne.  vorher  in  Verhaltnilfa^ 

fieftand^tt  hatte ,  in  Kepntnifs  ihres  i^fcbluffes  uiul 
nebte  bey  denielben  die  GewährleyiuMg  ihrer  Un« 
abhängigkeit  nach ,  fie  erhielt  auch  von  /Mmmtlichiin 
vier  Cantonen  ( Schirmqrtan )  ^qe  ihren  WQnfchea 
entfprecbende  Aoitwort.  Weil  indeCfen  der  .Cantoa 
Sehwyz  in  dem  J.  1814.  diB  Gerfauert  als  j[ebör« 
ten  fie  doch  zn  demfelbeo ,  t$xt  Stellung  einea  Con« 
tingentea  auffoderte,  <fo  b#ieo  $e  die  vier  Schirm« 
orte,  Deputirte  zu  einer  Conferenz  nach  Gerfau 
zu  fcbickeo ,  daoiit  beftimnitet  wftrd^,  welchem  von 
den  trier  Schirmcantonen  das  Contiogent  an  Mann- 
lebaft  .und .  Gdid  kOnftigi  ul  entctebten .  X«y j  nur 
Sehwyz  gab  bierauf  eine  ausweichende  Antwort«  Im 
J.  18 IS*  loderte  Sehwyz  vop  neuem  einen 'Zuzug 
-von  Oerfanern  «md  einen  fieytrag  an  die  in  dem 
Ganton  Sehwyn  tu  «rbebende  Kriegsfteuer.  Nun 
feheh  freylidb  die  Gtrfauer  wohl  ein,  dafs  es  ge- 
recht fey,  auch  von  ihnen  einen  fieyti^ag  an  die 
Kriegakoften  zu  fode» ,  und  find  zur  Zahlung  völ« 
Bg  bereit;  nur  wQnfchen  fie,  dafs  es  nicht  aal  eine 
Weife  gefchehe,  die  ihrer  «nerftoitn/en  Unabbingig- 
.keit  I»  nahe  trete;  Sehwyz  blng^en  ftrebt  dabin, 
.dafs  Gerfau^'S  B^jf  trag  feinem  Canton  zu  gut  komme. 
Da  diefer  iedef(en  von  keinem  grofaen  Belange  Ut% 
.  fo  wird  fieh  diefe  (Sache  ohne  Zweifel  in  Gate  ver- 
gleichen laffen,  und  die  Hube. von  Europa  du^eh  kei« 
neu  Krieg  daröber  geftört  werden* 


MM 


«■« 


tx 


II 


u 


£  A.6ÄNZ  ÜN  GS  BLATT  ER 


ZUI^ 


ALLGEMEINEN      LITERATUR 


ZEITUNG 


Januar     i8iS« 


ARZNEr&ELAHRTUEIT. 

.  HailE)  10  derCuitfcbeo  Bucbb«:  Johann  Chrifiian 
R^Uj  über  die  Erkenntnifi  und  Cur  der  Fieber» 
DrU^r  bis  Fünfter  Baad  lu  I^  w. 

^(BejMufi  der  im  10.  StUok  a^tbro^enen  ReoenßoHj^ 

Tjriues  Kapitel.     Die  Mafem  (MorbUli)  Fieber 
"^^^  mit  katarrhaiif eben  Zutäiieot  naipeDtlicb  cro- 
faerEmpJßndJialiJjceit  der  Augeo  und  Hüften^  am  drit- 
ten Tage  ErfcbeiDung  eines  pultulöfeo  Exantbems» 
das  einen  rotben  Hof  hat,     truppwaife  ausbricht^ 
(meiftens  zuarft  auf  der  Backe  in  der  Gegend  des 
Jochbeins^  etwa  drej  Tage  fteht,  und  fich  dann JKieSen- 
artig  abfcbunpt »  bezeichnet  diefe  Krankbeitf  —  Die 
Malern  befallen  nur  einmal  im  Leben ,   [doch  öfte- 
rer als  Blattern  und  Scharlach  befallen  6e  mehrmals] 
4ind  laffen  ^erne  böfe  Augen»  DrQfen  u«  Lungenkrank* 
heit  zurflck.       Zwifchen  dem  Moment  der  Anfta» 
ckung  und  dem  Ausbruch^  foU  nach  Home  6  bis  7 
Tage»  und  nach  Heberden  14  Tage  .biogehen,  wo 
durchaus  keine  Unpäfslichkeit  fichtbar  fej;  indeffen* 
bezeichne  ficb  aucn  diefe  Periode  zuweilen  dnrcli 
katarrballfche  Zufalle,    Hüften,   Anfcbwellung  der 
Drülen  am  Hälfe,  häufigen  und  blaffen  Urin.  [Auch 
Augeoentzflndung  mit  auffallenden  Llcbtfcheu,  die, 
wenn  fie  auch   nicht  entfcfaieden  Wirkung  der  In* 
fection  felbftfeyn  mag,  doch  als* Zeichen  der  vollen 
Empfänglichkeit  für  diefelbe  zu  nehmen  ift,  und  un« 
ftreitia  von    denfelben    epidemifchen  V^rbaltniffen 
wie  ciie  Entwicklung  der  Mafern    felbft  abhSngt.l 
Dafs  bey  den  Mafern  die  Frequenz  des  Pulfes  und 
die  Hitze  meifiens  zu  einem  fo  hohen  Orade  fteigCt 
wie  im  Scharlach ,  ift  mit'  unferer  Erfahrung  nicht 
übereinftimmend ^'  atich  erinnern  wir  uns  nie,  wie 
der  Vf.,  beym  Ausbruch  des  Exanthems  zuweilen  ei« 
nen  fo  fcbarfen  fauren  Geruob  des  Athems,  der  den 
Umftehenden  Niefen,  böfe.Augen  undHalsbefchwer- 
den  erregte,  beobachtet  zu  haben.    Die  Darftellung 
des  leidenden  Zuftandes  der  obern  Ausbreitung  der 
Sehleunhiute'  bey  den  Mafern  ift  lehrreich,   doch 
foUte  die  nicht  felteti  heJrTor(tiecbende  Affection  der 
Schleimhaut   des    Kehlkopfes  und    der   Luftröhre 
(Croup)  mehr  herausgehoben  feyn.  Die  in  den  Luft- 
wegen ausgebrocbenen  Mafern  foUen  nach  dem  Vf* 
Urlacb  feyn,  dafs  die  Zufalle  nach  dem  Ausbruch 
des  Exanthems  nicht  allein  fich  nicht  mindern,  fon« 
dern  fogar  heftiger  werden.  [Ein  Ausbruch  auf  die 
Innern  Theile  wäre  dann  auch  wohl  beym  Scharlach 
Ergänz.  Bl*  zmr  A.  L.  Z«  igit* 


als  Ur lache  anzunehmen  5  dafs  die  Zufälle  nach  Jea 
Ausbruch  des  Exantbems  fich  nicht  mindern.  —  Al- 
lein warum  findet  nach  dem  Ausbruch  der  natOrli« 
eben  Blattern  ein  fo  auffallender  Nacblals  aller  Zu- 
falle Statt,  da  doch  auch  in  Blatternleichen  dieLua- 
Sen  und  andere  innere  Theile  von  au&eimendea 
lattern  befallen,  gefunden  werden?  -  Wttrdea 
etwa  in  folchen  Fallen  von  inneren  Blattern  die 
Zufälle  nach  dem  Ausbruch  des  Exanthems  ebea- 
faUs  nicht  milder,  oder  gar  heftiger?)  Daö  auch 
die  untere  Ausbreituns  der  Schleimhaut,  die  der 
Harnwege  und  der  OeTchlecbts theile  ergriffen  find; 
iey  daraus  wahrfcheinlicb,  dafs  die  Mafernkrankea 
nicht  feiten  an  Harnbefchwerden  leiden ,  und  beym 
weiblichen  Gefchlechte  fich  oft  auf  der  inuero  Fli- 
ehe der  SchaaniUppen  eine  erytematöfe,  mit  Jucken 
und  Brennen  und  einer  lymphatifchenAusfchwiUun^ 
verbundenen  Röthe,  fich  zeige;  auch  werden,  ii 
bösartigen  Mafern ,  die  Oefchlechtstheile  zuweilen 
aabe  vor  dem  Tode  brandig.  —  Die  Nofographie 
der  Mafern  ift  vortrefflich.  -  Im  Oefichte  fey  der 
Ausfchlag  rauher  und  erhabener  ab  am  Rumpfe  und 
den  Extremitäten.  [Was  die  Mafer  von  «hnlichen 
Exanthemen  aU  Frielel,  Scharlaehfriefel  u.  «.m.  nn- 
terfcheidet.]  Die  Abfchuppung  die  freylich  im  Gan- 

!• «  ^^"u***/  "■5*'  Scharlach  fehr  verfchieden  ilt  > 
ftdle  fich  bey  den  Mafern  gleich  nach  dem  Verw 
fcfa winden  des  Exantbems  ein,  da  fie  beym  Scbar. 
lach  lange  nachdem  das  Exanthem  fchon  verlchwun- 
denilt,  erfolge.  [Sechs  Wochen  nach  dem  Ver- 
fchwtnden  des  Scharlach- Exanthem«  hat  Rec.  Ab- 
fcbuppung  erfolgen  gefehen,  und  am  fkarkften  an 
Stellen  des  Körpers ,  wo  das  Exanthem  nicht  ficht* 
bar  war.  Obgleich  die  Abfchuppung  nach  dem 
Scharlach  von  der  nach  Mafern  und  ißiefel  in  der 
Regel  fehr  verfchieden  ift,  fo  ift  doch  nicht  ganz 
feiten ,  dafs  auch  nach  Scharlach,  namentlich,'  wenn 
das  Exanthem  nicht  in  grofsen  zufammenhängendea 
Flachen  erfcfaien,  was,  wie  uns  vorkömmt,  in  den 
letztern  Jahren  befonders  häufig  war,  die  Haut  mehr 
oder  weniger  kleienarUg  fich  abfchuppt,  niemals 
aber  unmittelbar  nach  dem  Verfchwinden  des  Exan- 
thems.] Mangel  der  Desquamation  fey  auch  bey  den 
Mafern  regelwidrig  und  fchwerlich  ohne  Folffen. 
Ein  mehr  oder  weniger  ftarker  Schweifs  zur  Zeit 
der  Abfchuppung  fey  die  folenne  Krifis  der  £r«nlic* 
heit,  und  Könne  weder  durch  Harnabgang,  noch 
durch  Diarrhoe  vollkommen  erfetzt  werden.  ^  Von 
dem  Augenblick  wo  fich  die  Maffro  eatfiürbeo  [briuif 
^  Üoii 
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MA  yrndlenj  nnd  d!e  KrUe  eiatriU».  befle»  fieli  der 
hu  dakäu  leideocte  Kranke  znUheods.  <-*    Bej  der 
dragB€>ftifchen  Uoterfcheidnog  der  Mafero  von  deo 
Fetec^biefij  ift  das  cfaarakteriftjfche  Unterlcheidungs* 
werkmat  Dicht  abgegeben  i  dafs  Mafero  am  hftofig- 
fien  und  zuerft  im  Geficfate  ausbrecbeo»   Petechen 
aber  iufoerft  feilen  im  Gefichte»  t^nd  d«na  hoch* 
fteti^  jiur  auf  den  Augenlieder  erfcheinen«  «•*    Am 
mttfteo  nihere  fich  Scharlach  und  Mafern ,  was  gro* 
Jse  Verwirrusg  in  der  Nofologie  herbeyffihret  da 
wi|s  Scharlach  war»  als  bösartige  Mafern  befcbrie* 
l«n  fey«  [Ein  gegründeter  Verdacht,-  den  Rec.  länglt 
fciaon  bey  einer  andern  Gelegenheit  in  diefeu  Blat- 
tern geiufoert  bat,   da  er  nicht  die  Ueberzeugung 
liat»  dafV  Mafern  einen  fo  tflckifchen  bösartigen  Cba« 
yakter  aoaehmen ,   was  mehr  dem  Scharlach  eigen 
ift^  —   Das  Scharlach*  Exanthem  erfcheint  zu  Zei* 
'  ten  in  einer  Form,  dafs  auch  der  geübtere  es  leicht 
IQr  Mafern  halten  kann;   aber  auch  in  diefer  tau. 
Jchenden  Geftalt  verrieb  ficb  der  Scharlach »  wenn 
luchdem    d^  zweideutige  Exanthem   bereits^  ver* 
febWanden  ift,  einzelne  Partien  am,  oder  im  HaUe» 
T011  neuem  befallen  werden;    die  Abfchuppung  die 
Id^r  entfcbeidende  Aufklärung  geben  könnte,  fiber- 
lebt der  Kranke  zuweilen  nicht;  indefhn  w^trd  auch 
diefes  Zögern  der  Desouamation ,  die  Natur  der  er- 
Ihteüen  iCriinkbeit  darthun.]  —  Das  mehrmalige  Be- 
lallen  der  Mafern  fey   verdächtig,    eine  diefer  Ma- 
iesn- Exantheme 'wäre  wohl  falfch  gewefen.      Un^ 
Mrn  vermifst  man  aber  Belehrung  Ober  den  diagno- 
Jlifchea  fJnterfchied  der  fogeni|onten  faifchen  und 
wahren  Mafern.  —    Von  einem  Mafernfieber  ohne 
ttUrfern»  von  dem  hier  die  Rede  ift»  bat  Rec.  kei* 
Ben  klaren  Begriff»    [Während  einer  herrfchenden 
Kpideinie   drücken    lieh    einzelne  charakteriftifcbe 
Züge  ihrer  Form  {genius  epidemicus)  mehr  oder 
Senicor  faft  allen  dann   vorkommenden  Kranknei-^ 
«en  (wiorU  mtereurrentesj  auf;   fo  fehen  wir  im 
-  laufe  einer  epidemifchen  Ruhr,  Diarrhoe  und  Te» 
aesmus  n.  f«  w«   einzeln  oder  zofammen,    den  mei» 
ften  andern  Krankheiten  ficb  hinzugefeilen  »  und  fo 
werden  auch,,   wenn  Mafern  epidemifch  herrfchen» 
Kinder  häufig  von  Fieber  mit  katarrhaiifchen  Züfäl- 
'^    ^    len,  Hüften  und  AugenentzOndung  befallen;  diefen 
Zn&and,,    der  freylieb  Aehnlichkeit  mit  dem  bat, 
«ler  dem  Mafernausbruch  vorangeht ,    Mafernfieber 
ehne  Malern  zu  nennen,  fcbeint  unangemeffen  und 
sutzlos.T  --    Behandlung  der  Mafern.    Sauren  und 
Btittelfalze  wollen  meiftens  nicht  recht  bekommen« 
(Diefe  Mittel  vermehren  den  Reiz  zum  Hüften;  felur 
zufageod  findet  Rec  das  Ot  amygd.  dulc!\ 

ITert^f  KapiteL  Die  Pocken  (variolae.):'Eiae 
gedrängte  gefchichtliebe  Ueberficht  der  Ppcken  und 
ärer  ^rbreitüng.  —  In  Cayenne,  wo  die  Blattern 
1766  durch  Negerfklaven  eingebracht  wurden,  ha- 
lben fie  ficb  nicnt  weiter  verbreitet.  Auf  Helene 
und  in  einigen  Gegenden  der  Tatarev  find  die  Biet* 
'tern  nie  hingekommen ,  und  an  andern  Orten  wie* 
der  .verfch wunden.  [Die  Ur fachen  der  Immunität 
felcher  Gegenden  gegen  die  Pncken  Ztt,erforIc|iea 


wäre  niohr  anwichtig.  — *  Werden  etwa  dfe  Bewoh- 
ner )aner  Gegenden  enbewuCBt  durch  die  Kuhpocka^ 
die  ihnen  von  ihren  Kohen  mitgetheilt  wird»   g^ 
fchatzt?  oder  find  es  andere  fcnfllzende  Umftände 
die  dort  obwalten?]  y^  Zur  veUen  Reffe  gedieheee 
Pocken  hat  der  Vf.  an  den  jnnern  TEeilen  nie  he» 
obanbtet»   wohl  ihar  Keime  derfelben  an  den  Ge* 
därmen  und  den  Lungen ,  was  Cotoni^s  Meinung  zu 
teftäti^en  fcheinct  dafs  ein-Theil»  an  welchem  Po- 
cken anfkdmen  nnd  zur  Rmfe  fcommen  follen ,  tro- 
cken und  der  Luft  blofsgefteUt  feyn  aiaffe.  —  Auch 
die  JKubpooken  bekämen  nach  Sacpo  keine  Schorfe, 
wenn  durchs  Bedecken  derfelben  mit  Uhrglafer  die 
•  Luft  abceh'alten  werde.  Sind  aber  die  Innern  Tfaeile 
der  Luft  blofs  geltellt,  nnd  durch  Entziehnns  ih* 
'  rer  Feuchtigkeit  trocken  *  fo  bilden  fioh  an  ihnen 
Pocken  aus,  wie  an  der  Oberfläche,  was  die  ausge* 
bildeten  Pocken  am  vorgefaiienen  Maftdarm,  und 
an  den  nach  aufsengekehrten  Angenliedern  darthun. 
Die  innere  Nafenhöhle»  d^t  Hornhaut  und  Con|nnr 
Gtiva  der  Augen  bekämen  Pocken  y  wenn  ein  krank- 
hafter Zuftand  diefen  TheileniiBre  natQrliche  Feuch- 
tigkeit beraube,   und  in  fofern  möge  das  Auflegen 
'  Ton  Augen  waffern  zu  ihrem  Schutz  heiUam  feyn; 
aus  dem  Grunde  halte  auch  Cotuni  die  allgemeinen 
Bäder  bevm  Ausbruch  der  Blattern  fflr  fchädiich» 
weil  durch  die  NälTe  dem  Beltreben  der  Natur,  Po- 
cken auf  der  Oberflächa  zu  bilden,  entgegengewirkt 
werde.     [Der  feal.  Lentin  wiederrieth  fchon  die  Bä- 
der beym  Blatternausbruch  als  fchädlich,  nur  war 
feine  Anficht  von  der  fchädlichen  Wirkung  derfel- 
ben zu  materiell.  ^  Dafs  Obrigens  äufsere  Luft  und 
Trockenheit  des  Theüs   nicht  ausfchlielsliche  Be- 
dingungen der  voUen  Pockenausbildung  find ,  bewei* 
fen  die  FSUe  von   neugebornen  Kindern,     die  mit 
vollkommen  musgebildeten  Poeken  zur  Welt  gekom- 
men find]    Die  Befphreibung  des  Verlaufs  der  Po- 
cken ,  Ib  vrie  das  ganze  Kapitel  Aber  diele  jetzt  fefr 
ten  gewordene  Krankheit,    ift  ausfQhrlicher  abge» 
handelt  als  fonft  inHandbachernzo  geOchehen  pflegt« 
um  fo  mehr  ift -das  ernfte  Studium  deflelben,  be* 
*  fonders  folchan  jüngeren  Aerzten  nahe  zn  legen^ 
die  wenig  Gelegenheit  gehabt  haben,  die  natürlichen 
Blattern  am  Krankenbette  zu  fehen« 

fünftes  Kapitel.  Ruhpockeny  Sehutzpoeken  (vnr 
riolae  vaeciaäej  Welch  ein  Intereffe  eine  lebendige 
geiftreiche  Darfteilung  auch  dem,  dem  Anfcbein 
nach  längft  durchfprochenen  Gegenftand  von  neuem 
zu  geben  vermM,  zeigt  diefe  Abhandlung  Aber  die 
Kuhpocken.  -^  uie  grofse  Wohlthat  die  dem  Men- 
fehengefcblecht  in  der  Entdeckung  der  Vaccine  ver« 
liehen  worden  ift,  innigft  fühlbar  zumachen,  wer* 
den  die  verheerenden  Wirkungen  der  natOrlichen 
fihttern»  in  einigen  grellen,  oiber  wahren  Zflgen» 
dargeftellt.  r-  Es  gäbe  keine  fo  morderifche  Seuche 
auf  der  Erde,  als  nie  Pocken.  .  Nach  einem  mäfsL- 
gen  Durchfchnitt  verlor  Dentfchland  allein  jährlicli 

£X},  und  Europa  4PO,oooMenfchen  an  den  Pocken, 
viele  andere  blieben  entftellt  und  verftQmmelt 
nd  wiird  en  dureb  die  NachkrenkheiteB  der  Blattern 
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froh  oder  Tpftlßliie  Beute  JerTiidteJ.  -:   SieTt** 
PockM)  terriffen  da3  zarterte  9«ntt  nnter  den  M»- 
fchen»   das^  o^lmlicb ,  wodurch  die  Kinder  tn  deni 
Herzen  ihrer  Aeltern  hangen.  —    Gab  et  demnach 
eine  baatere^  Oetfeel  deff  geängltigteB.  iMenlehettge- 
IchlechteZ  Und  dennoch  thaten  die  fiegieraogen  aftable 
znr  AbweifnAg  dnrfelhen.    Die  Milikme»  4$chkch|- 
»pfer  fielen I  «od  sian  bh  Ihrem  FaU  a«;  anlnder 
IC  honend  nie  die  Di.ener  dea  Moloohr  die  doch-^foh 
Tronuneln  und  Pfaifen  da^GefiU  de^  he jm  Opfer 
Gegenwärtigen  zn  betäuben  fucbea.  «  Durch  Jen» 
f»ra  gnofso  fintdeckuog  der  Vaceinatioii,   die  nolt 
Hnclavrfdicher  SchneUIgKeit  fich  abec  die  ganze  Erde 
Terbreitete,  wird  jene  fchreckl|efan  Oeifael  in.  Kur- 
zem von  der  Erde  v^rfchwundep  feyn.  -^    F.Ar  die 
StaatsVerwaltunjl  entftebe  aber  die  Frage  9  ob  das 
Vermögen  der  Erde  hinreiche,  alle  dieie  durch  die 
VaccinatioQ  Erhaltenen  zu  ernähren  ?  — •  Die  Natur 
wäre  dann  genöthifet»  den  grofaten  Theil  der  Ge* 
bornen »  deren  Zahl  jetzt  Cchoo  die  der  Geftorbenen 
bey weitem  überfteige,     durch  La{(er,    Elend  und 
Kranl(beiten,  vor  der  Keife  wieder  aufzureiben;  «^ 
FEa  ftebt  dem  kurzäcbtigen  Sterbücjico  nicht  zu» 
I'agungen  der  weifen  Vorfehung  naoh  Verhältniffen 
wie  fie  ihnk  recht  dflnken »  vevmeffen  würdigen  zu 
wollen.  <—  Ift  aber  nicht  gerade  eina  (tarke  Bevöl^ 
kerufig  daa  l^räftigfieund  einzige  Mitteli^  ttngefi2nd«9 
Pefthauch  auadönftende»  Gegenden  zum  nefunden 
üofenlhait  umzufohafleo  ?  -*-  JUiid  wie  .viele  unange- 
Jbaute  Strecken  der  Art  finden  Beb  nic^t.  fei^ft  in 
den  kidtivirten  Ländern  von  Europa r  welche  hun- 
derttanfenden  1  wenn  fie  nur  unter  angf meflener.  U)^- 
terftfltzung  znin  ernftlichen  Handanlegen  ermuntert 
werdun»    Aufenthalt  und  Nahrung,  gewähren  wür* 
den  ?  — •  und  gefftzl  a^h  hier  bliebe  nicht  Raum  ge« 
juiau.    die   immer  mehr   zonefanaendeni  Jdenfcbitki* 
■nuien  zn  laßen  y     fo  dOrfen  wir  doch   ei/^efi  fo|« 
iphen  Gedanken   nicht  aufkommen  laiECBn^,  die  P^a- 
tur  ein  wahrer  Satnrn»  mOfle  ihre  Kinder«  aus  Man«. 
£el  aa^aum  und  NahrungY    fofort  wieder  erwün- 

feo.  -*  Die  Millionen  9  die  das  unermefsliche  an 
ruchd^rkeit  aberfcbwängliche  Amerika  noch  auf- 
zunehmen^ vermag »  find  nicht  zu  berechnen.].-— 
Fälle  von  ,  befcbleuoigtem  Verlauf  der  Vaccinationi 
wo  am  zwejten  Tage  nach  der  Impfung  die  Puftel 
erfeheint«  am  vierten  'I'age  fcbon  einen  rotben:» 
aber  unregellmäfsiaen  Kano;  hat9  rdann  aafbricht> 
lind  eine  leiciite  Krnfte  bildet»  mdcbte  Rec.  nicht 
fo  unbeffenklicl^  für  echt  erklären»  wenigftens. 
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heifcht  djp  Vorgebt  in  folchen  Fällen  die  Iranfung 
zu  wiederholen.  Dagegen  alauben  wir  aus  ftffah- 
ruDg  annehmen  zu  dQrfen,  dafs  ein  verfnäteter  Vep* 
laut»  voraua^efetzt  das  Puftel  u.  f.  w*  nch  gehörig 
ausbildet 9  immer  fflr  echt  zu  halten  Jej.  -*  Die 
Vrst^i  wie  ift:  die  Kuhpocke  im  Stande  ^  gegen  flcb 
felblt  nnd  gegen  Menfchen blättern  zn  fcbützen?  fey 
noch  nicht  befriedigend  gelöft.  —  Mehrere  Hvpo* 
thefen  werden  -krituch  beleuchtet  nnd  ifare  Unhait* 
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-dt  dargethan.    VorzQglicb  befchäftieet  den  Vf. 

die  Meinnir^ :  daia-  di»  Knhpocken-  modtfoirte  Mea» 


durfcbgchen  durch  «Jen  K^rp^r  einet  "GrasfreffeddMa 
^hieres  jfeemildci*nft«  gutartig  fffeworden  ht.  ßfbtlt 
wcfcdiefe  Anficht  wäre-öidht haltbar,  daK^nfeM^ 
Watternr,  die  manKftben  an  das  Euter  ffeimrfi  le^ 
flieht  in  Kubpocken^  dbttrrfegaiifeen  Bri£  '  fAÜefÄ  A 
Irigt  ficb>  wie  »l^n^e  Zeit  das  Menfchehl^UtteVtigfte 
erfoirdert,  und  wie  oft  das  Htndorchgehen  durch  leih 
Körper  einea  Orasf reffenden  Thieres  wiederhobft 
werden  müfs,  bivor  ies  fUüe  Natur  ablegt,  nnd  efnb 
IbIchiB  völlige  Umänderung  erleidet?  Gcwifs  efn  delr 
fernem  Forfcbung  wctther  Oegenftand,    der  t/bet 
auf^itti  noch  wenig  ängcbiuctes  Feld,  auf -die  w^ 
gleichende  Tathohg&  fehrt-l  —    Dem  Vf.  ift  wahiV 
icbeiniich,  dafs  dre  Kuhpocken  und  die  Menlcba»- 
blatterh  zu  einer  Familie  oder  Gattung  gehören,  nn« 
dafs  in  dicfer^Gattungsgleichheit  der  C>rund  liegen 
dafs  eine  gegen  die  andere  fchatze.  [Eine  entferntlr 
Aehnlicbkeit  mit  der  hotnopatbifchen  Lehre  Bahnen 
manns.]      Man  fehe  hieraus ,  fagt  der  Vf. ,  ztf  wel- 
chen grofsen  Entdeckungen  in  der  Praxis*  natttrD» 
cheSyfteme  ftatt  der  kQnmicbeEi,BegnI¥ederKrank^ 
heüen  ftatt  Befcbreibang  derf^Iben  führen  köhntenw 
—  [Jenner  ift  wenigftens  nicht  auf  diefem  Wege  ztii 
feiner  grofsen  Entdecknfig  geflihrt  worden^  auf  weK» 
chem  wir  Oberbanpt  nicht^Iauben ,  dafs  zu  fo  vi«^ 
lern  Erfpriefslichen  zu  gelangen  fey.    Ift  denn  nicht: 
die  Varicelle  mehr  nocl  als  die  Kuhpocke  den  Men» 
fchenblattem  ähnlich?  tuid dennoch  ichützen'fie  ficb 
nicht  §egenfeitig.r-  So  wenig  g.egrttodet  indeffea 
diele  Apircbt  fchelnt,  fo  wollen  wir  doch  Einigem 
von  dem  ausheben,  wai  der  feharffinnige  Vertheih 
diger  derlelben  zu  ihrer  Betätigung   beybriogt.  -s- 
Auch  die  Schaafpocken,  die  Mauke,  die  Sträng«! 
.^«»'^fc^de  und  die  Hundskrapkhfeit,    gchöfen  mit 
der  Kahfocke  unter  eine  Qaltung.    Schaaf^  werden 
dtitcb  KiibpoclCBnidipfung'geken  dfd  Schaafj^ocken 
gefiebert,  und.  on^ekefarty  fichero  Impfungen  mi% 
äcbaafpdckeneiter  Alenfcben  und  Kabe  gegen  dlH 
ihnen  eigentbOmlicben  Pocken.   [Alfo  tut  ex  poß, 
nachdem  man  weifs,  das  Krankheitsftoffe  fich  wecl^ 
felfeitig  fehfitzen,  wäre  zn  fchlief^ent  dafaefaie  Gaf*' 
tungsgielrtibeit  unter  ihnen  obwalte.]    Merkwürdig 
fej ,  dah  Impfung  der  Schaafpocken  bey  S'Aaafen^ 
einen  allgemeinen  Ausbruch,     bey  Menfchen  und 
Kühen  aber,  blofs  örtliche  Pufteln  ap  den  Impfftet 
len  hervorbringe;  werde  aber  das  nrfpr«Bglich  von 
den  Schaafen  genommene  Gift,   das  auf  Menfche» 
oder  Kühe  verpflanzt  worden  ift,    Wieder  auf  dii, 
Schaafe  übereeiragen,  fo  entftebe  dann  kein  allge- 
meiner A^sfchlag  mehr,,  fondern  blofs  auf  die  Impt 
ftelJe  beCcbränkte  Pufteln.^  Bey  Kindern  und  Eohe^ 
die    mit    wafferheller  Feucht^keit  Bus  der  Mankn* 
geimpft  wurden,   entftanden  Kuhpöcken»    obgleicb 
das  Gift  nicht  vorher  durch  die  Euter  der  Kühe  gegair- 
gen  war.  Der  Strängel  (eine  Entzündung  der  Kehle 
und  der  ihr  naheliegenden  Tbeile,   belondera  bey 
jungen  Pferden >  verfchont  die  Pferde,  die  vorher 
mit  Knhpocken  geimpft  waren.      Bunde,  die  mit 
Kjibpocken  geimpft  waren»   bekamen  eine  leichte 
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SotBflndiing  darLttftwi^ittts  «nd  wi|r460  luiehher  aiefat 

.^ta  der.Broncbioo  uikI  (br^gfiozüp  Schl«iinli|iut  der 

,Atbmoii|swegQ)  li^i^lpii«  .^  ^4)i«|  Kulipofk%  iMm& 

^dvob  Einwirken  von  «ofsen  »^  \oder .  dorch .  krank- 

'jufU  Lpibesbefchalfenhtit.dM  ÖeimpftiBp^  (o  ufMcu 

^nderi  wardMi*  diff  di^Lympbe  keioa  ecbu  fcbUh 

tztod«  Kttbppck^  h^rvorbriogt«  'Dksfe  fallcb«  Koh« 

pocka  fey  bej  einiger  AufmerkCamkeit  von  der  ech- 

.ten  za  unterkJieiden.      Sie  bebe  Aicht .  die  Kreis- 

iarm  und  fcbarfe  Begrenzung  der  ecbtea,  ihre  Ain* 

der  verwifcben  Gcb  mebr 9  uf)  .Haben  nicht  den  coa- 

.Tezeo  Rand|  nicht  die  etngef^nkte'NabeJj^rube»  nicht 

jden  zeUlsten  Bau  im  Innern  •   fondern  -ne  bilde  eine 

ie  die  ec  ^ 

Lynnpbe  auf  einmal  fahreiif 

.and  falle  hierauf  zufainmen.  —  Auch  die  Krude  fey 
Ton  der  der  echten  fehr  verfchieden*  Als  Varicella 
.der  Kehpocke  ift  fie  aber  nicht.  iQgUcb  mit  dena.  Vf. 
2u  nehmen ;  [Varicelle  bezeichnet  da  eigenthflmli- 
.«heSf  durch  keine  Willkür  aus  den  neta^lioben 
Slattern  benrorzubriogendes  Exanthems  diefe  falsche 
]Kubpocke  aber  kann  durch  zufillige  Urnftinde-  aus 
der  echten  Kuhpocke»  erzeugt  Werden^]  —  , 

Sechstes  I^apitel.  FariceJlae. .  Dii^noftifcbe  Ua- 
terfcheidttng  von  den  natürlichen  Blattern»  ^  (Er- 
fcbdpfender  in  Heimes  bekannter  klaTG^fchen  Abhand- 
lung im  Hornfchen  Arcbiy,)  .  Pie  Varicellen,  wären 
kein  fpecifikes  Exanthem »  fQodern  eine  Modifikation 
'milderer Form  der  echtep  ßlifttern»  [Dagegen  fpricht» 
dafs  Einimpfung  der  n)iIdeTten  Form  der  natCirlicheh 
Blattern,  felbft  derjenigen,  die  faacb  Villen  nach  den 
tobten  Kttbpocke'n .  zuweilen  befallen ,  keine  Vari- 
cellen, fonoern  normale  j&atttrliche  Blattern»  dage- 
gen die  Impfung  der  fcblimmlten  Vadcelleo»  kerne 
natarlichen   Blattern »    fondern  Varicellen  bervor« 


ingtO 
Siebentes  Kapitel.  Der  Gürtel  (Zoha^  Zofter.) 
*Aii8fflbrUcbe  Belcbreibung  der  Krankheit.  Y^d  der 
Slatterj^ofe  unterkheide  fich  der  Gartel ,  aurcb  die 
.f*brm  der  Blafen,  die  bey  erlter  gröfser  jund  ecki|;, 
beym  Gürtel  kugUcht  oder  linfenrormig  find»  Die 
Jlofe  fciüeiehe  ^roa  einer  HSlfte  des  Körpers  zur  an« 
'llern ,  der  OOrtd  nimmt  immer  nur  eine  Hälfte  des 
Körpers  ein,  fo  daüb  er  nach  hinten  niemals  den 
ilflcKgrathy  und  nach  vorne  die  ^eifse  Linie  über- 
schreitet, am  hfiufigftenam  Bauche,  feltener  an  der 
i(ruft,  und  am  feuenften  an  den  Extremitäten  er* 
f qbfunt ;  die  Rofe  befällt  mehr  das  Geficht,  den  Kopf 
A^d  die  Extremitfiten.  — ^  Bey  Kindern  von  3  Jahren 
|iat  'der  Vf.  niemals  den  Gflrtel  beobachtet.  —  Im 
Anfang  der  Krankheit  pa0bn  Brechmittel,  kohlende 
Abführungen,  Blutigel  In  der  N2he  des  Enntbems 
pnd  laue  Bider ;  dann  Mittel  1  die  auf  alle  Ab  •  und 
i^M&ndemngea »  belbqders  auf  die  Verrichtung  des 


jaernfyftems  wirkm.  Erweiehende  Breynmfcbliga 
auf  den  Ansfcblag  lindern  die  Schmerzen,  Oegaa 
zurückbleibende  Sjehmerzen:  Einreibungen  von  Ol» 
fiy^fciiofii  jmiiQplum  Tz* 

äcIms  EMfitsl.  Dm  Neffelfuher.^  isf$icvim^ 
»r€i§f  Seatlaiina  urtlcaia^  Purpsara  urücmta.  Fem 
•hrii  rubra  pripiglaofiau  Das  PereafanAebarf^fferafara^ 
mopbms  pmrcinus.  Unter  allen  dieüea  Benennnngea 
werben  w^hrfcbainlich  nur  'Modificationcn  dts  Net 
Mfiebace  .bezafebnati  — -  Des  cbronifchen  Naflelana« 
fcblages  wird  nnr  beyliufig  erwihnt*  [Ein  fehr 
liartnftckigea  Uebel ,  wogegen  die  Knnft  meiftens 
nichts  vermag;  wahrfcbeinlicb  ift  daher  aneb  biet 
von  dar  BebaDdliing  deffelben  die  Keda  .nicht.] 

/Ven/i^^r  Kapitel.  Blafenkrankheit.  (Pemphigus; 
morbus  wficuiansi  huHoJus.J  Es  fey  wafarrcheinllch 
keine  neue  Krankheit,  da  m  nicht  von  iufsern  za« 
fälhgen  Urfacben  herrahrt,  fondern  aus  dem  Innern 
der  Ornnifation  hervorbricht,  die  fich  in  ihren  Er* 
zeuMiffen  gleich  bleibe.  Dia  Blatterrofa  und  de^ 
Kryttallfrieiel  werde  mit  Unrecht  von  Becker  mft 
rempbigns  fftr  cünerley  Krankheit  gehalten.  ScKon 
die  aufsere  Oeftalt  des  Friefels,  fein  Eintreten  mit 
Teuren  Schwetfsen ,  das  Verduntken  der  wifsrigten 
Feuchtigkeit  fi^iner  Büschen,  die  keinen  Sehorfbil* 
den',  fondern  Kleienartig  ebfchuppen ,  dagegen  die  ^ 
Pemphigusblafen  mit  einer  gerinnbaren  Lymphe  ge* 
'fhllteBorken  bilden,  tmterfeneiden  Ihn  von  ßlatterro« 
fe.  *<—  Die  BUfen  pflegen  an  den  Armen ,-  befonders 
ein.  linken  znerft  auszubrechen;  Oberhaupt  werdb 
die  linke  Seite  ftirker  als  die  rechte' befallen;  etwa 
weil  die  linke  Niere  grdfsere  Geneigtheit  zum  Er- 
kranken habe?  —  Die  Krankheit  ziehe  fich  durch 
mehrere.  Monatbe  und  Jahre  fort,  Während  immer 
neue  Blafen  ausbrechen.  Alte  find  mehr  als  jonga^ 
iind  das  weibliche  Oefchleeht  mehr  als  das  minnlf- 
che  ' der  Krankheit  utiterworfen.  Unreinlldhkeltt 
fchlechte  Nehrung,  und  befonders  fehlerhafte  Urin* 
fboretion,  befonders  der  blaffe  wafterhelle  Urin  by- 
fterifdiör  Frauen  t  fcheinen  Urfacfae  des  Pemphigua 
zu  feyn,  [Dann  würde  aber  der  Pemphigus  wohl 
hinfiger  vorkommen.]  DieProgoofe  fey  ichwtnkend; 
ein  Ausbruch  im  Darmkanal  fey  nicht  ohne  Gefahr« 
Die  roth braune  Farbe  einzelner  Blafen  hinge  von 
einer  zufälligen  Zerreifsung  eines  BintgefZfses  ab, 
und  dürfte  nicht  in  Furcht  fetzen :  allgemeine  blaue 
Farbe  derfelben  deute  aber  auf  Abgeftorbeolieit 
der  ganzen  Blutmaffe.  —  Die  Behandlung  fey  noch 
fehr  unbeftimmt  Das  K^Ikwaflfer  mit  reichlich 
Milch,  das  Wichmann,. der  Aehnliohkeit  wegen  mit 
der  Milchborke ,  Im  Pemphigus  mit  Erfolg  trinken 
fiefs ,  fey  zu  empfehlen. 

Zweckmfifsige  Arzneyformeln,  und  ein  Verzeicb« 
nifs  der  angefahrten  Schriftfteller  befchliefsen  aucb 
diefen  fQnften  und  letzten  Band. 
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Bedarf  nifs^  od  er :  Ge/chicfitfi  und  Lehre  der'  W^t- 
eriö/erSy,  in  eiDfin  faTsIlcben  heirzei'bi&bendea 
-  Style  rof  getragen  Von  A.  O.  Säiler'/'  Ein^L«(e- 
buch  für  jenet  die  ihren'  Gefchmaek  far'  d^t 
•Höhere  bilden,  dnd  die  wahre  iluha.ihrMjHer- 
sens  grdnden  wollen«  JSI3*  J^r/it^r  Baod«  472  S. 
iweyter  Band.. 474  S•^^.  (Öer  Titel  tl%|r%irUen 
.Theiis  fapd  fich  pj^bt  bey  dem  ^  dein il«ö^'ZU. 
^efcbickten  Exemplare.)' X^  Thlr.)  .>  t'l 

"llhgleich  Rec.  Hrn.  if/&*  Än/^r  nicht '^ennt^  fo 
iit  «r  doch  im. Stande»    genau  zu  fagen^  wie 

^  diets  Buch  entl>anden  ift.  Herr  S.  halte  I^vaters 
fifeffiade  vor  fic^ ,  und  .trug  in  jp.f qfa  ,ftber,  was  La- 
va r  er  in  Hexametern  erzählte;  nur  Äürzte  er  ab« 
was  er  bey  Layatern  fand ,  und  brachte,  fo  Hie  vier 
Bände  von  Lavaters  Jejus  MeJ]/^s\  oder  Jie  Bv$in§e^ 

,Jie^\tmdidieri4pof^eigeßhiokie>ifi'Geßnßen9  auf  zwey 
Bände;      übrrgens    behielt    er    übereil    Ls.    Nei^ne 

/Wöttie  *bey,  und  zerftdfte  nur  dsis  Sylbenmaafs, 
da^.ejr  bey  t».  vorfand,  ocdneteauiph  die,  FcJg^  der 
Begebenheiten  zu^veiiefl. anders  ßis  «r;  das  Vv einige, 
das  >Hecj  UH^bt  b^  .  L.  vorEandv  will  «er  unten 
angeben;*  alles  andere  kaiin  er,  ßeieeßir  ^eiteuiiß 
Linie  für  Linie,- 'he  j%.  genau  nach  weifen,     i^chon 

^die  Zueignung  der  Schrift  nfs  Götf  bedütfiige  (Qot- 
yes  bedörftige)  &>e/ei2  gehört  nicht  Hrn.  A.  O.  S. 
fondern  J.,  C.  L.  an  ;  er  eotlehnte  6(8. aas,  Lava^ 
lers  Zueignung ,  des  zweyien  BcMdes  feines  Ce*^ 
dlc/us  an  die  fürßin'7>on  t)ef/au^  wail  er  die^fles 
erften  Theiis  an  die  GrofsfArftm  von  KufsJand  ai^t 
fo  gut  (äizu  gebraucfaeo  konnte. 

Xav^ter  fajgt :  . 

i  -Nmmtu  <  ..  bioMQ^fuebend 

(    KnA  riefaBbetejDMi  dtel|  QeCchteoIccbeB  hiaf  ,/ 

£•  roathe  gern  dich  ooch  aut  ErHeo  leb«ad  , 
und  richte  hoch  zum  Utrom«!  d'oiöcn  Siatt ! 
£r;'d«n'tcli  fiäge,   UdnüiM*  mau  uod  betend,  .; 

Er»   ohne -den  ich  tod  und  Tfaorheit  .bin.« 
£r»    der  «mt  trägt»   der  aehmeod  odfr  gebend» 
Der,    fprechend  oder  ftumm»    defnüthigeikd«.-4rhebtad» 
vnt'Aile  will  durch  Allet  zu  fich  sichp» 
£r  fev  bey  foilein  Blatt»    allein  gelegen # 
Bey  jedem ,   an  der  Hand  dea  RedlichCte«  dar  V^efen» 

Die  isoigft  nah  nad  lieb  und  grofa.uad  neu«.  1»  w« 

Ergänz.  BL  zw  A*  L.  Z*  igig. 


lOnd  Herr  Sauer  Tagt: 

^    .,«,Ninim  p  'Goubedurftige  $ee1e«    bioiftiAvibeiidV'and  ti^- 

\'   ,  «i;ibetf)||d   diels  Oercbenk  an!    Ea  jnaehe  dich  Cbier  liCit  llff> 

ßaUer  ,$^lfr  der  Setxer  das  Vfott^rn  aui,    irodurch  der  Sats 

finnloa  wird)  lebend    noch  auf  £rdea    (hier  a^Mibte  Hr»  S« 

um  weaiger    entdecke 'KU    werden»    den  Reia   serftoren  an 

^^  MQüOea  •  obgleich  euch  in  Proüi .gefegt  werden  nufftte :  eeme 

noci  auf  Erden  Uhend)  *nad  richte^  Froh  ^um  ^imnser  d^' 

ven  heüigen  Sinn.    £r  ddOTen  -Ge^thir^te-teir  nur -matt  uiid 

.^  .  JicbUoa<erzählftn.kann«:5>bn|9  den  ich  T  'de  XtpdO  viipd  Thoff»- 

"  ne\t  biii,;'.^r,    der  una  ir^gt»    der  im  Nehmen  und  Gfben» 

.fprechend  oder  itumro  (fchivfigend)»    durch  £rheben  und  De- 

inütbigeii  nn«  alle  au  fich  ziäieB  will,  £r  fev»    bey  jedem 

Bfatte#  .allein  -.fjtjifian^  (oder^  an  der  Hand  -dea  redlichCi«a 

Treuridea  dir  innigft  niiKe«  lieb  .groli  und  seu  «.f.  w. 

li.  erdffnet    feine  Meffiade  inlt  einer  ScbiMe-. 

7ung  der  Herrlichkeit  den   Logos  nach  Johanpes; 

auch  «iierc  S*  beeinnt  mit  einer  Darfteilui^g  der 
•^llerrliohkeit.  des  Wortes^,  uad.^war  glaubte  er  hier» 
^als^^osnahipe  vof^  der  Regel,  icrbenfalls  Ifexaineter 
.'äpbnngeii  zu  mtiffen;  aber  was  fDIr  Hexametei[^brach« 

'te  -er  7.u  Stande!  .*pie  von  L^^find  «war  oft  feb* 
TertiaTt*;  l^ltein  '  neben  daaen  «des  Uro«  Sp  habea  fio 

^ne  vollMdeteäofaönheit. 


%  A  * 


Xavater  fagt: 

,  Xogof/warim  ßcginn«  Im  beginn  warLogea  ^ejr  <70ttt*' 
Gott  vMur  der-Logoai  daa  itraj^lende  Bild»  die  Ehre  des  Vattn« 
-—     —    -—.«.•»,    «.   .-i—    «.    obne  den  Logoa 
Ward  nicht  Eines  delfen,  waa  ift;  irom  Erften  der TfatöiTea 
-     Bit  »bm  .lieaichea  jram  'Wurme ;  'dir  athmeoden  ^tiubchoi 

flicht  Eines» 
"Was  (daa)  den  forfcfaeadeB  Blicken  ^rniAicbc*  -—  "-<—,. 

i  ■*-  ^.* -^  :— '  —  ~  ?-  T- 

*   Alles,  Allea  €r(chUf  durch  den  Logoa  der  ew&ge  ^titn^ 

^Uad  Hf .  ^Saaer  fag^ : 

Gottet  Weiiheit»  'das  Cegaende  Wort»   war  im  ABf«v|g«bay 

Gott  Xchon ; 
.  Gort  Yi%i  daa  Wort»  daa  ftrahlenda^üd  des  ewiges  Vatetf. 


'"Win    dem  Menfcken  bis  jsum    WitTme^    dem- a^meadca 

StÄubchen » 
,Wat  dem  lotfcfaendan  Blick«  eatüieht»    die  W^t  und  ^fet 

Sandkorn • 

Sclblt  des  Staubet  Bewohner  •rXchuF  Grotiet  Krifc  durch  äa 

Logoa. 

la  ihm  warder  LtobeDdea  Leben^  da«  Licht  aller  Menfcfien. 

Die  drey  folgenden  Abfcbnitte  in  Lavaters  Mef- 

cfiadä:     Sehnfuehs  der  JfnusHten^nach  dem  MeffiaSp 

:and :  Charaluer  des  ASe/fias  nach  den  propheä/Ühen 

M  Ur- 


*t 
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Zßtcharias  und  blijabefk  atizufiin^ 


Vrtmden  _    ^  _ 

»g«n ,  die  er>   fo  wie 

^.,    ^ein    trauliches    Paar<<    nennt.        Den    Engel 

Ca&riel   befchreibt  Herr  S.  genau  wie  L.»  welcher 

p.  ^.Thqi.  leiiif r  »efO^de^gt .-: 

Ein  unfckalclr^er  JuDgling,   der  Weiaheic  GoUe»  «ad  AdtL 

Trug  auf  <?«r  lorchlolen  Siim  — »  •* *  .-..     ».►. 

.^  «J  -.  —  rtur  Schimmer  fendec  er  erft  nur 
Uabetflub«nd6  Heitre  und  Milde  de«  Himmela  de||  luilea 
Fiob  erftftunten  Blicke  dex  uobefchf^ibUchen  Unfchuid. 

Vnd  Hr.  Sailer  fagt:  .     .     ,     .      ,    j^ 

Dem  uorcl)u]digf:^ea  juoglinge  gleich...  t^  ^  Gottae  Weit- 
lieit  und  Adel  «uT  dör  furcfalöfen  5tirnd.^  l{jibetfiubeade 
Heiterkeit  mit  der  Mtlde  de«  HimmeU  veretni,  httn  dem  hil- 
led  froh   erltattnien. Blicke   dtr  uÄbcTchrvtblichbti  Vafchuid. 


suvoc« 


««* 


•:» 


Der  Abfcbnitt  von  der  Gciurt  Jkfti  begiaot  |>ey  La- 
.  Yater  mit  den  Worten: 

Kesge  dein  Aug'  lind  falte  die  Hmiid*  und'  beuge  dte  fSjdttt 
An  der  heiJigen  Statte,  wohia  dre  Whike  der  Vorficfat 
Führten  da«  fromme  Pmar«  —  --  * 

'  Und  Ht.  Sailer,  föinem  Führer  getreo,  fagtr 

Neige  üch  nun  unfer  Haupt  ilUd  beuge  di«  Kniee  im  nU- 
drigen  StattÜe  an  der  heiligen  Srätte»  wohin  die  Winke  de« 
^ITorfobung  das  fromme  Paar  fubtta». 

Am  meiften  verrieth  fich  Ar.  SaAer  in.  dem  Bit- 
.  pilcl  voa  den  morgenldndifchen  Weifen.  Der  Gref 
ZThurn  von  Wien^  der  Lavat^rt*  mit  dem  Spiritus 
Gabiidone  bekanift  gemacht  hatte,  fagte  ihm  auch 
die  Namen  diefer  Magier,  und  als  Dicater  nibtn  er 
diefelben  in  feine  Aleffiade  auf  ^  an  welcher  er  ge- 
rade arbeitete,  als  der  OraT  zu  ZOrich  war» 

i^  .^  «.  Ea  eilten  die  Sohne  der  WabrheH# 

CatapJkarmion,  MeUhiJaohef,,  Saiioißra/iroh : 

AlTo  aennr  lie  ein  ichuJer  der  fchoienfliehaBdea  W^Mheit.. 

«  • 

Hr.  Sailer  erzählt  es  Lavater  wörtlich  nach : 

'  Drey  vott  der  WcitUeit  Schule-',  Catapk^rmtOn ,  "MeUhifof 
chtt  und«  Ballaijiraftrot^  wurden  auaerwähJt#  dem  groUea 
Könige  an  baldigem 

In  der  Befcbreibung  der  Taufe  J^ß^  heKst  -es  bey 
Xiavater:   *  ^^ 

—  —  '—  —  Johaanea  fueckte  die  Rechte  nun  über 
ßein  erhabenea  Haupt  und  begofa  ihn  direymal  mit  Waffisr; 
Dreymal  len^t*  in  die  0Ju;üb  anbetend.  Je fua  die  Sttsne;. 
,    Aua  der  Fiuih  empor  erbub  er  daa  gÖrtJicbe  Haupt,  und 
Eilte  mit  Jobaanea  heranl^  aua  dem  Fluffe;  Jobaaaaa« 
[Warf,  faaft  eilend,  um  ihn  daa  Gewand  mit  Xchweigender 

Ehrfurcht, 
Um  dia  h^nlicbe.  Brttfi»   uad  die  Welteauag eado  Schalur. 

Und  be;  Hm»  Sailer  heilet  •< :  . 

•   Br  Xtreckte  die  Rechte  über  fein  erhabenea  Haupt,    nnd  bei 

Sofa  ea,  fo  wie  n  die  Stirae- aabetend  in  dio'Pluihea  feakte, 
reymal  mit  Waiier«  Jobaonea  warf  i^  m  ro|leich ,  ala  er 
aua  dem  Finde  hieg,  daa  Gt'wtad  am  die  heuUche  Bruftan«! 
die  wehentrageode  Schulter* 

So  folgt  Hr.  Sailer  Lavatern  Schritt  fibr  Schritt, 
imx  fich  kürzer  CalTend,  und  tob  Zeit  zu  Zeit  dia 
Aiüfchoitte  7erfetzeiid>  iEo  dUB  bis  auf  wenige  öeltea 


das  Ganze  der  Schrift  ficb  in  Lavatert  MeJJiade  wie* 
der  fificfet.  Diefs  geht  fa  weit,  dafs  er  auch  die 
GemQthserhebuogen  im  Anfange  manches  Ab« 
fcbnitts,     die  bej  L.  einen   befondern  Grund   hat- 

*  tin ,  abfchtieb  ^  als  Wenn  er  In  darreM>ef^  Llge 
gewefen  wäre,  in  der  L.  feine  Meffiade  fcTirieb, 
was  doch  ganz  voiA  gar  nicht  der  Feil  war.  .La\ra» 
ter  halte  damals  als  Diakonus  an  der  St.  Petri-Kir« 
che  eine  der  mahevollfteo  Stelleo ,  und  icoonte  oft 
aar  nach  den  uogleichartigrten  Gefohiften  und  nach 
den  ermadendften  Zerftreuungen ,  welche  die  Stun« 
den  feiner  Tage  zerriffen,  wieder  einige  Zeit,  di« 
ihn  mnr  karglieh  augemeffen  war»   feij:  Werk-prei- 

.  ter  f Ardern;  er  ftimmte fich alfa manchmal  erft  fei bft 
.  zur  Fortfetzung »   um  wieder  in  die  Gemathurerfaf- 

..iiing  zu  kommen,  die  Dein  Gedicht, födeUe^  ^Lav»i 

.  ter  Tagt  z.  B.  Th*  i^»  v.  325» 

We*    wo  fek  ich  diah  aan,    da  Fiende  der  Erd*   4nd  dae 

Himmala? 
•We,  we  darf  Heb  mein*  Lied,  du  tinboüngbarer,  dk  nahaF 
Dir,  Mm  Name  fo  oft  mir  ift  wie  daa  ewi^e  Leben?! 
*-  «Wo,  w#foll  fich  meia  Kot«  im  Oeifte  dif  beugen?  feh  feha 
pich  am  Gennejar»  S99.  :  i-  '    i 


Hr. 


lagt  ihm  nach : 


Wa  fefae  ich  Dich  aaa»  du  Freude  der  Erde  niid  det'Hfei« 
mala?  Wo  darf  ich  mich  dir  wieder  nahen,  deUen  f^ama 
mir  fo  viel  ala  daa  ewige  Leben  \ht  Wo  foll  Och  mein  Kala 
▼or  dir  iaa  Geifta  beugen?  Dm  ftebft  wieder  am  See  Geav? 
fmwth.  ' 

Und  B,  IL  S«  277.  fingt  L. 

'  Bab^ad  ergreif*  ich  di*  /far/#,  Mt  Thetea  5ah6nl««  ea  Aegea, 
Weiche  künftigen  Zeiten  befcbrieb  die  aeugende  Wahrheit« 
Mög'  ein  Hauch  dea  Muadea,    der  dem,   waa  aicht.  ift»  le 

leicht  ruftf  • 

Ale'  oba  wire,    mehi  Hera  nad  meine  Lippen  berühren! 
<     Angeatbaet  -voa  dir,   kannt*  iah  di«  gtorstv  der  Thatea 
•  Würdiger  fingen  der  Mitaeic,  würdiger  kaaitieea  ZeUea«    > 

. Hr.  Sailer  fchreibt  diefs  fo  ab : 

Bebend  (?)  ergreif*  ich  die  *-  Feder  (!)  die  gröfate  detaer 
Tbaten  au  befchreiban.  du  iHimmalgefandter.  weicher  die 
göitlidie  Wahrheit  una  binterlaffea  hat.  Möge  ein  Hauch 
leinea  MTundea  mein  Hera  und  roriiie  Lippen  beruhten ;  dann 
könnte  ich,  rora  dUr' tfngi^atha^et .  die  gtofite  deiner  Tbaten 
würdiger  ersahfen,  'würdiger  empfinden  die  gtolee  Liebe» 
,  dfi^  du  ui^  Erdeekyidern  erj^eigeft.  .      • 

Das  bis  dabin  Angeführte  wird  vollkommen 
hinreichend  feyn,  um  den  Lefer  von  dem  an  La» 
Vaters  Manen  begangenen  Plagiate  zu  ■Qberz.eugeo; 
wer  noch  den  ceringften  Zweifel  diefsfalls  hegf» 
wolle  felbft  die  Vergleichung  fortfetzen,  wozu  Reo.» 
der  beynahe  des  ganze  Buch  auszeichnen  mdfstes 
nur  folgeude  Stellen  vorfchlägt: 

LsT,  MeUiede  Th.  L  S.  sei»  J 


^9ai9t  Jh.  L  S.  75« 
-    S.  7S. 


S.  ga. 
S.  110« 
S.  14S. 
S.  is6L 


*—  S.  a(>94 

—  8.  agi. 

—  S.  apo» 

—  S.  17^ 
OTh.  IL&Si 

—  S.  IS. 

—  S.61.  ^ 

.    r-    fit  aas* 

Lar; 


9J 


Num.  Mi    JANUAR  igiS* 


f4 


1  * 


StilÄrTh.  I.S.  S55. 

—  »S.  423,. 

—  S.  71. 

—  S.  13  r. 

-  I  197. 

—  6.  209. 

—  5.  113. 

—  S.  aag. 
-^  S,  a54. 

—  S.*  aög« 

—  '8.  ago. 
«••*•  8^  997« . 

—  Sr  510. 

■^  S.i339. 


LanMeTü^deTb.  H.  S.  193. 
Tb.  lih  S.  la, 

—  5.  119t 
«.                          •—    S.  290«! 

—  8.  3*4, 

i^.     .    ..  —    5*  85. 

—  8.  itj. 
»      '                ^8.15$, 

•    •-  .8.  ]6s^ 
tf  -      «^    8.  190». 

S.  abS« 


Niir  tli^  L  S.  214-  ^  2i5r  findet  fich  ejne^te|le, 
die  Lavatern  nicht  angehört,  -tiiid  Th.lt  S.  461  — 
4^7« »  wo  die  letzten  Schickßde  Petri  und  Pauli 
^zahlt.fiod,  von  deoea  die  evaoeelifche  GefcHichte 
nichts  meldet  Rec.  bittet,  fcbiiefälich  die  Lefer, 
Bro.  A.  G*  Sai/er  nicht  mit  Hrn.  Joh.  Mich,  Sailer  zix 
ver  wecbXein  ^der  letztere  ift  dem  Rec.  als  ein  achtuogj- 
vraraigeir  Mann  bekannt;  jenen  hingegen  kennt  er 
pur  durch  diefs  Buch»  und  weils  dürcliaiia  Aichls  voa 
feioen  I^ebensurnftänden»^ 


»V 


PREDIGEHWlSSfiNSCirAFl': 

Magdeiuro,  b.  Heinricfashofen :  Neueßes  Magazin 

von  Feft ^GelegenheitS'^  und  anäern  PredigteH  u, 

'Ideinern  Amtsreden»  Herausse^ieben  vonHanUein^ 

•    EylerrW  Dräfehe.  Erfter'T^tiV.iiib:  Vlifund 

.  34a  Su.  Z»w**-''rheil.-  ^8^7.  II  ix.  .378^8;  gr.  8« 

Das  treffliche  neue  Magazin  vQfi  Feft  h: Gelegen- 

beits;und  a/idern  Vj^tAigten.  von  Ribbeck  }fLnd  flaU' 

jfiWiJ^xniifetÄ  leider,  d^  der  erltere  Cell  v'oh'det  fer- 

^^rn  Mitarbeit  abzutreten  g^nöthigtfäh,  mit 'dem 

fünften  Tfaeik  |;efcbioITen  werden.      Du  indeiTen 

.Viele  Predjg.cr  m«  Be^bf/Vöä  öüih'rflc  f^RfUStige 

Terleg^handlun^  dj'e  Fortf^tzung  dderWiedererneujti- 

^rong  deffelben   wänfchle,    fo  vereinigten  ficb  it/it 

dem  Hrn.  Probft  .Han/^ei/i  noch  zv^ej  andere  wQr- 

dijgfc' Prediget,  Herr  "Ho/pfediger  Eyler^  zü  Potid^m 

v£dj^t.  Päitor  Drucke  zu  Breaien  zv  diefem  fchö- 

nen  Gefchäft,  und  vorliegende  ^wej  Theile  dp^jieü^ 

JienMakaztns  liefere  did^fchätzbarftcri  Proben  ihrer 

rflhmlichen  ThStigkeit. 

'   Von  dem  Mitheriulsgebfer'des  w«/&»,^ixttirem  Jrla- 

'giiins;    deni  Uta.  Probft  Hahft^in,  Ut'tkH'^T  erhß 

redfet^u  i 
eilfPrei 
itspfedjgren  ftellr  elf  J^/ä^tI*  „ 
rf^w  LfcÄ^  der  Welt  dar,  das  i^ns  Licht  brihgi  in  da$ 
TJuntel  des  Oläübeni;  i'ri  das  barfikef^cs'^erzetii 
unä  Lebens,  u<yd  tn  dasDüiket  der  Weltbund  dfei 
Schickfais«  -  Eine  Predigt  am  Gharfreytage  betrarclf- 
tet  das  Zeichen  des  heilignn  Kreuzes  als  ein  Gedflcht- 
nifs  and  Erinneiungszeichen  Jefö  ChTifÄ,"  aR''eir 
Wahrzeichen  der  chriftlichen  Kirche  und 'der  heili- 
gen QemeiAej  ^  imd  als  das  Sinnbiki  des  Kampfes  und 


der  Trübfäl,  wohin JurcH  glluhSge  GhrlReii'  fns  ffi» 
melreich  dringen,  (Vortrefflich!;  —  .Den  Sieg'b«y 
Waterlow  fejert  er  fahr  wQrdig  am  JohaonMifWJMit 
einer  herz    und  kraftvoUen  äetrachttrvg  dei  Jrom^ 
men  tJeldenmutKs  im  Kampfe  mit  däm  0eiß'r  d»w' 
Welt  im  Bilde  des  Johannes  —    am  lohalsnliMdfe}' 
und  den  zweyten  Einzng  der  VerbOfndeteft  >a  Jtaris 
181.5  mit  einer  nicht  minder  zweckm2(Mg<e«,^c«  ^e 
Freude  über  die  fiegreich^n  Breignifje  dir^jÜn^jUer- 
gangenen  Zeit  nach  ihren  Ürfacn eh  und  VHrkuagea 
^mit  den  anziebendften  Bemerkungen  ond^Anwea- 
^düngen ^arftelleod.'    SeinePredigt  am  Friedensfefte 
IgijS  enthält  ernfte  Erinnerungen  an  tUe  därcbieäte 
'  ernste  Zeii\  welche  fehr  beherzigt  «u-werd^e  ver- 
^dienen.  -^  Im  zweytenT^^iX^  finden  wir  eine^iVtfi<- 
*^jährspredigt  (i8i6')  über  den  Eintritt  !b  ein»  neues 
Jahr  der  Zeit  als  ein  lehrreiches  BHd  des  uBS'üUen 
hevoi'ffehenden  Eintritts'  in   dii  Ewigt^^'-^«  Mlie 
Predigt  am  ÄiÄeWf/?e  über  den  Tektt   Üett  Afoitfa 
wird  das  Evangeßum  gejpredigt;  *—    sn^e^'O/rer/ire« 
digten^het  die  Sätze;  CHriftus  K%  mefti  L^biikr  .. 
Sterben  ift  mein  Gewinn;'-^   eine  Prtfdig^^  hooh 
dem  königl.  Aufrufe  zonr  neoen.  Eam|lf^ ,"  zm.JBuft" 
tage  18 '5'»  ober  die  Worre:  ,,das  Wwteu' Aar <>ef  ech- 
ten wird  Freude  werden^    ärbef  dftf^flttfl^cih^' ciW 
Gottlofen  wird'  verloren  *  fe jn ;  :*  ''^ ,  ^ihe- Äünwirt' 
/äftrtspredigt f   die  von*  den  W^riffif:.  tfm^^^^ttm 
nahm  ihn  auf~  felir  paffend^  QetegfchM  ^<e»«ftr 
fehr  fcbönen  und  fruchtbaf^A  Beirä^ikdm^aimß^ 
Wölke  oder  das  Dunkel  nimmt,  tveKTte¥M^fid&mmuA 


fange  derSterbtUh^n  aü^'^dist'BintV'iam^ibj^itkak 
Teberßange  in  die  Ewigkeit  rnktf-^  eism^iVeatfi^ 
am  ,9.  IVim  öoshe.  zur  Feyef  deb  Bfnzu^^Ü  Jä* 
nias  In  Berlin  1814»;  g»Az  fi^h  aüf^diefe  fr&tie£mi^- 
*'niis  beziehend^  uitd^eine  Predigt  am  •'r^Ad in  i8iF» 
welche  zeigte  wie  tvir  das  Kir<$henjahfrj*  alsdie  Fe^#r 
der  Ankunft  CKrifti  beginnen  tollen.    •  ISam  Taw/- 
und  Trauhaltunj^  bey  einenhjttdjfchen  Paana«  ätüd 
^^inelVIorgenandsSbt  am  Geburtstage  ddsr'Könlgs^hdt» 
^  ten  wohl  unter  den  befonderii  und  kla^fieviitiAtnAa* 
Tcfden  ihiren  Platz  gehabt ,-  derglei^n  Hi' P.ifAirtw 
fiein  im  i.Theil  eme  Ti-auredev-'d^ey  'I^a||£fedeih 
zyrey  Abendbetftunden  (fStS)  iint^zwi^y'^eiofafeafe* 
den  liefert.  -^  Wer  freyilcb  nur  ReiinharäSifä^i^tk 
Itir  die  einzig  wahre  Pifedigtmaoier  bölKy^^^mäniile 
durch  diefe  Vorträge  weniger 'befH|»ttigt  werden^ dam 
erftnde^  hier  durehaus  fehr  ^nfaclftkidkltaifi  hinge- 
ft^Ute  Hauptfätze;    freyeVe>    nf^fefMln^|gankii||ehiiift- 
dener*,  am  wenigften  in  eigenthdN  ^eWöiilriiecfaeader 
Ablchnittsorddun^, ^wiewohl'  i«s  fcfhOnfran> 0*0(4 ha* 
tHrlichften  Zn^amm^nhäiY'ge  vorgiAragtiejEmiiricka- 
1tngen'>   und  —    wae'nran  in  ötti'Vi}Htigtmfif^mt€ 
Meifters  htafig  vermif^'-^  b^leÜend^v^fr^ärdkenMi 
h^rzvffle^'uiid  oft  f<%r  kräftfir^rgF^flMlUe^AAwea- 
lfikigen.  -^  Di^fs'  ift  kflH^ich'dA^Ch^^iic^e^tteeJinu 
mififchen'VortMlge^  4te  wVIeliM^llteid|Acf di- 
ger  lehr  viel  werden  lernen  köcneo ! 
"^    «FIT.  Bflen  gehören  im  i*  Th.  vier  Fredigten,  n« 
eine  Rede,  im  a.  aber  vier  Predigten , und  fflofReden; 
ajbnücb  eine  Pndigß  bey  der  erftan  Abend  mahlsfey er 

des 
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EKGÄiVZüN 


TER  19ttni;i3.    JANUAR  igig« 


.9« 


4(et  KcoApunzen  febr  kor^^JL  daher,  nicht  «nders  ftlt 
«W^^tändiff,  Oberdie  Wicbtig4(eit<^er  Faffung  kräf- 
iftiger  EntfchLyJle  b^j.  fejerlicbBn^Veraniaifungen,  für 
ilte'^Bffeftigung  heiliger  <}r4jndräUC(.9 'fflr  dia  Bele* 
buog  eitler  Qefüble  (wir  würden  diefs  zum  erft^n 
.  XiiMle.  gemacht  häbea)  und  für  die  Anordnuhjg  und 
den  Plan  eines  mutt^rhafteD  t>aheD8/(der  Prediger 
xiuts  gerade  in.  der  Wahl  der  flauptfärze  für  die 
Lüiigfr  oder  Kilrze  der  zu  .haltenden  VortrS^e'felhe 
AtntsklBglieU  beweifen!)  —  ^eloe  and&re  Ober  den 
Wer.tb  u.  gebrauch  finplicher  Hülfsmittel  zur  Belebung 
elftes  rBÜgiöfen  Sinnes;  (bej  der. Aufftellune  eines 
Cruci^xe^  ^nd  zier.  Altarlebchter  in  der  HofkircHe 
tvLJ^otsdam)  recht  wohl  ausgeführt  — eine,  P fing/t' 
prtdi§$^ü\^  die  Bitte:  Nimm  deineoH heiligen  Geift 
nicht  iTon.ons  —» ebeii|all$>  recht  gutf  nur  über  diti 


WIrme  und  Herzlichkeit  erhalten;  fo  würden'  fie  un* 
ftreitig  zu  den  vorzüglichjten  gehören. 

Von    nun    fchon  ..allgemein    bekannter»     ganz 

.  cignert  vortrefflicher  Art  find  die  hier  vorkom* 
inenden  Vortrüge'  des  .Hrn.  Pre liger  .Drüfeke^ 
würdig»  von  jedem ^vPredigergelefen^zu  werden; 
nur  nehme  .fie' fich  keiner»  wie -fiada  6nd  zuin 
JVlufter » .  denn  fie  haben  zu  viei.£igenthCunlich«St 
als'^dafs  fiB  im  ^  Ganzen   nächeeahmt  werden  dürf- 

•  ten.  V  Doch  gebebt  Ree. »  dS%  'er  in  den.  hier  ga* 
fammelten.  Vorträgen  des  Vf.  des  Sonderbaren  und 
AuffaUeoden  bey  -  weitem  wenige^  gefunden  hat» 
als  man  fonft  in  feinen  Übrigen  Vorträgen  wohl 
antrifft»  ,ünd  dafs  diele  Geh  daher ^anz  ¥orxflglicli 
für  diefes  Magazin  eienen.      Er  kann  ^alier»   ohne 

.^zu  vielen  Kaum  vondieben  Blättern  dahin  zu  neh« 


Mittidf  .da£6-dietfe  an.  uns  erfiQUt  werde»  JeJder  wie-  .jneo»  die  einzelnen  Vorträge  des  würdigen-VCs,  nicht 
40ff  zu .  klirt !  -^  |uad  .eine  Preidigt  zur  Feldes  Ein«  auszeichnen  und  mit'  Bemerkungen  begleiten.  Es 
-aogs   der  Ver)>üiideten,  in  Jf^aris,    über  Matth.  24»   2  mag  genu^  feyn»  znfag^n»  dafs  er  .einen  bedeuten« 


ion#« 
anter  den 
^Tten  Xlft. 


6rifti0idLeb«U  ;4^e  (Jßi)eli;#it»  .  die  ..zunachft  aus   der 
-SU«»lft&hiieit«)^rtorgfeVt»  .  macht /hodhmüthig,  /und 
>jII^9l|iafifkdH:und'La(tCirbafUgkei  möchte  wohl  fehr 
«dEa«H4»hg*hiliren »  W9  nicht. daUelbeleyn.)  — :Dia 
rl^ikrfll^l^v^r^rage  i a  zjwey ten  TbeU  hand^Ui :  von 
.4eff  T^ewf.  biain  den  vTod  --^von  der  rettenden  Hand 
'deis  Hhrrn»  .{^m'Dankfeft^^w/egen^der.fiinnabme  d^r 
•Sfeadt^äris  ^^^von  den  frommen  Erinnerungen  ^n 
.  die  irielfathen.^egnu.ngen  und*  Wohltbäteii » .  welche 
fOotl  unfern  Vpike  und  feinen  Beherrfchern  in  der 
ver^ngeo^n  und  .  jetzigen .  Zeit »  •  unfern  >  Vorfahren 
'4iad»ai&'ta^W^o  hat  —  v(wie  ichwerfällfg  ausge- 
drückt ivflnd  .wie  yiet  wieder,  verfprochien»  was  auf 


fijCHÖNB  KU 

'  ^Cassel,  gedr.'b.^Aubels^  Wittwe:  ^üeher  Giüchßi^ 
U&fieUMhd  Shre.  .  Ein  Gedicht  von  7.  G.  Seume. 
Mit' einer    Vorrede   von  G..C.  Grosheim.  i8i6* 

Die  lefeqsweirthe  Vorrede' handelt  ^-a--^^^  von 
den  Verbäitniffep  zjvifchen '^rp^^m  «jund  feineöi 
Freunde/  dem  faigkften,'heblicben»  derVVelt  und. fei* 
nen  Freunden  viel  asti  frühe  enUriffeaen^DichferiSram^. 


'ta Seiten  unmöglich  auch  nur  einigerjinafsen  auiga-     Nein»    »»den  Schatten   feines  Freundes   erzbrnte** 
•fffeb'rt  li^enälen  Mwite !)  —  zur^'eyer.  der  4O9Jähr.Nft0-    »Hr.  .<7r. 


(gBemdg&de^^  Hauffs  HöhanzoUern  upd  des  Jahr$tags 
•des  SiegJ^-beyvLeü.pzjg  r-'i8<5  — -und  ion  der  wahf- 
:haft^ftrdigen»;tind  uns  felbu  heilEamj^n  Weife»  das 
'Anri^nV<>«ixto  die«Leipziger  Schlacht  als  Chriften  zu 
/erneuetn»^  zuTiFeyer  der  reiben   181 6.    Von  den  klei- 
nern Redtn -des,  .fjrJt^  Theils  gehören   diefem  Vf. 
ein*iftedeftamiTQ<j|estage  der.JiiöBigin  von  Preufsen» 
-.übnr  dJÄAobevWftrde  ein^r  frommen  Mutter j,r;5cht 
fchd0»nur  zu-predig,tmä(sig ; ,—  von  den  Heden  des 
fiWAytnn  Theils  aber  —  zw^  Traüreden,  wey  Ta^f- 
a!ndNn.und  cane.R0de;bey  einer  Confirmatioosfeyer.  r- 
rWli|iiii  Jtont^U  dJn^Kprüiage  Ji&lXh: ,    bey  Jhrer 
fibffjgito -Vadnr^t^^hkeit, etwas  njehr  von  einer  g^ 
.wilknJi^^\Mipr,^9h^.  hffreyt,,    xrerbäl^^si^iälsiger 
«bg«fcßftrti«rt-WSft^i;t.w«rden>  jupdjmebri.wahiFf 


g^wifs  riicht^^S.  ,5.^;    afcer  viele  Verehrer 
der  i^Vf/mefchen  Mufe  machte  er^fich -verbipdlich» 
durch  den  wiederholten  Druck' ifiefes  Gedichtjps»  daa 
zwar  fchon  1.793  zu  Warfobau  erichien»  das  aber  un- 
ter den  nachberigen  Blutfcenen  in  Polen»  welche  de/i 
Vf.  felblt  in  ein  hartes  Gefängnifs  brachten»  fö  gut» 
'wie  gänzlich    verloren    ging«       Von   dem  Gedichtn 
feibtt.fagtl^ec.  nichts  »..als  dafs  er  daffelbe,  feines  he* 
.rühmten  ^fl^.  würdig»  «od  es  dabey  bef^ierkenswetth 
»findet»  dafs  es  gerade  Xi/rA^j^^«  —  ein  Land»  wo- 
ran ^Sac/me  wohl  mit  ganz  eignen  Empfindungen  den- 
ken mochte!  —  feyn  mufste»  wo  deffen  Druck  ge* 
fchahl    Möge  die  Schrift  defto  mehr  Käufer  finden^ 
Ha  fie  ftfr  wenifiGrpfchen  zuhi  Beften^Ur  dement  de- 
rjBfi  es  iq  Kurbelfen  fo  fieii  g^ed  JoO»    verl^uffc 
lirird!  ,_  .      -,     :  .  /  /. 
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VERMISCHTE     SCHBIFTENr 

XeipziG  u.  Altenburg,  b*  Rrockhaus:  Urania. 
Tafctienlsiich  füc  Damen  auFc{a$  ^abr  l8i8«  Mit 
1?  Kupfern,  JCXXVl.uD((4ß3  S.*  la.  ) 

.   1  Jief^  TllfQhfiÜKvchi..  defCen  .irprjger  Jahrgang  in 
•*^^    Nr.    64  der  Ergänz.   Blätter  1817   von   einem 
andern    Mitarbeiter    beurtheiit    worden    ift»     darf 
hoffen ,    nicht    biofs   von  den  Damen  ^    fQr  .welche 
der  Titel  es  beftimmt>  iondern  vod  allen  Freunden 
der  Poefie  mit  Interefjfe  aufgenommen  zu  werden« 
Indem   es  unter   feinem    Inhalt*  zum   erftenmal  Re- 
fuUate    poetifcher    Preisaufgaben     darbietet.       Ue* 
ber    den    Erfolgt  jener  im    April    igi6    vo  «    Ver- 
leger bekannt  gemachten  Preisaufgaben  ertheilt  das 
Vorwort  Nachritjhr.    In  der  Idylle  ift  kein  Preis  er- 
theilt worden,  obgleich  VierKehrt  Gedichte  für  äiiäes 
'Fach  eingelaufen    waren.     Im  Räch  der  ^poetifchfea 
^  EpiiFtel  ift  nur  der* zweyte,  nicht  aber  der  erlte  Preis 
irergeben  Worden;   die  Anzahl  dtr  eingelaufenen  Ge- 
'«libhte  diefer  Gattung*  ift  nicht  angemerkt.     Nur  im 
*  Fach '  der  poetifchen  ErzaMuflfi;  wurden  beide  Preife 
^'sfcu^kanDt  j     den.  erften    erhielt  der    hoffnangsvolle 
'  junge  Dichter  Ernfi  Schuhe  zu  CM^^  den  der  Tod 
"^akn-avften  Junius  diefes  Jahres  in  einem  Alter  von  hj 
Jahren  hinwegrifs,   nachdem  er -wem ige^  Tage  vorber 
doch  die  Nachricht  vorr  dem  gewofinenen  Preife  em^ 
pfänden,  nncf  ungeachtet  feiner  fchon  fahr  gefunke- 
nen  Kmpfänglichkeitnoch  mit  der  Ifcbebdigften  ThWil- 
oahme    aufgenommen  hatte.  *  Der  zweyte  Preis  4 n 
diefer  Gattung  wurde  Jini.  K.  <P.  Prätz&i  zu  Theil. 
^'  fjebrigess  hatten  wir  diefer  N»<?|]frtcht  über  den  $r- 
IdJg  ^t^  Pr^j^aüfgaben  etw09  mehr  Oenauigkeit  ge* 
wOnfcht«     Man  erfährt,  wed^r^   ob  die  Preisrichter 
einig  waren*    noch,  die  idylten  ausgenommen ,  die 
Anzahl  der  eingelaufenen  ö^edicbte,   und  man: kann 
nur  vermuthen,  dafs  dieGoncürcenz  in  allen  Fachern 
^•zai^tra'l^h.  gewefen  f^y.     DaCs  der .  Verleger  die  dcey 
vorjanngen  Preife  wiederholt  und 'noch  drey  nei^e, 
für  eine  Ode  ^  Plegie  und  einen' ^onettenkranz 'aus- 

«efetzthat,  bemerkc|a  vWir^beyläMfig,  i^nd  geben  zur 
i^Qrdigung  dbr  einzeln ieD.B«yträgje' und  zuoächft  der 
drey  Preisgedichte  ober. 

Dit  he^aubene  Roß  ^  romamifche  Erzählung  in 
drey  Gefangen  yon  Erpß  Siphülze  in  ottave  rmie  ab- 

Sefafst,    enthilt  mit  der)Zuäignung:zufa«nme$n  ^56 
tropkhen    (wotödKo  auf  dert  erften,    %%  auf  den 
zweyten  utfd  107  aiif  den  dritten  Oefaoe  kommen). 
.5  ^aänz.  Bl.  zur  A.  t.-'Z:  igig.  " 
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Der  Dichter  behandelt  die(\»s  zu  den  fchvderigera 
.•:8jBlidreode  Versmaafs  mit  Leichtigkeit  bnd  Glückt 
und  bewährt  durch  das  eanze  Gedicht  jene  blähend- 
reiche43arfteUung>  vornenmiiehaber  jene  je^chte  und 
zarte  ..Grazie,  die  ein  anderer  JVlitarbeiiter:  uaferer 
A.  L.  Z.  (1814-  Nr^  96)  an  feinen  im  Jafar'1813  er- 
fchienenen  Gedichten  mit  fo  Tieler  Wärme  zu  rOhnieii 
fand.  Seine  Diction  ift- beynahe  ohne  Ausnahme  fo 
^art,  dafs  man  fie  duftig  nennen  kann*;  fie  ift  oft  fo 
Jeicht  fahlgehaucht ,  dafs  das  fanfte  fchwetwnde  Syl- 
,  beomaafs  dennoch  beynahe  zu  materiell  fpr  einep-fo 
zarten  Hauch  erfcheint.  Wir  fetzen,  von  denProbeUf 
die  man  abrigens  faft  auf  jedem  Blatt  auswähien 
Icöonte,  eine  her,  'worin  der  Dichter  fein  -( 
Lied  charakterifirt  zu  haben  fcheint.    (Si  2%.} 

Doch  Frühe«   wenn  Ton  Ihren  EofeDrcbwiasen 
*   Dtfo  «r Uea  Tb«u  die  Mor^renrüthe  ßoft,' 
^Und  wen»  die  Stern*  auf'n&cht'een  Pladen  «ing«o« 
VhA  langfc  deif  ScbUF  die  mud«a  Blutn^  icTiioU,. 
Bcg*no  von  dort  rin  iüf«e»  Lied  lu   klingen, 
vN'at"  durc  ii  dno  Hayn  wie  Duft  iind  Dämmruns  ilolf» 
Alf  üb  geweckt  -vöd  holder  Watdetkuhl« 
*       Ein  fiUe  dcprt  aik  Laubond  W'«ll«i  rpitle.  --^    '- 

Und  hob  luch  freti   ja  neqen  Sin^twelfea 

Sich  wandelbar  daa  «artcrfu/idne  Lind , 
»it,   Wietnan  did  ßicn'  um*tn*iiche  Blume  Icreifea/ 
i     «fitinii0ch«in  GUds  die  Walle  fpieien  fiefar, 
^       Dorb  icbiea  -«•  «ar  ein  «inniges.  Bild  su  preifen« 

W  ie  xD^jiclier  Zweig  nu  einem  Keifp  entbiüht« 

Und  konnte  man  auch  leicht  die  Zug*  erkennen9 

£i  %vo41te'  nie  deu  fülsen  .Namen  nennen. 

Der  Ausdruck  Ift  dabey  durchgSngfg  Tebr  gewShIt» 

und*  hält  fich  forgfültig  Ton  dem  GemefnnatQrlicIrea 

fern;'  man  wird  kaum  etliche  Stellen  aufzufin'den^r» 

'  m5|;^n,   dfe'&ch  dem  reiben  9   wie  der  Schlüfs.  naeih« 

*  folgender  Strophe,  einigiftrmaafsep  zu  fsäbern  fcliemieti. 

^S.29.)  .      '  ' 

Dean  ala  er  iitngic  im  h«ift«n  Sonnenbrand« 
.'S<;bon  manche  3tund*-  auf  irrem  P£ada  gina» 

Und  freundlich  jeiat  an   jenea  fi^achei  Rande- 

Üer  kühle  Hayn  den  Schmachtenden  ^mfiog« 

Da  j a'rfte  jtftafeita  ^rad'  am  bunten  Strande  '^ 

•Kkötiidffuch  . mit  einem  Schnretterling.  / 

Wohl  oN^obta  («tat  daa  nane  Kind  nicht  niayii«a> 

Ala  iie  'Ata'Rag,  Jße  Jange  zv/ey  fir  einen* 

Sie  Neigung  des  Vfs.  zum  Zarten  und  AD«?«thigen 
ickt  auch  aus  den  allgemeinen  BetrachtuoMn  und 
Gnomen  hervor»  deren  diefs  Gedicht  ziemlich  viele» 

zartgedachte  und  ge£sifite  enthält  »z.  B.  ,  n 
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(S.  18^)  Kein  Wandler  itt*«»   wrao  A»or  ^*  »n*  leiiot» 
Der  blinde  Gott  kennt  UlbHr  nicVit   rftn.Pfad» 
^och  tiufcbt  er  uos  mit  lieblichem  Gekole 
Und  lügt  uDi  dreilt  den  Stachel  oh  cur  Hofe. 

.  (8f  35O  M^  kl«inres  Gluck  auch  manchen  S<hj»erz  uns  Ip aus» 
^  Dach  ift  es  inh,    daa  gtölste  ku  erfahtan. 

(S.  57.)  Die  ruhig  lacht,    wenn.fie  dein  Her«  gebrochen, 

•  Bebe  aartlicb  oit»    wenn  dich  ein  Dorn  geftochen.  ' 

(Ebd  )    Doch  darf  ich  mir  die  eignen   Leiden  wählen , 

So  wähl*  ich  die,    die  mich  mit  Anmuth  quälen. 

(6,S3«)  ^^'  ^"ß  "^^  ueibt  sum  Ringen  und   sum  Wagen» 
Dia  Liehfi  Ipricht  durch  Schweigen  und!  Verfagen. 

'<S.56.)  Naeh  Standen  zahlt  dia  Luh,  dar  Schmera  nacbialutiig 

1(6.57.)  Gefallt  ea  auch  den  Gittern  oft  au  rcherzen» 
Wenn  Vielea  wir  und  Thöricbtea  begehrt. 
Dem  adeln  Wunfcb ,  dem  aagetheilten  Sirebaa 
Wird  gern  aulatat  d«r^  Siegaakrana  gegeben. 

(Bbd.}' Wie^mandie  Dichter  priefen  und  befangea 
Die  goldnf  Zeit,    das  ferga  Paradies; 
.   Doch  jene,    dia  das  Schickfal  iiort  geboren,. 
'     Sie  priefen 'a  nicht«   weil  fia  es-  nicht  «arloren.  * 

In  diefer  leichten  Behandlung  des  Metrums  und  der 
blühenden,  zart  und  duftig  gehaltenen  Darftellung 
fcheint  fich  uns  das  Talent  des  Vfs.  vorzugsweife  zu 
bekunden,  weniger  in  Erfindung  des  Stoffes;  diefer 
Ift  zleirtlSch  einfach ,  und  wird  denen ,  welche  in  der 
Literatur  der  Feenmährchen  bewandert  üad^  nicht 
eben  ungewöhnlich  erfcheinen.  Wenn  wir  übrigexis 
die  Benierkiing  des  bereits  erwähnten  frQhereo  Be- 
iirtheilers,  dau;  bey  dem  Dichter  die  Grazie  Allem 
ihr  Siegel  aufgedrüefct  und  auch  die  Hraft  durch  ih- 
re müden  Einflüffe  gezOgelt  habe,  vollkommen  ge* 
J rundet  finden,  io  Jifst  es  fich  daraus  zum  Theil  er* 
lären,  warum  bey  aller  erfreulichen  Vollendung 
des  Einzelneb,   doch  das  Oänze  dleffes  Preisgedichts 


^  »elftens  auf  VolksgUuten  und  Volksaberliarenmg 
'gründende  Romantik  das  menfchlicfae  OemfltU  ti*;fer 
und  bedeutender  anzuregen  vermag*  als  die  zu  einer 
mehr  klafßfch  feyn  wollenden  Romantik  getiürende 
Feendichtung«  Wir  erkenoea  Obrlgens  da^  f cfaatfba« 
re  Talent  des  früh  vollendeten  Dichters  an,'  deffea 
Verluft  wir  aufrichtig  beklagen,  und  bezeichnen  ins* 
befondere  die  erfte  und  grdisere  Hälfte  des  zweytea 
Gefanges  als  denjenigen  Theil  der  Dichtung,  der^ 
lins  mit  befonders  erfreulicher  Liebiichkeil  und  Vol« 
lendung  angefprochen  hat.  Mit  rührender  Wehmuth 
drückt  der  Dichter  in  diefem  feinen  Seh wanenliede 
fehrofk  den  ticfeaSchmerz  hoffnungslofer  Liebe  aus; 
auch  fehlt  es,  ob  er  gleich  fein  Uedicht  mit  dem 
Frobgefühl  der  Genefung  eröffnet ,  nidht  an  Stellen» 
wo  er  den  Fjreuden  des  Lebens ' Abfchied  zu  bieten 
fcheint;  die  füfseGabe  der  Mufen  aber  war  aocb  ibm 
Erleichterung ,  wie  er  ia  foJgeader  foköneo  Stro||be 
bezeugt: 

Da  holde  Kunft  naioditcb  fufser  RIegenV 
Du  tönend  Lied  au«  fprachioi  fiolterni  Leid» 
Du  fpieland  Kind ,    das  olt  aiM  fchönern  Tagaa 
In  unfra  Nanbt  io  duft*ga  Blomen  Ttfeut, 
Ac;h,   ohne  dich  vermocht*  ich  nie  su  tragen^    . 
Wa«  feindlich  lengCc  mein  böfer  Stern  mir  beut! 
Wenn  Wort  und  Sinn  im   Liede  freundlich  klingen, 
*i3ann  flattert  leicht  der  Cchwere  Gram  aul  Schfringea. 

Die  poetifche  Erzählung  von  Prätzel,  welche  das 
Acceffit  erhalten  hat  und  uder  Todtenkopf"  Qber- 
fchrieben,.  erfcheiirt  diefer  Auszeichnung  gleichfalls, 
nicht  unwerth.  Sie  ift  in  gereimten  unregelmifsigea 
jambifchen  Verfen;  beginnt  dflfter  und  eraufig»  und 
endigt  mild  verföhnt;  die  Parftellung  bat  einen-an« 
eemeffenen.Grad  von  Kraft  und  Gewandtheit,  einea 
hinreichenden,  laicht  übertriebenen  Schmuck«  wenn 


uns  etwas  eintönig  anfprach.  Man  vermifst  Debeo  '  «"?J  ^^Z?/?  «^fT  ^"^^^  auszeichnende  Eigenthamliph. 
den  zarten  Partieen  einigermaafsen  die  kräftigen,  und  ^  *"^  ^ir  fioden  Oberhaupt  das  Ganze  minder  ge- 
bey  aller  Kunft  und  Gewandtheit  des  Vfir.  lieTs  es  fich./  "^*'j.  ^'«  manchen  andern  nicht  gekrönten  Beytrag 
nicht  verberget*,  dafs  das  Duftige  feiner  Darfteilung  "  diefem  Tafchenbuch.  Die  mit  dem  Acceffit  be- 
ans  gevfriffen  oft  vorkommenden  Stoffen  (Blnmen,  f!?»^!«  poetifche  JiHi/tel,  öberfchrieben  des  Dichtet 
Thau,  Morcenröthe,  Wellen,  Wolken  u.  f  f.)  zu- 
<fammeng.ewol>en  ift;  es  zerfli^fst  auch  einige  Mal  ins 
^Unkenntliche.  Ueberhaupt  (chieio^t  es  uns,eingr<o- 
Jtseir. Nachtheil  des  Fetenmährphensizu  fe;y|i>  date  fes 
zwar,  die  Phantafie  zu  hefchäftigen ,'  weniger  aber  c(ie 
rXie^  dfr  Menfchenbruft  zu  ergreifen,  ujpd  zu  bewe- 
fLtn  verniag,  da  es  feinem,  nicht  auf  eigen tiicbem 
Volksglauben  und  auf  Volksöberlieferung  begrQnde« 
ten  Wunderbaren  an  der  nöthigtin  Beglaubigung  fehlt. 
JDaher  wird  nns,  wie  jeder  an  fioh  fdbft  den  Verfnch 
machen  kann,  alles  darin  gehäufte  Leid  nie  zu  einer 
wahren  und  uns  ergreifenden  Tbeiloahme  vermögen, 
und  fo  mufsdas  ohnebin  fchon  gröfstentheils  zn  hel- 
le Colorit  derfelben  in  feinen  Wirkungen  noch  ein  fei- 
tiger  Mnd  einförmiger  werden.  Wir  glauben  daher 
auch ,  dafs  der  zu  früh  verftorbene  Vf.  dieJes  Preis- 
gedicfar^  nicht  auf  dem  rechten  Wege  war,  als  er;in 
der  Vorrede  feiner  bereits  erwähnten  Gedichte  die 
«anze  fogenannte  neue  Romantik  verwarf,  da  d\^  Er- 
uhrung  gelehrt  bat,   dafs  diefe,   ihr  Wanderbares 


Weihet  von  C  F.  Hefekiel-,  (ein  unbekannter  Name) 
hat  fich  einen  fehr  bedeutenden  Stoff  gewählt«  ift 
aber  unferm  GefabI  nach  dcffelben  wenigftexis /i/e/r^ 
ganz  Meifter  geworden«  Eine  leitende  Hauptide« 
des  Ganzen  ift  in  folgenden  Worten  ausgefprochen: 

Wa«  i/m'tt08  ift»    litt  darf  die  Bildknnft  keigen» 
Was  über  unt,    die  Tonkunft  hat*e  erlaufcht» 
Dae  üxuos  aber  ift  der  Dichtkunft  eigen, 
.    Daa  Leben  ift  im  Liede  anag^uulcht. 

Als  Probe  der  Darftellung  des  Vfs.  ftehe  hier  noch 
feine  S<?hilderunjg  Shakefpear's.    (S.  3$a.) 

Da  aber  itait  dem  Prerheitsbnte, 

Und  mit  der  ^chellenKaope  in  der  Hand« 

Du  ftarnrnft  aus  einet  enien  Volkes  Blute, 

DaKir  Ichmuckt  anch  dein  Krams  das  Vaterlandji 

Der  Frevheit  h ift  ein  Ichöner  Hut  geworden 

Durch  deiner -Spieln  lebensregen  Ffiig, 

Und  deine  Narren  find  vom  grofs^n  Orden  i 

Den  .wohl  manch  HäuBein  tou  den  Menfcben  tmj^ 

Du  haft  ein  Büd  de^  Lebens  uns  gegeben. 

Doch  X(9hc  e«  nuadejrbat  TOf  «fiftr^m  $iaBe 

*      •  "    .  Und 
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Durch  -Furfteii  und  diir^h  Völker  treibt  /ich^t  hlo^ 
Kein   bfintles  Schickf.»!  fcliu  wir  eifern  waIi-ü, 
'    ■       Mit  Me»rc!w?n  ifi  der  M»»itich  \\tit  ina  fepfecht, 
D>r  LeMetilcbaFtea  wild  enigluhies  Schaltea 
Da»  fft  er«    w«a  -die  Uersen  uof  beitegt. 
.,  Den  £hrg;9iz  ingf-ft  d^  dr-r  Zffien  Liebe»  .. 
Dem  klu^^  N4i4|^'4e«  fürUen  tollet  Weben |  • 
Aus  6es  Gemütbe»  ianeifteni  Getriebe 

•  Sncfehec  fich  der  Henditmg  kuboes  Lebes. 

^Voter  deii  ftbrigeo  Bejtr§|^  des  Tafcfaenlnicrbs  ei^ 
liebt  Bch  faftAHes  Über  das  Oewdholicbe:  Manchem 
ift  der  unverkennbare  Stempel  der  Genialität  atifge- 
drfiekt«"  Wir  reefanen  daliin-zwey  profatfqhe  Erzih* 
htngeo, .  Ledä  rom  Orqf  von  Loebenj  (der  f einem 
-  Dicbternameo  ^^C^orui  zu  entfage»  fcbeint)  und  T^e« 
-*  orrytesi  eines  Priefters  Gefcbicbie»  rön  Tkerefe 
Huber 4  geh.  Heyne.    In  jener  vereist  £ch  wunderbar- 

•  die  leidenfabeftiicbfte  Oluth  der  Pbmtafie  mit  einer 
fiffr  bleodearfenKiarheit ;  in  dieferhebt  die  mit  feiner 
weibiipber  Hbnd  amsgefahrte  und.  mit  manobem  ge- 
nialen Zuge  ausgeftattete  GharakterdarftelluDg  nicht 
ohne  WirKune  das  mvftifcbe  Fundament  des  Catbo- 
lietsraus  hervor  j  beide  kbmmen  darf n^überein ,  dafs 
in  ihnen  das.  D^rgeflellte  hur  fiild  eines  Höbern,  jQber 

\cler  QarftelluM  Schwelgenden  jft^  und  in  fo  fern  die 
Foe6e»  als  Abbild  des  Ünendlicben,  in  ihnen  ihr 
Recht  behauptet.  Der  Hirt  des  RzefeagebürgeSy  eine 
S^ge  Yon  Fouqußj  ift  nach  der  Art  diefes  romantifchea 
Dicfiterrs  liih  iefch^b  jpGefifchen  Farben  ausgeitattel» 
nur  hin  und  wieder,  zumal  im  Afifang  an  d}£^  Spie* 
lencfe  binftreififnd:  ia^Hättgs  Fpiß^f  und  iü^  dem 
Äkthrehe»  ?on  Henriette  Sc^kubart  elanben  wir  mehr  -• 
Form  als  Oeift  zu  etf-biicken  j  doch  finden  fieh  treffbn- 

•  ie  Einzelnheiten,   befonders  find  die  Verwandlungen 
«n(  SchluiTe  de»  Mfhincbens   komifoli>  genug.  .  Aus 

*i€MififebiClmchen  werden  Mädchen^  -stm  Sauerampfer, 
•'^letW  und  Meothe  ^-^  ernfthafte  Oelehlrte ,  aus  der 
'  ftfttdn:HBuswurz  wohlbab^de  Borger,  aus-Gkickeo- 
rUumen  Zeitungsfchreiber  u.  f.  f.  Zu  den  weniger 
-rbedentendefi  fieyt«ägen  gehört  die  *  bumoriftÜche 
i  Bergpredigt  Yon  Shnplicimmus  und  die  Apoftrophe 
neu  Benaparte  aod  Schtll&rs  Nachlafs«  In  dem  biogva- 
»läbileheü  AuiYatze'von  Hormmyri  ühtir- Phiüppuie 
*r#Vl^r  irton  Augsburg,  die  Gemahlin  des  ü^ftreicbi* 
'  kfytn  JRtzh^rzogB  'Ferdiramdi,^  kommen,  manciierley 
jl>in^  vor,,  die  man  hier  nicht  fiichen  wird.  Auch 
^ift  die  Sobrdbart  vmgleicfai  nicht  feiten  bitterund 
leidenfchaftlicb.     Hier  beifeeti  die  MedIcSer.  nWol> 


ftifin  MäkdJFanf-Hin  und  wiedlr^  «.  B.  auf  dem  letz- 
ten Kupfer  hatte  auch  4nehr  Zartheit  bewiefen  wer- 
den können.'  Ffir^  die -Fort fetzung  diefes  übrigens 
nicht  auf  die  ktirze  Prift  eines  Jahres  berechneten 
Tafcbenbucbes  wird  eine  Sbakfp^are*  Gailerie  ao^ 
gekOndigU  ,  .  , 


/ ' 


TvBlKGBK',  b:  Hopfer  de  fOrme:  WeffenSberg  und 
dmä-  päpftliche  ßreve.  Nebft  einem  Anbange 
fiber  kh-chenf^ewalti  bifchöfl.  und  päpß liebe 
Rechte.  Von  Friedolia  Hub^^  Pfarrer  zu  Dies* 
üngea  im^apitel  RotweiL  1817.  g6  S.  g.  (isXr-) 

Der  Name   des  Fteyhefrn  von  Weßenberg  t  der 
fehon  in  greuer  Vorzeit  neben  dem  der  von  Dakl* 
berg  und  anderer  edelnGefehlecbter  glänzte,'  ift  auch 
unter  unsidurch  die  lieblichen  Gefänge  des  Hrn.  Ge* 
neral  -  Vikars   und  Weibbifchofs  vca  Conftanz  he* 
kannt  genug  und  hat  durch  das  gegen  deffen  Nach- 
folge im  Bisthume  erlaffene  päpftliebeEreve  aufs 
neue  alforAufmerkfimkeilrauf  fich>»7ogen^  da  nicht 
nur  die. anerkannte  Wardigkeit  des  Mannes,  fondern 
auch  die  Wichtigkeit  der  Folgen  allgemeines  Auffe- 
hen  erregte  und  jedermann  mit  gefpannter  Erwartung 
auf  W.  und  fein  Schickfal  binfieht.    Nicht  fowohl  zux" 
n^ehrfertigung  de^felben  ,*  deren  es  in  folcben  Flilen 
^njolii  erft  befdarf ,  mI&  viebnefar  um  zur  Berichtigung 
des   UrtfaeÜs.  aber,  diefen«  merkwQrdigen  Zug  der 
näpftlicben  Gewalt  aberhaupti>ejzutragen  und  gleich- 
Iftnh  a  Pi'pdi^  mtde  informato  ad  melius  infamiandum 
zu  appelliren,  iiefs  der  Vf.^  von  dem  fcbon  i809,ein 
mit  oeyfair-aitfgememilienes  Handbuch  der  Religion 
^sfehieaea  ifty  diefe  Schrift-  drucken,  und  man  mufs 
ihm  zugeffeben,:  dafs  er  feinem  Grundfiatz,  „ßch  von 
der  zweyfaohed*' Klippe-  der  Uebertreibung  und  des 
unbefpheidenen  •  Tadels .  in   gleicbf^  Entfernung   zu 
haken **/  niebt nolgetreii  wurden    Weil  entfernt,  fich 
irgend  eineik  'unebiferhietigen   Ausdruck  gegen  Sr» 
p^lliche Heiligkeit  zu^rlauben,  erklärt  er  vieiraehr 
feyerlicb  Allerhöchft  diefelben  fdr  das  Oberhaupt  der 
Kirche,  fte  den  Vater,  der  Chrifvenheit,^  für  den  Mit* 
telpunkt<ier£inigkelt  zu  halten  und  als  getreuer,  ge- 
herAimer  St>bn  kindlich  «zu  verehren.  >  Allein  ungeacb- 
ttBi.dieferrtferfiehehuB^n  und  der  wiederholten  Lob- 

S>rQche  iruf  die  Weishät^  Güte  und  andere  perfönliche 
igenfeheften  des  gegenwärtigen  Papftes  ift  doch  nicht 
zW  eriA^arten , '  dafs.  er  jenen  Zweck  erreichen  und  ei- 


*  lenhänJier  vim  Florenz jy  und Mvrar  wird  (ineinem  .  ner^üaf^i^erii  Anficht  in  Bdm  Eingang  verfchaffen 
'iU>ricen<r'eriflthafte»'StileV  dtrfoh&ne  und  tapfere  x.  werde,  >  datfdiefe  bej  der  röm/  Curie  fich  ftets  gleich 
i'JQlefcei^uia^e  wirC«ior^gen»iiot«. .  «'  '.Uiibtanad  nicht  nur  unabhängig -von  den  perföel.  Ge^ 

.^Die'gröfj^eÄtliefls  fehr/fcshönen  Rupfet  dieres  ••finnungendesPapftesimmereinerley  Zweck  verfolgt» 
'  Tafebenbudf]^  bilden  einenr  Oydus  >  deih:  ein4  geift-  ^bmdero  diefeatieb  felbft  jißderzeSt'fo  verändert»  dafs 
reiche  Idee  jener  Art  zeti^Orundofli^,  wiefie^Br     fie  s.  fi.  bey\Piu#  YH.  ganz  andenf  erfcheinen^  sk% 

TArher  bey  C/tttr«rmk»tliy.  wie  der. zweyte  ftines  Na- 
mens fpäter  ein  anderer  war ,.  eDi  firftfaer  Aenea^  Sylr 
vmTpr  ^icht  bhofir  Grand  ;fitrcbten'  wir  daher,  von 
d|efer  Schrift,'  aafs  fie  bey  dem  helligen  Vater,    an 
ners  find  wir  nicht  einverftaoden;   \värum  b?0|rf*er''*trMflc  vorzüglich  gerichtet  ift,  wenn  fie  je  zu  feiner 
z.  B.  gerade  dem  gelehrten  Reifenden  dea  dbel*     Renntnifs  Jkomnxeo  foUtCa  weniger  zu  Ounft  der  gu- 
ten 


berühmt  gewordene  Gdttfnger  Almeoach .  unter  LfcA- 
iwiihergs  Leitui^mehrmals  f^b«  Das  Leben  alalUi- 
feund  die  mannichfachen  Bewegungsgrflnde  zum  Rei- 
fen werden  hier  dargef^ellt«  Mit  allen  Ideen  des  Zeich- 
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ten  Sache  und  des  Freyh.  ^on'IF.ails  zum  Nachtbeil 
wirken  werde-  Dean  fo  rOhnlich  fOr  diefen  aoch 
die  darin  aufgefobrten  Zeugniffa  .und  Thatfaehea 
iiadt  und  fo  wenig  ein  unbefangenes  Urtheiraucb 
gegen  die  Im  Anhang  auFgeflellteo  Orundßtze  einzu 
wenden  haben  mag,  fo  wird  doch  eben  ditrum,  wfil 
diefes  i»er  nicht  vorauszufetzen  ift,  manches  daran 
gemifsdeutetund  als  Stein  des  Anftofses  von  den  Bau- 
leuten verworfen  werden.  .Zwvr^läfstuns'das  üuch 
in  den  be,(rern  Rdnfen  dar  röm«  Kirche  unter. uns 
verbreitete  Licht  neuerer  firkenntnifs  nicht  furch- 
ten ,  dafs  die  Angelegenheiten  derfelben  in  Deutfcb- 
land  diefem  zum  Trotze  gänzlich  von.  den^otfchei- 
düngen  des  röm,  Stuhles  abhänzen  follentwie^ficb 
auch  die  Orofsherzogl.  Badifche  negierusg  fcbon  mit 
ruhmvoller  Fertigkeit  darQber  erklart  habenfoll»  doch 
muffen  wir  Hrn.  H.  Dank  wiffen ,  dazu  beygetrasen 
zu  haben,  dafs  die  Ehre  eines  der  Edelften  «niecs 
Volkes  üicht  durch  MacbtfprQcbeiund  bamifche  Be- 
fchuldiguogen  gekränkt  und  Oberhaupt  «ine  für  die 
Gegenwart,  wie  far<iie  Zukunfit  fo  folgenreiche  Sa- 
che in  gehörigem  Liebte  dargaftellt  werde*  ^Ehen 
darum  glauben .  wir.  auch  jedm  jib  die  QneUe  » fellift 
weifen  zu  nUlCfeo« 

Aarau  ,  •  b.  Sauerlinder :    Auf  Wieder feheril   Oder 
ein  Tag  an  der  LintH.    Von  /.  (ob.)  C  (onrad) 
.  Appenzeller. .  i j)  1 7. ,  ifo  S.  kl.  g.    (16  Or.J 

Diefe'  Boeen  enthalten  eine'.kleiae  'Reirebefchrei- 
bung,  in  welche  ihr  Vf.  einige  Pbantafien  verwebte« 
Im  April' igl6 'Ward^einer  iter  neuen 'Hmh*Canäte 
'  eröffnet;  um  diefs  Schaufplel  zu  fehan,  machte. Hr. 
if.,  .von  feiner  damaligen  Pfarrwohnnng  bey  Winter- 
thur 'ans, Lindas  Luith   Thal  ein •Erbolongsreischen, 
und  befuchte  . auf  dem  «Hin-*  vnd^  Raekwege^  elniM 
*  Amtsbrader  und  verfcl)le4ene>  Beiaantite.    Ueber  dre 
Litttb-* Unternehmung  find  die  Lefer  fcbon  durch  die 
Anzeige  der  Schulerichen  Schgjfti .Die  J^ineh-  Thfiler 
(A.  L.  Z.  i8i4>   Nr.  171)  im. Klaren;    es  ftebe  alfo 
hier  nur,  dafs  die  damalige  Eröffbvng  eiaes^derOa- 
näle  glücklich  von  Statten  ging.    .„'Unter  -iaubetn 
Frohlocken  der  Zufchauer  rifs  dieScbeidewaDd;'!oiid 
die  ErftÜnge  der  Wogen  rauCeiiten^rft  iA/bapfeo#elTi 
Tanze,  dann  die  folgenden  im  Sturmfehritte,  alfes 
vor-fich  her  wegfpQlend,   herOber  iBe-neue  Belie," 
Von  allgemein  an2;iebendem  Inbaltdiftfrisylich  kei- 
neswegs, was  der  Vf.  feinen  Lefern  erzählt;* er ;<naoht 
aber  auch  vermuthl^ch  keinen  Anfpmcb darauf;  denn 
er   wollte  fich  nur  durch  diefe  SohrÜtoben  /ek^cn 
Freunden , 'die  ihn  als  Menlefaen  it^  alsrgemütbli- 
chen  Schriftfteller  lieben,   i^ouneuem  in'Srinnennig 
'  bringen  ,  und  da  er  feit  1^17  Ibinen 'Wohnort  verah* 
dert  bat,  fo  'fcheint  es  ihm  darum  iü  tfaun  gewicfen 
zu  feyn ,  fich  bey  denjenigen,  mit  denen  er  bis  dahin 
traulich  umtifiig  nnd  von  deneo  er»  fetzt  entfernt  lebt. 
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aach  mit  durch  dfefirBc^eh  im  Ahdanken  zuerbal- 

ten.     Das  Gedicht  von  l&rl  Grafs^  das  Hr.  A.  in  die« 

felben  aufgenovimen  hat,  erffbien  fcbon,  nach  des 

Vfs.  eignec  Handfchrift,   in  Ewalds  .Urania  (Jnniun 

1795);    nur  findet  man  es  hier  etwas  verändert  nnd 

vermehrt.     Es  würe  ?u  wunfchen,  dafs  die  Freunde 

des  verefvlgten  Dichters,  ftatt  hier  un^  da  einzelne 

Gedichte  vort  ihm  zerftreut  drucken  zu  laffen ,  fich 

dahin  vereinigten ,  einem  von  ihnen  ,  deffen  Namen 

fie.  durch^die  öffentiieben  Blätter:  bekaniit  nuiplbtffyB« 

•  alles,  was  fieooch  von  feinen  Gedichten  in  Abfchiff* 

ten  befitzen, . ansuvertraiien ,  damit  diefer  .dann  eine 

•fchicklibhe  Auswahl  träfe,  .und  ein  Bindcfaen  dnveo 

«mit 'einigen  NacbriciHen  von  «iee -Dicbidrs  Abkfvtft 

und  Lebeosgefchichte  faeraueaehHi  könnte«    Dadufl^h 

worden   Ge  zugleich  ihrem  Freunde-  eifl  «anfliocligea 

Denkmal  ftiften,  deffen  jeder ^  der  ihn  kanpio,  Ur» 

fächernde,  iaoh  zufreilen;  «denn  (Prei^'^hat'wirklicb 

»manches  Gedicht  gefcbrieben,    dasi  Ach  durch  Qß» 

.  dankenrniofathum .  und  Tiefe  xlee  Onfoiüs  >eflftpMll^ 


»'  »i 


•'ARZNEYGELAHRTHICIX   .        , 

IBerlin,  .gedr.  b.  Sp<^ner:  Ueber  die  Würde  des 
Feidarttes.  tieAe  geli alten  am «tlrey  und  zwah« 
zigften  Stiftungstage  der  K.  med.  cbir.  Pepinieret 
den  3ten  Aug.  1817,  .von  C.  Turte^  d.  W.  W.  und 
ArzneygelahriheitDr.,  BL.  Hauptmann  der' Ac'tili* 
und  Prof.   rS-  ,      .  ^  ,         \ 

iOer  Vf«  beant4vortet  ln.dierer'v«mrHevolIeii!Rede 
'die  l'rage:    ift  das  Verdieoft  des  Arztes«^ ih2  FelUe 

frjeich  xtetn  ties  Rriegers^zu  achten?   durch  die  tte- 
euchtung  der  Würde  eines  Feldarztes.     ßs  ifl  ihm 
'»trefflich  gelungen,  die  Pfliöblen'fowobl  als  die  Ver- 
dienft^e  des.  Feldarztes  aus  einander  zu  fetzen.    «Z^9frar 
<ift  aueh  ia  Deutfchiand  dieüufsetre  Ehre  des  Mäitäir^ 
^'^arstesin  Vergleich  mit* Atteren  Zeiten-' fehr  gehoben 
'worden;   doch   ifk  immer  noch  zu  wflnlnben,  «dida 
c.auch  die&ff  Vortrag  dahin  :wirkBf»i«m<fc^,  -denri^- 
^en  WerCh  diefes  Perfonals,    welches  :fo  viel  zürn 
^lOoklichen  Erfolge  onferer  Streitkräfte  bejz«arageo 
'im  Stande  ift,.  upd:  von  welchem«  man>iA  unfern  wi- 
egen ungleich  meiu^. als  ehedem  verlangt,  anzueJrkim*. 
*'neo..,  'Allerdinga  verdienSe  ehedem  einfftofiier  Ulieil 
.  diefes  Perfonals  keine  beffer«  Behandlung,  els^dBe 
ihm  widerfuhr;  diefem  iMHsftaade  wird  aber  Immer 
mehr,  ^von  JaKr  zu  Jahr,  im  pretifsifchen  Staate  üb* 
ter  der  Aegide  jenes  verdienftvolienJubelgreifea,  d^kn 
die  Beriiner  Pepiniere  fo  vieirzu  verdanken  bat,  ab- 
geholfen,   fo  dafs; ) die  AnfprjOcbe^.  der  jirenfsifohtsn 
^  Iviältaifbhirorgen  auf  äufsere  Achtung,  ielblf  ikon  ih« 
'^en  Vorgefetzteuf,  mit  jedem  Tage.  gAltiger  hierdrin. 
-  Wir  leben  nun  einmal  fiii  Jahrhundert  des  Ebrgeizcf; 
iwiUTnan;airoLtawglf€bftSttbjnrte  heranziehen^  »  darf 
ifiian.ihnen  didiaLock^eife  nicht  länger  vore^tbaltiti* 
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« 

Cauiürg»  b.  SchBiebes:  Pindar's  Pyihi/che  Siegg- 
gflßng^s  ober  fetzt  mit  Aamerkiingeo  von  J* 
CurlUi;,  Dr.  der  Tbeobgie»  Profeilor  utid  Oi 
rector  d^  Lehraoftalt  des  Johaoneums  xu  Hanu 
burs  u  L  «r.  /n  eilf  Progrtmimen^  Aogebängt 
Wt  Pindmrs  erfaerjund  zehiuer  Nemeifcker  Siegs- 
S^Jf^S*  i^i^*  4*  (Obne  io  einaoder  fortlauleiule 
Seiteozablen,  da  die  eiozeloaii  Frogramiiie  mir 
zufammea  geheftet  find.; 

Dafs  der  Vf.  nicht  zu  den  Voreiligen  gehöre  *  die 
an  Pindaros  Oröfse  uod  fchwer  zu  ergreifende 
l^rifche  Herrlichkeit  oft  -^  Beyfpiele  zeigen  es  -^  mit 
lehr  täppifchen  Händen  und  frecher  btirne  fich  wa- 
gen,* hat  er  durch  frübere  Proben  beurkynJet.  Viel- 
mehr kennen  wir  in  ihm  einen  aJten  Vertrauren  dea 
Thebaifchen  Sangers.  Die  Nemeifchen  und  Ifthmi- 
{chen  Oden  find  fchon  vor  vielen  Jahren  von  ihm 
theils  im  Wielindfchen  Merkur,  theils  im  deutfchen 
Mafeum,  theils  im  Wiedeburg'icben  bumaniftirchea 
Magazin  gegeben  worden.  *  Die  olympifcben  Oden 
•ricbienen»  wie  die  vor  uns  liegenden  pj*thifchen,  in 
derfelben  Form  an  fiei>en  Programmen»  mit  einem 
Commentar  und  einer  Vorrede  zufammengebunden. 
Es  jwarezu  wflnfchea,  dafs  der  Vf.»  da  er  nun  den 
ganzen  Pindaros  bearbeitet  hat»  das  Zerftreuete  in 
einige  üänd^  fammeite»  die  fraheren  Verfuche  jfeiner 
Veberfetzupgen  jetzt  bey  gereifter  Kenntnifs  noch 
einmal  einer  ftrengen  Feile  unterwärfe»  und»  nach 
eineixi  gleichförmigen  Zufcbnitt»  — *  Verdeutfcbung 
fowohl  als  die  Anmerkungen»  obne  das  för  dasgröfse- 
re  Pubhkum  nnintereffante  Oefchlepn  der  den  Schul« 
Programmen  anhaftenden  Schulnachricbten »  die  ig 
dielem  tiefte  auch  Svieiier  der  Veranlaffung  nach  mit 
dem  Hauptinhalte  fonderbar  abftechen  und  mehrere 
Bogen  füllen»  den  Freunden  de^  Dichters  mitthei- 
leu  möchte.  Was  nun  die  vor  uns  liegende  Ueher- 
fetzung- betrifft»  fo  hat  Hr.  Gurlitt  auch  hier  wieder» 
nach  Oedickes  Mqfter»  eine  harmoniibbe  Profe  einer 
eigentlichen  metrifchen  Ueberfetzung  vorgezogen. 
So  lange  aber  das  echte  Sylbenmaafs,  in  welchem 
pjmlaros  gedichtet»  noch  immer  geftritten  wird  — - 
(auch  dürfte  der  Streit  vielleicht  noch  nicht  fobald 
zu  Ende  gebracht  feyn)  fo  fcheint  es  faft»  diejenigen 
Verileutlcner»  die  folche  Weife  befolgen»  verfahren 
beffer»  als  andere»  die  in  einem  Rhythmos»  der  doch 
aiicht  der  findarifche  ift»  uns  den  Dichter  vorfOhren. 
Häufig  6nd  folche  Verfuche^  ob  fie  fchon  alsrhythmi» 
Mrgän%.  Bl.  9ur  A.  I.  ^.  I8l8« 


fche  Bch  ankflndigen.  auch  welter  nichts,  als  in  A.r« 
teineren  Theile  und  Gliederungen  aufgelöfte  wobdtd« 
nende  Profe»  wie  Verfe  abgefetzt»  wie  z.  B.  mebr^» 
ILlopltockfche  und  andere  Gedichte.  So  die  Schön- 
bornfchen»  bey  allem  Verdienft,  das  fie  haben»  ohne- 
bin  den  Oeift  des  Originals»  vorzüglich  feine  ruhiir^ 
Hoheit  zu  wenig  erfaffenden,  fo  die  HumboKiYchea. 
u.  a.  Verdeütfchucgen  Pindarifcher  Oden.  Wer.  nun 
einer  barmooifchen  Profe  Geh  befleifst,  hat  beynaha 
eb^-n  das  Verdienft»  wenn  er  fie  fchon  nicht  wie  Verf«' 
abfetzen  läfst»  tind  es  möchte  hirr  faft  ftatt  finden, 
wasGöthein  feinen  biographifchen Fragmenten  irgencU 
wo  aus  Gelegenheit  der  Homerifchen  üebcrfetzun- 
ceo  fagt,  dafs  er  wenigftens  för  dleEinfübruna  eine« 
Dichters  aue  dem  Altertbum  in  die  deutfche  Litera-s 
tur  eine  wobltönende  profaifcbe  Verdeutfchunir  aa^r 
rathner  finde  als  eine  poetifche;  ein  ürtheil»  womit 
auch  eine  Stelleinden  Literaturbriefen,irren  wrnicbt. 
aus  Gelegenheit  der  Rec-  der  Steinhrflchelfchen  V^ 
berfetzung  einiger  PindarifchenOien  verglichen  xver- 
den  kann.    Dahey  wird  nicht  können  gefengnet  wer- 

K  ° \7  JSi"''^?«''  Ueberfetzung  desTindaros»  din 
bey  Erfüllung  der  erften  Bedingung  jeder  Verdeut- 
fcbung eines  klafBfchen  Meifterwerks»  Ergreifunir 
des  Siflns  und  Oeiftes  der  ürfchrift,  auch  cfer  mufS 

X  iil  r/''^^*''"-'l'i^"  *^orm  in  der  diefer  Sinn  darge- 
ftellt  ift ,  am  nachften  kommt,  immer  den  Preis  ver,. 
diene.  So  etwas  anftrebeo  wenigftens  kann  auch  ein« 
profvfchc,  fo  etwas  ftrebte  Gedicke  an»  fo  etwas  fei» 
Nachfolger  Gurlnt.  Wenn  wir  uns  das  VerhaJlnifs^ 
in  dem  die  Manieren  beider  üeberfetzer  gegen  ein- 
ander ftehen»  deutlich  machen  wollen»  dürfte  es  wohl 

fe***Äi,^^^T.  °?I''^K®'  ^oo  der  Hoheit  und 
Trefflichkeit  feines  Dichters  innig  durchdrungen, 
mit  eignem  einem  üeberfetzer  deffelben  faft  uner- 
lafslicben  Dichtertalent,  fo  wie  guter  Kenntnifs  boi- 
derley  Sprachen  ausgerüftet»  gab  fich  an  die  Verdeut- 
fchung  des  Pindaros  zu  einer  Zeit,  wo  für  denfeibe« 
aufser  dem»  was  die  Engländer  und  Heyne  -  aucK 
Damms  Verdienfte  find  nicht  zu  vergeUen»  -.  fac 
Erklärung  Hoch  wenig  in  DeutfchJand  gethao,  für  Vem 
berfetzung  aber  aufser  Steinbröcbels  u.  ä.  einzelnen 
theils  proTaifchen»  theils  poetifchen  Verfuchcn  letz- 
teren von  Vofs  und  Schönborn,  —  Damms  üeber*' 
fetziing  hat  die  Zrit  mit  dem  Mantel  der  Vergeffen- 
heit  zugedeckt»  und  uns  bleibe  fie  es  mit  dem  Mantel 
der  Liebe  —  noch  weniger  greiftet  worden.  Eg  waC 
damahls  eine  fchöne  Regfamk^it  in  der  deutfchen  Litn« 
ratur ,  die  jugendlich  erwachter  £r&fte  fich  freuend. 
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nach  mancberlej  Ricbtungen  didfe  flbte.  Sie  be- 
währte auch  autdiefe  im  Ganzen  ausg^eichnete  Ue- 
berfetzuDg  ihren  Einflufa  im  Guten,  und  dem,  was 
neben  dem  Guten  fo  gerne  bereeht,  dem  Maafs  über* 
fdireitend^n,  wotoa  jeneEpodie  dje  kraftgenialifcfae 
genannt  wurde*  Gedicfce,  was  auch  feine  Maxime^ 
nach  der  er  Terdeutfchte,  zwifcben  zu  fklavifcber 
Wörtlichkeit  und  zu  ungebuadner  Freybeit  den  Mit- 
telweg zu  halten»  Billigung  verdient  und  gröfsten- 
theils  auch  von  ihm  ift  erfüllt  worden ,  wiewohl  fie 
felbft  noch  nähere  fieftimmtuig  erfodert,  verfehlte 
MS  «:enjger  gegen  diefe,  als  dafs  er  fich  nicht  ganz 
mit'  der  geh'örieen  Ruhe  feinem  Original  hingab  und 
die  Kraft  deffelbeo  oft  zu  überbieten  fcbien.  Gerade 
ffas  ift  der  Zauberti^r  Alten  und  namentlich  auch  des 
Pindaros,  dafs  fie  mit  ficbrer  gehaltener  Kraft  derHö- 
heil  und  Ruhe»  auch,  wo  fie  am  begeiftertften  find» 
zvm  Ziele  eilen.  Diefe  Ruhe  beurkundet  fich  auch» 
weVin  die  Sprache  felbft,  Bilder  undzufammengefetzte 
Worte  nocn  fo  gewagt  fcheinen,  in  der  Verknüpfung 
derfelben  und  im  ganzen  Periodenbau.  Befoifders  hier, 
gFauben  wir  war  es,  wo  Gedicke  oft  durch  fogenannto 
deutfche  Kraftwendungen,  durch  Ausrufungsparti- 
keln mit  Ha  und  Ach!  und  O!  wo  im  Original  nichts 
dergleichen  zu  finden,  und  andere  Drucker 9  dafa 
wir  fo  tagen»  nachhelfen  zu  mOffen  vermeinte.  Län* 
gere Perioden ,  die Pindaros  liebt,  und  eben  dadurch 
oTt,  man  vergleiche  nur  hierüber  Djonyfios  von  Ha- 
likarnafs  (rt^i  X§{9mc)j  am  meiften  oft  die  Grpfsheit 
feipes  Stils  bildet,  wurden  vaa  Gedicke  nicht  fei- 
ten zerfchnitten ,  vielleicht  aus  Scheu  undeutlich 
zu  werden ,  auch  Bilder  oft  gegen  Bilder  vertaufcbt, 
vrenn  die  griechifchen  dem  Genius  unfrer  Sprache  zu 
fremde  fcbienen  (zuweilen  doch ,  wie  »ich  düpkt, 
ohneNoth).  HerrGurlitt  tritt  in  dieFufstapfen  feines 
Vorgängers  fo,  dafs  er  vei'meiden  wollte,  was  an  je- 
nem vielleicht  minder  zu  fchätzen.  Die  langem  f'e. 
rioden  Pindars  find  fewöhnlich  wiedergegeben,  wie- 
wohl man  auf  einzelne  unnöthig  zerfcbnittene  den- 
liocb  auch  trifft.  (Vergl.  Pjtb.  3«  St/.  4.  amSchiufs) 
Die  Sprache  felbft  ift  nicht  unedel  und  verftändlicb, 
und  das  Dunkle,  Gefuchte  vermieden*  Aber  liegt  die 
Schuld  darin,  dafs  Herr  Gurlitt  vorzüglich  auf  einen 
erklärenden  Zweck  hinarbeitete,  oder  liegt  fie  fn  der 
mehr  profaifchen  Natur  des  Deberfetzers?  — '  ^bs 
fege  dichterifche  Feuer,  das  mitgetheilt  von  dem 
Pindarifcben  in  der  Gedick'fchen  uns  tberall  anweht, 
wird  hier  feiten  wahrgenommen.  Dagegen  können 
wir  den  Ueberfetzer  von  einem  Fehler,  den  wir  fo 
eben  an  Gedicke  getadelt,  gleichfalls  nicht  freyfpre- 
chen:  die  Emphalen  und  Ausrufungen ,  Ha  und  0! 
11.  f.  w*  find  hier  ebenfalls  nicht  gefpart.  Z.B.  Pyth.  a« 
Str.  3.  Ha  wie  erlagen  in  beiden  Schlachten  die  Bo- 
gengerüfieten  Meder.  Anüftr.  3.  „Ha  mit  eitel  prah- 
Jerijchem  Sinn  bekämpfe  er  die  Lüfte*  —  •  Ha  wie  ift 
er  an  der  Aetna  fchwarzbelaubtea  Gipfeln  gefejfelt! 
q.  f.  w.  Diefs  foU  ftbrigens  das ,  was  wir  zum  yer- 
dienteii  Lobe  diefer  Ver^eutfchung  gefagt  haben, 
nicht  fchmälern.  Die  unter  aerfelbeofortlaufendea 
lebt  fparfam  mit^etbellten  Anmerkungen  zeugen» 


wie  die  Einleitungen  9  von.FleKs,  reichef  Belefenhett 
und  oft  glückliebem  .Scbarffinn.  Es  find  theils  bifto*'' 
rifch-mytbologifcbe,  wo  freylieb  zumal  für  dennSeh* 
ften  Zweck  der  Abdrucke  manches  Bekannte  mnfsta 
mit  aofgeführt  werden  ^  (doch  vermiffen-^wir  prSfen» 
de  Wahl  keineswegs)  theils  eigentlich  philologKche» 

Jrammatifche  und  auch  kritifcbe  Erläuterungen.  la 
en  letzten  werden  mehr  die  Erklirnngea  und  Les^ 
arten  andrer  Commentatoren  kurz  geprüft,  als  dab 
der  Vf.  vorzAglicb.auf  neue  auagehen  rollte;  und  die(e 
ift  in  der  Regel  auch  das  Räthlichere.  Hr.  Gurüa  hat 
es  daher  in  diefeas>ft  mit  jFfp^afft  ßoihe^  Beck 9  Af$^ 
Böckhy  Gedicke  u.  a.  zu  thun.  Wir  können  aus  dem 
reichen  Vorrathe  nur  wenige  Proben  hier  zu  Beur» 
kundung,  wi«  der  Vf.  feinen  Autor  in  diefer  Bezie- 
hung bebandelt  bat,  mhtbeilen.  Wir  uehmen  fiä 
•US  der  herrlichen  dritten  Pythifcheo  Od«  m  Hieroo. 
V.  3  in  Mis^y  (/rotf)  wird  mit  Recht  die  unpaffende 
Erklärung  der  etilen  Hevnifchen  Ausgabe  „y!  modo 
licet  vulgare  Ulud^  Verlanen,  und  nach  der  Gadicke. 
fchen  Annahme  über  fetzt:  ^aUifpr  ecken  mufi  meine 
Zunge  de 
wirdV.  g.i  _  . 
Signifikat,  vom  Prädikate  durch  jcr^d/ieienä 

5e  verworfen.  Die  Anmerkung  billigt  mit  Recht  di« 
lunahme  des  Scboliaften»  die  ganze  raube  Lebens- 
art Chirons  werde  damit  bezeichnet;  und  doch  über« 
fetzt  der  Vf.  nur  ii;a/d6eM'oAiie/id.  Warum?  der  Ge-» 
genfatz  —  vtvv  ivifmv  ix^vra  ^iX$¥  -*  erfodere  eine 
mildere  Deutung.  Wie  wenn  grade  nicht  diefer  Con« 
traft ,  der  allerdings  im  Oeifte  und  nach  dem  Sinne 
Pindars  foUte  ftlrker  hervorgehoben  worden  feyn» 
wir  meinen  den  Contraft  der-  äufsern  Wildheit  mit 
dem  edlen  menfcbenfreuodlicben  Sinn,  zu  den  vor« 
züglichen,  Schönheiten  des  trefflichen  Gemildes  mit 
gehörte;  der  kräftige  Zug  fcheint  uns  abgebleicbt 
auch  in  derGurlittfchenUeberfetzung.  V.  11  — 19  in 
iv»i&v($Q  yvtmfBhc  wird  das  Prädikat  pajjßve  genomr 
men  fgliederftarker  Gejundheit)  (Befler  als  3ie  ge- 
wöhnliche Annahme  in  activerBedeutung)  V,  i9wird 
die  Lesart  '§v  ^mXufiu  vertbeidiget  gegen  Pauws  du 
^»k.  und  Bothes  ^Ati»  i^fi.  au^»kmßitv.  Wenn  B.  wie 
der  Vf.  meint,  den  Hades 9  der  gute  Gemächer  half 
wo  es  fich  gui  Schläft 9  verftand^  fo  ift  freylich  die 
Aeoderungfür  den  Ernft  der  Stelle  unpaffend,  ja  lä- 
cherlich. Aber  that  er  das  wirklich  ?  £r  dachte  fiel* 
leicht  wohl  eher  an  einen  weiträumigen^  mit  vielen 
Gemächern  verfehnen  Hades,  dafs  das  Beywort  den 
gewöhnlichen  follte  entfprechen,  diemanbey  Griecb. 
und  \  Latein.  Dichtern  vom  Hades  findet  ^avityßimyi 
TQivi§urwft  capaXi  häufig  bey  Aefchylos  undHoraz.) 
In  diefem  Sinne  hätten  wir,  fMs  nur  die  Bedeutung 
des  Wortes  ganz  fo  erweislich  wäre,  nichts  dagegen: 
denn  iv  &mMpu  ^in  ihrem  Gemach  Jtiegße  hinab  zum 
Hades)  irrt  docti  etwas,  und  als  Bezeichnung,  dafs 
fie  im  Wochenbette  geftorben,  fcheint  derZugtheilf 
nicht  beftimmt  genug,  theils  ganz  widerfprechend 
mit  dem,  was  15  — 18  gefagt  wird  Tfiv TBhMeam  —  a«- 
Tsß»  ehe  fie  ganz  geboren  hatte  u.  f.  w.  V.  27  s«/  (pa- 
fQi^a  -^^doiicug  wird  Gediqke's  Anficht,  als  ob 9  was 
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AA>  EMehtbr  V*fl  Kbi^oiifi  dort  fage^  Wirkung  {ung- 
friuHobcrSohamlu^tigkeifc  g^wefen,  da  es  doch  (wie 
ja  auch  Pindarus  fich  felbft  erklärt  durch  das  fch 
geudb  akki  t$s  Tffaf  r.  «r.)  nur  Wirkutig  dtr  Liebe 

!;egeii  d6D  Arkader  Ifch^  war  ^' wie  ibdefs  euch 
choo  Heyne  bemerkt  (S.  p«  131)  —  uir»ifct^^^^i 
das  20  eben  der  Stelle  vorkommt  t  'v/ird  nach  Hery- 
cbius'  Auslegung  rom  Hymeaiosgefaog»  den  dieOe* 
^ielinnen  derBrant  bringen,  richtigs  wie  uns  dünkt» 
genommen  und  d^TreiUEUitfg  dee  Wlirtes»  die  Heyne 
la  der .zweyten  Ausgabe; macht,  m^vft^MW^^  Jw^^Uiisu^ 
ugere  juveniüt^r  iiUer  emrmina^  die  weder  Sprachge- 
brauch noch  Z^ifammenhang  begOoftigen)  abgewie« 
feo«  Wenn  aber  der.  Vf.  iragti^  ob  nicfa^  ▼ieueicbt 
%mf9h9%  oder  r«f^syev< Tollte  eulefeo  feyn,  fomöcb« 
ten  wir  ihm  antworten :  Der  Nominativ  re^^avoi  zu 
aXivac  irmifi  ift  die  einzig  richtige  L.  A.;  das  Sub* 
,}ekt'der  nrfon,  welcher  der  Gefä'ng  eilt,  liegt  in 
rfmit$(mif  Wf^mv  und  /ft^osv  JfiBvmotv.  Auch  galt  der 
Hymeoaeos  der  Braut- und  dem  Briutieam  zugleich* 
Ver^I.  CaiulL  Hym.  Der  Dichter  wQrde  auch  nicht 
blofs,  um  die  Braut  zu  bezeichnen ,  den  Ausdruck 
^fff^vf y  gewSblt,  fondern  ypfi^  dazu  gefetzt  ha- 
ben« V.  34*  riv  dfrtQvrmv  -^ße  liebte  den  Fernen. 
Befler  wohl  9  das  Ferne  ^  wozu  auch  die  folgenden  all- 
gemeinem Sitze  V.  3g  u.  40  ix^x^M  und  /Mtafto^vm 
tatben.  Ein  pluraL  exceltentlae  fct^eint  nicht  an  der 
iStelle.  Vergl.  auch  V.  106  —  105.  V'-  43  — 4^  ft«^ 
der  ffewöbnlicben Schreibart  dpxnf^^inf  zieht  der  Vf« 
hiit  Meyne  nach  der  2ten  AuSg.  adri/  und  ft.  J^jm» 
X^ßM  vor.  Wir  zweifeln  beym  letzten ,  ob  mit  Recbt  ? 
V.  50  —  52  u^ivSvi  Ttip  ßv^initiip  -^  pof  will  Oür- 
litt  nicht,  wieOedicke,  von  Raben  nach  der  gemeinen 
Sage  und  Auslegung  yerftanden  wiffen ,  fondern  von 
des  Gottes  allwiffendem  Geifte,  wie  fchon  Artemofi 
beym  Scholialt,  es  nahm;  Pindaros  habe  abSchtlich 
der  gewöbnlicben  Fabel,  nach  der  Apollo  den  Raben 
znni'Hfiter  der  Koronis  beftellte,  /andern  widerfpre- 
eben  und  reinere  Begriffe  von  Gott  einfahren  wollen« 
Der  ganze  Zufammenhang  undGeift  der  Stelle  fpricht 
auch  far  diefe  Erklärung«  Nur  möchten  wir  docb 
lieber  mit  Paulis  und  Hermann  Ti&my  mit  t«/»'  verbun- 
den wiffen;  weil.vwp«  voi^  {$ictu9py  nicht  wohl  grle- 
chifch  ift.  „Die  Bedenklichkeit  des  Vfs.  dafs  xoLfotm* 
d'MSpdie  Nebeaidee  des  trOglichea  Ueberredens'.gB* 
vöbnlich  habe,  die  hier  nicht  ftatt  6nden  kann«  ver- 
fcb windet,  wie  uns  dünkt,  wenif  man  erwägt,  dafs 
durch   w»fm  hier  die  Scbattimng   der   VmTenkung 


nahm  folches  des  Heiligthums  Fflrft  Losdes,  iron 
feinem  wafarfaafteften  Verkflnder  (jutifSvi  £  Xemoph* 
Cyr.  g,  i.^.  comtnunicans  cum  altero  quidj^  dtr  tß 
beglaubigte  dem  Herzen  •  von  feinem  allwiffendea  - 
Geifte.  Denn  Lflgen  haften  nicht  bey  ihm ;  ^ 
täufoht  ihn  kein  Gott ,  kein  Sterblicher ,  weder  mit 
Thaten ,  noch  mit  Gedanken/' 

V.  6a«  Gedicke*s  ervyapic  fOr  Srs^o«  (ßMtßtmv)  de 
i«/;t.  irßfoc  deum  iniquum  wie  TibulL  3 ,  3 ,  ej«  deus 
ponfuuiy  vergl«  Virg.  Aen,  a,  396«,  bedeutet,  mit 
Recht  verworren«  «^  jut^ov  tfg^otc  —  der  zum  Böfen 
fie  verleitet  der  einzig  richtige  Sinn !  Dafs  e^  auch 
Ausmahlung  von  iiajuaJrmTB  viv  feyn  konnte,  war 
kamt»  auszuffiliren«  Nicht  nur  tautologifeh  wäre  eSt 
ibndern  auch,  irren  wir  nicht  fehr,  gegen  di^  Dich- 
terf^rache  —  «/^  n»%%v  rpMvsty  ins  Unglück  ßOrzen  f 
V«  6iS*67«  fv^opop,  offenbar  ftarker,  finnlich  be» 
ieichneAfdeir,  ift  vettheidiget  glegen  Gedicke's  von  Aft 
gebilligtes  ix^pfßy.  »  Das  ganze  Bild  der  Peft,  aa 
der  Koronis  ftarb  und  in  ihr  Verderben  andre,  die 
durch  diefelbeKranlcheit  fielen  >  bineinrifs!  V.  87  m 
der  fOr  die  afte  Heilkunde  berühmten  klaffifcnea 
Stelle  wird  die  ausfchweifende  Vermuthung  Gedicke*e 
xvf  ^if/uLOP  fey  mit  lyrifcher  Kohnheit  tilr'hiezfgef^ 
wiex'^/^A^y  fflr  kaltes  Fieber  gebraucht,  mit  Fug  zu« 
rflckgewiefen  und  das  Ganze  von  Krankheiten  erklart» 
die  aus  Uebermaafs  der  Somm'^rbitze  oder  Winter* 
kilte  entftehn.  —  Ueberhaupt,  glauben  wir,  fetzt 
der  Dichter  blofs,  ohne  beftimmte  Krankheitsarten 
bezeichnen  zu  wollen,  verfcbiedne  auf  den  Körper 
(einwirkende  Urfache  ftatt  der  Wirkungen  felbf^:  der 
Grund'übrigens,  warum  der  Vf.  Gedicke's  Meinung, 
im  Ganzen,  mehr  bezweifelt  —  {iß  fchwerlich  zu 
verftehen,  Jagt  er  S.  15.)  als  verwirft ^  fcheint  uns 
nicht  der  richtige :  Welcher  ift  es?  —  *f^/yov  wäre 
dann  •  ein  mattes  Bey  wort  von  xvf\  —  Vielmehr 
fc&eint  uns  der  trifftigfte  Verwerfungsgrund  der  zu 
feyn,  dafs  durch  kein  Beyfpiel  fich  erhSrten  läfst» 
worin  ein  Dichter  einer  folchen  abenteuerlichen 
Metapher,  die  in  fich  felbft  hohl  ift,  fich  je  bedient: 
V.  94  möchten  wir  die  Hermanhfche  L.  A.  xpteoerresi^ 
ft.  xsptmxrkp  vorziehn«  €»pfixnmf  was  Heyne  und 
Koppe,  von  ^muteten  verltehn ,  nimmt  Hr.  Ourlitt 
von  Kräutern  und  Wurzeln.  Ganz  gut!  Nur  denke 
'man  nicht,  wie  fchon  gefchehen  ift,  zndit  Centauria! 
^xffAxum  braueben  übrigens  die  Dichter  (S.  Aefchy« 
lus  Prometh.)  für  was  immer  fflrHeilmittel ;  hier  indefe 
>regen  der  Gegenfätze  und  der  befondern  Stellung   \ 


von  der  vorigen  Ueberzeugung  gut  aosgedrUckt  wer»  ihrer  verfchiedenen  Glieder  möchte  wohl  beftimmt 

den  kann.     Es  mnfste  dem  Gotte  namiicb  felbft  ein  en  Kriuter  zu  denken  feyn:  irxetim  nehmen  wir  fQr 

fehmeiczliehes  Geföhl'feyn,  feinen  vorigen  Glauben      -'-^  *^ .— •       _   *.  ..       .  .  ^.  .<.      .  »^ 

an  die^Txene  feiner  Koronis  jetzt  durch  diefe  Erfah- 
rung und  Angabe  feines  wahrfa^enden  Geiftes  an  die 
«Dtgegengefetzte  Ueberzeugune  von   ihrer  Untreue 

übergehn  zu  fehn*.  Die  ganze  Stelle  hat  Herr  Gurlitt  ^.partio.  ifolirt  wiffen,  dafs* die  Gonftruction  wäre,  um- 


carmina  ineantatoria  j  auf  die,  da  auch  Mußk  wirk' 

laubt  wurde,  der 
8  wird  verftanden 

fiaben.  V.  102  will  der  Vf  ftif^ocic  h'  verbunden  und  da» 


fam  fOr  Heiluos  bey  den  Alten  geg 
lyrae  potent  Chiron  fich'gleichialli 


fo  Qberfetzt : 

^  a»  Doch  nicht  verborgen  bliebs  den  SpSher  (fpSben- 
den  Gott  euew^  ^  nach  MattK  mifcell.  Vol.  a, 
P.  I.  &  10«  ultor,  was  aber  dem  VI.  blofs  hioeinge- 
tragea  fcheinQ*    In  der  opferreichen  Python  ver« 


Saksp  dfiTPoaip  dfn^up  crsppwp.  Weder  die  Stellung 
noch  dßiTPoii  ersppwp  (Athem  der  Bruft)  gefallen  hier. 
Rec.  möchte  zu  fi^ac  aus  dem  folgenden  mtfttPCQ  den 
Acc.  fubintelligiren  und  dann  im  ^rspyrnp—  Mßt(p§tp  nm* 
^$\$p  djiTp^mp  conftruiren:  mitten  durch  die  Bruft  ilu 

nef^ 
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^en  den  Blü^rahlfchmeuerndentrafft*  erheidmden 
Odem  des  Lebens.  V.  iio  dafs  bej^/i4%«yif  to  kpin 
Sichöpfgeräib )  z«  JB.  Eimer  u.  d.  zu  denken »  wird  ge* 

560  Oeiiicke  mit  Recht  erinnert.  V.  119  uBuhffiiy^p 
ie  Meinung  derer,  die'diefs  auf  Herbeyrufung  des 
Arztes  —  umkäiv  l9ktfM  bezieben  *^  eben  U>  mit  Grund 
als  matt  getadelt.  GurlUt  überfetzt:  einen  i^ofan 
ApoUons  oder  des  Vaters  der  Götter»  und  erklart  es 
in  der  Note»  aU  alte  Redensart  der  ein  Sohn  heißi. 
Uns  fcheint  noch  mehr  Nachdrucli^  der  ganzen  btelle 
aiacb  darin  zu  liegen:  y^der  gerühme  wird.**  £s  foU 
Dämlich  von  keinem  gewöhnlichen,  ioodern  einem 
bohen  Meifter  der  Kunft  die  Rede  feyn.  V.  135^. 
.UMTB^o^  wfviw  *  rii^vys9r$f$v»  Der  Grund,  wsrum 
der  Vf.  die  gewöhnliche  natürliche  Erklärung: 
^glänzender  als  u.  L  w.  verlafst  und  comparaUvf 
überfetzt:  wie  des  bimmlifcben  Geftirns  yerii/k/-afr- 
lenderes  Licht  (ift  es  ooth wendig,  dafs  dieses. di« 
Sonne  fejn  foU,  wie  der  Vf.  mit  dem  Scbol»  annimmt''^ 
befriediget  nicht.'  V.  141  —  144.  K$y$  ^  x^sfwß 
bezieht  d^r  Vf.  nach  Olymp.  I.  178.  Olymp.  9,  72» 
Kem.  3)  49*  suf  slte  Gefänge  und  Lehren  d^r  Vor- 
zeit. (Nicht  unglücklich,  dünkt  uns:  Gerade  fo  fior 
det  man  auch  in  Hiob  und  andern  alten  Orient.  Ger 
dichten  Beziehungen  auf  fehr  frühere  Bildungsmittel) 
V«  14^«  glaubt  der  Vf.  Jie  Redensart  r»  soX«  r/s'f«y* 
TSC  iS^  ^^7  ^^"  einem  Kunftwerke».  das  fogeftelit  wird, 
^iees  am  vortheill  afteften  erfcheint,  hergenommen, 
und  verwirft  GedicKe^s  Meinung,  der  das  Bild  von  ei^ 
tieni  umgewendeten  Kleide  ahleitety  —  Keine  Mei- 
nung empfiehlt  fich  fehr.  Der  des  Vfs.  fteht  woh) 
das  vorangehende  n^ay.^  (^b^biv  eatgegen.  Wie  wenn 
es  vom  Vortragen  der  HeiiigthUmer  bev  Pi:ocelfioneA># 
^o  auf  Anftand  und  iufs'erlichen  Prunk  viel  gefehen 
wurtte,  wäre  hergenommen?  V.  173  —  176  wird  ge^ 
eö  Gedicke  richtig  angemerkt,  dafs  unier  den  drey 
"öchtern  des  Ka  tmus,  die  hier  genannt  werden, 
nicht  dieSemele  könne  verftandea  leyn,  fondern  die 
jigave.  Der  Widerfpruch  liegt  im  177.  V.,  wo 
'Thyone^  was  ehenSemele  ift,  nach  dem  Namen,  den 
fie  fpäter  als  Göttin  vom  Bacchus  erhielt  (Apollod.  3» 
5,  5)  auf  gegenfeitige  Art  eingeführt  ift.  V.  I8s 
M^  «-f tc  fioinifmv  Tvyxmvüpr'  av  TUvxsfisv  giebt  der 
Vf.  ;—  es  gebührt,  was  von  den  ieiigen  Göttera 
kommt,  weife  zu  tragen,  uns  dünkt  diefs  die  natür- 
lichfte  L.  A.9  Conftruction'  und  Auslegung,  natür- 
licher als  die  von  Heyne  vorgefchlagene  und  Her- 
anann  gebilligte:  xf^  ray  Tf.  ^.rvyx^v^prx  (ra  a»  t«. 

irx'^^)  ^P^'^X'^^*  ^°  ^^^  ^^"^  Sinne  »eniger  als  den 
Worten  nach  fcbwierigen  Stelle  V.  190,  wo  die  L  A. 
ig  verdorben  fcheint,  zieht  der  Vf.  die  L.  A.  vonHer- 
jnann  i«  t«Xv^  den  übrigen  hier  angeführten,  von 
Bcithe,  Beck,  Art  undBörkh  vor,  wiewohl  er  gefteht, 
ilafs  das  vorangebejade  i^  fi^ftfoy^  dem  jetzt  ic  xoku 


¥ 


f<4a«,  dabey  Irr«.   Reo. ,  «he  «r  dl«  Beekfab«  Inoot«^ 

walcb«  Tfi  Utttt  {ß.  aucb  die  B.  Ausuibe)  knii  «beiifiil* 
auf ' rf' 

IPiefe  Aaszflg«  werden  hinreichead  feyo ,  nnfec 
ccfälltec  UrtboU  von  der  wackero  Jit\mt  om  Vfs.  sa 
htitätigeu, 

t 

DEUTSCHE  SPRACHRÜNDE. 

9BUI1I,  io  d.  Nk^Iaifebeo  Buebh.:  Die  Sprm^ 
/chule^  oder  geordneter  Stoff  zu  deutjchem 
Sprachübungen  für  Schute  und  Haus.  Nach  en 
nem  drejfacheo  Lehrgang  (e)  in  einzelnen  Ue- 
bungsftückea  und  Aufgaben  für  Sehuleo  bear* 
beitet  von  Theodor  Hemfius.  igi«.  XIV  o.  194 
&  8.  (10  Or.>  j  ^  ^ 

Immer  findet  der  VL  eine  oeoe  Foroi,  um  den  eia« 
mal  bearbeiteten  Stoff  wieder  an  Mann  zu  bringen« 
Werke,  wie  vorliegendes,  haben  wir  nun  zu  Outzendea 
aufzü weifen,  und  darunter  ganz  vorzOglicbe,  wie  ili« 
von  Pöhlmann,  Betty  Gleim  u.  A  ,  allein  aucb  Hr.  H 
konnte  diefe  Anwendung  feines  Stoffes  night  oobe- 
,  outzt  lafbn*  Wir  wiffen  von  Uiefem  Werkcheo  nichts 
zu  fagen,  als  dafs  &cb  alle  richtige  und  unrichtige  gram« 
matiFche Anfichten  des  Vfs.  hier  wiederfinden,  ühri- 
geos  nach  der  gewöhnlichen  Methode  praktifcher  Ein« 
Obung.  Etwas  d^m  Vf.  fiifienes  in  der.Metbode  he- 
ben wir  nichtgefunden.  £>ie  drey  JL^ehrgange  find; 
Kennt ^ifs  der  Wörter  und  Wortformeni  Kenntnifs  der 
Rechtfehreibung  oder  Orthographiei  Kfnntnijs  der 
Wort'  und  Satzverbindung.  Jeder  Leh/gaog  tbeilt 
ßch  dann  in  Uebungsftücke^  deren  jedes  ein  befond«. 
res  grammatifches  Penfum  vor.  und  wiederkäut. 
Den  Preis,  den  die  Vorrede  als  fehr  mäfsig  rühml^ 
finden  wir  für  ein  Schulbuch  der  Art  nicht  fo  auf:jer* 
ordentlich  gerii)ge  bey  dem  grauen  Papier.  Der 
Druck  ift  an  fich  fcharf  und  gut,  wenn  er  auch  auf 
dem  Ipfenund  zuweilen durcbfchlageuden  Papier  nicht 
überall  fo  erfcheint.  Brauchbar  wird  man  auch  die- 
le Arbeit  des  unermüdhchen  Sprachlehrers  fiudea« 

NE\jE    AUFLAGE. 

Altoka,  b.  Hammerich:  Lieder  für  Forftmänner 
und  Jäger  Neue  vermehrte  Sammlung-  her* 
ausg.  von  L.  C.  E  H.F.v  Wildungen,  Kurheff. 
Oberforftmeifter  zu  Marburg«  igi^.  vi  u.  aoi  S. 

Diefe^Auflage  Ift  feit  1788  die  viertle.  In  der  drit- 
ten war  d,c  Anzahl  der  Lieder  45.  in  d  ^fer  ift  fi«  ^ 
(Siehe  die  Rec.  Erganz.  ßl.  i^ia.  x\r.  66.) 
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Salangcn^  Jn  ä«r  Ptlni.  VwlagA. :  Entwurf 
eines  Gefet^mches  über  das  gerichtüche  Fer- 
fahren  in  bürgerlichen  'Rechesfächeny  von 
Dr.  N.  ^Th.  von  Gönner y  Aitter  des  Civilyer- 
dienltordeb^,  K.  J3.  Juftizreferendvr,  und  Mit- 
glied der  bertändigen  Gefetzcomn3]f6on  ip  Mfia- 
chen.  Zweyterf^9Lnd.  Motivei  Driitt  und  U^z^e 
Abtfaeiluog.  iSi?*  S.  605—929. 

IJer  Torliegende  Sand  tqhliefst  das  rOliinlich  be- 
*"^^  kannte  io  ünferer  Literatui' -Zeitung  (N.  184. 
i%i£)  beurtheilte  Werk>  und  macht  es  möglich,  da 
diefer  Band  die  Motive  entfaSlt,    über   manche   im 
Gotwurfe  nur  iiurz   vorgefchlagene   Beftimmungen 
fchairfer  .zu  urtheilen.    Auch  dlefe  Abtheilung  ent- 
lifllt  wieder  viele  neue  fruchtbare  Ideen,  welche  dem 
Gefetzgeber  in  Procefsfachen  nicht*  unbekannt  blei- 
ben dürfen.    S.  610  giebt  der  Vf.  OrOnde  ^n^  war- 
um tfer  Mandatsprocefs  weggelaffen  werden  follte, 
Ük^tfr  auf  Eigenheiten  der  erlofb'hen^n  Reicbsverfaf- 
fung  beruht  habe,  aocfa,  nur  der  fummarifche  Pro> 
cefs  felbft  ficwefen  iej,'  iierti  .der  Proceffus  citadonU 
9\%  der  ordttiafius  gegenüber  geftanden«    dafs  man 
fidb  im  Mangel  K>eftimmter  Vorfchrifteb  liber  BeGtz- 
ftreitigkeiten,  Ober  Eicecutivprocers,überprov//brii/7n 
'dui'ch  Mandate  häb'e  hdfen  mfiffen.      Der  Vf.  iiat 
'Re9ht,  ^uc^  Rec.  hat  lange  fchon  den  M.  pr.  alc 
deil  Beweis  einer  unfyfteinatffchen  lückenhaften  Ge« 
fetzgebung  betrachtet.     S.  617  greift  der  Vf/' den 
Cbnnftorialprocefe  an, 'da  der  Name  thfeils  zuviel, 
tbells  zu  weni*g  ^ofthalte^  besaht  man  aber  den  Pro« 
'  cefs  auf  Ifas  gelftlidi^ "Gericht ,    Reiches  in  Ehefa« 
chen  We^haildelt,"ufad^  nafefa  eigenen  Normen  ver- 
fahrt, fo  dürfte  Uiefer  Procefs  wohl^  flehen  bleiben. 
Unangenehm  fühlt ^Vrianfieb  SV  622  angefpfochetf » 
wsnn  der  Vf;  bey  dem  yerfabren  in  Befitzftreitig- 
keiten  feinen  Hafs  ^egen  alle  hiftorifcihefn  ][lebhtSun- 
t^fu6t)ungeir  beweft,  und  t.  p:S.'^*ia  erkiärl^*' äafa 
*die  Lehre  Vom 'fiefitte  dnrcB  die  neuercJn  Forfcfaun- 
g^en  der  Gelehrten  (bey'der  in  der  "Note . ang^egebi- 
jnen  •  Llteratuf   wffd    diö  ^Hufelandifcha"  ti^ffliche 
Sphrift  car  nicht  erwähnt)  nn  Klarheit  tind  Brauch- 
barkeit foviet  verloren,  als  iie  axi  Eruditioti  g^won- 
refr;  wenn  S.  6IS  der  Vf.  die  Wftörifche  Schule  ei. 
^niör  ^roften  Idconfequenz  befchuldigt,  wcÜiSe' nicht 
'Äf  das  anwendbare,  durch  fo  viele  Neuerungen  mo- 
^«ficirte  röinifcbe  ReehtRflckficht  nehme;  Rec,  wlU 


Segen  ^n  Vf.  dir  iiftorifche  ScIwI«  iHölit  rer^rf. 
ig^Of  /da  Hr»  v.  O.  «un«  doch-  einmal  >dfe- herrlidhen 
.£^eugnirie,   welche  diefe  Sebole  fohoQ  liervoree- 
bracht  haf,   den  wiArbaft  rnffenfchcftUcbeo  Geift. 
•wichen  fi«  «erweckte»  .«nd  die  eigeintlielie  An6cbt 
.  niclit  anerkeni)  wjil,      Rec.  ipebt  gern  «u^  difs 
vom  legislatiyen  Standpunkte  aus  über  dae  jfoßeffb^ 
yyiim  andere  Grundfatze  aufzuftetlen  fcyn  werden  alg 
jxler  pofitive  Ju|-ik  durch  Jeharffrnoige  fintwiekelon- 

Sen  im  gemeinen  Recbte  begründet  findet j  und  faik 
cb  jetzt  nur  an  die  legislativen  Vorfcbidge  des  Hrh« 
^v.  G.  Der  Vf.  unterfcheidet  S.630  u.  f.  w.  tf rey  Klaf- 
fen von  Befitzftreitigkeiten,  a)  wo  nur  das  Factum 
.des  Befitzes  entfcheidet«  und  es  nur  auf  Afafteilunff 
der  Selbfthfilfe  ankömmt ,  %y  wo  zwifcheti  dem  v^- 
4;igen  und  jetzigen  Befitzer  der  Streit  darüber  ^t- 
fteht,  weffen  Befitz  vorzOgUcber.  fegr^  wo  alfo^dJe 
Recbtsquahtat  emfcheidet,  3)Hfvo-nur  dui^eh  tiÄ- 
raumung  des  Befitzes  «in  proviforifofaer  Rcchtszd. 
Jtand  bergeftellt  werden  ./oü;  bev  den  StreitigkiT 
ten  Jer  ?wreyten  Klaffe  Jifsa  Am  Vf.  dle^TrerthüH* 
^es  pemorü  von  dempoJTeJfrorU^mit  Recht  nicht  ^dl 
bei^erken^werth  ift  S..  64a.  die  genaue  öezeichifuni 
des  7ß/iJS^/te^Befitzes ,  wobw  der  Vt  nichtig  auf  dlt 
Verfqbicd^nbeit  der  Ocgenftände  fiefar.  Nicht  bilK- 
gcn  mag  man^s,  daCs  der  Vf.  auch  hier  diö  Kla/e 
zur  Vernchmlaffmig  mittheilt;  viel  «weckm|fsigtr 
werden  hier -Gommiffionen  wirjien»  wenn  der  Rieh- 
;ter  auf  eine  vollftandige  Inftruction  dringt  und  das 
Oefetz  genau  den  Gang  des  Verfahrene  lezeichnift. 

.Mit  Jen  provifonfchen  Verfügungen  fchelöt  der  VlF. 
doch  zu  frej^ebig  zu  feyn,-  fchon  der  all^em^ina 
Grundfatz  nach   dem, Entwürfe  S.  255,  daß  fie  da 

..eintreten  Xollten,  weni^  einem  Tbeile  ein  nicht  ieicKt 

^erf^tjsUchcr  S(chaden  bevorftefaet,  führt  zu  weit*  die 
.TQo^bm  »•  4m^  angeg^etien  Beyfpfelle  b*we1fen  aber 
noch  mehr  dif  Luft  de«  Vfc.  JRrwf/iW^«  zuzulaffeni 
wenn    dfr.Orandbold    dnrcb  Entrichtung    uÄef- 

.fchvjrtnÄUcto^  Gutsiaften  bid  aar  definitiven  Moderi-  ' 
tion,  erfchöpft  wörde,   fo jÄfst  der  Vf:  «11  pr^iß. 

^iumm.  Di|5fa  Ift  gefährlich,  und  bev^lrkt,  dafs 
die  Gutsherrn  vielleicht  viel»  Jahre  Ihre  Eihkäbffe 
entbehren:  in  jedem^^ Lande  beginoen  }et€t  die  Mb» 

.  derationsktagen  der  .Orupdholdpn*  JDfirfen  da  dfe 
achter  prort f<j|iif4^  l>i«  «o«  Ansgange«  d^  Streft^ 

Jdie  Qtm^^^  eft  feH^böf« 

aus.     4ec  w:4r<fä:^6  gegen  ^em Oi-nÄdfalfi:  p^n-^ 

dente  lite.nil  iwßwndf^m  ämttotsetdenPro^i/örf^ 

durchaus  .nur  auf  dj«  Filktefchidakf  a^  t»)i!fWülieh 
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«in  Mnx  imtTfetilioher  Sehaden  bevorftehet.      lo 
.▲ofeoung  des  Arr^ftfirocedes  rflgt  der  Vf*  S*  67a 
die  Fehler^    welche  gewöhnlich  die  Praktiker  ma- 
chen«  trennt  die   verfchiedenen  Wirkungen»    und 
^  iinterfcheidet  mit  Rci^t  zwifchen  In*  andi  Anslän* 
nderiu  fiey  dem  WechMproceffe  bemerkt  t.  O«  S.  68q 
dafS)   wenn  es  mit  dem  Kredit  befler  werden  foli» 
die  WechrelÜhigkeit  nur  anf  Kaufleute  und  Fabri- 
kanten eiogefcbrfinkt 9    dagegen  fflr  die  Oewerbs- 
lente  ein  ricbtiges  H  jpotbekenXyltemt  ein  zweckmilsi- 
ger  Executivprocefs,  und  ftrenge  Executionsordnuog 
eingeCflhrtwetden  milife.  Nicht  fibereinftimmen  wer^ 
den  aber  Jofiften»  welche  in  eröTseren  Handelsftad- 
ten  lebten  9    mit  der  vom  Vf.  aufgeftelken  Erfah- 
rung»    dafs  Ton  foliden  Kaufleaten  Wechfelproceffe 
leiten,   niemals  über  nicht  geleiftete  Zahlong  vor- 
kommen ;>  auch,  von  den  folideften  Kaufleuten  kom- 
jnen  Proceffe  über  Protefte,   Ober  verführte,   Ober 
verlorne  Wechfel  n.  f.  w.  vor;  Ober  die  Frage  S.69a* 
vtTann  der .  Wecbfelprocefs  Statt   finde?    hätte  man 
mehr  Beltammtheit  gewünfeht,  den  bekannten  Com- 
troverfen  bey  verlornen »  nicht   gehörig  indoffirten 
oder  nur  cedirten  Wechfeln  bitte  vorgebengt  wer- 
den  follen;  zweckmäfsig  ift  es»  dab  der  Vf.  mit  der 
Wechfelklage  nur  die  Abfchrift  des  Wechfels  vorle- 

«en«  und  dann  in  einem  befondem  Termine  den 
ITechfel  anerkennen  Mfst,  obwohl  in  gröfseren 
l^andelsftidten  ein  noch  abgekOrzteres  Verfahren 
:yithlich  feyn  dOrfle.  Ueber  die  Einreden ,  welche 
Vorgebracht  werden  dOrfen,  kommen  mangelhafte 
Vonchriften  vor>  der  Vf.  erlaubt  die  JEidesdelation 
nls  Beweismittelf  was  nicht  zu  bilUgen  ift,  da  durch 
die  dadurch  veranlafsten  Streitigkeiten  viel  Zeit  ver- 
loren geht;  viel  Gutes  findet  man  S.  700  Ober  die 
IVirkuneen  des  Urtheils  im  Wechfelproceffe  gefegt« 
Mit  Recht  fttcht  der  Vf.  auch  S.  705  den  Grund  des 
^icecutlvprocefles  In  der  Qualitit  der  Foderucg  und 
£eht  den  Beweis  durch  Urkunden  nur  als  eine  Be- 
4llngung  an : .  dafs  er  aber  den  Executtvproceis  ganz 
^  «unzweckmäisig  auch  auf  \lagen  aus  dem  Vergleiche» 
aus  rechtskräftigen  Urtheilen  u. f. w.  ausdehnt,  ift 
fchon  bey  der  Kecenfion  des  Entwurfes  gerügt  wor> 
den.  Im  Verfahren  weicht  <l(er  Vf.  von  dem  gewöhn- 
iichen  ab;  er  tadelt  das.  bisnerifle  Verfahren,  nach 
welchem  man  foglelch  auf  die  Klage  eine  Commif- 
fion  ad  producendum  et  recognojcendum  anfetzte, 
jind  läfst  die  Klage  zur  Vernehmlaffmgi  alfo  zur 
ichrif tlichen  Verhandlung  mittheikn ;  fiec«  ift  von 
den  GrOnden  des  Vfs*  nicht  Oberceugt ;  und  glaubt 
dafs  hier,  wo  ea  anf  Oeldfchulden  ankommt,  die 
zn^ndliche  Inftruction  am*  heften  wirke«  wenn  nur 
;das  Cefetz  gehörig^  den  Zweck  des  erften  Termins 
..nnglebt«  (Die  vorzügliehe  Schrift  von  A.S.Korl  Ober 
4an  Exeeutivprocefs  nnd  die/  VVlederklage.  Dresd« 
aSi3«  fcbeint  Obrigens  dem  Vf.  nicht  bekannt  gewe- 
;len  zu  feyn.)  Beym  Reehnwigsfäroc^JJi  rügt  der  Vf. 
S.  ^%t  d^n  ohnehin  zkmliclT aUk^mein '  als  folcfaen 
.frkannien  Fehler,  dafs  der  Rc^häu^g^fteller  Kläger 
,  liay;  :da  im  Jfoiwnrfe  keine  Vorfchriften  über  das 
Verfabrea  t^ey  Sepa'f «itoneA  imd  Abtheiinngen  von 


Erbfchaften  oder  grftrsenr  VermSgensnuaffiMi  vor« 
kommen ,  Ib  giabt  S«  7}S  '^  74<>  ^^  V*  ^^^  eineo 
Gefetzesvorfchlag,  der  meifteoa  mit  den  fchon  be- 
kannten Vorfchriften  der  prenfs.  Oerinhtsordnnng 
nbereinftimmt,  aber  in  nne  Pretebordnung  «r 
nicht  gehört.  Viele  treffliche  Betrachtuargen  Uerert 
die  AhtheiluQg  vom  Concurfe  der  Gläubiger  S.  741« 
Bey  der  Präliminarunterfuchung  hätte  man  wttnfcheii 
mögen ,  dafs  die  Richter  über  die  vorläufig  zu  er- 
laffenden  fidictalieo»  ttber  das  anzufetzende  Präiudiz 
(bey  welchem  gewöhnlich  fo  viele  Fehler  gemaeha 
werden)  belehrt  worden  wären;  fo  vermiist  man 
auch  ungeroe  fcharfe  Beftimmungen  über  die  wich« 
tige  Frage:  wie  weit  der  Commnnfchuldner  aufhöre^ 
j^igenthfimer  und  Befitzer  des  Vermögens  zu  fevn; 
wie  weit  ihm  überhaupt  noch  ein  Recht  auf  fein  Ver. 
mögen  zukomme;  die  Vorfchriften.  in  $•  g.  erfchö« 
pfen  die  Sache  nicht,  bejftimmen  mu(s  man  aber 
dem  Vf«  f  wenn  er  S.  76a  die  Vorfchriften  der  prei»» 
fsifchen  und  öfterr.  Gerichtsordnung  tadelt,  welcho 
jede  einzelne  Foderung  im'Goncurfe  einzeln  verhan- 
deln laffen;  die  Methode  der  baierifchen  Goncura^ 
Ordnung  veadient  entfchieden  den  Vorzug.  •  S.  766 
will  er  die  Präclufion  nicht  blofs  auf  die  gegenwär- 
tige Concursmalfei  fondern  auf  den  gänzlichen  Ver- 
lult  des  Afifpruchsierftrecken;  diels  ift  ungerecht; 
Edictalien  find  ohnehin  etwas  Au£serordentliche$, 
ihre  Wirkung  darf  nicht  weiter  als  es  durchaus  nö- 
thig  ift,  ausgedehnt  werden;  die  Auffoderung  im 
Concursproceffe  enthält  nicht  eine  Auffoderung  zur 
Klageftellung  überhaupt,  fondern  nur ,  zur  Anmel« 
düng,  wenn  der  Gläubiger  etwas  von  der  noch  vor- 
räthigen  Concursmaffe  erhalten  will.  Die  Gründe 
des  Vfs.  überzeugen  nicht,  eben  fo  wenig  als  die 
S.  775  für  die  Aufftellung  des  Comradiciors  vorge- 
brachten. .S.785  — 789  ändert  der  Vf.  felbft  feinen  in 
f  19.  des  Entwurfs  gemachten  Vorfchlag,  nach  wel- 
chem bey  Strafe  der  Präclufion  der  Beweia  übet  die 
Legitimation  der  Sache  und  zum  Proceffe  im  erften 
Edikistage  angetreten  werden  foll;  die  VorXchrift 
ift  ungerecht,  und  der  Vf.  ift  jetzt  zufrieden,  wenn 
nur  der  Legitimationspunkt  im  vierten  (Edikts tage 
voilftändig  berichtigt  Üt.    S.-795  tadelt  der  Vf.  den 

fewöholich  aufgeftellten  Satz»  dafs  während  des 
loncurfes  kein  Gläubiger  vor  dem  andern  bezahlt 
werden  dürfe,  indem  dadurch  gewöhnlich  nur  die 
MaXfekuratoren  Vortheil  erhielten:  dieMaffe  wegen 
der  länger  fortlaufenden  Zinfen  nichts  gewönne; 
der  Vf.  geftattet  daher  Partikularzablungen*  Am 
meiften  Erwägung  verdient  die  Abhandlung  über  die 
Verwaltung  der  Maffe  S.  799;  der  Vf.  greift  daa 
Inftitut  der  Maffekuratoren  an,  und  hofft  dafs  den 
Nacbtheilen  durch  die  Aufftellung  eines  AusGchuIfes 
von  Seite  der  Gläubiger  vorgebeugt  werde,  dafs  bey 
gröfseren  Gutscomplexen  die  häufig  eingeführten  Se- 
QueFtrationen  entbehrt  werden  könnten,  wenn  nach 
yernehmung  der  Gläubigar  unter  Beyziehung  der 
Sachverttancligen  der  Etat  der  jährlichen  Einnanmen 
und  Ausgaben  rectificirt,  der  Verwalter  auf  dieCMi 
'Etat  eingepflichtet»   nnd  dem  OutsberrA  innerhalb 
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des  Etif  VÜe  Lrftttiif  Und  AnfBelit  der  AdiniDiftratioii 
«berlaflen  wik'dfli.     Oesen  diefe  VorfcfaU^e  bleiben 
Doch  immer  grpfte  Bimnkliühkeiteo »   es  ilV  zu  be- 
'  f archteo ,  daß  der  ernannte  Ausfcbufe  eben  fo  wi« 
der  MaiTecorator  es  bäufiff  tbut,  ficb   berefchere» 
dafe  hier  .drey  Perfoneo  cne  Gelegen beit  benutzen  9 
wSbrend  .der  Maflecurator  doch   ndr  allein   war; 
Clävbiger»  deren  Forderungen  mit  Vorzügen  verfe^ 
faen  find»  beben  kein  Intereffe»   weil  fie'febon  ge- 
fiebert find,  andere  Oliubigcr,  welche  wentger  vom 
Ausgange  des  ProceCTes  zu  hoffen  haben»   find  zu 
fehr  anigefodert,  .antidpando&ah  zu  helfen»    Auch 
der  Directionr  des  Outsfaerrn  möchte  nicht  viel  zu 
trauen  fern,  da  er  tbeils  kein  grofses  Intereffe  hat» 
"    Jür  die  Gläubiger  das  Vermdgen  zu  verwalten»  tbeils 
es  nicht  fehlen  laffen  wird»  jede  Gelegenheit  der  Be* 
reicherung  zu  benutzen ;  auf  jeden  Fall  bedarf  der 
Vorfcblag  des  Vfs*  noch  iinerfg^nauerenBeftimmung. 
Bey  der  Lehre  von  den  Rechtsmitteln  findet  man 
S.HAI  fehr  wichtige  Bemerkungen  aberfden  Satz: 
dafs  einfache  Decrete  m'cbt  rechtskräftig  werden » 
dafs  gegen  fie  keine  Appellation  zulsffif  fev;  der  Vf. 
zef^  den  Einfluf s  der  Decrete  auf  die*  Rechtsver» 
theidiguns  und  den  Ausgang  des  Streites »  er  untere 
icheidet  nl/cAtegf^e  Decrete»  betrachtet  fie  als  wahre 
Erkenntnilfe ,   und  Ufst  dagegen  jedes  Rechtsmittel 
2U »  wihrend  er  bey  willfährigen  Decreten »  da  fie 
xifcht  in  Rechtskraft  fibergingen ,  keine  RecbtsmJt« 
lel  geftattel;  die  Anficht  ift  neu»  und  wichtig;, die 
OrOnde  des|Vfs.  find  Überzeugend.      Dab  der  Vf. 
die  Wiederetnfetzung  in  den  vorigen  Zuftand  unge- 
wöhnlich ausdehne  und  z.  B.  wegen  Rechnungsfehler» 
wegen  ISelcbSdigung  zulafle»  ]ft;Vom  Rec/fchon  frü* 
fcer  gerfigt  worden ;  die  hier  vom  Vf.  angegebenen 
Motive  find  nicht  bedeutend;    auch  er  ftellt  den 
Tiscus  den  Minderjährigen  gleich»  und  ttfst  bey  ihm 
Heftitution  wegen  BeCcnXdigung  zu;  wann  werden 
*diefe  abenteuerlichen  Privilegien  des  Fiscus  einmal 
wegfallen?  Der  Fiscus  hat  ohnehin  die  Uebermacht 
auf  feiner  Seite»    So  dafs  Jeder  Privatmann  zittern 
amfs»  wenn  er  mit  dem  Fiscus  zu  thun  bat;  nber 
dH  Nichtigkeitsklage  S.  865  ift  wenig  gefagt.  (  Die 
'£ut  gearbeitete  Abhandlnog  von  Ahorner»  Dem erkun- 
||€n  fiber  die  Michtlgkeitsbefcbwerde  im  Civiipro« 
ceffe.  Augsburg  tgia»  fcheint  dem  Vf.  nicht  bekannt 
gewefen  an  feyn«)     Ueber  die  Executionsordnung 
cntbiU  das  fttnfte  Kavitel  S.  869  gute  Bemerkungen ; 
der  Vf.  giebt  fflnf  Geüchtspunkte  an :    i)  dem  Oliu- 
liger  muü  auf.  die  fchnellfte  Art  zu  feiner  Foderunc 
ireicholfen  werden ;  die  Schonung  des  Schuldners  in 
Bur  ein  untergeordneter  Gefichtspunkt;    9)  das  Ge« 
letz  mala  alle  Wege  zilr  Chikane  und  zu  AufzQglich- 
keiten  dem  Schnloner  abfcbneiden.    3}  Das  Execn« 
ti«nsverfahren  muls  kurz  feyn.    4)  Die  Execution 
'   darf  in  ihrem  Oaujp^e   nicht  weüer  als  es  abfolut 
»otbwendig  ift»'  angehalten  werdeii;     5)  was  mit 
dam  Rechte  des,  Gläubigers  befteben  kann ,  foll  znr 
Schonung  dea  Schuldners  gefchehen;    fehr  beleh- 
nad  find  dieGrOnde»  mit  welchen  der  Vf.-S.  88j 
•in  hinfig  Teroachläffigtes  Mittel  ^    «iir  Immfjfiomf 


rtchtfertigt.  Ah  Zugaba  liefert*  er  S.  999^9^  h> 
fert  er  noch  eine  A.bfaandlung  Ober  die  Einfabrnng 
Öffentlicher  Verliandlungen  bey  bargerlichen  Rechts« 
ftreitigkeiten  in  deatfchan  Gerichten*  Wer  die  neuer* 
lieh  erfcbienenen  Schriften  von  Hadamar»  -Witter:» 
mann ,  Rappard  gelefen  hat »  findet  in  diefer  Zugab« 
nicht  viel  Neues,  aber  das  Bekannte  ift  gut  zaTam« 
mengeftellt»  und  mag  immer  dazu  dienen »  einige  Ju« 
riften*»  welche  gerne  juriftifche  Tragödieen  oder  , 
Komddien  ich  vop^ieien  liefsen,  von  ihrem  Wahno 
zu  hellen.  Der  Vf.  erklirt  ficb  gegen  das.öffentlir 
che  Verfahren »  und  jeder,  welcher  diefe  gerabmtn 
Pubheitat  in  Frankreich  oder  in  Weftphalen  felbft  bn» 
obachtet  hat»  ftimmt  gerne  dem  Vf«  bey; 

VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

.  Leipzig,  b.  Oleditfcb:  Kronos;  genealogifch' hißo^ 
rifches  Tafchenbuch  auf  das  Jahr  181 8-  lohatt: 
I)  Genealogie  der  famtlichen  regierenden  Häu- 
fer ^nd  andern  F.  Familien  in  Europa,  fo  wie 
auch  Anzeige  der  böchften  Behörden  einiger 
Frejftaaten  in  und  aufser  Europa,  a)  Verzeich- 
nifs  der  an  den  europäifcben  Höfen  jetzt  ficii 
befindenden  Botfehafter»  Gefand ten,  Mioifter» 
Präfidenten,  auch  Gefchiüsträger»  Agenten  u» 
Confuls.  3)  Verzeichnif^g  der  bey  Apm  am  5.  * 
Nov%  1816  eröffneten  deutfchen  BundesUge  zu 
Frankfurt  ^ogefteilten  Gefandfchaften.  4)  Ge- 
nealogie gräflicher  Familien.  5)  Chronologifcfa» 
Ueberficht  der  merkwflrdigftefp  Begebenbeitea 
vom  I.Jan»  I816.  bis  31  März  i8l7v  6)  Interef* 
fante  Daaltellungen  aus  der  Länder- iind  Völker* 
künde.    Mit  Kupfern.  291  S.  12.  (i  Thlr.  8  Gr.) 

Ueb^  den  grofsen  Werth   des  geneatogifchea 
llieils  diefer  Schrift  beziehen  wir  uns  auf  die  An« 
zeig«  dea  Kronoa  fflr  i8i7*  No.  7a.  der  AUg.  L.  24« 
T.  J.  und  auf  die  Klage  des  Vfs.  Ober  die  Nachdru« 
eher  und  Abfofareiber,  die  ihm  gewifs  nicht  haben 
fchmeicheln  wollen.      Man  weife»   wie  fchwer  en 
hält)    Ton  Frauenzimmern  das  rechte  Geburtsjabc 
zu  erfahren »   nnd  doch  ift  deur  Vf«  darin  bey .  disa 
Hof ftitten  glfickllch  gewefen ;  aber  die  fianfeftädte 
fcheinen    Ihre  Einrichtungen    als  Frauenzimmerge« 
heimniffe  zu  betrachten  und  er  klagt»  dafs  feine  Bit- 
teiV  her  ihnen  kein  Gehör  gefunden  haben.    Es  feh« 
len  daher  die  Verzeichniffe  von  Bnraemeiftern  und 
Käthen »  dagegen  find  fie  von  den  Gefchlechtern  der 
Europäifcben  Fflrften  •  und  F^  ftenmäfsigen  Häufec 
mit  einer  Vollftändigkelt  geliefert»  dafs  ficb  daraua 
•Zufaminenftellungen  fbr  neue  wiDsnfcluiftlicbe  Auf« 
tbhloffe  und  Srgebniffa^  bilden  unddarDber  wichtige 
Betrachtungen  machen  laffen.     Mit  Ausnahme  dea. 
Apoftel  •  und   TQrkenfflrften  ftammen  die  flbrigea 
von  deutfchen  Muttern»   und  fie  zeugen»   mit  M^in* 
fchlufs  des  Tflrkenf Qrften »   im  Dnrchfcbnitt  mehr 
Töchter  als  Söhne.    In  den  Gefchlechtern»  worin 
der  umgekehrte  Fall  eintritt»  fcheinen  ficb  die  Ur* 
fachen  davon  nachweifen  i>x  lafTenj   wie  von  dem 
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IkierftwOftii^w  FiU»  wo  es  li«SIt#o  lnw :  J>^  «rAfstf 
Aefch  um  «in  Kind!  Auffallend  ift»  wie  rafcb  und 
kfSftr^'fich  die  delitCcheorFarfteofta^Hne^  worunter 
SSolmsdec  fruchtberfte*  feit  igl)  verzweigt  bab^» 
lind  wie^grofs  der  Zuweob$  gegen  den  Abgang  \% 
(Sehr  wOnfchenswerdi  wfird«  ein  JahrT.erzei<?hoif^ 
der  Oebafts^,  Trau« und  Sterbefälle  feyn.).  Drey 
deuilche  Farftentdchter  haben  »o  Oeutf^blend,  pen^ 
Gefchiecbter :  Leuchtenbergt  Montfbrt  und  Wegrani 
geftiftet«    Das  Erftere  ift  hier  aooh  pnMr  dem  X^nr 
men  Beaubareois  aufgeführt»  aber  mit  Bemerkungen^ 
weiche  riidleicht  fiber  die  Veranlaffung  der  baieri* 
fchen  Verordnung  vom  15  (fov.  d.  J.  und  Ober  dif 
Bildung  des  Herzogtfaums  Leudileob^r^  Aufklärung 
gibben.      Dem  jetzigen  Herzog  find   darDach  Güter 
Sm  Kircbenftaat  zu  dem  Ertrag  von  85O|00O  Franken 
]8i6  zurückgegeben,  und  von  Neapel  für  dortige  fie- 
ITtzungen  fünf  Millionen  Fr.  vom  Mai  1817  tn  bin- 
|ien  18  Monaten  zu  zahlem    Auch  ein  Fräul.  Loüife 
von  Gerersberg,  jetzt  Gräfin  Hochberg,  bat  einem 
Vürftennaufe  deii  Urfjprung  und  dem  Orofsberzog- 
thum  Baden  neu£  Erbfürften  gegeben,   fie  fft  mit 
ihren  NachkoAimcri  hier  aufgeßhrt,  obgleich  deren 
Erbfähigkeitserklärurig  vom  4.  Oct,  v.  J.  erft  wäh- 
rend des  Drucks  dpr  Schrift  erfolgt.     Ueberhaupt 
icbainen  Verbindungen  zwifctien  iiohem  und  nieoe* 
^xem  Adel  häufiger  und  durch  dfe  Staodesli^rrlich* 
kßit  noch  mehr  befördert  zu  werden.    Wet'die  ein- 
zelnen Fälle  fammcjö  will,    darf  fich  nur  der  Füh- 
rong'des  fleifsigen  lacobi  überlauten,  der  überbaunt 
jede  billige  Frage. getVeulicrh  beantwortet  bat.     So 
tiannt  cr.auch   die  beiden  Kinder /-  Georg  Auguft, 
geb.  den  13.  Jan.  1794,  und  Mathilde  Charlotte/  geb. 
^en  II.  Aug.  1801,  welche  der  Her^oe  von  SuTfex 
l)at  9,aus  der  mit  AugufteMurray  von  John  Mürraj» 
Gr.  von  Dunmore,  mit  Charlotte  Stuart  ^zeugten 
Tochter,   erft  insgeheim  zu  London  den  3«  April 
und  dann  zu  Rom  im^Nov.  1793  ^fentli^h  g^fpUof- 
feneo,  aber  vom  Parlfemeat  wegen,  der ierpiange)^« 
den  Einwilligung  des  Königs  für  nichtig  erklärten, 
tind  im  Augttft  i794rFdurch'den  geiftlkhen  Oerichts- 
liof  in  Loudoa  gctramit«n  Ehe»"     XHe  U^erfic^it 
A%T  merkwflrdigrt«n.Begcbe»heiten  von  i8a6.^^8£7 
ift  mit  Beurtfaeliong  entworfen  und  gleichjt  .499:  Jabr- 
bficliern  unfeTBr  Oefohichtaväter,    die  ou||)Wii^^ 
2u  Ehren  kommea«    Es  iftdabtfy  auf  dif^  TodeffölAe 
dentfcher  Gelehrten  beCondereRüokfioht  jjenoipq^M» 
auch  manche  wenig  bekannte  Thatfacbe  a«|^emerkt* 
Die  Darfteilungen  aus  der  Laiider  r  und  V&lk^unde 
und  diefsmal  aus  deo  Wand emogCKn  duc4^hLon4pii 
{Walks through  Lpudon  by  Hughjbn  igi'7.)eMsiiat 
und  enthalten  die.Paulfikirche ,  das  Hofpiluil  4p9^  b. 
Lucas,  den  Towitr,  die  Wefth^difobe«  Waarenhäti- 
ier,  da$ZoUfaaua>  das  Coveotgarden  -  Sehaufple}haus> 


pnd  Wackfriars  firOok«!   f  Dia  Bafolureibangeoi  find 

einfach»  mehr,  «fchichtUch '  als  kOnftlerifch;  die 
Kupierfticb.«  üid  treu  9  nnr-  b^zeicluien  fie  die 
Scumutzfarbe  nicht»  welche  der  Steinkobl^odampl 
den  l^uidooer  Gebäuden  gie^iu  Oas^ollhaus  branpte 
hejcanntjich  am  12-  Febr..  1^13  ab»  und  ward  nfc^ 
ilem  Flaue  von  JDav.  Laing  im  Ao(chlag  zu  lifi^söoo 
Pf.  St.  igi6  wieder  aufgefahrt.  .  Seine  Liage  b^ 
^^gt  480»  die  Tiefe  100  Fufs;  das  gröfste  Zimmer 
darin  het^eine  Laocß  von  190»  ußd  eine  Breite  voa 
76^  Es  ift  fflr  650  Zollbeamte  und  1050  Zollbe- 
diente  ein«ricbtetj  zwar  faffen  die/meifteu  Cafeiv 
nen  des  Feftlandes  roe)ir  Menfcben »  aber  um  fie 
her  irt  es  öde»  indefs  ein  unAberfehlichea  Gawübl 
von  Menfcben  und  Waaren  das  Zf>lihaus\vmgiebt« 
Seine  Vorderfeite  kehrt  es  dem  fchwerbelaiteteir 
Fluffe  zu»  ein  gelungenes  Sinnbild  der 'Hoheit  und 
Gewalt»  womit  von  dort  der  Flufs  uo4  fein  Welthab* 
idel  beherrfcbt  wird^ 


ßCHQ^E  KÜNSTE.' 
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MlEiSSBH,  b;  Cddfche:  Fritz  und  Lotteheni"'  Eifi  P«. 
miliengeinilde,  von  '/imalie  Chrus,  %$i^i  aaa  S. 

Das  Vorbild  zu  diefem  einfachen  und  lebendig 
dargeftelllen  Familiengemälde  einer  uns  bis^  daher 
unbekannten  Schriftftellerin  ift^Jeicht  aufzüfindeo^ 
und. die  Malerin  hat  dabey  wenig  me)sr  getbad»  alg 
die  Gruj>peo  etwas  anders  geordnet  und  die  Vec* 
hSItniffe  im  Gan^sen  etwas  milder .Aehatten,  und  dann 
das  erzihlt»  was  fich  in  dem  Vorbilde;  It/fiands  JOm 
Mer^  dramatif9h  entfaket.  Nicht  allein«  dals  ^aa 
p\tt  alle  Perfoneja  des  Schauipiiels  wiedernhdat,  foiu 
4Qrn  auch'felbft  die  JN amen  >  o^rdafs  Friedlerikcheil 
jo  libttchen  vfich  verwandelt  hat»  und  nicht  die  Pfle* 
«getoc)iter  des  pberfÖrftei:s».'lbndern  des  Pfarrers  ^^ 
.der  aber  eine. Frau  bat,  welche  gegen  dia  ftUQg^ 
Leute  die  Rolle  der,  Oberidrfterin,  nur  ciflu  aus 
Granden  der  l^eUgipn»^  fo'ndern  der  Leichtgläubig* 
Jfce^t  bnid  Schwachheit ,  fpielt». /Einige  Züge  des 
,weibbchen  Herzens,  die.  nur  ^n  weiblichaa  Auge  fa 
.auffaueu  und  ein^  weiblipbe  iländ  fo.  wiedergeben 
Iconote,  und  fipiga  fentimeotale. Auftritte»  jnachea 
.jdas  einfache  Ganze  zu  einer  recht  angenehmen  Le. 
otöre»  J»e/vrelcber  das  Herz  in  einer  fanften  llegunjg 
.erJbalten  wird..  Die  «Sprache  ift  rein  und  hat,  ob- 
^Igich^  vielen  Fiufs,  doch  nicht  die  Breite  und  Rede- 
^f ligkeit ,  die  fünft  wobl  der  weiblichen  Darfteilunjg 
eigen -.find.  D^e  zwej  eingeftreuten  Romanzen  ^3 
x»hne  dichterifchen  Wcrth.  Der  Druck  ift  fehr^gÄ 
jmd  ilas  Papier  gehört  i{reoigften|)  nicht  zum  fcUecA- 
ien.  -  .  ':  '  '' 
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i>HILO  SOPHIA 

fiAMBER<^|  im  neuen  Lefelnftitut  v.  iTunz:  DieSym^ 
hoUkdes  Traumes  von  Dr.  G..ti»  Schubert.  I8I4« 
a04  S.  8*  (i  Ktblr.  4ßrO 

rJnie  Theorie  des  Tjcaums  und  eioe  Entrlttfcluiig 
cfer  Bilderfpracbe  in  diefem  Zuftande  des  menfoh« 
lieben- Vorftellungs vermögend' ]ag  weniger  iin  Pkine 
des  VfSo  er  beablichtigt  vielmehr  d^Verhältnifs  des 
feblafendeD  und  träumeoden  Theils  tinfers  Wefene 
ku  unfrer  Beftimtnung  überhaupt  zu  ergründen ,  dar- 
zuthun»  dais  diefer  eben  fo  gewif»  mit  uns  zu  eiaer 
andern  Art  unfersi>areyns  flhergehd  wärd^^  und  bine 
Methode  der  Erziehung  de^  erftern  aufzuftei^en.  £$ 
verrathe  fich»  fo -meint  er  zu  erwetfen,  in  der  allen 
Menfcben  angeborneo,  bey  allen  fich- gfleicbenden 
Sprache  des  Traums  ein  eigenthüniilebes  Ver^nOgen 
unfrer  Ndtur,  ^rekhes  während  des, ganzen  jetzigen 
Dafeyns  feinem  eigentlfchen  Umfange  nach  verhüllet 
^  zu  bleiben  'pSegt.  Ajjein  ieine  Grflncte  Ober  zeugen 
tlirht.  Dafs  diefelb^. Bilder  des  Traumes  bey  ver- 
fohiedenen  Menfeheli  ähoiiolie  Gefühle  und  Empfin« 
düngen  ausdrücken  und  der  Wilde  unfere  Tranmbil- 
deriprache  rerftehti  vriWde^  lifstiich  befnedigend  aus 
der  nrr  ganzen  >ahnlichen  Natur,  welche  der  Pban- 
t^e  die  Brlckr  der  Darfteiliing  ähnlicher  6emüths2u- 
ftände  leibet,  und  aus  den  allgemeinen  Gefetzen  der 
Alfociatioft  erklären,  >Avenn  auch  dieS.7  »igefOhrteo 
-Beyfpiele  mit  noch  an4ern  vermehrt  würden,  wo  i\B% 
Bild  der  Sache  noch  ferner  zu  liegeo  fcbeint«  '  Die 
'f  raumbücher,  auf  die  Geh  der  Vf.  ferner  beruft,  flof* 
fen  grdfstentheite  aus  einer  Quelle,  di^  ans  Sagefi^ 
Vermuthungen ,  wilikürlicheo  Deutungen  entftand 
und  dadurch  vergröfser-t  wurde*  Dafs'in  diefen  Bü- 
chern find  aus  der  darauf  gebaueten  Symbolik  em 
Bild  gerftde  das  Ge^entheil  von  dem  bedeutet,  was 
dielVirn-g-emeioen  Leben  bezeichne«,  davon  möcbt-e 
der  Grund  in  allgemeinen  Refiectionen>  ungflnfti* 
genLebenserfahrungen,VorftellttngsartenasketifGher 
Sichriften,  Sprich^Vörtern  u*  f.  w.  zu  fuchep  feyn^ 
t^enigftens  kffj^n  f>ch  d\^  S.  8  ti.  9  angeführten  Bey > 
Spiele  vollie  daraus  erklären.  —  Auf  eine  Verwandt* 
^baft^  d«r  Traurnfpraobe  mit  der  Naturi)>rache  zu 
fchifefsen,  iit  onan- durch  diefe  und  ähnliche  ange- 
fahrte Beyfpiele  gar  nicht  berechtigt,  da  im  Traume 
alle  dieMittelglieder  aberfprttogen  werden,  wodurek 
hfl  Waöbieo  die  VorfteUungen  mit  ehnandelr  verknüpft 
•  fMirdeiv»  und  die  gef otideae  UebeJoeinftunoinoi;  doch 
JSrgänz.  BL  zur  A.  £.  Z.  I8i8* 


ari»)  Ende  immer  nur  Deutulig  ift.  —  i3ie  atifgeftellw 
Verwandtfchaft  der  Sprache  der  Poefie,  derProphe« 
tengund  der  cAiriftlichen  Offenbarung  mit  der  Sprach« 
des  Xr^iums  liegt  in  der  Bilderfpracbe  «beniaupt; 
welche  ans  deni  fchon  angegebenen OVunde  überalt 
Aebniicbkeit  bat»  kn  Traume  nicht  ganz  wild  ift^ 
uncJ  bey  dem  Propheten  doch  Verftand  haben  mufs. 
tJeberdfefa  ift  die  T raumfprache  vielfältig  derProphe* 
tenfprache  fiacfagebildet^  und  die  Deutung  derieinent 
wie  der  andern  und-nmithin  die  Beziehung  des  Bildes 
auf  die  üacfae  nach  dem  Erfolg  gemacht  worden.  -^ 
Der  Ton  der  Ironie  des  Gegenfatzes   und  Wider» 
fpruchs,  welcher  fich  in  der  Sprache  der  Prophetep^ 
Wie  in  der  des  Tpauros  bemerklich  machen  foll,  ift 
natürliche  Sprache  des  Unwillen«  roher  <}emütt] er« 
mid  bev  edlem  Seelen Sjprache  der  ReGgnation,  weL 
che  -ficli  nicht  weniger  ipottend  als  klagend  äufsert. 
Wepii^ch  nun  diefe  «Spraoiie  auch  in  der  Natur  wie» 
derfioden  foll,  d4«'*unsz-  B.  rn  der  InfectenroetarDor«^ 
pbole  das  Erwachsen  nach  dem  hohen  urrprünglJchea 
vorbilde  aus  dem  Tqde  der  unvoUkommoen  Larva 
darftelie;  fo  l^önnen  »wir  riicbts  weiter  darin  finJeii 
»Is  ein  Spiel  der  Einbildungskraft,   welche  die  Ah«> 
nungen  der  Vernunft  fern  in  ihre  Bilder  kleidet.  — 
Dafs  die  Uewecktea  ftch  ihre  beftea  Ueberzeugungeii 
unter  Bildei^n   vergegenwärtigen,     bat  eben  -diefeii' 
Grund.     Das  ganze  innere  iLeben  derfelben  wurde 
durch  fblehe  Bilder  geweckt,  luid  bewegt  fich  nur  in 
diefen«    Der  bedeutende  iKniliifs»  den  folcb  ein  Bildt' 
ein  4JB bedeutendes  Wort  der  Handlung  auf  das  gel« 
ftige  Wohl -oder  Uebelbefinden  hat,  weiches  als  Be- 
weis fies  Zu fammen banges  mit  einer  hohem  eeifti- 
gen  Region  aufgeführt  wird,  beruhet  lediglich  auf 
einer  Affociation ,   welche  nur  derjenige  verfolget* 
kfrnn^   der  fioh  zu  beobachten  gewohnt  ifb,  und  ift 
oft.  nur  fcbeinbar.    Man  wird  durch  die  vom  Vf.  an* 
geführten  Beyfpiele  unwillküriieh  an  die  Kaftanie  int 
Frißram  Shandy  erinnert  —  dafs  ein  glückli<dies  Ah- 
nungsvermögen den  ongelebrten  Arzt  mannigmal  un- 
bekannte Heilkräfte  der  Natur  eiitdeüken  Jaffe,  über 
deren  Wirkfamkeit  «(fich  nur  «unter  Bildern  zu  erklä- 
r-en  weifs,  will  Rec.  .nicht  in  Abrede  feyn;  our  darf 
deswegen  nicht   geleugnet  werden^    dafs   (ich  der 
Grund  auch  wiffenfcbnftUcb  auffinden. laffe..    Auch 
findet  er  mit  dem  Vf.  die  gemeinen  teleologifchen  An- 
flehten der  Natur;  deren  ganze  BeflSmmun^g  Aarane 
hinauSJanfen  foll  9  den  Menfchen  zu  füttern  imd  zw» 
bekleideo»  fo  wenig  alt  eine,  angenommene  allgemein 
ne.I^bwflndligkeit  de«  Q^^mhlzas  l>afdedigend. 
'  Q  Wohl 
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Wahl  ift  der  geirUge  Menrcb  uod  deflen  Ausbildung 
Hauptaugj^amerli.  dar  Natur.  lod^ffen  ^u  tffen  vnuis 
dooli^  der  Mettfeb  aoek  h^heo  t  wenn,  er  geiftig  gebi^ 
tfet  werden  fotU  und  da»  alle  Buch  welches  nach  S;. 
26  lehrt 9.  dafs  der  Ltvialhan  fich  nicht  ziebn  blTe  mit 
dcietfiHanie»^  irecwirft  d'ocKauch  nicht  die  genreine 
An&üit,.  oiuf  eine  geiltigeBtldtmge weife»  weiche  blofs 
diePbanta&e  bisfcbähigt,  vnd  nach  der  dirNatujr  nur 
Bilder  leihet»  welche  bedeutungslos  wären»  weiia 
Bicbt.  anderweitige   Ueberzeugung^ßn  ihr  Bedeutung. 

Eben^  oder  eine  Natur»  die  ironifch  über  fichJelbit 
hti»  gliAget  denn  deeb  aaeb  eben  (ck  wenig-  Weoii. 
iiaeb  der  gewöhnliehen  teleolagifcbea  Beziefaung  die 
Katar  als.  de&  Menfchen  Hausmagd  erfobeint»..  fo/ 
nöcfate  man-  voa  diefer  naturpbilalopbifcheD  fageot 
Se  gebe  ihr  das  Oefchäft  eines  Spafooijicbers..  Uik 
lerdeffea  bauet  der  Vf.  auf  den  Cfootrafi  in  der  Nar 
tur».  nach  welchem  Liebe  und  Hais^  aus  derfelben- 
Saus  hervorzugeho  fcbeint,  und  der  tolle  Affe  auf 
den-  verQnftigen-  Menfchen  folgt»,  auf  die  Verknfl^^ 

ffung  den  Vergangenheit  ir.it  der  Zukunft  einer  Cooir 
inationsgabeaer  Natur»  gleich  der Gbmbinatioo  de^ 
Korgeir  mit  dem  Geftern  im*  Traume»  vermittelft. 
welcber  jjedeS' B^dirfnifs  fchon  bej  feioemErwacbeO: 
ÄHes  um  ficb  her  bereit  findet».  dieBebauptung»^  da£s 
die  Natur  als  ein«  Wort»  eine  Offenbarung  Gottes  an 
die:  Menfcbea  anzirfeben  fey»  deren  Biichiiaben-  le> 
I^endfge  GeliaUen  und  fich  bewegende  Kräfte  find». 
dab  daffeibe  Principe  aus- welchem  die  ganze  uns^um- 
gebende  Natur  hervorgegan^n »  fiek  auch,  in  uns  bey 
der  He^vorbringung  jener  Traum-  und  Natnrbildec 
werktb&tig'zeig.e»  und  fich  eine  tiefe  Uebereinfiim* 
»lUDg  zwifcben.  unfrer  Seele, und  dem  fchlafendea 
Frincip  finde«  Jene  Combinationsgabe  der  Natur  wird 
dana  mit  der  VerkOndfgunff  der  Propheten  von  der 
Wiedierbringttng^  des  Menfchen  zu  feiner  itrfpraAgli!^ 
eben  Beftimmung  verglichen»,  und  in  Beziehung  auf 
<|eo  vorausgefetzten  Verfall  des  Menfcbengerchleehts 
die  Natur  als  ein  Sebrittmeffe'r  aufgeftem>.  an  wel« 
cbem  der  VC  die  Eatwieklung  des  höhern  Ueifter- 
jTeicks  voUkonunen  meint  nachweifen-  zu  kdnnen.  1a 
der  ganzen»  uns  umgebenden- Sinnenweit  fpricht  fich 
nach  ihm»  fo  wie  in  der  g^iftigen  der  Kampf  zwejer 
Vrinefpien  aus»^  der  Geh  ciurcb  die  verfcbiedenenEnt^ 
^wicklui^sftufen »  Klaffen  und  Gefehlecbter  bis  dahin» 
mo  d^s  zerftörende  Princip  von  dem  ihn»  entgegenge- 
fetzten befiegt  wird»  verfolgen  lätst.  Ein  foicher 
Zodiacus  wird  dann  mitgetbeilt»  deffen  jGngfter  und 
letztgefcbaffner  TheU  da»  Infeetenreich  fe^'n  foll.. 
Diefes  Reich  offenbaret  atif  das  klarfte  die  gegen- 


jge  Befchaffenbeit  und  Beftimmune  des  Men- 
fcbengefchfechta  einer£eits  durch  die  BUder  der  Be^ 
Ißbraoktbeit»  des  groben  Bedürfniffes  und  des  Qrim«^ 
ineff»  andererfelts  durch  Bilder  einer  ganz  entgegen» 

fefetzten  Berfeutung.    Es  ift  nicht  zu  leugnen  ».'man 
indet  fich  hier  durch  manche  witzige  Zufammenftel* 
long  OberraXcbt.     Aliein   mehr  als  Uebttrrafefaong 
lionnte  der  Vf.  doch  aucb  nicht  bewirkei»>  da  Aehn 
liebkeit  noch  keine  MentHfSt  erweifet»  und  man  nur 

Sounev das  f OB 4er Natur vwBbnatt  wafMuifitlurt 


fprecben  laffen.  Wie  fehr  hier  der  Vf.  ins  Spielende 
geritb»  erhellet  unter  mehreren  Bejfpieien  uarauf, 
dafs  er  die  Sprache  des  Traums  uud  cfer  VVeilfagan- 
gen»  nach  welcher  ein  Ibed»  das  Einzelne  für  dat 
Uanze  fteht»  für  eineriey  mit  der  Sprache  der  Nat4r 
bfilt»  die-in  den  Bieaenweifel  dtn  Keprifentantea-dea 

Sanzen  Bienengefcblecbts  aofftellea».  und  darin  fogar 
en  Reprafentanten  desMenfchengefchlechts  verkftii« 
digen  Toll.  Mehrere  Auf merkfamkeit  verdient  es» 
wenn  der  Vf.  es  aus  der  Mythologie  und  vorzO^lieh. 
aus  denBaccbifebenMjfterien  zu  erweilen  fucht»  dab 
es  eben  auch  diefe  Sprache  fe j »  welche  die  höhere 
Region  der  Gsiftecwelt  von  Anfang  gefprocbea» 
Oiefe  alte  Offenbarung  von.  dePiMenfcbw#rduog  dee 
Oüttlichen».  dem  Loofe  ,der  Erniedrigung,  welche 
daffelbe  in  diefem  Zuftande  erduldet »  die  Zurück- 
fahrune  durch  den  Menfobgewordenen  Gott  zu  liem 
göttlichen  Urfpruog».  und  die  Art  der  Erlöfung  uat 
ZuFdcklObrung  durch  ßiui  foll  nur  durch  diefil^aiur 

gekommen,  und  in  der  Religion  der  Inder»  der  Per* 
\c  und  durottdie  Anfichten  des  orphifcbeo  Uüd  bacr 
chifcben  Sjftems-  erbalten  feyn.  Reo.  fchatzt  die  Ge^ 
lebrfamkeit  und  den  Scbailbon  Creuzers^  welchem 
der  yf.  hier  folgt»,  er  liört  ebenfalls  in  diefen  Syite* 
mon  den  Naobkiang  frOberer  PhHofopheme  Ober  das 
Verhiltnifa  der  Natur  zu  ihrem  Urgründe»  und  fchätzt 
die  Bemfthungeo  gelehrter  Forfciier»  welche  nach 
Zeiio  und  Cl^anth  iu  der  Mythologie  richtigere  Vor<> 
(teüuogen  auHandem    Allein  es  ilt  diefes  doch  aucl^ 

fröfstentbeils  nur  Deutung,  und  %war  aus  einem 
leitalter»  welches  in>  der  Cultur  fchon  weit  vorge* 
fchritten  war »  und  diefes  von  folchen  Gabräucbeo 
und  Dichtungen»  die  wegen  ihrer  Roheit  und  Gemein« 
heit  auf  keinen  fo  edlen  Urfprung  noch  auf  fo  geiftige 
Erklarungsverfttcbe  leiten  möchten.  Diefe  nobeit» 
die  fich  id  den  Feyerliohkeiten  derMyfteriea  und  den 
fie  beeleitenden  Erzählungen  zeiget»  weifs  der  Vf« 
fehr  nnnrekh  mit  einer  faeliern  idealen  Anficht  zu 
vereinigen*  Er  fahrt  fie  theils  auf  die  Ironie  der  Na* 
turfprache».  theils  auf  eine  Sprachverwirrung  zurück* 
Die  Seelen  herabgefunken  aus  der  heitern  Regioia 
des  Urfprangs%  in  welcher  fie  die  Sprache  der  Na* 
tür  \o>  ihrer  Wahrheit  und  Herrlichkeit  auffafsten» 
weil  fich  der. Gott  aus  Gott  geboren  in  ihnen  qUh^^ 
harte»,  vergafsen  in  dem  luftigen  Reiche  dts  Diunj« 
fos».  des  warmen  behaglichen  Weit  körperlichen  Gt^ 
Buffes»  die  Rückkehr  \n  die  Heimaih  und  die  .Hei« 
math  felbft.  Die  ionern  urfpranglichen  Verhältniff« 
der  menlcblichen  Natur  wurden  umgekehrt.  Diefe 
Sprachverwirrung  foll  nun  aus  eiozeloen  angeföbr^ 
ten  Worten  erbellen»  welche  ganz  entgeeengei'etzte 
Begriffe  bezeichnen  und  aus  einer  undderlelbeo  Wur« 
zel  hervorgegangen  find«  Allein  den  Beweis»  daüs 
foJcbe  Wörter  aus  eineriey  Wurzel  bervorgegpngeii» 
bat  er  nicht  gegeben ,  und  möchte  ihn  ichwerlick 
ceben  können.  Laffen  fich  docb  fo  riele  andere  Eot« 
ftebungsarten  ihnlieb  klingender»  aber  fintgegengtt» 
letztes  bedeutender  Wörter  befonders  in  verfcbiede. 
nen    Sprachen    denken*     Ffif  die   elgentbllmlicha 

^poKlis  dar  Xf atur  wicd  dM  Qtmilkn  «1^^    E« 
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foH  dieres^  diefelbe*  Anlage  feyn»  welche  fich  uns  im 


wie 


iautne  und  in  der  Begeifteruog«  der  poetifcbeofo 
ieder  hobern  prophetiichenkund  giebt,  aber  wegen 
des  Verfall^-  des  Menfcheo  fich  nur  unter  den  unge* 
beuerfteo  Mifstönen  d&rch  einzellie  Töne  der  entge» 
geogefetzteo  böhern  Stimme  yerrSth«    Diefe Stimm* 
leitet  weiter  als  nnfere  ihoraKfcben  Syftenie;  fi'e  ift" 
propbetircht  warnt  als  gutl^r  Dfmoo  vor  Uofillen  in- 
Ahnungen*,.  prophetSrcben   Trfiumen  und  Vifionen» - 
treibt  aber  auch  als  böfer  zu  fcfalinmien  Thaten.  Wir' 
iiehmen  es  uns  nicht  heraus  r  die  eogetahrten  Facta  ^ 
befond^rs  die,  welcfae  aus^Ter/^e^eiii  Leben  heiliger- 
Seelen'  ausgehoben  find ,  zu-  feuenen.     Allein  diefe* 
Region ^  dJEsS'  menfchüchen  VorftelIungsverm6gen  iftv 
poch    fo    zweifelhaft.     Die  Thatraotien,    wodnreb^ 
in'aofie  zu  begründen  fucfat',  werden  gewöhnlich  fb' 
Venig  reih  aufgefafst,.  nach  dem  erwarteten  Erfolg 
veränderr,  das   ZüfaÜIlge  wird  fo  leicht  fOr  einen 
rea/en  Zufammenhang  genommen  ,r  und  fo  Manches  >- 
hierher  sezogenV  was  aocb  der  Vf;  nicht'Termie^eo^ 
bat,,  vfelbbes  iich  aus  bekannten  Erfahrungen* und < 
ausgemachten   prychologitcben  Orundfätzen  binrei* 
chend   erklfiren  läfst,   dafs  noch  lange   uobefMgen' 
beobachtet  werden  mufs  ,  eile  fich  diele  Erfcheinun. 

Sen  zur  B^rOndüpg  einer  Theorie  der  Verbindung. 
es  Sichtbaren  mit  dem  Un fichtbaren  mit- einiger  Si* 
therheit  werden  benatzen  laflen.  Ein  Oleienes  gilt 
Von  den  ErfcUeinungen  des  thierifctienMdgnetisrouf* 
Der  Vf,  folgt  hier  der-  Anficht  Rfeils,.  fetzt  in  das 
Gerebrairyftem  die  geiftige  Seele,  die  finnliche  und^ 
fohlende  in  das  Ganglienfyftem ,-  mit  welcliem  taJt 
alte  Erfcbeinungen  des  Erinnerunesvermögens  und 
der  reproducirenden  EinbildungSKraft:  im  Zulam- 
inenbange  ilehn,  und  wodurch  alles  Periodifche». 
alle  Zeiteintheilüng  ins  tbierifibbe Leben  IcommeofoU. 
Die  rynTpathifchen  Nerven  machen  die  abgefteckle 
Gi-enzeund  der  Stimmnerve  dasVcrmittelnde'ZwKcben 
beiden.  In  einemurfprOnglicbenZuftande  waren  beide 
Seelenthitigkeitenauf  das  innigfte  verbunden  >- und 
diefenigci  welche  an  das^  Ganglienfyftem  gebunden,. 
das  Organ,  durch  welches  das  Wort  der  böbern  Re- 
gion zu  dem  Menfchen  gelangte.  Durch  eine  trauri- 
ge Eataftrophe  find  gegenwärtig ^eide getrennt»-  Die 
geJftige  Seele  ift  der  urfprünglichen  Befiimmung 
treu  geblieben,  bat  aber  docb  durch  die  Verbindung 
mit  der  fohlenden,    die  fich  durch  Höchmuth  ver- 

Sangen  bat,  und  gegenwärtig  mit  ihrer  fcböpfertfcben 
raft  in  materieller  Bildung  befangen  ift,  nur  einen 
Schatten  des  frühern  Zuftand es  behalten.    BeideSeo- 


ta6 


gefetzt  weroefi  ScSänei  tfrdfn  warfireTjetn^rnft^ffir 

vermittelft  feiner  fiufsern  Sinne  fteht,  und  «»»Er- 
kenntniffen  und  Fertifclieilte«  gehinge,.-  weitKr  fini 
im  gewöbnlicVen^  wacbenden^  SnftandeirerfaBt'  Sack, 
{a  cfab  auck«  ohne*  beabfictftigte'  EinwirKung;  durirB 
ein  Züfaromentreffen  gleicher  uifacben  Mhe  S^len- 
thltigkeit  auf  eine  ungewöhnliche  Weife  erbdberwer. 
den  köiine.  Allein  es*  KMt'nocb' vielem  dikratiPetne 
Methode  der  Erziehung  und  Veredltag  des  Menfchen 
zu  grOhdto,  wodurch  diefe  ganHcH-voii-ddm*Bäaho- 
logifcben  des  OefObla-abbIngig  gemacbr  whr^fei  Btoeb 
d^m  Vf.  föireben  die  finnlicbeSeete  dte-vermHieltide 
Organ  zwifchen  Gott  und  dem  Menfchen  feyniWDd 
die  ihr  etgentbütnliebe  Sprache  das- Materialy^  worin 
fich  die  Ciebe  des  Göttlichen  zürn  RIenrcben*^VQddea 
menfchlichen  Gemfitbs  zur  Gottheit  lebemligvond 
werktbltig  ansfpricfat.  Sollte '  dieCes  heifsen^ .  dafis 
der  Einklang  der  Vernunft  und  der  EinbildtmgKfaft» 
dafS'  Oefahl '  zum-  Vernehmen  des'  Göttlichen  erfor- 
dert werde»-  fö  wire*  dagegen  Nichts^  ztr  errnnern. 
Allein  daa  GefQhl  ift  bey  dem  Vf.  eine  bloße  Natur- 
kraft, find  die  Liebe  ift-  ihm'  ein  ledf glk^b  phy fipfch 
Befümmtes.  Ntrn  hingt  das  Gefühl  aber  ketneswegea. 
^ur  von  der  Siunlicbkeit  ab^  föodern  es  wird  auch 
durch,  die'  Tbätigkeit  dier  Vernunft'  geweckt,  trnd 
mufs  die  Einbildungskraft  gleich  von  der  Sinnlich- 
keirdäs  Gei^nd' borgen  9  umdie  Ideen  iosLebea 
einzufahren;  fo  ift  es  doch  die  Vernunft  welche  dae 
Gefahl  beftimmt,  und  ilfm  feinen  Wertb  giebt.  Die 
Erfcbeinungen  des  tbierifcben  Magnetismus,  beton* 
ders  mehrere  im*  Archiv  von  Efchtettmay^r  mitge- 
theilte  Erzählungen  fprechen  auch  dafftr,«  dafs  die 
Erkenntntffe  der  Hellfehenden  gröfstenth'eils  vermit- 
telft des  gewöhnltchen  Verminß-und  Verftaifdesge- 
brauchs  entftehn ,  und  dafr  das  Gefabi ,  wenn  es  Tor« 
her  im  wachenden  Zuftande  fdion  für  das  Höhere 
gefdmmf  war,  bauptf2cblicb  dadureb  for'  daffelba 
empfänglicfaer  wird^*  dafs  es  von  der  Störuifg  djfa^ 
Sinnenreizes  befreyet  ift;  Diefes,  und  daf^  kein  Heli^ 
feher  von  der  Befchaffenbeit  eines  vtjrgtngeneff  oder 
kaoftigep  Dafeyns  Etwas  zu  faeen  weiCs)  war  ihm 
nicht  auf  dem  gewöhnlichen  Wege  des  Unterricibta^ 
mitgetheilt  war ,  wohl  aber  im  Zuftande  der  magna- 
tifchen  Seblafs  das  BMOrfnifs' eines  folcfaen  Unter- 
ricbts- gefohlt  wurde,  möchte  auch  eben  nicht  bewei- 
fen ,  dafs  der  Menfch  ehemals  in  einem  böbern  Sinn 
Herr  der  Natur  geviefen  fey,  als  gegeirwirtty»  wer* 
die  Region  feiner  Gefühle  den  Einwirkungen  des 
Willens-  gröfstentheils  verfchlonen*  feyn  fou,  noeb 
dafs  er  zu  andern  Einfichten  Ober  feine  höbere^^" 
ftimmung ,  als  ihm  eine  vernünftig  religiöfe  und  filt< 


\ 


inea  Wefens,  welcher 


iko  find  fich  jetzt' unverftändlich  geworden,,  vermi 

fcben  fich  nur  noch  im  Schlaf 4  und  der  Menfcb  fleht     ^,  -        -       t.         ^ 

fich,  tobald  das  Bewufctfcyn  feiner- höhern  Beftim-  liehe  Bildung giebt^  gelangen  warde^  wenn  ihm aocb 
mong  erwacht',  in  ftetem  Wider fpruch  mit-  feiner  iener  bed^utunssvolie  Tbeil  fei 
eigenen  Nätun  Rec.  hält  fich  nicht  ffir  befugt,  die 
hier  angef&brten  anffalltoden  Tbatfacheo,  die  neuer- 
dings mit  noch  auffallendem  ans  dem  Würtembergi- 
fchen  vermehrt  find ,  zu  bezweifeln.  Bey  der  ange- 
nommenen Glaubwürdigkeit  derfelben  wird  man  auch 
zugeben  moffen,  dafs  derM^ofcb  durch  pbyfifche 
Einwirkimg  mit  der  Well  In  eine  andere  Verhiodttng 


letzt,  wie  der  Vf.  annimmt^  g^iftig  von  ihm  getreniit 
ift»  und  den  Schlaffel  zur  äufsern  Natur  enthalten 
foll  ,=  wiedergegeben  wird.  Das  itk  eben  der  Hoob» 
mutb  ,  welcfrer  den  Menfchen  zu  ^^l^J^^^J^^^^^ 
er  auf  eine  andera  Weifen  als  jdnrcb  Selbftbildung 
nacb  den  Grundflftaen  der  Vernunft  und  des  Verlta»^ 
dn  «nr  Bat rfebaft  natf  znr  Eaimtnlls  der  Hatur  g^* 

langen 
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klagen  \^n.-  ^«r  diir«k  eine  folcbe  Sel^tirildnqg, 
^ie  üin  <Mon  iiiicbtzu.«iR€m  riditigeii'OefabU  feines 
A^erhaltniff^  zur  Oottbeitund  cur  Welt,  zur  De^ 
|njitfai«.2ur  Üolbtt Verleugnung  und.Ergebmigin  einen 
bdhem  Willen /fQhct,  mrd  der  Menlcb  nicht,  was 
er  ¥Gr«r,  Tondern  wiis. er  werden  foU.  Kt  Selbfubä- 
tlgkott  Sande,  und  wird  der  iyieo£ch  nur  dadnrcih 
für  einen  bdbern.Einflufs  empfäiiglicb ,  dafs  er  fich 
4er  fiqnUcben  Seele  deftGanglienfjrTtems  gi[nzlich  zur 
Leitung  hingiebt;  (denn  di eles  ,ift  dqch  aur  das. Hin- 

Seben  ea  eine  fadhere Liebe. zuniOrgan,  da  diele  nacb 
erVoransfetzong  nur  als  ein^  j)hvürcbe^aft  unter 
belbndern  Beftimmungen  wirkencf  gedacbt  werden 
kann)  fo  mag  der  Menfch  nach  fo  beüfebend  werden, 
ein  VernOnftieer  and  fittJichCebildeter  wird  er  nicht« 
Wird  weiter  mcbts  erfordert,  um  zum  Himmel  zu 
kommen,  <aU  defa  man  fiob  gedenken-  und. willenlos 
der  Ein  Wirkung  einer  Kraft  hingiebt, .  die  nur  dadurch 
»äcbtig  wird,  dafs. man  .fich  ihr  unbedingt  zum  Or- 

San.übeirUL&t;  fo  wird.man/ar  JhrenEinAufs  um  de- 
p  empSnglicher,  je  weniger. man  über  tie  reiiectlrt« 
tDerVL  h^  aifo  feinj^o  Leiern  keinen  Dienftgethan, 
.dab^r  däs.Dafeyn  nnd  die  Befcbaffeoheit  einer  fol- 
^hen  hohem  Uraft. zu  erweifen  fucht.  nDer  Menfch, 
rlagt  /tt  S.  190,  damit  «r  wieder. werden  konnte,  was 
r€r  war,  mnfste  (eiber  die^iürch  einen  Aet  des  Hoch« 
rinulbs.'^otftandeQe  Schranke  der  Sinnlichkeit  durch 
««Inen  entgegengefetzten  Act  der  .gänzlichen  SelbH* 
«Verleugnung,  .Demut h'Und. Ergebung  in  einen  höbern 
^Villen  freywillig  wieder  aufl^fen.  Wie  folUe  aber 
Jie  Jus .  Stocken  geratheoa  Mafcblne  durch  fich  fei- 
ger —  durch  eigene  Kraft.wi^der  in  Oang  kommen? 
k>er  Meifter  felber  mufste  fich  in  ihr  Inneres  hinein 
i)egeben,  nnd  die  Kraft,  durch  welche  fie.einfter- 
i>aoet  worden,. mufste  Jetzt  von.neuepi  aus  ihr  ber- 
oittswirkejd.  Jenes  Wort«  dsiS  fich  einft  als  ewige  Lie- 
;be  iader  an|anglichen  .Natur  ausgefprochen ,  war 
•von  neuem  Flcifch  .geworden.  I3er' Menfchgewov- 
«dene<6ott  «olibrachte  nun  felbft  jenen. Act  einer  völ- 
iUgei^elbftverIeug.nung  bis  zumrfrejwilligen  Ojpfer- 
tioda,.  und  wurde  aadurch  vermitteladeS'Organ  zwi- 
tfcliÄnidem'Mwfchcn,nn.dGott,  eineSpracIie  derXie- 
•he  zvwfpben.beiden."  Wenn  man  nun  auch  deni'VT. 
zugeieP' wollte.,  dafs, der  Egoismus,  welcher  frey- 
;lioh  den  Manfchen  mit  ßch  jnWiderfpruch  bringt, 
ivocnehmijijchjn  dem Hoohmuthe. befleiße;  fo  kann  die- 
ser .dQcfe>.wr  i^ttelbarcr.  VVeife^  wie  im  Wabnfinn, 
'^egan  der  Verbindung  de$  Geiftes  .mit  de.m  Körper, 
/eine  phyfifcbe  Veränderung  in  der  menfchlichen  Na- 
.turjheifi&Qifbringen.  'Diefe  SlörAing  kann  entweder 
.di<rfcb|>byfifcbe.MitJel  gehoben  werden,  oder  durch 
(Einwirkung  auf  das  Vorftellungsvermogcfn.  IJocb- 
«liith  ventfpring-t  aus  üebcrfchfitzung  lies  eigenen 
•Wertbesvjnithin  aus^iner  faifchen  Vorftellung  diefes 
ÄVertbes.  .Ein  Act  wahi*er  Demufh  kann  alfo  aucil 
•nur  aus rßerichtigung  dieför  faifchen  Vorfiellunj;  her- 
wocgehn»  wodnreh  das  Selbfl^efübi  in  feine  gehöri- 


^Mt 


gen.Schranken  zurflebgeführi  worden«  Eine  blind« 
nnd  willenlofe.Hingebung  an  eine  höhere  Kraft  fteht 
aber  eben  fo  tief  unter  einer  richtigen  Seibhfcbätzunff 
ais  der  Hophmuth  darüber  fteht.  Wjre  es  aber  such 
ein  Act.  der  Demuth;  fo  mnfs  der  Menfch  felbftibA 
ToUbringen,  nicht  ein  Anderer;  und  die  Idee  einen 
Kepräfentanten,  der  fich  fOr. ihn. aufgeopfert  habe» 
kann  die  in  Stockung  gerathene  Maf^ienenur  wie^ 
der  in  Ordnung,  brinfien,  indem  fie  den  Menfchen  za 
einer  richtigen  Selbuerkenntnils  und  einem  wahrea 
SeibftgefQbl  leitet;  mithin  lediglich ■  auf  ethifcbeii| 
.Wege.vermittelft  der  Thiti^keit  der  geifügea  Seele» 
Der  Menfch  hat.  alfo  mir  dajfar  zu  forgen,  fein  inner^ 
-Leben  gehöris  znordnea,  und  die  Sprache  der Xiebt 
wird  ihm  nicnt  fremd  bleiben.  Bey  einer  blols  phy- 
iifchen  Aufregung  feines  CefObls  möchte  nr  ue 
ichwerlicb  je  verftehn  lernen«     , 


SCHÖNE  KÜNSTE« 

'Ohne  Dnickort:  Zwölf  ß-eye  deutjche  GtdithtB 
von  Theodor  K&rncr.  Mebft  -einem  Anhaiig« 
1813-  8-  (8  Or  ) 

Mit  ftiUerWehmulh  fallt  fich  dasüerz  bey  die« 
Ten  Gefangen  des  jungen  Helden.,  dem,  als  fie  er«» 
fcboilen,   die.Nornen  bereits  das  blutige  Scbickfal 
woben,  undJft  es  doch,  als  ob  der  Klang  ihres  We? 
berfcbiffes^mit  darein  töne    —  .  Die  Geiäogean  fich 
find  .alle  wackerer  Art,    voll  hohen   frommen  Aiu* 
thes;  Siege^i jauchzen  im   Tode  für  Vaterland    und 
Preyheit  und  deutfche  Ehre./^    So  konnte  nur  ein 
deulfcherJürvgÜDg  fingen  und  fallen,  mit  dieferRein* 
beit  dt&  Herzens^  mit  diefer  Glut  für  dasHöcbfte  im 
Menfchen  und  mit  diefer  Befonnenheit,  und  fo  wird 
juis  der  fterbende  deutfche  JOngÜng' zu  einem  Idealt 
wie  Preulscns   hochherzige  l^ulje^  die  hier  in  zwey 
fchoneo  Gefangen  zur  Schutzheiligen  der  deutfchea 
Sache  geweiht  .wird,  ihm  und  uns  geworden  ift.  «^ 
,Die  zwölf  freyen  deutfchen  Lieaer  h^tte  der  Dichter 
noch  felbft  für  den  Druck   beftimmt^;    der  Anhang; 
wurde  von  dem  ungenannten  Herausgeber,  welcher 
änpb  in  der  Vorrede  eine  authentifchel^achricht  von 
dem  Tode  de^  jungenHelden  mitthaift,  JiinzugefQgt« 
um  die  darin  enthaltenen,  oft  nur  in  unrichtigen  Ab^ 
fchriften   bekannt  gevTordeiien  'Gediöhte,   wie   fieV 
.vjerdien^n,  dem  Untergänge  und  der  Vergeffenheit 
zu    entreifsen.    —     VVir    begnügen    uns,    ihrer    in 
unfern  Blättern   erwähnt   z«    haben.      Die  Oefänga 
find  .jedem  'Freunde   dQ%  Dichters   und   der  guten 
Sache  iängft   hinlänglich    bekannt;    und  wären  fie 
das  auch  nicht,   fo  weidit  doch  die  Kritik  hier  be« 
fcheiJen  zurfick,  feilte  ihr  auch  hier  und  da  ein  Ton 
nicht  gefallen.     Die  beiden  Gefänge  aber:  Auf  dem 
Schlacfitf&Ide  von  Astern ^  und:  Hoch  lebe  das  Haus 
Oefcef reich,  glaubt  ue  als  vorzüglich  auszeichnen  zn 
muffen.  • 
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AtTOKA,  b.Hammericb:  Inbegriff  der  Porftwiffen» 

fchaft   von  Augufi  Niemann  *   —     Erfter  Baoii, 

welcher  die  Vorbereitung^   den  allgemeinen  Ab- 

rifs  und  die  Waldbaumkunde  enthält ^  oebft  eifler 

.  wilYenrchaftlictaeo  Tabelle,  1814.  XL  11,492  S*  8« 

(3  Fl.  36  Kr.) 

V^err  Prof.  Niemanu  !n  Kiel,  der  fohoB  firfiher 
^  «lurch  feine  Forftgeographie  und  Forfißati/Hk 
zur  Bfweieherong  der  Foriiuteratur  fo  wefentlieb  bey- 
getragen»  will  in  di«fem  Werke  des  Wiffenswerthe 
und  Nutzbare  der  PorftwiHen(bbaft>  das  er  dMiS  irüi^ 
liero  und  neuern  Beobacbtaogen  getammek  hat»  naoh 
einem  neuen  Plane  darfteilen.  0er  Vf.  bemerkt  gaat 
riofatig,  dafs  das  Saainiein  umi  Auswählen»  das  Ordneii 
uVkd  fa  (suche  Aiittbeilen  desienigen«  was  6cb  alsoatz* 
lieb  bewährte,  den  Männern  vonder  Feder,  die  fich 
'A6m  Pdrfterfmnde  aoichliefsen ,  vorbehalten  bleiben 
fmd  von  praktifchen  Männern  ihr  eingerSumt  werde« 
feilte,  indem  diefeo,  neben  ihrer  Thätigkert  im  Forr 
fte  noch  genug  zur  öffentliehea  Mittheilung  Abrig 
bleibt,  wenn  fie  ihren  Bezirk  mit  praktifbher  Kundd 
in  lebrreicber  Befchreibung  darftellen,  oder^wenn 
fie  ihre  örtlichen  Wahrnehmungen  und  Erfahrungen, 
ilire  Ue'bung  und. den  Erfolg  ihres  Betriebes  Aeifsig 
«nd  aufrichtig  znlr  Nachahmung  oder  Warnung  be» 
richten.  Zwar  glaubt  der-AnnäBger  der  Prwtil^ 
dafs  nur  dasjenige  Werth  haben  könne«  wasanader 
Feder  eines  praktifchen  Forftmannes  gefloffen  ift;  al» 
lein  er  bedenkt  nicht  dabey,  dafs  ein  Cornfiltiges 
Sammeln  und  Ordnen  vieler  einzelnen  praktifchen 
Erfahrungen  und  die  Verbindung  derfelben  zu  einem 
Ganzen  von  einem  gröfsern  Wertbe  ift,  weil  dadurch 
die  Ueberficbt  und  die  beffere  Anwendung  erleieh« 
tert  wird. 

Auff*  diefem  OeBchtspunkte  betrachtet  der  wflr* 
dige  Vf.  auch  feine  Arbeit,  er  mafst  fich  keineswe« 
ges  mehr  an,  als  Sammeln  und  Ordnen;  aber  fo-* 
wohl  der  Plan  als  auch  die  Ausführung  beweifen  die 
Sorgfalt  mit  Welcher  der  Vf.  feinen  Gegenftand  bear- 
beitet und  wie  zweckmäfsig  er  die  Literatur  und  man- 
che bisher  noch  wenig  benutzte  hchriften  ^^brattcht 
liat,  wodurch  diefea  Werk  zu  den  heften  der  Art  fich 
^  •rheben  wird. 

Diefes  Lehrbuch  follte  nicht  theilweife  fondern 
im  Ganzen  erfcheinen ,  Aer  Vf.  wurde  aber  darap  ge- 
Ergänz.  Ml.  »ur  A.  L.  Z.  \%\%^ 


bindert  und  der  vorliegende  erftennd  biaber  einzige 
Qand,  enlbäit  daher  nur.^ioen  Theil  dea.Ganzen, 
aamlich  die  Waldbaumkunde f  wobej  er  in  der  Be- 
fchreibung der  Holzg^wächfe  aber  die  Grenze  fei* 
nes  Plans  hinaus  gias;,  weil  diefer  Inbegriff  ^unäcfaft 
far  die  Eleven  der  i*orftIehranftalt  in  lU^  beftimmt 
ift  •  denen  durch  eine  kurze  Angabe  des  WifTenwer« 
Iben  von  allen  w>rkoromenden  Holzarten  zur  eigene« 
Beobacht^pg  der  I^tuc  der  Oewichfe  ein  Leitladea 
gegeben  werden  follte. 

Bey  der  Befchrelhbng  der  Holzgewäcfafe  hat  der 
Vf.  eine  von  der  .gewöhnlichen  abweichende  Einthei« 
lung  gemacht,  welche  einen  fehr  leichten  Ueberblick 
gewahrt;  auqh  bleibt  er  nicht  blofabey  deneinbein^i« 
leben  Holzgewachfen  ftehen«  fondern  hat  viele  aua«* 
ländifcbe  aufgenommen,  die  zwar  bis.  jetzt  noch  kei« 
ne  4#4flM9  Waldblume  find»  die  aber  doeh  gekannt 
»■w*  ilt^lb'^.  eine  Befchreibung  der  Holzgewäcbfe» 
die  befpn^ers  für  Anfänger  beftimmt  ift,  aufgenom- 
map  zu  werden  verdienen. 

Die  vom  Vf.  aufgenommene  Eintbeilungder  Holz* 
Mwäphfe  ift  in  einer  kurzen  Ueberficbt  folgende:. 
Maumarten.  1.  Elnheindjche^  im  nördlichen  £iropa. 
A-  Laubbfittme  ^  iVWaldbäume.  Beftand  oderMaf« 
fenbäume  —  in  Docbwäldern  ^  in  Niederwäldern  — 
Mebenbaume  im  Walde  von  härterem  Holze  -  Nfr» 
benbäume  im  Walde  von  weicherem  Holze.  2)  Bau* 
me  aufser  dem  Walde,  a)  unvordenklich  einheimifche« 

b)  eingewohnte.  B)  Nadelbäume,  i)  einbeimifobe. 
a)  urfprünglich  fremde.  U.  Fremdet  ansländifchn 
Baumart^n.  A.  europäifche.  i)  d^s  mittlem  Eurona 
a)  des  fodlioben  Europa.  B.  aufsereuropäifche.  1) 
abendländifche.\  a)  Laubbäume,  b)  Nadelbäume,  t) 
morgenJandifche.  Straucharten*  L  Nutzbare  etn* 
heimifche  Straucharten.  a)  bewaffnete  oder  Dorn* 
fträucher.     b)  dornige    Frucht .  und   Lufrfträucher. 

c)  unbewaffnete  Sträuchen  i)  norddeutfche.  a) 
ßlddeutfche.  II.  Nutzbare  nordamerikanifche  Sträu- 
eher,  a)  Dornen  tragende  b)  unbewaffnete.  HL 
Zierdefträucher.  a)  emheimifche  b)  nordamerikanb^ 
Jtke^  1)  ausdauernde,  s)  nicht  ausdauernde  ^  nur 
in  der  Jugend  zärtliche  oder  fpiter  des  Schutzes  be« 
dOrftige  —  nur  gegen  ßrengel  nördliche  Winterkalte 
zärtliche.  ^  Bleibend  zärtliche  in  jedem  Winter, 
c)  Zierdefträucber  wärmerer  Lander  der  alten  Welt, 
Ranken  und  Erdhölzer^  —  a)  Rankenhöizer*  l)  ein» 
fcfiiii(/c/ie  hoch  wach  fen  de,  0,'^  fremde  befon  lers  nord« 
amehkanifce  Raiikeonölzer  «  autdauernde  zäri* 
liebere  in  ftrenger  Kälte  —  3)  fremdä  wärmerer  Län- 

Ä  der* 
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den  b)  Erdhdlzer  ^  i)  Sand  •  und  fbideJtrHucher. 
a)  Sumpf'  und  Torfßriucher.  — 

Aufser  der  Befchrefbung  der  unter  dfefen  Ab- 
theilungen vorkooimeaden  HolKgewäcbfe,  fetzt  der 
Vf.  in  aer.Vbrerinnfrung  zu  dem  erften  Bande»  den 
Beruf  .das  ForftitiaADes  dls  Waldpleeer  und  Jiger  uäd^ 
die  nöthigeo  Kenntniffe  und  Eigenlchaften  deffelbeo 
aus  einander.  Der  Beruf  des  Forftmaniies  als  Wald* 
Heger  ift  die  Nutzung  und  Erhaltung  derWäkfer  für 
eit  und  Nachweit.  L)ie  thätige  Mitwirkung  zu  die- 
fem  Zweck  gefcbieht  Im  auSQbenden  Dienft»  durch 
Autficht  uncT  Leitung  und  durch  Rat h  und  Lehre« 
Die  göfetzlichea  Vorfchriften  find  >.ur  guten  Befor- 
gung  der  Forftgefchifte  Im  ausübenden  Dienft  nicht 
zulänglich,  fondern  es  find  Kenntniffe  undEinficbtea 
nothwendig  um  nach  Granden  zu  handeln  und  allge- 
meine Orundfitze  den  örtlichen  Umftänden  anzupaf« 
fen.  Der  Beruf  des  Forftmannes  als -Jäger  ift,  Be- 
fchntzung  des  Waldes  und  Oewihnung  der  Vdrtheile 
Ton  der  Jagd.  Die  Verbindung  des  Forft-und  Jagd» 
wefens  miteinander  hdt einen  doppelten Notzen :  bel- 
fere AufGicht  der  Waldungen  udd  w  den  Forftmadtt 
Abhirtung  feines  Körpers.  Die  dem  Forftmanne  er- 
forderlichen Eigenfchaften  find  körperliche  und  mo- 
ralifche.  Erftere  hieben  rorzOglich  in  Starke  der 
Bruft,  SchSrfe  des  Oeficfats  und  Gehörs;  Letztere  in 
Math,  Unerfch'rockenheit ,  Befonnenheit,^  Kechtge* 
fühl  und  Treue.  ^      ' 

•     Die  Hauptlehren  der  Foi;ftwlffenfche«l»W*l»t  der 

Vf.  ab:  in  die  Walänniurlehre  der  Forfiw8ri*M'»fi^ 
lehre  und  die  Sitfatsfbrßlehre.  Von  der  Waldnatur- 
lehre kommt  hier  nur  die  Waldgewäcbskunde  und 
Waldbaumkunde  vor.  Diefer  Band  ift  aber  vorzOg- 
lich  der  befondern  Waldbaumbefchreibung  gewidmet 
und  es  wird  von  der  allgemeinen  Waldbaumkunde 
odeir  der  Anatomie  und  Phjfiologie  der  Holzpflanzen 
nur  ^in  zu  kurzer  Abrifs  gegeben.  Bey  der  Belchrei- 
biing  Her  Holzarten  befolgt  der  Vf.  keine  der  bisher 
bekannt  gewordenen  künftliöhen  Syfteme,   weil   die 

ireringe  Manniiffaltigkeit  der  im  Norden  cinheimi- 
chen  für  rfje  Forftkullur  wichtigen  Holzarten  und 
die  kleine  Zahl  der  fremden,  worauf  die  Befchreibüng 
nur  befchräiikt  ift,  ßeh  ohne  könftliche  Eintheilung 
leicht  abcrfeben  lalTen.  Er  hat  daher  die  fchonoben 
lÄitgctheiite,  befondcre  forftwirthfcbaftliche  Ein- 
theilung dafür  gewählt.  Dem  vom  Vf.  angenomme- 
nen Plan  de/  befondern  Waldbaumkuncie  zufolge, 
mwfs  Hne  jede  zur  forftmäfsigen  Behandlung  geeig- 
nete  Biumart  nach  allen  ihrtn  für  den  Forftmanil 
wifTenswerthen  EigenthOmliphkeitcn  dargeftellt  wer- 
den« Eine  jede  Baumart  wird  daher  itirer  Natur  nach* 
ffir  fich  und  in  KeiiebuDg  auf  die  Behanrilung  deirfeU 
ben  betrachtet.  In  elfterer  Hinficht  kommt  der  wach* 
Uxi'^e  Baum  znerft  in  Betracht,  nach  feinem  äufsern 
AnfehtTj;  feiner  Heimath  und  Verbreitung  in  Hin- 
ficht des  Klfma's,  der  Lage,  des  Standort^,  die  ver- 
fchiedenen  Arten  dcffolben  Gefchlechts;  nach  dem 
eigenthamlichen  Werth  den  die  Baumart  vor  ihren 
OeCchlfechtsverwandten  und  vor  andern  und  1n  Hin- 
ftcbt  der  Torftwirtbfcbart  behauptet;  nach  ihren  ia-- 


fsern  Theileo,  als:  Staaim«  llinda«  Zweige»  War* 
zel,  filitter ,  Blatbe,  Fracht  nnd  Stameo;  nach  den 
Gffng  und  der  VerSndernng  in  der  Vegetatsoo  oder 
(iie  Gefchichte  des  Pflanzenlebens  einer  Baumartt 
endlich  die  Perioden  ihres  Wachsthums«  Der  gefällte 
Baum- wird  fedane  n&her  oeterfucht , '  nach  fehBem 
Innern ,  nach  der  verfchiedenen  Verwendung  uod 
Benutzung  des  Holzes  und  nach  den  nutzbaren  Ki. 

Senfcbaftcn  der  abrigen  Baumprodukte.  In  Bezie- 
ung  auf  die  Behandlung,  fowobl  im Beftande  als  bey 
neuen  Anlage'  wird  die  Art  dts  Betriebes,  wozu  die 
Holzart  geeignet  ift ,  und  die  Fortpflanzong ,  fowohl 
die  natllrliche  als  kOnftliche  bemerkt  — 

Al^gelehen  ¥00  ihrer  for ftw;irtbf6hatilicbefl  Sia« 
theilung  laffen  6ch  die  Holzarten  auch  nach  folgen« 
den  .Eigenfchaften  unterfche^den  die  Laubbäume 
j)  nach  der  verfchiedenen  Gefchlechtsverbindung; 
2)  nach  ihrer  Frucht,  und  Saamenbildung;  3).nacn 
den  Blättern ;  4)  nach  dem  Stande  der  Blatter.  Die 
Nadelbäume:  1)  nach  ihrer  Gefchlechts Verbindung; 
*  s)  nach  ihrer  Fruchtbildung;   3)  nach  den  Blättere« 

'     Bey  den  einzelnen  Befchreibungen  der  Holzar»  . 
,  ten  hat  der  VU  die  Schriften  von  duRoU  WilldenoWt 
Beohßmn^  Z/chokke  und  Andern  benutzt  «od  eefser- 
-^etn  hat  er  neuarn  oder  bisher  in  deutfchen  bchriftea 
noch  an  beachtete  Bemerkungen  und  Erfahrungen;  die 
ihwi  oametitlich  ans  Mickaux  und  Cubieret  neneftea 
A'bhandlungeo  bekannt  waren,  gehörigeoOrtaoacli* 
getragen.     Durch  diefe .  forgfäitige  Benutzung   der 
vorzOglichften  Schriften  Cnd  diefe  BaumbefchreibDe* 
gen*"  keinesweges  als  fo  Oberflofsig  zu  betrachten,  wie 
es  bey  den  vorhandenen  vieler  Befchreibongen  der 
Holzarten  trheinen  mtehte.    Der  Vf.  bat  zwar  nichts 
Neues  geliefert;  er  hat  aber  durch  ein  forg/äitigea 
Ssfmmdn  des   Wilfenswerthen  von  dem  bereits  Be- 
kannten mehr  für  die  Wiffenfchaft  gf-th^n  als  viele 
andere  und  durch  eiae  zweckmä(sige  Zufammanftel* 
lung^dem  Ganzen  ein  grofses  Interelfe  gegeben. 

Ueberhaupt  feiiite  es  der  Forltliteratur  noch  ao 

einem   auf  folche  Art  wiffenrchaftlich  hearbeiteiea 

W*erke,  Ober  die  ganze  Forftwiffenfchaft,  welches 

iech   Auf  von  einem  Manne  unternommen   werden 

kennte  der  wie  der   Vf.   bey  leiner  ausgebreitetea 

KenntnJfs'derForft»  und  dabin  eiofchlageeden  Lite« 

tur,   vertNinden  mit  einer  fehr  grofseii  Sorgfalt  im 

Sammeln»  alles  fo  wie  er,  für  leinen  Zweck  zu  be^ 

nutzen  verftebc«  — *  Fiir  die  folgenden  Bände  Jafstßch 

nachdem  Plan^des  Vfs.  und  nach  dem  was  er  in  dem 

vorliegenden  Band  geliefert  hdt,  r>orh  mehr  erwartea» 

...    ^'ür  den  folgenden  Hand  mdcht  der  V^f  auf  eiopo 

intereffanten  Theil  der  Waldnatur/ehre,  der  von  dep, 

klimatifchen     Verhält  nif  fen    hand«>U,      aufmerkfam« 

Für  diefen  noch  wenig  oder  für  den  ForUmann  bjs- 

jetzt  noch  nicht  gaji?  betrieiligend  hearbf'iteten  Ge- 

genftand  iäfst  (ich  von  der  Sorgfalt  de^  Vis.  om  fo 

mehr  eipe  £^le.  Ausführung  erwarten,   als  derfdbe 

die« noch  nicht  g«nug  bekannten  Schi iften  eines  Rä* 

mond%  Humboldt  und  Zfchokke  benutzen  wird.  — ' 

Eine  diefem  erften  Bande  beiliegende  Tafel  giebt 
dlne  Ueberficbt  das  fUäs  woruacb  die  ganze  i^orft*  - 

wif- 
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wiiFfiDrebaft  be/«r1>^t«l  werden  fo|K  Reo.  will  dief« 
Uel>er£cht  ti]«r  im  Auszug«  xniUbeileD»  um  damus 
eiitnebaien  zir  könueD  was  BQd  in  weicher  Ordnuog 
die,  Oegenftande  in  diefem  Werke  vorkoromfln 
werden« 

I.    Waldnaturlehre    (phyfifcber  Tbeil»     Grund* 
und   Vorbereituogslehre).      A«  Natur  der    Wälder* 

a)  Organifcfae.  i)  Waiiigewäcbskunde.  a)  Wald. 
jbanmkunde.  d)  Allgemeine  —  Anatomie  —  Phy6o* 
logie.  —  ß)  Befondere  *--  BftRibefcbreibong.  3)  In- 
ner« W^ldkunde,  «)  Natur  des  Waidbodeos.  ß)  Na- 
Aur  der  Waldbaume.  '  b)  Klimati(che:  i)  pbyfircbe 
Waldgeograpbia.  1)  Waidmeteorologie«  B.  Natur 
der  Ivalderzeugniffe^  pbvfifcbe  Waldproduktenkunde« 
«)  derPflanzenerzeugniffe:  i)  .des  Haupterzeugnil- 
iß^t  2)  der  f^ebenerzeugniliGa«  b)  Der  MioeraTie»s 
c)  den  Tbiere,  i)  des  Haar  «  und  Federwildes »  2) 
der  Fifcbe,  3)  der  Infekteo.  II.  FdrJtwirthfchaftP' 
iehre.  (techbi(ch*ökonomifGher»  prakkifcber  TbaiJ» 
Hauptlebre,  niedere,  innere  Forftlehre)  Kunftroäfsig^ 
Behandlung  der  Wälder  als  Eorite«  A.  Forßkunjt» 
lehre*  (Lehne  von  der  Forft kalt ur,  technifcheAbthei« 
lung)  a)  in  ROckfieht  des  Haurpterzeugniffes  des  Hol- 
zes 1)  des  wacbfenden:  «)  forftmäfsige  Hegung «.'/S) 
pflegliche  Anzucht  —  natürlich^ —  künftliche  Holz- 
zucht a)  des  fcblagbaren.  ie)  Auswahl,  ß)  Inftruction 
der  Holzhauer,  y)' Fällung.  3)  Des  gefchlagenen. 
#)  Sorttren  ß)  einfache  Bereitung*  y)kOnrtJicheBerei« 
tung,  Kunftgewerbe.  bj  In  Rückficht  der  Nebener- 
zeugniffe,  1)  der  Baumprodukte,  2)  der  minerali- 
fchen«  3)  der  thierifcben.  ZiveckmäTsige  Verwal-* 
tung  zur  GewinBÖng.  des böchften  nachhaltigen  Ertrat 
gea.  B'  Forßverwaltungslehfe  (ökohomiH^be  Ab* 
tbeilung)  a)  Keontoils  ujid  W^rtbfchätzung  des  For- 
tt^s*     i)  Meflune.     2)  Taxation.     3)  Befcbi^ibung» 

b)  Beftimmung  des  Wirthfcbaftsplans.  i)  Unt*>rhal- 
tung.  ^  2)  Benutzung.  3)  Verbeffarung.  c)  Wirtb* 
fcfaaftsfabrung.  1}  rerfonal,  deffeo  Zahl  und  Ver« 
bältniXfe.  2)  Forftgefchafte  und  Arbeiten.  3)  BuiQbr 
und  Reehnungsführung.  IIL  Höhere^  ForJtiehre% 
Staatsforßlehre  (ökonomifch  pblitifcber  Tbeil,  äu* 
isere  .Furftlebre).  Kenntöifs  uhd  Sqbat2:ung  der  Las* 
desforfte  und  Darftelliiog;  ihres  Zuftandes.  A.  Lan^ 
desfor/iin^chreibung  :  a)  den  ph)  fifcheo  i)  nach  ih* 
ren  Naturanjagen«  2)  Eiimar  3)  Vertbeiiung^  4) 
^oganglichkeit.  5)  i^eftand>  ..  6)  Nutzbare  'l\iß\\%* 
j)  Ertragsfähigkeit,  g)  Natura leurtrag.  h)  Des  öko^ 
»uuriifcbeo,  i)  nach  ihr^m  fttfatswirthfcbiafilichei» 
W«rth#  3)  Gröfse  im  Verha^cnifs  zum  Staat^gebiiSt» 
3)  deffen  Klima,  KuUimt,  BiKvoUkerung'«  jl^fw^rbe, 
6ttenliicben  Bauten  ond  Werken,  .4)i€ifieoem  Hotz^i 
bedürfnifs  und  Hantielsvf^bäitnjfs«  c)  D^s  renhtli* ' 
eben.  1)  nach  der  b«ftebendtin  Verfaffurrg  2)  ia  Rück* 
ficbt  des  zuftäncUgep.  Fprftr  nnd  Jagxl«'Eigftnthiiim<^ 
und  den  Ufieiiigefchiänktjbxi  ufd  befcliraoktvn  Recb<- 
ten  deff^ihen.  Ordnung  des  L anders forftwefens. 
B.  For/torganifation.  a)  A]!gemeiua^)b#«^ire€tiM>9-^" 
Ordnung,  l)  Oberforftbebörde,  2)  öffentliche  Ver« 
bäkniffe  der  Forffdiener  insgemein,  b)  Unterord-- 
jiuü^«      i)   Peribaalordnuftg,   KlalleA   und  Stafeii« 
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-d)  0iftriktsorc|iiQDg^  EinlbeilaDf  derWaldflficbt»  Ve^ 
tbeilung  nach  deo  verfcbiedeneo  Stufen«  3)  Ge» 
.fcbäftsordoiKig«  —  EintbelluDg  — -"Vertfaeilung  «r 
Central  verbind  QUg  «-  Gang  -a'  GontroUa.  Regie- 
mmg  das  *  Land^sforftwefens.  C.  Forßdireetwn  u) 
•der  wirthTdiaftbefaen  Angelegenheiten.  iForfladmh 
nifiratiom  i>  allgemeine  die  FriTat*  wie  die  Staat«- 
Waldungen  betreffend.  2)  Befondere  •)der  Staata^ 
oder DomSnenwilder,  ß)  derPriratwälder.  b)  Der 
rechtlichen  Angelegeubeiten.  ForßjurUdiction* .  l) 
Schutz  der  Waldeigenthfimer  liegen  Frevel  uodScb«^ 
den*  9)  Strafbeftimmung  fttr  RecbtSTerlatzunAeu^ 
3)  richterliche  Unterfuchuag»  Erkanntnifs  und  VoUr 
Ziehung. 

DiefeStVon  den  bisherigen  abweichende  Syftana 
h<t  im  Ganzen  den  Vorzoe^,  dals  alle  Tbeile  derForft? 
WiiTenfcfaaft  nach  ihrer  Folge  und  Verbindung  ^ 
einander  dai^iji  vorkommen  •  welches  die  U^berficb^ 
des  Ganzen  ungemein  erleichtert.  Da  aberbaupt 
eine  gehörige  Reihenfolge  uttd  Verbindang  aller 
Tbeile,  fo  wie  eine  Ausführung  ohne  W^iederholung, 
die  VorzQge  eines  guten  und  zweckma&teen  Plaua 
zur  Bearbeitung  einer  Wijfenfchaft  find,  fo  vereinlr 

fen  fich  folt^he  in  dem  von  Hr.  Prof.  W.  antworfenM 
lan  und  es  läfst  fich  aifo  hiernach  uud.um  fo  mehr 
ein  vorzOgliches  Werk  Aber  die  ganze  Forftwiffei» 
tcfaeft  erwarten,  als  der  Vf.  bev- j^demGegeioCtandio 
treffliche  Gewährsmänner  zur  Benutzung  bez^obnet 
hat.  Der  Vf.  verforj4>ht  diefem  Werke  aocb  no^h  elf 
fien  biftorifchen  Abrifs,  fowohl  der  Gefchichte  der 
Forftwirtbfohaft  als  der  Porftwiffenfcbafk  und  eineil 
geographifchen  d^B  heutigeli  Waldbeftandes  der  eu? 
ropäifehen  Länder  beyftig'en  zu  wollen,. wodurch  ef 
nicht  nor  an  Volikommenbeit  fonder'n  au<$b;^al>  J^* 
tereffe  gewinnen  wird.  .    w 

Möge  bs  (\em  würdigen  Vf.  doch  gefaUed  die 
Bände  diefes  Werks,  fo  fcbnell  als  n)öglich,.auf.ein^ 
ander  folgen  zu  laffeut  dartüt  die  Erwartung  oiabt 
zu  lange  Ungehalten  werde.  w..^„     ..\ 


VERMISCHTE  SfcHRlF+E.N.  -' 

HAit«  u.  Berlin»  irt 'der  Bwchh.  d.  HalHfohen  Wai-. 
ieXihr/Ifie  Forf^er  des  Friedens,     Lffß^nredehy 
CanzeJvor träge  und  Zeitgedichte»  Von  W.  ^ff^'^  i>y 
'  Prediger  zu  Zachan  in  Ponnmern.     Zum  Beftea 
^^    derlnvaliden.  1814.  iV'u.  86S.  g.  (loGr.) 
■".''  •' .  "  ■■*•'•  •  »  , 

Die.  hier  vereinigten*  Vortv%e  nnd  Lieder  gewäh«^  - 
rem  noüfa  I  eine  angenehme  Nachfeier 4  obgleich  ihre 
Wirkifng  durch  den  Augehbiidkn  der  fie  veranlafste^) 
durch  .jene  Zeit,  die  jedes  Deutfchen  v'l>eTond0rs  je«, 
de^  Creufsen  Herz  mit  demuthsvfvHenaÄtilz  erfüllte^ 
uneai'lioiimufsie  verf>arkv\vecde4%.  .Dettiejerliche« 
Reihen  beginnt  ein  zur  Fever  des  24  Januar  1814  ge- 
^diebtetes'^midnn  Stargard'bey  dit(er  Key  er  gefunge- 
nes  und  ihrer  nicht  unwürdiges  Lied.  Dann  folgt 
eine  Rede ,  gehalten  zur  Feyer  der  Siege  des  Cene^ 
ral- Feldmarfchall  von  Blücher  den  17.  Nov.  X813  hi  * 

der 
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4er  Loge  zu  Siargard^  die  oos  aber  mit  ihre«  etwas 
koftbareo  Toae  nicfat  aoeerprochen  hat.  Dar  Uirhy 
rambeoton  will  doch  rar  die  ProCa  nicht  paffen» 
^enn  es  s.  B«  S»  5  beifst:  »«Es  donnerte  das  Bmtge 
'  rieht  von  Oft  eo  furchtbar  auf:  der  Rache  Scbweftem 
fahrten  es  empor.  Auf  Deotfchlands  bdchftemHini» 
melsbogen  hielten  Kath  die  SchrecldicheD  nnd  — 
weiiten.  Doch  plötzlich  ftürrt  ein  Fenermeer  auf 
lieipzigs  Fluren  nieder;  ein  vierfach  Wehl  henlt-zwi- 
fchen  l£rd'  und  Wolken:  nun  ift*s  voUbracbt!  ~ 
iVer  find  die  hohen»  herrlichen  Geftalten,  die,  gfeieh 
Herolden  ewicer  Vergeltung  dicht  um  die  Schreckens* 
mächte  Itehn?  —  ich  febe  lichte  Glorien  t  tun  awey 

fekrönte  Häupter;  im  Regenbogen  fpielt:  Vereinet 
^etert  KraJ%  mii  Friedrichs  Geißl  Es  funkeln  Dia- 
deme i  die  einft  eip  Habsburg  trug ;  ich  fehe  Gußav 
''Adolphs  Geiftt  wie  Wanddllicbt  um  feine  Rubeltatte» 
^  und'  ich  erkenne  wieder  Schwerinens  Ueldanföhne! 
X)och  Einer  nur,  .der  meinen  trunkoen  Blickt  nur 
Einer,  der  inein  Herzi  fo  heftig  pocliend  an  fich 
ciebt!  — -  Ö  tage  mir  Begeifttrong,  wer  ift's?  ^* 
Weifs  ift  fein  naar,  gebeugt  fein  Haupt,  gealtert 
die  Oefult  und  jugendlich  fein  Blick,  voll  Feuer 
n^eh  fein  Leben,  toä  Kraft  noch  jeder  Muskel; 
o,  lehre  mich»  o  Clie^  lehre  mich,  wer  ift's?"  -» 
Vod  fö  gebt  es  die  canze  Rede  hindurch.  —  Dazu 
kommt  nun  kmeh,  dafs  der  Vf.  durchweg  eine  me* 
trifche  Profa  fchreibt,  zu  deren  Entfchuldigung  er 
In  der. Vorrede  fagt:  „ich  fuche  das  Metrilche 
nicht  und  mufs  entweder  fo  oder  gar  nicht  fcbrei« 
ben*"  —w.  Solche  Polymeter  bilden  aber  nie  eine 
eigentlich  fchöne  Proia,  betonders  her  der  ermü* 
deoden  Binförmigkeit  des  jambifchen  Wiytbmus.  — * 
An  'Blüöhers  Fej/i  zum  Schlufsgefang  9  io  welchem 
uns  das  profaifcbe  Gewehr  in  der  dritten  Strophe^ 
das  fich  noch  datu  durch  den  Reim  fo  hervorhebt, 
^Was  aoftölsig  sewefen  ift*  Dem  /cheldenden 
Jahre  18 1 3-  GefelTfchaftslied.  Unter  der  Flut  ron 
Zeitgedicbten  g^wifs  nichl^w  den. Jdllechtern  zu  zäh« 
len  und  nicht  uowerth  erbalten  zu  werden.  Wer 
nicht  glaubt  an  die  Zeichen  der  ZeiCy  der  ifefchon  ge* 
richtet!  Pred.  gehalten  Attß  Inhalte  nnd  Geifte  nach 
am  «weytenPfingfttage  I8I4*  Wir  mOjJen  von  neuem 
geboren  .Werden ,  fonft  kann  das  Reich  des  Friedens 
nicht  kommen.  Pred.  d.  Inh.  u.  Geifie  nach  geh«  am 
Sonnt.  TriniUtis  1814*  Beide  zeugen  van  dem  Wer* 
the  des  Vfs.  als  Kanzelredner,  und  wir  geben  diefen 
Reden ,  voll  patriotifcher  Wärme  und  Salbung  in  ei- 
nem einfachem  Tone  mit  gefchickter  Benutzung  bibli- 
fcher  Sprache ,  unbedingt,  den  Vorzw  vor  den  Lo* 

Senvorträgen ,  deren  hier;  noch  zwey  folgen  und  den 
ichlnfs  machen :  Die  Vorfeyer  des  dritten  Augufts^ 
eine  Rede  gehalten  aber  Weisheit,  Schönheit,  Stär^ 
ke,  den  s4.  Junius  1814*  —  Friedrich  und  Friedrich 
Wilhelm  9  was  waren  ße  und  was  find  ße  ihrer  Zeity 


was  werden  fieMif  inaner  ihrem  Volke  bleiben*  Rede 
geh.  d«  3*  Aug.  1814*  ^  Die  Parallele  ift  in  diefer  letc« 
ten  Rede  nicht  .ohne  Olack  durcheefahrt;  nur  dttokt 
uns  die  zu  iiKiividuelle  üinmifchnng  des  Rednern 
felbft  in  feinen  Vortrag  unzweckmäisig,  wo  nichts 
wie  8.76,  zweckwidrig;  ^ Gelingt  es  mir  noch  fer. 
nerhin  die  ftren^e  Acbtfamkeit  auf  Wort  u#d  Gefft 
nnd  Sinn  zu  feflcln:  fo  werden  Sie  in  Allem  nur  Mi* 
fsfgttog  und  Wahrheit,  vielleicht  auch  Irrthum,  nie 
leeres  Lob,  nie  Leidenfchaft  und  böfen  Willea 
finden  nnd  ich  nie  mifsverfkanden  werden."  — >  -Wir 
wiffen  nicht  recht,  ob  wir  S.  54  fOr  einen  blofsen 
Verftofs  der  Feder  halten  feilen,  wenn  es  beifst: 
,9 da  taucht  empor  das  Infellaod,  worauf  Apollo  nnd 
Minerva  den  Grburtsfag  feyern  ,**  da  auf  der  folgen* 
den  S^ite  Iteht:  ,«Er  (der  Kriede)  bringt  der  Welt  ms 
Manneskraft  und  Folle,  wstsDelos  ein?!  gebar,  —  «^ 
er  bringe  Weisheit ^  Schönheit  und  Starke.'* —  Aber 
ee  giebt  auch  wirklich  Druckfehler  wie  üorner^&.j)! 
far  Homer* 


8CHÖNS    KlJMSTE. 

BEVtiN,  in  d«  Maurer.  Buchb. :  Die  Patrioten  von 
WahUnheim.  Ein  Gemälde  nach  Anleitung  d^z 
Jahres  I8t3*  Dargebracht  zum.Belten  der  Witt* 
wen  und  Waifen  der  Preufsifchen  Krieger,  dio 
in  jenem  geheiligten  Jahre  gefallen  find,  von 
Karl  von  Beulwitz ^  vormals  KOolgl-  Preufs.  Ma* 
jor.  1817.  7g  S.  g.  ^la  Gr.) 

Der  Vf.  hatte  bereits  früher  im  Morgenbktt  1814 
Itr.  37*  einige  ZCge  jener  hohen  Vaterlandsliebe  mit* 
getheilt,  die  imFrahling  des  ewig  denk wOrdigenJah* 
res  1813  zumahi,  im  preufsifchen  8laat  fo  nerrlieh 
aufflammte.  Einer  davon  infonderheit,  das  Opfer, 
welches  ein  FrSulein  von  Seh...  dem  Vateriaqde  mit 
ihren  ichönen  Haaren  brachte,  gehört  zu  dem  Röh- 
rend fteo  und  Bedeutendften ,  was  die  neuere  Zeit 
von  diefer  Art  kennt,  und  ift  auch  unter  andern  In 
FriedrisKs  Almanach  lußiger  Schwanke  für  die 
Bühne.  (Berlin  1816),  aber  freylich  nicht  alsSTchwa^tkp 
dramatinrt  worden.^  Gröfstentbeils  aus. den  erwähn« 
ten  Zügen  hat  der  Vf;  hier  eine  kleine  Dichtung  zo- 
fammengefetzt,  deren  Benennung  Gemälde  im  en- 
gem Sinne  genommen  werden  mufs ,  indem  hier  die 
Charakterfchilderuns  ihren  Zweck  in  fich  felber  hat 
und  nicht  etwa  blou  als  Ausltattung  der  Erzählung 
oder  des  Romans  zu  betrachten  ift;  denn  al5i  Roman 
oder  Erzählung  angefehn  wäre  die  kleine  Dibbtang 
fahr  ungenügend.  Indem  fie  blofs  eine  fixpofitioo« 
ohne  Fortgang  und  Schlufs  darbietet.  Der  Vortrag 
des  Vfs.  in  etwas  ungleich  und  nicht  immer  genug 
vollendet,  fpricht jedoch  fahr  das  GefOhl  an,  fo  defe 
ea  ihm  gelingt ,  Theilnahme  zn  erwecken» 


m 


U 


m 


E R GÄ N Z UN GS B L Ä TT E R 

A  I.  L  G  E  MEIN  E"N  ;  X  IvT  %  A  AT  Ü  R    -    2  fc  I  T  ü  N  G 


Februfar     i^<8« 


.  #  « .      ^ 


«       • 


Schriften  in  Beziehung  auf  die  Refof' 
maiions^^  Jwbei/eyer.' 

KIRCHEN-  UND  LITEßATÜRGESCHlCHTE;' 

l)  Gotha,  Id  der  Hennings«  Bucbh.:  Eichenlaub 
auf  Luthers  Grab  geßr^utj  im  Jahr  1817»  von 
Dr.  Johann  Adolph  Jacoki%  Superintendenten  zu 
Walter^baiifen%  ittiy.  IV  u. 046  ü- gr.  g*  m.ji&2^* 
u.  rMufikbejiage.  (athlrr  ^6.qr.)  .•     '         r, 

ä)  LfiipzrG,  b.  KoUkiatii}:    Luther^  oder  tue  ^h 

formatiansgefchiciUi.  Eine  Vorhereilongs^fcbrift 

far  die  deutfcheproteteiiitifebe  Jugend  zur  feyer 

ties  3i..Oct*  I8i7.     Herausgegeben-  von  i>v^•jtfI#>  - 

gufi  Mo/er  j  Director  einer  Königi.  conoefBooir* 

ten  Lebr*-und  Krziefaungsanftalt  zu  2^itz.     Mit 

I    Kupfer )     und    Latber*s    u^   MehmcHthons 

Xiandfcbrift.  igi?«  188  S«  8*  (bo  Or.) 

3)  Lübeck;  b.  Niemano :  Kurter  AbriPs  der  RffoK 
mationsgfifchichte  bis  zum  Augsburger  Frieden* 
Von  Bernhard  Heinrich  von  der  Hude^  Paftor  afi 
ier  Marienkircbe  (zu  Lübeck)  1817.  VUl  S.  De- 
dication  u.  Vorr.  u,  80  S.  gr.  8-  (8  Or.)  * 

4)  NORDHAUSEK,  b«  Happach:  Dr^Martin  huther,^ 
*   helfen^  Meinungen  und  Thaien.  Allgtinein  {aEJf- 

lieb    dargeftelit  von   Johann   Andreas  iää{lar^^ 
Prediger  zu  Appenrode  in  der  GraffcbaCt  Hqbii- 
.  :;,fteia.  181?.  49  vT«  8.  (^  Or.)        .  :    ^ 

5)  LnpztG ,  b.  DfXtr :  Kurzgefafste  Nmehriehs  pan 
dem  Werke  der  Deformation  für  Jederinann. 
ZurBegrOndung  einer  wflrdifea  Feyer  dies  diefe- 
jäbrigen  Kefofmations  «  Jubiläunt.  Ans  Licht 
geAellt  von  /  WUhelrhTypkej  Prediger  zu  Zii- 
gelsdorf  undTrenftdorf  bev  Dahme  im  Herzog- 
thume  Saobfen»  1^17.  33  S.  gr.  8»  (2  Gr.) 

'  6)  Leipzig  u.  Merfeburg,  b.  Klein :  Dr.  Martin  Lu- 
thers und  Philipp  Meianchthons  Leben  und  Wir- 
ken. Zur  Feyer  und  zum  Andenken,  des  clritten 
Jubiläums  des  Reformationsfeftes.    FQr  den  Bür« 

fier  und  Landmann»  fo  wie  fQr  Volksfchulen, 
earbeitet  von  Dr.  C.  A.  B....  Mit  dem  Bild. 
Difs  und  der  Handfchrift  Luthers«  IV  u«  63  S.8« 
(6  Or.) 

7)  Leipzig,  b.  Lanffer:  Gefchichts- Kalender  aus 
Luthers  Leben  und  Wirken.  Bey  der  Jubetfejer 
leinen  Verehrern  getvidmet.  I8i7*>36  S.  I9l« 
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achdenci  bereits  in  der  A.  L.  Z.  mehrere»    auf 
Vefaniaffung  der  dritten  Heformationa •  Jubel- 
Ergänas.  Bl.  zur  A.  L.  Z.  I8i8* 


feyer  einzeln  bevrtiieilt  worden ,  holen  vAr  biet  df# 

-Anzeifre  anderer  nach.  SSmmthohe  hier  verzeichnete 

aul  L^k^r'i.  Leben  und  VeVdienfte  fich  be;&iehende 

Schriiften  haben  einen  populären  Zweck«  und  des«^ 

halb  ftelit  fie  auch  der'  Rec,  wiewohl  fie  in  HinBcht 

des  Umfanges  und  Werthes  fehr  verfchieden  find» 

«ufammen.     Für  die  AufheHung  derjenigen  Punkte 

in  Li/^torV  Leben  Y ' bey  deiien  noch  einige' Uunkel* 

^beiten  öbcvaiten«  fo  wie  fOt  die  grandMche  Kenutnife 

*der  Reformatioosteit 'flberbaup{)   ift  {ö'iiven^i   alu 

fttr  die  durch gucifende  Beurtheilung'd^r  Verdienff^ 

■des  Reformators  durch -diefe  Schriften  etwas  gewoiih 

Den;'  manche  vo»  ihoen»  haben  den- Lauf  ihres  Le» 

beut  auch  wohl  fcbon  vollendet. 

■■  Anr  der  Schrift  Nr.  i. ,  w^be  für  die  fogenaa«- 
'ten  Aufffeklärten  und  Gebildeten  der  höheren  SHn* 
de«  vielßicht'gar  aircb^^es  weiblichen  Gefchlecht^t 
pefchrleben  zu  feyn  feheint »  (in  der  Vorrede  "^wird 
federn,  der  dem  Vf. .im^  AndeAken  an-Luthern  be« 
gegne,  aus  d^r  Fe#ne  Handfehhg'und  Grufs  gebo- 
ten, feinenOlaubehs-  und  AhitsbrOd^i'n  in  der  Beni'* 
•fteink«fte,    am  Sonde,   am  Bothnilcfaen  Meerbufea 
tmd  in  Norwegens  Thilern  nicht  Wehig^,'  als  de- 
oeii  auf  deutfeher  Erde)  mOffen  wir  vieles  loben  und 
vieles  tadeln.       Wir  loben  di^  Liebe,  ^it  welcher 
deriVf;  von  dem  Heldeti^f^lnes  I^uches  ^griffen  ift, 
dieaus  vorhergegangenem  iStn^florti  der  Schriften  La- 
^fcefx  und  einiger  ieiner  Z^itgenoiren,  ^  fo  wie  auch 
.mancher    früheren  Biographen   hervorgegangenen» 
;  nicht' gemeinen  Kenntnirsr  der  emzelnen'  ßutikte  in 
Luthers  Leben,   auch '/die  Darftelluhg  utfd  -Sprache 
ao  einigen  Stellen  yfo  wie  wir  Qt>erhaupt'iri  dem  Vf. 
deii  Mann  von  glücklieheti  Anlagen  und  lebendiger 
Phantarfia  biobt  verkennen.  Bey  alle  dem  müfTen  wir 
jedoch  gefteben ,  dafs  fein  Buch   auf  uns  nicht  den 
erwünfchten  Eindruck  gemacht  hat,  ja  dafs  wir  bey 
einigen  Stellen   es  fogar   unwillig  aas  ded  H^ndea 
gelegt  haben,  fowie  wir  d«m  V^  ilberbaupt  rathen 
möchten^  den  Weg,  welche^  er  als  Hift'oriker  be- 
treten hat,  citf  die  bisherige 'i^erkefhrte' Weife  nicht 
lerner  Ibrtzuwandeln.    Von  Tubiger  Auffaffung  der 
B^ebenbeiten  und  Cbarakt^ire,  von  fclilichttfr  und 
einfacher  Darftelhieg  und  Sprache,  Zweyen  unertäfs- 
lieben  Gefetzen  für  jeden  Gefchicbtrcbreiber  fcheint 
er  wenig  zu  halten,  vielmehr  fpringt  er,  wo  es  nur 
angeht,    in  das  Gebiet  des  Dichters  und  Panegyri- 
fcers»  d^er  die  vielen  hochtrabenden  und  pretiöfen 
Worte,  die  überladenen,  oft  erftaunlich  weufcbweifi- 

J>en  Sctülderuflgen,:  die  krampfhaften;  bft  wie  es 
chelnt,  nur  mit  Mübe  berr orgebrachten  Ausbrüche 
^  voa 
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f oo  Begeifteroog ;  daher  die  faft  Dberell  lierrfehen« 
de  poetifcbe  Profe^  welche  ficb  im  Semmeln  toi» 
Blumen  y     Metaphern    und    Allegorieen    zerarbei* 
tet,  ja  felbft  jambifcbe  und  hexametrifche  Zeilen 
<m.  r<^.&  II »  95  und  leo^  nicht  verfehmiht,  welche» 
Allesdem  echten  hiftoriicfaen  Stile  fremd  ift«  Der  fen- 
timeatafe  Titel  charakterifirt  gewiffermareen   fchon 
das  ganze  Buch.     Lieber  laffen  wir  dieTs  Alles }   £o 
widerlich  es  uns  auch  gewefen  ift«  denn  doch  noch 
in  diefem  Buche  gelten»  als  in  eben  uofers  Verf.  Ge* 
Jbhichte  des  Lebens  Je/u.  —  Die  Einleitung  bis  S.6o.f 
in  welcher  die  Art  ttdd  Weife  unfers  Schrifrrtellera 
fich  gewiffermafsen  am  deotliohften  ausljHrieht,  ent- 
hält  eine  Schilderung  der  chrtftliohen  Religion  und 
cbriftlichen  Kirche  vor  Luther.  Eine  durchgreifende 
weitbiftorirche  Anficht,  des  Cbriltenthums  und  .fei- 
ner Oefchichte  haben  wir  in  diefer  Einleitung  ver- 
^ifst;:'  des  Halbwahren  und  mit  Worten  SpielendeK 
.aber  viües  darin  gefunden.     Auf  der  erften  Seit» 
aberbietet  der  Vf«  gewiffermafsen  ficb  (elbft;  da  ift 
in  wenigen  auf  einander  folffenden  Zeilen  yßaü  Her^ 
jbefit  dUt^apell^n^  von  Thmerkt  die  Tempel ^  vwt 
Sergen^   die  AUdre  Waren 9  von  .Naturlausen ^   die 
wie  geweihtfixGlocken^zu  dem  Em>igen  riefen ^  von 
Sotnmernächten  voll  Därnmerupg  und  Rofendufit 
.Vßn  erbietenden  Träumen  und  holden  Bildern^  and 
.epdern,  in  Romanen  und  mittelmäfsigen  Gedichten 
vefbranphten  fchdnen  Sachen  die  Rede.    Von  S.  63 
rr-t  »34  folgt  Liither's  Leben  in  zehn  Abfchnitten  Aber 
den  letzten 9  ¥on  1530  an,  ift  fiel  zu  eilfertig  hin« 
weggeb  apft.  Wir  wollen  noch  auf  emige  Einzelnneiten 
aumrierkfam  machen.  (S*  65.)     Auch  Bier  wird  er* 
.zählt t  Lothars  Mutter  fey  von  Mdra  zu  einem  Jahr* 
jnarkt  nach,  Eisleben   gereift,    und  dort  von  ihrer 
Entbindung  üi^rrafcht  worden.    Secbszehn  Meilen 
weit  reift  wohl  fcbwerlich  eine  lnochfchwangereFratt 
zom  Jabrnaiarkt«    Joh.  Martin  Michaelis  aus  Akten 
gienommene  Nachricht  -heilt  alle  Dunkelheit  Ober 
4iiefe  Sache,  fp  wie  Ober  den  Grund,  der. Luiber's 
Vater  bewog,  Möra  zu  verlaffen,  auf  (M.  f.  Schwebe 
von  Luther^  Monimeoteo  und  Reliquien  S.  3.)*'D3ifs 
Lutber^s  Mutter  aus  Neuftadt  an  der  Saale  (rammte, 
ift  eine,  ganz  uaverbargte,  ja  von  wichtigen  Zengen 
widerfprochene,  Sage«  (S.  66)     Bey. der  Erzählung 
von  Luther^s  Aufenthalt  als  Schaler  iu  Magdeburg 
undEifenach,  wird  die  Armut h  feiner  A eitern  viel 
zu  fehr  hervorgehoben;   das  Singen  der  damaligen 
Currendefcböler  vor  den   Hüufern   zu  Eifenacb  ift 
.gerade  nicht  als  ein  Zeichen  aufserordentllefa  grofser 
^Armuth.  der  Schaler  zu  betrachten^  fondern  gehörte 
zu  der  damaligen ,  an  manchen  Orten  noch  bis  auf 
neuere  Zeiten  üblich  gewefenen  Einrichtung  "einiger 
Schulen.  In  einem  Rectoratsumfchlage  der  Wittenb. 
Unverf.  (Scripta  publice  propofua  Academ.    Wit^ 
herg.  T.  111   p.  190  b.)  faeifst  es  ausdrflcklich :  Fn- 
cultaies  parenium  Mart,  Luth.  erantfiifßciemes  ad 
honefiorn  liberorum  educanonenu      Was  Lmher  m 
den  Tifcbreden  von  der  Armuth  feiner  Aeltern  fagt, 
bezieht  ficb  Scher  auf  die  erften  Zeiten  ihres  Auf« 
anlhalta  im  Mannsfeldfchen »  und  befeadara  aivBas* 


leiien.  Sauer  genag  haben  fia  ficb  aa  aber  werden  lat 
fen,  wie  ^xkSi  Maihefau  berichtet«  —  S.  7a  vnd  71 
wird  von  Samuel  (in  Bezieh*  auf  i.  B.  Samuel.  Cap« 


i^}.  gefegt:  er  habe  ala  Kind  fich  fchon  mit  dem 
unfterblichen  Vater  vernUMs^  &  71»  wird  anga- 
nornmen:  AlexiuTf  Luthers  Freund,  fev  nicht  durch 
einen  Blitz  getödter,  fondern  durch  Itt&rders  Hand 
gefallen.  Wir  nehmen  unbedingt  das  Erftera  an» 
weil  Lmher  in  dem  Gewitter,  das  auch  ihn  mi| 
betäubt  hatte,  eina'Stimme^Gottea  wahrnahm,  wie 
er  felber  ausdrdcklich  lagt,  und  den  Alexiustag  zum 
Tage  ainea  Eintritts  in  daa  HJoIter  und  zwar  retbt 
abüchtlich,  wählte.  *-  iß.  83.)  Wir. möchten  wid 
fea,  woher  fo  viele  neuere  BiosrephenLü^erV  ^ia 
Nachricht  haben,  dafs  ihm  nach  feiner  Weibe  zum 
Priefter  die  Bibel  wieder  genommen  worden  fey.  •— 
S.  :9i  heifst  es ,  die  Veriraulichkeis  mis  der  Bibel 
beruhe  lediglich  auf  Kenntnifs  der  alten  Menschheit! 
— >  <S.  93,)  BariholcmäiiS  Bernhard  von  reldkirch 
(VelcuvioS  war  nicht  dtt  erfte  luthenfche  Ceiftiicbe, 
welcher  ^fich  verhairatheto-M.  f.  Uken^s  Leb.  Lutb. 


B.  i#  S*  164«  -^  (S.  i|7.)'   1^1^  bier  getnaante  Beglei- 
ter Luiher^s  auf  der  xleife  nach  Worms  heifst  nicht 
SubeniuSf  fondarn  Petrus  Suavenius.(Suaven)i  und 
war  von  Geburt  ein  Pommerfcher^  nicht  D&nifcher^ 
Edelmann,  >der  damals  zo  Wittenberg  ftudirte,  und 
▼oa  Luthern  fehr  geliebt  wurde*    König  Friedrich  I» 
von  Danemark  berief  ihn  aber  zum  Gouvernear  fei* 
nee  Sohnes  Johann  9  und  Chrijtian  111.,  der  ihn  auch 
zu    mehrern    wichtigen    Gefanidfohaften  gebrancht 
hatte,  machte  ihn  zum  Decan  in  Rothfchild  und  zu 
feinem  geheimen  Hatbe.     M.  L  was  Paulus  Bjbernu 
ober  ihn  in  der  Dedlcation  von  dem  erften  Bande 
der  Script,  public,  propof.  Acad.  Witteb^  fagt,    und 
befondera  Haken^s  Nachrichten  von  ihm  in  (Hahnes 
nnd  Peülts)  Pommerfch^n  Archiv  der  WiJJenfcha/ten 
und det  fchöneh  Ge/chmacks  (1785-  St.  3  S.a9u.f.w. 
und  1786.  6t.  I.  S«  159  u.f.  w.)    Es  nimmt  uns  Wnn* 
der,  dafs  der  patriotifche  Bernhardt  (aus  Luthera 
jLfabao  und  Schriften,  Berl*  ]:>I70  den  Peter  Suaven 
nicht  genannt'  hat.  *  S.  148  heifst  es  in  Beziebi\ng 
auf  die  Teu/eiserfcbeiouogan ,    welche  Luther  auf 
der  Wartburg  zu  feben  glaubte:  .„Seine  bildlichen 
Darfteilungen    diefes  2Ui7tande8    hat  die  deutelnde 
Nachwelt  zu   buchftäbllch  genommen,     nnd  mehr 
ooch,^als  Luther  felbft,  dabey  geträumt.*'    Wir  find 
überzeugt,  dafs  das,  was  Luther  über  diefe  Erfche^ 
ntingenfagt,  nicht  blofs  bildliche  Darfteilungen  teyn 
follten,    wundern  uns  aber  fehr,   dafs  der  Vf.  bey 
diefer  Aeufserung  es  fDr  nötfaig  gehalten  hat,   im 
eigentlichei)  Sinne  des  Worts' eine  bildliche  DarfteU 
lung^  wie  Luther  mit  dem  Dintenfaffe  nach  dem  Teu- 
fel wirft,   in  einem  der  bejlieeenden  Kupfer blatter 
aeben  zu  laffen.  ^  (S.  177.)      cey  Gelegenheit  der 
&rwahnung  von  Luther*s  fochtet  Mar garethe^  vreür 
che  an  Georg  von  Kunheim  vermihlt  wurde,    er- 
ii|»ern  wir  an  den  fcfaönen  Brief  Melanchthon^s  an 
Het^tog  Albreeht  von  Preuften  inder  vonjFoAer  neuer- 
dings   herausgegebenen  Sammlung    von  Ph.  Ah' 
hnchihon^i  Brufen  an  Albreehs,  Herzog  von  Preu 
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fsen  (KAtiSgsb- 1817«  S.  90|;  u»  f.  w«  —  S.  igöO  Was 
liiery  in  Beciebunc  auf  Kainarinu^s  von  Bora  Oeficbt» 
anz  in  der  gewwbliohen  ftomaneofprache  vou  der 
äijchung  des  frohern  Jetzt  und  des  büt^rn  Sönfi 
gejagt  wirdj  welche  zu  dem  Ausdrucke  natürlicher 
und  munterer-  Güte »  dem  Grundreize  des  G^chts^ 
wie  Nachttiiolen  und  Hyacmthen  zu '  einem  Ichönen 
Blumenbeete  9  welches  jie  einf äffen  ^   hinzukommen 
Jbllt  haben  wir  wenigueos  10  der  dem  Buche  bey- 
gelegten  Abbildung  der  CatUn  Luthers  nicht  gef^in- 
.den,  vlslmehr  mfilfen  wir  diefe  Abbildung  fOr  völ- 
Jig  verunglackt  erklaren,  da  ihr  alle  und  jede  AehH- 
liebkeit  mit   {)en  OeficbtszOgen  der  Katharine  von 
Bora  fehlt.      Nicht  Luther's  kräftige  Oattin,    fon* 
dem  irgend  ein   empfindfamea  oder  (gutmfitbfgea. 
Madchen  unXerer  Tage  glaubt  man  hier  dargefteilt 
zu  feben*    Von  S«  an  big  zu  £nde  folgen  noch  ei- 
nige Herzenaergiefsungen  Ober  Ltuher's  Werk  und 
:Bey(pieL    Aufger  den  beiden  fcfaon  erwähnten  Ka<* 

$f^n  fndea  ficb  noch  fecha>  auf  welchen  Luther» 
lelanchthönj  Kurförft  Friedrieh  der  Weifet  Karl 
V^y'Leo  X*  und  Eifenach  und  die  Wartburg  abgebil- 
det find:  kein  einzigea  Blatt  erhebt  ficb  aber  das 
Gewöhnliche.  Die  Mufikbeylage  enthält  die  Noten 
zu  einer  nach  einem  Briefe  Luther's  an  Spalatin  vor- 
fertigten (S.  149  mitgetheilten )  Romanze,  welche 
fich  auf'dea  Reformators  Aufenthalt  auf  der  Wart- 
.bürg  bezieht.  Die  kleinen  Lettern  anf  dem  jgraueh 
Papiere  machen  auch  fbr  dag  Auce  das  Lelen  des 
fiucha  be/chwerlich;  der  Preis  ift  im  Verhiltniffe 
zu  dem  Werthe,  fpwohl  des  Buchs  als  der  Kupfer, 
viel  zu  hoch. 

Ungleich  anfprochlofer  als  Herr  J.  tritt  der  Vf. 
von  No;  9*  auf,^  welcher,  wie  es  fcheint,  fein  Buch 
befondera  fflr  die  Zöglinge  (einer  Erziehungsanftalt^ 
demnächft  aber  auch,    wie  er  auf  dem  Titel  aus- 
dracklicb  lagt,  far  die  proteftantifche  Jugend  aber« 
baupt  gefcbrieben  bat;  auch  erhellt  aus  den,  man- 
chen ganz  bekannten  Worten»  (wie  Profeffor,  Hofpi- 
tel  und  dergleichen)    hinzngefOgten  Erklärungen, 
dafs  er  fich  diefe  Jugend  als  eben  nicht  fehr  weit  in 
der  Bildung  vorgerflckt  gedacht  hat.      Was  wir  an 
Nr.  i  Udelten,  leidet  auf  Hrn.  M  keine  Anwendung, 
aber  dafßr  können  wir  ihm  auch  das  Lob,  welches 
wir  Hm«  J.  ertbeilten ,  nicht  geben«      Seiner  Dar- 
ftellttog  fehlt  es  an  Leben  »Wärme  und  Kraft:  die 
^racbe  ift  ungelenk,  oft  kommen  fogar  unrictitifie 
Ivortftetlungen  und  Conftrnctionen  ,    felbft  unedle 
Ausdrücke  und  Redensarten  ,  vvie  in^  Schenken  {Uif- 
liegen»  ,  JBSerfiedler  abgeben  u.  f.  w.  vor ;   alles  ver- 
^ritp  einen  Mann«  der  den  Gedanken  nicht  recht  zu 
bandhaben  und  andern  mitzutheilen  weifs;    die  of- 
feipbfren  grammatifchen  Unrichtigkeiten  wollen  wir 
fehr  igerne  für  Druckfehler  halten.    Auch  hier  geht 
der  eigentlichen  Erzählung  von  Luthers  Leben  eine, 
aber  höchft  dürftiger  JSSnJteitung  über  die  Zeiten  vor 
|:«uther  voraus,  in  welcher  die  Kreuzzflce  (Ge  wer^ 
4eB  ,hier  früher  häufig  unternommene  Wallfahrten 


genannt,   deich  alshatte.es  nicht  lange  vor  und 
nach  den  KreuzzOgen  Wallfahrten  nach  dem  gelob^ 
ten   Lande   gegeben,     und  als   wSreo  die  Kraus- 
Züge  klofs  Waüfahrten  gewefen) ,   die  Entdeckung 
America's,  die  Erfindung  der  Bucbdruckerkunft  (fik 
ging  der  Entdeckung  von  America  wenigftens  urt^ 
ein  halbes  Jahrhundert  voraus)  das  Wiederatiflebe'a 
des  Studiums  der  Alten  (es  heifst:    das  Verlangen 
nach  den  längft  von  italienifchen  katholijchen  Geiß» 
Wichen  (!!)  empfohlneif  Schriften  ier  Griechen  und 
Römer  ward  ftärker)^    die  Abfchaffung  des  Fauft- 
rechts  und  die  Einführung  des  Foftwefens    (di^fes 
hätte  in  fieziehunff  auf  die  Reformation  immer  un« 
genannt  bleiben  könoeo),    werden  ganz  kurz  be** 
rührt;    S,  7  wird  behauptet,  dafs  man  kurz  vor  Lu- 
ther den.  Werih  der   ganzen  Gelehrfamkeit  in  eih 
Ferjtehen  der  Werke  Rtnns  und  Griechenlands  ^e/etzS 
habe.    Von  S«9  folgt  Ltt^Aer*  Leben  felbft;  wir  wol* 
len  auf  einiees  Unrichtige,  welches  uns  b^ynl  Le- 
fen  aufgefallen  ift ,  a^J'merkfam  machen.  S«  10.  Mar" 
tin  Luther's  Bruder,  Jacobe  lebte  als  ßflrfeermeifter 
zu  Mansfeld;  erwirdin  der  Auffchrift  eines  Oedicht* 
auf  den  1558  zu  >  Wittenberg  erfolgten  Tod  feines 
Sohnes  Ma/-^ii»  ausdrücklich  Conful  Mansfehius  g^ 
nannt.  (Scripta  publ.  propof  Acad*  Witeb.  T.  III.  f» 
191.  b.)    Wir  wollen  bey  diefer  Gelegenheit  aus  der 
ebengenaonten  Sammlung  eine  Stelle  über  Lüiher^s 
Mütter  und  Ober  die  Liebe  des  Reformators  zu  feii. 
Den  Oefcbwiftern  m^ttheilen.     Es  heifst  S.  190»  b.: 
„  Mater  fuit  nata  in  familia  Lindemannorum ,    cd- 
gnäta  viri  clarifßmi  Doctoris  Laurentii  Lindemann 
(Prof.  d%s  Rechts  zu  Wittenberg).    Erat  autem  ejus 
matronae  tantaprudentia  et  virtuSj  ut  Elifabetha^^ 
Zachariae  conjugis  aus  fimilis  fanctae  et  fapientü 
matronae  mores  ^  referre  videretur*    Uta  fcifcitana^ 
bus  familiae   originem^    tempus  nati  filüy    indont 
figna  in  adolefoente>  multa  digna  confiderdtiöne  corri» 

Ulis 
^^ zwey  urüder  liumers  ge- 
rade zu  der  Zeit,  wie  er  Mönch  wurde,  an  ein^r 
peftarti«n  Krankheit  ftarbsn;  dieMutter  fprach  alfo 
nur  in  Beziehung  auf  den  einen  $ohn,  der  ihr  au« 
faer  unferm  Luther  noch  übrig  geblieben  war,)"  4i^ 
fororibus  rectorem  morum,  tantamque  fuijfe  mutudm 
benivolentiam  inter  duQsfratres^  nullum  ut  fodalent 
alter  alten  praeponeretf  nullo  et  cibo  et  ludo  alter 
fine  altera  delectaretur.**  ^  S*  21  heifst  es  ganz  b^- 
Itimmt :  Luthern  fey  al^  einem  Priefter  die  nfbd  ge- 
nommen worden.  —  (S.  26»)  flicht  1510,  fondera 
ficher  erft  151 1  kehrte  Luther  von  feiner  Reife  nach 
Rom  zurück.  Die  verfchiedenen  Angaben  der  Zelt 
von  Luther's  Sendung  nach  Rom  find  ujis  fehr  wohl 
bekannt*  ^  (S.  57O  Der  päpftliche  Oefandte  hiefs 
nicht  Jleotander  i  fondern  Aleander.  (i>»  $9}  ^^^ 
Wahrheit  der  mancherley  hier  erzählten  verfucbe, 
LutherJt  zu  vergiften,  fteht  noch  dahin.  Luther 
felbft  glaubte  freylich  daran.  M.  f.  KeiFs  Leben  Lu- 
thers i  S.  «9  u.f.  w.      S.  95  hatte  hinzugefügt  feyn 
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Toll€0t   daffi  Luther  frdUer  von  dem  PUoe  der  Auf* 
bebuog  unterrichtet  worden  war«    M.  f.  weiter  un* 
Un  bey  Nr.  6.  —  (S.  laaO    Nicht  zu  Ende  des  Ju- 
siius.  war  es»  wieiLuther  fich  mit  der  Katharine  von 
Bora  vermählte,  fondern  beftimmt  am  13.     Ift  das 
nicht  von  Hrn.  M.  aber  vob  Hrn.  Jacobi  erwähnte 
Oefcheok,    welches   die  UniverGtät  zu  Wittenberg 
.den  Neuvermählten  verehrte,  der  zu  Greife wald  noch 
Setzt  vorhandene  Pokal,^  welcher  jttogft  von  Zlefhjfen 
In  Bilffhing*s  wöchentlichen  Nachrichien  u.  t  w.-  be- 
fcbrieben  worden  ift ,  fo  erhielt  der  Reformator  die. 
ies  Hochzeitgercheok  erft  am  37rten,   nicht  am  14. 
Junius,  wie  JacoW  fagt.  —  (S»  179.)    Der  Streit  zu 
d'^lTen  Schlichtung  Luther  kurz  vor  feinem  Tode 
'Siach  FJsleben  ging,   war  nicht  zwifchen  dem  Kur- 
forften  und  den  Grafen  von  Mansfdd«  fondern  Zwi- 
lchen den  Grafen  unter  einander.     Angehingt  find 
^em  Buche  Proben  von  Luiher's  und  -Melancnihons 
Handfchriften ;    unter  der  Lutberfcben  Handfchrift 
.findet  fich  Luther's  Pettfchaft  in  Siegellack  abge- 
druckt. 

.  Nr.  7.  empfehlen  wir  allen  denen »  welche  einen 
.icurzen  Umrils  der  Reformatlonsgefcbicbte  bis  zom 
Augsburger  Re|ig!onsfrieden  i555zuiefen  wDnfchen; 
:iinter  den  kleinern  Bachern  diefer  Art,  welche  uns 
zu  OeGcht  gekommen  find,  ift  diefes  Bachlein  leicht 
eines  der  heften.       Es  ift  in  einem  ruhigen,   einfa- 
chen Stile  gefchrieben,  und  zeugt  von  einer  Tflch- 
tigUeit,  weiche  auch  eine  gröfscre  Aufgabe  wardig 
gelöft  haben  wQrdc;   wir  möchten  es,  nur  dafs  es 
viel  kürzer  und  blofs  das  Allgemeine  berückfichtigt, 
^efonders  in  Hinficht  der  Darftellung  und  des  darin 
herrfchendcnGeiftes,  mit  Pfaf/^s  Denkmal  Martin 
huthers  zufammenftellen.      Was  der  Vf.  von  S.  74 
an  fagt, -ift  uns  aus  der  Seele  gefchrieben,  und  wir 
|(öanen  uns  nicht  enthilten,  folgende  fo  wahr,  als 
fchön  und  kräftig f  gefagte  Stelle  hier  mitzutheilen : 
^Es  wähne  doch  niemand,    dafs  die  Wiedereinfilh- 
vung  prachtvoller  Ceremonien,    glänzender  MefTeOf 
'Olockengeklingel,  Mefsgewäoder  oder  die  Wieder- 
terltellung  irgend  eines  äufsern  Prunkes  die  Gottea- 
bävfer  auf  die  Dauer  wieder  fallen  wQrde;      Die 
jSeugierde  wird  auf  kurze  Zeit  durch  ledes  Neue  ge- 
reizt,'und  das  Blendende  feffelt  die  Sinne,  aber  dar- 
auf baue  doch  keiner  die  Hoffnung,  fie  voll  zu  er- 
halten.   Haben  wir  doch  auch  in  der  franzöfifchen 
Zeit  bey  unferen  —  Verzeihung  dem  Ausdrucke  — 
Parade  -  und  Schadfpielpredigten  5bervoUe  Kirchen 
gefehen^    aber     welcher   rechtfchaffene   Geiftlicbe 
konnte  uch  folcher  zahlreichen  Verfammlungen  von 
> Herzen  freuen?  Scy  die  Kirche  mäfsig  gefüfit,  tfur 
die  Ueberzeugung  da,   daJ's  ein  im  Innern  gefühltes 
^Bcdarfnifs  der  Erbauung  und  Geifreserhebung   die 
Tbeünahme  am  Gattesdieofte'  faerbeygefahrt  habe» 


fo  wird  diefe  Erfahrung  )adem  «firdtgan  OMftliebaa 
-berulügend  und  ermunternd  feyn.  Und  unleugbar 
gerade  da,  wo  immer  noch  kräftig  gepradiget' ifi^ 
wo  die  lofen  KOnfte  mancher  moderooa  Beredlam« 
keit,  wodurch  man  .etwa  feit  zwanzig  Jahren  dam 
finkenden  Cultus  aufzuhelfen  fucbte,  wOrdig  var« 
achtet  find;  da,  wo  in  chriftlicben  Vorträgen  der 
Kern  der  Bi bei  echt  evangelifcb  benutzt  wurde:  da 
find  die  Kirchen  bey  aliam  Leichtfiaiie  und  Indifia. 
rentismus  des  Zeitalters  noch  am  weoigften  verlat 
fen  worden.  Und  fie  werden  fich  wieder  fallen» 
je' mehr  10»  reinen  Bibelgaifte  and  Bibelworte  vnm^ 
der  Herz  zum  Herzen  fprecban  wird.  Der  Geift 
des  echten  Proteftantisnws  ift  edle  Einfalt;  todta» 
abgelebte  Formen  oder  die  bunten  Fütter  eines  fcbD5- 
den  Aberglaubens  können  ihn  nicht  anfprecben. 
Diefe  können  höchftens  die  Phantafie  eof  einige  Zelt 
befchäftigen»  das  Herz  laffeo  fie  X^er  und  kalt.* 
So  denkt  und  fpricbt  ein  wflrdiger  evangeiifchar 
Geiftlicher.  —  .Von  kleinen  biftorilchen  Uaacbtfam« 
keiten  möchten  wir  foleende  berichtigen:  Ä  i« 
Nicht  150g  wurde  Luther  Profeflbr  der  Theologie  zu 
Wittenberg;  als  Prof.  der  Philufophle  ging  er  in  die- 
ftm  Jahre  dahin,  aber  1509  fing  er  fchoo  an,  theo» 
Togifche  Vorlefungen  za  halten.  —  S.  a.  Nicht  1414 
und  1415,  fondern  1415  und  i4i(  wurden  Johann 
Hufs  und  Hieronymus  von  Prag  zu  C^ftniiz  ver- 
brannt. «— *  S.  3  worden  wir  von  Luth^rn  nicht  g^ 
fagt  heben:  er  mag  das  Lehen  an  dem  Sitze  d^r 
Heiligkeit  nicht  fehr  erbaulich  gefunden  haben :  Lo- 
ther erklärt  fich  oft  behimmt  genug  darüber,  dafa 
eres  wirklich  nicht  fehr  erbaulich  fand.  — 5.24.  Am 
14.  Dec.  des  Jahrs  1518  wurde  Zwingli  fchon  zum 
Pfarrer  in.Zorich  ernannt  und  trat  fem  Amt  wenige 
Tage  nachher  an.  M.  f.  die  Lebensbefthreibung  M. 
Ulrich  ZwinglPs  von  J.  C.  Hejs.  Zärich;.  181 1  S.  70. 
S.  38.  indefs  kann  Hr.  v.  d.  H.  fOr  fich  anfahre«^ 
dafs  Zwingü  gerade  am  erften  Jan.  des  Jahrs  1519 
feine  arfte  Predigt  zu  ZOricb  hielt.  Der  alte  Ritter 
und  kaiferliche  übrift  Georg  von  Frundsberg ,  der 
Lushern^  wie  er  zu  Worms  in  den  Heichsfaal  zu 
trateo  im  Begriff  war,  fo  kräfHg  Math  zufpraob, 
hätte  wohl  genannt  zu  wer<(en  verdient.^  Der  Name 
Melanchthon's  ift  ftets  Melanchton  gefchrieben» 
da  wir  doch  beffer  ihn  nach  dem  Vorgange  des 
Mannes  felbft«  welcher  ihn  führte,  Melantho^L 
fchreiben  foliten.  Die  Schrift  ift  übrigens  im 
Namen  der  fämmtlichen  Mitglieder  des  Lübeck- 
fchen  MiniHrerii  dem  Senior  deffelben»  Herrn  Dr. 
Johann  Heinrich  Carßens  bey  feiner  iojährigea 
Amtsjubelfeyer  gewidmet  und  aberreieht  worden. 
Unter  den  fieben  obengenannten  Schriften  waflea  wir 
ihr  ohne  Bedenken  die  erfte  Stelle  an. 
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'(Fortfetxung  dar  im  13.  StUek  a^gehroekenen  Reeenßon.) 

Nr.  4,  5  n«  6«  find  ffir  di^  ungebildeten  Stände  und 
fflr  VoIksFcbulen  ^gefchrieben  ;*    wir  billigen 
diefes  nicht  nur,  (ondern  denken  es  den  Verfaffern» 
von  welchen  zwey  fich  auch  als  Prediger  genannt 
haben,    dafs  fie  auf  diefe  V^eife  und  nicht  blefs  in 
ihrem  näcbften  Wirkungskreife  zur  Verbreitjina;  der 
Kenntnifs  von  Luthers  Leben  und  Wirken  das  Ihrige 
beigetragen  haben.    Bey  Bachern  diefer  Art  kooimt 
alles  auf  den  Sinn  an,  in  welchem  fie  gefchtieben 
find 9  und  diefer  ilt  treu  und  gut;  die  religio fe  An«> 
ficht  1  und  diefe  £olite  doch  wohl  hier  die  vorherr- 
ichende  feyn,    fpringt  am  meiften  bey  Nr.  5.  her- 
vor, welcher  wir  flberbaupt  den  Vorzug  unter  den 
^Üjen  zoi^rkennen.     Vor  hiftorifchen  unrjchtigkei* 
ten  liaben  fich  alle  drev  Verfaffer  nicht  ganz  zu  ba- 
ten gewutst;    die  meiiten  falfchen  Angaben  haben 
vrir  In  Nr.  6.  gefunden.  —  Nr.  4.  S.  4.    Nicht  erft 
nach  der  Geburt  feines  Sohnes  zog  der  Vater  Mir- 
iin  Luthefs  natfi  dem  Mansfeldfchen,  fondern  fchon 
froher  hatte  er  (ich  nach  Eisleben  begeben.      Die 
Mutter  war  aber  noch  in  Möra  geblieben;    beeab 
fich  aber  auch,  wie  ihre  Entbindung  nahte,  dorthin. 
M*  t  Schwabens'  fchon  bey  Nr.  i.  genanntes  fiuch. 
Ergänz.  BL  zur  A.  L.  Z  x%i%. 


In  Eisl^beii  wohnten  die  Aeltern  Luther*«  alneZeit^ 
lang»  wie  Melanchthon  auisdracklich  in  feiner  MrzOhi^ 
lung  vom  Leben  Lutber's  fagt.  1497  kam  Luther  Aet 
fchoD  als  Schüler  nach  Magdeburgs yoa  wo  er  149V* 
nach  Eifenach  ^oe.  Es  ift  mehr  als  auffallend,  daf«L 
Luthefs  Anfenthät  auf  der  Schule  zu  Eifenach  gaair 
Obergangen,  und  die  gutmdtbige  Frau,  welche  ScIl' 
feiner  ^nn9\xm.(ConradCotta^s  Ehefrau  oder  Wittwep 
den  Wittwe  wird  fie  ausdrQcklich  in  einigen  altea 
Nachrichten  genannt)»  nach  Mzgieii/rg  gefetzt  wird# 

—  S.  II«  Den  Papft  Leo  X.  kann  man  nicht  elnea 
in  Lajtern  ertrunkenen  Mann  nennen}  leichtfertig»' 
verfchwenderifch  und  irreligiös  in  hohem  Grade« 
was  an  einem  Papfte  auch  Ichon  immer  arg  geau^ 
ift>  wer  er,  aber  nicht  in  Lafeern  ertrunken^  was  wolu 
von  feinem  zweyten  Vorganger  Alexander  VL  gilt^ 

—  S.  13.  Nicht  am  Abende  des  31.  Octobers  1517» 
fondern  zwifchen  zwölf  und  ein  des  Miuags  fcbli^ 
Luther  feine  95  Thefes  an^  Diefe  auch  in  vielen  an* 
dem  Reforaiationsgefchichten  vorkommende  kleina 
Unrichtigkeit  fchreibt  fich  daher,  weil  der  31.  Üct^i* 
ber  der  Vortag  (beiliger  Abend)  eines  Feftes^ 
Dimlich  des  Feftes  Aller  Heiligen  war.  —  S«  33* 
Warum  ift  blofs  die  biblifclie  Stelle,  i  Gor.  n,  24 
und  35,  mit  Uebergehung  der  Einfetzungsworte  dea 
heiligen  Abendmahls  bey  den  drey  erften  Evangeli* 
fien,  angefahrt?  ^—  Nr.  5.  S.  8*.  wird  gefaet:  dafa 
vor  Luiher  noch  alt  keine  Ueberfetzung  derneUigei^ 

^  Schrift  weder  in  deutfcher  noch  in  einer  andern  /a- 
benden  Sprache  zu  denken  äewefenjey.    Wir  wollen 
Hrn.  7*.  hier  nur,    mit  Uebergehung  vieler  andern 
Bibelüberfetzungen  vor  Luther^  darauf  aufmerkfam 
machen,  dafs  Johartn  Fuft  (choa  1462  zu  Mainz  eine 
deutfcliB  Bibel  gedruckt  hatte,  und  dafs  1477  auch 
fchon  eine  hoUandifche  Bibelfiberfetzuna  zu  Delfs  er. 
fcbienen  war.    Auch  ift  es  falfch,   dafs  die  heilig» 
Schrift  in  den  Grundfprachen  blofs  auf  Klofterbiblio* 
theken  und  bey  wenigen  hohen  und  gelehrten  Geilk* 
liehen  gewefen  feyn  foTl.  Auf  Univerfitatsbibliothekea 
war  fie  denn  doch  ficher  auch  anzutreffen.  — -  Nr.  6« 
S«  r*    Woher  w^ifs  der  Vf.^^  dafs  Luther^s  Aeltern 
vor    ihrem   Aufenthalte  lu  Möra  in  Eifenach  se* 
wohnt  haben?  Die  Mutter  ftammte  freyiich  höcfaft 
wahrfcheinlich  daher.      Wir  vermuthen,  dafs  hier 
eine  Verwechslung  von  Eisleben,    wohin  fie  indefs 
auch  erft  von  Möra  auszoeen,   und  Eifenach  Statt 
findet.  — -  S.  8* .  Darauf,  dafs  in  dem  Klofter  zu  Er- 
furt eine  lateinifche  Bibel  an  einer  Kette  lag  (einige 
Schriftfteller  erziblen. diefe«  auch  von  der«  welche 
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Ut 


Luihern  nerlt  auf  der  tlnlTcrfitittbibliotÜtk »  nicht 
Stadtbibliotbtk)  wie  auch  iOoeft  Bernhardt  im  (choa 

SeoannteoBucbe  bat  drucken  Taffea»  zuGe&cbt  kam)» 
atte  kein  Gewicbt  gelegt  werden  follen.    Auch  io 
Iroteftantifcben  Kircnen  befeftigte  man  die  Bibel  mit 
[etteo,  nicbt  am  das  Lefen  zu  verbindern»  fonäera 
vm  fie  vor  Dieben  in  fiebern,  —   S.  io.     Siau£U9^ 
war  es  nicht  >  aus  deffen  HSnden  Luther  die  tbeo* 
logifcfae  DoctorwOrde  erhielt^  fondern  Andreas  Karl* 
fiadt;  Siaupitz  i>egehrte  es  aber  von  ihm»  und  ver* 
mochte  ihn  dazu»  fie  anzunehmen.  -»  S*  14«    Im  Jt 
i$ij  war  Tetzel  (nicht  Tezel^  noch  nicht  Doctor 
der  Theologie»  fondern  wur  ie  es  erft  151g  zu  Frank* 
fort  an  der  Oden     'M.  f  Leben  Joh*   TetzeVs  vom 
Joh.Jac.  Vögeln^  Leipz.  1717«  S.  58«    In  hirtorifclien 
$ehriften»  auch  wenn  fie  fQr  das  Volk  bernmifit  find» 
tnofs  man  genau  fejn,  S.  27;      Ueber  Luther's  Oe- 
fangenfahrung  nach  dtr  Wartburg  verweifen  wir  auf 
Sehwabe* t  fchon  oben  senanhtes  Buch  S.  ii6-  uA.  w» 
Nicht  nur  Luther  wuute,   und  zwar  fchon  am  er, 
April   {um  4;  May  gefchah  der  Verftellte  Ueberfall 
^r\t)  was  gefchehen  wOrde»  fondern  auch  ifm^dor/^ 
war  höchit  wabrfcheinlich  nicht  unbekannt  damit* 
E.9  leidet  wohl  keinen  Zweifei,     dafs  ehe  Luther 
Worms  verliere ,  fein  Herr,  der  Korfflrft,  ifin  mit 
«lern  Plaiie  habe  bekannt  machen  laffen.  ^  S.  37» 
Unfer  Vf»  weifs  ganz  beftimmt,  dafs  Luihern  auf 
4er  Wartburg  eioß  eine  Fliege  geneckt  und  er  nach 
aKefer  das  Dintenfafs  geworten  habe;    diefe  Fliege 
nber,  nach  der  Voiksfage,  der  Tetzfel  war»    Hat  der 
tJmftand  mit  der  Fliege  feine  Richti|^keit,  worüber 
wir  nicb^  nachforfchen  mögen ,  fö  hieit  ficher  nicht 
blofs  die  Volksfage,  fondern  Luther  felbft  diefs  fßr 
'  eine  Teufelsneckerey.    Am'  heften  wäre  es  gewefen, 
'wenn  das  Gerchichtchen  ganz  weggeblieben   wäre* 
So  wie  Bernhardt  S.  46*  Ober  diefe  Anfecbtongeo 
'Luther*g  gefprocfaen  hat^    mufs  von  ihnen  geredet 
werden ;   das  ift  fo  pafTend  als  hifforifcb  wahr.  — 
S.  37*    Der  pänftliche  Nuntius  hiefs  nicbt  l^egerius^ 
fondern  l^ergerius.      Mit 'S.  45.  beginnt  das  Leben 
Melanchihon*s.    Nr.  7.  ift  nichts  weiter  als  eliie  nach 
den  Jabrzablen  geordnete  Tabelle  der  vorzOglicfafteo 
Begebenheiten  und  Thaten  in  Luiher*s  Leben ,  wie 
Mne  folche  fchon  1555  Mattfrims  Ritter  uls  Anhane 
zu  feiner  Ausgabe  von  MelanchthonU  Leben'Luther? 
und  der  lateinifchen  Ueberfetzung  einiger  &cb  auf 
I^uthers  Tod  beziehenden  Schriften,  aber  eigentlich 
nur  bis  znm  Jahre  1536  g^eg'eben  hat,  und  wie  man 
fie  auch,  be^  mehrern  neuern BOchern,  namentlich 
hinter  der  Villers^Zin^mermannfchen  Bearbeitung  die» 
fer  Melanchthonfchen  Schrift  und  hmter  ßernhafdt'st 
aus  Luther's  Leben  und  Schriften^  findet.    Es  hätte 
wohl  eine  andere  Darftellung   der  Reformationsg^- 
fchichte  als  die  Moferfche  (Nr.  a.)  zum  Fahrer  ge- 
wählt werden  können«      Dies  mag  genug  von  die* 
fem  BCIchelchen.feyn« 

Wir  kdcneh  diefe  Anzeige  nicht  fchliefsen,  ohne 
fceydicfer  Gelegenheit  das  gelehrte  Publikum  auf  ein 
Buch  aufmerkfan^  tu  ibacfaen,  welches  mit  eben  fo 
^el  Liebb  für  die  Sadi«  und  findigem  V^rftande  a\h 


Eefafst  ift>  als  es  tos  einem  grOiidlieheo  Studio  der 
utherfcben  Schriflea  hervorgegangen  itu  Diefen 
Buch  ift  kein  ahderes  »  als  die  Ichon  einige  Mal  ge- 
nannte ^»chr  ift  des  Herrn  GonCftDrialaffeßbrs  zu  Stet- 
tin, Ernji  Bernhardt:  Aus  Ißuker's  Leben  u.  Schr^* 
ten.  Berlin  igi^«  ^  Die  alteriblltTili9h  einfache^ 
fflr  die- Zeiten  »bscbeo  und  Perfonen,  welche  er- 
zählt und  belchriebeH  werden,  vortrefflich  paffendn 
S|>rache  (mag  fie  aueh  zu  Zeiten  io  ihrer  Alterthüm« 
lichkeil  fiob  za  fehr  gefallen ,  und  etwas  zu  redfelie 
fejo),  der  Qeift  der  Herzlichkeit  und  der  Liebe  iflr 
die  Kinderwelt,  der. durch  das  ganze  Bu^b  weht, 
die  chriftlich  •  fromme  Auf faffung  der  Schickfale » 
Thaten  und  Charaktere  der  handelnden  Perfonen» 
und  die  vielen ,  dem  Laufe  der  Erzählung  eingeweb* 
ten  Stelleo  aus  Luthers  Briefen  und  Schriften,  ma* 
eben  diefes  Buch  einer  allgemeinen  liebevollen  Auf- 
nahme werth,  und  wir  wünfcbetf  nichts  fehnlicher, 
als  dafs  es  in  allen  Scjiolen  der  evangelifchen  Laodn 
und  euch  in  recht  vielen  HSufern  eines  der  fte« 
faenden  LefebOcher  werden  niöge«»  Die  auch  in  Ihm 
fich  findenden  kleinen  biftorifcben  linricbtigkeiteo, 
^eren  Aufzählung  wir  den  eigentlichen  Beurtheilero 
in  unfern  und  in  ändern  literarifcben  Blättern  Ober- 
laffen  mQff^n,  werden  leicht  in  einer  neuen  Auflage, 
welche  dem  bach  feiner  Bogenzahl  auch  fehr  wobl» 
feilen  B^che  gewifs  bald  werden  wird ,  leicbt  zu  ver- 
beffern  (eyn.  Wir  begnügen  uns  hier  nur  damit . 
dem  Vf.  unfern  herzlichen  Dank  fflr  fein  Gefcbenk 
in  ttoferm  und  gewifs  recht  vieler  unfererl  Predigar 
und  Schutlebrer. Namen  darzubringen,  und  damit 
wir  auch  mit  etwas  von  Luther  lelbft  fcbliefsen^ 
Hrq.^.  auf  zwey  von  ihm  QberfeheneiinnvolleDenk. 
reime  Luther's  sufmerkfam  zu  machen»  welche  fo 
lauten:  ^ 

Iftr     WM   gar   iii 

Und 

yfuhi  An  wai  9    fo  fchweis ; 

Iftdir  woiil,    fo  bleib; 

H«rt  du  W«»»     io  hait; 

ÜPgiüek  mit  fflneni  breiten  Fufa  Jiovmt  bald. 

Rec.  bette  die  vorftebende  Anzeige  kaum  abgo* 
fendel,  sis  ihm  noeh  folgende  zwev,  von  gleicher 
Art  und  Abficht,  vorkamen: 

« 

1)  Braunschweig,  b.  Vieweg:  Dr.  Martin  Luther^ 

der    Wiederhertteller   de«    evangelifchen   Olan- 

.     bens.    Zur  300jährigen  Jubelfeyer  des  31.  Oct. 

1817.   för  den  Bürger  und  Landmann  erzählet. 

1817.  44  S.  g. 

fl)  Berlin,  b,  Maurer:  Doctor  Martin  Luther^ 
der  Reformator.  Zur  Feyer  des  Reformations- 
feltes  im  Jahre  igi;^.    Fflr  den  Bürger,   Land- 

!?*S"ry/?,^  ^}^  Schuljugend,  herausgegeben  von 
X^.  t.  Wtlmfeni  zweytem  Prediger  an  der  refor- 
mirten  ParochiaJkirche  zu  Berlin.  Nebft  dem 
wohlgctroffenen  ßilJniffe  des  Ooctors  Marün 
Lutiier.  (1817.)  la  S,  g. 

^«r^"''V^!''t®  '''''^*"  Schriften  enthalten,  wie  auch 
auf  den  Titeln  engezeigt  if|,  populäre  DarfteUungcn 
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Toa  Lnihers  I/e1>e0  fdr  den  Borger  und  Landmend ; 
das  swejte  4ucb  far'die  Sclioilugend^  welche  aber 
aucb  der  Vf»  von  Nr.  i.  vom  Lefen  feines  Biicbs 
nSebt  wird  ausgefcbloffen  wiffen  wollen. 

Da»  eH^€»  welehi*^  mit  einem  Urtbeil  Friedriehs 
des  Grofsen  über  Luther y  alg  Motto»  und  mit  einer 
den  ZuCtand  der  cbriftlichen  Kircbe  vor  Luther  mit 
wenigen  Worten    fchildernden  Zufcbrift     („Allen 
Cbriffen»  die  ficb  halten  treu  und  ftandbaft  an  die 
(der)  reine  (n)  und  lautere  (n1  Lehre  des  Evangeli- 
ums und  ficb  freuen  der  beiluimen  Erkenntnifa  ^er 
Wahrheit,  Friede  fey  mit  Euch  ond  Gnade  von  GotTf^ 
beginnt,  ift  lehrreicher  und  umftandlicher  als  Nr.  3.9 
auch  ift  die  Sprache  ilelKveife  nicht  übel;  wir  bä« 
^  ben  aber  an  mehrern  Stellen  und  felbft  bey  einigen 
unrichtigen  Angaben  eine  hh  wörtliche  Üebereiii« 
ftimmung*  mit  Joh.  Andr,  Mäller*s  oben  unter  Nr.  4» 
angezeigten!  Buche,    Dr.  JUS.  L.  Leben 9   Mem^ngen 
uml  Thaten  (Nordhau^fen  1817«)  gefunden:  können 
aber,  da  in  dti  hier  beurtheiiteo  Schrift  ke'n  Mo- 
jiatstag  pnter  der  Zufcbrift  fteht,  nicht  beftlmmen, 
.welolier  von  den  beiden  VfF.  der  Führer  des  andern 
j^ewefen  ift.    Wie  Maller  weifs  auch  unfcr  Vf.  nichts 
!Ton  Luther* s  Schuljahren  zu  Eifenachy  fondern  lifst 
ihn  zu  MagUehurg  von  einer  frommen  Wittwe  (man 
^fiebt ^erfolgt  der  Sage,   dafs  Conrad  Co^^a  damals 
fcbon  eeftorben  fey;  Müller  fpricfat  blofs  von  einer 

JrutmatniMn  Frau)  unterftorzt  werden;  beyde  feb« 
en  auch  in  der  Angabe  des  Jahrs;  1497  kam  Luther 
nach  Magdeburg  in  die  Schule  f  und  149g  ging  er 
nach  Rfenach.  Wenn  wir  es  auch  zugeben  wcfien» 
dafs  Sylvefier  Prierw  übergangen  worden  ift,  fo 
dfinkt  uns  doch,  hatte  &  15.  MUßiz  genannt  wer- 
den follen»  da  kurz  zuvor  Cajeian  genannt  worden 
ift*  Die  vollßändl^e  Bibelüberfetzung  Luther's  er- 
ichien  nicht,  wie  ^.  04  behauptet  wird,,  fcbon  im 
Jahr  tstSf  fondern'  erft  1534.  Wir  verweifen  hier, 
der  Kürze  wegen  9  nur  auf  Ukeri  Tb,  a.  8.^335  und 

'3)6.  Unfer  Vf.  mufs  der  Meinung  feyn,  Luther  fey 
mit  dem  Riefen  werke  der  deutfcben  Bibelüberfetzung 
in  zwey  Jahren  fertig  geworden«  und  mufs  nichts 

^Yon  der  Folee  wiffen»  in  welcher  der  Reformator  die 
einzelnen  biblifcben  Bücher  in  die  deutfche  Sprache 
übertragen  bat.  $•  2$  hatte  doch  wohl  von  der  iCa- 
iharine  von  Bora  gefagt  werden  follen ,  dafs  fie  vor- 
her eine  Nonne  gewefen  war,  fo  wie  billig  Melanch- 
thon  als  Concipient  der  Augsburgfcben  Confeffion 
iiätte  genannt  feyn  follen« 

-  In  Nr.  2.  find  biofs  die  Hbuptbegebenbeiten  in 
huther's  Leben  ganz  kurz»  aber,  für  die  Lefer,  wel. 
che  der  Vf.  ficb  dachte,  auch  eben  nicht  übel  zu- 
/ammengeftellt*    Wir  wollen  bey  diefem  Bücbelcben 

'  nur  bemerken,  dafs  Luther  nicht  1502,  fondern 
fcbon  1501  {der  oft  nachgefcbriebenelrrt bum  ftammt 
von  Ratzenberger  her)  die  hohe  Schule  zu  Erfurt  be- 
zog, und  dafs  er  nicht  am  15,,  fondern  am  ig.  Febn 
des  Jahrs  1546  gestorben  ift.  Auf  dem  erften  Blatte 
des  Umfcblags  dtht' Luther's  BiJdnifs,  mit  einer  S.9. 
erklarten  fymbolifchen  Verzierung,  und  auf  dem  zwei- 
ten findet  ficb  daa  Morgenlied  zurBegrOfsung  dee 


'  Jubeifedtes  yon  Fr.  Saehfe^  aus  dem  Keyfbtßktn  R^ 
formatiöna»  Almaivach  S.«  387  u.  388  abgedrucku 

(Di€    Fon/eizung  folgt.} 

r 

ARZI^EYGELAHRTHEIT, 

WoazeuRO,  b.  dem  Vf.  und  in  derStahel.  Buchb«: 
Preifs '  yerzeichni/s  neuer  chirurgifcher  Mafchir 
nen  und  Bandagen  ^  zur  Heilung  und  Einrick^' 
tung  der  Beinbrüche  der  untern  und  obern  Es^ 
tremitäten  und  des  SchlüJJeibeins  und  zur  £ia^ 
riehiung  iuxirter  Gelenke  und  gegen  Verkrümm 
rmungen^  LfLhmungen  oder  Schwächen,  des  Hai' 
feSj  Rückgrats  und  der  Extremitäten,  von  /• 
Geo.  Heine,  Inftcumentenmacher  und  Bandagift 
an  der  kftnigl.  baier.  Univerfitat  und  des  Julma" 
fpitals  u.  f.  w«  18 17.  3a  S.  8.  f 

Schon  bat  Hr.  Heine  uns  mit  einem  ^fftemati«  < 
fchen  Verzeichffifs  feiner  Bandagen  und  Mafcbioen 
im  Jahr  X807  und  mit  einem  neuen  Verzeichnifs  voa 
cbirurg.  Inftrumenten,  Bandagen  undMafcbineni^lX  . 
befchenkt,  (A.  L.  Z.  1807.  No.  934.  u.  Erg.Bl.  igti. 
N0.T5O  beide  waren  für  Aerzte  u. Wundarzte  befUmmt» 
um  ihre  Beftetlungen  darnaeb  bey  ihm  machen  z« 
■  können.  Indefa  hörte  man  häufige  Klagen,  dafs  die 
&eftelldngen  entweder  gar  nicht,  oder  doch  hht 
fpSt,  und  erft  nach  vielen  Erinnerungen  gefördert 
wurden,   vrorüber  mancher  Practiker  lehr  m  Verla» 

«enheit  gerietb.  Jetzt  ergiebt  ficb  aber  aus  diefem 
^erzeicbniffe,  dafs  Hr.  f/.  nach  einer  höbern  Ten« 
denz  geftrebt,  nämlich  fein  Kunftgeoie  auf  Mafcfai« 
•  nen  gerichtet  hat,  wovon  wir  in  der  Wundü**^ney* 
kunft  eigentlich  nur  lolche  babeii,  die  mehr  oder 
weniger  als  relative  Hülfsmittel  angefehen  werden 
könpen«  Hr.  H.  rühmt  felbft  die  Beybfllfe  der  bei« 
den  für  die  Wiffenfchaft  und  Kunft  zu  früh  geftor« 
benen  von  Siebold  und  Hejfelbach^  fo  wie  des  wOr- 
digen  Brüminghaufen  u.  a.  m.,  welche  Manner  ibn^ 
kl  anatomifcher,  phyfiologifcber  und  praktifcher  Hin* 
ficht  kräftig  unterftQtzten ,  tind  deren  Unterrichtet 
auf  den  meofchlichen  Körper  und  deffen  Verrieb« 
tunken  4)ey  der  Verfertigung  feiner  Bandagen  und 
Malchinen  anzuwenden  ficb  bemühte. 

Aus  dem  Titel  der  Schrift  ift  fcbon  zn  erfebeot 
welche  Mafcbinen  angekflndiget  werden.  Es  erbellt 
aber  daraus,  dafs  fir.  H*  nicht  blofs  mechanifchec 
Arbeiter,  wie  Peutfcbland  deren  jetzt  fo  viele  hat» 
fondern  denkender  Künftler  ift.  Das  wird  ihm  aber^ 
gewifs  wenig  Brod  bringen,  und  follman  ficb  HofP* 
nung  machen  p  dais  der  Mann  mit  feinem  Beftreben 
auf  eine  höhere  Stufe  gelangen  kann,  fo  mufs  er 
vom  Staate  forgenfrey  geftellt  werden,  damit  fein 
Eifer  nicht  erkalte.  Diefs  vorausgefetzt,  kann  Hec 
doch  nicht  verfchweigen ,  >dafs  die  neuen  Mafcbinen 
und  Bandagen,  von  welchen  er  mehrere  gefaben 
bat,  dem  beabfichtigten  Zwecke  zwar  allerdings  weit 
näher  rücken  als  die»  welche  bisher  empfohlen  und 
gebraucht  wurden,  doch  aber  noch  zu  fehr  compU« 
cirt  find,  obfchon  Hr.  H.  in  .dem  angefügten  ne* 
rickte^  ficb  darüber  zu  vertbeidjgen  lucbt.  /  Vor- 
zug« 
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_^^ «iiifs  mtn  d«b«y  bedenken  ff  defs  ^afobioea 

bej  mehrerer  Eiofacbbeif  weniger  kofifp.ielig  wer- 
den  ff  und  dann  erft  kann  die  weniger  vermögende 
MenfcbenklafTe  Antheil  daran- nehmen »  die  aufser? 
dem  die  Seipigen  krflppelhaft  bleiben  l^bt. 

^  S»  19.  fpricht  Hr.  HAn  der  Note  von  einem  fanfjih- 
ligen  Knaben,  der  nebft  andern  Schiefheiten  und 
Knochenauftreibungen  Schlaffheü  in  den  Haften  ge- 
liebt, und  durch  feine  Mafcbine  zum  Gehen  gebracht 
worden«  Nun  weife  jeder  Arzt  und  Wonderzt«  dafs 
beym  Hinken  der  Kinder,  die  Folge  eines  kranken 
Hoftgelenke,  dfe  ärztliche  Hälfe  oft  deshalb  feiten 

Silingt,  weil  die  Kranken  dabey  herumgeben »  wo- 
ej  das  kranke  Gelenk  immer  von  neuem  gereizt 
wird*  Um  das  Geben  In  folcben  Fillen  £0  unfchfid- 
lieh  als  möglich  zu  machen ,  könnte  die  Konft  eine 
Mefchine  brauchen,  um  die  Heilung  zum  völligen 
Gelingen  zu  bringen»  Sollte  diefe  Idee  ausfOhroar 
feyn ,  fo  wird  Hr*  H.  den  Wunfcb  gewifs  nicht  uner* 
AUlt  laffen. 


VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

Dortmund,  b.  MalRnckrodt:  Der  Menfch  und 
feine  VerhäUniJJe  apboriftifch  dargeftellt.  Bey- 
txage  zur  W^lt-  und  Manfcbenkenntnifs ,  fo  wie 
zur  Beförderung  froheren  Lebensgenuffes.  Von 
Johannes  Rappe.'  Zweyte  Aufl.  i8iS«9SS«  8* 

\rer  wiffenrchaftlicbe  Beyträge  liefert,  giebt  was 
Ihm  eigenthümlich  ifi;  folche  Bey trage  haben  wir 
in  dcrSchiift  nicht  gefunden,  noch  weniger  Bey- 
träge zur  WeltkenntnifSff  wohl  aber  gute  Vorträge 
ellgemeiner  Wahrnehmungen,  und  Lebren  über  Sce- 
lenbildung  und  Tugend  in  folgender  Weife:  Wer 
auf  alles,  fclbft  auT*s  Schlimmfte  gefafst  ift,  er- 
fchelnt  weder  übermflthig  im  Glück, 'noch  ernie- 
drigt im  Unglück.  Ruhig  ficht  er  die  Thorheit  und 
Bosheit  dcrMenfchen,  facht  ihren  Störungen  und 
Verheerungen  vorzubeugen  und  —  verläfst  fich  felbll 
nie.  Die  eigeotbümliche  Geftaltung  der  jetzigen 
Stände,  nach  Erziehung,  Lebensweife,  Erwerbsver- 
hältnirfcn,  Gefchäfts  •  und  VergnOgensarten  ^  oder 
die  Entwicklung  der  Urfaohen ,  aus  welchen  fich  im 
Allgemeinen  der  Seelen -und  Körperzuftand  ergiebt, 
wird  dabey  als  bekannt  vorausgefetzt,  und  gerade 
an  dicfer  Kentitnifs  und  an  einer  Sittenlehre ,  wel- 
che auf  unfern  Zuftand  angewandt  ift,  fehlt  es  nbch. 
In  der  Darftellung  diefes  Zuftanderf  und  der  Krank- 
heitslehre  hat  Vdtaire  die  Bahn  gebrochen.  Man 
iinterfuchte  feitdem  mit  Glück,  welche  Gedanken 
im  Leben  thatig  und  ftrcitig  find,  und  das  yirsr  weit 
fchwerer  als  zu  unterfuchen  t  welche  Lehren  in  den 


Schulea  enerktont  Q«d  ftreilig  find»  .  Man  fend* 
daCs  jedes  Volk,  jeder  Stand,   (b  zu  fagen  feine  ei- 

Irene  Beligion  habe,  wenn  auch  für  fie  eine  gemein* 
chaftliche  Kirche  beftebe;  man  fand^  dafs  Schul* 
.fpitzfindkkeiten  nie  Gemeingut  gewor4M  feyn,  und 
dafs  die  Volksbildung  von  demMaafs  derKunftkrift# 
abhänge,  welche  uns  durch  ihren  Dienft  bey  kör- 
perlicher Arbeit,  Mufse  und  Halfsmittel  zur  Denk- 
'arbeit  geben.  Welch  ein  Reich  von  Kunftkräfteo 
liegt  zwifchen  dem  erften  Verfuch,  den  Pflug  von 
Stieren  ftatt  von  Menfohen  ziehen  zu  lafreuff  und 
zwifchen  dem  Gelingen,  ohne  Ruder  und  Segel  vo« 
gelfchnell  über  das  Weltmeer  zu  fahren!  Was  wir 
mehr  wiffen,  als  das  Naturkind,  das  wiffen  wir  ver* 
mitteift  der  Kunftkräfte»  wie  auch  Baco  fchon  zru 
deutete»  ai>er  oiefe  find  nicht  blofs  zum  Vei^edelUff 
fondern  auch  «zum  Verderben  der  Menfchheit  ver« 
wendet,  und  wer  von  Weltbund  Menfchenkenntnifs 
fnricht,  der  hat  es  zuletzt  mit  der  Frage  zu  thun: 
Wie^  und  wozu  die  Kunftkrafte  eines  Zeitalters  ver« 
wendet  werden?  Für  das  Unfrige  fcheint  die  Ant- 
wort zwar  nicht  günftig,  aber  doch  auch  nicht  fo 
fchlimm  feyn  zu  können,  dafs  keine  andere  Hülfe 
bey  dem  verwahrloften  Zuftande  fey,  als  ihn,  wi# 
eine  frühere  kunftreiche  Welt,  .deren  Spuren  wir 
noch  entdecken,  mit  den  Wellen  des  Meeres  zu  ba* 
decken  ff  und  die  Naturkinder  von  Neuem  das  lanM 
Werk  anfangen  zu  lafTen,  den  Dienft  der  Kun&kräftw 
für  das  Bild  reiner  Menfchheit  zu  ordnen. 


RECHTSGELAHRTHEIT. 

ZuLtiCHAu,  b.  Darnmann:  Reperiorium  der  In 
Criminal-u.  Fiscalifchen  Unterfuchungsacientfon 
Verbrechen  u.  Strafen  ergangenen  nähern  Beftint'^ 
mungen  der  Preujsifchen  Landes  gefetze  ^  nach 
alphabetifcber  Materien  folge,  entworfen  von 
Hqffmannj  königl.  geheimem  Juftizratb.  Igi?« 
VUI  und  160  S.  8« 

Der  unermüdet  thätige  Vf.  leiftet  durch  das  Tor- 
liegende  Repertdrium  dem  practifchen  Rechtsgelehr* 
ten,  fo  wie  überhaupt  dem  Gefchäftsmann  einen  we- 
fentlichen  Dienft.  Da  die  nreufsifchen  Criminalge- 
fetze  von  den  Polizey-Strargefetzea  nicht  fcharF  ge- 
nug gerondert,  fondem  letztere  zum  '\he\\  in  erften 
mit  enthalten  find :  fo  kann  diefes  Repertorium  auch 
gewiffermafsen  als^ein  Repertorium  des  Polizey.  Straf« 
rechts  angefehen  werden.  Etwanige  Lücken  gerei- 
eben  demTelben  um  fo  weniger  zum- Vorwurf ,  als 
die  Verordnungen  über  diefe  Gegenftände  eben  fo 
zahlreich,  als  zerftreut»  und  oftuhwer  zu  erhalten 
find« 
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Februar     i8i8. 


Schriften  ifi  Beziehung  auf  die  Re/of 
mations  •  Jube Ifeyer* 

Dresden,  in  der  Arnold.  Buchh,:   Stimmen  aus 
drey  Jahrhunderten  über  Luther  und  J ein  Werk. 

1817.  XIIu,  igoS.  gr.  8-       ,  '^    * 

Y  ^^1®  Stimmen»  Ioben,de  und  tadelnde»  find  im 
Laufe  dreyer  Jahrhunderte  gehört  worden  Ober 
deöMann^  der  in  derGefchichte  der  chriftlichen  Kir- 
che Epoche  gemacht  und  feiner Zeityfo  wieder  Nach- 
üvelt,  eine  ganz  neue  Bahn  vorgezeichnet  hat;  mö- 
gen manche  Gegner  der  Reformation  fich  mit  befon« 

^  derer  Vorliebe  die  letztern  in  das  Gedächtnifs  zu* 
rfickrufen,  wir,  die  wir  uns  der  Segnungen,  welche 
durch  die  Kirchen verbeffcrung  der  VVelt  geworden 
£nd,  erfreuen,  wenden  unfere  Aufmerkfamkeit  mehr 
den  erftern  zu,  ohne  jedoch,  getreu  dem  erften  Ge- 
fetze der  Gefchichte,  welches  die  Wahrheit  ift,  und 
weh^hes  gebietet,  auch  auf  den  Gegner  zu  hören» 
das  zu  überfehen,  t^as  an  den  Häuptern  der  ero- 
fsen  Veränderung  anders  hätte  feyn  mögen,  ficner» 
dafs  hiedurcb  der  Kuhm  jener  herrlichen  Männer 
und  das  Verdienftlicbe  ihrer  Wirkfamkeit  nicht  ver«. 
mindert  wird.  Mit  Freude  hat  daher  Kec.  das  vor- 
liegende Buch,  welches  Stimmen  der  erftern  Art 
über  Luiher  und  fein  Werk  aus  drey  Jahrhunderten 
enthält,  durchgelefen,  und  dankt  dem  Herausgeber 
(Hrn.  W.  A»  Lindau)  für  diefe  Sammlung,  welche 
ucb  freylich..noch  mit  einer  Menee  von  Beytragen, 
und  zwar  nicht  fchiechtern,  als  hier  geliefert  wor- 
den find,  vermehren  liefse;  denn  es  ift  fo  beleb* 
rend  als  angenehm ,  neben  einander  geftellt  zu  fe- 
hen,  wie  geiftreiche  und  zum  Theil  grpfse  Männer 
0ber  einen  grofsen  Mann  geurtheilt  haben,  gefetzt 
die  meiften  diefer  Urtheile  wären  auch  fonft  nicht 
pnbej^annU  Wir  wollen  kurz  angeben ,  was  in  die- 
fer Saümlung  enthalten  ift,  und  einiges  bemerken» 
'was  geh  uDsr  beym  Ltfen  aufgedrungen  bat. 

Nach  dem  Lutberfchen  Liede:  jy Eine  fefie  Burg 

,  ijt  unfer  Gott'*  folgt  eine  kurze  Angabe  der  Schrie 
ten,  aus  welchen  die  mitgetheilten  ein  und  zwauzig» 
theiis  profaifchen,  theils  poetifchen,  Stöcke  genom- 
men find,  bey  einigen,  befonders  den  frühern»  mit 
einer  kurzen  Charakteriftik  der  SchriftfteÜer.  Bey 
Ihitteny  welcher  die  Reihe  eröffnet,  und  aber  den 
das  Meifte^gefagt  ift»  bemerken  wir,  dafs  das  Jahr 
1517»  von  welchem  fich  fein  Aufenthalt{an  dem  [Höfe 
Ergänz,  BL  zur  A.  L.  Z*  lgi8- 


des  .EurfQrftßn  Albrecht  von  Mainz  ^  wo  er  isdefs 
nicht  fortwährend  bis  1520  war»  datirt,  hätte  ange* 
geben  feyn  lollerf,  ferner,  dafs  der  Ritter  fchjön  frü- 
her, lange  zuvor  als  Luther  auftrat,  nicht  nur  durch 
feine  Tneilnahme  an  der  Vertheidigung  Reuchlin^s 
und  an  den  Epißolis  objcurorum  virorum^  fondern 
auch  durch  bittere  Gedichte  gegen  Papft  Julius  II.» 
fich  als  einen  muthigen  Kämpfer  gegen  das  Schlech- 
te, auch  wenn  es  auf  dem  päpftlichen  Stulile  war»- 
gezeigt  hatte,  fo  wie  es  uns  auch  aufgefallen  ift» 
dafs  den  mannichfaltigen  von  ihm  herausgegebenen 
Schriften  anderer  Vff.g€^en  die  römif che  Hierarchie, 
befonders  der  Schrift  des  Laurentius  Vella  de  dona* 
tione  Conftaniini  Magni  und  des  vorangefchickten 
kühnen  Briefes  Hutten's  aa  Lee  X.  keine  Erwähnung 
geicfaehen  ift»  Im  Jahr  igij  fcheint  es,  wie  aus  eig- 
ner Stelle  in  dem  berühmten  Briefe  Hutten*s  iaa 
Pirkheimer  erhellt,  in  welchem  der  Ritter  fich  ge^ 
gen  feinen  Freund  über  feine  Anficht  und  Weife  des» 
Lebens  erklärt  (Barckh.  Comment.  Vol.  I.  p.  58» 
Hutt,  Opp.  ed.  Wagenj,  p.  172.),  als  wenn  Hütten  die ' 
Sache  Luthers  nur  für  eine  aber  {chon  heftig  gewor- 
dene theologifche  Zaokerey  gehalten  habe,  im  Jahr 

1519  und  namentlich  im  Februar  und  März  des  Jahrs 

1520  fah  er  aber  die  Sache  fchon  anders  an»  wie 
aus  den  beiden  Briefen  an  Melanchthon  (Kapp*s 
Nachfefe  einiger  zur  Ref.  Gefch.  gehör.  Urk.  Th.  IL 
S.  425  ü.  426.,  Wagen/,  p.  227  u.  229)  hervorgeht; 
als  er  den  letztern  Brief  fcbrieb,  waren  auch  die 
Dialoge :  Trias  Romaria  und  Infpicientes  fchon  unter 
der  iPreffe,  ja  der  erftere  war  fchon  im  Auguft  des 
Jahrs  1519  fertig,  und  zu  derfelben  Zeit  rüftete  Hut^ 
ten  fich  auch  zu  der  Herausgabe  der  «Schrift:  de 
unitace  ecchfiae  confervanda  (Wagen/,  p.  220  u.  222.) 
Im  Jahr  1519  forderte  ihn  auch  fchon  fein  Freund 
Eoban  Hejs  auf  j  fich  der.  Sache  recht  kräftig  an:^« 
nehmen,  und  Hütten  antwortete  demfelben  in  käh- 
nem  Mnthe,  dafs  er  nicht  ruhen  würde,  Luthern  zu 
vertreten»    Der  S-  VIII.  angeführte,  von  dem  früher 

Benannten  verfchiedcne  Brief  an  Pirkheimer  fteht 
ey  Burckhard  nicht  Vol.  L,  fondern  Vol.  IL  p.  205 
u.  f.  w.  Hütten 9  als  Vorläufer  und  Begleiter  Luther*s 
in  dem  Reformations  werke  würde  Stoff  zu  einer  fehr  . 
intereffanten  kircbenhiftorifchsn  Monographie  geben» 
zu  welcher  aber-^in  gründliches  Studium  faft  aller 
Hüttenfchen  Schriften»  eigentlich  fchon  von  1512 
an,  erforderlich  ift.  Was  im  dritten  Buche  Luther 
und  feine  Zeit genojfin  von  ***r  iXhet  Hütten  gefagt 
Ü  ifS 
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äft,  wimmelt  von  Unrichtigkeiten.  Zu  einer  aller- 
dings fehr  wönfchcnswertwn  Ausgabe  der  fämmtli- 
eben  Huttenfchen  Scbnften  an  die  nee.  fchon  oft  ge- 
dacht, und  fflr  welche  er  auch  fchon  viel  gefammelt 
\iat,  bedarf  es  aber  einer  Menge  von  Vorarbeiten 
und  einer  grofsen  Belefenheit  in  den  Schriftftellerih 
jener  Zeit,  damit  nicht  ein  ähnliches  Obereiltes 
Werk  daraus  werde,  wie  das  vefunglackte  Wagen- 
feil  fche  ift.  —  Dafs  Hans  Sechs ^  wie  S.  IX  bemerkt 
wird,  unter  den  Dichtern  wohl  der  erfte  Anhänger 
der  neuen  Lehre  gewefen  fey,  möchte  fchwer  zu 
b'^w^lfen  feyn;  oder  dachte  der  Herausgeber  viel* 
leicht  biofs  an  folche,  die  in  deutfcber  Sprache  dich- 
teten? —  Michael  Cölius  (vielleicht  eigentlich  /i/m- 
mely  m.  f.  Kordes  Joh.  Agricola  iSiJ«  S.  12.)  Lei- 
chenpredigt auf  Luther  wurde  üherJef.  57,  i  gehal- 
ten ;  Jah,  \yie  hier  gedruckt  fteht,  ift  nur  ein  Druck- 
fehler. Bugenhagen  ftarb  nicht  1552,  fondern  1558« 
S.  XI  ftatt  Reiner  mufs  Rem^r  gelefen  ^werden.  — 
Die  mitgetheilten  Stücke  find :  i)  UlricKs  von  Hut* 
ten  Brie!  an  Luther  von  Mainz  aus  im  Junius  des 
Jahrs  1520  gefcbrieben,  in  einer"  deutfchen  Ueb«r- 
fetzung.  Auch  wir  halten  mit  Beziehung  auf  den 
erftern  der  beiden  genannten  Briefe  ^Huttens  an 
Melanchthon,  und  auf  die  in  diefem  Briefe  an  Luther 
vorkommenden  Worte:  at  nulla  fuit  prius  confue* 
endo  nobis  diefen  Brief  fOr  die  Werfte  Zufchrift  des  Bit. 
ters  an  den  Reformator.  Die  Worte:  ut  ma/isßc 
morty  quam  utcunque  viverey  find  nicht  richtig 
durch:  du  m^chtejt  lieber  fterben y  als  länger fo  le- 
ben wiedergegeben.  Die  S.  5g.  geäufserte,  fcharf- 
finnige,  fo'viel  wir  wiffen,  auch  ganz  neue  Vermu- 
thung,  dafs  Luther*s  Sendung  nach  Rom  (man  ver- 
gleiche über  die  Zeit  derfelben  Ukert  im  Leb,  Lw 
iher*s  B.  i.  S.  82  und  83)  die  Ur fache  gewefen  fey,' 
dafs  Hutteny    der  in   der  letzten  Hälfte   des  Jahrs 

1510  nach  Wittenberg  (nachdem  er  Roftock  verlaffen 
hatte)  kam  (ob  eraber^his  gegen  die  Mitte  des  J« 

1511  dafelbft  geblieben,  ift  nicht  zu  beftimmen,  im 
Üctober  1511  war  er  in  Erfurt,  Füfsli  im  Schweiz. 
liluf.  1759  S.  4860»  Luthernuichx  perfönlich  kennen 
gelernt  habe,  ift  anch  uns  wahricheinlich;  b«ide 
aber. hätten  fich  auch  fchon  1505  zwErfurty  wohin, 
wie  neuere  ünterfuchungen  gezeigt  haben ,  Hütten 
:  uerft  von  Fulda  ausging,  kennen  gelernt  haben 
können;  doch  hielt  verfchiedenes^Alter  und  verfchie- 
dene  Studienweife  beide  dazumal  unter  der  grpfsen 
Zahl  <i%r  ^u  Erfurt   ftudirenden  Jdnglinge,    ucher 

/auseinander.  Wir  hätten  übrigens  gewünfcht,  dafs 
die  drey  andern  Briefe  Hutteh's  an  Luther y  befon- 
ders  der  zwey te  (ßarckh.  T.  II.  p.  127  u.  f.  w.  Wagen/. 
jt284u.  f.  w.)  laicht  übergangen  wä/'en.  —2)  u.3)Di6 
1523  gedichtete  Miltenbergijche  NachtigalU  die  man 
jetzt  höret  überall  von  Hans  Sachs y  und  von  eben 
demfelben  das  bekannte  Klag  gedieht  auf  Luthers  Tod. 
Altes  ent  S.'27*  ift  unten  in  der  Note  falfch  erklärt; 
CS  fteht  ohne  Zweifel  für  allefammt;  auch  hätte 
S.  29.  tlas  Wort  Wath -nicht  d\\Tc\iWadey  fondern 
durch  Kleidy  (Wandy  GewajidJ  erklärt  werden  foK 
len»    Der  Herausgeber  hat  durch  die  hinzugefetzten 


Fragezeichen  incjefs  felbft  feine  Zweifel  an  der 
tigkeit  feiner  Erklärungen  zu  erkennen  gegeben.  ~ 
4)  Bligehhagen^s  Leicbenpredigt  auf  Luther.  Gleich 
im  Anfair^e  mufs  es,  wie  auch  im  Autograpbo  fteht» 
von  eucky  und  nicht,  wie  hier,  ohne  Zweifei  ab»  ' 
fichtlirh, gedruckt  ift,  vor  euch  beifi^.i;  der  latei* 
nifche  Ueherfetzer  diefer  Rede  Matthias  Ritter  ^Hu 

ftorla  de  vita  jet  actis M.  L.  confcripta  a  Phm 

MeL;  adjecta  ejt  praeter eg,  de  obitu  ejus  brevis  nar* 
ratio  1555)  giebt  es  ganz  richtig  durch:  quomodo 
vohis  relictis  alio  me  avertam.  -*  5)  Melanchthom's 
Leichenrede  Auf  Luther;  nach  einer  von  dem  Her- 
ausgeber verfertigten  Ueberf.  mit  Benutzung  der 
omUshreibenden  jffeutzigerfchen  und  der  Funl(fchea 
Frankf.  am  Mayn  1546.  (Die  letztere  kennen  wir 
nicht.)  Den  Druckfehler  geörtert  für  georielt  (ge^ 
urtheilt)  S.  49.  würden  wir  aus  der  Kreutzigerfcnen 
Ueberfetzung  nicht  aufgenommen  haben;  öas  iatei- 
nifche  Original  bat:  controverfias  jam  dijudicatas 
effe  non  dubium  eft.  —  6)  Eine  Stelle  aus  J*  SUi- 
dani  Comment.  de  ßatu  relig.  etc.  Sleidan  irrt, 
i^enn  er  Luther^s  drey  Söhne  bey  des  Vaters  Ster- 
bebette gegenwärtig  fejn  läfst;  Johann^  der  ältefte  ' 
unter  ihnen,  der  zwar  mit  nach  Eisleben  gereift  war, 
hielt  fich,  wie  der  Vater  ftarb,  wahxfcheinlich  zu 
Mansfeld  auf  (Ukert  S.  329.)  Die  S.  58-  io  der  Note 
aus  Burkhard  citirte  Stelle  ift  unrichtig:  es  mufs 
S.  64  ftatt  127  heifsen.  --  7)  Luther* s  neben  Gaben 
von  dem  frommen  Spener;  ein  vortreffliches  Frag- - 
ment.  ^  8)  Ein  Epigramm  von  Theodor  Beza.  WUc 
hätten  gewünfcrfit,  dafs  die  Ueberfetzung  fich  dem 
^  Originale  enger  angefcbmiegt  hätte.  9)  Zwey  fchona 
Stellen  aus  Reinhardts  Reformationspredigten.  — 
10 — 12)  Ein  Gedicht  von  7.  H.  Vojs;  die  deutsche 
Bibel  von  Klopftocky  und  die  bekannte  Cramerjcbe 
Ode  auf  Luther.    Den  Klopftockfchen  Vers: 

Heiliger  Luther»    bitte  iüt  die'Atmth, 
DcDea  Geifiesberttf  nicht  fcholl,     ond  die  doch 
Nachdolmeticheo«    daft  He  sur  SelbrteikenntniGi 
Eiidiich  genefea 

möchten  wir  manchen  neuern  Bibelüberfetzern  em- 
pfehlen. —  •   i3)  Luther*!  Charakter/childerung  von 
K.  E.  Wieland y  aus  dem  Pantheon  der  Deutfchen.  — 
14)  Aus  Fiöhtes  Reden  an  die  deutfche  Nation.^  S. 
178.  u.f.  w.  —     15)  Zwey  Stellen  von  Johannes  MüU 
ler  über  Luther  und  über  Luther^s  Denkmal.  —  16) 
und  17)  Stellen  aus  Robertfon's  Gefch.  Karts  V.  und 
aus  Äo/boeV  Leben  I<?o'j  X. ;  beide  verftändig  und  ein* 
fichtsvoll.—  iS)  lieber  Luthet's  frühere  Bildung  von 
Dr.  G.J.  Planck  aus  der  OefcRichte  der  Entft.%.  f.  w. 
des  proteft.  Lehrbegriffs;    wohl  wenig  Lefern  die- 
fer Kecenfion   unbekannt.  '—      19)   Ueber   tuthers 
Charakter   von  Karl  VillerSy    aus  deffen  bekannter 
Preisfchrif|.     Ziemlich  oberflächlich;   eines  der  un- 
bedeutendften  StQcke   in   diefer.  Sammlung.      Dafs 
Luther  faft  in  Armuth  lebte  und  ftarb,  wie  hier  be- 
hauptet wird,  ift  unwahr;  ejc  hinterliefs  ein  für  jene 
Zeit  fehr  bedeutendes  Vermögen,  welches  auf  94^9 
Fl.  gefchätzt  wird.    M.  f.  Schwabens  hiftor.  Nachr: 
von  den  imGrofsherz.  Sacbfen  Weimar*  Eifenacb  be« 

find- 
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fiodUchen  Monimenten  und  Rdiguien  Dr.  M.  Lu- 
thers. Wcjm,  1817.  S.  32.  Sehr  viel  beffer,  als  was 
aus  Fillers  Prcisfchrift  mitgetheilt  ift,  ift  des  ver- 
dienten Schröckh  ScbilderuDg *  Lw/Aer*x  (No.  20); 
ein  Gedicht  auf  Luther  von  Fr.  Kuhn  macht  endlich 
den  Beichlufs.  Wir  würden,  dafs  wir  diefe  Anzeic^e 
fchliefsen,  die  fchönB  Stelle  über  Luther  in  E.  NU 
Arndt*s  Anüchten  und  Ausfichten  der  deutfchen  Ge« 
fchichte  Th.  t.  18141  weiche  uns  mit  einem  hinzu* 
gefügten  Commentar  (£.  M.  4rndt's  Lutherbild  von 
Fr...  ff.  Deflau  1817)  fo  eben  wieder  zu  Geficbt 
kommt ^  diefer  Sammlung  hinzugefügt ,    auch  eini« 

}ren  Stellen  aus  des  vortrefflichen  Paolo  Sarpi  Ge* 
chichte  des  Trident*Goociliums  gern  dl«  Aufoahmö 
gewährt  haben* 


1)  L1EGNITZ9  b.  Kuhlmey:  Scenfin  aus  Luthers 
Leben  poetifch  dargeftellt  von  C.  W.  PefcheL  Zur 
Erinnerung  des  dritten  Jubelfeftes  der  Reforma- 
tion Luthars  den  31.  Oct.  1817-  H.  und  39  S« 
gt-.  8.  (4  Gr.) 

.  a)  Prenzlau  in  der  RagoczyTch.  Buclih. :  ZweyGe* 
dichte  zur  Feyer  des  Reföhnationsfeftes  i8i7» 
1817-  14  S.  8«  (ä  Gr.) 

.    Nr*  I.  enthält  zehn  Gedichtet  oder  beftimniter  zu 
reden,  poetifche  KrzähJungen  von  ßegebenheiten  und 
Thaten  aus  Luther^s  Leben.     Wir  wuJJen  die  Ueber- 
,  fchViften  derfelben  mittheUen,  wodurch  zugleich  der 
Inhalt  des  Buchs  apgezeigtwird;  Luther  und  Alexiusy 
die  Bannbulle  (die  V^erbrennung  fler  Bannbulle);  Lm- 
thers  Reife  nach  Worms  ;  Luther  in  P^nnns  ;  das  Worm^ 
fer  Edikt ;  Luther  s  Ge ficht  auf  der  \furthurg  ;  die  BiU 
derftürmer;  Luther  und  Ca  tharina  von  Bora;  TetzePs 
Tod;  Luther  i  als Forfcher  in  der  heiligen  Sphriftf  und 
Luiher*s  Tod.     Wir  haben  diele  fämirritlichen  poeti* 
fcheo  Darftellungen,  welche  gröfstentheils  n^ch  dem 
Mufter  einiger  Scbillerfcher  Romapzen  und  Lieder, 
denen  fie  fich  auch  in  Hinficht  der'gewählten  Metra 
«nfchiiefsen,  gedichtet  fipd,  mityergnflgen  gelefeoj 
und  geftehen,  dafs  einige  derfelben  fich  uns  fehr  gut 
Zu  Volksliedern  zueignen  fchelnen;  die  Sprache  ift 
beyalierLeichtigke.it  und  Einfalt  durchaus  edel,  auch 
ift  der  poetifche  Stoff,  welibber  in  den  erzahlten  Be- 
eebenheiten  und  Thaten  liegt,  fehr  gut  hervorge- 
hoben   und   benutzt.     Dafs    die   ftrenge    hiftorifche 
Wahrheit  hie  und  da,  wie  der  Vf.  auch  felbft  in  der 
Vorrede  bemerkt,    d%T  poetilchen  AuifchmQckung 
hat  weichen  mOffen,  war  wob} natürlich;  doch  ift  es 
nur  feiten  geTchehen.      Für  die  gelungenften  unter 
diefen' Gedichten  möchten  wir  das  zw^jrt,  fOftfte, 
fechste,  achte,  neunte  und  Z'^hnte  halten;   am  we-. 
nigft&n  hat  uns  \\?.s  in  fünffüfsigen  Jamben  gedichtete 
vierte;  Lutfyer  in  IVormsy  gefallen.  Die  in  dem  Verfe 
(S.  25):    Sie  dringen  j,n  den  heiligen  Tempel  hinein^ 
vorkommende  harte  Elifion  hätte  leicht   vermieden 
werden  können,  S*  38  würden  wir,  ftatt  ei/z  Freund^ 


der  Freund  gefagt  haben.  Als  Probe  von  der  Spra* 
che  des  Vfs*  und  von  dem  in  diefen  Gedichten  herr- 
fchenden  Geifte  wollen  wir  die  beiden  letzten  Stro* 
phen  des  neunten  Liedes  hier  mittheilen: 

Luther!    Luther!     ruft  He  voll  Eatiucken, 
Mir  von  Goil  gegebener  heifger  Mann  I 
Ja !     du  leblt !     e»  fpricht  in  deinen  Blickes 
Mich  die  Freude  und  die  Liebe  an  I 
Konnte  ich  dir  meine   fVonne  fagen ,  ' 
Lafs  mein  Herz  an  deinem  Bußen  fchlagen. 
Fühle  wieder,     daC»  ich  bey  dir  bin, 
!Wend*  jur  Irdifchen  den  Himmtlslinn  t- 

Luther  fieht  üe  tn  und  fpxtcbc  vbll  Freuda  t 
Liebe^  ,bift  du*«!    Pbilipp,  du?    mein  Freund?  * 

Lafst  es  gut  feyn,     und  verleiht  mir  beide:     ' 
Ja!     ich  feh'a,     ihr  habt  um  mich  geweint« 
Viele  Seligkeit  höV  ich  genolfeo  , 

Und  der  Himmci^  ward  mir  aafge[chit>rreD,  ^ 

Und  vom  Höchfien   ilt  mir*«  ofienbart, 
Waa  dea  Staubes  Sobn'  veirchioireq  ward. 

i^le  beiden  curGv  gedruckten  Zeilen  hätten  wir 

Serne  mit  andern  vertaufcht  gelVhen,  und  ftatt  a^^x 
taubes  Sohn'  in  (ier  letzten  Zeile  würden  wir  viel* 
leicht  dem  Endlichen  gefagt  haben  y  um  dem  Verfe 
die  Härte  zu  nehmen* 

Die  beiden  in  Nr.  2.  enthaltenen  Gedichte  ha«' 
ben,  laut  der  Ünterfchrifl.fn ,  die  Herren  Schrötter 
und  Kannegiefser  zu  Prenzlau  zu  Verfaffern,  Das  er- 
fterc>  an  Luther  überrchrieben»  nimmt  den  Flug/aft 
einer  geiftiichen  Ode;  das  zweyte»  at^  die  Todes* 
muthigenf  weiches  bey  der  Schulfeyer  des  Reforma- 
tionsfel'tes  zu  Prenzlau  geJprgcben  worden  ift,  wird 
ficher  in  den  Herzen,  der  Jüugiinge,  weiche  ^s  hör- 
ten» HaTs  gegen  Feigheit  und  unmannlichen'Sinn^ 
fo  wie  Liehe  für  die  Helden  des  Vaterlandes  und  des 
G]aubV*ns,  welche  hier  als  Mutter  aufgeftejlt  &nd> 
und  unter  denen  mit  Recht  aucli  Luthem  eine  de^ 
erften  Stellen  gebühit,  gewecki  hajjiu 


VERMISCHTE    SCHHlFTf^. 

Stuttgart:  und  Tubingen  \n  der  Cotta.  Buchh, : 
Politi/che  Fajtenpredigten  während  Dentfchlands 
Marterwoche^  von  Jean  Paul  Friedrich  Richter, 
]^8t7*  264  S.  8* 

Mit  VergnQgen  wird  man  diefe  neue  Sammlung 
kleiner  uncT gröfserer  Biüthen  und  Früchte  aus  dem 
imrner  frifchen  Füllhorne  d^s  reichbegabten  Ceniuf 
aufnehmen.  Die  meilten  der  -fünf  N^mern  des 
kleinen  Werkchens  find  fchon,  früher  bekannt.  Di« 
Nachdämmerungen  (No-  i.)  gröfsere  und  kleinere 
Kfilexionen  u,  Aphorismen  in  der  bekannten  energi« 
fcherr  geift-und  vc^izreichen  Manier  des  Vfs.  wnrd«it 
im  deutfcheo  Mufeum  (Hamburg  bej  Perthes)  18 1» 
gedruckt»  Die  Sphinxe  oder  Dammerungsfchmet^ 
terlinge  von  gleicner  Form  und  Tendenz  im  deut* 
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fchen  Mufeuni  tod  Schlaget  igia.  Die  zwey  gro. 
fseren  Erzeugniffe ,  die  beiden  im  Gefchmaeke  eines 
Oftade  oder  Teniers ,  möchten  wir  fagen,  gedichte- 
ten komifcben  Gemälde  die  Belagerung  von  Ziebin- 
fen  und:  die  Doppelhef rfchau  Wo.  II.  und  No.  IV. 
nden  fich,  das  erfte  im  Kriegskalender  (Leipz.  b» 
üoefcheü)  I8i0*  und  das  zweyte  in  der  Fortfetzung 
deüelben  igll.  Nur  die  letzte  Abtbeilun|  Nr.  V. 
Nachfommervpsel  gegen  das  Ende  des  Jahrs  1816. 
6.347  —  264.  ilt  neu  hfozugekommen/  Sie  enthält 
treffliche  aus  tiefer  Fülle  VVahrheitfehenden  und  lie- 
benden Geiftes  gefchöpfte  Sprüche  und  Reden.  Be- 
fonders  ift  S.  249  —  354  mit  der  Auffchrift:  Erße 
Pßicht  der  deutjchen  Fürfien  gegtn  deutfche  Föiker 
eine  begeifterte  Apoftrophe  voll  goldener  Feuerftra- 
len  >  wertb  zu  zünden  in  den  Herzen  der  Volksge- 
bieter und  derer»  die  ihrem  Ohr'  und  Herzen  am 
näcbften  find. 

Viele  Auszüge  aus  den  angegebenen  Numera 
(cheinen  uns  überflürfig,  wie  auch  ein  näher  moti- 
yirtes  Urtheii  der  Einzelnen,  da  wir  fie  als  dem  Pu- 
blikum lebendig  bekannt  und  grdfstentheils  auch 
fcbon  nach  Verdienft  «würdiget  annehmen  dürfen. 
^^  Mehrere  körnicbte  Sprache  indefs  verdienten  wie 
die  zwölf  Tafeln  in  Erz  gegraben  zu  werden.  Auch 
viele  der  epigrammatifch  zugefpitzten  komifch  fatiri« 
fchen  Einfälle  wie  S.  73.  ndeucfche  Federkraft.^ 

„In  der  Thac  an  Federn   '^  Jbxvohl  in  Krieg- tuid  Rc 
ehenkammern  als  Studirfiuben  hat  es  uns  bisher  nie  fieman^ 

fäii,  um  damit  zußieeen;  dazu  aber  hauen  die  Federn  in 
'iügeiknochen  fuzen  foiien* " 

Unter  den  komifchen  Erzählungen,  wenn  man 
V9i\U  geiftreichen  Rhyparographien  und  Grotesken  hat 
uns  Wr.  II.  der  Aufenthalt  in  der  Nepomuks '  Kirche 


Während  der  Belagerung  der  Reichife/iung  Ziebin^ 
gen  mehr  alsNo.  IV.  gefallen.  Beide  und  reich  an  ko- 
tnifchen  Zügen,  aber  No.  II.  bildet  ein  fchöneres  Gan- 


zes. •—  Der  gemeinfchaftlicbe  Titel,  politircheFaften« 
'  predigten,  erfcheint  weniger  willkürlich,  wenn  man 
fich  erinnert,  dafs  die:allermeiften  der  verfchiedenen 
kleinern  u.  gröfsern  Auffitze  diefer Sammlung  in  der 
PaffioBSzeit  I)eutfchlands,  oder  wie  der  Vf.  in  der 
genialen  Vprrede  S.  IH  — IV.  fagt,  in  jenir  laftenden 
ZeitDeutfchlands  gefchrieben  worden,  wo  weiter  kei- 
ne anderen  Federn  kühn  und  ftoiz  fich  bewegen  durf- 
ten, als  die  auf  Helmen,  und  wo  man  in  Schafs- 
kleidern gehen  mufste,  um  WölfeiT  nicht  anftöfsig 
zo  werden:  daher,  fährt  er  fort,  man  fich  auch  nicht 
über  die. Stellen  dea  Bücher  entrüften  werde,  wo 
fi  mit  den  Wölfen  zwar  nicht  geheult»   aber  auch 


nicht  über  fie.  Das  dankbarfter  Aufnahme  wflr» 
dige  Büchlein  ift  mit  einer  originellen  Zueignung  be- 
gleitet: An  Ihn  und  Sie f  ein  tflrftennaar,  das  nicht 
genannt,  aber  leicht  errathen  warcfen  wird.  Die 
Zueignung  befteht  aus  vjer  kleinen  Rubriken  zum 
Theil  Apologen.  Es  fe^  uns  erlaubt,  mit  zweyea 
davon  die  Anzeige  zum  Schluffe  zu  krönen. 

I. 

Ich  kenn«  eiaen  fclionern  Packeluns  der  Fürften.  ala 
(den  ]iursen  der  VermahlQnctfeyer;  ich  kenn* ein  Land,  klpiii 
«od  licht,  WD  Geoiea  wounea  uo^  den  Fürften  Fackeln  n^ 
fcha£fen  und  reicheo;  die  Furften  trffgen  fie  in  khöner.  lei£ii-> 
ter,- nichts  verlettender  Bewegung  umher,  —  und  hell  wicd 
ea  weit  ia  fremde  Linder  himut.  Zwey  Genien  und  deren 
Gönnerin  find  nicht  mehr;  «her  di«  GegenirArt  reift  for^ 
uod  die  Zukunft  blüht  entgegen. 


Streit  der  Perle  mit  der  weiften  Rofe. 

Die  Perle,    Ich   bin  Ihr  ahnlicher  und  gehöre  Ihr  mebf 
an*  alt  du,   die  ich  glänze  mild  und  rein.  ^- 

Die  iveifte  Rofe.    Aber  ich  trage  die  Unfchuldafarba  noch 
heller,   ich  bin  fihnlicher. 

Die  Perle.    Aber  mein  Wertb  verwelkt  nichc. 

Die  weifse  Rofe.    Aber  ich  hauche  Lebenifiuhllog  da« 
Zephyr  au. 

Die  Perle,     Und  ich  berühre  anweilen  ihr  Haupt. 

^  Die  ff  elfte  Rofe.    Und  ich  ruh*  an  ihrer  Bruft  au  weilen. 

Plötzlich  (ching  9\no  rotke  Rofe  alle  ihre  jungen  Aurora- 
Reize  au»  einaiKler,  und  fagte  im  blühenden  Prangen :  wett* 
eifert  nicht  fo  tergeblich,  Ihr  Schönen  i  Ich  bin  ihr  ja  auch 
ahnlich. 


STAATS  WISSENSCHAFT. 

Erlangen  n.  Leipug^h.'B,tJdtTl  Ueber den Luxus^ 
Ton  Dr.  Karl  neinrichRau^  Privatdocenten  an  dtt 
Friedrich -Alexanders-  Univerfität,  Lehrer  am 
Gjmnafium  zu  Erlaagea*  1817-  44  S.  8*  (6  Gr.) 

Es  ift  fchwer  Ober  einen  fö  oft  abgehandeltea 
Gegenftand  etwas  Neues,  ja  mir  etwas  Intereffantes 
zu  Tagen.  Kennt  xmnHume^s  Abhandlung  über  den* 
felben  (Effays.  p.IL  i-)»  '^  kennt  man  alles  Wichtige» 
was  darüber  gefagt  werden  kann.  Der  Vf.  hat  (ich 
daher  einen  (ehr  undanljcbaren  Gegenftand  zu  feiner 
Abhandlung  erwählt;  doch  cebQhrt  ihm  das  Lob, 
dafs  die  Gedanken  wohlgeordnet,  und  .die  Behaup- 
tungen grdfstentheils  richtig  ynd  wahrfiadi  auch 
Sprache  rein  und  edel  ift» 
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Bebruar  1818« 


Schriften  in  Beziehung  aiif  die  Reform 
mations  -  Jubei/eyer» 

•  * 

i)  Helmstadt  ,  b.  Fleckeifen :  Ungedruciie  Pre^ 
digten  Dr.  Martin  Luthers.  Herausgegeben  Von 
Paul  Jacob  Bruni.  Zweyte  vermehrte  Ausgabe 
mit  einer  Vorrede  von  Df*  G.  K.  Bolbnann^ 
Paftor  za  Helmftädt*  igij«  IV  und  319  S.  4. 
(ao  Gr.) 

2)  Nürnberg,  in  Scbneider's  und  Weigei's  Buchh.i 
Sammlung  einiger  auserle/ener  deutfcher  Briefe 
des  feelißen  (jeligen)  Dr.  Martin  Luthers  zur 
nähern  Kenntnijs  feines  rechtfchaffeaen  Her- 
zens.  Ein  Bej^trag  zur  Gefchicbte  der  Reformai- 
tioD.  Herausgegeben  von  Georg  Theodor  Ssro* 
bei.  iHij.)  184  i>-  8*  (i6  Gr.)^ 

ijie  ^rfte  grörsere  Halftf  von  Nr.  i.  (bis  S.  21^.) 
''^  weiche  Predigten  über  das  ig-- safte  Kapitel 
deE  Evangeliften  Matthias  enthfilt,  erfchten  bereits 
im  Jahr  1796  unier  dem  Titel:  Ungedruclicte  Pre- 
digten Dr.  MarJtin  Luthefs^  barausgeg.  von  F.  J4 
Bruaty  üund  aber  fo  wenig  Abfatz»  dais  der  Verle* 

f^r  mit  der  aus  den  letzten  drey^ebn  Bogen  befte- 
lenden  fehon  damals  gedruckten  Fortletzung  gar 
nicht  auftrat.  Hey  der  zu  jener  Zeit  herrfcfaenden 
Gleicfagaltiglceit  gegen  di«  Schriften  des  Reforma- 
tors t  welche  vdiklicb  fo  grofe  war,  dafSf  yAt  ftec« 
aus  eigener .Erfahrnng  weifs,  aneh  die  Walcbfche 
Ausgabe  der  Lutfaerfcnen  Werke  in  Auctionen ,  bey 
denen  Geiftlicbe,  welche  von  Lutber^s  Sohriften 
keine  einzige,  den  kleinen  Katechismns  etwa  aus« 
genommen,  befaCsen,  gegenwärtig  waren,  kaum  bis 
zu  drey  oder  vier  Tbuern  geboten  wurde,  war  es 
nicht  an  verwondernr  ddü  dietAusgabe  dtefer  vor- 
trefflidien  fredigten  nur  von  febjr  wenigen  gekauft 
wurde.  Der  Zeitpunkt  des  diefsjihrigen  Reforma- 
lienS}ubiUiums  f  ab  der  Verlagshandlung  an  die  Hand» 
ank  dieieo  Predigten  aufs  Neue  hervorzutreten,  und 
fo  wie.  wir  dem  jetzigen  Herausgeber,  Hrn.  Bollmann^ 
der  auch  die  bisn^  noch  nicht  herausgegebenen  drey- 
zeiiD  letzten  Bogen  hinzugefCigt  bat ,  hier  öffentlich 
unfern  Dank  filr  die  Theunahnae  ao  der  Herausgabe 
abftatten,  fo  zweifeln  wir  auch  keinen; Augenblick, 
daCs  diefe  Predigten  jetzt  recht  viele  Lefer  finden 
werden;  von  der  lobenswflrdigen  Uneigennatzigkeit 

der  Verlagsbandlung  zeugt  amt  noch  der  Umitand« 

•  Ergänz.  Bl.9mrA^^UZ^iii%^ 


dals,  wiewohl  dreyzehn  neue  Bogen  hinzugekommen 
find,  der  Preis  bey  diefer  neuen  Aussähe  niedriger 
als  bey  der  erftern  gefetzt  ift.     Die  Predigten  find 
fimmtlich  aus  Haodfcbri^en ,    welche  vormals  auf 
der  Univer6tats-  BibUothek  zu  Helmßädt  befindlich 
waren,  genommen;   über  die  Belchaffeoheit  diefer 
Handfchriften  wird  aber,  wenigftens  .in  diefer  Aus* 
gäbe,  kein  Wort  gefagt,    es  wird  felb&  nicht  ein* 
mal  berichtet,   ob  fie  von  Luther^s  eigener,  oder 
von  einer  andern  Hand  gefchrieben  find«     Da  wir 
die  erite  Ausgabe  nicht  vor  uns  haben,   fo  mOffea 
wir  es  dabin  geCtellt  feyn  laffen ,    ob  der  verdienft- 
volie  verftorbene  Bruns  bierflberetwasgeiufsert  hat» 
oder  nicht;  iolite  es  aber  gefcheheo  fevn;  fo  Icönnen 
wir  es  nicht  anders,    als  tadeln,    dab  die  Vorrede 
des  allen  Literatoren  fo  werthen  Mannes  weggelaJP- 
üen  worden  ift.    Nur  dann  und  wann  find  ganz  kurze 
Noten  unter  den  Text  gefetzt.    Die  binaugekomm^ 
neu  Predigten  find  von  dem  Reformator  Ober  Mattb« 
XXIU,  j  — 'j6  gehalten,  als  das  Jahr,    in  weichem 
alle  diefe  Predigten,  und. ohne  Zweifel  zu  Witten^- 
berg,  gehalten  find,  ift  vielleicht  1539^  (M.  i*  S.  ass^) 
anzunehmen.   Jeder  einzelnen  Predigt  liegt  ein  Vers» 
feiten  find  es  mehrerof  zum'Grnade;  an  einer  Stelle 
fand  fich  ein»  ^Ocke  hn  Manufer.  (f.  S.  igSOi  ^®  - 
und  da  find  die  Predigten  etwas 'anders  geftdlt,  als 
fie  in  der  Handfchrifr  ftehen.    Auch  diele  Predigten 
zeichnen  fich,    wie  Alles,  was  Luther  gefchrieben 
nat»    durch  Gedänkenreicbthum ,.  durch  Kraft  der 
DarfteÜung,   echte  Popularität  und  grofse  FrevmA^ 
thigkeit  aus;  die  pölemifebe  3«ite  ift  in  allen  vgrberr» 
fchend;  man  m'u(s  es  aber  dem  Reformator  zugefte- 
hen,  dafs  er  mit  eben  dem  Eifer  gegen  die  Lafter  ua^ 
ter  feinen  Anhängern,  als  gegen  die  Gräuel  des  Pajpft^ 
tbums  zu  Felde  zieht.    Wir  wollen  aus  der  hinzuge- 
kommenen letzten  Hfilfte  einige  Stellen  theils  mitthei- 
1^,  tkeils  andeuten.  S.  117.:  ,)Ich  wollte  den  Papft 
und  die  Bifchdfe  noch  gerne  hören,  und  ihre. Gewalt 
nicht  zerftören ,  allein  dafs  fie  auftreten,  fich  ihres  ^ 
Amtes  annehnaen,  und  das  Evangelium  von  Ghrifto 
predigten,  die  heilige  Schrift  lefen,  das  Abendmahl 
reichten ,  tauften ,  arme  und  betrübte  Gewiffen  irö- 
fteten  in  ^terb^ssnöthen ,  da  wollten  wir  uns  wieder 
fie  nicht  legen,  fie  iölken  ittif^re  Hirten  ;fe;fn ;  ^\t\ 
wollten  fie  gerne  hören,   und  alles  thun,  wa^  fie 
nnr  wollten  von  uns  ba^n,  und  fie  auf.den  ](iSoden 
tt«igen.    Denn  dazu  find  fie  zu  Bifchpfen  gefetzt^  daTs  ^ 
fie  dem  Volke  predigen  Gottes  Wort  Atier  das  wol- ; 
X  »  » Im* 
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len  fift  nicht  tliim»  cfarüm  fo  h^ben  Ee  über  VAS  nicbt 
zu  klagen ,  dafs  wir  fie  vx)ti  der  Kanzet  iageo  >  ibDca 
in  ihr  Amt  sreifeo»  fondern  wir  fcbreyen  Qber  fie/* 
S«  233.':  f)Ich  habe  mich  im  Papftthum  alfo  lermar- 
tert  und^erderbt  mit  Beichten  und  Genugthun»  dafs 
ich  fremde  Sfinde  facbtes  die  ieb  ni(;ht  gethan«  hatte 
immer  keine  Ruhe  >  noch  reio  und  friedlich  Herz  für 
der  Reiie.  Kann  der  Lehre  noeh  nicht  los  werdeot 
fie  wird  mir  mein  Lebenlane  Schaden  thun».  dafiich 
mein  Herz  noch  nicht  car  kann  reinigen  davon  oder 
zufrieden  ftellen." —  S.  237.:  ))Ein  Bflrgermeifter 
iDufs  ja*  höher  gehalten  werden  denn  ein  Bürger» 
und  höher  fitzen  und  geehret  werden»  wiewohr  er 
eben  des  Fleifches  ift,  foein  Bürger  hat»  Und  wena 
er  Gott  fürchtet»  fo  fpricbt  er  auo:  ich  mufs  in  dam 
Amte  feyny  wollte  .es  lieber  überhoben  feyn»  aber 
Gott  zu  Ehren»  Dienft  und  Willen,  und  dem  Nich* 
Iten  zu  Nutz  will  ich  es  tbun*  Sonft»  wenn  er  fich 
will  brüften  und  aufblafen »  uod  meinet , .  er  fey  der 
Mann»  und  muffe  feine  Ehre  und  Frommen  fachen» 
io  wäre  es  faeffer,  dafs  er  im  Kttbftall  fäfse."  —  S«a33. 
^Die  Hoffahrt  ifteine  graufame  Plage»  wenn  fie  unter 
die  Prediger  kommt»  dafs  fie  die  Leute  begehren  an  fick 
2u  hängen,  dafs  man  fagt:  ja  das  ift  ein  iMann»  der 
kann's  frey  herausreifsen.  Da  feyert  der  Teufel 
nicht.  Das  find  fchädlicha  Wölfa;  darum  hat  uns 
Ghriftus  nicht  zu  Predigern  gemacht»  fondern  fein 
Wort  rein  zu  lehren,   und  keine  Ehre  darinnen  fo. 

'eben"  —  S.  335*:  »»Da  hören  wir  denn  gerne  neue 
Lehre,  und  die»  fo  uns  die  Ohren  iirauen,  und  faV» 
len  ab  von  der  Herrlichkeit  des  Glaubens;.  —  aber 
Ghriftus  ift  der  r^echte  Meifter/'   JSatd  darauf  kommt 

*  eine  tchöne  Stelle  von  der  Kiaderzucbt«  —  S.  341* 
.»Wir  mögen  Gott  danken»  dafs  wir  (tßiner  (des  Pap^i 
Ites)  find  los  worden.  Er  hat  mit  feinem  Worte  Je« 
dermann  erfchreckt»-idafs  icb^e»  noch  nicbt  kann  loa 
werden;  die  Herzen  wurden  von  feinem  Donner* 
fchlägen  gar  blöde.'*  Man  vergl.  hiermit,  was  S.346 
gefagt  wird.  Mit  dexoj  was  S.  351  u,  f.  wl  vorkommt» 
Können  die  Sanunlungen  von  Lutfaer's  Aeufserunfen 
über  die  Juden  vermehrt  werden.  S.  37g  u*f.  w»  fin* 
det  ficti  eine  fcböna  Stelle  über  den  Tod.  Wir 
apöchten»  wenn  nicht  der  unferer  Recenfion  billiger- 
Utreife  nur  verftattete  Havm  es  uns  verböte,  diefe 
Auszüge  und  AndeutiiogM  gerne  noch  mil  vielen 
nndern  vermehren, 

No.  3*  tritt  als  ein  gauz  neues  Buch  auf»  wie* 
iprohl  nichts  neu  an  demfeiben  ifft,  AUdtr  Titel,  wel* 
nher  dazu  mit  dtm  frühern  nicht  nur  nicht  übereio- 
ftimml»  fondern  manabeo  Lefer  fogar  auf  den  Ge*. 
danken  bringen  kann,  Ü9  hj  der  Herausgeber  ein 
^Anderer»  als  der  um  die  Aufbeilune  der  Refprma- 
Vdoasgefchichte  und  befonder«  um  MeJanchihon's  La- 
llen und  Schriften,  fbiverdiente,  fchon  im  Jahr  ^796 
>^erftorbene  wflrdjge  Paltor  zo  Wdbrd»  Georg  Theo» 
dor  Sirobfilf  dafs  auf  dem  neuen  T^Ui  keine  Jabra- 
zvid  fteht»  ffiebt  blofs  zu  erkennen« ; wie  abfiebtJiAli- 
die  ye^rbagsbandliing  darauf  ausgegangen  ift,  den  La«. 
Sf  zu  tSuIcben«    mr  haben  namiicli  in  diefem  ^ 


che  nichts  weiter»  als  die  1796  erfchienene»  mit  ei- 
nigen Briefen  und  einigen  neuen  literarifchen  An. 
merkungen  vermehrte  zweyte  Ausgabe  der  ziterft 
fchon  1780  herausgekommenen :  ifi^jer/e/e/ien  £r£«/e 
J)r*  Mariin  Luthers 9  zur  nabern  Kenntnifs  feinen 
edlen  Herzens,  mit  literarifchen  Anmerkungen  ver. 
(eben  von  Georg  Theodor  Ströbele  Paftorin  Wöhrd^ 
welcher  in  der  Originalausgabe  der»  kurz  vor  dem 
Er&heinen  der  zweyten  Auflage,  zu  der  er  aber  noch 
die  Vorrede  gefchrieben  hat ,  verCtorbene  Uerausgo* 
her  fechs  Zeilen  aus  Cramers  Ode  auf  Luther  alt 
Motto  vorgefetct  hat»  Auch  diefea  Motto  ift  jetzt 
weggeblieben»  fo  wie  die  beiden  Vorreden ».  von  de- 
nen doch  die  erftere,  in  welcher  der  feiige  Mann 
von  feinem-  Plane »  eine  voUftindige  Sammlung  det 
Lotherfchen  Briefe  zu  veranftalten»  und  von  der  er- 
ftaunlichen  Leichtfertigkeit»  mit  der  in  der  Welch« 
fchen  Aussähe  der  Lutberfehen  Schriften  die  nr* 
fpranglicfa  uteinifch  gefchriebenen  Briefe  verdeutfcht 
worden  find»  fpricht»  nicht  ohne  Wichtigkeit  ift« 
Auf  diefe  an  den  deutfchen  U  eher  fetzungen  in  der 
Walcbfchen  Ausgabe  der  l^utherfehen  Werke  ficfat- 
baren  Eilfertigkeit»  die  eine  Menge  von  Sinnentftel- 
lungen  und  Ueberfetzungsfehiern  zur  Folge  gehabt 
hat»  welche  fich  beym  eriten  Blicke  aufdringen,  hat 
neuerdings  auch  Kordes  (Johann  AgricoIa*s  aus  Eis* 
leben  Schriften  u.  f.  w«  Aitona  1817-  S.  XXil.)  auf* 
merkfam  gemacht,  und  fs  hat  uns  befremdet»  dafs 
ßretfchneider  (Luther  aß  unjere  Zeii-u.Lw»  Erfurt 
1817*  S.  VI.)  diefe  NaQhliffigkeiten  erft  fo  fpit  he* 
merkt  hat«  Uebrigens  find  die  Briefe  in  der  genann* 
ten  Ausgabe  nichjt,  wie  Bres/chneider  behauptet» 
Von  Watch  felbft»  fondern  gröfstentbeils  von  jungea 
Jeoafchen  Docenten  und  Studirenden  aberbtzt.  Um 
nichts  belfer  ift  auch  die  Ueberfetzung  von  d^n  Lu* 
therfchen  Briefen  in  der  Schäszejchen  Sammlungp 
rDr.  Martin  Luther*s  bisher  unßedrucktä  Briefe^ 
Nach  der  Sammlung  des  Hr.  Dr.  Ootifn  Schütz  aun 
dem  Latein.  Qberfetzt.  Leipzig  17)^3  gr«80  gerathen. 


voUftäochge  und  mit  kritifcher  Oenaoigkeit »  I<y 

wie  nach  ftrens  cbronologifcher  Folge  veranftaltet» 

Sammlung  vonXiuther*8  fammtlichenüriefenift  wirk« 

lieh  ein  fiedOrfnirs»  und  wir  wundern  uns»  dafs  ia 

unfern  Tagen  noch  kainer  fich  an  diefe  Arbeit  ge* 

macht  hat.    Bi$  diefes  gefchehen  ift,  richten  wir  un* 

fere  Bitte  an  Herrn  F.  A.  UkerSj  dafs  er  doch»  wa» 

zu.erin^.dctf'  Vorrede  aum  zweyten-  Bande'des  von 

feinem  verftorbenen  Vater  verlertigten  Lebens  ür»^ 

Martiß  Luthers  Hoffnung  gemacht  bat»  das  VeMSich*« 

nii^  aller  bisher  fi;edrutkteii»'fo  wie  auch  der  ung^' 

druckten  Briefe  Luther's  bekannt  machen  mdge*  Der 

Buchhandlung  A.  G.  Schneider  und  WeigeFs  zu  Nfird^ 

berg  verargen  wir  aber  febr  die  mercantilifoha  Lift» 

welche  fie  fich  in  dem  Verfahren  mit  der  vor  uns  li*r 

genden  Sammhinf. erlaubt  hat. 


j  KiTURGESCHICHTE. 

JEiSiKaB&o,  b^Sohöoe:  Hundbuch  d^r phsrmacei^ 
^^/ch^mädkini/ehM  Sgimüh,  zum  odMtuntec^ 

rieht 
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riebt  fhr  ADgeBencle  Aerzte,  Vetlsrioir-Aeirzte, 
Apotheker,  Droguil^ep'  u.frw*>  von  /.  Chr.  Ft. 
Graumülter^  der  Weltw.  Doct.  und  Privitlebrer 
zu  Jena»  gräfl»  Schönburg.  Hofratbe.  Vierter 
Band,  ig  17.  X  u.  469  S.  8«  (2  Tbln  8  Or«) 

Was  Rec.  bey  der  Anzeige  det  dritten  Bandes 
(Erg.  Bl.  1816'  bio.  50.)  vermuthetey  dafs  nach  dem 
fpäterbin  erweiterten  Plane  des  Vfs.  diefes  Werk, 
welches  nach  der  erften  zweckmifsigen  nnd  dem  Ti« 
tel  entfprecbenden  Anlage  nur  auf  zwej  Bände /be- 
rechnet war».  ^  mit  dem  vierten  Bande  noch  nicht 
lieendigt  feyn  würde,  ift  hier  eingetroffen«  Oiine 
ficb  wegen  der  unzweckmäfsigen  Erweiterung  fei» 

.  Des  Plans'  und  der  dadurch  bewirkten  unnötbigen 
Ausdehnung  feines  Werks  weiter  zu  entfchuldigen ; 
fagt  Hr.  Gr.  iilv  der  Vorrede:  „  Bey  diefem  vierten 
Bande,  welcher  d>e  Klaffe  XV.  XVI.  XVU.  XVllL 
XIX  und  XX«  enthält,  ift  nur  wenig  zu  erwäbaen* 
Denn  alles,  was  die  Herausgabe  diefes  Handbuchs 
betrifft,  finciet  man  ausfahrlicb  in  den  Vorreden  der 
drey  erften-Bände  angegeben,  Oero  hatte  ieb  nocb 
die  vier  letzten  Klaffen,  die  auch  febr  viele  in- «nd 
eusländifcbeArzneygewicbfe,  befonders  unfere  dent- 
£che  Holzarten,  enthalten*,  mit  in  diefen  Bend  ge:. 
t>racbt,  wenn  er  nicht  dadurch,  fo  wie  durch  Sm 
hinzukommende  Regifter,  zu«  ftark  geworden  feyn 
würde;  auch  wollte  ich  das  Publikum  wegen  der 
Vollendung  diefes  Werks  nicht  länger  in  Ungewife* 

^heit  laCTea.    Der  letzte  Band,  der  wirklich  fchon  ua« 
ier  der  Preffe  ift.  erfcbeint  au  Weibnachten«'' 

Auch  in  diefem  Theile  kommen  wieder  verfcbie« 
rfene  Pflanzen  vor,  die,  felbft  nach  dem  willk&rlicb 
ibaterbin  erweiterten  Plane,  nicht  hierher gebdren»' 
Rec.  vi^ill  einige  Beyfpieie  davon  anzeigen.    Anajta^ 
tiea  hierocfiuniica  •(  S;  lo. )    Von  diefer  wird  unter 
der  Aubrikr  Anwendung  gefagt :     die  abgeftorbene 
Pflanze,  welche  aus  blofien  Stengeln  ohne  Blätter  be> 
fteht,  woriüif  noch  die  8ch&tchen  befindlich  find, 
bringt  mair^nach  Europa  als^'eiüe  Seltenheit  und 
kommt  l>ey  den  Natupalienbändlern  unter  dem  Na« 
men  Rofe,  von  Jericho  vor;  aucfa  findet  man  6e  bis* 
weilen  nach  in  den  alten  Apotfael^en  als  Seltenheit 
aufbewahrt.  —  Von  Sifymbrkmt  murale  (S.  39.)  und 
Stfymbr.  Bitrbareae  (S;  41.)  ift  weiter  nichts  von  ih- 
ser  Anwendung  beygebraebt,  als  dafs  erfteres  von*' 
einigen  zu  Brühen  an  Speifen  bepntzt,  und  letzteres^ 
auch  bey  uns  in  den  bot.  Gärten  gezogen  wferde«  -^ 
(Mit  eben  dem  Aechte,  als  diefes  letztere,  könnten* 
alle  ausländifcbe  Pflanzen ,  die  in  den  bot.  Gärten  ge-^ 
zogeir  werden^'  hier  eisen  Platz  finden»    und  das 
Werk  hiith  leicht  noch  ein  paar  Bände  ftärker  Mrer- 
den  können«    Ift  diefe  letztere  Pflanze  deswegen  hier 
»it.  aufgeführt,  weil  fie  eine  grofse  Aebnlicbkeit  mit 
Eryfimum  Barbarea  hat  und  damit  verwechfelt  wer- 
det, kann,    fb  hätte  ihr  wefentiicber  Unterfchied 
von  letzterer  nothwendig  angegeben  werden  müf« 
fen.)  •-     Aufser  der  Benutzung  der  Wolle,  welche 
die  Seaman  umkleidet,  wird  von  Bömbax'  pemati^ 

drum  (S.  im.)  geiagt^  dals  die  Saameii  von  den  la- 


dienern,  die  fie  fcfir  fchmacRhafI  finde»,  gentoffen 
werden,  $ind  Bombax  heptaphjtlum  (S.  i€ö.>  wird 
damit  abgefertigt,  dafs  man  die  Welle  vo»^  diefem, 
fo  wie  von  allen  übrigen  Arten  unAi  der  verheif;e- 
benden  benutzen  könne.  —  Sida  Jbu$Uönr{ii.  io|0 
hat  hier  deswegen  einen  Platz  gefunden,  weil  Cöva. 
nilles  die  Stengel  durch  Maceration  zu  Hanf  verar- 
beitet uod  dauerhafte  Stricke  daraus  gemacht  habe. 
Stehet  diefes  in  einigen  Bezug  mit  der  pharmaccu* 
tifch •  medicinifchen  Botanik?—  Eben  foflnd  (S.  118 
u.  119.)  Gofjypium  religiofum^  latifoünmMndk barbae 
denfe  ihrer  VYolle  wegen  hier  aufgeführt.^  —  Vom 
Afiragalus  baeticus  (S.  ai4-)*  kann  nichts  weiter  ge- 
,fagt  werden,  als  dafe  die  Saamen^  wenn  fie  gebrannt 
'werden,  faft  wie  Kaffee  fchmecken ,  weshalb  fie  von 
einigen  als  Surrogat  empfohlen  find.^ 

Uebrigens  find  die  Pflanzen,  welche  dfem  Zwecke 
nnd  dem  Titel  entfprechen,  nämlich  die  Arzneyge- 
wächfe,  mit  eben  dem  Fieilse  bearbeitet ».  als  in  dea 
vorigen  Bänden«' 

OBKöNOaiK'. 

BzRtiK  u.  Leipzigs  b.  Nauk :  Anleitung  zur  Kennt- 
nijs  und  Behandlung  aller  in  Europa^iekannten 
Seuchen  und  anfieckenden  Krankheiten  der  Haus- 
und  Nutzthlere.  Zu  Vorle&ingen  bearbeitet  viwi 
\  J.  C.  Ribbei  Mit  einer  Vorrede  und  einigen  No- 
ten von  /.  <?.  Naumann^  Director  der  königl. 
Tbierarzneyfchule  in  Berlin*  igi^.  X-lX  u.  4iz^v 
gr.  8-  (i  Thbr.  la  Or.) 

Der  Vf.  begleitete  vor  einten  Jahren  H^n.  Pro* 
feffor  Skk  auf  feinen  Amtsreifenr  um  ihn  bey  fei^ 
nen  fehriftlichen  Arbeiten,  für  die  Behörden  zu'  un- 
terftatzen;   Bey  diefer  Getegenheit  wurde  er  mit  der 
TbierheUknade^  noch  mehr  aber  mit  den  Aofichtea 
gedachten  Hm.  y;  bekannt  jfeitdem- fcbrieb  er  aueb 
über  die  Anthroxkrankheiten ,    nnd  lieferte  Ueber» 
fetzungen  aus  ^dem  Pranzöfifcben«    Diefe  feine  neue 
Schrift  enthält   manches  Gute^.      Dahin  gehört  be- 
fonders die  Abhandlung  über  den  Milzbrand^   wo- 
bey  er  den  Franzofen  folgte ,   und  die    über   die 
Klauen/eucHe  y  die  er  nach  Sich  bearbeitete.    Auclr 
über  die  Rinderpeft  .wählte  er  den  letaten ,  wie  -zvt 
erwarten  war^  zum  Führer;  doch  konnte  er  da  bey 
«m  fo  vtreniger  fein  Glück  machen,  da  er  dabeyvoa 
den  Entdeckungen  und  Anficbten  anderer  keine  No>* 
tSz  nahm.       Auf  diefelbe  Art  verfuhr  er  in  feiner 
Anleitung  zur  richtigen  Erkenntnis  der  Rindinehpeft 
fo  wie  zur  Tilgung  diefer  verheerenden  Seuche  —    . 
nach  dem  Lehrjyfteme  des  Hrn.  Prof.  ^ick  bearheU 
ietj  (1814.)      Diefe  Schrift,    auf  welcher  der  Vfc 
ficb  Lehrer  der  ökonomifeheu  Naturkunde  nennte 
weifet  zugleich  nach,    dafs  mm  fich  feiner  in  der 
Enrmark  bey  der  Kinderpei]»  im  Jahr  i8i}  n.  19^4^ 
bedient  hat.      Diefs  befremdet  um  fo  mehr,  da  es 
ihm  nicht  gänzlich  an  Gelegenheit  zu  eigner  Erfahrung 
10  der  fUnderpeft  gemangelt  bat;  und  ihm  wobl 
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nidht  onbekatnl  bleiben  konnte  9  dafii  die  Sickfehen 
Grsiiuli»Ue  wi  keinem  deutfchen  Stiate  ihr  Glflck 
M«i4clU  haben.  Noch  tinverzeiblicber  ift  aber  dia 
abfprecbende  Axt»  womit  er  jenes  Syftem  geltend  zu 
machen  brebt.  Was  wir  dem  Vf.  hinfichtlich  der 
Kinder pefi  vorwerfen»  gilt  auch  in  Beziehung  auf 
die  Scha/pockeii ,  wo  er  fich  wieder  blindlings  an 
Hrn.  Sick  anüchJieCst,  ohne  im  genogften  von  der 
beffern  Wahl  .des  Imofortes  nach  neuern  Erfahrun- 
gen Itenntnifs  zu  nenmen.  Eben  fo  wenig  fcheiot 
er  etwas  von  fefsmas  neuerer  Methode  oder  Wal* 
difiger^  Vorkehrung  gegen  natarlicbe  Anfteckung» 
mitielft  Aufnahme  des*  Impfltoffes  auf  Glasplatten» 
zu  wi&n*  VoÜftändige  Literatur  ift  doch  das  we- 
nig&e»  WAS  man  von  einem  Manne  verlangt»  dem 
nicht  fonderliche  Erfahrung  zu  Gebote  fteht»  und 
der  doch  keinen  Anftand  nimmt»  ein  Handbuch  zu 
Vorlefunßen  darzubieten. 

Lächerliche  Behauptungen»  wie  die»  dafs  man 
gegen  die  Schqfpocken  fo  wenig  wie  gegen  die  Ria* 
derpeßy  Arzneyen  durj^auft  vergebens  und  zwar 
aue  dem  Grunde,  anwende»  yireil  beide  auf  einem 
lyickUchen  Peftmiasma  beruhen  —  kompaen  nicht 
feiten  vor »  als  ob  nicht  die  Heilkunde  der  Menfchen 
idiefe  Behauptung  binlinglicb  widerlegt  hatte!  fii* 
gentlich  geboren  bieher  alle  exanthematifchen»  an- 
Ueckenden  Krankheiten»  die  wir  nur  einmal  in  der 
üegel  zu  haben  pflegen.  Können  wir  auch  nicht 
ühemilch  diefe  anfteckenden  Stoffe  decomponiren 
«ind  unfchidlich  machen»  £0  können  wir  doch  wohl- 
thltig  auf  das  begleitende  Fieber  durch  Arzneyen 
^ein wirken,  und  diefes  ift  e^  doch  wobi»  was  d^n 
Tod  in  feiner  Bösartigkeit  herbeyführt]  Hätte  der 
Vf.  diefe  Behauptung  auf  die  Unmöglichkeit  einer 
Vorbauungskur  eidgelchrankt»  fo  wOrde  Kec*  nichts 
.dj^gegen  einwenden. 

Bey  den  Anthraxkrankheiten  erzShlt  der  Vf.» 
dafs  die  Lungen  einen  Krampf  leiden»  im  Fall  der 
Schnell  tödtende  Milzbrand  nichi  das  Gehirn  (wel- 
iches  wohl  fehr  feiten  ift)  ergreift.  Geiade  das  Ge- 
gentheil  tritt  ein;  es  iindet  eine  Lähmung  Statt, 
.  «welche  die  Function  der  Lunge  aufbebt»  die  Ent* 
koblung  des  Blutes  unterbrichf  und  den  Tod  fo 
ichnell  berbeyfohrt.  Darum  eben  ift  die  Lunge  fo 
Icblafif  und  einem  fchwarzen  Bliitklumpen  äbniich« 
Ein  folches  Thier  ftirbt  gerade  fo»  als  wäre  es  im 
iiohlenfauren  Dampfe  erftickt«  Mit  Recht  empfiehlt 
der  Vf.  wiederholtes  Blutlaffen;  diefes  hijft  oft  noch» 
wenn  es  dreift  genug  gefchieht»  nach  Waldingers 
Erfahrungen»  felbft  bey  dem  jähen  Tod  drohenden 
Milzbrande;  aber  man  mufs  mehr  Btüt  weglaffen, 
#is  der  Vf.  empfiehlt.  Auch  ift  es  ein  gutes»  allen* 
lalls  zu  wiederholendes  PräfervativmitteX  Der  Vor- 
trag über  die  Lungenfeuehe  ift  durchaus  verfehlt, 
miclits  von  dem  hier  fo  ausgezeichneten  üeqtionsbe-. 
funde ;  nichts  von  der  wahren  Urfacha  welche  auf 
verdorbenem  9  fchlammigtem  Futter  beruht.      Statt 


deffen  vrird  die  Luft  als  Urfacbe  der  Lungenfäule 
angeklagt.  Ihre  Dauer  ift»  befonders  für  das  Kind  vieb» 
viu  zu  kurz  aneegeben.  Hatte  denn  der  Vf.  auch 
nicht  einmal  das  Kleine  Bflchlein  von  Bojanus  zur  Hand» 
wenn  ihm  auch  die  ausfflhrlicheren  Quellen  fehlten» 
um  fich  vor  (b  groben  Verftöfsen  zu  Gebern.  -*  C/o- 
bedüng i  ftatt  unbedingt  9  feuen  tuti/eihen  u.  dgl.  m. 
wollen  wir  fOr  Druckfehler  anfebeq» 


STATISTIK. 

DCssEiDORF»  b.  Stahl:  BHchreibung  des 'Regier 
/  rungsbezirkes  Däffeldgr/^     nach  feinem   um« 
*''     fange  ^  feiner  Ferwaliungteimheilung  und  ße* 
wölkerung.  1817*  107  S-  gr*  4*      ^ 

In  Oemäbheit  einer  Vertagung  dee  Preufsifchea 
Staatsminifteriums  entwerfen  die  verfchiedeneo  H^ 
gterungen  Befcbreibungen  ihres  Sprengeis.  Die  vor* 
uegende  gehört  ohne  Zweifel  zu  den  vorzQglieh  g^ 
ratnenen.    Sie  zerfillt  in  folgende  fieben  Abtheilun* 

?en:  i)  BeJtandtheUe^  Grennen^  Flächeninhalt  und 
olksmengei  der  R^emngs bezirk  enthält  die  Her- 
zoftthümer  Beig  und  jQlicb,  einen  Theii  des  Erz« 
itins  Köln  und  des  FOrftenthums  Mors»  die  Sntter 
Effen  und  Werden  und  die  Uerrfchalten  Wi<ikerad» 
Mylendonck»  Dvck  und  Elfen  46  t^oVW  geographi« 
fche  Quadratmeilen  und  (nach  der  am  1.  Oct.  i8^6b 
gleichseitig  vorgenommenen»  namentlichen  Aut^ab- 
lung)  eine  Volksmenge  von  3759948  Seekn  mit  Aue* 
fchlttfs  des  Militärs»  mithin  auf  die  Quaiiratmvii« 
8051  Seelen»  und  auf  %i  Cölner  Morgeu  eine  Seele« 
eine  Bevi^lkerung  die»  wie  mit  Wahrheit  bemnrla 
wird,  in  gleichem  Umkreife  in  Deutichlaod  obno 
Beyfpiel  u.  öberall  wohl  fehr  feiten  ift.  IL  Ueberßcht 
der  kreife.  Der  ganze  Regierungsbezirk  ift  in  zwölf 
Kreife  getheiit ;  in  welchen  die  böcbfte  Volksmenge 
41*551 9  die  geri^gfte  aber  92528  Menfchen  beträgt« 
111.  Gebieiseiniheilung  dee  Regierungsbezirks  Du^ 
peldcrfin  Kreife »  Cansone^  ßürgermerfsereyenf  Ort* 
fohafien  und  Pfarren »  nebß  Bemerkung  des  Seelen* 
zahl  nach  Confeffwnen*  IV.  Bevölkerung  der  Re^ 
gierungsdeparsemenis  Düffeldorf  cm  i  Oct.  I8l6>  <-* 
Auszug  aus  den  Aufzählnngstabellen:  37S9948Einwob« 
ner  überhaupt » darunter  188*903  mianücbe  u.  I87i945 
weibliehe»  ao3s883  Katholiken,  69*655  Lutherenert 
98f587  flefprmlrte»  705  Mennoniten,  3115  Juden  und 
3  Sektirer.  V.  Alpnabeüjche  Veberfichs  der  Bürgen 
meißereyen  mitHinweifungauf  die  ältere  und  neuere 
Kreiseintheilung.  VI.  Alphabetifches  Verzeichnet 
der  Ortfchaften  in  Regierungsbezirke  und  Entfern 
nungstabeUe;  die  Entfernung  ift  von  der  Stadt  Düi' 
feldorf  berechnet.  VII.  Anmerkungen  und  Erklä» 
rung  einiger  vorkommenden  Provinziainamen  u.  Ab* 
kürzMngen:  fie  betre^ep  die  Namen  :v  Hof»  Hof  ftatt» 
Honnlcbaf  t,  Kirchfpiei»  Kotben  %  Hotb  und  Weiler. 
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•  MATHEMATIK^ 

Drmden^  10  d.  Arnold.  Bachiu:  Anwei/img  zum 
richtigen  Erkennen  und  genauen  ^Abbilden  der 
Erdoberfläche  in  topogruphißhen  Karten  und 
Situationt^ Planen.  Voa  J.  O^  Lehmann.  Kdüigl. 
SäcfaL  Major  voo  der  lofanterie«  tt.  f^  w.     jEr- 

/ter  und  Zweyter  Thcil.  Der  zweyte Tbeil  auch 
oocli  unter  dem  befoodern  Tit«l :  Anleitung  zum 

^ortheilhxiften  und  zweckmäfsigen  Gebrauche  des 
Mefstifchesy  aus  einer  Baibe  praktifcber  Erfah- 
rungen hergeleitet*  —  —  Erfte  Aufl.  igia* 
Zweyte  Aufl.  1816.  4*  M.  17  Kpfra.  (6  Ktblr.) 

1  J\b  Darftalluoe  gawirfer  Thaila  unfera  Erdbodana 
7"^  im  GruBdriUe  und  dia  cbaraktariftircba  Bezaich- 
oaog  derfalban,  blieb  bis  zur  Beueftao  Zeit  ganz  un* 
baftimmt  und  der  WillkOr  das  Zaicbners  Oberlaffen« 
Oaograpban  und  Ingenieura  bildatao  ficb  ihre  eignaa 
wlllKOrlichAn  Sjftama  obna  >  dia  Orflnda  aber  dia 
Art  dar  Darftellung  anzugaWo;  tiiaraua  f olgta ;  da(s 
aaao  auf  einer  Karte  uad  in  ainana  Situatiansriffe  das 
nicht  erblicken  konnta,  was  dar  Zakbner  bamarkbar 
maabao  wollte  ond  dafs  oft  dia  richtjgfte  Arbeit  durch 
aine'  fibe)   gewählte  Baeafcbaungsweifa    Terdorbeo 
^.wurda»    Man  denke  nur  blarbay  an  jena  Karten  wo« 
fduroh    Haubaufan    Gebirge    angadeutet    wurden« 
tiauptn(Umi  Backenberg  brachte  in  faiaam  Lahrbucha 
dar  Kriegtwiflenrchaheft  zoerft^eina  andere  auf  ee* 
wilTe  Grnhdlatze  zurückgefahrta  Idea»  aber  diafie« 
zaichnune  fchiefar  Ebenen  im  Grun.drifliaa  zurSpra« 
che;  doch  war  diafes  nur  ein  Lichtfuoke»  tndam  die 
ausgefOhrten  Belege  einer  folchen  Arbeit«    feinem 
Werke  fehlten.    Lehmann  9  der  inzwifehao  als  Leb- 
rw   bay  dar  Ritterakademie  in  Dresden  «ngeCtellt 
war»  lehrte  praktifch  nach  jenem  Backen bergifchea 
Syfteme  und  legte  feinen  Schfllern  aosgefahrte  Mä- 
her dar  9   die  aUas  leifteten  was  man  von  aioem  Si- 
tuttlonsriffe  nur  immer  verlangen  konnte.    Mehrere 
feiner  Schaler  wanfchten»  dafs  er  feine»  r'Mi  Backen- 
berg  doch  noch  in  manchen  abweichenden »  Anfich* 
len  Aber  Situation szeichnung  gemeinnfltziger  durch 
Drack  und  Stich  machen  möchte »  und  diefs  veran- 
lafsta  die  Entftehung.  des  hier  anzuzeigenden  traff* 
licbao  Werks.    Dar  verheerende  Krieg  ige?  in  Po* 
len,  daa  dar  Vf.  als  Ajoint  im  Generalltabe  der  lach- 
fifcban  Armee  mitmacnte»  raubte  auch  ihm  feine Qa- 
fnndbeit»  er  wurde  kurz  darauf  ein  Opfer  feiner  Aa- 
ftrengungan .  und  nach  feinem  Tode  |  wurde 
Ergänz.  Bk  zur  A.  l.  Z.  igig« 


Werk  von  feinem  Freunde»  Hr.Profeitot Fi/cherj  her« 
ausgegeben* 

Die  dem  Werke  vorgednickte  UeberGcht  macht 
jeden  Lefer  mit  dem  nutzbaren  Inhalte  bekannt  Die 
im  erften  Theil  in  99  $.  abgehandelten  Gegenftände 
find:  nächft  der  Einleitung:  Begriff  von  Karten- 
bildarn;  Beftand  der  Erde;  Bewegune  derfelben  und 
deren  Folgen;  Gewäffer  und  deren  Wirkung;  Ab- 
flaffet  Seen  und  Meer^;  Gebirge  und  Tbäler;  NS« 
here  Verbältniffe  der  fliefseoden  GewäflTer;  Erdbo* 
den ;  Pflanzenwucbs ;  Anbau  und  Zucht  der  Pflanzen 
und  Thiere  durch  Menfchen ;  Umtaufch  der  Produk- 
te; Bildung  der  Gemeinheiten  oder  Staaten;  Folge« 
mögen  aus  dem  Zufammenhange  der  Dinge;  Mathe, 
tnatifche  .Anficht  der  Erdoberfläche;  Beleuchtung 
find  deren  Gegenftände;  Bezeicbnungsmittel  fibar- 
haupt  und  infonderheit  Bezeichnung  der  Winkel,  un- 
ter welchen  ficb  die  Erdoberfläche  mannigfaltig 
neigt:  Elementarzeicben ;  Methode  des  Unterrichts 
und  der  Uebung  Im  Sehen  und  Zeichnen ;  Anwen- 
dung der  Bezdcbnung  der  fchiefen  flächen  auf  regel- 
mäfsiga  Körper;  modellirte  und  natarliche  Berge; 
Bezeichnung  der  Übrigen  TerraingegenTtände;    Co« 

Eieren  und  ßefcbreiben  der  Karten  und  Plane;  Er* 
lärqng  der  abgebildeten  Gegend;  Aufeaben' zum 
Prüfen  und  Benutzen  einer  topographifchen  Zeich- 
nung; und  endlich  Anwendung  auf  die  gepriefenfta 
Karte.  Im  zweyten  Theile  folgen  nach  einer  allge-» 
meine  Anficht  in  39  $.  Be^iff  und  Verhältnifs  der 
Maalsa;  Grundlinien  und  Wiokelmeffung;  Was  un- 
mittelbar ond  mittelbar  meffen  heifst?  Werkzeuge 
zur  Meffung  der  Grundlinien;  Eigenfchaften  einer 
Grundlinie;  AUi^nements  -  Obfecte;  Winkelmeffar 
find  Mefstifch  als  Winkelmeffer;  Aftronomifches  tri. 

f'onemetrifches  Netz  mit  Höhen;  GeometrifchesNetr; 
)etail  Aufnahme;  tiberhaupt  und  Infonderl^eit  In 
waldigen  Gegenden;  Ordnungsfolfl;e  in  der  Arbeit; 
JClementaraulgaben ;  Art  den  willkarlichen  Stand- 
ort zu  finden;  Auflöfung  verfchiedener  Elementar« 
aufgaben;  Vom  Rückwärts- Einfcbneiden.  Beyfpiela 
in  der  Wahl  der  Lage  voo  Riclitobjecten;  Betrach- 
tungen über  das  Feblerzeigende  Drejeck;  Erläute- 
rung nnd  Anwandung  der  Aufgabe;  Wahl  der  Hicht- 
objecte;  Das  Aufnehmen  mittalft  Standlinien  in 
Wäldern»  IStädten  und  Dörfern;  Berge  aufzunehmen; 
Auseinanderfetzung  des  Detail. Aufnebmens;  Daa 
Höbanmeffen:  Quadrirung  und  Zufamnienfetzung 
dar  Mefstifchblätter;  Prüfling  der  Aufnahmeblätter; 
Üeber  das  Aufnahmen  mit  dam  Mafttifcha  b^Recog- 
T  sio* 
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aosciruDgen »  Gefechten  und  Belagerungen;^  Bildung 
des  Augenmaafses;  Das  Aufnehmen  nach  dem  Au- 

?ehmaaise;     Kartenzeicbnung     nach    Nachrichten; 
>r!entirung  nach  Karten;  und  endlich  erläuternde 
Anmerkungen  des  Herausgebers» 

Wer  das  Werk  mit  Genauigkeit  und  Fleifs  ftadie* 
ret,  wird  bald  gewahr  werden,  wie  febr  der  Vf.  der 
darzuftellenden  i>ache  mächtig  war  und  das  fein  Vor- 
trag eben  (o  beftimmt  als  deutlich  ift.  Reo.  empfiehlt 
es  daher  ohne  Ausnahme  allen  Topographen  und 
'wiffenfchaftlichen  Militairperfonen;  denn  es  lehrt 
«licht  allein  einen  topographifchen  militalrifchen  Si- 
tuationsrifs  fertigen»  fondern  es  giebt  auch  die  Mit- 
tel an  die  Hand,  eine  Karte,  oder  überhaupt  einen 

'Situationsplan,  zu  verfteben  und  zu  würdigen.  Die 
PrOfu2)g  der  Lecöqfchen  fo  gepriefenen  topographi- 
fchen. Karte  von  Weftphalen  im  Erfien  Theil  ift  be- 
fonders  IcHrreich  und  zeigt,  wie  viel  für  Kartenwa- 
fen  Oberhaupt  noch  zu  thud  ift.  Die  Darfteilung  ei- 
jner  fchiefen  Ebene  durch  ein  Gemenge  fchwarzer 
und  weifser  Striche,  wobey  angenommen  wird,  dafs 
der  fteilfte  Erdberg  45Gradfe  hatte,  dürfte  wohl  man- 
cher Anfechtung  noch  unterworfen  feyn,  und  zwar 
-weil  der  Begri»  Erdberg,  wohl  nur  etwas  Unbe. 
Itimmtes  ift  und  man  manchem  Berge  dieBefchaffen- 
heit  fernes'Innern  nicht  anfehen  wird;  indeffen  ift  die 
Ber^fcale  auf  dem  zweyten  Blatte  die  bis  45  Grad 
reicht,,  fehr  bald  l>is  auf  75  oder  auf  90  Grad,  als  der 
fehnkrechten  Wand,  zu  bringen.  -  Im  zweyten  Thalia 
fällt  Rec.  nur  die  Entwerfung  einer  Karte  aus  blofs 
mündlichen  Relationen  gemeiner  Soldaten  und  Land- 
leute auf.  Diefer  Vorfchlac  dürfte  in  der  Wirklich- 
l^eit  fcbwerüch  etwas  Brauchbares  liefern  und  nuriki 
feltenen  Fällen  Anwendung  geftatten« 

Der  Stich  der  Kupfer  von  Hr.  Bach  ift  überaus 
fchön,  und  läfst  nichts  zu  wünfchen  übrig,  fo  wie 

-euch  die  Verlagshandlung'ihrerSeits  an  gutem  Druck 

'und  Papier  nichts  gefpart  hat. 


RÖMISCHE  LITERATUR* 

JDORTMUKDu.  Leipzig,  b.Mallinckrodt:  CCornelli 
Taciii  Annalium  Jibri  Xt^Lex  receofiooe  noviffi- 
ma  cum  perpetua,  brevi  tarnen  adnotatione  ad 
libros  priores  in  ufum  fcholaruo).  I{[ia«  Vllt  u. 
460  S.  8.  (I  Rthln)  ,    ' 

Eine  wunderlichere  Ausgabe  des  Tacitus  exlftirta 
noch'nicbt,  und  aTsf  folche  Seltenheit  Wtrde  fie*truch 
bier  angezeigt.     Das  Ganze  enthält  eigentlich  einen 
'sAbdruck  des  Oberlinfchen  Textes.     Diefen  vertreibe 
die  Verlagshandiung^   damit  das  Buch  tloch  Änigen 
Kutzen  fchaffe;  der  nichr  fehr  hohe  Preis  kann  da» 
Buch  auch  fOr  Schulen  empfehllen,  da  es  fonft  woher 
lieine  Empfehlung  erwarten  darf.     Voraus  ffeht,  oh- 
ne «in  Wort  Vorrede,    viea  Taciii  per  Lipfium  coh- 
/cripta;  dann  ftehen  unter  dem  Texte  der  zwey  er' 
ften  Bücher  einzelne  Noten,  oft  nurWOrter,  man 

weiüs  nicht;  ob  zur  firklir^ng  oder  zu  waa  fonft« 


\ 


Nirgends  zeigt  fich  Einficht,  nlrgeoda  richtige  Wahl; 
dem  Ganzen  geht  Zweck  und  Plan  ab.  Wir  dflrfea 
durchaus  nicht  in  Rückficht  ziehen,  was  etwa  hätte 
erläutert  werden  folien,  (ondero  es  gnügt  nur  mit 
wenigen  Proben  das  Verfahren  darzutbun,  wobey 
fich  aueh  daa  wunderfame  Latein  des  Schreihers  zei^ 
gen  ^wird«  Die  Anmerkungen  zu  dem  39.  30.  und 
31«  Kapitel  dvs  zweyten  Buchs. 

Cumdiverja]  quam  vis—  Lectica  delaius]  Sic'aegri« 
Nam  lecticae  fpernebantur  adhuc  a  curiae  aditu.  L/. 
bellos  et  auctores  recitat]  qui  Indicia  feclffent,  libei. 
los,  qui  continerent  crimina.  lus /i^rorani^i]  dicendi. 
&ngillatim  fe  crimina  objecturum']  Capita  cauffae 
ieiungendo  et  in  quodque  i'eparatim  et  Sreyiter  expU- 
caturo  teftes  ^t  literas  proferendo;  opp.  actioni  con- 
tinuae,  aut  oratiooi  perpetuae,  qua  magis  Ingenium 
orationis  cernitnr.  OccuUas  notas']  quae  ad  defixio* 
nes  magicas  caedesque  fpetarent  —  Agnofcentes^  lite- 
rarum  peritos*  Tiberius']  Immo  Auguftus  fecundum 
Dionem  55,  5.  Actori  publico]  Actori  pubJico,  qui 
recipiendae  et  exjpeBdendae  publicae  pecuniae  praee« 
rat  vendi  iubet  fervos  ut  fervi  publici  eff^t.  Sic 
„aarum  actori  publico  mancipavi'*  —  Plinius.  Ciii- 
eebaiur  viilite']  qui  neceffitatem  oftenderat,*  aut 
iponte  aut  ?i  pereundum.  Cruciatus']  turbalus.  Per* 
cufforerri]  aliquem  cuius  manu  periret  —  In/erereJWit 
infererent  menfa']   in.  -    ' 

Diefes  iit  hinreichend,  um  einen  Begriff  des 
Ganzen  zu  erhalten.  Die  Ausgaben  ad  modum  Mt, 
nellii  und  die  Scbiechteften  der  in  ujum  Deiphini  ha- 
ben noch  mehr  Werth  als  diefes  Stoppelwerk,  das 
kaum  einem  Schüler  zuzufchreiben  <ilt;  denn  diefer 
würde  wenigftens  mitSorgfamkeit  die  Noten  frühe- 
rer Ausgaben  excerpirt  haben*  Die  Fehler  im  EM« 
'zelnen  zu  rügen,  achten  wir  der  Mühe  nicht  werth. 
üeber  den  Berg  Taunus  i,  56  fagt  die  Note:  förfi^ 
tan  mont  contra  moguntiacum,  die  Höhe  (D*Änhöhe) 
dictus.  Dafs  die  Anmerkungen  nicht  über  das  zweyte 
Buch  reichen,  fcheint  daher  zu  rühren,  wefl'der 
Verleger  während  des  Drucks  efnfah,  mit  folcber 
Waai:e  wäre  kein  Glück  zti  machen.  Man  fehe  da« 
her  auch  das  Buch  als  blofsen  Abdruck ^  die  Anmer- 
kungen  als  nicht  vorhanden  an« 

> 

■ 

ERBAÜUNGSSCHRIFTEN. 

Stäalsükd,  in  d.  königl.  Reg.  ßucWiändl.:  Pr&f 
digten  und  Reden  yon  D.  Joßas  Friedr.  Chrifca. 
Löf/ler^  Q.  C.  R.  u.  Gen.  Sup.  des  Herzogth. 
Gotha,  im  J.  ]8f3.<und  ]8l40  gehalten.  P^ch 
feinem  Tode  herausgegeben.  Ihi?'  XIV  u.  426 
S.  8.  (i  Rthlr.  12  GrO 

.  ie  gerechter  der  Unwille  über  das  fchreye'nde  Aer- 
gernifs  dfer  Verketzerung  des  achtungswünügcn  Vfs. 
diefer  Predigten  ift,  die  ßch  der  O.  H.  Pr.  Schäffer 
Zu  Gotha  nach  dtffen  Tode  erlauben  könnte,  um,fo 
mehr  hält'  es  Rec,  der  atuch  früher  fchon  Arbeiten 
diefes  Gelehrten  in  der  A.  L.  Z.  angezeigt  bat,  für 
feine  P^cbti  fich  vou  fireven  Stücken  1  und  pbne  da« 

1  zu 


m 


Nunu  aa«    FEBRUAR    x8i8. 


^74 


2fu  erbeten  pilejn^  mit'  den  braven 'Mlnoern  zu  verr 
einigen »  die  fich  der  angetartetcn  Ehre  des  Verewige 
ten,  der  nicht  mehr  felbft  für  fich  fprechen  kanb»  an* 
nahmen»  und  durch  ein  ^^recA^e,;  Urtheil  Ober  feine 
Schriften  ihm  noch  im  Tode  die  feiner  ,Verd|enfte 
wflrdigfte  Art  von  Huldigung  darbringen«    Im  All^ 
cemeinen  kann  er  fich  fcbon  auf  Nr«  13a*  133«  der 
£rgn  BL  zur  A.X*  Z*  von  1813  beziehen,  wo  man  ei« 
ja^ige  Bände  von  Löfflerfchen  Predigten  angezeigt  fin- 
det« (S.  1050«  Lin.  9«  10*  ift  dafelbft  ft.  einenariiern 
.2u  l^Cen:  ifiiemanden)'TAx^t  wird  alfonur  vondemjeni« 
gen  die  Rede  feyen,  was  der  vprliegendenSammlung 
eigen  ift«    Die  ochwiegerföbne  des  fei.  L«  fanden  fie 
unter  feinen  Papieren  fchon   völlig   geordnet,    und 
•glaubten  durch  deren  Herausgabe  nicht  nur  den  letz- 
ten Willen  d^s  Gefchiedenen   zu  erfüllen,  ^fondern 
«ucfaL  feinen  Freunden  etwas  Angenehmes  ^u  ecwei- 
fenv    Sie  enthält  33  Predigten  »und  Reden ,  von  deren 
Inhalte    das    ErhebUchfte     angezeigt    werden    foll* 
-\u^^^  der^Dixldungfchlechter  Mitglieder  der  Kirche 
:Qder  derer^die  dafür  gellen.    (Da  der Vf«  davon  aus- 
ging, dafs  man  fich  über  andre  leicht  irren  könne,  fo 
..möchte  das  Thema   beffer  fo  gefetzt  worden  feyn: 
Von  d^r  Duldung  derjenigen»  die  man  für  fchlectite 
Mitglieder  der  Kirche|/ia/^,    wobey  dann  der  Fall» 
tdals  fie  es  wirklich  feyen,  eben  fo  wohl,  als  der,  dafs 
j&e  es  nicht  9  ,(we|iigftens  nicht  in  dem  als  riohtig  an« 
•^genoihmeoen  Gr-«de)  feyen^  als  möfi;lich  angenommen 
wird.^    S«  la.heifst  es:   Es  ift  beffer,  wenn  Jeder  von 
.dem  andern  eine  ^£[/iy2i^eMeynung  hegt  u.  f.  f.   Hier 
möchte  man  lieber*  fingen :  ,£s  ift  bcif^r,  wenn  wir, 
vro  fich  noch  nicht  heUe  genug  fehen  läfst,  oder  bey 
noch  nicht  eefchloffenen  Acten,  unfer  Urtheil  über 
Mndre"'auffchiebem    t.  Denke  mehr  antdeine  Pflicht: 
dls  an  die  Belohnung  !   (S.  31  „Soll. die  Blume,  wenn 
IBe'fieh  in  IhreffchönftAÜ^racbt* entfaltet  hat,  ihren 
' Wobigeruch  umher  verbreitet,  und  allgemein  geprie- 
feA^Jiitid  bewundert  wird  ^  foll  fie,  wenn  fie  dks  Be- 
tvuf^fevns-fahig^  ti^äre,  dafür,  dafs  fie  das  ift,  für 
ihre  Schönheit,  für  ihren  (den)  Wohlgeruch,  den  ihr 
jGcm  vell4ielu^'QQch  eine  Befohnung   von  Gott   for- 
dern?*) 3tiHomii}e  über  den  Jrall  PetrU    (Wer  unter' 
.Unbekannten  leicht  feine  Geiftesgegenwart,   Befon- 
^eaheit  und  Faffung  verliert,  hätte  in  diefer  Predigt 
,fchickli<;h  erinnert  werden  können,  fich  ohne  Beruf 
oiicht  in  gefellfchaftliche  K/eife  zu  mifchen ,  in  denen 
fiDjfn  durch  indiskrete  Fragen  Gefahr  läuft,  in  Verle- 
«flenheit  zu  kommen,  uud  bey  Beruf  fich  vorher  zu 
Jammeln  und  zuf^mmen  zu  nehmen«)  X^tr  Ausdruck: 
* mrmfelige  ]^lagd,   der    zweymal   vorkömmt,    gefällt 
nicht.     Kec.  Würde  auch  nicht  den  Ausdruck:  held- 
nifcT^e  Weife,  gebrauchen;   denn  IVlänner,  wie  z.  B« 
Cicero  oder  SocraieSy  waren  keine  Heiden^    ob  fie 
*  gieicli  linter  Heiden  lebten^  die  Weifen  jedes  Volks 
und  Zeitalters  erheben  fich  über  den  gangbaren^Aber- 

fiaubenr^  4.  Ernnfehlvmz  der  Milde  und  Sanftmuth 
ey  fi^emden  Fehlern.  Sehr  wohl  bemerkt  Ut  in  die- 
fer Predigt:  „Was  die  Kinder  aus  jugendlichem 
I^eichtfinn  thun,  wird  oft  als  Wirkung  eines  böfen 
HerzeM  4U>gefeliM>  die  Aeltern  laffen  fich  zu  leicht 


jn.Unmuth  und  Zofn  letzen  und  entferneoTon  fich 
der'Kinder  Herzen,  dadurch  werden  ^eirottig  und 
verzagt  f  diefes,  indem  fie  das  Zutrauen  verliereo, 
jenes,  indem  fie  nun  mit  Vorfatz Unrecht  thun/*  Das 
verdriefst  aber  den  Reo«  immer,  w^nn  der  Vf,  etw^lS' 
mitEinfchränkungfagt,  was  ohne  alleEinfchränkung 
.wahr  ift,  tind  woran  br  felbft  gewifs  nie  gezweifelt 
hat«  Wir  follen  z.  B«  gegen  jedermann  reines  Wohl- 
wollen in  uns  zu  erhalten  befliffen  feyn;  warum  fagt 
jdenn  der  Vf. :  ,ieimßewiffesWohlwollenl "  s.Cbarfrey- 
tagspredigt«  Diele  Hoiuilie  giebt  ebenfalls  zu  der  fo 
eben  gemachten  Bemerkung  Stoff«  Chriftus  fagt  der 
Vf«,  wird  ewig  derGegenftaAd^nnfererBewunderAiag 
bleiben«  Bedarf  nun  wohl  hier  das  Wort  eung  noch 
«einer  nähern  Beftimmung?  Dennoch  fagt  der  Vf.,  der 
immer  furchtet  zu  viel, zu  fagcn:  y^ewigt  d.  i.  fo  lan- 
ge, ai^  wirEmpfinduqgiürVVOrde,  Gröise  und  Stärke 
der  beele  belialten«"  Fehlerhaftift  auch  hier  und  da 
der  Ausdruck  in  diefer  Predigt;  z.  B.  Jefus  erduldete 
den  Tod  gern  «••  er  erklärte«,  in  welchem  Sinne  er 
allenfalls  einKönle  heifsen  möge  ...  er  duldete  mit 
Anitand  .««  mit/i^oteerVeraohtung  antwortete  er  den» 
Herodes  kein  VVott.  6«  und  7«  Zwey  ermunternd© 
Ofterpredigtea.  8*  Eine  Himmelfabrtspredigt  iüber 
das  Thema;  wodurchiman  fich  ein  glückliches  (jOOS 
iq  jener  Welt  bereite.  9.  u.  lo«  (^wey  Pfingft}^redig;^ 
ten  über  religiöfe  Begeifterung ,  und  woran  fich  er« 
kennen  laffe,  dafs  Gottes  Geift  uns  regiere^  ii.  Wia 
Gott  das  Elend  der  Zeit  erleichtere.  Eine  fchöne» 
herzliche  Predigt,  gehalten  am  31.  Octpber  1813« 
J2*  Ueber  die  VViederbelebung  einer  geiftigen  Gottes- 
anbetung  durch  die  Reformation«  13.  Ueber  die 
(Ün'lg.eneigtheit,  andern  zu  vergeben:  14«  Dafs  die 
ungleiche  Faffung  de^  Frommen  und  desCottlofen  itp 
Unglück  ein  mächtiger  Bewegungsgrund  zur  Heilf- 
.gung  fey.  Hier  Kommt  unter  andern  diQ  gu{e,ßemer« 
kung  vor,  in  welchem  Zufammenbange,  aft  nicht  no* 
tbig  anzugeben):.  „Der-Menfch  ift  nur  zu  geneigt» 
aus  der  tteligionslebrie  das.  heraus  zu  nehmen,  was 
feinen  jedesmaligen  Wünfchen  zufagt«"  15.  Ob  und 
in  wiefern  der  Zweck  des  Lebens  Jefu  erreicht  wer« 
de!  „Das  Reich  Jefu  würde  weit,  vollkommener  er« 
fcheinen,  wenn  nicht  mit  jedem  Menfchenalter  fein« 
Kirche  gleichfam  ausftürbe  und  ihre  beffern  Mitglie- 
der durch  den  Tod  verlöre,  und  alfo  der  Verfucb» 
fein  Reich  zu  grüYiden  und  feine -Schüler  zu  bilden» 
immer  wiecier  erneuisrt  und  mit  jedem  Ein^elnea 
gleichfam  ton  vorne  angefangen  werden  nlüfste»  i6* 
Das  Gegründete  des  Glaubens  ^n  ' gdttliche  -Oefichte 
in  den  Schickfalen  der  Menfchen  und  yolker,  der 
.  Vf.  giebt  zu  ,  dafs  diei  Sache  in  der  Anwendung  auf 
beftimmte  Fälle  gtoise  Vorficht  und  ßefcfieidenHelt 
erfodere;  mit  Grund  wi^'^  aber  gefagt,  dafs;ea  wich« 
tig  fey,  dafs  der  Glaube  felbft,  der  Glaube  an  den 
Finger  Gottes  9  fich*  upter  den  ^lenfc^en  erhalte» 
17.  Erinnerung  an  gemeinfchaftJiche  Erfahrungen  im 

J.^'i^f})  vorgetragen  am' Neujahrstage  1814*  Der  In- 
halt läfst  fich  leicht  vermutlien;  der  Vortrag  empfiehlt 
fich  nicht  nur  durch  Klarheit,  foadern  auch  durch 
einen  höhera  Grad  von  Wärmt.     1^.  Patfelbe  gilt 
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von' der  gelangenen  Hede  an  diB  Freywilligen  ^  die 
im  Januar  igi4  in  den  Krieg  zogen.  <Die(e  beredte 
Rede  erinnert  ficb  Reo«  auch  einzeln  gelefen  zu  haben.) 
19.  Warnung  vor  ArgUft  bey  der  Sdbftpräfung, 
Vertreffiicb.  so«  Am  Todestage  Jefuf  1814  gebau- 
ten. Dara  ein  folcher  Tod ,  obgleich  cewaltfam  und 
frühzeitig ,  dem  Naohrubme  nicht  fcbade  (das  Ver* 
dienft  nur  verherrliche)  21.  DerTroft  der  Religion 
bey  unferm  und  der  Unfrigen  Tode.  ai.  Waa  des 
Himmeis  wQrdig  mache.  93.  Dafs  Erfahrung  und 
Nachdenken  die  fieherfte  Stütze  des  Chriftenthums 
fey.  Anziehend  ift  in  diefer  Predigt  die  Unter fehel- 
düng  von  drey^  Altern  in  Anfehung  der  religiölen 
DenKart.  Im  jugendlichen  Alter»  faft  L.,  nrameo 
wir  alles  auf  das  Anfehen  «nferer  Lehrer  an»  im 
männlichen  y  dem  Alter  der  Unabhängigkeit,  derLei- 
deofchaft  und  der  Zerftreuunc,  ift  taan  rnm  Zwei-^ 
fein  geneigt;  im  gefetmern^  dem  der  Ordnung  und 
Bedachtramkeit)  denkt  man  srQodlicber  und  hutfich 
an  einen  wohlgeprüften  Glauben,  Schon  daraus  iSfst 
fich  fchliefsen,  daf?;  diejenigen»  die  des  verewigten 
Löjflers  religiöle  Denkart  nicht  fOr  chriftllch  gelten 
laffen,  in  ihrem  Urtheile  Ober  ihn  zu  weit  gehen» 
Sein  wljfenfchafilichet  Syftem  der  Theologie  mag 
«war  Vieles  nicht  enthalten  haben,  was  von  jenen 
in  des  ihrige  aufgenommen  woi^dea  ift;  auch  in  fei- 
nen Predigten  kömmt  das  eine  und  sndre  vor,  womit 
Kec.  feU>ft  theils  nicht  einverftandea  feyn,  tbeils  noch 
jncbt  6ch  befriedigen  kenn ;  allein  darum  deni^irk* 
lieb  religiös  fittlichen  und  Bttlich  rdjigiören  Oeift  fei- 
ner Ksnzelvortrige  im  Ganzen  zu  verkennen,  ift  un^ 
Serecht.  Andre  Religionslehrer  mögen  ^lerdings 
lanchem  weit  mehr  zuKgen,  als  er;  dagegen  kann 
niemand  Awas  haben ,  und  man  darf  diefs  frey  be- 
kennen; nur  fpreche  man  Löfßern  nicht  imAllge* 
meinen  die Chrifflicbkeit  ab;  denn  auch  ihm  hat  der 
Oeilt  Chrifti  ein  Maafs  feiner  Gaben  mitgetheilt,  wo* 
itiit  der  Empfanger ,  fo  weit  Menfcben  zo  urtheilen 
vermögen ,.  gut  Haus  gehalten  bat ;  oder  wer  vermifst 
ficb ,  mit  der  Behauptung  aufzutreten»  er  fey  ein  un^ 
getreuer  Baulbalter  gewefen? 

BiaxiN ,  b.  Amelang :  Herzenserhebungen  in  Mar* 
gen  -  und  Abendandachten  der  vorzüglichßen 
deutfchen  Dichter.  Heraussegeben  von  7.  D.  & 
Prn^s.  t8i6.  4^3  ^*  8*  ^<  3  Titelkupfera 
(t  Rthlr.  sa  Gr.), 

In  onferof  cn  Anthologieen  jeder  Art  immermehr 

Saftimmten  Zelten  dQrfte  denn  auch  wohl  geeenwär- 
geSammlnnc ,  bty  der  minder  ein  literarifcher,  als 
nscetifcherOafichtspttnkt  obzuwalten  fcheint,  ihr  Pub« 
liknm  finden.  Grofse  MQbe  mag  die  Anfertigung 
Äarfelben  firejlich  sieht  gekoftet  haben,  indem  wir 


einen  wahrten  Reichthum  an  dergleichen  Gedichten 
befitzen,  deren  viele  auch  bereits  in  Sammlungen» 
wie  W.  C.  Müller*!  Sammlung  der  vozügliehften  reli* 
giö/en  und  moralijchen  Lieder  9  ja  in  neuere  Oefang* 
b&cher  Obergegängen  find.  Inzwifchen  mufs  man 
doch  der  Umficht  und  Auswahl  des  Herausgebers  ins 
Ganzen  Gerechtigkeit  wiederfahren  laffen.  Neben 
dert  gefeierten  Namen:  Geliert 9  Haller t  Klopftock^ 
G leim  9  Herder  9  Lavater9  ^ofs^  ClaudiuSf  ThQmmeh 
SaliSi  Matthijffon9  Kofegarten9  Tiedget  Jean  Pmc/, 
Novalis  9  Krummacher  u.  f.  w.  treten  auch  mehrere, 
nicht  fo  berQbmte ,  jedoch  zum  Theil  unverwerflicbe 
Dichter  hier  anf,  fo,  dals  zufammen  197»  mit  einigen 
profaifchen  Auffätzeo  untermifchte,  Uedichte^  bej 
denen  Cegenftinde,  wie  die  Abeodmahlsferer,  das 
Weibnachtsfeft  u.  dergl.  mit  berOckfichtigt  find ,  ge* 
liefert  werden.  Unaern  vermifsten  wir  aber  —  um 
nur  ein  paar  Bevfpieie  anzuführen *- Zachariä^shied : 
„Das  Ende  vieler  dankein  Tage**  u.  f.  w.  Nacfui* 
gaVs  Abendlied;  ^Bald  fchlummern  wir;  die  Sor^ 
gen*'  u.  f.  w.,  und  G.  tf.  Fi/cher'sy  auch  in  MatthUl 
Jen*s  lyrlfche  Anthologie  aufgenommene,  fchöne  Ode 
an  Sophroniska.  Bey  einer  et  wenigen  neuen  Auflage 
möchte  es  daher  gerathen  fevn,  manches  der  vor» 
handenen Stacke  mit  einer  beifern  Erginzung  zo  vor* 
tanfcben,  wozu  felbft  unfre  jOngern  und  jOngftea 
Dichter  manches  darbieten  wOcden.  In  einer  folchea 
neuen  Auflage  dürfte  auch  die  nähere  Aneinanderrei- 
hung der  Fcjern  des  geftirnten  Himmels ,  die  jetael 
(S.  aia.  910.  359.  968*  285«  341.)  za  iebr  abgerilfoa 
da  iteteo»  ratbiam  feyn*  - 

SCHÖNE  KtlNSTB« 

HixoiLBERO,  b.  Mohr  und  Zimmer.:  DndermAr^ 
chen  von  Albert  Ludwie  Grimm.  Zmeyte9  vei^ 
mehrte  und  verb.  Auflage.  Mit  la  Kup^ra 
und  I  MuGkblatt.  xSi?«  XII  und  as8  0.  %• 
(I  Rthlr.  8  Gr.) 

Die  freundliche  Aufnahme,  welche'  der  erftett 
Auflage  diefes  intereffanten  Buchs  fflr  ffinder  und 
Erzieher  zu  Theil  geworden,  (f.  A.  L.  Z.  Erg.  BL 
18 14«  Nr.  33.^  machte  der  Verlagsbandlune  ein« 
zweyte  Ausgabe  nöthig.  (Vorr.  S. IX.)  Im  Oancnn 
bat  der  Vf.  Alles  bey  der  erften  Anordnung  und  Ein* 
richtung  gelaffen ,  nur  das  dramatifirte  raihrehen 
Schneewittchen,  hat  bedeutende  Verinderunaen,  dio 
allerdings  VerbelTerungen  genannt  werden  können» 
erhalten.  Auch  die  Verlagshandlung  hat  ibrerfeits 
durch  befferen  Druck  undZugalie  mehrerer  kleinen 
Kupfer  diefemBflchlein,  das  wir  zu  einer  angenehoiea 
und  lehrreichen  Unterhaltung  für  Kinder  hiermit 
abermals  empfehlen  1  ein  gefälliges  Aenfsere  an  ge- 
ben gefucht» 


^i" 


»77 


25 


171 


ERGÄNZUNG.  SBLÄTTER 


ZU« 


AX.Xi  GEMEINE  N       LITERATUR     .ZEITUNO) 


^m^ 


Februar     i8i6« 


• 


mmmtam^ 


PAEDAGOGIK. 

Otik,  gcd.  mit  KönigK  onger.tJDicerEtats.Schrif* 
ten:  Winke,  für  weibliche  Erziehung sänßaUen 
meines  l^aterlandes*  Zur  Bekämpfung  des  böfeii» 
und  Stärkung  fies  guten  Zeitgeiftes  io  der  Erzie- 
bung.  Bey  Gelegenheit  der  ScbulprOfung,  die 
im  Auguft  1815  in  dem  k.  k.  jpriv.  weibücben  Er- 
«i^bungs-Inftitute  des  Verfaflers  abgehalten  wur- 
de.   Von  J.Ludwig Folnefics.   £r//ex  Heft.  59s« 

*     gr.  8. 

Aös  der  voriiegenden  Schrift,  die  fich  dag  grofse 
Ziel  gefetzt  bat»  den  böfeii ^eitgeift  Inder  Er- 
ziehung fui>ekänipfen,  ift  er  (ichtlich,  dafs  Hr.  Fol- 
nefics  in  Ofen  eine  weibliche  Erziehungsanftalt  ^e- 
eründet  bat,  mit  deren  Einrichtung  und  Scfchaffen- 
Keit  er  das  Publikum  näher  bekannt  ^u  machen 
^üdfcht.  Er  felbft  fcbeint  keine  geringe  JMeinung 
von  diefer  Anftaitzu  haben,  und  bemerkt  an  derlel- 
ben  gleicfa  zu  Anfange  der  Schrift  ganz  uavferhoien: 
„Die  zwey}ährige  Oefebicbte  dar  Erziehungaanitait 
'  des  Vfs.  zeige,  dafs  der  wohlihätige  Zuftand  einer 
«eiftbrtd.ecideii  Ueterricbtemeltbode,  uad  die  Dauer 
einer  dhriftlich  religiöfen,  auf  die^fiigeolhümlichkeit 
^es  Weibes  gegrOndeien  Mädchen bilduog  in  dem  Be- 
ftxeben  des  Vis  ,  und  in  feiner  Eintracht  mit  relieiös 
fiefinnteo  Aelter»  bisher  dieienigeo  Vorzüge  gefun- 
den hätten,  die  fich  bey  der OJn Vollkommenheit  und 
bey  dem  Unbeftande  meafcblicber  Einrichtungen  er- 
rekjbcn  Uffcn."  Geben  gleich  diefe  Worte  keinenxech- 
^en  Sinn ,  io  erräth  man  doch  leicht ,  was  der  Vf., 
weleber  dfer  deutfcben  Sprache  noch  nicht  Meifter  zu 
feynlbheint^  damit. habe  andeuten  woUen.-^  Mao 
hofft,  durch  vorliegendes  Schriftchen  etwas  Voszügli- 
.cbes  keneea  zu  lernen.  Aber  wie  fehr  wird  man  ge- 
läufcht,  weoÄ  man  S.  4  lieft  1  „Gründliche  Sprach- 
kcnotniffe,  «nd  fefte  cbriftlicheMeligionsgrundfätze, 
/find  dem  Vf.  das  Wefentlicbe,  die  «aupt£acbe  bey 
der  Erziehung  der  weiblichen  Jugend;,  denn  nur 
.durch  lene  h^ft  er  verfiändige,  und  nur  durch  diefe 
hrave  F/^uen  zu  bilden,  und  durch  beides  (alto  auch 
durch  Sprachkcnntniffe !)  der  Eitelkeit,  der  Treu- 
loßgkeit,  dem  Leichtfinne,  und  der  GottvcrgelTen- 
heit  unfererTage  kräftig  entgegen  zu  wirken,  üco- 
craphie,  Oefchichte,  Naturlehre,  Rechnen,  Mytho- 
logie und  die  übrigen  wiffenfchaftlicheo  Gegcniiande 
benutzt  er  nur  als  Mittel  zu  jenem  Zwecke,  als  Auf. 
gaben  zu  mündlichen  und  fcbriftlicbclA  ((elbUftand^g 
Ergänz.  BU  zur  A*  Jt«  Z.   igiS* 


auszuarbeitenden)  Spcackofauogen.  Denn  der  Mund 
ift  mit  einem  Claviere  zu  TercTeiehen,  auf  welchem 
man  jeden  Augenblick,  und  in  ^eder  GefeUfchafit 
fpieleo ,  und  ßoh  auf  demfelhen  produciren »  oder 
aber  proftituirsn  mufs!"  £•  5  heifst  es  abermathls: 
,,Gbriitus  Aeügion  und  Mutterfprache!  £ey  unier 
Lofungswort ,  unfer  Hauptf tudium.^  Einfeitiger  und 
beengter  läfst  fich  doch  kaum  das  Wefen  uod  der  Um- 
fang weiblicher  Bildimg  feftftelien,  auch  Cteht  dieCe 
Erklärung  im  Widerlpruche  mit  dem ,  Verzeichniffo 
föner  Unterricht sgegenftände.  Dafs  der  äufsere 
Anftaod,  die  Erlernung  irgend  einer  fremden  Mode« 
fprache,  Mufik,  Tanzen,  Zeichnen  und  die  Fertig- 
keit in  den  feineren  weiblichen  Arbeiten  nicht  dac 
Wefeneliohße  bey  der  Mädchenerziehung  fey,  daria 
find  üUe  vernünftigen  Pädagogen  einverftanden,  und 
.der  Vi*  fagt  darüber  nichts  Neues;  wenn  er  aber  S.  5 
auch  die  äußere  Reinlicfikeii  und ''das  crdenlliche 
Uef an 4m. Anzüge  nicht  zu  dem  Wefenlichen  bey  det 
weiblichen  Erziehung  gezählt  wiXfen  will,  fo  hat  er 
wohl  fchwerlich  erwogen,  waa  er  niederfchrjeb.  £a 
ift  fehr «u  loben,  dafs  es  (nach  S.  7)  des  Vfs. Gruod- 
fatz  ift,  feine  Zöglinge  denkend  rechnen,  denkend 
fprecheo ,  und  eigene  Gedanken  mit  eigenen  Worten 
in  einer  verftänaigen  luid  fprachrichtißen  Schrift 
ausdrücken  zu  lehren.  Aiuch  bat  es  wohlfeine  Rich- 
tigkeit, dafs  Bildung  des  Herzens  ^eBauptfachebey 
»der  Erziehung  ift.    Das  find  aber  brannte  Dinget 


die  bereits  taufend  und  taufendmal  gefagt  und  weit 
beffer  und  eindringlicher  sefagt  find  als  hier.  Hr.  K 
eifert  fehr  für  die  chriftlich*reiigiöfe  Ausbildung  der 
weiblichen  Jugend ,  und  welchem  Erzieher  von  Ein- 
ßcht  leuchtet  die  Nothwendigkeit  derielben  nicht  eini? 
Dafs  aber  die  fogeriannte  Vernunft'  Religion  (S.  Ii.) 
zur  Irreligiofität  führe,  tnufsilec,  tadeln,  noch  mehr 
aber  dafs  er  darauf  verketzernde Infinu^tioneiif^egeg 
Andersdenkende  gründet.  Ueberbaupt  ift  der  an 
mehrern  Stellen,  diefer  Schrift  hervorleuchtende 
Hans  des  Vfs.  zu  Iblchen  lieblofen  Infimiationen  und 
Ausnillen  gegei^  andere,  ihm  vielleicht  nahe,  Infti- 
tute,  die  ih;n  nicht  katholifch-  chriftlich  genug  fxzie»  - 
beif,  weder,  von  dem  Tribunalder  Vernunft -Morai» 
noch  vor  dem  der  chriftlichen  zu  rechtfertigen«  M^n 
kann  nicht  wiffen ,  ob  diefe  Aoftalten  nicht  im  Stil^ 
Jen  und  auf  eine  weit  wirkfamere  Weife  für  die  reli« 

ßöfe  Ausbildung  ihrer  Zöglinge  thätig  find  als  felbft 
r.  F.    Denn  immer  and  ewig  von  fieligion  fchwa« 
tze;   bringt  noch  keine  Religiofität  hervor.    Oerad^e 
in.  den  zu  näufigen  .Quälereyen ^  die  ein^rofser  Theil      ^ 
Z  nnfrer 


BKOANZUNOSBLATTER    ZU.R    A.    L.    Z. 


«7» 

unher  aeneMtion  bcy  dem  Religronsunterricfite  er-^ 
fubr^    liegt   mit    ein  Hauptgrund   jener    religiörea 
tauigkeit ,  über  die  jetzt  fo  allgemein  geklagt  wird,, 
und  d^betbiabea^weifls  Erzieher,  denen  die  religiöf» 
Erziehung  des.  aufwacbfcnden  Gefchlechts  wahrhaft 
am  Herzen  lag,  fchon  langft  gemtben,  auch  bev  dem 
Religion»- Unterrichte  das  nöthige  Maafe  und  Ziel 
nicht  zu  öberrchreiterf.    In  der  RecbenCchaft  des  Vfl.,. 
auf  welche  Weife  er  den  VerCtand  und  das  Herz,  dec 
ihm  anvertrauten  Zöglinge  za  bilden  fuche^fagt  er 
»war  nichts  Neues ,  aber  manches  Gute.    Nach  5- 17 
bringt  er  OberalU  vorzOgHch  vor  jedem  Sona-  und 
Feftnfge>  wo  er  die  göttlichen  Evangelien-Jefi^eot* 
wfckeltp  und  erklärt,  darauf,  dafsr  feine  weiblicbea 
Zöglinge  6ch  von  unreinen  und  unkeufcheaOedin-' 
ken  und  WOnfchen,  von  Gedankenfanden r^  welehe- 
'Selbftfcbwäcbung    herbey fähren  r'    hüten    mögen  •*'* 
Wenn  er  aber  vo»  diefea  fehr  deiicatep  Gegenftanden 
2u  oft  und  vielleicht  mit  jener  ündelicateTfefprichl, 
mit  der  er  andere  Anftaiten  verdachtig  za  machen 
fiicht^  und  ein  Paar  feinerCwenn-  cleich  nicht  |enaniH 
ten)  Schüftrinncn  vor  dem  Publikum  öffentlich  cha^ 
xakterifirt  und  gleichfam  an  den  Plranger  ftelit:  fo  ilt 
2u  befbrgen^»  dafs  er  feine  Zöglinge  nur  miteinenir 
ILafter  ,*  da»  ihnen-  bey.  einer  zarteren  Behandlung 
vielleicht  fremd  geblieben^  wftre,    bekannt*  macbt^. 
•hne  fie  der  Gefahr  des  Veriinkens  in  daffelbe  zu  ent- 
ziehen.   Recb    glaubt,   dafs    der  Eirzieher    \üp  die^ 
ftr  Sache  nicht  behutfam  und  klug  ßanug  zui  Werke 

Sehen  könne,  weno  er  nicht  mehr  Ichaden  und  ver» 
erbe»  als  nützen  will;  Auf  vieles  Schreibe»  legt 
Hr.  F:  ein  grofses  Gewicht*  Etwas  liegt  wobt  darin, 
aber  auch,  hier  giebt  es  ein  Maafsund  Ziel,  dasnicht 
ohne  Nachtheil  überfcbrittBn  werdep  kann^  Uebv!« 
gehs  werden  des  Vfs«  Zöglrn^e  unterrichtet  in  der 
chrittkatbolifehen^  Religion  sie nre^  in  der  devt-^ 
fchen  und  ungrifchen  Grammatikrim  Rechnen,  in 
der  Geographie-,  Gerbhichte,  Natnrhiftorie,  Natur» 
fehre».  in.  der  vorbereitenden-  Kenntnifs  deir  fecbr 
häuslichen  Verhältniflc  der  Frauen  ,^  m  dem  Allernö* 
thigrten  aus  der  Mjtholocie  der  Griechen  und  Römer 
(doch  diefs;  nur  gelegentlich  bcy  fifthetifchen  ErkU« 
rnngeir  und  Debungen),  und  von  der  Frau  des^  Vfs. 
fti  der  franzöfifcheo  Sprache,  ihderBlumenzefchnung 
und  in  weiblichen  Handarbeiten,,  von  A^uswf rtigeii  in 
Mttfik  und  Tanzi  Man  fieht  darausv  dafs  Hr.  F.  in 
feiner  Anftalt  denn  doch  mehr  lehrt  und  lehren  Iflfst 
alsChriftus  Religion^  und  Sprachen,  und  dafs  er  alfo 
in  diefer  Hinficbt  gerade  das  treibt,  was  jene  vater- 
Kndifchen  Inftitute  treiben,,  die  er  S.  6  blofs  darum 
recht  antichriftlich  verketzert,  weil  fie-  unter  den  bcjr 
ihnen>  vorkommenden  Lehrgegenftänden  nicht  aus- 
drQcklich  „der  göttlichen^  Ghriftus.  Religion'*  er>. 
wibnen,1n  der  jedoch  ihre  Zöglinge  wohl  fchwerlicb^ 
ohne  Unterricht  bleiben.  —  Nach  S.  a4  iäfst  er  fei- 
ne Schäferinnen  den  vorgefchriebenen  Katechismus 
nach  Wort  und  Inhalt  buchftablich  und  verftSndSg 
memoriren  >  und  da  es  ihm  (S.  ai)  fcfaeinf ,.  die  Ab- 
nahme des  Kirchen befuches  unter  den  Katholiken  ia 
Httierir  Tagea  komme?  daher  »<  weil  man  an  die  per^ 
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ßnliche  Gegenwart  Chrtfti»  des  OottmenfcheD»  in 
der  heil.  Hoftie  nicht  glaube,  und  davon  nicht  feCt 
und  lebendig  genug  fiber/eugt  fey^  u.  f.  w.;  fo  pflegt 
er  in  feinem -Tnftitule  und  in  Privat  häufern,,  wo  ar 
Religions-  Unterricht*  giebt,  diefen  Theil  des  ahrift* 
•katholifchen  Glaubensfyftems  fehr*  ausführllcb  ab* 
Ztfhandeln  und  ift  bemüht,*" ihn  gegen  alle  Ztveifai 
und  Einwürfe  der  Ungläubiaen  und  Spötter  za  vec- 
thaidigen  und  zu  fiebern»,  um  den  Schönheiti^na 
feiner  Zöglinge  zu  bildenrund  ihre  Religiofität  lind 
Moralitat  zu  beleben,^  befucht  er  mit  ihnen  vorzüglich 
fölche  Schaufpiele,  welche  etn  religiös  morali^be« 
Inrareffe  haben,  wie Klara^  von  Montalban.  um,  fie 
in  der  deutfchen  und  maejarifchen  Sprache  zu  üben« 
lifster  fie  (man  follte  es  kaum  glauben»  aber  es  wird 
S.  37  ausdrücklich  gefagt)'  die  Schutz-  und  Streu* 
fchrift  des  Hrn*  Stephan  v^  NorvSt  wid^  Profeffor 
Martip  v«  Schwartner  über  die  Verdienfte  der  be- 
rühmten Könige  Ludwig  d.  G.  und  Mathias  Corvin 
inHinficht  auf  die  ungrilcheSprachcultur  überfetzen. 
Doch  diefs  fey  genug  »  um  de»  Oeift  diefer  Schrifl  ati 
char^kterifiren» 

KATREMATIK. 
Oldenbukg,  In  d.  Schulze.  Buchb.:  Ceometrifihm 
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Mit  vielem  Vergntfgen  verweilt  Ree.  bey  einem 
Werke»  das  fehr  viel  Belehrendes  enthfilt,  lehr  fafs^ 

,  lieh  dargeftellt  ift  und  einige  ganz  neue  Anficbren 
entwickelt.  Wahr  ift,  was  der  Vf.  in  der  Vorrede 
fagt,  dafs  wenn  ein  jeder  ^  der  die  itlemente  der  Geo- 
metrie erlernte ,^  fich  nicht  damit  begnügte,  ihre 
Lehrntze  blofs  aufzufaffen,  fondern  fich  auch  dann 
noch*  mit  der  Anweadune  ihrer  Lebren  h«>kannt 
machte,  wir  mehr  praktilche  Manner  all  theore- 
tifche  Gelehrte  haben  würden.  Irrig  varfteht  man 
gemeiniaÜch  unter  prabtifcher  Geometrie  die  Lehre 
vom  FeTdmeffen;  da  dicfes  nur  ein  einzelner  Theil 
derfelben  ift;.  die  Anwendung  der  Elemente  o^jftr  auf 
alle  geometrifche  Aufgaben,  auf  die  mannigfaltigfte 
Verknüpfung' der  Sitze  der  Elemente,  zur  Beftint* 
mung  der  Gröfsen  m  Räume,  anwendbar  ift.  Der 
Vf.  gefteht,  dafs  fehr  viele  im  Werke  entwickelte 
Satze  in  andern  Werken  zu  finden  find ,  indem  it 
diefelben  früher  zu  fcinerUebung  felbft  aufgefunden» 
fpater  aber  die  Anflöfunaen  bey  ander»  Autoren  auf 
diefelbe  Weifte  getroffen  habe..  Die  im  fecbften  Ab- 
fchnitte  enthaltenen  Verfucbe  über  d^s  Maximun 
und  Minimum  wären,  obfchoo  fie  einige  Aehnlich* 
keitfnit  derDifferenzialrechnung  bitten  >.  aesfcbliefs- 

'  lieh  fein  eigen». 

Der  Inhalt  des  Werks  ift  forgendcr:  S.  i.  Ein- 
leitung.  Erfter  Abfchnitt.  Von  dter  ConftructioQ. 
der  Gleichungen  (S.  8  bis  aa-X  «nd  zwar  i>  Ailire- 
meine  fiigeqfchaften  der  geometrifcheo  Gleichungen. 

Hier 
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Hfer  wird  befchtleben  w!e  Gleichungen  entTteben» 
und  wie  vielTiaktören  fie  in  Hinficfat  anf  die  Anzahl 
der  Glieder  enthalten  müfren.  Wie  trlgonometrlfche 
liinien  durch  Gleichungen  ausgedrückt»  \iferden. 
Hierauf  folgt  eine  Abhandlung  Aber  die  Fornfi  der 
Gleichuogen  far  die  geometrifchen^  Conftmctionen,.. 
Denn  von  der  Conftruction  derGIeicfaungen  vom  er- 
ften  Orade ;  von  derfelben  Cönftruction  reiner  Glei* 
chnngen  von»^  zweyten  Grade..-  (Hier- gebraucht  der 
Vf.  lehr  oft  das  ieichea-f  das  -^  man-liefav nicht 
warum).  Er  geht  dann'weitert  zu  der  Conftructio» 
unreiner  Gleichungen  vom  zweyten^  Grade  und  dann 
handelt  er -von  der  zufammengefelztenConffructioii- 
derGleiGhungen.  Sehr  richtig  nkmerkt  derlTfo  dafs' 
die  meiften  Cönitructionen  beb  anf^den^pythägori^ 
fchen  Lehrfatz  und  auf  dieAehnlichHeit  der  Öreyecke 
beziehen »  und  diefe  Lehrfätze  geben  gewiffermafsen 
das  Fundament  fOr  unzählige  Anwendungen  ab;  Dfr 
zweite  Abfchnitt  hat  die  Seftimmuhg  der  Dreyecka 
aus  gesehenen  Linien  zum  Gegen ftitnde..'  (S.  26  bis 
69.)  Hier  werden  alle  Fälle  abgehandelte  wie.  aus- - 
verfcbiedenen  einzelnen  "Stücken  bey  jeder' Art  ge-- 
radliniger  Dreyecke  der  Inhalt»  die  andern  Seiten;, 
oder  di&  Höhe  zu  finden  ift.  Alles  fehr  verftandbch 
und  voUftändig.  Dritter  Abfchnitt  (S:  60  bis  I20.) 
Von  der  Verwandlung  der  Figuren.  Hier  dfirfte 
wohl  auch  der  Satz  Erwähnung  verdienen  ^  den^^Wir 


brauchen  und;  verdiejit  deshalb'  Aufineakfanrktit. 
Die  Anwendung  diefer  Methode- wird  duFeh^foloende 
Aufgaben  gezeigt:^  i)  In^  einen  gegj»b«mnr  ggfclf. 
fchenklicben  Dreyeck  folt  ein  anderes-gliicKfeh^klb 
chee  Di'eyeck  geeeichnet  wevdenv  deflfen;  Sfcheitel  i» 
dem  Mittelpunkte^  der^  Gritndlibie^  des>  gegebenen 
Dreyecka  liegt  und  deffea  Inhalt  ein  MaxUnum  fevn 
foll.  2)  Das  gröfste  Rechteck»  folt gefunden  werden, 
welches  ßch  in  ein  gegebenes  Dreveck^^fo^bef^hi^ei- 
ben  Jäfst ,  dafs  die  eine^Sefterde^'Kecbteck*  W  der 
einen  Seite  des  Dreyecks  und  jeder- venFfl4ö>«rnb%i^ 
den  andern  Winkefminkten  auf  einer  von»  d«v  beiden 
andern  Seiten  des  Dreyecksliege;^  j)  Es»<Jt)d  gege 
ben  eine  Linie  und  zwer  Punkte  aofserhani^derFelhen 
auf  einer  Seiten  eS'folKbefrimmt  werden^,  waiiYi  der 

Seradlinichte  Weg  von  denfi«  einen^  diefer  Putricteza 
er  Linie,  und  von  der  Llni»  bis  zu^dem  atiddm  Punk- 
te, ein  Maximum*  wird*  •  4)  Es  foII  das  gröfste  Vier- 
eck geftinden'  werden  9  das  ficb'aus  vier-gegebenen 
Linien-  bilden  läfst.  5)  In  einem  Di:'eyeck:i(^ gege- 
ben die  Grundlinie^  nebfrd'enrVerhältnifft^  der  bei- 
den dbrijgeoiSeiteniKmaD'relr  beftirnfnenv^utite^wel- 
eben  Umftähden- der  Inhalt  des  Dreyecksein^ Maxi, 
mum  ift;  6)  Unter- allen  mög^lichen  Cylitldern  von 
gleichem  Inhiilte  folt  derjenige  gefum^en  werden,  der 
die  kleinfte  Oberflache  hat.  7)  Die  Bedingungen  zu 
finden,  unter  welchen  die  krumme  OberflafliV erhes 


aiher  nicht  aufgeführt  finden:  ein^^einzige  Curve  zir^   Cylinders^  zuflrmmen  mit  der  einen  Grundfläche^  ein 


machen,  welche  zwey  gegebene  Linien  tangiren  wer» 
den.  Vierter  Abfchnitt»  (S^-  lao  —  181.)  von  Figu- 
welcbe  in  einander  befchrieben  find.    Mit  vieler 


ren; 


Deutlichkeit  und  nötbiger  Umftändliohk'eit  findet  mair 
hier  den  Satt:  es  ift  gegeben  ein  Dreyeck»  es  foU  eiiK^ 
Quadrat  befchrieben  werden^  ven*  welchem  der  In-- 
lialt  zum^Inhalte  des  Dreyecks  ein  gegebenes  Ver* 
bähnils  habe  und  fo^  dals  auf  jeder  Seitedes  Dreyecks». 
einer  von  den  Winkelpunkten  des  Qluadrats  liege.- 
In  der  Anmerkung,  lagt  der  Vf.,  es  wäre  bey  der  Auf- 
löfung  diefer  Angabe  unverkennbar  j  welche  auffat- 
lendenVortheite  die  Algebra  in  geometrifchen  Unter- 
fuchungeir  darbiete^  Fünfter  Ablcbnitt  (S: igr r-28l.J 
ron  der  Theilung  der  Figuren  durch  gerade  Linien.^ 
Hier  findet  derjenige,  der  mit  TheiJung  von  Lände* 
r^en  nach  gegebenen  Bedingungen^  zu  thun  hat» 
reichhaltigen  Stoff  und  Rec:  empfiehlt  daher  diefen 
Abfchnitt  befonders  allen  Land- und  Jjeldmeffern». 
Sechfter  Abfchnitt.  Verfuch  das  Maximum  und  Mi* 
Dimum  veränderlicher Gröfsen  ohneDifferenziairech- 
nnng  zu  beftimmen.  (S-sig  bis  zum  Schlufs.)  Hier 
entwickelt  der  Vf.:  nach  vorläufigen  Erläuterungen : 
waaeine  veränderliche  Gröfse und  was  Maximum  und 
Minimom  der  Functionen  fey;  die  Methode  das  Maxi* 
mum  oder  Minimum  zu  findete  und  ftellt  endlich  dir 
Regeln  auf,  nach  denen  das  Maximunr  oder  Idini- 
mum  gefunden  wird.  Das  ganze  ^Verfahren  ift  ei-^ 
gentlicn  eine  Art  von  Differenzialrechnung  r  die  auch 

J^ewjSs   dem  Vf..  bej  der  Bearbeitung  fiets  vorge- 
chwebt  hat;  nur  ift  es  forden  Anfänger  in  der  Ana- 
lyCe  leichter  zu  verlteheo  9«  und  gefch winder  zu  g^ 


Minimum  wird.^  g)  unter  allen  möglichen  fmkrech- 
ten  Kegeln  von  eleichem  körperlichem  Inhalte,  foll 
derjenige  gefunden  werden,  der  die  kleinfte  OScr- 
fläche  hat.  9)  Es  .foll  der  fernkrcchtc- Kegel  vom 
gröfsten  Inhalt  beftimmt  werden  ,  der  Geh  in  einem 

Seaebenen  fenkrechten  Kegel  fö  bcfchreiben  läfsf, 
afs  feine  Spitze  fich  in  dem  Mittelpunkte  derGrund- 
fliäche  und  die  Peripherie  leiner  GrandfTäche  fibH-in 
der  Seitenfläche  des  gegebenen  Kegels'  befinde..  10) 
In  eine  Kiigel  von  gegebenem  Durchmeffer  foll  ein 
Cylinder  befchirieben  vt^erden ,  deffen  Inhalt  ein  Ma- 
ximum ifh  11)  Es  foir  beftimmt  werden  unter  wel* 
eben  Bedingungen  die  Oberfläche  eines  fegelmäfsi- 
gen  Pirisma's  von  M  Seiten  ein  Minimum  wiM. 
11)  Es  foll  beftimmt  werden,  unter  welchen  Bedin^ 
gungen  die  Oberfläche  einer  regelmafsigen  Pyramide 
von  M  Seiten  ein  Minimnm  wird^  .-.-  Den  Befchlufr 
diefer  fchätzenswerthen  Schrift  macht  eine  Anwen- 
dung 4er  hier  aufgefahrten  allgemeinen  Aufgaben 
auf  befondere  Fälle.  Hier  ift  eine  Vergleicbutig  des 
Cylinders  und  des  Kegels  deren  Oberfläche  ein  Maxi« 
mum  ifr^  mit  der  Kugel;  eine  Vergleichung  derPris* 
men  und  Pyramiden  untereinander  und  einige  allge- 
meine Bemerkuneen  ffher  die  Gröfsen »  welche  ein 
Maximum  od%r  Minimum  habem 

Wir  wnnfchen  recht  bald  diiB  Fbrtletzntrr  diefes 
Werks  r  roaffen/.aber  den^  Verleger  erfuchen^^,  den 
Kupferftecher  anzuhalten »  dafs  er  die-  Birchftabeo 
zur  Krklirang  der  Figuren  mit  grdfserer  Sorgfalt 
und  Auszeicliiianf .  ftecfae»  als  diün  hier  gefcba- 
heo  ift*. 

acHÖKa 
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•€CHuNE   iCÜNSTfl« 


CSrrfMGBK,   io^GoBim.  dtr. Vandeobök •  v^ Rh« 
'   precbt'ichen  Bucbh«:    Epongelifeke  Dichiungem 

^oo  £.  F.  Weßphaly  Paftor.  zu  Wolfiogen.  1815. 

XIV  iiMl  491  &^.  (C4  Gr.) 

<£€  if t  kdnem  Zsreifel  unterworfen*  d«rs  lef  dem 
Oicbter  fo  gpt  als  dem  Maler  und  Bildner  frey  ftehe, 
den  Stoffzii -kanEtleriTcben  Darftelluogen  auch,  aus 
den.beUigen  Urjkunden  unferer  Relifiion  zu  Bebmen. 
jyiebrcre. ältere  und  neuere  Dichter  haben  fich  bierin 
mitüLOc^  verfacht,  und  es  wäre  zu  wOnfchen»  d^fs  un* 
lere/Zeit  ein«  fo  herrliche  Reihe  evangelifcber  Dich- 
tungen ber7ort>r96hte ,  .wie  eine  frühere  den  Mufen 
lEjDimige  'Zeit  eine  Reihe  ^unfterbiicher  Gemälde  4u8 
4er.4ieiligen  GeCcbichte  Xchuf.    Dfiga  Vh  Torliegea- 
4tt  VeHuche«  der  bieszu.  auch,  feinen  fieytrag  liefecn 
wollte,  fehlt  es  nun  zwar  nicht  an  gemOtblicmm  Sinn 
jinxi.giitem  Wjllen;  wohl^ber  fcmiiit.es  ihm  noch 
$tk  Jütx  %x^St  zu  aiai)£ela,  den  vorgefundfnen  Stoff 
'felbftftAndjg  ui:id  walirbaft  poetifch  zu  bilden  und.  zu 
.formen.    ]£r.verfichert  zwar  (S.  Vorr.  S.  VIU.)  dafs, 
^«.gebunden  an  wenige  (4iber  oftkcäftigindjviduallfiren« 
.<Je!)  xnwfrfehr  prolaifcbeC?!)  Worte  der fa. Schrift» 
..die  ein  kirchUcbes  Glaub^nsfyAemfanctiooirt  habe, 
(das  feilte  vielmehr  unpgekebrt  der  Fall  feyn^  und 
vverlaffen  von  ^ner,  dem  w^tlicheo  Dichter  zu  Ge- 
bote (teheodeq,  ÄUes  belebenden,  »Fabel weit,    der 
rreligiöre  Dichter  fich  oft  (ehr  beengt  fühle  und  leicht 
jn  den  Tob.  des.  morellfcben  Peclamators  falle,  wo 
^r  die  Phaotafie  befcbäftigea  Xollte."    Allein  warum 
.fühlten  fich  MUton,  Klppftock  u.  A.  nicht  beengt, 
.als  fie  aus  der  b.  Schrift  den  Sloff  zu  ihren  unfterb- 
'liehen Dichtungen  fchöpften  ?  und  war  nicht  das  kirch- 
JioheGUubensi'jitem  ebtfdem  noch  drückender  for  den 
.  J^ichtec^  als  jetzt?  —    Hr.  W.  begnügte  ßch  frey- 
'4icb  hl  der  Regel  damit,  die  biblifcben  Erzählungen, 
»Parabeln,    Gnomen  u.  f.  W'  paraphraftirch- poetifch 
;^u  erweitern  und  in  Verfe   und  Jiei.me  zu  brineen, 
> wodurch,  aber  die  ursprüngliche  fchon  vorbänaene 
iForm  v.erloreB.gine»  onne  dafs  eine,  neue  und  durch 
X>riginalität  iind  W  «hrbeit  anziehende  an  ibre.^te Ile 

f;efetzt,worden  wäre.  —  Auch  herrfcbt  jn  diefen  re- 
igiaren  Dlchtunged  dee  Vfs.  mUnnter  eine  fentimen- 
.tale  Süfslichk^it ,  die  fich  leiderl  wieder  in  die  geift- 
.liehe  Roe.fic,  wie  auf  die  Kanzeln,  ejqzxifcbleichen 
droht,  und  iv'elche  der  Tod, aller  Wahrheit'  wie  aller 
^wahren  PoeRe.  iFt.  . Eine  folche  Ejnpfindeley  begegnet 
^ns  im  Anfange  d^s  Gedichts:  JÜ€r  .JUngUng- van 
Main: XS.  47:)    . 

^^Dirf  ich  eutb,    ftr   w^icb^efcbuffnen  Herie?» 

Meiner  Wehmutfa  fuUe  Meloday'a^  ^ 

cD^rf -ich  ;iA«iD»' Freudeo»  meine  Schmers^ 
.JSiuta  Phren»  eiuer  i«i«be  yreüi*a? 


^lUa^Md  tont  die  F^ycr-oieiiicr  Liada|f« 

Wepii  da«  Aug^  10  banden  Thraoea  fch»tmn^^ 
,  Doch   deo  3u(ca    hebt  <ii6  Laute  wi^^dcr« 
Wenn    die  Fteud'  ia  ihre  Töne  itimuiu 
Ach,    CID  Jüngling  ioiUa  Xebeot  niutbe, 

'W^rtb»  der  ßioU  der  Fatefftadt  sa  (ms» 
«Schon  von  Bildung«  Icboner  voo  Gemutne» 
^cJküief  den  ernken  Todeffchlumnier  ein  n.  f.  w« 

Wie  weit  4crSftiger  und  rflhreader  zum  OemOlii 
fprieht  da  die  einCache  Erziblung  des  Evangeliüeo.? 
(Luc.  7.  u  — 16.) 

'Endlich  haben  die,  sieift.von  'Weltlichea  Balle* 
deo  .'Dichtern  eotlehntea  S^lbemnaalse  dem,  JUcw 
nicht  gefaillen« 

^Bey  der  fonftgut  eusgefobrten  £rzahlttiig^,  Mt&e 
Weibe  lelu  em  lordaa  (nach  Mattb.  }•>: 

y,Sio  naht,    die  ferh^ifaeno  goldne  Zeit« 
^Von  d#r  die  Pro|«beten  gelungen.   » 

•  Auf«  Bruder!    dal -Ziel  ift  eirungeei 
vEa   nahet  der  Herr  der  Üenrlicfakeit, 

Thut  Bufae  und  nehmet  die  'Weihe 
Zum.  Zeichen  der  Demuifa  nnd'Aeu«/* 

fällt  fiewifs  den  meiften  Lefern  unwlllkflllich  tfie 
Scbiller*fche  Ballade  ein  : 

^Zn  Dioqyi,    dem  TyranaeaL»   fcblich 
Möroi^   den  J>okh..ini  Gewände, 
.Ihn  fchlugen  die  Hafoher  In  Bande;  ««rw. 

wiae  bey  einem  aoderaSylbenm^afse  ginzlich  ven^ie» 
den  worden  wire;  fo  wie  der  .Ton  des  weniger  |^ 
iuagenen  Gedichts:  Zadkdri/f  (nach  Luc.  19«^ 

tf  Zach JMM  •  war  «kein  Uuhrer  Held 

In  manchen  argen  •  Dingen ;  (In !) 
•Sanct  Lukea  weilt  von  -ilyrn  der  Wolc 
£in  rührend  Lied  lu  iingen;*^  u.   f.  w. 

fchwach  und  ftdrend.an  das,  in  feiner. Art^unAber« 
Ireffliche ,  Xied  yon  Claudius  erinnert; 

^*a   war  «inft  ein  Riefe  Goliatlif 

•  Gar  ein  .^gefährlich  Mann ; 
Er  hnttet  OrelTen  auf  dem  fim« 

.Und  einen  Klunker  dran?  u«  f.  -w« 

Uebri£eae,um  nickt  blob  ^zu- tadeln.«  ^efltAt 
•Rec«-mkt\^rMOgen,  dafs«  fo  verfehltauch  viele  die* 
fer  evangel.  Dichtungen  find,  doch  Qberail  Spurea 
eines  nieht  mittelmSfaigen  >  poetifchen  Talents,  Ib 
wie  unverkennbare  Züge  von  Geift>  und  CemAth  pnd 
echt  religiöfem  Sinn  hervorleuchten. 


•NEUE    AUFLAGE. 

Magdeburg,  b.  v.  Schatz:  des  CapitSns  7amex 
Xook  Befchreibung  feiner  Reije  Mm  MeW^U.  Ein 
oifltzlicbes  Lefebucn  fOr  die  Ju|;end  nach  Garn* 

?e*s    Lehrart    bearbeitet,       ^ßes    Bändchen» 
Wre  verbefferte  Auflage.  jSi7*  i6t  S.  8*    Mit 
Kpfrn.  (u  Gr.)  (Siehe  die  Kec.  A*Xe  Z«  i8oj. 
JSt,  97.) 
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SRDBSSCHRCXBUNO« 

'^  BiRUN  1 .  b*  MaavHt :  i  Wanderungen  im  Geift  der 
Zeit  durch  emen*  Theitinom  ScUefien  und  Saohfemn 
f    I8i6.  X  uod  198  S*  8«  <ao  Gr.) 

I  ji®  ^^^^  befcfariebene  Reife  wurde  fcbon  1814  ge« 
A-^  macbf-;  ^e  gebt  Aber  GrofTen,  Sagan«  Bunz- 
lau^  Ldwenberg  in  die  Bicfer  nnd  FabriKftädte  des 
Gebirges  t  nach  Fliosberg»  Liebwerda,  der  Hexnpels^ 
b4ude  und  Schneefkoppe ,  Warmbrana,  Hirfcbberg« 
Schmiedeberg)  Landsbut,  AltwafTer,  Charlotten^ 
branov  S^cbweidnitz,  Glaz,  Laodecfc,  uod  zuletzt 
Aber  Breslau ,  Liegifitz,  Görlitz  nach  Dresden.  t)e- 
beralfeth  der  Vf.  (als  folcber  Mt  Hr.  v.  Colin  fchlech- 
''^rdings  oicht  tu  rerkennen)  rafch  weiter,  und  eben 
h  eilen  feine  Keirebemerkungen,  die  Qbngens  in  ih- 
rer flOchtfgen  Eil  die  verfcbiedenartigften  OegenftSn* 
de,   Bodbn,    Culttir,   Naturfcbönheiteo,  Kunfranla- 

Jen ,  gefelligen   Ton,   Gewerbe,  Statiftifche  Anna- 
en,  treicnifte  des  vergangenen  KHcges,  andere  bf- 
ftorifche  Notizen ,  biograpbifcbe  Nat4)ricbten  u.  f.  f. 
darcb  e'tnander  hinwerfen     Ausffihrlich  and  redfelig 
tirird   der  Vf.  bicr,  wie  141  frahern  Schriften   nur^ 
tirenn  er  auf  die  innern  Angelegenheiten  Scblefien^ 
hl  ftsatswirthfcbaftiichpr  Hinficht,  und  befonders'anf 
die  Gewerbsangelegenheiten  des  Gebirges  tu  reden 
kommt.     Hier  und  feine  Angaben  offenbar  am  mei«' 
ften  von  SachkenntnKs  iifiterftotzt.;.  und  gewähren 
eine  iJeberficbt  deffen,  was  Schießen  fowobl  dnrcb 
^riedricb.den  Gi'ofseb,  als  in  der  Folge  und  feit'der 
Aufhebung  des  von  iHm  befolgten  Syftems,  gewon« 
nen  öder  verloren  hat.    Von  Kameraliftifcbem  Eifer 
setrieben»  der  überhaupt  zu  den  herrfcfaendeii  Krank- 
beiten  des  Zeitalters  gehört  und  in  feinen  kleinlichen 
Aeufterungen  berrlicben  Stoif  zur  Satire  gäbe,  geht 
der  fonft  fo  eilfertige  Vf.  bis  ins  innerfte  Detail  der 
Linnenfabricati'on   und  des  Garnbandeis  ein  ;^  7a  er 
Mebt  uns  eine'ausfQbrlicbe  Befchreibnng  der  chemi» 
icbeti  Bleichen »  die  ihm  ohne  Zweffel  von  den  mei- 
ften  Lefern  gern  erlaffen  wäre.     Wir  find  weit  ent* 
fernt,  den  auf  diefs  Alles  verwendeten  Fleifs  zu  ver- 
kennen; er  fcbeint  uns  nur  bier  nicht  am  Orte;  die- 
jenigen, welchen  diefe  Bemerkungen  nfitzen  könn* 
ten,  werden  fie  bier  nicht  fncben.    Von  diefen  Ein» 
Feinheiten  fteigtdas  univerfelle  Genie  des  Vfs.  fchnell 
irieder  zo  den  aUgemeinften  'Geeenftäoden   empor» 
tind  macbt  ficb  gleich  von  vorn  nerein  viel  zu  fcbat. 
fen  mit  'dem  öffentlieb^  Geift  der  neueften  Zeit  feit 
Ergän:  BU  wur  A.  L.  Z.  1818* 


IIB  131  bielr  gewöhnlicb,  docb  zu  allgemein,  Zekffeiflt 

Senapnt:  denn  der  Zeiteeift  äufsert  ach  z.  B.  eucbls 
ein  religiöfeD,  wiCfenlcbafiüchep,  biasiichen  Le-: 
ben  X  der  Vf.  hat  es  aber  zuoichft  nur  mit  dem  öffent« 
fichen  nnd  Staatsleben  zu  thun.  Ohne  ihin«  d#rfo,> 
viel  Rerillcb es  gewirkt  hat,  ganz  zu  verwerfen,  ilt 
tr  docb  gar  nicht  nach  dem  Siinne  des  V|s. ;  er  macbt 
flberall  gar  bedenkliebe  Mienen  dazu,  verneett'es  io- 
deffeu  doch -nicht»  dafs  er  ia^em  F^e  Xej»  mf,  GS« 
d^e  zn  fa^en: 

Ihr  (eyd  nao^iad  icb  hlm  alt  geboreoi 

Aucb  mit  d^m  gefellfchaftlicben  Ton  »n  den  melfteA 
Orten  in  Schienen  ift  der  Vf.  gar  nicht  einverftandea 
und  giebt  allerlev  Winke  darüber  z.'B.  S.  73.  79.  i%u 
Diefer  Tadel  erltreckt  ficb  namentlich  auch  anif  die' 
Badeorte.  Landek'Yoll  (nach  S.  149.)  alle  übrigeii. 
fchlefifcben  Badeorte  durcli  eine  frejere  UnterhfU*' 
(uhg*  und  ein  gefelligeres  Leben  Obertreffea.  .Def 
Vf.  dachte  lan^e  über  den  Grund  nach,  und  fand  end* 
lieh',  als  er  ein  Bad  nahm,  "d^ts  er  iu  der  HeifqüeUe 
felbet liege;  dort  baden  nämlicb .Manner  and  Frauea 
fii  zvirej  arofsen  Baffios  unter  .einander.  ^Hier  im 
Waffer  fillt  alles  fteife  Ceremoinell  und  Compllmen« 
tfenwefen.weg»  jeder  erfcheint  im  Nacbtkleide  lind^  • 
blofsen'Fafsen ,  und  wenn  auch  dadurch  die  Decenz 
etwas  leidet»  (Unfittlicbes  bat  der  Vf.  jedoch  nicht 
bemerkt)  fo  wird  diefs  doch  durch  den  leichtern  ge« 
felligen  Ton  vtrieder  gut  gemacht.*'  Dafs  der  verftor^ 
bene  MinifterHoym  durch  fernen  öftern. Aufenthalt 
in  diefem  fefSnem  Lieblingforte  ebenfalls  viel  zu  deni 
terchtern  Ton  b^ygetxagen  babe^  wirderft  fpä^terlbe- 
merkt.  Flinsberg  im  tiefen  Schlünde  des  Gebijrges 
in  einer  rauhen  unfreundlichen  Gegend»  wo  inan  zij| 
jeder  Zeit  Kaminfeuer  recht  gut  ertragen  kaf,n  •  iflt 
unter  den  Badeorten -iri  RQckficht  äer  6eciuemjicbr 
keit,  und  der  gefelllgen  Freuden  vielleicht  der  Trau* 
rigfte.  Das  Gegentheil  gilt  von  Liebwerda^  eineni^ 
benachbarien  bönmlTchen  Bade»  deffen  Heilquell  je- 
doch minderkräftig,  als  der  Flinsberger  ift.  Von 
hieraus  befachte  der  Vf.  ancb  das  eine  Meile  ent. 
fernte  Friedland  y  den  ehemahligen  Wohnfitz  Wallen« 
fteins»  deffen  Prachtzimmer  mit  ihren  Meublea«  .die 
Raftkammer,  fo  wie  das  Bttrgverli(pfs»  letzteres  mit 
vierfachen  ThOren  verfehen ,  noch  dmmtlidi  erbal-  ^ 
ten  fiud.  Am  übelften  ift  der  VI.  niitder  gefelligea 
Unterhaltung  im  Bade  zu  Warmbrunu  zufrieden,  un« 
gleich  mehr  mit  dem  einfachen,  bisher  vernachlaffig- 
in  Charlonenbrunn.  (Der  bier  ilibmltch  erwShnte 
A(i)  ...        P«- 


*87 

Paftor  Seidel,  ein  tuflsezeichoeter  Kopf  and  Freand 
Garve^s»,  welcher  Chark>f (ejUTrifon  tu  Drachen  jpfl^- 
te,  ift  unlängft  geftorbeo.  —  Reo.)  Voo  AuWuß 
fer  macht  der  Vf.  eine  abfchreckenae  Schilderung; 
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Karten. I  Nr.  4.'  pnf  TaMlent^^Dekrel^  Expeditio- 
ne, Berichte«  Akttn,  ProceiTe,  Sportuin,  Alles 
beffer  wiffen,  Amtsaatoritflt  ohne  Würde»  Scbuldea^ 
Alles  mitmachen  und  viel  LSrn\  um  Nichts.     Nr.  5. 


man  hat  liiert  in  e^ er  tiefen  ingftlichen  Schlucht»,    Schulfuchrer^,  KiMirtgefohwil2»<geifi|irtenKfanrtinil 
dEi  Knnllinlage  nur  ^e  AHeiT  votf  Tano«n.  *  Zn«   Hungerleiderej.    Nr.  o-wanefgentiicHnoehd^gedl 


Liegnitz  hörte  der  Vf.,  der  Regen  fey  am  Tase  der 
Schlacht  an  der  itat^bach  fo  itark,  die  Luft  !o  dick 

§ewefen,  dafs  in  diefer  Städte  eine  Meili  "vom 
icblachtfelde  niemand  den  Kanonendonner  vernahm 
lind  di^^DtlcbeiduDg  des  Tages  ahndete.  Witzlinge 
nennen.«den.Flufs ,.  weg^n  djes  groisen  Antbeils,  den 
er  an  diefer  Estfeheid ung  hatte,  den' General  KaiZ* 
^ch.  Zu  Bauzen  bewies  man  fich  gegen  den  Vf.  fehr 
linzurrfeden  darüber,  dafs  der  Fürft  Repnin  als  Ge« 
iketal  Gouverneur  von  Sachfen ,  die  hundert  Louis« 
d*or,  welche  Bonaparte  zu  einem  Denkmabl  Duroc^S 
beftimmt  hatte,  in  Befcblag  nehmen  liefs*  Aber 
auch  abgefehn  davon,  dafs  es  weder fchicklich  nocU 
leider!  nothWendig  feyn  würde,  die  Gegenwart  des 
IKtrrpators  dnd  feitier  Vertrauten  auf  deutfchem  Bo« 
den  durch  Dfnkmale  zu:  verewigen,  fö  konnte  diefe 
Summe  von  der  Hülfe-  und  Wiederherftellungs  -  Com« 
miflTpn  in  Dresden,  der  fie  zufiel,  bejffer  angewendet 
Verden.  Zu  Zobten,  am  Fufse  des  gleichbenamten 
Berges  gelegen,  bildete  Geh  bekann\Iich  die  Lfltzow 
fcheSchaar,  die  Quin teffenz aller  exaltirteo  deütfchen 
Jugend.  (Worte  des  Vfs«)  Ihr  Enthußasmus  fteckte 
in  und  begeifterte  fogar  %%  Bauerknechte,  fich  alt 
Freywillige  anzuheben.  Der  Vf.  äufsert  hier  feine 
Verwunderung  darüber,  di^fs  man  den  Kern  der  deüt- 
fchen Jugend  in  eineSchaar  zufammengedrängt»  dlefe 
als  Freycorps  eingerichtet,  Und  die  Kraft  deffelben  noch 
überdiefs  im  leichten  Dienft  vor  der  Fronte  einzeln  ver- 
fplitterl  habe.  Man  hätte  diefe  herrliche  Jugend  um 
den  belebenden  Oeifk  derfelben  durch  da^  uanze  za 
verbreiten,  in  der  eefammten  Armee  vpm  Ünteroffi* 
cier  aufwärts  anftelien,  oder,  wenn  man  doch  ein. 
'mahl  fie  als  Fre^eorps  ifoliren  wollte»  di^/es  ^U  ^e* 
ferve  aikfftellen  Collen,  um  ^twa  bey  einer  in  der 
'  Schlacht  eintretenden  Crife  den  Ausfchlag  zu  geben« 
Die  Verwunderung  Ati  Vfs.  erregt  felbft  wieder  Ver- 
wunderung, da  cüefe  'militärifche  Anordnung  nach 
eben,  den  Anfichten  erfolgt  zu  feyn  fcbeint,  zu  wel- 
chen er  fich  in  Hinficht  auf  den  Zeitgeift  felber  be- 
kennt. Uebrigens  ift  die  Darftellungsart  d^s.  Vfs.  alt 
fchnell  abfprtngend ,  derbe  und  ungeziert ,' oft  bis 
cur  Nachläffi^fceit,  längft  bekannt;  zum  Beweife» 
dafs  er  noch  immer  derfelbe  fey,  wird'folgeode Stelle, 
den  vormaligen  gefelligen  Ton  in  Breslau  betreffend» 
völlig  hinreichen.  (S.  159.)  „  Es  gab  fonft  zu  Hoym« 
^ieiien  einen  i)  adligen»  9)  militärifcben,  3)  Kauf* 
männifchen,  4)Beamten-  5)  Gelehrten-  und  6)  Volks- 
ton.  Sie  iavgien  alle  mit  einander  Niclus.  (Das 
hfcifstdoch  kernhaft  gefprochen!)  Nr,  i.  begründete 
fic^  auf  Titel,  lohanniter. Uniform,  Güter- Scha- 
cher, Hvpotheken-  Handel)  Pferde,  Hunde,  Tä- 
backspfeiren  und  Schulden.    Nr.  s.  auf  die  Wacht- 

I)arade,  auf  militärifche  Ehre  u.  f.  f.    Nr.  3.  auf  Wech- 
eldifcontt  Geldbeutel j   Commeraüenrathstitel   ua4 


Snfte  und  fprach  fich  imSchweidnitzer  Keller  aus.-— 
Ute  nicht  ciief^  Stelle. allein  binre;;chen,  den  Rang 
des  Vfs.  anter  den  Sittebmalern.zu  begranden?  Wem 
anders  möchte  es  wohl  gelungen  feyji«  mit  wenig 
Worten  b  viel  zu  fagen,  namentlich  den  gelehrten 
Ton  mit  vier  Worten  «u  ^rfeböpfen !  Boch  Sehers 
bev  Seite^  war  halten  den  Vf.  für  einen  Mann,  foa 
dein  man  nicht  felliMi'  Wahrheiten  eifährt,  anc\)i 
Mcbe,  die  man  anderwCrta  vereebeos  (ocbt.^  Et« 
was  Laune  abgereebnet-»  ^eigt  er  oll  ^nen  fehr  richti- 

Jen  Blick.  Zu  den  treffendsten  Bemerkungen  gehört 
ie  Ober  eine  fehr  harmlofe  Sache  ,  aber  die  Büchei^ 
die  an  manchen  durch  irgend  eine  MerHwfli;digfceil 
bezeichneten  Orten  gehalten  werden,  um  die  Rei- 
fenden und  Befucher  diefer  Meskwürdigkeit  ihre'Na^ 
"men  einfchreiben  zu  taffen.  Der  Vf.  fand  ein  folchet 
Buch  auch  in, der  Hempelsbaude,  von  wo  ans  man 
die  3cbneekoppe  erfteigt.  „Weife  und  Narren,  fagt  er 
S.  66,  haben  ieit  zwanzig  Jahren,  Sinn  ui^d  tlnfinn» 
Gedichte,  Sittenfprüche,  Zoten  und  Albernheflen  ia 
ein  grofses  Koppenbuch  eingetragen.  Dem  ULetk'^ 
fchenforfcher  müfste  es  wichtig  feyn,  ein  folcbet 
Koppeabuch  zu  ftudieren  ,  es  ift  ein  Beytrag  zur  Ga* 
fchichte  des  Zeitgeiftes«  Menfcben  aus  allen  Klaff«« 
und  Kulturgraden  haben  etwas  hinieingefchrieb^n, 
was  ihrer  Ueberzeogunf  nach  alle  Uebrigen  intereffi« 
ren  muffe«  als  ^in^Zeichen  ihres  Witzes,  ihres  poeti» 
(eben  Talents 'und  ihrer  Gelehrfanikeit«  Das  Relul- 
tat  könnte  kein  anderes  feyn,  als  Hafs  etwa  unter  huiH 
^ertNarren  ein  Vernünftiger,  unter  taufend  VernflnC» 
Ugen  ein  Weifer  fey.**  Der  Vf.  war  in  übler  Laune, 
als  er  dieb  Tchrieb,  er  hatte  die  Au&ficbt  vor  ficli9 
an  einem  unerfreulichen  Orte,  ,.zur  linken  einea 
Ziegenftall,  zur  rechten  eiccBanditenbdIe*  fich  fchia« 
|en  20  legen.    Lrie  herbe  Aeufserung  em  Schlufs  ab« 

fierechnet,  ift  indefs  diefe  Bemerkung  äuf<ierft  tref* 
end.  Wer  Hie  Wahrheit  der  bekannten  Behauptung» 
wonach  das  Publicum  ein  taufendköpfiges  Dngebeuec 
ift,  ganz  erkennen  will»  mufs  die  Büdier  von  der 
erwähnten  Art  ftudieren.  Man  findet  ihrer  unter  an* 
dern  viele  auf  dem  Harze,  und  die  Jahrbücher  des 
Brockens  würden,  wenn  fie  nicht  gröfstenthejls  dn- 
fect  oder  ganz  verloren  wiren,  allen  andern  anTaog«^ 
Itcbkeit  zu  dem  genannten  Zweck  vorgeben ,  wttea 
ihres  Alters,  wegen  der  grofsen  Aozabl  der  dort 
einkehrenden;  Befucher  und  wegen  der  Mufse,  die 
ihnen  nicht  feiten  in  der  Brocken  her  berge  wider  ib* 
ren  Willen  ^u  Theil  wird.  Addifon  lyid  Steele,  wel- 
che die  LOndner  Taverrien  befuchten,  um  den  Men« 
fchen  von  den  verfchiedenften  Ständen  zu  beobachten» 
hätten  diefe  Mühe  erfparen  können,  wenn  es  zp  ih* 
irer  Zeit  fcbon  Brocken  •  und  Koppenbflpher  g^eben 
hatte«  Der  frühere  Theil  der  erftern  itt  bekanntlich 
4uoh  zu  Magdeburg  in  zwey  fiandea  im  Drnck  er<F 

fehle- 
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fchienen^'wiawohr  bey  einem  fdlchen  Abclrvek  eine 
Menge  charakteriftifcher  Djnge  nothvireadig  uöter^ 
druckt'  werdejci  mQffea*^ 

oekonomie: 

TfltiNGBN,  b.  Cotta:  Lehrbuch  fOr  Jager  und  die' 

es  werden  wollen.    Von  Georg  Ludwig  Hariigr 

Königl.  Preiifsitcfieni  Staats  rs^tbei   Ober  •Land« 

-.   .  iörrftmtifterv  und  Mitglied  mehrerer  detttCchen 

«nd  frmzdfifclien  gelehrten  Gfefelirchafteit.    Er' 

^-   .  fier  Baadt^  ^Welüber  die  JagdkUtiftfpraoh^  ofid  die 

Natureerchicfate^  der  Jagdtfaiere'*enthilt,  aebft  ei- 

.    nem  Aupf^r  und  2  Tabellen«    DrUte  r^vidirte 

Auflage.   1817.  XIV  und  54a  S.  8*     Zweyier 

Rapd«  welcher  die  Wjldtucbt^  den  WildfcbutZ|^ 

die    Wlldjagd  und    die  Wikibenutzung  enthält» 

Nebft  2  Kpfrn.  VIIl  u.'  559  S.  (9  Fl.) 

Wenn  ea  dem  Vf.  gefallfg  gewefenTrire»  enf  dir 
Wfnke,  welche  ifam'in  der  A.  L.  Z.  1813.  Nr.  75.  ©nÄ 
anderwärts  ge|r«ben  vi^rden»  zu  achten,  fo  würde  det 
erfteBand  diefer  dritte&Auflage  nicht  wieder  Ta  man« 

gelhaft  als  in  den^  erften  zwey  Auflagen  erfchienen 
»yn,  nnd  diefer  neuen  wQrde  nicht  nur  das  Prädicat 
^^revidire**  mh  vollem  Recht  .;^ukcmmetiy  fondern  fie 
wflrde  fich  auch  wegen  ihrer  fchönen-  compenditri^ 
{eben  Kürze  nhd  -  ^ftematifchen  Eintheiinnj;  znnt 
Lehrbuch  der  Jagdzoologte  nofd  Jagdwiffenfchaft  fo-' 
wohl  bej  defni  -ÖFfentlicben  als  Privat-  Unterricht  eig« 
nen.  —  Beides  ift  nun  leMer  nicht  der  Fall*  Die 
angeUiche  Revifion  erftreckt  fich  nur  auf  wenige  Zu^ 
fitze,  oder  auf  die  Abänderung  4hd  HinweglafTung 
einiger  Sätze  im  ganzen 'W^rk  und  auf  dfe  Verf^tzund 
des  Kapitels  foo  dem  Wälferfatthn  im  erften  TheiH 
lo  dafs  denn  auch  die  zwey  Bände  de^  neuen  Auflagt 
genau  die  Seitenzahl  der  älteren  behielten«  Uebri* 
gens  ift  fo  wenig  ton  einer  Revffiön  etwas  wahrzii^ 
nehmen ,  dafs^  im  erften  Theil  wieder  eine  Alceda 
erißaia^  Anas  Circia^  ein  Vultiir  criftatuSf  Falcö 
qffifragus^  lanariuSf  eine  Scrix  fifiduta  ^  Utulä  und 
andere  Vögel  eriSheinen,  die}ängft  keindeutfcberOr' 
nitholog  mehr  anerkennt»  Ja  es  nnd  hrerbey  fogar  Un- 
i^chtlgkeiten ,  die  mf  n  zuvor  für  Druckfehler  halten 
konnte,  und  felbft  auch  wirkliche  Druckfehler  bey- 
beyhalten  worden;  denn  S.  495  ift  z.  B.  Scolopax 
major^  Lüi.  (eigentlich  «Sc»  media)  16  Zoll  lang,  mit- 
hin  3  Zoll  lineer  als  die  gemeine  Waldfchnepfe  an- 
gegeben,  da  ue  doch  nur  10  Zoll  mifst  und  kauoi 
merklich  »öfser  als  die  Heerfcbnepfe  oder  Bekafinö 
ift.  Die  Tafelente  Anas  fetina  ertcheittt  S«  526  Hn- 
Ihitt  mit  dem  afchgranen  wieder  mit  dem  grflnlicN 
fchwarzen  Spi^el.  S.  541  heifst  er  wieder  Larus  - 
earus  anftatt  canue  n.  d.  gl:  m.  Der^  Vf.  bat  di^ 
meifteo ,  für  den  Jäger  ganz  uointereffanten  SingTö- 
gel  wieder  befcbrieben,  die  in  feiner  Jagdzoolagto 
um  fo  weniger  hätten  angeführt  werden  Tollen,  da 
derfelbe  im  zweyten  Band  des.  Lehrbuches  die  An« 
liitttog  zum  Vogelfang,  denDroffelo-,  Lerchen»  und 


Wachtelfiing  aüt^enotihnen -» gefftlTentncTi  Qbei^elitj 
d;ahin;g'eg,cp^  fehlen  eini^Säuetbjere  un(f  febr  viele 
uigdbare  Vögel,  die  inU^uifchland  felirhffufig vor- 
kommen, z.  B«  die  5d^t^aizr,.Scbnatter-Spfefs-  und 
Baubenente,  die  Gattungen  Jotanu»^  Hmöfizy  Rät^ 
lus  u.  t  w\  DitpeHter  mmfd  daher  oey  dem  Unter, 
rieht  vieles  ftreicnenV  berlchtigea  und  zufetzen  ,und 
der  fich  felbft  unterrichtende  wird  hier  uhcf  dort 
Irre  geiTohrt  oder  bleibt  nnbefriedigt.  Es  wäre  daber 
fehr  zu  wünl^en,  dafrbey  einer  etwa  ^fetren'^Atif 
Tage  diefe  Mäiiget  einmahi  ergänzt  und  QWrhaopt 
fcbäirfere  tf  evifionen  nach  ded^  beueren^Entdeökungen 
nnd  Be^richtigungen  in  der  2!b6togIe  eines  Bechßein^ 
Meyer i  LelsleY  ix.  Naumann y  vor^enommeH  werden» 
VV.OZU  fich >; wenn  derfqlbe  durch  Dtenftgerchäfte  ^^ 
hindert  fevn  follte»  wohl  eine  Hülfelei ftendegeWacfa^ 
fene  Hand  leicht  finden  dürfte.  Dabey  wäred  end^ 
t^cb  noch  A\h  Orundlihifn'iSHfir  amrii'efhen2:6drdgil» 
von  nur  einem  oder  wenigen  Drucikbogeo  InKlerEii). 
Ieituii|(  de9  erjften  Blindes  eine  WefentUche  V^etvol|- 
kommunff'djfefe^  JagdUhrbnche^  ' .  ^  ^   .*. 

'  In,  Hfnficlit  des  zweyten  Bandert  welchexi  kehie 
Vorwürfe' diefer  Art  treffen,  Ift  nur  noch  zu'wfin«*' 
fchen ,  dafs  bey  einer  neuen  Auftage  In  dem  erften 
Abfchnittexles  fünften  Haupttheils  auc(inoch  die^b- 
ricbtun^  des  Frettchens'  und  im  dreyzehnten  Ab- 
fchnitte  die  Jagdmethodenr  auf  einige  Sump/-  und 
Schwimmvögel  z.  Bl  auf  die  Mergu's  - ,  Forceps  \  Me^ 
ven^Rejhet.yStrandläbfei^  und  Regenpfeifer- Atteh 
^tigtptheti  y/erdtn  mögen ,  weil  fie  der  junge  Si^et 
und  Jagdtlebbaber.^ey  vielen  praktifchen  Jägern  au4 
Mangel  des  Jagdobjdcts  und  der  Gelegeoheitf  picht, 
erlernen  kanü.  *   ..- 


GESCUICHT8. 
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I^DOteTADT,  In  Comm.  d.  Hofbaebb«:  Sajü/eldM 
Jiriefsdrang/aie^feis  1.79a  bis  i$i$.  Befchriebea 
und  barausgegebeB  von  Chr\ßian  Wagner^  CoUa« 
borater  d»s  geiitL  Mkiifter.^  au  Saalfeld..  igfiSf 
129  S«  8«  (16  Gn) 

Der  Vorrede  zufolge  wurde  der  Vf.  durch  den 
Wunfeh  feiner  Vaterftadtveranlafat,  von  Ihren,  feil 
vielen  Jahren  Erlittenen,  Kriegsdrangfalen  eine  Schil- 
derung zu  fertigen  und  durch  den  Druck  bekanntzn 
machen.  Das  Intereffe  diefer  kleinen  Schrift  be» 
fchränkt  fich  alib  blofs  auf  die  Stadt  Saatfeld^  ohne 
dafs  nur  irgend  der  bedeutenden  Kriegslafken  er* 
wähfatwird,  vvelche  dieSaalfelHifchen  Amtsdorf^cha^ 
ten  im  eleicben  Maafse  betroffen.  Als  Beytrag  zur 
vaterländifchen  Gefchichte  diefes  Zeitraums  kann 
tnan  fie  daher  um  fo  weniger  gelten  laflen,  da  fie,  au» 
fser  ihren  befchränkten  Nutzen,  auch  manche  Unrich- 
tigkeiten enthalt,  die.aufdiellücKerinnerung  jener 
traurigen  Ereignilfe  einen  nacbtbeiligen'Efnfluls  he« 
ben  können. 

Die  Rubriken  t  unter  welchen  der  Vf.  feine  ge« 
lammelten  Notizen  mittheilt^  find  folgende :  Einguar- 
tirongenttndDni€bniirfcbe>  welche  Saalfeld  betroffen 

habeui 
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l^liMU  tah'^dm  Anfange  desiürieg$  zsdfcbea  Fraok« 
C^i^Shu-Deutrchland»  im  J.  jyq^  bis  1806.  —  Kriegs- 
er^mlle,  'Eioquaifinmgeo  u.  Durcbmärfche  feit  dem 
£ijDbruch.derjFrajn;u)f^  In  dj^s  odrdlJcbeDeutfc|iUDJ 
]tn^ct.  ligQi  bis  .zum  ^us.bi^ch  d«s^I^e&:s',zwirchei) 
FxAokreic^  uVjBlursiaiid  im  J.iftiiijrr  Das  Oefecli| 
|>fy;Saat(eId  aai,|,o.'Oct  igod«  •-  Mer  Tod  des  Frio^ 
zecXquisTerdinirna  vönPreuf$en.  —  Eioquartirung 
uod  JQttrcbmirfche  ieit  jgu  bis  .zii  der  Befreyiiog 
09Uti«V|M4s  son  d^t  Craa^GfcbÖA^jOJtieriierrUbaft 
1844-  -m.  V Dergleicbear  feit  der.B^rejuag  Deutfcb« 
lands  D.J..w«bis  zum  Friedea  vqoP^is  amJjaMa^ 
i8i4.  •—  Öergf^cbeo  bis. Friedeo  von  Paris. den  ai* 
PJqv.  igi^-'  —    Jn  i^deni. Zeitraum  boimrkt  IJr.  Wi 


UMTiuage^  u.  t  .ve*  JoCpnderJbeit  betroffen  feeben«  Am 
emp^dhpbften  tOr  ibre  jBewpbmsr  .v^ai;  diePlQnde- 
r|»Qg^.  jli^  (6et  AaG|i  dem  'bekannten  Oefecbte  vons 
lö.Oct.  ;i8öo;  vop  dea. Fcaiuofen. erleiden  mWsteni 
wxMtofi,dirr^Sx:hfde  auf  i^  —  ,8o>ocy>  ^bln  geCcbXtzC 
wiir^^  f}ie  Wunden»  die  di^fe  Kat^trpj>hei|Ad' durch 
cUe,4)acbher  erlittnenlSrieg^laft^n  dem  woblttand  der 
Stadt  gefcblag<;n  wurden  f^  fcbildert  der.l^f.  9iemlic|i 
rlebbaft  und' berechnet  den 'Kpftenauf  wand  in  den  Jan- 
Ten.1809  hisundmit  demJa8\5>  auf  iQj,i8i  I^tblr.dJ 
4iu  5  Jhn  <Ohn^  Zweifel  grän^ei  ficb  jlieXe  Angabe 
;auCme  lyiititiracten.»  die  ihm»  wie  es  in  der  Vi^rrede 
ieibt»  TO^  dafiffen  Magißrat  mitg^ttt^ilt.w.urden. 
Weniger  richtig  Und  viele  andere  Aifgapen»  die  der 
yj.  mnJ»nd  wieder  aus  Hnkunde  bat  einnielsen  lalTen 
Vnd  bier'nic^  g^oz  ungerQgt  bleiben  könjaen*  .Da- 
hin  gebort  forzOglicb  dasjenige  was  Von  der  fran- 
AöGfchen  Contribution  erzäblet  v^ird.  .Die»  von  dem 
iGeneral  intendantyillaifi.^dea  tir.  W.  immer  un- 
^^ilain  fcbreibt)  dem  gefammten  Coborg-  Saal. 


IMdiictteh  Lantieti  auferlegte  Contribiiticfd  bei 
^itihtj  wie  es  6.  35'beS(st^  -9270009  foÄdern/nach 
dem  'Avsfcbrelben  vom  7«  Nov.  i8o6y  bur-88SfOoo 
fi<W^eni  wof(eni4a8-Attit  uvkl -die  Städte  Sdattera  und 
jp^fsnek  399>435  Franken  zu  tragen  hatten.  AUiin  in 
«üicm  J^v^eyten  Ausfcbreiben  ^om  i3.J^7,0YvWiir.da  jene 
JSumme  auf  98i>i70  Franken  und' dadurch  auch  die 
iQuoie  von  Stadt  und  Amte  Saalfeld  mit^Pösnek  auf 
44I4380  Er.  erhöht.  '.Es  kon*nte  jedocb.auf  deffi.i;ö;^ 

fanzen  Laude  zu  zahlenden  f  mehr  n^cht  als  320000 
h  aufgebracht  undaacb  Naumburg  a^e/cbickt. wer« 
den.  Die  Bcytragsfumme  der  Stadt  Saalfeld  betrug 
nur,  nach  dordgem  Gelde,  3994  Rthlr.  18  Gr..,  die 
aber  nicht  leinmal  nach  Naumburg  mit  abeefchickt» 
jfond^rn.iTi  der  Münze  deponiret  wurden.  JDas  einge- 
lieferte Silbergcritbe,  delTen  Hr.  W.(S.35)  erwähnt, 
j>ahm  man  d^fetbft  gar  nicht.an,  fordern  sab  es  d.tm 
Magiftrate  zurück.  -^  Die  Periode  des  Kegiec«iqg&- 
i^iytcitts  d#s  Herzogs  Ernlt  fetzt  iter  Vi.  auf  den 


|.J«|l^j;8P7^  und  doch  wurde  derfelbe  erft  imT4lßtes 
Erled^n.v^m  j^JuU  reftituirt.  —  S*  104  hätte  dp^h 
billig  bemerkt  werden  fdllen,  daCs  zur  Verpüß'guikii 
der  ruffifchen  Truppen  (1815)  ein  groTserlliejrder 
Fourage  .von  Coburg  nach  Saalfeld  geliefert  wordea 
und  miibin  vieles  ziir^XJoterfiataiiig  der  Saalfeldar 
jiefcbeben  fej«        •  ^  *  -    ' 

C     -  •  •  -»s 

»•     ■•     •      I  <•  ^  •  ,  ,        .  ^    ^      ,  ^^ 

^CHlbtlE  KÖWSTE, 

sRüHTUNOcM,  io-d.  MäckenfchaoBttcfah«:  Günther 
'   ^  oder  SchickJklMfid  SefmIUh.  «»   Ehi  epifchee  Ge- 
dicht in  fecbstGefäncen.  igi€.  f  •  jnit  moMi  Ti« 
. .  Mteifcuff er  uiKUgeftocoeoea  TiteL  . 

.;  Auch  in  dietem  Gedichte  beurkundet Hr»2Vei(j7^ 
lein  poetifcbes  Talent»  das  befonders  durch  eine 
leichte  gewandte  Verfification^t  eine  gefällige  Hand« 
babung  derSprache.nnd  .einen  lebhaften»  in  nnnlipher 
Ausmalung^  des  'Ein^nen ,  vorzQplicb  giQcklibbem 
Vorti;ag.  fich^ausaeicbnet.  Sein  ^eifsiges .vieJjähriget 
(itttdiiun  Virgiis  .hat  ihm~offenbar  dankbar  biepn  ge» 
wuchert.  .Auch  diefesjpoetifcbe  Lebeos-  und  Schick« 
falsgemälde  trägt  erfreuliche  Spureji  dsvon.  Eia 
epifqt^es  Gedicht  möchten  wir  es  eigentlich  nicht  oea- 
nea.  Ji>ie^ganze  Tendenz  i£t  mehr,  wenn  man  will« 
epifcb  •  didaktifdi  .zu  nennen«  J^afs  >ein  Mann  <Cao* 
tb^r)  durch  grofsenJReicbthum  übermttthig  und  hart 
geworden.,  durch  fchwere  Prüfungen  desD^glück^ 
da  er  in  Einer  Nacht  durch  Brand  imd  PlüuderuD|{ 
feine  rWobnuqgen  und  den  g^röfsten  Theil  feiner 
Schätze  jrer.liert»  nun  zur  Beiinnung  kommt,  und 
durch  die  klimerzlicbe. Erfahrung  befonders,  von 
(^nen  ehmaligen  GlOcksfreunden  im  Unglücke  fich 

{etzt  .verlaffen,  dag/egen  von  andern,  die. er  hintan* 
etzte,  fich  wieder  .gerettet  ^zu  feben  in  den  Wegen 
'des  Schickfah  X)der  derVorfebung  eigentlich  .(denn 
io  gebrauchjt  der  Vf.  mehr  das  Schickfal;  die  Ivlittei( 
am  Ende  zu  feiner  Eltlichen  Heilung  .findet;  diefer 
Stoff,  denn,  er.irt  der  Inhalt  des  Gedicbtes»  ift  wähl 
Kein  epifcber  zu  nennen,'  wenn  auch  die  Form,  ii^ 
der  er  ausgeführt  irt,  epifcb  feyn  folltet  Selbft  di^ 
epifcben  Mafchinerieq ,  der  fich  der  Vf.  hier^nd  diy 
z«  B.im  zweytep  Gefange  bej  dem  Feuerbrande j  be. 
dient,  wo  die  Engel  des  Zorns  und  des  Verderbeos 
in  Wickung  gefetzt  werden,  machen  die  Sache  nicht 
aus.  Wir  hätten  überhaupt  gewünfcht^.der  V(  hätte 
fie,  und  uns  mit  ihnen  nicht  bemüht»  da  fie  doch 
nur  muffige  Nothbehelfe  find.  .  Auch  manche  der 
eingefchalieten  Epifodea  hängen  .tbeils  nicht  genaia 
ini^  dem  Ganzen  zufammen,  ^eils  dienen  fie  nur  da« 
zu»  daffeibf»  was  fich  (bnft  in  einzelnen  Tbeiien  klar  . 
jind  leicht  bawegi,  in  feinem  ralcbern  Fortgange  iin« 
nöthig  aufzuhalten  und  in  .eine  nicht  immer  an^re^ 
pbenqe  Länge  und  Breitje  anszu^ioaeo» 
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DEUTSCHE     SPRACHLEHRE. 

BfRLXN,  in  d.  Heairchülbucbh,:  Verfußh  einer 
Sprachbildungx  -  Lehre  für  Deutpche.  Erfter 
Theil.  Sylbenblldung ,  oder  Anleitung  für  Mflt. 
t«r  und  Kinderif hrer  zum  erfteo  Unterricht  im 
Sprechen ,  im  Lefen  und  im  richtigen  Gebrauch 
der  Sprairhzeichen »  von  George  niihelm  Bar* 
ioldy.  Nach  dem  Tode  des  Verfaffere  ttovoilen« 
det  herausgegeben  von-J.'f/.  G.  Grafsmantu 
I8t6.  XVI  u.  447  S.  8«  m.  i  EpfU  (t  Tblr. 
16  Gr.) 

I  Jie  Vorrede  glebt  uns  eine  intereflante  Auskunft 
^^  Ober  die  Entftebung  diefer  Arbeit»  welche  den 
Anfadg  eines  umfaffenden  Sprachwerks  zum  Behufs 
des  Unterrichts  in  deutlchen   Volksfchulea  nach  ei« 
hem  feKr  durchdachten  Plan  bijden  Tollte,  leider  aber 
unvollendet  blieb  durch  den  zu  frOhen  Tod  des  Ver. 
faffers,  des  wacl&ero  Schul  raths  ßiu^toldy  zu  Stet« 
tin,  (vi^e  man  o^Ur  gelegentlich  im  Buche  felbft  er* 
fähi^t)  der  6cb  in  diefen  gröfstentbeilsvollendefea 
Brucbftacken  als  ein  denkender  und  erfahrner  Schul*, 
mann  «usweifet.  — '    Bey  der  Errichtung  zweyer  nea- 
er  Etementarfchulen  im  Jahre  iSto«  deren  Einrieb« 
tung  Bartoidy  mit  einigen  Freunden  und  dabey   zu^ 
gleich  die  Mühwahung  Qbernabm,  die  Lehrer»  wikl- ' 
che  an  denfelben  angeftellt  werden  follteo,   in  den' 
ihnen  zu  ihrem  Berufe  erforderlichen  Kenntniffen  ztt 
unterweiren,«entftand  bev  der  fahlbaren  Nothwen- 
digkei^  um  den  mit '  ficntbarem  Glücke    begönne* 
Den  Unterricbtsgangzu  fiebern,  den  Lehrern  eicTe» 
fcbriftlichen  Leitfaoen  in  die  Band  zu  geben  f  in  den 
vereinigten  Freunden,   dem   Verf.  und   dem   tlrn. 
Subrector  (7rnjftmajiii,.de«:  Entfcblufs»  die  Spracb- 
bildungs-  Zablep-Raum*  und Zeichnenlebren  »«von 
den  erlten  Elementen  an  in  ihrem  ganzen  Umfange 
auf  ein^  folche  Art  zu  bearbeiten  »  dafs  jeder  nicfat 
yöUig  ungebildete  Lehrer  in  Volksfcbulen  nach  An- 
leitung der  LebrbAcber  ohne  weitere.  Beyhülfe  einen 
Jrandlicben  Unterricht  darin  ertbeilen  könnte«  Die 
ehandlnng  feilte  den  Lehrer  felbft  zur  deutlicbftefi 
Einficht  in  diefeUnterriohtsgegenftände  erheben  und 
ihm  zugleich  die  Methode  zeigen»  die  Jugend  auf  dre 
angemeOenfte  Weife  zu  eben  diefem  Ziele  binzofQb*' 
ren.    Der  Vortrag  fehlte  die  böchfte  Fafsliehkeit  nrft^ 
der  gröfstmögUcbea  wiri^nfchaftlicbenGrOndbohkeit 
vereinigen«^  *^    h^tfi}\dy  abernahm 4lie;Sprachhti^ 
dungs-  und  die  ZabUoi^hre;  GrafsmaoA  iU^  knUkq, 
Ergänz.  BL  zur  A*  L.  Z.  igit« 


fibrige  Fächer.  —     Bartoldy's  re^er  Elfer  ffir  die 
Verbefferüng  des  Schuiwefens  verleitete  ihn  zu  ei* 
ner  feine    Kräfte  fiberfteigenden  Anftrengung»  und 
als  von  dem  vorliegenden  Werke  erll  i6  Bogep  und 
von  der  Zahlenlehre  7  Bogen  abgedruckt  waren,  ver« 
fiel  der  Verf.  in   ein^  Kränklichkeit»   die  ihm  jede 
Oeiftesthatigkeit  unmöglich  machte  iind  welche  im 
May  1315  mit  dem  Tpde  ficb  endete«  -«    Der  Ver- 
leger wandte  ficb  an  den  Hrn.  Conrector  Grafsmanji 
und  an  den   iSn  als  Vorfteher  des  Scbull ehrer- IS "*• 
minars  berufenen  Bruder  d  ffelben »   den  Herausge* 
ber  dss  gegenwärtigen  Werkes»  um  Durchächt  der 
pjpiere  dVs  Verftorbenen,   und  Ausmitteluog,   was 
für  die  Fortfetzung  der  beiden  angefangenen  Werke 
gefchehen  könnte.     Zu  der  ZahLenlehre  fanden  ficl^ 
zwar  mancherley  Materialien  und  Andeutungen  über 
den  weitern  Gang»   aber  keine   voUftandig  a'usgear« 
beitete  Abfchnftte,  und  da  diefs  dem  folgenden  Be^ 
arbeiter  einen  freyero  Gang  verftattet»  fo  wurde  von 
den  Gebrüderu  Grafsmann  liie  Fortfet2ung  befcblof« 
fen.   —     Von  der   Spracbbildungslehre  fanden  ficb( 
die  hier  mitget heilten  I  zum  Theil  vojiftindig  ausge« 
arbeiteten    Abrchoitte»    weipbe  Bartoidy  den  Leb«» 
rern  der  obenerwähnten  Schulen  geliefert  bette.  — ^ 
»,Da  die  FortfetzAing  derfelb'en»  oder  auch  nur  ihra^ 
Vereinigung  zu  einem  Ganzen»  ein  voUrtändiges  Ein- 
dringen in  den  Plan  des  Vorgängers  und  mancberlej 
tiefe  Unterfucbungen ,  befonders  Ober  das  Phyfiolo« 
gifche  der  Spracbbildung  voransfetzte,  (fagt  der  Vor- 
redner), fo  wagte  es  keiner  feiner  hiefigen  Freunde» 
die  Fortfetzung  zu  Obernebiüen»  es  wurde  aber  be. 
fcbloffen,   die  Brucbftücke^  wie  fie  gerade  waren» 
tnöglichft  vollftändig  herauszugeben.**  —    Ueber  den 
Plan  des  Ganzen  theilt  er  mit»  was  er  gröfstentheijs 
aus  den  mQndiicben  Aeufserungen  des  Verftorbenen 
davon  kannte.  — >     Die  Spracbbildungslehre   follte 
in  drey  Haupttheile  zerfallen:  Sylbenbildung»  Wort- 
bildung~und  Redebildung.    Der  erfteHaupttbeil,  die 
Sylbenbildung»   die  zum  gröfsem  Tbeile  vollendet 
hier  erfcbeinty  follte  einen  Weg  zeigen »  auf  welchem 
aus  d^n  einfacfaften  Grundbeuandtbeijen  der  Spra** 
che  (den  Sprachelementen)  alle  mögliche  Sylben  ge- 
bildet werden  könnten;    fie  follte  lehren»  jede  ge. 
fprochene  Sylhe   richtig  zd  hören  und  nacbzufpre-« 
eben   ( Sylben fprecben);    jede  einzelne  gedruckte. 
Sylbe»  in  wiefern  fie  beftimmt  und  richtig  bezeich- 
net ift»  richtig  zu  lefen  (Svlbenlefen);  jeae  gefpro- 
ifbene  Sylbe  richtig  durch  ocfarift  darzuftellen  (oyi  ' 
benfcbnsifHiag).  <— >     »»Der  zweyte  Haunttheil  lolite 
B  CO  den 
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den  SchOlcr  bekannt  machen  mit  deutrchep  Wörtern 
unrl  ihrem  verfchiedenen  Bau,  mit  ihrer  Verwand- 
fchaft,  ihrer  Entftehung  durch  A'bleitung  undZufam- 
menretzung,  mit  dem  2ufammenhange  welcher  zwi- 
schen ihrer  äufsern  Form  und  ihrer  Hedeutung  ftatt 
Spdet;  m)t  i|recVerrchiedeahejt  nach  Klaffen^  loTeiUi 
iefelbe  ohne  Einßcht  in  die  Lehre  vom  Satze  verftan- 
den  werden  kann.  Das  zweylc  Buch  folite  die  dnirlr- 
den  allgemeinen  Schreibegebraucb  eingeführte  Be- 
zeichnung deutfcher  Wörter  durch  dieSchrift  und  die 
Gründe  feiner  Abweichungen  von  der  GrMndregel  ken- 
i>€n  lehren,  und  alfo  faft  die  ganze  «wohnlich  foge^ 
nannte  Orthographie  oder  Rechtfehreibung  enthal- 
ten. ••—  Von  diefem  Haupttheile  fand  fich  gar  nichts  ia 
den  Papieren  desVerftorbenen ;  wieer  aberdabey  wür- 
de verfahren  feyn,  bezeugen  einzelne  Winke  in 
dem  vorliegenden  Werke,  befonders  bey  den  fcharf- 
finnig  aufgefieiUeo  Gründen  für   die   Bezeichnung 

mancher  Laute,  z.  B.  (S.  315  u.  f.)  des  ü  ftatt  U  u, 
m.  —  „Der  dritte  Haupttheil,  die  Redebildung, 
folite  dasjenige  umfaffcn,  was  man  «am  gewöhnlich, 
ften  deutfche  Sprachlehre  nennt,  die  Kegeln  über 
die  Verbindung  deutfcher  Wörter  zu  einer  zufammen- 
hangenden  (hangenden)  Rede.  Da  die  Biegungs- 
formen (Declinationen,  Conjugationen,  u.  f.  w.)  fich 
crft  aus  der  Verbindung  der  Wörter  zu  Sätzen  .er- 
freben;  fo  folite  die  Lehre  über  die  Biegung  der  Wör- 
ter ebenfalls  in  diefem  dritten  Theile  abgehandelt 
werden.  Diefes  Haupttheils  zweytes  Buch,  die  hie- 
211  gehörige  Zeichenlehre,  folite  die  fogenannten 
Untcrfcheidungszeichen  und  ihren  Gebrauch  kennen 
lebren.**  —  Das  Wenige,  was  fich  unter  den  Pa- 
pieren desVerftorbcAen  von  diefem  Haupttheile  vor- 
fand, ift  hier' angefügt  und  mit  Recht  glaubt  der 
Vorredner,  mancher  Lefjer  werde  es  mit  ihm  bedau- 
ern, dafs  hiebt  ein  gröfseri^r  Theil  der  Lehre  von 
der  Redebildung  auf  diefe  Weife  von  ihm  ift  bearbei- 
tet worden.  — 

Einer  dem  VerftorbeneneigenthOmlichen  Idee  muf- 
fen wir  noch  erwähnen:  Der  Verf.  erachtete  es  für 
jiöthfg,  vorzüglich  beym  Unterrichte  in  Volksfchu- 
len,  die  Mundarten  nicht  unberfickßchtigt  zu laffen, 
und  wollte  daher  nach  federn  beendigten  gröfsero 
Abfchnitte  der  Sprachbildungslehre  eine  Verglei- 
chung  der  hochdeutfchen  Mundart  mit  der  in  der 
LandTchaft,  wo  dei*  Unterricht  erlheilt  wird,  herr- 
fchenden  niedern  Mundart  veranftaliet  wiflen,  tfftd 
natürlich  wählte  er  zur  Vergkichung  die  niederdeut- 
fche  Mundart,  fo  wie  fie  in  Pommern  vom  gemei- 
nen Manne  gefprochen  wird,  um  ein  Vorbild  für  die- 
fen  Unterricht  aufzuftellen.  —  ,^  Leider  ift  ein  Werk,' 
das  nach  einem  fo  tiefen  und  fo  weit  umfalfendeh 
Plane  entworfen  war,  unvollendet  geblieben**  (fährt 
Hr.  Gr.  fort);  nicht  einmal  ein  bedeutender  Haupt* 
theil  deffelben  ift  vollendet  worden.  Aber  doch  alau- 
ben  wir  ein  nützliches  und  dankenswerlhes  Werk 
daran  zu  thun,  wenn  wir  auch  diefe  unvollendeten 
Brucbftücke  durch  den  Druck  dem  Publikum  «bef 
geben.    Wir  halten  lins  überzeugt  ^  dafs  fowobl  die 


Sprachwiffenfchaft  felbft,  als  auch  die  Methodik  det 
Sprachunterrichts  durch  di^fe  Bruchrtflcke  gewio* 
neu.*'  (  Wir  tbeiien  diefe  Ueberzeugung  )  —  „In  der 
Unterfuchung  üher  die  GrunHbeftandtheile  der  2>p 
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che  ift  manch|$^Neue  entdeckt,  manchaa  fri^he» Be- 
kannte Sfutlioher. und  fefter  beftimmt,  die  CiafifBcaA 
tion  derfelben  nach  ihren  verfchiedenen  Verwandt- 
fehaften  b^ftimmter  angeordnet  und  dazu  treffende 
Kunttwörter"  (zum  Theil,  ja!)  „eingeführt;  und  fa 
lauben  wir,  dafs  künftige  Fprfcher» , welche  ibrea 
effs  diefem  C/egeoftande  widmen,  im  vorliegendea 
Werke  fehr  beachtungswerthe  Materiaiieo  fiodea 
werden,  um  darauf  weiter  fortzu bauen,.*'  «».  Wat 
die  Methodik  dtM  Unterrichtes  anbetrifft,  fo  kön- 
nen und  mögen  die  Meinungen  der  Pädagogen  dar^ 
über  setheift  feyn,  ob  es  wohlgethan  fey,  die  Auf* 
merkßmkelt  der  Kinder  fchon  fo  früh  auf  ihr  eige. 
nes  Thun'beym  Hervorbringen  der  iiprachtöne  zu 
richten,  und  innen  daffelbe  zumBewufstfeyn  zu  brin* 
gen,  oder  ob  es  nicht  ceratbener  fey,  anfänglich  nur 
zu  der  Fertigkeit  des  Thuns  hinzuführen  und  in  fp2« 
tern  Jahren  die  Reflexion  darüber  hinzutreten  zu  laf- 
fen« Aber  die  Art,  wie  hier  Unterfuchungen  felbfk 
über  Gegenft&nde,  die  nicht  eben  nahe  an  derOber* 
^fläche  liegen,  angeftellt  werden,  die  Feftigkeit,  mit 
welcher  der  )edesmalige  Gegenftand  der  Untere 
fuchung  ins  Auge  gefafst  und  durchgeführt  wird  ond 
die  Kinder  dabey  ftets  zur  Selbllaufhndung  angeregt 
werden,  die  richtige  Stellung  der  Fragen  in  l)ezie- 
bnng  auf  vorhergegangene  Antworten,  den  fcbarf 
beftimmten  Ausdruck,  der  überall  in  der  Kede 
berrfcht,  alles  diefes  glauben  wir  jedem  Lehrer  der 
Jugend  als  Mufter  aufftellen  zu  können,  und  hatten 
uns  in  fofern  Oberzeugt,  dafs  das  Buch  in  feiner  je* 
tzigen  Geftalt  dem  äroüllebrer  wefentlichen  Nutzen 
gewähren  könne."  —  Der  rührende  Schlufs  dieTer 
reichhaltigen  Vorrede  feyert  das  Andenket^  an  den 
würdigen  Verftorbenen.  —  Was  Hn  Gr.  über  die 
hier  ^on  ihm  miteetheilten  Brucbftücke  fagt,  cba* 
rakterißrt  &e  fo  voTiftändiff,  dafs  wir  uns  begnügen 
können,  nur  nach  den  Inhalt  gehauer  anzugeben» 
weiches  uns  aber  durch  den  Mangel  eines  Kegiftert 
anangeoebm  erfcbwert  wird.  —  Die  Form  diefes 
Werks  ift  durchgehends  darfteilend,  d.h.  Lehrer  und 
Schüler  werden  in  gegenfeitiger  Thätigkeit  aufge« 
führt,  mit  unterlaufenden  Bemerkungen ,  wie  der 
I;«ehrer  fioh  10  diefem  und  jenem  Falle  zu  verhalten» 
oder  worauf  er  befonders  zu  lichten  habe*  Dadurch 
erhält  diefe  Anweifung  ein  gewiffes  dramatifches  Le- 
ben, böchft  anfchaulich  für  den  ficb  daraus  unter« 
richtenden  Lehrer.  Unierrfchi  in  der  S^llfenbit* 
düng.  Erfees  Buch.  AmMiung  zum  Sylben  .  Spre» 
chen.  Vorübungen.  L  Zur  Vt^ung  in  der  Auf- 
merkfamkeU  auf  das  Thun  und  Reden  des  Lehrers 
und  im  richtigen  Zufammenfprechen,  Eine  genaue 
und  gute  Anweifung  zur  Mecbanik  <<es  Unterrichtes, 
bey  welcher  aber  den  Kindern  ihr  Tbun  unl  Laffen 
immer  zum  Bewufstfeyn  gebracht  wird.  II.  Kenntnifs 
der  Sprachwerkzeuge:  INaf^,  Lippen«  Zühne,  Vorder- 
gtunatfl»  JäbUergaumen,  bmtere  Grundfläche  ^es 
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Mundes,  Zunge,  Zungenfpitze/ZuDgenrOcken,  Zun- 
genwunEel,  Luftrölir.e,  Lunge.  —'  Erjies  HauptßAck\ 
Von  den  Lauten.     Erfles  AbfchnfU.  *  Richdge'^ AßS- 
fprache' aller  hautf».     i)' Bonden  reinen  (einf^cheit 
Vocalen  &hne  Un^laut)  Lauten*  -^    Die*  Kinder  wer-| 
den  zum  Bewufstfejn  der  Bildung  diefer  Laute  ee* 
bracht,  welche  der  Verf.  in  der  richtigen  StufenK)!- 
ge  der  Bildung  entftehen  lärst,   näknli'cb:   a,  den  er 
Oeffnungslaut;  o,  den  er  Erßen  -  Lippenlaut f  'u,  den 
er  End'lippeniaut;   e,  den  er  Etßen  .  XuAgenlßutt 
iy  den  er  tnd^  Zungenlaui  nennt*    Zugleich  wählt  er 
für  jeden  einen  der  Finger  als  Darft eller,  und  fährt 
mit  Bezeichnung  der  aufgefundenen  Laute  durcK  Be* 
wegungen  und  Stellungen  der  Hääde  fort,  fo  dafs 
fich  mit  der  Lautfpracbe  zugleich  eine  Handfprache 
bildet,  um  in  den  Kindern  die  blofs  ertönenden  Laute 
doch  anfchaulich  darfteilen  zu  können^  dafs  fie  fo- 
gleich  bey  dem  Zeichen  den  Laut  hervorbringen,  — 
Üb  hier  nicht  bey  der  Menge  der  nöthigen  Wichen 
doch  leicht  eine  Verwirrung  entft^ben  könne,  mufs 
die  Anwendung  in  der  Praxin  zeigen.  —     II.  Von 
den  Zwifihenlauten^  4^  der  Oe/fnuttgs-  Zungjen  laut, 
^    d,  der  Xdppen  -  Zungenlaut,  ä,  der  Oeffnüngs  *  Lipm 
penlaut  (der  englifche  Laut  in  forky  for  u.  m,)>.  fl> 
-    der  End  ~  Zun  gelaut  •  Ili.  Von  den  Doppel  *  Lauten  •-^ 
Alle  vi^erden  von  den   Kindern  unter  AQleifbr>g  des 
Lehrers  feibft  gebildet  und  bekommen  ihre  Namen, 
nach  ihrer  Z'ufamm.en fetzung.  — ^     Von  den  Lauten» 
Zwefyter  Abfihnin.     Das  veränderliche  in  der  Aus* 
fprache  der  Laute.     ])  Von  Länge  und  Kürze  j  auch 
vom  Ziehen  undStofsen  der  Laute.  ^~     Die  finnh'che 
Bezeichnung  ift  hier  der  Takt.  Eswflrdezu  weitläußg 
feyn,  wollten  wir  d^m  Verf.  eanz  durch  diefen  vor* 
2aglicb  gut  gearbeiteten   AbTchnitt  folgen,    deffea 
I4atsen  auch   fchon  zur    Bildung   des  öefahrs   des 
^  Jl.hytbmiis  etnleucbtet.  —      Aber  des  wohlbeffrfln- 
deten  Unterfchiedes,    welchen   der  Verf.  zwiicheo 
gezogene  und  g^fiofsene  Laute  macht,  mOffen  wir 
erwäbnen:  Er  bemerkt  fehr  richtig,  dafs  diefe  letz- 
tern nicht  mit  den  kurzen  Lauten  verwechfelt  wer- 
den mü((jen.    Das  a  in  dahin   kann  lang  oder  kurz 
ausgefprochen  werden,  doch  klingt  es  nicht  wie  das 
a  in  fall.  —     Zur  Bezeichnung  der  Längen  und  Kör* 
zen  bedient  er  fich  der  gewöhnlichen  Zeichen  —  o  « 
iiRi  eine  Reihe  von  Lauten  dapzuftelfen.     Hier  aber 
jnQffen   wir  «of    d\e    Willkarlichkeit     aufmerkfani 
machen,   wenn  er,  nach  der  Angabe  nnfrer  altern 
Metriker,  den  Lehrer  fragen  läfst:  ^Wie  viel  (viele) 
kurze  Laute  kann  man  während  eben  der  Zeit  aus* 
fprechen,  dafs  man  einen  langen  Laut  ausfpricht?'' 
und  die  Kinder  antworten:    ^yZwey.^     Und  da  der 
Gefang]a  auch,  nach  der  Vorrede,  zum  Elementar- 
unterrichte gehört,  fo  wOnle    es   uns  wofal  zweck- 
inafsiger  dönken«  wenn  auch  bey  den  Längen  und  Kür- 
ten der  Sprachlaute  die  Mulikzeichen  als  Rhythmus* 
bezeichnung  gebraucht  wflrU«?n.  —     IL  lieber  .S/flfr- 
Tte'und  Schwäche  der  Auff/jrach^.  —    Lehre  des  Ao 
Cent    —     111.  Ueber  Höhf  und  Tiefe  bey  Ausfprache 
der  Laute.  -—  —  —     Alles  f**hr  zweckmäfsige  und 
tieffdhrende  Uebuogen.  —     Von  den  Latuen%    JDrUt 


ier  Abfchnitt.    Anwendung  des  Bisherigen  auf  Ue, 
bungen  im  genauen  Au  ff  offen  und  Nachbilden  aller^ 
in  vorgefprochenen  Sylben  und    Wörtern    gehörten 
Laute.  —      Erfte   Begriffe^  von    Sylben^    Wörtem^t 
Betonung  und   Sylbenmaafs.   — '    Uiefe   erften    Be* 
gViffe  werden  gegeben,  indem  die  Kinder  darauf  auf- 
Aerkfam  gemacht  werden,  wie  die- Laute,  welche  fie 
bii  jetzt  Kennen  lernten,  nicht  immer  allein  ^  Ton« 
dern  mit  gewiffen  veräjiderlichen  ßertimmuDgen  (die 
Coiirüfiante'fl)  verbunden  werden  und  wo  diefe  Be* 
ftjmiziungen    flehen    und    welch  einen    Einflufs   ihr 
StaH(t**^uf  den  Vocal  gewinnt.  —    Die  fernere  Ent- 
wickfiTÄg  der  Sylbe,  de%  Wortes  u.  f.  w.,  ift  höchft      • 
klar  und  einfaclK  —    Anleitung  zum  Sylbenfprechenm 
Zweytes  Hauptftück.    Von  den  Laut^Bcftimmungen 
(Confonanten),  von  ihrer  Verknüpfung  mit  den  Law- 
ten  zu  Sylben  und  von  Zerlegung  der  oylben  in  ihre 
Laute  und  deren  Beftimmungen.     Erjter  Abjchnitt. 
Von  den  einfachen  Lautbeftimmungen.    ßrfte  Art* 
Die  Hauche.     L  Der  Lungenhauch  und  die  fcharfen 
Hauche,     i)  Der  Lungenbauch  <h),    a)  der  (fchar* 
fe)  Lippenhauch  (f.  v.);    i)  der  (fcharfe)  Zungen» 
bauch  (is,  fcharfes  f.^;    4) der  (fcharfe)  Gaumenhauch 
(ch);  5}  der  fcharfe  Zungen- Gaumen  Hauch(fch).  IL 
Das  veränderliche  in  der  Ausfprache  und  die  fanften 
Hauche  —      i)  Der  fanfte  Lippen  hauch  (w)j  2)  Der 
fanfte  Zungenhauch  (f);  g)  der  fanfte  Gaumenbauch 
(j^  -  auch  häufig,   befonders  am  Ende,  |^);   4)  der 
fanfte  Zungen  .Gaumenhauch   (fran^öf. :  7 oder  g  in 
fergent).   Zweyte  Art.  Die  Halblaute.  L  i)  Der  Lip- 
pen -  Halblaut  (m)*    9)  der  Zungen-  Nafen-  Halblaut 
( n  )  u.  f.  w.  —     it  Das  Veränderliche  in  der  Aus* 
fprache  der  Halblaute.  ^    Länge  und  KQrze,  Stärke 
und  Schwäche,   Höhe  und  Tiefe.     -      Dritte  Art. 
Die  Schlüjfe (weil  fie  die  Hauche  gleichfam  verfper- 
ren  —  ein,  uns  dOnkt,  unglücklich  gewähltes  Wort»    ^ 
befonders,  <ia  das  Wort  Schlafs  feine  beftimmte  Be- 
deutung bat).      Scharfe  SchlüJJe.    1)  Lippenfchiufe 
(p);  2)  Zungenfchlufs  (t)  u.  f.  w.     Sanfte  Schloße, 
j)  Lippenfchtufs  <b);  a)  Zungenfchlufs  (d)  u.  f.  tv.  — 
Zweyter   Abfchnitt.     Von    den    zufarhmengefetzten^ 
Laut  •  Beftimmungen.  «^  Die  Kinder  lernen  alle  nur 
-  znögUche  Zufamjnenfetzungen   und   zugleicb   ufirter- 
fuchen,  welche  fchwerer,  welcbe  leiciiferr  welche 
gar  nicht  zu  Stande  gebracht  werden  können ,  und 
bilden  aus  diefen  ZuTammenfetzungen  mit  Vbcalea 
Sylben.  —    Wie  yortheilhaft  mafs  diefs  far  die  Fer- 
tigkeit und  Reiafaeit  der  Spracbor^ane  wirken  imd 
weiche  Einficbt  den  Kindern  in  die  Bildung  der  S vi- 
ben  rerfcbaffen,  — ^     Die  Anleitung  dazu  ift  böcnft 
klar  und  einfach;    nur  dankt  uns  die  Anficht  der 
Confonanten  als  Laut  -  fieftimmungen ,    nicht  ebM 
tief  gegriffen.     Die.  Bedeutung  der  Vocale   fQr  die 
Empfindung   and  <iie  Bedeutung   der   Confönanteii 
für  den   Verftand  llefse  ficb  auch  iwobl  Kindern  :io 
den  Voiksfchtileo  begreifiicli  machen.  ^    Anleitung 
zum  Sylben  -  Sprechen.      Drittes .  Hauptftück.     Wie* 
der  holende  und  ergänzende  Ueberßcht  der  Sylben» 
ftücke  und  ihrer  f^rbindung  zu  Sylben.  —     Anlel» 
iung  zu  Fergleichung  der  Sylf^M  unier  einander^ 

VQr. 
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fach  aus  der  Schri/$Jfirßche  .  uimI  niederdeuf^ 
Muifd^rt»  —  Schkijs  der  Lehre  vom  Sylben  . 
htf n«  «-  Voll  intereTfanter  und  bedeutender  Be- 
jngen  und  fehr  praktifch  durchgeführt,  aber 
ganz  vollendet.  ^  Der  Herausgeber  giebt  deo 
'n  Oanj;  in  einem  vorgefunjfeneii  kurzen  Eot* 
an;  fchliefsi  aber  hieran  feine  Anficht  Ober  den 
(  und  die  unzulängliche  Bezeichnung  der  gefto- 
w  Laute,  welche  er  Ider  Aufoierkumkeit  der 
orfcber  empBehlt,  Er  hält  nämlich  das  i,  \fhmih 
pitz  und  ähnlichen  fOr  ein  geftofseoe«;  i»,  ,das  nur 
i  i  bezeichnet  werde;  das  u\n  ßumm^. durchs 
;,  fi)r  ein  geftofsenes^ o ,  pur  durch  u  hf zeich- 

o 
das?  o  fflr  ein  geftofsenes  a  (das   gedehnt  im 
tdeuifchen  nicht  rorkommt,  wohl  aber  hiufig  im 

o      •         o 
erdeutfchen:  Jüy  dm^  Spafs  u.  m.)  in  von»  o^ir» 

horcht  nur  bezeicboet durch  c;  das  «»   (das 

falls  nur  im  Niederdeutfcben  vorkommt:  Siehn^ 

el  u.  m.)  in  könnte  fchöp/ty  Mönch  u*  m., 
[>eze)obnet  durdh  d,  das  ü  für  ein  geftofseaes  ö 
tückj  Fürftf/ünfj  nur  bezeirhnet  durch  ö.  — 
ch  bäh  er  das  ü  in  grüfsty  büju  fOr  ein  geftofse.  - 
Q,  da  es  doch  In  grüfsen^  büfsen  offenbar  ge. 
it  ift)  —  Wir  geftehen,  dafs  wir  uns  durch  die 
ihmilafür  angeführten  Orönde  nicht  haben  Ober- 
en können,  dafs  der  Laut  in  deo  Wörtern  mity 
Licht  ein  anderer  fey ,  als  der  in  Schild y  Spinds 
in  durchs  um^  Bruß  ein  anderer  als  der  in  Huldt 
d;  der  in  FQrß^  Aflc*,/i3/i/ ein  anderer  als  der 
indiichj  giil^igi  ob  wir  gleich  zur  ÜnterftOtzuhg 
er  Meinuog,  z.  B.  dafs  in  vo/i,  o/tf/ori^  di€is  o 

o 

htlicb  ein  g^fkofsenes  a  fer«  aus  der  Englirched 
ache  anführen  könnten,  dafs  wirklich  in  dem  Woi*- 
T/tf/i,  unferni  q/t,  das  o  Geh  in  der  Ausfprtfche,fo 
meiftentheilSiwenn  einConfooant  darauf  folgt,  fich 

I  a  nShert  und  alfo  in  dem  Laute  a  tönt.  —  Auch 
!n  wir  nicht  ab,  wozu  dijB  Anficht  des  Hrn.  Or. 
reo  foll.  —  Unterricht  in  der  Sytbenbildung. 
?ytes  Buch,  Anleitung  zufn  Sylbenlefen  und  zum 
f^nfchreiben.  Erßes  Mauptßück*  Von  d^n  ge^ 
ckten  Buchfcaben  und  deren  Verbindungen  zur 
ftellung  von  Sylben*  Diefer  Unterricht  (oll  ia 
)ndern  UDterrichtsftondeD«  wdebe  mit  den  Lehr* 
iden  fOr's  S^lbenfprecheo  parallel  gehen»  vorge* 
nmen  und  da2o  die  in  einem  Kupferabrifs  (die  auf 
1  Titel  erwähnte  Kupferfafel)  abgebildete  Lefe- 
chine  gebraucht  werden;  und  mit  diefem  gleieh^ 
ig  foU  auch  in  befosdero  parallelen  Lehrltuoden 
Unterricht  Ober  die  eefchriebeoen  Bucbftabea 
I  die  Darrt^lioog  der  SylbeD  durch  Schrift  enge- 
in  werden.    Dieft  muplftaek  ift  nicht  gwt 


durohgefohrt,  es  iltaber  vop  denr  Herao^eber  elo« 
zweckmiTsii^j^^  Anweitun^;  zur  weiter n  AusfOhrung 
an^fffügt  worf^en.  -  Zw^ytes  Hauptfiuck.  Von  d^n 
gejchriebt»neh  Buchftaben  und  vun  der^Darftelluag 
der  Sylben  durch  die  Schrift^  Von  diefer  Abthejh 
lung  hat  fich  nur  ein  kleines,  aber  grümili<^l)  gear* 
beitetes  Bruchftück  unter  den  Papieren  des  V«iifs* 
vorgefunden,  nebft  einigen  AnJeutungeo  ober  daa 
weitern  Gang. 

Jet7t  folgen  die  Bruchßßrke  aus  d£m  Unter richie 
in  der  Redebildung    —     1}  Einheit  (beffer  wohl  Ein- 
zelnheit) und  Mehrheit XüxngoiBT  und  Plural),  (ehr 
6ut  praktifch  durchgeführt  nach  den  verfchieHeae« 
ieziehungsarteh  im  Deutfcben.  »  ^Warum  füll  dea% 
aber  Holz  (S.  3HS-)  eben   fo  wenig  eine  Mehrheit 
zulaffen  als  Kupfer:  wir  haben  ja  die  Mehrform  Hol* 
zer;  Ziegeln  würden  wir  nie  für  eine  richtige  Form 
halten,  noch   dazu  da  iie  d^r  Hauptregel,  dafs  die 
männlichen  Wörter  in  el  unverändert  bleibeci,   wia 
die  in  er/  widerfpricht.   —     Die  Mehrheit  an  dea 
Veflien  wird  zugleich  nachgewiefen. —  2)  Gefchledu 
und  Gefchlechts wort  (Artikel):'  ein  wenig  genOgea* 
der  Abfchnitt,  der  nicht  tief  efndringt;  doch  hat  uns 
der  Gebrauch  des  Wortes  fraulich  für  woihlich  ganz 
Wohlgefallen  und  wir  wü/ifcbten,   es  würde  einge- 
führt zu  f^en;    männliche  Form^  frauliche  Forrr^^ 
fächliche  Rrm;    fo   bliebe  das  unangeraeffene   Ge* 
fchlecht  fort,    denn  die  Form   ift    ni  ht   die  Sache 
felbft.  -»—     tO  Zeitformen  und  Perfonformen.  —    Ein 
vorzüglich  fieifsig  gearbeiteter  Abfchnitt  voll  feiner 
Bemerkungen,  befonders  über  die  Bildung  der  ver« 
fchiedenen  Perfonformeh;    von.  deo  Zeltformeo  find 
nur  die  abfoluten  abgehandelt«  ^^  —    Was  die  deiit« 
(chen  Kunftwörter  betrifft,  fo  haben  wir  uns  Ober 
die  Unaneemeffenheit   der  meiften  bereits  öfter  er^ 
klärt;  au^efalleo  ift  uns  aber,  dafs  d^r  Verf.,  bey 
dem  gefüliften  Bedürfniffa  des  Gebrauches  deutfcher 
Kunftwörter,  nachdem  er  durch  fie  den  Begriff  ^e» 
geben  und  erläutert  hat, 'dann  noch  nöthig  findet 
die  lateinifchen  deo  Kindern  in  Volksfchulen  als  noth« 
wendig  einzufchärfeo.  —     Wird  ihnen  der   Begriff 
mit  dem  unverftandenen  fremden  Laute  etwa  feftec 
haften  ?  —   —    Fragt  itatt  fragt ,    langfamem   ftatt 
langTamen  und  einige  ähnliehe,  find,  wenn  auch  iot 
Ganzen  unbedeutend,  hier  als  Fehler  anzumerken; 
wir  würden  aber  auch  nicht  Tag  ausfpreqbea  iehreo 
wie  Taj^  nicht  Quelle  wie  Qwelle*  — 
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▼£RMISCHTB  SCHRIFTEN. 

Darmstadt,  b.  Leske:  OrofsherzogUch  H&ffifcher 
Hqfkalender  fflr  das  Jabr  igio.  356  S.  ohne  die 
KupfererkiSrung  uod  den  Kaieoder  an  fich. 
Detrelbe  fflr  I8ii.  loa  S.  Genealogie  und  chro* 
aologifche  Ueberficht  und  248  S.  ohne  Kupferer« 
kjif  ung  u.  f.  f.  Derfelbe  far  igia.  46  5.  Genea« 
logie  und  268  S.  ^  iXerfelbe  für  ign«  48  S«  Ge» 
neatogie  und  272  S.  jedesmabl  ohne  dieKopferer* 
klirung  u*  X»  f.  i6. 

Attch  unter  dem  Bocb  bekaaourB  Titel : 

Rheinifches    Tafchenbuch   fbr    igio*    igil«  l8ia« 
1813*    Cl^cr  Jabrgang  i^Rtblr«  12  Gr.) 

Iliefs  find  die  erften  Jahrgf  nge  eines  feitber  fort- 
*^  gefetzten  bekannten  Tafcbenbuebes»  deffen  zu- 
nCcfaft  folgender  fünfter  Jahreang  fftr  1814  auch 
febon  in  diefen  Biätiern  1814*  Nr.  12  von  einenfi  an- 
dern Mitarbeiter  beurtbeilt  worden  ift.  Der  Plan 
deffelben  bat  nacb  und  nacb  manche  Abänderungen 
erfahren  9  wobey  das  Beftrebcn,  neben  der  Beleb* 
rung  aueb   vorzOglicb  angenehme  Umerhahung  zu 

6evi^ähren^  bemerkiicb  gewefen  i(t«  iMau  findet  lidiher 
tioadtr%  vom  dritten  Jahrgange  an,  ftatt  <\ts  ernften 
und  mitunter  trociienen  hirtorifchen  Inhalts  der  er- 
ftern  Jahrgänge,  mehrere  kleine  Rumäne  und  Erzäh* 
longen,  zum  Tlieil  von  bekannten  Dichtern«  worun* 
ter  einige  nicht  ohne  Werth,  viele  aber  freylich  nur 
mittelmäfsig  find.  Die  beiden  erften  Jahrgänge  un* 
terfcheiden  fich  auch  durch  die  Kupfer,'  weiche  Por* 
traits  der  grofsherzoglichen  Familie  und  verkleinerte 
Kachbildungen  von  Gemfätden  enthalten,  an  deren 
Stelle  in  den  folgenden  allerley  Originalzeichnungen 
hiftorifchen  Inhalts,  zn  Gdthe*s  Wablverwandichaf- 
tent  zo  mehreren  Erzählungen  des  Tafchenbuches 
feiber,  u.  f.  f.  getreten  find.  Diefe  hiftorifchen  Ku* 
pfer  befriedigen  jedoch  im  Ganzen  weit  wepiger,  als 

ßne- Portrait s  uod  Gem^ldekopieen ;   die  gewählten 
lomente  find  zum  Tbeil  wenig  anfprechend,  (wie 
.  bejm  fünften  und  fechften  Kupfer  des  dritten  Jahr« 

f;ang8)  die  Zeichnung  mangelhaft  u.  f.  f.  Der  erfte 
ahrgang  unterfcbeidet  fich  noch  befonders  Von  den 
flbrigeii  durch  etwas  gröfseres  Format ,  und  durch 
vier  Anficbten  «verfallener  Schlöfler  in  lUhographi" 
/eher  Manier,  dfe  mehr  zur  Entftellung ,  als  zur  Ver« 
zieriing  des  Ganzen  bevtragen.  Deuo  anmutbiger 
nad  zierlicher  find  4|e  i#|idfcbaftlichesi  Kopfcrcben 


von  Haldenwan^y  voa  denen  jedem  der  drey  fotgen«* 
den  Jahrgänge  gleichfalls  vier  beygelegt  find;  fie  er. 
höhen  den  Werth  diefer  Jahrcan^e  wefentlich  und 
finden  fich  auch  in  den  fpäternTortfetziiogen  desTa« 
fcbenbuches. 

Im  erßen  Jahrgänge  (1810)  finden  wir  aufser  d^r 
allen  Bänden  beigelegten  Genealogie,  (im  Geift  des 
damals  blühenden  Almanac  imperlaU)  zuerft  S.  61  — 
188  ^if^6  chronolqgifche  Ueberjichi  der  Zeitgefchichiet 
von  Eptftehung  des  Rheinbundes  (i2.  Julius  1806)  an, 
bis  zum ^31.  December  1808.  Der  Vf.  (F.  L.  Wagner) 
ift  im  folgenden  zweyten  Jahrgange  genannt.  S>ie  xit 
mit  Fleiis  gearbeitet  und  nimmt  auf  die  organifcb* 
ftatiftifche  Gefchichte  des  Rheinbandes  bejbndere 
RQckficbt;  alle  hieher  gehörigen  Artikel  find  durch 
Sternchen  bezeichnet.  Eine  bequeme  allgemeine 
ftatiftifche  Ueberficht  des  Rheinbundes  ift  auf  einem 
Blatt  beygelegt.     Ereigniffe  gewißer  Artf   wie   die 


darf 
zun« 


Excommunicaiion  Bonapartes  am  11.  luny  1809 
man  freylich  in  diefer  Ueberficht  und  ihrer  Fortf^t  ^  ^ 
nicht  iuchen.  Die  Ueberficht  der  altern  Gefchich* 
te  des  Herzogthums  Wefiphafen  bis  zum  Jahr  laoo 
von  Johann  trnft  Chrijtian  Schmidt  ^geiftlichem  ge« 
heimen  Rath  zu  Giefsen)  (S.  191  220.)  wird  cfea 
Freunden  deutfcher  Specialgefchichte'n  willkommen, 
den  meiften  Lefern  Ats  Almanarhs  aber  gewifs  viel 
zu  gelehrt  gewefen  feyn  Die  hier  gelieferten  Noti« 
zen  find,  wie  es  in  der  Natur  der  Sache  liegt,  aller* 
din£S  fehi^trocken.  Zu  der  Dunkelheit  der  frQhern 
Gefchichte  jenes  verbältniTsmäfsig  fo  wenig  bekann- 
ten deutfchen  Landes  trug  befonders  auch  der  Um« 
ftand  bey,  dafs  die  Mönche  das  Land  zu  wenig  nach 
ihrem  uefchmack  fanden  und  deshalb  hier  keine 
Klöfter  anlegten,  deren  Gefchichte -fonf(  die  Ge- 
fchichte'des  Lapdes  aufbellen  wQrde«  (S.  1Q8*)'  Die 
(S.  221  ^  33a  )  mit  Fleifs  und  Ausführlichkeit  be- 
bandelte Gefchichte  Theoderichs  des  Grofsen^  Königs 
der  Oftgothen%  von  A.  A.  B.  Schteiermacher  j  (nicht 
dem  Ueberfetzer  des  Plato)  fcheiot  uns  gleichfalls  mehr 
Sinn,  für  ernfte  biftorifcheForfobuneyorauszufetzen, 
als  man  den  meiften  Lefern  von  Tafcbenbüchern 
zutrauen  darf.  Der  einzige  zunäebft  auf  Unterhal- 
tung berechnete  Auffatz  diefes  Tafebenbuchs  ift  dtt 
letzte,  Oberfchriebea :  Giulio  und  Bianka,  Novelle 
von  Theodor  Haupi*  (S.  3J3«-356.)  Der  Vf.  hat,  wie 
er  in  der  Note  bemerkt,  den  Stoff  aus  der  22.  No. 
velie  von  Bandello  genommen ,  ab^r  nur  die  Grund- 
züge des  italienifcben  Originals  bevbehalten  und  daf- 
leibe  in  Dictionj  Charakteren  ««t  f«  Ib  omgeftaltet^ 
C(0  da^ 
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dars  das  Gewand  der  Novelle  fein  Eigentbum  wurde« 
Wir  können  jedoc^h  feiner  Bearbeitung  t  wegen  des 
darin  fiebtbaren  Strebens  nach  Effect  undspatbeti- 
fchen  Redewendungen»  ohne  eigentliche  tiefe  und 
gehaltreiche  DarfteJlung,  keinen  Wertb  bey legen. 

Im  zweyeen  Jahrgänge  igii  wird  chronologifche 
Ueber ficht  der  Zeiige/hhichte  vom  i.  Januar  1809  bis 
zum  jo,  Juny  1810  und  diß  Ueb&f ficht  der  altern  Ge^ 
fchichte  des  Herzogthums  Wejtphalen  vom  1200  bis 
zum  Jahr  1368  weiter  geführt;  beide  Aflffätie  aber 
brechen  hiermit  ab  upd  haben  in  den  folgenden  Jahr- 
gängen aus  üas  unbekannten  Urfachen  keine  Fort^ 
fetzung  erhalten.  UebrigensMft  der  Inhalt  diefes 
zweyten  Jahrgang)  fchon  jehr  mannigfaltig.  Wii"  fin- 
den aufser  der  erwähnten  Ueberficht  noch  drcy  hifto- 
rifche  Aufßitze:  Ptolemäus  AuleteSj  nach  Saint  Real 
bearbeitet,  von  Kotzebue;  (S.  38— 50.)  Gefchichte 
der  Vermählung  der  Maria  Francisca  EUJubeth  von 
Savoyen  Nemours ,  mit  Alphons  VL  König  von  Por^ 
tugalf  und  nachher  mit  feinem  Bruder  und  Nach' 
folger  Peter  Il.f  {S  51  -  68.)*"ncl  Nachricht  über 
den  eventuellen  Theilunksvertrag  der  'Staaten  der 
Spanifchen  Monarchie  y  abgefchlojjen  den  19«  Januar 
1668  zwifchen  Ludwig  dem  Vierzehnten  und  dem 
Kai/er  Leopold;  (S.  69  — 94)  aus  dem  fcchften  Bande 
der  im  Jahr  iho6  crfchicnenen  Oeuvres  de  Louis  XIV^ 
jenommen.  Dem  Zweck  eines  'lalchenbuchj^,  ße- 
ehrung  mit  Unterhaltung  zu  verbinden,  möchte  der 
Ävvcyte  Auffatz  ^m  meiften,  die  andern  beiden  weni- 
ger entfprechen.  FOr  den  letzten  läfst  fich  jedoch 
anführen,  dafs  er  fich  mit  einem  Ereigails  befchäf- 
tigt,  worüber  wir  zu  einer  Zeit  völligen  Auffchlufs 
erhielten,  wo  das  lebendige  InterefTean  den  gewalti- 
gen  Veränderjungen  des  Tags  die  Aufmerkiamkeit 
lehr  davon  ablenken  mufste,  fo  dafs  es  fich  gar  wohl 
dazu  eignet  j  gelegentlich j  wie  hief,  in  Erinnerung 
gebracht  zu  werden.  Unter  den  drey  kleinen  Koma- 
Den  und  Erzählungen  liefert  befonclers  Zadigj  der 
crme  Fifcher^  eine  BIftthe  des  Morgenlandes,  von 
Reinbeck  eine  recht  gefällige  und  anfprechende  Un- 
terhaltung.  l^erirrung  aus  Liebe  von  R**  (Rau?)^ 
fpricht  ebenfalls  felir  das  Gefühl  an;  die  Manier  de^ 
Erzählers  nähert  fich  am  meiften  de»  Lafontaineföhön, 
deren  Vorzuge  umf  Nachtheile  fie  thellt.  Das  Schön-' 
heitswaffery  ein  Mähr chen'  von  WeiJJer  ift  ein  Feen- 
inährchen  gewöhnlicher  Art,  wohn  der  Witz  rnit 
dem  Wunderbaren  ein  leeres  und  flaches  Spiel  treibt, 
wie  es  dem  franzöfifchen  Geifte,  dem  wir  die  Aus 
biidung  (Mef^r  Dichtungsart  vornehmlich  verdanken, 
zufagt.  Das  oft  zu  fichtliche  Hafchen  nach  Witz  ge- 
reicht  der  übrigens  gewandten Darftellun^  zum  Nach-, 
theil.  Den  ßefchluls  diefes  Jahrgangs  machen  ein- 
zelne hiftorilche  Züge  und  Anekdoten,  den  Abb^' 
Primi,  den  berühmten  d'Aubign|&  und  die  ruffifche 
Pplizey  beireffend. 

Der  dritte  Jahrgang  1812  enjhält  zwey  hiftorifche 

oder 
fge.n,  Landgrafen  von  Thüringen,  vonür.Ä^.  W, 
Jufti  zu  Marb^^rg,  w.elche  an  dei^  Spitze  des  Ganzen 
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ftehen,  firfd  darunter  oIib«  Zweifel  das  Lefenswer- 
tbefte«  Der  Vif.,  dem  wir  auch  eine  Lebensbefchrel- 
bung  der  Gemahlin  Ludwrigs,  der  auch  in  unfern  Ta« 

en  auf  äufsere  Veranlaffung  oft  genannten'  heiliaen. 

lifabeth,  (ZOrch  1797  mit  Kpfrn.)  verdanken,  liat 
das  Leben  Ludwigs  mit  FleiU  aus  echten  «ind  geaanit* 
ten  Ouellen  dargeftellt,   die  manchen   bedeutenden 
Zug  zu  einem  lebensvollen  Gemälde  lieferten.    Lud- 
wig der  Heilige,  ältefter  Sohn  ries  Landgrafen  Her* 
mann  des  Erften  vonThOrigen,  eines  tapfern,  ftaat9* 
klugen    und    wiffenfchafilichen   Fürften,   an   deffea 
Hofe  auf  dem  Scblob .  Wartburg  die  unter  andera 
aus    Thons  Befcbreibung   der  Wartburg   bekaaBtea 
Wettkämpfe  der  Minnefänger  vorfielen ,  war  am  %%• 
October  des 'Jahrs  1300  geboren,  gelangte  mg  zur 
Regierung  und  frarb  fcboa  am  11.  September  J22j 
zu  Otranto  im  Königreich  Neapel  auf  einem  Kreiiz- 
zuge.  .  Er  war  nicht,  wie  fo  viele  andere  FOrften;,  die 
den  fleynamen  der  Heiligen  führten,  ein.  (chw.  eher 
Regent,    fondern  ein  eben  fo  weifer  als  gerechtert 
tapferer  und  enfchloffenerHerr  und  den  vortrefflich- 
ften  Hegenten  Thüringens  beyzuzäblen.    Seine  Ge* 
niablin,  die  fpäterhin  durch  ihren  frommen  Sinn  fobs* 
rühmt  gewordene,  nach  ihrem  Tode  unter  die  Heilt* 
pn  verfetzte  Elifabeth  war  eine   der   fünf  Töchter 
König  Andreas  rtes  Zwey  ten  von  Ungarn.    Bereits  ia 
ihrem  vierten  Lebensjahre  (121 1)  wurde  fie,  ^  in  eia 
feidenes  Gewand  gthüUt,  in  einer  filberoen  Wiegey 
mit  einer  filberoen  Badewanne,  mit  köftlicben  Ria* 
g<n  ,  Haisgefchmeide,  feidenenPoiftern,  einer  Krooa 
und  einem  Becher  verfehen,  und  mit  1000  Mark  Sit 
bers  ausgeftattet  —  als  Verlobte  Ludwig*s ,  der  da* 
malsnoch  nicht  lange  fein  zehntes  Lebens  jähr  zurück» 
gelegt   hatte,   aus   Ungern   nach  der  Wartburg  ge-» 
bracht.     Aufser  einer  anfehnlichen  Gefandtichaft  er- 
hielt Elifabeth  auch  ihre  Anuiie  zur  Begleiterin  und 
zu  mehrerer  Sicherheit  der  Verlobung  wurden ^dia 
beiden  jungen  Verlobten  mit  einigen  kirchlichen  Ca« 
remonien    eingefegnet.     Obgleich  Elilabeth*s   Ober* 
fpannte   Frömmigkeit    und  Abge70genheit  von  der 
Welt  an  Landgraf  Herrmann's   Hofe  wenig   Beyfall 
fand  und  fie  deshalb  manche  Spöiterey,*  Kränkung  , 
und  harte  U^handlung  felbft  von  Lu({\vigs  Mutter  zu 
ertragen  hatte,  fo  blieb  er  felbit  docli| ihr  innig  und 
unerfchütterlich  feft  ergeben»    Die  wVkliche  Verbin* 
düng  wurde  1231  vollzogen,  aU  ElifabetK erft  vier- 
zehn Jahr  alt  war.  Beide  Hebten  fich  zärtlich  und  nann- 
ten   fich    gegen    einander    Bruder    und    Schwefter. 
Hätte  hlifabeth  ^it  ihrer  Unfrhuld  und  Frömmigkeit 
auch  Sinn  für  die  erlaubten  Ge^üffe  des  Lebfns  ver« 
bunden,   fo  würde  ihre  Ehe  eine  der  glückfvli^tea 
gewefen  feyni    Mäf.Mgkeit,  Wahrhaftigkeit,  eheJicha 
Treue  und  Keufchhijt  wtfren  hervorftechendeTugen* 
den  Ludwigs.    rVon  feiner  Enthaltfamkeit  uirt  Selbft- 
beherrfchung  weriicn  am  Ende  diefes  biographifcheo 
Gen  äldes  merkwürdige  Proben  .aögtfüfirt,   die  zu* 
gleich  dieSitted  des  Zeitalters  charaktfrißren,  wei* 
ches  in   vielen  Dingen  dem   Unirigen  Nichts  vorzu- 
werfen hatte.     So  fand  z  ß.  Ludwig  als  Gaft  an  ei- 
nem  (wabrfcbeinlicb    pfterreichifchen)  farftenhoff< 
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Abends  beym  Niederlegen  in  feinem  Bette  ein.  jun- 
ges reizendes  Weib,  (nach  dem  Ausdruok  eines  alten 
Chro.niftcn :    eyn   alzcufubirliches  junges   wiblchin) 
weiciies  fein  Iprftlicber  Freund   in  wohlmeynender 
AbGcbt  dabin  hatte  bringen  larfen.    Ludwigjiefs.es 
fogletch  in  aller  GQte  und  mit  einem  Gefchenk,  aber 
}^Wm/icA  fortfcbaffen,  denn  er  wollte  lieber  gut /eyi» 
'    Bls/cheinen^    Aehnlicber  Vorfälle  werden  noch  meh-^ 
rere  eralhh*  —     Der  andere  hiftorifcbe  AuFfatz  die* 
ües  Tafchenbucbs  9  Margareehn  ik>n  Provence ,  KönU 
gin  von   Frankreich  j  von   Cäoiiie  ift  kOrzdr,^  doch 
'  ab^nfaHs  lefenswerth-    Unter  den  kleinen  Homanen 
zeichnen  Vir  die  Seereife^    vom  Vf.  der  Heliodora 
CS.  jii-*]64)  SUS9  die  zn  den  eelungnern  Arbeiten 
ihres  Im  ^erzählenden  Fache  nicht  immer  unbedingt 

filöclüichen  Verfaffers  gehört.  Sie  hat  anziehende 
iitnationen,  eine  nicht  gtnz  gewöhplicbe,  in  Roma- 
nen noch  nicht  verbrauchte  ErBndung  und  eine  milde 
«rfaeiternde  Auflöfung;  nur  möchte  man  die  Darftel- 
Inng  des  Vfs.  mitunter  noch  eiMnthOmiichei*  und  enV 
ferotsr.  von  einer  unerfreulichen  Allpemeinbeit  und 
*  Oberflächlichkeit  wQnfchen.  Hr.  Jidius  von  Vofs  bat 
diefe  Erzählung  in  einem  Luftfpiel,  betitek:  Die 
Blume  vom  Ganges^  0m  fiebenteo  Bande  feiner  Luft- 
fpiele^  Berlin  181 3  -  auch  öffentlich  au^effihrt)  dra- 
matl&rt  und  den  gröfsten  Theil  des  Stoffs ,  fdbft  die 
I^amen  der  Perfonen*  unverändert  bejbebalten,  ob« 
wohl  ihn  durch  neue  Fictionen  erweitert.  Der  £r- 
aihtung  BergheMs Prüfungen  von  G,  Is^-Kau  möch^ 
teiifwir  dagegen  di^  letzte  Steile  anweifen,  denn  ob* 
gle&ch  die  Daritellung  ihres  Vfs.  mitunter  nicht  fibel 
ift  9  Ao  berrfobt  doch  in  der  Anordnung  d^  Begebfn- 
heiteo  eine  unkOnftXenfche  Ueberhäufung  und  Eil. 
Das  Fragment  eines  Briefes  von  Ä**  und  die  Dame 
am  Brunnen  von  Friedrich  Kind  liefern  interefi'ante 
Züge  aus  der  wirkiichlen  Gefchichte,  jenes  aus  der 
Regierungsperiode  Papft  Pius  desSechTten  ^  diefe  aus 
dem  Leben  des  KurfOrft^o  Friedrich  des  Weifen  von 
Sachten,  Ober  deffen*  Ebelofigkeit  hier  einiger  Auf* 
^  fcblufs  gegeben  wird*  Beide  hatten  auch  unter  den 
hiftonfchen  Auffätzen  ihre  ütelle  einnehmen  können« 
.  Die  letzte  und  längfte Erzählung,  flberfchrieben :  Der 
Kobold  von  Weijßr  ift  ein  zwar  merklich  gedehntes, 
aber  doch  unterhaltendes  und  nicht  geiftlofes  Feen^ 
mährcben.  Bey  Aem  fonft  heitern  und  leichten  Witze 
des  Vfs.  fällt. es  auf,  dafs  der  blofse  Gedanke  an  eini» 
ge  Gegenftände,  -^  Recenfenten,  Sonette  und  die 
fogenannte  romantifche  Poefie  -^  ihn  inW^uth  bringt. 
Vlnter  den  Complimenten,  die  er  der  letztern  fagt, 
lunn  folgendes  Sonett,  im  Namen  eines  Liebhabers 
durch  Ayen  einer  Schonen  Oberbracht,  noch  fflr  das 
höHichfte  gelten: 

Du  rcViönfte»  Werk,  fo  die  Natur  ^efchaffenf 
V  Des  Rtihmef  Zoll   dir  würdig  tu   entrichten, 
Erlchoiot  atlltiei   in   Ehrnu    Uiid  in  ZucbT<»o, 
fiin  Dichicfchor  von  dem  Poirafi  der  Aflen« 

« 
Sucht  frleich  der  Spott  mit  der  Geoieinbeu  WafffB, 
8uthc  er  9    raunirdifirecb ,    eUicb  zu  vernichreo, 
Wat  wir,    Terfengr  von  VWitci^lauda  Sonoe.  dichtes^ 
Froift  man  luia  doch  im  Laade  der  SchiaiaffeJti 


Doch  hSttaa  wir  9m  Bette  faft  Terg^efl;* 
Für  einen  Pisnaen  follen  wir  dich  werben» 
Birgt  gLeiiCb  sur  2^ir  ihn  noch  ein  mytiifch  Duai^I« 

-O  fliotte  feiner  Leiden  nicht  TermelTeiil 
Lafa   weniaftena   an  deiner  Bruß  ihn  iierbenl 
Dann  leacntet  dir  dfr  gottitcho  Karfnokel« 

Als  Ausnahme  von  der  Rege! ,  weshalb  fich  die  Ver- 
leger elgends  entfcbuldigen,  ift  in  diefem  Jahrgänge 
hoch  eine  poelifche  Reliquie  von  Schiller  abgedruckt, 
ein  Hochzeitgedicht,  das  als  Oelegenbeitsfiedicbtbeor- 
theilt,  feinem  Urheber  nicht  zum  Nachtbeil  gereiohti^ 
wiewohl  es  leinen  Rufatn  nicht  vermehren  kanrf* 

Der^ier^e  Jahrgang  igij  endlich  enthSlt  wie  der 
dritte,  zwey  hiftorifcbe  Auffitze  und/012/ kleine  Rp* 
mane;  erftere  laufen  mit  denen  des  vorigen  Jahrgang» 
gleichfam  pslrallel;  7i{/Ji  hat  wiederum  das  Leben  6i- 
nes  rühm  würdigen  hei6fchen  Förften,    Caecilie  daS' 
einer  achtungswerlhen  Königin  Frankreichs   dargo» 
ftellt.     Jener  fagt  in  der  Einleitung  zu  ft^inem  Auf* 
fatze:  Züge  aus  4em  Lehen  Philipp' s  des  Grojsmüähi^ 
geny    Landgrafen' von  Heffen:  „Nicht  eine  b jpg ra- 
phie  Landgrat  Philipps  darf  man  hier  erwarten  ;^  dena 
wie  liefse  fich  das  thateo reiche  Leben  dieles  hoch^ 
herzigen,  fei bftf tändigen  und  wahrhaft  deutfch-ge. 
finnlen  FOrften  in  den  engen  Raum  diefer  Blätter  zu* 
fammendrangen^    Nur  einige  hervorftecheode  Züge 
feines  Charakteirs,   diejbn  als  aufgeklärten,    edeli^ 
und  uneigennützigen  Beförderer  xlfr  Kirchen-  Refor« 
mation ,  als  kräftigen  Pfleger  der  Wiffenfcbaften  und 
Künfte,  und  als  Trofter  und  Uefcbirmer  der  leiden« 
den  Menfchheit  darftellen,    wollen  wir  den  Leferä 
diefes  Tafchenbuchs   ins   Andenken    zurückrufen«*^ 
Biernach  redet  der  Verfader,   ohne  über  die  politi<» 
fchen  Handlungen  Philipps  ins  Befondere,  einzugehuK 
zuerft  von  feinen  Verdienften  uro  die  Kirchenrefor« 
mation ,  dl^  fo  überaus  grofs  find  ,  dafs  nach  Plank*s 
Zeugnifs,   (Gefchichte  des  proteftant.  Lehrbegriffs 
Band  IL  S.  351O  ihre  Unterdrückung  unabwendbar 
geWefen  wäre,  wenn  fich  nicht  Philipp  für  fie  erklärt 
hätte,  ja  vielleicht  felbft,  wenn  er  beb  nur  ein  Jahr 
fpäter  erklärt 4i#tte.'    Auf  dem  Reichstage  zu  Worms 
1521  befucfate  Philipp,   ein   damals  fiebz'ehn jähriger 
Jüngling,   bereits  Lutber'n  und   fchenkte  ih«i  feine 
Achtung,   fo  wie  fich  Luther  dagegen  aufs  vurtheii« 
haftefte  über  ihn  äufsert.     Philipp  tnat  Alles  um  iler 
guten  Sache  willen;   ^n  Raffen gawlnn  und  Vefnieh" 
runßnder  Staats-  Einkünfte  wurde  dabey  nicht  ge* 
dacnt*     Er  verfuhr  fo  uneigennützig,   dafs  er  kühn 
vor  feinen  Landftänden  Tagen  konnte:  „er  wolle  von 
den  eingezogenen  Kirchenvätern  keinen  Pfennig  zu 
feinem  eigenen  Vortheil,  (ondern  nur  zu  Gottes  Ver- 
herrlichung und  zur  Wohlfahrt  feiner  Unterlhanen 
anwenden«"    In  diefem  Falle  waren  nichf  alle  refor- 
mirenden  Fürften.    Die  -Bewohner    der  fämmtlichr 
aufgehobenen  KlöFter  wurden  fehr  menfchlich  behan' 
delt  uiN^die  Vevinderung  des  Cultus  mit  Weisheit 
^betrieben«    Philipp  ftiftete  von  den  gefftlichen  Gü- 
tern im  Jahr  153?  die  Univerfität  IVJarburjz,  die  erfte 
Eroteitantifche  in   Deutfchland.     Der  Vf,   verweilt 
ierauf  bev  derfelben  und  fahrt  S.  29  die  erften  Pro^ 
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ffeflbren  darfclbta  oameotlieh  m«  Es  waren  i^  Jo^ 
f^ann  Serrarius  (Efermann)  mit  dem  Zunamen  JifoM- 
$anus  9  Prof.  des  Givilrecbts«  _  a)  Franz  Lambert  aus 
Avignon,  Tbaol«  a)  Adam  Vegeüus  oder  Craia» 
(Kraft)  Tbeok  4)  Erhard  Snepft  Theol.  5)  Euri- 
cius  Cordus^  der  berflbmte  Dichter  t  Med.  6)  Her'- 
mann  von  dem  Bufche^  Humaniora.  7)  Sebaßian 
Noiatenu$9    bebr.    Literatur,     g)   Joh.   Lonicerus^ 

t riech.  Literatur.  9)  Nicolaus  Jtklapius  >  Barbatus^ 
lialectik  und  Ethik.  .  xo)  Reinhard  LofkkbUf  Bered- 
(ai^k.  und  Dicbtkunft*.  |i)  Thomas  Zegert  Medicia 
und  Mathematik.  Der  aufblähenden  Unirerfitit  er« 
wiefeo  fich  vor  allem  anfteckende  Krankheiten  furcht- 
ba]r  >  und  man  mufs  erftaunen  9  wie  oft  im  fecbzehn« 
len  Jahrhundert  durch  Peft  und  andere  Seuchen  die 
Studien  unterbrochen  wurden.  Der  Vf.  redet  zuletzt 
Ton  einigen  Klöftern ,  welche  Philipp  mit  der  iobens* 
wertheften  9  leider!  nicht  aberall  nachgeahmten  Hu« 
inanitat  in  wohltbitige  Anftalten  umfchuf :  (die  ibge* 
nannten  AoA^n  Saint"  Hof pieäler  der  beffifcnen  Landet) 
tf  thut  zugleich  mit  rabmlichen  Eifer  fQr  Menfchen* 
wohl  Vorfcblage  zu  ihrer  beffern  Einrichtung.^^  •— 
Der  Anffatz:  Eüfabeth  von  Oefterreich^  Gemahlin 
Karts  desNeunseth  Königs  von  Frankreich^  vonCaeli* 
liaj  fchildert  auf  eine  anziehende  Weife  diefe  rühm« 
wQrdige  FQrftin»  die  unter  den  ungflnftigften  Um* 
ftlnden  den  fleckenlofen  Adel  ihres  Herzens  behaup* 
tete.  Wir  bitten  gewOnfchtt  dafs  die  achtungswer« 
the  Vfn.  die  Chronologie  minder  befeitigt  und  we* 
nigftens  das  Geburtsjahr  EUfabeths  angefahrt  bitte.  -^ 
Die  kleinen  Romane  in  diefem  Jahrgance  erbeben 
fich  meiftens  nicht  viel  Ober  das  Mitteunifsige«    Das 

trörste  poetifche  Verdienft  hat  ohne  Zweifel  de( 
^efpenßich  von  Friedrich  Klndy  dem  wir  jedoch 
manche  andere  Erzählung  diefes  Vfs.  vorziehen  mach- 
ten. Die  keujche  Florinde^  eine  Novelle  der  Königin 
Margareiha  von  Navarra  von  St.  Schütze  lalst  die 
feinere  weibliche  Hand  nicht  verkenne^i,  ift  aber  fonft 
etwas  matt  und  einförmig.  Der  Vf.  der  Novelle,  iüe 
Wahl  Oberfchrieben,  liebt  eine  blohende  und  oft  recht 
kräftige  Darftellung,  dringt  aber  nicht  tief  ein,  bleibt 
zu  fehr  im  Allgemeinen  und  ermangelt  der  eigentli- 
chen-Genialiifit  im  ErBnden.  Die  wankende  iTreue 
von  Friedrich  Laun  ift  knrz  und  wenig  bedeutend. 
Den  Befchlufs  macht  der  goldene  Zweig  von  WtiSfer$ 
ein  Feenmäbrchen,  in  weichem  es  Wunder  gleichfam 
regnet.  Der  Vf.  tcheint  recht  feine  Freude  daran  zu 
Laben,  aber  fo  wenig  wir  ihm  diefe  auch  verkammern 
mögen,  fo  können  wir  doch  unmöglich  ftlauben,  daCs 
diele  Art  von  PoeGe  nvernün/tiger**  ley,  als  jene 
Romantik,  welche  der  Vf.  nnanfhörlieh  befehdet  und 
in  Hinficht  auf  welche  er  auch  hier  einen  Hexeomei* 
her  fagen  läfst:  „Ich  kann  dir»  wie  es  dir  beliebt, 
'  lange  oder  kurze  Weilt  maebeo »  denn  ich  verftehe 


mich  fo  gut  auf  die  romantlfcfae  Poefie  als  auf  di« 
klaffifche?  - 

SCHONS  KÜNSTE. 

Ohne  Druckort :  Gedichte  von  Joh.  Gottfried  Seu^ 
me.    Fiene,  vermehr  le  und  verbefrifrte,  Aufli 
I8IS-  XXXU  und  384  S.  gr.  g.  (2  Ulblr.) 

.  Die  zweyte  Auflage  diefer  dichterifchen  HerzeM* 
erletchterungen  des  philo fophifcben ,  vielerfahrnes 
und  vielgepraften»  nun  vollendeten  Vfs.  hat  ihre  Be» 
ttrtbeUung  in  der  Allg.  L.  Z.  1807  Nr.  984  g^tundam^ 
auf  die  wir,  im  Ganzen  mit  ienem  Rec,  in  nnÜMreai 
Urtheil  vollkommen  flbereinftimmendf  hier  auradk« 
weifen.  Die  dritte  Ausgabe  beforgt  der  verwigte  Vf« 
noch  felbft  zu  Uipzig»  im  J.  1809,  wo  er  feinen  Tod 
fchon  nahen  fahlte.  Manchea  Haube  einzelner  Au« 
dracke  und  Strophen  wurde  öä  noch' von  ihm^^g«« 
filSttet,"  und  vorzOglicb  der  Versablchnitt  zu  rw 
beffern  gefncht;  auch  wurden  einige  neue,  hie  und 
da  jn  Zeitfchrifken  zerftreut  gewefeae^  Stflcke  anfge* 
nommen.  Da  diefe  Ausgabe  im  J.  igi }  ebenfalls  reiw  * 
ffriffen  war«  fo  Obernahm  nach  dem  Tode  des  edlea 
Vfs.  Hr.  Prof.  Ctodiys  in  Leipzig  die  dankbare  Mab«; 
eine  vierte  9  hier  und  da  im  Ausdruck  noch  verbeC* 
lerte,  upd  aus  den  hinterlaOeoen  Papieren  des  Vfe« 
tbeili  erginzte,  theila  vermehrte  Ausgabe  cu  veruQ« 
Ikalteut  die  hier  vor  una  liegt,  und  die  den  zahlreiche» 
Freunden  Seume*s  nicht  anders  als  willkommen  fey« 
wird.  In  der  vom  Herrn  Prof.  CL  verfafsten  geiftrel» 
eben  Vorerinnerung  wird  5inime«it  wenigen,  abHr 
treffenden ,  Zagen  als  Menfeh  und  Schriftfteller  ge* 
fchildert ;  auch  find  die  Anmerkungen ,  von  dernnd- 
ben  Vf. ,  eine  erfreuliebe  und  lehrreiche  Zugabe. 

Der  Druck ,  auf  weifses  Papier  und  mit  lat.  Let« 
-tern »  ift  elegant  >  und  die  Druckfeliler  der  frflberea 
Ausgaben  find  möglicbft  vermieden.  Rec.  gefteht, 
diefe  Gedichte  (denn  Viele  von  ihnenycftd  es  im  hefte» 
Sinne  des  Worts,  obgleich  der  befcheidene  &\,  aoe 
halber  Ironie .  gegen  die  damaligen  Tonangebenden 
Aefthetiker  feUilt  nrtbeiltet  das  gröfste  Verdienfk 
diefer  Verfe  fey  vielleicht,  dafs  fie,  im  ftrengen  Sinoe 
der  neue»  Kritik,  keine  Gedichte  wfiren,}  mit  er« 
neuertem  Vergnügen  geleCen  zu  haben,  und  mit  Weh« 
muth  aber  den  fiUntritt  des  Vfs. ,  deffen  Leben  fo 
ftOrmifch  endete  9  als  es  begonnen  hatte. 

NEUE    AUFLAGE. 

OmOno^  in  d.  HItter.  Buchh;:  Predigten  atifalte 

Sonntage  des  Jahrs*    Gehalten  in  der  Stadtpfanw 

kirohe  zu  Schw.  GmOnd  von  Joh.  Thomas  Vogt. 

^     JSr/^erBand.  Dritte^  abermals  und  durchaus  ver* 

,     befferte,  Auflage,  ig  17.  XIV  und  329  S.  g.  {i€ 

Gr.)  (Siebe  die  Rec.  Erg2nz.  fiL  1S09.  Nr.  36.) 
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DEUTSCH^   &;rRACHieUND&, 

*  Let?«g,  b.  Oerh.  Fleifchcrü  J;r  N&ue  d^tfehe 
Sprachlehre  j  bcffonderB  zam  Gebratiöh  in  Schu^ 
ien  UEld  tut  Selbftbeßfihrung  eiogerici^tet.  *  Von 
Ht:  Theodor  fßnnfiut/.  öTdebtü  Profeffor  airf 
Berlioirchefr  GymDafiunt«  1815.  t»  *  Xweytei 
cinzlich  v^rbeffei'te  «od  'Tf  rmebrte  Ausgabe; 
lErfier  odisr  theoreti/cher  Theil.  'XVt'u.  3348* 
Zweyter  oder  praktifcher  Theil.  XII  tt.  j87  S« 
Dritter  Thcfl.  xVl  u.  aaa  S.  (a  Rthlr.)       * 

Der  awech  iliefta  WerlMt  wjtd  to  d«r  Vorrtsd« 
Silin  erftewi  Theile  dahin    beftimmt:    Es  h»r 
^^-zuAdohft  nur  mit  dem  grammatifcbea  Theil   dei^ 
Spraditirzu  ihun  9  cnvd«  fuhrt  #ur>.iD  di«4VerlialUn  d«r 
Kjietorlk  und  Poefiet  indem  Ab  froh  auf  eine  Samm, 
hinff  von  Mttftern^ddüeyfpielen  befabriiikt»  und  an. 
diefen  6ie  wicbtigitentRegein  prahfifch  «entwickeitw: 
Die  ForUf,  In /der  6e4ie£'tl»ut,  fetzt  Jiiel«ewei<er«r 
Spra€9h-w«ind  «rtffenfebafriicbe.BiidiHig  4F<n*aiit ,  uffd> 
ilt' fdr^dae  Patfungsvermdgen  der «ntern  und^mitllerm 
SeboHiialleii,  fo  tHf  lOrJen  Prirat*  und Selhftxmter. 
richl  "derer  jtberen^netf  die  Air  ihr  bfirgefüchesVOe-^ 
ftliifl  fich in  ihrerMttnerfpraefae  weiter  forthelfen  und' 
ihre  mengellMb  4LefNitiiifsin  derfelben  JbenebHgen) 
Collen.'*    Diefen  Zweck  iiat  der  Vf.  bev  dertbier «« . 
Ifebeintaden  11Jniartieltnhgr.eiach  feiner  veriicherona^ 
uMh  f^irfer  ins  Au^ei^gefafs«.  ^  ^  Alles ^   wae  Behr 
Af  allgemeine  und  höhere  Spraebkeantnifa    ftAUt^: 
<rtl%r  eMie  pbUnfophilaheBildnng  ^^oreusfetztt  lit  wejg-. 
genommen  od^r  geändert;  alles  was  das  AuffaüTen 
der  Hegeln  -erleicSitern  und  eine  gröfeere  Anichan** 
Ifobkeir bewirken  kann,  ift  Ibrgflltlg  benutzt  wort 
de«.'  'Daher  ftnd  ülie  fremden  KunftausdrOcke,  juit^ 
wenigen  Aosoahmen»'  segen  fchoo  bekannte  ^der- 
iMcbf  rerftiodliche  deotiche  vertauicht»  vieleüegeln 
derWortfogong  vereinfacht  oder  volks maisiger  (?) 
gef afet  und  die  Beyfpiele ,  befonders  bej  der  Lehre 
von  den  ^regierenden  Redetheiienj    ToraOglich  beyi 
defeVcrbiltnif8w6rtern,  fehr  vermehrt  worden* .  Die 
Krgebntffe  wdche  die  Fortbildung  unfrer  üpraehe  in  , 
dem  letzten  Jahrzehend  berbeygefahrt  halt  onkt  aber- ' 
eli,  was  die  Helolieit  und  Richtigkeit  der  Rede  und 
der  Sclireibttng  betrifft,  tbeils  in  Anmerkungen  an* 
gedeutet,  tbeus  ib  Regeia  gefafst  worden; .  daher . 
man  hier»  befbnders  in  der  Wortfagung»   manches 
Nene  finden  wirdt  waa  weder  eine  jneiner  frafaera 
äpreofaarbeiten  >   nodi  irgend  eine  andere  Sprach. 
leh  re .  entbSli. .    I3lia  veraaek^»  Jlogfiiicebl  bewetüat 
Ergänz.  BL  zur  A  h»  Z.  iglg« 
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fchon  die>Ienge  der.Znßtze.**  ~  ^WirkenoenÜie 
JgOTferfcliieneoe  Ausgabe  lüeht,  fiqden  aber  durck- 
aun  keioen  Grund,  die  Ver&cbernn^^M^des  Vfs.,  der 
ftch  uiKer. allen  4ndglrcfaemFormen..uin'die  Verbrei* 
IttUg-  ekier^ficfatigeo  Kennj^fs  Jeiner  Mutterfprache- 
Mrdieos.zu  «aohen -fucht, ^itn.Oeriogftenin  Zweifel' 
.tm  ziehen,  denn  die  gegenwärtige  'Umarbeitung  fcellt 
uns  muvoAiM  «vf ,  ^li^^,  ^90«  noch  niobtr  i^nach  dem 
dadiaiige»  Stande  der  deutfchen  .^praclikunde,  be- 
,4tobtet^der'relbft  geahnet  wurde,  and  die  tk)rgfalt#' 
wel0fae^dai^>Vf.  auf  Vollftändigkeit»  Anordnung  und 
ttTolicbeaAttedrock  (gewendet  hat,  ift  unverkennbar;« 
Was  nun  aber  daelBeM  betrifft,  deffen^hdk*  Vf«^ 
riihmt,>fo  befteht  es  m  Uitftfiobt  d^flVarrfßgurig  wohl* 
nur  tn^iver  jMdern  Anordnung  oder.  umfUndiKb^rn' 
Auseinändarlet8ttag,lund  Jiicht  ^in  efgentliefa  Tpraoh* 
Jebt^llelNin'idiemeifnmen,  -unter  denen    uns  keine 
neuelbtfondcrs.anIgeiaUen  \^\\  und  auch  das  Kapit^j:^ 
^30meräuil^n*iA^r  Meim  JOfttbrautSh  Mes.'Umimi$i^  >  dar 
id'^^aMfierw  Spraeiiiebren  jvenmsfst  «/veiden  '  mdcbte, 
ftellt  nuv  das,  )edoch  necfat  avaeckmäfaigyeuTammeiH 
Watf  «in  diefen  ^arftreut , gefunden  ^rird.  -^    Gegen 
dte' Wahl  mehrerer iilnei^nftanadetok^haitMi  wir^ 
uns- fohon  öfter  erklärt,  und. wenn  et  «una -zttnutiiel^» 
be^  A^flSj^^n&fi^jee^or/^  I  nicht  an  ^fijge^sfd^ 
dem  w^  ifmßatid  zu  Vdenken  ^  ^und  ^aTfo  die  Ad#*rlaar 
dSfiiit  4eniohnet>9  fclmutbet  er  uns  «uvid  zu»   Jlde^, 
/mtr'tnaetite  einen  Onterfcbted  zwifobeit  dest  .«nt«*. 
>vermiktem  rnnddümuneinvetjeüuisn  Adjeoiiv^  zogdas> 
leteiif  re  zu  den  Umjitmdswürtem  als  ^imDeotfchea). 
ilideäfnabal    natt  oianote  ek  «um  Unrerfcbiede^vottA 
den>  elnvec|ebt«o ,  das  er  ^mmfchafnwort  nannte^-> 
B»PßhuffBitheiuwor$.    Der  Vf.  folgte  ihm  ehemala/ 
darin,  rcrkennf  et>er  jetzt  auch  die  uneiaferieibtett' 
Ad}ectlve  für  EigehCcbaftawörter,  undJpricht  dann 
noch  von  B^Gk^fenhtuswönem^-  weleiie  die  2eie> . 
wt&rter  und  £igenfohafts Wörter  näherbeftimsnenw   So  f 
.finden  wir  auch  GViittdierarr  fQrSii6/i»Ar.niehfcbezei^h*: 
nend  end  beftimmt  genug  «ond  möchten  tÜ^t  Cegem^. 
fimndswort  dafOr .  .vorfchlagen.  —  .  :Doeh  wir.  wollen » 
untre  wenigen  Bemerkungen  ^er  Anzeige  der  einzel*^ 
neu  Abfehnitte  ^Bejrf Agen*  —   .Den  Anfacig  des -en* 
fien  TheilSf  der  auch «en  befondern Titel  fahrt:  .uf«<* 
weifung  zur  Erlernung  der  deutfchen  Spraeke^  'macht 
eine  '^urre  gut  gefchrJebene  ße/chichte  derdeut/chen^ 
Spratl^e^  in  welcher  die  Rehauptung  ai»  SoMcdlec 
„  In  .allen  deutJchM  Schulen ,  Mue/i  jelbß  in  denen, 
vfeleii^  bk>(s  dia  Erziehung  (?  Bildung)  zum  'flUrger 
bazwecktV    wkdv  .deutfoher  £pracHantfi)srtaht    ale  '- 
^  D  ( I )  üaupk- 
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üaupiraeli«  ffctrietyeam f.  w.  wohl  faviiü bebnptct« 
weno  nämlich  *2tetitfche  Sehulen  fiiH  fotid  als  äcbii- 
leo  Debtfcblaodes »  atfo  auch  jctte  gclebrien  Schulest 
bezeichnen  foU,  itena  Reo.  keniit  deren  geavg«  be* 
fo«df  r$  MV  SftddenlfahkMid ,  und-iiameniliclviin  Wftr* 
rrmbetgHchen  dieSeizfifiafteo  ond  ditf  latdntfobM 
Schulen»  in  welchen  an  eigentlichen  Unterricht  io 
der    deutfcben    Stäche    noch   gor   michi  gedacht 
wird.  — ^    Die ßnleiiang  tfTichti  etwas  oberfi£iUicb# 
über  Sprache  und  SoracBiehre  überhaupt  mid  über 
deatfcfae  Silraisbe  beTonders^  «--   Dann  zerfiillt  das 
6*ae4A  :/wkey  Tb«U«:  in  die  Lehn  rUhügjui  fpre^ 
ehen^   ond.  In  die  ricluig  zu  ßhaeilmn.  .iDtr  tdt« 
.   TlleUenthilt«w^>Ab&faAitte:  l^on  der  BiUtmg  muk 
Beugung  4er  WöHer  oder  der  WortforfiAwim^.  wom 
derlVori^.umd  &tf^iigwrg.  ^    Dercrfte  AoCcbaitl 
tliei4t  &chr  witder  in  därey^.  Abfätze,   voo  daaeo  dee 
sweyte  die  G^un^eftaniiheUe  der  Spwmehe  nod  detf 
drit Ufi  dmiNsAef^fiandtkeUe , '  abhamteltiutuid  jeimt 
Abf^tipz^älh  lonnefarere  KaptteJ.    Der- zwtjte  Ahr 
iphnitt  nrfSUt  lA  drey  Abtbctiangm :    reai  der  Are 
^   tfüd  W^  der  VerJMtpfung  des  regierenden  und  re» 
gieneirüedefkeUsy  oder  detFügungskrafUt^edÜQn'ii 
tien  der   Bildung   der  Sm9e   und  'deren  verjei^ 
denen  Arien f  von  der  Witisi/o/ge ptund  jede  Abtbtf* 
l^ng  enthalt  >  anehrere  Kapitia  »    So  wiie  der.  tmiYM. 
TheiL    In  vier  Anhängen  handeUdaon  noch  der  Vf. : 
Fen  der  Spraehreinigkeii ;  ,  areif  den  finn^fermendfen 
Wörtern;  voteden  Redeßguren ;  vom  guten  und  rUhf 
eigen  Lejen.  Einel.ehre  vcw  derS^lbenmefhingwifA 
Ibier  ganz  vevpilfet»  «nd  doeh  heabfichtigW  des  Vf» 
^Qer£infftbsiing:Ja  die  VorMlen  der  Poefi*^   nnd 
dtia  Ibllt#  man  doeh  wohl  die  Bebandliing  des  Dar^ 
farftnagsuMalMlala  er  weatemt^ciOhne^nf geEennmlAl 
4ar  Regeln  des  Verebaoes  kann  Niemand  iiie  Werii»< 
malmr  ucbter  gaoz^irerftehen»  {a  nicht  einmal  iriehfi 
tag  dMlanuren.  ^ir^    Im  erfhen  Knpiiei  dee  ^ften  Akt^ 
jMnüieer  Von  den  Buchftaben^  fuideB  wir  diefir* 
lüArnng  der  Confonanten  fefar  öberfläeblieb» -airefiir» 
CS  S.'  a$*  §  lö  heifat:    ^^Ein  Gonfonant  ilt  ein  Bueb»« 
llabe,  der  en  fich  entweder  gar  tticht»  oder  atchlgMS 
rein*  vernoBunen  werden  iianA»  und  deshalb  nochoiil 
«inem  andern  Laut  verbonden  werden  enubr  der  enU 
weder  Tor ,  wie  In  /  (el),  oder  naoh  dem  Confontfi^ 
te»»  wie  in  ^(be)  ausgefproebea  wird«*^.  Daraas  loille 
ananfehltefsea^  dafs  attb  zur. Attsfpraeb«  der  erftev 
immer  ein  Vocai  voraus 9    und'  zeir  AnsCprache  de'i? 
letztem  immer  ein  Vocal.  hinterber  ftdien  müffer 
Vnter  den  anfgieffthrtenK  ConCeoeaten  ift  ycib  vei^et* 
len.    Oafe  s  (nach  &  30)  wie  is  lautet  wird  ein  leines 
Obr  nicht  zuniiesn*    Zweyt.  Kap.    Mvn  der  Ansfprom 
ehe  der  emzefnen  ßuchfiaben.  DaCr  (nach  S.  2;^  $<  17) 
dee  ä  in  ricAeii  und  Bäeke  Seit  wie  e  laute ,  ISfst  fieh 
WoW  nicht  behaupten»  denn  manvergleicbe  nur  damit 
jriaa  ein  Jeken,  keeen^ /welches  «i^  dem  ä  ähnlich' an* 
gej[ebeo  wird»    Hart  und  wie  i  foU  (oacfaS.  27.  $;  30), 
'  das  d  am  Ende  einea  Wortes  oder  einer  Sjlbe  laoteiii 
und  g  (naebS.  ag.  f*  ja>  me  i  in  Gm^t  ene^  Weg.^^ 
Dritt.  Kap    Zufemmenfeuung  der.  eimßadken  Laute^ 
eier  Bildung  der  Sylben  und  Wörter^  r-*    Die  ioter* 


jecUon  ift  nie  ein  Wort  (3*  }i«  f  39)«  'so»  ts  iß  shi 
bloTser  Naturlaof ,  der  gar  nibbt  wUlk&rlicH  bezeich- 
net» und  dasgeliört  wefeotlich  zumBea;riCf  des  Wor- 
tes; Cnnft  wirai  hrr^  pft^  irareh  auch  Wörter  nnd 
diei  beiden  erliern  Mbft  ooeb  mit  grofserm  jtle At% 
Man  kftnn  niiÜlt  Ü^em'iß.  33.  f.  437»  daff  dOrdfa  dw 
Ableitung  yndZofaomeofetzung  die  Bedentung  eines 
Stamm-  und  Grood Wortes  gelndert  wird,  dewa  die 
Bedeufiing  eon /teilen  bleibt  diefdbe  in  vorfiettem^ 
nimlicfa  in  der  eigentitehen  Bedeotnng  diefes  Wor» 
tes,  und  die  Ton  Sohn  in  Siießbkn;  nur  kommt ohs 
Nebenbeerif f  hinzn.    Zn  den  AsegvogslylSen  <S»  3f • 
4.  45)  gaCort  aucl»  ic*  —    Din  Abiekungsfylban.  ^ 
ycAf  hhif  find  (S.  33.  §.  48)  unter*  denen  aofcefobtt» 
qereb  Bedeutung  hdcbft  unbeftfnunt  feyt  da  doe^ 
damit  noob  neue  Wörter  j^^bildet  werden.  — -    liiert. 
Kap.    Von  dem  Wonton ,  oder  dem  Acceht  der  iF4fr^ 
ier.    Warum  wird  hi^r  nur  von  derDebnunz  ^gr^^io^ 
ijlbigen  Wdrter  gefprochen,  da  doch  als  allffemeMO 
^^gelfillt»  dafs  der  Vocal,  der  eine  Stamni^lbe  ew* 
digr,  Itets^  geqlehot  iU.    Den  Dnterrchied  zwifche« 
der  und  Ver  als  Pronomen  und  Artikel,  der  doch  (q 
wichtig  ift  und  wdgf^a  t&  bioRg  iin  5pil»ol^  Mf ehll 
Mrd,   haben  wir  nirgends    bemerkt   gefunden«*  «4 

Fän/t.  Kap.  All  gemeine  Ueberßche^der  HedeiheHe . 

V#n  .deatk Icrthnmo  in «Jünficht  der  Jogenanotan  ^£>m• 
pfindungetv§rier  (S«  37«  f.  59  n.  te)  haben  whr  fchoZi 
gafproohen.  Aitch  fagt  der  Vf.  hier  felbft  fehr  ricli^ 
tJg:  „Sie  find  nur  Töne,  de  fie  die  Empfiodong  ont. 
als  £mp&iidii«g  foezelchoefl,  und  liönnen.alfo  nnter 
den  Wörter»,  ^Zeichen  klarer  V<»r|fceUiMijei».(alo 
willkürliche  Zeichen),  nicht  enfgefahrt.  werdon.^ 
Wozu  alfo  defon  die  Wärter  deriJSfirMobe.meitApik^  im. 
Empfindungswörter  irad  Wärter  im  engern  ^amw 
Uns  fcheint  den  Vf.  detti  dhi  rgewöbnMehe  Defi|iMto«t 
der  Sprachen  Dtärftelltmg  menfchüeher  Vorßelhm^, 
gen  und  Empfindungen  1/  Verleitet  an  habeir.  .  ]>et 
Avadruck  dev  nfimpnndttng  li^  aber  fchan  in  4le» 
Vo€Hilenv  in^wbkpbeo  auch  die  Etfipfiüdnogalttfte'tii^. 
forflndliob  gegrandet  6iid»  und  die  Spraebe  kawa 
Empfindungen. dMftellen- ohne  diefe iMtitto«  '  Wittl^ 
dein  ttbrfgens  hier  gar  nicht  die  fAn^ekt  des  Vis^ 
denn  defe  er  die  rk^mige  Anficht  «von- den  Interfectio* 
nan  habe,  zeigt  das  Kapitel,'  weldbes  er  am  Endo 
deserften  Abfchnitts  ihnen  befonders  gewidmet  hat; 
wir  tadein  nur  die  Kmttieiiong  der  Worte«*,  wie  fio 
im  $•  99  aoffiefteiit  ilt«  '*«  Immer  noch  kennt  der 
Vf.  tar  de%  Dafeyn  der  Pronomina  in. der  Sprache 
(S;  39.  $.  65)  kelneh  andeirn  Orund^  als  den,  „die  va 

fehinfle  langweilige  Wiederbolnng  eines  nnd  deff^ 
en  Wortes  zu  remMtdeifw"  :—  D>e  ErklSrung  (S.4P« 
^  67):  nin  fo  fefn  wii'  fie  (die  Orandbeflandtheiie 
der  Rede)  uns.  in  Verbindung  zu  Sitzen  mit  einaii* 
der  denken,  betfsl  das  SubfUntir  —  Subjekt^**  dOnkt 
uns  fehr  unbeftimmt,  de  nicht  blofs  das  Subftantir 
Subjekt  im  Satze  feyn  kann  nnd  felbft  oft  BridVkme 
wird«  —  Mit  der  KrkKrong  des  Verbi,  als  blofser 
Oopulüy  können  wir  niebt  einverfunden  i<byn,  wir 
leiten  Be  foe^  verwirrend ,  haben  uns  aber  drirftber 
bereits  mehrmal  anch  ia  diofeo  Biötterii  erklart.  ^ 

Die 
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CHflopt  -  Eigeiiiohaft»  •  Ffir  *  «od  Z?ttitort)^  und  im 
I4ebenb^andihkile  (QeCdiilwfals  ^ '2a)iUerlrikmf6t 
'emTfMdft'^üiid  Btad«wort>  vft  einlettdhtMit  uuA 
g«t.  —  ^eei^i^Xapi  f^n  deß^i>6r/okiedm0m  Ar  im' 
dMr  Beugung  y  Otter  der  fhxiün  dtr  Hedeihmie.  -^^ 
X>ie  fiezei^mmg  der  Cafiis  nit  i.  1»  3.  FaU  dOokt 
was  ]do^  gac  «Hcbts  £ag«iidv  d«  )ii  gar  luta  Ottiod 
^mrliaiidm  kCet  waram  dtar^.Fatl  Dtobtal8  4rf9der 94 
M%tfalinwitd>u«dibanigak«bvt%«^  Wenoaberdmii 
Stautfabea:  tioider  Ai^mlrK^£<44>  d«rabaart  vioJUät 
§m  avfMMrdar  wird^iO'febM  wir  nicht  ab,  warum 
d«r  Vr  Hiebt  aticb  von  einem  Inßrwneniidis -o^  0» 
fericbt:  jede*  Kkffe  voo  Verbillaifawöitera  bezeicb« 
jjet  }M  .eiAM^  befoodeFD  Verbäluiifsf all.  -*  Für  Eif^ 
heU  (GogtiL)  Ift  doch  wobi  ßaselnkeU  baffer  zb  ge^ 
Waucben.  «-^  Beyder  fieftiinmaog  d^t  Comparoiion 
^»  4>i$^8p)  bat  der  Vf*  aufser  Aobt  gelailen»  daf« 
•öcb  bey  dem  Pofitiv  t\n  Merkmal  dem  fGegeoftaod^ 
mir  V^rgi^buog  d^s  Grades  zakommiea  kaüiie:  CiM/^ 
p/LS  ift  Jo'  gefund  ah  SemproniuSi  r^  Bie  Motion 
richtet  ficb.zwar  (S*'45#  4*^^  gr..)  nach'  dem-Oefobieoht» 
allAkdiilBeziehhng  der  motirteaftedetbeUefoU«iobft 
blofs  iMcb  :Oeföblechtamerkmalefi  keniulicb  gemaobi 
nverdesr^  foodemaufeb  oaoh  den  Gafoamerkmalea«  •-*- 
lafifk^flM  JaUebeBeftimmuog ,  wenn  es  (5*  46.  $•  9a> 
beifst:  tinter  T^^m/yuj^verftehea  wir  die  Zeit  y  indot 
es  von  ihm  ß^fogt  wird;  nicht  diefe  wird  baftimroty 
Jiniderasb  cwPrddiiiatidein  Obgeurtefide^j^egeulwrfir* 
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tig  zukonime»  oder  ehemals  zugekommen  fey,;9der 
künftig  .»kommen  w^rdt5.  rr:  -ßie  f^ljS!^^  Abtbei* 
luflig.  ßrjie  Wbrie/:kli^iS..  GrundbeftamMheile,  d^ 
Sprache  —  bandet  nua  dic'ejfftzelaeq^ctai^ugeilöiligeB 
Wörferarten  ab»  uod  im  .Gantzi^s' mit  Klarheit  and 

{;6fi0ge«id*;*j«  einzelne*  Abfcbnitfefifad  verzöglioh  dtf 
iyrngeii  zu  nenaen  und  wir  erlaoben  uns  nur  elBteui« 
Seiti^rburrgen,  wie  fie  uns  gerade  gekommen,  fitfd.«-«' 
In  dejr  ErtUArnng »  was  ein  HkupiUPör^  Ikji  (ß*  4f* 
f^^R4)  )i«^  «t'was  febwankeirdes  uod  zwar  ib  dem 
Worte  ^iitg"/ imd  gehören  Wörter  me:  Wind  zudeff 
Marne«  wirMüeb  t&t  ficbi>eirehetider  Dinge ^  wordn^ 
ter  man  ihpb  immer  mefsbare  Körper  denkt  9  oder  zu 
den  Namen  felbftftändfg  gedachter  Merkmaie?  Und 
Coity  Vnjierblichkeii  y  Ewigkeiif "—  Gehört  6010»  c» 
den  Dingen 9  die,  wie  der  Vf.  die  concreta  bezeichnet» 
durch  aie{  Sinne,  wahrgenom^neo  werden  können? 
Vad  können  denn  dfe  felbfiftand}^  gedacbteaMerkmale 
Biabdiocfc  dorcb-dieüinife  wabrgenomfheB^wcnrden, 
z.  B«  Kalte f  Größe f  SchMheiin*  f.  w«?  —  Warum 
iß' SO'  $•  89)  wären  denn  AJoir,  :£r^-  —  Jemind^  Nii^ 
manä^  }a.  iogar  Aeä?  Hauptwörter?  Der  VI.  ffttart  fia 
als. ZU:  einer  befondern  Art  gehörig,  von  der  er  fagt: 
1^  Die^un^öfter  bejftan  la^&^'mmr;  in  io  fern  fie 
die  uegenitinde  Oberhaupt  darfteilen ,  ohnaweitera 
Merkmale  des  Oefohlecbts  und  der  Zahl.''  Das  thnt 
SBO  Kein  nicht,  und  JeX  und  ^u  tbiin  es  ftreng  gtf-' 
Bommen.  Man^  Es^  Jemand^  Niemand  find  Kepri- 
fentanteo  too  vnbeftimmten  Gegeoftdnden,  wie  IcJk» 
ifup  jEir  B«  £  w.  TOB  beftimmten  ^  wad  als  üokba  kte; 


Klafte  der  HiB^wörter  gezogen  wardeor  Es  giebt 
Bisfae  iC»  tviefe  Vorfjplften  aar  AbleilBBft .dav  Jäavna* 
wteteri  vwfe  S.5i.:V9i;  l*  aog;egaben  üöd :  bbt  dia 
dray  Gr^  ifn  und  Vrf  die  HauplwdrtMr  mifr&ir&y 
Mmpvt, ü  wv  find  von  VaebaBrAbgeleiUt«  deaenr diefe; 
Vorfylbeif '  cb  AblelttmgafylbaB  diaiaan.  Der*  Vf^ 
fbriAt  ooahammar  iron  ainam /äeWJeAeBGefcblecbt  >- 
möelilamao  docbliabaryStedUuAtflwm  gebraueben.  ^ 
Nicht  Uoft.'dBrcb  das  {ogaBaaBta/(7if/!;^fedk^^ie^/ 
oder  dat üörawrt  C&r6i.*f.^iit)  wird  dae  febiende 
VerbSltnifa  laut  erfetzt » loodem  dnireh  alle-ad jaetii^lv 
khe  Wörter  a.  A;  guie'.FrmM,'  i-^  :  H^e«  fiadea  .wir 
wfedaxs  die  acht  DacÜBatiMaB  4te^iv>  ,^  mit :  der 
fonderbareh  fintfcbuldigung  (S.  63.  ABm'arVt.)^nich 
habe  hier  die  iltera  filntbeilung  brfbebatten,  weil 
Ca  dfe  «Uraiere  ift;  lob  aadi-aus  ftr fabsang  w(ails, 
dafa  *Am  Ib  vBioem  .4gBo(aaa  Thcile  £toii|ifch)4«ld«.  p»si^ 
immer  beym  Unterricht  zum  Oninda  gelegt  •wira«'' 
Eid  Lehrbuch  foU  aber  da$  ßeffero  uod  ^ohtigere, 
nicht  hWaas  bekannte  uod  ObttfeheStUfiJebtiva^ilif» 
fkUÜBO  WateiofMbmg^ifeaiaHaaplgraBdgafdxte^ 
atnarSlHraeUabae,  uod  iirdesbStrebardiefes  zä  er-^ 
falten  ilegrpr  mit  das  vortAglichrt«  Vierdienftxi|)S  Vfa. 
iMhft  Man  fagt  und  tebreiht:  GamanerBalcotieti, 
Comtoire^j  SetaSraine  (8.  73«  $^  1320  v  «^^^  auch  Goia 
verneurelo  gut  wi^  Q^/Meiw,  Fitfelifre^  Föurierfi^ 
ehreaadlerr*  Dar  Vf.  bat  (8^74.  4...^3)  ve*g(^tf^ 
dafs  es  dia  WösMk;  Petknm  9  Prenvmem  *Ui  {^  w«  ga^ 
i^fat  biafae  ml*  dautfeha  Arti>ebandelfi^  weoo  «^ 
f^eii  walken  •  dar  t^efJmms,^:  Pronomens^  <•<*  ^ndeo^ 
dae  r  nie  iflr  Deutfchab^  di«i  Mehrzahl  bezeichnet.  ^^^ 
Wano  Tyach»derai^eii.fiaugimgsart'^S>76^  ^^'ijd.  t^> 
mile  einheim^ch^  und  fremde  ^  miämdieke'umd'U>^br 
hake  P^fonennmmen  gd|en,  £#^wu^ndert  iroe»''*  dafs 
dei'  Vf.  Boeb«  mahrera  BeugBBgaarten  aanimmw 
Nicht  lÄlaFerfontsaanYaB  Bof  e  (Sk  7g.  4.)ibeko«MQfB. 
ens  im  OaBitia:'  <?#iAä*«.  •  Diä  Bedeutaog.  von^^u^Tf 
(S.8a.>ift:  aoaIfeif«iig,f  Fertigkeit.  --  Der  Vf* 
fil^rt  (S.  90.  $*^  tS9)  Keilte  befünnnte  Riegel  an  fU« 
daa  Gebrauch  der  Umfebraibutig  bey  der  Comparar 
tiom  «^  Doch  wir  brccbaa  ab ,  iadam  es  unfre  Ah^ 
ftobt  {eyakanB,  hier  jeden  einzelneBVerftofs  zu  rdr 
geo.  Uia  zweyte  -  Wör4erklaJ}e :  Neif^niefiandtikfU^ 
d&rSprm6h9^lfM  aina  glafcb  rorg{aIti|e  Ueba^dbuic. 
arbakea ,  oad  ae  find  ans  aarwenige  Aoft öfsa  aafga^ 
Mleos  wie  dafs  S.  i6o<  $•- a^4  der  Onterfebied  yob 
BieiBBdvzaley)  aen^7^  mid  ira/tig'ff»  nivbransegebet 
itt  o.  ibol.  —  SHeSemerhofgeu  über  denOeä^auäh 
des  Rfi/aitfs 'fcbeinen  uns  eigentlich  in  etae  gaafe 
praktifebe  Spiraeblahre',  wta  diafe  iayn  firfl,  oicb«  za 
gehören  r  Wobi  aber  far  eine  fpetulatinr  aon  Wertb 
zu  feyo»  **^'  Dfa  zweyta  Abtbeiiongc  Wort*  umd 
StMßgungi  ift  ▼orzflglich  gat  autgaföhrt  ond.itea- 
dient  in  Hinficbt  auf  deutliäe  Auseiaanderfetzung 
und  Ahordnuag  'Met  Lob,  fo  wie  diedritta:  Wor^ 
folge  ,  woher  wir  nur  bemerken  wollen ,  dafs  niofat 
blofs  (nach  S.  %$%.  $.  424)  dIa  Sprache  der  EinUl^ 
d»ogskraft  aad  dar  £«ipfiBd«Bg»  foHdera  «acta  die 
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(1^  ]b;ihbl!ft1^ti\V«i<Pritnt«s.Tfiv«rloiiM  tiMrit;  und 

bUnkt ^Jie%itkd^ufk0Hd  ah,  ihrM  Orte» fftr  «niud«*. 
lig  .hditeo.  ^  \ytr  z^evte  Tbcil :  ^Richtfchrtlbungi 
hsffddt  frt  4fer.9«(>lt€i»4eio«  Lehr«  ^H  Beftioaithmt 
unclrUntlieht  ih^  midrbit  ii»i  oorM  fefar.  «realgmi 
AusfteHongen'Atdlfs  gBgtbeo;  dooblcbtintuM  ditf 
LAhi'^  Von  der  IfitefMMtkMiekiar  t>6farA^<logifelitii) 
Begründani;  b€fimli»gt».iiAd  «umKm  Jft.cueb  aicht* 
darin  erfeÜ^pf I ,  wie  der  Otbraoch  des,  K«loni  wen« 
eine  ipShere  firkltrtiag  folgt« .  und  der  suweUeo  fehr 
fein  ilt.  rDuegen  iliid  i«  dem  Tierten  Aabange  die 
dWg^tnett/kto'  und  ^«rft««  Bemerkengeo  tber  die 
Pertifke^t  jttt  uad  riebtig  aa  leUnt  redrt  zweok. 
dilfsig:  -^    V.    .-  .  ■       • 

^Der  '¥gmeyt0t  '<Awf  präMJhhe  TMI  diefer 
SpraeUehre»  welcher  eucb.  noch  ^ea  beCoDdica  Xi» 
teifabr|r 

fBrßl^iif^ljLesTitehrbmßh  der  Meuifchen  Sprachep  . 

f6II  ,^f»e«iMgeweadtd Sprachige fefiit  diedeorLeb. 
re^  itt  v^rfctU^dentn. Formen  desStoff  darUeftt,  die 
Gefetze^ufid  Begeln  dtr  Sprache. meb.eiii^ni  metbo* 
dlfchen  »Siofengang  mit  lajfiea^ScbOkrn  ein^uObe«^ 
^utid  zwar  io.t  daCs  Mf  nnjgfalffgkeit,  Kceft  luid  Lebeil 
in  den  Unterriebt  gebracht»,  und  Allee. Jb  anfehaulieh 
als^mdglicb  dargefleUt  werde.^V  -^    yiDa  derSprach« 
innterrioht  Oberhaupt ».Ai^/^niidera  ab^rxderJjMierrickt 
in  unfrrer'ibß^erfprdchB;^  als  di^  efgeotli€he»Denk* 
lebrrö  (Logik)  für  Sobalen  ansufebe«  iftv  ^o  mera  der 
.Lehrer,  der  auf  dJerem.Ff^deder  ScbtilbildjUAg  zti  ar- 
beiten hat ,  '^vvz  bjefondera  darauf  fitttdieran  (denkea)b 
!wie  er  die  Selbfttliatü;fcett  feiner  Schfiler  weekeHt 
.  nnd  durf h  den  Spnchüoff  (der  frflberhln  fart..  nuf^eltfi 
'Saebe  des  OedichtnUfea  da  ftand)  dleVerftindesh 
ikrifte  eben  kdnne^    Dazn  ^err/ottiondwird  dii^fei 
, Lehrbuch :gaax  eiffentlich  hiafAhren  »rindern  ea.oi^i 
,mif  reichlichen  Stoff  za  dif^o^Verftandesfll^iifigM 
darbietet,   fondern  auch  durch  die  A^ffteliung  uao 
vBehandlung  cieffelben  den  We^'zeäcbnet,   den  den 
Lehrer  mit  feinen  Schalem  zu  gebanliat«''*    So  ^be^ 
vraeterifirt  der*  Vf.  felbft  fetna  hthnki  and  wiründM 
kehiea  Oriynd»  ihm: au  widarfpreebe«.-    iHt  erf^^t 
'jlbfchnki  girtf  Anleitung  zu  Uebumgmt  im  dm:  Hectui 
fifh^eUmng;  d&fzweyie  zit  UebungemM  thr,W^ri/orj 


'fahukg  und'Wörtfügungi  der  dritte  %\thll  St(\ff^n^, 

'  Bildung  des  B^ah-  und  SßnmükpennäßfMi  dir  weßie 

eine  kleine  Beyjpielfammiune  in  perfchie^ehen  Arien 

Mlee  SiiUi   Aex  fümfte  ^  Erklärung  deuifcket^  Mur 

fiefß:hrtf$en^   nnr  vai»  fttaf  Oed«cMen>  de  der  Vf. 

'  diefea  "L^me^i^  dea.Qiitecfieiitt  in  ^^nmafiardenheM 

J^Berlio  b.  Dteteriei'igti«  a.AuBO  befonders  wi^d  t^n^^ 

;«lhrJicb  bearbailit  batj  dery2rd[/#e.itndletalaif6/c/wiut 


:  Uefert  ehie  reafat  «weckoilfalg^;  btaaohber^  fSauMA« 
long  eon  AufgtAenzu  eignen  fckrifilicheu  Arbeiien^ 
A.  n^r  Anfinger  und  UngeAbte,  B.  lOr  dieOeabtaro. 
Alles  beobaieSitet  eine  gehörige  Stafenfolge  osd  diel 
federn  Abfi^nitte  Torgäi^tzte  Anlattiing  znm  Oebra«* 
die dea  Inhalts  beym-ilnterriobt  ift  deutlich:  bafoa«: 
ders  iber  gefüllt  ea  uns,  dafs  ib  demamr^Mifi^/dbsJl;^ 
jeder  Gattung  von  AufÜtzan,  roii  daneo  Beyfpieift 
angefahrt  werdea,   eine  karae  Tfaaaria  voranftiiht« 
^Nurweno-der  Vf.  die/ipxer/idhe.J2ede(8;  310) 
eineil  Auffata.erklirlf  durch  waleban'mav  aadi 
von  einer  Wahrheit  n.  Hberredenj  „d.  b.  durch  aaaAr^ 
-fcheiMiche  Orflnda  zum  Bejfalt  zu  bewegen  fucfat,"  (^ 
kdnnea  wir  diefe  Erkllrünc,  als  dieRednerkuoftaati^ 
wOrdigend  t   nicht  gelten  laffeo«  wenn  ao^  dar  Vi« 
Mbft  einen  JCanl  fOr  ficb  aofobreo  könnte«   ,  Nicht 
durch  9^ahrfcheinliche%  fondern  durch  wmhf^Qris^g^dm 
^-{oil   der  Redfitr  Oberreden.     So  fagt  aach  der  VL 
.?S.  ai6)  bey  Anführung  des  Gefchieltsfolhi    mDi« 
.  Handhingea    naid    Begebenheiten ,   welche   die   Ge^ 
Jchiehte  erzdhU^  find  entweder  wahr  oder  nicht;  da* 
her  theilt  ficb  der  biftorifche  Stil  in  deo^  StB  der 
wahren  uad  erdichteten  Oefcbicbte."  ^   ;Uiiwabrm 
.  Uandtongea  und  vBegebaoheiten  darf  aber  die  Ga« 
ichicbte  gar  nicht  erschien ,  und  die  Darftellaoa  aaw 
dichteter   Handlungen    und  i£qel>afthcitea  'f  döcft 
.nicht  zaffaigenilichcn  Frida.  — 

Der  .drkie  Theil  ,fÖhrt  ..Jttoh.  den  hafond 
Titel: 


^Der  angehende  Deälamator ,  oder  iheotefifckle  nnJt 
prdktifche  Anleitung  9Ur  Bildung  des  mündtieheu 
\t^onrp£S  (et), 

und  enthalt  1)  eiqe  Theorie  der  J)ectamaihm  und  dmr 
Ceberdenkunji  im^weiiern  Sinne  (Mimik),  in  weicher 
das  Bek^innte  gut  und  fafsiich  dargefleltt  i(t,.(wea^r 
^WMT  tpch  nicht  ..eiofeben^  wie  der  pfcUvi(ator  «-« 
^a^S.  71*$.  137  — )  ^tinrt  An/jtandDAa''er,uS'/iiri«i 
«b  ihn)«  verfinolich^  will;  wenn  wir  auch  nicht  CA«» 
rmk^eriliik  — ^  nach, S.  7.  -^  föruien  }etzlea  Zweck 
alier  fchöoen  KuoCt  halten,  u.  abnl.);  und  a)  mu» 
ßeyfpielfammlung  Von  recht  guter  Ana  wibl^inlt  en^ 
*  »R  Amnerkonßeo# 


NEUE   AUFLAGE.  ] 

BatxN ,  b*  DiloMnler :  Geß$ngbuch  für  t^olksß^mm 
lern.  Nebft.  einer  Sammlutig  bjblifcher  Sprache» 
Von  F.  P.  iri/i;i^,.zweytein  Prediger  an  der  ra» 
{ormirienFirochialliUrohe.in  Berlin«  Zweyte  ven« 
befferte  und  vermehrte  Ausgabe,  ig  17«  141  S«  94. 
(6  Gr.)  (Siehe  die  Rec  Ergänz.  BL  igo»!  N^  8^.> 
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EEGHTSGELA'HRTHEIT. 

*  Posen,  b.  Mehwald x^ßefetzfammlung  des  vormali* 
gen  Herzogsihums  Warfchau^  aus  demPolnilchen 
Überfetzt  voo  Ü/G.  Laube  ^  Handels-  Tribunals - 
Prä^ßdenten  und  Notar  zu  Liffa.  Dritter  Band. 
XII  u.  351  S.  /^^r/er  Band.  XII  u.jX9^»i8ifr*  g. 

.,  Jf\^«c»  hat  bay^der  Anzeige  der  beiden «rften  Binde 
(A.  L.  Zh  -I8i6«  Nc.|339.)  den  Zweck  und  die  in« 
.,  Aere  Einrichtung  di^fes  jiatzÜGPfaeD  Werks  bereits  an- 
gezeigt uod  kann  daher,  darauf  beb  beziehend^  auf 
dif9  allgemeloe  Bemerkung,    dafs  vofJitfgend<%  beide 
i  Theile    nach   eben   den  Grundfätzen  beerbeitet  find 
,  und   auf    die   kurze  Anzeige  der  darin  ^«nihaitenen 
.  inerkwürdicen  Gefetze  ficb  befchräoken. 

Diefe  fiod  im  ^driuen  Bande:  Nr    XXV.     Das' 
Siempelg^eiz  v,  ^4.  JVIarz   1 809  ^  von  8-1—112» 
.  böchit  g^oau    und    vollftandig,    im  Oafisen  fedoch 
.  fehr  bpheätempeifatze  enthaltend;  Sr.  XX. VL  Nr.  %.  " 
.  Beftimmung  der  Fr^yjahrefür  die  im  Lande fick  nie. 
t.derfqffenden  Ausländer  ^.  17.  Uec'iHro  -^  6  Jahre. 
.*Nr.  3.  Bdics  wegen  Errichtung  einer  iiirection  des 
^^  £rziehu9fgswefens\v.   17.  Dec.   igto-  —    An   ikrer 
'  jSipitjsa  fteht  unter  dem  JVliniftef  des  innern  ein  LH- 
.rector.  der  Nntional. Einziehung;    fie  bat  die  oberfte 
r Leitung  aller  Schulen  und  Penfions  Anftalten,  die 
^  Anflicht:  übttr  Seminarien»    KeÜffioüs- Schulen  aller 
/  Confeffionen  in  Anfehung  der  welthehenUnterricbls- 
Tvreige»  flher>offentlrtbeBibliothekeo  and  aUe*wiKen- 
i  ikbainliolieSaiiimlungeaf  die  Erleichterung  aUemög* 
linhea  MitteU  nin  die  Elementar  Schulen  xu  vermin 
-\Ten  und  zn  befördern,  die  Verwaituilg  der  dem  £r- 
t: Lieblings wefen  gewidmeten  Gehaudi  und.Einkfinfte; 
•  die  Prüfung  und  Annahme  der  von  der  Elementar*  , 
:  gefoUfchaft  entworfenen  Elementar  -  Bücher  für  Schti*  . 
•ileft:  ^er  Grade  ued  die  erften  £ntwOrfe  4iUer  Vor-  ^' 
:  .febifi^e»  welebe  auf  die  Beförderung  and  Ausbreitung 
.*<ies.  Erziebungswefens.  abzwecKen.    ^Nr«    XXVIL 
'EdxQ^  und  Ei/ifOhrUnff  der  KfißenbiUets.  v.  i.  Dec. 
.rlSfo.    Nr.  X)^VIIL  M^  v.iiä.  Jarf.  igit.  betr.  den  Ue- 
^b&fgWfg  von^  der  tiltfin  zur.  neuen  Gefepzgebung  und 
rsd^r^ier  neuen  Deparumants^  N)-.  XX IV^  K  w*  Ent» 
i'foheidung  der  über .  die  Jbgenannten  ßayonner.Sum" 
Vme/i  ^ntjtehenden  Streitigkeiten  v,  2%'tebr^  i8ii* 
%  Nr ,  XXXII.  *V.  V.  33«  Ma;  igii^  w.  Errichtung  einer 
.•*wift  dMT  Rech41(frHule  nerbund^nen  Schule  der  Verwcd^ 
\  tMfrg9wiffe9ifchaften  oder  Ktuneral  •  Schule  •—  nach 
-lAbia^f  xai^;  6^, Jabrep  toA  Eröffnung  diefer  S^buiftn 
^  ^Ergänz,  Bl  zur  A*X.  Z.  i8i8* 


foll  Niemand  zum  böchften  Examen  zugelaffen  warr 
den,  der  nicht  zugleich  auch  ein  Zeugnifs  ütMrüeo 
in  der  Adminiftrations- Schule  vollendeten  Curfus 
beybringt.und  foll  dur<;b  ein  befonder^s  Decret  feft« 
gefetzt  werden,  welchen  Grad  der  Ausbildung  ^erje« 
«ige  erreicht  haben  mofs,  der  zu  den  höhern  Aem« 
(tern  gelangen  will;  der  CurfuS  der  admjniftrativeii 
WiffenfchaftentXoll  zuCammeo.mit  dem  Rechtscurfiis 
•drey  Jahre  dauern  und  der  Auffichts  Aath  f^l  daher 
durch  R^tbe^us  den  Minifterien  des  Innern,  des  Schat- 
zes und  der  Po^izey  vermehrt  werden,  i^r.  XXXiV« 
V.  V.  4«  Seflt.  181  f«  i^*  des  Einimqfens  der  Kuchpo» 
^ken -^  ohne  Befebeinigung  deffelben  foll  Icein  ein« 
heimifQbe$  Kind  auf  Akaciemien,  LyceennodGyama« 
Serif  fo  wieinFindel.  und  Waif^nhäurer.an^nomm'^a 
werden ;  einem  jeden  Kinde  folleo  fpäteftees  bin. 
nen  einem  Jahre  vom  Tage  feiner  Geburt  an  die  Kuh- 

£ocken  eingeimpft  %^erden^M  zwarimPrühlingoder 
lerhft;^ das  Einimpfen  der  Menfcbeqpocken  ift  dage- 
gen ftf-enge  "verboten,  4ind  maffen,  wenn  diefe^fich 
zeigen,  die  Kühpocken  den  Kindern )  welche  fie  noch 
uDicht  gehahthaben,  unverzflglicb  eingeimpft  werden« 
Aus  dem  vierten  und  letzten  Bande  find  befon- 
der$  Bemerkens w6rtb:  N.  XXXVII.  V.  v.  I4.  Dec 
^8 1  r.  M^  Einfähtune  d^s  frnnzjf/ifohen  Handels afetZ' 
imchs,  Nr.  XXX VUi.  V^-v^^aj.  Dec.  tili.  w.  der  alU 
gemeinen  Abgaben^,  des  Stempels  und  der  fatemf teuer 
(ipit  mufterhafter  Genauigkeit^  und  ividfeitiger  Rüclc- 
iicht  abgefafst),  Nr.  XXXlX.  inftructionjur  die  he- 
partements '  Bäthey  v.  i8-   Januar  xgia.    Nr,  %L1L 
Verord.   v.  7.  März  i8l3^  w*  der  ^olizey-  Taxenz 
,»Um  zu  verbaten»  dafs  (iie.^rten  Lebens bedOjr/ni^e 
zur  fiedrückuK^  der  ärmeren  VolkskJaffe  nicht  v^ia 
der  Willkür  der  Verkäufer  und   den  von  ihnen  ge- 
meinfchafilich  verabredeten  unbilligen  Preifen  abhän- 
gig find,  werden  Brod,  .Salz,  Fleifcn>  Bier,  Talglicfa- 
te  und  gewohnJiphe  Seife  amtliolien  T4xe^  i^nter« 
worfen!"    Für  Brod,  Salz  iind  Fleifch  werden  die 
Taxen    in  ^allen    eröfsern   und    klein^rn   Städten, 
ohne' Ausnahme,  fOr  Bier  aJ)er  nur  in  den  D^parie* 
menfs '  Städten   und  in  den  Feftungen,  an .  anderp 
Orten-  aber  fo  Jan^e  darin  O^rnifon  j'teht  und.  zur 
Zeit  der   Ober  einen    Tag    dauernde^   j[ahrmäckte» 
und  endlich  an  Orten,  wo  bedeutenden  Fabriken, 
Maniifakturen   und  Bergvverke  oder  öffentliche  Ar- 
beiten,   welclie  eine   bedeutende  Menge   von  Men* 
fchen    befchäftigen »     es    erfodern,    .  gemacht »    far 
TalgUchte  und.gewdbnliobe  Seife  aber  ojur  in  den 
4f ey  grdf^era  ^tädt^n  .4«$  Herzogthums.    Diefem 
E(i)  ^ \    "    "Edier 
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Edicte^ift  eine  ünirtaiidliche  Inrtrnctioa  aber  die  bsy 

Anlegung  diefer  Taxeo  zu  beobachteten  GrimdfätzQ 

beigefügt,  die  allgemeine  BerUckEcbtigUDe  rerdie- 

eeo.    Nr.  XLV.  f\  v.  aa.  May  1812  w.  derO&rter  in 

d^n  fechs  äUern  Departements  ^  wo  die  Befferungs* 

Polhey gerfchte  ihren  Suz  haben  follen  tmd  Nr.  XLVlK 

V.  V.  39.  Oct.  igi2  w.  der  ausländlfchen  Juden  ^  die 

ßch  U9i  Herzogihum .  Warfchau  niederlajjen  wollen^ 

jiach  welcher  denrelbeo  die  für  Ausländer  beftimoitei» 

BegQnftJguDgea.our  dann  zuftehen»   wenn   fie  ein 

Vermögen  voa  fechzigtaufend  poloifchen  Guldeo  uad 

die  Verwendung  deflelben  in  eine  natzliche  Fabrik* 

anftalt  (mit  Ausfcblurs  der  Oetriakefabricatlon)  oder 

in  eine  Handlung  en  gros  nachweifen  oder  fich  den 

Wiffenfchaften  widmen  und  darQber  daeZeugnils  der 

Direetion  der  National  Erziehung  bevbringen;    au- 

fserdem  muffen  fie  poinifcb,  fran^fifcn  oder  deutfch 

lefen  nnd  fcbreiben  können;  frch  verpflichten ,  ihre 

Kinder  ein  jedes  nach  zurückgelegtem  fiebenten  Jahr 

ununterbrochen  in  die  öffentlichen  Schulen  zu  fehl« 

cken ,  damit  fie  dort  die  weltlichen  Unterrichtsge- 

genftände,  eleicb  den  ObMgen,  erlernen  und  endlich 

inaffen  fie  fich  auch  anfaeifchig  machen«  keines  der 

äufsern  Abzeichen  zu  tragen  t    die  noch  immer  das 

altteftamentarifcbe  Volk  voa  äen  abrigen EiBirolmern 

nnterfcheiden« 


OERONOUIK. 

MAtiCfiG)  in  der  Krieger.  Buchb.: 
Fejerabendej  ein  neues  Handbuch  fOr  Jäger  und 
Jagdfreunde  von  t.  C.  E.  H.  F.  von  Wüdung^n^ 
Kurbeffifchem  Oberforftmeifter  zu  Marburg« 
jDri^/ej liändchen.  1^7*  aia  S.  8*  (l  ^^  ai  &r.) 

Der  Inharlr  dfefes  dritten  B.  ifc  folgender r  1  Der 

feweihte  Adler.  Die  kurze  Befchreibung  und  Ab- 
ildung  dicfer,.von  Leisler  neu  aufgeftelfteo  Adler- 
»rt,  —  von  ihm  nnd  Meyer  AquÜa  Imperialist  von 
Savigny  und  Merreni  A.  Hellaca  dtr  Sonnen- oder 

Jreweihle  Adler  genannt ,  —  ift  aus  den  Wetterani- 
chcn  Annalen  flir  die  gefammte  Naturkunde  IL  B. 
j.  H.  gezogen;  fie  hätte  wohl  d'uri?h  AtifOhrong 
der  Meyerfcbcn  Differentia  fpecißca  noch  näher  be* 
zeichnet  werden  können.  iL  Beyträgezur  Gironik 
der  Jahre  igrs  w-  18 16  aus  Kurheßen.  AlJgemeine 
Bemerkungen  über  die  Witterung  der  beiden  Jahre, 
Ihren  Einflofs'  auf  die  Jagd  nnd  ober  das  Erfcheinen 
einiger  Strichvogel»  unter  welchen  Lorus  marinus 
lind  CanuS  die  felteneren  find.  III.  Jagdwef&n  und 
Unwefen.  Eine  wiederholte  Klage  aber  den  Verfall 
der  niederetr  Jagd,- die  bisher  in  allen  periodifchen 
tm  1  anderen  Jigdfcbriften  erhoben  worden  ift  Der 
Herausg.  empfiehlt  zur  Abbnife  die  Bezähmung  der 
allztigrof^en  Jagdfuft  oder  etheigärizliche  Hege  aof 
a  — 3  JÄhr«  hin  und  die  Vertiteung  der  Raubtbiere. 
IV.  Liierarifehe  Hauptjagd  aurgehörrite  Hafen.  Das 
Bcfultat  der  ziemlich  wejt  ausgedehnten  Unterfuchuog 
ift:  dafs  es  noch  keine  gehörnte  Hafen  gegehern  habe, 
und  dab  die  vermeintlichen  Hifengefaörae  Hiebts  an. 


deres  als  Rebehocfc<:gebörne  feyn  mOfleii.  Hr.  v^  W. 
bietet  mit  ein^rm  Vereine. roo  Naturfreunden  ao  un- 
caftrirte  Dukaten  für  die  Hergabe  eines  gehörnten 

.  UafenfcbäJels ,   dellen    Echtheit    unverkennbar    ift, 
zur  anatouiitcbeo  Uuterfuchung  oiler  Aafchautt|9g«   i 
V.  Dbe  echte  Hirjchckposheke^    ift  von  geringem  Ee- 
langf.     Aus  einem  alten  Werke  (Ant.  Wehs  Befdjr. 
der  Mefid.  u.  Uauptveftung  Dresden  von  i6go  }  wer« 
den  41  Apotheker •  Präparate  aus  allen  Theilen  -des 
Hirfches  angeführt.  VI.  Nashorn  lebendig  in  Deutjch- 
land.    Meh«  k\s  die  felteoe  Ericheinung  diefes  Tbi«- 
res  auf  den  Schauplätzen  Detttfcblandsniöchteo  feinm 
fiaturbiltorifchebefcbreibung  und  dieabeoteuerbcbea 
Erzählungen  von  Jagden  asi  daffelbe,  gröfstentbeiii 
aus  dem  Munde  Veillants^    der  kein  Märtyrer  der 
Wahrheit  gewefen  feyn  foil,  in  einem  neuen  Haod- 
buche  für  deutfche  Jäger  Bewunderung  verdienen. 
Vll.  Merkwürdiger  Rerhtsfall^  einen  unweldmännh 
fchen  Gebrauch  des  Weidinejfers  bt*trfifft>nd.    Für  den 
eröbten   Tbeil  der   Lefer    gewifs    uo merkwürdig. 
VilL  Der  Trappenfchütze ^    «^in  Auszug  aus  einem 
eben  fo  betiteilen,  |m  vorigen  Jahrhundert  erfühlen^ 
Ben  Spotfgttdiohte  auf  einen  Jagdliebhaber,  der  einen 
MoüereierfOr  einen  Tri^pen  fcbofs.    IX,  Jugdprunk 
der  Vorzeit.    Die  Befchreibung  einiger  Thierfaerzea 
nnd  feyeriiohen  JagiUutzQge  aus  bf^el^  Wekt  Befch  r. 
V.  Dresden  undGla/eys  h^chL  Gefciiichte.   X.Merh 
Würdige  Nachricht  von  einer  der  erfien  ^chnepjej^ 
Jagden  in  Heffen. '  Im  März  i6i6  fah  und  febois  der 
damalige  Förfter  Schleifer  zu  Lahgenhain  die  erftea 
Schnepfen  und  der  Einfandet  dieles  Auffatzes  Ibl- 

Jrert,  dafs  überhaupt  erft  im  Aniang  des  fiebzehnfcn 
abrbunderts  die  Schnepfen  ihren  Strich  n«ob  He/fea 
genommen  haben , '  worin  ihm  kein  Omitbolog  ber* 
pfiichteo  wird.     XL  JagdiroMser.     Die  ErwttiMiuk 

.  dafs  bey  emer  PiAorcejagd  \a  den  Tbiergänen  ^^a 
GbantilJy  bey  Paris  das  Oefcheide  dee  ebgefatigeMn 
üiricbes  in  tchwarzen  Flor  gehüllt  nnd  dem  Äigcf tag 
vdraogetragen  ward,  ift  unbedeutend,  XIL  We^ 
nungstafelj  vorzüglich  für  umzünftige  Jagdliebhaker^ 
ipegeo  Jagdoogifmk  mit  demScbieisgewehr;  fie*  be» 
itebt  hauptfäcfalich  in  der  Anzeige  eines  warn«nden 
Vorfalles.    Xill.  Ueber  dasSchhßpuber^  ein  «ntw 

*^  haltender  und  lehrreicher  Auffatz  vom  Hofr.  Wuraer 
zu  Marburg.  XIV.  Jagdlegenden.  Fonfetzuog  voft 
<Nr.  VlL  im  zweyten  Bändchen  y  worüber  Hec.  feine 
Meinung  In  d.  Ergänz.  BL 1817.  Nr  15  bereits  g^äafsert 
bat.  ^  XV.  Aüerley.  Davon  kaft»  Nr.  9,  3  und f  gefil* 
len.  X.VL  Sir  AsHton  Levers  naturhijtorifches  Mufeum, 

'in  London-.  Diefe  Nachricht  wie  auch  von  lVenfksX</is/f* 
Mufeum  aus  der  bekannten  Keife  der  Johanna  Schop* 
penhauer  gehört  wohl  nicht  in  die^  Jagdfchrin. 
XVII.  H^as  der  erofse  Ariftoteles  vom  edlen  Hir/ih 
gefügt  hat.  XVjIL  Anekdoten.  Rec.  Michnet  N*.*  i, 
3«  u.  6  aus  und  überläfst  den  Lefern,  ob  be  ao  dea 
übrigen  Gefallen- finden  wollen*  XDL.  Gedichte  nnd 
Charädeny  von  verfchiedenem  Werthe.  'XX.  Neuer 
erfreulicher  Zuwachs  der  grünen  Bibliothek^  w:  Httr-' 
tigs  Porfrarchiv'fflr  Preufsen  ^  J^cÄer^  Phalänenond 

iAM^ftsTiMonognipbre  des  Bandet  wenlen  enspfah- 

leo. 


I^.  XaCI.  NMkfte  LueJuiagd  im  Barz^  BeyM  Gfäfl.  ^ 
Stolberg  -  Wernjg€rod.  Xagdbaus  Pleffeuliurg,  yv^rdf 
am  24.  M5ra  i8i7'ein  53  Pfund  febw«rer,  roäDnUcber 
IiQcbs  erlegt*  ~  Die  Auffätze  VII  u«  Xli  ftad  f  oo 
tteio  AmtmMJi  Zan^^f^n  au  Breoberf,  X^i&^on  dem 
P&rrer  Ouiberlet  zu  Scbwrebday  XUI  von-denvaoge- 
stigten  Vf^^  alle  die  abrigen  aber  von  dem  Herausg.» 
wefebem  Rec  eki»  forgfältigece  AMwabi^npfebiea 
■tdobtat» 


MOmiBERGr»  bv  2eb  rPB'r  «i/rl/rf^rf  imrf  «im  l'fcr- 
gnügen  abgerttohleteHimd/'^  lo  einer  prakti- 
fchen  Anleitung,  dief«»^  gitUhrißt  T\lßbr  ohne 
grdfseMübefeibrtabtuiPiehten.  Nebft  einer  kur- 
zen Anweifung  zurDrefur  (DrefTor)  diir  Konft- 
vferde  und  Vögel.  Heraufgegeben  tob  X' /• 
Ueißs  —  Neuei  mit  einem  Kintfer  Ter febenei 
wofalfeile  Ausgabe.  (Ohne  JahrzaM)  X09  &  kK  g. 
(40  Kr.  $  froher  1  Fl.) 

Dieb  kr  depletzteo  Ofteriiieffe  wieder  in  üialiaf 
gebrachte  Scbriftchen-evfohieo  bereits  lo  der  Öfter« 
mefTe  1814  und-fahrleden  Leipziger  Bflcb  er  verzeiehnif* 
len  eufolge  damahls  den  Titä^  jämiekung  zürDreffur 
(warum  nicht  Jbrichiung  fjder  Kunftpferde^  wie  auch 
v&r/chiedener  Arien  Hunde  uad  FigeLMU  i  Kupfer/* 
,  £9  war  aKo  vrfpcilngltetKlen  Liebbabera  von  Kuoitpler- 
den  befonders  zugedaebt/    Wabrjcbeinlich  4iabeA:es 
aberdiefe  Liebbeber^  deren  Namen  bekanoUiob  n&ebt 
I^egioo  fft>  ujtbeaclrtet.gelaffen  uüd  deswegen  IbU'es 
jetzt*  mü  de«  neuen  Titel  dem  gröfseren  AiUikvm 
•der  Jäger,  und   Jagdliebhaber  -  empfohlen   werden. 
Aber  auch  diefe  werden  die  Sofarirt4h»er 'Auf merk« 
iamfceit  nieht^wertb^fiode»i  dsnn  £e  befobi^ibt  blofs 
diej>effbt  des  Htthnerhondes-amd  swar  weoiger  be*- 
irMigend  al»  oapigefrahete. kleinere  oed  wobUeilere 
Äbhsddliinteeoi.  h^  -  Von  dimteiMtttUeheo  Jagdhond, 
diemlieit-,(8cbwdfsK»  Wind-,  flatzhnnde»  u^.^.w«4(t 
,  .  li&^r  f  er  keine.Rode«    Wie<deriV{.  feinem  üahnerhnn- 
, .  6e  das^Vovftiehen  vor  den  Rebbabnem.  und  Wachteln 
i  «abt » prahtifek  lehrt >§  kann. ^manabaii  grauen  -  Weid- 
«DiDnergetzBB.  .  Attfttrdiimtiefcllreibt  dei^.Vf.  noch 
•^  die  Abnöbi^ng.  dies  HanehuAdlis  aur  ^Wdcbfamksi^ 
,  des  BnUenbeifsesOfaum  Fangen -nnd  Fefthalten  der. 
-  .HauslliMre^aiiid  gelahrÜoben  Mec^fcked^  deo^  Pudel- . 
*-  liuodes  zu  vorfcbiedefneo  KCioften:,  uater-  ändern  zum 
»«Zufammcofetaea  vwWteleni'fiod^Zahksiihiif  beweg« 
-.Keheii'.Bochltabe&imdZiffopn  iiiidr.limQlitoinusfittdeo 
.  einea«  l^eaogedeai  fLnctenbktles  mks  mmmi  gam^n  g^ 
^  miehg^^«tenfpMle»N^n«/£in^Mtuillift^ 

•  Tikurlilik  des  Biindtes»s|^AidAiiltaiig«tt*^iaiad0iEr- , 

•  8lieb«iiKi\Bartung  undtlHetlvogsfgiiierAraakkeiten, . 
welches  vieileichtonniiabteJUtfesiolisJi  dnm.AflgUBffi- 
seo  Titel  erwarten  mdcbte«  findet  man  hier  nicht.. 

Unter  Kunftpferden  verfteht  der  Vf.  folche  Pfer- 
de df e  nicht  zum  Reiten  und  au  RelterkOnftgir»  .fra»' 
dern  zu  allerlej  Spielereven  und  Jahrmarktspoffen 
abgerichtet  fincL  Er  lehrt  ihnen  das  Bejahen  oder  Ver* 
noiaeii  eiser  Frage  durch  iLopfrüigke^  oder  ^ehfll« 
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tcln^  das^  Niederk'nieen^»  Thftranklopfen^f'  ÄWefg,en 
^  d^r  St^ipde  auf  der.Übr  o^er  ei,oer  angefchr  f^pnlpfi 
Zahl  durch  Scharren  ipit  dejm  Vorderfufee  u.a.  gl-m. 
Seine  Konftvögd)  wozu  er  Canarienvögel  od&r  8li«g- 
litze  nirna^»  mü£feo. , ähnliche  KüofleierneD^' fi^  fal- 
len durch  das  2LufaB)meutragen. beweglicher  E^cbfta. 
bea  und  i^iffero>  zu  welchen  fie  durch ^egeivlsne  Zvi 
jphen  bingeleitet  werden«  bucfaftabieceo  iVodrechni^n. 
Hieraus  geht  hervor,  fö«  wie  wenige*  Lefer  dltfs 
Schriftchea  brauchbar  ift^  inzwifchen  kann  ihr  d^r, 
frevlich  geringes  Werlh  nicht  abg^rprocben  werden, 
da)s  durch  fie  der  Neugierige  und.aer}enige>  detf  es 
fonft  intcreffirt,  erfährt,  wie  das^  Pferrf u«^  «^i^  Vö- 

K'  zu  den.  vielbe  wund  arten  Kflnften,  die  eHeitals  (ör 
xereyen  galtea»  bingeleitet  werden ,  welche  Dref- 
für  ^ber  nicht  oMe  grqfse  Mühe  giefchehen' k^ann. 
Das  Kupfer  ftellt  einen  foportir^den  Puder,  einen 
vorl'tehenden  HübnerbuncTund  ein  fcbarrend es 'Pferd 
,  vor,  hatte  mithin,  dem  Qaoze^  ut>t}efcbadet',  weg- 
.  bleiben  können..  Der  frühere  P/r>is  war  14  ^gc* 
oder  1  Fl.  rhein.  und  ift  jetzt  auf  4p  Kr,  herunterge- 
Iet?t;  eri(t\£ar  folche  Wa^se^^mmerbin  noch  thener 
genug.: 

FrIO',  b«  Enders  u.  Comp.  >  Körallen.  FirMmente 
aus  dep  Gebieten  der  Natur  und  KonU,  von 
(Wolfgmg^  ämgüft}  Oerle.  ~  Zweyte  verän. 
derte  Auflage;  lUu  X  und  2S& S.  kL  8*  ( i4>'Crr.) 

Es  ift  eben  kein  gewöhnlicher  Fall,  däfs  Sdmm- 
Ittnaen  leichter  Unterbaltungsfcbriften,  eine  zweyte 
Auflage  erleben;  in  der  Regd  werden  (10  fchnell  '{«e- 


erfehien,  zeigt  &c^  \fid6ch  dßt  ihr  wiederfahrneo 
Anaaeichnung  einer,  nicht  blofs  auf  das  Titelblatt 
fkh  erftreckenden  zweyten  Aufläge,  die  dem  ,Vf. 
felbft  unerwartet  gekommen  zu  feyp  fcheint,  kfeines- 
vvegfs  unwerth^  £in  nidit  ganz  gewöhnlicher  Gi^ad 
von  Talent  ifnd  Bildung  fpricht  aus  dtn' fu^t^hn^ 
grofsentheil«  entlehnten.  AMffötz(Eln«  ii^  Von  tiöchft 
mannigfachem  ÖeJialt,  theils  laöge^r,  theiU'kcirzfer, 
tl^eila  pbetifch^  theils  profaifch  find» '  .Unter  den  lAz- 
fern. zeichnen  wir  die  Jphorhmßn  ius i  ß6  zeugen 
durcbgingig  von  Gtilft  und  GemOtb,  fiiid  gut  gef^t, 
oft  voll  Leben  und  Klarheit,  und  aberdiefs  nifeift  von 
praktifchem  Oel^alt,  wob^y  man  es  überfehe^'kaAnt 
dab  ma^^be  ,Vier  Y/irMommendejOeda^ken  Vom  Tf. 
nifht-eben,  zuerft  gefaxt '  werde 
vcejpden  .ditrfa  g^  ''^     ^^'    '    • 

,»Qem  jp^öijfitea    i.neu  aes  iVienicnengei 

die  Kraft  des Geniathj^abhanden  gekommen,  und  er- 
btrmlicb  verhalle'^  fie  fi^ch  in  den  Mantel  der  üetica- 
teffe« '  Wer  fich  zu  fchwach  fahlt,  grofs  zu  feyn, 
focht  einen  armfeligen  Erfatz  in  dem  Streben ,  ^ar^ 
f&hlend  zu  erfcheineo.''  (S.  55.)  „Nhnmer  träume 
doch  dw  .ffthliAde  OtmtUh ,  weoA  ••  ?oa  einem  ee 

lie^ 
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l{ebl«ci  Wefen  gekränkt  oder  1)eleidfgt -worden  ^  Ihm 

grollen  211  können;  was  es  eiomahl  ergriffen»  kann 

es  nicht  mehr  lafTen»  auch  wenn  es  graabm  verletzt 

wird.    Die  Wunde  hiiitet,  aber  die  ewige  Liebe  ^iQht 

immer  fcnrt.    -Niir  die  V^rMndigen,  fon  alleii'oefie 

und  Tiefe  des  Gemftths  entbtöfst,  .termögen  Ihre 

Gefahle  zu. berechnen,  und  jedem  ibr-er  Verbandeten 

•    nacli  MtUlfs  und  .Gewicht  davon  mitzuth^ilen  gleich 

verdientem  Tagelohn.  (S.  59.)     „  Es  Jiegt  «n  lo  uo- 

wicierft^hlicher  Zauber  in  dem  Bewufstfeyn  2u  einer 

Weh  2u  fprec^es »  dars  die  Luft  am  Sehreiben  und 

Gedrucktwerden    daraus  JilnUnglich    erkl&rt  wird. 

Kein,  nur  etwas  gebildeler  JVIenteh,  wird  in  diefcr 

Vorausfetzung  etwas  Schlechtes  fchreihen,  und  nur 

die  altergemeinften  Wefen  können  die  Achtung  ge- 

gen  die  Tefende  Welt  verletzen.    JDeshilb  finde  ich 

es  onziemlich,  Briefe  drucken  zu  laffen,  die,  für 

einenÄcfchifeben,  nie  die  Univerfalitit  haben,  wel- 

die  ein  Druckwerk  erforfert.     Nur  eine  Natur,  die 

fich  in  AUem  .weit  Ober  ihr  Jahrhundert  efhob  —  z. 

B.  Winlelmann^  /jöthe  oder  SehUler  -  ^natht  Wer 

tin^  gölti^e  Ausnahme,'  iind\frcut«g*laufaheft  wir 

Wühl,    wie  fie  fich  in   einfamen  Ergiefsun|^n  4U8- 

forsch:"  Schön  und  wahr  iagt  der  Vf.  über  die  Apho- 

Tihciien  AJbft:   „Oft  dringt  fich  «nferm  Oeifte  eine 

Uee  auf,   mit  aller  Lebhaftigkeit    und  Würde  der 

Wahrheit,  ^dle^wir  jedoch  nicht  ftfeng  in^Mit  gfofst 

K«tte  das  Gntcn  und  liehöneo  zu  reiben  wiflen ,  aus 

dem  Grunde,  dafs  unitrOeift  noch  nicht  zun  Total 

arifchauungJes  Ühiverfums  gediehen  ift.    L>i«5fe  ein. 

zelnen  helfen  Lichter  auf  dem  Pfade  derilultur,  di« 

.    ^vir  dennoch  fo  gern    mit    allen  Menfchen   Iheilen 

möchten /erfcheinen   .gewöhnlich   als  ^A^A^rj^me/f» 

welcher  Form  fich  die  VoHendeten  feiten  und  dann 

nur  ^yUUfch  bedienen;  :iber  §«["  fp^*^^.^"  *«  '*"; 

gern  filger  4iuf  d^«^.Wege:«ir  höhern  Bildung  ihre 

infichten  in  dfefenaüs,   dii  doch  Wer  tind  da  eine 

duokleSteHc  eiieutfhtcn,  unW  2ür  Vorbereitung  ]Mes 

Theils,  den  der  SonnengWdes  Ganzen  noch  Wen- 

den  würde,  redlidh  mitivirkep/'  ^    Was  d,e  «Ä/re 

aus  den  Werken  des  heiligen  Kirchenyaiers€^^^ 

Zn  Alexandria  betrifft,  ?o  dtirfejt'dicr  A^^^istift^n 

•^H«c  Vfs  eben  nicht  befofgen,  durch  Ihre  T^tfhie  itt  cfen 

^^SSSe/Ä  vmdeilV  f e^B^f  iröffent^dils 

•^5ä?  rheSfc     blfendend,  als  tigVuthcTi  geiftHrfeb, 

•\  jHifst  es  .Ar>t^r.4f{C»ern^daJs;elr  einen  p^^^hte^ffh, 
de^an  BrociMöilger  Titt^ro  wercfe  ich  iBfh  Änl^ör- 


)ieferi''i'^r  Bäb'et  ifi^deo-tSlftTöfÄÄicHiter  iJbilf^^^^^^ 
rier-^erhV   Kegt^finfesiiJK^r'^pflWI^^^ 
eferfd^r  4  efnl  VechT  ^eluWer^pebli^^^ 


liefert 


lo terelfarit  werden  diefii  BHefe  iAnr*^  ^^.^'^^vfe" 
gleich  die.ßejnefene  UebcpSwördigkeit  der  «^bet 


«nacb^  'franz^fckem  'itf aafsllafce   beartheiU  ^werden 
tnob,  wettn  fie  nicht  verliereo  -foll.    Die  andern  pro* 
faifeben  Auffatze  find  gleichfalls  m^ift  flberfetzte  in* 
fereAante  Fragmente,   als:    Die  Infel  Korfu^  umch 
^artfleHii  BlathtTH  der  Liehe ^  nach  dem  Aittani  die 
JCttnß  zu  reifisn^  von  J.  J.  Rouffeau;    Theologi/ehe 
Rhap/odien  .itn/i  jdenrjelben.   &o*wah'r  Kouffe«u*s  laeen 
^über. «las  Reifen  für  alle  Zeiten  hh^iben  werden ,  fo 
manches  hat  fich  in  den  hljtorifche/r  Um/iästdea  ytt^ 
^lodert,   womit  er  fie  begleitet.    Die  Englämier  rei« 
fen  nicht  mehr ,  „  um  mit  vollen  Händen  Geld  auszu* 
'  Jire§ie0'^  *ond  di6.  Vöilner'  Uftindi^ns  lind  uns  niclit 
WiAhr  günzlich  unbekannt  %  fo  -wie  diefes  Land  auch 
nicht  mehr  einzig    von  folchen  Europäern  befucht 
.wird,   denen   es  mehr  um   die  Füllung  ihres  Beo- 
tels,  als  ihres  .£opfes  zu  thun  ift,    Rouffeau  hielt 
,   die  Spanier  für  die  ^erftandigften  Keifenden ,  |a  für 
v«die  einzigen,  die  von  ihren  Reifen  nützliche  Bemer* 
\kHngen,9i'Och  Haufe  bringen.  (S.  99.)  Wäre  diefs  wirk- 
lich der  Fall,   fo  würde  man«  fahr  bedauern  ipaffen, 
dafs  diefe  Bemerkungen  in  ihrem  Vaterlande  oft  fo 
'rßimiigf  aHgeifeiflinen  £ingang  finden.      Einige  Aidere 
Ideen  Roullteus  wird  man^nicht  ohne  lnter«(fe  lefen. 
Es  givbt  Menfclien ,  fagt  er,  die ücb  fo  ähnliola  find, 
^•fs  es'l  horheit  wäre,  fie  im  Einzelnen  zu  belcJiauen, 
M^er  zehn  Franzofen  ^ejehen  hat^  fah  alle.  —     W  er 
^ehn  Vöiker  gefebn  hat,  kennt  die  Nationen,  wie-ie» 
.ner  die  (ranzofen  kennt,   der  ihrpr  zehn  ^»eobad^ 
t«te.  f^  ^     Reifen  führt  !das<}4»mflth  zu  feinem  Z\A 
'Ottd- vollendet  den  guten  'Oder  den  böfen  MenIrlMÜb 
Wer  von  einem  Zt^ia  durch 'die  Welt  curflckkon-'iitty 
ift  das,  was  er  während  (eines  gansen  Lehens  fc^n 
-'Wird.    .Es  kehrair  m^hr  VerdeYJ>te,  als  Veredelt»  2(|» 
rOck ,    weil  mebrare  den  K<eini  4tB  .Böten  mit  6ch 
forttrageki.  *~*  .^  ~  .  Der  iluflatr  :>  DäphfMund  die 
Btikolifchen  ßidhter <  ^cm  ifii/üke  fteUt  das,  was  Ge- 
Jchichifehreibef*  utidJ)ickier  'VOO*jaDeiti  Ertioder  iler 
'  boUolifcbwi''Poffie  arzMlen,  in  ^»ar -iehr  bafebiea 
t  undblübandan^  -nur  hin  und -wieder  «u  rwortraicbea 
.Schreibart  «ifammen;  wobej  der  Vf.,  befoodera  im, 
den  Noten,  eine gnte Bekannt fiihaft  fhitdiefemZvrei. 
.  ga  dertkiaififeban  tiltanatnr  zei^t.  *'  So  wia*defiA^ff 
ü^T  f  FoiaifchaiiAQffiitca^rdfisteiitbailrdnm  Viw'wMit 
.  <elgaa  geb<Jrt  y  fo  ^«lUlbvcdauch  dieyWAsiir^fifiar- 
-:  :lenr  AuffätsA  ^ranigor  «identli^fae  Pnodaatioattkraft, 
Üiv'daffiTaleiri  ^klMt  ee^beoen  «Stoff  daicbtimd ige« 
-  fällig  zu  bahatidaln.    In  den  baMeo  üogarn  Oediifli» 
ten  ift  dic<flftiitoCf»>aurifter>Mj«bolegie^ •aaliahet  I  die 
«  gleichen -iinffaiäbipüruchftftckan' aus  OvidaSüatAnor* 
•bffaofenv!daHlilfttiasS9|Uiaitni«f6''jaasbifoba  4)10  kfai- 
.tAcilre>ilvrifidfaii>  StAobe  rWoHen»'. wenig 'fag^n  und  frad 
•-i2iebt  Mefsr^u'lkeUtiiMmnMe^  ^  inabefoiidere  i  besiedlet 

<MUo;EM»erfttHnglaBa  liettniulienifohaD  Si  gydieibiffi» 
-ijeaiFtiderya^affdarlUiiak'nicba.  •  i*A_  ,. 
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PiCSTtc^  gedr.  thh  Trjtttner.  Schriften :  Die  ungm^ 
rifche  (ungri/che}  Staatsbär geriß^  ihre  Pflichten 
und  Hechte  nach  den  uogarifcben  (ungrifcbeo} 
Oeretzeo  dergeftellty  und  zum  V^erfuch  herauf? 
gegeben  ?öh  Johann  von  Fejes.  Erftes  Heft« 
Itti2.  70  S/  12« 

t\  ttf  diefes  Heft  foUtea  laot  der  Vorrede  nocli  vier 
andere  Hefte  naebiolgen»  fie  find  aber  fo  fiel 
Rec.  weifs»  oicbt  erfehienen.    Das  zvrejte  Heft  war 
Iflrdas  bQrgerlicbeReebty  das  dritte  fflrdas  Cnnik 
nalrecht  bemmn^t*  das  vierte  *foUte  den  Recbtsgang, 
das  letzte  endlich,  das  ungf  ifohe  Staatsrecht  ausein* 
naderfetzen«.   Re^>  der  das  ecfte  Heft  fflr  ungrifobe 
Frauen  zur  Bele^brung  tTber  Shr^  Reobte  und  Pflicbten 
recht  brauch  bar  fand,  bedauert  >  di^a  die  Obrfgen 
Hefte  nfobt  erfchiea#n  find«  — »    Bey  ^Uer  Anerken« 
Biung  der  Brauchbarkeit  diefer  Sakrift  mufik  R^c^  ta- 
deln ,  dafs  Hr.  von  F.  nur  auf  die  >adligen  Flauen  in 
Ungern  Rackficht  nabin.    FreylÜch-heSen  die  ungrl- 
leben  Oefetzgebeer  gröfstentbeils  nur  wf  die  adligen 
Frauen  ROpkficbt. genommen  >  fo  wiir  flbarhaupt  der 
Adel  dnr  yorzogiw^iCs  in  jeder  ROckGcbt  begflnftigte 
Stand,  in    IJngem  ilt»    ,aber,die  Municipalgefetze 

JCÄ  " 


igen  doca'  nicht  gtnz*  iroudnn  Rechten  und 
Pflichten  der  Frauen  fiberhaupt,  ond  mehrere  Ge^ 
iwobnbeiten  haben  ganz  Gefetzeskraft  erhalten :  auch 
gilt  ja  das  Criminalrecht  und  der  )uridi{ehe  Procefs 
UOA  den  bQrgerlichen  Fragen« 

Nach  djsr  Rage  diefea  wefentUcben  Mangels  ffeht 
Aac.  ZMT  Anzeige  des  Inhalta  diefes  vorliegenden  Hef- 
tes Ober.   JKaon  einer  faiftoiifdbf n  Einleitungf  Ober 
jdie  Aeohto  der  Weiber  im  .Allgemeinen  beginnt  der 
\t  die  EnöTterung  4^  Rechte  und  Pflicbten  der  un« 
Crifehen  StaatsbOrgerinnen«'  (S.  eiO  —   Die  adeli* 
Ml  Freybeiten-t  VorzOge^  Rechte  .und  Gerechtfame 
find  dem  ungrifchen  weiblichen  Oefchlecbte  von  Adel 
^eht  pmd^t  ^f»n  ala  dem  männlichen.    »Und  da 
4ie;u|iig^rcben  Gefetze  blofs  d^  Adel  unter  dem  Na- 
nen  des  Fo/ib  .begreifen»  tipd  den  unadligeo  Tbeii 
cfer  (^desbewbbAfr  mit  dtm  Namen  des  PöbeU  be. 
)egep:    fo  gehOrt  auch  das  adlige  Weib  mit  zum 
«Volket.  una  geoiefst  alle  dfe  Vortheile»  welche  der 
ungrifche  Betriff  vom  Volke  >  das  ift»  das  Recht  in 
Öffentlichen  Angelegenheiten    xAltzufprecbeo »    und 
an  det  Staatsgewalt  Xbeil  zu  nelunent^mit  ficbfiUirt»'' 
Hr*  von-lp.  in\trt  zuerft  die  Re^e  der  uiigrifctien 
Ergi3nm.Bl.  mtt  JL  JL  Z.  igig* 


KSniginnen  nnd  PrinzefSnnen  an;  Dann  erSrtert  er  die 
^eftimmubgen  der  ungrifchen  Gefetze^  die  fich  auf  die 
Geburt,  die  ebdiche  Verbindung,  den  Wittwenftand, 
die  Verwaifung»  und  Ebefcheidung  in  Betreff  der 
adligen  Perfonen  des  fchOnen  Gefcnlecbts  in  Ungern^ 
beziehen.  Wir.  wollen  einige  diefer  gefetzlichen  Be« 
ftimmungen  auszeichnen.  Das  Alter  der  heran  wach- 
landen  Jugend  baf  in  Ungern  einen  doppelten  gefetzma« 
fsigenUnterfchied.  Es  wird  in  das  vollkommene  und 
in  das  unvollkommene  Alter  eingetheilt;  Die  Söhne 
erreichen  im  %^t  die  Töchter  im*  16.  Jahre  das  voll« 
kommene  Alter.  Dasunvollkommne  (7m/9;pr/>c^a  ae* 
las)  Ih  entweder  r^cfatmifsic  oder  unrecfatmäfsig  (le^ 
gitimat  Ulegitima  aetasj.  Beide  Gefchlecbter  tretear 
im  m.  Jahr  in  das  rechtmäfsige  Alter.  Das  voUkom« 
mene  Alter  ift  mehr  das  Werk  der  Natur,  das  unrecht* 
mfifSsIge  ift  mehr  durch  die  WiUkflr  des^  Gefetzgeber e 
beftimmt.  Solange  die Aeltern  leben undtiieTocfatei^ 
im  Haufe  ift,  ift  le  in  {einem  Zuftande  der  Abhängig* 
keitf  feilten  aucb  ihre  Jahre  zur  Beherrfchung  ihrer 
felbft»  zur  Handhkibttng  ihrer  Rechte %ioch  fo  zulange, 
lieh  feyn.  Zur  Freyfprechung  von  der  viterlichen  Ge« 
walt  gelangt  die  Tocnterdurcb  die  Heirath«  Stirbt  der 
Vater,  fo  gebt  die  väterliche  Gewalt  aiif  den  Grofs- 
vater  Ober,  wenn  ihr  Vater  noch  unter  der  Gewalt 
feines  Vaters  war;  Minderjährige  Waifen  bleiben 
unter  Vormundfchaft ,  bis  zu  Ende  ihrer  Minderfäbw 
riekeit,  d.  i.  bis  ins  12.  Jahn    Während  der  Minderl 

I'änrigkeit  mOffen  fie  der  Leitung  de^  Vormunds  bltndJ 
ings' folgen,  denn  fie  felbft  können  Ober  ihre  Rechte 
0icnts  verfOgen«  Die  adel^re  verwaifte  Tochter 
kann  im  le.  Jahre  bereits  Procuratoren  oder  Saehwai« 
^  ter  beftellen*  im.  14  Ober  Schulden,  PfandgAter» 
Gold  und  Süber  und  andere  Mobilien  Verträgerjchlie* 
fsen,  im*  16.,  wvihr  fehon  die  Gerechtfame  des  voll- 
kommenen Alters  zu  Theil  werden.  Ober  fimmtiicbe 
OOter  und  Rechte,  doch  mit  vorinuddfchaftlicher 
Einwilligung.  Die  Gefinnung  des  Gefetzgebers  ge- 
gen das  weibliobe  Gef chlecbt  giebt  unter  andern  auch 
SenMaafsftab  an,  nach  welchem  die  Gefetze  die  Ver- 
gebungen und  Verbrechen  der  Weiber  ftrafen,  und 
die  dittem  Oefchlecbte  zugefOgten  Beleidigungen  rä« 
chen.i  Die  un^fcfaen  Criminiüiften  haben  das  Widb 
dem  Manne  gleich  gehalten.  Ja  in  maochen  Fällen 
noch  härter  geftraft*    Die  Oelcblecbtsausrcbweifun. 

gen  wurden  Memals  bey  vornehmen  Perfooeo  durch 
^Oterirerluft»  bey  gemeinen  durch  körperliche  Zocli* 
tigung  ^nd  VerweiTung^ftraft;  feit  1733  aber  ift  die 
Sai^afe  .dir  WilUfiOcdta  iUoht^s  OberlaiTen.    Die 
F  <i>  Fruohl 
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Fruchtabtraibunf  wird  als  einMenrcheoinord  geabn* 
det.  Der  Kindermord  wird  mit  dem  Tode  der  Ver- 
brecberin  abgebüfst«  Der  Vater-  und  Muttermord 
wurde  ehedem  fo  hart  wie  das  Verbrecbea  der  Untreu« 
gegen  des  KAaigbeftraft;  jetzt  haftet  die  Todee- 
ftrafe  mit  Exafperatioo  darlto,  und  wird  auch  auf  den 
Mord  der  Stiefiltern  ausgedehnt.  Dfe  Blutfchandt 
leidet  einen  doppelten  Dnterfcbied«  Entweder  Ift  fie 
eine  blofse  körperliche  VermifchnniTYon  VerwandteOf 
unter  welchen  keine  Ehe  Statt  finden  kann »  oder  es 
wird  eine  Ehe  unter  ihnen  wirklich  vollzogen.  Bei- 
des kann-  mit  oder  obn«  Wiflen  des  verbotenen  tjrrrt 
des  gefchehen.  Nur  das  Wiffen  macht  eine  blehe 
Ehe  ftrafbar.  Die  blofse  aufserehellcbe  Vermifcbung 
wird  als  eine  andere  AusfchweiFung  diefer  Art  be< 
ftraft«  wenn  die  fo.nabe  Verwandrchaft  der  Parteyea 
unbekannt  war;  fooft  aber  ift  nach  Umftinden  bald 
die  Todesftrafe,  bald  willkarllcbe  darauf  gefetzt. 
Der  Ehebruch  ift  nach  den  ungrifchen  Oefetxen  nur 
von  Seiten  des  Weibes  der  Todesftrafe  unterworfen; 
I^iefe  wird  aber  (wie  Reo.  bemerken  mufs)*fcboii  feit 
langer  Zeit  An  der  Ehebreeherinnea  ^cht  voUaogen« 
H.  ▼.  F.  erörtert  bündig  die  Gründe  ^  weiche  die  um 
grifchen  Gefetzaeber  bewogen  zu  haben  fcheinen,  das 
«nlreoe  Weib  birter  als  den  untreuen  Mann  zu  ftra» 
fen  (S.  45  -*47)*  Die  Mörderin  des  Mannes  wfard  fo 
wie  4nr  Mörder  des  Weibes»  mit  exafperirter  Todes« 
ftrale  belegt:  hiebet  haben  alfo  tiie  ungrifchen  Oe« 
letegeber  die  Gleichheit  beider  EbegenoflTen  anert 
künnt  9  welche  ihnen  beym  Ehebrnoh  nicht  einleikchr 
ten  wo}lt9*  Für  tUs  Verbrechen  der  beleidigten  Ma^ 
jeftit  und  der  Untreue  gegen  .den  Landesherrn  bafst 
die«  adlige  Frau 9' gleich  demldadpe,  an  Gotem  und 
(«eben«.. 

Si  so  1 1.  erörtert  der  .Vf.  den  SckutZi  welchen 
die  ungrifchen  Gefetze  der  Frau  in  Betreff  ihrer  Rhre 
und  perföolichen  Rechte  angedeihen  liefsen.  Unter 
Viadislaus  iL  war  die  Unficberbeit  weiblicher  Ehre 
tq  hoch  geftiegeUf  dafs  ein  ftrenges  Gefetz  gegeben 
Iff.erden  mufste«  vermöge  deffen  eine  unzQchtise  Ver? 
letzung  eines  Frauenzimmers  der  Verletzung  derKir* 
che  gleirb  geachtet,  und  mit  dem  Tode  beftraft  wur* 
de«  Der  M&dchenraub  kann  entweder  blofse  Um 
sucht  oder  die  Ehe  zum  Zweck  haben«  Im  erfreu  Fall 
war  nach  den  Üteften  ungrifchen  Gefetzen  die  Todes* 
ftrafe  beftimmt;  im  letztern  Falle  mufste  der  Verfilb- 
rer  das  Mädchen  den  Aeltern  wieder  geben »  und 
foUte  er  demfelben  Gewalt  angethan  haben»  der  rei- 
chere mit  lo  jungen  Ochfen-f  der  irmere  mit  5  Och* 
fen  die  Gewalt  abbölsen«  Die  Beftrafung  des  Raube 
verheiratheter  W^ibef  war  der  Gerichtsbarkeit  der 
9ifch0fe  flberlafTen.  Um  dem  VerlafTea  der  Weihet 
(welches Uebel  zu  Stephans L  und  in  den  ihrttnSch« 
ften  Zeiten  einrifs)  zu  fteuern ,  trerfflgten  dfe  Gefetze» 
dafs  die  verlaffene  Frau  den  Befitz  alles  Habs  und  Guts 
des  Flüchtigen  behalteri  möge  und  tön  niemand  'ZU 
einer  andern  Heyrath  gezwungMi  werden  dOrfe;  'foüte 
^  freywiiil|  helrathen  wollen «  fo  verfehe  fie  fiob 
niit  aofiäpcflger  Ausftattung^  un^d  räume  dann  die 
Gotcr  del  elften  Mannes«  -  Di#;  Sv^eywdbarey  wat 


mit  Infamie  belegt»  wiederholte  Oefetzt  dringen  anf 
die  ftrengfte  Beftrafung  diefeS-Unfuga»  ohne  Obrigean 
die  Strafe  zu  beftimmen«  Das  Oewohnbeitsrecbt 
bat  aber  folche  Fille  lingft  unter  jene  anfgenomneo» 
wo  die  Todesftrafe  Statt  -haben  folL  Der  durefa-di 
Mann  an  feinerFrau  ToUbracbte  Mord  war  In  den 
fteo  Zeiten  der  Monarchie  mit  jungen  Oohfen  ab^ 
bofseo;  nach  der  Zeit  wurde  der  Mord  der  Fran  dem 
Morde  dea  Mannes  gleich  geftellt  und  mit  gleicher 
tauifperirter  Strafe  bdegt» 

Von  a.  54  an  werden  die  EigentbnsBSrechte  der 
adligen  Töchter  und  f  ranen  aus  einander  gafelai^ 
Es  giebt  adlige  06ter  in  Ungern  p.  in  welchen  41« 
Tochter  vermöge  der  königl.  &benknng keinen  Th^l 
nimmt;  es  giebt  andere  erworbene  Gfiter «  Aber  wd- 
che  der  Erwerber  die  Verfflgung  traf»  dafs  nur  der 
Sohn  der  Erbe  davon  fejn  könne.  Die  kftnigL  Schein 
kungen  find  ihrer  Natur  nach  mehr  fOr  cUs  minii» 
liehe  als  fOr  das  weibliche  Gefchlecht  geeignet.  Doch 
giebt  es  wirklich  mehrere  könfEÜcbe  Scnenkuogent 
deren  Vortheile  beiden  Gefchlecbtem  zu  Gebote  Ae^ 
hen»  und  felbft  die  blofs  fOr  die  miornlichen  Erben 
gemachten  Schenkungen  find  fflr  die  weiblichen  nicht 

fanz  ohne  VortheÜ.  Durch  eine  königliche  oder 
alatinal'  Schenkung  erlangte  GOier  betreffen  biolis 
den  männlichen  Stamm  9  wofern  dee  weibliehen  ia 
der  Urkunde  keine  ausdrBoklicbe  Erwihnung'  pe* 
ibhieht.  Doch  filh  nach  einem  unter  dem  ILön^# 
Andreas  II«  verffleten  Oefetc  deririerte  Theil  folcbef 
Gater  (Olka^nfini/m  in  dem  ungrifchen  Curialft^ 
d^n  Töcntem^enhiainl^  '  Es  giebt  aber  euch  Omw» 
auf  welche  beide  Gefchleehter  gleiches  Recht  bnben. 
Diefe  fohrt  Hr«  ▼;  F.  S.  58  mid  59  an.  DieTöcbtnr 
theilen  Geh  in  die  Gflter  beider!^  Gefchleehts,  in 
gleichen  Theilen  mit.  den  Söhnen«  Der  EMfireaf 
^dung  fabalienäiio}  derGöter  von  beiden*  Gefehleeh* 
fern  Oefchleoht'^rn  ift  durch  tfle  «ngrifsben  Oefetu 
Vorgebaut  n^ord'nn;  tour  wo-  legale  gefetzmäfsige 
Gründe  eilntreten»  kann  die  Aballenatioa Statt  finden« 
Endlibb  rlnmen  die  ungrifchen  Oefetze  der  adelieea 
Tochter  auch  den  Vorzug  ein«  data  fie  durch  den  ftö« 
nig  für  einen  wahren  Erben  auch  folcher  Gflter  et^ 
klärt  werden  kenn  9  die  blofs  den  niiCnnlichen8tniti|Q 
angeben-  Doch  ift  bieb^y  iron  den*  ntigrifch'to  Oi^ 
fetzen  die  Vörficht  gebraucht,  dafs  diele  PMfectfeja 
nur  nsch  totster  Erlöfchung  des  'mannfRchen  Stntn^ 
mes Platz  Bndt,  und  auf  dieweiblicbe Naobkotnmen» 
fchaft  nur  dann  aus£edehttt  Wefdeb  köeiie,  WMii  der 
königl«  Prifectiond- Brief- beider  Oefchlecht«:  Er- 
wähnung thut. 

.  Tritt  die  edeltge  Tochter  i^  diafEhe»  fa  ift  ia 
diefer  durch  die  ungrit<bhen  O^fstze  fowoblibre  Pefw 
fon  als  ihr  Eigenthum  ToMkommeh  geficibert»  Ke(a 
Zwangsrecbt,  fondern  nur  fr^j^r  Vertragt  dtfrf  Per» 
fönen  verfehiedeben  Gefchleehts  ehelich  terbinden» 
Die  ungrifchen  Gefetze  kennen  keine'Ehe  tmr  linken 
Hand,  keine  Mifsheirathen;  eine  linadlige  Perfon 
Wird  durch  den  adeligen  Edelmand  geadelt i'fo  wie 
die  adelige  Tochter  auch  dann  ihren  AdelAicht  fah* 

tn  iirsf>^  weuA  ihr, das  tobs,  diben  uiiaifal^te  Ge* 
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rnaBI  mfoht^.  Aite' liinrigikto  Oflter,  w«lefa«  die 
BfMit  «Bt «r«der  vom  BriHitlg»ih,  o«kr .vönilirta  A«I' 
fern  und  aadt»  Värwandfefl  bM;der  V«rlobaog  oder 
HochMitfeyerlicbkeit  znm  ticfelWttke  bekein«iit»  be-^ 
greifen  die  uojerifebco  OebtaNi  «tfler  dtin  NaiMn.iW* 
taph^kum^  Bratitfeliatav  Mfr^rtio;  M4t^.  Dief# 
Oater  wcrdeo  ein  volles  Bigeätnam  de« Weihet  «ittid 
itor  dieNütBoielsong  deteti  theilt  6e  mit  dCemManive; 
Stirbt  der  Maofit  fo  bat  die  Wittwe  die  Befotdifa, 
die  Aaslieferang  d%s  'ParapHernwA  vqo  den  Erbeii 
Ctt  fode»)  {aauch  bey  Lebzeiteo  des  M^noee  felbfty 
fellte'eine  Sofaeidüng  ^oiii  Bett»  mid^lfch^  erfblgeo« 
Die  Morgetfigabe  (doi)  ktt  Entweder  gefetz-  oder  cov« 
traotmifsf^ :  die  erflere  gründet  fieb  auf  den  Maaft.^, 
Itab  der  uflter  dea  Mannes  9  die  letztere  bingt  voa 
^er  Gefälligkeit  nod  Willkardes  Mannes  ab.  Die 
Morgengabe  erbSlt  das  Weib  vom  erftea  Manne  gan^ 
VOD^  dem  aweyten  die  HälF*'e)  rem  dritten  das  Vier* 
fei  9  nnd*  Tom  vierten  das  Aübtel  da^n*  Der  Mor* 
eogabe  wird  das  Weib  verloflig^  wenn  fie  zor  £be« 
obMdting  Urfaobe  gegeben  bat.'  In  Beti^eff  der  v^älf 
rend  der  Ehd  ^rwoorbeoen  Ooter^entbaMn  die  itngri* 
fdben  Gefetze  die^Verordnitingy  daCs  da»  Weib  an  er^ 
kkiiften  <}fftern  mir  4n  -  fof ern  Ahtheii  beben  kötenc» 
vkreAB  4b9- -Marne  segleiob^der  FaffionseilCttnde'Mege* 
fchaltet  ift«  So  lan^e*  fie^  aber  den  Neinen'  des  ver* 
ftorbenen  Mannes  ^brt,  bleibt  fie  im  Befitze  aller 
Gelten,  bis  an  ihren  Tod.  Die  innigfke  Vereinignog 
Ift^'^Maiid^'  Md  de^  W^Sbes  in  der  fiba  jiebtUea 
OrüVtd  ian»  4vsnim  die  Wiftwe  in  der  Sncceinon  nicbt 
joiirdenii^OäS^II  Fiseas  t  ibndem  ^ucb  den  A;fcea* 
denten  ^nd  deii  Collateral- Verwandten*  vorcezogea 
^vird.  Stirbt  der  Mahn  obneTeitamenti  doä  tiicbt 
kinderlos  j  fo'fiiccedirt  die  Witt we  In  allen  beWegli« 
€dieD<}«tenl:dte Mahneatl  in  gleidüem AritheHe.mit 
elen  SiBdeÜDi  ia  ellem  nnbeweglitbea  Ve^niögmti 
«SNimagldiiitfeai  «imiikr..kpmgi^;-iS^eriKima\oder  von 
der  Fiufion  berrObren«  odei^nur  als  Pfanaanfi^feheil 
mrerden^  folglldb  ancb  in  denSchttlden  des-M^ppes; 
anit  Ausfcbluis  der  Kinder  fallen  ibr  9  aiilser  c^erMor^ 
engabe  oimI  Mitgift  ^  dicT  Zugpferde  des  Mannet  an- 
eim f  wel^e  ztf'feinem eigenen  Gebrak^öbedteoten» 
vnd  der  bettfifditllobfte  Theil  feiner Gai-deröbe/  ^Das 
Ikffiftivteni'ideiB  ^MnAnee  ^iie  ti^bea  «lAtf  T^fiiiiieflib 
9ttnkt  der<WllhM  dtes^Befitzbal«i«i  dtfSrgiM«»^  ht^ 
%egiielieii^«adinfibeweglieben'  VM-inagi^i&ü      •  >^ 

Endlioki  betradImtoHr;  t;m 'F.' 4w  «dl^M 
In  ^Ungern  'ete"  Jdimerit^Mrie'Vi^^ 

S'aifeni.  ^Die  Mntter  abt  die  t^ate) »  Wefofbe  fich  itii 
e  Perfel^ider  Waifanr^md  di^-CarateU  welehe-fieb 
Ulf  dieOateir  dtrfetlJeil  bezieb  t^^  iiiJltdMi^b«ti'^<3fate 
«tiaV^iMtetaea  dem  Vater «iifcommti'  '^'^  «-^  •  ^  '»^ 
"*  *  Am  5i:bltfire  beodelr  der^W;  vm  tfiW^fldidi^da 
W^neai4  ■  deren  Mli/ner  -  nnadeKr 'find.  ^ ' «Wenir  tfiahi 
lajoüe  £hew]|  Kin#ilHgtitag  d^ivBr6der  und  Blutsvev- 
wandten  eingegangen  wird :  fö  er^  die  Tbeltfer^  »^fMh 
fern  ibr  Vater  durch  irgend  eine  königl*  Schenkung 
ein  Got  filiernimmt)  ihr  Quunalitium r* »der  offenai 
mehrere  Tdchter  da  find  9  ihren  Antheil  daran  in  na- 
tttraj  fchUeiat  fie  aber  eine  folehe  Ehe  eigenwillig» 


{ 


fo  muCs  fie  fieh  mit  einer. Vergülao^ittGelde  be« 

D^t  deotfche  Stil  des  flrn.  von.R.  ift  febr  sneorf 
rect  (man  erkennt  darin  den  gebothen.'filaavienn  und' 
die  Orttaograjpble.'oft  unrichtig« '!:Eie^fear  U4M» 
itand  ilt^  da(s  die.iriemdcn  r  i^  die^eutfche&SpaaGfae 
anfgehemnleneit  .Warter  mit  lateiaif^heii  Lettern,  ee* 
druclä  fi'nd.  Dab-  Hr«  von  F.  feine  iSchrift  Deutfeh 
und  nicht  In  einer  andern  in  Ungern,  einheimifcben 
^rache  Tebriebt  bedurfte  keintirrEflifchuldigiini^lir 
der  Vorrede»  allein^gegen  dif  ^voadbrn  angefQhitten 
Gründe  dsab  Rec/*etwae*'erinne£o.  )  Er  fast  S«<4:' 
p,Ueber-daa  Weib  ip  Ungern  fcb»i bezieh  Deutfcta; 
theils  weil  ^fe  Sprache  in  Ungabh: eben  fo.gut:z« 
Haufe  ift»  als  die  iingarlfcbe;  (virafruftn  fAgte  denä 
Hr*  von  Rtiicht  auch  feineMutterfpraebe  hinzu s  '»iund 
die  Slawifobe?'^)  theil^  weil  ich  dieKenntnifs  der- 
fdben  bey  allen  gebiideten  Damen  fieber  vorausfietze» 
wa«  obneCnkur  ift^  lieft  keine  BfidbeK"  .  Allerdings 
ifbdiedevtfübeSpracheinUngern'e6en.fo|;ttt  zu  Heule, 
iJs  die  ungrlfcbe,  aber  niobt  die MujLteripracbe  eben  fo 
Vieler  Menfcbep»  tmd  Rec.  kennt  in  Ubgern  viele  g» 
bildete  Frauenzimmer,  die;  zwar  nicht  deutfche,  *  ivohi 
Aber  lingrifche  und  böhmifehe  Bacher  lefen,  fo  wie 
es  in  Polen  viele  gebildete  Damen  giefat,  die  keine 
deutfche  t  wohl  aber  franzöfifühe  und  ]|^olnifche  Ba« 
eherlelent  * 
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^  MnisSEV»  b.  Öddfche:  Euphrafia*.     Tafchenbuch 

,      für  gerelifchaftliches  Spiel  und  Vergnagen.    Von 

i^arl  Fröhlich.    Ohne  Jahn  (1816.)  X  und  ^84  S. 

'^'  Üäfere  Vorallern ,  einfacher  in  AUem,\  waren  es 
auch'  in  ibteo  ckfellfpheftlicben  Unterhaltungen  und 
^i^Ien^  wel^ne  letztere  meift  lauf  fo  wenigen  uod 
an  fi^b  onbedelitenden  Momenten  beruhten,  dafs 
man  wohl  fab,  die  Freude  des  gefelli^en  Zufammen« 
feyns  mäfTe  dasAefte  dabey  thun.  Didneuei'e  Zeit, 
-Kifflnirend  in  Vervi^faltigung  der  Oenflffealier  Art, 
«bei:  etieh  die  Zahl  der  gefellfchaftlichen  Spiele  fehr 
^inrinelirt,  eb  gleich  der  immer  mehr  verbreitete 
-^tt  JÄr^Mnfik^  Oefalig«,  Lectfire  und  Theater,  und 
Mbft  eine  niit  der  :  fortfchreitenden  BHdusg  zuneh«» 
»ende  Freybritlm  (teäeang dielen  Spielen  eben  nicht 
]tfijiftig*<gewefen  ftody  fo  de(s^m^ncne;derlialb.en,  be* 
K^ndersdie  einft  fo  beliebten  Pfinderfpiele ,  aus  vie* 
len  Zirkeln  -ganz  zu  <VtfrfciiwiDden  anfangen^  .  Wie 
eher  der*|gMen  irgend  eine  Art  des  Oenuffes  kälter 
wi»rd4iid«*Sion  am  erfteo  des  Helzee  derMannigfai* 
tigkeit'blBdlMrf^  fe  find  ench  uttfei'r  Buchhändler  be* 
dabht  Mhfrifen^  diu  fpirilnfti^n  Vereinen  durch  al* 
lerley  Sammliiil|en ,  frob#'Bficberr -Blumenkränze  u. 
^•C^i neueA'StcwdarettUeteii  oder  denJVEorhaedenen 
zugfingUch  zu  machent  Zu  ^nde  des  verflofsnen 
Jahrhendeitawae  befonders  der  Kunfthindler  Dr^y- 
fsig  zu  Haue  fehr  thatig,  um  Sammlungen  diefer  Art 
durch  eine  frejkcb  febr  leichte  Buchmacherey  zu  lie- 
fern 
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ffira ;  4iid4r«ina&t«B  fich  daza  des  rtoiragandeo  Titels  r 
JeArAfic^  der  Freude  an  9  als  wenn  alle  Fi^eude  des 
Lebens  ciDzigauf  gefellfcbaftiiclier  froher  Uoterhal- 
tbog  'beruhtl;^-  Ricbtiger  jp^iebt  der  Titcd^der  vorlie- 
gendeii  Sammlung'ihre  Beltimmuog  «n*|iiid  wir  k&a» 
fieti  fie  altibretaZweckangemefTeo»  .vor. allepr  andern 
empfehlen.  Sieflbertrifft  die -uns  bekaooten  Scbrif« 
ten  diefer  Art  in  Reichthum,  MaiinlgfallügkeH  und 
torgfältiger  Anordnung  der«' Spiele,  ued  ift  sieht 
fiaobtig,  fondemmH  neifs  ünarfichtUcher  Lie1>e  zur 
Sache-  zulammengetragen«  Wie'  einer  unlerer  bei 
^  rMimteften  Dichter  eioft  üi  ^tm  Eingänge  feines  Get 
'  dicbts  jeden  zu  vergoOgen  Terftirach  f  der  nur  Jlber- 
'  baupt  ^noch  des  Vergilflgens  fänig  (amufoM)  ware^ 
fb  kannte  vielleicht  der  HerattSgeber  mit  gfeicbem 
Heobte/bebaupten,  da(s  jeder,  der  nicht  eil  ficb  für 
gefälliges  Spiel  verdoi^ben  feyt  hier, etwas  fflr  leinen 
Oefehmack  antreiben  werde.  Dafs  der  Vf«  aSchC  za 
den  gemeinen  Btichmaehern  in  diefer  Gattung  gehöret 
bezeugen  die  das  Ganze  eröffnenden  ni/g^mrifieniBe- 
m^rkungeri  über  gefeUßhaftliche  Upterhaliung.  und 
aber  das  Spielen  übetihaupi^  wo  (ogar  Leibniizene 
Claffißoation  der  Spiele  angefahrt  tft.  Treffend  fagt 
der  Vf.  hier  unter  andern:.  (S.  3.)  «, Niemand  kann 
Oefelifohaft  entbehren«    SelhXt»  der  geiCtreicbfte  und 

f[elebrte[tfl  Mann  büTst  feifl|i.  Abgezpgeoheit  von  ge* 
ellfchaftlichen  Zufammenkünften  mit  einer  Stompf? 
beit  und  UnbebOlflicbkeit,mit  der  er  fich  öfters  lieber^ 
lieb  macht  und  nicht  nur  in  Oefellfchaften ,  fondern 
auch  felbftin'flinemHauswefen  fich  und  den  Seinigen 
iärtig  wird.  Man  darf  nicht  glauben,  dafs  Oerellfchafl 
pur  darum  nötbig  fey ,  um  fich  die  lange  Weile  'zu 
vertreiben.  •  Der  Vi^  hat  nie  lange  Weile  gehabt, 
wenn  er  fQr.Cch  allein  war.  Wer  feine  Gefchäfte  und 
Jnterejfe  für  Wiffenwürdige  Dinge  überhaupt^  hat$ 
kürm  nie  lange  Weile  haben  und  bedarf  keines  Zeit« 
vertreibest  (Sehr  wahr)  Aber  gefeil r<>liaftlicher  Um* 
gangifr  an  und  fflr  fich  lehrreich  und  dient  zurErho* 
lung,  Stärkung  irad  Sehirfung  des  Geiftee,  Anhal- 
tende Arbeit  ohne  GefelKchaft  fcbwäcbt  und  ftumnft 
den  Geift  ab.  Ein  OepMiftsnüainj  der  fich  allem 
Freuden  der  Gejellfchafi  entuehii  n^ird  nieeimvolh 
kommen  Brauchbarer  Gefchäf^mtma  bdeike.n^'*  '^ 
Mao  Ifiönnte  freylieb  auch  die  HJehrfeite  hervQrha^Mi; 
die  nachtheiligen^  Folgen  einjas^  za  hivAMnMp^hßt^ 
treibenain  GefelUchaften  liegeotnur  zu  febf  aipXagA^ 
und  find  vielleicht  noch  hednulMdery :  Als  die  der  ^ijr 
fernung  von  gefielligen.2«ifaai0eiikaofteB  ^4ßdets  er- 
laubte dar  Zweck  des  VTfs*  lücht  wohl,  diefs  zu.be» 
r'ahren  und  lo  mit  fey  ee^unengedemef.  nlWfr  helfen 
aus  fsoen  aÜgemeioeeiBMielrkungen  i^s^i#in  fyv 
*  eiRxelne  Sätze  awäi  Veil  &e  den  l^cuf  4efi.V|a>^  S(^ 
•diefe  Art  Von  Sebi^iftfteller«:f  t^ionflecii! .  tiewäkrefi 
«•ndganz  ans  der0eoJlia(d»tunff  d/is!wirkM9bei^L^i>^8 
eCchöpftfind:  ,Jüey  Aliweiiung  der  Platze. i(n  ei oqr 
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¥ 


l,- 


^m 


iSii   i^i  liii  > 


l  ^» 


'mk 


« »• 


'ii:. 


A\  j.l%> 


c  - 


1« 

.1; 


:.  h 


.   M«  i    ««^i 


t  .  .    •     e 


Oäfte  einander  gegenObeir  n  hriaiSMa,  rfainlt  fie  6ch 
einander  befliar*mHtheilen«iinA  dnreb  »bro  gegenfnl* 
tige  Unterhaltung  aof  die  flbrine.Gerelllcbalt  wirknit 
könpem .  —  Ueberus  interefUnt  tft  ns  bey  Vprln* 
fmdg  diramatifeher  Siflekt«i  wenn. mehrere  rerioDca 
d0r  Oefellüchaft  die.verfctiiedenen  Rollen  «nter  fi«k 
verthetlen»  weil  der  Vortrag  disdoreb  lebondignr 
mrd.  —  Zo  Oef^lfobaftsipieiett  ift  immer  jtsder  gp« 
bildete  Menfcb  geeignet.  Zu  andern  Sniden  hinge- 
gen ift  ein  eignes  Spielgenie  fefprie  dejeu)  erfindor- 
pnb.!  Nicht  jeder  aufgeweckte  und  witzige  ;Meiifch 
kann  eän*  gnter  Kl^rtenfpi^r  vterden«  Ahee  of  1  £«4 
wie  bey  oer  Erlernung  der  Sprachen»  die  wenicec 

Seiftrcäeben  PerCooen  die  heften  Spieler/*  —  «-   Xnt 
as  Einzelne  diefer  Sammlung  können  wir  nicht  wohl 
näher  eingehen ,  nnd  bemerken  nur  wiederholt,  deCe 
maniiier  eine  grofse Anzahl  (ehr  verfchiedMierSfiieln 
antrifft,  von  denen  «inige  noch  wenig,  andere  laogfk  ^ 
bekannt  find*  Oer  ganzen  Schrift  feUt  nttr<einpe{Ieii- 
des  MnUo  ;>  das  HorazifcbeZ)e/!^ere  in  leeo  wftrde  6ek 
vortrefflieb  «dazu  eignen  und  man  «ufs  in  der  Tb^ 
bedauern  t  :dal8  es  der  Heranagebiar  nicht  angewendet 
hat.  ^  Denn  an  das  Djpfipere  erinjaert  beym-Dmrch» 
blättern.  deM  Buchs  faft  jede  Seitn,  nnd  was  könnt# 
ihm  4a  beffer  zur  Vertbeidigung. nnd  fffftfr*?tiMy'**X 
dienen,  als  du  Dulce  e/e  in  tocof 

;  (PzzMAWBV :)  Dank  -  AdreffefOr  Napoleon  BacMni 

^       parte^   im  Namen(?)  der  aetettf|en  Nationen« 

Ein  Gedicht,  aber  keine  Diehtnng/    Mit  angn* 

hängten  Noten  zum  Text^  undf  einer  Paraphraf# 

1       der  merkwardi^en. Prophet*  SteU«|,.,Jef.  14.  r^ 

j  ^  30«    Von  Karl  mariini.  X8I4.  55  S.  8* 

Nach  Herrn  Ms.-  Anficbte»  hex  nie  ein  (efalfmmnn 
res  Weien  auf  Eb^n  exiftirt,  elender  SsduiiririN« 
„Selbifc  AbndAon» )  la|^  isr,  wOcdn  fich  des  Namens 

und  die  Geifter  All9^  die  in  Flirnnieii  titdor; 
Tod,  Verheeruag;»  Blut  und  Heii«nfl«niin6D 
Lsutto'^furctubar,  wie  d^in  N«ju#  Umt^a  käkäg 
,,     Xodftf {«uCso.  wei^  .dl»  Menfchbtic  .aiw        *   >' 
.Uod  iifi  Welt   hurzt.  «iiter  Üun  julAÖwieii.. 

J9er  Eifer  des  Wk.^  tden^  Sfceberer.mft  Sehmüiangnt 
«H  belade9>'ift  l^^^i^^^duSß^»  offt4araber  Sylbe» 
ntaafs  und  Afimi^ergifsU  jwd  oberhawt  4ja  eb»^ 
^adtUeheia  J^jrrik  iweniger  /pf^oki ,  als  ßuchs  » .  tobt 
•ttodrUrmt»  .^^  ^ . J^o- aAgn^ängten  Noten  zum.  Text 
ifind  meilt  pberfläphlloh  aufgegriffene  Nncbricbtm 
.nnd  An^aiidqfett  aus  Leitungen  und  Charakter  r  Schii« 
ilieirunfcen  jfienapartet Sp  Unter* Anderem  jweifa .  Mthch 
unter  iVi.f  dafs  Nsp>«  wenn  er  e  irten  Jieu  te^fie^ 
iftatl^y  niebis  4^hM!wd.  xnehis^.JtahUe  ^  (8.35;)  nod 
«lerntl*»  dnfs .  er  •w^blgC|;e9S^  MiUlpnfin'  und  .3QQO0 
-Menfcben  rr  vom  L^n  zumTode  gabruäJu  äab^ 
4i9ddai]glii.jQeb^«^44it,  .,,  ... :. 
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GESCUIGUTS. 

XsiPziG  u.  Altenburg ,  b.  Brockhaus :  ZeU^noß 
Jen*    Biographieen  und  Cbarakteriftiken.  Tlwey^ 
ten  Bandes  erfte  und  zweyte  Abth^ilung  oder 
5te8  u.  68  Hefu  x8i7*  l83  und 491  S«  %• 

Y  ^^^^  Abth.  Tettehhorn.  Friedrich Itarl ,  Treyberr, 
^^  geb.  den  19.  Febr.  1778  zu  Tettenboro»  ward  zu 
Jlaftadt,  wo  fein  Vater  Uberjigermeifter  war,  erzo- 
gen und  im  ij.  Jahr  Edelknabe^m  Kurhofe  zu  Mainz» 
Ton  wo  ihn  die  Franzofen  vertrieben,  Tertaufchte, 
nach  des  Vaters  Tode,  die  Hörfäle  von  Jena  mit  dem 
Oeftr.  ii^eldlager.  JSey  dem  ausgezeichneten  Kegi- 
ment  Rinsky  zeichnete  er  fichXchon  aus.  -»tDer  freye 
Jugeodmutt),  die  rege  Kraft,  die  heitere  Unbefangen- 
lieit;  dazu  ein  grolSmflthiges  Hingeben  für  andere, 
ein  erfreuiicber  Umgang,   eine  bey  ftarkem  Durch- 

f greifen  der  Perlöolicbkeit  defto  einnehmendere  Leut- 
eligkeit,  eine  glänzende'Crfcheinung  und  eine  Frey* 
gebigkeit  j>hne  ürenze  und  ROckficht.  Diefer  Ver^ 
ein  konnte  nicht  ohne  Erfolge  bleiben»  Tettenbora 
befreuniletefich  mit  Sem  Prinzen  Ludwig  Ferdinand« 
i^ls  er  .an  den  danaaligeo  O^ftr.  Oefandteo  «ach  Ber* 
liii  gefandt  wurde ,^  und  von  einer  dort  erhobenen 
beträchtlichen  Erbfcbaft  Abzugsgelder  geben  follte,  ' 
bewies  er,  dafs  er  mehr  als  Ax^  Erbfcbaft  zu  Berlin 
e.usgegebeo  hatte.  Tettenborn  fahrte  den  Zug  der 
Reiterey,  woniit  6ch  der  Erzherzog  Terdinana  und 
FOrft  Schwarzenberg  bey  Ulm  durchfchlug;  und  er 
trieb  mit  Hülfe  des  Landvolks  den  fechsmal  überle* 
genen  General  Baraguav  d*Hilliers  von  Böhmen  zu- 
jück.  Auf  dem  Scluacntfelde  von  Wagfam  ward  er 
von  dem  Erzherzog  Karl  zum  Major  ernannt,  und 
bey  den  Unterhandlungen  über  den  Waffenftillftand 
gebraucht.  Wie  bey  der  Bothfchaft  nach  Petersburg 
ring  er  mit  Fürft  Schwarzenbtrp  nach  Paris.  „Nicht 
eicht  konnte  die  Trennung  defien,  was  fiufsereFomi 
tind  Staatsdienft  war,  von  der  inneren  Gefinn«ing 
und  perfönlichen  Anficht  fchicklicher  bey  -diefer 
Oefandtfcbaft  gehalten  werden.^  Als  aber  Tetten« 
Jiora  Ober  den  bekannten  Brand  des  Tanzfaals  mit 
zwevdeutigen  Aeufserungen  angeredet  wurde,  warf 
er  den  Frager  rücklings  zu  Boden.  Napoleon,  der 
.den  Befehl  gegeben  hatte,  dafs  man  ^xa  Hofe  in  fiöf- 
Meidttng  erfcheinen  foUe,  Tagte  zu  Tettenborn ,  der 
feinen  Schnurharl  forttrug:  ein  Scbnurbart  i(t  doch 
recht  lächerlich  bey  folcher  Kleidunc,  und  erhielt 
zor  Antwort:  oder  vielmehr  folche  Kltidnng  bey  ei*" 
Ergänz.  BU  zur  A.  L.  Z.  igig. 


f. 


«em  Schanrbart.  Tettenborn  war  bey  den  m 
Verbindungen  äufserft  vorfiobtig;  und  z.  BlmitMi- 
<«hel,  der  wegen  feines'  Verkehrs  mit  den  Auffen 
vcrfchoffen  wurde,* weit  früher  bel^annt  gewefen.  Als' 
^r  den  Kiieg  mit  Rufsland  und  Oeftrelchs  Tbeilnalune 
-daran  vorausfah,  nahm  er  feinen  Abfchied,  und  ward 
in  Rufsland  als  Oberftlieutenant  nnter  Kutufow's  Nef* 
fen  angeftellt,  -der  anfanglich  feinen  Uafs.gegen  alle 
i^remdeauch  auf  ihn  llbertrug,  unJ  dann  fein  Freund 
«wurde.  Tettenborn  verfolgte  die  Franzofen  am 
beftigiten,  und' «ahm  Wilna;  anfänglich  hatte  die 
Verfolgung  am  Niemen,  dann  an  der  Weichfel  endi» 
gen  fcMlen ,  man  entfchied  fich  zum  Vorwärts  auf 
«die  Berichte  von  der  Vernichtung  dts  franz.  Heeres, 
'Von  der  Stimmung  in  Oeutfchland ,  und  auf  die  gute 
Ausficht  diplqmatitcher  Wirkungen«  Tettenborn  er* 
4)felt  zu  Königsberg  den  Bef*hl  To  weit  vorzudringen 
als  möglich«  Am  14.  März  beftimmte  er  in  einer 
^kurzen  Unterredung  den  Herzog  von  Mecklenburg 
-Schwerin ,  fich  auf  jder  Stelle  gegen  die  FVanzofen 
zu  erklären«  Den  Hamburger  Abgeordneten  fagte 
er,  „dafs  er  ihre  Stadt  nicht  eher  betreten  werde,  als 
bis  iie  wieder  eine  deutfche  geworden.  Ob  diefeS' 
auf  Befehl  oder  eigenen  Antrieb  gefchah»  wird  nicht 
beftimmt,  aber  4>emerkt,  -dafs  dieTes  milcht  das  ein* 
^ge  Mal  war,  wo  durch  die  perfönlicdie  Gefinnung 
.des  Befehlshabers  dem  für  die  Stadt  io  uogiflcklicS 
ansfchlagenden  Unternehmen  die  Bflrgfchaft  der  Ret- 
tung und  künftigen  Freyheit  des  Staates  einverwebt 
wurde.  *'  Dänemark  hatte  bey  Aufsland  angetra« 
gen,  die  Städte  Lübeck  und  Hamburg  in  Schutz  zu 
nehmen,  Tettenborn  wich  der  VollzieTiung  aus»  wel* 
cfaes  der  Kaifer  nacbmals  biliigte«  Ueber  die  folgen* 
den  Ereigniffe  bey  Hamburg  ilt  bereits  in  diefen  Blät- 
tern gdforocben«  —  -Ge^en  Davouft^s  60,000  Mann 
hatten  Wallmoden  und /xettenborn  nur  18,000  Mann, 
eher  es  gelang  ihnen  auf  eine  beyfpiellofe  Weife  ihn. 
2U  tiufchen,  nind  vom  Vordringen  abzuhalten.  Auch 
in  Frankreich  leiftete  Tettenboro  wichtige  Dienfte» 
indem  er  fich  Ende  Februars  zwifchen  die  Marne  und 
Aube  warf,  den  Zug  Napoleon'e  gegen  Blücher  nach 
Aleaux  entdeckte»  und  nacb  der  ochlachtbey  Arcis 
MB  der  Aube  den  wiehtigften  aller  Guriere  auffing, 
der  Napoleoo*s  eigenhändiges  Schreiben  an  feine  Ge- 
mahlin über  feinen  Plan  die  Feftungsbefatzungen  an 
fich  zu  ziehen,  enthielt.  Nach  der  fiiimabme  von 
Paria  wurden  dem  Tielgeehrten  Tettenborn  ,,dnrcb 
Verjnittelnng  des  Hufs.  Kaifers  und  Zeftimtanu  des 
Königs  vonFreuffeui««  beträchtliche  Güter  in  Weft- 
G  (I)  phi 
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phalen  (a^^  franz.  i^otation)  verlieben.     Der  Feld- 
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zug  voa  tgi5>  worin  er  eine 'DiviSön- Ublaoen  be- 
fehiigte>  gab  ihm  keine  Gelegenheit  zur  Auszeich- 
siuag4  feitdem  verbeirathete  er  6cb  in  Deutfcbland» 
ygo  er  noch  jetzt,  mit  Urlaub»  lebt.  ' 

Kart  Franz  Dominiciisv.  Villers  v.  B.  A.  Durch  leine 
Muttsr,  eine  Frej^herrin  v.  Launaguet  ift  Villers  mit 
dem  Gefchlecbt  der  Jungfrau   yeii  Orleans,   du  Ly 
verwandt,  und  durch  feinen  Geburtsort  Beleben  ia 
X)eutfch- Lothringen,   wo  fein  Vater  kön.  Rath  war, 
gehört  er  zugleich  den  Deotfchen    und"  den  Fran* 
zofen  an.      Die  Benedictiner  zu  Metz  erzogen  ihn, 
im  15.  Jahr  kam  er  in  6\e  dortige  ArtiUeriefchule; 
und  I7ga  ais  Lieutenant  nach  Toul.  1787  fcbrieb  er 
feine  erfte  Schrift :   Le  magnetifeur  amoureuxj  und 
befchäftigtefich  vorzflglich  mit  dem  Griechifcben  und 
Hebräifcnen ,  bis  die  Rerolntion  auch  fein  Gemüth 
ergriff.     Er  ahndete  das  einb^'^^^hende  Unglück,  wie 
fein  Spottgedicht:   Les  depuUs  aux  Uats  gtnäraux 
beweiu.    Sein  Werk  „über  die  Freiheit,««  1791  ward 
TOD  den  Gemäfsigten  fehr  ausgezeichnet,    von  dea 
Jacobinern  aber  an  dem  Verleger  mit  dem  Tode  ge* 
Yacht.    Villers,  aus  Furcht  Tor  ihnen,  verliefs  Frank- 
reich 1792,  und  begab  fich  zn  der  Heerfcbaar  der 
Ausgewanderten*      riach   6%m  vnglficklirhen  Aus- 
gang des  Feldzugs  verfuchte  er  die  Rückkehr  nach 
feiner  Vaterftadt»   er  fand  dort  keine  Siekerfaeit,  — - 
floh  als  Bauer  verkleidet  nach  Saarbrack,  verlor  feine 
letzte  Haabe  durch  Diebitahl,    und  fand  bey  einem 
reichen    holländifchen   Bauer  väterliche   Aufnahme. 
Die  vordringenden  Franzofen  verjagten  ihn  hier,  wie 
zuLQttich;  nun  lebte  er  einige  Jahre  ruhig  an  der 
Wefer  zu  Hctizminden.     Mit  dem  Plan  nach  Rufsland 
zugeben,    kam  er    1797  nach  Lttbeck,    fand   dort 
gQnftige' Aufnahme»  besonders  bey  Schlözcr*8  Toch» 
ter ,  der  Doctor  Rodde,   welche  er  frOher  zu  Göttin« 
sen  kennen  gelernt  hatte.    Zu  Lübeck  widmete  et 
Jcb  dem  Beruf,    die  wiffenfchafthche  Befreundung 
der  Deutfchen  und  Franzofen  durch  Schriften,  Briefe 
und  Umgang  zu  befördern;  dazu  ift  auch  feine  Preise 
fchrift  aber  den  Einflufs  dnr  Reformation  Luther'« 
Wut   die   Europäilche  .Staatenlage   berechnet.       Mit 
tivelchem  Mu^tb  er  unter  der  franz.  Plünderung  Lo- 
bei'^ks  zu  helfen  fuchte,   bewahrt  dankbar  diedeut- 
lohe  Gefcbichte.       Im  Frnhjahr  igii   ward  er  zum 
frofeffor   zu  Göttingen   ernannt,    um  diefelbe  Zeit 
^er  auf  Davou/t*9  Befehl  wegen  feines  Briefes  an  die 
Oräfin  BeauharnoUf  'Tante  der  Katferin  Jofephine, 
fibe/  Lübecks  Erftürmung,  verhaftet,  und  darauf  als 
ein  Verleumder  des  franz.  Heeres  aus  dem  General- 
Couvernt?ment  verwiefen«'    Villers  fand  hej  dem  da« 
inaligen  frar^z^Gefandten  Reinhard  zuCaffei  die  kräf* 
tigfte  und  unerfcfarockeolte  Vertheidieung  und  da* 
durch  zu  Paris  U?lbft  die  rölll^fte  Bcfuhiguag  gegen 
die  weitern  ScbriDLe  Davouft's.  ^So  kehrte  er  nach 
Cöitingen  zurück,    erwarb  ßch  als  Lehrer  grofsen 
Beyfall,  befreyete  die  S*tadt  durch-  fchi  Fürwort  bey 
dem  Kronprinzen  von  Sc&r^eden  von  einer  fcbweren 
Lieferung,  und  erhielt  den  Nordftern- Orden.    Diefe 
Au&zeicbnnng  mochte  Neid  erregeA.    Ein  £riafs  de^ 


Hannöv«  Cabinets  benachrichtigte  iho^  dafs  ihm  eine 
Penfioo  von  3000  Fr.  hevuliigt,  jedoch  voraosgefelzt 
werde,   dafs  er  bald  möplichft  in  fein  Vaterland  zu^ 
rückkehre.     Auf  feine  Vorftelluog  dagegen  Ichrieb 
ihm  der  Mioifter  von  B.»  dafs  der  Prinz- Regent  auf 
dem  Entfcblufs  b^hai^e :  ViUecs  fo^le  feineo  Aufen^ 
haltsort   verändern.       Dieler  antwortete:    ,>Da  die 
Landesverweifong  eine  entehrende  Strafe   fey,     fo 
muffe  er  nach  wie  vor  darauf  dringen,  die  Mweg. 
gründe  zu  erfahren,  warum  er  aus  Göttingea  ver- 
bannt werde,   um  die  Faifcbheit  diefer  Gründe  der* 
thun  zu  können.     Unerwartet  erhielt  er  null  die  Er^ 
Öffnung-,  dafs  feine  P^nfion  auf  4000  Fr.  erhöhe  aod 
ihm  der  Aufenthalt  an  jedem  beii^bjaefi  .Oi:t  im  H^a* 
növerifchen  geftattet  fey.    Er  fcbri«b  diefe  Entfchei« 
düng  dem  Grafen  Muiifter  zu.    Doch  die  frflberea 
Kränkungen  hatten  zu  tief  gewirkt,   er  ftarb  am  s6« 
Febr.vi8i5.  —  Er  wares  auch,    welcher  der  Fraa 
von  Stae)  zuerft  Luft  eioflöfste,  deLtIcbe  Wi(fenlcbaft 
und^Kuiift  kennen  zuleroeif,  die  Ueberfetzung  vos 
Richter's  Traum  eines  Engels  la  ihrer  Schrift  Ober 
Deutfchland  ift  von  ihm.  —  Ein  vollftindiges  Vcx^ 
zeicbnifs  von  Villers  Schriften  enthält  der  Anhang. 

Edmund  ßurke.     Von  J.  /.  Hüctner  in  London« 
Dublin  ift  die  Vaterftadt  des  Mannes,  der  voraiien 
Englands  Ausdauer  im  franz«  Kriege  bewirkte.    Sein 
Vater  war  Anwald ,   und   übergab,  obgleich  Prote« 
ftant,    feinen  Sohn  dtm  Quaker  Schackleton  zu  Bmi* 
lytore  zur  Erziehung.    Dem  jungen  Burken  erwarb 
fein  glockliches  Gedächtnifs  bald  Ueberlegenheit  aber 
die  anderen  Zöglinge,  die  fein  offenes,   ieutfeiiges 
Wefen  liebten.      Er  war  fchlank  und  wohlgebaut, 
ftark  und  markig,    von   einnehmender   Geiicbt&bil« 
düng  und  guter  Haltung  in  Gang  und  Stand.      Vor 
feinenf)  Abgange  nach  der  Univerfität  zu^Dublin  fchrieb 
er  einSchaufpiel,  deffen  fich  feine Schulfreundeiaoge 
erinnerten.    Zu  Dublin  machte  er  Geh  nicht  bemerk« 
bar,   und  konnte  fich  in  den  Zwang  dts  Unterrichts 
nicht  finden.    Als  aber  die  Flugfchriften  eines  Apo« 
thekers  Lucas  dort  Auffehen   machten,    fchrieb  er 
,  ganz  in  deffen^ Weife  und  Art  Cegenfcbriften,   wo- 
durch er  ihn  lächerlich  machte..    Von  Dublin  ginj^ 
er  nicht  zu  den  Jefuiten  nach  St.  Omer,    wie>ep- 
breitet  ift,   fondern  (um  1753)  auf  die  Rechtsfchole, 
dem  f.  g.  mittlem  Tempel  zu  London^    verfchlaog 
dort  alle  mögliche  BQcher:  feine  Lieblinesichriften 
waren  Bacon^  Addifon,    Fielding,    Shak^eare  und 
fchriftftellerte  zum  Broderwerb.     Uebertriebene  Ar- 
beit warf  ihn  auf  das  Krankenbette,  dadurch  lernte 
ihn  (ein  Landsmann^  der  Arzt  Nugent  kennen,  nahm 
den  liebenswOrdigen  JOngling  zu  fich  und  verheira- 
thete  ihn  mit  feiner  Tochter,    'Sein  Werk:   ph/lofo* 
phifche  ünterfuchung  —  des  Urfprun^s  unferer  Ideen 
vom  Erhabenen  und  ochönen  1786  machte  Auffehen; 
1758  entwarf  er  den  Plan  za  dem  allgelefenen  An- 
nual   Regifter,  jeiner  fortlaufenden  allgenieinen  Staats« 
cefchichte,  und  gtog  1761  mit  dem  Statthalter,  Lord 
Halifax  nach  Irland,  als  er  mit  dem  Secretair  Hamil« 
ton  zerfiel,  entfagte  er  feinem  Gehalt  von  300 Pf.  St« 

ufid  ward  1^65  der  Frlyatfecxetair  des  Marguis  Roi> 
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ckifagbanii  duPcU  dicren  fo^anfi  PtidemeDtsinitgiiecr. 
Um  .fich  kn  Sprechen  zu  übe«  r  befuchte  ör  die  Be^ 
battirgefellfcbaft  Robinhood',  worin  d er  gcfiinde  Ver- 
fUod  von  Uandwerkeri)  feine  Redekuaft  aicht  feiten 
to  Veiie&enheit  fetzte.    Beklommen  begann. er  auch 
feine  erue  Hede  im  Parlament  über  das  Stempelge* 
iet^ß  in  Bezug  auf  Nordamerika»  doch  bald  gab  ihm 
die  aUg^metne  Aufmerkfamkeit  ZuTerficht.      Wäb* 
reod  der.  Sitzung  von   1768  hielt  man  ihn  ffir  den 
Hauptredner  auf  Rockinghaht'a  Seite.      £r  entwarf 
fich  nur  den  On>rifs  feiner  Reden,  die  Worte  fioffen 
ihm  von  felbft  zu;    nicht  immer  in'Maafs  und  Ziel, 
gloch  fo  klar,  gediegen,  und  neu  gewandt,  dals  die 
I>äDge  nicht  läitig  wurde.    Auefa  ward  Burke  durch 
Witz  und*  Lfiane  die  Seele  des  f«  g.  literarifehenClttbs, 
den  Johnfbo,  Reyaolds«,  Gold&nith  u.  a.  hielten  ^  fo 
wie  der,  Gelellfchaft  berj  der  berühmten  Nhntaguei 
desf.g*  Club 9  der  BlauftrahTpfe.      C^iun  kennte  er 
avchi  unabhängig  leben,,  und   kaufte  das  Landgut 
Beaconsfield;  (ob  das  Geld  dazu  Gefcbenkoder  Eri>^ 
fbhaft  geweCeliy  bleibi  zweifelhaft),  er  bewirthfHcbaf» 
iete  es  ferr>rt,,{ah  dort  gern  Gafte,  deck  nur  auf  Haus- 
ritanaskofkfund  er  felbu  trank  nicht  einmal  Wein  bey 
Tifche,  4uoh  nicht  an  den.  r^ichften  Tafeki.      Die 
Morgen  benutzte  er^za  wiffenföha|tlichen  Arbeiten, 
und  in  abge'meffener  Ordnung«    Ueberhaupt  war  fein 
Hauswefen   verftändig  eingerichtet,   obgleich  nach 
d^r  Einnahme  nicht  genug  beCchränkt.      In  feinem 
öffentlichen  L^beo  ift  mirsftimmend^   dafs  «r  diefei* 
hen  Grundfätze  in  der  amerikanifchen  Sache  verthei* 
digte,  die  er.  in  deir  franzofifohen  beftritt,  und  dafs 
er  d>e, Minister  bey  der  erftereu  aucffa  dann  noeb  wit 
derfelb^  Heftigkeit  .angriff,  als  fie  ganz  Europa  vvi* 
der  fictrhatten..   Sein.  Freund  Goldfmith  fagte  von 
ihm:-   „Ai^ftatr  feine  u0f^rgleichlichen  Fähigkeiten 
zum.Beften   der  Menfcbbeii  anzuwenden ».  wozu^üe 
beitimmt  waren,   braucht  er  fie  blofs  zur  Uoterfta* 
tzung  feiper  Partey/'    Auf  feiner  Reire  nach  Frank, 
reich  fah  er ^7^  die  ItiSfhigln  RKirili  Anlof nette,  .und 
blieb  von  ihr  Zeitlebens  eingenommen.     Nach  feiner 
HAcUkehr  warrifte  er  ftrbon  im  TTkiterhaufe  vor  dien 
Geftihfen  der  Freydenk^iey  fOr  die  Staatsverfaffun- 
gen.  1782  ward  er  Kriegszahlmeifter  auf  kurze  Zeit 
und  Gelysimerrath.'  Schon  fcbien  er  bedeutungslos 
zu  weroen,    da.  kfagte  er  Haftings  peinlich  a'n^  mit 
allem  wias'Kednerkunft  Erhabenes,  Grofses,  Gefühl- 
volles  und  Rührendes,    Schauderhaftes  und  Schre* 
ckenvolles  bar.    Alle  feine  Freunde  riethen  ihm  dar» 
V9n  ab,   und  es  MrQrde  fein  grofser  Vortbeil  gewefen 
feyn,^  wenn  er  ihn^n  ßefolgt  hätte.     Von  feinen  Re- 
den^egen  die  franzÖDfche  Revolution  .jft   fchon  an 
eidero  andern  Qrt  diefer  Blätter  gefproc^en//  För 
fein  Buch,  darüber  ward  ihm  Sfändeserhobung  und' 
ein  Jahrgehalt  von  3700  Pf.  angeboten 
er  im  tiefen  Scbgierz  Ober  den  Ver._ 

gen  Sohnes  aus ,  das  Andere  flberliefs 
laubigem.      Sein  Todestag  ift>  der  g.  Jul/  X797«;     und  Feldzage  hinterlaffen. 
der  hefte  Kupferftich  von  ihm  nach  einem  Gemälde  Andeuiunßen.      Die  .dftreichifchen^Staatsmifn« 

feines  Freundes  I^eynölds  entworfen.    Seine  Schrif-     ner,    Fürfi  menerhlch  und  Graf  Stadion;   bey  je- 
ten  find  in  zwey  Ausgaben  von  Jting  und  Lanrenc«    nenci  ilt  fiefajiMAbeU»  bey  dielem  Begeifterung  vor- 

herr- 


E^fammelt;  niid  fezmUeSen  tm  MSfilhrli^ElieBi  vpn 
ffet  befchriebcA,  von  Fick  überfetzl^  ^  ^  3 
jy  EspHmtml  uüA  iy  En^raigues^  Nach  dem^ 
Franzdf.  der  biogr.  univerfelle  \&ü  Luäwi^SclUoßeK' 
Der  Är/>^^2uPondichery  1746  geboret»^  w»  Wn*.  V^a. 
terJWitglieddes  oberfte»  Käthe« jear»*bewi«ktie  dotch 
fciiie  Verthetdjgung  air  Mitglied  de*  V^inierFaite  * 
ments  die  Beftärigong' deHeb  Urthede  ibef  tte«fcUM. 
fen  Lally  ToUendal  vor  Atm  P»rlemBnlJ  zu  Mou««i,.ao 
v^elchee  daffeibe  auf  die  Nichtigkettsbefcbwe^de  des 
jungen  Lally  verwiefen  wordem  Er  war  frühe», ein 
ebenfo  entfchiedener  Gegner  tton.denr  Ifofe-  aU  fj^ä- 
ter  venMirabeau,  und  ward  1794  hingeriebt^t^  Gkle- 
zender  als  SchriftfteUecund  noch  iwettes«e«4«rUeher 
Sn  Mcinungeij  ejrf^h«iAt  M(aurys  Schüler  Emanuel, 
Ludwig  Heinricti  von  Launey,  ör?f.  von  Eacraigues. 
Seine  Denkfchrift  über  die  Keichsftände  wirkte  rau» 
berähnlich  auf  diaiisanz.  El»bitcking;skr,aft,.  undbul 
digte  .der  XchwärmerifchVn  .Freiheit  f  dagegen  ver 
Iheidigte  er  in  derNationalverfammlung  roit'gtoüih- 
den  Worten  die  Rechte  *des  Erbadels  ^  den  er  früher 
das  unfeligfte  Gefchenk  dt9r  Himmels  genannt  hatte; 
ging  dann  von  flof  zu  Hof;  brachte  an  Jahrgehairen 
^6,«o  Fr.  zufammen  ,  lieft  gegen  Napoleon  ein  er- 
criehtetes*  Bruchftack  aus  Poiybius  Gefchicbte  dru- 
cken, verkaufte'  dem  englifchen  Hofe  die  geheimen 
Bedingungen  des  TilfiterFrieden««  und  wani  tn  jdehi 
Dorfe  Barne  bey,  London  igu»  nach  Ausfage  des 
KutCcbers,  von  feinem'Bedi&nten  ermordet.  Seine  Pa- 
piere wurden  von  Staats  wegen  in  Befchlag  genommen? 
ElifabetK  von  Fcankß-eich  und*  Ludwig  Anton 
Heinrich  von  Bpurbonj  Her^g  von  Enghicn  ^ns  dem 
Franzöfilcheri  \on  LMwig  Schfofjer.  .  '  *Däs  lieben 
der  Prinzeffin  Ellfcibeth  war  fromm  und  anfprucblos,. 
eben  'deswegen  Zalst  fich  Wenig  darüber "fagen;  *  und 
i^ie  fie  da^  ungfück  beftand,  wird  übergangen  wer- 
den.können.  Ritterlich  an  Geftalt  und  Sinn  war  der" 
Herzog  von  Bnghieny  der  1  fzte  feines  Stammes,  der 
Qonde.  '  Des  Jünglings  Tapferkeit;  '  milde  Einßcltr 
Vnd  Anmuth  hatte  die  Blicke  von  Freund  und  Feind 
^uf  ihn  gerichtet,  feine  Liebe  zu  der  Prinzeffin  Char- 
lotte von  Rohan- Röchefort  ffihrte  und  ft^fCelte  ihn 
an  das  verbängnifsv.oUe  Ettentieim.  Dori  iiefs  ihn 
Napoleon,  feine  fchwatzefte  That»  aufheben,  felbfc 
die  Soldaten,  als  fie  hörten  wozu  man  fie  mifsbraucht, 
murrten;  in  einer  IVlüble  war  alles  zur  Flucht  berer-' 
tet:  ein  zufällig  vorsefchobener  Riegel  hinderte  Qö/ 
wieder  ^vpllte  bey  ciem  Oebergang  de^  Rheins  ein 
Officier  retten,  es  mifsgiuckte.  vordem  f.  g.  Kriegs* 
gericht'fagU  der  Herzog?  n^cti  habe  um  das  Erbe 
kleiner  Väter  gekämpft;  aber  fe|t  Friede  vyurde  habe.  ^ 
iph  die  .Waffen  niedergelegt,    und  m|ch  überzeugt» 
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becrfdhend«  Dt»  ProfaObreD  SchMerniacher  *«« 
Ü^Ünnind^eeren  zu  6dttifig«D.-  Jener  ward  io  d«r 
Brüdergemeioe  caSarby  erzogen,  vwon  diefem  wire 
ein  Aimfaffendes  Werk  rflber  die  alte  und  mittlere 
Oeogrephie  .^orcOelich  )Zu  «wOnfcben.  •  Ludwig  ^ von 
ßergert'^^'^  MacluuMnme  idea  .berfibnitea  Recntage- 
lebten  diefeS'MamenSt'fiel  bekanntlich  eu Oldenburg 
aU:i5clilai;btppfer  franz.  Herrfchgier.  .DBt.  Preuia.  Be- 
gier ungsprSfident^eyme.  jettt  Staatsminirter  4ind  Mit* 
glietl  desam  30;  Mirz  igi7  unterden  glQoklicbften  Vor- 
bedetttdngen  eröffneten  btaatsrathea  zn  Herlin»  wird  io 
felnenWecfcbiedenen  Dienftkreifen  .alsr  Cabanetsrath 
jnd  dann  als  Orof^kanzler  mit  Hervorhebune  feiner 
Rechtskimde»  Kraft  und  Arbeitaliebet  gefehud^rt. 

«  » 

SMATHSMATI1L 

Dresdik,  in  der; Weither«  Hofbuchh.:  rnr/^ytfhjgeit 
über  die An/miiffgrMnde  Mer 'Mathemaiik.  «von 

•  ^.4r.;i.«oitftar4a^  Artillerie  iHauptmaon  u.  Ober. 
lebrer  der  Mathematik  bey  der.Königk^^achU 
MiÜtair  Academie.  .£rßer  Band.  £r/re  Abthei- 
lung. .  Zablenberecbnung.  Dri^^e  Aufl.  (g  Gr.) 

.2weyie  Ablheiiung.    .Aigebra.    .Zweyie  Aufl. 

a8i6.  8.  (iThlr,:4.0r.) 

Die&s  iLehrhuch  ift  betonders  ifir  die  BedOrfnirfe 
der^DiMdner  Militair-zAcademie  bertimmi.  minder 
erften  Abtbeilung  bebandelt  die  «r/Je  Vorlefung  die 
Rechnung aarien.  in  ganzen^Zahlen ;    die  .^weyte  die 
RecbnuQgaarten  in. Brachen;  dici^ri/^e,  Verbältniffe 
ond  Proportionen,  ein  Anhang  enthält  einige  Kunft« 
griffe  dee  Hecbnens ,  .  insbefondre  das  Multipiiciren 
iund  Dividiren. abzukürzen.    In  Att  %weyten  Abthei* 
4nng  behandelt  die  erfte  Vorlefuog  den  ücbcrgang 
won-  der  Zablenrechnung  2ur  Algebra,  .Buchftaben- 
.recboung;  die  «ii;ej/tf  die  einfachen  Gleichungen;  die 
.dritte  die  B#iung  der;.Potenzen,  -Ausxiehung  der 
.Wurzeln,    Rechnung  mit  Wurzelgröfsen;  die  ri^r^e 
«die  höheren  Gleichungen;  Ai^/ünft&,d\^Vit\\itn\  die 
Äcfti^e.Vorlef.  dieExponentialgröfsen  u.  Logarithmen. 
I)er  Vortrag  ifl  durchgehends  klar  u.  deutlich,  nur  ift 
fBcc.  mit  der  Beihcnfolge  der  abgehandelten  Mate* 
rien  :Qicbtganz  cinverftanden,  iAdem  z.  B.  die  Lehre 
Yon  den* Verhält niffen  und  Proportionen,    In  zwey 
Abfchnitten  .abgehandelt  ift,  und  zwar  Io,    dafs  did 
>.  eine  Hälfte  am  Ende  der  erften  Abtfaeilung  des  Werks 
und  die  endre  Hälfte  in  der  fOnften  Voriefung  der 
zwevten  Abtheilung  fich  findet.      Was  von  djefer 
Lehre  in  der  äfften  Abtbeilung  gefegt  ift,  ift  zu  we- 
nig» om  die  jAn Wendung  auf  die  Regel  de  tri  ganz 


. Jdar  Aherfehen «tu* können.    /Auch  findet  man ' Uer 

I  noch  die  verkehrte  Regel  de  tri  als  eine  befondrt 

"Gattung  di^fer  Rechenoperation  aofgeföfart.    Auffal» 

Jend  ift  Jiber,    dafs  die  Lehre  von  den  Reihen  und 

die  Beftimmung  allgemeiner.  Glieder  derfelben,   fo 

wie^lie  Aufftefiune  der  Summenformeln  fpäter  er^ 

fcheint,   als  'der  Vortrag  der  höhern  Gleichungen 

vund  der  der  Functionen  veränderlicher.  Oröbeo  und 

ihrer uVerwandlungen.    «In  der  Buchftabenrechnang 

dürften  wohl  die  GrQnde  weshalb  bey  der  hubire* 

,  ction  algebralfcher  Groben  die  Zeichen  in  der  5ub- 

: traction  < verändert    werden,    ^fafslicher  ^als  es  im 

.  Buche  gefchehen  -ift,  .ich  «rweifenlaffen.  .  Bej  der 

.Multipiication  algebralfcher  Gröfsen  ^  iifst  fich    der 

Beweis,  dafs  gleiche  Zeichen  im  Product-f-,.verCehin* 

dene  al>er  —geben ,  aus  de/ 'Natur  der  Zeichen  felblt 

t-demonftrirea,  ^  DieiCombinatorik  ift  lehr  «kurz,   (auf 

<  fecbs  Seiten)  abgebaifdelt ;   einige  der  merkwördig* 

'ften  Erfchetnungen ,  die  fich  durch  das  V^rletaen  der 

•<}rö[sen  ergeben ,  worden  wohl  hier  nicht  -am  un* 

.  rechten  Orte,  gewefen  feyn.    Bey  der  Lehre  der  Rei- 

^ben.wäre  eine  Tafei  wflnfchenswertb,   die-fchnekl 

zu  erkennen  giebt,  wie  wenn  drey  von  den  fünf  StA* 

'Cken,  "das.erlt«  Glied,  die -liifferenz  (oder  der  Hxt^ 

.  ponent)  dasJetzte  Olied,  dia  if^nzähl  der^heder  uo«! 

die  Summe  der  Reihe,  .gegeben -find,  die  4l5rigea 

«£wey  zu  finden.  Die  Anwendung  der^gurirten  Zah» 

cJen  auf.das  Schiebten  der  Kugeln  in  den  «Zeu^bäu» 

fern,  heifst  wobleroise  Mittel  zu  einem  kleinen  Zwe- 

c^ke.  .Die  Darfteilung  der  £ntftehucig  der.Logaritli* 

men  durch' Verbindung  einer  geometrifchen  Reibe» 

rmrt  ^iner  arithmetifoben ,  *was  fo  höchft  einfach  jlt 

und  befonders  Anfängern. ganz  anfcfaaülich  gemacht 

werden  kann, 'vermifst  Rec.  ungern.    Diefer  Bemer* 

-kungen  ungeachtet  Jfind  diefe  ^orlefungen^  fehr.ao 

ofehlen. 


"VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

i^Ohne  Druckort.)  Voriefung  über  die^Befreyung 
Deutfchlands  von  der  franz.  Herr/chafi.  ,  (iebal* 
ten  in  der  Gefellfchaft  zur  Vereinigung  zu  Wer- 
den bey  dem  Siegesfeft  am  ag.  Nov.  1813«  Der 
Ertrag  ift  für  die  fiquipirungs  -<]affe  der  Land- 
wehr beftimmt«  1813.  aa  S.  8*  mit  i  Kupf, 

So  unermefslich  die  Anzahl  der  Schriften  und 
Reden,  und  Gefänge  auf  Deutfchlands  Befreyung 
auch  ift,  fo  verdient  darunter  doch,  felbft  jetzt 
noch,  diefe  Voriefung  genannt  zu  werden,  worin 
OeIcbichtskenntnifs,'Verftand  und  Gefühl  mit  Bio* 
fachheit,  Anftand  und  Kraft  verbunden  find. 


Hl 


31 


s^a 


EROÄM'ZUNGSB  LÄTTER 


ftÜR 


ALLGEMEINEN       LITERATUR 


ZEITUNG 


März     181 8« 


GESCHI€HT&        , 

Lbzvziö  a.  Altenburg,  h.  Brockbaas :  Zeilgmqffen. 
Biographieen  und.  Charakteriftiken.  Ziveyttn 
Baodes>  zweyte  AbtheiL  u.  f*  w* 

Wilhelm  Friedrich  von  Oranient  als  König  der 
^Niederlande  Wilhelm  I.  vod  J.  v.  JrnoldL 
Das  hier  aus  treuen  Beobachtuneea  erzählte  Leben 
dieres  Königs  zeigt  den  maanigfaalgrten  Weehfel  äu- 
fserer  Lagen»  und  die  beharriichUe  Feftigkeit  des 
innera  Sinnes;  unter  den  Oeft^Iten  eines  jungen  FQr- 
ften  und  eines  Verbannten»  eines  Heerführers  und 
eines  Gutsbefitzers»  eines  Hausvaters  im  Familien- 
kr«ife  und  eines  Freywiliiffen  im  SchlachtgewObl  er- 
fcheint  immer  derfelbe  edle  Mann.  Auf  feine  ErziO' 
buDg  (geb.  a4»  Aug.  1772.)  hatte  der  minnliche  Oeift, 
der  tiefe  Verftand»  und  die  umfaffende  Bildung  fei- 
ser  Mutter  entfchiedenen  Einflufs.  Seine  Lehrer 
waren  Euler  und  Tollins;  dafs  J^r  letzte  der  deut- 
feheo  Sprache  nicht  machtig  war,  bewirkte»  da£s 
fie  auch  dem  Fürften  nicht  fo  gelfiufig  ward »  als  das 
Holländifche  und  Franzdfifche.  Die IcnrQokhaltung» 
welche  felbft  Vertrautere  an  ihm  haben  bemerken 
wollen»  mufs  man  dem  finftei^n  und  verfchloffenen 
V/efen  feines  Führers»  des  gelehrten  Generals  von 
Stanford  znlchreiben.  "Nachdem  er  1788  zu  Braun- 
fchweig  und  Berlin  gewefen«  befchäftigte  er  fich 
1790  zu  Leiden  mit  den  Wiffenfcbaften«  und  ver- 
mählte fich  im  folgenden  Jahr  mit  der  Scbwefter  des 
Xöni|[;s  von  Preufsen.  Nun  verbefrerte  er  in  Gemein* 
fchaft  mit  feinem  Bruder  das  Holländifche  Kriegswe- 
feo,  wollte  (I793>  die  Ehre  des  Tages  bey  Warwick 
retten»  und  ward  fch wer  verwundet.  Der  Bafeler 
Friede  verbinderte  den  Plan,  von  der  Preufs.  Grenze 
-aus  mit  einer  auf  Englands  Koften  bewaffneten  Macht 
In  Holland  wieder  einzubrechea  Der  Fflrft  ging, 
saeti  Berlin»  um  dort  füt  fein  Haus  au  wirken;  zu 
deffen  Entfcbädiguog  foUten  nach  einefn  geheimen 
Vertrage  vom  5«  Aog«  1796  zwifchen  Preufsen  und 
Frankreich  die  *  Bisthamer  WOrzburg  utid  Bamberg 
befetzt  werdejD,  aber  Wilhelm  V,  wollte  nicht  mit 
einem  Bri^ch  der  Reicbsverfaffung  und  mit  BeGtz* 
nähme  i^n  Reichsftifkern  den  Anfang  machen»  Sein 
Sohn  kaufte  hierauf  die  Jablonoirsky'fcben  Güter  in 
Polen  4  hob  dort  die  Leibeiaenfchaft  auf»  und  zog 
deutfcbe  Aniiedier  herbev»  die»  bey  aller  Sorgfalt» 
"  SrgMnz»BU  zur  A.  L.  Z.  iSig« 
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feinen  Erwartungen  nicht  völlig  entfprachen.  Mit 
dem  Frieden  von  Amiens  verfcnwand  die  Ausficht 
auf  die  Niederlande »  und  foyiBl  Schwierigkeiten  der 
Entfchädigung  in  Deutfchland  entgegengefetzt  wur« 
den»  fo  erniedrigte  man  fich  doch  nicht»  das  Recht 
mit  fchwerem  Gelde  geltend  zu  machen';  •  und  be« 
gnOgte  mit  dism  Unverweigerliclien«  Diefe  Entfchä- 
digung ward  dem  ErbfQrften  von  feinem  Vater  abge- 
treten« Sie  beftand  aus  zerftflckelten,  fch werbelalte« 
teil  Landen»  mit  zahlreichen  Dienerfehaften »  die 
gröfstentheils  unbrauchbar  und  in  der-Rechtfchrei- 
bung  fogar  unerfahren  waren«  Beftechungen»  Ga- 
fcheoke  zu  nehmen »  galt  bey  Gericht  und  Verwal- 
tungsbehörden für  gutes  Herkommen»  die  Verfch  Wen- 
dung und  Scfawelgerey  bey  den  Hofhaltungen  als 
urabte  Sitte.  Hierin  ward  züerft  Ordnung  hergeftellt. 
Der  FOrft  las  alle  Eingaben  felbft»  f&brte  in  dem 
Geheimeraths^CölIagio  zu  Fulda  den  Vorfitz»  und  ar- 
beitete mit  einem  Cabinetsrath.  »,£s  war  in  damali- 
en  Zeiten  noch  nicht  Gebrauch»  jedes  kleine  deut- 
che  Land  einen  Staat  zu  nennen»  und  fQr  diefen 
Staat  im  Diminutiv  aucff  ein  Staatsminilterium  zu  e>« 
richten/^  Der  Farft  unterhielt  fich  Qber  die  Plane,  - 
welche  er  auszuführen  radachte»  mit  Männern  vom 
Fach»  und  nahm  Widermruch  an.  Jedermann  hatta 
freyen  Zutritt  zu  ihm.  Das  erwarb  fcbnell  Liebe  bey 
den  Unterthanen.  Unter  feinen  Arbeiten,  far  fie  er- 
hielt er  in  fehr  dunkeln  und  ceheironifs vollen  Wor^ 
ten  Kunde  von  dem»  was  zu  Paris  zur  Stiftung  des 
Rheinbundes  vorging,  und  die  Einladung»  dorthin 
zu  kommen.  Er  (andte  einen  gewandten  Oefchäfts- 
mann  ab»  und  delXen  Nachrichten  nach  Berlin»  wo 
fia  keinen  Glauben  fanden.  Indefa  aberbracbte  ein 
Abgeordneter  der  Stamm  vettern  am  23.  Jul.^1806  die  ' 
abgefchloffene  Rheinbundsurkuqde  mit  Andeutungen 
von  Landgewinn  oder  Verluft  im  Fall  des  Beytritts 
oder  der  Verweigerung.  Der  FQrft  entfcliied  fich 
ffir  die  letztere»  und  wies  aubh  die  nachfolgenden 
AnerUetungen  ab.  Er  verlor  fein  Land»  und  von 
Napoleons  Acbtserklirung  über  ihn  ward  fogar  im  ^ 
Bergifchen  und  WOrtembergifcbenAnlafs  genommen»  "^ 
feine  Gater  einzuziel^en.  Nur  Baiern  befcbränkte  ihn 
in  der  Verwaltung  und  dem  Genufs  feines  Eigentbums 
nicht.  In  den  trflben  Tagen  der Kriegsgefangenfchaft 
und  der  Entfernung  von  Gemahlin  und  Kindern  ha* 
lebte  ihm  Alexander*s  Verficherung  mit  Hoffnung. 
»» K^arum  dennoch  zu  Tilfit  feiner  gar  nicht  foU  ge- 
dacht worden  feyn ,  mag  erft  künftig  die  Gefcbicnte 
enthollen.'*  Er  legte  leiBa  Stella  im  Preufs.  Heer 
H  (I)  n^ 
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nieder 9   und  verlor  d^urch  einen  unglOckUcben  Zu* 
fall  bey  der  B^lchiefsung.von  Kopenhagen  noch  ei« 
nen  Theil  Teines  Vermögens.    Nun  lebte  er  in  ftil* 
1er  ZurQcl(gezogecbeit,  und  liefs  fich  zu  Berlin  Land« 
wirthfchaltslebre,    Chemie  und   verwandte  Wiffen* 
fchaßen  vortragen.    Als  aber  Oeftreich  die  Schlacht 
von  Afpern  gehrblagen  hatte,   eilte  er  zu  feinem  al« 
ten  Waffenbruder  Karlt  und  fetzte  Geh  als  Freywil* 
liger  in  der  Schlacht  von  Wagram  den  eröfsten  Ge- 
fahren aus*    Auch  der  darauf  folgende  Frieden  an* 
derte  feinen  Glauben   an  den  nochmaligen  Wechfel 
der  Dinge   nicht.      Die  vorbereitende  Verbindung 
dazu  ward  in   den  Niederlanden    unterhalten;   als 
dort  das  a9«  Bulletin  ankam»    vereinigten  fich  na- 
mentlich O.  C.  V.  Hogendorpi    v.  Maasdam^    Graf 
Limburgs  v.  Drieh  de  Jonge  und  Changuion  zum  Ent> 
wurf  einet  Verfaffung,  wonach  der  FOrft  das  Ober- 
haupt des  Staats  unter  Orundgefetzen  werden^ollte, 
>i\viA  6e  leider  von  den  meiften  deutfchen  Staaten 
vorerft  nur  noch  gewünfcfat  und'  gehofft  werden;'* 
wie  fie  aber  nachmals   im  Wefentlichen  zu  Anifter- 
dam  wirkiieh  angenommen  find.     Der  Fdrft  fciner- 
feits   fchiffte  Gcji  nach  England  ein,    um  dort  die 
Ufiterftützung  der  Niederländer  vorzubereiten.    Am 
fly.  Nov.  1813  sab  er  ihnen  von  der  fchnelien  Hülfe 
4i«>r  Rnslinder  Nachricht,   und  landete  am  30.  noch 
\M\'.ct  io  gefa^irlichen  Um(\inden,  dafs  die  Zurücks 
haltung  d«rs  Kriegsfchin'  Warrior  nöthig  blieb.    Faft 
zu  gleicher  Zeit  erhielt   er   den  Befitz  feiner   deut* 
fchen  Erbländer  zurück*,   ieiftete  aber  auf  alle  Ein- 
kaufte daraus  bis  zum  Schlufs  dts  Jahrs   1814  Ver- 
zicht.     Die  Erzählung    fchliefst  mit  der  Aiuialime 
der  KönigswQrde  9m  16.  May  1815   und  mit   iiirer 
Befeftigung  auf  den  Siegesfeldern  von  Waterlow; 
indefs  wird   in  der  Nachrede  die  Schilderung  der 
Verwaltung  des  Königreichs  verheifsen,    wenn   da- 
zu voliftändieere  Nachrichten  vorhanden  feyn  wer- 
den;   die  Schwierigkeiten    worunter  fie    entfrand, 
find   darin  fchon  bezeichnet.       Ludwig    Timothys 
Frey  her  r  von  Spiuter,      Von  iC.    L»   v.    IVohmann. 
Eigentlich  mehr  ßnnrefche  Betrachtungen  über  die 
Kunft  der  Gefcbichtsfcbreibung    in  Beziehung    auf 
Spittler's  Leiftungen  darin,   als  deffen  Leben.     Für 
feine  Eigenthömlichkeit  wird  „eine  ungewöhnliche 
Schärfe  der  Beobachtung  und  des  Urtheils,  iogiei* 
cheo  eine  lebhafte  Einbildungskraft  neben  einem  feu- 
rigen Gefühl,    und  einem   gewaltigen  TriebB  zum 
praktirchen  Wirken"    angenommen.      Diefe  Eigen- 
icbaften   ^rhielteo   ihre  befondere  Richtung  durch 
.  gelehrte  bilJung  zum   Theologen,  durch  die  Liebe 
zur  Gefchichte  von  dem  fleifsigen  Forfcber.Voik  er- 
werkt, und  an  dem  öffentlichen  Leben  und  der  Ver- 
faffung dfrr  VVörtemberger  genährt,    durch  den  ge* 
fchicbllirh«;n   Lehrftuhl,    und    „durch    einen  unbe- 
*  fchrei buchen  Hang  zur  Intrigue  im  edlern  Sinne  des 
T Wortes/'      Seine  Entwicklung  zeige  drey  Stufen: 
die.  tbeologifche,  die  hiftorifcbe  und  die  politifche, 
und  in  feinen  Ge(chichtswerken  fey  nicht  dttu  ganze 
Bild  eines  Volkes,    fondern  nur  die  Geftahung  fei- 
ner Vei:J'«ij[ung,idiere  aber  meifterhaft  .dargeftelit. 


Gottfried  Aueufi  Bärger.  Vön  0.  R.  L  Eine,  nack 
onferm  Gefühl,  meifterbafte  Sohilderung  des  liebens« 
würdigen  Volksdichters  und  bedaurungswQrdigea 
Mannes.  Wie  beyOvid,  ward  bey  ihm  alles»  was 
er  als  Knabe  fchrieb,  zum  Gedicht,  und  feine  raicb« 
Belefenheit  verarbeitete  fich  nachmals  fo  in  ihm,  -dafs 
was  er  gab  als  reindeutfche  Frucht  erfchien.  So 
verfieberte  er  auch»  „keine  der  Lenore  äbnÜcba^It» 
englifche  Ballade  gekannt  zu  haben,  und  zu  dem 
phantaitifchen  Produkt  veranlafst  zu  feyn,  durch 
den  Gefang  eines  Bauermädchens  im  Mundenlcbeiib 
vrelche  nur  die  drey  Verfe  zu  wiffeo  fchien: 

Der  Mond  dar  fcbetat  fo  balle« 
DU  Todtaa  reitan  fo  (ebne) las 
Feiflclic-bcbea  graut  dir  nichcf 

Gegen  Schiller'n  über  erkannte  er  fich  fBr  des 
Schwächeren»  fi«  bildeten  die  beiden  Gegenfätze  io 
der  Dichtung.    Man  vergleiche  Schiller's  berQbnits 
Recenfion  Ober  Borger's  Gedichte  in  unfrer  A.  L«  Z. 
1791.  No.  13«  14 »  in  welcher  viele  Kageo  genifs  nicbr 
ungegrflndet  waren.     Er  verkümmerte  bekanntlich» 
u.derLehrftuhl  war  feine  Stelle  nicht.  „.Klein,  hager» 
furchtfam  und  unfcheinbar  trat  er  auf ;   die  fflr  fai* 
nen  fibrigen  Körperbau  zu  erofsen  und  Itarken  ZOg« 
feines  Gef^bts,    die  Kühnheit  in   feiner  Stirn  Otid 
Nafe,  die  fchönen  Augen  voll  Empfindung  und  Pbas. 
tafie,  die  fchwungreiche  himmelangerichtete  H.altOB|^ 
des  Kopfes  hatten  indefs  fo  die  iiOmmerlicbkeit  fei- 
ner Geltalt  als  das  Verfallene  in  dem  bkicben  Ange- 
ficht  bald  in  VergefTenheit  gebracht,    wenn   er  nur 
mit  mehr  Strom  und  Kühnheit  geredet  hätte.      AI* 
lefn  djefs   gefchaii  nur  in   wenigen  Momeriten,  wo 
fein  Dichterfeuer  anTchlug;    in  der  Regel  fprach  er 
langram  und  matt.     Seine  Aefrhetik  ruhte  auf  kei> 
nem  durchgängig  gründlichen  Denken.     Auguß  WU. 
heim  Jffland.     Von  P.  S,,  der  Auffatz  fcheint  oicht 
gelungen  und  dem  Vf.  zu  rathenzn  fejn,  die  Haupt* 
fache. wie  die  Nebenfachen  zu  erzählen,    etwa  wie 
Voltaire  rieth,   nachdem  ihm  eine  dunkle  Stelle  er- 
klärt  worden:    Schreiben  Sie  es  fo  wie  Sie  es  mir 
eben  gefagt.      „Richtig  iit  bemerkt  und  fchön   die 
Stellung  Jfflands  in  den  erften  Uäufern  gezeichnet.'* 
Dort  erfchien   er  aus  Stolz  mit   der  äutserften  Zu- 
rückhaltung und  wer  ihn  unter  Staatsmännern  und 
Hüfleuten  lab,  hätte  leicht  in  ihm  einen  der  wich« 
tigften  und  geheimnifsvoliftert  vermuthet.     Nun  wol- 
len die  Vornehmen  auch  wo\]l  den  Naturadel  dt$  Ta- 
lents anerkennen;  und  am  fuglichiten  ein  Sehauipie- 
1er,  der  niemals  mit  Ansprüchen  in  ihre  Sphäre  bin- 
übergreifen  kann.     Allein  fie  wollen  für  ihre  Aner- 
kennung der  Natur,   für  eine  gewiffe  Gleichfetzung 
derfelben  mit  menfcbllchem  Machwerk,   doch  eine 
Vergütung,  irgend  eine  Unterhaltung  haben.       Eia 
Scfaaufpieler  der  Staatsmännern  wie  ein  ^Staatsmann 
gegenOber  fitzt,    ift  ihnen  zum  Aerger,    als  fplelte 
er  eine  Satire  auf  ihren  Stand,  oder  machte  ihnen 
Langen  weile.*'    Wie  unverftändlich  dagegen:    „Jf^ 
land  befafs  trotz  feiner  fcharfen  und  feinen  Beobach* 
|ung  fremder  f  erfönlicbkelt  nicht  tiefen  Verftand  ge- 
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ntigi  vm  ihrer  gfinzlicli  micbtlg  zo'werdeos  und 
gin^  darum  bey  aller  Richtigkeit  TeioerNaefaahmung 
nicht  gänzlich  io  feiner  Darftellnng  unter.  Da  war 
das  CoDventionelle  eine  treffliche  ffolfe  fOr  ihn,  denn 
68*  brachte  mit  fich,  dafs  die  Perfon  des  darfteilen* 
den,-  wenn  fie  noch  bemerkt  i^urde,  weniger  auf* 
fiel:  man  fetzte,  was  von  ihr  Tor blickte,  auf  die 
Rechnung  des  Conventionellen,  welches  eine  Perfon 
überhaupt  geftattet,  nur  keine  Per fönlichkeit."  Der 
Hauptvorwurf  ift,  dafs  nicht  fowohl  von  J/fland,  fpn- 
dern  über  ihn  gefprochen»  und  die  Kenntnifs  von 
Jhm  vorausgefetzt  wird.  Die  Andeutungen  betreffen 
den  Erzherzog  Johann^  der  fich  felbft,  mit  Hälfe  des 
tiglichen  Umgangs  mit  Johann  v.  Maller  ausbildete; 
die  Oebrflder  Boijffierte  und  Bertram  zu  Köln,  die 
viele  fchöne  Gemälde  aus  der  franz.  Kirchenverwfl- 
ftune  retteten;  den  Freyherrn  v.  Hager ^  Polizey 
Präildenten  zn  Wien ,  und  als  fofchen  den  oberften 
Zeugen  und  einen  der  erften  Oewiffensräthe  des  Mo- 
sarcnen,  der  feine  WChrdigung  eines  Beamten ,  wel- 
cher zur  Beförderung  vorgefchlagen  wird,  far  nicht 
mehr  und  weniger  als  für  -eins  der  vielen  amtlichen 
Zeugniffe  bäh,  die  fl^er  den  Werth,  die  Verdienfte 
und  den  Bildungsgang  des  Candidaten  bey  gebracht 
werden  fnO^en;  den  Vorarlberger  Anton  ochneider^ 
.wovon  die  AUg.  L«  Z.  fchon  froher  Nachricht  gege* 
ben;  den  Preufs«  Oberften  von  Pfuel;  den  Oeftr. 
Hofrath  von  Hammer  $  die  Dichter  Stall  aus  Wien 
und  Gramberg  aus  Oldenburg;  und  die  patrioti« 
fche  und  fchrStftellerifche  WOrdigung  von  Friedrich 
Buchholz. 


SCHÖNE  KÜNSTE. 

Z0RieH,b.OrelUPafsl]  u.C.:  Faierländifche Schau^ 
foiele*  Von  Heinrich  Keller ,  Bürger  von  ZQrich» 
Bildbauer  zu  Koro.    Zweyter  Band.  1814*  268  S. 
mit  a  Kupf.    Dritter  Band« 

Auch  unter  äem  Titel: 

Trauerfpiele»    Die  Eroberung  von  Bizanz%  und  Jo- 
hanna  L^' Königin  von  Neapel-  I8i6*  aadS.  8« 

Schon  vor  einigen  Jahren  (Alle.  Lie.  Zeit.  1814» 
No.  150.)  zeigten  wir  den  erften  Band  diefer  vater- 
Mndifchen  Schaufpiele  mit  dem  verdienten  Lobe  an* 
HiiT  zweyte  Band  fchliefst  das  grofse  und  mit  Sinn 
und  VerUand  entworfene  Gemälde  des  böchften  Ent- 
iahena  von  der  Schweizer  Kraft  und  Ht>cb6nn  in 
dem  Kampfe  gegen  Borgund.  .In  dem  erften  Bande 
fahen  wir  den  Kampfplatz  felbft  und  Karl's  Tod  en« 
dete  das  grofse  Gemäide.  Wer  liebt«  in  jenem  er« 
ften  Bande  nicht  den  tapfern ,  frommen  und  tflchti- 
gen  Waldmaon!  Er  erfcbeint  uns  auch  wieder  im 
erften  Staclx^e  diefes  Bandes»  welches  von  ihm  allein 
den  Namen  erhielt  *  denn  wie  wir  im  erften  Bande 
den  fteigenden  Ruhm  der  Schweizer  und  Waldmanns 
fahen,  fo  fehen  wir  in  diefem  auch  Waldiiianna  Un« 
ter^ang.  —  '  ^ 


Ancfa  in  dem  Trauo^ele  Wald(minn  finden  wir 
den  eifrigen  Bewahrer  der  Gefchichte  feines  Vater- 
landes wieder  und  er  ift  bemQht»  ße  durch  die  gUn« 
zenden  und  zierlichen  Farben  der  Diohtkunft  dar* 
zuftellen  und  zu  verfchdnen.  Wir  folgen  ^  deoa 
Strome  der  gegen  Waldmann  anwacbfenden  Abnei* 
ffunjg  durch  alle  feine  Krfimmen^  beym  Käthe  und  im 
Volke >  bey  Hohen  und  Miedern,  bey  ehemaligen 
Freunden  und  Meidern. 

Manchem  mag  es  nicht  genehm  feyn ,  die  oft- 
malige  Einmifchung  der  Schweizer  Volksmundart  zu 
finden  und  befonders  auf  mehr  fremdartice»  wenn 
auch  deutfche. Worte  zu  ftofsen.  Wir  möcnten  diefs 
dem  Schweizer  nicht  verarcen»  utn  fo  mehr»  da  der 
die  Sprache  verjüngende  fiorn  der  Volksmundarten 
noch  lange  nicht  genugfam  fQr  die  Schrift  benutzt 
wird.  Hindern  mag  eine  folche  Ställe ,  wie  S.  65« 
fich  findet,  bisweilen  einige  Lefer,  aber  der  Sinn 
wird  doch  wobl  einem  jeden  klair  werden.  Wirte* 
tzen  die  Steile  zur  Probe  her : 

Wirth. 

Man  pflegt  en  fageo»    wie  der  Herr  die  Diener. 
1  weilt  oüd,     wa*  ue   Alle  dem  foil  werden; 
Die  PfaffeD,    Jaokero  decken  d*  Kopiemtnimea» 
8*  ift  DÜd  eebeur;    w«e  iagie  Huber  eben?  -*•  — -^«^ 
Doch  der  iu  ein  verloiiDer  Schoim      VetTprich 
Der  Herr  den  weift  und  bUueo  iiock  dnn  Knecht» 
So  möcht  er  feiblc  de«  Bürger meitten  Krtgen. 
Vorm  Jabr»    alt  ich  war  auf  dem  Stein  ztx  Baden» 
Da  hört 'ich  dick  viel  von  dem  Waidinann  icbwauen; 
Der  Ein*  hob  aui  sum  Himmel  ihn«     in  d*  Höllt 
Stuph'ihn  ein  Andrer;     Wyber  fangen  bertich 
Den  Pryft   von  feinen  Thaten-,     Etiir.b  muritea» 
Und  bin  nnd  har  fchwiiat  man  ?po  Waldmana  BW« 
Dat  und  ungute  Zeichen ,     wird  ein  Mann, 
Der  oben  fteht»    in  Kirchen»    Schenken»    Stub«!» 
Von  Borgern  und  von  Buren  abgewogen. 

-  An  grofsep  nnd. kühnen  Gedanken»  mit  Kraft 
der  Sprache  ausgedrOckt«  fehlt  es  nicht  und  die 
Schweizer  mögen  es  als  ein  vaterlindifches  Stuck 
wohl  in  Ehren  halten«  Eine  Stelle  von  S*  46  möge 
hier  noch  ftehen»  befonders  ihrer  Bedeutfamkeit  in 
jetziger  Zeit  wegen : 

Wir  muflen  unfrer  Vater  Satansg  obMii ; 
Und»    anderif  wir*     bebutlam».  klug  verfahren; 
£t  darf  unt  nur  die  höcbfie  Noib  entfchuldifren. 
Sonlt  bin  auch  ich  der  Meinung,    manchet  Alte 
Veraltet»    taugt»    paftt  nicht  mehr  (ür  die  Zeit; 
Denn  Ewigei  hat  nie  der  Menfch  gfcijdialfea. ' 

ÜMZipeyte  Stflck  diefes  Bandes  ift  ein  freundli- 
ches Schäfer  und  Hirtengedicht:  die  Beimkehr  in 
die  Alpeo.  Zeigte  uns  erft  hier  fi.  das  Volk  in  der 
KriegesrQftung  und  ifn  Kriege  fejbft,  fahrte  er  uns 
tKr^ttfdternnd  den  Fall  eines  mächtigen  und  gewal* 
tigen  Mannes  vor^  io  lafst  er  uns  hier  das  frohe  und 
finnige  Volk  in  feinem  Gebirge  helaufchen.  Unter 
das  fröhliche»  fchakernde  und  muntere  Volkf  zu^en 
muntern  ond  berflhrigen  Alten  tritt  auch  eine  ern* 
fte  Oeftalt  wunderbar  und  erbebend  ein»  den  Bltck 
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jenen  faSbern  Geltenden  des  Himmels  taireodend» 
der  Bruder  Niktaus. 

'^  In  gereimten  Alexandrinern  fliefst  das  angenehme 
Gedicht  lieblich  dahin «  kleine  Harten  werden  nicht 
so  febr  ftöntn.  Der  Sobn  des  freyerq  Volkes  offen- 
bart fich  hier  und  dort;  z.  U.  S.  193. 

Wia  fchon  ift  frey  su  r^yn!    Saht,    «iidr»  Volker  maVttk 
,    Für  ihren  Frevalmuth  durch   fchner«  Straten    bufioo; 
VerfchloUen  ift  ihr  Land.     Ge  muiren  ZölJe  sahiea* 
Besablea  ihren  Kopf,     und  leben  Iteia  in  Qualen » 
Und  £rdOi;  Licht  und  Luft,   und  ^eurunA  Waller  kaafea 
Sio  Von  den  Fürlien.  '      ^ 

Im  dritten  Bande  hat  Herr  E.  die  vaterlindirchen 
Fluren  verlaffen  und  fahrt  uns  zwey  andere  Stücke 
iror:  Die  Eroberung  von  Bizanz  und  Johanna  I.  Kö- 
nigin von  Neapel.  Beide  Stocke  ftelien  ein  grofses 
tragifches.  Scbickfal  Awt^  und  wenn  das  erfte  dui^ch 
fei^e  Ungeheuern  Maffen  erfcbreckt,  fo  feben  wir 
in  dem  zweyten  das  ftille  Leiden  einer  ffrofsen  und 
trefflichen  rrau.  Beide  Stücke  find  mit  fCunft,  Kraft 
und  grofser  Liebe  zu  deni  ergriffenen  Stoffe  durch- 

^ceführt«  Neben  dem  Unsebeuern  und  erdrflckend 
Mächtigen  im  erften  Stacke  ftebt  auch  das  Zarte, 
und  die  beiden  Oeftalten  der  Irene  und  At%  Don 
Manuel  werden  nicht  verfehlen,  zu  rühren  und  an- 
zuziehen. Wenn  der  Vf/  auch  auf  der  letzten  Seite 
fagti  die  Eroberune  von  Bizanz  fey  1909  im  Heumond 

,  und  Jobanna^m  Wonnemond  igia  geendet  worden, 
fo  mag  doch  wohl  manche  leicht  deutfame  Stelle  ein 
Einfcbiebfel  fpäterer  Jahre  fejn ,  in  welcher  die  da- 
malige Zeit  treu  gemalt  erfcheint.  Wir  werden  uns 
freuen »  wenn  wir  Im  Stande  find ,  bald  einen  neuen 
Band  diefer  ^^^l^sufpiele  anzuzeigen.  Druck  und  Pa- 
)pier  find  fo,  wie  es  von  den  Schweizer* Druckereien 
SU  ervräiten  ift« 


yFRMISCRTE    SCHRIFTEN. 

HtiDELBSRO,  b.  Mohr  u.  Zimmer:  Deutfche  Worte 
über  die  Anßchten  der  Frau  v.  Stäel  von  unferer 
poeti/ohen  Liier atur^  in  ihrem  Werk  über  Deiufch- 
iand.  1814.  S50  S.  in  g.    (1  Thlr.)  ^ 

Das  vielbefprocbene  WerH  der  nun  verewigten 
]Prau  V.  Stäel  über  Deutfchland  hijt  auch  hier  \ei- 
uen  fcbarfen  und  gewandten  Beurtbeiler  gefunden. 
Es  ift  der  als  geiftreicber  Dichter  bekannte  Graf  v« 
Loben,  (Jfidorus  Orientalls j)  der  in  vorliegenden 
Blattern  gegen  die  geniale  und  erfahrne  Fremde  auf- 
tritt, um  Hire  •—  oft  durch  grofse  Feinheit  und 
Scharfe  fich  auszeichnenden,  meift  aber  unrichti- 
|;en ,  Anfichten  von  unferer  poetifchen  Literatur  zu 


beleuchten,  zu  berichtigen,  und  mit  Ernft  nnd  Spott 
zu  widerlegen.     £r  hebt  in    feiner  Schrift   alle  die 
Meilen  aus  oexn  Werke  der  Fr.  v.  St.  aus ,   die  ihm 
einer  Anmerkung    oier  Widerlegung    zu  bedarfee 
fchienen,     und   führt  dann  manche  darin   berQbrts 
Gegenftande   weiter  aus,    indefs   am   SchJufro    ein 
Irejerer  Ueberblick  über  das  Ganze  gewahrt  wird. 
Um   nicht   eine  Hecenfion   über   eine   Hecenfion   u 
fchreibeo,    welches  bey  der  Mannichfaliigkeit  der 
OegeofUode   viel  zu  weit  fflhreq  «yürde,  bemerken 
•'**'  **"^»  .^"f*  ""^««^  Vf.,  wo  er  nicht  felbft  von  den 
9um  Jheil    uobaitbaren    Philofopbemen   der  oeoea 
iUbetifchen  Schule  befangen  ift,    die  Befaog%ühe\t 
atr  rn  v.  St.  in  einzelnen  Anfichten  und  Urtheilen 
eben  to  glücklich  auTgefpürt  als  durch  tiefere  Gründe 
in  ihrer  Nichtigkeit  dargeftellt  hat.    Er  läfst  dabevi 
was  wirrübmen  muffen,  dem  Scbarf blick,  den  die 
geniale  Denkerin  im  Ganzen  gezeigt ,  ihrem  oft  tref. 
lenden,  oft  originellen  ürtbed,     und  ihrer  lobens- 
werthen  Bemühung,  den  etwas  ungläubigen  Laads- 
leuten  den  deuticben  Oeift  und  das  deutfche  Gemaih 
yerltandlich  zu  machen,  voüß  Gerecl»tigkeit  vrider- 
£ahren. 

lonft  viel  Treffhches  entbaiienJen,  Kapitel  A-  U 
foejie  allemamde  manche  wahrhaft  deutfche  Uicht^er« 
wie  Hölty,  Wilhelm  v.  Schütz,  L.  A.  v.  Aroin, 
Brentano,  Stoliberg  u.  a.  mit  Stilifchweigen  gbar- 
sangen  find;  indefs  war  es  zuverlSißg  nicht  lije  Ab-  ■ 
ficht  der  Vfo.  (Rec.  hörte  fie  einft  mit  Eothuiies- 
mus  über  Hölty,  St.  Schütze  und  andere  in  ihrem 
Werke  nkht  genannten  Dichter  fprechen),  durch 
diefe  Uebergehung  mancher  gefejePten  Sanger  zu  en 
kennen  zu  geben,  dafs  fie  diefelben  nicht  lür  ehren- 
werthe  Dichter  halte,  da  fie  ausdrücklich  im  Ein. 
gange  des  XIL  Kap.  des  zweyten  Bandes  fagt:  U  e/l 
Unpojfible  de  citer  tous  les  pvdtes  allemands,  mti 
nterlteraient  un  eloge  0  part.  Und  daher  hätte  der 
fpöttelnde  Seitenblick,  den  der  VL  bey  dieler  Gele- 

Senbeit  auf  Matthiffon,  Salis  und  Tiedge  wirft,  fo^^ 
ch  unterbleiben  möaen.  (Verg|.  übrigens  die  Rec. 
über  das  Werk  der  Fr.  v.  St.  über  Denfcbland  ia  an- 
ferer  All^.  h,  %^  No»  aQa  u.f.  Jahrg.  1815.) 

HBtJ£    AUFLAGE, 

B»LiN,  katyn:  BeyfpMfammlung  zur  Ueht/mg 
der  wiehHg/ien  fimtaktifchen  Regeln  der  iateuu' 
jcfua  Grammatik  fQr  Anftnger.  Ueivnseea«* 
b«o  roo  D.  Karl  Friedrieh  Auguft  Brohm,  Pro. 
fefltor  in  Berlin.  Zweyt«^  vermehrte  und  rar* 
be(r«rte  AasMbe.  1817.  IV  und  108  S.  %.  (6  Or.) 
(S.  dj«  iUe.  Ergioz.  BL 1813,  No.  W«) 
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"BIBLISCHE  LITERATUR« 

]t^ARBURG,  gedr.  b.  Bayrhoffer:  JJas  EvangeUum 
Johannis  überfetzi  und^  mit  ausführlichen  Erläur 
kerungen  verfehen  von  Philipp  ßreiienftpin^ 
Pfarrer  .2u  Marburg.  1^13.  VUl  u^  479  S.  gr.  8» 

Der  Vf«  mag  es  herzlich  gut  mit  feiner  Schrift  nnd 
feinen  Lefern  meynen»  in  wiefern  er  ihnen  zur 
•üähern  Jiekanntfehaft    mit  einem   Buehe    der    heil. 
£cbrifr  nach  Vermögen  beholflich  feyn  wül.     Aliein 
dieCs  rechtfertigt  noch  nicht  4Üe  Herausgabe  «Iner 
.Schrift,   welcbe  an  (ich  ohne  allen  Werth  ift.    -Es 
fehlt  dem  Vf  nicht  nur  anHenntnifs  der  griechirchen 
Sprache,,  fondern  auch  an  der  Gewandtheit  iich  in 
jeinen  fremden  »iHeengaog  hineinzadenken^   und  fich 
richtig  und  deutlich  dardber  auszudrOcken.     Seine 
(Ueherfetaong  ift  daher  oft  nnriehti^,  oft  völMg  un« 
4eatlich4  fein  Commentar,  ohne  alle  Spur  phnofo*- 

Jhifch-  und  hiftonfcfa  •  kritif<;ber  Forschung,  gefällt 
qh  in  .ein^r  wi^erUch  breiten  Auseinan  ierfet/.ung 
der  Gefchtcbte^  ohne  diefelbe  <ioch  binlikiglich  zu^r» 
läutern,  und  in  dogmati^fohen* Gxou rfen  2urSk:herung 
d^Feral^ten  Ortl|odii^ie.  /Dazu  ift  feine  Sprache 
ipcorrect  und: oft  gemein. 

.  Wir  worden  den  Ha  um  unndtbig  v«rfchweoden, 
wenn  wir  alle  Belnge  zu  unlerm  Urtheile  hier  auftei- 
len wollten^  ea. mögen  d«ber«iar Einige  folgen.  Der 
Vf.  liiut  fiot>  in  der  Vorrede  etwas  daranf  zu  Oute, 
d^fe  0r  den-Unterfchied  der  im  Griechirchen  zwifchen 
Sagen  und  Sprechen  gemacht  wird,  ftreng«u  beobach* 
teil  gefucht  habe.-  Er  meint  nimlich  (S  3.),  die  Be« 
fienpung  loyoc  daher  am  heften  zu  erklären  •  daEs  dae 
.>Voct  Jefu  mit  Kraft  und  Geift  verbunden  gewebn 
fey,  4ind  wiH  deswegen,   dals  im  N.  T.  das  Wort 

i^ysi^  von  Jefu  gebraucht  ftets  in  einer  hierauftich 
eziebenden  Bedeutung  zu  nehmen  fey.  Wenn  et 
a^ber  hier  und  S.  eoo  auch  Job.  g,  35  (rifv  »txf^  0»  ^^ 
SMU-XaAar  Jßtp)  für  feine-Erklärung  anführt,  lo  mafs 
fiian  glauben,  dafs  er  den  gHeobifchen  Text  gar 
Dicht  benutzt  habe.  Uesbrfgens  bemAht  fich  der  Vf.. 
.  l^ey  diefer  Stelle,  die  Gottheit  des  Sohnes  recht  ins 
Licht  zu  fetzen.    Wenn  auch  feine  Worte  S.  4.    „Es 

Sffjchahe  zwar,  dafs  er  von  Gott  ausging '*  an  das 
Lrianifche  ipr  rora,  ora  av»  tp^  erinnern;  (0  ift  dieia 
i^ir  ^n  neuer  Bieweia,  wie  unmöglich  es  ift,  in  ein 
widarfiqniges  Dogma  Sinn  zu  bringen.  Der  Vf» 
wird  fich  bierüber  um  fo  leichter  tröUen,  als  ihm  ja 
iß'  liydnäseifilicheTheil  der  üch  felbft  ttbtdaffenen 
Ergämtt.  JU.  zur  A.  L.  2.  i%i%. 


menfchiicheoNatur.Cd.  i*  doch  wohl  die  Temunff)  Sm 
viel  ift  als  der  lebendige  Th^il  eines  todten  Menfcbe» 

<aHb*i=iO).  i 

Der  Vr.  paralleliCrt  ewar  nicht  mit  Unrecht  den 
Anfatig  d^  Evang.  Johannis  mit  dem  Anfaage  der 
Genefis,  ali^n  er  geht  darin  nur  gar  zu  weit.  So  foU 
noch  der  im  Gefpräche  mit  dem  NicodemuS  (3,  8) 
erw&hnte  Wind  .an  den  Geift  «Geltes  erinnern,  der 
bey  der  Schöpfung  auf  dem  Waffer  fchwebte  (S*  63V 
S.  .26  glaubt  der  Vf.  treuherzig,  dafs  Mofes' Gijtt 
im  Röcken  gtd'eben  habe,  da  ihn  Jobannes  doch  i eh« 
füllte  1,  18,'  dafs  noch  Niemand  Gott  gefebea 


ren 


habe.  7*\x  1,  52«  wo  er  fälfdblich  mit  der  Vulgate 
siri  ^ey  J^v  ,5 über  des  Menfchen  Sohn**  überfetzt^ 
aufsert  der  Vf.  (S.  43)  die  Vermuthung,  dafs  wohl 
Engel  'Jefu  b«y  feinen  Wundern  »ir  Hand  gegangen' 
waren.  t5eberhaupt  ift  er  an  Vermuthungen  fehc 
reich.  So  vermuthet  er  fogarS.  i89«^as  fOr  Worte 
es  geilen  feyen,  welche  Jefus  bey  der  Anklage  dee 
ehehre<^herrfchen  Weibes  auf  die  Erde  fchrieb.  Mach 
S«  )o8  foll  Judas  lefoi  einen  Tritt  gegeben  haben ,  ala  ^ 
er  fich  aus  dtr  Verfammlung  <!},  jo)  entfernte (!l^' 
S. -262  gönnt  der  Vf  Jefu  an  Lazarus  -Grabe  nicht 
Tbränen  des  Alltieida;  fondern  vermuthet,  dafs  der» 
felbe  gewernt'babe,  weil:felbft  feine  Vertrauten  nicht 
fainlengnchen  Glauben  an  feine  Wunderkrak  gehabt 
hätten.  Nicht  feiten  gefällt  fich  dar  Vf.  in  einena  / 
unnfitzen  Spiele  mit  Namen.  So  erinnert  er  S.  39 
und  133^  dafr  Pbilippus  mit  Veränderung  zweyer 
Buchftaben  Philypus  (follte  doch  wohl  Philelypus  hei« 
fsen)  d.  i.  Freond  der  Traurigkeit  hiefse.  S.  85  er- 
innert er,  dafs  itafMiß  rw  ^mov  (4,  lo)  mit  Doßtheua 
gleichlautend  fey.  AU  Beyfoiele  hiftorifcher-U/irich» 
tigkeiten  nennen  wht  (S.  9p)  die  Verwechfelung  de^ 
Stammes  Juda  mii- den  Juden.  Wenn  S:  103  es  fo- 
fcheinen  mufs,  als  läge  dem  Vf.  Nazareth  nicht  i» 
Galiläa,-  fo  wollen  wir  diefs  auf  Rechnung  eines  fat« 
fchen  Ausdrucks  bringen.  Aus  den  unzähligen  Ft}^ 
lern  der -Ueberfetzung  heben  wir  nur  folgende  aoSt 
von  denen  die  meiften  wohl  nicht  unterer  Serichti« 
gung  bedoffen :  € ,  31*  01m  tfietv  ieli  hatte  ihn  vorher 
flicht  gefeben.  e »  4«  r<  Bjuft  ntu  e»i<;  Was  kommt  da 
mir  zu  nnd  dir?  (Dann  mOfstO'  da  fteben:  t/  €^^ 
MM  ^9vi  wie  Matth.  eo,  23).  —  l^  46*  ci^ay^a^a  M* 
den  Mofes  befcbrieben  hat  —  6»  45«  iiizMrw  «^atv  Gpfe» 
tesgelehrten  —  6,  68*  np^rm  Sachen  —  11 9  33- er«» 
fA^Bv  ßttvrcp  er  beftürmte  fieh  felbft  {f^tdg.  utrbavit 
fcipfum.}  —  Ga^z  andeutlioh  ift  .tu  24.  i,iudfL  Si« 
mons  Iteharioten«''    io»  ad-  99  Wie  Jan«  < nimm ft  d« 
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unttr  Lebec»  von  n^$?*'  —     üorichll|e  deutfcliv 
CooCtructionei»  fiodeo  fich.  io  dbr  Uehemikaog  foa 

89-  45ttDd  so* 

Aufsev  den  vorkommeodeo  Tieleo  Spriehfchlerii' 
lUger»  wir  nnr  noch  die  g^emeineD  (tedcostrteo  9  d#* 
teo  ficb  der  Vf.'bedieot»  vfie:  'Es  wettle  dSitnit  niebt 
mehr  ziehen >  er  that  es  nicht  auf  feine  üand  •  6e 
kam  damit  an,  fie  kamen  ihm  damit  blind  u.  f*  Wr 
Io  wie  die  fehterhafte^  Schreibart:  treuem 9  /p^ißenp 
preijtenr  UH§er£ume%  Anrnafsung  u»  L  w^ 

GESCHrCHTHET. 

RuDOtdTADT,  fm  Verl«  der  Hof  •  Bncb«  andKonfiw 

,      Handl.:;  Tafcheniueh  der  Geßhiekie  und  Topo- 

grajßhieThüringens  gewidmtU  Er  fies  Bändck^nr 

15a  Seiten  o.  53  S.  Anmeriu  nit  drey  Eopfernv 

1816*  Ca  Rtbln  g  Or.> 

Ancb  «nur  dm  Tiufr 

Hudolßaii  u.  Sehwartburg  j  nebfi  ihren  üm^^^nr 

fenj  hijtorijch  u.  iopographifch  dareefielU  von 
^r.  Ludwig  Friedrich  Heffe^  ProfelTor  und  Bi^ 

bliotbekav  zu  Rudoiftadtr 

« 

Vheh  dem  Plane,  den  fifcb  der  Vf-  in  der  Vbrreder 
ta  diefem  fchön  gedruckten  Werke  roneicbnet. 
iMben  die  Freunde  der  ThQringifcben  Lfnderkunde 
ingemein  fiel  zn  erwarten.-  In  dem  Kreife  deflelben 
Jbi&o  aufKendVhmen  werden:  Schilderuoges  fchöner 
romanlifeben  Gegenden,  Befcbreibuogeir  einzelner 
Stidte  und  Orte  ne^ft  Nachrichten  von  ihrem  Ur^ 

^ferunge  und  Waebatbum»  ihren  Befitzern  und  wich» 
ligCten  Schiekfaleo  ^  Unterfuchuogen  Ober  die  Ein« 
tbeirung  des  Landes »  Gaurerfari\ing  uod  Uteften  Be^ 
wohnern ;  fRber  den  ehemaligen  und  gegenwärtigen 
Zofiand  der  Landwirthrchafi,  des  Weinbaues,  def 
Berg«»  und  Hflttenwefens ,  der  Fabriken  t  Manuffktu* 
ren  und  des  Handels ;  Betracbtun|en  Ober  die  |iie 
«nd  de  geltenden  Recbtsgewobnbeiten»  Ober  %tteo 
und  Oebriuche,  Volksfaffeo  u»  f<r  w,  —  Gefchlechts« 
tafeln  noch  biQhender  oder  länjzft  erlofobenen  fOrft* 
liehen ,  gräftichen  und  adh'gep  FamiHen  j  —  ErzSh^ 
luogeD  von  Fehden  und  Kriegeil;  Nacblere  zur  Diplo* 
siatiky  und  Siegel«  undMmizkuude  des  Mittelalters; 
Nachrichten  von  berühmten  Gelehrten  und- Kauft- 
lern»  Beurlbeiluogen  wichtiger  hiftor.  Handfchrif« 
ten  u.  f.  w*  — -  Ean  weit  omfafTendeSy  und  fflr  die 
i^ufklarung  der  ThOringifohen  Gefchicbte  ungemein 
nlltziicheS9  Unternehment  zu  detfen  AusfQhrnog  wir 

"^em  Vf.  die  kräftfgfte  Unterftflisung  wflnfcben.  Der 
vorliegende  erße  Hand  entbiit  eine  febr  sut  geratbe* 
■e  Befchreibuog  und  Gefchicbte  ./tiiifo(^a4if^#  und 
Schwartturfs  mit  jybren  roalerifchen  Umgebungen« 
Br,  H.  geht  bierbey  mit  vieler  Genauigkeit  zu  Werke 
und  nimmt  fo  viel  befonders  die  romantifcbe  Lage 
und  einige  naturbiftorifche  Merkwürdigkeiten  be* 
Iriffk,  auf  altes  Rackficbt,  was  fowobi  den  Fremdea 
als  den  Eingebornen  nur  irgend  inleref&ren  kann.^ 
Für  die  lltefte  Oerehiobte  Rudolftadts  finden  ficb  zu 

wen^J^brichtcn»  uo  Aiil  eno  bebiedigeAde  Au&. 


klirung  Anfprueb  zn  machen«  Seit  dem  r r«  JahrBon- 
dert  er fcfa einen  die  Grafen^ von  OrlamQnde  im  tSe> 
fibce  diefef  Lande,  welche  zuletzt,  um  dae  J.  1335»   \ 
durch  V^ermählung  einer  Gräfin  ans  diefem  Haufe, 
eo die Os afen-vonScbwarzburg^übergingen«^  Mll  die-  J 
fem  Zeitraum  bepnnt  nun  die  Rudolitadtllrcbe  Oe 
fchichte  unter  der  Regierung  diefer  Grafen,  die  nach- 
her in  den  Ffirftenftand  erhoben  wurden  »  bia  auf  die 
•eueften  Zeiten;:  wobej  ficb  jedoch  der  Vf.  blofs  auf 
die  merkwflrdigften  Ereignitfe  der  farftlicben  Reli- 
«  ctenz  befchriokt,  und  zugleich  Ober  den  altem fund 
neuern  Zuftand  derfelbe»,  in  kircblioheir  und  pob'ti» 
fcber  Hioficht,  ausfahrliehe  Nachrichten  mittb^ttlu 

Mit  febr  lebhaften  Farben  fcbildert  Hr.  H.  dnt 
Ib  genannte  Schwarzashal^  durch  welches  ficb  der 
Weg  von  Rudolftadt  nacbdem  Schlöffe  5cAirer»b«r« 
ziehet  und  welches  man  die  seutfche  Schweiz  im  KIc!» 
neu  zu  nennen^  pflegt«'  Aufmerkfame  Beobaclitcs^ 
welche  die  Alpen  falienr  haben  hier  fprechendeAebe* 
lichkeiten  *mit  denfelben  bemerkt  und  geboreea 
Schweizern  find,  bejm  Anblicke  diefesThal»,  ie^ 
bafte  Erinnerungen  an  ihr  Vaterland  au^eftiegcn.  — 
DasScblofsiScA«rirrsiiirf ,  dtn  Stammhaus  derGr^ 
fen  diefes  Namens,  liegt  auf  einer  Jcbmalen,  950 
Fttfs  aber  das  Thal  erhabenen  FeÜentunger  um  ^et 
che  ficb  der  Flufs  Schwarze  fo  herum  windet,  deft 
er  auf  der  Morgenfeite  feiner   Hauntricbtung  *  fnik 

gnz  entgegen  fliefst.  E>afe''in  dieler  Gegend  düa 
^rbenwenden  zu  Haufe  waren »  läfst  ficb  ans  den 
Namen  einiger  Dörfer  und  PlQffe  abnehmen ,  die  tUk 
auf  iz  endigen»  •—  (Noch  im  X«  1077  wurde  die  be» 
pachbarte  SaalfeldKche  Provinz  mit  dem  Namen :  r^ 
gio  Slavorum  bezeicbnet«  Mafian.  Seoiui^  ap.  Pt^ 
Jior.  T.  \.  p.  655»)  -*  Wahrfcitoiolicb  wurde  <1as  alte 
Scblofs  noch  vor  der. Regierung  Karls  des  Grofsee 
wider  die  Sorben  einbauet  und  den  Tbaringifchea 
Orenzgrafen  anvertraut*  Mit  Recht  verwirft  der  Vf« 
die  alten  Stammtafeln  des  Haufes  Schwarzburg«  wel* 
che  de(fen  Ahnherr»  in  die  frabelten  Zeiten  bieaiiff 
fObren,  wo  noch  an  jear  keine  Gefchiechtsnamen  des 
hoben  Adels  zu  denken  war«  Zuerft  mit  dem  An* 
hing  des  la*  Jahrhunderts  lernen  wir  ans  den  Urknia* 
den  einen  Graf  Slzzo  von  Schwarzburg  kennen  -^ 
(wabrfcbeinlicb,  dem  Namen  nach,  ein  geborMK 
biave)  —  der  ficb  bald  einen  Grafen  von  Tbflrtnges 
bald  von  Kefernborg  nennt,  und  zwey  Söhne  Ujh 
terlfefs,  unter  welchen  nur  einer,  Namens  Helnridk^ 
fär  den  eigentlichen  Stammvater  des  HauletSchweir»^ 
bürg  engefehen  werden  roufs.  Der  Vf*  erzählt  lliei^ 
auf  die  vorzOglichft^n  Scbieklaie  des  Sotdoffee,  be* 
f^breibt  die  innere  Bauart,  das  Zeug  haus  mMfailieK 
Raftungen«  die  Burgvogtey,  und  die  abrigen  Nebenge» 
binde  und  gtebt  uns  fodann  von  dem  darunter  Begea» 
^en  Tbale  eine  lefenswardtgeScbildArong,  Amser 
dem  Wild«  uod  Tbieroarten  erhebt^  ficb  befondeis 
die  Befchreibung  desfluffes  Schwarze  zu  einem  vor- 
zaelicben  Intereflor  Er  behauptet  unter  .den  fiebes 
goMfabrenden  Bfieben  im  Scbwareborgifcben  ( 


< 


rgifcben  den  „ 

iten  Rang,  und  nach  dem  Zeugoiffe alter  Bergämtsretb* 

d«aJabrMi9j4«»i$7o  wordwindiefeaa 

Zeift* 


>  J 


Ifttnif  ]«;•  MAA2rig^|;- 


^iträaor  etltehe  «o  OiNrerkfcluiften  mit  der  Gol* 
^är<xhe  an  der  Scbwarza  belieben«  Unr  das  J«  1506- 
lieferte  ein  Bergmann  auf  einmal  5  Lotb  Warcbgold 
ein,  welcbta  tbm mit'  t^  Ktblr.  2  Gr.  x|  Pf.  belablt 
w«rde..  Bej  Erbauung  eioea  fteinera^  Wehres  fand 
man  im  J.  igco  ein^  Goldßu/e  in  deoiGeftein»  wenige 
iltens  2-f*uf5  tief  unter  dem  Scbwar^enbette»  wahr«- 
fcbeinlicb  an  ibremfintftebun^gsorte,  weil  fie  unmög^ 
lieh  durph  das  Waffer  bleher  geführt  werden  konnte« 
tbr  Wertb  betrCgt  einige  Ducatem-  Diefe9  Betrachter 
iiche  Stück  wird  ^  als  eine  Seltenheir,-  nebft  meb« 
vern  aus  der  Scbwarza  gewafcbenei»  Goldblättcbett^ 
im  fürftl.  Naturalrenkabinet  zlpRudolftadtaufbewalf^ 
Yet.  Aucb  vom  Bef-gbau^  der  w  dilsfer  Gegend  fcboa^« 
im  14.  Jahrhundert  im  Oanee  war,  gtebt  uns  Hr.  H»- 

5nte  P^chricbten,   und  befcbliefst  diefen  Band  mit 
en  zum  Text  gehörige n,  Nachweifungen,  Bbitvti^ 
ftellea  und  hiftorifchen  Erliuterungen ,  die  von  feineir 

J^rOndlichen  KenntniCsder  Vaterlandsknindeein  jtOir«r^ 
tiges  Urtbeil  erwecken.    Wir  fehen-  daher  dkr  Fort» 
fetzung^  dtefes,   fOr  die  Erweit^umr  der  Tfafirinsi- 
fcben  üefehichte ,   fo  intererranten  Werkr  Itofr  deftb^ 
gröfserm  Verlangen  entgehe»,  da  ficb^  die  Bearbei* 
lung  deffelben  in  den  Hannen  einee  Mannet  befindet^ 
'dem  die  Benutzung  archlvalifcherQUellen  offen  fteh^t 
%md  der  es  in-  feiner  Gewalt  haty  der  Oerchichte  eines 
kleinen  Landes  etwas  anxiehendes  zu*  geb^ny  obdb 
dadurch  der  dipfomafifchen  Wahrheit  Abbriidt  *zi 
thnn.    Zwey  fefar  fcbön  jaeftdchene  Kupfertaftin  entS 
Mten  Abbildungen  des  ScbfefTes  und  der  6tadt  iti^ 
ä0lßadt  von  Abend,,    und  des  Scbloffcs  6chwara^ 
barg  von  der  Mitternaqfatsfejter 


Oder  ttitfi  webt  Smiwidrig,  wfoS^.  9^-  V«  iSSJ:^ 

Und' wie  Üß  fo  in  A'ndAcht  navi 
'   '    eiirtiidar  iit  d«D  Armra  rtihii^ 
^tginnet  vor  d«r  E^ba^ 
Die  Murte  Turtei  •  Taubem 
Äie  Bartlit,  den  Gelang» 
deo  Rudens  fiegatehrev  * 
»POti  ihr  dmch  nicht' g^kSreti» 

Wie  H^t  denn  Rudenr  ilhiibpIefireo^RSbaen?  Ancb 
nimmt  BchS^  34V.  637^- 

S.  118^  V;  t394i- 

oHier  facht  iifck  die  Kidi  Sal/amipOhm  Fri 

„  Fefter  Da  feti^ß  dir  Ba^^n^* 

^.  I4r.  V;  agTg: 

p Alt. Ihr  fonw  Jaür  ui  Uftdom  warer;'.  ^^, 
VelSelilich  ■l.tdann»  naeh  J^üaea  g^kahret, 

<lcBtieie»  TondiwrHcIr.su^i.  -Da  ficb  das  Ganze  doch 
immer  nicht  unangenehm  liefetr  fo»  wollei^  wir  hier 
:vwii^Ittbdlr  flidbtr  weiter  TeHralhen',  dennr  abgeben 
kann  er  fl^erhaupt  nicht  viel»  ohne  alle»  rnterefTe  zw 
Terlieren  f  Uaber  wollen  wir  einig,»  der  gelungenen 
Stellen  mittbeilen^  ^ 


9f' 


.«»• 


'  I 


Si  38;  V;  7i5r 


SCHÖNS   KUN8TI. 


'   tiiiszts^f  in  Comm.  b»  yofs :   Adelbeüt  Mit  Ber^ 

Sau,  odert  innere  Siimmen»  Eine  Romanze  tod 
u  Freyherr  ir.  Secltendor/f^  Dr.  und  JProf.  am 
Coltegio  Carolino  zu  Braunfchweig.  i^s;  VUl 
w.  15«  S.  g.  (t  Thlr.) 

Bfne  Romanze  hi  3239  Vnrfev  von  mahr  roman^ 
iMrftem  als  romantilchem  Geiftey  ohne  alle  Verwick^ 
lungy  von  Aufsen^  mit  oft  lieblicbeuv^ Farben  ge* 
fchmückty.  die  aber  nicht  aus  dem  Innern  erbldfaen; 
viel  Oefchebenes»  ohne  dafs  etwas  gefchieht;  all?s 
mehr  angedeutet  als  epifch  aiisgefdbrt;  manche  arti* 
ge  Mahlerey  ohne  befondere  Darfteilung;  Mangel  an 
poetifeher  Klarheit^  dit  Sprache  nicht  ohnel&rtea 
und  Verrenkungen ,  doch  im  Ganzen- voHcsthflm'licb 
pnd  nicjbt  on£eienk^  das  Versoiaafs  Vblks^Jamben 
jtoit  manche  Reimen  yrtegeteüeüiaind/cheuiefh  Jagd 
und  ge/agif  fibrigens  die  verfe  bftxiarftelfeifd  und  Are- 
isend  9  aber  auch  zuweilen  nichts  fageod  oder  lohl^ 
lendf  wieS.  135«  V.  3743. 

.  „Er  mut§  ja  geHttan  babae, 
ela'war*  er  zu  früh  becraben» 
und  fer  erwacht  «nd  dann  erftidl^ 
rnrnfh  tatfhibar  awar»  nicht  (attCaa  druakl^*^ 


Bt  frähling  d^  Liebe  ▼atfm'cbav^         * 
die  BluA»  im  Strahle  Yerblichea» 
«nd  bleibt  die  wacbCende  Freuadfabait  gnifli; 
wird  ienfeir  wieder  die  Liebe  blub*a  \ 
desB  HaKsena-FVactat  eracblt  inageheim 
durch  Trenndfchaft  ana  der  Liebe  Keim», 
und  jegliche  Frucht  bewabret  de*  Keio» 
Der  woTMit  uad  blShr  ani  (chönerm  Swm» 

Frau  Adelheid  Bunrnfa  M1l|d^alef!rr 

Daa  oQbet  hell  die  Aeugelein^. 

in  leinen»  lttft*gen  Tönen 

JauckiMU  avf ,  ue  an  terfohaan  f 

Nun  facht  daa  Rind  gar  klug  und  gelehrt» 

der  Mutter  Bruft,  die  (attigt  und  nährt» 

yfn  bar  den  Sdilfiiret ,    wer  kennt  die  Schiften' 

»helraeii*  Zug^  dw  Natur  au  entzilfemt 

>Ver  Ichaute  die  Kraft  i|ODr  queirenden  Keim, 

Irennt  MttttergeTiihl »  wennV  erft  inageheim    • 

•Bifpinnrdaa  Kied;4a«*  b«nadlieh  traak«t?  . 

Wer  kennr  deo  Sinn»  der  Kinder  leAkat 

.  nur  Ifotter  hin»  die  Liebe  fehenketf 
Geheime  Stimmen  giebt*a  überall», 
f  e  find  der  dauernde  Wiederball 
der  Schöpfer  Stimme  in  dem  waa  Mß% 
Jh  mehr  aa  hallet  und  aatt  erbebe 

>  je  fchwet er  wird  auch  daa  Lefe»  • 
imBech  rerfchwifterter  V?efen#>  *  4 

Der  Weiaheit  tieffte».  Ce  nag'  aigifiiidair» 

'  Mator  bf  ewig  üidift  ena^ufiBdea« 

Diefr  geheime»  (aaf  dem  Titef  fieifsea  fie  inn&re) 
flUmmeiFr  die  der  Vf.  lauf  der  Vorrede  dem  ionera 
ITor^e  der  Vernunft  eotgegenfetzt»  feilen  in  feinem 
Werke  der  Kefm>  dea  Itomantifcben  fejn ;  allein  er 
bat  nicht  rerftanden  fie  Im  Lefer  erklingen  tu  lafTen» 
mmd  dai  ift  dar  grdfit»  Mangal  felnea  Gedichtet.  ~ 

Das 


ftnaANZUNOSLßLATTXR'  f!t«mr.»^<  MARZ  igpf. 


Das  «ßiazige  erhalTnefe  Bitdt  d«rao6h.NMb«it.bit, 
befindet  fich  in'der. übrigens  ct^fras  zu  weitläufig  aus* 
ge^oDMueo  .fielchreibuog   dpr  öcbweiz»  S*   ^I« 

V.  2453- 

fjhd  loomsr  rtAi4(frDü!    0^4  Drcli  vrtfcblt)^ 

'4lie  WoIlM'>in«tofet  den  hohorn   Gangl 
Hier  iebau*fc  Du  die  Sodu*  in  6^wig«r  |Cl4tth4t; 
4u  beiligo  Vorbild  götrli<:faer  Wahrheit. 

^Ur  seigt  ihre  4lron*  die  keufcbe  (?)'N4ttirt 
Hiebt  denkft  Dm  an.Ted.    folgVc  götilich«r  Spq^ 
Und  auf  itu'den  Sterntnjtehen  gerichtet,  ' 
in   r^Mm  Glanz  ^    fo  maehtig^^/chiohttU   .         , 
die  eifigen  Gtetfcher  mit  HeUgen-Scheii^ 

^U  möchten  tM^heUn^e-  Seelen  fejn^^  '    '' 
die'  Mar  mf«  gßhohtnen  Banden 
zum  liebenden  Fater  Jick  wenden  ! 

•^nd  ihrem  Gewände  fo.sarc  entflieftt 


1 


^ie  iiebiicba  Milch  ^  nui   vom  Liebt  Tarfubb 

* 

J3a6  CUetfeher  .  W«(fer  wird  Oletfcber  -  MilcSi .  ge^ 
aanntr  D»ff  ^(ie'T^atujr,  wenn  ße  ihreSrou«  zeigf» 
mit  dem  Merkmal  keufche  bezeicbn^£  wir^^^ankt 
VDS^icht  allein  mOfsig,  fpnderii  felbft  unaogeiAeffeo« 
Diefs  JMcrkwal  p^ste  da,   wo  die. Natur  fiebri**. 


Ab^T  die  *>rg6iidrfiiffchrelb»»g  eiws  MbrgeM     if  ^f.  in  d^  S.  2  a  vorkommend^«  ^u 
Üä  44.  V.841.)  mag  tlan  Scblttfe  mSAen;  .fiedSohl    -fc«'^'  eiuem  Mitgiiede  des  GtJolges/' 
Si^e  vcJiüglic^^^^  •  '    ,4berftaDJcoMGefabreD2ur,beebpfai.^ 

.Der  3terD0  GefanltiBl 

.«ach  kbwär^licbem  Dnabel  . 

'     f^erlierr  denOlaos  Tor'm  höharo  Lid^^' 
r.daa  nun  betf«r  aus  Ofce«  bricht. 
'  Ei«  1«n;hter  Wind  di«^  Wolkcbea  rtUu 

fl^TcbwimBieii  bin  wi«.  goldaatJOftfi, 
'.  die  MorgenrÖth  e  •  au .  f  rüla«pf  ^ 

SU  Haupt  fie^fchwcbfii«  »»  Fu^•e|>^ 
>Uiid  dJabiei  und  dichter  wird  der  Rejha 

ver  jetao  ^rEchA»ntrHiurac¥ornehot  leyn, 
,  fie- tanaen  und  Ccbwf>bÄa  in  Woane! 

Die  Leben   erweckende  Sonne, 
•ße  fteigt  berauf,    üe  fcbaut  umher,  .    ;; 

da.  peflct  Land,    da  funkelt. MwJ 

liioan  au  den  Lutten  mit  Sin»«. 

tdie  Iröblicben  Lercbpa.ücb  icbwingen« 

■tlndcutfcb  ift!«;  Wcnti  ^erVf.  bey  zww  ohne  Ar- 
«tlkel  oder  Pronomen  auf  einaDder  folcende  Adjecti- 
^veri  dem^zw^yten  die  Vcr^iälmirsbezwabnang  v^rwei- 
,gert,  wieSs  V.  35.  • 

^Er  zahlte  mit  fchnödem  uifd  nr^an  (afgem)  Sinn."  ^ 

Die  Zoeigakuog  «  die  Prioaef&B  MariaM»  Oe- 
rinahliD  des  Prinzen  Wil beim  von  *reufßcn,  KönigJ. 
Hoheit,  ift,  obgleich  in:V^frenuridaUegorifch,d^ 
nicht  eben  dicbterifch.  .D9tXLliUtjli9^aixtt4^m 
Jdaskerade  fpielen  r  . 

'      „Die  Mufe  wandelt iCch. im'KMdeu 
snr  Heldin  bald   und  Md  iv/  'Schafenn, 

^mag  an4efa  komm«^»,  andara  {cheiden  n.  I.  w. 

:Das  darf  aber  die  Maie  »i«ht4  .we.£e:kwnmt,  So 


nufs  fitf ficheidea  and  »ao.darfi  ihr  oli^afeliM» 
.fiefioe  blofse . M^ke  tüjigt« 


'  '.Dresden,'  in  d.  Arnold.  Bucfab.:  FlocJten  roir  ^^- 
feav  Schilling.    Ztt/fj^Tbeilc  (der  {ammtl;Schri£. 
teo  "desr  Vfs.  35  und  36.  Bd.)  1816.  äog  und  aoÄ 
'  S.  kl;  8.  (a  Äthlr.  6  GrO 

vAllerley,  was  zur  Uoteihaltupg  dieoeir  luoo ,  lEt 
Jbier,  wie  der  .Titel  andeutet«   leicht  zofammeog»- 
^ebt.     Unter  der  Auffcbrift  tldckchen  giebt  der  k£ 
I^eÜBfrOcbtct  au«  aitern.jChroniken  und  ibniicheii  ur 
iSpecialgefchicHte    dienenden  >X)ruckrcLrif ten ,     die 
meilt  noch  wenig  bekannte  Data  entbalteii.'    Zu  de« 
Jüi^terbaltendfteo  darunter  gehöreo  die  Nachricht« 
aus.'der  f rübern  Forlt- Berg-  Wltlerungs.  und  Cuituf^ 
:^elpbicbte  des.  Erzgebirges.  .Das  Meiite  i(t  mit  dir 
fdem  Vi  eignen  Gewandbejt  und  Laune  vurg et raj^eo. 
-JClnter  der  Auffcbrift  Jm^uiLäten  findet  man  tirucb* 
Jtücke  fus  iUr  J^eifegefchichte  der  bekannten  ijoiftoi- 
jaifcbeo  jOefandfohaft^acbPerfien  im  Jahr  1615.    i^afs 

rra  90m 

der   lii« 

._  „,g,  nicht   €\§m 

Jtiocl^gfihyerttn  deutfcben  Dichter fJemmiag  exkanai 
4)a|ft  mau«  > billig  Verwnnderupg  ervieckcüi.  .  JJ« 
,Caaze  ift  flflchtig  hiogeworfen ,  und  äerVf.hat  ßch 
nicnt  die  IVlahe  genommen,  den  AusgangvUud  das 
0ndlic6e  Schick(A  Brügftemafios  (oder  hier  Üru^b- 

Sifnns}  ^it^tttheilen.  (I^r  wurde  bekanntlich  . 
träfe  enthauptet.)  Die  t>eiden  komifchen  Erzähl 
,gen:  Der  Königsfchufs  .id  die  HanswüVjie^ht^ 
.reich  an  muntern  Kintällen  und  Qberralchtnden  Wea» 
düngen»  aber  im  Ausdruck berrfrht  oft  eine  Geziert« 
heit  uad  Ueberlaieng,  die  dem  Vf.  ziir  andern^afur 
gewordtsa  zu  feyn  fcbeint.  In  der.  ernftbafi^a  Cr- 
zablurgV'V  Gräber  \^  auch  die  Aul age  undiMotm* 
irung  fccyiracb  zu  nennen;  man  fieht  nicht  eiq,  ^je 
4ie  rejrif  Den  detf  Vfs.  dazu  kommen ,  .fich  Nachts  auf 
dem  Kirchbefe  umherzutreiben,  auf  weicbem.Um* 
ftande  doch  die  fntwickelung  beruht«  Ueberbaupt 
ipUX  der  V£.etwasjdariiiji  deminnernZufanfmenba^ 
jiiid  dieAufeinanderfoIge  der  Begebenheiten  zu  yej^ 
duxikelq,  und  die  einzelnen  Situationen^  wedieAuA 
tritt^  In,  einem  Guckkasten  Vor  der  Seele  des  Lefer« 
vor  Obenauf  Obren;  feine  Erzählungen  bewegen  fich 
nicht  in  ruhiger. Leichtigkeit  und. Ungezwungenheit 
vorwärts;  es  ift  immer  etwas  Gelnanntes  und  Ga- 
iw4g^es.if\ ihrem  Fortfcbreiten.  ,X>afs  der.Vf.  abw 
{elblt  aus  einem  unbedeutenden  Sto/fe  durch  dia 
Kuntt.Xemer  ParXtellung^ etwas fjuterbaltendes^zu  a»a> 
eben  weifs»  liat  er ;,^i^i^jj[(  dem  kurzen  Auffatz^  fib^ 
f(cbriiebei|,:  .£rinaenwg!yQh  JNeuem  gezeigt« 
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SCHÖNE  KUNSJB« 

'  CbxfziO»  b.  O.  Fleifcber  d.  Jung. :  Ferdinand  der 

Zweyte^  König  von. Ungern  und  Böhmen»    Hi- 

-    ftorifches  Schaufpicl  io  fünf  Atifrtgcn,      Von 

.    Caroline  Pichler^  geborneo  von  Gremer*  X8i6« 

XXXVl  und  zog  S.  kl.  «.  (i  Thir.) 

In  einer  langen  Vorrede  erklärt  fich  die  Talent- 
^  und  Kenntnifsreicbe  Vfn.  über  Zweck  uqd  Veran- 
lallung  des  vorliegenden  Drama.  Seit  dem  fchönen 
labr  1^13  hegte  Ce  den  lebhaften  Wunfcb,  einen 
Sto^  zur  dramatifchen  Behandlung  zu  wählen ,  der 
ihrem  Vaterlande  Oefterreich  innig  verwandt,  aus 
feiner  Gefchichte  genommen ,  in  Oefterreich  und 
wo  möglich  in  Wien  felbft  ipielte.  Aber  vergebens 
fah  fie  fich  in  der  langen  Reihe  dts  Habsburgfchen 
Regentenftamms  nach  einer  Cataftrophe  und  nach 
Perfonen  um,  die  einen  würdigen  uncf  paffenden  Ge- 
genftand  zu.  einem  Trauerfpiel  nätten  darbieten  kön- 
nen. In  dem  Laufe  von  mehr  als  fünfhundert  Jahren» 
bey  nannigfachem  Glückswechfel,  hey  grofsen  Ge- 
fahren und  einem  unverkennbar  romantifchen  Gei- 
ftesfchwung  fo  mancher  Glieder  dief^s  Häufes,  fand 
£e  wohl  Beyfpiele  von  Heroismus,  Aufopferung,  un- 
Terbrüchlicher  Treue,  ritterlicher  Denkarl,  tararmer 
Aeltern/ Gatten -iindOefchwlfterliebe,  aber  wenig 
von  jener  durchgreifenden  oder  leidenfchaftlicheU 
Oemüthsärt,  die  in  den  Gefehichten  anderer  Kegen- 
tenhlttfer  fo  manchen  tragifcheo  Moment  aus  inne- 
rer. Nothwendigkeit  herbeygeftlhrt  hat.  (Als  die  ein- 
Sigen  Beyfpiele  diefer  Art  werden  in  einer  Note  dir 
IVjford  Albfecht's  des  ErDten  durch  feinen  Neffen  Jo- 
hann von  Schwaben  uiod  der  fcbneUe  Tod  des  Kö- 
nigs Ladislaus  Pofthumus  in  der  Blüthe  der  Jugend 
angeführt.)  „Mit  jenen'  äufsern  Begebenheiten  und 
Verwickelungen,  welche  oft  in  der  Gefchichte  und, 
in  den  Tragoedien  der  Alteft  aucH  bey  tu^eodhaf. 
ten  Gefinnungen  der  handelnden  Perfoneof  diefe  in 
nnielice  VerbältnilTe  bringen,  den  Üofchuldi^en  mit 
dem  Schuldigen ,'  und  oft  auch  ohn^  diefen  in  einen 
Abgrund  des  Verderbens  reifsen,  vordem  das  menfch* 
liehe  Herz  rchaudernd  zurflckbebt  und  fich  vor  der 
böhern  Macht,  die  hier  im  Dunkeln  waltet,  zitternd 
beugt  —  mit  folchen  nnglücksvollen  Ereisnungen 
(Ereigniflen),  fagt  die  VAi.,  hat  die  Vor  ficht  «das 
liabsburgircbe  Fürftenhaus  vielleicht  eben  um  feiner 
znenfchlidben  hiusrichen  Tugenden  willen,  verfchont.** 
Zwar  eU6  nicht  den  Stoff  eine^  TrauerfpielSa  aber 
SrMätm. Bk Mur 4.  LZ.  itil« 


doch  einen  reichhaltigen,  bö^hftwichtigen  und  durcb 
Volksfagen  und  ewig  neue  Erinnerungen  im  flerzen 
und  im  Munde  ihrer  Landsleute  lebenden  Moment 

flaubte  die  Vfn.  in  der  Gefchichte  des  bemerkten 
Legentenftammes  zu  finden;;  und  es  ift  der  in  vor- 
liegendem hißori/chen  Schaufpiel  mfgeDommene^  der 
Moment,  wo  Ferdinand  der  Zweyte,  noch  vor  fei« 
per  Eaiferkrdoung,  im  Jahr.  1619.  auf  allen  Seiten 
Von  Feinden  bedroht,  ohne  Armee  und  ohne  Ver* 
theidiguogsmittel,  in  feiner  Hauptftadt  )yien  ftand* 
haft  ausharrt  und  durch  das  unverhoffte  Erfcheinen 
eine$  treu  ergebenen  Reiterregiments  (Dampiefre« 

ß'  tzt  Grofsfürft  Conftantin)  glücklich  gerettet  wird, 
lefer  Stoff  bot  indefs  manni^rfacbe  BedenkUcbkei« 
ten  dar,  die  in  dem  Charakter  des  genannten  Re* 
genten,  und  in  dem  damaligen  VerhUtnifs  der  pro- 
teftantifchen  Religionspartev  zu  ihm  liegen  und  wcl-- 
che  die  Vfn.  keinesweges  fiberfehen,  wenn  auch,  un« 
ferm  Gefühl  nach,  eben  nicht  glücklich  befeitigt  hat. 
Jene  Sclie  von  Ferdinands  Charakter,  welche  der 
gefammten  proteftantifchen  Welt  nothwendig  mifsfal., 
Ten  naufste,  fein  unduMfamer  Eatholicismns ,  fein 
gewaltthätiger,  die  Freyheit  der  Gewiffen  Nichts  ach« 
tendcr  Bekehrun«eifer,  fein  blinder  Geborfam  ge- 
gen  die  .Diener  leiner  Kirche,  denen  er  wenieftens^ 
fehr  oft^  zum  blofsen  Werkzeuge  diente^  Ift  nur 
zu  allgemein  bekannt;  abei-  eben  fo  gut  weffs  jeder 
Unterrichtete  unter  den  Proteftanten,  dafs  diefer 
Fürft  eine  Menge  häuslicherund  Regententngenden 
beCafs ,  die  ihn  des  Thrones  würdig  machten.  Sein 
Benehmen  in  Religionsangelegenheiten,  wenn  aucb 
in  der  äußern  Erßheinung^  immer  höchft  tadelns- 
werth  und  noch  viel  beklagenswürdiger  in  feinen 
Folgen,  Kann  doch,  durch  unbefangenere  Würdi* 
ffong  feiner  Motive,  in  d^r  Idee  fehr  gemildert  er- 
fcheinen, )a  man  kann  zuletzt  dahin  gelangen ,  alln 
Vorwürfe  pegen  diefen  Regenten  auf  einen  grofsen 
Verftandesirrthum,  eine  durchgreifende  falfcbe  An- 
ficht zu  befchrinken,  wonach  der  Eifer  für  die  an- 
eeftammte  Religion  ihn  die  Menfchenrechle  feiner 
Interthanen  yargeffen  liefs.  Wie  man  aber  mit 
Recht  noch  weiter  gehen ,  wie  man  auch  diefe  faK 
fcfae  Richtung  feines  Religionseifers  ableugnen,  wie 
man  ih^  noch  mehr,  als  eine  einßiilge  Regenten- 
trefflichkeit beylegen  könne  ^  diefs  bleibt  Rec.,  der 
zwar  Proteftant,  aber  fich  der  mOglichften  Unbefan- 
genheit der  Anficht  bewufst  ift,  für  fetzt  wenigftens 
unbegreiflich.  So  aber,  wie  eben  bemerkt,  bat  Um 
die  Vfn.  darznftellen  geflieht;  er  erfcbeint  faienBi 
K  (i)  _ 
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•ift  dorehatis  vollkommener  Reff  eo't^  alle  feine  Schritte 
lobenswertb,  der  Cerecbtigkeit  und  der  Pflicht  ge« 
mäfs.  Wenn  die  Vfo.  ja  etwaa  an  ihm  auszuftellen 
findet,  fo  ift  es  feine  zu  grojse  iiachfichif  fein  ba* 
luinAtesXjalQbday  di#  katfaolifcha  Kirche  auf  alle 
Art  und  WeUe  «ua^breited ,  wird  hier  als  Triumph 
des  Glaubens  gepriefen ,  feine  Abhängigkeit  von 
Geiftljchen^  und  München  und  der  ganze  wohlbe- 
kannte Geift  des  damaligen  Hof -Jefuitismus  ilt  da- 
gegen weislich  in  den  liefften  Hiotergrimd  geftellt.; 
es  läfst  fich  Niemand  von  diefer  Klafl'e  blicken  ui^d 
das  .Wort  Jeruit  wird  m^n  im  ganzen  ßuche  nicht 
einmal  anlreffen.  Das  heifst  denn  freylich  eben  nicht 
hißorifch  darfteilen.  Indefs  möchte  auch  diefs  noch 
hingehn;  fchwerer  abier  können  wir  die  Art  und 
Weife  entfchuldigenj  mi^  welcher  die  Vfn.  recht  ge- 
fiiffeotlich  die  Proteftanten  gehäfsig  darftellt.      Sie 


;eht  fo  weit,    ihre  Beforgniffe   für  grundlos»    ihre 
KlagfA  Qbf^r  Bedrückung  fOr  eitel  und   anmafsend, 
ihr  fettes  Beftehen  auf  dein  unveräufserlichen  Men- 
foheorecbten   für  vcrfa^echerifch   zu   halten«       Wie? 
War  es  nicht  bekannt»  was  Ferdinand  gelobt  hatte? 
konnte  man  zweifeln,,  ob  er   der  Mann  fey»    das 
Verheiffene  ins  Werk  zu  letzen?  Hatte  er  nicht  fchon 
in  IhneröfterreSch  den  Anfang  gemacht?  wufste  man 
«t\va  nicht,   unter  welchen  Einflüffen  er  ftand?  Und 
dennoch  follen  die  Beforgniffe  und  Gecenmaüfsregeln 
der  Proteftanten  grundlos  und  rein  ürafwürdig  ge- 
wefen  Cetn!  Wer  6ch  folche  Gelübde  erlaubt»   fiph 
folchen  Einflaffen  hingiebt,  der  follte'fich  doch  we- 
sigftens  nicht  rerwupdern  oder  beklagen,  wenn  fol- 
che  Folgen  daraus  entftehen.    Die  gleichen  verkehr- 
ten Regierun^smaximen  'haben  immer  auch  gleiche 
verderbliche  Wirkungen  herforgebrdcht«      Ludwig 
dem  XIV«   erging  es  picht  anders  mit  den  Bewoh- 
nern der  Sevennen.     Dafs  die  Vfn.  den  Mangel  aa 
£hrerbietung|  deffen  fich  einige  Mitglieder  der  pro- 
leftantifchen  Partey  gegen  Ferdinand  fcbuldig  mach« 
ten,  grell  hervorhebt,  darf  hiernach  nicht  befrem- 
den«   Ihr  Bekehrungseifer  auf sert  fich  despotifch  ge- 
gen Familienmitglieder ,  fei bft  mitten  in  Wien«   faft 
\inter  den  Augen  des  Kaifers!  Die  Heldin,  welche' 
als  rein  ppeti^he  Fictioii  unter  den.  übrigen  hiftori* 
fchen  Perfonen  fteht,  ift  eine  Märtyrerin  jhrea  Oiau« 
bens!  Wenn  Schiller,  ein  Proteftant,  dieMaria  Stu- 
art fo  darftellte,    mochte  fich  der  Pröteftant  nnge- 
ft&rt  dem  rein  äftbbtifchen  Eindruck  Qberlaffen^  D%m 
Qrama  der  Vfn*  möchte  eine  gleiche  Wirkung  fchwer 
Gelingen.      Jener  war  frey  von  allem  Verdacht  der 
.irteyfucht.    Fühlte  die  Vfo.  nicht,  dafs  fie  um  ei- 
ne 9  gleichen  Vortheils  zu  getiiefsen,-  ihren  Stoff  in 
einem  entgeg^ngefetzten  Sinne  hfitte  behandeln  roüL 
feni'  — 

Wir  haben  fchon  bemerkt,  dafs  die  lange  Vor- 
rede der  Vfn.  zugleich  eine  Vertheidigungsrede  ift« 
Dir  Wirkung  diefer  Vertheidigung  wird  gröfsteh« 
theils  von  den  äufsern  Umftänden  abhängen.  Kann 
das  zur  wirklichen  Aufführung  beftimiste  Stück 
dort^  wo  es  rational  ift,  gegeben  werden,  ohne  wi- 
ii||ge^%n  reinen  Gi^^  d^tie^9IMk  yeirkOiniQ^rodf 


!>■ 


Eindrücke  zo  vrecken ,  fo  hat  die  Kritik  Uerotft  se- 

nog  kefagt.'  " 

Was  das  Technifche  diefea  hiftorifchen  Schau- 
ft>lel8  betrifft,  fo  kann  man,  wenn  man  es  einmal  i 
für  eii^  blofsea  dramaüfchea  Gedicht  gelten  Üf^t^f 
das  hdfst,  ein  folehes,  »vcmi  dem  man  nur  eine  dAu. 
matifche  Behandlung    ohne  eigentlich  tragifchc 
oder  komifche  Wirkung  fordert,    mit  der  Anlage    * 
in  fofern  zufrieden  feyn,  als  die  Handlung  ein  ziem- 
.  lieh    gerundetes    abgefchtoffenes    Ganze    ausmacht. 
Ein  Mangel  aber  ift  es,  dafs  alle  öffentlichen  Ver- 
haadlungen  der  kaiferlichen  Regierung   blofr  zwi- 
fchen  Ferdinand  felber,  einem  mährifchen  Landes- 
JiBuptmanq  ron  Zierotin  und  einem  .geheimen  Boath 
Schlick  yorgehn,   ohne   dafs   einer  von   den  Mmi« 
ftern  des  Kaifers  weiter  fichtbar  wflrde.    Diefe  Per. 
fönen»  Er fparnifs  erinnert  Rec.  an  ein  ahnlichas  hi« 
ftorilches  Schaufpiel,    delien  Stoff,  die  Zerfiöranfr 
Magdeburgs  durch   Tilly,    gleichfalls  aus   der  O^ 
fchjchte  des  dreylsigfähhgen  Krieges  hergenoaxmeo 
ift,   und  worin  der  Wagifirat  von  Magdeburg i  delfen 
Verhandlungen  auf  der  Bühne   dargellellt   werden, 
gerade  aus  zwey  Perfonen  und  zwar,   wenn  des  Reo. 
Gedächtnifs  nicht   trögt,    aus   einem  Bürgermeifcer 
und   einem  Syndicus  befteht.      Für  die  Darftellung 
des  Einseinen  find  die  kiftorifchen  Data,  die  zu  d^ 
Abßcht  der  Vfn.  pafsten,     mit    vielem   Fleifs    bis 
nutzt  und    durch  hterariiche  Nachweifungen   erlau-     j 
tert;    fie  ift  mehr   leicht  und   gefällig,    als  kr^ftijr    1 
oder  energifch  und  verräth  die  weibliche  Hand,     lo*    I 
deffen  wird  der  Mangel  an  höherer  Kraft  doch  nur 
Iiellenweife    zur    eigentlichen    Kraftlofigkeit,    (der 
Schlufs  des  Ganzen  möchte  von  diefer  Art  feyn») 
fo  wie  die  Sprache,  wenn  ea  ihr  auch  nicht  geiingL 
fich  bedeutend  über  die  Profa  zu  erheben,  doch  nor 
Ausnahms weile  fich  Gemeinplätzen  hingiebt,  wie  et- 
wa S.  IS*  ©       ^         . 

'   D'ram  kann  idi  d«n  GUuben  Biclit  TeHifrea« 
Dtr  mir  lebendig  in  der  Seele  glüht» 
Gott  witd  ea  auch  lua  dieiem  &range  fuhreOiS 
Wie  duUer  jeut  lein  HimniAl  fich  umzitht. 
Wie  eFt  ftand  ea  am  Aaad  dea  Untereaögea? 
Wie  oft  ^ohlockta  feiner  Feinde  Cbor  ; 
Da  riU  ea  iieh  empor  mit  frifcben  Krüften»  * 

Und  ging  TerberrÜcbt  aua  dem  Staim  bervor« 
Ja,  treu  der  Widerfacber  kühnem  Treiben; 
Zum  Wobi  der  Welt  muCi  Oe&retcfa  ftehen  blmb«i# 

Di^  frcyen  Fictionen ,  welche  die  Vfn.  dem  hi- 
Itorifcheii  Stoffe  zugegeben  hat,  bekunden  ebenfalls 
fein  gebildetes  Talent  ,^  docii  die  höchfte  Weihe  der 
Oenialitit  fehlt  auch  hier,  und  nach  der  Lefunc  des 
Ganzen  kann  fohwerlich  tein  Zweifel  öbrig  bleibejü 
dafs  die  Vfn.  nicht  zu  den  Dichtertalentcn^r  erftto 
KlafTö  gehöre,  und  auch  unter  denen  der  zwevteji 
Klaffe,  wozu  wir  fie  allcrdings-zählen,  nicht  den  lAer« 
ften  £Lang  behaupte.  - 

VERMISCHTES  CHRIFTEHT; 
CREFELtr,^b.  d.  Vf.  u.  Wesel,  in  Comm.  b.  Slflaoe* 
, .    .  i/€Uifche  u»  Bngl\fGh0  f<>rlegebietter  §ur  grttndlü 
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c  '  blimtrl^ntini  der  Scfihhßhreibeltunp^  von  7öä. 
K?£iirf£^^/ir-Jahrgang;  "ä^efte,  1815.  33  Kupfer- 
bUtter  iiebft  4 'S.  Vorrede  u.  Text;  Wein-Qaer- 
foJi*(4$cträ  fein  VHJDpap.  3  Thir.j  ord.  Ve!. 
d|TMr.)  9rJaibrg.,d  Hefte,  18x6«  Blitterzafal« 
FofanÄta.  Preis,  wie  bfeym'iTten  Jahrg. ' 

Dag  Torliegende.WerktfoIl,  nach  rfem  Plane  des 
Vfs.j  in  feiner  dfereinftigen  Vollendung  eine,  voll- 
ftändige  Anleitung  zum  Scbonfchreiben  enthalten; 
es  erfcbeint  heftweife»  ynd  wir  haben  noch  mehrere 
Jahrgänge  davon  zu  erwarten.  Deir  Zweclc,  die  An 
ichauiipg.des'Oanzen'  zu  erleichtern,  wird  dadurcl 


allerdincs  erreicht,' und  die  £innöhtung  hat  ihfoferü 


^ 


ihr  Gutes:  hur  Schade,,  da£s  fie,    durch  einen  Mifs- 

riff  in  *  der   Anlegung   des  Piaps,     zugleich    dem 

VTerke»    weüigftens  iror  der  Hand:'  einen  grofteä 

*Theii  feiner  Brauchbarkeit  raubt.      Anftatt  nämlich 

/ftufenweife.  vom  Leichten  zum'Schwerern  dberzuge* 

hen;  wie  die  Natur  der  Sache  es  elrfoderte,  hat  def 

Vt  geglaubt,  in  jedem  Hefte  von  Allem  etwas  gebejj 

zu  ftüffen,  und  di^  Folge  hiervon  ift,  dafi  die  Bejj 

3)iele  grofsentheils  den  Regeln  vorangehen,  und  dais 
er  Schüjer,  fclbft  die  Anfangsgründe  der  Kunft', 
'erft  am  ^chlufle  des  Vv  ^rks  in  ihrem  ganzen  UmfaBg6 
Icennen  lei'nt» 


#•  «^ 


•    •.  • 


Diefen  kleinen  Mifsgriff  abgeredintt^r  gehährt 
denHeinrigfchen  Vorlegeblättern,  foweit  fie  bis  jetzt 
«rfchienen  find,  ^hne  Zweifel  ein  PlMz  unter  dtn 
beffern  Werken  dfer'Art',  die  wir  in  Deutfchland  be- 
fitzen» und  In  Hinficht  .auf  die  Schönheit  :d^$tifhs 
itehen  fie  vielleicht  keinem  derfelben  nach.  Wenn 
ledoch  Herr  H*  d|e  Form  f^ner  d^eütfche^  Buchfta* 


'die  Rcc.  fchon  früher,  als  in  den  RHeingegenden  ein-s 

heimifch,  kannte,  und  die  fich,  vvie  gegenwäftige 

Voriegebläirer  beweifen ,   in  ihref  Vollendung  aucb 

dem  Auge  febr  gefällig  darftellt,  mangelt  aber,  bejr 

ihren  fonftigen  Vorzöfgen,- eins  tfer  Haupterforder* 

tJiffe  •  efner  £uUri  pnr^fchrifti     Als  d^e  ie/rfe  Cur- 

TStfchrift  wOtde^nlmlich,  nach  der  Anficht  desHcc^ 

diejenige  anerkannt  werden  muffen,  die,  beymög* 

Üchft  hoherEleganz  der  Formen,  !m  Schnelflchrei- 

ben  am  wenigften  von  ihren  eigenthflmlichen  Schön» 

teilen  verlöre.      D^  niui  eiwe  -diET  Elgcofobaften, 

-wel6he  die  Heinrigfchb  deutfcbe  ^chfiftbefonders 

l^harakterifiren,  in  der  ausgezdcjiriejten  Schärfe  und 

Zartheit  der  Abfc!mitte-und  AblätzÄ'der  Bbchftabea 

beftehet;    dier'beym  4Eiefchwindfchreiben  gerade  am 

erften  fchwindet,  £0  möchten  ihre  Anfprüche  auf  die 

fihrei  unter  VefffFäÄgung  der  übrigen  deutfchen  Pro. 

vinzlelhähde;'  allgemekne  Landesfchrift  zu  werdep^ 

doch  vFohl  nicht  hinlänglich  begrüfidet  feyd.   *" 

*       Aufser   diefe/,   in   der  urlprünglicb^n  Bildung 

der  Heinrigfcbeo  Hand  liegenden  mindern  VoHk6m%, 

menheit  diefer  deutfchen  Sehreibmufter,  find  indefs* 

an  letztern  auch  noch  einige  Fehler  in  der  mechani- 

Ichen  Aufifobnitag  zu  rügen,  die  Rec.  eher  den  Ku* 

pftrftechern  ah  dem  Schreiber  zurLaft  legen  würde* 

wenn  nicht  Herr  H.  felbft,   in  der  Vorrede  zum  er- 

I^n  Jahrgange,  ^die  Herren  Neubauer  und  Wqlff  voa 

r^Sf  YfrantwortÜcbkeit  deshalb  freylpfäche:   was- 

balb  alfo  jene  Fehler  ganz  auf  feine  Rechnung  kom- 

;      Sje  beftehen,   erftlich,   in  einem,  auf  de» 

meiften  Blättern  fichtharen  Mangel  an   Feftigk^t^ 

dem  zufolge  nicht  alle  ßuchftaben  eine  ganz  gleiche 

liage  und  Richtung  haben,  auch  nicht  alle  in  glel* 

cber,  verhaltnifsmäfsiger  Entfern onff  von  einander 


ben  als  d«  eiMig  „richtigen  TjPJJs'für  die  jemeiner   «celteD;  und  sweytens  darin,  dafs  vide  tier  Anfanes 
.Auifcheßufivfcbrift''  aMKelit!,  foizitreileh  R«i3.tkei-     kucfaftabes »  befonders  die  gröfsern,  cinriichimirs 


mm  Aug6Dbiiek»:da£s  nicht  allein  die  meiften  denl^ 
Jefaen  Staats '  oder  RegLeruo^s-  EanzleYen,  (die  do^b 
«gohl  als  die  Hauptfitze  der  Schönfchrabeknnft  in 
.  den  'verfchi^deaen  Staaten  anzufehen  find)  fondero 
jiBcfa  die  grotserh  Handlange  .  und  Wechfel.  Com* 
»t6irs>  Wideiübmch  dagegen  erheben  iverden.  I>eoii 
4ÄgIeich  die  delitfclle  Gtlli»aphie<«idig;e  Gcundve? 
.fleln  hat^  die  in  ganst'Oeatfeiilandgelteii,'  fo  febltoris 
•Snsr  doofa%  \äSi  )^zt,  i|n  einem  aUgeo^in  enerkann^ 
len  Miifter^einelr  Vcdlkoihmen  fchönen  Scfareibeföhrif^ 
imd  feoe  Grundregeln  find  fo  wenig  befehränkend, 
dem  Scfareibeküinftler  bleibt,  innerhalb  derihih  d»* 
dadurch  geltackten  Grenzen ,  ein  fo  weites  Feld^  zu 
-BUdoBg  feine» Buch [taben,da^  fich  <aftin  jeder  bedai^ 
'  tenden  Provinz-  nftCtra  Vaterlandes  eieetia  Anfichten 
und  GmndCitn  Ober  das  Schönheits^ldei^  der  deut- 
fchen SchreibefchHft  bilden  koiintea»  Die  chatiakte^ 
«riftifcbeor'AbweSbhttnaei^  in  Form  und  $teUüW^d«r 
Jiocbftab^  fallen  i|iich,  in  der  Tbaty  .£0  febr  ins 
Ange,  dafs  man,  iait';derfelhen  Sicherheit  echt  Säch« 
filcne,  Prenfsifche,  Hanno vrifche ,  Oefterreichifche 
ti.f.w«  Handfchriften  von  einander  nnterfcheideti  als 


bfe  der  Buch- 

einen 

itiya^Qewandt- 

fs.  ai^  nicht 


lutageta.  find;  wie  denn  auch ,  drittens^  die  verfchie- 

ä^^"*;.uri^*,V°?  ^*  ***"  Anfange  und  Schluffe  der 
Zeilen  tienodlichen  zugartigen  Aur 
ftabain.,  welche,  gut  angebracht ^  tkx 
Vortheilbaften  Anitrich  von  Leichtii 
heit  geben  würden,  den  Oefchmac) 
fähr  geläiitcrt  darftellen, 
"  A  ^^J^^^^fchriß  des  Herrn  H.  wfirdi  faft  un- 
Mdelhaft  genannt  werden  können,,  wenn  fie  nicht 
dwch  die,  zwar  in  englifcher  Manier,  aber  leider 
nicht  in  ,englifchem  Geift  und  Gefchmack  ausgeführ- 
tem-Zug  •  Verzierungen  entftellt  würde.  Jene  uoge- 
bubrfenen ,  mit  fchein barer  Willkür  gebildeten  eng^ 
yifchen  Züge^  find  geläuterte  üeberrefte  der  oft  fehr 
kunfticieben,  oder  doch  künfüicb-mübfanien  Ver-^ 
'Zierudgen  un&rer  aUdeutfoh^  fogen*annten  ^IöncUs>•  ^ 
fcbHft^'And  die  In  lEngland  riöcn  jazt  gcbräuchlii  ' 
chen^Alj^harbel^,  denen  diefe  Züge  eigentlich  aiige« 
hö^cn,  (unfer'e  Fracturfchrifn  heifsen  Dey  den  dorti- 
gen Calligraphen,  Germdn  Texf^  znm  Unterfchieda 
von  der  «/w^y/^cteÄ-Sthrift' diefer  Gättona,  {Old 
§^£l^äJ^/AnÜ  die  zwar  mit  jener  fehr  viel  Aennlicb' 


National.  Englifche,  Franzöfifcbe,  ttolWMttfÄiö rM^       hST,  *iber  noch  v^^eit  eckiger,  und  den  aiifsern 
Ueniiohe  »♦  L  w.    JOei  Heinrigfchcn  deutfchen  Hand,    Äerathen  weniger  ^Onfüg  ift    §ie  haben ,  iT^efr 


^ 


crn 
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tro  Zeiten  dier  Meli  eii^er  weit  ftreogero»  oder  doeh 
weniger  verfteckteo  Regel  in  eioaoder  gefcblange- 
nen  Zage,  die  befpoders  in  den  Oberacbfifcben  Kens- 
leyen  einbeiroifcb  find>  faft  gtnz  verdrSngt,  und  auc|i 
Rec.  riumt  ihoen ,  wegen  ihrer  grAfsern  Elegans 
und  Zwanglofigkeit ,  unbedingt  pen  VorzMg  ein« 
Aber  fagen  mala  er*  es  der  ^rofsen  Zahl  deutfehef 
Scbreibekanftler ,  deren  naiTslungene  Ver&che  in 
diefem  Facbe  ihm  vor  die  Aueen  gekommen  find, 
däfafiein  vÖUigeni  Irrtbume  fiph  befinden »  wennfiat» 
was  auch  bey  Herrn  H.  der  FiAl  z«  (eyn  fcbeintt  diefe 
knit  grofser  lieichtigkeit  und  luriftiger  Hand  aufs  Pa. 
pier  geworfenen  Züge  ibrer  eoglifchen  Kunftverwand« 
ten  far  fo  ganz  leicht  und  regdlos  halten.  Die  glück. 
Ucbe  Nachbildung  derfelben  iftt  im  OegentbeiT,  nur 
iA  fo .  ich wieriger ,  je  weniger  man  ihnen  das  Stu- 
dium und  die  Kunft  anfleht;  (o  wie«  nach  Horaz» 
der  am  leichtefien  fiiefsende  Vbtb  dem  Dichter  ob 
die  meiite  Arbeit  gekoftet  hat. 

Was  nun  endlich  die  Atflifchen  VorlegebiStter 
des  Herrn  H.  betrifft»  fo  zei<ihnen  fich  zwar  auch 
^  diefe  vor  vielen  andern,  in  Deutfchland  und  Frank* 
reich  erfchieneneoi  fogenanoten  eoglifchen  Vorfcbrif« 
ten  f  vortbeilbaft  aus ;  doch  läfst  fich  nicht  liugnen» 
dab  fie  von  der  bewundernswErdigen  Vollkommen« 
beit  /;iaer  engUfcher  Originale  noch  zienUich  weit 
entfernt  find.  Der,  die  deatfche  Curfivfcbrift  tref« 
fende  Tadel  (Maogel  an  Feftigkeit  und  Mifslingen 
der  Anfangsbuchftaben)  trifft  auch  fie,  und  wer  dim 
zu  London  geftocheoen  Blätter  (z.  B«  das  i4te  u..  i6tn 
im  iften  Hefte  des  iften  Jahrganges)  mit  den  Obrigen 
vergleicht »  wird ,  trotz  der  Herrn  H.  vom  Kupfer* 
fteciier  Neele  ertbeilten  Verficherung:  ,,dafs  er  an 
den  Originalen  nichts  zu  Sndern  necn  zu  verbeffern 

Jehabj  nahet'*  dennoch  die  Spuren  der  nachhelfen* 
en  Hand  des  Letztem  nicht  verkennen  %  die  man 
faft  nur  an  dem  ganz  verfehlten  grofsen  M.  Wea 
Wortes  M  Madchen    auf  No.  14.  vermifst. 

Da  Origiq^-  Englifcbe  Vorfchriften  nur  iubecft 
feiten  in^deii/lewcbeo  Kunft.oderBucbbandei  kom* 
men^  fb^flwbt  ftec.»  dafs  die  Mittheilung  iter  Titel 
einiger  Werk^edpfer  Art»  die  er,  nach  eigener  Prü; 
fbng,  als  vorzHgiicb  gut  empf^blea  kann,  den  Liebf 
hiibern  nicht  unwillkommen  feyn  werde.     Den  er. 
ften  Platz,  durch  Schönheit  der  Schrift >  wie  durch 
grofsen  Reichtbum  und  bochfte  Eleganz  der  ?G^e, 
verdienen  die   „  Elegant  Extracts  for  Biaierwarth 
et  Son^s  new  ^Vniverjal  Penman  eic.    Edinhurgj  by 
/.  Menzies  I8Q9*'    3?  Blatt,  grofs  Qaeerfolia;  Preis: 
''  I  Ouinee»  —    Gleich  fchön  an  Scnrift  und  Verzie* 
tungen»  nur  weniger  reich  in  den  iet/iern,  find  the 
Beaueies  o/Penmanship  hc.  by  R.  Lane/ord,  Londoth 
ky  Grosvenor  et  Chatcr^  /Vr.  1 1.  CornWl  17^7.  ii  Blatt, 
Queerfol.;  6  Sbill.  «•    The  Penman*s  Rnphynienß 
etG  by  Jofeph  Champion*    London ,  by  R.  wimnfon^ 
No.  5g.    CornhiU  179g.  44  Blatt,  in  demfelben  For. 
mati  1$  ShiU.  $  (t^t  zwar  in  Schrift  und  Zugwerfc 


rfen  beiden  erftgennnten  fdiOB  bedeofemT  «neh^ 
ift  aber  doch  immer  noch  fdir  empfehlenswerth.  — — 
Faft  ganz  ohne  Vertiernngen ,  aber  winder  fcköiaar 
an  Schrift  als  ietateres,  nnd  daher  fOr  Aoftager 
befondera  brauchbar»  ift  endliche  Tho  prltin^^ 
'JAaßer'i  AJfiftant  etc.  h  WUl.  Hutmlbn.  Lomtom^ 
hy  Rob.  Sayetf  Nr.  53.  fieetfireet  ifiL  Orob  QuarU 
21  Blatt,  10  SWU.  .     . 

Wenn  nun  abrigens  Herr  H.,  nach  d^  Vorrief« 
Zürn  zwejten  Jahrgänge,  ntnfaer  der  deutfehen  nod 
eoglifcbeo  Schrift,  als  dem  Haupttfegenftande  diefen 
Werks',   auch  alle  fooft  noch  gebriuchliche  (Mltd 
wahrfcheinliclf  franzöfifche t    bollindifcbe  •   ilibeni« 


ä 


fche)  Scbriftarlen  darin  eufeehmen  will  ,"*  Co  Knaa 
Rec.  diefen  gutgemeinten,  aber  wohl  nicht  geoog« 
>m  geprüften,  Plan  nicht  billigen«  Die  nnglifcba 
Manier  fcheint,  verdientermafsen ,  in  ganz  Deiitfcli* 
land  allen  andern  ausUndifcben  Schriftarten  vorg«> 
zogen  zo  werden ;  der  Fall ,  wo  ea  einem  deutfche« 
Scodnfchreiber  zum  Schaden  gereichen' könnte,  nsr 
die  englifche  Hand  fich  zu  eigen  gemacht  zu  haben« 
iftfo  wenig  denkbar,  und  das  wetterweodifche  ^e- 
berfpriogea  von  einer  Hand  zur  andern  ift  den  Schü- 
lern in  der  Regel  fo  naohtheiliff,  dafs  der  Vf.  offen» 
bar  durch  AusTtlbruog  diefes  Vorhabena  fein,  nuck 
ohne  diefs  fchön  ziemlich  koftbares  Werk  unnOthi» 

{erweife  trertbeuern>  und  M  weniger  j^emeinnatziid 
lache«  wflrde* 

OESCHICHT& 

Pamis,  b.  FaTre:  tüftoire  abr^gie  de  la  RtpMiqm 
de  Venife;  par  Buglne  La  Baume%  olicier log^ 
nieur-g^grapbe.  igii.  a  Vol.  in  g.  (lo*  Fr.) 


Die  BdiandluM  der  Oefebidita,  ab  wire  fie  _ 
Roman,  rOhrt  in  Franlcreich  zuniehft  von  den  nnzüH 
ligen  Mtmoires  her.  Hiernach  haben  die  Franzofen 
nucb  verhältnifsmafslff  weit  weniger  Oeicbiebtsfoi^ 
Ichto  als  Oefchichtsfchreiber.  Die  Anzahl  der  letzten 
irermehrt  der  Vf.  mit  obigem  Werke»  deffeo  wahree 
Verdienfl  in  der  höchft  aoziehenden  Oarfkellung  bo> 
fiehti  Ift  das  Ganze  gleich  nur  aine  Zufaminaaficüluag 
der  von  andern  cefundeneo  Refultate»  fo  merkt  mm 
as  doch  fehr  bald ,  dafs  aus  guten  Quellen  gefchöpit 
wurde.  So  z.B.  zog  nicht  feben  der  Vf.  Mmi's  als  ei« 
fies  Einbeimifchen  Angaben  denen  feines  Landsman- 
nes Saint. Rtat  vor.  Uät  Oemilda,  worin  allentbal« 
ben  Ancillon*s  mouvement  hi/torique  ficbtbar  ift,  Ib» 
greift  den  Zeitranm  von  vierzehn  Jahrhunderten,  wik« 
rend  welcher  Vanedia  beftand.  Der  einft  fo  mächtige 
Fre]fftaat  tiörte  mit  dem  13.  May  1797  auf,  als  teoo 
Franzofen  von  der  Hauptftadt  iSafitz  nahmen.  Sehr 
jrlchtie  bleibt  die  Bemerkung  des  Vfa. ,  dafs  Venedl 


^^  -  —  -^^^^g  .■-.''  y      — -  •-— -^     «  <^vw^vjangc 

iguarait  pußJbjuguer  entü/rement  fjialhp  fitUefi 
fui  moitis  facrifi4e  ä  la  d^fendni 
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PHILOSOPHIE« 

CuARitOw:  InßUutiones  phUoJbphiae  univerfaß  in 
ufum    audiiorwn  fuorum    confcripßt    Joannes 
"    Seh  ad*  'lomus  primusy  Logicam  puram  et  ap^ 
^        pltcatam  complecteni.  igia«  365  S.  8* 

I  Jiefe  Logik  ift  in  zweverley  Röckfichten  merk- 
•*^  würdig.  Erftlich  ift  fie  der  erfteTheil  eines 
neuen  Syftexns  der  Philofophie,  wodureti  Herr  Seh. 
<las  Ziel,  nach  welchem  dFie  Philofophen  bisher  aaf 
fo  vei^chiedenen  Wegen  gerungen  haben,  endlich  er^ 
reicht  zu  haben  glaubt.  Es  wirdaus  dreyTheiIen,Lo* 

fik»  Metaphyfik,   Sittenlehre  und  Naturrecht  hefte» 
len»  wovon  aufser  der  Logik  noch  der  dritte  Theil 
crfchienen,  der  wichtigere,  dieMetaphyfik  aber  noch 
zurOck  ift.    Zweytens  find  eben  diefe  beiden  Werke» 
die  letzten  wiffenfchaftlicben  ßeftrebuneen  des  Vfs. 
in  Rufsland,    indem   fie  zu  einer  Verfolgung  und 
Verweifung  deffelben  VeranlafTung  gegeben  haben» 
worflber  er  Geh   felbft  in    dem   vorjährigen  Intelli* 
genzblatt  diefer  Zeitung  erklärt  hat.    Mit  Ueberge- 
bung  aller  politilchen  ROckfichten»   die  dem  wiffen- 
fchattlichen  interetfe  fremd  find,  betrachten  wir  die* 
fea  Werk  blofs-aus  dem  letzten  Gefichtspunkte.    «In 
der  Vorrede  fagt  Hr.  S* ,  er  habe  eine  lange  Reihe 
Ton  Jahren  hindurch   der  Philofophie  fein  höcfaftea 
Intereffe   zugewendet  und  befonrters  die  Urfachen 
von   den  unaufhörlichen  Streitigkeiten  und  Wider» 
iprOchen   der  Philofophen  zu  erforfchen  geftrebt; 
mefe  Unterfac^ung  habe  ihn   nach  einer  Ttrengea 
Prfifung  der  philofophifchen  Werke  aus  jedem  i^it- 
alter  auf  das  Refultat  gefahrt,  dafs  die  bisher  abii* 
che  verkehrte  B^andlungsweife  der  Logik  die  Haupt* 
vrfache  diefes  Uebels  fey.    Daher  fey  fein  Entfchlufs 
entftanden,   diefe  Wiffenfchaft  zu  reformiren,   und 
die  Ausführung^  deffelben  fey  vorliegendes   Werk: 
An  mihi  comigeriij  —  fährt  er  fort,   um  auch  ein 
Beyf]^el  öe9  Ausdrucks  zu  geben  -—  caufas  indigna* 
'  rum.  difcoriüarumf    in  phiio/ophiae  campo  grajfan^ 
irium,  removere^  ei  legitfUf  cogitandij   quae  ineel* 
lectui  propriae  funt  j  cum  iCliSy  quae  ratimni  con* 
^feniunty  adharmaniamrevocabisy  non  folum  de  Lo» 
^ica^  fed  giiam  de  univer/a  philofophia  behe  mereri 
judicio  virorum^  ab  omni  partium  ftudio  allenorum 
et  ingenio  vere  phUofopfüco  praedUorum  relinquo^ 
quoi  nee  labere  poteftj  quantis  difficuUatibus  tentO' 
meny    integram  quandatr^  difciplipam,  reformandiy 
ßt  fiiijecium.    Mutaiis  enim  primis  quibus  quaedam 
Ergänz.  BL  zur  4.  i«>  Z.  igig« 


fcieniia  quatiscunque  nititur  y  p^incipiisy  etiam  reli^ 
Quay  ifuai  ad  illam  peYtinenty  mutanda  ejfe  patent. 
Hinc  in  Logica  pura  hullumducem  fequi  potidyfed 
mihiy  felis  meis  id^is  innüssoj  nova^  prorfus  via  erat 
perrumpenda. 

Nach  diefer  AnkQndigung  mnfs  man  nichts  an* 
ders  als  ein  völlig  uogefcbaffenes  Syftem  der  Logil; 
erwarten.  Aber  es  erfcheint  die  alte  Logik  gröfs^ 
tentheils  wieder  abgekürzt,  aus  andern  rrincipien 
abgeleitet,  und  mit  der  Transcendental- Logik  ver* 
knüpft;  das  Object  der  Logik  ift  verändert,  die 
Denkreeeln  find  geblieben,  aber  auf  das  Ziel  der 
Vernunftfpeculationjhingerichtet,  um  ein  philofopbi. 
fches  Syftem,  in  welchem  die  Frincipien  der  Fichte* 
fchen  und  Schellingifchen  Philofophie  vereiniget 
find ,  zu  begrflnden.- 

Welche  Idee  diefem  Syfteme  zum  Grunde  liege 
hat  der  Vf.  in  den  Prolegomenen ,  welche  aus  zwev 
Kapiteln,  (Begriff  und  BneheUung  der  Logik y  dh 
zum  Denken  erforderlichen  Seelenvermögen)  hefte* 
hen,  entwickelt.  Lo^ri*  ift  eben  die  in  dem  Refie. 
zionsvermögen  gegründete  Wiffenfchaft,  welche  die 
allgemeiaften  Formen  der  Reflexion  entwickelt,  und 
daraus  die  Gefetze  der  richtigen  Folge  im  Denken 
ableitet.  So  richtijg  diefes  ift,.  fo  wird  doch  gleich 
darauf  ein  Nebenlatz  eingemifcht,  welcher  durch 
feine  Amphibolie  Verirrungen  veranlaflen  kann  und 
wirklich  veranlagt  hat^  Das  Wefen  der  Logik ,  faet 
der  Vf.,  befteht  darin »  dafs  fie  diejenige  Form  des 
Denkens,  welche  der  Reflexion  eigenthamiich  ift 
und  wodurch  die  Dinge  gedacht  werden,  in  wiefern 
ßefrfcJieüieny  entwickle.  Wenn  es  gleich  Wahrheit 
ift,  dafs  wir  nur  Dinge,  wie  fie  uns  erfcheinen,  er- 
kennen, und  in  wiefern  wir  fie  erkennen,  auch  den- 
ken ,  fo  bekümmert  fich  doch  aie-Logik ,  in  fofern 
ße  die  Form  des  Denkens  zum  Gegen ftan de  hat,  nicht 
um  die  Befchaffenheit  der  Erkenntnifs  und  ihrer  Ob- 

S'  cte,  ob  fie  Erfcheinungen  oder  Dinge  an  fich  find. 
ie  reine  formale  Logik,   und  nur   von  diefer  kann 
nach  dem  Angefahrten  die  Rede  feyn  —  abftrabirt 
von  alten  Objeoten.    Nach  diefer  der  Logik  fremden     * 
Anficht  wird  nun  dar  Logik,   welche  die  Formen 
der  Reflexion  für  die  Erfcheinungen  zum  Gegeoftande 
hat,  eine  andere  entgegengefetzt,  welche  die  For- 
men des  Denkens ,  in  wiefern  fie  mit  dem  wahren  ' 
beyn  der  Dinge identifch  find,  darrtellt,  diefer  jene 
untergeordnet,  damit  die  Täufchung,  welche  in  je- 
ner liegt,  durch  diefe  anfgehoben,  und  fo  Wahrheit' 
in  ihrer  reinep  Geftalt  erkannt  werde.  Darum  «im mt    * 
.  L  CO  ^  a«rr 
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Hr.  St%«  ineh  zweyerley  Denjcgeretze»  Denkga« 
fetze  des  Verftandes  und  der  Vernunft  an  vmf  fetzt 
in  der  bergeftellten  Harironie  von  beiden  das  Haupt- 
verdienft,  d$ß  er  der  Logik  und  der  Pfailofophie  ge* 
leiftet  liabe«  Allein  aufserdena»  dafs  bierdjircb,  fo* 
gleich  In  der  Logik  etwas  Fremdartiges»  was  Ke  mit 
dem  Kampfplatz  der  Speculation  verwickelt »  einge- 
führt wird,  deffeo  6e  entbehren  kann  und  foll,  na* 
mentlich  die  Aua6cbt  auf  ein  höheres  Erkennen  der 
Dinge  an  fich,  wird  auch  fogleicb  ein  Widerfpruch 
diefem  Stfteme  aufgebürdet.  Aus  der  Erklärung 
Ton  der* Logik  folgt  nämlich,  dafs  6e  und  die  Oe* 
fetze  des  renectirenden  Cefetzes  nur  auf  dem  Felda 
der  Erfahrung  von  gOJtigem  Gebrauche  Gnd,  nicht 
aber  auf  dem  Gebiete  der  Vernunfterkenntnifs;  folg- 
lich auch  nicht  in  den  Wiffenfchaften  der  reinen  Ver- 
nunft. Aber  beides  folgert  Herr  S.  io  dem  erften 
Paragraph,  und  widerfpricht  fich  fo  bey  dem  erften 
Schritt  in  die  Logik.  Hinc  ope-  logicae  nihil  aliud 
a(fpqui  poßumus^  nifi  tu  uhimas  cogitandlformas  qui^ 
bus  intellectus  utitur%  quaeque  iantummodo  in  ex* 
periennae  campo  locum  habenty  difiincte  cognojca^ 
musy  et  iisdem  nixi  in  coeieando  nobis  conßemuSf 
id  eft  uc  nihil  admij^is  femeJ propoßUonibus  tanquam 
principiis  rcpugnans ,  admiuamus.  Hinc  pefjpicu" 
um  eji ,   logicam  latifßme  patere ,  acfine  illa  nultam 

{frorfus  dißiplinam  recte.tractari  pojfe.  Es  ift  zwar 
eicht  einzufebeo,  woher  diefe  letzte  Folgerung  kam; 
weil  nämlich  ohne  die  logifchen  Formen  und  Oefetse 
Veine  Coofequenz,  und  ohne  diefe  keine  Wiffenfchafl 
möglich  ift«  Allein  dann  ift  auch  die  hiozugefetzte 
Befcbränkung  auf  das  Feld  der  krfabrune  grundlos; 
wäre  fi0  es  nicht,  fo  mOfste  die  Metaphyfikr  welche 
fich  nach  dem  Vf.  auf  die  Vernunftförm  des  Denkens 

SrQndet,  als  die  Wiflenfchaft  der  Dinge  an  fich  durch 
ie  Vernunft  eiebt,  der  Gonfequenz  entbehren ,  wel- 
che nur  durch  das  Denken  des  Verftandes  oder  der 
Refiection  möglich  ift.  Der  Vf.  fchliefst  nämlich  fo: 
Durch  die  Form  der  Reflexion  wird  das  Wefen  des 
Univerfums  nicht  ausgedrackt,  denn  es  foll  daffelbe 
sach  der  Foderune  der  Vernunft  eins  feyn;  eins  aber 
könnte  es  nicht  (avn,  wenn  die  objectiva  und  fub- 
jective  Welt  in  abJoüiter  Entgegenfetzung  ftänden» 
wie  die  Reflexion  fich  diefelbeo  vorftellt*  Es  mufs 
alfo  eine  höhere  Idee  gedacht  werden,  durch  wel* 
che  diefe  fcheinbare  Duplicität  der  Reflexion  auf  Ein- 
heit zurückgefahrt  wira,  welche  nicht  aus  dem  Ver- 
ftande,  dem  Reflexionsvermögeo,  fondern  aus  der 
Vernunft  als  dem  höhern  Vermögen,  welches  auch 
die  Verftandesfphäre  erleuchtet,  entfpringen  kann* 
Es  mufs  daher  eine  Verftandesform  und  eine  Ver- 
nunftförm des  Denkens  angenommen  werden.  Die 
erfte  ift  an  die  Erfahrung  gebunden«  die  andere  er- 
bebt fich  Ober  diefelbe,  indem  fie^  die  Möglichkeit 
aller  Erfahrung  erforfcbt.  Hieraus  entfpringen  zwey 
Wiffenfchaften;  die  Logik ^  welche  die  aligemeinften 
Formen,  unter  Welchen  wir  die  in  der  Erfahrung 
vorkommenden  übjecte  denken,  oder  die  Theocie 
det  Verftandes  y  und  die  Metmphyßk^  welche  fich 
fibec  die  Erfahrung  erbebt  und  die  Möi^licbkeit  der« 


felbffn  erforfcbt,  Theorie  der  Vernunft.     Diefe  hat 
zu  zeigen,  wie  die  Dinge,  welche  abfolut  entflegeeA- 
gtffetzr  fcheinen,  in  fich  eins  find,   und  das  Üniver« 
fum,  welches  dem  reflectirenden   Verftande  als  ab. 
folut  uneinig  erfcheint,  abfolute  Harmonie  aufdrOcke, 
und  dadurch  den  Trihclm  der  Logik  aufzuheben,  wel* 
eher  durch   die  Verwandlung  des '  relativen  Gegea« 
fatzes  in  einen  abfoiuten  entitebt«     Die  Logik  kann 
daher  auch  aU  die  Wißenjchajt  der  Dinge  überhaupt^ 
(fcientia  entis  in  generej  die  MetaphyfSt  als  die  Uu/^ 
fenjchaft  des  Dinges  an  fich  fcientia  entis  infe)  er- 
klärt werden. 

Hier  erfcheint  die  Logik  alfo  ebenfalls  all ^ne 
lili^ifrentchaft  der  Oefetze  des  Denkens  in  der  SpVi&r% 
des  Verftandes  und  zugleich  der  durch  das  Denken 
beftimmtea  realen  Objecte  als  eine  Vermifcbung  «od 
V^rmengung  der  Logik  und  der  Metaphyfik.  Und 
hieraus  läfst  fich  begreifen,  wie  der  Vf.  von  einer 
Reform  der  Logik  das  Gelingen  und  Gedeihen  der 
Philorophie  abhängig  machen  konnte.  Denn»  nach 
S.  i8-  ift  die  Ueberrednng,  dafs  zwifchen  Sobject 
und  Object  ein  abfoluter  Gegenfatz  vorbanden  fejy 
die  Taufcbung,  aus  welcher  alle  irrthamor  entfprinp 
gen,  welchen  bisher  die  Philofopbie  unterwürfig 
war,  und  auf  diefer  Ueberredüng  beruhet  die  ganze 
formale  Logik ,  weiche  folglich  das  Frincip  aller  Irr^ 
thflmer  der  Pfailofophie  ift.  Denn  alles  Denlften  bep 
ruhet  auf  der  Form  dzt  Duplicität,  dafs  das  ^imsk^ 
kende  Subject  fmh  ein  Object  entgegenfetzt  (leb  —  | 
Nichticb),  woraus  alle  übrige  Formen  der  Dupllci-  1 
tat  oder  der  Entgegenfetzung  entfpringen.  Diefer  Jn^ 
thum,  wodurch  ein  Widerrprucb  mit  der  Idee  der 
abfoiuten  Identität  entfteht,  wird  dadurch  aufgebo» 
'  ben,  dafs  man  behauptet,  die  Begriffe  der  bubjectf« 
vijtät  und  Objectivität  find  nicht  abfolut  an  fich  ent« 
gegengefetzt,  fondern  urfprflngiich  und  an  fich  iden* 
tifch,  und  fteilen  nur  in  der  Region  der  Reflexion 
die  Form  der  Duplicität  dar.  Die  zweyte  aus  der 
formalen  Legik  entfpnngende  Taufcbung  ift  die  Ken» 
tifche  Vorftellung,  die  theoretifcbe  und  praktifche 
Vernunft  feyen  abfolut  verfcbieden.  Er  fieilt  fich 
nämlich  vor,  Kant  habe  gelehrt,  die  theoretifcbe 
Vernunft  enthalte  lauter  Widerfprfiche,  und  d\% 
praktifche  könne  nur  allein  die  Pfailofophie  beerfto* 
den.  Diefen  Unterlchied  zwifchen  der  praktitofaen 
und  theoretifchen  Vernunft  hat  der  Vf.~  fich  ganz 
anders  vorgeftellt  als  er  von  Kant  ift  gelehrt  woi  den 
und  daher  ift  auch  die  entgegengefetzte  Lehre:  vet^- 
mittelft  der  praktifchen  Vernunft  kdinne  nichts  gfh 
glaubt  werden,  was  der  theoretifchen  offenbar  wu 
derfpreche,  durchaus  eioftimmig  mit  der  &ant*icben 
Lehre.  Wir  wollen  uns  aber  dabey  um  fo  weniger 
aufhalten,  jemehr  der  Vf.  diefen  unterfchied  i«tloft 
anerkennen  mufs  und  wirklich  ü.  49.  $0.  anerkennt» 
und  daher  mit  Schatten  ftreitet. 

Die  Behauptung,  dafs  die  Logik  die  Quelle  aller 
IrrthQmer  iu  der  Pfailofophie  fey,  kann  in  dem  &inne» 
wie  fie  hier  vorkommt,  nicht  für  wahr  gehaJten  wer* 
den.  Denn  es  giebt  aufser  den  angegebenen  Grund- 
tänicbungen  Ukiti^  z.fi.   onricfacige  Voriidllnngeo 
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von  der  PbaotopU«  *»•«»»  0^'ecte,  unricbtige  Am 
ficfateo  voa.d^m  Erkennen,    deffen   Oefetzen    und 
Grenzen,  welche  nur  entfernter  Weife  in  dem  Den- 
ken, nämlich  in  der  unvoIIFtändigen  oder  einfeitigea 
Erforfchung  und  Anwendung  der  Denk-  und  ErkiBnntf 
jiifsgefetzc ihren  Grund  haben;  die  angegebenen  Fol- 
gen aus  der  Logik  nur  in  dem  Sinne,   in  welchem 
^errS*  die  Logik 'eigenmächtig  nimmt,  und  aucH 
dann  können  diefe  Irrthömer  der  Logik  in  ftrengem 
Sinne  gar  nicbt  zugerechnet  werden»  da  die  Dupii- 
cität  der  Reflexion  eieenthOmlicli,  diefe  Anficht  alfo 
wahr  und  in  fofern  kein  Irrthum  ift.     Die  Ileform 
der  Philofophie,  welche  c^r  Vf.  zu  beweifen  gedachte, 
erfcheint  daher    fchon  aus  dem  Grunde,    dafs   die 
Grundfehler  nicht  fowohl  der  Philofophie  als  des  Phi* 
lofopbirens  nicht  aufgedeckt  worden  find,  problpme- 
tifch.    Noch  uogewiUer  wird  die  Sache,  ^wenn  man 
^as  Mittel  betrachtet ,  welches  zur  Heilung  der  Ge* 
brechen  gewählet  wo^en ,  indem  es  von  der  Art  ift« 
dfaifs  es  feibit  nur  als  das  in  einer  andern  Qeftalt  zu* 
rtickkehrende  Grundabel  der  Philofophie  angefehea 
werden  kann      Und  da  die  Idee  der  abfoluten  Iden: 
tität  eine  Autgabe  der  Vernunft,  für  das  Forf eben  aber 
kein' Erkenntnifsprincip  (eyo  kannr  indem   weder 
die  abfolute  Identität  felbft  objectiv  erkannt«   noch 
ein  reales  Verhältnifs  derfelben  zu  andern  realen  Ob« 
jecten  eingefehea  werden  kann,  ja  wenn  diefe  Idee^ 
mh  objectiv  real  gefetzt  wQrde,   hierdurch  alles  Ob* 
ject  der  Erkenntnifs  und.  der  Philofophie  aufgehoben 
würde,    fo  ift  nicbt  wohl  zu  begreifen  t    wie  durch 
die  Unterordrfune  unt^r  diefer  Idee  ais  dem  abfolut 
IKTahren   die  Philofophie  .  felbft    begründet    werden 
könne.    Es  ergehen  fich  durch  die  nähere  Belench* 
tung  diefes  Syftems  felbft  noch  andere  Schwierig- 
keiten und  innere  Widerfprache ;  allein  wir  wollen 
uns  dabej  jetzt  nicht  weiter  aufhalten.      Die  Logik 
bat  durch  diefe  Bearbeitune  ebenfalls  nichts  gewon* 
neo,    fondern  rerloren.     Denn  fie    ift  zum  Theil 
•OS    ihrem    Standpunkte    geriilen    und  mit   einem 
Theile  der  Metapnyfik    verbunden    worden,     wo- 
durch ihre  Vollftändigkeit   und   fyftematifche  Ein-^ 
beit  gplitten  bat.     Der  Vf.  trägt  die  reine  Lo^ik  in 
drtj  KBpite\n^de  conoepiibuSf  iudiciisj  n^iociniis  roTm 
Die  Met  horten  lehre  ift  nicht  befooders  abgehandelt. 
In  den  drey  Kapiteln  fehlt  die  wichtige  Lehre  von 
tuen  VerhältnifTen  der  Begriffe  und  Urtbeile  faft  ganz. 
Dafür  wird   die  Kant'fch«  Dednetion   der   Katego« 
rieo  in  dem  erft^n  Kapitel  verworfen »  und  eine  neue 
au<?  dem  Prthrip:  was  exißiri  iß  eine  Sjrnihejts  des 
Entgi'gFng^reittenmff^etttllt^  über  welche  wir  un 
fere  B#>merkungen   zurOekhalteh   wollen.      In  dem 
zweiten  kommt  eiow  weitiäufise  Unterfucbang  über 
die  Dei.k^efetze  vor,    (fie  nicht*  an  ihrem  recjbteir 
Orte  fteht.      In  dem  dritten  werden  Scfaiüffa  nnd 
Bewei^arten  unter  eintnder  ab|;ebandelt«     Die  rein 
logifcben  Wahtbeiteit,   welche  mit  den  metaphyfi- 
fcben  diefe  Logik  ausmachen  9  werden  nicbt  aus  dem 
Denkvermögen  unmittelbar 9  fondern  ans  der  Netnr 
abgeleitet,  dem  Idealisn  os  eemib,*  welcher  die  See!« 
des  ganzen  Syiteras  ift«     Denn  der  VU  behauptet^ 


daOi  dl»  V^nunft  nichts  aoderes  thoe«  ila  diA  f# 
das  Univerrum,  das  Reale  idealifch  reprododrat  fo 
äais  was  die  Natur  nothwendig  henrorbriage»  dia 
Vernunft  nothwendig  denke.  Da  aber  diafe  Identi^ 
tat  des  Bealen  uncj  Idealen  vorausgefetzt«  aber  nicht 
bewiefen  ift»  und  die  Frage 9  wonar  iie  erkennbar 
fey,  unbeantwörtlich  ift»  fo  wird  durch  diefe  Dad»- 
ction  die  ganze  Logik  eine  unfiobere  Wiffenfcbafil» 

Ungeachtet  wir  diefe  Lö^^ik  für  keinen  wiffen* 
fchaftlichen  G^wjnn  halten  können;,  fo,  inuCs  man 
doch  das  lotereffe  des  Vf.  fOr  Philofophie  mit  Ach* 
tung  erkennen 9  und  die  FafsUcbkeit  and  Deotlirh* 
keit  in  der  Darftellung  und  den  ziemlich  reinen  (mr 
zuweilen  kommt  die  falfcheConflructtnn  desfnin  z  B» 
natura  eonjungii  ^uin'/ciät  ß,  neßiens  vor)  und  flia»^ 
fsendan  Ausdruck  in  der  iateiniichen  Sprache  ruh* 
men*  Dia  angewandte  Logik»  wo  der  Vf.  meiften* 
thatls  andern  fübrern  folgt »  ift  befondtra  gut  ge* 
rathen« 


\    * 


OKKONOMIÄ 

NcvCHATCL»  b.  Fauche  •  Borel:  Recueil  des  MU 
moires/ur  la  Cuhure  de  la  Vignef  fucceffiva- 
ment  pr^fenlis  par  Jean  Anttane'  Raule t%  Ha 
Pefeux,  cultivateur»  et  cooronn^s  par  la  Soci^t^ 
d' Emulation  patriotjgue  de  MeucbateK  igog« 
188  ü.  8> 

Dia  Wichtigkeit  des  Weinhapea  für  das  Fflrften« 
thtim  veranlafste  die  Nacheiferungs-Gefellfcbaft  za 
Neiichatel  eine  Reihefolge  ihn  betreffender  Preisfra* 
gen  aufzuftelien.      Sie  wurden  alle  nach  und  nach 
von  dem  uaterdefTen  verftorbenen  Roules  beantwor* 
fet,  der  felbft  Befirzer  anfehnlicher  Weinberge»  zwar 
genau  alle  Refultate  einer  langjährigen  Erfahrung  auf- 
gezeichnet» indeffen  einen- fo  di^rcnausunaosgebilde* 
lau  Vortrag  hatte,   dafs  ein  eigener  Ausfchuis  gtnö' 
tbigt  war»   feine  Aufiätze  ganz  umzuarbeiten.    Um 
fich  die  in  der  That  höchu  mtfhfame  Arbeit  zu  er* 
leichtern»  hat  er  die  einzelnen  Abhandlungen  in  ein* 
zelne  $$.  eingetheilt»  und  durch  diefe  apnoriftifchn 
Form  vollends  die  Deutlichkeit  in   das  Ganze  ga- 
bracht»   deren  die  Urfchrift  ermangelte.    Nicbt  \eU 
ten  war  er  gendthiget  Landesübliche  Wörter»    wif 
9«  B.  Paufer^  h  vin^   rifoau^  folatrer  en  bois^    chm* 
ponst  loi  claire^  lot  soi^ffue^    quicheux^  Jendans  ^ 
charger  en  corneSj  fourcheues^  lambourdes^  cour* 
fons  und  dergleichen  mehrere  ftehen  zu  laffen»  fQr 
welche  man   im  eiaentlichen  Fraüzöfifchen  keinen 
Ausdruck  finde*    Hierdurch  gewinnt  allerdings  die 
Schrift  an.Werth  für  den  neucbatelier  Winzer  oder 
Weinbergaeigentbflmer.       Ihre    durchaus    örtliche 
Brauchbarkeia  macht  hier  einen  ausfdbrlicben  Aus. 
Zug  unmöglich;   wohl  aber  wollen  wir  den  Hauptin- 
halt kürz  andenten.     Der  erfte  Auffat  (S.  I.)  lehrt 
die  -verfcbiedenen  Arten»  die  Reben  zu  befchneiden» 
^ie  dabej  zn  beobachtenden  Vortheile,  dte  dazu  ga^ 
eignete  iSeit  n.dgU  mit  vieler  AuafObrlichkeit;  dar 
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t:«r0yte  (S*  5tO  lehrt  eines  Weinberg   ausflcbfem 

'Xprovigner)  eine  der  fchwierigften  Verrichtungen  des 

•anzen  Rebenbaue$,  und  zeichnet  die  FiUe  auf,  wo 

es  vortbeHhafter  ift,  ihn  ganz  7»  erneuern  ^  der  dritte 

endlich  (S*  xqi.)  bebaödelt  auf  gleiche  Weife-dte  flbri: 

gen  landllbliclien  Verrichtungen.,  deren  {eder*  Wein. 

berg  bSa  tur  Weinlefe  bedan«    Diefe  Vertlchtungea 

^find»  um  fie  tnitdes*  Vf<.  eigenen  Worten  aufzuzäh- 

\^tki  i*le  premier  Ubour^y  2.  t ichalaffement y   j.  le 

hinmgey  4.  t  dbourgeonnewf&nt^  5.  le  releißage^  6.  te 

rebinage »  7.  Skycler  la  vignä  und  mehri^re  weniger 

wichtige»      Anhangs  weife  handelt  Hn  R.  (S.  154.) 

des  e^ndliions  h  impojer  par  le  modere  h  fort  vigne^ 

ron\  und  (S.  157.)  von  dem,  dem  Weinltock  fo  fcnäd- 

tichen  Iniekten,  Urbec  ou  Garibet  genannt«    Diefs  ift 

unftreitig  Curculh  Bacchus  L.   (der  Rebenfttcher% 

Das  höc^fc  natzliche  Ganze  wird,(S.  163.)  befchloL 

fen  m&t  'Queitjutfi  n^tes  ßir  les  moyens  de  propager 

par  le  provlgnement  les  m&illeures  efpices  de  planiSt 

es  SCen  peupler  souies  nos  vignes;   par  ua  membre 

de  la  SocUti  d'  imulasion  patriotique. 


SCHÖNE  ICÜNSTR 

W|EK|  h«  WäUifihaufer:  Aglaja.  £in  Tafchenbuch 
für  clas  Jahr  iSi8*  ^ier/er  Jahrgang.  338  S.  !%• 
tsThlr.  gOr.) 

So  fchön  die  Kupfer  diefes  TafchenbuQhs  fiiyd » 
welches  fchoö  im  vorigen  Jahre  faft  alle  feine  Ne- 
benbuhler in  dxefem  Stacke  ausftaöh»  fo  ganz  mit* 


brav  gearbeitet, und  mit  erklärenden  Sonetten  von  Fn 
Treitfchke  verfehen,  welche  beffer  feyn  könnten. 
Die  bekannten  Namen ,  welche  unter  den  Beitragen^ 
den  vorkommen,  find  Regina  Frohberg ^  welche 
eine  Gefchichte  aus  dem  vorigen  Kriege,  die  Ver« 
wundeten,  anfpruchlos  aber  ohne  befriedisenden 
Schlufs  erzahlt,  Caroline  Pichlery  welche  Horimin 
eine  böhroifche  Sage  vielleicht  zu  profaifch  behan»- 
delt  hat.    Cafselli  hat  ein  einziges  Gedicht  gtiiefert> 


Schlürfe  geSocbtene  Gelegenheitsgedicht  ift  vhftref« 

tlg  das  hefte*  ^Friedrich  Reit  hat  eine  Efzihlung:  der 

Saube  Leusner  geliefert ,  welche  den  AnfKrtger  abct»- 

durch  grammatifche  Verftöfse  verritfa.    Die  Obrieen 

Gedichte  .find  gröfstentbeils  erzählende   und  fchil« 

dernde,   im  mittlem,   halb  ernften  Stil  gedichtet» 

von  Hinsberg y  welcher  die  Gründung  von  Merfeille 

nicht  ohne  Anfchaulichkeit  erzählt;    (doch  wCLrdea 

wir  (eine  Ballade ,  Ida  von  Falkenfteln  noch  vorzie- 

heu,)  Marione  von' Neumann  MeifsentHafy   weiche 

In  profaifchen  Stanzen  eineRevolutionsgefchichte  na* 

ter  dem  Titel:  Eugenia  Beringer  vorträgtt  uadeioB 

Ballade,  Rudolph  von  Habsburg  fingt;  Walsher  wagt 

es  in  dem  längeren  Gedichte  tmzarss  Ende  unter  vie» 

len  tautoiogilcben  Wendungen  zu  prophezeien»  ,>dab 

Mozarts  Name  mit  den  Meiftern  vom  erften  Ran^c 

mit  Lieb*  und  Achtung  ftets  genannt  werden  wircT* 

Beffer  ift  von  diiefem  Dichter  der  Harfner  nad  feie 

Sohn»      doch  könnte  es   gedrängter  und  kräftiger 

feyn.      Fr.  Reil  hat  eine  nicht  verwerfliche  Elegie 

auf  einem  Burgfchloffe  mit  Bleyftift  gefchrieben.    Die 

oft  erzählte  Legende  vom  heil.  Auguftic;  *'  n  Hanmifch 

verfificirt.      Aufserdem  lefen  vdr  noch  Pabela  von 

Scheiger  und  Gedichte  von  Hermann ,  Schmid  (g^az 

gewöbolicb),  J,  V.  K.  u.  K.  A.  Schneider^  NHcheiGrsf 

von  Dzirzanowsky y    eine  biographifche  Skizze  ans 

Rulhiere*s  hißoire  de  t  Anarchie  de  Pologne  et  dm 

demembrement  de  cette  republique  Oberfetzt,  und  die 

Rabbinifchen  Legenden  von  Gottlieb  Leon  mitgetheät» 

haben  weder  poetiCcben  noch  philofophifchea  oder 

religiöfen  Gebalt. 


I^xpzzG,  b«  Maller:  Lieder  der  Wehmuih  und  def 
^Trauer.  Eine  Anthologie  f£|r  deutfche  Frauen. 
Herausgegeben  von  Ferd.  Laos»  i  gl  7  XU  u«  a  1 6  S. 
in  g.  (Pr.  1  Thlr,) 

Mit  vollem  Rechte  können  wir  diefe  Sammlong 
von  Liederr  I  die  der  Genius  zarter  Webmuth  ihren 
Vfn*  eingehaucht,  deutfchen  Frauen  enijpfehlen,  wenn 
bey  dem  Ernft  des  Lebens  ihr  Herz  Mitgefühl  and 
Troft  in  den  Tönen  der  Mufe  fucht.  -^ 

Der  Herausgeber  hat  mit  Getchmaok  gewählt  ondt 


das  zwar  eut  «dacht,    aber   beffer  verfificirt  feyn  '      T\    ^^A^T^^tV'iu^^^^ 

aas  zwar  Rui  8'^"^^"^»    '7^  .^,.|.  7^a.„i,  ,,«„  ij JL.  geordnet  ,p   und  die  mvftifchen  Nebelgeltalten    ver« 

könnte.  ^^^;^  ."^^^^^^^  2^^^^^^  fchmäht,     in  welche  manche  neuere  ^Dichter  ihre 

J?^''^  n^/f^'^"'«^f  ""g^i'^V  I?  ^^^^^              D- J.h^  Phantafieen  nicht  feiten  zu  hoUen  pfle«n.    Die  Na- 

Franzöfifchen  mit  grofeer  L^^^^  «en  der  Vff.  find:    L.  BrachmaJ,    fori,    64the. 

nhercetrasen.     -Die  übneen  Erzähler  und  Liicbter,     ^ ._ -^_ ^^ ji^,, '_      •^_^_ 


übergetragen.  Liie  Obrig 
die  wir  in  diefem  Tafchenbuche  antreffen,  find  uns 
gröfitentheils  unbekannt.  Die  Gedichte  von  Ehrichs 
und  Rothlürchüad  ernft  und  gut  gedacht,  aber  in 
der  Form  nicht  ausgebildet.    Die  züfOlf  Worte  vom 


Gramberg 9  Ko/egartenj  Körner^  Mahlmann ^  Mas^ 
^hijfon^   Stfilbergt    6«  P'  Schnäds^  Chr.  Schreitfer^ 
e,  Vofs  «.  a.    .. 


Grafen  von  Mailath  haben  kein  grofses  Intereffe.  Das 
Spiel  mit  gegebenen  Worten  (die  hier  aufgegebe- 
nen waren  Qbrigens  nicht  fchwer  gjawäblt)  fällt  im- 
iner  gezwungen  und  pretiös  aus;  dasausdemfelbenam     pier  verdienen  alles  Lob« 


*  Möge  der  Herausgeber  auch  eine  Sammlune  Lie- 
der fcrirmz^^r^elriind  Frohfi.  if  den  deutfchen  ßauea 
tum  Oefchenk  machen,  ob  es*gleich  diefer  Gedichte« 
Sammlungen  bereits  mehrere  giebt«    Druck  oad  Pe* 


ii»«» 
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N4TUROESCHIGHTB» 

XOKDOK»  b.  Couchmap:  Cur  eis*  s  -Botanical  Mar 
gazine;  or,  Flower-  Garden  difplared  *-  —  — 
continjaed  by  JohaSimSy.  M.  D.  Fdlot^  of  tbe 
Linnean  Society,  gn  svo.  ^o/  XXL  XXIt.  i8oS« 
Vol.  XXIU.  XXIV.  igo6.  yol.  XXV.  XXVI. 
Ito7.  ^o/.  XXVII.  XXVItf.  1808.  yol.  XXIX. 
XXX*  1809«  ^  Die  Abbildungen  No.  787  bis 
1236.   ' 

(FonfttxuHg  ifOH  Ab.  iii.  if«f  Mkrg.  1817J 

'   Y  ^»'•XXL  787*  Iris  fqualens.  'j^i.  Afclepias  carnojm. 
^     789*  i^i^  thaculata  ß.  fapo  breviote»  iaciniis  la- 
tibribuft  concavia  GawL-  790  Hefperantha  radiata  y, 
caricioa  föliis  angoftiCfimls 9  fcapo  c^piHari  Gawler.* 
%it  bine  Abart  von  Imia  radiaia  Bot.  Mag«  Nr.  57t. 
^|vjB#^/a  carnuia.     793*  Calutea  gaiegiföiia:  eaala 
ffüticofo»  foHoJis  evalibus  emarginatis  aovem  fugis^ 
legaminibus  longiua  pedicdllatis.     Ift  ^ieza  galegifo 
iia  Bot.  R^pof.  139.    793*  Stapelia  pedunculaia.    794. 
Cordia  Sebeßena.     795.  Dianebus  caucafeus:    nori« 
bns   fttbfolitariia  9  fqoamia  calycinis'ovato-acamini- 
tis  adpreffiS)  patalis  ounefformibas  aequaliter  incifo« 
ferratis,  foliis  glan^is  mai^ine  feabfik»  mit  Dianehus 
eoltinus  Ki  s*  und  Dianehus  eaefius  Smieh  febr  naha 
verwandt.      796.    Proiea  pulehella  Sckrad>     797, 
Nymphaea    LoeuSj     eine^  febr   fchöne  Abbildting« 
798.  Liltum  pomponiunr  ß.     790-  Afphodelus  rama» 
Jus.     goO'  hilmm  eanadenfe  aßore  flavo.    goi.  ßil* 
lardi^nra  fcandens  Smieh.    New  Holt.  Bot.  1 1.    goa. 
JUoe  cymbiformis  Haworeh.    803*  Uelonias  laeea 
Gauji    oder  Melanehium  laeeüm  Hort.  Kew.    804. 
Albuca  ntafor^    805.  Ornithogalum  Taudaium  Hort. 
Hew«    8o^*  Tulbagia  alliacea  Thunb.    Hioj.  Silene 
chlorae/olia   Smieh»      8o8*    SaMa    chamaedrieides 
Cavan.     809«  Malpighia  volubilis:  ramis  volobili- 
^bus,  foKis  oralibiis  acuminatis  locidis,  racemis  co- 
rymbofis  terminalibas.    Aus  Weftihdien.    8io.    Caß 
.^Jiabißora.    gu*  Campanula  eapieaea:  capfulis  quin, 
^^uetooolaribns  ?  obtectis«  foliis  oblongis  obtüfis  bis» 
pidis  amplexicaulibus»  floribus  terminalibas  congeftis. 
Aus  Griecbonlaod.    gia*  Gnidia  fimplex.    8^13.  Mah 
'    pighia  glabra.    %i^.  Aloe  vif cofa.    m^.  Aloe  marga* 
rieifera    var.    media.    816«  Anehericum  frueeseens. 
817.  Laehenalia  pufeulaea  Jacq*    ^I8*  Chironiaan* 

{ußSfaUa:  frutiooti'glabra;  foliis  Uoearibus  patent!*' 
US,  «alycibus ovatis  daufie ,  corollis  glutioois,  laci* 
Ulis  cvncatis  «om  acumine.  CBS«    Si9«  l^ymphaea 
ßrgäna.  Ml  nmr  A.  L.  Z.  i8it« 


odoraim*  ga*.  Arum  bicolor  Hort.  Kew;  8^f*  ^* 
saibelia  viei/olla  Willd.  8^3.  Drimia  elaea  Jacq. 
gat.  Giadiolus  hirjueus  y.  834-  Piecßiraia  bromeliae 
fotia*  8^5«  Pancraeium  lietorale  ß.  tubo  corolJae 
breviore  quam  io  «.  4.unciali,  limbi  Iaciniis  tubo 
parum  brevioribus«  nectario  bä6  adnatis.  Dryafu 
der  Mfs.  8a6.  Pancratium  caribaeum»  827.  Pan* 
craeium  rpeaeum  ^feffiliflora)  bulbo  repenter  fobolife«' 
ro;  foliis  loratis»  furfü'm  fublanc^olatis  obtufulis» 
deorfum  bbtufe  canaHculatis»  Corona  ftaminilega 
magna«  hypocrateriforrtii'Campanuiatay  deorfum  tuba» 
lofa,  rotundato-aogulata,  praemorfo  fipuata»  ultra 
ftaraioum  medium  protenfa  GawL  In  Carolina. 
898*  ^f^^  humilis  ß:  floribus  non nihil  fplendidiori« 
hus«  majoribus  atque  crebrioribus;  foliis  angurtiori- 
buS)  magis  glaucinis,  fubadfcendeoter  incarvatis 
Gawler,  8^9*  Afpalaehui  araneofa  Thunb.  830. 
Achyranehes  porrigens  Jaeq.  831«  Anagallis  fruiu 
cofa  Veneen.    832    Calla  aeehiopica. 

VoU  XXII.  8^3  Eriocephalus  africanus.  834* 
Clemaeisflorida  Thunb*  835*  Cheiranehus anpenia" 
cus:  caule  frutefcente  divifo,  foliis  aggregatis  incifg« 
dentatis  fupernelatiorioribus«  filiquis  tetragonis  ftig« 
mata  büobo  incraffato  terminatis.  Auf  deip  Berge 
Ararat.  836«  Poehos  foeeida.  Hort  Kew.  oder  Dra^ 
coneium  foeeidum  L.  83"'«  Aloe  vfrrucofa  Thuhb. 
838  Aloe  Lingua  Thunb.  ß.  craßlfoiia:  foliis  latiori- 
b«is  brevioribus.  Hort.  Kew.  8j9*  Tulipa  fuaveolens 
Roeh.  840  J&iconnis  bifolia  Jacq.  84 1 .  Anemone 
coronaria  843>  Neottia  glanduhja:  foliis  ovalibus 
bafi  condoplicatis  obfolete  rnuitinerTÜs«  floribus  fpar« 
fis  peduncttlatis.  Aus  Weltindien.  843*  Aferagalus 
moneanus.  844-  Effncris  pungens  Cavan  iL  845* 
Crocus  bißorus.  Bot.  Repof.  846*  Ixia  erecea  ß.  co* 
rollis  aurantiacis.  847.  ßabiana  eubiflora  a*  GawL 
848«  Maffonia  loef/blia*  849>  Sarracenia  L.  mit  der 
febr  guten  Diagnofe:  foliis  decumbentibuSt  fcabo 
brevioribus,  tubo  gibbo  iofiato,  ala  ventrali  latiffima 
arcuata,  appendfce  fubreniformi  margine  finuata« 
850.  Käempferia  Galanga.  851*  Cobaea  fcandens 
C'avanil.  KS2.  Hyoseyamus  phyfaloides.  853-  Fri« 
Siltariä laeifolia»  854.  Laehenalia orchioides  Jacq.y. 
corolla  viridi-  purpurafcens  fed  obfoletius  GawL 
8S5«  TrUlium  eryehrocarpum- Michaux.  856.  Pie* 
aairnia  laiifolia  Hort.  Kevir.  857«  Frieillaria  obllqua:  \ 
foliis  glauciffimis»  numerofis»  confertios  fparfis»  obli- 
quatis;  rabemo  paucifloro»  corolla  obovaro  camp«* 
nulata,  fubcyatbiformi,  dcorfüm  fenfim  aumftatat 
Iaciniis  obovato-oblong^)  ad.fummüatpm  oonlecten- 
M(i)  ter 
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ier  Ifleurvulis.  Gawler*  858«  Lilium  canadenfe  ß : 
ßore  laieritio 'fufcefcenie.  859«  Scilla  feroiina  CmW" 
ier  oder  Laeheaalia  ferotina  Willd.  fp.  pL  86o« 
-  Crocus  vernus  ß.  neapoVuanus  GawL  86l«  Jußicia 
Adhatoda.  86a.  'Embothrium  fericeum  Smiih.  86 J  • 
Plaeylobium  mic^ophyllum :  foliis  altemis  obcordatis 
flore  miooribus.  864  Bignonia  capreoiaia,  865«  £i^* 
nonia  Pandorae  GawL  oder  pandorea  Hort«  Mal* 
snalf.  43.  866«  Anemone .  ihalictroides  ebenfalls  in 
den  Annales  du  Mu/l  IIL  t.  33.  f.  9.  und  in  IVillde» 
now.  Hort.  Berol.  f.  XLIV.  abgebildet.  867*  Myr* 
lius  dißicha  Swariz.  868*  Androß  lactea  Jana, 
869.  Allium  iriquetrum  Couan.  %jo*  Iris  aphylla 
Thunb.  y«  (plicata  LaMj:  tota  planta' altiore,  flo- 
ribus  magis  odoratis  atgue  magis  coloratis  Gaw/en 
^71«  Aibuca  ffxuviata  Gaivler  oder  Anthericum 
exuvicuum  Jacq.  873.  Liüum  penjylvanicum:  caul« 
fubonifloro,  decurrenterfubalato-pentagono;  peduo* 
cdIo  iHnato»  foliis  fparfis  rariufcuiis,  lanceolato.lora* 
tls ,  ropreniis  4  —  5  yerticiliatis  floremque  fubaeoua* 
libus;  corolU  erecta^-turbioato  pateote,  extua  Boc« 
€ofo'  ianata,  racinüs  Intimiaovali-  lanceolatis  GawL^^ 
Catesb»  Carol.  HI.  p.  8*  t.  8-  873«  HemerocaÜis 
graminea  Bot.  Rep*  oder  H.fiava  ß.   Willd*  fp*  pL 

874-  Gladiolus  byzantinus  Mi  IL  Üict.    HL   ea.   8« 

875-  Iris  halaphila  P  ßl  L  876*  Otnithogalum  latifa^ 
lium^  von  den  Blattern  ift  aber  nicht  eine  Spur  ab- 
gebildet. 877-  Eryshrina  hetbacea*  878-  Protea 
globofa  Bot.  Kepof.:  foliis  obovato-oblongis  concavis 
apice  glandulous»  capitulo  terminal!  feluli  globoio» 
caule  fruticofo.  879*  Trifolium  Lupinaßer.  88o. 
Cornus  canadenfis* 

yoL  XXllL    88 r.  Prosea  ftellarU:  foliis  ovato- 
laoceoiatiscarnofis  apice  calloGs»  capitulo  baenriifphae- 
xico  glabro  terminali  involocrum  radiatum  concolor 
fubaequante.     88a-  Hibifcus  palujsris.    883«  Euphor- 
hia  peeiolaris:  petiolis  trerticillatis  folio  orbiculato 
Ipngioribus,  floribus  folitariis»  caule  fruticofo  ioermi 
»pdofo.     Aus  Weftindien.    884«  ^fier  re/lexus.   885* 
Verbafcum    phneniceum.      886.   Soabioja    caucafea : 
«oroliulis  qurnquefidts  radiantibos»  foliis  lanceolatis 
utrinque  attenuatis  hifpidis  bafi  connatis,  calycibus 
Jnternis  externos  bis   luperantibus«     887«   Atragene 
mmericana:  foliis  quaterois  tematiSy  foliblis  cordatis 
Sntegerrimis  9    nectariis    acutis.      888«   Epidendrum 
finenfe:   foliis  enfiformibus.  bervofo -  ftriatis  radicalt- 
fcus,  floribus  nutantibuSt  petaiis  fubaequalibus,  oecta- 
rio  revoluto  maculato  fubtus  concavo^   bractea  ger- 
anine  parum  breviore«     Ift  Epidendrum  fmenfe  Bot, 
l\eporfti6.    8iS9^  Onofinataurica  Pallas.  890.(700- 
denia  gfandiflora:    caule  faerbaceo  angulato>   foliis 
cordatis  dentato-ferratis  villofiSi  inferioribus  pinna 
tis,  Boribus  axillaribus  terniSt   capfulis  pentagoois 
Cibbis.    Aus  f4evv  South- Wales.    991  •  Pimelea  lini^ 
foliaSmitfu  ii)2.  AUhaeaflexuoß:  CMle fubflexuo* 
\%>  bifpido,  floribus  axillaribus  folitariis»  petiolis  folio 
ffe^ptemlobo  loogioribus.    Aus  Madras.    893   Ulüim 
AföWa^oi»,  ein  wahres  Prachtexemplar.    894   Heme- 
rocaÜis caerulea  lAl  de  Redout.  oder  HemerocaÜis 

japontsaß  Willd^ff^pU   89S«  W'uJkuUk^grymbofQ: 


inflorefcentia  corymbofo  •  paoieplat«;  fpatba  Uradri 
unibracteata,  coroUa  hjpocrateiriformiy  tubo  erecto 
fpat\iam  piuriesy   limbum  expisnatum  pamniy  tMjcm^ 
dente;    Blamentis    fobouiliSf   jpiCtillo  corollam   fub* 
f uperante  GawL  CB&     896.  Dolichos  Labiah.    897* 
Pyrola   macutata*     898*  Orontium  idponicum*      899- 
Convallarla  racemofa,    900*  Ifuccajilamentoja.     9^1« 
Lobelia  Erinus:   cauli^us  filiformibus  tortuofo-er«* 
ctiSt  foliis  obovatis  iotifo-dentatis  glabris  petiolatiSt 
floribus  racemofis  teroninalibuSt  capfvlis  bilocularibus« 
Lobelia  Erinus  Linn.  Thunb.  u.  Willd»  wird  duk 
mit?  als  Synonym  hier  angefahrt    90*.  AnsirrhiaunM 
4farina.     903.  Nelumbittm  fpeciofum  Wilid.    UiB^ 
fem  Prachtgewfichfe  6nd  zwey  Kupfertafeln  gamdU 
met.    Der  Text  ift  vorzaglich  in  hntorifcherHm&cbt 
Intereffant.  904.  Melafioma  corymboß :  foliis  feptem- 
nerviis  cordato.ovatis  acutis  ferratis  nudis»  coryi» 
bo  paniculato  terminali.    Von  ^iierra  Leona.      905. 
Andromeda    arborea.      906.    Ziziphora  ferpyllacea 
Marfchull  a  Biber ftein,     907*  Corönilla  coro» 
nasa.    908    Silene  ßmbriata:  floribus  dicbotome  p» 
niculatis»  petalis  femibifidis  incifo  (imbriatiSt  Corona 
bipartita,    calycibus  inflatis    venofis   pubeicenttbus« 
Vom  Caucafus  und  gehört  zur  Linneiichen  Gattaojg 
Cucubalus.    909.  Medicago  oarftienßs*    910«  Haie/m 
Seirapiera»    911.  Cypripedium  parviflorum  Swmrsa, 
919.  Campanula  macrophyllm  oder  ü.  alliaria^oiia 
Willd.  fp.  pl.     913.  Eucomis  punctata*      9i4#,.«P4r» 
langiumLiliago  Schreb.  oder  Amherioim  LUfli^%jf\ 
Den  Oattungscharacter  giebt  Hr.  Gawler   fo   an: 
Corol.  infera,  htxapetalo  -partita,  tota  Spatens  vela 
bafi  conni?ens,  peruftens.    Filamanta  filiformia»  an* 
da.     Stylus  arfurg^ns«  furfum  incrafefcens.    Stigok 
Bianther  obtu&im. ,  -Dia  Diagoofe  ift :  caule  fciopU- 
ciffimo;   foliis  gramineo.anguftis,   iubulatQ-lioearh 
büs>  racemo  mukifloro.  rsriufculot.fpicato;  coroUa 
ftellato  patente  9  laciniis  oUongo- lanceolatis^     Hier 
wird  die  var.  ß^  major  abgebildet,     ^is«  Amwyllk 
revoluia  L*  Her  it.    916.  Üvuiaria  rhmenfis :  (fimpli* 
citer  atque  fubcorymbofe  ramofa)  foliis  ovato-lan« 
ceolatis,  acuminatis»  racemis  fafciculatim  2  —  4fions» 
.fingulis  fafciculis  folio  conformi  bracteatis;   corolia   , 
cyathiformi*  campaouIata,angulofa,  baficalearato-^no- 
dofa;  filamentis  antheris  altquoties  longioribos  Gam^ 
ier*    917-  Hypoxis  ferrata  ß.  flora  maipra  mioiata* 
aurantiaco;    bracteis  atque   folioruni  ferratora.  fera 
obfoletis  GawL    918  Ornithogalum  Squitla  GawL 
oder  Scilla  maritima  L«  m  radice  rubra.    919.  SciUm 
auiumnalis  «.    930.  Kaempferia  rotundm.    ^^l-.Stym 
rax  laevigaium  Hort.  Ktw.    932.  Eryngium  al/Mua^» 
9^3*  Nepetalongißora  Venten  Hort«  Geis,  t«^ M. 

VoL  XXIV.  933.  *  Amaryllis  ornata  ß»  924, ' 
Narcißüs  mofchatus.  935«  Narciffus  Tazeua.  926» 
Paeonia  tenuifolia  927.  Campanula  collina:  foÜic 
otaio  lanceolatis  crenulatis  in  petiolum  rfeourrenti» 
bus;  panicula  laxa  fubfecunda,  corollis  cyathiformi» 
bus»  laciniis  rerolntis  jpilofis,  foliolis  caJycinis  er«- 
cXis  glabris  corolia  multo  breworibus  Vom  Cauca» 
fus.  918*  Vacdnium-buxifoliiim  Sulith*  oder  inr<;^ 
eh^Q^nm  MiQhau9^    919«  Symphyitwn  ^fperrwnumt 

ca»« 
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etviiliar  «enleatts  y  '  foliit  oTalHias  «cutis  petiölatls ; 
floralibus  oppofitiS)  raoemts  gemiDis«    Ift  C?.  afperrU 
ntttm  Denn.  Hort.  Cantab.  und  5.  Orientale tfolio 
Juhromndo  afpero^ ßor0  eaeruleo  Tourn ef.  Con  7 
930.  Umodorum  aiium  VHerii.     9Ji,  Phyiolaccm 
decandrM.    93a.  Echinops  RUrO^    935.  Pro^ea  mucro^ 
nifoliä:  foiiis  Iineari«lanceolatis  mucroiiatia  epunota- 
tia  plaoiuSGulia,    bracteis  involucri  afigtifti  cuneatia 
integerriaiis.  Salisb»  hi  Parad.  Lond.  Nn  24.    924« 
Narci/fus  calaihlnus  m.     935    OmUhogalum  uni/th 
iium  Gawh  oder  OrnUkagalum  namum  B rotem 
Fi' LuGk  I.  519*    936.  Lilium  Juperium.    937.  Hya- 
€inthu9  oriemalis.    93g». Crocns  fulphureus  «:  ooroila 
C3filua  tribus  lioeia  fufcis  plumona  longitudinaÜter 
percurfa.     939.  Scilla  romanm  GawL  oder  tlyaeitt^ 
ghus  romaniu  L.    940-  Narciffus  orienialU  «.     2^4 
floraa;  Corona  crocea;  laciniis  albidia  GawL    941* 
Clayionia  virginica.    042^  Primula  miegrifolia.   943. 
Convolvulus  bryoniae/olius :  foliis  {eptefnlobo-palina« 
tir  hifpidisy  )obo  inedio  Snuato  producto^  peduuculis 
axtllaribns  folitariis  longifrimls  Mrticulatis.    In  Ghiaay 
944.  Dülwynia  glaberrima:  foliis  laevibus,  floribua 
termioalibus  fuboapitatis  Smith,  io  Ann.  of  Bot.  L 
3p«  510.  •  045.  Narcijfus  irüokus  oder  N.nutmns  Ha- 
'Wonh  Milc.  Nat.  179.     946.  Narciffus  orienialis  y. 
ö-WBiti^rus»  iackiiis  oiveis  Corona  luipbucea«  .947^ 
Xfarcijfus  papyracem  GawL  oder  Narciffus  Tateta 
Mlbus  Redouti  IaW  p.  17.    Hier  ift  abgebildet  die 
i^bart  «:  muUiJloruSj  corolla  tota  alba,  Ttylo  parum 
ultra  tabum  porrecto;  /foliis  giaucia  GawL    94g« 
J^ar^iffus  orienialis  ß.    9—4  norus»  laciniis  pallide 
luteis;  Corona  lutea  profuedius  trilobatim  fiffa  GfxwL 

249.  Ilotus  viltofä  Smith  in  An  nah  of  Bot.  L  p.  504. 
)rjander  ibid.  II.  p.  519.    Ift  Pultenaea  villoJkBoU 
flepof'309  und  Pultenaea  erieoides  Fenjt*  Malm*  35. 
JPöiret   in  Kne.  methodi  p.  738.     950-  Jrum  tri* 
phyÜum  m*  zebrinum»     951*   Ahododendrum  maxir 
-mum.    952.  FritiUaria  racemofa  GawL  oddr  Friiu- 
iaria  pyrenaica  1.    953.  Ornithogalum  unifoUum  ß : 
iplea  fvbcyiiodraceo »  mitltifloro,  conferto,  floribus 
«reetis,  odoratls;    foliis  2-^39    breviter  cof^idatis 
CawL  '  954.  TrUlumi cernuum.    955.  Vvulariaper- 
/bliataa.  major  y  caljce  lutea  Mich  au  st*    956«  Sca- 
iia  jaöatddes.    Die  Pflanze  hat  einige  Aehnlichkeit 
snit  Centaurea  mara.     Der  Oattunesoharakter  ift: 
Beceptacalum  nudum.    Pappiis  piloUis,  fcaber»  fef- 
,filis.    Corotiae  'radii  infandibuliformes»  iricegulares« 
'Aus  New-Sont  Wales«     Deber  den  Namen  hebet 
folgendes  r^  TEmaXtav^  noBien  a  Tbeopbrafto  coidam 
IhiittS  ordinis  plantae  adbibitum/*-  957.  Campanuta 
adplna.     tfsij;.   Goodia  loti/oüa  Salisb.     Aus  Nea 
Sottib- Wales«       9S9*    Clematis    calycina    V  Her  it. 
9](o«  Leucojum  autumnale*    961«  Haemanthus  multi* 
ßorus     963.  Friiillaria  perfica  ß.  racemofa  Miller 
963.    yeratrum  mgrum*     964.  Celfia  cretica.     065« 
Voddige/Ia  oxalifolia  oder  Crotalaria  oxalioli/olia 
Hortulan.    Diefe  so  Ehren  des  berOhmteo  Gärtners 
Loddi'gas  Msannte  Pflanie  wird  ansfflhrlich  be- 
fcbrieben  «ndtiat  zunGattungscharaeter:  Vexiliuma* 

Us  caiiaac^ue  f liinMiräm3«  ^66^£ricaelegws:  anth»» 

^  -  *         ' 


lis  criftatis  inclufis»  fbßis  fexfarits  glancis,  omheUla 
congeftis  terrninalibus  involucrato-  bracteatiSi  corolüs 
urceola t is«    Kt  Erica  elegans  Andrews  HeatlM,    . 
Fol.    XXV.        967.    Pultenaea   vUlofa.      968» 
Rhexia   vireinica.      969.  Sphaerokhium  vimineum 
Smith,  in  Ano.of  Bot.  I.  p.  509«    Dryander  Ibid» 
IL  p.  509.    970.  Andromeda  caffinefolia :  pedunonlis 
aggregatis  rameis  axillaribosgue,   corollis  clobofo- 
campanolatis ,  foliis  ovalibus  fubfarratis  nttidis.     Als^ 
Synonymen  ftehen  Andromeda  caffinefolia  m*     V^n* 
Senat.  Hort.  Celf.*6o  und  Andromeda  Jfeciofa  a  nj« 
tida  Mich  au X. ,  971    LUiunt  fompomcwn  m  oder 
lilium  pyrenaicum  Redouti  Lil.  U  I115.     972»  Qt' 
nithogaium  juncifolium  Jacq.    973.  AÜiitm'  panicui 
latum.     974«    Facdnium  Arctoftaphylos.     975.  ^Hy* 
drangea  quercifblia.    976.  Stachytarphaeta  muiabUi^ 
FahL     977.  Magnölio    pumila:    fioribus    globofi# 
bexapetaiia  nutantibus,  foliis  elliptlcis  utringueactt* 
minatis  tindulatis.    Ift  Magnolia  pumila  Bot.  RepoL 
97g.  Allium  rj}feum  ß  fcapo  bulbifero   jSesfont^ 
Cat«  L.  Parif*     979*  Aloe  Lingua.    980»  JafminUmß 
fimpllcy^olium.    981.  Androface  laetea^  ift  fchon  on» 
ter  Nr.  868  abgebildet  worden*    982.  Epaeris  gran^ 
diflora.    983.  Maricacalifornica:  foliis  linearis enfftr 
tis»  planis;  fcapo  fiMipiiciiCmo,  foliformi-alato,  uni* 
fafciculato^  corolla  explanata»   laciniis  obovate^ob* 
longisy   fubaequalibus ,    routfcis;  filamentis  Untuna 
kafi  coalitis;  antberis  ^ncombenter  verfatilibus ;  ftig« 
floatibus  fetiJFormibas 9  fiffura  fumma  oblique,    gian-^ 
dulofo- puber ula  Gawler.    984.  Afphodelusßftulo^ 
f^s  L.    985«  Hetenias  virginica  GawL  oder  Melarim 
thium  vireinicum  Lin.    986.  Iris  lurida.    987.  Cor-- 
iufa  MatthialL    988-  Salvia  ForskaleL    989.  (Jrowett^ 
Jaligna  Smiths  in  Linn.  Tranf.  IV.  p.  222.    Dryarn^ 
der  Ann»  of  Bot.  U.  p.  520.  Bot.  nepoß  79.  PeH'^ 
itfn.  Malm.  7«    99a  Pforalea  glandulo/a.   99^.  Maf 
fonia  corymbofa  oder  Hyaclnthus  corymböfus  L.    992» 
Gladiolas  hirfutus  «•  aphyllus:    floriger  foliis  lotis. 
TSgittofis  cdoratis ;  fterilis  folio  enfato  •  lineari ,  ftri«« 
ctjufculo»  trinervio»  villofo^  inoderis,  praeoox  Gawh 
993.  Lachenalia  rubida  Jacq.    994.  Melanthium  vi» 
Kide.     995*  Poriniana  putcherrima^  eine  trefflich« 
Abbildung  diefer  ftrachtpfianze«    996«  Hedyfarüm  ro» 
feujn*  cauiefcens»  affurgenst  foliis  pinnatis  feptem« 
)ugis,  foliolis  ellipticis»  racemis  capitatis  axillaribnip 
peduncttlatis  9   Texillo  ftriato  emarginato  carina  Ion* 
giore«    Vom . Cancafaa.   ^J*  Thymus  grandiflorust 
vertioiUis  fubdecemfloris  diftantibus»  calycibus  angu« 
lato  ftf iatis  nudis  >  galeia  fomicatis ,  foliis  petiolatis 
rbombeo  -  oralibus  baS  integerrimis.    Aus  Karolina* 

?98-  Thea  chinenfis  ß.  oder  Thea  BoheaX.  999» 
hlomis  Lychnitis*  1000.  Pentapetes  Erythro^lon*. 
1001.  Cycmmen  hederaefollum  looa«  Feronica  gei^ 
tianoides.  IQ03«  Lythrum  virg'aium.  1004«  Gardenim 
Thunbergia.  1005*  Convohulus  purpureus  i*  elatior^ 
caulibus  altiffimiSf  foliis  orbiculato-cordatisi  floribu« 
ocellatim  maculatis*  ioo6«  fofygala  sdopecuroides, 
1007.  Stapelia  divaricata.  1008^  Magnolla  fufoatat 
floribus  hexapetalis  erectis»  calyoibus  pedunculisque 
pubefcsntibai«     Ift  Magnojia  /tj/wtu  f^%^  Aepof. 
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399«  Bot) 9«  Gpt.  Cant.  194«  und  Magnolia  annonae* 
fn^r^  Salfsb.  in  Parad*  Londio«  5.  1009.  Drac^ce^ 
phfidum  granäifiorum*  10  lo.  HypoxU  ovata  L. :  101  f« 
NiHiciJfus  onientalis  s9ki :  flore  pleno.  '  löia.  Moraea 
eiliaia  GaUfl*  y^  carolla  porpureörobeas»  Ift /ru" 
ciliaia  L.  var«  1013«  ixia  cg^illarU  y.  (aullca  HorU 
KewO  GawL 

To/.  XXVL     tOJ 4*.  Jufiiciaiucida  I^ahL     1015. 

PhlX^eunia  campamulQides :  floribv«  (parSs  fabternis, 

eauie  fimplice  erecto,  foliis  ovatis  creoatis  fubtus  pu^ 

befcentibua  fefiitibuiu     Voip  Caucafua.     1016.  RobL 

nia  Jialo4endran*    1017.  I^erbefina  JTfiwa:  foliis  coc^ 

datao :  Uoceolaiis  amplexicaulibus  remote  ferratis»  ca* 

lyeibcis  fimplicibus  »pentaphylUa*     Ift  y.erbefinafati^ 

va  Roxb.  pK  Coroni..  ined.  -   loig.   Lillum  buibifff. 

fum  ß^     1019*  Babiana  fambucina  GawL  od^r  CUt» 

difilus  fambucinus  Jacq.  loao    Lachehaüa  iricolor  ß. 

foliis  ijnmaculatis  9   corolUa  flavia»    fubcooooloribua 

^au>i.    1021.  Xylophylla  laa/alia.     loaa.  Lahiana 

annucL     1033    Cesneria  iamentofa.  .[  1024.    Fuckfia 

lycioides:  i^ule  tuberculato^  foliis  ovalibus  integarri* 

mis  petiolis  peduncnlisque  aggregatis,  laciniia  calycl« 

nia  reflaxo^patentibus  peulis  bis  longiortbus«    Ä08 

Chili-    Ais  Sydonjmen  flehen  nur  Fuckfia  lydcides 

Cawler  Receos.  plant.p.  20  und  Boi.RepoJl  1. 120« 

1025«  Scilla  amaena-ß  fibirica.     1026.^  Narctffus  oriem» 

ialis  (tr'floieluteo,  Jaciniisxorona  minus  faiuraitefla« 

vefcentibus  Gauklet.    1027-  Trillium  erecium  ß  co* 

rpIVa  Michail ^.    1028-  Colchicum  vaHegtuwn.   1039« 

Manyanthet  ebcahata:  foliis  orbiculato-  oordatis  Xub« 

pellatis  fubcreniilatis,  caule  panicalalo*  .  Führt  den* 

Xelben  Nameain  Solander's  Mfs.  und  im  ßankw^ 

fch&n  Rerhario^    .Aus  NewSootb-  Wales.     1030.  Ib^ 

ris  ciliata*     loßi.  Oxaiis  rubella  J acq.    103 2.  Charit 

%emm  (Labil lardyhcmum:    cauU  erecio  flaxuofo^ 

foliis. ovalibus  obtuos  fpinofo  -  deotatis.    ift  Pulienaeta 

n^nß  Bot  Rep*  t.  4^4.    1033.  Moraea  oodiüm  Thunb. 

1034*  Crinum  americanum  ß*     1035«  AUium  firiatum 

iacq,      X036'    N^ottia  orchioldes   Swariz*      1037. 

Verbafcum  ovali/oiium:  caule  ereoto  fimplidy  follia 

ov^iibus  feffiiibos,  dentato  -  creaatis  Cuperna  glabriua? 

culis»  floribus   fpicatis.     Ift  F^rbafcum  ovalifolium 

Donn  Gaot.  ed.  4.  p»  42«     Vom  Caucafas.     lojg. 

Genciana  caucafea  :  corollis  qain^uefidis  bjpocrateri« 

formibas  fauee  barbatis«  foliis  oiratis  acutis»  caule 

tetragono  adifeendente «  peduncuUs  aacillaribus  calyce 

longxoribus.     t039.  Gemiana  Sapanaria,     1040.  ifn-« 

therioum  vefpertinum  Jacq.      1041.  Paterfonia  /eri* 

cea:   fcapus»    fpathaeque  fericese,    Folia  enfiformi«, 

ftricfa^  fcapo  vi3C  duflo  longiöra,    interdum  fubae- 

guai^ia«  pagints  glabris,  mar£;ioihi\s  tenuiffime  pu*- 

beXcentibttS»  carina  bafeos  lanata.  Brown*  Mfs.  fl. 

Nqv»  Holl.    Die  2u  El)ren  des  Obriften  Paeerfon 

liemenani'governor  0} New  South  •Walei  fogenannte 

Gattung  fübri  zum  Kennzeichen:   Cor.  hypöcrateri- 

foKmis»  tubo  longo gracili ,  Mmbo  fexpartito,  laciniis 

'idteriorihuft  minutis«  ^  Fiiam».  contiata^     JStiius  capil« 

laris^   apire  exferto»   in  plerisque  clavato  •  tnmido» 

ciavae  me<iio  iaepius  articulatim  conftricto.    Stigm, 

3,  lan^naeformia,  indivifa»  fubcuclillata.  .  Capf.  ob- 


fttfe  trlgona*  prismaticat  perliminM«    Senr« 

rofa.     1042«  Giadioius  verflcoüur  m  major  et  e  buurw^ 

vUf     1043.  Convallaria  Jtell^a    .  1044-  Antherieutrm 

revotuium.     1045.    Moraea  bkwninofa  GamL  oder 

Iris   buuminofm    Thunb,  *    104*.  Albuoa  phyßnl^e 

Gawk  od  er  Aruhericum  phyfodes  Jaeq*    1047.  ^^^f 

raea  ienuis  GawL  oder  Iris  tricujpls  var    rrünior 

Jncq.     1048.  linum  hypermfolium:  foliis  (effilibus 

obipngo'*  oTatisaltet  nis  fuboppofitisque  qoinqtteoenüc 

punctatis  niarglne  piloSs»    ftilis  ftamioibus  breiriori- 

bus  bafi  coalitts«  Itifmatib'ua  elaTatis«    SyBoxrymeia 

find  Linum hyperieifolium Salisburyia  Parad« Londm 

79.  und  Linum  venufium  Bot.  RepuL  477.     Von  C^Oi^ 

eafus.      ie49.  Cardiofpermum   Halieacabunu    loso» 

Paeonia  peregrina  Milien    Dict.  ed.  6«  No  3.    Kum 

derLeFanU.     losi-  Polygala  Senega*  1052.  JSafriojBir 

ßrictay  eoroUa  purpurea  GawL ,  I053*  Babian^^ß^ 

phureaG  aw  L  od^t  Giadioius Jülphureus  Jacq.  1054- 

H^fperajnte  dnnamoniea  GawL  odttlxia  euummomem 

Thunb*  1055.   Phalangium  ramoßimt  oder  Ansheri^ 

cum  ramojum.     1056*  martyniaProbofeidea  ttafi  mnac 

weitläoftigen    Synonymie.      1057.    Clethra  arboremm 

1058*    Melaleuca  nerüfölia:  foliis  oppoBtia  lanrroi» 

lis  acutis  uoinerrlis,  petiolis  decurreotibns »  padoM» 

culis  axillaribus  tricbotomis»  filameotis  corolla  brr 

V^onbtts-    1059«  Bofii  muliiflora  Thunb»  lap«  ai4» 

(D0r   B^fehlujs  /ol^t.) 

SCHÖNE  KÜNSTE. 

B^LiK,  in  d.  SchQppeL  Buchb« :  Leben  und  Liebe, 
eine  Novelle  von  rraiia  Hörn.   1817*   iio  S.  |« 

(laOr.) 

*         ^  '9 

Diefa  Novdle  mit  einer  frennililchen  Auffehrift 
bat  uns  felbft  recht  freundlich  angefproeheo.  Uie 
Klarheit,  auf  weichender  Vf.  eaneai  fo  hoben  Werth 
zu  legen  geneigt. ift,  darf  man  ihr  in  befonderm  Ora* 
de  nachrfk^hmen ,  daneben  ausgezeichnete  Milde,  eiot 
nicht  eewGhnliche  Tiefe  und  geiftvoUe  HeiterkeiL 
Die  LebensaaGcht  das  Vfs.  ift  eine  wardige  und  feltc^ 
die  fioh  ihrer  felbft  bewufst  ifk,  obd  fieb  eben  daher  , 
auch  am  fioberfteo  den  Scherz  galtatten  zu'köonea 

Slanbt.  Verkennen  lafet  es  ficb  jedoch  ofobt,  dalf 
er  reflectireode  Verftaod  an  feinen  diobrertfciuna 
Srzeugniff^n  zu  irielen  Antheil  bat  und  dafsr  (eine 
Perfopen  9i\As  einer  gewiffen  Berechnung  bervorgaban. 
Daher  wird  es  ihm  fehr  fchwer «  fie  in  reiner  in  ficb 
abgefchloffeoer  Objectivitit  zu  erhalten;  man  bort 
fteiienweife  nbr  den  Dichter  felbft  aus  ihnen  fprechaa. 
Auch  gefällt  ficb  der  Vf.  theils  in  gewiffenUebertrai- 
bungen  und  Abweichungen  von  dem  gewöhaücbaa 
Oange  des  Lebens,  theils  in  einer  Darfteliungsaict» 
welcne  diefe  Abweichungen  ftarH  und  oft  greu  berw 
vorhebt«  Daher  erkennt  man  in  feinen  Dichtungen 
das  wirkliche  Leben  nicht  immer  wieder«  Gerada" 
der  Mann  aber,  der  einer  eignen  .und  fefren  Lebena« 
Anficht  folgt,  follte  alle  a^rmeU/irA#»/t  Abweichuhgea 
von-Gewohrthelt  und  Sitte  am  meiften  fliehen,  weil 
es  der  unvermmdlichen  für  ihn  fcboo  genug  giäba. 
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XOKDON»  b.  Coucbman:  'Curtis*s  'Botarilcal^Sa* 
gazine  —  •—  Continued  by  John  Sims  u.  (  w. 

'iBtjMuft  dt*. im  votigen  SiUek.abgtbroökentfnReQenfion^ 

Y  ^^-  XXVII.   1060.  'Waehendofßaihyrfißora.  .fo6l. 

•  Moraea  cilua  ß:  corplia  caerulefcens;  bractea 
villora  Gawler*  CBS.  (I063.  'Helonias  lutea  GaW L 
oder  Verairum  luieum'Syd.Veg.Murr.'i^T'  aoö}. 
Ophiopogon  japonicus  ift  die  bfiksLnnte  Convallariajam 
poaicay  die  auch  fchon  .anderweitig  als  eigene  Gat- 
tung getr^ennt .  ward.  <io64.  Echites  fuberecta  ß :  co- 
yoliis  foliisque  laevibus.  Jo65-  -Poly^onum  cri/p\ 
ium:  atraphaxoide ,  caule  fruticofo,  ioiiis  petiolatis 
glabris  obovatis  mucronolatis»  igargine  crifpulo  re- 
^oluto,  ftipulis  biariftatig^. .«  ramis  inermibos  ift  hier 
Abgebil'fet«  Aus~8iberien.  io66.  iMella  Azedctrach, 
1067»  Convolvulus  erubefcensz  :folris  cordato  .  fagitta- 
tifi  poftice  finuato  repandiSy  •j)edunculis  axillaribuf 
iotitariis  fubbifloris,  raüle  volubiti.  .AusNew  South- 
W  alc^s.  .io6g'  iPhyJalis  edulU  oder!Pky/alis  pubefcens 
FL  peruv.  io6^*  Jbianihusorieniaäs:  caule  fuffruti» 
colo»  foliis  (ubulatis  pufigentibuSy  .floratibiis  interno» 
dÜis  brevioribu^,  fquamis  caljcinis  arcte  imbricatis 
obovaris,  tubo  loogiffimo  acutp^,  petalis  cuneiformi- 
bus  incifis. —  Dann  Cantab.iioi.  Aus  Georgien« 
K^70  Clematis  cirrhofa.  1071«  Chlorophytum  inor 
naium.  ^  So  nennt  Hr.  Gaivler  ein  .weltindiicbes 
Gewächs  was  zur  Ju(6eu(cben  Familie  der  Bromelies 

J gehöret»  deffen  Namen  er  aus  %JLfl9fovj^vroy  zufammen- 
etzt,  and  den  -er  zum  i}attungscharakter  fo  aus* 
drückt:  Cor«  inferai  bexapetalo-jpartita^  fiibaequaliS} 
regulariSs  perfiftens, iaciniis  deorfum  brevitf r tubu* 
lofe  conflectentibus  inde  .pateotiffimis.  Fil.^hypogy- 
^a,  fubfilifornua«  divergenlia.  Stilus  fetaceo- elon* 
gatus.  Stigm.  fimplex.  Capf.  fcariofo-pergaminp^i 
acuto  Iobato.triquetra9  vaivu(is  feptigeris.  Sem.  bi-- 
ferialia,  a  --  5  in  quoque  loculo'i  reniformi  rotunda» 
oompreffa»  binc  d^reffa  cum  papilla  ^central i ,  inde 
gibboib  convexttla,  interois  angültorfum  diffepimen- 
torum  inargjnibus  af tixa.  1072.  Watfonia  rofeu  Herb« 
Banks  nod  Gappier  in  Aonals  of  Bot.  I.  330.  oder 
Giadiolus  glumaceus  Thunh.  loji.^rinum  afiati- 
cum.  1074.  Drimia  aliifftma  GawL  oder  Orniiho» 
gälum  altißintum  JL  Suppl  I075.  Haemanthus  cocci- 
neus.  1076.  CuTQultgo  orehhiäes  ß:  fo[iis  elliptiCQ- 
laoeeolatia  GawL  1077.  Ro/a  iutea  ß  bicolar :  co- 
roilis  iotus  pjLiniceis.  äoUte  fie  nicht  eine  eigene  Art 
Ergänz*  bL  zur  A.  t.  Z;  igig.  *  «^ 


*ftyn?    Schon  Carntf^iiY  Ctfiiit^f.  f  r*  unterfcheickft 

ifie^'als   Rpfa  punitea.      10- 8-  Genäana  afclepktdeaJ 

tl07^  Prenanthes  alba^     logo«  ^hryfnnihemum^cocfA' 

^meum»  loa  l-  ^Dracaenafragrans  Ga  w  /.  «dtir  dletrii 

^ragrams  £».    loga.  PancruUum  rotjätum  oder  Pancnt' 

iium  äifciforme  hil.  «  Redöuti  t  ^55  viid  zwar  hier 

abgebildet  ut^,4pljßora':  coronae  ftammiiegae  limb« 

•campanulato;  foliia  lineanbuff,  latiiu.  linefubTemiui^ 

«iciali  ^aivier.     ;io83.  £ucomis  Mndulata.      1084. 

J)racocephalum   :peregrinum.     iöS$.  jiraiia   hifpidm 

.Michaux.    tQib>  Unumauftrioßum.    :io%7*iJnum 


eaor 


•'OTatis  pubefcentibus,  fupi^'riohbus  fnboppo^tls^ 

lApnymeo  find  Linumjyivefir^^  daiiTolium  u  C/ 

fjlifp.  p.  35a.. ,..  a,fCluf   Hift...,,.  hjrfiitum  ».-«. 

didum,  purpureis  venis  diftioctum  ßauh.  Pin.  214^ 

.Atorif.  Hift.  IL  p..573.K[o,4,    Aus  Portugal.    loBg. 

'Ge$hyllis  fpiralis.  '  10%^.  Jlmurylüs  humiäs  ßiHori^ 

bus    iTi^pribus,     pluribuS,     fubminiato^  rubentibu« 

4jawl.     I090,  ^Amaryllis  venufta^ 4o\ii%  hn^n^iom* 

xtis,   canalicaiato   -concavis  vfiniul  «cum  «nflorercentia 

«vSgen.tibus ;   coroHa  bexapetalo  -  partita ,  rotata ,  laci- 

miis  lanceolatp  üblongis,  fuperne  revolutis; -organic 

'fafciculatim  erectis;  Itigmate  obfolele  trigono-capi^ 

tato     Gawler.   CBS-       1091.    VeUheimia    glauca. 

109^.  Anthyllis  cfeeira  La  M,  oder  Ebenus  cretica  L. 

10^ J.  ZiziphoraJ^oufchkini  Adams:  <^apituIisTubglo* 

bofis    verticiliatis    birlutis,   toJ«a   orbiculato   ovafia 

-fubdentatis,   ftaminibus  exrertis,  cauUbu«;  proftratts. 

Vom   Caucafus.      fO<)4.   Catalpa  fy^ingiforun    foliie 

^copdatjs  planis.    Ih  liignonia  Catalpa.     1095.  Andro* 

medacoriacea  Wiild.  lp.pl.     1096.  Helonias  viridU' 

€ideT  Veratrum  viride  Willd.  fp.  pL     I097.  Lachena^ 

lia  quadricolor  ß:  foJiis  roaculatis.    .1098    Gladiolut 

.  irißis  ß:  Acribus  i— ^,  lutefcentibus»  unicoloribtts 

GawL      1099    Podalyria  .tincioria.      uoa   Llnum 

trigynum  Roxb.   Hardwicke   in  Afiat.   Ref.  Vfc 

£•  357*  ^onn.  Hort.  Cant.  p  64.  Smith,  fixot. 
ot.  p-  3^  t.  17.  aioi.  Gentlana  JPneumonanthe  y. 
guttata:  caole  decumbente,  foiüs  ovato  laoceolatis 
iQbtufis»  laciniis  coroUae  intus  gutt^tis. 

/^o/.XXVlil    Hoa.  Scilla  campaaulata  mit  einer 

^-weitläuftigen    Auseinanderfetzung'  der   Synoojmie. 

1 1 03.  Maraea  collina  y.     1 1 04»  Soicei  baea  juncea  Bot. 

Repof.  t.  gr.     Aus  Neuholland.    ;iio5.  ^eijfmhhm 

ßcunda  GawL  in  Ann.  of  Bot.  L.2249  <oderixiaJ^ 

cunda  Vahl.  uod  zwar  hier^bgebildetift  J3;  A^ribvt 

aibefcentibus»     II06*   facciniwn  fiumojMm  ÜOL  tl«- 

N(i)  pot 
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pof.  I13.  und  Banis  Mb*  1107«  Cuoubalus  Jtellatus^ 
f  io)$*  Diapefffia  lapponicm.  1 109»  Nandina  domefüca^ 
liio.  Crocus  verßcolor  GawL  oder  Crocut  vernus 
ulbus  polyanthos yerßcolor  P ark,  Parad.  i6a«  IUI. 
Crocus  maefiacus  ß  GecwL  Qdtr  Crocus- mur9us  -Sib^ 
ihorp  fl.  Graec.  t.  35.  iiia*  Vvutaria  gfand\ßora 
Exot.  Bot.  p»f9»  t.  51.  II 13.  Erythronlum  americar 
num  GawL  oder  L.  Dens  Canis  7.  WH  Id.  fp.  pL 
II 14«  Teucrium  betonicum»  *iii5.  Arijiolochia  glau» 
ca.  Iil6«  Anßolochiß  Jemperviretu*  11 17.  Prunus 
nigra.  Ill8*  Arenaria  rhontana*  1119.  Aconitum 
uneinatum.  iiao.  Anemone  narcijfiflörm  hilte  Rec* 
der  Abbildung  nach  nicht  wieder  erkannt,  ob  er  fie 

fletcb  oft  in  der  Schweiz  wild  angetroffen  bat.  Diefe 
Veränderung  im  habitus  ift  wahrfcheinlich  der  Kul- 
tur zuznfcfareiben.    II3I.  MimofaßrictaodtTAcacia, 
ftricia  Willd^    1 1 9 3.  Colchicum  bjzanünum  GawU 
CKter  Colchicum  Icuifotium  byzantinum  it9l»mv9'w\9^ 
r/ipt/AAev  cum,  fructu  Cluf.  Hift.  1.  199.  200.  c.  Ic. 
Colchicum  byzantinum  Park.  Far.  154.'  155.  und  Col- 
chicum lanjoUum  poiyanihes  /.  Bauh.  HilL  IL  655* 
I123.  /rix  ruihencia  GawL  oder  im  Gmelin  Fl. 
Sibir.  I.  p.  a6.  No.  26.  t.  5.  f.  1.  (optime).     1124.  An* 
'ihericum   canaliculatum.      1115.  Amaryllis    advena 
Gawl.  oder  Lilio-NarciJ/us   Feuill.  Obf.   III.  t. 
XXI.  p.  30.     1126.  Hyo/cyamus  Scopolia.    1127*  Ai- 
tnaria  cucullaria.     1 128«  Embothrium  Jpeciofiffimum. 
^1129.  Allium  inodorum*     I130.  /rix  fiibiiftora  Bro* 
Sero  Fl.  Lufit.  I.  5c.     I131.   Iris  fpurla  L.  ^.  «oder 
Iris  halophila  Pal  fas.     1132.  Aphyllamhes  mon/pe^ 
lienfis.^    II33'   C^rtamhus  obliquus.     I134.  Ornisho^ 
galum    lacieurn  *Jacq.     1135«   Tulipa    Oe/nerianst. 
1136.   Browallia  demijfa.     1137*    Goodenia  lenella: 
foliis  raticalibua  fpathulatis.  fubdentatia  pubeCcenti* 
bu8,  caulibusaffurgentibusdichotomis,  floribus  foli- 
tariis  pedunculatis,    capftilis  fuperis  quadrivalvibus. 
Synonymen  find  Goodenia  tenella  Bot.  Hepof.  t«  466« 
^//eä    irinervis     Labil L    Nov.    Holl.    54.    t.   77. 
Dryqnd.  Chlorig  Nov.  Holl.  in  Annais  of  Bo$.  IL  p. 
515'     1 1 38«-  Cercix  Siliquaßrum.   1 1 39.  jErica  reßnofa  : 
antheris  criftatis  inclufis.  coroUis  globofo*  conlcia  cer- 
nuis  lateraiibus  fubternis  9    foliis  quaternis  acerofis 
fcabriurcuiis.    Ift  die  Erica  l^ernix  der  Girtner  CBS. 
1140.    Scilla  hyacinihoides.     1141.  Allium  Schoenor 
prafum  ß:  major  y  flore  faturatiore;  foliis  canalicula- 
tis  depreffis  Gawl  oder  Altium ßbiricum  Mant.  562. 
3142.  Allium  sataricunu    1143.  Allium  nutans*    1144. 
Bojfiaea  lanceolaia:  ramis  compreffis,  foliis  lineari- 
lanceolatis  erectis,  petioiis  utrinque  articulatis,  ca- 
Tina  aus  bis  loogiore.      Warum   der  Name  Bojfiaea 
heterophyllof  unter  welchem  ^^/ixenatx'Cels.  7  diefe 
f  flanze  befchreibt,  hier  verändert  wird ,  ift  nicht  ein- 
2urehen.    1 14c.  Rhododendron  caucafeum  (caucaficum 
Pallasi.    Üeber  diefe  Namenvcränderung  fagt  der 
Vf.:  „We  foUow  the  clafGck  writers,  Virgii,  Ovid, 
Propertius  andCIaudian»  in  ufing  tbe|wordcai/cn/!?ury 
aroongft  whom  caucaficus  never  occurs,  tfaough  moft 
modern  Botanifts  have  adopted  it.**    1146«  Besleria 
putcheila:  ioliis  oblonge  ovatis  rugofis  crenatis  in 
peiiolum  decurreAtibni  1  petioiis  coitnatis^  pedunca* 


lis  a^Ularlhus  corymbiferis »  Involucro  pedlcellis  bra- 
viore,  calyx^ihus  pentagboii  ferrulatis  coloratis.  Ift 
^Besleria  patchella  Dann,  Hort.  Cant.  140.  und  JBL 
umbellatadts  BanksfchenHerbätiu  I147.  ^ydro- 
pelds  purpurea  Mick  au  x  fl.  Amer.  Ber.  L  p.  33$. 
t.  29.  oder  Ixodia  natans  Sotander  Mfs.  apad 
Banks  mit  einer  ausführlichen  Befchreibung  dlefer 
fonderharen  Wafferpflanze. 

Fol.  XXIX.   ^1148*  Allium  magicunu     1149.  M^ 
lium  angulofimt.     11 5a  Allium  fenejcens.     1 15 1 .  AsU» 

ffozanihus  ßavida:  foliis  enfiformibus;  cauJe  iofra 
onginquius  nudo,  fupra  pubefeente;  ramis  tabco^ 
rymbofe,  faftigiantihus,  divaricantibus;  tfctmulim 
jpaucifloris  GawL  Redout.  LiK  IL  t.  176.  Itt  4« 
grandiflora  Parad.  Lond.  t.  97.  1152.  yaccinbam 
cräjfi/olium  Bot.  Repof.  1. 105.  Vonn.  Hort.  Ctnt.pu 
84.  itS3-  Schotia  iamarindifolia  AfzeL:  foliolit 
ellipticis  retuGs  margioe  altero  excavatis.  BSC. 
1154-  Patonia  Möuian:  cauie  perenni  iignefoente« 
folioiis  oblongo*  ovatis  fubtns  glaucis  villofiofcoüst 
extremo  trilobato,  capfuHs  plurimis.  S^*nonymen  find 
Le  Moutan  ou  Pivoine  arbrijfjeaux  de  Chine,  Mem.  d, 
Chioois  III.  p.  461.  Bocanis,  F.  Kamigufa  etHotskan» 
guja  Kaempf.  Aman.  Exot.  p.  86a.  Paeonia  aibd 
fL^a  Bonn.  Hort.  Cant,  p.  196.  und  Paeania fit/fr uti^ 
coßi  Bot.  Repof.  t.  37  j.  u.  448.-  1155.  Smilaeina  bo- 
realfs  a  Gawl-  o-fer  Smilacini  umbellai.:  Desfonim 
Ann.  du  Muf.  IX.  53.  1156.  Pontederia  cardara, 
1157.  Agave  virginica.  II 58.  Xyris  operculata  Lm- 
bill.  Nov.  Holl.  14.  t.  10.  Dryander  Chlor.  Nov, 
Holl.  in  Ann.  of  Bot.  IL  30s«  1 159  Bigitaiis  lanaim» 
II 60.   Clematis  cylindrica:    fcandens»  folioiis  ovatit 

Slabris  fimplicibus  petiolatis,    pedunculis  terminali* 
US  folitariiS)    corollis   cernuis   cyliodriciSy    petalis 
fubcoriaceis  undolatis  conniventibuS.    Ii6i*  Primula 
villoßx  f.  corollis  niveis  oder  Primula  nivals  Do  um» 
Hort.   Cant.  35  et  Hortulanorum.     1162.  Dianshus 
difcolor:  floribus  folitariis,  fquamis  calycinis  fubfeni« 
ovato  •  acuminatis  *  patentibus«    corollis  inaequaliter 
ferratis  fubtus  difcoloribus,  foliis  Janceolatis  fcabrie 
internodio  longioribus.     Vom  Caucafus.     1163-  Iris 
fibirica  ß:  corolla  aibefcente  GawL  oder  Ir'isßexuo* 
Ja  Murr,  m  Nov.  Coram.  Goctt.  VIL  t.  4.    I164.  Of 
nitho galum  thyrßides  Jacq^    1165.  Lilium  concoler 
Parad.  Lond.  t.  47.     Aus  China.     I166.   I^acAei^ 
dorßa  brevifolia :  racemolaxo,  foliis  lanceolatis,  quin- 
quenervliSy    plicätis»    villofis  Solander   Mfs.     Ift 
^fjyrinchium  Breyn.  Cent.  t.  37.     Rudb,  Elyf.  IL 
i^.  f.  10.  CBS.     1167.  Celaßrus  pyracantha.     Ii68« 
^Trifolium  caneßens.     1169.   Stapelia  picta  (Donsu 
Hort.  Cant.  p.  53):  ramis  fimplicibus  quadrilulcati« 
torulofis»   corollis    femiquinquefidis    nudis,   lacioiis 
ovato  •  acuminatis  rugofis  9  annulo  orbiculari  elevato 
rugofidimo  medio  depreffo  papulofo,  nectarii  infimi 
Taciniis  patentibus  apice  bifidis.     1170.  Epacris  pul^ 
chella  Cavan.     ii 7 1 .  Amaryllis  ornata.     1172.  Am^ 
iholyza  aethiopica  ß.     I173.  Ixia  erectay:  coroU« 
minor,  iuteas  odorata  GawL     1174.  Erodium  hyme* 
nodes  VHer  is.    1 1 75.  Centaurea  ochroleuca*    1176» 
C^f/Mf  pwrpureus.     1177t  Podalyria  Mu  Will  dm 
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orfer  Sophora  alba  JL.  .  1178'  Amaryl tis  revoluta. 
Xf79.  Dracaena  ovaia  oder  Aletris  pumila  Dann, 
Hort.  Ga.it»  ed.  4.  nee  priorutn  GawU  Ans  Sierra 
Leone,  iigo.  Sanjeviera  guineetifis  Willd.  iigir 
Afclepias  nivea.  11 8a.  Ajdepias  variegata.  ii8j* 
Pro£ea  fpecioja.  t\%^.  Stapelia  elegans.  11%$.  Scilla 
feroiina  ß.  11 86.  Narcijjus  bifronSf  wozu  als  ei- 
gene Art  jetzt  Rr.  Gawler  No.  934  erhebt.  1187. 
rfareUfus  bicotor.  11 88*  NarctJJUs  Ualicus  GawU 
oder  vfarcijfus  vapyraceus  ß.  fupra  No,  947.  1189* 
Nymphaea  terficolor:  foliis  fuborbiculatis  dentato- 
fioiiaitis  ptiftulatis,  lohis  approxlmatis  rotündatis 
finuatis»  ftigmate  quindecintradi^to*  Aus  Besgalen. 
Sali^bury  in  Ji,nnz\.  of  Botany  II.  p.  fu  macht 
daraus  eine  neue  Oattu ne  Co/ia/ia«  1190«  Viminaria 
denudaia  Smich.  oder  FuUenaea  juncea  Willd*  fp* 
pK     liqi.  Gloxinia  maculata  IVilld.  fp.  pL 

Vol.  XXX.     1192.   Tradefcantia  difcotpr.    II93. 
Watfonia  rofeo-alba  ß:  coroUa  lituris  rubris  varie- 
cata  GawL     1 194.   Wotfonia  Meriana  oder  Anthom 
lyza  Mertana.    Hier  wird  7 :  corolla  tota  atqüe  uni« 
formiter  faturate  coccinea,   major  abgebildet.    1195* 
Waifonia  humilis  ß\  corolla  major,  limbi  baG  macu- 
n«  fex  atrofanguineis  picta;  ftigmata  nee  citraanthe* 
ras  prominula  GawL  .  1196.  Arnica  Bellidiaßrum. 
1197.  Awicubajaponica  Thunb.    1198-  Glycine Apios* 
1199.  Epacris    pungens   Cavan.  ß  corollis    rubrU* 
lizoo.    Gagea  lutea  GawL  oder   Ornithogalum  lu* 
seum  Fi.  dan.  t.  378*     1201.    Damofonium  indicum. 
iao2.  Tulipa  fylpeftris.     1203*  A!KumChamae^Moly* 
1204.  DiamhuspeiTaeus(Donn,  HortCantab.  ed.  4.): 
floribüs  folitariis,  calycibus  acutis  ftriatulis  caefiis» 
fguamis  obovatis  mucronatis^tubo  triplo  brevioribuSf 
petälis  margine  irregulariter  laceris»  foliis  fubulatia 
canaliculatis    rigidis    internodiis    brevioribus.     Aus 
Ungern.     1205.   Diamhus  alpinus.     1206-  Magnolia 
auricufata.    1207,  frUillaria  laiifolia  «  major.     I208« 
Galaxiaovtiia  Thunb.  oder  IxiaGalaxia  L.  Suppl. 
]209«  Iris  pumila  var.  lutea.     1210.  Leucojum  aejti* 
vum.     I2II.  Mirbelia  reticulata  Smith,  in  Ann,  of 
Bot.  I.  p.  511.  Venten.  Malm.  t.  119.  Tranf.  Linn. 
Sqc.  IX.  p,  265  oder  Pultenaea  rubiae/oliä  Bot.  Re« 
por.t.25i,    1212   Struthiolapubefcens  Retq.    1213. 
Collinjonia  anifata:  floribüs  tetrandris.    Aus  Sfidka^ 
rolioa.     1214.  Erica-^hunbergii  Montin  Act.  Upf. 
II*  p.  290.  t.  9.  f.  2«  oder  Erica  medioUßora  Salisb, 
In  Act.  Soc.  Linn»  VI.  p.  33t.     1215.  Fritillaria  im- 
perialis  ß :  corolla  fulphureo  -  lutefcens  Ga  w  l.   1216* 
Fritillaria  racemofa.  VomKauc^us.     1217.  Haeman" 
thus  toxicarius  Hort.  Kew.     I2r8«  Hibbertia  grojfulom  ^ 
riaefolia:  caule  decumbente^  foliis  fuborbiculatrs  cre- 
njto-dentatis,  pedunculis  folitariis  flore  longioribns« 
Diefe  Pflanze  ffthrt  denfelben  Namen  in  Salhb.  Fa- 
nd. Lond.  Nd.  73.  und  heifst  im  Bot.  Repöf.  No.  187. 
Hibbertia  erenata.    Sie  ift  aus  Neu  -  Holland ,  gehdrt 
2ur  Polyandria  Polvgynit  mit  dem  Gattuncscbaracter 
Cal.  5-phyilua  infructu  connivens«.  Petala  5,  deci- 
dna.    Capiulae  plarimae  glomeratae,    Sie  bekam  ih- 
ren  Namen  zu  Ehren  des  Herrn  Georg  Hibbe^n  Esq* 
der  di9.  VenUMft  Iiat»  eine  Menge  f eltener  Aamfiit« 


lieh  Kappfianzen  in  England  e!ngen|T(rt  za  ba&eif« 
I2iq.  Primula  intermedia:  foliis  ovato  •  lanceolafis 
fubcrenatis  utrinque  virldibus  depreffir,  ombell» Tnb- 
nutante  corollis  bypoerateriformibus»  laciniis  obcoF- 
datis,  irt  Prtmula  Gmelln.  fl.  Sibir.  IV.  p.  g^  u  44. 
f.  3.  1 220.  Mefembry  (i)  anthemum  den/um  Ha- 
Wörth.  Mefemb.No.  94«  oderitl  barbatum  y.Willd* 
ip.  pl.  I12I.  Aquilegia  hybrida:  nectariis  ineurviiHss 
foliis  fübtilifBme  pubercentibus.  I22}.  AlJlum  f^icta* 
rialis.  laaj.  Hypoxls  ftellata  ß.  1224.  Pancratium 
Amancaes  Kuiz  et  Pavon..  122$.  Trichonema  ra- 
/cum  GawL  ift  Ixia  rofea  L.  1226.  Verbafcum  cu- 
preum:  caulibus  virgatis  fimplicibusy  foliis  cordato- 
ovatis  rugofls  crenatis  fubtus  lanatis,  pedtzncurhs  uni* 
bracteatis  folitariia.  1227.  Stapelia  campanulata. 
1228*  Convolvulus  canarienßs.  1229.  Gentiana  fep- 
teTTijida  Pallas.  1230,  Allium  ßftulofum  L.  12'iu 
Ariftea  pufilla^GawL  oder  Moraea pufilla  Thunb. 
»232*  Crinum  erubefcens  Willd.  fp.  pl.  1233.  Lotus 
odoratus;  hirfutus,  capitulis  dimidiatis,  bracteis  mo* 
nophyllis»  (tipulis  ovatis  foHoliformibus,  legaminibus 
ftrictis  fubtorulofis  mncronatis.  Aus  der  Barbarey. 
1234.  Stapelia  vetula.  1235.  Bojfiaea  fcohpendria 
Smith,  oder  Platyloblum  feolojaendrium  Veriten. 
Malm.  55.  1236«  myrtus  Pimenta  »:  foliis  obloiigo- 
lanceolatis  acottminatiS}  acumine  oblufo^ 


OEKONOMIE« 

Brbsiaü,  b.  Eorn:  Ueber  die  Rindvieh, Peß  und 
deren  Behandlung  nach  darüber  g^ührten  Acten^ 
in  den  Jahren  1813  u«  1814»  von  G.  G.  D.  Nams- 
ler^  K.  Fr,  Kreisphyr.  des  Pol.  Warteober^.  Kr. 
inSchlefieU)  D.  der 'Med.  u.  ausQb*  Arzt  dafeibfty 
u.  f.  w.  i8i6.  VUI  u.  T44  S.  8.  (12  Gn) 

Der  bereits  verftorbene  Vf.  hatte  nicht  nur  in  den 
Jahren  1813  u.  1814»  deren  Rinderpeftfeucben  er  hier 
befchreibt»  fondern  auch  fcbon  früher  viele  Gelegen-* 
heitt   diefe  Länderplage  recht  genau  kennen  zu  ler- 
nen.    Diefes  giebt  feiner  Schrift ,    obgleich  fie  uns 
nicht  neue  Relultate  darbietet,  einen  nicht  unbedeu« 
tenden  Werth*    Auch  wird,  wir  Heiiverfuche,  die 
auch  öfters  nicht  ungQnftig  ausgefallen  find,  zulefen 
wftnfcht,  (u,  8  ift  auch  von  den  guten  Erfolgen  des 
halten  Waffers  die  Rede)  hier  feine  Rechnung  finden« 
Der  Vf.  ift  geneigt  die  Erzeugung  der  Rinderpc^ft 
fluch  bey  uns  fflr  möglich;  zu  halten;  znrBegrflndung 
fahrt  er  eine,  jedoch  wie  er  felbft  geftebt,  nicht  ztt 
beglaubigende  ErzShlung  aus  den  Kriegsjahren  an^ 
nach  welchen  eine  Heerae  durch  Stroh ,  worauf  ty- 
pböfe  Meofchen  gelegen,  von  der  Rinderpeft  sn^e^ 
neckt  worden*    Liefse  lieh  diefes  denken,  fo  müist« 
der  Typhus  in  den  epidemifcheifi  Kriegesfahren  hun* 
dertfiltig  in  den  ergriffenen  Gehöften  die  Viebpeft 
zur  Folge  gehabt  haben  f  woyon  Rec.  auch  nicht  &n 
Beyfpiel  vorgekommen  ift*.    Damals  herrfchte  diele 
Üinderfenche  ßift  allerwärts;  vrer  darf  fich  wundern, 
wenn  fie  auch  dort  ansbracfa^  wo  der  Typbus  (tatt 
gflfuiidM  battt»    Pw  VI»  btbatt|itflt>  den  puflui&fen 
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Jlusfchlag\i?j  flertlioderpeTt,  welcher  aus  eiter öden 
Blattern  beiteht,  und  in  Schorf  Oberg^bt,  habe  er 
M  allen  JStadieo  der  Krankheit  gefeben ;  die  M/chup- 
puug%  inrelche  eine  folge  der  abgeflorbenen  Kpider«- 
mis  iftf  und  die  immerzu  Ende  der  Krankheit  ent- 
fteht^  fey  daher  von  jenem  Ausfchlmme  febr  zo  unter* 
'  fcheiden.  Rec,  -weirs  nichts  von  Pufteln«  die  von 
End«<lerKrankheit  fich  zeigen;  er  kann  alfo  auch  je- 
ner Ooterrcheidiing  nicht  das  Wort  ireden.  Die  Ab- 
fckuppimg  in  einer  Art  ^von  Kleie»  ift  freylich  oft 
mitPufUilfchorfen  begleitet;  oft  aber. auch  nicht»  lehr 
oft  ^ndet  man  auch  bey  den  Geoefenen  weder  jene 
Schujppenkleie  noch  Bodienfcborfe.  Oa  hier  nach  dem 
Eintritt  der  Krankheit  der  Tod  jnit  drry»  vier  Tagen 
meiftens  erfolgt ,  nnd  nachher  aucb  bald  bev  den  Ge* 
nefendeo  (obgleich  mit  Ausnahmen)  die  Befferung 
fieh  einfindet;  Xo^kaon  )ron Stadien  nicht  febr  die,Re* 

de  feyji; 

Der  Vf.  nimmt  eine  fcicÄ/ere  und  ewefchwerer. 
Form  der  Rinderpefr  (gutartige  und  bösartice  ;wie 
bey  ßlaü^erth  Scharlach  u*  f.  w.)  ^p.  «Wer  wollte  die- 
iesliugnen !  Daher  eben^ie  vielen  glacklicheo  Metho- 
den» die  fich  an  jedem  ^andern  Orte  nicht  erproben! 
Wie  febr  verfchieden  ift;nicht  felbftider  Typhus  der 
Menfchen.  Hec.  hat  die  leichtere  Form  fel^r  häufig» 
frejiich  noch  öfterer  die  entgesengefetzte  beobachtet» 
Es  ift  aber  xecht  overdienftlich»  dafs  der  Vf.  darauf 
aufmerkfam  macht.  Interefrant  find  die  Fälle»  die  er 
liier  «rzählt.  Von.  7  Tbieren  ftarb  nur  Eins.  Die 
Mittel  waren  Knoblauch^  £jfig^  La*^g^^  ^auerteigt 
BranniWBin  i ^B  fr'afsen  bey  den  Ercfionen  im  Maule; 
die  meiften  verloren  dieHaare.  Vielleicht  anterftützt 
felbfk  das  leichte  Abgehen  der  Epidermis  mittelft 
Abfchnppung  die  ilautfunction  ^ttf  einewobltbätige 
Art;  und  führt  einen  fehr  gelinden  Verlauf  des  üebel« 
lierbey.  ^  Die  Hautfunction  und  die  Leiden  desGe- 
liir-o 8  werden  vom  Vf.  bevm  CUirplan  vorzflglicb  he- 
r Qckfichtiget ,  die  Schweifsmittel  gelten  ihm  hier  um 
fo  mehr»  weil  er  keinen  iEre^Aixmux  bey  diefer Krank* 
Jieit  anerkennt  und  auf  Heizmittel  hier  um  fo  mehr, 
hälti  da  er  in  der  ftinderpeft  ein  wahres  iVervra/Ee- 
ber  (im  aken  Sinne)  anerkennt.  J}as  Blut  wird  ihm 
zufolge  nach  den  <h»ntraKyrtemen  angehäuft;  aber 
eben  dadurch  könnten  noch  felbft  fpät»  wie  einige 
behaupten »  Aderlaffe  nützlich  feyn.  Jedoch  hat  Rec» 
keinen  Grund  der  antipblogiftilchen  Methocfe  bey 
diefer  Seuche  gerade  das  Wort  zu  reden.  Es  fehlt 
otfenhar  an  wiffenfchaftlich  angeftellteu  Verfuchen. 
liieraber  —  Zum  Befchlufs  ift  noch  zu  bemerken» 
dafs  der  Vf.  die  Gültigkeit  und  Zuverläfsigkeit  der 
Kaufchifchen  £roßonen  als  entfchiedenes  rathogno«. 
mictim  in  dtr' Rinder peft  aufs  vollftändigfte  beglaubi- 
get. Hier  kömmt  zlim  erttenmale  in  der  deutfchen 
Thierheükunde  etwas  über  die  Behandlung  der  £>o- 
fionen  vor\  Hec.  hat  übrigens  bey  keiner  Seuche  für 
fie  einer  Beh^dl^ng  bedurft j  denn  diefe  kann  doch 


^8« 


<wöU  erft  in  der  Reconvalefcenz  eintreten»  «wo  'Goln! 
daa^jieue  ErXatzhiutchen  bildet;  mitbin  würde  aucH 
|ede»  felbft  »gelinde  :Scliirfe  nachtbeilig  werde«m«; 
Auch  Hr.  N.  geCteht-^in»  dafs  unter  hundert  FSi« 
len  kaum  einer  .einer  Behandlung  bedarf.  Weg^a; 
4ies  Futters  ift  freilich  Vorfic^ht  nöthig;  da  dieGeiB^C 
fenden  oft  gierig  freffen  und.dalier  dasneueiliutcheai  1 
ieicht  verletzen  .können. 

« 

.SCHÖNE  RtrNSTK, 

fiBRLiN»  in  d.  Schflppel.Buehb.:  FrauMa,  Mem^ 
Jell  und  Jungfer  kunkelt  oder  die.Streftigkeiiea 
in  Alten  -  Wortklau.     Ein  Zeitgemälde  von  Jia^ 
Jius^oa  Vofs.^  'i8i7-  .390  S.  8«  (i  Hthlr.  10, Gr.) 

Die  bekannten  :Strejti^eiten«  'oder  wenigften 
Verhandlungen  Aber  die  jpalTendfteBenennnng  uover 
lieiratheter  '»Frauenzimmer  der  jnittlern  .und  hohem 
StSndet'werden'in  vorliegendem  Koman  nurgelegeme* 
lieh  berührt  t  und  begründen  keinesweges  die  Äatj- 
ftrophe.  deffelben.    Es  ilt  einChacacter-und  Sittea» 
gemihlde»   gröfstentheils  von    fatirifober  Tendenz 
wie  'Wir  deren  ,von  Hrn.  .v.  V.  ichon  -viele  beCtzen. 
ftec.dverkennt  nicht  das -mancfaerleyGuteHlerfeiben; 
\die  Characteraetohnung4(t  {charf4ind  meilt4reffn«d; 
dieirooie  oft  leicht  und  glücklich;  viele  eiogeftreote 
Züge  sverratben  rden  Mann  vop  «Geift  und  £in6eht| 
.dertes  jiicht  lieht»  -mit  dem  Strome  zu  fchwin^roeo» 
und  gern  die  Kehrfeite  der  Ding«  aufdeckt.    Allein 
•die  »vom  'Vf.  vorzugsweife  gebrauchten  «grauen   und 
widrigen  F'arben  :können4iem  -Gemäblde  .keinen  fon- 
derlicb  reitenden  Ton  gffben ;   die  AnsführlichkeÜ 
der  iDarftellung  wird  zu  breiter  Oebnunc;  die  Vei^ 
knQpfung  der  jBegebenheiten  Jft  zum  'rheil  gernein 
roiTjanhart,  wenn  auch  amSchluffe  des  Buches  nicht 
ungefailiff.     Auch  das   Gefucbte,    Ungelenke»    oft 
feltfam  Verzierte  der  Sprache,  wie  gewiffe Lieblings« 
ausdrücke,  als  umfangen^  erziehen^  entfalten  %  im« 
mer  -wiederkehren ,  Wirkt  unangenehm.    'Unter  den 
Witzworten  und  Anfpielungen  £ommt  viel  Verfehl* 
tes»  in  einzelnen  Ausdrücken  viel  incorrectes  ror; 
S.  33  ftdfst  man  fogar.auf  ein .wüafchendes  (ftatt  g0- 
Münfchtes)  Kreuz;    eine  RedefOgung,   die  mit   den 
erwartenden Speckbüeklingen  und JelZ/i/abrkirendem 
Hüten  unferer  Kleinhändler  4n  denlntelligenzblattera 
auf  einer  Linie  fteht.    Zu  rühmen  ift  dagegen  s  dnb' 
fich  Hr.  von  Vofs  in  feinen  neueften  Schriften  einer 
anftfindigern  Haltung  befleif^gt  als  frflherbin»  win« 
wohl  er  fich  nicht  fo  weit  verleugnen  kann»   dafa 
nicht  der  Schalk  zuweilen  durchblickte.   Am  meiftea 
bat  uns  der  Ausgang  diefes  Romans  gefallen;  er  er- 
halt durch  einige,  nur  zn  romanhaft  treffliche  Cba- 
r^ctere  etwas  Einnehmendes  und  Erhebende^,  was 
nach  den  frühern  Partieen  deffelben  wobltbitig  auf 
das  Oem  üth  des  Leftra  wirkt» 
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i  IVIuKCKnit  b.  8l«9io :  Gfjbbickte  des  Tflr/ienthwn^ 
Paffiui^  AUS  «rchiv^lifcb^in  «Qoelldn  bearbeHef » 
.  iron  Joh.  Nepomuk  Buchlngerf  Doctor  der  Kecbte 
und  Affeflbr  der  I\ilinifterial  -  Archivs  -  Commif- 
lioQ  und  Reicbvarchitr.  Zw^  Bandcbeo.  1.  Band* 
eben»  ältere  Oefcbiehte  ^8  .zpin  14«  Jabrbun«^ 
derUigi6.3Q6  S^g^u.  i  Bogen  genealog.  Tabellen« 

-'ller  VF.  erklärt  in  der  Vorrede^  <lals  der  AnUTs 

'^""^   an  feiner  Schrift  fein  mehrjähriger  Aufenthalt 

Ctt  Paffau  im  König!.  Baier«  jitaatsdienfte;  feine  nach- 

^malige  Verietsong   zum    Königl.  Reichsarchiv«    der 

'  Gebrauch  aller  dafelbft  binterlegten  Paf£auer  Archive 

'SU  offioiellen  Operaten  und  die  AnfnHUiterung' und 

Unterftatzung  dea  Herrn  geheimen  Aefereadars  6nd 

DirectorSy   Bitters  von  Lake  und.  des  Herrn  Lega- 

-tionsraths  und  «(Reichs)  Arcmvars ^mne^)  gaben.' 

Smne  Abficht  war  urfpraneiich  anf  ein  weit  utA- 
-fäffenderes  Werk  gerichtet.     Deductionen»   AbdrQ« 
'cke  von  Urkunden  mit  ihren  diplomatifchen  Charak- 
teren *     Siegel«!  und   Abbildungen    von   Gegenden 
und  SohiöCrernt  lagen  im  Plane:  aliein -er  übereeugte 
-ficby  diafs  die  Z«it  noch  nicht  pekooimen  (oder  vor 
«her)  ifi,    in  welcher  fb  koftfpieitge  Werice,  ohne 
Furcht  mangelndeff  Abnahmey  iwfondeirs  von  einem 
Schriftfteller,    der  das   erftemal  Im  Publikum  auf- 
-tritt,  verlegt  werden  können.     Er  fuchte  dahec  fei*^ 
.Der  Arbeit  die  gedrängtefte  KOrze  und   möghchfte 
Einfachheit  zu  geben,     Indefs  fotlte  fein  Wlsrk  durch 
*  4lie  mehrere  Befchrankung  an  inneifm  Werth  doch 
.  nichts  verlieren  t  denn  er  nahm  in  daffelbe  forgBiitfg 
nlfes  Gewiffe  und  Wichtige  auf,  alles  näitiKch,  was 
-4Eur  Bildungsgefchicbte  und  £igenthamlichkeit  d^s 
FOrftenthuras  Paffao  gehört  und  machte  ficb  hiezu 
'  Raum  durch  Attsfeheidttog  aUes  deffen ,  •  was  der 
dentfchen,   der  baierfchen  und  der  öfterreichifchen 
Oefebiebte  aUeio^  an|bhdrt>   und  das,    was  davon 
auf  Paffau  Beziehung  hat,  nurmögUchftkur«  berOhrte. 
S.  VJL  der^Vorrede  fagt  der  Vf.:  ,» Viel  weniger 
unwafentlieh,  als  we&fiängige  (?)  Entlehnungen  aus 
den  baierfchen  und  Öfterreichifchen  Provinzfal*  Ge- 
fcbicbten  find  für  eine  diplomatifche  Schrift  vollftän- 
cU^e  UrJcnnden  -  Abdrücke  mit  allen  dipfomatifeheo 
Gbarakteren,    denn  Ae  dienen  dem  Lefer  zur  Prft- 
Inng  dep  WabrbeiMliebe  und  eines  diplomatifch  rich- 
tigen ürtheüa  des-Vfs-  ^    Doch  imcvertiegenden 
FaU*  Hl»tt  Ifder  Prftfaa  aw  mancUeo^JMc^ila  in  A. 


^ummtis  bdichj  In  Vtmß^t^'Oermiänia  fttcrd^  In  W. 
fiunds  Metropali  Salisburgeny  den  Re^tefi;  4es 
Georgrfch  u.  i,  w.  •  abgedruckten  %ind'^xcerpirtea 
^Urkunden  &ch  Qbei^eugen,  ob  icji  richtig  aufgefkfSt 

••und  .geurtheiit  har<?e  und  daraus  auf  die  Tidhtig  ge- 
schehene Angabe  iihd  Würdigung  der  von  mir  ^• 
nutzeen^  aber  noch  nicliit  fabgedruckten  lUtkundHi 
:mit  vieler  ZuverGcht  icbiiefsen«^ 

Was  der  Vf.  weiter  in  Anfelmng  'des  gewSihltea 
Tc^lichten  hiftorlfchen  Vortrags  (S.VI  — XUI.) 
l>emerkt,  finden  wir  meiftens  Tielitig,  aber -etwas 
Zu  umftändlich.  Da  Clbrigens  der  Vf.,  wie  er  fieh 
ausdrfickt,  weder  eine  Complladony  noch  auch  ^eine 
Streitfehriß  liefern  wollte,  To  hielt  er  fich,  fo  viel 
•es  nur  möglich  war,  an  die  Quellen  felbft,  w^itfhe. 

-an   färamtlichen  Archivalien   dts  ehemal^en  Hoch* 

'  ftifs  ftiffaa ,  des  gleichnamigen  Domkapitels  «nnid  des 
KloTters  Nindcrnburg,  wie  fie  im  Reichsarcbiv  zu 
Manchen  hinterlegt  find ,  beftchdn.  ^Weil  aber  die- 
felben,  otngeacbtet  ihrer  Menge,  docb  viele  LOcken 
iiefsen;  fo  benutzte  er  zu  deren  nöthigften  Ergän« 
zuna  einige  bewährte  Schriften,  wovon  er  (S.  Xlv— 
XVIII.)  ein  Verzeichnifs  giebt,  das  wir  etwas  beffer 
geordnet  wflnfchten.  Inzwifchen  war  «s  ihm  auch 
bey  der  fleir$igften  Benutzung  diefer  HQlFs mittel  und 
bey  den  Lokalkenntniffen,  welche  «r  befitzt,  da  «r 

*  mehrere  Jahre  im  Unter-  Dona nk reife  angeftellt  war,- 
doch  unwöglich  die  Lage  jeden  Orts  zu  beftimmen^  weil 
entweder  die  aitenOrte  ielbft,  oder  doch  ihre  Namen 
fich  verloi-en  haben,  auch  vielfach  ganz  unkenntlich . 
geworden  find,  und  weil  imiGegentheil  auch  man« 
che  Namen  mehrern  verfchieden  gelesenen  Orten  zu« 
kommen.  —  Der  Vf.  befcheidet  fich  felbllt,  feine 
Arbelt  fQr  manseUos  zu  halten^  er  wird  daber  jede 
ROge  und  Berfcbtigung  willfährig  aofnebnren  und 
wünfcht  fogar,  Qber  manche  Gegenftände,  z.  B.tlber 
die,  jedesmaligen  Grenzen  der  Graffchaft  Windberg 
und  aber  den  Comitat  des  Ilzgau  nähere  Aufklärung. 

'  Seine  Arbeit  darf  tibrigens  tmi  fo  mehr  auf  Nachficht 
Anfpruch  machen^  tfa  bisher  fQr  die  Gefchlcbte 
des  Fflrftenthums  Paffau,  befonders  gesen  jene  von 
Salzburg  fogar  w«n1g  gefchah,  und  viele  Behutfam- 
keit  und  Sorgfalt  dazu  gehörte,  die  Paffauer  KIo- 
fterurkunden  durchzugehen  und  zu  benutzen,  da  jene 
Klöfter  häufig  die  Zeugoogsltätte  falfcher  Urkundeo 


waren« 


:    .^  Doch  wir  geben  nun  zur  Gefcblclite  felbft  fn>er/ 
nm  ünfere  Lefer  vorzOgIfch  mit  demjenigen  bekannt 
^B  macb6n,  was  der  Vf ;  geliefert  hat»  zuderOtffebrcfate 
O  (I)        ,  ^  *  felbf 
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felbt^  die,  nachdem  die  Seitenzalileu  der  Vorrede 
in  römifcheo  Ziffern  Von  I  —  XXll  gezählt  fiod, 
mit^S.  23.  in  arabifchen  Ziffern  anfäoet;  (S.  33—58) 

feht  voraus  eine  geographifch .  ftatißifche  Vormef' 
ungy  vretohereobt  viele  jntereffante»  fonifc  nirgend 
oder  vi^enigftens  nicht  fo  genau  auffindllche  Nach« 
richten  enthält,  die  dem  Geographen,  wie  dem  ütat' 
tiftiker  gleich  willkommen  feyn  mQffen.  S*  59  bebt 
die  Vrgefchiehte  der*  StaiU  Paffau  an.  Da  die  Le- 
bensgefchicbte  des  beil.  Severin»  nur  allein  das 
Dunkle  damaliger  Zeit  aufklärt;  fo  tfaeilt  er  aus  der« 
.Dklk^if  von  d^fisn  Schiller  Eugij^p  verfafst,  das  Nö- 
thige  xuU  .! 

(  Das' Öfterp  Wechfela  der Lorcfaifchen  Bifchofe 
mit  ihrem  Sitze^  hat  einige  'Gefcbichtfchreiber  auf 
.den  Gedanken  gebracht,  als  ob  manchmal  zu  Faffaa 
sind  zu  Lorch  eigene  Bifcböfe  neben  einander  Seftan« 
den»  ocier  doch  —  dsfs  zu  Paffau  manchmal  fog^ 
nannte  Epijcopi  R^gimtarii  fich  aufgehalten  hätten» 
Der  Vf.  tbeilt  demnach  S«  74  diejenige  Angabe  mit, 
durch  welche  Hao6tz  iO;  feiner  Germania  facra  die 
Schwierigkeit  zu  beben  fucht,  ohne  fie' jedoch  %u 
verbargen;  hingegen  des  WiguUHund  früheres  Sche- 
ma der  lorctufcofn  Erz -und  Bifcböfe  in  feinem  Me- 
trop.  Salisb.  empfiehlt  er  nur  zum  Nacblefen  und  be- 
merkt, daf^  Pagius  der  Meinung  war,  in  Paffau  fejen 
j)ur{  fogenannte  Regionarii  gewefen.  Wir  hätten 
aber  um  fo.mebr  gewunfcht,  der  Vf.  hätte  das  Hund- 
iche  Schema  nebft  dem  Henfitz'fchen  vorgelegt;"  um 
defto  leichter  beide  mit  feinem  dj-itten  vergleichen 
SU  können,  das  er  aus  einer  handfcbrittlicben  Cbro* 
Alk  mittheilt,  welche  bey  dem  K.  Reicbsarcbiv  in 
IVlOnchen  vorliegt,  und  auT  Befehl  des  ßifcbofs  Jo- 
hann Phih'pp  im  Jahr  1694  von  einem  Unbekannten 


drichs  nach  Afien ,  bald  nach  dem  Tode  des  ^ifert 
felbft,  mit  dem  Herzog  Fviedricb  von  Schwaben  und 
vielen  andern  deutfchen  FOrften  u.  Grafen  im  Jahr  1190 
XS.  167—177,)  DieBifchöfe  Wolfker  und  Poppe  {^S. 
177—287.)  B.  Mangold/  Er  war  ein  für  d^s  Hoch- 
ftifterwerbiamer  und  kluger  Matin,  dej^fich  zu  rech- 
ter  2elt  von  König  Otto  IV.  auf  Kaifer  Friedrichs  IL 
Seite  zu  wenden  wufste,  aber  doch  den  Verdrufa 
hatte, .  dafs  Leopold  von  Oefterreich  ein  thatiges 
Slcebca.4^«ciäBth«  in  Wien  ein  eigenes  Bistbum  zu 
errichten.  Er  ftarb  lais  «"  Wien,  (S.  187—200.) 
JB.  Ulrich  II.  Mach:eiqer  fecbsjäfarigen  Regierung  und 
nach  dem  Befucha  einer  zu  Paffau  im  Jahr  laao  g«r 
haltenen  Synode,  worauf  die  pii^ftlidhea  Gefaodtea 
auf  3  Jahre  den  zehenten  Theil  afler  geiftlichen  Ken- 
ten  anfpracben  ,  entfchlofs  fi<^h  Ulrich  zu-  einem 
Kreuzzug,  von  dem  er,  wie  mehrere  feiner  Vorfah- 
ren, nicht,  mehr  zorfickkebrte,  fondern  auf  der 
Flucht  von  Damieta  im  Jahre  laai  an  einem  unbe- 
kannten Ortet  verfcfaled»  \  Hanfitz. )  Hiabey  macht 
der  Vf.  die  Bemerkung,  „die  Wuth^  ins  gelolUa 
Land  zu  reifen,  war  doch  eher  den  Bifchöten  uad 
Prälaten  zu  verzeihen«  als  den  Dynaften  und  Rittern» 
denn  erfeere  hatten  keine  Familien -Sorgen  und  li#- 
fsen  «inen  zahlreichen  Citrus  zurück,  der.dasBefte 
der  Kirche  nicht  faumfelig  vertrat,  auch  kofteteih. 
Ben  die  Reife  wenig,  da,  fo  boohwardige  Herrea 
2U  unterftOtzen  und  zu  bewirthra,  die  ganze  iuhri- 
ftenheit  fich  beeiferte:  l>i%  Dynaften  und  Ritter  aber 
muteten  fchon  zo  den  Reife^often  vieles  Gut  veräa« 
fsern  und  verpfänden  und  finden  nach  dat  Rück« 
Juinft  ins  Vaterland  auch  oft  ihre  übrigen  veilaiTe- 
nen  Burgen  und  Güter  zerftört  oder  verkümmert. " 
Diefem  Ulrich  folgt  (S.  too^^t)  Bifchof  Gebkard. 


vollendet  wurde.  In  dem  dj|felbft  vorkommej;iden  ^ £in. ausgezeichneter  Ffirft,  deffen  angeftrengte  Be- 
Schema  wird  die  Reibe  der  Bifcböfe  von  Lorch  afs  mühung  feinem  Farftenthum«  ein«  liebere  Geftal- 
satOrlich  und  weniger  chronoloeifch  feh]erbaft  g^-  ^tiing  ^nd'äufsern  Frieden  zu  geben»  gleich wohi  ua- 
tend  zu  n^achen  gefucht  -*-  Theodor  II.  regierte  ./beiobal  blieb.  (S.1K>6--'9I9)  Bifcfaof  jRi/de^er.  ,»Ma€4i 
his  in  das  zweyteDecepnium  des  achten  Jahrhunderts     Gebhaids  Abtritt  von  der  Regierung  blieb  .der  W. 


hinein,  und  ihm  folgte  Vivilo  zu  Lorch ^  weicher 
Lorch  verliefs  und  eigentlich  der  erße  ß^cho/  von 
Pajjau  wurde»  Seine  Regierungsgefchichte  beginnt 
von  einem  unbekannten  Jahre;  feinen  Tod  aber  fe- 
tzen Brufchius  und  Hund  in  das  Jahr  7449  ohne  dafs 
Har\fttz^  diefer  Angabe  widerfpricht.  Nach  ihm  kom- 
men ungewiffe  Bifcböfe  bis  auf  Reginar;  (S.  go  — 
86.)    Hierauf  folgen  (S.  86-- 95.).    die  Bifcböfe  /Je 


fchöflkhe  äitz  wegen  der  in  dtr  Wahl,  eines  oeuen 
Biichofs  uneinigen  Chorherren  ein  Jahr  unerledigf» 
bis  endlich  durch  pfipf^Hehe  Autorität  auf  Empfeh- 
lung des  berOchtigten  Albern  von  ßeheiwti  Rudegtr 
von  ,Rqd(ßekj  eriter  Bafchof  von  Chiemfee,  wahr« 
fcbeinijch  in  der  Abficht»  die  tinfchlüffigen  Paßauer 
CbqrhArr^i  zu  kranken,  aufgeftelk »wurde«  Rode« 
ger  wufste  fich  gleicl^wohl  in  Paffau  beliebt  zu  ma< 


gkiarj  Hart  wich  uni\  Hermärich  \  (S.  95— loi.);  ^c^e   ,cVe§j/Hfl«iverXprachÄine  weite  Regierdog,-aber  d^s 

Bifcböfe  Wehingusi  RicheriuSi  BurghardixndHum    <  damalige, uoTühige  Zeitalter»    feine.  Anhänglichkeit 

h^ld'i  (S.  101  —  103.)  Gerhard  und  Jdalbere ^ ,  (ß.  loj     "     "^  ""     ^  ' 

—  114.)       Erzbifchof   Piligrin;    b^fonders  .  wichtig« 

^^S.  114  —  X2I.)    fcAri/ria/i,  (S.  121— 127.)  ^Die  ÖL 

fchöfe  BereBgar  und  Engelberti  iß.  128.-137.)    Bi- 

Xcfaof  AUmann.    Einer  der  mertcwüräigften  alten, Bi- 

fchöFe  des  Hochftifts  Paflau;  (S.  137     143O     Ulrich 

nnd  Regimar  (S.  143*- 147^)^    B.  Reginb^ti(ß.  141 —  i^M^i^ufhörliehe  Rißnke  ver^bjckeuie  und  der'Lehre' Luf' 

157)     Ä  Konrad,  (S    157     160)     Üife  Bifchöfe  Ru^  ..ihers  zwar  nicht  anhingy  aber  d^h  den  bejchwid&* 

fjent^  Aibero  oder  Albanus  upd  ii^^inrichy  (iS,  lAo —  .  nenMelofickinh^M  und  feinen  ReUgimtbegriffen  nicht 

267. >      mtchoi  Dielbold  oo^rTheobald.      Eip,  tiaxh  :^abhaid,Ufary.  fchrleb    Rudegets   äjDbickliil    mit  vv^ 

auf  d^m^gfof&ftOttn^lttckUfiheaJü'eutt^  «Jisi(  .UAbA&flseoheit  jriedec  waA  eiBFiA|ia»f  hievon 

*     *  ^         »   *  .  •    ^  .  .        .c  .  .  ;    -1       jnag 


a^  Kai^ftjr  Friedricb  IL,  der  unruhige Necb bar  Hcreog 
Friedrieb  jn  Oefferreich  und  ijDSbefondeie  Alberta 
von  Beheim^niederträcbticeF  Mifsbl-aucfa  pipitlicher 
Gewalt  n^acbteh  ihn  und  (eJü  Hocbftift  unglückMchk*^ 
Weop  der  Vf.  S«  007  fagt:  ;^  Brufchius  y  ein  Mann^ 
der  über  fein  2eltalter  erhaben  dachte;,    der  Päpfte 
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mag  ,hier  folgen,^  fo  «laeht  dies  feinen  aufgeklär- 
^teo  und  toleranten  Ge&nmingen  Ehre.      S*  343    be- 
•mcrkt  der.Vf.  ^yRudegers  v^rdienfiliche, Handlung 
Jür  das  Hochfnjt  war,  dafser'den  Herzog  Friedrieb 
in  Oefterreicb  zu  eifkem  urnftändlichern  Geftänduiüs 
brachte,    welche  Rerrfchaften,   Güter  und  .Renten 
er  Tom  Hoehftift  zu  Lehen  habe."  Und  fQgt  zugleich 
bej :  „Dieim  Heichsarchivivorbaadene  Urkunde  hier« 
fiber,  ein  gedriipkiej  Fxemplar,  dat*  tatan.  Ao«  Dni 
IMGCXLL  V.  id.  Martii  ftellt  folgende  Ufte  auf."  De 
aber  Aet  Abdruck   der   Urkunde  kein   gedrucktes 
gleiobzeitigeS'fixemplar,  fondern  erft  fpäter  v«rfer- 
ti-get  tft:  lo:  hätte  der  Vf.  dlefs  beftimmter  angeben 
^  und  zugleich  *  bemerken  ioUen,  aus  welcher  Periode 
'  derfelbe  feyn  mag«  *^  Es  feigen  (S.  %$0'^vrf)  Kon* 
rad  und  Berihold.      Bifchof  ^ertbold  ftarb    (nach 
Schtkorfai)*  im'  Febr.  d.  J..  1954.  (S.  997-^^45.)  die 
Bifchdfe  Ote^o  und  WladUUius.   Nach  Berthelds  Tode 
^  -wiklten  die  Chorherren  ekiftimmig  ihren  MUtbruder 
und  Gnftoa  (Schatzmeifter)  Ot«e,   aus  dem  baieri- 
Ichen  Gefcblecbte,  deren  von  Lonsdorf  hey  Abem. 
i^rg^    wovon  mehrere  Mitglieder  und   felbft  zwey 
Brüder  Ottos  MinifterialeB  des  Hochftifts  Paffau  wa- 
yen.    Dlefer  Blfcbof ,  der  den  Antritt  feiner  Regie* 
rang  mit  Aufhebeng  des  Interdikts,   weksfaes  Bert* 
kokl  über   den  baierfchen  Diftrict  feines   Kirchen- 
^rejigela  ausgefnrccben   hatte,    bezeichnete,   lebte 
Aber  allenNTadei  erhaben,  eis  ein  liebenswürdiger 
Begeot  und  Bifchof,  der,,  mn  feiaem  Fürftenthume 
VriedeDund  fiebere  Grenzen  zu  geben,  grofse  Opfer 
brachte;  —  ^^^  Ereigmffe  ans  feiner  Kegierungszeit 
lind  für  die  Geiehichte  befonders  merkwürdige  näm* 
lieh  eUie  Verhmmdlune  mit  den   Ständen  der  fogt^ 
nannten  Abtej^  ein  verglich  mit  Herzog.  HeinruA 
von  Baiern  und  diefes  Herwfgs  Statuten  JOr  feine 
Vögte  iniAniebung  hoehfüftiicher  relpective  uom- 
. Kapitel   Paffanilbher    Untertkanen   im   Herzojgthur.. 
Baiernw  -^  (&.  945^^  ass  )  Biichof  Petrus.      lu:  war 
Sanonikiu  von  Wratisldu  und  Hofmeifter  feines  Vor- 
Salirers  Bifchof  Wladislaus  und  wurde  aus  päpftlicher 
Oewalt  noch  im  JsfaV  1265  Bifchof  zu  PaiTau.  (S.  356' 
^^^59-1    ^^^  Bjfchöfe, RicAarci  und  Gottfried*  (^.359 
«^377.>  B.  Eernard.  fDiieler  thätige,  ftäatskhige  Mhnn 
iregierte  an  die  drev'sig  Jahre.       Sevue  R^gie^ungs* 
zeit  war  reich  an  Thaten  und  Begebenheiten«     fJer 
Vf.   berührte   deshalb  die   iunein  und  die  auswärti- 
gen Angelegenheiten   wieder   abgetbeilt^  uod  zwar 
voit  den  innern,    die  g«:;ifriicben  uod  die  weltlichen 
befonders.     Er  verlchj^a  als  ueifer,  grofsmathigi^ 
'    ¥urft  den    1^.  Jul.  rji^  und  fall  na«h   ei^e^  alten 
,i£atalog   ein  hunderiyiiiriges' AUer  e^r^rm^hlirrhabeß. 
^£r  wusde  in   Oegenw^ii^t   des  VVeibbifehofs,.  vieler 
Prüiatep.und   tler  Sta  U  Geiithchkeii  feyerlicbft  ip- 
der  Katliedrale^u  Pariaru  begrabeiH  Mit  ihm  fchließt 
Jlch  die  ältere  Gefchichte  bis  zum   14.  Jahrhundertf 
eis  fowett  der  Vf.  fie  im  eriten  BftfHleheft'  durebfabh 
ren  wollte.     Von  8.  277  ao  fügt  derfelbe  noch  attge 
jneine  Bemerkuhgen  oey,    au9  welchen  wir  für  un- 
fere  Lefer  kürzlid^  noch  foigeoHe«?  ausheben:  Nacb- 
^ilem.  en   voa  dem   bJAheoden  Zeltande»,  in    vel* 


cbem  Bifebof  P^r^Ae/cf  fein  geifUfchesFürfientbui» 

verliefs,'  gefprochen,  zeigte  er,  cfafs  die  meifteo  BC« 
fchofe,    wie  ibre  Kacbbaro,    in  Deutfcbland  ennGg 
noch   Erweiterung  ihres  Gebiets   und    ihrer  Macht 
ftrebten  und   wahrfeheinlicb  ibr  Gebiet  noch  mehr 
vergröfsert  haben  würden,,  als  gefchehen  ift»  wena 
die  Nachbarfchafi  es  erlaubt  hätte  und  fahrt  dann 
fort  S.  379«    „Noch  weit  anfehnlicher  indefs  würde 
Bernard  fein  Fürftenthum  verlaffen  haben,,    wen» 
nicht  faft  das  ganze  .Gebiet  einen  Inbegriff  von  Le- 
ben gebiUet  hatte   und   die  meifteB  Einkünfte  des 
Landes  nicht  den  vielen  Vafalien  zugefloffen  waren^ 
die  oft  nur  kleine  Renten  von  ihren  Gütern  dem  her 
-l>enberrn  zollten.      7jx  Leoprechiing^   Volkenfteio-, 
Mor^bach^  Tannbere,   Weien ,   Haiebenbach  n.  f.  Wr 
waren  mächtige  Vafalien. nnd  viele  benachbarte  Gra- 
fen blieben,  felbft  nach  ausgeftorbenen  Grafen  voo 
Bogen  und  Formbach,.  noch  übrig >  die  Leben  im 
Hbchftifte  hatten^  wie  die  Schaumburger  und  Or- 
tenburger,    welche  zu  mächtig  um  Varailen«  Pflicht: 
zu'erfüilen,  dem  Birchof  keinen  Vortbeil  brachten, 
wohl  aber  zu  zablrejcben  Fehden  und  Unruhen  Ao«- 
lafs  gaben.      Fiele  Bifchof e  mochten  dlefen  Mifsbe^ 
ßanS rnerkeny  Bernard  merkte  ihn  aber  gewifs^  d^no 
er  fing  an,  Confolidiruogen  einzuleiten,  doch  nach^ 
drucksvoiler  und  bis  zur  VoMenduog  thateo  es  feine 
Nachfolger ,  weshalb  hier  eine  HauptepocKe  der  Ge- 
/ehichte  des  paffaufchen  türjtenthums   eintritt.^  — 
Der  Vf.  macht  hiebe^  eine  Anmerkung ,  welche  auf 
wichtige  Parallelen;  tiinweifet.      Er  fagt  nämlich  Lo 
der  Nofe:  „Wenn  Kleines  mit  Grofsem  vergliche» 
werden  darf,  fo  verdient  Bemerkuns  dafs  eben  auch 
für  die  Exiftenz  des  ganzen  deutfcben  Reichs  ein» 
der  verderblicbrten  Epochen  eintrat,   als   deutfchar, 
Ffliften   auswärtige  Rauten  und   auswärtige  Monat^ 
eben  deuSfehe  Reichslande  erhielten  >  cHe  relgerung; 
hieraus  auf  andere   fokshe  Vereine   befonders    uo« 

S leichartiger  Machte ,  mag  fbdermann  felbft  ziehen^^ 
>.  aa6  verfichert  der  Vf. ,  dafs  er  eine  Zufammen^ 
ftellung  aller  Minifterialen  und  Vafalien  des  HocJih 
ßifti  nach  ihrer  Abftammung\  Verwandtschaft  und 
Lage  ihrer  Güter  verfucht  h^,'  fie  aber  zu  weit- 
fehichtig  fey,  als  da<^  er  fie  hätte  einrücken  laffea 
können,  und  dafs  fie  auch  oocb  mancher  Bevträg^e 
.bedürfe.-  Wir  wünfchen  indefs  recht  fehr^  dafs  er 
diefe  «wer  mühfame,  abi^r  für  die  Gefcbiehtskunde 
^mer  nützliche  Arbelt  nicht  unvollendet  bej^  Sei- 
ten legen;  fondern«  fie  als  Anhang  dem  zweyteu 
'Bändehen  beyfügen  möge!  Von  S.  289-^301  fiadet 
fich  der  aus  ^3  Artikeln  begebende  &adtbrief^ 
welchen  Bifchof  £erii«rdy  nachdem  er  feine  rebelli« 
fchent  Bürger  wieder  in  Gehorfam  gebi^acht  hatte, 
mit  Einwifligung  feines  Kapitels  und  auf  Ratb  fex»> 
n^i;,  Dienftmannen-.erliefs.  Er  grflirdete  ihn*  auf  iut 
Gerichtsordnung^  welche  nach  der  Paffauer  Ctirck- 
•nik  vea  1694- Bifchof  Gebhard  im  Jahr  1^55  in  1» 
teinifcher  Sprache  ausgeben  liefs,  woroach  den: 
fcbweren  Verbrechern  in  den  Domherren  fiaufern, 
im  Klofter  St.  Nikola  und  im  Klofter  N]edernbur|r 

nur  eia   dreitägiges  Af;l  $eftattet  nv^w  ^^^ 
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StaitbrieF^  den  der  Vf.  ebenfalls  aus  einer  al- 
Paffauer  Chronik  zog;  verdient  wie  «r  lagt,  ia 
reit  biftorifctien  GUuben,  als  HiCcbof  £rnß  im 
1^39  ihn  feiner  neuen  Gefetzgebung-  zu  Grunde 
B,  mit  Vermehrung  <ind  mancher  Dmftaluing. 
Datiimsforjmci  ift:  „Oefchehen  za  Paffau  des 
dChrifti  <}efaurt  waren  taufend  dreybundert  ajn 
»er  jar  Tofer  lieben  frawpntag  irer  Crönung,** 
muthJich  Maria  Himmelfahrt^  obfchon^uns  dieie 
ennung  noch  in  kainer  Urkunde  vorkam!  — 
Belehrend  iar  Aie  Gefchicbte  des  altern  üteaer* 
»ns  ift,  ^as  der  Vf.  S.  301  von  «iner  «blofs  die 
It  Paffau  betreffenden  6tei^r,  ^ie  fogenannte 
sgennffen- Steuer y  beybringt.  Bifchof  Bernard 
iogert  fie  im  J.  13 10  in  io  weit,  dtfs  fortan« 
n  ein  fiOre er  auf  einen  Golden  zur  Steuer  ange* 
agen  witxf)  der  Hausgenoff»  nur  einen  iialben, 
Jen.  zahlen  foU.  Sie  fcheint  aus  dem  MQnzwefea 
proifen  zu  feyn«  denn  eine  alt«  unbenanote  Ghro« 
»  welche  von  diefer  Steuerminderung  fpricht, 
ckt  Geh  jiierOber  aus,  wie  folgt:  Im  Jahre  J310 
Bernard  die  Haus^enoffen,  welche  Münz  umb 
n  Beftand  gehabt,  und  deren  Pfenning  noch  heu- 
s  Taget fiaosgenoffen  genannt  werden,  befragt, 
,  «van  fonften  ^in  Sarger  auf  aio  Gulden  zur 
»er  aagefchla^en,  fie  nur  ain  halben  fteuern,  und 
libain  Riobter,  fondern  die  Bifchof  mit  ihnen 
fcbaffen  haben,  mit  angehefften  bericht,  wie  fie 
nit  der  Manzwechfel  halten  follen."*  —  Wir  ha- 
ken hinzu :  Die  Hausgenofrenfcbaft  war  in  jenen 
ten  an  mehrern  Orten  bekannt,,  als:  zu  Bamberg, 
legensburg,  zu  Wien  u.  f«  w«  Man  vergl.  hierüber : 
.  Obermayers  hiftor.  Nachr.  von  baier.  Mflnzen. 
kf.  und  Leipzig  1763^  4.}  S.  367  u.f.,  der  aber 
ler  hier,  noch  zuvor  S.  S8«*649  wo  tr  vonBu 
\fi.  Pajfauijchen  Münzen  handelt,  der  Paffaner 
isgenoflen  erwähnt,  und  folglich  durch  die  vom 
mitgetbeilte  Nachricht  ergänzt  werden  kann, 
ich  anziehend  fQr  die  Gefchicbte  des  Zuoftwefens» 
fflr  die  Gewerbekunde  des  Mittelalters  ift ,  was 
Vf.  (S*  304—306)  von  den  Mefferern  (Klingen- 
nleden)  und  deren  Verfertigung  vorzüglich  femer 
^en  «ttter  dem  Namen  Wol/sklingen  vorträgt. 
i  zuletzt  der  Vf.  in  Abficht  der  Sitten  und  Ge* 
uche^  Religion  und  jeder  Artfonftiger  Kultur  be- 
jct^  fcheint  uns  jm  Verhältnifs  zum  Ganzen  doch 
wxtt  zu  Xeyö  und  hätte  eine  nähere  Entwicklung 
lient. 

X)a  die  trafen  von  Formbach  wichtige  Nachbarn 
Hochftifts  Paffiiii.  waren;  fo  find  am  Schi ufle 
es  Bandchens  jioch  einijge  genealogifche  Tabel- 
aberdiefe  Dyoafkie  angehängt ,  wetohe  tfaeils  aas 
Vforis  .Gefchicbte  idiefer  Grafen  entnommen  und 
Is  aus  den  Urkunden  zufamxnengeftellt  find»  um 


.fie  unter  fich  vergleichen  zu  können.  Einer  Nach- 
fchrift  zu  Folge  wird  der  Vf.  gegen  feinen  frQhera 
Plan  (?)  zur  Vervollständigung  feiner  Schrift  >  dem 
^weyten  oändchen  einen  i( leinen  diplomatifchen  Co^ 
dex  beifügen  und  darin  alle  für  die  Oeichichte  von 
Patfau  Lefooders  wichtigen  und  noch  in  keinem  b'e- 
iiannten  Werke  abgedruckten  Urkunden  voUitändig 
aufnehmen.  —  JSo  fehr  wir  wünfchen,  und  gewi^ 
Jeder  Freund  der  Ueichichte  mit  4ins,  4ialt  tier  VL 
•recht  bald  fein  Verfprechen  erfilUen  wolle;  da  im* 
mer  noch  zuerft  die  Xpecielle'n  Landesgefchicbtea  nä- 
bei:  entwickelt  und  dargeftelit  werden  maffen ,  eiie 
Alan  an  ein.  vollendetes  Ganze  «iner^Ugemeinep  Ge* 
•fchiebte  von  Baiern  4enkea  darf;  fo  dringend  bitten 
wir  denfeibeo^  «dafs-er  künftig  far  -eine  ^en^ue  Ab- 
iohrift  feines  Manufcripta  forgen  «und  dadnrch  be. 
zwecken  möge,  dafa  die  vielen  Schreib -und  Druck* 
fehler,  4MreIcfae  diefes  erfte  Händchen  enthält,  forg- 
iältig  vermieden  -werden :  wobey  wir  zugteioh'  noch 
ein«  andere  Bmnenknog  demfelben  anit  mefarern ,  ito- 
Xerer  feuern  SchriftfteUer  zur  Ueberzigung  jf^rieg/do» 
Es  fcheint  :bey  Berufung  üuf  ;«nderd  Sdiiiftftelier» 
immer  mehr  gewöhnlicher  zu  werden,  deren  WerlK« 
nur  in  der  Vorrede  oder  fonft  einmal  voUftändig  aa« 
zufahren  und  dann  bey  den  bezogüeben  Stellen  biofs 
zn  fagen,  wie  i.  B.  vom  Vf.  gefchieht:  nNach 
Hmfitz^  Brufcbiusy  HundUu  u.  f.  w*"  AUein,  wjr 
können-  diefer  Art  zu  citiren,  unmöglich  huldigen; 
denn  einmal  ift  es,  was  wir  keineswegs  vom  Vf« 
gelagt  haben  wollen,  öfters  «in  Schlupfwinkel,  eiilo 
gewagte  Behauptung,  einen  unerwiefenen  Säte,  durch 
das  Anfehen  eines  beglaubten  Schriftftellera,  das 
vermeintliche  Gewicht  zu  geben,  und  zwejtena  ift 
es  unbillig,  zu  verlangen,  £ifs,  wenn  man  einen  an- 

I^efahrten  Schriftfteller  vergleichen  vAüi  erft  mflb« 
elig  und  zeitraubend  nacbfcblagen  foU ,  wo  die  be- 
treffende Stelle  fich  in  demfelben  auffindet,  zumal» 
wenn  ein  Werk  aua  roehrem  Theilen,  oder  ans  vor* 
fcbiedenen  Auflagen  beftebt. 

» 

STA,ATSWI35ENSGHAPTEIfi 

Erfurt:  Strafsenordnung  fUr  die  Stadt  Erfurt  rom 
15.  Oct*  i8i7.  18  S.  8« 

Der  vielfeitige  Nutzen  diefer  Gattung  von  Gefetzen 
ift  zu  anerkannt,  um  noch  eines  Beweifes  zu  bedar. 
fen;  fie  find  eine  derunothwendigften  ftädtifchen  Po« 
lizeygefetze  und  foUten  in  keiner  wohlgeordneten 
Sudt  fehlen«  Die  vorliegende  zeichnet  fich  dnrch 
hohe  Vtollftändigkeit,  Beftimmtheit  und  AosfahrUoh* 
keit  vor  allen  ilec.  bekannten  Strafsenordnongen, 
felbft  vor  der  von  Stuttgart  nnd  Hannover-auf  eine^ 
der  abfaffende  Behörd«  zur  Ehre  gereichende  Art 
fehr  vortheilbaft  atis. 
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E  R  G  Ä  N  Z  ü  N  G  S  B  L.  Ä  T  T  E  R 
ALIiGEMEINEN       L  I  T  E  R  A  T  ü  R.  il    ZEITÜN© 


Mü«« 


April     i8i8> 


ITTAA  TSWISSENSCBAFTEK. 

^tAKOEN»  in  d.  Expedit«  des  Kaiharal  -  Gorrefpofl- 
.  denUu :  yotlfUttuUgfiS  theoretifuh.'  praknfihes 
Handbuch  d^r  gefummten  Steuer  -  Regulhrmngt 
'Oder  der  ailgemeiaen  und  be/ondern  Steuer-  Wyl 
/enfchaftt  mU  vorzüglicher  Hinftcht  fcwohl  aiif 
die  ühefie  als  die  heueße  Gefchichte »  Gesetzge- 
bung und  Literatur  des  Steuerwefens  fttr  den- 

.  kende  Gefcbäftsmäonert   Finanz- 1   Keolatfits-f 

'    Polizey-  und  Judiz-  Beamte  und  gebildete Lefer, 

voa  Dr.  Johann  Paul  Hart  ^  ?toU  d«  Philof«  u«  der 

Kameralmff.  «n.  der  KdnigKBaiep.  Univerf,  zu'  £c- 

laijgen  u.  L  w*  £r/irer  Theil  mU  Urkunden.  I8i4« 

XLVln  o,  544  S.    Zweyter  Tfaeil  ntibft  der  BfA- 

\raphie  und  dem  Ferzeichniße  der  fämmtliche^u^ 

hhrifien  d^s  UerfafferSf  wie  auch  mit  Tabelle» 

und  einum  alphcAeuJchen  Sacht Reßifier  beider 

Theile.  iHi6.    LXXii  u.  373*&;aiioh  ein  halber 

Bogen  Hegiiter«  n-  (4  Athln)  , .    .      . 


daraber  audi  e^da^ht  liabea  mag«  Uiit  y^nigtttnB 
hat  es  ganz'und  gar  flicht  gelingen  wollen,  in  feineot 
Werke  in  biftorKcbef)  legtslatorifeb^  und  doctrinel« 
ler  Rfipkficfit  dieBefriedigufvg  zu  finden  $  weiche  det 
Vf.  (S.  LXVI.  I.)  durch  fein  Steuerfaandbucb  gewährt 
zu  haben  wähnt.  Sei»^^  (lanrlbueh  verbreitet  fielt 
^ewar  allerdings  i)  itber  di^  GeßhtcHie  des  Ste^erwe^' 
fens  von  den  äheften  Zeiten  bis  auf  unfere  Tage  (Si 
48  ~-  46i-  i)i  «)  über  die  Literutur  des  Steuerweßna 
und  befindet^  über  die  neueften  Schriften  (46^  -i- 
478.  I),  3)  Über  das  allgemein  gültige  Steuerjyfiem^ 
oder  übpr  die  Generalfteuerrece/ßcaiion  ^  d^  A.  übet 
das  gerechtere  und  zweckmäßigjte  (beße)  Steuer fy-* 
ftem  im  Allgemeinen  und  überhaupt  (S*  479  -» 544. 1.) 


s: 
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er  Vf.  meint  (S.  X  I.)  die  hohe  Wtelitigkelt*  der 
Steuerfjfteoie  fQr  die  innere  und  äulsere  Sicher* 
'lieit  und  SelbftftfindipKeit  der  Staaten  fey  entfchie- 
cden,  und  ein  aligenteingaltiges  Steuerfyftem  fey  ins- 
'tkefqnde^e  fflr  ufilere  deutfcfae  Staaten  eine  hochrwicb* 
"tfge  Angelegenheit  und  ein  grofses  2^it5ed(lrfatfg^  ^ 
•und  bey  die/er  Meinung  majg  der  Vf.  allerdihgriefar 
4recht  haben.  Aber  (ehrutirecht  hat  er  dagegen  wohl 
«-bej  der  andern  feinem  Wa4ctf  tfilA  Oruiideliefienden 
Meinung,  ^  bey  dem  Glauben ,  fein  vor  una  mge»* 
-d«8  Werte  w^de  ventlA^ertd  fe^if,  «fern  angedeutete^ 
fied Off biffe^  abzuhelfen:  ^  Qjiza  gehört  all^dfn^  bey 
«rreilem'mehr»  als  der  VF.  bi^  gegeben  hat^  lo  dtete^ 
leibig  auch  fejp  Werk  ilb.  Ntcht  nnteiher  geiftlüfM 
Compllatlon  aus  niancherley  Schriften  und  Gefetzeii 
4lber  das ' Steoerwefen  9  «uch-  niöht  mit  einigenHiaUt  ^ 
richtigen  bald  unrichtigen  Bemerkungen  Ober  einzeliie 
Abgabenfyfteme  und  <  Abgabenarten ,  auch  nicht  taik 
^eioer  marktfchreierifßhen  Empfehlung  einer  gewif* 
tea  Befteuerungsmanier,'  eis  'Unive]rfalmitt.el  gegea 
yeAt  Ueberlaftung  und  allMfAbgabebtfVucI^,  ilt  hier 
geholfen,  Sondern ^  um  Wiilcliche  Httfb  M  fohafMv 
bedarf  ea  eines  bey  weitem  grandlichmrn  und  tieferÄ 
jPortcbetiS  und^  Eindrfngena  in.  dai  Wefen  der  Ding^ 
«Is  dem  Vf.,  fe  weit  wlr^il^n  bis  jetzt  kennen  zu  ihre 
.  oen  Gelegenheit  hatten,^  je  hWiglieb  feyn  dCUfte,  & 
fehr  ihn  auch  <S.  XXIV;  L)  die  Begulirung  tieV 
^ttfnnrn  Jvon  jeher  imaaneffifft^undL  ib..  oft  atnd^reil  er 
Brgänz.  ßl.  zur  J.  L.  Z.  I9i9^ 


und  er  hat' es  auch  4)  nicht  fehün  i^ffen».  an  emer^ 
fehr  breiten  und  umftSAdlichen  Inßruction  zu  eistet 
confequenten  und  gleichförmigen  Reguürun^  alUt 
einzelnen  Steuern ,  oder  der  bejUmmten  directen  umd 
indirecten  Aüßag^^  welche  ken  dermaügen- Zeit* 
und  Staatsbedürfniifen  angentej/en  find  ^8.  |  <*-« 
^68.  H);  uifd  flberall  foU  das  Werk  fOr  Praktiker 
und  «Theoretiker,  fOl»  Staatsbeamte  «nd  ^Privatgob 
fcbifismänner  dA  Intereffantefte  und  Brauobbarm 
aus  demOceandes  Steuerwefens  befern. <S*. XX VLL 
I.)  Aber  wer  dal»  Ganze  näher  |M-aff ,  möch^  doch  jia 
jc'ler  Beziehung  nbchi  vieles ,  *fehr  vieles  zu  erfuoer« 
linden.:  ^-2-  Was  für  da$  Brfie  di4  mm  VL  'gegebene 
'i}eJchi(M^  des  Steueruiefens  Jbettif&y  toiit  oichtet^ 
wa  etwas Voliftätidlges  und  vollkommen  befriedigen» 
^es  ^^  zu  fidden ,  fondem  bey^  den  Völkern  der  rt* 
teo  Welt:  den  Karthagern ^  Aegyptera^  P^fjtrrSf 
Vüechen  vff>d  .R«m«rs»  giebt  der  Vf.  ftatt  dea  (Si 
XXIX«  h)  verfaeifsenen  „alles  merk wardigeB^udd 
fntereff^n^^^^'^  «icht»  ;#eiter,  ai^noreini^.  wenige 
f^hr  obefflacblfche  «us  der  erften  heften  SahriftAfaef 
'die  Aiterthuinikutide  entlehnt«  dfirftig«  Nbtizeas 
*^d  weM  der  V#*  <S«^)UX^  I.)  Jch^iabiidet^  en 
Habe  iflsbefondere  das  römifchie  Steaerwefeo  dor<^ 
alle  Perioden  diefes-Rtefenftaatsmii  etneriTo/Z^at/iit^« 
^eit  und  Deutlkhkeit  behandelt,  wielcbe  man  in  kei^ 
tiea^et^  bisherigen  Sdnrrfteü  übdr^a^T&aiCphe  Fl» 
lii^nzwelen  fiiideDjdarIb9klc>.irJä&  .man ivaKilicfa  nichts 
*d^  mih'^en  D(M^ei  diiisl^fs.  m«br  belaöi»en  od#r  he» 
d^inern  (dU,  denn  feine  ganze  Gefdbicbie(S«  73  — - 108  I.) 
beflTebt  in  weiter  nichcä,.  aU  ii!i  ohne  Auswählend  üc* 
th^il  und  ohne  ROckficht  aaf  die  r^rfchiedeoenPerfo» 
tf\ä  der  Gefehichte  hun)  chtrcb  ^nander  getvarfeo«« 
Adszlg^ii  iostkgewifch',  von  BojQb^  Adam^  «od  Leuei* 
^ue ,  durehfloehtpa  loit  jbftikil^iQo  :gtr  oicfak  »u^  Sacht 

P(i)  e^ 
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—  «79«  I.)  und  üb^r  die  Stempelabgabe  vom  10.  Not« 
►.  (ä.  «79  —  297.  I.) ,  die  ößerrekhifche  Verordr 


gebdrigen  Exnfcbiebfeln  z.  B.  (&  96  — 100)  bey  Gele- 
genbeit  d«r  Auffttbruag,4^r  |n  der  rj^in^cbep  F}paiiz- 
gefcbicbte  fo  berQcbtigten  viceßma  haeredUatum  mit 
einen  voUftändicen  Abdruck  der  5.  Coburg.  Verord* 
nune  über  die  Abgabe,  von  Collaferfderbfchafien  zum 
Zu^ihämfond^y  'vam^yf.^ugiiß  'i%o^  Dieaog0b- 
licbe  Cercbichte  des  Steuerwefeos  der  Völker  der 
neuem  Welt  (S.  109  —  447.  I.),  Damentlich  to«- 
Deuifchland  überhrnupi^  Baiern,  Preufsen^  OeUer" 
reich  9  Sachjen  und  ver/chiedenen  kleinern  deut/chen 
Staaten y  liollandy  England^  Spanien  und  Frankreich^ 
aber  ift  weiter  nicht s»  als  estweder  eio  trockner  Aus- 
zug aus  den  bekannteren  Scbriften  über  dasAbga- 
benwelen  der  einzelnen  Staaten  und  Länder»  oder 
2um  grofsen  Tbeil  voll&ändiger  Abdruck  der  in  den 
einzeiaen  Staaten  über  das  Steuerwefea  erfcbieneneii 
Verordnungen  $  z.  B.  des  Coburgifchen  Jusfchreibens 
wegen  der  fogenanmten  Land  -  und  TrankJ teuer  v.  /• 
J589.  (S.  15a  — i67«  L)>  der  Baiarifchen  LandJtagtr 
Haupt: Instructions 'Ueberficht  vom  J.  1605  die  da- 
mals auf  fechs  Jabre  bewilligte  Landfleuer  und  Auf* 
feblag  betr.  (S.  «17  —  027.  L),  des  Mierifchen  Edikls 
wegen.^des  Steuer •Proviforiums  vom  ij«  May  igog 
(S.  231  —  347«  I.)>  des  preußifchenEdicts  iAer  die  all- 
gemeine Gewerbe/teuer  vom  a«  November  i8io«^^(S< 

1810. 

9tung  über  die  Be/teuerüng  des  Stammvermäßens  zur 
Herjtellung  eines  Tilgungsfonds  der  verzinslichen 
Staatsschuld  und  des  Papiergeldes  9  vom  g.  Sept.  igXP 
(S.  aoi  —  316.  L>f  des  königl.  fäehfifchen  Mandats 
die  Einführung  eines  neuen  Abgabefjßems  überhaupt 
und  einer  neme»  Grundabgaba  aur  Mußringupg  ^er 
erhöheten  Staatsausgaben  betr.  W'  9*  Julius  igia  .(S. 
3a«  «^S35«  L))  des  Regulativs  wegen  Aufbringung  der 
aiifsertßräeniüchen  Ssaeuslaßen  in^  dem  GeneralgoMf' 
mernement-iSachfen  vom  «8*  Dec«.i8i3*  (S.  344—39^* 
L),  und  des  dftreicUfchen Steuer patents  vom  3i.Dee« 
1813.  (S.. 458^463.  ty.  ^  Di9  Steuerlitertuur t  diß 
den  zweyten  Theil  desOefcbenfcsentbält,  w^bes  das 
Publikum  in  dem€teoerbtndbiicbe  aas  der|//Ao4  des 
Vis.  empfängt,  ift  zwar  derZabl  der  aufgeführtei? 
Bficbertitel  nacb  ciemlicb  anfeboUch,  fie  reicht  von 
Cafpar  Kloök's  bekanntem  Tnctst4tContribution^ 
bus  (Balal  1608  und .  nacbber  öfters  ^nfgelegl»L/n 
chronologifcber  Ordnung  durch  alle  {eil  dem  erfcbi^ 
yiene  Zeiten  und  alle  Länder  herab  bis  auf  die  Re- 
ßeximsjmr  lesBnances e4  ie  commerce  paw^M.  *^r 
(Paris  1814),  giebt  nicht  weniger  eis  I39  Bücbertitel, 
«od  hikranter  f0^f  ttrid  drey/sig  in  fremden  Spra- 
cben»  und  voo  den  aneefahrfen'ficbl'iften  find:nacp 
der  eigenen,  jedoeh  nic^teanfeüobt^en  Zählung  des 
y f s.  (S.  XXXI  u.  XXXIL I.)  »ier  au&xlem  fiebenzehtf^ 
sen  Jahrhunderte  fZtifey  tind  ftebenüg  aus  dem  oc^^ 
zehnien  uad  vietundfuhfzif^us  dem  Jahre  1800  — 
I8I4*  Aber  theils  ift  diefe  Literatur  nicht  ganz  volt 
ftändig  —  wie  diefe»  (chon  eine  nur  obernicblicbe 
Vergleicbong  mit  P&tters  Literatur  des  deutfefaen 
Staatsrechts  Bd.  III.  Sv  348  folg.  Rtfjigs  Liter,  der 
"»oliz.  tmd  KameraUmk.  Bd*  U.  S»  aü  uaü  Erfchrhh 
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terat.  der  Jorispr.  und  Politik  S.  146  a.  303*  folg. 
zeigt  «—  tbeils  gebt  auch  hier  alles  bunt  durch  ein- 
ander, ftaatsrechtliche  und  ftaatswirthfcbaftlicbe 
Schriften  Ober  das  Steoerwefen  fdigen  ohne  alle 
Sichtupg  auf  einander 9  und  zuletzt  hätte  der  Vf. 
do^b  wohl  etwas  mehr  geben  lallen.«  slLe  nur  die  tfa- 
cbertitel)  diei  zum  Theil  nicht  einmahl  ganz  richtig 
abgedruckt  find »  wie  z.  B.  gleich  der  Erlte ;  der  V^  - 
bätte  fich  mit  einigen  kurzen  Notizen  aber  den  In« 
halt  der  Bacher  Terbreiten,  und  fkatt  der  allgemei« 
nen  cbronolorirchenT)rdnung  die  Schriften  naeh  irw 
^end  einem  ftaatswirtbf€hafUicheoSjft«B.aufftellen 
ollen.  Aber  von  dem  Allem  nichts;  und  dennoch 
bUcfet  ich  der  Vf.  (S:  XXXII.  I.)  ein  ^  feine  Sflilm^ 
iiferatnr  werde  mehr  bleibenden  Wertii  babesi  ala 
•manche  bisher  erfcluenene  grolse  Schrift  aber  das 
Steuerwefen. '  —  Doch  den  Hauptwertfa  legt  der 
Vf.  auf  die  dritte  und  vierte  Partie  feines  Werks  und 
auf  das  hier  der  Welt  kund  getfaane  Univerfalmittel 
-fttr  alle  Steuernoth.  —  Auch  halt  er  wirklich  dicfea 
Univerfalmittel,  bertebend  (S.  513.  folg.  L)  in  einer 
allgemeinen  und  umfajfenden  Vermögens»  und  Eirk- 
kommensfteuer i  fQr  fo  trefflich  und  To  faeilbrirtgend 
bereitet ,  dafs  ^e  tin  grobes  Vergeben  feyn  wQrde^ 
•feine  Trefflichkeit  und  heilbringende  Kraft  nur  im 
Mindeften  bezweifeln  zu  wollen.  (S.'  XXIV.  I.) 
,,  Wer  —  fagt  er  -^  von  nun  an  das  Vermögensfteuer» 
iyftem»  fo  wie  in  dem  vor  uns  iiegendeli  Steuerhand, 
buch  dargeftellt  ift,  angreifen  oder  beftreiten*  will» 
der  kann  dem  Vorwurfe  der  Eiofeitlgkeits  oder  dea 
Vorurtbeils  9  oder  tier  Oberflächlichkeit  nicht  entge- 
hen, und  beweifet  ^  dafs  die  ganze  Oefchichte  dea 
SteuerwefeAS. von.  den^Gxiecben  bis.auf  .unf^e  Tage 
far  ihn  ganz  verloren  und  eip  praktisches  Unding  ift." 
Und  dißles  Anathema,  das  der  Vf.  hier  gegen  je» 
den.  Mif^Uauenden   oder   Ungläubigen    auslpricht» 

'  ift  wirklich  um  fo  fchreckbarer ,  da  es  nicht  etwa  nur 
von  .fiinem  gemeinen, Arbeiter. im  Felde  des  Steuer» 
wefens  kommt,  fondern,  wie  der  Vf.  (S.  XXXIL 
L)  felbft  verfiebert,  »von  einem  zehnjährißem 
sAadmtifchen    Lehrer  v  ^et'f  Kameralmffenfchaften^ 

der iu>9b  dazu  1—,  alle  leine  Vorträge  nur  nach*  ef« 

genen  Handbacherni  die  von  den  vcrzüglichßen  d^ui^ 

fohen.  Regenten  und  Staatsmmifurn  ausgezeichnes 
wurdest  hält,  u^d.  daffcQ  Preisfchriften  vor  zehm 
Jahfien  in  St*  Petersburg  und  ßresd^n  bey  ein  und 
vierzig  und  zwanzig  Concurrenfen  gekrönt  %  und  Er* 
ftef«*.iflS  Kuffifcha  fiberfet^t  worden  find ,.  der.  aUo 

Ewifs  hinreichenden  Beruf  bat,  im  deutfchen  Stener- 
late  eine  Stiipme  zu  fahren)  wenn  er  auch  gleich 
flbrigena  jaochr  kain  Mitglied  eines  geheimen  Stenec- 
nollegiilmfi  ift^r  ^^  Inders  fo  yieles  Gewicht  auab 
alle  dieCetQraiMle  babap  mAgein  ;  fo  fehr  auch  weiter 
des  ffir '  die  Trefflichkeit  des  vom  Vf.  angegebenen 
Üniverfalmittele  fprecben^magv  dafs  man  ieiner  Ver> 
|tcherbng(S.XXin.  I.)  nach  bereits  fcbon  in  mahrera 
Staaten  und  Ländern,  namentlich  in  Oeßerreich^ 
Baiern f  \Würiembergy  ßaden^  Heffenj  Darn^ads»  , 
jl^ank/urt^  Saehfen;  Preüfsen  und  Spanien^  davon 
mit  gutem.  Erfolge  Qebraiioh  ^emacibt  hat,   und 
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•dafs  fieb /Ee&ai^%erni26riGlSab]g«  »fuaden haben,  die 
es  ihm  uod  noch  dazu  unter  Vorausbezahlung  des 
Preifes  abgekauft  haben,  —  uns  will  die  allgemeine 
'heilbringende  Kraft  diefes  Wundermittels  9;cht  eio- 
leochten,  woran  entweder  unfere  Herzenshartigkeit 
Schuld  feyn  mag ,  oder  —  was  wir  lieber  behaupten 
lOdchten  -—  die  Art  und  Weife,  wie  der  Vf.  fein  Mit- 
tel uns  hier  dargeftellt  hat;  wenigftens  hatten  bey 
iins  immer  aberzeugende  Gründe  fQr  die  übte  irgend 
-«iner  uns  empfobleneo  Sache  bey  weitem  d^sl^eber- 
gewicht  vor  einer  tmarktfchreyerifchen  Anpreifung. 
Jiber  gerade  ai^  diefen  aberzeugenden  OrOnden  hat 
CS  der  Vf.  zur  Zeit  nur  zu  fehr  fehlen  lallen.  So 
-wdt  wir  dem  Vf.  über  das  Wefen  und  den  eigentharar- 
iichea  Charakter  feiner  Einen  allgemeinen  und  um* 
Raffenden  Vermögens  -  und  Einkommensßeuer  nach, 
zukommen  vermocht  haben ,  befteht  diefes  Univer- 
ialmittel  gegen  jede.  Steüernoth  —  das  (S.  sei  u.S« 
77*  IL)  alle  andere  directen  Auflagen  erfetzen/oU  V 
darin,  dals  nicht  blofs  nur  der  reine  Gewinnit»  oder 
dMS  Einkommen  von  Grund  und  Boden ,  Arbeit  und 
Kapital  befteuert  werden  toll,  {ondero  die  MaffeMl' 
Jer  Dinge  von  irgend  einem  werbenden  Werthe 
Jelbjt;  denn*—  meint  er  (S.'si4*  I.)  —  „es  kann  ni€ 
«ine  gerechte,  zweckmäfsige,  und  gleichroäfsie  ver- 
theike  Abgabe  erhoben  werden ,  fo  lange  blois  nur 
ilas  Einkommen  y  a^er  nicht  dife  GüiermaJTe  oder  der 
^CapUalfonds  befteuert  wird."  Daher  fojl  denn  bey 
Jeder  Befteuerung ,  fie  treffe  was  iinmer  für  Qegea- 
jtinde,  nicht  fo  wohl  auf  die  Öx/ait^i^^Z/  als  die  QuaU- 
/«S^Rackficht  genommen  werden;  „denn  fo  wie  die 
Prodttction  oder  Confumtion  von  einem  unterrichte- 
ten Staatswirthe  nieifnals  nach  d^in  Umfange  oder 
Gewichte,  fondern  nur  nach  dem  Werihe  gemeffen 
.wird,  fo  foll  auch  das  Privltvermöfien  nur  nach 
.feieem  Werthe  befteaert  Wisrden***'  Üebrigens  ver- 
geht jedoch  der  Vf.  (S*  517.  I.)  unter  feiner  Fermf* 
-gensßeuer  nicht  etwa  eine  KapitaJfteiMr,  fondern- 
er  nimmt  das  Wort  Vermögen  ia  dem  Sinne»  wd- 
'«ben  es  hat  und  haben  mufs,  und  wonach  es  alles  um- 
iabt,  was  zu  Geld  ang^ohUgen  merde»  kann^  und  ein 
JEmkommen  abwirf t  oder  abwerf en  kann.^  Di^  wahre 
y^rmbgensßeuer  -*•  fo  wie  er  fie  eiageffthrt  fehen 
jvrill  —  kann  fich  nicht  auf  das  Immobuiarvermdgea 
ilaa  Bürgers  allein' erftreckea,  foadern  fie  nujifs  fich 
yiatflrlicher  Weife  auch-  auf  das  Mobiliairverm(^n 
deffalben  ausdehaen,  —  fie  umfafst  (S.  503. 1.)  «>ai* 
^  Verflogen  9  es  beftebe  in  Grundftackea ,  Oaaier« 
bau  9  Renten 9  Mobilien,  Gelde,  und  in  was  Immer 
If&r  langen  van  Werthe  oder  (S.  7a.  !!•)  „alles,  was 
gaoL  CMld  aagefchlagea  werden  kann.  —  „Den  Ebupt« 
f'a^btfertiaungsgrund  f&r  diefe  JEina  allffemefne  und 
Usafaflende  Vermdgensfteaer  glaubt  der  Vf.  (S.  514. 1.) 
d^rinza  fiaden»  dafs  der  3teet' alles,  wie  Werth  hat« 
^chitzt  und  fchatzen  mfiffe,  und  diefes  vöirausgefetzt^ 
die  Steuern ,  wenn  fie  rechtlich  feyn  foUea,  auch  mit 
dar  Mufie  der  Güter  der  Individuen  im  Staate  projRirf 
tiomrt  feyn  mOfstea.  Da  der  Vf.  bey  allen  feinen 
Unterfuenoagen  im  Gebiete  der  Staatswiffenfchaftea 
in  d«it  Ai^el  ftets  aar  aa  der  Oberfläche  bafteti  fo 


fo 
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ift  es^uns  leiehtbegreiflidi»  wie  diele  fUehtFertigang 
für  ihn  die  Ueberzeugune  zu  fchaffen  vermag,  die 
er  wirklich  von  der  Gate  teines  Befteaerungsfyftens 
zu  haben  fcheint  Auch  ift  es  allerdings  die  aller, 
.leichtefte  Weife,  das  Steuerwefea  fo  zu  fondtrea, 
wie  es  der  Vf.  that.  Die  fadem  Rechaer  bekanate  Re- 
;el  de  tri  vertritt  hier  die  Stelle  der  tiefer  liegendeb 
effein  einer  verftandigen  flaanzpolitik ,  aad  etire 
folcne  Entdeckung  mag  wirklich  manchem  heilbria- 
end  fcbeinea.  Auch  zuletzt  hat  wirklich  die  Idee 
ea  Vfs.  ia  der  Befteuernngsgefchichte  der  eiazelaea 
Lander  manche  ihr  zur  Seite  fteheade  Autorität  für 
fich.  Gewöhnlich  fehen  wir  —  wie  diefes  auch  aas 
den  vom  Vf.  gegebenen  Beyfpielea  (S.  25*  II*)  her- 
vorgeht —  die  Regierungen,  weaa  fie  fich  nicht  an- 
ders zn  helfen  wufsten ,  den  Steuenpflichtigea  äif e 
Bey tragsquoten  nach,  dem  Fulse  abnenmen ,  den  hier 
der  Vf.  empfiehlt.  Die  Lehre  vom  gemeinen  Pfen- 
nig in  Deutfchland  beruht  auf  einer  folchen  Anficht, 
und  in  den  darauf  gablntea  Steoerfvftemen  der  ein- 
zelnen deutfchenXänder  «—  wovon  der;  Vf.  (S*  15^  — 
16%  I.  u.  S.  25  —  68  II.)  verfchiedcne  Beyfpiele  bey. 
bribgt—  finden  wir  fie  vom  fechzehnten  Jahrhuiiderte 
an  bis  jetzt  beynähe  aberall  bald  mehr  bald  minder 
vorherrichend.  Aber  was  der  Vf.  bey  feinem  Streben, 
eine  möglithft  glei^hmlfsige  Vertheilung  aller  Öffent- 
lichen Abgaben  aufzufinden ,  nicht  bedacht  zu  haben^ 
fcheint,  ilt  der  einzige  Punkt,  dafs  jedes  Steoerfy- 
ftem,  wenn  es  wahrhaft  nachhaltig  uad  bleibemi 
feyn  foU^  nicht  blofs  nur  auf  den  Augenblick  berech- 
net feyn  darf,  fondern  dafs  dabeyauch  die  Zukunft 
arfafst  werden  mufs ,  und  dafs  demnach  der  Fio^nz- 
politiker  fich  {]i9ts  die  Fräse  vorlegen  mufs :  wie  wird 
das  angenommene  Steuerfyftem  auf  die  Zukunft  wir* 
ken?  oder,  was  daiTelbe  ijt,  welchen  Einflufs  hat  es 
auf  die  Volks wirthfchaft?  Aber  diefen  Punkt  ins 
Augegefafst,  taugt  das  Steuerivftem  des  Vfs ,  fo  ftren^- 
rechtlich  und  arithmetifch  rlcntig  es  auch  bevm  effteo 
Anblicke  tu  feyn  fcheint,  ganz  und  gar  nichts.  De* 
durch  dafs  es  zuaflchft  am  Vermögen,  am  Capitale, 
Jklebt,  mufs; es  aoth wendig  die  Einkomm ensquelleii 
verftopfen,  (und  indem  es  diefe  verftopft,  führt  es 
nothwendig  zu  einer  allgemeinen  Verarmung.  D(e 
ftrenge  Rechtlichkeit,  die  der  Vf.  fucht,  witd  eine 
offenbare Unrechtlichkeit  dadurch,  dafs  ergern  nur 
genommen  wiffen  will  von  dem,  der  gerade  im  Au* 

Senblicke  am  erften  and  bellten  etwas  geben  kann,  ua* 
ekflmmert  darum,  was  diefes  t^ehmen  und  Gebeti 
auf  die  Betriebfamkeit  und  die  Uebung  der  produktiv 
ven  Kraft  wirken  werde.  Daran,  (dafs  bey  jedem 
guten  und  haltbaren  Steuerfyfteme  znnicRft  nur  die 
produktive  Kraft  des  Voltts  uad  {edes  Einzelnen  im 
Volke,  fo  wie  fich  diefe  Kraft  wirklich  im  Einkommen 
offenbart,  erfafst  werdea  dttrfe,  daran  fcheint  der 
Vf.  trotz  (einer  zefanjihrigen  Tbeilnahme  an  d^n 
Verhandlnngea  des  Steuerfenats  gar  nicht  gedacht 
^  ZB  haben;  ja  es  kommt  uns  vor,  als  ahne  er  die 
Nothwendigkeit  gar  nicht,  aa  to  etwas  zu  denken.  Es 
fcheint  ihm  ganz  fremd  geblieben  zu  tfjf^^  ^^^^  die 

Produktivkruti  aleDivifor  ffir  die  d^EtQzdf^n  ^ 
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zatheil€Dde&'*St«oef Quoten  erfafst,  blofs  ntir  das 
Verfailtnjfs  des  Kiitkommens  der  eiozelnea  Indin- 
duen  al^  Kegulativ  für  die  Beftimmung  ihrer  Steuer* 
quoten  brauchbar  fey,  gaoz  and  gar  nicht  aber  die 
todte  '—  hdcbftens  luir  als  Werkzeug  bey  der  Ue. 
bung  jener  Kraft  -zu  gebrauchende  —  Maffe  ihrer  Ha- 
b««  die  er  zunAehft  in  Anfpruob  genonnraen  wiffen 
will;  dann  nur  der  kann  dauernd  und  nachhaitie  viel 
zahlen»  der  durch  die  Uebung  feiner  Produktivkraft 
Tiel  erwirbt;  keinesweges  aber  der,  der  von  feinem, 
vielleicht  noch  fo  bedeutenden  todten  Vermögen 
nichts  abzunehmen  vermag,  alfo  durch  die  Steuer 
▼dn  Tage  zu  Tage'drmer  werden  mufs,  undieine 
Fonds  bald  erfcbdpft  fehen  wird ,  womit  gewifs  kei- 
nem Finanzier  etwas  gedient,  feyn  wird,  der  ffir  et* 
was  mehr  als  nur  fQr  ded  Augenblick  arbeitet. 


OEKONOUIE« 

NauGlUTst ,  b.  Fiucbe  •  Borel :  Mimoirefur  la  cuL 
füre  des  Muriers  blancs  et  des  Vers  ä  Soie^  dans 
Ja  partie  occideneale  de  la  Suiffe.  Psjr  JVIr.  Jean 
Frangois  Imer^  pafteur  ä  la  Neuveville;  couron- 
•ne  en  1809,  par  la  Soeiete  d'Emulation  patrioti* 
que  de  Neucbatel.  181 1*  40  S.  8« 


Die  fichthare  Abnahme  der  Kattunfibriken  und 
das  Sinken  der  fonft  im  Lande  fo  blflbenden  Gewerb- 
thittgkeit  hatte  die  Nacheiferungs  -  Oefelifcbaft  zo 
Neucnatel  yeranlafst,  die  Preisfrage  aufzuftellen: 
9,  Quelle  brauche  d*indußrie  rurale  ou  commercbale^ 

^  pourroit'on  introduire  dons  et*  poyep  pour  remplacer 

Celles  qul  rCoffrent  plus  aujourd*^uUes  mtmes  rejffbur' 

ees  que  ci^devant?"    Den  Seiden ba|i -*>  antwortet 

darauf  der  Vf.     Mit  Erfolg  bekämpft  er  im  erften 

Theil  feiiftr  Abhandlung^  alle  Grande,    durch  <fie 

ipan  fich  darzuthun  bemüht  hat,   dab  die  Seideo- 

Zttcht  in  der  weftlichen  Schweiz  theils  phyfifch  un- 

mdglieh,  theils  ohne  erheblichen  Vortheil,  ja  Ibgar 

mii  den  Qb|icbeo  Arten  des  JLrUndbaues  unvereinbar 

ley.    Mit  lebhaftem  Intereffe  wird  man  feinem  alten^- 

halben  durch  eigene  Erfahrung  beftStigten  Vortrage 

folgen.    Unwiderlegbar  find  c{ie  von  ihm  angeführten 

Thatlachen,  die  kjar  beweifen\  daJs,  bey  gehöriger^ 

Pflege,  in  den^  gemSfsigten  Tbeilen  der  Schweiz  fo- 

.wohl  der  weifse  Maulbeerbaum  als  der  Seidenwurm 

.vortrefflich  forl^omipenund  fo|^ar  manebem  Uebel- 

.ftande  nicht  apsgefetzt  find,  unter  denen  beide  10 

.Süd Frankreich  und  Italien  leiden«    Aec,  der  diebe- 

treffenden  Anlagen  des  Vfs.  kennt,  hat  'fich  gefreut,' 

s  im  zweyten  Theilß  eine  genaue  Befcbreibung  der 

von  ibip  befolgten  Methooe  zu  finden.    Im  dritten 

'  Tbeile  endlich  werden  nach  eigenen  Erfahrungen 
"    Vortbeile  dargelegt  und  berech/iet^  welche  die 
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Seidenzucht  an  und  fflr  fich,  und  fetbft  aoFden  Fall 
darböte,  wenn  man  in  dem  Lande  Fabriken  zur  Be- 
arbeitung des  felbft  gewonnenen  roheiT  Materials  er. 
richtete« 


SCHÖNE   KÜNSTE, 

Berlin,  fn  d.Schenpel.Bucbh.:  Neue  drmiqtißhe 
Schwanke  f  von  Julius  von  Vofs.  1817.  348  S«  8« 
(I  Rthlr.  8  Or.) 

Diefe  neue  Sammlung  des  feit  einiger  Zelt  wieder 
febr  fruchtbaren  Schriftftellcrs  enthält,  fechs  Stück*, 
l)  Die  Einquarderungspein.  Paffe  in  einem  Aufzug« 
a)  Frau  Ruffkachel^  qder  die  beirogne  Stiefmütter. 
Pof fe  mit  Gelang  in  einem  Aufzug.  3)  Die  Bettelher^ 
berge.  Luftfpiel  nach  dem  Spanifchen.  4^  Die  Seit- 
iänzer.  Luftfpiel  in  vier  Aufzogen.  5)  Der  erße 
^priL  Luftfpiel  4n  einem  Aufzug.  6)  Liebe  auf  dem 
Lande.  Poffe  in  einem  Aufzuge,  in  Brandenburg!- 
fcher  Volksfprache.  Wir  haben  fie  im  Ganzen  mit 
Vergnügen  gelefen  und  uns  von  Neuem  OberzeuRtt 
dafs  der  Vf.  fOr  das  Fach  der  PofTe  vorzügliches  Ta- 
lent befitzt^  Seine  Characterzeichnung  ift  überaus 
lebendig,  jpikant  und  anziehend;  fie  verrätb  dea 
Mann  von  Icharfer  Beobachtungsgabe,  derMenfchea 
von  allen  Standen  und  in  den  verfchiedenartigfteA 
Verbfiltniffen  kennen  gelernt  hat.  Auch  ift  er  nicht 
arm  an  drolligen ,  auf  der  Bahne  wirkfamen  Einfät» 
len«  Vorzüglich  hat  uns  das  erjte  und  vfi^r^^' Stück 
angezogen,  nur  darf  man  das  letztere  nicijt  für  ein 
Luith>iel  in  ftrengerm  Sinn  halten-,  fondern,  wie  eS 
der  (iefammttitel  und  die  Nachbarfchaft  der  übrigen 
Stocke  andeutet,  für  eine  Poffe,  die  fo  wehl  ein  nie» 
dfigeres  Komifcbe,  als  eine  gewilTe  Freyheit  und  Uo- 

eebundenbeit  ^er  tecfanffdien  Anlage  geftattet.  Der 
T>  hat  in  diefem  Stück  die  Aufgabe,  uns  in  den  Mits 
{rliedern  einer  herumziehenden  Seiltänzergefellfcbalt 
ebr  achtungswertbe Menfchen  zu  zeigen,  genügend 
Seldft.  Das  dritte,  befonders  aber  das  fechsteStück 
ml  fiftfserft  derbe Hotzfehnitte,  die  wir  aber  deshalb 
nicht  verwerfen  möchten;  das  letztere  bezeichnet  wohl 
fo  ziemlich  die  Grenze  der  fchönenKunft.  Daszweyta 
und  fünfte  Stück  find  matter,  als  die  übrigen;  erue* 
res  tum  Theil  der  eingeftreuten  Verfe  wegen,  letzte* 
res^weil  es  weniger  Characterzeichnung  enthSit  und 
ganz  in  VerXen  gefchrieben  ift,  die  dem  mimifcben 
Ausdruck  FelTel  anlegen.  Der  letztere  hat  fonft  bej 
dem  Vf.  grofse  Lebendigkeit,  auch  weifs  er  die*Ve^ 
ichiedefibei^  der  Idiome  oder  Dialecte  und  andere  na^ 
tionelle  Züge  alflckticb  anzuwenden,  um  die  Luftig 
keit'  feiner  Foffen  zu  vermehren ,  wogegen^  wir  An 
Allzu  Specielle  <ider  ganz  Oertliche  und  TemporelM 
in  manchen  Ceiner  frOherD  Stüeke  hi«r  glücklich  Yer« 
mieden  finden. 
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STAAT6WISSENSCHAPTEN.    ' 

Erlangbn,  in  d.  Expedit.  desKait^eral-Correfpoiif 
d^Dten:  Vollßändiges  iheoreüfch  ^  prakäfches 
Handbuch  der  eefammtea,  Suuer^  Regulirung 
—  —  Von  Dr*  Johann  Paul  Harl  u.  f«  w.  *• 

XB^eklufi  der  im  vorigem  StUek  mhgehroi^nen  Rece^fion^y   . 

Der  Vf.  (pricbt  zwar,  wie  wir  bereits  gefeben  liaben« 
(S*  511.  I.)  von  DiAgenrofi  irgend  einem  wer* 
henden  Wertbe,  und  ^S.  512. 1.)  ron  einer  Proportion 
des  ßeßizeSf  "Erwerbs  oder  Einkommeng.    Aber.  der. 
Klarfte  Beweis»  dafs  er  ganz  und 'gar  niclit  weifs»  wie 
er  mit  der  Sache  eigentlich  daran  ift,.ift  das,  dafser(S# 
511. 1.)  Vermögen,  das  wirklieh  Einkommen  tAwirfty 
«ad  foldbes,  das  nar  Einkommen  abwerfen  kann^  bunt 
durch  einadder  wirft,  ohne  zu  bedenken,  dafs  jedes 
Stcuerfyftem  durchaus  fehlerhaft  nnd  unhaltbar  feyn 
^»fs,  fo  lange 'der  Finanzier  Sehr  mehr  als  einem  einzi- 
gen Pridcip  bingiebt,  nnd  >—  wie  der  VI.  —  etgentik^h 
nur  darauf  ausgeht,  zu  nehmen,  ohne  zu  bedenkeuf 
ob  feine  Terfcbiedene  ReehoungsmethodeA  mit  eiti^ 
ander  rereiobar  find*,  und  die  eine  die  andere  nicht 
wirkHcb  ausfcUiefst.  '  Will  der  Fiqanzter  ^  den  Rei 
^elo  einer  guten  und  lechten  Finanzpolitik  zum  Trot^ 
se  das  Vermögen^  oder,  wie  fioh  der  Vf.  (S.  515. 1.) 
ansdrOckt,  die  Gütermäffe  oder  den  Kapiialß<9ck  et^ 
faffen,  fo  liegt  es  in  der  Natur  der  Sache,  dafs  er 
bej  iiefem  Punkte  allein  verbleiben  mnfs.    Und  eben 
"fo  mufs  er  allein  bey  dem  Bnkpmmen  verbleiben, 
wenn  er,  den  Forderungen  der  wahren  Finanrpolitik 
gemJfs^ .  fich  an  die  Prodnkti^kraft  und  ihr  Erzeug- 
ntfs,  d^s  Einkommen ^  halten vwili*    JedeVermifchung 
der  beideA  Principien  fahrt  zu  den  auffallendften  In-" 
confe^uensen  und  zu  .dem  harteften  Drocke  der  ich 
nur  denken  läfst.     Und,  wenn  der  Vf.  (3«  519-  I«) 
meint,   bey  feiner  Befteuerungsmethode  maffe  das* 
Oefammtve^mögen ,  nach  Abzug  der.Paffivrchuideny 
und  das  Einkommen  (zu  Kipital  erhoben)  der  Unter- 
tbaoen  als  Bafis  jeder  kanftlgei»  Steuer  angenommen 
iverden ,  Co  zeigt  diefes  unverkennbar  von  der  auf* 
fallendsten  Verworrenheit  der  Begriffe,   deren  An« 
nehme  und  Befolgung  ^  befooders  wenn  man  dabey ' 
die  vom  Vf.  (S.  8a  folff«  und  S«  109.  IL)  vorgefchlagene 
Methode  äonehmen  foUte  —  mit  nichts  enderm  enden 
kann»  eis  mit  einem  vOllisen  Ruin  des  nach  feinem 
Ideale  zu  befteuemden  Volks;  ftatt  dafs  der  Vf.  lo 
feiner  Betbönui|r  (&  514*  If)  «usr pft :   „  Die  Gefchieh* 
te   ftellt    itae  Vermfigeaefteuer  lelgeodesAiifserft. 
SrgätubkMl.  BiirJLL.2.  igiSt 


ehrenvolle  und  empfehlende  Zeugoifs:  die'  Vermiß 
gensj teuer  war  eine  der  billigften ,  zweckmäjstgfien 
und  fehohendßen  unter  den  beßen  Steuerverfajfuh* 
gen  alier  Länder.    Hört!  Hört!!  Hört!!!*" 

Dach  den  aller  klärften  Beweis  der  Verwor- 
renheit die  im  Kopfe  des  Vfs.  herrfcht,  giebt  die 
am  Sohlnffe  des  eirften  Bandes  nnd  im  zweyten 
Theile  feines  Händewerks  gegebenit  Verfolgung'  fei- 
ner Ideen  ins  Detail,  wo  fogar  der  Vf.  feiner  Steuer 
auch  in  Anfehung  der  Leichtigkeit  der  Hebung  einen 
Vorzug  von  jeder  andern  Steuer  (S.  74.  folg.  If .)  zu 
Viödiciren  fuebt.  Namentlich  foll  derBefteurung  un« 
terworfen  feyn  a)  alles  unbewegliche  Vermögen  der 
Unterthancn;  b)  alles  Kapital  und  alles  baare  Vermö« 

{;en;  c)  verarbeitetes  Ooid,  Silber  und  Juwelen,  d) 
immtlicbe  inlindifche  verzinnsliche  Kapitalien  und 
auch   nnverzinnsiicbe  Schuidfoderungen ,    fo  wohl 
die  Im  Inlande  aosfteheAde  als  auch  im  Auslände^ 
wohin,  doch  wohl  der  Schutz  des  befkeuern  den  Staates 
nicht  reicht  «^angelegte;  e)  elles  bewegliche  Ver- 
mOeen ,  mit  welchem  der  EigenthOmsr  ein  Gewerbe 
treibt  */  f)  alles  unbe wegliehe  Vermögen  eines  Au$Ian* 
des  innerhalb  des 'Staats;  g)  alle  Forderungen  an  dea 
Staat,  an  Provinzen  und  Communen^    welche  einem 
Ausländer  gehören  und  aus  einem  auf  jeden  Inhaber 
lautenden  Dokumente  entfpringen;  b)  alle  im  Lande 
noch  befindliche  auf  einen  Ausländer  vererbte  Ver- 
lafTenfchaften;  i)  Real-  und  Perfonalfordernngen  ek 
ner  ausländiCbhen  Handlung»   welehe  die  Commio« 
dirte  einer  inländiCcbeitirt,  an  diefsfeitige  Untert ha- 
tten, und  k)  alles  Kapitalvermögen,    welches  die 
Inländer  in  öffentlichen  a^sländifchen  Fonds  und  an 
Privatperfonen  im  Auslande,  es  fey  hypothekarifch 
oder  perfönbib  ängdegt  haben.     Sdbft  baar  und 
todi  liegende  Kapitalien  Tollen  ihrem  Betrage  nach 
yarlteuert  werden  (S.  109.  IL),  fo  wie  alle  Gold-  und 
SUberbarren  nnd  iHskontopäpiere  (S.  iti*  IL),  auch 
Fiehj  und  zwar  nach  dem  Mittelwerthe  eines  Stockes 
jeder  Gattung  (S.  44.  IL),  ja  felbft  Schijf  und  Ge- 
ßhkr  r  Aekergeräthßkaften ,  •  NJaßhinen  und  InftrU^ 
mente%  yorrätke  an^Frachten^  Fabrikaten  y  undfonfti* 
gen  Maierialieny  und  Gold^  Silber  und  Juwelen^  ßlbfi 
wennfie  nicht  werbend  find  (S.  158  n.  159:  IL);  und 
»neben  diefer  Vermögeasfteuer  foll  noch  eine  Stern* 
peltaxe(S.  199:0.)  und  eint  Confumtionsßeuer  von 
entbehrlicben  und    minder    entbehrlichen    Bedflrf« 
niffen  (S.  eij  folg«  11.)  ftaU  finden*    Doch  bleibt  es 
S.   51t.   L)   den    Uaterthaneir   nachgelaffen    ihre 
^^mnitliebe  PeffivÜBheMfB   In.  Abiuf  so    bringen, 
Q  (O  *  weil 
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it  naeli  riehtieetnOrtindfatz»  nur  das  reiaeVtrml^ 

f;eD  in  Anfprucb  genoromenwefdeo  darf*  *Und  be* 
Irevet  von  der  Befteuerung  bleibt  übrigens  auch  (S* 
532.  L)  Jedes  bewegliche  Vermögen  mit  welcbem  der 
fiigenthömer  kein  oewerbe  ireiot^  upd  welchesjuch^ 
oben  der  Bejieurung  unterwerfen  ijt^  Auch  fölie« 
Domänen  und  Siaaudienery  alsfolche^  nichi  befieuerC 
werden  9  ingleichen  das  Vermögen  der  Siifiunken^ 
kfetche  der  Volksbildung  und  Armenpßege  gewidmet 
findy  ferner  aller  Invaliden-  Wittwen-  und  Wuijinarn» 
ftaUeny  aller  Kranken  •  und  Armenhäujer»  —  Wir 
»dchten  dpch  wohl  wiffeo»  wer,  «uf^rrdem  Vf.»«li9 
diefem  Katalog  der  fteuerbaran  GMenftas^de  nur  eini* 

fermafseo  Plan,  Confequenz  und  Ordnung  finden 
ann.  Doch  wir  mOfsten  ein  Buch  tcbreibeo,  wenn 
wir  alle  die  Inconfequenzen  und  Verkehrtheiten  zei* 
g6n  foUteni  die  fich  jedem  Verftändigen  hierbey.auf« 
dringen.  —  Und  den  Vf.  zu  bekehren ,  wer  tnöcbla 
fb  etwas  .wohl  wagen?  Hat  wohl  jemand  irgendwo 
einen  Mobren  weiis  gewafcben?  und  tagt  «r  nicht 
lelblt  (XXXXl*  lOs  »»dafs  man  mich  mehr  tadelt  aLa 
lobt,  bin  ich  fcboo  gewohnt,  kümmert  mich  ab^r 
nicht."  —  LaFfen  wir  ihm  ai(o  feine  TermeintUohe 
Glorie.  Heu  hat  er  fich  felbft  cenug  auf  die  Hömar 
gebunden ,  um  feint  Gefährliohkeit  erkennen  zu  i«^« 
Ben;  und  von  dem,  defFen  Verkehrtheit  fich, fo  laut 
nusfpricbt »  wie  die  des  Vfs« ,  ift  wobt  am  wenigftea 
tu  beforgen.  Wirklich  habeo  wir.  uns  bey  dem  Gor 
wiCcbe  cles  Vis»  —  das  im  zweyten  Band  nocb  feieb* 
ter  und  oberfiichlicber  ift,  als  im  BrfterA  fr-  fchoii 
länger  aufgehalten,  als  folebes  es  verdient» 

Die  im  zwey teo  Band  vom  Vf*  feinen  Kfufern  als 
Zugabe  gegebene  Selbftbiograpbie  ift  ein  wahran 
Meifterfrück  der  Ruhmredigkeit  und  FrachtliicJit» 
Difficikeiß  Saiirmn>  mou  fcribere* 


^CÜÖTfE  KÜNSTE.  * 

.1 

BelmstXdt,  in  d.-  Fleckeifen.  Bnohh.:  Auswahl 
neuerer  Balladen  und  Romanzen,  —  In  vier 
Büchern  herausg^ebeii  von  Friedrich  Rafsmann» 

I818*  VI  und  343  ä.  g« 

•  '  ■  . 

Hr.  Fi.j  dem  wir  fcbonmefareceStavianl^ren  in 
einzelnen  Fächern  der  Poefie,  befonders  auch  eloe 
beachtenswertbe,  bis  jetzt  allein-  daftebende  Samm« 
long  deuijbher  Sonesie  verdantion^  liefert  hier  eino 
fthnuclie  Sammlung  von  Balladen  und  Romapzen,. 
die  ons  durch  ihre  Reichhaltigkeit«  gute  Auswahl 
nnd  Anordnung  Freude,  gemacht  'hat.  SKe  enthalt 
ffvhs  u%d  (iebewfig  Romanzen,  fammtlich  von  g^ 
nannien  Dichtern ,,  4eren  Namen  wii^,  wie^fie  hier; 
nach  einander  vorkommaiif  -  luvöederi^  hecfetzen» 
bey  Jenen,  welche  mehr  als,  eine  Romanze  beyge- 
fteuert  habf^n,  zugleich  die  Zahl  der  Beytirige  be. 
«erken^l:  (j^Ae,.  (neben  Romanzen)  C/A&nd,  (vier 
einfache  und  eine  aus  3  Ababeilüngen  zuüemmenge 
fetzte)  4.  W*  Schief eiy  (ßreff>  ApeU  («wey)  Chrift. 
Sqhr^ibut  4^  i$  MMi0iAit§t^^>Q6m^iAskSMh%  aii4. 


eine  znrammensefetzte)P«/rf,  SckÜter^üünt)  Ifiderut^ 
(Arej)  Präize/y  iCmat,*  (Reben)  Ra/smann ,  (yier^ 
Schmidt  von  Lübeck  ^  Wilhelm  Blumenhagen  ^  (drey) 
RefBy  (vier)  Haug^  (zwey)  Uäfe  Brachmann  ^  (zwey) 
Heinrich  Seidel  9  (zwey)  Sonbie  Breniamo^  Freuderu 
feldy  fdfey)  Fr.  S4Pici&r^  W.  von  Schütz^  A.  Schrei» 
bery  Tie*  (zwey)  Werner  ^  Goiiwals,  Gubitz^  Lang' 
'  bnin ,  (zwey)  (7.  A.  //.  Gramberg ,  Augufs  Kuhn ,  n. 
Doertng  und  Tiedge.  Alfo  zwey  und  drejfsig  Dich- 
ter, die  mit  Ausnahme  der  früh  Gefchiedenen  Schil' 
lery  Apely  Sophie  Brentano  und  Gramberg  unfers 
Wiffens  nodb  alle  unter  dien  lebenden  find» 

Vergleichen  wir  zuvörderfi  diefe  neue  Samm* 
long  mit  frObern  ihrer  Art«  fo  fallt  das  Refultat  ffir 
ihre  Vollftändigkeit  und  Nenheit  fehr  befriedigend 
aus.  Dio  Romanzen  und  Balladen  der  Deutfchen^  ge» 
fammels  von  Kart  Friedrich  WaiiZy  (zwey  Bande,  Al- 
ten bürg  1799.  igoo)  enthalten  nach  einer  im  Ganzen 
böchftens  mittelmäfsis  zo  nennenden  Auswahl  55 
Bomapzen,  deren /ecna  von  uogeaaonten,  neun  und 
vierzig  aber  von  genanntefa  Dichtern,  achi  nnd  zwan» 
zig  an  der  Zahl,  iievFübren.    Ihr«  Namen  itnöt  ßür^ 

{er,  Früulein  von  Hagen y  Langbcimy  (diefe  drey. 
ommen  hier  am  6f terften  vor)  Göthcy  Sehiltery  Her- 
klotSy  LeoBy  Rupert  BeckeTy  Gra/Frjedrieh.Leapofd 
zu  Stoiber gy  Rasfchky^  Kofegarten^  ffiffcly  Dufch^ 
Bertrand ,  ASeier^  Weltmann  y  Goeking ,  Baczko^ 
Bürde  y  GaJlifchy  Veit  Weber  y  Fräulein  von  Imhofy 
BenkowitZy  Stelzer  y  dC Arien  y  /.  G.Jncobiy  von  Nico*, 
lay  und  J.  W.  A.  Schmidt  (zu  Werneuchen).  Nur 
drey  Dichter  find  folglich  der  neuern  Sammlnne  mit 
der  Waitzfchen  gem'ein,  nfoilicb.  Goethe  y  Schiller 
mhI  Langbein  i  nndr  die  Zahl  der  in  beiden  zugleich 
vorkonfioModeo  Romanzen  felbft  ift  auch  nur  dreyy 
utolicb  Goethes  fijcher  und  König  von^Thule  und 
Schillers  Ritter  Toggenbnrg* 

fiUie  zwejte  Sammlung,  die  unter  dem  Titel: 
Auswahl  der  mtereffanteften  Romanzen  undBalladem 
der  Deutfchen  s  für  gebildete-  Lefecirkely  zu  Ham- 
burg i^t  erfohien,  bat  ei//*Siacke  aus  der  Waitz- 
fehen  Siammlung  wiederholt,  und  liefert  aufserdem 
lonr  ßeben  andere,  mit  noch  fchlechterer  Auswahl. 
Dieftr  Antbolog  kannte  im  Jahr  1806  die  Romanzen* 
dichter  Schiller  und  if«  W*  Schlegel  noch  nicht !  Au. 
fser  folcheo  leichtern ,  die  fchon  in  der  Waitzfchen 
ä^mmlung  auftreten,  (zehn  an  der  Zahl)  kommen 
hier  nocb  HtJm  und-  Harris  vor.  Mit  Hrn.  Rapt* 
'  mannt  >Sammking  hat  die  Hamburger  Auswahl  nur 
zwey  Dichter,  Goethe  ixnd  Langhin  und  nur  ei« 
Gedicht,  Göethe's  tifchcTi  gemein,  welches  folglfcnii 
das  einzige  Stfick  ift^  das  den  Weg  in  alle  drey 
Sammlungen  gftfunden  bat«  Von  der  erften  Blumen* 
lefo  diefer  Art,- die  in  den  Jahren  1774  und  1778  in 
zwey  Bänden  erfchien ,  braucht  hier  nicht  die  Rede 
zu  fcyn.  *    .      .      : 

Hr.  R*y  zu  deffen  Sammlung  wir  jetzt  alMn  cia-* 
Htekkebren,  bat  feinia  Romanzen  in  vier  Bftrber  ge* 
theilt.  Zu  dorn,  erften  fahrt  der  Sänger  von  Goethe 
ein,  mit  febc^rofsemRecht^.desin  er  hat  wnnfgftent 
zur  HiUftn.dor.äp;  «ttefcat  Buaäa^  vosiioiiuBinden  vier» 

.V,.  .  . '  -.»     .*  sehn 
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Mhn  Ro«kaMa  itn  Aohoh  gelben»  Sängerhhen 

überhaupt«    Sänger  genüg  famkeU    und   FreuilgkeU^ 

Sängergewmh^  auch  Sängerzorn  und  Fluch  macbea 

leinen  Tobalt  aus 9^  nod  wir  wQrdao  es  Sängerlebete 

oder  MufentUenfi'überSchrlebBn  baben»    Da»  zweyte 

teicfahaitigere  Bocb  wftrden  wir  Bubh  der  Hebe  oeo« 

neo.     üebesfehnftichi  und  Schmerz^   BefiändigkeU 

und  Erh6rungy  Zweifel  ond  Treue^   Untreue  und 

deren  Lohn  begegnen  uns  hier  in  mannigfachen  Ac*. 

worden*    Zu  diefemBueb  hä4le  noch  ^inißes  aas  dem 

vierten »  z.  B.  der  Bergkneppe  vcm  Langbein  gezogen 

werden  können*     Das  dritte  Buch  (Sagenbuch  voo 

«ns  genannt^  enthält  Saeen  und  Gefchictuen  aus  alt« 

jiriecbifober»  altnordifeber »  mittlerer  und  neuerer 

Zeit»  theils  wirklicfae  Ueberliefernng»  yniB-Mnrkus 

tiurdut  von  Wm  Blumenhagen  y  Kolumbus  von  Luife 

ßrachmann  >  das  Goiiesgerichi  von  Jpely  der  Kampf 

mii  dem  Drachen  von  Schiller  9  die  Eroberung  von 

JSorwegen  von  FouquSy  theils  reine  Dichtung  im 

Geift  der  Ueberlielerung»  V9ieAloippu$  von  Refe^  die 

Königskinder  von  ICiAd  u.  a»  m.  diu  es  Buch  verftattet 

noch  eine  belonders  reiche  Nachlereu     Das  vierie 

Buch  würde  mit  allem  Recht  Wunderhuch,  heltstn» 
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erfcheinen  uns  die  Elf en  und  Sylphen»  die  Nixen 
und M6erf rauen  tauchen  empor;  Blumen  und  Sterne 
v^en  »  die  Oeifter  der  Abgefcbiedenen  wandeln  um« 
her»  tanzen  den  nachtlichen  Reihn  u*  f*  f*  Manches 
fo  diefem  Buch,  wohin  aufser  dem  fchon  bemerktea 
Stock  von  Langbein  auch  JRafsmanns  Bifchqf  vom 
J>nina/ir-cehört»warde  jedoch  zweckmäfsiger  an* 
4en»  Abt neihingen  zofallen» 

Es  i(t  nicht  untre  Abficht»  alle  hier  vorkoromeo* 
den»  zum  Theil  vielbefiprochepen  Dichter  und  ibfn 
BeytrSge  der  Folge  nach  zu  beurtheilen»  wohl  aber 
mögen  einige  gelegentUohe  Bemerkungen  hier  nicht 
Bozweckmäfsig  feyn*  Suchen  wir  zuvtederrt-  einen 
Eindruck  des  Uanzen  aufzutaffen»  fio  findend  wir  den< 
fclben  von  dem  der  frabern  Waitzifehen  Sanrniluni^ 
merkilcb  verfchieden*  Abgefehn  von  den  komifeben 
Bomanzen  Langbeins  and  einiger  andern»  auch  an* 
genannten  Dichtern  berrfcht  dort  ein  lärmendes  Rit« 
ter*  und  fpukkaftes  Geiftf  rwefen»  vermifobt  mife^ 
vierfachen  Klagen  aber  Untreue  von  beklei»  Seiten» 
vor.  Mehrere  Romanzen  von  Bü-rgetf  (namentlich  i 
die  Entführung  y  Lenardt>  und  Blondine  j  des  Pfarrers 
Tochter  von  Taubenheyni  Lenore^  das  Lied  von  'Fremey 
und  Stoiber  g^  (die  ßüfiendey  auch  in  der  Form  viel^ 
iacb  nachgeahmt)  haben  am  meisten  auf  den  berr^ 
fehenden  Ton  gewirkt.  Von  der  Bekanntfchaft  mit 
den  altengHfehen  Balladen  und  mit  Offian  find  hin 
und  wieder  Spuren.  Weit  abwechfelnder  und  nicht 
fa  leicht  mit  emigen  Worten  zn  bezeicbnao  ift  der 
Geift  diefer*  neueften  Sammlung»  Statt  Bürger  und' 
Stoiber g  beben  Goethe y  Schwer  t  A.  W.  Schlegel^ 
-Tiek  vielfache  Anregung  gegeben*  Wir  finden  viele ' 
hlßorifehe  fWmianzen »  worin  SchfegeFs  Arten'  und 
die  meiften  Arbeiten  von  Schiller  voraoleucbteten ; 
das  ritterlicheTreiben  ift  minder  ISrmead»  .aharnaob^ 
dem  Vorgange  von  Schiller's  Ritter  Togaenburg  tie- 
fer und  inniger  geworden}  die  Welt  des  Wunder  und 


f, 


Oeifter  hat  fich»  vornebmKcb  unter  Goethes  Voe^ 
lOfiß  tiefer»  vielfeitiger »  leifer  um!  duftiger  aufge» 
chtofTen;  die  Herrltcbkeit  des  Säpgerlebenr  wird 
vielfach  g^priefen.  Irren^  wir  nicht»  fo  n>5chteder 
hocbromaotifcbe»  und  mit  dem  Oeifte  des  Norden» 
wie  des  deutfchen  Mittelalters  gleich  vertraute  Fot^ 
qut  auf  die  nachfte  Periode  der  deulfcben  Romanzn 
vorzaglrob  einwirken*  Für  die  homlfbhe  Romanzeb 
die^  bekanntlich  unter  Gtelm'sy  Löwen' s  nnd-Sehie^ 
heler's  Vortritt  lange  Zeit  und  bis  zu  Bürgers  An^ 
treten  in  Deutfchland  vorherrfchte»  fcheint  der  gilo« 
fttge  Zeitpunkt*  vors  erfte  vorüber  zu  feyn;  auch  haS 
Hr.  Rafsmann  auf  diefe  Gattung  gar  keine  Rockficht 
genommen. 

Jetzt  noch  einige  befondere  Bemisrkongen*  Dafa 
in  Schillers  Romanzen  die  vorherrfcbende  Befcbrei* 
bung  und  Ausmalung  von  Einzelnheiten  die  Schwin* 
gen  der  Romantik  lihmt,  ift  mehrmals  (unter  andern« 
im  erften  Bande  der  Memoiren  des  Freyherrn  von 
S— a)  gefagt  und  auch  unterer  UeberzeugunggemSIs; 
aus  dieiem  Grunde  gefällt  uns  befonders  der  Kampf 
mit  dem  Drachen  und  nichftdem  der  Ttaicher  weni- 

Ser.    Vorzflglicb  aber  find  in  ihrer  Art  einige  mehr 
en  Ton  der  Erzahlunr  haltende  und  deshalb  auch . 


von  Hrn./{»  aosgefchlonene  Gedichte»  befonders 
Gang  nach  dem  ßfenhammer  (LiebltngsftOck  nnfrer 
reifenden  Declamatoren !)  und  die  Kraniche  des  Iby^ 
tue*  In  der  hier  ebenfiUs  nicht  aufgenommenes 
Bärg/chqfi  bei  uns  von  jeher  die  erfte  Strophe»  vW«^ 
gen  der  vielen  im  trocknen  Ton  darin  gefegten  Diu» 
gemifsfällen*  Alles  aber,  wasSehiller  in  dieiem  Faeh 
geleiftet»  (elbft  der  vielgerfihmte  undgewifs  auch  fahr 
vortreffliche  Ritter  Togeenkurgy  wird  nach  onferna 
GefflhI»  von  dem  wunderherrnchen»  fo  tiefen  und 
doch  fo  zart  Eingehauchten  Gedicht:  des  Mädchene 
Klage  fibertroffen*  Eine  weniger  bekanntgewordene 
Romanze  Schillers,  der  Alpenjäger  y  (in  Beckers  Ts» 
fehenbuch  fClr  1805)  hijttiftn  wir  hier  aufeenommeii 
.  zu  fefiB  gewOnfeht.  Nachft  Göthe  und  Schiller  kom« 
men  die  Romanzendichter  Fouqudy  Kind  und  Uhland 
in  Hrn.  R*  Sammlung  am  öfterften  vor»  ^  Der  erfte 
auf  den  Qefilden  der  Roipantik  ganz  efoheimif^pbe^' 
durch  Reichthum  der  Farben,'  zarten  Duft  der  Hai» 
Inng»  lebhaftes  oft  glühendes  Colorit  gleich  ansge- 
zeichneteDichtergiebt  diePfilles  feines  romantifehen 
Stoffes  gern  in  kmnen ,  aus  mehrern  Romanzen  zo^ 
fammengefetzten,  Romanen»  von  denen- hier  nur  ef* 
ner  (aus  dem  Jahrbüchlein  deutfcher  Gedichieevt  i  Si  J[) 
aufgenommen  ift»  Andere»  zum  Theil  noch  bedeu» 
tendere»  findet  man  in  dem  Tafchenbucb  Mnervay 
in  der  Haabfcbaft  der  2^itfchrift:  die  Jahreszeiten 
tt.  f;  f.  Rei<^htfaum  an  romantircfaen  Stoff  zeichee^ 
auch  den  höchft  fruchtbaren  Romaozendirbter  üiW 
aus»  deffen  Arbeiten  in  diefem  Fach  jedoch  von  febr 
ungleicbenf  Werthe  ftod;  nicbt  immer  gelingt  ihm 
die  Haltung,  oft  wird^die  Kunft  zu  bemcrrklich  «i>ci 
zur  KOnftltchkeit.  Unter  den  hier  abg^^rdNtrkten 
8lftehen^lprach.<ins  nanrenilicb  der  Kornengel  ptwsa 
kleinlich  an.  Anfang  und  Srblufs  der  KönigsMndi^ 
find  lehr  fdi&i^  der  terlenßfcher  ift  ganz  unaesge* 
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fOltft  ond  (klzzenbafr.  Der  dritte  Dichter  ühlandp 
zeicbnet  Gc|i  durch  neue  kafaoe  Formen  aas»  t^orun- 
tec  jedocb  mitunter  die  Behandlung  ^des  Stoffes  lei* 
clet.  So  wird  es  2.  B.  in  der  Rommze  ndrey  Frau» 
tein**  nicht  begreiflicht  wie  der  Vater,  der  durch 
feine  ,ObeI  gewäblten  Oefcbenke  bereits  zwey  Töch* 
ter  ums  Leben  gebracht  hat,  dennoch  der  dritten» 
allein  noch  flbrigen,  ein  ähnliches  Gefcheok  bieten 
kan'o.  Auf  das  vielfache  Vortreffliche  in  den  Beyträ« 
gen  anderer  Dichter  können  wir  nur  zum  Theil  auf* 
sierkfam  machen.  Tiek^s  Zeichen  im  Waide  find  als 
Meifterftück  im  Fach  des  TiefdQftern  und  Schauri- 
gen zu  betrachten.  In  demfelben  Fache  leiftet  aucb 
Heinrich  Seidel  viel.  Nicht  minder  gelungen  ift  der 
beiden  verwandte  ForVu/iat  von  if.  1v.  ScMegel;  hier 
fallt  fchon  mehr  Licht  in  das  fchaurige  Dunkel.  Ei- 
jfien  herrlichen »  riefengrofsen ,  aber  milden  Gegen- 
ftand  ftellt  uns  die  Ballade  (ohne  Auffchrift)  voo 
^loys  Schreiber  vor,  recht  das Oegentheil  vOnKind'a 
Kdrn'eagel ;  wie  Odin  auf  dem  Schlachtzuge  in  finfte* 
rer  Sturmnacht  zu  Meifter  Oluf ,  dem  Schmidt  auf 
Helgoland  kommt,  bey  ihm  den  Rappen  befchlagea 
lälst  und  dann  Ober  Land  und  Meer  wieaerfortfchieCBt» 
clafs  zwölf  hinter  ihm  her  fliegende  fchnelle  Adler  iha 
nicht  erreichen  mögen;  ein  köftliches  Stack!  Im 
Fache  des  Milden  und  Anmutb^gen  machen  wir  auf 
den  Beytrag  eines  jOngern  Dichters ,  auf  diejiilh 
Nacht  von  treudenjeld  aufmerkfam !  Doch  des  Schö- 
nen ift  noch  fo  viel,  dafs  unfer  Stillfchweigen  den 
nicht  befonders  erwähnten  Dichtern  nicht  zum  Nach, 
theil  gereichen  kann  -und  folL  Um  doch  anch  die 
Kehrfeite  zu  berflhren »  fo  fcheinen  uns  unter  andern 
Chriftian  Schreiber^  Prätzeh  Tiedge^  auch  zum  Theil 
Haug  und  Langbein  minder  glQcklicb  in  der  Romanze 
zu  feyn;  des  letztern  Wehklage  offenbart  am  Schlufs 
%ifxe  jrSdagogifche  Tendenz  (Warnung  vor  A  berglau« 
ben),  die  eben  fo  wenig  dem  Geift  der  Iu>manze  aemifa 
ift,  als  der  pfychologifche  Blick  in  Haags  vfanny» 
Üeber  andere  Dichter,  wie  Fr.  Stricker  j  Sophie 
Brentano^  Schmidt  von  Lübeck ,  Dörings  u.'f.f.  v^oU 
len  die  ^lieferten  PrabeQ  noch  kein  ßcheres  RefuL 
tat  gewänren. 

Der  Reichthum  der  Deutfchen  in  diefer  belieb*. 

ten  Dichtmigsart  ift  hier  Obrigens  fo  wenig  erfchöpft» 

dafs  vielmehr  Stoff  zur  reichften  Nachlefe  übaig  bleibt« 

Da  wir  einmahl   einen  grofsen  Theil  der  deutfchen 

Homanztfndichter  namentlich., aufgeführt  haben,    fo. 

'fetzen  wir,  um  die  Reihe  zu  vervollftändigen,  hier 

noch  folgende  uns  aufserdem  bekannte  hinzu:  GraJ^ 

Chrlfüän  zu  Stoiber gf   Rochlitz,   Friederike  Brunft 

Jlebelt  Cpnzy  Weijfer^  Henriette  Schubart  ^  HeUnina 

'von  Chezy^  Mahlmann ,  Karl  Grumbach^  Karl  Lappe^ 

Karl  Müchler^    Karl  Julius  Blumenhaßen^  Breun^ 

Buri^  Cuftav  Jördeniy   F.  G.  WetzeU  Friedrich  und 

'Ludwijs  Giefebrecht^  Theodor  Körner,  Eduard Plat., 

scTf  Sufan^f  Von  Mand^mcr^  Friedrich  Krug  vom 


Nidda^  Laube  f  Franz  Hörn  ^  Achim  vonAmbnjAr' 
thur  zum  Nordfterny  Witfchelj  Seewald  ^  Burdach^ 
Anton  und  Chriftian  Niemeyer ,  Wilhelmine  WUlmar^ 
Schier  $  unter  denen  freylich  oiancher  gaoz  unbedeu'« 
tende,  aber  auch  mancher  beffere  Romanzendichter, 
ift.  Dann  «rSre  bey  einer  folehes  Nachlefe  auf  die 
Nachbildungen  aosiindifcher  Romanzen,  deren  wir 
nach  gerade  eine  betrichtiiche  Anzahl  befitzent 
(englifche  z.  B.  von  Kofegarten^  Lappe ^  Karl 
Reinhard  j  Henriette  SchulSirtf  dänifche  vo& 
Grimm;  fpanifche  von  (?.  W.  Rafanannf  Kor  tum 
u.V.  a.)  ein  befonderes  Augenmerk  zu  richten»  umfo 
mehr,  da  folche Nachbildungen  inunfere  zaÜreicbea 
Blumenlefen,  Tefcbenböcher  farDeclamaticHi  u.d.gh 
faft  noch  gar  keinen  Eingang  gefunden  haben.  Über- 
haupt einem  ttbx  gtotsen  Theile  des  Publicums  noch 
fremd  find. 


RECHTSGELAHRTfiEIT. 

Breslau,  a.  K.  d:  Vfs.  und  inComm.  b.  J.P.Korn: 

Martini  Llpenii  Bibliothecae  realis  juridicaeSup* 

plementorumacEmendationum  Volunien  iertium^ 

•auctore  D.  Lud*  Godof.  Madihn.  igxr«    392 

S.  Fol.  (I  Rthlr.  16  Or.)  ' 

Rec  hat  den  Plan  diefer  Fortfetzung  des  Lipenius 
und  die  erften ,  bis  S.  193  gehenden »  Bogen  derlei» 
ben  A.  L.  Z.  1817.  N.  ^33.  diefer  Blätter  angezeigt 
xknd  freut  ficfa,   dafs  fein  dafeibft  aosgefprochener 
Wunfeh,    dafs  diefe  Arbeit   recht    bald  tortgefetzt 
werden  möge,  durch  den  raftlofen  Fleifs  des  wfirdi« 
gen  Madihn  fo   bald   erfüllt  ift.    Das  vorUesendd 
zweyte  und  dritte  Aiphabet  der  Fortfetzung  ift  der 
frflhern  Einrichtung  ganz  gemfifs  ond  gebt  bis  zm»r 
Artikel:  Confugii antecetlentia*.  Auch  in  diefem  neuen 
Hefte  hat  Rec.  eine  befondere  VoUftändJgkeit  be- 
merkt; er  erlaubt  fich  nur  einige  Nachlefen.    So  find 
z.B.  bey  Capitulatio  bellioa(S.  sigO  CornelVollenho* 
ven  F.  H  O.Cr  aus  dijjl  de  vi  et  natura  pactionist 
quae  dicisur  capitulatio*    Am/teld.  1797. 4.  und  bey 
dem,  lö  reichhaltigen  Artikel :  Codex  I\apoleonis  (S* 
%Sp  folg.)   mehrere    fchStzbare  Abhandlungen    in 
Winkopp*s  Rheinifchem  Bunde  nachzutragen.  —    S« 
d8i  ti*  S90  mufs  es  Daniels  ItslX.  Daniel  heifsen.    Dia 
neuere  Literatur  der  ehelichen  OQtergemetnfchaft  ift 
S.  472.  folg.  fehr  voUftandig  bemerkt,  Rec.  hat  je* 
doch,  fo  viel  Mtklenburg  betrifft,  die  Abhandlung 
des  Geh.  Legat.  Raths  v.  Kamptz  über  die  in  dem 
Meklenburg*  Star  gar  difchen  Kreife  geltende  eheliche 
Güter gemjeinfchdft,  (in  deff.  Beyträgen  zum  Meklei^ 
borgilohen  Staats- und  Privat- Recht  Th.  IL  Abb. 
Vlll)  vermifst*   Rec.  erneuert  den  Wunfeh,  dafs  diefs 
fo  verdien ftliche  Werk  thatigft  möge  fortgefetzt  wer* 
den.    Der  Königl.  Preufs.  Juftizminifter  von.iCirdk^f^ 
yen  hat  dafCslbe  allen  Jultiz-fiehörden  empfohient' 
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April     i8i«. 


VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

MÖNCHEN  und  J^ürnbergf  b.  Riegel  .und  Wiesner: 
ZfUfchrifLfürBalerii  und  die  ati grenzenden  Lärt^ 
der.  I.  B  i.  :i«o  S.  II.  Bd.  377  S  111.  Bd.  380  S. 
IV.  Bd.  382  S.,obne  Inhaltsanzeige.  JVlft  Kupf. 
und  Ghartea.  1816.  gr.  8-  —  l.Baod  396  S.  11.  Bd. 
3f$7  S.  ohne  Johaltsaazeige.  .Mit  Kupf«  u«  Gb« 
^817- gr. ,8.  ^ 

Ijie  Gerchichte  yoa  Saddeutföblanil,  insbefondere 
*^^  die  fjpatere  Baierns,  «bedarf  .O0(;b  vvicler  .Auf- 
Jieliung^  /ür  die  Statiltik  des  letztern  Reiches  ift 
'Hoch  wenig  gefchehen ,  im  Aufblabeo  des  Staates 
*fo  mancher  ernfte  ,Blick  Jn  die  Gegenwart  notbwen- 
^ig  und  ein  frejesy.ttn.befangenes  Unheil  Hell  brin« 

J^end :  .demnach  erregte  d^s  Beginnen  diefer  Zeit- 
ciirift  um  fo  /mehr  grofse  Erwartungen,  .als  fich 
verdiente  Männer  .aJs  die  Stifter  ;lerielben  genannt 
iiatten,  die  Regierung  den  Gebrauch  ungenützter  ar- 
.cbivalifcher  Nachrichten  gemattete  und  dem  Abfatze 
'durch  BegQnftiguogen  Sicherheit  jjewährte.  Jene 
Erwartungen  find  auch  .meiftens,  .vorzüglich  ^bcr 
far  den  Gefcbiehtsforfcher  befriedigt,  für  diefen 
Lat  Herr  5^i^m/E7/*  einen  Schatz  aufgehäuft,  welcher 
fiiefe  Zeitfcbritt  zum  Range  einer  für  die  deutfchd 
JGefchjchte  unentbehrlichen  «Quelle  erbebt.  JDabey 
iafst  fich  aber  doch  nicht  verfehl weigen,  dafs  viele 
Auffätze  durch  ermüdende  unfruchtbare  Weitläufig- 
iieit  oder  durch  .eine  matte  oind  »kraftlofe  JDarftel- 
lung  gegen  die  gehaltvollen  und  der  Gründlichkeit 
pnbefcliadet  gedrängten  Abhandlung^  hart  abfte* 
xshen.  Am  wenigiten  ift  für  die  Statiftik  geleiftet, 
da  doch  denn  Inhalte  der  ZeitFchrift  nach  die  Lan- 
fieskunde  eine  bedeute'nde  Stelle  einnebioen  föllte. 
Dafs  diefe  Lücke  künftig  ausgefüllt  .werde,  wünfcht 
Kec*  «uf  das  Wärmite.  Was  bis  jetzt  geleiftet  wor* 
den  rft»  ^eigt  die  von  unferm  unbefangenen  Urtheile 
begl^teta  Inhalts*  lleberficht:  i%i6*  Januar >  L  JPhi. 
Upjt  Wilhelms  ffahgrafen^  Herzogs  zu  Oldenburßj 
Jülich  und  Berg  u*f.w.  Werbung  um  die  bairi/che 
Krone  von  S.  jt.  Stumpfe  königl.  baien  Legations* 
ralb.  Man  findet  hier  die  Trüdichkeit  und  Upred- 
licbkeit  der  ehemaligen  franzöüfchen  Politik  durch 
auffallende  Belege  betätigt.  Den  Herzog  felbft  zei- 
gen die  feinen  Abgeordneten  ertheilten  Inftructio- 
Uen  als  einen  FOrften  von  Umficht.  Merkwürdig  ift 
wi^  Über  dQ9  Bairifclien  Prinzen  Maximilian  Philipp 
Bewerbung  um  die  königl.  Krone  von  Polen  gefagt 
.  •  Et(gänz.  Bl.  zur  A.L.Z.\%i%* 


V9\tA*  IL  Berichtigung  der  Lebensgefohiehte  J^ßuifm 
fhilippSi  ßifchofs  %u  oamberg  von  4S99^'t609i  «roa 
iEbendemr.  Der  Biichof  erfcheint  hier  in  «inem  gani: 
andern  Lichte,  als  in  welcliem  ihn  andere  Schrift« 
d'teller  zu  feinem  Vortheil  gezeigt  haben.  —  111.  De« 
Erzfnftes  Salzburg  letj^ie  dreyfsig  Jahre  ^  von  7.  £1.^, 
Koch^  Stern feld^  j<önigK  bai^r.  Cegationsrath  (f.  u.) 
IV.  Ludwig  der  üebariete  und  Friedrich  4er  Fromm^ 
ßrafcn  von  -Qettingen^  von  J,  A.  v  Bellij  konigl.  .bai- 
(«r-.  Legationsrath  j[f.  u.)  V.  Biederßein^  ^ioe  kurze 
;Schiluerung  der  fchönen,  .der  Königin  gehörige» 
Anlage:  Biederftein.  Die iileher  gehörige  Afobildunf 
ift  fo  fchlecht.gerathen,  dais  die  Kedactipn  Xelbft  avC 

dem  Umfnblage  für  fie  um  Nachficht  bittet.  VJ. 

^eographifche  hiftorilche  Veber ficht  vom  Färßtenchunft 
Ajchaffenburg  ,,.von ./.  M.  von  Koch  -  Stern/eld.  JVla» 
,trjtft  hier .aut  keine  neuen  Auffchlüfrc,  Jouilern  «ur 

auf  eine  gedrängte  gelungene  Zufammenftellungdet 
^Bekannten.  —  VII.  ßruchßück  aus  der  Geßhich^ 
Mes  bairißfhen  Heeres  im  Ksldzuge  von   48ia,   ;Vo.n 

St...r.  (f.  u.)  —  \V11I.  Literatuir ,und  ^unft,  2wer 
Jlecenfionen.  *  "*  -^ 

•Februar.  Werbung  des  Sr%herzags  Matthias  vom 
kOefter reich  Mm  4ie  Aairijche  PrinzeJJin  Mägdalenm 
:i607— löo^,  von  S.  A.  Stumpf.  EXn  äufserft  merk* 
würdiger  Be\' trag  zur  GeXchichte  d^r  damaligen  Zeit 
II.  Erfül/teJVeißagung  in  Betreff  dejf  jungßen  Reiqhs- 
Jirieges  gegen  Frankreich  y  von  Mbend.  Zwey  Schrei- 
ben des  Fürfthjfchofs  von  Bamberg  und  Würzburg« 
franzlrudwig,  das  eine  Würzburg  .vom  l8«Oct  179^ 
das  andre  vom  aa  Oct.  deffelben  Jahres,  an  den 
röftreichifchen  rComitial  ..Gefandten,  Fre)rherrn  von 
Borier  a^eugen.,  wie  richtig,  der  Fürft  das  -Bedürfnilf 
der  Gegenwart  umfalste,.  und.  jnit  welcher  Äiarlieit 
er  in  dieJZukunft  blickte.  .» Ich -denk«  .mich  abei^ 
fagt  er  im  zweyten  Schreiben,  das  von  ijjigi  feJbft 
entworfen  ift,,  nicht  zu  irren,  wenn  ich  behaupta» 
dafs  bcy  gegenwärtiger  Stimmung  der  franzöfifchen 
Nation  diefelbe  auf  ihrem  eigenen  Grund-  und  Bode^ 
vonOeftreicbund  Preufsen'Cchwsrllch  werd«  bezwiHu 
gen  werden;*'  .Mannlich  fchliefst  er  mit  den  .Wor« 
ten:  „Ich  beftimme  mich  nach  überwiegenden  ua4 
überzeugenden  Gründen,  und  laufe  der  Mehrheit 
der  Stimmen  nicjiit  «uch. '!  *^  III.  Des  ErzfUfte« 
Salzburg  letzte  dreyfsig  Jahre.  Fortfetzung.  ^^  IVm 
Ludwig  der  Gebartete  und  Friedrich  der  Fromme$ 
Grafen  von  Oettingen.  Befchlufs.  Der  Vf.  hat  feki« 
Aufgabe  mit  Gründlichkeit  getöft  —  V.  Berg^  An* 
flehten  für  Geographie  undßtatißik,  ron  J,  £,  m.  Koch* 
R  CO  \  '  Stern 
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Siefn/eld.  Unter  dierer  Auffchrift  lieft  man  bcher- 
zigenswerthe  Worte.  Der  Vf.  ift  voo  der  Idee  der 
Geographie  als  Wiffenfcbaft  durchdrungen.  Dem- 
nach erfcbeioen  ihm  (vgl.  u.)  für  Auffaffung  der  Ged* 
f;raphie  eines  Landes  fiherge  und  Bergrücken  die  vor* 
ttglicbften  Anhalfung&punkte«  Von  den  erhaben« 
ften  Gipfeln  und  ROckeni  welche  ein  L^d  ymge- 
beh,  herabin  die  Ebenen,  io  die  näheren  und  ferne- 
ren FJufsgebiete  herab  bis  zum  tiefften  Thalweg 
des  Hauptftromes,  eiidlicb  bie  zur  Oberfiäche  dea 
Meeres  oildet  fich  eine  Stufenjeiter.  Die  Erfchei- 
'  iiungen  auf  diefer  werden  kürzlich  bemerkt.  End* 
lieh  fchliefst  der  Meofch  den  Ring  der  Naturkrafte« 
Damit  iicb  aber  über  ihn,  teinen  Haushalt,  feinen 
Erwerb,  Charakter  u.  f.. f.  völlige  Klarheit  verbreite, 
ftetgt  der  Geograph  jenfeits  der  Tiefe  wieder  die  An- 
liöhen  und  Berge  hinauf  (als  ob  er  in  ein  hohles  Ku« 
^el- Segment  blickte)  und  bemerkt,  dem  Gedächt- 
^iffe  zu  HuIFe  zu  kommen,  allenthalben  Höhe  und 
.Tiefe  von  der  Oberfläche  des  Meeres  und  des  nach* 
ffen  Fluffes,  wozu  jedoch  einige  geodätifche  Opera- 
tionen nöthfg  find.  Die  Wahrnehmungen  über  den 
Katur^uftand  führen  nun  auf  die  Spuren  der  älteften 
Cultur.     Wie  der  Vf.  das  wahre  Wefen  der  Oeogra* 

Ibie  aus  einem  höheren  Standpunkte  erfafst  hat, 
pricht  er  iuch  über  die  StatiftiK,  welcher  jene  zur 
fiafis  dient,  mit  Gpift.  Die  lefenswerthe  Abhandlung 
begleitet  eine  vortreffliche,  jedem  Geographen  ge- 
"wifs  willkommne  Kupfertafel,  entworfen  von  J.  v, 
Coulon.  Sie  zeigt  die  Gebirge  der  Graffchaft  Wer- 
denfels,  nunp^ehr  die  höchften  Zinnen  des  König- 
reicbs  fiaiern.  Einige  Ausdrücke  A^^  Vfs.  find  uns 
aufgefallen,  als:  eine  StatH\ik  zuschreiben,  wird 
manchmal  leichter  feyn ,  als  ftatiftifclie  Aufgaben  zu 
«ntwerfen.  Diefe  Art  von  S^kratik  fetzt  tiefere  Kunde 
Tom  Lande  u.f.  vv.  voraus.**  (S.  295.)  Es  giebt  That- 
lachen,  die  felbft  von  der  Regierung  auf  officielleo 
Wegen  nicht  erftirfcht,  die  nur  durch  privative  Ht^ 
obachtungen  erhöhen  werden  können.''  —  VI.  Die 
er  fit  bäirl/che  Ifiichite  Batterie  im  Ftlüzuge  von  18  la. 
Von  B. . -.  (f.  u.)  —  S. 1 1. Litteratur  und Kunft.  Hier 
ift  das  Schreiben  des  Kronprinzen,  worin  er  der  kö» 
fiigl.  Akademie  feinen  Entfchlufs  kundgiebr,  die  For- 
lebungen  des  Oberlieutenants  Andr.  Schmelier  Ober 
die  Sprache  der  Baiern  zu  anterftOtzen^  dann  folgen 
Bficber-  und  Kartenanzeigen. 

AUii:z. .  L  J)es  Frzftißes  Salzburg  Fetzte  dreyfsig 
Jahre  (f.  u.)  —  H.  Beytrag  zur  Lebensgefchichte 
Jl/bre^t  yLj  Herzogs  in  Baiern  y,  von  S.  A.  Stumpf. 
Albrecht  war  der  jüngffe  Sohn  Herzogs  Wilhelm  V., 
feboren  ^m  a.  April  15S4.  Da  durch  die  Gefchichte 
des  deutfchen  Volkes  ficb  die  ferner  regierenden 
Stämme  gieichfam  als  der  Ornndfäden  hindurchzieht, 
So  ifi  es  bey  der  Innerh'cbkeit  und  dem  hauslichen 
Stilleleben  unfres  Volkes  überhaupt  fehr  anziehend, 
ilas  Familien  Dafeyn  in  dem  Kreife  unfrer'Fürften  zu 
ergrü^iiden.  Was  uns  der  Vf.  liefert,  ift  daher  eine 
Icböne  Ausbeute;  es  werden  hier  nicht  blofs  ätifsere 
Vorfall^  erzählt,    fondern  man   wirft  einen  tiefern 

^     ^ick  io  die  Genatber  der  feifonenj    ein  fichrer 


Beweis,  dafs  fich  der  VR  bey' feinem  feltnen  Fleifse 
und  feiner  hohen  Gelehrfamkeit  dennoch  zarten  Sinn 
in  Auffaffung  und  Auswahl  gefchicbtlicher  Thatfa. 
eben  bewahrt  hat.  Nur  folche  Vorarbeiten  können 
c^ne  feelenvolle  Darftellung  de&  Nationaljebens  mög« 
lieh  machen.  111.  Theologifcker  Befcheid  die  Ant, 
tvort  Papfis  Urban  auf  Max.  L  Bitte  (nach  der  Pra- 
ger -Schlacht)  den  Streit  über  die  unbefleckte  Em» 
pfängnifs  der  Junefrau  Maria  auszutilgen.  Der 
Paplt  erwiederte:  Expectandum  ejt^  ut  dum  Orient 
ex  alto  Spiritus^  Sancti  lux  hoc  coeli  arcanum  Ponti^ 
ficiae  menti  detegat  ut  veritatit  oraculurn  edere  in 
hao  Chriftianae  fapientiae  Cathedra  pojfimus,  «»  IV. 
Die  erfte  bairifche  leichte  Batterie  im  Feldzuge  von 
1812.  ßefchlufs.  Die  Erzählung  ift  fchmucklos  und 
klar*  Wird  der  Vf.  nach  leinem  Veffprechen  in  der 
Folge  einjge  wichtige  Vorfälle  -iind  Ereigniffe  des 
ewig  denkwürdigen Teldzuges  ausführlicher  da'rftel* 
len,  fo  werden 'die  Lefer  feinem  Vortrage  mit  '1  heil« 
nähme  folgen.  V.  Der  Donnersberg  von  J.  £  v.  Kflnh 
Sternfeld.  —  VI.  BlographiJche£\^otizen.  i.  HubhH 
Wilh.  Freyherr  v,  Hertling.  2.  Joh.  Martin  v.  Klejer^ 
3.  Anfelm  Fllinger  j  Akademiker.  —  VII.  Literatur 
und  Kunft.^  -»  VIII.  Intelligenz- Artikel.  —  IX.  An* 
hang  über  die  Lage  der  römifchen  Station  Pons  OenAj 
V.  Klöckel.  Der  Vf.,  deifen  Ausdruck  etwas  hirt 
und  gezwungen  ift,  hellt  die  Behauptung  auf :  Pons 
Oeni  ift  das  heutige  Hofenbeim*,  d.h.  der  Verband» 
dzT  durch  Burg  und  Mark  Rofenheim  noch  ausge« 
drückt  wird,  un«l  der  Umfang  von  Pfunzen  iit  die 
römifche  Pflanzftätte  diefer  wichtigen  Station.  —  Am 
Scbluffe  findet  fich  das  Facfimiie  der  Unterfchrif- 
t|n  von  Guftav  Adolph,  CbriitiBa,  Oxenftjerna,  Ca* 
merarius,  Tilly. 

April.     Des  Erzftiftes  Salzburg  letzte  dreyfsig 
Jahre  u.  f.  w.  (f.  u.)  —    II.  Diplomatijche  Gejc/uchte 
des  XII L  Artikels  der  deutfchen  Bundesakte 9  von  jj^ 
Cph.   Freiherrn^v.  Aretin^  Vice* Präfidenten  dt%  ki 
Appellationsgei-icbts  zu  Neuburg;  eine  für  die  neuere 
Geicbicbte   der  Landesftinde  in^  deutfchen  Staaten  - 
willkommne  Zufammenftellung.  —  111.  Sabina\  //er- 
zogin  von  Wirtembergj  gebor ne  Prinzefjin  von  Bdi^ 
ern^   von  J.  A.  v.  Belli  ^   k.  B.  Legationsrat b,  (f.  u.) 
—  IV.  Tabackbauin  Baiern^  von  J.£.  v.  Koch- Stern* 
feld.     Der  Vf.  giebt  den  Ertrag  des  Tabacks-An« 
baues  von  1809-1810,  uiid  von  1811--1813  an.  Maa 
kann  damit  Nr.  VII.  S.  87  ^'es  Zellerifchen  wöchent«  . 
Höhen  Anzeigers  ffrr  Kunft  und  Gewerbfleifs  u.f.w« 
verbinden.  Da  Hr.  v.  Koch  Sternfeld  der  alten  Kreis« 
eintbeUung  bey  beiden  Kechnungsfabren folgen  mufstei 
fo  find  feine  Angaben^  mit  Vorficht  zu  benutzen.  Noch 
fehlt  darin,  Augsburg,  in  deifeix  Umgebung  der  An*- 
bau  der  Pftinze  mit  Erfolg   verfucht  woriien  ifti  — 
V.  Literatur  und  Künfte.    Man   lieft  hier  auch  dsiS 
UihlaMfrchreibendes  k.  Oberlieutenant,H.  A.Scbmel* 
1er,  welcher  den  Kronprinz  (f.  o.)  für  die  Heraus- 
gabe eines  bairifchen  Sprachbuches  unterftützt  het> 
und  der  umftändlicheren  Anzeige  der  Miiitair- Kart» 

von  Sad-Deatfoblaiid  Ut  der  geuochae  Pxofjpect  bey^ 
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May*  Baterns  poHüfche  Gefchidhtey  von  5.  if. 
Stumpf,  (r.  u«)  Bey  diefem  HeftB  befindet  fich  auch 
eui  niedliches  Kärtchen  der  bairifchen  Provinz  am  lin- 
ken Rheiiiufer. 

Jufuus.    Des  Erzftiftes  Salzburg  l&izte  dreyfsig 
,    Jahre  v^.  f.  w.  Fort  f.  (1.  u.)   —    VlII.   Sabinay  Herzo^ 

<jin  von  Baiern  u.  f.  f.    Befchliits«    Daa  Leben  diefer 
iSrftlichen  Frau,  das  bis  tief  in  feinen  Abefid»  jedoch 
nicht  ohne   eigne  Schuld    fo  vielfach  getrObt  war, 
ift  hier  gut  erzihlt.     Man  vermifst  jedoch  Kraft  in 
Behandlung  des  Stoffes»  um  diefen  zu  einem  in nij^ 
xufammen  greifenden  Ganzen  zu  bilden.  —  IX.  Bio» 
graphifche Noiizen.  \Cafp,  AnU  Sperr j  5.  J.  G>  Prun* 
del,  beide  von  Dr.  CL  Äl.  Baader,  Ruc«  geboren  im  Um-' 
kreife  von  Baiern ,   ift  gevi^iß  weit  Ober  alle  Verach- 
tung eioheimifcher  Gelehrten  erhoben,   doch  kann 
er  xias  Gefühl  der  Langeweile,   welches  die  Lebens- 
befchreibung  fo  mancher,   nur  in  Bafern  berftlimter 
Gelehrten     auf   einem  *gewiifen    Standpunkte    der 
Bildung  erregt,  nicht  unt^rdrficken«      Es  wäre  ge- 
mfs  heilbringend,  wenn  die  Wirkfamkeit  verdienft- 
voDer,  thättger  Männer  eerecht  gewürdigt,  undüur 
was  Jeder  im  nächfcen  Kreife  war,  gemeldet  würde, 
wenn  lein  Name  in  das  Ganze  der  deutfchen  Bildung 
wirklich  nicht  eingegriffen.  .  Durch  eine  zu  weit  ge- 
hende  Erhebung  beftärkt  man  nur  Eigendünkel.  Prftn« 
del  z.  B. ,   welcher  nicht  die  geringfte   dicfaterifcfafB 
Anlage  hatte,    war  doch  unbefcbeiden  genug,    aus 
Apollo 's  Hand,  der  unentfchieden  war,   wem  er  die 
Gabe  des  Gefanges  geben  folite,  „als  Liebling' dos 
Gottes  "  die  Leyer  zu  empfangen , .  und  in  der  Vbr^ 
rede  zu   einer  andern  Schrift   fpricht  er  feyerlicb: 
9,Yon   der  an  ihm   eewohnteo   Originalität!"  ..Und 
dennoch   mag  fein  ^ame  mit  Recht   verklingen«  — 
X*  See/eldy   von  7.  £^  von  Koch»  Sternfeld 3  wenj. 
ge,     von   einer  mittelmäfsigen    Abbildung  ibeglei^ 
tele  Worte  über  die  jetzt  dem  Grafen  Clemens  von 
Törring-Seefeld  gehöriger  Burg. Seefeld.  «-*  XL'Xi« 
geratur    und    Kunfi.      Aufser    einigen   benrtbeilea« 
den  literarifchen  Anzeigen  findet  man  hier  auch  eine 
IJeberficht  von  auswärtigen  literarifchen  Blättern  in 
Beziehung  auf  Baiern  und  feine  Umgebung  yfotn  Jahr 
l8f6.      £s  werden  hier  Namen  der  Veriaffer  oder 
tierausgeber,  Titel  und  Gegenftände  der  Schriften» 
bezügliche  (l)  auswärtige  Blätter  und  Numer  der  letz« 
tern  aufgeführt.      Rec.  kann  diefer. Ueberficht,    fcr 
wie  fie  hier  geliefert  wird,    keine  anziehende  Seite 
abgewinnen;  gewifs  wäre  es  dankenswerifaer,  wenn 
die   Erfcheinungen  auf  dem  Gebiete   der  Süddeutl 
£ehen  Literatur  von  Männern,    welche  der  Wiffea^ 
ichaft  Meifter  geworden  ilnd,  unter  allgemeine  Ideen 
geordnet  und  die  geiftigen  Fortfehritte  von  Zeit  zu 
2eit  mit  lebendigen  Farben  getreu  gezeichnet  wür- 
den. -    -  V* 

Julius.  I.  Des  Erzftiftes  Salzburg  letzte  drey* 
fsig  Jähre  n.Ly?.  Fortl.  (f.  u.)  —  IL  Gußav  Adolph 
dringt  in  Baiern  ein.  Da  diefes  Brucbftück  aus  dem 
dritten  Theil  von  Zfchokkes  bairifchen  Gefchichten 
noch  Tor  der  Er&heinung  derfelben  |;enomioen  war^ 


h  bedarf  es  hier  nur  der  Anfobrnng.  —    TXl.  Bio^ 

Sraphifche  Notizen.  6.  Jofeph  Miibiüer ,  von  Dr.  C/. 
aader,  ^Der  um  die  bairifche  Gelehrten  •  Oefchichte 
fo  vielfach  verdiente  Vf.  liefert  hier  ein  für  den  Li- 
terator  fehr  fcbätzbares  genaues  und  yoUftändiges 
Verzeichnifs  der  Schriften  des  anfpruchlofen,  wür* 
digen  JVlil billers.  —  •  W.  Literatur  und  Kunft.  Bier 
folgt  zuerft  eine  Fortf.  der  Ue]^erficht  von  auswäftt-' 
gen  literarifchen  Blättern  a*f.w.  —  V.  Berchtesgor- 
den  vor  700  Jahren  mit  der  An6cht  der  Gegend« 

Auguß.    Des  Erzftiftes  Salzburg  letzte  dreyfsig 
Jahre  u.  f.  w.  -(f.  u.)  —  Literatur  und  Kunft  der  deuc^ 
fchen  Vorzeit 3  von  Ludwig  Färften  von  Oettingen.. 
Wallerßein.'   Am  Scbluffe  diefes  Auffatzes,  als  def- 
fen  Vf.  in  der  Inhaltsanzeige  ein  erlauchter  Fürft  ge« 
nanntift,  wird  eine  Fortfetzung  verfprochen.   Offen- 
bar fteht  er  aber  in  einem  genauen  Ideen -Zufammen^ 
hange  mit  der XII.  Abhandlung  des  IX.Heftes.  (f.  u.) 
Was  hier  gefagt  ift,  fpricht  durch  Lebeudigkeit  des 
Ausdruckes  upd  Innigkeit  de%  Kunftgefümes  ftark 
aü.    Unter  der  Auffchrift:  Literatur  und  Kunft  der 
deutfchen  Vorzeit  werden  wo  möglich  jeden  Monat 
Notizen  über  die  altern  Codices ,  Gemähide,  Dome 
find  Monumente,  die  Baiern  und  feine  Unngränzun- 
gen  noch  be&tzen  qder  erft  jüngft  verloren  haben, 
aucb  von  Zeit  zu  Zeit  einige  Betrachtungen  über  den 
Geift  der  Jahrhunderte,  aus  welchen  jene  Denkmale 
ftammen,  verheifeem    Die  Aufgabe  ift  trefflich  und 
flec.  wünfcht  ihr  eine  finnige  Löfung ,   an  welcher 
nach  der  vorliegenden  Arbeit  nicht  zu  zweifek^  ift; 
Der  Vf.  fpricht  1.  Ober  den  Urfprung  und  die  Ent-  " 
faltung  der  chriftlichen  Kunft«    Er  wirft;  hier  zuerft 
dieFrage  auf;   wie  entftand  diefe  Kunft  u>nd  wohec 
fcböpft  fie  die  Ideale,    welchejgleicb   einem  feften 
Lebensprincipe  durch  alle  ihre  2^eige  greifen?  und 
nimmt  dann  zwey  Hauptepochen  an,  welche  in  den 
Oefchicbte  der  chriftlichen  Kunft  vorwaltenund  ihre 
gefammte  Entwicklung  bezeichnen,    i.  Die  Epechd 
Ihrer  Etitftehung,    d.  i.  d^v  Zeitraum  vom  Anfange 
des  erften  bis  zum  Ende  des  vierten  Jahrhunderts; 
t» ihre Glimatifirung ,  d.i.  der  Zeitraum  vom  Anfang 
des  V.  bis  zu  der  zweytenr  Hälfte  des  XVI.  Jahrhun- 
derts.     Die  erfte  diefer  Epochen  umfängt  den  Ur« 
fj^ung  der  chriftlichen  Kunft  und.die  Entftehung  fe« 
ner  Ideale,  welche  ihr  bis  zu  der  zweyten  Hälfte  des 
16.  Jahrhunderts  in  allen  Ländern  und   unterteilen 
Verhältniffen  als  wahrer  Grnndtypus  innewohnend  • 
blieben ;   die  zweyte  aber  ftellt  die  Verzweigungen 
diefer  Kunft  und  insbefondere  die  Entwicklung  jener 
Eigenthümlichkeiten  dar,  welche  fie  nach. der  Vep> 
icniedenhei't  der  Länder  verfchiedenartig  und  gleich- 
fam  climatifch  in  fich  aufnahm   und   deren  höchfte 
Blüthe  fich  hinfichtlich  der  abendländifphen  Völker 
*ta  BAde  des  XV.  Jahrhunderts  in  den  drey  Reprä- 
fentanten    abendländifcher    Kunfteigenthümlicbkeit : 
in  Raphael,  van  D;k  nnd  Dürer  entfaltete.    Leider 
ift  die  Abhandlung  da  abgeriffeiit  wo  fie  die  Erwar* 
tnng  am  höchften  gefpannt  hat,  und  fo  mnfs  denn 

der  Aeco  d«  den  Oange  das  W«f  mit  fo  grofser 
•      '  •  Theil. 
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TheÜnifim«  gefolgt  iftf  fein  Endurih«il  bii  aaf  die 
ErCofaetBUiig  des  Befcbluffes  auffcbieben,  £s  wäre 
wirklich  «in  Verluüt  Idr  die  Kunftgefchichte,  wenjo 
e\a  io  wichtiger«  hier  mit  Geift  befprocbener  Ge- 
gefiftand  «inerledjgt. bliebe«  In  der  Nete  zwar  Isr* 
Klfirtedie  Iledactk>a  vonder  volligen  Mittbeilung  nur 
diir<^  die  «lodi  hinzu  zu  lieferndeo  Kupfer  aufg^bal- 
4MI  «worden  zu  fevn;  allein  bis  zum  Julius  1817  locht 
man  deA  Befchluls  vergeblich.  Wir  glauben  d^Wr 
nachdrücklich  auffordern  zu  dürfen»  iins  deofei- 
faen  Aicbt  zu  entziehen«  Vll.  Blicke  auf  das  bairu 
(che  Gebiet  am  linken  Rheinufer  ^  vonJ.E  ti.  iCoc/i» 
Sternfeld.  Hiezu  gehört  die  bey  dem  5.  Hefte  be- 
findliche Karte«  Der  Vf.  giebt  hier  keine  neuen  Auf* 
fchlaffe«  fondern  nur  kurze,  aber  immerhin  will- 
koinmne  Nachrichten.  —  Vlil.  ßeirochtungenüber 
den  Zeiigeifi,  von  Karl  Dalberg.  Anbang.  Liieraiur 
und  tiunß.  Am  Schluffe  dee  Hefts  i(t  eine  Kunfer- 
tafd  mit  4*Bildern  aus  den  Zeiten  der  I.  ^hriftUKuoft 
20  aem  Auffatze  VL  beygefaet^ 

September.  Des  Britiftiftes  Saltburg  letzte  drey- 
Jsig  Jahre  u.-f .  w.  Der  Vf. »  welcher  xlie  firOndlicblte 
Kunde  des  ^ehemaligen  Sidzburgifchen  iCrzbistbums 
in  mehreren  feiner  Schriften  bewährt  hat»  Jiefert 
iiier,  wenn  gleich  mit  einer  zu  grpfsen  Vorliebe  auch 
lOrgeringfOgige  Dinge»  «ine  omfaffende  und  lehr- 
reiche U  eberficht  aller  Bdtrebungeo ,  durchweiche 
«in  kleiner  ehemaliger  Reichsftaat  im  Inoerii  höhern 
Ideen  -zu  ^eoftgen  und  nach  iiufsen  feine  politifcbe 
BedeutfanSceit  zu  retten  lucht,  :ibnliche  Gemälde» 
eufgeftellt  von  ;allen  kleine^  frXkheren  Reichstbeilen» 
welche  dem  deutfchen  Gefchichtsbearbeiter  einen  rei« 
eben  Stoff  ^larbietcn.  —  ^.  Beytr^ge  zur.Gefchichte 
der  Thittleren  Länderkunde ^  befonders  von  Baiern  3 
^on  B.  Der  Vf.  entwickelt  eine  fehene  Belefenheit» 
den  Omnd  der  Worte  io  der  Auffchrift  „  befonders 
von  Baiern"  können  wir  Ätbrigens  nicht  einfeheo* 
Unter  den  Drnckfehlern  fallt  vorzOglich  305  Hund* 
ibn  ftalt  Hodfön  auf.  —  XL  MuUifche  Bekehrungs^ 
iverfucke  an  den  Prinzejfmnen  Anna  Sophia  undMa^ 
ria  Hedwig  von  He/JenVarm/tad^  i66l*und  i6*4f 
von  5  A.  Stumpf.  Die  Verfuche »  weiche  Loyola's 
fchleichende  Jünger  mit  Bcvhtilfe  von  Philipp  Wil- 
helm, einem  Sohn  von  Wollgang  Wilhelm»  der  ka^ 
ibolifch  geworden  war,  gemacht»  um  iAr  Heich  Jefu 
zu  erweitern,  ^d*hier  als  eine  von  den  eefchicbtii« 
:ehen  Belegen ,  wie  weit  diefer  Orden  griff,  erzählt« 
Xlh  Anflehten  und  Kritiken ^  von  J.  A.TCohler^  fürltl. 
Wallerfteiofchen  Confulenten.  Diefer  Auffatz,  der 
mit  dem  obenfchon  angeführten  (Abb.  VI.)  eine  fehr 
jenaiie  Ideen- Verwandtfqhaft  verräth»    aber  auch 9 
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gleiA  |enem  Jbgebrticben  ift,  ohne  dafs  man  fplter 
auf  eine  Fortfetzuog  Xtöfst»  zeigt  von  echtem  Kunfk* 
finn  ^nd  heiliger  Begeifteroog  für  deutfche  Volks* 
tbamiichkeit.  Unter  andern  giebt  Gotbes  Kunft  und 
Alterthun  jn  d%n  Mhein.  und  Maingegenden  n.f.  w. 
dcim  Vf.  Gelegenheit  vorzüglich  feine  Anflehten  über 
die  Abfobnitte  von  Afchaffenburg  und  Heidelberg' 
darzulegen.  ^Unter  dem  erftern  Orte  ift  erwähnt t 
dafs  die  baierfche  Regierung  „in  der  Conftitution" 
der  Akademie  der  bildenden  Künfte  insbelbndere  die 
Provincial  ^  Kunft  -  nnd  Zeicbnungsfrhulen  in  eia 
Verhältnifa  zu  der  Kuoftfcbule  der  Hauptftadt  gn> 
bracht  habe«  Im  gedruckten  Worte  iit  diefe  Verbind 
duog  .erfolgt »  aber  wie  kurz  juiTd  Aedcängt  ift  die 
Oefchichte  fo  vieler 4»  baierrcfaerConftitutionen,  Prag* 
inatiken'*  .und  wie  man  «ine  neoe  Schöpfung  nem 
nen  mochte»  welche  fchneü  die  jüngere  vercirängtel 
Heidelberg  knüpft  Hr.  K.  an  den  obigen  Auflatz  an» 
Oöthe  giebt  ihm  hierzu  durch  das»  was  er  8.  138— 
JS6  lagt»  Vereolaffunff.  £r  findet  fich  hier  durch 
bedeutende  Lücken  in  Vorausfetzuogen  nnd  in  durch« 
laofenden  ,(!)  Standpunkten  ichmerzhaft  angeregt 
und  itöfst  im  Vortrage  ungern  auf  Andeutungen  # 
.welche  .der  echten  nndieinzigen  llichtung  der  Kunft 
geradezu  zuwideijaufen«    Hr.  K.  erklärt  iich  hierauf 

tegen  den  BjzanUnifchen  KJr^ruog  öer  ^hnftlicfaen 
Lunft»  vorzüglich  ihre  Verbreitung  am  Hheine»  und 
lucht  in  Rom  die  Wiege  4ler  .chrikliclren  Kirche  und 
den  «Uranfang  der  xlamit  ^verbundenen  xbriftlichea 
Kunft.  Die  Richtigkeit  diefer  Anficht  Jäfst  Cefa 
gewifs  gefchlchtlich  bev^eifen,  nur  wilnfchten  wir 
!dem  AuffaUe  mehr  innere  Selbftftändigkeit:  denn 
wae^.  36a-* jöj  gefagt  ^ird»  führt  auf  eine  onange* 
nehme  Identität  mit  der  fchon  .öfter  berührten  Ab* 
handlung.  (VI.)  Wir  feben  der  Fortfetzong  entge? 
gen  in  Hoffnung»  dafs  fie  nicht  blofs  angekündigt  iej 
•nnd  .nnterfchreiben  ^iielVorte  des  Vfsr,  99^^^  deut« 
Tche  Kunft  ift  eine  Frucht  des  Chriftenthums  ohne 
^eiae  Byzantinifcbe  Durchgangsperiode;  Deutfcbland 
.eribhuf  fich  feine  .eigne  Poefie,  feine  «eigne  Sculpturt 
feine  eigne  Baukunft  in  zwey  mächtigen  Stilen  und 
hat  fich  auch  feine  cjgne  Maierkunft  erfchaffeo.  Die 
Wechfelwirkung  der  Völker  kann  zwar  nie  geläugnet 
\ferden,  aber  wer  die  vollendeten  Bilder  Eycks  auf 
einem  Byzantinifcben  Typus  ableitet »  von  dem  dür« 
fen  wir  nähere  Nachweifungen  fodern.  Xlll.  Lit&i 
ratur  und  Kunfi.  Hier  wird  zuerft  über  die  Bear» 
beitung  der  Geographie  von  Baiern  gehandelt;  der 
Vf.,  nach  der  Verficherung  der  Redaction  ein  baier.' 
iiandbeamter»  zeigt  fich^ls  Mann  von  hellem  filicke»^ 

iDi0    Fortfetsung  folgt,} 


I 


3MB 


41 


3« 


l  •« 


\    §,  I  * 


f  "  • 


«'•» 


»  « 


E  R  G  Ä  N  Z  ü  N  G  S  B  L  Ä  T  T  E  R 
>I*L  GEMEINDEN      LIT  ERAT  ÜIV    -    ZiSITlTNÖ 


I  • 


<  r 


»      ; 


«  « 


»  « 


<■  « 


A)»rii     i8i8* 


-  ^4         ««' 


»         ...  '    •     l         4 


Yfitlilis<iHT.E    SCHRIFTEN. 

•WBrtCHiii  vnd  Ndrnb&r^gi'h.  Riegel-  u.  Wiesner:- 
^ie/ch^ife/är  Baiern  und  diexMgrenfiendenLän» 
'^    itor  II.  Cw* 

^Fartfftxumg  der  im  40.  5<acA  mbgehrockeneh  Recenßon)  ' 

Oci^beff  li*  DU  letzten  Jähre  dfis  furßenthumi' 
äich/iaUf  von  J.  Gerfiner^  königl.  baier.  Laitd* 
Kich(^ßr  zu  üredlDÄ  (f.  ^S ^  H«  Briefwech/el  des 
Herzogs  Wilhelm  v.  von  ßaiern  und  feiner  Scnwejter 
Maria-,  der  Wittwe  Rarh^  Erzherzogs  von  Oefterreich 
auf  Veranlaffung  der  Coadj^utorswahl  zu  Taffau  im 
Jahre  1597  ^.  von  5.  A^  $$umßff  Der  alte  Bifchof  von 
Patfau»  Ur|>än  von  Treubach, chatte  einep  Coadjutor 
Teriangr.  Herzog  Wilhelm  V.  von  Baiern  fachte  dti^ 
hMT  das  Bist ^lum  für,  feinen  Sohn  Philipp,  Erzher- 
zog jKarls  VVit,twe,  des  baierichen  Herzogs  Scbwefter 
für  ihren  Sohn  Leopold.  Von  beiden  Seiten- verfuch. 

.  teo  Ui^terhänJler.il^i:  Gltick. ,.  Ebeo.war  auch  eine 
Heirath  zwitchen  dem  O^ftreicher  Ferdinand. iMariens 
Sohn  und  der  baierfcheq .Prinzeffin ,  Maria  Anna». 
Wilhelms  Tochter,  im  Werke,  Wilhelip  aber  fchon. 
%ür  Niederfe^oM  feiner  IVegierunfi  geneigt.  In  die- 
feo  Zeitpunkt  fäiU  der  intereffante  Driefwechrei,  durch' 
welchen  wir  tiefer  in  das  häusliche  Fürftenleben  der. 
genannten  Fürftenperfonen  eingeföhrt  werden.  Hr. 
2>t.  giebt  uns  4  Briefe  und  als  Beylage  ein  Schreiben 
der  baierfcben  Commiffarien ,  worin  6e,  ficb  gegen 
den  Vorwurf  von  ScbmacKreden  über  den  Erzherzog; 
Leopolde  über  di^  ficb  feine  Mutter  gegen  den  Her*, 
sog  beklag  hatte,  rechtf^erti^en.  —    UL  Hochzeit» 

fejer  Kaxls^  Erzherzoes^  von  Oefterreich  u-f.  w.«  mit 
ji^aria  Prinzeffio  von  Baiern  1571«  von  7.  £.  v.  Koch- 

.  Siernfeld* ,  Eine  gefchichtliche  Remiiiifcefiz  bcy  der 
Verbindung«  der  Icönigll  Prinzeffio  Charlotte  Augüfte 
n^it  Firanz  L    Ote  Erzählung  der  Feyerlichkeiten  bey 

Staria^.Veripähhin^  ift  faft  7u  umftändlich.  —  Iv. 
iqgfjBLphifchi^  Notizenm  /  P,  Raufchmayr ,  (Dom* 
p^lirrer  ;(tt.Aujgsbui:gye!n  Meifter  im  Rupferfticbe^ 
Tom*  Kreisdirector  von  Obernberg*  ^  Felix  Adan% 
ffeyherr  von  Ldwenfhal^  königl.  geh«  Rath  zu  Mün- 
eben»  von  Dr.  Giemen tf  Baader.  Hr.  B..  erregt  durch 
die  Erzählung  der  Schickfale  des  Hrn.  v.  L.  Theil- 
nahflM  an,diefem  Mann»^  als  Schriftfteller  hatte  er 
ficti  als.hdchft  befchrdokter  Kopf  gezeigt.  V«  Lite- 
rauir  und  Hiunß.  iloter  diefer  Aurfclirift  findet  man 
oeben  mehreren  auch  die  Probe  einer  neuen  höchft 
Ergänz.  Ml.  zur  J.  L.  Z.  nH* 


wflofcIieaswertbeD  Aui|g«be  von  M«x.L  Ahlttttme 
zur  Hegieniogskanft  mit  dom  Ut»iiä(chfia  Orieinai 
zur  Seite  und  durch  Skere  der  aeoem  PaVallelfteilea 
erläutert.  Beygebnnden  ift  eine.  FM6injl«  mo  Phi- 
lipp IL,  König  von  Spanien,  OoqJaxa  von  Oeftreieh.' 
Ferdinand  Grafen  7.  Toledo,  Herzog  y.  Alba 

November  und  December^  VI.  DiplomMlßher 
Bey  trag  zur  deutjciun  und  europaißhen  Staaeenee- 
/chichtevom  wefiphM/chen  Früd^  bu  zum  Ende" 
des  Xy IL  Jahrhundert* t  von  S.ä.'Stumnf.  to  dei" 
Vorerinnerung  erltlärtrfich  der  Vf.gegto  die'ienieen 
welche  diepottifche  VerfaffungDeutfcBIaadsvo/^dcm 
weftphSlifchen  Frieden  als  «ioeo  Zuftand  der  Ufa** 
pation  anfehn .  und  in  den  deutfcben  Farften  vorma- 
lige kaileriiche  B«f  mt«  erWicken ,  denen  es  in  einer 
fiürnnifchen  Zeit  gelungen  fey,  fich  der  kaiferiicben 
Allgewalt  zu  entziehen  und  eine  eigne  territoriale 
Hoheit  zu  gröoden,  fo  daft  erft  der  weftphÄlilbhe 
Friede  den  bisherigen  Zuftand  derüfurpatlon  in  ie- 
nen  des  Recht«  verwandelt  und  als  foicfaen  eeheiUn t 

a"**;»  k^'!?  'i"  fff"*«,''"  Deutfcben  n?ch'  dem 
Ausfterben  der  Karolingifcbe«  Ojrnaftie  wieder  einen 
Zufamaienbang  unter  ficb  her,  und  fetzten  ein  Ober- 
haupt  fflr  die  Bauer  fein«  Leben«  .«n  die  Spitze  ib.- 
res  Vereins.  Welches  Maafs  der  Gewalt  <liefein 
eingeräumt  wordeq,  U(st  ficb,  bey  dem  Maogel  an 
fchrifthchen  Zeogniffen  nicht  mehr  beftimmenf  aber 
nach  einer  feft  unterftützien  Rechtsvermuthunc  ift 
lenes  Maafe  nur  nach  dem  Zwecke  d^  Vereins  be- 
ftimrot  worden,  das  deutfche  Keieh  erfcbeiot  alfo 
fchon  von  der  eingefobrten  WaWfreyheit  als  ein  Siaef 
*eni>ffr«n.  night  als  eine  5*o«Af-,  foodern  als  eine* 
■Staaten- Einheit,  der  BUifer  nicht  als  Monarch,  fon- 
dern als  lebenslinglicbes  Oberbanpt  frever  Forften 
und  Nationen  zu  beftimmtem  Zwecke  mit  beftimmter 
Gewalt  aMgeroftet.  Wenn  ficb  demnach  der  K.ifer 
Ober  die  Schranke,  die  ihm  der  Begriff  des  Verei. 
nes  fetzte,  herauswagte.  So  machte  er  «ch  einer 
UJ"'?«»'»»  !f '».'J*''«.  welche^difc  Zeit  wie  fo  maü. 
che  andre,  heUigt.  IJoch  ««lang  es  nicht,  der  kal- 
feriicben  MacbtvoUkoitimeobeit  eine  Ansdehnub»  »» 
geben,  bey  welcher  die  Autonomie  und  SelbftTtäoi 
digkeit  der  deutfcben  FOrftenbiufer  und  Staaten  un- 
terdrückt worden  w«re.  Den  eioleucbtendften  Be< 
?'".•  I^  d"  5f»lbftfurndigkett  deutfcher  Heerfcher 
und  Reiche  findet  Hr., $.  ia  deitf  allgemein  aotor- 
kannten  Gebrauche  dec Kriegsopfer  BttndnilTe.  Mit 
kluger  Befchränkung  (lelegt  «r  das.  Recht  der  V»r» 
tri^e  jeder  Art,  welches  deutfche  l'ariteo  nicht  blof 
■^  (0  n 
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«nter  fichv  fosdeni  tnch  mit  dem  Auslande  abteOf 
mit  gefcbichtlichen.TbaifaclMo«  (Si  137—140.)  Dann 
giebt  er  eine  Ueberficbt  der  politifcben  Verbiodun- 
meni  wenigfteDS  der  TorzflgUcbern  deutfcben  FOrften- 
Aäufer  mit  den  auropäifcben  Staaten  und  ihrer  Tbeil- 
jiabotc^  an  d6n  Angelegenbeitexi  untrea  Erdtheilet 
▼cm  weftpbilifcbenTneden  bis  zum  Ende  des  I7tea 
Jahrbaod|Brt8.  Man  ftdfst  hier  gleich  auf  die  Be- 
reicherungen der  politifcben  Gefcnicbte  diefes  Zeit« 
raums,  da  der  Vf.  insbefondere  die  Ergäozunsen 
Ton  Dumonts  corps  diplomatique  durch  feine  Bei« 
trage  mit  einem  Sternchen  bezeichnet  hat|  dann  fol* 

fan  47  Staatsarkunden ,  von  denen  der  Herausg. 
eine  anderwärta^  abgedruckt  fand.  Die  Abfchriften 
und  insgefammt  unter  feiner  Aufficbt  und  ztfinTbeil 
TOA  ihm  felbft  .von  den  im  kdoigl.  Staatsarchive  be- 
fiiMttfcheji  Urigiaaiien  gefertigt  und  zugleich  giebt 
Hr.  St.  Hoffnung»  den  Commentar  auch  zu  dem 
diefe  Urkunden  umfchliefsenden  Zeitraum  zu  liefern» 
da  er  (cbon  in  der  Vorerinneruog  eine  fo  fruchtbare 
AnBcbt  von  der  Ausbildung  unferer  deotfchen  ftaatSr 
ftefellfchaftlichen  Verhiltniffe  aufgeftellt  und  einen 
Tbeii  der  politifcben  Oefcbichte-^  Bai^rns  in  diefeif 
Zejtfcbüft  bereits  abj^ehandelt  hat,  fo  ftimmen  ge- 
Wifs  alle  Freunde  wifienfcbaftlicher  Orandlichkeit  in 
dem  Wuafche  zufammeu)  feine  Zofage  erfallt  zu  fe« 
b^n.  -*  VII.  Die  letzten  Jahre  des  Fürftenthums 
£ichßäii.  Font.  tf.  u.)  ^  VlII.  Das  Jdol  von  HelU 
bfunj  von  J»  £.  v.  Koch-  Stem/eld*  Dazu  gehören 
zwcjr  bey  diefem  Hefte  befindliche  Knpferftlcbe.  «*• 
IX  Blographlfche- Notizen.  9*  Freyherr  von  Schatte. 
10.  Cphn^von  Cropper%  \ku%  dem  hitelliffenz> Blatte 
des  Jlierkreifes.)  Die  undeutfche  Abfaiiung  diefei 
kurzen  Auffatzes  verdient  Tadel.  So  heifst  es :  mit 
feiner  gewohnten  Thatigkeit  und  Pitriotismus  — 
endlich  wurde  er  als  Kreis  Kanzlevdirector  mit  an. 
febnlicber  Gehaltsvermehrnng  nach  Kempten  im  Jller- 
kreife  überfeizt  n.f.f.  Es  ift  wirklich  befremdend, 
dafs  fo  viele  baierfche  Scbriftfteller  fflr  fpracbtham- 
lieb  halten»  was  doch  nur  offenbarer  Ausdruck  tfer 
Unbildunglft.  —  IL  üeographie  und' Statißik.  Eine 
verdiente  nOge  der  *gro(>en  IVlifsgriffe,  die  ficb  Dr. 
und  Erbfeffor  Stein  in  Berlin  in  feinem  Handbocha 
der  Geographie  und  Slatiftik  in  Anfebung  von  JBai. 
crn  hat  zu  Schulden  kommen  laffen.  Rec.  könnte 
Bloch  mehrere  Beylpielefoleber  unverzeihlichen  Nach« 
Iflffigkelten ,  ancB  von  andern  berflhmten  Schrift ftel« 
1er  aufführen.  — •  Angehängt  ift  das  Regifter  Ober 
die  vier  Bände  der  Zeittcbrifl  vom  Jahrgange  1^16. 
Vm  fo  mehr  der  löbliche  Gebrauch  des  )ilphabeti- 
Icben  Nachweifens  bev  Zeitfi^hriften  abnimmt,  um 
lo  mehr  gebohrt  den  Herausgg.  Dank,  dafs  fie  auch 
Too  diefer  Seite  fflr  die.  Brauchbarkeit  der  Zeitfchrift 
4as  Ihrige  geleiftet  haben*  — 

1817.  Januar,  l.  Philipp  With.^  Herzog  zu  Neu^ 
Jiir^,  Jülich  und  Berg  u.f.  w*  als  Familienvater^  von 
A.  S.  Stumpf.  Andehendt  BrocbftOcke  aus  des  Fflr. 
fteo  häuslichem  Leben  8  dehn  ein  vollftändiges  Ge- 
mtiklfft  deffelbeo  zu  entwerfm,  tiibderte  Hrn.  S. 
lalM  JKrioUi^^bkcit.   JDtr  fioilimng»  die  er  daflaoiia« 


geachtet  von  Ich  giebt,    bey  boffarer  Gefmidfaeic 
ieine  umfaffendei;^  jfrbeit  vorzulegen,  ifk  um  fo  inai« 

Ser  Verwirklichung  zu  wQnichen,  da  der  Vf.  fchon 
ier  insgefammt  aus  Originalbriefen  des  Vaters  an  dio 
Kinder,  und  die  Rinder  unter  ficb  getphöfft^  fxad 
ans  diefer  für  dio  gefchioktlkhe  X>aMtellung  f%  jet^^ 
nen ,  nicht  Jedem  aber  zugänglichen  Quelle  fo  videe 
Neue  mitjetheilt  hat.  Des  Herrogs  irah  verftorb» 
nen  vi'tr  Kinder  werden  fibergangen  ,  von  denjenißen 
aber,  welche  aus  der  ganzen  Btibe  von  17  am  Xe<* 
ben  geblieben .  erzählt  Hr.  S.  ihren  Geburtsjahrea 
nach.  Der  Vf.  v^rfpricbt  uns  encb  nocb.  eiee  Aus- 
wahl der  Briefe,  welche  der  Herzog  an  feine  vielge. 
liebte  ältefte  Tocbter,  die  Gemahlin  Kaifer  Leopeldl. 

{(efcbrieben»  und  -welche  vm  der  Zartheit  der  vater*, 
ichen  und  kindlichen  Gefühle  wilUn  als  dai  fcbonfte 
Denkmal  ihres  Gemütbes  anzufehen  find.  —  II.  iäga 
zu, einer  Cultur^und  Siitenfehüderune  der  könlgU 
haierfchen  Provinz  in  der  neueften  lüeis  von  Rbn.* 
Ein  mit  vieler  Wärme  entworfene  Charakter- Zeieb^ 
nung^in  der  SchilderungderScbattenfeite  derRbein^ 
baiern  ftöfst  man  vorzüglieh  auf  einige  ergreifende 
Stellen.  Die  Kunft  des  Vfs.,  uns  fetüe  Uingebno|^< 
näher  zu  rücken,  mag  auch  von  Andern  nachgeahmt 
werden;  was  fie  uns  als  .Gebilde  aufftellt,  ift  mehr 
des  Dankes  werth,  als  der  dürftige  Calcul  befchränk- 
ter  Statiftiker.  Aergerlich  find  mehrere  Druckfeh- 
ler, auch  ift  es  Uebertreibung,  wenn  von  einer  deut- 
fchen  Provinz  von  fo  niäfsigem Umfange  gefegt  wird; 
(S.  31.)  Bey  Trafalgar,  wo  ein  mörderliches  Peiier 
von  der  eingefchifften  Mannfchaft  den  Britten  den 
Sieg  erfchwerte  und  in  den  Schlachten  von  Ejlau 
und  Puhusk  zeichnetea  ficb  Regimenter  diefer  Ge» 

{renden  befonders  aus*  —  HL  Zur  Gefchichte  des 
onjtroms  von  G.  Freyherrn  v.  Aretin ,  köoigl.  Käm- 
merer und  General  -  Commiffar.  Der  Vf.  widerlegt 
die  Meinung  von  der  militärifchen  WtcfaUgkelt  der 
Inn-Pofition  fehr  gründlich  und  tbut  befmdigen<t 
dar,  dals  die  eigentliche  Militair- Grenze  von  Ueft. 
reich  an  der  Traun  zu  fuchen  ift.  In  feiner  Ab« 
haodlung  ift  eine  richtige  Bemerkung  Ober  die  Oe^ 
birgszOge  iand  den  oberften  Theilungspunkt  der  Ge-' 
wäüerals  die  wahren  Abmarkungen  der  Staaten  ver* 
flochten«  Rec.  ftellte  die  Behauptung,  dafs  d%s  Ge- 
birge fcheide,  da  hingegen  das  Fleffige  verbinde  u^d- 
daher  keine  natürliche  Theiluogslinie  bilde,  fchöo' 
vor  mehreren  Jahren  in  einem  unfrer  gelefcnften  Blät- 
ter  auf.  Den  heften  Beweis  dafflr  lief^  auch,  dafa 
das  Hochgebirge  10  Europa  zugleich  die  Sprachfchei« 
den  bildet.  —  IV.  Beytrag -zur  Lebensgefchichtä 
Albreeht  Sigismunds^  per  zogt  in  Baiern  t  Bijchot 
in  Freifingen  und  Regensbufg^  von  A-S.  SmMpf. 
Der  Vt.  fteilt  hier  die  Zeit  dar.  In  welcher  Aber  den 
tlebertrittdesFüi'rtenin  feine  Vermahlung  ufiterhan« 
delt  wurde.  Da  diefe  Begebenheit  in  der  Balerfcben 
und.,Freifingifcben  Gefcbicbl«  bisher  unbcrahrt  ge- 
blieben ift,  fo  ift  der  gegenwärtige  Beytrag  für  den 
Gefchichtsforfcher  von  hober  Wichtigkeit.  —  V.  ifn- 
denken  an  Candid  Hubert  von  fr.  v.  Schrank.  Man 
hört  dem  ebxwQrdigen  Greife  aber  einen  um  das  Ve- 
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Seme  zu ;  doch  ift  die  Oarfteilung  nicht  f eblerfr4 j. 
io  heilst  es:  (S.  98')  ,>£r  ( Huber}  haue  von  dev 
Netur  deijeoige /<^0M  Temperamem  erhalten»  wel» 
cbea.Platoer  das  ätlii/i(c;be  oeADty  our  feheiBt  et 
durc^  irgend  el«e  u»günßige  Vrßiche  in  yeinei*  «Tk 
y^en  AnUgk  eiwa*  gejvhu^ücht  worden  zi^f/rfm^  ohne 
dqch  einer  Veränderung  in  ein  anderes^  Wfniger  ed*. 
lesp  unterzttliegeD.  *'  -*  So  falJeci  auch  auf:  cmiAb« 
ten  ftatt  Abt  —  pbfcboo  v  bef|ii|dig  mit  ttfier  gft* 
'wirfen  DOrftigkeif  su  kimpfeo  halte,  die  aber  eicbt 
Von  der  Art  war«  dafs  4ie  ihm  die  BedOrfoiffe  des> 
l«£bens  iiejdiniiten  halte  «&  eine  nachhmltendt  Uaui^ 
haUung  fflhren  u.  f.  f.  ^  V^  Die  y^ßeijf^lxt)  Srnm^ 
leckt  voD  7/£.  V.  Koch  -  Sierqfeid.  .  ,Eiae  :geAatter^ 
Angabe  der  Lage  der  Staasmferie  der  Saalecker«  -«1 
VIT  Minißer  Graf  Topor  Morawiizky  als  Schriftßeh 
ler  TOD  Dr.  Klement.  Bnaden  ^  VilL  Kleiner  flipioi 
maiifcher  Naclurag  vu  den  Bemerkungen  und  Gfgen^ 
Bemerkungen  über  das  Todesjahr  Kai/er  Ouo  des  JEr* 
Jun  V.  G.tiL  ^  Djtt  Abdruck  des  Originals  einer  Ur^ 
liuade^»  welches  in  dem  ^rchiV  des-  fflrftl«  Bocbftif* 
tes  Fre^fingeo  lag  und  durch  welche  der  Zweifel  (falls. 
fie  echt  ware)^Qb  ^im^  Tcrwitwele  Hentp^ni  Juditjbi 
desJahr*  793  überlebt  babcj  \  gelöft  er(cbiene.  IX* 
Baier*  Hnus*  und  Landwirthfcha/f  des  MUtelnliert^ 
TOD  B,  J.  Docen»  Per  gelej^rte  Bibliotfaeks-Cnftpe 
tlieüt.hier  eine. Urkunde  aas  dem  Jahre  1023  mit, 
worin  Gotahehn^  giMchm^ger  Ab^  fon  ßenedictbai« 
crn  die  OeKöffomie  •  Geritbfcbaflen  und  den  .Vieh* 
beftand  dee>  Klofters  Tesernfee  yerzeichnet  hatte. 
Sie  fand  fioh  auf  der  Badkfeite  des  letzten  iig.  Blab 
tes  einer  HaDdfcbrift  auf  Perffam^t  in. kl.  Fol.  C'os 
Te^ernfee^  eineSammfune  altlateioircher «  granme- 
tifcfaer  Schnftfteller  enthaltend.  Der  Herausgeber 
liätte  fich  Dank  erworben » "«wenn  er  bey  feiner  rei. 
cheU  Spradikenntnife  dis  Urkunde  mit  feinen  An* 
nerkuBgen  begleitet  bitte.  -^  Dal  %ildnlf$  bey  die» 
fem  Hette  ftelit  die  MOnzen  bey  der  Vern)ä£liUig 
des  Kidfers  Franz  mit  der  Prinzeifin  Charlotte  von 
Baiern  im  fchötfen  Stiebe  dar. 

Rbruar.  II.  X*  Die  vorige  Benedlcdßter-^  Reichs  • 
M^fY  ßchinjgen  vom  EreU  *  Kanzley  ^  E>irector . Dr. 
Kai/er  in  Eicbit«tt.  (f.  n.)  -*  Xl.  Die  letzten  Johre 
des  Fürfiemhums  Bchfiadi  u*f.w.  BefcMcifs.  Dlef^r 
Auffatz,  welcher  eiilen  fp  bedeutenden  Raum  dlef^r 
Zeitfcfarift  einnhnmt»  hitte  füglich  abgekürzt  wer* 
dei^-feUen./  £r  gehört  zwar.Jm  Oannea  '«U'.den 
fchStzbaren  Belegen-  des  Jammers^  welchen  in  der 
iftngften  Zeit  auch  diefer  kleine  ehemalige  Kefcbs- 
itaat  erdnldeU  at)er  es  find  auch  viele  ailiagliche 
VorfUle  mit  einer  ermadenden  Weitüufigkeit  erzählt. 
—  XIL  Kurze  Nositen  tisr  Lehens  und  RegierttngS" 
gefohichie  desP/alzgrafen  Woifgong  tu  ZweybräckAi. 
Aus'ungedruekten  Arcbivaileni  von  T.  Viebecil  grafl. 
K^ftelllfcben  Kanzleyratli.  Hdchft  unfruchtbare  No. 
tizenaos  t,Archivauen^  fq  gefebdpft,  können  nicht 
frommen.  —  Xlil.  Beirachtungeh  üBet  denTTeÜ-^ 
geifij  von  Kmri  Dalberg:  denn  io  unterfchreibt  fich 
der  Germanilchc  FQrft>  welcbsr  als  Gelehrter  weit ' 


Ober  OeUÜif^erHohea«  durck  ^-fdenlfkUedenke}! 
fernes  Charakters  vielen  Tadel,  der  (eine  fpatera 
Tager  verbitterte»  verfnhokiet^  dureh  aagebqrne  tiei> 
lensgftte  dankbare  Erinnerung  von  TkoTendeo  vei^ 
dient  hat.  ~  XIV.  Zur  Siogr^phie  Romms  Zingibh 
«.f.wi.«  J^on  Dr.  CHemeni..Eamder^  .bebättbare  hach* 
riekten  aus  dem  Lebe^'  eines  <Mawies«r  im  dem  üch 
tieSeri gefchiclilUcber ForfcUgeMt  «nd  ^fernerrFleif« 
mit  einem  febön  meofchlichen^Oherakteir>ve«eiiugten* 
Der  Vf.  weift  hier  anf  die  NachUf^gkeit  bin,  mit  wel. 
eher  Norddeotfche  Gelehrten  die»  Schriften  diefeg 
wabrhafken  Gelehrten  bebandelten  und  die  Redaetipi^ 
lagt  dne  febr  eingreifende  Anmerkmg  bey.  Allein, 
man  ghube^locfa  ja  nicht,  alltfScbeM  dem  Treibea 
4€r  Idteretvr » Zeitoogcn  tieylegen  zu  klönnen  ;  in  det 
Erbalmliohkeit  fo  vieler  Saddentfcher  kathoUfehe« 
Bnchhandlongen  Kegt  der  Ornnd  «terUhbekaont  fcbaft 
entfcmtefkr-geMIdeter  Mianer  mit  Erzeugoiifen  den 
Geiftes,  deren  Nichtsnprbifnng  denn  mit  Unrecht 
dem  fitolze  und  dev  Veraehtuog  zegetcfarieben  wird« 
Reo.  las  diefe  NacfaslekteD  von  ZimgibL  tnit  dea 
warmen  W4infcfae,  data  f eine  pragmatifobeGefckicbte 
dee  hnreefcfaeii  Handel»  v.  f. w.  (S.  e^S<^)  ^^P^  ^^ 
Oegenftander  mflcfaeigen  Gelehrten  von  def^  hJMgU 
Akademie  der  Wiftenlchaften  Oberlaffen  wOrde,  nuc 
.liDe  ta  Wichtige  Aufgabe  mirBenatrang  aveil^<tteferfe 
liewifs  trefflichen  Vorarbeit  genOgend  zu  löfett.  Di» 
von  ihm-  aufgcfahrten  belumnten  Dnoklcfariflcii  find 
der'2<alii  nacD  24^  da  doch  das  allgemeine  Reperto^ 
rtirm  der  Litetator  1 785"*- 1800  nur  eine  und  £rfch» 
tan  Hand  buche  derdeutichen  Literatur  feit  Mitte  den 
X VHL  Jafarh.  auch  nr  eine  Schrift  auffahrt^  ^  XV. 
Liseraiur  und  Kunft. 


;..♦. 


(Dir  ße/cklu/s  /•/Vr.'i 
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- '  Gttsstili  b.  TifcMf :  Uebtr  äedttgenihümfkhen 

Geifc  des  Röm\fchen  RechiSj  im  Allgemeinen  und 

im  Einzelnen ,  mit  rergleichungen  neuer  Gefeit* 

gebungen.    ^n.e  Reibe. VOA  Abhandlungen,  wel» 

che  zuel^ich  iils  eVlSiÄernd^  Handbuch  Ober  die 

lingewobnlicberh  &eirftiellun|^n?iB  dem  Leiirbvch 

.1    Idee  g^tmeinett  Clnlreebts  dienen  können,    von 

•      Dr.  UoiHieB  JtUfeland^  Zweyeen'fhtilky  zweyit 

Abhandlung.  1917.  VIH  und  104$»  g.  (BoGr.3 

Wir  haben  bereits  in  den  ^rgCnanngsblittero  un« 
ferer , Zeitung  iAi7.  Nr.  83.  von  deip  erften  Bande» 
iind  der  erften  AbtheHung'des'^weyteti  Bandes  die- 
fes  Werks  R^chenfcbaft  gegießen )  und'ddi-t  dfe  Oe« 
fichtspunkt^  Susgehobeh ,  noch  wilchen  dalTelbe  bft^ 
nrtli^ilr  wen!eiimnrs,.und  aa)i'wMchen"daiTdbii  alt 
ein  Buch  einer  feltenen  Ori^^alität  erfcheint.  Die 
gegenwärtige  Abtheilong  enthält  eine^genaueRevt^ 
^öon  folgender  Recbtslehren:  VIL  Üeber  Veranda 
"tung  der  Rechte  durch  Zufammenkommen  mehrtref 
Recfue  und  Verbindlichkeilen  (zum  §.  339  -*  ^43  des 
l«ebrbucbs>      £d  ift  anck  iiier  gezeigt ,  dsff  durch 
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wie':  fripU^giaOiS  contra  aeque  prhUegiaium  jure 
fiiononuiUurifedjurecomnami^  welvtie  aisi  ii^€^ 
l^etl1•  RcgM<tfilfeh  ift,  •anfg«(etilt  worden  i(t^  ehr 
#ocli  die  Ltliv«'  "von  :^dkr  CoHi&oo  dkr  Pri? tUgiae* 
■lif 'dtrlutiigfte  lii)t>«ierrTbmri6  tOD  dem; Vtroatw 
äiiffe  ^r  Räcbtfttnid'yerbindUohkeiteQ.za  eintiidler/ 
t*irafniii«0h£iigt«  wiewobl  fie  mit  dar  i^olüftoii-dkisr 
OerelM  tiicbt8  gMn«tn  bat.  Der  Vi»  hat  n«iD  die  efh«^ 
zeloeii  ip  dem  Corpus  juris  rorkommenden  FiUe  ei« 
ner  folcbettCöllifiQii'der  Rechte  uod  Verbindlrehke»* 
tau  tttfammengaftellt,  .und  fOr  jeden  die  Ragelf 
%velehes  Hecht  ^n  Voriug  vor  dam.  andfem.ha^e» 
fu  beftlmmen  mfucbt. ::.  VJUL  Ueber  dm  TOmifa^he 
Lehre  ven  derMnphjfieufe  und.  deren  heutige  AnUiemd- 
harkeU.dZar  firlftutenuifl;  dee^*.  &7a.— «176  des;iiahr» 
bttcbs.)  Es  wird  dieCa  LahreabeiiCiUs,  .oacbdenili 
dein  Corpus  juris. unrbimdentn  eittiletBatt-Aeataeruo«» 
gen,  auf  »die  wichtigen  Grundlätze  .zurflckgefflbrtt 
und  aot  denfeibentlfirgethmt^dafs  die  rdoüCafa»  fim« 
phVtdufe  eiik<gan^  aoderea  laftitÄt  gewafoa  tef^  .aH 
tiniarvheiitiga,  naeli^deniB^grtffaA  dea  Lehanolita 
ftoageWidet OL  JEnvphy teufe,  fvadakalb  kfo  SteUaai  dea 
rQ^rSlehasilaobtt^eiitwiuier «gar. keine»  oder  decft 


Btit  eittehdoikft  geringe  AtavrendöDg  in  Nebenpunkw 
t¥rivfradkea*l«5niMm  U.  Veb^  die\^ire  des^ömk 
fijken  Kechisven.'dfin.ServUusen  und  deren  richtige 
Hnjfufkt^aberheunt.  (Zum  $t  a77-N^7  des  L^rbiicbsw) 
{)ürcb  cfiefe  Abt^adbutg  werden  irnftraiiig,  dieXVor^ 
wOi^a,  welcbafdia  Lebre  dj4fea  GegeofNnidea^  wogein 
ihrer  angebiicbe»,  SubtUijtateii  4ind  Willkarliabkei* 
tent  fo  uNDge'batjBrfabrt»mflf(e0t  und  iben  fo  aubh 
die  WiderfprOcba ,  welche  man  Ja  den.  davon  bao^ 
delnden  Stellen  {^(^or/yfajfi^rix  aufzufinden  geglaubt 
hat,  zur  Oenoga  entfernt,  und  mannigfaltig  Anlafa 
gegeben,  die  hohe  Natürlichkeit  der  römifchen  An- 
ficbten;  und.^ar^n  .ifpübarir^f^cbe  Einfachheit  in 
Beurtheilung  dfik  ^menfcmlictien  Verkehre  und  der 
freyen/Bd^^bv^^gfiM^^pfa^^jtd^k  aiozelnfOtr^'^*- 
wundern.-.        :,  ,«    - 


Glooaü,  iA<krfimii;OQMenRtt€i>b«:  Kleine  Lufi* 
fplele  und  Po/j/en  i&r  Privattlieater  und  Familien« 
2itkeL  jßh/irer  Baidlchto.  EntHaltand:  davfrey 
willigen- ]ag W( !  Den  tinficbtbaren«  Den  Haua- 
arzt.  Die  unerwartete  Verlo))ung.  I8i6«  VIIL 
und  in  S^OaOiv) 

.  Wir  mOffi^  b^daiifrn,.  dafs.  wir/ieo  Vf^  in  feifier 

tiiten  Meinung , von  jdi^a  feinen  nUeineii  flacblige^ 
,rzeugni(fenr  tQ;)^6f<^beiden  er  Ee  ancb  auaMifprer, 
^hen  fuqbt,  ftörej^u^üffen ,  denn  Wir  möch^adenl 
wohl  kennen ,,  dam  lo  geiftleere  Machviferke,  ab 
iialf^bier  darg^otanan  Dramen^  Meine£rheU«r|ipg 


9*» 

0aclf.de«i  Laften  deü  ^Thgt^^  Uytf  ft6iiiHen,^Mer 
dem^fie,  bis '  auf  «allenfalls  dM  NicfeAr  def  ang febIfchaÄ 
Wactoaftgar  iwi  drttleWSpleU,  dai  im  Oanzin  nbctf 
das  crtrigbchfte  fft,  ;,«in  Lfcheiii  oder  efne  ftiHe^ 
Kttbrvog'*  ib(tewrnti€fr  köttMenJ  —  •  E»  Mbittt  'ftt* 
UM  fcitmar  alitpfyi*ölogffcb«?s»itbfrt;  Wie  ein  nfdht 
<W«©ba4«ej^Mann  ;  i*ie  der-Vf.,  f  folcheudi^ife  Pfo*' 
dtfcnr  in  nAfern  Tagen  noch  aha  Licht  bringen  rtag, 
wo  wir  deon^doch  nicht  weiifg  Oeiongeoe^  aufzu- 
w^fan  haben.  Er Verfudi'a ' doch  nur  einmal,  unrf- 
tele  auch  nur  das  fcblecbtefte  Stück  eines  füytzebue^ 
#b  er  s  denn  woW'  aushalten  kann,  ndrcl^  nach  detn- 
fkiban  feihejltfleke  tu  lefen!  Spracht,  Diaio^,  |n« 
tereffe,  Wahrfefaeinhchkeit,  €barakfeHftik,  Motivi^* 
runt-  ^  korz  es  #ehlt*  alte^  iJiHen  inatrcn  Spielen; 
—  Aber  an  IncerrettheHen  ftblt  eJf  nicht,  wie  die 
f^te  Verbindung  des  Wegen  und  während  mit  dem 
Daifr.  «i^*^*  Wir  wtinfcbten  um  deaTts.  willen,  er 
liitte  diefe  feine  Kinder*  bey  ihren  Oefchwiftern  in* 
gebührendem  Donfc^l'geUnett,  ^nd  berchwüren  ihö»- 
nna  docfi  mit  lolcbar  ^pfcbaft  zu  verfchonea;  'b4-. 
f6ndera^  über'  warnen  WirMhn  vor  potffilbhen  -Ergüf- 
fen,  vrfe^fol^^der  Prolog,  den  wir,  als  feihen  O^ftr" 
Mnlfinglfchcfaarakterifirend,  hier  zum  Belage,  wi^ 
gut  wir'e  mit  unferm^Rathe  nreineijr,  herfetzen  wol- 
hMl.  Sollte  er'fetbft  tfibbt  fahlen,'  wo's  ihm  fehlt, 
fo  muffen  wir  ihn  bitten ,  fich*s  Von  einem  Freunde, 
den*  et  Einigen-  Gefft  untf  Gefchmick  zutraut^  erkJi} 
r^'Ztt  laffte;  wir'lCöbnen  uns  ünmdiRch  damit  ^  '^ 
frffen.'    •     •    -    '  '••  "    -'-  •" 


i> 


r    ^  Prolog,  • 

gerprocfaea  am  i.  Jaoiiat  iMiS,   auf  aiaen  Pnfattlieatar 

-  SMeßens.  (?)  '    ' 

i     ;  ,  i  ..-.    -  •      .  '    i   '  .       ■ 

.  ♦^  »^  TTi—  -»  T»   I>ert-i«rallen  ^  *  ^\ 

.Xengfamep  a^if««  SohHl^a  -*-  die  abaflfabi«<laMe ,  %aadfn , 

le  öchfttea  *  RiBichto  foitt    mU.iboco  Il^ehji 
'  Der  Freuden  lAaAclit ,    uoB  der  Thxaaen,  8€uller,' 
*  Ein  ifreb«!  Heer»  fehtierfe  femen 
.  Csevraader  tnefe«.  noch  voia  Bruder  Blut.  >      . 
W«hin  Verhangaifa  iviii  4mo  Lauf  besaooca?  — • 
^och.«eia  -^  eoträthfeJn  w:oÜea  trir  oicht.  dein  Douksl 

*  OeheimoittvoIIe  Zukunk  -^  Ivtian  Sioni 

"Mit  Weck  (Muib?)  sewaEaat,  gehe  wir  dir^  aBtaegiB.    Aadr 
' . ' .         I  '    «^         .   .        •     wir  —  -     /     ' 

Geliebtee  Fraiiodei    haben. maecbe  Tbraaa 
^Dar  Bu^cüng  und  dtfi  FrobAeoa  bin  ae^^i^^t*  -    . 

An  diner  Stätte  im  verflefeWa  Jahr.    Ihr  aofltet 
"'llhk  «aetheo  Beyfbll;    mantben  ftilteu  Di&k»' 
riDf n  dfboaftan  Xoha  iür  aiofere  lUeiee  Otfba^   VV%  rnahaA  M 

•  Becb  ferner  dar  «-,  Bicfat'  achiaed  jenfo  kleiaaa 
.tloc.oCl  giecrolfnen  Krittler  Spott   -«>     . 

^$0  Ufft.—  wenn  auch  nur  unvollkommen  '  ,  ; 

'Bit  {ene  Kcbeei^' Höben  unr  vereinen* -^  iafiC 
.?Dat  Liebeoa  bittre  T#o|blea  una  ^eHiItien. 
^lu^i^  uba  .dar  Tugend  ,kM«e-  Eefaeiitiha  *-       < . 
XaU{  laot  dea  Lafteri  .GsriU«iiehkei;  antj^cea«      \.  .i  ^ 
Und  —  ihr  ffifolimabt.  gevrib  die  Jdfioa  Gaba  jüchtf  ** 
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VERMISCHT«  SCBRIFTBN. 

ICliKCflCH  aod  Nürnberg  f  b*  Riegd  v.  WiefMfr 
ZeUfchriftfär  Bme^m  md  Ms  angr^memdeniM- 
der  9ut*w» 


QB4^0hlmfi  der  im^  4u  &««&  mBgeBrP€k0m9n  ^(eeer^fUmJf  ^ 

^/[ärz.  XVL  Die  p<uige  BemediciU^  Retchsalh 
.T*  ^  Elchiagea  u.Uw.  Befcblufs  (t.  Q,)'JS,ia[Aut' 
fitz,  der  voa  crdodlicher  Oelebrbink^t  zfOgt.  -^ 
XVIL  lilftorifc&Mifcellem.  sfingtöetifD*  zu  lereambd 
mtrkwOrdig.  Man  findet  ttntnir  der  allgemeinen  Auf» 
Ichrift:  i«  Armbruftfcbieben  zu  Bruchfal  15^3  9  .>nit 
mier  Beylage  jind  V^rtticli .  des .  Leodgrafctn  nü^PP 
^on  HeCfen  aus  feiner  Oefaogenfchaft  zu  Mecbeln  zu 
•ntflieheo  1550.  Der  Vf.  bat  aus  niehreren  gleiel|zeiti< 
Ken  Berkjiten  aus.  Antwerpen  an  den  Herzog  AI  brecht 
^o#  Baierp  gefcbdpft.  «7  3.  Fluebtrarfucb  des  Kaifer 
Karl  V«  ans  Tyrol  in  dje  Niederlande  155^1«  Diefe 
I^ptiz  ift  laus  einer  ^ileichzei^nen  Nachricht  au$  (ne- 
brück  an  den  Herzog  Albrecpt  von  Baiern  genom- 
mön.  Karl»  der  in  einem  verdeckten  Wagen  fich 
von  Insbreefc  retten  wollte»  (ftatt^ feiner  hatte  tfian 
einen  alten  Sammerdiener  Adrian  Dufoois.  in  dae 
Bette  gelegt)  war  fchoii  bis  Lermos  gekommen  t  als 
ibn  eine  Dirne,  die  ihn  nor  im  Bilde  geiUheb,  durch 
den  Ausruf:  wie  fieht  der  Herr  dtm  Kaifer  fo  elei^ch ! 
erfcbreckte  und  umzukehren  beweg.  4.  RengionSr 
difputation  zwifcfaen  Ghriften  und  Arlanern,  gehal- 
ten zu  Ofen  den  g.  Pebn  1575.  Ans  einem  Schrei- 
feen aus  VITjeii  dd.  21«  März  IS75*  Das  GefprScfaf 
eine  h^fame  Mahnung  fOr  Glaubens  ei  ferer^  ward  in 
Gegenwart  des  tQrki[chen  Pafcba  gehalten.  -^  5.  Des 
Ffaizgrafen  Wilhelm  Wolfgang  zu  r^euburg  erfte  Kir- 
chenreformationshaodlung   1615«       Aus   gleichzeitU 

f'  ,en,  an  den  KurfOrften  von  der  Pfalz  aus  Neubnrg 
fitatteten  Berichten.  Ein  Oegenftflck  zum  Religi« 
onsgerpräche«  Die  jefuitifchen  Olaubensreformato- 
iten  peitfchten  nach  ihrem  fiegreichen  Einzüge  die 
Altäre  und  Kanzeln  4er  Scblofskircbe  tachtii;  mit 
Autlien»  um,  wie  fiefagten,  das  Luterthum  äuszu- 
hauen  f  XVill  BiografiUfche  Notizen.  Alois  Gelat 
Karner.  Dieler  Pnefter,  der  3m  .24.  Oct.  .itfi6  in 
Oberammergau  (tarb,  hatte  fich  vurzöglich  als  Ob- 
lerirator  lier  meteorologKchen  Stauen  am  hohen  Pei- 
fsenberg  Verdienfte  erworben.  Die  Darfteilung  fei« 
ii(*s  Lebens  ift  voll  von  6puren  roönchifcher  Be- 
schränktheit: ,>Titl.  Hrn.  Piofeftoc  Weftenrieder'*  ^ 
\rsänz.ßl.  zur  A.  L.  ZMiii.     "       -      ' 


.^Titi.  Ajppellationa  •  O^efatsratb  von  DaHlng^ 
$mpBinßUeb  für  alles  SchAne  und  Oule  fieng  fein« 
Seele  bald  (nach  dem  Eintritt  in  du  Klofter,)  Feuer. 
$n  den  äCcetifchen  Uebungnn:  aber  lein  fröbliehet 
Temperament  kühlte  diefe  Flamme ,  dafs  fie  den  ge» 
funden  Giäft  nicht  Vis/zehrte.  «-    Erj^lanbte  aa  dem 

1>erfönlicben  lebeodtgen  OoCtf  ohne  tranicendeati- 
che  Bilder  phvfifcher  Exiftenz  zu  erträumen,  fir  be- 
4^  das  Abfoiute  an  als  Grund  der  pfayfifcfaen  und 
imralifchen  WcJtordnung^  ohne  zn  grilbeJay  ob  et 
fdee  «der  Weltfeele  veneria  t'onununis  od^  umurime. 
'beif3en.f<>lle.  Das  nnendlicbe  Wefeo  war  ihm  real 
find  vollendet ,  ohne  in  der  Phantafie  zum  ungebe«^ 
ran  Tbiere  auf znÜDh wellen ,  oder  ins  Nichts  einas 
jnatfaematifcheo  Punktes  zu  verSchwinden  n.f  w. !  r- 
April.  I.  ßaierns  poiUjfche  Gefckickie  ate  Ab* 
tlieiluM»  von  Stumpf.  Diefe  Abhandlung,  derea 
erfte  Abtheilung  im  fQnften  Hafte  igrt  aufgefohrt 
wardi  ift  eine  wahre  Bereicherung  der  baierfcbM 
Cefchichte.  Der  vortreffliche  Vf.  hat  aus  dem  könlgL 
gobeiinj^q  Haus-  und  Staatsarchiv  gefclidpft  und  feine 
grpfse  Kunft,  Urkunden,  Quellen,  welche  bis  jetzt 
nicht  zugänglich  gewefen  find,  mit  Geift  zn  benu» 
tzen,  wiederholt  erprobt.  Seine  Arbeil  leidet  kei* 
neu  Auszue;  man  mufs  von  ihrrfihmen,  dafs  fie  Hkt 

{'eden  deutichen  Oefchichtsiorfcher  unenAehnhh  i/i. 
m  Ganzen  foU  diefe  Gefchichte  aus  acht  AbtheUun* 
eea  beftehep,  zwey  derfelben  foUen'  immer  eine« 
aod  ausmachan,  auch  ein  Urkundeobuch  beyge« 
iFöjjt  werden.  Möge  den  Vf.  feine  fchwärhliche  Oa* 
fundbeit  und  fein  gegenwärtiger  Wirkungskreis  von 
Erfallung.  feine$  Verfprechens  nicBt  abhalten!  -* 
II.  Biographifche  Notiz,  Pfsurrer  Bucher  von  Qr^ 
Clen?.  Baader.  B.  war  «ein  in  der  Cukurgeichicbjtei 
Baierns  bedeutungsvoller,  wenn  auch  auswärls  we* 
nig  bekannter  Mann.    Aec.  bearbeitete  feine  Biogra« 

5 hie  vor  einigen  Jahren  auf  eine  an  ihn  geftdlta 
itt9  aus  guten  Materialien,  weifs  aber  nicht,  "abfia 
wirklich  gedruckt  worden  ift;  Herr  B.  üefert  blola 
einen  kurzen  und  trocknen  Umrifs»  , 

Atey.  IIL  Diplomatifcbe  Gefchichte  des  Hei^iet 
berger  Förften Vereins  1553  1556,  von  S^  Ai  Sa^mpfi 
(f.  u  )  —  Kaifer  Ludityg  d^r  Baier  und  Ludwig  Graf 
a^,  Oettingen^  vom  gßh.  Ratb  Strelie  zu  Wail^ritein. 
Der  Vf.  kiäft  die  DuokeJiieiten  in  Anfehung  der  Fie» 
ckenfteinifchen  Gater  in  Elfafs  auf.  -.  V.  Nachrictu 
ten  von  den  ehemaligen  Goldbergwerkta  bty  Goldkro* 
hach^  Im  Mäinkreife ,  von  B.  P,  ^chiJiinff,  Diefer  Auf» 

iatz  'rtiachc  .auf  den  im  Scboolae  der  aüam^ligep  B4» 
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reuthircheii  Oebfrge  noch  beQ9(llic|iea  R|ic|ithAim,  ^  inriert  bey  diefem  Jbochrer^i^le«  Namtn,  dab  et 
ao  Erzen  ^afmerkfam;  die  vorgatragnen  Onllntie  fla-«  ^  ihm  vort^inigra  Jahren  geUi^,  aus  '^em  lateinircben 
t7.ef)  fich  durchgehendsauf  Erfahrung.  «-*  VI.  Z7r.  ^Brlefwechfel  Oefeles  mit  dem  BucbbindJer  Veit  in 
kundllcbe  Nachricht  von  dem  ehemmligen  Frauenh^  '. Augsburg -di#  fcbltzbaren'üeberrefre  vom  Untergang 
für  der  fogenmnnie  9  H^ueriitnen -mdrSk.  Magdalenmf^  zu  retten.  Di»  svrejte  Naohricht  ift  eineMMiMbei*^ 
zu  Würxhnrgi  von  Seltner l  köni^i  Archivar  dai.  <^  lung  des  verftorhenen  kdnigl.  jgebeimen  Raths  'Joh. 
Ohne  befondern  gefchichtlicben  .\9^.ex:tb*  ..^.  .lUL^-^iVe/iu  Qw£r^  v^Krenoer^  über  den  P.  Erhard  Windi'- 
Reife  von  Würzburg  nach  Jerufalem  im  Jahre  I449t 
von  Goldmayer  9  königl.  Prof.  und  Überbibhothekar. 
Ein  fehlerhafter  Abdruck  davoi^flAml  fehoe  m  dM 
Fränkifcheh  WirzburgircheniCbronik.  Wir  findea 
den  Attffet2in  di^rerZeitfcbrtft  nicht  am  fohlcklichtti 
Orte.  —  VIII.  Kurze  Noiiztrf  von  balerfch&n  Stadif- 
männem  und  Gelehrten^  von  9.  A.  Stumpf.  Es  wef« 
den  hier  Nae  brichten  von  D.  J.  G.  O^xlln^  den  Mäx.J. 
von  Baiern  febr  bocbfchätzte.und  dem  (CuVfark  Kn^l 
Ludwfg  von  der  Pfalz  1657  tu  FrankAirt  bey  d^n 
Verhandlungen  Aber  die  Kair^rwabl  d^s  OintenfäliB 
an  den  Kopf  warf,  Dr.  Jok.  ßapi.  Hckler%  den  er* 
ftep  Inftructor  des  Herzogs  Max.  von  Bajern  und 
An^elm  Stöckh  ^Aitttrt.  —  IX.  Weitere  Erklärung 
Pbe  r  das  Todesjahr  Kaif^r  Otia  t »  von  KUfhßber^ 
iiöoigl.  AfTeffor.  Aus  einer  Vergleichuog  der  im  Ji* 
puarhefte  abgedruckten  Urkunde  mit  demini  königl« 
Arohiv  befindlichen  Originale  zieht  der  Vf.  defc 
Schlufs ,  dafs  auch  dlefe  Ottonifcbe  Urkunde  untet 
die  Zahl  derjenigen,  deren  Echtheit  man  bezwei^- 
fe|n  mOflef  zu  fetzen  und  demnach  daraus  ein  Be- 
weis ffegen  Otto*s  Todesjahr  973  nicht  hertuleiteil 


Cfrger^  auch  Vensimontanus  und  Aeolides  aenunDt^ 
nter  Nr.  3.  ift  eine  Erinnerung  an  Baldus  Deutung 
feines  SomniMiAtUOter  Nr.4.  findet  man  einiges  Ober 
Erasmus  Vendius  und  den  Schlufs  macht  Nr.  5.  em^ 
Mabnung  an  Obermayrs  GefcLichte  Herzogs  Ludwq| 
:VO^' Ingolfiadt*  .Der  Zim^Ji,   den  «die  Becausgc^er 
.du^cb  diefe  Aubrik  erreichen  wollen  »  ift  böcbit  Idb- 
lieh;  um  ihn  zu  erreichen«  ift  aber  die  ftreogfie  Aus* 
wahL zu  empfehlen.    -^     XVL  .Hlßorifche .  Noiaen. 
O^  Cfer  Herzog  von.  Albai    eine  Schildeitung  feinet 
Tracht  aui  einer  ßefcbreibung  der  fpanifcben  Heer^/ 
Ichau.bey  Badajoz  den  10.  Junius  1580«    ü-  Die  Bölft 
der  Jefuiti$n  auf  dem  Tt>i»ater  ztt*Spejfer  r577»  eit» 
Scliwank  aus  einem  Schreiben  des  Kaiferl.  nofrithf 
Sege&n^Ulier  an' Herzog  Albert  von  Baiem»  \ 
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fej.    A.  Literatur  und  Kunß* 

funius.  XI.  Dlplomadfche  Gefchlchte  des'Het^ 
delberger  FärfcenvereinSf  von  Stumpf  Btfchlufir» 
Der  Heidelberger  Verei\n  hatte  zwar  keine  bedeuten* 
den  Folgen;  dennoch  ift  auch  diefe  Arbeit  des  ver^ 
dienftvoilen  Vfs.  Gewinn  fOr  die  deutfcheGefchicbtej 
denn  auch  hier  find  bisher  unbekannte  Acten  una 
Urkunden  mit  Umficht  benutzt.  Doch  gelang  es 
auch  Hrn.  S.  nicht»  den  geheimen  Beweggründen» 
aus  welchen  der  Bund  fich  auflöfte  auf  die  Spur  zu 
kommen.  Den  gröfsten  Aotheil  daran  fcbeint  ihm 
die  Verfchiedenheit  der  Heligioosbegriffe»  die  damals 
auf  alle  politifchen  Entwürfe  einwirkte,  zu  haben. 
XU.  Die  Herrfchaft  Aterfee  imheuiigen  Oberößreich 
in  Mittelalter  voiri  Pfarrer  A.  Winkelhof  er  9  heraus- 
geeeben  von  Koch  Sternfeld  —  XIII.  Des  kurbai* 
erjchen  Abgefandten  Maximilian  Kurz  von  Senftei 
mau  Bericht  Ober  die  März  1626  vollzogene  Hochzeit 
Bethlen  Gabors 9  von  6^  A.  Stumpf  Far  die  Cbarak- 
terjflik  des  Porften  von  Sieben bOr^^en  fehr  be^eich- 
nend.  —  XIV.  Biogrt^phifche  Notizen,  i)  Joh.  Joß 
Huber 9  Maler.  3)  f.v.P^tzU  Akademiker.  3)  Maxin 
mus  von  ImHofj  Akademiker.  Auch  diele  Nach« 
richten  find  von  Dr  Clem  AI  Baader.  —  XV.  Kleine 
Beytrüge  zur  Gefchlchte  baierjcher  Gelehrten  und  LL 
ieratur.  Unt«r  diefer  AjHfTchrift  follen  von  Zeit  za 
Zeit  ganz  unbekannte,  oder  doch  beynähe  ailgemefn 
unbeachtet  gebliebene  Notizen  geliefert  werden.  Die 
«rfte  macht  einen  Druckfehler  fonderbarer  Art  ifi 
Oefele  fcript.  rerum  Boicaruni  benexkUcb«  ^Hec«.  tir« 


t)  GRertln, b.d.  Vf.»  LeMArefj&^rUuretksQnm 
merganSi  en  Caractires  tran^aisy  Aagtais^  He^ 
lanäaisy  Itollenr  et  Allemanäs^  par  Je.an  HeirtM 
rigi.  t9i3*  — ^     J^r  Kaufmännifche  Schr'eibm^ 

"'  fier^  Jn  deütfcher,  fraozöfifcher,  englifcbarv 
'hollihdifcber  vAd  itslienifcher  Schrift^  von  Jok. 
Heinrigs.  {X  BiaH\  gr.  bo«h  Folio;  extra  feia 
Velin  .Papier.  3  Thlr.  4  Gr.) 

1)  CÖLN,  b.  d.  Vf.:  Der  Kaufmännifche  Schreib^ 
meifter^  enthaltend  —  deutfche,  englifche  un^ 
andtsre  Schriftarten,  voq  Joh.  Heinrigs.  Zweytes 
Beh.  1817.  (la  Blitt.  a  Tbir.) 

.  < 

Das  erfte  Heft  bildet  gewiffermafsen  ein  fflr  fich 
beftehendes  Ganze*  Weder  auf  dem  Titel  noch  ins 
Texte  ift  gefagt»  dafs  eine  Fortfetzung  davon  erfol« 

fen  foUe.  Wahrfcbeiolich  hat  der  vT.  erft  durch 
eut  in  mancher  Hinficht  allerdings  wohl  verdien» 
ten,  guten  Abfatz  delfelben  fich  bewogen  gefunden, 
iejn  zweites. Heft  zu  bearbeiten,  und  er  nat  nunmebr^, 
nach  den  angefangenen  alphabetifcben  Artikeln  za 
urtheilcn,  feinen  PJan  fo  lebr  erweitert,  dafs  zu 
gänzliciier  Vollendung  ies.  Werks  Iricht  noch  feclit 
bis  acht  ähnliclie  Hefte  erforderlich  feyo  möchten. 

Der  Titel  r  „Äfft(/mÄÄ/fi/cAer  Schreibmeifter »? 
rechtfertigt  fich  durch  den  Text  der  Vorfchriften» 
welcher  ansfobliefsiich  auf  Handelsgegenftände  Be^ 
zuff  hat.  Nur  fchade,  dafs  die  darin  vorkommen» 
den  AufQltze  fo  fahr  viel  zu  wanfcbeo  Qbrig  laffenl 

Der  Stil  ift  auffallend  vernachliffigt ,  und  d\% 
Erklärungen  kaufmSnnifcher  Kunftau? drücke,  deren 
Zweckniäfsigkeit  fich  übrigens  nicht  verkennen  läfst» 
tind  zum  Theilnicht  allein   unvollftÄndig,    föudertt 

auch  unÄchÜÄ. "  So  wird  %.  B.  imerlkea  Hefte  der 

•  4  -  Arti» 
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Artikel  „'Wechfelhriefe*'  Mgenderinarsen  abgefer- 

tt^ :  ^yDans  une  lettre^ de-  change  on  doU faire  men- 

iion  dPi  telul  für  tt^quel  on  Ta  tirl  (ej  'et  qui  en  a 

payl  la  vaieut;  (was  foll  Has  beifaen?)  on  dbU  en* 

eore  j  lnoncei[  fi  ie  payemeni  en  d  M  fait  en  argent 

emnptanti  en  marchandi/es  f   en  comptef  en  buieU 

iu  amres  effeti.^    An  -einem  andern  Orte  Tagt  ein 

junger' Mann,  der  in  einem  ansefebenen  Handiungs- 

iiaufe  angefteUt  zu  werden  wQnrcht9  ^er  verfiehe  die 

Kenntnijs  der  deutfchen  u.  f.  w.  Sprache 9**  und  ein 

franzABfcher  Brief  fcblierst  mit  der  fprachwidrigen» 

'odiar  doch  eänzlich  veralteten  Forknel:  j^Je/tih  pat* 

fcAtement  IS.  N."^ 
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*      Kh  iufaerer  Elecanz  und  ia  ealligraphiibher  Hin« 
4oht  übertrifft  A^s'  Werk  unftreitig  alle  leine  Vorgfin- 
gef.  '^    Die  verfcbiedenen  auaJändifeben  Scbriftartea 
^mit'Aasnahme  der  bölljindjfcben,  die  in  Amfterdam 
wohl '  fcbwerlicb  als  echt  national  anerkannt  werden 
dürfte)  find  in  UtrefAri  fehr  gut»  und  der»  von  den 
Herren  Wolff  und  Neubauer  beforgte  Stich  ift  in  je* 
der  Hinfichi  vortrefflich.  Ueber  das  Nacbtbeilige  der 
Aufnahme  fo  mannipbfaltiger  Hände  oder  Scpreib* 
mänieren  in  einei^  und  derfelbenVorfcbriften*  Samm- 
lung haben  wir  uns  übrigens  fchon  früher  (Erg.  Bl« 
^8iH«  Nr.  33.  ausgefprochen.     Oioge  der  Zweck  des 
firn.  Vfs.  dahin,    die  eigentbflmlichen  Schönheiten 
und  Mingel  der  verfcbiedenen    völkerfcbaftlichen 
Schriftarten  gegen  einander  abzuwäsen,    und»    al^ 
Befultat  feiner  Beobacbtpngen ,  der  Welt  eine  neue 
erfchöpfende  Theorie  der  Scbrelbkunft»    odet  fein 
Ideal    einer  allgemeinen  aufzunehmenden  Schreib« 
fcfarift  .vorzulesen;    hätte,   mit  einem  Worte,    fein 
Werk  eine  mehr  wiffenfcbaftlieheT^denz;  alsdann 
würde  eine  folche  Zufammenftellung  von    grofsem 
Werthe  feyn.    Da  er  nun  aber,  im  Uegentheil,  nur 
eine  Sammlung  vdn  MufterblSttern  zur  praktifchen 
Uebung  hat  liefern  wollen,   fo  würde*  er,    unferer 
Üebe^zeugung  nach,  weit  mehr  geleiltet  haben,  wenn 
er  weniger  gegeben  hätte.    Denn  der  Schüler,  wel-- 
eher  heute  nach  der  einen  und  morgen  nach  der  ao« 
^ern  fland  fchreibt,  wird  in  der  Regel  weder  diefs 
noch  jene  gründlich  erlernen;  feine  ÜMud  wird  ein 
Öemifcb  der  verfcbiedenen  Schriftformen ,  die  ihm 
rofgdleat  6nd4  darbieten,  und  Feftigkeit,  die  erlte 
aller  calligraphifchen  Tugenden ,  wird  er.  vielleicht 
iile  erlangen.    Der  junse  Kaufmann,   wenn  er  fich 
In  feinem  Fache  auszeichnen  will,    hat  fiberdiefs  fo 
Viel  zu  lernen,  dafs  ^r'ganzbefonders  den  Grundfatz 
befolgen  mufs,    das  Nützliche  dem  blofs  Angeneh*' 
^    inen  vorzuziehen.     Und  der  Nutzen  welcher  für  ihn 
tiU8  der  Kunft  mehrerer  Hände  zu  fcbreiben  eotfprin- 

J;en  kann,  ift,  wie  6ch  ohne  vorgefafste  Meinung 
eicht  einfehen  läfst,  fo  gering,  dafs  die  Zeit,  weF 
che  er  zu  Erlernung  derfelben  verwandt  hat,  wenig* 
ften's  in  diefer  Hmficht  als  verloren  betrachtet  wer* 
den  4fiufs.  Der  wiffenfchaftlicb  und  praktifch  gebil* 
dete  Commis  ift  in  jedem  Handelshauie  willkommen, 
und  kein  verftäodi^er  Principal  wi^d  von  ihm  Verlan^ 
geilt  dafs  er  nach  London  in  cn^Ufcberi  oich  Bor^ 


deaux*  oder  Marfeille  in  franz6lifcher,  nach  Amfter. 
dam  in  holländifcher  und  nach  Genua  oder  Livbrno 
in  italienifcher  Manier  fdireib^,  wenn  er  übrigens 
nur  eine  guie  Habd  fchreibt  und  die  Sprachen  ver. 
fteht  ^  Die  Aufnahme  der  verfcbiedenen  au.sländi* 
fchen  Hände  kann  dahe^r»  unferer  Anficht  nach,  dem 
Werke,  fo  wie  es  vorliegt,  nicht  zur  befoodern  Em* 
pfeblung  gereichen,  um  fo  weniger,  da  daffelbe 
durch    diel 


wird* 


fe    Ueberfüllun|r    bedeutend    vertheoert 


_ine  noch  weit  gröfsere  Mangelhaftigkeit  aber 
erwffcbft  daraus,   dafs  Herr  H«  mit  feiner  eigenen ^ 
wirklich  recht   bflbfcbw ,    deuifchen  Curfivfchrift 
'  noch  nicht  ganz  aufs  Reine  zn  feyn  fcbeiot.     Nach, 
dem  arften  Hefte  verhält  fich  nfimlich  die  Höhe  und 
T^fe  der  langen  Buehfuben  des  kleinen  Alphabets 
zu  der  HQhe  des  MvÜrichs  Wlf9  7  z«  1 ;  das  zwcyte 
ftellt  dagegen,    au«  was  fbr  Gründen  ift  uns  pnoe- 
kanot,  ein  mderes  Verhältnifs  auf»  dem  zofojge  die 
langen. Bttcbftabien  neunmal  fo  hoch  feyn  folleo,  als^ 
^«r  M  -  ftrich.    Wir  köpnen  )«^ocb  diefe  Neuerung 
keioesweges  für  eine  Verbafferting  halten ;  das  zu- 
erft  angenonrnieiie ,    auch  in  dem  gröfsten  Theile 
DentfcMands  üUiche  Verhältnifs ,    icheint  uns  bey 
weitem  den  VorzuA  zu  verdienen»,  und  eioe.genaap 
Prüfung  der  deutfcben  Blätter  des  zweyten  Hefts  er- 
giebt  zur  Genüge,  dafs  Herr  H*  dabey  nur  mit  eini- 
ger Mflbe  der  Gefahr  entgangen  ift,   die. herabhän- 
genden Bimbftaben  der  obern  Zeilen  mit  den  Köph*o 
-der  untern  au  berühren :  eine  Schwieriakeit,  die,  b«y 
-deir  mindern.  Liag^  der  Sclirift  des  erftevi  Heftes  in 
weit  gerinterm  Grade  obwaltet.     Diefem  ujn Gehern 
Hin  •  und  ikrfohwankenlqdensu  befolgenden  Grund* 
lätzen  mag  es  denn  auch  wobl  zugefchrieben  wer- 
den köfineo,  da&lHerr  H.  in  feiner  deutfcben  Cur« 
fivfchrift  fich  noch  nicht  zn'demlenicep  Grade  der 
Vollkommenheit  hinanfgefchwungen  bat,  den  er  zu 
nrreioben  fähig  ift»  tind  dafs  d^rf  fchon  in  der  oben 
angeführten  Beortheihing  feiner    MVorle^eblätter 
anirügte  Mangel  an  Feftigkeit  auch  hier  fidiÜMr  iit^ 
Wir  Ibbliefsen  anfere  JBemerkungen  über  diefe  Ab? 
theilung  des  Werks  mit  der  Frage:  ob  die  deutfchi; 
Sdirift  nicht  gleichförmiger,  und  folglich  dem  Auge 
wohlgefälliger  werden  würde,  wenn  Herr  H^,   der 

f|ttteD  alien  Kegel  zufolge,  den  Fuls  des  kleinen  d| 
o  wie  die  Häkchen,  welche,  das  yt  ii.f.w«  mit  dem 
vorhergehenden  Buchftaben  verbinden»  mehr  als 
M  •  (^rich  behandelte?      .  ^ 

Die  gröfsern  und  kleinern  Anfanffibuchrtaben, 
das  Zugwerk  und  befonders  die  regellofen  Verzie- 
mogec  und  Attswficbfe  der  Schrift,  bilden  endlich 
den  fehwächften  Theil  des  Ganzen,  und  Herr  H.,  der 
feine  Kunft  zu  lieben  fcbeint,  wird  ea  uns  hoffent- 
lich nicht  übel  deuten,  wenn  wir  ihn,  was  diefen 
Punkt  betrifft,  wiederholt  auf  das  Eigenthümlicbe 
der  guten  engiifchen  Schriftverzierungen  aufmerk« 
fam  machen,  und  ihm  zu  mehrerer  Ausbildung  fei« 
»es  fehr  fcbätzeoswertben  Talents,  dss  eifrige  Sta- 
dium  derfelben  dringend  aneikiffeUen« 

STAATS. 
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'    FftAiMCfüRT  und  Leipzig i  Bügen  und  Forfchl4ge 
Ober  ver/bhiedlene  Gegenßäade*  Er/ies  Heft.  9a  S« 

Einer  karzeo  Vorarfnoeraiic  zufolge  feUeo  Vf. 
ood  Herausg»  diefcs  Schriftcbeos  nicht  ein  und  die- 
felbe  Perlon  (eja.   .  Der  leUtere ,   der  fich  L.  S«  U» 
unterzeichnet»  will  dia  Bekanotmacbung  nur  auf  «ui* 
drOcklicbes  Erfuchen  des  erftern,   der  lieh  in  dex 
Einleitung  iftr  einen  kleinen  deutfeben  Fflrften  aus» 
giebt,    Obernommen  haben»   und  erfciirt»    daft  er 
zwar  mit  Diancben  Aeufaernngen  nicht  Obereinftimnei 
jedoch  die  vielen  zugieicb  Torkon^endeli  crifftigen» 
ansWabrein  Eddfinn  enirprungeneii  und  Beberzigung 
verdienendenBemerkungen  dem  Publikum  nicht  vor- 
enthalten möge*   Der  angebliche  kleine  Farft  gehört, 
nach  feiner  eianen  Befchreibuog  Ton  fieb,  und  nach 
den  Proben ,  nie  er  ¥on  feinen  EenntoiCTen  und  fei* 
oem  Geift  hier  gegeben  hat,  zu  der  Klaffe  derienignn 
^gewöhnlichen  Meofehenkinder  und  SebriftfkeUer,  die 
Seh  felbft  und  was  von  ihnen  auageht«  bey  aller  wr- 
ff egebenen  fiefcheidenheit ,  doch  für  fahr  bedeutend 
halten,      Obgleieh  er  fich  felbft  nicht  Beobachtung 
der  Sprachregeln  9    nicht  Reinheit  dee  Ausdrucke 
und   Feinheit  der  Wenduneen  zutraut;    Co  hofft  er 
doch  deutlitb  und  verftSndlich  zu  iejn;      For  eine 
blofs  leere y    nicht  ohne  Dankel  ang^cOndigie » ^  Be* 
fcheidenh^it ,  ift  es  auch  anzofeben,    wenn  der  Vi» 
bemerkt,  dafs  er,  als  ein  geborner  kleiner  Förft,  nie 
Galegenheft  gehabt  habe,  in  die  Pfiffe  und  Spitzen» 
digkeifen  derKunfU  die  man  Politik  <?!)  n^nne,  ein- 
geweiht zu  werden,  weshalb  feine  Bemerkungen  we> 
d^r  grofse  Staaten  nocb  die  Politikkanfte  beträfen« 
die  nur  Ueberliftung  anderer  zum  Zweck  Mitten,  und 
fo  wenis  auf  Recht,  als  auf  Moral  Rflckfieht  nehmen« 
und  dafs  er  nur  kleine  Lander  im  Augje  gehabt  habe^ 
wenn  auch  einige  feiner  einzelnen  5fftze  aUgemeioe 
llandlungsmaximeo  gröfserer  Stauten  zuweilen  be^ 
rühren  folltan:  denn  es  leuchtet  Überall  durch,  daCs 
er  feineBemerkungen  fUr  alle  Gattungen  von  monar« 
chifchen  Staaten  paffend  bilt.    Eben  fo  iit  auch  die 
feyerKcfae  Verwahrung   gegen  die  etwanige  Erwar- 
tung zu  nehmen,  als  ob  er  ein  voKft^ndigea  Syftem 
einer  Staats  verfa  ff  an  g  und  Einrichtung  habe  aufftel* 
iVn  wollen,  nod  die  Bitte,    ihn  wegen  der  Mangel 
^tind  Gebrechen  Cstner  Scbri&  zu  entrchuldi^en,  in 
ErwS(;ung,  dafs  er  ketn  Gelehrter  von  Profeiüon  fey; 
'  denn  er  fchmeichelt  fich  ziemlich  ^uverfichtlich ,  dafs 
apfinerkfame  L^fer,  obgleich  er  durch  KOckficbten 
behimmt  worden,^  f^ioen  Namen  zu  verfchwcigen, 
ihn  doch  erkennen 'wercten,   und  giebt   fogar  Hoff, 
puog,   feinen  Naoien  doch  dereiuft  bekannt  werdet 
zu  laffen.  —     Wenb  der  Vfi,  wer  er  auch  fey,   etwa 
erwartet  hat,    hierzu  nach  Erfcheinung  ie.nes  WeYk- 
chens  wegen  des  verdienftlicheo  Inhalts  delTeiben  auf 
i^tor  (ert  zu  werrlen,   (o  durfte  ier" fich  irren;  denn 
feine  Kögen  und  Vorfcbläge  geboren  zum,  grölsteii 


TheiU    Co  wobt  ikrer  Einkleiduiig  alt  flirem  tnaem  - 
Gehait  nach,  wenn  wir  auch  eine  cnte  Abficht  j|^« 
bev  gern  zngeCtehen,  zu  den  gewöhnlichen  Erzeug« 
niffen  eines  mittelmifsigen  &opfs.    Unter  den  Ueber- 
fchriften   tiffgentenfamUlen^    StmaUTßerfaJfiuig  und' 
Einriehtufiß  im  Staat,  wodurcb'die  Hauptahtneilua- 

50A  angegeben  worden»  ilt  4lber  yerheirathungen 
erfOrften,  Ober  Erziebuna;  der  {FOrften)  Kindes^ 
Ober  Hofdiener,  üt>er  Heprifeatation^  RegentenpAidi* 
ten,  Staatsdiener,  Gefetzgebun^  Rechtsjpflege,  Kic? 
eben  und  Schulen,  Staatskaffe  und  Pohzevwaltung 
einn  ziemliche  Menge  von  Bemerkuncen  mitgetheil^ 
unter/ienen  wir  jedoch  keine  einzige  alc  tief  gefcböpft 
und  recht  eigendich  fruchtbar  für  das  Leben  anzu' 

([eben  wAfaten ,  wohl  eher  viele  haUiwabre  und  fehle« 
end  ausgedruckte  gefunden  haben«  So  heifst  ea  t.t^ 
&a6  wörtlieb:  »Paft  alle  Verfafliingen  der  deutfchen 
Far&fnthttmer  find  in  ihren  Orundlagcn  (chieeht  (?!) 
und  mit  dem  Geifte  der  Zeit  nicht  fortgerückt «  Mg*  . 
lieh  als  veraltet  und  unbrauchbar  za  betractiteiw  wei« 
halb  ich  (1 )  far  Un&na  halte  und  fflr  den  gröfstea 
Fehlgriff  erklfirCf  wenn  manche  Volksvorfteher  ai^ 
HerßeUung  de^  alten,    durch  neue  Einrichtungen 
und  Umftfinde  ganz  verinhnbenen  Zuftandes  mit  be- 
fondererHartnIckifkeit dringen;  dadurch  Widerütand 
reizen  und  Unheil  verbreiten.*     So  wird  S«  38-  ge- 
fegt :  „  Der  FOrft  ftebt  an  der  Spitze  der  Verwaltuog» 
ilt  erfter  Staaubeamter,  er  hat  hiofs  Pflichten  ^i)  und 
|)ur  toLche  Rechte,  welche  die  Erfüllung  det  FflAcli. 
ten  fbm  möglieb  machen«    Die  Pflichten  mit  den  da- 
zu helfenden  Hechten  (?)  mfiffen  beftimmt  feyn  durcQ 
ein  Gefetz,  erklärt  (r  *-  gegeben?)  vom  Volke,  und 
das  Volk  mufs  far  Befolgung  diefes  Gefetzes  wacbeo«** 
—  In  dem  Abfchnitte  i^X^^t  lürchen  und  Schulen^  tS^^ 
es  der  einfeitigen  und  fchielenden  Bemerkungen  be? 
fonders  viele.    Ganz  unbe<iingt  wird  z.  B«  S«  69»  ge« 
fagt:   „Schwirmerey,  Unfinn,   Frömmele/,  Aber- 
glaube u.  f.  w.  werden  durch  öftere  Erhebuna;  zu  dena 
tJeberirdlTchen   erzeugt  und  ernährt.**     Ueber  die 
Erlernung  der  alten  Sprachen  behufs  der  geiehrtea 
Bildung  äufsert  fich   der  Vf.  rS.  74.)    «uf  folgende 
Weife;  „Ob  das  Quälen  mit  Erlernung  alter  Spra« 
eben  zur  Bildung  eines  Gelehrten  grade  nothwendig 
ift,   laffe  ich  dahin  ceitelit  feyn,    aber  ich  bin  der 
Meinung^  dafs  die  Zeit  benntzt  werden  könnte,  an- 
dere, im  Leben  brauchbare  (!)  Oegenftände  zu  er* 
lernen.'*    Unfre  denkenden  Lefer  werden  an  diefefi 
Proben  fchon  genug  haben.     Wir  läugnen  übrigens 
picht,  dafs  auch  manche  gute  Bemerkungen  in  aeni 
Bücbelcben  find ,  befonders  in  den  Abfchnitten  Ober 
pefetzgebung  undRechtspfle;  aber  das  Ganze  iitohne 
eigentliche  ilaUMng,  ohne  Kraft  und  L^ben»  und  wir 
können  den  Vf.  zur  flerausgabe  eines  zweyten  Hefts^ 
falls  er  nichts  Befferes  zu  geben  vermag,   nicht  auf» 
fodern,    wenn   darüber  die  in  dem  zweyten   Hefte 
verf^roebene  Anzeige  der  Druckfehler  in  diefem  er« 
fien,  diit^n  uns  jedoch  nur  wenige  auf^eitofse^fiijacij 
auch  ganz  unterbleiben  üollte. 
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efcbtchten  und  keine!  der* foniterbirtf  Titel  köiin*. 
te  irre  leiten,  weil  man  leicht  dahinter- meto 
Bedeutung  fachen  tnöchte,  als  tu  finden  ift.  Oe* 
Jchichten  und  Gedicki&  würde  den  Inhalt  diefer  bei« 
den  erfreulichen  Gaben  des  wohlbekannten  Vfa.  rieb* 
tiger  bezeichnen,  denn  die  Gedichte  werden  hier  febr 
im  Ailgenreineh  und  blofs  negativ  als  ki^e  Oefcbioh«; 
ten  bezeichnet:- eine  folche  Bezeichnnngkann-ttber 
anch  nicht  einmal,  und  vielieicht  am  ^enigAeo/ 
durch  das  Bedarfnifs  eines  auffaJJehden  Titeil  -istk^ 
fcfauldigt  werden.  Die  Gedichte  find  Übrigens  Mer 
eine  an  fich  nichr  eben  bedeutende  Ztfgabe  und  die 
Oefcfaicbten  bleiben  blödem  Vf.  ftets'dfeHaoptfaehew 
Seine  Fruchtbarkeit;,  wo  nicht  immer  in  Erbndung 
neuer  Vcrhältniffö,  doch  In  tieuihr  Verbindung  der 
ifiten  ift bekannt,  und  fo  aucb^  dafa  fieb  Teine'Erzflhn 
lungen  ganz  angei^ehm  lefen  laffen,  wenn  er fie  mit 
dem  Anftricbe  tron  Humor  Tortrigt,  den  er  fich  «a 
eigen  gemat^ht  hat,  oder  In  einem  nattrlitfaen  an** 
fprufhlofen  Ton,  ohne  auf  tiefere  Wirkung  es  anzu«> 
lesen,  die  gerade  dann  oft  fich  ungeahndet  einfindet 
^hr,  als  in  irgend  einer  andern  des  fruehtbcren 
Erzlh!er$i  ift  in  diefer  Sammleng  beides»  Gewand*' 
heit  in  VerknOpfung  intereffanter  V«rhfiltnÜIe  und» 
ein  angenehmer  Erzählungston  verbunden«  «nd  nur» 
ftlten  trifft  man  auf  NüchläfBglceiten  Wi«  1.  B.  la.  &^ 
jylDenD  alles,  ^-wa^  er*nurvonßch  ^äiyvtriig das  Ge* 
präge  einer  Zufriedenheit  u.  1.  w«  oder  S»  stj^  «V)tiiv 
glauben. nicht,  Gh.,  wie  fehr  letzteres,  das  ohne daSf 
in  Deutfclüahd  immer  verabfcheuie  ^  Eindringen  in 
das  Gehfiimnif9f.^erfi^geUeKBniß^  bicfit  hätte  (tatt 
finden  können,  wie  lehr  esu.f.  w.;  oder  auf  fo  fro*, 
feige  Scherze  Wie  manube  in  deni^MirohteO  Dieser* 
wandlu^ge^.  ü:  t«,  w0*$  S*  ^3^  ukft^r  artdertn  heifst: 
,9  Es  wair  elnj;rbfses  Qtock  far  Mimi,  dafs  fich  fcboa 
damals  die  Uamen  nicht  :'mh.Daff)eo,  fondern  mit 
Herrep  verheiratheten ;  denn  aufserdem  hätte  fie  ge» 
wifa  ohne  alle  Ba^heMigUeii' fitl^'n  bleiben  raülfen. 
So  aber  kamen  die  Freyer  gleicl^  iu\vieleir  Dutzen- 
den ia'a  Haus  9  und  .feiten  verging  ein  Tag,,  wo  die 
Polizei  nicht  einige  aofsiihebea;batta»  dlt  auf  der 
Ergänz.  Bl.  wmr  A.  L.  Z.  1818* 
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Treppe  oder  In  der  Strafse  vor  dem  Haare  an  zurüdSr. 
getretener  Zdrdiöbkeit  geftorben  wären. ** 
-  ^Das  erfte  Bändchen  enthält  neun  Numem.*  i) 
Adelmhde.  Die  anziehende  Oefchtcbte  eines  edlen 
eo||tdeutfchea  weiblichen  Herzens,  das  fich  zu  des 
h(^chften,  feinen  Gefablen  gegen  die  Unterdrflcker' 
Mm9  Vaterlandes  widerfprecfaenden  Aufopferungen 
twbuttdvn  aebtet  fOr  den  jungen  franzdfifchen  Krie» 

S'ry  den  ein  eicenSnniges  Gefchick  ihm  als  einen 
genftand  der  Achtung  und  Dankbarkeit  aufzudrin-^ 
gen  fcbeint..  Zu  Adteigunden,  GlOck  bietet  fich  ihr 
eine  Gelegenheit  dar,  gegen  CfaM-olals ,  den  Retter 
ihres  Lebens»  die  Pflicht  der  Dankbarkelt  mit  Ge* 
fahr  ihres  eigenen  Lebens  abzutragen,  ihr  Blut  fljefst 
för  ibn,  aber  —  diefs  ift  auch  der  Augenblick  ihrer 
firmannung  und  ihrer  Rettung  aus  den  Klanen  eines' 
MtcbtswOrdigen ,  der  fiofa»  wie's  die  Folge  aiiswei*> 
tßty  auf  Koiten  feines  Freundes»  welcher  Adelgun- 
deo  liebt  und  von  ihr  geliebt  wird,  ihre  Rettung  tu« 

Seeignet  hat.  Die  Erzähiunjp;  fpannt  die  Erwartung 
ts  ans'Ende^und  ee währt  Befriedigung:  nur  find  uns 
mehrere  Ungleiohneiten  der  Schreibart  darin  aufge* 
fallen.  — .  h)  Kodrus'^'^  Romanze,  die  von  dem» 
was  die  Oelcbichte  meldet,  keinen  Vortbell  zu  zie- 
hen wuCste,  indem  des  wahren  Verbältniffes  beyKo- 
drui  Tode  ger  nicht  gedacht  viird :  das  öanze  läfst' 
kalt.  ^  3)  Die  Verlorene.  Der  Vf.  bezeichnet  diefe 
Oefchichte  als  dem  wirklichen  Leben  ganz  angehörig 
und  nicht  erdichtet,  und  welch  ein  fchauderhanes  Ge- 
mälde der  auch  unter  dem  weiblichen  Gefchlecht  herr-' 
fohenden  Sinnlichkeit  und  innerer  Rohbeit  bey  aller 
äefcem  Zartheit  ftellt  fie  uns  dann  auf!  Die  Tochter 
eines  ehrwürdigen  Kriegers,  eines  Majors,  wird  mit 
einem  jungen  Qmcier,  mn  fie  mit  der  innieften  Zart-* 
liehfceit  liebt »  verlobt:  es  geht  die  Nachricht  von  fei« 
aemTode  ein.  '  Sie  verzweifelt»  aber  läfst  fich  doch 
von  einem  liebenswQrdigen  Freunde  des  Gebliebenen 
tvölten»  wird  auch  mit  ihm  verlobt  und  vergifst  im 
Taumel  des  zärtlichen  Abfchiedes  die  Pflicht  der 
Jungfräulichkeit.  Jetzt  findet- fich  der  todtgeglaubte 
erfte  Verlobte»  der  nur  fchwiar  verwundet  war,  wie- 
der»- der  Vater  fflhtt  ihn  der  Tochter  zu  und :  „Wäh- 
nend diefer  Aufklärung,  Vielehe  der  Major  nur  zur 
Hälfte  abwartete,  zeigte  -Hartenfelfens  Benehmen, 
unverkennbar»  dafs  leine  Gefahle  für  GiUeftinen 
fich  in  ihrer  eanzen  Stärke  erhalten  hatten,  auch 
zauberte  fein  AnbKck  10  ihf  Gemitth  die -vergangenem 
Zeit  mit  ihrer  ganzen  Heiligkfüt  zurflck«  Ihr  Vertrag 
mit  Waldltätted'*  «r  dem  licC>fiiSjifaKdigf  11  Tröfter —. 
ü  (I)  »war 


KROANZUNOaELlTTEÄ    StOÄ   A.    L.  Ä. 


311 

»yffäT  ▼oinSchiekfaIefelbrtaofgeiör6t(^)  wordeo»''-r 

ijauo  wir  denken  doch,  6e  bjitte  ihn  feft  genng  je« 
ipQpft»  fefter  als  deo  mit  HarteofeU)  -^  und  bi[lte  £&h 
nur  ein  einziger  Punkt  aus  ihrem  Lebetf  verwifcben 
laffen,  fo  vtHrd^fie  Hartenfeire»  fogleicb  von  ibrer . 
zwiiyten,  durch  feine  Dazviircbenkunft  vernichtetea 
Liebe  das  offenberzigfte  OeftSndnirs  nicht  TorentbaU 
tan  haben.  So  aber  zog  ihr  jede  Frage  des  Oeliebtea 
^  nach  dem  zeitberigeo  Zuftande  ihrer  Gafohto  die 
Bruft  krampfhaft  zolammen.  Dnrcb  .feurig»  JbKfo 
glaubte  fie  ihren  Mangel  an  Werfen  erfetzen  und  in 
das  Gevrand  iiny#)rkemih*rhertlicbfr'Ziirtlidbli«ttdi« 
dafterfteWahrbeh  verbergen  zu  mOfTeto.«*  Gdiafiin». 
•rretobta  mit  diefeaKonen  auch  wifkRcbdieAliBcht» 
•Üe  fernere.  Fragen  diafer  Art  zn  erfticken  uäd  an  iM^ 
fty ligen.  Doch  nahm  Hartenf^la  dio  an  iht  gana  nnga» 
W^bnte  Leiden (ebaftlicbkalt  fflr  die  Folge  einer  lang* 
▼erhaltenen »  bey  feiner  Rttckkebr  aber  mit  Oawm 
hervorbreohfmden  Sebnfudit,  die  feino  Sinne  der 
Vernunft  Gberlecen  macbte  und  dia  Begierdo  baki 
wn  jedem  ZOgel  befreyte^  ^  Und  km^nte  (Meßt- 
mm$  Liebe  Wahl  Harienfelfen  vetweigern^  mßtu.  ihr 
vefzweifelier  Zujt€md  Waiäfiäiien  gewdlkri  haaef 
O  wie  gern  hätte  fie  ficb  feJbft  geopfert;-  um  nur  deaa 
Znrfickgekehrten  m^r  zu  gewahren^  ri$  jenem!'*  — . 
Uns  fcbeint,  als  haba  6e  naehr  geopfert  als  ficfalelbit: 
nUft  iimgfriulicbe  Sohaam,  alTea  Wetblicfaa  Zartge^ 
iQhl;  und  daüi  der  Vf.  diefa  offenbar  als  etwasgane 
patQrtiches  and  febr  mt  entfcbnldigeodea  darltetk« 
•mpdrt  faft  noch  oMbr,  als  die  HerabwArdinni^  zur 

Sana  gemeinen  Metze  etnaa  weifalieben  Wetena  voa 
ildnog*  ^  Der  Anagang,  däb  fie  mm  beide  Freyer» 
die  ihr  gern  ihre  Verirrong  nebft  dem  Vater  vevze^ 
hen  wotJen,  rerwirft,  lieb  heimttcb  Ober  die  Di* 
eher  ans  dem  Hnnfe  ftielt,  in  einem  Klofternieder* 
kommt  und  ftirbt^  kann  nicht  filr  dio  Verietznng  dee 
Sbr*  nnd  ZartgefftUe  In  «/fais  tbeilnehmenden  Pet^ 
fonan  enifdbadigen.  -^  Wahr  mag  leider  diefe  Oe* 
Schichte  feyn,  aber  ein  iftbetifcher  Stoff  znr  heitertt 
oder  Uofs  ernften  Unterhaltung  itt  fie  niclit.  4.  IMe 
Verbrecherin.  Eilte  nicht  gaoz  wabrfclieioliebe  Cra* 
minalgefchlcbte.  In  welcher  ein  tugendfaaftea  MidU 
ehen  In  einem  Gafthols  in  den  Verdacht  eioee  BriUan* 
teodiebftabis  gerilb»  Sie  hat  wohl  TorzOglieli  de« 
Intereife  ihren  UrfpTnng  zu  verdanken 9  weicbea  das 
Publikum  gegenwartig  fogar  auf  der  Bühne  an  der« 

i}leieben  ▼erwickelten  CriminalftUen  zu  nebmea 
chejot  t  denn  der  Vf.  mag  gern  dem  Oefebimcke  den 
Pttblikoraa  Beiriedigung  gewähren  *  felMI  oft,  wlo 
nna  dOnkt,.  mit  dematkiger  Gefangennebmoog  feinei 
eigenen  Oefcbmacks.  ~  5)  Virginias,  Die  ofl  ba* 
bandelte  Gefcbichte  in  einer  flomanze  zfemlieh  weit» 
fcbweififf  und  matt  dargeftelit,  o^ne  Sebillprs  oder 
Schlegels  Kraft  und  Geilf,  mit  Reunen  wie :  nieder  und 
Meiert  wiederkehri  und  bewühri^  Zeichen  nnd/dm^ 
^<#e»,  emmandie  und  Schande^  und  Strophen  wtes 

€)  Doch  in  DmcBmnr,  der  leiitlCMi    , 
DtT  Sfdtß    toa   Uincni  Trotz  b^fiec^ 
Ibr  R#cht  «üf  fAffttiet  Wag*  wiegt 


Hß 


Ron  aef  4|#  Jeegirae  ftiean  Bla^ 
U«4  da  f  arsabaea  a|U  Necae, 
Wagt  ar  im  Schanaa  Jw  GafaCM^ 
fie  Meeab^maa  liibmfticlu 


,  edar  o)  Mit  Ua^aani  WoMapNbg  und  behlan 
•  \9alataaB  «ed  TMffuciiMa»  Ifetli» 
Haft  Du  daa  Reoiara  bediOat  Qmu 
Sein  Vatetlaad ,  ihoi  fcbae  gaftoblae, 
Uad  eoe  will  aittian  im  Garichc  «.  t  V« 

.... eäm^Jbijie  gui  n//a#  gui,  dar  latatat 

Bald  lied  aeeh  batda  Ü0  baeweaaan 

Die  Fried«,  die  dnn  VeOBe  dcoUb» 
Ued  aef  dar  Frcrala  blei'g aa  Threa 
|lac  dar  Gafete  lirii  bald  ««Icbwitagaetf 
Der  TVd  kmmm^Jjtit  er  JU  mm/ekimmg^ 
Dem  Rmkm  der  Jmiufrmm  mie  ereÜmm»   ■ 
D9€k,  im  die  aekm  Tyrrnrnmem  ikeiiem 
•     Ferhemnumg  fiek  med  ümtergmHg^ 

e)  DI&  Kriegitipt.  Eine,  auch  des  HanptbeMen  ym- 
gen«  oneoftlodige Prellerej.  Ein  Kammermidoben« 
welebea  gern  den  Feldprediger,  dem  fie  die  Stelln 
irwfcbafft  hat»  zur  ErfOlInng  feines  frahern  Verfpro* 
eheoa  treiben  will,  mirabraucht  auf  eine  höcbrt  Itra^ 
bare  Weife  deo  guten  Namen  ihrea  jnngen  Fräaleins» 
nm  die  Eitelkeil  dea'Feldpredigera  zo  der  Unbefoit* 
nenbeit  zu  verleiten «  dafa  er  glenht,  dtts  f  ranlein  hn* 
be  eine  hefUge  Leidenfchaft  gegen  ihn  gefafst  und 
^fvolle  ficb  «ron  ihm  entfahren  laffen.  Statt  des  Frkvt» 
leine  erCcheint  itnn  fie  und  i'agt  den  Bock  ins  Ehe« 
jock.  «—  7)  Die  drey- Liebhaber •  Eine  Frao  heila 
Ihren  )lfann  ron  feiner  Hartnäckigkeit  gegen  das  Fan* 
toffelregkoent  durch  die  fcheinbareErbörung  drejer 
Liebhaber»  bej  welcher  einen  doch  in  HinScht  des 
Bnfareo  •  Cornets  ein  wenig  heib  wird  9  und  die  uns 

Segen  die  Zarthett  einer  verheiratheten  Fran  etwas 
erb  gnzuftofaen  Ccbeint«  g)  Die  beiden  Weiflhfller. 
Ein  b4cb(t»eacb  befoodera  durch  dieglOcklirheCfae- 
fadefiftik  9  ergetzücfaer  Schwank  im  munterlten  Hu- 
mor dargeftellt  «^  Wir  glauben  ihn  fchon  früher  in 
einem  derTafleblitter,  wenn  wir  nicht  irren  im  Mer- 
Menbinae^  galefeci  zu  haben»  und  er  wird  daher  yi9^ 
Mnunfim  liefern  >  wohl  bekannt  fejn»  und  denen 
or'a  nicht  iftt  die  wollen  wir  nicht  durch  Verrath 
dealnhalta  nm  den  bdbernGennfs  bringen.  9)  Kleine 
€edichie*  Ob  Perlen,  wie  folgende»  wenn  man  ihnen 
auch  das  Watfar  ni^bt  ebftrelten  liannt  woh(  tose 
ankreiafiiid? 


Die  Perlen  des  Mergena, 

€loId*ea  Bmm*  m  fativramw  NacH 
I^ttncbiSB   wir  fem  tÜmeialfbogae 
I>irt    e  Manicb,    durcb  Laed  imd  Wcglfli 
KoMBiaBi  wann  der  Tag  erifacbli 
flilbarn  «lann  bar^bg^flogaOb 

Doch  dar  Efde  fljicht*f aa  Grün 
lUen  aa  bimalirchon  svonisanT 


Aal  aar  Heimath  wiadw  fltaeaiv 
Odw  darbend   bier  rerbliilnil' 

nit  ana 


•eldna 


^ 


9^^ 


8ä«li  an«,  gcddim  foott  vi«  Du» 
LaI*  oDt,   golda«,  aidu  bUr  vattal 


J«ilM  Mit  Ef 4e  ScvMi«B  Umwim3ß9$, 
Und  «B  ibrra  Sirahleo  kliAOM» 
l^iric«   «nfrcr   Ufiaath  aii( 
Ib  ibr  wtadet  aaMiglimaitB. 

Gebt  dS«  9BflM  daaa  W  Rvbf 
ScbmScJUt  «n«  ibr  Gold  nU  m$u^ 
Und  M  wiofct  die  «he  Tran« 
Dif  ««■  ttinfmi  Blicken  mh 
D«fc  li«  dttami  Blick  •ihmm» 

An  KhrlMil  fohll  et  wenigAMi  dieCui  PflrI«B  gß. 

Daf  zweyie  Bändchen  mlfaSit  fiebto  Nomera« 
j)  Troiskößifkhen^  die  gar  trti«  und  obwrafeheÄd 
dorcbgefobite  Walgertiiig  eines  KebeoewtrdlgeD  Kid* 
des»  deo  vorthellbafteften ,  ja  felbft  fehdübtr  begfliH 
Ikigften  Be^rerbongen  OebOr  tu  geben ,  >«  Lauo^ 
ftDeo  Tooe  irorgetragen.  Höcbft  ergetzlioh  ift  die 
IMinifterlii  geheiten  itiit  ibrer  Wtith  alles »  auch  das 
Ernfthaftelte  vnd  Wicbtigft^»  fn  eind  dramatifehe 
Soeoe  toll  KDalletfeet  zu  Tervraddelo.  -^  d)  Ble 
wech/elfeUige  Ueierra/bhung  ^  nicht  minder  untcfr» 
haltend  und  Gharaetere  und  VerfailtniiU  mit  Wahr« 
heit  dargefteüt.  Eine  llebenswardige  Orifin  wiU  diei 
Mei^ng  des  Mannes»  der  fich  nmlie  bevdrbt,  pm^ 
f^n ,  indem  fie  ihn  an  eine  jQngere  blendend  fcfaöne 
Verwandte  weifet,  und  in  dem  Augenblicke»  wo  fie . 
den  Trinmph  titr  treneften  Liebe  zu  fej^ern  kfoff^ 
uroztt  fie»  denvErwiblten  nnbewufst,  heimlich  Ver* 
«ffiftaltung  trifft » ^Aberrafcht  ße  die  Erkiärung  feines 
Yerfprnche  nfkit  ibrer  Verwandte,  wie  ihn  ui^  Ent- 
deckung ibrer  Liebe  zu  ihm.  Wie  bereut  fie »  fieh 
Iblbfl  hintergangen  zu  haben»  indem  fie  —  bey  der 
g^ehfeimen  Ueberzengnng »  es  fey  nnmöclich  «*  fich 
fiberredeie»  wenn  er  nicht  die  Probe  beftinde»  fo 
^Orde  fie  froh  feyn»  einem  fq  flatterhaften  Herzeä 
wntgeogen  zn  feyn.  3)  JDer  Qrnndfiuz.  Sine  drar 
anattfcbe  Kleinigkeit»  die  wir  in  jeder  Hinficht»  att 
•ilenfalle  in  Uiafi'cht  der  unbedeutenden  Charaeter» 
Zeichnung»  die  uns  jedoch  in  der  Haupthdriio  aucbr 

fezwnngen  n)id  verfehlt  fcheint »  fQr  mifslnngen  ei> 
ennen  maffen.  Die  Idee »  dafs  ein  Baron  unter  der 
Oeftalt  eines  Oirtners  das  Herz  einer  joncen  Witlwe 
SU  gewinnen  ftrebt»  ift  nicht  neu»  die  Alexandriner 
ftnd  grftfstentlieis  verfehlt  •  der  Dialog  ift  höchft  ge» 
swnngen  und  fteif,  der  Ausdruck  fehr  hlnfig  unedel« 
Zu  jeder  Bbfehuidigong  hier  ein  Idetner  Bele§: 

ZM  (0im  FrSmlttny  D(#  fiad  {•  voU  lauickeal 
Tfä^  «w •  mir  dtoD  dt»  f   Er  kmnet  ihre  Hand 
So  f«ft  «Mi  llara,    «?•  wir*  er»  Wunder  wie^  bekaent 
litt  ibr.  —  Ich  »ufe  mem  Obr  «io  wenig  siber  iregea« 
Um  nor  IU  wi.leo ,  nee  dabey  fie  etwa  Cageo. 
Kda  einsiff  ftnmmee  Worf«    Dt»  ift  bede»kliebr  der 
\erw'>   ii:bte  Abicbied  macht  da»  Herx  mir  Cchwer. 
Ein  Rufe  bommt  «vi«»  der  Blitz ,  htjondw^  wo  dim  tf^fm 
f^xfmmmuufik^P^  Wlo  Aler«   Da  wstd'  kb  e»  1.  W| 


Omnn0r.  gie  werdefl»  Tbenre,  »ich  «h  Ibiw  Qnad*  trdrncfM^ 
Drum  Ui't   dt«  böcbftö  &tc  aar  flMii  aiü  Ibmi 


Ein  Wnrdicjtr  ^H  ^^^  ^"V^  ^^ 
Uad  toi  ipein  aiatet  Bild  aut  ftnlaai 


thrtni0J  Vergab*  Uh  4iefts  Weit,  Jp  fyf^  Hh  dra^f^  Sie^ 

uvaa> 
Der  Ib«  FelM  wird  Ibbald  atfdlintdki  wMtlnm^ 

ond  dann  weiterhin: 

Nein!  —    Abw  fifinMi,  wtäiani  ta  JUaiO««^ie 
Det   Giiinei«  Mcb«f   Ortd  ven  BUdam  nar  an 

gtaade? 

WerfprlclUfo?-.  IHehOchikeVoUendungderPonsL 
kann  lUelnidkeiten»  wie  diefe»  aUein  einigen  Wirtk 
gebeOf  nna  dazu  gehört  auch  befonderiL  ein  nngn» 
zwnngener  und  geiftreicher*  nikanter  Dialog«  4) 
Die  ferwmdhmgtn.  Ein  ziemlich  alltSgKebes  NiP» 
chen»  das  ffineiti  Erfinder  tilcht  ehen  grofse  Anftren- 

«ung  kann  gekoftet  haben :  dooh  UTst  es  fich  Idao» 
/as  foU  aber  nun  wohl  fio.  5.  J^e.  Ue^hrmnkenf 
Ift  das  auch  eine  Gefchichte,  oder  bat  der  Vf.  diefe» 
Auffatz  yielleicht  durch  den  Zufatz  auf  dem  Titel; 
oder  keine 9  bezdehnen  wollen?  Eine  itidieiilieh« 
MarWfe ,  die  nichts  weniger  als  fcbftn  oder  gittfdPeicfla 
Ift,  erfebeint  In  einer  Stadt  und  efeht  nUe  Mliiner  asi 
fich  und  derSehlttb  ift:  »Ihre  Papiere  wiefisa*aaiu 
dafa  fir«  vdn  gen«  siedrlger  Herkuoft»  den  Titel 
Marguife  erft  im  Slsht  uniT  zwfuigften  Jahre  «ng^ 
nomiiieB  hatte«  Ea  follen  fich  darunter  auch  eiqig* 
Bri%ffra£mente  gefunden  habeüt  fforihnen  ei^s-LieF> 
bestranfces  Erwlhnung  gefckieht.  Oebrigeni  t^bgr 
nete  fie  bey  den  Verhören  t  dergleichen  angeweiidei 
811  habw,  aöch  Sollte  fie  von  keinem  Reeente  da^ 
Wiffen.  I—  Verljefitet  vdn  rtnigen  befragten  Xerzten^ 
die  an  die  Kraft  d^r  liiebestrSnke  nicht  glaubteuj; 

gng  man  alfzuflacbtiff  fibir  diefen  Punkt  hinweg  und' 
ignQgte  fich,  die  fogenannte  Marquife  aofser  de.«r 
Grenzen  des  Landes  zn  wilTen«  Bey  einer  fchirferiT 
Vnterfucbung  würde  man  vidlelcbt  Mittel  gefnnden 
haben,  die  Sk^e\  dafs  die  Fiorelli  durch  einen  ahn* 
Ijbhen  Trank  fo  viele  KOj^fe  verrückte ,  gründlich  r^^ 
widerlegen.  Zum  Erftaunen  ift  es  auf  jeden  FaUy^ 
wie  eine  Pren  von  fo  wenig  äufsern  ubd  Innern  Vor* 
zllgen,  fo  grofse  VerwOftungen  in  einer  folcfaenMeti* 
ge  von  Minnerherzen  anrichten  könnie.  Auch  he« 
hauptet  man  noch  immer,  dafs  der  Thepf  den  fie 
unter  vier  Augen  gegebei/ habe ,  fehr  ftark  und  imn 
anders  als  bey  andern  Gefeiifchaften  gewsfeq  m/: 
IJnd  fo  matt,  weitfchweffig  und  trocken. als  dzexet 
itifonnement ,  von  dem  man  nickt  weifst  was.m«!! 
daraus  machen  foU,  ift  Her  ganze  nichts  fegende  Auf- 
fatz« -*  6)  Das  Gelübde.  Eine  ^fchapediche  ,  und[ 
wOrdig  dargeftellte  Gefchichte,  die  in  der  neuern 

frofsen  Zeitbegebenheit,  in  dem  Befreyuhgsknege 
leutfchlands ,  ihre  Verbiltniffe  findet.    8le  gehdrt 
"  wohl  mit  zu  den  heften,  was  der  Vf.  in  diefer  Art  ge» 
letftet  hat.  -  Der  Ausgang  ift  mildernd  und  verfdb» 
aiend »  obgleich  lUe  kerbejgezogene  Liehe  Aemihen« 
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UM  entbehrlich  zur  Löfung  dOnktf  und  'zo  elltlgUeh 
ift»  7)  Vermifcht^  Gedichte.  Wir  wollen  daraus  ein 
Sopelt  iDÜt^U»^  das  wohl  am  heften  gelungen 
fcjn  m&chte:     *^      -.  ^ 


3M 


'ifn  einen  jungen  Künßlen 

Er  ftSmit  dar  Winiet,   fh*  luf  gtunea  Zweigen 

-.,.Def  JLeoMi  wiüf  JP^iV^«»  feH|4«  ^jfefl-   ,  ^ 
Oad  Cypni  hebt  eilt«    wenn  Geh  Sturm   erbeben» 

Den  fchönen  FuCi,  um  «at  der  FIut'sa,&eJeen* 

;  Btft  ftA  4te  OfisiaB  liiri»Mi-aa  ihjn  neigen» 

Mute,  e^t  derrMenfch  'VoU  DMnu|)i.»n|rii9ru  Uneben« 
ErfrknechiifchX?)  in    der  Regel  Fefteln  leben. 
Eh  fie  fich  frey  in  feinen  Wciken  «ei^en. 


*  • 


Entfliehe  drum  dem  ellsufrühen  Prange 
l^t'ch  luficr  'Frejheic  in  der  Kboff  Gefilddl/, 
Die  Reue  btrrt,  ihn  ewig  sn  verdammen; 

•  ';  Oisr  Zw«n|;  allein  erlofe  Pich,  vom  Zwange« 
^.  ,.   .Dann  wird  tiui  Dornen   magifchen.  Gebilden« 
Der  Ewigkeit  erhabnea  Siegel  flamment 


u 


\t 


TECHNOLOGIE. 


'  <  • 


4  FBJnr«mQ  >  h*  Graz  u.  Gerlacb :  Journal  einer  berg^ 
4  .*,mannifehen;  Reife  durch  Ungern  und  Siebenbür^ 
i'  MVi  von.  Wilhelm  Goitlob  £rnß  Becker  3  Bergmei- 
Tter  2«  Frevberg,  Zweyier  TheiL  i8i**  XII 
und  aia<S»  &  mt.3  Kupfera«nod  5  Tabellen. 
<iRtWr.  40'->  I 


I 


*.♦ 


'  .  L  D/er  Bergjbaü  zu  Kremniiz.  11.  Bergbau  bej^ 
Kerrngrund.  l}!.  ßey  SchmölaUz.  IV.Bey  GölnUz. 
"'.Bergbau  unww  Poratfch^  VL  Formaiian  des 
rlßem  -  jund  Bimfiein  -  Porphyrs  bey.  Tally a.  V IL 
^Tgbau  bty  Kapnik.  VlII.  Ge/bhickse  der  eewerk- 
J3fqfttiGhen  Grube  Rota  bpy  KapnA.  DC  Befchrei^ 
bung  einer  Stei^falz-^rube  bey  Schugatak  m  der 
fflarmorcfch.  X.  Bergbau  bey  Felfobamfi.  XI-  Bey 
tfagybanya.  XIL  ßey  Zalathna.  Xllf.  Bey  FörOs-. 
natak.  XIV-  ßergbau  bey  Nagyag^  nebß  den  5  Ichoa 
< erwähnten  Tabellen,  welche  über  di^  Wirkung  und 
Kojten  der  Sprudel'  Waßhwerke,  Aber  das /^ffr/cÄ/om- 
inenf  Ober  d^i  Nq/spochen  und  t^erfchlämmen  ^  ^T*"^! 
das  rTroökenpochen  und  Verwafchen^  und  endlich' 
ilber-die  ganze  dönige  Aufbereitung  eine  fehr  gentt« 

5 ende  Qontrolle  zu  führen  gefchickt  und  -von  dem 
ortigen Tage-QberhutliinannHKfrtf/'  eingeführt  find. 
^ßt  üus  dem.erftea»  A«]li.  Z.  I8i6.  No.i2oi.  bereif, 
ton  uhsf  angezeigten  Tpeile'die  Darftellangsgabe  des*. 
Vfs.ktindfen  jelerpt  hat,  dem  wird  die  blofse  Anficht 
der  obigen  Xa^  tt^iiptrubrlken  genOgen;  uni  auch  die^ 
I^D /Wettern  Theii  iriit  der  Erwartung  in  die  Hand  zu 
iiehmen»^  dafs  er  ebenfalls  mancherley  Belehrung 
^nd  Unterhaltung  ihm  gewähren,  auch  eigene  neue 
Batrechtungenj  Urtheile  »nd  Vermuthüngen  ihm  ver« 


aolaffen  werde.  —  ,  R«c.  will'  hie/ j^ofo  Wvnfch  Sa« 
fsero,  der  ihm  lange  jfehon  am  Herzen  gelegen  hat» 
und  durch  die  erften  BÜtter  des  vorliegende  Bucbee 
aufs  neue  in  ihm  erregt,  und  genauer  beftimmt  wor- 
den ift.  Sogleich  im  l.  Abfchnitte  wird 'die  merk wQr- 
dige,  vermut  blich  den  Siedepunkt  noch  Qbeiiteigende 
Hitze  gefchilditf,  weichein  einerOr  übe  bey  KremnitZp 
mit  vitrioüfchen  Dämpfen  und  etwas  Schwefelkies  in 
den  dortigen  Lagerftatten  verbunden .  war»  Wenn 
Reo.  einer  eilfertigen  mündlichen  Erzählung  desHro. 
Oberbergrath  Nogalla^  nach  Veriauf  einher  Jahre 
lieh  noch  richtig  erinnert,  fo  hat  eine  Ihre  ent [tan. 
dene  Erfahrung ,  welche  fogleich  zur  Verf nlaffung 
eines  warmen  Badee  ^on  Ihm  benutzt  wurde,  mit 
der  hier  berü^irten  fo  viel  Aebnlichkeit,  dafs  jener 
(charffinnfge  Arzt  und  bergmännifebe  NatarforfcHer 
hiemit  vielleicht  veranlafst  v^ird,  nicht  nur  feMe 
MaiauDg  Ober  die  bieher  ge hörige' Entf teil vnng  einU 
ger  warmen.  mioeraiiCdieu  Quelle^  denn  P^ibiiKuin 
vorzulegen,  fondem  ao^b  andern  facbverftändigea 
und  dazu  verpflichteten  Aerzteo  ein  eindxingliches 
Wort  Zttzufpr^cheo,  4^fs  beibnders  bev  Ibleiieo  Kur* 
bruBoen ,  welche  ihre  Hitze  dergleichen  Ereeo  z«f 
verdanken  haben ,  oder  doch  etwa  durch  brennende 
Kohlenlager  anderweitig  fchon  erhitzt ,  zu  verfcbie- 
denen  Zeit  a^ch  verichiedene  Erze  befiel len  und  zer« 
fiatzen«  •  Oberdiefs  von.einerley  Erzen  wegen  ander- 
weitiger Veränderung  ihrer  Beftandtbeiie  bald  mehr 
bald  weniger  in  fich  aufgelöft  bebalten  könnten,  we^ 
nigßens  die  Qualiiäi  diefer  Brunnen  einer  öftereinr 
Prüfung,  als  man  bisjetzt  för  nöthig  s^u  halten  fcbelnt» 
2u  unterwerfen  fey;.. vorläufig  nur  ihre  Qualitä^t  weil 
die  Beftimmung  der  Quantiiäis  •  VerhüUnyje  aller* 
diogs  zu  mühfam  ift,  um  oft  wiederholt  zu  werdeo«^ 
Ueber  den  Gebalt  der  Münzen  werden  jeden  Mo- 
nat die  Val vationstabelien  revidirt »  oder  doch  als  re^ 
vidlrt  von  neuem  ausgegeben;  da  hingegen  der  Gebalt; 
manche^  fehr  mineralilchen  Waffers,  von  welcbemi 
viel  bineingetrunken  wird  9  überhaupt  nur  feiten  und, 
bisweilen  leit  vielen  Jahren  mit  gehöriger  Zu verläCfig« 
keit  und  Umficht  nicht  geprüft  ift;  gleichwohl  ihre 
früfpqg  durch  Reagentien  in  Hinficbt  aller  erw#rt«/ 
lieh  oder  möglich  Ccheinenden  fchädlicben  Ein« 
ipifchpngen  wenig  Koften  uod  Zeitaufwand  verur Ca* 
qhea  würde. 

NBUB    AUFLAGE. 

,  St.  Oa|.len,  b.  Huber  u.  Comp«:  lialienißoh&s  Ze^ 
«  *fabuchj  oder  zweckmäfsige  Üebungen  tuf  einer 
.  leichte  Art  die  italjenifcben  Profaiften  und  Dich- 
ter baki  verfteben^zu  können.  Von  Dom.  Am,' 
Filipplj  Prof.  der  italienifchen  Sprache  und  Jii-- 
teratur  an  der  k.  k.  Univerfität  zu  Wien  und 
Mitglied  der  Arkadler  zu  Rom.  liierte  verbef- 
fertc  Auflage.  18T7.  VIII  und  361  S.  8-  (1  Rthlr.) 
(Siehe  dieHec.  A.  L.  Zt  i8oi«  Nn  896.) 
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*        •      STATISTIK. 

<.     • 

Zürich,  b.  Qrell,  Fofsliu.  C:  Mediänifche  To^. 
'  pogj^aphie  der  Haupt .  u.  R^fideuzfiadt  Sc.  Peiers^ 
bürg  9  von  Heinrich  Ludwig  von  Acoenhafer^ 
d.  A.  K.  D.  u.  Hofrath  Hr.  Majeftät  das  Kdifers 
•Jl^r  ReufTea  n.lrw.  18 1?«  XI  und  aaa  S.  8* 
(aTUr.  8  Or.) 

W  er  Storcfas  und  Reimers  Befchreibungen  von 
St*  Petersburg  kennt,   wird  in  diefer^Topo^ 
graphie  zwar  vieles  Tinde'n,  vi^as  er  aus  jenen  Wer« 
Ken   fchon  weifs;    allein  äer   fpecielle  Zweck    des 
Vfs.  machte  eS  freilich  nothweodij^,    dafs  er  man« 
ches  Bekannte  mit  erwShnte.      Aufserdem  aber  er^ 
leidet  diefe  Refidenz  in  jedem  Jabre  fo  viele  Verän* 
dernngen  und  einen  fdlcfaen  Zuwachs  an  Gebäudeni 
Bevölkerung  und  öffentlichen  Anftalten,   dafs  jed« 
Befchreibung  irnfmer  vieles  nachzutragen  findet,  und 
in  fofern  kann  auch  diefe  medicinifcne  Topographie 
zu  manchen  Ergänzungen  der  allgemeinen  Befchrel« 
bungen  dienen.     Wer  die  Schwierigkeiten  ketant  zu 
fiebern  fpecieÜen  Nachrichten  Ober  einzelne  Begeben« 
heilen  zu  gelangen,  fo  wie  fie  der  ViP.  bedurfte^  um  aN 
les  zufdmmen  zubringen,  was  zur  richtigen Beurthei« 
lung  des  Zdftandes  eiper Stadt  in  medioinifoberilkhi 
ficht  di^nt,  wird  es  Hm«  v.  A.  gern  glauben,  wenn 
er  in  der  Vorrede  fagt,  dafs  er  darflber  oft  In  Ver« 
ffchung  gerathen,  das  Werk  Ifecen  zu  laffen.    Wenn 
man  lirisbefondere  weifs ,  wie  fchwef  es  in-  Rufsiand 
ifr,  zu  richtigen  flatiftifchen  Kenntniffen  zu  gelangen, 
und  wie  unzuverläffig  auch  meiftentheils  (nejenjgen 
find,  die  man  aus  officieilen  Papieren  dafelbft  fchöpft, 
fo  wird  man  Heb  eher  darflber  wundern,  dafs  es  atm 
Vf.  geluiijgen  ift,  fo  viel  geleiftet  zu  haben,  «i^  man 
bey  ihm  findet,  als  dafs  man  fhm  wegen  Unvollkom« 
menheit  und  Mingehi  feines  Werks  Vorwürfe  ma^ 
eben  follte.    Zu  wOofchen  wire  gewefe'n,  dafs  der 
Vf.  die  Quellen  allenthalben  angefahrt  hStte^  wor^ 
aus  er  feine  Data  gefchöpft  hat.    Rec«  hat  das  Ta» 
bleau  vom  Jahr  1814  tot  Geh,  welches  dasPolizey« 
minilterium  dem  Kaifer  Über  die  Stadt  Petersburg 
einreichte,  und  bemerkt  darin  mehrercs  Abweichende 
von  dem,  was  Hr.  v.  A.'  anfahrt.     Seine  Data  find 
grÖfsfMtheils  tom  L  rSi},   und  daraus  laffen  fi4h 
zwar  einige,  aber  bey  weitem  nicht  alle  Abweichung 

Sen  erklären.    Wir  wollen  einige  wichtige  Verfcbiei 
enbeiteu  aus  diefem  Tableau,  fo  v^ie  was  wir  fodi^ 
AbweiefaendeirtittS  eigner  Anficht,  beorierkt  zu  Jiabeo 
Ergänz*  BU  zur  A.  L*Z.i%\%^ 


ßtuben ,  bey  Oelegtoheit  der  Inhaltsanzelire  anrax 
in.  Hr.  T.  A.  wird  an  Ort  und  Stelle  leidht'^genauer 
erforfchen  können,  welche  Angaben  die  Wahrheit: 
enthalten.    Das  Werk  zerfällt  in  fieben  Abfchnitte. 

I.  Lage ,  Bauart  und  Gewäffer.  —  Das  Publi* 
cum  wird  ficb  wundern,  wenn  es  hier  lieft,  (S  \\ 
dafs  man  um  diefe  grofse  und  bevölkerte  Refidew 
iradt  herum  immer  noch  die  Hand  der  Kultur  ver. 
jniffe,  dafs,  mit  Ausnahme  einiger  OartenaniaMn  und 
Laödhaufer,  der  nahe  liegende  Boden  blofe  ^ur  ksre» 
Beben  yichweide  diene ,  ujff^,  an  einer  andern  Stell?,. 
(S.  19.)  dafs  der  reichliche  Dönger,  den  die  Stadt 
|iebt,  ftatt  diefe  Heiden  in  fruclftbare  Aecker  ad" 
Wiefen  zu  verwandeJn ,  gröfstentheils  in  die  Neia' 
gefchüttet  werde.  ~  Indeffen  fällt  das  WunderbiS 

#i^  l.        ]?  0°""^  ^f«'  ^*°°  *""  ^«i&»  dato  Feld* 
frtchte  und  Heu  noch  immer  viel  wohlfeiler  aus  der 

des  aus  diefem  Moorgrpnde.  erbauen  könnte. 

Die  Orupdfläche  der  Stadt  wird  vom  Vf.  z« 
I7,6I9,7M  I  Quadrat -Faden  oder  i^  Quadrat- Mei- 
len  angegeben.     Hierin  liegt  ein  Fehfcr,  denn  die 
»neogebene  Z«hl  giebt  Ober  74  Quadrat  •  Werft,  und 
aieTe  über  2  Quadrat  -  Meilen.  Das  in  dts  Rec.  Hand 
befindliche    Tableau   giebt    den    Flächeninhalt  °S 
I5>625000  Quadrat  Safchen  oder6ai  Quadrat*  We^iv! 
wejchcs  etwa  ij  Quadrat  -  Meilen  ausmacht.      dH 
nrofste  Unge  vom  öalecrenhofe  bis  zum  Smolnifchen 
Klpfti^r  betragt  nach  Hrn.  v.  A.  i?  deutfche  Meilei^ 
die  grofste  Breite  i|.  Meile.    Die'Stadt  zähh?K 
l8i4ohne  die67  Kirchen  7683  Häufer,  worunter  4» 
«;iein  der  Krone  zugehören.  Darunter  find  9zk6  fte^ 
nerne  Gebäude,    iTle  übrige  find   noch  von  Holz 
(einftimmig  mit  des  Rec.  Nachrichten).  —  Wie  aber 
die  zwey  häfslichen  Schiffbrücken,  die  über  die  Ne 
w*  föhre? ,   S.  S'prächilfe  Brücken  genannt  ^erl 
den  können,  welche  die  Stadt  «iere«,  wird  wohl  ie^ 
dem  unbegreiflich  vorkommen,  der  diefe  fchmutzi. 
gen ,  geflickten  Werke  mit  Augen  gefehen  hat.  -:    ^ 
Denerften  Stadttbeil  erkÜrt  der  Vf.  wenn  fei. 
Her  fadhen  Lage  und  Reinlichkeit  für  den  gefun^eften. 
d^n  Peteraburgfchen ,  Wiburgfcbei  undNewafchei 
Bezirk  für  die  ungefundeften  Stadttheile.      lieber- 
bavpt  ^b^r  wird  .roJtUecht  die  Oeraumigkeit  der 
Stadt  und  der  Strafsen  in  medicinifcher  flinßcht  m. 
rühmt.    Die  n^eiften  Stmfsen  find  70  Fufs  breit  nnd 
drüber,  die  engften  find  breitier  als.  die  breiteflea  im 
Wien,  nSipUch  4a  jFu(«. 
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An  d«in  Baa  der  Biofer  wird  mit  Recht  getadelt» 
dab  die  meifteo  fteinera  von  nicht  genugfam  ausge» 
brannten  ZiegeKleiDen  und  fchlechtem  Mörtel  aufge* 
föbrt,  dafa  fie  daher  meiftena  feucht  &nd  and  fich  nicht 
liutg^  hatteir»  wozu  die  kurze  Baneit«  dnr  nur  3^3^ 
Monat  des  J.  verftattet  find»  wohl  das  melfte  lieyträgt» 
Diefe  Bauart,  befonders  die  Erd-  u.  Keilergefcholfe  trA> 

fen  fahr  zur  Vermehrung  der  Krankheiten  bej*  — » 
k^as  aber  der  Vf«  von  der  fchlechten  Anlage  der  Ab- 
'  trotte  und  Ställe  Tafft,  das  hat  Reo.  ck>ek  |i»r  ni  w*- 
nie  fteinernen  Häu&rn  in  St.  P.  gefunden ,  da  beide 
falt  alientbalben  vom  Haupfgebiud«  getreoht  iiad.  — 
per  M'armorpallaft  bat  zwar  ein  impofantea  Aei»*. 
fsere;  wie  ihn  aber  ein  Arzt  rahmen  kann»  ift  Rec« 
iiicbt  begreiflich»  da  es  mlleicht  das  der  Gäfaibd« 
beit  am^wenigften  zuträglicbe  Gebäude  in  g«na  Pe* 
tersburg  itu 

'    I>»«  gefahrliche  und  der  Gefandhell  nacbtheilfgt 
Verfahren  bev  der  ru/firchen  Heitzung  und  unzeiti« 

Seo  Verfcbliefsung  der  Oefen»  zeigt  der  Vf,  S.  I5# 
ichtig.  Wenn  er  aber  S.  16  fagt:  »»Die  Gewohnheit 
zu  ftark  zu  beitzen»  ifk  hier  allgemein  verbreitet; 
wodurch  eine  piötzHche  Hitzentwicklnng  in*vorhia 
kalten  Zimmern  ftatt  hat'*  und  wenn  er  meint,  daft 
folcbes  in  Sfiddeutfchland  nicht  der  Fall  fe; ;  fo  bat 
Kee.  ganz  Mtidere  Erfahrungen  davon  geroacnt.  Die 
eifemen»  blechernen  oder  dflonen  Kachelöfen»  d«. 
ren  mao  fich  in  Deutfchland  haaptfScblich  bedient» 
geben  eine  fehr  fcbneUe  Hitze,  und  es  ift  daher  gar 
^  ^cbt  zu  vermeiden »  dafs  die  Temperatur  der  Zim. 
»er  durch  deren  Heitzung  fehr  plötzliche  ftarke 
Verfiftdemnge»  leidet.  D^  fie  eben  fo  fchnell  beilg 
werden,  afs  wieder  erkalten»  fo  muia  ein  fteter 
Wechiel  d^r  remperatur  in  folcben  Zimmern  Statt 
imiea*  Nur  am  Tage  werden  daher  die  Zimmer  ia 
Deotfchkiid»  durch  ununterbrochene  Srh;)ltung  des 
Teuere  warm  erhalteir»  des  Nachts  erkalten  fie  gänz- 
licb»  fo  Afa  bey  einigen  Graden  äufserer^Cälte»  die 
Venfter  und  das  Waffer  io  dtn  Stubert  gefriert.  Da- 
gegen läfstder  rnffifeh«  Ofen»,  wenn  er  nur  einiger^ 
«täaen  gut  gebaut  ift,  einen  folchen  Wechtel  gar 
nicht  zu.  ÜB  er  ans  fehr  dicken  Ziegelfreine»  oe- 
Iteht:  fo  wird  er  nur  allmShIig  erwärmt  und  cr^ 
hile  lerne -volle  Hitze  erft  nachdem  das  Feuer  gin2> 
Kch  abgebrannt  und  der  Rauchfang  verfchloffen  ift» 
Und  diefe  verliert  er  auch  doch  langfamer  wieder, 
A>dafs  ein  guter  Ofen  einmal  gehörig  geheizt  noch 
jiaeb  14  Stunden  warm  ift.  Sind  daher  die  Mauern 
dicht  und  doppelte  Fenfter  angebracht;  fo  wechfelt 
df«  Temperatur  in  Zimmern,  die  alle  34  Stunden  ge^ 
herzt  werden,  nie  mehr  als  um  3*4 Grade..  Rec»  hat 
foScP^  mehrere  Winter  hindurch  feine Oefien'  vur  ab* 
wechfelnd»  atfofeden  alle  24  Stundi^n  heitzeo  lail^, 
WBcf  dadurch  eine  Temperatur  In  g  mitektander  i« 
Teabindung  ftebenden  Zkymnern  onterbalten,  die  am 
lü%e.  nie  Ober  lö""  Reaum.  ftieg  iln  f  detf  Nachta  nie  thn« 
See  l^^  fieL  Uni  fo  hat  er  es  in  vielen  Häofern  gefutn 
ile%  wo  man  einige  Aufbie.rkfiimheit  auf  dSe  Feoniritf 
vwocfte^  Br  httt-at^i^baupt  mehr  abi^  Räke»  afi 
Ibar  Warme  der  Z«mmar  bej  ftji^eiig*it-'Wuifer»liia* 


gen  h5reo.  Dann  der  Cebarfe  Wind  dringt  leicht 
durch  fcbleebte  Mauem  und  Fenfter»  und  gegaa 
folcbe  fchatzt  der  ruf&fehe  Ofeo  nicht  t  da  er  nicht 
zu  glahendar  Hitze  gebracht  werden  kann«  IVaa 
von  der  Scbidlicbkeit  dtr  Einricbtuiig  der  KOebea 
and  der  UnreinBchkeit  des  gewdhnTteheo  Trfek» 
waffers  getagt  wird»  hat  Rec»  voUkoauaea  beftitigt 
gefunden. 

IL  lüima  und  WUiervng.  Aus  den  hier  mitge» 
Iheiltan  TahelleD  dies  Barometerftaodes  erglebt  lieb, 
dafs  der  Mittelftand  des  Barometers  2g'*  052  ift*  Der 
höchfte  Stand  feit  ao  iahreo  betrug  d%n  i^fOec*  179g 
%^**  lY**l  dertieffte  den  13.  Jun*  179g  t>etrog  39,  und 
den  s}.  Nov.  1784  26'^  87'"-  i«>  Wie»  ift  der  mittlere 
Stand  a8'^4'''  967  in  Berlin  97'^  Dort  war  «fer  höch- 
fte Stand  im  Jahr  1800  a8''  li''^  fof.  Der  medrlffte 
den  9.  May  1806  2f'  a'^'S*  —  Hier  (in  Berlin)  flieg 
das  oarometer  am  höchftea  deo  4«  Jao.'i7g9  ag^ 
11'^'  I.  Auf  der  niedrigften  Stufe  war  es  dafeibftf 
deo  ?•  Mära  1783  und  zwar  2t'*  10^'^  9% 

Das  Barometer  fteigt  feiblt  be^m  gelindeften  Witt* 
ter  nur  ig— -ao°  und  halt  fieb  oft  ganae  Monate  xwi* 
fehett  ac»—  30*^  unter  dem  Gefrierpunkte.  Aus  deo 
hier  gleichfalls  mitgetheilten  Tabellen  ergiebt  fich» 
dafs  cue  gewöhnlich  gröfste  Kalte  in  jeclem  Jahr  244^ 


unter  Null  ift»  die  gewdbnilcb  gröbte  HiUe  in  je* 
dem  Jahr  ift  a^i  Ober  NulL  Am  9.  Febr.  18^0  nel 
daa  Thermometer  auf  30"»  nod  deo  aj»  Dec*  18 1} 
aef  31?  2*  Zwifchen  den  Jahren  1766  und  70  foii  ee 
eor  auf  ja*'  gefalien  fern.  Die  grdfste  Hitze  war  igiai 
deo  a}.  Jul*  Daa  Thermometer  war  im  Scbatteo 
auf  a7*  8  geftiegeo«  Io  Wien  ift  der  bdchfte  Tber* 
«lometerftand  jährlich  nicht  leicht  Ober  26^  1  jedoch 
ftieg  es  im  Jahr  1602  den  la  Augufk  auf  a8l^»  9* 
anter  Null  ift  die  gewöholiche  grölste  Kälte  iäbrlicb; 
deo  s6.  Dec.  179g  fiel  jedoch  das  Thermometer  ein- 
anal  auf  i8i°*  io  Berlio  ift  dtiS  gröfste  Warmemaafs 
)ahtUrl|  25^9  der  tief fte  Temperatur Itand  ii''.  Je- 
doch ftieg  das  Thermometer  einmal»  nämlich  im  J. 
I78I  den  4»  JuL  a'uf  30*  und  war  am  niedrigften  den 
M*  De<^*  lySli  to^*  ^^  Refultate  der  Witterungs- 
beobacbtuiigeo  wovon  hier  mehrere  Jahrgänge  mit* 

Eetheilt  werdeo.»  ftnd  folgeoiie:  Jedes  Jahr  bat  jm 
^urchfcbnitt  i6a  Wintertag«  und  144  bommertage, 
Frühlings  •  und  Herbfttage  nur  59»  ao  welchen  es  )e* 
doch  Morgens  und  Abends  friert,  uod  die  man  im 
mittleren  Erdftriehe  zu  deo  Wintertagen  rechnen 
würde*  Die  Oewaffer  friereo  immer  zwifcheo  dem 
16*  Oct«  und  dem  la*  Dec«  zu  und  öffnen  lieh  nur 
vrieder  zwifchen  dem  aa«  Ma^  und  30.  April.  Ge- 
w6hnlich  find  fie  it>— 150  Taice  mitfiis  iiDerzocen. 


!  •*. 


AoS'  allen  hier  mitgetheilteo  Beobachtungen  gebt 
hervor»  dafs  io  St.  r.  mehr  als  die  Hälfte  des  Jah- 
res  VVioter  ift»  dafs  die  Gewiifer  iähilich  Ober  fünf 
Mopate  zugefroren  find  urd  fo  lange  ^chlittvnbahn 
Statt. findet t  dafs  feroer  |  des  iahits  trühe  und  nur 
|.  heiter  ift;  dals  die  Hiitte  des  Jahres  Megen  und 
Skibnee  iSUt»  folglich  jeder  zweite  lag  ein  flegea* 
•der  Stbneetag  lit;  qud  dafs  endlich  reines  fcbönee* 
Wetler.bMhA  fdteo',  meiiieo^  ouriu  der  grdi&tep 

Kalte 


}<t9  '     Ntt«.  44.   aI^AIL  iftt> 

Kälte  öcfer  gr5?st«fr  Wlrme  eintritt.      Vm^wetäg  iiDf  der  Zerftflninff  Mo9kaD*s  erfcliren.  I^MTm  AmI 

Tage  die  heiter  und  angenehm ,  weder  Ztt'tiel(S5  w^cb  {ehr  viele  von  den  eingewanderten  in  St.  PeteirelMsrg; 

211  Kalt  find,   t»efcheert  der  Himmel  de»  Petersburg  geblieben »  fo  daff  die  jetzige  De  Völker  imgdev  btadt 

{rern.      Hat  etn  Jahr  deren  ao»   fo  muffen  fie  fidi  wahrfcbeinlicb  nahe  ao  300000  geht»   wo  iodieft 

cboti  hinltnglieh  ffir  die  übrigen  345  entfcbuidigt  Siahf  nicht  noch  fibertrifft.    Indenea  weieht  dioTt» 

lulten.  .  belle,  welche  dtt  Vf.  S.  87  liefert,  tu  fehr  tos  dmt 

Hiernacli  Ilfst  fich  ntin  auch  leicht  i^hllefaeivy  |iier  mitgetbeiltea  ab,  als  dafs  fie,  auch  anter  der 

dafs  die  Jahreszeiten  von  denen  in  andern  Lflodern  angenommencD  Voransfetzuog  mit  dorfelbeo  in  Eia» 

lehr  verfchieden  find.  FrOhling  und  Herbft  find  hier  ftjmmoog.  follte  gebracht  werden   können»      Ree^ 

faft  blofs  im.  Itälender.   '  Dkgegeb  'berOfari^n  fic&  weifs,  dafs  die  hier  mitgetheilie  mit  gi^ofser  Sorg^ 

VTinter  und  Sommer  eanz  nahe:    Der  Winter  bd»  falt  im  J.  1814  angefertigt  ift.    Kr  mnfs  alfo  fo  lango 

Rauptet  fafi  das  ganze  Janr  hindorcb  fefne  Herrfcbafty  annehmen  j  dafs  Se  die- richtigere  fejy  hie  der  Vf« 

und  man  wird  Togar  im  bdfsen  Julius  und  in  den  zefgt,  dais  feine  ÖueUen  beffer  geWefen  find*    Aodi 

(chwOlen  T^geo  cus  AttgoFte  dsnn  ond  wannan  die  criebt  eine  Tabel&  vom  J.  1813  dieRec.  gleichfaile 

Polarnftbe  erinnert.  —    Selten  kann  man  im  May  gefitzt,  ohne  jedoch  ihren  Urfprung  genau  tirkeii* 

fchoD  die  Pelze  ablegen.  ^  Tritt  der  Sommer,  wie  iien,  die  BevAIkerong  für  diefes  Jahr  310,000  «o.  ^^ 

ILewöbnIich  ohne  allen  Frfthling  ein ;    fo  giebt   die  Verinotklicb  entbaltto  miincbe  Rubriken  der  Tabel» 

chnelleintretende  Vegetation  einen  Ob^rraiCbendelt  )en  des  Vfs.  blpfs  die  mSnnlichen  Köpfe.    Sie  giebt 

Anblick.  In  einem  paar  Tagen,  ja  bisweilen  Jn  Einer  %.  B.  nur  611  Geiftlicbe  an.    Wenn  man  W^ber  und 

Nacht  drangen  fich  dann  die  jungen  Baumknofpeo  Kinder,  und  dann  dieMönchcrtind  Seminarifteö  mit 

2ahireich  hervor,  und  nach  eiDl^en  Tagen  ift  alles  zäblt^  fo  ill  diefes  offen  bar  fOr  Sc  Peierabwg  vi«t  itt 

in.  voller  Blotbe.  wenig*  — - 

Das  wgenehmfte  find  die  fchdnen  hellen  Som«  * 

mernächte,   die  fo^lar  und,   dafs  man  die  ganze  Der.  Vf.  theilt  mehrere  Gebort»* s  SIerbelifteM 

Nacht  hindurch  die  feinfte  Schrift  ohne  Licht  zu  b^  imd  andere  vergleiehtode  Tabellen  iiach  den  ver<» 

dOrfeti,  lefen  kann.    Dagegen  bat  man  freylieb  aucb  fcbiedenen  Lebensaltern  mit,  wofflr  man  iim  dlei^ 

in  vielen  Wintertagen  kaum  vier  Stunden  Tageslicht,  dings  danken  mnfs.  Indeffen  find  alle  diefe  Tabetlenr 

.^  Der  Vf.  fcbiMert  die  Jahreszeiten  Monat  ffir  Mß*  wenig  geeignet,  «inen  politiLlien  Catcnl  daraof  xn 

nat  und  liefert  Tabellen  aber  den  Barometer  -  uod  jgrandeB.    I!>as  Mifsverhlitoi^s  zwifcAeo  den 'miimtir 

Tbermometerftend  vom  Jahre  18IJ*  eben  und  weibliehen  Einwohnern^  da  faft  9  weibli» 

lll.  Bevölkerung  und  Seerblichkete.   Seit  1770--^  cbe  auf  einen  manalicbeo  kommen  t  macht  alie  ge- 

I813  iff  ^^ '^tvölkerung  von  1 30000^ a85>ooogeltie^  ^öhnlichen^  Schlöffe  ans  der  Zahl  der  Geboroea 

gen  (55056  gamifonirende  Militairjp^rfonifeh-'ihlt  eitt*  iaf  die  Bevölkerung  zu  Schande.   —     Di«  vieleli 
gefchloflei».    Nach  der  Tabelle  des  Polizej  *  IMinifte^  '  Paf^bauero  reifen  faft  alle  Jahr  zu  Haufe  nnd  ver rfel»' 

rii  vom  J.ki8U«  welche  Rec,  in  Binden  het,  betiug  teo  dort  das  Werk  der  Bevölkerung;  fie  können  dn»  . 

die  Bevölkerung  in  diefem  Jahr  335)71^  V"^  zwar:  faer  in  St,  Petersburg  faft  gar  nicht  in  Rechnung 

Von  dßr  I.  Klaffe     #.»..«.         4  konwien  9   wenn  rntth  die  2abl  der  Zeugongeä  bo* 

mm    m^    %,    -^         »r»...  .,       i4g  ftimmcn  wül.    Der  allergrölste  Tbeil  der  dienenden 

/—    -«3r-—         «»••«•        30)  Klaffe  gehört  zum  männlichen  ledigen  Gefchlecht« 

—  —    4.    —       ,r    #•    .,.    .       899  .,       •  üeberhaupt  foder»  die  Data  diefer  »adt  ganz  eigoo 

—  —  5*—  .r«*..«.  750  tJeberlegungen ,  wenn  darauf  die  politifche  Recbea« 
Geiftliche  r  •  r  .  •  r  •  *  •  1649  kunft  angewandt  wesden  folU  und  man  mufs  febr 
Edeileute  «  .  .»  v  ,  .  ,  «  .  V^^T  behutfam  verfahren,  wenn  man  allgemeine  Sitzo 
Gemeine  Soldaten  nnd  Unt^officiere  45270  daraus  bilden  wIU,  du  So  viele  partikulire  Dmitindo 
fremde  .«..^rr.«»*  I0569r  h\er  Statt  finden,  die  fonft  nur  feiten  vorkommen« 
Kaufleute,  rulBfche  .  »  r  .  •  H467  Auch  hatte  billig  oacbgewiefen  werden  follen ,' wel-, 
AusläoLÜfche  *  i.  «  ,  .^  ,  .  »  4300  ,  che  Gründe  fOr  die  Richtigkeit  der  ili  u.  f.  aofge« 
Borger,  infändifcbe       *•..«•    132^9  Tührten  Verhältoiffe  borgen.  «^    Unter  denen,  wel- 

—        arusiändifcbe     •    .    .    .r    .  .7807  che  in  St. Petersborg  durch  UnglOcksfälle  ihr  Lebett 

Dient>nde  Leute    r    «    ,    -    .    .    •    6s3i2  Terlieren  ^  (S.  1  ix.)  erwihnt  der  Vf.  gar  nicht  derer. 

In  Zünfte  auf  immer  eingefchriebe^ie    7903^  die  heimiich  erfetilaffen,  in  die  Newa  fteftürzt  wer- 

.  Pafs  Bsiuero      .,..,..«;.    80449  '^"*  *^    ^^^^  dergleichen  VorfSlIe  ficb  zutragen j 

^  Handeliide  Baoerii     •».-....  ,  \  4037  .  lafst  6cb  gar  nicht  leugnen.    Aber  die  Polize;  ver» 

Von  yerfcbiedenen  Stinden    ^  ...    •    5S9SO         ^  ^^^8^  ^^^^  forgfiltig  was  ihr  einen  '0t>eln  Nameti 

ZttDsBunea  vom  mäunl  chea  Gefct^ecjit    ^  j,    ^gf^ftij  machen  könnte,  und  fo  erfährt  Niemand  etwas  von 

—    weibliche»  .  >—    ■     >  ■>^.  -  97030  d®"  »**  ^cf  Stadt  vorfallenden  Verbrechen     Mari  bet 

"  indeffen  dem    Rec.  aus  guten  Quellen  verfirb*-rt, 

_  .     -r         V  rf  5SI5»7*J  dafs  Jahr  ms  Jahr  ein  15-90  Meofcben  durch  Ver- 

Der  grofse  Zuwachs  der  Beyftlkenrng^lm  I.  igr^  brechen  umkommen.  -    Wenn  die  Polizey  dergiei« 

iSfsi  ficb  nor  aus  dem damali|^en fi^riegszuftande  und  oben  FilLa  bekrani  nachte;  fo  wOrttie  mw  ie  tief' 

fcr 
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hr  ««nii«iden.  lernen  ^  nnd  die  Politey  würde  mehr 
Triebfedern  zur  Aufmerkramkeit  haben«  | 

IV.  ChandUer  und  Lebensart  der  Enwohnen 
In  diefoo)  Abfcbnitte  redet  der  Vf.  von  der  Erzie- 
hung».ig^n  der  Kleidung  9*  Wohnung  und  den  haus» 
lieben  Cinricbtungeo »  Speire»  Getränke,  Ergetzlkhr 
keit  und  Gewerben  der  Petersburger.  ;. 

Dafs  hier  nocb  a^s  Einbflndein  und  Bepanzero 
der  jungen  Kinder  Statt  findet,   (8.134.)   darüber 
mufs  man  ßch  billig  wundern,   da  es  irf  allöA  culH-' 
▼irten  Laniern  aus  der  Mode  gekommen  ift;    Uie 
ruffifehe  Taufar:,  durch  Untertauchen  im  kalten  Waf- 
fer,  kann  lei<:bt  Icbädllcb  werden,  noch  mehr  das 
Pampfbad  der  Mutter  und  des  lüades  gleich  nach 
der  Geburt.  —    Die  Oeftalt  der  Ruffen  von  unver* 
mifcbier  Raffe  findet  der  Vf.  (S.  133.  133.)   fchöm 
Reo.  hat  diefes  nie^  gefunden i  auch  nie. ein  ^gleiches 
Urtbeil  gehört.    Unter  den  Männern  gieot  es  ailei'* 
dings  viel  fchöne  Geftalten,    aber  der   allergröfste 
Tbeil  der  gemeinen  E^affe  des  weiblichen  Gefchlecbtl 
ift  hSfslich,  M'^d  felbft  in  vornehmen  Zirkein  mufs 
man  fehr  lange  fucbl^n  ehe  man  einmal  auf  eine  Na- 
tionalmfBa  fiöfst,  die  man  nur  habfch  finden  könnte'. 
Die   werinen  Bader  machen   die    H^ut   lehr  ,frQh 
riunUcht  und  grau ,    und    das  Klima  verdirbt  die 
Heutf  fo  dafs  nun  feiten  einen  reinen  Teint  antriffr» 
und  Auslanderinnen •  die  ihn  mitbringen»  ihn  bald 
verlieren^    t^och  nacbtheili^er  wirkt  das  laft  altge- 
mein Qbüche  Schminken  auf  die  Haut.  Was  S.  135— 
129   öher  den  moralifchen  Charakter  der*  Ein  wob- 
^tf^gefagt  wird»  iH  wohl  viel  tu  allgemein  und  un- 
beftimmt,  ali  dafs  man  ks  grandlicb  nennen  könnte. 
-Aach  i(t  es  ganz  unmöglich,    Über  den  Charakter 
^00  aooiooo Einwohner n  ein  Urtbeil  zu  fällen,  wo*> 
«e«en  fich  nicht  eine  Menge  Einwendungen  machen 
fi^en.    Der  Vf.  ertheilf  dem  Charakter  der  NaUo- 
nal- Äuffen  grofse  Lobfuröcbe.    Rec.  hat  gute  und 
böfe,  treffliche  und  fchlechte  Menfchen  unter  ihnen 
gefunden  und  glaubt ,  dafs  es  dort  fo  ^emlich  wie 
ioberall  ift,  iona  mixia  malts.  —  In  dem  Abfchditte 
Yon  Speife  und  Trank  mufs  man  fith  wundern,  nichts 
-von  dem  Einftuffe  des  Faftens  auf  den  Gefundheits- 
^uftand  zu  inden.^  Daeegen  wflrde  leicht  manches 
andere,  das  auf  den  Geiundheitszuftand  keinen  Ein- 
Aufs, hat,    haben  weggdaffto  werden  können,  wie 
^afs  dort  Oafifreybait  herrfche  u.  f.  w.'    Den  Quas 
erklärt  der  Vf.  f&r  ein  gefundes  Getränk  und'  em. 
pfieblt  ihn  andern  Ländern  zur  Nachahmung,  giebt 
«ttcb  das  Rccept  dazu..  —    Auf  d^n  Grund,  dafs 
der  Brannte  wein  unverfälfcht  fay^  weil  er  von  einer 
Päcbur  •  Compagnie  verfertigt,  verfiegelt  verkauft 
und  von  der  PoHzey  in  jedem  Augenblick  geprüft 
werden  könne,  rec|inet.der  Vf.  wohl  2u  vicL    Nur 
freyc  Concurrcnx  würde  guten  Branntwein  mit  Gc- 
wiisheit  zu  Markte  fördern.  —  Pächter,  die  Millio- 
nen «eben  und  Millionen  gewinnen,    werden  nie 
Ton  rolizejbeamten  im  Zaume  gehalten  werden. — 
Zur  Entdeckung  der  Weinverialfchungen  werden 
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?"'- 177)  «0*«  A n weif uogen «geben*  —  Gegen  die 
ar^w.nth,  befpnders  die  Wa^jer  w.irij  (S.  19a)  fehr 
Seeifert'und  felbft  die  Poliiey  zu  Hülfe  gerufen^  -^ 
iber  hat  die  PoJizey  nicht  genug  zu  tbun  uns  ge« 
gen  andere;  zu  fphatzen,  warum  loil  He  uns  gar  ge« 
gen  uns  ietbfk  ver& heiaigen? 

,  .  Dew  Alffcbn^tt  über.^i^e  Gewerbe  und  Erwerbs- 
zweige itt  ziemlich  mag^'r  ausgefallen.  VVenn  darin 
gefagt  wird»  dafs  die  Literdtoren  hohe  Be^Raßl- 
guBg  £enie&en  u^nd  ficti  deshäXiSjvon  Jahr  ^u^J^r 
vermehrten:  fo  mufs.  Reo.  diefem  widerfprechen. 
'^''  '-^::hfle^Befor  *'    -  -  .  .    •       -     r.    .  .    .. 

iiqss  Acai 

606  Thjr.  fachGTch  Geld: .  Dem  Rec.  ift  hur  ein  Fall 
bekannt,  wo  ein  Ausländer  zu  einrr  Lehranftalt  mir 
höherem  Gehalt  berufen  ift.  Um  in  iit.  Petersburg 
mit  einigem  AiiTtand  zu  leben,  find  für  einen  Aca^ 
demiker  oder  Profeffor  mindeftens  10—12000  R.  nö- 
thig.  Um  nun  diefe  zu  erringen  find  die  Acade* 
miker  eenöthigt,  entweder  Nebenftellen  zu  fuchen« 
öder  ficb  durch  eines  Academikers  oft  ganz  unwür- 
dige Nebenarbeiten  ^twas  zu  verdienen.  Der  eine 
informirt  an  drey  bis  vier  Inftituten,  die  Stunden  weit 
yon^<$nander  liegep,  ein  anderer  mufs  Junker  in  den 
erften  Elementen  unterrichten,  Zeitungen  iredigiren» 
Kalender  fchreiben  u.  f.  w.  Was  würden  diefe, iVlän* 
jner  leiften  können,  wenn  fie,  wie  es  Academikem 
ziemt,  ihre  ganze  Zeit  ihrer  WlfCenfchaft  widmen 
könnten?  —  Ein  National-  Huffe.  von  Taleni  und  An* 
feheo  betritt  daher  nicht  leicht  die  geleierte  Lauf- 
bahn, oder  wenn  er  es  thut:  fo  gefchiefat  es  nur  am 
d^%  Ranges  willen,  damit,  er  defto  vprtheijhafter  tn 
eine  adminiftrative  Stelle  übergehen  könne.^  Denn 
lädd  gleich  hier  dl^  fixen  Gehalte  noch  geripger,  alt 
bey  dep  Gelehrten;  fo  giebts  doch  bey  der  Admini« 
ftratjon  andere  Wege  fich  zu  helfen.  --  Die  prakti- 
cirenden  Aerzte  werden  in  St.  Petersburg  allerdings 

äut  bezahlt.  Aber  dennoch*  wird  fich  die  Einnahme 
er  berfihmteftenPetersburgifcben  Aerzte  fchwerlich 
mit  der  Einnahme  der  Hauptärzte  in  Wien»  Paria 
oder  felbft  in  Berlin  vergleicnen  können,  wenn  man 
die  wenigen  ausnimmt,  die  vom  Hofe  mit  aufseror. 
deutlichen  Gefcbenken  und  Penfionen  bereichert  wor- 
den find.  Wo  giebt  es  in  Rufsland  einen  Arzt,  der» 
wie  ein  bekannter  Göttingifeber  Arzt,  fich  durch, 
Vorlefnngen  und  Praxis  eine  halbe  Million  Rubel  er« 
worben  hätte?  ^-  Mittelgut  kömmt  allerdings  in 
Rufsland  beffer  fort,  als  in  Deutfcbland.  Denn  das 
grofse  Reich  ift  noch  lange  nicht  genug  mit  Aerzten 
verfehen,  und  wer  von  *den  übrigen  Studi'rendea 
fich  entfebliefsen  will,  Privatunterriclit  zu  geben, 
wird  dafOr  beffer  bezahlt  als  in  Deutfcbland.  Niy 
mand  aber  findet  dort  leichter  fein  Brod,,  als  d^ 

1;efchickte  Handwerker.  Was  daher  der  Vf«  von  die« 
ea  S«'2Pa  fagt,  ift  vollkommen  richtig. 
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Ame^ä^fion^ 


Krankbeiiäu^     Et  werden  dte  tierrCcfiefideo 
Krankbeiteo  toerft  ««eh  den  ««Kefaiede* 


VIL 


tf eni  Jafareszbiteji  .nnd  Mooateo  ansgefolirt  und  der 
leatOriicIie  Zufanuneobang  derfelbea  tnit  den  Ab* 
irrechfeiungen  der  Witteriing  aod  jer  Luft  ceseigt. 
SodaoD  zlDit  der  Vf.  £S.  914.)  die  iroreO^fifMieo 
<Kler  endemifehen  &ranfcheiteD  St.  Vetereburg  ao«  ^ 
Ca  ivird  im  AllgemeNieo  bemeristt  dafs  St.  Prtert« 
hurg  Ali!  CJoreAit  Jo  -deni  |lafe  einer  «ingeliiadeo 
StaJt  /t«iie.  Indem  i)  deriaoge  IVioter,  liart«uid 
reiof »  eioe  IHr  die  Oefuedbeit^  felir  zutrigliehe  Jah- 
ceaaeil  fey.  a)  Der  /impfige  Boden  den  grdfsten 
Theil  dee  Jabrae  gefiroren  «ind  dieAbrlge  Zeit  dnrcli 
ttavke  Winde  von  Ibbidiiüben  D^lotten  frey  gebaitea 
ererdet  aach  dje  breiten  «nd  offefnen  Strafsen  den 
Meditbett  einer  {eichen  Lage  febr  Terminderten. 
^  Am  naohthettieften  wirke  der  iofafneile  Tempera- 
turwecbfdl,  jedoeii  laffe  finh  demMben  duzcfa  Vor- 
gebt lei^t  begegnen.  4)  Vvenn  der  Trnnk  und  die 
Auafcbweibinflen  riele  t^tJten,  5)  die  verjUiderte 
tiebenaart  vieien  Fremden  Krankbdten  zuziti(he;  fo 
fey  doflb  die  Stadt  nicht  daran  Schuld  n.  L  w. 

Die  im  hiuBgften  In  St.  Petersburg  rorkbn^vnen. 
den  Krankheiten  4ind  Oebreoben  Bnd»  nach  (S.  aai) 
der  Uurehfall  der  Ankömmling,  die  Hämorrboideif, 
der  weifae  Flufs,  Bandwurm»  verdorbene  Zibne» 
Kahlköpfe«  AuaenentzQndungen.  Taubheit  t  Sero* 
pheln  f  Gicht,  .Hypochondrie  und  Apoplexie. 

Den  Durchfall  leitet  der  Vf.  vom  Trinkwaffer 
»nd  der  veränderten  Lebensart  her.  Er  Übt  nach 
einigen  Tagen  von  felbft  nach.  HSroorrhoidefi  find 
hier  vorzOglich  unter  allen  Stinden  nnd  Gefchlecb« 
ttfü  bSufig«  Faft  afie  Fremden  bekommen  fie  oaclt 
l^rzem  Aufentbalte  und  vielleicht  Ift  unter  vier  er» 
wacbfeoen  Mannsperfonen  höchftens  einer  frey  da» 
von.  --  Der  Vf  fucht  die  Urfacheo  davon  t )  in  dem 
Mangel  an  Fufsbewegung,  a)  den  Obermifsigen  Ge- 
brauch des  Thees  undlRaffeea»  3)  den:  hinliaen 
Fleifcblpeifen  mit  wenig  Otnüte^  4)  der  Oewohnbeit 
dfteffs  i'ureanzen  zu  nehmenf  die  ftatt  fie^zo  bem* 
anfn  die  HSmorrboideo  eher  befördern»  5)'i]ife  dem 
Mrgdn%.  MLimrA.L,  Z.  i|i«» 


Dampffaj^lem,  df d  s^arlnen  Wehnosgeo«  eng  an* 
tiegenden  Klefdnngsftöeken ,  Verftcmfangen  und 
Braiintweiatrinken.  Es  werden  hieniif!F(fi.  2^^,^  el- 
Hi^e  Verbiltuiigsregeln  ge^n  diefes  Uebel  gegeben. 

Den  hiufigen  weifaen  Fiuft  leiiet  der  Vf.  l)  von 
den  öfter n  VerkUtungeti  des  Unterleibes,  2)  dem 
aHnmiraigeo  Gebrauch  des  Thees^  2)  dem  vielen  Su 
tfeen  In  warmen  Zimmem ,  j^)  den  ßampfbtdero  nnd 
dem  langen  Faften  der  Suftnnen  ab;  und  gründet 
'darauf  feine  Verhahungsregdb  dagegen. 

Das  Verderben  der  Zibne  fctireibt  er  den  iiif 
fleen  TheiTlcfiiken«  Zucker- nnd  NafTekiiaoken«  den 
fcharfen  Zabntloetttren,  den  Aalagen  zu  Screfe!» 
nnd  dem  Kliiba  zu. 

Den  frttben  Verlvf^  und  das  zeftige  Oraufverde« 
der  Bafere,  das  man  laft  im  ganzen  nördlichen  Aule* 
fand  antriffr,  fcfareibt  dw  Vf.  baujptGlehUcb  dem  fili. 
•na  zu.  ^  Er  gUtfbt  bemerlcl  zu  tiaben,  dafs  von  4 
'Maaoqperrooen ,  die  das  dreyfsla;fte  Jahr  M'reicbt 
tiabeo«  fchon  drey  kahlköpfig  6nd. 

Den  Orun^^  der  häufigen  Tisuibftei^ findet «r  vor- 
zftglfch'  in  der  fcharfen  Zugluft  und  Kälte:  der  Aw 
jgenentzQndungf^n  in  dem  fcharfen  Staub  der  beftän* 
digen  Tag^jlhielle,  in  dem  blendenden  Schnee  und 
deiki  läbgen  Arbeiten'  bey  Licht  im  Winter.  Die  Ur* 
iacheö'  der  häufi^n  Ghkij  von  der  kaum  ein  Le» 
bensalter  rerfchont  bleibt,  fucht  der  Vf^  i)in  dena 
häufigen  OebraaebnarcotircherOeträdlce,  3)  in  den 
gewCUrzvoflen  und  hitzigen  Nabrurigstnitteln;  3;  in 
dettl  beftärt'digen  Fleifchgehurs;  4  in  der  uothätigen 
und  hikuriöfeo  Lebehe  weife;  5)  »Mangel  an  ordentli- 
cher Bewegung;  6)  in  dem  icfinell^n  l'emperatur- 
Wechfel,  4jnd  ^)  in  einer  fOr  das  St.  Pelersbur^fche 
Klima  ganz  nnpiffendeh  Lebensart. 

Unter  die  weniger  häufigen  Krankheiten  in  St» 
Petersburg  reebnet  der  Vf.   die  Lungenentzandun* 

};en,  bösartige  Wecbfelfieber,  Hämopbthifis,  Bleich- 
ucht^  fiiafenftein  und  Harnruhr. 

S.  a^6  folgt  eine  Gefcbichte  der  Epidemien  in 
St.  P^  &.  348  wird  von  den  hier  ablieben  Volksmit« 
teln  Gehandelt,  worunter  die,  welche  bey  den  Na. 
tionaimnen  im  Gebrauch  find,  vorzOglich  die' Auf, 
merkfamkeit  verdienen.  —  j.  Der  gemeine  fiufre* 
bellst  el  (S.  ^540  trotzend  auf  feine  rohe  ^latttr« 
bederf  felteö  des  Arztes.  Er  weifs,  was  er  ^  tbua 
bat^  wenn  er  fich  oicht  wohl  befindet.  HeroiCche 
Mittel  lodert  feine  faeroifche  Körper  Cooftltetion« 
Zuerft  trinkt  er  eine  ftarke  Purtloji  Braantvrein  mit 
Pfeffer,  ettt  indieHadftubes'  lagert  fich»  weil n  er 
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Ton  da  zorOckkommt  «uf  denheifseo,  beynahe  gla« 
henden  Backofen,  und  fteht,.  wenn  «die  Krfnkpeit. 
nicht  von  Belaoe  war^  den  andern  Tag  geftthd  und 
munter  auf«  <-*  In  verfcbiedenen  Krankheiten  bedit* 
nen  fie  ficb  ganz  befonderer  Mittel,  yeber  frifcbe 
Wan,deVi,  tv.ie.dber  alt«  GefcbwÄe  legen  Gadle  BULtr 
ter  der  breiten  Weceriche  (plantago  major  und  /ait« 
ceolatajj  und  wirkTicb  fahe  der  Vf.  «rnige  Ma(  *  da* 
Von,  im  letztern  Falle  gute  Wirkung;  gegen  das  kalto 
Tieber  Scbeidewaffer,  tropfeoweis  mit  vielem  Waf- 
fer verdünnt;  gegen  BrtiftfchmerzeB  und  Glieder« 
reifsea  das  Oel  yom  Beinholz  (Conicera.  Xylofiium) 
welches  man  durch  das.  Verbrennen  diefes  Holzet 
erbSit.  Man  braucht  es  innerlich  und  iufserlicb  ge- 
gen vielerley  Krankheiten«  In  Wafferfacht«jupd  ao« 
dem  chronifchen  Krankheiten  nehme»  vieU  dje  Bee* 
Ten  von  Seidelbaft  (daphne  mezereumj  nämlich  8**-" 
ta  derfelben  in  Branntwein  ein«  Auch  wird  in  der 
Wafferfucht  der  ganz  nackte  Kranke  mit  frif<;befi 
JBlrkenbiAttern  aberfcbOttet,  bis  er  in  eine«  ftarken 
Scbwftifs  verfällt.  Äiefes  Mittel  veidieot  Nacl^h-. 
iniiojg^  Birkeofaft  trinkt,  der  Rufte  als  Blutreinigung. 
Ein  Uel  aus  der  Kinde  df^r  Efclie  (frmxinus  ^xcü* 
ftor)  gebrannt»  wird  in  vielen  Krankheiten  zu  ei- 
nem halbea  Efslöffel  voll  zu  nehmen»  geratbeq. 
Starker  Mifsbrauch  wird  bel^nders  mit  einigen  an- 
dern gefährlichen  Mittein  i getrieben »  als  mit  der 
weiUeo  Niefswurz  (veracrum.aibum)  der  Wolfs« 
xni^9b  (euphorbiß  paluftris)  deip  Wolfskraut  (acq* 
nUum  lycotonifim)  u*.  f.  w.  Nichts  ^ ebt  eher  Ober 
die  Zinnoberräucherungen  In  venerifchen  Krüpkbei- 
ten»  die  hier  bev  den  geraeinen  Kuffen  ükllcb  find. 
Nachdem,  d^ro  Kranken  Mund  und  Nafe  verbOlU 
worden ,  oder  deffen  nackter  Leib  mit  einem  Man- 
tel bedeckt  ift,  mufs  er  die  leidenden  Tbeile  oder 
wecbfelsweife  d^n  ganzen  Körper  Ober  eine  mit  Glut 
engefüllte  Kohlenpfanne  halten,  in  die  man  von  Zeit 
zu  Zeit  Zinnober  wirft.  Bisweilen  riuchert  man 
wohl  gar  auf  diefe  Weife  mit  rotbem,  Queckfilber 
und  Pradpita^  Schrecklich  find  oft  die  |«^oIgen  die- 
ler novernOnftigen  Curart*  Einige  Regeln  um  in  St. 
Petersburg  gefund  und  lange  zu  ßben,  machen  den 
Befcblnfs  ctiefes  Abfchnitts. 

VI.  Medicinal  und.Annenwefen.  Eine  cbrono- 
logifcbe  Ueberficbt  deffen,  was  feit  alten  Zeiten  in 
^  Rnfsland  für  die  Medicin  gefcheben ,  macht  den  An* 
fang  dtefes  Ab{fiboittes.  Die  LobfprQche,  welche 
tler  Vf.  der  Regierung  ertheih,  find  gerecht,  abir 
er  hätte  auch  die  Schattenfette  nicht  verhehlen  fol- 
len*.  Die  Auldeokung  der  Fehler  |U|id  Mängel  nutzt 
gemeiniglich  noch  mehr  als  Lob,  das  gar  zu  leicht 
laol  mecht  und  dtn  Gedanken  nAbrt^  als  fey  alleg 
üDhon  gut  nnd  vollkommen  genug.  Gewifs  waren 
fia  dem  Vf.  nicht  unbekannt.  -«  Nach  der  Einlei- 
tung folgt  (S.  2j66.)  die  Rubrik  von  den  höheren  Me- ' 
dicinal- Behörden.  —  Die  Oberaufficht  ift  unter  vier 
Minifterien  vertbeilt  -«  unter  das  Minifterium  des 
Kriegswefens,  de^  Seewefens,  der  Pplizey«  der  Auf* 
Uarung.     Letzteres  hat  die  medicioifchen  Lebran- 

Italteoi  die  firendeA  Aurzte  «nd  dv  $i^fbxu  la«<( 


nnter  fich.  Unter  den  drer  erftem  leiten  drey  Oe« 
ilflBra^-Stabsdo/storen  das  Medicinalfach,  jeder  in  fei- 
nem £tai.  Unter  dem  Polizey  •  Minifterio  ftebeh  alle 
Eraktifcbe  Civilfirzte  dnrch  d%M  ganze  Reich.  «^ 
.  ler  Medidnal  -  Pplizej,der  Stadt  St»  Petersbprg/teht 
derlStntphyficus  vor.  \    ^ 

Die  vorzOglichfte  der  Srztlichen  Bildungsenftal« 
ten  ift  die  Afe^ica-cbirurgifche  Academie.  Es  ift 
darin  für  500  Eleven  PUl^.  In  dem  Oebiude  befin- 
den fich  eucn  mehrere  Wohnungen  fGr  die  Profef* 
foren,  die  Hörßle  und  eine  Bibliothek  von  mehr  ele 
eoiooo  Binden ,  zuxleren  Vermehrung  jibrlich  3000 
R.  in  Bankp- Affigi^ationen  ausgefetzt  find«  Das  ena« 
tomifche "Theater,  nebft  den  PrSparateUi^' welche  ^die 
LieberkOhnfche  Sammlung  in  n^h  fcbliefsen»*  und 
ein  chemifches,  cbirürgiiches,  insbefondere  aber 
ein  fehr  vollftaridiges  phyfikalifches  Kabinet,  befin« 
den  fich  ^leiehfaürin  dvmfelben.  Zu  \ti%T  Seite 
geeen  die HofpitiRler  find  zwey  zum  Clinicom  beftimm* 
,te  lErankenzSmmer,  das  eine  für  innejfe,  das  anderie 
fOr  äufscre  Kranke;  die  Zöglinge  werden  eingetheilt 
-in  Studenten,  Lehrlinge  und  Volontairs.  J<^ae  wei- 
den von  der 'Krone  unterhalten,  und  find  verpflich- 
tet, nach  beendigten  Studien,!  einige  Jahre,  cierfel« 
ben  zu  dienep.  Letztere  erhalten  für  billigen  Preise 
in  der  Academie,  Koft  und  Wohnung,  den  Uotec* 
rieht  aber  unentgeMlich  mit  den  erfteren.  .  Nach 
dem  Uk^s  vom  le.  Febr.  1799  foUten  160  junge  Leuj^e 
von  det  Krone  noterhaiien  werden.  Sie  eehlte  f ar 
Xoft,  Holz,  Licht,  Bett  u«  Bedienung  i4gR.f0r  jedenb 
(Wie  reicht  aber  diefe  Sumnie  zu  allen  diefen  BedflrC» 
niffen  40  Thlr.  ?)  Zu  Kleidung^  Wäfche  und  Bücher 
erhält  noch  jeder  Studeelgo^  lind  jeder.  Lehrling 

}ro  Rubel  jänrlich.  Spaterhin  wurden  720  2^g« 
inge  auf  soften  der  Krone  für  die  Acade^iie  feftge- 
fetzt.  Von  i799"^iBo8  find  auf  der  Academie  und 
dem  damit  .  vereinigten  Inftitute  fchpn  807  Aerztn 
entlaJGTen.  Der  gegen  wirtige  Etat  der  Academie  ba» 
trägt  56,065  R. «»  (Wie  kdonen  aber  davon  720  Zog« 
linge  unterhalten  werden ,  die  nach  dem  angegebe- 
nen Etat  ja  allein  feft  15O1OCO  R.  jahrlich  koiten,?' 
Diefe  mUffen  alfo  nicht  zu  jenem  Etat  gerechnet 
werdesD?)  —  Vier  Jabre  dauert  der  Aufenthalt  der 
Zöelinge  in  der  Academie»  wovon  das  letzte  der 
praktifchen  Arzneykunde  gewidmet  ift.  Jibrlieh 
werden  fie  examinirt  und  nach  Verdienft  in  die  h5* 
here  Kküe  befördert.  Nach  diefen,  in  der  Acade- 
mie zugebrachten  vier  Jahren  find  die  Candidaten 
gebalten,  noch  ein  }efar  in  einem  der  beiden  benach- 
barten Hoipiiaier  Kranke«  unter  Auf  ficht  eines  diri» 
grenden  Arztes  zu  behandeln,  und  über  ihr  Ver* 
bren  ein  ffinaats  Buch  zu  führen.  Diefes  wird» 
nebft  dem  Zeugnifs  des  erften  Spital  -  Arztes  der 
Academie  vorgel«^.  Noch  wird  ihm  eine  offentli* 
chfi  anatomifche  Demonftratlon  aufgegeben.  Hat  er 
diefes  «lies  mit  Zufriedenheit  der  Profefibren  gelet* 
ftet,  :fd  fertigt  ilun  die  Academie  das  Diplom  als 
A(IedlcQ-  Chirurg  aus  und  er  erwirbt  damit  des  Recht;» 
in  ganz  Rufsland  zu  practiciren.  Will  aber  einer  das 
pjpiW)  fiiiict  ^PMtors  der^  Medicia  und  Chirurei« 
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Jcfa  erwerben;  fe  tfiure  «r  aoeh*  oebtt  dtelem»  eine 
Disputation  bearbeiten»  Geh  in  lateioiCcher  Sprache 
.examiniren  lalfeo  und  feine  Dif(ep|ation  öffentlich 
ireribeidigen«  Auch  folcfae»  die  ift  Oetttfchlend  dea 
.DoctoctiteJ  erbalten  haben»  tnüffen  noch  erfi  ein 
Examen  :ben:ehen»  ehe  ihnen  die  Praxis  erlaubt  wird« 
Viele  werden  nur  wördig  befunden  Lächmry  so  wer« 
den  9  welches  aneh  eine  niedrigere  Klalfe  von  Aerz-» 
ien  ift« 

Mit  der  Academie  ift  auch  eine  Apothcikerfebule 
.Te'fbunden.  Eine  praktifche  Hebanonienfcbule  hat 
die  Kaiferjn  Mutter  in  einem  eignen  Inftitute  fdr 
Gebärende  gegrandet.  Dafs  aUe  junge  Mädchen 
dort  zu  Helumjnen  gebildet  werden  (Sf  aj2)  ift  aller« 
dings  auffailencl. 

Auch  eine  Tbierarznejfcbule  befindet   ficb  In 
der  Nähe  diefer  Akademie  und  gehört  zuderfelben. 

S«  ajj  werden  rfleGerundheitsbeamten  cJaflificirt 
und  ihr  Zuftand  gefchildert.  S«  a9i  beklagt  der  Vf. 
defs  noch  nichte  far  die 'Bildung  deir  Krankenwär- 
ter 4{efcfaehen  fey.  Es  bätte  aber  doch  einer  Er- 
wähnung verdient,  dafs  die  Kaiferin  Mutter  in 
dem  Witt weninftitut  eine  Veranftaltung  getroffeo 
hat /dafs  dafelbtt  ftets  Wittwen,  die  fich  zur  Kran- 
Icenpfle^e  frey willig  erbieten ,  zu  diefem  Zwecke  für 
Particuners^  zu  halben  find.  Herr  von  Degourow  giebt 
in  einem  kleinen  kflrzlicb  erfebienenen  franzöfifcben 
•Werke  {Memoire  für  Fhopieal  Imperial  eic.)  Nacb- 
riebt  davon.  Auch  war  die  Sache  fchon  früher  aus 
den  Zeitungen  bekannt.  Die  Spitäler  werden  S.  228I 
-mit  Recht  gerflbmt.  -—  /,Sämmtliche  MiIitalr«Laza* 
rethe  diefer  Stadt''  beifst  es,  dflrfen  fich»  ihres  in« 
^"^crn  fowohl  als  äufsern  Gehalts  wegen,  der  nnög« 
iichftcn  VoHkominenhcil  rOhrnen.  In  denfelben  er- 
halten  die  Soldaten  der  zahlreichen  Gar nifon  (^0000 
^lann)»  fo  wie  alle  die  unter  das  Kriegs  Minifterium 
gehören.  Wenn  fie  erkrainken,  unentgeldliche  Pflege 
und  Hulfsleiftung.  Die  Hofpitäler  der  l^a^ferL  Gar- 
deregimenter übertreffen  aber  in  ihren  innern  und 
iufsern  Einrichtungen  alle  übrige  Anftahen ;  fie  fidd 
'idie  voUKommenften  in  ihrer  Art.  Man  weifs  nicht, 
foU  man  mehr  die  wahrhaft  eleganten  KrankeniSIe» 
die  reinlich  fohönen  Betten  und  den  bequemen  An. 
zog  der  Kranken  oder  die  Pünktlichkeit  und  Subor- 
dination in  der  Bedienung  der  Schwaehen»  die  be« 
ftens  zugerichteten  Nahrungsmittel  und  die  Sorgfalt 
ihrer  Aerzte ,  bewundern.  '^ 

Aufser  dfefen  fafst  das  Landfpital  gegen  3000 
Eranke.  Ihre  gewöhnliche  Zahl  ift  goo  -  Idee;  das 
Seefpital  hat  gleichfalls  eio.e  grofse  Anzahl  Kranke» 
gremeini^lieb  tcoo-^ijtooo.  In  beide  £-ankenhäufer 
werden  jährlich  an  i^ooo  Kranke. aufgedomineq«  — 
Das  fogenannte  Artillerie*  Spital  ift  jetzt  für  Solde« 
ten  aller  Art  beftimmt:  es  ift  ein^nhang  der 
groTsen  Spitäler  und  bat  ftets  3—400  Kranke» 
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Zo  den  Civil'  Kr^nkenhäufem  gehört 


I)  das  HoMtel  für  »iaidlebe  Holbe*eiitet  wcl 
ches  60  Krankefafst  und  vortrefCii&b  ^&ericmer  it 

a)  das  Krankenbaus  auf  der  Lftäcre,  von  der  Kai- 
ferin Mutter  geftiftet,  ein  prachtvoHee »Gebinde,  pi^d 
Tebr  vollkommen  eingerichtet.' '  -5. 

3)  Das  Abuchomfehe  (nicht  Abiiböwtchev  wie 
der  Vf.  fchrciht)  Holpital  oder  das,  eigentliche  5>t*öfe 
lazaretb,  ein  lehr grofses. und  wöbleingericjhtetes  ^pt• 

taL  —  X}ie  KrankenfälA  find  al  S?^.**!  ^^^ '  8^^?- ' 
mig»  heiter  und  rein  '^  die  Bettftellerf  Von  feiWe 
und  mit  Vorbängea  verfeben«  .Neben  dem  lleit« 
fteht  elnTifchcbcn,  und  ob W.  Hängt  jÖoe  »hief» 
tafel,  worauf  Name,  Stand,  .Alter,  Tag '^r  Auf- 
nahme und  K^enkheit  des  Kranken  Verzeichnet 'il% 
Während  feines  Aufeptbaltes  erhält  er  Hemd  ,em 
.Paar  Strümpfe,  ein  Paar  Pantoffeln,  und  einen  Sbht* 
rock  u.f.w.  —  Sämtliches^rztlichcs  Perfon«  wohnt 
im  Haufe« 

Aufgenommen  wird  jeder  darftige  Krtpke^  V^»Ä 
es  enders  nicht  an  Pletz  mangelt,  ohneÄackfichl  aia 
Stand,  Natioö  oder  Religion.  Für  Leibeigne  zalitt 
die  Herrfohaft  monatlich  ti  R-  -  D»-Walfer  wird 
aus  dem  Canal  vermittelt  dreyer  Pampen  in  dae 
Höhe  getrieben  und  aus  einem  gcofsen.pehfilter  m 
die  Küchen ,  .Bäckereyen  ul  f*  w.  geleitet,  von  dem 
Jahre  ]?85**i789  foHen  in  diefer  Anftalt  9898 Kranke 
gelegen  haben,  wovon  7583  entlaifcn  worden  und 
S075  furben.  Damais  verbleit  4ch  alfo  die  Zahl 
der  Oeftorbenen  zu  den  Entlaffeeen  .wie  1  zu  4ll^|* 
Im  Jahr  igie  hatte  das  Haue  3537 Kranke,,  im  Jal^r 
iSijaberjeij.  Des  Verhaltnifs  dec Oeftorbenen  und 
Entlaffenen  verhielt  .ficb  in  dfefen*  Jahren  ungefähr 
wie  x:7i*  —  Mit  dem  Stadtbofpital  ftebt  die  grofse 
Irrenanftalt  in  Verbindung.  Es  wohnen  zwcy  ».zwey 
Irre  in  hoben  reinen  u.  InftigenKämmercli^en.  Solcher 
Zimmer  giebt  es  6o.  Die 'gewöhnliche  Zahl  diefer 
Kranken  ift  go.  —  Noch  zweckmifsigj»r  ift  der  Auf. 
enthalt  der  Tollen  während  der  Sommermonate 
in  ihren  trocknen,  lichten  und  geräumigen  Sommer- 
bebäitniffen.  Im  Jahr  ifiij  wurdenln  der  Irrenan- 
ftalt in  Allem  aij  bebandelt.  Faft  immer  übertrifft 
hier  die  Zahl  der  männlichen  die  Zahl  der  weibli« 
chen  Kranken  ums  doppelte* 

4)  Dax  KaJinkifche  Ho/piial  oder  die  Heilang^- 
«nftalt  fOr  Venerifche,  deUen  ökonomifche  und  ftrzt- 
licbe  Einrichtung  mit  dem  abucbawfcbie.i»  ziemlich 
einerley  ift.  Im  Jahr  igii  wurden  931  Kranke  (486 
inännlichen,  445 weiblichen  Oefchlecbts)  behandelt; 
entlaflen  wurden  734;  es  ltarben67}  im  Jahr  i%iz 
lagen  1051  Kranke  darin;  958  im  J.  i8^3- 

Aufser  diefeo  grofsen  Krankenhäufem  gieblt 
noch  viele  kleinere.  Jede  Eraiehungs-^IMid  HotfsM- 
ftalt  hat  ein  befonderea  Lazareth  — -  wie  die  Gadet* 
tenbäufer,  FräuleinftÜter^  dw.  Ojmoefiamt  die  Thea^ 
terfchule  n.  f.  w* 

Oerflhmt  werden  auch  die  vteleb  Anftalten  zur 
Sndehung  dec  Jugend  beiderlei  Oefchlechte.     la^ 
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dffleo  möelif'd  von  dMemLotifi  fahr  viel  Mchgelaf- 
tan  werden  muffen ,  «renn  man.  das  Innere  des  Se#- 
kadettto-Corpr  und  anderer  Cadetteohänfer.  etwas 
Biber  betrecblet    Befnoders  zeichnete  fich  das  erlil* 
arwfthnte  dnrch  fe^iechten  Unterricht  und  (cblecfatn 
tneraUfebe  fiirifciebhpg  zur  Zeit  t  als  Geh  Rec.  in  St. 
Peiersborg  aufhielt«  ^ni.      Er  wOnfcht  recht  fefar« 
lUb  ficb  diefes  mag  gelndert  haben»      Aber  die 
foblechte  Bezahlung  *  and  welches  noch  feblimmer 
Ut    die  oft  {cbiecbU  Behandlung  der  Lehrer ,   das 
natet  blofs  milittrifche  Verfahren  mit  denZdglio- 
«so  Ulsl  fich  nicht  leicht  wejl^fehaffen.     Uebrigens 
teufs  man  freylicb  «inige  Nacfaficht  haben»    wenn 
iIhrUchf  wie  4er  Vf.  hshauptst,  bey  sjoop  Menfcbea 
mwi  öffentliche  Soften  erzogen«  gepflMt  and  eeheilt 
werden.    IndefTen  ift  es  doch  eine  wichtige  Fraget 
^b  es  oicltt  beffer  wire,  wenn  weniger  >  aber  disfa 
^fifto  (oriEflltifter  erzogen  wftrden.  g 

Eine  ^eUUefÜge  Anfult  tOr  Halfslof^  ift  noch 
Äh^fmielhMh  deffin  lihd.^nterhaltmig  s65*oooR* 
Setragen  kann»  Es  wenteo  49o  Kinder  in  diefem 
Gebäude  verpiMt  and  viele  noch  mah  Land  sd  Am* 
meo  ffecebml.  Von  foo  Kindern  teUeo  nur  15  (ter^ 
ben«  Es  fteht  dieCes  Inftitnt  unter  des  thatigen  Vor^ 
^r^e  der  Kaiferin  Mutter.  Eben  fo  ein  inftitut  für 
Heb wangere«  eins  fOr  Blinde  und  eins  für  Taube. 
^  Endlich  ift  indem  5tadtarmenhaiife  für  arme  Alte 

fetor£t.  Es  fafst  wohl  leoo  folche  Üarftige.  Der 
Aheote  Abtchnilt  befeblieTst  diefes.  ioterefTatite  Werk 
«u  einem  Entwnr«  einer  RettnogsanAait  für  Schein- 
Sdte  und  in  pldtzUche  Ubensgefaht  Oerathene  fOr 
Sa  Stadt  St.  Ntersburg,  deflen  Ausfilhrong  g^wlb 
Meirfchenf rennd  wanfchen  wird* 

VERMISCHTE  flCHRIFTlN. 

ÄAftAu.   b.  Sauerländer:   Das  Goldmofheriorf. 
^^ne  anmutbige  und  wahrhafte  Orfcbicbie  d^ 
nufricbtiften  und  wohlerfahrnen  Sobweazerbo- 
.Jen  (Hrn.  Zßhokke).  \%vj^  aio  S.  «•  (la  Or.) 

Il«iehthum  verdirbl^  das  Herz ;  aber  die  Armnth 
verdirbt  es  picht  weniger;  und  wenn  Armuth,  Dummj 
KÄ  Wfe  Lüfte  beylammenfin^  ift  des  reufels 
ßul^att  fertia:  u«von  ausgehend  ^  fchildert  hier 
di;  Ä  ein  ??^^^  ftattlichfs,  in  der  Folge  aber 
StonomifA  und  moralifch  heruntergekommen^^ 
Dorf!  und  zeigt ,  wie  und  wodurch  es  nach  und 
»iS  in  Verfallgekommen  fey.  Dann  führt  er  dem 
KSr Tn  OWd  «nen  Mann  vor,  der,  "IjrftütÄ 
t;t  einem  würdigen  Phrrer ,  zoerft  als^Schu^mrf. 
lir  wnacb.sll  Oemeinde-Vorfteher,.dera  Dorfe 
Slmlhlig  fdwler  anfbiUt  und  mU  einem  verhiltnils- 


mifeigen  Wohlllande  «i^elch  ehi  belTeres  llttliches 

Leben  zorficltfilhrt.      Das  fiOebieio  ift  ein  wohlge* 

rabeoes    kleines  SeitenftOck  za  feft;aJ&z9Vs  Ueum 

kayä  und 'Gertrud.    fis'gefilUt  umr  dem  Rec  nichCp 

dafa  der  Vf.  naeingedeok  feines  Sprnehs  9  defs  ancii 

Heichtbiim  dss  Herz  vartiirfot^  dem  Dorfe  den  iNa* 

men:  des  OMmmcherdor/ gegebeo  hat;  und  dafs  er 

in  feiner  Sehrift  9  wenn  euch  nvr  aus  Herablaff ao^ 

zu  der  (chlenbtern  UenkMTt  des  Volks  t  welcbes  daS 

Gold  eis  dß$  hAehlite  Out  betracblet»  mitunter  fich 

io'  msdräcktf   eis  wire  einem  ermen  Dorfe  fcboa 

Ober  die  Hkiite  g^olfen«  wenn  die  Leute  jiur  ein« 

mal  durch  Inditfkrie  Gold  zu  nuäahen »  das  ift,  üetd 

SU  erwerben,  verftandeo«    Auch  fürchtet  Rec.  nur 

zu  fehr,  dafs  in  de%  VCs.  Goldmaeherdm/e  mit  dem 

groisen  neuansgeftatteten  Wirthshaule,  das  in  deA 

Sommermoneten  mit  ftädtitcbea  familieB  eng^iüUt 

ift  9  und  mit  dem  Wimmeln  von  Befuchen  aus  der 

Stadt  in  dem  wieder  emporgekommeoen  trotte  die 

^Ite  Depp^eit  mit  ihren  Folgen  wieder  einziehen^ 

litithin  der  vorige  Kreislauf  wieder  basginnea  werde« 

Der  Apoftel  Paulus  hat  ans  eine  andre  linntt  gelefarV 

als  die;  Gold  zu  machen ^    welche  die  tiefte  Weis* 

fceit  des  Lebens  fejn  foll;  es  ifk,  fagt  er,  ein  gro* 

fser  Oewimfe  t  wer  gottfeug  ift  und  4Üst  ihm  genfl« 

^en.    Doch  rermuthUch  meint  es  der  VU  eben  fo« 

.und  feine  Aufmunterungen  inm  OoJdmmekenAod  nur 

«er*  mvd^meer  zu  ushmen;    er  reitet  uor  fo  sks  mit 

Fieilchlioben;  er  faet;    isyd  gottesfnicbtig;  dann 

Werder  Ihr  reich. .  Sind  aber  Mine  Leute  eiemal  et» 

was  weiter»  fo  wird  er  ilmen  lageo;  Oott  vor  Augea 

haben  und  in  feinen  Wegen  wandeln«  das  ffi  fcboa 

der  wahre  Reichthum;   wenq  wir  dabejf  nnr  Nah- 

i:Mng  und  üleider  habeu«  fo  iafst  uns  l>egnügen.  All« 

zu  qierklich  für  den  Lefer  ift  es,  warum  der  Vf.  erfk 

jMch  fieben  Jahren, und  fieben  Monaten  Oswalds  Fram 

zum  erften  Mai  in  das  Wochenbett  kommen  iaist; 

de^  Meifters.grö/ste  Kunft  bettebt  aber  darin,  dafe 

er  d^eüunft  zu  verbergen  wiffe.  An  dem  Stil  möchte 

hier  und  da  noch,  etwas  hachzubefferu  feyn;  der  hi- 

ftorifcbe  Stil  erfordert  ZfB.S.  14.  da  wo  es^heifst: 

„Als  Oswald  fo  viele  Sünden  fah,  ift  ihm  vor  Zor» 

das  H^rz  gefcfawoilen'*,  dafs  vielmehr  geiaga  werde; 

Mfcbwoliinm  vor  Zorn  das  lierz.'^ 


niUS   AUFLAGK. 

Lbxzpio,  b.  Barth:  Kasecheti/che  Jnteinmg  tu  den 
erjlen  Denkübungen  der  Jugend;  von  M.  Joh. 
ChrißL  Dolz.  Vtcedirector  der  iUthsfreyfcbuie 
in  Leipzig.  Zwtytes  Bindchen.  Vierte  durch- 
gefebeneAufL  I8i6.  VI  und  194  S.  g.  (to  Or^ 
(S«  die  Reo.  A.  L.  Zt'igo}.  Mr«  ag4.} 
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GESCHICHTE. 

Leär,  b.  Macktn  d.  J. :  Oftfrießfche  Gefchichte  von 
Tileman  Dothias  Wiarda ,  Mitgliede  des  königU 
Niederläodilchen  Inftituts  der  VViffenfchaften  in 
Amfterdam  a.f.  w.  Zehnter  Band,  in  zwey  Ab- 
theilangen.  1817*  XXIII  und  884  S.  gr.  8-  — 

Aach  unter  dem  Titel: 

Neuefie  Oßfriefifche  Gefchichte ,  von  n.  f.  w.  Brfte 
und  zweyte  Abtheilung.  (4  Tblr.  16  Gr.) 

Der  Vf.  diefes  Werks  lieferte  bekanntlich  feit  dem 
Jabr  179O9  da  er  noch  Secretair  der  oftfrieG- 
fcben  Landlcbaft  war,  (er  lebt  jetzt  ohne  Amt  in 
'Au/!cb)  eine  umftändliche  Gefchichte  von  Oftfries« 
land,  und  fchlofs  fie  im  J.  1798  mit  dem  neunien 
Bande,  den  er  auf  dem  Titel  deffelben  ded  letzten 
tiannte«  JeneDarftellung  erftreckte  fich  von  den  er- 
fteo  diinklen  Anfängen  der  oftfrlefifchen  Gefchichte 
bis  auf  das  J.  1786,  und  namentlich  bis  zu  dem  Ab. 
fterben  des  großen  preufsifchen  ILonig^FriedrichsYL* 

.Der  Vf.  war  damals  nicht  Willens,  diefes  Werk  wei- 
ter fortzufetzen,  theils  weil  es  ihm  nach  feinem  Ge« 
ftändnifs  in  der  Vorrede  vorerft  an  Stoff  zur  Fort« 
fetzung  fehlte,  (am  Schlufs  des  neunten  Theils  er- 
klärt er  fieh  darüber  anders ,)  theils  aber  auch  we- 
gen  der, Schwierigkeiten,  die  mit  der  Bearbeitung 
einer  Zeitgefchichte  verbunden  find,  deren  handeln- 
de Perfonen  noch  leben ,  oder  deren  Lefer  die  er- 
zählten Begebenheiten  felbft  als  Zeitgenoffen  kennen. 
Seit  dem  Schlufs  der  von  dem  Vf.  vorher  bearbeite« 
ten  und  lierausgegebenen  oftfrlefifchen  Gefchichte 
fielen  inde&in  feinem  Vaterlande  grofie  Verände- 
rangen  vor;  es  wurde  durch  den  Tilfiter  Frieden 
von  'dem  preufsifchen  Staatskörper  getrennt,  es  ge- 
borte, jeine  Zeitlang  zu  dem   Königreiche  Holland, 

»  und  cl'ann  zu  dem  grofsen  napoleooifchen  Reiche« 
Dann' wurde' es  wieder  van  den  Biegenden  Preufsen 
in  Befitz  genommen,  von  welchen  es  demnächft  durch 
Abtretung  an  das  Königreich  Hannover  kam.  Alle 
diefe  Veränderungen  wapn  nicht  nur  für  das  Vater- 
land des  Vfs«  von  grofser  Bedeutung,  fondern  find 
aiich  zum  Theil  jetzt  fchon  eirt  vollendetes  und  ge- 
fchloffenes  Ganzes ,  fo  dafs  fich  davon  eine  voUftän- 
dige  Gefchichte  liefern  läfst.  Dadurch  denn  bat  Hn 
Wiarda  fich  veranfafst  gefunden,  den  Faden  feines 
Werks,  den  er  mit  dem  3.  1786  fallen  liefe»  wieder 
Ergänz.  BL  zur  d.  h*  Z.  igig* 


«ufzufefTen,  und  bis  zu  der  Endfchaft  c 
fchen  Regierung  über  Oftfriesiand ,  odei 
preufsifchen  Wiedererwerbung  deffelben 
als  einer  neu  angefangenen  Epocfie  —  fc 
Der  Vf.  erzählt  demnach  in  diefem 
Menge  von  Umftänden  und  Begebenheit 
dem  Zeitraum  von  1786  bis  1813  in  Oftfri 
fielen  und  daffelbe  betrafen.  In  der  erft 
lung  (S.  1—363),  behandelt  er  die  Gefc 
frieslands  unter  den  preufsifchen  Königei 
Wilhelm  II.  und  dem  III.  und  insbefondt  ; 
durch  diefe  Könige  auch  von  Oftfriesiand  ! 
xnene  Huldigung;  (bey  der  Huldigung  d  ! 
Friedrich  WUhelm  III. ,  die  in  Berlin  gef« 
der  Vf.  als  Abgeordneter  des  oftfriefifche  1 
ftandes  felbft  zugegen,  und  erzählt  folche  ; 
226  mit  einer  witzigen  Bemerkung  über 
jchliefsung  der  nicnt  -  adligen  Abgeordii 
dem  Huldigungs-Göttesdiehfte);  fodann  *• 
digungs-Re verfallen,  die  bey  der  Huldigu 
reichten  Landesbefchwerden  und  deren  A 
nebft  der  daraus  hervorgegangenen  neuen 
fchen  Landesconftitution  von  1791 ;  ferne 
Einquartlrung  der  franzöfifchen  Emigrant^ 
länder  und  Hannoveraner  in  Oftfriesiand, 
franzöfifchelnvafioo  im  J.  1795;  denEinflufs 
densfchlüffe  zu  Bafel,  Lüneville,  Amlens  i 
bürg  auf  Oftfriesiand,  ^  mehrere  neue 
Anlagen  und  Anftalten  in  demfelben,  d( 
dernTlor  des  oftfrlefifchen  Handels. und  d 
fahrt  in  den  J.  1798  und  1799,  —  nebft  mai 
dem  Vorfällen  und  Veränderungen  im  Kirc 
ftiz-und  Polizeywefen,  bis  zu  der  grofsen 
phe  im  J.  i8o6«  —  In  der  zweyten  Abthei 
deii  Zeitraum  von  1806  bis  1813  in  fich  bee 
Ichreibt  der  Vf.  (S.  369  bis  zu  Ende)  dei 
Oftfrieslands  und  die  darin  vorgefallenen 
rungen  unter  der  hoUändifchen  und  frai 
Regierung  deffelben ;  — ^  zuerft  die  Occu{ 
den  Holländern,  Twobey  unter  andern  die 
erzählt  wird,  dafs  der  holländifche  Qehi 
dels  ein^n  oftfrlefifchen  Officiaoten,  der 
empfahl,  und  dabej  unartig  über  die  preul 

fierung  aufserte,  mit  der  Antwort  abferti 
fetfr ,  ik  trouw  dien  Hond  niet ,  die  zyn  o 
fcv^/J  ferner  —  das  holländifche  Militair- 
öouvernement,  die  Vereinigung  Oftfrics 
des  Jeverlands  mit  dem  Königreich  Holh 
I8089  welche  die  Vernichtung  der  bisherifi 
Z  (0 
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fifeben  Landestrerfaffaiig»  die  Einrichtung  eines  hol- 
lindifchen  Landdrolten-Amts  in  Anriebt  die  Ein« 
fnhrung  der  boyändifcben  Gefetze   und  Anordnun. 

.  gen  in  Oftfriesland»  und  aiancberley  befondere  Be« 
gebeoheiten>  vorzQclicb  auch  den  },zu  den  Wericen 

'3er  Finfferoifs  gchöreodeii  Snauggelhandel,*  zur 
Folge  hatte.  —  Nach  der  Auteinanderfetzung  die- 
fer  Umftjlnde  und  Vorfälle  erzSbit  der  Vf.  die  Ge- 
fchichte  feines  Landes  unter  der  Herrfchaft  des  Kai« 
iers  Napöleoo.  Die  merkwürdigften  hier  vorkom. 
inenden  Funlcte  find  :  die  franzöfifche  Eintheilung 
Oftfrieslands«  die  Einrichtung  der  PrSfectur,  der 
Gerichte  und  des  Steüerwefens  auf  franzöfifcben 
Fnfs>  die  Confcription,  die  dadurch  veranlafste  harte 
BeftrafunE  dtr  Fehn  Bewohner,  der  Verfall  des  Kir- 
chen tindSchuIwefens»  und  der  Moralitit»  die  gänz- 
lich^ Stockung  de&  oftfriefifchen  Handels  und  der 
Schifffahrt,  die  Sicherun jtsaiiftalten  gegen  eine  et- 
wanige  Landung  der  Engländer,  der  traurige  Zu- 
ftand  der  Literatur,  und  mehrere  andere  Begeben- 
heiten bis  zur  Flucht  der  franzöfifcben  Beamten  und 
Ankunft  der  fiegreichen  Ruffen  und  Preufsen  im 
Jahr  i^ij. 

"  Hr.  Wiarda  erzählt  die  ?on  ihm  abgehandelten 
fiegebenheiten  mit  Genauigkeit  und  Treue,  tbeüs 
nach  eigener  Anficht  und  Theilnehmung»  —  da  er 
fowobl  unter  der  holländifcben  als  franzöfifcben 
Herrfchaft  in  /einem  Vaterlande  bedeutende  Ge- 
fchäftspoilen  wQrdig  bekleidete,  und  an  mehreren 
Creigoiffen  perfönlich  Antheil  nahm,  theiis  nach 
Akten  und  fonftigen  gleichzeitigen  Berichten  und 
'Erzählungen,  una  mit  dem  nicht  nur  felbftbezeug- 
ten,  fondern  auch  dem  Sachkundigen  fichtlichen 
Beftreben ,  die  Wahrheit  flberall  zu  tagen,  und  nicht 
Irren  m  wllen.  Kleinigkeiten  —  kommen  natOrli- 
cher  Weife  in  einer  folchen  Particulargefchichte,  die 
'  ein  Eingeborner  und  unmittelbarer  Tbeilnehme^ 
fcbreibt,  auch  hin  und  wieder  vor;  fie  find  aber  fQr 
einheimifcbe  Lefer,  manchmal  auch  noch  fQr  die 
Nachkommen  zur  Vergleicbung  intereffant,  wenn 
mtn  auch  bey  dem  vorliegenden  We#k  zaweilen 
wflnfcben  möchte,  dafs  fie  weniger  einfeitig  wären, 
und  dafs  der  Vf.  andere  ähnliche  Nachrichten  auch 
noch  möchte  aufgenommen  haben. 

Im  Ganzen  beftebt  das  Verdienft  diefer  Arbeit 
Sn  einer  umftändlichen  Darfteliung  der  volitifchen 
Oefchichte  Oftfrieslands  aus  dem  angeführten  Zeit, 
räum,  gröfstentheils  in  chronologifcher  Ordnung* 
In  der  Angabe  und  näheren  Auseinanderfetzuiig  der 
dazu  gehörenden  Thatfachenund  Umftände,  bat  der 
wohlunterrichtete,  aufmerkfame  und  rechtfcbaffeoe 
Vf.  das  nach  der  Nähe  der  Zeit  und  in  feinen  Ver- 
biltotffen  Thunliche  mit  Orandlichkeit  und  Unpar- 
teilichkeit geleiftet.  Manches  fehr  Intereffante  fin- 
det ich  hier,  was  nur  Er  liefern  konnte,  z.  B.  die 
Nachricht  von  der  auch  fflr  Oftfriesland  von  der 
franzöfifcben  Regierung  projectirte  Mädchen  •  Cois- 
feripclon.  (S.  837O  Er  befflrcbtet  indefs  nach  feiner 
Vorrede  felbft,  dafs  hin  und  wieder  auch  Irrungen 
vnd  verkehrte  Anfichten  eingefcblicbea  (ejn  dOr- 


ten ,  und  eben  dazu  gehört  denn  tueh  die  einfeitige 
und  zum  Tbeii  ganz  ungegrfindete  Darfteliung  des 
combinirten  Armenwefens  der  reformirten  nnd  lu- 
therifchen  Kirche  in  der  ütadt  Emden.  (S.  178  nnd 
a790  Er  ift  abrigens  in  der  Beurtbeiiung  der  in  dÜ» 
fer  Uefchicbte  vorkommenden  Holländer  und  Pran- 
zofen  unpartejf ifch ,  und  beftrebt  fich  den  würiU 
gen  Männern  unter  denfeiben  aUe  Gerechtigkeit  wie« 
derfahren  zu  lafTen.  Doch  ift  auch  nicht  feiten  in 
feiner  Erzählung  an  einigen  Stelleo,  vielleicht  manch- 
mal fogar  ohne  befondere  Ab&eht  des  Vf^*'»  die 
Stimme  der  Nemefis  hörbar,  und  ertheilt  verfehle- 
dene,  wohl  verdiente  Ragen.  Der  Stil  könnte  im 
Ganzen  fcböner  nnd  gewählter  feyn ;  er  ift  durch- 
gängig nOcbtern  und  johne  einen  beCtHidern  Heiz; 
zuweilen  jedoch  fchreibt  der  Vf.  mit  Witz  und  Laune» 
im  Ton  einer  lebhaften  juriftifchen  Deduction,  und 
einer  ficbtlichen  Tendenz,  feine  Lefer  durch  Neben* 
Ideen  und  eiogefcreute  luftige  Bemerkungen  zu  un- 
terhalten. Die  biftorifche  Darfteliung  ift  in  den  mei« 
ften  Partien  mehr  compilatorifch  als  pracmatifch. 

So  vollftändignun  endlich  auch  diefe  Gefchicbte 
in  polUifcher  Hioficht  bearbeitet  ift,  fo  hat  doch  der 
Vf.  für  die  itrchencuUur  und  Uieraturgefchichce 
feines  Vaterlandes  in  dem  von  ihm  abgehandelten 
Zeitraum  unftreitig  noch  fehr  viel  zu  wanichen  Qbrig 

f;elaffen.  Wohl  mag  die/es  Feld  in  der  neueften  oft- 
riefifchen  Gefcichte  nicht  fehr  reichhaltig  fejn; 
aber  der  Vf.  hätte  doch  davon  mehr  anfohrea 
können.  Er  erzählt  unter  andern  S.  745»  dais  das 
Kirchenwefen  in  Oftfriesland  und  Jeverland  uptef 
der  holländifcben  Regierung  keine  Veränderung  er- 
litten haben;  doch  wurde  im  J.  1809  an  einer  Um- 
fchmelzung  und  Vereinigung  deffelbeo  mit  einer  neu- 
projectirten  Einrichtung  des  ganzen  Kirchenwefens 
im  Königreich  Holland,  durcSi  befondere  bey  dem 
geiftlichen  Minifterium  in  Amfterdam  angeftellte 
Commif&onen  gearbeitet  •  wozu  auch  ein  Geiftiicbef 
«US  Oftfriesland  zugezogen  wurde»  der  fich  dazu  ei- 
nige Monate  lang  in  Amfterdam  aufhielt.  ^Die  Sache 
war  auch  bereits  zur  Reife  gediehen ,  und  der  Or- 
ganifations- Entwurf  von  dem  gefetzgebenden  Kör- 
per genehmigt»  als  durch  die  Abdankung  des  Kö- 
nigs Ludwig  der  ganze  Plan  fcheiterte.  Da  der  Vf. 
andere  unausgeföhrte  minder  wichtige  Entwflrfe  an- 
fahrt, fo  hätte  vielleicht  auch  diefer  einen  Platz  in 
feiner  Gefchicbte  wohl  verdient.  Von  den  neueften 
oftfriefifchen  und  jeverfchen  Gelehnen  aus  dem  be- 
arbeiteten Zeitraum,  fahrt  er  nur  diejenigen  an,  die 
aufser  ihrem  Vaterlande  fich  aufgehalten  haben,  und 
auch  grö/sieniheUs  -*  diefe  Auszeichjiuns  verdia» 
nen;  doch  find  dabey  auch  einige  vergeflen,  nnd 
von  den  Enheirftijhhenf  die  in  ihrem  Vaterlande  den 
Flor  der  Wiffeousbaften  zu  erhalten  und  zu  beför- 
dern fuchten,  wird  nichts  gemeldet.  Ihre  Namen 
möchten  fonft  iotereffanter  gewefen  feyn,  als  die 
Liften  aller  Departemental-  und  Arrondiffementsra- 
ibe^  Tribunals '9  Friedens-und  Commerz ^ Richter. 
«-  Endlich  ift  auch  der  Druck  diefes  Werks  durch 
groiaa  PmckfeUer^  befondere  io  defi  Eigennamen, 
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tabr  vtninAsdtet«  Immer  aber «  iind  oogetcbtet  die« 
JTer  letztern  Bemerkungen  verdient  der  Vf.  für  diefe 
fcbätzbare  Arbeit  den  Dank  feines  Vaterlkndea9  bnd 
•Her  Freunde  und  Senner  der  deutfcbenr  äf  c<;iaigt* 
Ibbicbte*     ^         . 


THIOLOGII. 

Frankfuut  e.M.,  b. Hermann:  ThectogiJch& Nitch^ 
richten  igt?«  Herausgegeben  von  Dr.  Ludwig 
Wächter^  Prof.  zo^Breslau.  JErA^r  Band.  S*  |— 
i8o.  Zweyur  Band.  S.*  181—395*  8* 

Hr«  Leander  van  Mfs-  hatte  behauptet»  in  einer 
Zarcberifchen  Polizejgeretzefamjqnluog  von  1740  wer« 
de  die  reformirte  CoofefSon  die  'allein  religmacbeode 
genannt;  dagegen  beweift  Hn  PUrrer  t^Ögeli  zu  Zü- 
rich 9  i)  es  gebe  keine  folche  Sammlung  von  1740* 
i)  in  der  von  1757.  B.  IL  S,  370.  werde  die  Lehre 
-der  reformirten  Kirche  wahr»  beilig 9  {eligmacbend 

Soannt;  grundfaifcb  hingegen  fey  eSf  dafs  fie  alleu^ 
igmachend  genannt  werde.    ^  Wir  weifen  alfo  mit 
Recbl  diefe  24dage  von  der  refprmirten  Kirche  ab, 
und  geben  Hrn.  v.  |L  die  Mejnaoc  von  einer  allein 
feligmacbendeo  Confeffion  als  eine  Behauptung  feiner 
Kirche  zurOck."  (S.  61—64.)     Derfelbe  Hr.  v.  B. 
behauptet  aber  auch:  Nur  der  grdfste  Ignorant  in 
der  beffern  katbolifcben  Literatur  kann  die  Katholi- 
ken des  Glaubans  fähig  halten »  dals  ihre  Kirche  die 
all^n  feligmachende  fey*    Dagegen  wird  ihm  S.  aal 
^  bewisfen,  dafs  nach  der  in  der  ganzen  kathoUf eben 
Kirche  angenommenen  a.  noch  jetzt  in  allen  Diöcelen 
beobachteten  Vorfchrift  des  Tridentinifchen  Cooci- 
liums  (Sefs.  XXIV.)  und  nach  der  Bulle  Piu$lV.  von 
1564.   alle  katbolifcben   Pfarrer  vor  Antritt  ihres 
Amts  ein  Bekenntnifs  ablegen ,  worin  die  Worte  fte* 
hen :  Hanc  veram  caiholicam  fidem ,  exira  quam  ner 
mo  falvuj  ejfenoteß^  quam  inpraefentijponte  pro- 
fiteor  et  neracuer  ieneo  «rc.    £gp  N.  iV,  (e.  ffr.  Le- 
ander w(tn  ^fs)  idem  fpondeoy  voveq  acjuro.    oic  me 
heus  adjuvit  et/ancia  Dei  Evangelia.  -^    Der  apo- 
ftolifche  VicarittS  in  demjenigen  Tbeile  des  ßiftums 
Confianzt  der  in  der  Schweiz  liegt»  Hr.  Göldlin  von 
Tii?i^naii  fObrt,  fp  viel  von  ihm  abhängt,  alles  wie- 
der dabin  zorOck,  wie  es  vor  dem  Gen.  Vicariate 
des  Hrn.  von  Weffenberg  war.  —    Befcheiden  und 
dabey  gerade  und  offen  erklart  fich  Hr.  Sup.  fir/r- 
fche  zu  DobrUugk  in  einem  fehr  leCenswerthen  Auf- 
fetze darober,  wie  fich  die  Behauptung ,  dafs  in  den 
biblifchen  Schriften  hin  und  wieder  Irrthömer  vor- 
kommen ,  mit  dem  Glauben  J|n  die  göttliche  Einge- 
Imag  (an  die  Auctorität)  der  Bibel  vereinigen  lalle« 
.«  Sehr  merkwflrdig  ift  Aa%  Ansfchreiben  des  MOn- 
Iterfcben  Gen.' Vicars,  Baron  von  Droße  zu  Vi/che* 
ringt    die  Bibelgefell/chaften  betreffend.    Der  Hr. 
Gen.  Vicu  {agt,  dafs  er  allen  Grund  habe  ztt  befflrch*  . 
tea ,  dafs  fich  von  der  Volgata  abweichende  Bibel- 
llberfetznngen  in  feine  Diftcefe  eingefcbiicben   htu 
ben  oder  noch  aiofchleicfaen  werden  j  aoch  bemerkt 


er,  dafs  nicht  einmal  allen  von  iaihollfchen  Orcft- 
nariateo   gebilligten  Bib.  U^berfetz..  zu   trauen  tej^ 
wie  fich  an  der  van  Bjsfchen  zeiee,  wovcm  die  Ap- 
probation der  erften  Ausgabe  nichr  auf  dem  rechte^ 
We^e  erhalten,   zur  zwejten  aber  keine  peue  er* 
theilt  feyn    folle,  die  dritte  Ausgabe  gar  nicht  z«    / 
empfehlen  fey.    Dem  zufolge  federt  er  die  ihm  hrH    . 
tergeordnete  Geiftlicbkeit  unter  Belt^tung  ihres  G^ 
wiJjenMi  auf,  genau  nachzuforfchen,  ob  folcbe  Bi-. 
beln  und  welcne  in  ihrem  Wirkungskreife  vorban« 
den  feyen  und  die  Befitzer  derfelben  aus  allen  ICrlf* 
ten  durch  Gründe  zu  bewegen ,  ihnen  diefelben  (ge« 
|en  Bezalilung   doM  Kaufpreifes'M     einzuhändigen: 
Von  diefer  Inouifition  will  er  jedoch  ausnehmen  Goß' 
ßne*s  Handpoitille>  und  Overberg's  Auszug  aus  der 
Dibl.  Gefchichte;  ja  er  wQrde  fogar  die  in  des  Gra- 
fen zu  Stoibers  Religionsgefchichte  vorkommenden 
und  mit  Genehmigung  des  Frejfingfchen  Gen*  V\tA^ 
riatszu  Mancben  1815  oefonders  abgedruckten  Theile 
der  üü^i  empfehlen  f   y^zna  einige  Abweichungen 
von  der  Vulgata  nur  als  Anmerkung,   wo  abgewi* 
eben  W9rden  fey,   angezeichnet  und  nicht  in  dert 
Text  eingerückt /worden  wären,   und  wenn  man 
fich  nicht  erlaubt  hätte,  aufstellen,  die  dem  (Je- 
berfetzer  vorzflglic'h  wichtig   fchieneo,    durch  grd- 
fieren  Druck  aufmerklam  zu  machen.    Doch  mögen 
auch  diefe  von  der  loquifitioo  ausgenommen  feyn« 
Hey  der  Thätigkeit  der  Bibelgerellfcbaften  findet  Hr. 
V.  Drofte  es  doppelt  noth wendig,  dafs  man  alles  an- 
weodje,    uip   unapprobirte  Bibeln  von  dem  Biftum 
Mänjter  abzuhalten.      Denn  nicht  von  BibelgefelU 
fchaften,  fondern  allein  aus  den  Händen  ihrer  geiß* 
liehen  Obern  foilen  die  Katholiken  die  Bibel  emphin- 
gen.  —  An  diefs  Ansfchreiben  fchliefstficbfchicklich 
die  berüchtigte  Bulle  Pius  VIL  an  den  Erzbifchof 
von  Gnefen^  in  Anfebupg  der  Bibelgelellfchaftert  an. 
Bekanntlich  find  auch  in  den  öftreichfchefT  Staaten  »^ 
alle  Bibelgefelllcbaften  a^fgehoben.  —  Das  gerechte 
Verlangen,  dafs  bey  einer  neuen  Ausgabe  der  F</nifc«   ^ 
fchen  ffibel,  die  fo  .viele  Bewegungen -in  dem  Ho]^ 
ßeinfchen  veranlaf^t  bat,    alle  dispoUbeln  Anmer- 
kungen und  vorgreifenden  lobaltsaazeigen  wegge- 
Ulfen  werden,  wird  ohne  Zweifel  feine  Befriedigung 
finden.  ^  Sehr  anziehend  ift,   was  aus  der  altern 
däuifchen  KirchengeCcbicbte,  z.  B.  von  dem  Bifehofe 
von  Seeland,  M.  Feter  Hersieb ^   von  dem  Dr.  Joh. 
Laßenius  u.  a.  erzählt  wird.  _  Aus  dem  Hamb.  Cor^ 
refp.  von  1917.  S.  68  wird  bey  Erwähn uog  der  Wi- 
derfpenftigkeiten  des  Bifchofs  von   Gent^    Prinzen 
Brogli04  ein  kleiner  Auffats  (S.  24}--ii46)  finge, 
rückt,  der  behe^zigungswerthe  Stellen  enthält.  Nur 
Einiges  ftehe  hier!  ,» Jede  weltliche  Macht,  die  nicht 
von  der  (römifchen)  Kirche  ausgeht,  ift'' eine  Ußir. 
paiion  die  fie  dulden  mufs,    wenn  fie  es  nicht  an- 
dern kann,  die  fie  aber  nicht  anerkennen  darf...« 
Einep  WaffenltUlftand  ift  fie  immer  geneigt  mit  der 
Ulprnation  zu  fchlieisen;   fie  nennt  es  ein  Concordat 
und  kann  darin  Manches  bewilligen ,  was  fie  in  ei« 
nem^Endfrieden  nicht  bewilligen  könnte.      Einen 
Endfrieden  fchlieist  fie  mit  der  Ufurpation  fb  wenig 
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als  frDher  die  Türken  mit  den  Chriften...  Der 
Papft  yergiebt  fich  und  der  Kirche  nichts  durch  ei- 
sen  (olcheo  Waffeortilirtand  (mit  ketzerifcbeo)  Für- 
fiÜin«  Penn  de  er  auf  unbeßimmte  Zeit  abgefchlof- 
(»n  wirdt  fo  kann  er  nach  Gutdüoken  gehrochen 
Werden ...•  Man  jagt»  dafs  mit  den  im  Aqslapde  er« 
fch^nenden  Breven  ein  eigenes  Spiel  getrieben  wer- 
ben. Der  Nunilia  Ufst  fie  ausgehen.  .  Veranlafst 
üe  widriges  Auffehen  und  Anftors  bey  c{en  Giäubv- 
gen,  oder  i[t  Nachtheil  in  der  öffentlichen  Meynung 
iar  dicpapftlicbe  Regierung  zu  beforgen,  fo  wird  Ge 
für  untergejchoben  ausgegeben.  Geht  ße  durch ,  fö 
bleibt  fie  gAltig  und  in  Anfehung  ihrer  Echtheit  un* 
ac^efochten.*'  —  Hr.  Ernft  Tratuvetter;  %  vielleicht 
ain  pfeudonymer  Scbriftfteller,  ermahnt  in  den  Zeu 
ten  von  Chr.  Dan.  Vofs  (Jahrgang  igiö.  April)  zur 
ROekkehr  zum  Urdeuifchen.  „Kants  Gottes  wort 
foll  gelten:  der  geftirnte  Himmel  Qber  uns  und  das 
bittengefetz  in  uns.  Dazu  bedarf  es  keiner  Bücher 
aus  fremden  Sprachen  (der  Bibel.)  Pär  das  Heilige 
ift  far  den  Deutfchen  zunächft  weiter  nichts^  zu  thun, 
als  auf  die  Edda  hinzuweifen.  Das  Heilige  kann  bey 
uns  nur  in  deutfcher  Art  als  deutfche  Weihe  ^  wie  es 
ßch  im  Hennebergfchen  bereits  angefiedelt  hat,  ge- 
deihen und'  blähen.  **  Ueber  diefe  Stelle  kömmt 
eine  ROge  vor.  ---  Hr.  /.  A.  Kanne  iäfst  Geh  dagegen 
in  feinen  Romanen  aus  der  Chriftenheit  Tb.  I.  1817. 
S.  160 .-auf  eine  andere  Weife  vernehmen.  ,,Kein  Stu- 
dium, fagt  er,  tödtet  und  verkrüppelt  melir  den  gan- 
zen innefn  Menfchen  als  das  Studium  der  ßlten  Lite^ 
ratur^  wenn  es  mit  ganzem  Ernjt  und  Eifer  betrie- 
ben wird."  —  S.  365—374  find  dem  Aufenthalte  der 
Frau  Rrüdener  in  der  Schweiz  gewidmet;  ihreVer- 
ficherung :  zu  Lucern  neunhundert  Menfchen  mit 
neunzehn  Etodtn  und  ein  wenig  Grütze  uöd  Butter 
gefpeifet  zu  haben ,  veranlafste  nähere  Erkundigun- 
'  gen  ,  die  an  Ort  und  Stelle  einge^ogeii  wurden ;  aus 
diefen  ergiebt  es  fich,  dafs  es,  wie  man  fchon  zürn 
voraus  annehmen  durfte,  mit  diefen  Speifungen  ganz 
natOrlich  zugegangen  ift. 


SGHÖME  &UNST& 

Berlin,  hi  Schöne:  üefchichte  des  Herrn  von  Lüt* 
tenhofoder  das  neugeftiftete  Theater*  Heraus- 
gegeben von  Julius  von  l^ofs.  1817.  VIII  und 
311  S.  8.  (I  Thlr.  12  Gr.) 

$in  Roman  in  der. fchon  bekannten  und  faft  be- 
llenden Manier  des  Vfs.,  voll  foharfer  pikanter  ZGge 
und  meift4at)rifcher  Tendenz.  Die  Darfteliurig  ift 
befonders  in  der  erften  Hälfte  von  munterm  Wit^e 
belebt;  frejjich  macfat  fich  der  Vf.  auch  kein  Beden- 
iten»  in  der  hier  vorkomsieaden  Schilderung  eines 


•fr.» 

lindlicheh  Adels  die  Farben  überaus  dick  aufzutra^* 
gen«  ■  Seine  Landedelleute  find  Qöotier  faft  ohne 
Gleichen;  feine  Fräuleins  (im  altern^  nicht  im  neue* 
ften  Sinne  des  Worts)  frÖhneA  dem  Luxus  fo  äu« 
fserft  wenig,  dafs  fie  Schuhe  und  Strümpje'hiofsim 
Winter  tragen  und  auch  dann  nur  Holzjchuhe.  Wei- 
ter hinein  wird  der  Vf.  ernfter  und  am  Ende  bey« 
nahe  trocken,  obgleich  die,  vvohl  nicht  von  aller 
l;OCJ(lit^t  freye  Satire,  noch  oft  hervortritt»  Ein 
Hauptbemühen  des  Vfs.,  und  wahrlich  kein  erfreu- 
liches, ift  bey  allen  menfchlichen  Handlungen  ge- 
nau* 'die  verfteckten  Triebfedern  des  Eigennutzes 
nachzttweifett,  mrodurch  das  anfcbeioeod  ib  freye 
und  bunte  Spiel  des  Lebens  faft  zu  einem  todten  Me- 
chanismus erftarrt.  Nur  zum  Theil  kifiin  den  Vf* 
hier  fein  Beruf  als  Satiriker  entfchutdigen.  Uefori- 
gens  findet  man  auch  in  dJefer  Schrift  des  Vfs.  Be- 
weife  eines  vielfeitfg  und  practifch  gebildeten  Oei* 
ftes  und  einer  genauem  Kenntnifs  der  mannigfach- 
ftenLebensverhältttiffe;  das  Theaterwefen  aber  wird 
zunichft  nur  von  gewiffen'  Seiten  aufgefafst%  Das 
Pikante  der  Darftellung  wird  häufige  durch  proviiu 
cielie  und  örtliche  2^ge  verftarkt.  (z.  B«  $.176.  177* 
J79.)  Unter  den  gelegentlichen  Bemerkungen  h6> 
ben  wir  die  S.  42.  vorkommende  aus?  „ Knaben^ 
welche  das  alte  Teftament  lefenj  können  ßch  leicht 
daran  ihre  ßnAildungskraft  vergiften^^*  Dafs  diefs 
Grund  habe,  Iäfst  fich  fchwerlich  ableugnen;  maa 
farfe  die  dort  herrfchenden 'orientalifehen  Verhalt« 
niffe  des  weiblichen  Gefehlechts  auf,  von  welcher 
äeite  man  wolle,  far  die  Jugend  unferer  ZezV  wird 
die  Kenntnifs  derfelben  imm^r  bedenklich  feyn« 
Man  foll  freylich  beym  Unterricht  diefe  Dinge  mog- 
lichft  in  den  Hintergrund  ft eilen;  aber  wirken  da 
nicht  die  Bibelgefellichaften ,  welche  das  ganze  und 
unverkürzte  alte  Teftament  verbreiten ,  gewifferma- 
fsÄn  entgegen  ?  Man  möchte  tiier  oft  lagen :  „  From^ 

TYier  Eiftr  allein  thut*s  nicht.** Der  Vortrag 

des  Vfs.  ift  auch  hier,  bcfonders  gegen  das  Ende 
hin,  oft  fteif  und  gezwängt  und  fein  deutfcher  Aus- 
druck mitunter  von  der  Art,  dafs  ein  Commentar 
daraber  nicht  Hbe^flaffig  wäre.  Wir  fetten  eine  fol^ 
che  Periode  (S.  Ü95.)  zur  Probte  her :  „Nun  ftand  er 
am  drey  und  ^wanzigften 'Jahre  und  in  der  höchftea 
BiQthe  feiner  Kraft.  Im  reihen  ich  heltfehehd  {'f\l) 
l<lug»  gewandt,  von  feelendurchbobrender  fdea- 
fchenkunde;  das  Gemflth  voll  fcharfer,  tiefer,  /eicA^s 
'anklingendep  Fühlbarkeit;  ein  Leib,  eis  wären  in  fei- 
nen Beftandtheilen  Erz  und  Leben  geeint,  und  nie 
verwflftlich  feine  Dauer.  Mit  fothanen  Gaben  ia 
den  Tempel  der  Freude  eingehn,  heifst  denn  mit 
Irdifchem  es  den  Seeligen  wett  machen.  *'  Das  Aeu« 
fseredes  Buchs  entrpricht  dem  hohen  Ideenftuge  det 
V/s.  äufserft  wenig. 
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(Fortfttwmng  von  No.  56J 

Y  o/.  ^HtXXL  1237.  li/iz/m  tigridum  Gawh  oder 
LUtum  fpeci^m  Bot.  ßepof*  586.  wozu  Kentan 
vulgo  Oni  jufi  Ratfnpf.  Amoen.'  exot.  fafc.  871* 
ejusd.  Mfs*  f.  13^.  und*  Lilium  pompöniium  ß. 
Cuantanhoa.  Loureiro.  fl.  Cochio.  107  gehören. 
ia38-  Moraem  edulisy.coroila  Imefcente  1239*  Hae^ 
mmnthus  alblflos  Jacq.  1240.  &tapelia  pmvmaia 
Majt.  1341-  Liparia  fphaerica.  1243.  £ueeniä 
fragrans  Willi,  odtt  Eugenia  iftontana  Aukfei^ 
OtiiaD.  und' Mynus  fragrans  Swariz.    1243.  Nym," 

Jfhaea  Kaintiana:  foliis  cordato-ovatls  integerrimis 
ubtu8'veni$  exaratis,  calyce  petaloideo  pentapbyllo 
orbiculato  petalis  pluries  majore»  ftigmate  8-*  12  ra* 
diato.    Ut  Nymphä^a  lutea  ß  Miehaux.    1244.  Tri' 
chonema  pudicum  Ga  W l.  oder  Ixia  vudicäSo  larid. 
Herb.  Banks.      1245.  Eufirephus  latifolius:    foliis 
ovatfs  elliptfco'-Ianceölatisve;  pedicellis  aggregatisr 
filametitis  bau  connati$ ;  antheris  deloratis  apice  tor« 
tiUbusr.    Brow.  Prod.  fl.  Nov.  Holland,  inaait.    Der 
OattungschäVakter    ift  Periantfa.   fexpartitum ,    pa* 
tens>  folioljs  interioribus  fimbriatis,  deciduum.  Sta« 
inina  63  bypogyna.    Filam.  breviffima,  plana,  nunc 
eoalita.  .  Antb.  erectae«    Ovarinm  loculis  polvrner- 
Alis.    Stilus  filiförmis.    Stigma  tr^fidum. '  CapL  bae- 
icata»  trilocuIariS)  trivalns,  valvis  toiedio  feptiferis. 
Sem.  pjora  umbilico  ftropbiolato.    Embryo  excentri- 
3Cu$.     Radicüla'  centrifuga.    1246.  Lapeyroufiß  fijfifo- 
iia  GawU  in  Ann.  oF  Bot.  I,  238*  oder  {jladiolusfijpr 
'/olias.  Jacq.     1247.  Moraeä  pavonia  Gawll  oder 
Iris  pavöhia  L.  Suppl.     1248.    Centaurea  macröce^ 
^hald  Muff  in.  Pufahh     1249.  Erica  arißata  f>f  «• 
iirewt  Heitbs  VöL,  IIL)  bracteis  calvci  prpximis, 
acribus  ^uaternis  9  foliolis  calycinis  obiongis  obtufis» 
foliis  recnrvis  fota  terminatis  Dryander  in  Hort; 
Sew«  ioed.  CBS*    1250.  Erica  andromedaeflora  (An- 
4r€WS  Heaths  Vol»  IIL):  bracteis  a  calyce  reniotis, 
foliis  patentiffimis  internodiis  multoties  longioribus". 
Tiridibtts  Dryander  in  Hort«  Rew.  ined.     1251. 
HtMarum  capitaium   Des/ant.     125a*  Cyantlla  , 
Srgäoz.  Bl.  mr  A.  L»  2»  igit« 


lutea.  1253.  ^^f^tylii^  ornata  a  GawL  oder  Ama^ 
rylüs  Brouefoneii  Aedouit  Lil.  t.  $2.  1254.  Hefpe^» 
fantha  pildfa  fi  GawL  oder  Ixid  pUoJa  L*  SuppL 
1255.  Geifforhiza  fetacea  GawL  in  Ann.  oF  Bot.  L 
294. .  oder  7x/a  fetacea  Thunb.  1256«  Intpatieni 
coecineai  toWi^  alternis  oblohgo  "  ovalibus  f^rratiSu 
petiolis  multfglandulofis,  peduncuUs  unifloris  aggre- 
gatis»  nectariis  Inourvis  florem  fubaeguaptibus..  Aug' 
Weltiadien.  1257.  Campanula  pere^rina.  i^S8. 
Campanula  barbatcU  1259.  Ibbetfonia  genifioidesz 
foliis  glabris  floce  longioribus»  floribus  axillanbus  Fo^ 
litariis  ma^ulatis.  Ift  Sophora  genißoides  L.  Diefm 
xur  Ehret  der  auch  als  botanifcbe  Scibrfftftellerin  be- 
kannte Mits  Agnes  Ibbesfon  fogenaante  Gattung 
bat  zum  Kennzeichen :  Cal.  baQ,  intruFus«,  5-dentatus» 
dente  imoloogiote.  Gor.  papiiionacea»  vexillum  m«- 
ximum  emarginatum»  carina  inflexo-mucronata,  alia 
f^ctä.  LeguMen  pedicellatum ,  oblongem  1  compref« 
cum,  Ftilo  recurtro  mucronatum»  coriaceum,  unilo* 
culare,  polyfpermum.  Sem.  temFormiä»  glabra* 
Dabey  Fteht  noch  die  allgemeiM  Bemerkung :  Fru- 
tices  proiecturis  f^ipularibus,  Foliis  ternatis,  floribus 
axiUaribus,  bracteis  calyciFormibus.  Eine  Note  lagtz 
3,Proie'ctura  eFt  eorticis  promlnentia »  quam  ftipiua* 
rem  voco  dum  Foliis,  bractealem  dum  floribus  FuFFul« 
crum  praebet.**  1260.  Tucca  gloriofa.  it6i»  Iris  pu* 
mila  var.  inolacea.  1262.  NarciJJus  triandrus  v.  iu* 
teus.  1263.  Mimofa  pubcjcens  Veni.  MalmaiF.  21. 
1264.  Nigella  orientatls.  1265.  Nigella  hifpauäca. 
I26d.  Garidetla  Nigellaßrum.  l26^..  Vroczisjerotinus 
Parad.  Lond.  t.  30.  oderCrocummontanumL  Cluß 
Hift.  II.  268-  HiFp.  264.  1263*  Aponogeton  angußi- 
folium  Hort.  Kew.  1269.  Lachenalia  orchioides  a: 
foliis  maculatls;  floribus  albido^Fulphnreis,,  Fuaveo* 
lentibus  GawL    Dabin  gehört  Jaaq,  Coli.  III.  341. 


^  127 1.  Diofn.^ 

fpeciofn:  uoribus  terminalibus  urabellstis,  foliis  ob- 
longo . obovatis  fubtuS  punctatis  mar^ine  glanduIoFo- 
crenulttls  Fubciliatis,  l>etiplis  ban ;  bigianduIoGs. 
CBS«'  12J2.  Lomaeia filaiföiia:  folii;s  bipinnatifidis 
glaberrimjs,  pinnuÜs  cune^to^linearibus  lanceolatisva 
ihoiCs  acutis  inucronatis  reticulato.venoGs,  racemis' 

flaberrimis  elongatis  dirifis   fimplicibusve  Brown. 
roteaceae  in  Act.    Soc,  Linn.  A.  p.  190.    IFt  Embial 
ihrium  hsrbaceum  Caiian.  oder  filai/ofium  Smith. 
New.  Hol].    Der  Charakter  genericus  heiFst:.  CaL 
irregularis  i  fÖlioliS  diftinctis  fecundis.    Stamina  api« 
,  A  (2)  ch 
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cibnt  eoneavls  ealycls  immerfa.  Olandolae  hypogy- 
nae  3»  fecunda.  Ovaiioni  pedtceUatum ,  pctyfper- 
mum.  Stihis  peififten^.  Stigma,  obliquuin,  tlilata- 
tum,  fubrotuDdum,  plaDiufciüahi*  Folliculos  ovali* 
obtongus.  Semina  apice  alata:  ala  marginata  difco 
4ütafcuJü«  Herr  Brown  bildete  denNameo  iroiiJU^^«, 
mar go 9  oh  feminum  alam  mat^ioatam.  1373.  Cynaff 
drium  difcolor:  caule  voiubili  birto,  foliis-^erdaMir 
corymbis  axillaribus,  pedunculo  communi  petiolls 
longiore,  coroUis  difcoloribus ,  laciDÜs  lineari-Ian- 
ceolatis.  Aus  Virginien  uad*  KaroHnr.  1374«  DUl- 
wyriia  obovaia  La  Billard.  Nov.  1^11.- Kl40  JRcJeK 
Dillwjnia  myrtjfoiia  Smith,  in  Act.  Söc.  Lion.  IX* 
p«  163«  1375  Tritonia  viridis  GaisfL  öder  Glqdiotu^ 
tiridis  Hort.  Kew.  mit  HerBemerkiTng  »^a  Wüldenov^ 
j^raetervifuS«'*  13/6.  Moraea  angiißa  GawL  in  An- 
lial.  of  Bot.  I.  240.  oder  Iris  angußa  Thun^,  1377« 
Atifieq  metaleuca  GawL  1.  c*  L  336.  oder  Moraea 
melaleuca  Thunb.  1378*  /lloe  rhodacafuha  De« 
Cai2^  pl.  grafs.  t.  41.  1379.  Teucrium  Orientale. 
I380.  Nymphaea  rubra:  foliis  peltatis  dentatis  fub- 
his  pubefoentibus  immaoulatisque.  Dryander  in 
Hort.  Kew«  ioed.  Synonymen  find  Nymphaea  rubra 
Bot.  Kepof»  503.  und  Ca/taila  jnagnißcä  Salisb.  in 
Parad.  Lond.  14.  Aus  Weftiadien.  laSi*  Gypjbphu 
ta  proßraiß.     1292»  J)aphne  pondca.. 

Fol.  XXXII.  138|.  Moraea  fplcaia  GawL 
13S4.  Moraea  crijha  y.  GawL  in  Ann.  of  Bot.  I.  34Ö.! 
dder  Iris  crifpa  L.  Suppl.  1385*  Ixia  maculaia  V; 
ochroleuha.  1386*  Andromeda  calyculaia  «•  ventri- 
ioCa  Hort.  Kew.  1387*  Achillea  Clavenae.  isSS* 
P^accinium  refinofuni.  Hort  Kew.  ß:  coroDis  rubeilis. 
1389*  Afpalathut  cafnofa.  1390*  Campanula  Chyr 
joidea*  1391.  Melaruhiuum  monopetalum.  ,1393. 
^alaxia  graminea.  1393.  Aponogeton  diftachyon, 
1394*  ^alvia  amoena:  caule  fruti'cofo,  foliis  cordatis 
crebato-ferratis  rugofis  undulatls  fubtus  pallidis »  ca- 
lycibus  trifidis,  racemia  terminalibus  verticillatis 
ebracteatis.  Aus  Weftindieo«  Ift  Salvia  violqcea^ 
Bonn.  Hort.  Caot.  ed.  4.  p.  8-^  1^95«  Lachnea  erio- 
cerphala  L.  1396.  Corcnorus  japonicus  Thußb.  ß: 
flore  pleno  Bot.  Kepof.  587.  1397.  Styphelia  iriflora 
Brown.  Prod.  Nov  HoU.  p.  537.  Bos.  Repfiji  7a. 
<jawl  Hecenf^  pl.  Repof.  13.  1398*  Narciffus  orien- 
.  ialis  «:  herba  glauciore ,  fcapo  obfoietius  ftriatOi 
obeiius  terati»  eoronae  lobulorum  margihe  inteecrri-» 
ta^  GawL  ift  iV.  iereticaulis  Haworth.  Linn. 
Trahf.  V.  S4S*  1^99-  Narciffus  bifrons  ß:  corollae 
Corona  campanulato-rotata,  aequabiliter  fexlobato- 
incifa,  margine  integerrima.  GaipL  1300.  Narcif 
Jusmofchaiu'S  i:  corolla  minore»  candidiore»  Corona 
limbo  firme  exactj  ifometra  GawL  1301.  Narc^fui 
major  ß:  Corona  angnrtiore,  ore  minus  pa.tente,  fo-. 
liis  vix  cbliquis  GaiifL  und  y.ßore  minore  QawU 
oder  N,  Sibchorpil  Haworth.  Linn.  Tranf.  V.  343. 
1303.  Felio/antnes  Teea  Bot.  Repof.  t*  535.  Ift  Teta 
tÜridl/lora  Roxburgh  Cat.  Mfs.  Diefe  Pflanze  zur 
VI.  Klaffe  I,Ör(clnuriÄ  des.UoBeIfchep  Syftems  ge- 
hörig, heifst  bey  den  oengalefern  Ti!?/a.  Sie  hat  mit 
BelgnUiS  uad  y^rairum  Aüls^h}^^Ua9^    130}.  Co/- 


fea  arabicsu  1304.  Fabricia  UmigaUt.  130^*  '£u- 
phorbia  melUfera  Hort.  Kew.  oder  £•  loneifoiia  Lor 
Marck.  Dict.  No.  13.  I306.'  Ahe  arboreßeas  Mi  IL 
Dict.  No.  3*  oder  A.  perfoUata  L.  1307.  Phlox  pU 
lofoi.  1308*  Phlox  amoena:  hirfuta,  caulibus^affur* 
gentibvs»  folii^  orato  lanceolatls»  foUoIia  calycinl^ 
lubulatis»  corollae  tubo  ftricto  glabro.  AusSQtkaro* 
'*Iina.  1309»  Claysonia  alfinoides:  foliis  radicalibus 
fpathulato-ovatis,  cauliois  ovatis  diftinctis»  racemis 
fubgeminatis»  flöribus  fecundis»  braeteis  o^ratis  linea* 
ribosque.  ^us  Nootfca  Sound.  1310.  Goodia  pubef 
cens:  foliis  obcorcUtis  villofia.  Aus. dem  Vao  Die* 
jfneo*s  Island,  int.  Lupinus  nooikaienfis  (Denn,): 
calycibtts  verticillatis  ioappendtculatis»  latMoiftferi<|ro 
ibti^ro»  caule  foliisquebirfutia,,  radiceperaofti.  ^Aus 
Nootka  Sound.  •  1313.  (khonna  amplexicaulis 
Thunb,  1313.  Billatdiera  muuAitis  Salisb.  Parad. 
Lond.  4g.  Aus  New  South.  Wales.  1314.  itloe 
arochnoides  y.  GawL  oder  Aloe  reiwulata  Ha* 
worih.  1315«  Haemanthus  punioeus.  1316.  Me* 
"deola  virginiana  L*  Aufser  den  bekannten  SyoQpjt 
men  werde»  hier  noch  angefahrt  Michauxn^BoJh 
Amen  I.  314  und  Bar  ton  Elem.  of  Botaa.  360.  App. 
Expl.  2$.  XIV  tab.  pict.  XIV.  bene.  ijij. '^tnther^ 
ricumalooides  L.  1318*  Loniceraßavd :  (oaprilolium^ 
flöribus  ringentlbiis  terminalibus »  foliis  ovatis  fubtu^ 
glaucis  cartilagtoes-marginati;^,  fumimp  ;;coni\atQT 
perfoliatis.  In  Söd-Karolina.  1319*  i^belia  lutea. 
1330.  Manti/ia  Jaltatorla  i^jich  der  Aebt^icbkeit  der 
Blume  mit.dem  lQfe)(t  iWan/fi  fogenanbt.     OerO^l- 


•-        » 


fungsch;irakter  ift:  Anthera  duplex.  Fila'mentuoi 
lineare,  longilfimum,'  apice  bilobatum»  bali  utrjnque 
appendjculatum  (loflorefceotia  radicale  aGlobba  praä» 
fertfra  diftinguitnr.  Auch  fcblägt  der  Verfaffer  So 
ejner  Note  vprt .  Diefea  fchönen  Monandriften  aut 
Weftiodien  Globbamantifera  zuneonen*  mit  folgen» 
der  Diagnofe:  filamento  apice  bilobo  baG  bi^ornutOt 
£capo  radicali  ramofo,  braeteis  petalpideis.  1331« 
Cluytia  alaternoides.  ijat«  Aloe  Lingua.  1333.  Alom 
pictfL.  1334.  Allium  cernuum  Roth,  in  Roem^ 
Arcliiv.  1335.  Lobelia  gigamt^:  caule  fruticdfo»  fo? 
liis  lanceolatis  feffiiibus  ferrolatiS)  flöribus  axillaribu^ 
foHtariis  folio  brevioribus.  Ift  Lobelia  Tupa'Sort* 
Kt»w.  1336.  Stapelia  geminata  M als*  t.  as*  1327« 
Pptentilla  Clufiana  Jacq.  .  1338*^  Menyanthes  farz 
mento/a:  na|äns^  flageUis  reptantibus»  foliis  cordato* 
fuboroiculatis  repanais,  fubtus  punctatis »  p^niculatis» 
oppo6t]foliis»  feminibus  glabris.  Aus  Neu  Holland, 
l^oL  XXXIII.  1329.  Aibuca  vxttataGawL  m\t 
einer  eine  ganze  Seite  einnehmenden  DiagnöTes  die 
man  eben  io  gut  eine  ßefcbreibun^  nen^ien  köni^te« 
H^rr  Gawler  verfällt  hier  in  den  kshön  amApfang^e 
unferer  Anzeige  gerügten  Fehler  einer  Aur  fcjieipha- 
ren  Vollftäodigkeit»  deren  überdiefsBeftimmthe)V<(er 
Begriffe  io  jeder  Hinfleht  maogelt,  13^0.  AHumfia^ 
vum.  133 1.  Aloe  carinata  a.  1^12,.  Alpe  d^pr^ifßf, 
Ha  wort h.  1333«  P^nax  quinquefolia.  4334.; 
Panax  pußlla  a:  foliolis  quinatis  bafi  anguftatiar 
Eine.  Abart  der  Panax  trifolium  WiUd^^.tfp  pL. 
ins»  JPumaria  /ormo/a:   Ucalcaratg^  fcapo  .0^0« 


m 


3:* 


rjc^mo.epmpafito,  calc/iribu^  iiicanris  Dryand^r 
fp  iSorr.  Kew.  Vol.  Jned.  Bot.  Repqf.  393-  Donn. 
Cat.  ed:4.  Aus  NootUa  Sound.  tli6.  Ctaytonia 
rfbUatq  od.er  Clayior{ia  cubenßs  Bonpland  m  Aii- 
r  d.  Müf.  VII.  p.  ga.  t.  6   Humb.  ei  Bonpt:  P.  I. 


na 


^giüa  alnjfpäa  oi,b6iü1V.  .  , 
crenulatis,  jupioribuS  fublus 'fafcipulätim  puberulis". 
134a.  Foehergilla  ätnifplid  y  majy:  folirs  fiipencire 
fei:rati8  obtufiffimis  auandoque  cuniacuifiine»  jtiDiori- 
bus  fubtua  toifetutoOB.  ^ii^i^AretöiU  gluiinoja:  fru- 
ticora,  foliis  cuneitls  deotatp-puiDatifidia  gltitinofis 
feffilibus  fubdecärrentibos »  fl^Hbua  terAiinalibus  foli- 
tfti^iis.  CBS»  1344.  Phlox  omr^lüfm  1145'  ^rf/oeJla- 
dula  Jacq.  I246*  ^oe  japonoriß  ß  lailfoliaM^' 
W^o rih,  1347.  Tamus  dephumipen  VM^ rii,,  J 348« 
Hermannia  tenuifalUaii  loÜis  pifinatifido- lijiMriboa« 
CB&  J34j||.  ßermmtitfiBt  ßammea  Jacq.  IÜOp 
'4ßragalus  Jmicus.  lißl/'^Tfiöpaeofum  peKegriäuffh 
1352.  Aloe jolioiofa  Haw.\  1353-  A^oe  recurva  HaW. 
i354r  ^loe  mirabilis  Ma  w.  1355«  Atoe  virens  Ha  m, 
|356.  Hibijcus  furattenfis.  1357*^  Diofma  pulchellä 
ihunb*  \ii%.  JußicianervoJayahL  1359-  ^^* 
pjiaea  nitida:  ,io\n%  ruborbiculatis  jpteg^ernmig,  lobiji 
obtufiffimis,  venia  utrinque  exaratls,  rhizomate  pec- 
i>'erdiculari  9  jpetalis  obtufi$  calycem  t6trapby)lum  ae* 
^antjbus*  1360«  Aioe'ptarsarii^fra  y*  mininiaj  wO- 
^  jalif  Synonym,  gehört  Aloe  ofrioona  mareariafera 
Minima  Dil L  Hort.  Ettb.  t.  16   f-  i9..ixM  Cpmht. 

^ra«U  J>.  43.   1361.  AJoearachnoides  ß  pumila  Willd* 
pl»     136a*   Aloe  miirae/ormis  p  brevifolia  Hort« 

ew.  ed.  2.  1363.  Strumaria  crifpa  GawU  oder 
AmarylKs  crifpa  Jacq.  1364«  Nymphäea  rubra  ß 
rojea:  florlbps  rofeiSi  foliis  foperoe  ipirentibus  macu* 
htis.  Aus  Weftlodicji.  1365».  IsOtus  auftralis  (Bot, 
Ilepof.  No.  624):  capitiilis  paucifloris  bracteatis,  fo- 
lioLis  ftipulisque  obovator  cuneatis  aequalil^uSs  legcK 
sninibua  cylindricis  glaberciifiia.  1366*  Cnicus  fpino^ 
Jifßmus.  13(67.  Anacampferos  JÜamentofa  oder^JPor- 
iulaca  filamentofa  Hßiv.  Mifc.  hat.  p.  14a*  1368* 
Jßnacampf'eros  arach^o'ides  o.der  Partutaca  arachndh 
äes'Haworih  h  c«  I3<i9-  Arijtolochia  tomentofa: 
caafe  volubUillfrucercente,^  foIii9  p^tiolati$  cordati^ 
/ubtua  tomentotis,'  pedupicufis  Iblitajriis  ebractea.trs« 
^orbiiaetubü  retprto,  liixi^p  fabaequalitertflfido«  ore 
oiante.  Aus  N'onUmerika.  *  1370-  ßrica  mönadelpha  : 
(fitanienta  corolla  iongiora,  antnerae  muticae)  coroUae 
Kmbi  lacioiis  reflt^^iis  coloratis,  aotberis  patenfibu85 
IttSrUxt^Bänkfia  vor*  purpurea  Andrews  Heaths III« 

1371.  Rhapisjläbelliformis' ßhumUlör^  mas  Thunb. 
3372.  Lackenalia  lucida  GawL  CBS«  1373-  ^MhT' 
nmlia  unicolor  ß\  foliis  absqoe  omni  puftulaiione  oni- 
formiter  ririHlbus  Gaurler*  CBS. 

f^ol,  XXXIV,  1374  Neottia  fpeciofa,  1375,  Po- 
ihospentaphytlä,^  ^3716.  iUefimbrfahihemüm  inihxt- 
$um   tiawortk,     1377«  Rofa    bracteaia  WendU 


Öhterv.  t9o..so^  Hon.  li^rretih.  t.  aj.  l^ene.  Cdf.  t.  aS* 
Aus  China.  1378-  Ixia  ihonad&lpha  ß:  fiore  aaran- 
tiacö  •  flaveFeente  maeulacenträli  fu(ca  GaUfl*  Ift 
I;tla  curia  Bot.  Repor.*  t,  554.  f^jg.  heia  fucatu 
GawL  1380.  Drimia  lanceaefblia  ß  Gawi»  oder 
Hyacinthus  revoltitusHoTt.Ktw.  ed.  a.  1381'  Alllum 
htfulcum  Redouti  Lil.  t.  a86.  I382.  EHofpermumr 
hti/olium  ß,  1383»  Strumaria  fpiralis  Hört*  Kew« 
ed.  2.  ij84«  Crocusjulphureusß:  eorolla  concolore 
Gawh  13R5.  Allmm  Ampeloprafum.  1386.  Gerüm, 
hiumibericum  Cavan*  1387*  Cytifus  diüaritaius  ßl 
fsl^tior, 'foliis  glabris  explicatfs,  calycibus  pSiofis  nee 
eiandulofis,  caüle  erecto.  Ift  Cytifus  primus  CluJ» 
Hift.  I;  p.  94.  Hifp.  ic.  191.  liiifi.  Tüjjßlago  fra^ 
gratis  l^illars.  Ij89-  Podalyria  lupinoiäesWilldm- 
in.  yl  1390.  Tulipa  cliffiana  Redoütd  Lil.  t.  ^7. 
^mitkriptöA.  fl.  Uraec.  Sibth.  I.  «»9.  1391.  Car«« 
fraferiana  GawL  oder  Car^a: '■Fra/tri' Bot. 'KepoH 
No.  638«  *Cina  aufserft  ausgezeichnete  Seggeart  auf 
Kordkarolina  .1392.  Trichonema  caulefcen'i  GawL 
oder  fxia  bulbocoidioides  de.la  Roche  defo.  noir.. 

feu..  19.  Nof  6,  CBS.  1393.  //-fe  ruth'eniod  ß:  pedi*^ 
ello  fpatharo  aeqoante«  tubocoroUaeexrerto  (jate^L 
1394.  Puhenaea  danhnoidef  Willd.  fip.  pl.  1395;» 
ZieriaÜmithü:  cymis  axiltaribus  trichotomi$) 'pedu»* 
cnlo  communi  peiiolo  breviore»  foliolis  lanceolatis 
pellttcide  punctatis,  caule  frutefcente.  Ift  Zieria 
Smuhil  Bot.  Reppf.  No.  606.  Aus  N«w- South*  Wa« 
les.  Smith  nannte  dfefe  Gattung  cu  Ehren  eines 
engiifcben  Botanikers  diefes  Namens.  Sie  gebdrt 
2ur  Tetrandria Monogynia  und  hat  zum  Kennzeichen: 
Cal.  4-partitus.  Petala  4.  Stamina  slabra  glanduUs 
infidentia.  Stilus  fimplex.  Stigm.  4-robam.  Capf.4r 
ooalitea.  Seiunca  arillata.  1396.  Piitofporum  Tobira 
Hort:  Kew.  ed.  a.  oder  Evonymus  Tobira  Thunb» 
1397.  Stapelia  recllnata  Majfon.  1198.  Bignonia 
gratfdiflora.  1399.  Bricd  odorüta  Hort.  Keve*  ed.  a« 
140p.  Hueläa/ormo/a  Bot.  Repof.  610.  Aus  Brafi- 
lien  mit  der  Diagnofe:  foliis  petiolatla  integerrianis 
ov^tis  utrinque  pubefcentibus,  pedunculis  axillaribuS^ 
altdrnis  longiffimispaucifloris^  corolli«  fubringentibus. 
1401.  Lachenalia  contaminata  Willd  fp.  pl.  140a. 
Vvularia  fejftlifolia.  1403.  Smilacina  borealis  Gawh 
oAet  Dracaena  borealis  Willd*  (p.  pl.  1404.  Dltt» 
nella  enßfolla  a  flöribus  albidis  GäwL  1405.  IK 
lium  monadelphum  Marfch.  a  Bieb.  Vom  Cauca* 
fus.  1406.  Watfonia  ßricii/lora  wiederum  mit  einet 
feitenlanßisn  Diagnofe  von  Gnw'ler,  1407.  Moraea 
SifyrincMum  GawL  oder  Iris  Sifyrinchium  Thunb. 
1408-  Allium  obliquurn.  1409'.  Bryophyllum  cafycinum 
Salisbt   Farad.  Lond.    3.   mit  einer  Befchreibung« 


utrinque  acutis,  peiunculo  ealyce  longioref  petalia 
decoloribus.  Ift  Bnmbax  Carotinoides  Donn.  Hort. 
Cant.  P.  156.  Aus  Guiana.  1413*  Schijandra  coccU 
nea  Miehaux»  Airt  S<l1k<iroiiifa  und  Oeorgieo« 
1414^   Gentläna  macrophytla   Pail-aS*     1415«  Aloa 
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pfdlarepens.  1449.  Lontana  irt/otta/  1450«  ^mo«; 
rj^/)u  blanda  GawV.  1451.  Anthericum  ännuujtu 
14^5 3.  if /otf  allAcam  Ha  w.  1453 • '  PancrcLtlum  fpkclo^ 
füm  Willis  fp.  pl.  1454«  Amhericumpugioniforfnä 
Jacq.  1455«  4he^iralis  L.  1456*  fiixa  Öretlana» 
J4J7.  Sempervivutnj(A)QliferuM:  pi^opagiitibusirlobo- 
fisaecideotibi^s»  pefali^/^nts  erectig  nmbriatts,  foliis 


ferrulata  Hawor^h.  1416.  PUcidrnia  bracieätafi: 
calyce  herbacea,  coroUa  fulphiireo-lutelceotiB  GawL 
oder  PUrmbrnia  fulphu^ea  Bot.  Rfpor.  J.  249«  1417; 
^/o#  araehnoides  i  GawL  141g.  Alexis /arinojä  H 
oder  Wurmhea  bullata  WH  Id.  Hort.  BeroL  t.  g.  excl» 
fynon.  Ptukenaii  ef  JJAorifoni  oder  ^.  aurean^ 
pertinentibas« 

Vol.'  XXXy.      1419.    PancraHum    amb^tnenfi 
24M«  Allium  palleas»     1431.  Anhropodium  panicur 
huum:  racemo  divifo,  pediceUis  aggreffatis»  corollaa 


HUum:  racemo  aivuo»  peaiceuis  aggres aiis ,  coroiiaa  ig.  uoa  wcinm.  rDvt.^^t»  913.  1458.  rimelearo- 
laciniia  ioterioribus  crenulatis»  capuilis  peodulis,  fea  Brown  Prod.^ov*tL6XL  x6q*  1^9.  Parnaffia 
balbif  padic^Matis  Brown.  Prodr.  N07.  Hell,  1. 276.     caroUniana  MiQWUux:       ^  '  »      **  • 


Hortas  Ke vr,  ed,  II.  97 1^    Ht  Anthericum  paniculatunt 
Bot.  Kepof« 
Bot^  IL  517 


Bot.  Rcpot  t.  305.    Dryander  Chloria  in  Arta;  of 
7.  and  Ancherkum  milleßofum  Redou$4 


%*ih  t«  58*     l4aa«  Paeoaia  humilU  Reiz.    1433«  /w^ 
Jiieia  bicolor^   (caljx   GmpJex,  corolia  fabaequallf) 

Jieduoculis    axillaribus  trlfloria  petidio  brevioribus» 
oliis  ovalib«s  acumi^^atis  glabris»  limbo  coroUae  pla* 
*  so»  tabo  longiffimo.    Wfichft  of  the  Island  o£  Luco« 
aia»  lo  tiie  vicinity  qf  Manjia,  wild«    1434.  Pen/t^ 
TTfon  pubescens  Qort.  ](Cew.     1425*  Pemftemon  iaevU 

£u$a  Hort.  Ke w.  1 496.  Zlngiber .  Ca/umunar  >  cauli- 
ua  erectis»  foliis  feffilibu»  linear! -ianceolatis»  nervo 
vaginaque  hirtis>  fpicis  compactis  ftrobiliformibuSt 
oectario  bilobo  crifpato.  Synonymen  find  Zingiber 
Cafumunar  Hoxb.  in  Afiaticllel^arches  IL  p.  347.  t^ 
7«  und  Cajumunar  Lewis  Mat.  Med.  p.  193.  ed.  4. 
1427.  Eryngiuin  corniculatJ^m.  144g«  Olobba  ßfjffUi" 
ßora;  appendiculo  cordato»  corollae  lacinüs  laterali- 
bus  iongioribuS)  fpica  fubverticillata,  bracteis  lan(?eo- 
latis  mareesceotibus.  Aus  Pequ*  i4a9.  SalviaHo' 
bliüana.  1430«  Amaryllis purpurea.lioruKew.  1431» 
Commelina  jifrlcana.  1432.  Allium  paniculatum  l^ 
1433.  Hemerocallis  japonica.  1434*  Sabal  Adan/oni 
Guerfeni  in  Bullet,  d»  1.  Soc«  philona.  No.  87*  t.  25« 
oder  iRaphis  acaulis  Willd.  fp.  pl.  1435.  irajdefi 
cantta  crifiaia.  1436.  Coiyleaon  crenaia  Venteti. 
Maloialf.  49  oder  Verea  creijata  Willd.  fp.  pl.  1^37. 
Cymbidium  coccineum  Swartz»  1438.  Cytifufleu* 
canthus  Wald  et  Kit.  1439.  Aßroloma  humifu* 
/um  Brown  oder  Vintehatia  humifufa  Cavaru 
J440.  Datum  Meteh  1441*  Paeonia  daurica  Bot.  Re- 
Dor.  486.  Aus  Sibirien,    1442.  EdwardAa  microphylla 


*  LaiPZiGt  ün  Inliurtri*«  Ckiitipt :  Bs  Leprü  taurle^ 
Specim,  nied.  pract.  Auetbre  Henrico  de  Martlut^ 
Med.  et  Cbir.  pootöre,  Sociel.  imp.  MofqoenL 
Membro  ordinacio  etoi  igi6.  44  S.  g. 

^«Uas  b^fchreibt  iih  ttcftenTheÜ  feiner  Reife  durcfi 

'Verfcbledene  Provin^^AHie's  Vuffifchen 'Reichs  die)e< 

.Bige  Form  der  Lepra  >  Welcne  bey  den  Jaikifchen  Eo; 

faken  zu  Jaizkoi  Oorodok  feit  dem  perGrcben  Feld* 

9ug,  da  fie  durch  ein  Commando  von  Aftriachad  dabin 

«ebräebt  wurde»  angetroffen  wird.    Diefe  Befcbreh 
iing  die  Reo.  hier  nicht  wiederholen  wilU  gi^ht  der 
Vf.  in  fchulgerecbter  Form,    nebft   einer  methodi- 
fchen  Kurart »  die  aber  practifch  noch  nie  angewen* 
det  worden  ilt.    Neues  ift  durchaus  nichts  hinzuge- 
kommen.   Von  d^r  39.  Seite  an  erfShrt  man  ab^f^ 
dafa  der  Vf.  10  JaVe  lang  im  Dienfte  des  Minlfter« 
Rafumowsky  Geh  zu  ;Peofa   und  Saratow,   fö  wie 
^uch  zu  Petersburg  und  zu  Moskau  aufhielt,   uhdt 
an  erftern  Orten  ihm  die  ärztliche  Behandlung  voa 
einemDiftrict  welcher  35,000 Seelen  enthielt,  anver- 
traut wurde.    Diefe  ausgedehnte  Praxi$  fetzt  ihn  ia 
Stand  zu  verfichern,  dafa  mahRufaland  fehr  Unrecht 
thue,'  ipvenn  man  behaupte,  dafe^  die  Luftfeuche  da-^ 
feibft  häufig  und  bösartiger  als  an  ändern  Or.ten  fey» 
vielmehr  fey  fie,  fo  wie  auch  die  Onanie  äufserft  fei- 
ten, da  wegen  der  frahen  fleiraithen  Ausfcbweifun*-. 
gen  etwas   Ungewöhnliches   wären.     Es  fey  zwat 
wahr»  dafs  häufig  gröfse'Zerftörue^en  'der  Nafe  und 


^alisb,  oder  Sophora  micfophylla  Wiltd.  fp.  nl.^des  Rachens  angetroffen  wflrded,  dief^ komme  aber 
1443.  Brunsvigia  falcata  GawL  odtr  AmaryWis JaL  von  der  gewiffenlof^n  Behandlung  der  QueckGiIber 
cata  Willd*  fp«  .pU  ,    i444-  Drimia  ciliaris  Jacq.     her,  welche  Ihre  ofk  unbedeutehde  franke  ^uf.  eine 

unbarmherzige  Weife  mit  Zinnober  räuchern ,  undf 
faliviren  laffen.  Der  Vf:  endigt  mit  der  zi.efDlich.  Ober* 
flafsigen  Bemerkung,  dafs  er  bey  dieser  Abhandlung:' 
Iveder  feine  Oelebriamkeit  habe  an  den.  Tag  }egeo» 
noch  etwas  Neues  habe  fageüi  wollen. 


1445.  Trig lochin  bubboßim.,  1446'  Ocimumjcutella* 
rloides,  1447.  S^yßi^  /erpa;  Satisb.  ip  Ann.  of 
Bot.  II.  p-  74«  Hort^Kew.  ed.  2*  Synonymen  find 
Annesleafpinoja Bot.  Repof.  6l8»  undLientKi^af.  KU 
MBOU.    Mem#  I;  1.  Chinoi$  III.  p.  4$!.    144$.  Gypfa* 


Berichtigungen. 

*  •  ■• 

grf.  Bl.  iStr*  Nr.  t44  S,  iiSa«  Z»   ta.  ftatt  Mofor  «.  Gnoma»  lefe  man;.  lUtf^r,  p^  Jüifn^ag 
yniti  Golrfaiv^r  •»  T^ff^^t  |f«in*M  «»  ^H*l  ^/ßrftl^t  hs%>*t 
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N4TUR0ESGHICaTB. 

LokoÖk»  hiCouchm^n:*Curcis*s  Boeanical Mof 
gaüna;  —  ««*   GontiDued  by  John  Sims  u«  L  w* 

iB^ehl^fi  d^r  im  vorigfn  Siitck  Mhgebroohenen  I^ecei^on,}  • 

\  oh  XXXVI.  T4fe.  Aloe  faponaria  m.  HaW4 
*  1461.  &ä/a  non  foripia  ß.  oder  iScz7/a  cernum 
Link  et  Ho^mannsegg  and  Hyacinihus  eernuus 
X.  1463*  Pücairnia  integrifoHa  4jra  w  L  aus  W^ftiiK 
dieo*  146J*  GnUUaimherbU  DryandAnüott.K^w*^ 
.  ed.  sda  oder  GnUUa  pinifMa  Wen  dl.  ObH  1464. 
Jatropha  integeprima  Jacq.  niit  der  verbefferten 
Diagoöfe:  caljctilata»  cauie  arboreo9  foliis  cordatis 
jotegerrimis  angulatisve,  florlbos  dichütomo  -  panieti- 
iatis  dioicit,  1465.  Deniaria  diphylla  Miehaux» 
I4M«  Phy^uma  oordaia  Vi II an*  H^?«  Poncroi^ 
iium  amaenum  Salix b*  146g.  Scilla  breoifolia. 
CawL  oder  Hyacinihus  brevifolhts  Thunb,  1469* 
Allium  Cepa  ß.  oapftulo  bulbifero»  floribua  paucis, 
nunc  proljfero«  1470.  Lotiu  Diofpyrus  ^Per/oon. 
1471*  Laurus  geniculaia  Walter  fl.  Carol*  p«  133« 
1479.  Septas  gbbi/era:  foliis  fioralibus  qualeroia  fpa- 
tbolatfs  apioe  revolutis  duplicato-crenatiat  mnbeila 
compofita.  CBS.  1473«  Begonia  Evanßana  Bot*  Re- 
pof«  637«  1474*  Aloej€M:coirina  ß,  major  GawL  od«r 
Aloe  purpura/cens  Ha  w  1475  Hefperantha  pUofa  «» 
GawL  oder  Ixia  pilofa  Tkunb.  I476.  Trichone" 
ma  fpeciofum  GawL  oder  Ixia  Butbocodium  vai'. 
fpeciofa  Bot.  RepoL  t.  170.  1477*  Podolobitim  irilo* 
i^um  Brown,  in  Hort.  liew«  ed.  a.  Ift  Chorizema 
erilcbumSmiih  in  Act.  Soc.  Liiin*  IX*  p«  253«  und 
Puhänaea  ilicifolia  Bot.  Repof.  330.  f  478.  Philadel* 
phus  inodorus.  I479>  Ceanothus  americanus.  1480* 
Azalea  indlea.  Die  Anzahl  der  Staubfaden  in  diefer 
ielte»en  Pflanze  varürt.  Sie  hat  Blumen*  mit  deren 
ffanf»  andere»  wo  zehn  &nd*  1481.  Albuca  fnofa 
Jac^.  14%%.  Sparaxts  tricolor  ß.y.  i.  GawL  mdet 
bßid triüoier  Wiild.  Enum*  1483.  Gladiolus  triciHh 
,  nem^foUue  Ga^wX  Vom  Kap.  1484«  Lobelia  uniden' 
iaitatLorU  Kew»  ed.  2«  oder  Xobelia  bideniaiä  Donn^ 
Hon.  Ciiitf.  ed.  4.  p.  41.  CBS.  148S*  Lafiopetälum 
^uercffolium  Hort.  Kew«  «d.  alt.  Bot.  RepoL  459«^ 
JLoe  NeuhoUand.  1486.  Lafiopetalum  /olanaceum  t 
ialiia  cordatia  (ubqnioqnelobis  repando  finuatil»  ftip» 
iis  reDiforimbns  fubfeffilibua ,  filameotia  decem  altera 
'itfa  fterillbiia  lenglonriblis  apiee  hamatia.  Kt  I^m» 
$€dum  iriphyllum  Smith,  in  Rees  Cyehpaed.  Am 
MeuhoUtnd.     1487*  Bartonia  deeapeuäa ;  petaUt  d#> 

SrgäüM.  Bl.9uir  4*  L.  Z.  1819. 


«em»  germine  foliofo,  feminibos  nndlt.  W2c1ift  in 
Nordamerika.  Herr  SimSr  gab  ^tt  Gattung  diefen 
Natnen  zu  Ehren  tle«  Herrn  Ur;JB.  Sf*  Barten^  Pro- 
feffor  der  Botanik  auf  der  Univerfititf  von  Pcnfylra* 
Dien'und  wies  ihr  zum  {Kennzeichen  |in:  Cal.  (uperuf» 
perfiftens,  s^partitus.  Cor.  polypetala»  petalis  un* 
guiculatis.  Stamina- numeroilditna»  ereeta,  unifor« 
mia.  Capf.  eyliodrica^  i-lo'cularis,  apice  opercülf 
tim  3  —  5  valvia.  Reccpt.  3  —  51  parietalia,  duplid 
fcrie  feminifera.  Sem:  jihirima/cdmplankta,  fubel- 
llptica.  Sie  gehört  zur  Icofandria  Mo nogyuia.  1488* 
Tacca  (Brown  Pröd.  fl.  Nov.  HoH.)  ineegrtfolia: 
foliis  petioiatis »  lamina  ovato  *  lanceolata »  integre^ 
nervo  medio  depreffo  alios  remotiusculos  obliquö  pa«- 
rallelos  utrinque  emittenta  Gawl.  Aus  Wefttadieni 
14)^9.  Uvulariä  rojea  P  e  rfo  o  n.  Syn.  oderStreptopuM 
rofeus  Mlthaux.'  1490.  Uvulariä  lanuglnofa  Perfi 
oder  ßreptopus  lanueinojus  Mlchau^.  Hfl*  ^^ 
cidium  bifolium:  buTbis  övatis  fobh^xagonis,  fbifit 
dnobus  lanceolatis  carinatis.  Eine  fahr' genaue  Be^ 
fehretbung  diefer  fohönen  Orchideh'  fotgt,  die  v^alilri 
fcbeiolich  in'  Bra6iien  wild  -wichft.  1493.  Cymbtm 
dium  hyacinthitt\^  Smiih  Exot.  Bot.  p.  i'*^.  t  6© 
oder  Limodorum  Ji^acihtAinum^fiort.Cunt.  ed.  6.  p.  236» 
Aus  China.  14^3;  Bofßaea  proftraia.  Brown''  in 
Hort.  Kew.  ed.  alt.  "^  1494«'  Euphorbia  Ipecacuanha  L« 
1495.  Eucomis  nana  Hort.  Kew.  ed.  3*  I496.  Irie 
fulva  GawL  Am  Mififfippi.  1497.  Lachenalia  net* 
vo/a  G  a  w  t.  CBS.  "1498-  Violn  rothomägenfisPeff. 
Syn;  1499.  LoMia  Speculum:  caule  proftrato,  pe« 
dunculis  axillaribus  folitariis  uniflons  longiffiniis,  c^ 
rollis  hypö^rateriformitus,  limbö  rotato.  Ift  Löbelia 
Speculum  Bot,  Repof.  664.  uhd  Campanula.  afriöana 
ennua  angußifölia  flore  purpurafcehte  major.*  Com'* 
meL  Horu  U.  p,  75.  t.  38.  1500.  Roxburghia'Gto^ 
riofaPirf.    i^oi.  Mmulus  luteut  U  ^     ^^^' 

VoL  XXX VII.  1503.  Truonia  longißera  ß.  y# 
OiawL  1503.  TrUonia  Roehenßs  «•  GawU  1504.^ 
Irii  prismatica  Purjh.  Aus  Nordamerfka.  »l^Joy. 
Narihecium  (Wahtenb.  Fl.  Läpp.  78.)  glutinqfunB 
Miohmux.    1 504*  Calothamnus  quadrtßda :  floribut 

aucdrifidis,  pbalabgibus  13  —  15  andrisi  fbliis  glan^ 
utofo  .  vefrucoBs ,  adultia  fructibusque  giabrts« 
Brown,  in  Hört  Kew;  ed.  2.  LaBittafdiiriä^ 
trennte  zuerft  diefe  Gattusg  von  Aklaleuca  and  bil» 
d  Xß  ihren  Namen  aus  den  beiden  grieobifohen  Wör-r 
%em  umKi^  9ipy^  Brown  wies  diafen  fcbdoenPoif» 
alielphifteii  zum  generifcheo  Keonzeidien  ant  Stami«! 
mim  pbalanges  4  «»  9  f  patalis  ojppofitt  (aU^UM'awm 
JB  (3)'  •▼•■ 
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vel  connatae  v.  fteriles).  Aotheraa  bafi  iorartae ,  li- 
neares. Capf.  j-locularis»  piSlyrpermat  inclufa^  et 
connaia  calycis  tubo  incraffato  bafi  adnato  (ramo). 
1507»  BiUardieru  longiflora  LabitL  Nov*  ^olL  t.  89* 
150H«  Piatylobium  iriangulare  Brown,  in  Hort.  Kew. 
ed.  2.  Aas  Van  Diemeo's  Island.  1509.  Afier  lirc^ 
ius:  ^eaule  fraticttlofo  lirato>  foliis  alterois  petiolatia 
laoceolatis  bullatis  repando-dentatis.fttbttts  töneoto- 
fis ,  floribua  panicDlatis,  antheris  exfertis«  Aus  Nei»* 
holla nd.  1510.  Pomaderris  eliipticm  LaBillard* 
oder  CeanothuM  difcolor.  Genien.  Hort.  Malmaif.  58* 
rkiil'' Bigfiorua  upetua:  foliis  conjucatis  glaberrimis» 
eirrhis  petiolo  loDgioribus  apice  triSdis  aduDciSi  ca- 
lycibus  fpathaceis  (ubbilablatis  aggregaüs.  Ans 
Vveftindieo.  isi3*  Saiyrium  emrneum  Sims  oder 
Orchis ,  Cornea  Hort.  Kew*  ed.  i.  1513*  Jefferfonia 
diphylla  Perf*  Synopf.  oder  PodophyÜum  diphyllum 
h*  15T4.  Iris  fpuria  9  deferiorum  GawL  oder  Iris 
defenorum  Guldenji.  fl.  Caucaf.  ioed.  1515*  Iris 
fpuria  ^ßenogyna  6awL  oder  Iris  ftenogyna  Re- 
douti  hil.  310  in  textii.  1516*  Qalaxia  uvata  <y.  m^^ 
nor  puppurea  G aw L  CBS.  1517*  Lachenaliq  ramo» 
fa  Gawl.  CBS.  1518«  Clerodendron  iomeniofum 
B^ou^n.  Prodr. Nov. Hollr oder Folkameria somtncofa 
Vensen»  Malmalf.  84**  15 19*  hiofmcL^  fragrans: 
fpfiis  ovata  -  obioogis  giandulous  fparfis »  pedunculis 
gjatinofis  aggregatis  fubtermiikalibus  foliis  bislongio- 
ribi^s^  oetalis  emarginatis.  Vom  Vorgebirge  d.g.H. 
]5ao«  Platylolnum  parvijtorum  Sjg^ish.  Nov.  Holl. 
1511*  Pyreihrum  indicum  Roxb.  foliis  pinnatißdis» 

{innisiocifo.dentatis»  pedimcuüsloogisfubäudis«  uoi- 
oris»  f<iuamts  calycinis  obtufis»  femimbus  tetpagonis 
Aus  QftindieD.     152a«  Aßwe  luridm,  Willd.  fp.  pL 
1&23-  Haemanikus  quadnvalvis  J^A^U    Wii^  müneo 
hierbey  auf  die  ejgeothQmliche  iXrhellung  des  Ber 
IbaartfeYD  4er  Blätter  aiifmerkfam  machen,  das  üb- 
möftlicn  taafcheiider  Bachgeabmt  werden  könotSf  da 
WiiKlicbe  Haare,  vielleicbt  wenlgiTtens  bey  maachea 
Abdrackeü  voo  der  Pflanze  felbft  mit  den  Farben  tior' 
fjtfiehtl^  find.    Diefs  Ift  uns  noch  nie  vorgekommea' 
und  V  er  dient  wobl  befolgt  zu  werden,   die  Blatter 
find  übrigens  nacb  der  Diagnofe  »>a  fupino  hirfuti^a 
viHofis;**    1534-  AUiumßrUsum  Jaeq..   1505.  Nym^ 
phaea  pygmaea  Hort.  Eew«  ed.  alt.  oder  Cafudia  pyg* 
wtaita)S(Uisk*  Paradif.  68  oder  Nymphaem  ieiragona 
G^or  gt*x  Reife  im  Rufs.  Reich.  L  p.  ddo.     1536« 
Pterojpermum  Juberifolium  Wiltd.  fp.rpl.   isajv  VUl\ 
wynia  partifolhi  Brown.:  foliis  brevibas  patentibus 
decttfTatiTn  cpofertis ,  floribus  fubcapitatiSt  pedapctt^ 
lis  bibrajcteatis,  ftigmate  capitato.    Diefer  fcbtee  Dek- 
kandrift  ih  aus-  Neoholland.     1538,  Ruffelia  tnulU- 
ßoru:Johi8  ovatis  acuminatis  petiolatis,  racemo  teD 
minali  verticillato,  ped unculjs  cymofis.  Zwifofaen  Verm 
Cruz  un  d  Mexico.    1 529b  TUlandfisi  fsrieta  S  ml  and., 
M(s.    ^30»  Watfonia  marßinata  ß.  Gawl,  in  Hort 
Kew.  ed*  2.    153 !•  TrUoma  capenfis  ß  minor  GawL 
kl  An9.:of  Bot.  I.  1228*     153a-  Petiofanshes  hwniiis 
Bot.  Hepof.  t.  634*    Von  PriDce.  of  Wates's  Island. 
i$B*  C^mpholobiumpolymorphum Brown. in  Hoit»^ 
^'-^•:^B4^^0  Oder  G.  gfondiflorum  Bo^.  Rejpof«  &|a  sMie 
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Smitbii.  Aus  Netsholland.  1534*  Ixodia  mchUleob 
des  Brown,  in  Hort.  Kew.  ed.  3.  Diefer  Syngene&ft 
irt  aus  Neuhollan<i  und  Iner  ausfOhriich  belchrieben. 
1535-  Cofmea  brpinnata  Willd.  oder  Cofmos  bipinna- 
sus  Cavanj  1536.  Cineraw^u  Peiafiies>  radiata,  flo- 
ribus paniculatis  fex  radialis,  foliis  petitolatis  fubor* 
biculatis  undulato.lobatis  pubefcentibus  verrueafis. 
Aus  Mexico.  1537.  Friiiliaria  perfica  §u  Willd.  fp» 
pl.  1538.  FriiiUarim  laiifolia  WH  id.  fp.  ^\.y.  lutea 
oder  Friiiliaria  lutea  Marfch.  ä  Bieb.  Fl.  Taur. 
Caucaf.    ] 539.  Fucomis  punctata  ßftriata  :  folia  dor fo 

urpureoftriate  Gawl.    lit  Eucotnk  ßriata  Donn. 

lort.  Cant.  6.  861  Fig.  pict  in  „Bauer*s  Skeiches"* 
inter  Cöd.  Bankf.,  eximie  und  Eüdomts  punctata  ß, 
Jtriata  Willd,  eitum.  1540.  HeloiAas  laeta  ß.  minor 
GawL  oder  Helonias  anguftifoUa  Mi ch%ua6.  j S4i» 
Sida  haftata  Willd.  fp.  pl.  1542,  Cliioria  Ternatm 
L.  1543^  Talinum  rejßexum  Cuttüan.  1544.  Oscylo* 
hium  Qordifolium  Brown  %a  llojt.  Kew.  und  Bot.  Ae* 

Jof.  493.  Aus  Neufaoiiand.  1545  Ditlwynia  eric^Tk- 
aSmiih.  oder  Pultenaea  retorta  Wendl.  Hwrenfi. 
t.  9«  1546.  Curcuma  Zedoaria:  foliis  lato*lanceoi^ 
tis  fubtus  pubefcentibus,  antberiae  ealcaribus inc&i^ 
vis.  Ift  Curcuma  Zedoaria  Roxburgh  Scitam.  in 
Afiat.  Refearch.  XL  p.  333.  ed.  gvo.  1547*  PiteairniM 
anguftifoliä  Hort.  Kew. 

i^ol.  XXX  VIII,     1548.  Erica ''primuloides,  (Amp 
drew  Heatha):  antheris  muticis,  flioribiia#termioali- 
bus  fubfeffifibtts  quinis»  bracteis  calyci  proximis»  fo- 
liis patentibna;  quinis.     Ift  Frica  faftiBiasa  ß  Hort« 
Kew.  ed.  alt.     1549«   Oxalis  pentaphyUai  foliis  difh 
tatiS,  folicilis  quinatis  linearibus,.  fcäpo  unifloro  folab 
longiorei  petiolis  amplexicaulibus.     1550.  Faccinuut^ 
ttitidum:  f ruticulus  fempervirens  caule  ramnfi[6mo> 
loliia  obovatia  acutis  bäte  aogufiatis  obfolete  fernila> 
tiftj   raceimis  corymboGs  terminaiibus  lateralibusqu« 
*  bracteatis.     Die  hier  abgebildete  Aban  ß.  caule  de- 
cunbente,    coroilis  dvatis  ift  l^accinium  Afyrfinite^ 
Dann.  Hort.  Cant.  ^  Wächft  in  Sodkarolina.    1551* 
Gentiana  ochrolouea-Willd.  fp.  pl.  mit  einer  weit» 
lauftigen  Synonymie.     I5SS«  ölea  fragrans  Thunhp 
1553»  Afhantia  maxbna  PalL    Dies  ift  der'älteft« 
Name  diefer  .Pflanze  .die  WilldenoWy  Perfoom 
undMarfchall  9on  ßieherftein.  G.  heterophylc 
lür  fo  wie  Salisbury  und  Alton  Aftrantia  hefleim^ 
ri folia  nennen.     I554«  Bromelia  Anaaas  ß:   Queen 
Pine*  Apple  Hort.  Kew.  ed*  3.    Ananas  blanc  Galiic^ 
1555.  rhlomis   iuberofa.     1556.   Capraria  undulata 
Thunb*     1557   CactusTuna  y.  niericrjjs  pder  Qpuni^ 
sia  nigricans  Haw.  Succul.  und  Cactus  nigticant 
Haw.  Mifc.  Nat.    1$^%^  Spermacoee  fsrlgofii  i  io\iis 
braoteisque  oblongo  -  ovatis  bifpidisi  petioiia  ampleü 
caulibus,    ftipulis  ereetis  ciliatis,   floribus  capitati^ 
ftaminibos  exertis.    Aus  der  lofei  Cuba.    Ift  CrueUf^ 
nella  Wp^äa  Mi  IL  Diet.  ed.  Martin  7.  und  Rubeotm 
asptericana  hirfuta.  Panietariae  foliis ,  floribua  nmibcfr 
latjs  purpureis.    Ex.  Houftoni  Mfs.  in  MufeoSanklp 
fiano  affervatla  p.  i86*   1559*  Mäfa,  cocdineamit  nioer 
aosfilbrlieben  fiefcbreibung.     Anf  der  Kupfertafel 
tknbei  eine  genaDe'Analyfe  der  fillktben  und  Frnchti» 
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tbetle,  woraM-berfivrnbet»  difrdtofe  Art  •tnPeo. 
tandrift  fey.  1560«  Aukim  ^bnpeloprafum  ßiswiaor 
fubtripetalis;  flore  fuaveolente,  laetepurpureo.ru 
bente.  Gawh  i^y nqnjnx  Bnd  AUium  Ampeioprafum 
Thunb.  uod  Allium  rubkundumH^rh.  Bankf.  exem- 
pUr  a  Maffono  ad  CBS.  lectum.  isbi.  Pancra' 
iium  calathiaum,  GawL  oder  f.  calathiforme  Ri* 
douiiLii.  t.  353«  156s.  Neotiiapicia:  foliis  ovato- 
lanceolaUs  niaculatis»  fcapolongiffimo,  corollis  erectia 
gdeatis,  nectario  fpathulato  apice  revoluto.  Aus 
Trinidad,  Ift  Arethufa  picta  An  der  f.  Tranf.  of  the 
Soc.  of  ArtsXXV.  p*  199. und iVeor/ia  acaulls  Smith* 
EocoL  Bot.  t-  105*  1563*  y4/3f«^  argophyllus  LaBilL 
1564.  Gladiolus  haßatus  Thunb.Vrod.  1565-  ^>// 
cmri  mojchatum  G.awh  Synonymen  (rnd  mufcart 
ambrofiacum  Rtdouit  LiL  1.132.,  HjMcinihus  Muß 
cari  Schkuhr  Handb«  t*  ^*Hort.  Kew.  e^d,  a.  ^'^^i• 
Miifchi  -  Rumi,  Turois.  Jacinthe  moujaade.  Bar* 
•iholdyVoj.tn  Grice.II«  10 j.  Paris  1807.  Hier  ift 
die  var.'ß»  abgebildet:  corolla  pbefior,  e  rubido  fla- 
ve(cens.  GawZ  ts66*  Andiom^daßoribundf^PurPi: 
foliis  oblongo  -  ovatis  acutis  ferrulatis  perennan.tibu$9 
raceniis  compofitia  fecundis  terminalibuSt  corollis  go« 
oicia  pentagonis  cernuls.  1567«  Daiibard^/ragarioi' 
des  Mi ckaux.  i %jb%*  Neotda  c^/iua  Wi lliUrSP;  1^1» 
1569.  Cypripedium  arteiinum  Brjown:  caule  fojioio» 
foliis  knceolatis  amplexjcaulibus  >  corollis  pentapeta- 
lis«  Aus  Caqada*  Die  Bemerl^Mng  »«The  naoie  of 
arieiinum  was  give,n  by  Mr.  Brown^  frora  tke  re- 
fembiaoce  wbicb  tbe  flower,.  in  fcMne  pofitions»  bears 
to  tha  bead  of  a  sbeep"  wird  durch  die  Abbildung 
völlig  gerecbtfertiget.  1570.  Rofa  hifpida:  fructibus 
globbfis  cälycibusque  glabris»  aculeis  raiporum  feta* 
cejs  confertiSi  itipulis  liaearibus.  1571*  Menziefia 
ferruginea  Ju/fieu  in  Ann.  d#  Muf.  d^H.  nat.  liier 
fft  abgebildet  ßi  foIiiS:  ovatis  obtufioribuSj  cproUae 
iubo  globölo.  Diefe  Abart  beifst  Menz.  globularis  in 
Hort«  Kew.  ed«  alt  und  bey  Salisb.  Parad.  Londin. 
44*  1573*  Coavolvulus  JaJapm^  .1573*  Mefembryan- 
ßhemum  ^ftmdare  HaUf*  ^A^corolla  Iptea,  foliis  ml- 
noribus  (faepe  fex)  erectipribus  anguftioribus.  '  X574» 
Seiila  efculenim  Gawh  Ih  Phalaneium  efculentuffi 
a/^rV  Catal.  odrr  Phalangium  Quamqjfh  Purfk* 
f<.  Gladiolus  commt/ni^  B;  flosäncarnatus  Gawh 
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1576.  AniumfteUaiumir  Fra/er  Cata]*'  1577.  Arbw 
ius  canarlenjis  LaM.  EncycL  matti.  JjuJimmeJ  Arb. 
ed.  nov.  "Ift  Arbuius  procera  Solander  Mfs.  apiid 
Muf.  Bankf.  und  itfai/ronox  Hlfpanis  I^fularuns  Cana- 
rienfiuniy  ex  auct.  MaffonL  1578«  Aphelandra  crU 
ßatß  Brown,  in  Hort.  Kew.  Ilierzu  geliören.  JußU 
cla  criftata  Jacq.  Schpefoi^.  -  Jufiiciapulcherrima 
Jacq.  Amer.  VahL  fymb.  Jufncia  tetragona  Willd* 
fp.  pU  und  Ai^/Zeca  c/-{/ira^a  .ßoti  Repof.  506.  1579. 
Andromeda  mariana  a  ovaiis  :  foliis  ovalibus.  1580* 
FodalyriaJijräcifoHa:  foliis  ovatis  reticulatis ,  ramis 
hfrtis  angulato  ftriatis,  pedunculis  unifloris  folium 
aequaotibus^  calycibos  ferruglneo.tomentofis  vexil« 
lisqu«  redesds*  Sichere  Synonymen  find  Gemßa 
mfricQaa  arborefeem  ed  Raj.  Desd«  io6r  Xf  o#  49«  und 


Gtmifi^^/ritai^aß^rais/olio  et.  SehaeMv^  IT.  t  99^ 

t.j.     Vftjn  Vorgebirge  d.  g.  H.     1581.  Drjandraßo- 

ribunda  Brown  rrodr. Nov. Holh p. 397. Idnn.  Tranß 

X«  p.  ai3.  Hort.  Kew.  ed,  alt.  I.  p.  919.    Ift  Jofephia 

fe0ilis  Knight  et  Salish.\?ToV  i\o.    158a.  Dryan^ 

dra  iangifolia  Brown.   Pradr^  Nov.   HoII.  p.  39^ 

1583*  Ri^cs  refinbfumPurfli.     J584.  Potho^JagUta» 

ia:  foliis  cordatis  acutis  ^  lofais  divaricatis,    ^atbf 

reÄeza  fpadicem  erectum  aeqaante.^    Aus  Weftindien* 

1585.  PhjUoma  mloifiorum    GawL  oHer   Dr^baena 

marginäta  Willd.  fp«  pl.     1586.  Amaryllis  iubifpatha 

VHer'u.     i$87-  Daphne  odara..    1588-   Pulienaea 

ftricta:  capiiMÜs  termiAalibus»  ioiüsobovatis  mucro* 

natis  glaberrlnaiS)  cauie  ftrictjO^  calyribus  tegumlnu 

busque  piiofis.     Aus  Van  Diemen*s  Islanrf.     1589* 

Tiar^Ua cordifoHa L.   1 590.  Virgilia oapenfts  Brown» 

oder  Podalyria  capenfu  Willd.  fp*  pl.     1591«  Lilium 

japonicum  Th  unb. 

♦ 

Fol  XXXIX.    1591.  Oenotheramlffoyarenfis:  fo- 

iiia  U^ceolalis  jnarginatis  diftaoter  gliiDdulofo-deiT* 

iiniati^»  petalis  ferruldtij;^  caprulis  ellipticis  quadriä^r 

latlScpediceiUtiS.     1593.  Oenoibera  ca^fpitofat  acau* 

lis,  foliis  lanceolatis  incifo-^  dentatis»  capfutis  fefGII- 

,Jaixs«..c;alypis  tubo  longilfirno,.  petalis  bilobis  cüftanti« 

'VflS.    Aus  Luifiana.     1594*  hachnaea purp'urealAorU 

Kew.  ed.  alt.  uod  Bot.  Repof.  «gj.    ^595*  Fiolamon- 

$QMa.:  iS9i*  Lophiola  aurea  ßawL  oder  Conojiylis 

a^erieana  Pur/h.  fl.  Bor.  Amen  c.  icone.     1597« 

Ttadeßaniia  ßibqfpera  Gnwt.      Aus  Nordamerika* 

1598.  Tradefcantia  crqjfifoha  Caoan.     1599.  //«/it^ 

nias   graminea  GawL    Aus    Nordamerika*.     1600» 

Sfibbtiita  calycoja  Pur/h.  odep    Chironia.  caJyco^ 

Per f oon  Syn^     1601.  Rudbeclia  columnarls :  foliiff 

piitinatifidia  9  foliplis  lanceolatis»  exterioribus  ordina- 

tiro   majoribus»   ri^ceptaculo  cylindraeeo  -  elongatd» 

Aua  den  G^tnd^s%  am  Miffouri.    i6os.  Gahrdiä  &i- 

€olor.  Willd.  'p-.pl*     160J.  Conuohuhs  candicahs 

Solund.  Mf$*  BanKS  Herb,:  volubilis  glaber,  foliit 

cordatis i  acominatis  integerrimis»  pedunculis  multi* 

floris  ebracteatis»  folfolis  calycinisexlerioribus  nervo« 

•fisobtufis*    1604.  Irisßbiriemy.ßinßwnea:  foliis  pri- 

•  mo  faogaliieo  •  rubentibus  s .  ^demum  viridibqs »  coroihr 

majore,  catrulea  nu^eo  -  fu/fii^  0awU     Ift  Iris 

famgumam  Donm  Ilort»  Cent.  ^d.  6. 17. '.  1605.  A  et^. 

tCrinüm  mmMIe  (Jionn*  Bo^^t.  Cant.  ed.  6.  83O-  ^^ 

iiis   numerofis,   recnmbeistibusv    lorato-tanceolatis, 

glaucittScuIis ,  mareine  Jntegerrfano ;  umbellf  nnme- 

rofa,  laxa;  pedicelfa's  tereti*trigoors,  germine  loo- 

gioribuS}   tubo  floris^  «luries  breviefabus;    germine 

oyd^»  rotnodato*  exijcilco»  laevi;  corolfae  tubo  lac^ 

'niis  ligulato-Ianeeolatis  fubbreTiore;'filameafisIimbo 

färme  duplo  brevioribus;   antberis  oblfquo-vibratif 

ongitudine  difnjdii  älamenti;  ftilo  longiprf,  fnclufo; 

ftigmate  obtufo,  fubaperlbvpnbernlo.  GawL    Ans 

Onindien.       j6o6.    Uenoihera.    elauca    Mickaux* 

1607.   Faeciniuin  diffufiiin:   Wuld.  fp.  pl.  oder  F. 

arboreum  Michaux  und  Pur/h.     1608«  Anehufm 

ockwleuea  Mmrfchall  i  Biet.     1^.  Betwtro- 
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pium  eorymbqfum  ferT  Sy«.  l6ie.  Haemoiürum 
plantfolium  Brown.  Prodr.  fl.  Nov.  Holl.  1.  joo. 
161  !•  Lachenalia  bifolia  GawL  i6ia.  Moraea  coL 
Vma  «  miniata  minor  GawL  1613.  Alßroemeria 
Salfilta  L.  %6iH'  Columnea  fcanäens  Willd.  fp.  pU 
1615-  ßarlaria  crlßaia  Willd.  fp  pl.  1616.  Dioflnm 
ovaea  Thunb.  1617.  Stacice  fpathulata  Desfoht. 
AtL  161 8-  Haemanthui  rotundifolius  GawL  Vom 
l^orgebirjre  der  g.  H,  1619.  Brunfvigia  muliißora 
Dryandet  in  Hort.  Kew-  ed.  ak.  oder  Amaryllls 
Orientalis  Willd.  fp.  pl.  fe«  ift  die  bekannte  Heifter- 
fche  Gattung-  i6ao.  Strumaria  eemmaia  Gawl. 
CBS.  1621.  Magnolia  confpicua.  Hort.  Kewr.  ed.  alt* 
Salisb.  Parad.  3«.  Ift  Le  Tu.Lan  M4in.  Chin;  UL 
-p.  441.  \6i%.  Dianthus  Caryophyllus  y  bnbritatuM: 
fquamls  calycinis  multipiicatis.  '  Zu  diefer  fbnderba- 
ren  Abart  gehdreo:  Dlamhui  CaryopkyUui  l-flore 

Ehnb  ex  fofis  fquaniis  calycinis  longilfime  imbricatis. 
tort.  Cliff.  164-  Sp.  pJ.  587-  Caryophyllus  fpicam 
frumcnti  referens  Eph.  Nat.  Curi^C  Cent»  3.  jt.  368. 
t^  9,  und  Coryofhyllus  peregrinus  fpica  triticear 
Wainm.  Pbvt.  t.  339.  l6%%.  ^nopogon  Dalecham* 
pil  Willd.  Ip.  pl-  i6H'  Hovea  lanceolatat  rtinhi 
vimioeis»  fofiis  lanceolati«  mocronatia  fubtuspubef* 
centibua ,  floribus  axillariboe.  gemf nis.  Die  Oattiuig 
Bovea  Brown,  ift  die  Poireiia  Smith  in  Linn. 
Tranr.  IX.  p.  304-  Die  hier  abgebildete  Art  ftaromt 
«US  NcuhoUand.  1635.  Mylocaryum  llgufirinym 
Willd,  Enum.  1626*  Erica  togatc:  foliis  oppofitis 
«dpreffis  >  bractcis  a  calyce  remotis,  calyclbua  cyatbi- 
forsnibus  magni«,  fdiolis  orbiculatis  mucronatia»  co. 
roilis  nrccolatis,  anlberis  fubcriftati«.  CBS.  1617. 
Spilanthäicafcnta  Sims  odtr  Bidens crocata  Willd. 
fp.  pl.  l6a8-  Gomphoearpus  fruiiwfiis  HoTUK^w. 
ed.  Mt.  oder  Afdepias /rutioößi.  L.  1609.  Statwe 
confpicua;  fcapo  fubfoliofo,  ranii«  triquetris  ale««, 
floribus  aggregatis  interrupta  fpieatis^  ta^cteiaacvnii- 
natis  calyce  longioribuS.  Aus  fibirifeben  Saamen. 
16^0.^  Cimicifuga  palmatu  Mick  au x.  163«.  SagU- 
iaria  ßnenfis :  lolns  trifidis  tnjpartitisve,  lobis  fubae- 
flualibus  ncrvofis,  fcapo  ramolo  polygono,  flore  natf- 
culo  termSnali.  Ift  SagittariafagUä/olia  l^^uveiro 
Cochin.  p.  57^-  ^^3«-  SagUtarla  rigida  furßuü. 
Amer.  Sept.  töj^.  Papaver  nudicauie  ß.-  üoribos 
flavis.  1634- L*««inMflr/ai^*»«ioauieglabeo.  1635* 
Phalangium  Lüitfgo  «•  major»  Ift  Jbuktrkfon  Li^ 
liägo  Ip  ^ 

.  .  ABCHT^GELAHRTHEIT. 

Hau.«»  g«dr,  b.  Oruncri  d.  S. :  Commentatto  ad 
^dictum  Tbeodoricl  regis  OJtrpgothorum.  Ouam 
pro  fummis  in  jure  bonoribuis  obtinendis  illuftri 
lurecontuUunim  ordiiii  in  academim  Fridericiaoa 
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•    obtidit  Gotthardus  Fridericus  Rh^n^  Lnbecenfis. 
igi^.  Vlll  tt.  48  S«  gr*4. 

Im  orientalifcben  Römifchen  Kaiferthum  entftan« 
den  bekanptlicli  durch  die  Oftgotbifchen  Söldner 
Anfftände,  weiche  Kaifer  Zeno  der  Ifaurfier  nicht  an« 
der$  dampfen  zu  können  glaubte 9  als  dadurch,  dalii 
er  den  Oftgothifchen  König  'Theodorich  mit  dem 
Rerrfcher  Italiens  Odovacar  in  Krieg  rerwickelte. 
Diefes  gelang  ihm  auch  in  fp  fefn»  da(s  Theoderich 
letztern  ancriff ,  tödten^  liefe «  und  6ch  im  JahrV493 
felbft  zum  Könige  von  Italien  machte.  Der  neueKö. 
nig  trat  im  Jahre  500,  bev  einem  vorQbergehendeö 
Aufenthalte  in  Rom  als  Oefetzgeber  auf»  indem  er 
ein  Edict  pnblicirte,  welches  auf  Römifches  Recht 
allein  gegrandet,  die  Gothen  wie  die  Römer,  welche 
beide  Völker  in  Zukunft  zu  einem  Volke  verfcbraol- 
zen' werden  foUten,  Terbinden  follte.*  Diefes  Edict- 
ift  die  iltefte,  der  nach  Zerftörung  des  occidentall- 
fcben  Reichs  angelegten  ttechtsfammlungen»  und 
um  to  merkwürdiger,  als  fich  durch  daffelba  das  Oft* 
gotbifche  Reich  von  allen  andern  Oermanifchen  Staa- 
ten unterfchied,  indem  in  diefeu  letztern,  Be&eaer 
und  Befiegter  jeder  fein  abgefondertes  Recht  beybe- 
hielt.  Gerade  diefe  auffallende  Verfchiedenheifr  hat 
'e^  VeranlafMf  dVi'frman  bis  her  in  dem  Edict  des 
Theodorich  auch  Oermanifcbe  Rechtsliltze  bat  be- 
merken wollen;  und  wenn  diefer  Irrthum  auch  durch 
die  Zeit  geheiligt  worden  ift,  fo  gebahrt  eben  darum 
dem  Vf.  der  oben  angefahrten  Schrift,  dsts  grofse 
Verdienft,  durch  feine  eben  fo  gründlichen  als  mOfr- 
famen  Unterfuchnngen ,  die  wahren  Quellen  dielM 
Edicts  ausfindig  gemacht  zu  haben.  Der  Vf.  flber- 
giebt  uns  nämlich  eine  neue  Ausgabe  <—  nnd  zwar  die 
trtte  befondere,  —  diefes  Edicts,  mit  aus  den  frO« 
hern,  gefchöpften  Varianten,  und  mtt  Anmerkua« 
gen ,  in  welchen  banptnchlich  die  Quellen  jedes  eia« 
zelnen  in  daffflbe  aufgenommenen  Rechtsfatzes,  oder» 
mit  andern  Worten,  jedes  Artikels  deffelben,  nach^ 

Sewiefen  find;  es  erbellt  ans  denfelben  ganz  klar« 
afs  der  Stoff  des  Edicts,  tbeiis  wörtlich  aus  Pautli 
libris  fententiarum  receptarum^  theils  dem  Sinne 
nach,  aus  dem  Theodofianifchen  Codex,  und  den 
Novellen  des  Thebdofius  II.,  und  Valentlnianns  III.; 
feiten  auch,  aus  dem  Ore|[or)anifcben Codex,  ausge- 
hoben ift.  Der  Vf.  des  Edicts  felbft  ift  unbekannt» 
Hr.  Rhön,  vermüthet,  es  fey  Theodorichs  Kanzler, 
Cajßodorusj  gewefen,  jund  diefs  ift  allerdings  wahr« 
fcbeialicb,  da  es  fchwerlich  ein  anderer,  als  ein  Rö« 
mer  eewefen  feyn  konnte ,  und  Caffiddor  wegen  fei« 
ner  Kenntnifl  aes  Römifchen  Rechts  vorzöglich  be« 
kannt  war.  —  Die  Refultate  diefer  Vorliegenden  ver« 
dien  fl  vollen  Arbeit  find  bereits  von  v.Savigny  benutzt 
worden ,  wie  aus  deffen  Gefchichte  des  Rom.  Rechte 
im  MUtelalter  Tb«  IL  8«  li$$.  Anm,  ix.  erhellt. 
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SchrifiSii  In  B«^%lehung  auf  dic.Re/orr  l 

(Bprtfenmttg  von  9h.  MJ       *      i   M  '  '\^^ 

Cmsii»  I«  d.  Kritser.  Bucbb.:  Kurze  G^fihiehif 

der  Heffifch^  KirchenißerbefJerMflM  *>"^*'^  ^** 
Lanrferafen  Philipp  dtmGrt{smÜthigeu^  WUhelm 
dem  Weifen  und  MorUz  demGslehn^  si^JttbA- 
fey^r  d6i<  ReFormation  io  Ueffeo  auf  dkt  lallr 
18 17*  Von  D.  C.  Rammet  9  A.K^HoSrBthm  do4 
ordeotUcfaem  öffeDiUöb^m  Profafibr.  der  O^ 
fchichte  su  Marbarg  n.  f*  w«  '18174  4^  £•  ^rSS» 
(4  Or.) 


*    « 


I  *« »( 


•   i 


J^ wt  grOndlicbeo  und  voUfUlpdigäa  KenotDirs  der 
^-^  Keformationsgercbicht«^  Cd  wie  zur  diircbgrei- 
'fendeo  Beurtbeiiang  dea  Einflurrea»  welcbeii  di^ ILir- 
«heaverbefferuog  auch  fcbon  io  deai  Jabrfauoderta» 
Id  welcbem  fie  eotXUod«  nicbi  blofs  im  Allgenieiaeii9 
Xoaftarn  aucb»  und  zwar  io  aian0ichfacber.HiiiGcht^ 
•uf  diB  einzelnen  Länder,  Provinzen  und  Städte»  wel- 
llbe  ficb  VI  ibr  bekannten«  gehabt  bat,  fübren  ancb 
besonders  biftorifcbeUnteriiicbungen  und  D^rrtellüh- 

Ireo. Ober  die  Art  and  Weife,  wie  die  Kircbenr^rber- 
erung  deni»  nua  io  einzelnen  Uuidero  und  Gegendeq 
anFMtfUMnmeo  >  verbreitet  und  darin^gefetzlicb  einge» 
{aliri^rden  ift.  Solcher  particulargefchichten  ha- 
ben wir  bisher  bey  Gelegenheit  des  i^orjShrig  ge- 
feierten l^iläums,  fo  riel  deoi  Reo.  bekannt  ift,  nur 
wenige  erbalten;  es  ift  aber  zu  wOnfchen >  iiod  aucb 
'wohl  voo  dem  Fleifoe  und  dem  f^atriotismus  unferer 
TiMologea  opd  Hiftorike^  zu  erwarten,  dafs  fie  aucb 
llle  io  den  näabften  zwanzig  Jahren  uniE;  bevorfteheo* 
den  Particular Jubiläen  der  Keforroation  nicht  werden . 
voraber^heo  laffen,  oboe-diefe  fOr  niapcbe  Prolin- 
ZOO  nod  Städte  unfers  deutrchen  Vaterlandes  wirk« 
Kcb  noch  Statt  findende  Lücke  auszufallen.  Oefchä« 
he  diefes  aberali  mit  Grüqdlichkeü  und  init  ki'iti- 
faber  Beoutzong  Ml^i*  bisher  zu ns  Theil  noch  ungo; 
druckten  Chroniken  der  einzelnen  Länder  und  Städte«' 
TorzOgUcb  aber  mit  Zuratbeziehong  ood  Durchfor» 
febong  aUer  in  Landes  Städte .  Cjniverßtats  Klofte^* 
Höfpitala  •  Superindeolor  •  und  Synodal  •  Archireo 
noch  vorbandenco  Actenftöck«  (felbft  die  Matrikel- 
bOcber  und  Facultätsannaleo  der  Univerfitäteo  find. 
Bicbt  zo  Qberlehen,  ,fo  wie  auch  Volkslieder  und  bie' 
iMirf  da  ficl)^nqcb  fa/|ndfchrifilicb  Bndende  zum  Tbeil 
wn/  veria^iten  PrieftArn  und  Möncbeii  gedichtete 
Ergänz.  BL  zurA.  L.  Z.  1818« 


ä|K>ftge(angii[  aiiF  <Ce  Refiprm'itic^  u^d  /^eii'CJr1)#> 
jl^riupdfi^fofdecer»  oft  nlchi'z^  verüwitende  Aufr 

ß^biOfle  geben):  /p,  wprdeo  ob9^Zyv:eiJfei  /ehr  aozl^ 
end|i  und  wicmige  Befuftate  nicht  ni»r  fär  die  Kir* 
cheo-  lind  Scbulgefcbtcbte ,  fonderoaticb  fOr  die  po* 
Ijtifcbe  upd  £ar  die  Sittengefcfaicble  einzelner  Geg^^n» 
den  aus  folchen  Bemahungeo  hervorgehen*  Wir 
wfloCcbenj  dafe  alle  di^i^i^igao,  Oelelirten«  welche 
^deo  Gedank^  foJcbe'.Specialreformationsgefcfaich* 
Jteo  ihrer  .Läoder  upd  Städte  C^Ue'b^Jeiiteoae  deult» 
fcbe  ,Städte«  befondfra  folche,  welche  im  fecfas^ 
sehnten  Jahrhunderte  entweder  noch  ganz  oder  docii 
grörstentheils  felbCtfiändig  da  ftaodeni  follten  bil* 
Eg  eine'Iolche  atifzu weifen  haben,  denn  niehta  trö« 
^el  mehr  in  'ijiner  ^eit,  die  fö  gern  alles  verjBachöil 
and  jede  Ei^entbUmlichkeit  der  Sitten,  Einricbtnä» 
gen  jund  y^mniingen,  wabrlicb  nicht  zur  Belebung 
aeiecjiteij  liilrgerfinnes,  der  einft  in  unfern  Städtea 
io  vie)  TÜcbtigee  erzeugli^at,  zerft^ören  möchte  >  ala 
die  Eriooernng  ün  jene  Tage  der  Vorzeit,  in  welcbeg 
die  v^rejnl.e  Kr^ft  einer,  bargerlicben  Gommane  oocb 
als  folehe  geehrt  wurde  und  etwas  Bleibendes  her* 
Forzubringen  im  Stande  war^  zu  tfefera,  entwedeif 
Ipboh'gefafst  haben  oder  nocb'faffen  mögen,  fo  fehj^ 
als  moglicb  in  das  Einzelne  \\n  welrfaem  ja  gerade 
iM^  Bele.brendftf  nnrj  Anziehend<te  Jijegt)  hinein  ge«' 
beut  und  die  veiclftigrten  ActertftUcke ,  vorzOgJicb 
ficb  noch  vorfindende  Kirchen-  und  Scbul^rdouMgea 
(es  giebt  deren  niancbe  bisher  noch  nng'edlrucKte« 
welcbe  äUer  find,  als  die  ehurrächfifchen)|  fo  wii( 
eleicbzeitige  Schilderungen,  wie  es  vprifiahls  im. 
rapftthum  gehalten  worden  ift«  und  fo  wohl  eigen» 
händige  als  voo  Zeifgenoffen  ätifgefevzte  Biogr'/aphiaea 
der  erften  Verbreiter  und  ftefördercr  dfe^^  Kirchen«^ 
verbeiTerung  anhangsweife  abdruckeniafren  md^en« 
Wir  (oJIten  denken^  dafs  iinfere  Zeit^  io  \reicher^'die. 
Liebe  zur  grandlicbeici  Kunde  der  Vorwelt  fo  kräftig 
wieder  erwacht  ift,  Unternehmongen  diefer  Art  nichl 
abhold  feyn  wArde^.  pbd  wäre  es  dennfo  ßtwas  Gro« 
(ses ,  wenn  folche  Arbeiten  von  Seiten  ^ffeptJibl^er^ 
Behörden  unterfH atzt  wOrdeo?  •    .     % 

Die  vor  uns  liegende  Schrift  |febt  etn'e  gedrängte 
Erzählung  von  der  Einfobrong  A^t  Reformation  in 
Helfen  und  von  den  Schickfaico  der Hp/T'/^ä^«  Kirchs* 
während  A<dg  erften  Jahrhunderts  nach  der  Reforma* 
tion  (bis  1j6;27)  unter  den  Regierungen  der'Ijindgra. 
fen  Philipp  des  Grofsmüthigf^nt  von  ganz  H**irfen,  uo4 
Wilhelm  des  Weifen  nnd  Mnritz.  df's  Gelehrten  |ro«* 
tierrencafltt  Wenn  ein«  PArtteoiargeicfaicbb  de^ 
C  (•)  *  Ae. 
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Reformation  intereffant  und  wichtig  ift,  fo  ift  es  dio 
hejjifche^  welche  oich^öuriwSirreod  diBr,^l^egi«rtt«ig 
des  edelmüthigen  und  grofsfihnigen  ^PAI/z/?;?»  des 
Freundes  und  Befchatzers  der  Reu>rmatoren  und  ih^ 

SS  W.erks,  desicöbnen  Kämpfers^  und  eine  Zeitlang^ 
irtyreirif  lianh  mam-liigem  fOf«denProiefttutUriiu& 
und  die  deutfche  Freyheit  gegen  die  Anfchiäge  des 


des  Octobers  1539»  und  durch  dfa  von  ihm  Termit- 
t«he  undvfoe  Rucer  ubg^j^fme-Wiaemierger  Formula 
Concoräiae  1536  (fie  iU  im  Anhange  aus  Fabronmi 
Aktenfammlung  abgedruckt)  zu  trreicheo«  Uoier 
den  erften  Heimchen  Reformatoren  ^Ii|izen  die  auqh 
'£•  ioi^nannien  JNaiBto  Lamb0ri's  voßiAüignoa  umd 
Adam  Kraft' s  (Crato).  ^  Uer   Aelteite    feiner 


zweyzOngigen  und  hinterliftigln 'iCärf  ^r*rondVrir~*SOhtre, 'i;irdlcben  naeb  des  Vaters 
auch  unter  denen  feines  Sohnes  und  Enkels  io  das( 
Ganze  der  grofsen  Begebenheit  hineingreift  und  mit 
der  Gefcbicnte  der  Streiiigleiten  in  der  Cutherifchen 
iri^bf  innü;  verbunden  ift.    Alle  drey  genannteForjr 
en  bewi^len  b^y  glefchei*  triebe  ftir  die  Sache '^ 
Jrcheny^rbiffferuifg  eine  gfofse  Weisheit  und '  U|r 
Q.chf  in  dei^  ^ii  f Menden  Planen ,  eipe  grofse  Vehili' 
IichHeji  in  den  fchoh  gefaf^ten»  n^it  Mäfsigdng  üAd 
Fried eniliebQ  fowohl  in  deii  Strtitigkeiteo  z\VlTbhed 
•   Lutheranern  und  Reformirien^   als  auch  in  denen* 
welche  bald  nach  X^^V^ierV  Tode  die  von  ihm 'seftif- 
tete  Kirchenpartej  auf  das  A^rgei^lichfte  tferwijrrt^ri. 
^txiRbmmet  hat,    wje  es./pri  e'ii^em   folchj^  O^ 
'  ijbbicht'sfQrfclie/ zu  erwarten*  war,  feinen  O^ge^ftänd 
ifiJt  vierkiftorircher  EinGcbt ,  mit  Hervorhebung  dä)r 
'  w}cht)g(tenPunkte>*an  welche  das  Eiazefn^  &^  fcifaf, 
mit  gediegenem  Uriheil  und  nach  grQndJichem  S'tu^ 
cfio  der  Quellen  (wie  er  denn  auXser  den  altgemenied 
Spf^i  die   Reformatipnsgefcblchte  'Oöh    b]pä^hendea 
Sctiriften  und  einem  die  Hefßfcb'e  Refprtoatiöp  t/is^ 
nefondere  ahhandelfideh  P'röafamoi  von'd^ni  fdiked 
Munfcher,  hahdfghnfilibVe.  Chronikeii'und.  Ahtcrtf 
fammliingen  vooLauze^  tabronias  und  einem  Udg^* 
ifannten  benutzt   hat)  behandelt.      Was  wir  tadeln 
möchten,'  ift  die  Kofz'e  Äts  Buchs,  und  wir  verbin- 
den mit  diefem  Tadel,  wenn  er  fo  genannt  werded 
<farr,;dieQ.VVunrch,  d.afs  diefe  kleine  S^^hrift  nur  def 
Vorläufer    einer' er äf^'ern  und  umßändlichero  feyn 
möge,       . 

Philipp '  ^der  Grqfsmüihige  fchaffte  nachdem 
fi^bön  vorher,  und  zum' Tbeil  fchön  vor  Luther  iritht^ 
rere  kühne  Prediger  der  Wahrheit  in  HeJJen  aufge- 
treten waren  {man  fehe  die  belehrende  Note  8,  9}  im 
Jahr  1534  die  Mifsbräuche  dts  römifchen  Cultus  ab» 
und  gab  unter  iMilwirkung  der  Stande  auf  den  Syno- 
den zi^  Homberg  am  21.  öclober  1526  (m.  vergh  die 
auch  angefahrte  Schrift  von  Martin  :  üeber  die  Sy- 
node zu  Homberg  Gaffel  1804)  zu  Marburg  am  23« 
Januar  1337,  anr  weichem  Orte  der  relhft  nicht  unge- 
lehrte und  für  die  Wiffenfc haften  fich  eifrig  interelG- 
rende  FOrft  aus  den  eingezogenen  geiftlichen  Gütern 
in  eben  diefem  Jahr^  die  Univerfität  einricBtele,  der 
lieuen  Kirche. in  feinem  Lande  Haltun|r  und  Sicher-' 
fceit.   -Auf  Feftftellung  eines  evangelilchen  Buhdes  ' 

f^gen  die  Katholiken,  und  auf  die  GrOndubg  und 
rhaltung  der. Eintracht  in  der  .neuen  Kirche  war  vor* 
zOgltcb  fi^in  Augenmerk  gerichtet;  zur  Erreichung 
des  firftern  wurden  4*5  Tor  gauer  BQndn\fs  am  12« 
May  d.  J.  i^a6  und  d^t  berflhmte  Schmalkalder  Bund 
am  17.  Februar  d«  J.  i5|i^efchloffen,  «nd  bald  dar- 
auf verlängert;  die  Eintracht  der  Kirche  fuchte  er 
<«kirch  das  Dejuojite  Morburg^r  Qefpräch  im  Aofaujge 


viec 
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Setnehfi'amer  VerfaiTunc  es  zugeftaodeo  war,  dieHeC> 
fchen  Lander  unter  nch  zu  theileo,   Wilhelm  iK, 
'  mit  dem  Zunamen  des  Weifen,  von  Gaflel  folgte  ia 
der  Beobachtung  eioer  we|feo  Neutralität,  dem  Vor- 
garige^lieibei  Vaters  »und  fueMe  dultrh  VMr  ik^ttodttn^ 
zu  Treyjja  1S77»  tu  Matburg  1578,  tu  Caffel  1579 
tiod  1580  (die  liet?t4arvar  eioe  allgemeine),  die  be/oo« 
ders  aurch  Jhgldius  Hurtnius  au  Marburgs  wo  der 
vweyte.Sbbo  PhUipp'i^  Ludfpig  Iff.  re^dirteit^ai^^« 
richteten  Streitigkeiten, und  iipaltungen  in  deo  Jidfi* 
^M)ea  Ländern  beyzttlegito,  weigerte  fich  auch,  dia 
KlMießb^rgertf^he  Cpnc^f*dienfiirmel  in  MnamXaa» 
"itoMittheir  anzubehmea.      Er  ftaipb   1599  und>  ihm 
lotgt«  feio  8obb  MorU^%  mit  dem  Zunaaziei^  rief  Ge- 
ieBrfeo^  einlebe 'gefa»kierFarft,»welober,  tieo  vätec« 
Üchgadnni  grofsvaterjjclaen  Ornndfätzen  getreu«,  be- 
fonders  die  unter  Phiiipp  dem  Großmüthigen  ftftge* 
fteilte  Kirchenrerfaffuog  und  die  Augsburgjche  Con» 
Jf^Jjßon  i^ufrecht  zu  halten  fuchte,  und  da,  wegeif-^W 
lo   deri   ^erfchtVderien' AbtheiMngen 'dee  hefßfcüe^ 
taifdes  h^rrfclienSen. Streitigkeiten  ,  anGenerällynd^ 
cfen  der  geiammtc^  heffifchen  Oeiftliebkeit  nichf  zei 
denken  war,  auf  Paitictitarfynoden  in  feinem  LarMfee^ 
itntbeil  drang,   und   dnröh  die  d,rey  VerhefßruHgs^ 
punkte  von  1603;  1605  und  160/  (wir  hätten  fiegteieh^ 
falls  dem  Anhapge  einverleibt  gewOnfcbt)  fOr  da# 
Heil  und  den  Frieden  der  Kirche  zu  förgen  fucbttf^ 
i^uch^    und  zwar  nachdem  ihm  iihJabI*  1604  (4e^ 
zwejte  und  dritte  Verbeffefüngspurfkt  wurde«  aoeh 
iiach*Itf£/tt;/gVTode  erft  entwt)rfen)  ddrch  deft  Tod 
feines  Oheims  Ludwig  ein  Theil  von  Ob^'rbeffen  z». 

gefallen  war,  ein  Conuftorium  als  oberftes  geiltlicbes 
erichts-  und  DifcipIinarcoUegium  im  Jahr  i<fto  ein* 
richtete.     Die  von  ihm  in  dem  durch  den  Tod  det 
Oheims  ihm  zugefalleiten  Lsndesantheil  veranftalte* 
en  kirchlichen  Keformen  hatten  nicht  nur  einen  Auf« 
and  zu  Marburg  uiJld  die^  von  Ludwig  V.  von  Heffea« 
OarmUadt  geftiftete  mehr  lutherifche  Univerfität  sa 
^/e/^e/z  zur  Folge,  fondero  auch,  dafs  der  kaiferliche 
Hof  auf  Anftiften  eben  dfefelLz/c/tc^/^  V.  nach  einer 
fehl*  willkörlichen  und  gewagten  Erklärung  des  v<m 
LudwialV,  VonMarbur^g  gemachten  Teftaments  dem 
Landgrafen  Moritz  die  ihm  zugefallene  Erbfebaft  ab» 
fprach  (1623),  welcher  ungerechte  Urtbeilfrfprueb  i» 
defs  im  '  drey fsig jährigen  jtrlege   durch   die  Waffeil 
Wilhelm  des  B^tändrgen  gröistetitheils  wieder  Sttt- 
Ifglicbeo  wuide,   fo^aafs  im  Weffphälifchen  Frieden 
Harburg   wiedeir  an  ^fieffen- Cafftl    fiel.     Wiewohl 
nun  ganz  Reffen   verfaffungsmätsig  der  Angsborg»- 
fphen  Copfeflibn  und  deren  Apojogie,  fo  >¥ie'deiiSy« 
opci^lbefchlüffen  unterworfen  war^  und  die  fiefcblftw 
der  DojrtrechterSviiodiB  unol'mit  ibneb  Co/ifteVLehw 
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iK>o  d%r  O^ndBnwM  f efnrtrf •  Ib  war  es  doch  eine 
f  ulge.  jeoer  Streitig lieiteHa <  cUfs»die  Prediger  und  Ge- 
nieioea,  Oberheffene  tnenr  der  (treog  Lutherfcheo 
Lehre»  die.  Niederiieüßfcben  aber  mehr  deo  mildere 
MeloHchthonf^n  und  Zufingäfcheu  OruadfitMA 
treu  l4Meo*  .  Wir  iw>llen  aaen  dftfem  gedrflnii^teo 
«AoeEnge»  der  dem  gelehriea  uod  gFandlicheo  Ver« 
laUec  baviiajleii  meg^  wie  anfifierkfam  wir.  feiii  Buch 
durobgelefeo  baheB»  nur  noch  bemef keii#  da'fs  esune 
eufgelalleo  ift »  daf^  er&  6  Ltiiher's  Bibeiaberfetiunff 
.  4ie  erfte  Verdeutfcbiiog  Deant^  and  S.  ft6  Luthers 
Tad  in. das  Jahc  1^47  ietzt«  Aach  aaf  dao S«  6  djrey^ 
ynabl  b»aieteioaBder  vorkoninieodea  Schreib«  oder 
'Druok  •  Fehkc  dtm  .Italt  dem  maoheil  wit  auf* 
laerhiaai, 

\  1)  ZeiiZj  b.'  Webelf  D.  Mariin  Lmkers Leben  und 
Wiiken  oder  kurze  Cefchichte  der  tleformatwn 
für  Jedermann  vom  Prediger  Röhr  in  Oftrau« 
J8i8-  63  S.  gr.  g. 

a)  Lemgo,  ia  d.  Meyer.  Buchh. :  ßäe  JahrbOehlein^ 
zur  yorbereiiung  auf  die  driiie  hunderiiährige 
Jubelf ey er  der  nefarmniion  i  Toa  G.  L.  F*  <?ie/fc- 

'  ^«r,  Fred,  zu  Werther  ia  d.  Oraffch.  Rcveneberg. 
(Zum  Behuf  aiaer  Stifluag  far  aafera  Schulea). 
1817*  68Ü.  §• 

Leipzig,    b.   Vo|relr   Reforrhatitinsgefehichee  der 
*       Stadt  Zeitt  vötn  M.  Chrißian  Gottfr.  Miller^ 
Kect  d.  Stiftsfchule  zu  Zeitz.  1^17.  52  S.  8«  ' 

Sehr  zweckm<5fsig  babea  viele  würdige  Geiftlicbe 
und  Lehrer  an  Schuleo  den  Zeitpunkt  des  Jabejfe« 
.ft^t  der  Reformation  benutzt,  um  in  ihren  nSchftea 
CJmgl^biinged  Bekanntfcfaaft  mit  der  Gefcbichte  der 
Reformation  im  Aligemeinen  öder  auch  mit  einzelnen 
l^e  Jb^eaders  JaCdrefArenden  Partien  der&lben  zu 
h^üiotd^nu    Da  dii^  VITirkung  der  man;iiichen  Bcieh« 

Jiiog  oft  aar  za  fcboell  wieder  antlliebt,  fo  war  ea 
ehr  ZQ  wünfchen,   dafs  jeoe  auch   durch  paffende 
Schriften  uoterftOtzt  uod  erhalten  werden  möchte. 
£)ie(em  Zwecke    entfpricbt  ia  einem  vorzQglichen 
Grade  die  aatar  N«  1  angezeigte  Schrift,  deren  Vf. 
nur  durch  deo  dringenden  Wunfcb  feiner  Gemeinde 
faa:  HeiMnegabe  der  Tor  derfeiben.gehateeaea  Vorle^ 
langen  Qb«r  Luthers  Leben  und  Wirken  veranlalaa 
wurde«.  Sehr  paffend  liefert  der  Vf.  zaerft  eine  licht« 
foUe  Ueberfioht  der  frOhern  Gefcbichte  des  Ch#iften« 
iliunns  aod  zeigt,,  wie  ^e/felbe  allmählig  durch,  die 
far<:btbarflen  Irrthamer  und  Gräiiel  alier  Art,   cUe 
daffelbaieMer  aam  Theil  noch  jeStt  entftellen ,  ver* 
9ofteltet-  war,  aik  Luther  endlich  mitkikhnem  Malll 
unter  dem U^yf teadeGuttvs  aund  ant Hülfe  anderer.iBr' 
lettcl^lat^  Mfiaaer  das  grofee.  Werk  dac  Re&rmatioä 
begann,  und   fp  fahrt  er  die  Gefcbichte  der  prota- 
ftantifchen  Kirche  bis  auf  die  neuefte  Zeit  fort^  aaeb- 
in  befoaderer  Beziehung  auf  Sachfen,    deffen  Kur- 
fOrft  Friedrich  Au'guft  L,  zur  Erwerbung  der  Pol* 
»ifchen  Kdpigskrone,  am  3*  Jan.  1607  den  Glauben 
feiner  Viter»  den  fie  soit  fo  viel  Math  und  Kraft  vec- 


tfaeidigt  batlM,  öfTsotÜeh  ebfehitar,  wodareh  das 
protafualifche  Saobfaa ,  in«  dem  Luther  geboren  war» 
wo  er  cewirkr  hatt«^  uad  Iran  wo  aus  dasLicht-des 
fivangdiams  Aber  aadereLiader  and  Völker  aufging, 
das  tuier wartete  Sehickfel  erfahr  9  wieder  yroa  katbo* 
lifchen  Regeaf eo  beherrfcbr  m  werden ,  bis  zufolgi» 
der  aeaeftea  Zeilereignille  eia  Tbeil  deffelben  wie- 
derum einem  proleltentifehea  Regentenhaafe  zugefal- 
len ift,  „welcher  voa  deai  Himmel  felbft  mit  einem 

Maafse  irdifeber  Macht  bekleidet  wur- 


de, am  der  ganzen  proteftaalibbeo  Weit  die  Stg^ 
auagen  der  Reformitioa  angektiakt  zu  erheltea?* 
(S.  6sO  Wie  rfchtig  dfcr  Vf. ,  gleteh  fern  von  aber- 
gliabifober  Verehrung  Und  voii  udaloswertber  Ge* 
riagfchätaungy  Liitbers  grofse  Verdianl^a  zu  wQrdi- 

£sa  weiis,  zeigt  uater  andern  folgendes  Vrtbeil  über 
uthers  kleinen  Kateelii8mu)i:r  Die .  allgemeine 
Werthfchätzung  deffelben  daverte  wider  Lutberii 
Ab6cht,  der  mir  in  allen  löblichen  Dingeivdie  Bal^l 
brechen  wollte»  aof  welcJier  fpfiterhin  andere  fromme 
aad  gelehrte  MSnner  forif  eben  follteof  bis  auf  uiv 
lere  Zeiten  tierab»  aad  wenn  jetzt  in  cbriftiiche^ 
Schalen  auch  weit  zweckmifsigere  chrifiliche  LebrbA- 
eher  vorhanden  find  und  dem  Katechisrons  Luthers  ;nil 
Hecht  vorgezogen  werden  mfiffen^  fo  bleibt  doch  dia- 
fem  immer  der  grcrfseRuhm,  jenen  zur erften  Grund- 
lage ^gedient  za  haben."  (S.  45.);  Nicht  nur  durch 
Richtigkeit  add  gute  Auswahl  der  erzihlten  Tbatfe- 
ehen,  fondern  auch' durch  die  allgemein  fafBÜcbf 
Darfteliung  emp6ehlt'fioh  diefe  Scnrift  Slsetn  febr 
aatzliches  Werk  foir  Jedermann« 

Zunachft  auf  Lefer  aus  den  Umgebungen  des  Vfs* 
Itt  auch  die  unter  M.  a  vei^ei ebnete  Sdhrift  berech- 
net, welche  indefs  euch  manche  Gegen ftsnd 9  von.allr 
gemeinerm  Intereffe  mft  Einiicbt  uodFreymQtbigkeiJt 
berührt.  Zoerft  giebt  der  Vf.  eine  kurze  Gefcbichtf 
der  Reformation  und  des  Proteftaatismus  ßberhauptt 
worin  er  auch  dieMyftiker  undPietiften  untf|rdeaPro- 
teftanten  erwähnt,  und  befonders  gfinftiff  von  dea 
Herrabatern  urtheilt«  vermuthlich  aus  Unbekannt 
fbhaft  mit  manchem  Eigenthömlichen  dlefer  Secte.; 
S.  3)  werden  Luthers  Aeltern  im  Allgemeiosil 
arifi  genannt,  de  fie  doch  nur  in  frahern  Zeiten  ficli 
ia  dürftigeo  jprmftiaden  befanden,  fein  Vater  aber 
ein  Haas»  zwey  Scbmelaöfen  and  taufend  Tbal^r 
hMBrig  GjKid  hinteriiefs,  ein  fflr  die  damalige  Z^ 
nicht  unbedeutendes  Vermögen.  S^  2$  ift  fti^lAfi^ohl- 
baufen,  Mohibetg  zu  lefen.  In  eineni  e*  Abfehnitta 
redet 'der  Vf.  tob  dem  Gelft  uhd  Wefen  und  iron.det 
Lehre  des  Proteftatitismus«  Zwar  fast  er  im  Anfang 
defS'die  Senotatm  deffelben  am  ficnerften  aus  dem 


Schriften  Lu^hefs '  und  MefantMbans  and  aus  dea 

S"  mbolifcben  Bfichem  vgefcbö^ft  werden  könne» 
och  fetzt*  er  febr  ridbtig  hinzu:  „Man  wOrc^e  6ch 
fehr  irren,  wenn  map  glauben  wollte,  die  fymböli« 
üebea  Sehriftea  der  Proteftanten  hätten  den  Zweck» 
aof  immer  zu  beftimmea»  was  unter  ihnen  gelehrt 
VQ(i  geglaubt,  werden^  folie.  n  Diefe  wflrde  ganz  und 
gar  dem  erften  und  Tornebmftea  Graadfatz  derfelben 
Toa  der  chriftlicbea  Frejheit  widerftreiteo  >  welcher 

^  darin 


m 
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darin  b^ehtt  tfafs  {e^4r  Chrift  das  Reebi  und  dia 
Pf&cbt  bat»  folna  Lehr«  aqd  fainen  Olauban  aua  dar 
h  Srbnit  felbft  zu  (ehöpfan  und  zu  Dfibraa«  {olglicb 
fia  felbft  «tt  lafen  nod  nach  feiDam  Oawiffao  aaazula» 
ean.*'  (S.  4a.)  Eban  fo  richtig  hamarkt  dar  Vf. »  dab 
Varrchiedeabait  dar  Mainungan  Ober  einzelna  raligiöfa 
CaMaaftindat  ala  ootbwaadiga,  abar  suglaicb  fahr 
wohltbfltiga»  Folgader Oianbaaa-  und OawilTaDaf rav^ 
heit  unter  den  ProtaftantaQ»  2u  betrachten  tey.  £ui 
^.  Abfchnitc  berQbrt  die  wohlthitigea  öffentlicheii 
Folgen  der  Reformatio« »  und  der  4.  handelt  von  dar 
Pflicht»  die  Reformation  fortzufatzen.  Diefo»  glaotaC 
der  VfM  nach  der  auch  von  Andern  bereits  gaiafsar* 
ten  Meinung«  wttrde  vornefamiicb  dureb  Erricbtuog 
eines  ailgemeioeu  protaftaotifühan  fUrchenraths  er- 
reicht werden»  der  Anfeho  genug  bitte»  uns  Einbeii 
zu  bewirken  4ind  kirchliche  VerbafCaruogen  in  Oang 
Ctt  bringen.  Befondara»  naeint  er»  würde  durch  jene 
our  eine  Verbeflerung  der  Bibeldberfetzung »  an  wel* 
•bar  Luther  felbft  bey  lader  von  ihm  veranftalteten 
aieueo  Auflage  befferte»  zu  Staude  kommen  können» 
da  äne  folcbe  grade  jetzt  durch  das  verkehrte  Ver- 
fahren mancher  Bibelgefallfchaften  noch  mehr  er- 
fcbwert  zu  werden  fcbeint>  als  bisher*    Allein' dag^ 

J^en  lafst  fich  bemerken,  dafa  fcfaoo  das  IdblicIieBey- 
piel  der  dänifchea  Regier  eng»  welche  gegenwärtig 
eine  verbenerte  Bibeloberfetzung  bearbeiten  lafat» 
das  Oegeothail  beweifef»  dafa  -die  Einfelzung  einer 
folcben Behörde  bey  den  unter  fo  vielen  und  verfchie« 
denartigen  Regierungen  lebenden  Proteftanteu  durch- 
aus unmöglich  fey  t  und  dafs»  wann  um  auch  möglich 
wäre»  eine  folche  doch  nothwendig  zu  Giaubens- 
zwang  und  Hierarchie  fahren  mftfsta.  Wenn  der y£ 
ferner  meint»  dafa  durch  die  in  neuern  Zeiten  «oter* 
Domipene  EinfQhrnng  neuer  OefangbOcher,  Katechia* 
snen  und  Formulare  varacfatung  und  Veroachliffiguog 
der  ReligionsübuQgen  befördert  fey»  fo  ift  vielmehr 
nnzunehitien »  dafa  ohne  jene  Verbeffernng  der  Indif* 
ferentlsrnua  noch  weit  mebr  Oberhand,  ganommeo  ha« 
1>dn  wOrde'und  daCsdiafer  gerade  in  dem  Mangel  zeit- 
gemäfaer  Verbefferungen  in  dem  Kirchenwefen  feine 
nieifte  Nahrung  findet.  Auffallend  ift  ea>  dafa  der 
Vf.)  welcher  fo  manche  geläuterte  Religionsanfichteii 
verrätb»  in  einigen  bevgef&gten  Anmerkungen  noch 
Stellen  der  Apokalypfle  auf  ^ozaJne  BegebeohteitMi 
üttS  der  Reformationsgefobicbte  anwendeli  kann* 

Der  Vf.  von  N.  3»  welcher  fich  bereite  durch 
•lidare  Schriften  um  die  Gefcbichte  der  Reforma* 
tlon  verdient  gemacht  hat»  Uefert  biar  eine  mit  mftt 
hevoUer  Ofaodlichkait  aite  vieleo  gedriickte»  und 
angedruckten  Nacbriahten  zufammaugetrageoe:  Spe- 
ciaigafcbtcbta  der  «ReformMioki » .  di^.  oicbt  bloCs  lar 
die  Bewohner  der  Gegend»  welche  fie  zunächft  be* 
Iriffl»  foodeatt  auch  dem  freunde  der  neuecn  Kirchen* 


gefehicbte  ftbarbaupt»  nauotcbfSdtigei  Interaffe  go» 
währt«  Aue  der  firzähluog'dea.Vfa.  ergiebt  fich»  daCa 
die  Stadt  Zeitz  fpäter  ala  andere  Städte  io  Sachfen» 
fa  als  felbft  Naumburg»  die  vöUige  und  ungeftörto 
Religionafreytiaii  erhiMt»  und  zwar  eigentlicb  erft  im 
Jahr  iS4a»  wo  Nicolaoa  v4Ki  Amadorf  in  Gegcunwart 
dasCiiurfarften  vonSacbtoo»  mehrerer  anderen  Por* 
Iten  und  Theologen»  von  Luther  felbft  in  Naumburg 
zum  Bifehof  eingeweiht  und  den  Tag  darauf  von  Lu« 
ther»  Melaocditbon »  Spalatin»  in  i&eitz  eingeführt 
wurde.  Die  jähriicbe  Befolduog  diefea  Bifchofs  bo« 
trug  aber»  aufaer  dam  bilchöfUcheo  Tifcb  our  60b 
Oulcien»  da  alle  Obrigen  Eiokflofle  doa  Bistbuma  actf 
Befebl  des  Churfarften  zum  Befteo  der  religiöreo  An* 
ftalten  verwandt  wurden.  Auch  nachdem  Amadorf 
im  Jthr  1546  durch  den  vomEaifer  beftätigten  lutbo« 
lifcben  Bjfchof  Juliua  Pflug  wieder  verdrängt  war« 
wurde  die  Reformation  docn  nicht  weiter  gefibrdet» 
'dn  fich  jener  febr  duldfam  bewies»  welches  er  unter 
andern  dadurch  an  den  Tag  legte»  dafs  erder  Stifte« 
fcbule  zu  Zeitz  im  Jahr  1549  den  erfren  Lotheritcbea 
Jlector  vorfetzte  und  mehrere  anfehnliche  Legate  Ar 
Lehrer  und  SchAler»  die  demala  fchoo  alle  iutfaerifcb 
waren»  ftiftete.  Ein  »»Nachwort  an  die  Einwohner  in 
Zeitz»"  worin  diefe  zu  treuer  Beharrung  bey  Lothera 
Lehre  (doch  wohl  mehr  dem  Gdft  ala  dem  Buchftabeit 
nach)  ermuntert  werden»  befchliefat  diefe  lefens  wert  ho 
Schrift,  Su  IV.  ift ,  ftau  Erläutarungs^e^AicA^^itt 
ErUuterunss fchrif^en  und  S«  aj.  ftatt  AblaElArafi^ 
Abla(smar£t  zu  lafen* 

SCHÖNE  KÜNSTE^ 

OavAiRCcK»  b.  Kifsling:  Gedickte  voa  Bernar4 
Tangemann  f  Ptgrrer  zu  Bad  bergen  im  forftea» 
Äum  Osnabrück,  igis«  laf  S.  lU.g. 

Diefe  Gedichte  tragen  daa  Gepräge  derjenigen 
Correctbeit»  wozu,  nach  SchiUer*e  finn vollem  Dilti^ 
cfaon »  die  <—  Ohnmacki  fahrt.  AlltägUciikeitenr 
wie  z.  B. 

M^e  fcy^  lli'#   e  Wonneftonden!  ^ 

Stnoden  &ol4i]W  KotbanMc !  *     ' 

Wie  ei»  Traiin  hjA  ihr  Ywfchwenden 
Itk  dM  Mear  dar  Ewtakmc" 

treffen  wir  faft  auf  Jeder  Seite  an,  und  nur  illen4Mit  • 
ein  einziges  StOck:  Das l^eilchen  vS.  5^)  (cfaeint  eiof« 

{rermafseo  von  dem  Schlendrian  der  Haua*  und  Ga« 
egäibeitspoefie' abzuweichen,  obgleich  der  dariaf 
aosgefprochene  Gedanke  berefta  von  andern  Di'cb- 
tern  weit  fchdner  und  zarter  gegeben  worden  ift« 
Die  fehr  befcheideme  und  aofprucUofe  Votrmim  karta 
übrigens  zum  Beweife  dienen,  dafa  Mauhilforts  Satz? 
Blamchen  Wunderbold  gedeihe  niemals  am  Fufie  de# 
fiindus »  bin  und  wiader  doch  Ausiiahmeo  leiden 
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^.    jüchriften  in  Beziehung  auf  die  Refor* 
,    .       ;    marlons  -  Jubelf  eyer.  , 

'    ';if)  St,  pET*iÄ»tmo,  iri  (!•  Drnckcrey  ri.ICDir.Akafl. 

*•  •  d,  Wiif, :  Zum  Gedäckinifs  der  evting^ifch  4uthe- 
rifih^n  Jubel feyer  vom  19.  bis  11.  Oct.  {»•  St.) 
yond  D.  Johann  Heinrich  Bufle^  Gonfiftorlalrath, 
•Senior  u.  Pred.  d*  ev.  liUb.  Katbarioeflgemeifide 
<]n  Petersburg).  40  S.  8* 

t)  KÖNiGsBERG^i'b.  Oegeo:  Predigt  am-erften  Ta* 
£e  des  üeformationsjubelfeßes  d^n  jt.  Oct.  1817 
gehalten  iFOtn  Con£|U)rialrath  D.  Kratze.  22  S.  8* 

3)  Strasburg,  t)ey  Pfaebler  n.'Comp.:    Difcours 

a  toccaßon  du  iroifiime  JubÜi  de  la  Riforma- 

iion  le  31  Oct.  1817.  pronond  h  Strasbourg  par 

Jeah  Daniel  ßrunner^  jpafteur  de  J'Aglifo  Frao- 

^        ^ai(b  de  Ja  Cobfeffion  d'Aiigsbourg«  278«  8« 

,.llJ QfhthmAt  drey  ScbriTten  fnd  ein  -er f reiflicher 

:    '^    fieweiSt  dafs  die  Jiibelfeyer  der  Reformation  in 

den  verfchiedenften  Gegenden  von  Europa  auf  eine 

/fehr  wfürdige  und  dem  wahren  Vielen  des  früleftan- 

^tismus»   nkbt  Luthers  Buchrtabeoft  foodern  feinem 

.Ceift,  eptfprecliende  W^ife  ftatt  gefunden  bat.     lo 

INö.  I«  theilt  H.  ConC  D.  Bufje  zuerXt  feine  den  Re- 

.  gierungsbcbörden  In  Beziehung  auf  die  Feyer  des  Ju- 

Ibelfeftes  (\bergebeoen  Vorlteliungen  und  den  fehl  be* 

j'reitwiliig  darauf  ertheilten  geoebmigenden  BeCcblufs 

derfelben  mit^  fo  wie  eine  kurze  Nachricht  6b^r  die 

^fehr  zw«ckniäfsig  eingerichtete  Fc}'®!*  felbft».  und 

^Jä(st  dann  die  von  ihm  oej  diefer  Ueiegenheit,  gehal* 

teiien  Predigten  und  Gebete  fdlge^.     In  dtr  erßen 

'  Predigt  knfipft  der  Vf,  90  den  aus  Ejph.  2t « '4  --  9.  ent- 

.lehnleo  Text  ohne  Jcbulgerechte  Anordfuing  fehr 

,  treffende  herzerbebende  Betrachtungen  in  einer^deln» 

hin  und  wieder  faft  zu  kunftreichen  Darftellung,  die 

«wenigbeojs    ein    gebildetes  Auditorium  yorausfetzt. 

^  .Nachdem. der.  Vf.  gezeigt  hat»  wie  das  Chriftenthum, 

..ftatt  der  vea  feinem  erhabenen  Stifter  beabfichtigten 

.  Verehrvfig  Ootles  im  Oeift  und  in  der  Wahrheit,  in 

ein  |inchri£tl|ches  rapftthum  ausgeartet  war,  fchU- 

dert  er  die  Kraft  des  durch  Luther  bewabrterr  Glau« 

benSf  feinen  wefentlichen  Beftandtbeilen  nach,  und 

fagt  unter  ander m  von  demfelben;:  „Es^ift  das  Ateht 

«4jer  lodte  Glaube  des  Meineos. u^  Dafarl>altens ,  dafs 

r>€%as^w;ahr,   dafs  diefes  falfch  fej«  nein!  es  ift  der 

ieben^dige  Glaube  zuverfichtlicber  Hoffnung,  felfen- 

ll^lPten  Vertrauens ,  def  die  Seligkeit  fichert,  die  jenes 

'  Ergänau  Ml.MmrA.LZ.  igig» 


Leben  geben  wird,  und  der  des  Himmels  feifgfte 
,  Gefühle  fehon  hienieden  im  fterblichen  Bofen  erwb« 
cket  und  feftet.  Mit  diefem  Glauben  fdllt  fich  dhs 
iVIannes  Herz,  der  Gutes  woHte  und  tfaat.**  *— 
{S  150^0  dem  erften  Gebet  möchte  der  Ausdruck: 
^iTriumphirend  erfcheinen  wir  vor  deinem  AngeGch. 
te!**  nicht  paffend,  gefunden  werden.  In  der^  zweyten 
Predigt  benutzt  def  Vf.  Eph.  5,  8  -7ll»f  «m  zu  zei- 

fen,  was  wir  fajn  mdffen,  um  Kinder  des  Llcbfs  niit 
ITabrheit  zu  heifsen.  Mit  Recbt  ftelif  d^t  Vt  bi^ 
die  Liebe  zur  Wahrheit  und  Wahrhaftigkeit  als  ei;^6 
der  wefentlicbften  Grundlagen .  unfrer  Sittlichkeit 
dar  und  empfieblt  fie  durch  Luther^  Beyfpiel.  In  dein 
angehängten  Gebet  fällt  die  grofse  Au^fahrltchk^t 
auf«  mit  welcher  vorfchriftsmäfsig  fo  vieler  Perfod^n 
nach  jedem  offeoth'chen  Gottesdienfte  gedacht  wen- 
den mUfs.  Den  Befchlufs  der  Schrift  macht  ein  Ge* 
bet  und  eine  Anrede  am  Altare,  welche,  beide  |b 
rem  Zwecke  febr  angemeffen ,  zm  zweyten  Tage  der 
Fey^r gefproclien  wurden,  wo  die  Prediger  und  Kir- 
.  cherJvorfteher  der  lutherifcheii  und  deüticb  reformiT' 
.^  tenGemeinden  lieb  zu  einer  gemejnfchaftlicheti  Abend* 
mahlsfeyer  vereinigt  hatten,  an  wetclier  auch' der 
Frediger  der  ßrödergemeiode  und  die  beiden  M!{})o- 
narTen  der  englifchen  BibelgefelifchaftThea  aaiwis^. 
Der  franzöfifch  reformirte  Prediger^  hatje',  wÄl  tr 
der  deutfchen  Spraphe  zu  wehig  mächtig  zu  fe^n 
glaubte ,  keinen  Aotheil  genommen-  Aus  jenem  .fo 
rObmiicb  begonnenen  Verein  ift  neu^rn  Nachriehten 
zufolge  eine  völlige  Vereinigung  .der  gefammtea 
deutfcbreformirten  Gemeinden  mit'den  lutherifchen 
iiervorgegangeo* 

Der  als  theoretifcber  und  praktifcher  Tbeolqg 
.  gleich  rQbmIich'  bekannte  Vf.  der  unter  N.  2.  vy- 
zeichneten  Schrift  beantwortet  nach  Anleitung  das 
aus  I«  Kor.  15^  58.  entlehnten  Textee  mit  einer  iiclu- 
und  kraftvollen  Darfteilung  folgende  Frage:  ob  wir 
das  dritte  Jubelfeft  unfer er  Kirche  auch  mit  heitern 
Erinnerungen  an  das  jQngftverflpffene  ilahrhundeit 
und  mit  frohen  Hoffnun£ea  (ür  die  Ztikuiift  feyecgi 
können  ?  Im  frfi^n  TheU  fucht  der  Vf.  feinen  Zul^ 
rerndie  heitern  Brinnernngen  zu  vergegenwlrlige^, 
welche  uns  der  Hflckblick  in  das  vergangene  Jahr- 
hundert darbietet,  und  da  Beförderung  des  JReichf 
Jefu  9  4esn  Texte  zufolge ,  das  Werk  des  Hepro  ift» 
in  dem  wir  als  evangeCfebe  Ghriften  feft  uodnojb^ 
wflMKlich' bleiben 9  und  worin  wir  immer  zunpbm^ 
follen,  diefes  Reich  Jefi\  aber  als  ein  Reich  de$  Licbit, 
'^der  Pra^Alt,  des  fieefats  uüicl  deir  "daitdlamta  Xieb^ 
D  Ca)  .  ^  «od 
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xmd  dt  ein  Reicli  d«r  griftigeo  Ootlesferebrung  be- 
trachtet  werden  mufs»  lo  zeigt  der  VC  aufs  ekileacli- 
teodfte,  io  wie  fern  in  diefer  vierfapben  Hinficbt  dae 
^rfloHese  Jahrhundert  frobe  Erinnerungen  erwecke» 
;^a/b.  ^Sa  heirst  es  S*  o«  von  dem  vorletzten  Jahr« 
KuHdert  febrtreffenil:  MDas  Lutberthum  Tchien  fich 
wieder  in  ein  neues  Papfttbum  rerwandelt  zu  haben» 
und  fo  fchritt  man  eigentlich  zorOck.  Aber  wie  gadz 
anders  wurde  Alles  in  dem  letzt  verflofTenen  Jabrbun- 
dert?  Jetzt  fehlen  man  erft  die  GrundfStze»  von  wel- 
chen der  grofse  felbftdenfcende  Urheber  der  Kefor- 
snation  ausgegangen,  wart  allmäblig  zu  yerfteben« 
Jetzt  erwachte  erft  ein  regeres  Aufftreben  nach  bei- 
lerm  Licht«  Nun  begnfigt«  man  fich  nicht  mehr  mit 
l>Iof8en  IJeberlieferungen ;  man  wagte  es  felbft  zu 
prfifeus  um  nur  das  oefte  zu  behalten.  Und  zu  wie 
Tielen  neuen  Einfichten  gelangte  man  durch  diefen 
vnermQdeten  PrOfungsgelft?  Wie  viel  gewann  an 
UAifang  und  Grflndlichkeit  die  Erkenntnifs  der  Na- 
tur >  durch  die  fich  die  Gottheit  fo  anfcbaulich  in  Ih- 
rer Grofse  und  Erhabenheit  allen  ihren  vernOnitigen 
.  Oefchöpfen  geoffenbart  hat?  Wie  weit  richtiger  wur^ 
.de  der  Sinn  der  h.  Schrift  erkannt»  durch  den  Ffeits» 
/tlurcb  die  zabireichern  Hfllfsmittel»  die  man  zur  tie- 
fern Erforfcbung  deffelben  anwandte?  Mit  welcher 
Sorgfalt  fooderte  man  unhaltbare  Meinungen « ,  un- 
fruchtbare Zufäize  von  dem  ab»  wodurch  das  Chrl" 
ßenthum  ßtr  ülle  Zehen  gleich  ehrwürdig  bleiben 
mufs?'^  Eben  fo  wahr  und  trefflich  iubert  fich  der 
Vf.  fiber  die  im  rerfloffenen  Jahrhunderte  wieder  er^ 
waciile  Denk-  und  Cewifrensfreybeit,  die  Anerken- 
nung echt  ebriftlicher  bürgerficher  Freybeit  und 
Duidfamkeit  und  der  Not h wendigkeit,  Gott  im  Geift 
«ind  in  der  Wahrheit  zu  verehren.  Im  xie^er/eoTheile 
begrflndet  der  Vf.  frohe  Hoffnungen  auf  die  Zukunft 
durch  Betraehtung  der  Natur  des  menrchlichen  Gel- 
tes, der  unaufhaitram  nach  Wahrheit,  Licht  und 
Trejbeit  (krebl»  durch  die  Befchaffeobeit  der  gegen- 
^Srtfgen  Zeit»  welche  gerade  bey  manchen  Khein* 
"baren. Rfickfchritten  einen  neuen  Aufichwung  zum 
Beffern  ervi  arten  iSfst,  und  durch  den  Blick  auf  die 
mnt^  uns  aiifbiflhende  Jugend,  deren *grOndJichere, 
^en  Bedflrfniffen  dea  Memchen  und  des  Zeitahera 
«pgemeCsnere^  imd  dem  Geift  des  refnern  Evangeliunf^a 
anenr  enffprecbende  Unterweifung  bauptfäcbJicb  eine 
^ffere  Zukunft  auch  fflr  die  ftirche  verbargt.  Auf 
itfeiis  GrQnde  glaubt  der  Vf.  mit  Recht  die  zuverficht* 
lichfte  Hoffnung  ftotzen  zu  können,  dafs  die  £dt\fl* 
««he  Vorfebung  iUB  fernere  Gedeihen  des  Reichs  des 
Xicfats,  ötr  l^eyheit  und  der  geifticen  Gottesverch* 
>f ung  fördern  werde«  Möchte  dieß  f refftiche  Pre< 
>dßgt  befonders  dazu  mitwirken,  die  vielen  faft  zur 
^ode  rewordenen  eheln  Klagen  frber  das  vermeinte 
"^Terdelrben  der  proteftaotifchen  Kirche  und  ihrer  Glie- 
der, die  hSufig  nur  ei|;eatlicbe  SelbftaokIa|ren  find» 
«nun  Verftummen  zu  bringen* 

**  "  Den  erft  genannten  Schriften  fchliefs't  ficb  dl» 
^wnter  N«  3.  angeführte  in  Anfehung  der  darin,  vor« 
lleprfchendeD  echt  proteftantifcben  gelluterfen  Reli* 
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franzöfifchen  proteftantifcben  Predieem  falufig  elge« 
Den  gebildeten  and  blolienden  Sprache  fncht  der  uör* 
dige  Vf.  nach  Apftg.  5,  3g.  39.  zu  zeigen.  In  wie  fern 
die  proteftantifche  Religionsiebre  ala  göttlich  zu  be» 
trachten  fey,  wenn  man  theila  auf  d|e  Quelle  fiebtt 
aul  welcher  iegefcböpft  wird«  theila  auf  die  Lehre 
felbft.  Wie  wenie  der  VI«  geneigt  fej ,  den  neue(tea 
Vernunftbaflern  in  der  deutfchen  proteftantifohea 
Kirche  bejzuftimmen,  mag  unter  andern  folgende 
treffliche  Stelle  bewiefen.  Nachdem  der  Grundfats 
desProteftantismus,  dafs  jeder  nur  Gott  in  Hinficht 
feines  ReligionSclaubens  verantwortlich  fej,  und  dab 
Jedermann  feUmihatig  denfelben  aus  der  h.  Schrift 
fchöpfen  dürfe ,  dargeftellt  ift,  wobey  die  Verdieii« 
fte  der  Bibelgetellfchaften  erwfihnt  werden,  fetzt  der 
Vf.  hinan:  nComm^m  däcQuprir  le  viriiable  fens  d9 
ee  liwe  facri  f  ->  Ceß  par  lefeeours  de  la  raifonm 
Elle  nous  jprtte  Jon  appul  tonque  nous  Itudions  let 
Uvree  profanes  de  tansiquUl;  nous  le  refuferaU-  eile 
lorsqu  il  fagit  d*approfondir  ee  livrefublimef  -^ 
BanniJJez  la  raijon  de  rt»angile^  enchainez  lapenflm 
du  chrttien^  commandet  une  foi  aveugle^  et  ^out 
ferez  ou  des  aihies  ou  desfossfanatlques.^  (S.  8.) 

Im  folgenden  begrOniet  der  Vf.  diefe  AnScht 
durch  unwiderlegliche  Anafprache  des  N.  T.  und 
ffigt  dann  in  Beziehung  aufLuther'sBibelaberfetzung 
und  die  AugfcUirgifche  Confeffion  fehr  wahr  bSnsn: 
^SonS'  elles  le  terme  de  la  Rlformatian^  cft  nous  de* 
vons  nous  ar fiter  et  fommes*nous  tenus  de  rlpdter 
fervUement  toue  ee  que  Luther  employa  de  preuves 
dans  fes  Scrits  f,Ah%fi  teile  kalt  notre  indolence  flJL 
teile  halt  notre  condefcendance  pour  les  opinionsre^ 
ligieufes  d^un  morset;  Luther  ne  nous  bldmerois-ii 
pas  lux  •  mime  s*U  reparaifjais  aujourd  hui  au  mitteu 
de  nouSf  ne  nous  dirait  u  pas:  Efi^ce  dont^li  Im 
fr  tat  de  mes  ejforts?  Je  mefuis  emprefß  i  dtcauvrit 
les  fnoyens  que  me  cachaiens  les  tinihres  de  monßtete^ 
'  es  vous  didatgnez  ceux  que  vous  offrens  tes  Iwntirea 
qui  vous  environnent!   Je  vous  ai  ouvert  la  roüte$ 

«ourjuivez  •  laJ"  —  Im  sweyten  Theile  zeigf.  der 
'f.  durch  2^fammenftellung  der  Hauptlehren  dee 
Protefrantismus  mit  den  katholifchen  Lehrfltzeh» 
welche  die  Reformatoren  verwarfen,  wie  fene  dem 
befthnmteften  AusIprCtcfaen  Jefu  und  der  Apoftel  ent* 
fprecben,  und  wie  ne,  ftatt  dem  Fanatismus  Nahhmg 
zu  geben,  nur  dazu  geeignet  find,  menfchenfreunch 
liehe  und  duldfame  Oefinnungen,  Arbeitfamkeit,  In« 
duftrie  und  Geborfam  gegen  die  Obrigkeit  unter  ih- 
ren ßfkennern  zu  verbreiten  und  zu  befeftigen.  Wir 
befchifefsen  diefe  Anzeige  mit  dem  Wunfcne,  dafe 
diefe  Schrift  auch  unter  den  katbohfcben  Mitbdrgem  ' 
des  Vfs.  viele  aufmerkfameLefer  finden,  und  dafs  der 
Vf.  das  Publicum  bald  mit  einer  Auswahl  Teiner  bis*» 
her  gehaltenen  Reil|rionsvortrllge  befchenken  möge^ 

Emdvm»  h.  Woortman:  HlßaHfch*  praktl/ehe  Ktua^ 
chlzatie  over  de  Hervorming^  ->  gebouden  met 
de'  Schooljeugd,  in  de  gereforraeerde  giroote  ea  ^ 

sieuw*  Kerkj  tt  Bntitn*  dm  %•  ffofenb.  1S17 . 
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Katechifatton  über  die  Jf^/oripatW»*,  genarten 
mit  der  reforinirteo  Scliuljugend  In  der  irefor- 
nrtrtCD-  gftfTMn  Mfl  D«ia«a  Krche  za  £Win.) 
I8i8*  XVI  u.  83  S.  8. 

Als  Vff.  diefes  BOcblelDS  MDDen  ficU  unier  der 
Vorrede  defTelbea  dic^reformirteoPredigerzu^mden 
Uugh  Mackay  und  Tymea  Sloi  ^umd  indem  fie  darin 
recht  breit  erzählen»  vvie  mmip  ibpcr  Otmeiiide^en 
Tag  des  dritten  Säkulairfeues  der  Kircbenf eforma- 
,tioo  durch  Tieles.  Glockengeläut»    und  danu  auch 
cfurch  Fredigten  und  Singen  gefeyert  habe,  lo  inel- 
den  fie  zugleich,  dafs  am  x*ce  nachher  dareh  einen 
^eden  von  ifaqen  efiie  Katechmtion  aber  die  R^vrhtß- 
ihn  mit  den  Schulkindern  fbrer  Qemel^iM^  gehdtro 
fey»  und  :rwar»  wie  man  nrtheiIeitf'nhilil,^Ttio  }edem 
die  nämliche.    Diefe  Katechifätlon  fft  nun  in  dem  rar- 
liegenden BOchiein,    zufolge  ein^S^  allgemeinen  (?) 
Verlangens,  wie  es  in  der  Vorrede  hclfst,  abgedhicKt, 
und  foff  theils  zurBeförderi^ng  d*r  Lefelbik  und  Lern- 
begierde der  Schiilk}nder,'*tbclls  zur  Unterhaltung 
des   Andenkens   ün  ,  di6   Reformations  •  Jnbelfe7er9 
theils  much  noch  zu  eioerbleibenden  Belehruuf  Ob^r 
die  ReformatiAS-Gefcbichte  fogar  fOr  die  Nachkom- 
menfehaft  dienen  können.    Aus  dteCer  Bemerkung  ift 
nun  freilich  zur  Genüge  zu  erfehen»  welche  AoJ^e Idee 
die  V  ff.  oder  Herausgeber  von  diefem  ihrem  Feiferpro« 
dukt  haben;  wer  Sbttroti  ihnen  e^entlicb  der  Ur- 
heber diefes  Bffch^eins.fey»  pnd  was  es  init  diefer 
'Doppel- Autorfcbaft  für  eine  nähere  $eWandnU8  ha- 
^bei  wird  nirgends' gemeldet.     Gaoug,'  die  Herr^a 
!  baben,  Geh  nicht  entiebeo,  beide  die  nämUche  Kate* 
^chifation  zu  halten»  und  fich  (o, ^  die  Sache  wenig- 
ftens  bequem  gemacht  f  ' 

Daf  BOcUfin  Mbft  enthalt  nun  in  Fragen. und 

JfUW^rten^  ^^n  welchen  die  erfteren  manchmal  fahr 

.  uobehdlflich  ^od  viel   zu  laqg  find,  erft  eine  ^um 

Tbeil  hiftoritche  EinleUung ,  dann  befondere  biogra- 

Sbifcbe    und.  kircbenbiftorifche   Nachrichten    voo 
Mnglh  Luiher^  Calvin  f  Anortnn^  Johann  n  Lasto 
«od  Menno  Simone  9  und  enduich  £twas  zur  Nuizan" 
Wendung.    Die.drey  erften  iMid  der  letzte  gebAren, 
.wie  jeder  weifi^»  wirklich  zu  den  Beformatorm  ffir 
»ehr  oder  weniger  Meofchen  und  Länder;  Jporian 
iedo<:bv  war.blofe  der  erfte  evaAg^Üche  Prediger  und 
Reformator  zu  Emden  t.  und  a  Lasko  kann  fcbwerlich 
zu  den  e^entlicbea  Reformatoren  gerechnet  werden» 
auch  ift  lein  Vardleaft  fOr  Oftfrleslaod  febr  eiafeitig« 
S^nCl  ift  das  BOcblein  nicht  obM  Fleifs  und  mil 
Aufmarkfamkeit  gefcbrieben;  nur  verrSth  es  an  naaii- 
<Aien  SteUen  gar  z».fichtli€h  eioao  akhoUändifcb  -  r«- 
'lormineB  Variejgeije.     Dafa  die  Vff.  ibren  gtwiTa 
üebr  bocbaehlttngswördig«n  Znnnglir'^ttx  dtffaii 
l^ebrbegrifflch  nach  der  Behauptung  derfelben  dta 
reformirte  Gemeinde  ia  Emden  bt)tMln%n  foU>  ob* 
|äeicb  der  idte  Emder  KateeUsmue  in  der  Lebre  Toae 
AbeadmaU  vicAllewiiigliibkioQdcro  iNlvinifebJft»«— 
Toraa  felzea .  ift  ibneo  laicbl  za  verzfibe»;  ihm  ft 


aber  jm  glaubep  feheletfif   dafe  es  etee  wnMüge 

'  Streitfrage  fey,  ob  Luthet  oder  ZwingU  tuerß  die 
Kt^formääon  angefangen  habe,  fo  tireteo  £eans  Par* 
teyfucht  offenbar  dam  erfteren  zu  nahe.    Griff  doch 
'  LttiIierj4Lm  31«  October  15'] 7,  durch  eiee  gedntckie 
Sckrfi ,  eine  mit  d%m  ganzen  PapfttbuB»  fti»lamm<Hi* 
hängende  Lebre  geradezu  und  vor  aller  Weleui^  ale 
Zinwgltvoeh  niehts  weiter  tbac,  als  Eck  durch  eu& 
*|(ek)ärtere  Predigten  in  feiner  Gegend  auszuzeich- 
nen. -^    Auffallend  ift  es  auch»  uudfeheiat  gefuclit 
eu  l%^ny  dafs  Luther  in  diefein  Buebe  f o  geAz  pJatt* 
'  'boliitodtfch ,  und^  in^er  Strafscai  -  Sprache  —  Marien 
Luther  genannt  wird,  da  Ibaft  die  flelilnder  io  ihrer 
Schrift  •Sprache  auch  fremde  Eigett^avieni  franzöfi- 
'khe  und  engltfche,  wozu  filbft' der  Vorname  eines 
'  der  Vff.  dielee  Büchleins  gefadvt ,  ^fehr  gat.beybehal* 
ten  können^  webn:  fie  es  ibnft  wollen*     Auch  foli 
Zwingli  nachgiebiger  gewefen  feyn ,  als  Luther,  da 
.  doch  der  erftere  eben  w  fahr  attf;der  Hauptmeiming,^ 
worin. fie  von  einander  abwicbeoi  beftafHl»  ala  der' 
-  letztere«  ... 

Aufaer  diefon  vmt  andera  EieCaitigkeitaD  tft  das 

^Bflcblrin  iricbl  frey  eo»  biftorifebea  IrrthQmern  uiid 

'Fehlem.    So  hat  a.  B.  Luther  feine 95  Ttaefes  an  die 

-'Seblofskirche  zu  Wittenbirirg   nicht  ankleben  (aanF' 

^'  plakken)  laffeo ,  fondern  er  hat  fie  dort  felbft  ange* 

'  foUagem    Zwiacli  ift  niabs  1484,  Ibndern  um  Jatar 

1487  geboren.    In  Anfehung  der  Zeit  des  Marburger 

.Ge(pricba  widerfprecben  lieb  die  Vff,.  Nach  S.  19 

>  ift  es  im  J.  1597,  eod  nach  S.  39  im  J.  is|0  xehaltes. 

Die  Af eiNf oimen  folieo  nach  S.  65  keine  Wie&rtiufer 

mehr  feyn;  fie  taufen  abery  wenigftepa  aa  einigem 

Orten,    diejenigen  abermals,   die  Tchoo  ela  ipnder 

i getauft  find  und  nachher  Mennoniteo  werden,  wie 
olches  unter  andern  auch  Zu  Andra  felbft  0och  vor 
ein  paar  Jahren  wirküch  gefcfaeben  ift,  — ^  Als  et* 
wasflefooderes  indiefemfiOchlcin  ift  noch  zu  bemer* 
l(eo,  dafs  die  Vff.  gegen  die  Juden  fehr  tolerant  zu 
feyn  (cbeioeA,  dafs  fie  aber  von  einer  Vereinigung 
zwifchen  den  Proleftanten,  — *  dne  Angelegenbeil» 
die  fonft  zu  diefor  Zeit  fo  viele  edleOemather.befcbif*  ^ 
tigt  hat»  sirgenda  -*  auch  kein  Wtetchen  erwfihaenf 
Uebrigens  bitten  fie  manche  Fragen ,  ala  für  die  Kin- 
der gar  niohl  gedanel ,  .ganz  vreglafCen  können ;  •«- 
felbft  Calvine  Verfahren  gegen  Servei  kommt  darin 
vor,  und  wird  —  entfchuloigt !  Dagegen  hatten  fie 
den  prahtifchen  Tbeil  ihres  Bachtdns  mehr  beben 
«nd  lurifliger  ausfahren  foUen» 

EnDtK,  b.  Woortman :  Mfiorlefch  äanhängfet 
ibt  hei  Oodidienfitg  Onderwyt  der  chrifteiyftn 
)eugd  jn  de  nederduitfcbe  gereformeerde  On* 
meente  binnen  I^den»  Ter  gelegenheid  van 
bat  aanftaande  Aeformaiie  •Jumaeum  gefteld  en 
aangenomen  door  de  Predikanten  dezerOemeeo» 
te.  (d.  i.  Hifiorifcher  Anhang  Mu  dem  Rell^ionv» 
Vmerricki  der  cbriftliohen  J^nd  ia  der  nieder* 

da«tfsbMnfi9i»ii^(w(NBiMtM^  ^1 

tie- 
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Ce)eg«iJb^t  lies  hwiktuAeadkn  fl^of'tnaiions 
JuiilAums  aufgefetzt  and  angenommen  von  den 
Predigern  dieier Oetneande.)  igij.  IV  «•  33  S«  8* 

In  dtr  Vorrede  zu  diefem  Bacblein»  unter  wtf- 
di«^  ilia  Namea  der  fämnuliehen  Prediger  der  fege« 
nannten  o^derdiutfehea  (?)  reforenjrteo  Oemeinda  ta 
Emden  faefindlicb  fiLod,  and  womit  dieCe  HeinMi 
üechs  aa  der  ZaU«  glc^hram  inporpore  auftreiep» 
fegen  fie»  —  dab  fie  durch  die  bevor&ahenda  Jnbm« 
feyer  der.  Reformttion  ireTanlaft t  winen ,  um  dae  vor- 
Uogende  WerkokaoMich  vorher,  mit  ^^mögUe/tfs  be* 
duclufamär  Ble^  ou  machen  und  herausziig^beo  i  4ls 
Attan  hilkorifclien  Anhaaig  10  dem  alten  (ogenannMn 
oftfrUtJ^hen  ^t'rfoimaften)  KaieehistfmSf  d^eo  Ae 
uen  noch  jetu  bey-ibmii  affentliehaa  JKatechMmul - 
Predigten  badianon.  Sie  mdcXchBo  «ugkicb«  dits 
diefes  Ba^blein  in  >ifarer  Oeineiiida  fbif<Qbl  zur  Ver- 
mefarnng  der  Erkenntiüfs  noter  Jungen  und  Altena 
als  eoch  tmt  Bef Ordnung .  dar  KerjträglickkeU  und 
Bruderliebe  jgegen  andere  proteftantifche  Glaobenagiß* 
adflahi  famron  aUa  BlttuftnCtan  nndMitmooIcbendie- 
'aan  m^«  Das  hitiere  kann  -mm  umndgliclt  ibni  watff  e 

•oder  kfWe  Abficbt  dejrafaoifayo,  denotiieias  Bfl^* 
teln,  worin  alle  AnJerfdeOkeado  (mit  AaSnahmo  je- 
lloch  der  Hermhiuher^  die  ^  ohgleicb  in  Oftfriesland 
lebend  9  hier  nldu  lEorkommen)' nach  ihren  Abw^« 
chaagen  Von  der  Emdener  reformiftea  L^hre  dengB« 
ftellt  abd  abgea^thellt.iverden»  ift  viclmebcgaas^daiu 

•|re4lghet9  dtn  akefr  Ketzermaeber-Geiil»  uad  die 
aaeh  Im  Emden  dn^li  den  Oaog  der  Zeit  wem^ft^^n 

'In  etwas  iefeitigie  latojeraaz  — -  aofs  neue  wieHtr  auf. 
2uweck^n  ood  zu  unterhalten,    fiey  dem  Jubelfufle 

'der  Reformation »  wobey  fo  viele  Taufende  das^üfJiJf- 
'Mche  der  Trennungen  unter  ä^n  verfcbtedeneo  cbrut- 
liehen  Religionsparreyen  lebhaft  empfunden  haben» 
bitte  man  doch  Jbeia  Budi  'Cehreiben  feilen,,  urovin 
dil^  Trennungen  fi  tfchmrf.  wie  möglich  entfaltet 

und  erklaft  worden»  Uebiigens  ift  ^  die  £ile' An 
diefem  Scfariftchea  Schtbar^ganug,  nidfat  aber  Be- 
daehtfamkeit  und  Ueberlegilftgu  .   Es  ift  im  O^mhn 

•  ein  elendes  Mächwerk  «'Uod^chM-oh  feineb  Oeift  i^nd 
Inhalt  fowolil,  al$  auch  durch  feine  Verbreitung  In 
die  lUnde  der  Jogevd  dar  giieeis  Saobe  offenbar  ^in- 
derlidi* 


V^fei)^  cehandhabt  fft«  «oUSraüefat  nicht  erfk  Stet« 
Jen  auhmchlfgeo ,  wt6 

6.4.   Ate«.  .KieMttb  Ihe^  4eBa  tecbt  tm  QarMa. 

fiure  L>t«be/ 

nSsek^tr^  O  da  Wichtl  <iie  fuhrea  iha  Mit  euiiaea  KoaC 
--■'.' aSifte  Vor)  .        '^ 


SM^ltJk 


>ii 


Wi0  wU*M  Mtfaern  iä  «ier  Sudif 


und  &  'f.  *  ilfais.  Miiibt»  M5rt  ich  <^om  Wiederkcmaiea'— 

WM  üt  I^lber  Ichoa  da  üäd. 

:i)ie  fheiißmith:  Nb.e;e{n;poffein4Akten»  liehbt 
defVf.  e^i  ^aitenftilck^u  den  deutfchen  Kleinffäd- 
tern«  3i  f^reyiich  fteht  oft  eineq>  reizenden  tialvia 
Jiil0cbeii'ein,j)ifs]icher  Fauo  zpr, (Seite.     Ungefähr 

5o»veriUL|t  ficli  diefes  witzlofe^  gemeine»  ongefalzäe 
rxoduktf.  zu  jenem  MeifterftOck  der  cTeutfchen  konfi- 
fchen  fiflbne.  Am  gelungenften  ift  noch  No.  3.  Das 
Wachscabinet,^  Luft^.  in  ^  Akten.  Die  Idee  ift  recht 
gjuf.au^e^t,  Hönnteiber  bey  weitem  beffer  durch* 
T^gefübrl  f^^Vi*  In^der  Auffahruiig  mQfste  es  wenig- 
^i^^w  pm.  ein  Dritilieil  verkürzt  werdea»  wenn  es  ei- 
4)ige' Wifkinig  tbup  ibllte. . 


I » 


t.  jpfi?S^ö.&.|^V?J«rfcll?:  -Dr  Zauberhrunnen. 
MitterAelchichte    von    Friedrick,  Gleich. 


Eine 
Igt«. 


^  MaiSSBN«  b.  GödMHe:    Th&aier/piete  vk^n  ßahr. 
1816.  100«  152.  o.  7a  S.  (i  Hthir.  6  Gr.) 

Welche  poetifcbe  Talente  ip  dem  Vf^  fcliiqmmarn, 
aeigen  fchon  die  erften  21eilen  der  PedicaGoo;  '  * 

Kttntt?oll  fftia  Stecj^enpferd  1i«bo  ienWo«  ,    ^ 

Dürcb  feia  Yä^i^iitM^tSh  fu  fen&eil.       -  - 
Eauudkt  nird  \mt,  de^  Gdtelil         .  1  , 
Ha«;  umA  a.'l.'V«- 

Mta  klinn  'fich  dfo  lM6)it'  dedkeli  ^vt^  ti^t^h  die 
Pöefie  ArNr.'t.tlMfif^lfi^Mie^M/elMm  in 


,  lflO»5rkl.«,mit  i  Titelkppfer.  (i  Xblr.) 

,,;  1^k^*?S^  ^onycn  Wirtiderbaren  Schiöpfuogbö  des 
i^omäptif^en  Dichters  Pouqu*,  vcrfuchte  es  auch  der 

Wr^  ?!^Jl*.^^5r  *""  Wnnderrage  lieimifch  zu 
werden,-  ubd  gleich  jenem,  feltfam  kOhne  OebHde 
hervorzurufen.  Er  yft nJcht  plide  einen  gewlffen  Grad 
.  von  TalMt  und  Bildungskraft  und  feine  OettMlten 
gleichen  ihren  TOfiierrt^Vidrlffen  ttadh,  dtoen  des 
grbfsen  Röfetotik^rs  oft  iiicht  übel,-  aber'Iht-fnn^rea 
WBftrt'lftVöch'eIh  älüdtres^  und  fnaafflhft  den  grd- 

•  ften*  ÄUftäfld'  zwUthtir  beideh.  Hrh*  'Gleich  fehlen 
m  xfeit«i^h'F^r6en^(\Biri*s  Vorbildes,  b^fonders  audh 
•zürStfbfldtH-angisltritterlichen  Lebens;  erbildet  über- 
*W^  id  jedei^Hirifflcht  bberfläcWichcr  Und  ergreift 
aabh  daJP-G^flth  gif  ttlcht;  nbr  die  Phantifie  wW 
^betehlftigt^auf  eifie^A¥t,'die  ihr  zuleitt  dten  Oenufs 
^'der'DIchüirjg  verleidef,  Indem  brey  efnftr Menge  buiit 
H^iiTilbergebender  Geftalffert  der  Zqfimmehhaaa  ver- 

••wickclt  lind  fchwfe'r  td  faffen  ift.   Manche Einzdnhtfi- 
^  teil  und  7erzierun^eh  kbmmen  auch  tu  oft  vor  dnd 

•  mair Wr*  Äbitftfatr^  ät^  Gef ühf  des  Angenommei»*n 
'und  N^chgeimohten  nicht  los t    ob  gleich  In  diefer 

NaebtHldting  dar  «ufsem  Umriffe  des  Meiftera'eihe 
iiäiTe  :Gewtfndbeit  des  Talents:  erfcheinf.  Die 
li^he'hat  altertbUmhchis  Golorit,  wlr{|  abardurdh 
idiis  w^t*  hint€«iaf»  ^fetzte  perfonliehe  Ffirwoh  obda 
J^Woth  fte«fi  ^  'EteenthOmltehe  Ausdrödca  deaVfc« 
4il:ii'/Jtch2tmpörpfeUernyßch  angipfefo.  Die  eiase- 
<  ftreaiakt  Poefleen  fefaleilen  ani  ziemlich  Hoehtia^  Eki 
-freikef  DmiekfiaUer  iadat  fidi  &»  17  i%ml&  ft*tt 


*'•-.'•  «)« 
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VBRlfl^CSTS  8GRIIIFTBN. 

Warschau,  b«  den  PiariftM :  Rocznihi  Towarzyft- 
wa  krolewskiego  Przyjaclot  naük  —  Tom  dü^' 
fiaiy  (d.  i.  Jabrbaeher  der  königl.  Oefellfcfaaft 
der  (Freunde  der  WilTenrcbeffeD  tn  Werfcbau« 
Zehnter  Tbeil.)  1817,  506  S.  ^.  aebft  einer  geo- 
gnoftifcbea  Charte  von  Polen. 

ller  Prifes  der  Oelelireb.  der  gelehrte  Staatsreth 

*^^  StanUlaus  Staszic  eröffnete  die  Sitzungen  der 

.Oefdlfcbaft  den  7.  Jan.  igij  mit  einem  Berichte  Ober 

ihre' Verhandlungen  in  den  lettt  verflolTeoen  6  Mo* 

.luten  1813.  (S«  t<— ii.^   Auf  die  aufgegebenen  Preis- 

.^nuafetzungen    a)  die  oefte  'LVagödie  Ober  eine  ge* 

fcbiobtJicbe  Begebenheit  in  Polen,     b)  Die  Einfab- 

rnng  der  Oeröerey  nach  Segnin  in  Polen,     c)  Die 

Darfteliang,  wie  die  Grofsfelmierrn  upd  Grofsfchatz- 

.neiftar  in  ihren    Verwaltungscweigen    faft   nnuni- 

lebrinkt  geworden»  «varen  noch  keine  cenflgenden 

Abhandlungen  Zugereicht.    Die  ThitigKeit  der  Oe^ 

.leilfchaft  ging  aber  ununterbrochen  Ihren  Gangfprt, 

obgleich  die&riegsumftJndeden  Wififonfchaften  nicht 

hold  waren.      Verfucho  mit  Kraftmeblzocker  und 

Brannfofaweiger  Farbe  wurden  zu  Krakau  und  War- 

.febau  mit  Erfeig  gemacht»  eine  tragbare  Schneide« 

nable  und  andere  dlconomifcbe  Ermüdungen  machte 

Hr.  Hampei  im  Lubliner  Departement  und  der  Ifrae- 

iit  Abraham  Stern  in  Rubieazow  erfand  eine  Reeben. 

mafebine,  die  alle  Aufmerkfamkeit  verdiente.     Hr. 

Joh.  Woranicz  (fetzt  fiifchof  in  Krakau)  liefert  ei^e 

Lobrede  auf  Mi.  Nepomucen  Kotfakowsky  (S.  la-«* 

..^7.)    K.  war  1755  im  Krakauer  uepartement  gebe« 

ren,  befuchte  die  Piariftenrohnie  zu  Petriluni*  arbai* 

•  tete  an  der  Zeitfchrift  Monitor  unter  den  bekann- 
ten Mitaier  von  Kolof ,  ward  Oeiftbcher^  befuchte 
Italien  und  Frankrc^ich,  hielt  6eh  lange  in  Paria  und 
London  auf»  verweilte  f od ann  in  Destfehland  9  um 
die  fleifsigen  Nachbarn  Polens  kennen jzn  lernen» 
und  fetzte  fieh  ib  in  Stand »  feinem  Vaierlande  jiOta* 
lieh  zu  wef^4en;  Er  machte  fich  zueeft  in,  Wflaa  ala 
Kanzelrednar  berahmt»  eröffnete  dort  und  in  Peters* 
borg  tias  Tanbftnmmen-Inftitut.  und  avMur  er  (leres 
auf  feine  Koften.  Er  ftiftete  aoafa  als  Bifehof  von 
Wilna  den  WoblthätigkeitsvereinfOr  die  Arntsn  ond 

'Var  bis  zu  d^m  letzten  Augenblick  feines  Lebefis 

*  nottlich  iirtd  tbatig.   Er  ftarb  zu  Badan  in  Oefiraiflii» 

JSrgOnz.  Bl.  mrA.L.Z.  igig« 


wo  er  auch  in  der  Pfankirdbe  b^praban  Ilt    Said 
Todesjahr  <i8ia*)  fucht  man  hier  vergebens. 

Die  treffliche  Abhan<ilong  ^äs  wafen  Stanis- 
fauf  fotoM  aber  die    K^offt    zu  fcbreiben  (S.  at 
«.5g)  ift  auch  in   der  Sammhing   ferner  verfebie. 
denen  Schriften  abgedruokt  *und  bereits  ajiga£etgt 
worden.    —     Der  Bericht  aber   die   Venhand4aB* 
gen  der  Oefellfchaft  fgo) — igia  den  zo;  Jan.  1814 
von  StanbUats  Stafzic    (S.  i9-*f  la)    ift  fo  reicb- 
baltig»  dafs  es  fchwer  ilt,  einte  Att^a|[  darauf  au 
Hiachen.    Herr  Valentin  Skorochod  Mtgrmtki  gieibt 
den  10.  Jan.  1814  ftne  Abhandlung  aber  die  diplo- 
natifcfae  Kunft  oder  die  Wilfenfchaft  die  piplome 
und  Handfcbiiften  kennen  zu  lernen  und  zu  wQrdt- 
gen  (S.  iy*-f4o)  in  XI.  $$•  S.  f  19'  heifst  es  MmbU* 
don;  Touffui^  Toußuh  PapebrachiHSt  Kr€imer.t  Oer* 
monf  Büttner  9  lüreherf  dar  englifche  (Engl2nd«i) 
Rymer  unfer  wardiger  Dognel  haben  faft  (orauiU 
wjednym  Cfutfie)  mit  der  Diplomatik  fi4;b  befcb^igt 
-.  Eine  flawifehe  Diplomatik  kann  M^  ntefi  itnd^ea 
fahren.  -—  S.  124  fpricht  der  Vf.  nmftiqdlioher  va^ 
der  Verwandfchaft  der  Indier»  Sovthan,.  Saraiatau  ' 
nnd  Slawen  &  i|i  fagt  dar  VL  die  Schreibekuoll 
<Art  zu  fcbreiben»  fpofcb  pit  mniaj  der  Slsveftt f««- 
feits  der  Oder  der  KiHUien  -  Wenden  {RunioMno  Wißt^ 
ridowj  oder  der  jVIelUenburgifcbeii  Wenden»  welefeie 
ganz  befond^  in.ihrar  Artiit.ond  bisher e«cli  oieht 
anfgakJirt  worden »  fo  wie  auch  die  Itonnenfchrift 
dar  Getan  (?  1)  werden  durch  obige  Gonjeoturen  be* 
ftSvkt.oder  vernichtet  werden.    (Obige  <k>njecturen 
varmuthlicb  aber  die  alte  indifche»  armenifche,  ko« 
ptitebe  Schrift  Ur  f.  w.)    Dann  heiCst  es  wOrtliafa? 
Was  die  Weftflawen»  dan  flaft  der  Nord -und  Sod^ 
flavesanbetriffttfofmd  auf  Verlangan  des  mihrifchan 
Königs  Wrmtmaw.'m  i$hr  ^r  die  heiliaten  Cirylüis 
und  SfetbodittS  bis  nach  Mähren  und  Böhmen  ai|S 
Conftaotioopel  gekommen  und  haben  «iehtnacb  dem 
Latein  »^  fondecn  nach  dam  Grieebifchen  den  obge- 
r<dacblen  Slawen  ein^Aipbabeth  gagebab»  -welches  fie 
.  Ipüerbitt  iMt  der  Lateinifchan  oder  MdHaobfefcfarift 
{Go^U  Atfmket)  vartaufcht.  Den  Kirnthnefn  oder 
Krainem .  bat  dar  bp  AmanduS  fobon  -63}  das  Evan« 
geiium  gepsaditt  u>vl   er  kann  wohl  die  lateinifofce 
Schrift  unter  fie  gtbniaht,  haben»    Die  Serbier  faal* 
teuren  heiligen  Uiayll»  die  lllyrifchen  Slawen  .den 
'keiligen  iHietony «not  rfür  ihren  Lehrender   neue« 
^Schreibart.      Die  giagolitifche  Ruffifebe  (GrefsoK* 
.'fifafae  Roffyiikl)  Sdirift»  walcbe  dOctebikben^Lbn- 
E  {a)  »Ich 
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kroAnzunosblatter  zur  a.  l.  z. 


lieb  ift>  kann  alter  feym  weil  die  Rufl'eo  (Rojfyanie) 
imoier  in  ihren  Sitzen-geblieben  find.  Diefe  originel- 
len Gedanken  des  Majewski  dürfte  wohl  kein  Kexi< 
fier  der  Gefchichte  al$  vrabr  annehmen  können. 
Rec«^  eoihä)|t  fich  aber  aller  Bemerkungen  darüber 
und  begnügt  fich  die  blofseo  Worte  fSts  H»M.  anztt» 
fuhren.  Die  Runen-  Wenden t. ein  Volk  im  Meklen« 
burgifchen»  die  Ruffifche  Glagolitza,  die  fo  ah  i(t,  der 
König  Wratislaus  in  Mähren  werden  jedem  Unbefan- 
geoen  Stoff  genug  anbietei»)  Bemerkungen  zu  ma- 
chen» die  das  Unftatthafte  der  ganzen  Behauptung 
VB  den  Tag  leglso.  S.  isfi'fagt  der  Vf.»  diSls  mau 
.  das  jetzige  Papier  erftfijso  zu  den  Acten  in  Polen 
zu  brauchen  angefangen  habe.  Vom  J.  1381-— 1430 
fifld  die  Acten  In  der  Kronmetrik  auf  halben  Bogen 
Fbl.  obhngo  fracto*  Man  nennt  iMefe  Bficher  duihi 
(riditlger  viröbl  dudkL  Linde  Lexic.  i.  547.  548*)*  Seit 
I4;:}0  kommeil  die  Acten  im  gewöhnlichen  Format 
wur%  Obgleich  H.  M.  verfichert,  dafs  das  ichmale 
Format  aus  der  Papierfabrik  herrfihre,  fo  iit  doch 
'Red.  geneigt  zu  glauben,  dafs  diefs  gebrochene  For* 
«nr9t  nichts  weiter  fey,  als  das  gewöhnliche  Zufam- 
iijenle^en  der  ganzen  gewöbdlicneo  Bogen  oder  hal« 
%et$  Oogen.  Denn  man  hat  ja  in  Polen  aueb  Hand- 
fchriftedausdem  ]4ten  Jahrhundert,  die  daseemeine 
Format  haben.'  Das  Brechen  des  halben  oder  gan* 
«en  Bogens  in  Scbmalfolio  war  nur  eine  Sitte  der 
Xanzeliey,  nicht  eine  Arbeit  der  Papierfabrike.  Es 
idürfto  alfo  unwahr  feyn,  was  der  Vf.  faat:  dafs  die 
Bogen  halb  fo  grefs  gewefeo;  aber  wllir  kann  «t 
feyn^  dafs*  man  halbe- Bogen  ftatt  ganze  Bogen  in 

Iewftbnllohem  Permat>  gemacht;    denn'  man    findet 
in  15.^ i^d  16.  Jahrhunderte  Bacher»  die  auf  halben 
SoMn  aredruckt  find,  z.B.  die  Venetlanifcbe,  Böh« 
-aniftflMr Bibel  n.f.w.    S.  137  fagt  der  Vf.  >  dafs  vom' 
X  bte  -Mm  XV.  Jahrhunderte^  ron  io6a  (lifo  vom  XI.) 
^'tf« Diplome  und  Acten  In  der  Lithauifchen  Metrik  in 
IRttffifebev  Sprache  n.  mit  Rdfifohen  Lettern  ^efchrie* 
1>en  feyn»    Er  fagt  aber  nfcht^  ob  diefs  Kiryhtza  oder 
Glagolicza  fev.    So  viel  Hee.  weifi»,  fo  ift  es  die  alte 
Sirytitzfl  uncl  er  hält  es  für  Pflicht  zu  lagen:    data 
das,  was  Hr.  M.  flnski  jezjk  nennt  den  Weifsruffifchen 
und  den  Sodruffifchen  nnd  das  Altflawonifche  zu- 
iammon  bedeuten  folL    Sa  iftaber  gewifs»  dafenur 
die  aitefton  Urkunden  nieht  altfiawonifefa  feyn»  die 
jangern  aber,  wenn  fite  aus  Weifsmfshind  find,  -niehr 

Solonifireo,  w«nn*fie>  aus  SOdrufsland  find»  mehr 
er  Landesfprache  daffelbft  und  den  Altflawonifchen 
^ch.  nihem.  Man  kMn  das  Kleinnffifebe  vom  Don 
nn,:  daa  Rotbrnffifche  vom  Dnieper  bie-  an  den  8m 
•trnd  davAber  hinaus  Ms  an  die  infserften  Orenzen 
des  ehmriiliMn  Premvsler  Landes  und '  bis  an  den 
W%rz^m  jbublioer  Departenent  als  einen^einsinen 
ZKalect  anfehen-,  ob  e»  gleich  noch  eine  Menge  \Ba- 
xietäten  glebt««  Eben  fo  kenn  man  das  Weifsmf« 
Jfcho  von  Smolensk  »  bi^  f  n  die  flufaerften-  Oren» 
4ten  des  ehemaligen  Utbanen  bit  an  dev  Bog»  Pod« 
jwbien  jenfeita  des  Bugs  mit  eingefcbloflen ,  far  ei«« 
«•attdeitt».Oiiloct  gelten.  lafleo»;  ohgjicicb  Br.  Sof  U 


kow  alles!  was  nicht  grofsruffifch  ift,  fOr  weifsruf- 
fifcb  in  feiner  neuen  Bibliqgraphie   anTehen   woUte» 
andere  aber  aUes   kieiffuffifch  nennen,    weil  diefs 
dem  Grofsrufslande  am  nächften  liegt.     Die  lateini. 
fche  römifcbe  Schrift  fagt  Hr.  M.  &  tJ7  fios  in  Pq. 
len  in  der  Mitte  des  16.  Jahrhunderts  an,  (Das  gflt 
von  der  Aatiqua  und  Italica  cancalaresca  im  Schrei- 
ben) und  dauert  mit  mufterhafter  Schönheit  bis  Wla» 
dislaus  IV.  (1648}  Unter  Job.  Cafimir  V.  verfcblim- 
merte  fich  die  Schrift,  ward  etwas  beffer  unter  Jo- 
hann III.  (Sobieski)  verfiel  aber  wieder  unter  Au- 
guft  II.  und  ili.  verbefferta  ficb  irj^fs   fcbon  1730, 
und  gelangte  zu  feiner  vorigen  Schönheit  (wiewolil 
kl   einer  andern  Oeftalt)    unter  Stanislaus.Augufc 
nach  halienifcb' Franzöfifcben  Vorbildern,  fpäurhin 
ahmte  man  auch  die  englifche  Schrift  nach.  Kec.  be* 
merkt  nur:  dafs  das  hngz  englifche  p  fOr  das  pol- 
nifche  nicht   recht  palst»    indem  es  wie  das  ai lern 
fz  ausGeht.     Nach  Hr.  M.  (S.  13H.)  wurden  di^  Sie* 
gel  anfänglich  auf  die  Diplome  aufgedruckt»  hernach 
angehSngt    Im  13.  Jahrhunderte  kamen  die  Mono* 
grammen  auf.  Bevfpiele  fohrt  Hr.  M.  nicht  an.  hee* 
hat  manche  Zweifel  dagegen,  obdisCs  aueballes  fo 
fn  Polen  der  Fall  gewefen.    Ob  die  unftreitig  altera 
Monogrammen,  als  fie  Hr.  M.  anfetzt,  jemals  in  Po» 
len  fiblich  waren,  weifs  Rec.  nicht.    Die  Provinzisi. 
Wappen»  verfichert  Hr.M.S.i34f  kamen  imXill  und 
XIV.  Jahrhundert  in  Polen  auf.    Wladislaua  Lokieteic 
braucht  zuerft  den  ganzen  polnifcben  Adler«    Rce. 
bemerkt «  dafs  nach  dem  Dlaeof%  fcbon  Primislsivi 
von  Pofen  diefs  gethan,  und  ISiesjecki  meldet,  dais 


er  VOR  Wladishus  Loctinus  anch  andere  Siegel  gefia* 

hen.    Wladislaus  Jagello  fingt  zuerft  an  die  uiflomm 

zu  unterfchreiben.  (S*  139.)     Oft  htz»  er  nur  tiim 

Chiffre  W.   (ftec.  fragt:    ein  blofses  W  oder  eino 

Chiffre?  dann  wSre  es  eine  Art  Monogramm  t  wie 

das  00  der  Ffluften  Czartoryski.)    Verm'uthlicb  nur 

.  W.  Krol,  W  der  König.  —  Seine  Nachfolger  tboa 

das  nicht.      Seit  1464  unterfchreiben  die  Kanzler. 

Siegmund  I.  fangt  zuerft  an  genau  die  wichtigern  Di» 

plome  zu  unterzeichnen,    Far  diefe  fchitzbaren  No* 

tizen  f  die  Hr.  M.  giebt ,  kann  man  ihn  wohl  feino 

fonderbaren  Otillen  und  Unwitfenheit  in    der  60- 

ibhichte  der  Nach  barlinder,   fe  wie  aneh  manebo 

neu  gemachte  Wörter»  z.  B.  Srotla  ftatt  tttla  verzeihen« 

'Hr.  Abbi  Aiben  Szw^kowski  dankt  f  Or  fich  und  im 

•Namen  anderer  neuen  Mitglieder  fOr  die  Aufnahmo 

in  die- OefeUfehaft  (S.  141— 149«}  tia<i  befchreibt  das 

^  Leben  der  wenig    bekannten   PiarKten  Onuphrius 

Gorskif  welcher,  man  weifs  nicht  wenn,«  geftorben 

ift:    Hr.  ;Beneko»ski  ift  defto  genattei*  in  feiner  Notiz 

tfber  den  verftorbenen  Prof.  der  Mathematik  an  der 

Artilleriefobnle  Joh.  Joachim  Livetf    gebürtig  nnf 

JMorlai»  Dep.Fmsterre  14.  April  ijti^  angeftellt  In 

Warfoban  den  19.  Mirz  1809^   geftorben*  <(eo  i).- 

ikpril  I8i9.    S.  xiO'^iia  find  ieineSohrifton  in  fraiv- 

ndfifcher'^ Sprache  vollftindig  angefahrt.      Eben  fo- 

interefibnt »  jedoch  nicht  ib  biographifeh  und  Ijtern* 

Kilob  Ifc.  die<Sbiohrißht  wn  iteopold  Lafontaine  von» 

Hm*. 
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*Hfn.  Bergonzovh  andr<iloe&  bIHe  (fier  Meh  (n  Dcutfek- 
Jan  I  berühmt«  Arzt  es  verdient,  dafeHnß*  iS^r  feine 
mapcberlej  Schriften  mehr  Auskunft  gegeben  bält«f. 
i^er  thätige  Arzt  begnfSste  fich  indefTeii  mebr  nur 
(Ten  wQrdigen  Colkgen  au  den  G«krhrt«»  7a  fcbil- 
rfera.    Die  AbbtodloAg*  des  Hrn.  Domino  Krxßnski 
tft  ibcer  Abficht  wegen  lobenawerth.    Sie  ehipfieblt 
diepoUtifcbe  Ar]tbnletSl^  indem  fie  4ielelbe  ven  der 
beften  Seite  zeigt.    S.*  »4^290  folgt  eine  der  treff. 
lichften  Abhandlungen  von  Starxhlaus  Siaszie  Ober 
die  Salzquellen   und  SaTzgruhen  ath.  Karparhifchen 
Üetirgej  und  über  das  Südfalz  in  Polen  ^  wie  euch 
'über  die  dem  Salze  beygemifchten  Körper.    Saizgrü- 
ben'find  nur  in' Bocbnfti  nnd  Wielicziia,  Saizquel« 
len  55;  anf  derlfordfeit«  der  Karpetfaittf  alfe  in  Po- 
Hb  im  weitefr^n  Sinne.   '  Auf  cfer  SOdfeile  in  Un- 
garn 5  offeiiejuneröffnefe  Salzgruben,  4  Qaellea, 
attf.  de?  Oftf^ite  in  der  MoidatI  und  Wallacbay  4  of- 
iene,  g^ unerdfFnete  Salzgruben  ig  Quellen»  auf  der 
'Weftfeite  in  SiebenbOrgenttnd  Ungern  koweileiten 
•Sinne  5^ offene  Salzgrubeh,  57 ne benatzte  dergiei- 
*  vfaeii',  I9S  Quellen.  EEa  wird  fn'6aHi;ien  an  41  Orten 
Salz  gefolten,  in  Nubajowtt'ttn4  Sfvvnk«  aiM'r\niebt 
mehr.    Soerobl  in  Jk^iOintcale  Wielicd^^  wird  die 
fchönfke  Sode  unbenutzt   weggegoffen,    weil  man 
Mangel  an  Holz  und  Kobleo  leidet^    Di^^iaiter  Frie- 
'  drich  Auguft,  König  von  Sactafen ,  gemeSnfchaftlicb 
errichtete  Salzfiedecey  in  Wieliczka  wird  nicht  be- 
nutzt und  zwar  aus  eben  den.'Gramlei    'denn  duz 
in  der  Nähe  dieffeits  der  Weidifel  gelegene  Juworzna, 
wo  Koblenflölze  find  >  ift  niiclrt  unter  '6ftreicbfeher 
Berrfcbaff.    Hr.  S.  irrt  indeffeii,,  winn  er  glaubt: 
dafs  diefe  Salzfieder^y  die  erfte  in  Wieliczlia  gewe- 
len.  Auf  Martin  Hermanns  Charten  kömmt  die  Salz- 
fiederey  1645  ▼o'  ^^^  fiefoU-  bis  1^794  gedauert  ha- 
beif.    Sie  ift  auf  dem  nimlieben  Fleeke  abgegeben 
«nter  dem  altpolnifvhed  Namen  Karbarya ,  der  nun 
ganz  Tergeflen  ift.      Bey  dem  SteinfSrlze  kann  man 
dtirch  Mikroscope  bh  kleine  Mufcbetn  entdecken, 
die  fich  feht  febwer  ödes  gar  nicht  völlig  zerftam- 
yfen  lafTen,   daher  icniftert  oft  das  Steinfalz  und 
zum  Pökeln  nimmt  man  nicht  ftiten  lieber  das  Sied. 
talzj  wo  man  es  Haben* kann.    Da  auch  derr  Trans- 
port des  Salzes  auf  der  Weichfel  noch  nach  den  al- 
ten Preifen  verdungen..iftt  fo  wird  inii  S^^z  in  Fäf* 
fern  oft  mit  Sand  neimUeh  veMnifeht»  welche  Be« 
trflgerey  aber  nift*  den  Pldflern  zu-  Schulden  kommt. 
An  Ort  und  Stelle  hft^Qmmt.majl  es  rein.  .  Wie  das 
preufsifche  Siedfalz  von  den  SalzHindtern  oft  wäfs- 
rig  gemacht  wkd,  ift  y^ma^h.  bekannt,  eber  nicht 
immer  vermag  jeder  fein  Sali  ton  Amtte  felbft  zu 
nehmen.'    SteinkbntengflibiSn- nicht  and^  Earpa« 
theo, •  fondern  weit  von  ihnen  im  Lande»   meiftens 
iin  Krakauer  und  heiligen  KreuzgcAUrgV'lttf'SntRT- 
»irifched  find  44;     Scfawefelgruben  und  zwar  faft 
sediegenr  sine  in  Szwoszowiee  \  Meilen  von  Kra- 
Eeu  |m  ehemaligen  Rajon  in  Galizien  und  die  andere 
in  Gzarnkow  an    der  Nida,    Schwefelquellen  ii. 
Berßöl  9  Quellen»^  Xrdf  eeh  an  4  Gerts»  io^  Oalizieo». 


Bernftaiir  wird  gegrabet  sn  ^  OeFtera.^ey  FJoofc^. 
.Bec.  fetzt  hinzu  auch  in  DombrowiUa>  in   WuHu-* 
nien  aitf  den   GiHsrn  des  .Grafen  Piat^r»      Da  der 
Vf.  diefe  Orte  meüt^ns  alle  mehrmals  bereifet  bäf^ 
fo  kann  man  fich  verfieUen»  wetclie  neue  AufTcbraile 
"hier  vorkommen.  mOffen*.  «^    Die  Abhandlueg  Ober 
die  Fabel  von  Juhan  Niemaewicz  S.  39,1^213  bewe^ 
fet  feine  Kunde   in   der  englifcben,    frauzöfiTcbeilf. 
deutfchenund  polnifchen  Literatur.    S.  jJ^*— 909  ift 
eine jReiie von iS^aJa.«Sr€MSte  beyEröf^'nung  dw  Shzu/i« 
gen  des  Jahres  1815»    worin    manche  /^/«iffnungeff 
au  £uteo  Gcfchichts werken  Iq  der  polnifchen  Lite^ 
Fatur  gegeben  werden.    Der  Prälat  (^t^aykowsHi  (Ue^ 
'feerfetzer  der  Atlala  in  Krakau  vnd  zmler^s  erbauH« 
eben  Schriften*?)  Coli  ein  wichtiges  Werk  Ober  den- 
Urfprunff  der  Slawen   und  Polen  ausgeai  beiiet  ha- 
ben» welches  vom  Anbeginn  alier  Njlionen  ausgeht  f 
-*-  Sdbr .  literarifch.  wichtig  ift  des  Dl  medv  OVom^ 
Arnold  Abhandlung  Über  die  freygebighelt  äer  iCS» 
jri^e  von  Polen  für  die  Jrzneykunde  1697.  r  ileinrich 
von  .  liocwenfprung  Loelböffel^  errichtete  die  erfiTer 
.  anetolnifehe  ochulo  id  Warfchau   1-736;    das  Volk 
-wollte  ihn  dafflr  fteinigen.    t^ur  der  Kronmarreball- 
•fwufsie  es  allein  im  Zaum  zu  erhalten  und  Loeihoef^ 
-^1  fetzte  feine  Voriefungen  ruhig  fort«      Als  Czev^ 
ffiwialMhisski  in  Krakau  zuerft  \j%o  beydar  DniverlU 
:sat  Leichen  zu  feciren  anfing,«    fo  wollten-  die'Flei^ 
hfober^dafelhft  einen  A-uiftand  machen,  denn  fie  be« 
nhaupteten:    dafe  vonf  jeher  die  Medicin  von  zwa^ 
Profefforrn  in  audUarh   Guleni  unter  der  Trepp» 
-des  Jageilen ifchen  Saales  gar  trefflich  g«|ebrt  wor« 
'  den  wire,  ohne  jemala  Leiohen  eröffnen  »u  laffen;; 
»ber  die  Politer  wufste  es  au  hindern,    dafs^  der 
Wille  nicht  in  That  ausbrach.    Der  Hn  Caoooicua 
iSMitinie^^Ai  liefert (8.353—360)  eine  kurze Lobfcbrifti 
dt9  Arztes  Jofeph  fUipeckiy  geb.  1757,  gebildet  in* 
den  Schulen  zn  Warf^ben>  bis  1774,  fodann  in  Err« 
kau  unter  dem  Profector  Cambon ,  und  in  Wien  un«^ 
ter  Jacooin  Stolf  it.r.  m«;  hieraef  Lehrerin  der  chV 
rurgifchen  Schule  *zu  Warfebau  und  practicirender 
Arzt,  geftorben  igiQ.     Warum  Hr.  S.  blofs  in  Kra» 
kau  nur  den  Profector  Canibdn  und  hiebt  den  gur- 
ten Bedner  und  Docenten'den'eni»rHirten>  Vinceat 
Schafter,  Profef Aor  der  Anatomie  getianntv  ift  Beb,- 
unbegreiflich.  Hrn.  Vincent  Sehalters  Vortrag  wäret 
allgemefn  gelobt,  ob  er  bleich  wegeiv einer  natürli- 
chen Abneigung-  gegen  alles  Antamn  die  Lticben,^ 
die  Präparate  nur  von  weitem  anrOhren  konnte.  «- 
Auch  war  er  einer  der  befteo'  practifohen  Aerzle' 
und  nur  feine  Kränklichkeit  hat  ihn  «bgehalt^ältfioh' 
durch  Mterarifche   Schriften  bekaont  -zu-  machen; 
Vielleicht  wcAfte^r^nuch  geg^n-itleliilted^r  dearia- 
ligen  Profefforen  und  Aerate  in  Krakau^  nichts  anfto* 
tsSir  tlfnf'gfelch  feinen  andern  Gollegen  nichts  fchrel^ 
ben.  S.  361-379  liefert  SianisL  Siaszie  allgemeinere^ 
Folgerungen  aus  feinen  Bemerkungen  über  dh  Se^»^ 
gnofie.    Die  Kdrpathen  nehmen  19  Orade  der  LSnge,: 
10  der  Breite  ein ,  und  haben  keine  Spar  eitiev  all« 
gemeinen  Uaftaltnng  der  Erds^  aber  mitten  in  der 
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^.•.«  derfetbM  fiDd«n  fieh  Me«rniufc1ielo  aus  d«n 

/a(tticheo  CÜmateD.     Die  Berge  «rerden  oiedriger, 

jils  £e  höher  waren»  war  die  TeraperaUir  milder  in 

den  :«iedrigern  Regionen.  S.  38^  -4J5  folg*  f}^  le- 

^enswOrdtge  Abhandlung  des  Hrn.  JoJ^ph  Upwski 

4lber  dfe  buQoUfche  Dichtürt.  S.  453  --4*8.     In  der 

^ieJmtner  fahr  zweckmäfsigen  Hede  bey  der  Er- 

^Öffnung  der  Sitzungen  den  a.  Maj  1815.  wird  des 

^eftlienks  eines  am  Bug  gefundneo  Nashornkopfe« 

dankbar  erwähnt.  (H%  NukwaskU)  der  tPrlfect  dM 

•WarfchaJar  Departements  hat  es  bey  Karmeoczyk 

etliche  Meilen  von  Warfchau  gefunden.  Aec  übergeht 

Aoch  einige  kleinere  Abbandlunffen   «nd   bemerlct 

)fivr:/daf8  denBercblnfs  diefes  Xbeils  der  Annalea 

^derilrfelircjhaft  eine  Lobrede  von  Graf  dhxander 

fihodklewiot  auf  den  Grafen  Joachim  Chf^eßtomcz  und 

efne  Abhandlung  des  Doct.  ^ed.  WotJ  Ikber  den 

.WeichfBlzopf  xnzeht.    tetztere  befagt:  (S.  488--508) 

dafs  dasZufammenwachfen  der  Haare  m elften s  kfinft* 

lieh   hervorgebracht  ^nd  «keine   fpeeififche  Eigen- 

>fchaft  der  Ärankheit  fey.      Vorurtheiie  haben  den 

: Weich felzopfzn  einer  Art  der  Verehrung  gebracht, 

welche  ihn  als'üniverfalmiltel  gegen  alle  Jirankbei- 

;ten^«lteii  llfst.     :«ey  Mannsperfonen  fey  das  Ab- 

tfchneiden  des  >Weichfeizopfes  .rait  keiner  Gefahr  ver* 

bunden,  ^emi  der  Körper  gefund  fey,  das  habe  man 

ßü  den  jRecroten  4>ey  dem  Militair  erfahren.      Oft 

j^^9r  iey^s  doch  bey  ungefundenConfUtutionen  uiid 

bey  Fraaenzimmern  gefährlich.     Auf  viele  Gegner 

der  Meinung  fey   der  Vf.  gefafst.      Eodemifcb  fey 

die  Krankheit  nicht,  man  bringe  aber  durch  kfinft* 

liehe  Mittel  fehr  oft  hervor ,  was  anderwfirta  zufal* 

lig  und  feiten  gefchieht,  daa  ift,  das  Zuüammenwach* 

fen  ond  Verwickdn  der  Haare  --•-'■ 


SCHÖNE   K(JN8TE. 

Ohne  Aüfabe  dtg  Dmckorts:  üeder für Deta/che. 
Von  B.  M  Arndi.  1813«  I44  S«  8-  (P^-  ^^  C»r.) 

Zu  den  In  den  ewig  denkwfirdigen  Jahren  von 
'  1805  bis  18IS  i^  Drange  bober  Vaterlandsliebe  und 
Segeift^nuig  gedichteten  >  anfangs  nor  in  vertrauten» 
J^eKeo  b^unntgewordeoen,  dann,  nach  der  Schlacht 
.beyX'ein^t  überall  irerbreiteten  Kriegs •«  Siegs*, 
;S|»ott  %iHid  Xriomphliedern ,  gehören  vorzüglich  die 
von  ^em  .wackern  ond  geifteaftarken  E.M.  Arndt, 
und  wir 'freuen  ons,  eine  wohlgeordnete  Sammlung 
derfelben  hier  ,vor  uns  liwen  zu  fehen. 

Eine  tiefeffreifende  „  Uage  um  Liebe  und  Frey- 
beit««  (1801)  macht  den  Anfang.  Dam  folgen  „deut- 


fcbe  Kfiegilie4er<«  aas  den  fahren  t8o6,  X807,  und 
weiterhio ,  aua  voller  Bruft  gefangen,  Dazwifcbea 
«reft«  erfcbAtlevnde  ^JAohniwEen  an  die  Deotfcben^« 
^,  if ftf/rij^  an  diefelben  bey  der  Nachricht  von  Schill*« 
fall^^  «;^e*ca«,<«  «u$  bedriogter  nach  Freyheit 
darftender  Seelen  nScblabhtg«(foge«<  (iSlo)  „Ne»- 
)ahrswün(che<^  (i8i2).  i' 


4Hia  Am  srtfMB  Wnelch  «sd  Klug« 

Dm  Zttozen  H«iU  Tc«U  ««boMtt, 
Dem  («afiaa  Liftar  Unierfang« 
Uod  allen  Teufels  vad  f^etpoteo.«*  «.  t  W. 

k« Zuruf  der  Fahrer,  Zuverficht  auf  Gott,  (1813) 
»  Trofclieder ,  Er m  unter oiigalledec  0 
,M  (von  denen  wir  am  Schlufse  eins  aus- 
zeichnen wolle«»  daa  werth  ift,  dem  erhabenen  Ge- 
fang  von  Luther:  ^ne  fefte Burg  ift  unfer  Gott  u.  C  w. 
an  die  Seite  seftellt  zu  werden;)  ^  Fahnenfeh  wäre, 
Valerlandsiieder,  das  Lied  vom  Gneifenau,  ^om 
Dörnberg,  Triumplilieder  u.a.  -*  Zum  Qerchlnfa 
einige  Lieder  dea  TyrtSus,  die  Niemand, kräftiger 
anicimmeii  konnte,  als  diefer  neue  T^rtaus.,  deo 
die  deutfche  Mit-  oqd  Nachwelt  immer  mit  daakba. 
rer  Anerkennung  nennen  wird. 

DaJs  vorbemerkte  Danklied  famtet  fb: 

Et  klingt  fein  micbrig  Werde« 

Die  Uimnel  fiölbeo  £eh, 
Jdit  Bluitteo  ftetgt  empor  die  Xide^ 
^      Die  Tiefe  feiset  (ich  I 
Der  ii|belk|»af  der  Sccra», 

Dee  Meefche«  Ireber  Lobgefeiis 
TöBt'dutcb  die  Mibe«    durcb  die  FenSt 

Den  bohen  Klang: 
Grofi  i£t  Oottf  uneodlicfa  .gfob« 

:^nmS9hiig  tft  #•<!/ 

Er  hebec  ans  imm  Iteanke* 

.'Wee:niedfig.Ui  und  Uei«, 
Verwebet  glcieb  den  Sead ,  dem  LtiAe, 

Wet  waget  firecb  sa  feyo. 
Er  TcbAgt  die  (choödett  Spatter. 

Ibr  Itoteet  Miitb  ^ird  «tel  Nicbtt; 
Er  ifc,  dffr  bGcbfte  Gott  4er  Q^tm^ 

Der  Oott  des  Lichts.  ' 

Ailmichtig  ift  Gott«   der  btrke  Gottf 

jfilmächrig  ij[h  Gottf 
Ei'tog  in  wildeft  Uavfeo 

Die  Hölle;  trotiig  ave. 
gi«  pabite:   meioe  Aoffie  faafea 

Die  tiefften  Suöme  aua« 
Sie  prabhe:    neioen  Scbaarea 

Bind  Meer  und  Lander  UBtenbaa. 
Da  kam  der  HimiMlebeld  gelabfto» 

Ei  lag  ibr  WabnS 
AUsicbtig  ift  Gott«  der  Jwjie  Oett  l  ■•  t  .w» 
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fA%MB3  h.  DtfhuMf  9^  JBftölr0  de  ^France  p^ndmni 
Us  gU9rf€S  dB  rAigioni"^  P'Br  Chariei  Lacreielltf» 
membre  d«  rjiifiltiit^'^tjpronfCeur  d^hiftoire  ä 
l'academie  de  Parf«?^  7%mß  h  1814.  LV  und 
'«-  397  ^  Tom«  11«,  jrgi4.  449  St  'Tome  UL  ii^fj. 
404  S.  Tome  IV.  1816.  467  S.  g. 

i  fn  der  A«  L.Z.  i8i6.  No.  8*  ^l^  ^^^y  erftea 
Theile  der  Kkfeweuerfchen  VÄerJhtzUng  die- 
fee  Werk^  toge^eigt  find»  fo  fchrSfikt  fich  Kec.  bet 
Ufer  Aniseige  der  Vrjchrtfi  auf  die  isuFtr^  letztem  Theile 
€i8  9  woToh  ibm  die  Ueberfetzung  nQcb  oiebt  zu  Oe* 
fiöl^^  gekommeo  ift^  verweifet  aber  zugleich  auf  jene 
Nttmer,  id  welcher  das  Werk  im  Allgemeinen  ge* 
WOrdIgt  wau-d«  Der  ärhte  und  der  wrte  Thei)  um- 
fafst  die  Aegiei-ungen 'f:fe£i>ricAr UL  und  HeinrichsW. 
Der  Vf.  opfert  zwar  in  einigen  einzelnen  Stellen  der 
ftationaleiielkeit  feitoer  Land^leute,  wie  wenn  er 
Tb.  III.  S.  IA7,  da,  wo  einer  PlOndernng  gedacht 
wird,  fagt:  LesfoldaiSt  ie.n^oje  dire  let  Fran^ai/9 
]forceni  ei  pillent  les  mai/ansy  als  wenn  Raubiucht 
eigentlich  gar  nicht  in  dem  Chardcter  der  voh  Na- 
lor  fo  grofsmOthigen  frantofifehei«  Soldaten  läse; 
•lleiif  im  Ganzen  rügt  er  ddch  mit  unerbittficner 
Utrengedie  kaum  giaabfichen  Verderbniffe  jener  Zei. 
ten,  und  das  Tiegeraffenartige  der  Sitten  fo  vieler 
In  diefer  Gefchiciate  auftretenden  Perfönen,  ob  es 
ibm  pieich  nicht  entgehen  konnte,  *dafs  er  durch 
^i€  Schilderung  ihrer  Verworfenheit  in  dem  Lefer 
das  Andenken  an  neuerie  Or2uel  wi^er  auffrifchen 
wOrde,  die  in  der  Ofefchichte  von  Frankreic^b  ein 
tinaitslöfehlicher  Schand^eck  find.  Doch  hätte  ihm 
wohl  manchmal  vor  Entlet^eii  odefif'' vpr  Ekel  die  Fe* 
der  aus  der  Handballen  mßffen^  webn  nicht  in  der 
finftern  Nacht  jeher  Zeiten  einige  Gharalcter  gUnz* 
ten,  die  ihn  ftärken  konnten,  leine  Arbeit  fortzu. 
letzen  und  zu  volfenden,  nnd  durch  deren  Vorfüh« 
^nng  der  durch  fo  vide  Verrucbtheiten  empörte  und 
«ntrüftete  Lefer  wieder  mit  der  Menfehheit  ausge- 
l&bot  wird.  Nur  Einiges  kann  in  diefen  Blättern  an* 
gedeutet  werden.  Tb.  ill.  S.  17. .Henri  111«  1  comme 
iöuees  ies  ames  faiblesy  iiait  naturetlement  fuper- 
fiuieux;  mais  ilfic  toujoürs  entrer  ün  peu  dChypo» 
^ffie  dang  Ies  extravagantes  puirUitds  de  fon  zele; 
it  hs  regardak  cömme  an  moyen  d^ajfuter  Fimpw 
^ite  de  fes  excis  dam  4^une  et  Vautre  vie.  Zurück- 
gekommen ans  Polen  j  «m  &ch  aof  Uta  fxaiiediifobea 
£rgänt.ßL  zun  d.  L.  if.  ikig« 


Thron  zu  fetzen  t  brachte  er  einige  Zeit  die 

Jungen  bey  Hofe  in  die  Mode.  „L#  roi  H  toutefl^ 
Juite  marchaient  pieds  nuSf  la  ttte  de  couverte^  le 
crucifix  ä  la  nudn.  Chacun  fe  frappait  fh  coups 
redoubUsy  mals  h  trmers  Ies  gemijjeniens  p^rgden^ 
fouvent  Ies  iclats  de  rite.  Der  Cardinal  von  Lothttn^ 
gen  hohe  Beb  den  Tod  davon,  weH  er  das  Barfufs* 
Mben  imDecember  nicht  vertragen  konnte;  die  Pro^. 
teltanten  fagten,  da  m  feinem  Todestage  (1^4«  Dec;. 
XÄ74-)  «ft  gewaftiger  Orkan  fich  erhob,  di^  Teufet 
hätten  feine  Seele  geholt.  Des  Königs  Mutter,  Ksh 
iharlna  von  Medtcu^  träumte  von  ihm,  dafs  er,  ihlr 
Buhl«,  fife  packte  und  mit  fich  in  die  Hölle  fcbleppte. 
S.  30.  ^C*etait  ahrs  une  manie  univer feile  en  Eur&pt 
que  iiiudier  la  polUique  dans  Chißoire  des  royaumäs 
d^Urael  et  deJuda.^"^  —  Bey  der  Ankuhft  des  Kö» 
nigs  in  Frankreich  waren  die  beiden  noch  feit  der 
Bartholomäusnacht  15^2  Gt;fangengehaitenen ,  Duis 
d^Alen^on  rBruder  des  Königs)  undJieihrich  VM  Na. 
Vorrat  auf  freyen  Fufs  gefetzt,  worden ;  der  letzter« 
fchatatte  fich  an  einem  lein  Leben  beftändig  wieder 
von  neuem  bedrohenden  Hofe  durch  fein  aufgeräum« 
tes  ^f^efen.  Ein  Edelmann«  der  in  deffen  Tante  ver« 
liebt  war,  fang  ihr  unter  Begleitung  einer  Laute  eia 
Lied  vor,  in  welchem  die  \^rte  oft  wiederkehrten t 
R'fen  ne  we  plnit^  rien  ne  me  tente^.abfens  de  m« 
diwnipii  Heinrich  fa^te  ihm  nachher  ins  Ohr;  N^ap^ 

Jtftez  pas  ainft  ma  tonte f  eile  aime  trop  tkumanitSt 
lunter^  Eiofäiie  folcher  Art  liefseh  vermuthen,  dafs 
er  niöbf  fahr  gefährlich  feyn  dürfte.  Glefchwohl 
fand  er  es  bald  gerathen,  nch  durch  die  Flucht  zut 
retten;  feine  Gemahlin,  Margaretha  von  ^aloiSf  dli^ 
in  ifafen  Ausfchweifungen  bis  zur  Biurfchande  mit 
zweyBradern  ging,  und  lieh  in  gegebenem  Falle» 
auch  durch  einen  Meuchelmord,  ihrer  Mutter  wQr^ 
dig  zeigte,  konnte  ihn  an  dem  Hofe  leineS  äehwt# 
gers  nicht  feftha*ten;  er  begab  fich  zu  den  Prote» 
ftanten.  Mit  diefen  l'chlofs  jetzt  Heinrich  ill.  einen  . 
(chimpflichen  Frieden ,  wobey  jedoch  der  Teufel 
nichts  verlor,  weil  der  Friede  nicht  gehalten  wer^ 
den  follte.  Allein  da  die  kathulifchen  Gri^fsen  fich 
von  dem  Hofe  verrathen  glaubten,  Co  bildeten  fioh 
gegen  dehfelben  das  heilige  Bündnifs  (la  fointe  unL 
onj  das  unter  dem  Namen:  die  Lfg^ue,' bekannt  iftp 
und  deifea  Oberhaupt  tinlnrich  von  Gulje  war.  Vob 
diefem  fagt  der  Vf.  S  64.:  wH  favouait  vindicatif 
es  priconifait  la  vefigeance  comme  Vatiribut  des  bet» 
Ies  ames.  Le  meurtrier  de  Coligni  portäii  Uglreh 
ment  le.pdUUäefom  crimen^  la  den  ÖeiimibitjlKif- 
¥  (a)  teöf 
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t»»»  <ffe  er  gegen  Heinrich  III.  verbreiten  liefs»  wird 

«itefer  ll6oig  nicht   blofs  als  rer^flchtiger'Kalbolik; 

fonrtern  fogar  als  Aabeter  faKch'er  Oötter  vorgeftellt," 

woritaler  man  jedocb  nicht  feine  y^Mignons^^   rer- 

ftalld^   mit  denen  er  Päderafti^  trieb,,  fondern  A\b 

i^getilUcben.bdftn  Qeffter  der  Hölie  {biftendje  jQo^^    *  forden  zu  Itfffen:*  fi«e(16ch^eit  irgafete.ficb'lbMO^- 

heiten  feyn,  for  denen  er  niederfiele»  woraus  6ch     mal,  fo  wie  im  Jahr  1573,   lehr  gut  dazu;   aucbjg^ 


veranftaltet,  um  durch  eine  beilige  Poffe  ibn  wieder 
»^cb  Fam  zurQcktM  lacken.  r«och  einmal  wirft 
iicb  Veinricfi^Wt.  (mit  zum  Haupt  der  Ligne  «uf^ 
mit  dem  rediicben  Vorfatze,  den  Duo  de  dui/e  fei«^ 
nen  Generalismas  >    bey  der  erftep  Oeleganbeit  er- 


feyi 
dann  ergäbe,   dafs  kein  guier-Obrift  iho  eis  den  al« 
lercbriftnchrten  K&nig  erkennen  und  ihm  gehorcbea  < 
könnte.     Auf  einige  Zeit  fcblafs  ficb  in  der  Folge 
.^  wer  foHte  ef  glauben  i  _  dtefer  anwOrdige  Fflrit» 
Ano  die  Ligue  xuir  die  Namen  Uerodes  uod  Jud^t 
JfchnriQih  MXf  9  felbft  an  diefe  Ligue  an»  um  Hpiii* 
rick  von  Navt^ra    und  delfen  rartey  aafzureiben« 
Xber  eß  lief  äbel  ab  in  dei|i  Treffep  von  Couiraä 
^ao.  Oct«  1587O  Reinr.  VrNavarra  fcbrieb  nach  dem» 
feH>es  enden  rerächtüchen  Monareben:  tySire^  mon- 
fyigneur  etfrerß.y,.fai  baiiu  vos  ennemis  et  votre  ar^ 
m^e^^  (Ausge?;e)chnet  fchdn  ift  des  Vfs.  DarftelIuo|^ 
d>eies  denkwürdigen  Tages.  ^^VoMbe  du  jour  fclair^ 
pp  irep  magnifique  hectatlpx  lacourdu  roldeTrah* 
0!.  n\a  Jamals  ttl  pliis  Tsfplendijfänee.  que  ce  campf 
iQUs/les  gentiU  honimeM  portem  des  4xijfaque  de  ve^^ 
lours  o.u  de/oiei  les  casqpes  foni  fi4rmoiias,d^aigre£^ 
ies  fioaantes;    lefeu  des  pierreries  Jclaie  für  Par^ 
m'ure  des  guerries;  Us,  portens  des  JlchurpeSy'  dont 
pr^cieux  de  leurs  müiirejjes;  des  portrMts  richement 
eipqhfiSßs-y  fon^  fuspendi^  ,k  leur  c&u»  •  Mais  ß  fear 
parurf  ^ejf  effimln^ey  leur  sucitude  eß  manuilei  ils 
jiianien$  avec  adrejje  des.chevaux  fougueux\  ils  out 
jure  de  n^  pas  cidfir  im  pouce  de  terrain  0  tennemU 
Le  mot  affreuXy  .point  ,de  charsier^    retennt  dans 
Us  rangs  biet»  ßvant  le.comto^^i  r-  Tput  dtaif  ^Hff^J^ 
et  filentieux  dans  le  camp  du  roi  de  Navarrä,  Vbfjir 
der  me  fy  dljtingnait  du  foldßt  qßie  p^T  rtcharpe 
la  pfusfimple.    rartaut /iu  fer*  Les  gentils  hönimes 
purafi'aient  au(ß  ßer$  de  leur  pauvreti  gue  de  leur 
ejfia$rices*      Leur  vieillejjfe  robufte  rappellau  leurs 
hngs  ß^rvices*    Les  rangs  Maient  /er rts  (  les  e/ca^ 
drons  J'avangaient  avee  ordre.^    Und  nun  lefe  m^n 
«reiter  nnd  treue   ficb  des   lebendigen  Gemäldes  I) 
Am  9.  May  1588  bielt  Guifif  als  ein  neuer  Macca- 
bäery'  feinen  £tnzug  in  Paris,  und  wagte  69h  fogar 
in  den  Louvre ,  99  um  ficb  in  die  Arme  feines  Kdnige 
^tt  werfeij.'«    Er  kam  doch  lebendig  wieder  heraus ; 
Herodes  und  feine  Mutter  hätten  ihn  freylieb  nur 
allzugern  durch  den  Ober ftenjf /;»&onye  Corje  in  Sta- 
nke bauen  laßen;  ab,er  die  Beftürzung  über  den  drei- 
fteo  Befucb  war  zu  grofs.    „Seht  doch,  ^fagte  man) 
iTjpottend,  wie  der  gute  Fflrft  feinem  FeSode  verzeiht; 
noer  Gott  verzeiht  ihm  nicbt.<«    „Gott  verzeiht  ihm 
llocb  verfetzten  dann  die  Pfaffen  und  Mönche;  aber 
Patt  wlU  ihn  ganz  haben.      Hat  er  die  Ketz'^r  be- 
fchiHzU    (o  mufs  er  Büfse  thun  in  .einem  Kloiter; 

Sorgen  wollen  wir  Bruder  Heinrich  von  Valois  im 
apuzinerklofter  begrüfsen/^  Dje  Scbeere  war  auch 
fcbpn  bereit,  die  ihm  die  Haare  a^ichneiden  follte; 
als  aber  der  Rdnie  nach  Chartres  entwich«  ward  das 
Piieftervolk  murbios;  mit  mufterbafter  Nie- «ert räch» 
tigkeii  ward  ein  Zug  f 0A.Jttafsaadea,  nach  !QurUee 


57a  ^  .         ^ 

«iaog  4lec*A»(oblagf .(rui/ip  und*  fein  Bruder»  der  Gar^ 

dinal»  kamen  durch  die  Hand  von  Meuchelmördern 
um ;  Catharine  von  Medicis  diefsmal  nicht  Mitfcbul« 
dige»  fuhr  bald  darauf  cur -Hölle»  iKenoch  von  ihr 
lernen  konnte.  Jetzt  erklärte  4ie  Sorbonne»  dab 
das  zarte  Oewiflen  der  Fränzofen  den  Mörder  «nea 
CwrdmaU  ninht  «Is  König  afeekeni^ti;  könn*^  «Übt 
V^»  der  früher  fchoo  fmariäh  von  Bimrss  in  dea^ 
'  Bann  gethan  batte,\  eik^fnunicirief  aneb  HeiaHch 
von  Fahis.  Jener ^ermotmte  dabey  diefen  mit  dem 
.Wfkcte :  >  ftntonß^er  les  joüdres  de.  Rome  u^sutei* 
gnent  pas  les  rifir  victorieux^^*  Allein. xlijs  Wuth 
ging  fo  weit,  dafs  ein  Pfarrer  (Lincejtre)  einea^^^ 
jges  von  der Kapzei  J^g^^  .^'*!  ^^r^.  dieEnageai^ 
.ob  es  erlaubt  ttj^\HemriQlii)onl^aloi^  umziibringe^ 
was  mich  betrifft,  fo  c/kläre  leb  fjrej»  dafi  iuh  ya^ 
den  Augenblick  bereit  warn»  iihn  zu  tödten,.  aus^^ 
nominen»  wenn  ich  .den  teib  des  Herrn  weihe*SoC 
»daten  tauften  Hunde  und  Schweine  %  um  die  Tattfo 
diefes  Erzketzers  fini^büdlicb  vorzufte}len.  EiydUol^ 
Wulste  die'Furie»  Duch^ß^von  Moutpfnjter'^  fSufjißjg 
Scbwefter,«  einen  iuBge^  Pomioikauer»  Jacob  Q§^ 
•irzeiu»  durch  die  Reize  der  Wp^iuft  upd;  des  £faMe^ 
zes  dabin  zu  bringivn »  dafs  ^r  ihr  v'er&rach » -den  St^ 
«Mg  umzubringen»  ond  am ;;[,*,  Auguft  1589  ftif f^  « 
ihm  wirklich 4  i?<^c,(P  f^  ^9,^  ^^^  oiederiiniete»  mm 
ihn  einep  Brielzu  oBerreichen»  einen  vergii'tetoA 
Dolch  in  deq.Upterle|h»  Tags  darauf  ftarb  Heim 
rieh  l\L  za  St*  Cloudj  38  Jahr  alt»  ao.  der  ih^  bey 
gebracht^  Wundf«  t  DerJVI^der  wiMTd^YonSf^bilrf» 
wachen  getödtet^  dagegen. rief  ibn  das  Parifervoik 
als  Märtyrer  Jefu  ChrUti  aus ;  unter  fein  BüdniCi 
fcbrieb  man:  Heiliger  Jacob  Clement  ^  bitte  für  unst 
Seine  lyiutti^r»  eine  Bayrin.»  M^ard  begrpist  mit  dtm 
Worten:  gebenedeyt  fev  der  Leib»  der  einen  iolche« 
Sohn  trug»  und  diebruft»  die.  ihn  Äugle;  SisssV^ 
erhob  ibn  über  Judith  und  Eieafar.  Als  Jiör»|g  ohna 
Reich»  als  Gatte  ohiie  Firau»  als  Kric^ar  ohne  Geld 
beftieg  nud  Heinrich  von  iViiiMir/'a»- als  H.iV.  den 
franzöfifchen, Thron  Aliein  fein  heller  Verftand^ 
fein  fröhiicbes  Naturell,  fein  ritleriicber  i>iqn»  feia 
edles  Oemüthe »  UDterilUtzVvon  der  Tapferkeit  dar 
ihm  ergebenen  WafCengefäbrteo »  befiegte  vieln 
Schwierigkeiten;  er  ward»  fo  wie  die  Ketzerin t 
Elifabeth  voß  England^  die  Bewunderung  felbfl  dea 
Papites»  der, ihn  mit  defn  Bann* belegt  hatte;  dooh 
mufste  er  .ficb  erlt  in  den  Schoufs  der  beil.  rönn« 
kathol.  apoftol.  Kirche  zu  St.  Denis  durch  den  Erz« 
bifchof  von  Bourges  am  .  ao*  Jui  1593.  aufnehmea 
laffen»  ehe  Brijj'ac  hm  endlicli  Paris  abergeben  kona» 
te;  eine  Satire.  Menippie  betitelt»  leiftete  ihm  da* 
bey  £utf  Uienfte»  Qiv^bne»  fagte  der  König  nach 
4ein  EinzMj^B  ^  dps  Moatpen/ier  9  der  ar^^nineA  Ba* 
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facb  m^ctite»  ob  er,  gleich  WQJhl  wnfste,  dafp^  fie.ibD 

gera^ndit  ihren  Blicken  getödtetliatte,  Gnci  Sie  njcnt 

"crfiaunt,  dafs  der  Ta^  fo  ruhig  abliaf?  O  Sirc,  ver* 


satte  lob  hurwOofcbea  inögei^'  dafs  iTänilich  tneia 
.  Bruder  (fin  Guifp)  bey  fhrem  Anzüge  die  Ebre  g»* 

liabt  biUe»  die  ZugbrAcke  niederzüUrren.  Da  hätte 
^iclji,  ventrejhine  friSy  erwiederte  .Heinr^cft^yieilejcbt 
Ikxi  faoge  warten  mälTen,  und  ich  wäre  nicht  fo  frObe 
"liirieiDgekonymen.  [  Mehrere  Pfarrer,  die  vorher  die 
^Gläubigen   ermahnt  hatten ,    ficb  zii  entbourbonnen 

(äk  fe  dS  hoiirbonnef}  irtrollten  anfangs  nicht  f Qr  itui 
eteo»  weil  <fv  noch'  ooter  deni  päjpftlichen  Band 
icände«'    »«Man  mofs  fiöb  gedulden ,  fegte  er;  fiefind 
ivoch  bare.««   Th.  IV.     Die  iefoiten  erfcheincn  ali 
''Sditfchttldige»  ^hann-ChateU^  dffi  Aen  König  ertäor* 
'  4icn  wollte  und  ihre  Gefellfebaft  wird,  als  den  Staat 
'  ^adfiebend,  aus  Fraokreiob  verwlefen.    Der  König 
'ivelii  fein«  AixfoIations2u  Rom:. nach,  vtnA  Clement 
tfVilL  hel^e  de^  Ober -ihn  von  «Sucr-V.  ao9gefproebe- 
»enrBano  wieder  auf,  infirwigone,  dafs  Gott  ^fie» 
liaiizieinal'fiebeBiiiaii  verzeiht,  und  dafs  der<70^^'4£er 
Heerfoharen  ficb  für  Heinrieh  erklärt.     CUiaracteri- 
4üCob  ift  dia-Cereaaooie,  v#«hshe  tiabey  Statt«  fand. 
Die  Abfolution  desErzbifcbof«voaAwr^«i  ward  von 
l)ei9  in  d^rPeteralitrcb^  prunken denPapfteiÜlr^ich» 
tigerklärt;  doch  yerfpracb  .er  zu  verzeihen,,  wenn 
]gcb  der  König  der  Büßung  uoterwerfeo  wolle ,  die 
man  ihm.  auflegen  werde;  zwey  geiftliche  Aiiwilde 
des  Königs  bezeugten,  dafs  er^azu  bereitwillig  fey« 
Jetzt;  lang  n^an  das  fülifer^re ;  zwölf  fiufsric|iter  init 
IStabeh'in  \ler  Band  traten  vor;*  einer  unter  ihneo 
überreichte  d^m  Papfte  den  feinigen ,  und  nun  g]ib 
Clemens  bey  jedem  Verle*  des  BufSspftliris  den  bei- 
ffen,  vernnlthlfcb  vor  ihm  knienden,  ReprlTeManted 
des  Königs  einen  Scbtftg  auf  die  Schultern:    Hier* 
iitif  erkttrte  er  in  einer  erften  Rede  deii  BanA  auf* 

febpben«  in  einer  zweyten  erkannte  er  Heinrich  als 
■j6hig  von  Frankrehhf  in  einer  dritten' deiffelbea 
ßls  allerchriJtUchß^n  König  an.  Verzeihlich ,  wian 
man  alles  in  Anfchlag  bringt,  war  feine  Verbindung 
nit  denfcfaönen  Gabrielle  tCEirtes^  mit  der  er  un- 
ter dem  Nameir  eindr  Rruü  ^V6it^%Uinc(mri  als  mit 
feiner  Frau  lebte,  die  ihm  einen  Sobni  Cifar.vom 
£^ai{/br/gebähr,  die  er  tut  Duchejj^  von  oeaufoH 
erhob,  und  die  er  fogar«  wenn  der  Papjft  feine  eh- 
Hohe  Verbindung  mit  Uargärethe  von^rälois  trenn» 
te,  auf  den  Thron  zu  erbeben  gedachte,  und  deren 
irübcr  Tod"  (fie  ftarb  hoch  Ichwanger  an  einem 
Schlag&ttffe  am  id*  A|nil  1599.)  ihm  lehr  Tchmerz- 
Bch  -^ari.  Mit  R^chi  fiebt  der  Vf.  diefen  Tod  als 
des  unglQcklichfte  £Keigiiifs  in.  Heiarichs  Leben  an; 
durch  ihre  Anmuth  hatte  Gabrielle  die  unbeftindi- 

E~  [1  Neigungen,  die  er  ficb  an.dem  verflerbten  Hofe 
thnrinenSf  an  dem  üppigen  Hofe  zu  N^raCt  und 
in  d€f  Attsgelaffenbeit  des  Soldatenlebens  ange- 
wöhnt hatte,  zu  feffeln  gewufst,  und  nun  gerietb 
cankevolie  d'Emragues^  nachberige  Ahr* 


,  quife  von  Ferneuüf  dUf  feiner  dttrohan»  nnwftrdig 
war,  ihn  im  Taumel  dpr  Wollufl^^u  unwürdjgep 
TJachgi^bigkeiten  verleitete  uqd  zuletzt  als  ein  rach- 
föcbtiMS  .Weib  den  Dolch  feines  Mörders  auf  ihi} 
richtete,  «-^r^cft  konnte  Jch,  durch  Loternbeil 
angekirrt,  fo  weit  vergeffen,  dafs  er  iliefer  aEntror, 
gues  fchriftlich  verTprach,  Geh  mit  ihr  förmhch  r\i^ 
Vermählen,-  wenn  fie  ihm  in  Jahrcsfrift  einen  ^ohn 

Scbäbre.  Dieß  war  das  Papier,  das  fein  Freund 
\osnij  n^ichberiger  Jüuo  de  Sullit  dem  er  es  zeigte; 
ftatt  alles  möndlichen  Gutachtens  daröber,  zerrif*. 
Kin  Blitz,  der  in  der  Folge  in  das  Zimmer  der  ih. 
rer  Niederkunft  aahpn  BMhIeriq  ei'nfchlug  und  ein^ 
Kemmerfrau  neben  ihr  tödtete,  befreyte  ihn  vort 
der  fchimpfljch  eingegangenen  Verbiridhchkeit;'dÄ* 
Schrecken  der  Sehwapgern  über  diefs  Erfe\giiih  wa* 
io  grofs,  6%{s  6e  ^in.todtes  Kind  gebahr.  Hem< 
rieh  vermählte  fich  nun»,  von  feiner  erften  Frau  ge* 
fchiedpn,  mit  Mar(e  von  ilfciücii.: ;:iEiee  unglückli- 
che Verbindung»  da  4ie  neue  Cattfq.bgy  ihren  Laft: 
nen  undderDMrWgVsitibresGeiftes  den  König  niCTl 
befri^digw  kbnrSL  aSrÜiMn«^  daröber  fah  er  dfd 
d'^ff^r^i^e^  virieler  unH  die^^  kam  nocK  einige 'ragd 
früher  als  die  Gemahlin  mit  einem  Sohne  nieder, 
worauf  deffen  Mutter  die  tfaörichte'Hoffnung  grün- 
dete,  dafs  iXr' Sihri ,  iiednieht  dc^iT  der  Königin, 
fÜJC  den  wahren  Dauphin  gelten  würde.  Als  fpf  ter 
die  Verräthereyen  deFgrofsenPifeflie  fEriiragttes 
den  König,  wie  ungern  ei' auch  daran  gehen  mochte, 
nötbigten,  einen  rrocefs  übei»  fie  zu  verhängen, 
trotzte  die  Buhlerin'noch,  als  wäre  fie  eine  Königin 
ifi  Banden.  Wie  wair  eä  aber  mögiich,  dafs  Hein- 
rieb amh  nachher  noch  die  Falfcba  wieder  fehen 
konnte?  Es  war  zwar  keine  Liebfchaft  mehr;  aber 
er  bewies  ihr  doch  Aufm^rkfamkeit  und  Theilneh^ 
mong.  Sollte  er  fie  nicht  zufchonen  gehabt  haben? 
Sollte  er  nicht  durch*  das,»  was  fie  von  ihm  wufstej 
allzu  abfaärigig  von  ihr  geworden  feyn?  Rec.  mufi 
hier  abbrechen;  mir  ftebe  hieir  nodh,  dafs,  üachl 
dem'Heinricb  den  Pater  Coion' zu  Metz  kennen  ge. 
leitet  hatte,  die  Jefuiten  nach  zehnjähriger  Verban« 
nung,  ftolzer  als  noch  nie,  nach  Frankreich  zu« 
rflckkehrteü,'  und  dafs  Co^oii  des  Königs  Beicbtva^ 
ter  ward,  (Le  pape  cre^aillii  de  joie^  als  er  dief« 
vernahm) '  dafs  die  Zuneigung  des  Königs  'zu  dem 
Fräulein  von  Mommorencif  bald  darauf  vermählt 
mit  dem  jungen  Prinzen  von  ^ndt^  noch  in  dem 
letzten  Jajire  von  Heinrichs  Leben,  ihm  vierüble 
Nachrede  zuzog,  dafs  um  diefelbe  Zeit  eine  Oefelt 
fcfaaft  von  Königsmördern  fich  zu  Paris  bildete^  und 
^afs  Heinrich  die  vieien  böfen  perüchte»  di^  ficb 
verbreiteten,  und  die  v^leo  böfen  Zungen,  die  h)a'ch« 
theitig  von  \hv\  Tprscben,  eine  längere  Zeit  nur  tt^ 
febr  gering  fchätite,'  6i$  er  endlicb  relblt  iVilbHivere 
Ahndungen  eines  über  ihm  fchwebenden  Unglücks 
verfank,  und  am  14.  May  1610  am  Tage  nacn  der 
Krönung  feiner  Gemahlin,  in  die  er  unjeern  gewil-  . 
ligt  hatte ,  57  Jahr  alt,  in  feiner  eignen  Kutfche  von 
Kavaillae's  Hand  ermordet  wurde.  Wie  febr  viel 
nittCs  liier  noch  unerwähnt  geiaifen  werden,  deffen 
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Aoszeichoofi^  liSehft  tnxiefatod  wQrdegewefen  feyn! 
Reo.  gec^^nkt  nur  noch  als  Oeutfcher»  dar  mit  fai* 
neo  Landsleutan  die  Naohbarao  im  Waften  onfart 
Vaterlajidas  aine  Keibe  von  Jahren  rom  Nihara  keo- 
Ae«  Mlarnl  bat»  einer  Stalle  des  dritten  Theiis  die- 
farocbriftt  die  auf  ibn  einen  eignen  Eindruck  mach« 
te.  Der  Vf.  fagt  nämlich  S-  358-  mto  habei  die  Kunfr» 
im  Kriege  zu  i^Onrlern,  mit  einer  gewiffan  VirtuoC* 
tit  getrieben  und  fo  zu  f^g^n  in  ein  Syftem  gebracht» 
ja  es  fey  merkwürdig,  dafs  die  honnetterten  Leute 
danaala  gsns  uobefangen  von  diefem  Öafcbafte  g^ 
^rochen  hitten,  weil  ea  als  ein  rechtlicher  Er- 
werbszweig betrachtet  worden  wire.  Si  tel  pa\$ 
iUaU  min^gi  quelqu^  iemt%  c^eß  qifon  voulmit  lui 
iaiJJ'er  celm^offrir  dCabondames  reffbunies;  on  Ulf- 
fait  fPÜrir  unbeau  pitlage.^^  Warum  verweilt 
cU.r  Vf.  hierbey ,  und  ftiebt  davon  in  einer  Note  noch 
tiefondere  hiftorifcKe  Belege?  Soll  es  vielleicht  eine 
Apolojgie  fOr  die  Tapfern  unter  feinen  Voiksgenof- 
fen  feyn»  welche  bekanntlich  auch  in  den  Kriegen 
onfers  Zeitaltera  Ober  diefe  NationaHchwachbeit  im*> 
fiier  noch  nicht  haben  Meift^  werden  können? 


BRBAUUNGSSCffRIPiTBN« 

Baue  ff  b.  Gebaoer  u.  Sohn :  Für  die  Religion' J^u 
Chryii.  In  Reden  aber  die  Fever  des  dritten 
Jahrhunderts  der  Kirchenverbefferung »  und  in 
heiligen  Hymnen  und' Liedern.  Von  Chrißoph 
IVilh.  Fürchiegou  J^na.  1817«  VIII  und  168  S.i* 

Wenn  der  Vt  in  dem  einleitenden  Vorwort  den» 
welchen  es  befremden  foUte»  dafs  er  in  feinen  reii- 
giöfen  Ueberzeugungen  fo  alt- und  rec/i^gläiibig  fer» 
auffordert»  fich  in  oeoutzung  des  Abrigen  ihm  als 
wahr  und  gut  erfcbeinenden  nicht  ftören  zu  laffen» 
10  hat  er  damit»  im  Allgemeinen  wenigftens»  felbft 
angedeutet»  was  man  von  feiner  Schrift  zu  erwarten 
hat.  '  Allerdings  enthält  Ce  manches  Gute  und  Be* 
berzigungs werthe »  ujid  Oberall  fpricht  fich  ein  in- 
nig religiöfer  und  moralifcher  Sinn  aus.  ^  Wenn 
der  Vf.  aber»  ftreofi  Geh  haltend  an  die  fymbolifchen 
Bacher»  veraltete  Dogmen  noch  als  w<;feotIicb  im 
Chriftentlium  hervorhebt,  fo  fcbeint  er  zu  vergeh 
^en»  dafs  er  fQr  Chriften  fchreibt,  welche  bey  der 
dritten  Jubelfeyer  der  Kircbenverbefferung  bereits 
2MI  einer  richtigem  Schätzung  der  Religion  ittu  go« 
^Dgt  feyn  folltfen.  Da  er  Qberdiefs  nicht  einmal 
den  Verlach  macht»  feine  altgUubige  Anficht  vom 
Cbriftenthum  gegen  die  ihr  entgegengefetzten»  und 
doch  wohl  zu  ber£lckfichtigenden.£inwQrfe  durch 
Gründe  zu  vertbeidigeuj  fo  zweifelt  Rec.»  dafs  diefe 


Schrift»  wenn  fie  auch  d«m  an  blinden  Glauben  Ge- 
wöhnten Erbauung  aewihren  mag,  ga|eignet  ley« 
den  erleuchteten  nnd  denkenden  lleligionafreund» 
der  bey  allem»  was  er  in  (eine  Cebereenawaig  anC. 
nehmen  foU»  nach  Orflnden  fra|^»  zu  befriedigen« 
Zur  Rechtfertigung  des  Gefegten  hebt  Rec.  nsir  fol^ 
gendes  hervor:  Naoh  S.  10.  verfteht  der  Vf*  ainter 
Glauben  das  durch  Gottes  Gnadenbeyftand  in  «nf 
Mwirlite  Vertrauen  auf  die  Wahrheit  nnd  Gdttlicii- 
Keit  aller  biblifchen  Relehruogen  und  befonders  ddm 
chriftiicben  Grundwahrheiten»  iefonderheit  auf  die» 
)enigen  göttlicheq  Verbeifsungen »  welclie  uns  ree» 
fprechen »  dafs  wir  um  des  Verdienftea  Chriilj  wi(» 
len  bündenvergebung  erlangen  foUen# 

S.  49*  vertheidUt  er  die  Reformatoren  meo  des 
Verdacht  des  Unguobens»  indem  er  fagt»  oab  fie  gn» 
glaubt  haben  an  tun  dreyeinigeai  Gott »  an  Gbnftum 
als  den  Ffirfprecher  bey  t}ott»  als  den  Weltveri6hnefv 
welcher  ftellvertretend  durch  Thun  nnd  Leiden  nii4 
Sterben  den  Federungen  der  Gerechtigkeit  Ooltee 
ein  GenOgegeleiftet  u.  nneSllndenrergebung  verdient 
habe.  Dafs  aber  Gott  nicht  genecbt  genannt  we^ 
den  liönne«  wenn  er  einen  ScSinidiofen  unvetdieate 
Strafe  auferlegt«  damit  der  Schuldige  der  verdiesi^ 
ten  Strafe  entgehe»  Ift  dem  Vff«  in  ieiner  RechtgÜi^ 
bigkeit  niebt  aufgefallen. 

S.  65  billigt  er»  dafs  Melanchtbon»  delTen  Vd^ 
dienfte  um  Ariftotelifciie  Philofopbie  er  erwihnt» 
diefer  durchaus  keine  Stimme  in  der  Theologie  f  er» 
ftattet  habe»  und  aus  dem  Zufammenhangr  gebt 
hervor»  dafs  er  der  Philofopbie  Oberhaupt  (nicht 
blofs  der  Ariftotelifcfaen)  keinen  foichen  Einilids  eio» 
räumt. 

Von  der  angehängten  Sammlung  beiliger  Hyiii| 
nen  nnd  Lieder  möchte  im  Allgemeinen  wohl  das  tri 
fte  Buch  »»cbriftlicbef/immui^«»  aus  der  Natur  und 
dem  Menfcbeoleben«*  den  .Vorzug  verdienen»  da  in 
die  »»geiftbohen  Lieder-»**  welche  das  zwe>te  Buch 
ausmaelien,  zu  viel  dogmatifche  Flofkeln  eini^nüfcht 
find. 


KtOJI    AÜFLiOS. 

SaLzsumG«  in  d.  Mayr.  Buchh.:  KathoUfches  (xew 
betbuch  zur  Beförderung  det  wahren  Chrißem* 
ihums  unier  nachdenkenden  und  guigefonntem 
Chriften.  Herausgegeben  von  Mauhäus  Reiter^ 
Piarrea  in  Ainring*  yiersehme  einzig  rechtml« 
fsige  verbefterte    und    vermehrte   Origioalaui- 

Sabe.  «8U.  ViU  und  aoa  S.  ««  (10  Gr*}'  (&  dim 
Lee.  A*  L.  Z»  1790.  Nn  9.) 
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•    Lavobn-,  b.  Luohtmans,*  d*  Haag,  b«  AUart;   De 

:       conßand  ei  aequdfUi  Jeßi  Ckrißi  indole  doetri^ 

na  ac  docendi  rcuione  ii\re  commentait^  de  evaar 

K       gfiUo  Joannh  cum  MsUthaeh  Marci  et  Lucae  evanr 

geliis  Qomparato.    Scripfit  E.  A*  Borger.  Pars  L 
l%i6.  XVi  und  igo  S,  gr.  g. 

ogannes  fchrieb,  wie*  diefo  wohl  jetzt  iiUgemrf« 
anerkannt  wird.  Und  aucb  bey  einzelnen '  Stu- 
lln ron  dem  Vf.  mit  neizea  {bbarffitfldgen  OrQndea 
dargel^an  wird,  ganz  vnabbSngig  von  den  dre^ 
¥tften  Eva n gell fte n ;  aber  dennocfa  entwiekett  Btb 
te  den  Erzählungen  dea  Johannes,  ungeachtet  ihres 
Irerfchiedenen  InCialts  eine  Denk-i  Handlnngs-nnd 
^ehrweife  Jefu^  weiche  mit  dir  in  den  Erzibiun|eä 
^er  erftcn  Evängelirten  fich  offenbarenden  viel  tJe* 
bereinfbmmendes  haf .  DiefeUebereliiftininiurig  naeb*«> 
»uweifen  ift  der  Zweck  des  Vfs.,  derin  jener  zugleieh 
<den  ficherften  Beweis  far  die  Wahrheit  der  evangeli- 
fcbcn  Oefchicbte  findet.  Ucn  alle  Einwurfe  dagegen 
«bzurchneiden,  find  noph  die  Steilen,  welche  wegen 
ihres  Züfammentreffens  mif  den  effteh  Evtngel]fte& 
ftts  diefen  gefchöjf^ft  Icfaeinen  Mnnten,  ton  der  Vei> 
Meidhung  aüsgefchlofren.  *Sowbhl  weg#n  der  treffen^ 
«en,  voileregetifcherOclehrfanfikelt  ungezwungener, 
oft  glQcklicber  Combir.ation  zeugenden ,  Bemerkun- 
'gen,  womit  die  Erklärung  Wazelwef  StelJch  begleitet 
Wird,  als  wegen  der  nrauof  haften  Manier  der  Unter* 
fachuogen^  ift  diefe  Schrift  anch  einer  weitern  Ver. 
breitMiz  in  Deutfchland  nicht  unwOrdig.  Bevor  wir 
M  dem  Einzelnen  flbergehen,  bemerken  wir  nur  noeh^ 
difaFmahcbeOeivchnheitenJefu,  die  der  Vf.  als  charo* 
cterift:fch  aufführt,  wohl  fcbon  zu  dem  allgemeioerri 
m-ientailfehenCfaarakt^'gebdren,  und  deshribdbreh 
hiltonfcbe  ErlSuterungen .  au^  diefem  hätten  herge- 
leitet werden  maffen. 

;..  Wit  wollen  jeXzIunfern.Lefern  einen  IJebeirb^ck 
fibtr  die  indem  Johannes  nacbgewierenen  und  darcb 
andere  Erzählungen  der  erften  Evaogeliften  b^ftStxg- 
ten  Charakterzflge  Jefu  geben,  und  zugleich  die  wich« 
tfgfteii  ezeg0iifeuwBemerkttii|eii  cKeierSchrift  kurz 

. ;  b  Jok  i»  19.  findet  dev  Vf.  diafelbe.  Freuadlich* 

Iveit)  mit  der  Jefiis  M^tb.'9,,.^a^    I<nc.  19^  ft.  |i.  «• 

a-CXKäarScbeuderjemgeff^die  ficb  in  guter  t Ab- 

iTcht  ihm  niberten^^eutgegfenkAin  Mlill;ibMo  Jtfutb 

:.  Ergänz.  BU  MT Ä.  !•  Z.  lil%^ 


ii^afi5{ste.  Bejr  1 9  43.  vtdrd  die  ftiniicbe  Begebe«^' 
heit  Marc,  j,  17  verglicbeo.  Die  Aom.  1^  S.  6* 
macht  es  wahrfefaeiaiich ,  dafis  Jefus  fftr  den  Sohn 
^der  Taube  (nji«na)  darum  den  Namen  Petrus  ge^ 
Vi^ohlt  habe,  weil  die  Tauben  gewöhnlich  in  Felfe« 
wohnten.  Diefe  Affimilation  der  Jdeen  ift  nicht  nur 
tu  fich  febr  natflrlich,  fondern  die  Umwandelung 
des  Namens  gewinnt  auch  dadurch  sa  treffender  Be** 
deutung.  •  Bey  r,  48  entwickelt  der  Vf.  die  Manier 
Jefu,  durch  befremdende  Anreden  IntereCfe  einzu. 
flöfsen  .und  yuf  die  weitere  ErkISrung  aufmerkfam 
zu  machen;  bey  i,  5i  vergleicht  er  den  Natfaanael 
.mit  Petrus,  welchen  Jefus  ebenfalls  durch  einen  au* 
/  fserordentlichen  Erweis  feiner  höhern  Würde  fdr  fich 
gewann,  i,  5a.  vergleicht  der  Vf.  das  ^«/^ar  o^si 
V.  51*  mit  dem  fLeii^vot  T9vt»v  ircirnrts  14,  t^.j  und 
bezieht  es,  wie  diefes,  auf  den  Ertbig,  mit  dem  di^ 
von  Chriftogeftiftete  Religion  von  den  ApoCreln  aes^ 
gebreitet  werdeu  wdtde.  Da  nun  in  den  meÜten 
Stellet ,  wo  Jefus  von  dem  Dxenke  der  Engel  redet, 
von  der  Zerftörung  des  jadifchen  Staates  die  Recle 
ift,  drefe  aber  immer  mit  der  Stiftung  und  Verbrei- 
tung der  neuen  Religion  t n  Verbindung  Li;:*r.7.t  tvTrI  • 
fa  glaubt  der  Vf.  auch  das  Auf  *  und  Niederfteij^en 
dhf  Engel  auf  die  Verbreitung  der  Religion  Jefu  be- 
eiehen  zu  können.  Aufserdem  aber,  dafs  diefe  £i^* 
klärung  fehr  fern  Kegt ,  fo  widerftrebt  ihr  fcbon  der 
Ausdruck  an  t$¥  Vioi/  r.  «•»  durch  welchen  doch  Je* 
fus  als  noch  auf  der  Erde  wandelnd  dargeftellt  wird* 
hUi{w  V.  51.  fcheint  vielmehr  von  mehr  in  dib  Sinne 
fallenden  (darum  noch  nicht  an  fich  gröfsereojj 
Beweifen  einer  höhern  Würde  verftanden  zu  feyn* 
V.  5a  würden  wir  nicht  uneigentlich  nehmen.  Deno. 
nach  der  Meinung  der  Juden  wirkte  Gott  wirklich 
durch  Engel,  beionders  zum  Beften  feiner  wahren 
Verehrer  (Pf.  34,  g.  91,  11.  li.  cet.).  Vorzüglich 
aber  mufst^n  die  Engel  dem  Meffias  dienen  (Mattlu 
4,  !!.)•  Jefus  ftelit  daher  feüi  ganzes  Leben  als 
eine  Kette  von  Begebenheiten  und  Handlungen  dar, 
aus  denen  feine  näuere  Verbindung  n?!t  dem  Himmel 
unwiderfprechlich  benrorgeheii  mufste,  in  denc^i 
der  Aufmerkfame  die  für  Jefum  ununterbrochen  wir* 
kenden  Euflelgar  uicbt  verkennen  konnte. 

Durch  die Tneilnabmean  einer  Hochzeit  (3>  l— li) 
glaubt  der  Vf. ,  habe  Jefus  zeigen  wollen ,  dafs  er 
nicht  >  wie  Johannes  der  Täufer  Entfernung  von  al<» 
leH  Lebeosfi*ettden  verlange.  Dadn  that  der  Vf.  dar« 
iiidem  er  Steilen  der  erften  Evaogeliften  vergleicht, 
wie  Jefus  eoch  b«y  GaftmiUerff  feiae  Reden  und 
O  (3)  Hand- 
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iombinatioo«   wenn  der  Vf    (8.  50.  n.  1.)  Jefum  iA 
der  A»inrfOPtrdvv  die  Jobaonisjanaer  Mittb.  9,    15« 
ft'ch  '«bf  cfie  Wofte  fhrc^  LeTirers  Jo.  j ,  ^9  bezTene« 
läfst.     Den  Vorvt^urf  tf»//ttewey  9X^4  Matth.  ji ,   i8^^^>- 
tet  er  (S.  54.  n.  m.)  daron  ab,    dafs  Jonannes  von 
menfchlicber  Gemeinfchaft  fern  ein  hartes  Leben  ge.' 
fahrt   (worauf  das  ^i^ra  Mc^imif  ßifrä  itivmy  bezogen 
wird))    und  gleich  den  Dämonen,    nach  der  Mei- 
min)^  rfei-  Iildm,  in  der  Wort«. gelebt  habe.  — »  Bey 
|»b.  a,  13.  4«  bemerkt  d^r  Vf«,   dafs  Jefus  es  Obe^r 
baupt  flbei  aufgenommen  habe,  wenn  Andere  ibo 
von  einem  Wege  abfiffhrecken,  oder  zu  der  ^tfer« 
Dung  von. einem  Orte  auffordern  wollten«  -*    Job. 
fi,  tf«  erkhrt  der  Vf.  gegen  de  Wette  u*  a*  den  tm%^ 
Ton  dem  Körper  Jefii,  indem  er  ficb  theile  auf  die 
Ur^wahrfcbeinhchkeit   beruft,  -dafs  Jefus^    der  f^ 
eben  «die  H^  ili^keit  dB%  Tempels  durch  Austreibung 
der  Käufer  und    Verkäufer   in  Schutz  genommen» 
auch  lonlt  mit  hoher  Achtung  von  ihm  gefprochto 
hätte,  denfelben  auf  eine  in  den  Augen  der  Juden 
fo  geringfcbätzige  Art  hätte  behandelnlcönneii,  tbeils 
eher  darauf  aufmerkfam'  macht,    dafs  Jefos  Mattb, 
26,  63*  durch  ütiltfcbweigen  diejenigen,  welche  ihn 
jen.er   auf   den  Temp.el    bezogenen    Worte    wegen 
anklagten,  (Or  i^tviojMtfvvfM^  erklärt,  und<lafa  Matr 
tha^is,  indem  er  fie  ichlechthanib  nennt,  ohne  an- 
Z^u^eb^n,  worin  fie  faifr^h  gezeugt  hatten,^  zu  erkea* 
ren  giebt,   der  wahre  &inn  der  Worte  f^  in  Pali- 
itina  bekannt  genug  ffewefen.      Diefe  GrOnde  find 
aber  wohl  nicht  entlcheidend.     Die  Heiligkeit  den 
Tempeis  wurde  durch  jene  Aeufserung   gar   nicht 
verletzt;   Herodes  hatte  ja  denfelben  wirkiiicb  abg^ 
riffen  und  neu  erbaut.    Ueberdiefs  will  ja  Jefus  den 
Tempel   nicht  felbft  abbrechen,     (ondern  er  fagt^ 
dafs   wenn  er  von  Andern  abgeriffen   worden  fey, 
er  ihn  wieder  errichten  wolle«    Der  Ausdruck  ^it^ 
Uf»mfTvp9i  beym  Matthias  zeigt  allerdings,  dafs  Mat- 
thäus wie  Johannes  )enen  Ausfpruch  auf  den  Leib 
Cbhfti  deutete;  dafs  aber  derfelt>e  nicht  allgemein 
fo  ^efafst  wurde,    zeigt  fchon  die  Aeufserung  d^t 
Umitehenden  Je  a,  so.,  die,  wenn  Jefus  nach  dem 
Vf.  jene  Worte  in  Bezug  auf  fich  igsursum^  ausgefpro« 
eben  hätte,  kaum  denkbar  eewefen  wäre.     In  der 
Anm.  m.  S»  gj.  nimmt  der  Vf.  kaktiv  Job.  ig,  33. 
wie  es  io  der  Stelle  mehrere  Mal  vorkommt,    fflr 
gleichbedeutend  mit  itix^nuiv^    welches  allerdings 
paffender  ift ,  als  die  gewöhnliche  Erklärung.  S.  98- 
Anm.  y.  fchiigt  er  vor  in  der  Stelle  Maith.  12»  5     8» 
den  6ten  Vera  hinter  den  8ten  zu  letzen,  und  Mattti. 
6,  2  2.  23.  zwifchen  5,  28  und  39  zu  ftellen.  -    Am 
längften  verweilt  der  Vf.  bey  3,  2—11,   und  giebt 
über  diefe   Steile  manche  treffende  Bemerkuogen. 
Nicodemus  gehörte,  dem  Vf.  zufolge,  zu  den  PbA* 
rifäerfi,  welche  die  göttliche  Sen(fung  Jubannis  ver- 
warfen (Luc.  7,  30),  wabrfrheinlibh  weil  dicfer  f» 
wohl  offen  bekannte,  dafs  er  we^er  Chriftua,  nobh' 
Sliaa«  Aocl^  dir  Frophil  lay  (Job.  i».  2f)t  ai^  aadi. 


«icht  lebendig  glaubende  Nicodemus  zu  nähern,  und 
inTfeiner  Anrede  fpricbt  er  den  Qruod  aiia,  weUiaUl 
ir  ia  JÄhannes  höherem  Beruf  zweifeln  an  m«(l^k 
geglaubt  habe,    Chrifti  höhere  Sendung    aber  an« 
nehfr«  (•ij«/itty  ^  «vrov  v.  a-}*     Hierauf  bezieht  lieh 
die  Antwort  Chrifti 9  die  für  den  Nicodemua  einen 
indirecten  Tadel  enthält,   fo  wie  es  Jefus  öfter  ta» 
jdelte,  dafs  Johannes  W^Orde  von  den  Juden  nitbt  ge* 
hörig  anerkannt  fey.    Die  Worte  yMwvif^^vmä  MPmSw 
gehen  auf  die  Taufe  und  die  damit  verbundene  /m* 
ftiyf/«*    Nicodemus  erkennt  zwar  v.  4.  die  Gottfatb* 
keit  dtr  Taufe  Jelo  an,  glaubt  aber,  dafs  fie  ni^ht 
fikr  Jud«a  beftimmt  fey.     Deutlicher  wiederholt  Je* 
fus  feine  Foderung   v.  5.,  und  hier  will  der.  Vf., 
dafs  JeCus  fich  in   den  Worten,  §(  victr^^  tun  jrvau* 
fiMfc  auf  die  Worte  des  Täufers  Mattb,  3.^*  11.  be* 
ziehe,  wobey  noch  die  Vermuthung  geäuUert  witdp 
dafs  Micoden:iUS  vieiieicbt  zu  d'er  Geiandtfchaft  dir 
Phariläer  gehört  habe,    zu  welcher  Johannes  jen^ 
Worte fagte  (Job.  i,  24.,  vcrgl.  Matth.  3,  ;•>    Des 
gt^  wohnlichen  Erläuterung  des  Beylpibls  v.  H»  >^act| 
der  Jefus  dersfif  aufmerkfam  machen   will,   es  (ey 
tböricht  nichts  glauben  zu  wollen ,   als  was  geleheif 
werden  könne,  letzt  der  Vf.  mit  Recht  zuerit  entß% 
gen,    dafs  iceio  Grund  fc^y,    warum   hier  blofs.der 
«iS^inn    de9   Oeficbts   erwähnt  werde,    da   doch    dif 
Olaubwflrdigkeit.  eines,  ganz  geißigen  Oegenftandea 
bewiefen  werden-foile.    Dann  erinnert  er  auch,  det$ 
man  nach  dem  vorhergehenden  ist  vfiag  yevy^^vmh 
wie  nach  dem  Gange  dea  ganzea  Gefprächs »  erwar* 
(ten  maffe,  dafa  das  folgende  Beyfpiel  ficbjbiofseuf 
die  Juden  bfeziehe  und.  nicht,  fo  gaciz  allgemein  f#y» 
£r  lucbt;  deshalb  den  Sinn  des  Gletcbnifics  da^ii[^ 
dafs  fich,    fa  wie  der   Wind  überall  wehe.,    ob«« 
darcb  Grenaen  eingefchloffen  zu  ieyn,  Dei  auch  di^ 
W'irkfamkeit  des  göttlichen  Oeiftes  über  alle  Men« 
fchen,  auch  die  Juden,  verbreite,  dafs  alfo  auch  di# 
letztem  wiedergebohren  werden  muffen,   im  folgen» 
den  Verfe  erklärt  der  Vf,  die  erdretm  von. den  Pari» 
beln  Jefw,  die  voa  gewöhnlichen  und  ii^.die  Sionf 
fajleaUen  Dingen  liergeiM^mmen  warea,^  und  befon«« 
deravon  denen,  in  weichen. er  die  allgemeioer«  Tei»! 
deoz  feiner  Religion  erklärte.    Er  überfetzt  die  Stel« 
leu  fo:  Si  mihi  ßdem  non  h^etit^  cum  dociriname 
meam  rebus  ex  iviia  communi  oeiitis  illujirarejoho^ 
guomodcianäernjidem  habuenüs^  aum  re4  coelejies^ 
iia,  uifurUy/ine  parahgiisy  vobi^  expojuerof   Rec* 
fiebt  mit  Vergnägen  eixker  Fortietzung  didler  Sebrift 
entgegen.  .         .   .       .  '^        . 

TCiiMGEN,  b.  Laupp:   U^ber  die  yerftdhung  der 

-'     C^vfmußi^''durhh  dU:  VAtbrge^Mite  mt- Kanig^ 

•     reiche* Wonemb^rg^  vöuj),  GeergU;-  Hatb  bej 
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Es  fehlte  in  Wttrtelmberg  U«  tom  l^hre  iIbH. 
in*  einer"  Efnricbtung»  wotjujrch  d)e  Idee  eiöer  voll- 
kommenen  Gerichtsv^rfafTong  einzig  un^  allein  hatte 
X0f'Au9f0hriinff 'gebrächt  ^werden  Können  ,  nämlich 
%fi' Central fi&lffrn^'Zär  LeUitng  der  Gerechngieits- 
pfiege  bey  de/K  Untergerichten.  Diefes  Bädurfoif« 
fdSIite  «furch  das  !ftefcript  yt)hri  s6y  Ave^  d eff ei ben  ^Jah- 
res befriedigt  Ordens  ^Dorch  daffelbe  wurde  nur 
eine  durchgängig  gleicMdrmige  er/ce  Inftanz  fGr  die 
iilfeht*  Wf*nit'en't)Arcrth*Wn^  Ih  den  Überarhisgetich- 
ten  aäfgeftellt,  und  die  Dorf  -  i^nd  Stadfgencbte  wur- 
ilen-dadurch  aufgehoben:  *  Den  letztern  blieben  nu)r 
fiD^h  di#  Ufitergangsfa<;hen^ztfr  Eotfcbeidupg  jibex^« 
larfen«  Die  Oberamtsgeriolifte^  beftehend  aus  VeÄ 
Oberamtmänn,  dem  Gerichte  und  dem  Actuar,  Wur- 
den fOr  alle  ProcelTe  der  erften  Inftanz  fflr  die  Nicht- 
cxemten  die  hiftrucrionsb^dlrde,  aber  zur  Entfchei- 
düng  wnrde  ihnen  nur  Kiagfach'eo  Oberlaffan»  we!« 
che  fumsnarffch  und  nf&ndTich  Terbandert  werdem 
und  di^  Summe  von.;<50  Fl.  ni^t  llb'etft^igen/  fo  wie 
ConeufSprocef(e,  tiey  denen;  die  Activoiaffe  nicht 
mebr^  9IS  die  Summe  von  500  FI«  eothUt.  Sämntf- 
liehe  Oberamtsgerichie  Wurden  nun  tm.  ärey  Provih* 
%en  vertkeiU «  jeder  die/er  Provinzen  ein  Provinziai' 
hdfHttötlegium  Mrgefeizt^  unXäieJem  TheHs  die  Eni- 
fßheidung  der  von  deH  Oberatntsgerichten  ifirüinett 
Jeine  Compeienzßtmme  überfieigtnden  Procejfe  zuge^ 
^eilti  theÜs  ihnen  die  ä Alte  Über  die  G^^^^^ 
rer  Provinz  in  eben  dem  Ma^fs  eingeräumiy  mis.diefe 
zuvor  dem  Ober  •  Jußizcoiiegium  Mber  dieJeWen   zu* 

feßanden  haue*  Ihnen  mufateo  die  halbjährigen 
rocefstabellea  der-  Oberamtagerichte  zur  Durch» 
ficht  und  Rüge  der  darin  antdeohteo  Mfiogel  zoge^ 
Sendet  werdeo;  les  ward  ihnen  die  Leituifg  derPro^ 
eefTe  bey  diefen  Oerichten; auftragen ;  fie  haben 
nUe  Jultizveriziömfungs  und  VerweFge^rung^befchwer- 
den  gegen  xlie  Ot>eraml9geri^hle  und  Oberhaupt-  ällö 
Qoerelenr  gegen  diefel6en  in  judicfelleh  Sachen  zu 
erledigen;  auch  Oben  fie  gegen-  die  Oberamtsge» 
richte  ein  Strafrecht  bis  auf  10  T6ir.  aus,  'und  ha. 
ben  ftrafwOrdige  Handlungen  derfelben  bey  dem 
OberjofliaeoUe^ium  bericbtiich  anzuzeigen,  w  Die* 
jbm  effiatiien  be-  auch  zwejmal  im  Jahre  Berichte 
ilber  dieiZabliuind  den  Stand  fiämmtKdber  Proceffe  iq 
ihrer  Provinz,  fo  wie  Ober  ibren  eigenen  Gefchifts' 
kreis*  Zugleich  wurde  es  ihnen  zur  Pfficbt  gemacht, 
ms  den  ihnen  vorkommenden  Feilen  aligemeinere 
Anfiobten  Und  Vorfehriffen  zu  abltraliiren ,  und  die- 
faihen-»  wenn«  es  blofs  auf  d\^  Volizic'buDg  der  (cbon 
Mrli4|ideiien  Gefeize -ankomtiitt  den- pbefaAitsge* 
richten  geradezu  zu  eröffnen^  wemil  Iblöbe  hinge- 
en  neue  Anordnungen  betreffen  follten »  fie  dem 
^ber  JuftizroUegium  vorzulegen.  Das  Cönfuliren 
der  Grrichte  wurde  durch  diefe  neue  Ordnung  der 
Dinge  aufgehoben»  dagegen  die  Anrechnung  von 
Sportein  iür  die  Entfcbeidungen  der  ProviiiziarJo- 
ftizcoUegifea  oiclit  zugeftaTifden^  Jedes  der  letztem 
wvi;«^e  mit.  der  gleichen  Anzahl,  von  Mitgliedern  be* 
fetzt,  eioen>  Director»  vier  Käthen  und  einem  ar« 
beiteaden  Afiefiior9  und  einem  jeden  wurde  bey  nahe 


ß 


die  gleiche  AnzaU  voii  Oberatnt^fgeriefilcs   aai§^ 
theilt.  - 

'  Der  Vf.  der  vorliegenden  Schrift  hat  fiob  Ain 
Aufgabf  gemacht,,  dtt  ZweckmVsigkeit  befoniderer 
Centralftdlen  für  die  Untefgericbte,,  nfird  nament- 
lich die  dtr  ProvSöziil- Juftizcci|leEien  feibee  Vaiter- 
Jandes  darzulbun.  'Er  leitet  feiffe'Unterfnehttß^  mit 
alJgerneitien  Betrachtungen  über  das*  deutfoto  Gö-» 
Vichtswefen  im  Mittelalter  und  mit  «iner' gelfebjcirt- 
llcberf  Darfifillun^  dtfr  WÖrtt'itibergrt6heh13^ricbte> 
veYfaffing,  von  den  älteftcd  bis  auf  die  rie^efllab  Zei- 
ten, ein,  wobi»y  W  fl^icht  gr^hMiebe  %tfibd£Qto 
Kenntnifre  und  Belefenheit  verrith.  Die  Unterru- 
cbung  felbft  aber  führt  er,  indem  er  das  Weien 
der  Provinzial  JuftizcioHegi^^lf^b  Vier  vcrfchicde- 
nep  Rückfijchten  betrachtetf  in  fofern  ihnen  nämlich 
-ÄiV»  Atifficht  fibdStelMkl^ung  aller  f'mictionaA^  <ler 
ihnen  untergebenen  Gerichte  anvertraut  ift^  durch 
fre  dl«  lAft^üction  der  Proceffe  von  ihrer' fieUfchei- 
düng  getrdunt- wirc^,  ^a*n  in  JofernJb  inidelh^vich^ 
tigften  JVechtsftreiten  die  Eigenfchaft  entfcheidender 
Gerichte,  und  'flberdiefs  no^h  tue  ObÜegeA^I  ha- 
ben, nach  den  von  ihnen  gemachaen -JKrfahf nniil} 
Vorf^^hKige  zur  Vervollfcommudg  der  Jaitiz|>flege  .)gt 
entv^iYen.  njeber  alle  di«te  Pnttkfe  erMärtJeh  ^ 
Vf.  mit  der  Eioficht  eines  fein  Fach  mit  wiflentcfaajb 
liebem  Oeifte  behandelnden  Gefehlftbmannea ,  tiii4 
es  wcnrden  gewifs  ihm  aHe  feine  Leferg^rne  darj» 
bevftimn^e/i,  dafs  die  von  ihm  eiii|>feiilenen  Centriäft 
ben(hrden  fürdi^  Üirtergerichte  lehr  zwcicknu3Qsig^ 
und  —  wenn  irgend  Ordnuns  und  Fettigkeit  in  «Mi 
Gericbtsverfaffung  >eftehen  feil  -*  unentbebriii;h% 
Inftitute 'feyen ,  zumal  wenn  fia  mit  Rückfii^ht  -e^vA 
die  hier  gemachten  Erinnemnji^n  und  VorfcUige  p^t 
anifirt  werden.  —  Indeffen  leHteteit  die  Wüfteiai 
lergifcben  .ProvJnzial  •  JuffizcoUegien  bey  weiten^ 
nicht,  was' von  Ihne^  etvir^tet  werden  konnlei/in« 

^  dem  im  gan^zen  Lande  fich  die  Klage  erhnb^.itiiiifif 
bey  diefen  Behörden  adch  die  dnogendfteni  feMU^HeÖ 
bicHt  zdi"  Erledigung  |ehlngens'^1rM*daia:4ieyrtiifa^^ 
die  Proceff^  unfterbiit^b  werden.  Der  Veal^.iaugnnl 
nicht,  dafs  fiel;  die  ReiardaAs  in  grcffse^abl  an)pM 
häuft  h^ben;  er  erklärt  aheü ^gleich  die  AeiQlävüelte 
den  des  Pul^hkirms  für  Obertrieben «  und  folitt  joali^ 
rere  Entfchulsiigungen  gegeA  ~^diejäb^n  an, 'di|.  jfn 
doch  zbm  Theil  unhaltbar  find,'-  wie  z.B.efi  itf, 
bey  den  Überämtsgei'idbten  aüidb  «i^bc»beffer  g^egaspf 
gen  (dafs  es  bey  diefen  t)effer  geh^n  luUte^'cdafib 
hatten  eben  dte  Gentralbehörden  ^o  fdrgeiit;^:>vii<i;dbH 
iien  hier  die  Rede  ift)  Uebfigenfr  •bd»tllfte^es  )4fä^ 
fer  Entfehaldigfinge^  gar  nioht;'  Getfd  dieT(viartiKi 
der  Langiamkeit  traf  nicht  das  Inititut,  das  an  fich 

'  gut  feyn  konnte,'  fohdern  feinen  fehlerhaften  Orga* 
nismus,  indem  man,  aus  finanziellen  Rückficbten, 
das  Perfopal  ^er  Provinzial-  JuftizcoUegien  in  zu  ge* 
rineer  Zahl  anfetzte,  als  dala  es  init  dtt  ganz  un- 
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mÜaige  Voifehlige»   bey  denen  jedoch  die  Haupt 

fache 
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ftahe  ^fM(  «nkomman  dOrfte»  4^  jede  «dar  befag« 
tcn  Stellen  in  zwey  Sectionen  ffetheilt  werde,  wo* 
'bev  Geh  dSa  verhällnifemSfsige  Vermfhrimg  des  Per- 
sonals von  felbft  verfteht.  Da  übrigens  nach  »den 
OrKtnilations-Refcript  vom  i8.  Nov.  1817-  $•  ^6.  die 
Fanetionen  der  Froyinzial  •  JuTtizcoUegien  nur  bis 
za  der  bevorCtehenden  Orgmifätion  der  Aemter  fort- 
deuem  follen  ^  (o  fcheineD  diefe  Behörden  einer  nen- 
onOelultnng  entgegen  zu  gehn»  bey  der  allerdings 
die  itt  dierer  ochrif  t  liegeoden»  auf  dem  StaodpunkU 
der  Theorie  und  der|Erfahruog  aufgefafeten  Ideen 
berftek&chtigt  a  werden  verdienao» 


OB8CHICBTC. 

Z<7«icfft  b,  tTlriofa t  Sohw^Mri/che  Monmischr^ 
niki  Jahrgang  igi?*  Öeraosgegebea  vonJ.X 
Mottinger  dtm  jangern.  (Lehrer  an  der  JKunlt- 
fcfaule  zu  Zarieh)  1818«  VIII  und  aj^  S.  4. 

Diefer  tmeyie  Jahrgang  der  llotting^rfchen  Re- 
daetlo»  einer  Irttber  unter  dem  Titel:  moaathch^ 
tVachrichteUf  erfchieneneo  Schrift  verdient,  fo  wie 
a^«rfttf,dne§f{entlicbe  Anzeige,  die  jedoch  nur 
des  Erheblichem  erwähnt.  Zur  Entfchidigung  meh- 
^fer  in  dem  Feldzuge  von  1815  durch  unorde-nji* 
«he  Handlunge».  eiuea  kriegsgerichtiiQh  beurtbeilteo 
AehweizeritcEen  OwnmiXfär«  C^chakh  von  öcfw/l 
ikaiiÄ»)  gef«h5digfer  SteUen  up4  Privatperfonca  in 
dem  franzöfifchfn  Z)ok6j  •  Departement  ward  dem 
franz.  Oefandten  dift3ufla««  ▼<»  8poo  iSchw-  Fr:»n- 
keo  (laooo  Fr.  Fr.)  durch  4^a  Suatsratb  von  Bern 
nsefandt.  —  Viel  k&mmt  über  Fr.  v.  Krüdener  vor. 
Sr  Köllner  urtheüte  von  ihr:  „Gott  konnte  für  die 
iet^Be  Zeit  der  Noth  und  der  Trübfal,.  da  die^  Erde 
ihre  Fruchtbarkeit  verlagt,  die  Gewerbe  danieder 
lieeen^  und  das  menfchliche  Elend  einen  To  hohen 
O^dcirreicht  hat»  den  Menfcben  kein  befferes  Ret* 
tunjLomtttml  CeÜckan»  als  dafs  er  die  vorher  in  For- 
tum  wricbWreoe  ReligioB  pcrfouiBcirt  aufirci.ij 
Itafo.^*  ^  Das  Breve  des  Pigpftes  an  dep  Senior  uad 
.«««tiftaherren  d«Cpnftanzer. Domkirche  vom  15. 
Man  i«a7->  betri^ffend  den  Hrn.  v.  HW^nberg,  i(t 
^UMbGckl.  Dagegen  f^hlt  das  bchreibcn  des  Pap- 
ftesM  Aen  GcoTsherzog  von  Baden  vom  p  Mirz 
i^inV^*!»««  ^^^'S?"^«*  päpftliche  Nuntius  in 
der  Schweizt  Mfgr.  Zeno,  Telbft  aach  Carhiirhe 
flbeafavacbte.  Ij^  ,die{em  Schreiben  entbli^det  fich  d er 
Pairftsmiehb,  aUer.Kujjdbarkeit  dea  Oegentheils  tro. 
tewd,/tOÄHav  «•  WpJJenberg  zp'lagea:  »er  habe 


t    in  '. 


r 


in  ganz  Deuijbhiand  de/i^übef/ien  Ruf  uad  er  werde 
von  dll^n  OuUn  vera^cheuf  und^  verachiet.'^  Kann 
man  fchaamlofer  Ifigen?  Demrapfte  felbft,  der  durch 
faifche  Beiphte  mifaltftetift,  darf  frevlieb  diefe  grob» 
Unvvahrh^t  nicht  fo  hoch  aofferecmiet  werden  wie 
den  ftrafbaren  Menfchen»  wewbe  durch  Iblche  fiil- 
fche  Zeugnilfe  fein  Anfebea  blofs  flellea  und  ihn  bej 
allen  Rechtfchaffenen  in .  DeutCohlaAd  ginzlieh  um 
Treue  Uad  Glauben  bringen*  (lo  Nr«<94^  der  Bremer 
Zeitung  von  1817  findet  man  daagaimochreibaoihg 
Papftes  an  den  örofsherzog  von  oaden  abgedruokK 
Die  pSpftliche  Curie  darf  nur  mehrere  foiche  Schrei* 
beh  aq  deutfche  Ffirften  abgehen  laCfen »  um  fich  im 
der  OCfentlichefi  Meioomg»  die  ilirioboehin  nicht  gOa- 
ftig  ift»  noch  Yöiliff  zu  urunde  zu  richten.)  —  Der 
alsGefcbicfatfchreiberrabmlicb  bekannte  Hr.  Robert 

Qlfm'BloUzhßim  von.Äa2o/&ttirji.hat.  (eine  Stella  ala 
Mitglied  des  grodsen  Raths  feiner  Vaterftadt  nieder* 
geleet.  —  Die  grolj^e  Tbeurung  des  vorigea  Jahre 
wircTin  der  Monatschronik  fowohl  betchrieben  als  ba- 
urtheilt.  -«  Bey  der  Huldigungsfeyer  ia  dem  Caatoa 
Aargau  erfchien  ein  .Gedicht,  in  welchem  der  ^ar^ai« 
die  wleg^  der  neuen  Fre)'keU,  genaout  wurde.  >Diefs 
war  ein  Funke,  derauf  leicht  entzündbaren Brenn[tof{ 
iieh  HSia^Uncenanster  erhob.-ficb  dagegen  la  etean^ 
öffentlichen  Blatte;  unter  ancUrm  fagtcar  zOrnead; 


'  D«r  ^/r#n  Freylitu  QlAnu,  yon  mller  Welt  fe49luet« 
Hibt  Ihx  üufchWAiserirch  wiliclitet  und  v«rachüt; 
.Dir  ftüfftMT  tB   den  Strom  dW  RerohitioB/ 

•  Uod  Itadet  £it«r.H«U  aor  in  Na^oUon,  > 


Solche  ELeibungea  faUea  Jiach  voa  Zeit,  zu  2Mt 
vor* . —  Von  geübter  Haad  ilt  in  fanf  Bogen  eine  m- 
drängte  Ueberßchi  der  Verhandlungen  der  wonäM^ 
g^n.ragfaizung *§^then.  —  Unter  dea  Verftorba» 
neu.  wird  auch  eines  voa  K»ri/iiv  gab^rCteen  St.  Oak 
1er ^ Kaufmanne,. /o&aaa  Conrad  6eAoM,  gedaaht» 
der  in  feinem  letzten  Willen  mehrere  milde  Stiftna^ 

fen  und  das  St.  Gallifche  Gymnafium  f^r  frey gebig 
edachte ;  die  hierauf  fich  beziehenden  LtgjOtt  belaa« 
fen  ücb  auf.  90000  Gulden  ReichseekU  —  In  Besia« 
haw  auf  das. proteTtanti fche  Kirohenwefea  heilst  eS 
amScbhifCadief^sJahrEangs:  »,Iromer  mehrgewiaat 

Snter  Katholikeq  und  rroteftantea  aUer  Klauen  ua4 
lande  dia/qhgne  Idee  einer  unfichtbaren  rcinchriHl* 
lieben  IKrche,  die  alle  Verehrer  Jefa  mit  gldcber 
Liebe  umfafst,  die  Oberbaad^  uad  der  aothwetadiga 
Kampf  um  die  T^c/i/Aarea  Formen  trittet  (tritt)  ia 
das  Reich  des  gdftigen  Strebeaa  zarOck,  jaw^bem 
er  nur  wohltliätig  und  zu  kraftigerar  Leitung  dec 
Wahrheit  wlrkea  Kaniy. ''  > 


»! 


ßerichtigungen. 
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AHZNEYOEJLAKRTQJEIT« 

FrAnkfüjit  a.  M.^  b^  Wilmans:  Handbuclimr  8r- 
k^nntnifs  und.  Heilung  der  HunderkrdnkTieUeh^ 
von  Adolph  Henke,  L)r.  u.  Prof.  an  dejr  Königl. 
Baierfcben  Univerfität  zu  Erlaneeo.  Zweytehe- 
deutend  vern^eVte  und  vcrbpf^rte  Auflage.  JSr- 
/2er  und  z^eyier  bd.  igi8*XVIll'vnd  463  und 

clioQ.  4je  Bo£w^)iI,bewe|ftir^  claJi^  ;4ipjC|B  .zweytf 
.  Auflage  ej^es  ipU  Hecht  geXch^zten  Biiclies  iebr 
Tiele  Zofatxe^r Halte A.b^t»:  indejoi'äas  W.efJ^  aas  frü] 
her  Puy3  B^gea  etwa  uoifafste,  jetzt  iazuercy  Thei- 
leh  50  Bogen  enthält.  Ganz  neu  binzugeUpoinaeii 
6ad.  ^mjge  Abfc^niUe  in; .der »Einleitung»  nämlich 
Über  cTeqB^gf^fiF  der  Kinderkrankheiten  ypn  S.  ,17  bi$ 
aj;.  und  (ib^r  die  £^gej(itl¥lroiicbkeit  des\xQe|^(cbIi* 
chen  Organismus  ^o.^indasa/fer  von  2]^  bis  49^  £jne 
ahn  liehe  Darft^Uung  war  zw^r  auch  indererftep' Auf- 
lag^y  doch  kOrz#r  und  ifiinder  gut ;  fo  der  Abic^nitt 
von  den  innero  M^Uüai»ngt»\pi^fJf,ü^^pxn  über- 
haupt und  der  Bruftund  Unterleib^- Entzündung  be- 
fonders.  Die  Kapitel'vMpt  Crpqp,  ^ .vqa,dej;;,hitzicen 
Waffcrfuqht  def  Ge>irf>|iQ^leo  ,  lo;MFJe,ir9n,der  Oh? 
rendrüff p  -  Entzüpdtmg;,«  i^d  cMzUcJb  4i^gearb^itet^ 
iipd  un^er  den  iiUMrp/finA^ümmiigen  .n^t  au^M^ 
und  auch  der  AbfcbnUt.vpoi  aq^fibornea  V^^attier* 
brucb)  und  die  Kapitei  vo/i  den  ^uhpocken^  vom 
Keichhuften ,  von  der  Mundfäuie.  u-  a,  ttieils  erweir 
tert»  tbeils  umgei^rbeitet  wofd^Ai.  Es  wQrd^  zu  um- 
ftäqdliqb  feyn^  aUe.Veränderupgei)  di^  n^it^dem  Bu* 
ciie  vorgegangen  frad  9  i^  4iP?e|q(^n  );iaiQb2uweifejpy 
dpcb  kann  R^q.  ,irfrl^pberiit  i^^X^^^  auJF  Jk^ne/fge* 
ffpUei^  ih/  die<)jcbti]le^.I>jameja.ein^rjV«rbef/ertt^ 
^eriäiente,  und.dals  diei^  Werk  in  fe|ner  jg^^enwartit 
na  Oefult  unftreitig.auf  ^n^pfi^Iui^g  A^fp^iq^  Ifia^ 
9heA  ^Prf^.  ^^  Vf*  wollte  ein  Lebrbucib,  für  i|nee? 
beQdej,  .iind^einei»  U«ber\)lick  des.P^u/ftsn  iiqd  \^ijt 
fcpswüirdigf^M.über  feip^  Qegenft^tod,  für  ^tere 
Vfin  erfahci;^e}A€jrzt^.  fchreiben^  up|d^di|;f§  hat  erini|( 
Eii^cbt  und.Gflebr^aikek  und  in^ejpem  afzielbieoT 
Mn  und  klären  Stile  gelaqiiut.*  I/i.  den\. ganzen  Buf 
che  n^rrlcht^cm  frejer  Blick>  veinie\g^(ap'4cf  jtritik 
und^^'n^ricbtigi^C^^^  ]|;n^rf4ens  auf  Erfahrung. gtjtfifztea 

*»'/%v,g«^Hft  *infliifl[j;G«nz^ZÄeckwfe^^^     ..^  j , 
gefchloffep^yn^.^a  fc^^fJM^öf*^ 


f(ute  Beoierkungen  erwecken,  und  gjuta  SchriFlftel^ 
er  es  eigeuAlicn  nur;aUein  verdienen»  dafs  mao 
fich  mit  einer  gaittotn  un^  prüfenden  yaterfiichiing 
ihrer  Gedanken  befafst^  (o  kann^Hec.es  iich  nicb^ 
verfageQ)  feinem  kwrzeji  UrtiieiJ  noch  einige  Erinne« 
r<inflen  beyzufügein«  — .In  der  Einleitung  trennt  Ön, 
H.  febr  zweckiniffiig^die  Senfibilitat  von  dar  Recep- 
tivität^  und  behauptet  mit  Becht»  dafs  diefe  über« 
winge»  jeqe  aber  nicht.  Von  der  Receptiidtät.fel« 
ber  ^at  ,f^  indefffn  keinen  bjnreicbeDjd  klarfin  Ben 
griffe  Sie  foU  nacb  ibsR  di^.Fähjgkc^td^OrganiS". 
WM  feyn,  durch  iufsera  Einflüfle  veriiiflert«  ttq<fe 
in  feinen  Yer(phiedenan  Tbätifikeifs^uiserüngen,  ba-^ 
ftimmt  zu  werden ;  diefs  ift  ue  «ber  in  der  Thai 
nicht ,  wenjgftens  nicht  ^^lein.  Mao  kann  mit  grö* 
(serem  Rechte  fagan»  fie  fey  die  Fähigkeit  äufsere^ 
Dinge,  aiifzun/|hman  und  in  fich  zu.  verwandeio^ 
Offenb^  «iijMnt  das.Kind  im  Verbältnifs  zu.(ai9m 
Oröfse  B9fabr  AuC  a}s  der  Erwacbfcne,  vararbf9ita|; 
p$  für  fich»  und  w&chft  eben  dadurch,  es  bj^fhzt 
f Ifo,  in  uder  Tbat^  eine  gröfsere  RecepdviUit  als  der 
Erw#phfei)e.,  De(f|en.  .u;ngeachtet  ilt  d^  Kind  v^erj^z^ 
bairar  als  der  Erwachfene ,    und  Hr,  H.  hat*  darin 

«Ml,  ]^^phU  Wie  Idft  lk;h  aber  diefer  ,Widerfn^iH:b  ? 
Vir  filÄuben  fp:  durch  abfolute  Ori^fte.ÜMiBtfichW  * 
Organismifts  kein  y^bäkniCs  irgend  mhUg^^eif^h. 
IW:»  fonderjitj^inier^ur  durch  die  .BaziabAng«ap4 
^nadar»  diC; aber  von dcjcEigeafcbaft  zMälfwüE-ftb. 
hingt.  Ift  die  Eigenfcha^t  der  Einflüffe  die  das  Kini 
treffen,  pun  ypn  dar  Ar»,  dafs  fie  feiner  Eigantbul^-^ 
liebkeit  a^«meffea,  find ,  fo.  beflt^t.  ,ca  e^e  grofse 
Euapfäqglicbkeit, dafür,  fipd  fie  .diefec  ^bat^i^hto 
*f^bi  angejmsüfe^),  fo  bat  es  wenig  oder  gv.ikwn 
E4?ftpf ängi|<?hkeit  dafür^  und .  wir^  alfo ,  »yeon ^  e«. 
doob,  damit  in.  Bezifihung  gvatli.v  dadurch  verletzt* 
Nur  fp  lafst  es  fich  erklären  ,  wif  kraokei  Eindar  fo 
glCof^a  .Gaben' wjrjyjanjer  Arznegren  .z,  ß..QueqkfiUber» 
^rtragap .  können.,,  wovon  .fielunde  krank  wercieii 
vrArdan.  pia;Rafi^p*ivität.lvitzway  Saiten,  eina 
m«t)vapod^eiiie.  negative,  Hr.  H*  hat  aber  jiaur.  di^ 
laiata  f pfe^^Cst,  und  die  arfte  Oberfebcio;  «-*.0eydK 
Ang^a  d^  m^gjfeiiiliep  <Jaj:ti?ngep  jkrankhfflar  .jpjjfw 
Cnhainungen.  di^jQrrden  EntwificikalungspariQdaff  TPT^ 
kamn^tiy  hfit  der  Vf,  eine  fehr  .wiphüga  vergeffeni 
n^i^licb  diaji^ige»  welqba  die  Kr;inkhe4tSBuf^Te  ein*' 
feWi^t,  d^a.:aMS.ainarY^^«iattng9. Mangel,  d^ic^p^ 
jfra .Bedingungen  ,efl|^lahep^  die  zu  ali\«r:  regalm% 
fcigp?  Bptv^idfci^iMig  4»P«iig,Mt  .Weg»  dielarlTri 
%«*.^Jft^;#9«ar  m4Pm  «Wk  •B,^p«..Ja^«))«2h](u4i 
^  W  ,  gen. 
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5eo>  Telir  hSußg  «och  die  Hirnhdhlen^Wafferraebt» 
ie  dann  durchaus  picht  den  Charakter  eiaer  Ober* 
wiegenden  Piafticltat  an  ficb  tragt.  Hätte  Hr.  Leib- 
arzt  Formey  diefs  beherzigt,  fo  wQrde  er  gewiTs  nicht 
fo  eiAÜ^tig  aber  diefe  &>  wichtige  KranklieitsCormge-^ 
ttrthetit  haben»  i^iein  {einer  kleinen  Abhandlung  ge- 
fchehen  ift«.  Die  ausführliche  Darfteilung  {einer  An- 
fichten  Qber  diefen  Gegenftand  hat  Reo»  fchon  feit 
langer  Zeit  dem  verehrten  Herausgeber  eines  ge- 
lebätzten  mediciniCchen  Journalg  anvertraut»  ohne 
jedoch  Qber  .das  Schickfal  feiner  noch  nicht  abge« 
druckten  Abhandlune  weiter  etwas  gehört  zu  haben« 
Den  Gedanken  die  Kinderkrankheiten  ftrence  ats 
Entwickelongskrankheiten  abzuhandeln»  bat  der  Vf» 
Bicht  feftgefaalten ,  fondern  eine  mehr  willkfirlicfae 
Ordnnng  gewählt»  wobej  er  freylich  In  der  Wahl 
der  Oegenltinde  weniger  ejngefchränkt  wäre«  —  In 
tfen  erften  drey  Abfchnitten  wird  von  der  Behend* 
hrng  der  Kinder  in  den  erften  Lebensjahren  gehen* 
deit»  und  im  vierten  von  den  Krankheiten»  fiildunge« 
fehlem  und  Gebrechen  der  Kinder  unmittelbar  nach 
der  Geburt.  Auch  den  Scheintod  rechnet  der  V£» 
kieher*  Er  nimmt  mit  den  neueren  Geburtshelfern 
zwey  Arten  an»  Schlagflufs  und  Ohnmacht.  Bey 
dem-erften  follen  die  Nabelgefäbe  zuweilen  ficbtbar 
pulfireo»  bey  dem  andere  aber  nicht.  Doch  räth  er 
im  erlieft  Fall  die  Naheifchnur  «n  durehfchneiden» 
Im  zweyten  aber  nichts  -  Hier  liegt  ein  Irrtbnm  zum 
Grunde.  Der  erfte  Fall  hat  weftig  zu  bedeuten»  wenn 
nicht  Bedingungen  der  wahren  BlaullTahkheit  zuge« 
gen  §nd»  und  dano  mufs  man  ja  di^  Naheifchnur» 
wenn  fie  noch  klopft»  nicht  durehfchneiden»  weil 
lonft  augenblicklich  Erftickungszufälle  eintreten« 
Veberhaupt  fcheint  das  Durchföfaneiden  der  Nabele 
fchnur»  wenn  fie  noch  kfopft  niemals  nratlien  zu 
jfeyn»  indes»  man  gar  nicht  darauf  recornen  kann» 
^faife  Heb  mehr  Blut  ans  den  durchfchnittenen  Ge« 
laßen  ergiefst»  als  ohne  diefaxlurcfa  die  unverletEt0 
Nabelfehnur  abflölfe.  Im  zweyten  FaH»  der  Ohn- 
macht, kann  das  Unterbleiben  ies  Durchfchneidene 
der  Nabelfchnnr  nur  dano  von  Nutzen  feyn«  wenn 
der  Mutterkuchen  noch  mit  dem  Fruchtträser  voli^ 
kommen  zufammenhängt;  in  welchem' Falle  auch 
Rec.  wahrgenommen  hat»  dafs  das  Reiben  und  Er* 
wärmender  Frucht  und  des  Stranges  den Pulsfchlag 
In  A^m  letzteren  zu  beleben  fehlen.  Ift  der  Mutter- 
kncben  aber  bereits  vorder  Mutter  abgegangen»  fo 
kann  er»  der  Natur  der  Sache  nach»  nichts  meh« 
zor  Beiebttog  des  Kindes  heytragen »  und  man  mufe 
um  das.  febr  gefihrliche.  Zerren  am  Nabel  zu^  verhü«' 
thenv  den  Strang  notfavi^ndig gleich  durchfchheidem. 
Herrn  Donhals  Gefchicbte  von  d^  Brweckobg  de» 
PutsTchiage»  und  von  der  Wiederbelebung  des  Klu» 
dlM'diiroh  Eintauchen  der  Nabelficbnur  in'eine  ^iitme 
Mifchung'  i^on  Wein  und  Weingeift»  die  Herr  H.  hier 
anfahrt»  fft  nicht  mehr  ndcb  wehiger  ti€'tiA  Mähff 
eben.  Die  iHaukrankhelt  (morbus  coeruleus)  hat 
der  VI.  gaiiz  Qbergangen«  Diels-ift  ein  wefentucher 
Fehler»  da  die  Bläukhankheit^  naeh  ihren  Arten*  Und 
ttrÄdno  fo.«ianoicMieb  verfchieden»,  Bicht  feitail  b«]|f 


Kindern  vorkomiipt»  und  auf  ihr  Wofalfeyn  und  auf 
ihre  mögliche  Lehensdauer  den  grdfsern  £iniufs  hat« 
Bey  einer  künftigen  dritten  Auflage  darf  diefe  Krank* 
heit  ja  nicht  übergangen  werden.  Die  fehlerhafte 
Bildung  der  Gefchlecfitst heile  ift  nur  oberflächlich 
•bg^baodelt.  Verderblich  itl  der  Rath,  die  durch* 
eine  Haut  oder  durch  die  Vorbaut  oben  an  der  Ei* 
cliel  verfchlofsnie  Harnrohre  der  Knaben  durch  Eia» 
ftoCsen  eines  Troikars  zu   öffneo.    Im  fOnften  Ab« 

IcbmiU ^der  vojn   den  allgemeinen  und   ört^hen» 

dem  früheften  Kindesalter  eigenthömlichen  Krank- 
heiten handelt  f  Ift  gleich  zoerft  von  der  Gelbfucht 
der  Neugebornen  die  Rede.  Ganz  recht  hat  der 
Vf.»  dals  die  neue  Richtung  der  Haaithätigkeit  via« 
len  Antheil  daran  hat»  doch  hat  er  deo  Hauptgrund 
nicht  beachtet»  der  darin  liegt,  dafs  die  Verände» 
rung  dts  Blutes  die  bevm  gebornen  Menichen  in 
den  Lungen  .vor  fieh  gebt»  beym  Foetus  Oberhaupt 
tangfamer  und  unvollkommener  befchafft  wird»  und 
dafs  das  Blut  daher  verbältnifsmäfsig  ejne4  gröfsern 
Antheil  von  Kohlenfloff  hat.  Kann  die  Leberthätig« 
keit  dielen  Kobienftoff 'nicht  fchneü'fenttg  terbraiiF» 
eben»  oder  ift  die  nun  erwachende  Ausfcneidungs« 
thätigkeit  der  Zeit  m  ftark  angeregt»  to  entfteht  ia 
beiden  Fällen  Gelbfucht »  die  melftens  kaum  f  Ar  eio« 
Krankheit  gelten  lunn« 

Der  zweyie  Thtil  beginnt  ohne  weitere  Vorrede 
mit  deit  Innern  Entzündnagen  bey  Eiodern.    Sehr 

Sut  ift  es »  dafs  Hr.  H.  Oefäfsreiznng  von  wahr«^ 
rUtzündung  nnterfcheidet»  doch  fehlt  auch  liier  wie- 
der die  Angabe  des  wefentiichen  Unterfcbiedes.  Die« 
fer  fcheint  uns  darin  za  befteben»  dafs  dieEattAo« 
düng  immer  vom  Blute»  die  Gefäfsreixung  eher  voia' 
den  Gefäfsen  ausgebt.  Auigebiidete  Eotzttodttng 
fiült  daher  iminer  im  die  reproductive  Sphäre,  we£ 
ches  bey  der  (tefifsretzung  an  ich  nicht  der  Fall  ifL 
Unter  den  Innern  Entzflndn»geo  wirdfim  fBnften  JUt» 

Jitel  S.  ia6  auch  die  hitzige  Wafferfucbt  der  Hirn« 
öhlen  ai^ehandeh.  Gamt  beftimmt  erklärt  fich 
S.  14%  der  Vf.  rückfichtlich  der  Entftehung  dieie« 
übbeh»  dubio»  dafs  jedes  Mal  ein  entzOndOcber  Zu* 
IHnd  der  Gefäfse  der  Hirnhäute  oder  des  Gehirn» 
felbiger  vorausgehn«^  Hierin  hat  derfelbe  offenbar Üo* 
recht.  Schon  die  Bemerkung»  dafs  gute  Aerzte  dia 
Krankheit  fdr  nervöfS  halten»  uod  mit  nervinis  giflck* 
lieh  behandelt  haben»  follt«  feine  Aofmerkfamkeit 
erregt ,  und  Zweifel  bey  ihm  gegen  die  Bebauptune 
eines  Formrvs  und  Andere  erweckt  haben.  ^  Es  m 
wahr  man  nndet  eine  hitzige  Gehirnhfiblen .  Waffen» 
focht  die  durch  einen  entzflndlichen  Zultand  der 
Schädel  -  Eingeweide  bedingt  wird;  aber  man  findet 
auch 'eine  bald  laogfam  bald  fchneli  verlaufende  Gat- 
tung. Diefe  Krankheit»  die  aus  einer  mangetfaatrenr 
Ernährung  und  aus  einer  Hemmung  in  der  Ausbil^ 
düng  des  Hirne  entfteht.  Diefs  be weifen  die  hira» 
Ibren  Ittibgebur^p,  bey  denen  nao.  nicbc  ohnO[ 
Grund  annimmt»  dafa  eine  Waiferaoiamml^ng  im 
Hirn  voi*angdle«  ~  Reo.  bemerkt  hierbky ,.  diii?  idir 
logeminttter  äufsearar  WafTerkopf ^ ; wöbey  diM  Wiffer 
3Mifdi#fi -dem  Scfai^  uod.dcia  GebirAe  feineo  Sitr 

-hat.  ' 
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bat,  gewife  ungemiiin  feftra'fey»  IsaUiftiiFineiidcr 
«igebornen  Wallerfucbt  des  Hirns,  dieRec.  beabacb- 
tcrte»  felbft  wo  die  Menge  des  Waffers  fo  grofs  war, 
dals  der  Kof^f  aDgebobrt  werden  mafste,  um  durch 
das  BeolteB  zu  geneo ,  befand  ficb  das  Waffer  Immer 
in  deo  Hlnrbönleb',    oder  mit  der  Hknmaffe   ver« 
SDifcfat^    Aod»  <lie  Umftinde  unter  denen  die  Hirn« 
höhlen -Wafferfucbt  nicht  feHen  entftebt,  die  Zu* 
fälle  ^ie  fie  dann  begleiten^  und  die  Behandlungsart 
dUe  -fioh  Mer  wifkfam  gezeigt  hat^   fpr^chen  dafar^ 
dafs  fie  oft  einen  atonifchen  nerröfen  Charakter  h»* 
be.  Im  achten  Abfcbnitt  redet  der  Vf.  von  den  Krampf* 
haften  Krankheiten  derBruftorgene  bey  Kindern,  und 
im  erften  Kapitel  deffelben  Tom  MiUanfcben  hitzigen 
Afthma.  Man  fieht  ans  der  ganzen  BefchreibuBjg  die* 
ler  Krankheit,  dafs  Hr.  H.  lolcbe  nur  aus  den  Krzih* 
lungen  Anderer  kenne;   Diefe  Erzftbl.ttogen  find  aber 
In  neueren  Zeiten  lehr  zweifelhaft  gemacht  worden, 
»nd  der  treffliche  brave  Albers  bat  das  Dafeyn  de« 
Millarfcben  Aftbmas  noch  kfirzlieh  ganz  celeugnet. 
Ohne  dieCio  Streit  entfcheiden  zu  wollen,  kann  Kec. 
doch  fe  viel  fagen  f  dafs  auch  er  nicht  glaube ,  dafs 
diefs  Uebe)  je  fo  gefonden  werden,  wie  Hr.  Wichmnnn 
angiebt',  und  dais  fo  wenig  die  diagnoftMchen  Unter* 
fcheiduagszeichen  bey  Wiehmamit.    als  die  welche 
nnfer  Vf.  aufzählt,  viel  taugen.    Deffen  ungeachtet 
kann  es^  doch  eine  kranipfhafte  narvMs  Bnutkrank. 
halt  geben ,  dia  in  den  Erfeheinungea  grofse  Aehn^ 
liahfcett  mit  der  b€ottffeo  BWIune  hat,  (ri>giaich  durch* 
aus  nichts  Eataandijclies  dabey  wirkfamjft*      Eina 
ibleha  Krankheit  die  fehr  gefihrliah  und  fchnell  t^t* 
lieh  ift,  vertrigt  dia  wiäerantzandliche  Behandlung 
durchans' nicht,  und  et  ift  daher  ungemein- nöth]|[y 
ifafs  dv  Arzt  ihr  wahres  Wefen  bald  erkennet*  Seit 
die   beftSndige   and   nothwendiga   Bewegung    der 
Stimmritze  beym  Athembolen  auch  beym  Manfcheo 
entdeckt  >ft,  wird  man  dia  MdgÜcbkeit  einer  folchaa 
Krankheit  wohl  kaum  mehr  bezweifeln  können.  -« 
Diefe  wenigen  Bemerkungen  mtaen  gentig'  fevn  zn 
baweifeny  dafa  dar  Rec.  das  Buch  dts  Hrn.  H.  mil 
Attfmerkfamkeit  gelefen  und  mit  Ernft  aeprQft  hat- 
Hier  am  Schluffa  kann  er  nun  nur  feiaf  Ürtheil  wie* 
derhelan »  dafs  dM9  Werk  in  der  neuen  Auflage  gre« 
fse  Vorzüge  der  altern  befitze^vnd  einen  recht  brench* 
hären  nractifcben  Leitfaden  i»  des  Bebndlung  den 
lUndarkrankhaitan  abgebe»- 

TuBiMGEir,   B.  Hopfer  d^  rOrme:   Meiu:ikij[cJi^ 

Iraciifche  Jhfictu  der  Jahre  181*3  ^^'^  i8i4»oebft 
Beobachtungen  und  Bemerkungen  über  Nerven^ 
ßeberr  Mafernp  Ruhr  und  Keuchhufien^.  mit 
Angabe  der  bewShrteften  Hellmetboden  derfel* 
hen,  ven  Fried*  Eberh.  Braun  ^  Dr..  und  Amt9* 
arztzu  Oözliogen.  igi6.  45  S.  gs 

Der  Vf.  verhilfr  uns  gleich  auf  den  rechtea  Stande 
punkt»  Ton  weichem  aua  feine  AI- beit  beürtbeilt  wer^ 
den  mnfs,  indem  erlauf  der  erften  Seite  erziibitr 
daÜB  er ^ ans  ejnem  bangen  Trauaa  erwacht»  zn  ei* 
Mm  Ütehanden  Auhrkranken  Mrnian  danaUanSahUC 


nioht  mehr  habe  luden  kSnnen»  fendern-gewiJtramf^ 
hervorfprudelnden  Meditationen    und   Bildern   ficb' 
habe  hingeben  muffe».    So  fey  das  dreyzehnte  BOob» 
lein  entftanden,  worin  er  das,  was  Andere  und  fo^ 

S^r  er  felbft  fchon  oft  genug  gefbgt  baben^r  wieder^ 
ole.     In  gatgenieinter  aber  etwas  fohwOlftiger  M^ 
mer  bringt  er  den  in  )ener  Periode  am  Nerveafieber 
Terftorbenen  wftrtenhergifeben  Aerzten  ein  Todten« 
<^pf«f  >  geht  fchnell  fodann  zu  langftbekaonten  am 
Bette  anfleckender  Kranken  an  beohacbtninder  Voiv 
fiehtsmafsregetn  über,    und  endigt  die  Einleitung 
mit  Lobpreifungen  feines  erhabenen»  M  allen  Zek 
tenfo  wachtfamenMedleinat-  Cöltegiumsy  hdehtt  waL' 
ehes  durch  die  fchnellfte  Mittheilung  und  Belehrung 
die  den  Aerzten  genau  'angegebenen  und  dadnrcE 
leicht  zu  erkennenden  verbhiedenen  Formen  üea 
herrfehenden  Nenrenfiebers  fo  groben  Nntzengeftif^ 
tet  habe.  ( I )   Man  erwarte  keine  ansfohrticha  Kack» 
riebt  von  dem  Nervenfieber,  der  jener  Periode  eigen» 
thflmticben  Krankheit,  wir  erfahren  nur  waain  dea:^ 
einen  halben  Bogen  fallenden  bereits  erwähnten  In.» 
ftructien  des  Madioinal  -  GoUegiums   enthaltfn  ifty 
dafii  es  auch  Nerrenfieber  gebe,   welche  kohlende^ 
herabftimmende  Arzneyen   erfoderur    nnd  io'  weU 
eben  oft  eine  mifaige  IMarrhöe  heiUam  fey^  .  Votf 
den  Mafem  wird  behauptet  >  dhife  10,000  Kinder  dar^ 
an  in  Wörtenberajgeftorben  feyenf  da  doch  d^c  Vf^ 
keinen  einzigea  Todesfall  aagiebt,  und  idleAerzte^ 
fieh  &ber  die  ganz   geringe  Sterblichkeit  bey  der 

Sröfsten  AUgemainheit  nnd  einem  unbedentendei» 
inwhrken  der  Kunft,  afaiige  kleine  Bezirke  abge» 
rechnet»  fich  wunderten«  Wiederhelt  wird  bebauj^ 
tetr  dafa  die  Mafera  tödtUch  werden»  fobaid  fo 
fich  mit  Keichhttfren  verbinden%r  Die  Ruhe  wirdi 
kurz  abgefertigt  und 'als  treffliches  Mhtel  in  derfet^ 
hen  gutes  Bier  empfohleni^  Unger  verweilt  der  Vf^ 
bey  der  AufoiUung  der  Mittel  gegen  den  Keichhiir 
ften  und  irinnert  in-  der  Weife  jeie  diefe^gefchiebt,  am 
Unaera  medicioifches Handbuch,  in  welchem  mam 
auch  den  von  ihm  empfohlenen  Z wiebcJJCif t.  tef sev^ 
lieb  aMCwendet,  findet.  Der  Belladonna gefcbiebtr 
keine  Eiwftbnung.^  So  fehr  auch  dem  Vf.  r  der  nichir  ^ 
ohne  alle  Anlage  ift»  feine  barmlofe  Schrlftftellerew 
2«  gflonen  ift»  fo  vermag  doch  Rrec-  nicht  ihn  durcm 
Lob  ZU'  weitero  Prodaetionen  aufzumuntern  r  wenige» 
fifcens  hllt  er  es  für  Pflicht  ihn  darauf  aufmerkianr 
in  machen »  dafs  auch  bey  Sehriften »  die  nur  for 
den  Laien,  beftimmt  find ,  und  keine  befondem  A» 
^rQche  machen»  doch  ein  gjpoidnelse  Ideengangi 
mit  Kecbt  gefod'ert  vnrd^ 

Mazbürg  ,  gedr.  mit  Bayrhofer.  Stbrifknn :  l^pfar 
dre  Armeman/taUen  au  Marburg*  1^4»  4g  S^ 
Zum  Bellen  der  Armen,  (a  Or.)-  fSfeker  die  Äi^^ 
menanfialten  an  Marburg.  ZweyieS'  Befi.  (Pr. 
9  Gr.  zum  Beften  der  Armen.)  igift^  ^^S%  t^ 

zeichnete  fich  ron  jeher  darch  Tfälir 
kaftalton  «oSf  and  dii(«  AAftalttn  wirk^ 
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ten  auch  üoeV  ia  den  Mvefteft  Zeit^a  f^osrcdcU 
auf  fein«  dürftigen  Bcwoboer.      So  wie  f*>«f  «Ue 
meiifchllcheKifirichlüofieufljanjjclbaft  ttodrdeoi Mus- 
breoche  unterworfen,  find,   fo  hatten  ficb  auch  im 
I/aafe  der  Zeit   manche  UnvoUlcommenheiten   und 
MifsbrSucbe  in  die  Verwaltung  diefer  Anft9lten  ein- 
ffefdilldieni    Die  Verwalt»ciÄ. war  unter  zu  viele  Be* 
Sdrden  yertbeiU;  eioifie  diefcr  Bebördep  w^en  iuh 
iereinender  ganz  xtnabbSngig  >  und  nur  der  ob^rite» 
Staatsgewalt  unterworfen,  4i|ider^ waren. dep9  Con- 
Aftclriuni  unterworfen*  das  aber  keine  £inbMt  in  diele 
Beliörden  bringen  konnte;  auch  war  der  iß  neueren 
Zeifen  an  vielen  Orten  Qblicb  gewordei»^  UugfMV^ 
Gefcbaftsgang  bey  Abbdrung  der  iUobnungen»  wff 
Aber  dem  Kleinen  das  GroUe  oft  Uiden  muts»  wo 
itian  lieber  mehr  geichrieben,  bericlitet ,  gerechtfer« 
tiet,   ata  gehandelt  haben  will,  und  wo  demMaiin 
yon  Geift  und  OefAhl  die  höher«  Tbitigkeit.  durch 
;da8  viele  Gefebceibiei^verleidet  werden  muf^  tiefer 
neuere  Ge(cbaft8ffang.war  aueh.  ein  H}odernif$.de3  Gu-. 
ten  geworden,  u.  Konnte  einzelnen  IV3if$llrauehen  nicht 

irörbeuge«.  -  In .  der  erften  hier  vorliegOliden  Schrift 
werden  einige,  hey  den  Marbnrger  äti£tuagen  ein- 

Seriffene,  Mifsbrduche. erwähnt.  Bey der»  durch 
^n  Krieg  und  fein  traudges«  gewöhnliches  .Geliplg« 
vermehrten  Zald  der  Armen,  und  bey  fo  maochen 
▼errtt>pften  HolfsqueUen ,  war  eine  Umwandlung  der 
Marburger  Armenanftalten  und  eine  beffere  und  thä« 
tfgere  Adminiftration  derlelben  nothwmidig  gewor* 
den.  Diefe' Umwandiuog  werde  im  J.  f8io,  unter 
tbätigem  Beyftande  des  damaligen  PritekUn»  durch 
Vereinigung  des  lutherifcheo  und  reforrairten  Wai- 
ienUaofes,  und  durch  Vereinigung  aller  Wohltb&tig« 
k^8fotod«:der  Stadt. Afariur^. unter  einer  Zi^tral* 
Adminiftraüod ,  bewirkt.  Diefe  Eioöebtoftg  wurde 
vbn  dem  KurfOrften  von  Heffen,  h^y  der  RUckkehir 
in  feine  Suateo,  iucht  nuc  als  ;£weckni6feigbef tätigt, 
fondern  der  AnCtalt  auch  noch  eine  jähfUcb«  Unter? 
ftatzung  an  Holz  und  Früchten  verwilUgt.  Die  erfte 
>dei*  hier«  anzuzeigenden  Schriften  giebt.einei^Darftel* 
hing  des  Zuftandes,  worin  fich  gegenwärtig  die  JVler- 
burger  Armenanftalten  befinden,  uikI  handelt  i)  votf. 
der  yerwaltung  im  Allgemeioen»  und  3>  von  der  Ver-. 
Jbrgung  der  Armen  jusbefondere«  Sehr  zweckmn* 
feig  hafc  die  Direction  fechs  ^  befondere  Arten  de< 
Vei^forgung  von  einander  unter fchiedeit»  und  zwat 
i)  ela  Atb^ushaus  (eine  Anftalt  fttr  ArbeitsDchettet 
dem.  Trunk'  oder  Müfsiggange  ergebene  Menfcbeit, 
fbr-Bettleft  untiiQr  .tolc£e  PetConen,  die.fboft'kttne 
Arbeit  finden.)  a)  ^in^  Inäußri&r  Sahule. .  a)  /^jer- 
Jbrgung  für  mrme  verlaflencj  äUernlqfe  Waijen^ 
(Waireobaiyei.  Arbeif9^|M:i  V^r^Aifgqng /^  der  Stadt. 
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4)  Verforgymg  armer  Kranken»  5)  J3lr  mUe  akgtlebie 
und  p^hwache  Perfonen.  6)  UnierfOUumg  doK  ükru 
gen  Bedarf tigen^  durch  Rumfordifche  Suppe,  Brod 
Kleidung,  Kredit  und  Geld.  Die  detaiUirte  Befchrd- 
bung-  diefer  Anfialten  findet  men  in  diefe?  Sobrifc« 
In  einer  Anlagt  wird  auch  ein  Ueberfohia^  der  Ein« 
nehme  und  Ausgabe  der  Zentral -Anannaaiftalaeaiiie 
Marburg  fOr  1814  gegeoen. 


In  der  vweyten  Schrift  legt  din  Direetion  d^ 
Publicum  Recbenfchaft  ab  Ober  die  fammtbcheo» 
unter  der  Zentral  •  Anneneommiffion  vereinigten  Stif« 
tungee;  fo  genau  und  vollftündigt  alt  es  bey  derJtfaiH 

Eelhaftigkeit  der  Qudlen, ,  woraos  gelchöpft  weidua 
onnte,.  (d.  h.  aus  Urkunden,  einzelnen  Nacbrichteni 
AktenitOcken  und  aus  Rechnungen ,)  bis  dahin  md«» 
lieh  war.  Der  Freund  der  Vorzeit  findet  in  den  gri&& 
tentheils  wörtlich  abgedruckten  filtern  Urkunden 
»anoben  loterefianten  Zug,  ,und  dtt  fierausgebec 
verdient  für  deren  treue  Mittheiliing  dea  Dank  dee 
PublicumSv  Eines  Auszugs  find  diele,  den  Geift  ih« 
rer  Zeit  cbarakterifirenden  Urkunden  nicht  fabig« 
Viele  Stiftungen  find  cao:^  verloren  gegangen,  belbai"* 
ders  indem  verderblichen  30jährigen  Kriegs;  fo  find 
%M3i*  von  .13  über  die  Zeit  diefea  Krieges  bioaufrei« 
cbenden  Kirchtnftiftungen  nur  «noch  neben  auf  an« 
fere  Zeit  gelsommen«.  Nach  dief^  bis  am,  S^iaS  ge* 
henden  intereflanten  fpeciell<^n  Notizen,  folgt  von 
S»  igo  an  .e(ae  Darfteliung  ^es  gegenwartigen  2t/u 
ftaodes  dt^r  Marburger  Arnaenanffalt,  und  eine  fic^ 
Zählung  deffen»  was.feir  der  Erfolmnuog-dea  erften 
Heftes  diefer  Nachrichten  dafar.geloheben  iiu  Mit 
froher  Theilnebme  benserktmandie  wirkiicben  Fiurt« 
ichritte,  welche  i%s  Inititult  unter  der  gegeowirti- 

Sn  Direction  cemacht  hat«  Sie  iwrfpriobt,  aJla 
iftüogenim  OeiDte  der  Stifter  zu  vermalten,  ond 
nur  uopaffende  und  mit. dem  fortficbreiteodeo  Oeifto 
der .  Zeit  nicht  mehr  vertriglicbe  MUsbrinohe  usmI 
Einrjcblungen  abzufchaff ey«  Dergleichftn  Abaode» 
r engen  mOUee4edoi;b  ftets  mit  ViH-icht,.  Humamtia 
und.  eben  fo  zarter  Schonung  des  .Willens,  firosunec 
Stifter«  als  mit^I^eubhliofakeit  uodZartgefabl  fQz 
die  ArAien.uttd.  zu  UnterftOtzenden  vorgenetouneo 
wiecdeo*  Die.  f rommeGem  aihtiobkeit  unfeeer  Vorfah« 
«enkanurdiiU  hIeriBuei  Mufl0r  dienen.  Sie  fuohtea 
frohe  Krinnerungen  an  das.bauslinfae  Leben: in  küL 
chen  Aoftalten  zu  erhalten,  und  auch  die  Armen  bis* 
weilen  durch  ideinef^ftlichkeiten,  G;iftereyenu.Cw. 
zu  erquicken.  >.  Nach  den  in  diefer  —  dem  Verneb- 
mtti  nach,  vökiHrn.  ProfjrfTor  Creuzer  Verfafsten  -^ 
Schrift  aüSgedrOckten  Ge&niiungen , '  Ülst  nchtauch 
in  diefer  Hinfichl  viel  Gutes  erwarten.' *     ''    ' 
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»*ftr  4«a  Wertb  «HMer'SdlttlftfflOtfbM'dlerBintli^ 
w.  ««nvAtTfelMA  eMiR  m  fptt  4to|iiniMk  sbar  hW 
«M-neeli  d«ca  >diMiM"4ad»«n,  il)iKl»m«e^.dl•1Aa■fi• 
«t  (*«tiert«ilwii«D>OeeeiiftiitK)bs,-ii'cldlMMii^  «««riA. 
«ned  rit*  «•■  MMiem  1d  'ErMSgung  sn-aMiiu'  iMsfa 

«nttriftvben  AUfAnkt«4prtheilt>,  <lar*ti  Ihhai«  dor 
•i4lt«Tit«I'4torHnH>t{>oti«  Uhofa  iMgMrt.  lUi»A«h 
Mdn  wt'rAduC  #*s  urf»i4M^iche  ntfä  «UgmuelnvUNb 
■S«li  du  MtiifstMii  BMb  d«ai  Hdhtrri  7uii««kgcMnA, 
•«mIiAms  Tioh  tiwils  nMfa'(l«r  »^«nF'MiHchAvNfltlr  ri»^ 
^t',  auf  wflicbc  esficb];rdiKlHs'lheilswdch.d«d)-]tii- 
■llBtn'MSft'Worauf  «8  ewichtet  IFt>  Der umrfoliUalkB 
4Hlft  (trebt  ttberjllfifnbeft  an,  f^tt-ftsin^sr'Nalqi' 
«t>raas,'v«a.  Mrli4  davoh  riks  B*«if(Mt]FD-da;rialbM 
•M  Irifntni  Jnnern'  .g»i(ört>ij;t>'4tt  'ringtir^  fain-ganMa 

^•t««>(0«»nn  n  Bftgab«»:.  WM  fir'  dl«  Eisbait  ddr 
JhUHT  ifdifor  4di«  ^öb«re  Rfobeit-  ttihfera  (»aMtdaanaf- 
Sa«  «tr  Mmd-QucH  ahnMimas,  wclib«  diefe  Focm 
tfUemOejH  utiitt^ehen  .«fih^^[H£ti'Ml«  -ainyMabiia 
Jtintteiti  Welohe  wir  Oott  ■dennchki'JmcIca*  dicSealb 
-naeh  dIabrfiialMit  ftnbt,  -fkr«bt  Sr  Aaeh' Ibrtim  Br- 
-hvudg  y  riabcc^vd  dlefesSMftdn'^hi  MpDAn^tiolu« 
«inuatit.:  Mb'^ctat  ififih  nliifr  Bl«g(6n  ^ndOott,  ^ 
ibir«tt«n  ««d  faiiv  Sieli  Mr  dtn'  Mtafeh«»  flcMuvoaa«, 
.•■d  btM«  brilitlccti  ««l|:ifr««bMrtir«ire.>  Diafafift 
idar  btetifteZiakd,  damkiehie  d«nk«ad«'S«ale i«aft- 
t«%icht,  i\xt  lu>Eit  btDfsai'OwlaixfcaBxIrhqf ,  fo»dMb 
-«»  baftJttgM  Gcfi  te  .^r^MPÜulkUM  «^flUt.  '■• 
-mftabtai  docb-  rch«er-f«;nyiim'«lieMiw  Bawi«»  Ab« 
iMrfi«Uaetfrtf  lidr«Mi^UMtAin«H^'>ift(MfA^bl*<*i 
-Mrtte«  •Mh'dM'lrtMMbii  >Et«lMdl  Ui^fiwdrstlMi 


Ift  fltot>iS.dle  Iflantwift^iMelab*  «efe  BnlutfeMl^ 
tMtfken-j  'Wte  dai4ev'tfatav'<on*saüfaUearKabMrt«W 
4*tmt^ea  feuieiafe(n'VUilisd4iigna«-ala.dej»wvsdjif 
jMtfilidlnMaa  ^  Js  iHufi  Ju  AägAb  A«rili»tv  <lie(e«  Aa 
.4«i<nite'<&Ao  Afckeria  .iu»«^^,  ri^.mefat'^dl« 

'OlMan^  ^  verwotges'«  geareidit-iiil«  imj.  ,«rt<d«runi 
■diiftt  V'eria«f{«n'd(iEcfa<die  A^nfcentMMgiainariiMbt 
init  Bföbcit  Jie*Bh^tiiideirhäket.:!UIathiHl0khai8«i 
IMt  MiqiltMlbih  tm>0(3Wil«dbua(l  «irdi.i{tyd«c  innie« 
:£(rfahiinantejtj|riwCBr^  XNaobeiMi-cfa  <QMt.»ait  uBtarift 
]5&9tii:9trebtaB«emfitwirtd«88«Aa«^(IMf 


rmOgialiat  wdchet  ^ucli  «nbieabficltti^  lb4liK  Uta 
XNifov^ir  «^if  diafe  Waifa /nfli-tnim  GlwIieiV  an  Qotlc 
.«tehc  MwO^eetifland  Jia^  filaatwai  -^tlai^a  wer* 
tlciif  «a«tgt'r£abliaMii4(l«'ekretrti  der  •Sfatffr«  AeEtjmr 
ati«MM>iMs-  HahlHKitiMabaMi  JOm  Vfj  ittstM^  4M 
Jliwi6»u  aackW«hifiai>,  •OaMuctVjSchfiohflit  utad^ 
Mu|ttn  4ta<4iimn  4tt  VKO.i^.S.  genAmie^  ntf 
■ddrofa  dt«  Wirltufig  jener  iet><n4if|to  '£i*Mt^  ^as 
Qöttb«it,  aaf  ,tma..erft  JM&i«»fneodaa  Oebalt  un4 
«r»br»>B«dtot>tiing,  dJeJebcikdlgaW«hrbelt,.Weitiheit 
^ai/avnt,  ^ebt '  wje  O0te..Bt>d'ÜciidrtkMrt  Jüir  aui  uit* 
jwm StrsfantAervariMd  imnufS9yak-awdtt.dtfautglt 

4c«lt  ar^d'^aolwardan, und  «rirkrnar;,  da  dinlnln«- 
-nrnkeaand' fo'vKJt'wip  Ga  IdaKcsh  eigane  Xb&iiglu|| 
3»f  raiclit  haben,  auf  diefe  zurDck«  dafa  wir  gsn&thig^ 

•f)ächften£inhJeit^.diaiQudle  onferer  faöbsm  rhf> 
Kigkdit'inizDfaben,  ^ate'ibn«n  aber  tv«irerrk(ine«|f- 
jaetifto-Ra^litäbt  Mis  «ur  durdiMhd-fartUab^Tiiälitf- 
KeH.    l>nr'<Vj..xratke«b«f  i>cohi  Jvidi  ^awr  '«<^  w 
-wetfm  and  nur  Ceioe- AbAcht  diaäiofae  4er  fictljgicui 
mft  Ernft  jind  JEraft  in  den  Oaraatheni  Sünar  Zuh4- 
«er  .aa>iilfc*n ,  Ahne  genau  die  ^ftematifcha  Fotn 
XU  4Moblicitteti,  erregt  die  VorftäUuo^al''  traoe  .«f 
^•a:^B4»äcfaM]en  ^n,  tfberMa» fiubjecHv«  hiaatit- 
fUtMonica'k&aMBk.-.  ......,,■  \i 

I  :  ln.idcm  Ahfohaittla  JMlciuM^cbr  V£uIu^Uh-  ' 
MHtaib^lar-AaligioQtii^  WtfetffaMl /«ptttoft,  »■ 
.tortbr  dittMIjrianfahaft  al94tta«iiU«ink«ftV  w;dc& 
■Uea  iiaiula!la«ttd<SinHiiiiJ^»tr43afctxnifaidMttA 
^fah  JMftfAbtrM,  oad-cwarin^lofMUr  ab  üa  41» 
dWirkSamkei»d«atlbe*^ellt«Bift,  ans  Maidwn  «Ü* 

~ 'ih.p«tf  WaWfaeit»  ««iMha  An/dar 

(Ok)ieUft^4  daSll.>feitkM>  «ad  M. 
raitaMrui«dM,%*arihti  (ICtiiiaridM:  Qeg«iAa«(  m- 

t  (»)  ^ 
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•fid«r«  ü«beveif>ftlMinQng  a|ff  cK»  ifer  Otrefte  de^ 
Denkens?)  beifct  es  S.it  Cdtr  Vielitig«  kdiin#|  ^r 
iHis  crft  dnoD  in  einem  bdhern  Grade  verfiebert  bal- 
ttfSy  wenn  unfere  Erkenatnifle  felbft  die  Form  de^ 
]|kibetk  tun^lHntn  r '  uidi  airo  nieb^-purin  ficb^lbft 
auT  AAf<^aumlg^gegrmdet1ind^  foriderfi  aiieb  )d  m» 

{enfeitiger  Abbüngi^eit  und  Begründung  als  ein  le» 
endig  gegliedertes  ^anaeS)  als  reine's 'KanftproduRt 
des  DenkeM  erfcheineD.  Diefes  Ganzer  die  Wtften^ 
fcbaft,  ift  aber  kein  ftebeirdes,  londern  vielmehr  ein 
ficb  bewegendes  und  fort fllefsen des  9  zu  welchem  die 
A^fi^bf^wittnl  AritensnKfebeo  ▼«vibehe  Mtü^nM  ßpi 
wofs^foyo  nlenkeodev  ^Meofeken  kinftrömeikf  -  Aei^ 
tinterfoUed  der  WifCenicbaffe  v#ir  der  RelSgioo  vindk 
dirin  gefeut,  dafii  diefe  ds^Xiebe  sur  OoUbttitita»4 
dadurch  begründete  Vareiidgiiog  mit  derfelbeii  et!«v«ft 
Vrfprflnglicbei  »od  Dnmütelbares  Cay^  die  EfkMintf 
Siifs  bingegei»  9imä9  MiUelbares  und  Abgeleit0le$4 
Hier  möübte  man  die  genauer^  Beflimipuflg  4ßb9  MitI« 
nttfarennBnd^'Unmittelbaren«  vvftDfohettsi  DieiWifÜMt 
fcbaft  gebt^aw^b  m^  dem  Vf  Jnit  dar  fleligiaiiilwl 
demfeibeii'ddfte  beffror,..miM  kansiiiir  ak  eiii.Thelt: 
d#r  gefamititefi  hftberp  WiekfaitikeitiOotraditet  «Der: 
den.  Mithin 'keiner  Rei^gfaao^oboo  Erkeptttaif«  und 
in  rhrei^  VoNeiidii0g*<ib»e*Wirfenfefiaft  -:  Je  voUeod«^ 
t^Tdift^i  deilo  volTkofllnHier  jaira,.  .lo.H1reAfiJ9l.epf 
t^üy  «de«  Oeletzen  des  DedkeRSifluidfirkenMDifiifl 
ffie  WifleAfthaft'ibe^Ub  iiMuMvUtar  «lä  die  Religioa» 
SMd  itfdtaiili^  dud  «üreben  .naeh  WJiiabeil  vwMf^ 
fitet  5  fii<?fat  196^  liielit  Weniger  Vor ei*i^iNig  mü  äßt 
M>}ectivbten  'Wahrbert  ;*  der  Gottfaeiu  Gott  offtinbie 
ti^  flöh  in  Ibrebeo  fawobl  als*in  dem^.swas  der  Vjt 
UlsReligieo  von  der  WiCfeofcbaft  upterfeheideti  der 
yhiiofojrtiie  ta«n*G#uiide.iegrttodiB  bafooderm  Vff* 
ft»tide  als  OffetfbiruBgi«*gefeha  ^ffea  wMi.'  Jdie 
•Wm^irfcbaft  ift  tndbtSi  als  entevickeJte  Wahrheit  «M 
und'nadh  den  im  fietrnfstfeyji.oiMviittelbrt'^gegflfceneli 
|k»ftirtHnungen  vermitteKi  der  Rf>fiection;  Die^fiela- 
gioo  in  fo  femfie  Anerkennnog  des  Göttliche»  ift«  ift 
^enfeUi  iiicht  obn^  fteflection  mdgiitf h »  nnt  wird 
diefe  bier  nicht  mit  Abficht  angeftellt  und  di4  Er- 
ilenntfiflfs  bleibt  «nentwüskeit^'  in  der  Wiffenfobafk 
l^hgegeo  iit  dteReflectioii  abfiofatiiofa  imd  die  Erkennt- 
adfa  eine  emtw>ickelt\e.  Deswegen  kObdigi  die  Reit 
gion,  da  fie*  aos  unmittelbarer  Waltrnebiiinng  her« 
Torgcbtt  im  OefQhi  an^  die  Wiffenfehaft  kanntfage* 

San  9  weil  fie  ficU  anf  Wiederbeobachtung.lüdMst«  »in 
acbe  des  GefObls  werten »  und  ift  nur  in  Bedebung 
mmf  diefes  mittelbar.     Will  m^n  nun  tfiicht  babaiipten, 
das  Beabfichtiete  ftebe  niedriger  als  ^bs  JOnbeabfinb* 
ligte'«  AMidern-m«!!  man  das  Qegenth^l  vicfanehr  zu 
gebebt  fe  bat  dte  WiOenfcfaaftv  weleh« laus  ifer  v*tf 
«inten  Tbitigkait  «Her  Oeiffesr  und  GemOthskrtifttt 
fle  beachtend »  befvorgebt- ond'&cbjdavon  Rifcbeo- 
Hehith  wo  geben  welfs«  einenr^höbem^WTrtM  als  die 
^nbea^btete  WlrkOimfceit  dietec  Krifte.  f.Safit  man 
*id\»n  Un<ei<chied  der^Phitobphife  ußd   der  ODttiis#r- 
•4tfeiMtiiiira ,  in  fo^  f^b  flft  fieh  liiif  QrlllU*gcnridet4^if 
-Hiefe&Weftfjß/fo^lite  ficb  beMedigender  1105*  kntMr 
^«•  fladwfclittttft  MlM^Mä ^ v^nifeiia  ^bar  .Vi.  dinli 


felbft  macht  t  wie  die  HiUofc^letom  Kefaifgann« 
)uH  9iluiQlj^eilin^n4|teyiie(i|o  angewendet  werti&ir 

kann,  waa  hoher  als  fie  felbft  ftent,  und  duvch  ifeM 
^ie  erft  Leben  erhütt,  leicbter  zeigen»  dals  es  kein« 

£hUofo»bie  oboc  3eUjiop  g#ba»  kten«;.  ofid  4na# 
M  )^6  nicM  mk  Mm-V^^ld^  fä*- ein  BdrfOvfei» 
des  mit  ficb  felbft  veruneinigten,  fondern  fflr  ein» 
IfiSCh wendige  Tbitjgkeitsäufserong  des  zum*  Bewuüst* 
fejjp  feiner  felbft  gelangten  Menfcbe»  anfehn. 

>  Rl»  .SVrt?*?  <*•«.  V'«-  das  Sublectiv^e  gleich  im 
d9t9  Objective  cu  Qbertrage»  möchte  die  Urfacho 
feyn,    dafs  man  asrib'itt'  diMfAMchnitt  vom  {dem 


Keniizeieb^n  aller  Kuhft  iq  me  Herr rchaft  des  Giftet 

ftberdie  Natur  cefetzt  wardeo  mqlTet  und  ob*  der 

Zweck  |ind  ^rfo^tlles  vereifiten  ^iCret^^ns  derrelbea 

'/ey,  mit  (^e'n'^icHf^Itdeh'gemiae^  dee 

Menfchen  die  Natur  und  "MineuÄiffebung») 'immer 

mehr  zu  feinen  id^en  ftMMtfngeff  zu  ernebeo.     Et 

iMMiWf  dMWi  GvDhd  babmv  WeAimain  jÜld^^Kflgo 

ffHlMgkaH^iEancft^netineo'wilH  iiM4> dock  bliebe  ditt 

,  Kunft»  in  fo  feirW  fie  ibiorso  Nntbbildung  d#r  Natur 

ift,    hierdurch    ausgefchloffen.      Die    feitöne  Ki|b^ 

drora»«Usnlk§s  :dto  NWot  fpr  d»e^  Barfudiwg  *ibf* 

faieaie  geAaitenfa  «li«fl  n«r  cUofe  OarAeiteM-^  iHT 

^ipefentlicbdr  .2«tMk^  daa  BenMlbn*  die läichdSiarigfifir 

iBjf  ribelobiaiilNr  di»  Natur  entgegenfettit.»« «»  i|lMi^ 

4rindto»dr^Mfttlig*     iluoh:m4cbte>e9:fliMtiws  afig% 

{lebeneas«  Zweck  -  nic}it<  ObereiMAimm^nd/  fcheinen^ 

amna  es.  &  9^  M(s|,  diti;li;ftn{tlerempfiiidcMilii^ 

tiigftea  die  Ji4rmpnie  awifcben  Getfl  nnd  Nalit'9  dif 

rigfuitlicfae  .Nahir.  dar  Pmge»    Br  i«^arde  'es  ,<  wm» 

diefemtfo  wAre,  j»  nksbt  n.ötbjf  findcto,;  die  NaiMr  ap 

JUnahi  ideaktn  Forderingen  «m^tkorheboo.    Aicktir 

^ (ift  8.^961  das.Verbaltnifs.disr  Natu»  zur  K«ii«^t!M^ 

gegeben«.   Die  Vernunft,r  na^hlebendiger  Einheit  im 

Allem  firebend,  und  dit  Phanfafie>.die  von  dem  Oo» 

-aebeoen  zn  dem  Unencilioben  Itfißt«  bil.ien  in  ihrc^a 

^otammenwirk^nr alne  ldi*e  der  Wek,  welche» wil^ 

«dawif  tuns>nf,er  ribn^ü^MannigbliiiglMit  der  IMtitk^ 

niO|«n< v<»r fteltoW'- äi^o  WecMelwirkungi  mit'dai^ 

'Oaifto.  CHI  gtoft ai  Aberfchweoglirhef  Ganc«8,  hildea^ 

In  welohcm  die  böcfafke^Jftewegung  uod  VerinderuiiK 

cor  tiöcfafteojtuk^^uad  Einheit  zurOckkchrtt   uihI 

teaclelBä8««Me  ftr^iteoden  Geigen  fitze  vereinigt^    alt 

böobfte   und  .wahrhaft  lebendige  Schöktbcit  ffttaku 

-M.IOI möchte«  kieft  mukl  mehrere  BefUmmibieit  fMln- 

:fchen  ji'focviel  eraiabl;  ficb  abertdoch  auStilirferErktt- 

.T«ng/n(fii(b  4JctJN:at4r.^in» Ganzen  nur  fc^n.tft»  io.fp 

Jer»  wir^as  HiJd«  iiir^Icb»^.  wir  ii«s  iel^rtgefchaffeft 

ibabe»4  kuf.die  Erl^heimingen  decfelbt^ni  Ahertregtf»« 

Wir  biegen  dann  /UbfereckPnflit  rifi^n  TbStigibfit  4er 

iNaMurrbe^f  imd  bjetracbtfo,.jitön  Her  rafleciinendeo 

i Vernunft  geJeiMt,  ^b^a  W<etlierals  Prodncfn^'ner  nd* 

•ieddlidbMsilifffillf  .vvfTf .iftfelcb);r;^(iei  maMnblivM'  i^tar 

«dbr^MUedjiffCchain  Jft#    Die  KfWt  das  K^eftfvfi^dffiiMl 

rioiin^.lbaecUMitleiMdg limine  ba(limnyie;iaid  bö^^ftfeiBo* 

aAtttalftlif^^baMb.Nlaf  nur > « lela;  fedd  asUeN  JUäUr  in 
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•fiKH'  btehftM  gegrihrf^r  butrieKtct  «wertten«  ^Wir 
flidditttf  ab«f  Ifiiehf  tflit  ci«ro  Vf.  auv  derMöglichkeit 
Air  Koüfr  eine  durch  Oott  (»«vrirkte  Harmoaie  und 
Iß.tP^^nt^t/MiUt  if<s  Getfus  %i>fi:  dvr  Naiur  vwrifen» 
Ai  4jka4larmoiii«  fliir  tW^asBedtrfmfn  ifth#t1feber 
I>arftellung  voraosgefetzt  vtr^^^uÄd  degr^M^tifehen 
r.tjj/gMfcbefi  wtyrfjef?,  di^fesBa^d.zu  ftiff^.  Den 
Tctuta  anfiel  lier  echte  Kanftler  In  jedein  bdhor« 
^Ohl,  es  fey  der  Be^eifterjaiiA«,dec  Andacht  edef 
4er  Itefign.»tiQ9.>  und  nar  eio,&9nftwe|k,  weichet 
duich!!d)efes  GefOlil  Vfztogt  wordMf  »ft  reügiüs. 
Jede,  ficböoe  Kunft  i(t  ge^ig^et  diefe  Gefahle  s^vuz» 
ft^reqhtn.  .0ie  bildenden  KüjDi((e  wepieei^,  weH  fie  di«:- 
ielDM.  our  aiittel|)9r  darheUeo»  nur  Brid  vom  Bilde  m 
g<!\b^> vermögen,  und  a;emeib]gli€b,  um  verltüadlicÜ 
XU  werden.,  g^nölbtgt  find «  4^n  Gegenftan^  des  rel|: 
jai/&Ic^  Gel^blV»  ein  Uneodiiches ,  in  den  Kreis  des 
pndliGhren  berabzuziehn^  mehr  di^  redeodea  Kilnft« 
«nd  (fi.e,Mufik,  weil  fie  unmittelbarer  Aug^iruck  det 
reli^(ffen  f>efabta  find,  und  den  Charakter  cfes  Üe^ 
heicfinpliqhen,  da»  Ideaie,  feft^r  bakejD  .  könneov 
Von  diefer;^  Seite  befrachtet  möchte  ..nach  Hec,  Aiv 
ficht  das  Verbähnits  der  Kuntt  zur  Religion. am  rieb» 
tigften  .gewArdi^t4ind  der  Zurämmenbang  derf^lben 
^i|  d^m  reUgiöfeo  Sjnn. des  KOnftiers  am^befriedil 
jre»dffen.£ezeigt  werden  ki>nnen*  Indern  dcf  Vf»  die 
Sünft  als  narmoaieder  Ilatuj^.und  fies  CeilteSi  mii- 
JUn  als  Werk  dpr09ttheith^tractrt^t»  und  dieStiiV 
teung  des  KOnftlers  als  unmittelbare  Einwirktif^  eL 
^er  böhero Kraft,  Jbat  er  es  fich^felbtt  erfcbwefl^  die- 
ies  VerbSitnifSy  ihren  Freunden  wie  ihren  Gegnern 

fenflgend,   ins  Licht  zu  fetzen.     Üer  richtige. G0- 
chrspunkt,  in  welcbein  der  Cuttus^  als.  UarUellung 
des  reUgiöfep  Gefobl^,  w^e  die  Pbilofopbfe  als  Dar. 
/tellucg  4er  r^tifiiö(eQ.]Srkeontpiis.erfcheint,  ift xiaher 
aiich  von  «dam  VL  weniger-  beftimnU 'hervorgehoben 


vordei|,^1a  i^ab^  e/ibm  such  lag»  da  er;  das  fiuhcha 
JBandeInfebr  richtig  als  Därrteiluog  des  religjöfeo 
Sinns  anriebet.  Diefes  Verbältaifs  decSitüiclikeit  zur 
"ReUgion  bar  der  Vf.  im  fünften.^bfcbaitt  entwickelt. 
Aucb.  hier  wird  man  wönfp|iea  .er  hatte  Gqh  mehr,  an 
]^s  Subjective  jgeb^lten»  .^fidi  Sittlicti^eit  in' einer 
jppcb,w^Uern,'9eziebiiii3ig,|iej:iotnmen^  Qb  er  fie  gifiph 
Jieinesiwieges  .(ö ,befchripkt:;hat.,.  als  da»  wo  maa  fie 
afs  eii/e  begriffsmäfsige  Uebereinftimi|iung  verftandi 

fer  Han^^lung^n  mit  ^inem.  Qjä:ffctz  der  Verojun/t  fafsf. 
T  erklärt  da«  Handeln  durch  äit  VViikLmheit  der 
Jbewqfsten.Kwft' clcs  Adlenfcheu  .10  der  S^anenwelt. 
Als  fokbe  (^üffe^fielBch  ihr  Ziel  innerlicb  felbft(etzen, 
«nd  ftre^^  d^^efy^iewpbl  iimgj^betp  tod  äuj^serlich 
j!>ercb'ränkt  vQn'4^1'  Sione^ve^lt;,  nach  ieineiofi  frevea 
.frlbtt gebildeten, Ganzen^  als  dofift^fultat,  welches 
durch  das  Wirken- des  Menf  ben  in  der  Skineowelt 
W0n  uni  aa,  deiH  IndiviVuum.  feibft,. gebildet  wird. 
]plin  /cilchf^s- Lebten  ^rfprdfre  Anwendung  d^r  bewufs- 
ten^Kraft  niipb,  Ideen  und  -m|thin^.unabTäW|as  .Stre- 
ben nach  Einheit,  VHrvolJkommnung  der  Erkennt- 
jii(<;  10  Klarb<>it  und  Umfang,  Streban  nach  Uabarv 
aJnftimmuMg  unVer  innern  Welt  mit  der  äufsern,  mit* 

bin  hariBonifche  Daiheliung  unlera  laBera  im  Aeii« 


fternjTSehlkibeit);  Stniben  imek  raln«rfielK«Mnia0| 
des  Vnliens  durcb  6dh  feHlft»  wefche  Befti«»mf»M 
knOegeoCfttte  des  wklerftrebeiiden  Nätui^iejMM  YjJ- 
gend  g^enatont  ^ifd;  endUch  dMlit  vetbumiaa^Aiixf 
orda^n^g'  xnfiffifer  ffegeafertig^» 'ädfeei'Ä  yes*iÜS>a«lfcy 
IlM^tceng  unfrer  Anlagen  tind'Krafte^zum  Z^cka 
^lites'  hdbern  B«ftebns,'  worin  Rechjr  und  Khigbeü 
ficb  wiriifam  iufsern.  So  geftaltet  f«y<tiefes  Lebm^ 
e)9  ein •  mt  Bewurstfeyn  gebildete» ,  ttbelmiuftiwmjeu* 
des,  efne  uaeodücbe  Idee  in  iadivtdueireii  Vml^iAti 
fiiffen  offer.b^endbs  Kbnftwerk  z«  iHMi*a6faten;  ;NimN 
ditofer  Atifirbt  kann  der  Vf.  d^r  id  <JM  Schuf eofetf 
ef>n?ger  "Zeit  hargefbraditea '  befcbränkia»  VoiiteHotif 
rem  fitrhch  Hffrideln  Arcbt.gtlbftlg'ftiyni  wetw<»gei| 
er  auch  d^ii  Ausdruck  Leben  dem  deA  (kllfchfllafq 
delns  veimiebt.  Ans  einem  Mcben  l^ebao  uadHaiu 
dein,  al^  Offenbarung  Gottes  an  demMenfcHenltlbft 
^ie in  der  Nätnv,  aus  dem  jRofe  desOeWiAebs^.^ter 
AVhSnatgkeit  aller  Dinge  vo«)Gott,»Qnd  der  Bravheit 
diefes  Handelns,  als  Ansflurrvon  Gcytt;^  dam^tiöcbi 
ften  aod  frfejeften,  fcbli«!fst  dann  d«r  Vf.V^^ts  «ff 
der  Region' nicht  ernlangein' kdnote)  fondenar  <ai|^ 
Aeufoerun^  derfelben^betrachtefwerdeHimAfle;  lEia 
altgemehice  und  abfolutesOefatz  des  HuidtÜns ,  w^ir 
elies  die  ganze  Menfchbeit  anerkennt^,  f^  nor  an  dnf 
Religiongegeben.,  und  das  Ztei  alkr*  mtafehUcbea 
Th6tigkeit,  das  h6chAe*0df,*  fey  die  (Mtbeit  f^blfe 
Ififenn  wir  gleich  mit  dem  Vf.  d^  Begriff  deeSttAlioiir 
kelt,  welcher  dibfe  nach  eirt^m  gebietendea  .GefeUf 
befümmt,  als  Product  einfeltiger  wiffetifcItalltieW 
Abftractioa^  (Ör  die  bdcbfte  Fo^m  des  ftttlüok  ü^ 
deins,  weiche  erfordert,  dafs  das  Gefetz^iail0fat  «w 
fser  fondern  in  dem  ffandeth  felbft  fey,  z«  befcbri^kl 
finden,*  und  eine  dfthet^fcbe  Ailfiobt  der- Morel. vo«V 
%iehn;  fo  wdnfebteri  wl^  d^sAcb,  er  bStte^  um  diele  g^ 
hdrig^TO  begrdnden ,,  beftiminter  nachg<*wiefen,»ifvie 
aus  der  Gcfämmtbiidung' aller  Ktafte  der>  ionerftiul 
Natur  zur  Einheit  die  rytti'rcbe  und  zuglekb  retigiAfls 
^Thätigkeit  bbrvMgehe.  '  Es  \v(lrd%  fibhihiti  dib^et- 
geben  haben,  ddfs  die  OtHtndideen  der  flamaoltlt 
fttcbt,  wie  ee  S;  147  b(0ffcty  Urge^atiken  «nd,'Wal- 
ehe  Oott  in  uafere  Vrüft  gele^ft  hat;  ibndem  dafs«  wir 
erft,  wenn  gleich  nothvrendlg/dürclh  einvldaalck 
Streben  in  fortcefetzter  SetbftbiMudg^^v  diHifelbeii 
gelangen,  dafs  bey  i^in^m  folcbeil  Stk-el»M  cMr  Gla» 
be  an  die  Gottheit  erzeugt,  belebt  i^nd^^befcftj^ 
nicht  aber  die  Gottheit  vorausgefetzt  j  and  dafs  unab* 
hingfg  von  diefenfrGlaabeh  uns  daS'SiynGmteanieht 
weiter  offenbafTet  \i^erde.  ^  Die  ganze  DaldaldltoA  wOr* 
de  an.  Einheit ,  Klarheit  und  Kürze  geWi>rttmi  baba% 
wenn'es  dem  Vf.  gefallen  .hätte,  von  dem  Ideak)Bii{M 
höhern  Menfchenlebens  auszugebn,  die  dazu  erfoiK 
derlicben  Thfitigkelten  in  ib^^r  ungetrennten  Wech* 
felwirkung,  eine  die  andere  auf  gleiche  Weife  vor- 
^usfetzand  und  unterftatzead,.  aotfumbe»».  Mfl.dit 
^w<rrcnfchaftllqhe  Entwickhtoj^^xief  . Or i^f^i^lEr* 
kennt  nifs,  das  Einwirken  aiif  die  Natur*  undraea* 
{eben weh  und  die  Kunft  als  Darffellungen  der  errun- 
genen Wahrheit,  Gate  und  innern  Harmonie  zu  ha* 
trachten.    Es  wOrda  ditfes  anoh  die  firteteroDg  dag 
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§L«öW«f«n#D*  4ieb,poritiircii  R«ligion«ii,  insbcifon* 
dbittwr  cbcAftliebw  OiJuAbaroof  arleiebtert  babeo« 
fUifr^a  Gob-daiio  jioch  betümmf^  «eif «».Uffeo,  Ci» 
^MaQgtiab  Abcjcens  ßwsh  dat  bier  ?^ii  d«m  Vf.  1m^ 
«)^Tia^i(|^i  daU  die  fvofiHMB  HcUgiooea  nvr  i;>«r« 
fteUMOgs.fomicji  aer  Ki^eo  inn^TA  Rälgioo  ftod«  üad 
dieCe  mt  A«cbi»  fo  weit  £cb  die  BefundtbißUe  derfci« 
lieo-iMigaiHM- laden,  aad  .&e  .oiobt  als  f rWuct  dat 
Fref  Mft  botvAchtetarerde,  xüaCriieiricMi  liirAeurtbal« 
h«i*:j«iHw^viieia*    W^iiig^  luibfidiMt  wir«  Jai¥i 
Si^  if 7  i>^mpt^  ^ordcD ,  dM«  «Geti  dßo  Mamiehm 
ittfi^ün^  a tfb«j;ri|if liebe  Art  MT  iUUgiao  anOffa  «erw» 
MO  habw,  eioeBebaippUMif  dia  90a  dem  iätaad? 
nufifcl«  dar  Flycholofie  iipd  dar  .cootnaUirten  0«t 
fobicbta  nocb  |;rÄrscrn   SchwiefiflUBiUfi  «nttrJifett 
alt  tfi#kht  0otKegan(^teheade.'  Auch  aicbtt  ansonom? 
mao«'  däfa  dar  JUrkeber  ieiier  üagen  ilcr  Vor wüt  Obav 
4t«ri  C^g^ng  ^r  <}otlba4t  m^  ^«n  MaAfqbaa  melir 
flfs  ÜildliChi»   DstrfuUuiig  der  voükaimiiMr^n  A^ttr 
Klgi^  dia  er  «a  Xeiniun  ßulen  u^^  ^  habe  geb#0<woL* 
BiiMd ktoMo >  4tf^  ^^.I*  '^'^^  uoefKwiokelteJUttr 

Sidfi  «iebipofitif  gewejeii  .fej,  4a<nit  der  innaili  Üt- 
«Ion-' «Mb  xiigleicb t der  Df#og.tjfiedarzirfiatUan  att(- 
ft«h«a  iwfa.    ,Ao  der  Oefebicbte  der  fo&iiren  Reli- 

^en  wurden  dief«  al|  Dac  ridUungaformM  in  ilirer 
jl^^MiAdiia  albn^Ufif  KntwiftolMngwDdVersoU' 
MonmKiMg  4iNr  inoanfi  ft«l^i#fi  «<4b  J-icbUgar  ««- 
taJkrdl^tv  »daa  Cbrifie^hjuin ,  «Is  eipe  foidb«  *•  or^ 
S»ilWeMOgi(ch  und  gefebicbtivob  beftimrQber  jaiifg«- 
4MM  «i£j  in  Maan. Dogmen  und  iainer  Wirkung  deiti 
Mf £«ft«lHen  liegrtf fe  def  HeU«on  g«inäfser  beigrtbei(t 
nv«  .  {>iaWicbl|glieite4P«aKirehUofa««L«brb«gr»£fa 
«teMäit  Aer  Vf.  S.  ifZ  t^  booh  ^o.  Aucb  oha«  dia^ 
^  Wifd  «i  4er  Cbarakl^r  dea  Chriftentbirfn^ir  wj^ 
«r  "Taibb  bemerkt  r  »«^  «*>«"  fo  wen^  die  OeÄalt  d«r 
oJismit^  deirelben  4»i«  verftatten^  dab  6ch  der  al 
4botlidb«  m^liglonsttoternclit  gaoi  in  Wiffenfchaft 
#«4  Pbikifopbie  auflöfe.  Die  Smbol«  haben  nur 
4Vaahligk«ife>  <^<*  ^^  iäUat  und  fOr  di,«  KUcbancuii|- 
j§gf^Qxi^  ^^^ß  in  dfqfalben  damiSlaUe^lue  O^ran- 
'  itn  ittctr  ibn^al^e{firenden  Gik|ub«oam«innngen^«ga* 
litebat*  F^r  diBAeligian  miMha  &<b  da  fie  nm- Ve^ 
fWddbfanMtten  religififer  W^ahrbeiten  aufftelleo»  im- 
■gjr  tr^rfif  rrr  ihrer  Bedeutung  rerlierent  yfUin  inch^ 
ji^  #e*ivw4irt*ing  ,des,yt*.  in  Krfallwig  gebt^dafe 

.«Isi  yer^iuahrtiigioi^  ^^  Üffffabaru^g  beitStigon 
l)^,rff    food^f  n  npcb  mehr  wenn  diaOttenbarun^.iJB 

^i»tewÄl^lJiJ#^f^«i?V*?«^Jlf»?^  wifdv  was  e«  imr  fay^ 
luMlori  «IM  Jsm!^{^  D^rMUmg'  ^^  Vertmoftna- 
iigiaüU  . 
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Mfchen  Kirche.  Ein  jtdihiger  Aabaag  w  Moor 
Skchrid  Ober.Rtligioriavereiaitfaog  .?oa  0«.  J«Ab 
^^Arf^fan  Friedrich  fimtäel,  ArcbMiaMbaa  m« 
.or4*  dCtaiaU  JUiOireji;  4ar  7h«oL  ia  TMia^pM« 
i8i7».6«S..8..(sGr^       .        ^  j 

Hr.  0.  Sieuäd  yerdient«  den  Dank  äll«tr  .edht«|E 
Proteftinten  and  fLati^oliken,  als  er  fn  Cainar  bekannt 
len  Schlurft  ,;tJeber  JIeÜgionsyerefaiteiuig,  Stotti 
1811'*  <S*  A.  L.  Z.  18II.  N.  316O  tfi«  Salchtfgl 
des  Ri(oanft«i^n.ts  aoAtecktcft  ^t  dem  der  AI 
trtHiht  in  Amberg  (deirfelbet  •dlsr  "ficb  ne#erflcl| 
durch  üa^  ;,äeitenuück  Mr  Weisbeit  Dr.  Martin  l^ 
ihetSt  Üeutfcldaad  I8l7/Vk)  ftiner  ganten  Bl6i%B  g^ 
Cfjgt  hat)  in  den  „FnaA.ensworteb  an  die  kathoUfdii 
«nd  prr^oftantiffclie  Kirche^  die  Reformation  .«tt  <eitt 
Werk  gerefoier  Leidenfcbaft  jund  ihre  fjolgasn  eM 
böchft  verderlif  übh  darzoftellen  Juchte,  -und'flanneiafe 
Ver^inrgung.  "bieder  Kircfaetn  durch  gegetffiUftg^  AriL 
jiäherunß  (1)  voKcbltig.  DeCto  tr^hr  Vtilfsfiel  di^ 
titeudetlch'e  iklirlGt  <len  Oeiftesverwandtiro  des  tirn^ 
fr.v  und-  Avurde  von  diefen  in  der  TtieolofeiTcbeD  Ztfit« 
frbrlft  roh  Hiz  und  Brenner  und  In  der  FelderteheA 
MteDttarzWtoo^  iuF  ,elne  hämifbb«  Axt^  züglaidk 
^ber  aacb  fo  ungefcbidct  beortlkeik^  dafs  an«  dtt  fuik 
fqj^ar  saf  «rnzel^e  WendunMi  erCUridkenden  U«h«0> 
^inftlminang  beider  Rcibenaoiien  in.n.widerlegtic^  isp^ 
#eder  4ie  XdeiJtität  49de^  .dii»  «eHaiK&rte  y«rbMidlin| 
ider  lEMaflbr  1ier\<k>rfprf  ngen  4nufste. 

''  Wie  man  cttefs  von  ihnitehen  l^lflen  her  fbboft 
|rew«<uit  ifit,  Uttfn  £oh  Übrigen«  die^erred  nicht  aut 
.etnePrOfnnjc  desHauptgegenftandes  ein,  fondern  bü^ 
fcheldigeii  flerrn  Stendal  der  Unredlichkeit  ihi  Citf^ 
Ten  und  A  uff  äffen  'mehrerer  jGtellfeo  dei"  VHeldeda- 
^oHe,  um  nur  die  Ai/fmerUfimk^it  auf  fVebiendin^k  , 
%tt  t|cbte^ ,  und  nlachen  'dann  ihrem  Aekjreft-'  ^nrch' 
t^chimpfen  Lofi.   NaH*  foih  felis en  moratircben  Cbarak« 
ter,  atif  welchen  bev  Schwachen  jepe  pobeihafte  Be* 
faandliing  einen  Schatten  werfen  kannte,  zu  retteq^ 
-entfchtdfs  Geh  Hr.  Steadel  zo  'der  vorllegeiijciw  Ver^ 
Ihetdltfungsfclitift,   und  er  fflhrt  Tcdnle^  Sadke  mit  ef. 
^4r  Ibfcfben  Ruhe  und  atiftfodigen  WOrde,  unr(  fteilt 
den  -ITngfund  der  fbm  gematbteh  Vorwurfe  fo  et|» 
'dedt  dar;  daf^^r  niehk ^ur  iHe  Unbef/rngene  für  fich 
geWinnen  rnufs»  foode9te  au<^b  durch  feine  Schrift  ertt 
M^fterfar  gelehrte Strettfchriften  gegen  ieidenfchaA- 
liche  Gegner  giebt.     Wir  wflnfcl^n  lierzlich,   dav 
}lr.  Precht  und  Conforten  d«d»rjcb  endlich  zu  der 
'Detierzeugung  geiangent  dafs  w^aef  diirdh Schniei«r 
chel  -  -noch  S^biftiJ»f«irorte  der  WatoMit  eiwa«  £^g^ 
'b^h  ckter  genommen  werden  k6nf^,'jiad^dafe4veder 
'das  fifhefoch  <fas  Andere  eineo  FVoteftanten  bey  gh 
Ytindem  Urfheli  tu  einem  Roekf^iU  in  den  Sehools  d« 
nerlCircbM  V^rabfaden' kaiin,  diafidi  tfocfir  gegeewit* 
trg  niefal  ecübMdet,  das  PridleM  der  äieip  Teltgma. 
ebtfndiea  fOr'Eöhia  Anfprnth  tu  nebündi.  - 
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jäeqtänia  auranna^ai,lolü%  ob6yati$  lanceoUtisv^ 
acumihatis  puD^^Qtibus  Hort.  KeW*  ed.  alt.  iL  p.  61^ 
Hr.  ArcfUbald  m-enziet  ß^tdec^tei  diefe  Art  aardea' 
SaDdwichs  Ii^feln.     1640.  Cleoni  jpinofa.  '  164t»  !p^' 
targoniu'rn  ir0aß  ßllpef^dullfqliuifi:  foUisglabriuspu-^^ 
TiSp  coroliis  irregulanbuSj    petalis  longioribuS  f^xls/ 
X642.  Iberisfaxeuitis  ß  corifqÜq:  foliis  glabris  Qbtu6$.* 
recurns.    Hierber  gehören  fberis  faagatilU  ß.     Co- 
ridis  folioy    JFoljis  glabris.  fubulatöliiieadbus»    ex* 
inonte  Venlofo;    Villars  Dauph.  III.  p.  2^8«  und! 
Thlafpi  quintum  hifpaaicum  albo  flore  C/i^/:'Hjft.  IL« 
p.    133,   ex  iconei  Jacobi*  Pleite auj^\fig.  optlitia). 
164^.    Maurandia    'cLntirrhin\jßora  '\Wil7(i.   \nuai* 
1^44.  Sidu  peripcerä:  foliis  cöxdatis*  fubtricufpidaiis 
acumüiatis  rerralis,jpet^Iig  ot^cordato-cuneatiS)  un* 
ggibus  dirtaiitibiiS9  nlameotis  lob^is  exfertis  apice're- 
eurviS)  capTulis  tnuticis.   ySi^ahrfcbelDlich  ausMexiljLo. 
1445*  Anderfoniafprehgelioides  Brown.    Brödr« 554f 
1646.  Canu^raria,  dubia:  ioWik  oyato*  länceolatis  fub« 
uOilulatlS)  Corona  cdrbllae  decc^tnfida,  laciniia  alter- . 
ii)$  brevioribus  obtufis..  Aus'Oftrndien.    1647.  il^e*' 
femhrycLntheni^m  qbcordellum,HaU{*  Mife.^Natv.  at. 
1648*    Stapelia  pülta  Willi   l^.  pl.      (64^^  ßakian^^^ 
ihus  quinqueßora  Lour.  Cochin.p,  276  mit  derDiag.  i 
Dofe;  foliis  ovatOi'Oblongis  aciiminatis^  bracteis  plu* 
r^ls  deckiuiSy  exterois  rotund^tis,  internis  cymbae«- 
fo/niibus.      Es  itif  der  Tflau    Tfueg  dier  Cbinef^(^.  i 
1^50.  Leucade^rgnSgrändi/lor  14771  ^row/ri  in  Linn^\ 
Soc.  Traof.  X.  p  59.  Ho/^  K^tjb.  ed..aluV»  p.  376 
oder  Eurifp^rrfium  grandißorum  Pärad«  Lond.  405. 
16^  !•  Saxi/raga  ceratophylla:  glabra,  foliis  radicali- 
bus  trilobis»   lobia  muiti&lid,.  laciniis  lateralibus  fal-  < 
catis»  caule    panicutatO)  calydbus  fülcatis.     Hb;rt.  j 
Keve^  ed.  alt.  111.  p.  jo.     Aus  Spanieb:     1,652.' i^zn- 
pHfiea  odorftta  ß.  mlnör,^  ^Aui  I^ordänicrika.    ijS'gg» 
Acftcia  armäta  Hort.Keiy.  ed.  alt.  .  Aus  Ncuböllanrt*  » 
1^4*  Cämellla  Japönicä  ^.  'anerriopijlöra:  petalis  In« 
tenoribus    icurtis    lioguilForiiiibus^  lateribus  .^etlexis*  « 
1655.  Tupift>a'ßittülidaGawU'&it}Si  deiki  Öro«-' 
Srgäiiz.  BL  zur  JL  h.  Z.  igig« 


iium  japoHicnm  lehr  Shnlich  und  wachft  auf  Amboina. 
16564.  Albüca  viridittora  Ja  cq*  1657.  Lachnaea  buxL 
folia  ft  virens:  foliis  viridibuSy  f^uamulis  faueis  dif« 
cretis  inconfpjcuis  t  ft(gmate  fubinciufo.  Ift  Giudia 
ßjameiuoja  Witld.  fp.  pl.  1658«  Lachnaea  buxifth 
lia  ß  gjLiuca:  foJiis,{v|auci59  fquamulis  faueis  4«  gemi- 
nacis  T^uteis,  ftiffmate  exferto.  Ift  Lachnaea  giaupä 
Salisb».  Pairad.  Land.  109.  und  die  Gnidi^  grandU 
der  Giftner.  i6|9*  4cacia  melafwp^lon  Brown 
Mrs.  et  19  Hprt.  Kev7.  «dValu ..  Aus  Van  Diemen'a 
Island«     1660^  J^erqnicM  tabi(Uq  B  Prodr.  Nor. 

tiolL  p.  434.  oder  veronica  perweutia  Littlejohm 
in  Bot.  Hepof,  531.  i^i.  ScapeUa  campanulatm 
M  a/fo  n.,  1 662^ .  Stapelia  reticulata  Maffo  n.  1663« 
Mejfembryanther?7UTn.inclnudens/Haw*     1664-  Saxi* 

' ' ; ';■ ' '"  J'V ; " ■■ 

glau^um :  fcapc^  nnifloro»  ^jt 

imbricat|s  cüfpidatis»   folus  linearihus  integerrimHi 

litrinque  glaucis.  Pur  Jh.  fl,  Amer.  It  p.  505.    r668. 

HabenariacÜiaris^^P^'K\^^^^J^^}^^yf^  ed.  alt.  oder 
Orchis  ciliar is  Willd.  in.  ^L  1669.  Epidendrum 
fragrans.  1^70.  CaTrielVut  japqfiiQa  g  myrtifolia^ 
1(571.  Kfwdodehdrfin.  .catawpieafe  Mich  au  x*  lijt. 
Penftemon glabraP u  r/h.  Q,  Ampr»  S ent.  S uppi; p.  7  jg« 
1673  CriftariacQccißea  Pur/h.  1.  c.  li.  p.  453.  1674. 
Oenoihera  Fra/eri:  elabriufcula»  caule  inferne  fim* 
Ucl  (uper/ie  ramulolo»  foliis  ovatis  petiolatis  glandit« 
ofo  denticulatis  ft  ifaceniis  foIioG^*  capfulis  pedicella« 
tis  obovajtis  tetragonis.  Pur/Ji.  1.  o.Suppi.  p«  734» 
1&75.  PapaverQßUjQaficum:fispty\i^  obovatis  glabris«^ 
ftigmate  q^iadfilobo,  caule  pe^^unculisque  pUofis,  fe* 
tis  fpar^s  erectis»  foliis  pinnatifidis  inciüs.  .167$. 
Siapelia.BnJfonis:  rantis  fimpiicibu^,  fplnis  criKüatiia 
oppoEtis  rectii,  corollis  quinquefidjs  rugofiffimis» 
lafSbiis  nectarii  infimj  bictentatis,^.dentibus  divarica; 
tis-  |rt  Spapelia  Bufpi^ia  Bonn.  Cantab.  und  Orbea 
bu/!affia  H a  w.  üuccui^  f  40.  ib'n*  Ardißafolaaaceß 
Roxb. .  Coröm.  t.  .  27  1678*  Ardißa  acumin^ta 
Willd.  fp.  '  pl.  oder  Icacorea  guianenßs  Aablet* 
1679.  l^eronica  multifida  Wiltd.  fp.  pl  exci.  Smiths 
Act.  Soc.  Linn.  I.  p.  109.  i68o.  tietonias  glajberrimm 
CawU  oder  Zigade  aus  elaberrimus  michauxj, 
168 1-  CUoTJie  pentaphyila  ivilld.  ip»  pK 

\^yol.  XLI.  i(^i2*  Convolvulus  purpureus.$  varlmz 
corollis  aibiscaeruJeo-ftri^tis.  1683*  Oxalis  v^riabi^ 
lis  y/  aibiflora:  iesipis  petioiöyum  longlt^dJ^n^^  iiinUa 
CQjollaejjiagno  albo.  Xt^^^i^it^p/porum  ^frid^rum: 
foliis  öboVatialretulis  oilidis  fubtus  ireticulatis,  paui- 


i 


r  • 


44ir  , 

eult  fobglobofa  fermiaali.  ^om  Vorgebirge  der  g*. 
H.  i6(ts«  A  und  B.  Doryamhes  exeetfa  Cvrrea^ 
inLinn.Soc.Transact.VI  p.sif.  t.23  et  ai^i Brown. 
Prodr.  p.  298-  Hon.  Kew*  ed.  3.  II.  p.  303.  i68j6» 
Delphinium  grmndiflorum.  Bey  diefer  hbirifcheD  Art 
wird  mit  voliern  Recht  als  Synonym  aufgefimrt  DelA 
phiniumfußtanicum^  glabrum^  aconui/oHo  Roloff. 
Hort.  Krau  San.  61.  t.  3.     1687*  Nari:lffus  viridl/lörus 
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tro  tardioribu$;  pediqellis  loaequaUbus»  erectis»  a  bre* 
vioAbua  ad'tüuries  tubo  löngiora;  cörolla  geniculato«^ 


Dutante;  cermine  tubo  pInries  breviore;  limbo  ftella« 
tOs  laciniis  dWaricatis,  aeqaalibüs,  linearibusr,  atte«> 
iiuati$,  jplanis*  tnbo  brevioribus;  Corona  bretilfima, 
cuptilato.- rotata ,  fex  crenato.inclfa»  fegmentis  ob* 
tuus,  fttbemarginatis.  GawL  Syuonym  'fii^  Nar^ 
eWiis  viridiflorus  Schousboe.  Marok.  indetdahske 
.  Videnskabera*Sel$JcabaSkrilteT.  1800»  157;  t.  2.    Id« 

Sermanice  a  Markuff^n.  142;  t.  a«  y^öth  neue 
ieytf/  I.  p.  1^9.  id.  anjglice  a  Koentg  et  SimSf  in 
Ann.  Bot«  il.  26.  und  luircifj^  juMifolius BUiumhalU 
üore  virkli.  Parttikf.  Parad.  p.  94.  t«  ^93.  jf.  6. 
I688*  Sefamum  indicum.  1689-  Cosnteßüitea:  foliia 
pinnatjs  bipinnatifidisgue«' pinnia  ferratia  fubdecur- 
renfibua»  radio  paucifloro  neutro.  Ans  Mexiko. 
1(90.  Thalia  dfioibata  Ro/iöe  Linn.  Soc.  Tranf. 
VIII.  p.  342.  Höri.  Kew.  ed.  alt.  I.  p.  3.  Turfh.  tL. 
Amer.  Sept.  1691.  BraJJtd  maculaia  Hort.  Kew.  ed. 
alt.  V.  p.  215*  i6qi.  Lobelia  variifolla:  canlibua 
erectinsculia ;  foliis  Iinearibua  integerrimis  dentatis« 

Sue>  floribua  fubfolitariia  tenninaNbua.  CBS.     1693'. 
lyoporumparvifolium:  foIiia  alter nis  clavato^linea* 
libua  ramolisqueelandaloro.toberculati«,  nedohcalis 
fubbijf^artitia»  fohum  fabaequantibua.  <  Ift  myoporum 
parvlfölium  Brown  Prodr.  Fl.  Nov.  Holl.  p,  516. 
Hort.  Kew.  ed.  alt  und  Pogonia  mberculaeä,  a/pera 
Tel  fcabra  Hortulania.     1694.  Proiea  acuminata :  fo- ' 
lila  lineari.lanceolatis  acutia  plania  fupja  >venulo6s» 
bracteia   obtofia    apice  pnbefceAte-  concavo  9   ramis 
flexuöSa     coloratis.       1695.     Commelina    iuberoja. 
1696.  Eugenia   Jambos.     1697.  Pteronia  paucijflora: 
fufFrutex  tonientafo.Dilorua,    ramis   nnffloris,   foliia 
alternis»  lanceolatis,  iquamia  calycinis  glabris  obtnfijr^  ^ 
capikolia  cylindricis.    CBS.      1698-    Oxalrs    rofacea. 
Jacq.      1699.   Crotalaria  pulchella  Bof.  Repof.  4ijf* 
CBS.      1700.    Tucca   aloifoUä    L      1701.    Sefuvium  ' 
Poriulacaftritm  ß.  revolutum  Perfoon,    Syn.  oder. 
Seftivium  revolutifoUum  Ortega  Decad.  p.  19.   Aus 
Caba.      1702.    Hibiscus    Manihot.      1703.  Helonias 
bracieata:    bermapbrodita ,    rfaizomate    borizootalf» 
foliis  lanceolatis  erebtis,    bracteis  fiore  longionbus, 
petaloram  glandulis  diftinctis.     Aus  Nordamerika. 
1704«  Lachenalia  quadricolor  y.  lutea  oder  Lachena' 
Ha    luteola    Jacq.       1705.     naemanthus    tigrinus. 
1706.  Doniajquarrofa:  nerbacea:  folHs  oblongis  titn^ 
plexieaulibbs  ferratis,  calycinia  (aoamls  apice  61ifor* 
mibus  revoluto  fquarrofis.  Pur/h.  1).  Amer.  Sept» 
$59.    J'foj.  Petc^ftemumiAolM^iimMiehauXf  oitt 


Dalea  piolacea  Willä.  Ip- ?'•     1708*  Bauhinia  por» 
recta, i    t^ot^  iMtr^tk/cffiof^  Will djp.  pl o  (^er  L/a« 
tris  jquarrulofa  Mlcnaux.     1710.  Sarranenia  varior 
Claris  Micha ux.  oder  Sarracenia  minor  Walth.  fl. 
Carol.  Willd.  fp.  pl..   P  frfoon.  Sjjn.  ynd  Sarqice* 
Uia\idJncä  S m i ül  ExoU*iiaU  L  t  59*  Hort.Xew.  eä^ 
alt.     Aus    Karolina.     171 1    Matthiola    odoratijßma 
Brölvn.  fn  Höft.  KefT.  ed.  alt.  oder  Cheiranthus  odo» 
raiijjihtus  Willd.  fp.  pl.  etMarfchall  a  Bieb\  fl. 
Tauro  Cauc.  jp.  122.     1712.  Oxalis  variabilis  var.  rw 
hra.    ^iji}*  rroiea  JormofoL  Brown,  in  Linn.  Soc. 
Tranf.  X.  p.  79.  .  Ut  Protea.  coroMta  Bot.  Re pcf.  469 
und  Erodendrum  Jorntofum  Parad.  Lond.  76.    1714. 
Pofygalu,  mixta*     1715.  Pqlygaiajtipiäacea.     Ii7i6* 
Verb^fiiUia  alata.     171 7*  Proteen  Iqtifolia  Brown,  ia 
LiAn.  i^*vc.  Tranf^.X.  p.  75  oder  Protea  radiataBoU 
Repof.    646.     1718*  Petargonium  radicetum   l^yent. 
Hort.  Malnv  oder.  Geranium  ciliatum  Andr.  RepoL 
247."   CBS.'    i^i^.    Sprengelia    incarnata    Smiths 
Tracts  279«  t.  2.  et  in  j4ct.  Stockh.  anno  1794.  p.  26^ 
t.  8-    Bot.  R&pof.  2.     Willd.ip.  pl.  I.  p.  833-    Horff. 
Rjtw.  ed.  alt.  i.  p.  320.    B/ät.'4$.    Ift  ebenfalls  abgc^ 
bildet  in  SprengeVs  Gartenzettung  und  in  Ber^ 
iuch^s  Oartenmagazin.*     Die  Bemerkung  des  Text 
Mnaminff  it  in  faonour  of  Chriftiäu  Conrad  SprepgeU 
Pfofefforoffiotany  at  Halle*' —  ift  infofern  falTcb  als 
der  verdiehftvoila  Rektor  der  Stadtfcbule  zu  Span- 
dau nie  Pirofeffor  in  Halle  war.     1720.  Erica  Lawfo^ 
ni:  bracteia  calyci  proximiSy  foliolis  calycinis  fubula« 
tfs  >  ftigmate  exferto ,  foliis  ctliatis  fl6rib\i$que  qoa- 
t^rnis.  CBS.    Oebört  zur  Abtheilung  ^ect.  lll.    Co- 
Diflorae  grandes.    CoroUae  inferne  dilatata  femuncia^ 
longiores.    B.  Antberae  mnticae.    Flores  terminales* 


1721.  Azalem  calendulacea  Mich  au  x  ß.  erocea:  So*- 
ribus  croceis.  1722.  Hedyßirum  bupfeurifoüum  LJ 
1723.  Campanulä  punctata  LaM,  Encyclop.  Ift' 
Campanula  Gm  et.  Sib.  III.  t.  20.  1724.  Silene  re^[ 
gta:  erect'a,  vifcofo  ptibefcehs,  calycibua  floris  cy«^ 
irndricis^  petalis  lanceolatis  indivifis,  genitalibus' 
eirerti^.  Am  Mirriffippi.  1725.  Swainfonia  coronit^' 
llfolia  Sällsb.  Parad.  Lond.  2%*  Brown,  in  Hort.', 
Kew.  fed.  alt.  IV-  p.  327- 

Fol.  XLII.;   1726.  Crataegus  indica  mit  cler  ver-  • 
befferteh  Diagnofe:   foliis  ova.tis  acuminatis  ferratis 
.  fenjpervirentibus,  racemis  terminalibus«  pedunculia  ' 
calycibusqae  tomento6S|'  bracteis  fubulatis.      1727» 
Pforalea  aphylla  L.     1738*  Salvia  azurea  LaM.  in 
Joürn.  d^hift.  nat.  I.^p.  469.     Encyclop.  VI.   p.  625* 
Fahl.  Enum.  l.  p.  253'.    Hort.  Kew.  J^iV.  in^ter  ad- * 
denda.    Pur/h.  fl.  Amer.  Sept.  19.    Svnonym  find  ^ 
Sülvia  acuwinatißiiha  Renten.  Hort  Gel  f.  50.  t.  50« 
Saivid  anguftiföfiä  Michaux  und  Salvia  mexicana  . 
Walt.  fl. Carol. p.65.  \';2^*CeftrumfaftigiatumJacqm  ' 
1730*  AgeratUm  caeleftinwn:  hifpidulum,  foliis  ova- 
to. acuminatis  tripliaerviis  d^ntato * ferratis  integerri*  ' 
mlsqu^,  P'ppo  mbhoph^rllo  ^öbtufe  dentato.     173t*  * 
Jasmhuftn  revolutum  :  foliil  omnibus  ptnnatisV  pani«  ^ 
culfs  o^poGtifoliis»  lacinii]^  corollae  rerolntis.     An#  [ 
Cbina, .  ij^g^  ßromeliä  pyranädalii :  foliis  lanceola- 
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Um  teamhurtk  rpinofo-dHatis»  fotpo  hsfra  floras  nu- 
dos  bracteaio»  bracteislanceoiatis.ovattiiotegerrimis 
oolocatis.     I7J3^  Beanforiia  deeujfaia  Brown,  io 
Hort.    KfW.  ed.  alt«  IV.  p.  418«     Aus  NenfaoUa.nd. 
I734f  Calea  lobota  L.     1735«  Cardamine^q/hrifolia  L, 
1736«  'Zanthorhiza  apiifolia  L*  Her  it.     1737*  Elaeo^ 
qarpus  cyneus  (Hort,  Kevr»  ^pit.) :  folils  iparfis  lan« 
ceoUtis  ferratis  reticulato-Tenofis9  racemis  cooferti« 
floris.     Aus    Neuholland.     1^1%.    Heynea    irijuga: 
loliis  irnpari  •  pinnalis  trijugi8  9  päuiculis  axillaribus 
longiua    peduncuiatif.    Roxbn  pl.  Coromand.  ioet. 
Dieler  zu  Ehren  eines  Dr.  Heyne 9  der  die  Naturge« 
fchichte  von  Indien  mit  Eifer  ftudlerte,  genannten 
Oattung  giebt  der  Hr.  Roxburgh  folgenden  Cba* 
rakter;  CaL  5  *  dentatus.   Petala  5.  Necfariuin  cvlin- 
dricun),  fauce  antberiferura.    Germ,  biloculare«  locu* 
Vis  difpermis,  ovylorum  infertip  interior.  Capf.  fupera» 
]  -  locularis»  d  -  f  aivis,  i  •  fperma.    Sem.  arillata.  Em- 
bryo ioverTuSy  perifpermo  deftitutus.  Bin  gehört  zur 
](#!nneifchen  Dekandria.     1739>  Dianihus  lepiopetm^ 
ItdS  Wiltd.  Mum*     1740*  Vianthus  virgineus.    1741» 
iamia  fngrrtaea ;  glaberriin$  9  foliolis  wbdecemjugis 
oratjs  oDiiquis  ambricatis  apice  ferrulatis»  ftipite  te* 
reti«  amento  ovato  nutante.    Aus  Weftindien.   1742. 
Sefeli  divaricanun  PurfK  fl.  Am.  Sept.     1743*  PuU 
monäria  dnvurica :  foliia  radicalibus  ovatis  petiolatiy 
fcabris ,     caulinis   lineari  .  lanceolatis    j|tabriufculi8» 
Jinribo  corollaa  cyatbiformf.     1744«  Halleria  lucidm. 
174c.  Acacla  decipiens  Brow.' in  xLorU  Kev7.>ed.  alt» 
In  Allmofa  decipiens  Koenig  in  Aonal.  of  Bot.  L  p« 
366  und  Adianihurti  iruncaium  L.    .$yit.  Veg^t.  ^a» 
Ain.    1746.  Correa  fpeciofa  :  foliis  ovalibns  petiola« 
tis  finuato-ctenticulatjs  fubtus  ferrugineiSy   floribus 
erectis ,  calybibus  edentniis.    Ift  Correa  fpeciofa  Epit. 
Bort.  Kew.    Bo^  Repof.  653*    Bot.  Regifi.  Uo.  a6« 
Correa  rubra  Smiih  Exot.  Bot«  iL  p.  a6«  6ne  icoae. 
1*747.'  Euphorbia  variegata:    herbacea,   dichotoma» 
fötiis  bviinbua  iotegerrimis  undulatis^g^labris»  pedi|o* 
cuiis  axillaribus  upiSoris,  petalis  or^iculatis »  capiir. 
li^  filabris,  cauie  birto.    Aus  Lonifiapa.     i74g.  (/o- 
meja  recurva  Brown.  Mfs.    D^r  Gattungscnarakter ) 
diefes   fchönen  Gynandriften  ift  «nach  ^ro-ie^is*  La-; 
bSlium  ecalcäVätum  ijodivifum,^  bicfiftatum«  feißle», 
com  bafi  columnae  apterae  Jiberae  continuum.    Pe-.: 
tata  2  antica  exteriorum  conoata,  la hello  (upppfita«. 
Maffae  ppllinis  2>  hinc  fuico  obllquo*  bilobaa„  apic^, 
connexae  proceffu  coVninuni  ftigiüatis.    Oieiiierab-\ 

tebiid^tß  rfianze  wachTt  ip  Brafilien^^uod  v^u^derZU.. 
[bren  des  Herrn  Bernkardinus  Antonius  Go^mf^^t 
„l^byiician  to  the  Portuguefe  neet«   md  author  of « 
Jaotanlco  rfi'edlcal' Obfervaiions  on  the  Plants  qf  Bra*% 
%Ay  avery  refpectdble  workp  .written  in  tbe  Latin  and 
Portuguefe   languages  **  fo  genannt.      1749*    Arnica ; 
montana.  '^  1750»  Aracia  difcolor  iVilld»  fp.  pK  oder 
Ji^imoja  difcolor  Bot.  Hapof.  935.     i  ^S  \*  tymlfidiunt 
erififoltüm  Swartt.     lysi»  Cemaurea  Rhapontica.r 
1753*  Lonicera jempervirens  ß.  minor:  foliis  obion* 
gis.     Aus  Karoiina.     1754*  Paeonia  anomala     1755» 
Laßopetalum  purpureum :  foliis  ovalibua  integerrimte • 
Hort.  iUw»  ad.  alt.  11.  p«  a6»    Ai^a  Mea  Soatb.  Walaa* 


175«.  Pa^nia  albfßorm  17J7.  IhnOfftd  '  llk^foltM 
Brown  io^Hort.  Kew.  ed.  alt,  und  Bot:  fl^f.  638^ 
1758.  Erica  Hibberiiana  Andrew $*e  Heaths  VoL  UL 
Hort.  Kew.  ed.  alt.  1759.  Durania  Elüfia  L.  1760; 
Mentzelm  oligofperma  (Nuitall  in  Frafer^s Cjtal) i 
caule  ramofo,  neduncuiis  axillaribus  foütarxis,  petaJ 
lis  aeuminatis,  fructibus  reflexls.  Aus  Ober louinana, 
1761.  Metroßderos  fpficiofa :  foliis  fparfis  lanceolatis 
venofis  glaodulofo  -  mucronulatis ,  capfulh  qnadrilovu« 
laribos  apic«  tomentpfis.  Aus  Neu  South  WaleSr 
Eine  herrliche  Abbilcfuag.  176a.  Roßi  femperßo* 
rensy:  fr  Utax  nana,  fparfim  aculeata,  petalis  acäml-! 
natis.  1763*  Boronia  'pinnata  Smitn*s  T racts.  p.s^o» 
Hon.  Kew.  od.  alt.  IL  p.  349.  Bot.  Repof.  5  g.  ^eiv« 
len»  Malmaif.  jg.  1764.  AHium  fphaerocephalon^ 
1765.  CraJJula  centaUroides.  1766.  Lafiopetaluni 
ferruglneum:  foHis  Iineari- lanceolatis  obtufis  finualf«  * 
integerrimisve.  •»  Bot^  Repof .  ^0%.  Venten.  Mal« 
maij.  59*  Hort.  Kew.  ed.  alt.  1767«  Burfäria  fpin^fat « 
Cavan.  oder  Itea  fpinofit'  Bot.  |tep'of;  314-  17^8^ 
Paeonia  edulis^ttr.ßnen/is*  1769.  Ipomaeafanguined 
Fahl  Symb.  lU.  jp.  33-  Wiltd.  fp.  pl,  Ker  &  Bot.* 
Regift.  9.  1770»  Cejirum  Parqui  l*  Her  it.  mit  d«r^. 
verbeflertan  Diagnofe:  foliis  lanceolatis ,  pednnc«iia>  ^' 
loCarioribos  trifloris  folio  dimidio  brefioribuSf  eofös* 
ke  lacinita  latimditer  rerottttis»  -  -:* 
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'  Bayd^r  Anzeigader Bekaanfmachortg des  akadamt^ 
fabM  Senats  zu  warzburg  aber  dit^  DienfteatlafTtt»^ 
des  treffliofaeo  Reifebefehreibars  Fi/hher  ward  jgaoT^ 
tbeilt  (No.  laa  der  A.  L.  Z.  von  1817):  mehr  aß  c4d 
Grund  berechtig«  zu  der.Verifciuthuiig,  daf»  die  Va»^ 
baddlungen  ficb  anders  geftahen  worden',  wennf  fi» 
jetzt  zu' fahren,  wo  demOefchiftsgangbayderVat^wai* 
tung  die  aitdetotfdieBeratbilngsordnttilg  undifcy  rieh» 
terllcbes  Aeufserewiedergegeben  ift.  Auf  die  (angebe 
liehe)  Nachricht  von  Fißhers  Tode*,  gl)<übt  der'Herf- 
ausgeber  der  vorliegenden  Schrift  ihren -DAidk-sfaP 
nem  Aftctenken  fchuTdig  zu  feyn^  und  in  ,d#<Tbat  hal^ 
er  dadurab  einen  anziehenden  Beytrag  ^t/ der*  Warz;^ 
burgrcheaF  Verwaltuogsgefrhicbte  und  2är|;)My^  «iM 
Warnung  wider  das  Häkeln  derDedtlbben-uVifea  tflftd 
ander,  das  Ibfieil  längft  als  quereM  ätiem^nde  «roirge-^ 
worfen,  bekannt  gemacht.  Fifcher.  fchildert  floht 
felbft,  und  alle,  welche  freundlich  und  feindlich  auf 
ihn  einwirkten,  nach  dem  Leben,  mrt'lQn  lebeodis- 
ften  Farben  und  bin  und  wieder  10  Itujiiaer  ^bau« 
rnog}  fd  ifafa  die  Wahrheit  in  der  Ao^Mtui  dfir  Jl^cV 
tUDg  erfcheent.  So  fchwer  die-Watil  bey  dem  Aus* 
Iwben  irgend  einer  Stelle  ift ;  (o  darf  doch  die  keiner 
sachfialiaD»  vrorin  ain  bocbradlicher  Fftrft  mitten 
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«Ater  MlithnM  V mlriebeii  errcheint.    ^  Bay  Jolephs 
Plane,    Toskana  mit  der  Monarchie  zi/ Vereinigen» 
ward  der  Prinz  Ferdinand  bekanntlich  anfangs  zum 
Oeiftlichen.  bcftlimnt.     Er  erhielt  daher  die  ganze 
Bicbtuiig  diefes  Standes,  fo  dafs  geiftliche  An&chtea 
und  geiltlicher  EiDBufs  alles  bey  ihm  cntfchied.    Wie 
ehedem  zu  Salzburg ,    Jo  hatte'er  auch  vor  feinem 
Kegierungsantrilt  in  Warzbur^j  die  päpftiiche  Difpen* 
falion  (wöil  es  ehemalige  Bisthümer  waren)  nachge« 
üicht.    Ks  wurden  ihm,  wie  man  verfiebert,  bereits 
bey  diefer  Gelegenheit  wegen  Entfernung  der  Prote. 
fuoten  dringende  Vorftellungen. gemacht.   —     Von 
dieCem  Augenblick  an  (tand  dieüniverfitätim  eigent- 
lichen Sinn  unter  der  AufCcht  der  Nuneiatur  zu  Lu* 
cern.    Zwifchen  diefer,  dem  Vicarius  ApoftoK  ven 
Stauffenberg  und  andero  hatte  ein  lebhafter  Brief 
wechfei  fuil.  —    Man  bemerkte,  dafs  feit  der  Säcu* 
larifation  die  Zahl  der  Oeiftlichen  von  Jahr  zu  Jahr 
aboabm*    Derürfachen  «varbn  viel  und  mancherlev.. 
Binmiihl  bot  diefe  Laufbahn  keine  gUnzendeAusGch- 
^a  ai^br  an.  -^    Allein  der  Vicar  ucid  die  ftbrigea 
ObCro    waren  weit  entfernt  diefes  einzufehn«     Sie 
maafsen«  vielmehr  gewiffen  geiftKchen Prcfefforen  und 
'den  noch  übrigen  proteftantifchen  Lehrern  die  Schuld 
dhvoa  bey  <-*  daher  der, Plan  zu  einer  Reinigung» 
zu  einer  Reorganiratioo ,  2it> einer  farmlichefi  lUflifeH^ 
tion  dcrUniverfiat.  —   Aufser  von  Stauffenberg  nah- 
men fichbeTonders  der  Weihbifchof  Zirkel,  der  Re- 
sens  Löwenheim  und  der  Gardian  Cajetan  der  Sache 
an.    Löwenh^Wn  fettte  im  Nameiti  des  Generalvicars 
eine  Vorftellung  an  den  Grofsharzog  auf,  worin  ^e. 
JÄii^Oilerth1k  o.  f.  w*  Wege«  abweichender  Meinoo- 
Sen  «nd  gegen  die  Protelt..  ProMfotfen  wegen  ver- 
dMblicher  Vorträge  eine  fÖrmUcbe  Klage  angebi^acbt 
vfeitl;'  das  Ganfee  war  mit  einer  Menge  biblischer 
Sprüche  verbrämt  und  ein  Meilterftack  pfäfßrcher  — 
ÜUeraettraf  ffUD'AoftaU,  dafa  der  Grofshl^reog  «ntfa- 
vexa  MMaA^JMg.  von  iiie^reran  Seiten  tiiells  von 
dem  Verfall  der  ljleli^.on,  theiis  von  ketzeriCcheo 
li^bren  —  unterhalren  ward.  ,jA,ljS  es  nun  Zeit  fchieni- 
tcat.dar.Vicar  Apoft.  zuerf^  miX  eine;»  ^cbr^en  <lea 
Pmftea  und  dann  mit  yfofir  VorCteJIuog  #uf.  — :  Man 
denlfae  üob  die  Ricbjtung,  döoCüaractar  und  diedav 
malige  Lage  de»  QroUher^ogs:  -i-  So  von  allen  Sei- 
ten beftürmt^. genehmigte  er  alles  —  colftanrt  die  Or- 
ganifationsnrkunde.  —    Man  erinnert  fich  was  diefe 
Qrg.  für  A«*ff«hen  machte.   —     Auch  blieb  unfere 
Sntfernui»g»'abgerechoet|   der  gaoze  Plan  mausge» 
{fthrt  -p,»:  Wie  techtlicb.  der  Grofsherzog  gu.Wei^e 

EHig  UMa(nua  daraus  fehen,  dafs  pcdei»  geizen  Ger 
l|fc  fi^  P^iiGon  liefs.    Ja«   als  die.  Sacise  Auftehen  ' 
machte,  behandelte  er  den  Curator  ^nfMrordeaLliGb 
kplt.".-...   . 
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Xfri^li»,  bl'Hartknoch:   Das  Leben  der' Andacht^ 
'     im  Kunden  geifiHchen  Liedern  fOr  freunde  der 


h&usUchen  Erbauung  f  auch  aU  Anhang  za  je^ 
dem  Gefangbuche.  Von  Joh.  Gottlob  Trautfchöit^ 
Paftor  zu  Qröbern  und  Grofsdobritz  bey  Meifoen. 
1817.   XIV  ü.  162  S.  med.  g.  (i  Rthlr.) 

Der  Vf.  fcheint  nach  der  Vorrede  ein  Freunrf^der 
einfachen  Kifchenmelodien  zu  ^^5^»  ^^^  v^n  dieia 
KüoftfchÖpfungen  der  figurirten  \fufik  gern  zu  ihnen 
zurOckzukehrc/i.  .  Hier  ifi,  fagt  er,  Kraft  ohne 
Prunk,  Tiefer  uuJ  Fülle  ohne  VcrworVenheit,  Innig- 
keit ohne  Zierere.y,  Schwung  ohne  üebertreibung: 
hier  ift  es  nur  das  Heilige,  das  fich  zur  Wonne  una 
zurWehmuth  geftaltet,  ver«?deJnd  und  erhebend  über 
Luft^und  Gram,  Er  empfiehlt  defs wegen  mu&k^U«  • 
fchen  Freunden  der  Privatandacbt  ein  Choraibüeh 
als  eine  Fundgrube  feligor Gefühle,  macht  auch  feine 
Bemerkungen  ober  Choräle  derjelben  Gattung.  So 
fahrt  er  6  Melodien  von  Liedern  an.  Hie  fich  alle 
auf  die  Vorfchung  beziehen:  A^f  m feinen  lieben  Gott 
etc.  Sollt*  es  gleich  bisweilen  fchrhten  etc.  '  Waruntr 
betröbft  du  dich  etc.      Warum  ßllt   V:h   mich  den» 

främen  etc.     Was  Gott  thut  das  etc.     Wann  wir  h^' 
öchften  Nöehen  etc.    „In  der  erften  fpricbt  freudige' 
Zu  verficht,  in  der  zweyten  fanfte  Ergebung,  in  der 
dritten  das  Hingen  mit  Zweifeln,  in  der  vierten  ge> 
tr öfter  Mut h  Horch  SelbftberathuJig,  in  der  fQnften 
das  Gelob  de  (tlndhafter  Ausdauer,  in  der  fechften 
das  Vorgefühl  der  Erhörung.**     Diefe  Liebe  zu  den 
kirchlichen  Melodien  mag  auch  den  Vf.  zuhächft  ver« 
anlafst  haben,  lieb  in  geittJichen  Liedern  zu  verfu« 
chen,  und  man.  bemerkt  bald,  dafs  er  die  Gabebe* 
fitzt  I  fich  mit  Leichtigkeit  in  den  Sylbenmaf&en  die- 
fer Melodien,  auch  in  den  fchwerern,  au  bewegen; 
aiich  iindet  man  die  Lieder  1q  Abficht  auf  ihren  ^no- 
nlifchrvliaiöfeh'Inhalt  ohne  Tadel ;   nur  dOrfte  da9 
poetifehe  Verdiinft  diefer  Oefange  geriiiger  feyn';  fie 
ziehen  vott  d{efer  Seite  nicht  genug  an,  macheni  wensL 
fie  blofs  geiefef»,  nicht  zugleich  in  Gefelircbiift  gefun» 
geo  werden ,  zu  wenig,  Erndruck.    In  einigen^  wie^ 
z.  B.  in  N.  59,   wovon  die  üeberfchrift ift:  ErmutJih^ 
gung  ifk  SehnJTfithty  find  zwar  die  Bezeicfanungep  der 
Oefühle,  die  der  Vf.  ausdrdcken  wollte,  individueller;' 
aber  im  G^n^«n  hält  fich  der  Vf.  doc)].  zu  fehr  laj 
Allgemeinen.    Diefs  mag  auch  Hr.  Tr.  felbft  geffiblt 
haben;  denn  er  fast  in  der" Vorrede,  däfs  das  WeTea 
der  Begeiftn'ong  fOf  den   geiftlichen   Liederdichter 
nicht  auf  Anfpannung  der  Phantafie^  •  fo.ndero  aoC 
Rührung  beruhe;  allein  es  wiirde  doch  diefen  Lie« 
dern  auch  in  Ahficfat  auf  Rührung  wohl  getban  ha* 
beh/>venn  die  Phantaße  einen  gröfsern  EinEufa  auf  ' 
diefelben  gehabt  bitte.   Indeffeh  kann  es  mit  diefent 
Urth^ile  des  Rec.  ganz  wohl  b>rtehen,  dafs,  wie  dat ' 
FüfWört  verfiebert ,  die  m^iften  diefer  Lieder  in  dem  ^ 
unmittelbaren  Wirkungskreife  des  Vfs.die  Wirkung, 
die  er  bezweckte,  bereits  vollftändig  get6ao  haben; 
fie   werden'  nämlich'  erbauüch    gefundea    wordea 
feyn. 
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8TAilT8  WISSENSCHAFTEN« 

(Ofine  Druckort) :  Di^  Angriffe  einiger  Mitglieder 
der  keuhoäfchen  Gemeinde  zu  Frankfurt  ai^fdie 
dafige  Stadtverfcjfung  vor  dem  hohen  BundeSm 
tage* ^iHij*  a6oS«  g. 

I  lie  Bertimmitng  der  deotrchen  Bundesurkaiide» 
1^-^^  dafs  die  kurcbliche  Verfebiedenheit  keinen 
Hecbt^oterfcbted  begrfloden  foU»  ift  deg  Katholiken 
▼ortfaeilhafter  als  den  Proteftantent    weil  jene  eine 

«[efammte  Gemeineverfaffuog  haben»   weiche  diefen 
eblt»  nnd  weil  jene  dadurch  in  g^cA/9/^irer  Haltung 
dlefea  in  ungefchlojjfener  Haltung  gegenaberftehen. 
Wird)    ohne  die'  fehr   unwahrfcbeipliche  OrOnduftg 
eines  gemeinfchaftiichen  demfchen  KirchenkaushattSy 
ihre  kirchliehe  Gemeine  wieder  zur  ftaatsrechtlichen 
Oemeine,   (b  ift  der  Erfolg  in  den  proteftantifchea 
Landen  leicht  vorherzufeben ;  und  daraus  erklärt  fich 
denn   vorlaufig  das   jettige  Lofungswort  des  alten 
Papftgeiites :  Corporationen  und  keine  zufällig  vot^ 
handene  Burgerf^affen.    Wenn  ficb  jener  Oeilt  noch 
}n  Oeulfchland  Ääierbaupt  regte,  fo  nufste  Ceine  Be* 
wegnng    10  Frankfurt    berooders    fdhlbar  werden* 
Diefe  ötadt  hatte  zu  des  Reiches  Zeiten  den  Prote« 
{tantisoius  als  bevorrechtete  Staatsreligion  f   durch 
franz.* Zwangsgewalt  den  Katbolicismus  als  Staatsrat 
ligtoot  doch  ohne  Vorrechte,  und  von  den  verbün- 
deten Mächten  die  Erlaubnifs  zum  ROcktritt  in  ihre 
wormalige  Municipalverfaffung  erhalten«     Dadurch^ 
dem  buehftiblicbeo  ftrengen  Recht  nach,  verloren 
die  Katholiken  wiederum  ihre  Rechtsgieichbeit,  und 
konnten  lie  nur  durch  neue  Verleibung  wieder  be* 
kommen.     Doch  ward  jenes  Recbt  gegen  fie  von  der 
Stadt  keines weges  in  Vollziehung  gefetzt,  und  diefe 
Verleibung  ihnen  fchliefsUcb  von  aem  Wiener  Con« 
grefs  ZV  T^teil.     Die.katbolifcben  Beamten  blieben 
im  ungeftdrten  Befitz  ibrer  Steilen,  die  katholifcben 
Bürger  im  ungertörten  Befitz  ihrer  Rechte,    wozu 
nun  aberdiefs  der  volirtSbdigfte  An theil  an  den  Staats- 
rechten der  Bürgerfchaft  kam.    Sie  wurden  jnit  ih- 
ren Foderungen  bey  dem  neuen  Verfaffungsentwurf 
gebort^  lunAbftimmungdarQber  becufen,^und  mehr 
als  80  tron  ihrer  Gefammtzahl  (etwa  309)  erklärten 
6cb  für  den  Entwurf;  der  von  der  BOrgerfchaft  an- 
genommen und  feyernch  befchworen  wurde.    Nach 
diefer  Verfafrung  beruhten  nunmehr  djeHoheits-  und 
&  Ibft^erwaJtungsrechte  der  Stadt  auf  der  Gefammt' 
heu  der  chrijtlkhen  Borgerfcbaft;    alle  Bargar  der 
MrgünZnßL  zur  A.  L»  Z.  itflS» 


irej  Glaub^nsbekenntnifTe  find  an  Rechten  und  Ob*' 
liegenheiten  einander  durchaus  gleich,  auf  die  Ver* 
fchiedenheit  diefer  Glaubensbekenntniffe  darf  bey  Be- 
fetzung  der  Aemter  nicht  gefehen  werden ;  doch  müf 
Jen  im  Senitt  und  in  ^exn  Ausrchufs  der  5iger  fort- 
dauernd mehrere  Mitglieder  aller  drey  BekenntnifTe 
feyn.  Jede  kircbl.  Gemeine  derfelben  betorgt  abge-« 
fondert  ihre  kirchlichen.  Schul  und  Erziebungsan* 
gelegeoheiten ,  die  katboltfchen  namentlich  die  ka« 
thomche  Kirchen*  und  Schul <Commi(fion.  Die  Ko« 
ften  werden  vorläufig  aus  dem  dazu  beftimmten  Fonds 
und,  zur  Aushälfe,  von  der  Stadtkämmerey  beftrit* 
ten;  auch  foU  eine  eigene  Ausfteuer  des  Kirchen  wo* 
fens  ausgemittelt  werden,  und  die  katbolifche  Ge- 
meine die  fofertigeHerftellung  ihrer  gelehrten  Schule 
^Frjdericianum)  vornehmen  können.  Oemeinfcbaft- 
liche  Unterrichtsanftalten  ftefaen  unter  der  AufGcht 
einer  gemifcbten  Kirchen- und  Schulbehörde,  wel- 
che auch  die  kirchliche  Polizey  Mas  Judenwefen  mit 
begriffen)  bandhabt«  In  diefen  Gefetzen  ift ,  wie  der 
Senat  lagt  ,,diefogen.  formale  Rechtsgleichheit  mit 
der  materiellen  in  einer  Maffe  vereinigt,  die  für  den 
Unpartevifchen  auch  nicht  das  Mindefte  zu  wOnfchea 
öbrig  läfst,  während  doch  die  Bundes-  und  Congrefs* 
Acte,  genau  genommen,  nur  dasPriocip  der  forma- 
len Rechtsgleichheit  fanctioniren.  ,Wiil  man  nicht 
far  jede  Confeffion  einen  eigenen  Staat  im  Staat  bil- 
den, will  man  nicht  dem  verderblichften  Fanatismus 
einen  Weg  öffnen,  foll  wecbfeifeitiges  Vertrauen  un^ 
ter  den  Bürgern  zufammen  wirken,  fo  mufs  der 
Glaube  der  verfchiedenen  Confeffionen,  nach  feinem 
erhabenen s  weit  Ober  das  Irdifohe  hinausgehenden 
Zwecke,  nie  in  dem  Staatsleben  ficbtbar  feyn.** 
Dennoch  hat,  nach  mehreren  anderen  Schritten,  der 
ehemalige  Vorftand  der  katboiifcben  Gemeine,  Na- 
mens derfelben,  doch  ohne  deren  Volimacfat  wie  es 
fcheiot.  Geh  Ober  diefe  Verfaffung  befchwerend  aa 
den  Bundestag  gewandt.  Seine  beygefOgte  Vorfiel« 
long  fammt  Anlagen  ift  fcbreibkanftieri&h  wohlge« 
rathen,  und  in  ihrem  Gedänkenbau  —  unangreifbar» 
wenn  der Sohlufsft ein  nicht  verworfen  wird:  dafs  die 
kirchliche  Gemeine  der  Katholiken  zu  Frankfurt  eine 
ftaatsrechtliche  Gemeine  fey ;  fo  wenig  ficb  leugnea 
läfst,  dafs  fie  in  Beziehung  zu  dem  dortigen  Staats- 
recht ftehe.  Die  Befcbwerden  laffen  fich  auf  folgen, 
de  Sätze  zurOckfuhren :  i)  Die  Verfaffung  giebt  den 
Katholiken  keine  nach  ihrem  Verbältnifs  20  d^n  Pro- 
teftanten  genau  abgemeffene  Anzahl  von  Vertretern 
im  Senat  und  BOrgerausfcbufs  noch  ein^  gemeinweif^ 
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Vertretung.  ^  Dia  Behauptanff  ift  an  ficb  richtig» 
aber  eben  (o  richtig  ervriadert  der  fcbarffionige  VI. 
der  yorliegendeo  Schrift ^  dafa  die  Ausmittelung  die* 
fes  Verbältniffes  nach  Kopfzahl  ood  Steaerbeyträgen 
cur  z«  Üngewifsheit  obd  Uneinigkeit  fObreo  wftrde» 
und  dafa  den  Proteftanten  nicht  das  mindefte  Vor- 
recht^ tiey  der  Vertretung  n'och  diefe  als  JtircA/icAei» 
Gemeinen  eingeräumt  (ey ;  da  ea  in  Franl^urt  nicht 
drey  fondern  nur  eine  Bürgergemeine  gebe,  d)  Die 
Verfaffung  gewährte  keine  Sicherheit  gcffen  Beein- 
trichtigung  der  Katholiken  durch  Befcblone,  welche 
die^timroenmehrheit'derProteftanten  faffen  lifst.  •« 
Dan(iit  fteht  nun  fchod  an  fich  ~  der  $.  41  der  Vf.  U. 
in  Widerfpruch,  der  fogir  ein  IntbellegeoeozuUfat; 
auch  betrifft  diefe  Befch werde  nur  eine  möglieber« 
weif^siito/T/li^  Befehl  erde,  und  hatalfo  keinen  Oe« 
genftand.  3)  Uie  Verfaffung  ftellt  das  Gymnafifum» 
wpmit  das  katholifche  Fridericianum  zur  erofsherz« 
Zeit  verbunden  unter  alleinige  Auffiebt  des  evang. 
Confiftorii»  und  die  angebotene  Widerberftellungdet 
Letzteren  ohne  uerbefieite  Ausfteuer  aus  den  Stadt« 
einkauften  ift  fOr  die  entzogene  MitaufScht  des  Er» 
fteren  kein  firfatz.  —  Aber  die  Proteftanten  nehmen 
nur  fflr  fich,  was  fie  den  KatboUkeii  auf  gleiche  Weifa 

Sehen,   und  die  Befchwerde  über  die  mangelhafte 
Lusftöttung  des  noch  nicht  beraeftellten  Friderici»^ 
num  ift  wieder  eine  zukünftige  Befcbwerd«.    4)  Die 
Verfaffung  verhelfst  eine  eigen€  Ausftattung  deska- 
tboiifchen  Kirchen    und  Scbulwefens,  da  ,, der  vor« 
malige  Regent  den  fämmtÜchen  beträchtlichen  Fonds 
der  im  Jahr  1803  (als  Entfcbädigung  fDr  die  Stadt 
Frankfurt)  fäcularifirten  katbolifoben  geiftliohen  Stif> 
ter.  und  Kiöfter,  welcher  den  Eteftimmunfien  des  R* 
De'put.  Schluffes  von.igoj  gemäb  filr  die  Beftreitung 
der   nothwendigen  Koften   des  katholifchen  Gultus 
und  Scbuiwefens  bypothekarSfch  haften  mufste«  wie* 
derbolt  und  förmlich  zur  eignen  Fundatfoo  des  katho* 
lifcben  Kirchen-  und  SchuJwefens  ausfchliefsend  ge- 
widmet*' hat,    und   da    {ene  Ausfteuer  als  ftrenge 
Pflicht  betrachtet  werden  mufs>  wie  denn  auch  die 
Ausführung  der  Egsnihunurechie  an  die  erwähnten 
Ofiter  von  dem  Vorftande  der  katholifchen  Gemeint 
ausdrücklich  vorbehalten  werden.  ~  Leider  verfOgte 
der  Forft  Primas  über  das  Grundefgenthnro  der  Stadt 
Frankfurt  in  dem  vorliegenden  Fall,  wie  Aber  ihre 
Gefälle  von  den  Juden,  die  er  denfelben  verkaufte^ 
ohne  die  Stadt  zu  fragen»  vielweniger  ihre  Ein wiJli* 
gung  zu.  erhalten ;  aber  er  vei^Qgte  aber  die  ebemali« 
gen  eeiftlichen,  nun  ftädtifohen  Goter  keinesweges 
ausfchliefsend  zum  Beften  des  katholifchen  Kirchen- 
wefens,    fondern  heftimmte   nur   den  reinen   Hrtrag 
davon  zu  frommen  und  milden  Ausgaben  ^Org.  Pa 
terit  vom  10  Oct.  1806)  >  das  katholifche  Kirchen we- 
fen  inbegriffen«     Da  nun  diefe  Gdter  der  Stadt  durch 
den  Reichsdepiitationsrchlufsi  eigentbOmlich  Qberlar 
fen  find,   welcher  durch  die  B.  Ü..  neue  Beffätigung 
erhatteö  hat;  und  da  dieStadt  fioh  diefesEigenthums 
auf  keine  Weife  begehen  bat;  wie  kann,  wie  darf  dar- 
an vor  offenem  Bundestage  (im  fanfteften  Ausdruck)  . 
^hive  Ungereimtheit  kdtholii'cher  Eigeothumsrecbte 


erwihnt  werden?   Kdnnenf  nOfTea  nicht  eildlicli» 
folcke  Anfprflche,  fliehe  Fo^erungen»  folche  Be- 
fchwerden  den  liebevoUfteo  Ouldungseeift  ermaden« 
und  den  leutfeligften  Proteftanten  zuruegenwehr  o5« 
thigen?    Ift  zu  Frankfurt  d^  Katholiken  afich^niir 
iBin  Anfcbein  von  ZuiDckfetzung  gegeben?    Ift  den 
Proteftanten  dort  das  Mindefte  verliehen»  was  nicht 
auch  ihnen  mit  denfelben  Worten  geftattet»   zuer« 
kaont  und  beftätigt  wäre?  und  find  es  ftatt ihrer  oichf 
die  Proteftanten»  vrdche  fich  befch wereo  könnten» 
dafs  fie»   ohne  Vergeltung»    ihre  Bildungsanftaltea 
den  Katholiken  Öffnen »  nno  eben  tb  öhtik  Vergeltang 
zu  den  Koften  des  kathoUfcben  Oottesdienftes  b^y- 
tragen  foUen?    Doch  eine  folche  Klage  ift  fernvoa 
ihnen »  und  von  allen  wahren  Proteftanten »  die  frü* 
her  mit  ihrem  Blut  c^rkimpft  haben ,  und  daran  fich 
immerfort  erkennen »  dafs  fie  an  ihre  Verounft  glau« 
ben ,  und  gegen  den  Unverftand  ewigen  Widerfpruoli 
einlegen.    In  diefem  Sino  haben  die  gebildete  Katho- 
liken den  Proteftantismus  lingft  angenommen;  und 
fo  wie  ihres  Sefts  die  katholifchen  Kefieruogen  ia 
DeutfchlaöcT  den  alten  Papftgeift  Inzucht  und  Ord»  ^ 
nung  halten »  fo  hat  auch  das  Erzbifcbdflicba  Vica» 
riat  an  feinen  Umtrieben  zu  Frankfurt. keinen  Theil 
genommen »   fondero  mit  dem  Senat  Ober  den  Kir« 
chenhaushalt  eintrichtlich  verbandelt.      Uebrigent 
wäre  jentor  alte  Papftgeift»  der  durch  DeutfcbLand 
fchleioht»  gar  der  Rade»  und  einer  Beleuclutuflg^ 
wie  in  den^urop«  Annaleo  4.  St.  v.  J.  nicht  wenn» 
wenn  nicht  grade  jetzt  die  Beziehung  des  Kirchen* 
wefens  auf  die  Staats verbütniffe  die  gröfsie  Aufmerk* 
famkeit  in  Aafpruch  nähme.     Def  I'roteftantismuS 
ab  die  verlorene  Frevheit  wieder»  den  Kircheafaans» 
alt  den  Volksbedflrfniffen  völlig  anzueignen»   unj 
auf  dentfche  Weife  einzurichten.     Es  kannte  diefes 

Sefcbehen»  ohne  die  reinen  Glaubens/ehren  im  Min', 
eften  zu  berühren ,  und  auf  diefem  Wege  fucbte  }o* 
feph  IL  fein  Reich  in  den  Befitz  gleicher  Fre^rheit  za 
fetzen«  Er  fa^d  dabey  die  feurtgfteUnterftatzung  voil 
Seiten  der  otaatsmänner  des  FOrften  Kaunitz  an  ih* 
rer  Spitze»  und  dieZuftimmung  der  Hechtsgelebrteo 
Rieger,   Eybel»  Pehem»  Kuwait ,  Petzet»  Hechber« 

£er  u.  f.  w«      Diefe  Freyheit  ward   auch  in  anrfern 
anden  Stäatsgrundfatz,  und  auf  keinem  andern  kann 
zuletzt  das  Oefetz  der  Rechtsgleichheit  der  Glaubens* 
bekenntniffe  in  der  deutfcben  fi.  U«   beruhen.     Es 
fragte  iicb  nun  wohK  ob  fich  nicht  von  der  Kirchen- 
verfammlui^^zu  Bafel  ausgehend»  die  deuifche Kirche 
wiederherfteilen  liefse,  wenn  unfere  Zeit  nicht  zu  ei« 
lig  und  ?u  armfelig  wäre?     Schon   rlaJurch  würda 
für  das  kAtholifche  Ueutfchland  viel  gewonnen  feyn» 
wenn  es  zu  Rom  durch  deutfche  Caniiuale  vertreten 
werden  könnte.     Indefs  firid  doch  Tiiatfachenofleot 
kundig  geworden»    welche  zu  weitausfeh«-n:^en  Be* 
trachtungen  fahren.     Als  Napoleon  aus  Rufsland  zu* 
rOckkam»   fuchte  er  mit  dem  Papft  Fi  jede  zu  fchlie- 
fsen  und  die  Zwifte   in  der  g.Kiicariirchen  Kirche  zu 
endigen;   als  feine  Sieger' jn  Paris  zufammeiikamen^^ 
fprachen  fie   \\\^  heiligen   Hrti'lerhun  (e  den   ^'rie  '  ^a  » 
über  ihre  Claubensbek^uutniffe  auS|  um  die  Völker 
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Sta  bemtkigeli.  Oeftrtteli  liefe  dfe  PIpftl.  Bulle  Wcgm 
der  Jefuiten  nt^ht  beluinfit  »«cbeütvRoislMcl  Terfa^gtt 
flitieo  den  bisherfgedScbutr,  tie^difter  felMPSittete^ 
»inneir  ftellM  die  griecbffcbe  Kirefae  der  Mmlfcheb 
yei^*^)  ..Die  Sinlräefat  mit  dferStaatsgewelt  Jiit.ie 
anftreitig  jetet  g^lgeii  diefe  voraus  •-*  und  bey  einem 
»ögliehen  Streitf^und  —  Deutfchlaad ! 


/sAntf  aft  die  Liebi|5gfMH(Ate,  der  Tochtec  epnee 


<ri 


«OHÖNE  KtNSTK. 


LiiPziG,  b.  Hertkrioch»'  Kieinigkeüen  von  frW- 
rieh  Laun:  — .  DriV^^x  BäAdchen.  fgl?!  JV  u. 
35a  S-  8-  (1  JRtbhr.  8  Gr.) 

'  Auch  «pttr  4«iB  '^icel: 

Die  Reife  zur  Hlnrichmng  undfo  weiter •  Kleinfg» 
keiten  von  Friedrich  Laüa*  - 

Diefs  driiie  Bändchen  enfbllt,  "wie  feine  T^^rriin« 

fer,  not  artige  Kleinigkeiteo  im  bekannten  leichten 
.annähen  To4ie|  von  deoen  die  erfte:  Die  Reiß  ZUT 
Hinrichiidrig  y  in  Charakter  und  Darftellung  die  b^- 
-deuteo#te»  fo'wSe  die  Antipathie^  eine  modifche 
Fratze,  die  uns  ganz  etfct^re^RlicK^  Bejfpiele^von 
Antipathien  aufftSlt;  die  qn bedeuten dite  ilt.  In  der 
erften  kommt  es  darauf  an »  den  Amtsvie%actuarius 
Rofenwald  zur  äiteften  Tochter  des  Stadtfchreibers 
Kyrum,  Therele  zu  verhelfen»  welche  ea  auf  dem 
Gerelircbaftstheeter  kennen  eelernt  hatte «^  die  aber 
vom  Vater  dem  Doctor  Kalparnius  beftimmt  war. 
jbiefs  macht  fich  denn  auch  nach  manchen  Abenteuern 
auf  einer  Keife  zu  einer  Reife  zu  einer  Hinrichtung 
in  der  ReGdenv  eines  benachbarten  regierefaden  Gra« 
fen ,  zu  der  der  Hr.  Stadtfchreiber  als  Liebhaber  ei- 
Des  hoch  r  ootjiipeiblibbeh  Balsgerichts,^' und  der 
Doctor, Kaipurnius  um  durch  galvanifche  Verfuche 
an  dem  Hingerichteten  feinem^  Namen  Unfterbiidh- 
keit  zu  erwerben «  fich  begeben.  Durch  die  etwat 
ftark  tdmanhafte  Entdeckung,  dKfs  der  Viceactue» 
rius  9  welcher  die  gewaltfameReltung  des  Delinquen- 
ten V  des  ebemeligeo  bochgräfltchen  Hofnarren  9  ver- 
flicht hatte,  der  Unfverfitjtsfreuod  des  Grafen  ift 
tind  von  diefem  zum  Gebeimenrath  erhöben'  wird^ 
wird  denn  frejlich  der  Knoten  mehr  erbauen  als  ge- 
iöft.  —  Die  Ohrfeige  enthält  die  leicht  durchge- 
führte Verwickelung,  d^s  ein  Vater  feine  Tochter» 
o^Hie  dafs  6e  davon  .anterrichtet  ift,  ftatt  der  Toch* 
ter  feines  Schwagers  von  Amerika  fendet,  um  ihr 
eine  grofse  Eirb'fcbaft  znisuweoden.  Der  Betrag  wird 
entdeckt  and  der  beleidigte  Vater,  der  Klaren  fflr  die 
Mitfcbuldise*  an  dem  Betrüge  hält,  fchlägt  diefe  auf 
einer  ötfenlichen  Promenade  ins  Geficht.  Diefs  Seht 
ein  )uoger  Uubfkannter,  ohne  dafs  er  das  Nähere 
Ober  einen  fo  auffallenden  Auftritt  auszuforfchen  ver- 
jnag  und  durch  feine  Erzählung  des  feltfamen  Aben 
teuers  an  feine  Freunde,  von  denen  jeder  fich  fetbft 
nach  feiner  Weife  einen  Auffcblufs  dichtet 9  wird  die 
Tburmvvächters  mit  einem  Cborfcböleri  mit  dem  6e 


der  heranlriebt.  t  Wilhelm  wirdSc(inl^xe|fter  und  die 
Sache  durch  <elne  Heiratb,  'Wie  fich'a  gaboct,  ver^. 
mittrit  -^.  X)er  ifiiif/M^Jkie  tebeö  wir .  b.ereits  ei^ 
wihnt,  «—  JMathildens  Hoeheeinnargeß  ift  9  pline , 
nUe  VerwioklunEy  eine  joteretfante  Schilderung  der 
febmeazliclieo  Xoafaguog  ^iner  feibft  .glCicIdicheB 
Brant  vom  djeni  geliebten  |il^rUcben  Haufe  und' der 
gewointen  kindiicben  l^beoiw^ife;  webr;  und^tii 
gegriffen.  —  ^  Gefchichie  eines  ßräutiganu^  d\ 
aus  Langerweile  fich  der  Liebe  jn  die  Arme' wi^lc« 
während  feine  Seh  weiter;  im  Taumel ,  bräutlfcber 
Wonne  fchwelgtluod  mit  ihrem  Bräutigam  die  Ku- 
fine  Minna  beoaoertt  weiche  nach  dem  gr^^famea 
Wüten  eines  burtber zigeq  Vaters  ihres  Her^iebft^^ 
nnafagen  mufs  9^  weil  er  keine  I^^ttel  hat  fie  zu  ernäh- 
ren« und  den  Kaufmann  Bernai  einen  Heben,  enge* 
nehmen  Mann  mit  Vermögen  beirathen  mufs.  -^ 
Das  Refultat  diefer  Kleinigkeit  ift:  „dafs  man  die 
fcbeintuur  ohne  eigentliche  Liebe  abgefcbloffeneA  Ver* 
bindungen  nicht  immer  beklagen,  und  eben  tn  we» 
ni^  die  fcheinbar  blofs  durch  die  Stimme  der  Sympa- 
thie zufammenrefOgteo  Paare  vor  der  Zdt  glttektich 
preifei)«#  em^  allerweAigften  aber  ficl^  erfrechen^  darf» 
die  Langeweile  zur  Mutter  der  Liebe  und  EhciYerbe-» 
benzn  wollen.**  Goldene  Lehren»  die  fich  täglich  im 
Leben  beftäligen»  ^ur  von  der  Jugend  nie  beherzigt 
werdend  -^  yVir  können  verfichern,  dafs  diefe  Klei- 
nigkeiten, bis  auf  die  vierte,  ein  verlornes  Ständ- 
chen ganz  ang^nebqs  ausfüllen,    '  '^ 


ERSAUUNGSSGHRIFTEN. 

Frakkvurt  a.  M.,  b.  Bronzier  :£h>aA.  Erhebungen 
des  Herzens  zuOott,  in  einer  Reibe  vonOe&ngea 
und  metrifohen  Gebeten  von  P.  Fr.  Strack  ^  Frp- 
feffor.  Mit  einem  (fclidnisn)  TltelkpfOsr.  1814. 
.  ZH^ejfte  verbefferte  und  vermehrte  Auflage« 
Mit  Fitelkupfer  und  Vignetten,  igt 7«  g, 

Dafs  diefe  relfgidfen  Gefänge,  worin  man  gelän- 
flsrte  Anficbten»  reinen  Sinn  ßr  Tugend  und  from- 
me Gefahle  vereinigt  findet,  ihr  Publmum  gefunden 
haben,  beweifet  die  bald  nötbig  gewordene  zweyte 
Auflage  derfelbeo*  Hüben  Schwung  der  Gedanken, 
kabne  Phantafie,  Originalität,  Glanz  der  Bfider  und 
des  Ausdrucks  darf  man  darin  zwar  nichr  fücheAj 
wohl  aber  wird  man  fich  durch  lehrreiche  Erwägnfi* 
gen,  würdige  GefOble  und  einen  im  Ganzen.gebilde- 
teil.  Ausdruck  aogeeogen  finden  >  und  bey  mehrern 
Vorzogen  diefer  Uefänge,  gerne  einige  Gedehntheft» 
Hiatus  (wie  gleich  im  erften  Gedicht:  „Nicht /o/  p 
Freundin!"),  öftere  Wiederholungen  derfelben  oder 
ftbnlicher  Gedanken»  und  einige  etwas  zu  verbrauch- 

te 

*)  ConßJrratioru  für    \n  dcurine  •t  f  tjfrii   de  fdgllfe  ^uhedoxe  par  Mexmndre  dm  StPurdMm,     (Ktff«  dt«  Mio'^er»  CaPO 
d-ljiria)    t>.   Coua  1317. 
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ie  Weidunrali  ttiiä  Aiisdrfloke  flberfeba.    &  hdlst 

'•    '  FoUTim-d^iB^jm" ^rötlichen  Raf;'  •        ' 

*'     Lau  micli  eiDsig'4hir  d^  Zw^ck«tei!e¥«a#    :.  • 
Woxn  iBioib  eisft  doKd»  LUiie  Uhuf!.; 

Aveh  Ift  dfie  Irfite  Zeile  hart  (k»ii<HrtI  Gewflilit  ift 
diefes  Buch  äe'f  Freundin  und  dem  t^erklärien ,  in  ei* 
riim  Oefange^^  der  (chöiie  SteUen  bat.  Dann  UA^ 
nftatt  der^orr^cie,  eine  Ftrabel»  Elomk  ObetfcbrI** 
en.  Da*  Gebet  des  Herrn  i(t  eine  Art  von  poetKcbct 
araphrafe  des  iPa^er  l/»/ery.  Als  Probe Itehsbi« 
ic  vierte  Bitte; 

Acb,  nlcVit  der  Erd«  Bichtife  Gutar  Iiiid*f, 
Di»  «n«  begluck«ii!    Docb  ttich  too  dieroA  lalt 

Uat  fonel  iT«rd«D ,    aU  Pfir  brauchmn, 

jiti  diU  Bedarf ni/M  dts  l^era  Joden^ 

iDea  metritcheh  Gebeten  fthlt  es  oft  zu  febt  an  inne^ 
jrer  und  iufserar  Poefie.  So  heifst  es  z.  B.  in  eio^m 
"5onbftgs-OeJ>ete:  , 

'^  ^ Niebt  blor«  der  Etda  Sorgen» 

Das   druckend«   Bedorfnib  unfrei  Leben« 
*"     '  Soll  uofre  Kraft  terteluen,  auch  die  Rttbe'»  ••    - 

Soli  ans  erquicken»  Cell  una  FitfL^evAbfa^ 
'l        Pea  Lebena  einfle,  böhere  Bedeuung 

vJ\  ii  San  Bod7-  fefleU  Ain^  MnÜ ,  * 

t>ia  Tbier,  ^on  ihm  entpfang§'es,  was  es'JkeH» 

BefriedlgMnf  der  Tttthe^  Nahrung^  Fnkmde  **         .     i 

Üeberbaupt  wdrden  die  m^ten  Gebete  durch  mehr 
Kraft'f  Oedränstbeit  und  Kdrze  gewonnen  btbeit« 
liaL% Sonntags- abend •liedh^t  einige  beffere  Stellen'» 
2,11:  die  folgender 

Durch  alle  l&flume  waltet  deine  Liebe,  •' 

Dein  Odem  webt  im  Säufein,   wie  im  St«nn ; 

Pein  Blick  durchfebaut   der  Sonnen  Flamroeameara^ 
Den  5«haueiifcbleier  diefvr  AiHen  |Ca<;|t! 

I^  Cüfsen  Schlummer  ünkt  die  ganee  Scböpfung* 

*.   Jedoch  dein  Vaterttige  forgt  «nd  wacht}  — 

'In  einigen  SteUen  kommt  auch  Cherubinen^  ftatt 
Cherubim  j  vor.    Die  Anfänge  der  Morgenliedei*  find 

'ficb  in?  Oanzett  allzn  ihnliob^'     Das  Verfcbv^*inden 

*'i*er  Nacht  und  Hervorkommen  der  Sonne  wird  zu 
oft  wiederholt.  Auch  In  den  Abendgefangen  finden 
Jjcb  zu  vielö  Wiederholungen«  Au£serdem  empfehlen 
fich  viele  diefer  Ergicfeungcn  durch  edle  und  geläq- 

.ter.te  Grundßtze  und  würdige  Anfichten  der  Welt 
und  Menfchenbeflimmung^  und  mancher  Gedanke 
wörde  in  l^rofa  eine  gröfsere  Wirkunff,  als  in  der 
wetrifchen  Form,  hervor. «^bracht  haben,  wo  bii^- 
weilen  auch  eine  unricbtigeSkaafuinunGenüfle  ftdrt» 

\a.ß,  in  folgender  trochailchen  Zeile: 

yja   naht  Hrh  daa  Lafter  und  tergiftet  •— > 

Das  W«  nakt  diirfte  hier  nicht  als  kurz  gebraucht 


<  • 


werdea.  Auf  dre'vMrlablrsfcci^Mf  auf  dte^rfcbi^r 
4mrmn  FtfU»  ditf  F^erdet^  b«tAb«od.aiahiis.  u*  U  w. 
fijuiec^n(iftii  f  leicbfaii^  Oaf(ilng^  diXp  nicht  oJme  Vei> 
«lienft,,  wlet^hl  tuob  ohne  foMeciichi»D  Sobwusf 
«iid  Begeifterung*  .Sa  fingt  e\n,Herbfig^4Vig  fo  am 

IHef^r  gruftt  mi^h  beAtim  Nebelfdhkyhr, 
Der  üch  d«nkeind  ditrek  die  TbaJer    ' 

Die  Natur,  ßatt  in  dem  RofenLichie^ 

In  dem  fonfl  der  goid*ne  Morgen  glüht.  —  «— 

Und  diefer  Gefa?^-  fchUefet  mit  den  Worten  ;- 

•Alfo  reii' aUqb  du  dem  Tag*  entgegen; 

,     ,      Oier  dich  bin  au  Gottes  Throne  ruft» 

^  TJebe  treulich    deinea  Ltb^-ni  Tflichten; 

Und  blick*  iiendig  in  die  duilre  Ornftl  — 

Bin  Oefang  an  eineyi  FraMiogsabend  fcblielst  nU 
den.  Worten; 

Ja,    lafs  mich  einft  4itt  des  Lebena  Alynd^ 
^'^M.die  öonne  heudig  untergoba» 
Und  am'i^rojaen  Auferflehungsmorgenr 
^  Wie.  die  Sonne  frendig  auferftehn. 

•Wie  ganz  anders  ergriffen  fnhlt  mjln  ficb,  wenn  na- 
fer  trefflicher  Dichter  von  SaÜs  auf  Mta^'Costes^ 
acherimVor/rühlinge^gii  . 

« 

KubUr  Baien  überfchleyer^ .  ..     i^.. 

^orgfam  der  Verwerung  Spi|i|;    .      -   .    .    -k   * 

Auf  d^  Moder»  l^alU  Fejert         -^     ■  -    -  '% 
■     FrubfingileiieMie   Natura  ,         * 

*     '  6«id'd^e  Tbräoe  der  Brnpfinduag; 
'    *    Wenn  ^r  Grabgeläiii  f erklingt, >,  •.  ., 

Schmückt  die  Kette  der  VerbinduB|^ 

m^  in*a  CeiÜeneich  fich  fchlingt. 

.   *     •         ■    .  ,         *     • •    I     ♦        •  •  -  t  • 

Bald  wtcd  fiefa   der  Gaimd  behaluNies 
Wo  )e<ft  WermutkftengeJ  /lehn. 
Hebt  die  Hoffcuag  Siegeapaimea 
Far  daa  grofae  Wiederiebn!  —  «» 

Auch  hier  if^  religidfe  Beg^fterung!  — -  Doch  be* 
Ccheideo  wir  uns  fferne,  dafi  die  Bedarfoiffe  frommer 
•Lefer  fehr  verrobieden  feyn»  nnd  find  Aberzengt^ 
dafs  die  von  uns  angezeigten  Herzenserhebungen  de» 
'Hm*  Strack  g^wifs  auch  in  tbrer  neuen  verbeffertea 
Oeftalt  wohUbätig  auf  ihr  PubJikom  wirken  werdeOr 
.Daa  Aeuffiere  macht  in  bektea  Auflagen  dar  Veriaga« 
•baodhiog  Ehre. 


NEUE    AUFLAGE. 

Salzburg»  in  d.  Mayr.  Baohh.:  Lehr*  und  ße£^ 
büchtein/Or  Kinder^  das  abchErwachfene  grdfs» 
ten  Tbeils  brauchen  können.  Von  P.  Aegldlus 
JaU*l  Zehnte^  mit  Feft- Andachten  vermehrte^ 
einzig  rechtmiUsige  Ausgabe*  Igl6»  ija  S.  8»- 
(a  Gr.) 
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.      ,V  ;  GESCHICHTE. 

zug  in  Sach/en^  im  Jaff^  ||I3%  —     llina^twiis 
iio4  fofA^r .Umgeboogn«  ' wtWoüfeB  voir  dural 

1> 


M  ftellt,*  d»Ai  felifürtlitfl  Ober  dlaTeo Mm»  tM de*i 
d^  Mehrzahl  Tehier  Zeitirttoöfrao  iii^ht  «bWekher  fe 


.V, 


«tfdiMfot  6lr  dödh  So  fef aen  Beobadbtirojred  ntfa^iifid 
«nbefaii^ii  und  vletteicht  deshalb  itiHdir,  als  Md^ra 
DarfkellSr.  Ohne  einen  dar  bekennten  GharakterzOg» 
des  Oefehilderten  befebSidgeh  ziT  Collen,'  tetgt  ihn 
diefe  Schrift  doeh  In  minder  abfebrenkender  Geftalir» 


i/' 


reyner 
(tlUhlr.  (lÖn 

:  H^MfiVi'.t  Dß^Uung^  den  B^tiff^iffifi  iä  Bresim^ 
}^   ,  im  Jahr  igu«    Yop  jiAii^m  Augeosengnib:  ]«b6* 

^^  }•     •      *,       ...     I,     i.i, 

'  Kvar^ortV  MenicKiti  ScbniatiäMt  mit  .der  sm^ttn  Ah^ 

lag e  dbr  Marft  ABäeftthilMa  Stfbiifc  T#r>uif denS;  /      ' 

Nänö^Hf  Peldtug  'in'Sach/ek  Vn,  f^'^^iii^^'^ 

Brgänilung^äM^  entbaltend   eine  äu$fal|irl|cha 

^adrftellune  der  Ef el^iffe  in  Presden »  Voier  Air. 

fann^  des  Mirzes  b|«  zm,  (Jieb9r£abe.^.Su4)i; 

.  tfti  Norember«  .   :        . 


9-r  ?";'^*S?'f'f  X"^^'*    •!•  ♦iel%  Ändert.    Bf*  wrtaibteh  Idesa,  Jt«  ihn  W- 

im  Thtif  t»  ii«y  Hinteren 

ZÖcM  MoM  <l«cb  Diefat 


f: 


ler  Vf.  dqr  »herh  Schrift  befand  .ficifa»  wie  ao* 
feiner  $xzä\klung  eif hellt»  «nährend  de»  ganze* 
Feldzuga^voo  igij  bie  «mMqpoleoiis  Ankunft 4»' Er* 
fürt,  zo  Ansgang  Octobers»  ita^dena  fiauptqnMlinr 
und  in  der  NäLe  deffelben.  Man  kanp  (ein  Buch  am 
beaa^nlten  zn  den  in  der  franzOfifchen  Literatur  fo 
Eablreichaa  Memoiree  rechnen*  Er<  wollte  keine  volU 
ftändige  Odfehiohte  deg  bemei^ktenFeldzvgee,  WedaHr 
in  ftrategtfofaiBr,  nocb  fn  poUtifoherHi|ificht  liefern» 
fondern  begnOgt  fieb  zuverzihleii#  "ivMB  .vor  feinen 
Augen  gefchab  und  was  ^r  daher  als  geltiger  Zeugt 
verbUrgen  konnte»  Er  bleibt  diefem  Omndfat^e  To 
getren  >  dab  er  nur  fdten  die  Darftellungen  Anderer 
▼on  diefem  Feldznge  oder  einzelnen  EreiflniCfeA  def« 
ftlh)eii]berfickfiobtigtf  «iiddaf  w^rermditlelbrttege^ 

een  war»  in  der  Erzähhing  ^e^Ldck^  gekfren  batJ 
U  der  Vf«  ia  der  Näba  Napolecms  Oelegenfaef l  faaUn» 
fo  Manches  zu  foh^n  md  tn  bdreb^iio.  itt  ünnDe^ 
Ticht  theils  als  Ergipznng  der  Ocfqhidite  dbs  Feldan^ 

J^es »  theils  als  Bwtcag  tw  Gharadteriftik^apoleoM' 
cbitzbar.  Das  änUiireiBenebinen  des  I^ztem  bat  der 
Vf.»  fo  weit  es  ihm  mögünh  wer»  ^^ban 'beobaebtet' 
und  in  der  Darft^ong  eicht  felteni  bis  zu  den  kiel*-' 
ften2agfn  verfolgt^  erfchekft  Mblb^f  idinfevThniL 
feiner  ErzibJung;belaiidem  Weftb  nilegem,'  So  fdfar 
nres  aber  du^cl^  .wiederib.a>W  Anfanrnogiii  mifsm  ZotnO^ 
SrgäM.  BU  zur  A.  L  Z.  I8i8« 


!zbtockftldsaAdMi'»-:0ocfr  ^^olger  nnzweekmSfsigea 
lefeernf Benehmens ;  ^r  fobn  ihn  auch  nicht  jedei«* 
nelt  ulriintmifchrSnkcen  Oebinter^der  Umftindei  im^ 
Vebertfittth  und  lm<Uanze#  wie  «ihn  die  gvwöhnlTcbe 
Meiminf  ^rzeltelten  geneigt  ifly  fotfdenl  theilweifb 
44t  «Nodiwendtadcelt  ttiid*  d»ii»UttifMnden  jjabofcbeiM^» 
In  Jbraaktltitte,(fintttehrimg'und  Nlederg^blageifb^i^ 
dem  üngiaäc^eallMMid.  Um  ilim  ni<^  ztdcbt  ga^ 
^nd  unir^iente  ITheilnidittire  «n  ^fohbnken » , wiitTei 
beyoahe  ndtfaig» '  Heb  der  Ideen  %  die  ihn  leftfteii  v  Sit 
•ftonem«  ^'ßieetltdi  und  klalf  wird  it%  huk  auch  ans 
»ehtfaehen 'Zogen ^  (wir  gedenken  nnten^eioige  der- 
ielbfn  «tisziibebeni)  wie  er  die  Liebe  die  "SoMateo 
^b^rhaupt»  ganz^  befotklers  aber  «dev  9Vanzdfl1cb«fi 
(DOtibweiralg  ge^iDhto'  meftte»  und  feibft  onter  den 
WteftsnlmbfeHgkirNfbn  der  ihmErgiel:(enen»  nobü 
Tfaiiil#eifA  bebatteti  konntet 
\  In  Abficht  auf  die  Form  feiner  Schrift  bemerkt 
ihr  Vf.  felbft»  er  habe  den  Mangel  des  Schönen 
dnrob  die  Reize  der  Wahrheit  zu  bedecken  geftrefat. 
Sefait  Er^hluogstliti » -  obivohl  nicht  falten  Mähend 
mid  ^biMsrreicb,  hat  dikdi  im  Ganzen  eine  Einfach* 
helt^  'die  hier'  nm  fo'  wlilkommner  feyn  mufs ,  da  fie 
etne  Beglaubigung  des  firtlhlten  mehr  ift.-  Auch 
trifft  man. bey  dlefer  natarlichen  Einfalt  des  Stils 
doch  nnr  an  wenigen  SteHen  auf  eigentliche  Kach« 
>ifl|^keiteh.t  Eine  iblcbe  findet  ich  S.  log  der  er« 
fwn«  od^r  S.  98  derzwe^ted  Ausgebe»  wo  es  beil^tt 


Vernirubdele^  leben  geme^nlglieh  bicbt  lange», 
food#rb -fiiid  i^htweHer  eineBento  des  Töd6s*  ödä^ 


döoh  tum  Dtenfi  «rfffrrmucMor.**  '^  (Air  ob  ma)a 
ntcbt'zum  Dienft  tmbraocfab'ar  fayo»  und  doch  le« 
ben  iitontil) ; -Drr  Vf.  ift  •  Merlin  den  nämlicheii' 
Fehler  verfallen»  den  er  wieitenr  unten  -^^  39 j)  von 
Napolebn  snfibrt »  '  als  '  diefei^  ^Smlieh  w^gen  der 
Bewdlioer  eines  fehlefifcben  Dorfes  die  Frage  t bat: 
9»e/i  e^  aue  t^'Joht  deä  Chrtiiens  >ou  des  Luihi^ 
rlem  i^'^'Wbey  Ihm  freylieb  die  Aeiifserungen »  die 
er -eiüebigegeB  die  proteftaAtifche  Oeifdieweit  der 
M(a)*        ^      '  Nie. 


4» 


hS^^  Meli  dem  efw 


dert.    Naool 


itgi 


Sprache  aufset  d^m  S.  t07 
Ausgabe   vorkommenden    Wort    Mammeho 
Mainelmi,  üp  BOgtOJ^ftJNichts  aufgefallen: 
«bKr  Udeb  fi^hOh  ärfetben  fiol^idlwiMi 
in  der  zweyten  verbeffert  find.  ftatt,   ^rerwartete  nicht,  an  «Tiefem  f  ageV  weoSl 

•      •  "*"     "^'  *" ■■fteus  DU^WWVI  dlijhr  Seile  aoffegriffen  zu  werden* 

•    -.ri?  ö'fJ  W^JjößleichJangenAb  yteio  fern  gehört  die  Schlacht  von  Orofs  Görfcbe» 

in  die  Schrift  zarfallt,  find  Oberfchneben  :.  Eröffnun"    -~  '-•— «"   '^— t---^-  *       •  -    •  ^""cne« 

df4fj  Feldzug f  von  i?i  TIS'  "iiim  Wialfi    **"****    '  *^ 
JtllHmhf4i^W.Qffit9ißUlßfindeis,^ef^fii€     ^.    ..     .., 


mig  und  N0poleQ0.^  Jiüpkßuß  bU  Erffirt.    Plefe^A^-     

Hprdfwng,   wonach  ^.  der  iiiebtc|iroaok)^irohe'<r>lil  '«nAüItAm 

,4ier:Erzahlm« glcsteiOani  di^ Periode dej.Weff  '^  '  ^' 

l^t^bti§fnPeuft{ieil(uBg» 


zu  feinen  kanftlichften  und  seluncenAen  KrieflshA. 
weguoeen.  (5.  52O    Er  war  an  der  Spitze  der  Ar. 
mee  fcbon  Aber  Mai-kceäfiSift  Jilnaüs,  ala  er,  wabiw 
fehfinlicl^  dtuTiph  Meldungen  aufmerkfam  grniwrhf 
^toerWÄe  hMb*  Stuhiäteieftwilrls  von  defSJ^STa^ 


i  verwefltej  vM  i^anh  bcyiij  Beglnii  daa Ea» 
ttOfieiidonnere^^rOekwfirt)5  in  der  reohten  Jiaiike,  un» 


ejfiigeo  einleiietd^A  ftf lX«f:l))weep , 

gaogeoen  fireigniffe»  «obeyrd«  V|.:iiiit€ff^iulerA  im 
glauben  ftn^fft«  d«f^  es  |rapzdfifQb<MC  Seite  imLialir 
i8ia  wirklich  etif.«ine  Expedition  nach  Ofttndieo  ab- 

Seffbt^  gfwefeQie7»^mi^9^U  €ap^»eift.Jbmidei(iBeU^ 
erune  der  zo  Anfang  deg  ^|abrB  igisgroiifeeiitlleife 
j|i|Migi«{cba0efiea,  fcenzftQfehfa  ^Arme««  .  li^epi  uiMbti 
^Coirfenbirten  fbbteeieSfiiiiffbt^MlsrftegerJfehm^mi^ 
Jfiasniue)  der  felbft  diei-unfie^robniiAir^fiefipliwerdelB 
•des  Merf€bie».befiegte(  eJn'fieMbttttügeioßttfU^dlia.bdy 
.dep^,m»g}Qcklioiie0,  in  £iI^ugeftujtzim'tiiid^4fiirpkM- 
fieftrengte  Mirfche  übet  gedrOcktep. Pferden  iflmfid. 
Per  CavaUetfie  -maogeket  :ts  abendlefaielir  m^tn%h»^ 
nep  Offipiaren  u»d>lJ«iteroffi€tier^  iiAd  der  Meine 
tiin»S%  ^eide^^  im  V^aef  dM  ^pUsMti  vnn#gtteb 
jbfopdjtr.ftßfiere^^  OAeravf'vemecIilef^st^^Oter^rft- 
Iwr^Thei)  der  CQmxpifflre.|iiHi£;mpk>j^s;bif»g^eii, 
^V*.  ndMr;^hde$  fiöcbr^.a  uoljfgtelfiiQmi  Langmut h.T 
in  Rulsland  dem  Verderben  entgangen« ;  Die  frantO- 
fifcbjf  ArtimHtf  bey  Sroff^uog  df^  Fi^Idziiga  fcUägt 
der  Vf.  nur  zu  etwa  isoStack  an:  auf  die  der  jungeil 
parde  (etwa6aStü(sk)  wurde  ^ejoncktf^er'Werth  «e^ 
legt;  fie,h^tt^,^a)s  BjeCerv^e  g^brau^t,  ieanU^rdcM 
Ausfch]ag:geg,ebeAr    Im  Vilonatr  Märi  und  Aprjl,*  eis 

d;e  neuerltanden«  frencÄfiX^ltP  Al'mee  ntock  ein  wlübt 
fe<  Gbaps  darbot  9.  und  der  .einzige  Vicekönlg  itoa 
Italien  mit  etwa  3,0,000  Manff  elter  Truppen  die  £1^ 
%t,.:zn  vertheidigen  halte,  -  ^ikrda  ea  der  ruffifeh« 
pret^sifchfii  Armeil  ieicbl  gewtefen  feyn,  bisaj^dea 
Bbeiji  f^r^ttdringi^A.1  'PwWJHerhleiben  diefea  Vory 
xlringeiig.und  i#i^iE|id|ia  Ausgang <ier  iSoblachMi  ton. 
.Vätzen:iin>  9a^tj{.e«4^h  der  VI« iftf.gßnfUgp  JFOgiiii: 

8^A  dt»  Scilitkfals;.  Q]titfc^)di«i€bvver/eriry^tifte,iUli^. 
iaJEMileon  ^ey\veHeim. Vordringen  undrd|ir«hUmg,e«^ 
l^uflfg  erlitit;r  Hürden  ficfh  die  ftati^n  'nichlfgeg^  ii^tafi 
«erklärt  ha^,.  ßte  .eigentliche  .^a^fteUu1»g^er  Be«- 
g^ebenheiten  bOgindt-der.  Vf.,  mi^.  dem.JS.d)'  bunt  kren^'- 
senden.  Durch^suge^  d«r  Franzofed  dilreh  .des  nMUtf^k« . 


liehe  Mayn^     Ae^Te  B^naparte;.; .  VierxeiebDiie»  der 
Perfonen  feiner:  Umgebung.     Die^.ßedenkiienkäit«»^     rdbln^c 
die  erwebrfcbeinlickiip  ainüabt  aef  di»^««b4tt  dea  u  zngßi 


>h^äf ir  Vf;  haji^^  rbrferJe! 

senbeit^n  fefoMiCS«^ivflhr|fenomj^       eJeiAdem 
Momente «  wo  eine  felnCT  3rSgad^D  ftfri^fa  Üfäiend 
anb.dem  Doifir  gefagt^i^fde,    jBb  tMn^r,  '«ngelTif« 
Jac^  felmifrageader  Blick,  den  er  anflBelrtfa)^  unil 
Caulincourt  (fo  febrettk^  dir  Vi  deii  Tluiei^  Warf» 
foyte  i^Mch^am  fe«n;  Olaubt  ihr,  <JM«  IQ^  Stent 
Untergeht?  ^ÄU^eO^rMppen  wigte 
angreifen  follten^  rorflbareihsnd».  Ton  denfo^dta. 
reaen!WvaUii^  Colon  "ei  be«flj? 
^(Hinbrachten  ihm  agph  faft  alß  Verv^diete.  |a  fo- 
gar  manche  Halbtodte.  (5-  54.)     Einem  8e«Ilon^ 
^mtr  er  feinen  bey  d^n'Leuten  beliebten  Chef  wegeii 
eines  begangenen  Fehlerg  genommen  hätte,  gab  er  dtju 
felben  mit  einer  kurzen  Anrede  zurück;  äerjut^d  aC* 
fer.  eben  zita  Aagl-eifeii  TÖrrllckenden  Truppe  fcJiaC 
|e  weit  umher.  Unter|dienl>ai:(tenttngen  desKVieKi^ 
iaifea^  velcbe  tiin  fcfnizöfifcbeh  »ttttAr  entbleiten: 
«efolinet  fich  dieclenLfutner  Seblaeht,  nach  demUi^ 
Ibeil  den  Via.,  als  die  richtigfie  und  wahrhafte!^« 
ebs.    Nur  an  diär  Angabe  der  beiderfeS^gen  Verlnlte 
fisheitertedieWahrfaeitsKebel  Der mHitlrHcbeGelft» 
«e  Ordnung  nndfiraifheit der  jungen,  h  fchnell  rt- 
bildeten.  TrupneD  amifitfte  (nach«  S.^67)  firftannen  er- 
veckem  •  -iii^Oresdeii  kletterte4«i)pöiecfh  mit  feinem 
gantbn*  <2^iieraHlabe  bof  igr^fee»*  J^enerieitem  übet 
den  gefprengten  Theil  der  Elb&rQdce.  •  Die  fchnelle 
Voi]eiKftitt|r  deifBirflctüenBans  (id  do  Stunden)  freute 
ihn  £0»  dafs  eir/am  etftei)  May  ftfft  nicht  ron  der 
Arftcke. wegkam,. wo  erauf  dier  fteinernvQ  Bank  be* 
heglich  fitzend«  deAfi  Uebergnnge  der  Truppen  znfah 
vnd..dae.ikuge  an ' feinen.  lieben  Kan^nbn  tt^ridete. 
Sitit  .de>  iRaokkehr  d^s  E6iih{S''fuch te  "^r  Aüks  her* 
vnr^iviin  ikni  die  gröfate  Aofmerhiamkeit  zu  bewei-* 
fa^i^e.Är Jei  elnem^^deetfch«!  Fflrften 'widmete.  ^ 

WaffjwftjWtMÄ^^  hier  noch  riefe  lotereffante 

Delniiai  Judt  in  Hmfioht  auf  das  perfönBche  Betra-' 


^-, 
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V»- 


*      « 


Vfi 


4»k 
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'     ^ 


Tf.  «HiMt  Vm'tmd  ttiMt  Vm^hmgtn  Bild  in  ver. 
•fchiedenen  Momenten  Vofffläfldlker  aü»,  Und  fch«- 
•^Jfftt  fehoo  in  diefem  terften  Abfcimltt  feey  vorliom* 
Inender  Oeligeirfieit  miftnche  fB!aer'E^66l»eit#n,  z*A 
l^ine  Uftgefehickliebkeit  in  der  fehclg^lrechten  Rei^ 
fjUpfti  feibe  Gewohnheit)  nach  jedenr  Gefecht  di6 
Madlithen  Stellmgen  ^  iftdglichft  g^etOii»  zä  berehen, 
fein  Benebai^a  in  Oefecfctto,  die  Sorgfalt»  tii^ev 
Mtebl  Feiten  g «gm  YerwtHidete  tia^  dem  Schlachtfelds 
«Wßte  u*  d.  in.  ;     y   ^   '    * 


y 

* 


•  •  »# 


HiIDitirao;  b.  Oswald :  Di^  Heidelberger  Akadf^ 

s  mlfche  Secularfeyer  der  Reformation.     Von  D. 

heinrkh  Bmritgird  Gw/o4  PaW^x ,  Profsh- Bad- 

«eh.  Kirchenr.  u.  Prof,  d.  Theol.  u-  Philof.  1. 

*\     JD»  i^ed^hinUsrede :  da/s  Lutker-  rmr  aUWWber- 

V       herßeiler  des  reUgiöfen  und  tvi^ekfcka^Ikhen 

Geißes  unä  L^be^t  aUöh  He/brmator  d»r  Kirche 

•  mach  ^Lehr  tmd  Leben  wurde.    Mit  bewdfehden^ 

ErliotcfrtfngM  diefae  nnÄfelTenden  Thema.     IL 

.    .  Sumndung  all^-  ^uf  Luihers  AnwefenheU  zu 

Heidelberg ßck  beziehenden  alten  Urkunden»  und 

NachriofHfM.  -    J^t   hiüorifcbci:   ßeleuchlvng- 

•     ÜnUr  detf  durch 4BeJuhelfeyer  der  Rieformation 
^eranlafsten  Schriften  gebührt  der  vorliegenden >ril 
Recht  eine  fehr  ausgtBzSichnete  Steife.    Der  gelehrte 
Vf.  begnügt fich  nicht  damit,  das Yerdicöftliche  nnd 
Jticenthümliche  der  Reformation,  wie  dftrairifoxhan-J 
dite  ähnlichen  Schriften  g^fchehen  ift;  nprtin  AU^ 
gemeinen  h^i^örzuhehen ;  eirTnrfit  vielttli!hr*diercIW 
ton  einer  befondern  bisher  nicht  genüg  beachteten; 
Seite  anfzuf äffen  und  fie,  linit  näherer  Beziehung  auf 
Luthers  Aufenthalt  und  Wirkfamkeit  in  Heidelberg, 
liaupt!5<5hhch'Ws  eln'GH^d  Jii'der  Kfette  dei^Retorm^ 
^ler  Wiflenfchaften  und  als  Product  eirfes  von  Lieber 
«nd  Uebefzeugurifestrche  evfüBten  eöfctrcljgiöfen  O*: 
jiiflth^  darzuftellcn ,  welches  nicht,  '^eft  Hefchtfchtf-* 
fcnhelt  ^ff/e^i  Gottes  iihd  dier  Vernunft fl^t,  fönrfetti^ 
^eil  fie  das  Volfkomnine,  das  Göttliche,  fdbft  irrt d' 
als  folches  2u  lieben  ift,  religiös  war.    Wenn  der  Vf.  • 
in*  der  hJer  gdifefert^fn  it^fcfefftnteA  J^fycbblbfeifchen^ 
und  hiftorifchcn  EntWickelung  der  mit;Selbftth5t1g:; 
iCeit  lü  Luther'«  Setelr  gcbfltlBteti'  rtrigiäffen^Vcbj^r.' 
Beugungen  Manchem  zu  fehr  idealifirend  erfehcftrcü' 
foUte;  lo  ift  dabey  nicht  zu  überfehnj  d^Xs  d.er W b j^ 
Luther*s  Anfichtep,  vorzüglich  in  Betreff  des  Glau- 
bens und  der  Rechtfertigung,  nach  der  jetzigen  Ent- 
wicklunff  der  theologifphe^  Geiftesbjldung  zuerklä««* 
rtn  nnd  Weu^  einen  ihnen  zum  Gründe  liegendenwef^ 
ftaflichen  Gehalt  zurüCkzuföbreüverfuchf ,  ^««*ert 
L^other  fclbft  nur  tldtikel  aHAdete  tind  tfen  €r  iv^et  ^ 
mehr  ans  den  Augen-verlbV,'  je  tiefer  er  in  day  f  ole*  ^ 
mifche  hineingezogen  wurde  und  je  mehr  der  bcho- 
lafücismus  j  dem  er  ficb  firfiber  l^raftig  zu  entwmdeu 


ftrebfe^'  fpflferbiil  maficdi^Naehw^heiBln  Ihmliervbr- 
.brachte.i'^'Da  die  R«de  Mbfr,  welche -mit  ^aec  ekh 
dringlichen  Ertnahiiung  zur  Herzenseintracht  bey  al? 
ler  Denkverfehied^nheit  fcbüefst^. nicht  wohl  eise» 
völlig  erfebOpf enden  AuSZitgf s  tthig  ift,  fo  befobraa-; 
ken  wi^  tms  deretuf,'  nur  Bliilgee  aus  den'  ingehing« 
fen  wichtigen  Ei4ä»t4ron^lp  «nd  hiftorifehenAnnoM* 
kMgto  mitzutheilen,  .wmhcrteft  grofserSorgfaltiaui 
alten  Nacbrfehtert  and  Urkunden '  geCammelt  find« 
Di^nian  Iq  ll\erh  Ond' ft^Mm 'Gelten  bebeoptef  betj 
ddfs  LnihM  m^hr  ris  ElQmal ,  nämiich  noch  öfter  als 
ittp>lahf.  i^4|R,  tvo.er'-efoeili  Otairriconvent  detrAicr. 
gutiitfelr  zu  rleui^lberflirbeyWbhntr  und  am  s^*  A^pril 
doit  «üie  öffefttltetM^Dl^iitatidf Melt,  In  dieferStadt 

8ewereiti^y,'^\^dMn(ali«^>C%ilper>nochihn  auf  feiner 
leifa  ii&dbRbm  fohocf^liür^srioH^idelberg berühr 
MttJ^lat^  fo  zeigt  der  Vf.  überzeugefid,  daftAc&Bmcihi 
^ei$ader ' Prüfung  aller  dafftber  vorhande»en*  Machv 
rfcbf in^M  ^i^hts  ge^fes  hierüber  bey bringen  laffei 
Ao'ch'atrf  deV  TAhr¥hlt0k^V9öftti3  i^l  urtdvail  dort 
iurftck^flfahrt  LAlhit-''4tÜ  Weg  üüer  Opj^tüftMtin  itndi 
katft'tffd.Inclj  dWäJ^Mcht'in'-dieXJegeBd  ^od  Hein 
delbetg.  Voriögtjöh  int^effantlft,  #as  dcfr  Vt  nib 
bevjgedrnckten' t^iegänairsaen  vorhandene«  (Juelleib 

db%r  Lufher's  Reite  naWmidelberg  iiAd  f^ideirAuft 
enthält,  fowie  Übei'fefne  WirkfamWefl  ttäMbft^  mtoW 
theilt.  Da  Luther;  wie  der  Vf.  S.  f 8;  bemetkt)  yani 
der  Mdthwendigkeft  eib6r  Ödiftesbefreyvng  aus  doi^ 
Willkflrberrfphaft  der  TcboMfl^äben  Lebyart  dmrch-r 
drängen  war,  fo  war  es  inpi  adcii  bev  cter  öffenti*-' 
eben  Dffjputation,  zu^welcher  cf  von  Ordtehs  wegea 
zu  Heidelberg  ver^nlafst  wurde, '^ nicht -»mäphft  unü 
den  Streit  über  den  Ablafs ,  fonder^.'um  die  QoeHfli 
des  Streits  zu  thun.  Er  wählte  daheir  ^isrzdgbchidtdl 
^tlich  lbhädlicheri'Mifsverftand,ni{re  de<k  SöhoUMbs« 
ihus  und'die  Hen%fetzüng  diefer  gariZenLehrart  ztnm 
Öegenftande  feiner  l{eiddberg)fcbeto  Tb^fen,  Fara^' 
äoxayön  inm  genannt,  welche  d^|Vf.,  begleitet  «nit 
einer  umfchreibenden  .Ueberfetzü'hg','  uüteT  den'An'% 
merktmgen  mittbeHt.^'*.^'Dfef(l>'  D11^HtfoA*'tfltg''Mi»t 
Vieles  zur  weitern  Verbreitung  der  Refotinatiait'bey,> 
da  bfitier  ahderiV  'tücbti£(en'*Ze)tgent>fren  inebefondere . 
Bucer\  feit  kurzem  auf  Fr^nz  vonSlcfklngdn'Eropfok< 
lmi^ti<^hloTsIuiplap  dif^atiöh  Lutherrt  höMi*-ehrm<leut! 
Pfahfgrafen  Wolfgapg  i  JoHänfies  BreHtik\  Imd  B^härdf 
Sthnepfy  die  Reformatoren  des  für  Staals-  undOe-- 
WirPensfreyhrtfc  gerade'  tfimafs ' gleich  'HfUKtfgen  Wtir^ 
terabergs,  fftf'  diefelbe  geri^rinen  wurdet.  Der  B^ 
jÄa-knngV  dafrBücer  fpäterbin  föV  ffefn  friedli^bMEK*«« 
6rinnen<-aüs^^icben4ef  A^älOLhet^o^sforrmelii  lia^ 
dem  Abendmahlsftreite  von  beiden  Parteyen  wenig 

TJanfTeinärntelei  fügt  der  Vf.  die  fehr  beherziguogs« 
werthe«  Worte  hinzu:  „Wohl  uns,  dafs  es  zur  Ent* 

'  fcrniiog'^der  Scheide v«rand  lieioer  vermittelnden  Lehr» 
formein  mehr  bedaVfA  *Aber  auch'^der  SuFs^rD  Ver- 
hfltniffe  Verfefaledenheit-wSrd   die  Sonderang  eUrr 
ganz  zu  heben,   als'nvir  allitrfthltg  verfeh winden  ^zn' 

^hfr«n- ratbMS  vreiJ,  *vi«s-d«tefc'Wi*lb«daöht«ii  *RaUt : 
geordnet  werden  kann,  immer  von  der  Klugheit  und 

Vorficht  beffer,  als  vom  unfteten  LroKco  des  Zufalls 
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äbhängts  V«r«iiif«  Stioilmeii  werded  dtii  Bircheo« 
ff efelUehtften  om  (a  lurihigeit  «Um  d«s  eriuilUn  kön«' 
»M  9  wat  9  f  Ar  heilige  Zwecke  des  Unterrichte  und 
iler  kirehUdieo  OrdouM  lämgft  geweiht ,  ihr  allge- 
melfiee  «od  befbadres  GefeUfcbafts .  Ei^eiitbum  mJf 
iS.  et.)  De  Bucer  eis  AmgMzeuge-ein  evefahrtichei 
Bdireihen  Aber  L«ther>  KMovtetioa  Jiad  Wirkfemkeit 
iiM  Heidelberg  an  Beaius  khenmnus  zu  Sebletruidt 
verfarst  bat,  aoe  welcbeoft  ie  deo  altem  Refarmatiooe» 
ithrikctt  ostr  AuszOse  ferbenden  find  f vgl.  die  zur 
Jubelfeyer  1617  atieQoellen.gelcbApfte/J{/taria  eoch» 
fiai  Baiaünae  voo^lüporicb  Altiog»  welobe  ScckeiiT 
\\ottHifti.  LuiherarUsml  FoK  «9.  atta:Ab(cbrift  beontzt 
te,  die  MoenmeftM  pieimiU  &i  lU^aria  Virorum  ükh 
firiumM^ota  (Frankf.  I?Qt^4i)»««*l>^b  S.  »9  ff.Jm 
l>riicfc  bekeaot  gemacht  lia^iO;  fo  iufsert  der  Vft 
fk>lgendeft  .WuQfcK«.  za  deueti^^rf^lluog  wir  emh  iNif 
fererreite  gern  mitwirken  möchten.^  «»Sollte  nicbi» 
de  Alüng.und  Scultet  dkt^$pißola  (Bueeri}  h«Pd* 
'IbbriftlicS  h^U»^  irgend  eiae  A^fcbrift  noch  i«  un* 
lerer  Oegen4»  oder  bey.enl^erotern  Sammlernt  in 
ded'  ffir  Reformations^ercbicbte  reicberfP  ^r^i* 
fma  to'  Weimar t  Oothat'  Wolf^nbottel»  oder  unter 
den  SamenUingen ,.  welche  der  edle  Veit  Ludwig  von 
Seokendori  für  Mü%  Hifii  Luih^  zofemmengebracht 
hat  «md  w^^h^  bolfeotli^h  jiocfa  bey  feiner  Familie 
bewahrt  wec/ie|i«  aufzufinden  f^yn?  Welch  eine  an- 
jetfiehme  B^ohi^ung  diefer  Npti^enfammlunff  wire  ee» 
wtoft»  dadurch  Mtgeofuntert,^  irgand  einlleforma« 
tk>Qerreuiid  diefe  fär  Heidelberg  ioterefrante  Reliquie 
vos  mittheilen  könnte!**  Sehr  zeitgemifs  ednoert 
der  Vf.  ge»ao4*e^faf  Sph»MV'«Oefchlebte  derQeutt 
fchea  auch  neuerlicl»  oft  genug  wieder  vorgebrachte 
Einrede  gegen  Luthers  Reformation:  dafs  eine  ftiJle 
Welfi»m(ormiing^  wie  fie  die  fcbönea  Geifter  und.  be£4 
iitrn  Aiterthumsfqctcher,  Reuch^jn^.  Erasaaes,  >Je- 
lencbthon  m.  a.  mi^l  ""^  gempithlich  harvorgelpckt 
haben- wArden »  ^lefs  Gute  derrelben  ohne  Lärm«  ohne 
gewakbme  Scbeitiung*  ohne; einen  dreyfsigjurigea 
KiMg  ft  :<Äne  •SpaUung.  Demifehlauds.  in  .zyt^ey  türcbeo^ 

Iarteyen  bewirkt  haben  wQrdt;  .«^däfs  ühert hundert 
ahr  zuvor»  und  d^n  zu  Co^ftai^i  zu,  Hafiel,  zu  Fifa», 
euf  Kirchenv^rCammlungeu  von  Hunderten  i;nd  Tau« 
fenden  aus  dem  bphep  undböhern  Cierus  ^Ile  Welt; 
W>U   Klagevigewefen  über  ,  die   drängende    Not^^« 
wettdigkeit  qer.Reformation  äri  Haupt  und  Gliedern 
und  dels  dennoch  nicht  einmal  die  äufsern^bandgreif« 
lieUten  jOebd'  irgend  gehoben  i'eyn^  noch  weniger 
Ihre  Volmern  Oruodurfa^hep»  di^  Gebundenheit  ap^. 
Vfrkebrto  Sc)^Ut#nfiläj|HMVen.  und  aa  eigun^fitzige» 


herrCcbftlebtif  e  Khrehengebote  und j^pttlldie  ÜBpn- 
telien.  Wo  findet  fich  einBeyfpiel  davon,  dafs.,  wen 
die  Selbftfncbt  ni^ht  entbehren,  wollte  und  duirch  G«« 
weit . beTcha^zen  konnte»  blob  durch  milde «•  ftillp 
Ein6cht  wMgertemt  fey?*'  Je  mehr  die  neueste  Zeiv 
gekbichte^diis  Verderbliche  aller  v^kehrten  Mit^ 
Maafsregelnfl:welchee  fcbon  Aei/iAeiid  In  eiaerRtfoin. 
«ationspredigt  fo  treffend  charekterifirt  hat»  mit 
furchtbaren  Farban  fohild^rtu  defta  weniger  ioUtfB 
doch  diefelben  noch  Lobredner  nndenJ  -  Cer  Ranoi 
erlaubt  uns  nicht»  noch  manches  andere  nicht  min« 
der  intereCTante  zeitgemifs  adsgefprochene  Wort  dee 
Vfs«  hier  zu  berabren »  z,  fi.  waa  er  Ober  den  Oeift 
von  Luther 's  Proteftantisnms  fegt;  um  fo  mehr  aber 
wQnfchen  wir  diefer  geheltvoUaiiSchriftlvoraiaAchtc 
«ndera  recht  viele  au!aierk£ime  Lefar« 

»        ■        .  •         '     '      i      -       . 

DEUtSCBff  SPRACHKÜMOS. 

BaiLiir,  in  d^  Nicolai.  Buehb.:  DwifehBr  Jlaui^ 
pshttim  für  Jedermaanf  ini^r  iallverftaadliche^ 
4atttfches  Sprachbuch  fflr  den  MSbrftand  und  des 
Gdchiftsleben »  zur  Vermeichmg  des  Fehlerbef« 
ten  und  Undentfchen  im  ^ra<|thM  iindi  Schrei» 

*  be*.  Von  ThMdorJUtmfiug.  i8f4»  VUI  n.  490 
&  8.  <i  Rthlr.)  :  .    . 


•  Den  Zweck  hat  vorliegendes  Werlähen  mh^lelea 
endern  gemein,  die  gegenwirtig  an  der  Tagesord« 
nung  .find;  -nur  dafs  es  daa  vereint»  was  in  andern 
vefein^elt  fich  findet.  Es  zerfillt  nämlich  in  drey 
AbfpbpÜU?..  .Dtr  erbe  «njtb^lt J  el^Jß^ßrcerbucJ^,  das 
vorzägUch.  die.  Rectionsiehre  beiriJTc  und  zwar  die 
Verbin^ag  4er  Ca/us  mU  dem  Präiücaisworie;  dena 
eber  anch^en  .Oe^rauch  und  die  wahre  Bedeu^uoi^ 
^geielnfsr Wörter,. wie  wann. und  wenn 9 /är  und  vor 
u#  äholvbeftjmmt»  und  zwar  ganzpraktifch  in  Bey« 
Ipieleuy .  zu  denen  bey  Beftimmuhg  des  Cafus  fahr 
zweckn^äfsig  Artikel  und  Pronomen»  welche  im  Deut» 
fchen  am  meiften  ausgebildet  find»  gewiblt  wurden» 
Der  zweyteiVhfcbnitt  entbilt:  eine  kleine  Sammlung 
verjhläeaen^r  9  hefou4ers  .gteUJdauiender  Wörter  des 
gffneinen  Lebens  nach  ihrer  Recki/chreibung;  und 
der  dritte:  eiifeSqmmlung  der  gewöhnlich  fien^befoun 
ofrs  im,GeJchdh\und  gemeinen  Leben  vorkammendei^ 
Jfpiffiden  Wßrier  und  Redensarien  t  durch  deuifcha 
erfesu  wkd  erklÄrs^,  Der  Vf.  ift  ala  Sprachkundiger 
bekannt  und  auch  diefs  Werkchen  ift  praktilch 
brauchbar  nnd  wird  den  HOlfsbedOrftigeQ  nicht  laicht, 
v;»rlaffeii« 


<  .      «  a      .      < 
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.  n.   /    Berichiigung. 


Jotam  B^£MeBg«blitt«^,d«r  A*  kZ-iStr«  No.  .i.«3.  S.  a»a.  u.  i^iiAd  di«  ]$fedeta  fiber  eftemlcliircha  Fabrikaa  aus  Wiee# 
iPTtldia  in  Aa^^**  Helf^utivofkommeil^  und  )nit  <l«m B^icblitlMa  JC;VU|anaicbBtt.ii)id,  vp«  d«ni,Aoceaf^Ua  irrig  eiaah  Etne 
K^HtUki  «is«(chri«bea  itflflifft«.  (Ifo-  Udgenaanuf  ])a|  de«  H«raMgtU|ni  MgeMigt,  dafii  d«r  Vft  fiflffr5i»^Ae«  £dltr  vou  Srrfi 
(of »  a#rii|us  roicbae  ibieiiteWee  in  eUf  a  fm^ip.  fk^k  Tsc)ieeiegie  aiee  MiMa  Mdiaidmhtit  f  ati^indsc,  .. 
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\      GESCHICHTE« 

P&ESDXM,  in  d.  Arnold«  Biicbfa.:  Napoleons  Feld" 
%ug  m  Sachjen  j  im  Jcihr  1813 '  u.  f«  w* 

Ebendaf.:  Darfietlung  der  Ereigniße  in  Dresden^ 
im  Jahr  iSlj  u*  f.  w.        .  . 

.    '(Bejbkkifii  der  im  'vorigen  StUck  ahgtbrodufum  RecffifioßJ 

\  oIlft2nd1gere  Bemerkangen  über  Napoleons  W«» 
•  ^     fentiod  Thuo  im  Felde  7umal,  gltht  der  Oifeyte 
AbfchDitt  (S.  143  — 2gi-  in  der  zweyten  Ausgabe  S. 
1 36  —  3510*   1°  einem  Eingänge  empfiehlt  der  Vf.  zur 
Beartheilung  deffelben  Mäfsigung»  das  Beobachter 
der  Mittelftra.rse!  Napoleons  in  Starrfinn  ausgeartete 
Gbaracterfefrigkeit ,    durch  die  Revolution  genäbr^ 
durch  den  VViderftand  Englands  immer  vermehrt« 
Sein  durch  gOnftige  Erfolge  erwecktes  Vertraoen  auf 
Sein  OiOck,  msbelondere  anf  die  Fehler  feiner  Feinde. 
Fraherbin  giflcklicb  in  mathematifch  berechneten  Un- 
tf  rnebmuneen »  erlaubte  er  fich  in  der  Folge  Abwei- 
chungen«   £s  gelang  ihm»  dAnoch  zu  Gegen;  diefs 
niaclite  ihn  immer  Kecker  und  fein  Angriffsryftem 
uhzuverlälfiger,  bis  endlidi  der  Zug  nach  Moskau  fef. 
se  Fehler  aufdeckte.  'Iifvmer  mit  geographifchen  Be« 
recbnungen  befchäftigt,  erwdg  er  mit  geübtem  Blick 
die  Entfernungen  des Kaünis  und  der  Zeit:  abf  ihnen 
beruhte  das  Uebereitiftimmen   der  Mirfche  feiner 
Heere  zu  einem  Zweck,  fo#ohi  fnftrategtfcben  als 
tactifchen  Bewegungen.    Aber  verwöhnt  durch  die 
Genauigkeit  der  Märfche  unter  den  fjtrengen  Befehlen 
feiner  Generale,  glaubte,  er,  dafsdieVef^pflegung  mit 
derfelben ''Leichtigkeit  nerbeyznfchaffen  und  es  bin* 
länglich  fey,  eben  fo  dictatorifch  Bfod  und  Fleilcb^ 
als  das  Vorrücken  auf  einen  beftimmten  Punkt  zu 
irerlffiägen.    D^zu  die  Betrftgerejen  der  Verwaltungs- 
behörden.    Caulincourt,war  vielleicht  der  einzige^ 
der  ihn  ausdrücklich  auf  dieMifsbräuehelaufmerkiam 
machte. '  Während  des  Waffenftillftandes  wurde  er 
unvermiifhet  zu  einer  Revifibn   der  Lazarethe  ge- 
braucht, von  der  man  aber  Wenig  Folgen  wahrnahm. 
N*s.  Generale  wären  daran  gewöhnt,  fich  ganz  nner- 
^wartet  von  einem  Ort  zum  andern  fchleudern  zu  laf* 
fen.  Soult  mufstelftif  die  Nachricht  von  4er  Schlacht 
bey  Vittoria ,  noch  in  der  Nicht  nach  Spanien  abrei- 
fen ,  feine  Equipagen  verkaufed ,  fein^  Leute  verab« 
fcbieden.    Die  Mübfeligkeitfen ,  welche  Ns.  Adjudan- , 
ten,  Secretäre»  Ordonanzofßciere  und  ctie  ganze  Uiti^' 
gebung  ertragen  molken  »•  waren.  «ngekeM«»*  Jed«f^ 
SrgOn^f  BU  zur  d.  h.  Z.  i%i%. 


von  Caulincourt  an',  war  ftfindlinb  und  aagenblick- 
lieh  zum  Dieoft  des  Kaifers,  lind^zwar  mit  einer  ge- 
wiffen  Eleganz  im  Anzüge  bereit.    Im  Vorzimmer 
lag  der  gefaramte  Dienft  auf  der  Stren;    darunter 
auch'Männer,  wie  der  General  NaVbonne  der  als  Ge- 
fandter  in  Wien  eins  der  glänzend ften  Häüfer  gemacht 
hatte.    Von  Ruftan ,   der  ganz  in  Frankreich  eiage» 
bürgert  war  und  dus  Bild  feiner  Frau,  cdner  Parife- 
rin,  ftets  auf  der  blbfsen  Bruft  trug,  tvird  beftätigt, 
dafs  er  gerade  keinen  befondern  Einflufs  befafs.    Hjr 
hatte  nicht  einmahl  das  Kreuz  der  Ehrenlegion.    Be- 
fchreibung  des  Kabinets  öder  Schreibzimmers  Ns« 
auf  feinen  FfeldzOgen ,  worin  die  bekannte  Tafel  mit 
der    ausgebreiteten    Karte    d^s  Kriegsfcfaanplatzes» 
die  ihm  mehr  als  andere  Bedürfniffe  des  Lebens^,,  am 
•Herzen  lag.    In  Sachfen  diepte  die  von  Petri ,  noch 
daffelbe  Exemplar,  welches  er  im  Feldzu^e  vonlSo6 
jgebrauchtIkafUe;  woN.  diefer  Karte  ^wohnt  worden 
war.  Dann  und  w^nn  bedienteei^ficbauch  der  Backen* 
bergifchen  Blätter.    Gewöhn]tcll.#ar  die  Karte  fcbon 
▼or  Ns.  Eintritt  ins-Haus  gehörig  orientirt,  und  mit 
Stecknadeln ,  die  bunte  Kuppen  hatten ,  überall  be- 
fpickt,  welches  Gefchäft  der  Directot^des  Bureau  to« 
pographique  beforgte,-   der  mit  den  Stellungen  am 
vertrauteften  war.     Stieg  N^oleon  zu  Pferde,   fo 
trug  Caulihcöurf ,  als  der  nächfte  um  ihb«^  A^s  böthi- 
ge  Blatt  der  Karte  auf  der  Brnft  einreknöpft,  um  es 
auf  die  Forderung :   la  chareel  fogleich  darretchen 
zu  können.    N.  dictirte  feinen  Secretärs,  völlig  ange- 
zogen in  der  gewöhnlichen  grünen  Uniform^  mit  un* 
glaublicher  Gefchwindijgkelt,   was  diefe  in  Chiffern 
niederfohreiben  und  erft  fpäterhin  in  Ordnung  brin- 
gen mufsten.    ihr  Dlieiift  wäV  fbhWierig,  da  zu  allen 
verlcbiedenen  politifdieifi  undmilitärirchen  Ausferti« 
gungen  immef-iiur  diefeiben  vierSecretäre  gebraucht 
wurden.    Mit  diefemfcbwachenPerfonal  aber  wurde 
viel  gewirkt,  und  die  Ausfertigung  gefchah,  felbft 
in  geringern  Dinge«  mit  grofser  Schneliigkefit ,  und 
fo  pudcuich,   dais  «fich  bey-Gefchäften,    die  durch 
ntenrere  Bureau*s  Hefäfn,   dei^  Tag  Wtimmen  lieJFs, 
an  dem*  fie  in  diefem  oder  {enem  vollzogen  feyn  tnufs^ 
ten.    Reeiftratoren ,  Arcmvarien,  KanzelHuen,  Co« 

Siften'gao  es  in'  Ns.  Kabinet  nicht »  aber  Uüen  Gar» 
ien  du  portefquille  ^  der  das  Archiv,  wie  ei^Heilfg 
thuin  bewachte  bnd  die  Thür'des  Kabinets  nicht  an- 
ders, als  wegen Unpifsiichkeit  verliels.  Im  ruffifchen 
Feldznge  hatten  die  Franzofen  einen  höchft  empfind- 
lichen unä  ganz  unerfetzlich^n  Veriuft  an  den  mitge«>* 
sommeneft  Sarteji  und  Plane»  erlitten »  von  denen 
N  (t)  ^  auch 
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coeh  nicht  ein  Blatt  gerettet  wen    Die  eingehenden 
Depefcben  empfing  N.  «usCauIincourts Banden»  der 
die  Sclilflffel  zu  den  Felieifen  hatte»  zu  jeder  Zeit» 
auch  inn  Wagen  fitzend ,  wo  denn  das  UeberflQffifie» 
for^faitig  zerfchnitteni  zum  Schlage  berau^gewor^n 
\vurde.      Zeitungen,    TagesblStter»     neue    Parifer 
Schriften  und  fog^r  Romane  von  mehrern  Bänden» 
die  letztern  wohfmeift  ungelefen»  wurden  dagegen 
onzerrifren  hinausgeworfen  und  von  den  Nacbkom* 
snenden  aiifgehafcht..   Cauliocourt»  deffen  Charact*^r 
obnediefs  eine  ununterbrochene  Thätifilceit  bezeich- 
nete,  forgte  mit  einem  unbefcbreiblicnen  Eifer  und 
der  allergröfsjten  Aufmerkfamkeit  und  POnktlichkeit 
für  die  Bedarfniffe  Ns.  bis  zu  den  kleinften  Neben- 
dingen hinab;   er  war  ofl»  wie  eine  jKioderfrau  um 
ihren  Kleinen  befchäftigt.  Faft  immer  zu  Pferde»  war 
er,   nach    vielleicht  durcharbeiteter   Nacht»    doch 
beyro  Aufbruch  immer  wieder  der  erfte.     Er  hatte 
<{as  Talent,  alles  in  der  gröfsten  Kürze,  mit  weni- 
gen Worten  zu  ordnen;  dieOrdnuqg  und  Ruhe,  mit 
welchen  der  Dienft  des  kaiferJichen  Haufes  geband- 
habt  wurde,  war  fein  Werk.    Seine  Arbeiten  hatten 
fich  feit  Durocs  Tode  bedeutend  vermehrt.    Gegen 
den  letztern.  foU  der^oo  des  Kaifers  offenherziger 
und  vertrauter  gewefen  feyn ,  als  gegen  Gaulincourt, 
der  bey  aller  Ergebenheit  iipmerfort  eine  gewilfe  Kälte 
vnd  fteife  Obfervanz  bey  behielt.     Wenn  er  aber  apif 
der  einen  £x/Bite  feinem  Herrn  zur  Ungebühr  huldig« 
te,  fo  fpracb  er  doch  wieder  offen,  verheimlichte 
ihm  Nichts  aus  Furcht  vpr  Ungnade,  nicht  die  Be* 
forgnifs  von  Qefa^en»  die  Unordnungen  in  der  Ar» 
mee,  die  Frevelthateo  der  Soldaten  —  empfahlauch 
die  Holfsbeciürftigen»   wenn  ihr  Gefuch  nicht  ganz 
aufser  -dem  Kreife  feiner  Oefchäfte  lag.    Er  war  im 
Dienft    febr   itreng   und    zuweilen    unbSndig  grob« 
Diefe  liebÜche  Sitte  war  bey  den  fonft  fo  galanten 
Fra^zofen  ganzlich. eingeriffen,  wozu  Bonaparte ,  der 
fich  im  Groll  und  in  der  Wuth  die  gröbften  Ausdrü- 
cke erlai».bte,   gteichfaro  dem  eaoz«*n  Volke  die  Er<» 
laubnifs  ertheilt  hatte.    Den  Marfchall  Benhi^  bat 
der  Vf.  jedoch»  trotz  feines  Eifers  und  lebendigen 
Ernftes,    nie   fo    unhöflich    und   roh   gefetien,    als 
andere  Grofse.    Franz^fen  voq  altem  Schlage,   mit 
der  Artigkeit  und  dem  Anftande  der  Hofleute  gab  es 
febr  wenig  im  Hauptquartier,  ^^i^n/ie  nichi  anders 
die  unbel&bte  Ariigkeu  verbargen,     Als  der  liebens» 
wfirdigfte  von  allen  arfcbien  der  General  iVa/'^onJMr 
(bekanntlich  von  edler  Geburt).    Unter,  den  übrigen* 
Adjudanten  Ns    zeichneten  fich  ^lurcb  Feinheit  und 
l^enntnjffe  «He  Generale  i'la^^a^lt^  Jirouot^  Durosnel 
UBd  der  Oberft  Bernard  aus.    Flahaultt  (jetzt  laEhg-f 
land  lebend)  ein  ^3[ana  von  febr^enapfehlendem  A^u* 
fsern  und  vieler  Ge^andheit,  bJieb  während  daf  Waf- 
fe« ftillftandes  als  CommifTarius  in  Liegnitz.     l)rouot^ 
eben  fo  befcheiden  als  unterrichtet^  der  als  Artillerift 
ixnmer   auf  die  wärmsten  Pupkte  gefchickV  wurde, 
führte  alsLiebljngslectOreclieBil^eiinitfichy  und  fägfe. 
dieJs  einmeM  öffentlich  feinefv  Gefährten.   ;Eriet<fta 
ein  grofses  V^rtrauetvin  4*ejneaU^AirMUerieVnj(orm»; 
woria^  il^ai.  ^%  %uh  Vf^9ki  begey^l  )Y4r.u^  di^H&Cs 


deshalb  bey  Gefechten  fedesmahl  anzöff »  auch  ftiec 
eir  bey  den  Batterien  allemahl  ab  un<(  blieb  wirklich 
unverletzt«     (Er   folgte  bekanntlich  feinem   Herrn 
nach  der  Infel  Elba)    Durosnel  erwarb  6ch  als  Com* 
mandant  von  Dresden  durch  fein  angenehmes  uiid 
humanes  Betragen  allgemeine  Achtung.    Der  Gen«« 
ral  Graf  von  der  Lobauj  fonft  Mouton^  der  zuletzt 
mit  Gouvion  St.  Cyr  in  Aftretchifche  Gefangenfchaft 
gerieth»  war  bey  grofser  perfönlieher  ^Bravheit  uo« 
endlich  roh  und  ho£f2rtig»  wie  feine  ganze  Haltung 
zeigte.    CorblneaUj  von  Ttiller  etwas  mürrifcher  Ge* 
mfithsart,  wurde  bey  Kulm  verwundet,  entkam  aber 
über  dieGebirge.  Der  Herzog  von  Plai/ance^  (Piacenza) 
der  Sohn,  ^äre  lieber  in  Paris  unter  den  dortigen  Freu- 
den geblieben.    Von  Dejean  weifs  der  Vf.  wenig  zia. 
fagen»  als  dafs  er  fpielte  und  fohielte.  ^Hogendurp^ 
der  am  Podagra  litt  und  feiten  als  Adjudaot  Dienfta 
beym  Kaifer  that »  fehlen  nicht  von  tyrannifcher  Qe« 
müthsart ,    und  *  der  Vf.  fchreibt  (ein  Benehmen  zu 
Hamburg  mehr  der  Strenge  Da voufts  zu.  Der  grdfste 
Theil  diefer  Jides  de  Camp,  faft  alle  zwUchen  30  «imI 
40  Jahren,  war  erft  kurz  vor  dem  Feidzuge  ernannt* 
Der  Oberft  Bacler%  d*  Albe^  Director  des  töpograpbi- 
fchen  Bureaus»  hatte  fich  durch  eine  Reihe  voa  Jah- , 
ren  das  b^fondere  Vertrauen  Ns.  erworben »  war  aber 
zugleich  völliger  Sdav  feines  Willens  und  |kein;Ai|« 
genblick  fdn  zu  nennen.    Er  wurde  durch  fein  im« 
merwihrendes  Studium  dem  Kaifer  faft  unentbehr« 
lieh;  die  Berichtigung  dar  Karten»  die  Zufammeefü^ 
gung  und  Ergänzung  der  Materialien,  die  Beftimmung, 
weit  ausfehender  MSrfche  und  Operations  .Linieo- 
lag  ihm  vorzflslich  ob.    Napoleon  fpracb  mit  wenig 
^^Mirten»  d'Albe  verftand  ihn  und  arbeitete  in  feinem 
Sinne.     Bey  grofsem   Fleifs  und  Dienfteifer  bewies 
diefer  Mann  einen  Nationälftolz,  der  gegen  Frank? 
reichs  Feinde  in  Härte,  Geringfchitzung  und  Rohheit 
ausartete*   Trotz  feiner  zwangvollen,  mdhfellfien  Exi? 
fteoz ,   trotz  dem  iingeftamen  Benehmen  des  Kaiferfli 
trotz  dem  Umftando»  dab  er  ein  Rang*  und  Dienft« 
zeitgejDtoiife  noehrerer  Marfchilie  uod  Divifions-Gene« 
raie  gewefen  und  doch  nicht  vorgerCIckt  war,  als  oh 
ibnl^  nur  niederhalten  wollte,  um  ihn  defton^ehr  quä- 
len- zu  können ,  war  er  ihm  innig  zugethan  -1*  au§ 
Eifer  fflr  den  Mationalruhtt) !    Er  bildete,  nebft  dei^ 
VM  geheimen  Secretärs  und  d%w  erften  Ordonnanz^ 
officier,  Courgaulif  (daraus  der  neueften  Gefchich- 
te  Bonaparte's  bekannt  genug. ift»)  eine  AH  von  go»^ 
heimen  Kath ,   indem  ihre  Gefcbafte,    ganz   eigen* 
tbümlich  von  der  Perfoo  N*s.  au^eheocT,  einen  be* 
londeroGang  nahmen,  weshalb  auch^  zuGunften  des  * 
ungezwungenen  Verkehrs,   eine  eigne  Tafel  im  Pa« 
lejj^  far   fie  gedeckt- wurde.      Das   übrige  Perfooal 
fpeifte  an  zwev  Tafeln  gewöhnlich  vor  dem. Kaifer» 
jene  aber  n«ch  ihm.    I^.  afs  während  des  Felt2ugS.« 
ftets  mit. Berthier  allein,  aufser  wenn  der  König  vmq 
Neapel  zuge|;en  oder  B«9(thier  unpäfsiich  war.    V^^^>?i 
terer  fcbenkte  ihm  ein  und  fpracb  aber  Tafel/fehr  \^a?. 
ttia*    'Ntfpui^on  als  «nd  inmk»)l£>fg>  obgleich  f^^r  ■ 
haTtig  und  bfjt  beifsl^ungrig ,  ^'ndeniier  nicht  ie|teQ  . 
Ail^e^rdiieU  n^it  A^epe^lei)  vernafa«i«    (In  tf  aris  fpiX 
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€r  toweOeo ,  i«  der  Zerftreauiig  der  Gefchlflef  wenn 
er    an   die. Tafel  erinnert  wurde,    gefrafit  haben: 
n*ai  je  pas  etkcore  dinil}    Während  des  Waffepftill* 
ftandes  wurde  eine  Scbaufpieierin  >  Pemolfelle  Bour^ 
gomgs    mit  zur  FrObt^fel  gezogen,   aufser  welcher 
dem  vf«  am  Hoflager»  dem  er  doch  fo  nahe  war,  kein 
liebliches  oder  verfohrerifches  Wefen  zu  Oeficht  ge- 
kommen ift«     Die  immerWShrende  Unruhe  dnd  Ent- 
fernung von  aller  regelmSfsigen'  Zeitfolge  in  den  Ge* 
Ichäfteil  Napoleons  ,  war  feinem  Character  gemäfo. 
Alles  was  im  Hauptquartier  vorfiel,  gefcbab  Oberra- 
fehend^   und  >  doch  muJste  jeder  aof  der  Stelle  zum 
Dienft  bereit  feyn.    Kaum  erhielt  der  Grorsrtallmel« 
fter,oft  febr  fpat,  einen  Wink;  alle  Uebrigen  mufs* 
tan.  erratben ,  was  gefcbeben  würde  und  konnte  Geh 
auf  Fragen  nur  ein:  je  ne  fais  pmsl  erwiedern.    Die 
Oefchäfte  waren  die  Uhr,  nach  welcher  N.  die  Zeit 
eintheiite.     Oft  verzog  'fiobder  Aufbruch  Stunden 
iibd  halbe  Tage;  an  <1as  letzte  Wort,  welches  Nim 
Kabinet  dictirte,  reihte  firb  der  troekne  Befehl:  h 
voUure!  ithev'al!  Das  Signal  um  aUes«  was  folgen 
mtifste,  wie  durch  einen  electrifcben  Schlag  in  Be 
wegune  za  fetzen«    Die  Ordnung  der  Begleitenden 
War  feU  beftimmt  und  w^irde  immer 'init  der  gröfsten 
Strenge  und  POnktlichkeit  beobachten     Mufste  N. 
Morgens  oder  Abends,  oder  bey  kohler  Witterung 
längere  Zeit  im  Freyen  feyn ,  fo  wurde  fOr  ihn  ein 
Wachtfeuer  von.  ttogewdfaniicäierGröfsef  wo  miglich 
ntiS  ganzen  Balken,  enirezAndet.     Auch  hier,  wie 
bey  der  Tafel ,  war  nur'Berthier  fein  Oefellfcbafter ; 
«lle  andern  ftandeiri  in  einiger  Entfernung  ehrfii^rchts- 
voll  hn  Halbkreife.    Er  ging  auf'und  nieder,  fchnupf- 
Ce  Tabak,  fehnellte  die  nädiften  Kiefelfteihe  von  ficb 
oder  die  Holzfpäne  ins  Feger  und  konnte  nie  untha* 
tig  feyn«    Unglaublich  wer  feine  Stärke  in  B^urtbei* 
lung  der  EntfarnBitgen  und  der  feindlichen  Bewegung 

fen ,  vorzaglioh  durch  Dampf  und  KaAonenfeuen 
in  Bl^ck  durch  das  Fernrohr  und  er  hatte^  das  Bild 
von  einer  ganzen  Armee  mit  unglaublicher  Sehn  ellig« 
keit  gefafst.  Auf  diefe  Gaben  mufste  er  ficb  auch  in 
diefem  Feldzuge  dm  nieifteo  verlaffen,  denn  es  fehlte 
ibm  an  zwe^.fiauptfacbefi,  an  hinlänglicher  geübter 
Cavallerie  und,  (was  man  gemeinhin -nicht  glaubt) 
mn  guten  NachricJiteh^  (Kundfcbaftern)  wozu  die  un- 
gOnftige  Stimmung  der  gemüshandelten  Völker  bey  ' 
trug.  ^  .  Au(  den^büaaTigea.Kdnif  ven  Wefipbalen 
legte  N.  nicht  den  aller mindeften  Wert h;  diefer  figu« 
rirte  in  Dresden  nur  als  Hofmann  bey  ihm.  Mehr 
Achtung  bewies  er  dem  König  von  Neapel,  deffen 
Wertl^  als  Anführer  eines  Corps,  beföndcrs tler  JW-^ 
terey ,  er  kannte.  Beide  waren  oft  in  faft  traulichen 
Unterredungen  und  er  fehlen  wirklich  VergoagSn  aq 
feinem  Uf^gange  zu  finden  Murat's  heitere  Xaiine  . 
wur'^e  faft  nie  unterbrochen,  er  wufste  immer,  im 
Laufe  ernftbafter  Gefchäfte,  etwas  Aufheiterndes 
Vorzubringen,  fchien  aber  blofs  in  .rein  xnilitärifcher 
Hinficht  um  den  Kaifer  zu  feyn.  So  bald  Politik  ins 
Spiel  trat  und  N  mit  (^en  Diptomatikern,  Maret  oder 
Caulincourt  verkehrte,  zog  lichMurat  zurQck,  und 
man  Iah  deutlich »  dals  er  aua  BefcheideAbeit  oder 


g 


wfrklfekelr  AbnMgBiig  nichts  damit  zv  tllM  babea 
mochte.  Die  nun  folgende  fehr  genaue  BefchrelbuBg 
des  bunt  zufammengefetzten,  pnantaftifehen  Aufzi|- 
ees  d^s  Übrigens  mit  einer  trelflfcben  mUitörifcbett 
Iialtung  h^abten  Königs ,  verglichen  mit  demunao- 
fehniichen  Aufzuge  des  fohlecht  berittenen  •  Napo« 
leon;  die  fernere  Characteriftik  beider,  fo^wie  &r* 
ihier*Sf  (der  allgemeine  Achtung  genofs)  Mare$hß% 
(xiet  fich  nie  im  Gefecht  blicken  liefs)  Daru^s  u«  a>; 
die  Befchreibung  militärifcherSchaurpiele,  befonders 
der  Ertheilung  des  Adlers  an  die  Regimenter,  fo  wila 
öle  übrigen,  im  Verlauf  des  Buches  gröTstentheile 
aus  eigner  Anficht  gefchilrlerten  Ereigtriffe  undJuriA« 
erifcben  Seinen,  werden  denen,  die  ficb  für- die 
efcbichte  der  jüngftverlebten  Zeit  intereffiren,  -':* 
und  wer  gehörte  nicht  dazu?  —  nodh  mannichfacbo 
Unterhaltung  und  Belehrung  gewähren.  >v.-»i 

Die  zweyte  Aufläse  diefer  Sitbrift  hat  «ufse^nfiiiF 
Berichtigung  einiger  Druckfehler  keine  Veräiiderua«^ 
gen  oder  Vermehrungen  erhalten',  fo-Wle  fie  aiicb  aa. 
Seitenzahl  dererftern  nacbtteht.  Deii„ Auszug. j|ae 
dem  Tagebuche  des  Kon.  Sfichf.  übeffteo  /von  (X 
als  Ergänzung  feiner  Gefcbichte  des  Feldzugs  Napo« 
ieons  in  Sachfen  igtSt'^  welcher  im  zweyten  üdix^dt 
von  Friedrich  Förfter's  Beyträgen  zur  neuern  Kriegs** 
gefchiehte  (Berlin  I8i6.  S.  131  -»  178)  fteht,  bat  Kect 
noch  nicht  gefehn.  .  ;.   ,- 

Der  fcbnelle  Abfatz  diefes  Bandes  bat  die  Vet< 
lagshandlung  ohne  Zweifel  bewogen,  Ihm  .eine  anr 
dere  Schrift  als  Ergänzungsband  anzuhängen,  was 
wir  jeddbb  In  mancher  Hinficht  nicht  gana&zweckma- 
fsig  finden*  Die  Darftellang  der  Ereignilfe  in  Dres^ 
den  im  Jahr  1813  ift  fchon  frfther  iii  de« 'europüfcbei; 
Annalen  abgedruckt  gewefen ,  erfdhei nt  -aberr  l^b)tf 
nach  der  Verficberung  des  Vfs.  überarbeitet  mit^meo« 
chen  Berichtigungen  und  heträcKtlieben  Znfatz&n» 
Der  Vf.  ift  während  des  merkwürdigen  Zefti'äume 
ununterbrochen  in  Dresden  geweffen  und -hai  10  fei« 
ner  Parrtellnng  auch  die  Berichte  anderer  genutzt 
(unter  andern  z.B.  einen  Retfe'beH^bt *de» Olebterit' 
St.SchQizej  der  in  Kind's'Hait/e  abgedruckt  ifl^ 
Sdne  Schrift  liefert  m  der^^s^  einen  braiAaihar«t 
Beytfag' zar^efchicfale  des  denkVt^flrdfgenSeld^viqt^jr 
fo  wie  zur  Gefchiehte  Dresdens  und  SacMens  über« 
haupt.  Die  eigentliche  Erzählung  g^ht  nur  bisS.  190» 
fo  dafs  be;  dfenrgrbfiMilei^diftitlA''iiifiiilftiger  Erei^: 
niffe  kein  alizugenaues  t)ettll  ibiiftfcht;,  <t»ch  w^l 
einer  Nfichlefeilaum  gelarfeojfr// Voq^Wi  -37a 
find  61  mit  Fleifs  gefainmelte  Aktenftücke  afsBevle* 
gifn  angeiiangt. 

\    8TA^4,XJiVJSSERSpH^fJRl!f^^^    , 

Hankover,  b.  Bahn:  Nachirae  zu  der  Abhand» 
lung  über  die  gleiche  Beßeuerung  Hanmovert  von 
Georg  Sariorius*  1817*  1^3  S«  8^ 

Was  bey  dtr  Anzeige  der  Schrift  In  der  AlIg.Lit. 
Zeit«  1815.  No.^67  angedeutet  worden,  ift  eingetrof- 
fen und  befonders  die  fcrkläiung  der  Orunüftetter  als 
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eicier  Otfr  fOr  das  Obereigemhum  das  «Sraaxx-ai&dem 
;Onindvetnidgep  der  Barger  angegriffen*    Diele  Er- 
klärung wlrd^oi^finielir  als  Miisverftätidnifs  erkUrt 
«unidl  dabin  erläutert»  dafs  die  Grundftcuer  „für  eine 
Abgabe  zu  halten,  die  zur  Beftreitung  eines  Tbeils 
def  öffentUcben  Bedarfnirfe  von  dem  aus  dem  Boden 
zn  Gewinnenden  für  die  Zukunft  vorbehalten  wor- 
^eo.iXtJ'    Dazu  bat  der  Vf.  ^wey  feiner  flecenfioneo 
über  eine  Gegenfchrift  ,,Crome'sStenerwefen>'*  und 
^foer  „von  Baumerts   brjrtifobes  Befteurungswefen," 
'fb  vAt   Auszüge  aus   v.  Struenfee's  AbbandL  über 
•wichtige  Gegenftände  der  Staats wirthfchaft,  und  aus 
*JoIm  4urmig^s  ehments  of  p^luical  Jcience  abdruckep 
laifen,  und  ^mSchlufo  feine  Abficht  bey  derScbrift» 
(wie  Ge  bey  der  Anzeige  unfern  Lefern  als  Vermu* 
tbung  gegeben)  und  den  Wunfeh  zu  einer  feiten  und 
foviel  möglich  unwandelbaren  Grundfteuer  zu  gelan- 
'fgki  V  "^nsgeljnrocben*    Ueber-,  die  Mß^f^^  des  Vfs.  darf 
^M'n*  Zweifel  feyn,  fo  wie  aber  den  Anftand,  womit 
•r  ficb' gege<i/Croxpe  vertbeidigt;  über  feine  nunmeh* 
ti%e  Erilärung^ .Wst  fich  npcb  bemerken,    daf$  die 
GVuntHleuer  das  Haupt  vermögen  im  Staate,    und 
zwar  das  von  ihm  Revorr^chiete  trifft,  und  dafs  fie 
es  alfo  kräfäg  aber  auch  nachhaltig  treffen  mufs, 
wenn  Steuer«  Einnahmen  und  deren  Vermehrung  nö- 
thig  werden;  und  Aber  feinen  ß^u/z/b^,  der  eigentlich 
der   ift,   dafs   unfer  Friede   dauerhaft    und   unfere 
Wirthf^baft  *  gut  uod  gewiffenbaft  feyn  möge,  wird 
Niemaod  ftreiten,    aber  vielleicht  noch  aufserdent 
wOnfchcn  wollen,    dafs  man  bedenken  möge,  wie 
weit^mebB  der  fgemeiqe  Mann  jetzt  geßen^die  alte 
Friedensaeit  und  ,gegen  den  gebildeten  Mann  zu  lei- 
ften  hab^s'Wle  fehrfe^  öffentliche  Arbeit  fürR^i- 
tiev^erke  und  für  d#s  ]ß;.rleg^wefen,  ,das  \hm  nun  auch 
de«  Sqpntag  nicbtt  m^or  fr^yULfst,  fich  vergröfsert 
har»  und  wie.uofäbig  ei;  zum  Ertragen  der  Hquptlaß 
der  Oelditeuern  iTt.    Jie  weniger  nun  überdiefis  noch 
in  der  ICachtdec  S^aatealteht,  die  Eigenthumsrechr 
tedeifvArmen  gflaftiger  zu  machen,  ja  deren  Schär- 
luDg  zu  veimeiSen ;,  defto  forgfäitiger  maüeo  fie  ihn 
vor  Nacb^eSl  ^ey  i<^rem  BefEeuerungsrecbt  bewah* 
mi(iOder  es '  werdw  /tf/w-ZicA  MiUi^pcn  zur  Ariqen- 
fAuff^  >  larfodert  »und  ^■,  |lujiderttaiifende '  auswia« 
dern'!  i-  .     ■  ••  •  .  •. 


^*'20RiCÄ,»*b- Orell,  PftfsK  ti. Comp- :  Oeduihee  für  Fer- 
'-^^abrär^ßi*     Yoü  Albrecht  Muiher.  (Gandidat 
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Der  Vf. ,  gebürtig  ans  Coburg j  jegenwartfg  fich 
aufhaltend  zu  Bern,  widmet  diele  Gedichte  im  All. 

femeinen  feinen  „Brüdern  undSchweftern  inÖirifto 
efu:  ' 

(Vergoffec»  daCi  if;b  pft  io  raubfii  Tooeo  — 
Doch  merltec,  dif«  ich  «ut  dem  Henea  l^og») 

insbefondere  aber  dem  „Vater  Pefialmzi^*^  mit  der 
Bitte,  diefelbei}  als. Herzenseif  nfs  eines  JUn^iogs  ztr 
betrachten,    dem  das  Eine,   .was  unferm  Zeiraiter 
Notb  thue:  chriftlicbe  Lieöe  für  Gott,  Menfofahelt 
und  Vaterland  »'klar  vor  dem  Augefdiwebe«    fetfta* 
lozzi  antwortete  ihm,  er  fey  der  fexensreicbea  Wir. 
klingen  diefer  im.Geifte  der  chriftlichen  Liebe,  Sorg* 
falt  und  Schonung  gefchridbeoen  Gediebte  auf  dtt 
Volk  ficher»  und  was  ihm  in  feinem  Lienhard  tmd 
Gertrud  am  mtiften  lieb.fey,  das  fey  ganz  imGetfte 
diefer  Gedichte.    „Sie  ^recbe0,  fagt  er,  voraOglich 
das  Herz  und  nicht  die  Einbildungskraft  an."    (Das 
Letztere  foUen  aber  Gedichte  doeh  auch  thun.)  \Jf$h^ 
ren  Sie  fort,    fchliefst  er,  die  Sache  der  Religion 
durch  Ruhe  und  Herzlichkeit  ohne. die  Ultga^mutel 
zu  befördern,  die  in  allem  Thun  der  Menfcben  za 
Verirrungen  hinführen!''  Da£u  wird  amcb  jeder  Ver- 
ehrer Jefu  den  Vf.  mit  Liebe . ermuntern ,  ohne  dar* 
um,  wenn  er  fich  auf  PoeGe  verfteht,  verfcbweigea 
tix  l^dnhen,  dafs  der  poetifcbe  Werth  feiner  OedicSte 
nicht  fehr  hoch  anzufcblagen  feyn  möchte.   Wir  m|^ 
eben  an  den  Dichter  gröfeereFoderungeA»  diewirihm 
nicht  erlaffen   können.      Originalitit  und  faöherez 
Geiftesfcbwung  wird  in  diefen»  übrigens  wirklich  in 
einem  febr  guten,  reinen  und  frommen  Oeifte  com. 

Sonirten  Verfen  ganz  vermi(st.  Am  heften  hat  dem 
lec.  des  Chrißen  Sittenge  fetz  in  zehn  Geboten  gefal* 
len.  Ueber  ,> rauhe  Töne"  könnte  er  fich  eben 
nicht  befchwereo ;  im  Gegentbeil  reimt  der  V£  oft 
iakr  fliefsend,  ic.  B.  S.  19. 

Und  der  Geifl  der  Liebt  wAltet 

Safaft  im  Reiche  der  Natur» '        " 
Yftnn  (Wanfei)  die  Bltm»  llcb'«atl«Itat 

Wann  Ofyng  belebe  ^^9?  Flur,    ,  .     . 

.Wann  de«  Kiodet  FrobCna  lacbr*' 

Wann  der  Mutter  Sorge  wacht.  ' 

Nur  fucbt  man  mehr  an  den  Oiditera»  denn  dafs  fie 
fliefsend  erfunden  werden.  ,    ,   ., 
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VERMISCHTE.  SCHRIF.TEN, 

'^'  MAiNTfVb.  KupferbeTTj:  Niklas'Vogt's  hißorijbhet 
Tefcament.  iEr/ier  Tb  eil.  1814.  2i;i  S.  *pebft 
zvvey  Tabellen.  '  Zweyter  Theih  1815.  a«o  S. 
Dritter  Theil.  1815.  306  S.  nebft  zwey  Kupfer* 
platten.     (aRtbIr.    16  Gr.) 

Jvine  Reihe  hifloiifchcr  und  pbiloropbifcher  Be^^ 
^f^  trachtungen  als  die  Refultate  ftfines  Jlachden- 
^iens  bey  feinen  mannichfalt^gen  Sluilien  fiefert  Hier 
cjer  i^ahmUcb  bekannte  Vf.  unter  dem  l\a''nen  einfei 
hißorifchen  Tefcaments.  Er  will  darin  Aphorismen^ 
jpiederlegen ,  welche  denkende  Hil'toriUer  weiter 
^usarbeitej]  und  ve|rv()llfrändigen  können,'  indem 
Jirp  Zeit  'und  Umftände  nicht  verftaiten , '  folches 
felb^r  zu  fh|in.  ,  Zui?i  Theil  find  es  neue  Data  und 
iAeue  Reflexionen)  zum  Theil  find  es  Refultateund 
Ai^deutungen  aus  den  früheren  Schriften  des  Vcr 
faffers, 'hauptfächlich  fofche,  welche  er  fQ**  bewährt 

Sefunden,  oder  welche  ihm  vorzüglich  wichtig  zur 
Anleitung  des  echten  Studiunis  dfer  Oefchichte  zu 
feyn  fchiencn.  '  ^^,       ' 

Das  Werk  enthalt. durchgängig  me  SpViren -ei- 
nes gelehrten  und  nachdenkenden  m3inn^s  opd  kann 
iiicht  nur  jungen  Gelehrten  den  We^^v^eifen , ''  wie 
ße  mit  Nutzen  die  Gefqhichte  UudierfeBu  ("ollen ,  fon- 
dern wird  auch  Männern  von  r eif er m  Alter,  ob'fie 
Xchon  viel  bekannte  Sachen  darin  finden  Mtiög^, 
doch  mancherley  .Unterhaltung  und  Bfelehrung  ge- 
währen.' Eine  kurze  Üeb^rficht  des  Inbafts  wird  un- 
fern Lefern  einen  deutlichen  ßegnft;  von  der  Arbeit 
des  Verfaffers  gaben ^und  uns  einer  aüsYahrlfchiBn  Btr 
^  lirtheilung  der  ejrizelnen  Aufiätz^  überheben. 

Herr  V.  fängt  mit  einer  kurzen  Erzählung  feiner 
Methode,  wie  er  die  GefcHiphte  ttudwrt*  hablx,  «n, 
.und  berichtet,  wie  fein-Befuch  in  Paris  die  Kftnntnifs 
ijer  Quellen  diefes  Studiums  '  erweitert  *  habe.  'Er 
theilt  daher  mit,  was  er  däfelbft  im  Mufeum  der 
N^turgefcbichte »  der  /ranzöfifchen  AltÖrthümer^ 
demLouvre,  dem  IVIufeum  Napofeori  ii.  (.  w.  gefun- 
den. Insbefondere  verweilt  er  bey  der  Natiohalbi- 
bliotbek  und  erzählt,  was  diefelbe  an  att^ii ,  griecW- 
fchen  und  lateiniTchen  Schriftftellemdes  Alterthums, 
des  Mittelalters  und  -der  neueften  Zeit  enthalte. 
Jedoch  liefert  er  nicht  fowohl  eiöe  Befcbreibuiig  der 
dort  aufbewahrten  Werke,  als  vielmcWnur  Andeu- 
tungen deffen,  was  für  den  jungen  Studierenden 
inerkwardig  ift,  und  wozu  die  Parifer  Sammiiingeü 
Srgänz.  BimirA.1^  Z.  igig. 


die  Gelegeaheit  an  die  Rand  gebtn.  -^  So  werden 
unter  dem  Titel  der  oeuern  SchriftfteMer  die  be« 
rührotelten  Werke  der  ItaJiäner,  Spanier  tin'cf  Portu* 

fiefen,  Fraozofen,  Engländer  und  Dedtfcheir'k'urz 
ritißrt,  und  liach  einer  kurzen  Erwähnung  des  I9a- 
tional .  Inftituts  und  anderer  Atiftaltcn  der  grofsef^ 
Haigptftadt,  werden  die  Puncte  beftimmi,  worauf 
ficb  alle  beobachtete  Gegenftände  bezieBen.  und  zu 
deren  Bearbeitung  bey  jeder  Rubrüi  intereffahte 
W.i^ke  gegeben.  Diefe  Rubriken  find  .^  I,  Die  ältd- 
llen  JJrkunden  des  MenfchengefchlechtS;  IL.die  Pa* 
triarchenzeiten;  III.  die  erfte  Staatengrflndung;  IV. 
tj[i,k  eröe  Colpnieiiftift^ng;  V.  die  Helden zeiteq;.  Vi! 
Verfall  der  orientalifchen  Völker;  Vit.  die  grofsea 
Rejclie  im  Orient;  Vill.  die  Gefetzgebungen  der  oc. 
ciÜentalifchen  Völker;'  IX.  die  Konfte  und  Wiffcn; 
fchaften;  X.  die  Rri^e  um  die  Frey heit;  XL  die 
Sophiften;  XII.  die  Bürger,  und  Unterdrückunes«' 
kriege;  XIII.. die  Gäf am;  XIV.  die  chtiftl.  Religion ; 
XV.  die  zweyte  Völkerwanderung  und  das  Reicii 
Karls  des  Grolsea;  XVI.  Mahomted  und  die  Arab^^ 
XVIL  das  Lehenfyftem  Und  die  MäcÜt  der  Päbfte^ 
XVIIi:   die  Reiche  der  Mogolen'und  Türken  im 

2rieat;.XlX.  der  JEUnfebund ;  XX.  die  neuen  Oe»> 
tzgebiinecn;  XXL  das  Wiederaufblflhen  der'Kün« 
fte  und  Wiffenfchaften;  XXII'.  die  Edtdeckung  einer 
neuen  Welt:  XX^lW  iijie  Kirchenreformation  jXXIV. 
die  Kriege  för  Religion'  und  das  politifche  Gleichge- 
wicht; XXV.  das  Uebergewicht  der  Burbonen  und 
fchwedffchen  Könige;  XXVI.  das  Jahrhundert  Lud- 
wigs XIV:  XXVlL  das^Uebergewicht  des  Geldes 
tind  der  fiebenjäbrigö  Krieg;  XXVIIL  die  franzöfr- 
fche,  R'evolution.  Jede  diefer  Epochen  ift  mit  wenig 
Worten  aber  mit  Kraft  und  treffend  gefchilderr. 
Eine  chronologifche  Ueberficht.  und  zwey  pbilofo- 
phifch  •  tynchroniftifche  Tabellen,  die  den  ganzen 
tJmfang  der  wichtigften  Begebenheiten  A^r  Weltge- 
fchichte  in  Einern  genealogifcben  Stammbaume  daif- 
hellen;  bfefchliefsen  den  e^y^n  Theil. 

Der  zweyte  utid  (irltte  Theil  follen  gleicbfam 
aie  Prb^s  der  Weltgcfchfchte  darfteilen,  fo  wie  der 
"erfte  die  THcbrle  davon  geliefert  hat.  Der  Vf.  will 
(V'otT^.  S  rV.)  ;,äus  der' ganzen  WeFtgefchichte  und 
für  .einen  je^en  Stand  dei"  menfchlichen  Oefellfchaft 
alliik  das  (fa  einem  Bilde  zafammenfaflen ,  was  er  ditr- 
;n  für  (dden  nützlich  und 'oachahmu^g^wflrdig  ge- 
funden ftat. '^iDer  HausvaW,  der  Land wirth,  dir 
Handwerkerl^der' Handelsmann,  der  KOnftler ,*dec 
Gelehrte ,  dir Sti^ttsnaann ,,  di^  Feldüerry  der  EAm» 
O  (a)  dtc 
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der  Gefeixgeber  und  der  Religion  slehrer,  foUen  hier 
m  mögJicbfter  Kürze  eki  prectifche«  Handbuch  er^ 
Sltenfworio  6e  fich  in  ihren  Standes^  upA  Lebensr 
verbatiirffea  Raths  erholen  können/^  M**  ^/^^ 
fi€k  keinen  nnrichtigen  Begriff  von  diefen  Therlen 
dee  Werks  machen,  wenn  tt)an  fich  de«  InhaJtder- 
fftlb«n  als  eine  Klugheitslehre  für  die  verfchiedenen 
Sttode  d"  b^^^  Oefellfchaft  rorftelltj  ^i* 

auf  Refieaponen  über  die  Oefchiehte  gebaut  jfu  — 
Ob  nun  gleich  dergleichen  Lehren  weder  fchwer  z» 
finden  find ,  noch  es  auch  Conft  in  Schriften  man- 
fielt»  die  fie  vortragen;  fa.  wird  man  doch  immer 
gern  iefen,..  was  ein  Mann  von  «rf^j^n^ng  darüber 
%SLU  tfemeinfprüche  find  dabey  freylich  nicht  leicht 
zu  vermeiden.  Bisweilen  find  fie  nöthig,  um  das  In- 
tereffantere  daran  zu  knüpfen ,  und  defshalb  wOrdar 
^ie  Critik  unrecht  thun ,  wenn  fie.  diefelben  zur  Ver- 
kleinerung, des  Werths  des  Ganzen  ausheben,  wollte, 
r-  Die  inter^ffantefUn  Kapitel  find:    von  der  Ehe 9 

iS.  ao  —  fio.);  worin  der  Chäracter  des  weiblichen  Oe* 
iphlechts  fein  heurtheilt  und  richMgeKegeio  gegeben 
werden r  mit  demfelben  umzugehen;  von  dem  häu^- 
Uchen  Vergnügen ,  (  S.  58  —  6g. )  wo  man  den  Mann 
aus  eigener  Erfahrung  fprechen  h6rt;  von  derV^ter^ 
tandsSebet  (S.  69— 78)  da»  bcfonders  die  Braufe. 
köpfe  lefcn  mögen,  die  ihre  Sueht,  alles  zu  rcvolu- 
tioniren,  für  Vaterlandsliebe  gern  möchten  gelten 
Jaffcpi  der  bildende  Kunfilet^  (5.  93  —  iao>  Die 
drcy  Artikel:  der  Staatswirth  (S.  153-)  der  Vürfi 
oder  der  Sioaiminißet  (S.  175  —  263)  und  der  Feld- 
herr (dritter  Theil  S.  3  --  iip.)  entbaltieo  dieOrund- 
zügn  der ,  gewöhnlich  fogeniinnten  Politik.  Man 
Wird  mit  Vergnügen  die  beygebrachten  Belege  aus 
der  Oelphichte.  für  bekannte  Klugbeitsregelo,  hier 

Das  ganze  Werk  fchliefst  fich  mit  dem  Abrchnit« 
U:  der  UotteS'  und  WeUweiffi.'  Wie  der  Vf.  Ober 
•mcm.  grpfsen  Theil  der  fugeoannfeh  Ptiiloföphen 
urtheilt,ift  fchon  aus  deffen  Sj&em  des  Oleichge- 
wichts von  der  Gerechtigkeit  genugfam  bekannt« 
Sein  Urtheil  würde  milder  ausfallen  *  wenn  er  von 
dem  Satze  ausgegangen  wäre,  dafs  es  bev  dem  Spe- 
culiren nicht  10  fehr  auf  die  RefuUate  als  vielmehr 
auf  dai  cpofequente  RairooDement  ankömmt  und 
dafs  ein  in  der  Praxis  nichts  taugendes  oder  gar 
fchädlich  fcheinendes  Kefultat,  mit  Scharffinn  dedu» 
cirtf  d'ie  menfchliche  Vollkommenheit,  infonderheit 
den  wiffenfchaftlicheo  Oeift,mehc  befördert,  als  ge» 
meine  Roggenphilofophie,'  wenii  gleich  letzter.e  im 
Praktifchen  weit  nützlicher  le^n.iriagt    £^  wird  hier 

.falfchlich  vorausgefetzt,  dals  met^hyfifche  Grübe* 
leyen»  welche  jgemeine. gute  JLehrei^  .beftreitenif  aufs 
praktifchf^  lieben  einen  fchädiicben' Ein  Aufs  haben* 

:ConrequeY)zmacherev  tödtet  den  Geilt  ^ia«  freyenUa- 
lerfuchuxig,  der  allein  Wabr,heit  begründen  kann;- 
Der^Vfl  nennt  RouITeau^,   Itant's  n.  f*  ,)v.  Lehren 

.i^del,  erhaben. und  grof^.  ; .^b^  weiffi  ie^^pichl;,  dafs 

'fi^,  gepug . Mentcben  gi^bf » -  wdche^s^  eben  ,.fo  mvX. 
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.|ef ,  gepug  Menficben  gi^bf » -  wdchejps^  eben  ,.fo 
.ominen  a)s  cjerVf. ,  ^l>d. poch* die  Werke  ieuer 


die  Religion  sefchriebto  wordM  ?  —  Wer  wdft  •!• 
fOf  ob  es  nicht  anderegiebt»  die  den  Vf.  felbft  m 
die  Kategorie  fetzen  »  worunter  er  den  Helvetiua  (S* 
173.)  bringt?  ^  Die  Rubrik  Gefetzgeher  enthilt 
mehr  Declamation  ,  als  Prinelpien  der  Oefetzgebuns 
und  -ftalt  des*  hier  wieder  abgedmcktea  GefpricbS 
Leibniiz  und  Karl  XIL  bitten  wir  lieber  eine  Vvirtm 
GeCehichte  A^t  Geletzgebang  gelefen. «-« 

Der  Abfcbnitt  von  der  Religion  bedarf  vielleiebe 
nm  fo  fchirferer  Prüfung ,  je  mehr  er  in  den  Ideen« 
'  g^ng  der  neueften  2^it  zu  paffen  fcheint«  Denn  diaa 
nimmt  fich  nicht  immer  die  gehörige  Mühe,  feine 
Meinung  riiit  volieo  Gründen  zu  unterftfltzen,  wena 
fie  ancb  mit  fchwacheo  Gründen  willige  Aufnahme 
findet.. 

Der  Vf.  erklärt  fich  für  die  Nothwendigkeit  ei* 
iier  pofitiven  oder  geoffeobarten  Religion.     Diefe 
Nothwendigkeit  wird  aus  dem  Bedflrfnifs  der  Menfch« 
beit  erwiefen,   und  hieraus  gefchloffen,  dafs  GotK 
da  er  dlefee -Bedürfnifs  kenne,  auch  zeitlich  dafc|r 
geforgt  haben  werde.    Die  pofitive  Religion  foH  ficjk 
von  der  Vernunftreligiou  durch  vier  beföhdereKena^ 
zeichen  auszeichnen:  1)  dafa  fie  die  Glaubenswahr« 
heiten  als  Mjfterien  aufftellt:  2)  dafs  fie  ihre  Moral 
in  fpblicbten  jedermann  begreiflichen  Geboten  ab* 
fafst;  3)  daß  ue  eigene  Priefter  einfetze;  4)  dafs  fie 
einen    öffentlichen    äufseren   Göttesdiedfi    foder^ 
Die  Glaubepswahrheitea  werden  durch  Symbole  fo 
dargeftellts  dafs  wir  dadurch  von  ihren  Gegenftiln« 
den- keinen  richtigen  Begriff  erhalten  (S.  231).    [)i0 
ihnen  zum  Grunde  liegenden  hohen  hieen  und  Wahr» 
heiten  find  dadurch  unfer m  finnlicben  Geilte  nur  ni- 
Ker  gebracht»    Wenn  z.  B.  in  den  chriftlichen  Svm« 
holen  von  einer  DreyfaUigkeit  in  der  göttlichen  Na*     \ 
tur,  von^iqem  Sündenfallej  von  Wieder geburi  und 
Brldfyn£  des  Menjchengefchlechts  j   ton  einem  Ge« 
richte ,uones 9    vom  Himmel  und  Hölle  gefprotben 
wird,  (o  überfteigeo  diefe  Glaubeasfatze  die  Gren«* 
zen  unferer Vernunft,  und  ihre  Gegenftände  können 
uojs  daher  nicht  deutlich  gemacht  werden.  (S.  ^^a.) 
Hier  wird  der  vorurtheilsßeye  Denker  nicht  mit  Un* 
recht  fragen :  Was  es  nutzen  kann ,  der  Weit  Myfte- 
rien  mitzutbeilen ,  die  wir  durchaus  nicht  begreifen 
können  9  i  und  deren  Ideen  auch  wenig  praktifchen 
Nutzen  haben  >  wie  z.  B.  die  Lehre  von  der  Dr^foi* 
tigkeit  und  dem  Sflndenfalle.    Ift  es  wahr»  was  der 
Vf.  S.  233  fagt,  dafs  vom  Anbeginn  der  Welt  deai< 
meufchlicben  GefGhlecbfe  drey  Grundwahrheiten  ge» 
offenbart  worden»  ohne  welche' keine  Religion  be* 
4ltehen  kann,  ofimlich:  das  üaieyn  Gottes,  die  Un^ 
fterblicbkeit  dex  Seele  und'  die  Nothwendigkeit  der 
Sittlichkeit  —  und  gefchiebt  diefe  Offenbarung  durch   ^ 
nichts  anders  als  durch,  die  uns  urfprünglich  gege* 
bene  Vernunft;    fo  ift  nicht  abzufehen,  wozu  noch 
eine.aufsere  Offenbarung,   die  nidht  eine  Offenba- 
rung durch  die. Natur»    fondern  eine  unmittelbare* 
götUiche  Offenbarung  ift,    dienen  folle..    Eine  fol- 
che  Offenbarung  ift  ,erftlich  felbft  Myftcrium  und 
defshalb  ganz  unbegreiflich»  indem  kein  Menfch  fich 
flavon  einw  deutlichen  Begriff  machen  kann ;    fie 
'        /  foll 
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rien  ^ncfeuteDT  '  Da  noti  akth  Menfcben  Vernunft 
IterHeheD  ift^  fo  m^g  zwar  vieles  TOirbandea  fevAy 
was  diefe  nicht  htfta  fctfiiii;  aber  wie  dzs  %tftn/ 
das*  ifant'diefe  Verouaft  als  Leilerio  feioes  LebeoS 
Terlieh^O)  ibm  anmttt&eod  fagen  köfloe^  fein  Lebeo^ 
nach  Prinüfpien-  ein^uHchted »  wötob  fie  fich  gar 
keioen  Begriff  machen  kann  y  das  wfrd  ihr  iramer 
das  grd($te  Myfterium  bfefben^  Cnd  wer'daher  die 
t^othwendi'ekeit  einer  Offenbarung  '  nicht  ei^kenne'a 
kann ,  Ja  fetbft  an  der  Wirklichkeit  derfelben  zwei^ 
feit  9  und  die  Ideen  davon,  (o  wie*  den'Ofaiuben  ah  diesr 
leibe,  aus  bfjthorogifcben  Grflrrd^n*  ableitet,  der 
wird  dadurch  weder  an  NEof alitat,  nopb  an  Seelen'- 
rake9  noch  an  echter  Religiofitfit  etwas  yerlieren.^ 

Uebrigeos  iM  der  Vf.  allerdings:  Recht  r  dafs' 
tur  Auffecnterhaltong  eines  Glaubens  «Symbols  eine 
Kirche  nölhlg,  die  aHeS  Grübeln  Ober  die  Myrterien 
verhindert^  und  ttreng  auf  Vnvfränderfichk«it  des 
unverftSndlioben^  Formelwerks  bilt«r  •  Oenn  nicht 
sweyMettCchen  werden-  einr  lblohe#SymlMl  auf  äner« 
}ey  Art  auflegtn ,  föSald  ihnen  freye  Inferpretatloo« 
verftattet  wird.  Jede  Kirche  alfoi  die  Einheit  d€S 
Glaubens  erhalten  will,  fodert  daher  blinden  Gebore 
fam  von  Prieftern  und  Layen«  Jeder  jpufs  die.  For- 
mel mit  denfelhen  Worten^  hacbfagenr  Das  ift.aber; 
auch  die  einzige  Einheit  des  Glatibeiieir  dSe  diidurch^ 
bewirkt  wird«  >— •  Wenn  nua-  glelcb  auch  Luther^ 
wie  der  Vf.  bemerkt,  eipe  folcbef  ^Ell/Beit  ;in  ieiner 
neuen  Kirche  beabfichtigt  habeo>  follte;;  fo  wider*- 
(^ichfes^  doch  dem  Geift  des  i^cbtfei^  Proteftantismus- 
gar  nicht,-  wenn  er  ficb  durch  ein  folches  Formel^, 
werk  nicht  feiCeln  l^ffeff,  fondern.  wemi  er  die  Ein- 
heit im  Glauben  allein  durch  das  in  dem^  Menfcheq' 
fiegende'VernünRpHfidp  bewirken, '  und  aber  alle^* 
das,  was  dlefes^nicbt  ünverStiVderlJch  beftfmmtr  die' 
gröfste  Manntchftiltigkeit  der  Meinungen  znlisiffeat 
will*^  Dafs  MoralitSt  mit  fdlen  pofitiven  Glaubens- 
formein  nur  lo  febr  lockerem  Ziilammenhange  ftehe^* 
und  dafs  neben  der  eifrisfien.  Anhänglichkeit  an  letz-^ 
tere>  die'gröfsten  A;psfcnweifi:tngei|  des  htttiers  ftatt 
haben  könne,  ja  dafs  das  Lafter  nur  gar  zu  leicht  in 
den  Symbolen  felbit,  NiittelderBefchÖü(|;ung,  Ent« 
fchulciigung  oder  j&chtfertigung  'findiet,  lehrt  die* 
Oefcbicbte  allerpofittven  Rengionen»  Qb  nun  gleich^ 
dtm  Vf.  willig,  eingeräumt  werden  kann,    dals  die' 

1>ofitive  und  insbelondere '  dier  ehriftliche  'Religion* 
ehr  vieles  enthält,    was  der  GefeUfchafr  uhd^er 
Menfohheit  frommt:    dbcfeicfr  zweeeeben»  vnmlth 


bgleicfr  zugegeben» 
siufs ,  dafs  das  Vehikel  einer  |K>litiven  immietelbaren' 
Offenbartiag  ihrer  beüfamen^  Wababeiteh  Yflr  vielir 
Menfchen  natzlich  oad' wünfcben^^we^th  fevn  kann;« 
fo  glauben,  wir  doch  nicht,  dafs  die  vom  Yt.  beyge^ 
brachten  Grande  hinretchen,  die  ObfectSvitär  der' 
^fitiven  Religionen  «u  beweifen,  und  ts  foheinT 
ams  daher,*  dals  eine  PhiioCophie  mehr  leifte  »  welche 
die  Tugend  und  Religion  auf  feftere'  Gr&iKle  zu 
bauen  verftehr,  als  auf  dlt  gehaltlofe  Grundlage  po^ 
fitiver  Wunder  und  unbegreiflicher  MjtUtiMa^     *-  * 


y  i 


SCBoJXn    KJJNStli 


NutiHSEi^G»  b.  Stein:  Der  ß^mtuUche  LyHiiTg^ 
oder  über  dik  GleicJißeUung  der  Juden  und  mt 
Juden y  und  den  Einflufs  der  Volksfefteau^idir 
Maüooal  -  Bildung^  Ein  politifc^er  Rpmm  yov 
Frfinzwü  Spau^^  -^ ,  Zweyie,  verbefTert»  Aw^ 

"  Ein  polnifcber  Fdrft  empflfngf  einr  Faar  deutfcBr 
^delleute  in  Gegenwart  eines  T^f^endea  Frauenziny- 
mersr  das  anfän^ich  fflv  die  AmVnö  gebaluii  ^nnff 
dann  als  Fürftin,..  geborne  Griephis*^  und  ^nkeli» 
ältgriechifcner  K6oig6  voi^efteflf  winf<  Er  reift  m^ 
ibnien  auf  feiner  Gater,.  wo  fie  ein  kräftiges,  frohes^ 
und  gebildetes  Bauern volk  firnden,  und  mit  Erftau- 
nen  boren ,  dafs^  dfefer  Zuftand  mit  Hälfe  der  teib^ 
eigenjchaft  erreicht  und  dfe  GOternützung  des  Fffr* 
ft^ft  weit  eintrSslIcber  fey  als  difr  ihrjge. ,  Die  vet* 
fpßeneir,  faulen  Leibeigenen  waret^'vom^rännYweiiN 
trinkenp' durch  die  Peitfthe  eutwohnty  und  dBe  Juäejp 
vom  ;$ölileicbhandet  mit  Branntwein  durcbTod^^ 
ftraf  en  abgefchreckt,  die  Kinder  vou  den  Aelfie^flf  enji- 
fernt,  för  ihren  k^Aftigen  Beruf  unterrichtet,  dana 
verh'eirathet  imd  auf  ein^uiitheilbares  fir'bpacbtgut 


f^n  r  und 'alle  feyerten  die  Ackerweihe.*  Deiir  Gruhft 
zii  dIererfJäf) Wandelung  hatte  die  Mutter  ais  Ffirfl^e^^ 
gefegt,  undjbn  felblt  ^s  BlutrichterfD  beftraft.  Der 
Knabe  war  wild  wie  lein-  Vater  gewefen-y  hatte  mif 
diefem  m'ancben  Zigeuner  auf  den  Trei6|isrgen  nacl^ 
illpen  fsrfcbotfen,-  auch  fich. im  Bargerkriege  uid^ 
bergetumme|t,  und  nach  dt%  VatefS^t^odtefeineir 
dgen<^n  Hofmeifter  erftochen  ;  d^ejf  Sficb,  iföcß  ^iv- 
fällig;  diie  Mutter  verwundet.  'Diele  liefe  ihn  feffefiry 
bey  dem  Sarge  des  Ermordeten  einfperren ,  ftumi» 
bedienen,  und  erft  nach  Jahren  wieder  vor  fich  koo^"-- 
men.  Er  fab  eine  neue  Welt  ^m  fie,  die  febwarme-- 
rifche  Verehronff  far  fie  und  ward  frevbricb  in>  fie^ 
verliebt«^  £r  m^Tsfie  reifen  und  fqllte  nicht  ohne  Gat«^ 
tin  wiederkehren«  Bey  Cafos  litt  er  Schiff^rbchV 
und  fein^  Retterin  ward  feine  Gemahlin  •^.  aber  die* 
Mutter  ftärb  vor  feiner  Rückkehr.  Wie  diefe^  e;S  mir 
den  Leibeigenen,'  wollte  er  es  nun;  mU  den*  Judeo» 
machen  r  und  fie  wurden*  allerdings  räftijge'AckeiK 
r^te,  auch  noch  reicher  als  die  Bauern  ,r  weil  fie  cfas^ 
Rändeln  nicht  liefsen^  Aber  nutf  gab-  es  Lieblcbaf^ 
ten  mit  den-  Bauerdirnen r  6eiVti^ebe^  Bekehrtuigetf 
und-  Steinigungen  4.  darüber  Brand ftiftungedv^  Dle^ 
J^ldifchen  Jangünge  beaeldeteh  den  Cbrifrtibl^en  ibre 
Kriegsfpiele,  und  es  kam  zu  Zwey kämpf  und -Tod^ 
fchWr  Ein.  Jfldifcheir  Abenreurei^  trat  mit:  grobtm' 
Gefolge  auf,  und  raubte^^^  die  Forftki,  dl^  üur  dafcb 
ein  Gefecht  befreyet  wurde;  EifdllcfiK  fodiftttte  ein- 
.TatarcbaiS'  voo^  dem  FflrOien^  Erfat;r  f üi^  füMw  I>ia« 
jnantenv  welche  feine  Jbden  il>in<v«rftaitAJtabfn  fbUL» 
leo>  4iiid  liefe  lein  Gebiet  mit  jc^oooMann  abgreifen« 

£>er 
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Der  Aagriff  Witd.  wsnaUgAä^UßM ,  da  die  Judea 

des^Hjritep^  im  Augenblick,    Omciere,  Artillcvie 

und  felbft-  roa  deo  Tät^rr^n  Pulver  und  Dieb(tpfe>da 

^tnzpfehifFen  wajTften,  euch  geheim«  EinrerftäiardBilfe 

*\tiiv  Ihren  01«ubeb$geaoffta^  im  tatarircfaeo  (iager 

'  ibti^erfaielteo.    Abir  pu^e^  dadurch  ward  d«m  FQr« 

ften  Aeve/irlibrsede  Macht -d^r' Juden'  fichtbar 

und    (ein  Entfchlufs    unabShderlioh  ^^efUmint,    fie 

auf   eio   enJ^erntes  Gut    zu  vjerfetzen,     ihre.  Ver« 

]inehruag   dort  durch  Befchrärfkubg  der  Heixalheo 

Vtn  befcbrSokeä;  ujpd  die^  Aufnahme  freq;iclier  Ju'd^n 

zu  verbieten. 

'/  '  biefea  irtdaslC^edpp^'Mnesjlp^ans,  wpr^^ 
;Hftndluiig  rafeh'i^iid  überrafcdend  wechfeU,  die  Land- 
schaften und  (j^mather  ^p\i  lebendig  fpiegeln',  die 
Verwicklungen  des  bQrgerlichen  Zuftaodes  ia  ihrer 
Sibönbelt  und' Häfslfchkeit  ans  LicWt  *kdmnied> 
pnd  die  Einheit  der  Gefta^tung  und  Bewegung  aug 
den  pedaaken  faei^oirgeht:  d;als  man  Gch.mit  einaa- 
der  picht  yefbflrgern  Könne,  w^n  man  fich  uqter- 
einander  nicht  yei'heirathen  darfe;  dafs  derllandels: 

Seift  dejr  Vjölk^kraft  oder  dem  Acbettsfleifs  u]od  dei 
itilichkeit  mehr  fcbade  als  nutze,  und  dafs'Jeder- 
mann  das  Notliweüdige  haben.  mäJTe^  ßhßi  Jengiiand 
das  Ueberflaffige  haben  dürfe.'  Esirt.eln  iSlutzba« 
rer  Roman,  und  i^cli  'mehr  maCste  gefagt- werden^ 
^ena  U^naUIrlicbkmteA,  VViederhoIungeQ  Platt* 
h'elten  Vermieden  vitSren. '.  Das  Oefecht  von  JCinderi^ 
.und  Mädchen  mit  einem.  Polnitcben  Gr^fep.und  teir 
iiW  Reite^fchaar^  worla^faft  alles  >uf  dem  Iflatt 
1>Ielbt^^  ^nl5chte  wo^l  keinem  Lefer  gefallen ;  unä 
mwirfere^n  daktinertfe^  theilsTVey'der  Feyer  derRo» 
tebmädchen. 

Türfti« 

iBriut^  ,   ,  T  .  -  -  4    ^ 

xnan  bdngt  fie  zu  fl^rerö^  Bräutigam.  V  p\ 
■gar  ein  Graf  ein  1  , Mi,  ja^  wVr  verftehen/  Was  her. 
loiach  in  Cafos  g^fcliieht*'  u.  f.  w.  j^nter  Geh  nehmen 
es  die  Qerren  noch  weit  weniger  genau;  und  man- 
cii'es  klfngtanftQfsig,  ohne  es  zi^  feyn. ,  „Als  man  di4 
Bedarf niffe  der  Natur  befriedigt  hatte*',  dai  würdi 
inan'äicht  auf  das  Effen  deuten,  wenn  hiebt  folgte'^ 
„fo  ward  das  Tifchgrfpräch  belebt.  **  Hin  und  wie- 
Xler  find  die  Bilder  verfehlt  „PfQtzeo  der  ^iderwäi- 
JtlgkeHenl**  und  in  der  Anlage  fcheiof  befon ders  zu 
tadelo,  dafs  von  der  ganzen  Oefellfc^iaft  der'  Jude 
lEphräim  den  mdffen  ueift  ha^i  ^nd  die  Um^ap^s^ 
fpracbe  am  heften  verfteht. 

';  ERBAtrUNG«SCHKIFTEl!^;'     ]     ' 

LsiPZXO)  bl  Fleifcher  d\  j.*:  Lobge/äh^e  am  tAor^ 

gjen  und  Abend 9    von  Juliane  Marie  Chwloiee 

'  P^eillodien    Herausgegeben   von.  falentln  Karl 

ir      r^i//o^fer>  Pfarrer  in  Vyalt^ersbrunn.  i8o)i*  SoS. 

gr.8-  .  C*OxO 

Eior  wlUrdigar  Bruder  Abtlrdebt  hier  dic*«eligtdfeD 

Gafioge  aiaer  wftrdigen  entfchlafenen  Schwefter,  die 


ficJb^  Jcb4>'nLCrAJ»«|iji3  |ÜS  Pip^terja^  geiMicher  Liede^ 
aichi  uarOhmVicb  verbucht   hatt.e,.  dem  PuDJicani, 
Eifzeloe  froQiine  Ergiefsi^igen  in  Herrn  Veillßdter^s 
jpotnn^uDionblud|iß  fanderp  £LejfajJ,,-/uiid  auqh  diefe 
]Cr,eX|nge»  die  6ch  mehr  durch  fromipe  Gefilde»,  edl^ 
.QeG{inung^  und  Janfte  Aohrungf   als  durch  bobb 
£iegejftejciin|jf0>{  leji^endigcDarftellang  auszeichnen» 
i^erden  eeyviJjs|theiToebmeiide)^efer  geTunden  haben« 
Man  ^ivTet  hi^  QptaAgq  .ap  Spao  -  .und  Wpcheptag^.i>  » 
am  letzten  Ahepd.  des  Jahres,  am  Moijgen  dts  neuen 
Jfahre^s^arp' A(>Md  Aps,  iy^ujj\brstagea ^  |un /]lharfr<;ir 
|jige,'a^  OuerMte,  afn.P.fio0ttfeße,.uttd  am  Weib* 
njiobtsfefte.. .  Das,  $onn/ags,:^^rg^li^d.  ,g^6tt  zu 
den  befffx^!  Giuax)ge^2  diaie^  Sammlung.  ;  Aif^h. das 
Abendlied  hüt  einzelne  gute  Stellen,  z.  B« 

^    Y(w  üMick  4«mv  SchopTiMig  vor  miir  IS^«    . 
In  djefer  -ftnSipo.  hio4»v»4ieo  Sülkii 
Wie  AtilUoHflo  JCf^fte  »in^fwiogt  .         ^.     .       .  '. 
Soruhie^  rchluoimeri^  ÜQter  ihrer  Hutie! 
B«Yruf»tu>*' oDt, 'toh  aeineni  Sciiuts  bcwrfclir>^   ' 
VoA;debier  Mr^fteo  Ü«bi»  Macbt  umpfAiMo.  "j 

Zur  neujip  "^ütijikeit.  ikh  *ual9r,i^cbc».'         v  ^j\ 

Dagegen  ft reift  folgende  Stelle  allzufehr  aat   blof«^ 

'  Dil  Boli  reift'*    Vü  vradbi  die  Leidenfcbaft  ' 
"     Ofc  furchtbar *aiifr'uai|feb^n- Von   Qtfährtjs^ 
■    'Beleb*  «•  fficl»i.  d^<  haiFj^^  V(Khrz\treu,  < 

.    04»  i^k.  jFOt '  di^  U  oft  aef«^»'  SU  luuBdAUi» 
^.    Und  wa/i    dfa  ^dlen  Su«bep4  Lohn  auc^fe/, 
'     'beh'Pfad  ^t^uitnd  juad  der  Pflicht, au  fvaadelii. 

So  haifst « es  auch  i^  djtm  Morgenliede   em-Meo» 
tage:  .  '  . 

i  „So  mit  <tm^)  ieb  Jbdh  dÜ  Aevto  WöMi*  «n^"  n.tw.  1 

£)aä  ilbendVed ,  ä./  ^  i  .hat  einige  gflungeoe  Stejleou 
|b  dem  Miuivo(püir^fibendlieij  3».  15«  harrfcht.wcnl* 
ger;Ei.oförmigk<^it,'/aI^S,'iQ  einigen  af^ero ,  es  hat  ei* 
2>ige  recht  gefühlvolle.  Stellen.  ,  Häite  die  Vfo.  mehr  «^ 
Mannigfaltigkeit  in  das  %lbenmaafs  bringen  wolleo» 
To  würden  mehrere'^^  fdlgen den  Lieber  eloen  iK>c}i 
vortheilhaftern  E^indrucK  macher^  ,Vor:|QgIicb  aoget* 
fprochen .  bat  un$  fhis  I^ieil  am  Char/reUags  * Abeudm 
S.  17*  In  den  b^id^jx^fjingfiliedern  iithmen  fromm^ 
jund  ,gdäu'te  Qeiin'nungea«  ;.Ia  dem  fonft  gelungen 
nen  Weihnhehugejang^  ftielsehiWir.  nur  bejr  dena 
Ausdrucke  an :       . 

—  GbrUcua»  ftü  dAi.Leh^n, 

UiQ  luia  AU  .^et<eii>    £^|ne;id  ^r  betratm 

W^rfcbeiotieh'warde  eudi^iie  Dichterin  eiaeii  an« 
dem  Auedriack  gnwiihit  haben,  wenn  nicht  der  Reina 
PfiuL  gefolgt  waure«  ein  £keim,  der  jedoeh  nicht  ein- 
mal -licbti^  ift«  So  beifat'a  aneb  nicht  gane  richtig, 
in  Atm  WahnacJus -  Abendliede ^  S.  49:  „Die Nacht» 
gahOitt  im  St^fn^fchleier.''  Diefe  und  ahniicfan 
ftiaioigkeiten  abgerechnet,  irerdtenen  diefe  religid. 
fen  Gelange  zur  hiuelichen  Andacht  empfohlen  zn 
werden«  '       . 


.'    ..! 
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Xunius     i8i8» 


Schriften  in  Beziehung-auf  die  Re/or* 
maeions  .  Jubelf  eyer. 

j)  Königsberg  ,  in  cL  Hartaog*  Hofbüchdr. :  fhU 
lipp  Melanihons  Briefe  an'Ätbrechiy  Herzog  von 
Preufsen.  Von  den  Originalen  im  geheimen  Ar« 
cbiv  zu  Königsberg.  Mit  biftorifcben  Anmer- 
kungen erläutert 'and  zum  dritten  Reformations- 
Jubiläo  herausgegeben  von  Kar^Faber%  König- 
lichem .Geheimen  Archi?an    1817«.  VI  u»  340 

s)  Halle  u.  Berlin»  in  d.  Waifenhausbuchh. :  Phu^ 
lipp    Melanchthon   als  Praeoepior  Germaniae. 

^iSinladungsfchnf t  zur  Sacularfeyer  der  Heformüh 
tion  in  der  vereinigten  Hauptfcbule  und  dem  Kö- 
niglichen Pädagogium  zu  Halle  am  10.  November. 
Namens  d^er  Scbuldirection  vonD.  Augu^  Herrn. 
Niemeyer  9  Canzler  undProfeffor  der  Üniverfität, 

.  Director  der Frankifchen  Stiftungen  u.  f.  w*  1817* 
46  S«  gr.  8- 

^o  wie  während  feines  Lebens  der  Hauptheld  der 
.  Reformatibn  durch  die  in  ihm  wohnende  gröfsere 
Naturkraftden  ftilleren  und  milderen»  aber  nicht  min- 
der hochverdienten  Gefährten»  was  nicht  zu  leugnen 
ift»  etwas  zurückdrängte»  fo  fcheint  es  wirklich,  als 
wenn  auch  in  unfern  Tag^n.  das  Andenken  an  den 
errtern  die  Erinnerung  an  den  andern  nicht  genug«. 
ba*-  a*  kommen  laffen.  Wir  möchten  mit  /•  A*  Cra^ 
me.  isrufeo :  SolU^  er  Von  uns  vefge[fenfeyn ,  weil 
Lusher  gröjser  war 3  vergejfen?  Nein;  und  freuen 
ün^  nicht  nur  der  beiden  vor  uns  liegenden  Söhrif- 
ten»  fondern  eiled  auch»  fie  der  gelehrten  Welt  an- 
zuzeigen. 

Hr.  Faber  %  der  fchon  im  Jahr  18  u  nm  Luther  s 
Briefe  an  Herzog  Albre^ht  von  Preufsen  durch  die 
Bekanntmachung  derfeiben  fich  verdient  gemacht  hat» 
erwirbt  fich  durch  dicfee  fchöne  der  gelehrten  Welt 
gemachte  Gefchenk  von  72  sröfstentheits  bisher  nach 
unbekannt  gewefenen  Brieten  Melanchthon's  die  ge- 
rechtelten  Anfpröche  auf  den  Pank  aller  Freunde 
diefes  grohen  und  herrh'chen  Mannes.  Herzos  AI- 
brecht^  gcwefener  Orofsmeifter  des  deutfcfhen  Ordens,  • 

{►flog*  einen  eifrigen  Briefwechfel  mit   Luther  ^  Afc- 
anchthon  und  vielen  andern  Gelehrten  feiner  Zeit, 
und  viele  der  an  ihn  von  1535  bis  ^568  gcrcbricbeoen 
Briefe  dicfer  Gelehrten,  deren  Namen  auch  S.  8  ge- 
nannt werden,  finden  fich  noch  aus  dem  ehemaligen 
Ergänz.  Bl.  zur  A*  L.  Z.  1818* 


Privat -Archiv  des  Herzogs,  aus  welchem  Ge,  da  das 
Zimmer  zu  einem  andern  Gebrauch  beftimmt  worden 
ift,    mit  allerley  unbrauchbaren  Papieren  in  einen 
Winkel  nvA »  und  Übereinander  geworfen   wurden, 
in  dem  geheimert  Archiv  zu  Königsberg.    Herr  F.  hat 
die  fchon  früher  geordnet  und  mitgleiehzeitigen  Ver» 
zeichniffen  verfehen  gewefenen  Briefe  ausein  ander  ge; 
fucht,   und  theilt  aus  ihnen,    fo  wie  Araber  die  La- 
therfehen^   fo  hier  uns  die  Melanchihonßhen  mit' 
wir  bitten  ihn,   und  viele  ftimmen  gewifs  ein  in  un- 
fere  Bitte,  dafs  er  auch  die  andern  Briefe»   unter 
welchen  fich  einige,  dafs  wir  nur  die  berflhmteftea 
Namen  nennen»  von  Cafpar  Aquila^  Johann  Bugen, 
hagen  ,  Joachim  Camer arius ,  Veit  Dietrich ,  Paulus 
Eberus^  Cafpar  Hedio,  /«/iia/onof,  (wir  wiffen  nicht» 
ob  von  dem  Vater,  oder  dem  Sohne,    vermufhen 
Aber  von  beiden,)  Matthias  Flaciusy  Andreas  Ofuxa- 
der^  GeorsSabktuSy  Georg  Spalatin^  l^ctörinStrie- 
gely  Friedrich  Staphylus  u.  f.  w.  finden,  bekannt  ma- 
chen möge.    Es  fiflfd  diefer  Melanchthonfchen  BriWe 
7a  an  der  Zahl,  68  find  in  chronolögifcher  Ordnunis 
an  einander  gereiht  und  unmittelbar  an  den  Herzog 
felber  gerichtet,  die  vier  letzten»  welche  anhanßs 
weife  hinzugefügt  find,  find  an  aridere  gefchriebenl 
aber  von  den  Empfängern ,    Markgr.^  Joachim   von 
Brandenburgs  Ghurf.  Auguß  von  Sachfen^  Dr  Chri^ 
ßoph  Jonas  f  und  Dr.  Jaftus  Jonas  (dem  Sohne)  dem 
Herzoge  eingehändigt  worden;    4a  find  in  Latcini- 
fcher,  die  übrigen  in  deutfcber  Sprache j^efchrieben  • 
von  den  lateinifchen  find   nach  Hrn.  F's.  Ausfaee' 
drey,  der  22. ,  der  41.  und  der  68-  fchon  froher  in 
der  Londoner  Sammlung  der  Melanchthonfchen  BrieF« 
(Epißol.  Phil.  Melanchth.  Libri  If  Lond.  1^42)  Lib 
HL  Ep.  18»  19  u.  120,  doch  zum  Th eil  fehlerhaft  und 
unyolifiändig  abgedruckt  worden  ;  daf$  auch  der  er 
bis  auf  die  fnäter  abcefafste  Nachfchrift  fcbön  früher 
in  den  Declamationlb.  Ph.  Melanchth.  Ed.  Argentor 
V^?  ^'{l^^  TAeo/o^.  p.  436-43?-  abgedruckt  war! 
ift  dem  Herausgeber  entgangen.   Manche  der  in  dem 
gleichzeitigen  VerzeichDiffe  genannten   fehlen  fetzt 
oder  find  durch  Mäufefrafs  und  Näffe  unleferlich  ge- 
worden; einige  diefer  Briefe  find  von  Melanchthon 
und  Camerarius  ^emeinfchaftlich  abgefandt,    viele 
find  ganz  von  Melanchthon' s  eigener  Haad  gefchrie- 
ben,  die  andern  haben  weniaftens  feine  eigen  band  i- 
ge  Unterfchrift.    Es  fallen  diefe  Briefe  in  die  Jahre 
von  1538  bis  1560:  der  letzte  ifi  vom  15.  April  1560 
datirt,  aifo  vier  Tage  vor  Melanchthon's  Toio  ge- 
fohrieben.     Ein  an  denPfingfttagcn  I534geichriebe- 
*'  (O  ner 
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nrr  Brief  ift  darch  Mäufe  verdorben  worden ;    auf 
drtj  verloren   £rp«ngcne  Briefe  M^lanchthon^s  aus 
den  Jahren  1535  und  1537  finden  ^^^^^  die  Antworten 
des  Herzogs,  tveiche  wnr  gJioz  abgedruckt  gewünfcbl 
bättt'n.     Nicht  blofs  für  die  Kircnengefcbichte  Preu- 
Jsens  und  die  Oefcbichtc  der  Königsbt^rger  üniverfi- 
tat  und  ihrer  erften  Lehrer  geben  dtefe  Briefe  manche 
neue  AuffchlOiTe,  fondern  be  find  fiberhaunt  für  die 
poiitifcbe,  kirchliche  und  iiterarifche  Cefcnicbte  je- 
Bfr  Zeit  von  der  gröfsten  Wichtigkeit,  indem  Nie- 
lanchthon  dem  Herzoge  manche  politifche  Neuigkeit 
berichtet)  ihm. von  clea  flefultaten  ond  den  genauem 
Umftanden  mancher  kirchlichen  Verhandlungen  Aus- 
kunft  giebt)    und  ihm   maocbe  Gelehrte   empfiehlt. 
Es  braucht  wohl  kaum  gefagt  zo  werden,  dats,  was 
ilie  zweyte  Rfickficht   betrifft,   man    fich  hier  nach 
Auskunft    Ober    die  Verhandlungen^  zu  Smalkalden 
(1540),   zu  Worms  (154O1  ^u  Regensburg  (1541  und 
154J»,  und  zu  Speier  {i$^)^  über  die  Kirchenvifiia' 
iion  m  Preu/sen  (1542)1  ober  die  Inierimsfereuigkei- 
len  (voa  1548  ao)>  über  den  ReJigionskrieg  (1550S 
die  Oflandriff'chen  Streitigkeiten  (1551)»  und  über  ilie 
berüchtigte  Preufsifche  Kirchenordaung  (^von  Matth. 
yogelf  ^^druckt  1558)  uA^feben  darf.     Der  literari 
fcbeu  "Notizen  koenten  wir  aus  diefen  Briefen  eine 
vToif^  Meage  cjittbeilen;  wir  begnügen  uns  hier  nur 
auf  die  üiXie  Melanchihoh's^  dafs  der  Herzog  Li/^Aer'x 
Hindere  die  hiuteriaffeBe  Bibiiotbek   eines  gewifi'en 
PeJer  Weller  (m.  1  über  ihn  S«  9),  der  auf  Albrechs's 
Kolteo   in  WlPienberg  ftudirt  hatte,  fcbeoken  möge 
(]|r.  I  Bte]^it  Alhrecht's  bejahender  Antwort);  auf  den 
Ankauf  eines  Gutes  vom  Andreas  Münzer  durch  Lw 
ther*s  Wittwe  (Br.  43;  es  war  hörhft  wahrfcheinlicb 
das  Gut  WsLchsdorff  deflen  Luther  in  feinem  Tefta- 
ineote   1543,    Waichiche  AuS£.  von  Lmher's  Sehnf* 
teo  Tb  ai  ä«  273  nicht  erwabot,  das  aber  »ach  Xa. 
iharinms  ^^^  vit  m   die    Theilung   der  Verlalleb« 
fcbaf«  ka«B,  Luth.Schr,  genannter  Ausg.  B.  148*  1^8)» 
auf  iäelmni:b4hons  Wuidcb,  ficb,  falls  aus  ejtier  baf- 
fer n  Dotatio»   Wittenbergs  nichts  würde,  aacb  /Cd- 
nigsberg  zm  begeben  Ct^r»  39);    auf  die  Enipfehlu»g 
VOP    Luther^s  bobn.^Wuur/i  (Br.  48};   auf  rtie  (rhöne, 
M^iunchthon     ganz     rbaraktenüreude     Fürfprache» 
dafs  Georg  vonKuaheim  (eines  andern  Kunheim  ge- 
fchieht  8.  34  u    97  Ervvähaung)    Friauhruls  bekom- 
men mdge,    Luther's  Tochter,  Alagarethe ^  tu   bei- 
rathen    ttr.  59)«  und  a«f  die  Kr?abiui«g  von  Staphylus 
Debertritt  zum  KathoÜcismuS  aufmerkf<«m  zu  machrn« 
Bey  mehren*   Briefen,    wie  namentiicb  b«'y  <i*  m  5., 

8*  9  ^  .^S  »  37  »  3^»  45^  50  »  53  »  55-  sS.ßn^^o 
fjcb  bÖchTt  wirlxtige  Bc^üi^en  von  Mf^lmichihoo^.s 
l^and«  Üer  Ueraiaf^geber  bat  fänrmtiicbt'u  Br  eft^o 
l<uri!e  Ifib«ltsafi/<'>geo  und  oft  börhft  Irhatfbart^  Kio- 
leitungeo  uoi  Ndchfchriften  binz^gefCi^t  ,  welche 
7um  VefftÄn'ini[>  der  Briefe  dieurn;  wir  verweilen  in 
die  <'r  Uezie^iung  oelontiers  auf  vi.  51  li.  f.  w.,  wo  vom 
de/1  rr^tef«  Lehrern  zu  (Lonigfiberg  g  h«n>1el  wird^ 
i>.  63»  97»  160»  16-^.  191,  205,  wo  von  Grorg  vnn 
Ku^jheim  «t  re  e«  wird,  auf  vS.  217  in  Be/Jehui  g  auf 
die  Vog^fl/ciie  HucUüuoKdtxuti^i  uoii  aul  0*22$,  wo 


von  Staphylus  manches  Wichtige  vorkommt;  einigen 
diefer  Zulät/e  und  Erläuterungen  find  auch  (tellweifai 
oder,  g'^iiz  Briefe  von    <iem  Herzoge  felbit,   von  Lu* 
iher  y  Bugenhagen  »   Katharina  von  Bora ,  Staphylus 
und   Georg   Schwarzerde    dem    Bruder  Philipp  Me^ 
lanchthon'St  einverleibt.     Wohl  nur  in  Folge  der  ea 
einigen  Stf^Den  imdeutlichen  Handfchrift  iit  S*  52  bey 
dem  Königsberger  Profelför  Melchior  Ißnder  dieLes« 
art  Tfchnkter  hm^ugerOgt;  der  richtige  Marne  diefes 
Mannes,  der  aus  Schwetdnitz  ftammte  und  am  Tage 
nach  Martini  1548  durch  Johann  Bugenhagen f  der« 
zaitigeo    Uecao    der    theologlichen    Kacuität,    zum 
Doctor  creirt   wurde  (Scripta  publice  propofita  i^ 
Acad.Witeb.'Y.  I.  p.  137.  b.)  ift  Ißnder.     Bey  dem  S. 
339  mitgetbeiiten   Briefe  de^  D.  Jujtus  Jonas^  wür- 
den wir  zur  Vermeidune  eines  leicht  möglichen  Mifs- 
verftäodniffes  in    der  Note  hinzugefügt  haben »  dats 
diefer  Juftus  Jonas  nicht  der  bekannte,  jflngft  vom 
Hrn.  D    Knapp  nach  Verdienft  g'»wördigte\  Freund 
uodGehQlfe  iMther^s^  fondern  der  ^ohn  deffelbea  ift, 
eben  der«  welchem  Melanchthon  feine  byntaxis  uod 
Aritbmetica  (Declam.  T.  i.  /i.  1547^7.  u»  393  fqq   zu* 
gefchrieben  hat,   und  welcher  im  Jahr   1567  zu  Co* 
penhagen  enthauptet  wurde.     Der  Vater  war  (choa 
1555  geftorben.     Üafs  Melanchthons  Name  olit^  cb 
(Melanthon)  gefchrieben  ilt,  billigen   wir,  und  wür- 
den dieielbige  Schreibart  befolgt  haben ,    wenn  die 
andere  in  diefen  Blättern  nicht  die  gewöhr/liche  wäre* 
Zufti    Einladungsprogramm   in    den    'lagen   der 
Reform ationsfäculärfey er  konnte  %vübl  kein  p^ifende- 
res Thema  gewählt  werden,  als  das  vom  Hrn.  Kanzler 
JSiemeyer  io^ir.  2  abgehandelte  ift,  da  wohl  iehwer- 
lich  in  der  ganzen  neuern  Zeit  irgend  ein  Mann  ei- 
nen Co  wohlthätigen  Einflufs  auf  das  firziebungswe- 
fen   in  Deutic^dand  gehabt   hat,   als  Läthfir*s  Freute d 
und  Gefahrte,  der  votirefüiche Philipp  Melanchthon* 
Praeceptor  Germaniae  war  er  im  uff^fa/iendttenöinoe 
des  Worts  für  («ine^eit  und  noch  fQr  lange  nachher, 
m«o  mag  nuo  an  den  Einflufs  denken,    weichen  er 
auf  i\SiS  ganze  grolse  Gebiet  der  WiÜenfchäft  gehabt 
hat,  oder,   was  hier   eigentlich  nur  beruckficbiigrt 
ift,  feine  wohltliätige  Wirkfamkeit  auf  die  in'SrhuJeA 
und  auf  L'niverß täten  getriebnes  Wiffenfcbaften  und 
auTdie  Methodik  ö€h  Unterrichts,  iiisbefondere  drli 
vergegenwärtigen.   Wie  wenig  war  es,  wa»in^erglei- 
cbung  mjt  ihm,  aber  freylich  auch  neunhun«iert  Jdhre 
vorher  —  was  wohl  7u  berOckfichtigen  ift  -  ein  ande^ 
rer  Mann ,  fier  in  der  Oefrhichte  dt  r  Larratur  ^leicb- 
fi»Us  den  N^men    des  Lehrers  fQr  Dfutfrhlattd  fuhrt» 
Habanus  Maurus  ge^iirkt  haft«!    {Jen  beittri  Beweis» 
dafs  Mfianchihon  der  Lehrer  von  ganz  Üeutichland 
»eweff»n    ili  ,    vviir  ?e   Ireylicb-  eine  g(*riaue  und  um- 
fäiir^hche  Befchreibung   von  d^m  Lieben   'fes  grolsen 
Mannes  (die  vor/üglichfr^  von  BÜrfn  ifi   immer  nocb 
<(ie  von   feinem  treuen  Freun.'fe,  di^m  in   vielen  Hin- 
fiihten,  nara**nth(h  auch  um    las  Studium    'er  AUea 
un*  um  '^i**  päs1aGC>i?'frhen  Üilnplmen ,  hochverdim* 
ten  Jomrh'mi  Cameroriusn  eiu  M^ifterwerk,    bey  wei* 
rhem   V'-ritand  urd  f*  nfi  ht  die  Ked«»r  ^efabrl,  und 
Liebe  uudBewuaJciuui^  je^licbea  W  ort  dicurt  haben) 
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unri  ein  m^glidin*  tiefe$  Hineingehen  in  den  Zuftand, 
vrie  Melanchthon  die,  freylicB  fchon  beynahe  eia 
Jahrhundert  vor  ihm  durch  in  (in  che  h  erreiche  Män- 
ner geförderte  und  auf  den  richtigen  Weg  gebrachte 
Qildung,  befonders  der  Jugend,  vorgefuaden  und 
vrie  er  diefelbe  feinien  Nachkommen  fiberliefert  bat, 
geben«  In  einem  Programme  konnten,  fei bft  wenn 
Ton  Melanchehon's  padagogifchen  Verdienften  auch 
allein  die  Rede  feyn  fölite,  doch  nur  Andeutungen 

! regeben  werden,  und  Andeutungen,  und  noch  nicht 
6  vollftäarlige  als  die  hier  gegebenen  ,  find  es  auch 
nur,  welche  Schwarz  in  feiner  Oefchichte  der  Erzio- 
liung  B.  2  in  dem,  was  er  S  i68  u.  f«  w.  Ober  Me- 
lanchthon  Pa^,  geliefert  bat..  Die  erftere  Hälfte  die- 
fes  Programms  bi<!  S.  31  macht  ubs  mit  den  Haupt- 
momenten  von  MelanXihchon^s  äufserm  Leben  »  befoa- 
ders  in  fo  fern  fie  ein  pä  lagogifchcs  Istereffe  babent 
bekannt;  die  andere  Hälfte  bis  S.  41  entwickelt,  wo* 
durch  MeUnchthon  denn  nun  den  Ehrennamen  des 
Lehrers  von  Deutschland  Geh  erv«*r«ben,  und  wo- 
durch er  ihn  in  eioern  fo  hohen  Grade  verdient  ha- 
be. Der  grofse  Mann  wird  i)  als  akadetnijcher  Leh-, 
rer  gewürdigt,  durch  den  ein. eifriges  und  gründli« 
ches  Studium  der  alten  Griechen  und  Könieri  befon- 
derirder  erftern,  in  den  akademifcben  Unterricht  ge- 
bracht und  in  demfelben  einheimifch  jg€macht>  auch 
die  arirtotelifch-fcholaftirche  Philofophie  des  Mittel- 
alters  aus  demfelben  verbannt,  und  ftatt.diefer  eine 
aus  den  Schriften  der  Griechen  und  namentlich  auch 
des  Ariftotfles  felhft  gefchöpfte*Pbilofopbie  verbun^ 
den  mit  den  Naturwiffenfchaiten,  der  Pbyfik,  Aftro- 
nomie  und  Mathematik,  fo  wieder  Oefchichte,  Dia* 
leklik,  Ethik  und  Rhetorik  in  Klarheit  und  licht- 
ifoller  Ordnung  vorgetragen %vorden  fey;  dann  2)  als 
Schriftftelhry  der  bey  zahilofen  Gefchäften  undUn. 
tert>rechungen  eine  grofse  Menge  kleinerer  und  gro- 
jfserer  durch  ganz  Deutfchland  gelefener  und  durch 
öftern  Druck  vervielfältigter  Scnriften  und  Bücher 
fiherfehr  mannichfaltigeGegenitände,  herausgegeben 
und  durch  diefe  unglaublich  gewirkt  habe;  und  3) 
vvird  rf  as  Verdienft  welrheserfich  recht  eigentlich  ucn 
die  gelehrten  Schulen  durch  die  von  ihm  in  Menge 
geliiffffttn  Hriffsmittel  (Compendien,  Grammatiken» 
wohlfeilere  Ai:?»gah<»n  der  Alten),,  durch,  feine  Theil- 
nahiiie  an  der  fächfifcben  Schulordnung,  die  lange 
2Mt  den  Schulen  in  gröfsern  und  kleinern  Städten 
zur  Norm  gedient  hat,  durch  die  Einrichtung  gel^hr- 
tr'r  Schulen  in  mehrern  gröfsern  Städten  und  durch 
die  vielen  von  ihm  und  durch  leiii  Bejfpiel  gebildeten 
vvnrkern  Schulmänner,  erworben  hat,  au^  einander 
p«»lelzt,  worauf  zwfy  Urlheü«*  ober  Melancht hon  von 
Krasmus  un<i  Luther  die  eigentliche  Abhandlung  be- 
fchliefsen.  Die. Ordnung  des  in  den  beiden  verei- 
nigten Schulen  gefev-^H'ten  oratorifcben  Actus  be^ 
fcMi»?f*l  d\e  ganze  Schrift. 

N<ich  dieiem  Auszuge  in  welchem  wir  den  gan- 
2en  luhalt  in  ge  ^rin^ter  Kürze  zufammenzufaffen  ge- 
flieht haben,  wird  der  berühmte  Vf.  es  mjis  erlauben 
jioob  einige  fowohi  Jas  Ganze  «1$  das  Einzelne  betref- 
fende ttemerkuugeo  und  Berichtigungen  biazuzuffU 


f^en«  Rec.fieht  wohl,  dafs  in  eiser  fo  kleinen  Schuld 
chrift  alles  das,  was  wir  hier  nachträglich  mitthei- 
len, fich  nicht  trörtarn  liefs;  es  wird  aber  vielleicht 
dem  Vf.  Co  wie  andern  Lefern  Vergnügen  machen» 
diefe  Mittheilnngea  aus  manchen  weniger  benutzten 

Sluellen  hier  su  finden.     Es  fcheint  un<?,  dafs  er  in 
er  Ausführung  das  Verdienft,  Reiches Meianchthon 


für  die  fiildunfi  der  Jugend  fich  erworben  hat,  nicht 

fg  als  für  h  '  ' 

darfev>e  von  dem  verdienftlicben  Einfluffo  des  grofsea 


genug  als  für  ucfa  beftehend  in  das  Auge  gefafst,  und 
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Maanes  auf  die  Ki^weiteruhg  und  gründliche  Boband« 
lung  der  Wiflenfchaft  überhaupt  nicht  genug  gefon- 
d^rt  habe;  es  möchte  Oberhaupt  btffar  gewefen  feyn» 
diefes  Letztere,  wodurch  Melanchthon  doch  auch 
eigentlieh  Praeceptor  Vermanime  geworden  ift,  als 
Hauptgedanken  ninzuftellen,  nnd  die  Beziehung  in 
welcher  feine  Wirkfamkeit  zu  dem  Schulweien  irsbe* 
foodre  ftand,  als  eine  einzelne Untarabthaüung  zu  be- 
handeln. Man  Seht  es  vorzüglich  an  der  Kürze,  mit 
welcher  das  Verdienft  gefchildort  ift;  \%'T:lch6S  der 
grofse  Mann  durch  feine  fchriftftellerifcheThätigkeit 
Oberhaupt  fich  erworben  hat,  däTs  die  fich  dureh- 
kreiizende  zwiefache  Anficht,  ohne  dafs  di6  haupt« 
fächliche  zur  Hauptfache  gemacht  worden  ift,  hier 
den  Vf.  in  Verlegenheit  brachte.  Nicht  genug  he«* 
vorgehoben  ift  es  ferner,  was  (eit  der  Wiederherftel. 
lung  der  Wiffenfchaften  auch  fchon  vor  Melanchthon^s 
Auftretea  in  WUienberg  von  deutfchen  Gelehrten  für 
das  Studium  der  Alten,  namentlich  auch  der  Orie 
chen,  in  gelehrten  und  hohen  Schulen  gefehe 
war;  Jlexander  Hegius,  Rudolph  Jgricota^  D 
ß^nberen  Pleiningery  Hermann  von  dem  Bufche^ 
X^oarad  Celtes,  ailibald  Pirkheimer  9  Erasmus  und 
ReuchlMs  der  beiden  vorzüglich ften,  nicht  zu  crwäh» 
nen»  verftanden  alle  das  Griechifche;  aff.mehrera 
Uhiverfitäten,  dafs  wir  hier  aufser  Heidelbergs  wa 
Rudolph  Agricola  lehrte,  nur  Leipzigs  gedenken,  wo 
der  Engländer  Richard  Cr ocus  einen  eigenen  Lehrftuhl 
für  die  griechifche  Sprache  auffchlug,  welche»  nach 
feiner  Rückkehr  ins  Vaterland ,  Petrus  Mofellenus 
beftieg,  wurde  das  Griechifche,  trotz  des  Mangels 
gedruckter  griechifcber  Bücher  in  Deutfchland  ge- 
lehrt. Die  S.  ^3  gefcbilderte  Zeit,  „in  welcher  der 
öffentliche  Unterricht  nur  in  den  Händen  voo  Man* 
nern  war ,  die  in  den  Klöftern  erzogen  waren ,  und 
felbft  die  Bildung  der  weltlichen  Stände  fo  anlegten, 
als  ob  lauter  Geiftlicfae  erzogen  werden  follten,*'  war 
fchon  feit  länger  als  dreyfsig  Jahren  dahin;  hatten 
doch  felbft  Reuchlin  und  Melanchthon  ihre  Bildung. 
in  keinen  Klöftern  empfangen.  Das  war  Melanch' 
rÄo/iWerdienlt,  däfs  er  von  derVorfehung  beftimnjt 
war,  den  fchon  geweckten  GeKt  in  feiner  ganzen 
Kraft  in  fich  zu  entv^ickeln,  'und  denselben  durch 
Lehre  und  Beyfpiel  und  eifriges  Kingen  zum  ailge* 
mein  geltenden  zu  erheben.  Er  gebrauchtes  wanr^ 
lieh  zur  Verherrlichung  feines  Nan?,*f»5  nicht,  c^afs 
auch  nur  einer,  wer  es  auch  fey,  der  ihm  in  Üeotfch- 
land  die  Bahn  gebrochen,  übergangen  werde.  Auch 
d^-m  Scholaftirismus  des  Mittelalters  hatte  man  auf 
mehrernUniverfitaten  fcboo  offenbar  den  Krieg  ange- 
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kündigt.     Wie  Melanchthon  «bar  gewirkt,  ond  zu 

welcher  hohen  Srufe  der  Achtung  er  das  deutrche 

Studien wrefen  eihobeo  hat     beweift  der  hier  ganz 

übergangene  ümftand,  dals,  fo  wie  er,  was  oicbt 

zu  fiber^heo-  ift,  nicht  aus  Italien  t  wie  die  meUten 

vor  ihm,  noch  aus  Frankreich,   wie  gröfstentheiis 

Reuchlin ,  noch  anderswoher  im  Auslande  fich  leine 

claffifche  Bildung  geholt  hatte,  fo  auch  nach  ihm,  und 

befondcrs  durch  lein  Verdienft,  das  Wallfahrten  deut- 

fcher  Jünglinge  nach  dem  Auslande,  befonders  nach 

Italien,  um  dort  die  Alten,  vorzüglich  diep"««*!«"» 

zu  ftudieren ,  gröfstentheiis  aufhörte.     Melanchthon 

war  es  auch,  der  befonders  dadurch,   dafs  er  den 

alten,  aus  der  Vorzeit  ererbten  Formen  des  Uoiver- 

fitätslebens,  Geift  und  Bedeutung  einzuhauchen  und 

zu  crtheil^n  wufste,  unendlich  woblthätig  fü' d'«  J"- 

gendbildung  gewirkt  hat..  Hierauf  macht  fchon  Ca. 

merarius  CCeipz.  Ausg.  v.  1566  p.  7i).*»f™«fkfam. 

«enn  er  (aet:    Cum  ifUtenbergae  eaercitationes  feri- 

Vndi  dicendique  diu/ane  jam  eSfent  pmene  nullae,hoc 

Jucfore  coeptaefufh  materiae  rerum  utilium  fcrAi  et 

hule  declamari.      Mehr  gewiffermafsen  noch  als 

rtr«  hat  d"e  Hochfchule'Von  Wittenberg,  welche 

LutÄ«rn  hat  oie  IX  Vorbild  aller  prote- 

r"  .«KÄrfitäSn  gelefen  Ift.  ihm  ihren  Flor 
**' «Äeo  Mao  verteilt,  trotz  aller  Zöge  von 
lu  verdaniseo.    i  ftudirenden  Jfio«;lInge 

»ildem  «f  ^ '°°!S,e  ÜniverStateo  ärmer  daranlnd^ 
^TFreude*  bev  der  damaWijten  Gefchicht.  der  Wit- 
SbVrger  boJen  Schule,  ^elch  «"»  «g««  ^f' 
m^v!.ftli-beo  SiPD  unter  Lehrern  und  Schülern, 
*f  K.  Ei'J^racht  unter  den  Lehrern,  welche  viter- 
velche  «■"*";"„„._  -n  jj.  Janslinee  wird  man  ge- 

»'*'^*  ^TlÄSfer«.feVo  i.*  eifern  edle.  Wett- 
j^ahr;  »lies  »f»  f  ;;"J',hn>s,  jede  Geifteskraft  wird 
5'"I  Jfrnfchaftirch.  Uebwngen  geweckt,  iede  be- 
dtttch  w»n«nicnai^.^^  öffentUch  gerügt,  von  eilen 

*^ckti«n  Vorfillen  wird  Kunde  geDommen, Jedem 
wichugen  ' "  ,  l  ^^  „  j^ch  der  hohen  Schule 
bedeutendep  Todten,  J««J^^^^,  Lebewohl  nachge- 

oicht  •»i?°?"r;h,ft  und  Religion,  'die  nie  getrennt 
'"^* V  nSn  waren  innig  verbunden.  Diefs^ar  faft 
feyn  fo"^*" '^r-w,  Wefk.  Man  lefe  nur  die  vielen 
allein  ^^^^"^^ZmB  in  der  Sammlung  der  öffentli- 
't^'liivlJKSiriften,  von  denenVörs.entheils 
?$  ,  ,fc  lo«  als  faft  beftändiger  Programmatarius, 
}^*' vÄer  war  Was  hStt*;  nieht  aus  folcbem 
S'^y  hervorgehen  muffen,  wenn  nicht  leider  gar 
^'Pr  .i!olooi7che  Klopffechtereyen,  ähnlich  den 
ÄafSÄitzfiÄe-'^  <>«  Mittelalters  fich 
"^'^^K  Sniefs  der  Univerfitäten  bemeiftert,  und 
'.""''  wa,  ÄncÄ*Ao«  mit  fo  viel  inniger  Liebe  ge- 
i"  kt  und  gepflegtlhatte.  wieder  verfcheucht  hätten ; 
Ätch  dinn  auch  das,,  was  bedeutend  ift,  wenn 


es  mit  Geift  gelmben  wird»  bald  wieder  zur  leeres 
Förnilicblceit  berabgewQrdiget  wurde. 

ARZNEYG-ELAHRTHEIT. 

Berlin,  b.  Maurer:  De  montium  influxu  in  vali" 
iudinem  hominum.  Aactore  Joh^  cnnentjofer*  D«. 
Med*  et  Chirurg.  I8f6.  58  S.  8« 

Der  Vf.»  der  aufser  mehreren  Gebirgen  Italiens, 
Kärulhens,   Steyermarks  und  Salzburgs»  die  er  zu- 
fammen  feine  vaterländifche  nennt,  auch  die  böbmi- 
fehen,   die  fchle6fchen  die  des  Schwarzwalds  und 
Schwedens?  nicht  blofs  als  Jäger  und  Militär,  fondera 
auch    als    Gelehrter   und    Dichter    durchwanderte, 
machte  weder  felbft  neue  Beobachtuneen,  oocb  hielt 
er  es  der  Mflhe  werth  die  eines  UlToas,    r.  Hum- 
boldts, Leblonds  und  der  franzöfifchen  AkaÄemiften 
zu  benutzen.    Zwar  kommt  in  feiner  Abhandlung  die 
im  erften  AbfL*'jiitt  die  phjfifcben  Eigenfchaften  der 
Berge,  im  zwejten  die  phy&ologifchen  des  Bergbe* 
wohners  und  im  dritten  die  den  Bergbewohnern  ei- 
genthflmlichen  Krankheiten  enthilt,  vieles  vor,  was 
nach   den  bisherigen  Beobacbtunften  völlig  neu  «r- 
fcheinen  mufs ,  aber  hoffentlich  wird  der  Vf.  bey  ei- 
nem genauem  Studium  und  reiferm  Nachdenken  fei« 
ne  Behauptungen  felbft  zurflcknehmen,  z,  B.  die  dafs 
auf  den  Bergen  das  VerhSltnifs  des  Sauerftoffgas  za 
der  Stickluft  ein  anderes  fey,  dafs  der  Barometer- 
Stand  auf  denBereen  höher  tej,  dafs  die  nach  Süden 
gerichteten  Bergthäler  die  gefundenen  und  in  ihnen 
der  Cretinismus  unbekannt  fey,  dafs  die  Bergbewohner 
bey  rauber  Koft  und  eiafacber  Lebensart  zwar  derb 
und  etwas  rohe  Kinder  aer  Natur  feyn,  ai>er  eine  aus- 
gebildete,   urbanantf   Humanität    und    neben    d%r 
vöUerey    eine  beföndere  Neigung    zur  Mondfucht 
und  zum  Nachtwandeln  zeigen,  welche  letztere  von 
dem  intenfiven  Einflufs  des  Mondlichts  herkomme. 
Von  den  iCrankheiten  der  Bergbewobn.er  fin^  allein 
das  Heimweh  und  der  Cretinismus  abgehandelt,  letz- 
terer wird  der  nördlichen  Lage  der  Tbaler,  dem  Man- 
Eel  an  Sauerftoff  und  einem  veränderten  Einflufs  des 
licbts,  worüber  jedoch  der  Vf.  felbft  nicht  recht  im 
Klaren  ift,  zugefchrieben.  —    Der  häufigen,  etwas 
weit  hergeholten  Citate  aus  latelnifchenClafrikern  un- 
geachtet ift  die  Ueberfetzung  der  deutfcb  entworfe- 
nen Differtation  fehr  unlateinifch   ausgefallen,  wie 
diefs  Ausdrücke:  als Horizomem  non  profpicere^  ani* 
malifatioy  paJfivapoJfibilUas%  injenßbil&s  formarum 
iranfuiones  zur  Genüge  beweifen ,  auch  zweifelt  Ilec. 
dafs  der  Vf.  feine  Schreibart /o£ri/e//<i,  tetla  (;ceHulofaJ 
debütitasy  u.  a.  m.  wobey  er  (ich  zu  gefallen  fcheinr, 
zur  aligemeinen  werde  ma<Uipj^  können. 
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.  Schriften  in  Beziehung  auf  die  Refbr^ 

mations  •  Jubelfeyer. 


Halle  u*  Berlim  In  cL  Waifenbausbuchh. :   IPhir 

lipp  M&lartckihon  ais  Praeceptor  Germaaiae. 

Von  D.  Auguß  Herrn.  Niemeyer  u.  f.  w. 

(B^Mufs  det  im  vorigen  Stück  aBgebrpchenen  ReoenßonO 

Bey  de»  Aoäeutungen  wts  Melanchthon's  Leben  ift 
theils  Cammiriaj,  theils  Tifeher'sLehea  Mclanch- 
thoo's ,  tbeils  ChrUi,  Memeye^s  deutfcbcr  Plutarch 
betiiitxt  woffden.  Dafs  Melam:htham4  Vater»  wie  b.  4 
bebannttt  wird ,.  .mit  Ablieferung  von  neuen  Waffen 
(und  «war  uoiM^ipp  von  d^r  P/ate^rbefcbäftigti.  zu 
Manheim  gcftfOfto^käfoy,  fagt  Qamerarius  aicbt,  toü- 
^rn  vielirtehr,  dafs  er,  vrahrfcteinjioh.ifi  Folge  der 
Vtreiftung  ei«e«  BruoDenfi ,  mit  mehrern  Andern  in 
eine  nnhÄlbare  Krankheit  gcfailen^  ihm  aber  dutcb 
Tide  angewandte  Arzneyinittel  ein  wiewohl  fieches 
Leben  noch  vier  Jahre  Img  gefriftet  worden  ley. 
CEd,  Lipf.  1566.  p.  3).  Der  Grofsvater  von  mütter- 
KcHer  Seite,  (Johatkn)  Reuter,  furb  eilf  Tage  vor 
Melanchthon's  Vater;  es  ift  alfo  z«  bericbtlten, 
wenn  es  S.  4  von  ihm  beifst:  dafs  er  5ch  des  Ver- 
waisten angenoBinien  habe:  fchon  beyro,l*eben  des 
Vaters,  der  d|e. letzten  Jahre,  in  grofser  Schwach- 
bcit  zubrachte,  nahm  der  Grofsvater  fich  der  Er- 
ziehung feiner  beiden  EnkeK  Philipp's  und|  Georg's^ 
M ,  und  fcbickte  fie,  da  der  Lehrer  der  ßreuet^ 
fih^n  Stadtfchule  von  der  damahls  fürchterlich 
wOtbenden  noch  »eiien  veiverifchen  Krankheit  be- 
ffllien  und  fOr  die  Knaben. Anlockung  zu  befarch. 
ten  wer^  zngieicb  mit  «iriem  eigenen  ihiu^fpät  gebo- 
renen Sohni  der  mit  den  beiden  Neffen  faft  in  glei- 
chem Alter  war,  zu  Johann  Unger(Hungaruf^VQdhT'' 
fcheinltch  ftammte  er  aus  Ungern)  in  die  Schule, 
üafs  dxtW Johann  Mrjgrtfrdimahls  noch  ein  Jöngling 

Sewefep  fey,  wie  Schwarz  (im  gefn.  B.  S.  a68)  he- 
iligtet, findet  fich  nlrge^ids  gefagt,  vielmehr  er- 
wähnt CamerariUSy  dafs  er  ihn  zu  Pforzheim  (ich 
vermuthe  im  Jahr  1504,  wie  Camerarius  einer  der 
Begleiter  Melanchthortt  auf  der  Reife  in  feine  Hei- 
matb  war)  als  einen  fchon  fehr  alten  Mann  (gravent 
annis)  gefeben  und  predigen  g€hdrt  babe.  Ein  pf» 
dagogifches  Intereffe  hätte  föwobl  der  Umftand  ge- 
habt  4  dafs  Afc/oucÄ^feen'* -Mutter,  Babara  Reute f^ 
Brgänx^  BL  zwrA.  L.  Z.  i8i8* 


pach  dem  Tode  ihres  Mannes  1507  Öetob.  %^  (Siroi. 
beCs  Melanchthaniana  S.  5  n.  6)  wie  Philipp  Jieyiiabe 
eilf  (nicht  ^ebn)  Jahr  alt  war,  die  Erziehung  ihrer 
Kinder  leitete,  als  auch  der,  dafs  unfers  Melaach- 
ihon  MitfcbOler  namentlich  fein  Bruder  George  und 
fein  Oheim  Johann  ReiUer  waren.  Scliao  bey  Leb« 
Zeiten  des  Orofsvaters  und  Vaters  errecte  der  junge 
Melanohthon  durch  feine  Anlagen  und  Kenntniffe  alt' 

Semeines  Auffeheir  in  feiner  Vaterftadt,  ©nd  wufste 
iedamabligen  fogenannten /a/ireAd^n  Sthüler^  weL 
che  er,  wann  deren  auch  einige  nachJBre^^e«  kamen, 
recht  gefliffentlicb  auffucbte,  wie  Camerarius  {S.  5) 
ausdrQokiicb  berichtet,  durch,  feine  Fragen  und  Ge« 
fpräche  nicht  feiten  fehr  in  die  Enge  zo  treiben.  Bru« 
der  und  Uhe|m  zogen  mit  Philipp  g'^eb  nach  der  Vä« 
ter  Tode  auch  zegleich  nach  Pforzheim  m  die  Schule 
zu  Georg  Similer  odß».  Sipiler  ^  wie  erfelbft  iuf  feinen 
Schriften  (ich  nenait,  aus  Wimpfen  (nicht  5tfmm|fc 
ymieSohwarz  fagt,  unjdl  nicht  zu  verwechfäin  mit  mm, 
Schweizerifchen  Theologen  undLiterator  JefiasSintr 
lerj^  welcher  in- der  griechifehen  Sprache  Prtvatun*^ 
terricht  (Similerus  ^  -«  —  iniiio  hanc  doctrinam  nom 
vulgandamaliquanusper  arbitrabaiur.Camerar.J  gab^ 
ao  welchem  mit  vorzüglichem  Fleffse  auch  Melanch* 
thon  Theil  nahm.  Hrn.  Ns.  Erzifainng  S.  5  fteiit  die 
Sache  niebt  in  das  rechte  Licht.  Alle  drey  Janglin« 
ge  wohnten  im  Haufe  der  Sohwe£teriliP<icA/iii''x,  wel« 
eher  damahls  als  einer  der  Richter  des  Schwäbifcben 
Bundes  zu  Stuttgart  lebte  ilnd  bey  öfteren  Befuchen 
in  Pforzheim  die  fuagen  Verwandten  fragte  und  prüf- 
te, fich  befonders  des  aufblflhenden  Talents  des  ei- 
UM,  welchev  kein  anderer  als  unfer  Melanchihou- 
war>  erfreute,  ihn  niijt  einer  griechifchen  Gramma« 
tik  und  einein  griechifchen  Lexicon,  damahls  fehr 
grofsen  Gaben,  (die  (Griecfhirche)  Bibel,  von  wel- 
cher Schwarz  und  der  Vf.  des  deutfcben  Plutarch 
fprechen,  erhielt  MeUnchihon  erft  zu  Tübingen,  ob 
auch  von  Reuchlui^  w^rd  nicht  gefagt.  Gamer.  p.  15) 
befohe^kte,  und  wie  der  Jüngling  ihm  einft  einige 
felbft  gemachte  Verfe  fiberrelcnte,  ihm  fcherzweife 
fein  rothes  Doctorbarett  auffetzte.  Um  dem 
hochverehrten  vaterlichen  Verwandten  bey  einem 
wiederholten  Befache  eine  freudige  Ueberrafchung 
zu  machen /ftudlertte  MelanchthonmiX  mehr^rn  fei^ 
ner  SchuJfreunde,  ohne  Zweifel  unter  Anleitung  ih- 
res Lehrers,  welcher  felbft  eiciige  Jahre  nachbee 
ReutAän^i  Sergius  mit  einem  weitUuftig.en  Commen- 
Q(3)  tar 
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tar  herausgegeben  liat*),  ßch  eia  ReuchlinfcheiLuh- 
fpielj  wahrlcbeiDlich  waren  t$  di^  Sceniea  Fi^gym" 
nasmaia**)j  ein  und  führte  es  zar  gröfsten  Freude 
des  Verfaffers  auf.  Aus  dlefem  Allen  erhellt >  dafs 
4ie  Verbfjidpng,  in  welche  d)^  Auffahruiig  diefes 
StQ cAs  mit  ReuchUn*s  Rflckkehr  aus  Italien  fowohl 
von  denn  Vf.  de^  deutfchen  Piuiarch  als  von  dem 
Hrrn.  K.  N«  gefetzt  wird,  der  Gefchichte  nicht  ge- 
mäfs  ift*  Von  feiner  zweyten  Reife  nach  Rom ,  wel- 
che im  deuifchen  Phitarch  ganz  beftimmt  als  die  hier 
anzunebmende  genaV)nt  wird,  kehrte /{^ucA/i/i  fchoo 
im  Jahr  1490»  alfo  fieben  Jahre  vor  Melanchthon^s 
Geburt»  zurOck;  die  dritte  fällt  in  die  Jahre  149g  und 
7500*  (M*  f.  Meiners  Lebensbefchreib.  berCihmter 
Männer  u.  f.  w.  B.  i.  S.  54  «u.  64.)  Die  von  Hrn.  N. 
genannten  Italienifchen  Gelehrten,  welche  Reuchlin 
auf  jener  Reife,  die  in  die  Jahre  1508  und  1509  fallen 
mOfste,  kennen  gelernt  haben  foil,  waren  gröfstenl 
theils  daniahls  nicht  mehr  am  Le6en,  denn  Lorenzo 
de  Medicis  ift  fchon  1493,  Politlanus  und  Pico  von 
Mirandula  find  im  Jahr  1494»  Ficinus  ahtr  1(111499 
aeftorben,  und  etwa  um  diefelbigeZeit  auch  der  bier- 
io'nft  mit  Unrecht  ganz  Obergangene  Johannes  Argy^ 
ropylus;  Hermolaus  Barbaras  9  der  gleichfalls  fiber- 

6 engen  ift ,  ftarb  mit  PpVuiahus  und  Pico  in  demfel- 
en  Jahre;  alle  diefe  Männer  hatte  aber  Reuchlin 
icbon  1490  oder  1498  perfönlieh  kennen  gelernt. 
Dais  das  von  den  Jünglingen  aufgeführte  Stück 
aber  ein  Reucklinfches  war,    fagt  Camerarius  aus- 

«klicb,    und    wird   daher    irrig    im    deutfchen 
rch  Melanchshon   auch    als  der  Verfafler  deP 
leiben  gesannt.^    Melanchihon^s  Aufenthalt  zu  Pforz* 
heim  währte  et^a  zwey  Jahre,    und  1509  oder'ihi 
Anfanae  von  1510  (genauer  können  wir  wenigftens 
ts  nient  beftimmeo,   vermuthen  aber  1509)  ging  |er 
naeh  Heidelberg.     Dafs  er   anfser   dem    D.  Pallas 
(t  IS»^)  »n  deflen   Raufe  er   wohnte,    hier   in  Hei« 
deiberg  auch  den  berühmten  Jacob  (nicht  Johann  wie 
bey  Schwarz)  Wimpheling^  wie  im  deutfchen  Pluearch 
und  bey  Schwarzen  ftcht,  zum  Lehrer  gehabt  habe|^ 
folgt  aus  CamerariurWortitn  {S.  11)  nicht,  aus  wel-' 
eben    blofs    hervorgeht,    dals    Peter    Sturm  ^     der 
Freund  uod  Studieogenoffe  Melanchthon*s  zu   Hei- 
delberg ,    ein    Schüler    Wimpheling^s   gewefeo    fay. ' 
Das  war  er  aber  zu  Speyer  gewefeti,»  denn  ficher  ift 
er  der  Sturm ,  den  Hütten  in  der  letzten  Elegie  des 
2weyteo  Buchs  feiner  Klagen  (Ausg.  von  Mohnike  S« 


294)  ohne  den  Vornamen  biozuznfetzen ,  in  Verbin« 
dang  mit  Wirfiphelbig  nenal;  dem  Herausgeber  der 
eben  genannten  Klagen  lag  der  Bruder  diefes  Peter 
Sturm  p  der  viel  btrUhmitre  Jacob  Sturm  vialleioht 
aäher,  daher  glaubte  er  wahrfcheinlich  irriger  weife,: 
diefen  hier  zu  'finden;  Camerarius^   der  nur   fagt: 

Familhiriser  vfus  eji  Petro  Sturmio —  —  IVwf 

phelingi^  quemadmodum  accepimus^  difcipulOf  hät- 
te es  aber  ficher  nicht  unbemerkt  gelaffen,    wenn 
^Wimpheling^'mch  - Meiunchthon^s  Lehrer    gewefea 
wäre;  In  welchem  Jahre  Wimpheling  aber  Speyer  ver- 
liefs ,  und  ob  er  von  dort  gleich  nach  Heidelberg  zog 
und  wie  lange  er  dafelbft  blieb,  müfren  whr  Andern 
zu  unterfuchen  Oberlaffen.  Die  Lehrer  MelanchthoD*8 
zu  Tübingen^  welches  er  J5ia  bezog,  hätten  nach 
Camerarius  Vorgange  doch  billigerweifeS.  8  genaant 
feyo  folien;   da  unter  ihnen  fich  die  berühmten  Na« 
,  men  Johann  Sto/eler 9  Franz  Stadion^  und  befondera 
Heinrich  Bebelius***)  und  Johann  Brafficanus  finden« 
Während  der  fecbs  Jahre,  welche  Melanchthon  ta 
Tübingen  verlebte  und  während  welcher  er  oft  nach 
Stuttgart  zu  Reuchlin  reifte,  (Camer.  p;  55)  bildete 
er  fich  aber  befonders  zu  dem,  was  er  nao4ber  wardt 
zum  Praeceptor  Germaniae  aus,  wie  Eratmus  io  der 
Vorrede  zu  feinen  N.  T.  ihn  gewiffermaCsen  weifEa« 
gend  auch  icbon  ankündigt.    DieGrundfätze»  welche 
et  in  feiner  erften  zu  Wlttenberj^  iflAaltenen  Rede: 
de  eorrigendis  adolejcentiae  ßvduir^^entwckth;^  find 
auch  Ichon  In  der  1517  zu  Tübingen  geballeoen»  dem 
Johann  Stofeler  zugefchriebenen  Rede;    de  arübut 
tibrralibus  (Declam.  T.  i.  gleich  zu  Anfange)  enthal- 
ten.   Luther  war  nicht  fünfzehn  Jahr  alter  als  Me^ 
lanchtho%  (geb.  am  16.  Febr.  1497)9  wie  S.  0  behaup- 
tet wird,  fondern  noch  nicht  vierzehn,  lehrte  auch 
nicht  gleich  wie  er  nach  Wittenberg  )^Sü^y  die  Theo- 
logie, fondern  erft  von  t 509  an.     Zu  8.33  möchtett 
wir  bemerken ,  dafs  Luther  doch  wohl  aufgeftandea 
wäre,  auch  wenn  die  Wiederbelebung  des  Studjiuiia 
der  Alten  nicht  vorangegangen  wäre;  wir  finden  ia 
feinem  frühern  Leben  eben  keine  Spuren,  dafs  daa 
Studium  der  Allen  ihn  mehr  als  fchon  in  allen  Jahr- 
hunderten des  Mittelalters  viele  Mönche   angezogen 
hätte;  aber  durch  Afe/a/ic/i^/1072^5  Umgang  gewann  auch 
er  die  Alten   lieber,    und  fo  durchführen  hätte  et 
ohne  jene  voraogegangelaeo  Beftrebungen  fein  Werk: 
nicht  körmen,  würde  auch  nicht  überall  eio  fchon  be-  • 
Xtelltes  Feld  für  den  von  ihm  ausgeftreneten  Saamea 

go- 

SimUr, 


•;  Joannis  Reuchlin  Phoreer^ßs  L.  L,  doctoris  ceUbratiffitni  Sergiiu  pW  CmpitU  caput,   cum  commeniärio   OeorgU 
Fuimpinenßs.     Tubingae  in  aedibus  Thomne  ^luheimi  Badenfit.    Anno  AI  D.  XUL    Meufe  Aprili  4. 

-*•;  Joannis  Reuchiin  Phorcenfit  Scentca  Progymnasmata^    Hoc  efi.  Ludiera  praeexereitamenta.    Zufcbrift  io   vier  Diftidiaii 

leuifchea  JÜDf* 
PalUfte  dM  Bi« 

-«,-,.-  -T-'    ;--^   —  — »."-p f.™-.v,    ^1,.«»  4.^ ....«»  .M   »»  «.V«.  w.-^^ke  ftBgebiAguo 

«icblchnlt  gentaÄt  werden.  Aui  dea  Worten  bey  Joachim  GamerArtuc  :  fcriptum  -guoddam  iutUorum  Reuchlini  inftar  Co* 
moedlae  iljU  diehus  editum  möchten  fielleicht  manche  auf  .ein  andeiet  Siück  [cblielaen  i  wie  nealelifiiia  kcaneft  kein  dxil- 
tM   Komödie   Reiicblin*a.  '  '  »  d  — 
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gefundlcii  babdn«    Was  S.  35  von  der  Seltenheit  der 
Auegaben  alter  Glaffiker  gefegt  wird  9    worden  wir 
lins  zu  S.  aa  verrpart  haben;    eine  Hinweifung  auf 
Meiners  Leben  Reuchlin^Sy   wo  bievon,   befooders 
Sn  Hinficht  der  Griechen  geredet  wird,  möchte  wobl 
ganzen  ihrer  Stelle  seweren  feyn.  Griechifche  Bflcber 
waren  tibrigens  auch  fchon  1511  zu  Winenberg  ge- 
-AtucV.t  (Meufels  bift.-liter.^bibliogr*  Magazin  bt.  5. 
^.  43.  u.  f.  w.).    Zu  S.  sc;.     Nicht  blofs  zu  den  Ausga« 
ben  alter  Schriftfteiier,    fondern  auch  zu  mehrern 
,  neuem  Werken  bat  Melanchthon  fehr  iefenswertbe 
'Vorreden  gefchrieben,  die  in  der  Sammlung  feiner 
Declamatlonen  mit  abgedruckt  find.    In  dtr  neuern 
Ton  Johannes  Rwhardius  Argent.  1570  beforgteti  Aus* 
gäbe  der  nach  dem  Inhalte  geordneten  Declamatio- 
neU)  nehmen  diefe  nur  drey  Bände  ein;  man  kann 
nicht  fagen,'dafs  die  von  Nie.  Gerbelius  beforfiten 
fOnf  Octavbände  der  erfken  Ausgabe  einen  fo  lehr 
kleinen  Druck  haben*     DaTs  Melanchthon  auch  ein 
glacklicher  lateinifcher  ond  felbft  griecbifcher  Dich* 
ter,  fo  wie  lateinifcher  Ueberfetzer  mehrerer  Schriften 
tue  dem   griechifchen  Alterthum  war,   hätte  doch 
aacb  wohl  erwähnt  werden  foIIen.'^Dafs,  wie  S.  30 
angedeutet  wird,   aus  dei;  Bede  Melancbthon's :  de 
,  miJeFiis  es  aerumnis  paedagogörwn  (Deol.  £d*  Rieb. 
T.  L  p.  14a*  fqq.)  hervorzugehen  fcbeine,  der  grofse 
Mann  roaffe  in  feinem  eigenen  Unterrichte  fehr  viel 
traurige  Erfahrungen  gemacht  haben,   können  wir 
•US  diefer  Rede  Dicht  folgern ;  auch  ohne  eigene  trau« 
rige  Erfahrungen  gemacnt  zu  haben  ^  konnte  er  mit 
.   dem  Zuftande  der  Lehrer  zu  feiner  Zeit  fehr  wohl  be- 
^  kennt  geworden  feyn;  die  Frage,  ob  vielleicht  die 
jungen  Grafen  \(Löwenfiein)^  welche  er  zu  Heidelberg 
iinterwiefen  hatte,  ihm  fo  viel  Noth  gemacht  hätteui 
fteht  mit  Camerarius  Aeufserung,  und  auch  mit  dem, 
ifvas  von  Hrn.  N.  telbft  S«  6  ganz  richtig  Ober  diefes 
Verbäitnifs  gefagt  wprden  ift,  im  Widerfjpruch.    Zu 
S.  33«     Die  Nothwendiffkeit  der  Verbefferuns  der 
Schulen  hatte  Meianchsnoh  ficher  eben  fo  früh  als 
Luther  gefohlt;  die  fchon  in  Tübingen  von  ihm  ge« 
bflitene  fo  wie  feine  erfte   Wistenberger  Rede  legen 
diefes  klar  an  den  Tag.    Luiher*s  Streben. in  pädago- 
gifcher 'Hinficht  ging,  doch  ohne  die  gelehrten  Schu* 
leo  von  feiner  AufmerkflTmkeit  auszufcbliefsen ,  vor- 
züglich «of  die  Verbefferuag  der  Volksfchulen,  Mc 
Innchihons  Augenmerk  war  befonders  auf  die  ge. 
lehrten  Schulen   gerichtet.     S.   35  wäre  noch  auf 
Melanchthon*!  Verdienft  um  das  Nürnberger  Schul* 
wefen  hinzuweifen  Gelegenheit  gewefen.    M.  f.  hier- 
tkbtr  Strebet  von  Mel,  Aufenth.  undVerrichs,  in  Nürn» 
berg;  Str.  Verm.  Beytr.  zur  Gefcb.  d.  Litter«  Nr.  iii« 
vBci  Schwarz  im  gen.  B.  S«  274*^ 


RECHTSGELAffRTHEIT. 

MOHCHEK,  b.  Leatner:  Verfuch  einer  Entwicklung 
der  rechtlichen  VerhähniJJe  bey  ^deutfchen  Ge- 

/chIechts^Bdeikomm{ff£n  überhaupt^  und  iasb^' 


Jbndere  bey  Erhverzichien  und  Regredietfterb^ 
fchaften.  Von  Dr.  Fr.  A4  von  Moshamm.  I8i6* 
VI  und  1(6  S.  8. 

Diefe  akademifcbe  Probefcbrift  behandelt  ein«- 
nicht  unwichtige  Lehrein  VII  HauptftQcken.  I.  Grund- 
fätze  Ober  die  Erbverträge  Oberhaupt.  II.  Von  dea 
Gefcblechtsfideikommiffen,  Majoraten.  IIL  Von  der 
Erbfolgeordnung  in  GefcblechtsBdeikommiffea.  IV« 
Von  den  befonJern  Rechtsverbältniilen  in  Hinficht 
der  Erhaltung  der  Fideikommifsgüter.  V.  Von  Erb« 
verbinrtungen»  Erbeinigungen,  Gaoerbfchaften.  VL 
Voj)  Erbverzicbten.  VII.  Von  Regrefsfprrtchen,  Re- 
gredienterbfchaften.  Rec.  bedauert  es,  dafs  der  Vf. 
in  dlcfer  auf  nicht  hiftorifchem  Wege  gar  nicht  zu 
erhellenden  Lehre  fo  wenig  den  hiftorifchen  Weg 
eingefchiagen  hat;  befonders  mufs  ipan  diefs  fchoa 
bey  dem  erften  Hauptflücke  beklagen;  vergebens 
fucht  man  hier  etwas  Ober  das  Verhältnifs  der  Erb* 
vertrage  im  Mittelalter  zu  den  Teftamenten  zu  &n<* 
den»  die  Änficliten  der  Römer  und  die  des  deut«^ 
fcben  Rechts  find  nur  flüchtig  hingeworfen.  So  fin« 
det  mau  auch  keine  hiftorifche  Erörterung  Qber  den 
Urfprung  der  GefchlechtsfiJeikommiffe,  be^  weU 
.eben  der  Vf.  ihren  Zufammenhang  mit  dem  Stamm« 
gutsfyfteme  der  Deutfdhen  nicht  hervorhebt;  fo  ver« 
mifst  man  felbft  in  $•  10»  obwohl  die  Auffchrift  des 
j.  den  Begriff  zu  liefern  verfpricht,  einen  beftimm- 
ten  Begriff  von  Familienfideikommiffen,  von  wel- 
chen dann  der  Vf.  durch  einen  zu  rafchen  Sprung 
$•  II.  auf  die  neuen  baierfchen  Majorate  kömmt.  Sa 
weifs  man  auch  nicht  9  was  die  Au/fchrift  in'$.  16% 

f\ejetzliches  Gefchlechts^deikommlfs  bedeuten  Toll, 
m  III.  HauptftQck  wfirde  der  Vf.  wohl  viel  geändert 
haben,  wenn  er  den  achten  Band  des  nach  Danz 
Tode  fortgefetzten  Handbuchs  des  deutfchen  Pri«. 
vatrechts  berfickfichtigt  hätte,  fo  wie  man  Aber- 
baupt  oft  bedauern  mufs  9  dafs  der  Vf.  nicht  forg«' 
fältiger  die  neuefte  Literatur  der  von  ihm  bearbeite* 
ten  Lehren  aufgefucht,  und  fich  gewöhnlich  nur  aa 
Knipfchild  und  ähnliche  gehalten  hat.  Nicht  coa« 
fequent  war  es  auch  im  'HauptftQck  von  der  Erbfol. 
eeordnnng  plötzlich  §•  38*die  RecbtsverhältnilTe  voa 
S'lelioratiojien  bey  denFamilienlideikommirfen  vorzu- 
tragen. Im  HaujfKtftück  IV.  hätte  das  kurz  Berührte* 
und  dazu  an  den  Platz  gar  nicht -gehörige  $  6a.  Qber 
den  Beweis  eines Fideikom/nifsgutes  weggeiaffen  wer- 
den können ;  fo  behandeln  auch  nur  flüchtig  die  $$•  68 
^70  die  Lehre  von  den  ErbverbrQderungen,  Gau« 
erbfchaften  u«f.  w*  In  der  Lehre  von  den  Erb  ver- 
zichten folgte  der  Vf.^vorzQgUch  den  Schriften  voa 
Bofteil  und  Neurath,  die  gewöhnlichen  Gründe  fQr 
die  Erbtochter  und  die  Rej^redienterbin  find  RUt  an* 

Segeben ;  der  Vf.  erklärt  fich  fQr  die  Regredienter- 
in«  Dem  Rec.  fcheint  dafs  .man  bey  cnefem  gan* 
zen  Streite  über  das  Vorzugsrecht  der  Erbtochter 
oder  Regredienter  bin  den  einfachfteo  Gefichtspuukt 
überfehen  habe;  wenn  nämlich  der  Mannsftamm  aus* 
ftirbt,  fo  ift  die  Bedingung  Überhaupt  gegeben»  un- 
ter welcher  FraueusperfoneA  ia  diefer  fmüit  erben 
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k^nntii;   f9  mOffen  nuiif  diejenigen  ^ben,  welche 
b^^anitete  Ani^röobe  auf  Erbfchaft  haben:'  ^abin 

gehört  die  Erbtocbter  al?  die  1  ocbter  des  letzten 
efitzerSs  und  ebenfo  die  Linie  der  Regredieoteitbin, 
welche  nur  für  alle  Weiber  folange  verzichtete,  als 
Männer  in  der  Familie  vorbanden  waren;  beymÄus* 
üerben  des  ManosPtammes  (cbeinen  dwher  beide  Lu 
itien  gleiche  Kecbte  zu  haben»  und  ungeeignet  ift 
es  nur  ausfchliersend  einer  oder  der  andern  das  Recht 
iuzu^^preciien ;  übrigens  läfst  fich  die  eben  bezeich- 
nete Aofibht  fehrvJohl  hiftorifch  begründen.  —  Ger- 
ne macht  noch  Rec.  auf  jene  Theile  der  Schrift  auf- 
merkfam,  welche  ein  rOhmliches  Zeugnifs  von  dem 
f'leifse  des  Vfs.  geben;  Co  i£t  die  Lehre  von  der 
Gründung  und  den  Gegenftänden  der  Fideikommiffe 
(S.  28**-330«  von  den  Nleliorationen  (S.  67-)*  von  der 
Abfonderung  der  Fideikomroifsgüter  von  Allodien, 
yon  dem  Verfahren  bey  Auseinanderfetzungen  (S.  89)« 
von  den  Fideikommifsfchuiden  (S.94.)  wirklich  recht 
gut  und  deutlich  erörtert.  Möge  der  Vf.»  wenn  er» 
\vie  es  fcheint,  die  akademtfche  Laufbahn  zu  betre«> 
ten  wünfcbti  vorzüglich  ein  tiefes  hiilorifches  Stu« 
dium  Geh  eigen  machen-,  ohne  welches  auf  dem 
Wege  des  deutfchen  Privatrechts  fowohl  als  des  öf- 
fentlichen Rechts  auf  keinen  Gewloo  für  Wiffenfchaft 
gerechnet  werden  kann. 

ERBAUUNGSSCH'RIFTEN. 

SftEMSN :  Predigt  bey  der  dritten  hundertjährigen^ 
Feyer  der  Reformation  in  der  Kirche  St.  Martini 
zu  Bremen  gehalten  von  Gottfried  Menken^  Faft» 
Primär,  igt;.    Ig  S.  8- 

Obgleich  nicht  alle  einzelnen  bey  diefer  Gelegen- 
heit gehiltenen  Predigten  angezeigt  werden  können, 
fo  verdient  diefe  dooh  in  vorzüglichem  Maafse»  dafs 
ipan- ihrer  gedenke.    Sie  ift  originell,  geiftreicbreli- 

Siös,  und  Tchr  gut  ftihfirt.  „Mit  Freudigkeit  und 
;uverficht  fagt  ihr  Vf.,  hangen  wir  der  Sache  der 
proteftaniifchcn Kirche  an;  aber  wir  wOnfchen  keiner 
§ache  und  Lehre,  keiner  Kirche  und  Gefelifchaft  im, 
blinden-  Wefen  eines  unerleuchteten  Parteygeiftes 
i^nzuhangcnt  ihr  Göttliches  verkleinernd  demlVlenfch- 
lichen  gleich  zu  fchätzen,  oder  ihr  Menfchliches 
abergläubig  als  cinGöttlicbes  zu  vierehren."  Er  fragt 
■Jfo:  Wß,s  ift  rcformirt  worden?  Nichts  Göttliches, 
ift  die  Antwort,  nicht  Gbttes.Wort  in  der  heiiij^en 
Schrift.  Auch  wollten  die  Keformatoren  keine  neue 
Kirche  gründen,  und  kei/^e  neue  Lehre  einführen, 
hie  protcftirten'nur  gegen  das  römi/che  Papftthumt 
nicht  als  von  Gott  unmittelbar  dazu  Bevollmächtigte, 
fondern  als  denkende,  gelehrte  und  frommeMJnner. 
Ihr  Werk  war  ein  von  Gott  gelegnctcs  4Verk;  aber 
v^ie  alles  MenfchUche  hatte  es  l^ne' Schattenfeite. 


4^ 


Dafs  di6  Reformation  ein«  Trennung  vera«rfaj[ffte,  eia 
Parteywefen  bildete,  war  Biebt  gul  uad  es  ift  höbe 
2eit,  date.mao  dtefs  Werk  nicht  langer  in  feinena 
Mangel- und  Fehlerhaften  weilerführe»  foodern  da 
WO  es  edel  iß  unißhön^  das  Getreonte  in  WahrbMt 
und  Liebe .  i«;£^4ier  vereinige^  deq:i  geiseinefi  und 
fchlecbteo  Parteygeifte  aus  allen  Kräften  entgcg#«ar* 
beite,  dagegen  alles  dem  lichten  und  süjaoa  Wir* 
keo  des  Geiftes  der  Eintracht  und  des  Friedens  öffne» 
befondere  menfchliche  Formen  der  Lebir»  und  <iet 
Bekeontniffes  auf  fich  beruhen  laffe,  und  nur  aodein 
Worte  Gottes  in  der  heiligen  Schrift,  an  detn  aJiee 
Verdienft  ausfchliefseoden  u/ai/6eJi»  und  au  der  JF/-ey^ 
heit  in  Abficbt  auf  die  Formen  des.  geiftigen  Lebeee 
feft halte.  Der  Veßnunft  wird  daa  Gefchäft  angewie>» 
fen,  den  Gründen  des  Glaubens  nachzuforfcben  >  und 
das  Göttliche»  fo  weit  als  es  möglieb  ift,  begreiflich 
tu  machen;  die  Göttlichkeit  des  Gottlicben  loU  aber 
nlüht  von  dem  Begriffe  abhängig  gemacht  werden« 
Für  Freyheit  des  Forfchens  und  rrüfens»  des  Urtbei« 
lens  und  der  Mittbeilung  wird  beftimmt  gefprochea« 
In  £inem  Punkte  Itimmt  Jedoch  der  Vf.  nicht  reeh| 
mit  fieh  felb(t  Otfcr#in.  Oleich  im  Anfange  der  Pra« 
digt  wirdgefagt:  das  Chrirteotbumfey  wie  die  FrucAa 
aus  der  veralteten  und  welkenden  Hü\fe%  aus  dem  Jot 
denthum  hervorgegangen  |  dann  heilst  ea  weiterhin 
mit  Beziehung  auf  diefe  beiden  von  dem  Vf.  göttlicli 

genannten  ReUgionen:    „In  dem  Göltlicbea  kenn 
tiu  Gegen fat%  iejn;  und  weiterhin:  „Das  GöttliclMa 
kann  nicht  geändert  werden;  wie  es  dem  Menfcbeik 

fegeben  ift»   fo  foli  er  es  laffen*..     Dk9  Göttliche 
ann  tücht  verhejfert  wtrdeoi  denn  ea  ift  vollkonu 
men;  was  der  iiefferuog  bedarf,  das  ift  nicht  dai 
Göttliche.**    Wie  kaün  aber  der  Vf.  aus  diefen  feinen 
Grundfätzen  erklären »  dafs  Paulus  das  Judenihum» 
eine  göttliche  f  mithifi»  wie  er  (agN  vollkommene  umtL 
keiner  Vervollkommnung  fähige  Religion,  in  feinenr 
Hpiftein  gegen  das  Chriftenthum  (o  tiaf  herabfetzte» 
und  darauf  drane«  dafs  man  jenes  aufgebe  und  fich 
an  diefes  halte?    Wie  konnte^^er»  wenn  in  dei(n  Qöttlit 
eben  kein  Gegenfatz  teyn  kann,   das  Gefetz  und  daa 
Evangelium^  Mo  fen  und  Chriftum  fo  fcharf  einander  . 
^Atgegen  fetzen?  Und  wie  kann  der  Vf.,  wenn  das  Ju« 
denthum  wie  das  Chriftenthum  göttlich»  mithin  unver* 
hejjerlich  ift »  fagen :   Das  Judenthum  hatte  vieles  fOr 
fich?    Kann  denn  etwas  GöttÜchea  nur  Vieles  für 
fich  haben?   Und  wie -konnte  ein  Jude  mit  gutem  Ge« 
wiffen  feine  als  göttlich  keiner  Vervollkommnung  fihU 
^Religion  aufgeben?  Oder  wie  kann  irgendjemand, 
der  fich  an  eine  Religion  als  an  etwas  Göttliches  hält» 
eine  andere  Religion  annehmen,  und.glauben»  dafs 
er  niin  an  derfelben  tXwßM.BeJfetes  habß».dabey  aber. 
docb  überzeugt  feyn»    dafs  auch  diejenige  HeJigion» 
die  er  verliefs,  ewe  göttliche  9  folglich  über  alle  f^er^ 
belferung  erhabene  neligion  fej? 
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ARZNEYGELAHRTUEIT. 

MiTAü,  a.  K.  d,  Vfs.  gedr.  b.  Steffenhagen  u.  S.: 
Auszug  aus  den  äh^rn  fowohl  als  neuem  bn 
Rufßßhen  Reiche  erfchieneneut  Allerhöchßen 
Manife/i^ny  Ukafenf  Publicaeloneh ,  Wie  auch 
Verordnungen  und  Befehlen^  welche  das  ge- 
fammte  meiicinalwefen  betreffen,  Oefammelt 
und  ajphabetilch  geordnet  voo  /)•  ^^  ^-  von 
Körbery  Rufs.  •  Ralf.  Staatsrathe,  Infp.  der 
Kurland.  Medlcinalbehörde  und  ^hreomltgl.  der 
liaturf.  Gefpllfch.  zu  Moskau«  i8i6«  VIII  u.  ^80 
S.  gr.<.    (4Thlr.) 

Je  weniger  in  der.  Regel  folbflrarl^^e  Bfieher  dem. 
Publicum  hekaimt  werden,  defto  wiUkoniinener 
wird  hoffentlich  eine  etvi^as  umfläodiiche  Anzeige 
der  vxirliegenden  Schrift  feynt  wodurch  ficb  der  er* 
fte  Herausgeber  d^r  Ror^fche»  Medioioaig«fatz)B  ein. 
^9JBite%  Vecdienft»  felbft  ums  Aoslaad  erworben  hat. 
Wenn  man  bedenkt»  defs  «rft  im  Jahr.  i6ao  dos 
erfl^  Madici^l  -  AofficbtscoUegium ,  unter  dem  Na^ 
i^^en  dpofhekerprika^f  in  Rßiffland  errichtet  worden» 
Wflcbi^  uotwr  Peier  (•  1707  den  Namen  einer  Apo- 
ihehßnkßnzky^^üA  ^^^$  uAter  etwas  Teräoderter  Ge« 
ftal^»  jenen  einer  IjäedicinalkAnzley  ethielt  und  unter 
den  Ar<:hia«erB  Itand  ;•  fb  mub  ouin  aber  die  Hiefen- 
fohritte  erftaanen,   dit  di^fes  Reich  in  diefer  Hin«, 
ficht  in  einam  «fazigen  Jahrhundert  gemacht  hat 
Vorzüglich  mub  man  dem  jetzt  regierenden  Kaifar^ 
huldigen,  wantt  man  dieAu£wandsCttnunen  bedenkt, 
die  Er  der  guten  S^ch«  fo  grobmUthig  cum  Opfer 
bringt«  ^  Es  ift  bey  dem  angeheuern  Umfange  diefea 
Heicnea  wirklich  tmgJUiablich  viel  gefcheh^n*    Reo» 
hat  in  den  letzen  K>jMeo  überdiefs  grofse  Oelegeo** 
lieit  gehabt,   ficb  zu  aberzengen,  dafa  diefer  Auf- 
weod  bereits  «auch  herrliche  fcOnhae  tca^^-JSchoA' 
im  J.  1805  fMd  im  Regimente  des  Feldmarfohalle, 
fgrften  Barclay  deTolfyy  als  er  noch  Generalma)otf 
war 9  «od  in  Qftrov^  bey  Kalifkh ^UaA,^  etna Einrieb.- 
tung  (utt,  die  Bewunderung  erregen  mvfate.^   Aber 
diefer  grofse Menfcheofreuna  befuehteaueh  wöchonl« 
lieh  mehrmals  fein.Lazareth»  obgleich^der  dyfente* 
lifehe  Typhos  in  demfelben  herrfcbteu    Za welches 
Erwartungen  find  wir  von  diefem  Fürften  Her  die2ku< 
kiinft  und  bey  f ortdauerndem. Fsiedeo  herechtiget , 
welchen  ein  Wülie  j^ewifs  ^auf  iter  andero  Seite  dea 
krÜtigf^o  Vorfphuh  leiften  wird,,  de  ihm  neben  fai* 
•er  SMbkeootiiir^  an^h  das  Ohr  desiMeiierohea  o& 
ßrgäü».  Bl  mr  A*  h.  Z.  igig. 


fen  ift !  Deffen  ungeachtet  könne»wir  nur  im  Einzel- 
nen zugeftehen-^  dafs  Rufslaod  tich4n  der  MedicinaL 
partie  fcbon  mit  andern  cuitMrten  Staaten  meffen 
könne,  oder  wohi  gaf»  dafs  es  fie Obertreffe,  wie  in 
der  l^orrede  behauptet  wird.  Um  Riga  und  Mitau 
herum  mag  freylioh  fchoo  recht  viel  gbÜcbehen  feyn , 
aber  ift  diefes  etwas  mehr  als  ei»  groistt  Punct  auf 
der  Ungeheuern  Karte  voii  Rufsland  i  Dergleichen 
grofser  heller  Puncte«  auch  wohl  anfehnUcherPro* 
viozen,  mag  es  auch  jetzt  fchoo  mehrere  geben:  al< 
lein  d\^  fchönfte  Seite  der  Sache  beruht  in  Rufslan J 
fOr  fetzt  Mwifs  auf  der  trefflichen  Grundlage  von 
fachgemäiieo  Anordnungen,  und  gutei^  Heil-  und 
Lebrinftilnten,  welchen  bereits  treffliche  Männer- 
vorfteben ;  in  der  AesfOhrung  der  Sache,  wozu 
auch  die  Tauglichkeit  der  niederen  Sanitatsheamten 
erfordert  wird,  foU  es  noch  immer  den  Vergleich 
mit  ^Deotfchland  nicht  aushahen.  Die  gtfnzenderer 
Partie  mag  wobl  jmmer  hier  bisher  die  miHtärifche 
feyn,  der  wirklich  fefar  aehtungsvverthe  Minner  vSK 
ftefaen,  dieRec.  fäft  fämmtlich  kennt;  weil  er  durch 
Organifirung  grofser  Lazarethe  Im  Kriege  denfel« 
ben  in  die  Hände  zu  arbeiteo ,  Gelegenheit  gehabt 
hat.  Aber  auch  hier  fehlt  es  noch  fenr  am  P^fona^* 
le;  daher  man  noch  immer  fo  gern  felbft  rotttelmi* 
fsigeüeutfebeSobjecteoeben  den  beffern  aus  Deutfeh« 
laod  fnDienfte  nahm.  Noch  im  Jahr  igf|  hatten  die 
Kofaken  keine  Aerzte;  einer  ihrer  erften  Anführer 
behauptete,  fie  würden  nicht  krank,  bedarf ten  kei« 
nlis  Arztes«  Allein  fie  irerd'cn  doch  bleffirt j  Erjtze 
und  Luftfencbe  verfchonen  fie  doch  wohl  rfuch  fo  we- 
iftg  als  andere  Ui^lQcksfille«  Alfo  auch  hier  ift 
wohl  noch  viel  zu  thun  übrig,  welches  Wülie  und 
den  hochverdienten  Feldmarfchall  noeh  fehr  befchSf« 
Ügen  wird. 

Doch  es  \h  Zeit,  anf  «fie  vorliegende  Schrift  zu«. 
len.  Das.  Oanjee  iitfteht  aus  Anszügen 
der  gefetzlichen  Anordnungen ,  die  unter  gewiffe 
Artikel  alphabetifoh  geordnet  find«  Man  ficht  dar- 
aus, daCs  die  Medicinatpoütey  unter  dem  Polizey- 
miaißer  fteht.  Diefem  Ift  ein  Medicinalrath  beyge« 
geben,  welcher  aus  deih  Dlrecto^  des  medicinifchen 
Departements,  den  Oeneralfiabsdoctoren  der  Kriegs- 
See  •  and  Givilabtheilungen ,  «wey  ntedie.  Be- 
amten und  aus  Apothekern  beftebt;  aobh  werden 
Ehrenmitglieder  zugezogen. '  Aufser  dw  Abdicinal* 
pQlizey*danäM^ir€tnont''AuJfiehiy'  bat  diefe  Behörde 
auch  mit  der  gerictaUot^n  MedicinBch  zn  befchäfti« 
gen.  Daneben  ttegt  ihm-  ob  die  Seche  dt$  Medici- 
R  (a)  aal- 
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oaleUts  und  Oberhaupt  die  Geldpartie,  dieFeftfetznog 
der'Liqaidatioasanfpracke  dieses  Faches  aHer  Art, 
wohin  befoaders  «die  Ausgaben  far  die  Kronapothe- 
ker  g^lidren,  ferner  die  Sache  dtr  Seuchen,  der 
Klinei w^elifin  a  d..in.  Von  hieraus  fcheinen  auch 
die  gei^zfichen  Dispofitioneti  diefes  Zweiges  der  Ad- 
miniftratioo  gröfstentheils  auszugehen.  So  ftehen 
die  Sachen  feit  dem  Jahr  1810;  ob  aber  das  Minifte- 
rium  des  Innern  bey  diefer  Partie  eine  grofse  Ein- 
wiriiung  noch  jetzt  hat,  läfst  Geh  aus  diefer  Schrift 
nicht  genau  beurtheikn ;  weil  der  Vf.  nirgends  den 
jetzigen  Zuftand  der  Dinge  in  einem  zufammenhfo« 
genden  Vortrage  aufftellt.  (Wir  fodern  ihn  hiermit 
auf,  diefes  in  den  verfprocbenen  Fortfetzuneen  zu 
thun.)  Unter  der  Rubrili:  Alcd.  Reichscouegium 
theilt  er  uns  mit,  dafs  diefes  ehedem  wichtige  diri« 
girende  biftitut  igoj  aufgehoben  worden  und  feine 
Oefchäfte  zum  Departement  der  innern  Angelegen- 
heiten Qbergegaogen  find,  unter  der  Benennung 
Expedition  des  Reichsdirectorlums  der  med*  yierwau 
iung»  Der  Lefer  mnfs  alfo  glauben ,  die  Sachen  fte» 
bep  noch  heute  eben  fo;  welches  jedoch  nach  dem 
Artikel  PoUzeyadmifä/iraiio  laut  dem  Manifeft  Tom 
asten  Jttl.  iglOf  worin  dem  PoÜzeyminifier  die  Afe- 
dicinalpolizey  flberwiefen  ift,  nicht  mehr  ftatt  zu  fin* 
den  ficheint.  Damit  ftimmt  auch  der  Artikel  f  o/j- 
zeyminißerium  Qberein.  Diefer  fast:  cum  Wir- 
kungskreife  deffelben  komme»  vom  minlßerium  des^ 
Inmern  .die  Sachen ,  die  in  der  dritten  ExpedUio» 
der  Reichs "Mdedicinal pflege  (welche  find  diefe?)  ver* 
bandelt  werden.  Ausgenommen  find  folgende: 
1)  der  Medieinalraih;  3;  alle  Sachen,  die  fich  auf 
^die  med.  chir.  Akademie  beziehen;  3)  dasVerfchrei-- 
ben  aujlanviifcher  Aerzte ;  4)  alle  Sachen,  die  zum 
Medicinclraihy  zu  den  medic.  Prfifungen  und  Ent« 
deckungen  gehören*  Diefemnach  ift  Hee»  nicht  im: 
Sitande,  Aach  der  vorliegeadan  Schrift  den  Keffori 
der  eiozeloen  Zweige  dts  Rußifchen  Mealicinal we- . 
feoa  genau  zu  beftimmien.  Es  iit  £cbon  unangeiiefaoa#i 
dafs  der  Lefer  nicht  weifs,  ob  nicht  da?»  was  Sa 
dem  eine»  Artikel  nach  einer  Ukafe  angegaben  wirdr. 
in  einem  andern  wieder  als  bereits  abgeändert  dotch- 
eine  fpätere  Anordnung  irgendwo  in  diefer  Schrift 
aufgeführt  feyn  dürfte. 

Zu  Petersburg  und  wie  es  fdbeint ,  auch  nur  Ukt 
diefe  Hauptftadt,  befteht  auch  noch  feit  igoa  eine 
damals  mit  5400  Robel  (nebft  1500  Hube!  auf  Ba- 
cner)  dotirte,  med*  phiUinibtopi/bhe  Comiiäs^  deren 
£iokommen  fpäterhin ,  zur  Erreichong  noch  grdüse* 
xer  Zvrecke,  auf  24*000  Rubel  jährlich  erhöhet  wor*. 
den.  Da  indeCs  auch  diefa  Siunnie  für  Verpflagung 
armer  Kranken,  VeHieffernng  der  Spitäler  undGa« 
fängnifCe,  Ausrottung  der  Atattern»  fleiluog  armer 
Lundirnen  u.  d.  g.  nicht  fehr  ausreichen  wflrde^  fo 
ift  diefe  Comiiäs  aach  noch  anf  Einfammlnng  milder 
ffejträge  angewiefen«  «  ^'   >«.. 

Ein  fehr  omftäadlich  bearbeiteter  Artikel  ift  der, 
welcher  die  kai/.  med^  ahir^  Akademien  «u  Petersbwrm 
nod  Moskau  betrifft: ,  ihr  vofzflkglicber  "Zweck  itt 
Lehranftaltea  ro  (eyn;  wiüieia  if  bearbtitaä  euob 


die  Wlffenfchaft ,  und  hab^n  daher  Ehrenmitgliecler 
und  Correfpondentea.  Ott  Stet  too  beiden  zufam* 
men,  belauft  fich  auf  386,090  Rubel.  Auch  eine 
ThierhetlanßaU  und  eina  pharmaceu^ifche  ift  mit 
den  Akademien  verbunden«  ^ 

In  den  Provinzen  ides  Reiches  befinden  fich  Afe« 
dicinalbehörden  9  die  von  jenen  Ceatraidikafteriea 
abhängen,  diefe  haben  aber  die  Ausführung  der 
Medicinalgefetze  zu  wachen,  die  Ausfabrung  felbft 
aber  liegt  den  unter  jenen  fteheoden  Medicinalbeam* 
len  ob.  Die  letzteren  werden  von  jenen  angefelzt 
und  in  den  Condnitenliften  beurtheilt.  Ihre  Ab- 
fetzung mufs  aber  höheren  Ortes  nachgefudat- wer- 
den. Auch  die  Militairchlrurgen  find  abhängig  von 
diefen  Behörden  in  den,Goovernementa»  Ein  befoa« 
deres  Oefchäft  machen  ihnen  die  Krön*  und  iCron* 
/eldapoiheken.  Diefe  find  eigene  Inftitute,  welehe 
far  Rechnung  des  Staats  befteben ,  und  die  Militair* 
fpitäler  der  Provinzen  mit  Medicamenten  zu  verfehen 
haben ,  welches  mithin  mancherley  Liauidationawe* 
fen  far  die  Medicinalbehörden  veranlaisV.  Sie  bia». 
ten  daher  zii  einem  weitläuftigen  Artikel  in  der  vor* 
liegenden  Schrift  das  Materiale  dar.  Dagegen  falle 
der  Artikel  Phyßcus^  Phyßcas^  welches  unerwartet 
wenigftena  ift  9  in  diefer  Sammlung  gänzlich  aus; 
weil  dia  Kreisphyfid  Kreisärzte  in  Rußland  genannt 
werden.  Die  Medioinalbehörde  kann  ihnen  nur 
Verweife  and  Ordnungsftrafen  mit  Zuftimmnog  das 
Oeneralgduverneurs'der  Provinz  zukommen  laffen. 
Dia  PrOfung  der  höheren  Medicinalperfooen  fcheiat 
nach  S.  443  entweder  von  einer  der  Univerfititeo 
oder  dar  med.  chir.  Akademien  verlangt  tu  werden» 
S.  asa  wird  unter  dem  Artikel  Infpect^  (der  MedL 
cinmlbehörde)  gefagt:  wer  Phyficus  oder  Infpeeter 
einer  Medicinaibebörde  werden  ^o\le ,  tnfiffle  waaig» 
ftens  .Medico  •'chirurgue  feyn ;  er  wOrda  mOndiieh 
nod  fchrifülcb'examinirt  aus  allaa  Theiien  der  m^* 
richsi.s  Med.  der  MedkdnstlpeU  und  der  Thietheü^ 
kmnde  nach  ihreafi  ganzen  Uatifange.  Bay  diefen  Afe*' 
dieiualbehörden  wird  mit  grofsem  Rechte  auf  jäbrli* 
che  Berecbounff  das  Departements  vom  erften  Mit« 
gliflda  (dem  Inipeetor)  gedruajen.  ,  Hiebey  foU  fei» 
erftes  Augenmerk  anf  die  Pfliobierfallukig  Aei  Kreis* 


^n,  ja  felbft  auf  feine  häusliche  Le* 
beosart  und  Bibliothek ,  befooderS  aber  auf  feina 
Leiftongen  fihr  die  Vaccine  geeiobut  feyn.  Auch 
Mne  Vorarbcitnngen  zu  einer  Topographie  feinaa 
Sprengelsjfind  nwbt  aberfaban^ordea«  Als  befoo^ 
dere  Piincte  kommen  indefs  liier  vor,  dia  Förderung 
dar  Guhur  der  Rhabarber-  und  die  Einfammiung  in- 
ländifcher  HeilpBanzen.  Spitäler  und  Apolbekaa 
gehören  anbh  in  feinen  Bereifungsplan.  •  Jed<^  ift 
in  der  Folge  nach^egebea  worden;  dafs  fich  der  In« 
fpactor  in  diefe  Reife  mit  feinem  Coilegen  theile, 
welches  dia  Oröfse  des  Departements  und  die  Be« 
dautfamkait  dar  Koftan  üöfliig'  gemacht  hat.  Dia: 
Kaftaaarftatteng  fcheint  nicht  derAiKsgabe  angeiua^ 
fen  zu  feyn,  dabarfi^aylich  der  Macht  heil  beflfer  vfcm 
i??«y*n  «i«  wo  ^^nem  zu  tragen  ift.  Die  knrlfitd^ 
febaa  KraiiiMto  9f halten  lnd«f«^al$  Uaterbaamtati^ 


50X 


Maia.«3.    JUNIUS    igig- 


der  Medfcintlbehörde  feit  1806  jährlich  soo  Rttbel 
Reifegelder  (f.  S*  514)^  Gehalt  der  Kreisärzte  be- 
trägt  300  Hubel.  Ree.  gebt  onii  000h  zur  Mittbei* 
long  einiger  einzelnen  Rubriken  Aber«  Sehr  aus« 
ifihrlicb  m  der  Artikel  Rekruten.  Merkwürdig^  i(t 
hier  die  Strenge  des  folgenden  Gefetzes:  3)  >»Far 
jeden  I^ekraten,  der; die  oben  befchriebenen  Man« 
gel  bat,  werden  (wenn  er  angenommen  worden) 
500  Rubi^  Strafe  von  denjenigen  beygetrieben ,  die 
fich  bey  der  Annahme  befunden  haben  und  die  nach 
Vo.  I.  (CiTil-  und  MiK- Beamten)  und  2  (betrifft 
die  Medicinalbeamten)  dafür  verantwortlich  find, 
und  zwar  von  allen  in  Gemeinfchaft  und  nicht  von 
einem  jeden  inebefondere. "  Allein  nacb  der  folgen* 
den  Numer  mufs  bey  Fällen,  wo  die  Erkenntnifs* 
keiner  Schwierigkeit  unterliegt,  jeder  Einzelne  von 
N.  r  und  9.  500  Rubel  Strafe  erlegen* '  ^  Diefe  Fälle 
werden  namentlicb  aofgefohrt.  Nach  der  Inftruction 
Aber  die  Rekrutenaushebung  vom  erften  kaif.  Leib* 
arziet  RUter  von  Willle  mufs  bey  diefer  Prflfung, 
aufser  dem  GouvernementsarBta  auch  ein  Mitglied^ 
der  Medicininalbehörde  gegenwärtig  feyn. 

Schon  im  Jahr  1809  ift  in  Rußland  angeordnet, 
dafff  jedes  jDbductionsgntachten  mit  Zubehör,  wel- 
ches aber  freylich  meilt  nur  der  Richter  geben  liann, 
der  Medicinalbehörde  baldigft  eingereicht  wird  ,  om 
daflelba  zu  orfifen«  Indefs  ift  es  Immer  zweifelhaft,  ob 
jade  diefer  Behörden ,  die  n«r  aus  drey  Mitgliedern 
befteht,    diefer  Prflfung  auch  ganz  gewachfen  ift. 
Die  Preufs.  Einrichtung   (f.  Hufeland  •  Harlesfohes 
Journal  Oat.  igi?«  N.  I.}  leuchtet  freylich  hierin  al« 
len  fibrigen  vor.     Ob   Aber  Letalität ,  zur  Verba. 
tvng  des  Mifsverftandes  zwifchen  den  Obducenten 
iilid  Richtern,  in  Rufsland  gewiffe  fefte  BeftiiVirnun- 
gen  bereits  ftatt  finden,  läfst  fich  aus  diefem  Werke 
ificht  abnehmen*    Fflr  die  SchuUpockenimpfung  ge- 
fchieht  fehr  viel.    Auf  die  Apotheken  wird  von  ^i« 
tan  des  Rut&fchen  Staates  eine  bis  ins  Detail  eioge» 
taende  Aufmerkfamkeit  verwendet.    Die  letzte  Apo- 
thekertaxe ift  vom  Jahr  igfi*    FrOherhio  war  den 
Apothekern  erlaubt  30  —  nachher  35  Procent  von 
aosländlfcben  Heilmitteln   zu  nehmen.      Es  ift  ih«> 
nen   verboten,   ihre  Lehrlinge  körperlich  zu  zfloh*' 
tjgen.     Die  jtngußura\itt  wegen  Gefahr  der  Ver« 
wechfelune  mit  falfcher  Rinde, 'denfelben  ganz  un- 
t^rfa^  ZIP  fahren«  .  Ple  Artikel  Pd/r  uad  Quarantaiae 
find  lebr  kurz  und  unbefriedigend.    Die  älte(te  Ruf- 
fifche  Pejiordnung  vom  Jahr  1656 ,  vom  Zaar  Ahxei 
JMichaitowhfchs   wird   fehr,    felbft    zur  Benutzung 
fflr  jetzige  Zeiten;  gerahmt.    Es  wurden  Quarantai- 
mp  ^ri^tet,    fremde  Ankommeode   angehalten, 
die-KleMler  der  Angefteckten  verbrannt,   oder  auch 
wohl  in  der  Kflte'14  Tage  aosgelaftet  und  hierauf 
dtey  Ta^e  mit  Warmoth  durohräuchert«    Reo.  zvtei« 
feit,  dals  man  fich  damit  dOrfte  beruhigen  kö«ne«.| 
Die  Verfflguogen  flbef  Viefifettchen  eAthaiten  aFller*' 
dinas  manches  Gute;    aber  es  ift  bey  fo  wichtigen 
Satmen  hiebt  hinrelahand »   dafii  es  heilst:    es  foll* 
kein  Verkauf  von  Vieh  aus  angefteckten  Orten,  kei«, 
n«  Gemeinfchaft  derXelben  mit  andern  (efamden  Oft* 
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fchaften  geftattet  werden.  Es  Ift  hier  efne  BOrg- 
fchaft  nöthig,  die  uns  nur  die  fefte  Sperrungcfer 
erften  leiften  kann.  Damit  aber  diefes  auch  roAU 
ftändig  geleiftet  wird,  ift  noch  die  Borgfchaft  einea 
aosef ebenen ,  mit  Autorität  ausgeftatteten  Beaintea 
erforderlich ,  dem  die  Durchfetzung  der  Sache, 
und  alles  deffen,  was  Tonfk  noch  die  Oertlichkaic 
verlangt,  aufgetragen  wird;  und  der  dafür  zu  haften 
hat.  Diefes  vermifst  Rec.  durchaus  bey  der  Vieh- 
feuchenangelegcnheit.  Von  den  neuern  MaGineh* 
mungen  bey  der  Rinderpeft,  z.  B.  von  der  Uoter- 
drackung  ihrer  Verbreitung  durch  das  Todfchlagen 
der  kranken  und  der  Anfteckung  verdächtigen  Hin« 
der  ift  hier  ebenfalls  nirgends  die  Rede. 

Alles  diefes  kann  Qbrjgens  fflr  ein  Reich:,  wo 
fo  ungemiein  viel  in  einem  einzigen  Jahrhunderte  ge^ 
fchehen  ift,  in  keiner  Art  als  ein  Vorwurf  aufgeteilt 
werden;  es  foll  nur  den  in  feinen  Folgen  immer  fehr 
nachtheiligen  Gedanken  befeitigen,  dafs  man  fohon 
an  der  Voilendun^g  ftehe.  Man  wird  hoffentlich 
eher  als  in  manchem  andern  Staate,  in  Rußland 
dahin  kommen,  wenn  man  mit  der  bisherigen  Haft^« 
lofickeit  fortfährt,  Au^  Gute  auch  von  dieXer  Seite 
zu  Idrdern.  Diefs  ift  vom  jetzigen  $albftharrfcber 
aller  Reufsen  mit  Recht  zu  boffaut 


fEABAUUNGSSCHRIFTSir.       ,. 

Eisenach,  b.  Uärecke;  DieFeyer  des  dritten  evan- 
.  gcUjchen  Jubelf eftes  im  Jahr  iSij  in  EÜenach 
und  auf  der  Wartburg.  «Befchraibung,  Gebete^ 
Lieder  und  Reden  von  Johann  dußuß  Nebe^ 
d.  Gottesgel.  Doct.,  Grofsh.  Sächf.  Oberconfirt; 
R.,  Generalfuperiot-  #  Oberpfarrer.  i8i8-  IV 
u.  107  S.  8^ 

Mit  Vargnflgen  erfiebt  man  ans  diefer  fflr  die  Gai 
fcbichte  der  Feyer  des  dritten  Jubelfeftes  der  Äefor-* 
mation  fehr  intereffanten  Schrift,  dafs  auch  zu  Eit^i 
nach,  welches  Luther,  „feioe  liebe  Stadt**  nannte, 
und  auch  auf  der  fflr  die  Reformation  fo  wiehtfgefx 
Wartburg  jene  Feyer  auf  eine  böchft  würdige  unU 
herzerhebende  Weife  ftatt  gefunden  habe.  Wir  kAnn 
nen  jene?  daher  mit  vollem  Recht  allen  F'reunden 
der  Reforn>ation  empfehlen.  Da  der  Raum  nicht 
erlaubt}  alles  Kin2;e!xie  4er,  fehr  zweekmafsig  in  Be- 
ziehung auf  die  Gelcbichte  d«r  Reformation  und  die 
Locaiitatveraoftalteten  Feyer  hier  anzudeuten,  fo  be* 
iperken  wir  nur,.  J^fs  diefelbe,  aufser  der  Stiftung 
einer  Bibelgefeljfciiaft,  auch  die  neue  und  fefte  Or- 
ganifation  eines  Schullehrer-  Seminars,  verbunden 
mit  einer  Frey (cbtile,  zur  Folä;e  gehabt  hat,-  zil  Wel- 
chem der  Herausgeber  im  nöheren  Auftrage  ditH 
Pkn  entworfen  hatte,  der  nach  erhaltener  unb^BcUi^g«; 
ter  G^mefamigting  des  edein  Landesbarrn  dorcb  An«; 
weifung  der  nötfaigen  Fonds  von  den' Land Utin den 
re«l}firt  worde.  Nicht  leicht  konnte  daa  Feft  mehr 
im  Geifte  Lnthera  gefeyert  werden «  aia  auf  Mi^U 
Weife.  Die  hier  mitgetlralten  Radan  Jnd.ga9z.<iiei4 
aia  Kanaatcadnar  fo  rflbmlich  bekannten  Vfa.  würdig. 

Die 
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Die  Jubelprerfigt  über  Jef.  59^  si  •— 6ob^  bandelt  von 
der  fecbteo  cbriftlicheo  Freude  am  evangelifcben  Ju- 
belfeft>  und  fobrt  folgende.  Sätze  weiter  aus:  »tüie 
geht  bervor  aus  der  Auerkenntnifs,  dafs  die  Kirchen* 
verbefferuDg  ein  Heil  für  dd9  Chriftentbum  gewefeo; 
/  Äe  ibut  ficb  kund  durcb  frommen  Preis  des  Herrn, 
der  uns  diefes  Heil  gegeben  und  erbahen;  fie  läutert 
Heb  durcb  don  Vorfatz,  den  Grund,  worauf  die  Kir« 
cbeoverbefferung  erbaut  ward,  treu  zu  bewahren; 
lie  erbebt  ficb  durch  die  Hoffnung ,  dafd  bey  jenem 
Streben  immer  mehr  Liebt  und  .Leben  Ober  unfre 
Kirche  aufgeho  werde."  Die  am  dritten  Tage  des 
Feftes  zum  Befcblufs  der  ganzen  Feyer  unter  t'rejem 
Himmel  auf  der  Wartburg  gehaltene  Hede  fahrt  den 
Satz  aus:**  In  welchen. Beziehungen  fie  (diefe  fefte 
Burg  Gottes)  uns  vornehmlich  an  dem  Jubelf eft  un- 
ferer  Kirche  ehrwQrdig  erfcbeint/'  Der  Vf.  zeigt» 
dafs  fie  diefs  fey  als  der  Sicberungsort  Luthers  und 
feines  gfofsen  Werks,  aber  auch  als  der  Ort  feiner 
geifMgen  Erhebung,  und  Vollendung  und  als  derBe- 
granduogsort  der  eyangeiifcben  Freiheit,  und  macht 
dayon  zweekmifsiga  Anwendung  a4Af  die  Zuhörer« 

Es  läfstfich  denken,  was  für  einen  tiefen  rObreo* 
den  Eindruck  dieie  belönders  durch  glückliche  Be- 
nutzung hirtorifcber  und  locaier  Uailtande  ausge- 
zeichnete Rede,  Ib  wie  das  dabey  gefungeoe,  vom  Hrn. 
Kanzler  D.  Niemeyer  zu  Halle  eigen  Js  zu  diefer  Peyer 
verfafste  vortreffucbe  Lied»  auf  die  verfammelten 
Zuhörer  gemacht  haben  mufs«    Die  S.  10  und  11  an- 

gegebene  liturgifcbe  Anordnung  fcheint  zwar  im 
ranten  jener  Peye>  (ebrangemeflen;  doch  hätten,  um 
iiicbt  die  Aufmerkfamkeit  der  Zuhörer  zu  zerftreuen 
oder  zu  errpaden,  einzelne  Theile  derfelben  z*  B. 
das  Vorlefen  längerer  Bibelftellen  vor  dem  Altar, 
wohl  ganz  weggelaffen,  wder  wenigTtens  fehr  abge- 
kCIrzt  werden  mögen,  befonders  da  nach  der  Predigt 
iioeh  eine,  zahlreiche  Commuoiun.  ftatt  fand*  Bey 
iieaefftt  liturgifcheo  Eierichtungen  fcheint  man  fiber- 
faaupt  zu  wenig  Rilckficht  dareuf  genommen  zo  ha- 
ben ,  daf^  eine  zu  anhaltende  o  Jer  auch  zu  vielfeitiga 
Anftrensung  der  Aulnferkfamkeit  des  Zuhörers 
höehft  leken  nur  einigen  bleibenden  praktifcbea 
Nutzen  gewahrt* 


BziMHv,  b.  Heyfe  u.  Kaifer,  Hamburg,  b.  Herold, 
u.  Lüneburg,  far.  Wahlftab:  tVeihenachtsworte ^ 
derät.  Ansgarii-Oemeitfde  in  Bremen  am  vier- 
ten Adventsfonntage  18 17  vorgetragen  von 
Joh.  Heinr.  Bernhn  Dräßcke.   1817.  sb  S.  8- 


i  ***'■* 


■ 

'  DIefe  und  die  Säcularpredigt  des  Hrn.  Paft.  Prim« 
Menken  zu  Bl-emen  werden  zur  Förderung  des  Baues 
einer  neuen  Kircfae  zu  Vegefiick  in  dem  öebiete  der 
freyen  Hanfefiadt  Bremen  verkauft*  Die  tbeils  lu* 
fherifcben  Ibeils  reformirten  Familienvater  des 
Fleckens  V^gefimk^y  welche  aus  Mangel  einer  eignen 
Kirche  bis  daiüo .  fteta  entfernte  henAöverfche  Kir- 
#hea  befuobeo  mii^eii»  verfammelten  fieh  näoilich 
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am  3r.  Ootober  igt/  nnterd^m  ViyrStaift  ibnis  Amt* 
manns,  Hrn.  Or.  WUlmanns^  und  fpracb^n  einmA- 
tbig  d^n  Wuafeb  zun^  fiel»  9ls,£io0.£vangeiifch^ 
chrißihhe  Gemeine  9  mit  Befeitigung  des  bisberigna 
Conieffionsuoterrchiedes  unter  einjevT>  eignen  eii«^ 
gelifchchfij't liehen  Prediger  und  in  einer  eignen  Mar- 
cbe  zu  cooftituiren.  Da  Bh%r  (fie  Einwobner  di(e(es 
Fleckens,  gröfsientbeils  Schiffer,  bey  aller  An- 
ftrengung  nur  einen  geringen  TbeU  der  oothtraedi« 

6en  Holten  zur  Befoldung  eines  Predigers,  and  zum 
iau  einer  Kirche  felbft  beftreiten  können,  fo  reeb- 
nen fie  mit  Zuverficht  bey  ihrem,  iöblidien  Vorba* 
ben  auf  die  Unterftötzung  alier  Ucemer,  w^he  die 
Einheit  der  protefiantifchen  Kirclte  in  ihrem  GemeUf 
wefen  krä/cig  wollen  und  mu  Eifer  befördern.    Mit 
Vergnügen  haben  defsweeen  auch  die  beiden  febr 
beliebten  und  ein  flu  fsr  eichen  firemifcben  Prediger» 
Menken  und  Lräfeckef  jeder  eine  Pre<%t  zw  Be-^. 
förderung    diefes    guten    Werkes    berausgMeben, 
und  es  i(t  hoffentlich  nicht  zu  zweifeln,  dafs  diefe 
bedeutfame  Bezeichnung  der  jöngften  Keformalioos -. 
JubelEeyer  allmählich  auch  in  Bremen  felbft  Fracbtei 
tragen   und  das   Zufammenwachfen  aller   dortigen 
Proteftanten  zu  Einer  evangeli/ohchrißüeben  Kirahm 
herbeyfübren    werde.       Was    nun    die  vorliegende 
Predigt  felb(t  betrifft»    fo  kaoo^  Rec.  auch  b^  die- 
fer Gelegenheit    nicbt    verhehlen,     dafs    fein   O«- 
febmack  bey  den  homiietifchen  CompofitioieA  dea 
Vh.  bäuR^  anfiörsi,  und  dafs  diefs  auch,  ia  Anfabuo« 
Aftf^Wallfahriins  Chrififefi\  wie  die  üeberfcbrift 
dieler  Heihenachisworie  lautet,  der  Fall  ift     Weil  er 
indetten  den  ^ruten  relrgiöfen  Oeift  der  Pred^ten  dea 
Vfs,  auch  in  ihrer  oft  tadelhafteeLFow  »erkennet, 
fo  deutet  er  diefs  hier  nur  im  Allgemc^aen  aa»  und 
bemerkt  nur  noch,  dafs  der  Vf.  nech  &  la.  feit  der, 
Weibnacht  von  i8i6  mit  Wohlgefallen  „eut  berzbafte 
Wortführer  in  Schrift  und  Rede;  auf  tdofatige  Ver- 
treter angefochtener  Volksrecbie,  anf  den  patripti« 
fchen  Enthufiasmus  freyfinniger  Jftnglinge»  auf  wftr* 
dig  begangene  Nationalfefie'»  geachtet  hat  und  aifch 
in  der  Folge  feine  Luft  daran  fehen  wird ,  wie  febr 
auch  allzu  leicht  erfchreckbare  Oematber  ficb  darob 
entfetzea  mögen» 

SCHÖNE  KÜNSTE. 

Karisrohe  ,  b.  Brian :  Bmirche^  LUd»y  farabel» 
und  andere  Dichtungen,  ßr/ter  tiieil  Qei/ies- 
blathen  des  Orients.  Zweyter  fKeÜ.'  ßeißesHä' 
then  des  chri/tlicheu  Bundes.  igiS-  9. 

t.  .P^*  c^f .?"  "?**  tl"*"  ■•»•■  TiUl  <v»rWieo«a. 
bei<l4ii  Schnuea  d«s  Hrn.  Pfarrer«  ^ttherer  «rfdil«« 
iiCA  b«r«U  im  J.  igo9,  in  Mapklott  Hoftfuchbtmd. 
Jung  zaKmrlsruhet  uad-fin4  von  rnUB  fl«»sfabrlicb«r 
b«artb«Ut  worden  in  der  AlJg.  Lit.  Zeit.  y.  J.  igoo. 
Mn  880  «od  von  lin.  Nr.  ts»    Da  man  euch  die 

■*'•  «  f*  ^°^  '*>8  ••'•'  wieder6iidet,  fo  hat  der 
BßM  Verleger  wenig iteqs  die  KSufer  niAbt  Uufcbc» 
wollen. 
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WATÜRGKSCHICHTE. 

B£RLiK,<anf  K.de&Vfs.:  Getreue Darfiellung  uni 
Befchreibung  der  in  der  Arznerkunde  gebrauch'^ 
liehen  Gewächfe  >  wie  auch  fotcher »  welche  mU 
.  ihnen  verwechfelt  werden  können  j  von  Doct« 
Friedrich  Qoulob  Hayae%  Prof.  bey  der  königl. 
Uoi^etfilAt  zu  Berlin.  Baod  IV,  Liefer.  7  u.  g. 
mit  19,  Kupft.  Band  V.  Liefer.  i  —  g.  mit  4g  Kupf* 
'      Z8i6~i8i8.  4*    (Jede  Liefer. .  i  Tbir.  8  Or.) 

Die  fechs  erften  Lieferangen  des  viertön  Bandes 
find  fchon  in  den  Erg.  Blatt,  d.  AUg.  Litt.  Zeit. 
I8i6*  No.  110.  aogezeigt)  wir  holen  daher  hier  die 
beiden  letzten Lie^rungen  diefes  Bandes  nach,  ohne* 
von  dem  Werthe  und  der  Aasführung  diefes  klaffi« 
fchen  Werkes  weiter  etwas  zu  fagen. 

Band  IV,  Lief.  7  und  8-  Auf  dem  Umfchlage 
zeigt  •der  VK  an»  dafs  er  künftig  in  jedem  Jahre 
einen  und  einen  halben  Band »  oder  fechs  doppelte 
Lieferungen  herauszugeben  gedenke  und  dafs  daher 
auch  künftig  jede  Sendung  eineji  hätben  Band  oder 
zwey  doppelte  Lieferungen  ausmachen^  werde.  ~» 
No.  37.  Herniaria  glabra^  Hier  bemerkt  Hr.  H» 
dafs  da  diefe  Pflanze  als  Arzneymittel  nicht  mehr 
in  Betracht  komme >  «r  auch,  um  nicht  die  Abbil« 
düngen  ohne  Noth  za  häufen,  von  der  ihr  nahe  ver* 
wandten  Herniaria  hirfuta  keine  Abbildung  liefere. 
Ueberdiefs  ift  der  Uaterfchied  der  Erftern  von  der 
letztem  in  der  Befchreibung  genau  angegeben.  — 
^  No.  38«  Amygdalus  perßca.  —  No.  39.  Amygdalus 
communk.  Hr.' H.  befmerkt  hierbey,  dafs  fich  die 
fogenannte  Krach-  oder  Knackmandel  (" Amygdalus 
fragUis)  durch  die  Kronblätter ,  welche  kaum  lan« 
ger  fiod^als  de^'Kelch  und  durch  diedOniie«  leicht 
zerbrechliche  Schale  der  Nufs»  deren  Kern  immer 
fnfs  ift,  von  Amygdalus  communis  unterfcheide*  Er 
glaiibt  daher,  dafs  auch  Amygdalus  communis  immer 
imr  mit  fOfsem  Kerne  vorkomme  und  dafs  die  ver* 
meynt» Abart  mit  bitterm  KtTn%  (Amygdalus  amaroj 
WOVOQ  hier,  um  den  Unterfcbied  zu  zeigen,  ^n  Blatt* 
ftiel  mit  abgebildet  ift)  eben  fowobl,  als  die  Amyg* 
dalas  fragitts  j  als  Art  unterfehteden  werden  kön« 
iie  und  giebt  hier  feine  Gründe  dafür  an.  Da  er  aber 
kein#  Gelegenheit  halte,  dieie  PÜaazen  am  nataHiJ 
oben  Standorte  zu  beobachten;  fo  tiberläfet  er  es 
dei|  Pflanzenf orfckern ,  die  hierzu  Gelegenheit  ha- 
ben, fie  genauer  zu  unterfuchen.  —  No.  4p*  Prunus 
fadus.  Dafs  diefer  Strauch »  vorzüglich  in  den  Blu- 
Er  ganz*  Bl.  zur  A.L.Z,  i8i8* 


men  und  der  Rinde»    einen  grofsen  Vorratb  vo« 
Blaufäure  enthalte,  beweifen  die  Verfuche,  welcbei^      ^ 
in  Gegenwart  des  Vfs.  nfft  dem  deftiilirlen  Waffer 
an  Hunden  angeftellt  wurden.    Ein  alter  Hund  voif 
mittler  Gröfse  bekam  von  dem  concentrirten  Waffer 
ein  Loth,  woron  er  nur  höqhftens  drey  Viertheile* 
verfchluckte.    Er  fiel  convulfivifch  nieder  und  rühr«* 
te*fich  nach  einiffen  Minuten  nicht  mehn  —    No.^4ir 
Prunus  LaurO'-Cerafus»    Diefer  Strauch  ift  bekannt- 
lich eben  fo,  als  der  vorhergehende,  in  hohem  Gra* 
de  giftig.    Das  Kali  carbonicum  Toll  nach  Schauh  ein         < 
wirKfames  Gegengift  abgeben.    Nö.  4a.  Prunus  Ce^. 
rafus.  —    No.  43.  Prunus  dofnefjtica.^^     No.  44. 
Prunus  fpinofa^  —    Na.  45.  Sorbus  aucuparia.  — ' 
No.  46.  Pyrus  malus.  —    No.  47.  Cydonia  vulgaris. 
mM    No.  48.   Geranium  robertianum,  -^    Es   rolgen 
hierauf  dsi^  Regifier  zum  dritten  nod- vierten  Bande, 
Berichtigungen  j  Erklärungen  elmger  bot.  Kunf taue* 
drücke  und  die  Anzeige  von  ein  Paar  Druckfehlern« 
Die  im  dritten  Bande  No.  5.  befchrltben«  und  abgebiU 
dete  yiolacanina  ift  vom  Hrn.  Prof.  Schrader  im  zwey- 
ten  Bande  feiner  Flora  (der  noch  immer  vergeblich 
erwartet  wHrd)  als  eine  eigene  Art  unter  dem  Namen 
Viola  ericetorum  aufgeftellt.    Sie  zeichnet  fich  von 
der  Fiola  canina  vorzüglich  durch  die  fchmalern,- 
weniger  herzförmigen  Blätter  aus.  «-*    Die  in  diefem 
vierten  Bande  unter  No.  92.  befchriebene  und  abge- 
bildete Pyrola  median  die  auch  unter  diefen^Namen 
in  Kunth^s  Flora  Berol,  vorkommt,  ift  eine  von  der- 
felben  verfchiedene  Art,    welche  nach  Hrn.  Prof, 
Schwär tz  Pyrola  chlorantha  genannt  ift.  ^  Erft  nach- 
dem Hr.  Schwqrtz  dem  Vf.  von  beiden  Arten  felbft 
fefammlete  Exemplare  mitgetheilt  hatte,  konnte  fich 
letzterer  gegen  Hrn.  D.  Wahlenberg's  Meynuog  über« 
zeugen,    dals  beide  verfchiedene  Arten  find.     Die 
wahre  Pyrola  media  kommt  in  Deutfchland  wohl  nur 
feiten  vc^.    (Sie  hat  mit  der  Pyrola  minor  die  eröfs- 
te  AehnlichKeit  und  unterfcheidet  fich  von  dertelben 
haiiptfächli^h  dadurch,  dafs  die  Blüthentraubenläng-, 
lieh  -  ftumpf ,   nicht  aber  lanzett  •  linienförmig  und 
fpitzig  find,  aueh  ragt  der  Griffel  merklich  über  d|e 
filumenkrone   hervor,    welches  bey  Pyrola  minor 
nicht  der  Fall  ift.)  —      Die-  bot.^Kunftausdrficke» 
welche  hier  erkiSrt  werden,,  find  folgen'He:  i) Blatte 
gefüge  (Phyllopl&ctum)  die  Lage  der  Blätter  in  der 
Knolpe,  wie  fie  gefaltet  oder  gerollt  find,    a)  Buckel 
fGibousy  der  Hodker  am  Afte,  auf  welchem  die  KnofDe 
utzt.    3)  Blattnarbe  fPhytiulci)  die -Narbe«    welche 
man  nach  dem  Abfallea  des  Blattes  am.Buckel  (») 
S($)  be^ 
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bemerkt.  4)  Stauhlkolben  fAmhenQ  {dr  Staubbea- 
tel.  5)  Langharig  (hirßi(uO  ^^^^  «*"®  hinlQ  lange» 
etwas  Steife,  elaftifche,  zuweilen  etwas  gebogene, 
Haare  u.  f.  w.  als  bey  Hieracium  Pilojella.  Endlich  wird 
6)  bemerkt,  dafs  z«ir  JBezeichnunff  der  Farben  der 
Hr.  Vf.  von  dem  vierten  Hefte  an  fich  der  Kunftaus- 
drücke  bedienen  werde»  die  «r  in  feiner  Abhandlung: 
de  coloribus  corporum  naturalium  etc.  aufgeftellt  und 

«rläutert  bat. 

Band  V.  Liefer.  i  und  2.  in  einem  Umfchlage. 
No.  I.  torydalis  b'ulbofa.  Hr.  W.  bemerkt  hier,  dafs 
er  (ovYohl  bey  diefer,  als  bey  den  beiden  folgendeq 
Arten«  keinen  Kelch  gefunden  habe,  womit  auch 
Schkuhr's  Beobachtung  übereinkommt.  Ferner  rügt 
er  den  Fehler,  der  von  einigen  Schriftftellern  bey 
'  diefer  Gattung  bedangen  ift,  indem  fie  ihr  eine  Scho* 
te  (Siliqua)  zufcbreiben.  Die  Frucht  ift  vielmehr 
eine  fchotenförmige  Kautel  <{Cäp/uIa ßliquae/QrmisJ 
wie  bey  Chelidonium. -^  No,fl.  CQrydalis  fabacea.^ 
No.  3.  Cerydalis  Halleru  —  No.  4.  Fumaria  offici- 
nalis.  Hr.  H.  nennt  die  Frucht,  welche  man  bisher 
Schdtchen  f«Si/£c{</a^  nannte,  eine  fchötchenförmige 
Steinfrucht  (Drupa  filicuJaeformisJ  weil  der  Saame 
von  einer  harten  Hülle  umfchloffen  ift,  die  £ch  nicht 
leicht  zerdrücken  läfst  und  dieCe  ift  wieder  umge» 
beb  von  einer  crünen  Haut.  (Bey  diefer  Gelegen« 
bejt  bemerkt  nee.  gegen  Willdenow's  Meynung 
(Enum.  PI.  Harti  BeroL  pag.  741.)  >  ^^^^  ^^^  Fuma- 
ria claviculata  nicht  zu  diefer,  fondern  zu  der  vor- 
hergehenden  Gattpng  Cor^da/ix  gehöre,  weil  fie  eine 
fchotenförmige  zweyklappige  Kapfei  mit  2  bis  3  Saa« 
inen  und, keine  Ichötchenförmige  Steinfrucht  hat.) 
— •  No.  5.  Gnapbalium  arenarwnu  «-  ^o*  6>  Gna* 
phaliwn  dioidum.  y  No-y«  Cmrex  arenaria*  —  No.  g«. 
Carex  intermedia.  •*-  No.  9.  Carex  hiria.  Nachdem 
der  Hr.  Vf«  bey  Carex  arenaria^  die  Kennzeichen  an» 
gegeben  hat,  wodurch  man  fie  von  den  beiden  an* 
tfero  Arten  unterfcheidet ,  zeigt  er  fahr  fchön  durch 
t^ergröfserte  Abbildungen,  wie  man  auch  im  trocke- 
nen Zuftande  die  Wurzeln  diefer  drey Arten,  mittelft 
eines  Querdurchfcbnittes ,  ficher  von  einander  un- 
terfcheiden  könne.  Diefer  Unterfchied  ift  hier  fehr* 
wichtig ,  weil  die  fo  wirkfame  Wnrzel  der  Carex  are* 
naria  von  den  unwjrkfamen  Wurzeln  d^r  Carex  inter^ 
media  und  hirta  fonft  nicht  zti  unterfcbeiden  find. 
Die  Wurzel  der  Carex  arenaria  zeigt  b^m  Quer- 
durchfcfanitte  ein  durchaus  weifes  Mitteli^Id ,  wel- 
ches blois  von  einem  braunen  Rande  umfchloffen 
wird,  der  mehrere  regelmafsig  fortianfenyde ,  leere 
Zwifchenräume  in  fich  wahrnebmen  läfst,  wie  die 
Vergröfserung  eines  folchen  Querdurchfcbnittes  auf 
T|f.  7«  Fig.  I.  zeigt.  Diefe  ieeren  Zwifchenräume 
find  Luftgänge,  welche  in  der  Rinde  der  Wurzel  der 
Länge  nach-  dicht  neben  einander  parallel  laufen« 
Bey  Carex  iniermedia  zeigt  der  Querdurchfchnitt 
der  Wurzel  ein  weilses  Mittelfeld  von  einem  braunen 
Rande  umfcblqffed,  aber  auf  dem  weifsenMjttelfelde 
fiebt  xasLB  hier  eine  braune  kreifelförmige  Linie  pa- 
rallel mit  dem  Rande  laufend  und  der  EKind  umfchliefst 
^-^  Mitüuetd  febr  dicht»  ohne  dafs  JuaA  leere  Zwi- 


fchenräume gewahr  ^nrird.  (TaF.8*  Fig.  i.)  Hier  feh* 
len  alfo  in  der  Rinde  die  parallel  laufenden  Luftgän«- 
ge.  Bey  Carex*  hina  zeigt  der  Querdurchfchnitt  ein 
weifses,  von  einem  braunen,  dicht  anliegenden  Ran« 
de  umgebenes  Mittelfeld ,  auf  welcbem  in  der  Mitt« 
ein  klaoeres  von  hellbrauner  Farbe  liegt.  (Taf.  9. 
Fig.  I.)  Es  fehlen  alfo  auch  bey  diefer  Art  die  Luft* 
gange  in  der  Rinde  der  Wurzel.  —  No.  lo«  Mercu» 
rialis  p&renms.  —  No.  11.  Mercurialis  annum.  — 
No.  12.  Parieiaria  ofßcinalis. 

Lief  er.  3.  4.  5  u.  6.  in  einem  Umfcblage.  No.  ij« 
Plantago  major.  —  No.  1*4.  Pjtantago  media^  «^ 
No.  15  Piantago  lanceolata.  —  No.  i6.  Piatuago 
arenaria.  IValtyi.  et  Kitaib.  ^—  No.  17.  Piantago. 
PfylHum.  Sehr  lange  hat  mandiefe  Pflanze  mit  &t 
vorigen  verwechfelt  Von  beiden ,  fo  wie  auch  von 
der  folgenden  werden  die  wefentiichen  Unterfcbieda 
von  einander  hier  genau  anstehen.  —  No.  ig* 
Piantago  Cynaps.  —  No.  19.  Pofygonum  ßiftoria.-^ 
N.  20.  Polygonum  Hydropiper»  —  Nö,'2l.  Potygo* 
num  minus.  —  No.  22.  Polygonum  Perßcarla.  -  Die 
wefentiichen  Unterfchiede  diefer  drey  letztern  Arten»  . 
die  lehr  leicht  mit  einander  verwechieit  werden  kön^ 
nen,  find  hier  fehr  genau  angegeben.  VorzOglich 
giebt  auch  die  Geftalt  der  Saanien  bey  diefen  Arten 
ein  wefentliches  Unterfcheidungszeichen  ab.  Zo^ 
gleich  bemerkt  Herr  H.,  es  fey  fehr  zu  bezweifeln, 
dafs  das  fogenannte  Polygonum  iapatTnfoliumAiton*^ 
und  einiger  deutfchen  Floriften  eine  und  diefeJbe 
Pflanze  mit  Linnens  -Polyponum  lapathifolium  (SyfU. 
Plant,  ed.  Reich.  Tom.  li.  pag.  265.)  fey,  weil  unni 
in  def  kurzen  Befchreibung  feinei:  Pflanze  fagt :  t^a* 
ginae  (Ochreae)  pubefcentesy  ciliataet  peduneuli 
oppqfitifolii^  —  No.  23«  Polygonum  aviculare.  Hier 
i^ird  auf  eine  Verfälfcbu^g  der  Polygalae  amarae 
mit  den  Wurzeln  diefer  Pflanze  aufmerkfam  gemacht 
ujf^  gezeigt,  dafs  diefer  Betrug  Reicht  zu  entdecken 
ley,  wenn  man  nur  auf  die  Toten  (Ochreae)  welche 
an  der  Bafis  der  Blätter  fich  befinden,  achte,  welche 
der  Phlygala  amara  gänzlich  fehlen.  —  .  No*  24.  Pom 
lygonum  Fagepyrum»  Wenn  gleich  diefe  Pflanze 
jetzt  nirgends  mehr  als  Arzeneygewäohs.  aufgeführt 
wird  und  fie  daher  hier  hatte  wegbleiben  kineen; 
fo  hielt  Hr.  H.  es  doch  fQr  gut,  zur  voUftäodigerji 
Kenntnifs  diefer  Gattung,  welcde  aus  fo  verfcbieden 

} gebildeten  Arten  beftehttnach  welchen  fie  in.ver^ 
chiedene  Abtheilungen  zerfallt,  welche  Linnd  an« 
fänglich  als  eigene  Gattungen  unterfchied,  fie^hier 
mit  aufzunehmen.  «^  No.  25.  Ligvßrum  vulgare.  -^ 
No.  26.  Paeonia  qfßcinalis.  —  No.  27.  Ranunculus 
Ficaria.  ^  Nö.  28.  Cochlearia  officinaäs*  Da  nach 
Gleditfcb^^s  Erfahrung  diefe  Pflanze  mit  der  vorher* 
gehenden  zuweilen  verwechfelt  werden  foll,  wel« 
ches  vor  dem  Blähen -der  Pflanze  doch  nur  wahr« 
fcheinlich  ift;  fo  find  hier  für  den  weniger  GeQbtenr 
die  Unterfcheidungszeichen  genau  angegebiiw  — * 
No.  29.  Cochlearia  Armoracea.  --«  No«  30.  CardO' 
mine  pratenfis.  Njou  31.  Cardamine  amara.  No«  32« 
Syymbriuqi  Nafturtium.  —  No.  33.  Sifymbrium 
Sophia.  «^    No.  34.  Fryfimum  Älliaria.  —    No.  35* 
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ScrophüTaria   nodojk*    ~       No«  36«   Scrophularia 
^quaiica,  ^ 

Li^f.  7  u.  g.  In  einem  Umfchlage«    No.  37.  Sca- 
hiofaSn'ccifa,  —    No/38«'S^<»*^<!/fl  atvenfis.  ^-  No,  39. 
Oxalis  AcetofsUn.  —     ^o.  40.  QxaHs  ftricta*     Zu« 
erft  rOgt  Hr.  H.  *hier  einen. Irrtnum,  der  in  Abficht 
der  Lage  der  Staubfäden  bey  diefer  Oattung  eioge« 
fchlichen  ift,  indem  n^n  gewöhnlich  die  fOnf  Stafb« 
laden,  welchie  an  den  aauteh  der  fünfzeiligen  Krön- 
röhre  ftehen,  die  äufsern  nnd  die,   welche  dl«  fflnf 
Seiten  bilden,   Ai^. Innern  nennt,  wenn  gleich  aUe 
zehn  Staubfäden  neben  einander  liegen«  und  daher 
Ton  äufsern  oder  Innern  nicht  die  Rede  fevn  kann» 
Ferner  wird  fQr  den  Genufs  der  Sauerkleefaure»  als 
kohlendes  Getränk  in  Waffei^aufgelöft,    gewarnt, 
weil  fie  als  ein  fcbnelltödtendes  Gift  wirKt,    wie 
mehrere  Beobachtungen ,  vorzüglich  in  England  ge- . 
zeigt  haben.  —     No.  41.  Lmmiurtt  album:  caule  ple* 
rumque  erecto^  folils  peilolaiis  cordßtis  acuminatis 
ßibfimplioiter  Jerratisj     dentibus  calycis  fructiferV 
conniveniibus^  fybanthefi  faucem  corollae  fubaeijuan* 
iibusl    Auch  vom  Lamiummaculaiumt  welches  mit 
diefem  leicht  verwech(elt  werden  kann,    wird  hier 
•ine  verbefferte  Diagnefe  gegeben,  nämlich  L.  caule 
hafi  plerumque  repen^e^  Miis  patiolatis  cordatU  acu* 
mtnatis  dupUcaio*JerraiiSf  dentibus  calycis  fructifc' 
ri  patentlbuSf  fubantheß  vix  dbnidia  languudine  fau: 
eis  corollae»  •*—    No.  42.  Ferbena  officmalis.  —  No« 
43.  Rhamnus  '  casharticus^    — -      No.  44.   Rhamnus 
trangula*      Hier  wird  bemerkt,   dafs  man  diefem 
Strauche  gewölualich  alle  Koofpen  abfprecbe,  wel* 
'ones«daher  rahrt,  dafs  er  in  den  Blattachfelo  keine 
Knofpen treibt,  fondern  die  in  denfelben  erfcheinen* 
den  Blumen  den  ganzen  Sommer  hindurch  entwickelt, 
fo,  dafs  man  bey  ihm  dann  auch  im  Herbfte,  neben 
den  piumen  unreife  und  reife  Beeren  &ndet,    wo* 
durch  er  einige  Aehnlichkeit  mit  den  Gewacbfen 
warmer  Himmelsftriche'zeifit;    nur  erft  nach  dem 
Entblättern  wet'den  an  den  drey  oder  vier  obern  Bu- 
ckeln an  der  Spitze  der  Aeftcnen  fehr  kleine,  un- 
ecllte  Knofpen  bemerkt.  —    No.  45.  Colchicum  au* 
sumnale.    Hier  wird  gezeigt,  dafs  man  diefer  Pflan«^ 
ze  mit  Unrecht  %\m  Blumen fcheide  zufchretbe.  Denn 
der  Theil,  den  man  dafQr  hält,  fchliefst  nicht  allein 
die  Blumen  ein,  fondern  auch  die  Blätter,  die  nur 
erft  fpäterhin  ficb  entwickeln.    Man  kann  daher  das 
Ganze  vor  und  während  derEntwickeluog  ffir  nichts 
mehr  und  nichts  weniger  halten,  als  für  eine  Blumen  • 
und  blätter bringende  Knospe,    wo*  denn  auch  der 
Theil,  welcher  die  Bedeckung  ausmacht,  nicht  Bin* 
jnenfcheide   (Spatha)^    fo'ndern   Klappe  (Valvula) 
heifsen  mufs.  ^  tio- 46*  Parmeliafaxasilis.    Hr. /i. 
beftimmt  hier  einige  bot.  KunftausdrOcke,   in  Hin* 
ficht  der  Flechsen  j  genauer.    Die  fogenannten  Saa« 
jnen  der  geCchlecbtlofen  Gewächfe  werden  im  Allge- 
meiifen  Keimpulver  (ConidiumJ  genannt,   fie  kom«  ^ 
men  aber  fo  verfchieden  yot^  .dajGs  jene  coilective  Be^ 
sennong  nicht  hinreicht,  fie  gehörig  zu  unterfchei« 
den.    So  findet  man  ihr  Vorkommen  allein  bey  den 
Flechten  von  dr ejerley  Art|    nach  welchem  maa 


fie  durch  folgende  Kunftausdriicke  nntecfchridend 
genung  wird  bezeichnen  können,  als  l)  Samikärner 
(Sporae)  die  in  der  obern  Schicht  des  fogenannten 
Fruchllagers  ficb  befinden.  2)  Saatkörnchen  (Spts 
rulae}  die  im  Innern,  in  dem  Zellgewebe  des  foger 
nannten  Fruchtlagers,  fo  wifc  aucn  in  dem  Innern 
des  baut-  und  bUtterartig^n  Laubes  felbft  vorkom- 
men. 3)  StaubforifäiZ0  (PropagulaJ  die  nicht.  ii| 
dem  Fruchtlager  oder  in  dem  Laube  eingefchloffen 
find ,  fondern  frey  liegen  und  den  Ssaubhaufeit  (So* 
rediumj  und  das  ftaubartige  und  mehlartige  Laub 
bilden.  Ferner  wird  die  oberes  Schicht  des  tage« 
nannten'Fruohtlagers,  Saatdecke  (Sporoftegium)  ge^ 
nannt,  weil  die  Benennung  Lamina  proHgera  fehr 
unjpaffend  ift.  Auch  die  Benennung  Apoehecium 
palst  hier  nicht  fQr  das  fogenannte  FruchtJager,  fon^  * 
dem  hetter  Saatlager  (Sporidium)^  weil  keine  The^ 
welche  die  Saatkörner  (wie  bey  mehreren  Pil- 


cae 


zen)  enthalten  follen,  darin  gefunden  werden,  fon- 
dern nur  z^rftreut  liegende  Saatkörner,  die  hoch* 
ftens  fich  in  kurzen  Reihen  ordnen.  —  No.  47* 
Parmelia  parietina.  •—  No  4g.  Parmelia  Putmona^ 
cea. 

Auf  einem  diefen  beiden  letzten  Heften  beyga« 
fagten  befondern  Blatte  rechtfertigt  Hr..  H.  gegen 
den  Wunfeh  Einzelner,  die  fremden,  fettenern  und 
gebräuchlicheren  Arzneygewächfe  zoerft  «'fcheiueo' 
zu  lafTen.    Aber  da  der  Vf.  alle  Gewächfe,    die  er 
irgend'  felbft  zur  Unterfuchung  erhalten  kann ,  mit 
voIlftändigerZergliederiing  und  ftets  mit  Aehnlichen 
zufammen.geftellt,  liefert,  worin  hauptfächjich  un4 
in  dtt  treuen  Darfteliung  der  Gegenftände  de^Vor« 
^  zug  diefes  Werkes  vor  den  frOher  erfchienenen  be- 
Iteht ;    fo  läfst  fich  diefes  nicht  fo  leicht ,  oder  vieU 
Hiehr  ohne  Nachtheil  oder  bedeutende  Verzögerung 
des  Werkes  gar  nicht  ausfahren.    Bey  der  jetzt  ba« 
fchleunigten  Herausgabe  des  Werkes  kann  die  Been* 
digung  deffelben  nicht  lange  mehr  fern  feyn  und 
wird  es  alsdenn  nicht  ganz  gleichgflltig  bleiben';  ob 
die*fremden  Gewächfe,    oder  diiB  einbeimifchen  — « 
die  feltenern,  oder  gemeinen  —  die  gebräuchliche» 
ren",  oder  webiger  gebräuchlichen  zuerft  erfcbienen 
find?     Alsdenn  kann   nur  noch  die  Äede  von  der 
ZweckYnäfsigkeit  des  Ganzen  feyn,'die  aber  fchwer« 
lieb  das  Werk  erhalten  wOrde,  wenn  der  Vf»  Jenen 
Forderungen  nachgeben  wollte*  — 


DEUTSCHE    SPRACHKUNDE. 

4Serun,  in  d.  neuen  Societäts  -Verlags  *  Buchh«: 
Handwörterbuch  für  deutfche  Sprächreinigung. 
Zm;^^^*  unveränderte  Ausgabe.  J815.  XlV  uoil 
36a  S.  8-    (iThlr.  aoGr.) 

st*  Ebenda/.^    b.  Amelang:    Gemeinnütziges  Wör* 

serbuch  zur  richtigen  l^erdeutfchung  und  ver» 

Jiundlichen  Erklärung  der  in   unjerer  Sprachg 

vorkommenden  fremden  Ausdrücke.    Für  deut* 
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tMägf  Prediger  la  Bruchhagen  u.  f.  w.  in  der 
Ukermark.  i8i6.  685  S«   8-  ^(iTblr.  laGr.) 

Beide  Werke  haben  die  Abfrcht»  uns  die  fremden 
Ausdrdcke  in  nnfrerMutterfprache  entbehrlich  zu 
machen  >   wozu  No«  2»  aber  noch  die  Erklärung  der 
niobtdeutfchen  Wörter  und  AnsdrOekehiozufflgt)  da- 
her  die  gröfeere  Seitenzahl :  in  der  Wortmenge  md- 
^nHie  fich  ziemHch  die  Wage  halten »  den«  fehlt  ein 
oder  das  andere  Wort  in  dem  einen»  fo  hat  es  dafar 
wieder  mehrere,  die  in  dem  andern  fehlen.    No.  !• 
Ibegnügt  fich  aber  nicht,  wie  No.  2,  blofs  die  fchon 
gebräuchlichen  oder  wenigftens  gebrauchten  deut- 
ichen  Wörter  für  die -fremden  anzuführen,  fondern 
kommt  uns  auch  iiicht«.felten  mit  felbftgeprägten  zu 
Hülfe,  von  denen,  wohl  folche  V9i%  gleichgewichten 
(balan^ireü),  CüUbeftand^   Trauverein y  Lelhbeßand 
(CreditfyfterT?),  unfreundlicheriy  verunhöflichen  (des- 
obligiren)>  machtgebiecen  (defpotifiren),  Buifiummer* 
waltung  (Interregnum),  furchcfamen  (intimidiren)  u. 
Ihnl.  wegen  ihrer  Dunkelheit  und Zweydeutigkeit  we- 
nig Be]ffall  finden  möchten;  dagegen  uch andere,  wie 
Kraftauszug  (Quinteffeaz),  handfechten{gth\c\x\iT%n)f 
AUniann   (^VeieruQ)f  wohl  gebrauchen    liefsen.  -« 
Brauchbar  mu(s  No.  f.  befunden  worden  feyn,  da  wir 
hier  bereits  eine  zweyte  Auflage  vor  uns  haben,  ob- 
^eich  wir  aufrichtig  gesehen ,  dafs  uns  die  dunkle 
Vorrede  nicht  eben  befonders  £|)r  den  Vf.  einzuneh« 
ihen  vermochte,  und  wenn  er  (8.  V.)  meynt:  „dafs 
liur  dann  die  Wiederherftellung  der  teutfcnen**  mufs 
'  oachTiteiblitt  und  Motto  deunchen  beirsen,und  die« 
leVerfcfaiedenheit  möchte  uns  faft  auf  die  Vermuthung 
brin^n,  dafsandiefer  zwejten  Auflage  nur  das*Titei- 
4>latt'neu  gedruckt  fey,  einem  Ladenbater  Umlauf  zu 
Terfchaffen,)  „möglich  ift,  wenn  die  {Staatsbehörden 
in  einem  dazu  befonders  herauszugebenden  Wörter* 
buche  ihren  Untergebnen  die  Verteutfchungen  vor- 
fchreiben ,  damit  nicht,  durch  die  heutise  Beüferwif- 
ferey,  dTSUrfprOnglichkeitentftellt  und  eben  dadurch 
die  gute  Abficbt  verfehlt  werde'^^  fo  mag  er  Recht  iia- 
ben;  nur  bitten  wir  ja,  nicht  feine  Werkchen  zum 
Gründe  zu  legen.'  Die  Idee  eines  foichen  Wörterbuches 
.   far  die  Amtsftellen  ift  in  Wahrheit  nicht  abel;   nur 
mOfsten  durchaus  keine  Ausdrücke  und  Wörter  darin 
aufgenommen  werden,  die  nicht  fchon  in  unfre  Bficher- 
fpracbe  Eingang  gefunden  haben,  und  die  Auflage 
mflfsta  nur  auf  fünf j  höcbftens  zeJinlahtA  berechnet 
werden.  Auch  würden  Erklärungen  der  fremden  Wör* 
ter  und  Ausdrücke  ftattfinden  muffen;  nur  nicht  gera« 
de  folche,  wie  z.  B.  folgende  in  Hrn.  Vollbedings  Wör- 
terbuch.: 

yDefile,  Deßlte;  ein  enger  fchmaler  Weg;  z.B. 
,•  eineOivifion  (Abtbeilung  der  Truppen)  hat  das  De- 
ßli  paffirt  (ift*  durch  einen  Hohlweg  gegangen). 
(Wenn  man  den  Uebergang  mitden Flügeln  anfinge, 
fo  wOrdediefs,  wenn  der  Feind  uns  erreichen  könnte» 
ehe  wir  völlig  auf  marfchirtwären».ein  grofs er  Fehler 

feyn**). 
Hier  fragen  wir  erftlich :  warum  nennt  der  Vf*  nicht 

gleich  das  Deutfche  Hohlweg  9,  zweytens:   warum 


f. 


weifet  er  nicht  blofs  aof  das. Wort  Divi/ion  znrErkJi« 
rung  zurück,  da  er  daderch  an  Raum  gewinnen  würr 
de?  drittens:  für  Wen  ift  die  letzte  eingeklammerte 
Belehrung?  —  Oder:  ^yPiket  —  auch  das  Piketfpielf 
da  man  diePuncte  auffchreibet,  bis  Einer  100  bat."-— 
Ift  das  eine  Erklärung?  —  DäAmphimacer  (S*S5.) 
aufgenommen  ift ,  warum  hhlt  dtno  Ampkibrachyj  ? 
Np.  I«  hat  ihn.  -^  Uebrigens  wollen  wir  beiden  Wör* 
terbüchern  bey  aller iFlQchtiekeit  und  Unzuianghch- 
keit  keinesweges  alle  Brauchbarkeit  abfprecheo« 

ERBAUÜNGSSCHRIFTEN. 

^    StuttomlT  ,  Gedr.  b.  Hauber :  -Predigt  iä>er  die 
Feyer  der  Sonn*  ttnd  Fefttage^  «ehalten  zu  Can* 
ftadt  am  i.  Senntag  nach  dem  Feft  der  Erfchei- 
nung  iglt»  ans  Veranlaffung  des  Evangel.  Luc 
2,41  ^52*  von  Karl  Victor  v.  Hauffs  Dr.  der 
Philofophie,   Decan  und  Stadtpfarrer   zu  Gan^ 
ftadt,  u.  Ritter  des  K.  Wart.  Verdienftordeas. 
38  S.  8. 
Ei  ne  am  Ende  des  vorigen  Jahrs  erneuerte  K.  Wfir-^ 
tembergifche  Verordnung  und  öffentliche  ElnfchSr« 
f  ung  der  Feyer  der  Sonn  •  und  Fefttage  gab  dem  wQrdi* 
ren»  dem  Publicum  langft  durch  mehrere  verdlenftvol« 
e  Schriften  in  der  philologtfchen  und  theologilchea 
Literatur  rühm  Heb  bekannten  Vf.  die  nftchfte  Ver^ 
anlaffung  zu  diefer  Predigt,  und  ein  befondrer  wohl« 
thätiger  Zweck  beftimmte  ihren  Abdruck.    Aller* 
dings   verdiente  fie  aber  auch   fchon   ohne  diefes 
durcb  ihre  gründliche  und  zweckmälsige Behandlung 
eine  weitere  Bekanntmachung,    und  Ipricbt  befon« 
ders  in  unfrer  gegenwärtigen  Zeit,^  die  einer  kräfti- 
gen Wiederbelebung  des  ueiftes  echter  ReUsion  fo 
bedürftig  ift,  ein  allgemeineres  Intereffe  auch  unter 
dem  grölsern  Publicum  an.  —  Ausführlich  il^in  dii. 
fer  rednerifchen  Abhandlung   y%von   der  würdigen 
Feyer  der  Sonn-  und  Fefttage  fowohl  das  Xheoreti« 
fche  diefer    Materie    nach  den    bibiifchen  Lehrea 
fiber Begriff,  Zweck  undOefetze  derSabbathe  und 
anderer  Fefte  Feyer  ^   fo  wie  aber  ihr  Verhältnils  Ztt 
den  neuteftamentlichen  Sonn  •  und  Fefktagea,   eis 
auch  das  Practifche  auseinander  gefetzt,  und  wenn 
die  Rede  von  vorne  herein  faft  zu  gelehrt  für  ein  ge» 
wohnliches  Predigtpublikum  feyn  dürfte^  fo  ift  ei« 
nerfeits  anzunehmen ,  daf»  der  Vf.  manches  vor  dem 
Abdrucke  erft  dürfte  hinzugethan  haben,  und  dann, 
wenn  auch  diefes  der  Fall  nicht  feyn  füllte,  dafs  der* 
Vortrag  im  belehrenden  Theile  doch  die  Grenzen 
eines  populären  nicht  viel  tt berfc breitet  ^    und  der 
anwendende  Theil  nichts  vermiffen  läfst,  was  man 
bey  einer  foichen  wichtigen  Materie  Andringendes 
und  Erweckendes    erwarten  m^.    In  einer  reinen 
einfachen,  dabey  herzlichen  Sprache  findet  man  hier 
die  wärmfteil^  Anerinnerungen    und  Aufmunterun« 
gen,    denen  wir  recht  fehr  verbreiteten  guten  Ein-^ 
gang  wünfchen  v  die  nach  ihrer  ganzen  Üarftellung 
auch  zugleich  ein  Beleg  find,  dafs  der  Vf.  felbft  voa. 
ihrer  Wahrheit  lebhaft  durchdrungen  ift« 
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STAATS  WISSENSCHAFTEN* 

Stuttgät  q.  Tübingen,  b.  Cotta:  Für  und  Wi- 
der. Eine  politifcbe  ZeilTohrift  für  Wartembere 
in  zwaogloDen  Heften.  Igi?«  I*  Hft.  aoS  S.  Ik 
Hft.ni6o  S.    III.  Hft.  175  S.    IV.  Hft.  176  S.  8. 

Triefe  Zeitfcbrift  bat  ibrep  Urfprutig  den  böchft 
"^^^  iotereflanten  Streitigkeiteo  zu  danken »  welche 
feit  dem  Jahi^  1915  in  Würtemberg  Ober  die  Hildung^ 
Bio€r  neuen  Landes verfaffung»  oder  —  wie  die  eine 
Partey  die  Aufgabe  fafste  -»  Aber  die  Wiederberftel- 
lung  der  nur  laotifcti'  unlerdrQckten  erbländifchen 
Gonftitution^  eotftanden  find«  £s  feyeo,  Törficbert 
die  Verlagstiandlungy  ibr  feit  einiger  Zeit  mehrere 
Auffätze  in  Bezug  auf  die  landftfindifcben  Verband« 
luDgen  zugefcbickt  worden,  um"^  fie  durch  den 
Dr^ick  btkajint.  zu  machen.  Da  nun  dergleichen 
Flogfcbriften  einzeln  abgedruckt,  fich  lercbt  verlie- 
ren,/b  habe  fie  fich  enIfcblolTen,  fie  in  diefer  Zeit- 
fchrift  zu  fammeln,  und  dadurch  die  firhaltubg  de| 
Beftero  und  Intereffantern  zu  ficbeiui.  Da  überdieCs 
die  Wahrheit  nur  im  Kampfe  der  yerfcbiedenartigften 
> Aeufserungen  und  Meinunj;en^ gewinnen  könne,  fo 
vrerde  hier  alles  aufgenommen  T  was  irgend  den  gro* 
fsenOegenftand  betreffe,  fogar  auch  Gedichte,  Anek. 
doten  und  Gharakterfchilderuneen.  Das  Ganze  tej 
Dicht  auf  Gewinn,  fondern  auf  möglichfte  Verbrei* 
tung  der  Wahrheit  abgefehen.  Man  verfichere  aber- 
dieU  fOr  jeden  Beytrag  den  fcbleunigften  Abdruck,, 
4uch  den  biUigften  Verkaüfpreis ,  aber  kein  Honorar. 
Auf  tobhe  Weife  ift  denn  in  diefem  Journale 
«ine  grofse  Mannigfaltigkeit  von  Auffitzen  zufammen 

!|ekommen,  deren  Werth  jedoch,  wie  es  fich  von 
elbft  verfteht,  febr  verfdiieden  ift.  Viele  haben' 
eine  unmittelbare  poIemiCcbe  Tendenz,  indein.fie  die 
Behauptungen  der  Gegenpartey  gerade  zütbeftreiten,~ 
oder  wohl  gar  ihre  Angriffe  .nicht  nur  auf  eile  Mei. 
Bungen,  fondern  auch  auf  die  Perfonen  richten;  ao- 
itere  dagegen^itiihni^n, einen  friedllehern  Ton  an,  ob 
wohl  auch  in  diejen  die  genommene  Anficht  geiwöho- 
lich  durch  Widerlegung  des  Gegentbeils  vertfaddigt 
ond  befeftigt  wird.  Dabey  will  das  Journar,  wio 
fein  Zweck  es  fodert,  keine  Partey  nehmen;  es  wird 
in  ihm  dd^nnd  dort  eine  Stimme  laut,  die  nicht  mit 
den  Grundßtzen  einftimmt»welcheinden  meiften  Auf- 
latzen  dieherrfchenden  find;  die  Mehrheit  der  Vf f.  er- 
klärt fich  aber  ^  nicht  (elten  mit  erofser  Heftigkeit  ^ 
gegen  das  alte  Recht  und  feineNothLwendigkeittUAd 
JSrgänz.  BU  zurA.  L.  Z.  igig. 


fteljt  fich  in  die  entfchiedenfte  OppoGtioOrgegen  das 
Syftem  der  Stande.  Es  kommen  dabey Jriele  Fragaa 
von  fehr  groftem  und  allgemeinem  Intereffe  zur  Spra- 
che; manche  werden  recht  gründlich  und  fcharffin* 
nig  ergrtertf  auch  ftellt  die  poleraifche  und  apoioge» 
tifebe  Manier  die  Gegenftände  meiftens  von  allen  ihrea 
Seiten  dar.  Indeffen  geftatttt  der  Raum  dem  Hec. 
nicht,  den  Inhalt  der  einzelnen  Aufrätzaumftändlich 
darzqlegen  und  zu  beurtheilen;  was  ^ueb  hier  um  fo 
weniger  erwartet  werden  dürfte,  da  die  Hauptpunkte» 
worauf  es  in  dem  Wflrtembergifcbeo  Verfatffungswerke 
ankommt ,  fchori^  fo  oft  vor  dem  grofsen  Publikun»^ 
verbandelt  worden  find,  und  die  Auflöf^ngderLan* 
desverfammlung  das  Intereffe  der  Sache  wo  nicht  ver. 
mindert,  doch  in  einen  verändetten  pefichtspunkt 
geftellt  hat.  Wir  können  uns  auch  um  fo  mehr  dar* 
auf  befchrflnken,  nur  das  AusgezeicJinetfte  anzudeu- 
ten ,  da  diefe  Zeitfcbrift  mit  dem  vierten  He£te  wie* 
der  aufgehört  zu  haben  fcheint. 

/•  Hefi*  An  die  Würiemherger  die  denken  und 
prüfen  können.  Im  Oötober  igi6-  Der  Vf.- verwirft 
die  alte  Conftitotion,  als  Bafis  der  Unterbandlungen« 
Was  an  jener  Gonftitution  mangelhaft  ivar,  und  wel- 
che Mifsbräucbe  neben  ihr  ftatt  fanden,  wir:dj  auf 
eine  treffende  Weife  bei'ausgehoben ,  und  mochte 
ein  Wort  zu  feiner  Zeit  far  diejenigen  feyn,  die' 
durch  einfeitiges  und  unbedingtes  Lobpreifen  des 
urkundlichen  Hechts  derTSache,  die  äe  ergriffen 
hatten,  nicht  wenig  fchadeten.  Uebrigens  qiricbt 
de.r  Vf.  in  einem  un wQrdigen  Tone  von  der  Stande* 
verfammlung,  die  allerdings  ihre  guten  Gründe  hat- 
te ^  dem  königlichen  Verfaffungsentwurf  voii  1815  . 
die  Ztirnckfoderung  des  alten  entgegen  zu  fetzen.  «•» 
Worte  eines  aufserftändifchen  Altwürtembergers  für 
Befriedigung  der  Partien^  in  dim  neuen  yerjejfunge.^ 
vertrage.  Mit  Sachkenntnif«,  Verftand  und  Mälsi« 
guhg  gefchrieben.  Auch  ftellen  fich  die  Hauptftreit- 
punkte  dem  Lefer  in  grofser  Klarheit  dar,  indem  de- 
ren pro  und  contra  immer  treu  und  genau  entwickelt 
.wird.  Der  Vf.  entfcheidet  fflr  die  öffeotlidie  St&n^ 
dekaffif  weil  der  Grundfatz,  das  Volk  bat  dasSetbCt- 
befteuerungsrecht,  durch  fie  anicbaulich  .geflacht 
und  im  Andenken  erhalten  wird ,  nnd  weil  fie  febr 
Wichtig  f&r  den  Staatskredit  ift.  „  Ift  das  finanzmi- 
nifterium  und  die  ihm  untergeordnete  Finanzbehörde 
aufser  alter  amilichen  Berührung  geftelU  mit  dea 
Volkskaffen  der  Gemeinden,  Bezirke  und  des  eaA*^ 
zen  Landes :  dann  erft  hat  ein  VerfaffungsartikeU 
Welcher  die  VolkshOlfegeldcr  in  jeder  dieCer  Klaffen 
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fflr  unangreifbar  yon  der  Regierung  erklärt,  ToIlen 
und  ganzen  Werth."  —  Auen  gegen  die  Adelskam* 
mer  erklärt  fich  der  Vf.;  und  zeigt  befonder«  wie-die 
'  Berufung  auf  das  brittifche  Repräfentationsf^^ftenr)  in 
Beziehung  auf  WdHemberg  nicht  ftatt  finde.  Die 
tJttabbängigkeit  dts  brittllchen  Adels  vom  Monar- 
chen, fein  Reichthum,  feine  eigentliche  Bildungs. 
und  Sinnesart,  derUmftand  dafs  er  vor  dem  übrigen 
Volke  kleine' Vorrechte  hat,  und  insberonder^,  dals 
die  väterliche  AdelswQrde  nicht  auf  alle  Kinder  Ober* 
geht  und  endlich  dieEigenheit,  dafs  kein  einziges  Amt 
kn  Staate  bis  zur  Würde  eines  Grofskanzferrs  Ge- 


burtsadel   federt^  fondern    dafs-  jeder  Pair. werden 
kann,  der  fich  auszeichnet,  feyen  huter  wefentliche 
Untevfcheidungspunkte,  um  welcher  willen,  in  die- 
•fer  Beziehung,  deutfche  Verhältniffe  nicht  nach  eng- 
lifchen  beurtheilt  werden  dürfen*    Unterdeffen  wird 
zugegebeuj  dafs  es  hier  und  da  gerade  in  fchwierigen 
Zeitumftänden    und    verwickelten   Angelegenheiten 
Falle  geben  kann;   wo  eine  wohleingerichtete  Dop- 
•  pelvertretung  nicht  nur  vortheilhaft ,  fondern  fogar 
rettend  werden  dürfte,  und  defsfaaib,  ohne  Rück 
licht  auf  den  Adel/  ein  Rath  der  Alien  und  ein  Raih 
der  Jüngern,  vorgefchlagen.      In  der  Tbat  Ihöcbte 
auch  elies   Gute,    was  von  einem  Erhaltungsfenate 
igefagt  werden  mag,  von  dem.Rathe  der  Alten  noch 
-weit    m'ehr  gelten,    als-  von  einem,  adligen  Ober* 
häufe.  — '    Metakritik.     Gegen   ^ineo   Vortrag -des- 
'l<epvlfe«itanten  X3.  ZaAa,  der  eine  Kriti)<  aber  die 
Worte  der  l^ermittetung  in  ^en  landßdndifchen  An^ 
* gelegenfteiten  Würtembergs  enthält.     Da  in  der  leiz* 
fern    Schrift  das  Thema   auf  Atm  philafophifchen 
Standpunkte    angefehen    und   behandelt    wird,   ^fo* 
fcheint  fich  'der  Vf.  ohne  Beruf  in  den  Streit  zu  mi- 
fc^ent 4^ndem  er  aufrichtig  erklärt,  dafs  er  zu. keiner 
tphiioföpbif^hen  Sekte,  nicht  einm;ü  zu  den  Kklekti« 
l(erii*^^h(/re,  und  von  derScA^Z/ingi/c/i^iiPhilofophie 
bliebt  viel  wiffe.     Die  Proben  von  diefcm  Geftänd- 
«rnffe  fifirden  fich  zur  Genüge  in  diefer  Metakritik,  iVt^ 
iviei  leere  Declamation,  und  viel  eitles  Hafcben  nach 
Witt  enihäl«;  und  Oberhaupt  unbedeutend  ift.    Am 
SeliluTfe  verfichert  der  Vf.  „dafs  er  nicht  im  Solde 
>cterMinifter  ftehe;"  was  ihm  dieLe^er  gerne  glaubvn 
•^erden.  '  -  ' 

^  i/.  Heft.  Replik  des  Vft.  der  Vermittlungtu^orte 
"Waffen  vonHrrr.  D.  Zahn  in  der  Ständeverfammluftg 
'gegen  diejelben  gehaltenen  Vortrag.  Die  Warte  der 
^ärMtelung ,  als  deren  Vf.  der  Hr.  Profeffor  Efchen. 
-fnaier  in  Tübingen  bekannt  ift,  haben,  als  das  Pro- 
duct  eines  eeift vollen  Mannes,  und. dann  befondens 
ftorch  den-keckea  Ton,>ihit  dem  fie  den  damals  in 
4er  Lendesverfammfung  mit  unerfchütterlicher  Be- 
faarrltebkeit  behaupteten  Grund  fätzen  entgegen  tra- 
ten, cten  ril^emeinften  Eindri^ck  bey  allen. Parteyen 
S'tfmacht^  .'Ein  noch  grufseres  Intereffe  gewannen  fie 
urcb  -die  Vorausfetzung ,  dafs  hier  die  Quelle  aus- 
#tilreoheA  fev,  aus  der  der  Minifter  gefchöpft  habe, 
'der  in  jener  Zelt  diji  Sache  des  ilpln  mit  einer  Kraft 
iin^  Zuvevfibht  führte,  die  ihm  din  entfchiedene  Ue« 
berlegeibbelt  über  ,dte  Oegenpertey  su^eheo  febieneo. 


Um  die  Eindrücke,  die  diefe  Schrift  gemacht  hatte, 
zu  fchwächeji;    hielt  man  es  fOr  geratfaen,  fetbtt  ia 
der^Mitte  der  Ständeverfammlung  mit  Widerlegun- 
gen derfelben  aufzutreten.  ^Offenbar  widmete  mao 
dadurch  einer  Privatfehrift,  deren  Dafeyn  die  Lan- 
deaverfammluog  aufihrem  Standpunkte  hätte  ignari- 
ren  follen,   eine  Aufmerkfamkeit,  die  kein  ^oberes 
und  lebendiges  Bewufstfeyn  der  guten  Sache  anzeig- 
te;  und  man  fchadete  dadurch  der  letztern  Um  io 
mehr,  da  der  Vortheil  der  geiftigen  Ueberlecenheit 
unverkennbar  auf  der  Seite  dtr  Worte  der  Permitt* 
lung  war,  un-d  die  Widerleger  oft  ihre  Waffen  gegen 
den  Vferfaffer  kehrten,  während  dci' Sieg'docb  nur     ' 
durch  muthige  Bekämpfung  feiner  Gründe  zu  ctrci- 
chen  ftand.  Indeffen  fehlt  es  aber  auch  in  diefer  KepUk 

;  an  g^häffifen  Aeufserungen  über  die  Gegner  nichts 
y/\t  denn  o.  '85  fogar  bemerkt  wird,  „es  Tey  in  der 

^    rhat  merkwürdig,    dafs  im  HaJ/e  gegen  die  Idedo* 

Sie  (Phihfophie)  Napoleon  und  die  Würtemoer  gif  chen 
tände  einander  b/üderlich  umarmen ,  und  diels  fey 
kein  geringer  Beweis,  dafs  der  Despotismus  von  dli* 

^  ten  wie  von  oben  gleiche  Wurzeln  treibe."    Üebri- 

"  gens  werden  die  in  den  Warten  der  Vermitilung^^^ 
cebenen  Anfichten  und  Grundsätze  hierin  derfetbeo 
Weife  wiederholt  und  verfochten,  die  man  bereiits 
aus  jener  Schrift  leibft  kennt,  naiplich  mitScbaef- 
fina  und  Gewandtheit  in  der  Darkellung,  nur  dafs 
auch  hier  wie  dort  fich  der  Scharffinn  oft  Im  Gebiete 
eitler  Sophifteray  bewegt,  und  das  vergebliche  Bb« 
ginnen  fortgefetzt  wird,  ^as  Gebäude  des  Staates 
auf  leeren  Gebilden  der  Phantafie  zu  errichten.  Am 
meilten  fiel  es  aber  Rec.  auf,  hier  die  durch  nichtig» 
von  fcbnöder  Schmeicheley  erfonnsne  BehauptnÄ£ 
wiederholt  zu  finden,  dafs  der  König.Fri^dnch  im  J! 
igo5  durch  das  unwiderftehliche  GefeU  der  Noth. 
wendigkeit  gezwungen  worden  fey,  die  Vcrfaffuiig 
des  Landes  aofzuheben,  und  dafs  es,  um  das  letzt^e 
zu  retten,  unvermeidlich  einer Dictatur  bedürft  halye. 
„Sahen  wir  nicht,  fagt  der  Vf.,  die  furehlbaren  Bey- 

'  fpiele  vor  uns  ,  wie  der  deutfche  Norden  unterjocht 
würde,  und  neben  den  unermefslinhen  Laften ' noch 
die  Schmach  einer  flremden  Despotie  erdulden  mufk?« 
te?"  Wie  komite  Hr.  E.  andeu  deutfchen  Norden 
denken,  ohne  fich  d^  Königs  von  Sachfen,  der 
fäcbfiföhen  Herzoge,  der  Herzoge  von  Mektenboqg 
u.  f.  w'.  w  erinnern,  die  demfelben  Gefetze  der  Noth-  . 
wendjgkeit  unterWen,  wie  der  König  von  Würtem* 
faerg,  ohne  defshalb  die  Verfaffungen  ihrer  Länder 
umzultürzen?  Ia  der  "Fhat  ging  auch  diefe  gewalt« 
tiiätigc  Operation  in  WOrtemberg  durchaus  nicht  ans  . 
dem  Drange  derUmftände,  foodero  lediglich  aus  dem 
Gemöthe  des  Königs  hervor.  Sein  Sinn  war  imn»nr 
auf  willkürliche  Gewalt  gerichtet,  und  die  unaufhör^ 
liehen  Kämpfe ,  in  denen  er  mit  feinen  Landftänden 

'jagf  gaben  zur  Genüge  zu  eirkennen,  wie  widerlich 
ihm  das  Syftem  war,  in  dem  die  letztern  beftandefi. . 

So  bald   nuft  Napoleons  Uebermacht  die  Garantie 
vernichtet  hatte,  auf  der  die  Landesverfaffung  fubte» 

•fo  ergriff  dtr  König  den  Augenblick,  um  fic  zu  zer* 

Itörfs»  t|nd  «dadurch  au  erreichen 9  worauf  erimm« 
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geftrebt  hatte,  fdirankenlofa  Herrfcbäft,  und  von 
'fiielteo  (ler  Unterthtneo^  unbedingten  Oehorfan?. -^ 
Iii  einem  Nachtrage  zu  diefer  Aenlik  erklärt  fich  Hr. 
E«  0och  über  zwey  andere  gegeä  leine  Fe/muilungs*' 
Worte erfchienene  kleine  Scnrif ten,  deren  Vff*>er  mehr 
Gerechtigkeit  widerfahren  llfst,  als  dem  Hrn.  D. 
2ahf$\  wobey  er  jedoch  die  Aasfälle  auf  dieieo  inmer 
wieder  erneuert.  ^^  Anfichien  bey  den  Bemerkungen 
über  die  Anfikhien  des  Verfaffert  .„  die  Idee  der  Staaia- 
verfajfung  q.  f.  w.'*  Von  Kefslef.  Hauptfächlich 
gegen  das  von  Hrn;  Bolley  vsrlbeidigte  Kaffenrecht 
der^Stinde.  Es  wird  fehr  gegen  dieliehauptung  ge- 
eifert,  dafs  man  den  Regenten  vermöge  des  Gelds, 
im  Wege  Rechtens»  müHe  zwingen  können,  dieVer* 
träge  zu  hallen  ^  und  es  wird  die  Vbrausfetzung  als 
durchaus  unzuläffie  verworfen 9  dafs  der  Regent  Jn 
Anfebung  feines  Volks  das  Unrecht  wollen  könne. 
Diefe  Vorausfetzung  in  der  Conftitution  aosgefpfo- 
eben,  fey  ein  Giftbaumt  von  dem  man  nimmermehr 
Erfrenliches  ärnten  werde.  (Unfers  Wiffe6s  bat 
niemand  behauptet,  dafs  das  MifistraUen- in  der  Ur*, 
Hunde  der  Verfaffung  erklärt  werden  maffe;  degegen 
)Bber  begreifen  wir  auch  nicht,  warum  naa  verfaf* 
fungen  oder  Landes  vertrage  errichtet,  wenn  jeder 
Kegeot ,  fchon  weil  er  das  ift ,  als  gerecht  und  gut 
präfumirt  werden  miifs.)  -—  Ueber  die  Garantie^  der 
y^K^affung.  Von  Demfelben.  „Die  Verfaffung  des 
Herzogtums  Wprt^mbergv^wird  verfiqbert ,  nahe 
von  dem  Augenbriick  an ,  wo  der  Hegei^t  -fouvvrän 
wurd«,  ibre  iactilbbe  Exiften«  «MMK  Rechts  wegen 
verloren,  denn  fie  hätte  den  felbftftäadig  geworde- 
nen Staat  wieder  abhängig  gemacht y  und  fotnit  den 
Elementen  alles  Rechts,  der  Autonomie  der  Ver* 
nunftwiderfprocheo.''  Was  fagte  dagegen  unCer  ün- 
vergefsliche  Johannes  v.  Müller  fchon  i*  J.  1807? 
„Die  Souveränität,  welche  eigentlich  nichts  anders 
war,  als  die  Löfune. der  <lie  FQrCten  an  daa  römjfche 
Kaifertham  leffelnoen  Bande»  ift  den  erhabenen  Ge« 
mOtbera  der  aufgeklärten  Furftea  der  germanifchen 
Goofcderaüon,,  ihrer  Ein  ficht  und  Kiug|ieit,  nipht 
eine  Auflöfung  aller  . göttlichen' und  msnfcfyliohen 
Herkommen  und  Rechte  9  aller  Hausverträge  und 
Landesordnnngen  j  und  aller  der  .  unzer ftörbaren 
Crun^feften  öffentlicher  Sicherheit  und  ßlOckfelig' 
keitfjmjeibß  des  Credks;  ein  fölches  Gefchenk  wäv 
re  ärgeXf  als  die  Hocbzeitgabe  der  Medea^  oder  der 
Rock  des;  iNefiTus/'  (Sämmtl.  Werke.  Th.  XI.  S. 
3S90  '^  Auspug  4ßis  dem  Briefe  eines  Berliners  an 
einfin  Stuttgarter  f  vom  94.  Dec.  igi6.  Die  alte  Lila- 
ney  von  den  zwey  Kammern,  ;mit  der  verbrauclilen 
Hinweif ung  auf  Eiiglaod. 

JIL  Heft.    Anßchten^  von  Kefsler^  betreffend 
.dieTreanunä;  der  Volksvertretung  in  .zwey  Abther- 
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gleiche  Weife  u.nterthan,  und  die  au»  d^m^ewig  gOt 
tig^ii  Recbte  hervorgcaangen  find ;  eine  Vcrordi^ung 
aber  ift  ein  voil  der  Regierung  A'ngeordnetes,  das 
aus  befondern  Bedarfniffen  der  Zeit  hervorging,  und 
nach  den  Bedürfniifan  der  Zeit  geändert  werden 
kann.  Nach  diefer  fieftiromung  trägt  der  kÖoi^l  Er- 
lafs,  vom  i.  Feh.  \%i6  die  ^refsfreyheit  betreffend, 
den  Namen  eines  Gefetzes  mit  Unrecht,  indem  ihm 
gerade  das  Hauptmerkmal ,  Vertrag  zwifchen  derRc* 
gierung  und  den  Regierten,  abgebt.  Sehr  gegrOn* 
riet  ift  übrigens  der  Tadel,  welchen  der  Vf.  Ober  die 
Verordnung  vom  3/Feb*  düsfpricht,  welche  dcii  G^ 
brauch  der  Feuergewehre,  den  der  KöDig'Friedrich 
feinem  Volke  gänzlich  entzogen  hatte,  ijur  unter 
läftigen  BefchränUungen  wieder  geftalteU  „Durch 
die  nacbgcfuchte  und  erlangte  Erlaubnifs  von  dein 
Oieramte,  ein  Feuergewehr  zu  gebraucheut  fich  crft 

tewiffermafseh  für  einen  Mann  von  .gutem  Kufie  er- 
lären  laffen  zu  maffen,  ift  hart,*^  wenn  man  vorKer 
nicht  feinen,  guten  Ruf  erwiefcnermafsen  verloren 
hat;  und  GefindeJ,  das  Gewehre  zij^m  Schäden  des 
Einzelnen  oder  des  Staats  zu  gebrauchen  im  Sinne 
hat,  wird  vorher  das  Oberamt  nicht  erlt  um  Eriaub- 
iiifs  angehen.''  —  Die- Bereinigung  des  Adels  und 
der  Gemeinen  in  eine  Kammer^  entwickelt  aus  der 
Idee  und  nach  den  Principie Ades  Natur-  Menfchen* 
und  Staatsorganismus 9  von  J»  Jaumannj  Dekan 'zu 
Hottenburg.  —  Die  Sbbrift:  Idee  der  Staatsver- 
faffung  etc.  und  die  l^ermittlüngsworte t  indem  fie 
die  Cooftruction  des  Staats  aus  ideellen  Prineipi^n 
beginnen,  i^nAett  Zweyheit  der  Kammern  als  ihr  Ke« 
fuitat,  wählend  der  Verfader,  auf  demfelben  Wege, 
zur  Einheit  der  Kammer' gelangt.  „Wenn,  beifst  ei^» 
der  Natnrorginismu^  den  Typus  des  Staatsorganis* 
mus  enthält,  fo  wird  er"  folchen  in  den  allgemeinen 
Gefetzen  des  Anorganifcben  und  Organifcheo  enthal- 
ten. Erforfcben  wir  alfo  die  Hieroglyphe  d^s  Na- 
tnrorgahismus ,  und  wir  finden  ziierft  das  Gefetz  der 
Duplicität,  Kraft  und  Gegenkrafi,  Stojs  und  Gegen* 
ftou,  Nord  -  und  Sadpof,  Tiefe  und  Höhe,  Hartes 
und  Weiches  u.  f.  w.  Sollen  aber  zwey  Kräfte  auf 
einander  wirken,  fo  können  fie  es  nur  dadurch,  dafti 
^in  drittes  Vermittelndes  zwifchenfie  tritt»  und  die« 
fes  Vermittelnde^  mufs  von  den  beiden  entgegen  ge- 
fetzten die  Elemente  enthaUen,  ohne  dafs  es  eins« 
der  beiden  an  fich  ift,  fondern  beide  nur  in  ihm,  als 
dem  dritten  find.  Im  Staatsorganismus,  fährt  der. 
Vf.  fort,  zeigt  Geh  ebenfalls  das  Princip  der  Kraft 
und  Gegenkraft,  des  Stofses  und  Gegenftofs^s,  der 
H6be  und  Tiefe  u«  f.  w.  in  Volk  und  Regierung. 
Aber,  wie  im  Naturorganisifius,  mufs  auch  hier  ein 
drittes  vermittelndes  Princip  walten,  ohne  das  kein^ 
lebendiger  Staatsorganismus  möglich  ift,  und  noth- 
wendig  Zerftörujig  des  Staats 9  entweder  durch  Def- 
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lungeU)     una  ^e  Befteoerung.  .«—     Kleinigheiten*    .  potismus  oder  durch  Anarchie  erfolgen  mufs.     Dia 


.Treffend  und  fracditbnr  ift  der  Unierfcbted ,  der  hier 
zwifcben  Gefetzen  ond  VeeprdnungeB  gemacht  wird« 
Upter  jenen  werden  Verträge  zwifcben  der  Regie- 
rung tuid  den  Regierten  verftanden,  denen  beide  auf 


lies  vermittelnde   Princip  ift  aber  weder  das  Volk» 

noch  der  Regent,  fondern  ein  drittes,  das  die  Ele- 

^mente  des  Volks  und  der  Regierung  in  fich  tragt;  es 

ift  die  Ständeverfeanmlungy  die  zwar  zwey  Elemeuie, 

den 
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den  Aiel^  der  Regierung  ßch  näbernd,  und  diu  De- 
rmdnen  der  Gemeinen^  dem  Volke  fich  zuneigend, 
efitbäU»  aber  in  eioen  Rörper  vereint,  die  inniefte 
Vereinigung  des  Fürften  und  Volks  vermittelt,  Ke- 
fflerung  und  Volk  verfehmUit,  und  eben  durch  die 
erhaltende  Kraft,  die  ßch  aus  zwey  hemmenden  bll-, 
det,  den  Staat  flOlzt,"  und  zugleich  Bewegung  durch 
VerknOpfung  der  ICraft  und  Gegenkraft  in  einem  drit- 
ten bei  vorbringt."  So  gelangt  denn  der  Vf.,  in- 
dem er  denfelben  Weg  einfcblägt,  den  die  Herrn  v. 
Il'angenhcim  und  Ejchenmayer  eingerchiagen  haben, 
2u  emem  ganz  entgegen  gefetzten  Refultat,  wie  es 
denn  unverkennbar  ilt,  dafs  man  auf  diefe  Weife, 
v^enn  man  nämlich  die  Gefetze  der  phyßfchen  Welt 
auf  die  moralifche  überträgt,  und  ftatt  von  Gründen 
auszugehen,  fich  an  blofse  AnalogieeQ  hält,  alles  be. 
weifen  kann»  was  man  will,  oder  ftreng  genommen, 
gar  nichis  beweift.  Durch  den  Epilog,  den  Hr. 
le/c/ieiimaj'vr  diefer  Abhandlung  anhängt,  wird  auch 
der  Streitpunkt  um  nichts  klarer.  Mit  Bedauern  hat 
aber  Rcc.  die  Aoji^riffe  gelefen,  die  in  diefem  Epilog 
auf  die  Perfönlichkeit  des  Hrn.  Kirchenrath  Paulus 
gemacht  werden,  und  die  eines  Mannes  von  ausge- 
zeichneter ititelleciucllcr  und  moralifcher  Bildung, 
als  welchen  wir  Hr.  E.  kennen,  durchaus  unwürdig 
find.  —  Ueber  die  Befetzung  der  Phjfikate^  durch 
die  Wahlen  der  AmesverfammlUngen.  In  dem  land- 
ftändilch^n  Verfaffungsentwurfe  ift  darauf  angetra- 
gen worden,  dafs  die  Phyfikate  nicht  von  der  Regte. 
rung,  (ondern  nach  altherkömmlicher  Weife  von  den 
Amts'verfamrolnogco  befetzt  werden  follen.  DieUn- 
2uUffigkcit  und  die  nachtheiligen  Folgen  dieCes  An- 
'trags  werden  hier  gründlich  und  lichtvoll  dargethan, 
und  es  ergiebt  fich  auf  eine  recht  einleuchtende  Weife 
aus  der  Ausführung  des  Verfaffers»  wie  das  unbe- 
dingte Beharren  ai\i  dem  bcj:gebracbten  Rechte  in 
der  Anwendung  oft  zum  gröfsten  und  verderbliciiftea 
Unrecht  führen  könne«  Zwar  hätte  die  Landesver- 
fammlung  ihre  gMten  Gründe,  auf  dtm  alten  Rechte 
2u  beftehen,  in  fo  ferne  Ge  ßch  unter  demfelben  das 
durch  feycrliche  Vertrage  beftimmte  und  ourfactifch 
ceftörte  Vcfbältoifs  desVolks  nnd  der  Stände  zu  dem 
Regenten  dachte.  Aber  die  Mitglieder  des  Comite, 
das  den  Verfaffungsentworf  ausarbeitete ,  entfernten 
fich  in  mehrern  Punkten  von  diefem  Begriffe,  indem 
fie  den  Grundfatz  und  feine  Anwendung  nicht  unter- 
fchiedcn,  und  felbft  Ungebühren  und  Mifsbrfiuche 
als  altes  Recht  reciamirten,  blofs  weil  fie  im  Laufe 
der  Zeit  ftehcnd'  gcwoe»den  waren.  *-  Gedanken  ei- 
nes ehemaligen  Schreibereyverwandeen  ivegen  Ab- 
hülfe der  Be/chwerden  über  den  Schreibereyunfug. 
Beherzigenswerthe  Vorfchläge;  nur  find  die  angege- 
benen Vx>rbeugu'ngsmittel  gegen  übermäfsige  Anrecb* 
Dungen  nicht  durchgreifend  genug.  Die  unterdeffon 
ergangenen  Verordnungen  faffen  das  Dabei  tiefer  an 
feiner  W^arzel ;  aber  es  ift  zu  beklagen,  dafs  die  Voll- 
ziehung diefer  Verordnungen  überall  fo  trag  und  fo 
langfam  betrieben  wird. 
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IF,  Heft»  Auch  ein  Bericht  an  da*  Puhlikum^ 
und  befonders  an  die  Bürgerjchafe.  Von  Efchen* 
mayen  Bemerkungen  für  die  Rechtlichkeit  uod 
Zweckmafsigkeit  der  ifi  dem  königt.  Verfaffnngs« 
entwurf  angeordneten  Gemein dedeputationen,  und 
gegen  den  in^dem  ftindifchen  Entwürfe  aufgenom« 
menen  Vorfchlag,  dafs  die  Landtagsdeputirten  oicfat 
verantwortlich  lejn  folten»  auch  keine  Inftructio« 
nen  erhalten.  ^  Etwas  -über  den  Unfug  in  den 
Oberamteyen  IVürtembergs.  Sehr  wahr !  D^s  ganze 
>Land  ertönte  von  dem  Gefcbrey  über  den  Scbrti* 
bereyunfug;  aber  nicht  minder  drückend  und  em« 
pörend  ift  det  üefpotismus  •  die  Indolenz  und  dec£i« 

tennutz  fo  vieler  Oberamtleute  und  ihrer  Actuare.—« 
Teber  die  Landeskaffe.  In  einem  heftigen  T,ooe  will 
der  Vi.  beweifen,  dafs  die  Verwaltung  öffentKchec 
Gelder,  dasjenige,  was  von  jeher  Gegenftknd  des 
gröfsten  Mifstrauaas  unter  dem  Volk  war,  weil  es 
die  menfchliche  Schlechtigkeit  am  meiften  reizt,  in 
den  Händen  der  Volksfachwalter  ein  directer  Wi- 
derfpruch  gegen  das  Priocip  der  Volksvertretung  fey, 
und  dafs  man  fie  in  denjenigen  Verfaffangen  nie« 
kenne,  in  denen  nach  dem  Urtbeile  der  Welt  die  . 
Volksfreyheit  die.  gröfste  Ausdehnung  erbalten  ha- 
be. -^  yolktmahnung  von  einem  Bürgerfreunde. 
Eine  Vergleichung  der  wefentlichen  Beftimmungen  - 
der  altwQrtembergifchtnCottftittttion  mitdemkönigl« 
Entwürfe ,  bey  welcher  für  den  letztern  entfcbiedeo 
wird.  — *  Erörterungen  der  Natur  und  des  Werths 
des  Etats-  Wefens^  von  fr*  Ad.  Georg.  Dielet  wich«' 
tige  Gegenftand  ift  hier  mit  Einficht  ond  Gründlich* 
keit  behandelt,  und  bedurfte  um  fp  mehr  einer  Erör- 
terung, da  die  meiften  Wfirtetnbergifehen  Redh- 
nungsbeamten  fahr  dürftige  und  unrichtige  Vorftel« 
lungen  von  demfelben  haben.  -—  Bemerkungen  über 
den  neuen  würtembergifchen  (Icöniglicheo)  Verfug 
Jungsentwürf.  (Wahrl'cheinllcb  von  Benzenbergi) 
Es  finden  fich  hier  viel»  geil^voUe  und  treffende  An*  . 
fichten  und  Betrachtungen,  die,  auf  dem  Stand« 
punkte  des  Auslinders  eefafst,  oft  ein  eigenee  In« 
tereffe  darbieten.  .  Der  Vf.  findet  an  dem  Entwurfs 
viel  zu  tadeln ;  doch  trifft  fein  T^del  mehr  die  Fona 
als  den  Inhalt.  Der  gröfste  Fehler  fey  feine  Weitlau« 
figkeit  und  feine  an  rieJen  Stellen  berrfcbende  Un« 
deutlichkett.  Manche  feiner  Sätae  feyen  ganz  vor- 
trefflich 9  andere  aber  wieder  in  dem  weitUufigen»  ^ 
verworrenen  Periodenbau  des  Würtembergifch/Ni 
Schreiberdeutfcb  abgefafst.  '  Man  mOffe  ihn.  nicht  ^ 
als  einen  Verfaffnngsentwurf  betraditen»  foiidern  als 
ein  Protokoll  des  Ueheimen  Ratha  und  der  ftindi- 
fchen Coramiffion ;  und  es  muffle  erft  ein  umfajjender  * 
Geijh  eine  Verjaffung  entwerfen  9  die  orgardfchet 
Natur  fey  9  und  in  deren  Innern  Einheit  und  Noth^ 
wendigkeit  Wohne*  —  Bekanntlich  ift  diefer  Geift  iot 
WOrtemberg  noch  nicht  erfchienen;  aber  die  ErCah-* 
rangen  eines  jeden  Tages  verftirken  di«  Sehnfucbti 
mit  der  daa  Volk  feiner  Ankunft  entgegen  Seht» 
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MATHEMATIK. 

Leipzig,  b.  Barth:  Syßemaiifches  .Lehrbuch  der 
Arithmetik  y  abgefafst  von  Heinrich  Auguft  Rq- 
ihe,  aufseroid.  Prof.  d.  Phil,  zu  Leipz.  Gorrcfp. 
d.  köo.  Oef.  d.  WifT.  zu  Oött.  Erßer  Th.  1804« 
XXXX  u.  366  S.  Zweyter  Th.  (wo  der  Vf.  ord. 
Prof.  d.  Math,  zu  Erlangen  war)  igll.  XXXVJÜI 
446  S.  gr.g.    (jThlr.   13  Or.) 

Anch  unter  dem  Titel: 

-    Handbuch  der  reinen  Mathematik  u.  f.  w*   Erfcen 
Bds.  Mrfier  u.  zweyter  Theil.     AritbAetik. 

I  Jieres  Lehrbuch  zeichnet  fich  zwar  vor  vielen  an- 
■M^  dern,  aufser  feiner  Orandlichkeit  und  Schärfet 
durch  eine  fehr  grofse  Ausführlichkeit  in  Aufftelluog 
faft  aller  erdenlüichen  Pfille»  fehr  vortheiihaft  aus, 
erfordert. aber  auch  einen  fo  hohen  Grad  von  Auf- 
merkfamkeit  und  anhaltendem  tiefen  Studium,  dafs 
fich  ein  Anfänger  fchwerlich,  und  ein  Geübter  nur 
mit  grofser  ReGgnation  durcharbeiten  wird.  Die 
vielen  veränderten  und  zum  Theil  £anz  neuen  Zei* 
chen  find  fo  *  wie  die  fcharfen  Unterlcbeidungen  ein* 
zelner»  fonft  unter  gemeinfchaftlicher  Anficht  be* 
griffener  Fälle  der  leichten  Ueberficbt  fehrim  Wese; 
auch  macht  die  ganz  ftrenge  fynthetifche  Methode , 
wo  der  Vortrag  mancher  Leben  fo  lange  ganz  abge- 
brochen wird ,  bis  die  weitern  Entwickelungen  erft 
die  Materialien  zur  Erweiterung  und  Vervollftändi* 

Sung  derfelben»  im  Gange  des  Sjftems,  geliefert 
aben^  oft  VViederhoIungen  nöthig,  die  das  Ganze 
zu  fehr  ausdehnen.  In  viden  Fällen-  find  dieBeyfpiele 
pboe  Noth  gehäuft  und  durch  ausfflhrliche  Ausrech* 
pungen  in  einer  grofsen  Menge  von  Ziffern  Raum- 
yerzebrend;  in  andern  ift  gegentheils  durch  gänzli- 
chen Mangel  derfelben  das  weitere  Fortkommen  er- 
fchv^ert,  wenigftens  bey  folcheo  Lefern,  die  noch 
nicht  in  abftractea  Entwickelungen  geflbt  find.  In- 
defs  werden  bey  jeder  Lehre  f Qr  diejenigen ,  welche 
die  Mathematik  mehr  für  das  praktifche  Leiben  >  als 
fflr  die  Sphärfung  ihres  Verftandes  ftudiren ,  die  ge. 
wohnliche  Lehren  anderer  guten  Handbflcher  auf  ge« 
meiofafslicbe  Art  (charf  bewiefen  und  in  der  gehö* 
xigfiü  Ordnung  vo/getragen.  Da  fich  der  Vf.  ielbft 
imr  ausfahrlicb 9  towohl  Ober  feinen  Plan»  als  def- 
(an  Ausführung  erklärt  hat ,  fo  wollen  wir,  zd  Be« 
grandung'urifers  obigen  Urtbeils  und  zur  inöglicbft 
Mrgänz.  BUtBur  Au Z.  iti8« 


vollftändigen  Darfteilung  defTen,  was  er  in  diefem 
Werke  geleiftet  hat,  —    das  WeOentlicbfte   davon 
unfern    Lefern   mittheilen.      Die   Hauptabficht   des 
Vfs.  war,    die  Sätze  der  Elementararithmetik   mit 
forgfältigfter  Beobachtung  der  mathematifchen  Me- 
thode   in  einem   fyftematifchen  Zufammenhange  fo 
darzuftellen,    dafs  diefes  Lehrbuch  fOr  den  gegen* 
wärtigen   Zuftand    der   Wiffenfchaft    ungefähr   das 
würde,    was  ftiuklids  Elemente  für  den  damaligeii 
waren.    Es  ift  daher  alles  in  Erklärungen,  Grond- 
fätze  u.  f.  w.  abget heilt.    Aufserdem  fina  aber  audh  > 
noch  eine  Menge  Sätzä  unter  dem  Namen:  ßemer' 
hangen 9  mit  aufgeführt,   die  nichts  anders  als  Be- 
trachtungen find ,  welche  fich  aus  den  vorigen  Leb* 
ren  ergeben  und  durch  deren  VSTwebung  in  das  Gau» 
ze>die  Menge  der  Methode  nicht  leidet,  fo  wie  fia 
aach  von  den  ebenfalls  hie  und  da  vorkommenden 
Anmerkungen    ganz    verfchieden    find.      Poftulate 
kommen  hier  nicht  vor,  indem  die  allererfte  Aufga- 
be weiter  nichts  erfodert,     als  dafs  man  fchreiben 
kann.      Die  gewöhnlichen  Axiome,    z.  B.  gleiches 
zu  gleichem  addirt»  u.  f.  w.  l)st  der  Vf.^  als  zu  offen* 
bar,   nicht  befonders  aufzuftellen  für  nöthfg  gebaU 
ten.  —    Nach  des  Rec.  Anficht  hätte  er  fich  aber  da- 
durch doch  in  der  Folge  manche  Erfparnifs  verfchaf«* 
fen  können.  —    Andere  Sätze  find  indeffen  unter 
diefen  Namen  aufgeführt,    die  fo  einfach  und  ein* 
leuchtend  find,  dais  fie  nicht  förmlich  bewiefen  wer^ 
den  konnten,  z.  B.  die  allgemeinen  Sätze  von  Sum- 
men und  Differenzen,  nämlich:    „wenn  man  meh« 
rere  unbenannte  Zahlen  auT  eiherley  Einheit  bezieht» 
fo  wird  die  Summe  der  daraus  entftebenden  Gröfsen, 
auch  durch  eine  Zahl,    welche  fich  auf  eben  diefe 
Einheit    bezieht,     ausgedrückt    werden    können." 
Eben  fo:    „wenn  man  zwey  gegebene  unbenannta 
Zahlen  auf  einerley  Einheit  bezieht ,  fo  wird  der  Un- 
terfcbied  derfelben,  oder  die  Gröfse,  die  zu  der  ei- 
nen hinzukommen  mufs,    um  dre  andere  hervorzu« 
bringen,  anch  durch  eine  Zahl,  die  fich  auf  diefelbe 
Einheit    bezielit,     ausgedrückt    werden    können.  ** 
Solche  Sätze  nahm  man  bisher  als  fich  felbft  verfte. 
bend,  ftillfchweigend  an.    Aber  wegen  der  grofsen 
Schärfe  im  Baweifen  glaubte  der  Vf.  diefe  und  äbnli« 
che,  nic))t  enthehren  zu  können,  wohin  auch  diefe* 
nigeo  gehören ,  welche  die  Eigenfchaften  von*  Pro« 
dttcten  aus  mehreren  Factoren,  und  ähnliche  betref« 
Jen.    DieElnleituns  zumSyrtem  potfaäit  ölofs  Erklä* 
rangen  von  den  Grundbegriffen  der  Mathematik;    . 
von  dei;  Art  dieOröfsen  durch  Zahlen  aiiszudrücken ; 
ü  (a)  von 
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von  den  Rec1iDung$arten*  Bey  letzteren. ift  bemerkt 
worden»  wie  die  dabey  vorkommenden  Oröfseo  in 
ROckGcbt  ihrer  Gattung  >  befchaffen-feyn  möffen. 
Für  <iie  Divifion  hat  der  Vf.  zwey  befondere  Uefini- 
tionen  gegeben  und  fie  auch  durch  befondere  Zei« 
chen  unterfchieden  :  einmal ,  in  wiefern  fie  angeben 
foll»  wie  erofs  der  Theil  ift,  den  man  fucht,  und 
wo  defshaib  der  Quotient  mit  dem  Dividenden  gleich« 
namig  ift;  zweytens  aber,  wo  man  wiffen  will,  wie 
vielmal  der  Divifor  im  Dividend  enthalten  ift»  und 
wo  fo  nach  Divifor  und  Dividend  gleichnamig  find, 
6nd  der  Quotient  eine  unbenannte  Zahl  ift,  fo  wie  es 

.  im  vorigen  Falle  der  Divifor  war.  In  der  Operation 
Xelbft  findet  keine  Verfchiedenheit  ftatt,  welches 
cUraus  hervorgeht»  dafs  der  Quotient,  mit  dem  Di- 

^vifor  multiplicirt»  allemal  das  Dividend  «ben  mufs. 
Da  nun  bey  keiner  Multiplication  beide  Factdren 
benannte  Zahlen  feyn  können,    fondern  der  Multi- 

^  plicator  unbenannt  feyn  mufs,  fo  mufs  auch,  wenn 
der  Divifor  benannt  ift,  der  Quotient  unbenannt 
feyn  und  fo  hinwiederum.    Der  Hec.  fleht  defshaib 

,  nicht  wohl  ein,  warum  der  Vf.  zwey  verfchiedene 
Mamen  gebraucht  bat,  da  er  vorheV  felbft  bemerk* 
te,  dafs  Wenn  der  Dividend  eine  unbenannte  Zahl 
ley,  als  in  RQckficht  des  Refultats  einerley  wäre, 
welche  von  bdden  Definitionen  man  zum  Grunde  le- 
gen wolle^  Nach  des  Rec.  Anficht  ift,  fo  weit  es 
4drauf  ankommt 3(  den  Quotienten  als  Zahl  (ohne 
auf  ihre  weitere  Beziehung  vorerft  zu  fehen  — )  zu 
finden,  immer  nur  ein  einziges  Verfahren  erforder- 
lich. Man  fucht  nämlich  als  blofser  Rechner,  wie 
vielmal  die  Zahl  des  Dlvifors  In  der  Zahl  des  Divi- 
dends  enthalten  ift,  ohne  auf  irgend  eine  Benennung 

'  '^3u  fehen  —  man  nimmt  eine  Art  vpn  arithmetifcher 
Mejfung  vor,  wie  auch  Darjes  diefe  Operation  be** 
«tr^M)btet  b^t,  Weifs  man  nun,  dafs  z.  B.  3  in  4S  drey* 
^al  enthalten  ift,  fo  kann  man,  wenn  die  Frage  10 
vorliegt:  wie  viel  bekommt  jede  Perfon,  wenn  fich 
%  in  6  Stacke  theilen  foUeo?  antworten:  3  Stücke; 
indem  man  den  Schlufs  macht,  dafs  wenn  anfangs 
jede  Perfon  i  Stück  nähme  und  diefen  Act  fo  olt 
wiederholte,  als  noch  etwas  von  den  zu  vertheilen- 
den  Stöcken  vorbanden  wäre  — ,  dann  jede  Perfoo 
fo  viel  Stucke  erbalten  würde,  als  folche  Acte  vor- 
genommen werden  könnten.  Es  können  aber  fo  viel 
Acte  vorgenommen  werden,  als  vielmal  die  Zahl  3 
in  der  Zahl  6  enthalten  ift,  nämlich  3  Mal  wie  man 
vorhin  fand  — ,  folglich  erhält  auch  jede  Perfon  .3 
Stücke  (diefs  war  der  ältefte  Gebrauch  dieferRech- 

/©ungsart  upd  jeab  ihr  den  Namen  i}ii;//ioi2>    Liegt, 
abec  die  Frage  fo  vor:  wie  vielmahl  laflen  Geh  a  fer- 
fonejQ  aus  6  Ferfonen  binwegnehmen?  fo  ift  dieAnt« 

,  vrort:  3  Mal  und  die  oben  gefundene  3  ift  jetzt  keine 
benannte  Zahl  wie  vorhin,  fondern  eine  unbenannte,' 
die  blofs  auf  eine  beftimmte  f7e/A«{V  geht,  unbekfim* 
mertf  ob  man  fragt:  wie  vielmal  find  2  Perfonen  in 
6  Perfonen,  oder  wie  vielmal  find  %  Thlr.  in  6  Tblr. 
enthalten.  Man  mufs  alfo  die  Rechnung  von  ihrer 
Beziehung  unterfcheiden  und  da  hier  eigentlich' 
rechnen  gelehrt  werden  f«il>   fo  ift  die  Beziehung 


wenigftens  etwas  Secundif^s.  Die  Numeratloa  be- 
trachtet  der  Vf.  im  ifteo*  Ksp.  als  rein  combinato* 
rifch  in  ihrer  erften  Aufgabe/  Unbenannte^  ganze 
Zahlen -Seht  er  als  biofse  Kennzeichen  an,  wie  Gr^ 
(sen  aus  einer  angenommenen  Einheit  entriebea^ 
und  fie  find  daher  im  ftrcngen  SiiMie  nicht  als  Gr6- 
fsen  felbft,  anzufehen,  daher  auch  keiner  Addition» 
Subtr. ,  Mult.  und  Divifion  fähig;  und  wenn*  diefes 

Sieichwohl  der  Fall  ift,  fo  gefchiebt  es  blofs  in  dem 
iinne,    welchen  die  Erklärungen   und  Grundfätze» 
die  darauf  Bezug  haben,  angeben.    Die  Mucbftabea* 
recbenkunft  ift  nicht  in  einem  eignen  Kapitel  abge- 
bandelt,  fondern  gelegentlich,  und  gleich  anfangs, 
mitgenommen  worden.    Jm   3ten  Kap«*  hat  der  Vf. 
alle  Sätze  von  Summen  und'  Differenzen  aufgeftellt » 
welche  die  einfacbftett  Anwendungen  der  Suchfta- 
benrechenkt^ft  enthalten  ^  theils  an  Beyfpielen ,  wie 
man  allgemeine  Wahrheitea,  aus  ihrem  wärtlicheo 
Ausdrucke,  in  die  weit  kurzem  durch  Gleichungen; 
und  hinwiedernih  diefe  in  jene»    fibertragen  kann; 
theils  auch,  wie  fich  aus  folchen  allgemeinen  Buch, 
ftabengleichungen  andere  ableiten  laflen.    Es  ift  aber 
dadurch  eine  iolche  Vereinzelung  entftanden,  ,dafs 
der  Vf.  felbft  glaubt,  der^nfänger  möchte  daducch 
ermüdet  werden  und  räth  defshaib,    nicht  ffleich 
vom  Anfange  von  allen  nähere  Kenntojfs  zn  nehmen* 
Indeffen  dienen  fie  zur  Begründung  der  für  die  Rech- 
nung  mit  enteegengefetzten  Gröfsen  aufgeftelltea 
Regeln.  Auch  hier  wird  vides  ausdrücklich  erwähnt» 
was  man  fooft  ftillfchweigend,  als  aus  dem  gemeinea 
Menfchenverftande  fich  ergebend,  vorausfetzt.   Bey 
den  mit  vorgefetzten  Zeichen   verfehenen  Gröfsea 
macht  der  Vf.  fehr  aufmerkfam  auf  den  Unterfchied 
zwifchen  additiv  und  fubtractiv,  und  zwifchen  pofi« 
tiv  und  negativ,  wie  fchon  andere,  befonders  Kla« 

Sei,  erinnert  haben.  Er  hält  es  fo^ar  fär  nötbig» 
ie  Zeichen  4"  und  -«-  nicht  ferner  för  pofitive  und 
negative  Gröfsen  zu  gebrauchen;  und  wenn  es  bis* 
her,  ohne  Nachtbeil,  gefchehen  wäre  — ,  fo  rahra 
es  daher,  dafs  denkende  und  geSbte  Rechner  den 
Unterfchied^iedesmal  ftillfchweigend  beräckficbtiget 
hätten.  Für  pofitive  Gröfsen  findet  der  Vf.  gar  kein 
Zeichen  nöthig,  wohl  aber  für  negative,  wo  er  eia 
Sternchen  Aber  den  Ueberfchufs  fetzt,  um  welchea 
ein  Subtrahend  feinen  Minuend  flbertrifft.  Später-^ 
bin  braucht  er  dafOr  das  Zeichen  .^,  das  er  aber 
nicht  für  immer  beybehalten  wifTen  will ,  da  es  fo* 
wohl  im  Schreiben,  als  im  Drucke  Unbegriemlich* 
keit  verurfacht.  Der  im  4ten  Kap.  aufgeftelite  Lehr» 
fatz:  „wenn  ein  Factor  eines  Products  die  Summ« 
mehrerer  Theile  ift,  (o  ift  das  Product  gleich  der 
Summe  aller  Producte,  die  entftehen,  wenn  jeder 
Theil  des  einen  Factors  mit  dem  andern  multiplicirt 
wird  — '*  gehört  nebft  feinen  drey  erften  Zufätzeu 
nach  |dem  Vf.  zu  denen,  die  gewöhnlich  nicht  aus* 
drückiich  aufgeftellt  und  bewiefen  werden,  und 
doch  findet  er  es  nöthig,  wenn  man  ihn  aligemeio 
auf  Producte,  wo  der  Multiplicand  nicht  bioTs  eint 
unbenannte  "Zahl,  fondern  eine  Oröfse  jeder  Art 
feyn  k^nn»  ^rftf^cj^eb  wiU^  zu  zeigen,  dafs  er  fo-^ 
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wohLdann»  wenn  der  Maltiplicator;  dW  aqcb  wenn 
der  MultipIicaoÜ  eine  Summe  oder  Differenz  ift» 
wahr  fey*  Bey  dem  Beweife  des  vierten  Zufatzes  ^ 
worin  die  Regel:  eine  Differenz  mit  einer  Differenz 
2u  multipliciren,  oder  das  Product  zweyer  Differen- 
zen wieder  durch  eine  Differenz  auSzi^dracken ,  ent- 
halten ift,  ift  der  letzte  von  den  im  vorig9h  Kapitel 
aufgeftellten  aligemeinen  Sätzen  von  Summen  und 
Diirerenzen  angewandt  worden.  Man  ,  Qberfieht 
hieraus  .den  Grund  der  anfangs  auffallenden  Regel, 
dafs  Minus  mit  Minus  multiplicirt ,  plus  giebt,  weU 
che  hier  auch  ganz  unabhängig  von  der  Lehre  ent- 
gegengefetzter Gröfsen  dargetban  wird;  fo  dafs  fo. 
gar  im  Gegentheil,  in  der  Folge  die  Aufgabe:  ent- 
gegengeletzte  Gröfsen  zu  multjpliciren ,  auf  diefen 
Säte  gegründet  wird.  Bey  der  Divifion  unbenannter 
Zahlen,  die  im  5ten  Kap.  vorgetragen  wird,  hat  der 
Vf.  einen  fich  ausgedaobten  nechnurigsvortheil  mit- 

fetheilt,  den  er  zwar  felbdt  /ehr  leicht  und  vortheil. 
aft  hat  brauchen  können,  der  jedoch  jeden  nicht 
fehrgeöbten  leicht  verwirren  kann.  Wenn  nämlich 
beym  Dividiren  einmal  ein  einzelnes  Stflck  des  Divi* 
dends  vorkommt,  das  zwar  kleiner,  als  ein  Product 
ans  deiQ  Divifor  in  die  ni|n  folgende  Ziffer  des  Quo- 
tienten,* jedoch  von  diefem  Prodüct  am  viel  weniger 
nntfrfchieden  ift,  als  von  dem  Producte  aus  dem  Di- 
vifor in  die  um  i  kleinere  Quotientenziffer,  fo  fetzt 
man  zwar  die  erftere  Ziffer  in  die  ihr  zukommende 
Stelle  im  Quotienten,  aber  ihr  Pft)duct  in  den  Divi- 
for wird  jetzt  nicht  als  fin  Subtrahend ,  fondern  als 
ein  Minuend  betrachtet,  d.  i.  umgekehrt  das  Obere  . 
vom  Untern,  fubtrahrrt,  der  Reft  jedoch  um  i  ver- 
mindert. Statt  die  folgenden  Ziffern  des  Dividends 
nach  und  nach  herunter  zu  fetzen,  fetzt  man  ihre  Er- 

Srinzungen  (d.  S.  was  fie  von  9  abgezogen,  fibrig  laf- 
en)  herunter  und  verfährt  flbrigens  wie  fonft,  au- 
Iser  dafs  man  die  von  da  an  herauskommenden  Quo- 
tienten etwas  unterhalb  hinter  den  Verticalftrich 
(wo  fich  der  Quotient  anfangt)  fchreibt.  Diefes 
Verfahren  fetzt  man  fo  lange  fort,  bis  man  ein  Di« 
TidendftOck  erhält,  das  zwar  kleiner,  als  ein  Pro- 
duct aus  dem  Divifor  In  die  neue  Ziffer  des  Quotien- 
ten, jedoeh  von  diefem  Producte  un^  viel  weniger 
ilnterfchieden  ifl,  als  von  dem  Producte  aus  dem 
Divifor-  in  die  »m  i  kleinere  neue  Quötientenziffer 
^«  f.  w.,  wo  auch  noch  die  Bedingung  zu  machen  ift, 
dafs  diefes  umgekehrte  Abzi^en  allezeit  eine  gerade 
Anzabimal  ftatt  finden,  mufs  — .  Der  Quotient  lelbft 
kommt  heraus,  wenn  man  das  unterhalb  ftebende 
von  dem  oberhalb . gehenden  abzieht.  Den  Beweis 
fiberläfst  der  Vf.  dem  Lefer  zu  einer  Uebung.  '  Die 
Hechnungsarten  inibenannten  Zahlen  hat  der  Vf.  als 
eine  im  gemeinen  Leben  zu  häufig  vorkommende 
Sache  im  <iten  Kap.  voilftändig  vorgetragen,  auch 
bey  der  Divifion  auf  ihre  beiden  Deiioitionen  Rflck- 
i^t  genommen.  Die  erft^n  Gründe  der  Poteozen 
lehre  enthält  das  7te  Kap.  Der  Vf.  fagt:  ein  Pro< 
duct  aus  zwey  oaer.  metireren  (gleichen)  Factoren 
Jieifst  eine  Potenz.  Hiernach* fcbetnt  es,  als  wenn 
der  Exponent  nie  UeiAer»  als  a  feyn  koajae«    Was 


alfo  unter  fotenzen ,  deren  Exponent  i  oder  gar  o» 
oder  felbft  ein  Bruch  ift,  zu  verftehen  fey»  kann 
man  aus  diefer  Definition  nicht  abnehmen*  Diefs 
eotfchuldigt  der  Vf.  damit,  dafs  die  in  (3.  8  Zuf.) 
BüRfiührXeAnflIogie  darauf  führt»  dals  man  unter  der 
eruen  Potenz  die  Zahl  felbft  und  unter  ihrer  oten  Po* 
tenz  die  i  verftehen  könne;  und  da  diefe  Annahmen 
in  die  übrigen  Lebren  von  den  Potenzen  paffen « 
fo  könne  man  fie  als  Definitionen  .apfehen,  indem 
dadurcrh  die  erfte  Definition  nicht  aufgehoben,  fon- 
dern nur  erweitert  werde.  Sie  wird  in  der  Folga 
(fo  wie  noch  manche  andere  Lehren)  fo  erweitert9 
dafs  auch  Potenzen  mit  negativen  und  4;ebrochenea 
Exponenten  gedenkbar  werden,  dereu  Bedeutung 
indefs  aus  der  erften  Definition  noch  viel  weniger 
abzunehmen  ift.  Die  Lehrfätze  g  und  9  enthalte^ 
allgemeine  Wahrheiten  von  Potenzen  und  find  defs- 
halb  auch  in  Buchftaben  und  G'eichungen  ausge- 
drückt worden.  Bey  ihren  Beweifen  finden  die  im 
4ten  Kap.  aufgeftellten  und  erwiefenen  Sätze  von 
Producten  aus  mehreren  Factoren  ihre  Anwendung. 
Das  gte  Kap.  handelt  von  Maafs  und  Vielfachem; 
von  ahfoluteo  und  relativen  Primzahlen  und  von  det 
Zerfällung  der  Zählen  in  ih^e  Factoren.  Es  ift  eins 
der  gründlichften  und  ausfQhrlicbften  in  diefem 
Werke  und  ift  von  gröfserm  Nutzen  als  man  b^ym 
erften  Bücke  glauben  follte.  Mehrere  Sätze  und 
Aufgaben  aus  der  Lehre  von  den  Brüchen  und  der 
AusZiehung  der  Wurzeln,  können  ohne  fie  nicht  be- 
friedigend dargetban  und  aufgeiöft  werden.  Dia 
erftern  Sätze  haben  es  gröfstentheils  mit  allgemei- 
nen Gröfsen  jeder  Art  zuktbun«  Einer  der  wichtig-* 
ften  Lehrfätze  ift  der  In  14,  mit  feinem  Zufatzer 
„Jedes  gemeinfcbaftliche  Vielfache  zweyer  oiier  meh* 
rerer  Gröfsen  wird  von  dem  kleinften  gemeinfchaft- 
liehen  Vielfachen  diefer  Gröfsen  gemeffen  -^.  Ver-' 
fteht  man  unter  C  ein  gemeinfchaltliches  Vielfachedi 
mehrerer  Gröfsen  und  ficxd  die  Zahlen,  welche  an- 
zeigen, wie  vielmäl  diefe  Gröfsen  in  C  enthalten  find» 
relative  Primzahlen  (numeri  primi  incer  fe)  fo  ift  C 
das  kleinfte  gemeiofchaftliche  Vielfcrche  diefer  Grö- 
fsen. Der  Lehrfatz  16  aber  iil  der  wichtigfte  in  die« 
fem  ganzen  Kapitel:  Wenn  a,  b|  c,  d  ganze  Zahlen, 
und  zwar  a  und  b  relative  Primzahlen  find,  aber 
auch  a  .  d  =3  b  ..c  ift,  fo  giebt  es  eine  ganze  Zahl  k 
von  der  Befchaffenheit,  dafs  c  «»  k  .  a  und  d  s=s  k  •  b 
ift,  folglich  wird  c  von  a  und  d  von  b  gemeffen  — • 
Die  erfien  fieben,  daraus  fich  ergebenden  Zufätze 
enthalten  die  wichtigften  Eigenfchaften  der  abfolu- 
ten  und  relativen  Primzahlen.  Man  ift  dadurch,  un<* 
ter  andern,  im  Stand  einzufehen,  dafs  eine  zufam- 
meneefetzte  Zahl  nnr  auf  eine  einzige  Art  in  einfa^ 
che  Factoren  zerfällt  werden  kann ,  wozu  die  Aufga* 
be  in  17:  „Werkmale  anzugeben:,  nach  denen  man 
beurtheilen  kann,  ob  eine  gegebene  vielziffrige  Zahl 
von  gewiffen  Zahlen  gBmeffe»  wird  — ,  als  Vorbe- 
reitung dient.  Die  Aufgabe  felbft:  „zu  unterfuchet», 
ob  eine  gegebene  vielziffrige  Zahl  abfolute  Prfm- 
zriil  fey,  oder  nicht,  und  im  letztern  Falle  fie  in  Fa< 

Ctoren  zu  zerlegen  ^  di«  förnrntlich  abfoldt«  Frimzah- 

®  len 
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leo,  grftTter  als  i,  find  ^  Mi  in  ig  ^abgehandelt 
ttnd  um  die  dabey  vorkommenden  mannichfaltigen 
Fälle  zu  unterfcheideoy  durch  mehrere  Beyfptele  er- 
läutert. Da  felbige  nicht  direct,  fondern  biols  durch 
Hälfe  der  FactorenUfeln  aufgelöft  werden  kal^n,  fo 
hat  der  Vf.  den  Gebraach  der  Vegaifchen,  da  fie  za 
den  volirrSndigften  gehören^  angegeben.  '  Zu  dire. 
fcten  Auflöfungen  der  Aufgaben  in  20  und  21  dient 
die  Aufgabe  in  22:  »die  gröfste  ganze  Zahl,  von 
weicher  zwey  verfcbjledene  gegebene  giuize  Zahlen 
a  und  b  gemeffen  werden,  direct  und  allgemein  zu 
finden  —  •  Sie  wird  in  der  Folge  auch  bey  der  Leb« 
re  von  den  Brachen  wieder  gebraucht*  Dahin  gehö- 
ren auch  die  Aufgaben  in  23  und  24.  Das  9te  Kap. 
enthält  die  Lehre  von  den  BrQchen.  Die  mehreften 
Sätze  und  Aufgaben  hat  der  Vf.  in  Gleichungen  aus« 
edrQckt,  welche,  ungeachtet  fie  blofs  beftimmte 
ahlen  enthalten ,  doch  fo  befcbaffen  find ,  daf^  man 
fogleich  aberfieht,  wie  zu  verfahren  ilt,  wenn  ftatt 
der  bertimmten  Zahlen  andere  ftänden.  Der  LehrL 
10.  enthält  drey  Methoden,  einen  Bruch,  ohne  Aen- 
derong'  feines  Werthes,  in  andern  Zahlen  auszu- 
drucken und  in  den  Zufätzen  find  Beurtheilungs« 
merkmale  angegeben,  ob  zwey  verfchiedeh  ausge* 
drückte  Brüche  gleiche  Werthe  haben,  oder  nicht; 
auch  wie  die  Zahlen  gefunden  werden,  wodurch 
der  Bruch  in  den  kl  ei  nuen  Zahlen  dargeftellt  werden 
kann.  Die  vier  Kecbnungsarten  find  vollftändig 
und  grandlich  vorgetragen.  Die  Sätze  18  bis  20 
berchaftigen  fich  mit  Bruchsbrachen  und  der  daraus 
fich  ergebenden  einfachften  Art  von  KettenbrQchen. 
Nach  Käftners  Beyfptele  wird  gezefet,  dafs  verfchie« 
dene  für  ganze  Zahlen  bewieiene  dätze,  auch  fflr 
Brüche  gelten.  Durch  23*  und  24  lernt  man  die  Leh- 
re von  Brachen  auch  auf  benannte  Zahlen  anwenden« 

I  (Der  BeTchluft  folgt,) 
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VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

pESTHt  b.  Trattner:  Legüjabb  meghövUeu  ts 
megja\Ac$atou  Magyar  is  Nimet  Levelezd  Kö- 
nyvy  vagy  reszszerent  regulakböl,  r^szsze^ 
rent  p^ldakbol  aliö  oktatas,  mikeppen  kellessek 
xnindenf^le  leveleket   's   a*   közöasegest  Ziethen. 

•  sztiks^ges  egy^bb  apröl^kos  irasokat,  ügymint: 
Inftantziakat,  Contractusokat  vagy  eggijes^eg- 
)eveleket5  Ubligatziökat,  Quietantziakat,  Te* 
ftamentornokat  's  a't.  K^sziteni.  Harmadik, 
sok  Levelekkel,  is  egij  egesz  Magvar,  N^met 
ks  De^k  Titulazö  KonyvveT  megbövAtetett  JRia* 
ddsm  — 

Aack  mit  dem  deutTchen  Ttul: 

Jllerneueßer  vermehrt  (ter)  und  verhejferter  Heut" 
Jeher  und  UngarifoKer  (Ungrifcher)  ßrieffieller 


für  alle  Fälle  des  gefelljchaftnchen  Lebens. 
Nebft  einer  gründlichen  Afileuung,  die  im  ge^ 
meinen  Leben  nöthigenGeJchüfisauffützet  als  Bitt* 
fchriften,  Contracte,  Handlungsbriefe,  Schuld*- 
verfchreibungen,  Teftamente  h.  f.  w.  ohne  Zu- 
ziehung eines  Kechtsgelehrten  ßlbß  verfaffen 
zu  können.  Dritte^  mit  vielen  Briefen  und  ein 
feinem^  Deutfch**  Ungarifch  (Ungfifch«)  und 
Lateiniichen  Titularbuch  vermelirte  Auflage^ 
1816.  XXIV  und  499  S.  in  8-    (3  fl.  W,  W.) 

Da  die  ungrifche  Literatur  mit  Briefftellern  nicht 
fo  flberfcbwerrimt  ift,  wie  die  deutfche,  fondern 
vielntehr  daran  Maneel  leitet:  fo  verdienen  gute  un- 

{^rifche  Briefftelier  Dank.  Der  vorliegende  ungri- 
che  Brieffteller  hat  feine  Brauchbarkeit  bereits  durch 
die  fcbnellvergriffene  erfte  und  '4weyte  Auflage  be* 
währt.  —  Der  Vf.  benutzte  bey  feiner  Arbeit  theilf 
zwey  bewährte  deutfche  Brieffteller,  woraus  er  aber 
die  entlehnten  Regeln  und  Beyfpiele  frey,  mit  zweck* 
mäfsieen  Abänderungen  überletzte,   theils  die  ma* 

SSjrariiclie  Anweäfung  des  verftorbenen  Andreus  V&. 
yi  (Profeffors  der  magyarifchen  Sprache  «ind  Lite* 
ratur  auf  der  Pefther  Ufiiverfität>    Der  Zweck  war» 
theils  Unftudierte^  theils  die  Schaler  in  den  niederq 
ungrifchen  Schulen  zum  Brief fchreiben  und  Abfaf« 
fen    anderer   im    gemeinen   Leben    vorkommeodec 
fchriftlicher  Auffätze  durch  kurze  Regeln  und  paf. 
fende  Beyfpiele  anzlileiten.    Da  die  deutfche  Sprache 
in  Ungern  auch  fcir  Magyaren  in  den  Oefchäften  de^ 
gemeinen  Lebens  unentbehrlich  ift,  fo  fügte  der  Vf, 
zugleich  einen  deutfchen  Brieffteller  bey.    Die  Beyt 
fpiele  darin  find  theils  die  Originale  der  in  die  Mfi? 
gyarifche  Sprache  im  ungrifchen  Brieffelier  Oberfet»^ 
ten  Stücke,  theils  Briefe  und  andere  Auffätze  Ober 
diefelbe  Materie,  die  im  Ungrifchen  abgehandelt  ift. 
Eben  dadurch  konnte  die  Zahl  der  Beyfpiele  vermehrt 
werden»  da  nicht  alle  Beyfpiele  im  Ungrifchen  und 
Deutfchen  gleichlautend  und,  und  die  meiftiien  Lefee 
in  Ungern  beide  Sprachen  vergehen.  —    Ueberall 
find  der  kurzen  Anleitung  cur  Abfaffung  der  fchrift^y 
liehen  Auffätze  im  bargerlichen  Leben  paffende  Bey^ 
fpiele    beygefOgt.      Das    angehängte    mtgyarifcbef 
deutfche   und  lateinifche  Titularbuch  ift  mit  ftetej& 
Rückficht  auf  die  eingefahrte  Oewobohelt  in  Ungera 
abgefafst. 

Der  magyarifche  Stil  ift  einfach,  correct  und 
verftändlich,  nur  ift  hin.  und  wieder  gegen  die  Ortho- 
graphie gefehlt.  Der  deutfche  Sti}  ift  in  den  ent- 
lehnten Auffätzen  gnt,  aber  in  den  eigenen  kommen, 
fo  wie  fchon  in  dem  deutfchen  Titel,  bin  und  wie- 
der grammatifche  Fehler  vor-  Di^udkfehler  haben 
fich  befonders  in  dem  deutfchen  Brieffteller  einge. 
fchlichen,  die  am  Ende  nicht  verzeichnet  find. 
Ueberhaupt  ift  zu  bedauern,  dafs  Hr.  Trattner  für 
deutfche  Correctur  nicht  fo  viele  Sorge  trägt,  als 
für  die  magyarifche. 
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MAXaEMATIK. 

Leipzig,  b.  Barth:  Syjtematifchis  Lehrbitfih  der 
Arithmetik ,  dbgef afst  yoQ  Heinrich  Auguß  Rö^ 
the  ix.  f.  w- 

(Be/hhlufi  d€r  im  vorigen  Stuck  mhgebrochtnen  Re0e^ßonj 

'  Y  00  dem,  wUs  in  heueren  Zeiten  flberden  Oebracich 
*  der  Zeichen  ^  und  -^  von  verfcfaiedenen  Mathe- 
*iititikern»-ais  Loren«,  KIfigel,  ButTe  undGarnot  gefagt 
ift»  giebt  der  Vfi  tn  der  Vorred«  eine  gefchichtHcbe 
Naobweilung  und  Kritik.  Im  loten  Kap.  läfst  erfich 
hlerOberioans:  »«wenn  mehrere  durch  4- ^od  fc— ver- 
bundenen Or5(sen  auf  einen  Finalwertb,  nach  mehr- 
tnaligem-Addiren  und  Subtrahifen  gebracht  werden 
feilen»  fokann  entweder  die  letzte  Subtraction  wirk- 
lidb  noch  gefobeben,  oder  die  tbauziebende  Glröfsebe- 
'tfagt  mehr,  als  das,  wovon  der  Abzug  gefchehen  roU. 
lyi  erftenFafle  nennt  der  VF.  folche  zufammengefetzte 
AusdrQcke  verßändllchej  im  letztem  aber  anjtöfiige* 
Z.  B.  3  4-  s  —  6  ea  2  ift  ein  verrtindlicher,  hingegen 
3  4- 1  ~  6  ift  ein  anftöfsiger  Ausdruck.  Die  Glieder» 
*weich^  4"  ^^^  ^^^  haben,  heifsen  additive,  die  mit«— 
-lyezeiehneten ,  fubtractivie.  Er  entwickelt  nun  fehr 
weitiäuftig  die  Regeln  zur  Berechnung  folcber  Aus- 
drflck«  und  vermeidet  dabey  dasjenige,  was  man  (onft 

Sewöhnlichbey  der  Lehre  von  den  entgeßengefetztea 
frdfsen  xu  berflck6chtigen  pflegt*  Diele  Lehre  wird 
im  Uten  Kap.  btfonders  abgehandelt,  iwo  der  Vf. 
' vorerft  den  Begriff  des  Entgegengefinten  entwickelt, 
wobey  er  fich  der  gewöhnlichen  Beyfpiele  vonVermö- 

fen  undScbuId,  Gewinn  und  Veriuft  u.  f  w.  bedient. 
Udurcb  wird  man  in  den  Stand  gefetzt,  Differen* 
cen,  bey  welchen  der  Subtrahend  grdfser  ift,  als  der 
Minuend,  durch  die  umgekehrten  Differenzen,  wo 
der  Subtrahend  zu  einem  Minuend  und  diefer  zu  einem 
Subtrab.  gemacht  wird,  veritlndlicb  darzuftellen. 
Ali  Erklirung  wird  dabey  aufgeftellt:  „der  Werth 
einer  Differenz,  wobey  der  Minuend  grdfser,  als 
der  Subtrahend  ift,  heifst  eine  pafithe^  wo  hing^en 
der  umgekehrte  Fall  ftatt  findet,  eine  negative  Grölst 
P^fitive  Gröfsen  anzudeuten  findet  der  Vf.  kein  Zei« 
chen  nöthig,  negative  aber  deutet  er  dadurch  an» 
tlafs  er  Ober  den  U^berfcbufs ,  «m  welchen  der  Sub- 
trahend den  Minuend  abertrifft,  wie  fchon  oben  bey- 
läufig  bemerkt  worden,  ein  Sternchen  fetzt.    Z.B. 

5  Thir.  —  8  Thlr.ca  ^Thlr.  Hieher  gehören  auch  die 
Ergänz.  BL  zwrA.L,  Z.  igig* 


gewöhnlichen  Aosdracke  a  --  m 


g  +  in 


welche  der 


iin 


Vf-  fo  ausdrückt :  a™  o«  i  :  a™.  Bey  Vermögen , 
Schulden  u.  f.  w.  heifsen  die  Beziehungen  entgegen- 
.gefetzte,  und  eine  negative  Gröfse,  mit  der  einen 
verbuAden,  drflckt  allemal  fo  viel  von  der  andern 
aus,  als  das  umgekehrte  Pofitive  beträgt;  nicht  alle* 
mal  aber,  wo  negative  Gröfsen  vorkommen,  findeo 
entgegengefetzte  Beziehungen  ftatt,    z.  B.  in  dem 

Ausdruck:  a^  i^  i :  a*".    Eine  negative  Gröfse  flbri* 

geos:  C  und  das  umgekehrte  pofitive  C  heifsen  ept- 
gegengefetzte  Gröfsen.  Um  das  Entgegengefetzte 
einer  Oröfse  anzudeuten,  bedient  fich  der  \^.,  wie 
.fchon  bemerkt  worden,  des  Zeichens  ji^y  z.  B. 
weanC  eine  pofitive  Gröfse  ift,  fo  bedeutet^-,^C  das 

entgegengefetzte  Negative,  oder  G.    Ift  aber  G  felbft 
^eine  negative  Gröfse,  fo  wird  nun' durch    *    C  die 

entgegengefetze  pofitive  angedeutet  z.  B.    «    x^a^t* 

Weil  aifo,  im  Falle  G  etwas  Pofitives  ift  ,^  C  »  £, 
fo  ergiebt  fich  hieraus  noch  ein  anderes  Zeichen  fOr 
negative  Gröfsen.  Man  kann  fie  nämlich  fo  andea« 
t^n,  dafs  man  vor  den  Ueberfchufs  des  Subtrabends 
Ober  den  Minuend ,  das  Zeichen  _^  fetzt.  Steht  in» 
deffen  diefes  Zeichen  vor  einer  Gröfse,  fo  folgt  dar* 
;  aus  noch  nicht,  dafs  der  ganze  Ausdruck  etwas  Ne- 
gatives anzeige;  diefes  findet  nur  dann  ftatt,  wena 
die  Gröfse,  vor  welcher  diefes  Zeichen  fteht,  felbft 
pofitiv  ift ,  z.  B.  bey  ^  3.    Ift  aber  diefe  Gröfse  nega« 

tivi  wie  z.  B.  j_  3,  fo  bedeutet  der  ganze  Ausdruck 
etwas  Pofitives,  hier  nämlich  3.  (Es  beben  alfo  die 
Zeichen  •  und  das  übergefetzte Sternchen  einander 
auf.)  Ein^ternchen  einer  Gröfse  aber,  deutet  alle- 
mal etwas  Negatives  an,  indem  folchea  lediglich 
über  pofitive  Gröfsen  gefetzt  wird.  Ift  die  Gröfse, 
von  welcher  man  das  Entgegengefetzte  ausdrücken 
will,  aus  mehreren  Gliedern  zufannnengefetzt ,  fo 
mOffen  diefe  in 'Klammern  ein^efchloffen  werden. 
Das  Entgegengefetzte  von  dem  Entgegengefetzten  ei- 
ner Gröfse  ilt  diefe  Grobe  felbft.  Z.B.  .^(_^A)«>A» 
Solcberley  AusdrQckf  kommen  noch  mehrere  vor, 
wo  übrigens  der  Vf.  am  Ende  immer  auf  das  zurück 
kommt,  was  bisher  gebriueUlich  war,  z..B.:daf8,  weil. 

j  Ol  o  «*  3f   eine  negative  Gröfse  Air  weniger  «le 

r^icbts  anzufeben  ift;  wo  es  nämlich,  nach  Elftners 

X  (3)  Be« 
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Bemerkung*  fo  verftancfen  werden  mafs^  dafs  es  we- 
niger  als  Nicbts  von  der  ihr  entgegengefetzten  ao« 
zeigt.    Auf  äbaliche  Arr  ift  der  AusdracR  zu  verfte« 

hen:  g  <  3  d.  i.  eine  höher«  negative  Cröfst  ift  we- 
niger» als  eine  niedrigere.  Da  eine  pofitive  Oröfse 
Yoo  einer  gewöhnlichen  gar  nicht  unter fcbieden  ift» 
fo  bat  man  pofitive  und  negative  Oröfsen  nicht  als 
eine  Eintheilung  der  bisher  betrachteten,  fondern 
Tielmehr  als  eine  Erweiterung  derfelben  anzufehen. 
In  einem  Anhange  hat  der  Vf.  noch  einige  merk- 
würdige Unter fuchungen  und  Zufätzs,  vorzQglich 
zum  gter)  Kap.  nachgetragen,  die  er,  weil  diefes 
Kap.  ohnediels  fahr  lang  war,  bis  tarn  Sobiufs  erfp«- 
ren  wollte.  Der  zweUe  Theil  diefes  Werks  enthält 
die  femer d  Lehren  der  Elementararitbnietik*  Zuecft 
Kap.  12  ^  von  den  DecimalbrOchen.  Die  Art  fie  zu 
fchreiben,  wird  aus  der  im  iten  Kap.  erklärten  Art*» 
ganze  Zahlen  zu  fchreiben,  abgeleitet  und  (o  gebt 
auch  die  weitere  Behandlung  einen  ganz  ibnlichen 
Gang.  Ueber  die  Perioden  ^  die  fich  bey  der  in  7  ge- 
lehrten Verwandlung  der  gewöhnlichen  Brüche  in 
'  Decimalbn  durch  ihr  unendliches  Fortlaufen  ergeben» 
konnte  der  Vf.  hier  den  Grnnd  der  IKrfcbpinung  oar 
in  der  Kflrze  angeben  und  Gnd  dafQr  im  Anhange  et« 
'was  allgemeiner  betrachtet  worden ,  wozu  fich  der 
V£.  um  fo  mehr  bewogen  fahe ,  als  diejenigen ,  wel- 
che hier  bey  den  Heften  und  Quotienten  zum  Vor« 
fcbeln  kommen,  nach  den  merkwürdigen  Entdeckun« 
ren  %otk  Gr.ufsj  dafs  fich,  was  man  lange  bezwet« 
dt  bette  «—  geometrifch  in  einem  Kreife  ein  reguU« 
res  Vieleck  von  17,  und  noch  andere  Anzahlen  von 
Seiten  verzeichnen  l&ffe,  mit  der  Geometrie  im  in« 
nigften  Zufammenkange  fteht,  wor0ber  nnfer  Vf. 
felbft  ein  Pro£ramm :  äe  dimßone  peripheriae  eircuU 
in  Xyn  etc.  pmrt*  a^qu.  ßrk  1804«  beffMegegeb^n  hat. 
Das  i3te  ICsp«  bat  die  allg.  Auffchrift:  von  der  Am- 
Ziehung  der  Wurzeln^  £s  werden  nämlich  darin 
.stiebt  Mofs  di«  Quadrat  «•  iMid  Kubikwurzel)  fondern 
«ucb»  fo' lange  es  ohne  WeiUaoftigkeit  nfebeben 
.konnte  -«,  dÄ0  Wnrgeln  aller  Grade  betrachtet«  Fol« 
gerungen  aus  hier  au%efteilten  Lebrfttzeo  find  lor 
die  Lehre  von  den  unendlichen  Reiben,  in  der  hÖ« 
.  hero  Mathematik»  ivfserft  wichtig;  V  B.  dafs,  wenn 
b  eineii  eigentlichen  pofitiven  Bruch  bedeutet,  bm 

kleiner  werden  kann,  als  jeder  noch  fo  kleine  pofitive 
ci|jeotliche  Bruch,  wenn  man  m  hinreichend  groCe 
innimmt«  Nachdem  die  ErlUiruog  von  vcUi^omme* 
neo  und  unvollkommenen  Potenzen  an^eftellt  wor. 
den  ift,  folgt  derLebrfatz:  „wenn  man  eiiien  Bruch, 
deffen  Zahler  und  Nenner  ganze  Zahlen  £nd,  de^ 
aber  nicht  vollkomroen  geneu  einer  ganzen  Zahl 

gleich  ift,  zur  ra*^'^  Potenz  erhebt,  fo  kommt  wSeier 
.ein  Bruch  heraus,  welcher»  In  den  Meinften. Zahlen 

dareeftellt»  vollkommene  m^^  Potenzen  zu  Zähler 
und  Nenner -hat,  aber  auch  nicht  PoUkommen  genau 
einer  ganzen  Zahl  gleich  ift  •^*  Diefer  ift  hier  vor. 
nohmlicb  in  der  Abficht  aufgeftelit  worden,  um  ein« 

iznfeben »    deüi  die  Wurzel  des  m^^  Grades  fpwohl 


i 


aus  einer  ganzen  Zahl,  welche  keine  vollkommene 

m*^  Potenz  ilt,  als' auch  aus  einem  Bruche»  der, 'in 
den  kieinften  Zahlen  ausgedrückt»   keine  vollkom- 

menen  m^^  Potenzen  zu  Zähler  und  Nenner  bat» 
weder  durch  eine  ganze  Zahl»  jbtb  durch  einen 
Bruch,  deffen  Zähler  und  Nenner  ganze  Zahlen  find» 
vollkommen  genau  ausgedrückt  werden  könne. 
Diefs  führt  dann  weiter  auf  die  Irrationalzahlen^ 
worüber  das  Nöthigfte  gefegt  wird«  Da  man  den 
Begriff  von  genährten  Wurzeln  und  den  zugehörig 

Sren  Heften  gewöhnlich  nicht  deutlich  auseinander  za 
etzen  pflegt,  fo  hat  der  Vf.  um  alle  Verwirrung  und 
Zweydeutigkeit  zu  vermeiden  und  mehr  Licb;t  tM>er 
die  numerifche  Ausziehung  der  Wurzeln  zu  verbrei« 
ten»  diefian  Begriff  ausdrüclüich  erklärt  und  durch 
Beyfprele  erläutert.  Bey  der  Ausziehong  der  Wur- 
zeln vom  aten  und  gten  Grade  felbft  wird  der  vop- 
tbeilbafte  Gebrauch  von  den  im  Buche  entbalteeea 
und  vom  Vf.  felbft  mit  der  gröbten  Sorgfalt  berechr 
neten  und  correcten  'Qnadrat.  und  Kubiktafel?  #^ 
zeigt»  auch  werden  noch  manche  andere  VortBeile 

Jelehrt»  worunter  einer  för  die  Kubikwurzel  von 
es  Vfs.  eigner  Erfindung  ift  und  mit  der  geborgen 
Veränderung,  auch* auf  JieAtisziehnng  von  Wurzela 
^höherer  Grade»  ja  fogar  in  der  böheren  Mathemattk 
auf  die  Berechnung  der  Irrationalwurzern  höherer 
Gleichungen»  angewandt  werden  kann»  Das  i4t^ 
Kap,  handelt  von  den  arithmetifchen  und  geometri- 
fchen  Verhaltnitfen  und  P^oportioneo«  Die  geotm 
Verhältniffe  bezeichnet  der  Vf.  aus  angegebenen 
Gründen,  nicht  mit  einem  Colon»  fondern  mit  ein^m 
Semicolon ;  auch  hat  er  viererley  Gattungen  geome« 
trifcher  Proportionen  unterfchieden ,  au  t)  wo  in 
dem  einen  VerbäitnifTe  GröCsen  ganz  anderer  Axt» 
als  im  andern,  vorkonunen»  z.Be  ij  EU*  zu  20  EU* 
wie  a7,Atblr.  zu  36  Rthhr.  s)  Wo  alle  4  Glieder 
gleichartig  find.  3)  Wo  in  dem  e|nen  Verbältnifin 
hiofs  unbenannte  Zahlen  vorkommen»  4}  Wo  alle  4 
Glieder  unbeoannte  Zahlen  find;  wo  aber  der  Vi«  felbft 
bemerkt»  dafs  die  Proportionen  der  iften  Gattung 
alle  übrigen  unter  fich  b^eifen  und  eben  fo  die  der 
vierten  in  denen  der  aten  und  aten  enthalten  jfind. 
Jede  i(t  indeffen  befonderer  Lenrlätze  fällig»  und 
nicht  alle  Lebrfätze»  die  man  hier  gewöhnlich  aul- 
zuftellen  pflegt,  find  auf  Proportionen  jeder  Gattung 
anwendbar,  Befonders  eigen  ift  dem  Vf.  die  Be- 
trachtung der  zufammeogefetzten  Proportionen,  fo- 
wohl  der  direden  als  umgekehrten ,  für  welche  letifr* 
tere  er  das  Zeichen  X  erfunden  hat.  Für  die  zi>- 
fammengeff tzte  Regel  de  tri  giebt  er  ein  in  der  Aue* 
Übung  Ifhr  leichtes  und  bequemes  Verfahren  an« 
Bey  der  Darfteilung  des  Logarithmen  im  I5ten  Kan. 
ift  wieder  viel  Neues  enthalten  und  es  vaeicht  der  Vf.. 
hier  von  dem  gewöhnlichen  Vortrage  am  meifteo  ab» 
worüber  er  fich  in  der  Von^^de  umTtandlich  erklärt» 
wo  er  auch  feine  Gedanken  über  die  Logarithmen 
negativer  ZMea  ml ttfaeilt  und  das»  wasBernouUi» 
Leibnitz  und  Euler  darüber  fegen  mit  berüiskfichtigt« 
IKacb  dea  Vis«  Erklärung  in  6:  »wenn  c  eine  von  i 

nn^ 


iSJJ 


Nun.  67*   JONIÜS  1818» 


134 


uDterfchiedeiie  pofitive  Zahl  bedeutet»  und  c*^  esa  a 
ift,  wo  k  alle  our  mögliche »  poGtivo»  negative,  gän« 
76»  gebrochene,  rationale  und  irrationale  Werthe 
.aDDenmen  kanki,  fo  beifst  der  Exponent  k  der  Loga* 
rühme  der  dadurch  hervorgebraclbteD  Zahl,  welches 
xnan  (o  andeutet :  k  »  Log.  89  fo»  dafs  JLiog.  a  nicht 
den  Logarithmen  a»  fondern  den  liOg«  von  a  badeu* 
teU  Die  Zahl  c  heifst  die  Grundzahl  oder  die  Bqfis 
des  Logan  Daraus  folgert  er  Bun  im  iften  Zul. : 
„Da  c^  immer  einen  pofitiven  Werth  behält^  fo icöii» 
jien  negative  Zahlen  keine  Logarithmen  haben«  De0 
Logar.  einer  Zahl  b  für  eine  Grundzahl  c  drückt  der 
Vf.  fo  aus  b?  c.  £ioe  abermalige  Menge  neuer  Sätze 
bilden  auch  hier  unter  fich  ein  Ganzes.  Ais  Vor* 
ibereitnnfi  der  Logarithmen ,  welche  irrational  find, 
zu  berecnneii»  bat  der  Vf.  eine  von  ihm  felbft  be* 
rechnete  Tafel  von  68  Irrationalzahlen  bis  auf  30 
Decimalftelien ,  mitgetbeilt,  wovon  dfe  ifte  die  V*io 
vnd  jede  folgende  wieder  die  (^adratwurzel  von  der 
Torigen  ift^  nebft  den  zugebdrigen  gemeinen  Loga^ 
rithment  die  fich  Jehr  leicht. angeben  iaffea,  indemL 
4er  ifte  t»  -^s  und  ji^er  foli^ende  die  üilfte  des;  vori» 

Jreja  ift.  Ot^eieh  ench  diele  Berechnung  noch  weit* 
aüftigery  als  die  aus  der  bdhern-Matbematik  herge- 
«KMomeiieB  llty  So  fahrt  fie  doch  viel  leichter  Tsxsa 
Zweck»  als  die 9  wo  man  eine  Menge  mittlerer  geo. 
anetrifeher  und  aritbmetifcher  Froportiosalzahlen  zu 
fliehen  hat«  Uebrigens  wird  diefe  Tafel  auch  noch 
zu  einer  andeiD  Abicht  angewandt.  Auch  die  Leh* 
re  von  den  naiüriiohen  Logaritbmeii  ift »  da  Ce  fich 
ajus  den  bisherigen  ohne  Zwaas  ableiten  iiefs»  nicht 
der  höbern  Mathematik  überlauen»  fondern  hier  mit- 
genommen ;  avat  in  wiefern  diefe  auch  <len  Namen 
der  hyperbolifchen  verdienen»  mufste  hier  uoerArtert 
bldbeii.  Zu  den  arithm.  und  geom«  Verhaltniilen 
liät  der  Vf.  noch  die  loearUnmifchen^  die  man 
^aoch  EarponenfialrerlMltflim  nennen  könnte  — ^  bey« 
f  eftlgt.  Diefe  nnterfcheiden  fi^h.  von  den  fibrigen 
«wefentlieh  dadurch»  dafs  ihre  Glieder  nnbehaante 
pofitive  Zahlen  feyn  muffen.  Es  ergeben  fich  daraus 
.ferner  zwey  nenfeiOattungen  von  Projiortionen»  nim- 
Jicb  logerithnufche  und  geometrilch  •  logarithmi- 
lohe»  vnd  w>n  den  letzteren  wieder  zw^y  liefondere» 
womit  diefee  Kap*  beCcbloffen  vvird.  Es  folgen  nun 
4ie  oben  erwähnten  Quedrat«  und  Kubiktafein»  wo» 
mit  der  Vf.  feinen  Lefern  gewifs  ein  angenehmes  Qe» 
Ichenk  gemacht  hat  und  die  nur  einen  einzigen,  leicht 
«o  entdeckenden  Dmok£efaler  bey  der  £ubikzahl 
^639  haben  foUen.  Sie  erftrecken  fich  bis  auf  die 
Wurzeln  9999.  Auch  dielen  zwey ten  Tbeii  befchliefst 
fin  Anhang,^  welcher  ejni^e  Ver^fferungen  und  Zu- 
iatze»  und  dann  eine  allgemeine  Betrachtung  &berdie 
Perioden,  und  besonders  über  diejenigen  enthält , 
welche  die  Hefte  bilden^  wenn  die  Potenzen  einer 
Zahl  durch  eine  andere  Zahl,  welche  gegen  jene» 
relative  Primzahl  Vt,  ditidirt  werden.  Dahin  gehört 
4Qch  die  LöfoDg  der  Aufgabe  in  der  maihem.  Cbro» 
nologie»  wo  aus  dem  gegebei«en  Sonneazirkel  der 
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Pey  einer  neuen  Auflage  wird' der  unermüdliche  Vfe 
gewiTs  das  Ganze,  ohne  der  Deutlichkeit»  VollftSnt 
digkeit  und  OrOndiichkeit  Eintrag  zu  tbua»  auf  einen 
weit  kleinern  Raum  znfammen  zu  ziehen  im  Stande 
feyn. 

SCHÖNE  EÜNSTE. 

I.  Bamberg  u.WrazBuitG»  in  d.Göbbardt.Bucbh«: 
DeiUfches  Multerbuchfür  die  oberen  Klaffen  an 
Cymnaßen.  Herausgegeben  von  Pec^r, ,  AicAgc«^ 
Profeffor.  Zweyte  Abtheilung.  Projaifche  Äju- 
iter.  1816*  419  S.  u.  Inhalt.  8«    (iThln  4  Gr«) 

Ancb  uatw  dtm  Titel  s 

Leutfihes  Mufierbuch  9  oder  Sammlung  atserle/e*^ 
ner  Stellen  aus  den  heften  deuifchen  SchriftfieU 
lern  zur  Bildung  der  jugendlichen  Seelen^räfte 
und  des  Stils.  —  Werter  Curfu9.  Zweyie 
Abtheilnttg;    Prö/a|/tAe  Muften  *    -  •.  ^  -« 

d.  Bamberg  u^Würzsurg»  in  d.Oöbhardt.Buehb.: 
Deutfehes  Mußerbuch  für  die  untern  Klaffen  an 

'  Gymnajien.  Herausgegeben  Ton  Peter  rUckarz^ 
Profeffor.  1816.  IV  u.  384  S.  8.    (t  Thlr.  4  Gr.) 

Ancb  uattr  dem  Ti(el : 

Deutfehes  Mufterbuch^  oder  Sammlung  quserlefe* 
ner  Stellen  aus  den  b^en  deutfchen  SchTiftßet<m 
lern  9  zur  Bildung  der  jugendlichen  SeelenT:r4f^e 
und  des  Stils.  —    Erjter  Cuifus*  ' 

Die  erfte  Abtbellnng  von  No«  i.  ift  von  nns  io 
diefen  Blättern  (1816«  No.  93«)  mit  gebührender  An« 
erkennung  angezeigt  worden*  Auch  diefe  zweyta 
Abtbdlung  ift  mit  Umficht  und  Gefchmaek  angeord« 
net  und  faft  ^eder  einzelne  darin  au^enommene  Anfr 
fatz  kenn  allerdings  als  Mufter  gelten*  Das  Ganze 
eerfällt  in  feohs  ADfchnltte»  i.  Bejchreibende  Gai^ 
iung.  A.  Befobreibunaren  von  Natursegenftfindaat 
(von  Funke 9  A*  v*  Hunu^ld^  Meiners y  liein/^y  /•  «• 
Müller).  B.  Befchreibnngen  ans  der  Kunftwelt  (von 
V.  Gdthe  PropYlSen»  Wmtelmann^  v.  Goethe  Shas* 
kefpear's  Hamlet  aus  WiUi.  Meiher's  Lehrjahren)« 
C.  befchreibungen  aus  der  Menfehenwelt.  (Chara« 
cterfchildemn«  von  Hottinger^  v.  Schiller  9  Powell  9 
Geliert.'^  9*  Erzählende  Gattung  (von  •/.  v>  IMller^ 
V«  Schiller,  Engel.}  — -  )•  Didaktifehe  Gattung  (von 
Wieland y  Lejffingy  r.  Schiller  9  Fichte 9  Heidenreiclig 
Gellers  9  Garve).^  4.  Briefform  (Brirfe  von  Geliert^ 
Rabenery  Jahobiy  Zotlikofery  h  9.  Müller  y  Gleim^ 
5,  Gefprächform  fMeifsnery  Engeln  Herder)^  6.  Bj^ 
deform  (PeJJfeltj  Mngeh  Jakobs  9  Zollikofery  v.Werk^ 
meißer  y  Reinhard).  (}egen  clie  Sehriftfteller »  di^ 
hier  der  Jugend  als  Mufter  dargeftelit  werden«  wirÄ 
wohl  Niemand  etwas  einzuwenden  haben»  als  etlent* 
£alis  gegen  Meifsner9  den  wir  wohl  niebt  einem 
jQnglInge  zur  Nachabmnng  empfehlen  wdrden  und 
am  wenigften  in  feiner  Zwittersattune  von  hSftori« 
fchen  Romanen  9  wohin  ctock  die  meiiien  Dialogen 
in  feinen  Skizzen  gehören  f  wte  z.  B.  der  hier  auM»- 
nommtnt  Dielog:  Scipio  und  AUueins»  der  fich  o^ 
bey  auch  ziemüch  Aeif  bewegt  Auch  gesen  die 
von  den  fibrigen  aufgenonunenen  Stelleo  ilt  wohl 
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liJtlit«'6liiTOW«icIeo,  als  gegen  Engels:  Traum  des 
CiiHW»  unter  den  pro/aifchen  Erzählungen.    Diefcr 
Traum  ift  ein  wahrhaftes  und  Tchönes ,  la  erhabenes  • 
Wrirch-didaktifch  cpifchcs  Gedicht,  und  keine  pro* 
fairche  Erzählung:  oder  begründet  etwa  die  bjofse 
Abwefenheit   oder  Anwefenlieit    des   Sylbcnmaftes 
den  ünterfchied  zwifchcn  Profa  und  Poefie?  —  Bey 
Hrn.  R.  Icheint  diefs  der  FaU,   denn  wir  finden»  in 
No.  a.,     dafs    eine   eigene  Rubrik  Gedickte    hat» 
irummacTurs    und  Herders  Parabelm  und  Sngets 
Snizückung  des  Las  Cafasy  unter  der  Abtbeiiung: 
£rtäklungy  mit  wirklich  hiftorifchen  Auffätsen  von 
Schiller  9  J.  v.  Müller  u.  A.,  die  allain  hierher  gehör- 
ten, vcrmifcht.    So  fcheint  uns  auch  Hr.  R,  bey  die- 
fem  erften  Curfus ,  der  für  die  uaiern  Klaffen  an  Gy- 
fonafien  bettimmt  ift,  diefe  nicht  immer  ftreng  bey 
der  Auswahl  im  Auge  gehabt  zu  haben,  denn  Auf- 
fötze  wie:  Entzückung  des  Las  Cmfas;  über  die  künß- 
letifche  Darftellung  des  Todes  (Leffing);  und  unter 
den  Gedichten:    A.  W.  Scblegel's:    diefoefieder 
Griechen ,  geboren  wohl  nicht  fttr  die  untern  Klai- 
fert,  worunter  Hr.  R.  zwar  allerdiMS  nicht  die  Klaf- 
fen der  fogenannten  lateinifchen  Schulen  verftebt, 
fandern  bereits  ein  Alter  von  vierzehn  Jahren  an- 
nimmt, wie  der  ganze  Zu fchnitt  diefes  erften  Cur- 
{SyVwÄifet.      Diefer  zerfällt   in  fünf  Abfchrtitte: 
I.  Beschreibungen  {von  En^elt  Zimmermann^  Hein* 
fey  V.  Göthct  Storch f    Geltertf   Meiners 9  Jentfch^ 
GofdfufsJ*    a.  Erzählungen    (aufser  den  nicht  her- 
gehörigen  AufÖtzea  und  Parabeln  von  Engeh  KrUtü- 
majchert  v.  Herder  ^  auch  von  Starke  9  Liebeskindt 
j\fle>meier%  wirklich  hiftorifche  ron  Schiller  ^  Jäh.  v. 
JOüUerr  WUmayr^  HirzelJ.    3.  Briefe  (von  Gellere. 
V.  Cronegkf  Rabener%  Giejeke^  Heinfe^  Gl^im%  Joh. 
V  Müller  f  Wieland).    4.   rermifchte  Auffittze  (von 
Snf^elf  Lejfing.  MorUz.  Zollikofert  v.  Bonftetten. 
Jakobs).    5.  Gedichte  (Geliert yGletint  WülamoWt 
liicolay^    FfeffeU  Burmann  9  Müchler^   Lichtwer^ 
V.  Klei/t 9  V.Schillers  Hölty.  v.Halem^  Fr.L^Gr. 
stu  Stolberg  9  v.  MatthiJJbn,  Fo/st   Körner  3   A.   W. 
ßchügelj    den  Befcblufs  macht  Cehr  zweckmäfsig 
Enget s  dankbarer  Sohn  und  zwar  ganz  abgedruckt), 
•«lierr  R«  hat  d|». Gedichte   nach  der  Stufenfol- 
ge geordnet:    Fabeln  beginnen;  dann  aber  fpringt 
er  gleich  Ober  zum  Gang  nach,  dem  Elfenhammer  ^ 
%m  Macht'  des  Feuers  aus  Schiller's  Glocke ^  und 
noch  höher  hinauf,  weiches  wir  den  untern  lüaffen 
mcht  angemeffen  finden«     Auch  möchten  manche 
tf«  gewählten  Fabeln  eben  keine  Mufter  feyn,  wie 
lAchtwer^s:    Die  Katzen  und  der  Hausherr;   und 
PfeffePs  manierirte:    der  fuchs  und  der  Wolf  -- 
Im. Ganzen  ift  aber  auch  hier  die  Wahl  jnufterbaft 
und  uns  ift  keine  Sammlung  der  Art  bekannt,  die 
fich  mehr  zum  Gebrauche  in  Gymnafien  eignet. 

EKBAUUNGSSCHRIFTEN. 

BEitLn«,  b^Nicoial:  Das  Jubelf  eji  der  evangelifehen 
Kirche  im  Jahr  Chrifti  1817.  Drey  Predigten  zur 


Feyer  der  Reformation  gehalten  von  Dn  Gottfr. 
Auguft  Ludw.  Hanßeuu  1817.  56  S.  8>  geheftet 
mit  gelbem  Umfchlage.  > 

Diefe  Predigten  ziehen  an  durch  ihre  edle  Einfalt, 
die  jedoch  den  Schmuck  der  Rede  nicht  verfchmSht, 
nur  fie  nicht  damit  Qberladet,  nur  jenes  Gefchranbte, 
Gefuchte,  Koftbare,  deffen  Gefehmacklofigkeit  von  Ei* 
nigen,  die  fich  darin  gefallen,  immer  noch  nicht  einge- 
fenen  wird,  klflglich  vermeidet.  Zu  der  erften  bitte  ein 
freyer  Text  eewlMt  werden  foUen,  da  die  Sonotagspe- 
rikone  Job.  IV,  47  —  54-  nicht  an  einer  Vorbereitong 
auf  das  Feft  pafste;  auch  hier  galt  das  Wort :  ,>Io  der 
Freyheis  ift  Leben."  An  dem  Jabelfefte  felbft  fejerto 
der  Redner  den  Wiederaabrueh  des  Tages  in  der  Kir- 
che Chrifti  zu  der  Reformatoren  Zeit.  ),Gott  ift  nun  üt 
Chrifto  wieder  uofer  Vater:**  ift  ein  fehlerhaft  ausee- 
drackter  Satz;  der  Vf.  vn>llte  fagen:  Nun,  da  die 
Nacht  vergangen  ift,  erkennen  wir  in  Gott,  fo  wie  ChH- 
ftos  uns  ihn  zmgte,  wieder  unfern  Vater«  In  der  dritten 
Predifft  ermahnt  der  Vf.  mit  firnft  zum  Feßhalten  an 
Wahrneit  und  Freyheit,  und  Aifst  dabey  die  Zeitum- 
ftände  wohl  ins  Auge.    Denn  er  gedenkt  derjenigen» 
die  da  rufen,  dafs  a^e  Welt  die  ^Wjtti/i/>  wieder  gefan. 
gen  nehmen  mOlfe  onterdas  Gefetz  des  Glaubens,  den 
jiß  predigen,  unter  das  Evangelium,  wie  fie  ea  verkttndi* 
gen ;  er  fpricht  von  andern,  weiche  einer  einfeitigen 
Qefühisreligion  dIeUebermaobt  Ober  die  Religion  dee 
Geiftes  und  des  Lichts  verfchaffen,*zo  fiofterer  Andtch. 
teley  zurflckfahren,  Geiftererfcheinitn||en  ond  Wun^ 
dergefcbicbten  verfcboiiener  Jahrfannderte  dem  Volke 
wieder  annehmlich  oMchen,  das  Leben  verweichli- 
chen und  ein  duinpfes  Hinbraten ,   «n  krinklicbes 
Seh wfirmen  an  die  stelle  gefunden,  kriftigen  Wirlcena 
fetzen  möchten*   Unrichtig  drflckt  fich  &•  48«  der  Vf. 
aus,  wenn  er  fagt:  ^Jahrhunderte  hindurch  wurden 
des  Blutes  Bande  zerriffen^  um  die  OevnKanzufeffeln^ 
dehn  die  damit  parallel  lanfeäMlen. S^tzis  famten  fo: 
Zwietrachtvrerd  gefäet,  um  die  Religion  des  Friei/e»t^ 
zu  verbreiten ;  Kerker  wurden  gebaut,  um  Seelen  zn 
ertöfen;"*  mithin  durfte  der  Ausdruck:  feffeln, 
nicht  gebraucht  .werden,  fondern  air'mufste  etwaiiel- 
fsen:  um  die  Rechte  des  Gewiffens  z^z  verfechten^  Sm 
49.  heifst  es :  ,>/>ie  leiehtfinnlge  und  kalte,  iidiCchgoa 
finnle  und  fOndbafte  Welt  dOnkt  frejjeyn  fo  viel  als  o« 
f.  f.  Es  foUte  aber  heifsen :  J^rleicntfinnigeBundkal« 
ten  u.  f.  w«    Sehr  zu  loben  ift  an  diefen  Predigten  die 
Kürze»    Sooft  glaubten  Manche,  zu  der  Feyerlicbkeit 
folcher  Jubel  reden  gehöre  wefeatlich  eine  verhältnKa* 
mSfsig  gröfsere  Linge  der  Vorträge,  ob  fie  gleich  da» 
durch  nielit  immer geiftreicher  wurden.  Mögen  uofere 
BrQderinderSchweiz,welcheam  i«Jan. des  Künftigen 
Jahres  ihr  Jubelfeft  feyern,  Hrn.  Hanfteims  Reden  ia 
dieier  Hinficht  zuin  Mufter  wihten.  Die  Länge  der  Re- 
den und  Predigten  wird,zuaMd  mitten  im  Winter,  nichts 
das  feftlichemeulichefeyn;  aber  bey  Anhörung  kur- 
zer, gedrungener, körmgter,  durch  den  Hauch  des  Gei- 
ftes .belebter  Vortrage  werden  die  Herzen  fich  erwSr- 
tuen» 
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ft)  Kalisoh:  0.9M$ozeniu  Szko^y  Ryeershiey  KalUi 
kujj  a  admimnaek  doiful  W  nl^  za§ziyeh  Küh^ 
S^meU.CVoü  der  Stiruiii|^,derKitterfipbuUXdii| 
Olhl0ltcDhaure9>  cb  Katifch;usd  ron  einige».  M 
bej  torgefatfolMB  VerioderiittgeA.  eüaigfl. Worte» 
•Urt»  ^*  Bogen*  4..': 

f)  Pxieaiii»  bk  J>4^ttr.  u..Copipu:.  J5^a  tC^e^ ? Jfe?>* 
i  m^0$ur0  NUsmieckm  zdoinceyfzemi  jn  do  w*- 
SMi€^c€nfa  tfozymu  J  fercay.Mi%ijeiyk  i  luer^turß 
fran^uskut  roipruv»^»  Ktujrf  na  pnpis  UcsDU^vf 
,  M^alz^  J«!««  S^unuel  KaulfM.  .(Wer^im  iit  die 
deatfcbe, Sprache  und  üteraiur  zur  Bildung  des 
VerlUn^des  uod  Herzens,  mehr  gteÄgnel,  als  die 
Iranzöfircbe^  eine  Abha/idiung>  —  womit  zum 
Examen  ^  einladet —  Jok^Samt  KaulfuM^  Kector 
4e8^ dortigen  Oymnafiafn.  (11$ i6) 


*  '4J  RWitsch;    b,  iFriitGhi^Mifienduyh    e/f  Uitle 

*  liii/ci,  zdaocc.Ktore  w  celu  wzbu^zenU  Podzlno.vr 
r  \ 'dowi^Uszfey    tKr?<i/nösci,  w   wvchowwoiu   fwyh 

Dzicd  —  przy  okazji  przvpadajijcych  —  popisovr 

•^  w  iBolafiikwie  —  wykiäJa  Gerlaqh  R.  S*  W. 

^      (£iii  Oulachlw^ ;  welches,  in  der  Abficht  dieAel- 

..       tern  zojnjebrerer  Regfainkeit  bey  der  Erziehung 

'    .ihrer  Kinder   aufzumuntern,    bey;0|Clegenheit 

des  vorfallenden  Eu^mens.  in  Bojaopwo  iferlach'^ 

4^  Reqtor  der  §chüle  dafelbft,  vorftelJt.;  i^ii^j 

TVe.fjar  Min^gt€n  Progrin^;ynia  v^dien^aucH 
r^  feboo  deshalb  «liKier  rabmlieh4ti..Erw|ibouoff,  wcH 
fia  TOtt  d^  gewOboUpben  «ndi  bereif  «erOgten  Weifte 
«In  Unge»  und  br^H^s»:  oh^endrein  «ganz  onBützes 
|«ectiQnanrzetebni(a  zu  liefern  *  .ehveovöll  abgeben; 
Pia  «Hdero  PrograixindeR  (Mr  Prief^  ^  Wartpba« 
11169  dee.  OymndSma  «o  Loblioi.ze  Kn^^au  u^  f.  w« 
liod .  bfty  :^f\r  lihra  und .  beBehtfn  Manier  gebliebeot 
und  iebr  fonderbar  ift  der  T|tel  des  Programms  dea 
HrD.Tetzner,  Reetor  der  eta^Mlifeben  Schule  zu 
Warielviu „  amigef^e»,  n^lqbar  Jeii^eEipMdunK Z0191 
Bxjmen  d*  30.  Sept.^gi6  unterrchrieben:  Orz6gon 


Tetzner  Xiadz  Reetor  ftatt  Xiad^  -Grzegorz  Tetzoeiiv 
wenn  ihm  anders  der  poLnifcb'e  Priefterti^elio^eiigeih 
nehm  ift,   daCs  .er  ihn  nicht.  wegla£ten  zii  kQimiMi 

Jllaubt^.  (JDoeh  ift  das  vielleicht  nur  ein  D^rud&^pbf 
er,  odtf  Hr.  Tetzoepr  vyeiote  wtohl  gar^^^dafs  der 
jedestfnahlige  Reetor  ein  Prielter  Xiadz  feyn  mOfste^ 
Die  Geiftlichkeit  in  Polen  fchätzte  näinHoh  ihren 
Stand  im 'Mittelalter  fo  hoch ,  dafs '€e  den  J^r(tei\ti> 
tel  annahm,  und.fo  beifst  noch  Sigmund .  AugiLifL 


liebe  r^tzt  auch  j>tzt  noch  diefeo  .^^rentiMd  Xein^nt 
Namen  vor.  Strenge  Katholiken'  verWeigertenJbnIk 
diefen 'Titel  den  proteftaBtifchen  Gel ftii eben,  und 
felbft  der  jetzige  Kdnig  von  Sachfen 'wollte  in jiai«r 
.mahls^  einem  proteffantifcbfii  Seflfojrger  ertheiLM^ 
wenn  er^n  einen  derfelb^n  fcbreibehHelaV  Pocblle^ 
Isen  vieje  aufeel^art^^lcatboliOc^be  Oeiftliohe  di^M 
altfränkKchenTitel  auf  Ibrep  liferarifche^  WerkM 
Weg\  (f.  2^  6  und  ^ehrere  A^ffätze  in  den^^'^han^ 
lungeo  der  Warfcbaüer  Gef^Iirchart)  uiiid' jalemahdl 
irgerle  Heb  darOber  im  Oeringfien.»  .weil  jm^n^/Ueiiit« 

ßn  hierarchirchen  Ideen  iSngft  hatte  fahren  Iaf(e% 
er  X^dx  |lector  bey  IJr.  ff  etzner  ßUlr  allo  ^m  Ip 
ipehr  auf  y  jf .  uqerwarteter  er  hier  .ertcheiht.  Das 
yplk  und  der  Ton  der  HOflicbkeU  vcrweigerjt.diileo 
)EnrentiteI  proftantifcben  GeilTtUcben  Aiemäbls  una 
da  Hr.  T.  jetzt  ^weyter  Prediger' an.  der  jpvangeli* 
fchen  Kirche  zu  W*  geworden »  fo  wird  er  noch  oft 

fenug  das  VergnQgen  haben,    diefes  Ehren^vortzo 
ören*.   Nur  mufs  er  in  Schriften  es  o|cbt  vor  daa 
^int»  fonderavör  feinen  Namen  feti^ien»  weil  i|x  der 

ß'  Mpjfchen  k^tholifchen  Kirche  ^ben  fö  wie.io'der 
fchöflicheo  epglircben  derRe^erendus^  der  jEhroo^ 
V^tel  Xii^iz  der  perfönlicheo  Weihe.  eigentlic^;.an)ile^ 
ben  folU  die  in  Jitej-arifcher  Hinficht  wobj  keine  be? 
foodere  Wirkung  iemabls  gababt,  elCo^fäuch.f^glioIi 
^ey  dergleichen  SchriCtep  völlig  wegbldh^a^nnO 
Np.  j  ift  nicnt  von  dtr  Hand  des  gelehrten  miji- 
e»  fondern  vom  Herrn  PiK>f*  Sweykowski^  weil  J^Ut 
u  mit  Reeht  apcb  feine  Gpllegeb  Prograi;ame.heri^vis- 

i[eben  laffen  yriXl ,  wie  diefs  in  DeutCelill^ncC  ff boi^ 
ingft  Sitte  jfi:.  Hr.  S.  beantwortft  dertn  3  Fragen/ 
i)  ob  der  doppelte  Lant  der  polnifcoen  Vocale  fo  alt 
feyt  als  die  Sprache  felbft;  ob*  er  fo  nach  flewifoh 
oder  weoU^ftens  pplnifch  fev?.  a)  Ift.diefc  ein. Fehler 
od^r  ein  V^rdienft?  o^er  jft  diefs  t^k  p4«r  b?^ 
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lieb?  3)  ift  M  dorchaus  üothwenctisr  Auf  <fie  er& 
Y(a)  Fragt 
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Fr^gB  wird  derBeCcbeid :  d«(s  die  nrfprfinglicha  Aat • 
fpracbe  der  Vocaleo  b0  dm  Shiwfnicheo  ttpf^^  vn« 
bekaoDt  geworden.  Itanert^,'1ld£her  uoä  vnechen 
uod  endiicfa  die  FranzofeD  haben  auf  die  polnifcbe^ 
^^pracbe^Einflufs  »habt,  aber  von  ihnen  komme  das 
0bzJ^hiBLJio'2jer.|>Qmifcl)en  VocaUe  nicht  her^  wfÜ  fiat 
diefelben  nicht  in  der  Art  haben»  wie  die  Polen« 
So  find  auch  die  deutfcben  Verfchiedenfaelten  der  Vo- 
cale,  wie  der  Vf.  mit  Hecht  bemerkt,  ganz  ^o^^cer 
Natur,  z.  B.  Q,  das  lange  a,  ah  o,  oh  u.  f.  w.  Dar- 
aus folgert  der^Vf. :  'dais  die  polnifchen  Vocalc  696 
entwecjer  echtflawircheo  oder  doch  weaigf^ens polni. 
{th\iii  ijrfplrüngs.  feyn,  ura  fo  mehr  da  auch  andere 
ff^#KcHeNtfttoi)6k)  z.B.  die  B&lfmea  und  Kraioer  ver* 
Manäintnlfwit^tpToch'eAe  ubd  bezeichnete  Voc^I^ 
bktirzen,  def^fl  £aut  jedoch  der  Vf.  Dicht  gente  za 
lehnen' felbft  geft^t'i  z.)f.  das  kriiinerifche  a, ,  daa 

Sirnirdbe  ^,  u ,  u.  f.  w.  VomAltiTawoöircheo  erwihst 
Hr.  S.\kein  ,Wp(t  und  doch  fcheint  diefs  gerade  zi^- 
ßädhft^mlt  "Jem  Bohmifcbf  auf  das  Polnifche  den  gröfs- 
t^n  Einflufs  gehabt. zu  habep»  z.  B.  L4karz  voaLia« 

f.  Arzt.  Es  ift  auch 
le  Orthographie '  zWi* 
^w«..v.».  w^^ww««^  pncf  Böh'mifchen  ge(ohw^nkt  bä- 
te, iih  Ö^üncfe  aU'r  die  bdbmifche  Orthographie  als 
pi^  GfWdIage'  (fär  polbifchen  zu  betrachten  fey,  da 
allem'V^rroüthen .  nach  die  Polen'  niit  dem  .Cbriften« 
VÜ&ni'auchd^iS  Alphabet  Voti  deo  Böhmes  entlehnt 
fiUben/;.'EVfey  dief^ 'jÜbhab^  ctrillifch  oder  latei- 
^K^^ivereii/iiider.  Vieireiclit  gar  ilagolfUfch.  Zum 
Bai^'^^ffeö' beruft  fichKec^anzKurz  i)  auf  diebey 
fiallerd  id'l^rakau  JSJ^'ge^'ru^^kt'^  A^ebdre  inXfhnOf 
Wdhfi  dieVpblniröben  Worte  bacH..  deutfcher  Art  vor- 
kdinttieb  t.Ä  ifcb  ftatt  tz*,  tfaen,  thoble  u.  f.' vir.  1) 
auf  das  Lf^dts  Oalka'144^,  W^'ches'im  WaVfcbader 
Vamietiiiik'^lii  abgedruckt  ift,  ferner  ^uf  die  oaijb 
bübmifcber,  Ai't  gedru^kte(i  erJt^ri  ScMrfFedbergerf- 
täibn  Öibeln  1361,  auf  die  zwift)iieh  1504  tr.  1520  g«» 
dttfckten  Hallerfchen  feptem  ehUiotae  canönikaei  wo 
binteh  am  Schfufa  des  lateinlicben  Wei^ks.  tiü  nbcb 
bähmffcber  gedruckter  Anfang'^'dÄs'E^ai^Iium  Jo« 
liannis  in 'poi^ircher  Sprache^  er fcheiat/  Endlich  ift 
auch  der  Umftande  nicht  zu  fiberfeUn:  daü  altp 
'bOhixdfcfae  und  polnifcbe  Odaoufcrijite  in  Weilen  kan^l 
inx  utoterf(%^iden  find.  .  Nni^'t  Itatt  c;  tf  1]t2tt  g  itaracHt 
anancttniabl  tiie'.  einzigen  lVl^rkni;iblf  d^^Vet-rchJedeni* 

Vbii'd*er 
ÜktAAt; 

fcheideitder^'e}fe'aüS^ei]^jrdi;Qi$ti'(^n'Vö6aien  ö,^  g^ 
wi&  keffien  Eihflors  g^ttaht  bat,  wie  der  Vf;  gardc 
tJditlg^beFkf^loifteS  um  tö  tih^greitiiktiir^  wmi 
d^Grofspohiifcheif  ubd'AtarurifcHi^p  Pj^o^ncjklismeÜ 


webig'mrt  d^er  deorfctien  Ausfpracbe  der  Vocale  eine 
ebnfäm^hlft*  il^dWi*  riöbtlge  Anii»6cfc  deflflben: 
Ufe  kriikMifche  Au^fptache^pan«  ftnr,  .nya»h,'*dHi 
iiiä  iaek  »/Ü^dfchr^tfcn;  fdbttWlVU,  f^tht^. 


darta  oicbt  Uten  fiadat,  wOr d»  0OOI1  ther  mit  den  fraa-* 
sd6fehen  bn^  'ooj  zfryejrj|lelcbaa  fayo«  aber  niemand  ~ 
wird  das^polnifche  o,  von  den  Franzofen  herleite» 
wollen.  Dik  e^  findet  man  nur  im  Moldauifcben  wie- 
der und  niemand  kjann  es  ergründen^  wpber^das  nur  , 
denPolan  eigenlhatnlHshefo,  wrAaniitie.'  «Det  ZOTylla 
Frage  wird  lo  entfchieden :'  dafs  man  wie  die  Franzo« 
fen  anders  fpreehen  tind  anders  fingen,  aber  fofchrei* 
jbeil  fall,  wie  man  fprichf,  was  der  erften  Anficht 
nach  widrig  fchiene,  das  tiefe  69  i  wOrde  im  Z«^* 
lammenhasg '{ehön'iind|/Z>/7ar*  '  Im  Gefange  könna 
mim  fonach  daa  tiefe  d,  i,  mit  den  hellen  o,  e,  rer. 
taufchan»  kainesWe^es' aber  in  der  Rede.  Reo.  be* 
merkte  dafii  aUe.OrtbaflraphiäooDTeQlioiiatt  tf|,'«|ail 
kein  Alphabet) iemaUs  im  Stande.  Cayo  kani^  all« 
Naanoeo  der  Spraab»  za  erfehöpfen«  i  So  leiichf^  und 
MiaiQhcbar  ^alfa  daSr  Grundfatz  an  ficb  ^rfdbeint  i<  dafa 
man  fo  fchreiben  mOffe,  wie|man  bricht)  fo  fcliwer 
und  unausfahrbar  wird  nicht  feiten  die  AusObung 
diefea  Orundfatzes ,  und  diefs  noofa  befaodara  hef  ei- 
nem grofsen: Volke,  daa  aatOrlMrerweife  «lefarera  j 
Provilfcialdlalacte  babeD  mofa.  Was  KtopflMlL  und 
feine  Vorglng^r  und  Nachfolger'  in  Hctnif-dar  Or< 
tbographie  in  Deiitfehlaod '  ?ar7iialia  und  erlabraii  ha- 
ben, das  wird  wohl  auch  in  Polen  bey<ih0licba«Ver- 
fuchen  das  nämliche  Refultat  zu  Wege  bringen ,  dab 
maiivfich  Ulier  eine  befttmmte^onreBtioQwd  Ortho- 
graphie ftillfchweigend  oder  ansdrackHchf  -yareinigeb 
wie  niap  das  z.  B«  mit  AdeiutTgs^Ofthdgrapiifo  ia 
DeuCchldnd  thiit,  wo  jedemfleterdgridh^D'es  firej 
h^ht  nicht  fo,^fondern  anderi^  zrffofcreiMa,  wlaihm 
es  fein  Outtlflnkefn  miT  fich'bringt;  60  wli!  ei<  jetst 
In  Polen  Hr.  Frfinski,  Hr.  L^lewal  ir.T.  w.  mach«« ! !  -- 
Hey  4fr  dritten  Frage  wird  dfe  Notbweddigkeit  daa 
6,  und  <^  zu  bet^ichnen,  bejahe,  düfBezeWIftnin^  dea 
i  aber  als  unniUz'varworfen.  Hierbey  giebv  w.  S. 
i^Tr  0Bta  Regeln,  wo .6  uod  16  rorkommen,  weklia 
in  keiner  poinifchen  Grammatik'  fehlen  'follVba. 
p.ennocb  dünkt  Rec.  dOrften  posciet ,.  powrbti  za* 
,wrbt  omfbt,  ^namtbti  nomiaativ  d.  acci//!  ricbfigar 
f^yo  aTs,posc]et,  powrot,  zawrot,  omlot,  wieder 
Vu  )>ehaup|:et.      Freylieb  wollen  viele  daa  6  iind  i 

Saqz  vertilgt  haben,  es.  fcbein^  auch  die  Tendenz  der 
prache  jel^t  .fiianchma^l  dahih'ficfa  zu  ii^en^'abar 
Jl^ec.  ift. ganz  der  Meinung  dis  Vfs.,'dafs  6  und  i  fich 
gewiis  fmrher  erhallea'werdfen.  '*Ftisci6t  fpdcHt  man 
in' Wolbihien ,  vto  auch  auch  mt  fraft  M'e  vorkommt, 
und  fo  findest  auch  Rec.  n\i  faft  immer  in'ÖnapiiAda« 
giis  1632.  .    » 

fagt,  daft  da!r  Clad'elitenhaQS  ^uKalifch  1793  gaftihet 
wt>i^dfcit,    um'  deti  dbi-Hgen'  Adel'ad 'tteutibba  und 

{r^ufsifdbe  Sitten  tt  gewöhnten.  Db»&c)aIüitarkJo^ 
fer  difälbft  foUfe  Aaeh  den  febr  Hahtigen  Plihm  dea 
Major  von  Schakftlr'aSooa'Rtiilf.  dtitu  ^ngerfcbtaft 
werclen  ttnd  mit  feiner  Fronte  eine  netia  Zierde  der  . 
Stadt  gewSbren-  Doch  diefa  Vorfchlfiga  «wurdaa 
verworfen«  Der  Bau  kältete  75000.  D9$  Gebäitda 
daa  man  in  der  8t!ad^  atcbt  ganz  ztt^eben'bekommtl 
#aiUfoh6n  1795  bakogeoi  I797«aaz  follaiidat;  Voni 
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Ittlifaik  Utiofii  celintiDiitrre  ifcrts  Alfom  wurden  die 
fil«iven  abfgeBvtnmso»'  io  2W8y  Klaffen. im  Deutfcbeo/ 
im  fraozöSfoben,  ia  der  Arithmetik,  Geographie, 
£iaturb|{t«rie>  imd  Brandenburgifefaea  Gefcbiehte  tin-' 

.  tarriobttt  uod  nach  Beendigung  des  Curfus  nach 
perlin  In  daü  dafige  Gadettenfatus  verfetet.  In  der 
Folge  wupden  kiaciir  Auswärtige  zugelaffen  und  di« 
2a&  der  Cadetlaa  ward  igo4  von  loobis  auf  I30 
Köpfe  yermthrt.  Auch  werden  einige  wenige  Var- 
•  ioderungen  im  Staba-unS  Cammaodo^enttcht  und  fo 
blieben  die  Sachen  bis  iSo9>  wo  Cnun  und  Kalifch 
uiit^r  die  {Regierung  dies  Hezojj^thnöis  WaHchau  fia^. 
lan.  Graf  JStanislaus  Potocki,  der  jetzige  ^Miniftar 
dar  Aufklärung  im  Kdnigreicli.Po]ekn'  erhielt  nun  die 
Öberauffickt  auch  Ober  diefa*  Auftah;*  Dia  Gehalte 
der|Labiter  tworden-  ii;ermebfr.  Die  Zahl  der  Kadet-'. 
t»D  aberciuf  go  befchränkt..:  Der  verdiepftvoUe prau» 
faifcheMafer  von  Berg  ward  imCcmmiuido  beybebal«. 
len  und  "|Daa  erlaubte  fflr  :aoo  Kthir«  jährlieh  aueb 
jpenfionärs  anzunehmen*  Als  der  Major  von  B»  aua 
AnbängÜobkaitan  (^eem  VateflandeAbfchied  nabv^ 
ietariiialt  dee  Obeift  Podczaski  den  Oberbefehl.  Dar 
Unterrlabt 'Ward  in  polnifchar^t&prache  gagaben^und 

.  ^^tt.  ]  9o$  bis  ä  gl 3*ilaierte  diefs Kadettenhäus  70  brave 
,  OfBoiera  lur-.poln.  Armee*  Aber  das  Kriessiabr  i8f| 
brachte  eS'beynahe  an  den  Band  das  VerderbanSy 
wall  alle  Zahlungen  AocktaB.  <:Doch  rettete^ es* noab 
4w  OimiS^mBislmisPotooki  und  9ls  Culm  wieder  pract- 
SnCob  waird  » :  fo  wurde .  die^  Kajiettenaahl  «bier  bis  2a 
BD4  Mann  eaMbat.  Auf  dieien  Auf £atz 'folgte  aina 
Qiie?Tpn  Hr.  FrUßha  auf  den  Wohltill  ter  dar  Anftalt, 
den  Grafen  Simn.  Poiocki  und  den  Bef^Mufa  itaaehea 
die  gewtfinlipban»  ^»emlich  waitlaufligen' Lactipns- 
aiizaigaA «  wobay  dar  Unterricht  in  dar  Religion  uad 
Moral  TOranftahi»' der,  wie  man  aiich  hier  nebt,  aU 
wmej  gat^aaiaObfacta  §agebao  wirdr  Oiefat  es  deaa 

^  ^dber  irgaodjvmeia^fleligioo  okua  Moral»  oder. eine 
Meml  Qbfie.Religioa?    »    :t 

No.  3.  wArde  Rac.  lieber -gaaa  fibetfelaea  >:  oder 
Sft  siebt  affine  bafendera  <l6ut£ha  Ue^arfelzaog  Ton 
fliefem  Programm  ria?  Es  war  jaionft  Sitte  die  Pro* 
gnuDBAeo  ia  'Polen  -ia  ibeideti  ^paae)bai»#.d*/i«  deeftMl 
i|pd  poloUcb  haranszageben? 'fDo^  diele,  ifi:  aialt 
laicht  ff«ter  Hr.  AU16  Prs^^MkticiMieidiHeheii  ^jatf 
Hr.  K.  bagiifigt  ficrb  blofs  damit  diefes  Programm 


H^lk'äeB' Johann  Kochanowski^  Särbieu^sM  siüd:Szy 
inmkskficz  feböpft  mcl^t  in  den  matten'  Opetleti  dar 
Iijraierttti  der  Seitw.^  'SLil.  D?d  frdfVEMrdKeSn|Paehe 
bat  zMt  iiiclft''dNf  tiiAUchtt  V^rwaddlftcfift'tftn  der 
^laltelfei^  #fa ' ^lide^  'fhwonifdtie  £)islai|ev  allein 
dfe^lbsrcheQ^a.^i  dv'I.baben  fcltoh  an  Ißch  fo  viel 
Aebnlichk^it  ttoit *frato z66r<5tiao - S^hei ' imd  liebten, 
dafs<  eioeg^  Polea  die  Aasrpraofaa  der  Fiawfiofea  (ehr 
lelobt  ft^erdak  ~.  diefs  nabfc  der  40ir«Mldiait der  tnn^ 
JllCshan  ^pr^bf  miche  ^.idafadie  pöinifetia  Jagend 
weit  lieber  rraazöfifch ,  als  deutfcb  leri4e#<  DecmU 
jiifobe  Bnuer  j  dai  einen  Franzofao  aar  maktera  Mo- 


nate im  QuairUar  gcfbabt,    fnraeIi*'*IfAe'Malib«lmii 
riele  Wörter  nach ,    während  er  im  tJtiigange  mW 
Beutfchen'  Jahre  lang  hindurch  kaum  einige  -Aus*' 
drücke  fibh  zu  eigen  gedacht:  —    Die  ittn%re"A«hÄ^ 
lichkeit  dw  franzöGfchen  Sprache  fer  för  Polen  imi-' 
mcr  fchr  Verfahrerifch  —  würde  wohl  der  Hf*.  Pcd^' 
ßöli  des  Kraßcki  einen  Theil  unferer  Jugend  als  Po* 
len  gelten  lalfen?  Im  Pofener  Departement  anii  Kroe<» 
ben,  FrauIlUdr,  Meferitz  find  viele  deutfche  Dörfer 
und  Städte,  wo  feiten  jemand  polnifch  fpricbt  (S.  7>- 
und  eine  Viertelmeile  davon  find  Oerter,   wo  keia* 
Merifch  deutfcb  kann  und  diafer  Zuftand  dauert  Jahr« 
hunderte!  —    Sonach  wörda  die  dcutfche  Literatur 
^iemrihls'd^r  polnifchen  Sprache  nachtkellfg.  •  Nie- 
mand gerndaniSre  Beil  durcU'diefelbe,  denn  Gefejrder* 
Literatur  der   jpÄhzen  Wdt,  wftoer  die  franzöfifche» 
die  all^s  in  ihreab^zfrUe^he  Fol-rfien  z\vänge,  mache 
nur  Franzofen ,  und  wie  viele  Polen  haben  fieh  nicht, 
ganz  iil  Fran^fehun^geTirandelt  (Rec/  fel'zt  liin*ui* 
nicht  feltep  in  fchleclaeFranzof^a),  wabraod  darok 
dautrcbe  Bildung  fich  oteanand  umforme  (S.  9*  io.} 
—  Voltaire  eigene  GeftSndnifTe   Ober  die,  Mäng* 
der  franzöfifchen  Dichtkunft  werden  S.  li  Ängeföhrr 
um!  genau*  commehtirt.    Alles  diefeS  trägt  Hr.  K; mit 
Wärme  fehr  bündig  und  iricbtfg  Tor.    Rec.  bemerkt; 
nur,  dikfs  nicht  erft  feit  der  Revolution  die  franzöfl« 
f^an  Mäflr^'in  Pöfen  üblicD  ge^orÜi^n,  wib^lln  tJ 
&  I  fagt«  fomHrn  Im  17.  u.  ig-  Jährhatoderta  warai» 
S»  fdiOii  in  Menge  rorhanden.    !Die  K6rämnpttk  LnH- 
dcnsiea'Genzaee  uad-^aria  Cafimihi  ArgufaaftragiaqL 
dureh  die  Etnfabrndg  der  Salefiai^iieHnnen  CNonaear 
▼ander  Heirnfncteng  Maria,  Wiajtkl  gea8nBt).ubd 
durch  die  Betoedictinernoonetf  Von  dar  ^|M(tuag  Üafr 
heil.  Saoramentes  {SäkramemkiJ  gar  Wstea*daiEaa»lie7f 
dafs  die  polnifcben  Damen  vom  Stande' ihre  MiÄtaf^ 
fierache  ^m  Tfacal  giaz  vernaebMfsigtem*-  AUeiii  ar 
nt  doeb  jetft  hi#ri*  anders  geworden  a«idi es« ifteo; 
koffen  )  diifij^dia  polnifebe  Lfflvatnr  ^  fo  wie  die  dauti* 
fsha  tor*Ltffing^.aiiir  daü  Oeta'Ton'dem  Uebel  ba^ 
halten^  'das  SohlkWnMr'fiifb  fOhaiUchft'entäuiiarw 
werde.    Merkwürdig  ift  es  auch»  dafs- man  fetbft  iaW 
•16«  Jahrhunderte,  wo  die  frans^fifcfae  Literatur  noch 
gar  nicht  recht  bläbetei  febon'^uren  von*  ihrer  Gul- 
fttpri«  jyilnifiadee.;:  BeNaaalliekilipractiei^  ja^di^aa. 
SMen^ll.M»«yatois'^^eftndatao  Poteq'  i57d\  aar 
tr^M^^hd  ^  SinbeioBfahai»  diaiiaa  den  pfwc«  dar 
Seine  gabore»s«iiteto*  '  SMmudm§^CDOn  Thkmville 
w^t  dei^ieiita  ri^fornsirteScbulIehreriaKrakau  jrög 
und  die^^f/takdo^he GraBfemaUk-fchriebiein Laffils- 
niann'  Htris^ijdtgrius^  d^r  fich  den  polnifcbep  Ha^. 
m€^ä  t&foMli  als  I^it^beU«»:  ^«  dar 

BrzlsdfefbdeifR'adzrwilcer  Bibel  fich  berübintmacbte. 
Da!  fetbfr  Hr.  Bcttfko^iUtf  baderEalftans  diafer  Gram, 
flnatik  .aweifek,'  £1^  tfkrubt  Räe.  hier  ibreo  Titel  en^ 
filbren<zu  aiäffeo.  ''  F^Icnicß^  Grmmmatieae  inftituiü 
in  Bowukt  gräilamf  '^utejus  linguae  el^miam  cUi 
er  facUa.  mddiscere  ^upbtmf.  €roc0viae^U{t  itOiak^ 
mm  WirzbiNmm^Typographkm  Regimn  gro  obae  Sel- 
tJRizaUiiijf  Bflfaiiir    SigorA-^Ori  Auf^dem  swey^ 

ten  ^9XXM  ift  diafe  Orammatik  dam  bärOhmtea  Am- 
.^..^ ...  d(raar 
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die  HofpiUlitftl  der  Pulen  in  das  Land  angezogenen 
Frendeo  gefchrieben,  welche  gegen  diefarmatifchea 
Sprach»  eine  Abneigung  hätten.  Diefe  Vorrede  ift 
4atirt  Odendis  Julii  Craeoviae  1567*    S«  '4  wird  a  und 


ll^MtfDMibAbsageägDet  Und  der  Vf.  bgt:  dah  er  fie     Hiderbn  bewnffft,  dafi  er  oa«k  dtai  BefeW  fenACb 
ttifAaratheo  des  Pro£/»tf r^rpvaaafOr  die  vielen»  dur^  ^  uod  dafs  er  9  was  er  hier  mitthaüt»  a«a  rollein  li«r* 

"  zen  gab.    In  der  Tbat  berechtigt  erdoreb  diefe  Prsi^ 

digien  umt  Erwaptifiig  reiferer  Arbeiten-  sach  «iiMr 

Bicht  fehr  langcnReibe  von  Jahren;  es  U^onverkenn« 

bar 9  dafs  er  mehrere  Vorträge;  die  Geh  bierfiaden^ 

mit  Liebe  aufgehetzt  nnd  ohne  Zweifel  a»cb  gtbaltea 

bat;  beronders  gUt.dfBfs  von  der  eroiunteradeo  Pro^ 

digt«)  die  er  kurze  Zdt  vor  der  berQhnatee  Leipziger 

Schlacht  Xetoer  damaligen  Gemeinde  vortrug.    Mü 

IMehrern  wird  er  inzwifcheo  nach  alniger  Zelt  nicht 

mehr  zoftiecftn  feyo  können ;    Ree.  kann  diefafaiit 

nur  auf  Eimees  hin  weifen.    Unpaffend  ift  es»  an  ci« 

»am'  Himmeifahris/efi0  Blicke  ituf  w^r  GnA  ria 

Tbezna'eii^rr  Predigt  anftukOndigen ;  Wo  der  Btidc 

fiob  zum  Himmel  erheben  foN»  da  will  es'fieb  nicht 

fcUoken»   die  Zubörcur  einzniadieni    den  'Blick  zur 

Erde  zu  fenken.    In  der  am  Dankfefte  fordaa  geret« 

tate-Vaterland  gehalt^nnn  Predigt  keifst  ns  rinhfif 

im  Gebete:   Dir  atlein,  o  Gott,  gebührt  dinfihre; 

dann  mufste  aber  in  dem  Eingange. ntebt  g^%^  ^^^ 

dauf  das  Vaterland  fey  durch  Co^a,  durch  m^mfiki^ 

Hcke   Treue  und  BenarrlichkeU  %    duteh  deutfi:hem> 

Sinn  und  Math  gerettet  worden;  rfenn  von  dem  rett^^ 

^idfeo  btandpunkte  ant  war  «lies  auf  Gott  an  bedn« 

ben«     Auch  bey  der  Chatffreytagapnedigt  wire  dae 

eine  und  andre  tu  erinnern*     Der  Stil  Hk  mitnater 

naehliffig-;  man  kann  z»  B.  nicht  lagen:  nnlbi^  Olaob* 

an  Gott  war  ülr  Kinder  (d.  h.  in  den  lehren  nnlaref 

Kindimit)  mit  anferm  ganzen  Wefen  eerwebt^^M»  niett 

gleich  nnudelhafifagtc  etsKinderle|Jrenwlr)ngltck<' 

lieber  Unliebeld.  ^.  . 

Seit  vorigem  Jahre  mob  cfar  Vf.  «aeh  Friidherg 
verfetit  .worden  feyn.  WoM  bemerkf^  ift  ea«iii  Dir«  n« 
dafs  wir  in  dier  evangelifieiievi -Kirche  onfefr  Wefen  in 
ein  ewiges  F^nßhremn  und  uneUifci^s  Amiaben 
en.nnfer  zwar  nie  eana  zoerMilcbemtea'uifAabtbetM 
Vorbild  fetzen ,  als  deffen  ficbtbarea  Nachbild  eM 
aber  keinen  P^fi  loerkeniieii» 

'  Oewifii  wird  der  Vf.,  wenn  er  fortflAirt  lUneiil 
Ideale  als  Kanzelredaer  nnverdroffen  nacbtuftrebeoi 
eUmibtig^Volikommnere^iften  nodefcen  tofofero  dag 
Guie  Theü  findkn^  wenn  ancfa  an  firfnee  fpllem  Af* 
iMteg  imtAwrAMieh'  eCvris  aossdatzea  feyn  #ird. 

]\  •"•    '  :*OTtr'K^  XurLAGsJ  ■  ^    ■  /^ 

^  lU^LsauHi;,  in  jd.  lilarx.  Buclih.  in  .Comm. :  Eth^ 

i^ngfn/ar,da$  Herz,  in  rc^iaiftfen  «pd.meiieUb 

fchen  GedicAi(eii  von  LudipigSchuhkt.tifft^  4oh$gt 

eiim  Beit/ui  Am^^  von  dein  Veaaffer  aar  nyiptgeld^ 

l^chfii  Viirtheili^og'  brouplib^rfr  Schul»  find  ftr« 

.  .  bauu^gs  -  BdcÜer  an  Jurm^.Schjulkioder.ercl^litef 

' .     Ii^n.  Privat.  AiQ^ftalt  beltimn^  4Uefnlu:h  v^rjnebr^ 

,    tjB  Auflege.  1817.    J88.S.  iß.  (g  l?ivi  k 

'  DiefeSemmlung  vdn .Gedichten  ift  iein  Austeg  det 
feeke  vorher  errckfeneden  Ausgaben  feiner  eeifkllc))ei& 
Oeange*,  welch»  iü  den  firgäni.  BL  igii.  Nr.  3s  bt^ 
tttf^^elltfinAf     '  ^^^      r 


.i^enau  onterfcbieden  und  Pe^er  iS/o/«ff^  giebt  un- 
gefähr «die.  nämlichen  Gründe  an»  welche  der  wArdi- 
4;e  Kopczjoski  wieder  geltend  machen  woUte»  die 
aber  iL  S«.  verwirft.  Daraus  erhellt  allerdings*  dafs 
19  i6-  Jahrhunderte  ein  folcberUoterfchied  beobach- 
tet wurden'  Doch  fo  wie  die  Deutfchen  die  alte  Aus«* 
fprache  des  th  fchon  läogft  verloren  haben,  kein  fla* 
wifches  Volk  mehr  genau  weifs>  wie  der  Bucbftabe 
nelo  gelautet  t  fo  ift  nach  gerade  der  Unterfci|ied  zwi- 
fpben  dem  beftrlcbepen  und  unbeftricheneo/a  verlo« 
i^n  gegangen«    Des  bekannten  Meninskt  oder  Mes-, 

Suien  Grammatik  1649'giebt  Hr.  Bemkowski  Thtil  L 
»  a8  Nachricht.'  Sie  ift  eben  fo  wie  des  Siöjeadki 
Oramaiatik  nicht  ohne  hohen  Werth.  Unwiderfteh* 
l(ch  dringt  fich  der  Gedanke  jedem  ruhigen  Beobacb^ 
tkr  auf»  dab  im  16.  und  17.  Jahrhunderte  fich  mehr 
nsre  Franzofen  polonifirten»  während  im  ig.  aber 
kaum  der  einzige  Broeüo  bey.  der  franzofifcheo  Ge^ 
bedfehaft  mit  aer  poTnifcben  Literatur  fich  wirklieb 
nbgeb ,  dagegen  leider  aber  viele  Polen  ganz  Praozo- 
läl  wilrdeo»  und  die  f  ranaöfifche  Literatur  noek  mmn^ 
ehe8;Unbett  fMfteU.  Von  ig09  an  bat  map  in  Parle 
nM^Cangen  fdr^ie  qberoahlige  .kaiferlicbe.Bihlietbek 
p^eäfdie  Böcher  ein»kauFen.  Diefs  w#r  des  «iniige, 
wee  f Napoleon  fOr  die  polnifcbe  Literatur  fhit.  «» 
:.  No«  4:eo|bält  in  einer  etwes  ungevröbnli^hen  und 
ttuthen  .  Sfornche  viele  febr  bekerzifeatgswOtdige 
W«>^i^tmtöaiJM4  gHte  WiAk«»  die  ficb  recht  get  le- 
fan  laffen. .  Nur  eiee  ungeheure  Menge  DruckFebter 
eernnftaken  def  G«Me»:  2$.  ss*  blicken,  bittere  Kle^* 
n.  über:  deni  fchlechten-  Zi^tmA,  deii  Scknlkaffe 
__jrdb*.  und  entfcholdigen  zegleiqh  m^  derffrankbeit 
de«  Hr.  G.:  dafseie  gKn^yeres  <Keck  ielzt  binao» 
wohl  aberfltrsigee)  I^fcÜQfiSf^rm^ibfiifl  edbh^  ebge^ 
Ärnekt  worden.  .>     . 


El. 
n 


l^'S} 


»•  r;  I 


.^1)  OtesSBKr  b.  Hejfer:  BrädimH^  ymnlaiimi'HBF^ 
u:  /bif  (Ptarrer  sttjOledeobtehlm  Oi«fah«rz.  fiefi 
*  .  fen).    SiamniiMnf  £  igiei  X  n^  t<f  hl^  gilteß 
'       tet,  mit  2imnte!%elben  Umfoiriege.  •     -     ^ 

'    e)  Pmcpbbrg;  gedr.  b.'Peudtner:   t3lie  Fererdes 
•;      Fi^formatioas  JiAetfefttt:   fif ri*  'Predlgl'^'geh^ 
ten  in  der  Stadtkircbe  zu  f  riedtierg  von  Ludftig 
Hüjffell^  Stadtpfarrer  dalelbft^  igiy,  ih%  %, 

Attiaer  vorzft|liched  Naturgaben  wad.eloelnrieUil- 
tigen  wiffenfehaftlicben  Qeiflesbildnog  wfard,;n«Bh 
flea  Vfs.  Ueberaengung«  noch  ein  tiefes  religtAfea 
Cef Qbl  und  ein  lebendiges  Eqiriffenfeyn  von  Cbriftot 
dazu  erfordert»  um  eis  eriAgelifcbertPrecBger  die 
Aufgehe  feiof s  Amtes  im  16fen;  fcbüditern  tritt  er 
dfiswegeniaN'  u  mit  feiner  Arbeil  enfj  er  ift  eefinb 
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ÄUDOtSTAOT',  hn  Verl. '*I«r  Hof-,  Bi*«h  •  «o* 
Kunftb. :  Ücf/tf-  ifurelb  tkw  jadüeh»  FrankrtlM. 
Von  Ahmnm  Sehbfeakautr.  Hf}'   374  '^   >• 

Aadi  «ac«  dt«  Tiielt 

Erlnnerungeh  i$oh  einer  Reifi  Äi  ifo^  JfeiÄr«i  igp^ 
1804  tt.  18^.  VoA  Mk.  Sebopenhanet^.  DrUter 
Bdttdw 

If  ia  wflrditf«  Vbi«  itiacht  mit  1ii«r  «barmals  ein 
^  dankwerthn  Otfcbenk  mit  der  fiercfalrelbtittf 
ihrer  Räf«'  dorch  den  fcbönftea  Thell  der  Sttmmi* 
licide  des  damaligen  grofsta  Kaiferreiebs,  al$  eine 
Fortfetiung  'ihrer  böenft  Intereffanten  Keifen  durch 
Orofsbriianoien  und  Holland,  (f, 'AUg.  Cit/ Z^iti 
i8i4-'  No/5f.  II.  Ergzgsbl,  i8i4.  ''Ntf.  123  a.  .123) 
bnd  ein  \kn\  fo  dinkvrertbers ,  da  fie  den  Otteüfs  des 
iTefers  nicht  dtircb  poKtiCdbes  Raifönnement  Ter» 
komtnert,  ibndenr  diir  didh  und  wenn  die  nenerd 
^eittflufe  bei'abrt,  pnd  fich  begnOgt  darzöftellen*, 
ti^as  die  Natur  und  die  M^nfchen  ihr  ih  riieFi^m  ge- 
fegnei^n  liandl'tricb^  darboten»  und  df^ft  itttt  glei^ 
cber  Lebendigkeit  und  Umfichf  »^le  id.den  eriten 
feinden  ihrer  JS^rinnerüngen  und  *  nochf  mit ''mehr 
Weiblicher  Indrridualiiat,  wie  unsr  dflnkt.  —  Neaes 
In.Hinficbt  auf  Gegenden  und  Znftand  und  Gultnr 
der  Provinzen  und  Städte,  durch  welche  iltf#  Reife 

£ng^  findet  man  hier  nicht;  geVrifs  ^ber  manchen 
ijtrag  zur  Sittencefchiohte 9  wJd  man  ibn/burvoi) 
einer  weihiicben  Feder  erwarten  darf.  -^  'Unfef 
Thnmmel  bat  ubsdurch  (eine  Phantafie. Reffe  twa^ 
Un  ganz  anderes  Bitd  iroit  diefen  ProrinzeA  aufg^ 
ftellt,  als  die  Wirklichkeit  unfrer  Vfn.  darbot;  doch 
Iirtfen  fich  die  Orundzdg^e  zu  ]ehem  Bilde  leicht  auf- 
iBnden  und  erfOllen  mit 'neuer  Bewunderung  für  den 
Dichter,  der  die  Wirklichkeit  ftf  ppctifch  •ä^rzufa^ 
tsn  und  ein  fo  ideales  Ganzes  datiuS  'he^vdn^uzav. 
bertf  vermochte ,  und  tirti  fö  mehr,  da  er  ftffbft  dieTb 
Prövif^^en  nie  foll  gfefehn  haben.  — 

Unfre  Reifende  verÜefs  in  den  letzten  Tagen  des 
Januar  Pari».  Orleans  am  andern  Morgen  trab  zo 
erreichen,  war  wegen  eines  Unfalls,  der  ihnen  in 
tfer  Vorftadt  Saint  Morcean  tuftiefs^  iinmöglicb, 
bogeacbt^t  fie  ziemlich  frah  auffuhren.  „£He  lie- 
benswürdige Lebhaftigkeit  der  grofsen  Nadon  war 
Icfauld  an  diefem  Unfalte. '  Sie,  die  k^nMi fVänz6- 
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fen  erlaubt,- Tlrttr  und  Fenfter  geÄÖÄgza  fcKÜefseil, 
und  Oberbaifpt  das,  was  er  eben,  vorhat,  mit  lang- 
weitiger  deuUcher  Bedachthtnfkeit^zü  vtfllbribgen, 
fie  hatte  auch  den  Citoyen  Wagchfchmf erei*  vi*rhid- 
dert,  das  Elfen,  welches  das  Kad  feftbalten  fbllt^, 
ordentlich  anzufchrauben.  Es  ^ar  verloren,  un4 
ein  Ärtifi  mufste  gerufen  werden ,  um  ein  neues  zu 
fchmieden.**  —  Aber  auch  wegen  der  veriforbeneb 
Küriftftrafeen  konnten  fie  nichf  rafch  vorwlrts  unÄ 
kam  erft  ziemlich  fpät  am  folgenden  Abend  tt 
Orleans  a6.  —  ,,  Waruni-wir  uns  Orleans  immlsr  ate 
eine  fchön  gebaute,  gröfse Stadt  gedacht  hatten,  fft 
uns  felbft  nicht  klar:  fo  viel  ift  aber  gewifs,  dafs  fid 
beides  nicht  ift.  Alles  Was  wir  davon  fahen,  kam 
Ulis  fchroutzig  und  Srmlioh  vor,  und  bnfer  GaftHof» 
dlir  befte  in  der  Stsidt,  machten  bievon  keine -Aus- 
nahme.*^^  —  tfttit^r  Orleans  wird  äie  Gegend  bdh^ 
ütrd  fchöner;  im  Sonimer,  niag  es' hier  tkiht  kng^r 
nehnl  feyn.  Bald  kamen  Wir  ad.  difti  fchönen  Ufet 
der  jpräcbtilg  ftrömenden  LolVe.  'Das  junge  GrQb 
der  Saaten,  das  fie  fcbmQckte,  der  breite . Strom , 
eine  fchöoe  fich  tlberlhm  wölbende  fteinerne  Brücke 

fewShften'  uns  manche  reizende»  malerifche  An- 
cht;  die  Flecken  und  Pörfer  aber,  dutch  welche 
unfer  Weg  uns  führte,  erfreuten  uns  nicht.  Alles» 
was  wir  darinne  (darin)  fahen ,  trug  das  OeprSge  der 
bitterften  Armutn.  In  Lumpen  gehüllte  Greife,  biet« 
bhe  Jammergefkalten  von  weibern,  umfcbrieen  von 
halbverhungerten  Kindern»  fielen  uns  mit  unjeeftü- 
mem  (ungeftümen)  Betteln  an,  fo  oft  der  Wegen 
bieli  Die  Verforger  und  Ernährer  diefer  hfllflofen 
Wefen  waren  alle  ziii^  Armee  getrieben ,  und  diefa 
Zui^fickgeblrebeiien  verfchmachteten  jetzt  In  der^n 
von  der  Natur  fo  reich  begabten  Lande,  weil  es  an 
rüftigen  Armen  fehlte  es  anzubauen."  —  „In  Pa* 
ris  hatten  wir  wenig  von  dem  Elende  gemerkt,  wel« 
ches  die  Revolution  Ober  diefs  einft  fo  wohlhabende 
Land  gebracht  hat.  Die,  fo  durch  jene  plötzlichen 
UmfchwOng^  des  OJUbks,  auch  wohl  durch  Raub 
und  Plündei'uhg  reich  wurden,  leben  dort,  in  einen 
verhSltnifsmSfsig  kleinen  Raum  zofammeneedrSogt* 
ibr  Glanz  blendet  das  Auge  fo,  dafs  es  nicht  in  das 
dicht  'daran  grenzende  Dunkel  zu  fchauen  vermag» 
in  welchem  doch  die  Mehrzahl  der  Menfchen  lebea 
muft.  Aber  auf  dem  Lande  und  in  kleinen  Städten 
liegt' alles  offen  da,  und  der  Anblick  des  allgeraei* 
nen  Elends  hier  erregte  linfer  innigfies  Mitleid.'*  ^ 
UAuf  dem  ganzen  ^^ge  von  Orleans  bis  Biois  be» 
gegneten  wir  zwir  vielen  ifracbt wagen,  «ber  keinen 
2  (g)  an- 
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andern  Reifcncfoo»  flberbio^t  wenig  Menfchen.  Au- 
fser  den  Bettlern  umringten  ans  euch  Oberell  eine 
Menge  ^Veiber  und  Kinder  >  um  uni  Meffer  zu  ver- 
kaufen 9  die  in  crofser  Anzahl  ringaum'in  der  gao* 
Jitn  Oegepd  rec£t  gut-|[emacl>t  werden.  .JMit  äugen« 
cheidlicher  Lebensgeflfar  ftieg%n  die  Matter  in  die 
Speichen  der  HIder »  lo  wie  der  Wajen  einen  Au- 

tenblick  hielt  9    und  reichten  uns  ihre  halbnackten 
linder  zum  Schlage  berein.    Die  Kleinen  anifälen 
uns  die  Meffer  in  ihren  Händchen  zum. Verkauf  ent* 
gegen  tragen  9  und  gern  nahmen  wir  ihnen  eine  Klei. 
.Bigfceitab»  um  nur  der  Amft  entledigt  zu  feyo9  fi« 
fo  zu  feben.**  ^    Diefe  Steile  mag  als  ein  BsyPpiel 
dienen 9   wie  die  Vin.  dann  und  waoa  der  Zeltum- 
ftiode  gedenkt  9  wenn  fie  fich  ihr  in  der  unmittelba- 
ren Anfchauung  aufdringen  9  und  wie  befonnen  und 
lebendig  fin  auTfalat  und  darftellt.  —    ßloU  fehlen 
ihr  99  noch  armfeliger9  ^chmotziser  und  Idelner  als 
Orleans'*9  aber  mit  einer  höchit  anmuthigen  Lage 
hart  am  Ufer  der  Loire.  •«-    f»Mit  Tagesanbruch 
gingen  wir  weiter 9   es.  war. der  letzte  Januar  und 
i|varme  Maiiuft  umwehte. uns«    Taufend  Vögel  trie* 
ben  ihr  luftiges  Wefen  in  den  Hecken;  letztere  fin- 
gen fchon  an  9  fich  mit  gelben  wohlriechenden  BlflL* 
tßa  zu  fchmackepi    Lerchen  wirbelten  hoch  flbfr 
iin^  in  blauer  Loit  und  warmem,  f warmen)  Sonnen- 
fcbelnf  und  aus  dem  juncen  Orale  guckte. manches 
JhrOhiiogahlamcheo  fchflchtem  herror«   Die  if  eifSjMi 
Blüten  der  Mandelbiume  erinnerten    uns  an  den 
Schnee*  der  in  unferm  Vaterlande  jetzt  eben  fo  auf 
den  Aeften  der  Baume   noch  laftete.    Sehr   finnig 
nennt  das  Volk  in  Frankreich  den  Mindelbaum  oeo 
Baum  6tr  Thorbeit,   larhre  de  la  foUe^   weil  der 
erfte  freundliche  Sonnenblick  ihn  rerfahrt,    feine 
Biateazu  entfalten  9  wofQr  er  dtoti  oft  fpäter  bofien 
snufs»    im  Gegeofatz  mit  dje(em  nennen  fie  den  im 
fQdiicbern  Frankreich  fehr  geMrdhnlicben  Johannis- 
brodbaum  den  Baum  der  Weisheit,  tarhre  de  la  fa* 
g^JT^9  w|^l  er  die  Zeit  abwartet  und  gleich  unfern 
deutfchen  Eichen   die  Knospen    nicht  eher  durch. 
bricht9  bi^  keine  Fröfte  mehr  drohen.     Diefe  beiden 
BSume  könnten    in    der  Oefchicbte   unserer  Tage 
wohl  auch  als  Svmbol  des  deutfchen   und  franzofi* 
leben   Volks    gelten.'*  —    9* Die  Gegend    zwifcben 
Blois  und  Tours  ift  entzflckend  fchön.  '*  —    Auffal- 
lend waren  der  Reifenden  die  Menfchen-Wohnun- 
EU  in  den  Höhlen  und  alten  Steinbrachen  auf  die* 
XI  Wege:  „Sie  haben  fie  fich  zu  ihrem  Hausbedarf 
ordentlich  elogerichtet»  eine  ThQr  mit  Schlote  und 
Kiegel  fchiiefst  den  Einganc»  Fenfter  (uit  gläfernen 
Scheiben  glänzen  hie  und  da  an  den  Felswänden, 
und  wirthlich  fteigt  dtr  Rauch  aus  den  Schornftei- 
neu»   die  fich  vom  Gipfel  der  Felfen  erheben«!*.— 
99 Je  weiter  wir  fuhren»    je  häufiger  wurden  diefe 
Troglodjten- Zellen,  und  wir  ermfldeten  nicht,  fie 
zu  betrachten»  indem  wir  bewunderten»  wie  gefchickt 
man  ^ewufst  hatte,  die  mannigfaltigen  Geftajtuogen 
der  lieifen  zu  benutzen.**  —    t^Tqurs  ift  vielleicht 
die  habfchefte,  freundlichrte,  reinlichTte  kleine  Stadt 
in  Frankreich.  ,  Alles  darin  bat  ein  Jb  faubres>  zier^ 


liebes  AnCafaen,  dafa  wir  dador^b  avfa  lebbaftetl« 
an  England  erinnert  wordeai}  auch  hatten  vor  der 
Revolution  fich  hier  viele  englifcbe  Familien  angofin» 
delt»  die  aus  dkonomifcheii  oder  andern  GrOndeia 
ihr ^  Vaterland  verliefspn^  (verlitflen  Ratten),  ,und 
wahrfcbeinlich^nd  es  noch  di^Sjpunenihrea  ehemn» 
ligen  Dafeyns»  welche  diefe  Stadt  vor  allen  andera 

"franzöfifchen  Städten  unterfcbeiden."  WeiterJria 
•ber  beiist  es :  »» Wir  kamen  an  Poitiers  dicht  vorbey« 

_  Die  Stadt  fab  aber  fo  wenig  einladend  aus 9  dafs  wir 

5ar  nicht  hereinfahren  (hineinfahren)  .moebten9  fon- 
em  nur  in  der  Voi((taot  anhieltc;n »  um  (die  Pferdn 
zu  wecbfeln.  In  Deutfchland  9  odeir'  gaf  in  England 
iMd  Holland  f  ift  onmdgliob,  fiob  einn  (olcbe  klein« 
Laodftadt  in  di^fem  Tb[eU  von  Frankreich  vor^fteU 
ienj'befondera  bey  Regenwetter  ift  ihr  Anblick  das 
Scheutsiicbftet  was  wir  kennen.  Die  elnndeo  Häa« 
fer  feben  aus  9  als  wären  fie  aus  Koth  zufammen  go* 
knetet»  die  feit  ihrer  erfteo  fintftelMittg  nie  gewafch-' 
jien  Feofier  vj^laiaden  das  widrige  Bild;,  oft.  feUea 
fie  ganz  9  und  in  Oel^etränktea  ?apier  oder  fohlecbt 
zufammengena^elte  nnangeftrichene  Läden  erfttzen 
ihre  Stelle.  Miftbaufen  befetzen  von  beiden  Seitn» 
die  engen  winiiliehen  (winkligmi)  StraJEgen:   afi^b 

Er|is.  man  ficht,  labt  den  Gedanken  gar  nicot  aol» 
ommen ,  als  ob  hier  Irobe  Menfchen  in  freundlich« 
häuslichen  Verbältniffen  glacklich  leben  könnten« 
Der  Anblick  einer  folchenlSudt  ifit  fo  traurig  beeiH 

Send  9  fo  elcelerregend  9  dafs  )eder  Fremde  (Fremder) 
ie  fchnelle  Beförderung  der  Po&en  als  eine  wahr« 
Woblthat  erkennen  mufs."  —  Der  wirklich  rahrendn 
Abfchied  einns  jungen  Weibes  mit  ihrem  zwejiährl» 

Ken  Kinde  in  der«vbrftadt  von  Poitiers  von  ihrem 
Ianne9  einem  jungen  Fuhrmann ,  der  vielleicht  zum 
Erftenmaie  von  ihr  nach  Bordeaux  ging»  mUdert 
feinfinnig  und  zartgefOblt  das  doftere  UemälJe  fäjc 
das  i^eofchJicbe  Herz.  —  »Von  Poitiers  aus  v^r* 
diente  die  Stralse  .kaum  nocn  eine  Strafse  genannt 
zu  werden.''  —  nAngouMme  ift  die  gröfste  Stadt 
in  dittfem  Theile  von  Frankreich,  aber  auch  din 
fchmuizigfte  und  häfsUchfte9  fo  wir  bia  jetzt  gefeha 
hatten.^  -?»  .9»Aehnl]chea  findet  man  in  Teutfcb- 
land  nur  auf  der  Laneburger  Heide«9  (als  die  trägo 
Uobeb&lflichkeit  (Unb^bolfenheit)  der  Bewohner), 
oder  in  dem  abgelegenften  Winkel  Weftphalens;  aoi^ 
dennoch  giebt  es  hier  eine  Erziehungsanftalt  fQr  ]xxxf 
g^  Mädchen.  Zu  nnferm  grofsen  Erftauoen  vernah- 
men wir  9  dafs  in  einem  unferm  Oafthof  gegen  Ob«r 
liegenden  grofsen  Gebäude  eine  folche  fich  oefinde; 
in  jedem  andern  Lande  hätten  wir  d^  Haus  gerad^ 
hiA  for  einen  Viebftall  eehaiten.  Junge  IVßdchea 
aus  allen  Gegenden  Frankreichs  werden  dahin  ge* 
Ichickt»  fogar  ausTeutfchlaodt  felbft  aus  Amerika.'^ 
—  »»In  Montlieu  mufsten  wir  flberoachten»^;)dorl 
jtandeo  wir  alles  im  Superlativ»  (:)  Unrein^icbkeir» 
Enoblaucbsduft  ^  (der  diQ  Rdfende  durch'*s  ganzn 
fadliche  Frankreich  zu  ihrer  Pein  verfolgte)  -7  und 
die  hitterfte  Armuth\  Zum  Einheizen  brachte  maä 
uns  HQ))elfp2ne  ftalt  desilolzesi;  Butter  up^  Kaffee 
Wären  4^Xei|teopinge^  die  fi^  kaum  dem  Namen 

.     .  asok 


«41 


Jfvni..^»»:  JöNlüß;  tti«? 


I  r 


«I» 


«Mh  kamitMtü«!  Jii0f«ii  Hanf»  befiuid  ficb  kfiiii 
•ioziges  Pealtar»  xejrbroclMne  Lädeo  erfetzten  ihre 
SteUe.  *  Das  fibrigo  Ameeblein^ot»  war  dem  t^^W^ 
»elTeo;  die  Betten  mag  dje  Pbaotafie  des  Lefers  ocb 
felbft  aialeii^.''  —  Mao  |iau|>t  wirklieb  ein  poJoi« 
lobets  Laiidft2dM^hea  vor  ficb, zu '  feben.  —  »»V^p 
Moatlieu  ans  hatten  wir  nocb  focba  ^ntf^tzlicbe  Mei* 
^  len  bis  Gubbc  ?ar  uns«^  Dafs  worauf  diefem  Weg^ 
Hiebt  umgeworfen  ^wcdMth  ß99m%t.^tk  Wender.  »De« 
Weg  war  weit  Arger  als  alle»  die  wir  bis  dahin  za 
llbef  ftebea  gehabt  hatten »  jeder  iicbritl  drohte  uns 
4{e.  aagenfpheinlicbfte  Oefabr.  .^Oennocfa  gelangten 
wer  ohne  jkUen  Unfall  bis  an  das  Ufer  der  Dordogne^ 
diobi  bey  dem  StSdtcben  Cubfe^.  .  Hier  mulsteQ 
war  in  einem  Mitteldinge  von  Fahre  undNachc^o  über 
deii  Strom  fetzen»  der  dort  betricbtiich  breit  und 
siemliüb  rieifsend  ift  Zwey  Stunden  harrten  wir 
am  Ufer»  ehe  alles-  znr  Ueberfahrt  bereitet  ward. 
Wir  Äbaa  nas  biar  plötzlich  zu  einnm  ganz  andern 
Volke  bin  irerfetzt  Jede  Spur  dcis  plumpen,  dum* 
■MB  Pflegma  dev  Sewohner  von  Poitoa  und  Limoges 
wtr-:Verlcbwunde%%  «Wir  befanden  un^  mitten  unter 
4im  G^QQgmer'nt  d^  ieicb^  beweglicbfti^  Bewob- 
sMtn:Fraiikreicbs»  viellevßbt  der  W3t»  das  fagtenna 
iUu»  was  wir  fiaben/' ~ 
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'  berg  tt.  f.  w.    iao  S.  nebft  XV  ang^.  Tafeln. 

:     ^8io.  gr.g.    (iThlr.) 

Diefe»  jedem  griladlicben  Joriften,  befonders  wenn 
or  ficb  aaeb  den  otaatswiffenlchaften  widmet»  unentr 
bebrliebaScbriftift  demErbprinzen  von  NafTau  zug^ 
Sf^et»  welchem  dei;  VL  vor  imri^  Erfcbeinung  mündli- 
obe  V(Mrtrd£e darAber  gebalten  bat*  Die  liachtteVeranf 
jaflting  z«  mrem  DrncK  war  die  auf  guten  Gr(lnden  be* 
rojbende  Forderung  der  Univerutätscuratel»  dafs»  wp 
nient  gani^  befondere  Hindernifb  in  den  Weg  träteii» 
bey  jeder  Vorleftmg  eine  fchoo  im  Druck  erfcbienene 
Schrift»  als  Leitfaden»  zum  Grunde  gelegt  werden  foUe. 
Soiftdievorliegendezudes  Vfs.Vorlerungen  Ober  po* 
)IMUcbe  Aiitl)metik  beftimmt.  Es  ift  far  den  ftudiereo* 
4eo  Akademiker  iuCserfit  wicbiig«  dafs  ihm  keine  Gele- 
genbeit  fefila»  $cb  zu  feiner  künftigen,  Beftimmung 
§randlicb  vorznbereiten;  eben  fo  fehr  iftaber  auch  dar* 
niif  2u  feben»  dafs  er  nicht  zm  weit  geführt»  oder  gar  z« 

«mz  nnnötbigen  Colle^an  verleitet  werdle»  indem  ibm 
Iches  nicht  allein  einen  Theil  der  fertgefetzten  Stu- 
dienzeit iraiibt»  fondern  ihn  auch  mit  Dingen  ermüdet» 
die  er  bald  wieder  vergeffen  muElJ^der  meibn  wenig- 
ftens  zerftrenen.  Einen  folcbea  zweckmafsigeh  Mittel- 
m^  hat  dar  VU  bojdem  gegenwirtigea  Vortra^^eein« 


gef cfalagen«  Er  ift  fo  writ  über  die  gemeine  ZifFemre. 
cbenkunft  binausg^angen.»  dafs  man  Ausdrücke  in 
Buchdtab^  mi^  vof geltet i^ten  Zeichen  verfteben,  GleiV 
chungen  ei^twickdo  und  Ge  bis  zum  zweyten  Grad« 
Mflölen  l^rot.  Frejliqb  ift  bevdem,  obgleich  ordent«^ 
liehen  und  deutlicben^dennpcn  aber  Sufserft  gedrän|(«, 
ten»  Vortrage  durcHaus  auf  mäodlicbe  Erlä.uteruogea 
des  Lehrers  gerechnet.  Indeffen  ifr  JFür  folche»  die  bey^ 
dem  allgemeinen  Studium  der  reinen  Mathematik  biat 
zu  vier  Lehre  von  den  Gleichungen  des  zweyten  Grades 
gekommen  find»  dieiScbriftancn  ohne  weitern  mündli* 
ohen  Unterricht  .brauchbar  und  der  Vf.  hat  defshalb 
manche  Bemerkungen  eingefchaltet,  die  fonft  bey  ge** 
baltenen  Vorlefuogen  hatten  weggelaffen  werden  kon* 
neu.-*—  Das  ifteKnp.  trägt  die  Buchftabenrechenkunft 
vor»  wo  der  Vf/ befonders  in  Röckficht  der  Bedeutung 
von  «f-  nnd — »  befonders  des  letztem  Zeichens»  in  wie« 
fern  dia^amit  verfahene  Gröfse  einen  Sinn»  oder  kei- 
nen giebt»-«-  genauer  und  ansfohrlieberirt»  als  oianes 
in  vielen  AafangsgrQnden  ftndetv  Eben  fo  bey  »andera 
OegenftSnden»  z.B.  dafs  keine  unter  ei^mWorzelzei«* 
eben  fitebende  Gröfse  bf  nahmt  feyn  ko^ne.  Hier  i^uch 
einiges  von  Ausdrflckung  der.Brüche  in  iinendlicbea 
Reiben.  2.  C  von  Gleichungen  überhaupt»  und  befoa« 
ders  von  Aufldfung  derer  des  iften  und  atenGrades; 

t.  K.  von  den  aritlimetircben^nd  geometrifchen  Kei« 
en.  Von  beiden  die  Darftellung  der  zeben»  dabey  vor« 
kommenden  Aufgaben :  wp  aber  b^y  9  und  jo  derletz* 
tern  bemerkt  wird»  dals  ibreAuflöfung  die  Kräfte  der 
Analyfis  überfteige«  J^  VL  von  den  Logarithmen."  Dafs 
ihre  Lehre  auf  der  Vergtaicbuog  das  dlgem^jnen  Aus- 
drucks der  geometrifcneo  Reiben  mit  dem  der  arith* 
metifcben»  beruhe.  Von  den  logar.  Tafeln»  dereä 
Gebrauch  auch  für  Erfinduag  folcher  Logarithmen» 
die  nicht  darin  ftehen.  5.  K.  Vom  lnteruiurlun;i  und 
was  damit  jsufammen  bäagt.  ^  Mit  Anwendung  auf 
mehrere  StaatswirtbfchaftJtche  Fragen»  als  Bevölke* 
rung»  Holzbeil;and.  Hier  werden  nun  auch  Tafeln 
zu  fiülfe  genommen  ui|d  die  fälle  bemerkt»  wo  fich 
das  Gefugte  nur  NSberuogs weife  finden  lifst:  d^s 
factum  anfichrenwm.  ^.  iC.  Gefetze  dJ^r  Mortalitj^ 
und  der  Bevölkerung.  Hier  kommen  aufser  den  ma- 
tbemitifcbei\  noch  viele  Staatswif  tbfcbaftliche  I^efin- 
iqonen  vor;  aucb  hat  der  Vf.  wichtige  Bemerkiingea 
M  einer  aus  Flqrencouris  jurift.  polit.  Rephenk.  e^it* 
lehnten  urnd  aus  Süfsmilchifchen  Beobachtungen  ^b* 
eelelteten  Tafel  beycefügt  und  fie  rectifirirt»  wodurch 
fie  denn  mit, der  BecH^achtung  für  ganze  Lilnder  treff« 
lieh  ^afammeoftimmf.  Eine  andere  Kritik  ider  Fleh 
rencourtfchen  Angabe  betrifft .  das  Afno^  der  Bev5I« 
keruog/für  beideriev  Gefcblechter».wo  Florencourt 
durch  ^ einen  Fehlfch1u(s  verleitet»  den  Unt'erfchied 
zo  grofs  angiebt.  Der  Vf«  glaubt  nach  dem»  waa 
aus  den  Beobachtangen  von  Prof.  Güte  folgt»  dafs 
man  in  Deutlcbland  das  Verhältnifs  der  maool.  und 
weibl.  Gehörnen  ficher«F^loo:  99  annahm.en  köoue^ 
welches  von  dem  Florenc.  100 :  104»  5  fehr  abweicbi. 
yielfacher  Gebrauch  folcher  Tafeln ;  aber  aucB  War- 
'nung  vor  FehlTcbiüffeo  dabej*  7.  K.  Leibrenlen-i 
berechaung.    Zway  Founobi  tin«  |lr  du  einzula« 
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geöde  Sipital  uncT  die  «ix^ere  ftfr  die  Or^rre  der  Ren« 
te  —  fehr  fiebernd  fQr  die  Kaffe.  lo.  E.  Von  deo 
Wittwcnkaffen.  Von  mehreni  Arten  werden  hier 
&|ofs  die  ungefchloffenen,  perennirendeo,  wo  Ein- 
rigscapiul  und  jfthrl.  Beytrf^e  angenommen  werdecH 
Mtracbtet.  Waifenpenhonen  mOTfen  hier  gaa;c  aus- 
^cfchlofren  werden,  for  weiche  das  folgende  iiteK. 
beftiimnt  ift.  Dntcrfcllif  d  twi/chen  ganz  «nd  halb* 
ierwaifeten,  wo  die  MiTtter  noch  lebt.  la.  K,  Chro. 
nologifche  Bertimmungen.  Oefchiehtliche  Erklä- 
rung der  Kunftworter.  Holfsmiftcl  tur  Peftberech- 
nung.  Orterberechoiing.  Bewegliche  und  unbewegt 
liehe  Fefte. 

*  •  % 

m 

SABAUUNGSSCHRIFTEN» 

DuitsoeN,  b.  Weither :  Religiangvonrage  mir  irU* 

iea  Rrfomtmiion^ubel/eyer  in  der  e?4ing«.  Hof  • 

.  und  Sophienkircbe  zu  Ureaden  am  30,  ji.Oet« 

>  Q.  1.  Nor*  1617«  gehalten  von  Dr.  Oirlßph^Frledr* 

Ammon*  94  S.  8* 

Aof  alleil  lufsern  Scbmnck  dts  Fertes,  felbft  auf 
^en  fpnfk  Oberall  i^fllkommenen  Beyftand  fchörier 
^Kaufte  ward  frey willig  Verzicht  geielftet;  die  ge- 
meinfchaftlirbe  Feyer  des  heiligen  Mah!9,  an  der 
die  erfren  Minner  des  'Staau  und  die  vei^fammelteo 
tsan4fldnd&  Theil  nahmen,  fchfen  allea  äufaere  Oe- 
bringe  aosfchliefken  r\\  möffen;  das  Otofse,  zu  def 
len  erneuertem  Oedärbtuiffe  man  ficb  verefnifit^» 
foilte  in  frilter  Demath  und  Dankbarkeit  vor  Uott 
geehrt  ^iferden.  In  diefem  Sinne  find  auch  die  tror^ 
Hegended  durch  Oerlankenreichthum»  Vielfeitfgkeit 
der  Anfichten  und  Mannigfaltigkeit  der  Andeutun* 
^en  Geh  febrvortheitbaftauszeiclmenden  kirchlichen 
Vorträge  aufgefetzt.  Der  erfte  fttfllt  die  Kirchen- 
verbefrerung  als  eine  Wohhhnc  Gon^ss  f^r  dfe  evan- 
Ifelifchen  Cnriften  aller  Zeiten  tor;  zu  diefem  Ende 
ward  ihr  Oegenftand»  der  Mann,  <\tr  Re  anfing,  die  in 
denZettttmftänden  Kegende  BegOnftigung  des  Unter> 
^ehmensund  der  fie  begleitende  fortdauernde  Segen 
o  überzeugend  als  anzienenrd  betrachtet.  In  der  zwey^ 
ten  Predigt  ward  fodann  hieraus  die  Rrinoeroog  abge» 
leitet,  dais  man  Geh  in  unfern  Tagen  wohl  vorzuie. 
Iien  habe«  dafs  nicht  durch  die  Freyheh  dir  For- 
Jchung'en  die  OrucVdfeften  der  Offenbarunjg  erfchftf» 
tcrt;  durch  die  FreyheU  dtr  Meynungen  die  Zwie- 
Tracht  der  Lehre  befördert,  durch  die  Freyhelt  des 
'Öimubens  eitle  verratherifcheOleichgOltigkeit  begön- 
'feigt  üo  i  durch  die  Ft^yhelt  derGötifSverehrung  eine 
ftiUe  AbtrQnnigk^it  iroo  ChriIVus  und  feiner  Kirche 
'herbe^ge fahrt  wc^rde.  R^c.  ift  hier  darin  mit  dem 
'Vf.  ganz  einirerftandcn,  dafe  das  Ct^rif^enthuni  ein 
fo  onendnch  grofsesOut  fOf  die  Menfchheit  ift,  dafs« 
wer  onr  irgende^  wohl  mit  der  Menfchheit  meynt, 
(ich  verpflichtet  achten  fnll,  das  Sefnige  dazu  beyzu« 
tragen,  dafs  der  Glaube  an  dfcn  götttichsri  Urfprung 
"      Cbriftenthuoie  fieh  unter  dem  Volke  erhalte; 
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und  da  Hr.  A.  di«  Ff^ktfllltif  ftr/Mtik^ttiid  <wit 
damit  zuiammetvhängt»  der  evaogetifohen  Kirchey^ 
iiar  erhalten  wiffen  will ,  (o  ift  et  lüar,  dafe  er  dtefo 
Freyhett  felbft,  wenn  man^our  weifen  and  meafeheiH 
freundlichen  Gebrauch  darcm  macht»  dem  Gliriftea« 
thum  Rieht  gefährlich  fdäuM';  vttA  wie  kO«iiie  aftteM 
jemand  von  der^/WtcUei^desCht^enthuftiewnb^ 
baft  Oberzengt  feyn,  und  dabet  in  ttoUem  Eroft  bo* 
filrehten ,  dafs  äHh  Göttliche  durch  gründliche  tin^ 
fchungen  eefährtich  bedroht  u6d  atlm(hlig  rerttleli- 
fet  werde?  Dhfer  Vf.  ift  alTo  hur  der  robea»  leteht* 
finnigen,  weltgeiftigen^tfeichten,  dankrivoUea  Auf* 
ktfmng  und  das  von  Rechtswegen  $  gravis  ob*  er 
gleich  derielben  nicht  mit  QVwalt  und  mcht  ohnä  flbi* 
ßcht  entgegeng arbeitet  willen  will;  dageffea  itt^« 
ein  Gönner  und  Freund  dei  emfhen »  wOrolMo  PM» 
fchens  frey  finniger  Denker,  und  tw^felt  niMt,  daff 
die  Wahrheit,  von  je  ynehrern  Seiten»  und  je  febte^ 
fer  nnd  ftrenger  die  Prafungen  angefrellt  werden, 
onr  dabey  gewinnen  kMne*  Sein^  WaromigeD  zieh 
len  mithin  nur  darauf,  dafs  jeder  die  Abwege  ym» 
ifneide»  die  ihn  nnd  andre  voll  deoi,  waf  ewigiMbr 
bleibt,  abfahren  könnten»  nicht  aber  daraofr  d^ 
estiöthlg  fey«  von  Sfaitf  wegen  jede  Rreybelt' Üii^ 
snfchrähken »  und  den  Gebrauch  derfj^lben',  fo«  vr ^ 
es  nur  irgend  thnnlich  fey»  z»  erTöfaweren  und  zu 
-  verleiden ,  obgleich  es  das  einfachfte  Mittel  zn  feyn 
fcheint,  allem  Mibbrauche  der  Frevhelt  kräftig  za 
fteuem ,  wenn  man  der  Freyfieit  felbft  alle  nur  er* 
denWichen  Hindenpiffe.  in  den  Weg.  LagU  h\  4fai 
letztem  Theile  der  zweyten  ICanzelr.ed'e  ermahnt  aer 
Vf.  feine  Zuhörer,  in  dem  häuslichen  Leben  tls  Ibvao« 
getifche  Chrifteo  dif  Heiligkeit  de«  eheh;chen  Bflnd* 
nllfes  zu.ebren»  die  Bibel  wieder  in  die  Familieni  ein« 
zufübrien«  un4  durch  Sitt^feiiiheft  dem  Bd^nnty 
Hiffe  der  evaiigeli^hen  Lehre  i'ipmer  rpehr^ireiinde 
zu  gewinneh«  Der  dritte  Voitr#£  cfea  Vh^  iftfeine 
vor  den  .Laodftänden  gehaltene  aeichtredel.  ^ehr 
beyfaltswQrdig  ifi  in  derfel^en  die  Art,  wie  die ^n. 
wefenden  in  ihr  Inneres  hineingefibrt  nndznÄnet 
redlichen  Selbftpräfung  aüfgefbdert  wirde'n;  iue& 
das  darauf  folgende  Gebet  ift  in'  einem  Gelfte  vef^ 
fafst,  der  ein  tiefes' reltgiöfesGeföbl  verräih.  *  Uo* 
her  das  beilige  Mahl  würd  Hingegen  Einiget*  j^efagts 
das  Rec*  fich  toicbt  adeignef^  kann ,  und' denen  An* 
leignung  ihm  auch  zu  einem-  w'tirdigen  Gebuffe  Set 
heiligen  Mahls  nicht  für  jeden  evang^^khen  Cbrl- 
ffc^n '  notbwendTg  ^q  fdyn  fcbeinfl'  Dabin  rechnet  it 
zwar  nicht  die  Vorftelfung,  dafst3hriftus  ficb  zu  d^ä 
Seinigen  herabl^jc,  damit  Vct  mit^ftm  Eine  werden^ 
und  imGIairt)en  Theil  nehmen  )in  desV"  göttliche^  Na* 
tur^  nurdaS  ift  ihrtieineRedefigur;ih'dr^  e'rfich  nfcMl 
finden  kann,  daf<;  das  eigentliche  fIe(/Hkii/i^B/iirdeil 
Erlöfers  dlefi  Göttliche  feyn  foll;  womit  man  zuift 
ewigen  Leben  eeltiarkt  werde.  Inzwifchen  gilt  hle^ 
das  Wort  dee  Apofteiar  hutfrvQC  hfrof'ihf  ifT  wKiffei^ 
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^RuDOLSTApT ,    im  VerU  der  Hiofi,    Buch«    uri4 
.  .  KunXtbr :    Rnfe  durch  das,  fidlickc  f rankreich. 
Von  Johanna  Schopenhauer  u*  f.  v7. 
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('B^flAlufi  der  im  ißorigßn  Stück  ahgehroehenen  Recei(ß'on,y 

in  beinahe  Kweymooatlichcr  Aufentfaalt  io.jßor* 
1  deaux  lefarte  anfere  Jleirende  es  eenau  kennep 
JDJid  das  GemSlde«  das«  6e  davon  aaftteUt,  ift  «ben 
fo  rsicbbaltig  als  belebt.  Scbauerlioh  ift  iS-  40  "*  Q 
ilas  Bild  diefer  voiUreichen  >  biQbettden,  lebenslufti* 
^ea  Stadt  Milden  for chtbareo  Tagen  der  ReTolutioft 
lind  kawn  verföboend  d^t  erftibQtternde  Tod  des 
IJngefaeuers»  der  all  diefe  Elend  aber  die  Sudt 
l^flichte.  r-  Höcfart  .anziehend  feiner  Eigenheiten 
,wegen  ift  die  Schild ernng  der, Lebens weiren  hi«r.  ^ 
•»Jede  in  Bordeaux  anfafsige  fremd«  Fainüie  -  (und 
die  Bewohner  kamen  ans  allen  Provinzen  Frank- 
reichs, allen  Ländern  Europens,  ja  der  gan?.ep 
cultivirten  Welt  dort  'zarammen  nna  leben  neben 
jeinander  in  recht  behaglicher,  geCelliger  Hauslich. 
keit,.  als  wäre  es  immer  folgewefen): —  hat  aus 
dem- Vaterlande  doch  irgend  ein^  alte,  liebe  Oe 
wabnheit  mifgebraeht.;  die  fie  beilig  hait;\diefeg 
bringt  Mannigfaltigkeit  in  rvas  getclUge  Leben; 
4tage|fen  aber  verbindet  ein  alles  befaerrfcbenderOeift 
der>  frende  twid  manche  «au£  die^Eigentbamlichkeit 
<des  Landes  gegründete  Süte  alle  diefe  Einzelnen  zu 
einem  erfrevl ic hen ,  zttfammenftimmenden  G^io^n/* 
«—  „  Airch  in  Bordeaii3^,.  wie  aberall  in  einevigro&en 
Haadelsftadt,  mufs  der  Adel  ßch  durch. Beidithum 
i^nd  itoreh  den  daher  eatfpringenden  Luxus  vom 
Kaufmannsftande  Qbertroffen  fehen;  def^halb  meidet 
ar  es  anch  hier  gern»  mit  jenem  \m  gefelli«e.  VerWa- 
dangen  zu  treten.  Nur  bey  feltenen  XeyerJlch.eni  O^- 
legoaheitea  und  grofsen  dffentliebeo  F6fteo  treffen 
beide  Theile  zufaiiimen^  iim:d  in  ihrem  Benehmen  ge- 
gen einander  .  ift  dlao^  eine  gewiffe  f eyerüch  abget* 
fliefäne^  gegen feitige  Höflichkeit  vorher rfchend."  — 
nVom  Kanhnennsftande  feilten  wir  |etzt  eigentlich 
zu  dem  der  Kanfller  und  Gelehrten  dbergehen,  aber 
leider*  wiffen  wir  wenig  von  diefen  zu  tagen,  denn 
weder  dieKunft,  noch  die  Literatur  blftKen  in  diefer 
Gegend,  wo  fonft  doch  alle»  gedeiht.'*  —  (Doch 
bat  B.  eine  Oefellfchaft  der  Wifienfchaften*  und  fcbö. 
«en  KOnfte,  deren  die  Ketfenda  aber  mit  keiner 
^)'Ibe  erwähnt)*  •^.  y>in  d<r  ganzen  grofsen  Stadt 
Ergänz.  ßL  zur  A.  L  Z.  igig. 


konnten  wir,  trotz. aller  NaefaforfcbtingettY  nar  ah 
nen  eipzigen  einigermäfseq!*,  '{vorzQglich'*in  LSnct 
fcbaften  in  Berghem*s  Manier)  —  «,  bedeutenden 
Maler  Erfragen.  Er  biefsi^  Court.''  ^  „Selbft 
das  Handwerk,  im  hohem  Sinne  des  Wortes,  ge? 
deiht  Mer  nicht;  aa  giebt  biet  keine  vorzflglich  ge^ 
fcbickten  Tifcbleri  Ebenitteuf  Goldarbalter  u«  dg^L 
Nur  das  ganz  Gewöbnliche  für  den  blusiicbentUe^ 
darf  wird  in  Bordeaux  verfertigt;  macht  man  hoberft 
Anfprdcfae,  fomufs  man  die  gowQnfchte  Sache  laat 
Paris  verCchreiben.  "*  -«  „  Die  eigentliche  Volksklat- 
fe  trfigt  auch  hier  am  deutlichften  das  Gepräge  des 
Charakters  der  Nation  zur  Schau ;  hier  findet  ma« 
den  echten,  wahren  Oaskogner*  Dem  VergnOgeo 
bis  zur  wildeften  Auscelaffenbeit  ergeben,. ift  er  doch 
nicht  arbeitsfcbeu,  iileakaiin  er  ertragen,  nni:  nicht 
rahige  Stille;  er  mufa  tobeo/,  lachen,  fcbreiei  diliv 
ien,  dann  thut  er  nnermOdet,  waa  er  folL  Armntli^ 
öder. Wohlhabenheit. gilt. ihm  ziemlich  gleiefa,  nur 
Tanz  und  Spiel  darf  nicht  fehlen,  eher  das  tägliche 
Brod.  .'.Wohnliebe  . Bequemlichkeit,  R'dlniicbkeit; 
Ordnung  ifind  Dinge,  welche  diefe  Menfchen  kaum 
dem  Namen  nach  Kennen.  Vöa  dar  Heftigkeit  dair 
Oaskogner  in  Ton  und  Bewegung,  beym  kleioften 
Anlafs,  kann  fich  kein  Noraländer  einen  Begriff 
machen,  der  nicht  Augen:;euge  war,  Weon  4naa 
Mehrere  von  ihnen  aber  irgend  6ine  Angelegenheit 
m*«t  einander  fprechen  Geht,  (ey  es  im.  Bpfen  odM 
Oaten»  -fomüfs  maO  j^en  Augenblick  erwarten^ 
Mord  und  Todfchlag  entftehen  zu  fehen»  nnd  ehe 
•man  ei  ficfa  verfieht,  ftiebt  unvermutbet  alias  ,mtt 
laatem  Gelächter  plötzlich  auseinander.  Der  gemai* 
ne'  Gaskogn^r  ift  ftark,  grofs  uüd  gut  gewach£HN 
aber- nie  und  nirgends  faben  wir  bäfslichere,  «ab* 
fchreckendere  Oefichter,  yerzerrtei:^  Zäg««.als.iiev 
dtefsm  leidenfchaftlichen  Volk;  befondere  fibertreJ- 
fen  die  Weiber  in  diefer  Hinficht  alle  Einbildungs- 
kraft*' o.  f.  w.  —  „Die  Phyfiognonue  deriböberai 
Stände  ift  von  der  des  Volkes  fo  ganz  verfchieden» 
als  wären  fie  von  ganz  anderm  Urfprunge.  .  Nirseodft 
findet  man  in  der  Gefellfchaft  mehr  auffallend  hub. 
£cbe  Mädchen  und  Frauen,  als  dort,  zwar  feiten  re« 
gelmäfsig  fchd»,  aber  doch  unendlich  reizend  und 
anmotbig.  Blaue  Augen  und  hellbraunes  oder  blon« 
des  Haar  bezeugen  zwar  4^e  germanifche,  Abkunft 
vieler  unter  ihnen,  aber  auch  die  ecliten  Bordelaifia- 
rinnen  mit  ihren'  fchwarzen  Ldickeo »  ihren  (chön 
fieipaitnen,  blitzenden,  dunkein  Augen  geben  die« 
fen.  an  Uebtinswardigkeit  nichts  nacb/^ —  Einn 
A  (3»)  Eigen. 
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Eigenlielt  Ifr ,  dtfs  itit  Stadt  nach  ibrtn  Vierteln  hi 
befondere  Kotterleo  tritt,  jie ^einander  geg^fflSUg*^ 

«ans  fremd  bleiben.    »Verindert  eine  Faroille  ihre 
ITohnMg,  treibt  daa  Schickfal  fie  etwa  vom  Cbai» 
taron^t  ^4em  T^odbmften  Vierul).  in  dici  (iaoer^ 
SVarft%  Ib  hat  fie  mit  ^ra  Tage  alie^  ibfe  efaem^ligen 
Bekannte  (Bekannten)  verloren ;  ee  ift  eine  Trennung, 
ala  zöge  6e  in  ein  weit  entferntes  Land.  ;  Waa  W^t 
folcbe  familie  aber  mit  dem  yerUrrenen  Quartiere 
Werliert,  findet  fie  io  der  neuen  Wohnung  wieder, 
frevUch  in  Terioderter  Geltalt.    Auf  die  erfte  Nach- 
richt Ton  der  Ankunft  der  neuen  Nachbarn  eilt  AJJea 
iierbey,'fie  su  begr äffen,  Vifiten  werden  mit  Oegett* 
vifiteh  erwiedert  und  lo  die  Ornndlage  zu  neMtt  Ver- 
bindungen gebildet."  «-    „So   luftig  und  frey  AH 
Frauen  in  Bordeaux  leben,  fo  eingezogen  werden  die 
Mädchen  gehalten ,  bia  der  Trauring  fie  ron  ellem 
Zwang  befreyt.'*  --    ,«Oefnnd  feyn»  keinen  Befuch 
beben,  und  w  Haufe  bleiben,  ift  etwas  in  B.  ganz 
Unerhörtes,  denn  nirgend  io  der  Welt  ift  man  cefelr 
liger*  —  abef  mit  Frugalilät.  —    Die  Bordelaiferin* 
men  find  beftSndIg  auf  Vifiten  aus,  oder  empfangen 
^welche.  —    Die  Spielwutb  ift  bis  ins  Unglaubliche 
«togeriffen.    „  Es  itt  nieht  blofs  der  Wunfcb ,  einige 
Stunden  bey  einem  angenehmen  Zeitvertreibe  bin- 
ttubringen,    der  die  Spieltifche  von  B.  bevölkert, 
«nan  will  Geld  gewinnen/*  ~    Höchft  auffallend  für 
flen  Deutfchen  ift,    wenn  les  bey  GelegenheH  des 
Carnevals  in  B:  (S.  89.)  heifst :  n  Noch  ehe  wfar  diefe 
i2Mnmer  ^  (neben  dem  Concertfaai,  wo  auch  getanzt 
iwird)  ^  betraten,  —  (die  fröfsern  dienenden  Spie* 
ieri»  znm  Tummelplatz)  --^  iiörten  wir  ans  der  Ferne 
«in  wimderlich  dumpfes,  takimifsig  ficb  wiederbo- 
lendea  Geräufch,  welcbesuns  faft  auf  die  Idee  bracht 
te,  eine  Kattundruck^rey,  eine  Spinnmafcbine,  oder 
etwas  dem  Aehniiches,   fey  in  der  Nahe.    In  dem 
•rften  Spielzimmer  wurde  iVoulette  gefpielt,  das  Oe- 
rirSnge  um  die  Tafel  hier  war  fehr  ^rofs,  doch  Aeho- 
ifches  hatten  wir  in  Bädern  fehon  gefehen,  und  gin- 

Sen  alfo  weiter,  dem  wunderlichen  Oerinfche  nacb^ 
as  fich  immer  vernehmlicher  hören  liefe,  bis  wir 
In  ekien  febr  langen ,  hell  erleuchteten  Saal  traten, 
fünfzig  und  mehr  gewöhnliche  Spieltifcbe  ftanden 
iiier  nebeq  einander  in  langer  Reitie.  An  Jedem  faia 
#i«e-ganz  maskirte  Dame  im  Domino«  hinter  ihr 
ftiod  ein  eben  ib  ma<:kirter  Herr,  als  ihr  Befchfltzer, 
Tor  Ihr  auf  dem  Tifch  lagen  Würfel  und  ein  grofser 

{Mnzender  Haufen  Gold.  Jede  Dame  hielt  einen 
leinen  Becher  von  Hörn  zum  WQrfela  in  der  H^nd; 
mit  dem  fie  «nanfhörlieh  auf  den  1  ifoli  klopfte,  fo 
lange  fie  mOfsig  war,  um  die  Spielenden  berbey  zn 
^eken.  Daraus  entfkand  das  Oeräufeh,  welches 
uns  auf  die  hier  ganz  abfilrde  Idee  einer  Kattun-' 
tHruckerey  brachte.  In  dem  von  den  Spiehifchen 
'frey  gelafsnen  Raum  drängte  fich  fchweigend  eine 
Menge  Masken  herofh,  einzeln  traten  fie  zu  den  Ti^ 
^chen,  warfen  ein  GoldftOck  hin,  würfelten,  und 
'gingen  Wieder  fort,  ind^^em  fie  ihr  Gold  entweder  da 
Hefsan  oder  verdoppelt  einfteckten,  um  9in  einem 
andern  Tifeh  Ihr  Heil  zu  verfueben«    Kein  Laut  war 


Mi 


in  diefem  Sade  zo  hören,  alt  das  Klirrea  6%M  Gel« 
Are ,  dasiSlappeita  dar  W^rlel  und  Becbevy  norcami 
von  fern  fcbaUte  die  Tanzmufik  berflber.  Sela 
tnenfchlicbea  Oeficbt  war  vä  leben,  lauter  Larvea^ 
die  fchweigend  mit  grofcen  firoft  fhr  OefebiH  Im» 
^trieben  fvnd  mit  «iiMglieber.  (tter  daa  -  gnwooiieM 
Geld  einftrichen.  Uns  ward  hier  unheimlich  zu  Afo* 
the;  fimtzenhafl erfeblen  uns  Alles,  wae  uns  umgab» 
vnd  grauenvoll  zugleich.  ,  Noch  durch  zwey  gant 
IhnlicheSfle  gingen  wir  liindurch,  ehe  wir  des 
Vorplatz  erreichten;'  in  beiden  fanden  wir  6m 
nimliche  Schatifpiel,  das  nimliche  Schweiceo  d«r 
nur  mit  Gewinn  und  Verluft  befchäftigten  Ma$li||^, 
das  Klappern  und  Surren  des  Geldes,  der  Würfel 
und  der  Becher.  —  —  Draulsen  ethmeten  wir  freyer 
und  fiufserten  jg;egen  uoiern  hier  einheimifchen  tte* 
gleiter  unfre  Verwundernne  flbei^  das  Oefebene  und 
zugleich  die  Meinung,  dals  jene  Damen  mit  dem 
Worfelbecher  wohl  zu  einer  fehr  verworfnen  Riafit 
gehören  möchten.  Wie  fehr  ilieg  unfer  Ertemnen« 
als  wir  von  ihm  erfuhren,  dafs  fie  fait  alle  aus  dem 
vornehmften,  aogefebenften  Kreife  der  Frauen  In  Bl 
waren,  Gattinnen  bedeutender  Mfinner,  denen  wir 
tigllch  in  der  Gefellfchaft  begegneten  I  Diefe  Tiibbe 
hatten  fie  fftr  die  Zeil  dea^  Karnevals  vom  Untenael^ 
mer  des  Balles  gemietbet.**  -^  Zum  Prommeo  unfreff 
Lefer,  welche  den  Karneval  In  B.  befucben  möchten, 
mag  poch  angeführt  werden,  dafs  mian  hier  mit  fU* 
fcbem  Golde,  ganz  vertragmifsig ,  f^ielt,  weicbat 
man  das  Stock  zu  neun  Franken  gegen  echtes  Gold 
in  einem  unten  am  Eingang  des  Theaters  etwas  feit» 
wärts  gelegenen  Laden  einwecbfelt  und  beym  Wm» 
*  sehen  zu  eben  diefem  Prelfe  wieder  auswechfeln 
kann.  —  Eine  lebhafte  Schilderung  Atn  Jahrmarkts^ 
eines  echt  ffldlichen  Volksfeftes,  befchtiefst  die  Be* 
merkungen  tkber  Bordeaux.  —  Jetzt  ging  die  Reife 
Ober  I/angottf  Tonneins  %  Agen^  CroqueTnrdh  (ein 
Dörfchen  mit  einer  enttOckenden  Lage  an  derGarnn», 
ne)f  Malanze^  MoiJJae^  Casiel.Sarraßn^  Touln^ 
ye,  CäMiel  Naudary  (hier  die  Befchreihung  der  merk» 
wOrdigen  Wafferleituog  bey  St.  feriollei)^  Carcq^ 
fonnet  Cruscades%  Narbonae^  BizUres  (von  dem 
ein  dort  gewöhnliches  Sprichwort  fagt:  dafs  der 
liebe  Gott  diefe  Sta<it  zum  Wohnplalz  erwihlen  wfir. 
de,  wenn  er  eiumal  zu  uns  herabfteigeo  wollte )9 
nach  Monipelliers  und  von  hier  fiber  Nismes  an  den 
IPont  du  Oardf  nach  Baacaire^  Tarascon,  und' Si* 
Remiy  Aix^  Marfeille;  von  da  aus  nach  Toufon^ 
(wo  die  Reifende  die  feltene  Gelegenheit  fond, 
dasberabmteArfenal  'zufehen  und  eine  fehr  anfcha»- 
liehe  Befchreihung  davon  mittbeiit)  und  Hieresj 
dann  aber  aber  Orange ^  nenne  nach  Lyon  und  von 
hier  nach  Gen/^  wo  dieff  Reifeerzählung  abbrieht-* 
Der  Raum  verbietet  uns,  die  Vfn.  an  eilen  diefen 
durch  Natur  und  Alterthümer  zum  Theü  gleich  ba- 
rOhmten  GeaeriHen  ond  Oertern  zu  begleiten,  fo  aap 
ziehend  und  belehrend  auch  ihre  Gefellfohaft  ift^ 
doch  kennen  wir  die  Merkwftrdigkeiten  vieler  dieCet 
Oerter  und  Gegenden,  auch  aus  Mofiklffan^s  Erimm 
ü^ung0n\  obgleich  mehr  ihr  Aeufeeres  >  als  das  iir- 
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Mf«  LA«r»  welehet  «»Fre  wttrcQvs  Buifeode ,  von 
der  wir  bitr  mit  iiaaer  Achtttog  icbeiden »  fo  treff- 
lieh  aoteifaffeii  ood  fo  meifterbift  darzuftelUn  ver- 
mag. £iMa  gaas  beioiidero  Reis  aber  erlbeilt  fie 
ilireo  Se&lderopgeo  noeli  dureii  die£teAihnuig.i»« 
tereffaoter  Charaktere,  wie  eioer  Mifo  I'Ucr»  ew«r 
yiirgeo  BDgModerio,  welobe  6cb  m  Märjmk  ihr 
afifbhlob^  tun  in  Ibrtin  eigenen  Wagen  «lit  eigenen 
Pferden  Touton  und  Hieres  zm  befnohen*  Sie  ^ar 
die  Tochter  eines  ParlameotegUedes ,  der  bey  dem 
unerwartet  febneHaa^gebröchenen Kriege  als  Kriags* 

Sifaogener  naehVerdfln  gefelilejqpt  wurde»  uod  blieb 
rer  Jü-Sttfcliohkeit  w^en  bejr  ihrer  Schwefur  zu- 
xftek,  welche  fieb  InToMloufe  m\t  eine^  ao£f(ehe< 
nen  Manne  verbeiratbet  hatte,  ein  Oräuel,  welcher  der 
armen  patriotifchen  Lucy  bittere  Tbrinen  auspreis- 
te, indem  fie*s  fflr  eine  unendliche  Schande  hielt , 
einen  Pranxdfea  znm  Schwager  m  haben*  .  „JUe 
war  ein  zartes,  kränkelndes  Wefen»  wie  to  yiele  ih- 
Ttr  L^dsmanninnen ,  unbehalflicb  in  dem  fremden' 
Lande,  und  vcfll  nationeilen  Eigenheiten  und  Ge* 
wohnheften ,  die  fie  nicht  ablegen  konnte,  und  die 
Ihr  unter  dteTen  damit  aöbekamiten  Menfcben  jeden 
Schritt  erfichwerten«''  —  ^Jetat  war  fie  mnt  dem 
Wege  nach  Verdnn  zu  Ihrem  Vater,  und  glanbte, 
nur  einen  ganz  kleinen  IJfmweg  zu  machen,  indem 
%e  von  Touloi^,  Ober  Märfeille ,  Touitm  und  /jüa* 
rhs  hinging.  Denn  obgleich  alle  englifche  Oameo 
in  Ihren  Penfioaen  Oeegrepbie  lernen,  fo  haben  fie 
iloch  keinen  Begrifft  von  der  Or6fse  der  Welt,  befon« 
tf ers  des  feften  Land\ßs ,  inddm  fie  immer  ihre  kleine 
Infel,  die  ihnen  das  Gröfste  dankt,  zum  Maafsftak 
Hefamenv'^—  '  Die  inteMffante,  oft  fein komif che  (n. 
lUvidualität  des  liebenswQrdigen  Kindes  giebt  diefem 
Theile  der  an  Beb  fchon  fo  anziehenden  Helfe  faft 
das  Intereffe  einer  Norelle^  und  wir  können  Ober» 
hanpt  die  Reifen  der  Vfn.  Atvn  febdnen  Oefcblecbt 
^fonders  als  eine  böchft  lehrreiche  Unterhaltung 
•mpfcftiien« 
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JÜ0END5CHRIFTEN. 

.  Wien,  b.>  Beubner  un4  Volke:  iVeue  lugend» 
JBUflioihekf  oder  belehrende  uod  .angenehme 
Unterhaltungen  für  die  Jugend  beiderley  Ge« 
ichlechts;  znr  Bildung  und  Veredlung  ihres 
Geiftes  und  Herzens*  Von  JakchGiatZt  k«  k. 
CoofiftoriaMiathe.  Erßes  bis  fechjtes  Bänd- 
chen. IS «7.  jedes  ^08  hisaiaS.  8-  MitTitelkpl. 
(Ladenpreis  des  Jahrganges  ?on  6  Uaodcben  20 
Gulden  W.  WO 

So  wie  Hr.  G.  bisher  durch  feine  tabirelchen  Ji». 
gendrchriften  d«r  deutlcfhen  Jugend  viel  Belehrnng 
und  Unterhaltung  gewährte,  fo  gefcbieht  diefs  auch 
ii)  der  von  ihm  begonnenen  Jugendbibliothek,  von 
der  13  Bänclcben  binnen  zwey  Jahren  erfcheinen  fei- 
len. Der  Pian  derfelben  verdient  allen  BeyfalL  Sie 
foll  kein  irocknes  Lehrbuch  feyn:  fie  hebt  ddher 
zwar  dasjenige  aus»  was  auf  dem  Gebiete  des  Wif- 


fsQ&wttrdigen  worafiglieb  filr  die  Ingend.beachtnngs* 
werth  ift,  und  fucht  hievon  den  jungen  Lefern  und 
jLeferinnen  eine  Ueberficbt  zu  geben,  wobey  es  je- 
doch auf  VollfUndigkeit  nicht  abeefehen  ift :  was  ne 
^ber  darbietet,  foU,  nach  der  Abficht  des  Vfs-dazu 
geeignet  fejd,  die  Wifsbegierde  der. Jugend  zu  we« 
eken,  fie  zum  weitern  $eibrtforfcheii  aufzumuntern 
und  ihren  Verf^and  zum  Nachdenken  anzureizen  und 
iiiednrch  zu  bilden.  Oa  der  iporaliCch.i^eligiöre  Ge- 
'ficht€punkt  der  höchfte  iftt  aus  welchem  aUes»  was 
uns  umgiebl  und  gefcbieht,, betrachtet  werden  kann 
und  foll,  fo  ilrebt  der  Vf.,  denfelben  nie  aus  dem 
Auge  zu  verlieren  und  arbeitet  daher  in  der  Jugend« 
Arihliotbdc  anf  fiulicb.religiöi^  Veredlung  mit  befon* 
d«^  Sorgfalt  und  Voeliebe  bin.  Man  mnfs  dem 
Vf.  das  Zengnifs  geben ,  dafs  diefs  die  feböne  Ten* 
eienz  feiner  gan^b  bisherigen  {chriftfteUerifcUen  pä« 
dagngUbken  und  homiietifchen  VVirkfamkeit  war« 

Die  vor  dem  Reo.  liegenden  6  Bändeben  entbal* 
ten  moralifehe  '  firzählnngen ;  .  SittenfprQche  alur 
-Weifen:  topograpbifche  Aufßtze;  mturfaiftortfehe 
ttnd  teemologlfehe  Unterhaltungen ;  hiftotifehe  Auf^ 
fatze;  Gediebfe,  Räthfel,  Ch^iraden  und  Anekdo^ 
ten.  Die  Auffitte  find  tbeils  von  dem  Herausgeber, 
«beils  von  bewäirten^S^briftfteliern,  z.  B.  Salzmann^ 
Bechftehif  Bredow  und  andern  entlehnt.  Rec.  wird 
fie  zur  leichtern  Ueberficbt  nadi  den  angegebenen 
Rubriken  kurz  tazefl^t»  und  wardigen. ' 

I.  Moralifehe  Erzählungen^  .  Von  diefen  Erzifa- 
lungeo  hatten  Rec#  vorzüglich  Eduard;  der  glOckli« 
che  UnglQcklicfie;  MathUde  und  Ernefiinei  Hilde- 
gunde  lind  Euphra/ine;  Mtr  Traum;  Georg  Faltner ; 
Adelheid^  uod  Graf  }m/brd  im  Gecenfatze  des  Gra- 
fen &e2^2^r^,  eines  £oro Wucherers,  und  der  ver- 
kannte Sobn'  angefprochen.  Der  Sommermorgen 
und  der  geftirnte  Himmel  enthalten  unterhaltende 
Belehrungen  Ober  das.  Weltgebaude.  Diefei^  mora« 
^ifchen  Erzähloucen  fflgen  wir  ^ey  d^i-  anziehendn 
'Oefpräch  von  Stüzmann:  Alfreds  Trennung  von  fei* 
iiem  Sohne  im  vierten  Bändeben. 

■ 

It   Süienfpräche  aller  Weifen.    Liefern   einige 
.AusfprQcbe  der  fieben  Weifen.  Griechenlands;  einigb 
Ausfprüche  des  weifen  Sirae^  und  des  weifen  Sah'    ' 
moj   wie  fmch  von  Jefn  und  feinen  Apofteld»    Dib 
Auswahl  ift  gut  getroffen* 

JII.  Topographijohe  Auffätze.  Im  erften  9inl^  • 
eben:  die  Saizwerke  zu  Wieliczkn  \n  Galizien,  von 
utem  verftorbenen  Superintend  Bredetzky  in  Lern* 
Aerg*  Recht  intereffant  und  flibliehy  und  die  Irr» 
«thümer  in  Funke*i  Naturgefcfaichte  und  Teehnoingin 
benclitigend.  Im  zweyten  und  dritten  Biudch^n: 
Rackerionerongen  an  eine  Reife  von  Schn^pfmüiat 
nach  dftxn  nördlichen  Ungern,  gemacht  im  Jahre 
18^4  vnn  dem  Herausgeber  dieier  Jugend  •  Biblio« 
tbek.  InterefTante  Rfickerinnernogen  (fie  ftanden 
fchon  zum  Theit  in  Dolzeas  Jugendzeit ung,  hier 
find  iie  aber  erweitert,  vermehrt  und  berichtigt), 
die  frejllch  nicht  fOr  alle  Lefer  der  Jugend blbliouiek 
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ganz  geeignet  lind,  woraus 'af>e^  die  noch  zarten  Lo- 
fer  und  Leferinnen  fpiter  mehr  Nutzen  ziehen  wer. 
den.  Im  dritten  Bändchen:  die  IxAtl^t.  Helena  und 
JSapoleon  Bonaparte.  Rec^f rennte  les,  dafs  Hr.  Glatz 
dem  cotthröoten  iVä;?'67eon',  ohne  ilm  tu  fcbonen 
und  feine  Fehler  und  Vei^g^ben  zu  bemänteln,  doch 
zugleich  Gerechtigkeit  wigerfahren  läfst^  Im  fünf m 
ien  Bandchen  Briefe  des.'^HeVali^g.  aus  Boden  bey 
Wien  an  zwej  Freund^  In  Schnepßntbal  mit  BHckea 
auf  Wien  u.  1.  w.  ,  . 

IV.  Naturhif^Hfche  Unterhaltungai  Qber  die 
-Saogtbiere,   T^o\k  ßechfieia. 

V:  Technölögijche  Unierhäliungen.  fm  erßem 
Bindchen,  nach  vorattsgefch/cktev  Slnleitnog  mün 
dem.  niorafifch^rebgidren'Geficbtfpaiikr;  <ite  Gerbdh 
rey,  das  Bierbrauen,  die  Be)reitung  des  Glafes;  m 
zweyten:  die  Bereitimg  des  Brotei'}'  im  drkunt 
die  Bereitung  des  Porzellans«  ,    » 

.^  .  VL  HifiörUbhe  jtifffä^e.  Int^ur^m  Beodchea: 
•JejhpjMtch  (//7ger  (die  Altswahl  Ceiiiei:  L^beoegf^ 
fcifichte  jAtBichi  die  ftrengfee;«  denn  aMh.  die  i«« 
von  Planudes  aiigedi<^hai»^en  Be^ebuMtbeitea  »wertteA 
als  Fücta  nacherzählt  kl.  die  griechifcben  ürakAlt; 
Sohn  (anziehend  erzählt);  QrAc/.iii».4  KdBfus  (nach 
Bredcw  und  Becker).  Im  fünften  Bä€^ohtni  Colum* 
bus  vom  Heraueg.  anziehend. d#rgeft«}lt:  einiget  auf 
der  Gefchichte  der  Effind^ngea  \v^»ch,BxedQm%<  Bit 
4^r  uud  andern),  namentlich:  .das  Feuer^.da3  Ko- 
chen, die  Bearbeitung  der  MetallA,  die  Baukunft. 
VVir  Mgeo  gleich  bcy  dießrtgirte  Ocfchichfe  der  Böi^ 
«er  von  Scnildburg  von  Salzmann  im  TbQringer 
Botben.  &>  Unterhaltern!  aiicb  di«fe  ErzShFufig  för 
die  jungen  Lefer  und  Leierinnen  Teyn  wird,  fo  ift  fie 
Joch  P«<^**  ihrer  Tendenz  mehr  für  das  erwachrene 
Volk  geeignet. 

VII.  Gedichte j  Räthfelj  Ckaraden  und  ÄnekdO' 
ten.  Attfser  dem  einzeln  ftehec|den  Gedicht:  ^Alp 
Loife  geborci?  ward'*  im  erften  BSndchen,  find  den 
moraliichen  Erzählungen  artige,  Lieder  eingewebt. 
Die  Räthfcl  i5nd  von  Schiller »  die  Cbaracfcn  von 
'Sei/f  Von  den  Anekdoten  im  erfien  und  zweyten 
Bändchen  kann  Rec.  irfcht  ganz  günrftig  urtheileh: 
denn  einige  find  fffr  di,özai*te  Jugend'  durchaus  nicht 
ficeigoet,  z.  B.'die  folgende.  „Eirt  Dieb,  der  -zutn 
Gal&en  geführt  wurde,  erhielt  ^fnenMöncfa  mit  zur 
Bettleit<angi  Elirwardiger  Vater,  fagte  der  Dieb  un- 
terweeesT  *«*^  Wtte  Eucb  reUt  /ehr,  bewirk»'  mir 
doch  wenig&en«  Aoch  eipen  Anffefaab,  damit  ich 
erft  Öufse  ihunkano«  <  „leb  glaube  nicht,  terfet«te 
M*i*'MtJhch,  da£s  tnan  mir,di^fs  zugeftebeo  wOrde, 
nnd'ftberdiefo  tröfte  er  ficb  dar4ibBrj    gehani^tt  zn 

etft   i(t  fchon  eiM  recht  fcböne  Bufae*" 


'  Papier,  t>rock,  und  ixt  Kopfer  (g^S^Aien'yom 
JB^er), verdienen  Lob.  ,  , 
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Höchft  roifsrathene  Compilatiooeo ,  meiftens  ans 
den,  fo...gaogbaMn  Eoppeleheo  ,and  RoienmallerV 
fchen  Werken  g^fcböpft,  und  in.fchlecbtem  Lateio^ 
»icht.(elteD  mit  groben  graipmaltfchcn  Fehlerq;,  s^t« 
Cammengerchriebeo !  Der  Vf.  £Qheint;pur  die  Bemei^- 
^bit^  foiner  Quelleoabkarzenzii  vroIleo,:^bet  daf 
Wtei'  usbekOlomert.  ...  Oiijber'fcboejdet  er  mao<;|ia. 
wiebtige  BemerkungM  ganz  weg,  ^ei?bt  >^ndere  ia 
cagnen  Ausdraokeo  zwrar  kOrzer,  abef  nicbt  feltep 
fo  >v«rftaaimelt  wieder»  daCs  mao  fi^t,  er  habe  fia 
adtwedervans  FlOchtigkeJt»' oder  «ue  Uiik«ii<l^  gans 
aniisver bänden.  So  fa^fu  ee  zu  M^m.  j ,  i.  ^d  V« 
mtfftkmvi  fioftnfnuilerue  veriiß  .fer  feficii^ute^n, 
da  derCplbe  das  Wort  49W^eTklirt:  .inßi^iaio  4poftar 
iotwA  de'.Meßia^  da  b^nffficiisab.eo  exj^peotandiiy  el 
(Kr  via  MlplfeenfU  feliciiatem  et  Jaliaem  aeternam^ 
mtam  Deus.  pier  Chrjftwft'^mromifit.  —,  Famer  z^i 
iRöm«  I ,  a(u  *ar$p,m  eft  iibido  h.  l.  valet  de  libidmf 
lurpijpmßy  guoniant  htf/ec,  homini  äignit^em  fuafi 
detrahit.  Bier  hat  dier.  Vf.  offenbar  ein^  Note  Ober 
wa^il  ar9puac  9ßi  (^«(letztera/Wort  tHeio  besioffeik  .r 

.  Ant  dßt  a«lairo.S9it9,JKon|maa^agege9  Bemef- 
kungen  vor,  die  fo  flberflaffig  find,  dafs.^aa  nicht 
begreift,  wie  fie  dem  Vf.  einfallen  konnten.  So 
erinnert  er,  dafs  Paulus  nicht  an  alle  Bflrger  in  Rom» 
fondern  nur  an  die  römifchen.  Ohriften  gefchriebea 
habe  (^})  S.  10.  Als  Pröbchen  von  des  v£s.  biftorl« 
Ibfier  und  grammatircner  UnIvrfienMkit  mdgen^dia* 
hen :  in  den  pröligomenU  tu  den^  Bliefe  an  die  Gal. 
S.'4.  die  Nircbriebt  /  dafs  dfe'Gailier  ermnium  ante 
ChYiftum  natum  Griechenland  und  Afieo  durchwm- 
dert  bitten,  crnd  die 'Note  zu  Gai.  IM7,  nacH  weL 
eher  Damafcus  in  Arabien  zu  focben  ift. 

Doch  wir  weilen 'den  Ramti  dfefer  Blatter  nicht 
durch  weitläuftigis*  Correcttireo  einer  SchoIerai1>eit 
beengen,  und  rathen  nur  nocfa  dem  Vf.,  feinen 
Pta»,  auch  die  ttbrigen  Bacbar  des  N.  T.  auf  eijfa 
ähnliche  Art  zu  bearbeiten»  aufzugeben. 
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VEAMISGUTE    SCHR.IFTBH* 

Dortmund,  inMalliockrodt*sVcirlagst>achb.:  Der 
JVefiphali/che  An^ig^r.  Oder :  Paierländifches 
Archiv  zur  Beförderung  und  Verbreitung  des 
Wahren  und  Guten.  Jabrgaag  igiS*  J664  S. 
lahrg.  1816.  8040  S.  Jahrg.  1817«  ail6  5. 
(Preis  dea  Jahrgangs  4  Rthlr.) 

.    (Der  JabrgAOf  iSt7  f ubn»  «otrll  d«»  Tiul :    Der  RhäimUmd 
i^eßphaier  jänMttger ,  varaadaru  diefen  aber  weisen  de«  f  a« 
^     noramaneA  Aa^arnilÜM  ia  1   Rheinifch  Weß^h&Ufther  Ani* 
teiger.) 

T\«r  Wef^hftlibbt  AmeiMr  batta  io  den  tivSif 
«JL/  iabrea.  feines  {rüber d  fieftebeos  viel  Outes  ge. 
•wirkt»  hatte  die  vieleii  Provioscn  des  serftOclMlten 
Weh^helens  eineoder  näher  gebrecht»  halt«  des 
ffacbdeoken  Aber  viebbSeheninbeechteteOegenftan- 
4le  erregt»  hatte  xnr  Befördernog  von  Sebnl  •  und  Ar- 
«nenanftalten»  des  WfljMbaoes  n.  f.  w.  riei  gewirkt» 
•hatte  die  Knnd«  ton  Wefilnhaien  nnd  die  Bekannt- 
3«rerdung  feiner  jetst  lebenden  bedenttnden  Minner 
•nrleiebtert »  hatte  den  Wertb  einer  befoheidenen  Pn- 
lilicitit  geieigt»  hatte  Fflrften  und  Bebteden^oft  eQ^ 
«nerl&fem  gemadit»  nnd  war  den  Bdfen  im  Volke  ein 
«Zanm  geworden.  Der  Herausgeber  diefes  I  Blatts» 
«der  Hegierungsrath  MaUinkrmdt  in  Dortmund  bette» 
4rie  es  der  Erfolg  aeigte»  das  Ideei  dnns  Blatte  auf 

tef e£st»  welches  kriftig  :ins  Atfentliobe  und  blusUcbn 
leben  eingreifen  follte,  und  hatte  die- heften  Kdpfie 
Weftphalens  für  ficb  gewonnen«  Wie  einCt  MAfer 
^die  Ergebniffe  tiefen  Nachdenkens  in  denOsnabrack- 
icben  leteUigenaKblättern  niederlegte»  fo  traten  auck 
in  diefem  Blatte  der  Oelehrte»  der  Staatsmann»  der 
•Voikslebrer  auf  «^  der  Beobachter  legte  einzelne  Er» 
februngeo  nieder»  und  der  Weife  gab  leinen  Ideen 
die  Gefielt»  in  der  fie  vielen  fiobtbar  werden  liionn- 
Un.  Hier  bildeten  ficb  angebende  Scbriftfteller» 
«nd  erfobren  btnter  diefem  Vorbange»  wje  Unre^Bedie 
^ron  der  Oefammtheit  aufgenommen  w«rdni  Joban« 
nes  von  Maller  fällte  das  Drtb^il:  »»lob  muls  lagfen» 
dafs  Ich'  nicht  leicht  ein  Bbtt  mit  mehr  Vergnfigen 
4ind  Unterricht  gflefen »  keine»  das'semeinnflt^ger» 
mannigfattlger»  mit  mehr  Verfbind  geicbrieben  wire.** 
£9  war  eine  der  raOhfamften  nnd  oft  ondankbar- 
fteo  Aofgftbeo  ein  Blatt  zu  redigiren»  in  welchem  ficb 
das  Leben  des  Volks  und  dier  Stande  deffelben  afa^ 
Siegelte.  Sollte  der  Herausgeber  nnr  die  heften 
Köpf»  fprecben  leffen?  Dann  hätte  man  die  Art  nicbc 
gefeben»  wie  rieles  ronderMebrzahl  an^ablatwinL 
'  Ergänz^  ßU  zur  A*  L.  Z.  1818» 


Und  das  Volk  (im  geiftigen  Sinne  des  Worts)  gebt  fe 
Bern  dnliin»  wo  es  feines  Gleichen  imdei  und  geachtet 
»nebt.  Man  mn(ste  riele  Anffitte  too  MeaCcben  ole- 
•derer 'Bildung  anfoebmen»  damit  diefe  Menfchan» 
wenn  £e  ihre«  Arbeit  neben  edlerem  Erzeugnib  faben» 
etwas  Höheres  (ucheo  lernten«  Manche  mufsten 
dnrob  dieOleichgaltigk^it»  womit  man  ihre  Liebilngs- 
ideen  eufoafam»  deren  Getlngfagigkeit.eii^ebeo.  Die 
eigen fse  Anficht  des  Volks  konnte  olt  nur  von  denen 

{gegeben  werden ,  die  nur  Eine  Stufe  aber.demfelben 
landen  •  i  ndefs  fo  viel  e  Yr end  e  min  nneb  an  dar  bul&* 
ten  GefeHichaft  im  Anneiger  battOi  Cobittn  man  doch 
euch  (bhon  ehedem raancbe  laute  Rttgergem  entfarot» 
da  manche  Böge  ana  gereister  Perfdoli<nikeit  ftamm- 
-te  und  auf  eine  wenig  edle  Art  gageben  werd» 

Es  machte  M.  Ehre »  dafs  er »  als  die  frans«  Ce» 

für  ihm  drängte,  Celn  Blatt  lieber  aufgeben  alrastn 

knecbtUober  Weife  fortfetzen  •wollte.    Andnve  konis» 

-ten  es  nacttifam  nicht  hatten.  Der  Anzeiger  wenderta 

«nach  Rffen  nnd-rerfandetC'  endifeb  dn  DÄTTeklorf. 

Mit  dem  erwachten  Leben  des  Volks  erwachte 
^aueh  diele Zeltfcbrifl  wieder;  aber  viele  ggnftigeUni« 
ftinde  wäre  nicht  mehr  da.  Von  d^nlrflheren  Mia» 
arbeUern  war  Maller  Sodt:  Ehren berg»  Netorp  und 
Eylert  der  Heimat h  entrflckt;  Afchenberg»  von  des 
Bevken»  die  Oebroder  Harkon»  ron  Hörel  n.  a.  m. 
-bildeten  einen  neiien  Kreis  in  der  gleichen  Zvrefk 
habenden  ZeMfchriik  Hermann»  nnd  faft  nvr  Ben* 
•zenberg  blieb  dam  Blatte  treu,  das» ihn  einft  in  Weft* 
pbalen  eingeführt  hatte«  Malliokrodt  felbft  weihte 
dem  Anseiger  cwar  noch  die  alte  Liebe»  aber  Jahre 
nnd  Leiden  hatten  Ihn  gefcfbwf obtf  So  war  cienn 
wenig  der  erfrifcbenden  und  erfrenenden  Polemik  im 
Anaeiger.  Es  ward  ki  ihm  mehr  das  Leben  als  die 
Idee»  mehr  das  Treiben  als  dIePrInoipieo  bIngeftellK 
Grade  die  Mitarbeiter»  die  über  Lebenspbilof^bie 
fcHrieben»  haben  am  wenigften  gelelftet.  Deonocb 
mnfii  Rec«  sefteben»  daCB  Jeder  fpätere  Jabr«*ang 
diefer  Zeiticbrift  vor  den  frakeren  vorzöge  hat.'' 

DieOegenftande  des  Anzeigers  waren:  Zeh-  und 
TagnagafcbTcble>  Vaterlandsliebe  t  Vaterlaildsliand^ 
GeutikundeundOerecbtlgkeitspflege»  Police^,  8taats- 
rerwaltung  flberbanpt»  nOttlicfae  Anftahen»  Meligion» 
Moralitit,  bintlicbes  Leben,  ErzieboAg -und- Unteni 
rieht,  Vorurtbelle»  gnle  Volksbacber,  Oefondbelts- 
künde»  Oekonomie»  Harfdlicng  und  Fabriken,  uflt^ 
liebe  Erfindungen  aller  Art,  Kcinile  ond  Winlnfobaf 
ten»  Menfcbenkenntnifs»  Weltkenntnira'ub#  Lebens, 
fbilofopbia,  nOMliobäa  AUerley.  ^  Viele  der  behail. 
B  (3)  dal- 
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delten  Oegenftiode  liefsea  fich  unter  mehrere  diefer 
Bubriken  bringeo»  fOltTicfe'liatte  n^.fo^  Oeo^ 
hinfetzen  mQffen.  — 

Beyxn  Eotfteben  diefes  Blatts  1815  freute  fich  al« 
JUs  4er  .neuen  Freybe^fl  zu  fprec^^n»  ui^man  britch 
^uif4aeeu«d  kn^ist-km  alles  ^ömHeJzev  zuT^wer'- 
fen  •»  der  erfte  Jahrgang  zeichnet  fich  durch  eine 
Menge  Anfragen  aus,  und  der  Anzeiger  föllie  def" 
Bequemlichkeit  eines  jeden  dienen.  —  Viele'  diefer 
Anfragen  beweifen,  dafs  es  in.Weftjjhalen  an^f^nt- 
lichen  Bibliotheken  fehlt,  in  denen  man  fich  Baths 
«rholen  könnte,  iricie  auch,  defs  Qbek*  dem  ewq^en 
Anfchaffen-geringfagiger iMefeartikel  meocfaeiiee.  ver- 
fiumt,  fich  Handbücher' zu  verfehaffeoi  worin  er 
Mne  Wiffeofbbaft  und  ,  deren  Literelvr  fibeifeJMo 
könnte.  ^-  Im  «rften  Jehrgenge.  find  ferner  000h 
Tiele  Erinnerungen  aus  der  Franzolenzeit.  S»  «69 
ift  die  Erzftblujigi  defs  ein  Bauernfehneidevbojr  Uie- 
lefeld  die  Leichtaläubigkeit  der  dortigen  Bauern  be- 
aautxt,'  und  fich  habe  zum  Deputirten  J809  ao  Schill 
jnacbaa  laffisn.  Sofaill  batte  die  äohwacbbeit,  dem 
Schneider.  Schreiben  an  BaVensbergifobe  Beamte, 
weiehe  diefer.  als  FranzoCanfeinde  genannt,  des  le- 
Jialts  mitSDgeben:  „es  ift  mir  ansenebm,  dafs  Sie 
fichjneiner  erinnern,  ich  werde  bald  bej  ihnen  feyn*" 
Diefe  von  der  Polizej  aufgefangenen  Schreiben  hat* 
ten  fehr  traurige  Folgen  für  die  Beamleo.  -*  Merk- 
iwücdäg  ift  die  Erzählung,*' dafe-  zu  Iterlohn  bey  der 
«Hten  Befreyungsfeyer  igrj«  -woran  < ein  Corns  Buf- 
ien  AntheÜ  genonuflen  «  iMbb fchenfaft  von  eilen  Be* 
ligio'nen,  fo|far.eiD  mabomoclanireher  Derwifehiund 
anehrere  Bekenner  der  laniaifehen  BeUgion  eiooiQthig 
Teirfammelt  sewefefi.  Ob  der  Vorfets-dee  Ifei lohar 
Xircbenvoe&ndes  diefs  durch*,  eine  GedächinÜetafei 
auf  die  Nacbwcde  zu  bringen,  «ausgeftthrt  ley^i  wird 
jaicht  erzSbit«    .  *    t^     *      .  ! 

r     Uotctfr  der  Bobrül  Zeit*  und  Tagesg^cikida  ift 

ilgif  Vni&d8t6«|edeD  MojMteineLL/ebe^&ebtxder  po- 
itifchej»  Begebenheiten  da,  •  und  fehr  zweekmäfsig 
aihgefafet^  Ueber  das  Eiequartierungswefen  ift  vM 
gerflflt  und  geralfaen.  Züge  vom  der  Achtung  mit 
.welcher  man  den  Vaterlandsverlbeidigi^rn-begegMl, 
wurden  hier  mit  Becbt  aufbewaj^t*  Den  Lippern 
wurde  <fior geworfen i*  dafs  6e  d^  deuticbt n  &iege 
adcbt  gefeyert«.  Sie  widecleg^en  4 leb  und  bewieieo 
jBOcb  dazu ,  dafs.tiie  xudbt ,  wie  an<fere  getban ,  -ehoh 
dem  zu  Ebren  Napoleons  gefeyert*  —  Im  Jahr  ig  17 
faUte  die  Tbeuning  und  Hungersnoth  den  Artikd 
Zeitgegenftände  aus«    Bührender  WecbfeJ» 

uie  FaierlanäsJ^unde  hat  manche  Bereichemngea 
erhalten )  aber  lange  nicht  wie-än  der  fraheril  Zeit 
()es.  Ati?e?gera«  .  Und  doch  foUte  ein  folches  B^H  das 
^Mittel  werd.eüi ,  durch  die  Oetohichte  einzelner  Orte 
Sinn  iü^  diai Heimath  einfufiöbeo.uiad  Mutter  aufzt»- 
Iteileo,  naph  vnelchen Ortsbeamte  die  Gefcbicbte  ihr 
res  Orts,  wenn  auch  nur  alaHandfchrift  für  denfeV- 
hen.Jbearbeiteten».  INoch  imm^r  mOffen  die  Wsiftphi- 
lloger  fich  dar4>berejrgiefeen|  daCBdae  öbrige  Ueuifoh- 
Jandk^ivM  Urüach  habe»  auf  fie  berabzufehen,  %-*4. 
ff 01^  dKP?  —   Eine  GefcbiQhte  dar  («MdftaAda.as 


5^ 


den  verfofaiedenen  Provinzea  WeApbaleiia  Ih  tSkr 
teitgemifs,  lin^' vcttP^pBrl^rn  und  dem  Herz*  Weft- 

Rhalen  aus  den  Quellen  geliefert ;  von  Jülich ,  Clevet 
lanfter  u*  f.  w«  aber  keinesweges  —  Zu  den  intere^ 
,  (anteften  Auf f^tz^  über  Vateijandskiuade  recjinea 
^wir  dis,  wasrabe^Dtedftrafcen^^Junä  UmdJIsfJbfeua 

Sefagt  ift,  befonders  den  Auffatz  üiber  die  Strafsea 
le  Ich  einft  In  Affeln  vereinigt.  Ueb«r  die  Schiff« 
harraacfaung  der  Lippe,  Diemel,  Ems,  über  Canäle. 
Si  gefügt«  ,und  ^c/^iiRn/;r/it_auch  einer  von 
en  fviitaroeitern  am  .alten  W.  Anzeiger  hat  fich  eia 
wahres  Verdiendt  durch  feine  Abhandlungen  Ober 
L^ndfir^fsen  enterben,  denn  diefe  tragen  fo  fehr  da« 
"zu  bey,  jedem  einzelnen  Diftricte  zu  zeigen,  wie  nur 
des  Ganzen  Plor  den  feloigen  erwecke.  Ein  Auf« 
fitz  enthalt  vollftäadig  was  cMe  dar^ftädtifrhe  Begie« 
rung  in  verwaltlicher  flinficht  fflr  das  H.  Weftphalea 
getban«  An  der  Leco^Icben  Charte  werden  viele  un- 
recht gefchriebene  Namen  gerügt.  Wie  die  Doffei« 
dorfer  ihre  weggefahrte  Qemaldegallerie,  fo  beklagen 
die  Arnsberger  den  Verluft  eines  Pokale,  den  Cbur* 
fürft  Max  Heinrich  dem  H*  Weftphaleii  gefcbenktt 
den  Cburf.  Clemens  Auguft  zumKrönungsiefteKa 
'  Vll.  nur' gegen  einen  Bevere'mttnehmen  dvrfte,'u 
der  nun  niK^  Darmftadfc  aewandert  ift.  Uehur  C  . 
friieslanda  Bevi^lkerung  findet  man  emaue  AnM* 
hen.  —  Es  find  Proben  einer  Gefchichte  filberfekft 
und  des  Oewerbfleifisea  itn  Bergifohnn  von  Gerhard 
SieM  dafeibft ,  welch«  die  heldige  Heeaosgabe  diettB 
(Werkt  wünfchen  laffen«  .4/^&eiiA^|r,eerheiist  dm 
feit  f unfeehn  Jahren  verfprecbeoeGeleiiicbte  des  eheF» 
maligen  JtflicbCclien  Staats  zu  eehe«.  -  Möge  er  Woat 
halten !  Abgedruckt  find  mehrere  Im  engften  Ver- 
traun  en  den  Prediger  Müller  In  Schwelm  ge£ehn6> 
bene  Brh»fe  des  Miniftere  Gr.  v.  Merzkerg  ^  m»s  dkm 
Jahren  t'fo^  u.:i793,  woraus  die  bekannte  Verlkim^ 
mong  dietos  herrlichen  Mannes  in  feinen  letzten  Jab» 
ren  aüfs  neun. hervorgeht.  Die  Darftelhing*  der  eh«» 
maligen  ftödtKchen  und  Merkantilverfaffung  von  £1» 
berfeld  von  Schüler,  fodann  die  des  Leibeigenthumt 
in  Osnabrück  gehören  aneh  hieben 

In  dtn  Abfchoitten  Gefeidiunde^  Reehi4pßeg9^ 
StatiisvepWaliung  f  Pe/isey  ift  vieles  und  vielerleyii 
Merkwürdig,  ift  es,  dafs  grade  Ober  die  Juftizbeam^ 
•ien  em  wenigften  geklaut  wird.  Nur  einige  ftarkga- 
oeichnete  Auanahmen  lud  da  —1  din  lUage  >üb^ 
fcblecbte  Handfchriften  fcheint  aber  voreOglleh  diia 
Juftiabeamten  zu  treffen,  und  wird  durch  dJe  Jahr« 

?(änge  fortgefetzt«  — -  Eine  Verordnung  der  darna» 
tidtitchen  Begiernng,  wodurch  laiS  dieFeyerdea 
jgtna  Oktobers  verbofen  wird ,  ift  jedem  auffallend, 
der  in  ^Hoffmenns  Ebrentemnel  g>elefeih  >  hatt  daft 
gradeim  Darmftfidtifchen  diefe Feyer  1814 fo  finnvott 
hegangen  war»  und  dafs  dort  eine  fo  grofseZahl  vor* 
züglicher  Bedner  im  geiftUchen  und  nicht  geiftlichen 
Stande  ift,  —  Eine  Anfrage.«  waruni  ia  ^berfeld  Ca 
•viele  Kinder  todtgeboren  feyn,  -*  giebt  das  Hefultal 
det  Unrichtigkeit  diefer  Angabe  und  führt  zu  £ca|^ 
terungen  fllMr  die  franz.  rerfonenfiandsliften.  ««V 
Jioobii&meir  tfMtes  mit  ünwiUtUi  dab  die^Franzar 
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ArtavIdrangaQ«  «^  .  Aber  auob  bayans  war  fröhar- 
liinUrfach  tu  klagen»  ikmI  Bac^  iAfaarUeberZMgung, 
dafs  die  Perfcoenftandsliflao,  mairinag   fie  anver- 
•-trau^n^  weleheir  Rlatfa  voo  tkaoiten  maö  will»  erft 
'daoo  ihreii^  Zweck  erreicbe«  werden,  wenn  fie  ein 
•GeganftandderOetfentHehkeit  find.   Es  foIUeio  allen 
'Kircben  ^mSclüuttß  des  Jabrs  die  ganze  Jahrslifte  ab» 
geJerea  wecdea»  und  ied^r  Hausvater  zurOegenwart 
dabey  verp&icUtet   feyn,    und  Unrichtigkeateo   and 
-^uclaTfungen.  wfiMrden  dann  bald  bemerkt  werdea.  -^, 
..Ueber    die    angeblich    yngieicbe    Vertbeiliing    dtr 
Orandfteuern  fm  ehemai«  O«  H.  Serg  find  a«ie  v^r- 
i^biedeneoKreifen  weitläufige  Ai>frätze  da — .die  ne!- 
ilen  Auffätze  über  Staatsverwaltung  waren  Herzens- 
trgiefa.ungen  und  erleicbter4eo«wenlgftens  ihre  Ver- 
faüer»    Manche  Rügen  von  BeamtenbandJungen  fol* 
len  zu  des  Heransgebers  Trorie  reftitutiones  in  iaU' 
grwn  hervorgebracht  haben.    Einen*  traurigen  Totai- 
eindruck  zurüpklaffepd  find  befonders  1815  die  ewi- 
gen Klagen  überBorgeiraieifter  und  Gemeindeverwal- 
tungen.    Zwar  wird  von  den  meiften  der  Ungrund 
dargethan,  .aber  man  fiebt  zu  welchem  Mifstrauen 
das  franz.  Verwaltungswefen  Anlafs  eegeben. 

Von  nützlichen  Anßalten  Kt  mehr  Gewtiifehtes 

nie  Ausgeführtes  ge(agt.    Der  Verfall  der  herrlichen 

.Armeoanftalt  in  Elberfeld  erlttllt*mit  Unwillen  und 

Lenzens  braves  Wirken  in  Doffeldorf  mit  Freude* 

Von  Jahns  Tumanftalte^i,  i^PH^^^;  ^r'  ^^  ^'^  M  *  ^^^ 
thnn  läfsty  in  Weftpbalen'fcbeiet  man  keine  zju  ken- 
jnen»    Stracks  Bemübungei^  in  X>üffeidQi:f  Turnübiin- 

ten   einzuführen  ixixytn   nicht   uabeacbtet  bleiben 

ollen. 

Die  Rubrik  JÜrchenwefen  enthält  einige  häfsllche 
Bögen  und  es  wird  über  diefenGegenftand,  über  den 
ieder  glaubt  fprecben  zu  können  bald  fehcverftändigt 
oald  gemüth)ich.*fich  ergoffen.  Die  Gegenftände  des 
Tages  in  Kirchenfachen »  als  da  find  über  das  Aeu- 
fsere  beym  proteft,  Gott^sdienfte,  über  grofse  und 
kleine  Gemeinen»  über  Pu^blicationen  in  den* Kirchen 
werden  auch  hier  verhandelt.  Wichtig  ift  der  Streit 
über  die  vom  Bergifcheh  Generalgouvernement  ver- 
fügte Abfchaffung  der  Sjnodeii  —  febr  unglücklich 
werden  die  Synoden  hier  vertheidigt  und  es  wird 
dargethan  9  dafs  Sjnodalverfaffung  ohne  einehochgei* 
bildete  GelftHchkeit  aoch  nicht  das  Reich  Gottes  b^ 
bejfübrt.  -^  Geratheoer  find  die  Darftellungen  der 
reformirten  Kirchenverfaffung  in  der  Gr.  IVlark»  und 
wie  ibrGeift  vom  Geifte  der  lutherlfcben  abweiche. «— 
le  näher  dem  31.  Oktbr.  18^7  deftomehrift  überKir: 
chenverefnijzang  der  Proteftanten  gafagt.  Erfreulich 
war  es  iOr  Kec. ,  dafs  ein  febr  pfiffige^'  Auffatz»  x^of- 
in  die  Gefahr  gezeiet  würde »wehq  künftig  eihTeP^ 
tium,  eine  Preii/ajfkäaKirche  entftehe  (die  ref.  Kirche 
im  Preufs.  war  |a  nie  an  die  Statuten  von  Dortrecht 

febuode|i);.wQrin^er  Jammer  zur  Beherzigutig  gege«. 
BQ  wurde,  wenn  künftig  der  Clever,  Jülicher  und 
Serger  anf  Reifen ^in.Qefabr  u^d  INojth ^keinen  geUklir 
eben  und  leibliche»  Beyftand  von  feinen  bisherigen 
preabjteriaoifefaaA  Jkftdera  in  England  und  ifattand 


f< 


habe«  vv«tiie^'i;voi$n«enriltti6  getreten  wbtdeyiorllrdattia. 
aüf'Ver^ililgting  zn  dringen  ^  wenn  England  moA  Halr 
landdie  Vereinigong  fucbten  — dafs  diefes  Aeffalaeli 
ün  waadigicett'*keine  ^Ibezeir- Widerlegung  h^vob* 
rief.  Man  laffe  das  Schlechte  nur  in  ficb*felbft  200» 
gebenrt  1  t    •  .  ^      .  •   ..* 

LKe  Rabrik  MorieUiitt^entbilt  viele AnekdoiAi  ^ 
fogar^das*  Prisratleben' von  4^rivatper(bneo  wicd  Me 
und  da  gerftgt,  iHvd  das  war  abevflofsig.  .'ManobMl 
'ift  nicht  mit  Würde  getagt:  z, B.  der  Ausdruok,  Ifidi 
lim  Gottes  Willen  ilals  und  Beine  brecbeiii  Iddelk 
M.  bat  felbft  oft  folche  Ausdrücke  nachher  getkdelf» 
wenn  er.  fie  bey  der  Redaction  überfehen  hatte«  >E>ec 
Prophet  Adim  Müller  wird  auch  von  bterans  4uft* 
•kfinipft.  Ein  endiiirh  laftiger  Artikel  in  der  Rubriifc 
Mergtaube  ifc  der  von  der  Nonne' Emmerich 'ukidibh 
ren  W unden.  In  der  RubrÜx OefundheUskundekomttik 
der  ^Artikel  Magnetismus  jedoch  ohne  Gewinn  «oii 
Ueher  den  Bauer  Relneke  und  feine  Wuhderj|curen  ift 
viel  gefagt,  aber  das  endliche  Refultat  zurückgebüe- 
ben  —  fonft  find  febr  zweckmäfsige  Aoffiitze  als  ü,ba(p 
das "^ Kitzeln  da,  mndx  zuweilen  Rezepte  and  Haus- 
mittel.  •  • 

Uebei^«SeAM/*  und  Erziehungswefen  wird  Gottlola 
.nicht  *mehr  fo  viel  gefprochen  als  vor  einigen  Deceo» 
nfen,  und  daher  wahrfeheinlicb  mehr  gethao.» -^ 
Manche  angenehme  Nachrichten  von  Verbeflerungeii 
fteben  neben  Uebelftänden.  '  Ueber  das  was  Bettj 
4}leim  für  Elberfeld  fajn  konnte  und  wollte  ein  fchi^ 
ner.Auffatz.'  •:     f  :  .    ,.     . 

Es  find^nige  Schriften  von  weftpfaälifchen  Vejcip 
fnirern  angezeigt  undettypfohlen.  Gratle^lnref  hitt# 
der  Anzeiger  mehr  thon  foileni  zweckmäfsige  Aua«> 
Züge  auch«  aus  Ntchtweftphilifeben  Scbrif^ftelleni  irat« 
ren  weit  häufiger  zu  erwarten  gewefen.  Ein  genialer 
Aüffatz  ift  über  das  fioh  loben  laffan  junger  Schrife* 
fteHer  von  ihren  Freunden»  wahrfch^nlich  von  Beo* 
senberg.  -.  Sooft  ift  die  Rubrik  Künße  und  Wtffbik^ 
fehaften  ziemlich  leer  —  Benzenberg*e  Briefe  aut 
Paris  imL  1815  find  eine  rühmliche  Ausnahme.  Ebe^ 
fo  gern  liefet  man  feine  fpStern  Briefe  aus  Böhmen  und 
Scblefien»  nur  fällt  tfeazbutierg  dafelbft  in  den  voa 
ihm  eft  an  Andern-  gerügten  Fehler,  die  Oegenftänd« 
allzufehr  durch  <ien  Spiegel  feiner  Subjectivif  ät  b6^ 
fchauen  zu  laffen.  — ^  Für  edle  Weftpbälen  ift  keine 
böfbndere  Rubrik  da,  aber  dankbare  Er'wälihung*eb» 
•es  Flensbergi  u.  a.  Rechtfertigung  Rofenmeyer^ 
«nd  Nekrologe  von  Peter  flarkort,  '  Seidenfticl<^ic 
ond'Brökelmann.  M6ebte  die  fttte  um  Erhaltung  def 
Reiooldilhurms  in  Dortmund  Gehör  finden.  IVlök 
Jers' Denkmahl  wird  erwähnt,  das  von  Müller  ia 
Schwelm  ift  feit  Jahren  fertig,  aber  noch  unaafge« 
Aellt.  -*  Gute  Üedichie  waren  im  Anzeiger  ebe^ 
nicht»  heimifch.  Jetzt  find  manche  entlehnt,^  z.  B^ 
das  von  Saume  über  Accife,  vielleicht  auch  das  voA 
Stolberg -*  Mittelgut  iftmancbes da.  -^  Schön  iftdds 
Gedicht  an  den  Freyherrn  von  Stein  von  Tappe,  und 
kaum  kann  fich  Rec.  enthalten  das  ganze  herrliche^ 
unvergleichliche  Lied  von  Heilmann  in  Crefeld  bej 
Idter'  C^genwart  des  Kronprinzen  von  Fr  aufs  en  abzu» 


«^ 
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4fllirdbaiw  '  MAditt  M  flli«r«ll  bekuot  ttjo.  ->  Ei- 
p^n  AnfCitz  voll  gemeiner  Aetifiieroneefi  Oter  die  tiv 
<bebffgenlied>hfitte  M.  zurOe|j(weirea  lolieo.  ^  Ueber 
die  Oefcbichi«  des  Bacbhaadels  in  Weftpheles  ift  cki 
Isbrreicher  Äuffatz  da. 

Oekonomle^  Handlung^  Fabriken  beben  t«rar  vi»- 
4e  Aofbtee  Imler  Ibrer  iHibfilc,  detf  Oewinn  bitte 
faber  grdfser  feyn  IdöDD».  (Joreebt  wir«  ee  aber  die 
V^rdieiifte  des  Hofapotbeker  Plasboff  um  dieiB  Blatt 
vnd  Bin  die  leidende  Menichheil  im  vergangenen 
|9dtbiahre  zu  Oberffebeo.    Viel  lehrte,  viel  leiftete  er.. 

ienzesberg  klagt  In  einem  im  Anzeiger  abge* 
'druoUi«n  Briete  Ober  den  Mangel  an  Auflätzea  mmiur- 
kuRdlicbeu  Inbalte.  Er  hat  leider  fehr  Recht.  Aber 
AtOilct  i(t  todt,  Tdn  Hövel  arbeitet  am  Hermann 
wad  fienzeoberg  befcbaut  mehr  das  Staatsleben.  — 
4iMcb»igüft  ^ne  BefcbreibAng  desDamroer  Sees^  Ab* 
handinngeti  Ober  Gewitter  von  Benzeoberg  und  Waefa« 
ter  -  bey  Schwelm  ward  ein  wildes  Rind  gefcboffeat 
^s'fo  fchneU  %var  wie  ein  Hirfcb;  die  Elfter  wird  «It 
Haubvogel  fignalifirt. 

MaUinkrodt  hatte  nicht  vertieifsen  Aber  Verfaf- 
funA  viel  zu  geben.  Doch  ift  manches  gar  Erbaa« 
^cbe  zu  lefen,  das  Viele  nicht  fär  Ernft  halten  wer- 
kten ,  z.  B.  der  Vorfchlag  den  kirchlichen  Lehrbegriif 
durch  die  LandftSode  beftimmen  und  alle  50  Jahr  re- 
tldiren  zu  laffen.  Aber  in  allen  drey  Jahrgängen  ift 
denn  doch  nichts  (b  Gediegenes  als  die  AuszOg«  aus 
•Benzenberas  Werke  aber  verCaffung.  —  Mag  B.  ift 
einzelnen  Punkten  Unrecht  haben»  mag  es  ein  ichwo- 
Ter  aber  gerechter  Vorwurf  fOr  iim  feyo»  dafs  er  fehr 
imvörfiefatig  ich  Ober  maaches  z.  B.  ober  die  Gehalte 
•der  Beamten  geiufsert  —  jeder  Rheinländer  und 
Weftpbale  mufo  fagen»  er  bebe  das  dortige  Leben 
-klar  und  lebendig  aufgebfst  und  mit  Liebe  darge» 
•ftellt.  Sein  Buch  Ober  VerfafTong  verdient  fn  allen 
'Preufs.  Provinzen  gelefen  .zu  werden ,  um  manehem 
•jNlblbar  zu  machen  %  welch  ein  Leben  zwS(chen  Maas 
aind  Wefer  by.  Diefe  AuszQge  die  AL  hier  ausB^-a 
Buche  gab,  waran  fehr  berechnet  um  VolksthOmliolH 
keit  und  Anbanglichkeit  an  das  Haus  der  Hohenzol- 
lernzu  ftirk^n.  Je  leerer  der  Anzeiger  an  erfrifchen- 
der  Polemik^ war,  defto  erfreuender  waren  Koppena 
•Eridnerungen  gegen  Beazenberg.  -^ 

.    Das  Judenwefen  bitte  eiue  ftefaende  Rubrik  vecw 

Stellt,  hat  6e  aber  nicht  gefunden.    Hie  und  da  Übt 

«  jemand  vielleicht  den  Nahrungsüeid  gegen  die  Juden 

blicken,  aber  grOndllcbes  ift  nichts  da.    Befremden 

^  m\rd  es  viele,  dafs  MaUinkrodt  aus  Ewalds  .Werke 

Aber  die  Joden  Partien  aufgienommen  liat« 

Wire  diefe  Anzeige  nicht  fchon  fo  lang,  fo  wOr» 
4leii  wir  das  Viele  Ober  deotfche  Sprache,  was  der  An* 
seiger  gab,  auch  hier  vorfahren.  Ob  weftphaler,  weil- 

{»huircner  oder  weftphilifcber  Anzeiger  zu  fchraibea 
ejf  ob  das  Wort  Bedienter  richtig  fey,  das  allei  und 
noch  vieles  Andere  ift  abgehandelt. 

Die  Ragen  betreffen  liiufig  Gegenftinde,  die  in 
4er  ttoterfteu  Inftaoz  erledigt  werden,  und  nicht  fbr 


das  Poi^mu  der  AV  L^  Z.  geboren«  Ifebtra*  iMuchtl^ 
worober  lieb  diefe  ZeitCcbrlfl  häufig  uuiiprickty  z.  B. 
die  biuerlicheo  Verbillnifle  bateiu  andarer  Uuc. 
fchon  geurt  heilt. 

Kec.  der  den  Anzeiger  mit  der  Poh  oriiielt,  war 
oft  mit  einzelnen  Stucken  nicht  zufrieden.  Er  bleibt 
auch  bey  feiner  Behauptung»  dafs  das  Leben  weit 
mehr  als  gefchehen  ift,  von  der  Idee  hitte  beleuchtet 
werden  {ollen.  Ab^  wenn  man  das  |^nze  Werk 
Ober6eht,  'fo  findet  man,  ea  Kt  doch  vieles  gefche« 
hen.  Matlinkrodt  wufste  was  er  wollte,  und  ging 
diefem  Ziele  feft  entgegen.  Sein  Blatt  genofs  Tief 
Zutrauen  b^m  Volke,  und  mit  Bedauern  fchüefst 
Rec.  feine  Anzeige  mit  der  Nachricht ,  dafs  es  nrft 
dem  Ende  des  Jahre  verboten  |ft,  wovon  das  Nihara 
In  der  Schrift:  Prefsfreylieit,  Preufseotf  Orundton« 
von  A.  Malhnlurodt,  Dortmund  1817  naebzulefen  ift. 
Der  Aozei|er  hatte  1815»  StTy  i8i7t  1106  Aboonen« 
teu.  An  Auffitzen  waren  eingekommen  181  S>  Hos» 
Im  J.  1816»  I874,  fni  J.  18179  1073. 


IRBAUUNGSSCHRIFTEN. 

Lisvcio,  b.  Dürri'  Gefang-vMd  Gsieihuch  flbr 
Bürger •  und  Land* Schuf en%  gefammeU  uod  be* 
arbeitet  von  F.  W.  W....I.  1817«  ViU  u«  104S. 
gr.  8«  (s  Or«)  « 

Durch  die  Sttrme  dar  Zeit  und  das  Remmzlebeu 
wOder  Kriecer,  Ugt  die  ^ns  Wiedemar  datirte  Vor» 
rede,*  habe  RelMoDtSt  uud 5ittl{cbkeit  fehr  gelitten; 
'auch  werde  die  Kirche  nur  fcblecbt  befuebt  (darüber 
kann  man  jadorb  nicht  aberall  klagen),  ja  fogar  (voo 
Einzelnen^  gefliffentlicb  verachtet  ood  Taufe  uod 
Abendmahl  verilftert.  Diers  beftimmte  Hrn.  W....^ 
(der  feinen  Namen  getroft  bitte  ganz  ausfchreibeu 
können)  diefia  Bogen  zu  fertigen«  mWoIIc»  wir,  föhrt 
er  fort ,  der  Welt  ein  befferes  Menfchengefchlecbt 
fcbenken,  fo  mfifTen  wir  eine  gottesfürchtige  Jugend 
erziehen.  Will  der  Lehrer  in  feiner  Schule  eine  gute 
Oberklaffe  haben,  fo  mufs  er  Geh  znnächft  eine  gute 
UnterklaCTe  bilden.'*    Das  BOchlein  ift  gewils  lehr  gut 

revnt,  und  zu  dem  Zwecke,  za  dem  es  gefertigt 
ohne  Zweifel  nQtzllch ,  wenn  auch  vielleicht  mit- 
teimifsig.  Sollte  etwa  ein  Freund  des  Scherzes  dib 
Worte  eines  Liedes: 

Nocb  loanclie«  moclit*  ich  aadwo^ 
Was  Klugeo  hier  minifallr, 

auf  diefe  Sammlung  anwenden  wollen,  fo  wird  ee 
Hrn.  W....1  Dicht  fcbwer  fallen ,  ihm  hierauf  zu  ant* 
Worten;  er  dajf  ihm  nur,  was  darauf  folgt»  antgo* 
genbalten ;  denn  da  beifst  es : 

Prnmd !   Nichts  ift  gtas  fettkeaiwia 
auf  diefem  firdenriud» 

Dadurch  will  fieh  dann  auch  Rec  zur  Ruhe  wdTeu 
laffen  und  dem  Hr.  Sammler  mit  einer  in  dasfiiitzalne 
eindringenden  Kritik  nicht  befcbvrcfllcb  faMeb. 
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Gemakti«    Voti  deni  FjroftrdTor  Johäfin  Oenerßch. 

ehen.  igill  193  S..    ftBt'den  BiMoirren  voa  Tf ih 
im  itnd  Plotina,  gefttycBeti  von  Blafchk^ 


Auch  UDter  dna  TiuLt 


io«  JeeIu^uB^^  .^lQgra|^i(diip  Dw^ftcUttiiig  eines  dec 

'  beftea  FarUea»  ia  einem  aiKiehen- 


ffrofsteo  uod 


'Btogräpkiß^eDarlMIimgen  dergrjkfhten  und  aiä. 
gezeichnetßen  ifänher  nller'^ZfUen  und  Filker 
der  W^tgefckickte.  'Hli^eefBmd^  entbüt^  Tra- 
Jan.    Brjier  Änd  ztmjter  Tbeft»  ' 

E 

ebbafteo  StiL     Kfit  Ea^bt  eruMiert  der  VC^. 
j^rofeJtfor  der  £lei;edf4m^eit.ju|^d  ^eltgeCcbioble  if 

'  9La  R&f^uif k  in  Üj^ 

»oaDd^rf^tzimg 
uoerfcbdpQi^ 
gefellfcbaftii. 
Gfi^  menicae«,  10  auiea  ieiiMiO'*i#g«tt^  oacb  feiasji 
gutep.  Etj^enfchaften  uqd  jGrel^fiebeo  i(l;  .  stWena 
nacb  elfter  Reibe, m^^watdig^r  QbagMl«"  ^n  ^abr 
\)eft  jüCOIscrParft  MftfiU».  w^^n.dle  Vorlebung  dvcb 
tioe  Tingele  ütib«  voa.^Jlbrea.  übe»  rergönot^  >  diu 
UuUQdeo  W w4^A  d^<  Kf  rriflTeoe»,  ülaetes  zu  heiieo^ 
OrdouDg  und  ZiAcbt  vmt  ^ittlicbkeU  Ton  oeraeiD  bep 
ä^uft^Ueai,.  das  .waokM^t  Ceb^iide  .wi,  Jabrbuodert« 
^ficbero;  df«i^  verzerbi^  die  uauerndeo  Vöiker  ib* 
t^  Leiden»  dUpn  (cbeioeo  die  gokl^i^ea  Zehen. dei 
«Uen  Satnira  wieder  zu  kamnteiv  Wie  das  holde  0^ 
(Um  des  Tagjt;  )f|ird^.illlgeeMiq.verebjcleFarft  bo^ 
irüCsU  Wie.  H9<9V»  v)erbrvei.l;«t,er  Ff eud^  und  GlfiLck 
rnad  nn»  fieb  ber^r .  Dafa  Tr^jj»  eioAC  der  gi^aJUeq 
(*arf tea  g« weifeB  Cey »  d^ v^oo  ftelltit  feine  ganze  lange 
glacklipha.  und  wnbltb&Uge  lUmemiog  eüiea  voUg^« 
tifted  BekweisfuF«  Unter  de0?$«i(eca Hoips. war ee 
i|p{igcwtig  4ck,  ii{OKtre£fi)Gh(fe«  ««d,  wi^:  Cfün  Zc&talteKi 
^  anjei^l^ln^e»  da«  «Cö/ÄfC  W«*  AäP^  «f  ßWf  hf  VWä« 
kaaaClaM^  W^ß.  nii^,Cr$?iejc  ii^der  HiffoitrßdM,  reg^ 
n€  de  'u-QJan^  iwifira  Facft^o.  iian^aat.  ^  ^^  ^ 
Qate.gleieh  kanpe^^*  pp^u»  kf^a  uni^ec  d^m  i^ua  vprgeiQ 
l^den  qd^f  i|^^^])iHm4«<^^^  NiiaiW.aH£6nde% 
«altphe  mit  it|m  ia  41^  Riibnae  des  TapferkeH  undl, 
^jl^OckUcbM  fMlg%aiettei{eslei0k  De^aiQchbiefaaiip^ 
telTrayiQ  de#i  «hn^  ^|g}M|),Varzi|^ 
Heebtfchaffenbeit  iaiholien Maaise  in ficb  Tereinfst. 


^gänz» 


itiS« 


Bewondoning  und  Liebe  in  gleiebeniL  Grade  ficb  ef^« 
[ivarben  zu  haben«  Trotz  des  zuletzt  rerfeb](ei}  ^nd« 
(Bwecks  feiner  fi^SnzeadeaJCJfilernefaintfa9»n  gfubabat 
ibm  un^r  allen  FarCteaKomsx^reragröbtaHoehach* 
.ten^^  Von  dle£&n  VorfteiluMaii.dttrcbdrungjia  baM- 
>eilete  der  VL  dieCeücbiefaie  Trajaosinit  Liet^  und  bf« 
mähte  iicb  das  Leben  des  rortareffhcben  FQrfteo  im  eii|- 
'facbeo  biCtorifcben  Stll^  mit  mögHcHfter  Treue  ui^i 
Uaparteylicbkeity  und  mit  Benutzuag  allfr  ibm  zuG%> 
böte  ftebenden  HülfsoritSiel  darznftelief»  J^rna^i^i  ßnaj^ 
'in  Aebt»  die  Gefchicbte  zur  bloEsent^i^^rh^ituagBu^ 
zum  Zeitvertreib  iQr  jonge  und  alte  Kinder  beriybzti* 
vflrdigen»  oder  mit  andere  difrenebrwQrdJga-L^br^ 
jrkio.der  Menfchbeit  ihrea  icbd9(^äSclimacke89  di^r 
T/we  pnd  der  WabrbeÄ*i2fq  tl«|gubw.  imd  4\^  t^ 
idRuung  durch  Erdicbtuogao  aller  Art  uad'dMrph  dru^ 
m^ilLshß^  Oarliellungeo  zu  ^atftellen ;  Jondern  bielf  fio% 

{ewJffenUaft  an  die.  rsiaen  Tbetfa^^lMn ,  fo  riete  defr 
4^aa  aio  ganftigesS^WcjRf#l  aua  4fm  grofeenSchift 
jbracbe  der  Zfit  gefettet  h^  ^  iMge  def  jüngere 
PUnius  in  feinen  BrieJea  ihm  Datirfar  die  Regierung 
Trajaos  darbot,  folgte  er  i>)tp  m^  prüfender Sorgfall^ 
(0  wie  «r  mit  gieicber  Aeftnerkiemtofit  den  berühm» 
ten  P^negyricas  deffelben  trefftiota^tt^  SebrifllWUesy 
^od  den  tneuJierzi^y  oft  aber^auJM(eWlMnC<^iiy| 
oder  rielmehr  (einen  EpHoinatiMr  XtpfdUn  benntisi% 
N^b  Htm.  PafOrbalien  iafst  ums  Trajanf  Briefarecb« 
lel  mit  reinjem  Srattbalter  von  UMqHileoi  Plintafc 
fPlin:  Epifi.  Lit..Xj  viel  tiefere  Blicke  iadep  G^ 
feiner  Re^ieri^g  4ban,..alsL  daffenjtanffgyri^us»  nn^ 
geachtet  neb  allerdings^  yO^  Hr^  O.  bemerkt»  dlf 
gefohicbtlioluen  Dat»  «nit  ieiefaCfüMdheairs  dem  biTi^f 
rifcbea  Scbmucke  berauszienea  taufen.  In  dfer  Gdf 
r«rpo.ndenz  Traiansmit  Piiaia«  findnt  maa  Brfefe.dh 
pes  erfahrnen  Gefebiftsmanoes»  .  nicht  weitläaütig 
aber  treffend  *  m  ie^  die«  Briefe  Friedriebs  IL  Bfey  den 
Gefe^:^ebung  Trajan«  bediente  ficb  der  Vf.  mein  des 
Bachrfebeo  Werkes:  Dimu  Tre^dnusi  ßve  de. 2egibMi 
Trajaui  Impenuoris  Commen^orüa  (Leipzig  t747>i 
Z^  deai'Daeifcfaep  Ej!te|)e*wareiribm.die  baidanGöfr 
tingifchen  Preislcbsiftea:  /Mennert^s  Ret  Trmhmk 
ImperatQitU  ad  ßamübiwn.  00ßde  (NQrnbevfj  t;^)» 
MBd  Engels  Cemmemiaiie  M  MmpeMthnU  Trmjttni 
4d  Dmulflum  et  origine  FiJmhefum  (Wmn'  i^> 
bewibru  Haifsmiltet^  Voraifiglich  betfatjEta  .aber 
dar  VI.  voa  nenea  Werken  Cremier^e  Icbrazbnre  Mt» 
fipire  dm  regne  de  Tre^m  (Parü  1807).  Za  ditfrnt» 
VtTfrka  aabm;ev;6{aa«ZnApiqbl»  bnttRtucheai  dmiaa«» 
logifcbea  Dunkelheiten«  Auch  befolgte  er  im  Oan« 
G  (3)  zea 
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aeoCrei«tff#Aiiord0migd€riThat&chM,  Äf  joTr»- 
iansRegianiog  fallen.  I^Ieift^aa  bedieote  er  ßob  Wbft. 
der  W^orte  dieUs  blalieaduod  aAzieheodfobreibendea 
Schriftfteller« ,  jedocb  mit  Iketer  Hinficht  auf  die  ihm 
zugäoglicbea  Quellen  und  mit  forgfältlger  Prafung 
e|niMr-0iWRttn  fiebauptiingen«  Cwvief  hat  fo^ein- 
hchall«  gferammelti  was  zur  RegiÄuOESgefcMcbtto 
des  groXsen  FOrftcn  gehört,  und  liefe  Hrn.,  O.  nur 
eine  Kleine  Nachlefe  übrig.  Die  andern  Hülfsmittel, 
deren  fich  Hr.  G.  hin  und  wieder  in  feiner  biographU 
fehen  DarftelJung  bediente,  bat  er  in  dem  Werke  am 
gehörigen  Orte  angegeben,  z.U.  Wolfs  kleine  Schrift 
Ybn  einer  milden  Stiftung  Tranms  (Berlin  i8o8> 

Da  die  Oefchichte  nicht  Heale  aufftellt,  fondem 
dfeMenfcbei^  zeichnet,  Vric  fie  find,  damit  t^yr  i^r« 
Togenden  nacbttbmen  und  verehren,  ihre  Lüfter  mel- 
den und  rerabfcheoeri ,  fo  verfchwieg  auch  Hr.  O. 
Bfcht,  Trajans  Fehler  und  Gebrechen,  wovon  er 
nicht  Frey  war,  ,  Doch  zeichnete  er  miV  zu  leifer 
Hand  Gebrechen  y  feine  Neigung  zum  Trünke  und 
fein  hartes  Verfahren  gegen  die  Chriften,  indem  er 
•der  Meinung  if^,  dafö  fich  vieles  zur  Entfcbuldigung 
lieider ,  und  vorzOglich  des  erften ,  anfahren  Hefte. 
Reo.  ift  dagegen  überzeugt,  dafs  beide  Gebrechen  fich 
9lcht  rechtfertigen  laffen.  Die  zti  grofse  Liebe  de« 
Krieges  und  EroberungSfocht  Trajans  hat  Hr.  Ow 
^icbtf  wie  er  glaubt fhinlanglich  gerechtfertigt: 
denn  die  Kriege  gegen  die  Dacier  waren  allerdings 
toOthwendig  und  gerecht ,  aber  der  erfte  Krieg  mit 
den  Partbern ,  der  über  die  Befetzung  des  Throne 
von  Armenien  entftand,  bitte  können  und  frfleo  ver- 
mieden werden ,  der  zweyte  wurde  ohne  geMbene 
VeranlafTung  begdanea  nndgabdemrömlfchenHeicb^ 
Ib  fiegreich  er  auch  endigte,  keinen  bleibenden  Oe« 
Winn,  und  die  Kriege  im  Arabien  entftanden  aus  blo^ 
fear  Eroberungsfucht.  Doeb  ungeachtet  diefer  Feh* 
ter  uitd*GebrecbeD  bleibt  Ti^ajan  ein  edler  Charakter 
toll  Fertigkeit,  Wfhrde  und  Seelentrüte. 

Nnr  kurz  kann  Hec.  dea  Inhalt  der  Einleitung 
0«d'der  fllHif  BOeber ,  in  welche  Hr.  O.  feine  Biogra« 

ßie  Trajana  eingetheilt  hat«  angeben  und  wenige 
merkonge»*4iieyfa«n«  In  der  Ewleimng  ftelit 
Hr.  O.  eine  ans^benc^  Betreebtung  ober  Fnrltengrö- 
fae  und  FOrfkengfile  aja^'undtfobildert  kurz  dieKaifec 
Borns  bis  zu  der  Ennorduo<{  Doipitians,  ausfohrli* 
eher  die  «reife  Reelemog  Nerves»  der  Trajan  adop^ 
tirle.  fiej  Nero  bitte  bemerkt  werden  follen,  dafa 
er  in  A^t  Mitte  grofaer  Verbrecheh  mit  ftoifcherStren« 

Je-  von  Senelka  und  den'  rauhen  Burrus  erzogen ,  und 
adurob  zum  Heaobler  gebildet,  -und  vonNator  voll 
Jhefiiieer  Leidenfofaaftea  und  Begierden ,  als  JOngling 
danTbroo  mit  demVorfatz-belneg,  als  Regent  defto 
osrefar  au  geniefseo>  dals  feino' Graufamkeit  mit  fei- 
gem Hangä  zur  Sebwelgerey  In  Verbindung  ftand^ 
üad dab ieina  totzteoRegierungsfahre  unverKennbar 
duroh  Wahnfinn  bezeiclmet- frarden»  Das  Unheil 
dea  .Vfa.,-  dui^  Fe/paßkn-  ein  etwas  zu  geiziger  Fflrft 
war  (S*  ^)9  kann  Itec.  nieht'  untarfchretben :  dann 
dfafer  trelfiicbe  Fflrft  Uebta  daa<}eld  aiebt  des  Ge^ 
dea  wef^w»;  ii»deni,ilm  ai  äoiaUcb  aiiam^ 


'  Seine  FrergeUgkelt  bay  dar  Anl^  AfftetUehar  Ca» 

bfud^,  CauUa  u.  lor.t.iinct  die  AnftelluM  befolda- 
ter  Lehr^  l^preehe»  Iha  vob  dem  Vorwarft  daa  Oei* 
sea  frey.  Bev  feinem  Sohne  Thus  hätte  bemerkt  wer» 
den  follea,  oafs  er  das  feltene  Bejfpiel  eines  Fflrftea 
iftt  der  auf  defn  Throae  ^^^riwurde:-.  dean  vor  fei« 
ner  Regierung  hatte  er  Ausfchweifujägen  geliebt  und 
fi.cjb  OxauGupkeiten  lerlaubt ,  wenn  er  nicht  etwa  als 
Regent  eine  Rolle  vne  Aaeuft  fnielte ,  denn  einiger 
Zwang  ift  in  feinen  edlen  Handlungen  nicht  zu  ver- 
•kaaaea.  Den  DomUiun  wflrda  Vi^^*  als  den  vollen« 
detften  Delnot  auf  dam  römifchen  Throne  bezeichnet 
haben,  deuen  gleicbfam  inftinktartige  GraoCamkait 
adt  Eitalkeit  wkI  Argwohn  gepaart- war.. 

Im  er/lM  Buch  (S.  37  bis  14g)  erzählt  Hr.  O.  za- 
Ivörderlt  Trajans  Herkunff,  feine  Jugeadjalire ,  ieina 
Adoption  dur.eh  Nerva  und  deOen  Tod«  .Es  ift  ein 
arger,  .nicht  aagezeigter  uad  rerbefferter  Druckfeb» 
1er  (S.  ^9),  dafs  Trajan  im  J.  53  vor  Chrifto  geboren 
war:  (it.  53  J.  nach  Chrifti  Geb.    Er  regierte  vona 
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_^.  lanuar^tg  bia^ii«  Augaft  117  nach  Chr.  und  . 
de  64  Jahr  w.)  Hr.  G.  ^lebildert  dfan  Ti;aiana  Au« 
fei^thalt  in  Deutfcblaad,  wo  er  die  Qarbarai^lo  Furcht 
hielt  und  die  Eriegazucht  .wieder  herftellt^ ,  feine  i>a-» 
fcheidene  Rflckkunf  t  nach  Rom  und  feinen  Einzug  ia 
di^  Hauptftadt^  feine  beym  Regierungsantritt  bewie- 
fene  Freigebigkeit,  die  Verforgung  Roms  mit  Xfa- 
bensmitteln  dnrch  feine  weifen  Anftalten,  feine  Auf« 
merkfamkeit  verfchiedenen  UnalCIcksflQlen  abzuheL 
fen ,  die  Befireyung^Roms  Ton  der  fchädlicfaen  Raffa 
der  Ankläger,  die  Aufbebui^g  der  Mifsbräuche  der 
Rechte  des  Fiscus,  femer  andere  beilfame  Oefetza 
und  wohlthftige  Anftalten  Trajans,  dann  feinen  Cha« 
rakter ,  den  er  als  neuer  Kaifer  aicbt  verleugnete, 
fcine  edle  Frefondfohaft ,  die  Leiclftigkeit,  mit  wet« 
eher  ar  Audienz  ertbeilte,  die  bey  feinen  Oaftmabtto 
herrfcheäiae  FröbUchkait  (wire  fie  nur  nicht  in  Trun- 
kenheit ausgeartet  f)  9  feine  Jagdliebe»  die  Wirkungen 
fainea  guten  Beyfpiels  anf  feine  Familia  uad  auf  daa 
Volk,  die  Beförderung  der  Literatur  und  der  fchönen 
KOnfta  durch  Trajan  I  feine  Mabigung  in  RUckficht 
auf  PrivatfoefitzuDgen ,  die  Benutzung  feiner  Reich« 
thOmer  zur  AuffCUining  öffentlicher  Gebäude,  iinct 
die  einfachen  und  aufricinigen  Beweife  der  allgemein 
neu  Verehrung  feiner  Tugenden,  die  ar  abertrieba» 
oen  Ehrenbezeuffungen  vorzieht.  Ili  dfafer  Schilde»  * 
rung  bedient  fieii  Hr.  G.  oft  der 'Worte  des  jllngernr 
Plinius  iiti  Pabegyricus  auf  Trajan.  Endlich  erzählr 
Hr.  G.  in  diefem  Buche  Trajans  Annahme  des  drit« 
ten  Gdafolats  und  die- Befebeidenb^it,  mit  welcher 
ar  fein  neues  Amt  antrat  und  verwaltete,  die  Ertbei« 
Iliog  des  Gonfttiats  ala  dea  jOogern  Plinkia»  deflea 
Cobrede  auf  Trajan  die  Stelle* eine»  hiftorifcheai 
Denkmahls  vertreten  kann ,  den  Anfang  der  Erhe- 
bung Adrians  darch  feine  Vennihlung  tnit  Jalia  Sft* 
bina ,  der  Enkeliv  der  Schwefter  Trajana,  deflea 
aweydentigy  Charakter  gefctaildert  wird,  und  daa^ 
Antritt  des^Tiertea  Con^olata  daf'ch  Trajan.  DVa« 
Erzählung  der  Ermordung  dea*  afaemaMgen  Pritor»^ 
Largittä  Macado  dactlr ftbia  SWafan  &  14t  9  taa  PiU' 
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plus  BHdfeA ;  erkUrt  Ree»  Itfar  eine  ia  Trajans  fiiogra- 

*  pbi6  nicht  gehörige  Anekdote. 

Im  zweyten  Buch  (S.  149  bis  331)  eriahlt  der  Vf. 
ZBTÖrderft  Trajtns  erften  Krieg  mit  den  Dakern.  Er 
holt  darin  zu  #reit  aus  von  dem  Urfpruog  der  Daker» 
ihrem  Oefefegeber  Zamolxis »  ihren  Kriegen  mit  Da- 
fflns  Alexander^  Ly^machtis  und  mit  den  Baftarnen 
«»  f.  w.  Solche  Notizen  follten  in  der  Biographie 
Trajans  aus  der  Weitgefchicbte  Totausgefelzt  wer- 
^  4en!  FarDecebalud  findet  man  auch  bey  den  Schrift- 
ftelkrn  Dercebalus.  Dann  erzahlt  der  Vf.  die  Wie- 
nEkurberfteilung  der  Glädiatoreogefechte  und  der  Spiele 
iler  Pantomimen,  die  auf  den  Frieden  mit  Decebalua 
folgenden  zwey  Fried^nsjahre,  in  welchen  fich  Tra- 
^  ganiz- den  Regierungsforgen  .widmete,  Trajana 
fOnftea  Confulat  mit  Maximns,  feinen  Anfentbalt  zu 
.  €entumcellae,  die  Abrelfe  des  jflngern  Piinius  zur 
Statthalterfchaft  von  Pontus  und  Bitbynien »  feinen 
Bfaeteeobfel  mit  Trajan  (die  Briefe  Trajans  an  Pli- 
iiifis  bau  Rec.  nicht  fdr  zum  Theil  fo  nnbedeutend» 
iA»  fii  dem  Vf.  S.  198  errefaeinen ,  foiidern  fie  laffen 
«ucb- bey  gerinj^fflgig  fcbeinenden  Gegenftänden,  z. 
B.  bey  der  Aunührung  einer  Wafferleitung,  tiefe 
Blicke  in  den  Oeift  feiner  Regierung. thun),«  feine 
Rückkehr  und  feinen  Tod,  famnit  einer  anziehedden 
Schilderung  feines  Charakters.  Auch  das  Leben 
ilod  Wirken  ^  anderer  -  bek-ohmten  -  Gelehrten  unter 
Trajans  RegiemnsV  z*  B.  des  altern  Tacltus,  dts  Sue- 
tODinSy/Florus,  Plittarcb  von  Cbaeronea  u.  f.  w.  fchi^ 
Atttt  der  Vf.  mit  treffenden  Zogen.  Dagegen  hätte 
die  hnge  E-rzabliine  von  dem  'Treiben  des  feblech- 
ten,  aber  rSokevölran  Redners  Reeulus  (S.  2r33  bis 
njO»  naeh  Pliniits»  fOglich  i(vegbleiDen  können,  un- 
geaehtel  fie  Hr.  O.  aJs  einen  der  Aufmerkfamkeit 
wflrdieen  Bdytrag  zu  der  Sittengerchicbte  des  danlä« 
]^n  KoBM  mitgetheilt  hat. 

Im  drUien^  Buch ,  womit  das  zweyte  BSndcfaen 
tegiüBt»« werden  folgende  Hanptgegenftände  abgeban. 
deU:  demwi^yteDaoifche  Krieg  nnd  die  Verwandlung 
JDaeiena  in  eine  römifebe  Provinz »  Trajans  zweyter 
Trkunpf  nnd  damalig»  Glanz  feiner  Regierung  (<Ub 

•  Siole  Trjqan»  wird  kurz  befchrfebenVj  die  Unterjo- 
«bung  des  fteiniehten-  Arabiens  durcn  Palma  (^nadi 
Beo^  ans"  blofaer  Er^berungefuchr;  auch  Hir.  G;  tagt 
Sb  48»  ckUs  dialBefie^ttg  der  atmen  aber  tapfenr 
Araber  eia  V^rfiich  md  ehi  Vorbote  der  Siege  wa^' 
4fe  iTraiaif  hakt  darauf  Im  Orient  aber  die  gröfsteir 
Feinde  Roms  davon  tragen  lollte),  die  grofsen  durcfr 
Trajaii'aafgefahrten  Werke,  die  Verfenwöron^  desT 

. Graffiia»dSk(echfte Feyer der capitbKnifctten  Spiele^ 
lalne  weife  Gefetzgebuoff  zn  Jener  Zeit; 
/    Im  idettm  Bncbe  (S;  6f  bis  irti)  erzifah  ftr.  G^- 
Mafflhrlidb  die  Oefohiebte  der  Pärfher,  und*  dann' 
Xrtjans  Krieg  ndt  de»  Partbern ,  (tte  Eroberung  vonS 
Afmenie»  und  .Mefopotemieo »  die  Verwandlungd^r 
fteinichten  Arabiens  in  «eiM  rdonfeb^  Ptoevin^,  ^ra^* 
Jana  ROekkunft  naeb  Rom  nad  Abreife  von  ^^fJSBI^^ 
deoKriec  ndt  denPartliern  zo  erneuern»  undTw 
jßm$  Omnr  bey  dem  fehrecklichen  Erdbeben  in  Anti« 
^gdrien»    Aeo^  kttn^  di«.  eingpfcbalMo  (MaUfililo 


des  parthifohtui  Relbbe»  Mir  auf  Trafan  ifi.  6ir-*^87^> 
nicht  billigen.  Zwar  firi»ieS  dem  Vf.  diefe  Abfchweihinf(, 
notb wendig,  um  die  Wichtigkeit  des  vonTraJen  mir^ 
den  Parthern  'unternommenen  grofsen  Krieges,  efhl* 
leuchtend  zu  machen:  allein  der  Kolofs  der  petrtM^ 
fcfaen  Macht  und  die  BerAhrong en  der  Fartker  nü» 
den  Rimem  hätten  mit  wenigen  Zfigen  gafehildfert 
werden  können»  Oefchichten  ganzer  Völker,  wemy 
fie  nocii  fo  gedrängt  find  r  geboren  nicht  in  die  Bin^ 
graphie  eines  einzigen  Regenten» 

Im  Jün/im  Bueb  (S.  113  ~  169)  wirjT  dTe  Oe^ 
Ichichte  des  erneuerten  Krieges  mit  den  Partfaern  er- 
zählt. Der  Vf.  findet  die  mutbmafslicbe  Urfache  im 
dem  erneuerten  Kriege  mit  den  Partliern  infCosroeüir 
der  den  ekigegangenen  Bedingungen  niobrt  naekge«» 
kommen  feyn  mochte»' oder  der  fiob  an  den  Römerla 
rächen  wollte^^  Reo«  findet  die  Erneuerung  des  Kriege 
blofs  in  der  Epoberangsfucht^rajans  und  dep  fiec? 
reiolien  Römer  /  weii  die  rÖmirebeirOefeMiriitrdIrtf- 
bergewiis  niebt.  gefcbwiegen  hätten,  wenn  Coaroet* 
(dem  Hr.  Q.  feibft  S.  16«  einen  friedlichen  GbaYriker 
zufehreibt))  den  neuen  Kriea.  veranlagt  fiätti.  Oto 
Erorb<;mng  Aflyriens,  die  Bezvringung  der  partfaiF- 
leben  Hauplßädta  Ctefiphon]  ond  Sufa,.!  feine  An^ 
kunft  beym  grbfsen  Ocean,  die  neue  Unterjocbupg: 
der  fich  empörenden  befieeten  Völker,  dieErbebunn., 
des  Parthamafpetes  «um  König  dW  Farlhat  dtircft 
Trajan»,  die  BelMerung'  von  Atr»  in  Arabien-,  dmw 
Aufruhr  und  die  Straf«  der  Juden  inCyvenei  Aegyp* 
ten,  Cypern  und AraUen,  Trefanefcbv^ereKrauHr 
küt  in-  Syrien  r  und  Tod  an  Selinna  werden  niker* 
erörtert,  £0  wie  Adriane^  Kunftsriffer  mn  Trn^ 
Jan  fich  adoptiren  zu  laffen»  Hr.  &  fucbitzn  bewei» 
fen,  dafs  Trajan  den»  Adrian- dier  Nachfialge  in^  der 
Regieruj^  keineawj^ee  avgedaeht  bebe*»-  wan  zwar 
yvanrXeliednitcb ,  abectdoek  nick»  gewiA  Ütr  mnI 
idaubt  die AdOfllon  twj,  durch  Slmin«  und  Talian  m^ 
tergefchoben«  Seitr.i5»Wa  1Ö9  MttdieVf.  dinTwr. 
M«de»  und  Oebracbe»  Irajana  zufimcnnenv  ünftnal^ 
tif  b^afa  er  aite  die  EiflenfchaftMy  die  einen  jj^Hm» 
ivid  vortrefflichen. Famen  bilden,,  nnd  viele Tugen« 
den,  die  in  jedem  Stande  den  Menfoben  zieren,  uiui 
keine  LafteiTy  die  der  ttenfeblicken  Geibüfcbeft  u» 
j^iUelbarjGefabr* bringen,-  nngeaohteft  er  nichafre|r 
voni.vie^fchli^b'en'  Sobwacfaheiten  vnif  SeUern  wan^ 
Von  dem  Vorwurf  der  Erobemnga&icklf  kann  Hr.O» 
Mbft  feinnir  Helden  niohli  genn  losfppeeben,  ungeaclyb- 
tat  er  in  der  Vpireda  (S«  Xk)^  vrie  febon*  oben  b^l 
j»Mkfc  yfV^^j^yß^Ml^^^  .er.nhmbn  feinn  vi eltekdit 
zu  grofse Liebe desBu^iegaain dem  Weikeffeiblk^idi»^ 
länglich  gwechtfertigt  zu  haben«  Er  fiinbt  Tirajani« 
KriegslttU  damit  zu  eurTcbuIdigen^  daT»  tr^^  ttnft)Br 
Waf&ngeklirre  erzogen,  von  Jugend"  auf  an  krienaerl^ 
fclif  Ifolcb werden?  gewöhnt  f»  ittt  Sahlächtfeldn  l^njr 
"ßwohnti^it  tiefcbäfngungien  fimd^  dnd  ihnen  nuj^zar 

hr  erg Aen  war ;  dafn  er  ttnbillig  wfc^r,  neue*  804* 
n|:ifl^.  dem  fltcUeo  römifohen  Sinne-  nnterzulteeni, 
Seifen  Grundfatz  et  wats  keinen  /einer Velnde  nnabnfb- 
wältigt  zn  laffan ;  dafs  der  Geift  der  Zeit  einen  |pma 
ften  KinfioUaanf  die  JQankart  der  Meofeken  hat  nn<l' 

inlbfit 


SS 


lATTER    W*m.  7«.    Juwiua  ibh* 


SVeliShlÄep  Krif ge  TrajiM  die  wol.liMilge Fo  ge 
Mtbabt  n  Irtfe^a  fobdnen.  djft  die  nachfolgend«! 
MMV  RMieruMf n  ohne  bedso trade  Kvi^eereigniffe 
wiSw  ^^^  to  emfiehtsreller  FüTFt,  els^Tia- 

-ie»  I   *»in<^«Uch  ohne  wlobtige  Urfeeben  lo  feJneii 
Ärifgenlch  eptfoWoffea  haben  konnte,  daf»  ••  wthf. 
!{^bfio}iob  dv  Wille  def  Senate  war,  diefe  Kriege 
m  PirttrflfhifiWi  und  daft  •«  io  dem  Cbiwekler  Tr a- 
Jana  lag,  die  BefchlQ((e  (Job  römifohM  Senalea  und 
VfilKft  4i  P^cf (t^  Fei|lhecr  paazuf&hreo,    J^lle  diefe 
Se^fcfaold^MngsgrOode  bilt  Aec.  fbr  s«  fcbwach« 
JUnrch  4lf  ^neiftea  deKalben »  wenn  fie  geilen  könn- 
le«,  iiefa«  tob  tu«b  Napoleona  Erobenin|prucbt  en^ 
lobttldigan«    |Ir*  G-  amUt  ja  lelbft  Im  zvwfien  Ben- 
4t  <^*  I30)t  4ari  der  Biibm  Alexandere  den  Ehrgnix 
Traiana  gevta^kt  bat     Da«  Vorwnrf  4tr  Neiftung 
Traiaaa  z^ip  Traal^»   die  von  Dio  und  Anreliua 
Viotar  baitvit  wird,  febeint  dem  Vf.  die  That  feibft 
M  wdcrifffW*     »Man  kann,  (fagt  er  8«  iM)  dlefe 
imai^a  iMiwIoha  mit  einer  fe  tbatenvoUen  RegieraDg 
«iqbt  vereinifW  %  nÜtit  wohl  dlefe  tFet dtrbliebe  Nei<- 

2ung  tinnm  Forftto  beyn^ffea»  watdier  mit  foh^ber 
iadidd  Taae  Uag  4en  Oeriebten  beywnbnte,  dar  la 
4tm  KfiH*^M^  ^^^  B^fehwtoden  aalt  feinen  Krle^ 
«era  ibdRa«  der  In  den  forgenvöUeo  Standen  der 
3eMacbt  aVei  ftlbft  anordnete,  der  in  Perfon  ftflae 
Bi^re  auf ftbrt^  aiad  keine  Ruhe  faad,  bevor  er  daveh 
aigaa«  Naabförfobung  der  bdehften  HegelmlMgkett 
mud  dar  gemeffeafma  AuafAbrnng  feiner  Belebte  ficb 
y^f^lierl  haltt«^*  AUeio  fend  dlefa  allea  c^cht  aueh 
bayt  andern  ipeiofaea  Regeataa  Statt ,  die  dennoch  voa 
4em  Vormarf  der  Niigung  xam  Tranke  nleht  befragt 
aMrdan  iLftnaaa  •  *•£•  bey  Reter  dem  Orofaen? 

ak  0.«rflifat  felbtt  (S.  1*7),  dafii  eh  ndt  den  bt* 
fUMifcbM  J^iilalta  immer  eine  mifaHebe^  Stehe  Ut; 
amd  äadä  vcmdeldhft  er  Traltn  aait^Mflt  dem  Afrika» 
Mf  and  mit  BaiartoblV.  aoai jrrt«dtc«ioh.  Die  erfia 
D^rgleichung  Jatu  Idebter  dnfobeefObrfriMPdeai 
alt  die  iweytet  bey  der  mai|  wenigftena  von  Hetp^ 
sioba  unbexvidngbarer  Neigaag  aam  febOaeo  O^* 
IcUecbt  gana  aUtehea  mirfb.  '     ''    J 

Voa  a.  170  bia  ig|  ftaat  rta  iaterefnnlee  obre« 
Mlogifchea  VeraembiMitt  der  wiebtigfiea  Erelcoiflb 
^erthrend  dier  RefAerang  TV^ana,  8.  184  Ua  ta  Inda 
4riil  TollCKadiaee  naglfter. 

0er  Sttt  ^99  Vft.  Ht  ef  nreet  «ad  btihearf.  Der 
^lerleaer  hat  fllr  CaböMn  Dniek  aad  gutaa  Papier  ge^ 
laM/  Dia  iBttdnUle  Tvejaae  and  laSatr  Qattia  vaa 
Bla&bka  ia  Wiaa  aerdiaoea^  Lob. 


I.    z 


Oberlehrer  ^nd  Pfarrer  w  St  Georgen,  igig. 
a6  S.  g. 

Piefs  irt  ein  Seitenftaq|(  in  der  in  den  Ecgfiaz«  BU 
T4r.  fl.  von  cCiefem  Jahre  angeaeigten  kielmn  Schrift 
dea  Hrn.  Troll, ^  der  VI,  ift  dÄrfalbe,  von  dtaa  «lefc 
Bgüdohen  Gedichie  vor  einiger  Z<eil  arfobiaa;  aa^ 
er  kämpft  gegen  unrichtige  Vorfteiiaagea  feinar  Mit- 
bürger aus  dem  Kaufmannsfiandi^  von  dem,,  waa  Of- 
f^nliicbe  Schulen  leiften  foUeo,  an;  wie  aber  die  Temp 
peramafite  vadGematluarten  derMenfcben  verfcbia- 
den  find,  fo  tlmt  es  Hr.  H« auf -^int andre Waifeale 
JJr.  Tr, ;   weder  derb  noch  (ebotidtad  ift  ftia  Tom^ 
fondero  fanft  und  freoodlich,  imd  fo  vürd  er  bnffea«* 
lieh  auch  bey  Solchen  Emgaog  finden«  din  6cb  vo^ 
Brn*  Tr.  etwais  zu  krSItig  t^geEdat  fohlten.    Znvik^ 
derft  wird  im  Qegenfaut  mit  den  f emainaa  Anfieb- 
ten  des  Berufs  eines  SchuUehrtra  voa  dtr  iaiiera 
Würde  diefes  Berufs  mit  Gefabl  g[efpre«:b«ai>  .aad  ba- 
merkt,  dafs  ea  bty  Schulanftaltea  aicbt  blofa  danmf 
angeTeben  feyo  dürfe ,  dafa  der  Jegtod  gearilte  Knal^ 
ferUgkeiten  undKeootoiffe  beygebrtofal  w€fdet^  foi^ 
derp  djifs  ein  guter  Lehrer  abtrhaapt  voraOgliak  trf 

teigige,  fiitliche  und  religiöft  BUdoog  der  Sebttir 
in  wirke.     Sodao»  wird  geaeigt»  daia»  weil  des 
Schulunterricht  vornämliob  die  atifttfa  Kraft  dier  Jar 
nend  eotwi^keln ,  bO^dtn  ;aad  Ohta  (alitf  ftradt  tiat 
Befle  und  Bleibendfte,  waa  i«  tiaar  Sebide  ta  lameia 
fey,  fich  nicht  Wägern  und  mqß!m%  haa^te^ifliBh  af» 
fauen  und  iufserUch  aofebaae»  lafb«     wean  mah 
demotich  dem  Vf.  fagt ;  uwJCare  Kiader  foU^  eftah 
fcböne  Handfchrift  hahto»   gM*Maa  können,  im 
Rechnen  Fertigkeit  btfitzant  m  dtr. OoMctabie  nad 
Oefchichte^  fo  areit  es  im  Leben  JtAtbig  ift,  jUCehaif 
wifTeo  %  im  FrenaOfikbto  feftbt  foya  »ad  in  der  Heli» 
gion  die  Hauplfprüche  uncf  eioel  Anaabi  gatecLiedait 
inn«  htbfn,  Jo  beftreiM  der  Vf.  aiebt,  dafa  eine 
vroÜtinc^ichtete  Bargf rCvbolt  dhifs  ieüian  moflaj 
aur  how  er»  da(s  diia  Jugead  la  einer  falehan  Scfaain 
k\XQixßlkft  d^kketif  mit  Verftaad  trbeilea«  «aifti^ 
Cegenft$o4e  mit    e^giver    Qeifteakraft    bebaadeui, 
feioau  ScJharf&oA  Oben»  bay  einer  Saeha  fo  hMiap». 
bis  ße  fnua  aufgefaßt  ift,    verweilen  leraa.    '  ua 
aodli^  viel^  onteir  ftia^  M»iMlrgena  aä  dar  MeaU 
ilttOg  z^x  ftebeoicbf^ioeot  dtib  das  Imttmk^n^m  ib>. 
reu  KincMrn  fq  mX  wi#  %%  aMbtt  nAta^t  <ciu  vertbeK 
4igt  ejr  von  Re^^ijvegta  und  mit  (toadn  Qsaiide% 
4iebai|&aklagtt  Latein  «nd  bittet  aayleieb  die  Ber4 
reo  KavStutt  UAd  Kriioer  Wtandig , '  fbra  Kaaben 
aipbt  fo  frahe  tau  dar  Sebule  sa  nehmen.    VieUeiabt 
wird  Hr.  Tr.  voa  AUfyti  Sobrifi  laiaea  AmteaaaofANt 
nrth^ttei^,  d^  fie^  per  ^a  fanftmOlUff  abgefafM  fey 
mui  A^  auf  »if^a»  harte«  Klotz  efai  karter  Keil  ic4 

Sebahre;  tf  fi^d  liber  dei^Oaben  miaaherley;  ml^a 
cb  Qur  dit  led^m^aagetheiliw  Gabaa  ia  fiaMa»;«^ 
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Der  wArdige  Amtffpropft,  Haaptprediger  und 
Vorfteher  des  Schullehrerfeminariums  za  Bor- 
ris bey  Ringkjöbing  im  Stifte  Aarhuus  in  Jottland 
macht  fich  durch  vorliegende  Sieben  kleine  Schrif- 
ten zur  Verbefferung  des  Unterrichtes  far  die  Jugend 
auf  dem  platten  Lande  von  einer  fehr  vortheilhafteo 
Seite  bekannt;  und  drey  feiner  Mitarbeiter  am  ge- 
nannten Seminar  erfcheinen  in  den  von  ilhien  aus« 
Ergänz.  Bl.  zurA.  L.  Z.  I8i8* 


gearbeiteten  Schriften  als  Männer,  die  ihrem  vricb. 
tigen  Berufe  wohl  gewachfen  find.  Noch  ift  dem 
Rec  der  Fall  nicht  vorgekommen,  dafs,  wiehier, 
ein  Geiftlicher  und  Seminarvorfteher  nicht  nur  feine 
eigne  Buchdruckerey  befitzt,  worin  die  meiften  iei*. 
ner  Schulbücher  gedruckt  werden ,  fondern  dafs  er 
zugleich  alle  neuen  Bücher  zum  Bedarf  des  Seminars 
fei bft  verlegt,  und  dafs  er  dabey  theils  durch  feine 
eigene,  theiis  durch  die  Gefcfaickllchkeit  feiner  Mit- 
lehrer fich  in  den  Stand  gefetzt  fieht,  lauter  recht 
gute  Schulbücher  zu  liefern.  Der  feltene  Verein  fol- 
cher  günftiger  Umftände  jft  um  fo  viel  erwOnfchtei") 
je  mehr  m^n  weifs,  wie  fehr  es  hie  und  da  und  dort 
bald  der  Eigennutz  fremder  Drucker  und  Verldger, 
bald  dieUntauglichkeit  der  angeft eilten  Lehrer^  bald 
der  Mangel  an  Thätigkeit  und  Eifer  d^s  Seminarien-^ 
VorfteherS ,  'und  bald  auch  wohl  die  übertriebefie  Be<- 
denklichkeit  der  höheren  Vorgefetzten  in  Einfüh- 
rung neuer  Schulbücher  erfchwert  und  unmöglich 
macnt,  für  einen  billigen  Preis  die  Seminariften  mit 
den  ihnen  nöthigen  Hülfsmitteln  zum  Unterrlchtse. 
ben  zu  verfehen.  Nur  für  i  Schilling  Scblesw.  HoTft. 
Cour.,  oder  f  Lfsng«.,  den  Bogen,  liefert  Hr.  Kra- 
rup  alle  in  feiner  mit  königl.-  Bewilligung  angelegten 
Druckerey  erfchejnenden  Schriften;  während  für 
andere  Schulfchriften  der  Bogen  mit  2,  3,  auch  4 
Schilling  bezahlt  werden  mufs.  Sollte  nicht  ein  fol. 
eher  Seibjtverlagj  bey  der  zunehmenden  Schwic^rig- 
heltt  fremde  Ferleger  y  die  billig  find  und  den  Sinn 
für  das  gemeine  Befte  mit  der  gerechten  Rückficht 
auf  den  eignen  Vortheil  verbin^fen«  zu  finden  >  je 
mehr  und  mehr  Bedürfnifs  werden  ?  —  Bey  der  nä» 
hern  ßezeichnung  der  Schriften  felbft  will  Rec.  mir 
kurz  feyn:  da  er  überzeugt  ift,  dafs  man  fie  in  dem 
ihnen  zunäcbft  beftimmten  Wirkungskreife  fchoh 
lange  kennt  und  fchätzt ;  aber  er  trägt  kein  Bedea* 
ken,  fie  auch  andern  Seminarien  in  Dänemark  zu 
empfehlen  und  glaubt,  dafs  fie  ihnen  zu  dem  von 
den  Vffrh.  angegebenen  Zwecke  fehr  gute  Dienfte 
leiften  werden. 

Bey  No.  i.  befinde;  fich  aucli  Bucbttaben- 
und  Buchltabir  .Tabellen  für  die  allererften  An- 
fänger«  von  deren  Gehrauch  fich  Hr.  Vilftrup  mit 
Grund  mehr  Nutzen  verfpricht,  als  von  den  ABG- 
Bücbern  der  gewöhnlichen  Art.  Seine  In  der  Vor- 
rede geäufserten  Gedanken  über  die  hefte  Lefelehr« 
methode  ftimmeo  mit  denen  der  neuern  Pädagogen 
Oberein  und  Rec.  hat  fie  In  den  feiner  Aufficht  unter* 
gebenen  Schulen  durch  die  Erfahrung  bewährt  ge 
D  (3)  fun- 
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fun({en»  la  der  Lefeprobe  S.  34.  heifst  er:  ^Et 
giebt  einige  Tbiere»  welche  den  Meofchen  in  der 
S/Wwffg"  (doch  nur  in  der  äufseren?^  9« gleichen; 
fie  können  aufrecht  gehen  und  nachmachen,  was 
Menfchen  thun.  De/swegen  (?)  nennt  man  fie  Affen/' 
Umgekehrt;  Menfchen  pflegt  man  wohl  defswegen 
Affen  zu  nennen,  well  fie  mit  diefen  das  blinde  Nach- 
ahmen gemein  haben;  der  Affe  hat  feinen  Namen 
für  Geh.  In  der  Ueberfcbrift  S.  33.  heifst  es:  %^Lyv 
ikke;  faa  troer  man  dig  ikke  en  anden  Gang*^^  das 
*^faa^y  fteht  hier  offenbar  ftatt  ^ellers^^  und  verdirbt 
den  ganzen  Sinn-  Auch  die  Erzählung  feibft  dröckt 
nicht  ganz  das  aus,  was  die  Ueberfchrift  erwarten 
läfst«  Uebrigens  ift  die  kleine  Schrift  recht  zweck. 
iTtäfsig  und  der  Vf.  hat  in  ihr,  wie  in  den  andern  fei- 
ner Schriften,  die  Hegel:  vom  Leichtern  zum  Schwe- 
rern überzugebn ,  recht  treu  befolgt. 

No.  2>  ift  fQr  Aeltern  und  Lehrer  beffimmt  und 
giebt  diefen  eine  leichte  und  paffende  Anleitung, 
wie  ße  durch  Unterredungen  mit  ihren  Kindern  Aber 
'die  gewöhnlichften  Gefienftände  den  Verftand  6^" 
felben  wecken,  ihr  Nachdenken  Oben  und  6e  gewöh* 
nen  können,  fich  verftändlich  und  richtig  auszudrfl- 
cken».  Die  hier  befolgte  Art,  nach  welcher  die  Fra* 
gen-  und  Aufgaben  an  den  Rand,  die  Antworten 
und  Erklärungen  nebenbey  gedruckt  find,  hat  Rec« 
noch  in  keinem  andern  DäniH^hen  Scbulbuche  fo  ge- 
funden; aber  fie  ift  bejfaliswerth  und  Aim^  zur  £r. 
leichtcrung. 

In  No«.3.  zeiet  der  AmtsproplV  Krarup^  wie  die 
Kinder  die  Buchitaben  kennen ,  und  mit  Holfe  von 
r4o.  I.  bucbftabiren  und  lefen  lernen  können.  Auf 
die  grofsen  Fehler  des  alten  ABC-  Buches  mit  den 
5  Katechismus. Kapiteln,  dafs  es  mit  mehrreihigen 
Wörtern  anfängt;  dafs  es  vieles  enthält,  was  für 
Syllabirkinder  nicht  begreiflich  gemacht  werden 
kann;  und  dafs  den  Lehrern  keine  hinlängliche  An. 
leitung  gegeben  wird,  mit  den  Kindern  über  das 
Buchftabirte  und  Gelefene  zu  reden:  macht  der  Vf. 
aufmerkfaro  und  ftellt  die  VorzOge  des  VUßriip{chtn 
Lefebucbes  in  ein  helles  Licht.  Schon  Gamborg 
hat  auf  alles  diefes  in  f.  Legologie  hingedeutet;  aber 
—  wer  hörte  feine  Sprache  und-glaubte  feiner  Pre- 
digt? Vielleicht,  da(s  die  Aeufserungen  eines  Geiß- 
liehen  Ober  den  Mißbrauch  des  kleinen  Katechismus 
«nehr  Gehör  finden,  als  die,  obwohl  fehr  durch» 
dachteq.und  pivchologifch  und  padagogifch richtigen) 
ürtheile  des  Vfs,  der  N}fti.  — 

Die  Erzählungen  für  Kinder  zur  Uebung  im  Le* 
fen  in  No.  4.  find  faft  alle  mit  vieler  Sorgfalt  gewählt 
und  können,  wenn  von  ihnen  ein  zweckmäfsiger Ge- 
brauch gemacht  wird,  nicht  anders,  als  die  Abficht 
des  Sammlers,  Hrn.  Vitßrups%  den  VerftanJ  und 
Willen  der  Kinder  zu  bilden,  völlig  erreichen.  Defto 
willkommner  ift  eine  folche  Sammlung  In  jQttbnd , 
da  es  hier  an  ähnlichen  Schulbüchern  fehr  mangelt, 
}n  der  5ort«*n  Erzählung  S.  )jl  u.  f.  w.  wird  nuf  das 
Erröthen  oder  Eiblajfen  eines  Kindes,  als  Zeichen 
feiner  Schuld,  ein  zu  grofses  Gewicht  gelegt;  die 
Ueberrafchung  und  unverdiente  Befchämung  eines 


^ 


nnfchuldigen  Kindes  9  das  fich  einem  febeinbtren, 
aber  grondtofen,  Verdachte  ausgefetzt  ficht,  kann 
fich  eben  fowobi  durch. Röthe  oder  Bläffe  zu  erken* 
nen  geben,  als  das  Bewufstfeyn  der  Schuld;  auch 
riebt  es  fchon  junge  Verbrecher,  die  ea  in  der  Ver- 
teilung fo  weit  ge'braehl  haben »  dafs  fich  ihre  Ge« 
fichtsfarbe  auf  die  Frage  nach  einem  wirklich  von 
ihnen  begangenen  Fehler  nicht  verändert.  Immer 
bleibt  es  bedenklieh  ,  aus  dem  Aeufiern  auf  das  In* 
nere  zu  fchliefsen. 

Der  Vf.  von  No.  5.  ift  ein  Schfiler  des  verdien- 
ten Prof.  NachtegalU  in  Konenhagen  und  zeigt  in 
diefer  Schrift ,  dafs  er  den  Unterricht  deffelben  In 
der  Ovmnaftik  wohl  benutzt  hat.  Seine  Anweifung 
wird  ^Ibft  von  Lehrern ,  die  keinen  Schulgerechten 
Unterricht  :in  der  Gjmnaftik erhalten  haben,  wegen 
des  fafsllchen  Vortrages  und  der  beygefflgten  Holz- 
fchnitte  zur  Erläuterung,  mit  gutem  Erfolg  gebraucht 
werden  können.  In  der  Stelle  33.  i^Urigtigt  er 
def  ikke  ai  afkjöleHovedet  u.ß  w.  ift  die  Auslaffung 
des  Unterfcheidungszeichens  um  fo  viel  fchlimmer» 
weil,  je  nachdem  man  fich  dafielbe  bey  "a(ef,»  oder 
(wo  es  offenbar  hingehört)  bey  "litJt«?,,  denkt,  ein 
gaoz  anderer  Sinn  herauskommt.  Von  dem  Schwim- 
men unter  dem  Waffer  und  dem  Tauchen  möchte 
Rec.  nicht  (wieS*  38*  gefrbieht)  fagen:  es  fey  weni- 
ger wichtig  und  entbehrlicher,  als  das  Schwimmen 
au/  dem  Waffer  u.  f.  w. ;  da  es  zur  Rettung  aus  eig^ 
ner  oder  anderer  Lebensgefahr  zuweilen  dafi  Unent» 
behrlichfte  von  Allem  feyn  kann*.  Im  Anbange  wird 
noch  von  den  einfachften  SoldatenObungen  gehan- 
delt. 

Bey  No.  6.  hat  d^.r  Vf.  W.  Tappes  Allgemeine 
erfte  Üebungen  im  freyen  Zeichnen  u.  f.  w.  C1813O 
benutzt  iJind  l>e  ift  die  erfte  in  Danifcber  Sprache  er- 
fchienene  populäre  An  weifung  ftlr  folche,  welche 
ficb  die  erlten  und  nothwendigften  Einfichten  In  din 
Zeicheiikunft  verfchaffen  wollen.  Der  Zeicbnungen 
enthält  fie  zwar  nicht  fo  viele,  als  die  .7ai9/ie£be 
Schrift;  aber  die  Wenigen,  die  fie  liefert,  und,  fo 
wie  die  gan7e  Schrift ^  fehr  zweckmäfsig. 

Die  Sarrmlung  No.  7.  enthält  95  längere  und 
kürzere  Auffälze  über  Oegenftäude  ütr  verXchieden- 
ften  Art  und  es  find  dabey  mehr  die  BedOrfnide  des 
Landmahnes,  ah  der  Kinder,  berdckfichtigt;  doch 
werden  auch  die  Letzten  mehrere  derfelben,  wenn 
ein  Lehrer  die  gehörige  Auswahl  trifft ,  mit  Nutzen 
lefen.  Hr.  Krarup  hat  dabey  Dinifche  und  Deotfchn 
Schriften  benutzt  und  verfpricht,  diefer  erftenSamm* 
lung,  wenn  cfie  eine  gut«  Aufnahme  findet,  mehrere 
folgen  zu  laffen.  Jüttiand,  und  befondersf  Borriif 
kann  fich  glücklieb  fchitzen,  in  diefem  würdigen 
Geiftlichen  einen  fo  ein ficbts vollen  und  wirkfamen 
Beförderer  der  Volka-  und  Jugendbildung  zn  befitzen. 


STATISTIK. 

I.  Bern,   b.  d.  Wwe  Stämpfli:    Erneuertes  Re^i^ 
memt  (s]  buch  über  des  löblichen  Standes  Bern 

weltU 
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mehh  u.  geißl  Per/affimg.  .Auf  das  Jahr  i8i8« 

84  S.  8- 
fl.  ZÜRICH,  b.Orell,  Ffifsli  n«  Comp. :  Regierumgs- 

Etat  des  eidsgmiöjfifchen  Standes  Zürich.  igiS* 

Mit  allen  Bejlageo  16  Bogen.  %. 
3«  XjRit  b.  Brdnner:  Regf^ungS'^  Kirchen-  vni 

Schul' Etat  nebjt  dem  Namensverzeichniße  der 

Gemeindsvorgejetzten  des  eidsgenöjjifchen  Can. 

tons  Uri  fOr  das  J.  1818«  36  S.   8* 

4.  Freyburg,  b.  Pjller:  Neuer  Schreibcalender  auf 
das  gemeine  Jahr  igig.  3I  Bogeo.  kh  8- 

5.  SoLOTHVRN>  b.  Vogelfang:  Staatscalender  def 
eid(s)gehöffißhen  Standes  Solothurn  far  das  J. 

I8i8«  48  S.  8- 

6.  Baskl,  b.  Scfaweigbäafer:  l^erzeichnifs  der  Re. 

fieruags  -  Behörden  und  Beamten  des  Cantons 
afel  auf  das  J.  igiS*  96  S.  %. 
7*  ScHAFHAusfiN,  b.  Schwarz:  Verzeichnifs  der ,  •  • 
Behörden  des  Cantons  Scha/haufen.  1 8 1 8-  3^  S*  8> 
8*  Chur,   h.  Otto:    Graubündnerifcher  Staatsca- 
lender  für  das  J.  f8i8-  83  S.  kl  8* 

9.  Lausanne  9  b.  Bianchard:  Annuaire  officiel 
du  canton  de  vaud,  pour  Fannie  I8l8*»  contenant 
le  iableau  giniral  du  gouvernement.  120  S.  g« 

10.  Sitten,  b,  Advocat:  Almanach  portaiif  du 
Vallaisy  contenant  les  autoritls  civltesy  mrlitni- 
res  et  eccfeßaftiques  pour  Vannle  1 8 1 8-  33  S.  kl.  g. 

11.  Neufchaiel,  b.  Borel  -Borel:  Almanach  de 
l^eufchatel  en  Suiffe^pour  Fan  de  grace  181 8« 

84  ii*  8* 
.  Nur  die  (eit  eioem  Jahre  vorgefallenen  Verfiode- 
ruogen  follen  in  diefer  Anzeige  bemerklich  gemacht 
werden.  Auch  noth  in  dem  laufenden  Jahre  ift  Bern 
der  fogenannte  Varort  in  der  Schweiz  und  als  diefs« 
jähri&er  Prafident  der  Tagfatzung  ift  angegeben  Se. 
Excell.  Hr.  Nikolaus  Friedr.  van  Mülineny  Amts- 
fcbuilheifs  der  Stadt  und  Kepublik  Bern.  (Er  ift 
zwar  aU  Graf  anerkannt;  allein  in  der  Cantons ver- 
farfuog  macht  er  keinen  Gebranch  von  diefer  Aus. 
Zeichnung;  auch  die  ihm  y^^rliehenen  Orden  &nd 
nicht  angegeben,  ob  er  fie  gleich  tragen  darf.  Als 
Oberbanpt  feines  befondero  Standes  wird  er  nicht 
Excellenz 9  fondern,  fo  wie  der  andre  Schultheifs, 
mein  Hochgeacht  -  gnädiger .  Herr  genannt*  Die 
flbrigen  Mitglieder  des  kleinen  Kaths  haben,  und 
zwf^r  jeder  einzein^  denfelben  Titel,  nur  abgekörat 
(Mnkghr.}  Die  Mitglieder  des  grofsen  Kaths  hei- 
fsen  I»  corpore^  aber  nicht  einzeln^^ gnädige  Herren*) 
Wegen  eines  Druckfehlers  in  der  An^eigie  des  vor- 
jährigen St*  C.  von  Bern  fey  noch  angerahrf,  dafs 
der  Kirchen-  unJ  Schul-  Rath  von  Bern  aus  fünf 
weltlichen  und  vier  geiftlichet  Rathen  befteht;  der 
erfte  wehliche  K^Xh.präfidirt  in  diefem  die  kirchli- 
.ehen  AngeKrenheiten  beforgendea  CoUeffium.  -— > 
Wefentliche  Veräntferungen  wurden  mit  dem  Zür- 
cher Staatscalenler  vorgenommen.  Der  vonabrige 
ward  nach  dem  Grundfatze  einer  völligen  politifchen 
Gleichheit  aller  Staats bQrger  abgefafst,  machte  keK 
aeo  Unter fcbied  awifchea  adelitten  und  nicht' adelt» 


?en  Familien,   und  bezeichnete  jene  auf  keiaerley 
/eife;  felbft  die  Standeabäupter* wurden  nicht  aus- 
gezeichnet;    der  ;blofse' Tauf  -  und  Familienname, 
ohne  Andeutung  des  Adels  bey  adeligen  Perfonen-, 
ward  angefahrt   und  dabey  bemerkt,    was  fflr  ein 
Amt  er  in  der  Verfaffung  verwalte^  oder  was  fQr  ein 
Oefch»ft  ihm   obliege.     Der   diefsjahtigtt   hingegen 
fahrt  das  Prädikat,  Herr^  wieder  allgemein  bey  Hono- 
ratioren ein,    und  unterfeheidet  zugleich  zwifcben 
Adeligen  und  Nicht  •Adeligen.    Diefs  gefchah  jedoch 
nur,  um  den  St.  C.  den  Formen  des  gefellfcbaftli. 
chen  Lebens  wieder  ndher  zu  bringen.    Seit  Jahr- 
hunderten ward  eine  Anzahl  von  adeligen  Familien 
im  Umgange  dadurch  unterfofaieden ,  dats  man  dea 
männlichen  Theil  derselben  Junker   nannte;   dieb 
gab  ihnen  aber  in  der  Verfaffung  weiter  keinen  Vor* 
Zug,  und  fie  felbft  machten  auch  keinen  Anfpruch 
darauf,   dafs  fie,   ihres  Adels  wegen,    alles  übrige 
gleich,  bey  EhrenfteUen  vorgezogen  werden  muU- 
teo;   die  Benennung:   Junker y   zeigte  nur  an,  dafs 
man  zu  einer  jener  alten  Fajt)ilien  gehörte,  die  feit 
Jahrhundert«»  in  der  Verfaffung  zu  dem  weder  Han- 
del, noch  Gewerbe,  noch  HandthieruDg  treibenden 
Adel  gerechnet  wurden.    Solcher  Famiiieo  giebt  es 
noch    dreyzehn:    Edlibachy    Blaarery    Efcher    vom 
Luchs  ^  Grebel^  Landenberg  $   Meyer  von  Rnonnuy 
Meisy   Reinhardt  Schmidt  Schneeberger 9  Seeinert 
Schwerwanbäch  andWy/s.    Es  giebt  inzivifcben  noch 
verfchieder>e  andre  Familien  von  adeliger  Abkunft, 
wie  die  von  Muralt  und  von  Orelly  die  das  Prädikat 
Junker  nicht  fahren  und  nicht  verlangen,  und  auch 
^\9  Barone  Hottinger  und  Sulzer'  Wart  fprechen  i\itL 
felbe  nicht  an,    oiine  dafs  fie  darum  bey  der  gegen 
jene  Familien  von  jeher  üblichen  Gourtoiiie  etwas  zu 
erinnern    haben.      R%  fällt  defsw^gen  an  Ort   und 
Steile  in  dem  neuften  St.  C.  fo  wenig  als  in  dem  täg- 
lichen Umgange  auf,  dafs  die  einen  I^erfonea  Herren^ 
die  andern  Junker  genannt  werden;   denn  niemand 
verbindet  mit  dei^  letzten  Benennung  ü^n  Begriff  ei« 
nes  politifchen  Vorzugs;    auch  haben  fehon  die  St 
C,    die  vor  der  Aevolutlon  erfchienen  find,    diefo 
Unterfcheidung,  und  vermuthlich  war  diefs  mit  ein 
Grund,    warum  die  gedachte  Veränderung  beliebt 
worden  ift;  man  wollte  die  Revolutionsperiode  auch 
dadurch  allmählig  in  Vergefienheit   bringen.     iDer 
aeufteSt.  C.  bezeichnet  ferner  niemanden  mehr  durch 
einen  vormals  geführten  Titel,  nennt  /.  B.  nieman* 
den  mehr  Attrathsherr  9  Altlandvogt y    um  den  Ge- 
danken an  das  Ehemalige  zu  entfernen.    (Inzwifchao 
ift  die  Sitte  diefsfalls  mächtiger  als  der  St.  C;  dia 
iitern,  der  vormüigen  Ordnung  der  Dinge  angehö- 
renden Titel  werden  ini  Umgange  vorzugsweise  ge- 
geben» und,  foviel  man  bemerken  kann,  lieber  ge- 
hört.)     Endlich  find   verfchiedene  Unterbehördea» 
als  den  St.  C.  ohne  Noth  vergröfsernd,  weggelaffen* 
-^  Zum    erftenmal   kam    dem  Receof.  ein  St.  C* 
des  Cantons  Uri  zu  Gefichte.   «Nach  der  oberfteo 
Bundesbehörde  der  Schweiz  folct  f^er  Cantonsrath^ 
d^ffen  Weibel  eben  fo  wie  ihre  Vorgefetzten  Herren 
genannt  werden  }  auch  kann  das  fouveräne  Volk  in 
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feiner  MaobtvoUkömxneDlieit  jedes  Jabr  einen  diefer 
VVeibel  zum  Landatnmano  enhebeo,  wenn  ea  ihm  g6^ 
mttthlich  ift.  Mit  noch  54  Individuen  verbunden» 
bildf  t  der  Caotonsrath  das  Malefizgericht  in  fchwe- 
ren  Verbrechen*  Der  geheime  Rath  befteht  ans  16 
Perfonen.  Unter  der  wohl  ehrwürdigen  Geiftlicbkeit 
kommen  die  Pfarrer  als  plun  rev.  Dom, ,  ihre  Helfer 
und  Gaplane  als  rev.  Dom.  vor.  Der  Canton  hat  ein 
Kapnziner-  Kiofter  zu  Altorf  9  ein  Frauen  •  Klofter  da- 
felbft,  und  ein  weibliches  Stift  zu  Seedorf  ^  deffen 
Aebtiflin  eine  hochwQrdige  wohledel  gebor  rte  Frau 
itt.  —  Bey  Freyburg  ilt  nichts  zu  erinnern,  als  dafs 
die  oberfte  Bundesbehörde  fehlt«  die  gegen^das  Aui* 
hnd  den  eidsß^nöf6{cken  Siaaeenbund  repräfentirt. — 
im  Canton  Solothurn  ift  die  Stelle  eines  Oberamt* 
manns  m\%  der  Würde  eines  Raehsherrn  verträglich. 
Der  eine  der  Scbultheifse  wird  als  öfirrichf^er  wirk- 
licher Kammerherr  aufgeführt,  was  nicht  recht  paf- 
fend  fcheint.  —  Die  liohe  Schule  zu  Bafel  fcheint 
allmfihlig  ganz  einzugehen;  In  der  iheoL  Facuhät 
ift  ein  Lehrftuhl  nur  mit  einem  Vicar  befetzt,  die  JU' 
rifeifche  Facu l tat  hat  gar  keine  Lehrer  mehr  y  und  in 
der  philofo philchen  find  die  Lehrftühla  des  Natur- 
jxnd  Völkerrechts 9  der  hebräifchen  Sprache y  der  Phy- 
fiky  der  Gefchiehte 9  der  Logik  und  der  Metaphrfik 
erledigt.  Die  Bürgerfchaft  von  Bafel  ift  bekanntlich 
fo  wie  in  andern  Städten  der  Schweiz,  in  Zünfte 
ein^etheih  und  fede  wird  in  dem  grojeen  Cantons 
ratne,  )aus  welchem  die  iMitglieder  der  Regierung 
gewählt  werden,  durch  zwey  von  ihr  aus  ihrem  Mit- 
tel gewählte  Zunfrgenoffen  repräfentirt.  Da  nun  der 
Oherite  Guftavsfohn  vor  einiger  Zeit  das  Bürgerrecht 
von  Bafel  erworben  hat  und  fich  in  die  Zunft  der 
Spinnwetter  bat  aufnehmen  laffen,  fo  ift  es  nicht 
u'omögiicb,  dafs  er  nach  einiger  Zeit  durch  Erwäh- 
lun{(  in  den  grojsen  Roth  auch  in  das  Regierungs- 
coÜegium  gelanj^t  dnd  als  titi  hochgeaehter  Herr  an 
die  lagfatzung  abgeordnet  wird*  Hr.  Bürgcrmei- 
fter  Dr.  Wieland  macht  von  dem  Adel,*den  er  er- 
warb, in  feinem  CaMon  keinen  Gebrauch;  diefs  ift 
in  der  Ordnung;  dafs  aber  der  St.  G.  der  Bundes- 
behörde nicht  gedenkt,  ift  zö  tadeln.  —  Der  St.G. 
von  Schafhaufen  übergeht  fie  ebenfalls  mit  Still. 
fchweigen;  anch  nimmt  er  keine  Kenntnifs  davon, 
dafs  Hr.  I?rof.  Müller  zum  Doctor  der  Theoloeie 
crcirt  worden  ift ,  womit  man  doch  zugleich  dejjen 
Vaterftadt  ehren  wollte;  Zürich  hingegen  erkennt  in 
feinem  St.  G.  die  Doctoren  d.  ThcoL,  fo  wie  die  an- 
drer Facultäten  an,  die  der  Canton  befitzt.  -^  Aus 
dem  St.  G.  von  Graubündten  geht  hervor,  dafs  der 
Präfident  bey  dem  deutfchen  Bundestage,  Hr.  Graf 
^:  ßuol^Schauenfteiny  der  Dmfionsgeneral  ündPair 
de  France  Graf  v.Monty  der  Hr.  v.  Salis-^Bithuney^ 
Mitglied  der  Deputirten  •  Kammer  von  f  rankreictr, 
der  tJnterftaatsfecretär  im  Minifterium  des  Innern  zu 
London,  Hr.  v*  Planta y  und  der  kön.  Bayerfche 
Kammerherr 9  Bar^n  ßajßs^  geborne  Graubünrfner 
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find.  —  Nicht  zum  erftenmal  bat  der  St-  C*  des  Can- 
tons Waat  den  Präfidenten  der  Tagfatzung  in  dem 
laufenden  Jahre  ganz  unrichtig  angegeben.  Sa  gram^ 
dear^  d^r  neue  Bifcbof  von  Sitten^  Augufein  Sulpic^ 
Zen'Rufßnen\  nennt  fich,  fo  wie  der  neue  Bifchof 
Ton  Laujahne ,  Fürft  iBs  heiligen  römifchem  Reichs 
das  res  nullius  geworden  ift.     Die  Bundesbehörde 

wird   von  dem  VV'aIliferSt.X3.  isnorirt.   Unta« 

delhaft  ift  es,. dafs  in  dem  von  Neufchatel  bey  Aa« 
fahrung  der  autorit^s  fHirales  de  ta  Suifjfe  die  bei- 
den Scbultheifse  von  Bern  als  Grofokreuze  des  rotken 
Adlerordens  aufgeführt  werden ;  denn  fie  erbieten 
diefen  Orden  von  dem  Könige  von  Prevliien.  und 
dieferift  Fürft  v.  NeufchateL 


MATHEMATIK. 

ErlanGew,  b.  Brenning:  Erklärung  der  Verhält- 
.  nifsregel  von  drey^  oder  Regel  de  tri,  wie  fie 
ausführbar  angewendet  und  wie  fie  nicht  binrei- 
chend  ausführbar  angewendet  werden  kann. 
Mit  vielen  aufgeftcUten  Beyfpieien,  durch  Ein- 
theilung,  Praktik,  Abziffern  und  Decimälen, 
ganz  einfach  berechnet,  von  Georg  Simon  Beck. 
I8i3.  48  S.   8.    (4  Gr.)  . 

Wen,  was  diefes  Machwerkchen  enthalten  foll. 
nicht  fchon  bekannt  ift,  der  wird  wenig  Troft  dnr' 
aus  fchöpfcn.  Es  ift  alles  mit  einer  uobegreifiicheo 
borglüfißkeit  durch  einaftder  geworfen ,  fo  dafs  das 
hundertfte  ins  taufcndfte  gebt,  wobey  zugleich  die 
Öjchreibart  ganz  vernachJäffigt  ift.  Der  Vf.  fact  in 
der  Vorrede:  „er  habe  die  Arbeit  unternommen, 
die  Verhältnifsregel  aus  einander  zu  fetzen,  wobey 
er  zwar  fchon  oft  gebahnte,  oft  aber  auch  feinen  ei/- 
nen  We«  betreten  habe  -".  Es  ftände  fehr  gut  um 
die  Sache,  wenn  er  immer  nur  das  erfte  und  nie  das 
letzte  getban  hätte.  Was  denkt  man  fich  gleich  «.  4, 
wo  es  heifst:  „Weil  eine  Menge  Dinge  eine  andere 
blos  einmal  enthalten  kann ,  fo  ift  das  Verbtltnifs 
immer  eine  abfolute  ol-r  abftracte  Zahl?  — '•  ferner 
$.  lo:  „bcym  Multipliciren  mit  einem  Verhlltnifs 
behält  entweder  der  MultipKcand  feinen  Namen,  oder 
er  verändert  denfelben;  letztere  Art  macht  das  We- 
fen  der  Kettenregel.  Diefe  Vorerinnerungen  find  für 
den  Lehrer  oder  philofophifchen  Rechner. »'  —  Noch 
eins  $.  14,  „Sobald  man  einmal  mit  diefen  Vorfteilun« 
gen  wohl  vertraut  ift,  verfährt  man  viel  einfacher 
u"  i««;  Aj^'^bung.  Nachdem  man  die  zu  veräadeiti- 
deZahl  hingeftellt,  und  fich  verfichert  hat,  dafs  es 
nach  Verbiltiiifs  geltet,  fo  unterfucht  man  blos,  ob 
mehr  oder  weniger  kommen  mufs,  und  fchreibt  das 
Verhältttifs  dem  zu  Folge  bin.**—  Nur  das  gl^eh 
darauf  folgende  Exemnel  kann  den  Vortrag  des  Vf. 
einigermafsen  enträtbfeln.  Diefe  PröJ»ohen  werden 
zur  Recbtfertigung  unfers  obigen  ürtbeils  hinrei- 
cheodieyn« 
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NATURGfiSCHICHTK. 

•  Frakktort  a.  M.1  bi  Hermann:  X^ßherd^uch ßir 
die  gefaMmee  Mlrteratogie y  mit  Hinficht  auf  di« 
loeuefteo  Entdeckungen  h^raosgegeben  ton  Karl 
Ca/är  von  Leonhafd»  —  Zehnter  Jahrgang  i8i6* 
Mit  dem  Bilciniffe  von  Suedenftierna  und  i  Kupf. 
Eil/ier  Jahrgang  igij.  Jeder  Jahrgang  in  zwej 
Abtbeilungen«  g« 

M  lurch  den  Abgang  dei  verdienten  Herauagebers 
.  *^^  von  Hanau  nach  Mflncben»  wurde  die  Heraus«' 
gäbe  des. zehnten  Jahrganges  ver7dgert,  indefs  er- 
giebt  fich  aus  dem  bald  darauf  gefolgten  eilften  Jahr^ 
g4ins€t  da(8  diefe  Ortsveränderung  auf  den  Fortgang 
des  rafcb^nbuchs  keinen  weitem  nacht  heiligen^iri- 
Bn(s  haben  wird,  und  dafs  die  Mineralogen  ein  fort*. 
Ilüfetitts  regelmafsiges  Erfcbeinen  delTeiben  hoffen 
etarfen. 

Des  s^Air/^ff  Jahrganges  erfte  Abtbeilang   ent« 
bält :    i)  Verfuch  einer  Theorie  über  die  Bildung  des 
Geyerfchen  dxockwerkes^    von  Bioede^'^  der  ü^rftm* 
II«  Hechts  Wi(f.  Befl«    Dm  Oeyerfche  «Stockwerk  1>e* 
trachtet  der  Vf.  als  ein  befonderes  Gebirgs*  Volumen 
im  Oeyersberg«,  das  ans  mannigfaltig  modificirtem 
Granit  f   umgeben   mit  Oneufs  und  OTimmerfchiefer 
befkebti  und  von  einer  unzähligen  Menge  fcbmaler 
Ginge  durcbtrammert  wird »  welche  den  Zinnfteift 
•pthalten.    Zwifchen  dem  Granit  und  Oiimmerfchie- 
ffer  aebft  Gneufs.   liegt  der  fonder  bare  fogenaonte 
Siockfcbeki«r#  eine  Scbaale  von  einer  au6  gratiitarti- 
gern  Oelkmae,  Glimmerfchieftr  und  Gneutsbrocken 
sufanüneMsfetnen  Gebirgsart»  die  den  Granit  um* 
giebrt  «mcfaer  einen    oben  abgtftumnften ,    etwas 
fhreiftg^ra^kteu  Kegel  darftellt.    Der  Vf.  fchliefst  auSL 
den  geagnioiftircben  VerbSltniOen»    dafe  der  Granit,r 
m&t  dem  ihn  umgebenden  Gneufs  und  Glimmerfchie* 
ler»  Gehilde  ein  und  derfelbeo  Period«  waren,  da-' 
lungeg#n  der  alle  GänÄe  durchfetzende  Stockfcfaei- 
der  viel  fpater  und  wahrfobeinlich  dadurch  entftan-i 
den  feyn  möchte»  dais  die  9rey  genannten  Gebirgs« 
arten  bey  ihrer  Entftehwag  fich  in  fich  xufanunenge- 
aagei^ «hatten,  wodurch  eine  kreisförmige  Spalte  ent* 
ftipdi  wselcbe  theiis  mechanifch,  gröfstentbeils  aber 
durch  eine fpäteregranitifche Bildung  ausgefällt  wur* 
de«     Diefe  £rkl9rune  fcheint  viel  für  fich  zu  haben. 


Und  es  wäre  zu  wflntchen,.  da fs  wir  mehrere  geneue 
Befchreibungen  ähnlicher  befondererLagerftStten  er- 
bielten»  9>  Ueber  dem  Alumknit;  vom  Juftiz  Com. 
milTarsus  t^Mfeia  in  Halle.  Aufsfi«.der  volUtändi« 
.  Ergänz.  BL  zur  A.  I.  Z  igig« 
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en  Gefchicfate  und  Zufammenfteilung  der  mannfg« 
iltigen  Dnterfucbungen  Ober  diefe  bafifche  fchvire-. 
felfaure  Tbonerde,    enthalt   diefer  Auffatz  die  ge* 
aauern  Angaben  Ober  ihr  Vorkommen  an  Terfchie« 
denen  Orten  in  derBraunkohlenFormation  bey  Halle. 
Der  Vf.  glaubt  diefs  Fofßl  durch  aiaunhallige  Waffer 
erzeugt^    welche  KalkftQcke  zerfetzen  und   hiebey 
Gyps.und  Aluminft  bilden.    Tennant,  defTen  neuere 
Bedbachtungen  Ober  den  Aluminit  in  den  engllfcbea 
Kreidefelfen    der  Vf.    noch  nicht   kennen  konntCi 
ftellt  djefelbe  Anficht  auf.     3)  Naehridhien  von  Mi-> 
neralien»  Sammlungen i  von  der  Sammlung  der  Akt* 
demie   der  VViffeatchaCten  zu   München,    von  der 
Blochfehen  Edelftein- Sammlung  zu  Drt^^en^  und 
von  Hauys  Sammlung  in  Paris,  letztere  nach  einem 
Briefe  ihres  berflhmten  Befitzers.     4)  Beyträge  zur 
Kenniniß  des  oberfchlefgchen  Gebirges,  vom  Mark^ 
fcheider  Schulze  zu  Eisleben.    Der  Vf.  glaubt,  dafs 
die  Kohlen. Niederlagen  von  Bobrownick  nnd  Land- 
eck den  Uebergangsgebir^en  nahe  ftehen»  das  Roth« 
liegende  und  der  ältere  Fldtzk^k  aber  eanz  fehlen 
möchten,  und  dafs  derSandftein,  der  fich  befonders( 
bey  Pfow  zeifie,   mit  leinen  Fraueneis  Ablagerungen 
der  thOringiiche  bunte  Sand ftein  fevn  könnte,  wel- 
chen jenfeits  der  Oder  die  oberfcblefifehen  Koblenla- 
Jrer  z.  B.   das   von  Huldfchin  unterteufen;    hierauf 
olgt  ein  jOngerer  San  dflein,  der  als  Quader. Sand** 
ftein  erkannt  tvird.  Auf  dielen  folgen  mächtige  Kalk- 
flötze,    welche   befonders  durch  den  Tarnowitzer 
Bergbau  aufgefchloffen  find,   und  far  Mufchelkalk 
aogefprochen  werden,  der  gewöhnlich  in  zwey  Ab^ 
äederungen  erfcheint,    die   unter  den  Namen  von 
Dach*  und  Sohlenkalkftein  bekannt  find,  zwifchen 
welchen  Bleygianz,  Galmei  und  Elfen  ftein  liegt.  Diefe 
Bildungen  werden  dufch  Sand,  Lehm  und  den  fon* 
derbaren  Mergel  —  Kiirfchafka  eenannt«—  bedeckt/ 
Diefe  ganze  Darftellung,   fOr  weiche  jedoch  einiges 
zu  fpredien  fcheint ,  weicht  f^hr  von  den  Nachrich* 
ten  ab,  die  unsDaubuilfon  und  L.  r.  Buch  Ober  diefe 
Gegend  geben.    Letzterer  hielt  den  erwähnten  l^h* 
lenKalkftein  fOr  Zecfaftein  oder  Alpenkalk,  und  das 
Dachgeftein  fOr  eine  andere,  wafarfcheinlich  ifolirte 
Bildung,  da  hingegen  Danbniflbn  alle  Flötze,  mit 
Ausnahme  des  geJbiichbraunen  Sohlenkalkftelns ,  als  * 
zu* einer  Formation  gehörig  rechnet,  und  eine  Ana« 
logie   mit  einigen  Bley*  Niederlagen  der  Oeeend  ron 
Namurund  am  Rhein  zu  finden  ^laubK    (Journ.  d. 
min.  loi*  p.  334O    Unleugbar  fcbwebt  Ober  jene  Ge    ^ 
gend  in  geosnoftifcher  Uiafidit  BMb  manches  Dün- 
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kel»  (Im  kSnftigen  Unterfucbuogen  nfzubellen  vor- 

bebalteo  ilt. 

Nach  diefen  AbbaodluDgen  fol^t  die  Ueberßchi 
der  neuen  Entdeckungen  in  der  Mutet alogie*    Hier 
ift  i)  die  Oryhtognoße  fafl  blofs  ausgezogen  aus  Uli» 
»anftf  fjft-  labell.  Ueberf.  «nd  Hoffmanns  Uandbucb« 
a)  die   Geognofie  enthftit  Auszüge  aus  Hausmanna 
Reife  und  einigen  aosUndifcben  Schriften.     3)  Die 
Peirefahtenkunde  giebt  nichts  Neues.     4)  Die  MU* 
wellen  liefern  gröfstentheiis  geognoftifche  oemerkun- 
gen  9iiiS  verfcbiedenen  Schriften*     5)   Nachrichten 
von  Re\frn.    ^  Darßellung  der  neueßen  Miaeralfy* 
ßenw  fOhrt  die  Veränderungen  in  VVernera  Mineral* 
^ftem  bis  Februar    18 16  auf.      7)  Corr^Donden%* 
Jyfachrlchten^     Emmerlins  giebt  eine  Befcnreibuog 
der  (onderbaren  bituminöusnSubftanz  aus  den  Braun« 
k(^>teo  von  OberwöUftädtf  welche  dem  Leimen  &h(i» 
lieb  Seht,  und  an  d^r  Flamme  des  Lichtes  mit  ange« 
nehmen  Geruch  und  heller  Flamme  brennt.    Diefa 
Foffil  verdient  Auf merkfamkeit 9  da.es  dem  Bernftei« 
ibnlich)  doch  nicht  vegetabilifchem  Harze  feine  Entr 
ftehung  zu  danken  fcbeint»  besonders  wenn  e»fich 
beftätigt,  dafsi  wie  Rec.  ver&cbert  worden  ift»  fich 
tio  ganzes  Lager  davon  in  einem  Turfmoore  be^Ua* 
naturflck  gefunden  hat.  «-     Aufserdem  ift  die  Nach* 
riebt  merkwürdig ,  dafs  fich  in  GaJlizien  wahrer  Bern- 
ftein,  oefterweis  im  Sandfteio»  ohne  eine  Spur  von 
Kohle  finden  CpII.  * 

Die  zweyie  Abtheilune  diefes  Jahrgangs  giebt  1) 
einen  kurzen  Auszug  aus  Berzelius  rein  enemißhen 
hAneralfyfiem.  a)  Chemifche  Zerlegung  mehrerer 
Mineralkörper  t  vom  Prof.  John^  osAmentlieh  einea 
blauMij  durch  kohlenbures  Kupfer -gefärbten  Kalk« 
fteins  -^  eines  lafur blauen  Bley Vitriols  und  einea 
»euen,  iufserltcb  dem  Upal  verwandten  Foffils,  dat 
Lenun  genannt  wird,  37.50  Kiefelrrd»  37,50  Thon* 
erde  35  Waffer  enibüt,  und  bey  Kall  in  dar  Eifel 
bricht.  3)  Geogaoßi/ehe  Beobachtungen  in  der  Ge- 
gend  von  Rom »  vom  Grafen  Dunin  Borkowskj.  Der 
Vf,  erklärt  diefe  in  jeder  Hinfipht  fehr  meri^würdige 
Gegend  fflr  ein  neptunifches  Fl6tztrappgebirge ,  ia 
ifekhem  der  Tbon  die  vorherrfcbendle  Maffe  fejr 
der  fich  als  Wacke,  Tbonftein,  Thonftein«  Porphyr, 
MaodeJftein  und  Tuff  verfchieden  moJificirt  zeige, 
uad  bemerkt  dabey,  dafs  eioen  Theil  der  Materia- 
lien zu  diefem  Gebirge  allerdings  die  Vulkane  gege- 
beahaben  könnten,  die  aber  durch  dieGewäffv^r  fpi- 
terbin  fo  verarbeitet  worden  wilreo,  dafs  iie  ihrea 
Tulkaaifeben  Charakter  verloren  hätten.  Was  die 
Geogaoften  Tuff  in  feinep  mannichfaltiffeB  Abinde* 
ruttgea  nannten,  das  wird  hier  als  MandelTteiO)  Thon- 
fteia>  Leimen  u.  f *  w  aufgefteUt.  Die  er  he  Unter* 
fuqhiMtg  betrifft  die  Q^end  ,von  Sepuicro  Nafooe, 
und  hier  befooders  den  Tuff 'der  in  Schieferthon  über«. 

irebeo  foll,  auf  diefen  folgt  Tbonftein  ,  dann  Mergel- 
chiefer:?),  £lebrchtefer(?),  lavaartig^aGeftein  und 
Wacka.  Der  Vf.  bemerkt  nun,  dafs  d^r  grau«,  bis* 
her  far  vulkaaifcb  gehaltene  Tuff  mit  Mergeifchiefer» 
Klebfcbiefer  and  Tbonftein  wechsle»  auch  mit  dem 
ia  Xboa  (Mwyibiodfia  Tuff  voa  aipar  Bat« 


ftehungfev,  uad  beide,  fa  wiedas  lavaaallgaGafteis» 

Erzeagniffe  des  Waffers  waren,    befonders   da  d«r 

MergeRchiefer  und  weifse  Tbon  unleugbar  (?)  data 

Wafierproduktea  angehörten.  Am  monie  marioy  vsui^ 

oaiio  und  janiculo  wecbfelt  mitBimCtcinaLeUAi^  w^« 

eher  auch  am  momte  verde  Beb  wiacler  fiadiit.  *  Dar 

rotha  Tuff  »  der  fo  büufig  dafeibft  bricht »  wird  vom 

yf.  Tbonftein. Porphyr  gaoannt,  uo^  die  Paztmlmm 

aus  deffen  Auflöfung ,  an  Ort  and  Stelle  durch  eiae 

ruhige  Waffer bildung  entftanden,  angegeben«     Dar 

'  Peperino  ift  grauer  1  tionftein  -  Porphyr,  das  Geftaia 

von  Capo  di  öave  Balil  t ,  am  momse  aventino ,  canisa^ 

Uno  und  Pincio  6udet  fich  wi<sdeir  Lebm  aadTapn» 

fiein ,  Porphyr  zm  Gapitoly    Rec.  kaaa  dielec  au^a- 

fteikenMeynuac  nicht  bey traten»  die  am  (o  waiügec 

Ober  zeugt ,  da  Keioa  einzige  der  hier  bafaadeaa  tia« 

nannten Gebirgsarten gehörig  cbarakterifirt  ift;  docli 

würde  eine  ausführliche  Eotgegnuag  hier  su  weit 

f&hren.    Sind  nicht  die  römiusben  Tuffarten  denca 

von  ausgemachten  Vulkanen  ganz  anaFoa?  Wenn  dt^r 

Vf.  mit  Werner  eiaa  chemifche Bilduag  des  Flötatrapp 

Gebirgen  auf  naffem  Wege  anaimant ,  wie  Ufet  ficn 

diefe  niit  der  Einmaaguna  aad  Umbilduns  valkaai» 

fcber  Theile  veratnigea ,  oefoadera  da  ia  dar  ganaea 

Gegend  kein  Vulkan  zucegebeo  wfrd?  ^     Aufear 

diefen  Bemerkungen  liefert   der  Vf.  naeb  «inpe  Bat 

{cbreibnng  dar  Gegend  von  Tolfa  aad  aiaiga  fcliita^ 

bare  Nachrichten  aber  deo  dortigai»  Alaanftaia  ua4 

Alaunfeis,    d^r  ebenfalls  der  FlötztrappForatattoia 

zugezählt  wird.    4)  Eiums  üh&r  das  workamnMs  der 

Eifenerte  und  Jaspisßeine  bey  Kanderm  im  BaAok 

ßhen ,  vom  Oberbergratb  Kümmig.    Das  Graadga^ 

hirge  dar  ausgedebaten  Bildaag,  woria  djefer  Eifaai 

flein  vorkommt,  ift  eia  dichter  wei&erKaik  uMt  Ver* 

fteinerungaa,  der  auf  M^gel  ruht,  welcher  wiadaa 

nnit  andern  Kalkfteiafchichten  wecbMt.   Esftera  fieht 

der  Vf.  als  eine  befondara  Formation'  an  and  «aaat 

iboMadreporiUlkftein,  auf  feine» Abtagavaagan«iia<» 

det  fich  aefterweis  Eifennicve  in  OeltMirde  und  dar* 

anter  meift  vier  bis  fflnf  Lachter  mächtig  Th<M»  uad 

Hol,  hier,  befonderrimTfaoo  trifft maodaa-bekaatf* 

ten  Kugeljaspis  and  dilröber  auscezeicknalea  Bahan 

er«.     9)  Nachrichsem  aber  dae  Porkommem*  emigert 

Mineralien  in  der  Gegend  von  Üchernnkv^  msmVrofa 

Jonas j    betreffea   den  lydiibhen  Stein,    EifeaUeM^ 

den  üodritfcher  Kalk  und  einige  aadara  Miaaraliea.  * 

Die   Ueberficbt  der  nevren  Kntdeckungaa  oad 

Veränderungaa  ia  der  Miaaralogie  begreift  ahter  a> 

Geognofie  f  Auaztoe  aus  Faujas  de  St.  portd  Abhaad« 

lunfi  '  über  dea  Trapp  und    ans  mabrerea  in  -  unl 

au^lindifchen  geogno/tirobait  Schriftafi^'   b)  die  Atoh 

cellen  betreffen  ebenfalls  MFiaift  geognaftifcba  Nach« 

richten»  6e  liefern  unter *andilro  einen  Auszug  aar 

Daubuif/bns  mineraloglfcher  Stafiftik   des    Dvparta< 

ments   d«r  Doire^   und  Brongmktrts  geognoftilciMa- 

Nachrichten  QbertUtijenigen  TImU  desDepairtementS* 

Ia  Mauchef  welcher  Contentin  genannt  wird.     Profc 

Ulimann  ftelk  dia  freyiich  <>twafi  anvvahrfcbelnlicba' 

Meynung   auf,   dafs  manche  aagelilfoha  filepbanteil 

Backenzähne  voa  Ganitadt  Uaberrefta  ainea  asoopby»^ 

ten« 


MMfüeM  OircHApfs  ttjn  tAl^hUtf*  Br«!tbiiupt  b#* 
Xebreibt  den  Pyrgon  (Pifftit  Wr-T;  d#ii  StyloIitcOeK- 
iMiit)  ufld  den  Fhosphorklef. 

EUfier  Jahrgang.  I817.  An  Abbtaidlün|en.  I) 
Bafifhreibung  das  MMJin^rs  vom  Oberförber  Bundes 
ikagen^  ^fltnn  tuch  fchon  Sohaub  ünn  rine  febr 
te«ttftbba#e  Befcbreibung  diefeS  '^^birgcs  geliefert 
fear,  fo  ift  docb  die  gegenwSttige  keines weges  Ober- 
Aefsigi  mti  To  mehr,  de  fie  fiobiricbt  auf  deti  eigent- 
Jichea  Melfsner  allein  beiehifokt,  fondern  au cb4et 
etwae  «neferatere  Pldtv-^ood' Vobergangs  -  Gebirge 
nit  nmfafiit«  Ein  nettes  Kirtcfben  begleitet  diefe 
Abhaadkiogt  auf  Welcfaer^  die  Richtung  und  Er- 
ftreekone  d^  Haupt ftoUen  die  ueter  dem  Bafall  ge* 
tri^en  find,  angegeben'  ifr.  Leider  i^t  durch  diefb 
Stolle»  die  Frage  noch  nicbrentfcbieded,  obeaniöj^- 
lldfr  fey ,  deif  Kafalt  ganz  zu  nhferfiabr en;  Der  Vi 
bllt  den  Bafalt  dea  Meifenera  nicht  fOr  das  Produkt 
eines  Vulkans,  fondern  'fär  eine  kryftaliinifche  Bii- 
diuog,  und  flee*  bitte  gewfrnfeht,  daß;  die  Ideen  von 
Heim  und  Httftiboldt  Aber  den  Meifsder-^  btiTohdere 
1}ereolificbHgt  worden  erären ;  auch  bitte  die  Mey- 
SMing  L.  V.  Huohs,  der  den  OrQnftein  des  Meifsners 
'Bleiit  aus  Feldfpath  und  Hornblende,  fondern  au6 
Feldfpath  und  Diallagezur^mmengefetzt  gfaubt«  eht^ 
befondere  Beachtung  verdient.  Die  Kohle»  deeMelb* 
-Hers  mdchten  doch  geognoftifch  nur  als  Brannkoh- 
len zu  betrachten  feyn,  obfchon  Werner  eirtige  Arten 
«4erfetben  unter  die  Schvrarzkobfen  fteUt,  auch  durf- 
te der  fogenannte  Scbwfl  fich  kaum  als  Kofalenbleo- 
de  betrachten  lafren.  AuffäNetid  ift  die  Bemerkung, 
dafs  die  Peebkohie  zuweilen  Ib  hart'  w«rde,  dafür  i^ 
Oläs  ritzte,  eine  fiigenfcbafti  die  mit  der  zetther  an* 

fenommenen  M^ynung  vo«i  tferRiirtfe^di^fer  Hoble 
\\xt  im  Widerfprueb  Tteht.  3)  Geoenofiijcha  ß^foth 
achcungen  übar  das  üeiergting^^Oetit'ffe  in  Taren* 
$^a  von  Brachanc^  aus  dem  Jeurj/i.  d^rnin,  >x.  137^. 
Eie  wichtiger  Auffatz,  der  aber  nftchrfa^licH  eineh 
Auszug  genattet,  und  die  *Verbreittiy^  dei^  tJebef^ 
Mnga- Gebirge  in  den  Alpen  ntfchweiflr«-  Deir  VII 
flln^int  anr  -dafs  die  hier  vorkommenden  G^hi'rgema^ 
Ibn  als  die  ftiteften  Glieder  diefer  Formatiob  imtüip- 
ben  waren,  die  yeb4^rg2ftign[ebilde  anderer  Oebtrge 
abef'Sehmehrandie  Pldti^^Foi^biafion  anfcülchtiefsee 
fefaiene«.  tV  Geog^oßifcki^  ßemefkungm  ätt/- einer 
Reife  '»am  ffWjehl  nach  Wh^n,  nebß  einigen  Nutflh 
richeem  über  die  Wiener  ll^er allen  ^Sammfungen^yreim. 
Prof.  Ziffer.  Erftere  fehr  rhapfodifcli  ,^lef ztere  nur 
von  lokalem  Interefie.  4)  Die  neue fterp Arbeiten  des 
¥fof,  Ber^elius  find  anderer  fchwedifcher  Naiurfor^ 
ßihen.  Ein  Aaszug  aüj  dem  vierten  Babde  der  Af. 
Uandlmmari  I  fifikr  kernte  och  -  miner  ahgk  yoa  Afze- 
iüsts  QniJberzelius.  •  5)  Der  Zeagönit^  ein  neues  Mm&- 
ral  vom  G^po  di^Bove  b&yUdmi  b^cfar leben  vom 
Prof«  Gknioadi.  Diefs  Foflfi^  fchetht  viel  Eigentham- 
licbee  Z4»4iabenv  doch  k Annen  nm^  chemifcfai^  und 
weitere  kryftalJometrifcheUnterfuchungen  überfeine 
Gat«nng<r.  Rechte  enticheiden.  .  Der  Herausgeber 
fchllgt  io  einer  Anmerkung  den  Namen  Oismondie 
für  diefeaFodil  vor;  aber  waruoi  foll  diefs  kaum  enti» 
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stickte  und'eoin  IbtdEMeer 'Welts' benannte  FuOll 
fogMeb  wieder  etMtfeue  Taufe  erb^itten?  -> 

Die  Ueberfiobt  der  neuen  Entdeckungen  unfl 
Teribderangeil  iii  der  Mloerri^gie  entbälf  t)  Oryh 
Sognefiey  Bcfchreibungen  ans  Ullmanns  fyft.  tab€^{» 
*Ueberftebt  und  anderii  neben  Schriften  entlehnt,  <Uib 
edle  Hornbleode(?)  ^  Pargait  —  nach  eianen  Be* 
obaebtunjor^Mft.  a)  Vekerßchs  der  neuern,  Ancdyfen. 
3)  ^^gf^fi^'  ^Ebenfalls  Aeszüge  aus  iuü  und  au9* 
landifeben  Schriften,  Ib  unter  andern  Deiucf^  öejS 
jßobnes  wttBclerbare  Meynung  Mer  die  Drfubftatta 
der  Laven,  wetche  ein  G^nenge  aus  Waffer,.  See* 
falz,  Ammoniak,  Bifetf,  Kiefelerde,  Tbonerde u«  f* 
•w^'iii  pelverartfgem  Zuftande  feyn  follen,  wetebia 
doreb  Seewäffer  in  Gehrung  komuMii«  4)  PaSi^/ak' 
tenkunde.  5)  Die  Misuiten.  und  0)  dar  Srtejweckßl 
Kefertt  tfne  Menjge  Nffcfclriohte«^, -Ansage  und  &#• 
merkungen  von  lehr  verfchiedenem  Intereffe^'derfli 
weitere  Angabe  zu  weit  fahren  wfirde. 

Die  zicHf^^e  Abtheilung  dief^^  Jahrganges  giebt 
an  Abhandlungen  i)  dii  orykiognoftifchä  Mineralien* 
J$amfidung  d^s  Ober^rgrafhes  ife/^,  tx>in,Be&Uer 
blbft  be(p)]rieben.  Piebe  Abhandlung,  welqhe  auf 
.ijLSfitei^iafl  d^HAlf^dles  ga^e^i^BandeseinnH^mmt, 
und  ak  r^ifp^o^reAcifS  Ver;^.idhai(s  aufg^ffT^t  llt, 
möchte  doch  woht.^r^den  Vmfapg  '{\ie(es  Tajfichea* 
bucbes  zu  weitl^uftig  feyn,  und  anderh  wichtigen  Ab* 
handlangen  den  Platz  zu  fehi^  befchrMken.  .&)  Ue* 
het  die  Isry/iallJVerbtndüngde^Kjaniss  u$id  Stmmh- 
Uths  vom  Prof.  Betmär.  D^t  Vf.  zeigt,  dafs bi  del^ 
zwiHingsartigen  Kryftallen  diefer  befiienFoffiHen  d€r 
iiffenfte  Blatterdurchgang  parallele  hngt  habe,  «nd 
macht  auf  die  Einwirkung ,  welche  beyfamrneobrd- 
ch^nde  Foffih>n  auf  einander  aofsern ,  aofmerkfaf% 
3)  Kritifche  Betrachtungen  über  das  Miner aljjßem 
des  Prof.  Berteliüs  vom  PVoft  Pufch.  Um  diefe  A$. 
beit'beurf heilen  zu  können,  inüfs  effk' deren  Beatodi- 
un^  abgewartet  werden,  die  dfer  hicbfse  Bafüddet 
"afcheiibuches  liefern- i^ird.  "Hier  giebt  «deir- V|. 
theilV  eine  p?»Tlegu^g  des  Syftems  Vt>n  fie^ieiitiA» 
und  beginnt  nach  einer  genauem  Beleuchtung din 
VWdeflcguog."  OV^ridie^  aufgeftellte  DeBnidow  vi« 
Mineralogie,  nach  welcher  tla^'ireine  meteorifebb 
Waffer,  nifcht  abet  die  mit  arid en<  Stoffen  gemengt 
l^nGewäffer  in  deren  Bei^eich  gezogen  wewletiv  'dflrftts 
fich  Viefe^  einwenden  lafVirn*  üHis  Siiiblum  fetzt  der 
Vf.  nicDt|  utif  B^rz^Rui  ^a  ^den  Elektro (liegitlvefi  Me- 
tallen, 'fondern  unter  die  2weyt6  Unter ibtueilung  dar 
elektrö')^1l^iteb  Metallei  vor  das^  Zlrkoniuiti»* wo- 
durch di^  Reibe  der  eigentlichen  Metalle  nun  uiiuotee- 
brocheri  bl<^]bt,  und  ncYi  von  deir'FamiKe  d^s  ßfeat 
an,  dni'chdie  Mangan*  dndZeh'umfamille  allmih^ 
an  die  Kiefe!-  tind'ZirkonfamrHle  anibhüefst^  > 

In  der  ÜeberBcht  der  n^ueften  Entdeekunrai 
und  Verändeninge'n.ln  der  Mlneralbgie  theilt  defSa»- 
aus^.,  wie  in  den  frahern  Abtheliöngen,  AuszOgeaut 
verfchiedenen  Schriften,  eingegangene  brieflicbe  . 
Nachrichten  u.  f.  w*  mit^  Jiefert  aber  auch  hier  eJoe 
Veberßchs  der  neuen  Liter a$ur »  die  eigentlich  in  ]e^ 
dajn  Jahrgänge  geliefert  werden  foUta>  und  befon- 
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awi  imcht  R«c,  den  HeMWgcbaf  anfnerktanii  :d«fii 
er  fich  ein  Vefrdienft  nifhr  «v«ierbeo  würde, ;#enii 
In  diefem  Abfcbnitt  diejenigen  Auffitee  vortiglich 
Wit '  l^eröckfichligt  md  angezeigt  warden,  dl«  tt 
Schriften  verinifchten  Inbalts,..  wo  fie  oft  mcbt  ge- 
•  facht  werHoo,  a»ß.  im  Hefp^re^»  im  Gewef bef reued 
u*  f.  w.  fich  inden ,  und  c»ie  Mineralogie  betftffeo. 

Um  des  Neohlcblageti  i«'i  dea  frabiero  ßiiidiMi 
de«  Tafehen bechs  au  eileiphtern.^  ift  {iber  die  Jahr- 
0inmt  Ifrii-l8i6  (6tr  Ws.iotr.  Jehrgwg)  ein  allge- 
ffieinea  Reperearium  in  derfelbe«.  Verlan« haeolung 
erfchieeeo;  Für  Oiyktognofie,  Geognaiie,  chemi- 
fche  Mineralogie.  Verfteiiierupgakuode,  topograAbi- 
fch«  Mineralogie,  Mineralien  -  üammUegen  und  Rei- 
fen ind  die  d^nio  einfehlageaden  Aafffi|«e  befoiidert 
Terxcichnet,  und  ein  i^pbabetifcfaea.yevzeidioÜfl  der 
Sehriftfteiler   snd ,  ihrejc   geiief eciea  0eyuigli  *  bey 

ERBAUUNGSSCHRIFTEIf. 

St»iaswD ,  «n  der  königh  R*g.  Buehh.  iBreälgien 

und  Reden  von  D.  Jo/(as  medr.  Chrifin.  L&fflef^ 

'   '     (X  R.  u-  Oen.  Sup.  des  HeriogthuiUs^Optha. 

*        Nach   feinem  Tode    heransg#geb«n.     Zweier 

.   Band.  1817.  V!  u.  456  S.  «• 

t  .  Aach  diefar  Band  f«thaU  treffliche  Amts^rb^en 
^ee  achtüngswüratgen.Ma<inB^,  der  fo  lang«  ee  X«g 
Hx  ihn  war,  redlich  ^n  feinem^  Berufe  wirkte,  nfld 
«elbft  mittenJafaiov  Beruffithätigl«5i<  von  dem  We 
WverrafchX  wurde;    6e  fallen  gröfsteotheils  10  da^ 
letzt«  Lebensjahr  des  Verewigten.     Am  Fewtage 
^er  Rettüngsfcblacht  bcy  Uipzig  im  J.  »»14  aufwerte 
^r  Vf.  frohe  HJoffnunj^n  der  Erleichterung  der  Völ- 
4cer4  deren  Erfüllung  noch  «u  erj^rarten  fleht,  .  .unge- 
lenk ift  die  Worttügung:  „Auch  farchten  wir,  wenn 
itone  ftehenden  Heere,  nicht  aufgehoben,  ^er  ver- 
.fclndertfeya  werden,  nicht,  dafs  u.  f-  f .      E»»«  f^ 

Jlkmationsprediat  zeigt,  dafs  »ö^«»^^fV*°Ä**°55  L' 
*en  bey  aller  Verfehiedenheit  der  Anßchten  «  doch 
«leln^  Spaltung  Statt  finde.  Ich  kannte,  fagte  der 
«edner  M  einer  Stelle,  was  ic^  behaupte,  auf  eine 
4ebr  f ruobtbasa  Art  erläutern,  wenn  ich  inir  die  Vor^ 
'ficht  cutreoei»  dOiit^  i>ber  diefe  d^ZarteXte  imMeo« 
«eben  berOhreodeoOcgenftändle*  zumal  vor  einer  wr- 
^fchten  Verfapmimg  So  »  r^ ^en,  dafs  ich  nicht  ei- 
Bcm  und  dem  andern  mifsfälhg  würde*  Ein  Beyfniel 
indelteo  glaubte  er  unbedenklich  anfahrea  zu  darfen« 
Nie»  bemerkte  er,  fev  darüber  geftritten  worden, 
ob  das  Oedächtnifs  Jefu  gcfeyert,  ob  das  Andenken 
deines  T<>cie8  erneuert,,  ob  diefe  Feytr  zurErwqckung 
der  Dankbarkeit  gegen  Jefumj  der  Liebe  zu  denBr«- 
ütern,  und  chrifuich  tugendhafter  Oebnpungen  he. 
-ftutfet  werden  folle.  Nur  wegen  ungleicher  Anfich- 
Uä  in  Betreff  der  Art  der  Gegenwart  Chrm  in  dem 
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kM.  Mahle  habe  nMn  lieh  g etrMiifc;  Csteke  Fragen 
Ivelräfen  aber  niebt  d^n^Oaift  und  das  Wefen  dM 
Gbriftenthums.    In  Bearbeitung  moralifeher  Oeges» 
ftande  befaSiupter  Ld0Ker  auch  I  in  dietem  Bande  feine 
Stirke«     D^s   Thema    dert.feobftea  Predtgl:  wtiik 
vielleicbt  beffer  fo  ausgedrOpkt  worden:.  Aue  dena 
MUti'Ißande  giB^ei»  -oft  die  grdfeten  Woblihfitec  n» 
fers  OefcMecbts  iiedTMik' JeAis  9»B.,  iMne  Hnmw^ 
4m  Refarmtteren  m  :lr*«)geliinen  grafsteneheüe  dena 
Mlttelftande  an,  det'wedeir  arm  noch  reich  ift;  ce  ift 
defswegen  eueb^rin-grofA^  UnglDck#»<wet»Mi  e&ae^ 
gemeinen  Wefea  dieler  .iMlMo(/aaiid  immer  mehr  ab* 
nimmt,  und  meto  aef  der;einen  Seile  ner  iNiratefciiy^ 
If  ti/e ,  auf  der  «n4eNi  nur  Pöbel,  üehu  *  *  Sehe  enzi^ 
•hend  ift  eine  Naobweifung  de^gehttm^nUr/mckem  dec 
Verfolgung  Jefu  tind  feiner  Bekenneria  dem  yodifehesi 
JLsnde:  nur  hatte  Reo.  diefe  Urfiicben  Keber  (bance. 
geben :    i)  Neid,    a)  Furcht  v&rden  folgen  des  Jnsr 
Jehens  Jefu  ßtr  die  Machthabendem.  .   3)  Eigemjinm^ 
«im  nicht  inconfequtnt  zu  fcheinen  und  Stolz*  ,  Auch 
würde  Rec.  nie  in  einer  Predigt  geCagt  Isaben:  „/Cote^ 
ph^  war  vlelle^ioht  fka  wohlwollender^  aber 
irrender  Patriot.'*  Solche  vieJhichts  eignen  fieb  nicht 
Ar  die  Kanzel«    Wollte  man  ja  eineei  foldhea  Gedan- 
ken ftttleern ,  fo  könnte  es  etwa  mit  der  Wendung  ge- 
fcbehen:  »Es  üaf^f  fich  zwar  einwenden^  K.  ley  vieir 
leicht  nur  u.  f.  f.;. allein  aus lolchen und folchen Grün* 
den  ift  diefs  doch/e^nunwahrßheinlich,^  So  vorgetr» 
g«n  hingegen,  wie  w  in  diefer  Predigt  gefcfaieht,  filJi 
•diefer  Gedanke  zu  Cebrale  anftAfsig^anf.    Endlich  ift 
die  aus  des  Predig  abgi^Eeiteie  Lehre  unfehicklieb  ge* 
lafst,  weenes  beifst„  man  folle  iiiciil  hey  Torzügit« 
>chen  Oabeui  die  Widerfaeher  reizen»    Denn  diefs  lan« 
let  fS(,^le  ob  Ghriftws  diefs  aof  eine  tadelhafte  Weife 
gethan  habe.  FreyHch  wijrd  hernach  geCagt:  es  jmdge 
diefs  laicht  immer  zu  vermeiden  ieyn»  .wie  diefs  bey 
ihm  der  Fall« ge wefen  fev,  und  denn  nOffe  man  die 
Folaen  davon  tiwgeni  aUein  befbr  wäre;e8  geweCioi 
dieft  EiAtenkep'  «icht  ..nötbig  aii  machen.     £ineei 
ehriftlich.re^igiöfen  Geift  athmet  die  Char/reftags- 
predigt  aber  das  le.ti^e  Wart  Cbrifti  am  Kreuzi;?«^ 
felbe  gilt  von  den  darauf  folgenden  erften  Öfter*  und 
i^^o£/r/l?y<4'rediaten..  Unter  deniverfohiedeAen  Anlte^ 
reden  In  diefem  JB^nde  empfehlen  fich  »die  zwey  er- 
sten Oanficmatioasreden  w#flen  ihrer  FafslicbJMUind 
wegen  des  dsrin  lierrfcbenden  v<terliehen  Itens*    In 
einer  TVaumt^rredtf  Ccheint  dem  Reo.  der  Ansdrnck:'* 
Die  Braut  wirft  fich  Ihnon  in  die  Arme,'  znfterk} 
und'inder  Eiofegnudg  eines  Jubelpaares  möobte  er 
nicht  gefegt  haben:  ehe  Sie  fi^h  den  Glackwanfehen 
preisgeben  n<  f.  f.    Von  ^er  Neigung  des  Vfs.,  im« 
mer  eher  zu  wenig  als  zu  viel , zu  fageu,    wodurdi 
mancher  Gedanlce  ohi^eNoth  geff  hwJöht  wird,  kdsuK 
len  auch  aus  diefem  Bande  mehrere  Bey £piele  enge» 
führt  werden;  Red  kann  ficbab«r  dieis&ils  auf  feine 
ligen  früherer,  SqbrÄf^^  Y«o  UffUr  heaiabeo»    . 
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ZijRt<MLy   b..N«f:    Ex^geäßh  -  iheot6gifeh&  For- 

'      fchung&n.    Von  Joh.Svhuhkefs^  Prot   u.  Dr.d^ 

'     T4reoL  am  Garolinntn  za  Zfirich.  B.  I;  Sr. a.  Igt/« 
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4S4.  B.  L  St.  4.  I8t8>  X4Iu.S.-495~S8o*  B»1L 
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^eitffem  das  erfte  Stuck  des  >r/i<?«  BaVides  diefer 
^^  Forrchungco  in  N.  ga.  der  if.  L.  Z.'  1815.  ange- 
zeigtwwd^ßod  vorliegende  vier  Fortfetzungen  crfchie- 
nen;  es  ift  indeTren  bey  der  grofsen  Schwierigkeit, ' 
die  Anzeigen  der  feit  der  Herbftmeffe  des  vörigeir 
Jahrs  üngcwöhnlicji  ftark   fich  anhlufemfen   neuen 
Schriften  unterzubringen >     fo  eut  wie   untndglich, 
diefe  Fortfetzunsen  nach  dem  Wunfche  ihres  gelehr- 
ten Vfs.  ausfQhrlich  anzuzeigen};  Kto.  mafd  fich  dem- 
nach darauf  einfchränken ,  dafs  er  den  Inhalt  von  B.' 
t  St.  a  — 4.  kurz  angi6bt,'und  vafnämlich  bey  der 
anziehenden  Forräde  von  B  IL  St.  I.  verweilt,  wo^ 
mit  er  ^ie, Anzeige  diefes  neuflen  Stacks  zu  verbin- 
den gedenkt;   da  indeffen  dasjenige,  was  Rec    bey 
^lem  Operofen  und  Schwerfälligen  in  der  B'^hand. 
lupgder  b^arbeiletdri  Oegenftänae,  das  ihn  drückt, 
ÄJit  gutem  ÖewifTeri  an  dorn  Vf.  rahmen  kann,  ihm' 
l^y  allen,  die  freyes,  männliches  Denken  lieben, 
xiir  Ehre  gcreichea  wird,  fo  hofft  er,  dafs  der  Vf. 
6ch  bey  der  durch  die  Umftänie  nöthig  gemachten 
kdrzern  Anzeige  beruhigen  werde.  St;  a.  u    2.  von 
ß*  !•  find  gelehrten  Üoterfuchungen  vom  i.  Mofe  H. 
Iji.,  St.  4.  aber  einer  exegetifchen  Kritik  des  pogma 
von  der £r6/a/»de  gewidmet.  Das  zuletzt  crfchienene 
Stüek  (II.  I  ),   cfefTen  Oegertftand'diB  evahplifch& 
Lehre  von  der 'frey^n  GnadenwahfKt,  ward  durch^ 
die  Rec.  von  Dr.  Kraufe's  Programm:    de  radona- 
lUmp  ecclefiae  lutheranae  in  doctrina  de  proBdeftl* 
natione   in   Rohrs  Prediger  -  Literatur    veranlafst, 
weil  der  Beurtheile^  des  Pi'ogr.,  mif^dclTen  Vf.  ein« 

das  C< 
^ „ch*  au 

jg^tifch  ^  ,     . 

habe  man  fich  \n  der  Concordienrqrhiel  divon  iosM* 
fagt,  mithin,  f^eylicfa  inconfequent  genug,  diel^falls 
dem  Raüonansmus  vL^hixl^gX  (jedoch"  ficher  niWit 
In  der  Meynung,  dals  in  irgend  dttem* Falle  die  er- 
weisliche Ä»ri/^/fc»r«' Vier  damit  Im  Z^efpaftTtehe«. 
den  Vernunft  weichen  inürfe.)  .  Örl  DV.  Seh.  giebt 
zu  r  di(k  es  für  die  Lutheriftftae  KitiAie  nicht  lidluteb« 
Ergont  ßl.  zur  A*  L»  Z.  181fr 


lieh  fey,  zu  erörtern,   ob  die  ihr  zogefclTriebene  In* 
confequenz  wirklich  oder  nur  fchejnbar  fey;    noch 
wichtiger  aber,  fagt  er,  ift  es. für  jeden  Proteftanten, 
den  Satz  zu  prOfen:  „C$  giebt  in  der  Bibel,  auch  ia 
dem  N.  T.  ausdrückliche  Stellen»  fo^ar  AusfprOche 
Jefu,  die  mit  den  ARsfprachen  der  Vernunft  in  ge* 
iradem  VV*iderlprucbe  ftehen;*'    und   falls  man  diefft 
einräumen  müfste,   fo  wflrde,  nach  ihm,  die  Frage 
eintreten:  Ob  fich  der  Inhalt  derOffenbarungsurkun- 
den  dem  Kichteramte  der  Vernunft  unterwerfen  oder 
die  Vernunft  vor  dem  Ansehen  der  heil.  Schrift  vcr- 
ftumitien   maffe.     (Dem  Ri^hteramte  der  Vernunft 
mufs  fich,  fo' viel  Kec.  einzufehen  vermag,  die  Bibel 
in  jede(n  Falle  unterwerfen  ,  wenn  ihr  Inhalt  und  Oe- 
YidXi geprüft  wer.fen  darf  und  fofi,  mithin  kein  blia« 
des  Ula^ben  diefsfalls  Statt  findet;  danr>  aber  fragt 
es  fich  aucn,    ob  der  Vf.^  annimmt:    Die  Bibel  lej 
Oottes  Wort,  oder:  ip'der  Bibel  fey  Gottes  VVprt» 
und  ob  er  ftatuirt:  in  der  Bibel  feyen  gar  keine,. deoi^ 
Zeitalter  ihrer  Vff.  angehörenden  Vorlteliungeo  vor-] 
handeo,  oder  ob  er  uferen  in  dem  A.  u.  N.   i»  aelt^o' 
läfst)    In  jenem  Fafle,  glaubt  uiifer  Vf. '/liege  die. 
Offenbarung  am  Bofen,  in   diefem  gehe  der  Prota« 
ftantismus  zu  Grunde. ,  (Es  giel^t  noch  ein  Drittes,] 
wenn  man  zwifchen,  der  Sehr ijt  und  zwifchen  Gpites 
Wort  in  der  Schrift  \continens  etxontentum]  unter^ 
feheidet.)     Zu  diefem  Ende  will  er  die  angefahrte^ 
Steilen  freymathijz  prflfen ,  um  felbft  zu  lehen,  ob 
Ai^  Auguftinifch-Caivimfche  Lehrmeynung  von  cferj 
ünadent^ahl  darin  liege,,  die  in  Zürich  erft  durcjh^ 
Peter  Martyr  obgeficgt  habe;  das  Refultat,  hofft  er^ 
werde  zu  Gunft^n  der  Vereinigung  der  beiden  pro» 
teftantifciyen  Bekenntniffc  ausfallen.  '(In  der  Schweiz 
felbft  giebt  es  zwar  keine  Lutheraner,  pbman  gleich 
in  den  meisten  reformirten  Cantonen  die  luLherifche 
Bibelüberfetz'ung  gebraucht.)     Es  wüt^de  dabey*,  wie' 
^gTaubY^,  nicbf  da if'u'm  zu'lbun  feyn,  den  Suprana* 
turalismus  devfi  Rationalismus  j    oder  diefen  }enen^ 
aufzuopfern,^* Ton. fern  man  hatte  nur  der  erkannten. 
Wahrheit  des'Evange/iüins  die  Ehre  zu  geben ;!uatd} 
Hici*  erklSf^  er  ausdrücklich,  dafs  eres  fich  pie  ^ 
l^ub^en  werdjB, /efne  fubj^ctiveh  Änfiqhten  ausdr^cK* 
liehen  Lehifen'des  Ktrangenums  eingegenzufetzen; 
däfs  er  dagegen  all^n  Sectt*nnamen  entfage,  und  nur' 
evangetif cri  (^yn   und   heifsen    wolle.       Der  Name:' 
reförmirt^  Ki^chej  gefällt  ihm  nicht  recht,  da  man»! 
ftatt  fich  nach  dem  Vörbi'I  Je  (!« s  Stifters  immerfort 
zu  vervollkommnen  und  in  jedem  Zeitalter  fich  wie^ 
der  zu'ver)ai9^eD>  aamentlicb  in  der  Tbeolouie  hio« 
F  (3)  ter 
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ter  den  Fortrcfarltten  In  andero  Wirfeofchaftea  auf- 
fallend zurOck^eblieben  fej»  und  bey  folcb«m  SillU 
fjtande  im  Reformiren  die  I^irche  naeti  und  nacb  in 
neuen    Verfall   gerathe,    oder   zur   Mumie   werde. 
Den  Namen  :  Protefianten  wiU  er  in  friedlichen  Zei- 
ten  aufser  Gebrauch  gefetzt,  und  nur  im  Notbfalla 
a)s  eine^ti^elFay^e  bereit  gehalten  wiffen  ^  kein  guter 
Siyliß  nebe 9    heifst   es»    diefen  Namen»    und   der 
Schalk  könne  hinter  denfelben,    was  ihm  beliebe» 
▼erftecken.    Hr.  Dr.  Seh.  hält  inzwilchen  diefe^  gute 
Waffe  nicht  nur  in  Bereitfchaft»  fondern  gebrauche 
je  auch»  fowohl  gegen  den  [Puritaner»  Drummoadf 
und  Hrn.  Louis  Empeyias^  zu  Genf,  als  ge^en  den 
Hrn.  Harms  zu  Kiel.      Dort  ward  eine  im  J.  1805« 
'Ton  den  Pfarrern  und  Profefforien  beforgte  Bibelober- 
fetzung  verdächtig  gemacht;  Azt  Vf.  nimmt  ihre  Ar- 
beit gegen  die  Aofchwärzer  derfelben  mit  Ein&cht 
in  Schutz;  nur  hatten  beleidigende  Perl(5nlicbkeiten 
wegbleiben  follen»  wie  S  XL.  wo  es  beifst:  ;»» {Sol- 
che Britten  (wie  Hn  Drummond)  kon^men  darum 
aufs  fefte  Land  hinüber»  weil  fie  dort  numerus  find, 
fruees  confumere  nati.     Würden  fie  etwas  iaugen, 
ße  hatten  zu  Haufe  weit  mehr  Arbeit  ali  bey  uns." 
Auf  die  Einwendung»   dafs  es  beffer  wäre»  fo  wie 
die  Genfer  Theologen  felbft,  djefe  Verketzerungen 
mit  Still fchweigen  zu  übergeben»  antwortet  er»  dafs 
er  diefen  Unfug  nicht  um  jener  Verfinft'erer»  fondern 
um  der  Sache  (elbft  willen  rüge»  weil  er  es  für  Pflicht 
lialte»  fich  folchen  Leuten  in  der  Nähe  und  Ferne 
20  widerfetzen»  und  fo  kömmt  er  durch  einen  natür- 
heben  Uebergang  auch  auf  Hrn.  //..in  Kiel  zu  fpre*. 
eben»   Ton  deffen  bekannten  Streitfätzeu  er  einen 
Theil^mit  Orund  in  Aofpruch  nimmt«,    Rec«  mufs 
zwar  dtx  Unpartevlichkeit  wegen»  bemerken^  dafs 
Hr.  H.  nicht  die  Vernunft  und  das  Gewiffen  an  fich 
den  Antichrift  unferer  Zeit  nennt,  londern  beides» 
in  wiefern  man  es  dem  Chrifienüium  enigegenfyizti 
freylich  gewinnt  Hr   H.  nicLt  viel  dabey;   denn  fo 

Jrenommen,  wie  er  den  Satz  genommen  wiffen  willy 
agt  er  nichts  weiter^  als:  der  Antichrift  ift  der  An- 
tichrift ;  will  er  aber  mehr  damit'  fagen  und  andern 
einen  übeln  Namen  damit  machen,  To  fagt  Hr.  ScA« 
mit  Recht:  »»Wenn  jemand  wirklich  lehrt»  das  Ge- 
wiffi^n  könne  fein  Amt  ohne  Goii^  oder  anders  als 
nach  Gastes  Worte  verwalten,  fo  klfige  er  ihn  riamens^ 
Reh  M  vor  der  ganzen  deutfchen  Chrirtenbcit."  Ver- 
gnügen macht  es  dem  Lefer»  dafs  Hr.  Seh.  dem  Ar^ 
chidiälconüs  Harms  zu  Kiel  den  Paftor,  flarm^  z«. 
Lunden  \n  Norder  Dithmarjchen  entgegeufetzt ,  der 
An  Jahrzehend  früher  einen  Katechismus  herausge-' 

(reben  hatte,  welcht^r  anHers  als  die  95  ^treitfätze 
autet  •  Hier  mufs  auch  Rec.  eine  Stelle  aqs  unfers* 
Vifjj.  Vorrede  ausheben,  die  feine  fr^yq  Denkart  in 
einem  hellen  Lichte  zeigt.  ',,Eigeptli;cV>  fagt.Hr, 
ÄöA.,  .ift  das  gefchriebene  Wort  Gottes  nur  das  durch 
die  Vernunft  von  den  ed elften  und  reinften  Gelftern 
der  Vorzeit  eewonnene»  von  einem  Zeitalter. dem 
tfndern  überlieferte  und  mit  Wucher  vererbte»  ynd. 
fo  immer  vollkommener  und  reicher  gegebene  und 
immer  mehr  beftätigte  Wort  Gottes ^  wpzu  dasjeni- 
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ge,  was  jeder  elazeloe  Menfch  ftr  fich  aUdtt  tn  Y«r« 
nehmen  im  Stande  wäre»  lieh  fo  verhalt»  wie  z.  B« 
was  heut  zu  Tage  der  hefte  Kopf»  wenn  er  niebta 
von  den  Vorarbeiten»  Ent«leckungen  und  Hülfsmit« 
teln  feiner  Mitwelt  und  Vorwelt  gebrauchen  wollte» 
als  Mediciner^    Phy&k«r»    Mathematiker  za  leifttb 
vermöchte.'*    Aus  der  Epift.  an  die  Römer  wird  dem 
Hrn.  H.  gezeigt,  dafs  fchon  Paulus 9  lange  vor  JGupa» 
von.der  4i</niiomie  des  Gewiffens  gefprocbeo  habe» 
und  in  dem  Ge fetze  der  Freyheii^    wovon  JaktAus 
redet»  will  Bit.  Seh.  auch  fo  etwas  von  diefer  Autd^ 
nomie  gefunden  haben»  die  Hrn.  H»  fo  verhafst  ift. 
Wenn  ferner  Hr.  H  die  erften  Verfuche  von  Luther« 
werdeodiv  Kräfte  (die  M.Tbefes)  bey  denen  er  fich 
felbft  noch  nicht  einmal  recht  traute,  und  die  er  ia 
der  Folge  felbft  als  fehlerhafte  Probeftöeke  verwarf» 
von  neuem  zur  Schau  ftelh,  fo  Cagl  Hr.  &A.:  »»Das 
ift  eine  feltlame. Pietät»  der  That  eines  Ckrnms  nieht 
unfihnlich»  wogegen  fich  Luther»  wenn  er  fie  bitte 
ahnen  können»  mit  tinem  Anathema  verwahrt  haben 
wOrde."     Den  Streitfatz  von  H.i    9» Wir  farcbtea 
Inquifition  und  Glaubensgerichte»  heifst  nicht  ander» 
als:  Wir  fOrchten  Mifsbrauch  der  Vernunft,"  deu- 
tet Hr.  «ScA.  unrichtig;  Kec.»  der  darum  kein  »»mo- 
gnif^  Apollo"^  zu  feyn  fich  anmalst»  glaubt  Hrn.  S* 
recht  zu  verftehen»  wenn  er  annimmt»  diefs  wolle 
fagen:    wenn  man  die  antichriftifchen  Rationaliftea 
wOrde  Meifter  werden  laflen»  fo  wQrden  Inquifitio. 
npn  und  Glaubensgerichte  nicht  entfernt  fejn.    Ia 
Betreff  der  Vereinigung  dtt  beiden  proteftantifchisn 
Confeffionen  fcblSgt  der  Vf.  vor»  dafs  auf  G^fmnafieü 
und  Akademien  das  beffere  Erkenntnifs  von  Seiteü 
der  Lehrer  nicht  unter  den  Scheffel  verborgen«  foo- 
dern  auf  den  Leuchter  gefetzt  werde»  dafs  man  je- 
den, der  auf  den  Schaden  Jofephs»  wie  er  fich  aue- 
drückt»  Drachenblut  ftreue,    vor  aller  Welt  ohne 
Schonung  nach  Verdienen  zdchtige»  dafs  man  alienif 
was  in  dem  Lehrbegriffe  dem  Evangelium  weniger 

Semäfs  ift»  entfage»  vor  deffen  Wegraumiung  aber 
ie  evangelifche  Lehre  in  ihrer  Wahrheit»  AnmuVh 
und  Fruchtbarkeit  darfteile.  Den  König  Friedrich 
Wilhelm  III.»  der  zur  Vereinigung  der  Proteftanten 
in  feinen  Staaten  im  vorigen  Janre  den  erfken  Anfioft 
gab»  nennt  er»  im  Herzen  ihm  huldigend»  An^Ewin^ 
gelifchen.  JDie  Schrift»  welche  auf  diefe  Vorrede 
folgt,  erwuchs  aus  amtlichen  Vorlefuegen;  mancbet 
darin  il^  fOr  den  Gelehrten  OberfififC^.  Zur  Umar- 
beitung jehlte  Mufse  und  Luft;  der  Vf.  bittet  defs- 
halb  um  Nachficlit.  Weit  ausaeholt  ift  allerdingt 
Vieles.;  doch  zeigt  ficb  Hr.  Seh.  überall  als  eineil 
felbftdeokendenlUUnn.  Bej  der  Prüfung  der  Schrift* 
ftellen»  welche  das  Dogma  von  einer  unbedingieA 
(^oadenwahl.beftätigen  iollen»  zeigt  es  Üch  unitrel* 
tig^y  dafs  diefer  Lefirfatz»'  fo  v|^ie  er  von  Calvin  iä 
feiner  ganzen  Barte  ausgebildet  ward»  in  den  mei* 
ften  der  angefOhrten  Stellen  .eigentlich  .njcht  li^^V 
am  gOnftiÄftiPn  fc^ejnt  Job.  XIL  39.  40.  und  Äöra  Dt« 
li-  22.  defn  Augjift^o^fch  .QalviDirehen  System  zu 
f^yn;  a|lein  fel^'ftdjefe  Stellen  reden,  g<Bnau  genora- 
iQen>  wie  jTcbo^i  fräbte)r  von  Mehf  ern  gezeigt  worden 
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ift»  baydhirlVrteStrfüga  lilclit  vdn^finer  wülkar« 
Uchen  ErwfihloDg  entweder  zur  ewigenf  Seligkeit 
oder  m  ewiger  Verdamnife;  auch  ift  Rom«  IX.  iqboD 
ctaram  mit  einem  Rörnleie  Salz  ze  verfl^ein'^  well 
dafelbft,  eben  fo  wie  Job.  VI.  im  Eifer  der  Dispute« 
tioo  aUee  weit  melir,  aU  fooft  gefcbebeo  feyn  wur- 
de, anf  ein  Aea/iwißes  bloausgetrieben  wird.  -  Der 
Vf.  v^rfucHt  in  {eioeth  A»0atM'die  Vereii»bark#it  der 

Edtliicben  Allwiffenli^t  mit'  der  manfefaüebeo  FMy* 
eit  dadarcb  begreiflicfa  samacben,  dafs  er  bemerkt^ 
#a&  weife  MeoTcben  freywillige  Hiindionged  Ande« 
rer  mit  der  gröf^ten  Webrfcbeinlicbkeil  vorausfebett 
ktaMn;  allein' wae  er  enderwarte  felbft  fagt:  dale 
nfimliehi  jedes  OMcbtufsbiitke,;  gilt«  hier  in  vellein 
Maafsi. .  Denn  4  Unferer  Theologie  ^zufolge  >  -  fieh«^ 
Gott  'dee  ZolKflnftigcr  itiobt  Uo(a  fi  vortue,  wie  ein) 
MenfobenkeiMMr'vo^aeefidit»  -^iefii  'du  Menfoh  t« 

SegebeneD  K&lIeD«lb  und  fo  bandeln  werde »  fon- 
ern  et  *(frdne$  waAbeJtinimt-Tto^lmi^M^i  wae-ge^ 
ibhieht  tind  gefehehen  wird.  Wie  iicb  diefe  mit  der 
menfcfhÜchen  Freybeif^eereini^en*  läfat"^  ift  far  uM 
ein  vniarforfcbUeheaGebieinMiife,  und  kisioTbeolwgdfr 
bat  &cb  des  6e{t9ndnKIes  davon  zu- fehimen.'  in  ei-» 
sei^  anders  Stella  beftreitet  der  Vf.  inft  »getemr  Ornodei 
den  In  fi^ommen  Schulen  häufig  aufgeftellten  und 
noch  häufiger  eemifsbraocbten  Satz:  dafs  die  laffer? 
bafteften  l3«nfoben  ^ficb  gfrade  «m  Reiften  zü'O&f 

Senftänden  der  göttlichen  Erbarnla^g  eignen^,  mit 
emjenigen  eher,  was  er^dege^n  erlnaert,  kann  es' 
lehr  wohl  befteben»  dafs  manchem^iMepfehen  itlnm- 
ipnere  Verkehrtheit  durch  cewiffe  grobe  Vergebun- 
gen, die  er  fleh  zii  5cbu)aeii  Kortinren  läfst,  erft 
jrecbt  offenbar  wird  und  *dafs  diefe  wie  durch  ein 
Vergröfserungsgles  wahrgenommene  Terwerflicb- 
kefe  feines  Sinns  und  Verhaltens'  ihn  zur  Sinnesan* 
dterung  kräftig  antreiben  kana ;  darum  konnte  aud» 
Jeftie  lagen ,  d^h  Hetären  und  andre  verrufene  Leute* 
diefer  Art  menohmal  eher  als  rechiMcbe  tLeuro'  fflr 
feine  Ootteslehre  empBnglioh  feyen.  2h  hart  drückt 
fteh  der«  Vf.  aus,  wenn  er  darauf  anträgt,  Leute, 
die  im  munetifcben  Schlafe  wahrfegen.  Zeitlebens 
in  ein  Tolliiaus  einzufperren:  Uebrieens  %eiet'ficfa 
liey  alletti  Ermüdenden,  ii^s  die  häiifigen  Ab^bwel- 
fttngen  der  Vis.  Ar  den  Lefer  haben  ,  n^d  ungeach-* 
tet  fein<  Auffata  dlzuWekläuftig  angelegt  Kt,  doch 
Mn  gefunde^Urtheil  auf  vielen  Bttttern;  Diefs  erfte 
Stück  des  zweyteii  Bnndes  wird  auch  befonders  un* 
ftr  dem  nicht  allzu  kurz  gefafsten  Titel  verkauft: 
MoangeUfcke-Lehpe^vender/reyen  GnmdenwahL  Ein 
Beyirag  zur  FereMgung  der  evangelifehen  Kirehenm' 
Smmmi  ebtem^Berichie  Sker  die'HeUfämkeU  und  Aue» 
rßArbarheii'  einer  fokhen  Vereinigung  ^  und  über  die 
nrnt  erfckienenen  SiSrer  derfeWen  in  Süden  und  Nor- 
den^  «tuf  wird' i»4ler  Schweiz,  om  tSOgt.  verkauft 
Seutfch%  Leferwefde»  Sebweizereösdrflekej  wie: 
Sikher  ft.  StwnMj  wider ^ern  ft.  widerf frechen  ^ 
rttgeni  MNnrfebeii^müffeii^^i#  wie^tdafii  derVfrfit- 
JäidtStgelfiigUbk^m.  .  . 
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EopsKHAGEH»    b.  Bounier.      Ueber  Mulkien  un4 
-.,  ^  deren. Verhäknifs  .zum   NatiQnelwohl      Eine 
Skizze.    Dem  Wiederherfteller  (??)    gewidmet 
18I4-XI5S.  g.    (8  0gr.) 

i  In  einer  febwülftigen,  oftunverftäodlicheo,  Spra^ 
etre  und  aphorFiftifcHer,  zuweilen  Doppelfion  veran* 
Mfender,^  Form  tf%t  der  Vf/,  als  welcher  in  ernem 
Bücberzeiclniiffe  der  Verlagshandlung  Hr.  Amsb^r^ 
genannt  ift,  ühtt  Juftizj  Strafen  und  Gefetzgebung 
nncf  deren  Verhältnifs  zum  öffentliche»  Wohl '  man- 
ehe  Wahrheit  vor,  die  Beherzigung  verdient  und 
die«  wenn  fie  gleich  hier  nicht  zum  ^rflfeh  Mähte 
gefegt  wird,  doch  fo  oft  in  Anregung  gebraobf  zii* 
werden  verdient,  bis  fie  Eingang  findet  und  Wir^ 
kung  thut.  Von  dem  ZtvecM  feiner  kleineh  Schrift 
fagt  der  Vf.  in  der  Einleitung?  „unter  einem  wen}# 
fagenden  Titel  berückliclnige  ich  die  Grundlage  (des) 
ö^entlich^h  und  befoodem  Heils  der  Menfcbeit 
(M^jT^fcbheit),  leite  den  Scharf &n(finn)  auf  eine  ^r- 
wikkeliitng,  die  ndtzliche  \yabrbeiten  entfaltet  yoen 
Blick  der  Weifen  auf  Anflehten,  die  im  «Verborge- 
nen ftehen',  den  Sili(Sinn)  der  Regierer  auf  beillam« 
Ratbfcblflffe.*'  (Die  in  diefer  Stelle  bemerklich  ge- 
mecbte  fehlerhafte  Schreibart  und  Interpunktion^  ift 
in  dar  ganzen  Schrift  diefelbe.>  Erft  S  40.  kommt 
Hr.  A*  auf  feinen  Hauptgegenftand:  die  Mulkten% 
als  deren  einziges  Princip  und  Refultat  „im  Geifte^ 
dt^Code NapöUon  und  anderer  älterer  GefetzbQcHer*^ 
ifo^  Oeld  betrachtet  zu  werden  pflegt.  „Geld  böffiet^ 
dnd  eirldfet;  wo  es  nicht  ift  ,*  werden  Galgen  und^ 
Krad  ftaffiert.  Und  der  Despot  ift  fein  ergner  'filiftl* 
ger  Richter.*  In  grellen,  aber  nicht  leicht  zu  greir 
aufzutragenden^  Farben  werden  die  vielfeitigen  böchft«* 
verderblichen  Folgen  der  Geldftrafen «  gegen 'Welrhe 
die  Wirkungen  des  Grundfatzes:  enmia  venalia^  aii«! 

fewendet   auf  allerley  Dispenfation^n,  ^  Licenzei^,* 
Privilegien  u.  f«  w.  faft  Kleinigkeiten  find ,  abgen^att". 
und  alsdanü  Winke  darüber  gegeben,  wie'Hehn  Uebei' 
abzuhelfen,  die  Geldftraf e  in  eine,  die  ffirjoh  des  Ver* 
brechers'4'  ftatt  deffen  Vermögen ^  'Kinder  u •  f •  w« 
betreffende,  Strafe  zu  verwandeln,  und  der  Staat, 
die  pia  vorpora  etc.    für  den    daraus   ehtftehendeA. 
Oeldabgang  zu   entfcbidigeta    fey.      Rqc.    wanf6h1(* 
mehr,  als  er  es  jetzt  noch  zä  glauben  Urfacbe^findet«^ 
dafs  die  Vorfchfäge  des  Vfs.  der  gutjen  AufnaKmei 
und  des  willigen  Gehörs  fich  zu  erfreuen  haben  itid^* 

Sen ,  welche  fie  verdienen  und  auf  welche  Hr.  A,  ia, 
en  erften  Monaten  nacli'dem'  Griten' Sturle  Napo^ 
Itons  gerechnet  zu  haben  fcbeint.    Von  dem  kräfti*' 

fen  Ausdrucke'  des  Vfs.  theilt  Rec.  nur  folgehde* 
robe  mit:  „Was  verdirbt  die  Monarchen?  Was' 
lähmt  ihre  Kraft?  Was  tödtet  ihr  Wirken  ?  Das  täu-^ 
fendzflngige  Oefcbrey  ihrer  Güte*  Das  voflgedrlnji«* 
te  Vorgemaeh  dunftet  von  Weihrauch,  der  den  Sinn 
Ichmelzen  foU;  der  Uftige  JSfttHer ,  der  faule  Müfsig-, 
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ganger,  der  yfgertchte  Aichter,  der  Wacherer  am 
C^taate»  der  Räuber  öffentlicheo  Gutes  —  S^^^  von; 
Xntlitze  des  Monarchen ,  enllaftet  ii«t  anRlaeendeh 
Oewiffen«;  (?>t  bochpreireiid  Oü^i  diefen  Schlaf- 
frank  der  erhabenften  MonarehentuMnd, 'Gerecü^ 
f  tigkgU,  Verftolen»  im  Winkel  mar  kaum  ihr 'Laut 
tfih  höreo  Mffeo« .  So  ipag  es  ni^ht  tejn.  &i(erii:  fey 
d#r  Arm  Ober  das  v^erderbte  Cefcblecht"  «u  f .  ww 
^3*  mO  ^aV  a/idere,  böchft  a)ikertri^bei(^e>  SlelM 
flebl  ii,  77.  h  Jc)i  habe  der  Kdfteiv.taufende  (???)  ge« 
kanoC  in  Jjei^y  RouJ/ßau  gleich  (?)  an  Genie«  Kennte 
oifs»  Qharakter  (??) ;  keiner,  (o  w^ni'gf'^lB  Jeän  Jan 
fue4*  baue  ejne  Univerfität  gefeheü.*'  (!?)  «-.Nach 
4?^  S':  lia«  v^rfprpcben?n  Abti^ndjung  Ober  Monar*. 
qiien4fzieMMng  (ein  Monarch^  dßv  noch  erzogen  wer^ 
de«v  foli?  Per  Vf.  wollte  v^abrfcheiniicb  Prin%enern 
qJeAicia^  .fcbreiben)  irt  Rec  begierig ;.  oocb  iftdiefel^ 
be>  Xo  viel  er  weifs,  nioht  erfcbieoeo. 

..       ..       .*       .*       •••  .♦•••'.» 

VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

« 

'  I^OPEKHiiGtN,  b.  Bonnier:  Memoues  der  Frau  von 
^      JLa^.  •  gebornen  von  Bifrg,   'Von  ihr  fclbft  ge? 
fchriebcn.    JSr/^^r  Band.  ifin.   laa  S.   Zweyiet 
^  •   Band.nöS.  ^.     (i6  0gr.)      ' 

,  Diefe  Arbeit,  tagt  die  Vfo«,  die  fi^h  uater  der 
Yorr^(l^  Elife,  FrJ^^ricke  v.  Lau.  . «  geb.y.  ßurg  ,  •  • 
un^terzeicbnet»  von  ihrer  eianen  Schrift,  „bat  weder, 
(jiin»  <ipcb  Zeiqfapung,  .weder  Stil ,  noch  poetifchent 
oder  irgend  einen  andejo  Werth;  ihr  einziger  Voat: 
^mg  H%  ftrenge,  hiljtari(che  VVahrbejt:''  und  die^hfer. 
^zählten  Wahrbfiten ,.  letzt  Kec.  hinzu  «wird  eif| 
jifnees  fraiuenzinimer,  welches  Welt  und  Meofc^ea 
nicht  erft  durch  bittere* Er fabruAgen  kennen  leri»^ 
Ui«d  fcfaweres  Lehrgeld  bezahlen »    fondern  ehe  es' 
i^f  (jlefSchaubOhne des  grärserngerelifchafdichen  Le« 
btc\^s  auftritt  ^u^  VorGicht  und  Kiugjl\i|it,  .bdon^er« 
ivQ,  .V.ngafge  mi(  dein,äodern  Q^fehjeQhle,  ang^ijeiv 
tet  werden  w.Ul»  roit.vielfsliit^eia  f^ut^ei^  lefen.    Far 
den  I^ec«.(fjt  diefe^  kleine.  Autabiqgr^I^biar.dje  faJCt 
durchgenepds  das  Gepräge  der  reioften  Wahrheiten 
liebe.  Auf  rieh  t^ke^i  und  ^bfi  Ofler^beit  ihrcf  VfB« 
trägt  9  ob  ili(m.  gleich  de  felbft,  auch  nach  de»  npit«. 
gftheilteo|  AQfangsbuchftiabeir  ihrar  i^Ianie^,    g<n^, 
ijabekaont  iCp»  um.iQ  vi^pi  anzEcbeq^e^  gewefen,  d^$* 
ei;.me))rej;e.denhjfjf*beze4ctuteten4^^crQneo  in  Kßpeu^, 


Wgfn^  ^c^l^i^igj^K!,aJJel^jLw^  kennt  und nirgenda 
^nlafs  zum  ZyfxStfii,gWifi,  4i^.  Ricjhtigjkeit  d^r  firzih- 
Iwog  ecfuiiden  hat.  Wäre  aur  die  S.  69^  70»  im  er- 
/i(m,ß.  rrptgetheiUeErzaUung,  die  ohne  Nacbtbeil 
fi^r  dag  Ganze  leicht  bfittfe  au^gelelen  werden  k^nr 
nfip,  far^^iqMädclif  ii,(¥ga,  i^  i6  Hs^  ig  j£iKrM,pjqht 
aaf^rsig  VÄ'4,dafirjac^Ge£ahl.belekljgend:  fo  trüge 
Ilf^c.  kein  Be^ei)keii„4iif, Schrift  der  we))>Ucbe9  Jut 
g^d  au;  den  b/Hierii,3ti|or{en,  n^cbdrO^klicbr  9U  em- ' 

Sfehlaaf  Oherzeutjt^dafe  fie,da/aüp  manche,  heillame 
eJehrung  und  Wafnjjpg  ioböpfco  wftrdc.    ip.  welc^ 
Ir»*gange  durch  dieSinvorfichtige  VVa)il  eines  (jraUen* 
ein  junges  Faeueaaimmer  fich  verwickeln,    in  wel- 


obea  Slend^dterfbioM  IfaielifiebtSivf  Slavdv  ewr^ek. 
Üabto  Go9next0tten, « Cchetfü'bJNMn Reieblbuwn  und  4M^ 

Küche  Vorzöge- des  Gewibltea  bey  daeCem  wichtta-i 
I;  aller 'Schritte  i  die  41»  Midebea  thün  kaon,  dtf« 
Celbe.  ftareen«  wie  et  Jefn  ganzes  zeitliclies  GlOeto 
diireib;M4ngellao  teften  Orund fassen  t  aa  Gbarakbe^i 
Airke  oad  aii<^}ewiaAdtbetri  fich  aus  einer  gefahrlk 
ebata-I^lge  zur  a^ebi^  Zeüp  herauamsiebea,  ohod 
IVetr«Qg  teitfoheKaan  kao« :.  davon  kat  die  Frau  vom 
Lan*  .  •  In  det  Ue/cbreib«og  ibrer  eignen  Scbiokfalei 
eifl  fehr  lebendiges  ^remalde  MmigtttfUt..  fiefahUot 
aoafste  der  «Lef^r  lejm  der.  Ihre  Gefcbichte  oboo 
wa^me  Tbeilnahme.  lefen  konatei  Nicht.  uolotcrofY 
faiil  ifl  «nter  «nilerAanob  die  &  4$'/- ff«.  Band  a^.v^fH- 
kOflilme»da.  Sabyu^rivig  der  fiindrOokai^HvelGbe  dl« 
klireoiüicbea  Vegebenb^ted.ilea-J.  1606,  voadeaeo 
4ie  Vfo.  Zeai^  iveiv,  anf  idie  SaewotMier  Mi«.Asr/te 
und  defien  Ümgebiiogen  maobtea.  »*-  ^cbadti  dafa 
ia  änS^ini  -Sueba  die -deotfebe ^Speaaba  nicht'  nur» 
wie  fcJboo  der  Titel  zeigt,  darob  fraozoftfcbe  Wör^ 
tßr^  fftf  die  fich.  febr  gut  dautfebe-  bitten  braucbe« 
laffea,,«  ifonaem  •  zagleieh  dardi»  leiae  Menga  voa 
Schreib*  ader  Oauckiebiera »* vob  deeen.ia  deo  aiH 
g^ip^A^tea  zabltaiebto  uB0richiigungtn^ k%mm  etwa 

LverhafCertrwird»  eolftelk  ift.  :  iJia  baotugefOgti 
itfcbuldigaag r  »«Fehler 'wird  der  Lefier  zu  deuten 
wifFen,  da  daa  Waink  iin  Auslände  die  i^retTe  perleiu*^ 
(fu  verlifst^  iaalaft  nater  cUafeo  Umftf  adeo  recht  er. 
tjg..  Die  verfproabeot  fivt/itfaiM^  hatiAan.  hisbec» 
Qochi  oiclit  gefdiah.<r  :  '    «  i  li-i 

I  •        '  ^  ;•  *,  «•••I»  »*» 

KopbnuaGzk^  b«  Bqt^itr:  pefT  Aej^onaut.  ,Nac^ 

dem  Fran^öGfchen.     ^o^  Euj/sfruderique'if^j^ 

BurgwedeL  1^14.  ^QoS.  9.    i,9S^sf^X  .      ; 

.  OieferAomaa^der  mitdarS|)bnft:  Afemoken  de^, 

frau  V«  htm*  ^ek  Burg^  wiejesifoheieti  ei^erter  Vin.  WM;^ 

iDardi4nt  aicbt:die  EmpfebluBg,  mit  A\e{e,iHem<^intn^. 

GäefipBaduag  iftiricbts'weiii^r,  aJafcbarffamigiiiad» 

daJbmfo.abenteberU^h  und  uqwabrfcbeikilMiidafs.fiai 

VI  A^/lc^ai</iNaa  bekaanie.LagfArcbrift,  van^er  ib^ 

aar  der  Witz  fabJa»  erianert.  Die  A-nfplelung^n  aal  dia» 

Et«>wobnar  vaa  t^DnäleSf  Esn^de^  Grubmäh!'  u.  f.  w^. 

wielehes  Alles  rdckwärle  zu  lel^a^iit^fialien  id  daa  PlaMa' 

und  find.oftaiigerecbl.   OiedieatrobeS|^#didiit  hieirt 

ftfhlikumer  naeb,  M$  19-.  den  .i^JiihnUdrearX  .^miM^i»* 

delt.i->^  WWderdtaVarfiebfritag  in  dar  Koaredei  de(s^ 

die  Si:hfift.ihsr  Dareyn;aiah|  HdaaiiVeiffuagr'V  foodenl'. 

,ftdier  {f oli>**  uad^dem  Wunfche»  ndea  leeren  Adageddeat 

Kinder  de^VfUtZufilUef "zu^iierdaalMa4iBba;  noch  düi 

beygefClateBjytiaan  die  Kuoftriebter,  Mihre.koftbaaoAt. 

Augenblickettaicbah^a,:da  akbisabrM  Aufnafikfam-r« 

keai  wardlgesdn  dieier.SGh«iftaolbal4eofej*'>uiiatdU.. 

Reo,  abhaltaaikAnnen^alaiCeiMierdiatPfliobacüarfaUea^ 

weiche,  er  derWiahafaDeilnad  danhlefafidenrAabltkuna« 

fcbukiigift.  Mögadiefee  AarDWMtt^*dafiBaf^QberStahf 

neakift  jedeeAfiMcbent-def  Ibmuibekobnnti  znmTrottr . 

daft>wei^liebeaiZa6tMfflWa  'felneat Was,'  mm  Upfa« 

wird,  von  keinem  Mädchen,  diaa»£siaM^Ps^iB||nldiiala 

ift,  gelefen  werden I 


m 


7Ö 


fM 


ERGÄNZ  ÜNGSBL  Ä,T  T  ER 


ALLGEMEINEN 


ZUR 

LITERATUR 


Z  E  I  T  U  N  O 


Julius      i8i8« 


MATHBMATIR. 

.  BuDOLdTiOT,  im  Verl.  der  Hof «.  Bacfa  -  unri  Konftli.: 
Kaufmänni/che  Arithmetik ^  oder  allgemeieet 
Rechjenbucb  fOr  Banqulers,  Kaufleule,  Manu* 
factiiririea».  .Fabrikaotep  und  deren  Zdgliiiffe. 
Herausgegeben  ron  Jeh.  Phil.  Schellenberg.  Er- 
fter  und  ztpeyier  Curfiis.  Zweyte  gaoz neu  bearb«. 
Aufl.  i8u.  gr.  g.  (3  Htbir.) 

'Scholl  im  J.  1798  gab  der  Vf.  ein  kurze«  und  leich« 
^^  tes  Kechenbucb  för  Anfänger',  fo  wie  fflf  Bör- 
ger'  und  Laedfcbulen  beraus»  wovon  3  Auflagen  er- 
jchienen  find.  Diefes  genügte  ibnri  aber  noch  nicht, 
indem  er  den  ihm  anvertranten  RecbenfcbOiern  den 
U4iterrlcbt  gern  fo  pralitffch ,  als  irgend  möglich  ein- 
liebten,  und  mit  dtm  Oeifte  6^s  Zeitalters  gleichen* 
Schritt  halten  wollte,  fir  fing  zuerft  an,  einige  Ab- 
ücbnitte  der  kaufmlnnifchen  Recbenkunft,  mit  neuen 
Ideen  bereichert >  auszuarbeiten,  welche  auch  mit 
.ganz  befonderm  BejFall  «ufgenoferimen  wurden«  Sie 
zeichneten  fieh  befonders  durch  eine  grofse  MengB 
ipon  UebnngsbdvfpieleB  aus,  wobej  es  fich  der  Vf. 
angelegen  ieyn  liefs,  die  verfchSedenen  Waaren  nach 
.dem  Oewicbt  und  Maaf^,  fo  wie  nach  den  ihm  be- 
kannt gewordenen  neueften  Preifiin ,  ja  felbft  nach 
dem  03de,  wie  fie  in  den  wlohti^^fken  europaifcben 
Handelsplätzen  verkauft  werden,  zu  berechnen  und 
•berdieb  aticb- Notizen  de^  Art  bevzufOgen,  wie  man 
€8  bej  6^ta  mOndUchen  Unterricht  tu  thnn  pflegt. 
Ton  diefen  Ift  nun  das  gegenwartige  Werk  als  eine 
lAeue,  weiter  ausgefilhrte,  Auflage  aAzufeheo,  wo 
ea  der  Vf.  an  nichts  hatiebleii  lafien,  die  Brauchbar» 
kdt  za  vermehren.  Es  find  deshalb  mehrere  Ab- 
fcbnitte  ganz  umgearbeitet,  andere  durch  neu  hinzu 
gekofliimene  Ber eohoungen  z.  B.  der  gOldifchen  PUn* 
•hen,  der  Berechnung  derOoMforten  In  Hamburgt 
der  Nutzhölzer  ul  f.  w.  vermehrt  worden :  auch  il't 
be;  leder  Gelegenheit  auf  das  nes  franzöfi(cfae  Münz* 
Maats .  und  Oewichtfjftenl  ROckficht  genommen, 
und  im  cweytea  Curfus  die  B^rechntm^  der  franzöfi* 
leben  Papiere  und  Waeren  geaeigt  worden.  Der  1  fte 
Abichn.  handelt  vom  Zimefl,  lefen  und  fcbreiben 
der  Zahlen.  Der  Vf.  fagtr  „Rechnen  heifst,  aus  ef. 
nigeoi  als  bekannt  angegebenen  Zahlen,  eine  vtr* 
langte  unbekannte  Z«il  airtfindie  zu  machen;**  .^ 
Hier  wire  noefa  beyzilftlgeB  cewefen ,  dafs  zwifohen 
d^n 'gegebenen  Zänlen'bnd  der  gefuchten,  eine  ge> 
wiffe  Beziehung)  welebe>bei4re  g^gea  eiAMder  b» 
Srgäaz.  BLsurAL  Z.  igig* 


ben,  mit  anzugeben  fey.  Denn  wenn  z- B.  die  bei« 
den  Zahlen  3  und  6  gegeben  werden,  woraus  eiba 
unbekannte  zu  finden  i(l,  fo  kann  diefe  entweder  g» 
oder  4,  oder  it,  oder  3  oder  auch  -f-  feyn;  giebt  man 
aber  zugleich  die  BeziehungL  an,  welche  die  unbe* 
kannte  zu  den  gegebenen  haben  foU  ,  z.  B.  dafs  fie  fo 
viel  betragen  möge,  als  jene  beiden  zufammen,'fo  ift 
nnn  die  gefuchte  keine  andere |,  als  8  u.  f.  w.  Sehr 
fcb&tsenswertb  ift  es  Obrigens,  dafs  man  bey  des 
Becbniingsbeyfplelen  des  Vfs.  auch  noch  viele  andere 
n0t2iiche,  meift  kaufmfinnifche,  Sachen  lernt,  wo« 
durch  auch  die  fonft  unvermeidliche  Trockenheit  dee 
rein  arithmetifchen  Vortrags  vermieden  wird.  Aucl^ 
von  römifcben  Ziffern  bat  der  Vf  Einiges  beyge^ 
bracbt.  7*.  B. ,  d^fs,  wenn  ein  gröfserer  Zaiilbudi«. 
flab  vor  einem  khdnern  fteht,  beide  nach  ibrem^einr 
Zelnen  Zahiwerthe  ^el^fen  werden 9,  und  wenn  dae. 
umgekehrte  ftatt  findet,  der  kleinere  vom  gröfsero 
abgezogen  wird.  Z.  B.  Vl«.6;  IV  a. 4.  Mao  könntai 
diefes  allgemein  auch  fofaffen,  dafs  im  erftern  Fall 
eine  Summe  von  beiden  «  und  im  letzter»  eine  Hiffe^ 
renz  zwifcben  ihnen  angezeigt  fey.  IndelTeu  hat  deir 
Gebrauch  gewilTe  EinfcbrSnkungep  feftgefetzt;  denia 
Co  ift  z.  B.  ViliaBg;  aber  man  fchfeibt  nicht ,  umge- 
kehrt liIV«s2,  weilman  bequemer 2 aell  haben  kann. 
Auch  ift  uns  noch  nie  CD-»400,  oder  CMBas900» 
wdcbe  beiden  Beyfpiele  der  Vf.  mit  anfahrt,  —  vor- 
gekommen ,  obgleich  folcbes  die  Analogie  allerdin^e 
rechtfertigt.  Nicht  undienlich  wäre  es  gewefen» 
^enn  der  Vf.  auch  die  Eigenheit  der  römifcben  Zah«i 
len>  dafs  zwar  vier  I,  vier  X,  vier  C »  u«  f.  w.  neben, 
einander  flehen  können,  nicht  aber  vier  V  oder  vier 
L  n.  f.  w.  Hier  bitte  zugleich  auf  die  Anordnung 
del-  Zahlpfennige  auf  dem  Rechenbrete  und  die  Ein- 
richtung deffelben,  wo  auch  blols  auf  den  Linien 
vier  Mlirken^  im  Zwifchenranm  aber  nie  mehr  ale 
Eine  liegen  kann,  hingedeutet  werden  können.  S« 
166  hat  fich  der  Vf.  geirrt,  wenn  er  far  die  BrQche 
vro  Zibter  ifnd  Nenner ge6rocfteii  find,  und  man  bey 
gleicbem  Werthe  Zahler  und  Nenner  in  ganzen  ZaS* 


len  haben  will,  <-  die  Regel  giebt,  dafs  man  die 
den  Zahler  und  die  beiden  Nenner  multiplicireo  fblla^ 

fo  dafa  hiernach  |«»|  wäre,  welches  nicht  richtig 

ift,  indem  der  wahre  Werth  %  oder  4  beträgt.  Se 
mnlis  vielmehr  der  er  fte  ZäKI«r  mit  dem  zweyten  Neja* 
ner ,  und  der,  erfte  Nenner  mi$  dem  zweyten  Zähfer 
mulliplicirt  werden »  wie  folcbes  auch  aus  dem ,  was 


t 


4er  Vf.  fpiterhip  tm  d«r  Dififioa^der  BirOcbe  g«^ 


0(3) 


ripht        ^ 


<C) 
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richtig  vorträgt  9  unmUtelbar  arhellet.  Dafs  Übrigeos 
die  Doppelbrache  meift  niir  von  (Len  unwifCenden 
Laien  gebraucht  wQrden»  möchte  der  Rec.  nicht  fa- 

{;eoy  hochftens  nur  von  denen,  die  biofs  einen  Zäh- 
er und  zwey  Nenner  haben  wie  z«  B.  ^;  denn  die  mit 

zweyZlhlern4iodzwey  Nennern  find  als  folche  fcbwer- 
lieh  von  einecb  Laien  nach  ihrem  Wertbe  zu  beurthei- 
len.  Bey  S.  19a,  wo  der  Vf.  den  Wcrtb  folcher 
Brflche,  wo  ZähJer  und  Nenner  keinen  gemjEunfchaft* 
liehen  Tbeiler  haben  und  aus  einer  Menge*  Ziffern 
beftehen,  durch  Näherung  anzugeben  lehrt,  hätte 
b^yder  Qbrigen- VoUftäodigkeit  wohi  auch  einjge$; 
von  den  cootinairlichen  Brüchen-  erwähnt  werden 
können«  Was  der  Vf.  20  der  Folge  von  der  Findung 
des  allgemeinen  Nenners  lehrt,  hätte  ficb  poch  kflr* 
2er  fo  faffen  Jaffen:  We^n  der  kleinfte  fon  den  vor* 
bftodenen  Nennern  im  grofsten  nicht  aufgeht  und  er- 
fterer  ein«  Primzahl  i(t,  fo  wird  der  gröfste  Nenner 
damit  multiplicirt;  ift  er  aber  keine  Primzahl ,  fo  zer* 
fällt  man  ihn  in  feine  ans  lauter  Primzahlen  beftehen* 
den  Factoren  und  verfucbt  nun  zuerft  mit  dem  klmi» 
ften  Factor  die  TheÜung;  kann  diefe  ni^bt  gefche- 
ben ,  fo  multiplicirt  man  mit  demfelben  den  gröfateo 
Renner  und  rährt  auf  ähnliche  Art  weiter  fort  bis 
aiie  Factoren  aufgehen«     Auf  folche  Art  wird  man 

'^•y  -1»  f»  4»  i>  T»  *♦  T»  i»  ^»  zttr  kieioften  Zahl 
fOr  diM  allgemeinen  Nenner  as20  erbaltej».    fi^j  der 
Snbtraction'der  BrOcbe  halder  Vf.  als  Aohadg,  auch 
das  mit  benutzt«   was  die  Rechnung  mit  entgegen 
gefetzten  Cröfsen  bey  der  Üubtract^on  lehrt;   iXbrh. 
tfens  ohne  Beweis.    S.  335  verfpricht  der  Vf.  feinen, 
ocbfllern  zu  zeigen,  woher  ^  komme,  dafs  bey  ech«. 
ten  BrOchen  der  Quotient  allemal  gröfser  fey,  als  d^r 
Dividend  und  als  der  Divijbr^  —    Das  letztere  Mann» 
Ihm  nicht  gelingen,  da  blofs  das.erftere  möglicli  ift» 
Denn  wenn  t.  B.  der  Oivifor  »■  |  und  der  Dividend 
oMT^v,  fo  ift  der  Quotient  BäB  f,  welches  kleiner  als 
<|ift.     Diefes  ift  auch  daraus  klar,  dafs  man  allemal 
den  erhaltenen  Quotienten  in  die  Stelle  des  Divifora. 
letzen  und  den  vorigen  Divifor  nun  als  Quotienteo 
erhalten  kann.    Wäre  alfo  der  Quptient  das  erftemal 
gröfser  gewefen,  als  der  Diviiur,*  fo  wird  er  daa 
zweytemal  kleiner  erfcheioen^  •  Der  Vf.  fcheint  au 
diefer  Behauptung'  darch*  den  Satz  verleitet  wordea 
Zu  feyn ,  dafs  bey  der  MuUipihaiion  echter  Brüche 
das  Product  kleiner  ift ,  als  jeder  ton  beiden  Facto« 
ren«    Damit  hat  es  aber  eine  geoz  andere  fiewandt-* 
iiifs,  niid  nach  diefer  Analogie  hätte  es  heifsen  foUen: 
der  Oiviiiend  fey  aüemal  (bey  echten  Br(Iüben)iklei- 
])er  el$  der  Divifor  und  als  der  Quotient.    Wa:$,der 
Vf.  g^gcn  die  arigemeine'ftegel  der  BrucbdtnfieQ 
fegt:  ^  dafs  man  den Divifoi^  umkehren  und flisdkna 
die  Zahlen  fo  wobl  Ober  es»  als  unter  «dem  Stf ichd 
multipiiciren  foUe,  ..  kaoji  der  Rec.  nicht  billigen,, 
indem  ihm  diefe  Regel  gerade  die  hefte,  wegen  ihrer 
Sicherheit  uncf^ Allgemeinheit  tu.  feyn  fobeint»     Er 
folfit  jetzt  düi  Decfmalbrucbreehnung,  woauoh  Ta- 
beilen  vorkommen  In  weichen  getaieine  Bf  Ache  deren 
Nenner  30  nicht 'flb^rfteigeni  inDeeioiaibracbeoaus*' 
gedrückt  find.     D«r  tMveyH  Tbeihlrfigt  zuentdw 


Proportionsregel ,  nach  .directeo  tmd  iodircetn  VesL 
hlltniffeni  die  Kegel  de  Qiupqae;   die  Ketteiireg«>lj 
die  R.  multiplex;  die  Oefeilfcfa.  R.  nebft  der  ni^ra 
und  höhern  Practik,  vor«    Bey  der  Eintheilung  der 
Verhältniffe  fagt  der  Vf.     ,,Ueberhaupt  haben  die 
Beywa/^r  aritHmeilfiJi  und  geometrif<X^  Wfijter.kei» 
ne  befondere  Bedeutung,  foodern  find  von  ihren  Er« 
iHKlero  willkariieh  gewählt  worden.  —    „Diefes  ift 
nicht  der  Fall,  fondern  fie  haben  einen  wiffenfcbaft- 
lichen  Grund.  Denn  bey  dem  arithmetifchen  Verhält« 
nffs  werden  In  den  beiden  Gliedern  die  verfcbiedenea 
Mengen  von  JSinA^ittfiii  berQokfiohti^t.    Mengen  woa 
Einheiten  gleicher  Art  bilden  eineZaA/  und  mit  Zah- 
len hat  es  die  Arithmettkv  ale  f6khe,  in  thun.  Hhi« 
gegen  bey  den  geometrifchen  Verbältnfffen  wJrd  daa 
ein  Ghed  mit  dem  andern   unmittelbar  verglichen. 
Wenn  man  alfo  bey  3  und  6^ daran  denkt,  dafs  \n€ 
vier  Einheiten  mehr^  als  in  3  vorhanden  find,  fo  kann 
mt^n  wohl  diefe.  ROckfiebt  äriihmetißh^  fo  wie  dieje- 
nige geometrifch  nennen,  wo.  man  ti  als  eio  vfelfacbes 
von  2  anficht.    Es  ift  in  einem  Werke  wie  das  gegem 
wirtige  docb.Jiiflit  zu  eptfcfauidigeti-^   dab  der  Vf. 
gar   nichts   von  dem  Gruode  erwähnt,    worin   bey 
arithm.    Proportionen  die  Summen  der   äufserftei» 
Glieder  denen  der  innern  gleich  ift,  da  derfelbe  fo 
leicht  und  fo  Kurz  ||ozugeben  geyvefen  wäre.    Ehe« 
fo.  boy  dei^  geomctrifcbeA  Pioportionen«     Er  hätt« 
i^ucb  bjey  eben  denfelben,   um  die.  Riobtigkeil  der 
verfcbiedenea  Verfetzuogen  detr  Glieder  zu  h%Stkat< 
men,   fagen. können,  dafs  da b#y  immer  die  Gleiche 
heit  der  Exponenten  erfordert  werde*    Beyder'Pro« 
portioo.sreehnMng,  ^od  Obr^en^  eine  groUt  Mengen 
einzelner.  Fälle   MnlerCchieden  und  \pdtr  ift  in  ein^ 
kaufiiiJMinifche  Aufgabe  ^ng/skieidets    Wobey   dec. 
'^cboler  aucl|  noch  manches  andece  ndieliolie  nebei» 
bey  lerntt     Eben  daOelbe  gilt  aueh  voo  den. vielea 
angehängten.  Uebongsbeyfpi^len.     Sonderbar  aber 
Hommt  es  dem  Rec.  vor«,  wenn  der  Vf«im*i6teB  Ab^ 
fchn.  fagt:  „in  den  neueften  Zeiten* fängt  man  wie^ 
der  aoy  die.VorzOge  d^  Regel  dntti  za  erkennend 
ohne  die  der  .i^ettenregel  (ku,  vergeffen,"*  —  als  oU 
nicht  beide  ^uf  eii^rley  Grimde«  berohienl    aUer 
kommt  ja  darauf  hiniiu^i  daf^^n  iSv^neM.  gefunde«r 
w^rde,  mit  welchem.  d^r/Troigii/ä^f  (wie  ihn  dieRecb^ 
ner  nnnnen).  mulüplicirt  ivlrd.      Diefer  kann   ein^ 
ganze  Zahl,  oder  ein  Bruch,  deffen  ZäMen  und  Neu« 
ner  aus  mehrem  Factoren* r«ofamme»gef#tat  ift»  .^««« 
beftehen  ^  alles  kommt,  alfo  nnr  darauf  an,   diefea> 
Expooepten  zu  fielen,  und  ibnijumdie.Recbiiung  be»» 
quen^/zu  machen,  14 d^n  kl^inftcn  Ziffern  aosieudfa-* 
cUen.    —     Und  in  diefer  RQckfichl  hätte  iRegel  d» 
tri,  Quinqu^,  Multiplex iu.  f.  w.  alle in^jeineir  einzigen 
zufammengefafst  werdM  k5oneji,  indem, Uofe  oacb«. 
gewiefen  zu  werden  brauchte,  wie  die  in  der  Auf-., 
gäbe  enthaltenen  Ü m flau d<^  aar  Bild ut)g  des  l^po^ 
nentea  ?w  gebrauchen  wären.     Hey  der  OefeJifchafts»* 
rechuung  bat  der  }fl,üv^ch  i^orsdifche  und  f  olilif^hoi 
Zwecke  bexackfichUgt  z.  &  um  vom  Einlegei^ki  l^ft^ 
terien  abzufchrecfcen.f  Dn  Vfs.  AbtbeUting  inreinn. 
niiMleiQe.iiild  habere  f^Mtiki   ga&ndei  fiefi^Mm^ 
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4«&  zn'r  «nftarn  dk  fo  geeignete  Auf  gaben  gereehnet 
werden  hllen^  wo  Geh  die  kleinern  Sorten  immer 
lehr  leicbt  als  einfach^  Tbeile  von  öbt  böbern  Sorte 
annehmen  taffen.    Zu  diefem  Behufe  bat  er  eine  Ta«» 
belle   beygefOgt»    die  eleiofafem   die   Elemente   der 
Praetik  enthalten  folL  Oben jn  fliehen  die Keductiona^ 
saibilen»    welche    bey    den    yerfchiedenen    Mdnzen» 
Maafs  '  und    Gewlcbt^tntheilungeh    am    bäofigften 
Torkommen.     Durch  Uebung  kann  man  leicht  die 
Fertigkeit  erlailgeit',    fo^eicb  ans  dem  Köpft,    dier 
kleineren  Zahlen*,  als  einfache  Tbeile  der  öbern  Re- 
dnctionssahl  zu  bebimnien.    Ineinem  Anhange  lehrt 
4er  Vf.  effMich'Wie  man-  Tarife  und  Recbenknechte 
verfertigt  ond  zeigt  deren  Nutzen  bejm  praktifcben 
Bechnen  nnd  dann  giebt  er  eine  fehl-  irglJItändige  Ue^ 
berficht  des  Hechnungsgeldes,  der  Maafse  und  Oe» 
V^iohte  in  den  vornenmfte^  europäifcben  Handels* 
platzen,   nach  alpbabetifcber  Ordnung.     Am  Ende 
noch  ein  paartabeUarrfoheVerzeichnlffe,  -die  fich  auf 
den   frObern  Text   bezieben,    fo  wie  die  Refultate 
pder  Facite  von.deniimmtiielien  Uebungsbejfpielen« 
UtrzweyU'Curfus  enthält  vorerft  die  Begriffe  von 
Gold,  Münzen i  Hanken,  Papiergeld,   fehr  deutlich 
nwi  ansffthrlieb;  auch  werden  die  dabey  vorkommen* 
des  kmfntinniCphen  Ausdrftoke  erklärt^  z.  B«  Pari^ 
CourSy  raluia  u.a.     Vom'Mflnzfufs  ond  den  MOnz* 
secbnungeo«     Nach  den  firkMrnngen  folgen  die  ver» 
£ßhiedeoen  OemehtseintAeflungen  deutfcher  MOnzf 
f0Be' in  Silben     Bereebnung  derMötfiEen  nach  ihrem 
Scbroa  ond .Kpra,  desgleieben  des  Pari  der  Münzen, 
wo  auch  gezeigt 'Vird,  wie  >der  Wertb 'Älterer  Münz« 
ibrten  in  den  jetzigen  bereebnet  werden' kann  *  z.  B^ 
hfegr  alten  ObligatiÖDea,  wo  die  Beztfblong  fn  der  be* 
ftiinmten  Uteren  Mdnzforte  nicht-  geleittet  werden 
iMnn,  wobey  denn  der  »MAnzfufs  der  alteren  Zeit  be* 
kennl  (eyn  mofs^  defgleiobeninden-'Uebungsexem* 
peln  mehmrr  angegeben   werden.    •  Verhfiltnifs  des 
Ootdes-  ^um  Silb^}  fiei^eehnung  fnwobl  des  gefetzli* 
eben^  als  des  Handeis verbättniffee,   wo  die  an  den 
Oanaeift  biageades  BrOehe  immee^  In  Decimaltbeilen 
MSgedrOokt  find*    Bey  der   Gold,  und  Silberrecb- 
ming  ^eriden  vorzüglich  die  zwey  PM^te  herüfalrt: 
erüliofa  die  Feiebeii  der  edlen  Metalle  oMd  dann  die 
BereobwBg « ibvea  Werthes  in  gangbei^en  Münzen. 
tu»  Deiulfigabayfpiele  find  hier  zur  firfpaning  des 
Ravms-^veggebiieben,    Ibre  Stelle  kann  aber  durch 
die*« in«*  eben*  diefesr  BucbhamUiing  erfcbie^enen  fin« 
laufend  prakii/che  Aijfgaben  für  junge  Leute ,  —  er^ 
fetzt  werden«    Vermilcbungsreconung  in  verfchiede* 
nen  Abtheilungem    Zuweilen  wird  etwas  vom  Grun- 
de des  Verfahrens  angegeben^  zuweilen  aber  auph 
BleUtc  'Redobtibnarechnong.    Erftlich  vom  ProceAt* 
wefen   Ikberbaupt,    wo*  fodann  die  einzelnen  Fälle 
dureligegangen    werden.     Anwendungen.    Im    we* 
{entlicMn  fiwbdiie  Operationen  ttmmUich  fcbon  im 
edElenCttrCfcs«lagewe{Bn»  Agiobereoboung.   Der  Vf. 
bemerkt,  dafs  diefe  Rechnans  zuweilen  auebmrt  dem 
Namen  ^ifcoitfo  belegt  wird,  vermeitiet  aber  djefes^ 
abficbtlich  um  vor  Verwirrung  zu  Bewähren.    Der 
Vf.  gebt  hier  von  dem  Grundiatz  ans  j  dafa  bey  Um. 
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/etzune  des  Geldes  gegen  G^fd,  dfe'eAflarSmtenU 
eine  waare  betrachtet  wird,  deren" Preis  man  In  der 
andern  beftimmt,  und  daffs  Hfefer  Preti"  fteigw  edet 
falte,   nachdem  eine  Sorte  Geld  mehr  oder  weniger 
gefucbt  werde,   wobey  der  Cours  die  Neeh weifung 
giebt«     Es  werden  hierauf  die  drey  Fälle  unterfchie» 
detiy  wo  der  Werth   nach  Stücken,  odef  nach  dem 
Gewicht,     oder  nach  dem   Cours  berechnet  wirdi 
Bey  der  letztern  Berechnung  werden  die  Courszettel 
von  Leipzig  und  Hamburg  mitgetheilt,  wo  es  gut  ge» 
wefen  wäre,  wenn  der  Vf.  ihre  Becfeutang  voIutSn^i« 
l^er  als  es  gefebehen  ift,  angegeben  hätte.     Bey  dec 
Zinsrechnung   ift    abch    die. von   den    Zibfeszinfenr 
mitgenommen,  wo  die  letztere  an  etnemat/s  v^Claus^ 
bergs  Demonftr.  Recbenk.  genommenen  Bt^fpiel^e* 
liutert  ift,  indem  diefe  Rechnung  wenig   bey  Kaofr 
leuten  vorkommt,  wie  folches  aucn  derFall  bevLeiW 
rehten  u.  ähnl.  R.  ift  und  wo  Seh  de^Tialb  der  Vf.  bd« 
gnügt,'  einige  befonders  davon  handelnde  ^^hrifceit 
anzuführen.  •    Ausführlicheif  ift  dagl*gen  dtebiebee 
gehörig^  von  Wechfe4briefeh  uti J  WecbiUgefcMfted 
überhaupt  behandelt«  voh  den  yfeierley' Vortheildni 
welebe   das   WechrelgefchSft   gewährt.     Kurze  Oei 
fchichte  davon    und  Aufteilung   aller  Erfoiiernifie^ 
nebft  den  nötbigeri  Erläuterungen  und  Nachweflfun- 
der   dazu  dienenden   Schriften.     Was  fich  auf 
eebfelredectionen,  AFbitragere.chnuog  u.  ähnlfbe* 
zieht ,  ift  in  eignen  Abfchnitten  verfafst»   Der  zweite 
Theil  des  zweyXßn  Curfus.  enthält. die  VVaarenberech- 
nung  z.  B.  der  Thara,   des  putgi^wichts,  Rabatts« 
Unter  Waarenberechonng  wird  hier  nicht  jene  ein* 
fache  verbanden,  wo  aus  dem  gegebenen  Prei/e  der 
Einheit  der  Betrag  des  Ganzen,  und  umgekehrt,; be- 
ftrmmt wird,  fondern  eine folcbe Untarfuchung,' rfurcb 
^welche  man  den  Preis  einer  Waäre  mit  allen  ünhdi 
ften  erfährt*  uti4  welche  in'  zw.ey  flaäptklalTen:' fn 
Einkaufs:  nhd  Verkaufsrechnung,   zerlallt.    'SieMfl 
unterfchieden  von  den  Waarencalculatüren ,  wo  med 
erfährt,' wie  hoch  eine  von  einem  fremden* Orte  zit 
bezieheode  Waare  komme  oder  Wie  hoch  man  fie'Sd 
diefem  Orte  verkaufen  kdrioei  wö'fcey  dem' vdrOblin* 
gen  Kaufmanne  noch   manches   zu   foerückficbtiged 
bleibt,   wad   keiner  künftlicben' Berech ni/ng' unter- 
liegt.   De^  i7teAbfcbi).  enthält  eine  kurze  Anleitung 
zu    geomctrifchen  Berechniinedn.      Det  Vf.  xVoHw 
diefe  neue  Auflage  anfangs  bdofs  mit  ^ioerku ^z<^i   . 
Anweifung.zur  Berechnung  der  Nutzhölzer  v^rmeh* 
ren.     Da  aber  hierzu  die  ItenntÄifs  viefeflfiatWertfv 
Benennungen  crfoderlich  ift,  fo  fah  er  ffch  genö^bi* 
get ,  die  erften  Gründe  aus  der  Geometrie  rtiit  vocr 
zutrasen.  Es  findet  fich  alfo  hier  zuerCt'cfle  Kedtihttofi 
von  Werkmaafs  in   Decimalmaafs  und  utngeK>*r4; 
^sdanh  die  Berechnung  des  Plächeninbalts  der^Figü* 
welche  in  den  Text  eingedruckt  find:"  el*  Fer- 


ren 


den  blofs  Quadrate,  Repblccke,  Rtlomboiden,'Drey- 
ecke  und  -der  Kreis  berechnet.  Um  aus  Att  Pe- 
ripherie eines  Kfeifes  feinen  Inhalt hifintlen;emiHiehtt 

-iterirfrUte^ormel  5l3JB2  .  p« ;  diefe  läfst  fich  einfa- 

eher  machen  %  wenn  man  gleich  mit  4  dividirt  9  nam- 

lieb 


*>7 


BRQAifZUNOSBLATTER    Nam.  7S.    JULIUS  i«i8» 


«e» 


lieb3iOf9S??«P^*  ^^^^  ^^  heifst  esS.  331»  man  foU«! 
um  dett  Inhalt  einer  Kugel  zu  berechnen»  die  Kreie- 
flicbe  ihres  Badhis  mit  dem  vierfachen  dieCes  Rad«  mul- 
tipliciren  und  das  Prcxlact  durch  3  dividiren  ^  Da 
es  dem  Vf«  blofs  nm  eine  Vorfcbrift  fQr  die  Praxis 
icB  thttn  war*  ohne  BeweisfQhrung,  fö  hätte  er  kQr- 
cer  fagen  können:    Man  multiphcire  die  Cubikzahl 
de5;  Hadiiis  mit  4>i8J67.  — '   Daraus  bitte  fich  auch 
leiobt  die  Vorfchrift  fOr  die  Berechnung  des  Radius 
ans  dem  gegebenen  Inhalt  der  Kugel  nerleiten  la[- 
fen:    nämlich 9   man    multipiioire    den    Inhalt    mit 
Ofa387^  —  ^^^  »ehe  aus  dem  Product  dfie  Kubik* 
Wurzel.     Die  Anwendung  der  gegebenen  Vorfchrit- 
ten  wird  nun  fo  wohl  auf  die  Berechnung  dee  vier- 
kandigeo»  als  des  runden  Nutzholzes  gemacht.    Bev 
iler  Berechnung  der  Baumftämme  bat  der  Vf.  diefel* 
keo  als  Cylinder  angendromen,  deren  Durchmeffer 
dm^  «rfthmetifche  Mittel  zvrifchen  dem  obern  und  un* 
tem  wire.     Da  diefe  Unterfcblede  bey  den  Sägebio* 
ch^fi  getlsg  find.  Cd  siebt  bekanntlich  das  Verfahren 
keine«  merklichen Feiiler»  der  ab^  entftehen  wdrde, 
yvenn  man  Stämme  bis  in  die  Spk9€  hinauf  nach  die* 
Ibr  Vorfchrift  berechnen  wollte»  welcher  bis  auf  ,f 
des  Ganzen  anfteigen  könnte. 

PHILOSOPHIS» 

HeidelserG,  b»  Mohr  und  Zimmer:  D.  Leonhord 
Drefch,  Profeffor  (Profeffor's)  zu  Tübingen,  Zur 
Jutze  und  Verbefferung^n  zu  feiner  JyßemaUJchen 
lEntwickelung  der  Grundbegriffe  und  Grundprin* 
cipien  des  gefammten  PrivairechtSj  der  Siaais^ 
lehre  und  des  Völkerrechts.  26  ü.  8*  (4  Gr.) 

Der  Vf.  fand  in  den  fechs  Jahren  t  in  welchen  er 
iqnehriinals  über  das^  auf  dem  Titel  genannte  Buch 
Vorlefnngen  gehalten,  Veranlaffungen  zu  Verbetfe- 
vungen«  wie  die  gegenwärtigen,  die  er,  um  eines 
undankbaren  Diktirens  derfelben  in  feinen  Vorlefun« 
gen  überhoben  zu  fejn ,  in  diefem  Nachtrage  zu  je« 
nem  Buche  liefert,  indefs  er  einzelne  kleinere  Verbef- 
ferungen  einer  künftigen  neuen  Auflage  delTelben  vor« 
behält.  Jene  Zufätze  und  Verbefferungen  betreffen 
die  Ehe,  dem  bürgerlichen  Procefs,  die  Nichtigkeits- 
klage, die  Ableitung  des  Strafrechts,  und  die  Ver. 
tbeidigung  im  peinlichen  Verfahren.  Das  Buch,  zu 
item  diefer  Nachtrag  von  dem  Vf*  gegeben  wird,  ift 
bereits  A.  L.Z.  igia  Num.  142  angezeigt    Rec.  ver- 

Eeifet  um  fo  mehr  auf  diefe  Anzeige,  da  was  zum 
:ibe  )ene8  Buchs  gef^&t  ift,  auch  vondiefenZuflltzea 
(rilt,  in  welchen  der  Vf»  einen  Beweis  von  feinem  Be- 
ireben giebt ,  fein  Werk  immer  nrehr  zu  vervoll« 
komnonen,  un^  diefe  Zufätze  einen  Theil  der  Wün« 
iehe  übrig  laften,  die  in  Anfehnng  jentfs  Buchs  in 
deflen  Anzeige  geäufsert  find.  Denn  z.  B.  S.  i  heifsl 
es:  nDie  Ehe  fey  keine  von  dem  Menfchen  willkür- 
lich erfundene  GefelHchaft,  fondern  eine  folc'fae,  za 
4er  4ie  Natur  felbft  fchofi  den  Trieb  in  des  Men- 


fchen Herz  gelegt  Habe.  Deshalb  kSnnn,  w^ntt  naob 
dem  Zwecke  der  Ehe  an  fich  ^^efragt  wird,  nicht -di« 
Rede  von  Zwecken  feyni  welche  irgend  ein  Menfeh  b^ 
ihrer  Eingehung  haben  könnte,  fon/lern  nur  vondem» 
um  deffen  Erreichung  willen  die  Nasur  felhft  dea 
Menfchen  zur  Ehe  treibt,**  -^  Diefe  von  dem  Rec^ 
nur  abgekürzt,  mitgetheilte  Steile,  beweifet  einnsalp 
dafs  der  Vf.  nicht  hiniänglich  gegen  eine  gewilln 
Weitfchweifigkeit  auf  feiner  Hutn  cewefen«  Den« 
bey  jeder  GeielKchaft  kommt  rechtiicn  onrder  Zwnd& 
der  Gefellfchaft  felbft  d«  h.  derfenige,  auf  welchei^ 
ihre  Mitglieder  contrabirt  haben ,  sieht  aber  die  tw^ 
fälligen  Ablichten,  die  ein  Mitglied,  bey  ihrer  Eing^p 
hung  gehabt  haben  mag,  in  Betnachtung.  Dana 
zeigt  fie  auch  in  Verbindung  mit  ihrem  Verfolg,  dal|| 
der  Vf.  beiderley  Zwecke  nicht  gehörig  unterfchieden 
habe.  Denn  wenn  g'^l^h  *  wie  der  Vf.  weiter  fagt« 
der  Zweck,  um  denentwiilen  die  Natur  den  MeoK 
fchen  zur  Ehe  treibt,  die  Fortpflanzung  des  Me»« 
fchengefchlechts  ift,  und  diefe  auch  aufser  der  Zei»» 

t^ung  die  Ernährung  und  Erziehung  von  Kindern  ift; 
o  folgt  Hoch  keineswegs,  dafs  Perfonen,  welche  zia 
dem  eriten  Zwecke  fich  mit  einander  verbinden^  fiele 
eine  gegen  die  andere  zur  Erreichung  der  beiden  letz- 
tem anneifchig  machen.  Diefe  oder  genaue  dat 
letzte  von  jenen  Merkmalen»  dafs  der  Zweck  dw 
Ehe  auch  auf  die  Erziehung  der  erzengten  Kindee 
ehe,  darf  daher  hier  nicftt  aus  der  Dranition  der 
he  wegbleiben ,  wenn  di«  Ehe  hier  nicht  etwas  n»» 
ders  fevn  foll,  als  fie  fetzt  bey  den  gefittetem  Völkera 
ift«  Wollte  man  hiergegen  einwenden»  dafs  der  VI«« 
wie  auch  in  der  oben  angeführten  Anzeige  tönet 
Werks«  zu  welchem  die  gegenwärtige  Schrift  nu« 
Zufktze  liefern  foli,  bemerkt  ift,  in  demfel|^n  muit 
die  Principien,  nach*  welchen  die  Qefetzgebnng  diiS: 
Rechtsverhaltnitfe  unter  Menfchen  heflimmen  foU^ 
habe  aufüellen  wollen;  fo  würden  hiermit  feine  biev 
aufgi^tellten  richtigen  Behauptoogen ,  dab  da»  ftrnn» 
ge  Recht  an  fich  nichts  gegen  eine  temporäre  Ehp 
und  eben  fo  wenig  gegen  die  gleichaeilige  Ehe  «* 
nes  Mannes  mit  mehrern  Weibern  habe ,  indem  de^ 
durch  niemanden  Unrecht  gefchehe,  'nicht  gut  ia 
Einftimmnng  zu  brinffen  feyn.  Dtnm  wenn  der  VU 
diefe  ehelichen  VerhäUnifle  aueb  nach  PrincMen  der 
Oefetzgebungs. Politik  mifsbilUgt,  fo  liegt  derOrv^t 
der  MiCsbilligung  doch  wohl  nur  in  ihrer  UnfittlidH 

keit,  indem  nichts  unfittUohfa  hirg erlioh  nüi{ia«b 
feyn  kann« 

RBVS   AUPLAGB« 

XeipziG,  in  d.  Dyck.  Bnchh.:  äUwim  und  Thm^ 
dor.  Ein  Lefebuch  für  Kinder  von  FrUdriok^Mh 
cobs.  ^ri^/tf  verbefferte  Auflage.  fir/^arl*eil. 
I817*  ,XII  u,  196  S.  Zmerter  Thnii:  188  &  8» 
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Skhrlften  in  Beziehung  auf  die  Refor^ 
mations  ^  Jubelf  eyer. 

(Fort/etzung  von  No-  62.) 

Tübingen,  b.  Laupp:  Denkwürdigkeiten  der  Wür-^ 
tembereifchen  und  Schwäbifchen  R&formations^ 
gefckicnte  y  als  ßpytrag  zur  dritten  Jubel feyer 
der  Reformation^  Von  J*  C,  Schmidy  Prälat  u. 
General -Superinten^.  in  Ulm ,  und  /.  C  Pßfter^ 
Pfarrer  zu  Untertürkheint.  Zwey  Hefte«  1817« 
L  Ueft  186  8.    IL  flft.  ao6  S.  8- 

I  jnter  deaSchriften»  welche  auf  V^ranlafTcing  des 
V-y  dritten.  Secularfeftes  der  KircWenreformation 
erfchieoen  GnT,  gehört  die  rorli^gent^etintter' di«  ivc** 
nigen»  welche  der  Literatur  einen  w%fenttichen  Oe- 
*w]nn  gewähren»  und  den  Augenbhck  zu  Oberleben' 
verdieaeOf  der  fie  zum  üaTej^n  gebracht  hat.  Zwar 
fehite  es  unter  jenen  Schriften  nicht  ftn  biftorifchea 
Cömpofitfönen  9  welche  zu  dem  BehuFe  v^t'fafst  wa- 
ren, die  grofsen  Ereig^niffe  dt%  fecbszehnt6n  Jahr- 
bunderts  aufs  Neue  ii:  Erinnemog  zu  hringeni  und 
die  Jetztwelt  durch  die  Darfteilung  dftrHeldeti  jener 
Zeit  zu  erbauen  und  zu  erheben.  Aber  [man  fdnd 
hier  meiftens  nur  das  Bekannte  aus  abgeleiteten»  je* 
dermann  zugingtichen  Quellen  wiederholt,  und  ohne 
MSgezeichrietes  Knnfttalent  zufammen  geftellt.  Die 
vorliegende  Schrift  dagegen,  zu  deren  Herausgabe 
fich  zwey  tOchtige  Hiftonker  vereinigt  haben,  bezielt 
Keinen  praktifchen,  fondern  den  rein  wiffenfchaftli* 
eben  Zweck,  und  fie  liefert  einen  Beycrag  zur  Refor- 
ifaation^fabelfejer  auf  dem  Standpunkte  des  Oelehr* 
ten.  Indem  fie  die  Begebenheit,  ßber  deren  wohl- 
tbätige  Polgen  fich  die  Zeitgenoffönrchaft  religiöfer 
Freude  uberüfst,  hiftonTcb  erörtert  und  aufklart, 
und  zu  diefem  End^e  mitth^iU,  was  die  Verfaffer ,  in 
den  erften  Quellen. forfcheod,  zur  Berichtigung  und 
Erweiterung  der  bisher  fchon  erlangten  Kunde  ent- 
deckt haben*  So  liefern  fie  uns  „DenkwQrdigkeiten 
der  vaterländifcbeo  K]rcfaenreformation*'und  fie  ver- 
fkehen  darunter,  nfolche  Nachrichten,  welche  aus 
noch  unbenutzten  Quellen,  theils  neue  AuFfchlaffe 
JXher  jene  grofeen  Ereigniffe  geben,  tbeiis  Oberhaupt 
den  Oeift  und  Charakter  jener  Z^it  naher  bezeich- 
nen ,  und  auf  diefe  Weife  die  bereits  vorhandenen 
Sammlungen  ergiszen.**  Das  erfte  Beft,  von  Hrn. 
IPßfcer  verfafst,  enthält,  nach  einer  kurzen  Einlei* 
tung,  von  den  frAhern  Vorbereitungen  der  Reforma- 
tion im  AFlgemein^n,  (bey  dtt  des  O'l..  Decan«;  Clefs 
kirchlich  ,  poUtifahe  Landet-  und'Culiurg^chtchte- 
Ergänz*  ßL  zur  Ä»  L.  Z.  i8i8* 


von  Würtemberg  zum  Grunde  gelegt  worden,)  Denk* 
Würdigkeiten  der  Würtenibergifchen  und  dann  der 
Schwäbifchen 'K^orxmXxons^fiic^ichX.ü^  in  fofern  die 
letzt re  die  Städte  Efstingen  und  Heilbronn  betriff t» 
Dzs  zweyte  Heft  aber,  von  Hrn.  Schmidt  giebt  uns 
die  Reformationsgefchichte  der  Stadt  Ulm* 

Der  Vf.  des  erften  Hefts  fchickt  einige  Vordrio* 
neruogeo,  den  Zeitraum  vorder  Reformation  betref« 
fcnd,  voraus,  worin  gezeigt  wird,  wie  durch- Verei- 
nigung der  Schirm:  tfnd  Kaftenvogteyeti  eine  Wür* 
tembergifche  Kirche  in  poli^ifcher  Hinficht  gegrfin- 
det,  und  die  Stiftungen  durch  die  Grafen  vermehrt 
und  Verbeffert  worden.     Das  wlchtigfte  leiftete  iA 
der  letztern  Beziehung  der  nachherige  erfte  HerzOgf 
Eberhard  der  Aettere^  indem  er  aus  der  Dotation  der 
St.  (ieorgiegkirche  zu  Tabingen  und  d^s  Stifts  Sin* 
delfingen  die  Univerfität  in  der  erftero  Stadt  zu  grün- 
den befchiofs.    Die  Motive  zu  diefem  Befchluffe  er- 
fgbeineo  in  der  hier  abgedruckten  tn'Hmatio  fanda^ 
iwnis  etc.  vom  3.  Jut.  1477*  in  einer  febr  ed ein  Ge- 
walt.   „Der  Dank  der  Sterblichen  gegen  den  AUgfl- 
tigen   könne   nicht  wOrdiger  dargebracht  werden, 
«denn  durch  die  Gründung  fölcher  Anftalten ,  durch 
welcbe  rechtfchaffene  JangÜnge  in  Künften  und  Wi;- 
fenfcheften  unterwiefen  werden.    Edler  als  di«  koft< 
barften  Kirchen  und  die  reichften  Stiftungen  feyen 
diefe  Anftaltan.**    Auch  ift'es  (»emerkenswertb,  wie 
richtig  und  beftimrot  fich  diefer  treffliche  Regent  das 
Wefen  einer  Univerfität  dachte:    fie  fey  univerfale 
divinarum  humanarumque  Sclentlarum 'Studium  f  -^ 
ejn  Begriff,  iXtti  der  karzlich  verftorbene  König^He^ 
drich  von  Würtemberg   nicht  hatte,    indem  er  der' 
von  ihm  zu  Illvi^angen  errichteten  Lehranftalt   für 
Katholiken ,  die  bloTs  aus  einer  theologifcheo  Facal*^ 
tat  beftand,  den  Nameo  einer  „Univerfität''  gab.  «-> 
Auch  in  Würtemberg  wurden  fchon  vor  dem  Aue» 
bruche  der  Kataftrophe  die  Vorzeichen  d6rfelben  6ey 
der  Regierungr  und  bey  dem  Volke  bemerkbar,  uaa 
Oberall  fand  das  an  der  Elbe  aufsehende  Licht  em* 
pfinsliche  Gemüther.    Mit  lebhafter  Begierde  wur- 
den Luthers  Schriften  gelefen,    und   die  damalige 
O^fterreichifche  Landesverwaltung  fah    ficb  veran- 
lafst,  fie,  unter  dem  26.  Nov.  1522.  „bey  (ch werfter 
Ungnad  und  Straf  zu  verbieten.    Als  der  Aufftand 
der  Bauern  (1525.*)  fich  erhob,    erklärten  fie,   „fie 
wollten  das  lautere  Evangelium,  nicht  das  Dimper^ 
lin,    Damperlin.**      Auen  fchrieben    fie  der  Stadt 
Stüttj^art,    „dafs  fie  allein  za  Mehrung,    Aufgang 
and  Erhöhung  des  göttltcbea  Worts   luid  £vaiige« 
U  (3)  liums 
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liumSt  •in  recht  cliriftlicl] ,  friedlicb  Regiinent  mt- 
chen  wollten."  So  erglimmt  die  Bap^ro  tiber  die 
Kidfter  herfielen,  fo  nanmen  fie  doch  die  Prädicao* 
ten  in  ihren  SchutZf  fobald  fie  wursten,  dafs  diefel- 
ben  Luthers  LebreBeyfall  gaben.  Ueberdiefa  (teilte 
der  Landtag,  dmr  nach  gedämpftem  Aufruhr  gebal- 
ten wurde,  der  Regierung  vor:  „das  Wort  Gottes 
breche  allenthalben  lauter  und  klar  hervor,  und  der 
gemeine  Mann  fey  fo  viel  wiffend  und  berichtet,  dafs 
er  ficb  mit- menfcnlicbem  Tand,  fo  eigener  Nutz  und 
menfcblicher  FOrwiU  ohne  Zeugoifs  der  Schrift  er- 
funden, nicht  mehr  wolle  fättigen  und  bezahlen  laf- 
fen.^'  Indeffen  konnte  unter  der  Oefterreichifcben 
Botmäfsigkeit  die  Sehnfucht  des  Volks  nicht  zu  ih- 
rem Ziel  gelangen.  Die  Regierung  verhehlte  es  dem 
Kaifer  Ferdinand  nicht,  dafs  die  meiften  Würtembcr 

frer  heimliche  Anhänger  der  evangelifchen  Lehre 
eyen."  Diefer  Umftand  erleichterte  dem  Herzog 
Ulrich  mehr,  als  Jeder  andere,  die  Wierffererobcrnng 
leines  Landes.  —  Wäre  diefem  Fürften  feine  Wieder. 
ber[t«llung  mit  fchweizerifcher  Hülfe  gelungen,  fo 
würde  das  Lfnd  ohne  Zweifel  nach  dem  Lehrbegrif- 
ie  ZwUigWsj  der  ein  Freund  des  Herzogs  war,  re- 
formirt  worden  fevn«  Aber  da  die  Hülfe  aus  Heffen 
kam»  und  auch  der  K^rfürft  Johann  Friedrich  von 
Sachsen  vermittelnd  mitwirkte,  fo  erlangte  das  Lu- 
therifche  ^iyftem  das  Uebergewicht,  das  ihm  der 
Cadauifche  Vertrag  entfcheidend  durch  ilic  B^ffiim' 
mung  gab,  dafs  die  Sacramentirer  nicht  geduldet 
werden  follten.  Aber  unter  den  beiden  Männern, 
durch  welche  Virich  das  Werk  ausführte,  herrfchte 
gl ofser  Zwiefpalt  der  Meynungen.  Schnepf  war  ein 
ftrenger  Anhänger   von   Luther;     Ambros  Blaurer 


diefe  Ober  die  Verwaltung  der  OSter  f  bitte«      Von 
dem  ap  giebt  es  eiti^WärtembergiJche  Kirche  im  ei- 
gentlichen Sinne.  -»     W«s   Dlrich  begrfindet  hatte » 
tttzte  (ein  trefflicher  Sohn,  der  Herzog  Chrißophp 
mit  hober  Weisheit  und  edelm,  frommem  Sinne,  hls 
zur  Vollendung  fort;  und  mit  VergnfigM  .lieft  men 
hier,  was  der  Vf.  zum  Theil  aus  bisher  ungenfltzteo 
Quellen,  von  feinen  kirchlichen,  auch  in  oie  Staats, 
verfaffurg  tief  eingreifenden  Anftalten  und  Verord» 
nungen,  einfach,  aDer  mit  fcharfem  Blicke  den  Gao^ 
und  das  Getriebe  der  Ereignilfe  ermeffend,  berieb* 
tet.    Unter  allen  Anordnungen  Cbriftophs  ift  aber, 
nach  dem  Vf.  keine  fo  ehrwürdig,  als  feine  ausge* 
dehnte  Auf  merkfamkeit  auf  die  fänimtlichen5c/iu/aiu 
ftalient  oder  vielmehr  fein  Eifer  folche  grofstentheüt 
neu  zu  gründen.    ^,  Auf^erden?,  dafs  für  die  gelehr« 
ten  Schulen,  für  die  fortwährende  Bildung  einer  hiir> 
länglichen  Anzahl  grüncUich  vorbereiteter  Volksieb, 
rer,  mit  einem  bedeutenden  Aufwände,  durch  die 
Reformation  der  Klofterfchulen  und  durch  eine  hö- 
here Anftalt  auf  der  Univeifität  geforgt  wurde,  hat 
er  überhaupt  fein  Augenmerk  darauf  gerichtet,  dafs 
das  l^olk  feibft  die  nöthige  Bildung  in  der  Jugend  er« 
halten  möchte,  wozu   Luther  mit  feiner  ganz  eige» 
nen.Oabe  vorgearbeitet  hatte.     Nicht  von  der  damals 
lebenden,  fondern  von  der  nachwachfenden  Genera- 
tion mOf^te  man  das  BefTere  erwarten.     Piefs  gefcbah 
durch  ein  Mittel,  das  noch  nie  verfucht,  noch  nie 
recht  eigentlich  gekannt  war,,  durch  ^  öjfentiiche 
Erziehung. .   Das  ift  A\%  fchonfte  und  dauerbaftefte 
Frucht  der  Refgrmation,'* 

Es  wird  von  S.  70.  an  umftändlich  erörtert,  wie 
das  Kirchehgut'i  das  unter  Ulrichs  Regierung  fo  gut 


aber 'galt  für  Zwinglifch  gefinot.     Das  Land  fehlen     als  verloren  gegangen,  durch  Chrifcoph  wieder  heo 
ikh  unter   beiden'  Reformatoren    theilen  zu   follen.  *  geftellt,    und  deffjpn  Verwendung  zujciner  Befti 
Indefs  gab  der  letztre  in  der  Nachtmahlsiehre  nach; 

dagegen  ward  ihm  der  Sieg  in  Anfehung  der  Bilder, 
indem  der  Herzog  für  ihn  entfchied,  dafs  durchaus 
keine  Bilder  in  den  Kirchen  geduldet  werden  ioilen. 
.—  So  wie  die  übrigen  proteltantifchen  Fürften,  hat 
such  Ulrich  die  Retormation  eingeführt,  theils  durch 
Ausübung  des  weltlichen  Reformationsrechts«  kraft 
der  Landeshoheit,  theils  indem  er  in  die  Stelle  der 
Bifchöfe  und  in  die  oberfte  Kirchengewait  eintrat: 
In  diefer  gedoppelten  Eijgenfchaft  hat  er  evangelifche 
Pridicanten  theils  unmittelbar  «fetzt,  theils  die  in 
feinem  Erhfchirm  geftandenen  Prälaten  und  andere 
Kirchenpatronen  ddzu  aufgefordert,  fo  wie  nicht  nur 
die  Pfatreyen,  fondern  auch  alle  Stifter  und  Klölter 
zu  reformireo  vorgenommen.  Statt  der  katholifchen 
Magiftrate^  liefs  er  evangelifche  wählen.    .  Er  legte 
den  Grund  zur  kirchlichen  Gefetzgebung,  nament- 
lich durch    die  Eheorinung  lS34t   Kaftenordnungt, 
Kirchenordnung  1536«  VMfitationbordnung,  Syetodal* 
Ordnung  I547*     VVas  zuerft  durch  einzelne  Älänner 
oderCommiiüonen  vorberathen  worden,  das  gtfcbah 
dann  ordentlicher  Weife  in  feinem  Namen,    durch 
eiri  eigenes  Colioquium ,  Kirchenraih^   in  zwej  Ab> 
theilungen  von  geiftlicheo   und  weltlichen  Ratben» 
wovon  jene  die  Auf  ficht  Ober  Lehre  und  Aemter» 


m- 

mung  gefiebert  worden,  Befondern  Dank  verdient 
der  VerfaiTer  für  die  Darftellung  der  l^andtagsrer* 
Handlungen  von  1565,  deren  näherer  Verlauf  bisher 
unbekannt  war,  und  hier  aus  dem  weitläufigen  band« 
fchriftlicheo  Protokolle  au5;gehoben  worden*  Auf 
diefem  Landtage  kam  der  Vertrag  zu  Stande,  worin 
„Herr  und  Land  all  ihr  aufserftes  Vermögen  Leibs^ 
Guts  und  Bluts  zu  Lob  des  Namens  Gottes  und  Er- 
haltung  feiner  gehebten  Kirch,  zufammen  zu  fetzen», 
und  bey  folcher  erkannter  und  bekannter  Wahrheit» 
durch  die  Gnade  des  Allmächtigen,  beitändlg  zu 
bleiben",  geloben.  Dieter,  in  dem  Teftamente  des 
Herzogs  hoch  einmal  beftätigte  Vertrag  ift  es ,  der 
das  Werk  der  Retormation  in  Würtemberc  gekrönt 
hat«  —  Chrißoph  erwarb  fich  aber  auch  febr  grofse 
Verdienfte  um  die  evangelifche  Kirche  überhaupt» 
welche  nach  zu  weifen,  dem  Vf*  der  Religionsfriede 
von  1553  ^*5  Trienter  Conrilium,  das  Religions« 
gefpräch  zu  PoiJ}y\  die  franzöGfrheo  Religionsbe^er 
gungen  u.  f.  w.  Veranlaffunggeben. 

Sehr  genaue  und  zum  rheil  noch  unbekannte 
Nachrichten  finden  fich  in  dem  driften^  die  Refor- 
mationsgefchichte  der  fchwäbifchen  StäiUe  betref- 
fenden Abfchnitt,  vom  Ambrofius  Blaurer^  dem  Re- 
formator der  meiften  Oberfchwabifchen  Städte t  fo 
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irie  der  obern  Hilft«  tdo  W&rtemberg,  and  von  def- 
&D  plbeim  Gtwwiky  Abt  zu  VVeingarteo,    der  ficb 
«urob  feine  Thatigkeit    und  durcn  feinen  Einflufe 
fmkaiferliebenJIofet  als  einen  der  ftärklten  Gegner 
der  Heformation  erwies.    Dar  letztre  war  empfäng- 
lich fOr  alle  Freuden  des  Lebens,  wenn  er  auf  feinem 
I«yftfcb)o(fe  Wamprechts  als  Weidmann»   mit  Hand- 
koppeln,  Armbruft  und  Jägerhorn  lieb  feben  liefs, 
eder  unter  BecherkJang  im  Kretfe  froher  Freunde 
Ms*     Aber  er  hatte  dabey  alle  Fähigkeiten,    die 
Stütze  des  angegriffenen  Möncbthiims  zu  feyn.     Er 
erhielt  ausge^iehote  Privilegien  für  feine  Abtey,  wie* 
wohl  er  fie  dureh  feine  vielen  Unternehmungen  und 
Keifen  auch  in  Schulden  brachte.     Von  Karl  V.  wur* 
de  er  hiung   mit  aufserordentlichen  Commiffionen 
beehrt.      Seinem  Klofter   fehlten   nie  Befuche  von 
geiftlichen  und  weltlichen  Fcirften«      Er  erw^^iterte 
den  Wirkungskreis  der  Prälaten  bey  dem  Reichs« 
regiment,  der  Kammergerichtsvifitation  und  bey  den 
Heichstagsdeputationen.     Auch  legte  er  den  Orund 
zu  dem  Reiohsprälalen-  Coltegiur%    Doch  waren  die 
andern  Prälaten  nicht  mit  ihm  zufrieden,  und  feinem 
Nachfolger  Georg  ward  der  Rath  gegeben ,    lieber 
gemeine  als  vornehme  Jünglinge  in  den  Convent  auf- 
zunehmen ,  damit  kein  Gerwik  wieder  komme. 

Von  der  Reformationsgefcbichte  der   ehemali- 

En  Reicbsfiadt  Efslingen  (die  einer  ausführlichen 
arbeitung  nicht  unwürdig  wäre,)  folgen  S.  130  ff. 
nach  d%m  Zwecke  diefer  &br]ft .  vorzflglicb  unge- 
druckte Nachrichten,  die  zum  Theil  recht  interef. 
fante  Notizen  gewähren,  aus  denen  wir  aber  hier, 
Auszüge  zu  geben >  keinen  Raum  haben.  •  Kürzer 
find  die  Nachrichten  von  der  Reformationsgefchich. 
t«  der  Stadt  HeUbronn  gefafst,  d\e  mit  der  von  Efs* 
lingen  in  vielen  Stücken  AehnHchkeit  hat,  und  recht 
treffend  endigt  der  Vf.  feine  Darftellung  „von  dem 
Ringen  der  frommen  Vorfahren  um  Licht  and  Freyheit 
mit  dem  Eprpbonem  :*'  Wir  leben  durch  dasGanze,dafs 
nichts  zu  ichwer  ift  für  dieStandhaftigheit.  Die  wah« 
re  Standbaftigk<»it  aber  befitzt,  wer  feiner  Siebe  und 
feiner. felbft  gewifs  ift.'*  -~  Den  Schlufs  diefes  Hefts 
machen  8  BeyJagen,  lauter  A/iecdn^o,  durch  deren  Mit* 
theilung  der  Vf.  ein  neues  Recht  auf  den  Dank  der 
Kenner  der  Schwäbifchen  Gefcbicfate  erwirbt. 

Das  zweyie  Heft  enthält,  wie  bereits  bemerkt 
worden ,  Denkwürdigkeiten  zur  Oefcbichte  der  Kir. 
obenverbefferung  in  der  Stadt  Ulm*  Die  früheren 
Arbeiten  votUDie^erich  ^  Frik  und  Fun Jt,  waren  noch 
vieler  Berichtigungen  und  Erweiterungen  bedürftig, 
und  ihr  Inhalt  wurde  hier  als  bekannt  vorausgefetzt. 
Dagegen  benutzte  der  Vf.  dankbar  die  von  dem  Hrn. 
Profeffor  Veefcnmeyer  in  roebrern  einzelnen  kleinen 
Svhriften  gegebenen  Erläuterungen  der  tJlmifoben 
Gelehrten-  und  Kircheogefchicbte,  die  grüfstentheils 
aus  alten  feltenen  Uruckfchriften  uild  einem  fcbönen 
Vorrathe  von  Manutcripten  und  Üocumenten  ausge* 
hoben  find.  Die  reicbtichfte  Ausbeute  aber  gewflSr« 
te  ihm  das  Archiv  der  Stadt,  zu  dem  er,  wie  er  ver« 
fiebert,  fchoo  feit  30  Jahren  den  Zutritt  bat,  und 
das  in  dem  Zeitpunkte  der  Reformation  fehr  voll« 


ftaodig  zu  feyn  feheint.    „Es  fey  für  iBn,  fagt  er» 
kaum  ein  anderes  Verdienft  übrig  geblieben,-  als  die 
Quelle,  die  ihm  geöffnet  war,  reich  und  rein,  wie 
fie  flofs,    fliefsen  zu  laden."     Die  Inwohner  Ulmtf 
drückten  im  Mittelalter,  gleich  ihren  übrigen  efarift^ 
heben  Zeitgenoffen ,    durch  eine  grofise  Menge  von 
Stiftungen,    welche  beftimmt  waren^   theils  Arme 
und  Piigrime  zu  erquicken,    theils  durch  Seelmef* 
fen  und  Jahrtage  das  ewige  Heil  zu  fiebern ,  theils^ 
den  Mönchen  d^%  Leben  leichter  zu  machen ,  befon* 
ders  auch  durch  die  zum  Bau  des  herrlichen  Mün- 
fters  gereichten  Gaben,    ihre  gottes fürchtige  Den- 
kungsart  aus,  wefewegen  auch  jlie  Stadt  in  jener 
Zeit  treffend  ageltus  monachorum  genaust  wurde. 
Jedoch  verfiumte  der  Rath  nicht,  die  unverhiltnirs- 
mafsige  Zunahme  der   uiftigen  Körperfcbaften  zu 
befcbrinken ,  und  feine  Rechte  gegen  die  bifcböflL^ 
che  .Gerichtsbarkeit,    belonders   dadurch,    daf9  er 
•  die  Priefter  in  Polizeyfachen  feinen  Anordnungen 
ganzlich  unterwarf,  zu  verwahren      Audi  fehlte,  ee 
nicht  an  beftimmten  Spuren  befferer  fiinQcfaten  uml 
Wünfche  vom  vierzehnten  Jahrhundert  an«    Der  Do» 
minicaner  Heinrich  Süfs  (nachher  unter  feinen  Of^> 
densnamen  Amandas  unter  die  Heiligen  verfetzt,) 
war  ein  Mitglied  des  Vereins  der  „Gottesfrennde% 
die  dem  damaligen   Verderben   ihren  Myfticismner 
entgegen  fetzten,  erbaute  feine  Zeitgenoffen  durch 
fein  L^ben,  und  pflanzte  durch  feine  Schriften  die. 
Denkart  feines  frommen  Gemüt hs  fort.     Nach  ihte 
fteckte  Johannes  Mimßnger^  Rector  der  Schule,  ein 
neues  Licht  auf,  indem  er  ficb  gegen  die  Anbetung 
des  Sacraments  erklarte.-    AucWTetzel  fand  .Wider«« 
Jpruch,  aUerin  Ulm  auftrat.     Conrad  Krafi  warnte' 
das  Volk,  von  der  Kanzel,  „vor  dielem  iJockvogeU 
der  das  Geld  ans  dem  Seckel-  fcb wetzen  wolle **  und 
wies  auf  Chriftum,  als  den  einzigen  Abiafs  und  das 
Verföhnopfer  für  unfre  Sünden  hin.  —    Auch  in 
\}lm  zeufiten  recht  ärgerliche  Auftritte  von  dem  fitt* 
liehen  Verderbnifs,    das  die  Oeiftlicbkeit  ergriffen^ 
hatte.    Als  1484*  das  Kloflter  Söflingen^  mit  Beybüi^ 
fe   des  Grafen  Eberhards    von  Würtemberg   vifitirt 
wurde,  hatte  diefer  an  den  Papft  berichtet ^  „dafs 
Nonnen  und  Mönche  nicht  nur  ein  unreines  und  un» 

Söttliches,  fondern  ein  unmenfcbliebes  Leben  führen«^ 
lehr  als  die  Hälfte  der  Klotterfrauen  wurden  hia«^ 
ausgejagt,  von  denen  die  meiften  fchwanger  waren» 
—  Mehrere  VVeltgeiftliche  machten,  dii  fie  vom  Um*' 
eld  frey  waren,  ihre  Wohnungen  zu  öffentlichen^ 
Belagen  und  Schenkbäufern.  Andere  zogen  des: 
Nachts  in  den  Strafsen  umber,  in  uopriefteriicber 
Kleidung,  mit  Wehren,  lärmend  und  bezecht,, 
und  in  der  Abßcht  die  fträfljchften  Begierden 
zu  befriedigen.  Selbft  bey  feyertichen  Kirchenhand«» 
lungen  richteten  fie  auf  das  weibliche  G^chiecht 
lüfterne  Augen ,  fo  dafs  den  Frauen  verhüten  wurde, 
bev  Feyerlichkeiten  im  Chor  zu  flehen«  Dirnen  za 
halten  und  mit  ihnen  Kinder  zu  zeugen,  war  gan« 
gewöhnlich;  die  wiederholten  Verbote  des  Kaths 
blieben  ohne  Wirkung,  und  es  war  nicht  anders  zu 
helfen»,  als  allePrieftermSgde  aus  der  Sud t  zu  ver trei- 
be u» 
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heo^  ipi^as  wa^hf  als  einmal  cafchth.    Unter  den  er^ 
ften  Predigern  der  neuen  Lehre  war  der  BairfOber 
M^neli  iöhttnnes  Eberlin  Att  ausgezeichnetfte«    Aber 
fein  Eifer  (chien  oft  die  Scbraomn  der  Mäfsigung  za 
ttberfchreiten.     9, Ein  Haus  jn  einer  Stadt»    Gottes 
Wort  darin  ea  hören«  fey  genug;  auch  brauche  das 
nicht  von  Marmor  zti  fajji.    Wenn  der  Hagel  alleKir» 
•chen  zerfcblflge,  wollte  er  gern  mitarbeiten,  dals  an- 
N    dere  gebaut  wOrden,  „on  gmel^  on  koftUahe  Zierd 
und  ntefsBWandn^ .    Die  Klöfter^feyen  Hurenhäufer 
der  Mdnobe,  und  die  foU  nan/Cammt  det^  Kirchen 
mid  Capellen  dabey  abgehen  läffen.    Die  Bettelmta* 
dhe  foll  man  verjagen ,  ^Ait  wenn  fie  bleiben  wollen» 
zu  gemeiner  Arbeit  an  der  Stadt  Gebäuden  9  oder  zu 
denen  den  Armen  im  Spital,  im  Fransofenhaua  und 
der  elenden  Herberg   gebrauchen  u.  f*  w.**     Lange 
wir  aber  der  Hath  aber  diefe  grofse  Angelegenheit 
0i«:ht  einig.     Einige  blieben  mit  fiifer,  der  bey  man- 
oben  redlich  war,  dem  Alten  treu;  andere  neiaten 
(^r  uind  Herz  der  evangelifchen  Predigt  zu;  melire* 
re« wankten  hin  und  her;  jedoch  bekam  endlich  die 
evaagekfcheParley,  durch  Zahl  und  Werth  ihrer  An* 
hSn'ger  das  Uebergewicht.     An  der  Spitze  derfelben 
ilaxtd  der  Bargermeirter  Bernhard  ßeßerer^  ausge«» 
ruftet  mit  allen  Gaben  des  Verbandes  und  des  Cha. 
vakters,  um  der  Sache,  die  er  ergriffen  hatte,  kräf- 
tig zu  dienen.    Einen  entfobeidylnen  Schritt  that  der 
Hath  fdion  1514»  indem  er  auf  die  Bitte  der  Bflrger 
,«d/e  fich  evangflffch  nennen j*  -unumwunden  feine 
Geneigtheit  n^vr  Fardernng  dts  klarten  Worts  Got» 
tes,^'  im  Oegenfatz-^egen  die  Kirchenlebre,  erklirte, 
vncl  den  Licenttat  Conrad  Sam,  von  Ratenaeker,  als 
Prediger  annahm,  der  auch  fein  Amt  mit  fo  vielErnft 
und  Eifor  verwaltete,  dais  ihm  mehrmals  befohlen  wer* 
den  mufste«  in  AbCtellung  der  Gebräuche langfam  zu 
feyn,  und  die  •andern  Prediger  nicht  alfozn  fchoiabeo. 
Ueber  das«    was  nun  weiter,   aus  den  Acten, 
Aber  die  ferneren  Fortfehritte  der  eiran^elifchen  Leh«^ 
^   re,  fo  wie  von  der  Spannung,  in  welche  die  Stadt 
dadurch  mit  dem  fchwäbifehen Bunde,  demBifchofe 
und  dem  Kaifer  verfetzt  wurde,  und  von  den  Ver* 
Handlungen  in  Abficbt  auf  Bfindniffe  zu  Ounften  der 
Reformation,    erzählt  wird,  mdffen  wir,  um  nicht 
iu  weitliaftis  zu  werden,  die  Lefer  auf  dre Schrift 
falbft  verweileo«  --    Sehr  anziehend  find  die  Nach» 
richten,  die  S.  149«  ff«  von  dem  Gange  der  Verbünd«, 
lungen  auf  dem  Reichstage  zu  Augsburg  1530.  aus 
Bejferers  Correfpondeaz  gegeben  werden*    Der  Kai- 
fef  reichte  zwar  den  Ulmer  Gefandten,  die  ihn  auf 
feiner  Reife  aus  Italien,  zu  Inipruck  bewillkonamten, 
^mit  gnädigen,    züchtigen  Uebärdeo'*   die  Hand; 
aber  (ehr  ernftlich  ixefs  er  ihnen  fein  Mifsfallen  mit 
ihren  kirchlichen  Reformen ,  dorch  den  Bifcbof  von 
Gonftanz,  zu  erkennen  peben.    „Er  habe  fich  die- 
fer  abeln  Handlung  der  Stadt  Ulm,  die  fich  fonft  als 
fromme,    gehorfame  und  getreue  Unterthanen  von 
Kaifer  pnd  Reich  erzeigt,  und  ditt  er  defshalb  vor 
andern  gnädig  gewefeti,  niebt  verfehen;  fie.  feilen t 
.  ans  kaiferlichem  Befahl,  dwn  Hath  und  der  G^m^in- 
T     de  fag^en,  von  der  Protelutio»  ab^uftefaen,  und  alles 


zu  thnn,  was  S*  M.  befehlen  wflrdeit;  er  hoffe,  daifir 
es  nn verzögert,  und  noch  ehe  er  neeh'Augfpurg 
komme,  gefchehen  werde/'  Befondera  erbittert 
Aber  die  protefkirenden  Stände  erwies  fidi  der  König 
Ferdinand.  Als  die  Fflrften  des  Kaifers  Verlangen« 
der  JFrohnleichnams  -  Proceffion  beyzuwobnen ,  abh 
fchlugen,  99  bebe,  fchreibt  Bejjerer\  derfelbe  hitzig« 
Worte  gebraucht,  frev^entliche  und  ernftliche  Gebär, 
den  gezeigt,  und  fich  (b  erhitzt,  dafs  endiicb  Marfe- 

Sraf  Jörg  (von  Brandenburg}  fich  erboten  habe,  dem 
Laifer,  niclit  aber  Gott  zu  Ehren ,  dem  es  keine  fey» 
mitzugehen.  Ueber  den  wiederholten  Abfchlag  kxaYm 
fich  der  König,  ftatt des  Kaifers,  fehr  befchwert;  der 
Kailer  habe  ganz  gütig  dazu  gefehen,  und  nichts  fen« 
deres  geredet;  der  König  habe  verlangt,  dafs  fie  di% 
Gründe  ihrer  Weigerung  fchriftlich  eingeben  foHten» 
und  als  fiedieCs  bewUiigt,  wenn  auch  ihnen  fchriftlidi 
geantwortet  werde,  vor  Zorn  geweint.**  —  Aber  der 
Zoro  der  Mächtigen  machte  dje  Ulmer  nicht  in  ihrer 
Ueberzeugung  irrj?.  Es  wurde  der  Augfpnrger  Ab» 
fchied  in  allen  Zünften  verlelen,  und  ihneD  dabej  go« 
fagt,dais  derKaifar  beyAcfat  und  Aberacht  befohfeai 
liabe,  ihn  anzunehmen.  Man  fciiritt  am  3.  Nov.  1530» 
zur  AbUimmung,  und  da  erklärten  fich  mehr  als  Sechs 
Siebentüeiie  dertiargArfchaft,  welcher  die  Wahl  zwi« 
fcheo  der  nahen  Gefahr,  El/re,  Gdt  und  Leben  zu  ver^ 
lieren,  oder  an  det  fUr  wahr  erkannten  Lehre  treulos  zu 
werden,  verftändig  und  ohne  erhitzendes  Oepräng«i 
vorgelegt  wurde,  nZ/cf^/iS^rttfiiP  WahrheU zu  wagen.  Uiot 
trat  uuij  aem„chnftlicJ»enVerfrändiiitfederProteftaa* 
ten*'  bej^s  und  entfelried^cfc  dadurch  beftimmi  fQrdaa 
Sächülche  Sj^ftem,  imGegenfatze  g^-gen  das  Scfaweize>» 
nicbe.  Es  wurden  fefteGrundOitze  für  die  Heformatiöa 
aufg^te^it,  und  in  Gemäfsheit  der/eiben  die  Verbeffo* 
rung des gefammten  Kirchen wefens  vollzogen.  Am  i6u. 
Jul.  1531.  hatte  das  erftemal  dieAustbeilnng  des  Abend« 
roahis  unter  beiderle;  Geftak  ftatt.  Auch  auf  dem  Ge* 
biete  der  Stadt  ward  muthjg  zum  Werke  gefchritten» 
wo  jedoch  die  Attsfühmngdeffelben  an  vielen  Ortea 
langiam  ging,  weil<es  an  tttcbtigen  Getftlicben  fehlte. 
Eine  am  Sonntag  nach  Oswald,  deffelben  Jahrs,  ver* 
kündigte  und  im  Drucke  aosgegebeoe  Ordnung  be* 
Itiainue,  wie  es  in  Zukunftin  Anfehung  der  Lehre,  der 
Gebräuche,  der  kircblkheo  Polizey,  der  Vifitationm. 
unddes  Schulwefens  gehalten  werden^Hte.  „So war 
nuueaunter  drohenden  Gefahren,  befeuert  durch  den  * 
Eifer  des  GlaubenSiUnd  ermutbigt  durch  frommes  Vec« 
Uauen  auf  Gott,  der  kühne,  folgenrekhe  Schritt  ge» 
than  1  Aber  es  folgten  bald  Zeiten  Innererund  äufserer 
Unruhen,  die  den  neuen  Anftalten  den  Untergang  zu 
bringen,  und  den  Segen  des  heiligen  Werlie  mehr  als 
einmal  zu  entreifsen  drohten.*' 

Es  war  die  Abficht  des  Vfs.,  die  aber  durch  den  be* 
fcbriioJktenHaum  vereitelt  wurde,  die  Erzählung  auch 
in dief^  Zeiten  fortzufetzen,  und  einen  Anhang  erläu«« 
ternderüriefe  und  Urkunden,  fo  wie  dieGefchiohleder 
'^  Kirchen  verbeffierung  von  Isnj  beizufügen.  Möchte  er», 
was  wir  hierdurch  fahr  ungern  vermiffen,  dem  ge* 
fcbichtkundigen  Publikum  auf  einem  andern  Wege 
rech>  bald  loiMh^ika!      ,D,r  ß./cfUu/sfoi,.j        • 
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Schriften  in  Beziehung  auf  die  Refor* 

mations  •  Juhelfey  er. 
(Bßfckiufi  von    No.  77. ^ 
Ulm,   b.  Ebner:    Gefchichte  der  Reformation  zu 
Biber  ach  ^  vom  Jahre  15 17  bis  zum  Jahre  1650* 
Zur  Feyer  d^  Jubeljahrs  18179  und  zur  Upter- 
%  .ftatzuog  der  Armen.      Mit  20  Beylagen.  1817* 
188  S.  in  8. 

Diere  Schrift  erliält  ein  befonderes  Interefre  dorcfa 
den  UrnTtand,  dafs  ihr  Inhalt  durchaas  aus 
handrcbriftlichen  Quellen  gefchöpft  ift.  Zwar  er- 
laubten Ungliicksfäile,  welche  früher  das  ftädtifcfae 
Archiv  getruffen  haben,  und  der  jetzige  Züftand 
deffelben,  dem  Verfaffcr  nicht,  die  Originale  der 
.alten  Oocumeote  zti  benutzen.  Dagegen  ftand  ihm 
eine  handfcbriftliche  Chronik  der  Stadt  au  Gebotö, 
welche  der  in  der  erften  Hälfte  des  fiehenzehnten 
^Jahrhunderts  lebende  Salmansvveilifchc  Rath  und 
Pfleger  zu  Schemerbefg  Johann  Er nfi  von  Pf  lu^imern 
mit  grofsem  Fleifse  verfafst  und  in  die  er  beynabe 
alle  alte  Urkunden  9  die  von  ibtn  vorgefunden  wur- 
den, wörtlich  eingerückt  hat.  Diefer  Chronik,  wel. 
cbe  bis  1565  geht,  i(t  ejn  Tagebuch  Ober  die  merk» 
würdigen  Jahre  i6j)  — 1635  angehängt,  in  dem  d^r 
wackere  Annalift  als  Augenzeuge  fpricht.  Aufser. 
dem  gewährte  das  Archiv  der  v.  Fflummernfchen  Fa- 
«nilie  noch  andere  fcbätzbare  IiQlfsmittel,  und  in 
Beziehung  auf  die  Zeiten  des  drejfsigjabrigen  Kriegs 
konnten  Hath^protocolles  Correipondenzen  und  an. 
dere  öffentliche  ActenftAcke  benutzt  werden,  Diere 
Quellen  boten  dem  Vf.  die  Materialien  dar,  die  er, 
o'line  Anfpruch  auf  hiftörifche  Kunft,  einfach  und  in 
guter  Ordnung  zufammen  geftellti  und  mit  patriolf- 
fchem  und  tolerantem  Sinne  zu  einem  Ganzen  verar- 
beitet hat,  das  des  Danks  feiner  Mitbürger  und  aller 
Kenner  und  Liebhaber  der  fchwäbifchen  Specialge- 
fchichte  werth  ift.  .  , 

Die  Erfcheinung,  dafs  die  Reformation  in  den 
Reichs ftädtern  fchoellern  und  aiigemeinero  Eingang 
.gefunden  habe,  als  in  andern  deutfchen  Gebieten,-« 
wie  denn  unter  den  51  freyen  Städten  dr:s  Reichs  nur 
13  das  katholifche  Bekenntnifs,  alsdas  herrfchende, 
erhielten,  —  wird  (S.  lo«)  auf  eine  einleuchtende  Wei« 
fe  erklärt.  »Diefe  Städte,  heifst  es,  waren  die  Wie- 
ge und  die  Schutzörter  des  Bürger ftandesy  nach  der 
jetzigein  Be  !eütnn^  des  Worts,  welcher,  unter  dem 
KarT^^n  der  Ceme\ne^  oft  eine  Partie  gegen  die  da- 
/nah  (oprenanntcn  Burger  oder  Gefchlechter %  d*  h« 
Ergänz.  Mi.  zurA.  L.  Z.  i8i8« 


gegen  die  Adligen  bildete,  oft  mit  ihnen  um  Rechte 
und  Frevheiten  kämpfte,  und  durch  fdche  Kämpft 
fernen  Freyheitsfinn  ftärkte.     Diefem  Sinne  müfst€ 
nun  wohl  auch  die  Knechtfcliaft,  unter  welcHer  da- 
zumal  der  Geift  gebalten  wurde,    zur  peifeliehfte^ 
Laft  feyn."    Man  findet  defs*halb,  dafs  in  diefeh  Stä^ 
ten  dijB  Mehrheit  der  Gemeine  meiftens  für  äie  Re- 
formation, die  Oeiftiichkeit  und  der  Adel  aber  gegen 
diefelbe  waren.     Diefs'war  auch  der  Fairin-Biberacti. 
Afs  ts^p.  darübor  «bgefdmmt  wurde,  ob  man  deii 
Speyerfchen  ReichsJagSabfcbied  annehmen  iblj-,  fie- 
len im  Ganzen  nfar  70  Stimmen  für  die  Annahme'« 
unter  denen  aber  13  zurGeiftiichkeit  und  14  zum  Pa- 
triciate  gehörten;    43ie  Anhängltchkeft  der  letzten! 
an  die  heftehende  Kirche  war,  wie  überall,   durch 
egoiftifche  Kückfiehtcn  motifirt.  S3er  Adel  wollte 
die  vielen  gerftlicfaen  Pfründen  nicht  untergeben  iaJH 
f^n ,  '.mit  Menen  er*  feine  nachgebortoen'  Söfbn«  ubtf 
fefneTötehterverfergen  korinte.   2^em  hatten  mai^ 
che  Gefchlechter  felbft  bedeutende  Pfründen  zu  ret^ 
geben  ;  die  Veränderung  des  KSröhenwefens  ,  die  oft 
ohne  Mäfsigunz  betrieben  wurde,    erregte  aber  11^ 
ihnen  Beforgnils,  dafs  fie  diefes  Recht  verlieren^  odtt 
in  der  Ausübung  deffelben  befchrankt  werdeii  möch. 
ten.  —  Auch  in  Bibertcb  fehlte  es  nicht  an  Uebehi 
und  Mffsbräuchen,  die  wobt  die  Sehnfucht  nach  ei- 
ner durchgreifenden  Verbefferung  der  Kirche  efzed« 
gen  konnten.    Die  Stadt  hatte  nicht  weniger  als  36 
Geiftliehezu  ernähren,  welche  jede  Woche  r44-Mef* 
fen  lafen ,  aber  nur  3  Predigten  ablegten.    Der  Reli- 

ffonsunterricht  der  Kinder  war  ganz  veroachläffigt« 
in  lächerlicher  Aberglaube  ward  )ährliob  umOftefn 
getrieben,  indem-man  um  eingefammeltes  Geld  el^ 
nen  Stier  kaufte,  der  dann,  unter  dmvci  Namen  iik 
Hagelrinds  ^  dem  Kofter  Ottobeuren  gefcbenkt^WQ^- 
de,  um  den  Gewitterfcbaden  von  den  Fehfero- atew. 
halten.  Doch  fehlen  der  Glaube  an  die  Wirkung 
diefes  Opfers  im  Anfange  des  fechszehntea  Jahrhun- 
derts abzunehmen,  indem-  fieh  der  Rath  zu  dem  Be- 
fchluffe  veraniafst  fah,  d\t  Kanfefomme^usxIfVentU- 
chen  Mitteln  zu  ergänzen,  wenn  fie  dttrob  ditflrey^ 
willigen  Beyträ^e  nicht  vollffändig  zufammenkäme.  ^ 
Die  Patricier  Chrißoph  Grüner  und  Veit  Raminger 
zeigten  fich  zuerft  der  evangelifchen  Lehre  geneigt, 
und  waren  in  der  Folge  die  thätigften  für  die  Förde» 
rung  ihrer  Aufnahme.  Schon  im  J.  1523  wurden 
öffentliche  Vorträge  im  Sinne  Luthers  gehalten* 
aber  der  Name  des  erftieo  Predigers  ift  nicht  bekannt^ 
dagegen  ift  feki  SpottMoie  Schlupf  in  d*Eok  \n  den 
1  (3)  Acten 
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Acten  bemerkt,  den  ihm  das  Volk  bey}egte,  weil  er 
fich  eine  Zeitlang  bey  den  beiden  genannten  Patri- 
eiern  im  Verborgenen  aufgehalteQ  hatte.    Ein  bedeu- 
tender Schritt  in  der  Sache  der  Reformation  aetch^h 
fber  im  J.  19281    da  der  Rath  die  Gerichtsbaj^ivjit 
Über  die-  Gtfiftlichen ,  welche  bisher  der  Bifcbof  zu 
Conftanz  ausgeübt  hatte ,  de  facto  an  fich  zoe.    Er 
rechtfertigte  diefs  Verfahren  auf  eine  recht  einleuch- 
tende Weife*    »Es  halte £•  Ratb  dafar,  die  frommeo 
Geiftlichen  werden  fich  defs  nicht  befcbw^eo,  äßSk 
boshaftigen   aber  fey  es  vonnöthen,    dann  fonften 
mancher  wefen  geiftlicber  Freiheit  viel  Unfpg  ange- 
langen  ^  auch  weltlichen  Eheweibern  und  Töchtern 
auf  uoehr  nachgegangen»  auch  {olche  fogar  in  der 
9eioht  zu  ÜQnden  gebracht*.    So  feyen  auch  zu  Bi- 
berach viele  arme»    kunfUofe  Pfaffen ,   deren   einer 
nur  40,  50  oder  60  PfuAd  Heller  jahrlich  zu  verzeh- 
ren» die  viel  Schulden  machen»   und  nachdem  die 
Gläubiger  dem  Official  nichts  verehrt»  fie  zu  keinem 
Kecht  l&ominen  können*    Da  aber  ein  Bürger  einen 
Pfaffen  zu  Conftanz  beklagen  follen,  habe  er  es  Un- 
koften  halber  unterlaffen»  alfo  der  Geiftlichen  Unfuc 
jedesmal  ungeftraft  verblieben**'    Die  förmliche  VolH 
suehang  der  Reformation  erfolgte   1531*    Aber  wie 
lA'den  meiften  oberdeutfchenStfidten»  erlangte  auch 
in  Biberqch  düe  Zwinglifche  Lehre  den  Sieg.    Man 
folgte  hier  dem  Bevfpiele  der  benachbarten >m5cbti- 
gern  Stadt  i7/m»  die  man  in  diefem  wichtigen  Oe- 
fcbäfte  in  allem  cum   Mufter   nahm*      Die  Ulmer 
fehickten;  auch  Johann  Hausjch^int  ^iariin  Buc^n 
«md  Ambras  Blaurern  herauf»  die  denn  die  fchwei- 
eerifche  Kirchenordnung  einfOhrten*  Diefelbe  erhielt 
fich  aber  nur  bis  1536*    Da  die  oberdeutfchen  Städte» 
lim    in  den  Schmalkaldifcben   Bund   aufgenommen 
werden  zu  können»    fich  wieder   auf  die  Seite  der 
Jächfifchen  Reformatoren  waodteti.     Dw  UImi£cbe 
Prediger  Mariin  Frechi    unterzeichnete»    auch  im 
Namen  der  Stadt  Biberachf  dieWittenbergifcbeEio- 
trachtsfbrmtfl»  und  mit  tbätigem  Eifer»  jedoch  nicht 
ojtvi««  )VidQr(pruch  »  bemQbten.  fich  die  dortigen  Pre* 
dijger»  in  Anfehung  der  Lehre  und  der  Gebr'äuche» 
9lfe9  nach  lutherifcher  Weife  zu  ordnen*  —    Auch 
Biberach  mufste  far  feinen  Beytritt  zu  dem  Schmal- 
k,9l4Ucben  Bunde  fchwer  bafsen»  als  die  kaiferlichen 
Wiaffen  1546  die  Oberhand  in  Schwaben  erhielten. 
IVlan  folgte  in  diefem  kritifohe'n  Augenblicke  wieder 
dem  Vorgänge  von  Ulm,  indem  man  zwey  Rathsglie« 
der  nach  MeUbronn  fchickte,  um  fich  auf  Gnade  und 
Ungnade  zu  ergeben*    Die  Gefandten  fielen  vor  dem 
Kailer  auf  die  Knie  nieder  und  »»sahen  ihm  folche 
Eibre^fiamen »  dafs  fie  Oolt  den  Allmächtigen  nicht 
higher  hätten  tituliren  köjinen»  wie  fie  ihn  denn,  in 
der  Angft  ihres  Herzens»  die  Quelle  der  EHiarmong 
li^enten;'*  •-*  was  aber  nach  ihrer  Zurflckkunft  von 
ihren  Predigern  ftark  geahndet  wurde*    Dabey  mufs- 
te ein  Strafgeld  von  3O9OO0 Gulden  bezahlt,  und  dem 
Kaifer  aufs  Neue  die  Huldisung  seleiftet  werden. 
Es  legte  fich  ein  zahlreiches  tpanifches  Kriegs volk  in 
die  Sudt,    das  fahr  grofse  Unkoften  verurfachte; 
auch  mufatQ  man  fich  zur  Annahme  des  Interims  be« 


quemen »  fo  wenig  man  euch  Luft  zu  demfelben  be* 
zeugte*  Zuletzt  wur<le  der  ganze  bisherige  Rath  ent. 
lafTen»  und  an  deflen  Stelle  lauter  katholifche  Mit-» 
gleder  gefetzt»  auch  diefs  Reiigionsbekenntnifs  fflr 
alle  tlbrigen  Diener  der  Stadt  zor  Bedingung  gemacht. 
Indeffen  ward  diefe  kaiferliche  Verifieaug  durch  die 
Vortheile»  die  Moriz  von  Saehfen  aber  Karl  V.  er* 
langte»  bald  wieder  vereitelt»  und  die  Verwaltungs« 
ioTKMnJvon  Biberach  blieben  unbeftimmt  und  fchwaa* 
kend,  bis  endlich  der  weftnhalifche  Friede  diejenige 
politifche  und  kirchliche  Verfaffung  feftfetzte»  wa- 
che die  Stadt  bis  zur  Auflöfunta  ihrer  reicbsftiiidi« 
'fchen  Selbftftandigkeit  erhalten  hat* 

Die Beylagen  enthalten  einige  aus  der  P/Zummern« 
fchen  Chronik  ausgehobeue  Urkunden »  die  dem  Hi. 
TtoYiker  manche  intereffante  Notizen,  gewibren*  Das 
Verzelchnifs  der  Geiftlichen»  die  feit  der  Reforma- 
tion in  Biberach  angeftellt  waren»  und  von  denen 
die  wichtigften  Lebensumftande  angeführt  werdeut 
ift  freylich  zunächft  nur  far  das  dortige  Pufalicnm  an* 
siebend;  doch  ftöfst  mtin  auch  auf  einige  in  der  Lite^ 
ratur  nicht  unbekannte  Namen.  Unter  ihnen  ift  der 
Vater  uhfers  Wieland" s^  M.  Thomas  Adam  Wieland^ 
bemerkenswerth»  der  1704  auf  dem  Gebiete  der 
Stadt»  zu  Ober •  Holzheim ^  geboren  wurde»  und 
177a  als  Froh  .  Prediger  ftarb*  Er  galt,  was  hier 
nicht  bemerkt  ift»  in  feiner  Zeit  fOr  einen  ausgezeich« 
neten  Kenner  der  morgenlindifchen  Sprachen*  Am 
Schluffe  werden  die  von  Biberaehifchen  Bürgern  ge* 
machten  Stiftungen  fOr  Studierende  aufgezählt»  die 
nicht  unbeträchtTiob  find»  und  zum  Beweife  dieneot 
dafs  auch  hier  der  unfern  ehemaligen  Reichsftädtea 
Oberhaupt  eigenthömliche  Sinn  far  WohJthätigkeit 
zum  Behiife  religiöfer  und  moraiifcber  Zwecke  ein«« 
heimifcb  war*  ^  Die  Bemerkung  des  Vfs.»  dafs  die 
Zöglinge  in  den  theoiogifchen  Seminarien  von  Wür* 
temberg,  wä^irend  der  vier  erften  Jahre,  frejen  Un* 
terricht  geniefsen»  und  von  deuAeltern  bejoabegar 
keine  Uoterftatzung  uötbiff  haben»  ift  nicht  richtig» 
Man  bezahlt  im  Gegen t heue  in  den  niedern  Semh.a* 
rien  halbjährlich  för  den  Unterricht  zehn  Ould^ii; 
auch  kann  ein  St!n)inari[t  untinöfilich  befteben»  wenn 
er  nicht  einen  )ährliohen  Zufchufs  von  wenigftene 
60  Gulden»  von  Haufe  aus»  empfängt«  Ueberdfeff 
ift  der  Eintritt  in  jedes  der  Seminarien  mit  beträcht- 
lichen Koften  verounden.  Ehemals  war  das  alles 
freylich  ganz  anders. 


THEOLOGIE. 

LxPTSTADi*,  b.  Lange:  Der  Geiß  der  evangelifchen 
Kirche  y  dargefteltt  in  kritifchen  Beleuchiungexh 
in  Redeh  und  Predigten  bey  Gelegenheit  der  drit* 
ten  Jubelfeier  des  Reformationsfeltes  In  Lipp/tadt 
von  6\  L.  A.  Schliepßeinj  evangeK  Prediger  an 
d.  gn  Marienkirche  daC  igi;.  XXXII  u.  960.  8« 

Der  Vf.  diefer  Schrift»  welcher  während  einer 
37  jährigefn  Amtsführung  durch  duldfames  und  meA« 
fphenfireundiicbes  Benehmen  fich  In  fehr  friedlicbeq 

Ver. 
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MlfaEilffaa  mit  deo  luthoUfdien  Eiowohnero  der  ge- 
«MODteaSudt  erhalten  hau«»  fab  fich  höcblt  uner- 
jirartet  wegen  einiger  AeufseraoMn  in  feinen  letzten 
Ae&>unelionspredigten  voo'  deiuelben  verunglimpft 
iind-aiigefmdet»  ja  von  einzelnen  felbft  furchttbar 
bedroht»  Diefs  veranlafate  ibo»  alle  von  ih^  bey  der 
Jubtlfever  des  ^eformationsfertcs  gehaltene  Vortr^- 
gf  ^  weiciie  Meb  an  ;ficb  einer  öffentl.ichon  Bekannt« 
macbiiog  febr  wfirdig  find»  wörtlich  abdrucken  zu 
laffen  und  diefeiben  mit  einer  Rechtfertigung  g^gen 
die  Angriffe  feiner  Qegner  zu  begleiten»  In  diefer, 
ala  der  erften , Abtheilu^g  vorliegender  Schrift,  be- 
ruft fich  der  Vf.  2;unäobft  auf  feine  biabedge  Amt^- 
fOhrung  und  zeigt  y  wie  er  auch  in  jenen  Predigten 
den  Oeift  der  Wahrheit  und  Liebe  keineswegea  ver- 
leiigoet  habe.  Er  vertbeidigt  fodann  ^in^eloe  ifam 
von  den  Gegnern  zur  Laft  gelegte  Behauptungen, 
as«B*  dafs  der  Papft  (als  o'berfter  Richter  in  Glaubens  • 
und  Gewifieos fachen)  fflr  die  Kirche  eine  öberfloffige 
und  fcbädlicbo  Perfoo  (ej »  daf^  J^fu  Kirche  vpr  300 
Jahren  ein  wahres  Satansreich  gewefen  u^  a«»  welche 
jetzt  kein  unt^richteter  Katholik  mehr  in  Zweifei 
«siebea  wird»  mk  febr  treffenden  Grllndeo»  Es  folgt 
iedanii  eine  knrze  Befcbreibung  der  Feyer,  durch 
-welche  die  Vepreiii.igttng  d?r. bisher  getrennten  ^vßn- 
gelifchen  CQnferfionsverv?andten  .zu  Lippftadt  mit 
allgemeituf  Einjtimmung  eof  eben  fo  würdige  als 
liaciiabmungswertbe  Weife  vollendet  ift.  In  der 
hierauf  mitgeibeilteo  Lebenegefi^ichte  Luthers  hat 
te  t^y  Krwibnunff  der  Schuljahre  delTelben  bemerkt 
werden  foilen»  dafs  er  auf  der  Schule*  «u  Eifenach 
die  langfte^  Zeit  zubrachte  und  dafs  er  dort' 
'  (nicht'jii  Magdeburg,  wierhi^r gefegt  ift)  von  einer 
frommen  Wöblthäterin  voterftotzt  wurde«  Die 
9,Rede:en  die  vereioigten  evangelifoben  Gemeinden 
in  Lippitadt  bev-  der  Vorbereitung  auf  ihren  erften 
■remeinfchi^ftiicben  Genufs  des.  heil»  Abendmahls'* 
(ttcht  auf  eine  angemeffene  Weife  das  Eine»  was  alldii 
Noth  ift  zu  einer  würdigen  Peyer  des  Abendmahls, 

.  ein  fruchtbares  Andenken  an  Jefum.»  ZU  erwecken; 
doch  wOrde  fie  ihrem  Zweck  noch  mehr  entfprochen 
hsbeo,  wenn  fie  zugleich  einen  jpaffenden  Bibel  fpruch 
cur  Grundl^g^  gehabt  hätte,  wie  die  folgenden  drey 
Keformationsiiredigten ,  welche  den  Vt  zugleich  als 
einen  das  Wahre  und  Gute  redlich  erftrebenden  und 
mit  Freymatbigkeit  ausfprechenden  Kanzelredner 
darftellen.  So  lienutzt  der  Vf.  die  Worte  Epo.  5, 9: 
^Wandelt,  wie  die  Kinder  des  Lichts  i'^  in  der  zwey- 
ten  Predigt  unter  andern  fahr  zweckmäfsig  nzn  ei- ' 
nero  Wort  der  Befcbimuog  fflr  diejenigen,  welche  die 

'  Finfternifs  mehr  als  das  Licht  zu  lieben  fcheinen, 
>ndem  fie  das  woblthatige  Werk^der  Reformation  ta- 
deln oder  verachten**  und  zeigt,  wie  ungerecht» 
thöricht  und  unverftSndig  ein  fcdcbes  Verfahren  fey, 
wobey  man,  um  den  T^el  der  Reformation  recht 

geltend  zu  machen,  Grundf2tze  empfiehlt,  welche 
chwäriperey  und  Aberglauben  in  Schutz  nehmen. 
In  der  dritten  Predigt  über  Apok*  a«  11:  »Halte, 
was  du  haft,  dafs  Niemand  deine  Krone  nehme»'* 
wo  der  Vf«  zo  zeigen  fucht»  in  wiefern  die  Reform^* 


1 

tion  der  Evangidifchen  Krone  feTt  Qb<I  wozn  Ce  als 
folche  verpflichte,  preifet  der  Vf.  S*  82  mit  Recht 
den  glQckiich,  der  nach  feiner  Ueberzeugung  Frey 
reden  und  handeln,  feinen  Glauben  frey  bekennen, 
felbft  Zweifel  an  den  wiol^tigften  Wahrheiten  unbe* 
fbrgt  te&ern ,  fich  immer  neue  Kenntniffe  und  Sin* 
ficbten  einlammeln,  nach  freyer  Wahl  feinem  Qeifte 
oinf  Herzen  Nahrung  verfehaffen  l&ann»  ohne  der 
Vormundfohaft  wahrbeitsfckeaer  Zionswächter  nn* 
terworfeo  zu  feyn;^  und  beweifet  denn,  wieGeiftes« 
und  Gewiffensfreyheit  den  wohlthätigften  Kinflufs 
bähe  auf  GlQckleiigkeit  in  allen  Verbal tnitfen  und  Zu- 
itändea  des  Lebens*  Gern  wird  jeder  Vaterland»» 
freund  dem  Vf*  beyftimmen,  wenn  er  S.  gy  fagt: 
»So  grofs  auch  die  Anzahl  unfeirer  unbefriedigtea 
gerechten  WQnfche  feyn  mag,  fo  können  wir  doch 
Gott  nicht  genug  danken,  dals  wir  in  unferm  Staate 
das  Kleinod  der  Gewiffens  -^  und  Gliaubensfrejheit 
und  der  Duldung  felbft  noch  fo  irriger  Meynunge« 
geniefpen.  Diele  VerfaCTung  ift  untere  Krone  un4 
wird  fie  um.fo  mehr,  w^pn  wir  fie  recht  benutzen/* 
Ebenso  freymOthig  und  wahr  vertbeidigt  der  Vf.  im 
zweytan  Theile  die  Nothw^ndigkeit  einer  ftets  for^ 
fchreitendenyervoUkommnung  der  Reformation,  wo 
.e%  unl^ffr  andf;-m  heifst :'  die  Reformatoren  wollten  kei* 
nem  die  Wahrheiten  in  der  Art,  wie  fie  folche  dach- 
ten, eusdrflckteii  und  beftimmten,  aufdringen,  kei- 
ne unwandelbare  Lehr-  u^ul  Ohubensvorrchrifteii 
aufftellen-,  nicht  eigenes  Forfchen  und  Denken  dea 
folgenden  Zeitaltern  erfparen,  oder  Qberflaf&g  mä« 
eben.  t)ie  Menfchen  foUten  nicht  ftehen  bleiben  auf 
dem  Puncte,  auf  welchen  fie  fich  erhoben  hatten« 
Das  wäre  ja  ein  neues  Papftthum,  das  biefse  nur  den 
Namen,  die  Feffeln  vertaufcben.  Der  Geift,  in  wel- 
chem-die  ftaCeyerten  Minner  ihr  kirchliches  VerbeF* 
ferungsgeiohift  trieben,,  foli  anch  uns  leiten,  auf 
dev^  Grunde  fortzubanen,  auf  welchem  fie  ihr  Veh» 
befferungsgefohift  begonnen  und  betrieben,  aber  zu 
vollenden  nicht  vermochten*  Es  ift  eine  unendliche 
Aufgabe  ffir  die  Menfchbeit|  ^  wachfeninder  Erkennt- • 
nifs  der  Wahrheit  und  in  der  Heiligung«  — -  Nie  veir* 
gef fend ,  dafs  unter  allerley  Volk ,  wer  Gott  fOrcb* 
tet  und  nechl  tbut ,  ihm  angenehm  ift ,  und  dafs  Ja» 
der  feinem  Herrn  tteht  oder  fällt,  wollen  wir  jeden 
redlichen  Mann,  jeden  gemeinnQtzigeii  Bürgte 
fchatzen,  zu  welcher  Religionspartey  er  gehörig» 
wollen  die,  welche  von  nnferer  Denkart  und  Ueber-» 
teugung  auch  noch  ^o  febr  abweichen ,  nicht  als  vor- 
lalzuehe  Verächter  der  Wahrheit  ferdächtig  machen» 
oder  mit  Verachtung  ihnen  begegnen »  wollen  kei«* 
oen  Ungläubigen  und  Zweifler  befchimpfen,  verfol- 
gen, kränken,  keinem  Achtung  und  Schätzung t 
und  in  Noth  Hälfe  und  Ünterftatzune  verfagen ,  kei» 
nem  denOenub  feiner  menfcblicben  Rechte  erfchwe» 
ren  oder  verbittern!"  (S.  93*)  Wie  rabmlich  unter» 
fcheiden  fich  diefe  wahrhaft  chrifllichen  Aeufseruh* 
gen  des  würdigen  Vfs*  von  fo  manchen  ganz  ^ntge- 
gengefetzten ,  ^welche  die  vorjährige  Reformations^ 
ieyer  leider  noch  zu  Tage  ffetdrdert  hat,  und  wie 
fear  mufs  man  vriliifchen,  Mfs  der  hier  dargeitellte 
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ecTit  ^hriftliche  Geift  in  der  gefammten  Chrlftenheit 
ioiBier  mehr  der  berrfcbende  wcrdra  möge. 


MATHEMATIK. 

I  b.  Schreiner:  Der  ifollkommene  Fl* 

oder  fafslioheAo weifung 9  alle  volle 

volle  Paffer  aoszumeffen.    Nebft  eiaer 

zur  Verfertigung  der  Vifirftäbe«  i8iO« 

(18  Or.)     Mit  eingedruckten  Holz- 


Düsseldorf 
firmeifi^f 
«nd  nicfac 
Anleitung 
106  S.  8« 
fcbnitten. 

Der  Vf.  diefer  Schrift  ift  Hr.  Prot  Ä^m^»yfrr^.9 
der  fie  aus  dem  zvreyten  Theile  feiner  Oeometrie  be« 
Tooders  abdrucken  lieftf ,  nm  die  wahren  Orundfitze 
der  Vifirkunft  auch  unter  denjeninn  Stlnden  zu  ver- 
i)reiten,  die  fich  am  meiften  mit  den  Fäffefn  abgeben; 
und  liefoilte,  nicht  blofs  wegen  ihrer  grofsen  Gemein- 
nützigkeit,  da  keine  andere  in  ihrer  Art  vorhanden 
Jft — 9  fondern  auch  wegen  ihrer  ungemeinen  Fafslich. 
Iceit,  GraAdlichkeit  und  VoUft'andigkeit  voh  Keinem, 
der  irgend^  v.od  ihrem  Inhalt  Amtshalber  Gebrauch 
[ih  machen  bat»  unbenutzt  geUfCdn  werden*    Gleich 
In  der  Vo^ede  giebt  der  Vr.  eine  aHgem^in«  kurze 
i7eber1icht  von  dem  Gefchafte  des  ViGrensderFäffer. 
Man  könnte,  fagt  er  fehr  treffend,  die  WeinvfErer  auf 
eine  fchickliche  Weife  in  zwey  Klaffen  fheÜ^n,  in  Ge- 
feilen  und  Meifter«    Die  erfterh  brafuchten  nur  die 
'4  Spe'cies  der  Re'cher^kcrftft  zu  v^rftehen ^  nmf  alle  volle 
'und  nicht  volle  Paffer  vlfifen  zu  können,  wenn  fie  ei- 
nen Maafsftab  hätten.  Wie  der  am  Ehde  der  SbbrTft 
abgebildete,  welcher  nach  dem  im  Lande  üblichen 
Maafse  eingetheiit  ift.     DieMeifter  hingegen  mflffen 
auch  die  Regel  de  trf  kennen  uiid  einigen  Segriff  von 
Quadrat-  und Kubikzahlen  haben,  damit  fie  die  Vifir- 
Iftäbe  nach  dem  im  Lande  üblichen  Maafse v^tfeftigen 
^J^önnen.    Hiervon  zeigt  der  Vf.  die  grofve  Laich tig- 
*keit,  wenn  in  einem  Lande 'Ita^'n^fiyVaii^/t/c^eMaafs 
'üblich  ift;  und  er  fteHte  deFsbalb  im  Buche- feine  Vor- 
fchriften  bauptfächlich  auf  diefes »  wiewohl  er  auch 
allentbalben  noch  au^  anderes,  landübliches,  Maafs 
'  Rückficht  genommen  htit.  DerVifirmeifter,  wettfher 
"^nen  ^uadratifcheo  dder  fcubifcheff'Vlfirftab  verfem- 
"'tigen  will,  murs'fich  zDierft  ein  richtiaes  Fufs*  und 
''Aq«/!^»- Maafs  vcrfchafTen,  wozuderrvf.  im  ^.  a.  Ab- 
^leltung  gegeben  har.    Dann  berechnet  ef ,  wie  viel 
'Kubikzone  in  eine  tandübliche  Kanne  gehen;  ferner, 
wie  viel  Kannen  in  einen  Zylinder  gehen,  der' gerade 
I  tufs  hoch  ift  und  t  Fufs  Uurchmeffer  hat.    Darauf 
folgt  fodann  die  Berechnung^des  Durchmeffers  von 
'  einem  Zylinder,  deV  gerade  ilCanne  enthält  und  r  Fufs 
Koch  ift.    tft  diefes  beftimmt,  fo  fucbt  er  mit  Hülfe 
'  einer  im  $.3.  enthaltenen  Tafel,  wie  viel  die  Durch- 
'  meffer  der  Zylinder  betragen,  Welche  a,  3t  4  ^*  -  Kan- 
.nen  halten  und  ilmmtlich  i  Fufs  hoch  find  und  zeich- 
'  het  diefelben  auf  einen  geraden  Stab,  fo  hat  er  einen 
guadratifchen  Vifirftab,  mir  welchem  er  aHe  FäiHer, 
*  nach  Landilblicfrem  Maafs,  auf  dievom  Vf.  nun  geg^ 
'  bene  d^eutlicbe  Anleitung^'  ausmeffea  kann^    Eben  io 
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Siebt  der  Vf.  eine  vorläufige  Ueberficbt  vom  Gebfvucli 
es  kubifchen  Vifirftabes  und  des  Vifirene  dtr  nicht 
vollen  Fätfer.  So  wenis  Reehenkunft  gebdrt  zum  (je* 
brauch;  dagegen  zum  verfertigen  der  Vifirftfibe  aueb 
noch  Kenntnifs  von  Quadrat-  und  Kubikzahlen^  wo- 
von der  Vf.  ebenfalls  das  Allgemeine  hi^r  beybringty 
und  dabey  die  Tables  des  quarr^s  etdei  ciAet,  Paris 
bey  Didot  tgoi*  Preis  i  Tblr«  alsöie^fteolempfieUt. 
Zur  Erlernung  des  Rechneos  mit  den,  hier  auch  nicht 
entbehrliehen  D^cimalbrüohen  empfiehlt  er  die  An^ 
fangsgrQndeder  Rechenkunß  und  Geomeiriefer  Land« 
fchulen.  Daffeldorf  igio.  Freisif  Tbln  ZulelFztooch 
eine  Kenntnifs  des  pytbagor.  LebKatzes,  dieb^y  der 
Methode)  nicht  volle  Fäfferzu  vifirin,  üdthf g  wiiNl.  la 
der  Schrift  felbft  lehrt  der  Vf.  zuerft  das  Ausmeffeadec 
Körper  im  AllMmeinea,  dann  befonder^  dt$  Aiismef« 
fen  derZylincfer,  entweder  mit  dem  Mj^afsftabe,  oder 
durch  Anfallen  mit  feinen  KöfnerhVod^'Hurclis  Ab* 
wägen.  Das  Ausmefien  mit  quadratifehen  V4firftäbea 
und  deren  Verfertig uttff.  Tafel'd^rQuadrati  Wurzeia 
von  I  bttfjöo.  Avsniminag  dich  o€U'ffJtaz9f.Maaifs4» 
nebft  einer  Tafd  aber  die  Kreifevor^^oo  big  1000  Lin» 
Durchmeffer.  Ao^meflhing  niit  fcdbifchen  Vifirititbeiki 
und  derenVarfertigung.  Tafel  derffttbikwurzei*  für 
dFe  faierbey  vorkommenden  Zahlen.  Das  Alichen  der 
Fiffer.  Gefcbichte  diefer  Kutift.  EntfteiHing^nes Paf- 
fes. *  Erklärung  der  Kunftas^drüeke^  -  l^ie Agor  tsine« 
Fäffe»  wird  duf-cWf¥idGrandverhiUofie ütiäMäe fVöl- 
bungbeftimnrt:  Man  lernt  hier  auf'wöWi^  Reifen  meftr, 
als  wenn  inanM<>natelae^in^«3n^BdHgerW«rkf1[attZtt« 
gefeheü  hätte.  Fäffertiiit  geferiktenBddenv  Ueberdia 
voriheHhafteftePoirm  der  Fäffer.  In  Rfiekfit^htder  Rolz- 
erfpafiin^  Ward  es'dielter  Kugel  am  ää<Äi£ten  kommed« 
dok  wo  alTodieLtfnge  desFalTes  dem  Spunddorchmaf* 
fergleieh  feyn  mafste«  Bey  ^rO/reiiFäf fern  treten  aber 
dabe^  Unbe^eemlichkeitcn  und  Schwierigkeiten  ein« 
Orofse  Vertebiedenheit,  welche  jetzt  unter  den  Grund- 
'verhältniffen  »nd  Wölbungen  herrfeht.  Regeln,  nach 
«welchen  man  den  Inhalt  eines  Faffes  berechnen  kann» 
•mit  Anwendung  a«if  die  Ausmeffung  eines  Rheingaoer 
'Stückfaffes.  Verfchiedone  Urfachen  wegen  deren  die 
F^ffer keine völligreferelmalsigefl Körper ftnitw  Berech« 
Xiiing  der  BodenTenkungeni  Verfertigang  qäadratf- 
fcber  und  kublfoher  Viflrftabe,  Utztere  fftfFMfervoa 
einer  gewiffen  Gattung.  Allg.  Aufgabe  Far  einen  Kd« 
ferme^fter:  EinFafs  von  einem  gewiffen  Inhalt,' einem 
gewiffen  Grund verhähnifs  und  einer  gewiffen  VVdl« 
bung  zu  verfertigen  unidazu  die  Länge,  nebft  Bodeo- 
undSounddurohmefferzu  finden—  Sehr  deutlich  und 
grandlich  aufgeiöft*  und  defshal-b  jedem  Böttgermei« 
fter,  als  unerläfslieh.  Zu  empfehlen.  Leichter  OebraucAi 
iier  knbifcben  Vtftrftfibew  Verfchiedene  Arten  derfei» 
ben,  nebft  Bemer4Cungen  über  die  Unficherhelt  man- 
cher. Das  Vifiren  nicht  voller  Fäffer.  Sehr  auaÄbriich 
mit  Zuziehung  mehrerer  Tafeln.  Vergleichuog  d'iSr 
Wirkt.  Meffung  mit  der  Berechnung.  U^berficht  der 
ganzen  Vifirkunft  and  zumBeloblnis  noch  die Berech« 
nutyg  der  ovaten  Fäffer* 
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t>  LstiPztO)  b.  Reeltm':  ßejchreibung  einer. wohU 
feilen  und  fichiern  BlUtablekUng  mit  einigen 
neuen  Gründen  und  Erfahrungen^  von  Friedr* 
Qoulieh  ßuffe  >  d.  Phil.  Uoct.  hooor.  K.  S.  Com« 
miffiöosr.»  Prof.  a.  d.  Bergakad.  u.  f/w.  Mit  ei. 
ner  KupfertafeU  i8li*  143  S.  8«  (16  Gr.) 

d)  Ebend. ,  b.  Reia :  lieber  B}itzableinmgen.  segeo 
Bujjfe's  Theorie.     Von  David  Chrißoph  ütoH^ 
lerkampf  Blitzableiter  «Verfertiger  in  Hamburg» 
,    1812.^58.  8.  (8  Gr.)    ,  '         . 

|-|  r.  ▼•  B.  hatte  fieh  beyfctner  Reife  durch  Man- 
^  ^  eben  mit  dem.  Hrik  Geb.  R.  von  Moll  über 
JBlitzableiter  unterredet  iiimI  ihm  veriprebhen-  müC- 
Jen»    feine   GedaoMen    dacAber  fcbciftUch  'därzulei. 
en«    Diefs  veraniafste  die  vorUegendie  Schrift;  die 
durch  etwas  nmftSodItcb  geworden  ift>>:dafs  ficH 
Üßt  Vf.  auch  gera  eof  die  GcOnde  der  g^ihe  ^inlafTeö 
wollte.    Vorllußg  wurde  fclioa  einiges  in  den  Prej- 
barger    gemeionatZ!gen   Nachrichten    abgedruckt; 
liier  aber  6od  verichiedene  von  4^  ¥f s*  VorfoHirif (eil 
aiocb  umhändlicher  motivirt.  Er  hut gegen  ReiÜiärtis 
1)  die  (cfaarf  augefpitzten  AufFangeftangenauft  n^tie 
in  Schutz  genommeni  9)  Den  Ableitungsftteifen  fchon 
obeilialb  As  Erdbodens  abzubrWdbenri  {«hV  widerra*- 
theo  und  3)  ftatt  der  Bleyftreifen  vieimehf  die  ku- 
pfernen  empfohlen.    Es  vtwr'öff^nttleiir  bekaiihtr  daTs 
mehren.  Hiufer  in  Hamburg  ihrer  hleyelrned  Ablei' 
tnngflftreilen' *wegen  Abgebrannt  feven;    gleichwohl 
batte  ReUrwruM  in-  GÜK  Aofaal.  dieie  vM  •  heuehi  em^ 
«fohlen«    Indem  nun  der  Vf.  den  herzivgl.  PallaiV  zu 
Venedig  vor  Augeo  bette  ^  der  fo  nahe  dem  falzigen 
IMeerwalfec,  dennoch  unter  feinem  bleyernen  Dache 
abgebramKhwav»  fa  entCtand-m  »hm  dierVermuthutig» 
daTs  man   vielleioht  eben  deshalb  ihn  iiachher  mit 
Kupfer  gedeckt  habe»  : .  In  dem  feuchten  Klima  Toa 
Hamburg  und  HoUend  dlbrften  die  fileyftreifen  aucli 
dadurch  ficb  empfohlen  beben,. daCs  fie  weniger  als 


das  Kupfer,  oxydirt  werden^  abef«  dtiröhden  im 
bang  Hl.  mUgetbeilten  Firbifs  wOrd-en  auch* dort  äi6 
KupCerftreifen  gegen  das  Ox^difen  fehr  gefiebert 
werden»  und  (o  dSrfte  mair  fier  wobi  km  rlthticIinfe^M 
befinden»  zumal»  wenn  die  vom  Vf.  vorgefchlagene 
Befeftisungsart  auf  den  Ziegeldilcberii  in  der  AustOh^ 
rang  fach  Deguem  und  dauerhaft  zeigen  lollte/'  — 
Die  Schrift  felbft  fängt  mit  einer  Befohrefbung  der 
Anffangeftange,  an»  'wozu  ^  die«  iiuJpfertaM  gebort« 
*  J^gänz»  Bl.  wir  A.  L.  Z.  i8i8* 


'Sie  befteht  ans  einer  fpliden  Kupltcrnett  Snitze»  («np 
aucb  deren  Vergoldung  in  derFojge  eiqpfoulen  |vird)- 
einem  kegelförmigen  Helme  aus  E^pferbiech  und  Teir 
ner  eifernen  Haltungsftange»  die  an  die  äußere  Wand 
JB^s  Schornßeins  feß  angezogen  wird.  Auch  in  den^ 
mittlefn  Tbeile  des  Helmes  noch  zwey  (bey  hobea 
Gebinden  fogar  vier)  horizontale  Spitzen  auflötheia 
zu  laffen»  hält  der  Vf.  nipht  für  undjenlicb.  Auch  Mt 
es  räthlieb  von  jeder  Auffangftange»  sie^e^ . Ablel» 
tongsftreifen  abziifabren»   vorp^mlXch  auqh  deswe- 

Sen » ^  damit  jeder  eififchlagen^  S^^dil  auf  me}ir  ab 
riäer  Ableitung  ziir  Erde  kpipmen  könne.     Gegea 
den  Vorwurf,  dafs  des  Vfs.  Maafsf»  eu  klein  9^\x^£p: 
len  wären»  verwahrt  er  ficbhinlänglicru  Üeberbaugt 
rätb  er 'aus  Granden»^  dfs  Ganze  nur  fo  £tark  u^<| 
dauerbaff  vorzurichten»  dafs  es  etwa  50  bis  60  Ja&rn 
Vorhatj^e,    Die  Anweifun^en  felbft  find  fo  genau  unci 
bestimmt»  dafs.  nichts  zu  wAofc^en  abrjg  bleibt  vlüA 
jeder  g^TchicIicte, Hand  werker  ficher  darnach  arbeiten, 
kann,    ^ie  betreffen  befonders :  die  Befeftigung  des 
L^itftreifens  am  Schornftein  un^  auf  .dem  Dache»  wo* 
bey  die  Bedenk|ichkeiten  gesen  andere  BefeftigungSr 
arten  der  Rupferftreifen  und  ^gen  die  Bleyftreifeni 
nicht  Öbergangen  werden;  ~  ferner, 'die  Befeftigung 
des  Leitftreifens  an  der  Wand  oder  Mauer  des  Gebäu« 
d^a;   die  Einleitung  des  Streifens  in  den  Erdboden^ 
nicht  blofs  bis  an  detten  Oberfläche..    Beurtheilung 
der  ExpIofionen;am  Ende  der  Ableitung.    Kritik  dtt 
Vorfchlags  von  Reimarus,  die  Ableitung  fchon  nahe 
an  der  Erdoberfläche  aufhören  zu  laffen.    Viel  tiefge* 
dachtes.»  bey  dieser  Gelegenheit »  über  4ie  beiderley 
Electrioltäten»   das  Atmofpbärenrpiel  derfelbeo  und 
befonders  über  die  Rackfcbläge.'   Beaeotender  IJn^ 
terfcbied  der  atmofphärifcb- elektrischen  Erfeheinun*^ 
gen  in  den  Nord-  und  Sfldländern.    Der  Vf.  erklärt 
ficb  mit  Qberwiegenden  Gründen  für  die-  Meinung 
von  zwey  befondern  Elektricitäten.    JJeber  Explofio«- 
nen  bey m .Eintritte  in  die  Erde»  weeen  der  Ueberta; 
düng  des  Ableituogsttreifens*    Der  Vf.  hat  feit.vieleek 
Jahren  manche  Stunde  und.  manche  Gefahr  dran  ge^ 
fetzt»    um  den  Blitz  in  gehöriger  Näl)e  .einfc.hli^eft 
zu  fehen»  und  einmal  war  er»  in  dem  Deffauer  Thur*^ 
ijrie»  ganz  von  demfelben  eingehüllt»  wo  er  ^leich^i^ohl 
die'FafTung  behielt  zu  bemerken,    dafs  eine  feurig 
fcheinende  Maffe  plötzlich,  beynahe  das  gan^  fehc 

frerion^ige  Schallocb  ausfüllte  und  auf  ihn  feltjlt  zu> 
übr.  Üafs  er  nicht  da  von. durchdrungen  und  ge« 
tödtet  ward»  hat  er  wahrfcheinllch  dem  mit  Pecl^, 
fibergoffenen  oberften  'Thurniboden »    auf  welcbeni 
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er  ifolirt  ftjnd,  fo  wie  dem  beoachbtrten  $  ableite«- 
den  Uhrwerke  zu  ver4|afc<Mi*«.£Ä9eD  andern,  merkr« 
würdigen  Blitzfchiag  bebbacbtet  der  Vf.  zn  Freyberg; 
der  in  dem  benachbarten  Memmendorf  tbeils.aii 
einem  Haufe,  tbeila  an  einem  Baunie  niedergegan- 
^n^war.  ^off  rf^r  «neu  Haüptwuri^l  üef^'s  Ban-  . 
mes  an,'  nach3cm  fie' fich  ein  paar  Fufs  weit  vom 
Stamme  völlig  in  die  Erde  gelenkt  ball#^  (ab -der 
Vf.  die  fehr  charakteriftifcbcn  DendrUifchen  Figu- 
ren der  poßiiven  Elektricitat  aufs  deutJichfte  und 
fcbönfte  in  demkifrzen  Aafen,  durch  Abfengurfg 
deffeiben  gezeichnet ,  aufs  völligste  denen  abnUcb^ 
'vffe  nach  £ic1itenberg$  Entdeckung  in  dem  harzig^ 
Pulver  auf  einem  todten '  EUktrophor  fiariattf^en 
Arid;,' irur  Bier  Voii 'bei*  "Natur' nach  ^inciti  etwa  drey» 
folgmal  gröfs^rn  Maäfsrtabe  gezeichnet.  —  .ße* 
iirtneiiung  cjlindrifcher  Ableitungsröbripn.  Der  Vf. 
Terfpncht  fich'nlcht  viel  davon,  doch  räth  er  zu  ver* 
fuchen  damit  ini  .Großen.  Nötbige  Breite  des  Lei- 
tungsffreifchs.  '  Eine  zweyzolli^e  Breite  jedes  der 
beiden  Kupferftreifen  werden  hinlfinglich  feyn; 'nur 
*darf  iibb  keine  itrdere  geräumigere  Ableitunjf ,  oder 
ein  Menfchi  in  der  NShe  befinden.  Auf  alles  wai 
faieroBer  nnterfucht  worden  ift,  befonders  auf  vais 
Marum^s  und  JVol/fs  Verfnobe ,  hat  der  Vf.  ibrgfälo 
tigb  Kfickficht  genommen.  Es  kommt  nSmIich  bey 
einem  folcben  «reifen  nicht  blofs  auf  die  Ünzerftör- 
barkeit  durch  des  Bütz^  föiidern  auch  poch  auf  die 
utectfifche  Leitungskraft  an:  auch  find  eben  fo  wohl 
kui^rts»  als  riledeirwarts  fahreuda  Strähle  beachtet 
W6tdtti. '  Eine  UaüptfaiShe  ift  aber  bey  den  Streifen 
iiocb  die  Contitittität  und  eine  folcheEinleitung  in  die 
Erde,'  data  däfeibik  keine  Aufftauung  der  Oewitter- 
snaterie  veranlafst  werden  kann«  Bey  metallenen 
ffburmdicherb ,  die  1>lofs  mit  einer  Windfahne  oder 
einem  eifemen  Kreuze  verfeben  find,  möge  m:in  Im- 
Hierhin  3  V  fogar  4  Zoll  breite  Kupferftreifen  nehmen; 
Ceber  die  ndthige  Dicke  des  LeitungsftreSfens.  Aut 
iran  Marum's  Verfucbei^,  dafs.bev  gefchmeidigeoi 
Kupfer  I  Quadratzoli  hinreichend  ftj.  Der  Streifen 
ift  lieber  Oberflaffig  breit,  als  nberflaßg  ftark,  zu 
macheri.  Brontologifche  Verfuche  fiber  die  nöthige 
Stärke  der  Biitzableitungen.  Der  Vf.  fchUgt  hierzu 
eine  Waldebk^  voK,  wo  häufig  OeVvitter  in  die  Bäume 
fchlagen.  Hier  feile  mab  eine  hohe  Stange. mit  ihrem 
untern  Ende  an  einem  blten  Baumftamm^  befeftigen 
und  die  Probe  mit  ;zwlBy  .einzölligen  Streifen  vom 
dfinnftien  Kupferblecfb  anfangen«  Den  einen  könnte 
m^n  an  der  otange  gerade  nieder  in  die  Erde  leiten; 
tfep  andern  mit  eih^ip  Knie  in  einiger  Entfernung  yop 
der  Stange  ver fehen.  f)!e  Streifen  wären  mit  wei- 
fsdm  Firnifs  zu  Üt^brmalenj  um  dieS{>uren  de^StrahlSf 
ficbtbar  zu  mac^faen^  Wären  nun  einige  ScfalÜgs  mit- 
tiUt  der  beiden  einzölligen  Streifen  ohne  Schaden  in 
die  Erde  gegangen,  fo  mfifste  man  fürs  Erfte  etwa  i 
feiner  Breite  abTchneiden  u.  (•  w.  Man  könnte  dann 
auch  verzinntes  Eifen- Blech  u.  a.  verfuchen..  Es  ift 
dem  Vf.  fehr  wahrfcKelniich,  dafs  durch  folche  Ver- 
fuche fchon  Bri  zollige  Streifen  als  hinlähelich  wflr 
den    befunden    werden;    Abidtung  ans  Kupfernen 
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Stangen  oder  Drätbeo.  Nach  van  Marum's  Verfucheia 
vfierden  4  Ltn.  an  lader  Kante  binlänglicbe  Stärke jge» 
ben;  dasUebelfte  ift  aber  hierbey,  dafs  man  der  eiler« 
nen  Träger  wegen,  die  Ziegel  durcblochen  mnfs»  wo« 
durch  fie. weniger  Wafleraichl  wevdeo.  Abl^tung 
au^  eiferhen  Stangen*  Dee  Vf.  fiifdet  zwar  die  Bis- 
denklichkeiten  des  Hrn.  Reimarus  weniger  beden« 
teml,  erklärt  ftöh  aber  doch  auch  aus  andern  Grfln« 
den  gegen  die  eifernen  Ableitungsftangen.  Dit  Ober« 
diefs,  in  Hinficht  der  blofsen  Zubj^reiltuiigskorten» 
theurer  'als  'die  kupfernen,  zu  ftehen  koromeo. 
Wohlfeilheit  der  befcpriebenian  Ableitung  aus  kupfer« 
neii  Streifen«  Die  Elle  kommt  h^öebften^  auf  lOroGcben 
zu  ftehen.  RathfaineHöhe^dcrAnflangeftangan.  Am 
räthlichften.  ift  ea  an  jedem,  ^chornfteine  .eine  hoch« 
ftens  9  Fttis'  Qber  denfelben  fich  erhebende  «ferne 
Stange  mit  einer  kupfernen  Spitze  zu  befeftigen. 
Nutzen  der  Auffangefpitzen.  Wird  durch  15  jährige, 
in  Freyberg  gemachte  Erfahrungen  und  durch  Ver- 
ifuohe  an  der  Elektrifirmafchine  bewährt.  Was  Lich^ 
i&nherg  und  Reimarus  «gen  die  Spitzen  gcfagt  ha« 
b0a ,  wil^d  forgfältig  beleuchtet  und  bi^feitiget.  Am 
Ende  noch  einige  Anhängt,  I:  die  gewöhhiicfae  Ra. 
gel,  naeb  welcher  man  die  Entfernung  des  Blitzes  zu 
bhttzen  pflegt,  ift  nidit  ^dvCVltffig.  IfT  fcbon  vor. 
üngft.vom  Vf.  gezeigt  worden..  II.  Verfchiedenheit 
Zwilchen  der  einfachen  und  der  Kreisentladung.  Der 
Vf.niinmc  fie  gegemf^faa  in  Seb^tz.  So,  wie  er 
die  Saobb  anieiic,  bat  er  allerdings  Orund  zu  feiner  ^ 
Behauptung;  lil.  Angab*  eines  daiierhafleu  Firniflei 
zum  Biedeekefi  dba' äfena  gejren  den  Koft.  Vom 
|}irnr  1fr.Lq^pß4tMn  :Dm  den  SiSuren  hier  etwas  ent« 
g^gtug^i^tzt  werden  mufs»  was  fie  aiclif  tufzutofea 
verm/E^en ,  fo  wurden  daz;«  2wey  bereits  mit  Siurea 
gelattigle  Metalloxyde,  ,die  ficb  zugleich  durch  auff- 
troqkoende  Krpft  zu  FirAiflEao  empnibledy  nämlick 
der  Biej'  ubd  Zinkvftriol/ gewihit;  Zerreti>t  maa 
nun  zuerCt  1  UnseReifsbiey,  oder  ancb  Kobleablen« 
de. zu  dem  feinften  Pulver,  fast  dann  4Ufizen  Bley<> 
Vitriol  und  i  Unie  Zidkvitrior  hinzu,'  und  rflbrt  zu« 
letzt  nacb.und  nach  i  PCund  Leladlfirnrfs,  der  nvor  bis 
zum  Sieden  erhitat  wcErdes^itait^dem  Führer  bkf,  fo 
ift  ^er  Auftrieb  fertig.  Der  Vf.  ilennt  die  bi4r  abgie« 
bandelten  QegfnflSndli  bronialofifche;  da  fie  alber  mit 
(lern  Donner  faftgar  nichts  au'  tbun  bnben,  fondera 
fich  lediglich  auf  den  ^i^s  beziehen^  fe  wira  es  paf- 
fender gewefei»  lie  kemumoiog^Bht  m  »entf^o;  v  -  ^ 
Dafa  ein  viel  jähriger  Praktiker,  wie  in  Nr.  a.  Hr.  M., 
dem  feine  Arbeiten  nin  mifabingen  find,  feine  Thatfa* 
eben  gegen  einen  Tbeeretikisr,  der  foiche,  feiner  Ge* 
lehr/amkeit  Übrigens,  nnbeichadeC,  ^  nfcbt  far  ficb 
aiifftellen  Wann,!^ eltend  macht,  wird  niemand  tadeln, 
aber  diefes  mit  Leidenfchaft  imd  oft  beiffendem  Spotte 
2^  tbun,  ift  höchft  tadelnswerth;  zumal  da  .man  oif  . 
gends  ficht,  dafs  der  Vf.  vom  Hr.  v.  Buffe  auf  liegend 
cilne.  Art  gereizt  worden  ift«  Unfer  Vf.,  ein  grofser 
Verj^rer  vpn  Reimarus^  tier  deffen  Vorfchriften  in 
der  Blitzabtfitungskunft»  worin  er  mit  Recht  fQr  e&t 
nen  Meifter.erWirt  wird>  genüu  befolgte,  fucht  Hrni 
V.  B.  bis  a^f  ^ii^gn^  wenige  Pemcte»  darck  die  ganzi^ 
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Schrift  zu  wid^legen,  wobtver  Von  grund/alfch, 
akfurdf  atient  Weibermährchen  v.  ogl.  ipricht. 
^Man  liefet,  fagter  gleich  aafaDgs,  in  der  Vorrede 
diefer  Schrift,  dafs  der  Hr.  Vf.  gegen  den  Hauptleb- 
rer  in  der  Blitzableitungskunft,  gegen  den  Hrn.  Prof. 
Relmarusy  l)  die  fcbarf  zugefpitzten  Aaffan^ungs- 
ftangen  10  Schutz  nehme.  2)  Den  AbleitangsUreifen 
fchua  oberhalb  der  Erde  abzubrechen,  (ehr  widerra- 
the  und  3)  ftatt  der31ejftreifen^  vielmehr  die  kupfer- 
nen  anempfehle.**  —  ünfer  Vf.  zieht  niin  die  einfchla- 
genden  St«*Ilen  aus  der  Schrift  wörtlich  aus  und 
Aeimt  die  Behauptungen  grundfalfcfa :.  die'erfte  ifr, 
dafs.  jeder  Gewitterfcblag  in  eine  fcharf  zugefpitzte 
Stange  wenieer  heftig  upd  nidtzlich,  als  in  eine 
ftumpfe,  einftröme  —  Hr.  v.  B.  bezog  6ch  dabey  auf 
detryerfuch  mit  einer  Nähnadel ,  deren  Spitze  man 

Segen%ine  elektrifirte  Pflaumenfeder  bringt  und  die 
adurch  zufammenfällt.  Hierauf  erwiedert  unfer  Vf. 
Man  folle  nur  diefe  Spitze  mit  mäfsigerGefchwindi^- 
fceit  gegen  den  elektrifchen  Conductor  einer  Mafcbi. 
ae  halten  und  man  werde  einen  merklichen  Funken 
'bekommen,  welchen  zu  vermeiden,  man  in  refpect« 
voller  Entfernung  vom  Conductor  ^bleiben  mQffe« 
.Hieraus  ergiebt  jich  aber  nur  fo  viel,  dafs  eine  zuge* 
fpitzte  Stange  bey  einer  fcbnell  eenäheften  und  ftark 
geladenen  Gewitterwolke  nicht  die  gerammte  Electri« 
cität  derfelbeh  ruhig  einfaugen  könne,  aber  etv^as 
wird  fie  doch  einfaugen  und  dadurdh  die  Entladunjg 
fcb wachen.  Um  Hr.  v^Bufle  zu  widerlegen,  hätte 
ein  Verfuch  angeführt  werden  mQffen,  wo  einmal  die^ 
Spitze  j  und  dann  der  Knöpft  der  Nadel  gegen  den 
Cfonductor  gehalten  worden  wäre;  Indeffen  find  Tol- 
che  Verfuche ,  zum  Theil  fehr  ins  Orofse,  vorlängft 
von  Nairne  und  )ri(/bii  anseftellt  werden,  wo  be- 
kanntlich die  Behauptung  mirne's»  dafs  die  Spitzen 
den  Vorzug  hätten,  die  Oberhand  behielt.  Dagegen 
möchte,  der  Vorwurf,  den  man  den  Spitzen  macht, ' 
'dafs  fie  auf  gröfsere  £ntfernungeti  die  Oewitterwöl* 
ken  anzögen,  wohl  mehr  zu  berOckfichtigen  feyn. 
£ine  andere  Behauptung  vonBuffe:  „dafs  durch  mi^ 
fsig  viele,  in  einer  Stadt  errichtete  BIitzabI«iter 
fcmecbterdings  nur  unter  dem  Beding,  dai^  fie  fehr 
Ipitzig  wäreti,  auch  für  die  zwifchen  liegenden  unbe> 
waffotf en  Gebäude  eine  grofse  Sicherung  könne  er- 
lialten  warden,**  —  fucht  unfer  Vf.  durch  ausführ- 
liche Befchreibungen  zu  widerlegen,  wo  benachbarte 
hohe  Gebäude  mit  fpitzigen  Stangen  und  Ableitungen 
die  dabey  liegenden  niedrigen  nicht  gefchotzt  haben. 
Der  Vf.  hätte  auch  das  mit  acht  Abieitern  verfehene 
Werkhaus  zu  Heckingham  bey  Norwich,  wifedcrin 
Erinnerung  bringen  können,  wo  der  Blftz  zwilbhen 
diefelben  (ehlu^  und  fast  ja  felbfr  Sv  5 ,  da&  diefs  al- 
les von  t/m/i^Mdra. abhänge,  mit  denen  man  noch 
nicht  fo  recht  aufs.  Reine  Tey.    Hr.  v.  Buffe-^wlrd  fa- 

fen,  dafs  es  in  allen  diefen Fällen  vornehmlich  ander 
einbeit  der^Züfpitzuntfeta  gemangelt  habe.'—  Der 
Bec.  hat  bey  feinem  elektrifchen  Apparat- eine  fahr, 
inftructive  Vorrichtung,  wo  der  kOnftliche  Blitz  bald 
einfchiägt  und  zündet,  bald  aber  auch  unwirkfam 
bleibt ,  iniffilttelft  in  beiden  Fällen  eine  Veränderung 


der  Umftändc  kaum  bemerkbar  ifb  Noch  wird  |;e* 
gen  Hr.  V.  B. bemerkt,  dafs  deflen  Vorfchriften  weit 
mehr  Aufwand  erforderten,  als  die  von  Reimarua 
gegebenen,  ohne  im  mindeften  ^öfsere  Vortheile 
zu  gewähren,  befonders  werden  die  3  zolligen  Bley« 
ftreifen  felir  in  Schutz  genommen.  Manches,  z.  o« 
die  Abbrechung  des  Ableitltireifens  über  der  Er* 
/de,  fo  wie  die  Einfenkung  derfelben  in  die  Erde, 
', desgleichen  die  den  Wirkungen  des  Schiefsputvers 
'  ähnlichen  Explofionen  der  elektrifchen  Erfchütte* 
rungen,  fcheinen  auf  Mifsverftändniffen  zu  beru. 
hen  und  jeder  Theil,  nach  feiner  Anficht,  ietwas 
für  Geh  zu  haben.  Hr.  v.  B.  felbft  würde  gewifa 
die  Schrift  mit  Vergnügen  gelefen  und  benutzt  ha* 
ben',  wenn  fie  nicht  fo  beleidigend  ^egen  ihn  abge« 
faistwäre. 


.  NATITROESCHICHTE. 

Palermo,  b.  Barravecchia:    SeMlarum  nlaniarum 

Ceftiuriä  prima  Antonini  Bivoaa- Bernardi 

Accademiae  oeconomicae  Florentinae  focii  cor« 

"      refp.  MDGCCVI.  84  S.  ~    Centuria  fecunda. 

i%oj.  71  S.  8- 

Der  Vorrede  zu  Folge  (S..5  — 13.)  befcbäfügt  ßch 
der  Vf.  eifrig  mit  d^ni Studio  der  fizilianifchen  Pflaii« 
zen«  Damals  fagt  er  „excerpla  qUaedam  in  luceni 
edere  confiitüi^  quorum  quidem  nunc  primam  hohes 
Centuriam^y  quam  et  pleraeque  gliaie  excipieni^  quae 

eoßea  in  unum  colleccaeSiculamflofamConfutuent.^ 
fnfers  Wiffens  iff  es  aber  bey  der  hier  ebenfalls  an- 
zuzeigenden zweyten  Centurie  gebliebeü.  Wenij^ 
ftens  nat  Rec.  nichts  weiter  von  diefefn .  Werke  in. 
Italien  felbft  auftreiben  können.  Freylich  hält  es  bey 
den  überaus  fchl,echten  Poft  .und  anderweitigen 
Communications  •  Anftalten  in  der  Halbin.fel  eben  fo 
fchwer,  als  in  Deutfcblaild  felbft ,.  Sachen  und  na- 
mentlich Bücher  aus  Sizilien  zu  erbalten.  Der 
Pflanzenreichthum  diefer  Infel  ift  den  Botanikern 
aus  den  Werken  von  Paul  Boccone^  Franz  Cu' 
pani  und  Anton  Bon  an  ni  bekannt«;  Was  hier 
darüber  gefagt  wird,  feben  wir  als  einen  nicht  un- 
wichtigen Beytrag  zur  botanifchen  Literaturgefchich. 
te  an.  Es  verfteht  fich  bey  nahe  von  felbft,  dafs  ge^ 
rade  aus  diefen  Scbrifteo  die  Hauptfynonymen  gezob- 

ten  find.  Aufserdem  find  aber  bey  jeder  Pflanze^ 
le  |iberhaupt in  alphabetlfch^r Ordnung  aufeinander 
folgen,  clie  Diagnofen ,  der  fpccielle  Standort,  uml 
eipzslne^  Hülfsmerkmale  angegeben,  fo  v^ie  die  Haupt-' 
i^arlanten,  .  Bey  den  ganz  neuen  Arten  .ftehet  aber 
j^^desm^l  eine  ausführlicbe  Befchreibung  und  meh- 
rentheils  eine  treffliche  Abbildung  in  der  Manier  der 
Fuchfifcheo.  Wir  können  hier  um  nicht  zu  lang  za 
werden»  es  nur  mit  den  Arten  zu  thun  haben,  die 
in  Witldenow  fpec.  planp.  noch  nicht  ftehen,  uns 
befchrränkend  jedoch  auf  ihre  blofsen  Diagnofen  nach 
den  Numern  des  Buches.  Dazu  gehören  No.  3.  Al^ 
üum  album:  umbella  capfulifera ,  ftaminibus  fimplici- 
buSy  fcapo  nudo  triquetro^  foliis  radicalibus  lanceo- 
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laMs  earinatis«  —    Sanii  piagal  Montm.  p.  35  im. 
7.  BenoL  pL  Genuens.  p.  51.  Savi  piß  L  p.  340«  — 
rJo.  a6.  Dlanthus  rupicola  tab.  1 :  floribus  aggregatiSt* 
farciculatis »  Iquamls  calycinis  imbricatia  y  brevibus» 
margioe  ciliatisj  caule  fuffruticofo,  —  Ift  Caryophyl- 
lux  fylveßris  vulgaris  latifeiius  floribus  conglobatis 
five  copuiatis.  Cupan.  hört.  Catb.  p.  40*    In  fiffuria 
rupinm.  —    No.  ja.  Euphorbia  fructlcofa:  lunbella 
quioquefida»  bifida;  inToiucellis  dipbyllis»  obovatis, 
primariis  fecundis;  foliis  lanceolatis  glabris,  crnfnla 
yerracofa.    Ift  Euphorbia  fpinofa  var.  A.  Des/ont. 
AU*  /.  p.  380. y.  loi.  —    No.  33.  Eupkfaßa  rigidi- 
Jolia:  foliis  lioearibus  integerrimis  fcabris ;  floribus 
racemofis  fecundis;   ftaminibus  corolla  brevioribus; 
aotberis  hirlutis.  — -    lixßuphrafia  autumnalis^  ver- 
iniculatOy  aouto,  fulcato  folio»  deciduo.     Cup  ah. 
hori.  CathoL  p.  70  nndPauph,  a.  i.  15.  —  No.  58- I«o- 
belia  lenella  Tab.  a.  Ccapis  uoifloris  bracteatis ;  foliis 
radicalibus  övatis  fubintegerrimis.     AU  Synonyman 
ftehen  Lobelia  laurentia  ß.  Sp.pl.  1321.%  L.  minuia 
LaM  et  DeCand»ß>  frone,  tli.  p.  716«    Hapuncu-' 
tue  aquaücut  minimus  etc.Boccon*  ^^^»  P»  35 1*2^^ 
ßg.  minor ,  und  Rapunouius  minimus  Ballidis  mini- 
mae  folio  tenui.  Cupan.  A.  Cath,  p.  \%q.  ««  No.  62. 
Lupinus  proVifer:   calycibus  alternis  appendiculatis» 
labio  fuperiore  integrOf  inferiore  tridentato,  —    En- 
crc/.  mtthod.  IIL  p.  663.  Impinus  Jylvefirls  lati/oUus 
Cup.  h.  Cath.  p.  117.    —    No.   66.   Orefiis  longi- 
bracteata  tab.  4:  buibis  indivifis;  petalis  conniventi« 
bus;  nectaril  labio  trifido:  lacinia  media  exporrecta 
biloba;  bracteis  flore longioribus.    I(t  Orchis  myodes 
Wiaceaelc.Bonan.  t.  33.  Monorehis myodes liuacea. 
Cupan.  Pauph.  L  t»  ood^  und  Orchis  myodes  hyema* 
Us  flUacea  esc*  Cuvan.h.  Cath.  p.  157.  esSuppL  alt, 
p»6j*    No.68.  Opnris  dißhoma:  bnlbis  fubrotundis; 
fcapb  foliofo;  nectaril  labio  tripartftö»  lobislaterali* 
bus  vetticalibus  9  medio  convexo  emarginato,  appen* 
dicula  dorfo  inferta.     Injpascufs  montofis  ficcis.  — 
No.  69.  Ophrys  ciliata:  buibis  fubrotundis  fcapo  fo- 
liofo; nectarlr  labio  trilobolLiTibo  bar bato:  löbis  late- 
ralibus  fublatls^   medio  productiori  emarginato  ma- 
tico;  opercnÜS  anguftiffimis  reeurvatls.  ~   Ift  Orchb 
Ricinum  villofum  referenS. Cupan: Pauph*  i.  1. 175, 
tiort.  CathoL  p.  158.  et  Supplem.  ah.  p.  58.  Bon  an, 
t.  7%*  —    No.'7o.  Ophrys  Speculum:    buibis  fubro- 
tundis; fcapo  foliofo;  nectaril  labio convexoelongato 
Incurvato;'  dölüttina  acuta  porrecta  förnicätft.  ta%,  4 
ffilfcblich  als  tab.  3  bezeichnet.      Synonymen  find 
Ophrys  Speculum  Bertol.  pl.  Genuenj;  134  und  Off 
chis ornifucißora etc. Cupan. H. Cath.v.  158;  Ejusd^ 
Suppl.  alt.  p.  68-  Pauph,  I.  t.  175.  Bonan.  t.  ag.  — 
No.  86.  Senecio  vernus :  radiopatente;  CQrymbopau« 
cifloro;  foliis  inferioribuspetiolatis  obovatis,  fuperio- 
ribus  pinnatifidis  amplexicaulibus.    Ift  Senecio  humU 
lis  vernalis*ruhfot\itiÄo  Senecionis  folio.  'Soc*c.  Muß 
p,  169.  ^.  100/;  mala,  daher  fie  hier  /oi,  5  abgebildet 


wurde.  —  No.  89«  Sitene  deeimibens :  floribus  foIitA- 
riis  terminalibus :  petalis  hifidis  obtufe  coronatis ;  fo« 
las  obovatis  bau  ciliatis;  caulibus  decumbentibus« 
tab.  6'  UtLychnis  marlna  minor  etc.  Cup,  h.Cathotm 
119.  Cupan,  Panph,  a.  t.  15c.  Bonan.  t,  87«  «-« 
No.  92.  Thlaspi  luteum:  filiculis  obeordatis;  folilt 
dentatis;  inferioribus  petiolatis^  faperioribuscordato« 
ovatis  amplexicaulibus.  Hierher  gehören  Thia/pi 
montanum  Glaßi  etc.  Cup. Panph.  %,%  250  und  Cup* 
h.  Cath,  p.  aia.  Uebzigens  geben  die  durch  einen  dia 
;an7e  Seite  einnehmenden  lan^n  Strich  getrennten 
f oten»  was  zuweilen  mitten  im  1  ext  vorkommt»  dem 
Druck  diefer  erften  Centurie  ein  ganz  eigenes  Anfe« 
hen.  Es  war  in  jedem  Bezug  gerathener  diefe  Noten 
an  das  Ende  der  Seite  zu  verweifen.  Diefs  ift  denn 
auch  hey  dem  zweyten  Hundert  gefchehen »  wonm« 
ter  folgende  neu  find.  No.  lo«  Anthemis  femindira^ 
mea  tab.  a:  foliis  bipinnatifidis »  glabris  carnofis 
/  punctatis;  remis  fecundis ;  receptaculo  conico  cylin« 
draceo.  No.  50.  Marchantlaglaucatth.  3:  glabra; 
receptacttlis  foemincis  in  lineam  ordinatis»  trilohist 
lobis  latera  dehifcentibus.  No.  61.  Orchis  undulatt* 
foUa:  buibis  ovatis,  eaule  foliofo»  nectarii  labis  tri* 
partito»  fcabro»  laciniis  lateralibus  aneuftiffimis »  mt* 
diaelongata,  bifida»  appenoieuUta ;  foliis  undulatis» 
.  maculatis  tab.  6.  —  No.  73.  Senecio  chryßmthemißh 
lia  Bncyclop.  mtthod.  Uierbey  kommt  die  S^ 
merkung  vor:  Cataplasmis  forma*  externe  applicatos 
anthelminticum  cooltituit  efficacilfimum  omnesAet« 
nae  incolas».  nbi  Erva  di.  S.  Petru  vulgo  dicitur. -— 
No. 75.  Seriala  uniflora:  foliis  radicalibus»  foliis  ra- 
dicalibus» ruminato.pinnatifidiSt  petiolatis»  glabris; 
eaule  adfcendente  unifloro.  Ift  meracium  aetuenfe 
minimum.  Cup,  h,  Cathoi,  p*  96*  Pauph.  a*  t.  190.^ 
No.  77.  Seriola  Alliatae  tab«  7:  foliis  radicalibus«  fpa« 
thulatis  dentatis  niloßs;  caule  adfcendente»  glabrq; 
pappo  ftjpitato.  Nach  derBefchreibung  ftehet;  »^Att- 
Tmciis  lUurtriffimi  Equitls»  Villafrancae  Principis»  O. 
Jo/ephi  AI  lia  tat  ^ui  Botaoices  ftu^ium  nunc  intec 
nös  auaet  atque  promovet,  etinter  elariffimos  majores 
fuos  illum  refert»  qui  una  cum  Catholicae  Principe 
pecuniam  et  oüeram  ad  cooficiendum  Pauphyton  Ca* 
paneum  contulit."  Aufserdem  werden  bey  diefer 
Fortfetzung  abgebildet  Anthemis  ftffcata  tMh,  i-> 
Ophrys  senthredini/era  t.  4.;  und  Ophrys  lusea\üb.  $• 


MSUK    AtlFLiOK. 

AlaKCaBic»  b.  Lindauer:  Kurzer  Ldtfaden  beynt 
erjten  Unterrichte  in  der  Erdbefchreibung.  Von 
Joßph  Anton  Bfenmann ,  Profeffor  .d«r  Oefchich» 
te  und  Geographie  an  dem  K.  B.  £adeten  •  Garpa 
in  Mönchen.  Vierte^  verbeflerte  und  vermehrt« 
AMai^e.  igig.  64  S.  8.  (5  Or.)  (Siehe  d.  Reo; 
A.  L.  Z.  xgii.  Nr«  5g  u»  firgioz.  ^j.  |gj4.  Ht.  36.) 
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Julius      i8i8* 


THEOLOGIE. 

'    NüRVBBRG»  b.  Lechner:   Die  WeUheU  J).  Martin 
Lucher*s.   Zw^yier Theil.  iSi6.  X^LV lila.  326  S. 
Driiieu  Tiicil(.    Mrfie  Abtbeiiung  igi6.  19»  S. 
*^  kl.  g, 

^y  acb  denrelbeii  Oniodßtzeii,  welche  wir  bey  der 
*^  Aozeige  des  erften  Theils  diefer  neuen  Aasga« 
be  der  Werke  Luthers  kenntlich  machten  und  als 
ungemein  zweckmafsiif  empfahlen,  (A*  L.  Z.  1816^ 
N.  ii3.>ift  auch  diefe  Fortfetzung  gearbeitet.  Der 
zwejte  Theil  enthält  i)  Auslegung  des  erßen  Buches 
Mofe  Terfafst  im  Jahre  1527.  ft)  Auslegung  des  er* 
ßen  Briefes  Pesri ,  fammt  dem  erften  Kapitel  des  an- 
dem  Bri^es  verfafst  im  Jahre  1513.  3)  Auslegung 
lies  fünfzehnten  Kapitels  des  erßen  Briefes  Pauli  an 
die  Corintherj  yerf.  im  Jahre  1534.  «-*  Voran  fteh^ 
xuTörderft  eine  Vorrede  vom  Hrn.  Dr.  Niethammer^ 
welche  fieb  auf  das  Verhälthifs  der  Schriften  Luthers 
zu  unfirer  Zeit  bezieht,  in  wiefern  die  Kirchenrefor- 
*  matten  Oberhaupt  von  Einigen  veronglimpft  worden, 
der  Proteftantismus  eis  evangelifche  Lehre  auf  die 
heilige  Schrift  fich  grande,  Luther  ein  Meifter  des 
Volks  Vortrages  fey,  den  fogenannten  Gebildeten  kein 
entfcheidiendes  Uebergewicht  in  Anfehung  der  Reli* 
^100  eingerSomt  werden  dOrfe,  und  Luther  im  Oeift 
noä  Wahrheit  das  Evangäium  mit  einet*  durch  ihn 

Eefchaffenen  eigenthOmiichen  Sprache  predig«, 
lann  folgt  der  zweyte  ^bfcbnitt  von  Johann  Georg 
Hamann^s  Betrachtungen  Ober  die  heilige  Sebrifl» 
deren  erfter  Abfcbnitt  dem  frühem  Theile  beygege* 
beo  worden.  Sie  find  ganz  ihnlich  den  firihernPro« 
beo,  wie  alles,  was  aus  der  Feder  diefes  g^ftvoilen 
Bibelrerebrers  gefloffen.  „Der  Gott,  der  den 
Starnri»  das  Erdbeben,  das  Feuer  zu  feinen  Boten 
bat,  wählt  eine  ßüle  leife  Stimme  zum  Zeichen  feU 
ner  Gegenwart.  (1.  Buch  der  Kön.  Kap.  19.)  Diefe 
Stimnie  hört  ein  Elias ,  der  den  Sturm ,  das  Erdbe^ 
lien  und  das  Feuef  gehört,  gefehen  und  gefühlt  beb 
te ,  unbewegt ;  diefe  Stimme  hdrt  eiaElias  und  ver^ 
hollt  IMii  Angefieht  im  Mantel.  Diels  ift  die  ftille 
leife  Stimme,  die  wir  mit  Zittern  in  Gottes  Wort 
und  in  unferm  Herzen  hören.  —  Was  ift  die  Stimme 
vnfers  eignen  Herzei^s,' die  wir  das  Gewiffen- oder 
das  Lispän  der  Vernunft  oder  unfern  Schutzengel 
nennen r  'Acht  mehr  als  unfer  Herz  und' als  ein  En- 
gel !  per  Geift  Gottes  verkleidete  fich  in  unfre  eigne 
Stimme ,  dafs  wir  feinetf  "Zcfpf  ucb,  feinea  lUth  ^w 
£rgänz*  BL  zur  A.  I^  Z.  igig«       ;" 


ne  Weisheit,  aus  unferm  eignen  fteinigen  Herzen  mit 
Verwunderung  hervorquellen  fehen.**  —    Dafs  fol« 
ches  gefcbehe,  kann  Luthers  Rede  auch  in  unferii 
'^  Tagen  befördern. 

Die  erfte  Abtheilung  des  dritten  Theiles  enthilt 
das  Leben  Luehersy  vornehmlich  nach  Johann  Mathe* 
fiuSi  und  Luthers  auserlefene  Tifchreden,  Der  Her* 
dusgeber  macht  feinen  Lefern  hiedurch  ein  fehr  ange- 
nehmes Gefchenk.  Schwerlich  wird  jemand  gern  des 
alten  Hrn.  M.  Mathefius  fechszehn  Predigten  über  des 
thenren  Mannes  Gottes  D.  Martin  Luther  Leben  und 
Sterben  zur  Hand  nehmen,  oder  Beb  mit  dem  Folian« 
ten  Lutfaerifcfaer  Tifchreden  unterhalten,  aufser  er 
wilfe  fchnell  das  Befte  und  ErweckÜchfte  zu  findeUf 
ohne  von  dem  übrigen^  behindert  odergeftört  zu  wer- 
den. Grade  folche  Auswahl  liest  in  eeeenwSrtiffer 
Bearbeitung  ohne  Störung  und  Aufenthalt  vor  uns. 
Der  Herausg.  hat  bey  den  biftorifcben  Reden  des  Ma» 
tbefius,  die  Form  geändert,  Kapitel  gemacht^  alle 
erbaulichen     PCuizanwendungen ,     Amplificationent 

f^olemifchß  Stellen,  fowobl  gegen  Papiften  als  Zwing« 
ianery  weggelaffen;  ftatt  mancher  veralteten  Aus- 
drücke neuere  vollkommen  entfprechende  gewfhlt» 
manche  damals  gebräuchliche  lateinifche  Wörter  ver- 
deutfcht,  und  an  Stellen,  wo  andre  gleichzeitige 
Nachrichten,  z.  B.  des  Dr.  Jonas,  kleine  merkwür- 
dige Umftäode  n»ehr  haben,  als  Mathefius,  diefe, 
einer  iiiufivifchen  Arbeit  ähnh'ch,  eingefügt.  Wir 
können  diefes  Verfahren  etwa  demjenigen  eines  Land«  * 
^  fchaftsmalers  vergleichen,  dereine  zu  weit  fich  aus- 
dehnende Naturanficht  zufammenzieht,  uüd  dadurch  * 
ein  angenehmeres  Bild  uns  vor  die  Augen  bringt,  . 
ohne  den  Charakter  der  Gegenftände  zu  verändern» 
dem  er  allerdings  getreu  bleibt,  auch  wohl  etwas  fiii 
Rocken  gelecnes  zu  dttn  Charakter  Paffendes  mit  im 
Bilde  darfteltt ,  um  deffen  Wirkung  zu  erhöhen. 
Das  Abbild  wird  dadurch  anders  als  das  Vorbild,  und 
il^  doch  dem  Vorbilde  getreu.  Uns  hat  fich  dadurch* 
der  Gedanke  -aufgedrungen,  ob  man  nicht  ünit  man- 
chen Schriftrtellern  auf  ähnliche  Weife  verfahren 
könne,  denen  es  keineswegs  an  Geift  cnd  Leben 
fehlt»  die  aber  Theils  ihr  Eigenthum  nicht  reöht  zu 
beherrfchen,  theils  mit  dem  was  fie  haben ,  für  die 
Länge  der  Rede  nicht  immer  auszureichen  wiffen  •» 
in  welcher  doppelten  Art  und  Kunft  eben  hauptßcU- 
licb  das  KlaKjche  befteht  -^wodurch  denn  bey  vielem 
fiinzdiken  Vortrefflichen  das  Ganze  dennoch  dem  Ta- 
del uätürliegt.  Die  Schwierigkeiten  einer  folchen  Ar* 
beit  erhellen  von  fdbft»  undkönn^n  nur  von  gel cbiekter 
L  (3)  Hand 
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Band  fiberwondeö  werden;  es  gilt  eigentlich  einefir* 
neuerwigj  keine  yerneuefung^^  oder  vielniehir.ein:Er- 
bebeo-  zar  Klafficität  de^  gelflvotlen  Nichtktaffifbhtfn  ; 
welches  grade  bey  deulfohen  Schriftfteliern  nicht 
feiten  anzubringen  w^e,  die  oft  Gedanken  und  Ge- 
mütfa  befitzeby  aber  dennoch  kein  Buch  zu  fchre|beti 
Terftehen.  Wenigftens  haben  unTer  Luther  und  Job« 
Sflathefius  durch  vorliegende  Bearbeitung  ungemein 
gewonnen,  und  wir  wüfsten  gar  keinen  Grund»  war-* 
tnn  fie  nicht  in  diefer  erneuerten  Geftalt  fowohl  z^ 
unfrerZeit  als  in  Zukunft  ohne  den  guten  Gefchmack 
vnbl^rieJtgt  zu  Isfleo  gelefen  werden  könnten«.  Di^ 
Tifchreden  find  begreiflicher  Weife  fehr  zufamme»- 
geCchmolzen;.  wai  oian  einft  au«  grofser  Verehrung 
des  Reformators',  nur  weil  es  von  ibrnftamnatei  foa- 
der  Auswahl  in  ein« Sammlung  gebracht,  und  was 
der  Derbheit  jes  damaligen  Zeitalters  minder  atiftd^ 
fsig  gefchlenen»  unterlag  einer  grofsen  Sichtung ; 
was  aber  nun  ftehen  geblieben »  enthält  nur  Geiftr^i* 
$hes,  TreffenJes  und  Unanitöfsiges,  wie  es  alle 
•rweckliche  Menfcben,  felbft  von  verfchiedner  Bil* 
düng  und  Ueberzeugungt  Vergnüglich  im  Oelj^räcbf 
boren  mögen*. 

H)  SuLZBA'Cir  in  Seidels  Kunllt-  und  Buchh.:  Sei- 
ten ftüek  zur  Weisheit  ^r.  Martin  Luthers  zum  Ju* 
beljahre  der  Lutherifchen  Reformation  aufgeftelit 
von  dem  Vf.  der  Friedensworte  und  des  Friedens* 
henehmens.  Zweyte  Aufl.  i«!?.  2^8  S.  8*  (l 
Rtbln  6  Gr.) 

'  a)  H1LDBURGHAU8BK9  in  Comm;  des  Comptoirs  fflr 
Literatur:  Kritifche  Beleuchtung  der  anonymen 
Schrift  eines  Katholiken  unter  dem  Titel:  Seiten* 
.  ßück  zur  Weisheit  Dr.  Martin  Luthers  aufgeftellt 
von  einem  Katholiken  u.  f.  w«  allen  unbefangenen 
Froteftanten  und  Katholiken  zur  partejlofen  Pra- 
iüng  vorgelegt  von  Johann  Chriftian  Berbert^ 
DiaKonus  zu  Königsberg  in  Franken,  iglj«  96 
S.  8.  (9OO; 

Wir  haben  bey  derAnzeige  der  neuen  Bearbeitung 
dbr  Schriften  Luthers  unter  dem  Titel  Weisheit  u.  u 
w.^di.^  Art  und  Weife»  wie  der  Herausgeber  mit  Lu- 
thers Werken  verfahren,  nämlich  auswählend»  zu- 
fammenziehend,.Polemifche8  befeitigend,  kenntlich 
gemacht.  Ungeachtet  diefe  Verfahrungsweife  am 
wenigften  Anlab.  zur  Polemik  darzubieten  fcheinen 
könnte»  hat  fie  dennoch  dergleichen  hervorgerufen^ 
wie  an  dem  Titel-obigerSchriften  wahnMioehmen  ift^ 
Iden  Orrtnü  folcberErtcheinung  dürfen  wir  uns  wohl 
Viergegenwärtigen  >^  ehe  wir  näher  den  Inhalt  jener 
Schriften  bezeichnen.  Es  giebt  nämlich  nur  Zwej 
BauptverfcbiedeHbeiten^  aller    religiöfen    Ueberzeu* 

JungvOderwie  man  ßch  gemeinhin  ausdrückt»  der 
leligioneny.d^s  heilst,  einer  Reihe  von  Begriffen«- 
die  nchauf  das  Ueberfinnliohe  beziehen;  ob  nämlich* 
diefe  Begriffe  als>  Folge  firemder  Autorität  und  Vor^ 
Ibhrift  fflr  wahr  angenommen  und  geglaubt  werden» 
eder  ob'ilfire  Wanrneit' ein  Refultat  des  eiooen  ver^ 
BfiÄftigfo«N«didenkeM:iIU    Weilim^erXtw^aUeAh* 


häogigkeit  md  Unterwerfung  notef  elQ€  fremde 
Macht  vorkoBimeo»  im  zweyien  Fülle  die  Mkcht 
und  ilerrfcbaft  des  eienen"  Denkens  entfcheidet» 
.könnte  man  den  Unterushied  als  eine  Religion  der 
Knechte  und  eine  Rehgion  Ser  Frejen  bettimmen/ 
Gleicbvfle  Knje^htfchaft  und  Freyheit  -unvereinbar 
find  iih  Leben »  ift  zwifchen  diefen  beiden  Reiigionen 
-  keine  Veremtgong  möglich ,  gefetzt  auch ,  dafs  die 
dogoidtifchen  Lehrfatze  wenig  von  einander  abwei« 
eben  Tollten.  Treten  die  Gläubigen  in  irgend  tine  re* 
tigiöfe  Gfefellfchaft  ^  Kirche  in  weiterem  Sinn  ge^ 
nannt  -^  zufammen»  fo  entfteht  ein  Aehnliches,  wie 
in  der  politifchen  Oefellfchaft  des  Staates »  nämlich 
eine^  despotifede  Regierung,  oder  freve  Verfaffung 
derfelben ;  jene  giebt  den  Knechten  Uefetze»  diefe 
dien  freveo  Bürgern.  Wären  aoch  dfe  deli  Knechten 
gewordenen  Vorfchriften  nicht  allemal  fehlechter, 
eis  die  aus  freyer  Verfaflung  hervorgegangnen  G^ 
letze»  nimmer  würden  doch  die  Knechte  leben  wie 
freye  Bürgei:.  I4un  haben  irl  allen  Kirche»  und  Staa« 
«eneinricbtungen»  Despotismus  und  Freyheit  ftetf 
mit  einander,  gekämpft;  jener  hat  auf  gewiffeo  Stup 
ifea  der  Ueiftesbildung  eben  fo  fefte  Wurzeln  gefehlt» 

{[en,  als  djefe  auf  andern  Stufen. un vertilgbar  gewe* 
en;  wodurch  man  mit  demlelben  Rechte  behaupten 
könnte:  »»die  Menfcben  würden  knechiifch  geboren ^ 
als»  fie  würden  JVey  geboren:*'  —  fie  find  nämlich 
fähig, Ketten  »  tragen  und  Ketten  zu  brechen»   1^ 
kömmt  darauf  an »  ob  fie  letzteres  tbun.    Nach  dem 
Oanee  unfrer  Menfchengefchichte  ift  eine  politifche 
Freyneit  des,  Bürgers  und  die  religiöfe  Freyheit  dec- 
Gläubigen  erJTt  allmähhg  errungen  worden»  indem  die** 
älteften  Völker  der  Erde»  wie. noch  gegenwärtig  die 
afiatifcheji»   weder  die  eine  noch  die  andre,  kennen« 
Das  Judenthum  z*  B«,  hervorglänzend  in  der  alten 
Welt  durch   feine  erhabnen  Lehren»    iCt^  eine  Reli* 

S'on  der  Knechtfchaft »  hierin  allem  übrigen  Heiden- 
um  ähnlich;  das  Chriftentbum  dagecen  ift  eine 
Religion  der  Freyheit»  und  zwar  der  herrlichften» 
wflrdi^ften»  dah^  fdndlich  gegen  das  Judenthum, 
und  hiefrin  gpn;r   unvergleichbiir  allen   übrigen  Reli- 

Sionen  der  Vorwelt.  (Rom.  3»  sg.  7»  6.  u.  f.  w.) 
femeinfcheftliehe  K^ennzeichen  eio^r  knechtifchw 
Relision  find  leicht  zu  finden»  nämlich:  eigentlicbee 
PrieUertbum  und  Layenftand »  Lenkung  oer  Gläubi* 

i^en»  Layen  durch  Priefteir  und  Hohepriefter»  vorg^ 
chriebne  zur  Seligkeit  AothwendiM  Geremonien  in 
Tempeln»  Opfer»  Bufsübungen»  Falten »^bvrafchuiu 
gen»  mit  dem  ganzen  Heere  der  daran  fich  fchliefsen« 
den  Religionsgebräucbe.    Für  feine  Folgfamkeit  er<- 
hält  der  Knecht  von  feinee!  Lenkern  ^  die  Verfiche» 
rung»  dafs  er  den  rechten  Glauben  habe»  nnd  ielig 
werde.    Die  Religion  des  freyen  Mannes  kann,  nur 
durch  ihn  Celbft  diefe  Verficberuiig  gewinnen  »keine 
priefterliche  Lenkung  kann  fie  ihm  geben  oder  neh.  • 
men »   feine  Beobachtung  gewiffer  Kirchlichen  Ge- 
bräuche erwäclift  daraus»,  dafs  er  diefelben  für  Er* 
weckung   und   Erbauung  dienlich,  achtet.     Sonach 
entfpringt  nun  eine  ganz  verfchiedene  Haltung  der' 
ein^eloep;  CliUibigen  und  der  kirchiichea  Vereine. 
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Wo  Kneclitfcbaft  ift»  MdM  fieh  derfelb^n  mgemef* 
feoe  Gefinnuogeo  nad  Tugenden :  Oeborfam ,,  Ge- 
duld» libgerichtete  Oefchicklicbkeit  zur  Ausführung 
TOD  Befenleo;  aber  niemals  ein  freyer  äinn^  ein 
ielbftftändiger  Charakter  mit  entfchiedner  unmittel^. 
bArer  firkenntnifs  des  Hechten  und  der  PfljclK,  in* 
dem»  was  diefe  feyn.mdgen)  von  h&hern.  Anwelfun- 

Sen  und  Befehlen  abhängt.  Die  kirchiicheil' Vereine 
er  Knechtr^ligion  zeigen  Einförmigkeit  des  Ootte»- 
-dicnfied  9 .  der  vorgetragiien  Glaubenslehre »  Kirchen* 
sucht  gegen  Widerfpenftige,  Sittencenfur,  und 
wenn  dieis  alles  gehörig  gehandfaabt  vfird  oder  ce- 
bandhabt  werden  kann  —  dafs  nicht  etwa  Sittenlong- 
keit  und  unheilige  Lehren^  trotz  dt9  aufsern  fcheinba- 
ren  Gehorfams  hey  den  Kirchengliedern  überhand 
j[iehmen  ^  eine  grofse  unverrflckbare  Ordnung  des 

gefeUfcbaftlicben  Lebens»  wie  unter  den  alten  Theo- 
ratfen  von  Aegypten  oder  Mero#.  ^Dergleichen  Ein. 
f&rmigkeit  des  Uottesdienftes»  der  Lehre,  der  Zucht, 
des  ganzen  gefeilfcbaftiichen  Lebens  kann  nie  unter 
Icirchlicben  Vereinen  der  Freybeit  zu  Stande  kom- 
men: fondern  fie  werden  mit  abweichender  Lehre 
lind  Verfaffung,  semäfs  dem  Bedflrfnifs  und  der 
Denkart  der  zur  iTii^phe  gehörigen  Glieder,  6ch  be- 

frdnden  und  auch  fortbilden;  weif  in  ihnen,  wie  in 
reyen  borgerlichen  Verfaffungen ,   immerdar  Bewe- 
fung,  Oppofition,  überhaupt  vielfachbeit  der  Beftre* 
uneen  vorhanden*    Auf  diefe  fiewegnnng,  Unruhe, 
Verlobiedenbeit  des  Denkens,  8prechena,  Thuns, 
werden  diQ  Anhänger  des  politifchen  und  kirchlichen 
Despotismus  ftets  mit  Widerwillen,  oft  mit  Bedau- 
ren  und  Tadel  hinblicken;  fie  wex'den  diefs  mit  Anar- 
chie Foilkommeo  gleich  bedeutend  aebten,  fie  wer- 
den manche  voAi  freyen  Leben  unzertrennliche  Min* 
gel  oder  Unbequemlichkeiten  befonders  rügen ,  und 
überhaupt  darin  nur  ein  ungeordnetes , '"ja  tolles  und 
ganz  iihvernünftiaea  Treiben  erkennen».  Die  Freyen 
£önntan  dagegen  jenen  bekannten  Spruch  vorbringen: 
„Wir  wollen  lieber  eine  unruhige  Freybeit  als  eine 
ruhige  Sclaverey;"  welcher  Spruch  wiederum  jeneji' 
ganz  unbegreiflich  wäre,  und  gleichfam  ein  Zeichen  des 
.iFÖlligQeingetretnea  Freybeitwahnfinns;     Noch  ift  zu- 
bemerken ,  di^s  die  Anhanger  dcsp9tilcher  FiMrmen 
tklobtjeiUn  Mijsbroisch  in  Scnntz  nehmen',- den  etwa 
die  berrfobende  Macht   zugelaffen  oder  felber  her« 
beygefflhrt;^  fie  wünfchen  vielmehr  Abftellung.  der 
Mils\>räuche  und  Veybefferung  der  Zucht;  aber  nie' 
darch  Auflehnung  gegen  die  Macht  als  folohe,  nie- 
Abfobüttelung  des  Jomes;  fondarn  au^  demüftbiger* 
Erwartung  deflan ,  was  von  Oben  den  Beber rfchten* 
Ganftiaes  eewfihrt  werden  mag,  beruht  alles^  Heu. 
In  dieter  Hinfichl  nim^mt  ihr  Geilt  oft'  einen  Afiiauf 
80r  freyen  Bildung,. erkennt  manchecJey  Ungerecb- 
tas,  Widerfinniges,  Verder bliebet;  allein  diefe  Er* 
Jienntflifs  erweitert  fich  nnr  bis.  zu  einer  gern ffen- 
Grenze,.  nämUcb  nie  über  Unterwerfung  hinaus»  und 
füllte  die  höcbfte  Macht  für  gut  finden ,  ihnen  übe^ 
banpt  den  Anlauf  zur  freyen  Bildung  zu  unterfagen  ;^ 
Ib  würden  fie  gehorfam  dem  Befehle  och  fügen.     Dfer 
GefftasbilduDg.  und  Erknnntnifa-  dar  Freien  opfert 


hingegen' für  ibrM  üngehemmtbniPortfbkritt  AUet^^ 
felbft  das  Leben. 

.Betrachten  nun  andre  Zeitgenoflen  Luthers  Eir^ 
chenreforroatioo,  fo  mufs  alleAal  kund  werden,  in= 
ihren  Urtheilen,  ob  fie  zu  den  Knechiem  oder  Freyen 
gehören ;  ja  es  iäfot  fich  pnter  einer  diefer  beiden  An«' 
nahmen  ihr  Urtheil  im  Voraus  beftimmen.  Das  We« 
fen  der  Reformation  und  des  Proteftantismus  ifr 
kirchliche  Giauben^freyheit  nach  Anleitung  der  hei* 
ligen  Schrift;  das  Wefen  des  rOmiJchen  Katbolicis« 
mus  -  von  einem  andern  als  diöfem  reden  v^ir  nichts» 
da  et  als  kirchliche  Gemeinfchaft  nicht  vorkommt  — 
ift  Unterwerfung  dtss  Glaubens  und  Gotfesdienftea^ 
unter  die  Ausfnrflche  des  römifghen  Stuhls  oder. ei« 
nes  durch  denlelhfeivbeTufenen^kumenirchen  ConcK 
Üums.  Diefer  Katholicismus,  -7-  wie  febr  er  auch' 
Mifsbräuch^  d^s  i^.  Jahrhunderts  anerkennen,  und 
in  neuern  Zeiten  Anläufe  zur  freyen  Geiitesbilduogt 
gemacht^aben  mag  •—  wird  immerdar  Luthers  Los^ 
iagung  vom  ^Papftey  alle  daraus  hervorgehend'e'Fi'ey- 
heit  des  Denkens,  die  Vielfeitigkeil*  der  proteft^nir^ 
fchen  Unterf^chung,  die  damit  verbundene  Bewegung; 
und  Oppofition ,  u|)gemein  verwerflich  finden ,  un^ 
dagegen  die  herrliche  Einförmigkeit  der  päpftlfchen^ 
Regierung,  Zucht,  und  des  ihnen  unterworfenen? 
Denkens  preifen.  jener  Luther,-  welcher  von  eioenn< 
anerkannten  Ablafsunwefen  beginnend,  mit  gerei» 
ter  jleftigkeit  und  fortaeretzter  Schrift(0rfbkuag  di»* 
päpftliche  Hierarchie  felber  angriff,^ '  und  gar  detf 
Papft'als  Antichrift  darzuftellen  ficfi  erkdhnte;.mufa^' 
foichen  Katboiikph  der  gröfste  Frevler  fcheineoy  eiv 
fchwärmerfTeher  Thor,  deffen  freye  Deberzev^ang; 
aus  der  heil.  Schrift  wirkliche  Verrücktheit  gewr* 
fen;  fie  werden  mit  ungemeiüer  Selbfibefriedtaung: 
Stellen  Skus  den  polemifcbeh  Scbriftlsfi  destkrben  uark» 
gereizten  Mannes  «usbeben ,  oder  diefiergan«'  «ikI^  g^^ 
.  vorweifen ;  fie  werden  nicht  begreifen,*  wl«  PraHÜa^^ 
ten  von  Einficht  und  gemSf^igter  Denkart  nocb^beal^ 
zutage  auf  LuAern  etwaahalttni' mögen ^  wogegen  it 
Erasmus  viel  weifer  erfcheiaer  der  mItGeiohmacfe 
nnd  Oelehrfamkeit  wobt  einige  unzMehtige  Sitre»' de»' 
Oeiftlichkeit  und  Mönche  verrpottet,-  «ucb  manohes*' 
leyMisbrfiuche  gerügt,,  aber  dennoch  »ie  daa  alleinig; 
heilbringende  Prineip  der  bdchften  Eirch^nauroritit. 
lind  des  Gehorfams  verworfen,  oder^fiMcb' fei  her  da^ 
von  losg^fagti  Ihnen  entgehend  werden  Proteftan.^ 
tan  urtheilen-,  Luiher «-  nicht  Erasmut^  fcy  unga^- 
achtet  mancher  fonütigen  UnvoUkommanheiteB  uoctf 
Fehler,  gerade  dadurch  aro/r,  dafserdiefts  gakoant;; 
fey  gerade  dadureh  ein  Vorbiid  aller  Freyen,  (ay  Ußrk^ 
de  dadurch  gewaltig  in  Schrift  und  Red^r,^  plalUfcAi 
Ar  fraye  deutfebe  Gfariften ;  nnd  Vbllendar  einer  au« 
fserordentliehen  unft^rblichen'  W^rkes^,«  —  der  IßkW^ 
chenreformatipoi  Indem  die Feyar  dieflsaPeftesigsTT 
von  proteftantifchen  GiaubeDsgenoiTen  in  Deütfoh* 
land  nicht  ohne  Erweckung.  und  labhafte  Theilnah^ 
me  begangen  worden,!  mOlsie-  natürlich'  dar'bia'da^ 
hin  unter  dem  Schleyer  von  Toleranz  verbflitt  gela« 
gana  innere- Gegenfatz  der'  Gefinnungen  in  HnScbr 
auf  kirchliche  Freybeit- vadJCaechtfchaftfarker  dj» 
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fonft  btnrorfret^it*  Hfitteo  doch  die  pSpftlicfaenChri- 
iteii  ka«in  gefhiubt,  dafs  den  Proteft^nten  an  ihrer 
Freybeit  fo  viel  liege»  und  bitten  doch  die  Proteftan- 
tenKaam  geglaubt,  dafs  ihren  katholifchen  Bradern 
die  Knecbtfcbaft  fo  werth  f ey ! 

(D^r  Befehlufs  folgt.) 


kIRCHBNGESCHICHTE« 

Hamburg,  b.  Perthes  u.  BefTer:  Gefchichee  der  Re- 
ligion Jefu  ChrifiL  Von  Friedr.  Leop.^. Grafen 
zu  Stoiber g^  Th.  XIIL  Igij.  304  u.  ai6  S*  8« 
(1  Rthlr.  8  Or.)  . 

Der  Vf.  bleibt  dem  Wablfprucbe  einer  Schweize. 
rifchen  Gefellfchaft  getreu ,  oie  eine  Schnecke  in  ih- 
rem Wapen  fOhrt:  herite  gradior^  mora  nulla  eß; 
der  vorliegende  Band  umtafst  nur /f/n/z^/in  Jahre, 
von  dem  dkumenifchen  Goncilium  zu  Conftantinopel 
im  J.  381  bis  zur  Theilung  des  römifchen  Reichs  im 
J.  395*;  auch  darin  behauptet  feine  Arbeit  ihren  bis* 
tMTigen  Charakter,  dafs  fie  durchaus  nur  Chronik 
bleibt  und  Geh  nirgends  zum  Range  der  eigentlichen 
Gefchichte  erhebt»  Das  Anziefaendfte  »  waS  in  diefem 
Bande  vorkömmt,  ift  die  Erzählung  des  Aufruhrs  zü 
Antiochia  und  zu  Thejfalonich  gegtn  Theodofius  und 
der  Folgen  dieCer  Begeben berten :  Unter  des  Griueln 
derHacne,  die  gegen  Tbeffalonich  ausgsöbt  wurden, 
zek^net  fich  dieausgedachte Oraulamkeit aus^  welche 
ficb  Sddaten  genn  einen  Kaufmann  erlaubten.  Dle- 
ler  fah  leine  beiden  Söhne  unter  denHSnden  der^ol- 
idaten,  «rbot  ficb,  fQr  6e  zu  fterben  und  fein  ganzes 
Vermögen  zu  geben  fflr  der  Söhne  Löfung;  jene  ver- 
Jangten  aber,  «r  folJte  far  den  €inen,  den  fie  losge« 
ben  ^oUl«n,  mit  dem  andern  fterben,  und  liefsen 
Jhm  die  Wahl;  indem  er  nun,  unfchlüffig  im  Jämmeff 
7Ögestef  lab  er  bdd«  zugleich  vou  den  ungedutdfgen 
Kriegern  durchftoohen.  Das  Benehmen  des  Erz- 
bifcbofs  ämbrofius  zu  Mailand  gegen  den  Kaifer,  der 
das  fchreckliche  Blutbad  gegen  die  aufrührifche  Stadt 
befohlen  und  zu  fpat  widemifen  hattet  ift  bekannt; 
«s  war  ganz  in  der  Ordnung,  däfs  die  Kirchenzucht 
gegen  den  gelurönten  Sander  gebaodhabt  wurden 
Mit  Thellriebmung  verweilt  man  auch  bev  derErzäb« 
lung  der  kurzen  Besierang  yalemiiäans  des Zweyten. 
Befonders  paeinirt  Snd  ^wej  Beilagen ;  die  eine  ent« 
bilt,  nach  Jillemonif  eine  Lebefi6oefc|ireibung  des 
beiUgeh  Hiercnymus  von  deiner  Oebui t  an  bis  zum  J. 

fl95.  Der  Vf.  widmet  diefem  Kirchenvater  «ine  etwas 
ängere  Aufmerkfamfkeit  als  andern  ^,die  mit  fanf- 
tem,  und  es  Cey  erlaubt  zu  fagent  mit  reinerm  Glän- 
ze der  -Gemeine  Gottes  vorlencbteten ,  aber  nicht  fo 
fichtbare  Spar  binterliefsen ,  fondern  ftill,  friedfam, 
immer  wobithStiz,  wie  der  filberreine  Mond,  das 
aus  der  Sonn ezefchöpfte  Licht  mit  holder  Milde  ver* 
breiteten.**  Wenn  in-  unfern  Zeiten  Timotheus  Her- 
mes jungen  Leuten  als  ein  Dimpfangsorittel  gegen 


die  Löfte  des  Fleifchee  den  Generalbafr  zu  ftudlren 
anrieth,  fo  gab  ficb  Hleronymus  zu  feiner  Zeit»  dz 
der  hSrene  oack,  ii^  ftrenzfte  Abtödtung  des  aus* 
gedörrten  Körpers  durch  Falten  und  Wachen,  fo  wie 
tägliche  körperliche  Arbeit  zur  Löfcbung  dm%  Bran- 
des in  feinen  Adern,  und  zur  Dimpfung  der  ihm^ 
Erinnerungen  an  zu  Rom  genoffeno  Woiiflfte  her 
Tag  und  Nacht  zufahrenden  Einblldunzskraft  nicht 
hinreichten ,  das  ihm  aufserordentlich  lehwer  wer- 
dende Studium  der  hebräifchen  und  hernach  dw  ckah 
däijvhen  Sprache  auf.  Ob  ein  dunkles  OefQhi  feines 
Gefchiechtsvermögens  dabey  mit  zum  Grunde  ia^, 
dafs  6ch  mehr  Frauenzimmer  als  Monner  bey  feinem 
t^nt errichte  einfanden,  mögen  diefenigen  beuröiel- 
len,  die  fieh  hierauf  verftehen.  Jene  Studien  vei^ 
mochten  indeffen  zu  derfelben  Zelt  noch  nicht,  ihn 
von  der  daf&fchen  Literatur  der  Römer  abzuziehen; 
als  er  deswegen  einmal  in  einem  nicbtlicben  Traume 
fich  vor  den  Thron  des  Weltrichters  geftellt  fab,  und 
auf  die  Fra»  nach  feinem  Bekenntniffo  antwortete: 
loh  bin  ein  Chrißy  vernahm  er  dieStii^me :  du  Iflgft;  ' 
'du  bift  ein  Cioeronianer.  Die  andere  Beylage  giebt 
das  Leben  d%s  heil.  Auguftinus  bis  zu  demielben  Jab> 
re  305.  Indem  hier  defr  Vf.  der  Bek&nntnlffe  diefes 
Kirchenvaters  gedenkt»  bemerkter:  »»Es  ift  f6hwer, 
dafs  ein  Vf.  feiner  eignen  Lebenszefobicbte»  der  fei- 
ne Lefer  gleichfam  um  fich  Celbft  verfamnudt,  um 
fieh  ihnen  darzuftellen  >  mit  iauteref  Unbefangenheit 
erzihle ,  wenn  er  auch  die  Abfieht  hat»  wahr  zu  feva« 
Far  den  Gegenftand  feiner  Erzählung  wird  derErzib- 
lende  leicht  eingenommen ,  und  ift  nun  er  felbft  dar 
Gegenftand,  wie  grofs  ift  die  Gefahr,  wiegrofs!  (^ 
wir  uns  felbft^  oder  ob  wir  Gon  zum  Mittelpunkte» 
zum  Endzweck^  unfers  Befirebens  machen,  das  ent- 
fcheidet,  nach  der  Waage  des  Heiligtbums,  unfern 
Werth.»*  Diefs  hat  auch  feine  völlige  Richtigkeit; 
nur  kann  die  Eigenliebe  immer  noch  auch  dann  ihn 
Rechnung,  finden,  wann  einer  Biographie  die  Form 
einer  Anrede  an  Gou  gegeben  wird,  und  es  giebt 
eine  Eitelkeit  der  Frommen,  die  fo  gar  auf  SeAßver^ 
dammungen  fich  etwas  zu  gut  thut;  daher  findet  man 
gerade  in  den  reliziöfeften  Schulen  die  von  fieh  felbft 
eiogenommenften  Menfchen.  In  dem  Taumel  der  finn^ 
lieben  Luft  blieb  diefer  Kirchenvater  bekanntlich  eine 
viel  längere  Zeit  befangen^  als  der  heilige  Hhtony^ 
mus^  der  nur  kurze  Zeit  fich  in  diefem  f^inkte  Aue- 
fchweifnngen  ergeben  zu  haben  fcheint.  W&rum  mag 
übrigens  der  Vn  immer  noch  nicht  darauf  denken»» 
den  Unfern  feines  Werks  den  Gebrauch  deffelbea 
durch  tin%  InhmUsanzeiße  und  ein  Reglßer  zu  erleich* 
tern?  S.  80  heifst  es  fehlerhaft:  „  Ambrofius  verei* 
telte  vor  fechs  Jahren  die  fiemQhungen  der  verwitt- 
weten  Kaiferin;'*  es  mufs  heifsee:  fechs  Jahre  froher 
vereitelte  er.  S.  iga  wird  gefagt:  »,Ein  Soldat 
fcheuie^  einen  Zweykampf  einzugehen,*^  ftatt:  er 
fcheute  Geh  u.  f,  f.  Auch  beharrt  der  Vf*  dabey». 
zweeier  ftatt  zweiter  zu  fchreiben« 
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THBOLOGIB. 

I)  SvLXBACH  f  in  Seldtll  Kumtt  •  und  Bochb. :  )Setß 
'     ienßück  mr  Weishek  Dn  Mttriim  Luiher*s  o.  L  w. 

ft)  Hn-Diu&GHAirsuft    in  Gomnu   des  Comptoirf 

SOr  Liiaralur :  KrUUche  Beleuchtung  der  anonr* 

men  Schrift  eines  Katholiken  unier  dem  Titel: 

Seitenftück  »ur  Weisheit  Dr* .  Martin  Luther'St 

'  foo'X  Oir.  Berber t  u.  (•  w. 

Der  Vf.  von  No.  t»  defTea  erfte  Auflas  une  nicht 
zu  Händen  gekommen ,  beurtheilt  Luthern  nnd 
die  Reformation  aus  dem  Standpunkt  eines  römirchen' 
Katholiken*  Die  Vorn  zur  erften  Auflage  beginnt 
mit  Spott  aber  das  Lutbern  zu  fetzende  Ebrendenk* 
mal,  weld^es  einft  in  Vorfcblag  gebracht,  aber  nicht 
tusgenihrt  worden»  wa^  auch  unangeraefren  fey,  in- 
äWn  nach  Ancüions  Behauptung  Luther  man^chmal  ' 
an  G^iftesabwefenheit  und  periodifcHer  Verrflckibeit 
gelitten.  (S.  111.)  Um  fo  wunderlicher  fcheint  fonach 
eine  neue  Herausgabe  der  Schriften  Luthers«  denen 
man  Werth  und  Weisheit  beylegt»  da  fie  doch  nur 
die  beklagenswerthe  Trennung  der  chriftlichen  Oe» 
mOther  vermehren  mfffTen.  Statt  der  Weisheit  fin. 
det  man  in  Luthers  Schriften  leidenfchaftlichen  Un- 
finn.  (S.  IV  V.)  Diefs  haben  ichon  feine  Zeitsenof  * 
fen  g^urtheilt,  ein  Erasmas»  Staupitz,  ZwingU,  die 
reformirten  Schweizer.  Der  Vf.  will  die  Kicht^keit 
foleher  ZeugnilTe  erhirten  i)  durch  generellen  fTock- 
blick  auf  Rüthers  Schriften ,  2)  Speciellen  Rttckblick 
auf  eine  merkwürdige  Schrift  Luthers ;  „Das  Papft- 
thum  zu  Rom  voiA  Teufel  geftiftef/  es  foljst  a)ge- 
fchiclLllichc  ßeleuchtun«:  b)  vorzüglicher  Stoff;  c) 
wörtlicher  Inhalt  diefer  Schrift.  (S.  VL)  Der  Zweck 
des  Vfs.  ift  Aufhellung  der  Wahrheit ,  Hindeutung 
auf  die  Quelle  des  Miistrauens  und  fchädlicher  Vor- 
vrtbeile,  Befeitigoog  derfelben.  Bev  den  Liebte  des 
Tages,  und  bey  der  gegenwärtigen  reyer  des*foge« 
nannten  Jubeljahres  tollen  wir  unfern  Blick  auf  drö 
Vergangenheit  kehren ,  —  foUen  wir  rdf  beherzigen» 
woher  der  Anftofs  zu  unfrer  Trennung  gekommen, 
und  mit  weichem  Odfte»  mit  welchen  Waffen  er  ge 
macht  worden  fcy.  (S.  VIL  VllL)  Die  Vorr.  zur 
2weyten  Auflage  rügt  noch  Hinzu :  es  werde  der  alte 
Wult  des  fechzehnten  Jahrhunderts  wieder  aufge- 
wärmt, um  das  dritte  Jubeljahr  zu  feyero,  es  liegeeine 
Kränkung  der  Katholiken  In  dem  Lobe  der  deutfcbeO' 
Ergänz.  Bt.  zur  A.  L  Z.  igig« 


Schriften  Luther*s«  unter  denen  ja  jene  wider  dac 
Papftthum  fev  und  in  welchen  flbernatipt  ihnlicbe  Be- 
leidigungen nlufiff  zu  finden.  (S.  X.)  indefTen  müfTe' 
doch-  einmal  die  Verheifsung  Jefu  von  anem  Hirtea 
nnd  einer.  Heerde  in  Erfüllung  geben.  »»Würde  doch» 
ruft  der  Vf.,  die  Stunde  unfrer  brüderlichen  Wieder-^ 
Vereinigung  in  Bilde  fchlagen,  deren  Feyer  demChri« 
fttisgeiae  und  der  Vernunft  mehr  entfpricht,  als  die 
Feyer  derTrannung!"  (S.  XVI.)  Damit  ift  unftreitijj; 

femeynt,  was  die  Cardinale  nach  S*  61  von  Papft 
aul  IIL  bofftetn  und  in  einem  Schreiben  an  ihn  aus* 
drückten»  nimlich:  „die  Schäflein  Chrifti  foUea 
wiederum  in  einen  einigen  Schafftall  gebracht  wer«» 
den.* 

Befonnen  wird  erinnert:  Man  foU  zur  Beurthei- 
lung  eines  Autors  das  Ganze  feiner  literarlfcben  Pro- 
dukte durchdringen.  Erasmus  fragt:  welcher  Schrift* 
fteller  ift  wohl  gar  fo  fchlecht»  dafs  er  nicht  doch  at^ 
was  Gutes  enthalte?  (S.  2O  Luther  charakterifirte 
fich  zur  Claffe  fehner  Manner,  aber  durch  ihn  eni« 
ftand  Trennung  der  chriftlichen  Parteyen  mit  den 
traurigen*Folgen  des  SektenhafTes.  (S.  3)  Will-man 
Weisheit  in  Sinen  Schriften  preifen,  fo  mufs  man 
fie  nicht  abkürzen »  verfetzen  und  kaum  den  fechften 
Thell  herausheben »  wie  doch  gefcheben.  (S.  4.)  Die 
Streitfrhriften  dürfen  nicht  fenlen»  weil  diefes  die 
fchwache  Seite  Luthers,  und  grade  diefe  muffen  den 
Reformator  darftellen.  ($.'5.  12.)  Obgleich  nun  auch 
Streitfchriften  in  die  Lomlerifche  Sammlung  aufge- 
nommen wurden,  ift  dennoch  der  Vf.  mit  diefer  letz- 
tern eben  fo  wenig  zufrieden.  (S.  6.)  Der  vernünftige 
Katholik  verwirft  nicht  alle  Schriften  Luthers,  dem 
Katholiken  blieb  ein  grofses  Gemeingut,  welches  Lh» 
tber  in  einigen  Schriften  vertheidigte.  Wäre  Luther 
nur  bey  Rüge  der  Mifsbräuche,  ney  feinem  erfted 
Schritte  ftebn  geblieben!  (S.  8*)  Erasmus  konnte 
fich  die  Verfchtedenbeit  des  lohaltl  der  Lutherifcheo 
Schriften  nicht  anders  erklären,  als  dafs  er  zwey  ganz 
Vfrfchiedne  Perfonen  an  Luthern  berückficbtigte. 
Oeffentliche  Schriften  haben  bey  Luther  eine  manch- 
malige Geiftesabwefenbeit  mehr  als  wabrfcbeinlich 
angegeben.  (S.  ii.  13.)  Nach  Erasmus  ift  die  Lehre 
Luthers  vom  freyeo  Willen  und  vom  rechtfertigenden 
Glauben  befonders  fchwach,  und  ift  doch  die  Stütze 
des  neuen  Glaabensfyfiems.  Die  Heftigkeit  und  Att 
Starri^nn  Luthers  im  Streit  mit  Erasmus  find  ein- 
leuchtend, und  werden  fei bft  von  dem  ehrwürdiger^ 
Dr.  Flank  zugegeben.  (S.  13.  14.)  Erasmus  folgerte 
aus  Luthers  Schriften  &fter  Geiftesabwafenheit,  Un- 
M  (3)  finn 
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finn  und  BetrnnkenMt  des  Reformators ,  er  ky  ent. 
weder  aus  Hafs  verrQekt>  oder  mit  einer  OeivOthe* 
krankheit  befallen,  oder  von  einem  bofeö  GeiTt  ge- 
trieben, (S.  lg.  9o)  Diefes  Urtheil  des  Erasmus,  alSk 
eine;^  conipeiefitpn  ynd  ^gerechten  Richters   ift   von  . 
•iltffhiediiPm  Gewiclit.  (S.  94.}  Aehnliclie  Ürthäil«' 
von  StaupitZt  Zwingli,  auch  vonPlanki  über  dieHef* 
tigkeit  und  UithilJigkeit  Luthers  iim  Streit  mit  dea 
Schweizern  werden  angeführt;  nach  dem  Zeugnifs 
Pianics  fey  Lutbern  durch  eine  Krankheit  im  J.  1^27 
finftreSchwermuthundSäurezurflckgebIieben.(S.95* 
'  38«)  J>erg|picben  ifi  wabrzunehmeo  an   der  Schrift 
wider  das  Papftthum,  welche  im  Jahr  1545  kurz,  vof 
Lulher^s  Tode  gefchriebeu  wurde,  und  welche  deo 
Oruod  und  beynaheden  Inhalt  der  ganzen  Spaltung 
umfafst*     Der  Vf.  hat  fie  unverindext  abdrucken  laF 
fen.,  mi\  Anmerkungen  begleitet,  auch  eine  biftori? 
{che   Einleitung    hinzugefügt,    dafs   fie   durch    den 
I     Speyerfchen  Rei^hsabfchied  15^4  und  ein  Schreibea 
dtnirapftps  Paul  111.  an  denK^iiter  über  dielen  Gegen- 
(tand  veranlafst   worden.     ,.  Nach  den   Grundlätzen 
des  Ratholicismus  ift  A^\t  Papft  das. Oberhüupt  der 
Kirche,  ift  verpflichtet,  für  Erhaltung  der  kirchiichea 
Rechte  zu  wachen,  ift  berechtigt,    bey   jetlem  Ein- 
griffe in  diefeiben   alle  Mitglieder   feiner  Kirche  — 
aocb  weltliche  Regenten  —  väterlich  und  eoergifch 
2u  warnen^"  (S-  45)   bekanntlich  hat  Chnftus  (einer 
kirchiicheo  fichtliareDGeleilfchaft  den  Apoftel  Petrus 
zuin  ficlitbaren  überhaupt  gegeben ,  und  die  Päpita 
pnd  durch  Succeffion  deffen  Nachfolger.    Die  Ver 
nunft  heifcht   diefes ,.  weaeo    der   Npthw^ndigkeit 
obrigkeitlicher  Leitung,  uufenweifer  Ordnung  und 
i^nes  Centralpunkts  derfelben.    Auch  erfo«4ert  diefs 
die  Einheit  der  Lehre.  (S.  7a.)    Der  Vf.  giebt  hievon 
eine   Vi^eitere  Ai^sfi^hrung,    hält   den  Eigenfchaftea 
Pauls  III«  eine  Lobrede,  und  wie  unrecht  Luther  ge^ 
than ,   grade  gegen  eineii  folcbeo  P'pf^  fo  heftig  au 
fchreiben. 

Ungeachtet  nun  hiedurch  dem  Eindruck  der  bit« 
tern  und  fchmäheiTden  Schrift  Luthers  auf  den  Leier 
bipgegnet  feyn  kann,  und  der  Vf.  durch  Anmerkun- 
gen, welche  eben  fo  viel  Raum  elnnejbmen,  als  der. 
Text,  alieuthalben  die  Härte  und  Unbiiligkeit  Lu« 
thers  rügt»  bitten  wir  doch  an  feiner  Stelle  Bcdeo- 
kj^n  getragen  die  Streitfchrift  abdrucken  zu  taifeiK 

Jlenn  aller  Zorn  macht  beredt,  felbft  wenn  er  über 
asMaafs  hinausfchweift,  und  eine  folche  &eredtran> 
keit  des  Zorns,  Xogar  eine  ejnüche  Deklamation, 
vermag  dem  Angegriffenen  zu  fchaden,  und  erregt 
Beiorgnifs,  dafs  im  Qemütb  der  Lefer  etwas  hängen 
bleibe.  .Sollte  nicht  Ivlancber  über  die  gewaltige 
Derbfieit  wenigftena  ««.  lachen,  wenn  Luther  i^^gt: 
(S.  175O  M  Die  grof^en  groben  Efei  iPapit  und  Gar* 
dioal)  rtiiten  auf  befftm  Efeln,  denJA  fie  find."  «Sollte 
nicht  MaoclK'm  AlJerley  einfallen,  ^enn  i\^r  Refor 
mator  über  Faftlage,  Kiöfter.,  Butteri)riefe,  FuisUiif 
feo  u«  dgi.  V.S.!  177  fgO  fich  lultig  macht?  üiefe  Be 
denklichkert  ift  uns  vermehrt  worden »  ah  wir  S.  68. 
lafen,  der  KurfUrft  von  Sachfen  habe  tut  tobende 
Sclureibart  vertheidigt,  uüd  ^eck^dorf  fpr^che  voa 


einer  in  der  Schrift  vorhandenen  Grandlichkeit  der 
Be  weife.  Gefehab.iMefes  einft,  fo  konnte  es  doch 
wieder  gefchehen ,  zumal  in  unfern  filr  Spott  leicht 
aufgeregten  oiid  dem  Anfebeo  des  Papftes  nicht  fon« 
deriioh  gaoftigeo  Zeiten  f .  •  ^      ^ 

i' 

Gegen  diefe  Schrift  macht  der  Vf,  von  Na  3  kri- 
tifch  getchicbtliche  Bemerkungen,    uro  darzulegen» 
dafs  Luther,  bey  allen  feinen  menfchlichen  Schwach- 
heiten weder  ein  Wahnfiuniger,  noch  ein  Beraufcb* 
ter,  noch  ein  moralifch  fcblechter  Menfch  gewe/en 
fey.  ( Vorr.  S.  a.)    £rinnert  wicd;.  das  Out  der  Oe« 
wiifeosfreyheit  und  eirer  fefter  ftehenden  bQrgerli. 
ehen  Ordnung  fey  durch  Lutheifo  IVIbft  d«m  kiM»dl- 
fchen  Deutfcbland  und  feineb  Fürftei»  doigermafsea 
zu  Tbeil  geworden,  fie  hätten  fich  der  Morgenröth« 
der  Vyifllenfchafteri  mit  den  Proleftanten  erfreut,  und 
felbft  die  Herrfcber  wären  durch  Luther  zu  ihrem 
verlornen   Recht  gelangt.     Sie  thon  nun  immer  er« 
niedrigende  Dienite,    wie  fie  weiland    Philipp   von 
Frankreich,  karl  vonSiciJieo  und  felbft  eindeiiticher 
Kaifer  Sigismuad  den  Pirpften  Urban  IV.  Martin  V. 
und  Friedrich  111.  dtm  Papft  Nicolaus  V.  gethan  ha» 
ben*   (S.  5.)  Dem  freymathigeo  ftao^thafteo  •Lu.thef 
ift  diefeS  zu  danken.  (S.  7.)  Erasmu.s  (eiber  erklärt 
offen :    »dafs   er  aus  einem  Buche  Luther^  mehr  ge- 
lernt und  mehr  üeilt  in  demfelbeo  angetrc'ffen  habe» 
als  aus  den  voluminöieften  Werken  feiner  iämmxli^ 
eben  Gegner.*'  <^S.  DO  horgiame  ängftlicbe  Uedächijg» 
keit,  kleinliches  Fefthahen  an  Formen  und  Pbrafeo« 
war  fo  wie  allen  gr^ofsen  Charakteren,  atiih  ihm  nicht 
%^  Theil   worden.      Indtffen  beftimmte  gar  oft  der 
Geift  der  Zeit,  die  unedle  Art,  womit  man  iht^  be* 
bandelte,   und  der   Ion,  in  welchem  mau  ihn  anre- 
dete, die  Heftigkeit «  mit  welcher  er  fQckantwortete« 
(S.9O  iMan  ging  damit  um,  ihn  zu  zertreten  und  woU« 
te  diefen  Plan  nicht  aufgeben,  -^  daher  feine  Bitter« 
keil  und  Leidenfcbaft«    Er  war  und  bleibt  der  Mann 
eines  merkwürdijea  uod   verhangni(svoliea  Schick« 
fals.  (S.  12*)  DieSchrift  wider  das  Papfitbum  iit  frey* 
lieb  mit  gereizter  Leidenfchaft  gefchrieben  wie  keine 
andre,   Luther  hat  es  hier  eip  wenig  arg  gemacht» 
eher  feine  eriten  Schriften  und  abritte  waren  be- 
fcheiden.(S.i4.)  Warum  nur  die  Schatten    und  nicht 
auch  iiie  Licbtfeite  herausbeben?    Der  VL  erinnert 
an  andre  trelfiiche  Schriften  Luthers,    feine  Bibel- 
Qberletzung,  Gelebrfamkeit  u*  f.  w.  Wäre  die  Aefor» 
matioo,  mit  fo  vieler  Bei'onnenheit  begonnen,  mit 
feltener  Beharrhchkeit  fortgefetzt,    etwa  die  Scb6- 
(ung  dtr^  luciden  Augenblicke  eine.^  periodifch  Waho< 


E 


iir 


4  o?  (S.  ai  )  Erlittne  Ungerechtigkeit  erzeugt 
Unwuien,  Eifer  und  Zorn,  auch  bey  einem  Moles, 
Johannes  dem  Täufer.  Bey  dem  heillofen  Unwe/e^ 
Tczels  bittet  Luther  demüthig  deutiche  Bifchdfey 
fie  möchten  der  Sache  fteuern.  AeneaS  Sjivius» 
oachheriger  röiröfchnr  Pi*pft  fchrieb  vor  feiner  Erhe- 
bung auf  den  Stubi  Pt*tri:  „der  römifche  H«f  giebt 
nichts  oboe  Gfld ,  feibit  die  Gaben  des  beiügeu  Oei« 
fies  werden  um  Geld  verkauft"  v^.  28O  Glaubt  man 
nicht  io  folchea  uAd  ähoiioheo  Stdlea  röm.  Schrift- 
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fMler  fied  deotfclien  Luther  reden  zu  hören  ?  M«h« 
vere  werden  vom  Vf*  angeführt.  Doch  das  leugnet 
niemand;  aber  fteoerte  man  dem  fchreckiichen  Ue* 
bei  bey  Lulhera  erfteo  Schritten  und  demQthigem 
Flehen?  (S.  35.)  Keineswegs,  auch  nieh^ flach  feineo* 
Thefen  aber  den  Ablafs,  welche  fchneil  das  ganze 
ehriftlicbe  Europa  diitchwanderten.  (S.  36.}    Mao 

«riff  nach  dem  Mittel  der  Gewalt»  der  Verfolgungs- 
]cht'  nnd  des  BannftrahU,  Hoebfiraaten  empfiehlt 
dem  Papft  gleich  Anfangs  Feuer  und  Schwert  u.  f.  w« 
M^«rere  bekannte  Umftände  aus  der  Reformation s- 

fefchichte  werden  vom  Vf.  angefahrt,  die  ZeugniHe, 
Tasmi  und  Zwingiis,  als  Luthers  Gegner,  nicht 
•ntfcheMend  gehalten»  Dafs  Luther  mit  fo  vfelTeu- 
feleyen^  um  fich  gewerfei».  War  im  Geifte  des  Zeital* 
ters.  (S.  50.)  Papft  Paul  ill.  hatte  eine  befondre  Con^ 
gregatloii  gegen  Luthern  und  feine  Anhinger«  wel* 
ehe  mit  der  Inqui&tion  in  naher  Verbindung  ftaod» 
•rriebtet.  (S  51.)  Daher  Luthers  Hitze,  uod  Derb- 
heit lav  im  Gebrauob  der  Zelt.  (S.  54  )  Doctor  Eck 
hat  den  Reformator  hinreichend  gefchimpft.  (Mattb« 
7,  lO-  Was  das  Aofeheh  detf  Papites  betrifft,  wird 
die  Echtheit  der  Decretalen  Ifiilors  von  dem  Vf« 
flicht  anerk^dnt  (S^  >$i.)  und  der  Primat  des  Apoftel 
Petrus  nach  Matth.  16,   ig.  nicht  zugeftanden^iiod 

Sefetzt,  letzteres  wSre,  ungeachtet  in  den  Schriften 
er'Evaogeliften  und  Apofrel  nichts  davon  w  finden, 
fe  wäre  dennoch  zwifchen  Primat  und  Monarchie  ein 
himmelweiter  Dnterfchied»  (S.  66.)  Vfeles  ai:i9  der 
Kirchengefcbichte 'wird  zur  Befireitung  des  papftii. 
ch«n  Anfehens  vom  Vf.  angeführt.  Leo  IX.  im  Jahr 
1049  römifnber  Bifchof  ^  nennt  denjenigen ,  der  den 
Papfititi*l  annehme,  einen  Freyevamann  und  Kuppler 
des  Antichrifts-!  (8.  HaO--*  Gottes  Finger  ift  iebr 
ficbfbar,  wo  Völker  von  einer  unfeligen  und  uona* 
Jtiürhcheo  Geiftestyraoney  durch  einen  Einzigen  frej 
werden.  (S.  8H-)  Von  Luthers  Lebenswandel  lagt 
Erasmus,  »dafs  aufh  feine  Feinde  Nichts  an  ihm  zu 
Uftern  finden,"  (S.  91  ) 

Genug  der  beiderfeitigen  Behauptungen,  welche 
nach  dem  einmal  gewählten  Standpunct  nicht  anders 
ausfallen  kdnoen;  nach  welchem  'Standpunkt  fich 
auglciich  alle  Gefehicbtforfchung  richtet.    Einer  An- 

fabevOD  No.  i.  zufolge  (Vom  S.  XV)  find  mehr 
Itreitfchriften  aufser  den  vorliegenden  über  den4el- 
beu  Gegenftand  erfchienen,  oder  auch  unter  der 
Preffe.  Wir  glauben,  das  Nöthige  Ober  alle  Gegen- 
wärtigen um!  Kommenden  erinnert  zu  haben,  und  fü- 
gen noch  diefes  hinzu :  Keiner  det  Streitenden  wird 
durch  Verrtunftgran^e,  oder  Zeugniffe,  oder  Schrift, 
oder  Gefchichtp/u.  f.  w.  feinen  degner  Überzeugen» 
d.  h«  bekehren;  es  gefchebe  dann  entweder  durch 
Lift  und  Falirtricke  des  Teufels,  oder  durch  die  Gna- 
de und  Barmherzigkeit  Gottes. 

Magdeburg,  b.  Heiortchshofen:  HanMucfi  der pror 
etlichen  Glaubenslehre d^  Chriften^zur  törd»  einer 
xweckm.  u.  fruchtb.  Behandle  derf,^  bejond.  im 
populären  ReL  Unier richi ,  von  J)n  Joh.  Heinr* 


Friifch,   Oberprerfigei^  zu  Quedlinburg.  Th.  IT; 
Abth.  i.  1818.  XVl  u.  576  S.  gr.g.    (a  Thln) 

In  der  Vorrede  erklärt  Gcli  der  Vf»  mit  ROckficfat 
auf  verfchiedene  Beurtheilungen  des  erftea  Tbeiis» 
weiche  die  Anlage  des  Werks  zn  weitläuftig  gefun.^ 
den  .haben,  ansffihrltcher  über  den  Zweck  diefes. 
Buchs.  Er  wollte  nämlich  einerfeits  den  Jtingiingenv 
die  ihre  theoiogifcben  Studien  auf  der  Uniyerfität 
toilendet  ^aben,  ein  Werk  zur  Nacblefe  liefern,  um» 
wenn  fie  keine  Gelegenheit  hatten,  das  Studium  de^ 
practifchen  Glaubenslehre  zu  betreiben/  daffelbe  fOe 
fich  nachholen  zu  künnen,  oder,^  .wenn  diefs  aacb 
gefchehen  wät'e,  damit  fie  <tfe  nöthigen  Materialiert 
-  zur  Wiederholung  und^  weitern  Bearbeitung^  in  dem« 
felben  einiaermafsen  vollftändig  finden  li&mitenj 
andrerfefts  hatte  er  dabey  wirkliche  Prddiger  im  A«« 

?e,  die  zu  ihrem  Religionsunterrichte  Aber  maiichei» 
regenftand  eern  ein  Weiteres  nachlefen  und  einMeh- 
reres  nachfenen  i  uro  ßcherer  und  beftimmter  darO« 
her  zu  reden.  .  Diefe. Zwecke,  fagt  er,  feyen  ohne 
eine  gewiffe  Weltläuftigkeit  nicht  zu  erreichen»  auch 
dorfe  nicht  überfehen  werden ,  dafs  er  für  die  Predi* 
ger  in  practifcher  HfnCcht  fchreibe,  um  zu  zeigen» 
wie  Gegenstände  der  practifchen  Glaubenslehre  ia 
öffentlichen  Vorträgen  an  das  Volk  zu  erörtern  feven, 
dafs  er  mithin  fich  diefsf&lls  lediglich  i^)  an  die  Bibel 
zu  halten  habe,  und  nur  auf  das  ^  wM  für  das  Volk 
gehöre,  und  von  demfelben  verftanden  und  beifiutzt 
Werden  könne,  nicht  aber  auf  feinere  philofopbifcbe 
oder  hiftorifche  und  Oberhaupt  nicht  wiffenichaftll. 
c\it  Unterfuchungen  fich  einlaffen  könne.  Ob  dtefa 
auch  mit  Beziehung  auf  des  Rec,  Anzeige  des  atC^eit 
Theils  diefer  Schrift  in  der  A.  L.  Z  (1817.  N.  209.) 
gftfagt  fey ,  geht  aus  diefer  Vorrede  nicht  ganz  deut- 
rieb  hervor.  '  Auf  alle  Fälle  bemerkt  Rec*»  dafs  er 
foganz  unrecht  nicht  gehabt  haben  kann^  wenn  er 
das  Werk  etwas  zu  weitiäuftig  angelegt  fand,  da  der 
Vf.  dasjenige,  was  er  in  dem  zweysen  Theile  abhan» 
dein  wollte,  in  zx^ej  Abtheilungen' vertbeileB  fhulis» 
te,  wovon  der  vorliegende  erfie  icbonTecAji/iidrfrer* 
fsig  Bogen  bäh.  Was  aber  den  ancJern  Punct  beiritft» 
fo  glaubt  Hec. ,  dafs  zwar  der  Prediger  von  der  Kan^ 
zel  nur  vorzutragen  habe,  was  feiner  Gemeinde 
frommt,  dafs  er  aber  doch  mit  fich /elbjy  in  Anfe* 
hung  des  Gegenftandes,  worüber  er  einen  kirchli- 
chen Vortrag  hält,  im  Reinen  feyn  mfkiTe,  und  nichts 
mit  feiner  Üeberzeugung  im  Widerfproch  Stehendes» 

*  öder  Unrichtiges  oder  als  zweifelhaft  Erwei.^fichee 
von  der  Kanzel  vortragen  dfirfe,  was  z.  B.  auch  von 
den  fogenannten  Wundern  gilt.  Was  nun  die'hler 
anzuzejf^ende  Portfetzung  diefes  Händbuchs  betrifft^ 

,  fo  hat  Rec.  fie  fo  wie  den  erften  Theü,  fchätzbar 
Bud  empfehiungswerth  gefunden,  tfntf  er  kann  ver«. 
fiebern,  dafis  diejenigen,  filr  die  Hr  Fr,  gearbeitet 
bat,  fehr  viel  daraus  werden  lernen  können.  Diefe 
erfte  Abth:  des  zw.  B.  umfafst  die  Lehre  vom  Dq/kym 
Gottes^  von  feinem  Wefen  und  von  den  Eigenfchaf» 
teo,  die  wir  als  Chriften  überzeugt  find,  deT  Gott- 
heit nothwexidig  zufchreiben  zm  muffen»    von  der 
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Si^öp/ung  and  Erhtdtung  der  Welt  und  tdo  der 
WeUregierung  oder  der  edtt liehen  l^orfekumm*  Idb- 
befoodere  die  Lehre  von  aer  Erhaltung  der  Welt  ift 
gttt  'tMarbeilet .  und  zur  flebnog  der  Mifsverftiod* 
nitre  «nd  Zweifel  in  Betreff  diefer  Lehre  Vieles  bey^ 

Sehr  echt»  des  Aber  die  Materie  Liebt  verbreitet, 
(ur  einiges  fey  aueh  diefsmal  wieder  dem  Reazu 
•rinaern  erlattbt*  Der  Vf.  kömmt  &  ao.  ft^gen  die 
«  > eitty.dafs  das  Dafeyn  Gottes  ueb  nicht 


beweijfn  (demonftriren)  laCTe»  ob  man  gleich  nute 
OrQnde  habe»  zu  glauben^  dafs  Gott  fev.  AUein 
mit  äiefer  Behaoptuoe  hat  es  feine  Richtigkeit 
Denn  ein  eigentlicher  Beweis  (eine  DcmooftTatioif^) 
hat  eine  zwingende  Kralt  für  jeden»  der  denfelbeii 
£affen  kann»  und  jeder,  dem  man  etwas  hewiefem 
hat ,  mufs  fic];^  an  da^  ihm  Bewiefene  ergeben »  einen 
Coichen  Beweis  Aber,  gegen  den  nichts  mehr  aofzu- 
brlAgen  wäre,  kann  «an  hier  niebt  fffbren;  nnr  Glait^ 
bensgründe  liffen  fiph  gebenf  denen  keine  zwingend« 
Kraft  zugefcbrieben  wird.  In  der  Lehre  von  der 
Qerechdgkek  Qottes  wird ,  womit  Reo.  j;anz  eiover« 
fUinden  ift,  auch  die  l^ergekung  tt^r  SüMem  von  die« 
{f^T  gdtilichen  £igen(obaft ,  nicht  von  der  Gate  Got« 
tes  abgeleitet.  „  Wenn  Gott  vergiebt ,  heifst  es  S. 
dl5*,  lo  tbut  er,  was  feiner  Gerechtigkeh  gemäb  ift, 
indem  er.  nach  der  beftSndisen  Verbindung ,  die  er 
zwifchen  SOnde  und  UnglacKfelifikeit  erbäUf  wo  je* 
oe  weicl{t,  auch  diefe  verfchwinoen  Ififst.'*  (Darum 
tagt  auch  Johannes :  Wenn  wir  als  Sflnder  nnfer  Un« 
recht  eingeftehen,  was  der  Anfans  der  Sinnesinde^ 
roog  ift,  fo  ift  Gott  treu  und  gerecht  ^  dafs  er  unstlie 
Sünde 'vergiebt- )  Zu  S.  272*  fey  angeführt,  dafs 
1 B. Jilof.  L  14.  gewifs  nicht  von  einem  blofsen  Sicht« 
barwerden  von  Sonne,  Mond  und  Sternen,  fondern 
votn  ei oer  Schöpfung  diefer  Himmelslichter  die  Rede 
ift«  Ein  Anderes  ilt:  auslegen»  und  ein  Anderes: 
aber  das  Gegebene  pbilofophireo.  S«  377.  fagtder  Vf., 
der  doch  in  der  Forrede  gegen  einen  Hecent  erklärt, 
als  chfiftl.  Prediffer  muffe  er  Geh  ledielioh  an  die  Ai» 
hei  balten,  die  Annahme  böfer  Engel  fey  eermmft* 
widrig.  Rec.  möchte  weder  das  eine  nocp  das  andre 
(agen.  Auch  drückt  fich  der  Vf.  zu  oUgemein  aus , 
wenn  er  fagt ,  die  Schrift  leite  die  Sünde  lediglich 
von  der  Sinnlichkeit  ab;  denn  Jefus  fagt:  Aus  dem 
Herzen^  aus  dem  Innern  des  Menfchen  Komme  alles 
Böfe..  Und  füllte  Jefus  fich  im  Betreff  des  Satans  nur 
nach  dem  Volksglauben  apcommodirt  und  mcht  felbß 
und  zwar  feft,  einen  Satan  und  ein  Reich  Satans 
gr^g/aii6^  haben?  (Etwas  eigentlich  Vernw%ftwidrigei 

Staubte  er  aber  Scher  nicht.)  Dafs  die  Lehre  vom 
atan  moralifch  fchädlich  werden  könne,  und  auch 
oft  mifsbraucht  werde,  wird  ohne  Bedenken  zuge- 
geben  j  ift  aber  allein  npcb  kein  Grund ,  fie^  zu  ver- 
wecfep,  inde^  diefs  auch  von  andern  Lehren  eilt, 
4ie  man  darum  allein  noch  nicht  verwirft.  Rec. 
vreifs  freylich  repht  wohl,  was  von  der  Diabologie 
d«s  N«T.  zu  balten  ifl,  und  er  jauchzt  eben  nicht 


: 


über  die  Prediger  auf,  die  für  den  TevFel  beynate 
eben  fo  fehr  wie  für  Chriftus  auf  der  Kanzel  eiferin 
und  die  geJtaSatanae  als*  einen  iritegrirenden  Tb^ 
des  Evangeliums  vomAelcbe Gottes  vorf teilen;  aber 
man  kann  auch  auf  der  entgegengefetztea  Seite  d.er^ 
^ache  tu  viel  thun.  Auf  die  Wunder  mufs  endlich 
Rec.  noch  einmal  mit  ein  paar  Warten  zurfickkom« 
men,  da  der  Vf.  in  der  Lehre  von  der  Vorfehung 
diefe  Materie  ebermal  berührt,  und  auch  hier  nicht 
anz  confequent  ift.  Auf  der  einen  Seite  fagt  er^ 
er  Begriff  eines  Wunders  fey  fchwaniend  nnd  «n« 
ficher;  a^ch  fagt  er  fogut  wie  ganz  heraus,  dafs  best 
zu  Tage  fich  keine  Wunder  mehr  ereignen;  ri^h« 
wohl  nimmt  er  an ,  dalli  vor  achtzehnbundert  74Airen 
fioh  Wunder  zugetragen  haben ,  -die  fcbieefaterding« 
onerklfirlich  feyen.  LHefs  will  nicht  recht  znfam« 
menftimmen.  Denn  warum  foUten  nicht  auch  heut 
zu  Tage  noch  Wunder  gefchehen  können,  wenn  in 
frühern  Zeiten  Wander  vorgefallen  find?  Umgekehrt, 
wenn  der  Begriff  eines  Wundert  fchwanlbend  «ml 
nnficher  ift,  wie  wird  er  auf  Einmal  /eß  uodßdker^ 
fobald  von  Begebenheiten  früherer  Jahrhunderte  din 
Rede  ift?  Der  Vf.  durfte  fich  nnr  darauf  einfchrin. 
ken ,  zu  fagen:  dais  nof  dem  Wege  der  Jf/ermen«Kflfc 
die  auf  dem  Gebiete  der  Philolophie  befitrittenea 
Wunder  oder  übernatürlichen  Begebenheiten  nicht 
eo9  den  alten  Erzählungen  wenzufcnaffea  feyen,  nnd 
alle  in  diefem  Sinne  angefteUten  Verfuche  Immer 
Icheitern  werden ;  weiter  abermutste  ernieiit  gehen; 
denn  dafs  das  als  Wunder  VorgeftelUe  auch  wirklich 
allemal  ein  Wunder  oder  fehlechterdings  Ober natür« 
lieh  gewefen  fey,  würde  ein  FehlfctüuU  feyn.  Ue* 
berflaffig  wäre  es  gewifs,  über  eine  Ib  klare  Sache 
ein  eioziges  Wort  zu  verlieren,  wenn  der  Vf.  nicht 
zu  glauben  fchiene  »  dafs  er ,  wegen  feiner  Benrthei« 
1er  des  erftea  Theils  feines  Werks,  diefes  Punctt 
noch  einmal  habe  gedenken  müEbn«  Schiiafsitcii 
bezeugt  Rec.  ooefa  einmal,  dafs  fehr  viel Lebrr^ioiien 
In  diefer  Schrift  fteht,  und  dafs  Ihr  Vf.  mannigfaltig« 
Keüntniffe  befitzt,  die  einem  (}eiftlichen  zur  Ehre 

f rereichen,  dafs  er  in  feinem  BerufsEiche  fich  immer* 
ort  denkend  und  forfchend  umfieht  nnd  dafe  ein 
frey finniger  Religionslebrer  an  d^ffen  verftindigea 
Urtheilen  über  Vieles,  das  hier  vorkönuat»  ein  Wobi* 
gefallen  haben  wird. 


NEUE    AUFLAGE. 

BanLiy  u.  Leipzig  :  Heiligihümer  aas  dem  Ar<Ab^ 
der  Tempelherren  i  oder  diew^bre  Enfftehung 
der  Frey maurerey.  Für  Maurer  ^  und  Nichtmau* 
rer  und  hauptfaclilich  für  die  Lefer  der  Sarfenn 
oder  des  vollkommnen  Baumeiftere,  welche 
Wahrheit  wünfchen.  Neue  Ausgabe,  igig« 
358&  8-  roitaili.Kpfn.  (i Thlr.  igOr.)  '""  "' 
d«  Rec.  A.  L.  Z.  1813.  Mr.  log.) 
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DAcisofeir,  Ind.  ArboM.  8acbb.:  Anfidnien  v^m 
ditr  Natihtßite  der  Nttturwljptnfchafi  to«  Dr. 
eotthüf  Heinrich  Schubert  —  Neobfetrbeiteta 
V.  woblfeilere  Auflage.  ifiiB»  410  S:  g^'  (1  IThtr. 
18  Or.) 

**^ '  fes  Buebes  ift  von  uns  angezeigt  worden,  f  A*.  L.  2}. 
i8il.  Nö.  ^35  )  *  In  der'Vorrede  def  vorlif^gendert'ift 
bemerkbar  gemacbt«  dafis  ganze  ziemifcb  grbfee  Paf 
tien  neu  find,  dagegen  welche  von  der  altern  fehleni 
^us  guten  GrflnHeo>  welche  zum  Theil  dieerfteVof- 
iefung  entwickelt.  f>Wo  firb  Partien  6nderi,  in*de> 
nen  da^'Bild  (wie  es  wG^bt  Kindern  zu  gehen  pflegt% 
binter  und  in  dem  Spiegel  geru<^ht  worden  ift;  ftafft 
fiaf.«  der  Spiegf>l,  der  bloTs  etwa«?' ihm  gtfnz  anf^ef* 
£all)  ftehehdes  reBectiVt!,   an  der  Natur  des  Bfifes 

fanz  onrcbutdig  ift;  (o  wird  fie  der  Vf.,  fobald'er  Ge. 
emeirkt,  bey  diefei*  h^uea  Uitiärb^ihihg  tedlYdh 
ftreicben.  Denn  Streichen  pflegt  in  folcben  Fällen 
das  Sicherfte  zu  feyn,  weif  fich  das  Amalgama  eat 
tu  tchwer  Ton  feinander  fcheiden  und  reinigeti  läistv 


Sollte  ihm  iadeffen  bey  feinen  voii  Natur  febr  blöden 
Aojgen,  bie  und  da  eitie  folche  Stelle  entgehed  und 
fteben  bleibi^n;  fo  wird  der  Lefer,  wacher  die  Oe^ 
gend  felber  Fcboa  im  Tageslicht  geTeben  bat,  gebe^ 
ten,  folche  Partien  in  Frieden  zu  ftreicben.  Er  foU 
bedenken ,  dafs  diefes  Buch  nun  vor  10  Jahren  ge- 
fcbriebeo  ift,  wo  manche  von  uns  der  Reimkuntt  je- 
ner. ZcSt  fdbr  sr^ben  wvren«  uodr  öfters  falebe  Oin* 
ge  auf  utkA  «n  etnander  za  reimen ^fuchlao^  die  fich 
nach  einem  baj  utis  Oentfohea  ron  fchledbten  Rei- 
men gebräuchfiaben  Spricbi^rt^  ^he  liStiea.CKeffen 
als  reimen  laffen.**  (S.  ^  4.)/  Diefe  Bemerkung  hält 
lElec.  für  ungemein  wahr,  und' eben  fo  treffend,  di^ 
Worte  der  Note:  »»das  Wort,  hellig  und  itiaricbes 
andr^güte  ähnliche  Wort,  ift  Öfters  von  dem  Strie- 
^6l  gebraucht,'  dem  es  dodh  jgar  hiebt  zukommt,  fon« 
dern  dem  hohen  Angefiehtj  das  ficH  aus  der  Ferne 
darin  abfpiegelc  *  (S.  3.)  Die  Nachtfeite  der  Natur- 
wiffenfchaft  wir!  von  dem  Vf.  verglichen  mit  der 
Nachtfeite  der  Planeten,  welche  nach  neuern  Ent 
Deckungen  durch  ein  eigeothamHoh^^  p!anetarifcbes 
LiCh^  den  Aftronomen  ucbthal*  wir^-j,  und  die  fich  in 
der  Naturwiffenfch^ft  wohl  eherifatls  ini  ^eiftigen- 
Sinn^  nachiveifen  'liefse-  Da;:  'Pbo^pKorllcht  derfel- 
ben  wendet  fich  mit  eigenthff mlicfo'en  ^obreclcnlifeh 
Ergänz. BL  zur  A.  L^Z.  i\HS* 


-zu  nfetift -meinen!»  «n  «fia^flfm  i^wMdtePAftle  ««- 
{^Wen»ntf,  Vielehe  ih^iir}^  halbdMifceln  Oefllh}^k 
"als  im'kl^reto  ruhigen  EVken^en  lebt,  und  fein  Seblm« 
mer   bebllt 'immer  «twas  Zweydeut%es  und  Ung4- 
wiffes,  wie  die  Ausfpracbe  der  ahen  Orakel,   w^« 
clre  ganz  in  diefes  Gebiet  geboren.    Von  ifaoeo  und 
von  dem  gefammten  Heid^nttiiMi^  weift  der  Vf.  btoi , 
auf  das  Cbriftenthiei)^  ^,  die  4i'J«ffcbg^word«ie  Wahr- 
heit  hat  'ficb  ttictft'oif'^r  a^efne  einsetze  (legioa 
utifrer  gefftigen  Nataf  Pfi.  Jl.  die  ded  Wiflens)  (ondem 
'^n  den  ganzen  MemWhehV^i^^t  ^ebr  an  Einceln»» 
fondern  an  das  gamse<j^eblecbt  gewendet/*  (S.  3<») 
Das  durdb  Hrndettften  auf  die  alten  finnvoiien  ZdM 
erweckte,  durch  einen  fiebern  Inftinkt  geleitete  Sm* 
nen  eilt  Hern  natfirli(?ben  Elemente  zu,  in  welchem 
-es  allein'  Befricfdigung^  findet,  'und  H^br^ik*  (S.  aj|l) 
fi!l  zeigt  ficb  diefrs  inder'gefktntntenGultordesMviu 
frhenger(jhlechts,'das  flöHifte  und  V^llkKMni«ieaA)B 
icahn   nicht  au9  Henl  Unvdllkömihne^en  entfiandeii 
feyn ,  die  Triebfedern  von  untergeordnetem  l4anget 
phyfifctier  Mangel  und  Noth  find  niemals  die  reell* 
ten  Aeltern  von  Eründungen,  fondern  hötffaftfljie  die 
PAegeiltern  oder  meift  febf  «infeitigeniCrzleber  der 
teider  fehr  frflhe  verwaiften  Kinder.    (S.  39. )   Die 
nach  BaiUy   und  Andern  gegebenen  Derfkälangen 
von   der'   frOlie^t&n  Cnltur  der  WiffenfirfiafteR  und 
Künfte  dnterftötzen  diefe  Anficht.    Von  demjenigen, 
was  die  ältere  Ausgabe  Aber  Sprache  und  ihren  An« 
fang  enthält«  fagte  Jemand  dem  Vf.,  dafs  fieh  darin 
«die  alte  fabel  von  Jenem  wiederhole,  der  die  Göttia 
*d^s  Himmels  zu  ümfa/igen  w§hute,  und  ftatt  ihrer 
eitfe  Wolke  ergriff,  nicht  immer  olirfe  Folgen  und 
Ausgeburt  phantaftifcher  G^ntauren.    (S.  59.)    Ahl 
Wort  und  That,'Name  und  Sache  nicht  metrr  bej« 
Tammen  waren,  gefchahe  Vereinigung  und  Heilung; 
tias  Wort  wurde  wieder  Tbat  und  ^  nicht  blofs  10 
tn  fagen,  fondern  wirklich  —  Fleifeb.    Dadorch  war 
nun  der  Weg  gefunden,  Worauf^ auch  das  Menfeben« 
Vi  ort  wieder  Tbat,  Bitte  wieder  ErfOllnng,   Nam« 
wieder  zur  Sache  geworden,  und  wer  deirWeg  aue 
Erfahrung  Icennt  und  felbft  gegangen  Ift,  der  weif$, 
dafs  es  fo  wahr  ift.  (S.  72)  Damit  ftebt  in  Verbin- 
dung, was  der  VF  von  den  Sünden,  die  der  Menfph 
wie Teine  liebften  Freunde  pflegt,  nnd  die  doch  feine 
fchlimmften  Feinde  find,*   und  Ihn  wie  Seftien  inifi. 
brijogen-,   erwihnt^  auch  auffodert  zum 'Oeherwfn* 
den,  um  d^.tiTod  nieht  zu  fehen  ewlglt&b.  {6.  95.) 
Ger  Menfch  in  feinem  jetzigen  Zuftande  ift  gt?ieb 
der  ihn  umgebenden  Natur  1  dkr'ec  als  Oewaod  um 
N  13)  fich 


^l 


EHOANZUNOSBIiATTER'Z.UR    A.    L.    Z. 


<S» 


fich  trägt,  eine  propbetifotae  HitrogIv|^he.  (S.  89*) 
Der  Keim  des  ewigea  Lebeos  liegt  U  mm,^fergleieb- 
bar  eioer  Saite ,  welcbe  fo  oft  ein  vervrandter  Ton 
aufser  und  net>en  ihr  angefcblagen«  wird ,  leicht  mit 
Mid  jiaebtöok.    Von  Celber  kann  iia.dieTdpe  oicht 
felbftftändig'auflr  fieh  berau^fcblageo  liod  herausfpie- 
leo.     Das  ift  und  erfcbeint  nnoatfirlicb,  giebt  auch 
zu  Mifsgriffen  Gelegenheit»  aber  das  BedQrfoifs  jener 
Innern  lebendigen  oaite  nach  beftladieer  Beweglsiog 
ift  eigeutli(dl  das  Einzige,   was  den  Paenfchen  yom 
Tbier  unterfcheidet.  {ß,  95.)  Die  einzigen  Elemente, 
wcletw.dls^arMbrfode  «radgeXtaUeoda  Stoffe  auf  die 
JPI^ohe,  die  "wir  in  untrer  Bruft  lür  eine  andre  Wek 
•«{  luidgrofa  ?i^en,  wirken,  und  Oberhaupt  eines 
EinAuffes  auf  diefelbe  fäbig  find,  find  Liebe  and  Ha£s, 
das  Element,  woraus  Plycne  be&ehet«  ift  felber  kein 
andres,  als  Liebe«  (S«  loa«)  Propbetifche  Tone  der 
gemarterten  Saite  hallen  noch  viele  aus  der  Gefchicb- 
le  der  ällterA  Vorzeit  unfern  Qefchlechts  zn  uns  her- 
•ftufv    Eine  fchlimn^e  und  eine  gu|e. Magie  find  zu  un* 
terfcbeiden«    Die  gute  ift  jene,  welcher  die  Wefeo 
a»f  ein  gegeboes  gH$es  Wojrt  ^  |[fhorchea  pflegen, 
üfimlieb  aiu  jenes  lebendige,  aus  dem  innern  Leben 
konimende,  das  feiner  Natur  Mch  immer  zngleic|i 
auob  That,  ErfCiUun^,  Gewährung,  zu  feyn  pflegt, 
auf  das  gHfe  Wort,  nicht. der  Lippen»  (onde^n  des 
^Ber^ens.  CS^  lOdi^rDie  gute  und  eehir  Magie  (teiU 
.die  'Beziehunff  der«  Naturen  auf  ihren  rechten  lebeo» 
gebenden  Mutelpunct.  wieder  her,  die  Einheit  zwi- 
fohen  Wart  und  Tbat,  und  wirkt  aberhaopimi;  r^i. 
men  Händen  —  durchs  reifte  Wort.   (S*  109.)    Bey 
demgrofsen  Regenerationsprocefs  d^r  menfchirchen 
Natfi^mub  vor  allen  Dingen  die  verkehrte  Weit  wie- 
der zur  orde^iichen  werden,  und  ftatt  dafs  in  jenet^ 
-wie  man  fich  aus  den  Abbildungen  der  verkehrten 
Well  aus  der  Kindheit  her  noch  erinnern  wird,  das 
Schiacblthier  mit  dem  Beit  im  Vorderfufs  den  ange 
bundnen  Schlichter  todtfchlägt  unti  fchlacbtet«  muis 
vielme|ir  der  Schlächter  zuerft  felber  von  den  Ban- 
den, womit  ihn  fein  Schlachtvieh  fehr  unnatfirJich 
und  unziemlich  feft  gebunden,  frey  und  los  werden» 
darauf  ift  der  zweyte  Schritt  zur  guten  Ordnung, 
dafs  er  das  Schlacbtthier  anbindet,  fo  wie  er  ent 
voü  ihm  gebunden  war;  endlich  ift  Jer  dritte,  dals 
er  das  Opferihier  fchlachtet  und    hiogiebt  ad  die 
rechte  Behörde.  (S.  iio*)  Der  Weg  hitiaufwärts  zur 
Seimatb  wird  fo  wie  der  binab;wärts  zum  Element, 
Mofa  durch  Liebe  —  durch  eine  andre  und  höhere 
als  die  lefrztre  war,  gefunden:  denn  wo  euer  Schatz 
ift,  da  ift  euer  Herz.     Die  niedre  Neigung  kann  n.ttr 
durch  die  höhere  kräftigere  Liebe  -*  Liebe  nt^r  durch 
Liebe  überwunden  werden.    Auch  die  eclite  Wiffen- 
icfaaft  wUl  eigentlich  nichts  an.lers  als  die  Annähe^ 
rung,  das  Herabbrinseo  des  allein  ^u  liebenden  Gf- 
genftandes^  vor  die  Qrgane  der  fehnenden  Seele  be 
wirken,  und  die  echte  Naturwiffeofchaft  hat  in  ib- 
xem  kltieem  Kretfe  keine  andre  Beftimmung,   als 
d|er<htuTin  ihrem  gröfsern  Kreife  Celber  hat:  Alle 
^welche  die  Spradie  .ihrer  Geflalten   un.1l   iebendi» 
l^ea  Kräfte  veirflieheo  wcJleni,  voa  allen  Kiobiun* 


?en  her  der  lieben  Wahrheit  entgegeu  .zu  ffthres« 
S.  116.)'  .     •      .         ^*    . 

Auf  ähnlichen  Af  ofseningen ,  wie  das  hier  Ao. 

Sefahrte,    beruht    der  UnterTcbied    giegenwartiger 
Lusgabe  von  d^r  fraheren«    S|e  gehören  ^inem  ga- 
wiiTen  leligiGfen  Myfticismtts  an,    der  eueh  woU 
Martinismus  genannt    worden,    indem  er  in  dea 
Schriften  St*  Martinas,  deren  eine  Hr.  £•  bekannt« 
lieh  Ober  fetzte ,   volKtindig  zu  finden,  ancfa  froher 
fchon  bey  Jac.  Böhm  und  andern.    Wenn  jemand  im 
Aileemeinei»  diefem  Myfticismus   nicht  beyftimmt» 
auch  wohl  Thn  für  eine  gewifCo  kränkliche  Abwei- 
chung des  GefQhls  oder  der  ^hantafie  hält,  geräth 
0t  doch  in  Verlegenheit,  worin  er  das  befondera£i« 
gentbamiiche  defielben  zu  funhen  habe;  |Oh  in  der 
Sprache  und  deren  bilderreichen  Ausdruck,  der  gu* 
wohnlich  etwas  Schauerliches  hiebt  und  den  Meu« 
(eben  unheimlich  machen  will,  damit  er  die  wahre 
Heimath  finde;    oder  in  einem   befondern  Naturfy 
ftem,  welches  feit  derlLabbala  ander  Leiter  körpe|«> 
Kcher  Diuge,  ihrer  Namen  und  Signatur  Gottes  We>r' 
fen  zu  ergründen  und  eine  echte  l^agie  herzuftelieo 
Itrebt;  oder  in  einem  befoudern  Schloffei»  der  für 
da^  Ver/tänHnifs  potb wendig,    und  nur  den  Einge* 
weihten  bekannt  ift;  oder  in  diefem  Allen  zufammeu 
genomiiien.     iiec,  gefteht,  dafs  er  in  den  Schriften 
^*  iVJUr^in's  —  welche  unfrer  neuern  Bi/dung  mehr 
«ogelibi;ep  als  die  frQhern  von  P^räcelfus  und  i.Böfaifi 
-iv  viele   belle. geiftvo^le  und  anziehende  Gedanken 

(gefunden  liabe;' dagegen  aber  eben  fo  viel  Wunder^ 
iches«  Venleoktes,  ihm  fchlechihin  Unbrauchba* 
res  zur  Seite  liegeu  laffeh  muffen. .«  Sowohl  dem  Er* 
Iten  als  dem  Letzijen  fcheinen  Manche  unfrer  Zeit* 
g^poffen  zMgewandt,  i^nter  Bodttn  auch  unfer  Vf. ; 
und  das  MiUeigii^d  zwifcben  diefen  Richtungen  und 
denen  am  Hdinde  des  vorigen  Jahrhunderts,  bil.let 
die  Naturpbiiofophie,  welche,  wie  der  Vf  jetzt  Tagt» 
und  Gegner  von  jeher  behaupteten«  reimte,  was 
ficb  nicht  reimen  läfst,  fonecb  im  Ungereimten  ihr 
Wefen  hatte« 


Gdttikgek,  b.  Vandf  nboeck  u. Ruprecht:  Grund* 
ßize  der  alleemeinen  Logik  von  Goulob  Eraß 
Schulze.  ßrute  verbeUerte  Ausgabe,  ig  17« 
XXVlil  u.  246  S.  8.    (iTUr.) 

Diefem  liekannten  Lehrbucbe  der  Logjk  hatder 
Vf«  in  der  dritten  Ausgatie  noch  mehr  Vorzüge' be« 
fonders  durch  fortgefelzte  Sorgfalt  auf  Heftimmthelt 
und  Deutlichkeit  zu  geben  gelucht.    Einige'Zafätze 
und  andere  Veränderungen  tim  meiften  in  d^tti  vier- 
ten Theile  der  Wiffeüfchaftslehre.    Im  Ganten  llt 
die  Grundidee  und  der  Plan,    wie  in  der  zweyteu 
Ausgabe  (welche  Ai  L.  Z.  i9ii  Ersänziingsbiätter 
No.  62  angezeigt  woriieo  ift),  fo  aucu  in  der  dritten 
unverändert  geblieben.     Ehe  wir  von  einigen  Verbet 
f^rungen  derTelb»rn.  befonilers  Rechenfcbaft  geben» 
muffen  wir  das  rühmliche  Streben  d^^  Vfs.  den  Vor« 
trag  derLogUi  von  allen  fremden  Kunft Wörtern  noch 

mehr 
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ünebr  als  es  vorher  gefebelieA  war,  za  reinigen  rüh- 
men. Bey  dem  Reichthum  der  deulfcbea  Sprächet 
in  Wörtern  nnd  Bildnvgen,  «ad  bev  ihrer  fobon  Ton 
Leibnitz  anerkaonten  forzO^Iicheo  Tauglichkeit  zur 
Bezeiclinong  der  pbilofopbifcbeo  Begriffe  (die  Stelle 
des  Leibnit^  bat  Hr.  Seh.  S.  IX.  angefahrt)  ift  es  zu 
verwundern »  dafs  die  Logik  noch  weit  mehr  als  ein 
anderer  Theii  der  Pfailofophie  eine  Menge  von  frem- 
den KuoftausdrAcken  behalten  bat«  Wenn  auch  dje 
)Seibrgnifs,  dafa  diefe  von  den  Scbolaftikern  gepräg, 
ten  VVorte  einen  nachtheiligen  Einflufs  auf  den  wiC 
{enfcbaft liehen  Qeift  haben,  und  manche  SpitzfinJig- 
ketten  eben  dadurch  erbalteö  worden ,  nicht  lo  iuit 
finden  foUte,  wie  der  Vf.  dafar  hält,  weil  fie  mit  der 
Zeit  jene Wirkfamkeitgröfstentbeils verloren  haben; 
fo  ift  es  doch  ein  Uebelftand.  und  eine  der  Sprache 
aufgedrungene  Unvollkommenheit^  deren  Entfer- 
oungauch  wiederum  auf  die  wiffeofohaft liehe  Cultur 
zurackwirken  mufs*  Die  voji  dem  Vf.  an  die  Stelle 
jener  fremden  Ausdrücke  gefetzten  find  grofsten- 
theils  pafiend  und  zweckmäfsig :  Bevlegungs-,  Vor- 
eusfetzungs*,  Entgegenfet:9ungs  •  Urtneil,  Beyle- 
gungskettenfchiufs.  Ss  ift  {edoch  dicht  fo  leicht 
bey  allen  das  Treffende  zu  finden;  z«  B»  die  contra- 
dictorifcbe  und  conträre  Enfgeg^nfetzung  wird'  durch 
die  Worte  unmittelbar»  uthi  mittelbare  Entgegen- 
letzung»  wie  uns  dankt,  nicht  ausgedrückt.  Zuver- 
iäffigkeu  ftatt  Modalitat  und  ungemjfe  Urtheile  ftatt 
problemratifche  werden  fchweriich  das  Bürgerrecht 
erlangen«  Jeiocb  der  Vf.  erktsunt  die  Schwierigkeit 
einer  neuen  Kunftfprache  feibft  an,  und  fodert  die 
Denker  zum  Tia^hbelfeo  aiif.  >    . 

Wa9  die  VerSoderongen  betrifft,  wodurch  &ch 
die  dritte  von  der  iweyten^  auszeichnet,,  und  welche 
d>^r  Vf.  fttr  Berichtiguugen  der  üenklehre  anfit^bet; 
lo  fcheinea  fie  uns  zum  Theil  noch  einer,  (charfern 
B^ftimmuns  zu  be^Jürfen,  So  behauptet  der  Vf»  jetzt, 
difs  es  nicht  zwey,  fondern  nur  eine  Art  von  Vor* 
susretzungskettenfahlüiTe  gebe ,  nämlicb  die  pro. 
Areffive  oder  ordentliche  >  welche  von  dem  .Allge» 
meinen  zum  Befondera  fortgehet«  In  der  Vorrede » 
wo  diefe  Behauptung  gerechtfertigt  wird,  herrfcht 
aber  eine  grofse  Verwirrung,  indem  die  progreflive^ 
ordentliche  und  regreffi^ve ^  umgekehrte  oder  Ooole- 
nifche,  mit  einander  verwechfelt  wird.  Im  99»  $•  der 
2  A.,  Tagt  der  Vf«  S.  VH  der  Vorrede>  war  die 
Mdglicbkeit  der  Aufftellung  eines '  folcheo  Ketteor 
fchluffes,  der  aus  abgekOrzten  Verau.sfetzungsfcbJQf- 
(ea  befteht,  in  doppelter  Form,  nämlich  ibwohl  ia 
der  vom  .Allgemeinen  zilm  Befondern,  als  auch  io 
der  eutgegengefetztea, .  vom  Befondern  zum  Ailge- 
ineinen  fortgehenden  angenommen  w(^rden.    in  der 

fegenwäriigen  Ausgabe  wird  hingegen,  im  9g.  $.  ha- 
auptet,  dafs  Scbhifsketten  dlefer  Art  nur  durchs ' 
For^/chreUen  vom  Allßemeinen  ZMm  Befondern  (alfo 
in  der  fogenannten  Goclenifchen  eiier  umgekehrten 
Form)  —  [follte'heifsen  in  der  ordentlichen  Form, 
womit  auch  die  Formel  des  $  Obereinftimmt}  za 
Stande  gebracht  werden  könne.  «Denn  der  Beyle> 
^jungsketteofchlula  thut  in  der  umgekehrten  Formt 


der  VerbinAiMig  der  Glieder  defle{%en  auefi  wohl  ei* 
.nigen  Zwang  an,  vnd  erfcbwert.  die  Einficht  des  Zu- 
fammenhan^s  dsr  Vorderfätze  mit  dem  Schlufsratze. 
Allein  der  darin  vorkommende  Fortgang  von  höhern 
Begriffen  zu  niedern  [von  niedern  zu  böherajift  doch 
wenigfteas  verftandesgemifs,  ,  und  kommt  auch  in 
andern  Arten  des  Oenkeas  vor.  Diefs  kann  aber 
nicht  in  Anfehung  eines  fortdauernden  Emporftei 
gens  von  den  Folgen  zu  ihren  OrCkndengefagt  h  «'r  Jeq, 
und  der  Vorausfetungskettenfchluis  in  der  gemeinen, 
[umgekehrten]  (oder  foaeoannten  regrelOrven).  Form 
ift  zum  weaigften  eine  iTunfteley,  die  fcBon  den  Ver- 
luft  des  Sinnes  fürs  NatOriicfae  vorausfetzt i  um  ihm 
Irgend  einen  Werth  beyzuiegea ,  oder  am  einen  Oßr 
brauch  davon,  zu  machen.''  —  Wird  in  diefem  Kai- 
fonniement  nicht  zwejerley  itiit  einander  verwecb* 
feit,  nämlich  die  Mdglichkelt  und  die  Natarlichkeif? 
Es  fall' die  Ua möglich keit  der  fragliehen  Schlufsaia 
bewiefen  werden  und  es  wird  nur  dieN)i:i)tnatürlicl^ 
keit  derfelben  nacbeewiefen.  Aber  auch  feibft  diefii 
fteht  noch  nicht  feit.  Denn  fo  wie  mui  von  niedern 
Begriffen  zu  böhern  auffteigt»  fo  erbebt  man  6cb 
auch  von  niedern  Bedinguligen  zu  bdhern ,  den  Oe- 
fetzen  des  Denkeos  gemars*  Da  endlich  in  beide« 
Arten  der  Ketten febiüffe  daffelbeVerlahrendes  Ver* 
ftandes,  nur  in  anderer  Ordnung,  (tat^t  findet,  Co  ift 
nicht  wohl  zu  begreifen  ^wai  um  der  eine  Scblufs 
und  nicht  auch  der  andere  denkgerecht  feyn  foUte. 
Wa&  der  Vf.  in  $.  52  aber  die  Modalität  der  Urtheile 
fagt,  bedarf  .hoch  einer  neuen  Kevifion,  fo  wie  die 
von  Atm  Vf.  eingeführte  Terminologie  einer  Bericfa« 
tigung.  ---  Der  Vf.  wird  bey  den  folgenden  Ausga- 
ben, welche  gewifs  bald  erfdlgea  werden,. ^ock 
mehr  Gelegenheit  finden,  diefem  Compencüum  einen> 
noch  höheren  Grad  von  Voilkommeoheit  za  geben. 

ERBAUUNGSS^GHRIFTEN. 

Zi}i/.TCBAu,  b.  Darnmann :  Chrrfttiche  Religlons9or^ 
iräge.  Von  Dr.  Chrfin,  WÜJtelm  Spieker^  Prof. 
d.  Theo!. ,  Archidiak.  an  der  Oberkirche  und 
*  Schulinfp«  zu  Frankfurt  a.  d.  O.*  Zweyte  vev> 
mehrte  (und  verminderte)  Ansgabe»  iSty«  X  ui» 
J92  S.  gr.  g.    (I  Thlr.  18  Ggr.) 

Die  erfte  Ausgabe  diefer  Predigten  ward  ange. 
zeigt  in  den  Erg.  Bl.  z.  A.  L.Z.  igij.  N.  1 11;  fie  ent« 
hielt  LXXX.  und  302  S.  und  koftete  iThlr.  laGgr; 
die  vorliegende  zweyte  enthält  nur  ao  S.  mebri 
gleichwoiiiward  der  Preis  nm  <^Ggr.  erhohl.  Wahr 
Srt  es,  dafs  ru;h  wr  Predigten  mehr  darhi  finden; 
dagegen  fehlen  aber  die  retigisfen  Betrachtungen y. 
0ls  Einleitung  zu  den  Predigten^  und  diefe  nehmea 
in  der  erfteii  Ausgabe  nicbt  weniger  als  LXX  S.  ein» 
Ungern  wird  Mancher  iie  hier  vermiffen ;  als  Grund 
der  Weglaffung  wird  ia  der  Vonrede  angegeben,  daia 
der  Vf  Willens  fey,  die  darin  abgehandelten  GegeiK 
ftfade  in  einer  befondern  Schrift  tiefer  zu  erfaffea 
und  volKtändiger  darzulegen;  was  dort  nur  habe  an- 
fad^uftet  werdei^  kdnnen»  wird  gefogti  das  foUe  fe- 
tter 
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f -er  bf^frrtlodst  und  näcli  feineni  nothwtadigeD  ionern 
Züfftminenhange   dargestellt  vrerdeo.      Vermiithlieh 
fehlte  es  dem  Vf.^  als  fein  Verleger  eine  neue  Aus- 
gabe feiner  -chrißl.  ReL  Vorer.  veranftaiten  wollte, 
an  Mtifse«   f^in  Vorhaben  nun  fchon  auszuffihren ; 
Reo.  will  alfo  hierbey  nicht  länger  verweilen ,  fdn- 
dern  nur  noch»  da  er  in  Anfehune  alles  Uebri^en  auf 
feine  frühere  Beurtbeilung  der  Arbeit  des  Ihn.  Sp. 
verweifen  darf  ^  der  vier  neuen  Predigten  gedenken, 
um  die  er  die  zweyte  Ausgabe  vermehre  Seht;  eine 
davon   hat  ^r  jedo'öh   fchon  einzeln  in  drefen  Blat- 
tern  angezeifirt.      Di»  erfte  hielt  der  Vf.  am  Frie- 
'd^ns  *    und  Krönuttgsf^ße ,    den  i^.  Jan.   igi6.  vor 
fetner  MUUair-  und  Civil  Gemeinde ;  fie  handelt  von 
dem  würdigen  Dank  gegen  Gott  fftr  feine  in  dem  nun 
beendeten  Kriege  bewiefene  HQlfa*    Im  Allgemeinen 
Ut  nichts  dabey  zu  erinnern;  nur  im  Einzelnen  möch- 
te das  eine  und  andre  zu  berichtigen  feyn.  9,Auf  dem 
'Weitem  Kreife  thr  Erde**  war  z.  B.  noch  nicht  Friede , 
'-obgleich  Friede  Im  Lande  war.    Auch  bewegte  nicht 
trft  auf  ^9s  Wort  des  Königs  ein  wunderbarer  Oeift 
'das  Volk;  Hr.  Sp.  fagt  anderswo  feibft,  nachdem  er 
'die  grauenvolle  Zeit"  gefchildert  hatte,  „die  keine 
preude  mehr  int  das  Herz  kommen  liefs*^;  „Da  ftand 
dax  i^olk  auf'  in'^erechtem  Zorn.**    Man' tritt  in  der 
^hat,  indem  man  die  Erhebung  von  der  Schnfach  und 
ilem  Elende  zn^rft  von  dem  f^olke  ausgehen  läfst,  der 
R'egii»rungro  wenig  zu  nahe,  dafs  man  im  Oegenthed 
dadurch  ^er^Veisheit  der  Regierung,    welche  die 
Macht  dier  ö^entliclien  Mevnuiig  zurHettung  des  Va- 
terlandes ^u  ben atzen  wufste,  die  wQrdigfte  Huldi- 
ilng  darbfingt.     Was  ferner  die  Ruckkehr  ded  Ver- 
annten  con  feiner  In  fei  in  das  Innerfte  von  Frankreicti 
'betrifft,  fo  ift  es  doch  nicht  zu  verkennen,  dafs  ihm 
föViel,  als  ihm  gelang,  nicht  wfirde  gelungen  fejm, 
wenn  die  wieder  in  den  vorigen  Befitz  eingeietzte  alte 
Dynaftie  den  gerechten  Erwartungen  des  Volks  bef- 
fer  entfpro^hen  hätte.  ■.  Noch  eine  rhetorifcheBemer* 
kuug  hat  Hec.  zn  machen.    Der  Vf.  f<igt  mit  Recht, 
man  darfe  die  wohlverdiente  Ehre  derer  nicht  unter- 
^ehen  laffen,  die  in  den  Kampf  gegen  den  Tyrannen 
«eaogeo  feyen«    Hier  wQrde  Rec.  die  aus  dem  Erfege 
zurAckgekehrten  Krüppel  und  Ranken  und^diß  IViU' 
wen  utid  M^ai/e/i  der  Gefallenen  in  feiner  Rede  voran- 
reftelit  und  den  Zuhörern  mit  Nachdruck,  "ja  mit  er- 
.chfitternder  Kraft  zu  OemOthe  geführt  haben ,  dafs 
es  Kch  an  der  Ai^t,  wie  man  diefe  behandle,  alleitt 
uhzweydeutig  telgen  werde,  ob  man  däs  VcHrdienft 
^er  ib  den  iLrieg^öezogenen  nac^Wflrde  zn  fchätzea 
Wiffe-  .Denn  dielVtf^ioi7a/e/ire  wollen  fretUch  Manche 
aus  äiieo  Kräften  aufrecht  eiiiilte*n  wiffen,  die  aber 
cfoch  an  HSnden  ändj?afsenzu  kalt  find,  wenn  fie  fflr 
'KrQpt^el,  für  Kranke,  fär  Wittwen  und  Waifen  den 
.  levitel  uebeu  föUeo.    Unndthig/ift  ca»  bey  AnfQb- 
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fuhg  einer  Stelle  aus  den  Pfalmeii  dai 
Zeichen  Selah  auf  der  Kailzel  mit  i^uszufprechen.  «-» 
Sehr  fiut  ift'  die  Vergleichung  der  Weliklugheii  mit 
der  Weisheit  in  der  zweyten  Predigt.  Die  nur  mel^ 
klugen  Patrioten ,  eieren  Patriotrsnius  eine  Specttlcth 
on  ift,  werden  tiach  dem  Leben  gefcMIdert.  So  tr^ 
ten  fie  überall  auf,  folche  Farben  laffeo  fie  Aberalt*« 
den  Umftänden  nach,  fpielen,  fo  machen  fie  flberaB 
denjenigen,  die  gerade  viel  vermögen,  den  Hof» 
wenn  auch  die  Vielvermögeaden  Qbrigeoa  die  ge* 
meinften  Menfchen  wftreo,  ond  als  fol<%e  fchJechta 
Schaufpieler  erfcbeinen 'fie  am  Ende  immer,  wihrenrf 
der  Schaler  der  himmlifchen  Weisheit,  der  dae^ 
was  er  feyn  foH,  tu  feyn  ich  ernftlich  beftrebt,  feine 
RoUe,^  eben  darum ,  weil  fie  ihm  nicht  Reite  ift ,  Ini* 
mer  gut  und  wfirdlg  darftellt.  in  diefer  Predigt  Ift 
flbrigens  an  einer  Stelle  Plane-ttatt  Plane  zn  fetzen^ 
undltatt:  ,)Wie  wollen  wir  uns  nicht  hüten"^  mafste 
es.heifsen:  Wie  wollen  wir  uns  boten!' Denn:  miet 
Kt  hier  fo  viel  als :  Wie  angelegentlich!  *—  Die  dritte 
Prediet  verkOndigt  das  Ofterfef^  als  ein  Feft  hoher 
Freude.  An  der  copia  verhorum  bat  diefe  Predirt. 
keinen  Mangel ,  und  an  gut  in  das  Ohr  fatlendea  iV 
raden  fehlt  es  nicht.  Aber  zu  weit  ausgefponnea 
find  doch  mitunter  diefe  Tiraden.  Wie  lange  -rnnfil 
man  z*  B.  lefeo,  bis  man  Ober  die  Schilderung  der 
Gewalt  des  Todes  hinaus  ift,  die,  im  Orande  doch 
trivial,  nicht  dui'ch  eigenthflmÜche  Anficht  verfdhntf 
Als  rednerifcben  Ausdruck  kaum  man  es  endijcft 
zwar  hingehen  laffen,  wenn  von  id^  Jüngern  voa 
Emmahus  ig^fagt  wird:  fie  erkannten  endlich  dea 
Herrn  in  feiner  ^i?rA^/tfriiif^;  «Hein  gefcbichllicfa  rieb. 
tig  ift  es  nicht  gefprochen ;  denn  fie  fahen  ifaa  gewifs 
In  demfelben  Leibe,  in  welchem  er  in  dieOruftge* 
legt  worden  war.  Auch  köonte  man  ans  den  weiter» 
hin  vorkommenden  Worten :  „Der  Herr  trat  bey  l^er* 
fchlojfenen  Thürenin  ihre  Mitte,  fchKefsan,  d^r  Vf. 
nehme  an,  Chriftus  fey  in  ihre  Mttte  getreten,  ohn^ 
d^fs  fich  eine  Thflr  geöffnet  habe,  pbgleicb  r^v  3^ 

(mv  wukBt^ftMvwv  unditA  MMuK$iirpCgytnß  &vp9tp  zweyet^ 
ej,  und  jenes  nicht  mit  j|f>^ay,  fondern  mit  im  tvp 
jpoj9oy  Tuyl9viauo99  za  verbinden  ift.  Die  vierte  Pre- 
digt Ift  die  fc^on  einzeln  erschienene  and  vob  Rec.> 
(Erg.  Bl.  iglj.  Nr.  6sJ  bereits  angezeigte;  fie  drüctit 
impfindlingen  und  EntfchlQffe  am  Tage  der  poiter* 
ländifchen  Todtenfcjer  zum  Gedächtnifs  der  gefeJ^ 
leiten  Krieger  aus.  S.  jßfi  heifst  es  in  diefer  Predigt: 
„^cft  nie  ift  ein  König  (b  ftark  geliebt  worden.  ** 
Hier  ift  das  Ach  zu  ftreichen.  Die  HerzÜcbkeit  dtef 
ichriftlkben  Keligionsvortrige  des  Vfs«  ward  'übr^ 
gehs  fchon  bey  der  Anzeige  der  erften  Ausgabe  im 
Allgemeinen  gerühmt;  diefer  gerechte  Lobforttcb 
wird  alfo  hier  nur  wiedei'holt 
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•iiil  dw^  Menfßheogefchleoht  zu  ekier-fittU* 
chen  VerfvffuDg  gdangen  kaoo»  und  es  g«- 
lehteht  hiebt,  fo  fft  da^oit  Hechenfehaft  zu  geben} 
Uni  da  die  Menibbeo  theiis  neben ,  theiis  nach  eio^ 
mnder  leben,  fo  fragt  6ch:  iN^r  trägt  die  Schuld  un«' 
ter  ihnen?  Wie  jene  RechefKch^ft  zu  diefer  Frage, 
Ib-  fOh»t  dieCe  Pipage  zu  der  Gefchichte,  die  darüber 
nicht  die  Entfoheidang  fandern  nur  ein  wahrhaftiges 
Zeugnifs  «bg^en^foH.  Entfernt  die  Oelcbiohte  fich 
iron  der  Frage,  fo  entfernt  fie  (ich  von  ihrem  wiflen« 
lo  baf  tue  hen  Zweck;  will  fie  frömmelnd  indem  U»- 
verftändigen  ^ne  weife  Ordnung  efkenneo«  oder  hö« 
fiich  da«  Sehieehte  verhallen ,  fo  verfälfcht  fie  ihr 
Zeugnifs.  Die  Farbe  eines  jeden*  Zeitalters  mag  fie 
ihm  sebon ,  weil  au«b  diefe  den  Zeitffeooffen  zur 
Entfchuidigang  gereieben  kann.  Die  Chronik  des 
neunzehnten  Jahrhunderts  bat  diS/  Frage  fehr  2ut 
ver (landen  9  und  das  Zeugnifs  aiobt  verfiifcht»  aber 
die  Farbe  drejmabi  geändert;  die  ßrfte  von  ihrem 
Urheber  dem  verdorbenen  Bredow  aufgeti;ageo  *  ift 
die  Farbe  der  Trauer  »  dafs  Europa-  ger^ae  nach  hoff- 
nungsvoileo,$tr^bq(i  .zu  ,Q^m^|»e^vfurfsrfpDgen  unter 
Zwiagherrfchalt  zu  falltfi  dro|;ie;  diet  zwe^^te  ift  die 
f'afbn  jd^r.  Ergebung  mit  df Ol  F^rnfcheiPf  dafs  die 
Zwlngberrlchaft  doch  nur  als  Uebiergapg  ,  begrün- 
detfey;  die  dritte  ift  die  Farbe  der  Freude,  dafs  fie 
VtfNiicbtet  woräd«.  ^  Abrir,  die  Freude  wird  dadurch 
getrObt,  de(^  mM  fich  njnter  Sühutt'uod  TrCMmer4 
terffr^ut  umhergetrieben,  ftatt  frey  und  froh  an 
Verftand^s werken  zu  arbeiten;  obgleich  mancher 
Sßbai^eti  aus  dem' Jabr  1813  erft  in  dem  folgenden 
Sbbtbar  wird ;  weil  von  den  Völkern  in  diqi  erfteA 
Afrgenbiick  der*  Frende  nicht  darauf  geachtet,. untl 
weil  ihre  Slimtoung  treu  wiederzugeben  l{t>  die  dai^ 
Gebot  zu  den  fchwerften  Leiftungen  nicht  blofs  er«« 
tvartet,  fondern  laut  gefedert  hat.  Die  Erinnerung 
Kt  defto  wehmQthigery  fe  gröfser  die  Freude  hätte 
feyn  können;  und  eberv  deswegen  werden^ grade  die 
feurigften  Worte  der  Chronik  die  k&ltefte  Aufnahme 
fin^l^en;^  Kräftig  und  muthig  wird  aberall gefprüchen^ 
undobne  Zweite!  fjlr  verzär^te  Obren  olt  zuderbi 
Ergänz.  Bl.  zur  A.  L.  Z.  i8i8* 


doch  wollen  diefe  die  Gefchichte  nicht  dnlden»   fa 
fühlen  fie  über  kure  oder  Jän;g.  wieder  eine  eiferne 
Fauft;  aber  der  Kitzel,  dafs  der  Vf.  fie  jetzt  nicht  zn 
fürchten  hat,  «erführt ihn  zuweilen  zu  poltern,  auch 
wohl  zu  fohelten.    Sein  -Fleifs  im  Ssmmlen  und  For- 
fbhen  bat  der  Chronik  eine  kaum  za  erwartende XqU« 
ftändigkeit  und  das  Fefte  (gediegener  Beurtheilujog 
gegeben.  Dafs  er  mehr  gebe  als  fich  aus  den  bis  jetzt 
ZHgingigen  Quellen*  fchöpfen  lälst,  kann  nur  der  Un* 
yerftand  verlangen;   man   mag  aber  die   GefcbtchtlB 
von  1813  und   1814  fo  genau  wie  möglich  verfolgt 
beben;  fo  wird  man  in  der  Chronik  noch  blanche 
Belehrung  finden.    Der  letzte  Eindruck,  welchen  die 
Gafchichte  jener  merkwürdigen   Jahre  bey.uns  zor 
röckliefs ,  war,'  dafs  man  ihre  Arbeit  über  kurz  oder 
lang  wieder  von  neuem  werde  anfangen  werden.     H^ 
V.  Kozebue  fagt  zwar  ,   dafs-  werde  nicht  eefchehen« 
folange  der  heilige  Bund  beTtehe;    das  iU  aber  ela 
fchlectitcr  Troft,  weil  feine  Wahrfagnng,   wenn  fie 
fich  nicht  auf   «ne  Offenbarung  voo  der  Wunder* 
kraft  des  Bundes  gründet,  nichts  mehr  fact,  als  fo- 
küge  Atan  Frieden  hält,  wird  man  nicht  Krieg  fall« 
ren.    Ein  befferer  Troftgrund  möchte  feyn,  daTs  der 
Ruhm  aus  Metzeleyen   zu  finken  anfängt,  weil  das 
Oeheimnifs  aller  Welt  entdeckt  ift,    dafs  fich  der- 
Ausgang  einer  Schlacht  und   noch   weniger   eines 
Krieges,  nicht  im  Voraus^ berechnen  läfst;  dafs  der 
Huhm  davon  Jemanden  oft  mit  nicht  mehr  Recht  er* 
theilt  wird ,   als  das  Lob  über  d^s  richtige  Gehen 
einer  Uhr  dem  der  fie  trägt;  dafs  {emehr  die  euro* 
päifchen  Heere  untereinander  fich  als  Uhrwerke  glel% 
chen,  defto  entfcheidender  die  Ueberzahl  des  Einea 
gegen  den  Andern  ift;  da£s  aber  die  Berechnung  des 
Uhrwerks  und  der  Ueberzahl  trOgt,  fobald  man  es 
mit  demGefammtwillen  und  der  Gefammtkraft  eines. 
Volkes  zu  thun  habe.     Ehe  diefe  nicht  gelähmt  un4 
jener  gebrochen  ift ,  läfst  fich  auf  keine  Eroberung 
hoffen;    zu   folchem   Lähmen  und  Brechen  geböra 
Zeit  und  die  fcbeint  man  fich  jetzt  auch  zu  nehmen. 
In  den  Jahren  i8i|  haben  die   tiefen  Wunden  dec 
Völker  den  innern  Zufammenhbng  ihrer  Glieder  und 
Lebensgetriebe  fichtbar  gemacht,  und  es  ift  dem  Vf« 
gelungen,  ein^  gute  Zeichnung  von  ihren  Umriffen 
und  Verhäitnjfren  ta  entwerfen..    Die  Hauptgewalt 
In  jedem  Staat  hat  der  ftille,  ruhige  Hausvater,  und 
will  diefer,    fo  ift  unglaublich   was  dem  Staate  an 
Menfohen  und  Arbeit  gebefert  werden  kann,   will 
er  nichts,  fo  vermag  dieUehordengewalt  wenig.  Die- 
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fer  Orandfatt  erfeli^ifit  \n  d(er  Ghroeik  10  Teloer  le- 
bendigften  GehahuDg  und  in  •bytechfelodcm  Aea- 
htrm  bey  den  verfchlcdcnen  Völkern. 

Frankreich  bitte  ohne  Wne  gute  Keehts  •  und 
Gemeineordfuiiigv  wovon  wohl  etwas  zu  Tagen  ge- 
wefen,  nicht  eeleiftet,  ,was  es  leifiete;  aber  et 
bitte  Igi3  oocn  flbercliefs  ieiften  können,  was 
es  iSi^  gcleiftet,  wenn  der  Volksvcrftand  die  An* 
flrengungen  fQr  den  Krieg  nicht  auf  den  Frie* 
den  berechnet,  and  defshalb  die  gröfseren  Fede- 
rungen Napoleons  abcefcblagen  häu^.  Lainift  und 
Rayoooio'd  fagteo  «s  ibm  öffentlich,  als  die  Gefahr 
Biliar  kam;  und  die  Behörde,  welche  die  hoch? 
fte  Ifl,  der  Volks verftand  fchQtzte  fie  gegen  feinen 
Orimm.  Aber  neben  diefer  höchrten  Behörde  gab 
es  noch  eine  doppelartige,  geheime  FaJlketie  für 
N«.  ••  womit  die  Verbündeten  bekannt  waren ;  de* 
Aen^es  Oberhaupt  an  Einverftandnifren  in  Frankreich 
nicht  fehlte,  indefs  N*.  •  bey  ihnen  Ton  folchen 
JVIitteln  keinen  Vortheil  ziehen  konnte*  Selbft  an 
Waffenarten  ftand  er  ihnen  nach  und  konnte  weder 
Kofakennoch  eine  „  fchwarae  üfH^aar*'  haben.  Die 
Letztere  ),  wurde  in  der  iürcbe  zu  Rochau  zt^m  hei. 
ligen  Kacnpf  eingefegnet.  Sie  hatte  im  Tharinger 
Wi^Me,  Speffart,  auf  dem  Harz  treue  Freunde.  Man 
unterhielt  Vertvindungen  bis  nach  Oitfrie^land.  In 
die  Schaar  konnte  keiner  treten ,  der  nichl  als  Ge* 
meiner  dienen  wollte«  —  An  heiffer  Wutb  Obertra^ 
fen  alle  die  Spanier  und  die  Tyroleft  treffliche  SchQ« 
tzen,  ifeführt  von  Kiedl  und  EnnemoCer,  etnft  Ho« 
fer's  Gefährten.  —  Nach  des  WaffenftilUtands  Been- 
digung ziblte  man  ihrer  faft  4000  Mann. 

viele  Getriebe  der  Staatskunft  find  zwar  noch 
▼erborgen,  aber  foviel  ift  klar  gemacht,  dafs  ihr 
Plan  fich  erft  mit  den  Kriegs begebaoheiten  ent- 
wickelte und  nach  ihnen  beftimmfe.  Die  Schil- 
derung' des  Krieges  ift  glänzend ;  noch  glänzender 
ift  die  Schilderung  der  Feyerlichkejten  des  Wie- 
ner Congreffes.  ,,L)as  grofse  Freud ent bor  dar  Ka« 
bale,  der  Weiherllft,  der  he^mtOckifchen  Aufpaf« 
ferey  und  Zutragerey,  vielleicht  auch  der  Uefte« 
chung  und  6es  8<*  eleu  Verkaufs  war  eröffnet.  Doch 
Inhien  unter  den  grofsen  Monarchen  die  innigfre 
Freundfchaft  zu  herrlchen.  —  Hoch  über  ibneii 
felbft,  den  Rettern  von  Europa  thronte  gleich  dt*ni 
ewigen  eifernen  Fatum,  das  furchtbare  Götzenbild 
i^o/fVtt  genannt,  von  wandelbarer  Laune,  mit  Cha^ 
nnäleons  Natur  util  unerfättiicnem  Heil'shunger 
begabt.**  Die  Gefcbichte  des  Congreffes  (elhgit  wird 
bey  dtrn  Jahr  1815  im  Ganzen  vorgetragen  wer«« 
den,  und  ift  hier  4iur  bey  den  einzelnen  Staa:«n  be- 
rOhrt,  worüber  die  Erzählung  ein  -Wecblel  hohen 
Ernftes  mit  Laune  und  Lult  iit,  fe  naehdem.HeieliSt' 
vni  Volkstach<^n  oder  die  poffieriiohen  Gebilde  der 
Kl«»nrtaatpr#.y  ihr  Gifüenftand  find.  . 

Sinnigen  Bemerkungen  Ober  Ruf&land  folgt 
diia  feine  O^er  feinen  edlen  und  frommen  Kai* 
fer,   dafa    es    wohl    kaum  einem  Menfchen  fcbw« 

rer^geoiacbt  worden»  fich  üelblt  netreu    zu   Uni* 


ben.  Nach  der  ongadrookten  OankC^rlft  einer 
alierhOchften  Perfon  in  Dänemark  erklärt  fidi 
die  Verzögerung  des  Abfchluffes  des  Kieler  Vertrag« 
aus  der  Utdfterreichifchen  Zuficherung  der  Vermitt* 
lunj,  wenn  Dänen)ark  in  di«;  Abtretui^voi^  0^>nt« 
heim  einwillige;  diafas  gefchah,  aber  der  Knrtnv 
brachte  die  Nachricht  nicht  von  der  Vermitthing  fon» 
dern  von  ihrer  Unmöglichkeit  zurück.  Nun  mufst# 
man  fich  zur  Abtretung  Norwegeqs  verliehen»  otKl 
dadurch  zu  dem  Verluft  <\tg  Handels  mit  fe^oem  Wan» 
ren,  des  dortigen  Abfatzes  von  Jatlindtfcbero  TncÜa 
und  Korn,  fo  wie  von  Hollfleinibbem  Branntwein,  und 
des  Fifchfanges  an  den  Koften  von  Finmarken.  Di« 
Brzähhing  der  NorwegUchen  Händel  grflndet  ftcia 
gleichfalls  auf  eine  Üenkf^hrift,  «md  zeichnet  6ch 
befon Jers  aus.  Nach  des  Vf.  M^'ffiung  war  dort  wn« 
der  der  Wunfeh  noch  SetbftftinHfgkeit,  noch  felbft 
der  Begriff  davon  allgemein.  Der  Haniiejsftand«  vn« 
dem  ein  grofaer  Theil  des  Volks  abhtngii,  b«»fiebt 
zu  Chriftiania,  Chfiftianfand,  Bergen  nnit  Oront* 
heim  m^iftens  aus  Auslladern,  denen  der  Handela^ 

tewinn  mehr  als  alles  Andere  am  U^^^rzen  liagl.  Dai 
.an^lleute,  unter  denen.die  Bewohner  vonTbrindnr 
lag  im  Dronthei/iiiCch«»«  den  Kern  i^as  Volks  ausma» 
ch^n,  bekAnunerten  ich  um  Vi'cfafSni>g.  nich%,  weil 
die  Beftebende  fie  nicht  drOckte*  Si^  lebten  auch 
zu  zerltreut«  iim  fich  gegenf«»irig  zu  ba«aiftern.  Dar 
Gedanke  felbftftindig  7u  werden  kam  .daher  nur  mo9 
dem  Kreife. weniger  Männer,  worunter  ficb  kaioe  kk 
feft  und  w(ir  (ig  gleichblieben,  aU  Ghriftie  und  äver» 
drap.  Die  Andern  nahi;nan  gern  Sciiwadilahe  Of« 
den  und  Auszeichnangen. 

STATISTIK. 

I.  ZflRiCH,  b.  Orell,  Pobli  n.  Comp.:  B/Ti^  /hak 
ßique  für  le  canton  de  Neu/ckcueL  igt|^.   190 
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a.  Ebend.  b.Denf.  V^berßeT.wrgißnn  No.  i.  unter  dent 
Titel:  Hel^eiifeher älmanach  für  dai  Jahr  Igltt 
Aufser  der  Caiemier- Arbeit  iga  8*  19.  (Beider 
Ausgaben  haben  10  Kopferchen  und  eineKarte.> 
(I  Tblr.  ao'ür.)  • 


Von  den  Ufer  eines  Seea,  der  4^  Mi*i]e  lang  _. 

|M^leo  breit  ift«  erbebt  ßchln  fteiler  Anhöhe  thctt 
tralifch    der  Canlon  Neuffchaitil ^   und   bildet   ein« 
kleine  Abt  heil  ung  des  Jura».    Aus  djeler  Lage  eo^ 
flehen  dnty  Kiimate,  .du  man  ilas  Weialofut^    dig 
Rorntand   und   das    Weidland   nennen    kann*       Oif 
Haupiftadt  lie^t    unter  40%   59',    16'',  der  Breite» 
4*9  35- *  y>"  örtlicher  Länge  der   MitUgslinie  vo« 
Paris.    Bäclie  und  lebendige  WalTerquellen  find  znas 
Theil  in  fehr  germger  Anzahl  vorhanden.      Seb»m 
von  einer  nur  mäfsigen  Hübe  des  /u^e  erhtioiu  «fas 
eritaunte  A.jge  ienleits  des  Wafler Spiegels  eine  AI* 
ppnkette  vom  Rigi  -  B*?rge  an  bis  aber   den  Mon^ 
^/o/ic  hinaus  10  einer:  Strecke  von  beynahe  20  M^fe 
ian.    Am  beeuf er  Üt  das  Kiuna  ipanaäUig^  uBd  kahl 
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ta  Jm  'tigghiähiiv  frriilgB  THilem «  fii  den  Bergn 
fb  kalt»  dafs  fnan  in  dom  höcbft  gelegenen  Dorfe» 
i  Im  BrMn^^  KSite»  von  9g—  30  Oraden  Reaumur 
bein^rkt  «bift.  Polltifeh  iftxfatLaod  in  91  Caß^lla^ 
mtfyem  «der  MaitAs^  d»  :i«  .Oerietitaßtze  eingetheilt, 
moymn  zwölf  nur  das ^GiVtf*' Recht,  neun  zugleielt 
4as Griminal ^Recht  wfvmhmi»  Wit  BeTöikerdng  de« 
jCai^tDos  betragt  ttwa  49000' Seeleo;  auf  die  hai'bi 
^iMdratmeiie  komirteil  I9S4«  ^>  Stadt  Neufchä* 
^  zählt  4600  Einwohoer.  ..  Loch  And  Chaux  4e 
fanda  9  awey  Dörfer  •  die  man  filglioher  Städte  nefi* 
aen  könnte,  .aatftanden  durch  den  Kiinftfietfa  ih^er 
Einwohner)  fie  oehme»  zwey  der  hdchften  iura- 
Tbölerain.  Uni»r  de«  Regentafii  des  Landes  kann 
man  fOnf  Hinfar  onterfciielteii:  a)  die  Grafen  de^ 
Haufes  Ne^fchaiel^  die  anf //aM^Abr.  (J.  1070-1395.) 
ta)piere>  htedere  Degen.  B)  Die  des  Haufes  Fry^ 
hurßy  Conrad  und  Jnhamn.  Rohe,  ftrenge  Herrem 
e)  DierVire  Moehbtrg.   H\m§B  und  mit  Schonung  re^ 

fierende  Farfteb«  d)  Dir  Prinaen  ^Hm*LönguevWei 
lacbtig»  liPiebten  Sinnes,  f^ribh\venderi(Gh,  'Pracht 
md  Vergodgtnigen  liebend..  jtPf  Naeb  dem  Tode  der 
letafeo  Re^«htio  etat  diefeiir  Hanfe,  der  Oucbeffa 
eoii  Nem^ur^t  erfcbieneo  dnrefa  Beraillniiehtigte  V«nr 
4leni  ittiiverinen  G^rich^ahof&  üt^  drey-  Stande  des 
Landes  dr^ymehn  Prätendenten  auf  das  Land ,  unter 
Ai^^^n  Friedfißh  I.  König  iKMiPreolfeii  oiid  «- der 
Caiiton  Uri! '  Die,StSAde  fpriieheD  uitferAi  3.  Nor. 
#707  dM  FurTtenf Itoim  als  linaMiilnalgen,  uvivef ünfi^e^ 
beben  ttnd  nethMibaren  Staat-der  Krom  Freufien  au, 
und  dieCe  ift,  mtt  Aesnabme  der  lehre  igon —  iH»^:^ 
(während  larelcher  Zeit  der  MaHchail  Berihi&r  Pürft 
Ton '  ifVpff/b^asW  und  Fahngin  wnj  ddcbotme  an 
dengelten  Formen . etiles  zu  ändern,)  baftändig  im 
Befii^ediefe»  i^andeS  geblieben.  Unter  den  POrft^^d 
diefsa'  Uatifes  Brandtriburg.geiiQHgtm  das  kiaiiie  Laiid 
ma  den» biiftiendeD  Zuftaode  in  i^elebem  man  es  ^t^t 
fiebt ;  eereoht  und  regeimifsi^-  ift  djiB  Stsatsiwnval* 
tong;  ffeind  alier  Unerdnung  a^d  alled  neoemdefi 
Staata-  Exp^^rimeatefi  Kt  die-Hegierung.  Jeder  neue 
M«»n«rob  gelohet  eidlich  dem  Volke  die  Aufrecht- 
iieltiing  feiner  Rechte,  Freiheiten,  guten  ntid  atred 
pebräuehe,  fie  mögen  in  ^hrift  rerfafst  feto  odef 
michi.  Er  Abt  die  voMziehenle  Oevralt,  aile  Sou» 
«ei^oüdtsrechte ,  die  Obergericbtsb^keif  tind  habe 
Fdfiaey  aas.*  SeineStelte  vf rtiitt  ein  Coupem^ur  und 
ein  Staatsrath'von  ai  Mitgliedern,  die  d€^r  Pörft^'fo 
wie  rerfchredeue  an-iere  Beamte,  ernennt.  Si>'it  itet 
Eieyeriidboos«  des  Landes  iti  die  Sch»f»izt^ifche  iS^> 
g^tmffi^nfchaft  wird  diefs  Ffirftenthum,  fo  tvi^  W 
tiere  CarWIone  auf  den  lahrlichen  Tagfat^ungeii 
durch  Oefandte  reprSfentirt';  aoch  wird  <ilefs  neue 
Verhältnifs  eine  Veränderung  der  Militär-  Verfaffrfng 
noihwendig  machen.  Die  Einkünfte  des  Kth*ften 
können  6cb  in  ^e^vöhnlichen  Jihren  auf  15O/OOO 
Scbw.  Franken  beljufen,  wo  von  über  die  Hälfte  zu 
den  Verwahiings'koften  und  zu  Öffenf liehen  Zvirecken 
▼er\v*»ndet  vjrd.  Ih^  Lcmdriände  (audi^nces  ginira' 
le^J  fiodt  f eitdem  Preufscta  wieder  im  Beiitz. des  Lao* 


des  Hl,  hergefteüt..  Stfeb  ift'  es,  ifaft  Wf  <faii  Cri>* 
minaigpriehten  der  Caftellan  oder  Maire,  zugleich 
des  Amt  eines  Aftklägers  und  das  eines  DeAi^/br# 
eerwalte\.  Sachkundige  teilen  rerichern ,  defs  did~ 
Jiirtie  dabey  an  Ueparteytichkeit  nichts  .eitibofse» 
Orofs  find  die  Rechte  der  Uaiterthanen'  in  diefent 
Lande.  (S.  67«  Ö8.  von  Nn  2.);  auch  befitae»  Fort 
fcbiedene  CörßBräiionen  bdfondere  ßeigönftigungeo* 
Dafs  die  Oei^lrebkelt  gant  ausnehmende  Hechte  ge» 
niefst,  ift'in^'diefea  BTittern  fchon  beyaoderer  Oe* 
legenheil  angefohrt  worden«  Der  Keformater  die? 
fes  Landes  war'8^i*/m  FareL  Mit  einer  Mehrheit 
▼Oft  F8  Stimmern  wUrd  im  J.  1530.  die  kircfaiicbe  Ver^ 
änderung  von  den  Borgern  vüb  Neu/okaiei  nng^^ 
öommen ;  aUmfählldh  folgten  die  LaAdeemeindeA,  hit 
aufzwey  (Landeron  und  Cre^er),  die  nocÄ  kathoc 
Ufcb  find.  Farel  heiratbete  noch«  als  er  69  iahre  alt 
war,  und  zeugte  einen'Sohn,  der  tber  ««r  vier  Jafct 
re  alt  wurde;  Tein  ganzer  Nacblafs  ward,  ala  er,  7« 
Jahre  altr  ftarh,  adf  i^o  Uvres  gefobätzt.  U  fiezte^ 
bung  aaf  den  Zufrand  der  Willenfehaften  halfst  es 
rofl  den  Neuenburgem^  daft  es  ihn^n  nichl  an  Fafr 
ftingskraft  und  Oek:hiok  fehle,  aber  an^uiiCeve>  niAi 
die  Schwierigkeit  eil  zu  befiegen  und  ficb  über  .dl# 
Mitteimärsigkeit  zu  erbeben,  und  dafs  fie  ficb  mit  zo 
Tielerley  Dingen  befchiftigen^um  etwas  ganz  kenoe'A 
eu  kötinf»n.  Der  Canzler  rön  Afc/?^mo/Üis*und  die 
ürttfrwtdde  haben  6c h  noch  am  meiften  als  Schrift^ 
it*-llet  bekannt  cefmacht.  Grofse  Summen  hat  David 
fury^  ein  von-S.  gebürtiger  Kauf martH' ti»  t?}?ii6oin 
feiner  Vaterftadt^  zu  gewandt,  deren' Beftimmu«g4nzii* 
wohhilätigen  Zwecken  von  ihm  felbft  feftgefetzl 
wurden;  auch  die  Paitiiiie Ptirra/Is  hat  6 eh  fehr  milt 
de  gegen  N.  bewiefen.  Der  Kunftfleifs  bat  drey 
HauptKweige;  ^pnzen^  Cattun  und  Uhrer^  -  Die 
Uhren macberey  bat  den  grofsen  fittlichen  VortheU 
far  ficb,  nie  viele  Arbeiter  in  Eiofn?  l^cal  rereini- 
gen zu  mdffen.  lährtich  werden  130^000  Uhren  aue- 
giefMirt  far  Afrit»rik4f  fhlhmi  uoA  Norddeui^h- 
land  verarbeitet  man  ^Idene  einfache  abar  dauernaf- 
te,  far  Uaüen  und  Spanien  mit  Perlen,  Flittergold 
pnd  S<j.hm*»izmalerey  verzierte,  für  die  Tör*^,  grö» 
jfsere  mit  Sohaalea  .«pon  verg^etem  Kujfefer  odef  Sil* 
her,  mit  Futtern  «ton  Chagrin  und  mit  törkifchen 
Ziffern ;  die  Sckwpdpn ,  die  tränen  und  d\f  Rußem 
werded  wie^  die  Franzofin  befriedfgt;  AFs  in  den 
KHegsfahren  «ter  Abfatz "der  Uhren  fi^lftark'vermiri' 
derfeV  verferiigtöf  toan  tu  Chaux  d^  Fond  phyifcbe 
und  mathematirche  Inftrumente*  Die  Automaten  vom 
Droe,  V«er  und  Sohn,  find  bekahnt^  D?e  Lagö 
des  Landes  ift  zwar  de«!  Han'iel  nitht  fehir  gflnftigt 
dennoch  befiaqte  der  Riinftfieifs  f^iete.'S(ih^vierrgkel^ 
und  Nrtuenburger-Comptore  wurrlerirni  dcti  g'ewerb* 
reichften  Seehäven,  in  denS'gröfsten  europätfchei» 
Handelsftä^ten ,  fogar  in  0/iindien  ^^rrichtet.  Der 
Handel  im  Lande  ift  frey  voa  Abgaben,  und  das  Ei* 

fentbum  ifr,  fawie  die  per^5nli'^beFreyheit,durchaue 
eher;  auch  zeichnet  6ch  ter  Kaufmannsftand  durch 
Thätigkeit>  guten  üauahalt»  OrdnuBgsliebe  und  Ari* 

häng- 
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liSiigltehkttt  «n'rfM  VaterlMd-aus*.  Ja  dein  Mati0» 
ii4)cMrakter  d^r  N*  (oll  mao  ein  lebhaft«»  Ebrge* 
fftbU  Unrabe  ia  AbGcbt  auf  Erbaltuog  ibrer  Rechtet 
ftete  Neigung ,  ich  jeden  Mifebcacb  von  Gewalt  z« 
widerfelKcn,  Anfpriich  «of  eie&  geivi/fe  Feiob^il» 
leichten  8inn«  Oe(cb«aack  aa  Zerftreuuneea  antec^ 
fcbeideo.  Die  Frenzofen  itteooMi  fie  die  icbweizeri« 
fohen  Gafcogner.  ?  D^%  FraneozioMaer  foll  gern  viel 
an  Kleider  wenden  9  und  dadurch  manchen  Hausv*- 
ter ,  wann  der  Verdid^ftftockt»  oder  die  LebeatOBit- 
tel  hoch  im  Preife  6nd ,  in  Verlegenheit  fetzen.  In 
der  fcharfen  Berghift  der  höher  liegenden  Theile 
dee  Cantons  foll  das  BedOrfnils  einer  öftem  ond 
rei^liehern  Nahrung  gefehlt  werden.  ~  Folgend^ 
Verzierungen  find  dieCem  Almeoache  beygefOgt: 
1)  Das  Bildnifs  der  Farften  von  Neufcbalä  und 
Valangin ,  Sr.*Maj. ,  .des  Kü^n*  y.  Preii/reff  9  nach  6e* 
rmrd^  Gemilde -von  Leopold  Roberi  zu  Chaux  de 
fpnd$  ffeftocheii«  9)  Aoacl^  der  Stadt  NnufckateL 
gVAofdbt  der  Brücke  »au  S^ieree.  4)  Vea  la 
Chaax  de  Foodt^  SXAn  Douhs,  einem  FJufre  'm 
deiii  Caeton«  ,  6). Anficht  ei.nee  WaflerfalJ^ei  (Sani 
du  Doub$),\\A)i^  diele  Ao^cbten  find  von  Lofjr^em 
Sohne,  zu  Neitfchmiel  gezeichnet  ood  ytm  tiegi ßßi 
ftoehen«  (Nr.  4.  ift  am  heften  geretben.)  7)  Ein 
Stadi '  DienßmMchen.  8.  u.  9)  Geognoßifohe .  4^f* 
tiffä  10)  UurchfcbpUt  des  Juru  zwifcheai  dem 
Sbafehetelier  •  See  und  dem  Doubs^  Die  &«te  des 
Cantbns  it(  nach  OfiefW^ld  gezeichnet,  aber  diefl- 
mal  nicht  von  Scheurmann^  fonde/n  von  Hegi  ga- 
ftocbea.  -^-^  Der  Format  und  Druck  von- Nr.  i.0ift 
dam  von  Nr.  2.  vorzuziehen ;  auch  ift  jener  die  Ur* 
ihbriftf  diefe  npr  Ueberfetzung,  und  nicht  frey  VO0 
Scbweizerausdröcken»  wie  z.  B.  b^ehlchneti  ftatt 
h^ehllge^ 


i'  •  ' 


;.     '    .      .  iRBAUüNGSSCHRZFTEN. 

"  HAieCKStADT,  gedr.  b.  Dölle:  fredigt  zut  Dank* 
feß  •  Feyer  Jar  die   B^freyung  Sr.   Heilt gkeiä 

'       rapß'  /P^'  ^^^-   ^"^  äeSfe'^  Rückkehr   in'  die 

Hauptfiodt    der    Ckrißenhelij     am     zwe}«ten 

'^^^  Pfincfctage^    den  30.  Mav  1814.  zu  Ruysburg« 

*    '*  gebalteb  von  Katl  van  E/s.  1^  S.  8-  ^    '    '      '^ 

it'T      ^    .1     •        ,  .     .        •  •  -  ^' 

r  D^r  ^MTch .  feinen  Aotbeil  aa  einer  neii^rn  Bihel« 
t)eberfetzung  bekannte  Vf.  bemerkt  Ia  .dem  kurzen 
Kpryffflt  ü|>eic  die.  vorlieG^pde  Rede:  »»fis  ift  eine 
Predigt  über  die  Grundlehre  meines  Kirchen  -  und 
CbK^^Ai^o"^^«  i^o  viel  tiq\i  eüg  der  Rede  (elbft 
fbiiebme0  Ifitst«  iff  diefe  Grundlehre,  ««fer*  G/ai/^e}» 
^$ß  die  Kirche  Qcites  ufitfir  einem  fichtbaren  (Ufm*- 
hwpSc^  ^m  J^^pße»  lfi4  ans  Ende  der  IfVi^  kefeehe» 


werdtk}  Wef  dcimiaäh  im  lOniiaBlIiurt  iMhu  ^U» 
ier/cheidendes  findet^  und  wem  dniftenthum  blofie 
eine  netti  den  Bedarf nHfen  jeaer  2eiten 'Tor'getrs* 
gene  «*  halb  verballte,  halb  eintballte  Nniur-R^Xk- 
gioo  ift  «-  und  wev  v^n  diefe£  Meinung^  a«ch  gas 
nicht  abgeben  m^  «^  der  lieft --^  oder  Jefe  ^fieniclit 
«.  fie  kann  ihm  sichts  Jey»^'^  -^*  Etwas  fondefrbar 
bemerkt  der  Vf.  in  den  oiebfiea  Satze«f  dafa  er'deft 
Herrn  9  den  er  oiti  Segen  airfleht«  rA^eh  nie  ge/ekem> 
hube*^  In  der  Redeiielbft  faerrtcht  keine  eosgezejel^ 
oete  Beredfamkeit;  doch  kann  fie  die  Zubdrer  dem 
Vis.  eegefprodhen  'haben«  Ein  groCser  Tbeil  Ihres 
Ifll^lts.  üt  hiftorifeb,  wovoo  wir  Einiges  mit  deii 
iWörteo  dee  Redners  enfabi^eB.  Ais  General  AAmIUs 
6oh  des  Piqpftee  zur-  Nachtzeit  bemicbtigt  hatles 
(der  Vf.  neoüt  dieAm  Plan  einen  HttUenplan,  deffem 
Ausfahrung  der  General  Miollie  gewifs  ewig  verflin 
eben  werde)  und  ihmhiereiif  vorftellte,  dals  er  lie* 
fehl  habe«  ihn  abzitiafavfn  nnd.er  leine  beite»  S» 
eben  mttifich  aobmen  m5cfate,  erwicderte  ert  Mi  bis 
räifef^Ug«  <Mtd  woMb  foywie  fie  ntf ch  hier  findeii^ 
ebgehen,  wa4a  und  trobif»  iob  foM ;  ani;  darum/ bitt« 
ich»'  «aS  ei«e  Stundto  orieb .eo <ilsefem  beüi^en  0#fe# 
mii  «eiB4A.CdrdiaAeii  vOd  mit  Gott  unterttelfen  z« 
darfen»  .*--  Doa  .^utde  bewilligt  ^  die  Gardioile  ka^ 
men  —  was  ermitihnen  vorgenommen  haben  ma^ 
veeifs  maa  ok^zür  GewiCsisilt,  glaabt  aber  allgop» 
jiMHiy'dafSner  unter  feinen  Aog^n  Spon  di%ten  eioeit 
Neoblolger  fich  habe  «viblen  *  lefren***  —  „Nodli 
kurz  ^OJT  diis  ebrfachtfgen  Weltvrofaerers  £srpediiioi» 
gegec»  BufslaodiliefrdeHelbe  den  von  vielen  Leidea 
erkrankien  72  )abrigen  Maen  wiederholt  um  die  Un« 
terzeiehaung  foLcker  DrMe  quälen,  deren  Atitiahme 
mit.  feiiiea  Bejrafs* Pflichten  osvereinbarlich  war» 
aber  IteU  treu.  leinen  OrundiStsaRt  vfiUlgte  er  in 
Siiolits. beruf  widriges  ein,  fondem  lieis  viwaehr  am 
$cbilulife  der  Verbaodiiiog  demfelben  durcb  efoen  Ahf 
geordjietep  folgende  mit  wahrhaft  prophetübhem- 
Oeifte  geJfroebenea  Worte  verarmen:    oline  S«^ 

Sea  gehft,  du  hi(i  —  ohne  Segen  komn^  du  wie» 
er.  -»  .  Und  als  diefer  in  Ruf&land  von  Gott  «ede» 
fnQfhigte  QusUer,  des  frommen  Dulders -nach  leinee 
unglOcklicbf  a  Rflokkebr  nooh  einmar  perfikütf  b  U^ 
i)io.Kireng,, unverantwortliche  Verbfndungeir  mit  ihm 
eiqzug|Bhen%  gab  er  ihm  endlich  voll  »heiligeo  Un^ 
vvillea ,  aber  dennoch  mit  der  gtöfseften  Sanftcntitk 
zur  Aofewprt:  Gebe  von  mir;  dein  Ende  ift  nahe 
vad  wird  traurig  feyn/'  ^  flerr  van  Efs  fctiliefst 
d^fe  Predigt  mit  den  Worten:  „O  erb«re  msI 
kOrae  ab  —  kürze  «b  ^  die  Zeit,  wonn  die  Welt 
ea  erloben  Miy  dafs  es.  nur  einen  Hirt e»  und  e^% 
Heerde  gebe«    'Ameo.  Amen."*  \ 
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|ac4fir£ii*f  und  Scopoirs  Bej(pie\  folgeiiff,  will 
4F  der'  Vf.  eine  Reihe  eigener  naturgefchiqhtlicl^en 
Abnaadlungert  tief^rn;  Hier  erhält  maji  deren  fech?« 
alle  botanifcbeo  Inhalts.  Eine  }e;fe  derfelbed  bildet 
ein  abgefchloffenes  Oanr.e  mit  einem  eigenen  Titel* 
blatt«  einer  eignen  Vorrede,  dem  alphabetifchen  Ver* 
teichnifTe  der  angefahrten  Schriften  und  der  Erklä- 
rung der  gebraucht<!n  Abkflrzungen.  De"*  Text  ift 
£rd?stenthefl.s  lateinifcb,  doch  kommen  mancihe  Be^ 
merkiingen  aiicb  in  englifcher  Sprache'  vor.  '  Auf 
den  Characier  g^n^ricus^  effeniialU  und  näturatU 
der  Gattung  folgen  die  Characteres  feciionum  und 
die  Characteres fpecxerümf  worunter  der  Name,  die 
Diagoofe,  der  Standort»  die  Bltlthezeft,  die  Befdhrei- 
bung  und  einzelne  Beobaehtongen  gehören.  Der 
fehr  nette  Druck  ift  fo  eng  gebalten,  d'afs  dadurch 
der  Raum  verdoppelt  fcbeint.  So  weit»  was  die  Form 
anlangt.  Rückfichtlich  dea  Inhalte  wollen' wir  bey 
dem  äufaerlt  beJeuteddeo  Reichthum  an  mannigfal- 
tigen Gegenftändeo  uns  auf  die  Diagnofen  der  neuen 
Arten  befchränken,  worunter  wir. alle  die  begreifen, 
die  noch  nicht  in  der  Wllldenowfcken  Ausgabe 
der  fpecies  plantarum  ftehen.  ^  Der  erfte  Auffatz 
fahrt  die  Autfqhrift:  Difßrtaeia  prima;  or  a  new 
Arrangement  m  the  \gehu$  Mefembry(i;antbemum; 
eoniaming  a  fall  accouni  of  all  ihefpecies  hUherto 
4^overedi  wUh  complete  dejcripiions  of  Juck  of 
ihem  OS  hatte  nocbeen  dejcrlbei  hefore;  alfo^  their 
^acei  €ff  growthy  durailon^  ini  tfmes  cf/lowerinß. 
n,T  liefert  von  S.  5  bis  1,06  eiQ«»fehr  ausfabrlichemo. 
iiographie  der  Gattung  mefembrhuuhemum  und  mit- 
Bin  einige  fahr  bedeuten  le  flichtrSge  zu  den  vom 
Vf-im  3.  1794  —  95  ber^tfsgegebeiieo  Obperwdons  ofi 
ihe  genus  m^ßfmbrianthemum:  Da5  Ganze  ä^rfällt 
iq  eine  MAnge  Uoterabtheilungen,  deren  wir  abet 
picht  weiter  erwähnen  wollen.,  um  nur  die  Diagno- 
fen folgender  Art*^n  herzufetzen  nach  den  Nrn.  des 
buchj^s«  N6.  1.  MefembrianthfiMum  minutum:  lae- 
ye  elaucum  imrliaculatum,,  petaUS'lacfte  rubfcundis. 
:»  No.  3»  M.  obcordellum:  glaucescens,  ittacnlis  con 
Bii*^ntibua  ramofis»  germme  inclufo.  N  4.  M,  tfbto 
neilum:  vlrescen>  macetis  conflnentibus  tabercalik 
Ergänz.  Bh  zur  A.  L.  Z  igig. 


fonnibas.9  sefmine  inülqfo,  ealyee  qus^ifido,  fetih 
lis  albis*    No.  j.  M  eruncatetlum:  fbbgtauciim  valde 
depreflum,     maculis   diftinctis,  '  caljee  quadrlfido. 
No.  6.  M.  fibullfortne :  fubcanefcens«   fubpiibefoent 
immaculatum,    valde  deprefTum.      No.  8>  ^*  foliU 
papulojo '  cryfiaUlnls ,  primoribui  con/taio  -pififormU 
buSi  fequendbus  femiteretibus»     No.  ig«  M.'  eb/ubu» 
iatum:  acaule,  foHls  obrubulatls  feti  fnbcfavatisgtol^ 
ffs    teretiujtculis    punctulatis    vire^eenttbus    obtufis« 
No.  d}.  M.  robußum  follis  fubulatis  obtnfis  ptfocta^ 
tis  glaucis»  bafi  intericre  puljiufato  -  gibboB^^    cduld 
ramulofo  proftrato.    No.  ^4.  M.  qüadri/idum:   fub« 
acaule;  foliis  fabulatis  obtufis  glaucis,  puoctis  rarif* 
fimis,  calycequadrifido.     N.  35*  Af. /u^^cac//«;  foiiif 
fubniatis  i;laiicis  obtufis  piMietatis,  ealyee  profunde 
bifito.    No    51.  M.  dubluniT  foliis  fubconferti)}  tön* 
giuscnlis    triquetro    femicylipdrieis    aJfeemientfbM 
Vhridfbu«,  caulibus  teretfuscuKsluted  rixbria*  No.  554 
M  /ußforme:  Mni  longiffimts  ttr^tfbüft  acutis,  la^ 
einiis  falcatis  calycinis  petairs  longioribus^  radioa  fu* 
fiformV    Ift  Chryfanthemuni  aizoides«  BrfyA.  CetiK 
i6a.  /•  So  und  Morlf.  hiß.  pl.  %.  frei.  la,  i.  6.  /.  la. 
No.  57«  M.  pughnl/wma.  (üeCand.pL  grafl.):  folii« 
cbmpreffo  •  tdquetrls  glaudis,  menabranis  calyeioM 
exuftis,   petalfs  ftamineis  tu\ycp  breviortbus,   ftilii» 
«xpanfis   lüieari  •  lanceolati^.       N.  70*    M:  pUofum't 
foliis  Kneart  -  lartceolatis  cHiatis,    caule  pedanculit 
bracteisque  hirtiSt   floribtis  polygyniy.     No.  71.  A/« 
calendufaceum:  foliis  dppofitia  Unceolalis  acutia  ci« 
liatls,  peduncolis  fnbtermioatibus  lon|YrSmis  folita; 
riis  hfrtis.    Synonymen  find  Ghryfanftiefnuiii  nizoi« 
des  ect.  Breyn.  Cent.  160.  ^  79  and  Morijf.'iüfi.  pip 
3.  Sect.  la.  t.  6*  /  I3>     No.  79.     M  anatamicum: 
foliis  lanceolätö  Mlipticis  papuiofo '  cfy ftaHioitf  ,•  peta^ 
lia  ftaminibusque  argenteis,    caulibus  piliformibus^ 
No.  So.  Ml  varians:  foliis  laoceoiatis  aeandnatis  ca^ 
rinatis,    fiibinde   obtufe  triqneths  eaoaliculatisquey 

fieduncnlis  craffiffimis.  Ift  PieöUes  capenfis:  folio 
ate  acuto  fiore  albo  intus  leteo.  Petip.  Gas.  t.  7g, 
f.io.  Nö.  103.  NL  junceum:  folHs  fitbuhitis  femf* 
teretibus^  acutis  remotis,  floribus  termiiralibus  dfeho^ 
tbmis,  iac]nitscalycini8  4valdeinaeqaaltbu$.  No.  io6*  ' 
Mßexuoßim:  foliis  flexuofo-recur vis  perviridibns  fe« 
miteretibus,  laclniis  caljcinis  5  digitiformibBt ,  cau- 
libus fubflr^xuofis  gracilibnt  lucidis.  No.  iig  M.  Mf 
war thti  (Dx^nn.  bort.  Cantab.):  foliis  fubconfertis 
fubutatia  tefeti  triquetrrs  fobineurvatis  glaucis.  No. 
laj.  M.  heteropetalum:  foliis  confertis  glaucis  fal« 
cato- acinaciformibus,  angulis  carlilagioeJs,  carina 
^  C3)  lacerä. 
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broanzünosblattea  zur  a.  l.  z. 


laeera»  petalls  Innequalibos  calyca  magno  brerioribna. 

Mo.  125.  M  ditataium:  foliia  glaucis  eompreflb-tri ' 

quetris  flexuofo  •  recurvantibus  »  angiilocarinati  poft 

medium  Taepe  dilatato.    No.  129  M.  Incurvum :  foliit 

triquatria  compvailb  glaucia  vtraqua  attanuatis  acina« 

ciformibtts,  ramiihs  taretibiis  gracilibus  affafia.   No^ 

13a.    M.  verßcolor^  foHia  glaucerccntibus  fubtrique. 

tris  perfcabris,   fcUolis  ca^cinis  ovalis  acnmioatia» 

apice  fubdentatis,    ftammibus  coHcctia.      INo.   136« 

M  vlBlaceum:  foliia  fubtriquetris  glaucis  fubrcabria» 

petalis  violaceia»  cortice  Digricante.     Ift  inDeCand. 

wh  grafßs  fli.r  p.  84.  abgebildet.    No.  138.  M  puh 

cheUum :  folüs  eonoatia  ?alde  confertis  glaucia  aca<- 

te  triquetris  cufpidatia»  marginibus  cfliato  pabefcen- 

lib^s,  caolibus  proftratia.    tfo.  139.  M.  mucromuum: 

foliia  eonnatis  coofertis  glaacefcentibuaobloogo  ova* 

lis   actttis   puoctatSs»    apice    triquetria  mucronatls« 

No.  147.  M>  laevigatum:  foliia  acSoaciformibus  laa* 

vigatia,  mar ginibua  cartilagineia  iotegris.    No.  148. 

AT.  jiibßi^um:  foliia  compreffo  triquetris  impuncUK 

Ha  iubacinkaciformibua  ^  marginibus  cartilagioeia  (car 

brioacuUa»  ramuUa  (uperne  aocipitibua  fubalalo^ua« 

dulatia.    No.  151.  M  ferrutaium:  foliis  compreffo- 

triquetris  marginibua  miaime  ferrulatis  vix  cartilagi- 

peiSi  ioteroodiis  faepe  loogioribus»  ramulis  purpura* 

fcantihua  fubaaperis^    Np.  153.  M.  rubriaaute:  foliia 

oumprefib.  triqueKia  marginibua  cariüagineis.  ferruf 

|^is>  ii)t^i»otiAis  faepe  breTioribos»  ,  ramuUa  rubria 

oppa6ti$».  ]So.  157*  AL.ctavelJaium:  foliis  expaofis 

oi^folete  triquatri    «lavatis  viridibua  obturiffimis  cum 

snucroÄulo»    No.  16a.  M  croceüm  {Jacq.  fragm.  p. 

17.  t«  II.  f.  aO*  foliis  coofertis  tereti  triq  tctris  gla.u* 

eis«  foliolts  calycifiis  fubaeoualibu^»  petalis  pblongia 

obtufis  utrinque  croceia.    No.  163.  Af  graniforme^ 

loiiis  diftioctis  oppofitis  fubtriquetris  ovatj$  graoifur- 

jnibus  triljnearibus»  petalis  iut eis 9  ftaminibus  colle 

ctisy   caulibus  tripociaiibiia.     Ift  Ficoittes  capenfia 

ramofa  foliis  minoribus 9    noctiflora  lutea.     09 ad- 

ley.  Succul  3. 11.  ao.    No.  165.  M.  Jiriaum:  foliis 

triquetris  obtufis  expanfis  glaucefcentibus  groffepuo- 

ctat|s»   caule  ramooifimo  lignofo  ftricto  rtgidifnmo* 

No.  173.  M»  variabite:   foliis  fubtriquetris  .compref 

Ha  glaucis  s  c%j}€iinis  iaoinjia  fubaequ^üibua^   peialia 

Jut^Si  caulibus  affufiadecombeAtib^s.    No.  176.  A£ 

^//cau/«:  foliia -coofertis  femicyliodricia  acuminatis» 

iaulibue  nliformibus  oumero&s  reptantibus.  No.  177. 
^.  adi^»9M*m:  foliis  femicylindricis  acumioatist  api- 
cp  valde  recprv|s,    ramulis  erectis  Tslde  confertia^ 
^No.  179^;  M,  currjtfolium :   foliis  bafi  expanfis  y  tuu^ 
ipcarvo  "  recurvia    corapreifq.  femjteKetibus    fubu^ 
latiS.^    r^a^uiUa  d^combentibus  asperius^ulia  angifl* 
to  c^mpreflU.      M  g^nünatum:   foliis  erectis  per*' 
glaucis  iaevigatia  ultra  medium  eonnatis  marginibus 
carülacioeis«    ramulis  dicbotomis  palmaribjs.     Now 
l(fU  M.r,igidum:  hllis  fubtrilioearibus  borizontali- 
bttS  aagiBlsque  foliorum  giabris»  cariaa  apice  Icabrat 
v^a^iß  rJ£idilfio}|S  pateotibus.    No.  t^ß    ß/L  pmfviflo 
"  rumi  {oliis  i'emuo9ialib«a  gplabris  .erectis  carina  a\u 
flinke, ,  farruiata»    ca^ile   tripa^ali   ramisque    erectis. 
Ko.  193.  ül  vagfiuuu^z  foliia  uocialibus  vtrasc^jiti- 


m 


bua  glabria  carioa  fubtubereolata»  eaolibiis  daeuin«^ 
beotibus.  No. ,  196.  A£  /oliojum :  foliia  fubglaocis 
laevibus  confertis  uncialibus  obtufia  mucronuio  fnb« 
recurvot  vagioia  apice  incraffatis.  Bej  M.ßorthuMfm 
dum  S.  101.  kommt  eine  iuterfflaota  Note  Ober  di« 
hygrometrifohe  Befcbaffenbeit  *  dtr  reifea  FrOcht« 
dieler  Art  vor.  ^^  Der  uveyte  Aoffata  S.  107.  ifc 
betitelt:  Dijfenatlo  fecunda;  coniaining  a  boionicml 
de/cription ,  and  hißorical  accounl  qf  iKe  genta  Te» 
tragooja.  Die  Behandlung  gleicht  völlig  der  10  dem 
vorigen  befolgten;  nur  find  die  Befcbreibflageii  der 
neun  flbrigena  bekannten  Arten  aiaffthr lieber.  ... 
Der  driiie  Aoffatz  Qberichrieben:  DiJJeriatio  Mri^^ 
five  enümerath  plaiuarüm  ^eaerfrPoftiilaeeaoi  J|yAD« 
nymisj  locis^  defcripiMonlbusque^  fangt  S.  i^s  ao» 
Die  neunzehn  anfgefohrten  Arten  zerfallen  10  zwey 
Havptfectioneo  *  VeariUaiae  und  *  *  Jrillaiae,  Neo 
find  No.  2^  Poriulacea  Jaäva :  foliis  coneiformibiiSt 
floribiia  -feftilibnS)  caule  ramisque  fubereetia.  Ift 
P.  ölerocea  ß  £.  No.  7.  P.  feiooea :  foliia  ahemis 
fubulatis »  axiliis  caulibusque  piloßs»  floribua  termj- 
nalibua  feffilibus.  Ift  P.  pUoJa  ß.  L  No.  16.  P.arac&. 
noides:  foliis  ovatis  acuminatis  difformibua  viridibus 
Igpidia  arachnoideia»  racemo  fimplici,  peduncolis  te* 
retibus  eloogatis.  No.  17.  P.  rubens:  foliis  ovatis 
acuminatis.  difformibus  lucidis  atrorubentibus  aracb* 
(loideis  apjcibua  refpicientibus«  racemofimpHpi ,  pe« 
dupculis  loogiffimis.  NOb  i».  P.  ß tarnen tq/a:  fojii» 
imbricatis  expanfis  atro- viridibus  »rachnoid^is 9  fu* 

{»er'fie  rugofis    filamentis  axillaribus  folio  loogioribos. 
ft  die  P.  pilo/a  der  Gärtner.    No    19.  P.  Tanc^olof^ 
tat  foliia  lanceolatis  caruofis,  fubtus  convexis,  fca« 
pofoiiofo^  fubunifloro.  ^—       Die   vit^rte  Abhandlung  . 
Difjertutlo  quarßai   containing  a  new  arrangement 
of  the  genusSiä^AirigB^  as  ßxr  as  U  U  culnvated  isi 
the  ßruish.gardens;  wUh  Jörne  general  remarks  on 
ihe  loci  nasales  ofthe  different  fpecies  .S.  145.  ift  dem 
oeueften  Bearbeiter  dieier  Gattung  dem  Hrn.  Grafen 
von  Sternberg  unbekannt  geblieben,    und  iomit 
ergänzen  ficb  beiie  Werke  gegenreitig.     Hier  find 
neu  No  2*  Saxifraga  cordifoTia:  foliis  cordatVs  orbi- 
culatis    ferratjs.  p^tiolatif ,    paoicula  .conglomerata« 
Ift  S.  craffifolia  ß^  tioH^  teiv.  2.70.,  Hab.  in  Siberia. 
No.  9.  S,  pilofa:    foliia   o>Jovatis  Tubdeotatis  pUofis 
petiolo  brevioribuSi  caule  pisdunculisque  pilofis  Hab« 
in  America  fepUntrionalL     No.  I4.   Sr.  quinquefidal 
foliis  ftolorum  erectbrum  quioqueSi^is  l^cinil^  lanceo» 
latia  .llneola  lonAitudlnjIi  fubexaratis.    Hab.  in  alpir 
bus  Scoticis.    No.  36.  ^.  Hiria:  foliis  ftolonum  cau- 
lini&qpe  imis  trifidis»  iacjniis  rnargiRe  ciii^tis,  pagi« 
nis  praecipue  fuhtus  flabris.  Hab.  m  a(pibus!:>coliris* 
No.  37.  <S.  hybrida:  folns  ftolonum  trifidis,  caulinia 
lanceolatis,  caulibus  birto  lanatis.  -^^    ,> Forte  a  fe. 
minibua  S.  hypnoidis  a  S.  patmatd  imprpgnatis;  »o« 
de  hybridum  nomen.**      No.  39.    5.  vUcofa:    foliiS 
ftolonum  erectorum   trlBdis.  quinquefidisque,   cauli* 
n)a  trifidis  laaceolatKque  trinervus^  caulibus  hirfu« 
tis.    Nq.  49.  <S.  trißda  i  fbTiis  rafarup  ftolonamqu^ 
erectorum  trififis  , «iacjniis  peticHisquenudis  ciliati»* 

?a.    flali«  in  monUbus  Cambrid«    INo»'  41  #  Ä  laevls: 
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fohis  rofaram  « -  fidli9^  Itolotinm  profcratomm  )  •  s'firfis» 

irt    laciniarum  marginibus  paginisqae 
glabris.  Hab.  in  alpibus  Scotiae.  ^0.4).  S.fpaiula' 


petiolis  cüiatia 


Sa:  foiils fommia. (toioDjiin  fpattilato*lioiiaribut  cufpi« 
datis»  imisbi-vel  trscurpidatiS5  rofarum  quiuquefidis« 
Hab.  10  alpibus  Scoticis.  No.  44.  «S.  ongMifaUa: 
folüM  ftoioQum  liiieari  •  laaoeolatU  ioiis  rariCfimat  rch 
fiirum  faepius  trifidis.  Hab.'io  mootibus  Weftmore« 
landiae.  No.  45*  5.  denfa:  foliis  ftolonum  fubulatis 
leraiter^tiusculis,  rofarum  trifidis.  Hab.  in  mootibus 
Scotiae.  No.49.  S,  pygmaea:  fcAiis  ftolonum  lineari- 
Itoceolatis  obtuQs  fuboiliatis»  roranim  triidis«  raca- 
»ovajde  foUofo  a*6  flora  pubefeeote.  Hab. in Scotia« 
nontibu&  —  Mit  S.  169.  fän^t  d^r/^y/tf  AufTatz; 
Differiaiio  quinta;  five  dejcripiiones  vigUui'  quaiuor 
Hßoimrum  Jpecierum  plantarum  cum  loch  mataÜbus 
lemporisque  florendi  an.  Wir  wollen  hier  nur  die- 
.  Diagnoren  und  das  Vaterland  berfetsen.  N»  |.  Cra/ 
ßdm  linguaf/olia:  foliis  infimis  diftioatis  oppofitit 
JÜnguaeroroiibus  clltatis  pubeCceotibus,  floribus  ver«* 
tjciiiatis  coQvertis  feffilibus»  cauie  folioCo.  Hab.  Cap. 
B.  Sp.  2^.  No*  a<  Craffuia  bicoaveaga:  foliis  Uneari* 
t^us  obtufis  vafiioantibus  utrinque  convexis  cartilagi* 
neo  ciliatis,  floribus  cymoÜS»  caulibus  decumbenti. 
^us.  Hab.  Gap.  B.  Sp.  V*  No-j.  Crajfula  widula$a: 
foliis  jcoooatis  ovatis  expanfis  cartilagineo  creuatis, 
liummis  ovato  eUipticis  undulatoincorns»  cauie  di- 
c^otomo  fuffruticofo.  Hab.  Cap.  B.  fp.  No.  4.  Or- 
nUhogalum  bicolor:  racamo  fubovato»  foliis  longo* 
laaqeoiatis  acuminatis»  bracteis.  peduocu/o  danio- 
brevioribuSt  filameatis  ahernis  furcatis«  Hab.  (Jap. 
B.  Sp.  ^4«  No.  5«  NarciJjfiiS  tobulaius:  nectario  api* 
ee  undiilato  lobato,  Itiio  inciufo  (foliis  filiformibus) 
No.  6.  Narcijfus  ^rtuofus.:  nectario  apice  patulo  in- 
eifo  lobato«  petalis  tortuofis  ralde  longiore.  Hab.  in 
Hifpania.  No.  7*  Napciffus  ferraius:  petalis  fesqui- 
longitttdine  tubi  corollae,  nectario  apice  racto  fubin* 

Jifo  (foliis  pianis).  No,  8«  Narciffus-auuins:  fnbbi» 
orus»  petaiis  fubreflexiS)  nectario  truncato  cylin« 
dfficQ,  itilo  exerto  No.  9-  Coiyledon  caefpuofa: 
fpliis  glaucis  angufte  ItnguaeformibuSi  apice  oben« 
neatis  AlbmucronatlSy  floribus  fpicatis',  caole  foliofo« 
Hab.  Cap..B.  Sp.  No.  lo.  Oxaiis  perenaani:  foliis 
ternatiSi^  ramis  erectis  pubefceotibus  bafi  perennibus» 

Biduoculis  fubtrifloris«  ratice  fubfu&formi.  In  Nova 
ollandia.  No.  11.  OxalU.  rubens:  foliolis  ternatia 
filTo  •  obcordatis  nudis  petiolis  triplo  breWoriboSf  pe- 
dunculis  bifloris».  radice^  fibrofa  annua.  o.  No.  it« 
Oxaiis  proftraia:  folioli's  tp.roatis  latlfGme  fiffo  -  ob« 
6ordaUs> 'pedttocolis  bifloris»  .caulibus  nimo&fGsnis 

Jpro(tratiS|  radica  fubfiigform^i  aonua.  j^  America 
epteatrionali.  o.  No.  13.  JSuphofbia  e^neoBpna: 
aauleata  fubouda  erecta  fubenneagona,  acujais  Tolita« 
riis  floriferis  adfcen  lentibus  .fubfubis»  ramulis  pen« 
dulis.  r,.  No.  14.  Euphorbia  polygona :  aculeata  n» 
da«  cau'iicibxis  numeroGs  fimplicibus  erectis  .10 -«IJ 
ffonis,  acuhis  folitariis  floriferis  expanfis  atris.  %• 
No.  15.  Euphorbia  tuberofa:  foliis  petiolatis  ofato* 
ellipticis  retuxis  emargioatls»  radice  tiiberofa«'  Ad 
Cap.  B.  &  ^.    No.  li.  Euphorbia  cordell^^ß: .  ioar« 


mis,  frutieofa,  fimptex,  foliis  allamfa  eordatis  r^ 
ourvts  feffilibus  dlminutis.  %•  No.  17.  Sempervivujn 
cafpidatwn:  foliis  liaguaeformibus  acutis  viridiSuS 
glabris»  muorone  niveo  büineari;  floribus  denfe  fpi<« 
oatis.  No.  ig.  Cacius  nigricans  :  compreffus  articu* 
lato-proliCer,  eraotus»  articulis  oblongis  lanceoiatis^ 
qoa^  fpints  difformilMS  fuliro-  nigris,  maforibus  du 
varicatis  3  ^  lolinearibus.  %•  No.  19.  Cacüus  hutmUsz. 
Gompreffus  articuIatO'  pn^ifer»  articulis  caneato»  ob- 
oyätis  effafo^'deci^aibeiitibufe«  fpinis  difformibva  Ju^ 
tais>  maiqribus  erecto  •  patulis  3 .  i4iineanbus.  %• 
No.  sa  CoGius  Jiricius:  compreffus  articulato  -^pvo^ 
lifer  aractus»  articulis  jovato  •  ellipticis »  fpinis  ttiii#>i 
fprmibus  brayiffiiais.  1^.  No.  %v  Caoiuslanceolatuit 
compraffus  articulato -prolif er»  iuberectusi  articuliar 
lanoaolatis  fubinarmibus»  foliis  trilinaaribus.  i^.  :No* 
23*  Cactus  pufiUus;  compraffus  articulato -prolifer^ 
articulis  linaari-lanceolatis  fubdiTsricatis»  fpinis  dif« 
formibus»  majoribua.3  »  lolinearibus.  %*  No.  aj» 
Cacius  triqiitiffr:  decumbeos  triqueter»  fpinis  fafci<K 
cuJa  eis  di  varicatis  fubfeptenis  a  •  3  iinearibus*  %.  No». 
a4.  Caealia  sometuofa:  foliis  altarnis  carnoBs  tareii« 
bas  tttrinqua  attenuatis»  caulibusqua  vslda  tomaato*i 
fis.  Ad  (Jap.  B.  Sp.  \.  —  Der  ietz^te  Auffata,  dar 
fechfte,  betitelt  Differiaiio  feXia^^ßve  iachnicijboiai 
nici:  ooniainiHg  objervaiions  an  Jeverjal  iechnical 
ierms  ufed  by  lannaaus  and  oihers  in  ihe  fcience  of^ 
Boiany  gebet  von  S.  191  bis  a04.  OefCen  Berftckficb^ 
tignng  iTt  nötbijg  far  diejenigen ,  die  (otwieHajn^ 
die  einzelnen  fCunftausdracke  darft^an»  odaf.  wia 
Römer  fie  allein  ein  Wörterbuch  vereinigen^  J[J^ 
t>rigens  find  diofe  für  die  Wiffenfcbaft  höcbft  wi^btl* 
gen  Mifcellan^a  aufser  England  fo  feiten»  dab  auf 
dam  faften  Landekeine  fdnf  Exemplare  }etet  vorl|aia< 
den  find.  Das  nocb  fo.  lange  nach  ihrer  .Erfskei^ 
nnne  berrfcbande  foge^annte  CootlnentaU^ftam  oii^ 
woU  mit  daraii  Schuld  fejn« 


ERB  AUUNGS  SCHRIFTEN. 

I.  Bremen,    gedr.    b.  Mejer: '    Vier    Predigt^ 
bey    der    Säcularfeyer    der   ^läuiefisreiftigutitj, 
und  eine  R^de  über  den  Sieg  bey  Leipzig  9*  v6ß 
Dr.  36h.  David  Nicolai,   Paft.  frito.  aia  Dohi. 
1817.  X  u.  102  S.  8.  '    * 

a.  Ebend.  b.Heyfer  ZweyPredigim  heyder  dritiem 
Reformationi  •  Jübelfeyer  in  Her  IJ^omkircba  zu 
Bremen  gehalten  Ton  Henn  Wiib.  Roitrmuad^ 

'  Dompaftor.  64  ä.  g.    ' 

3.  Ebbnd»  b.  Vlfrjh:\Lüihers  Wiedererfchehfung'in 
feiner  (?)  evängelifchen  Kirche  ar^  ihreM  difteen 
Jubelf efte.  SSoiblarpredigt,  gehalten  in 'Dom 
2u  Bremen  ätn  31.  October  i gl 7.  von  AdotfOeo. 
Koitmeier ,  Dompaftor.  24  S.  ;i. 
'4.  Ebhnd.  b.RziUr:*ZiirdrittekifiAelfejerderRe- 
formation.  Eine  Predigt  von  Joh.  Heinr.  Beruh* 
Dräfevke.  90  S.  g. 

Wie  kräftig  tritt  doch  nocb  in  N.  i.  der  Vf.  als 
aio  lechs  undlfiabaazigj&fariger.Oraisaufl  War  mufs 
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•ntlu  d!e  vB^efohiirSoMe  Oeift'eskraft  diefes  fcboa 
liochb€ti|(ten  Galehrten  be^'undern'!  Mao  le£e  das 
Loh  deut/cker  Kraft  (&r  den  i8«  October»  und  feige» 
eb  maa  oiehc  eiaen  Jüagttog  tu  hören  glaube*  Am 
av«  Oatober  (.ao  Sonnt,  n.  Trin.)  fnraca  der  Vf.  als 
an  denn  gewöbnlichea  jäbrüchen  Aeformatiossfefte 
Ton  der  Nothwendigkeii  der  vor  joo  Jabren  ange*^ 
fangenen  Oiaubensreinigung«  >iMan  mrd doch  Aiühfe 
farci>ten,  fieh  zu  uiel  tu  treuen:  f^jKte  er»  um  dem 
Uriheitevtt  begegnen',  daft  br  dem  Sicularfefte  ^or^ 

£  reife«  An  dem  folgendan  Sonntage  l>ewiea  er  aus 
lUthers  hohefn  y^rfitmdeigmben  faineo  Beruf  zu  (ei*' 
aem  Uoteroehmen.  Mehr  ate  zweifelhaft  mödite  ee 
hlar  feyin,  wenn  ei  in  dem  Eingänge  heUst:  es  fey 
WunicA  und  Wille  der  Obern »  cbfs  man  an  daro^  Sa- 
oularfefto  an  erkennen  gebe,  dafs  man  ein  Luihera^ 
mer  ley.  Auf  daa  Lutkenhum  war  es  dabey  gewifs 
sieht  befonders  angefeben ;  es  follte  )a  ein  Feft  für 
i«Ä^e  fToteftantffehe  Gonfeffionen  feyn.  Die  SScu- 
Kirpredigt  fprach  davon ,  wie  Luther  die  Üeforraa-' 
tion  dnrob  feinen  Wandet  verbreitete.  Zway  Tage 
dtfronf  redete  d^  Vf.  von  feiner  Hoffnung,  dafa 
dttrehditoSieularfeyer  ein  ehrifliicber  Sinn  werde 
befördert  worden  feyn.  Alle  dieie  Arbeiten  zeugen 
TO»  das-  Vfa.  grofser  AmtstQchtigkeit/  Ein  f^arfre- 
rhiu  eraihll,  wie  das  Feft  in  dem7}om  gefeyart  wor* 
den  fey.  Mit  eschthund^rt  Katechumenen  zogon  A\b 
vier ^ Domprediger  in  den  Dom;  an  fie  tehloifen  ficb 
dib  KihUer  aus  den  Dom  •  und  fVeyfebnien,  «Vovon 
tifigeflihr  fechszehnhunden  den  Unterricht  tiimfonft 
evhditen,  und  tfio  Waifenkinder  iius  dem  lutheri- 
föbeo  Waffenhaufe  an.  Auffallend  ift  es,  wenn  ge- 
ftgl  wird :  ,» Unter  den  Dialconen  befanden  fich  auch 
fftVif  fenS  den  Stetdtkircken  y  fo  wie  fflnfvon  den  Un* 
ftigM  aach  den  fünf  Kirchen  d^r  (Alt-  und  Neu-) 
Siadi' gtiRWgfi^  waren.  Denn  gehört  etwa  der  Dom 
oder  die  iit.retri- Kirche  nicht  auch  zu  den  SnuUit'^ 
chenf  Und  bildet,  was  zu  dem  Dom  fich  halt,  einen 
befoodern  Kirchen -Staat  in  dem  dortigen  Staate?-- 
Ein  grofser  Theil  der  erften  Predigt  von  N.  a*  hätte 

JQh,eher^u  einer  Vorlefung  geeignet;  der  erzAhlen* 
e!Toxii.  IQ  ife!ctfef|i  von  dem  gofchicbtskuodigen 
Vf.  ^^les  vorgetragen  wurde,  Ich^ckte  fich  weniger 
tar  eille.kircHliqhe  Feftrede«  wie  fie  in  hundert  Jah- 
ren nur  ^E/imä/ gehalten  werden  kann;  man  erwar* 
^t,'dafs  eine  folche  Hede  einen  höhern  Schwung 

{i^hiifeq.tff,erae,  .und.diefe  Erwartung  wird  nicht  be* 
riediat,  obgleich  die  Predigt  viel  Unterrichtendea 
und  'oelebreudes  enthält«  — .  Die  zweyte  Predigt 
hft  fp^ehrdieEigenfehaften  einer  Predigt,  als  die  errte, 
zwar  gelehrtere  kirchliche  Rede.  S.  6q  wird  derLa- 
iter«  gti^dacht,  d^iren  ficb  auch  in  dlar  proteftantifcben 
Kireha  noph  viele  fcboldig  niact^en,iuid  hinzugefetzt: 
Diefe  Lafter  follten  unter  uns  weh  weniger  gefun- 
dfm  ivec4M«    «Waram  ward  aber  nieht  vielmehr  ge- 


fegt: Sie  follten  gar  nicht  nnfer  uAs  gefunden 
den?  Löblich  Iffc  die  Bemerkung  in  der  erften  Pre* 
digt :  t.  Wer  das  Volk  in  ewiger  Unmandiakeit  erhal- 
ten will,  ift  ein  Papißj  er  mag  fich  äafserTicfa  beken- 
nen, wozn  er  wolle;  aber  der  Katholtk  ift  als  fbleher 
noch  nicht  Papift;  im  Gegentbeil  fihd  viele  Katholi« 
ken  Evangetyche.*'  —    N.  3.  ift  feurig  und  beredtr 
Dtir  kömmt  zu  viel  von  Lutheranern  darin  vor,  und 
die  S.  9«  in  einer  Note  gegebene  Notiz,  dafs  in  Ruft- 
land  beynaheeine  halbe  MnUion  Lutheraner  und  nicht 
einmal  völlig  viertaufend  Reformirte  leben,    fpiett 
doch  gar  zu  merklich  darauf  an ,  dafs  die  Lutheraner 
in  Bremen  die  Mehrtahl   ausmachen.     Und  wamiti 
verwahrt   fich  die  Predigt  gegen   eine  yereirifgung 
derLtitheraner  und  Reformirten  in  Bremen,  die  docn 
in'  mancher  Hinfieht   wanfchenswerth  wäre,    otid 
fagt,  dafs'Luther  es  für  einen  Ruhm  haltea  würde« 
wenn    beide  Kirdben  neben  einander  als  friedliche 
Sob'weftern  wandeln ,  die  ihre  Bahnen  nicht  geumh^ 
fiknt  in'  einander  zu  drängen  fuchenf   Von  Oewilc 
kann  ja  ohnehin  nicht  die  Rede  feyki ;  da  man  noch 
in  dem  vorigen  Jahre  die  Waifenkinder  auf  das  An* 
dringen  der  Vorfteher  des  Dom  -  Waifenhaufes  ans 
Friedensliebe  wieder  von  neuem  nach  den  Confe/fio* 
Hen  getrennt  hat.  -^    Der  Vf.  von  N.  4.  hingegen 
(priebt  in  (einer  eigenthttmUchen,  zwar  nIeht  nach* 
zuahmendeh,  Manier  davon,  dafs  man  fich,  um  die 
Jubelfeyer  würdig  zu  begehen,  zu  nahen  Siegen  der 
Kirche  vereinen  mQffe,  ohne  {edocb  dabey  nach  Zeit 
uiid  Stunde  zu  fragcro.    Was  man  indeflen  unter  die» 
fen  nahen  Siegen  der  Kirche  zu  denken  habe,  und 
vrorflber  der  KTirehe  ein  naher  Sieg  Noth  thäte,  wird 
fücbtgefagt,  und  eberhaopt  der  gei^äblte  Text,  aus 
welöheta  alles  hatte  herausge^nneo  werden  frilen, 
nicht  genug   berückficbtigt.      Die  Precügt  fprichr 
Oberhaupt,  als  ein  Qanzes,  nicht  reeht  an:  doch  ver« 
dient  die  Stelle  Beyfall:  „Wir  würden  die  Reforma« 
tion  falfch  hettrfheilen,  wenn  wir  wabnen  künnteit» 
ünfer  kirchliches  Leben  fev  durch  fie  zum  AbJcMufi 
gekommen;  fieliae  nurdis  kirchliche  Leben  erneuert» 
welches  im  Todesfchlummer  las.'*  ^    Die  Abeiid' 
mahlsftpter  tun  Reformations  •  Juhelfette.     Warn  Al- 
tar rede  am  I.  Nca.  1817.  im  Dom  zu  Bremen  gekal* 
ten  von  Hrn.  Dompa/tor  Pranke,   i«  B.  gr.  g.  iß  dem 
Reo.  nicht  zugefchitkt  worden» 


NEUE    AUFLAGE. 

AaiiAü,  b.  SiinerHtndeti  Das  Gotdfnaeher^D&r/* 
£ine  tnmuthtge  und  wahrhafte  Gefchichte  vom 
auf ridbtigen  und  wolilerfahrnen  Schweizerboten« 
Zweyhe  unveränderte  Auflage.  r8i8^  aio  S.  f« 
Cia  Or.)    (Siehe  d.  Rec.  £rginz.  Bl.  19 ig.   Ür. 
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OEKONOMIE. 


K5Nxas*u6>  b*  Nicolovius :  Ueber  die  kleine  Jagd 
zum  Oebraucb  aoEehender  Jagdliebbaber  von  F. 
E.  Jefiert  KönigL  Preufsifcbem  Oberforftmeifter. 
Nene  verbefferte  und  betrSchtlicb  vermehrte 
Auflage.    Vier  Theile«  1817-8^    ( S  '^'Ur. ) 

E.    • 
rfier  Tbeil.    Vom  Scbfefirgewebr  nnd  rfeffeo  Oe- 
brauch.    Natnrg^fcfairfbre   der  Slngetbittre    iih 
Allgemeinea.   Näturgefcbichte»  Wartong»  Eviiebnng 
ved'Oreffur  der  Hiindei  aveh  Heikrtog  der  Haiide 
Krankheiten  '340  S.  mit  einer  Kupfertafd.    ZweyMr 
Tfaeil/  Natureefehichte,'Jagd  und  Fang  der  cum  kteiw 
nen  Weldwenc  gehdrigen  SSngethiere.  fgi  S.     DrU- 
ier  Tbeil.  Natorgefetiicbte»  Jagd  und  Fang  der  zum 
kleinen  Weidwerk  gehörigen  Vdijr^.  ^79  S*  nifit  ein#lr 
Kupfertafel.    Viener  und  letzter  TbeH.  Von  Autrol 
tüng'  der  Ra6bthie1re.    j««  2^.    mit    3  Kopfertafehn 
Die  erlte  Auflage  diefes  Werke,  weiebes  in   g  Tblfi- 
len  nnd  Bäo<ien  von  1791  an  nach  und  nach  erfciii^o, 
iftin  den  Jahf gingen  1797  Nr.  315. —  t8o4-  N^-  5t- 
Egbl.  ^  \%&T.  Nr.  la  E^bl.  —  4gog.  Nr.  133.  Egbl. 
bnä  der  gte  Tbeil  i^ib,  Nr.  too.  der  EgbK  biofe  ^% 
Fortfetzun^  angezeigt.     Es  vrurde  fohoM  bey  der  er- 
ften  Ausgabe  in  dielen  Blittern  ausgefptrochcns  daft 
iich  der  Vf.' in  di^fetn  W«rk\a  als  ehi  Kenntoiraret- 
ch#r  nnd  geübter  Jäge^  zeige. ^   Seit  der  Zeit  hk  aoeli 
diefer  Zweig 'der  Jagdkunde  von  mehrern  Sohrifx- 
fteüern,  wenn  tfuch    nicht  In  befondern  Schriften» 
tfoch  ifi  ihretl'voftftindigen  Jagdbdebern,    weJdhe 
oiclitblors' 'die  niedere  Jagd  forilem  attch  die  hobe^ 
nnd  die  dahin  gefhörigeA  Tbtere  befebrelhen »  abg^ 
handelt  worden,  tind  es  mufste'iehher  auch  gant  ha* 
tdriich  diefa  Werte-  in  ^r  neuen  Aufläse  eine  an- 
dere Geftalt  gewinnen.    Ea  nefnnt  fie  auch  mit  Recht 
der  Vf.  neu,  verbefTert  und  betrichtlich  vermehrt, 
ob  er  fie  gleich  nur  in  4Tbeilen  erfcbeinen  läfst.  Der 
erfte  Tkeil  beeaM.  fonit  mit  4er  Erhebung  nnd  Ab- 
richtong  der  Hunde,  und  der  zufeyie  und  dritte  han« 
delte  ^om  SüliiefagewaBr  und'deffen'GebrMeb  tmd 
zugteiefa  von  der  roderwildpretsjagd ,  der  vierte  von 
dfsr  Hafen  -  nnd  Kaninebenjagd  nebft  einem  Anbange 
von  deh  Hundekrankheiten-,  Aw  fünf te,  vom  Dachs, 
Otter,  Biber,  Seehund,  Eichborn  und  von  der  Na- 
türgefchlcbte  des  Hundes  als  Nachtrag  zum  erften 
Tbeil  o.  f.  w.    Und  man  6ebt  fchon  aus  diefer  An« 
zeige,  dafs  jene  Ausgabe  nach  keinem  feft  befdmm- 
lern  Plane  eiftgeriobiet  war«  fondern  dafa  fleh  dlielden 
Ergänz.  3k  zur  A.  L.  Z.  igig. 


dazli  dem  Vf*  erft  in  der  Folge  bej  reiferer  Ueberle* 

irong  und  weiterm  Nacbftudiren  gehörig  auabildatt» 
o  dafa  er  zum  Nachholen  genötbigt  wurde,  wie  t. 
B.  im  5ten  Tbeil  zur  Naturgefchicfate  des  Hundes  als 
Anhang  zum  erften  Tbeil«     Diefer  erße  Theil  der 
neuen  Auftage  fingt  daher  natQrlicher  mit  der  Be- 
fchreibung  und  Verfertjaung  des  Scbiefsgewebrs  an, 
und  betdos  itt  weit  voliftindiger  gefcbeben  als  dort, 
man  möchte  faft  fagen  zu  voilttindig,  denn  ohne  dab 
ein  fftfgahender  Jig^  felbft  die  Verfertigung  eines 
Rohrs  nnd  derObrigen  FUntaAibelie  in  einer  Oe* 
'Webrfabrik  mit  Ailgen' fleht,   wird  ihm  auob  nicht 
die  genauefte  Befefareibung,    auch  nicht  die  Abbil- 
dungen j  die  hier  vom  Gefenkambos.,  der  Bohrbank, 
dem  Bolire  n.  f.  w.  gegeben  werden  ^  einen  anfobau. 
liehen  Begriff  verfchafren.      Das  was  der  Vf.  vom 
Lkden,  Anfcbielsen,  .Tragen  nnd'  Heodhabeo  des 
Gewehrs  fegt,  aeigt  einen  gettbten  Weldhaann,  nbd 
es  wQrde  gut  um  den  Jiger  und  feibe  Jagdgebalfeb 
fbAen,   wen^  die  angegebnen  Vorfchriftenalle  g#« 
naii*beffoigt  wfirden.    Er  giebt  auch  (S.  89«)  noch  ei* 
Yt^ii  Anhang  von  •  denf  Windbflcbfen;     tm  zwieyten 
Abfcbni'tte  diefes  Tbeil«  wird  erft  eine  kurteUeber- 
flcht  der  Naturgefohiehte  der  Siugetbiere  Uä  Allge- 
Meinen,  'niffnlick  naefa  ihren  K5rpertheilett ,   ihrer 
'NabrungV   und  ihrer  Clafflfication  vorausgefehickt, 
und  dami  die  Naturgeiehiebte  der  Hunde  (elbft:  weit« 
läuftiger  erziblt,  an  es  zu 'einem  fo  befcbränkteii 
Zweck  nöthij^  war.      Wozu  z.  B.  die  Uoterfuobung 
Ober  die  Abftarnmnng  des  Hnndes,  über  die  doch 
kein  genBgendes  Refnltat   folgt,    dann   die  Behau, 
ptbng,  da^  die  Natur  ans  einer  weifen  Vorficht  mit 
befonderer'Rflckfrcbt  auf  den  Nutzen  des  Menfchen» 
gleich  im  Anfang  mehrere  in  Körperbau  und  Orga. 
nifation  von   Einander  abweichende  Hundearten  er* 
(bbaffen  habe,  leuchtet  eben  fo  wenig  ein,  als  die 
Annahme  verfchiedeoer  Stammihern,    des  Wolftf, 
Schakals  u.  f.  w.     Die  Kapitel  von  der  Wsrtung  uml 
Ereiehung  der  Hunde  find  vorzagticb  gol  geratben; 
allein  der  Vf.  behauptet  hier  wieder  wie  in  der  alten 
Ausgabe,  dafs  die  Vermifchnng  der  oaiieo  Verwand« 
ten,  der  Gefchwifter  n.  f.  w.  ganz  onfebidlieb  (ey, 
wenn  anders  die  befreundeten  Hände  nur  feliler- 
frej  wären.     Reo.  unter  deffen  Augen  eine  grofse 
Menge  Hunde  leben  und  erzogen  werden,  fieiit  et 
aber  nur  zu  oft,  dafa  die  Schwefter  den  Bmder  ga* 
wohnlich  wegbeifst,   wenn  er  fich  ihr  nibert,  und 
dafs  wenigftens  die  vom  Sohn  nnd  der  Mutter  und 
ton  OefcBwiftera  erceegten  Jongea  10  der  Jugend 
Q  (3)  Mu- 
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hiufiger  (terben  und  aach  ungelehriger  find»  als  die 
von   fremdeo»   t^rfteht  ficb  reinen    und   gefunden 
Raffen.     Was  von  der  Abrichlung  der  Hunde,  be- 
fonders  der  HOhnerhunde  gefagt  wird ,  ift  unverbeC- 
ferlich  jipd  zeigt   von  groTser  Uebcihs  ukkI   Erfah- 
•ning.  -*     Im  zweyten  Theil  werdetf  oer  Uafey  das 
Kaninchen,  der  Dachs,  Flafs.  und  Sumpfotter,  Bi- 
ber, Seehund  und  das  Eichhorn   befchrieben,   und 
zyear   erftlich  die  Naturgefchichte  derföiben»    dann, 
ihre  Jagd-  und  Fangmethoden,  und  in  eioer  Anmer- 
kung jederzeit   die   hauptfächlichfte  Literatur«     In 
cfer  ^i8turgefcbichle  des  Hafens  wird  auch  der  wei- 
Jsen  Üpielart  erwähnt»  allein  diefe  mit  dem  verän- 
derlichen Hafen  im  Morden  und  in  der  Scbweiz  ver- 
wecbfelt,    der  eine  befondere  Species   ift»      Beym 
Dachs  hat  der  Vf.  die  Jagd,  bavpittchiich  das  üra- 
ben  deffelben  fo  befchrieben,  wie  man  noch  nirgends 
findet,  und  auch  beym  Seehund  ntanche  BemMkuii- 
gen  gemacht,  die  fOr  den  Naturforfcber  von  Wicb^ 
tigkeit  find«  —    Im  driueh  Theil  wird  von  der  Na- 
turgefchichte der  Vi&gel  im  Allgemeinen ,  dann  von 
der    Naturgefchichte    ond^  Jagd  .  des  Repphuhns, 
der  Wachtel,  des  Wachtelkönigs»  der  Waflerratlen» 
der  Wald- und  PfubUbbnepfe »    der  Bekaffine»  der 
.ftumine  Schnepfe,   des  Kampf hahns»   der  Waff^r^ 
böhner,   der  Brachvögel»   wilden   Enten,   Kriech- 
Sommerhalb    und  Löffelente»  der  wilden  Oans,  der 
.weibea   Tauchente,   der  Zipp  ^Miftel  •  und.  Roth- 
drofhlund  desZiemerSj  des  Seidenfchwanaes«.  der 
, Oolddroffel »   der  g^ndeinen»  Jieide;t  Wiefen-*  Piep- 
lind,  Scbneelerche,  dea  Staars»   der  Hijigel   Bfrg^ 
und  Turteltaube,  dts  Trappen »  Reihers  und  Kr^a- 
füichs  insbefondere  gebandelt«     In  der  Behandlung 
der  Vögel  iftder  Vf.  etwas.abgewieban,  und  hat  i. 
.B.  dieXitfratur,  ja  den  fyJften^atifcben  Naiyien,fl<<^ 
Xelben,  nicht  ainmai  beygefei|;t».     Soll  es  der  £rfp|i* 
,rung  des  Raums  halber  gefchehen  ieyn,  fo  hatte ^ann 
lieber  manche   weitiauftige  Befchr<^ibung    z«  B«  die 
mehrere  Bogen  einnehmende  ans  Naumauns  Vogel- 
Iteller  Aber  den  Vogelheerd »  den  doch  fo  leicht  nie« 
.mand  wird  nachmachen  können»  wenn  er  ihn  nicht 
/elbft  ficht,  wegbleiben  können.    So  witfi  z.  B.  ein 

Sewöbnlicber  Jagdliebhaber  (von  einem  gelehrten 
arf  hier  die  Rede  nicht  feyn)  picht  wifien»  data 
ieine  Pfuhi/chnepfe  Fr\fch  Scqhpax  media  ift.  Auch 
wird  er  nicht  wiUen»  was  er  aus  feiner  Sommerhalb* 
ente»  der  Wiefen*  und  Pieplerche  madien  foU.  (Je* 
brigens  ift  nicht  blofs  die  Naturgefchichte  der  Mittel* 
^  Icbnepfa  (Sc^lopax  media)  (ondern  auch  die  Jagd 
4er.felben  mejfterkafl  bejfchrieben.  Eben  fo  genau 
und  gut  findet  man  alle  Entepjagden  angegeben« 
Oewundeat  aber  bat  ficb  Rec.»  dafa  nicht  mehrere 
Waffer '  umd  Sumpfvögelarten  aufgezählt  find,  die 
ilocb  in  jenen  Gegenden  weoigflens  auf  dem  Zuge 
dOicbt  feiten  feyn  möfsten,  nnd  die  auch  dann  iiA 
mittlem  und  iuillichen  Deutfrhland  dem  Jager  oft 
vorkommen«  ^  ,.Deri;ier^#  Theil  handelt  von  den 
Aaubtbieren»  und  ea  werden  zuerft  die  vierfüfsigen 
JRaasbihiere 9  nimlicb  der  Bfir»  Wolf,  Fuchs,  Luchs» 
Baummarder»  Uüf  und  das  grolae  Wiefei»  daondi« 
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Rauhwögel  und  zwar  der  graue»  weffsköpfige»  AI* 
pen-  und  Hafengeyer»  der  Bart.  Gold -Stein  »Fi  feh- 
und  Schreyadler»  die  rothe  Milane»  der  Miufebuf« 
iard  i  die  Sumpf-  und  Koraweyhe»  der  Hobner*  und 
Finkenhabicht,  der  Wander.  Baum-  Tburm  •Islin« 
difche  und  Oeyerfalkr»  der  Uhu»  die  mittlere  u«d 
kurzöhrige  Ohreule»  der  Nachtkantz,  die  Scbleyer- 
ule  und  das  Käutrchen,  der  grofse  und  kleine  graite 
Varger»  der  Rabe,  die  Raben  •  Saat  •  und  graue 
Krähe,  die  Dohle,  der  Elfter  undHolzbeberbefcbric. 
ben*  In  der  Befchreibung  des  Landbärisn  und  Wolfe 
findet  man  Bemerkungen,  befinndera  die  Jagd  be* 
treffend,  welche  man  in  andern  Jagdwerken  var* 
geblich  fucht»  es  werden  fegar  mehrere  Irrtbümer« 
die  ficb  theils  in  naturfoiftorifcbe  theils  in  Jagd* 
Schriften  einffefchlichen  haben»  gröndHcb  wider* 
legt.  Beym  Fuchs  wird  zwar  nur  das  gewöhnliche 
angegeben »  allein  die  fo  kOnfüich  bereiteten  Witt^ 
rungen  und  Körrungs brocken,  von  denen  der  Ver& 
auch  mehrere  und  zwar  f^hr  auffallende  aus  Döbth 
Jägerpractica  anfahrt,  mit  Recht  fflr  unzweckmiftii; 
erklärt«  und  dagegen  die  von, ihm  gebrauchte  ein* 
fache,  welche  aus  klein  gefchnitteneo  Zwiebeln,  fri« 
fcbem  OänfefobmaU  in  einem  neuen  glaffirten  Tiegel 
juf.  Koblfeuer.  bi.^  .zum  bräunü^bwecden  gebrate|i 
und  mit.zwey  Erbfen  grolsen  Stückctien  Campfer 
vermifcht»  und.  io  Würfelform  gefche^ttene  Brodr 
ftAckcben  binefn  gelegt»  beftebt^,  empfobiee« ,  Beym 
Fang  des  Baummarders  hät^e  ^er  Verf.  elf^»  bej 
der  gewöbnifobefi  At%  denfelbfe  in  Schiaebäumeo 
auffangen»  bloCsauf  D9bel  verweifen»  ^fondern  die« 
len  gemeinen  Fang  betchreiben  follen«  Nach  deo 
neoern  Naturforfchern  find  der  See*  und  i^ifcbadler 
Aicht  .  verfchledeiH  fondern  jenes  der  junge  und 
dieCs  der  alte  Vogel,  ^ey  d^x  JUfter  fpbrt  derfeibe 
die  eigene-  Geii^ohnbeit  in  Preöfsee  an»  diefelbe 
^odt  in  die  PferdeftäUe  zu  hängen ,  weil  der  Gerucb 
den  dort  zu  Lande  gemachten  Erfahrungen  nacb» 
den  Ratten  und  Mäuien  auvviJer  feyn  (oll.  —    Aup 

fehängt  Ht  .ein  .k|jeioec  Jagdkalender  y  der  das  be» 
annte  und  gewöbnlacbe  enthält«  Recf.  nimmt  hier- 
bey  Gelegenneit  einen,  neuen  Ivrfi  'Mud  Jagdkalen^i 
der  in  VVafidkal^ders  »  Form  in  Sleii^ruck  zu  em* 
nfehlep.  Ea  ift  diefs  eine  fehr  artige-  Erfindung  dea 
bayerifchen  RevierCörfters  Hah^aadelzu  Ursberg  im 
lÜerkreiftt«  Man  kann  ihn  zum  Auaputz  eine^ 
Forft baue  •  Zimmer a  benutzen« 


•I 


BCHÖ^NE  KÖN8T«. 


-  BaaLiK  »•iSravTiN»  b.  Nieolai:    Sniwurf  Mar 
Theorie  und  LU^raiur  der  fchömen  R^dekünße^ 
von  Joh,Joach.  Efchenburg.  -^  yierieAusg^iSi?* 
430.S.  g.  (1  Rtbir«  6Gn.)   . 

■ 

..  Rec.  freut  fich  mit  dem  wördigen.  Veteran»  dafs 

,  (r^auch  jetzt  nach»  da  feit. der  erften  Ausgabe  (eir 

nes  Lebrbuciia    fo  manche   ähnliche   Schriften  er* 

fcbieuen  find»  eine  neue  Auflage  defieibea  erlebt 

hat^ 
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litt >, «Itfe^BoGbs f  welches  dureh  Ordnung,  KCIr« 
Zß"'  und  Oeutliebkeit»  und  vorzüglich  durch  die 
aosgewShlte  Literatur  noch  immer  eins  der  foeftea 
'Lebrb&cher  fQr  Üchulen  bleibt,  und  dem  Rec.  iceins 
Tonasüeben  wOfste,  weop  es  dem  Hro.  Vf«  gefällig 
gewefeo  wäre,  noch  eine  Gefckichte  der  fehönen  Re*^ 
dekümfte  bey  den  d^iufchen  antubüngen.  Die  erfte 
Aasgabe  erCehien  1783  auf  «96  S.«  die  zweyte  1789, 
'  die  dritte  1805,  wo  fchon  diefchöaen  WiJJenfchaJien 
fioh  ifi  fck§9i€  Redekünße  verwandelt  hatten.  Da 
uofere  Lit.  Zeit,  lange  nicht  von  diefer. Schrift  .ge* 
fjproohen,  iio  mag  ftatt  der  gewöhnlicben  kurzen 
Apgabe  des  Pafeyns  der  neuen  Ausgabe  eine  etwaj 
ausnihrllchere  Anzeige  derfelben  ihren  Platz  finden« 

Den  Anfang  macht  1.  eine:    EinleUung  äfihen* 
fchen  Inhalts  (S*  i  —  52.  in  65  $6«)  in  der  erften  Aos* 

Sähe  Apßhetik  (S.  1  —  12.  in  58  |$0i  welchen  Namen 
er  Vf.  als  zu  vornehm  jetzt  verworfen  hat,  da -es 
auch  allerdings  gegen  den  Zweck  des  Buchs  war, 
in  tiefe  Unteriucfaungen  fich  einzulaffen«  Hr.  £  be. 
kennt  fioh  gtetcb  in  der  Vorrede  als  Eklektiker,  und 
man  findet  auteh  Oberall  dit  neuern  Schriften  be* 
Bu42A>  £0  dafs  iaft  kein  Paragraph  unrerandert  ge- 
bliehen ift;  doch  berrfcht  die  Anficht  der  Baumgar- 
tenfeben- Schule  vor,  wie  fchon  dBran^  fichtbar  ift, 
daCs  faft  unter  jedem  Paragraphen  Eberhards  Hand- 
buch der  Aefthetik  angeführt  wird.  Die  Anordoung 
dieres  Abfchnittes  ift  Obrigens  noch  die  alte,  wenn 
gleich  im  Inhaltsvei'zeicbniffe  die  Ahtbeilunffen 
nicht,  wie  ehemals,  angegeben  find,  nämlich:  1)  /Yä- 
iur^  Weßn^  Zwecke  Wirkung  der  fchönen  Kün/ie. 
a)  Natur  und  Wirkungskraft  der  Seelenkf äfte  y  die 
bey  den  fchönen  Künften  gefchäftig  find.  3)  Eigen- 
ßhaften  äfsheufchtr  Werke 9  J.  9  enthielt  fontt  den 
höchUen  Grundfatz  der  fchönen  Künfte,  jetzt  zeigt 
§.  la,  warum  fie  keinen  haben  hönnen;  $  4  giebt 
die  Einth^dung  der  fchönen  Künfte  an,  wovon  die 
erfte  Ausgabe  nichts  hatte.  Der  Vf.  ift  aber  noch 
geneigt,  die  Nachahmung  der  Natur  als  bö'^hften 
.Urundfatz  alter  fchönen  Kdofte  und  Täufchung  als 
Zweck  jeder  Kunftdarftellung  anzunehmen;  $•  la 
i^^nd  t4;  und  das  Dichtungsvermößen  ift  nach  §•  20 
fioch :  eine  befondre  und  höhefe  Erweifungsart  der 
Einbildungskraft.  Ganz  ang^^nommen  ift  nirgends 
eiac  heuere  Erklärung,  allenfalls  iader  Anmerkung 
angefahrt,  wie  §.  ^8  vom  Erhabenen  und  §^  46  vom 
Naiven.  Aufser  Eberhard  werden  aber  auch  die. 
Schriften  von  Kant,  Bouterweck,  Schiller,  Jean 
Paul  nachgewiefeu ,  den  letzten  vermifst  nian  jedoch 
einigemal,  wie  $.  30,  wo  vom  Genie  und  $.23  wo  vom 
ITi^«  gehandelt  wird.  Neu  hinzugekommen  ift  eine 
i^ur  zuTehrim  Allgemaineti  fich  behende  Gefckichte 
der  faht^ea  Künjte  nach  den  Völkern  ($  $2  «-  63); 
fehr  vermehrt  ift  die  Liter ajtur  der  Aefthetik  \^§.  64),^ 
aber  eine  Oefcbichte  derfelben  fehlt* 

II.  Poetik.  (S.  56*- 321.  Erfte  Ausgabe,  S. 
3$. r- 3040«  ^^^  ganze  Anordnung  der  DiehtungS' 
arten  ift  geblieben,  nur  erfcheint  jetzt  als  Nr  iX, 
der  Epifchen  Diehtungsarten  der  Roman,  der  fooft 
in  der  ftbetorik  unter  der  hiftonfchen  Scbreibarl 


ftand.  In  der  aUgemein^  Einleitung  iTf  nh?htiviet 
verändert.  Der  ünterfchid  zwiföhen-  Profa  und  Poc?^ 
fie  wird  ($.  3.  S.  57.)  vorzöglich  in  den  Zweck 
beider  gefetzt,  und  als  Zwieck  der  Poefie  angegeben« 
auf  Gefühl  und  Einbildungskraft  zu  wirken.  Dia 
liehre  von  der  Metrik  ($.  i7-*-Jt.)  hat  viele  ZufiLtze 
erhalten;  $.  19  handelt  vom  Rhythmus ,  der  foolt 
nur  bejläufig  erwähnt  war;  $.  aj  von  Parallelismus, 
Affooanzen  und  Alliterationen,  die  ehemals  ganz 
Obergangen  waren,  obwohl 'die  fetzten  auv^h  no^h 
als  niQhielige  Kc^rnftlichkeiten  und  wirkungslofe  Spie* 
lereyen  verworfen  werden.  Die  Gefchtcnte  der  Poe- 
ße\  fonft  nur  in  3  ^$.  erzählt,  füllt  jetzt  $.  31  -43» 
aber  half  fich  ebenfalls  ganz  im  Allgemeinen^  die  In«* 
dier  find  gar  nicht  erwähnt.  Die Theorieen  der  t\^ 
zelnen  Dichtungsarten  haben  durch  Benutzung  der 
neuern  Schriften  fehr  gewonnen,  i  efonders  rafre/» 
Allegorie^  Epigramm  nach  Herder;  mt\a  hätte  man 
beym  Epos  und  Drama  erwarten  können» 

IIL  Rhetorik  (8.324  —  436.  Erfte  Ausgabe  S- 
207—296)  Hier  ift  weniger  geSodert.  Im  allge^ 
meinen  Tbeile,  ^S.  336  —  363.)  hat  dte  Lehre  von 
den  Figuren  eine  Erweiterung  erhalten  t  und  fie  find 
jetzt  nach  den  Seeler.kräften  geordnet.  Unter  den 
Arten  der  profaifchen  Rede  vermffst  man  nock 
Selbßgeßjräche  undBeßkreibungeni  die  Charaktere 
ftehen  unter  der  hiftorirchen  Schreibart. 

Ein  Hauptyorzug  des  Buchs  ift  die  gewählt^ 
richtig  und  genau  angeführte  Lkeramr;  die  Ausga« 
ben  und  Uebeifetzungen  der  Alten  find  forgfäitig  an» 

f'Cgeben;  bey  den  neuern  Völkern  auch  die  Schrift« 
Mitr  der  neuern  Zeit,  auf  welche  unfre  Literatur- 
hiftoriker  feiten  RQckficht  nehmen;  nur  bey  den 
Deutfchen  vermifst  man  fie,  befonclers  erwähnt  Hr« 
E  faft  nirgends  die  Dichter  der  fogenannten  neuen 
Schule.  Einige  Auslaffungen  find  doch  Rec.  atffge* 
fallen.  So  findet  man  bey  der  Gejhhichte  der  Poefie 
nicht  Mgegeben  l^chhorns  Oefcbichte  der  Litera.« 
tur  —  wismäyers  Italienifche  Ephemeriden  und  Bio* 
graphieeo  -^  Fr.  ffoivi^  Oefcbichte  derdeutfchenPot» 
fie.  Bey  der  Elegie  §.  g.  S.  170-  vermifst  Ree« 
Schneiders  Vortreffliche  Abhandlung  über  das  elcgi« 
fohe  Gedicht  der  Hellenen  in  den  Studien  von  Creo« 
zer  und  Daub  R.  IV;  unter  den  Liederdichtern  $.  sj* 
Fr.  Leop.  Or.  zu  Stolberg,  A.  W.  und  Fr.  Schlegel» 
Tieck,  Körner,  Pr.  Rackert  und  A.;  byr  den  Äe- 
rolfchen  Oden^.  14.  von  Stägemann,  unter  den.  gelf^ 
liehen,  Liederdichtern  ^.  24.  aufser  Simon  iJach» 
Flemming,  Paul  Gerhard  und  allen  altern  bis  Oellert» 
vorzAglich  v.  Hirdenber^g  (NovaHs);  unter  den  An- 
jnanzendlohtern :  Tieck,  Fouqu6;  unter  denÄoma»" 


ien  von  Schlegel  und  GrSes  auch  dsi  nicht  angege* 
ben  find,,  wo  er  als  Luftfpieldichter  fteht;  bev 
den  ßantöfißhen  Tragikern :  Raynouard  vergl.  n« 
iTempelherren;  bey  den  Deutfchen:  Werner,  Kör*, 
ner  u«  A  ;  bey  den  Rhetoriken  :i  Schottes  BOcher; 
bey  den  Briefen  $.  16:  lUonftock9  F.  H.  Jacob! ,  Ha-^ 
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fnaoo  u*  A.9  «nd  alle  abliandeliid«  Sobrifteo  ia 
Briefform )  deren  wir  grade  (ehr  vorzftsliche  hab.eD) 
|>0j  den  Gefprdchen  §,  6:  Klopffoek«  Seiger  u.  A.; 
beyden  Autohiographen  $.  15:  Moritz  (Anton  Bei* 
itr)%  Spazier  (Karl  Pilger)  9  Schubert  d.  Vater,  Job« 
von  Möller,  oey  den  ieutfi^n  Gefchichtfchreibem 
und  tebenshefchreikern  waren  wohl  aufser  andern 
V.  Halemt  Wiarda,  Wiikeo»  Neander;  und  bey  den 
Predigern:  Ribbeck«  Hanfteio»  Scbleiermacher»  Dri* 
lecke  f  noch  anzufahren  ge^elea. 


THEOLOGIK. 

GöTTiMGEK,  b.  Vandenböck  u.  Raprecbt:  Neues 
Lehrbuch  der  Moral  fttr  Theologen^  nebji  An* 
leiiungen  zur  Gefchichie  der  Moral  und  aer  mo* 
ralljbhen  Dogmen  y  von  Dr.  C  F.  Siäudlin» 
Zweyio  yer mehrte  nnd  Terbefferte.  Ausgabe. 
1817-  558  S.«.  (i  Rthln  so  Gr.) 

IHe  erfte  Ausgabe  diefea  Lehrbuchs  vom  Jahc 
I813  t(t  von  uns  angezeigt  worden  ( Allg.  Ut.  Zeit* 
I8IS*  ^^*  55O  ^^^  ^^^  machten  die  Brauchbarkeit 
delTelben  bemerklich.  Der  allgemeine  Standpunkt 
nnd  die  Einrichtung  der  Abfchoitte  find  in  der  neuen 
Ausgabe  im  !  Wefentlicben  unverändert  gebUeheoi 
nur  bat  der  Vf.  die  AbrliTe  einer  Oefchichte  der  Mo«. 
ralphilofopbie  und  der  theologifcheo  Moral,  welche 
bey  dtr  frülieren  Ausgabe  der  Einleitung  bevgego- 
ben  wurden,  io  der  neuen  Ausgabe  an  das  Ende  ver- 
legt, wo  fie  ellerdings  fchicklicher  neben  einander 
(tdien.  Er  fagt  in  der  Vorrede  S«  VIL  fg. :  „Vieles 
ift  noch  immer  unentfcbieden  und  unbeftimmt  von 
mir  vorgetragen,  wo  jetzt  Andre  meiftens  fehr  ent« 
fchefdend  urtheilen.  Allein  diefs  ift  abfichtiicb  und 
aus  GrQnden  gefcheben.  Ich  halte  bey  der  Ba- 
fdbrftektheit  «nfrer  Erkenntnifskrifte  eine  Wiffen- 
fehaft  und  ein  Syftein  der  Moral  in  der  Schärfe,  fie- 
ftimmtheit,  Vollendung  und  Gewifsheity  wie  ^etzt  fo 
viele  annehmen,  fOr  den  Menfcfaen  unmö^lich.i«  •  • 
Die  Wiffenfehaft,  die  mea  fucbte»  und  die  )ede  Par- 
fey  gefunden  zu  haben  glaubte»  ift  nur  in  Gott,  oder 
vielmehr  er  ift  fio  felbft. .  • .  Ich  huldige  einer  bo- 
ieheidnen  akademifchen^Philofophie«  die  mehr  die 
Syfteme  zu  vereinigen »  aU  Eines  aosfchliefsend  zu 
behaupten  ftrebt,  die  auch  in  der  Gefchicbte  und  den 
Traditionen  Licht  fucbt  und  in  Glauben  an  das 
Evangelium ,  als  eine  wahrhaft  jtdttliche  Lebre  und 
Anft»t ,  fich  vollendet. . «  •  E4n  abfolut  höchftes 
Prinoip  der  Moral  habe  ich  auch  bis  Jetzt  noch  nicht 
angenommen.  Man  hat  es  in  neuern  Zeiten  wirk« 
lieh  io  einem  fo  (trengen,  umfaifenden  Sinne  genom- 
men und  auffteilen  wollen,  wie  vorher  noch  nicht  ge- 
fcheben wan  Ein  Anderes  ift ,  das  Ober&e^  die 
Hsuptfache  der  Sittlichkeit  in  einem  Satze  angeben 
und  ausfprechen,  etwas  andere^,  fie  und  die  ganze 
Moral  in  einem  einfachen  Satze  begreif^  und  aus« 
diacken«  •  •  •    Die  verfchiedenen  Principien,  welche 


mtm  bisher  auf^eftellt  bar,  bezeichnen  verfoMed« 

Seiten  und  Theile  derfelben,  die  ich  in  unfrem  mo« 
raliiphen  Bewufstfeyn  bey  einer  rubigea  und  beibii- 
nenen  Betracbtune  von  felbft  ordnen.      Mir  ifk  die 
Moral  nur  eine  Belchreibung  der  moralifehen  Nat«r 
nach  ibreo  mancherley  Gebieten»  Stoffen  und  Be« 
Ziehungen»   wie  fie  mir  bisher  kund^  geworden  Ift^ 
Seitdem  ich  diefe  Anficht  gewonnen,  bat  das  Inter« 
effe  an  der  Sittlichkeit  felbft  bev  mir  nichts  verlo« 
ren,   foodern  ehe  zugenommen.^  —     Die  Abfnde^ 
rungen,  Zuiatze»  Weglatfuogen »  welche  der  Vt.  ea 
einzelnen  Stellen  die&r  neuen  Ausgabe  für  gut  be* 
ffunden»  haben  uns»  nach  einiger  Vergleiehungmit 
der  erlkea  Ausgabe »  cweckmilsig  gefdiieneo» 

6TATI8TIK. 

1.  Gap  Hewri,  b.  P.  Roux,  königl.  Bochdr.:  iU« 
nu^nach  Royal d^Uayii  pour  l'ann^  1817»  40a. 
torzi^me  de  riod^pendanee»  et  la  fixieme  dia 
r^oe  de  Sa  MajeM»  pr^fenti  an  Boi  per  P. 
Roux.  139  S.  8« 

2.  Sans  Souci,  in  d.kdnigl.  Dreck.:  iEfmenedb 
Royal  d*Hayii  pour  i*ann2e  1818»  Quinziimede 
r  ind^pendaoce  et  Isi  feptiioie  de  regne  de  Sn 
Majeft^»  pr^fenti  au  Roi  par  Buon.  135  S.  8. 

Wir  begnügen  uns  die  Erfcbeinung  dieCer  Staats- 
Kalender,  welche  in  ihrer  Einrichtung  roa  ihren  in 
diefen  Blattern  zuletzt  igiö.  Nr.  141.  angezeigten  Vor? 
gängern  nicht  abweichen»  hier  blufs  anzuzeigen. 

Nur  in  Betreff  des  örfentlichen  Unterrichts  \ti 
bemerken siverth,  dafs  eine  königliche  Kammer  fOr 
den  öffentlichen  Unterricht  unter  Vorfitz  des  Kö- 
nigs» einCoIl^jre  Royal  für  die  Ccltönen  und  höhe, 
ren  WlfTeorchaften»  und  National -Schulen  nach  dei; 
Lancafterfehen,  oder  wie  fie  auch  fonft  genannt  wirdt 
Engürchen  Methode,  eingerichtet  find.  Die  PrQfeiro- 
ren  des  College  Royal  werden  nicht  genannt »  fchei« 
nen  alfo  noch  nicht  vorhanden  zu  feyn*  Im  I.  1^17 
waren  zwey  National  -  Schulen  im  Gange.  Im  Staate« 
Kalender  fQr  igig  werden  als  Lehrer  der  National« 
Schulen  genannt  T.  B.  Gulliver  zu  Cap. Henri,  /• 
Daniel  zu  Saus  Souci ,  P.  Sanders  zu  Port  de  Paixt 
O.  Sweet  zu.Gon^Ives  und  üxley  zu  Saint  Mak. 
Die  Givilifation  ift  alfo  auch  hier  im  Fortfchreiten* 

NEU£     AUFLAG  S. 

WxiK^  b.  Gerold:  Dringendes  Ware  über  die  Je* 
^9ige  gefahrvolle  Kinderkrankheis  die  häunge 
Bräune  oder  den  Croup.  An  Aeltern,  denen  die 
Erhaltung  ihrer  Kinder  am  Herzen  liegt»  und  sm 
die  Wundärzte  auf  dem  Lande»  wo  keine  Aerzte 
find.  Von  Bman.  Wol/g.  Wallich^  d.  Arsneyk. 
Doct.»  prakt.  Arzte  und  mehrerer  geltiiiteia 
Oefellfchaften  Mitgliede.  Dritte  vermehrte  und 
vei^efferte  Auflege.  1818.  70  S.  8  (9  Gr.)  (Siehn 
d.RecA.  L*Z.  i^ii*  Nr.  155.) 
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Berlin,  b.  Quieo :  KbftwHvhinfape  km  jü  ÄÄHi 
xue  fiei  —  Praeclarifftmae  LUeraturae  vera  me* 
ihodus  fepcantrioniiis  impt^rii  .eruditis  ob{ata 
Differtatid  praelinjinaris.  De  fi^diis  Sinicis  in 
imp&rialf,  Athenaea  PetropolUano  repte  Inßaiu 
randis  rfifferlatiö  Hftgögiöa  aftijHiffimo  pr^firti 
doctifttmlsqüe  Töcils  ejüsctem  Ath^nacf  rererert- 
ter  dhi^tä  ab  9^lrXott  Antonio  Momuccl&^tktnfL 
•  \  J.  a  D:  Etc.  i8o8'  33  »•  g''-4*    '  .  ^     ; 

^jf^as  Werkchcn  enthält :  i)  ein  fr;inzöBfchesScbref- 
''^^^  beo  aa  die  berflbhmteo.Morgjenl^oder  u.  a.  O0 
lehrte,    Muglie^icr   des  Iranzörifcb^n  Nat.^  Inftituts 
vcnn  24.  December  igoj.     HV,  M.  hatte  fcbon  lij^oi 
.bev 'de(n  karzen  Frieien  Frankreichs.  mitlE!iglaii|l 
ficb  an  fie  gewendet,  dann,  aber  1K66  an  den  iCatrer 
Napoleon  in  Berlin.      ;i)'  Hierauf  folgt   ein   Uteinj- 
^fcbes  an  den  ^eh.  Ralh  und  I^rafiiienten  N   NoWofiU 
zow  nad  die  ^ütglieder  der  Petersburger  Academie 
yora  I.  December  i8o7,. worin  er  fagt,.  er  habe  vor 
.4  Jahren  voa Töoke,  Rogers  und  Vyillich.in  London 
von-  der  reicKen  CbineDfchen  BQcberfaOimlung   Ih 
Petersburg  gehört  «^  die.Ruffifchea  ICaif er  haben  Be 
kebrer  nach  China  geTcbi^kt,  v^elcbe  in  gfiectiifchen 
Klöftern  das  ChriCtenthum  ^ehren,    man  rnftee  ihn 
rn^Bayer  Qp4  Leonfiew  Hnterftatzeii,  er  habe  f^ft 
1792,  d9L  far  die  Ge[an({tfefaaft  in  ISeapei  ftudirendjB 
Cb^nefen  zu .  DQ.I:rn9trqberj[i  angehommen  »  die  Spra- 
che ftudirt  und  wolle  das  grofse  ChineGfche  Wörter* 
buch  Ghim  cutum  herausgeben.  .Dann  werden  die 
kanonitcbeo,  Gercbicbts-   und  A'rzneyküorft  Bacher 
aufgeziblt»  eine  Hafmpnie  der  EvanseUften,  Aportel* 
gefghicliite  und  PauIi'Briefe.    3)  Befonders  hatte  er 
den  Orupk  eines  grandlichen  Verzeichnifles  der  in 
Petersburg  .vorhandeo^nCbineGfchen  Bacher,  piner 
•Chin^fifcben  Fr^nzoQfgben  Sprachlehre  nach  ^^ler 
1703  ib'Cjtptoii  herausgekommenen  fpanifcheU}' oes 
seußn -l^eftan^ents.«    t\^-^Q\nv^^^oix  Ff^änzOßlcb-.ta- 
jteioifcbes  wörterbüchV-u.' f.  ^.   äpcn  d^r  Ariney-» 
fCefcbicbt-  und  .kt^fifchen  oder  känpnifcb^en  Bücher 
yorgefchlageii.  ^  Den  Befchlufs  macht  endlich  4)  ein 
"Eogiifches  Schreiben  von.Staunton  vbm  8«  ^'^^1804, 
worin  er  Hrn.  Al..da&^e9gn)fs  giebt,  da(^  er  durch 
fein^*  genaue  Kenjritaifs,,^^  Icn wiengea  Spracbd^  zu 
der  Unternehmung^ eine's. yörterbuchs  gefcfiickt  f^ 
und  die  unter  feineft  Au(ficht  j^efchnit^enent^naractere 
'fcböner  uiid  genauer  fi'nd  alsalltf  andre  Europaifcbi. 
£rgänz.  ßU  zur  ä*  L.JLmi9. 
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Berlin,  b .  Hitzig,  UsiPziG».  b*  0.  Flelfch^r  u.  Pasi^^. 
b.  SchöU:  foQiüenyu  tum,  fa  Heu,  (jirftiofae  U^ 
ieraturae  ^d  percipiendos  modus,  l^pit  ^diusf^ 
Rf-marques  philologiqu^sfur  lei  Poy^is  en  Chi^ 
nede,^^.  .^<?..(?:Mg^««*  .RßMeot-de  la.^^ajMe:* 
la  Chine,  attachS  au  Miniftere  desjelatic^qs  ex- 
terieures,  Cprrefpon^lent  de  la  premidre  et  de 
]'  la  trojfiim.e  Gliiffe  dVl'^flfiliiut.  .Verltas  odiuija 
parit,.  chin  fiem  kjerni  )gkifSinolagutBj8rqlinenß^% 
1809.  172.8.  gr.«V       ,      ,    .   -^     >    .  ^     *,    ..T 

Zur  Vorrede  dietes  Werkchens  dientf  fonderbiur 

genug,  ein  deutfches  Schreiben  an  Hrn.  A.  Montue* 

et  von  dem  Sinologus;  alfo  ihm  felbf^  mit  kurzer  IJ^ 

berfidbr  feirier  Bemahi^ngen  um  das  Ctiin^&fche'fe^ 

y789*     Er  hatte  näm'Iicb  das  Schreiben  an  den  Kai« 

fer  yod  Chjna  dberfetzt,,  weil  die  aüSnChlnä  gebarfi« 

gen  Miffionarlen   im  Gefolge  der  Öerancl.trchaft  fidh 

folches  wegen  eines  Qefet^^eSi   das  jed6n  EihheimI« 

fcheo,     der   Geh    in   Staatsbandel    mit    Europäerd 

rnifcht,  mit  d^r  Tötfes'ftrafe  bedroht*,  nifeht  gdtraü«^ 

ten.      Er  .batte'  ferner   im  Jahr  1793   mit  .32  Eirid» 

nerun^en  gegen  Hagers  Elementar- Cjiaractere  I 

^dqr  OltindiTchen  Oefelirchaft  umUntierftatzung  Teil 

,'W6rtert(ucfis  angefucht,  dabo  j8o.i  fich  einer  geiftl 

chen  Gefellfchaf t  (veriputblich  of  promoti^g  Chuftiafi 

'Knowledge)  zur  Ausgabe  der  iih  ildttifctfen  Mufeufii 

haodrchriftlicb  liegenden  Ueberfetzung  de^  Neuek 

Teftaments  ins  Chinefifche  erboten,  1^02  fich  an  den 

4lurfifcben  Katfer ,  aiieta  %wey  Mahl  dorch  das'Blat* 

Ittfiitot-an  die  franzöfifcheRegiemiig  g%v^ndet,.  abec 

-aiies  Vei-gebenSi    Dn  Hager  4xiit  feitiem  ^räebtlgent 

.im  Xitaad^  aber  doch  :IatileG}itei>  Werh^  ab^  die 

Grand charact er e    erlangte  den  Vorzug    und  (elbft 

v^ck  deflen  Abfetzung  wieder  de^  Guignes  nUt  einem 

^'.eben  fo 'glänzenden  werke*    Auch  die  Nachrichtea 

^m  I^agazin  ^ncyclopedique,  Monthly:,uad  Univert 

fal-.IV|ag9iioe  ybn  18.03,  und  i8o4~verrctiarften  keine 

^Subfcriq'enten.    Vielmjphjr  trat  im  AiiatUcb^n  Maga« 

,zin  und  der  Jenaer  A.h.  %.  ein  n^ue'r  Gegner  ati^» 

^der  hier  zwar  upgenanni  bleibt,,  aber  kein  ander^lr 

ift  als  Hr.  Klnprothy  «iam.als  noch,  in  Berlin.     Die 

J$pracbbemerkunfi;en  felbft  laffen  Hrn^  de  ö,  {(effebe- 

'tciiriibungin  Abficbt''.alleir  anttisrn  Wiffenfchaftea 

Gerechtigkeit  wiedei'fahritn  und  Jk|b^.n  De  fogar'aifS« 

(ipiicklichi     Nur,  be  weifen  fie,  ^^  zu  der  Ur^cicneA* 

mung' eines, CbipeGfcben  WorteroHch^  mit  HqI&  d«r 

}fi  Y^J^^  feit  iTpurmonts  Z«]t^n  ver/«rtigten«iQ^Qoo 

Characiere ' (wozu  man  erff  i^oi' (lAaZ^/*.  Hägir' nrtt 
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tinttn  fcbSnen  Gehalt  von  LondoB  her  berufeo»  aber 

auf  die  von  Hrn.  M.  ir'fefikeii  LerHrs^on  Chint^  Li- 

ieraiure  im  Uoiverfal  Magazine  von  1804  ibm  gezeig* 

ten  vielen  and  groben  Fehler  wieder  davon  eotferot 

Jbatte)^cb  Ht*  dfi  Q'  nicht  dff  rechte  Mann   fey. 

t)tnu  Mgejcbtet  feiner  Abkuofft  von  einem  in  d^ 

Cbinefifcben  öelehrfamkeit  berOhmfcn  Vater,  feines 

langen  Aufenthalts  als  Franzöftfchert  Refiitenten  in. 

China  atfri  feiner  Reifen  von  Canton  nach; Peking 

und' zurück  auf  einem  andern  Wege,  in  den  Jahren 

^94  ~*  95  ^'^  ^^  fchou  bey  AuTzSliIüng  der  Namen 

Jler^Cbinefifchen  JVlonarchen  ieit  395^  vor  Chidfto 

»is' hierher  vi^lfe  BfÖl^en  gegeben»    welche  hier  mit 

"  ||rfindl|che^  Oelehrfärnkeit  und  vidlen  Zurück weifun- 

gen  auf  Mentz^t^  Maittai  Trigaud^  Fourmont  u.  f.  w* 

auch  grofieChinefifche  Wörterbücher  und  Gefchicbt^ 

ifdireft^r,'  gcfMgt  werden.    Dann  hat  er  ferner  im 

Oebrauch  der  Grund  •  Charactere ,  welche  von  Alenim 

hpri  auf  ein^jf*  Tafel  der  Encyklopädie  am  heften  in 

Europa  dargeftellt  Und,  grobe  Fehler  gemacht,  wel* 

tht  hier  in  5  Klaffen  vertheilt  werden.    Hr.  M.  ver- 

beffert  von  S.  4)  —  60.  einzeln  37  auf  9}  Selten  uo- 

IJcfatig  vorgeftelhe  Charaotere  in  der.  Tafel  der  Kai. 

fer,  und  fo  noch  eine  Menge  anderer,  fo  dafs  felbft 

'^us  Bä^eP  unH  jFoiirmo/i/ Bericbtjetihgen  herzuneh. 

sif  n  6nd.    Auch  giebt  er  fchöne  AufKiSrungen  über 

die  verfchiedenen  Arten  der  Charactere,  welche  un- 

ferer  Frgitur;  und  Currentrchrift  gleichen  und  die 

Töne  in  der  Ausfprache,  wobey  Hr  de  fS.  ebenfalfs 

'|refehlt  hat;    zu)e,tzt* endlich  Obeir  jdie  Spracbkunft, 

d|e Biegungen  der  Haupt-  und  Zeitwörter.    Hiebev 

Sber  verirrt  fich  Hn  ^  felbÄj^  die  TchoA  voq  We()p 

p.  a.  behauptete  .Meinung,  dafs  das  Cbinefifche  we- 

iren  leiner  Einfylbifikeit  die  erfre  Sprache  gewefen 
eyn  muffe;,  £r  befchiiefst  mit  einer  Nachfchrift  Ober 
leine  gebrauchten  HQlfsmittel  und  einer  Wiederho- 
lung (einer  aoS  Charaktere,  welche  er  unter  allerley 
widrigen  UmftSoden  in  Berlin  zu  Stande  bringeii 
können« 

tbendajMhfM:  Audi  aheram  pariem^  on  Ripot^/k 
de  m.  Mümmtci  ä  In  hure  de  iA%  de  Guignes  in- 
ferie  dansles  annelea  ded  Voyages  fMtM.MaUe^ 
'Mrun  }aie  Xouferipiion  tTom.  a«  Call.  %>  %AO*  4t  S« 

Die  Vor  würfe,  wi>lche  Hr.  de  (7.  beylSu'ßg  Hrn,  M* 
fber  feine  Üemerkungen  gemacht  hat,  werden  hier 
alle  einzeln  durchgegangen,  und  er  re<ihf Fertigt  fich 
dagegen  auf  eine  den  Unbefangenen  wirklich  nefrie« 
digende  Weife.  Es  ift  aber,  zumal  ohneCbfnefirchen 
Druck  zu  haben,  fchlephterdfng$  unmöglich,  dit 
Streitpu|)rte  auszuziehen  und  zu  verfolgen.  Ui^wei* 
len  gehen  fre^'lich,  wie  es  fonderlich  im  Schrlftwecb- 
fet  d^T  Sprachkundigen,  v^n  jeKer  bis  zum  Sprijch« 


wort  bekannt  iit ,  rfie  Vorwürfe  und  HechtfertJguo* 


ben  von  der  Linken  zur  Rechtem«  die  Namen  in  der 
KaifertifVl  r  deren  llier^i  i*^oa  S.  do.  bis  37.  eiozela 
durchgenommen  Gnd«  Aber  im  Ganzen  wird  doch 
jedem  aufroerkfamen  Lefer  bejm  Vergleich  diefer 
Antwort  mil^d^n  fiem^rkung.en  ^nlencbten^^defs 
Hr.  M  fait  inun«r  das  Recht  auf  falber  Seite  bat,  ib 
wie  er  felbft  am  Ende  des  Schreibens  den  Erfolg  de» 
hin  angibt»  dafs  Br.  de  G.  von  50  Vorwarfen  nur  et« 
nen  mit  Orpnde  ablehnen,  ihm  hingegen  nur  3  roe- 
eben  können.  Alles  ftbrige,  last  er,  find  nur  gelehr- 
te FechteVft  reiche^  Unrichtigkeiten«  VerJeomdanr 
gen  uo.d  TrugfcblOffe,  auf  welche  er  nicht  weiter 
antworten  möM,  wtül  docbamEnd«  diet^tiüieiA 
dtm  Strjeit  em^beiden  ipütb. 

PsTEffseviio :  Schreiben  an  Herrn  Sinolagus^Bero» 
Unehfii.   i^jo.    8  S.  gr.4.  0.  i  K. 

Hr.  Julins  wn  Khproih  hafte  fich  durch  Hrn.  AI 
Anfpielttog  auf  ihn  beleidigt  gefunden ,  und  tritt  da- 
her unterm  20^  April  als  Gegner  wider  ihn  aaf«.  Die 
Urtheile  und  Bemerkungen  gegen  Dr.  ff^ger  und  Hm. 
de  G.  billigt  er  alle,"^  fucht  aber  dagegen  Tn  Hrn.  M*x. 
Chme6frhem  einlse  Dutzend  Fehler  auf,  berichtigt 
infonderheit  das  VerteichniffTdefKliiftor  des  jetzigen 
Stammes  nach   ihren  Chlneßfchen   und  Mantfcmii- 


.gedrii(;kten  lind  j|fl<bhlrj^ben|n  Cbai^sktere^  das  Scbrai 

fe «  *  • 


Qnd  64  und  verbeffert  feine  Uarftellung  des  Uritet- 
fchiedes  der  gedruckten  und  gefehriebenen  Chfltrak. 
tere».beronder$  in  Abficht  des  bertihmten  Buche» 
Ifekim,  welches  in  18  verfcMeänen  Ausgaben  erfchie- 
lien  ifi,  u.  f.  w.  Dafs  aber  Hr.  v.  Kl.  wohl  abficht* 
lieh  kleine  Fehler  aufzufinden  facht,  beweift  auch 
dem  des  Cbinefifcben  unkundf|en*  Lefer  die  Oloffe 
ober  den  Namen  Kirkere  för  A  Kircfaer:  denn  diefes 
hatte  ja  Hr.  M.  felbft  unter  den  Erratis  feiner  Renler- 
kungen  fchon  berichtigt. 

^wej'tes  Schreiben  an  -^  •  9  S«  4-  Dtefes  voni  94. 
Oct.  ift  gar  nicht  gegen  Hrn.  M.  gerichtet,  Condern 

fegen  Dr.  Hager 9  welcher  in  feiner  NumisirmtiguB 
Jtinoife  die  berOhmte  Stelle  der  Mantfchuifcben  Jahr* 
bücber  von  dem  Papiergelde  mit  groben  IrrthQmerii 
verfälfcbt  hat. 

Drittes  Schreiben  an  «-  9  S.  4.  Hierirt  fagtHr. 
,9.  ^/.  unterm  loten  pecember  allerley'zbrb  Lof>e  fe»> 
ner  ChineBfchen  Pinfelfchrift,  welche  durcH  6  Pe- 
tersburger Gelehrte  bezeugt  wird,  ond  feiner  Kenpt- 
niffe  von  China  Oberhaupt,  welches  ihm  alles  wohl 
t\\  gönnen  und  zu  glauben  ifk.  Auffeilend  }tt  der 
Befchii^fs:  „Da  nun,  wSe  Sie  Telbft  f^hr  richtig  an- 
fahrien,.  keine  Kenner  in  Eurqp^  £nd,  die  unfeiTi 
Streit  entfcheiden  können  >  Cb  Wbllen  wir  ihn  hiemit 
beylegen  und  es  bleibt  uns  welter  ntichts  übrig  alp 
uns  wechfelfeitig  zu^bewundero«*  Ohne  eignen  Ti- 
tel gehört  hiezu  noch  eine  befonders  auf  ^  S.  ^  eb- 
eedruckte  Anzeige  von  Hrn"  F  P.  Tti^t'RemaJat's 
£(pii  für  la  langue  et  ta  tii^faifire  Chinoije.  Ar.  9. 
Kt  ertfaeilt  iho^  ^aa  verili^i^'te  Lob  ubd  eriAtiert  nur 

eini* 
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•inigc  Kleinigksftia'  Ja  Abfieht    des  ChinefiTeh««, 
•MMttfefauilcbm-  BntlflogoMCGb«a«worttber  «rfioh  mit 
verbnitet  bau    fidillieli 

I  • 

t 

;  Eb^ndafitbß:  Specimen  chameierum  Sinlcorum 
jujfu  Mexandri  primi  ligno  exciforum  cur«  Julii 
de  Klaproih,  coof.  aulic.  et  acad.  Petrop.  foc. 
Menfe  f  ebruario  ijii«  i  B.  Foh 

Es  find  |8  Charaktere  too  7  bis  za  11  Strichen 
vift  kurzen  latelnirchen  ErWiraogen«  welche  deut- 
lich und  fchön  In  die  Augen  fallen ,  fo  dafslB^  denen 
beykommen»  welche  naoh  Hrn.  AfV  Anwetfuog  ein 
JKattunformenfcheider  (ehr  gut  verfertigt.  Da  nun 
abet  Hr.  j».  KI.  von  Berlin  entfernt 9  von  der  Ruffi* 
fchen  Akademie  ausgefcl\lolTen  und  nach  einem  kur- 
-«eo  Aulentbalte  in  Paris  als  I^hrer  auf  einer  Preu. 
fsifcben  hohen  Söhule  am  Rhein  angeftelit  feyn  foU9 
i>  kann  doeb  wohl  ntdits  gemeinfcbafUicbes  von 
beiden"  zn  hoffen  feyn.  Dagegen  ift  vielmehr  zli 
wflnfeben»  dafs  auch,  neben  'dem  ^ndeffen  «rfcblene^ 
»en  Wörterbttche  von  de  Cttig^teSy^Bk  Moniucoi  zu 
ieineir  mshr  als  lefihrigen  grOndltoben  Arbeit  die 
«ndthige  Unterftfltzung  von  der  Oftindifcben  Compe- 

Kie  la  Jßoglaad  oder  aus  Rufsland  erbalte»  'Viei- 
cht  könnte  wohl  auch  ein  unternehmender  Verle- 
bter bey  der  jetzt  Oberall  fteigenden  Liebe  fAr  die 
vremde  morgenlindifcbe  Oelefarfamkeit  feine  Rech* 
•iMing  d«bey  ündeo»  zilmai  wenn  die  BreitkopfifcHe 
'Erfindung»  Chineftfche:Charaktere  wie  dieTonkuäft- 
seichen  aus  eiozelneaStridien  Z|ifammen  zu  fetzen» 
wieder  bervorgeAicbt  und  es  dadurch  wohlfeiler  ge* 
macht  wOrde.  Oanz  fiui'opa  fdrd  doch  vermögend 
genug  feyn »  zwey  Chlnefifche. Wörterböcher  zu  be- 
zahlen,  da  England  allein  in  <lem  Aitiadifcben  viel 
koftbarere  Weoie  Üefert* 


f, 
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.    MATHEMATIIL 

Stuttgart,  b.  Metzier:-  Belehrungen  in  (rfer) 
^  6eomeiriey  zur  NacbbQlfe  fOr  Praktiker  in  Feld- 
und  BaiimefTungep  beftimmt»  von  Ctf^chübler* 
.I813«  i66S.  8«    Nebft  i  KupfertaleL    (izGr.) 

Der.Vf«  diefes  gut  gemeynten  Werkcfaens,  Hr» 
Oberregierungsratb  Scn.  hat  die<ObJiesenhe»t,  die 
beym  Feldmetfen  und.  Bauwefen  anauftellenden  jus* 
gen  Mathems^iker  z^  examiniren.    Bey  diefet  Oele» 

Jenheit  machte  er  oft  die  Erfahrotng »  dafs  es  diefen 
2andidaien  noch  bin  and  wieder  .wa  theoretifchen 
j^enntmffen  mangle;  er  beillimmte  alfp  d^efe  Blitter 
-dazu»  .ihnen  zum  Nachholen  des  Verfanmten  ohne 
^roh^  Aoltsengung  zu  veKbeifon  und  euch  dasjenige 
zu  ergänzen  ^  was  ihnen  noch  Celbb  bey  praktifcben 
VoxiäWtn  fehlte.  Es  find  deswegen  auch  <<ie  meiften 
Abfchnitte  der  Schrift  för  folche  Oegenftände  beer. 
jMiitet»  bey  welchen  fich  in  d&n  ProFungen  merkli* 
cb^  I/Ocken  zeigten»  Der  Vortrag»  "den  der  Vf.  bey 
diefer  NacbbOlfo  gewählt  hat»  nnterfcheidet  fich  dea- 
Jftalb  aiurh  lehr  merklich  von  der  gewöbnlidiea^  ftrea» 


en  und  körnigten  mathemafilcfaen  Lehrait»  Ba  bt* 
teht  derfelbe  in  Fragen  und  Antworte»'  ndt-elng#- 
ftreulen ,  oft  etwas  weif fchichtieen  Reflexionen  uqill 
Betrachtungen.  Pflr  Manche»  w  zwar  vieles  wüte- 
ten» wo  es  aber  nicht  geordnet  war»  iflE'dadurch  ge« 
forgt  worden»  dafs  die  Auflöfungei)  Att  hier  vorkom- 
menden Aufgaben»  aus  diefen  Mbft  allmäbliob  ent« 
wickelt  nnd  aneinander  gereihet  werden»^  Noch  an. 
dere war-en  bereits  alte  Praktiker»  aber  nicht «it  der 
Zeit  fortgegangen  und  far  diefe  fiitd  die  bia  und  d^ 

Eemachten^uiatze  beftimmt.  Die  häufigen  Beyfpto* 
I»  mit  welchen  der  ganze  Vortrag  durch  webt  üt« 
erleiobtern  die  Sache  ungeitieln »  nur»  dafs  die  vhh 
ien  Druckfehler  auch  nieder  das  Veritändft'ifs  w- 
fchweren.  Vorausgefetzt  wird  Ubirigens»  dafs  jeder» 
der  hier  Belehrung  fucht»  mit  der  Decimalreehnung  s 
und  dem  Wefentlichen  von  der  geometrifchea  Pro- 

Eortion  vertraut  fey«  Nach  der  Anficht  des  Ree. 
ätte  aber  der  Vf.  dpch  wohl  feioert  Zweck  noch 
beffer  erreicht»  wenn  er  irgend  ein  fcbickliches  Hand- 
buch, tlas  von  folchen  rrakttkem  vomamlicb  ge- 
braucht zu  werden  pflegt,  zem  Grunde  gelegt  und 
ee  vom  Anfang*  bis  znm  Ende  an  allen  Stellen»  wo 
fiöh  bey  den  PrOfungen  zeigte»  dafs  ße  etvi^as  tgü 
dunkel  *o^«rE«i' kurz  oder  zu^unvöUftindig  geweTen 
feyn  mOfsten,  mit  einem  Commentar  verfohen  und 
darm^  alles  wieder  im  2Uifamm€nh;^nge  ^b^ygebracht 
hittie»  was^nötblg  (cbien.  So  wie-die  Sacheti  hier 
ffehen\  wi^d  *doen  wieder  mancher  Ober  diefes  un4 
'jenes  Auslicüi^i  wQnfcbeo.  Im  r.  Ahfchn«  wird  ge- 
zeigt» wie  BrOi^e  von  verfcbiedenen  Nennern  ztk 
gieiclier  Benennung  gebracht  werden  können.  Wie 
tiefes  bey  zweyen  gächebe»*  weife  gewfÜB  f^der»  fOc 
^welchen  diefM  Buch  beftimmt  ift;  nicht  fo  i>ekannt 
^»ber  ift  die  Art  wie  eine  Menge  Brache  oft  mit 
rgrotsem  Vörtbnl  auf  eineo  gemeinfchaftlicben  Nen« 
ner»  von  einer  nicht  gar  grofsen  'Zahl »  gebracht 
werden  liönnen«  wozu  fich  abei'  hier  fc^ioe  Anweist 
fung  findet.  •  9.  Ueberzeugende  Grflnde  von  dem  Ke- 
gel de  tri'  Satz«  Der  Vf.  bfitte-atif  die^  Verfchieden. 
iteit  Avt  directen  und  diverfen  Proportion  aufmeric» 
fem  machen»  nnd  die  alleemeinen  Kennzeichen  dew^ 
felben  angeben  follQn.  Nämlich  far  die  erftere»  wo 
nach  dem  gefunden  Menfchenverftande  bey  zwey 
fich  aufeinander  beziehenden  Dingen»  bey  einer 
Mehrheit  des  Einen  auch  eine  eben  folche  IVfelirbeit 
des  Andern  ftatt  findet»  /•  B<  bey  Arbeit  und  Lohn; 
Waare  und  Preis  u.  f.  w.  Oder»  fflr  die  letzter^'» 
wo  indem  nSmlichen  Maafse  das  Andere  abnahmen 
mirfs»  in  welchem  das  Eine  gewachfen  ift*  Z  B,  Je 
mehr  derPceis  des  Getreides  zunimifht,  defto^enir 
nimmt  das  Gewicht  eines  Grofchtnbrodes  ab;  ja 
mehr  Arbeiter  angeftelit  werden»  deito  weniger  brau- 
chen fie  Zeit  zur  Vollendung  derfelben.  Der  Vfw  . 
fingt  aber  feinen  Vortrag  fo  an:  4»ftff  welche  Sfitze 
gründet  fich*  das  mechanifche  Verfahren  der  Hegel 
de  tri»  da  man  zwey  Zahlen  multiplicltt»  und  mit 
einer  dritten  ip  das  Product  dividirt,  um  die  Ahfl* 
vrort  auf  vorgelegto  Fragen  zu  erbalten?**—  »»A»i|"^ 
won:  bey  jeder  Regel  dt  tri  find  eigentlich  a  geo- 

metr^  * 
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nfeirtfche  glaicifae^  V^rblUniffe  vorbainleii  f   welehe 
^ilio^9QinetciCQh#  Proportion,  voo  4  Gitederq  aMina- 
cbeot  wobey  mao  deoOedankan  bat:  »fZwey  Zahlen 
.verbaltan  fiqb  gegen  einaod^  gattz  fo  wie  zwey  aft- 
4fre  (grdXfere  oder  kleinere)  ZaUea*'  —  bleraiif  folflt 
^nÜD  «war  ein  Beyfpiei  imd  mebrerea  Änderet  z-  B« 
.Ton  :der  ,  nöthigfsn  GMcbbeit  ider  Exponenten ,  wo- 
.4ureb  aber. Schwerlich  die  Haoptah&cbt  erreicht  wer- 
4en;,wird.    Eigentlich  follte  auch  Jemand  j  der  mit 
«ifer  J^fatur  d^r  geometrifchen  Proportion  vertraut  ilCt 
^er  nacb  der  Vorra^ie  .hier  vorauagefetzt  wird)  nicht 
j|i^;b  'dM).  wahrer^  Grtnda  der  Reg«l  d#  tri .  mehr 
llra^en«    }•  Ueber  die  SphreQkbilder  der  Bucbftabeo« 
Jiecbnung«  —  Per  Vip.bal  die  Abfiebt  >  dio.Darflel- 
lung.  allgem^inei?  Qcötlsan^dorcb  einen  Buchfiaben 
ebea».fO.  gedönUbar   zu  machen  f    wie  die  etoer  be- 
ftimiQtQO  Zab(grö|se.durch  ejlne  Zj^er ,.  welches  1^ 
aber  mit  ail^Mgrofser  Umftändlichkeit  getb^n  hat. 
4^  Ueber  daa  Verfabrqnt  beflämmte  Stücke  von  Orey- 
ecken    fo   abzufcboeiden ,    dafa  die  TheilitogsliniB 
mit  der  Grundlinie  parallel .  laufe*    s*  Ueber  die  Be- 
ftuninung  der  Höhen  -  Xbeile  in  einem  Oreyeckt 
iw^nW  melurere  Parallelen  mit  der  Grundlinie  gegebmi 
find  und  ein  beftimmter  Inhalt  verlangt  wird.    Die- 
fer.iind  die  jplffiQAd^PtAbfctmilte.  werdea  de» Prak- 
tikern von  mehrerem  Nutzen f  aU  die  erXten,  feyn« 
6*  Au^aba,,  ein  FeldftQck  von  eiper  gewtfCen  Oröfsa 
eu  einem  andern  hinzu  %m  meffen:  odsr.ea  von  einetii 
•ndern  hinweg   zp  m^Üoti.    7%  lieber  die  Varglei- 
'«faung  der  Flachen t.  welche  tx^n  erkalti    wann.ip 
gleicbfcbeoklichen  Dreiecken  die  Bafis-und  eine  der- 
gleichen Seiten    quadrirt   werden*     g.  Belehrung« 
•«vie.mendie  Sehne  eines  Kreifea  finden  k5nne»  ohne 
den  Kreisbogen  zu  meffen»  ohne  WinkeUoXtrumente» 
und  ohne  Trigonometrie;  zweytens9  wie  man  jeden 
Punct,  def  zwifcheo^w^y  Parallelen  liegte—  .'-*>,  dt^» 
d&n  und  beft|mmen  kdruie«^    9.  Ueber  Kreisrechnung 
^Cj^klometrie  ).^    '  10.  Ueber  das  Verballan   runder 
Stämme  und  vioreckigter,  welche  daraus  gehauen 
worden,  g^g^Q  einander;  mid  die  Berechnung  dea 
4bfalls,  ~    Dieter  letztere  ift  der  Untecfchied  des 
KmbikinbaUs  eines  Baumftammesund  dar  aus  ünm 
gehauenen  ftärkften  Säule  von  4  gleichen  Seiten ; 
,  oder  auch  der  zwifcben  einem  Kubus. und eiUiem  Zy* 
linder,    deffen  Seite  dem-  Durebmeffer  yan  diefein 
gleich  iftt  euch  der  eine  die  Höbe  des  andern  ba€. 
II.  Anweifuog,    den  Kubikinhalt  von  Kugeln  und 
Kug^labfchnitten  9uf  vfrfchiedenen  Wegenzu  findeii. 
£&  Und  deren  vier  angegeben  und  die  Vorfchciften 
^iir  A^usübung  ohne  Beweis  mjtgretheilt;  ffttf  diafen 
-^^rweiftder  Vf.  jfuf  gröf^re  Werke-r->    Es  viäre 
tdoch  gut  gewefen,    wenn  er  die  Stellen   beftimma 
nachgewijefen  bätte.      12«   Vergleichung  elliptifcher 
FUchen  mit  Kreisflächen  und  Anweifung»  dieerftern 
zu  berechnen,     ij.  Qewölbrechnupgen  bey  unglei* 
eher  Dicke  an  der  Strebmauer  und  am  Schlulsftein. 
~  44«  Ueber  die  Prüfung  verfchiedener  Krammungen 
bey  GewQlbeiv,  Brückenbogen  •  •  •,  wenn  man  un» 
gewifs  Jft, .  welche  krumme  Linie  vorhanden,  fey. 


15«  Ueber'  die  Bereebnnfkg  der  FUefaeH  unter  gm^ 
drOcfcten  KreiskegM.«  Ffir  äiejeaigeAt  *•  über  ei- 
nen oder  andern  diefer  letztem  Gegenttinde  weite«« 
Auskunft  verlangen ,  hat  Beb  der  gefällige  Vf.  erbe* 
ten»  &e^mQndlich^oder  fchri^ch  zu  geben  und  des« 
halb  feine  AdrefTe  beygetagU 


NÄTÜROESCHICHTK. 


$         •  •  • 
Urbino^  b.Oujerrini:  Alcunf.  cenni  fülle prodfd^oni 

nat¥raVi  dfil  Dipar^imento  delMt^iaurpdiA/uonio 

Doli,'  So detis  ßresciano,  Profefrore  di  &6ca  e  cli 

GiovaiinXBrijinoti%JFriHlsLDO\  ProfelTore  dlBo- 

tanica  ed  A^arjai  e  fc^j'titalo.di  Itoria  naturale  nel 

Reale  LiceoXonvittod*Urbino.  1813.  56  S.  gr.g. 


.  Auf  Befehlilea  Pj^ectei^  war  diefe  Schrift  4m 
naUdelDipariimMUodelMetattrodesi.  igfs*  erfehie« 
nen ;  Dr  uckfehlenttud  mancfaeErgänzungen  veranlafg« 
tendieVff»,  Ge  einzeln  herauszugeben.  AufdieAnge« 
be  der  Grenzen  des  dameligee  Deparieäients  delam^ 
tauTQ  (oder  der  heutigen  i>ei«'FaaD/t  eon  Urbma)  (okgL 
dienmftindliofaemineralogifcbeBefchneibungideseanr 
•en  Departements  und  namentlich  der  darin  vonOM  O 
naeh  S.  &  E«.  ftrsichenden  Apenninew.  Oie*  hdcbftea 
Berge  diefer  Kette  And  //  moo^e  Neromef  ü  mcnie  Qu 
^r'uL^  ü  moiue  Conto  und  ilmotue  Ciieeo»  den  der  Graf 
Ga^rielli  iti P äffe ri's  Werke  r4eiBqfßUdelCagra 
Pefar^e^  bereits  befi^riebea  hat..  Den  zweyten  neanjr 
Plitaius  den fadehfleniinterden Apenninen.IneioeKi 
ieiner  Thäler  liegteinlamdaeKlofterfXrooe  difon^ 
Avellana^  das  d%m  ndimno  Aüghierr  (DtMef  tur 
Frevftatt  dienteJWir  Qbercefaen  hier  rfie.vorgetragene» 
Mblreicben  mineraloffUchen  und-gaognoftjfebeii.£iiH 
Feinheiten  ttod.bemer£en  nur:  difacBeSteinkohlefehr 
bäu6g  ift  im  ganzen  Depai;temeiit..i)te{Borget  HlAgei 
und  Thäler  gehen  von  der  Hauptkette  der  Apennjnea 
alle  nach  dem  Adriatifchen  Meere.  Oiefs  ift  auch  die 
Richtung  der  FlOffe  als^s  MetaUer^  des  Foglia  odec^ 
des  Ifauroj  des  Cefdno  u«  f«  w*  JDiefe  beftändige  lUcli* 
tuiiff  d^Thon-  und  KalkfcfaicKten  gegen  das  Adria- 
tifpne  Meer  ift  allenthalben  auffallend»  und  m  dem  Tfaa« 
'fe,  das  YOhVrblno  nadiW/äro fahrt,  beträgt  diefiNei- 
fiung  mehr ais'^5  Orade.  Aus  dlelr  eeblogrfctieri  Befchaf«^ 
.raiheitdes  mebrentbeils  gehtrgiontenDbdeiiSteusdea 
^elen  Verfteineningen»  wornater  felbft  Elephentea- 
^bne  ficb  befinden  (S»  Spadoni  e  €anMi4  OJjfervä^ 
%löhifopraalcüne9cmneelefantineeic.<Mace'ra^i%io*^ 
8')f  icbiiefsen  die  Vff.,  dafs  tofa  croftm  wfihile  delDlpaf 
iUfiento  dsl  Me$mure  l  un  vero  depofiio  di  aliuifiofd  nttf- 
rine,  e  che  prefenta  ieprove  le  pl»  irrefragikUi  dellajtm 
ncaura  nettumca.^*  S.  tc.  fängt  eine  Ueberfidit  der iai 
Departement  wiidweehlendenGewäcbfenacfahdem  Übe. 
üeifchen  Syftem  an,  jedoch  ohne  Angabe  der  Funddr« 
ter.  Nach  der  gmelinfchen  Ausgabe.des  ^fiema  N^\ 
iurae  werden  (S.  45.)  die  Namen  der  einheimifebeki 
Thiere,  Teftaceen  und  Zoophytea  geliefert  ond  dae 
Ganze  mit  den  Worten  gefcblofleo:  fiMe/?ree/eMlPr#« 
dromo  defuni  fupplomt  aeias!^  •• 
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'         GESCHlCHi'E.  '      • 

«  ■     -  *         •  f 

KABLSRiffiEfio  (L  Maller.  Hofbodib.;  Ge/chiofue 
der  Regiermmg  und  Bildung  van  Baden  uoter 
Karl  Friedrich^  vor  der  K^volalioo.  Zweier 
und  letzter  }iwd.  Voo  C.  W.  R  LSreyherrn 
p,  Drais\  Grofsb.  H^d.  wirk!»  geheimen  Ratb 
«rfter  Kluffe,  Prifideot^a  des  ohi^rften^Oericbts- 
hofe»  Grofskreuz  de«  Bad.  Orde«»  der  Treae« 

X8iS>  490  S*  Text  und  lao  S.  BjeiyUgeii» 

•  •         • 

^Y  ir  hshen  in  Nr.  57.  der  A.  L.  Z.  1817.  den  er- 
^  ßen  Baod  diefes  ioterefranten  Werkes  ange« 
l^eigt«  Nach  der  Zufage  des  edlen  VL  und  den^Van• 
fchen  feiner  LeFer  gemäfs  erfcheint  nun  dierer  zwey- 
ie  Band,  weicher  die  Oefcbichte  Badens  ub()  feines 
Vortrefflichen FQrften  von  dem  Anfall  des  Baden-Ba., 
difchen  Landes  (1771O  his  zur  Revolution  enthälr, 
und  welchem.  Taut  der  Ueberfchrifti  nun  keiner 
mehr  nachfolgen  folL  Wir  bedauern  fehr,  dafs  die 
VerhältniCTe  der  Gegenwart  dem  Vf.  nun  entrcble- 
den  2u  unterfagen  fcheinen,  fein  Buch  durcb  dieDar- 
ftellung  der  hocht^ichtigen  Revoiutionsperiode  zd 
VervoIutSndigen;  und  finden  hierin  eben  Rein  erfreu» 
liehet  Zeichen   unferer   neueften  Zeit.     Der  vorlie- 

f'  ende  Band  felbft  —  um  iinfere  Anficht  von  demfel:- 
en  in  der  Kürze  auszufprechen  —  ift  nach  Ton  und 
Gehält  feines  Vorgängers  wflrdig*  Gleich  diefem 
bietet  er,  neben  der  anziehenden  Schilderung  des 
Hauptgegenltandes  einen  reichen  Schatz  mannicbfal- 
tiger,  zumal  politifcher  und  ftaatswirtbfcbablicher 
Belehrung  dar,  viele  lichtvolle  Bemerkungen  Ober  die' 
wichtigften  Zweige  der  Adminiftration,  Überhaupt 
der  öffentlichen  Oefchäfte,  dabey  gelegentlich  Geh  Oft- 
Tiencie  Ausfichten  in  die  grofse  hiftorifche  und  poli- 
tifche  Welt,  tiefe  Bücke  in  das  menfchliche  Herz, 
Aufregungen  eJler,  bald  gerührter  bald  erhebender 
fimpfindung*  Diefe  Vorzüge  find  um  fo  verdienft- 
liclier,  je  fchwierer  Ge  zu  erreichen  find,  bey  einer 
Specialhiftorie  von  geringem  Umfang  nach  ihrem  Ge- 
genftand,  und  doch  von  ausführlicher  Darfteilung 
nach  ihrem  Z<^eck« 

In  den  erlten  drey  Kapiteln  wird  der  Anfall  des 
Baden  >  Badifchen  Landes  mit  feinen  unmittelbaren 
Folgen  eefchlldert.  Wir  finden  hier  eine  anziehen-- 
de  Befchreibung  der  ap  NaturfchÖnheiten  reichen, 
iiurch  Mannichtaitjgkeit  bürgerlicher  und  Induftrie- 
Verhättnifre  intereffafiten  Landes;  worauf  die  iK^eife 
Sorgfalt  der  Regierung  t  dafTelbe  'mit  d^iA  alten, 
inz.  BL  zur  A.  L.  Z«  lüiU»   « 


Di/r/tfC^^A^n 'Gebiet  in  infnige  Vefefüb^rung^  den« 
aber  (  wovpn  di^  folgen dei^Kaf^el  b!^  XXV.  das  GeM 
.  mälde  enthalten)  das  vereinte ^Fürftentham  zu  ftotS 
fefter  begrChidetem  WohKtand  zu  bringen,  in  einer 
Reihe  wohl  berechneter  Verordnungen  und  Abftal«« 
ten    fich   darftellt.     Nach    einer  doppelten  Anoni<i^ 
nung  -^  nach  zweckmäfsig  beftimmten  Zeitabfcbnit« 
ten  und  nach  OegenftSnden  —  werden  diefe  febA* 
nen,  friedlichen  Arbeiten  des   liebevollen  Pfirffefft 
s  mit  ihren  meilt   erfreulichen  Früchten    uns   vorge^ 
führt,  eine  Galerfe  manoichfaltlg  anztehredder^Blk 
der  aus  den  verfchiedenen  Kreifen  des  börg^ritcben 
Lebens,  und  der  Regen tenforge  für  die  öffentliche 
Wohlfahrt.    Mit  befonderer  Ausführlichkeit  find  die 
zur  Verberferung  der  NarionatOkonomie ^  zumal  der 
Landwirthfcbaft ,  gethänen  Schritte,  Anftalten,  firi 
^unterungen,  und  ihre  glücklichen  Erfolge  geziich« 
net,  a6ch  überall  dfle  Urfacben  des,  bter  mehr  dort 
luindär  vollftMdlgen  Gelingens    mit  Sa<5bkenntnife 
dargeftelit,    die  allgemeinen  Maximen  durch  Noti* 
zen  des  Einzelnen,  fo  wre  diefe  durch  jene  beleuchtet^ 
und  hiedurch  dem  einzelnen   Bürger  oder  dem  ge* 
meinen  Ortsvorg'efetzten   nicht  minder  als  den  bö« 
hern    Adminiftrati^ns  -  Behörden,  zumal  im    Badi* 
fchen  Lande,  fehr  belehrende*  praktifche  Anfichteil 
eröffnet.      Auch  in  Sachen   der  Indaftrie  und  des 
Handels,  in  Erziehungs.  und  Unterrichts  •  Anftal* 
ten,    in  Angelegenheiten  der  luftiz  und   Geret7ge> 
bung,  in  kirchlichen  VerhältnilTen  fpiricht  fich  Katt 
Friedrichs  heller  Geift,   dabey    fein   edles   Gemüth 
durch  fafc  durchaus  wohlthStfge,  gut  berechnete,  bür« 
eerfreündliche  Vorkehrungen,  in  Anordnung,  Zulaf« 
fung  oder  Verbot,    Schutz  und  Leitung-,    oft  fei« 
nem  Zeitalter  voranfchreitend,  wenigftens  gleiches 
Schritt  mit  den  Vortrefflichften  defielben  haltendt 
zur  Erfreuung  des  Le^fers  aus.      Mitunter   werden 
wohl  Mängel  *-  der  Ein  ficht  oder  Erfahrung,  niemals 
aber   des  guten   Willens  —  nicht   feiten  auch  Be- 
fchränkungen,  die  in  den  allgemeinen  Verhältniffen 
jener  Zeit  gelegen«    wahrgenommen;    doch  ift  die 
Vorherrfchende  Empfindung^ ein  reines  Wohlgefal« 
len,  öfters  auch  eine  zur  Trauer  ftimmende  Vec^ 
gteiehung  mit  der  Gegenwart» 

Rec.  vdft  nur  Beyfpielsweife  —  denn  mehr  er- 
laubt der  nlum  qicht  -^  einige  der  Stellen  bemer-' 
ken,  die  in  einer  oder  der  andern  Rückficht  ihn 
Vorzüglich  anzogen.  Im  IVten  Kapitel ,  wo  dji)  Be- 
mühungen des  Markgrafen,,  feinen  Unterthaneii  die 
FirohndTafted  abzunebmtskt  oder  tvefeiidieb  zu  er« 
S  (3)  leich- 


«•« 


croAnzunosblatter  zur  a.  l.  z. 
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leichtern  -«-  ohne  dadurch  dem  öffentlichen  Dieoft 
an  fchaden  —  erzählt  werden, «erfreut  uns  der  na- 
türlich ferftaodige,  der  Gerechtigkeit  holde  Sinn 
des  FQrften»  welcher  die  Frohnden  theils  abge* 
(chaffi)  theiU  aus  der  Staat skaffe  bezahlt,  oder  we- 
iigfieDS  .ftreng  gerecht  vertheilt»  und'  wo  iAmer 
thuniich,  mit  Geld  abgelöfet  wiffen  wollte»  wäbreovl 
die  Beamten,  ja  felbft  die  Untertbanen  das  betifamo' 
.diefes  Planes  nicht  einfaben,  und  durch  Widerftr^ 
ben  auch  mdft  vereitelten.  Gleich  edel  und  liberal 
errcheint  uns  der  Markgraf  in  feinen  Md)cinien  Ober 
Öecftellung  einf^s  lebeftdigen  und  f^ejen  Vcrk^hff 
duBch  Aufhebung  d^r  entgegeaftehendpo  Gefetze 
und  Herkuunmen,  zumal  auch  durch  Abfchaffung 
der  lältigef^  Stralsengelder,  und  durch  Eifer  filr  den 
Oruodfatz  der  wech^lfeitigen  Abzugsfreyheu  (Xiltes 
K«p^)%  üiefelbe  fuchte  er,  foviel  er  durch  Be^'fpiel 
u^d  Unterhandlungen  vermochte,  im  deutfcheo  Va. 
terland  und  aucb  gecen  auswärtige.  Staaten  mög,- 

5\cbft  allgemein  herrfchend  zu  niacnen.  „Denn  von 
bin  wurde  der  freya  Abzug  zugleich  als  ein  Schutz* 
Urief^der  MenCchheit  gegen  jede  Gattung  von  Druck» 
und  ohoa  dleCe  Befugnils  Niemand  für  recht  frey  an- 

Sefeben,"  und  es  ilt daher  wohl  billic,  den  Namen 
[arl  Friedrichs,  als  ^oes  der  frQheiten  und  wirk- 
lamf(eA  Vertreter  der  deuifchea  FreyzQgigkeit  ^  ge- 
rade i^  der  beutigen  Zeit,  welche  atks  hieria  eine 
allgt^meinere,  Befriedigung  zu  verheitsen  fcheint» 
dankbar  zu  feyern.  «-  Die  Verordnung  der  Abzugs- 
freyheit  fQr  feine  eigenen  Unterlhaoen,  in  io  fern  er 
rechtlich  und  politifcb  fie  bewilligen  konnte ^  war 
verbunden  mit  der  Aufhebung  der  Lelbelgenfchaft^ 
jener  ewig  (ureiswOrdigen  Verordnnug  (vom  zjften 
JuL  1783*)  welche  durch  ihren  oicbfteo  Anlafs  noch 
edler  und  rQhrencf  er  erfcheint.  Karl  Friedrieb  erliefs 
fie  nach  dem  Tod  feiner  geliebten  Gemahlin,  wt:il 
fein  Herz  das  Bedurfnifs  des  Traßes  durch  eine 
Handlung  der  Humanität  empfand.  Wer  würde  ei- 
nen folcfaen  Fürftea  nicht  lieben  und  verehren?  Das 
ganze  Land  brach  in  laute  Ausdrücke  des  innigften 
Rankes  aus»  und  Karl  Friedrich  erhöhte  noch  diefip 
EmpfxncfuDgen,  und  vollendete  das  uns  füfs  bewe- 
gende Gemaide  feines  Irlerzens  dureh  die  aus  feiner 
eigenen  Feder  r^ohne  Jemandes  Üerathung  oiler 
Nitwiflen   — «  geflolTene  „Antwort  auf  die  Dankfa- 

Sungen  desXandes  nach  Aufhebung  der  Leibelgen» 
;haft.V  (Katisr*  den  i9ten  Pebr.  1783» )  worin  ein 
reicher  Schatz  der  edelften  Gefühle  und  iheUlteq 
Anfix:hten  enthalten  ift. ' 

Noch  viele  andere  Züge  vorr  Edelmuth  und  reiw 
aer  Humanität,  begegnen  uns  ftift  auf  jedqm  Schrht 
iiuYch  Karl  FrJe4ri^bs  freundhche  Gefctiichte,  und 
luir  mit  Mai^e  enthalten  wir  uns  der  weiteren  An- 
führung!. Nur  eine  noch:  Der  iMarkgraf  verachtete 
die  fonlt  Co  willkommenen  Projektanterw  welche  ihm 
die  Vermehrung,  feiner  Einkünfte  durcl^eue  Finanz 
fpeculatignen  ^  wie' eiiila^lend  'fie  dariteftellt  war 
xen  — -vor  fehl  ugen.  £inem  ajrigefenenen  ParlamVntS: 
Advokaten  vi^  Mitglied  mehrerer  Ak^t^ehnen  fchrieb 
CK  bej  «iftpia  fblcbea  AnUfs  C^ZS^O  folgendes  als 


Antwort:    „Toutes  mes  "vues  iendani  i  dindnuer 

.  la  maffe  des  impois  4la»s  mes  itais^    Je  ne  Jkurois 

faire  ufage  de  votreprojet  für  ies  poids  et  mefures^ 

fui»  felon  votre  calcult  itabtiroit  en  effet  une  nou* 

velle  Charge  für  la  public  de  50*  mille  ßorins.**  -^ 

In  einer  fpateren  periude  (bereits  in  de^Revolutionf» 

zeit,  alfo  nicht  mehr  zur  Hauptgefchichte  diefes  Bu- 

ebes  gehörig,  doch  von  dem  Vf.  zur  VervollftSndi« 

gung  der  Cbarakteriftik  feines  Helden  im  3orteD  Kap. 

ia  die  allgemeine  Ueberfchauunff  aufgenommen)  als 

'  Kart  Frfedrich  KurfOrft ,  und  ichon  im  75rtea  Jahr 

feines  Alters  war,  „unterhielt  er  fich  mit  eioem  al« 

ten>  wiedergefebenen  Bekannten,  der  ihm  aufwar« 

tete  und,    im  Verfolg   das  demfkh  traulichen  6e- 

'  fprSches,    Jf^reudt  aber  fein  gefundes  Ausfehen  be. 

zeugte."     »9,9 Ja,  ich  l^efiade  mich   noch  wohl,***^ 

fagte  der  JLttrfftrft  mit  Heiterkeif  9  9,„tt»d  lebe  aucb 

noch  gern,'*'*  (dann  fogleich  ttbergefaeod  zom  Ernft 

feiner  Milde)  ,9,» was  mich  nur  fchmerzt,  ift,  dafe 

ich*  jetzt'  mein«  Uhterthanen  drOcken   mufs."**  — 

Im  Moment  f  wo  blofs  von  feiner  PerfdoljcMCeil  ond 

Behaglichkeit  die  Rede  war,  brach  hervor,  was  feia 

Herz  erfüllt  hat,  und  es  uns  ausmalt«     Es  kam  ibi« 

fchoo  als  Druck  vor,   was  nur  aufserordentUch  fftr 

die  Kriegskoften  gefchehen   mufste»    und  in  jenea 

Jübren  zu  ertragen  gewefen  ift.  — 

Zu  den  intereflanteren  und  doreh  lichtvolle  Dar« 
hellung  anziehenden  Partien  der  markgraflicbea 
Zeit  gehören  noch  aufser  den  fchon  bemerkten,  die 
Religionsproceße  (Kap.  VII.  und  VIII.)  welche  wi- 
der Karl  Friedrich  durch  einen  Theil  feiner  von  Pfaf- 
fen aufgehetzten  Katholifchen  (Baden  •  Baiiifchen] 
ünterthanen  bey  den  Reichsgerichten  erhoben,  ung 
picht  ohne  Kränkung  des  Fürften,  doch  im  (ganzen 
erfolglos  geführt  wurden ;  (gelegentlich  auch  der 
berüchtigte  Verket/.erungsproceIs  wider  den  badt 
fchen  Profeffur  Wiehr!,  von  dem  FürftWcbot  von 
Speyer,  im  eckten  Zeloten. Geilt,  doch  gleichfalls 
mit  mehr  Lärm  als  Erfolg,  betrieben)  dannifpätec 
(im  Kap.  XXV.)  die  Blicke  auf  die  deuifche  Reichs- 
verfaJfung,  un«l  damit  in  Verbindung  die  Charakte- 
riflik  der  Batlifchen  Landesvcrfaffung,  in  Kap.XX  Vf. 
u.  ff.»  aber  die  Schilderung  der  auswärtigen  Ver^ 
hältnifre,  der  altgerueineren  Reichsangelegenbeiten, 
und  des  Stände's  der  deutfchen  GeifteskuJtur  beym 
Ausbruch  der  franzöGfchen  Revolution,  van  deren 
Anläffen  und  erften  Wirkungen  noch  ein  kurzes  aber 
bedeutungsvolles  Wort  gefprochen  wird. 

Auch  Karl  Friedrichs  Regierung  —  wie  freylieb 
äuoh  diit  befte  bienieden  —  hat  ihre  Scheu tenfeise^ 
Der  Verf.  hat  derfelben  —  vielleicht  etwas  zu  fobo« 
nend  —  in  einer  A^o^e  jgedacht  (S.  467,.)  „Man  kana 
dahin  rechnen:  eine  zu  hausväterliche_Verwaltan^i 
die  zuweilen  iq^  Kleiolidie  und  Aengftliche  ging; 
daher  ein  Bekümmern  der  höhern  Stellen  um  De- 
tailbeftimmun^eri,  die  den  untern  zu  aberlaffen  find; 
überhaupt  z\x  viele  Ciuratel  aber  Ororsj|[hrigei  da- 
gegen ein  öfterer  Man^^l  an  ftatiftifchen  Diten,'  um 
die  Ueherblickis  mit  Sicherheit  fich  eigen  macheit» 
und  die  Krähe  des  Landes  bemeffen  zu  k&nnen :  eine 
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folcbe  Ausdehnung  der  RegterangsmildB  und  Nach* 
ficht  t  dsS$t  da  dielelbe  iu  deo  (pätern  Zeitläuften  un* 
snögUch  mehr   ayweodbar  blieb,  al^dano   die  Um- 
wandluDg  des  Hegierungsfyrteras  io  einen  Charakter 
ftrengererT}rdaunf(»  dem  Forften  felbft,  den  Staats« 
dienern,  und  den  Ontertbanenum  fo  fcfawerar  wur* 
de;^  eine  Vermiffung  taktifcberVortbeile  far  fcbnelle 
Staatsmaarsnahmen.  Die  Zeiten  erlaubten  noch  mehr 
natürliche  £infalt. "  —  Der  Lefer  wird  je  nach  feinem 
Standpunkt  oder  nach  feinen  Grundfitzen ,  folcher 
Mängel  noch  mehrere  oder  wenigere  entdecken;  je* 
doch  immer  geftebeot  dafs  deren  feiten  der  Kegen^ 
(elbft,  fondern  meift  nur  die  allgemeinen  Gebrechen 
jener  Zeit,  mitunter  auch  blols  örtliche  Befcbrän- 
(lungen    oder  tiefgewurzelte  Vorurtheila  des  eige* 
nen  Volkes  und  deffen  unmittelbarer  Vorfteber  oder 
Stimmfahrer 9    zumal  auch  einzelner  Beamten  oder 
Stellen,   die  Schuld  tragen.     Die  Schwierigkeiten) 
welche  die  vom  Fürften  gewunfchteAbfchaffMg  der 
Frobaden  erfuhr,  gehören  hieher.    Wir  haben  der 
merkwürdigen  Erzählung  davon  fcbpn  oben  gedacht. 
Noch  kp.nnte  man  Geh   alfo   nicht  zur  vernanftigen 
Idee  von  wahren  Un  t  er  thans  -  Pflichten  er  lieben,  und 
verwechfelte    immer    Privat  -  Herrfchafts  -  Rechte 
(oderFeodatanmaafsungen)  mit  Rechten  des  Färften 
als  folchen»    Ja,  man  tbüt  diefes  noch  h^ut  zu  Tag, 
und  es  ilt  der  Artikel  von  Staats-  Frohnden  noch 
wirklich  einer  der  tadelswOniigfren  Punkte  in  der 
Badifchen  Gefetzgebung.     Aehnh'rhe  Betrachtungen 
bieten  fich  dar  (S*  26fO  bey  der  Mühe,  die  man  hat- 
te^ den  Kleefeldern  (welche  vorlängft  z-  B.  im  Oefter^ 
r^ichifchen  ganz  zehendfrey  erklärt  wurden)  auch 
nur  eineBefrevunc;  vom  Naturalzehend  zu  gewähren. 
Die  »allzuviele  Curatel  Ober  Grofsjährige**  hat  der 
edle  Vf.  felbft  mifsbi.llicend  bemerkt.     Die  ftrengen 
Vorfchriften  Qb^r  den  Holzhieb  in  ihrer  Anwendung 
auf  die  k\e\tihtn  Privat  Waldungen  ^  ja  auf  vereinzelt 
ftehende  Waldbäume,  (S.  274  —  276.)  Die  Durlarhi« 
fcbe  Ordnung   für   die    Wahl  der   Ortsvor gefetzten 
(S.  37«)  wornach  die  Gemeinde  zwar  ftimmt^  die 
Regierung    aber   nach   eigenem   Gefallen   die    Vor* 
^el^tzten  ernennt^   und  vieles  Andere  mag  als  Bey- 
'piel  davon  dienen*     Einen  fchärferen  Tadel  mö'ib- 
ten  mehrere  gefetztichaufgeftellte  fehlerhafte /!«cAAf- 
j^incipieny  und  Gebrechen  der  Juftiz  verdienen,  als 
(S.  105.)  in  Appellationsfachen  (worin,  nachdem 
Wink  des  Vf.  ielbft,   auch  heut  zu  Tag  noch  nicht 
die  richtigepGrundfätze  gelten)  dann  die,  dem  Cre- 
dit der  Ehemänner ,   alfo  nicht  minder  dem  wahren 
InteirefTe  der  Ehefrauen  nachtheilige,  dabey  die  Si- 
cherheit d^r^Sdiuldner  gefährdende,  und  gleichwohl 
durch  blofse  F;ormIichkeiten  zu  umgehende  Vor fcbrift 
wegen  der  B^eyftaudfchaft  der  Weiber,   welche  wir 
hier  als  Beyfpiele  anführen.     Die  bedenklichen  Fol* 
gen  der  aus  der  alt .  Barfifchen   Zeit   herrObrenden 
Grund  (ätze  v«n  der  wechfelfeitigen  dufkündbarheit 
der  Staats  fieofte  (gleichfalls  der  Idee  vom  Verhält* 
njfs  '^er  Privat   Dienfee  entfprungen^»  demnach  von 
wülkabriicher  Mntlaffung  (oder   auch  .Verfetzung) 


f. 


eine^  mifsÜlligen  Beamten  ohn«  Urtheil  on4  Recht» 
find  in  unferen  Tagen  ins  volle  Licht  getreten;  f» 
wie  aireh  heut  zu  Tag  noch  die  fchnöde  Benennung 
n Dieneret  welche  den  Beamten  durchaus  gegeben 
wird,  als  ein  ^  mit  deo  neueren,  gröfseren  Ver** 
bältniffeo  freylieb  gar  abel  zufammenftimmendes  ^^ 
Erbftack  aus  der  froheren  Markgräflicben  Zeit,  — ^ 
als  worin  das  Land  mehr  Herrjchaft  üsStaac  war  *-« 
zu  betrachten  ift.  Endlich  wollen  wir  noch  bemer* 
ken ,  dafs  In  Kirchlichen  Dineen',  fo  human  und  to* 
lerant  Karl  Friedrich  perßnlich  war,  gleichwoU  fein» 
Reeie€ung  den  Katholiken  nicht  ganz  ungegrandett 
Anläffe  zu  Befchwerden  gab.  Die,  nacn  dem  An* 
fall  des  Badenbadifchen  Landes  unter  dem  Namea 
der  Syndikaifache  wider  Kävl  Friedrieb  erhobenen 
Religionsproceffe  (welche  wir  eben  bemerkten)  wa» 
reo  zw.ar  in  Form  und  Geift  ihrer  Führung  verwerf- 
lieb ;  doch  in  der  Hauptfache  nicht  grundlos^  wie  der 
Gerechtigkeit  liebende  Vf.  .  felbft  andeutet,  da  er 
(S.  78.  in  der  Note)  die fpätere  Abfiellung  der  Be- 
fchwerden als  ein  erfreuHches  Zeichen  des  y^voran* 
fchrekenden  Geiftes  der  Zeit'*  betrachtet. 

Doch  diefe  kleinen  Mängel  von  Karl  Friedrichs 
Begif^rung  hindern  das  Aoerkenntnifs  ihrer  Vortreff* 
lichkeit  im  Allgemeinen  nicht.  Sie  bleibt  ein  Mufter 
zur  Nachahmung 9  ja  des  Beneidens  wertb,  und  ihre 
treue ,  fo  geift-  als  gemüth  •  volle  Darfteilung  wird 
immer  erquickend  für  jeden  fohlenden  Lefer,  und  fo 
unterrichtend  far  das  Volk  als  fftr  F&rften  feyn. 


.  Leipzig,  b.  Brockhaus:  Rufslands  und  Deutfeh» 
lands  Befreyungikriege  von  der  franzofen* 
Herrfchaft  unter  Napoleon  Buonaparte  in  den 
Jahren  Igi2**  I8l5«  Von  D.  Karl  ^enturinL  — 
Dritter  'Lheil.  Krieg  in  Frankreich  und  Italiea 
ig(4.  Mit  6  Kupfern  und  einer  Karte»  iftiS-  8-^ 
.  (  a  Rihlr.  16  Gn) 

Zuerft  fpricht  der  Vf.  ^iXher  den  volkstbümli- 
eben  Gefichtspunkt  zur  genügenden  Beurtheilung 
der  grofsen  Ereigniffe  des  Jahrs  I8i4>"  und  hält  für 
unmöglich:  dafs  durch  Trug  oder  Gewalt  das  Licht 
(der  Wahrheit  und  des  Rechts)  far  die  gegenwär- 
tige Generation  wieder  ausgedämpft  werden  k^nne: 
weil  das  Volk  wiffe,  was  durch  feine  Kraft  errungen, 
und  fich  das  Recht  nicht  nehmen  laffen  werde  zu 
forlchen,  warum  nicht  Alles  gefchah,  was  gefche- 
hen  konnte?  weil  es  darQber  nicht  mit  vornehmen 
Spott  oder  diplomatifcber  Oeheimnirskramerey  ficb 
abfertigen  laffe,  und  weit  es  an  dem  gefunden  Mlen. 
fcbenverftande  und  an  ungetrübten  Menfcbengefühl 
fefthalte.  Des  Vf.  Meinung  Ufst  ßch  dadurch  be.- 
gründen»  dafs  in  Deutfchland,']aut  feiner  Gefchicb» 
te  nie  beffer  verwaltet  und  reobtgefprocheo,  nie  ffÄjv 
er  geredet  und  verkehrt  wurde,  als  Jetzt;  dafs  fer^ 
ner  darin  felbft  laut  des  Zeugniffes  der  Ausländer,, 
eines  Cuvler ,   Gregoire,  Caftleraagb  a.  a.  die  Au- 
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<ahl  d€r  wifrenfiAaFtlkcli  geUideteo  Minner  grOfser 
«Is  att5?tfvirts  i(t,    folgJicIi  tnflflen  die  Betiörden  be(« 
fer  befefzt   feyn;    uad  dafs  nach   der   Staats wiffen* 
fcfaaft  mk  dem  Wefeo  eioea  Buiide«reiohs  zwar  ein« 
rafche  nqd  durchgreifende  Oefchäftsförderung   no« 
vertrSgUeh  ift,  ^m  es  aber,  da  diefer  ein  BegreicbeS 
Votk  nicht  bedarf  9  fttr  (einen  innern  Haushaii  bin* 
reichend   i(t;   Deutfchland  braucht  alfo  datflr  nicht 
foeforgt  zu  feyn,  wenn  es  hth  nur  nicht  wieder  zum 
Schlachtfelde  bergiebt.     Das  ift  feine  Furcht,  und 
das  die  Frage:  ob  es  von  diefer  Furcht  durch  feine 
Landsleute  bey  der  Friedensftiftung  befreiet  werden 
konnte.     Eine  Vorfrage:  ob  Napoleon  durch  eigene 
Verblendung  gefallen  fey  (die  rraozofen  fagen  par 
r  aJfaiblijfemeHt  nrimaiuri  de  Jbn  ginie)  bejaht  der 
VL  «11t  rüclcfichnofer  FreymOthißkeit ,  und  in  diebr 
Beweisführung  erkennt  man  denUefchiohtsfchreibert 
man  verkennt  ihn  9^tr  in  dem  Satz:    dafs  „allein 
jene    höhere  Macht,  die  der  Menfchen   Schickfal 
nach  ihrer  Weisheit  lenkt,  den  Defpoten  deraeftalt 
2u  veri»lenden  vermochte,'*    weil  er  fein  Gefchäft: 
die  Erklärung  der  Begebenheiten  aus  den  Ged«nk*en, 
welche  darin  richtig  angewandt  oder  verfehlt  find, 
gradezu  unmöglich  macht«    Doch  in  jenem  Satz  ift 
nur  der  Ausdruck  nipht  völlig  bewacht»   und  Nie- 
mand  wird  Anftofs  nehmen,^  wenn  es  bald  darauf 
beifst:  »das  Menfchenwerk  fehen  wir  deutlich  g#- 
oug!  das  Gottes  Werk  aber,  wie  den  inn^ro  Zufam« 
menhang  dtt  Zeiter eigniffe  Mfst  uns  der  befeligcnde 
Glaube  an  eine  höhere  Einwirkung  der  Vorfehung 
noch  miodeftens  ahnen."     Damit  verträgt  fich  der 
Erfahrungsfatz,  dafs  fich  auf  Erden  nichts  vervoll- 
kommnet,  es  fey  d«nn  durch  unfern  Verftand  und 
dafs  keine- Begebenheit  welter  wirkt,  als  Verftand  in 
iht  ift«    Daraus  folgt  das>  was  der  Vf.  fo  ausdrückt: 
„Macht  ohne  Tugend,  Oeyralt  ohne  Recht,  Verhei- 
tsungen  ohne  Treue' können  wohl  eine  Zeitlang  die 
Völker  einfchflcbtern  und  bethören;  aber  fie  befte* 
ben  nicht  im  Wecbfel  der  Dinge**  (oder  vielmehr  fie 
ifihren  zu  dem  Einerley  eines  AErikanifch  wilden, 
oder  was  noch  fchlimmer  ift,  eines  Afiattfch  verkrüp- 
pelten Zuftandes).  —   Ohne  „einen  böhern  Stand« 
^unkt  zur  Beurtfaeilung  des  welentiichen  Zufammen* 
hangs  der  Ereigniffe  dönkt  das  ganze  Wefen  eitles 
Gaukelfpiel  der  Lift  und  Gewalt.     Es  genQgt  diefen 
Öeift  der  Erzählung  anzudeuten,   da  ihr  Gegenftand 
unfern  Lefern  genauer  bekannt  ift,  als  er  hier  er- 
wähnt werden  könnte.     Diefen  und  jenen  Umftand 
möchten  wir  gern  ausheben,  wenn  feine  Quelle  an- 

Segeben  wäre.  Augenzeugen  beftätigen,  dafs  bey 
em  Andringen  der  Franzofen,  „auf  dem  wohlbe* 
kannten  Boden,  durch  den  Park  nach  dem  Schlöffe 
von  Brlenne,  Blöchef  und  Oneifenau,  die  mit  ihrem 
Oeneraiftabe  fich  noch  im  Schlöffe  befanden ,  kaum 


« 

Zelt  hatten  ihre  Pferde  zo  befteigen ,  und  durcli  den 
Wald  fprengend ,  Sackens  Iteerbaufen  zu  erreichen. 
In  der  Schdderung  dt%  Treffens  bey  Promentieres 
am  I4ten  Febr.  wird  gefagt:   BiOcfaer,  Kldft,  Gnei* 

.  fenao  leiteten  felbft  die  (rfickgängigenj  Bewefningei^ 
waren  allenthalben  auf  den  geßblicblten  Stielen.  «« 
An  der  $pitze  (einer  Brigade  blieb  ftets  Auguft  voa 
Preufsefl.  Bittcber  und  Tein  Generalftab  vermieden 
die  Strafse,  indem  fie  rechts  nach  einem  Wald  zu« 
eilten.  Kleift  und  Prinsr  Auguft  folgten  recbtjl 
fchwenkend.  Da  fahen  fie  fich  kaum  leoo  Schritt 
von  Champ  -  Aubert  entfernt,  plötzlich  von  franzöfi- 
fcher  Reiterey  völlig  omzingelt.  Befler  fterben  als 
gefangen  werden,  ruft  der  rrinz  und  fchwingt  hoch 
den  Säbel.  Qer  Generalftab  folgt  dem  hohen  Vor- 
bilde. In  den  Wald  wollen  fie  dringen  und  Co  fich 
Luft  machen.  Halt,  ruft  Gneifenan,  das  hilft  nicht! 
Auch  hinter  dem  Walde  ftebt  der  Feind.  Das  Pnfs« 
Volk  mufs  vor  zu  unferer  Uoterrtatznng.  Macht 
Front!  gebt  Feuer!  fchfeyt  er  einem  nahen  ruffi* 
fchen  Bataillon  zu.  —  Auch  vom  Kartätfcbenfeulrr 
furchtbar  mitgenommen ,  welchen  die  franzöfifcfaea 
Schwadronen  von  der  Strafse  —  und  befcbränkeii 
ihre  Angriffe  auf  Flanken  und  Rflckeo«  —  Noch 
war  kein  eioziffes  Regiment  der  Ruffen  und  Preo* 

,  fsen  durchbrochen;  noch  keins  aus  der  Schlacht- 
ordnung gewichen.  Die  Franzofen  betrachteten  mit 
Erftaunen  die  ihnen  unbegreifliche  Ordnang  und 
Entrchlodenheit  ihrer  Feinde."  Wenn  die  Lefer 
nach  Beendigung  der  Schrift  die  Rüpfeir  anfehen« 
und  im  Gefönl  dtr  Behaglichkeit  deir  jetzigen,  wena 
gleich  nicht  fonderlich  geordneten  Ruhe  ^egen  die 
Wagnifie  des  Krieges  (einen  letzten  Urheber,  Na> 
|>oleon  ini  fiildnlfs,  das  von  dtr  Ehren(3ale  abg^ 
nomilien,  zwischen  Himmel  ond  Erde  hangend  er» 
blicken,  Co  werden  fie  hoffentlich  in  den  Wunfeh 
cinftimmeo,  dafs  den  Anhetzern  zu  neuem  Krio^ 
ge,  nicht  blob  im  Bilde  eine  folche  Stelle  anga* 
witfen  werden  möge :  denn  das  Ergehnifs  des 
ges  wäre  Metzeley  und  nichts  als  Metzeiey, 
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feareheM  or  TrmwaclIoJM  ^  Me  Socieiy  imßUm- 
i€d  lA  Bengale  VoL  la«  i8k6«  jga  S«  gr.  4»  7  Kb» 
pte  «•  tina  Kart«. 

> 

Der  Torhergehande  i  ita  Band  ift  in  den  EB.  18 1<. 
Nn  $x.  annzaigt.  '  Der  Inhalt  de«  gegenwir» 
tigaa  ift  'folgender :  i)  Nachricht  von  einem  Bogen 
hn  Meridian  zwifchen  V*  9'  3«"^  39.  n.  10*  59'  48  93 
iV.  ßr*  gemeffen ,  als  eine  Fortjetzung  der  MeJJung 
von  1804  u.  ausgedehnt  bis  zum  14^  6'  19"  N.Br.  von 
IT.  Lamkion.  Die  Lage  des  vormals  gemeffenen  Bo- 
gens  wurde  durch  die  Station  von  Dodagoontah  in 
rayfore  1805  bertimmt«  Der  Bogen»  von  deffen 
MefCung  hier  Ncchricht  ertheilt  wird,  fSngt  zu  Put- 
chapolliam  in  Coimbetore  an,  wo  der  vorige  fich  en- 
digte,  und  geht  bis  Punnao  bey  Cap  Gomorio.  Pun« 

l^aiao  ift  nur  98^2  Fufs  öftllcher  als  Dodagoontah* 
Nor  eine  Station  auf  einem  hohen  Berge»  rermaul 
malli»  konnte  vieler  Schwierigkeiten  wegen  nicht 
durch  Beobachtungen  beftimmt  werden ,  ooch  wur- 

.  de  diefes  durch  andere  Beftimmungen  berichtigt« 
Bey  der  Berechnung  des  Bogens  zwifchen  Dodagoon- 
tah ond  Bomarundrum  fanden  fich  Fehler,  welche 
man  der  Einwirkung  einer  Eifenmine  auf  das  Loth 
aarchreiben  mnrste.  Aas  den  hier  ausfahrlich  ange< 
ftellten  Beobachtungen  und  MefTungen  ergiebt  fich 
die  LSnge  des  Grades ,  denen  Mittelpnpkt  unter  10^ 
34^49''  aa  60496  fathoms;  defTen  Mitte  unter  11''  ^ 
Ä^  m»  60462  \  defTen  iMitte  unter  11''  8'  3^^  =  60469. 
Vergleichung  diefer  mit  den  neuern  Meffungen  in 
Europa  geben  dem  Vf.  das  Verhältnifs  des  Durch- 
tneffers  zwifchen  den  Polen  zum  Durchmeffer  des 
Aeqoatprs  «■  l  :  1,003342«  Der  Oefellfchaft  ift  diefe 
Abhandlung  vom  General  •  Gouverneur  Lord  Minto 
l8tp  eine^hodt  worden,  a)  7%.  Maffles  über  die 
Malayu  Cfaiion  nebjs  Ueberfetzung  ihrer  Seegefetze. 
Die  Nachricht  ift  kurz  und  enthält  eine  Maiayifche 
Erzählung^ (Oberfetzt)  wie  die  politifche  Verbindung 
swifchen  Sumatra  und  Malakka  entftand,  ferner  eine 
maiayifche  Nachricht  von  der  Ankunft  der  Portugie. 
fen  auf  Malakka  und  ihrer  Kriege  mit  den  Hollän- 
dern^ endlich  die  Seegefetze.  Die  Bücher  derMa- 
layen  auf  Malakka  find  alle  neu  und  erfc  nach  der 
V<*rbinrluog  derfelben  mit  den  Mohammedanern  ent- 
ttBnden^  zu  welcher  Zeit  die  Malayen  dort  erft  eine 
Marion  wurden  3)  Edw.  Strachey  über  die  frühe  Ge^ 
MrgänM.  BL  zur  A.  JL  Z.  liig. 


fihichie  derAlgisbra,    Ift  gegen  die  MeynoAg  gerich« 
tat,  dafs  die  Algebra  der  Araber  von  den  Uriechea 

fenommen  fev»  und  folglich  auch  die  Algebra  der 
puröpSer,  welche  bekanntlich  von  den  Arabern  kiia^ 
Um  diefes  zu  zeigen,  giebt  der  Vf.  einen  Auszug  aua 
einer  arabifchen  ins  Perfifche  aberfetzten  Anleitung 
zur  Algebra,  welche  in  Indien  fehr  berOkhmt  ift,  dem 
khnlafat  ul  hizah  von  Baha  ul  dfn,  welcher  im  953 
der  Hecifchra  geboren  wurde  und  103t  zu  Isfahan 
ftarb.  Es  erheUt  daraus  allerdings  der  grofse  Uoter« 
fchied  zwifchen  der  arabifchen  und  ffrfecfaifehen  Be- 
handlung diefer  Wiffenfchaft.  Dafs  aber  der  europii* 
fcbe  Urfprung  arabilch  war,     be weifen   fehon   die 

KunItwOrter  z.  $•  (jf^  ^^  ^J^  bezeichnend  X 
daher  cofSf  O\j0  popejfto  Quadrat  u.  f.  w«  Dea 
iadifchen  Urfprunff  der  Algebra  hat  der  Vf.  an  einem 
andern  Orte  durch  die  Nachricht  von  Bija  Ganita ^ 
einem'indifchen  Syftem  der  Algebra  gezeigt.  4)  Nach* 
rieht  von  den  Feyerlichkeiten  oey  der  Beerdigung  ei* 
ues  Burmanifchen  Prie/iers  von  Carez.  Es  ift  merk« 
wQrdig,  dafs  der  Körper  zuerfk  einbaifamirt  und  ein 
oder  zwey  Jahre  aufbewahrt  wird ,  ehe  man  ihn  ver^ 
brennte  Man  nimmt  die  Eingeweide  aus,  fallt  diefe 
mit  G^wflrzen  QpicesJ  verfchiedener  Art ,  aberzieht 
dann  den  Körper  mit  Wachs»  darauf  mit  Lack  und 
endlich  mit  Blattgold.  Der  Körper  wird  in  elpem 
4iefondern  Haufe  bia  zum  VjBrbrennen  aufbewahrt. 
Diefes  gefchieht  in  einem  Sarge»  *dem  man  durcii 
Schwärmer  und  Schiefspuiver  in  Brend  fetzt.  5)<ScÄje* 
fe  der  Ekliptik  t  beobachtet  zu  Eu't  St'  George  voa 
John  Warben.  Die  verfcbied^nln  Beobaohtungen 
fiod  hier  auffrefahrt,  ohne  eine  mittlere  aus  allen  zu 
ziehen.  6)  Üeber  die  Kenntniffe  der  indifchenJ{ßro* , 
nomen  von  dem  Fortrücken  der  Nachtgleichen  voai 
dem  Präfidenten  ff,  T.  Colebrooke.  Eine  fehr  gelehr- 
te  Abhandlone^von  einem  Maunne»  welcher  die  indir 
fchen  Urkunden  mit  der  Kritik  lieft »  webhe  man 
auf  die  alten  Schriftfteller  dzs  Griechen  und  Homer 
fonft  anwendet.  Einige  der  indilcheo  Aftrongmest 
z.  B.  Brahmagupta  fchweigen  von  der  Verinderung 
der  Nachtgleichen »  andere  fchreibeo  tie  einer  perio* 
difcben  Bewegung  zu »  die  meilten  hingegen  behau« 
pten ,  diefes  Fortrackeo  fey  eine  fcbwankende  Be- 
wegung. Der  Vf.  zeigt»  dafs  diefe  Meynung^  wel« 
che  man  auch  bey  den  Arebera»  namentlich  beym 
Albatani  (Albategnius)  findet»  von  den  Indern  ge* 
oommen  feyn  möchten.  Der  ältefte  indifche  Schrift« 
f  teil  er»  der  einea  (olchea  ächwanKeng  erwähnt,' ift 
T  (3)  Argab. 
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Aimabliatt«,  den  Bralimsgiipta  oft  erwähnt ,  und 
Branmagtipu's  Syftem  wurde  yoo  Bhaecara  im  J^  C* 
XI  SO.  dargeftellt,  ift  aber  fflr  eio  viel  höheres  Alter 
gefcbrieben.      Bhascara  giebt  das  FortrQckeD   der 

Machtgleicbep  jährlich  auf  59""  5/'  a'*  31''  \2'"^  an. 
Sejläufig  meynt  der  Vf.,  daTs  die  jetzt  noch  vorban' 
dene  ähirya  leJdhanta  eine  neuere  Beat  beitang  eines 
ihern  Werkes  fey.  Argabbatta  kannte  die  Axen* 
iimdrehung  der  Erde.  Aber  das  folgende  aftronomi« 
lebe  Syftem  der  Hindus  ift  abenteuerlieb  und  my 
thlfch.  Varamibira»  ein  ausgezeichneter  alter  indi« 
Icfeer  Aftronona  kannte  die  Griechen  9  und  rühmt  ih« 
ve  Fortfchritte  io  der  Aftronomie.  Die  Theorie  der 
excentrilchen  Kreife  der  Hindus  kommt  febr  mit  den 
f^ioeptrifobeo  Kreifen  der  Oriecheo  überein»  und 
der  Vr.  ift  nicht  abeeneigt  zu  glauben»  dafs  die  Inder 
ihre  Aitrooomia  durch  Kenntniffe  der  griecbifcbeo 
Aftronomie  feit  Hipparoh  rerbeffert  haben;  die  Ver^ 
inder«ingen  voi^  PtolemSus  habe»  fie  nicht  in  ihren 
Syftemen.'  7:  Ueber  die  Höhe  der  Hbnalaya  Berge 
iron  //.  Tl  Coiebrooke*  Durch  diefe  höchft  merkwür- 
dige  Unterluobung  ift  wenififtens  fo  viel  aoegemachtt 
dafs  menrere  Berge  Io  der  Kette  der  Himalaja  Uebir« 

fe  bedeutend  höher  findt  4l9  der  Gbimborallo  In  der 
.ette   der  Anden.    Die   ungeheure  Weite»   Io  der 
man  diefe  fchneebedeckten  Berge  lieht  1    weithe  In 
Bengalen  ficb  bis  auf  50  geographifche  Meilen  (15  auf 
«inen  Orad)  erftreekt«  liefe  dieies  fchon  rermuthen. 
JDa  man  noch  nicht  bis  zu  diefen  hoben  Gipfeln  ge- 
drungen ift»    fo  mufste  man  fie  nach  den  Wli«keia 
meffen »  unter  welchen  fie  in  der  Ferne  geleben  wer- 
den. '  Allerdingl  bat  diefe  Art  zu  meffen  grofse  Schwie> 
rigkeiten.    Die  Wmkel  find  klein ,  ond  kleine  Feh* 
ler  geben  grofse  Abweichungen.    Doch'fcbeint  es« 
eis  ob  man  fich  aof  Beobachter  und  Inftrun^ente  bey 
tfiefer  Uhterlucbung  vertaCfen  kann.    Die  Strahlen- 
brechung bey  Gegenftfinden  auf  der  Erde  ift  febr  ver- 
änderHcli  und  irielleicbt  in  einem  warmen  Lande  noch 
Teränderlicber»  als  in  einem  gemäfsigten.     Um  diefe 
Sehwierigkeiteo  zu  befeitigen  >  nahm  man  nicht  al- 
lein auf  Beobachtungen   in   gemäfsigten  Gegenden» 
fondern  auch  auf  cUejenigeo  nfickficnt»  welche  beT 
der  Oradmeffung  in  Myfore  tngeftellt  wurden.    End- 
Ifmh  mufete  man  noch  die  Höhe  der  Stellen  Ober  dem 
Itteere  beftimmeo»  wo  die  Meffungen  gemacht  wnr- 
den»  und  dazu  mufste  man  fich  oft  auf  vergleichende 
Beofiacbtungen  verlafFen  In  erofsen  Pnrnen  angefteUt« 
Doch  man  kann  Immerhin  Fehler  von  1000  Fufs  zu- 

5 eben»    nnfd  doch  Ift  die  gefundene  Höhe  aufseror- 
emlicb.    VtTebb»  weicher  die  Keife  nach  den  Quel* 
Jen  des  Ganges  machte«  beobachtete  den  Dhoiagin 

iDhawala  ffiri»  weifsen  Berg)  bey  Gorakpur  auf  der 
Lbene  vor  Kohilkund  nur  400  Fufs  Ober  dem  Meere» 
und  fand  ihn»  oach  der  geringften  Rechnung  e686a 
ebgl  Fufii  aber  die  Meeresflicbe  erhaben.  Eine  an- 
dere Ber^fpitze»  beobachtet  vom  Obriftlieutenant 
Col^brooke  zu  Pilibbit  und  Jebbpur  in  Rohiikund,^ 
5C0  Fufs  Ober  dem  Meere»  war  23768  Fufs  hoch* 
Ebenderfelbe  mafs  den  Tamuoaratart  von  Ifagung- 
ghati  ans»  woraus  eine  Höbe  von  2$$oo  Fuls  folgt. 


Oberft  Crawford  mafs  einige  Hftheo  aber  Cathmea.« 
*  da  In  Nepal  und  fand  eine  derfelben  94695  Fufs»  die 
andere  33362,  eine  dritte  9305a  Fufs.    Er  mafevo« 
einer  Standlinie  von  853^  Fula,»  die  torgfiltlg  gemef- 
fen  .und  d-re«  Lange  durch  eine  andere  StandUnb» 
von  1569  Fufs  beriebfigt  war    8)  Nackriche  von  et* 
wr  Gradmejfung^  in  Indien  von  10*^  59^  49*^  bis  15^  ^ 
o'^  65.  vom  Maior  W.  Lambton.     £ine  Fortfetzung 
der   ubengedachten  Melfung    bis   zum  Jahre   igii» 
So  wlo  die  Sache  jetzt  ftebt »  bat  man »  nach  Wegleil 
^fung  die  zweifelhaften  Beobachtungen  zu  Dodagooa« 
tah»  genau  gemeffed  eiaen  Bogea  vonV  s^^^^^«  '5 
der  aus  zwey  Theilen  befteht»  dem  fadlicnen  von  2^ 
50'  lo'^»  5  welcher  fOr  denMitfelpuoct  unter  9^  34' 44* 
die  Linge  dee  Grades  beynabe  toa^oM  Fathonit 

?;iebt  und  dem  BÖrdliebeo  von  ä®  6  1 1^  5  welcher 
Orden  MittelpuncI  oder  ly  2*  55'  den  Grad  60417,37 
Fatboma  lang  giebt.  Verglichen  mit  den  Bfobacb^ 
topgen  in  andern  Lftnd^rn  erbilt  aoaa  deraue  eine 

Abplattung  von  r-^-rr*    9)   Veberjetzumg  einer  Smn* 

fkrlt  Infchrifk  muf  einem  Sieine  in  Bundelkhund  ge^ 
/unäen  v.  Lieut.  Price.  Die  Infcbrift  ift^etwas  ver« 
ftOmmelt»  enthält  eine  Heibenfolge  von  indifchen 
PQrften.  Das  Alter  der  Infcbrift  iil  unbekannt,  auch 
fehlen  alle  weitere  ErMuterungen.  10)  ^^iM  nach 
dem  See  Manafarovara  in  Vn  dea»  einer  Provins 
von  Klein  libei  von  Will.  Atoorcrofi.  Der  Zweck 
der  Keife  war»  die  Ziegenart»  deren  Seidenhaare  zm 
Schals  gebraucht  wird »  den  brtttifcben  Befitznngeii 
zu  verrchaffen.  Die  Unternehmer  derfelbep  gabea 
fich  far  indifche  Kaufleute  aus»   deren  Abficnt  zu* 

fleich  fey»  zu  dem  heiligen  See  Manafarovara  Io 
lein  Tibet  zu  wallfarthen.  Das  Tagebuch  ift  hier 
abgedruckt»  und  geht  von  den  Grenzen  von  Hindo« 
ftan  bis  zum  See  und  zurflck.  Schrecklich  ift  dio 
Schilderung  der  Gebirge  und  Gebirgswege»  welch« 
fie  zu  fiberlteigen  hatten»  ehe  fie  zu  dem  Pafs  im 
Himalaja  Gebirge  Niii  Ghati  kamen,  wo  die  hoho 
Bergkette  Biikan  und  Tibet  Icheidet.  Der  Weg  folg* 
te  bis  in  die  Nabe  des  PaiTe«  dem  Daulifluts»  welcher 
In  den  AUakananda»  einen  der  Arm,q  deg  Ganges 3^ 
fällt.  Ueberall  Schneebedeckte  Gebirge»  frifcb  ge« 
fallner  Schnee  im  Julius  und  Furcht  am  Ende  den 
Augufts  den  Pafs  fchon  des  Schnees  wegen  unzn- 

6 anglich  zu  finden.    Auf  der  Nordfeite  mehr  hohe 
ergebenen»  flberbaupt  Abfinken  dea  Gebirgea.   Din 
Reifenden  drangen  bis  Ghertojpe  vor  und  erreichtea 
den  Zweck»    jLi^gen  zu  kaufen,    welche  fie  auch 
glQcklich  zurOckbrachten«     Diefe  Seite  von  Tibet 
wird  im  Ganzen  gefcbildert»    wie  Grofstibet  fchoa 
Turner  befchrieb,   beftebend  aus   kalten»    nackten 
Gebirgsfläfcben.     Hier  und  da  trafen  fie  OoMwifcbeo* 
Aus  dem  See»  zu  dem  fie  wallfahrteten»  foll  nach 
altern  Nachrichten  der  Indus  und  der  Ganges  iier-   , 
vorftrömen»   der  Vf.  fah  nur  einen  Flufs»   welcher 
hineinfiel»  kein  Waffer»  welches  daraus  hervorkam. 
Wohl  aber  iXt  es  glaublich»  dafs  der  Setledfch»  einev 
der  Hauptarme  des  Indus  aus  dem  nahgelegenen  Se^ 
Hawaobiad  en tipringt  j  denn  obwohl  der  Vi.  diefen   - 

Ab- 


?0I 


Niifli.  8t»    AUOUST     itl«. 


fo» 


Abflub  nicht  felbft  fab ,  fo  kam  er  doch  fo  oft  über 
den  Satlcd feh$  der  kMn  and  feinem  Urfprange  nahe 
wer  f  dafii  der  ellgeaaMiaen  Angabe  der  Bewohner, 
der  Setledfch  komme  aas  de|h  Rawanhrad»  kaum  cki 
Zweifel  entgegenfteht.    Ea  ift  alfo  dnrch  dftefe  RetEa 
beftatigl's  «ras  Raoer  und  Wcbbt  behaupteten»  de« 
Baghiratbl,  der  Hauptftrom  des  Ganges  entfpringe 
am  Hmiaiaya  felbft  und  nicht  an  deffeo  Nordieite  in 
•lAemSecb  *  Schade  ift  es»*  dafs  die  Nachrichten  fahr 
kurz  find »  dafii  allea  was  ron  den  Mineralien ,  den 
Fdanaenund  Thtaren   fiefagt  wird,  'mangelhaft  ift 
und '^nicbt  .immer  vem  der  gehörige»  Kenntnifa  zeugtf 
dafs  die  Reifenden  keine  Mittel  hatten,  Beobachtuo« 
gen  Ober  die  Höbe  und  die  geographifche  Lage  der 
Oerter  zu  machen«    Uebrigena  verdient  der  Muth 
vnd  die  Beharrlichkeit»    womit  fie  die  HinderniPe 
der  gefährlichen  Päde  und  Wege  und  der  Eiferfucht 
der  Nepalefen «  von  denen  fie  aof  der  Röckreife  ge- 
langen  und  mifsbandoit  wurden«  vrideritandeo ,  alTea 
Lo&    ii)  Ueber  Drj^obalanops  Camphora  od^  d&n 
X»ntpferbaum  aus  Summtra^  ron  H.  T.  Colebrook^^ 
Die  t'r flehte,  welche  der  Vf.  von  diefem  Baum  er» 
kielt »  fetaen  es  anfser  Zweifel ,  dafa  er  zu  Drjob» 
lanops  des  jöngern  Girtner  gehöre.    Ja  es  Ift  fehr 
^ahrfcheinlich »  dafa  er  auch  der  Art  nach  mit  Dr. 
eromatica  übereinkomme«  welche  keines weg^et«  wie 
Oirtner  zur  Nachricht  bekam,  Zimmetrinde  liefern 
Eine  junge  Pflanze  erhielt  der  Vf.  zugleich ,  welche 
eher  in  der  kaiteo  Jahrszeit  ftorb.    Es  fehlt  alCo  die 
Befchreibung  der  Btfitbe.    Die  Blitter  find  unten  ge- 
genflberftehend  9  oben  wechfelnd,  elKjptifch«  ftumpf 
tugefpitztf  unzerfcbnitten,  glatt;  der  Kämpfer  findet 
ficn  in  Höblungen  im  Innern  des  Baumes  und  man 
snufs  oft  manchen  Baum  fillen,   ebe  man  Kampfer 
trifft.    In  viden  Blumen  und  vielleicht  den  jClDgern 
überhaupt)    findet   man  Oel   und  keinen  Kampfer. 
la)  Nachricht  von  yerßichen  mU  ein^m  Erdbohrer 
her  Calciuta  von  Sir  Eäw»  ^de  Eaje.    Man  fand 
Anwechfelnnfi;  von  Sand  und  Tbon  wie  sewöbnlich 
in  flachen  Knuenländern;  keine  Quelle.    Man  kommt 
in  einigen  Gegenden  von  Bengalen  bey  la  -^  35  Fuft 
Tiefe  auf  ^Ine  Schicht  von   unterirdifchen  BSnmen 
und    eingeftl'eoten    Steinkohlen.      13)    Staiißifche 
Nachriche  der  Bevölkerung  von  Burdwan  von  Bayley. 
Wie  es  fcbemt,  genaue  Tabellen.    14)  Bejchreioung 
von  zwey  neuern  Arten  von  Sarcolöbus  und  einiger^ 
andern   indijchen  Pßanzfn.  Von  N.  Wallich.     Die 
Gattung  Sarcolobus  aus  d^r  Ordnung  der  Acciepia*  ~ 
deae  hat  Brown  In  den  Transact.  of  Werner.  Societ. 
beftimmt.    Die  eine  Art  ift  S*  globofus  >  foiijs  ovato- 
obloogis,.  corqllis  intus  vlllofis,  folliculis  magnis  car-. 
jnofis  globofis  utrinque  retufis  moricatis;  die  andere 
S.  carinatttl  foliis  ovallbos  oblongisque  fubcarnofis, 
coroliis  laevibua,  folliculis  oblongis  laevibus  acutia 
fubtus  carinatis.    Beide  Arten  wachfen  am  Hoogly  • 
Fhifs  in  Bengalen.  '  Noch  find  Gampanula  dehiscens 
Boxb.  und  Baubinia  racemofa  befcbrlebenund  abge- 
bildet    Zuletzt  folgt  eine  Lifte  der  Mitflliedar  und 
die  Sialutea  der  OefellichaCt.. 


SCHONE  KÜNSTIt 


MCnstbr»  b.  Theifsing:  Deutfche  Chreßomathitp 
ein  Lefebuch  zum  GArauche  der  grammaiHchem 
Claffen  des  MUnfterfchen  Cymnaßum.  Neue^ 
durchaus  umgearbeitete  und  vermehrte  Ausgn» 
be.  i8i8*  388 S.  gr.g-    (f4(?r0 

Auch  UDter  dem  Titels 

Declamatöri/ches  Lefebuch ,  oder  letcktefe  Mußer 
deutfcher  Poefie  und  Profe  zur  Uebung  fOr  An^ 
fäoger  im  mQndlichen  Vortrag. 

Die  von  dem   verfcorbenen  Exiefuiten  Zumklej 
im  J.- 177s*  XU  MQnIter  herausgegebene  „Poe^e/cAe 
Chrejtomathie'^^  worüber  der  Leipziger  (Wey^^odt 
fche)  Mufenalmanach  fich  lal(onifch  alfo  vernehmea 
liefs:   „Macht  gute  Hoffnung  zur  Ausbreitung  desr 
Oerchmacks  in  dortigen  Gegenden**,  diente,  nach* 
di^m.  fie  früberhio  von  Kißemaker  unagearbeitet  wor» 
den  war,  gegenwartigem  Scl^ulbucbe  zur  Grundlage» 
Man  hat,  laut  der  Vorrede,  diefe  jüngfte  Ünrafbet^ 
tung  dem  Manfterifcbeit  Gymnafiallehrer»  Hrn.  Jo* 
JephKönig^  zu  verdanken,  der  bereits  vor  3  Jährten 
ein  anderes  Zi/miHeyfches  Werk,    die  ^^mathemati- 
fehen  yorübunßen^^  faß  gänzlich  umgcfchalfen,  her* 
ausgab.      Vorliegende,    der  Empfehlung  wfirdiee» 
Cfareitomatbie ,  die  zubäcbft  für  die  untern  KlafTen 
berechnet  ift,  in  welchen  der  Sprachunterricht  baupt^ 
iSchlicb  nur  in   grammatifcher  Hinficbt    batciebea 
werden  kann ,    zerfällt  in  folgende  At^tbeilungen; 
I.  Fabeln  (50  an  der  Zahl),  von  unfern  beliebte* 
ften  Fabeldichtern,   als  Geliert 9  G/eim,  Hagedorn p 
lAchtwehrj Leffing, Pßffel Q.A.  II,  Kleinere  JO Ic Af 
tungen  und  Lieder  (44).     Wir  fioden  hier  uo*. 
ter  andern  das   fehöne  Stolberghh^  Lied :   «»SOba 
heilige  Natur**,  Claudius  Winterlied  hinterm  Ofen  zm 
fingen^   deffen  Lied  vom  Reifen,    CA.  Schreiber*s 
Sprache  der  Blumen^  mehrere  beKebte  Lieder  vob 
Gleim^  Hagedorn  (deffen  Lied:  „Der  Mah"*  zweck» 
mäfsig  abgekflrzt  worden  ift),  Hötty^  Fofs  u*  U  vr«. 
Es  hat  Rec.  nicht  gefchietaen,  als  ob  der  Herauege« 
ber  in  diefem  Abfcnnitt  zu  viel  lyrifohe  Stecke  auf» 
genommen  habe;  dergleichen  leichto,in^  der  Regei. 
auch  einen  Schatz  natürlicher  Lebensphüofophie  ent* 
haltende  Lieder,  bereiten,  wenn  ihnen  pefiende  Kr» 
läuterung  mündlich  beigegeben  wird,  den  Anfän&er 
am  heften  zur  böhern  Poeoe  vor  und  flöSien  ihm  Ge* 
fcbmacfc  daran   ein.      lU.  Par abiin  {l^)»    Zunt. 
Theil  von  Krummacher.     Sine  treffliche,  bf  7  diefer 
Aufgabe  ganz  neu  hinzugekommene  Robvilf.    Aucb 
ift  die  Auswahl  frhr  zu  billigen;  denn  manche  der 
mit  Recht  gefcbitzten  XraimmtfcAeirfcbett  Ihirabeln 
möchten  fOr  angehende  Siudirend«^  nicht  gut  paffen» 
OieJa»  iÜal .  ficb  jedoch  keinesweges  von  folgenden 
hier  eingerückten  Parabeln  diefea  Dichters  fo'geo; 
Die  Katze;  die  Freundfche/t ;  di^  Pßrßche;  Polykar^ 
pw  oder  das  Reich  der  Wahrheit  f  der  Apfel;  der 
gjthuki  die  k^idem  Wege^  der  Born  der  Genefwtg 

oder 
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oder  die  Gefchiohie  von  Baruch;  diefieben  Kindlein; 
die  Ckartilanett.des  Sokrätes;  Kaiii's  Klagen;  die 
Schöpfung  der  Raupe;  die  Schule;  Seibfimrü/upß ; 
die  Treue;  der  Rulietag.  GefchlotTeo  wird  mtt  der 
iocli  in  NlanhiJJon^s  lyrifcher  Anthologie  befiodli- 
eben  Parabel  vow^.  Reizer:  nDie  Vorßhung  oder 
der  Elnfiedler.*"  IV.  Erzählungen  und  Dialoge. 

ia]  Numern).  Wir  zeicboen  Särger's  Ued  vom 
raven  Manne  (mit  voranftehender  Erxihlong  der 
wirkljelien  Begebeoheit)^  (o  wie  die  Sckillerteho 
Baliade:  die  Bürgfchaffy  unter  den  oeullioziigekQiii- 
neoeo  Arrikelo  aus.  V.  Der  Edelknabe*  Die- 
fei  beliebte  Schaufpiel  von  Engeln  welches  fich  we. 
gen  feiner  fcb6nen  moralifcben  Tendenz  and  feiner 
ifielen  rahrenden  Momente  dem  jugendlichen  Alter 
ungemein  empfiehlt,  ift  gleichfalls  eine  wOrdigo  Zu«^ 
gäbe,  womit  da^  Werk  befchiofleo  wird.  Die  N«^ 
meo  der  Dichter  ind  nicht  genannt  worden. 

Wir  verbinden  mit  diefor  Anzeige  die  der  za« 
gleich  miterfehienenen  lateinifchen  Chreftomathte 
(deffelben  Herausgebers»  betitelt: 

Ebenda/. :  Chreftomathia^afina  Rve  feleeta  latlhi 
fermonls  exemplarid  in  ufian  Grammaticet  ClaJ- 
Rum  Gymnapi  Montifterienfis.  ig  ig.  9368«  gr.g. 
(uOgr.) 

Auch  diefe  Chreftomathie  ftfltzt  fich  anf  den  Vor* 
gSnger  Zi/mik/eX'  Sie  ift,  wie  die  vorige,  für  die 
unters  grammatifcben  Glaffen  beftimmt  und  zeogt 
rofi  dem  Streben,  ellmihlig  vom  Leichtern  zum 
Schwerern  Oberzugehen.  Der  Inhalt  ift  folgender: 
I.  Sententlae  ex  diverfis  auetoribus.  Soll- 
te aber  wobl  Nro.  40:  nSiella  yenerist  Luci/er  diU* 
iur^  cum  amegredUur  fo4l.^*^  cwn  fub/equitur  au- 
tentj  Hefperus  <,  genau  genommen,  in  diele  Katego« 
riegehören?  IL  TwA/ft  Syri  fementiae  feie- 
etae.  III.  j4 pophiegmaia  auaedam.  Auf 
Cicero  \  Jujtinus^  Suetoniue^  yellejus  Paterpulusp 
MacrobiuSi  Quinciilianus eic.  IV.  JVarraiionee^ 
Ans  Cicero^  Viirupius^  A.  Gellius^  Livius  eic. 
V.  Alia  exoerpta  gravloris  argumenii  ex 
dlverfis  auetoribus.  Aus  Caefar^  Gcero  (de 
natura  Deomm^.de  fenectute  etc.)  etc.  VI.  Maral 
Tullii  Cieeronls  epi/tolaef  36.  hin  und  wie- 
der mit  zweckmfifsigen  firlittterungen  und  Anmer- 
kengen. VU.  PUnli  epifsolaei  16.  VIU.  f a- 
bulae  feleosae  ess  Phaedro.  Obfcboo  die 
l^JfingfchB  KHtik  manche  der  hier  gewählten  ( 94 ) 
Fabeln  (z.  H.  gleich  die.  erfte:  Lupus  et  asnus,) 
feharfmitgeBemmeo  hat,  Co  fcheint  Hr.  K.  doch  die- 
feo  Uitiftand  eben  nicht  berOckfichtigt  zu  haben. 
IX#  Selecsa  fiilo  ligate.  9i.  Poemata  minora  Ca^ 


SuIU  (mit  der  berflhmteo  Nsnie  auf  den  Tod  eindi 
Sperlings),  ACor/ia/i«  e^  TibuUt.  Unter  den  fipigram^ 
mea  des  vorletzten  ift,  wie  billig,  eine  äufserft  ftrengu 
Auswahl  getrotfen.  b«  Q.  Horatii  Flacci  Apoi^gi^  epi* 
fiolaa  es  oasirme.  Mit  Vergnttgeu  fanden  vrir  Hie  aeua» 
te  Satire  doz  erften  Bnche  ausgehoben,  o.  LodfelB^ 
esi  ex  P.  Ovidio  Nsjfome.  Ont  cewihite  Stocke  aus  dea 
Metamorpbofeu  (z.  B.  die  Weltalter),  eioodur  Herob 
dtn  fPenelope  an  UMsJ  und  vnrmifchte  Senteozen.  . 
Des  Aeufsere  «lieler  beiden  Ghruftomatbieo  ift 
•nftindig;  ein  mehr  correeter  Druck  wfau  iodefii 
bey  eineoi  ScbiiUHiehe  wohl  cu  wftnCchen  gewefiso* 


Kiel,   tn  der  eked.  BucUi.:    Gedkhie  von  Otim 
Koch  aus  Holftein.  igis.  114  S.  gr.g.    (tgOr.) 

Diefe  poetilbbeo  Verfucbe  find  gröfstenfbeOt 
noch  fahr  unreif,  und  wenn  euch  Einiges«^z.  B.  d!er 
Uebesblick  (&  79. 1  Der  Sommermorgem  (S.  gfi.) 
Fanny  in  der  Kirche  (S.  96.)  nicht  mifslungen  g#- 
Bunnt  werden  kenn:  (0  UMst  doch  des  dicbterifrau 
Talent  dez  Vfs.  im  Ganzen  noch  wenig  OmFang  und 
Tiefe  fiehtbar  werden.  Wilde  AuswOchfe,  einu 
breite  Dehnung,  wörtlich  nachgeahmte  Stellen  an« 
drer  Dichter  9  Verfe,  die  den  Geift  und  Ton  der  Oe- 
legenbeitspoefie  haben,  begegnen  une  hier. .  Ua  der 
Vf.,  ale  er  diefe  Gedichte  heransgab,  noch  febr  jung 
war,  fo  wird  er  fich  hoffentlich  noch  mehr  i^dma, 
und  dann  wahrfcbeinlioh  einft  felbft  in  unfer  jetzt  ge^ 
filites  Urtheil  einftimmen  und  z,  B.  erkennen  1  daft 
Verfe,  wie  folgende  S.  g. 

Kraft  der  heirgen  Kroae,.dic  nie  F«^ 

Und  mit  Recht  vor  Gott  «nd  VVdt  wir  tra^a^ 
Malt  ich  p  Wilhtln ,  dir  swfj  Wocm  ügtn » 
Die  ich  lensft  im  voUea  Bulee  trug« 

im  dtm  /«iTs^eit  fchwefn  j^themzug  . 

Liegt  du  ülchtknr^t,    Thranenftröiae,  Klagen 
Folgten  Schillert,  Burgen  Leicbenivageii» 
Doch  iieio  Geift  folgt  ihres  Geiitea  Aug. 

nach  [nhals  und  Form  verfehlt  find;  dafs  man  nicht 
mit  einer  Härte  beginnen  müße^  wie  S.  7^* 

Sollt'  von  MUltoseQ  Wefea» 
Mich  der  Liehe  neu  su  treih'a« 
Diefe  Uimmliiche  eiielent 
Uod  ?on  Gott  erwählet  feya? 

defs  Zufammeortenungent.wie  S-  15« 

Lab  die  Mutter  icDmer /cAe/tee*^ 
Toben,  Ichmihea»  groileo,  dre«*e»  ^ 

Ooa «  una.  trenoea  keine  VTeUem, 
Emg»   ewig  bia  ich  deiu. 

ft#tt  patbetifch  zu  fern  9  ins  Komlfche  hinaberfjpie-. 
len,  wozu  talbft  der  Keim  beiytrigtt  o*  f«  £• 
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TfiCOLOGIE. 

iüVefMAm»   io  dem  .Laodes;*  Induftrie  •  Gortiptoir: 

^Kleine  Sehrifiem  von  Jafias  Friedn  Chrßn.  lAff* 

'I      ler^  Dach  feiaem  Tode  gefimmeh  und  heraus- 

gegebea.    Zwejrier  Buki..  igij.  VI  u«  451  S«  g. 

<«Thlr.) 

jlie  Herausgeber  diefer  Samnilaogf  Schwieger. 
*^^^föhnc  des  Verewigten,  erklären  in  der  Vorrede, 
Hafs  hoch  ein  dritter  Band  hinzukommen  werde;  ihr 
Zweck»  fasen  fie,'  dazu  beyzof ragen ,'  dafs  man  eine 
deutliche  Kenntnifs  von  Löfflers  tbeoloeifchen  AlU- 
fichten  erhalte,  um  darauf  ehi  richtiges  Urthejl  Ober 
ihn  „als  chriftl.  evangel.  Prediger  und  Gottesgelehr- 
ten, .gründen  zu  können,  wOrde^nicht  erreicht  wer. 
den»  wenn  fie  fchon  mit  dem  zweiten  Bande  fcMöF* 
len.  Diefer  enthält  dogMcttifche 9  ^xegedfche  und 
in  die  prakiilhhe  Theologie  einfchlagende  Abhand- 
lungen ;  'fie  find  freylich  fchon  in  dem  Lo/flerich^tk 
Idag.  für  chriftL  Prediger  erfchienen ;  fie  verdienen 
hber,'  fe  verbiindeo,  wieJer  fn  Umlauf  gebracht  und 
Offentifcb  angezeigt  zu  werden,  um  fo  mehr,  da  man 
«s  ^n  verfchiedenen  Seiten  hei-  darauP  anlegt',  ihm 
«ach  delTen  Tode  wo  möglich'  einen  Übeln  Namen  zu 
machen,  was  aber  doch  nicht  gelingen  wird;  denn 
eben  gerade  diefe  feine  Schriften ,  die  feine  tbeolo« 
^ircfae  Denkart  verdächtig  machen  folien»  werden 
hej  gerechten  Richtern  feine  heften  Vertheidiger 
iejn«  Sie  empfehlen  fitsh  nämlich,  aufser  ihrer  aus- 
nehmenden iklarheit  und  Bündigkeit,  vorzüglich 
'durch  ihre  Leldeofchaftlofigkeit,  durch  ihren  guten 
Hieologifchen  Ton,  durch  die  ernfte  und  wördige, 
befonnMe  und  nüchterne  Behandlung  der  Vorkom- 
meoden Öegenftände,  fo  wie;durch  die  Unbefangen- 
heit des  Urtheih  Ihres:  Vfs.,  derffich  über  Vorur* 
theile  feines  Standes  erheben  konnte,  und,  wenn  er 
phiiofophirte ,  feine  'Gedanken  einen  freyen  Gang 
fieboten  Kefs.  Hier  eine  kurze  Anführung  deffen, 
wars  der  zweyte  Tfaeil  enthält.  A,  Dogmatifche  Ai* 
handluhgen  i.  Üe)9er  die  Fähigkeit  oder  Unfähigkeit 
zum  Gutem  -  Mit  HftckSebt  auf  die  kirchliche  Dog^ 
siatik.  Dem  Vt  fcüeint  es  keinem  Zweifel  unter- 
worfen zu  feyn^  dafs  man  lehren  muffe,  der  Menfch 
hefitze  allerdings  die  Fähigkeit,  In  jedem  Falle  und 
unter  allen  Umitänden  recht  zu  handeln,  und  er  habe 
euch  dief  Verpflichtung  dazu>  9.  Die  Enthehrttchbeit 
des  Glaubens  an  eine  unmittelbare  Offenbarung. 
Ma>i  hat  die  Ei  nrückuns  diefer  Abhaadlung  in  lein 
Ergänz. Bl  %ur  A.  L.  Z  i8i8* 


Mag.  für  fred.  getadelt.    Allein  wie  foUte  der  Vf. 
anstehen >    diefen  Gegenftand   unter  Männern   vom, 
Fache  zu  verhandeln?  Inzwifchen  würde Rec,  wena 
er  diefe  Materie  hätte  auf  die  Bahn  bringen  WQlleot 
,  fich  darüber  auf  eine  andere  Weife  geäuisert  haben. 
Die  Schrift  kennt  die  philofopbifche  Unterfcheidung 
zwifchen  mittelbarer 'and  unmittelbarer  Offenbarung 
nicht;  mitbin  kann  es  auch  dem  biblifchen  Theolo- 
gen nicht  zur  Pflicht  gemacht  werden,' eine  unmit^ 
telbare  Offenbarung,  als  lehrte  die  Schrift  eine  fo}- 
che,    anzunelimen  und   als  einen  chriftiichen  Olau« 
bensartikel   öffentlich  vorzutragen.    Chriftus   felblt 
fprach  nur  feine  innige  Ueberzeugung  aus,  indem  er 
fagte :  ^  sfti^  itixx*!  ^w  acriv  sf^  xXka  rav  vapt^mvTCC 
fta,  und  verwies  den,  der  ficn  davon  zu  überzeugen 
wünfchte,  nicht  auf  philojbphi/che  Erweife^  fondern 
auf  einen  populären  Weg,  zur  Ueberzeugung  davon 
zu  gelangen,  (Job.  VII.  17.)  fo  ivie  auf  den  ganzen 
GeQ't  und  Charakter  feiner  offen  tlirhen  Wirkjamkeit. 
(Job.  V.  36.)    Wer  nun  diefen  göttlichen  Urfprung 
des  Evangeliums  Jefu  anerkennt,    der  braucht  Geh 
gar  nicht  darüber  zu  erklären,  ob  er  eine  mittelbare 
oder  eine  tt/im/V^^'/^^r^ Offenbarung  dabey  annehme; 
auch  würde  eine  Verbdndlung  diefes  Philofophemt 
fich  nicht  für  die  Kanzel  eignen,  ob  man  gleich  in 
den  Schulen  der  Gelehrten   darüber  in   utramqiie 
partem  difputiren  kann.  *  3.  Ueber  das  wechfeljei* 
tige  yierhultnijs  d^s  Rationalismus  zum  SapernatUw 
ralismus  und  umgekehrt.     Der  Vf.  liebt  die  Icharfe 
Entgegenfetzung  diefer  Denkformen  nicht,  weil  jed^e 
chriftllche  Bationalift  auch  Supranaturalift  fey,  undl 
hinwieder  jeder  S.  auch  R.  fern  muffe,  um  nur  jenes 
4n\t  Ueberzeugung   feyn  zu  können,   und  weil  der 
Punct,  den  fie  in  einem  verfchiedenen  Liebte  erbli* 
cken ,  nicht  In  dem  Gebiete  der  Religion  und  Sitten^ 
lehre ^    fondern  in  dem  der*fti/h)r//cAei|  KriHk  und 
der  PhUofophie  liege.    In  Betreff  der  von  Hrn.  Dn 
Kraufe  in  ernem  Programm  aufgeworfenen  Fraee: 
ob  und  in  wiefern  die  Vff.  der  tintrachtsformelin 
der  Lehre  von  der  Gnaden  wähl  dem  Princip  des  Ra^ 
tionalismus  gehuldigt  hätteti^  äufserte  fich  L.  dahin: 
es  fey  möglich,  dafs  fie  bisweilen,  indem  der  gefun« 
de  Verftand  manchmal  die  Schule  vergefTe,    einem 
dunkeln  WahrÜisitsgefühleund  der  Maclif  dlBr'Ver. 
nunft  gefolgt  hätten,  ohne  fich  deffen  deutlich  be« 
wufst  geweien  zu  feyn ;  daßi  fie  jedoch  nimmermehr 
die  Vernunft  der  oibel  würden  vorgezogen* haben. 
„Und  wie  könnte  diefs  (fähn  L.  fort)  der  foigericli-\ 
tig    ortheilende  (rationaliftifohel  Supranaturaliß  t 
1UCJ)  '       "^  .  Wo 
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VToGon  und  fein«  Weisbeit -fpricbt»  dft  Tcbweigt  der 

AUtt/ch  und  feine  Vernunft     Nur  .ruft  iboi  d^r  ^fiv 

pranaturatirtifcbe)  Raiionaliß'  tu:    Lafst  uns  gewifs 

werden,  wo  Gott  redet.*'    4.  Eine  Unterredung  über 

die  Frage,. o^  Gott  ftrafe.    5.  Ueber  TeWer*  bildll- 

cbe  Vortte^htng  ven  der  Sckepfung  udd  dem  Sündern* 

falle.      B.  Eopegeiijche   Auffetze.     1.  Ueber   einige 

Abfchnitt«  des  Paulusjchen  Commemars.     »yEinem 

wahren  Lebea  Jefu,    in  welchem   nicbt  nnebr  und 

nicbta  in  2uverricbtlt<^herni  Tone,  als  die  Kegeln  der 

b>ftorifcben  Kritik  geftatten,  eraäbll  wird,  nriufs  eine 

(»leb«,  mit  der  gehörigen  Kritik  und  mit  der  zur  m« 

a^uea  Erklärung  der  beil.   Schriften  nötbigca  Ue- 

iehrfamkeit  verbundene  und  durch  beide  geleitete 

Auslegung  Torausgehen,  welche  dalfelbe  bis  in  feine 

kleinhen  Tbeile  vorbereitet.  1"    Indem  Lö/fltr  Ver- 

fchiedenes  in  diefem  Werke  iiiit  Gründen^  aber  oha« 

idl«  Declamation,  beftreitet,  macht  ex  zuglc^ich  auf 

die  vielen  vortrefflichen,  prdktifchen  Bemerkungen  ^ 

die  der  Commentator  einftreute,  aufmerkfam,  und 

empfiehlt  in  diefer  Hiaficht  "feinWerk  dem  Morali* 

^teo  und  dem  Prediger.    (Auch  Rec.  erkennt  diefs 

BejIaJIswOrdige  in  dem  genannten  Werke  an  und 

verweift  7.  B.  jeden  Unparteyifchen  auf  die  Bear  bei* 

tungder  Parabel  vom  verlornen  Sok^e*     Bey  Erwäh* 

nunji  der  ungleicbea  Anflehten  von  der  yerjüchnngz- 

gefcfdchiey    die  in  altera  und  neuem  Zeiten  htatt 

nnden»  fiigl  L.;   „Man  fiebt,  dafs  in  (olchen  l^nter- 

fucbungeo  und  in  Darlegung  der  gefuuder  en  Reful- 

tale  di^gröfste  Frevheit  geftattet  werden  roufs,  und 

da&»  wer  «iae  Anficht  verbieten  und  eine  andre  fftr 

die  allein  richtige  erklären  wollte,  fich  nicht  aur  eine' 

Celehrfamkeit,  grdfser  als  die  der  gröfsten  Ausleger, 

bejlegen  mQfste^  fpndern  dafs  «uch  ia  einem  folcnea 

suslchliefeenden  Urt heile  eine  AnmafsungÜegt,  wel* 

ehe  ia  keinem  Fache  der  Gei€hrfamkelt   gehäuft 

wird  9  und  welche  hier  um  fo  weniger  an  ihrem  Orte 

^,  als  fie  mit  der  Befcheidenbeit  ftreitet,  die  maa 

der  Caterfuchung  fo  ehrwOrdifiea  Refte  dts  Alter* 

thums  fohuldig  iu.**    a*  BemerKung/^n  über  die  Pa« 

label  vom  wigerechun  Haushalten    }.  Eine  kleine 

Iibilologifcbe  Anmerkung  über  die  Parabel  von  dem 
armherz.  Samariter^  ii  TktieMv  werde  beffer  durch 
freunde  Nachbar^  Folksverwandter  als  durch  ZVdfcüi- 
ßer  (Vberfetzt,  und  a^^^as  im  Gegenlat^B  von  vA^yrisy 
iej  to  viel  als  Fremder.  Die  Worte :  V.  49.  8al«y 
iuuiiMnf  imur^y-  feyn  bxzu  Oherfcit^en:.  er  wollte  fich 
felbft  als  genaht  (im  jadifchen  Sinpe  dtu  Worts) 
darftellca.  (als  einer,  der  das  Gebot  nie  gegen  einea 
Juden  abertretea  bebe).  4:  1} eher  den  Apoftel  JPau- 
lue  ia  Be^ebuag  aul  Afam  und  auf  die  andern  Apo- 
ftel.  Indem  L.  friat :  Wohee  hatte  Paulus  die  Nach» 
richten  voo  dem  vebea  Jeiu,^  da  unfre  Evangelien» 
als  er  feine  Epiftelo  fehrieb»  wahrfcheinlich  noch 
aicfat  vorhdMidea  warea7  gedcakt  er  aiiucb  der  Worte: 
nfjüimß$v  aira  rav  xtipav»  und  verftebt  6e  aach  der 

Sew5bnlichea  Uehertetzung  $  diefe  könnte  aber  nnjr 
UX\  &ndeo»  wenn  «aftalt  am,,  ra^a  ft£ade;  fo  wi# 
die  Worte  lauten^  foheint  <ter  Siaii  diefer  %u  feyn: 
ßii  den  ZeUe»  Chrijd  (wdn  n  i^mp^ribtu  Chjrlftt} 


habe  Ich  es  cSe  anders  gebort  als  fo  itad  fo.  DiCs 
Paulus  die  Wiedcrktmft  Chrtfki  bald  erwertet  habe, 
ilt  wahr;  nacb  3  Tbeft  ii.  fetzte  er  fie  aber« dock 
wieder  weiter  hinaus,  eis  er  erfahr,  dafs  die  alizia 
nahe  Erwartung  df  rCelben  aacblbei^gwirkte.  5.  U^ 
ber  die  £chtheS  der  et/ten  Bpifk.  aa  ilwaifcgüg;  wdt 
Veranlaflung  der  bekannten  Schleiermmch^ichmik 
Sdirift*  Das  Erlaubte  folcber  Unterfuchuagtii  bilt 
>der  Verf.  fflr  unzweifelhaft.  nEnt weder  gar  kelaa 
Vnterfucbung,  fo  lange  man  die  Refi^ltateAlrcbtett 
vorausgefetzt, /(afs  man  fie  verbieten  kann;  oderCJo« 
terfuchung  ohne  Befcbrinkaaf**      Schl.'s  QrüMd^ 

} legen  die  Echtheit  der  (auch  von  jEZcAftara  verwor- 
esea)  Epiftel  maebtea  ftarke»  Eiodküidc  avF.L«; 
aacbdean  er  jedoch  auch  des  )flageta  Plmnke  Sahrift 
gelefen  hatte;  fOhile  er,  wie  fobwer  es  fey>  in  Dia- 
gen diefer  Att  ei|i  M7//cA#li^^»der  Urtheä  za  fiUea» 
wem  beftimtnte  Sufsere  Zeugnilfe  fehiep»  doch  fchie- 
nea  ihm  dieGrOndegegea  dieEchtheit  Oberwiegenc^ 
In  den  Aamerkungeo  au  Wegfckeiders  PqftPralkrlt 
Jen  Pauli  gedenkt  er  auch  der  von  Crotiys  beftäcig» 
ten  Con^ectur  Beut's ^  dafs  s.  lim.  IV.  sq.  ft#tr.ar 
/liAiyry  zu  lefen  fey  ay  ft^sXtrji  und  der  beiden  Coo^e^ 
cturen  vonToKp,  die  maa  in  Emendalt.  ia  Suidcm 
4>icht  furhen  wurde,  dafs  i  Tim.  V,  4«  20  lefen  feyf 
dflrfte:  rey  siicv  oisar  ttusiy»  svcsßsi¥  a*  r*  k.  und 
V.  13.  ftatt  isavAsivv^i  vielmehr,  la^i^ai^aae^  Bey 
I  Tim.  I.  15.  16.  nimmt  Löffier  an»  «faras  fey  der 
Zeil  nach  za  aebmeo,  aad  der  Sinn  (ey%  Paaius  fej 
einer  der  erften  geretteten  Sünder  (fflr  (Joriftum  g*> 
woaaenen  Widerfacber)  gewefea.  (AUesa  hättej« 
fich  nicht  taufende  vor  ihm  auf  Chiluum  trafen  li^ 
fen,  die  vorher  gegen  ihn  eingenommen  gewefea 
waren?  Man  mOiste  ailb  annehmen ,  es  «ire^  aiiit 
dem  irfntPs  nicht  £0  giuSau  zu  aebmeo.)  Bej  1.  Tiau 
111.  i6*  vermutbet  L. ,  arfprangjicb  nsl^  weder  e^ 
noch  is9  noch  ®aa«  aeltaaden,  fooderadas  Sabject 
habe  ganz  gefehlt ^  fo  dafi  geiafea  worden  iey:  re 
nis  a.  ß.  $(pau4fm^7i.  (  Diefs  leuchtet  aber  dem  Reo.« 
der  die  ganze  Stelle  wieder  nachlas,  nicht  eiiu 
6*  JöhandL^  die  prakt.  theoL  u.  die  Fähr,  d*  Predigte 
emts  betreffend:  1«  db  er  weijer  fey^j  djen  ohrkH 
Cottesdienjt  zu  verl^ßeti  als  zu  verbejfern^  Oßenr 
bar  hatte  der  Vf.  gebildete  Verlebte«  desCidtus  ' 


Auge,  welche  ihregäaz^che  Gleicbgaltigkeit  geg^il 
deofelben  recbtfertiaen  zu  könaeo  glaubeä.  a.  0» 
die  Klage  über  di0  Pern^t^liyfigtfng  der  kirchlicheiß 
4ndachtsßbungeu  in  der  Allgemeinheit  y  in  Welcher 
ße  gewöhnlich  vorgetragen  wird  9.  gegründet  fe^ 
Weicher  Ruhigurthcüeaae  kaan^es  verjbeanea^  da 
des  Vfs.  Zweck  war,  einieitigen  AaGcbtea  und  Vtr 
bertreibttflg en  entaegen  za  arbeiten  ?,  VieUeicbt  n^rd 
aber  L.  doch  auch  wUder  etw^y^iwitia ,  uidem  er 
eifernden  und  wehklegeadeo  Gemü^W^rtheuenkdtt 
VerJtß^dfisurtkeUe.^a^^  thilofvphenf  .den  di^ Sacht 
weiter  nicht  anginge  und  nicht  fehr  anföchte,  eiit» 
gegenfetzte.  3.  (Jeher  die  yerpfiichtnng  zur  Theih 
nähme  an  dem  Cultuu  Diefe  Abluudlung  ift  gegea 
diejenifien  gerichtet»  welche  diete   X  heilnah me^faQ$ 

dttfcb  2tt»ai«rg:  9a  trbailw  wfiofcbeoa  i*  zam^rheil 

wirlfc. 


nt 


'N,tti«.|9»  iMJOUST   itie^ 


7i> 


tragtfi  haöin.  Melir«re  bab«itf  «n  def  reib«n  .AnfloCi 
MrieMmeaV  Und  fiiv  Swp.^  Sokudor^  iii  robrifUteli 
jSageMii  eIngttkoiBnBtn»  Allein  bty  «tt«r  verdieiüaa 
ÜocfaMhHittg»  4lie  Am.  fUr  Hrn,  .ScA.  fftUt,  «iib  «r 
4o6h  «it  1*  bckeraeo^  darfs .  der  A«f fai,  Talur  «liffr 
jiwfNittdM  wofdtoa  iir.  Mit  mirfierluifier  MafiiigMg 
•mtfcntfrel*  1.  ihn  ergM.  MifeveirftMd  t  th  ob  ar  di» 
VerMOfalifBgaiigdM  kkchlioheaaottefdiMftes  mcbi 
Mir  eütfohnlrtige«  fondiira  die  OleiohgOlligkeit  dago« 
goo  Mbft  als  etwti  GMekgÜliigts  ftcirehe,  ond  bef- 
aMrkte  dalMjf»  »wie  ndtbig  etiej»  daft  der  Sion 
^fMS  Seb^ftfcaUef »erft  ridktig  MngfUlst  und  rufajg 
Urwof  eil  werde  t  #1ie  mao  mit  Wirnie  die  Widerleg 

SMg  witeraehme  uod  dhnXadel  aaslfired^e.''  4.  Ue^ 
r  die  ITiederier^icMr  dar  (kireblkrbefi)  Andacht 
wkA  die  BrhebuMg  dts  Prediger [kandes  hi  der  prote^ 
AÜiotifcbee  Kirche»  sSehos  in  der-zwejten  Abhandb 
der  dfütaii  Rubrik  wurden  Terrchiedna  VorJchlS^e 
«IT  Nenbelebiuig  das  Ouitua  geprüft.  Voe  den  Gare^ 
«•oJifai»  wodurch  einige  glaobteni»  dafe  daaiOuktif 
wieder  «rfgeholfen  werden  liAnnfte«  verfpeeob  fick 
ilee  Verf.  nickt  viel*  ^  Die  X^leiehgOhigkeit  gegee 
CarentonfeAy  Jagt  er»  wird  leicht  weit  gröber  als  die 
geg^n .  Lefcr^if«  Denn  Lehren  und  Begriffe  find  et* 
«ras  weit  Mannigfaltigeres  als  Gebrluche  und  fiofser- 
Üohe  jlaadiengen.  Diefe»  oft  wiederln^lt^  werden 
•flUtägiick  ukd  bleiban  .unbeachtet;  oder  es  wird  xu- 
4etst  eiie  Jknen  mehr  ein  Sdum/piei  der  mtlffigen 
iieairieede  ala  eise  lebmieke  und  aodM>tige  Raü* 
^ioaJbendlnng»  Nickt»  war  serftvesit  und  die  Auf» 
merkfamkeit  naeb  aiifsen  hin  theilt»  {eodetn  wae 
-dMä  Oe«Abhui.ftiUes.Medkdenken  Xamnieit».nnd.dle 
Cmpfindung  flirkt»  ik  dei^religiöfeii  Andacht  sAtrfig- 
iich.'*  äelne  Wtofolw  in  Abfohs  eof.  Erhebung  und 
Wiedaebelehfig  dbee  kircfaliofae»  Andaokten  fafat'^ 
an  fcdgende  dtej  Pnnete  xulammfo:  1«  tlicbtige.»  wtC* 
lanfckaflKek  gebildete  nnd  Bttfieh  Mrwärmit  Seiß^ 
4hhe  n  (-  w«  1*  Reinliohe  und  nicht  sn  irnkeh  dpti» 
4e  Kirchen  ,  3«  eine  Gottesverehmng »  die  nicht  iiiofe 
w^  Mfilehfumg  und  Srmmkmmjg  liercbriekt»  auch  die 
jjwtrriMUj  zu  eioeiti  wichtigen  Tbetle  der  Andeekl 
erbebt  $»  ^Hf^^  "*^  Äufgelbeiu  4i  Ob  snd  in  wii^ 
-isrn  dierprateftaiüifokeB  Oeiftlichen.  ^n/rsr  feyee» 
Gegewürik;  |]h%  Mürheimeie^    üddifteoa  in  einettt 

Sans  uneigentiidfae»  Sine^o  kteoe  man  lie  fe  nenneni« 
1  wiefean  lie  c%niieh  die  Cbrifleni  au  geititigeli 
Opfejro»  die  Oofte  ^ohigefttMgif eyen,*  eehebm»  eder 
fte  dee  ^Sdnirilahe»  Irdifebe  nnd  Bdfe  ha  dem  Man- 
iahesk  dem  geifUgan.»  ^dem  Swigen  «od  dar  Pflicht 
«ttfopfem  kbrea^  UBd  fislbfl  dee  Beyfmel  davon  gebeü, 
fipilsr. arallle  noan  beheopten »  dew  ike  Wort  Frie- 
ßer  von  mfemfiunfe^  efnvlaiten*  mithin  nicht  mit 
dem  Oj>ferwefea  verwandt  fey»  worauf  tfber  in  der 
AH.  Lu.  Zeit.  1814.  Nr.  au.  S.  14^  geantwortet' 
worden  ift.    Auch  Utffler  entkräftet  die  Befchöni- 

Song  des  Empfeblens  der  Beoennuo^t  Priefter 
urcb  diefeangebitcheBericbt^ung»  und  zeigt»  dafs 
allerdings  auch  nach  dem  Sprachgebraucke  bey  den^ 
Worte:  Frießer^  mehr  en  ei&en  jjodllchea  oder  heid> 


fitfcben  Qpfbser  eis  fcb  eine»  ehrlRrtirfte#r  Rf^dlgeta 
öder  Aelteften  der  Oemeinde  gedacht  werde.  7.  Oi> 
dnm/ebrifdicbe«  Aiediger  unTere.  Jahrhunderts  «U^ 
whiMogi/ohe  €eJetufamkeU  ed^r.  das  Studium^  äef 
FhU^lMe  n  crlafTen  iey.  Die:  NothwendigfccM; 
diefer  geiakrten  KenntnÜEB  ondwiflcnrohaftlicheii 
Studien  ip.  eieetn  f Or  fefneo  Bentf  sereiokcnden  Qt%% 
de  wird  bewIeFen.  Die  mit  dem  kerrfekendeo  Cl^ 
raktar  der  JLd^erlcben  Schriften  nicht  leicht  tat  ver^ 
einigende  Fall  ung  einer  eincelnenStelta  in  diefer  Ab* 
handlung  hat  fiec.  unserti  be«teikftp<  es. wird  Munt 
iwh  S.  4yf*  bemeekt»  data  von  «nfeffn  iltern  Afcete« 
der  S<Wider  ninr  auf  de^  VerdäanftJefo;  nad  Ceinen  Jeir 
denden  Oeker&m^gewiefian»  nnkt  doa  der  Zeeignuiiff 
diaffea  Ereaaden  VetdaenAea  der  gewiflefte  Grund  dM 
Veiifebung  und  des  Setlokeit  akeeieilet  Ai^erde,  wer 
mit  eis  icbisem  Tkail  wsml  fbecrhaltentkann»  Wen» 
aber  der  VI.  hieca«|[>lortiikFt :  „i[)iefe  unfna  älier# 
Afoeteo  preifbo  ein  Mitglied  deiTiKirche  um^aJeUi 
gerf  je  rmtrktxffer  eiihH  in  dif  letzten  Tage  feir 
oeaEiCMna  gelebt  hafte»  wofern  ee  6ch  mir  aul  dMk 
hUit%pBta  Gewende  Jefur  bekleidet  uod^icbettar  eigoeil 
Oereektigkeit  entiureert'^^  So  firigt  Rec.^  Ift  dieCf 
WMiAr,  gerade  ye',  wie  es  klar  gefegt  wird;  wakrT 
Und  wenn  es  6ck  nnders  verhalt ,  mofs  mam  niohl 
fegen»  daCs  L.  fa)erj;efen'onrre.iIterl>AfceteniiMiP 
recht  cewefeolft?  &  mehr  der  ffsh«  Ldffler  su  fti* 
nem  bleibenden  /Nachrühme,  fm  Allgemeinen  eii 
<Mufler  von  Gerecterj^elt  vnd  üBdÜgkeift  im  flrtheile» 
•bervefre  dem  Altern  Lekrbegrif fr  ergdbenen  Thei^ 
^egen  gewefen  wer»  um  lo  mehr  hielt  es  dee^Rde;^ 
ids  ein  F^ind  eiler  Barteg^M^Mceit  ffte  Itticht»  diele 
eefFaHende  Abirireiehiing  des  Vis.  von  der  fonik  veie 
ihm  wOrdig  ^  behaupteten  Liebe  zur  'Gerechtigkeif^ 
^nd  BiUigfcevt^egen  Andersdenkende  nidit  2tt  eei^ 
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;  ,  |p^^/\i^^.K,  b*  P^lm:  Aligemeiner  fthyßffkrßtr/ch^ 

.   Brief wechfel  einer  QefellCebaU  deulfcoer  Gerefa'iv 

,      %Bni  b«rausgegeheA  .vp.n  ^.  Karl  Friedr*  Kok(^ 

,      U;Bds  IS  lieft.  liM^  142  &  gnt.  M^  iKtf|t|.* 

.(apOr^>  : 

Vey  ErUiidCHng-  des  Titele  glaehte  der  Ree..  eitte 
¥naderauflebung  des  faft  vergeffenen  phyfiekFatI» 
'Jelmn  Syften>e  zu  findep;  allein  gleich  dk:  VorrediO 
belehrte  ihn  eines  andern«  Nach  diefer  hat  die  vor* 
•liegende  Schrift  mit  dem»  was  die  Camereilften  m 
der  letzten  ÜAlfte  d%»  abgewk^benen  Jahrbundei«» 
JFhyfiokrmtie  genamit  haben,  mtehts  tu  ibuif  >>wi»ifol» 
«cbej  auch  febon  k^  dfir  )^aktlndi^ii»g  ^d^v^fkea^rdB 
der  Vorrede  der  vom  Vf,  1809  zu  Augsburg  heraue» 
gegebenenDarfkellung  eines  natarliehenMaafsfyfteme» 
ausdrficktich  bemerkt  worden  ifl.  Der  Titel  ifr  viel» 
mehr  von  ihrer  BefHmoiung»  der  Auf oabae  und  Vep» 
breitung  folehar  Kenntntfle».  welche ^ den  Menichetii 
in  vorzflglichem  Sinne  zum  Herrn  der  Natur  inaehen» 
kergjBnommcA  («ura  tt»  newHv  tM  ^vcsmc}»    D^fe 

dief^ 
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^lefs  M€  Itgmrdbvft  cirt'nr  ilatikematik  midr  Bittor* 
«vifteti(ohaft  getidrigen  KcaBtnille- fay,  hatte  der  «VL 
in  der  Einleiturtg  20  feineiii  Xeiirbe|;r»  derMetlMflu 
fr  B.  FraoKf.  igdi,  4-  42*  8^<^g^    ^>*^  Beftimmiing 
war  es  vorztkgiich^  welche  4ie  Vff,  weraolafste»   is 
diefer  Zeftfchri£t'*tbeoreti£cbe.lh»terlHcb«<igeD  ilber 
Oegenftämde  der'Matfaeinatik^oBtf  Pbj6k,'.  tnit  ge- 
meiflBOtiilgen'Aftw^BduDgeD-  |«der  Art,  abwecbfeta 
so   latfeii.    Sie   Colleo    deo  Wiffe^fcfse&eD .  nor   als 
freulidli^ea  GeCaibrtiaoeo  des  Lebens  huldigen  und 
fie  nicht  «xit  'OieeeriDoeA  «tes*  gemeinen  Bedilrfniffes 
inacben.      Die  .Form  eine«  Briefweebfels  haben  lie 
wegen  der  Bequenlfirhkeit, '  die  fi«  gewährte»  .'weU 
ihes  indrffeii-  nicht' hindean  Mittdafa  gaöfaere'  Ab- 
tiendltlAgen  dficb -immer  in  deni  Öaihe  «nd  der;Mi4* 
ÜMide  der  Wtffiiofcliaft«  der  £e  ae^ehdcep^  euegear- 
fteitet  werdi^*    Diefiat  ift  fogleiefai  der  Fall  bey  deas 
Iften  Artikelt   ip^alcher  etaa^ddift  Ichilzbare 'Ab- 
handlung des  Hrn.  Prof.  SchmitU  in  Oitben »    Ober 
die  Höhenmeffiifigen  'mit  dem  Barometer ^    emhftlt; 
Vor  dee  Hand  moarrDor  die  beiden  erflen.Abfahnilh 
Ce  derfejbefft    well  zu  deh  beiden  ftbrigen  deifi  Vi 
iKich  »im  TheÜ  die  Materialien ,  aralieh  barometr»- 
fdhen  Mbffuagen  der^Afthen  des  Weiktewaldea  und 
Üea  Henwgthufns  Weftohaleoa  fehlten.    Sie  beginnt 
mit  -einer  Imirten  DartteUiing  der  Orflnde,    woraaf 
diefe  HMennieCrnngen  benihen»  wobey  auch  das  ga- 
fehicfaliiche'  ^il  eingewebt  ib.    lader 9. der  mit  «Um 
erften  Grtodea  dar  .;Intagralraphavng   bekannt  ife, 
il4rd  diefe  Thfarie  ejnleocitesnd  finden.  Hierauf  ha»* 
delt  'der  VI»  von  der  Ausdehnung  des  QueckfiJberS 
«nd  dar  Luft  durch  die  Wärme»  mit  einer  Ta£ei  aber 
die  Dichten  deaQueckfilbers  bey  rerfcbjedenen  Tem- 
^ratarea.  'Befiimmilng    der  mit  dem  Barometer- 
«lad  Tharmomaterftande  .veriaderlicben  Dichten  der 
Luft»  wobey  dar  Vf.  die  fiinj^ebuiQg  Mnes  Lpftjtb^ 
mometers  genau  befcoreibt  und  hierauf  eine  Darftel. 
Inng  feiner  Verfuche  mit  demfelben  giebt»  die  er  zur 
Beltimmung  der  Orötse  uAd  de%  Oefetzes  der  Aus- 
dehnung der  Luft  durch  die  WSrme»    unternai^m. 
'feben  fö  beftimmt  er  die  Ausdehnudg  der  Luft  ton 
4er  Eiskjllte  bis  zur  Siedhitze  durch  fein  Luftthermo- 
'xneterj  zieht  viaraus  Foigeruogen  und  wendet  das  bis- 
lierfge  aiiP  die  BeTümmimg  des  Goefficient^n  der  For- 
mel fQr  die  Höhenmeffnngen  mit  dem  Barometer  ^n^ 
:aao  eine  Tafel'  fAr  die  <ioef fieianten «  fowobl  in. Toi« 
fen»  als  Metarn  deo  Befcblafs  macht.    Die  Endfor- 
^el ,  auf  welclfe  der  Vf*  bey  feiner  Reehnung  kam » 
üteht  an  Oefohmeidigkeit  der  bisher  faft  alleemein 
beliebten  Mayerilcb-  de  LticYchea  nicht  nacb^  und 
Aellt  doch  die  wegen  der  Wärme  aöthigeo  Correctio- 
nen  dar  Hdbe,  fiel   ganaaer  dar«    a.  lickreiken  dis 
Hermuigek^rs  fln  ürn.  Fr^*  ^ßeiderer  in  TüUngeit^ 
-  •  .  .  I  ■.  -        .         .."1 


Hi^r  dät  Rmimnetu  dier^  äoslter  Lehrt  aoifc  Kreif^ 
ahgeieiieten  Paraiieien  -  Thteorie.  3.  Bm  omdereM 
Sehreiken  an  Hrm.  mehi  Heff\  LäMge4erf  in  HeUet- 
berg  und  Hrn.  Prt^.  Hmffmamt  in  AJcheJf^tdnnrg^ 
Uherdas  'Fundament  der^  aue  der  Betrmenttingdem 
gtetehßULgen  Dreyeeks  eAgelelieten  PmrmUeiem^The^ 
rlei  4.  Schreihan  der  Hm/ Prof  Sahnadt  in  Gießern, 
an  den  Herausgeber^  Mier  die  Oälti^eik  des  Marias 
tacken  Geßttzee  fär  die^  ■  vaü  der  otmöfphdnfiM^ 
Luft  aerfchiedemen  Luftartetu  Dargh  die  Berlinar 
Preisfrage  für  1805  Yeraolafst.'  Der  Vf.  itellteeini^ 
Verfuche  darOber  in  ond  beschreibt«  haar  den  dastt 


gabnacliteo  Ampaiatt   »ebft  dnn  nflthigen'13nrt^ 
ctionen    und  Vorfiehten.    •  Die  Verfoefaa  liad 


Stickgas ,  Saufirftaffg.,  KoUeof.*,  AnMDoniae  bb4 
WafTerftof^.  angaftelit  \90T6en.  Es  folgta  slarana^ 
dafs  die  Abweicfauncen  ton  dem  Marlottilchen  Oa* 
fetze  bey  der  etnr.  Luft  eban  Ifo  grofs ,  ai«  bey  deii 
•brigen  gepraften  Gasarten  waren.  Der  Vf.  ift  abdr 
aue angegebenen  GrOnden  geneigt»  diafe  Ahweicima* 
j|en  TÄcht  ^nmal  fQr  fiahre  Anomalien»  fondeni 
4^;r5rsteii«heila  .Ifir  Beobachtongsfelderni  iialtea. 
5.  Ein  anderes  Sdueiben  d,  HL  an  Bbemdenfelbeii  flMr 
die  Rectyicauon  und  Quadratur  des  KreifeSj  miuelßt 
der  Blementarghometne.  Es  wird  bey  der  gegalia* 
iien  Conftruction  das  L*odoIphifcbe  Verliiltnifs  znm 
Grunde  gel^  und  .gezeigt,  dafs  daaauadee  Vf.Goi^ 
ftruclion  -folgende  Kfersverbilinifs  bis  avf  ein  Millioi»- 
ah;rilohenirichtig.  fey;  'ferner»  tdafa-dfelefi^onftrat- 
ctimi  ein  genaueret 'Kefukat  gebe,  alt  die^lnt^yal* 
reehnvag,  weatr  man  ron  dar  etnendUcbe»  Reihi^ 
abdeiche  den  Bogen  durch  feinen  Sinns  autdrtckt^ 
jS  Glieder^.jedes.bia  auf  7  Deofmaien  barecboet.  Der 
Vf*  hefcbreiftit  nnti  ein  /iec#^^Eea^loif#infirramefit  für 
Kttnfller  und  giefat.deffen  Gebrauch  an»  Eben  fo  eia 
.Ouadftaiurinfirumeat,  mlttelft  deflen  nach  ein  Kreia 
-einen»  gegebenen  Quadrate  gleidi  gemacht  werden 
4[aan.  mide  loftramenteenEiaeezv  briageo.  ^.  ifiaa- 
nug  eines  Sehreibene  des  Hrn.  Hafr.  Kmifider  au  Och- 
fenburgi  an  d.  Herausg»  über  die  ihm  aufgetragen^ 
Beforgung  einer »  nach  den  ner/ehiedenef^  ß^oißunen 
georteten  Sammlung  der^  indan  Pesersb4  Cemmen$ar* 
nerftreuten  matitemJ/lbhattdL  -^ '  ^Sie  köiuieo  ntcbt 
glauben»  Tagt  Hr.  iC^  welche»  Reiehthnm  wnMetho* 
alen  und  einzeirien  vortreHKebeto  Sätzenl  diedämTheil 
in  unfern  beiten  Gompendlen  noch  falitait»  diefe  Ar* 
beit  dem  Publicum  darlegen  wirdt,"  7.  Sehr^^ben  aL 
Heraueg*  an  Pnof.  Schmidt  in  Giefteh-^'  Enthaltend 
die  Beschreibung  eines  neuen  yentUbarameeers  mit 
Abbild.»  vorsagüeb  aaf  ftchere  f  ransportfrung  haf 
Reiren  berechnet.  Am  Ends  eia  paar  TaMn.  cot- 
refpondiFender Beobacbtqogdn 9  mitdemiBaroraata^ 
-Thermometer«  Maaomder  9  H^pameiav*  '. 
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FRBDIGERWJ^SEISfSCHAFT. 

Altona  ,  b.  Hammericli :  .HamÜetifcbes  Jdeenma^ 
guzin*  Herausgegeben  yon  Bernhard  Kleffker» 
Füffften  Bandes  ata  Hälfte.  i8iS*  ^^8  S.  Sechs- 
ten Bandes  ifre  Hälfte.  1 8 li^-  290  S-  ateHäifte. 
18 17-  346  S.  Siebenun  Bandes  lite  Hälfte.  1817« 
92a  ä«  8-    (  Jede  Hälfte  ao  On  ) 

llf  efes  Magazin,  welches  feit  dem'  4teft  ftsnrie  auch 
^"^  den  Titel  führt:  Materialien  zum  Kanzel  und 
Amtsvortraee  und  als  Forfetzuoig  des  'Ideenmagazins 
^iüe  eigene  rblse  der  Bände  zalilt,  hat  feine  aus  der 
Reo.  der  iftenHätft«  des  5ten Bandes  (Erg.  Bl.  igi6« 
Nr.  ao.)  bekannteEinrichtung  behalten»- nur  dafs  die 
4te  Abtheiiüng  6ften  Bandes  ifte  Hälfte  blofs  eine 
literarilche  Anzeige  von  Funkes  Bibelausgabe  enthält 
vnd  7ten  Bandes  ifre  Hälfte  fehlt.  Es  erhält  ficb  daf- 
ielbe  bey  feinen  Vorzügen,  Deutlichkeit  und  Be- 
'ftimmtheit  'der  roitgetheilten  Ideen ,  einen  grofsen 
.Reichthum  derfelben  und  einigen  vorzüglichen  Cafa- 
alreden.  Was  man  ivünfehen  möchte,  wäre  ein  tie- 
feres Eindringen  in  das  Wefen  der  Religion  und  in 
das  Eigenthflmliche  des  Chriftenthums,  auch  dafs 
die  Verf.  zuweilen  weniger  reichlich  gefpendet  hät- 
ten. So  hatte  z.  B.  am  4ten  Sonntaee  nach  Tri« 
tiitatfs  Luc.  6,  36  «-4a.  (sten  BJ.  ate  Hälftf)  der  in- 
nere Wertb  und  Segen  einer  menfchenfreundtichen 
Oefinnung  forgfältiger  berflckfichtigt  werden  kön- 
nen ,  ftatt  die  Auslprüche  Jefu  blofs  auf  die  äufsero 
Folgen  zu  beziehn.  Es  würde  nicht  S.  90  gefaxt 
feyn,  dafs  das  religiöfe  Wiffen  dem  religiOfen  Gefühle 
fcnade.  Hätte  der  Hr.  Herausg.  die  Entwiokeiung 
diefes  Themas?  verfucht,  fo  würdft  fiob  ihm  auch  das 
völlig  Unrichtige  des  Satzes  entdeckt  haben.'  .fiey 
mehrerer  Eiuheit  in  den  moralifchen  Orundfätzen» 
werden  die  Belehruns^en  Hber  die  wahre  Geftalt  ir- 
difcher  Sorgen  über  Matth  6,  34—^4.  (6ten  Bd.  ifte 
Hälfte)  beftimmter  vorgetragen,  diefe  Soree  nicht 
als  vef geblicb ,  Oberflbfsig,  nachtheiiig  unathörigt 
Torgeftellt  und  doch  eine  völlige  Losfagung  von  dtr- 
ftlben  S.  29.  für  unmöglich ,  vielfach  nachtheilig» 
nnd  mit  andern  Pflichten  unvereinbar  erklärt  wor- 
den feyn.  Das  Thema  i,  10:  Wie  vereinigt  der 
Ghrift  beides»  die  vernünftige  und  pflichtmafsige 
Sorge  für  fein  zeitliches  Wohffeyn  und  die  edleTha' 
tigkett  für  feine  höhere  Beftimmun^,  würde  zu  mehr 
pofitiven  Vorfchriften  geleitet  haben,  lind  dadurch 
manches  Oeberflilfsige  weggefallen  feyo«  Aller  Üua- 
Ergänz,  ßl.  zur  A.  L.  Z*  igiS« 


lismus  in  der  Sittenlehre  ift  vom  Uebel.  Aoeh  wür« 
de  dif  Erklärung  gegen  die,  Weiche  denjenigen  als 
Moralprediger^lchimpfen;'der  es  ficb  angelag[en  feyn 
Täfst,  bachzuweifen  nicht  nur  was  im  ^tlgemeinea» 
fondern  auch  was  in  diefem  und  jenem  Tpecietlea 
Verhältniffe  der  Wille  Gottes  fey  (S.  50-  bey 
Mmb.  7,  ai*)  beftimmter  und  befriedigen ider  gefafst 
feyn.  Das  unbedingte  Schelten  auf  Moralprediger 
ifl  fehr  tadeirtswerth.  Allein  da  der  Kreis  der  «Pflich- 
ten ,  welche  ficb  auf  Begriffie  bringen  lafTeh  und  da« 
her  allgemein  als  gleich  verpflichtend  vorgefchviet. 
ben  werden  kennen, 'nur  fehr  befchränkt  ift,  und 
beides  das  Objekt  und  die  Art  der  fittikhen  Thätiflr. 
keit  durch  die  innere  Bildung  beftimmt  wird,  u> 
möchte  es  iem  Prediser  mehr  zu  empfehlen  fc7n» 
durch  feine  Vorträge  cnefe  ethifcbe  Bfldusg  deis  Öe- 
müths  zu  befördern  ,  als  den  Willen  Gottes  in  fpJBCi« 
eilen  Verhältniffen ,  die  nach  der  <n<}lvidttal1tit  Ini* 
mer  verfchieden  6nd,  nach  Gründen,'  welche  feiten 
allgemein  geltend  gemacht  werden  können,  beftimmt 
nach  weifen  zu  wollen,  und  dafür  oft  ganz  verfchie- 
denartige  Triebfedern  in  Bewegung  zu  fetzen.  Von 
diefem  Tadel  lafTen  ficb  die  in  diefem  Magazin  auf« 

Seftellten  Ideen  und  die  Entwicklung  derfelben  nicht 
urchgängig  frey  fprechen.  Selbft  wo  die  Beweg» 
gründe  unmittelbar  aus  den  Lehren  des  Chrifteo* 
thums  abgeleitet  werden,  fällt  diefer  Mangel  an  Ein- 
heit unaog.enehm  auf.  Z.  B.  in  dem  Thema  über 
Job.  15, 1-16:  Dafs  wir  nur  durch  Thltlgkeit  und 
Eifer  für  Gottes  und  Jefu  Zwecke  unfere  Liebe  za 
Gott  und  Je^u  beweifen  und  uns  ihrer  Liebe  zu  ans 
verfichert  halten  könrten.  Den  Anweifungea  zur 
Ausführung  der  vorgefchlagenen  Themen' wird  mao 
im  sfUgemeinen  den  ihnen  "gehührenden  Beyfali  nicht 
vertagen  können.  Nicht  völlig  logifch  möchte  niaft 
es  aber  doch  finden,  wenn  5ten  Bd.  ite  Half.  S.  go. 
zur  Behandlung  des  Thema:  Von  der  Empfänglich- 
keit für  die  Eindrücke,  welche  die  wunder  vollen  Tha* 
teo  Gottes  auf  menfchliche  Gemütber  hervorbringen 
follen,  vorgefchlagen  wird:  1)  von  den  Urfachen  sa 
reden ,  warum  diefe  Empfänglichkeit  bey  maocbe« 
Menfchen  gefchwäcbt  und  uilterdrückt.  wird/  a)  Wm 
fehr  wir  Urfache  haben  fie  ftets  rege  zu  erhatten,  und 
3)  wie  wir*  fie  bewahren  und  in  uns  aufregen  kön» 
nen.  Der  erfte  Theil  ilt  dem  Thema  fremd  %  und 
könnte  etwa  nur  zu  mehrerer  Begründung  de<9Zwey* 
ten  gebraucht  werden.  Dem  von  Hrn.  fvers  *  ztt 
a  Cor.  6t  I  —  10.  vorgefchlagenen  Fhema:  D)e  nö- 
thige Feftigkeitt  weichein  der  gewiffenhaftei^ PflLcbc-* 
X  (3)  erfül- 


■ROÄNZUNOSBLÄeTTER    ZUR    A.    L.    Z; 


trfaltiiAg  fieb  nieht  wankMd  iMcbeD  lifst»  und  der 
J^asfQbrung  deffclbeo  fahh«s  •bcnfall«  an  dertet{oF,- . 
deriiohe»  Bertimratbeit  uod  Kürz«.    Dicfe  vdriÄifst 
jnan  auch  Hd.  6.  H.  i.  wenn  nacb  i  TbelL  5,  5.  daj^ 
^bft*:  ficcede^  werden   Wl:   Wie  febr  unterfchiede» 
Q\&  GeBhle'^  &iin  .welche  fich  j^  d^n  '^er/en  ficitf 
Gemeine  regen  ^  wenn  wir  ihr  zurufen:  Ihr  feyd  all- 
tamal  Kinder  des  Lichts,  und  dar«filer  aueb  G4»fübla. 
-der  Befchämung  in  den  Herzen  derer  gerechnet  wer- 
ben»  von    welchen  ftch   das  Qegentheil  behaupten 
Jafst  (denen  tnUhin  auch  diefe^  nicht  konnte  2«g^ 
.füfea*  JwfrdcÄ).     ücbertjie  zu  reic^icben  Sjpenden 
sJhabi^nivvi^  Un»  fobon  fonft  ei klart.     Sie  laflen  fich 
rallerdiii^S  aus  d^Oi  GefidbtSDunkt  entfchuldigen,  wel. 
cUeo  der  V/.  Tien  Bd.  ifte«.  S.  31.  auffteilt,  dafs  die 
rFhenmo  nicht  aia  eigentlichem  Gebrauch»  als  viel- 
^n^hr-deswegei^TVorgefchlagen  wQrden,  damit  an  d^r 
^Vollftandigkeit  des  Ganzen  nichts  fehle,   und  alles, 
w»s  fichf  der  &(ledil;;ation  anbietet,  wenigftens  ange- 
d««it'at,-yy)errfe.    Aliein  da  dicfe  VoUftändigkeit  durch 
4iie  R^eln  derHomiletik  bedingt  ift,  fo  mufs  ßs  hier 
•ei«ji  b^fiimnUe  Grenze  aeben.      Diele  möchten  es 
Mnht  gut  hei&en,  wenn  od*  5.  H.  2.  aus  einem:  Es 
4>eg»b  ftch   Luc.  7,  u.  Jas  Thema  abgeleitet  wird: 
.SpulruÄ  der  göttlichen  Vorfehung   bey  den   freyen 
^EnifchÜ^rsuBgen    und    Handlungen  d^r   Menfchen. 
•£&  d«^  if$fi$r9i.  ein  Lieblingswort  des/Evangeliftea 
.ift'^rJo.tiiQch^ts^es  fieb  IcbvFcr  erweifen  l^iffen,  dals  e3 
jHen.a4&'e}a  wichtiges,  gerade  fo  ab&chtlich  aüfge** 
o^UihtykM^  yiort  w  betrachten   (ey.     Auch  picht, 
-wefiQ    Ö4.  64   ü.   »•   bey    dem:    Er    redete    recht 
JVUrc»  7,  aj;.  davon  .geredet  wenlen  foll:   Wie  vieles 
,<taraut  ankomme  im  vollem  Sinne  des  Wortes  recht 
.zu^  neden;  o  ler  wenn  B.  6-  fl.  a-  bey  Loc.   10,  3a. 
Aller lejiQ (per  Reifen  und  Reifefide,  ober  die  Vqriüge 
.jolioittöitötaaten  und  ähnliche  Gegenftände  zu  re- 
^en  tirnp^Vhlen«,wirJ.    Auch  liegt  es  naph  Rec.  Ge- 
fühl zu  fern,  wenn  .Hr.  Evers  a  Cor.  11,  .34.  als  An- 
ieitimg  ben^itzt  wiffen   will  zu  einer  richtigen   Be. 
«rtheilimg'iind  Anwendung  des  ßertrebetis  menlch- 
jicher  jii4>hter  die  Heftrofung  des  Verbrechers  eher 
ßvk  nüäüfttn  ft!s  zu  (Vbertrj^ibep.. '  Das  hier  Bemerkt^ 
■iSt  g^nz^ut;  allein  «es  konnte  mit  gleichem  Recht  auf 
/Verahl'^itungf  d^r.hver  erwatinten  Juden,  des  Strei- 
che enipf^ngt^n  und  felbft  des  fünfmal  aUerley  Gutes 
^efagjt  ^Verden»    Rom.  4,  6.  wai  dem  ApoUel  das  Ün- 
.|ertauch?pm/»C*' .Hervorziehen  aus  dem  Waffe^r  doch 
wchi.  o4cbi  fo  fehr  Nebenuniftand,  da£s  fich  daraus 
4as  TU^tnß :    V.eber  die  weife  Benutzung  paffeni^er 
J^«befmm^tändQ>^yr?n<l  man  andere  ^eleiire,  ergebe. 
lUebf  r  ci,iefe  und  abnähe  JVlaterien^   die   befft-r  in 
4lit)'ilai«U^tik  g^börepy  haben  wir  uns  fonft  fchon 
«rklart.  ; 

Dos, Magazin  hat.  mit  Mm  6teB  Bande  dadurch 
einea.  neuen  WrzfgVhaUen,  dafs  aoc^,  auf  «lie 
im  netten,  iäaihßi^chen  l^vrch^^bucbe  neu  aufgenom 
menAn  od^F.,ifwft  vff^nif^fften  jPecikoi^in  unrl  auf 
<fce-aufaize.atTi„ft^HHP|rj'rfchoo  .i\ück!icht  genon^- 
*n«n  worj'^a-.  Pi^r,  ,vvie  öheraji,  vvo  es  pieVi^re 
trkiai»uigea,|jAd.-ÄÄfichtci|  &iel>f »  bpücheÄ  fich  cUf 


.  \ 


empfohlenen  Themen  mit  rfnser  lobenewfird^en  Uo» 

p^tf ][ttchkeit  ai^f  diefe  Verfcbiedenheit. 

In  der  tten  üWthMluak  des   5ten    Bandes   ate 

Hälfte  bat  Hr.Ür.  BiederiUdt  vorzOglich  folcbeXes^- 

te  ausgewählt,    welche  zu   Betrachtungen  Ober  die 

.Sebnfotbt  de^.Chriftep  sa^  4tfm  To^e,  4en  Beruf 

TOr  ielne  Ueb'erzeugung  tu  fterhea  und  den  Verein 

.cbrUtÜcber  JGottesverehrer    leiten.     Hr.    Prediger 

Rentzel  theih  treffende  Bemerkungen  zu  PafBoasb»- 

trachtungen  Ober  Job.  13,  mit.    Die  HonhletifcheBe« 

trfoeitung  einiger  Pfaimen  von  Hrn.  fred.  Rambacb 

in  Hinficht  auf  väterUpdifcbe  Angeleaanbetteii  wur« 

den  votzOglicb  durcb  den  Gang  der  Begebenb^ritea 

im  Jahr  .i8i|^  yertaU£at ;  Ab.  wer4ea  aber  auth  adlsek 

.diefer  Beziehung»   befoaders  wo  der  iste  Oclober 

als  ein Teligioffs  Volks£eft  gefeyert  wird,  Stoff  zu 

SeipeinnQtzigen  Vorträgen  geben.  Im  6ten  Bande  < 
nd;diefe  Betrachtungen  fbrtgefetit.  Hec.  verkennt 
das  VorzaglicKe  diefer  Afiirbeitttngjiicbt,  aUein  es 
ift  ihm  doch  verfchiedentlicb,  befonders  bey  dem 
46ften  und  47ften  Pfalm  bemerklich  geworden,  %via 
es  feine  eigenthOmliche  Schvvierjffkeiteo  hat,  das 
Maonicbfaltige  einer  lyfifcbep  parftellung,  w^bM( 
oft  allein  in  der  Verfchiedenheit  der  Bilder  liegt,  ia 
beftimqite  Begriffe  «aufzulöfen,  johna  4n  .  Wiederiui- 
lungen  zu  verfallen,  und  eiwas  dem  Dibhter  freoi- 
des  hineinzutragen.  .—  ^  Für  eben  diefen  Zweck  l^at 
*aücb  der  Herausgeber  unt^r  einer  befofi(ferct  Au^ui 
Xexte  und  Ideen  angegeben;  auch,  yrtjü  er^aruin 
erfucht  worden,  Winke  ertheilt  q[i)fir  einige  n^qq 
den  Danktagen  März  31,  Jun.  i«,  und  Qcjt.  ig.,  f^A- 
lende  evangeJifche  Perikopen.  Dtr  läftige  Zwang, 
welchen  es  nach  der  richtigen  Bemqrkupg  des  Qer- 
^ausg.  mit  ficK  führt,'  wejin  unter  keiner  Bedingung 
erlaubt  leyn  foll,  von  den  Perikopfn  ,abL^weicheo^ 
lafst.fich  auch  an  den  gegebenen  Wii^kcln  nicbt  ver- 
kennen, wenn  zumBeyip.  Hie  Wf^fte,  cfexent-ift:.  15^4.. 
erwähnt  wird,  in  Verbindung  mi^  Vers  5-  benutzt 
werden  (oll,  die  Herrlichkeit  Gottes  in  der  Wieder- 
ber(tcllungdes.;?^r(lor,t^n  Moxi  in.  dpr.  Kräftigung. d^C* 
fen,  was  erqiattet  war,  darzuftellen.  Da  diele  reft^ 
und  di^  religipf^o  Vurlfä^e  an  denfelben  tiaui^lacb- 
jich  auch  zur  {e/trchr|eit?nden  Verbefferung  des  büt^ 

f;erUchen  Ver^iq^  bequ^^t  .Verden  k^mi^  ii^d  fot' 
en,  fp  föchte  es  Manchem  willkommen  feyyi,  weni^ 
^er  Hr.  Herausgb.  künftig  .hier^crf  Bückficht  aehmea 
^vvoilte.  So  liefen  fich  die  genannten  beiden  Verlp- 
etwa  benutzen,  von  d^r  Bemühung  eines  gewiffeA- 
jiafton^  Regenten  zu  reden,  cji©'.  «»föckgefetztep'. 
Staatsbürger  zu  dem  Genurs  gleicher  Rechte  mir  defi 
Begünft^ten  zu  ergeben,  odervqn  der  Freude  eines 
FüiTcen,  in  deffen  Staaten  kein  Stand  u«i^  des  a^id^a 
willen  zUrOckgefeUt  wird.  ]3efonders  wOcde  d^ 
Evangelium  am  2Qiten  Trinit,  einen  reichen  Stoff  zu 
iolchfip  yortriig^b  darbieten,  Hr.  Pr.  Bru^oUpu.blf 
eiuzelne  Stellen  aus' den  ^pifteln  Gearbeitet  Mod  B- 6«^ 
folcjhe^  die  wenig  fruchtbar  find.  Ind^  Pe^ikop«^ 
am  Sonntage  nach  Qltern  1  Job.  5,  4—10.  niwrvt  eif 
pivf  \n  einer  dopjpelten  Bedeutung,  nämlich  y  •  6  für 
Lehre  ui^d  V.  ü  fuir  UaXchul4  uua  IVaiAbeit  des  W*tA- 

.  .  .  dels» 
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^deU»  ttnil.^frqft  6ch  zur  R#cHtF«r%uflg  AMer^in  (o 
kuirz  auf  einander  folgenden  i>teUea  geänderten  Be* 
deutupg  aufQalat.  4,  j.if.  wo  JCinderdas  eioe.Mal 
;far  kleine  Kinder,  das  andere  Mal  fftr  Söhne  und 
T^cjiter  genomnen  iTe^rde.  Allein  das  erfte  Mal 
^teht  vfr^««.  In  der  2ten  Hälft»  wird,  voa  eben  dem- 
felben  die  .Perikope  am  i^ten  Trin.  gut  genötzt»  deti 
l.^l^erth  des  Qlaubens  ^n  Gottes  Uareränderlichk^it-^u 
entwickeln.  JDielirklärung  Qal.jfOQ*  nach  welcher 
,  4i^|ll^if!f^  gelten  ftebn  und  bev  i^e  A«ot;  fupplirt  wer- 
den-IblUmöclite  aber  ifocb  bezweifelt  wenlen* 

jPie  }te  Abtb.  enthält  .Bufstagspredigten ,  Hagel- 
if^er-und  AerntedUnkpredigt^n  von.Brunileu«  Üer- 
jfillbe  fpricbt  in  ^iner  i^ede  b^y  der  Taufe  eines  un-^ 
«ehliphen  Kindes.«  deffen  Gevatterfchaft  ,aus  lauter 
•jtingep  Leuten  beiderley  Gefchlecbts  beftand,  war- 
jpend9  eindringend  und  xflbrend  in  Beziehung  auf 
.die  Gevattern ,  die  Mutter  und  das  KiBd»  «Eine  Pre- 
Üdigt  bev  der  VVied^reinweihune  der  Petri  Kirche  vop 
fir.  Müller  ift  berzUph.  Dieneyträge  von  Hrn.  Bie- 
derftedt  im  6teh  Bande  ein«  Rede  bey  einer  Noth- 
taufe,  bey  der  Ausföhnung  getrennter  Eheleute,  An- 
^^eigen  von  Todesfällen»  im. 7ten  Bande  eine  Taufrede 
'zeichnen  fich>  wie  fonft»  durch  eine  vorzQgllche  An« 
^emeffenhqit  des  Vortrags  und  ächmuck  der  Rede 
aus.  Unbefcbadet  des  Eindrucks  .könnte  die.  Dan- 
ftellung  doch  oft  eir)fa(iher  feyn.  Eine  Apoftrophe 
in  ciie  heiligen»  feyerlic^hen  Gedanken,  die  lieh  des 
Ver ftaui (es  bemeiftern. füllen ;  die  Religion  1^  die  x>ft 
tieftreuernd  über  die  Verblendung  ihre  Hände  zw 
Gott  aufhob 9  und  die  zu  oft  wiederkehrende  Durch- 
laucht in  der  Tatifrede  im  Tten  Band  wollten  Rec« 
nicht  gefallen;  diefer  Rede  befonders  wäre  mehr  ed- 
le Einnilt  zu  wünfctien«  Ott  Vtl  könnte  Oberhaupt 
^ch  eher  berabftimm.eo»  |ils  überbieten«  Der  Aus. 
druck  Verächter  pcbter  ^Religion  fällt  gleiqh  unan- 
genehm ins  Ohr»  als  er  in  feiner  Verbiodiu>g  ua- 
richtig  ift«  ^Doch  diefes  find  Kleinigkeiten  g<^eii 
die  Vorzüge»  welche  der  Vf.  feunen  Vorträgen  z« 
eben  w.eils.  Unter  den  Beyträ&en  deffelben  bemer. 
en  wir  noch  die  Bearbeitung  cies  igten  Pf«  und  OSr 
fe.ab«  ia>.J,—  i?.  Den  Pf.  benutzt  der  Vf..  ufn  ricli- 
tig/B  Begriffe  Qber  das  Qewitter  xu. befördern»  und 
batdas  VVas  und.  Wie»  worauf  es  b^y  Maturpredig- 
ten ai^Hpn^,"?^'  beyfallswerth  beachteiT»  jßey  0£- 
fenb.  i.^.  betrachtet  er  mit  Heckt.  aU^  einzelne  Oe- 
enftände»  worüber  lu  reden  fick  die  Veranlaffung 
ietet»  i)Is. Neben  reiche.  "  Vieileicbt.iY^ie^^^^^b  bff 
&r,».  diefß;ganz  zu  Qbergebn»  und  Aur  ^das  Ganze  zp 

Srnfaffefi»^  da  der  Zwe/ck  diefer  P/eiUgten  iwr  fey# 
aVn>  fiahtjge  Begriffe  über  die  Offenbarung  zu  vevr 
^reiten.^  Pie  F^rtielz^og  dar  Idce^  9ii:PajiioASprch 
'fügten  von.  Ijli^.  H^pfner  erbaiteii^^h.io,.  ibresf^ 
'Wertbe.  Ka  werden  durchdachte  Vorfcblägf , ftber^ 
(iie  Benutzung  des  i7ten  Cep.  des.  Ev,  loljanni^  mit^ 
£ethe)it»  Der  Schlufs  einer  übrigens^  jf;bäU^s^erf 
Ihen Predigt  0.b^r  die  .t^hutsbiattern  v^nijrQ.  Wi^ 
\eb/and  in  Parcjiim  i((  iH9,.j^e(wöbDiic(i  ^<id  üefs«  ficb 
beffer  mit  einem  andern  vertaufrheq,  et^a.fOft  finjer 
kräftigen  Ermunterung  zu  einer  Jbrgfältigen  £rzie> 
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Der  T^ufrede^icnn  Hrn«  FreiHfentfceiI'W^d»>j» 
wir  itnfern  utu^tbeilten  üevfall  fchenken»  wenn 
.wfr  überhaupt  Taiuf^eden  ia  VerCsn  für  angemeffeo 
Jiieltfn. 

In  der  4ten  Abth.  tbeiJt  Hr.  Pr.Rentzel  ricbtige 
Bemerkungen  ^nd.  VorCcbl|ge  Ober  Beichte  und 
.Krankencomiiiuoionen*n)it;  .Hr.  Pr.  Brumleu  aqge*  ' 
imeifenmi'Regf>tn  ab^  das  ftiUe  Handgeloben  bey  der 
.Coti&rmationaind.def4labey  abheben  Anreden,  und 
.Probeader  fetatern.  .Dieüe  Konntennacb  Rec.  Urtheit 
tkQr?rer.,feya«u,nd  jn^hr  Nachdruck  .b^ben«  Zu  den 
.angemeffenen  Vorfchrjften  von  Hrn.  .Pr.  Steinböfel 
über  die  in  den  iCircben^ ablieben  Dankfagungen  fOr 
jQ^borqe  und  GefttHrhene  flioMiK'^  auch  die  gegebe- 
nen Proben.  ,Am  waiaigftep  befriedigt  eine  Unter- 
.fuohtfng  von  Brun)len>in  5ten  Bande:  Ob  es  rathfan» 
fey  im  £ircbenvortrage  die  bibiifcben  Wunder  als  et^» 
jwa^/lgrei&i<^s  vorziiftejl^n.  Er  verneint  die  .Fr«- 
.ge  zu  aUgemeiB  aus  QrAiiden  die  blofs  relative  Gal^ 
tigkeit haben,  upd  bey  denen  (ich  denn  doch  nocb 
immer  fragen  Ijefse»  ielbft  nach  den. hier  eu^eftell- 
ten  Begriffen  van  der  Wirkfamkeit  Gotte[89  ob  nicht 
die  KlugheU  einem  böbern  Pflicbtgebot  weiche? 
maffe.  «lue  graodliehe  Beantwortung  der  aufgefteil- 
ten  Frage  ift  nur  ^us  einer  tiefer  ^henden  iJnt^ 
Jucluing  dfts  .Vejci^tnifi^es.  des  Chriltenthums  *  aU 
pofitiver  Religion  zjat  Verounftreligion  zuTcböpfps» 


N4XUR;QESCH1CHTE«. 

1.  MAK-rüA,  a.d:  Typographie Virgillanar^Dfsioit^ 
rio  elementare  divotanica  del  Dottör  Giovanm 
Tinelli  ^  Profeffore  interinale  di  Botaniea  nd 
Ginnafib.  MDCCCfX.  254  S.  8* '  *^      *'  ^  —  *-  '^ 

2.  EbendaP  >  b.  d.  tyno^r.  GefcUfch.z.  Apollo  r  ^(We^ 
VQzioni  intcfrno al Oiziofarrio  elementare  äl  Bötä^ 
nzca  ftampato  in  MantoVa;  nel  MUCCClX  6A\u 
tipografia  Virgiliaha  fatte'  dailo  fpeciale  coU^ 
giatt)  Fellegrina  B e r  t a n  i  p\xbh\ico  rip«tltoi% 
alfifterite   alfa  cattedrä  di    Botaniea  e  d*AgrK 

'    coltura  nel  K.  Lfceo  del  Mincio  e  »cisrftode  de! 
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R,  orto  hot^mfco- agroQomico  di'Mantova.  Colt 
agiunc€i  m  ßtie  dt  guaUre^  tawole.  MDGGGIXL 

o^  Vi.   «r  i  i      ' 


8^  S.  8. 


.  Unfers  Wiffens  gebabtt  .dem  Verf/von  No.  i*  da^ 
Verdieaft  «uerft  inviialiev  ein  botanifcbes  W&rteif 
.buch  heraus  gegeben  ^^a  haben»  Erthat  eemit  Un> 
ficht  und  beicbi^ftekte  deffen 'üV<ii«debni«r§  durcfa  deii 
^iif  dem .  Xtnel  .bemorkber  gnoMchten  Zweok«  Ob« 
glek^h  ^iro  zuiifit(bft  far  Anffinger  be(tunmt>.bäh  ei 
docb  wirkliob. fahlster ,  die  iCkeozen  einea  ßdcken 
Buches  ;bey  dem.voia  Jio^n^er  {in  deffen  l^erfuch 
ein^.  m^liühß  -^l/iOmägMiWörierl^  bc^ 

4i0niJ^him  T^miaoto§üt^  .Sprich  tjisO  jdogflhin  8«r 
faaynellen  zabllofen'Vorratbe  neoefter,  mwerer  cMid 
alter  Kunftausdriicke^  «u  befthnbien.  ^MaA'.wiM  oft 
ew^ifelhaftv  Abdiefer  oder  {ener  derfetbeu^  darin  auf 
genommen  zu  werden  wrdient?  ob  niduemcb  biei^ 
wie  es  wenigftebs  bey  einem  allgemeinen),  Wörter« 

buch» 
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buch«  der  KrSuterfcunde  erforderlich  Ift ,  die  fcbarFe 
Abfooderung  der  eigentttchen  Terminologie  von  der 
NomenkUtur  ftatt  finden  foUte  oder  nicht?  lodelTeD. 
wird  über  den  Inhalt  der  vorliegendem  Schrift  in  der 
Vorrede  S.  V.  folgendes  geäußert:  ,yil'primo  og^ 
gfitco  dl  quefco  libro  ß  l  quindi  di  facüitare  rinteai* 
gt^nza  dfi*  copiofi »  e  pocofamigllari  Termini  onde  va 
ricca  la  Botanica  a  cht  ne  iniraprende  iofiuMoj  e  di 
firvire  ad  una  prcnta  lovo  reminiscenza ;  e  Jon  dtav* 
vifo  non  ejjervi  Jocoorfo  migliore^  che  alP  uopo  ian^ 
io  /er  vir  pofjo,  come  lafcorca  di  un  Disfonnrlo»  *cfte 
colia  maggior  proniezza^  e  quafidi  un  colpo  docm 
chio  foddisfaccia  alle  ricerchey,  ehe  de^giono  fare 
ad  ogni  pajjo  gli  fiudiofi  fui  moUiplici  termini  re- 
lativi  ad  ogni  pane  del  vegetabiley  ed  ad  ogni  eoh- 
fiderazione  fu   di  ejfa^    per   cui  de  voöi   fieffe  ven- 

Jono  ad  effere  tarne  fiate  fi  varie  nella,  lovo  figni" 
cazhone»^  Obgleich  ferner  fehr  richtig  bemerkt 
wird,  dafs  man  darin  nichts  Neues  erwarten  dürfe, 
fo  glaubte  doch  der  Vf.  nicht  fich  mit  einer  troeke- 
nen  alphabetifchen  Erklärung  diefer  KunftausdrOcke 
begnügen  zu  können.  Daher  werden  bey  den  Haupt* 
artikeln  erläuternde  Bemerknngen  aus  der  Anatomie, 
Pbyßologie  und  Pathologie  der  Oewäcbfe  beyge- 
bracht ,  wie  man  es  z.  B.  bey  den  Wörtern  Nuiri* 
zioney  Linfa^  Malauie<,  Trafpirazionej  Vafi  u«  f«  w*  fe* 
henWänn.  Msncbes  ift  aber  aiieh,  uoddiefs  lagin  der 
Natur  der  Sache,  aus  bewSbrten  Quellen  biofs  wört« 
lieh  ahgefchrieben,  oler  Oberfetzt.  Der  Text,  in 
2\vey  Columnen  gefpalten,  ift  nach  der  alphabeti* 
Idben  Ordnung  «ler  lialienifchen  KunftausdrOcke. 
^lan  vermifst  indeffen  ungern  den  lateinifcben  Na« 
men  des  erläuterten  Oegenftandes,  da  Latein  doch 
die  eigentliche  Sprache  der  Botanik  ift,  und  man  fich 
■aifo  auch  botan.  WörterbQcher  bauptfächlich  zur 
Verftandigung  lateinifch  gefchriebener  Bücher  be- 
llient.  Freylich  merkt  man  kaum  bev  manchen 
Halienifchen  Ausdrücken,  dafs  fie  nicht  Latein  find. 
Femer  ift  Manches  im  Buche  nur  angedestet  und  im 
Ganzen  eine  zu  ungleichartige  Bearbeitung  ficbtbar. 
In  fo  fern  liefert  allerdings  Nq.  3.  n^ beii  manchen 
Berichtigungen  auch  Ergänzungen,  wozu  die  Benn- 
jtzung  anderer  Werke  die  Hauptquellen  geliefert  hat. 
Fiel  es  uns  gleich  auf,  die  vom  VF.  gegebene  Ver- 
ficherung  sar  zu  oft  wiederholt  zu  finden,  er  habe 
gewifs  nicht  den  Hrn.  Tinelli  beleidigen  wollen^ 
jö  glauben  wir  dach ,  um  diefe  OJfirvazioni  näher  ^u 
bezeichnen,  hier  ein  Beyfpiel  anfohren  zn  mflffen. 
Wir  Wählen  dazii  den  Srsö.  fteh^oden  Artikel  Ober 
die  Dauer  der  Pflanzen,  weit  er  zugleich  intereltent  ift: 
Eta  delle  Plante,  (S.68.)  OUre^quanto  a  quefi*  artt» 
colo  travaß  nel  Dizionatio  annunziato  io  ßimerei  di 
fatvi  per  maggior  vofira  ifirmione  oonofceret  che 
i  BotanUA  ß,  Jervono  di  certi  fegni  di  cui  tAu* 
ioire  del  Dizianario  alla  paroUt  Abbreviaziöne  ne  ha 
dato  i  caratteri  colla  nuda  fpiegazione  del  lovo 
fignlfibato,  Quindi  vi  annunzio',  che  per  indicare 
le  plante  perenni  legnofe «  il  di  cui  tronco  cioi  dura 
pik  di  tre.anniß  fogliono  contrajjegnare  cot  fegno 
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di  Saturno ,  p&rchk  queßo  Pianeia  impfega  appuntm 
maggior  tempo  di  tutti^  irenta  due  anni  cioi  a  eom^ 
piere  la  fua  rlvoluzione  attorne  al  fole;  che  le  pi^ 
ante  vivaci  erbacee^  l  di  cui  Jufti  citti  muojono  lutti 
gli  anniy  ma  che  le  I0I90  radici  fuffiftono  per  varf 
annift  indicano  col  figno  di  Giove^  Id  di  cui  rivO'^ 
luzione  i  di  dodici  anni;  che  le  plante  biennali^ 
quelle  cfvl  che  durano  due  anni  9  e  che  producone 
U  lovo  fu/to  Jöhanto  nel  fecondo  anno  vengono  cott" 
iradde/tinte  col  fegno  di  MartCf  perchi  quefto  im» 
piega  due  anni  a  compiere  lafua  orbita;  che  ßnal* 
mente  per  le  plante  annuali^  le  quali  nafcono^^a 
muojono  nel  corfo  di  un  anno  vengono  indicate  col 
fegno  della  Terra ^  giacchi  accade  in  un  annoy  che 
quefta  comple  il  fuo'  gizo  attorno  al  fole.  fi  d^bbo 
parimentl  far  riflettere^  che  le  plante  annue  dffi 
noftri  climl  fi  poffbno  rendere  artificiofamente  bi' 
enni  col  toglbere  ad  effe  il  modo  di  fiovire^  e  frut* 

^  tificare  mediante  la  fopprefßone  fuccefßva  dei  lovo 
fuftiy  o  gambV^  Uebrigens  liefern  die  iJrey  grufsdB 
tLm  Ende  befindlichen  Tabellen  analytifche  ueber- 

'  fichten  der  botanifcbeo  Syfteme  von  Toornerort^ 
Juffieu  und  Linnee,  und  die  vierte  die  Analyfe 
fammtlicher  Theile  eines  Oewächfes  unter  der  Auf- 
fchrift:  Idea  analitico  .  complejjßva  del  vegetabile  ;e 
fue  partL  Sie  nimmt  einen  groisen  Querbogen  ein. 

OERONOMIB. 

B[arl5Ruhe,  in  d.  Marx.  Buchh.:  Phalänem  zur 
Vaterhaltung  für  Forft  '  und  Weidmänner^  go* 
fammeit  und  herausgegeben  von  f,  F.  Ftf^er^ 
Grofsherzogl.  fiadifchem  Forftratbe  u.  I.  w« 
Zweyte  L\eittM%.  igig.  iia  ii.  if.    (4g  Xr.) 

Wer^  be^  der  erfien  Lieferung  diefer  Phalänen 
(f.  A.  L.  Z.   1817.  Nr.  65.)  gern  verweilte,    wird 

^  die  zweyt^  mit  eben  fo  grofsem  Vergnügen  le- 
fen.  Die  darin  enthaltenen  AuflStze  entfnrechea 
ganz    ihrer    Beftimmung:    den    Porft  •  und  Weid« 

.  mäonern  eine  angenehme  Unterhaltung,  nach  Er. 
roüdung  von  Tages  •  Gefcbiften ,  In  dta  tranrigeo 
Winterabenden,  zii  gewähren.  Die  Auffitte  find 
gröfstentheils  f  om  Heransg.  felbft,  wenigftens  von 
ihm,  fn  dem  ihm  eigenen  launigen  Stile  umgearbei« 
tet;  auch  haben  der  dem  Forft  *  und  JagdpubUcum 
bekannte  Und  beliebte  Dichter  Und  Schriftfteller 
Frevh.  V.  d.  Borchj  fo  wie  der  allgemein  bekannte 
Dichter  Hofrath  A.  Schreiber  ^  einige  fcbät^bare  Bey. 
, träge  eeliefert.  Der  Inhalt  ift  folgender:  i)  Der  ver- 
irrte Jagdhund,  eine  Erzfihlu|ig.  i)  Vas  fagdbari 
alte  Weib.  J)  Dei*  Hun^i  als  Lebensretter  des  Men* 
fchen.  4)  Die  Boche,  Gedicht  von  Frb.  v.  d.  Borch^ 
5)  Jägerlatinität,  von  demf.  6)  Der  Bärenkampf. 
7)  DiÄEfelsrtiilch,  Gedicht.  8)  Die  St.  Hubertus- 
kirche ,  eine  Erzählung  von  A,  Schreiber.  9)  Sel- 
tene Ausdauer  eines  Dachshundes.  '  loj  tinriofa  aus 
älteren  und  neueren  Forftakten.  it)  Wohlauf  zur 
Jagd,  Gedicfati  12)  QuodtlOet.  ji)  Anekdoten. 
14)  KMnigkfeiten. 
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MATHEMATIK. 


f.  KARM«t#Hty  in  Maekfol«  Hofbnehh. :.  Ml 
Mmie^si  weH.  «ioehfaf«!.  Mirlicrin.  Bad.  Kiß- 
chenraths  a.  ÜMtort  d^  Oymn«  iJ3u  dlgebra  rnm 
Gebranefa  hober  u.  niederer  Schulen.  Fünfie^ 
bie  and  d«  v«rbeflerre  a.  betaichfetioh  f  ermehrtb 
'  Aufl.  iron  <i^4i/i.  #riptf.  Wuokerer^  Eraeg.  Sudt- 
u»  Uaiv.  Pftnrer,  euch  öffend.  Lehrer  der  PbyfiK 
aiKf.  Univ.  3aPreyberg  imBreitgau^  igia  996 S. 
gr.g:    (iTbIr.  4  0f.) 

ft.  Bbtindaf. :  /.  F.  hkUer's  G^mtirie  n.  Markfchei' 

dekunft.     Fünfte  verb;  «•  irerni*'  oad  w  den  tLi- 

'      ptteln'  von  d«a  Me^reen  gioaltcb  timgearbeitete 

Auflage  von  <B.  F,  Wucherer^  u.  f.  w.  mit  9  Ka- 

pfertafeln.  igii.  yQih.  gr.g.    (4Thlf.  14 Gr.) 


I  Jlie  erfie  Auflage. der  allgemein  gefchatrten  Ma- 
•*7  hrifchen  Algebra  kam  U:bpn  1761  heraus  und 
liegt  atib  weit  vor  dem  Anfang  der  A.  L.  Z.  Die 
f|pa|e/n  Ausgaben  find  danp)  wen  man  nicht  aufmerk 
Um^enug  auf  äe  war«  ehenFalls"  hier'  uhrecehrirt  ge> 
bheb^li  iind  wir  woll'^n  def^halb  das  Nötbigfte  davon 
nachholen.  Die  zweyie  erfchien  176g  mit  einer  Vor- 
rede vom  verft.  Käfiner.  Die  driue  war  ein  blofser 
Abdruck  der  zweyten,  mit  allen  ihren  Druckfehlern, 

fiie  WQ«h*iiikrkUeb  «v^roi^bTt  warden«  Die  mieM^  er. 
cbieM  1796  mit  eine«  Vonrede  vooa  giigenwirtigen 
JBerausgebiri  und  dwfOqfjt'm  dem  oben  an  gezeig- 
ten Jabfeu  Die  Schrift  eaipCahl  Tich  vocnehmüch 
.diirch  !eine  Xebr  deulUch^  Iltrrtellung  iler  Sachen 

Jmd.  dareb  eiois  grofsa  iMaanicl^ligkeit.voA  Bej* 
pielen  »  die  meift  tetwaf  jbffapd^s  Antiajie^d^  ha- 
ben.    Da  diefe  Algebra  biofs  eine  algebrai fc he  JWi/cA- 
f^lje  (wie  fie  der  Vf.  relbft  f  306  nennt)  fttr  AnfSn- 
*ger  feyn  Mlte.y^  fo  geht  fie  aoeh  nicht  über  die  uarei- 
'nen  qaadratifcben  Oleiebiiogea  *hifiaue ;    und  Mbft 
^lenwbafiiihnile  Analytik  ift  ntoht  v^lftiiMiijg  in  ihr 
'abgehandelt  -*«;  alifidie  Art  «konwle  fie<(elbft  auf  nie- 
derniSthulea  aamOtande  ^}egt  twarden.    Sie  ift 
"von  Zelt  zu  Zeit  merklich  ^Fovb^favt  worden,  demi 
fehon  hev  dar  alo«  Aoflagegab  &äftaer,  nach  dae 
Vfs  Tode,  die  Attflöfongen  der  tquadratifchen  Olel- 
Xrbvngea  dautiichep  »und  uniftändUoher;Mbrachle  ein- 
zelne in-  blofeen  Ziffern  gegebene  Auflöfungen  auf 
iHgenieine'FomHii^;^^ertafifohte  filtere  ^Paragraphen 
*in)v  zwevkcifiraigene  neueren;    trug  die \Sonwn»rung 
n'?^€?)^l<Mi«r'g«n(neivifcher  Reihen  awrf  »die  aehörtge 
Ar«  v¥>rriutcf^hr4cbt4  mebvcre  oandai^a iVerbefieruAgen 
-Er franz.  HL  zur  A.L.  Z.\%i%. 


an.    In  der  viertel  Aiiflaae'  hat  fich  €ler  gegenwirtL 
j^e  Herausgeber    bereits   das' Verdtenft  ^rworben^ 
mehr  Sinn  und  Oefcbmeck  in  die  Aufgaben  und  ihaa 
t^pogfipbifcfaa  DarfteUung  za  bringen;  viele  altga» 
va^\t\t  Äufldfnogen  und  Faralleranfgaben^  eigne  aad 
fremde ,. zur  Uehnng  einzurfloken;  bey  andern,  Er- 
weiterungen und  Zufatze  anzubringen;  richtige  Ba» 
griffe  von  pofitiven  and  necetivea  Gröfsen  bevzufa- 
jgen;  die  Hauprfiiie  beym  Keduciran  dfer  Aa^ebaä 
^uf  einmal,  deutlicher  vorzuleben;  ^e  Sfibftitutiaae* 
lehre,   worauf  4b  viel  beruht,    jnebr.  zu  erUuterir, 
auch  die  fogenannte  Newtoaiibhe  BtnomiaUbrmel  fdr 
den    Anfänt^er    vollftändiger    darzafteUen,     wohev 
übrigens  die  Ordnung  der«Paragraphen  beybehalten 
und  das  Zugefetzte  mit  Buchftahen  ansgeaeicbnet  ifiL 
Pie  Uebungsaufgaben,  welche  Maler  am  Ende  dea 
Bachs,  ohne  AofldfungeäV  jedoch  mit  Angabe  den 
Hechnn^srefttitats,  anhitig,  find  ebenfalls  vom  Her- 
iausgeber  betrachtlich  vermehrt  worden.    'Den  Com- 
Mnadonseahui  im  Anhange  fAgte  d.  A.  zum  Behuf 
mancherley  Frairen,    zu  VerbQiunff   von  Mifsbrjtt- 
'fehetfi  und  tur 'Warnung  ^vor  dem  10  verderMichen 
Loito  di  Genua  bey,  wo  er  auch  dieGbrigen  davon 
handelnden  Schriftfteller  anfahrt  und  am  Ende  auf 
den  VItea  TheM  der  deutfeben  Encyelop.  Art.  Com- 
hinathni  ver weift.  Bey  <ler  gegenwärtigen  5t on  Aufl. 
*iind  wieder  fo  viele  Verbefferungen ,   Zufatze  und 
nützliche  Anwendungen  angebracht  worden,    dafia 
'das  Buch  eleichfam^  au  einem  ganz  neuen  geworden 
ift.    Für  diejenigen  nnferer -Leier ,  die  mit  der  An« 
Ordnung  der  Materien  in  diefera- Buche  noch  Dicht 
bekannt  6nd,  bemerken  wir,  daf»  ziiierft  die  ndtbi- 
]gen  Erklärungen,  «mit  ihren  Zufätzen  aebft*  mebrerh 
willkOrlicben  -     und    Grundiätzen,      vorausgeben. 
'Dann  folgen  LehrlStae,   weiche  die  Rechnung  mit 
enteegeogefetzten  Ord&en  und  Buphftaben  betreffea» 
nebft  den  dazii  gebdrigen  Aufgaben,  auch  das  Ndlbl» 
ge  von  den  Potenzen  und  Wurzeln.    Eine  Aufgabe 
'algebraifch  anfzulöfen;  bagrflndet  •deti  Oeb^aaoh  der 
iSleiehuogen,  wo  befondars  auf -die  IbhinlUIctie  B4« 
-nennung  der  gegebenen  nod  gafpebten  Ordfeen  aiff- 
merkfam  gemacht  wird,  weshalb  die  AusdrOcke  der 
gemeinen  VtTortfprache  denen  der  algebraffchen  Zei« 
chenfpracbe  -an  einem  Beyfpiele  gegenüber  gefteilt 
find.  Hierauf  folgen  vom  iiten  Orade  dia  beßimm$en 
und  reinen  qiiadratifcben  Gleichungen,  kHPvohl  für 
eirizeltie-Falleals  auch  aiigemeio  und  haben  vornehm- 
^lich  auf  die-Bewegirngslebre  un4  Vermilobongsreoh* 
nnng  Bezug.     Unt'oine  Quadc.OL   Ua§riffe  vcmi  ima 
Y  (3)  *^       gi.^3 
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SinireB  und  Irratioaal^ti  QröfseD  und  Rechnuagen 
amil«  Voh  Kubiknbima.  NeM^tQUifolier  Bioomlil- 
|atz^  ArUbmetifebe  und  geometrifche  ProgrefBo- 
«ea  mit  deo  darauf  Bezug  habenden  Aufgaben.  Sum* 
purMg  dtr'9rilch#iauDendiic^pKi  4ieiMo.  .  BeCeiti«^. 

fung,  der  hierbey  Torftomnaenden  Scbwierigkeitenr 
fnendÜcbe  Reihen  |  durch  Diyi6on  eines  einlachen 
3ttchftabena  mit  einem  aus  zweyen  beftehenrlen  Divi- 
Sor.  Logarithmen.  Zinsrechnungen  mit  andern  z*r 
)Mxillifcbea  »ad  poUtifchea  Rechentonfa  gehflrjg^n 
Aufgaben,  die  durch  die  Eigenfchaften  der  Progref. 
§om%a  ireraakrfsft  und  durch  Logarithmen  t»t^em 
juifgckift  weades;  z.  8.  loterufprien,  Rabaltrechaung 
•*£w*.  Polygonal-  und  Pyramidalzahlea»  oebft  der 
daoüi  Uk  Verbiodonff  ftehenden  Sumn^rung  cfer  Qui^ 
dtral'^  und  Kubikzahlen,  denn  Wurzeln  in  der  naiOr.« 
Jüchen  Ordnung  der  Zahlen  fortgehen.  Prpnikzalu 
Jen.  Aufgaben  von  mehrern  Gleichungen  und  eben 
i»  viel  unbekannten  Gröfaeii«  £twas  von  unbeftimoi- 
ten  Aufgaben  9  Regula  C5ci.  Unausgerechnete  Ue- 
buAgsexiempel'nad  der  oben  erwähnte  Anbang  voip 
.GornbinatioDsealcol.  Es  i(l  Schade»  dais  der  grofse 
voJle  Druck  der  erftern  Ausgaben  in  einen  Cclimalen 
«und  bi*y  manchen  BrQchen  fo  Kleinen»  dafs  man  faft  das 
VergF^seruqgsglas  zu.  Hülfe  nehmen,  mufs  ^  viel- 
JeicUt  um  die  Bogenzahl  nicht  zu  febr  za  vermehren  ^» 
mmgewandelt  ift, 

Waa  nun  No«  2«  die  Geometrie  und  Marifcheide- 
ttmfi  des  Vfs   betrifft»  fo  erfcbien  die  4te  Avfl-  l^V 
vondenafel bea Herausgeber  wie diefe  5te>  und  ifti797 
in  No.  168-  der  A.  L.  Z^  von  einem  andern  Regent, 
nngezeigt  worden,    Bay  der  jetzigen  erinnert  der  H« 
loleendes:  der  Verleger  erfachte  ihn  um  fchleunige 
jteforgnng  der  leiben,,  gerade  zu  einer  Zeit,   wo.es 
noch  Ziveifelhaft  war,  ob  die  von  Brn.  WUd  in  ^iher 
Schrift :  Uektr  alig.  iUe^  und  Gewichs  u*^  f.  w.  ge- 
tbanen  Vorfcbjag«  in  den  Badenfcben  Landen  zur 
Ausführung  kommen  würden,  oder  nichl  --^iind  oh 
4nan  im  letztere  Falle,  entweder  gar  keine  Verandn- 
«ung  in  den  bisber  beftehenrlen  IVbaCsen  vorne,hmeflb 
•der  c^ie  Wahl  auf  die  meir^ch^n  ohne  alle  Modifica» 
•tlon.  EalleA  werde*     Bey   diefer  Ungewifsheit  blieh 
dem  H.  nichts  Qbrig,  ai#  des  Kapitel  von-  den  Mäir 
.iseo  fo:  umzuarbeiten  »  dals  es  in  jedem  Falle  brauche 
her  wäre,  wobey  des  Wüdifehe  Werk  häufig  beoutzft 
worden  lA.    In- der  Nachfehrift  wird  gefagt,  dafe  am 
lä  Nov.  1810,  die  Wildifchen  Vorfcblage  wirklich 
-angenommen  worden  wären.     Vor  b  es  nahm  diefea. 
Kapitel  nichl  ganz  ^  Seiten .  ein  ui\f(  geh  blofs  voa 
dtn  Landd4)Jichen  Maafsen^  •  und  deren  verfchiedeneo. 
.£indieÜuQgen  fo  viel  an«  dafs  die  erforderlichen  Vec^ 
lyandiungen  vom,  gemeinen  inDecim^maafs«  u  u* 
gezeigt  werden  koitnten«    Die  verfchiedeoe'^abrolutn 
Uröfse  des  Fufsmaafses  an  andcfrn  Orten  war^  kaunz 
berOhrt  und  fOr  deffen  Verwandlung  auf  ein  frühe- 
Tes  HeehcnbQchleio  verwiefenv    Eben  fo  vom.  MaaXsa 
desKreiies  nurdi»  r^otiz  von  Gaaden>  Minuten,  Sa 
eundMk.   Der  jetzige  Herausgeber  hat  aber  iin  aten 
Kap>»    wo  diefe  Oegenftäode  vorkommen,    vbrerft 
"inn  aUgemeiM  AüQcht  vom  IMMTaa  und  Maaia  vov- 


aoagefchickt  ond  daraus  die  verfchiadenen  Artes 
von  Maq^ep;;.ateF^JSv;]ßlIe«  Klafter,  Lachter«  R^i. 
the,  Wegftnnden  (Meilen)  entwickelt.  Bey  dem 
Fufsmeafs  mscht  er  eine  Eintbeilung  von  Werkfckuk 
.Mid  Fei4/chuh^  wo  der  erftern  vim  der  Fufslänge  ^- 
nes  Meiifchen  bergenonmea  worden  9  und  deiehalb 
als  Urcnaafs  anzufehen  fey,  6^  hineegen  der  letztere 

*iicK  als  einen  aliquoten  Theil  Htr  Rutbe  derftelle , 

Hiernach  mufste  alfo  die  Ruihe  bey  dem  Feldmeffna 
das  Urqiaafs  (eyn.    Bej  den  verlcniedenen  Einthei- 
lungen  der  Ruthe  wird  auch  das  neufranzöfijche  Dn» 
cimaimaafs   mit    dem   Wilälfckeßi .  zufainmengefteJJc:. 
Dem   franzdfifchen  Mitre  enifpricht  der  WildiCche 
Fbfs,  als  Orundmaafs;  anfwirta  dem  Qecemeter  dl« 
•Elle  oa  2  Fufa ;  dem  Hectometer  die  Klafter  k»  (  Fofs  ; 
^m  Kikmieier  di«  Ruthe  a»  m  Fufs;  dem  Myrin- 
meter  der  Centfufs  ««  ico  F.  ^.     Abwarts,  dem 
Decimeter  der  ZoM  «»^  Fufs;  dem  Centimeter  die 
Linie  oa  ^g^  Fufs  und  dem  MUllmeter  der  Punct  ea 
yvVk,  f.     Hierauf  lolgen  dann  die  Reductionsrech. 
nungrn  von  hohem  Sorten  in  niedere  u.  tt.r    Die  vier 
Recbnur<gsarten  mit  foichen  Maafstheilen;  Verwand, 
luiigea  der  einto  Einibellungsart  in  eine  andere  t,^^ 
Znhntbeil.  M.in  gemeines.     Verwandlungen  in  Be* 
Ziehung  auf  die  abfoliiten  Längen  der  Fa'smaafse  an 
verfqhiedenen  Orten,  wo  eine  klein e  Tafel  beygeFOgt 
ifr,  in  wekher  alle  Fufsmaafse  des  Landes  und  de/Ten 
Umgebungen ,  in  Zebenlaufendtheilen  des  alten  Pa* 
rifer  Fufses»  angegeben  nnd  durch  Rechnungsbef« 
fpiele  erUutert  6ncL    Auch  bey  der  Kreisein theihiK 
jft  des  neufranzCfifchen  Maafses  gedacht.    Das.  Un» 
brige  ift  geblieben.  Es  bat  aber  doch  diefe  neue  Aus* 
gäbe  noch  durch  hie  und  diL  angebrachte  kleine  Vev. 
inderungen  und  bedeutende  Zoiäue  merklich  £#- 
wonn^O«  •"  ' 


Kaatmvm,  in  Maekfots  Hofbaebh.:  Die1Sfr9fte^ 
lehre  fM  Realfohulen  ,*  populir  bearbeitet  vo a 
Gufiav  Friedrich  Wucherer ,  E vaog.  Lutb.  Sudft- 
tt.  Uiverßtäls  Ptarrer  zu  Frevburg  im  fireisgai». 
Des  %weyten  IHieiJs,  weicher  die  Raumlehre 
enthalt,  mwejier  Go^ftts»  mit  5  Kunfert.  igiz- 
d33  &  gr.  s.    (  a  Ihlr.  »Or.  > 

.t  I 

Die  vorhergehenden  Thefl»  diefes  Mmeinafitei- 

fen  Werkes  find  iA  der.A.  L.  Z.  i8ii,  No.  1.  u«  den 
rg«  Bl.  I8ia»  No.  6a  u.  xgij^  No.  14  mit  A^m  ihnen 
g ebOhr enden  fieyfall  angezeigt  worden.^    Zuvdrd erft 
wiederholt  hier  der  V/.,.  was  er  fchoo  bey  des  iten 
Tbeib  j^tem  ^Snrfna gefagt  hatte:  dafs  er  b«sy  diefem 
Bweyten  nicht  den  gaazeti  ifteaTHeil,  fondem  nur  die 
zwfy  erften  Curfi  deffdben,.  voraesfetze.     Im  wt- 
üegenHen  Curfus  enthält  d^x  ifreAbfehn  die,  ikfrecii- 
nung>   Vergleichungt,    Verwandhifkg.  und    TheüiM^g 
der  ürev.>  Vi«r.  und  irreguläreo^  Vmlecke.    flierz« 
das  Nöthige  vom  Flachen    oder  Quedrainiaals^    V#r. 
fchiedene  Arten  delfelbenf    äign^itiiren   lind  dereD 
Cebraueh;  Üeductioi«en  det  h^ren  Sorten  in  nin* 
drigere  «»  u«  JEVejabmingsarteft  daaü^  Verwandlupg 

des 
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<its  I>8oiniaIquftclratmalirseff  in  gemeines  n*  or  Ver» 
Wandlungen  nach  der  yerfchi^denen  Gröfse  des  Maa- 
faea  ab  TerfehitdeneD  Orten«    Am  Ende  auch  Etwas 
Yom  Riemenmaafs«    Es  ift  Toritlglich  das  vom  Hm* 
WHd  vorgetcbtagene  und  im  Bad«n{dhen  gefetzlich 
angenommene  Decimalmaafs  be^clitet  und  dem  neu« 
franzöfifchen  gegenöber  geftellt  wcarden.    Hiernach 
bat^man  ftait  des  franz^  Quadrat  •Meters»    Deca-^ 
Hecto  • ,  Kilo- JVIyriameters,    jetzt  in^  Badenfchen: 
cbfi  Qeadratfufs»  welcher  die  Einheit  giebt;  die  Qua- 
^i^at  Eile  a  4  Qo.  Fufs  »  die  Qu.  Klafter  «  36 Qu.  F. 
Die  Qu«  Rutbe  «m  too ;  den  Quadr.  Cenifufs *»  iooon 
>ir«  F.  und  abwärts  zu  den  kleineren.  Theilen  des 
Ju.  Fufses,  gebt  es  immer  von  100  zu  100»  auf  ZoU, 
iTinie,   Puect.    Bey  dem  FoMmaafse  entfpricbr  die 
firanzöfifebe  M]^i•re  odiir  Quadratkilamc^ter;>  derKi- 
lare;   der  Hectare;   der  Deoare;    der  Are«-* 9    hier 
dem' Morgen,  esa  400  Quadr.  Rutben;    dem  Viertel 
oder  Qu.  Centfufs  «a  löO'Q.  B.  und  der  Quadratru- 
tbe»  als  EiiHieit*     Auch  tabelJarifche  Vergieicbungen 
des  gemeinen  und  des  DecimalmafseSs  nach  den  ver* 
fchiedenen  Fdfsen,  welche  auf  die  Ruthe  gerechnet 
werden,  finden  iich  hier.     Um  Quadratmaafs  von  ei 
nem  Ort  in  das  eines  andern  zu  verwandeln,  ift  eine 
Tafel  mitgetheilt»  in  welcher  bwohl  der  Quadr.  Me- 
ter oder  Uentiaret  als  auch  die  verfchiedenen  Qua- 
dratfOfse  der  Umgegenden  des  Vfs.  in  Decrmalfecund- 
fcrupeln  des  alten  rarifer  Quadratfufses  angegeben 
find.  2LB.der  neue  Badenfcbe Qu.  Fufs  ift »85291320 
der  ebengenanoten  Theile;    der  WOrtemberger  eai 
77774761  u*  m.     Eine  eben  folche  Tafel  ift  fQr  Qua- 
dratruthen und  fOr  die  wicbtigften  Feldmaafse  hier 
vorhanden,    ar  Abfchn.  Von  den  Kreifen  und  regu- 
lären Vielecken ;  auch  einiges  von  der  Etlipfe.    jr  A« 
^Von  den  Körpern  (Stereometrie)»  voraus  etwas  von 
der  Lage  der  Linien   und  Flächen   gegen  einander. 
Netze  für  die  regulären,  feokrechten  und  halb  regu- 
lären Korper.    Berechnung  der  Kugelfläche  und  meh- 
rerer von  andern  Körpern«     Vergleichung  der  pris- 
matifchen  und  Pyramidalkörper.     Kubikmaafse.    In- 
halt sberecbnung.     Etwas  von  der  Vergleicbung  und 
Verwandlung  der  Körper.    4r  Abfchn.  V.  d.  Berech- 
0ung  der  unbekannten  Seiten  und  Winkel»  wie  auch 
der  Hohes  eines  ebneü  Drejieckes  (Ebne  Trigono* 
metrie).     Möglichkeit  >  die  beiden  unbekannten  Sei- 
ten aus  der  dritten  und  den  Winkeln,  mittelft  einer 
Chordeolafet  zu  berechnen.    Gebrauch  der  haibeo 
Chorden.     Begriff  vom  Smus.     VorzQge  deir  Rech- 
nung damit,  vor  der  Chordenrecboung.     Siuusta- 
lein;  deren  Berecbnnng  und  Logarithmen»    Kennt- 
sifs  der  übrigen  trigonometriteben  Hülfslinien.  Wirk- 
liche; Ausrechnung,  der  Stocke  finef  Dreveeks^  für 
i|ii^  möglichen  FäUe  -^»    Die  QrdjMing  und.Oeutlicb- 
keit  in  der  Üarftellung  der  Gegepitände  ift.  auch  ilt 
diiefem  Bande,   fo.wi«  die  typpgr^phifche. Eleganz» 
aacbahtnungswerth;  nurflndin  i^er  letzten  Rückpcht» 
Xttweilen    auzukleine   ttncbCubea   und  Z^ffecni  g/h 
kraucht  .wosdeju 
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ition,  nreatly  enlarged  and  illuftr.  wHbapla- 
I.  i8i>.  a  Voi.  %.    (I  Pfnnd  8  fhl) 


Lokdon  :  The  Element§  of  Experimentat  Chemi^ 
firy^  by  IT.  Henrj^  M.  D.  F.  lt.  S.  etc.     Sevenih 
edition, 
tes. 

Diefo,  befcheiden  togeaannlen,  Anfang9grftnd# 
der  Experimentalchemie  des  berftfa^ten  Vfs.  wurde 
bey  ihrem  erften  Erfcbeinen  mit  dem  gr&Tsten  Bey* 
faUe  aufgenomment  der  fich  bey  jeder  neuen  Ausga« 
be  --  und  wir  haben  hier  fchon  die  ßebente  «-  wie« 
derholt  ausfpraob»  denn  in  jeder  fand  man  dlie  Spui^ 
ren  der  BemOhung  des  Vf.,  .feinem  Werke  immer 
grofsere  Vollkommenbeit  zu  verleiben:  insbefond^rt 
ift  diefs  Streben  darin  unverkennbar,  dafs  alle  inier«' 
effante  neue  Entdeckungen 9  welche  im  Laufe  der 
ZeitimGebiete.derSobeidekunft  und  derNalnriebr^ 
gemacht  wurden,  hier  erwähnt  und  aufgenommea 
£nd.  Seit  dem  Erfcbeinen  der  vorletzten  Ausgabe 
haben  einige  Theile  der  Wiffenfchaft  eine  bedeutende 
Veränderung  erlitten»  die  Anfichten  darüber  wurde» 
von  einem  andern  Standpunete  genommeu.  Manche 
theoretifche  Meynungen,  welche  nicht  bJofs  indivi« 
duelle  Thatfachcn,  fondern  die  ganze  Grundlage^ 
worauf  das  Gebäude  ruht,  umfafCen,  find  deutlicher 
entwickelt  worden.  —  W^ir  begnügen  uns  als  Bey- 
fpiel  diefer  wirklichen  Bereicherungen  des  Werks 
die  lichtvolle  Methode  la  berObreo,  womit  der  VL 
Daltons  leitendes  Princip  darfteilt;  er  fagt:  noly 
gleich  es  fcbeint,  wenn  wir  eine  ehemifche  Vereint« 

Sung  der  Kdrper  veranftalten,  als  wirkten  wir  auf 
lafieji ;  fo  verträgt  es  fich  doch  mit  der  rationellen 
Anficht  der  Ceftaltu/ig  der  Kdrper,  zu  glauben,  dafe 
diefe  Vereinigung  nurzwifchen  ihren  kleinftenThe^)-. 
eben,  oder  Atomen  ftatt  finde.    Ein  Atom. ift  feiner 
Matur  nach»   mechanifrb  uhtheilhar,    und  defsbalb 
ift  ein  Bruch  eines  Atoms  nicht  denkbar.    Ob  die 
Atomen  verfchiedener  Kdrper  »  von  derfeiben  »  oder 
verfchiedener  Geftait  find?  darüber  mangeln  hinref» 
chende  Beweife.     Wahrfcheinlich  ift  es»    dafs  die 
Atomen   verfchiedner   Kdrper,     von*  verfchiedoer» 
oder,  was  einerley  ift».  von  ungleicher  GeftaU  find; 
es  kann  aber*  nicht  beitimmt  werden»  ob  ihre  G0* 
ftalt  in  regelmäf^igem  Verbäüniffe  zu  ihrem  Gewicb* 
te  fleht.    Eben  {o  wenig  wiffen  wir  von  ihrer  Figur; 
doch  ift  es  wahrfcbeiolich»  obgleich  für  die  Theorie 
nicht  wefentiicb,  dafs  diefe  fpnärifch  fej..  ,lndeffei» 
verdient  d>ef%  einige  Betrachtung.     Die  Atomen  aller 
Körper  beftehen  wahrfeheiiilicbals  folick  Körperehen» 
die  einen  Kern  bilden»    der  von  einer  Atmolphäre 
von  ^ärm^ftoil  umgeben  ift;  denn  abfoiute  Bertib» 
rung  d^r  Atoqfieu  der  Körper  kann  man  oicfaft  anhieb* 
tfien.!     Man  kann  daher  die  Figur  der  Atomen,  ate 
wir k^icii  fphärifeh  feftfteUen«    Aber  eine  Veriiündung; 
derAtpn?|i,  io  eiiiemteinzelaenCentralaton»»  voe  aa» 
dern  Atomen»,  verkbiedener. Natur,  umgeben*»  ge» 
dacht,  kann  man  nicht  (indem  mran  blofs  die  foliden 
JKörperchen  im  Auge  bat)  vo»  fphSrifchei:  Figur  ao* 
eehmen;  allein  rufen  wir  die  Armofphäre  des  War^ 
■lefitoffs  zu  Hälfe»  ü»  kftoneo  wir  uns  die  Figur  verw 
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bniirfaer  Atome  iininer  ftls  Sphlre  oder  der  Spbire 
aonabead  deAkeo«  —    Der  Vf.  jseigt  nan  dus  Ver- 
fahren Daltons»  um  das  Gewicht  der  letzten  Atome 
der  Körper  zu  beftimmen,  indem  er  damit  beginnt » 
was  er  tweyfache  fbinary  eompoundjr^-^  füllten  bil* 
Üg  — ^  einfache  beiisen)  Vei'binduncen  nennt,  d.  b. 
wenn  die  Verbindung  nur  iron  zwejElementen»  oder 
Orundftoffen  vorhanden  ifc»  und  wenn  wir,  durrii 
wirklichen  Verfucb  entdecken ,  in  welchem  Verliilt. 
niffe  beide  Orundftoffe  mit  einander  verbunden  find, 
wodurch,  in  der  Vorausfetzang ,  dafs  einzelne  Thei. 
le  eines  jeden  fich  mit  einander  verbinden  >  das  ver- 
fcaltnirsmifsige  Oewiebt  der  Atomen  felbft  beftimmt 
Vird.    Indem  wir  die  relative  Menge,    in  welcher 
Zwey  Grand ftoffe  mit  einander  verbunden  fiodf  aas- 
imitteln  und  fie  mit  einer  dritten  eiern enfarifehen  Zu. 
fammenfetzung  vergleichen ,  erhalten  wir  neue  Rei* 
henfolgen  von^^abien,  wodurch  wir  zu  andern,  mehr 
zufammengefetzten  hingeleitet  werden;  fo  di|fs,  wenn 
\rir  die  Wahrheit  der  Daten  zugeben ,  wir  es  In  un- 
frer  Gewalt  bab^n,    das  proportionale  Gewicht  der 
Atome  zu  entdecken ,  weiche  die  am  meiften  zufam* 
mengefctzten  K&lrper  enthaken«    Indem  er  fo  mit  df  r 
Zufammenfetzung  des  WaTfers  beginnt,  lernen  wir 
das  Gewicht  der  Atome  de«  Saiierftorffs-  und  Waifer- 
ftoffs  kennen,  fo  wie  von  der  der  if minoltia  das  Ge- 
wicht der  Atomen  des  Salneterftoffs ;  und  von  die- 
len örey  Grundffoffen,  als  Uafis  angenommen,  kdn- 
h^n  die  Berechnungen  zu  den  Atomen  aller  Subftan- 
ten  fortgefOhrt  werden,  deren  ZufammenietzuDg  ge- 
nau zu  entdecken  ift.    Inderfen  fft  es  klar,  dafs  alie 
diefe  Zahlen  nur  proportional  feyn  können  und  dafs 
itfde  Skale  wirklicher  QuanUtiten  auf  wilikOrttche 
ileftimmung  gegrQndet  feyn  mQffe,  indem  Eine  als 
die  Grundlage,  oder  Kichtfcbnur  angenom*men  wird, 
auf  weiche  alle  Uehrigen  fich  beziehen  maflfen.    In 
der  BUdnag  diefer  Skale  haben  die  verfchiednen-Esc- 
*perimentatf>ren  verfchledeoe  Puncto  der  t}leichtteg 
atygenommen ;  Dalton  legt  den  Wafferftoff  zoni  Grün- 
''de'/Woliafton»  Thomfo^  nnd'Berzelius  nehmen  da- 
gegen den  Sauerftoff  als  Deciihal- Einheit  an«  (-- Ob- 
gleich diefe  Lehre^   hinfit^btlieh  des  Gewichte  det 
Atomen ,  ausnehmend  intereffant  und  tlie  Frucht  ni- 
Vier  gehialen  F6lge  von  Sdfalöffen  ift;  fo  ro&fTen  wir 
'fie  docli  blofs  als  rein  bypothetifelr  betrachten,  U- 
gentlich  nur  gQltig,  Indem  fie  die  Tendenz  hat»  die 
Lehre  beFtimmter  Veifhältniffe«  oder  deren  Aequiva- 
lente  auslzomitteln  '—  eine  Lehre,  die  man  als  den 
>iöchrten  Punct  chefnircber  Theorie  ond  Praxis  be- 
trachten mufs^  deren  Zweck  ös  Ift,  an  jedem  diefer 
Tuncte  einen  Grad  von  G<h^ii^eit  feftzuftelien ,  der 
wahrfcfrcinlich  durcl)  'keiise  andre  UnterfuchongS- 
metho^e  aufgefunden  werden  kanh«  —    Das  Folgen- 
de ift  eine  klare  ond  ein^fache  Darftellung  der  Grund, 
'lagii , 'auf  welcher  diefe  wichtige  Lehre  beruhet :  es 
ift  merk>Qrdig,    dafs  'Wenn  ^in  Korper  mit  einem 
Andern  in  verfchiedenem  Verhlltblfre  in  Verbindung 
•tritt,  die  Zahlen,  V!^«db<atiie*gyöfs*rn  VerKfthiffe 


tndenteni  nur  genau  einfache  VervtelflltigmK 
der  find,  vvelehe  das  geringfte  Verbittniis  bezeiel^ 
net.  Mit  andern  Worten ,  wenn  das  geringfte  Vnr- 
blitnifs,  in  welc^n  B  fich  mit  A  verbindet,  mit  n 
beftimmt  wird ,  fn  kann  A  fieb  mit  eweymal  10  vo« 
B  verbinden,  oder  auch  mit  dreymal  10  und  (b  fort; 
n)>er  nicht  mit  dazwifchen  liq[enden  Mengen«  Ma« 
kann  iber  diefs  Gefets  kein  deutiieberes  tfeyfpicl  ^9- 
beut  als  das  der  Verbindung  des  Brauniteins  mit 
dem  Sauerftoffe,  in  welcher  das  Oxygen  der  drej 
letzten  Verbiodtkneen  als  eine  Vervielfiiitigvnj^  der 
Erften  durch  die  Zahlen  3-^3  nnd  4  betrachtee 
werden  kann.  Beyfjpiele  diefer  Art  haben  fich  In 
neuer  Zeit  (b  gebäeft,  fi^ts  das  Gefirtz  ütr  elnfacbea 
Vervielfihigimg  aol  dem  Wegeilt,  allgemein  zu  wen^ 
den ;  mit  Hinficht  wenigftens  auf  ebemifche  Verlna- 
dungen«  deren  Verhaltniffe  beltimmt  find« 

In  dem  Abfchnitte  «,von  der  Wahlverwandt« 
fchaft^'  glebt  der  Vf.  eine  deutliche  Anficht  der  Hf- 
pothefe,  welche  im  Allgemeinen  von  Bergmann  vor^ 
oefchlagen  wurde,  zugleich  mit  den  EinwQrfea,  dio 
Bertbollet  dagegen  gemacht  hat  und  mit  den  nocli 
fpätern  gegen  deffen  Mejnungen«  Hierüber  macht 
der  Vf.  tolgencle  Bemerkungen:  Wenn  Berthollet^t 
Theorie  gleich  bey  ihrer  erften  Entwickelung  eine' 
neue  Aera  in  der  chemifcben  Philofophie  zu  bilden 
verrprach,  fo  verlor  fie  doch  durch  die  folgenden 
Fortfcbritte  der  Wiffenfchaft  viel  von  Ihrer  Wäht* 
Tcheinlichkeit.  Sie  ift  in  der  That  voOkommftn  ver- 
Tchieden  von  der  Lehre  der  beftimmten  VerhältnilTe^ 
welche  tacHch  neue  Kraft  durch  ru^ue  und  genau  be- 
ftimmte  Thatrachen  gewinnt .  •  •  Nachdem  der  Vf. 
eine  Menge  recht  klar  beftimmter  Einwürfe  gegen 
diefe  Theorie  aufgeftellt  hat,  fo  befchltefst  er  fo: 
„Diefer  EinwOrfe  ungeachtet  hat  die  Theorie  diefea 
^charffinnigen  Philofophen  docb  einen  grofsen  £in- 
flafs  die  Vtarkungenchemircher  Verwaniffchaffen  zn 
modifieiren,  wenn  fie  mit  Confeqaenz  fo  durchge* 
fahrt  wird,  als  er  es  in  Darfteilung  der  chemKchen 
rhänomeoe  und  des  EioflufTes  Sufserer  Kräfte  gethan 
bat.  Allein  diefe  Kräfte  können  blofs  als  fecoodjr 
betrachtet  werden  und  nicht  als  beftimmende  Com- 
hinatjonen  oder  Zerfetznngenf  noch  als  die  VerhSls« 
*  niffe.regelnd,  welche  die  Körper  eingehen  unahhSogig 
von  der  *hobern  Kraft  chem'ifcher  Verwandfchaft. 

Die  neu  aufgefdhrten  Thatfachen,  womit  der 
thStige  und  gelehrte  Vf.  diefe  neue  Ausgabe  berei- 
ehert  hat,  find  vid  zu  zahlreioh,^  alsfieuer  Im  Ein- 
zelnen anzttgeben  und  es  ift  Unreiobend  -in  bamef- 
ken ,  dafs  er  mit  aosgeneithnetem  Fleifse  alle  Quellen 
benutzt  hat,  dm  ein  TebdneS  «ind  treues  Bud  vom 
jetzigen  Züftande"  der  Wiffenfchaft  aufzuftellen.  Sri- 
ne  Abfidbt  ift  nidht  in  iHeEinaeInbeiten  riesSyftemn 
von  Thomfon  nnd  Mqfray  einzugehen.  Doch  mnib 
'min  geftiBben,  dafs  es  Bewundrung  erregt,  wenn 
man  fiebt^  weteheo  mbteuMlen.  Heichtbum  der  VL 
in  fo  kleinem  Räume  zufammengedpingt*kai. 
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gierreichifishen  Siaaies^  herausgeeeben  too  den 
iractoraa  nod  Profefreren  des  Studittma  der 
Heilkunde»  an  der  UniFerfitit  zn  Wie».  Srßem 
Bandes  1  —  4  Stack,  igfi-^ia*  141* eH*  19i  <*• 
164  s.  Zuheften  Bändeu  1—4  St.  1813  —14.  igo. 
185*  164  tt*  161  S.  Mit  I  Kupfertafol.  Driiten 
Bandeat^4St.  1815  —  16*  148*  ISI*  144  ^ 
l6s  S.  8-   Mit  I  Kupft 
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lefe  Zdtfchrift  umfafat   nach  dem  urfjprflngli- 
eben  9  in  der  Vorrede  von  der  Redaction  an- 

Segebeoen  Plane  folgende  Cegenftiode.  L  Dai  Siu- 
tum  der  Heilkunde.  Unter  diefer  AufTcbrift;  wer- 
den nach  und  nach  angeführt:  1)  die  Behörden»  de 
Hen  die  Oberaufficht,  örganiGrung  und  Leitung  der 
Lebranfult.en  des  Studiums  der  Heilkunde  anver- 
tiraulift;  a)  die  gefetzlicb  bertimmte  Studienord- 
onngy  und  die  LectionsyerzeichnirTe;  3)  Berchrei- 
bung  der  einzelnen  loftitute,  ihrer  innern  Einrich- 
tung *  Halfsmittel  n.  f.  w.;  4)  der  Stand  dar  Di- 
-rectoreö  und.  ProfefToren  an  jeder  Lehraoftalt; 
5}  Sommarifche  Ausw^ife  Ober  die  Schaler  aller 
2weige  dea  heilkundigen  Stufliums;  6)  die  namentli- 
che Aufziblung  der  aus  jedem  Fach^  der  Heilkunde 
llhrlicb  Pronoiriften ;  7)  Na<4iricbteo  &ber  die  Er 
lichtttog  nener  Lebranftalteo ,  oder  aber  die  Verän* 
«derongen  In  den  beftehenden  Lehrämtern;  8}  <iie  Er- 
nennung neuer  Profefbren;  9)  Verordnungen  9  wel- 
ehe  auf  die  Pflichten  der  Profeflbrent  oder  der  Schfl 
ler  Bezug  haben;  10)  Belohnungen,  Bef&rderungen» 
Kbrenbezeueungen»  Todesfälle  der  zum  medicini* 
febeo  Lehrltande  gehöranfden  Individuen;  11^  Bio* 
grapMen  derfelben  nach  dem  Todo;  la)  Nacbrtch- 
ten  fibec  wichtige  und  feyeriiehe  Acte ,  welche  auf 
ifie  »ediciaifcben  Ldiranftalteoy  oder  auf  die  Pro- 
fefloren  derfelben  fich  bezieben.  IL  Das  SanUäss* 
mffen.  Unter  diefer  Rubrik  wird  vorkommen :  t)  die 
Befc^eibungderOrganifatioo  des  Sanititswefens  im 
Mittelpuncta  der  Monarchie  nnd  in  den  Provinzen ; 
£i  der  Stand  des  gefammteo  Sanitats-  Perfonais  aller 
Itovinzen;  j)  Vorfchrifteo  fOr  Sanitätsiodividuen; 
4)  Snmmarilche  Ausweife  aber  den  Staad  der  Kran- 
Ken  •»  Irren-,  Siechen •»  Findlings  -,  Weifen  -,  Ar 


liien  «nnd  anderer  Verforgangs-Hlufer;  5)  dieDar^ 
ilellnng  der  Anftalten  gegen  anfteckende  Krimkbei« 
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ten ,  Epidemien  und  Viehreucben.  im  Landej  oder 
an  den  Grenzen;  6)  die  Ueberlfcht  der  jibrlichen 
Oeburts*,  Trauungs  •  und  Sterbeliften  ganzer  Pro* 
Tinzeo  und  jrofser  Städte;  7)  Belohnonfent  Beför- 
derungen, Ehrenbezeuguogen  und  Tooe^fälle  de^ 
Indiviauen  ans  dem  Saoitätsperfoaale;  8)  eeue  Ver- 
ordnungen aus  dem  Gebiete  des  SaoitäUwefens; 
9)0efchichte  des  Fortgangs  der  Vacciaation ;  10)  Gut« 
achten  und  Auflatze  aber  medicinifch  gerichtliche 
OegenlkäDde ;  1 1)  Anzeigen  vou  gelungenen  RettuQgs- 
Hilto  aus  dem  Zuftande  des  Scheiotooes;  12)  Biogra« 

J»hieo  verftorbener  verdienftvoller  Aerzte.  IIL  Gs' 
chichte  der  krankheitseonfiUutionen  j  der  mehr 
oder  weniger  allgemein  vorkommenden  Krankheiiem 
und  yiehjeuchen.  IV.  Die  Ueberfichü  der  inländl- 
fchen  Literatur  aus  dem  Gebiete  der  Heilkunde  ^  und 
ihrer  Hulfswijfenfchaften.  V.  Mifcellen,  In  diefa^ 
werden  aufgenommen :  neue  Entdeckungen,  Wider« 
legungen,  oder  Berichtigungen  älterer,  ganz  oder 
halb  irriger  Satze  und  Behauptungen,  aus  denn  Oo^ 
biete  ^er  Heilkunft,  und  d^r  mit  ihr  verwandten 
wiflenfcbaftlichen  Zweige;  Preisfragen  über  phy- 
Gfch  -  medicinifche  Gegenftände,  und  die  Anzeige 
der  den  eingelaufenen  Bcfantwortungen  zuerkann. 
tön  Belohnungen;  Berichtigung  einiger  in  einhel* 
ihifchen  ,  .oder  fren?i1en  öffentlichen  Blättern  und 
Schriften  enthaltenen  Angaben,  welche  auf  das  Me* 
dicinalwefen  in  Oefterreichifcben  Staaten  fiezuff  ha- 

'  ben ;  Belchreibcing  befonderer  meteorifcher  und  an- 
derer pbyfifclier  Ereignifle  und  Erfcheinungen ;  kur* 
ze  Anzeige  befonderer  merkwürdiger  Krankheits* 
gefchichten  und  Leichenöffnungen.  Jährlich  foUeo 
von  diefer  Zeitfchrift  vier  Stacke  erfcheinen,  wel- 
ches jedoch  anfangs  nicht  gefcbab.  -—  Auch  ver« 
fprach  die  Redaction ,  durch  die  Oefellfehaft,  nacli 
einiger  Zeit,  ein  zweytes  Werk  in  lateinifcher  Spra- 
che unter  dem  Titel:  Acta  medlcorum  Aufsriae^ 
deffen  Tendenz  ganz  practifch  feyn  folite,  herauszu- 
geben —  allein  dieles  Verfpreehen  ift  bis  jetzt  nicht 
erfallt  worden.  (Es  ift  dicht  zu  läugnen,  da&  in  öfter: 
reichifchen  Staaten  rortrefOiche  Medicinal .  Anftal- 
t*en ,  und  viele  gefchickte  Aerzte  ezifttren,  und  docW 
kommen  die  meiften  intereffahten  Beobachtnngoa 
gar  nicht  zurKenntnifs  des  medicinifchen  Publicbms, 
nnd  gehen  verloren;  während  uns  die  Franzof^Ut 
Engländer,  und  auch  die  Obrige  deutfchen  Aerzte  mit 
medicinifchen  Zeitfchriften  beynahe  flberhäufen.' — ) 
An  die  itc^a  medicorum  feilten  fich  medicinifche  To^ 
pographien  ia  deutkber  Sprache  aafcAiliefsea  r  aber 
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Jluch  di«res  ift  bis  jetzt  nur  ein  pium  deßderiwn.  Wir 
wenden  uns  nun  zu  der  A«sfAfarang  diefee  Plans* 
SrfienHis.  Ift  es  St.  fängt  iftit  der  oben  angegebeile0 
Rubrilc  sn :  i)  S$udium  der  Heilkundei  ond  liefert  die 
Nachricht  ron  der  Errichtung  einer  eigenen  Studien* 
Qofcomnf^ffipni'w^elcheamajft^n  Jun.  fSog.  in  Volle 
Wirkfamkeit  trat^  und  biS  jetzt  noch  beftehet«  Ihrem 
Wirkungskreife  ift  ^ugeWiefen*  das  gefanimle  SnilaU 
lind  Studien wefen  der  dfutfchen  Ojmnafial-  und  hd* 
hern  Lebranftalten  ^  und  alles  was  auf  diefe  Bezug 
hat«  -^  Nächft  diefe«  ift  ein  Plan«  zu  ehnir  gMeln 
msfsigeii,  auf  allen  UniverEtIten  in  der  Öfterreicbi- 
fchen  Monarchie  zu  beobachtenden  Studienordnnn^ 
in  tteziebong  auf  Arzoe;kunde»  Wutidarznejkuniit 
und  Pharnracie«  weiche  durch  hdebfter  Hofdecretf 
vom  17.  Febr.  i8P3>  in  d€n  kaiferL  königl.  deutfchen 
Ei'blariden  vorgefchrieben  wurde»  abgeufuckt»  Wer 
von  Inländern  zum  Studium  der  Arznejkunde  und 
der  höhern  Afznejfkunft  zugelaften  (ey  Will,  mufs 
iich  mit  Atteftaten  ausweisen,  das  pbilofophifcheStxl- 
dium  (wie  man' es  in  der  Vorfchrift  nennt)  auf  ei- 
ner inländifchen  Lehranftalt  öffentlich»  vorfchnft« 
tnäfsig  und  voliftändig,    das  ift.,  nach  dem  vorge- 
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Cn  Tof.  —  X)ie  Nacbrieht  voa  der  Irrlehtaag  mnmt 
brimter,  Verindnrongen  in  den  beftebendent  Er» 
nennnng  neuer  Profefforeor  «..f.  w.,   glauben  wir 
flbergehen  zu  können.  —    ( Die  ProfefTuren  werden 
bekanntermafsen,  inOefterr.  Staaten»  durch  einen 
Coneu^p  terg^en.    Oegen  diefe  Art  Lebrfti^v  zn 
befetzeni  zumahl  im  Medicinalfaches  liefse  fieh  ^eles 
erinnern;  ein  erprobter,  in  feinem  Fache  geflbter» 
und  von  Seite  feiner  Eenntniffe   bekannter  Mann 
Wird  fieh  einer  Concurs   Prüfung  nicht  leicht  aotar- 
#erfan/  Beim  dae  Pnblicum  nrtbeilt  dann  von  feiner 
Fähigkeit  nach  der  erfolgten  oder  niebl  erfolgten 
£rnennung;  und  wie  können  zvvey  oder  drey  nnver« 
mothel  evTge^^rfeo*  Fmgen  und  ihre  ReMtw^rin^n 
den  wiffenfelufitlicbnn  Wertb  eip*S  MtaiMi  Mitehel* 
den?)    £e  wir4  Carner  Nnckrioiii  gi^^bnn  von  der 
fivricbtnng  w^%  InftiiuU  zur  Viidneg  diimrgtfcher 
Oferateuts  en  der  Wiener  Üoiveffitat  undkdie  Bedin* 
goilgen  def  Attfnabiile  la  dailelb#  werden  befikkamt. 
Den  SablttCs  djefee  Abfchetila  neaebt«  «in»  biogra- 
]>bilctie  Skitte  des  Prof.  Ferd.  v.  Leber.     IL  SmnU 
iäiswejen.  -^   Eine  Verordnung:  die  Erriebinna des 
oberwähnten    inftituts    zur    Aldunn   cbirorgifeber 


fchriebenen  dreyjährigen  Curfe  abfoirirt»    und  au<     Operateurs  betreffend.  ^  Ferner  ein  Circolare  der  kai- 


jedem  Oegenftande  deffelben  wenigHens  die  erfte 
Glaffe  erhalten  zu  haben;  fonft  wird  er  abgewieten« 
Der  gan^e  medlicinifcbe  Curfus  ift  iuf  fünf  Jahre 
feftaefetzt«  Die  halbjährig  abiuhaddelnden  Oegen- 
ftande »  und  die  ftrengen  rrühingen  vor  der  Pro- 
motion zur  Doctorworde  u.  L  w.»  wie  euch  die 
ttechte  der  Promovirten  find  genau  beftimmt.  —  In 
Anfebung  der  auf  andern  inllndifcheo  Univerfitäten 
gradairted  Doctoreo »  wenn  fie  in  Wien  practiciren 
wollen»  ift  eine  Ausnahme  gemacht;  fiemQffen  näm- 
lich vorher  die  zweyte  fogenannte  practifche  ftren» 
ge  Prüfung  wiederholen  (und  nacn  einer  Verord- 
nung von  16  Aug.  i8i7>  in  dem  Amtsblatt  zur  Wie- 
ner 2^it.  abgedruckt ,  malTen  alle  in  Wien  die  Praxis 
ansabenden  Aerzte»  fie  mögen  in  Wien  graduirt  und 
noch  fohnge  dafelbft  practicirt  beben»  ficb  der  me^ 
dicinifchen  Fa<^oJtät  gegen  die  firlegung  von  400  Fl« 
W.  W.  eieverleU>en  laffen)«  ^  Weiter  folgen  detail- 
lirte  Amtsinftnictionen  för  den  Studiendireetor  und 
Vice-Studiendirectof  des  Studiums  der  Heilkunde 
an  der  Wiener  Uoiverfität.  Unter  der  Auffcbrifk 
II.  SanUaismfJen  9  ift  In  diefem  Stock  eine  Amt4« 
irorfehrift  far  de%  Landes  -  ProlomedicI  der  kaiferl« 
kddigl.  Öfterreicb.  deutfch  *  #rbländifcben  Staaten 
abgedrucjlt»  die  keines  Auszugs-fähig  ift«  und  mehr 
die  In-  als  Auslinder  intereffiren  dürfte«  Utes  StdcU 
I.  Studitiffi^ ^dät  tieilkund^t  enthält  eine  Vorfchrift 
fUr  den  Lebrvortrag  aus  dem  mediclnifch-cbirurffi-' 
loben  Studium  I  an  den  Lyceen  der  öfterr»  deutfch« 
erbländifcben  Staaten  1  nämlich  zu  OlimdkZi  Grätr« 
Klagenfort  u«  f.  w*  Dann  folgt  eine  Vorfchrift»  nach 
VNicber  die,  Itrengen  Prüfungen  aus  aUen  Zweigen 
d#r  Heilkunde  enden  kaiferl«  königl.  deutfch -erb«^ 
ländtfcben  Üniverfitätea  ttnd  Lyceen  vorgenommen« 
IM14  die  Taxe^  dafür  entrichtet  werden  muffen«  £g 
iMAmüa  daa0  aUgemeine  und  %«deJlt  Beftimmun« 


fevl.  köniffl.  Landesregierung  unter  der  Eons»  weUAei 
die  VerplegSbeyträge  in  dem  Wien,  allgem.  &ran« 
kenbaufe;  und  ein  anderes,  das  die  Aufnahmlaxe 
für  Kinder  in  das  Wiener  Findelhaus;  «oTf  die  vool 
diefem  tnftitute  -an  die  Ziehäitern  dtr  Findlinge  zu 
bezahlenden  Koftgelder  und  Belohnuogefi  beTtimmt. 
Auch  ift  unter  diefer  Rubrijcdas  Outachteo^der  mn« 
dicinifchen  Facultät  In  Wien,  das  Wiener  Findel- 
haus ond  die  Nahrungsmittel,  weiebe  bey  der  künfit- 
lichen  Anfffltterung  der  Kinder  gebraucht  werdeUt 
betreffend^  abgedruckt.  —  Bey  dIefer  Oeifgenbeit 
werde  die  Frage  unterfucht;  welche  unter  aUea 
Thiernailcharten  am  heften  als  Erbtz  der  Menfchei»» 
milch  äus]euwäblen  fey  ?..0as  Refultat  fiel  dabin  aust 
die  ehemifchen  wefentlich'en  Unterfchlede  der  Thiee- 
mücharteo  fejen  untereinander  bev  weitem  Aichl  kh 
bedeutend!  als  dafs  .deswegen  die  eine  fusCphUe» 
fsend  vor  der  andern  bey  der  künfliiohesi  Aufnäb* 
rung  der  Säuglinge  einen  abfolulea  Vorzog  rerdie* 
nen  follte«  —  jNa^b  diefem  folgt  ein:  Uotenrfeht,  füg 
Domänen  und  Onterthanen  gelTefertt  um  (owohl. 
Viebfeocben ,  als  auch  andere  wiebtSge  Krankheiten 
der  nfilzlichen  Haustbiere »  wenn  es  möglich  ^ ,  aua 
Verhüten »  fchon  wirtüicb  eusgebrochene  zo  tif Äea 
und  in  ihrer  Verbreitong  zu  hemmen.  —  Die  Vor» 
fchläg0  find  Olhftändlicb  und  ganz  zweekm|fiBig.  — 
Auch  ift  ein  Bericht  des  Gallizifcben  GubernieniS 
Ober  eine  im  Jähre  ig  10  in  Gallizien  faft  aU^emda 
äuSgebrochene  Hornvieh feuche»  und  über  ihre  Ti|^ 
gung  mitgetheilt»  IV*  LUeraiur.  V.  M^ßelhfu  Uo* 
ter  dieferllubrik  werden  in  diefem  Stück:  cbemlfelH 
tobyfiologifche  Bemerkungen  Ober  den  Saft  der  AfaoriiP. 
bäumej  uüd  iosbefondere  des  FeMuhoins  (Acer 
(^mpitjtfe  Uj  von  Pffof.  Job.  Andr.^voii^.  Scbernr 
lt.  £  w«  mitgetheilt.     Ans  den  von  ihm .  hierüber 

«0gp|keUMtt.Vtr(»cJtuui  ergieht  fich»  4ms  df^  läfch« 

feW» 
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FfrldabproEift  wader  «ine  Siare  >  aoeb  ein  Kali  iror- 

waltend  t  auch 'kein  fcbwefelfaures  Säle»  wobl  aber 

etwas.  KoblenflpffEaure,    ein  kalkartifes   ood   auch 

ein  falzfaures  Salt  entbalte«    Auch  die  Refultate  fei« 

«ler  Behandlone  im  Feuer  find  'angegeben.  •<-     Der 

Vf.  bemerkt,  aafa  alle,  nichi  nur  aus  den  Ahorn-' 

arten,  Fondern  auch  aus  den  Stängeln  des  türkifchen 

Weizens    und    den  Runkelrdbeo  erzeugten  Syrupa 

und  Kohzucker,  mehr  oder, weniger»  10  ein«m  (atz* 

fauren  Salze   enthalten.     Was  cne  Erzen^guoM  des 

Zuckers  in  Pflanzen  anbelangt,  fo  lu(Sert  ficn  der 

Vf.  bieraher  wie  folget:  In  allen  füfsfaftigeh  Pflan* 

zen  und  FrOchten  ilt  der  Procefs  der  Zuckerbildung 

bedingt  unter  dem  Einfluffe  eines  warmen  Himmels* 

Der  ^orn  ftebet  da  als  Sonderling  und  arbeitet  an 

leinem  (Qfsen  Oefcbffte  (?)»  wenn  Schnee  und  Prof t 

dite  Erda  bedecken«     In  aUta  zuokererzeugendea 

Pflanzen     und   Obftarten    nehmea    mSnche    ibr^Br 

SsftbefteodtbcMe»  zumabl  die  Slureo»  nn^insbefon« 

dere  die  Oerbef2ure,  in  dem  Maafse  ab,  in  welchem 

ihre  Säfte  zuekerreicber  werden*     Diefes  Oefchäft 

fteba  anter   deaa   fiinftofs  der    Sdnnenwärme  und 

des  Lichts.    Die  Bildttne  des  äemmefzuckers  wird 

anfer  dem  Einflufs  der  Sonpenwarma  nur  aUmiblig 

l^ewlrUt;    dagegen  die  Bildung  di^s  Winterzui;kers 

mit  befcbleunietem  Gang  zu  eilen  fcbeint.  —    Die 

Theorie  des  Vfs.  bierttber  mufs  der  Reiß.  Oberge« 

hed.  -*    Ut.  Stück  L  Stüiium  der  Heilkunde^   Die». 

fer  Abfchnitt  enthält  ebenfalls  einige  Hofdekrete»  die 

Ernennung  neuer  Lehrämter,  Verjmderungen  in  den 

beftebenden,    und  die  Ernennung  einiger  Profeffo* 

ren   und    Correpetitoren    betreffend.      Auch    find 

Nachrichten  von  einigen  Ehrenbezeugungen,  Beför* 

derungen    und  Belobnungen    des  ärztlichen  Perfo» 

nals    mitgetbeilt«  —     IL  Sanüäuwefen.  — -   Neue 

Verordnungen.  —    Den  Protomedicis  wird  das  Re» 

ferat  im  Sanitätsv^efen  bev  den  Länderftellen  #  ver- 

ttiöge  eines  Hofdecrets  aufgetragen ;  die  Mittel)  wel* 

a'he  man  ia  den  drterreichifchen  Staaten  zur  Beför* 

derung  der  Kuhpockenimpfung  angewendet  hat«  be* 

kennt  gemacht.  — -     Auch  ift  eine  Vorfchrift  zur 

Leitung  aad  Ausdbung  der  I^ubpookenimafuaig  ia 

den  kaiferL    königl.  Erbfuaten  in  diefem  StQck  ab» 

gedruckt.  —  Ferner  ift  darin  die  Fortfetzaag  des  Un« 

terricht^  Ober  das  Benehmen  bey  Viebfeucbea  eia* 

gerOckt*  —    Das  ia  diefem  StQck  abgedruckte  Out« 

achteA  der  Wieaer  mediciaifchen  Faeultat  über  die 

^on  A.  Oötis  geseo  die  Vaccine  gemachten  Eiawir* 

te>  Ilt  fehr  detaillirf»  und  fällt  zumVortbeile  der  Kuh* 

jpockenimpfuttg  aus.      III.  yiehfeucheim  Böhmern  t 

W^ter  diefer  Auffchrift  6nd  einige  Refultate  der  ia. 

Böhmen  im  J.  igio  herrfcheaden  Riaderpeft  mUge* 

tbeUl.    Vr.lii^raiur.  —'    V.  Uater  der  Auf  fahr»: 

Mifcellea ,  find  die  Refultate  bey  der  Bereitaag  des 

Dyrupa  aus  den  Maisfiäagela ,  vom  Hofratb   ua4 

arltea  kaiferl.  königl.  Leiberste  Stifft^  ebgedraokti 

aie  aber  keines  Auszugs  fähig  find.  —     IV.  Stock 

ShiiÜum  der  HeUkunde.   Die  £ehrlmter  aad  Gossa» 

l^titorsftellen  %m  Thierarzney  -  Inftttute  Tollen  immer 

aarch  GoaeursprOfuagea  j  diePeafioaärsfkaUaa  abera 


ohne  diefe^  gegea  Beybriagaag  4er  Dl|iUn|t.eus  ij» 
Medicin,  oder  Cbirargia,  oder  der  Stad]M»eii^|fft 
aus  diefen  Doctrinen  vergeben  werden.  -+»  Zufolge 
eines  Decrets  der  Stodiea  ♦  Hofcommifßon  rpm  4tea 
Octobr.  i8c8  foU  die  g6ri©ht4iche  Arznejfkuade  ^uch 
fOr  die  Civil  und  Wundärzte  im  zweytea  Studien- 
jähre  ein  Zwaagsftudiam  feyn;  die,  medicinirphe  Po- 
Jiaey  bleibe Zwangafludium  blofs'fir  die  Schüler  de§ 
füaftea  Jabrgaags«  Daffelbe  Decret  wurde  auch  an 
das  Böhniüfche  Oahernium  erlaffen.  ^  Auch  ift  eine 
Anordnung  zarOrasAifirung  von  PBanzfcbulen  kunf« 
tiger  Profe(foren  fSr  die  verfchiedenen  Zweige  der 
Arzaeykunft  und  ihrer  H4lfswKfeafchaften ,  der 
Chirurgie  und  Entbiadungskunft,  an  üniverfitätcn 
und  Lyceea  bekaaat  gemacht.  —  Ferner  wird  die 
Errichtung  anatomifch. phyCoIogifcher  Mufeen  anbe- 
fohlen ,  und  die  Mitlei  dazu  angegeben.  —  Durcl^ 
ein  Decret  vom  t6tea  Nov.  igti  i»  ftreng  verbotea 
in  der  Medicin  and  Chirurgie,  unter  irgead  einem 
Vorwand«^  ein  Studienjahr  nachzüfehen.  —  IL  Sa- 
nuäuwefim^  —  Hofdeeret  für  die  Anftcllortg  eines 
Augenarztes  ia  Oalliaiea.  —  Durch  ein  Circulara 
der  Nieder  •  Qefterr..  Lsndesregierung  wird  der 
Verkauf  inläadlfcher ,  dür4)h  könhlicbe  Ziiberei- 
tnng  den  fremden  ähnlich  gemachter  Weine,  f&r 
eusläqdifche  Weine  verboten.  —  Auch  wird  das 
Verbot  erneuert,  blätternd«  Kinder  auf  die  OaCTa 
und  öffentliche  Oerter  zu  bringen.  —  Zugleich  ift 
eine  allerhdcbfte  Verordaung  zur  Beförderung  der 
Schutzpookeeimpfung  erfcbienen,  und  ia  diefem 
Stacke  aa%eaomaiea.  -i*^  *  Die  Anordnung  ift  um^ 
ftäpdlicb  abgefafst.  f-  Unter  andern  wird  darin  an« 
belbblea»  ybdts  an  aalfirlicbea  Blattera  verftor« 
beae  Kiad  foU  zwar  vpa  dem  Priefter  eiogefegnett 
aber  abrigeas  ohne  Begleitaag  deffelben  uad  der 
Verwandtea  odpr  Freuade  zur  Erde  beftattct  wef- 
dea.  —  Ia  der  Aaordaang  für  die  Hauptftadt»  suf 
dem  Lande  uad  einer  jedea  Provinz  heilst  es :  f»  Je« 
des  Familieabauntf  anter  deffea  Angehörigen  ein 
Individuum  von *dea.  Blattera  ergriffen  wird,  ift  un« 
ter  ftreager  Abndaag  verhuadeuf  die  Anzeige  hie« 
von  fogleicb  an  die  Polizej  •  Oberdirectioa  des  Orts 
oder  DiftrictSf  uad  wa  fteiae  tigeae  Politay  •  Dira- 
etiaa  ihreaSitz  bat«  aa  denMigiftrat  zu  mschea.  ~ 
Acht  Wochen  aeeh  (fes  Kaadmschuna  diefer  An* 
Qrdaapg  wird  eia  Läadesfarftlieher  Besmter,  witr 
«iaem  fmpfarzta  von  Haas  zu  Haus,  voa  Wohaua|| 
ZUiWobaaag  ficb  bagebaat  am  jenen  ladlvidueat 
welche  weder  geblättert  habea  aoch  vsecinirt  fiod» 
die  Kubpuockea  UMa^geldlicb  Z9  impfea ;  ^  in  |a- 
dem  Jsbre  mafs  diefe  Aaardnuag  wiederholt  wer«, 
dea.  ^  Biersiif  Mgi  ia  diefem  Stüd(i  die  Fort» 
feizang  des  Uoterricttts  aber  das  Benehmen  bey 
ViehTeuohea«  Nr.  IIL  ift  die  Oefchichte  derRranH« 
lieitsconfMatfaoea  dar  mehr  oder  wealger.  vor< 
kamitoeadea  Krankheitea  aad  Viehfeuchen  a^itgf- 
theilt.  -^  Ferner  findet  man  daria  eiaea  Auszug 
aas  A%m  Heuatfanitätsberichte  des  Protomedicats 
voa  Oefterreich  anter  der  EnSf  vom  Jahr  igio,  wo- 
baj  die  Witteraagscoaftitaüon  in  genanntem .  Jahre 
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tiUUarlMi  MAMoDateo»  --   ftrocr  der  Kranken- 
Sund  in  dtn  Spitiltm »  BeziricsarmeoAnfuItea ,  Oe- 
bfr  -  Findel  •  Waifen  •  und  Veriorgoogshiarern  Ton 
Oaftarraieh  notar  der  Enns  angegeben  ilt.    In  Wien 
Ctarben  to  den  öffentlicben  Inftitaten  far  Kranke, 
dasOfIbir- mnd  Findelhans  ausgenommen  9  im  Jabr 
iSio  swölf  von  100.  Dagegen  ift  die  Sterblichkeit  der 
Findlinge  l^ey  der  Hansverpflegang  ungeheuer  grob« 
Im  Jafir  igiO  ftarben  unter  den  Findelkindern  93  bis 
91  ¥on  loo*      Die  Qbrigen  in  diefem  Stflek  mitge- 
tbeilten  Oeburts  -  upd  Sterbeliften  werden  den  Arxt 
und  Staatsmann  gieicb  interer&ren.>—    Aofser  (lie- 
fern ift  auch  ein  Auszug  ans   dem  Sanitätsbericht 
des  Protomedicats  von  Steyermark  von  den  Jahren 
'liB09und  i8ip  miteetheilt«  und  darin  die  WittQrnogs- 
Conftlttttionent  der  Oefundheitaaurtand»  und  Insbe- 
ländere  der  Stand  der  Spitiler  in  Orita  v.  J.  1809  und 
I8f0»  und  das  Refdtat  der  Tranungs-Oeburts  •  und 
Sterbeliften  von  diefem  Lande  von  befagten  Jahren 
angegeben.  IV.  LUer^imr.  V.  MifcelUn.  Der  rflhm* 
licnft  bekannte  Prof.  Prochaska  liefert  eine  Befchrei* 
bung  einer  menfcbiioben  Mifsgeburt  mit  umgekehrt 
ten  untern  Gliedmafseo  9  nnd  iteUt  die  Mifsgebnrt  in 
einer  Kupfertafel  dar.   «-    Den  15.  Jan.  igia  brach* 
te  eine  Hebamme  ans  einer  Vorftadt  Wiens  ein  neu« 
gebornes  Kind  weiblichen  Oefchlechta  von  neun  Mo- 
naten noch  lebend  zu  ihm«    Die  Ungeftaltheit'  dee 
Kindes  heftend  znnicbft  an  den  aofwffrts  cekehrtea 
beiden  nntern  GUedmafseny  welche  von  dem  Haft- 

Seienke  anfingen»  knapp  neben  dem  Leib   fA9  an 
en  Hals  auegeftreekt  waren,    wid  der  Beweglich- 
keit der  Haftgdenke  ungeachtet  nicht  im   minde- 
Iten  herabgebracht  werden  konntnn»  ohne  dafs  dae 
Kfod  durdi  Weinen  den  Schmers  jedesmal  ausge- 
drflckt  bitte.   Die  Knlehdhlen  fahen  nach  vorn  und 
auswärts,  die  Ferfen  aber  faft  ganz  anfwdrts.    Die 
Knie*  und  Fufswurzelgelenke    blieben  •  ftets   ausge- 
f treckt,  obwohl  man  an  ihnen. auch  eine  Beweglich- 
keit wahrnehmen  konnte«    Die  Handwurzelgelenke 
nnd  die  Tinger  waren  fiteric  einwirta  gebogen,  und 
die  Daumen  eineezogen«    Die  Aehfelgelenke  hatten 
sfwar  eine  freye  Bewegong  nach  vor-  nnd  rttckwirtSt 
aber  nach  aufwflrta  konnten  die  Arme  nicht  ganc, 
wie  gewöhnlich»  gehoben  werden«    Der  Kopf  hatte 
feine  fireye  nnd  gewöhnliche  Bewegung«    Das  Kind^ 
ftarb,  U9d  Hr.  Proch,  cergttederte  es,  nnd  liefert  den 
Befund.  —    Waa  die  Vriachen  der  Mifsftaltung  bey 
den  Mifagebnrten  überhaupt  anbelangt,  fo  mevnt 
der  Vf «  le  feyen  verfehiedea  $  nelftena  aber  fcnie» 
neb  fie  In  den  2^gttngeftoffen  a«  liegen,  obwohl 
man  nicht  in  Abrede  ftellen  könne,  daCi  auch  die- 
<f^niaen  Stoffe,  die  meiftene  in  den  Sitten  der'Mn^ 
ter  liegen,  und  unter  deren  Einflnfs  dieZengungsftof* 
fe  zur  Organifation  gelangen,  -^  nod  andere,  fpiter 
eintretenden  Urfachen  dazu  beytragen  können  ».dafa 
die  gute  Anlage  zur  OfganlfatloB  ^Itört,  nnd  dae 


Product  verunflaltet  wird.  «-  Qewlffe  Mifsgebnrte^ 
wiederiiolten  fich  oft;  (z.  B.  mit  mangelnden,  und 
Oberflaffigen  Theilen,)  andere  kirnen  vid  feltener 
vor«  «*  %u  den  feltenen  gehöre  auch  die  Mlfsge* 
burt,  von  der  hier  die  Nachricht  gegeben  wird.  -~ 
Angehingt  ift  diefem  Stflek  eine  Oeberfichtstabelln 
des  Entftehens ,  dee  Fortgangs  und  des  Endes  der 
im  Jahr  igif  in  einigen  Kreifen  Mährens  und  Schle- 
fiens  berrfchenden  brandigen  LnogenentzOndung 
beym  Hornvieh;  ^  ferner  Anbangsausweife  der  im 
Laufe  des  Impfnngs  .  Jahres  ig^die  abrigen  Zdlffern 
fehlen)  vorzOglieh  verdienftlicb  erlchienenen  Jf divi- 
duen  und  Behörden« 

8CHÖNC  rOnSTK«     . 

VanBDio,  b.  Alvifopoli:  X>e*  Pro/ßUei  e  deOm  In* 
uiUbi^  e  dei  dmnni  dei  Perni  meimUici  nelim 
cnftruzione  degli  edifiwU.  DifTertezione  del 
Contü  Leopoldo  Ciegg^arm.  MDGGCXIV% 
XL  VIS*  in  gr.  4.  mit  zwey  KnpfertafiBln. 

Am  Ende  der  gehaltreichen  Schrift  wird  f elagt! 
„df  fiuefi  Bdizione  non  nefurono  Jiampati  che  joR 
SO  exemplarU^  Sie  kann  alfo  mit  Recht  zu  den  fei* 
teften  gerechnet  werden,  aber  auch,  fetzen  wir  mit 
Vergnflgen  hinzu,  zu  den  heften  in  ihrer  Art.  Siezer* 
flllt  nach  des  berOhmten  Verf.  eigener  Aeufserunf 
in  zwey  Theile.  Der  erfte  fär  den  Alterthumsfbr- 
fcher  beftimmt,  ift  mit  der  umfaffenden  Gelehrf^m» 
keit  gefcbrieben,  die  man  in  den  Werken  des  Grafen 
Leopold  CIcognarm  bewundert,  und  findet  Belege  ift 
den  zahlreichen  Annotazioni^  die  gröfstentheile  aus 

J^riechifehen  und  lateinifchen  Schriftftellern  ge- 
chdpft6nd*  Alles,  was  fie  in  Anfehung  des  herr* 
liehen  Baues  getagt,  ift  mit  weifer  Krituc  benutzt» 
Zur  Erliuterung  att  daraus  hervorgehenden  Bildea 
ift  feibft  aus  Siuari  der  Rib  des  Ganzen  auf  der  er* 
ften  Kupfertafel  beygefOgt.  Die  Schickfale  der  hei« 
Ugen  Stitte  werden  mit  Beortbeilung  alles  deffee,. 
was  Wkelety  Spon^  Chandler^  Reveu^  Pars,  L^ 
Rolls  Stuart  und  Dodwel  daraber  gefcbrieben,  vor- 

Setragen.  Bekanntlich  war  derjetztsenannte  Englan* 
er  beym  Sturze  einer  der  Säulen  ner  Pronylien  zu« 
gegen,  und  der  auf  der  zwey  ten  Kupfertafel,  nach 
eiaenen  MefTungen  abgebildete  hölzerne  SUofen 
(Femo)s  der  diefeSittle  znfammenhielt,  veranlafst 
ebenMIs  die  gelehrtefteo  Unterfuchnnsen  Ober  die- 
fes  eb<n  fo  einfache  als  zweckmifsiee  verbindua{^ 
mittel.  Sie  machen  den  zweyten  iheil  gegenwit« 
tlger  Abhaddlung  aus.  Man  mufs  ihn  als  einen 
ittfeerft  wichtigen  Beytrag  zur  Baukunft  und  deren 
Oefchlchte  anfebeo.  Eine  Menge  bdchlt  interelTan« 
ter  Abfeliweifungen  erregen  den  Wunfch.  das  |[t^ 
haltreicfae  Ganze  ftbrrfetiS  %»  fehen« 
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OB&O.NOMIE. 

EöniQSbbrg, b.  tJozer :  Jnleinmg zur  Kenntnifs.  un4 
zweckmUfsigem  Zuguimmchung  der  Nutzhölzer,. 
Junten  angehendeii  Forftniänoera  gewidmetvoo 
f.  £,  ießer^  königl.  preufs.  Oberforrtmeiflur  u.  C 
w.  Zweyter  BaoJ*  Zugutmacbaog  der  Nutzhölzer 
undzwer:  von  der, Auswahl»  täUuog  »od  dem 
Austrocknen  der  Nutzhölzer:  ingleiob^o  voi^ 
Zurjcbtiea  darfeibeo  aus  de»  Orabea  im  Ailga^ 
meinen.  igi$»  VI  u.  2%t  S«  gr.  4.  mit  x  Kupt'^ 
DrUier  BaocC  Zugntjnachviüg  der  Natzhöizef 
und  zwar  vom  Zfigutmacben  der  (Nutzhölzer  im 
Einzelnen.  .181.6.    15^  vi.  cr.,4,  mit  6  üupfert« 


(  Beide  Bände  3  Rthlr.  la 


er..  4, 
ör.) 


Mit  Bedehiin|r  auf  dia  Än^eig«  ifes  xf^eh  Bairtlel 
tliefer; Schrift  (A.  L.  Z.  1816:   Nr.  I40.)  b^. 
nierken  wir»,^  dafs  der  Verf^  den  von  den  Pörrttectr- 
fM»k>gen  von  ilten  und  jeden    beym   Zurichten  der 
Nutzhölzer  aus  dem  Groben  irorkontrnenden  Arhei* 
ten»   gebraocbten    Aosdruck;    Zuguimaekung    d^s 
Nutzholz^ t   in  der  weiteften  Bedeutung  nimmt  untl 
tiaranter  alf^  und  jede«  anfeine  mögiichft  vortheilhaf- 
te  Vec^^endung  der  Nutzhölzer  abzweckende  Verao- 
ftaltungen  mid  fowoh!  die'  dtm  Forftwirth  in  Hin* 
ficht  der  AoswabI,  de^  Fätlens  der  Nutzhölzer  u  f.w* 
iinmittelber  obliegende  Verrichtungen,   als  auch  die 
unter  feiner  Aufflcht  von  den  beyitt  Zurichten  der 
rohen  Natzhölzer  aiigeft eilten  Leuten  zu  bewirken- 
den raechanifchen    Hani^griffe  und   Arbeiten^   be;. 
S reift.  —    Der  Vf.  hllt  es  für  zwdcfkmäfsiger,  wenn 
ie  Zagutmachurtg'  der  Nutzhöfzer  od6f  die  Znrich« 
tung  derfelben  ao$  6tm  (Proben  ^  fOr  Rechnung  des 
WaldeigenthOmertf  gefchiefat  und  diefelbe  in  einem 
zur  weiteren  Verarbeitung  taaglichen  Ztiftande  zumr 
Verkauf  bereit  gehaltep ,  als  wenn  fie  in  gdnz  rohen 
Stämmen  verkaub  werden.    Wenn  gleich  eine  folche 
Abgabe-  fÖr  den  ForftuHrth  mit  mehr.MObe  verbun- 
den ift}  to  hat  fie  docfafltr  den  Käufer  uod'Verkiu^ 
fer  in  jeder  Hinßcht  (o  grofse  Vortheife  nn<f  es  Wird 
dadurch  der  Ertrag  der  Waldungen  fo  fehr  erhöhr, 
dafs  eine  (olche  Art  der  Abgabe  allgemein  empfoh« 
leo  ZVL  werden  verdient. 

In  d^tn  2ten  Bande  diefes  Werks  lifst  der  Vf. 
isnerft»  um  mit  allen  tu  der  Zugutmachung  citr  Nutz- 
hölzer gehörigen  OegeoftSnHen  genau  bekannt  za 
feyn,  eine  genaue  ^aturhiftorifche  Kenntoifs  von 
allem  im  Wal.-fe  vorkommenden  BSumen  und  Stritt- 
Ergänz.  BL  zur  A.  L.  Z.  igig. 


ehern  vorausgehen.  So  wie  er  im  tften  Bande  die 
Naturgefchichte  der  holzartigen  Geivacbfe  im  Alfge^ 
meinen ,  oder  die  Fh yfiologie  derfelbeh  abgehandelt 
hat;  fo  geht  er  in  diefem  Baude  zuoächrt  zu  der  be« 
fondern  Naturgefchichte  der  Uolzgewächfe  oder  der 
deutfchen  Bäume  und  Sträucher  Über.  In  einer  ta- 
bellarifchea  Ueberficht  derfelbeo  werden  Ge  ihren 
verfchiedenen  Eigenfchaften  nach,  auf  folgende  Art 
dargeftelltt  Namen  —  Klaffe  und  Ordnung  nach  Lii^* 
n6e  —  Wachsthum  —  Stand  und  Boden  —  Wurzel  — 
Rinde  —  BlQthe  —  Frucht  -.  Blätter  —  Befchaffen« 
heit  des  Holzes  und  zvfras'fpecififches  Gewicht  — 
Farbe  -  Härte  und  Feftigkeit  :.  Elaftirität  und  Zä- 
higkeit —  Spaltbarkeif  —  Dauer  im  todteo  Zuftan- 
de  —  Textur  und  Verhielten  beym  Verarbeiten  — 
Nutzen  des  Holzes.  Dtefe  Ueberficht  welche  den 
gröfsten  Theil  4lefes  Bandes  ausfüllt,  (indem  fie 
214  Sfiiten  einnimmt,)  gieb^  in  mögiichfter  Kürza 
von  atlisn'  ftolzarten  alejenigön  Eigenfchaften  aOf 
welche  befonders  auf  die  Benutzung  und  Zugutma- 
chung des  Holzes  B<«zug  haben*.  In  diefem  Betracht 
ift  allo  die  Vorausfchickunc  der  befondern  Naturge* 
fchichte  der  Holzgewächfelmmer  als  nOtzIicb  zu  b^ 
trachten,  wenn  ne  gleich  in  ihrer  ganzen  Ausdeh- 
nung mit  dem  eigentlichen  Gegenftand,  wovon  iö 
diefem  Werke  die  Rede  ift,  in  keiner  eenauen  Ver- 
bindung ftebt.  Genügend  wäre  es  daner  gewefco^ 
wenn  der  Vf.  aus  der  Phyfiologie  und  Naturgefchich- 
te der  Holzgewächfe  nur  dasjenige  vorangefchickt 
hatte,  was  auf  die  Zuautmachung  der  Hölzer  unmit- 
telbaren Bezüe  hat.  Das  Ganze  hätte  fich  auf  dief^ 
Art  zweckmäisTg  in  einen  Band  bringen  laffeo,  folg,i 
lieb  zwey  Bände  erfpart  und  dadurch  den  ITovermö- 
jgendern  die  Anfchaffung  des  übrigens  fehr  nützli- 
chen Werkes  erleichtert  werden  können. 

Der  erfie  Abfchnitt  de9  Werkes  felbft  handelt: 
von  der  Auswahl  der  Nutzhölzer.  Diefe  bezieht 
fich  zunä!chft  auf  dfe  Auswahl  vor  dem  Fällen  und 
wenn  der  Baum  noch  auf  dem  Stamme  ftebt.  Die 
Sufsern  Kennzeichen  fowohl  als  die  Proben  welche 
man  mit. hebenden  Stimmen  vornimmt,  um  die  in* 
nere  Befchaffenheit  de^  Holzes  darnach  zu  beurthei. 
len ,  find  oft  fehr  trflglich.  Aufser  den  vom  Vf.  an. 
geführten  und  bereits  bekanoten  Kennzeichen  und 
Mitteln ,  fchlägt  er  als  ein  ficheres  Mittel  des.  Be- 
fteigen  der  Bäume,  mittelft  Steigeifen  vor,  um  das 
Zopfende  unterfucfaen  aui  laffen.  Dafs  diefs  nuf  in 
einzelnen  Fällen  und  bey  den  zu  einem  vorzfiglieben 
Zweck  z.  B.  zu  Maften  beftimmten  Bäumen  gefcheheo 
A  (4)  kann. 
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kMBf  tft'nttOflidi«  weil  es  wegen  der  Mflhe  vnd 
der  Koftenidie  es  Temrliebet  nicht  allMineia  en- 
wendbertfeyn  darfte.    Ueberhtopt«weimt  Aee.i  ob 
iüedareh*  aach  immer  der  Zweck  erreicbt  werden 
wird»  indem  der  Baum  am  Zopfende  canz  cefund  feyn 
kuin  aind  deiinocli  tiefer  hinein  fcnadhart  Ift.    Am 
heften  lunn  alfo  die  Brauchbarkeit  des  Holzes  erft 
nach  dem  Fällen  heurtheilt  werden. '  Die  hitza  er«* 
forclfflichen  Kennzeichen  und  Mittel  werden  vom 
Vf*  angegeben ,  fie  enthalten  aber  nichts  anders ,  als 
was  in  diefer  HtnScht  fchoo  bekannt  ift«  -^     Zweym 
ter  Abrchnitt    Von  der  FolluitßszeU  der  Nmzhölzer 
und  dem  beym  Fällen  zu  beoSachiendeu  Verfahren» 
Bey  der  PrOfung  der  yerfchiedenen  Meinungen  Ober 
die  richtiee  Fällungszeit  der  Nutzhölzer  lafst  fich 
weder  unbedingt  fOr  die  Fällung  im  SpStberbft  ui:d 
Winter  noch  ausfchliefsend  für  die  in  der  Sahzeit 
ftimmen.    Die  Erftere  ift  iadeffen  die  ffewöholichfte 
und  hat  am  meiften  fGr  fich,   nach  Umitänden  kann 
aber  auch  die  Letztere  mit  Vortheil  far  das  Nutzholz 
ftatt  finden«      Die  Verfahrungsart  beym  Fällen  der 
Nutzhölzer  felbft  erfodert  manche  Ueberlegtinii  und 
Vorficht,  damit   die  Bäume  durch  ihren  Fall  we- 
der die  benacbtbarten  Stämme  und  den  Unterwuphs 
befchädigen,  noch  felbfk  im  Fallen  Schaden  leiden« 
Die  Befttmmuog  wohin  der  Baum  lallen  foll,   kann 
durch  die  Abnahme  der  ftarken  oder  nur  der  Aefte  an 
der  einen  Seite  des  Baums,  erleichtert  werden,  um  fei- 
nen  Fall  alsdann  belTer  leiten  und  Befcbärligung  ver- 
hindern tu  können.  Die  Fällung  felbft  gefcbieht  ent* 
weder  mit  der  Axt  oder  mit  der  Säge  oder  mit  Axt 
und  Säge  zugleich.     Das  VerEahren  in  ytdem  diefer 
Fälle  wird  vom  Vf.  genau  angegeben.     Von  dem  Fäl- 
len mit  d^T  Säge  kann  er  zwar  die  Vortbeile  nicht 
leugoen,  wendet  aber  dagegen  ein,  dafs  es  lanafa- 
meir  von  hatten  geht  und  mdnfamer  ift  als"  das  Fällen 
mit  der  Axt.    Der  Gewinn  der  dadurch  an  der  Holz- 
maffe  erlangt  wird,   wiest  aber  gewifs  in  dtu  mei- 
ften Fällen  jenes  weit  auf.     Zum  Ausbeben  der  Bau* 
me  mit  der  Wurzel  find  verfcbie<iene  und  zum  Theil 
fehr  Zufall niengefetzte  Mafchinen  in    Vorfchlac  ge^ 
bracht  worden,    die  aber  gr5fstentheils  im   Walde 
nicht  anwendbar  find«     Der  Vf.  giebt  einige  Hebe* 
mafchinen  an,  die  fich  tndeffen  aa  mit.  Nutzen  an* 
wenden  laffen.,   wo  ein   grofser  Gewinn  durch  das 
Ausroden  erfangt  werden  kann.     Driaer  Abfchnitt« 
Von  dem  Austrocknen  der  Nutzhölzer.     Das  gehö- 
rige Austrocknen  der  Nutzhölzer  kommt  bej  dem 
Zugutmachen  derfelben  fehr  in  Betracht,  theils  um 
den  Käufern  taugliches  Holz  zu  fl bergeben,  theils  um 
das  in  Vorrath  angefcbaffte  Nutzholz  vor  nacBtheili* 

{en  Zufällen  zu  fiebern.  DAr  Vf.  entwickelt  die  phjf* 
ologifcben  Grönde  von  dem  Werfen  und  ReiFTen 
des  Holzes  bey  dem  Austrocknen  deffelben,  wöbe; 
er,  da  die  Meinungen  Ober  die  Art  des  Austrock- 
nens verfchieden  find.  Du  HameCs  Erfahrungen 
darüber  anführt.  Diefe  fo  wie  6\id  Hefultate  derfel* 
ben  verdienen  erwogen  zu  werden.  Au^  uem  Gan* 
zen  geht  hervor,  dafa  das  Reiffen  dfts  Holzes  zwar 
4uf  keinen  Fall  ganz  zu  vermeiden  ilt»  da£s  es  aber 


bey  der  einen  Art  der  Austroeknnng  mehr ,  bey  der 
andern  weniger  ftatt  hat.  Die  jedesmalige  Ver. 
Wendung  eines  Stammes  ob  er  nämlich  entweder 
rund  oder  befcblagen»  gefchnitten  oder  in  kleinere 
Theile  gefpalten  gebraucht  werden  foU,  beftimmt 
die  Art  der  Austroeknvng  näher«  Von  den  zur  Ver- 
befferuflg  des  Ho^zea  in  Vorfchlag  gebrachten  Mit* 
teln,  nämlich  Auslaugen,  auch  Auskochen  im -Waffert 
Sieden  in  üehl.  Auslohen  in  Dampfmafchinen,  Rätt« 
chern  und  Höften  und  das'Verfenken  des  Holzes  ia 
Torfmoore  ,  können  nur  einige  im  ^ftohea  zur  An- 
wendung kommen«  Hierher  jgehört  vorzflgiich  das 
Auslaugen  im  Waffer,  fo  wie  aas  Auslohen  in  Dampf* 
mafchinen,  obgleich  letzteres  fehon  einen  gröCsern 
Koftenaufwand'  erfodert«  Das  Riuchern  und  Rö- 
ften  des  Nutzholzes  ift  als  von  vorzfl^licher  Wirkung 
nur  bey  mittelmäfsigen  und  kleinen  Nutzhölzern  an- 
wendbar. Vierter  Abfehnitt.  ^on  dem  Zurichten  der 
Nutzhölzer  aus  dem  Groben  und  ztenur  im  AllgemA 
nen^  Der  Vf.  legt  hiebey  die  fehr  zwekmSblge  Ein« 
tbeilnng  der  Nutzbölier  1}  in  folehe  die  in  ihrer  n^ 
tOrlichen  Rundung  genutzt,  auch  eckigt  und  rund 
mit  Axt  und  Beil  zugehauen,  2}  in  folehe  die  durch 
Spalten  3)  in  folehe  die  durch  die  Säge  zugerichtet 
werden ,  zum  Oronde«  Sie  ift  auch  diejenige  in  de- 
ren KletTen  fich  ohne  Weitliuftinkeit  alle  Nutzhölzer 
reiben  laffen.    £rßer  Artikel.  Allgemeine Bemerkui^ 

ten  üh^r  täe  verjctuedenen  Nunkölzer.  Unter  die^ 
laffe  der  Rund-  ond  Eck  •  Nutzhölzer  Jaifen  fich 
ilirem  allg^imeinen  Oebranche  nach,  folgende  Sor- 
ten bringen:  Land  •  Waffer  •  Mdblen  -  ond  Mafcbl» 
nen  •  Berg  .  und  Scbiffsbauhölzer,  Röbrenbölzf  r, 
Wagner,  und  Stellmacher bölzer,  Kiotzhölzer,  grofse 
und  kleine  Stangenhölzer,  gabel -quiriformigeStan« 
gen.  Stamme,  Kloben  und  Stangen  za  Schnitzet^ 
Seiten,  und  Ruthen  ond  Stäbe  zu  aUerhand  Fiech^ 
werk.  Der  Vf.  giebt  von  jeden  diefer  Sorten. die 
Holzarten  welche  dafür  am  taugtichften  find,  die 
hefte  Fällungszeit  fflr  jede  und  bey  dem  Land  •  und 
jichiffsbauholz  die  Sorten  und  Benennungen  an,  oi^ 
ter  welchen  fie  in  verfcbiedenen  Gegenden  im  rohes 
Zuftande  abgegeben  werden.  In  Hinficht  der  Land. 
baubölzer,  wenn  folehe  nach Kubikfufsen  abgegeben 
werden,  bat  er  noch  verfchiedene Formen  und  T^ 
bellen  zur  Berechnung  des  kubifchen  Inhalts  enge» 
gebend  die  indefTen  hier  nicht  an  ihrem  rechten  Orte 
und  auch  öberflaffig  zu  fejn  foheinen»  indem  fich  eis 
jeder  Forftmann,  wenn  er  nicht  felbft  die  Rechnongs^ 
formein  kennt,  aus  den  in  grofser  Menge  vorbände* 
nen  Kubiktabellen  leicht  den  nöthigen  Rath  holen 
kann.  Za  der  &laf(e  der  fpa/tigen  Nutzhölzer  gebö* 
ren  das  Klotz-  und  Stangen. Spaltholz;  die  Zahl  der 
zvi  jeder  diefer  Sorten  gehörigen  Spalthölzer  ift  fehr 
grofs.    Die  Holzarten  welche  fowobl  zu  feinen  als 

frröbern  Spaltwaran  mit  Vortheil  gebraucht  werden^ 
o  wie  die  innpre  Befrhaffeubeit  des  dazu  tauglichen 
Holzes,  die  Zeit  der  Fillung  und  die  Vorzöge  weL 
che  mehrere  aus  gefpaltenem  Holze  gemachte  votf- 
den  aus  runden  un  1  mit  der  Säge  gefchi^ittenen  Hol» 
zern  verfertigte  Wearen  haben»  werden  hier  bemerk- 
lich 
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lieh  gemacht«  Dic'Kttße  der  Schniunäizhöfzer  be- 
greift das  gefchnittene  Bauholz«  die  Bohlen  und  Bret- 
ter* hiebev  kommt  es  vorzOglicb  auf  ein  gefuodes 
-und  fehlerlrejes  Holz  an*  um  brauchbare  Waare  zu 
erbalten.  Zweyter  Artikel.  Von  der  Art  und  Wei/e 
wie  im  Atlgemelnen  beynt  Zurichten  der  Nutzhölzer 
vorfahren  wird»  Das  Verfahren  bevm  Zurichten  der 
J>iutzb6lzer  felMt,  indem  fehr  viel  darauf  hnruht  wie 
^ieis  getcbieht  und  daCs  es -mit  möglichfler  Scho* 
Bttog  der  outzbarfteh  HolzttiafM  vorgenommen  wird, 
damit  rncbt  die  beffern  Sorten  in  aie  geringem  zu* 
rackfallen,  bat  der  Vf.  b|er  aus^nander  zu  fetzen  för 
sötbig  gefunden  >  um  bey'der  Befebreibung  des  Zu* 
richtc^ns  der  Nutzhölzer  im  Einzelnen  öftere  Wieder^ 
bolungen  zu  vermeideo.  Das  Nutzholz  wird  entwe- 
der mit  Axt  und  Beil  oder  durch  Spalten  oder  mif 
der  Säge  zugerichtet.  D^n  Verf4hren  um  auf  die 
eine  oder  andere  Art  den  Nutzhölzern  die  gehörige 
form  zu  geben  »  wird  hier  in  fo  «ireit  es  erforderlieb 
ift  und  dtr  Forftwirth  folcbes»  in  fo  fem  er  die  Zu* 
gutmacbnng  der  Nutzhölzer  beforgt»  zu  wiffeo  nö* 
ibig  hat,  bercbriebea  und  durch  Zeichnungen  Ter- 
finnlicht.  — * 

Der  dritte  Band  behandelt  einzig  die  Zugut- 
machung  der  Nutzhölzer  int  ^meinen»  Es  wird 
hierunter  vorzüglich  die  wettere  Zngütmachung  und 
Verarbeitung  der  verfcbiedenen  rohen  Nutz)>oizfor- 
ten  zu  Nutzholzwaaren  und  Werken  und  zur  tecbni- 
fchen  Verwendung  derfelben  verftanden.  Der  Vf. 
hat  daher  hier  die  verfchtedeveo  Nutzholzforten  fo^ 
wohl  dem  Nameo  nach ,  als  auch  was  darauf  verfer^ 
tigt  wird  v^nd  was  iri  HinBcbt  der  Zurichtung  oder 
foiift  bemerkenswerth  ift,  angefahrt^ 

Aus.  der  Klaffe  der.  Rand  •  und  ßckmitzhöher 
kommen  zuerft  die  Landbauhölzer  In  Betracht.  Die 
aiigemeioe  Abthetlunii  derfelben  ift  folgende:  Holz- 
wftnde-^  Balken  —  '^Trager  o^fer  Unterzöge  —  Matr- 
erlatteo  -^  Sparren  -—  Auffcbiebllnge  oder  Knag* 

8en  —  DacbftüUe  —  Röhren  -^  Rinnen  —  Rofte  -— 
>)ppen«  Die  zu  {eder  diefer  Abtbeilung  paffenden 
Holzarten  und  gehörigen  Holzforten  fowohi  nach  ib» 
reo  Benennuogeji,  welche  de  beym  Land  bau  erhal- 
ten) als  auch  eaeb  den  verfcbiedenen  Zwecken  wozu 
fie  gebraucht  werdeir  und  die  Dimen&onen  derfel* 
ben,  werden 'hier  In  fo  weit  angegeben  als  es  der 
Forftwirth  zu  wiffeo  ndthig  bat,  wenn  er  fOr  den 
Landbau  Hole  abgeben  muEs»  Die  Röhren  und  Rofte 
hat  der  Vf.  zu  dem  Landbauholz  gezählt,  obgleich  es 
ftreoge  genommen  zu«  Wafferbaubolze  gehört.  Die 
Wafferbamhölzer  werden  abgetbeilt:  in  Pfähle  ~ 
Rammen  -*  Brücken  *-  ^Uwerke  —  Aechen  oder 
Schleufen  ..Fafehinenbaue  an  Strömen  und  PlOffen 
und  Hafenwiode  oder  Molen.  In  den  meiften  Fällen 
wird  hierzu  Eichen  •  und  Kiefernholz  verwendet.  Letz- 
teres nur  in  Ermangelung  dts  Erftern.  Andere  Holz- 
arten fia  i  zum  Wafferbau  nicht  zu  eitipfebl'en,  we» 
wigfteos  gewähren  Ke  keine  fo  lange  Dauer.  Der 
Vf.  ift  bey  den  Warferbauhölzero  zu  fehr  in  die  ei- 
gentliche nüukunft  eingedrungen  und  alfo  weiterge* 
gangen  als  es  iOr  den  Zweck  diefer  Schrift  nöhig  ift. 


Zu  den  Mühten-^  und  MaßMnen .  Bauhötzern  wer^ 
den  gezählt:  Wellen  fOr  Waffer. MabI  -  äage*  Oel- 
mohlen,  Hammer,  und  Pochwerke  u.  f.  w.  —  die 
flbrfgen  zu  den  Hammer-  und  Pochwerken  erfoder. 
liehen  Holzftaeke  —  das  Räderwerk  der  Mcthlen  und 
anderer  atinlicher  Mafchinen  ^  Baoholzft&cke  zu 
Windmübleti  —  HolzftOcke  zu  Druckpreffen.  Der 
Vf.tft  bey  diefem  GeMnftaml  ausffihrlici^er  gewefen 
ale  es  eigentlich  der^Weck  diefer  Schrift  erfodert» 
indem  er  fiher  die  Conftrdctk>n  derMOhlen  manches, 
wenn  gleich  für  den  Forftmaan,  um  die  Verwendung 
der  dezu  erfoderUcheo'  Hölzer  genauer  kennen  ztt 
lernen,  nicht  Unwichtiges  ffeff»gt  hat.  Die  Schiffim 
Bauhölzer  werden  eingetbeilt,  in  gerade  Schtffsbaa* 
höizer  —  in  folche  mit  einer  Krfimme,  oder  einfache 
Schiffsbucbleo  -^  in  SchiffsbauhMzer  mit  swey 
KrQmmen  ofier  dopDelteSchiffsbucbteo  w.Hi  winkel- 
förmige Scbiffsbanoöizer.  Jede  diefer  Sorteo  bat 
wiederum  mehYere  Unterabthefluhgen»  welche  hier 
mit  Ihren  Namen  tiud  dem  Gebrairch,  der  voo  ifao^a 
beym  Schiffbau  gemacht  wird,  angegebeti  find*  Es 
kann  daraus  eine  deutliche  Ueberficht  von  alten 
Theilen  eines  Schiffes  entnommen  werden«  Die 
Wagner-  und  Stellmacher*^  Hölzer  werden  entweder 
aus  geraden  oder  aus  bognigt  cewachfenen  Hölzern 
verfertigt.  Die  vorzöghcliften  Sorteq  derfelben  find 
hier  angegeben.  Diefe  Nutzholzforten  haben  för  dtn 
Foftwirth  ein  vorzQgliches  Intereffe  weil  fie  am  hau« 
figften  zur  Abgabe  vorkommen.  Die  hier  weiter  an- 
gegebenen Nutzholzforten  als:  Klotzhölzer,  grofse 
und  kleine  Stangenhölzer  zu  allerley  Gebrauch,  ga- 
bel  •  und  quirlförmige  Stangen,  Stämme  zu  Schnitz« 
arbeiten,  und  Rutben  und  Stäbe  zu  allerband  Flecht- 
vrerk,  gehören  zwar  zu  dtti  weniger  bedeutenden 
Sorteui  6e  werden  aber  dennoch  oft  gefncht  und  der 
Forftwirth  kann  diefelben  nicht  feiten  mit  Vortheii 
abfetzen,  fie  mOffen  demfelbeo  daher  auoh  bekannt 
feyn  um  die  gehörige  Anwendung  von  dergMchen 
Hölzern  machen  zu  können.  -«. 

Die  Klaffe  der  fpaltigen  Nutzhölzer  zerfiHtt 
Oberhaupt  in  Klotzhölzer  und  Stangenhölzer.  Er« 
ftere  liefern  Spaltftäcke  för  Böttcher  und  Fafsbi»^ 
der  —  far  Wagner  und  Stellmacher  «-  för  Dreobt« 
1er  -.zum-  Dacbdecken  —  zu  Einheegnngen  —  zu 
Weinpfählen  ,  zum  Räderwerk  der  Mehlen  nnd  Ma- 
fchinen —  zu  allerhand  Gebrauch  —  zn  Scheffelt 
Sieb,  SehaehteU  Ränder -»  zu  Spähnen  —  zu  aller- 
ley Schi»itzarbeit.  Die  Stangenhölzer  geben  Reifet 
Bind  weiden,  Dacblatten,  Daohftöcke  and  Faebger- 
ten.  piefe  Nu4?holzklafre  hat,  wenn  gleich  nur  klei- 
nere Sorten  als  die  Erfte,  dennoch  viele  wichtige 
und  fehr  gefliehte,  wob^  es  auf  Kenntniffe  und  Gi- 
fchicklichkett  in  der  zweekonäfsigen  Auswahl  uoii 
gehörigen  Zugutmachun« ,  um  die  hefte  und  höchfte 
Benotzong  der  Porftprodukte  zu  erlangen,  fehr  an- 
kommt. Der  Vf.  hat  diefen  Oegenfland  mit  folcher 
Deutlichkeit  und  Ausfohrtichkert  dargeftellt,  daft 
ein  jeder  Forftmann  hierin  die  nöthige  Anl^tnng 
finden  kann,  wie  diefe  Nutzholzforten  zu  gute  ge- 
macht werden  mOffeo. 

Die 
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Die  KUHe  AerSctuih4tmt9hölzer  umfrfit  Me  we- 
pikten  Sorten:  Es  konerni«!!  bey  derfelben  our  die 
Sägehlöoke^  woraus  Brtteri  Boblea  und  Lallen  ge- 
fchniiUo  werben  und  d|e  SchMktbayhölzer  vor«  So 
einfach  die  Zugutmacbiiogdief^r  MutzboUrorleo  auch 
mi  i'eyo  (cheioi^  fo  koaiinl  ^8  dibay  doch  (ehr  auf  die 
Art  und  Richlung  ao,  öacb  welcher  die  Sägeblöcke 
zerlegt  werden.  Nicht  blob  das  aufsere  Ao£eheii 
und  die  mehr  oder  weniger  gute  Bearbeitung  der 
^cbnluwaaren »  fondern  auch  das  Werfen»  ReiCsea 
und  iCrummziehen  derfeiben»  hingt  fehr  von  der 
Hiobiung  ab  wie  der  Schnittgefohrt  wird.  Der  Vf« 
IkK  über  diefeo  Gefenftand  die  von  Hajf€i{fra$9  oo4 
MoreßUt  ie  V^rfchTag  gebrachten  Treenuegsmelho- 
.dee  angefiihrt  und  beleucblett  und  Oberhaupt  allen 
wae  zur  genauen  Kenntnifs  defifelben  aoihwMdig  iftf 

hNsmerkw  — 

Hecr  k^inn  dierer  Schrift  im  Allgemeleen  die 

Zweckmäbigkeit  far  junge  angehende  Forflmänner 
für  welche  der  Vf.  fie  vorzOglich  bebi.mmt  hat»  nicht 
abfprecb^n^  Ipsbefoinlere  ift  inci  ^ten  Bande  derfel* 
faen  die  FQrftlecbnoiogie »  in  fo  weil  ein  Forftoann 
Ke n Dt nifs  davon  haben  niufs»  zweckmafsig  bearbei- 
tet und  beffer  dargefteilt  worden  als  es  in  andern 
'forftiecbnologitchen  Schriften,  welche  der  Vf.  de- 
bej  beeutzt  hat^  deif  fall  gewefen  ift.  - 

STAATS  WISSENSCHAFTEN.. 

FRAKKFoitT  a.  M.f  b.  Wilmans:  Der  Wächter  am 
deutfchen  Bundestage.  Nr.  j.  I8i8«  64  S.  g. 
C8ör.) 

Nach  dena  erftfo  Auf  falz  ifl  «9]n  einer  kleinem 
Zeit  ein  grof^es  Vorbild  durch  die  Conflitution  in 
dem  Oroub.  Saehfen  anerkannt  und  ausgefprochen«** 
Nach  dete  dritten  Ai^ffalz  ift  »die  fcböoe  Blathe 
cieer  grefsem  Zeit  d^  Gedanke,  wonach  eine 
landftändifcbe  Verfaffung  in  allen  Bundesftaalee 
:ftatt  fiadcii  wird*".  Nach  dem  erften  foU  der 
Orofsh»*  von  Saehfen  •  Weimar  „nie  anders  genesnt 
.werde«  als  tiarl  Äugujk  der  Deuifche  ^  der  die 
fdlne  deutfche  Art  wieder  ins  Leben  rief  und  ihr 
.einen  Oritaniamus  eab.''  Nach  dem  zweiten  „ift 
dl^  ReprSieotativ»  Verfaffung  des  ehemaligen  Grofsh. 
gerg.  (von  Napoleon)  durcnaus  mufterhaft.  —  Da 
eberall  eine  landftändifcbe  Verfaffung  eingeführt 
v^erdcB  ibilt  *—  die  einfachfte  aber  immer  die  befte 
tft,  ib  wird  diefe  als  Mufter  durchaus  zu  empfeh- 
len Ceyn/'  Nach  dem  Erften  »war  in  den  ajtee 
ftZMt^ae-.der  Kraft,  wo  die  deutfche  Treue  ihre  Rech« 
.te  kannte»  W»^  ;^gleieh  ihre  Stärke  kraflig  übte, 
jed^r  fr^ye  Reiter  freier  AUtec»''    Nach  d^m  drit- 


ten erhekeo  die  Standesherrte  iüfe  *geMefarfebeft» 
liebe  Stimme  » nicht  wegen  ihres  Adels,  oder  Bluts^ 
fondern  wegen   des    Waffers  das  in  Ihrem  BEIcbeei 
fleufst,    und  ihre  grofsen  Fluren   eiid  WieCan   be» 
feuchtet  und  den   Bäumen  ihrer  Wälder    gedühli- 
ohen   Wuchs  giebt''     ift  das  firnft  oder  Schert? 
kt-  es    mit    der   grofsen    und    kleinen  Zeit,    mit 
dem    Vorbilde   und    Mufter,    mit   der    Treue    za 
Pferde  und  mit  der  Wafferflimme»  ErUß,  fo  dflr- 
fen  wir  unfern  Lefern  nichts  weiter  davon    fage«« 
Dahingegen,   foUen  die  Macht-  und  Widerfprttche 
unferer  ilaatswiffentcheftbchen  Sehriftfteller  und  ib* 
re  Sprache  lächerlich  gemecht  werden;    In  icbeiot 
das  zwar  nützlich  und  lehickttch,   aber  die  £inmi- 
fchung  d^t  edeln  und  geiftvollen  Orofiherzogs  vcms 
Weimar    hdchft   zweckwidrig  nnd  nnanfiändig  m 
(eyn.     Uebrigens  finden  fich  die  Hauptfehler  lelbft 
unferer  beffereo  Scbriftltelier  hier  in  ihren  febärfftes 
Umriflen:    das  unbedingt  Befehbhiäferifchet  womit 
fie  loben  und  tadeln ,  und  wodurch  fie  bey  allen  an. 
flofften,  welche  die  gefallige  Weifen  unferer  Nach« 
barn  und  das  Leife  der  GefcbäfUbehandlnng  ken- 
nen» und   welche    fie    einnehmen,    gewinnen    und 
aberzeugen  wollen.     Dyin  foii  ihre''  Meinung  Ober 
Staatsfachen  durcbgetetzt  werden,  fo  lunn  es  nur 
entweder  von  denMachthabern  gefeheben,  denen  fie 
bey  der  Arbeil  zu  Hälfe  kommen,  oder  ron  deren 
Gegnern ,  denen  fie  die  Wat'fen  reichen,  um  dMs  Ver- 
fahren der  Machthaber  fiegreich  anrugreifen.     Dee 
zweyte  Fehler  ilk  dafs  man  dmk  Meinungen  die  w^i^ 
deriichf^ten  Zerrbilder,  wie  Schitdfaalter  beygefeU«, 
iV)4  fie  für  gefchichtüche  Geftelten  ausgiebt:^  So  ift 
hier  gefchauet  jp^je:  ,,des  Stammes  Mannen  fich  vei^ 
faituaaUeu  mlnniglich  unter  den  Fahrern  (Herzo- 
gen oder  Grafen )  ihres  VoiksfUmmes ,  und  feftfetz«» 
ten«  was  Hecht  daheim  Csyn  und  dtaufsen  Hecht  we^ 
4en  follte/'     Der  dritte  Fehler  betrifft  die<  Vena» 
fchung  letzt  üblicher  Wdrter  mit  alterthamiichaa 
Ausdrflckeo.     So  heiCst  hier  die  Verfaffungs  .  Ur^ 
künde   Landfat%ungt   dicht   neben  Inßitut&n  und 
JMiliz»      Da(  ift  poffierlich ,   wenn  man  auch  mehS 
bey  der   Landfatzuhg    an    die  Bauerkrflge  denkt» 
worin  fich  die  Stände  als  fie  von  Landlatzungeii 
fprachen,  zu  verfammela  pflegten ;  und  {»fehr.  wie 
euch  unfere  Väter   ehren,   fo  dürfen  wir  doch  von 
uns  nicht  fo  fcblecht    denken ,    als  Salluflitts  voii 
feinen  Zeitgenoffen   ihn  feibft  etubegrlfren,    gegea 
ihre  ^  Altvorderen ,  deren  Auedraeke  er  zur  Ver^ 
gleichung  borgt*    Für  uns  und  hoffendieb  auch  for 
unfere  Kinder  werden  alterthAmlicbe  Wörter  nor 
in  der  Gefohichte  der  Zeil  ihr  Oiflck  maehen,  wof^ 
aus  fie  entlehnt,   und  woiüt  fie.  von  einem  Job.  r# 
Möller^  Pfifler  u*  e.  kfinfUenibh  benitet  find. 
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< 

tÖ  Hamwrq»  b.  Höffttiana  u.  Cam^e:  UnpartejU 
/che  Anmerkungen  zu  des  Herrn  Archidiakönus 
Claus  Harms  95  Sätzen.  Voo  einem  freymOthi- 
gen  Beobachter  d^  Geiftef  der  Zeit.    1817«  33 

S.8. 

Der  Vf/diafer  Anxnerfcongen,  dtt^  fo  Iviel  Rec. 
bekannt  ift,  der  erfte  war,  der  Ober  H.  Tbefe$ 
fich  öffentUcb  vernehmen  liefs»  focht  freylich  feine 
Unpartejlichkeit  dadurch  zu  bewähren,  dafs  eriiie 
und  da  dem  Herausgeber  jener  Streitffttze  wider- 
fpricht;  im  Ganzen  aber  fcheiot  er  mit  feinen  eige- 
nen Grund  fätzen  noch  lange  nicht  aufs  Reine  ge- 
kommen zu  feyn  und  felbft  nicht  recht  zu'wilTen,  zu 
welcher  Pcrtey  er  fich  eigentlich  h^rtten  folle.  'Bald 
fcheint  er  der  Vernunft  das  Wort  zu  reden,  bald 
aber  auch  diefelbe  wieder  mit  dem  Verftan'le  zu 
▼erwechfeln,  bald  dasGewiffen  in  Schutz  zu  nehmen, 
bald  wieder  diejenigen,  die  ein  Gleiches  thuo»  zu 
»»kleinen  PSpften*'  zu  ftempeln,  bald  das  freye  For- 
fchen  in  der  Schrift  fUr  nothwendig  zu  halten,  bald 
wieder  den  ganz  verkehrten  Grundfatz  auffteüen  zu 
wollen,  dafs  ,> nicht  der  Exeget  den  Theologen, 
fondern  umgekehrt  der  Theolog  den  Exegeten  biU 
deh  mülfe.*'  Kurz,  es  fehlt  an  beftimfnten  Begrif» 
fen,  oder,  wo  diefe  auch  hin  und  wieder  bey  unferm 
Vf.  fich  finden,  an  richtigen  Folgerungen  ausNden- 
felben.  Können  wir  nun  frisylich  nicht  fagen,  dafs 
•durch  diefe  Anmerkungen  die  Streitfache  inrer  Ent- 
fchdidung  auch  nur  um  einen  Schritt  näher  gebracht 
worden ,  fo  ehren  wir  doch  auf  der  andern  beite  den 
unverkennbar  wohlmeinenden  Sinn  des  unbekann« 
ten  Verfaffers. 


19)  Bamsuro,  b.  Herold:  Andeutung  des  Irr* 
und  Wirrwljfens  in  den  erjien  68  Tkejfen  des  Ar* 
chidiakonus  Harms.  Ein  Beytrag  aus  dem  Stifte 
Fyen.  Mit  dem  Motto  ans  Cic,  de  div. :  Sed 
ego  infipientiori  quam  Uli  ipfit  qui  ifta  (dieTfae- 
fes)  creduntf  qui  quidem  contra  eos  tarn  diu  diS" 
putenu  Uli.  40  S.  g* 

ao)  Deutschland:  Friedens glojjen zu denfanfitnd 
neunzig  Sätzen  des  Hrn.  Archidiukonus  Harms. 
\%i%.  \h  S.  gt.  g. 

Irgü/iz,  BL  zur  A.  L.  Z  ifiiS«  > 


31)  OhneDmckort:  TheJhitihdAnßMefinHärmg 
und  Asmußen  an  der  Oft  -  und  Weftfee.  Oetrenot 
In  ihren  Meinungen  —  einig  in  ihrer  Natair  und 
Schwachheit.  Im  Anfange  des  L ISI8«  36S.gr'' 


Auch  diefe  drey,  Schriften  haben  (Immtlicb  die 
Tendenz,  die  filöfseo  des  Hrn.  Harms  aufzudeckeit 
und  den  in  deffen  Thefen  berrfchendeo  Dunft  und 
Nebel  zu  zerftreuen ;  jede  in  ihrer  Art  und  Manier; 
eine  freylich  vorzflgiicher  Als  aie  aodere,  aber  doch 
im  Ganzen  jede  beyfatiswerth.  Mit  Geaiaiitit  und 
Ideenreichthum  am  mefften.No.  19.;  mit  ruhicera» 
wenn  gleich  nicht  immer  tiefeindringendem  Efnft 
No.^0*;  mit  joVialifchem  Spott  No.  21.  Ee  ift  ffut 
und  der  guten  Sache  förderlich,  dafs  Waffen  Jeder 
Art  gebraucht  werden,  om  das  Oefpenft  des  Tages 
zu  verfcheuchen.  Erheben  .fiöh  freylich  hie  undda 
Stimmen,  die  den  Spott  in  fo  wichtiger  Angelegen» 
heit  bfcht  leiden  wollen,  und  vielleicht  fogar  darin 
etwas  UowOrdiges  finden  möchten,  fo  ift  doch'  nodh 
fehr  die  Frage,  ob  nicht  gerade  dann,  wenn  die 
Thorheit  fich  in  ein  ernftes  Gewand  kleidet,  und  In 
diefem  fich  für  Weisheit  geben  möchte,  eben  der 
Spott  am  meiften  an  feiner  SteJIe  fey.  Doch  darOber 
wollen  wir  nicht  ftreiten.  Stehet  es  doch  jedem 
frey,  feinen  Gedanken,  wenn  fie  nur  übrigens  wahr 
und  gegrfllndet  find,  eine  Form  und  einen  Ausdruck 
zu  geben,  die  ihm  entweder  die  paffendften  zu  feyn 
fcheinen,  oder  die  feiner  IndividuaHtSt  die  angemef* 
fenften  find«  Folgen  können  wir  nun  zwar  keinena 
von  diefen  Vff.  Schritt  för  SchWtt;  aber  irgend  et- 
was auszuzeichnen  und  als  Probe  aus  diefen  Schrif- 
ten zugeben,'  fcheint  uns  doch  Pflicht,  Der  treffli- 
chen Stellen  in  No.  19.  find  fo  viele,  dafs  wir  ohne 
weitere  Auswahl  nur  Eine,  wie  fie  uns*gerade  S.  15. 
vorliegt,  herfetzen  wollen:  „Wehe  dem  Chriften- 
thum,  das  der  Glaubensheld  zii  Worm^  und  Augtf. 
bürg,  gefchwe^ge  im  i^teTn  Jahrb.,  niemals  mit  La-* 
therthum  verwechfelt  hatte,  wehn*  Vernunft  und 
Gewiffen  fich  in  Wahrheit  gegen  daffelbe  ftellen 
Iiefsen.  Ven  Gott  aus  dem  tiimmel  find  fie;  ^ 
das  verzehrende  Feuer,  für  den  Oog  "des  Unglaubens 
und  den  Magog  dt^  werkthätigen  Fanatismus:  ewi* 
ge  Garantien  des  ewigen  F-vangeliiims.  In  jedem 
rechtlichen  Menfchen  fpricht  das  Gewiffen  durcb 
ül>erfchwängl)che  Gefühle  auch  das  Wort  Gottes 
aus;  auch  das  Oefetz  und  die  VerhelfSu'ng :  wehrt 
fich  gegen  jede  Umftcllung  und  Verkehruog  fiegenfi 
und  vernfchtend;  hat  fich  bis  jetzt  in  keinem  öffent- 
ß  C4)  lieh 
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lieh  Mganoimnencn  Lehrbegriff  irgend  einer 
«ngeniarfits  oikjse  höhere  göttliche  BeftÜigung^  ued 
g^ftm  deojgeQffenbarteo  HerzenskQodiger  zu  loben 
nad  att  {trafen»  und  Ufst  fich  nur  in  den  wilden  Trei- 
tereyen  einer  .refieUofeAi  ftets  fortgebSbrenden  Phan; 
tafieels  Gott  u na  Religion  vergebend  darXtellen.  -^ 
Von  Herren  unterfchreiben  wir  die  in  dtn*Friedens' 
gloffeu  No.  90.  beBndlichen  Sätze  S*  5-:  »Was  wer- 
den die  würdigen  Glieder  der  katbolifchen  Kirche 
Yon  dtefer  Ivtherifcben  Jubelfpende  fagen?  Wie  wer- 
den die  fchlauen  lefuiten  liebeln,  inr  gewonnenes 
^piel  ^weiffagen  %  dt  ohne  ihr  Zutbun  Helfershelfer 
dem^ivu'e  «^  im/ieraenfgefienrennen?  Wer  wünfchl 
nipbt  den  freydenkenden  Bießer  ans  dem  Grabe  zu« 
vücky  und  einen  Henke!"*  Ferner  S.  &:  Glaube  ohne 
VerjDunft  mufs  Tyrann  werden ,  wie  das  bezeugen 
alle  ConcilienfchlOffe»  alle  Glaubensgerichte,  alles 
JSJntgefcbrey.  Die  Vernunft  war  nie  Mörderio  j  aber 
eile»  alle  bafsliche«  wilde  Leidenfchaften,  Neid,  Ehr* 
£eiz^  Herrfohfucht,  Geldgier  und  das  gefamtnte  faule 
Götzeoheer  wurden  tlee  blinden  Glaubens  Hafcher 
lind  Trabanten.'*  Wenn  es  mit  den  Antithefen  No« 
^u  zwar  nicht  viel  auf  fich  hat,  wie  denn  überall 
durch  Sdtz  und  Gegeofatz,  wo  beide  gleich  beftreit« 
bar  &od  i  nicht  viel  gewonnen  wird;  wenn  auch 
Witz  und  5pott ,  befonders  in  dem:  An  das  Publi- 
kum Qberfcbriebenen  Vorworte,  mitunter  etwas  der 
her  Natur  find »  fo  hat  doch  die  farkciflifche  Lau- 
ne, mit  weicher  der  Vf.  in  der  Nachfchrift  feine 
4^bute  und  Ehrenerklärung  zum  Heften  giebt,  uns 
wirklich  Sjiafs  gema^lu.  So  heifst  es  gleich  An* 
fangsi  -^  —  „Uebrigens  mufs  Herausgeber  beken. 
.|ien»  dafs  er  jet^t  gar  nicht  zufrieden  mit  fich  felbft 
ift.  In  feiuer  Wärme  hat  er  die  Sache  anders  ge- 
^.ommen,  als  er  hatte  tollen.  Harms  hatte  ihn  auf- 
gebracht durch  hmeMerabjetzumg  der  Vernunft  MnA 
alle,«;  VexnOnCtigen,  wenigftens  in  der  Religion.  Diefs 
war  Uebereiiung  von  min  Ich  bin  jetzt  mit  ihm  ei- 
neriey  Meinung.  £s  wäre  wirklich  gut,  wenn  wir 
die  Vernunft  g^z  verbannen  könnten.  Sie  richtet 
;rofses  Unheil  auf  Erden  an ,  das  liegt  am  Tage» 
Vie  viele  gelten  daram  in  keiner  Gerellicbaft  etwas« 
weil  man  noch  immer  das  VernOnftige  will !  Wie  viel 
leichter  ift  es  nicht»  befonders  für  den  Prediger, 
wenn  er  gar  nichts  Vernünftiges  mehr  fagen  darf! 
Und  wer  vermag  den  Vortheil  zu  berechnen,  den 
die  ToUhäufer  erwarten ,.  wenn  alle  Vernunft  erft 
weg,ift?  -*^  Nur  darum  fcbeioen. die  Thiere  Ober 
den  Menfcben  zu  ftehen,  weil  fie  keine  Vernunft 
babeo!.  Alfu  fort  damit  1  Ueber  diefen  Punct  alfo 
^bbittQ  und  Ebrenerkläcung.^**  in  dlefem  und  älinli. 
cbco  oft  noch  beifsendern  Tone  geht  es  bis  zu  Ende 
lo/t.  Warum  übrigens  von  No.  19.  und  20«  fich  die 
Verfailer,  von  20.  und  31*  die  Verleger  nicht  ge- 
nannt haben,  davon  lieht  man  keinen  Grund.  In 
Verhandinngen  foicber  Art  fcheiot  die  AnonjmiiSt 
mehr  zu  Xchadeo  ais  zu  nutzen.  Ob  in  No.  ai.  As- 
tnt^en  ein  ecborgter  oder  wahrer. Name  ift«  maHen 
vir  dabin  jgefteUt  leyn  laffen«. 
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ae)  Leipzig,,  b.  Fleifcher:  Gloffa  nerpeiua  zm 
Hrn.  Harms  'Ueh6rfgt%ung  der  95  Tnefes  Luihers 
für  das  Jubeljahr  1817.  Von  Ludwig  Auguji 
iCi2A/er,  Arcbidiakonus  in  Kottbus.  i8i8*  93t>.  8* 

Br.  JC.  fucht  fich  zuerk  dz^  Pbanoroeki  zu  erklA. 
ren,  wie  doch  Hr.  Harms  darauf  kommen  konnte, 
folche  Thefes  zu  fertigen  nnd  als  Brandkngdn  ins 
Publikum  zu  werfen ,  und  findet  das  Rätbfel  in  deai 
nneemeinen  BeyCall  gelöfet,  der  Hrn-  H^  %\^  Kaozel- 
redner  zu  Theil  geworden  ift«  Diefen  Bej/aü  nua 
findet  er  euch  eerechl,  »lin  fo  fern  A,  wie  je- 
des ungewöhnliche  Talent  fich  einen  eigenthümti» 
eben  Weg  gebahnt  hat,''  imd  nii>  fo  ietn  tr  feine 
Manier,  die  übrigens  frejlicb  nicht  die  einige  {ejfo 
kann,  mit  i£raft  handhabt.*'  Aber  eben  jener  Bej^ 
fall  und  das  prieftef liehe  Anfehen ,  welches  der 
Geifliiche,  der  fein  Gefchaft  mit  Ernft  treibt»  fich 
fa  leicht  erwirbt,  und  deffen  Hr.  H  zu  Kiel  fich  za 
erfreuen  haben  mag»  hat  ihn  wahrfcheinlicfa  zu  dem 
Fehlfchlufs  verleitet  etif  die  Kraft  upd  den  Beruf  zur 
Wirkfamkeit  in  einem  hdbern  KreiTc."  Dafs  indeie 
Hr.  H.  fich  in  beiden  getaufcbt  habe,  ergiebt  fichi^ 
9i»wenn  man  die  Zeit y  zu  welcher  Hr.H.  leine  Tlie* 
fen  fchrieb,  mit  derjenigen,  an  welche  Luihers  The* 
£en  erinnern^  Harms  felbft  mit  Luthern  und  deser* 
Jien  Thefes  mit  den  ZiU^Aerfchen  vergleicht.'*  Diefe 
Vergleichung  wird  nun  von  S.  7*  an  bis  zum  Ende 
der  Einleitung  angeftelJt,  nnd  fo  treffend  durchge- 
fahrt,  dafs  Reo.  der  Verfuchung,  eieen  vollftändi- 
gen  Auszug  aus  derfelben  zu  liefern,  kaum  würdnf 
widerfteben  können ,  wenn  er  nicht  vorausfetzea 
dürfte,  dafs  diefe  Schrift  ohnehin  fchon  in  den  U&n* 
den  recht  vieler  Lefer  feyn  werde.  Doch  kann  er 
nicht  unterlaffen,  wenigftens  diefe  ocier  }ene  prSgJ 
baute  Stelle  auszuheben.  So  fcheint  uns  treftiich,. 
was  S.  7*  von  der  Wirkfamkeit.  des  Chrifteothums^ 
und  warum  fie  gerade  den  bekannten  Gang  nabm^ 
gefeilt  wird:  „In  Cbrifto  war  AeiA  Menfch,  fon<tern 
die  A£?;7/c/iA^i^  erfchienen;  aber  noch  war  kein  Mit- 
tel da,  das  Reale  nach  dem  Idealen,  die  Menfchea 
zu  einer  Menfcbheit  zu  verbinden.  Der  heiligen 
Zwölf  faeilises  Wort  that  Wunder:  wie  denn  jede 
neue  Wahrheit  Wunder  thun>  d.  h.  das  bisher  Er* 
kannte.  Geglaubte,  Mögliche  durch  eine  viel  höbern 
Wirkung  und  Wirklichkeit  (übertreffen  mufs.  Wie 
Geiftesbildung  ftets  der  Leiter  des  Geiftesfunkens: 
fo  flog  auch  damals  blitzesfohnell  der  Funke  des  im 
Dafeyn,  alfo  tm  Lehren,  Leben,  Leiden  und  Ster- 
ben Chrifti  erfchienenen  ßulichtn  Lichte  im  Me* 
dium  des  Worts  durch  die  ganze  geiftig  gebüttete 
Welt.  .  Nicht  da,  wo  es  entfprungen  War,  befeftigte 
fich  das  Chriftenthum ;  weil  Gemdthskraft  wohl  her>- 
vorbringen,  wirken^  gewaltig  treiben,  aber  eben  Co 
gut  das  Ungeheure»  \inß^^\u\xe,  fich  Jelbfe  Vejfnich^ 
tende^  als  das  Harmonifche  und  darum  Bleibende^ 
wirken  kann ,  ohne  die  richtende  Vernunfs!*  — ^  — » 
S.  9»:,„Z>ie  Wellen »  deren  Vernunft  die  Wahrheit 
emltlich  Cuchtej^  erkannten  und  glaubten  fie  im  Ev^^an* 
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gelium»"  oöd    fachten  iiiscb   cferti  Maafs^i  ihrer  Ver- 
suaftbildung  ihr  die  iheoreir/theFthi^\i^.it  zu  gebeo> 
deren  Se  bedurfte.    Der  Glaube  war  hier,  wie  über* 
aU>  der  uneotbehrljcbe  Triebe  wel4:heni  die  Einficbty 
wle^ftetSf  die  eben  fo  unentbehi^liche /{/cAiz^n^  ge« 
ben  mubte«     Es  ift  kein  Znreifelt    ohne  Griecfaea- 
lands    Weisheit  hätte   (ich   die  erfte  Kirche  in  ein 
dunkles»  trübeSi  wildjährendes )  zerftöreodes »  oder 
))ald  Verfchvvindendes  Nichtwefen  verloren.^  -^    S. 
11.9    uro  von  der  Ausartung   und  dem  Verfall  des 
Chriftenthums  die  Kede  ift:    ,> Hatte  die  phitofophi- 
iche  Sildung  und  die  politifchamfaffende  Macht  der 
damals   (nimUqh  bey  dem  Entftehen  des'  Chriften* 
tbum^}  kultivirten  Welt>   welche  doch  nur  das  rd- 
mifche  Reich  war,  dzs  Chriftentfaum  im  Entltehen 
begünfügt,  fo  mufste  die  politifche  Zertrümmerung 
des  Reichs  durch  BarbarenfchwSrme  und  die  damk 
verbundene    Uaterdrflckung   der    -^     Vernunftbili 
^ung  eben  fo  oacbtheilig  darauf  wirken.    Es  wurde 
finfter  und  wild  in  der  VVelt  zugleich.    Am  Gemüth 
fehlte  es  nicht,    wefshaib  auch  unfre  mit  dem  Ge- 
math  vornehm  fpielende  Zeit  (ja  wohl!)  an  allem, 
was  jene  celeiftet,  fo  groFses  Behagen  findet;   aber 
es  fehlte  daran  (an  dem),  was  dskS  Gemuth  erft  chrifi» 
lichmenfchlich  macht,  v^nl^ernunfi^  Ui  f^w/*    S.  17.: 
9» Nur  die  Geifter  find  von  Gott  beftimmt,  die  Ge- 
fcbJecbter  durch  ihre  Acren  zu  leiten ,  welcbe  die 
einfachf^n  Grundlinien  der  Wahrheit    klar  im   Be- 
wufstfejn  tragen,  eben  dsitum  in  der  Erfcheinungs- 
weit  ftets  richtig  ergreifen,  und  foaus  eigener  ldeen«>^ 
kraft,     nicht   nach  irgend/  einem  von  vorigen   Ge« 
fcblecbteri^  eingelernten  Svftem,  6e  auf  alle  Weoh- 
fel  der  Meinung  und  des  Bedurfiyiffes  paffend  anzu» 
wenden  vermögen.  «-     Ge'wifs  würde  Luther  fich 
nicht  felbft  einen  Tlieatermantel  abgeborgt,  er  wOr- 
de  im  J.   1817  weder  95  Thefes  geicIiriebeA,   noch 
.  fie  an  irgend   eine  Schiofskirche   angefcblagen  ha- 
ben ^  aus  dem  einfachen  Grunde,  weil  er  viel  zu 
viel  Vernuoft  halle  —  um  Geh  vom  Dünkel  des  Hro« 
H.  --  —  bleadeo  zu  laffen  und  das  offenbar  Unpaf- 
fen de  zu  thun."    &  36.:    ^^Feraunfi  und  GewilJen 
verdienen,   wie  es  fcheint,   weoigftens  fo  viel  Äch« 
tung,  als  das  Papfiihum  zu  Luthers  Zeiten  ;  Kulixi» 
Kunl  und,  der  würdige  Funk  fcbeioen  gegen  Tezela 

-  fich  wohl  in  die  Wage  ftellen  zu  dOrfen>  und  die 
^vangelifche  Bereinigung  ift  wenigftens  kein  fQndli* 
ches,  verruchtes  hcbelmftück,  wie  die  Jblaßkrdh 
mereyy  S.  30.:  ,»Di€kk.rchlichreligiöfeAfoÄ 

.  begOnftigt  )etzt  den  Ton  und  Inhalt  der  H^rmfchen 
Tnefes."  Schon  aus  den  in  diefen  und  ähnlichen 
Stellen  enthaltenen  Zügen  lifst  fich  abnehmen,  in 
welchem  Ton  die  Aotithefen  gehalten  (ejn  werden, 
welcbe  Hr.  iC.  den  f&^mfifchen  Thefeii  gegenüber 
fteilt.  Es  find  nicht  etwa,  wenigftens  Und  nicht 
alle,  wie  (önft  wohl  von  Andern  aufgeftellt  worden» 
eben  fo  difputable  Sätze »  als  die  d%&  Hrn.  H.  felbft» 
fondern  folcbe,  denen  durchaus  nicht,  es  fey  denn 
von  der  baaren  Unvernunft,  widerfprocheo  werden 
kann»  z.  B.  2u  Tb.  9.;  »»Sie  (namUch  die  Stellung 


der  Vernunft  und  des  GewilTens  g^^n  das  Chri- 
ftenthum)  wird  hier 'gegeben  in  Wicz^  A-  h»  in  et*- 
was,  das  nach  Belieben  Wahrheit  und  Unwahrheit 
ift.  Daher  fotl  niemand  etwas  lagen,  wie  er  es  fa* 
gen  kann 9  fondern  wie  es  gefagt  werden  mufs*  Dar« 
um  foU  niemandt  yernw\ft  und  Gewijfen^  felbft  .nicht 
in  einer  Parenthefe,  .felbft  nicht  mit  einer  nichts 
beftimmenden  RIaufel,  Gog  und,  Magog  nennen» 
wenn  er  fich  nicht  vorher. deutlich  erklärt  hat,  daff 
er  etwas  darunter  meyne,  was  weder  t^ernunfß  noch 
Gewiffen  ifi.  Mevnt  er  aber  fo  etwas ,  fo  foll  er  es 
nennen»  wie  es  ift,  und  nicht  n^it  heiliger  Mien€ 
Scherz  mit  heiligen  Dingen  treiben.''  Zu  Tb.  a4f» 
wo  geklagt  wird,  dafs  man  in  neuern  Zeiten  den 
TeuTel  tpdtgftfchlagen  ond  die  Hölle  zugedSmmthat: 
„So  bat  man  gethan,  was  Gott  durch  Cbh^nm  zu 
thun  verheifsen  hat.  Siehe  das  ganze  N«  T«  Abet 
Träume,  wild  im  Wilden,  finnlos  Im  Uoverftandi^ 
gen,  feffeln  das  fcUnmmernde  Auge,  und  verfcblie« 
fsen  es  dem  himmlifcben  Licht  der  ewigen  Liebe» 
das  fq  erquickend  in  das  Leben  reiner  Seelen  ftrablt/' 
Schade,  dafs  einzelne  zu  lang  find»  um  hier  wiedev 
mit  aufgeführt^  werden  zu  können »  wie  fehr  fie  es 
Conft  ihres  trefflichen  Inhaltes  wegen  verdienen« 
Z.  E.  zu  Th.  34.  39.  46.  u*  a.  Nur  Eine  noch  herzu- 
fetzen fey  uns  erlaubt,  nämlich  zu  40,:  »»Der  Troft» 
dajs  wir  ja  Anßalien  (fc.  gegen  wabnfinnige  Leute) 
haben  y  ift  eines  Eifers  würdig»  der  darüber  zürnt» 
dafs  die  Hölle  zugedämmt  und  der  Teufel  erfchlagea 
ift.  S.  Th.  124.  Die  Liebe  würde  trauernd  nach  Mit* 
teln  fragen,  folcfaem  Elend  vorzubeugen.  Ja  wir 
haben  AnßaUen  für  arme  Verrückte»  welcbe  das  in 
der  Verzerrung  von  ihnen  erkannte  himmlirche  Heich» 
leiblich  in  diefer  Verzerrung  hinft eilen  wollen;  eia 
Zuchthaus  für  Pöfihelj  einen  Käfig  tür  Joh.  v.  Lej* 
den  9  Ritterfchwerdter  für  fanattfch  empörte  Bauern» 
Aber  wir  haben  keine  Anftalten  fftr  den  Wahnfinm^ 
worin  die  Juden  Jefum  gekreuzigt,  Calvin  den  Servet 
verbrannt,  lutherifcbe  Zeloten  Kasper  Peucer  zeha 
Jahr  im  Kerker  gehalten  »  die  Päpft>fchen  Paul  Sarpi 
im  Tode  unter  lautem  Geheul  vom  Teufel  holen  laf« 
J!en,  Karl  der  9te  die  Hugonotten  ermordet,  erzfim- 
te  oeidifche  Priefter  den  frommen  ~  Saurin  zu  To* 
de  gekränkt  u«  f.  w.  —  wir  haben  gegen  onhodoxen 
Watinfinn  keine  Anftalt  als  ein  wenig  Vernunfi^  und 
ejn  mit  chrjftlicber  Liebe  und  Sänfimuth  erfülltes 
Herz/*  Die  letzten  4  Thefen  und  die  Erklärung» 
welche  der  Hr.  O.  H.  P.  Ammon  'in  feiner  biiiern  Ar^ 
zeney  von  denfelben  giebt»  führen  unf^^rn  Vf.  S* 
75  ~  93  ^uf  Erörterungen  Ober  die  Begriffe:  Gemüth^ 
Rationalismus^  Super ncuurallsmu&t  u.  f.  w. ,  und 
darOber,  wie  fich  das  alles  zum  Chriftenthura  und 
Kirchenthum  vu  f.  w.  verbftit,  die  wir  aber,  da  unfern 
Anzeige  ohnehin  fcbon  faft  zu  ausführlich  geworden» 
nur  dem  eigenen  Nachlefen  empfehien  können«. 

(Der  E§/4hUfM  J^lgt.^ 
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BftRK»  b.  Walthar d :  Der  fchweizfrifche  Gefehickis^ 
/orjbher.  B.  IL  H.a.  iHm*  S/i67-*3i4; 

Aus  einer  unter  der  Preffe  liegeifaen  Handfcfariftt 
mit  dem  Titel:  Die  Landesfprachen  der  SchweiSf 
TOD  Hrm  Frz.  Jo/eph  Stalder^  Dekan  und  Chörbermt 
\^ird  ein  BracbftQck  mitgetbelh.  Das  Werk  foU  für 
das  Studium. der  iltera  Schweizer*  Cbroniken  «nd 
titern  AktenftOcke  befooders  nQtzlicb  werden.  Sehr 
wahr  ift  die  Bemerkung,  dafs  man  in  der  Sdiweiz  in 
Anfehung  der  Art,  6cb  auszndrOcken»  swifcben  dem 
hdcbften  Staatsbeamten  und  dem  gerinsften  Taglöb* 
tier  bey  weitem  nicht  einen  Ib  merklichen  Unter* 
fchied  wahrnehme,  als  in  andern  Ländern  zwifchen 
der  Mündart  der  Gebildetem  und  der  des  Volkes 
flatt  ünde;  auch  das  hat  (eine  Richtigkeit,  dafs  die 
Eigenthamlichkeiten  der  Ichweizerifchen  Mundarten 
ficb  zum  Theil  gar  nicht  durch  unfre  Oblichen 
Schriftzelchen  ausdrflcken  laffen;  doch  eilt  diefs 
mehr  oder  weniger  auch  ron  andern  Sprachen.  Zu 
ta<:ieln  i&  aber  ffr.  9^,  dafs  er  das  an  (ich  löbliche, 
nur  maochmal  in  das  Pedantifche  flbereehende  Be« 
ftreben  mehrerer  deutfchen  Schrififteller ,  Wdrter 
aus  fremden  Sprachen  zu  vermeiden ,  auf  eine  feh* 
lerbafte  We^fe  nachgeahmt  zu  haben  fcheint;  er  fagt 
z.  B.  ftatt  grammatifch  fprachlehrigf  und  bleibt  fich 
diefsfalls  nicht  einmal  gleich;  denn  er  fetzt  Dialekit 
wo  er  Mundart  (btzen  konnte.  Auch  fehlt  er  darin,, 
dafs  er  flatt  Ausfjpracbe  Autrede  fagt;  und  warum 
mag  er  fich  wohl  des  Worts  Merkzeichnen  bedienen, 
wo  jedler  andre  in  demfelben  Falle  von  Be^eichnun" 

Sen  fpricht?  Je  mehr  Hr.  St^  wegen  feiner  reinen 
chreibart  in  feinem  Idiotikon  Lob  verdiente,  weil 
fie  faft  gar  nicht  den  Schweizer  verrieth,  um  (o 
mehr  mufste  riiefs  hier  angefahrt  werben.  Noch  un* 
erwarteter  ift  Hrn.  St.^s  ungerechter  Ausfall  auf 
Luther j  dem  er  den  Vorwurf  macht,  „dafs  er  alte 
kräftige  Geforme  (Formen)  der  deutfchen  Stamm* 
tpTZche  fchnöäe  verfchmüht  und,  diefelbe  in  neue 
verfchwächllchendy  unfrer  Sprache  beynahe  (fcbwan* 
kendes  beynahelO  mehr  Nacht  heil  denn  Vortheil  ge» 
l)racht  habe.**  Anziebend  ift  ein  Auffatz  des  Hrn. 
Dr.  StUdlln  zu  Zug  flb«r  Jo/eph  Anton  Schuemacher 
von  da  (geb.  1677.  geft.  1735.)  Diefer  Mann  ward 
das  Opfer  feines  Kampfes  gegen  den  heillofen  Mifs- 
brauch  des  Bezichens  von  Pennonen  von  Seiten  frem- 
der Staaten.  Der  Canton  Zug  hatte  von  1691  bis 
1715  jährlich  für  feine  Bewilligung  von  Werbungen 
fOr  den  franzofifchen  Kriegsdienft  600  FafsSalz  bezo* 
grn;  aJlein  bey  der  Erneuerung  des  Bundes  mit 
Fraukreich  im  J.  1715  wufst^n  es  dieZugergefandten 
7u|  Solothurm  bey  dem  franz.  Oefandten  dahin  zu 
bringen ,  dafs  itatt  der  600  Tonnen  Salzes  far  den 
Canton  gegen  lo^ooo  Franken  an  einige  einzelne^ 
Fronkreic/i  ergebene  Familien  y  und  dann  noch  et- 
was fibcr  16000  Fr.  zn  willkQrVicher  Verlheilnng  in 
dem  Cantone  lahrlich    bezahlt  wurden.     Diefs  er- 


regte ITnzufriedenheit.nnd  Etferfucht ;  diefe  bradiei» 
zwölf  Jahre  (bater  in  volle  Flammen. aus»  und  der 
defshalb  angeklagte  Landammann  ,  Fidelis  zur  Lmu* 
ben^  verlor  leine  OOter,  ftarb  auch  zu  Lueern  in  dar 
Verbannune.  Dagegen  ward  Schuemacher  Landam* 
mann,  und  das  Volk  theilte  fich  in  die  Parteyen  der 
Harten  und  Linden;  jene,  die  Rigoriiten  gegen  daa 
Penfionenwefen,  hatten  einige  Zeit  die  (Jberhaorf» 
erbitterten  ai>er  durch  Uebermaafs  von  Strenge  in 
Beftrafung  derer,  die  Gelder  von  Frankreicb  oezo* 
gen  hatten;  der  Bund  mit  Zug  ward  dieCer  Macbi* 
aufgdcQndigt»  und  }eder,  der  fich  mit  ihreinlaifen 
wOrde,  mit  der  Strafe  des  Hoch  verrat hs  bedroht. 
Aliein  im  J.  17^5  fiegten  die  linden  wieder,  die  fich 
an  den  von  Prankreich  zurQckgehalteoen  Pep&o* 
nen  wieder  wärmen  wollten,  und  naeh  dem  Mtlitir» 
dienft  in  Frankreich  verlangten.  Schuemacher  ward 
verhaftet,  und  bereitete  fich  zum  Tode;  endlich  fiel 
das  Unheil  dahin  aus»  dafs  er  auf  drey  JtJire  zur 
Galeere  an  den  König  von  Sardinien  ausgeliefert  und 
dann  auf  immfr  aus  der  Schweif  verbannt  werden 
follte;  fein  ganzes  Vermögen  ward  eingezogen. 
Wirklich  ward  er  nach  Turin  gebracht  und  dafelbft 
auf  der  Citadelle  an  einen  daleerenfltlaveo  tutge* 
fchmiedetf  bald  darauf  flberfiel  ihn  aber  ein  bitziget 
Fieber,  an  welchem  er  ftarb.  Vor  feiner  AbfOh« 
rung  nach  Turin/als  er  noch  erwarten  muSste,  daft 
man  ihn  hinrichten  wCirde,  fchrieb  er  an  die  Wand 
feines  Kerkers  folgende  Verfe: 

///«  ggo,   qui  guondain  Tu^iis  dietator  im  ariti 
Gailorum  tmeita  victtma  froude  eado, 

Exemplü<fue  meo  proho  3   quod  m«/«  'he/iim^    vmtgua% 
Ab«  lintfuit  fummis  €§*jket4  «•//«  Ifirm* 

Auch  ward  er,  noch  ehe  fein  Criminalproeefs  in- 
ftruirt  wurde,  unter  den  Galgen  geführt,  wo  der 
*  Scharfrichter  die  un4er  feiner  Regierung  an  den  Gal- 
gen genagelten  Bildniffe  und  Naitien  der  wegen  der 
Penfionen  Btftraften  wieder  ablofte  und  fie  ihm  vor 
die  Fß/se  warf^  er  aber  fie  aufheben  und  auf  das 
RathhajdS  tragen  mufste.  In  feinem  Privatleben  war 
er,  was  feibu  feine  Widerfacher  anerkannten,  ein 
ganz  unbefcholtener  Mann.  — -  Aus  dem  Reffe;ouF- 
nal  des  im  J.  ig  15  geftorbenen  Berner  Rathsherrn, 
Franz  Victor  Efßnger^  wird  eine  Anekdote  ausgcbo<i 
ben,  die  in  rreufsen  gelefen  zu  werden  verdient. 
Efßnger^  geb.  1734,  war  mit  einigen  andern  juDgen 
liernern,  wabrrcheiniich  vor  dem  Ausbrnche  des  fie- 
benjäbrigen  Krieges  in  Berlin,  und  genofs  Höflich- 
keiten von  Sexten  mehrerer  aneefehenen  Hfiufer;  um 
diefe  zu  erwiedern,  luden  die  oeroer  hernach  diefel« 
ben  auf  ein  AbendelTen  und  einen  Ball  ein;  Tages 
darauf  liefs  fich  ein  Kammerherr  des  Königs  bey  ih- 
nen melden,  der  ihnen  eröffnete:  der  König  Mtte 
gewünfeht,  als  Bürger  von  Bern,  an  diefem  Fefte 
Theil  zu  nehmen  und  nicht  davon  ausgefchloffen  za 
werden ;  er  erwarte  aber,  fie  vor  ihrer  Abreife  noch 
bey  fich  zu  fehen.  (Als  Fttrft  von  Neufphatel  ift  der 
König  von  Preufsen  Borger  zu  Bern.) 
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a6)  HamsurGs  b.  Perthes  u.  Betfer:  Was  iß  von 
den  95  Thefen  des  ArchUüakonus  Hrn.  Harms  zu 
hülsen  i  Von  <S.  /•  (7.  Behrens  ^  der  Rechte  Do- 
otor  und  Landvogt.  i8i8*  40  ^«8* 

/vVir  ftellen  dieb  vier  Schriften  wegen  des  ihnen 
*  gemeinlcbaftlichen  Gegen ftajides  und  um  uns 
.defto  körzer  faffen  zu  können,  zufaromen.  An  fich 
ift  es  wohl  erfreulich  zu  nennen,  dafs  die  bekannte 
StreitOicbe  ein  allgemeines  Intereffe  für  alle  Stände 

Sewinnt«  und  dafs  diefes  Intereffe  feibft  in  dieCirkel 
es  gefeiligen  und  häuslichen  Lebens  zu  dringen 
icheint.  Auch  wäre  an  ficb  nichts  dabey  zu  erin- - 
nern,  dafs  in  Nr.  23  ein  Arzt,  in  94  und  26  ein  Paar 
Juriften,  und  in  25  fogair  eine  Mütter  fammt  Töch- 
lern  und  Freundin  an  dep  Verhandlungen  Theil  neh- 
men und  ihr  Ur theil  d[arpber  abgeben ;  nur  ift^u 
wQntchen,  dafs  folcbes  .mit  Art  und  Oefchick»  mit 
der  nöibigen  Sachkenntnils  u^d  ohne  rabuHUifche 
Itunftgriffc  fiefchehe.  Der  in  andern  Rückfichten 
geachtete  Vh  von  Nr.  ;»3,  fler  6ch  H^fch  (warum 
nicht  Hegeic;2/cAfJ|. unterfchreibt,  fcheint  indefs  den 
eigentlichen  Standpunct  verlaffen,  und  von  »Widei^ 
fachern  eines  chrifillchen  Predigers**  geträumt  zu 
haben,  da  es  doch  nur  das  »Uncfariftliche**,  das  ficb 
Hr«  Harm^  2u  Schulden  kommen  läfst  9  dasjenige  ift, 
was  Hr.  H — fch  feibft  S*  JO  an  einem  Geiftlichen  ta* 
delt,  nämlicb  die  Intoleranz,,  die  Bebauptune  von  ei* 
oer  allein  feligmacbenden  Kirche,  der  geiftliche  Stolz 
und  das  daraus  hervorgehende,  kühne  Abfprecheo 
Mrgänz.  Mi.  zurA.  L.  Z.  1818« 


Aber  Andersdenkende  und  die  Verdammung  diefer^ 
AnderS'ienkenden  ift,  gegen  welche!  gar  viele  recht«' 
liehe  Männer  und  «rohl  mit  vielem  Grunde  zu  Felde  ge. 
zogen  find  und  noch  zu  Felde  ziehen.  Hr.  Harms  wQr. 
de  g^nz  gewifs  gar  keinen  VViderfacher,  wenigftens 
keinen  öffentlichen,   haben,  wenn  er  auf  der  Kan« 
zel  d^T  Nikolaikirche  zu  Kiel  dem  fogenannten  evan« 
gelifchlutherifchen  Glaubensbekenntnifs  getreu  lehr- 
te;    aber  dafs  er  in  einer  öffentlichen  Ornckfchrifit 
Behauptungen  aufftelit,  die  wenigftens  fo  lauten,  als 
ob  er  „Vernunft  und  Gevviffen  verdamme''^   dafs  er 
alle,  die  nicht  gerade  an  dem  Buchftaben  der  iymbq- 
lifchen    Bocber   kleben,     gern  zu    ;y,Nichtcbrißen'* 
ftempeln    möchte,    dafs   er    rechts   und  links  feine 
Amtsbrflder,  mitunter  auch  feine  Vorgefetzten  ver- 
dächtig zu  machen  fucht,  u.  f.  w.,  das  hat  ihm  Geg- 
ner  und  Widorfacher  erworben.     Nun   fucht  z^ar 
Hr.  //—  fch  feinem  Freunde  zu  Gefallen  die  S^che 
umzukehren  und  zu  zeigen,  dafs  derfelbe  eigentich 
nur  defenfiv  aufgetreten  und  dafs  die  Offenfive  voti 
einer  ganz  andern  Seite  ausgegangen  fey;    er  fucht 
ferner  zu  infinuiren,  S.  4,   dafs'die  Gegenwehr  der 
Widerfacher,  gleich  als  ob  fie  eine  verzweifelte  wäre, 
aus  blofser  Furcht  entfpringe,   und  zwar,  als  ob  die 
Widerfacher  lauter  folche  wären,  welche  alle  Men« 
fchen  zum  Teufel  möchten  fahren  fehen,  aus  Furcht, 
„dafs  der   chriftliche  Prediger  Seelen   gewinne  fflr 
die  chriftliche  Lehre**;   er  fucht  .endlich,   und  das 
macht  den  Hauptinhalt  der  Schrift  aus,   darzuthun, 
dafs  Harms  in  Abficht  auf  die  LäfteV-ungen  dier  Ver- 
nunft und  des  Gewiffens,  die  man  ihm  vorwirft,  rein 
und  unfchuldig  fey,  wie  ein  Kind.    Allein  Hr.  H^fch 
mag  uns  nicht  verübeln,    wepn  wir  dagegen  fagen, 
dafs  unter  allen  denen,    gegen  welche  Hr.  Harms 
fowohl  in  feinen  Thefen  als  in  feinen  Jt^beipredigten 
kämpft,   kein  Einziger  fey,   der  fich  auch  nur  einen 
entfernten  Angriff  auf  das  Chriftenthum  erlaubt  hat, 
und  dafs  folglich ,  wenn  Harms  folche  im  Sinne  hat» 
te  und  fie  namentlich  unter  feinen lutherifchen  Amts. 
brüdern  fucbte,    er  eben  fo  febr,   als  Hr.  H^fch 
feibft,  in  diefer  vorliegenden  Schrift,  gegen  einen 
leeren  Schatten  ficht;  dafs  gewifs  keinen  Einzigen 
die  Furcht  quäle,  Hr.  Harms  möge  der  chriftlichen 
Lehre  Seelen  gewinnen ,  da  fie, '  die  vermeinten  Wi- 
derfacher, ficn  vielmehr  zn  eben  diofem  Zwecke  mit 
ihm  verbinden,    nur  dafs  fie  freylich  Dicht  gerade 

Stauben,  das  Chriftenthum  fey  aus  den  fymböüfcben 
Ochern    erkennbar;    dafs   endlich  die   Anfichten, 
welche  uns  Hr.  H-^fch  von  „Vernunft  und  Gewil- 
C  (4)  fen'' 
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feo  ?  gtebt,  Ibbw6rlieli  diefelben  feyn  mögen,  welche 
Hr.  Harmi  im  Auge  hatte,'  als  er  feine  Tbefan  und 
feine  Jubelpredigten  niederfcbrieb,  und  dafs  endlich» 
v^enn  Hr.  H^ßh  uns  auf  das  VernOnftige  und  auf 
4i(»i\)oral  in  tiarms  Predigten  verweiftt,  dadurch 
nichts  aqders  bewiefen  wird »  als  dafs  Vernunft  und 
Qewiffen  Keinen ,  wie  febr  er  fich  auch  gegen  fie 
ftemme,  aus  ihrer  Gewalt  und  Zuclit  jemals  ganz 
entlaffen.  Uebrigens  wollen  wir,  um  nicht  zu  weit- 
läufig zu  werden ,  die  verfcliledenen  VViderlfjröche, 
in  welche  der  Vf.  dieler  kleinen  Schrift  fich  feibft 
)iie  und  da  verwickelt»  z.B.  durch  das  Geftändnifs, 
9,  er  feibft  könne  fich  nicht  zu  allen  Dogmen  der 
chihfiUQhenVkixc)Ek%  bekennen"»  zufammengeftellt  mit 
der  Faderung»  der  chrlfilicke  Prediger  foUe  von 
iieo  Dogmen  feiner  Kirche  —  der  cbriftlichen  oder 
der  lutherifcben?  —  nicht  um  efn  Haar  breit  wei- 
chen; ferner  durch  die  Behauptung,  „dem  Moral- 
fftiligev  gegenüber  fühle  jeder  Erwacbfene  fich  mtin« 
dig*',  zufammengeftellt  mit  dem  Bemühen,  dieCbrift- 
Hchkeit  feines  Freundes  Ha rma.  aus  den  moralilcfaen 
i^ehren,  die  in  feinen  Predigten  vorkommen,  zu  er- 
weifen»  u.  f.  w.  Die  angehängten  Briefe  Fraaklin's 
^nd  allerdings  eine  da'nkenswerthe  Zugabe;  nur 
«noctUen  fie,  v^enn  man  fie  genau  anfiehet,  fchwer- 
lieh  zu  dem  Behufe  dienen  »  zu  welchem  fie  doch 
uadreitig  hier  mitgetheilt  find;  es  wäre  denn,  dafs 
iiL  H  ^fch^  wie  in  feiner  ganzen  Schrift,  fo  auch 
in'cUefer  MittheiLung  mit  feinem  Lefer  habe  i^^fs 
triiben  wollen.  ^^  Das  Schreiben  des  Um. 
FuJck  Nr.  34  hat  zur  Hauptabficht,  die  Autorität 
der  f;mb.  Bücher  in  der  lutherifcben  Kirche  in 
..Schutz  zu  nehmen.  Es  wäre  zu  wüofchen,  Mr.  F. 
hätte  die  5a  S^ten  (einer  Schrift  fämmtlich  zur  Er- 
örteruog  diefes  fo  wichtigen  Thema  benutzt,  ftatt 
dafs  er  nun  die  if  erfteu  Seiten  damit  verdirbt ,  über 
Hri».  €.,Ä.  Boyfen  und  deffco  Befuguifs  zur  Äufftel- 
lung  feiner  Tbefen  und  über  die  Art,  wie  derlelbe 
den  Streit  geführt  hat,  abzuurthtilen,  wo  denn  drey 
Klagjpuocte  zum  Vorfchein  kommen  >  nämlich  dals 
B^  die  Sache  far  unbedeutend  erklärt  (wirkhch 
hat  Uftrms  ein  Gefchrey  erregt,  als  ob  die  chriftliche 
Xtrche  zu  Grunde  geben  roüXfe ,  da  doch  nur  von 
Vcrfchiedenheit  einiger  Anfichten  und  Meinungen 
di^RcJe  i(t »  und  gegen  folch  Gefchrey  erklärt  hch 
£.  mit  Recht);  ferner,  dafs  er  nicht  bey  der  Sachn 
geblieben  ift,  fonclero  die  Perfon  angreift  (welches 
]edoch  von  fi*  nicht  weiter  fiefchiebt,  als  es  die  Sache, 
feibft  mit  fich  bringt,  und  als  in  der  Sache  und  in 
derFübruog  derfelben  die  Perfon  fich  nicht  fehr  wür« 
di^  clarfti^lit);  endlich,  dafsJ?.  Geh  der  latelnifcheo 
Sprache  bedient  und  diefes.  von  feinemGegner  gleicli- 
laUs  fodert«  (Sonderbar,»  dafs  nun  auf  ein  Mal  der 
CebraucU  der  Mutterfprache  in  RdigiQnsft/eitigkel- 
ten  von.  melir^rn  in  Schutz  genommen  wird,  ftatt 
da.fs.  bisher  fo  oft  laute  Klagen  über  eben  dielen  Ge- 
)trauch>  als  über  einen  unvorfichtigen«  geführt  wor- 
dlcHSii  fiodf)  Man  (olita  denken,  Hr.  F.  habe  nun  die 
noch.  Abrigen^  ^5  Seiten  feiner  Schrift  zur  Erörterung 

Seinuee  Haupiihema  böchfiuotbig  gehabt^.    Abe^  n^in^ 


Es  gehen  davon  noch  5  fOr  eine  Correfpondenz  toh 
/Ismus  und  deffen  Vetter  über  Orthodoxie  und  Reli- 
gionsverbefferunigen,  oder  wie  die  Hauptrubrik  es 
nngiebt:    über  Vernunft  und  Ofifenbarung ,    ferner 
abermals  5  für   einen  Auszug  ans  einer  Recenfioa 
(Jen.  L.  Z.)  einer  Predigt  von  DFäfehe^    en^liich  % 
Seiten  für  den  Anhang  des  Hrn.  Cand.  W,  ab»   fo 
dafs  für  die  Hauptfache  pur  17  Ueiben.    Auf  diefeu 
17  Seiten  nun  (oll  factifcb  und  hiftorifofa  erwiefen 
werden,  dafs  unfre  Vorfahren  in  der  erften  Hälfte  des 
16.  Jahrb.   ein    beftimmtes  GlaubensbekenntBifs  als 
das  allein  wahre  und  in  der, IL  S*  enshaUeae  (doch 
nur,    fetzt  Rec«  hinzu,   in  wiefern  fie,   von  ihrem 
Standpunct  aus,  die  B.  &  auslegten)  angenommen 
haben;  dafs  daraus  folge,   das  kirchliche  Glaubens« 
bekenntnifs  fey  unveränderlich  (ja  allerdings,  in  wie- 
fern man  nämlich  nicht. behaupten   kann  und  darf) 
die  Reformatoren  hatten  etwas  anderes  gelehrt,  als 
was  eben  ein  folches  Glaubensbekenntnifs  enthalt), 
und    die  beftändige  Norm    der  kirchliebeo  Lehrs 
(doch  nur  fo  lange,  als  eine  (blche  Norm  nicht  dem 
böchften  Grundlatz  der  Kirche:   eigenes  freyesFos» 
fchen,  In  den  Weg  tritt);;  dafs  damit  kein  Olaubens* 
.und  Gewifienszwang  verbunden  fej  (frkjKch  nichtt 
wenn  alles  FortfchreHen- In  der  Erkenntnifa  aufhört); 
dafs  (oUlich  (?)  die  Kirche  das  Recht  babe>  die 
Andersdenkenden  .  voa   fich    ausaufchiiefseo     (wie 
würden  doch  H.  und  F^  und  Conforten  triumpbiren, 
wenri  es  dahin  käme!);  dafs,  wenn  Jedem  dieFrey^ 
heit  geftattet  wSre,  feine  individuellen  Ueberz^ugun- 
gen  vorzutragen,  sar  keine  Sicherheil  mehr  möelicH 
wäre,  dafs  in  chriitJicben  Kirchen  das  ChriftenUHim 
wirklich  gepredigt  werde  (auch  da  nicht,   wo  der 
Prediger  gewiffenhaft  der   Bibel  folgt?);    dafs   dio 
Bibel  allein,  eben  wegen  der  verfchiedenen  Ausle- 
gung, eine  folche  Norm  nicht  feyn  könne  (auch- bey ' 
der   verfchiedenften  Auslegung  wird,    was  in  der 
Bibel  cöttlich  und  chriftiich  ift,  fich  fchon  zu  erhal- 
ten wUCen);  dafs  ohne  Svmbol  und  ohne  die  Ver- 
pflichtung der  Lehrer  aurdaffelbe,  manchem  Vater 
und  mancher  Mutter,  die  ihr  Kind  zur  Schule  und 
ConJBrmation  fchicken  Wolfen»   die  Haare  zu  Berge 
ftehen  mOUten ;    dafS  daher  auch  uniVe  Kircbe  ab- 
vieichende  Geiitliche  imnier  zur  Verantwortung  ge^ 
zogen,  und  nach  Befinden  geftraft,  d.  h.  abgetetzt 
habe  (Schade  doch,   dafs  Hrn.  F.  ein  folches  StraN 
amt  nicht  gegeben  ift;  wfe  wQrde  er  aufrattmeB^)v 
dafs  es  auch  eigentlich  gar  nicht  möglich  fej,  an^ 
ders  zu  verfahren.     Oie£  reiche  Thema  ift  auf  10 
Seiten  abgefertiget ;   auf  zwey  folgen'fenvvird  der 
Union  beider  evangeUfcbenKircben  flocbüg  erwSbot, 
und  auf  den  übrigen  6  aus  dem  bisher  Gefagten  eini- 
ge Folgerungen  gezogen,  von  welchen  i^ie  erftenicht 
gaoz  zu  v^rTtehen»   Kec.  offenherzig   bekennt,    di9 
zweyte  darzuthun  fich  bemOhet,  dafs  durch  die  be- 
hauptete Eigenfchaft  der  f^mbolifchen  Bücher  keines 
Men/chen  Worte  Autorität  in  der  Kirche  bevgeiegt 
wirii,  fc.  weiif  der  Kirr  h(*nglaube  Ja  wohl  ner  Kir^ 
chrnglaubel)    die    volKlänrfigfte    Uebereinftimmung 
der  fvmb«  Bücher  mit  deir  H.  S.  vorausfetzt;  die 
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encUiob/aof  «beii  cUs  wieder  zutflokkoRimt» 
was  obren  fchoa  da  gewefen»  nämlich ,  dafs  die  ge< 
IcMierte  Uebercinftioimuog  m}t  dem  Symbol  kein 
Glattbenszwang  fej.  ^  Dodi  gemis  von  diefem  lofeti 
ttawiffeufcbaftucben  G^chwätz,  das  ficb  fcbon  felbft 
widerlegt.  —  Was  den  Anhang  des  Hrn.  Cand»  W^ 
betrifft»  fo  können  wir  auf  deuen  WQrdigi^ng  uns 
fcbao  darum  nicht  .einlaffen^  weil  wir  den  Rinder- 
lehren  des  Hrn.  P.  Harms  beyzuwohnen  keine  Gele- 

«eoheit  haben.  «»  Mit  dem  Frau  Bafengefchwätz 
'O.  25.  und  mit  denaltklueen  Kindern  '^rnia  und 
Ifünnchen  fammt  ibreir  i^nd  der  Mu^tter  Freundin 
wollen  wir  uns  nicht  weiter  aufhalten.  Ganz  g.ut 
mögen  die  lieben  Seelen  es  wohl  meinen  >  pbereeift- 
reicn  find,  iie  eben  nicht.  So  mögen  fie  denn  fcTiwa- 
tzen»  fo  lange  es  ihnen  beliebt.  Aber  etwas  genauer 
jDüfslen  wir,  wenn  nicht  diefe  Anzeige  faft  fchon  zu 
^usfobrticb  gerathen  wäre,  und  wenn  Hr.  ß.  fich 
nifht  durch  feine  Schrift  folbft  fchon  das  Urthcil 
gefprochen  hätte,  es  allerdings  um  der  Wichtigkeit 
.der  Oegenftän  Je  willen  mit  dem  Hrn.  Landvogt  und 
JDr.  Belirens  in  I^r.  s6*  nehmen.  Aber  plump,  wie 
jnan'  es  von  einem  Literaius  nicht  erwarten  foll* 
te,  hämjfcb»  wie  es  einem  «Ar ZicA^ir  Juri ften  nieht 
anfteht  und  {elbft  aber  Verftorbene  in  eis^ier  Art  ab« 
urtheiiend,  wie  es  doch  von  keinem  Chriften  gehört 
werden  follte,  der  des  Gebotes:  »Richtet  nicht" 
eingedenk  bleibt;  fo  erfcheini  uns  diefer  Ur.^  v^n 
Anfang  bis  zu  Ende  feiner  elenden  und  einer  ern£tf 
^aften  Beleuchtung  kaum  wOrdigen  Schrift.  Dia 
Altonaer  Bibel,  cfas  Kieler  Semioarium  unter  der 
Dtrection  des  trefflichen,  längrt  verftorbenen  MoI" 
fer^  der  fogenannte  neue Proteftantismus  und  die  Sorg- 
loficrkeit,  welche  die  Obercommiffarien  der  Kirche  in 
Abncht  auf  das  Wohl  derfelben  fich  zu  Schulden  konv 
men  laffeu  folleo:  das  alles  ift  auch  hier  das  Stichhlatty 
auf  welches  Hr.  E,  feinu  fturrpfen  Pfeile  abfcbiefst» 
lo  wie:  Autorität  der  l;ymbolifcben  Bücher  das  Feld 
gefchrey;  das  atles  aber  ^xtAy.  wiewohl  nur  auf  40 
'Seiten,  mit  einer  fo  ekelhaften  Weitfchweifigkeit 
und  Gt:fcfawdtzigkeit,  mit  fo  ftcfatbarem  Wohlgefal. 
len  an  Verunglimpfungen  aller  Art,  mU  fo  plump»- 
l)auerifchemStulz>  unter  fo  Ceicbten  Argumenten  und 
jn  einem  fo  uncorrecleo  SIjI  abgehandelt,  dafs  einem 
ehrlichen  ftecenreaten  wohl  die  Luft  vergehen  mufs, 
auch  nur  das  Eine  oder  das  Andere  aus  dem  Ober 
afleBefchVeibuog  eksnden  Machwerk  auszuheben. 

17)  ICrEL,  bi.  Schmidt:  Nothgednwgenfi  Ahtwcrf 
an  zwey  Recenfenten  meiner  y  die  95  Thefes  von 
Harms  betrtfffendeny  noch  nicht  gedruckten 
Schrift.  Nebft  einem  Schreiben  an  einen  ach* 
iungswerthen  Mann.  Von  Chriftian  Heinrich 
Schütze  y  Prediger  zu  Barkau  bey  KieL  1818^ 
30  S*  8« 

Die  fchon  vor  ihrer  Erfcbeinuagtlieils  von  einem 
Ungenannten   in   Hamb.  Correfp  ,    theils  von  Hrn» 
£aik  in  feinem  Schreiben  an  C.  R  Boyfen^  auf  eine; 
blofse  Anzeige  derfelben,  die  auch  hier  wörtlich  wie- 
der abgjsdjcuckt  ift,  befp Otteiu  Scliiift>.  ift  di^  unter 


dem  Tit^l :  GefprScbe  im  Bflcberzfiimiery  o.  f^  w.. 
)etzt  in  a  Heften;  errchienene;  VergL  Nr»  144.  der» 
A.L.Z.  Es  war 'freylich  anmaf^end  und  tböricht» 
es  lag  aber  auch  fehr  natürlich  Ui  dem  blinden  Eifer,. 
mit*welehemklie  Freunde  von  Harnu  fich  ihres  Hat* 
den  annehmen  und  der  fie  gegen  alles,  was  diefem 
iltfanne.  entgegengefetzt  wird,  intebrant  macht,  feboit 
im  Voraus  über  ^in  Aocb  nicht  gedrucktes  Buch  den 
Stab  zu  brechen.  DafOr  rficht  fich  denn  aber  auch 
Hr.  Seh.  in  vollem  Maafse,  nicht  ohne  Wits  und 
I^aune,  doch  aber  mit  einem  faft  zu  lebhaften  Selbft* 
gefahl.  Das  letzte  abgerechnet,  liefet  man  jhn  gern 
und  bemerkt  mit  Vergbagen  die  Gewandtlieit,  mit 
welcher  die  Schwächen  uqd  Blöfsen  der  Manner  auf« 
gedeckt  werden,  die  20  unfern  Zeiten  gern  alleia 
das  Wort  fahren  möchten.  Das  angehängte  Scbreil« 
ben  an  einen  acbtungswertben  Mann  ift  an  den  Vfl 
d.  Schrift:  An  die  Widerfacher  eines  ehFiftl.  Predi- 
"^  gers,  Hrn.  H — fch  gerichtet,  .und  zeihet  diefea 
Schriftfteller  gleicbfalis,  wenn  gleich  mit  etwas 
mehr  Gümpf ,  als  es  bey  dem  Anonymus  und  bey 
Hn.  Falk  gefcbieht,  mancher  Inconfeguens» 

28)  Ohne  Druckort :  Schreiben  emes  achtzigjährig 
gen  Greifes  an  der  Eider  an  den  Hrn.  H.  Ä.  Bur* 
chardif  Stud.  der  Philol.  und  Theol ,  über  dejjeri 
dialektifche  Kritik  t  ge /sichtet  wider  eine  Anzeige 
des  Hrn..P.  Meyer  zu  Affen 9  die  Harms fcf^n 
The fen  betreffend.  i%\%.  i^S.  %* 

Ein  fehr  langer  Titel  zu  einer  fehrklMoen-Scbiff^ 
die  indefs  w^gen  des  muntern  Tons  nicht  nur,  iotff 
dern  auch  wegen  mancher  in  ihr  enthaltenen  beber* 
zigungswerüien  Wahrheit  gelefen  zu  werden  ver» 
dient.  Mitunter,  z.  B.  S.  4  über  den  nicht  völlig 
ausgedruckten  Namen  des  Hrn.  B,  wird  der  Witx 
ein  wenig  derb,  fo  wie  denn  auch  die  häufige  Wie» 
derholtrng  der  Anreder  „mein  Hr.  Stud.  der  Pbilol» 
und  Theol.  der  UniverfitätzuKiel,  HA.Burchardi\ 
auf  die  Dauer  ermüdet.  Uebrigeos  war  die  Anma^ 
fsung  dt^  benannten  Hrn.  Studiofus,  die  >(vir  nur 
aus  jugendlicher  Uebereüung  zu  erklären  wiffen,  ei^ 
Her  fofchen  H&ge  wohl  wertb.  Als  Vf.  diefer  Scbriffc 
wird  Hr.  P.  Schutze  zu  Barkau  genannt,  der  ficb 
demnach,  ungeachtet  feines  kaum  5ojährigea  Ahert» 
in  die  Rolle  eines  [ovialifchen  gojährigen  Greifes  fahr 
'  glCk;klicb  hinein  (tudlert  hätte» 

PREDLGE»WI8SENS€HAFTE]T- 

BcKLiNt  b.  Maurer:  lieber  chriftiiches  Kirchen*' 
und  Schulwefen.  Zweytes  Heft.  i8i6«  X  u.ä« 
I4i  — 328*    Drittes  und  letztes  Heft*   iSTift*  IV 

•   u.  S.  J2^-Sy6-  8-    (l  Thlr.  18  Gr.) 

In  Nr,  3.  der  A«  L.  Z.  i^iy  ward  das  erfie  Heft 
'diefer  Schrift  von  dem  Rec.  angezeigt.  Aus  dem 
zweyten  ergiebt  et  fich,  dafs  Hr.  Friedr.  Wilh.  vom^ 
Schubert^  der  TheoL  Doct.  und  aufsero^d.  Prof.  zm 
GretfswalJ  der  Hr.  Vf.  ift.  Diefs  Heft  befchilftigt 
ficb  noch  mit  dem  RirchenWefen,  Die,  Anfhebsntt 
der  f  rflbgottesdienfte  wird  nicht  gelobt.    (Diefs  i(i 
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narh  rffen  0«ft«rhkelte«  ta  beurtbcdleo;   im  Allge- 
^titien  möchte  fie  wetier  zu  loben  noch  tu  taiieln 
feyn.)  Eben  To  verhält  es  fich  mit  d6n  Gottesdieaften 
•n  Arbeitstagen.    In  grdfsern  Städten  hat  Kec.  die 
Wochenprcrtigten  ganz  in  Verfall  kommen  gefebeo» 
Aber  auch  eriebt,  dafs  begabte  Prediger  fie  wieder 
fo  (ehr  in  Aufnahme  gebracht  haben ,   dafs  ihre  Kir* 
chen  felbft  an  folchen  Tagen  ficb  anfOllten  und  ins« 
beiondere  ron  den  gebildetem  Ständen  zahlreich  b6^ 
flicht  wurden..  Zwey  jihrlicho  Bettage,  meint  det 
Vf.,   feyen  hinreichend;    Rec.  dagegen  glaubt,  dafe 
Einer  zweycn  vorzuziehen  fey.     Das  gefetzliche  Vef- 
ör<:<nen  der  Abend mahlsfeyer  för  fimmtiiche  Behör- 
den,   Corporationea ,  Landwehrminner  auf  den  ig. 
Octohcr  wird    mit    volleib    Rechte    getadelt;    auch 
warnt  er  mit  Orund  vor  Uebertreibung  Im  Etnfflh* 
ten  neuer  Fefte,  worauf  fcbon  angetragen  worden  ift. 
In  den  licherlichen  Wunfeh  der  WiederherfteMungder 
Marienfefte  mochten  Wenige  einftimmen.    Erfchwe- 
tung  derEhefcheidungen  i(t  dagegen  da  fehr  zu  wOn- 
fchen',  wo  nur  allzuleicht  das  Hand  der  Ehe  getrennt 
wird.     Sfeltfam  ift  des  Vf».  Glaube  von  der  Kraft  der 
Taufe    der  Neugebornen.     „Man    darf    behaupten, 
heifßt  es  S.  171 ,  Im  Augenblicke  der  Taufe  gefchehe 
eine  ümfchaffung  des  jungen  Baums  zu  einem  edein 
l'ruchtbaum;  von  der  wir  freylich  nicht  wifTen,   wie 
lie  gefchehe,  weil  uns  die  geheimen  Wirkungen  der 
Gnade   verborgen  find."     Den  crofsen  Vorzug  der 
Haustaufe  vor  tfer  kirchlichen  erKennt  dagegen  auch 
Rec.  mit  voiler  Uebeiaeutung  an.     In  Landgemein* 
den  laffen  fich  die  en^pfohUien  Haosbefuche  von  Pre- 
iKgern  noch  ausfahren,   da  die  L^andprediger  in  der 
Regel  noch  eigentliche  Seelfurj^er  find ;  in  den  Städ- 
ten hingegen  meint  beynahe  jeder  fchon  felbft  für 
feine  Seele  forgen  zu  können,  «od  erfocht  den  Geift» 
Heben  bdflieh»  fich  feiner  Seele  halben  nicht  zu  be^ 
tnOhen*    Seelenreglfter^  in  lateinifeher Sprache,  oder 
noch  beffer,  in  €hifferfchrift  vexfafst,  wären,  glaubt 
l!er  Vf.«   von   grofsem  Nutzen  forden  Nachfolger 
des  Predigers;  zu  dem  Ende  mafste  derfelbe  Verfa* 
gnngttt  treffen,  dafs  diefe  Regifter  mit  ihrem  SohlüfL 
Tel  nach    feinem  Tode  dem  Nachfolger  zu  treuen 
Bänden  flberUefert  würden.    In  der  iiubrik  von  dw 
Vorbereitung  zur  Todesftrafe  irerurtheilter  Miüethi- 
~  fer  kMimtder  Gedanke  vor,   dafs  nach  der  Volizie- 
hnng  des  Todesurtheüs  das  Abfingen  eines  geiitl. 
Liedes  9  t'  B.  das  von  Luther:   Nun  bitten  wir  den 
heiligen  Oei/ij  gewifs  nicht  ohne  Wirkung  feyn  wOr- 
de*    im  Allgemeinen  will  Hec.   diefs  nicht  beftrei* 
ten ;  doch  möchten  fich  paffendere  Lieder  zu  diefem 
ILnde  vorfcblagen  laffen*    S«  .914  wird  gefagt:  Zur 
Herbeyführung  der  Abnahme  des  Kirchenbefuchs  hät- 
te nameutlich  die  Jlllg.  deutfche  ßibL^  ISlicolaVs  Se* 
^baldus  Nothankerf   und  was   in   diefom  Oeifte  ge- 
lebrieben  worden  fey,  fehr  viel  bey getragen.    Sol- 
che Urtheile  liebt  Hec.  nicht.    Auch  fey,   heifst  es 
S/^iS«  9>^^'  Heiland  von  einer  Menge  ftolter  und 
fe'lbftlüchtiger  Theologen  gÄlSftert  worden."    Man- 
ches andere,  das  Hr.  v:Sch.  als  mitwirkend  zur  Ver. 
breitung  der  Kircbenfchen  angiebt,'  vffbäitfich^w^tr 
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allerdings    fo;     doch    ift    aoeh  Vielen   taf  Rech- 
nung geiftlofer,  polternder,  gegen  hellere  Erkennt« 
niffc  fich  fperrender  Prediger  nnd  ihrer  unbefriedf* 
genden,  ungeniefsbaren,  und  langweilig  oder  widrig 
vorgetragenen  fogenannten  heiligen  Reden  zm  fetzen« 
In  Betreff  der  Lefegefellfcbaften  nnd  Leibbibliötha- 
ken,  deren  Zwecke  nicht  rein  wiffenfcbtftlich  find» 
und    die   nicht   blofk  gelehrte  Theilnehmer   babeot 
wird  gewOnfcht,  dafs  vo/i  Seiten  des  Staats  deren 
Errichtnng  erfchwert  werde;    allein,   was  der  Vf. 
diefsfalls  vorfchlägt,  ift  zum  Theil  unbillig  oder  ua* 
ausfahrbar.    Nach  dem  Vf.  mOfsten  z.  B.  alte  gelehrt 
ieBt  politifchen  oder  gemeionOtzigen  Zeitungen^  be- 
vor   ne  ausgegeben   werden  dornen,   vom  Ceofor» 
der  ]edöcb  nur  cüe  religiöfe  oder  moralifche  Seite  zn 
betrachten  und  das  Politifche  einem  andern  Cenfor 
zor  PrGfung  zn  nberlaflen  hätte,  erft  gebilligt  wer- 
den.   Erfreulich  ift  die  Notiz  (S.  242),  dafs,   dein 
den  Kriegsjahren  die  Zahl  der  unehelichen  Kinder 
zu  StralJUnd  und  Greifswaid  furchtbar  zugenommen 
hatte,  (im  J.  1809  war  fchon  das  vier /e  Kind  uneb« 
lieh,    in  München  gar  beynahe  das   dritte)^    Im 
1'  I8H  zu  Stralfund  nur  das  fiebente,     1815  nur 
das  neunte,  und  nach  S.  594  im  J.  I8i6  nur  etwa 
das  zehnte  Kind  unehlich  gewefen  fey.     Die  Bibelge- 
fellfchaften,  die  fich  feit  einer  Heihe  von  Jahren  häu- 
fig gründen,   und  in  Wirkfamkeit  kommen ,  zeugen» 
heifst  es  S.  309,  von  der  Gnade  (1),  die  unfer  Zeital- 
ter verherrlicht,  und  fördern  den  Zweck  der  Kirche: 
dafs  da;;  Reich  kommen  möge.    Das  dritte  und  letztn 
Beft  dtr  Schrift  ift   ganz  dem  Schulwefen  gewid- 
met, und  gtebt  einen  vortheilhaftero  Beeriff  von  den 
'  Einfichten  des  Vfs.  in  diefes  Fach.    Alle  Arten  von 
Schulen,  mit  Ausnahme  der  Univerfitäten,  werden 
hier  berflckfichtigt,  und  es  wirdgezeiet,   von  \v^% 
farGrrwidfätzen  man  bev  beabfichtigter  Verbeflerunff 
der  Schulen  eines  chriftlichen  Staates  vor7ugsweiie 
ausgeben   muffe.     Sehr  vieles  In  diefem  Hefte,    ja 
wohl  bey  weitem  das  meifte,   verdient  allen  Beyfall. 
Für  die  Einfahrung  cafthrter  Ausgaben  von  Glafli« 
Icern  in   den  Gymnafien  möchte  jedoch  Rec.  nicfat 
ftimmen,  weil  die  Jugend  dadurch  nur  um  fo  Iflfrer« 
ner  nach  den  unterdrncktenTheilen  der  aiten  Schrif- 
ten werden  und  fich  in  diefelben  um   fo  beglerigev 
einftudieren  dflrfte«     Nach  dem  Grundfatze,  auf  die 
Entfernung  alles  Anftöfsigen  hinzuarbeiten,   mflfste 
felbft  die   Bibel  caftrirt  werden.      Ein   gefchickter 
Lehrer  weifs  fich  ohne  diefs  Hillfsmittel  gut  aus  der 
Seiche  zu  ziehen,    und   feine  Schaler  auch  mit  den 
Schaufpielen  von  Teren^ ,   die  der  Vf.  völlig  aus  den 
Schulen  verbannt  wißen  will^    ohne  Nachtbeil  i&t 
ihre  Sitten  bekannt  zu  machen.    Im  Ganzen,  bleibt 
es  jedoch  wahr,  dafs  in  diefer  Schrift  Über  chriftli^ 
ches  Kirchen-  und  Schulwejen  des  Unterrichtenden 
und  Lefenswerthen  nicht  wenig  vorkömmt  und  bey 
Allem,  was  Rec.  im  Einzelnen  gegen  den  Vf.  zu  er- 
innern haben   mag,  kann  er  doch  fejne  Arbeit  mit 
Sutem  Gewilfen  allen  denjenigen  empfehlen,  denen 
ie  Sache  am  Herzen  liegt,  welcher  diefe  drey  UeF- 
te  gewidmet  find. 
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STAATSWISSÄNSCHAFTEN* 

Lbikio,  b.  Brockhau«:  -ßf^O'tfr/'wr  deutfchenf 
und   Darßelking  der    engiifchm   Gefe$zgebmg 

.  über  die  PrefsfreyheU  Der  hobao  deutfcben 
Bundesverlammlung  ebrcrbl«tjgft  gewidmet  vom 
Prof.  Krug  in  Leipzig.  I8i8-   ^57  ^i-  ^    (^^  ^^-i 

Veit  der  erfte,  nun  umgeerbettete  Theil  diefer 
^^  Scbrift  angezeigt  ward,  (All«.  Li t  Zeit.  No.  log. 
▼Ott  18 16)  bat  fich  der  Zuftand  der  deutfcben  Freie* 
frejheit  wefentlich  verfchlimmert.  „Und  daran*" 
Ägt  der  unbefangene,  freyfinnige  Vf.,  „find  leider 
zum  Thell  untere  bcbrifrftellcr  felbft  Scbuid ,  indem 
Manche  von  der  ihnen  verliehenen  Freyheit  auf  der 
Stelle  einen  Oebraucb  machten,  der,  «venn  >uch  ge- 
rade keinen  böfen  Willen,  doch  einen  grofsen  Man 
Sei  an  Takt  für  das  Schickliche  verrieth,  und  daher 
ie  Sache  felbft  jenen  Regierungen  verleidete,  diefinh 
bereits  willfährig  gezeigt  batten*'  Indefs  mag  doch^ 
aucb  nicht  geleugner  werden ,  dafs  ein  entfremdeter 
Deutfcber  leine  Schriftgenoffen  wie  ein  Frohnknecbt 
fcioe  Leibeigenen  zu  ihrer  Scholdigküt  anhalten  woll- 
te *  und  daß  auch  wohl  Vortrage  über  nunmehrigen, 
unleidlichen,  alles  Maaf«  und  Ziel  öberfchreitenden, 
völlig  revolutionären  und  zur  Anarchie  unaosbieib» 
lieh  fahrenden  fchnftfte»lerifcbeo  Unfug,  Willkomm- 
ne  LOckenb^fser  gewefep  feyn  könnten.  Der  \f. 
feiner  Seits  will  nicht  erinnern,  dafs  der  Mtfsbrauoh 
überall  in  dem  rechten  Gebrauch  felbft  fcbon  ein 
fehr  wirklamiBS  und  ganz  natürliches  Gegenmittel 
finde,  fondern  giebt  vielmehr  zu,  dafs  uoterden  £•- 

B ebenen  Umftänden  und  auf  der  jetzigen  Stufe  der 
ildung  noch  nicbt  fathfam  fey,  unbefchrinktePrefs- 
freybeit  zu  geftatten.  Zu  ihrer  gefetzlichen  Be- 
fchränkung  fchlägt  er  vor:  „die  deutfcben  Schnft- 
fteller,  welche  im  vaterländifchen  Dieoft  ftebeo, 
oder  als  „bewährt  fchon  bekannt  find •*,  und  fich 
vor  ihren  Schriften  nennen,  cenfurfrey  mit^Verai^- 
wortlidbkeit zu  machen.  Erhofft,  fie  werden  diele 
Frejheit  als  Ehrenfacbe  betrachten,  und  «cb  vor 
Milsbraacb  und  Zurückfetzung  unter  Vormund- 
fcbaft  hüten*  Wäre;  fo  fchliefst  er,  diefe  Freyheit 
zur  Ehrenfacbe  gemacht  worden,  fo  würde  der  Her. 
ausgeber  der  lös  die  Elelsköpfe  davon  weggelaffeo 
haberf.**  Der  Schlafs  fcheiat  indefs  umgekelirt  auch 
nicht  t^erwerflicb  zu  feyn :  Weil  die  Efelsköpfe  nicht 
weggeblieben,  obgleich  e»  das  Anftandsgeiet«  ftiil- 
fchweigend  geboten;  fo  werden  fie  auob  dem  Aut- 
MrgänB.  BL  mit  A.L.Z  i%tt»  ^ 


« 

^ruch  des  Staatsgefetzea  nicht  weichen,  dafs  dA 
Cenfarfreyheit  Ebrenfache  fey  und  durch  Mifsbrauch 
verwirkt  werde.  Schon  hier  fagen.  vrir  gegen  uns 
felhft  mit  Cromweil :  was  nicht  (eyn  foll,  weifs  ich; 
aber  was  feyn  foll,  weifs  ich  nicht.  Die  eigentliche 
Schwierigkeit  wird  fich  gleich  zeigen,  der  Vf.  kennt 
fie  (ehr  gut.  Es  folien  die  Schriftfteller  tich  auf  dem 
Schriften  entweder  feibft  nennen,  oder,  wenn  fie 
wegen  zweifelhaften  Erfolges  ihrer  Arbeitsverfuche^ 
weeen  Furcht  vor  Neid,  u.  f.  w.,  verborgen  bleibea 
vtrollen,  fich  dMrch  einen  andern  vertreten  laffen^ 
auch  keine  Druckfchriften  in  Deutfcbland  neu  er* 
fcheinen,  vertbeilt,  und  (hier  ift  der  Beyfatz  „öf. 
fentJich''  der  Feder  enrichlüpft)  feil  geboten  wer- 
den« ohne  dIefe  Namhaftmachuog,  ohne  dafs  der 
Inhaber  der  Druckerey,'  die  bürgerlich  anerkannt 
feyn  mufs ,  des  VerfafTers  oder  feines  Stellvet treterf 
gewifs  ift,  und  ohne  dafs  er  fich  und  den  Druckort 
genannt  bat.  Er  darf  eine  eenfurnflicbti^e  Schrifk 
nicbt  eher  drucken,  als  bis  fie  cenfirt  worden ;  und 
ohne  das  eben  fo  wenig  neue  ausländifcbe  Schrifteit 
nachdrucken.  Ausländifcbe  heifsen  aber  blofs  dieje^ 
nigen,  die  10  fremder  Sprache  aufser  Deutfchland 
gedruckt  find;  bey  Einheimifcben  ift  der  Nachdruck 
überall  nicht  zu  dulden.  •— -  Nun  kennen  wif  zwar 
feit  einigen  Wochen ,  und  feit  den  öftr.  und  preufs. 
Erklärungen  über  ihre  deutfcben  Lande  den  ifmfanf 
des  Bundesreichs ;  aber  durch  feine  Abgrenzung  finS 
die  deutfcben  Schriftfteller  zu  Königsberg  und  f  res» 
bürg  nicht  von  ihren  Schriftgenoffen ,  und  die  dorti« 

fen  Buchhändler  nicht  von  ihVen  Zunftgenoflen  iil 
>eutfcbland  abgefchloffen ;  alfo  genügt  die  dortige 
CtntuT  für  den  Vertrieb  ihrer  Schriften  bey  uns. 
Was  ihiien  zuftebt,  foll  das  d^n  Bernern,  den  Ko« 
penhagern  oder  den  Strasburgern  und  Petersburgera 
nicht  zuftehen?  Nach  des  Vfs.  Worten  ift  er  für  die 
bejahende  Meinung,  und  davon  fcheint  nicbt  blofs 
Wirthlcbaftsnutzen  für  unfern  Buchhandel,  fondern 
auch  Vortheil  für  unfere  Bildunz,  ohne  allen  Nach« 
theil  fo  lange  die  Staaten  einveritändlich,  zu  erwar- 
ten; wenn  auch  Frankreich  und  Rufsland  fich  über 
die  Preffe  nicht  fo  leicht  Winke  geben  laffen ,  als  die 
Schweiz,  und  wenn  auch  von  Warfebau,  wober  man 
fetzt  fo  viel  Gutes  hört,  ^ine  Schrift  mit  der  Auf« 
fcbrift  etwa :  des  deutfcben  Bürgers  im  Königreich 
Polen  Rechte  an  Leib  und  Ehre  und  Eigenthum,  el* 
oen  feltfamen  Eindruck  auf  den  haben  könnte,  weL 
eher  dieffeits  der  Weipbfel  vo«  Wiedereinführung 
der  Folter,  von  anfsergerlchtlieheii  EiathOrmunfien 
£>C4)  Snd 
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und  Amtsantfetzungeaji  tod  Gericbtsfperres  und 
OutswegnabiTien  zu  häVen  glaubte.  Doch  es  cterf 
kelnesweges  angenommen  werden  t  dafs  man  eine 
folohe  Schrift  lo  irgend  einem  Bundesftaate  fflr  ge- 

ShcJich.  li^^n^  u^i^  in  das  vocgefcb^gen^  Gefetz 
ehu willigen  wiic^:  cKe  Scbriften  tos  den  übrigea 
Bundesftaaten  obne  weitere  Cenfiir  zuzulaf/en,  wenn 
ficb  Verfaffer  und  Drucker  darauf  genannt  habeut 
welcbes  das  bayerfche  Gefetz  vom  a6.  iMay  d.J«  nicht 
einmal  erfodert;  fondern  dafs  man  verbieten  9  und 
^  durch  das  Verbot  nur  noch  lefeluftiger  und  —  mifs- 
'itergoAgter  machen  wird.  Es  foll  vielmehr  ange- 
nommen werden »  dafs  ein  folches  Bundesgefetz  ge* 
geben  werde.  Indefs  fcheint  dabey  bedenklich :  dafs 
die  Buchhändler  die  Richtigkeit  der  Angabe  von 
Vf.  und  Druckort  auf  fremdem  Verlag  nicht  zu  ver« 
treten  haben»  dafs  Ge  Geh  mit  der  Unierfuchunft  des 
Inhalts  vonConimiffionsIachen  nicht  abzugeben  brau- 
ichen,  und  dafs  von  ihnen  bey  der  Unftetigkeit  unfe- 
)ter  Seh riftft eller  nicht  einmal  gefodert  werden 
kann»  zu  wiffen:  ob  diefer  oder  jener  zu  Stockholm 
bder  Frankfurt ,  zu  Rom  oder  Berlin  >  zu  Tobolsk 
t)der  Wismar  fein  Buch  gefchrieben  bat;  dafs  alfo 
der  gefährlichfte  Mifsbrauch  ungeftraft  getrieben 
"grerden  kann ,  weoadie  deutfcbea  nach  dem  Kunft* 
ausdruck  bearbeitet  werden  (ollen,  und  wenn  dase* 
gen  von  ,deb  Regierungen  der  guie  Wille  und  di« 
jEhre  unferer  Buchhändler  nicht  in  Anfprucb  genom- 
Wien  wird*  Das  jft,  w&hrend  des  letzten  Krieges  mit 
£rf6lg  gefcbeben ,  und  darauf  fcheint  die  Gefetzge- 
bung  über  die  Bacheraufficht  befonders  Rockficbk 
joebmen  zu  maffen;  wenn  fie  anders  ihre  Beftimmun- 
£en  hauptfachlich  auf  unruhige  Zeiten  und  die  Ab- 
wehr  von  Giftmifcherey,  und  nicht  auf  ruhige  Zei* 
ten,  und  die  Unterdrückung  jedes  muthwilligen 
Worts  beirechnet.  In  jener  RückGcbt  dürfte  vor 
Allem  der  Nachdruck  zu  verbieten  feyn,  denn  fo 
lange  es  Nachdrncker  giebt,  wird  es  falfche  Drucker 

5 nd  erdichtete  Druckorte.geben.  Ferner  dürfte  der 
uchhändlerverein  (doch,  wesigftens  vor  jetzt  noch» 
ohne  Juden)  mit  bnndesgefetzllcher  Ordnune  zu  be- 
igaben fe'yn;  denn  dadurch  würde  dieCenfur  ücb  ver* 
einfachen  und  gleichmäfsig  überall  wirken;  auch  den 
übrigen  fcbon  erwähnten  nülJFsmitteln  feftere  Haltung 
gegeben  werden«  Bey  den^  Wort  Cenfur  frafft  der 
Vl  :  jj.Wenn  und  wo  ift  man  zuerft  auf  diefes  mittel 
Wegen  den  MüLlsbrfuch  der  Preffe  gefallen,  und  wer 
Bat  es  zuerft  gewsgt,  fremde  Geifteswerke  vor  der 
Bekanntmachung  feiner  Cenfur  zu  unterwerfen?**  ßr 
weifses,  wie  die  Stellung  der  iTrage  verrath,  recht 
gut.  Der  Papft  hat  es  getbao.  -Sixtuf  V.  beftellte 
zur  Vollziehung  ^dqs.  Bej!cbluffe{[  in  der  24*  Sitzung 
der  Tridentinfchisn  Kirchen verfan\a)luiig,  welche  al- 
len Vergleich  mit  den  Prbteftantea. unmöglich,  und 
nachdem  Paul  IV.  ii9iS  .erfte.  Verzeichnifs  verboten« 
Bücher  bekannt  geii^acbt  hatte^  eine  befondere  Be- 
hörde dazu  15,86*  (Coneregatioo  yo^  Qualificatarnif» 
£  Henke's  lehr  und  geiltreicbe  Kircbengelchichte  3. 
149O  Schon  K^rl  des  Urofs^n  Gefetze  erwibnep 
liiu^  und  warfieod  f.  g.  vom  Himmel  gefeUeAfr 


Schriften ,  welühe  bent  zn  Tage  revolntioolre  Pam- 
phlete beffsM  wArdeni-^nnfere  erfte  Kaifergefchichte 
wimmelt  gleichfalls  von  heimlichen  Schreiben  za 
fehr  verfchiedener  Aufreizung;  der  muthwillige Snott 
in  den.  aufblühenden  StSdten  wird. unter  deujStra« 
fen  der  Bifcbdfe  und  Ketzermeifter  zum  Qrijnm;  dh 
Flammen  von  Hußens  Scheiterhaufen  erleuchten 
Deutfchland,  nicht  die  Bficher:  denn  jnan  druckt 
nur  Pfalme ,  und  das  corpus  Juris  hat  noch  keinen 
Bogen  felbftgemacbtes  Papier;  aber  Lieder  und  Bil- 
der die  Hülle  und  Ftklle.  Zu  Rom  meint  man,  diel 
Bacher  haben  es  getban,  nod  befchr&nkt  1515  din 
Prefsfreyheu:  die  Ueberfetzuog  von  griechifchens 
taebräifched  und  arabifcfaen  Sobriften  ine  Laleini« 
icfbe ;  auch  rSth  zu  Paris  die  Sorbonne  dem  Könlf 
Franz  I.  die  eefihrliche  Handthierung  des  Buchdra* 
ckens  gfinzHcn  zu  verbieten»  .  In  ihrem  heimetbli* 
chen  Deutfchland  kommt  fie  um  lelbige  Zeit  im  Fort- 
gang der  Kirchen verbefferung  zu  hoben  Ehren,  und 
weil  die  FOrften  felbft  die  Schriften  darabar  eifrig 
jind  oft  vor  dem  Druck  lefen,  wie  von  felbft  unter 
obrigkeitliche  Aufficht.  Das  auffallendfte  Beylpiei 
diefer  Cenfur  ift  das  Verbot  des  KurfOrften  voq 
•Sacbfen  wiiier  den  Druck  der  Schrift  Li/^^rV:  »Von 
dem  neuen  Abfiott  zu  Halle**,  worin  der  Erzbifcbof 
von  Mainz  ununft  zurecbt  gewiefen  wurde.  Doch 
verbietet  gewöhnlich,  wie  noch  jetzt,  jeder  bey 
ficb  nur  das, 'was  gegen  ihn  ift;  und  benutzt  die 
Preffe  als  Kriegsmittel.  Wenn  ficb  aber  die  ftreitea* 
den  Theile  nahern  und  vergleichen  wollen,  fb  untei^ 
iSagen  fie  Geh  auch  dielet  Kriegsmiuel:  zuerft  in  den& 
Keicbsabfchiede  zu  Nürnberg  1523,  dann  zu  Speyer 
1529  $•  Q«,  und  fo  hinab  bis  zum  weftph.  Frieden 
Art«  5.  9.  17«,  und  dem  getnäfs  In  Kaifers  Karl  VL 
Patent  wegen  der  Scbmanicbnften.,  wonach  d.effen 
Vorfahren  am  Reich  haben  „Gefetz  und  Ordnung** 
dahin  ausgehen  lafTen,  dafs  keinei;  von  was  fQr  unter 
•  denen  im  Aeich  zugelaffenen  Glaubensbekenntnif' 
fen  (jetzt  auch  dem  Griecbifcben,  aber  nicht  da- 
mals) er  auch  feyn  mdge,  den  andern,  (o  nicht  fei» 
oer  Religion  ift,  weniger  aber  die  Glauben  felbtk  mit 
Worten,  lafterlichen  Socbern ,  Schriftent  Schmäh« 
karten,  fcbimpfiicben  Gedichten,  Gemli/den»  Ku. 
pferftichen  oder  fooft  dergl..  Erfindungen  bpshaft 
unbofcheidener  Weife  angreifea  -^  mithin  auch  Nie» 
mand  einige,  gegen  die  Staatsregierun^  und  GrunJL^ 
gefetze  des  h.  römifchen  Reichs  angeiehei^  Lehren 
aufbringen  folle;  und  wonach  ^alle  Winkeid  rueke- 
reven  ahzuftellen  -—  und  keine  Buchdrucker  ziizu- 
laiien  find,  die  da  nicht  angefeXfene^  redliche  und 
ehrbare  Leute  fißyn,  und  ficb  mittelft  Bides  und  Pß^^ 
««0  f0rt>imdlich/ gemacht  haben,  in  ihrem  Drucken 
in  ailepi .  denajenigent  was  die  Reich&fatzungen  n^t 
£cb  bringen,  semafs  zu  bezeigen***  Ks  hat  uns  zweck* 
.mäfsiger  gefcbiepeq ,  diefes  in  betreff,  DeutfchJapds 
beyzufQgen,  weil  es  darin  noch  jetzt  tbeils  zur  An* 
-iivenching  kommt,  theila  dazu  geeignet  ift;als,d^a 
Inhalt  der  hier  flberfet^ten  Schrift  pber  die.en^ifchii 
-Prefsfr^^beit :  de  la  ligisUßion  rnnglaifefur  teJdieiiep 
Jk  lnr^ffit  et  ter  jouraaux*    far  di  moaiwfrwig  weil 

auch 
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Aocb  ia  diirter  Siehe»  wie  gewAlmlioh  In  England, 
die  Geff  tzgebiiAg  eigeoülcl^  in  dem  Oerioblagebrattek 
^ftehty  und  diefer  fich  auf  die  dortige  cemeinliche 
Verw^tuog  und  das  Scbwurgerjcbl  gründet»  welche 
airir  nicht  babea»    and  iiey  dem  mannhaften  ond  au& 
geklärten  Oeift  in  unfern  zahlreichen  Obergericht^a 
Hiebt  vermiffen.    In  England  giebt  es  keine  Cenfur, 
wenn  nicht  dabin  gerechnet  werden  foil,  dafe  aus  der 
kathoiifchen  Zeit  die  Ertheilung  von  Erfaubniffen  zuni 
Dru^  roo'Bibelflberflst'^ungen  und  liturgffchen^BQ* 
ehern  bejbefaalten  ift,    als  Recht  des  Königs»  der 
den  Papft   vertritt  >    aber  wieder  befchrinkt  durch 
das  Dttidvngsgefetz  fDr  alle  proteftantirchen  Bekennt- 
niffe;  ferner  dafs  als  königl.  Recht  betrachtet  wird» 
XU  den  Druok  von.GefetzJFamailungen  und  Reolits. 
ordnangen  die  firlanbnifs  zu  ertbeilen«    Zur  Zeit  der 
ßtemkamnier  durfte  gar.  kein  Buch  ohne  Cenfur  ih- 
rer tie^mUo  (iicen/ersj  oder  der  Univerfitätsvorftfin- 
de  gedruckt  werden.     Naobher   gab  das  Parlament 
1662  .eilt  Gefetz  ftber  das  Bacherwefen  im  Geift  des 
Inquifitioosgericbts.     Aber  unter  Wilhelm  von  Ora- 
hiea  ward  1^5  die  Prefsfreyheit  getstzlieb,  und  erft 
1798   veraoiafstea   die  Umtriebe  geheimer  Vereine 
die  Verordnung»  dafs  die  Drucker  und  Herausgeber 
von  *Zaittto§en  .und  von  Zeitfchriften  Oberätaatsfar 
eben^  6cb  bey  den  Steno^pelfteuerämtem  nennen  Col- 
len«    Im  folgenden  Jahr  wurden  alle  Oracker  ver- 
f fliehtet»  ihre. Namen»    Wohnorte  und  Preffea  den 
riedensrichtern  anzuzeigen,  und  fich  auf  dem  er* 
ftea  und  .letzten  Blatt  ihrer  l^ruckMiriften  tu  nen- 
nen» bey  Strafe  von  ao  Pf.  St.    Nun  hatte  ein  Dru- 
cker den  Titel  einer  elzevirfcben  Ausgabe ,  wobey  er 
fehlte»    gedruckt»   er.  ward  angegeben   und  verur- 
tbeilt»  fo'viel  20  Pf.  St.  zu  bezahlen»  als  er  litel 
abgezogen  hatte»  »» das  war  Uofino  9  aber  eine  Folge 
der  in  England  gewobolichen  buchfUlblicbeh  Anwen- 
dung des  Gefetzes**    Die  Arbeiter  einer  Druokerey 
in  London  betten  boshafter  Weife  auf  dem  Titel  ei* 
aes  Werks. das  Wort  London  weggelaffen»  und  dar. 
auf  die  Angeber  dietes  Straffalls  gemacht»  wofftr  ihr 
Meifter  zu  einer  Geldbufse  von  2O«060  Pf«  St.  wegen 
1500  Exemplare   verdamm!  wurde«     »»Die  Summe 
betrug   eigentlich   yhooo.     Und  wenn  die  Richter 
diefelbe  auf  2O9OOO  ermafsigten,  Co  war  diefs  aber» 
mals  Unfion,    da  der  Drucker  gar  nicht  ftrafKUic 
«rar.**    Die  Oefetzgebuog  verbefferte  fich  igii  durch 
-die  Beftimmung»  oie  Geldbnfse  foUte  bis  auf  5  Pf.  er» 
mafsjgt »    und  nur  bis  auf  loa  Pf.  erkennt  werden 
können.    Diefe-  kursen  Anfahrongen  werden  unfern 
Xefor  Aberaeugen»    dafs  folcba  Oefetze  ia  Deatfcb- 
Jand  nichi  braucbher  £nd  »  daoh^wlrd  ifaneii  dar  Auf- 
AMtz  beSandar4^a9en:der.gaidiegenentBemerkongea 
des  Hrn.  Prof.  Krug  Vergnfigen  mache».    Zorn  Be- 
weis übrigens»  dafs  in  Deutfchland  eben  fo  frey  ge- 
druckt wird «  als  in  England »  laf fen  wir  hier  die*  An- 
zeige von  einer  Schrift  folgen«  deren  Vf.  ficb  auf  dem 
Titel  genannt  hat»  ftatt  das  in  Enaland*  der  Drucker 
fich  bitte  nennen  muffen;   und  deren  Inhalt  unfere 
wilTenfchaftlich  gebildeten  JEliebter  wenigftens  ohne 
AffeotUches  AergemÜe  und  doob  nicht  fcUachter 


als  englifcbe  G^Ibbwome  zu  beurthttlu  terfblbeft 
werden.        ... 


Ohne  Druekoyt:  Bfiy  der  hehen  dem/bhem  Bundes- 
eagsverfammlung  zu  Frank/uri  a.  M.  ühergf^bene 
ReciamatioH  das  Freyherrn  Friedrich  [Ludwig 
V.  Berlepjch  wid^r  die  KönigL  Regierung  und 
die  Kaienif.  Göu*  Provinz.  Land  -  und  Kuc^r- 
fchaft  zu  Hmnöter:   log  S.  g.  Mit  7  Aidagen. 

Der  Gegenftand  der  Belcbwerde :  die  VoUneboM 
der  ReicbskammergerichtisErkehatniffeyiin  Bezug 
auf  die  Ab.fetzu/)g  des  Vfs^  als  Hofrichter  und  ftltidl- 
fcher  Schatzratb.zu  Hannover,   fo  wie  die  Verhand^ 
hingen  darOber»  find  unfern  Lefern  aus  frObem  An* 
9eicen  brennt.  .  Die  Spraiche  in  der  nuoinebrtgea 
Belcbwerde  ilt»   wo   möglich »    noch  heftiger   »nd 
fehneidender»  als  in  allen  frühern  Schriften  des  Vf& 
£r  fagt  im  Anfang»    dafs  einer  ekademili^ea  Or; 
densverUodnog  in  der  Folge  nach  herrfchfachtigen 
Abfichten  eine  wichtigere  Ausbildung  gegeben  vrori 
den ,   deren  .GrofemeiTter  der  eeheima  Kabinetsrath 
Rehher g  in  Hannover  feyn  folTe  —  vnd  am  Ende: 
picb   fordere' Euch,    die  Ihr  Eueh  far-die  Vatar 
deutfcher  Kinder  haltet  —  fejerlich  auf  —  der  geo^ 
zen  deutfchen  Nation  zu  zeigen»  .dafs  dia-Haadba» 
bung  der  Gerechtigkeit  Euch  ^ben  fo  febr^  ekidia 
Veriorgung  von  Penfioniften  am  detitfcben  «Hersea 
liegt.**  •*-    (Die  neueften  Verhandlungen  tiber  diefe 
Sache  am  Bundestage  dürfen  wir  hier  als  bekannt 
voranefetzen.)    Alle  unfere  Lefer  werden  wflafcbao^ 
deüs  es  folche  Schriften  nicht  geben  möge.  •  Wenil 
mant  fie  verbieten  wollte»  fo  wflrde  man  den  Untevt 
dhrQckteaE^den  Mund  ver fcbliefeen »  und  aberdiefs  4l» 
zu>    wie  oben  aazeigt»  in  Deutfchland  die  Mittel 
nicht  haben;  .  Was  fich  einrichten  läf&t ,  ift  eine  veru 
mittelnde  Anftalt»  befonders  em  Hauptfitz  ifos  dais^ 
fchen  Buchhandels ,   und  eine  beffere  Hol  fe  ^ur  g^ 
dcbtlichen  Verfolgung  des  Sohriftfrevels ;  leichter 
noch  und  auch  nöthiger  für  die  Zeit  der  Kriegsge- 
fahr ift  eine  Bewachung' der  Zeitungsbljtter»  die  fieb 
und  ihre  Nachrichten  faft  an  einem  Tage  Obter  das 
ganze  Bundeereich,  fefne  Städte  und  Dörfer  vei^ref' 
ten;  und  die  ficb  ah^  heften  dadurch  bewachen' lau- 
fen» dafs  man  ihre  Herausgeber»  wie  Kaifer  KccrVVt. 
fagt»  als  angefeffene»   ehrbare  und  redlicbe  Lientd 
kednt.   "  -  -     ^^  ^  .-    ,      • 

SM«AUÜNG9SCHK1FTBN.     *♦      ' 

.    Gotha  » .  b»  Becker ; i  GtbeMe  uad  iZkm  Ge^He  xvar^ 

bereitende  Betrachtungen  für  Christen  im  Fami- 
Meakreiß  und  in  ftiller  Einfamkeity  von  Dr.  Hernu 
Gonfr^Demme^  Gen.  Sup.  zu  Altenburg,   igig« 
VIII  n.  416  S.  g.    (I  Tblr.  4  Gr.) 

Ein  reiner  fittlicbreligiftfer  Ton  herrfcht  in  diefer 
Samnüung»  und  kein  Mifston  fch wirrt  dazwifchen. 
AUea  ift  durcbaoa  vemOnftig  und  AOchtem»   ohne 
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iburvoi  rftnägfir  berzlich  za  fern.    Die  kan»  Forrede 
xeoM  voo  der  Richtigkeit  ciiefes  Ürtheils:   nUerc- 
lieh  9  fagt  der  Vf.»  ,> übe  ich  gebetet,  ood  mehrere 
diefer  Gebete  mit  eifier  Thrine  im  Ange  niederge- 
iebrieheo^    Bey  keiiiem  meiner  Bacher  habe  ioh  aber 
•ach  fo  herslich  gewOnfcht«  dafs  es  fegeosvoll  wir 
kep   möge,    als   bej  diefem.      Gott  ertOUe  meineo 
Wunreh lO  wenn  alle,  die  frch  Chriften  oeooen,  oft 
io  ftiller  ßinfamkeit,  oft  auch  im  Familieokreife  be- 
te^id ,   eine  Stij^da  der  Andacht  feverteu  :  von  wie 
manchem  Böfen  würden  fie  abgehalten  werden,  za 
^ie  manchem  Güten  6chgeftärkt  fahlen!  Wie  warde 
£cb  die  Zahl  der  wahren  Chriften,   der  frommen» 
Gott  liebenden,  auf  Gott  vertrauenden,  und  darum 
sufriedenern  und  tugendhaftem  Menfcben  vermehren! 
Viter  und  Matter,    wirket  durch  Lehre  und  Bey^ 
fpiel,  da£i  Eure  Kinder  fromme  Kinder  werden!  Da- 
awfch  wird  ihnen  die  Religion  zur  Sache  des  Her- 
sens  und  Lebens,   dadurch  ein  himmlifeber  Segen 
fOr  2^it  und  Ewigkeit.'*     Diefer  Ton   geht  durch 
das  ganz«»  Buch;    eine  edle  Einfalt  waltet  Oberall» 
Nur  mache    nun  an  diefe  Schrift  nicht  die  Pödi^ 
runs ,    dafs  fie  fOr  feinere  Geifter  etwas  tefonders 
Geißreiches  enthalten,   innigere  G^tükhle  feelenvoU 
Mefprechen   folle;  denn  ficT  ift  far  die  Mitielklajjk 
des  Volks  in  Abficht  auf  Geiftesbildung  beftimmt j 
ein  höherer  Sebweng  der  Gedanken  und  Oefahle 
wQrde  den  Bedarfnitfan  nicht  angemeffen  gewefen 
feyn;  eine  ruhige,    und,  wenn  man  fo  Jagen  mag, 
Icblicbte  JbVdmmigkeit  eignete  fioh  beffer  für  dieje* 
nigen,   denen   der  Vf*   durch  feine   Arbeit  nOtzen 
wollte.     Etw^s  reichhaltiger  wOrde  diefelbe  inzwi* 
fehen  geworden  ffyn,  wenn  er  die  Fundgruben  der 
evangeliicben  Gefcbichte  mehr  benutzt  hitte;  auch 
darfte  in  diefem  Falle  feine  abrigens  zweckmifsige 
SetniDleng    mancfaee .  cbriftJich    rdigiöfe    OemOihe 
noch  mehr  angezogen  haben*    An  den  Verfen  wäre 
iioeb  des  eine  und  andere  zu  verbeflerd.    Das  Wort: 
ikuen  z.  B«  fttr  ihun^  ift  veraketj  und  den  Hexame« 

ter:  „Werweifs^  Gutes  zu  thun,  und  tfüüt  nichts 

der.  fOpdigt  durch  Nicfatthun**»  läfe  man  lieber  fo: 
Wer  ik  weifs,  G.  z*  tb.  u.  th^  nicht,  fandigt  d.  N.j 
auch  harte  Wörter,  wie:  würdlft^  liefsen  fi%  leicht 
vermeiden;  endlich  wArde  manche  Melle,  die  et- 
was, zu  gedehnt  ift,  viel  an  Kriftigkeit  gewin^ien, 
Vfeiio  die  Gedanken  mehr  zufan^mengedraogt  war« 
den.  Ein  zweytes  Bändcheo  foll  dieiem  erftep  Ban- 
de folgen,  falls  derfelbe  natzlicb  gefunden  wird, 
und  der  Vf  will  dabey  suf  befondere  Lagen  und  Ver- 
bfiltnilTe  dee  l^beps  Rdekficbt  iieMi«si.  Rec.  er« 
muntert  ihn  dazu ;  der  Verleger  aber  follte  diefs  An« 
deehtibttob ,  de(fea  Preis  zwar  sacb  Jetzigen  Bacher^ 


E reifen  nicht  unbillig  ift,  iiöcb  um  diefettlfle  wofaU- 
liler  veficattfen,   um  das  Buch  aemeinnatziger  zi|5 
machen,  und  mehr  unter  das  Volk  zu  bringen;   be#^ 
einer  zweyten  Ausgabe  kdnnte  zu  dieiem  Ende  durch    , 
einen  etwas  grdfsera  Format  und  engern Druck  nock'' 
viel  Kaum  erfpart  werden« 
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Kiel,  in  d.akad.Buebh*:  Den  BlQodiQügen ß^  tm^ 
fen gloobm^Henrickvan  Zütpken^fynjfamk^  arbeidw 
lydn  un  dood  in  DiihmarfAen.  Belcbrebbm  an 
tom  }r.  Qct.  1817-  Herautgebbrn  van  Claus 
Harms  j  u.  f.  w.  1817*  ga  S.  8* 

Obgleich  diefe  BrofchOre,  die  im  Erziblnngstos, 
den  Mvi  den  Gaffen  oft  feil  gebotenen  Hitlorieo  von 
der  fchOnen  Sufanna  u.  f.  w.  beynebe  eufs    Heac  /  I 
ff  leicht,  nur  33  S.  ausfeilt,  Co  ift  das  Lefeo  derfel- Jü| 
ben  dem  Ree.  doch  berzlich  fauer  geworden.    Dae^ 
eigentlich  Gefebichtlicbe,  das  hier  vorkomwt,  mod 
mit  deffeo  Wiederholnng  wir  den  Raum  diefer  BiäU 
ter  nicht  beengen  wollen ,   bitte  fich  Icbr  wohl  auf 
eine  einzige  von  diefen  32  Octavfeiteit  zufammenfteLi^ 
len  laffen.    Man  ficht  auch  eigentlich  nicht ,  welche. 
Erörterung  durch  diefe  Gefcbichte  die  beiden  erfteci 
von  den  drey  Puncten  erbalten ,  eof  welche  der  Vt 
laut  der  Vonede  aufpierkfam  machen  will, .  nimlich: 
was  der  alte  (lutherifche)  Oiaube  fey,  und :  wie  gut  ecr^ 
fey;  bechftens  mOchte,  woran  )a  eher  ohnehin  keia 
Zweifel  wer  ^  erwiefen  feyn ,  enf  was  Art ,  nimlich 
unter  Verfolgungen,  die  voa  den  Bekennern  deffel* 
ben  ftandfaaix  und  freudig  erduldet  wurden,  )eoer 
Glaube  verbreitet  worden  fey.    Zwar  behauptet  ^^  «g^ 
Vf. :  „  Die  Unwifletaheit  fey  unter  Vornehmen  nnd|pi 
Geringen  fo  grofs ,  dafs  voe  hundert  nicht  zehn  dea  ^ 
Unterfchied  angeben   können ,   was  lotberifch  und  ^j 
kathoUfch  fey,  gefchwelge  denn  erzihleo  könntent^fl 
was  es  mit  dem  lutherifchen  Glauben  fflr  einen  Grund  <     1 
iMid  Urrprungt  habe.    Wir  finden  keinen  Beruf, '  ihm 
das  nachzurechnen,  find  aber  der  Meinung,  er  hatte 
diefer  Ünwiffenneit  wohl  beffer  als  dnrch  diefe  me.  . 
m/Bn  Erzählung  abhelfen  kOonen,  zu  deren  Mitthei-  * 
inog  ihm  niclu  fowohl  der  Waofch,  ffrflndiicfa  m  «^ 
belären,  als  vielmehr  die  Sucht,  auf  den  fich  felbik  * 

Seichaf fenen  Popanz  des  heutigen  Unglaubens ,  auf      | 
ie  AI to Ilaer  Bibel  u«  dgl;  zu  fcnehen,   und  das  ge* 
meine  Volk  mit  „ebergMobifoben  Gefchichten  '*,  der- 

«leichen.  Kep.  5.  eine  vorkommt »  zu  ergetzen  •  die 
^eraniaffung  gegeben  zu  haben  fcheint.  ObHr.  A 
gut  pUttdeutIch  fehreihe{  oder  ob  diefes  Mer  zip  ia- 
mde  f  llttdeutfebdas  echt  HolfteinCche  fey,  m^ea 
Andre  benrtheilen;  Hee«  ill  ee  etwee  fceuMcww^ 
vorgekomnaeo« 
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ftATHEMATlR. 

/Main2»  bu  Kiuljferberg :  Anfangsgründe  d»r  Aige* 
bra^  von  &  F;  Loeroix.  Aus  dem  Franzdf.  D8ch 
der ßebeni^n  Authgt  Hberfetzt,  und  mit  erlau- 
tcroden  Aiunerkoogeii  ood  Zofitz^o  vermehrt, 
TOD  M  AteMTuichy  Un  d.  Pbih,  Proi  d.  Math. 
^.  ti.  Phyi«  ..Mebft  eioem  Anbaiige^  .worin  der 
Sati:  tiAüseiner  gegebeoen  Menge,  »9  Eaeto^ 
r^eo  kann  des  Product  uafch  A^  Weifen  gebildet 
Mrerden  ~''  völlig  er«riefen^  iÜL  xfiu  596  & 
X^UI  &  Vorrede  und  Jerfiait  «•    (a$  Tblr.) 

In  der bfersum Oronde  Ifegendeb' ^t^n  Adfl.  findet 
^  ficb  nicht  die  aasfobrlicbe  und  lehrreiche  Vorre- 
de des  Vfs.y  die  In  den  erff^n  Auflagen  das  fintfte* 
lien  nnd  die  Fortfehritte  dtefer  Wilfenfchaft  in  einem 

Suten   hrftorifchen   Vortrage  fchilderte,    auch  von 
er  Behandlung  diefes  Tbeiis  der  Algebra,  fo  wie 
Vom  Zufammenhangö  der  ganzen  Analytis  viel  Nfltz- 
liebes  eätbfelt.    Der  Vf.  gab  feitdem  eine  eigne  Ab« 
handlnng  heraua:    6j[pdsfur  VEnfrignemem  en  ße- 
herid  et  für  celui  des  Mathematigues  en  paniculier^ 
—  worin  eine  Oeberücht  feiiies  ganzen  Lehrbeeriffs 
der  Mathematik,  auchliel  Gutes  iXbtr  dieMeUiode 
vorkomnrt,    nicht  weniger   die  OrOnde  aufgefteiit 
find ,  die  ihn  zu  dar  getroffenen  Anordnung  der  Ma* 
terieo  bewogen  lieben.  —    Hierdurch  find  dann  die 
▼orredeo  zu  den  Einzelnen  Theii^n  Hberflflffig  g^ 
Worden.     Der  Ueberfetzer,   Hr.  M,   hat  fich  um 
die  Schrift  durch  eine  Menge  van  Anmerkungen^  dto 
ftfsweilen  kleine  Abhandlungen  gtwordeja  6nd  f   eto 
eignes  Verdienft  er\)vorb^n.     Dadurctt  konnte  er  den. 
Vortrag  fo  ergänzen,  dafs  diefe  Wiffenfchaft ^wirk- 
lieb  als  das  beft^  Mittel  zur  VerftandesbUdung  anzu* 
fchcn  iff.    Freylich  fft  das  Buch  dadurch  noch  ftär- 
luer  gewor<len)  als  es  fchon  fClr  fich  war,  und  Hr« 
jM.  hat  nöthig  Runden»  firh  defehalb  zu  rechtferti- 
gen.   Nach  feiner  Ueberzeugung,  die  Wohl  auch  fei- 
ne Lef«r  mititinl  theÜen,  find  die  Zeichen  +  und  — 
zu  fchimikend  urtdzu  einfeitis  vorgetragen,  alsdab 
die  Kntwicketung  jedes  einzeUien  Falles  die  ttiathe- 
matifche  S^rfe  hf ttie  erhalteii  kdnnedJ    flr.  M.  bat 
defshalb  iA  den  Zufitzeti  a  üdd  b  zum  $.  5g:  eine 
Theorie  ^lef^r  Zeichen  eingefcbaket,  die  er  der  Be- 
lirtfaeilnng  dir  5icfav^r(tähd4g<n  «berläfst.  .  Er  ift 
didurcll  in  den  Stand  gefetzt  worden ,' die Multipli- 
^ationsÄlle  Ib  Raclcfictit  der  Zeichen  beftimmt^r  und 
igemefner-ala  gewöhntiehMu  betveifen.    firnimmt 
»jgüim.  iii.»irALLZ.  igiS» 


ieSne  ab/oluie  und  relative  Bedeutung  diefer  Zeivhei 
an,  wovon  ficb  die   erfte  auf  Rechnungen  bezieht» 
die  mit  den  bezeicnnetenOröfsen  vorzunehmen  6iid| 
die  andere  aber  bezeichnet  NotenMgenfchaften  der 
Oröfsen,    die  nebft  ihrer  GrofiheU  die  vöUige  Be* 
ftimititheit  derfeiben  ausdrücken.     Man  fieht,    dafti 
Hr.  iH,   wie  fchon  Klaget  und  mehrere  bemerkt  ha- 
ben,   auf  den    wefentlichen   Unterfchfed    zwifched 
dem  Additiven  und  Subtractiven  der  Gf öfsen,  wo  fit! 
als  blofse  Zahlen  betrachtet  werden  -^  ,    und*  zwl* 
fcben  ihren  fich  ent gegen pefettten  Beziehungen  y'  in- 
dem fie  auf  irgend  Etwas  angewandt  werden,  RCcIi« 
ficht  nimmt«    So  ift  5  --  3  a»  2  ,  indem  hier  3  £in« 
tieften  von  5  weggenommen  werden  folien,  und  danll 
3  Obrig^  bleiben.     Diefes   hat  auch  wirklich  eined 
Sinn  — ;  keinen  wOrde  ^s  aber  haben,  wenn  mait 
fagte:  3  —  5  «  ^  s,  weil  in  diefem  Fall^  gar  kein^ 
Völlige  AbzIehung  ftatt  finden  kann,  denn  wenn  maii 
die  abzuziehenden  $  Einheiten  in  3  und  3  zerfällt,  fd 
läfst    fich   blofs  die  3  von  jener  3  hinweg  nehmen» 
wo  Nichts  bleibt  j  nun  follten  auch  noch  die  Ivoii 
Nichts    weggenommen  werden,  —    welches  nicht 
möglich  ift,    indem  man  hier  ein  ahfolutes  Nichts 
hat.    Gedenkt  man  fich  aber  unter  jenen  Zahlen  et- 
wa Geld,  und  bezieht  diefes  einmal  auf  eine  fi^M/iaA« 
me  und  ein  anderes  Mal  auf  eine  Ausgabe^  fo  kommt 
man  auf  den  Begriff  der  entge£enge7etzten  Gröfseut 
auf  Gewinn  und  Verluft,  wo  Seh  recht  gut  gedenken 
läfst,  dafs  man  bey  t  TUr.  Gewinn  auch  wieder  5 
Tblr.  Verluft  gehabt  nahe,  und  wo  alsdann  3  —  5  «sa 
^.  d,'  die  —  %  noch  einen  reinen  Verluft  von  2 Tbir* 
bl^ne^len  Gewinn  anzeigt.    So  lange  alfo  die  Zahlen 
.a/iyid^  betrachtet  werden,  zieht  man  Jedes  Mal  die 
kleinern  von  den  gröfsernab,  und  nimmt  bey  der 
Benennung  des  Reftes  Rückficht  auf  die  einander 
entgegengefetzten   Beziehungen    der  Zahlen.     Der 
Aus^ruclc:   —  aXblr.,  ift  weniger, als  Nichts,  fagt 
dann  nur  fo  viel,  als  —  a  Thlr.  ift  weniger  als  gar 
k^in  Gewinn.    Db^s  Nichts  alfo,  wo  bey  3  Tblr.  öe« 
wina  auch  a  Thlr.  Verluft  find,  ift  ein  relatives  Nichts» 
wie  fchon  Käftner  bemerkt  hat*    Hiernach  wäre  al- 
lerdings das  BedQrfnffa,  aufser  den  Zeichen  fOr  das 
Additive  und  Subtractive  auch  noch  befondere  i(^t 
das  Po/itwe*und  Negative  zu  wählen,  ganz  begrfin» 
det.    u»  fich  aber  im  allgemeinen  Additiv  und  Sub- 
traetiv  wie  Pofitiv  und  Negativ  verhält,  —  woraus 
anter  andern  der  Grundfatz  entftanden  ift:  Eine  po» 
fitiveGröfee  abziehen  ift  eben  fo  viel,  als  die  nega« 
tiv6  derfdbea  addireo  |  «*  fo  find  die  beiden  neuen 
fi  (4)  ZeU 
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Zeicbea  OberflOffig  geworden,  ond  man  traut  es  je- 
dem Rechner  zu,  dals  er  nach  den  vor  liegend  eo  Um- 
ftänden  beurtbeileu  köone,  ob  das  Zeicbeo  4*  «ine 
Addition  oder  eine  poßtive  Gröfse  aozeigeo  foil ;  und 
eben  fo  aucb  mit  dem  Negativen«  Frejiich  wird  es 
lUna^älle  geben»  wo  ein«  mit  Minus  bezeichnete 
Gröfse  aucb  als  ekie  necative  nicbt  gedenkbar  ift* 
Z.  B.  wenn  bey  einer  Recnnung  *  wo  die  Anzahl  der 
•rfoderlichen  Arbeiter  gefunden  werden  foU,  die« 
felbe  mit  dem  Zeichen  —  herauskommt.  Das  Eot- 
gegengefetzte  von  Arbtieer  könnte  wohl  in  einer  ge- 
«ifiJHi -Beziehung  läüfsiggänfer  feyn»  -»-  aber  die 
Matur  der  Aufgabe  verltattet  einen  folcben  Gegen« 
fatz  gar  nicht*  Von  diefer  Art  ift  auch  das  Beyfpiel« 
welcnes  der  Vf.  von  ArbeiMügtn  und  Ruhetagen 
hernimmt,  welches  er  felbft  gefohlt  «u  haben  fcheint 
und  dadurch  zu  helfen  gefncht  hat ,  dafs  er  die  Ar* 
beitstage  als  folche  anficht,  wo  hStte  gearbeitet  wer- 
den follen.  —  Aber  Ruhe  ift  blofs  die  Privaiion 
der  Arbeit,  nicht  ihr  Gegenfaiz;  diefer  ift  Erho- 
lung •  Ergetzlichkeit.  Nur  dadurch  könnten  alfo  die 
Gröfseo  zu  entgegengefettten  werden ,  dafs  an  den 
Kuhetagen  nicht  aUetn  kein  Geld  verdient,  foodern 
auch  ein  befoaderer  Aufwand  gemacht,  —  oder  et- 
pras  als  Entfchidigung  an  den  Arbeitsherrn  erlegt 
werden  mOfste.  Eben  fo  find  Reifem  und  zu  Haufe 
bleiben  keine  Oegenfätze,  wohl  aber  Oft.  und  Weft* 
wärtsreifen.  Eine  ähnliche  Bewaodinifs  hat  es  auch 
init  des  Vfs.  zweytem  hier  angebrachten  Beyfpiet: 
91  Es  werde  eine  Linie  nach  oben  verlangt  und  wieder 
von  obeji  nach  unten,  in  der  nämlichen  Richtung."* 
^  Hier  köjinen  die  Verlängungen  nach  oben  und 
unten,  fobald  &e  wirklich  gefcbehen  find,  einander 
nichts  aufheben,  fondern  wenn,  etwa  die  Liore  an- 
fangs I  Zoll  lang  wäre,  und  nun  einmal  von  ihrem 
pbern  Puncte  aufwärts  und  dann  von  ihrem  unlern 
unterwärts  wieder  i  Zoll  anfetzte,  fo  wOrde  fie  of- 
fenbar nicht  mehr  i  Zoll,  wie  anfangs,  fondern  3 
Zoll  lang  fevn.  Selbft  dadurch  wflrde  der  anfängli- 
che I  Zoll  nicht  wieder  allein  vorhanden  feyo,  wenn 
xnan  die  Verlängerung  nach  unten  wieder  da. anfing. 
Wo  die  /nach  oben  aufgehört  hat;  fondern  man  wQr- 
ile  nun  eine  Linie  von  s  Zollen  vor  Augen  hab«i|i« 
Es  mOffen  alfo  hier  wieder  durchaus  Beziehungen 
diefer  Gröfsen  auf  iri^end  einen  Zweck  mit  angenom« 
jnen  werden,  wenn  fie  als  entgegengefetzte  einander 
wecbfelfeitlg  vermindern  follen,  fobald  man  fie  als 
etwas  Gefammtes  betrachtet ,  z.  ß.  bey  dem  Zweck 
einer  Keife  einmal  i  Meile  ofiwärts,'ttod  dann  eben- 
falls eine  weftwärts  machen,  t^ngt  als  Zweck  dw 
Reife  das  Rafnltat  hervor,  als  wenn  man  zu  Haiife 
'geblieben  wäre;  — -  nicht  fo  aber,  wenn  man  blofa 
auf  die  gemachten  Meilen  als  ab/oluie  GrÖfsen  ficht 
■—  denn  alsdann  braucht  man  eben  fo^  viel  Zeit  und 
Aufwand  von  Kräften,  als  wenn  man  die  beideo 
Meilen  oftwärts,  oder  beide  weftwärts  gemacht  hat. 
te;  oder-^enn  man,  nach  der  alten  G<«fundheit sre- 

Sel,    nach  der  Mahlzeit  in    feinem   Zimmer   1000 
chritte  gemacht  hätte,    wovon  je  10  und  10  bald 
aaeh  Often,  bald  nach  Wetten  gefcbehen  wären  ^  Iq 


find  diefe  1000  Ummtlicb  poStiVf  eben  Ib  ab  ob  man 
,  fie  jn  einer  iaji^e«  Allee  gemfcht  hätte,  und  die  Wir« 
kung  des  Gegenfatzes  befcbränkt  fich  blofs  darauf 
dafs  man  1000  j^cbritte  gemacht  hat,\>hne  daa  Zim- 
mer zu  .verlaffen.  -«•  Üo  viel  von  der  Anficht  des 
Rec.  Hr.  M  kommt  am  Ende  y^ioer  Cateifcichnag' 
auf  fönendes  Refultat:  ^So  nun  wäre*',  lagt  e|^ 
f,<tie  rdetive  Bedeutung  der  Zeichen  -f*  ond  —  ani 
unwandelbare  Grundßtze  gebracht;  nämlich  diefe 
Zeichen  drücken  por  der  angefangenen  Rettung 
mid  nMch  Beendigung  derfeßen  Higeüfchaften  der 
Gröfsen  aus ,  die  uoat^iängig  «00  der  Grolsheit  der 
Gröfsen  nur  in  Worten  angegeben  werden,  und  de« 
ran  Sin\B  leiebt  dadurch  verltäodhclr  wisd,  mitkn 
*  man  die  eine  won  zwey  entgegesgeletateo  Eigenfchaf« 
ten  mit  einem  dielet  deichen,  und  zwar  mit  wriobtm 
man  will,  attSgedrackt.bat,  wodorcb  denn  Dothwea- 
dig  daa  entaegengefelzte  Zeteben  die  entgegcngei'* 
fetzte  fiigen&fcaft  auadrackt.**  -^  Da  (fcf  Aufgabe: 
nTon  zwey  complexen  AusdrAeken  den  geoieia» 
fehaftlichen  gröfsten  Factor  zu-  finden  **,  dnieb  Uh 
granae  bev  den  AuflÖfuo^ea  de»  böhern  QieHfhua- 
gen  (o  wicbGg  g^wofdia  ilt,  fo  hat  Hr.  ü  daa^  waa 
diefer  Lehre  noch  an  voliftändiger  Allaemeinheit 
mangelte,  beygafbgt,  und  OberaU  die  matbematifcbe 
Gewifsbeit  darin  hergeftellt  Bey  der  Theorie  der 
Quadrat  -  und  Kubikzablen  hat  er  einige  Paragnh 
phen  des  Autors  binweggelaffen,  und  dafttr  eine 
voliftändige  Theorie  derMbenTeingefcbaitet,  auch 
dabey  gezeigt,  wie  bequem  diefe  Theorie  bey  Aus^ 
Ziehung  der  Wurzeln  von  höheren  Graden  angewandt 
werden  können.  Ueberfaaupt  wollte  er  in  der  Alg^ 
bra  zwey  HauptlOcken,  weniaftens  im  gegenwärtig 
^eo  Lehrbuche,  ausfallen.  Es  fehlte  nämlich  eir^ 
itens  an  einer  allgemeinen  Formel  zur  AuflöXung  der 
Gleichungen  vom  erften  Grade,  deren  Zahllbgro£a 
feyo  kann,  als  man  will;  und  zweytepf  an  einer 
Auflöfung  des  Problems,  deffen  4er  Titet,  eis  im 
Anhange  gegeben,  gedenkt.  Jede'  diefer  beideo 
Aufgaben  letzt  die  Lehre .  von  den  Comt^nationMi 
und  Permutationeif  voraus,  die  in  der  Urfchrift  kaum 
berührt  find.  '  Der  Ueberfetaer  trägt  alfo  fiicbt  alJeiä 
diefe  Lehren  in  ihrer  Allgemeinheit  vor^  toadtrm 
bat  auch'  die  vorzO^ich  brauchbaren  Refultate  der« 
felben  ausgehoben  unddabey  die  fOr  Anfänger  fchicK- 
licbfte  fyathetifche  Methode  befolgt.  Diefe  Arbeit 
ift  defto  verdienltiicher,  je  fchwieriger  fie  wen  ^eg 
andere  bereits  jethan  hatten  war  hier  nicht  paffend» 
Was  nun  den  Gang  felbft  betrifft,  den  tacroixnm- 
opmmen  bat,  fo  ift  derfelhe  fokender:  Nach  der 
Aofftellung  des  Begriffs  vom  Weien  und  Zweck  der 
Algebra  werden  Zeichen,  Buchftaben  futt  Zahlen,  aU 

8 ebrailcbe  Formeln,  Gleichungen  betrachtet«.  4i»d  di% 
littel  zur  Auflöfung  disr  Gldcbunaen  wom  iften  Grad« 
angeaeben.  Es  folgt  darauf  die  Hnchftab/enracbiuuw 
mit  BerObruna  alles  deffen,  wa$  die  einzelnen  TbeiM 
derfelben  darbieten,  z.  B.  Exponenten»  CoeCfictejar 
ten.  Die  algebraifchpo  BrOcbe  mit  ihren  vier  Recla- 
nungsarten  und  die  Methode,    fie  in  den  kleinftea 

Zablen  darzuftellem    Atti^abeA  rom  iftea  Qrad^ 
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Erläuterang  des  Inegativen  Wertbes,  welchen  die 
Auflöfung  eider  Fr^ge  im  gewifTeo  Fäilfin  herfoiy 
l^riogt,  nebft  andern  Betrachtiingeti  &ber  odgati?« 
Rechoungsrefuhate.     rHedeutung     der    Aiifidfflctua 

SL  und  — .     Der  letztere  känd  in  deixi'F^&e;  wo 

man  hier,  auf  ihn.  cekornmen  iljt>  .^1$  das.  Sinnbüd 
cler  aigebraifchen  Unbeftinjmtheit  einer  Gröfse  ange- 
feb^n  verde« ;.. ^?i  g\eb|ji|i4effea. auch  FäUJej^  \vo^ 
iiicbt  unbedimmt  ift»  aber  auch  nicht  den  nämlichen 
Grund,)  wie  d.er  vorige»  bat«  —  Wie  tnäi^  eineeine 
k^rageo  in  aJlgemeine  AujTgahen  verwandelt  '  Die 
Ije^re  Von  dea  Combip^lioneQ  iind  Perjmutation«n. 
Allgemeine  Formeln  zur  Auflöfung  der,Cle;cfaungeo 
vom  iften  Gfr^de  fOr  mehrere  unbekannte  Gi^drseo» 
Entwickelun^  des  Grund  getetzes»  worauf. die  Bildung 
des  allgemeinen  Nenners-  zu  den  FotinelQ  beruht.« 
Gleichungen  vom  zwejte^  Grade.  ScIjiickJicbe  AuSf 
drücke  oer  Xbeile.  einer:  poljnomitcbea  .yv^iirzel» 
Ausziehung  dar  Wurzeln,  u-raiipualzablen »  imagi* 
|i5re*  Bildung  der  Potenzen  'der  ZahI;uH  G^broche- 
a6  und  negative  Exponenten.  D\^  BinomialformeL 
Gleicbttogea  von  höheren  Graden«  .  Rechnungen 
jnit  yif jifXizil^ .  und  imaginären  Oröbpn*  .  Dje,^chwi^ 
rigkeiteo  werden  am  glQcklichften  gehoben»  weim 
aoao  fifh  der  gebrocbenen  £xpoM.ntef^  bedli^nts^z.B» 
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Äatt  jV/—  I*  fetzt  —  lao  .     Herleitung  /i(i?%  'Oefej- 

tzes  der.Coalficientea*  Elimlnationsmethodeo  vom 
cioer  der  zwej  unbekannten  Gröfsen,  die  iA.zwej 
faöliertt  GleichuQgeo ,  auf  jede  Axt  verbunden ,  vor- 
kommto.  AUgemeittc  Methode  9  (üeroommeofur^ 
bleii'Wur^el^  ^^  «finde« ,  wenn  derpn  in  einer  Glc4* 
.cbung  irorbanden  find*  Allg<Mneiiie  Methode»,  üp 
gleichen  Wurzeln,  einer  Oleicbuog'ZU  entdecken'. 
Auflöfung  der  oumerifchen  Gleiohungep  durch  Ao- 
pSberuog  zu  den-  coosflpenfMrablen  Wurzeln.  Ueber- 
ficbt  der  Mittel  zu  den  Ai»fiö(nngea  höherer  Glejh 
-ctMioMa.^  yoD  den,  P.ropor^oneA  upd  Progreffionen. 
Die  CogaritbmeOf  Jaterefferecbnungenunci  andere 
,znr  juriftifcbea  und  polHifrhea  HeotM[nkun&  geböri. 
gen.  Vpn  abftracteouQ4t:c|M|ereten  Fae^toreo«  Un- 
ter o^ncreten  ^abteo  wenden  Mengen  yerftanden, 
deren 'Einheit  eine  beftaniite,  aber  auch  gekannte 
Oröfse  ift»  und  diefe  Gröfse  ift  zum  Maafsitabe  be;. 
ftimmt»  um  alle  GrC^fscin  der  nämlichen  Gattung  da* 
durch  zu  meCfen»'  d.i.  durch  Zableo  anzugeoeo» 
.Nor  i^ittelft  diefe$..Gfuodbegrifif$.  y«>n  oo^rateo 
Zahlen  und  einer  idatausbergeleiteten  ricbtigan  Be^ 
Zeichnung»  laffen  fich  die  Bedingpiffe  angiebi^a^  un- 
ter welph^n  Producta  aus  conereteo  ZaMea  gedenk- 
]bar  fiad.  ^Wenn  maa  durch  a  jede  abftracte  Zahl» 
*z.  B.  59  durch  £  die.  beaaoultt  .Einheit «.  .z.  B.  Elle, 
ausdrückt,  fo  ift'n  X  Ef'oder  s  nial  i  Elle  der  ällge» 
meine  Ausdruck  einer  conereteo  Z^.  -Siaataae»^ 
nun :  5  EUea  machen  10  Fufse»  fo  ih  10  X  1  ^^^^  "^ 
5  X  t  Kl'^'  folglieh  I  Fufs  «»  ^V  X  >  Elle,  od^r  i  EUa 
av  a  X  1  Fufs.  Aus^den  Eotwickelungen  hieraua 
fclglf  daib  tio  Ptodttct  ms  zwey  coacreltn  facto;; 


sen  eine  ZiM  «b«t  «•  »  Wß^m  ndnikbaKW 
Zablenfyftem  gekört,  und  daher  unter  die  imaginl. 
reo.  Gröfseif  gezählt  werden  aauts^  -.,   Der \Vortffg; 

Seht  £0  ins  ümftändliche,  dato  er  Scb  mehr  fdr  das 
alhliaudiiun«  als  für  Vorlefungen  eigneU 

PfilLOLOGIli« 

FRANKfüRT  a.  Mi ,  in  d.  Hermann.  Buchb. :   Grie^ 

'      chi/chei  Leßbiith  ^    nebft  einer  Gramma«*  fp' 

'   dia  erfteo  Anfänger.     Von  Dr.  Johann  Pfuiipp 

;    Krfbi,    des  Berzogl.  Naffaufqhen  Gjnmafiuma 

ra  WUlburg  Cdnrectör.    Dri^re  febr  verbefferta 

AuBage.  i8^.;XII  ipd  340  S.  gr.«.    (tXhlr.) 

Df^  Anzeifiä  diefes  griechlfcben  Lefebuches  ift 
bis  jetzl  zufällig  in  unterer  Literatürzeituns  fiber^ 
gangen;  wir  witn  £a  aber  um  fo  lieber  nacb»^da 
wir  yrfacbe  «u- habtn  glauben,  ^diefes  Buch  hefoo* 
d^t%  In  metbod4>lagifcber  Hifficht  den  Elenientar* 
lahr|pr0  Aet  griecfaifcfata  Sprfi:be  zu  empfehlen;  Recv 
nimmt  das  Buch»  wie  as  gegenwärtig  ift,  und  läfst 
fich  auf  aine  Vecgleicbua^  oiit  den  Trübern  Aukg«^ 
beo  weiter  nickt  aio.  Das  Ganze  zerfällt  in  ^  Haupt» 
theile:  i);|^rffe  GrundCItze  zur  Erlernung  der  gria« 
cbifcben  Sprache  5.  1^154.  a)  Grlecbiftfbes  La> 
febacb ,  oftch  den  Tbeilen  ^er  forjuenlebre  geord» 
net,  zur  Uebung  (EiAOboiiig)  dar  i)eclrnatiob|9ii 
und  Conjugaljpnen  ij5-^;^3ri^,  \^i^|[ehänfl^  fiincf: 
a),  einige  profaikbe  Stacke  mit  Angabe  der  pttOedb 
woraus  fia  genpmmjen.fiod  .-»  aj^;  b)'  pbetifcVb 
Blumeotefe  «us  Homer»  Hefiipdus ,  TyrtäuS 9  tf^ 
Anthologie»  Tbeokrit  ~  a^^  ,mit  pbi^ölogifchea 
pnd  hiftorifchea  Anmerkungen  jxn^  Ruckweiiudgeii 
.auf  die.  Grao^mi^k«  Zuletzt,  aia  grjiecb.ifbb  -  rieuf« 
,fobes  .Wörterbuch  S.  245  ^  34b.  r-  .J^efe  ;g«naua 
Varbiadjung'  der  Grammatik  und  des  LefebuVini  fiflh» 
4et  Eac.  beyfalls würdig;  ja  er  wQrde  für  den  Eld- 
tnentarunterricbt  aaob  einen  Schritt. weiter  gebebt 
und  Grammatik uad.Lefebucb  nicht  blofs ,  wie  hier» 
als  zwev  Tbeils  mit  einander  vereinigen ,  fobdem 
fo  durehwabeoy.dals  fie  nur  Eia^Oaaa^s  ansmachted« 
Keo.  glaubt »  daXa  folcb  ef|i  £jemeotarwerk  ein  wab« 
res  Bedürfaifs  für  die  Aafänger^tip  Gne,c|iffcben  fey, 
.uiid  badauert»  dn^  Seidenßßcker  i^n  feiiiem'grieebi. 
fcbea lElemeDtai'buaba  eine,  wieRec.  glaubt,  völlig 
riehtiaetdee.ouraicbt  gründlich  und  |;lücklicb  aenug 
ausgeführt  habe.  GelegentUcb  würde  wabrfcbein« 
lieb  aach  daa.Gfitf  bej  folcb  einer  Anordnung  fiok 
,arge^ao,  flafs  .aus  4w.  Elementarbüebern  der  griiu 
«ehIfclifB  Sprühe  .eina  M^i^a  folcher.  Sacbea  und 
jKotiae^  eatCevat  wfb-de,  woVftircb  das  rpfcba  und 
.fiebere  J'ortfebreit^a  der  Anfänger  nnnötbig  »ttfg#* 
.(ahea  yptd ;  (elbft  die  vortreffficben  Arbeitep  Bui^ 
mannU  und  MatilMs  hfüen  von  diefer  Sefte  Vfelat 
au  wflofcbaa -übrig,  nirtflriich  nur  defabaib,  weit  aft 
den  Vff.  tnefar  um  die  Sache  felbft,  als  am  <Ke  M*^ 
tboda  za  tbua  war.  —>  Ott  wiehticfte  ond  ve^ 
dieoftlichrte  Tbefl  der  gegenwärtigen  Schrift  ift  oa» 
^«tig  dia  Oranunilik»  ud  das  Mfobaek  arfcheiaf 
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^A^ils  ilti  Mbtn^,  <1tee.  *%riiildtft  fidh ,  däfs  dtr 
Vf*  flicht  4aflacb  auch  fogkich  den  Titel  «og€ord* 
iret  hat,  und  wirrt  ttrhrfert^efonders  At>^r  jenen  erften 
Theil  einige Seme^kunjgen  mittbeUen.  Aoewahl  und 
Anor^inune  iftimOatizen  lobensVvertb;  auch  bat  der 
Vf.  mehr  als  anderwfiris'ficfa  vor  einer  geiviffen  wei- 
ten und  breiten  Uarftellungs weife  bewahrt;  neue 
Kefultate  tieferer  Forfchuns  wird  ein  billig  Denken- 
der In  folchen  Bachern  nicht  erwarten.  Im  Einzel- 
nen ift  ftec.  auf  Manches  geftofs^ri  ^  das  eise  ErwSb- 
oang  oder  BericJ^tigung  verdient.  Öayop  nurWe» 
ujge^l  §  g.  vcrw^iilclt  der  Vf  ox^toha  mit  b^ryeo- 
ntfy  und  bezeichnet  auch. die  ui^o'ftninaeoMngen- 
den  ein«elnao  <axKo''«  ™*  dem  gravis.  ^;;  Die 
Au/ftellung  der  nege}n  aber  die  Dekilnationeh  der 
fiubftanüven'  lind  Adjektiven  Ift  febr  eittfa^h  und 
tr^rftandlich.  —  S  36.  ,,V6n  dehi  Pronomen  **  her r- 
fcireh  abcb  di^  ^teri  Vrrth'finter  In  'BfenertnUi*g  und 
Aufitellungi  z  B.  $h  ift  durchaus  tiidht  das  ernfache 
SU  #y»f  irif  g^^iörifge  Ptwhomen  iertiae  perfbn^ey  fon» 
Üern  ct35  reße'xivufrtteMa&  (fllfeWich  hier  noeliile* 
MfiroQum  geiiafint);'  i?*^yA«#fft  flas  reei^rcci/>ft.  ^ 
Jjoch  fcWlimmbjr  ifeht  es  j.  röo.  fq^.  in  dtt  Lehre 
»dem  Ve/bum  n*r;  ewfife' Vertreefcfelong  d^s  Be- 
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üben  fekf  oft»  felbft  nach  ^^Üi  aahlst  den  iVia» 
minaitvHS  cum  Imf.^  wenn  beide  Sitze»  der  regi^ 
feiide  bnd  der  regierte»  ehfi  gemeinfcbaftÜche«  giel'* 
•hes  Subjekt  haben  ^  oder  tiAl  tLnA^tn  Worten»  wen« 
dls^ubjeet  tortherrfebend  ift;  da  hingegea  tiey  ver« 
inder.^in  S^li>jecte  .d^r  ^o^uj.^  -c«  Inf.  kömmt.** .  Mit 
Bftdauern  Gehet  Kec.»  dafs  der  Vf.  das  Richtigere» 
das  ^durch  die  neuem  Unterfuchungen  hoffentlich 
auf  immer  gewonWb  ift»  nicht  hat  benutzen  mögen« 
Eben  fo  f.  287*  f<t)4  von  den  Gonfunctioneff.  Wat 
können  und  wollen  Angaben»  wie  diefe:  $.291.  nhm 
danfUi  dafti  bat  am  gewühniichf^eh  den  Goniunetir^ 
telfenef  den  OptatiV,  am  feltenften  den  Iddicattv**; 
bder'^.  99^-.  fttri  dhfs  titt  dieH  Indicatlv»  aberwenfi 
iss  die  Art  de^  Vortrags  f erlangt,  den  Ofhitiv."  Kec. 
Ibheuet  Geh  nfcbt  zu  geft^hen»  dafs^  wenn  er  felche, 
iejder  häufig  genus  in  den  Scbotb^chern  fich  hef^ 
umtfefbAde  Angaben  lieft,  ihm  ftets  die  Galle  Ober* 
läuft.  .Was  foll  fo  etwas  nützen?  Was  hat  der  Ler- 
nende dalTah?'  die  mdften  SchürBQcberßibrilitameii 
TcfaeSnen'Wr' hiebt  zu*  ahnen,  W^s  fflr  e)fne  fcbwera 
Aufgab/ii  ne  flclraniparsen,'  wenn  fje  eiti  ordentiichet 
Schulbuch  Ibhfeibän  wolleA.  Ein  "Mann,  wie  de^ 
Vf. »  Tollte  auf  keinen  Fall  fo  etwas  fic^  tu  Schuldet 
kommto  Ifffen»  und  fteis  bedenken^  dafsdemSchtt^ 
Ur  aij(f  Jeder  Stufe  feiner  Bildunjg  die  ihm  gehörig* 


Wahi-lielt'ih  möglichfter  Beftimmtheit  gegebetf»  dbrf 
£^s,Jieb^r  verfcnwiegen  werden  mnfs.  —  '9.  2OL0 
•  ^'^!?&Adi<ffDJalekteii.  ^'    5:314.    VohdtrPrc^ 


heit  unA  üiibrftitaftith^ir  dei  d^otfchen  Autidrdeks 
arfmerkfaro  tn  iiiacheti.  — .    Dift  der  Vf.  das  at# 


SlcrVii« '^"  Mf^%  »nd  fehler  bedient  Geh  ftur  Ho-     g^s, 

mer  wd  deÄeo  Zerfgenoffen  (?)i.nie  des  erften?     fq^- 

.^.-     r  ..    .    .    .  ...   «,   M       __  «  V  /         fodJ^.*-J-'  ^.  34«.    Von  den  IintätpnnotfoQSseicheo; 

*..*bn-Lefi6biiche  bat  def  Vf.  auf  ei^Ü  löMicbe  Weite 
tat  die  leider  häufig  febr  veroaehlf fügte  richttge  La* 
Tung  der  kiftr:ei^n  uAd  langen  9|f1tfen(  därch  Hinzufa« 
gung  der  bekalinleo  Zeichentübef  det  vorletzten  Sylbo 
gefprj^t.'  Die  elrtMlo€m  A  bfcholtte  folgcrrf  deti  MnceN 
hen  Theilen  def  Pe^r menlehre »  und  hl^b^n  tm  find« 
fftdes  Abrdinitt^S  titi  gtiechifoh-df^atfebes  VVnietcb- 
nifs  der  darin  verkommenden  Wörter.  80  vrei  Aec» 
bemerkt  hat»  ift  darin  Alles  mit  Umftcht  und  Kennt- 
nifs  angeordnet)  i^r^d  wird  mit-Notced  gehrancht 
werdend  Hec.  emobebh  dtfber  nochmals  gegenwär- 
tige Schrift  einlas  vielfach  verdienten  ScbolfflSooefl^ 
tinii  Wflnfcht,  dafs  dieftfelbe'hefonders  Im  Privatuo- 
terrichte  uild  f^r  das  etgent  Stadium  der  Aunngec 
benutzt  werden  mdge^ 

.   NfiUK    AUFLAGE. 

ffzüarTADT«.  de  Orte»  b.  Wagner:  Dte  9ör9DgHtf^ 
^  ßgn  Regifla  d^r'  Koi^fwtlki  alt-  Leitfaden  bejm 
':     UAt^rriohte  H^nft^ger  Liih^f^  fä   Borger  -  onft 

Landfchulenv  «p«f<»  Auflag*,  igf;.  XVf  n.  tih 
'       S.  8-    (6  Gr.)    (Siehe  d.  Bec.  A;  L.  2.  i|5t.  Nn 

2,%2*  u.  Ergänz.  BL  1807«  Nr«  ^17.) 


2ä/s  es  eJnmat  Sitte  Jft ,  InvScheifca  marfche  Forint 
)^x  Ein^lbuog  we^'eti  arffzuftelten  *  die  foWft  nicht 
leicht  vorkommen.  Auch  hat  def  Vf.  fejbft  das  ge- 
tha».  häufig  ««nuglm  Paraditonfm >/».  -^  $.«14.  en«- 
•fchuidiiU  ^r  Vf.  ^ib  Wjsglafibng'emes  VerzekJhnit- 
Iss  der  iin^mifen  und  dfeffetlVto^rben »  «IS  für  An- 
'fäo«r  nicht  gehörig;  —  <  ail.  Unter  d^n  Prijpo- 
itioqeh  /ehh  r^X/<.  -  ^fmas^^^^if  -  ^.J«-  Gute 
Bemerkung  übef  Stefkine  und  V^rbindtmg  d4»  Ar- 
tikels mit  Adjectircn  iuöd  Sttbftantif eo.  —  Üebef. 
jH  werdet  Beyfpfüd  ib  (ehr  r^chlWhi^ii  Uiih%  g^ 

aeb«n.    ^     5.243.    .vD^r  UMf  ver«Wt  di*  SteUb 
es  Jatcinl/cTien  AdlatiV:    dttfcft  ^as   dte  O^chta 
^pd  Lateiner ^  nicht  dvrch  PfWölitiotten  wW^öükeii 
X"    ollen ,  das  feizeif  Jiiie  in  den  Oatiy  «t»d  dfel%  trt  d^p 
hiativ."  Welche  Regd  und  «iyAnfärt^er^f  ;u  ^ii;jj. 
\j^  Siüii  des  AcßuJiU.  fium  fnfiHU.  ^äAh^  Äie  Ori<- 
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Septenfiber    iS'S* 


ARZNEYGELAHRTHEIT. 

WiBNy  bfBeck».  u.  dann  b.  Kupfer  u»  Wimmer: 
Medicinifche  Jahrbücher  des  kaiferl.  hönigL  Ofter'^ 
reichifchen  Staates  i  u.  f.  w.  ' 

^jveyien Bandes  er/t'f i Stttck,  igt 3.  igoS.  I.  f'^ziu 
^T^  dUimder  Heilkunde.  —    Es  wird  Nachricht  ge- 

J[liieA  voo  der  Anitailung  eines  eigenen  Prof^clors 
ür  da8:«aatoiiii{ch  patbologifche  Mufeum  an  der  kli- 
nifcheo  Letiraaftalt  zu  Wien  9  mit  einem  Gehalt  von 
40oFL.VV».W«  .~    Die  Crornog  0er  Doctoren  der 
Öiemae  ilt  darch  ailerböcli^fte  Helolution  behimmt,. 
vmd  difi/'BediJigttogen  zur  ErJangung   diefer  neueo 
P^orwürdBr-vorgelabrieben«  ->    ferner  ift  auf  de« 
Vortrag  der ätndieo^iilofconiBitfSon»  die  Errichtung 
ffaiec  fl#keiid«D  KiioHf  für  Augenluraake  im  Wiener 
•Ugenaeiiieh  Kranketthanre  bewilligt,'  und  der  Lei- 
^tiang  des  aufserordeotl-^Prof.  JSeer  anvertrauet  wor- 
d<ki.  «.    Nicblb  dea  wird  in  diefem  St*  bekannt  ge« 
macht,  da(s  &  M.  der  Saifer  von  Oeftreiob  durch 
cwi  KaUaetsfohreibea  de«  Hofrath  ^Hft  zu  feinem 
Slaats  -  und  C«a{ereazratb>  und  den  Frey  herrn  LudWf  ' 
V.  Türkb^imy  welcker  das  Refierat  aber  das  Saoi'^ 
titswefeo  bey  dar  k;  k.  vereinigten  Hofkanzley  und 
Studien«* Hof öotmniffion  fahrte »   durch  ein  Dekret 
vom  3..JuL  I8i3  zum  Vice.-^Dir«ctor  des  »edicia« 
Studinma  ernannt  habe.-^«   Die  abrigen  Beförde- 
rimgeo  übergehen  wir.  «»- 1  II.  Saniiäiswefan,    Ver- 
ordnung an  die  ftnmtlicben  LanderfteHen  in  ROck* 
ficht  der  SebnurhrOlte.    Dann  folgen  einige  Beför* 
darimgen  und  Belohnitneen  beym  oaattfitsperronale» 
«nd  diefiortfetiuiirdes  Unterrksiits  aber  das  Beneh* 
"  nen  bey  Vieihfeuchen*    IlL  du/fdtze  und  Abhofid* 
birigmi  aus  dem  (febiese  der  Natur*  und  Heilkunde. 
Amtliche  Unterfuehungen  und  Aeulserungen  Ober 
zwey  metkwOrdige  Natnrerfchainungen.     Die  erftd 
betrif hden  Zug6,  oder  Egd*kut  (Brennender Brann) 
bey  Ktffiros  in  Siebenbargen»  der  am  Abhänge  0i* 
aeS  d^s  Dorf  öftlich  umgebenden  Hagels  liegt.    t,Er 
war,  als  man  ihn  unterTuchte,  falt  kreisförmig,  — 
batte  im  Durchfehnitt  i«|  Klafter,  uad  obrere  6-^-1 1 
Zoll  breite  und  tiefa  Gruben ,  deren  einige  trocken, 
andere  waffervoll  waven.     In  jenen  hörte  man  ein 
Oeiifche,  in  diefen  ein  Saufen.  —  Es  wurde  bren. 
aenik«  Stroh   in  einige  «diefer   Gruben   geworfen. 
Alle  fingen,  fagldcb  Fehler  und  bräunt on^mit  pngleich. 
gvpfsar  Flamme,,  fo  lange,   bis  fie  gefliflentlic^  aus- 
Jb'gän».  BLjsur  A.JL2*  i|i8« 


gelöfcht  «rarden*    Die  Igröfsern  Flammep  branntea 
ZDit  weifslichem,  die  kleinem  mit  bläulichem  Lichte; 
aber  alle  ohne  Rauch  und  Geruch.     Das  Erdreich 
wurde  trocken,  und  fo  heifs»,  dafs  di9  mit  Fleifs  aus- 
MlöFchte  Flamme  einige  Mal  wieder  hervorfprang. 
So  verhielten  fich  auch  die  wafTer vollen  Grieben;  nur 
xnit  dem  Unterfcbiede,    dafs  hier  die  Flamme  voj| 
Zeit  zu  Zeit  fo  lange  hervorblitzte,  bis  die  Erde  e£^ 
was  abgekahh  war.   ^     Diefen  Verfncheii  üpd  Be- 
obachtungen zu  Folge  wird  nach  dem'  IJrth^il  der  zur 
Unterfuchung  diefer  Naturerfchelnung  ausg^fchiol^* 
ten  Natarforfcher,  deren  Meinung  auch  v|ie  Wiener 
med«  Facuit.  beypfiichtet,    das  Feuer  des  Zug($  von 
einem  feinen,  aus  dem  Innern  der  Erde  ausflrömen» 
den  Uunftq  oder  einer  Gasart,   nämlich  dem  WjaCfec- 
ftoffg2^fe  genährt.  —    Allein  wie   eine  foJche  unge* 
beure  Menge  diefes  Gafps  entftehe,  darüber  beken^ 
nen  fieibre  Unwiffenheit,  weil  man  fich  Ober  die.  uq« 
ti^rirdifchen  chemifcb^n  Proceffe  nur  muthmaafslicbe 
Vorftellungen  machen  könne.     Ungeachtet  deffea 
nebmeo  fie  an»   dafs  in  der  Erde  eine  Waffer^erfe^ 
tzunfl  durch  Eifen  und  Schwefelfiure  gefchehe,   wo« 
durch  jene  Menge  von  brennbarem  Gas  erzeugt  wer^ 
de,  das  vermöge  feiner  Leichtigkeit  auf.  jedem  mög« 
liehen  Wege  auf  die  Oberfläche  der  Erde  emporstei- 
ge. •—    Auch  find  fie  der  Meinung,    daiG$  in  dief^ 
Pegeoct  von  einem  vulkanifcben  Ausbruche  um  [q 
weniger  zu  fQrchten  fey ,  weil  fie  an  der  Magnetna- 
del bey  ihrer  Anwendung  gar  keine  Spur  von  (Schwe- 
felkies entdecken  konnten.   —    Sie  machen  ferner 
darauf  aufmerkfam,  dafs  man  diefes  Waßerftoffgas 
bey    feinfjr   fo    ungeheueren    Ausftrömung    durch 
zweckmäfsfge  Leitung  zum  technifchen  (Tebrauch 
benutzen  könnte.    Die  med«  Fakultät  ftimmt  in  ih« 
rem  Gutachten  meiftens  mit  der  Meinung  der  Cöm« 
miffairen  Obereiö.,  und  fOgt  einige  Gründe  für  die 
Nicbtvulkanität  diefer  Naturoperation  bey.  ^    Nach 
diefem  folfen:   Einige  Naahrichien  und  ßemerkun* 
gen  über  die  war mea. Bäder  in  Pieftan  (in  Ungern,! 
la  der  Neutrauer  Gefpannfchaft),  vom  Prof.  Pr.ochaska* 
Das  Waffer  fand  er  49  bis  so  Gr.  nach  Raaumur 
warm.    Es  fiehet'in  dem  Brunn  meiftens  milchtrab 
aus;  in  ein  Glas  gefchöpft  erfcheint   es  sanz  klar; 
zuweilen  ift  es  jedoch  anch  im  Brunn  fo  klar,  dafs 
man  alles,  was  auf  dem  Gründe  deffelben  liect,  deut; 
lieb  feheii  kann.     Die  Beftandtheile  des  Fieftaner 
WafTers  find,  nach  der  Unterfuchung  des  Freyh.  v«. 
Jfusguin^  uiid  4eff<^n  Adjuncten  ff.  Scholz  folgende : 
Olauberfalz»  Bitterfalz»  Gyps»  KöcbialZir  Kdkf  Koh- 
F  (4)  len* 
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tenRoref  Bittererde  oiid  Kiefelerde.  Dorch  togo- 
ftellte  Oasdeftillatioo  erhieh  man  wbm:  de^  io  OSi- 
fsen  vorhandenen  atoDofobiilfchen  Luft  k'etoe  befon- 
dere  Oasart*  —  Das  Wafrer  leifte  in  Lahmiingea 
baldige  ilajfe.  -*  In  Wunden»  die  fcho0  gebeilt« 
iader  die»  o^fchon  gabailt,-  Scbn^erzen  tindStelfig- 
Iieit  zuracklaf fens  machte  das  Waffer  mit  Schlamm 
auffallend  gute  Wirkung ;  deffgieichen-  «uch  in  Ver*^ 
bärtungen  des  Unterleibes.  —  Hr.  Prof.Harimann 
liefert:  Beyträgezur  Theorie  der  Heilkunde.  »Nur 
die  Theorie  gebe  der  Heilkunde  das  Recht»  ficb  in 
.  die  Reibe  der  Willen fchaften  zu  ftellen.  In  unfero 
Tagen  aber  habe  die  Theorie  die  Schranken  mesfchi* 
ücher  Wiffenfcbaft  und  Wirkungskreife  durchgebro« 
eben»  habe  alle  Piden  zerriffen»  durch  welche  fit 
an  die  in  der  Ausübung  begriffene  Heilkünft  gebui>« 
den  wan  Diefe  fey  gegenfvlrtig»  wie  fie  von  dea 
meiften  Aerzten  getrieben  wird»  von  aller  theoreti« 
fchen  Leitung  gänziich  verlaffen »  und  ftehe  auf  dem 
Punctei  ficb  oer  roheften  Empirie  in  dit  Arme  zu 
werfen.  Der  VF.  nimmt  fich  vor»  dem  ärztlicfaett 
Publikum  eine  Reihe  von  Auffatzen  in  Hiefer  Zeit* 
fchrift  vorjzulegen»  deren  Hauptzweck  feftereBegrfln* 
cTung  einer  wahren  Theorie  atr  Heilkunde  feyn  loll; 
und  glaubt  äiefes  Unternehmen  am  zweckm&fsigftea 
daJurch  einzuIeiteYi »  dafs  er  mit  Beziehung  auT  fei« 
nen  f rahern  Anffatz:  l^on  dem  BinfluJJeder  Philofih 
phie  in  die  Theorie  der  Heilkunde '^  (in  Salz.  med. 
cbir.  Zeit.  i8o<  II.  B.  S.  19)  über  die  Methode  det 
Theoretißrens jpreche  Heilung  der  Krankheit  fecund 
bleibe  der  höchfte  Zweck  dw  medicinifehen  Theo^ 
rie.  Das  ficherfte  Zeichen  der  Wahrheit ,  Gediegen* 
heit  und  Vollendung  der  heilkundigen  Theorie  wer^ 

de  demnach  ihr  organifcher  (?)  Zufammenhangmit  

einer  glQcklichen   Praxis   feyn      Die  Prasifs  dürfe     werk,    das  der    Lehrling'^ feiaem  MeilTrerebteram 

nicht  eefchicilan  von  der  TheoHe,  und  blofe  geleitefl  *  keen»  —  fie  fey  vieimebr  ein  göt^cker  Keim,  w#t^ 

Ton  der  irohen  Empirie  um  Rrankeübette  ihr  Wefen 

treiben;  ihüeffen  die  Theorie»  ein  Spiel  ongezagel« 

ier  Oeniefucbt»\  blofs  in  der  Schule  ficb  aufbliueti 

ohne  dafs  fie  in  einer  andern  Gemeinfchaft  mit  einan' 

der  ftehen,   aufser»  dafs  diefe  jener»   wenn  fie  ein^ 

inal  öffentlich  erfcheinen  will»  zur  Noth  detf  Mantel 

der  Schule  leihet,    um  ihre  Blöft>e  zu  decken.     Nur 

2u  oft  zeige  Geh  uns  die  Heilkunde  ah  eine  Willen- 

fcbaft,  weiche  nicht  wirken  kann^  was  fie  weifs»  und 

eine'Kunft»  weiche  nxchx  weifte  uras fie  kann.    Dev 

Qrund  liegein  dem  Mangel  einer  vollendeten»  Aiifei* 

tigen  Ausbildung  der  heilkundigen  Theorie;     Wer 

ikch  aber  an  eine  Theorie  der  Heilkunde  wagt»   mufa 

nach  der  Behauptung  des  Vfs.  Pbilofapb  feyn;  ihm 


Glbck  in  der  Heilkoode   tbeoretiSren  willf   marte 
na^urjorfihender  PlUlofoffh  ieyn«    Es  gebe  fo  viele 
Metboden   des  Theoretitirena   in    der  Natorwiflsn* 
fchaft»  als  es  Syfteme  in  der  Pbilofophte  giebt  .- 
Es  gebeer/i^Jix  eine  Pbilofophie»  oder  vielmehr  Me- 
thode des  PhUofophireiis«  nach  welche^'die  jb^kendl- 
iiifs  der  Natur  'mit  dem  Einzelnen  ätr  Wed  beginnet 
»ßd-von  diefem  zum  Allgemeinen»  und  vom  Allge» 
meinen  zum  Unendlichen  ftelge.     Die  zwejie  Art 
der  Philolojpbie»  oder  vieimebr  Methode  des  Pbiiofo« 
phirens»   nimlicb  der  Idealismus  9  wiffe  nichts  von 
einer  Welt»    welche  unabbiogig  vom  Denken  We* 
fen   --  Wirklichkeit  hätte  I  fie  efkenik  kein  wirkU» 
ches   Dafejn»   aufser  dem  des  denkenden  Ceitt^s^ 
diefer  denkende  (menfchliche)  Oeift  hat  ihr  znliAge 
ein    fcbaffandes   Vermögen.     Die  weitere  Schilde- 
rung  diefes  Syftems  Qbergehen  wir  des  befchräekten 
Raums  wtßen »  und  malfen  dea  Lef^i*  auf  die  Ab- 
handlung felbft  vertveifen«   —     Die  drisse  Art  dar 
Pbilofophie  fey»  wie  fie  der  Vf.  nennt,  die  n^/uy^f 
Philojophie.  Nach  derfelben  liege  der  letzte Gruod  allet 
deffen,  wäs  denki  un±  iß  y  in  demUneDdhchen»*fiwf^' 
gen»  Unbedingten»  —  io  der  Gottheit;  and  diefet 
Philofopbie  zu  Folge  fey  zu  einer  Th«one  der  Naiut 
ond  jedes  Zweige  derfelben  oiebta  anders  oothwei^ 
dig»  als  die  Mee  des  Abjoluten.  —    Der  Vf.  iofaert 
ficb   bey  diefer  Gelegenheit  dahin»   defa  weno  die 
Aerzte  eine  Theorie  der  Hetlkuode  bervorlin0g^Ä 
wollen:  fo  dOrften  fie  oicht»  wie. die  oetieftea  Theo^ 
retiker  unter  ihnen,  -*  SeliOlerand  Nachbeter  ^Mm 
Lehrers»  -^  SeUveq  einer  Sebnle;  ^   feodeeo  fi« 
ihfifsten  felbftftin  ^ige»  krCftije  md  freveDeftker«  ^ 
müfsien  Philofophea  im  eoagedehntetten  Sione  dei 
Worts    feyn     --     Philofopbie  aber  fey  kein  Haod« 


eben  der  Menfch  aas  d^m  Senoofse  derNiinr  mit» 
brachte»  und  der  fi^b  mit  der  eUmihlig^»  AmhiU 
dong  der,  Menföhbeit  entwit:kelt»  ^  fie  fey:}mOriia4 
de  nichts  anders»  als  die  Ausbildung  der  ICemunft^ 
u.  f.  w.  —  Uei^  Vf.  prOft  weiter  die  voa  ihm  aoge» 
ffehrten  und  gefchiiderteo  byfteme  der  PMiofephie, 
und  fagt»  befonders  «ber  die  PkUoföphie  des  Abja^ 
luien  manches  Vortreffliche;  Reo.  fiebet  fich  ge« 
zwungen»  den  Lefer  abermals  auf  die  Schrift  telblt 
z'i  rer weifen.  «-  (Die  Forlfetzung  diefes  Auffatzen 
folgt  im  nichften  StQck.)'-^  iV.  lisemsur.  Oeter 
andern:  Srkenntnife  and  Heilung  dar  Gefchwflper 
von  Joh.  Nep.  Ruß.  II.  B.  Joh.  v.  PortenfcUag  I^ 
dermayer  über  den  Wafferkopf»  u  f.  w.  Igia.    V. 


mufs  der  höhere  Sinn»  mit  welchem  er  Wefen  (?^}    ßellem.    Unter  diefer  Rubrik  find  zwey 


Grund  und  Zweck,  der  Dinge  im  Einzelnen  und  im 
OjLnzed anzufohauen  (?)  vermag»  ^öffnet  feyn;  er 
rhnfs  immer  das  Einzelne  in  feiner  örganifcben  Ver^- 
bindung  mit  dem  Ganzen  auffaffea »  nie  Oeburt  dee 
Einzelnen  aus  dem  All  fehen.  (Schöne  Pormelnl 
Wer  kennt  denn  das  All»  nur  die  Enfflebung  dea 
Einzelnen  auS  dem  AU?  Wei'  kann  nur  die  Entfte. 
biTffg  der  Tlilere  durch  Zeugung  ergründen  und  er 
kläreil?}  Der  Arzt,  (folgert  dec  Vf.  weiter}  der  mit 


Auffitze,  einer  gegen  die  Heceiif.  des  Lehrbaofaa  des* 
Fr.  ».  Rudiorf  er  9  in  der  m,fd.  chirurg.  Zeil.  Jahrg« 
1913;  der  zweyte  gegen  eine  andere  in  de»  Gdtting^ 

«elebrten  Anzeig*^«  St.  176.  iHio<  eatbaitefte,  Awea* 
on  eine«  geburtvhfllflicben  AufTatzea  eingeröckt* 
Zweys^n  Randes  zweyies  Stiick.  igs  S.    I  Srie- 
dium  der  HHlkunde^     Es  ifr  ein  Mabioet^fchreibeii» 
d*e  Veeemfg.ing  des  Thjerarzney   Inftituts  zu  Wie% 
nit  dar  Uoiverfitte  beUelfeiid;  taraer  eine  Veror4<^. 

aieng^ 
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•oimf  9  M$  Ae  Oüttelitea  und  Urtbeil«  oicht  von 
•inzelnea  Profefforen  der  Medicin  abgefordert  wer- 
den dürfen,  mitgetbeilt.  —  Hierauf  folgt  die  Anzei« 
te  einiger  Befördernngen »  Belobnnngen,  Oehaltser- 
öhong^n  und  P«n6onirttngefi.  IL  Oeffentliches 
SanUMtsweJen.  —  Es  ift  die  Pflege  armer ,  —  mit 
der  Luflfenche  behafteter  Kranke  j,  auf  Unkoff  en  dea 
Staate,-  dofcb  ein  Bofd«ernt;  ^  ferner  eine  neue 
Organilation  der  Fiodiingsanftalt  in  Wien  angeord 
vet;  »  und  der  Befebtuß  dea  Unterrichts  Hbtfrdaa 
Venebmen  bey  Viebfeuchen »  welcher  iosbefoQilere 
ton  der  Müde  und  iron  der  Hundswutb,  und  den 
Ifabey  an  beob«obfendi»n  Regeln  handelt,  abgedruckt 
111.  JufJiSUze  und  Abhandlungen  aus  dem  Gebiete 
der  Natur  -  und  Heilkunde.  ^  Bericht  Ober  daB 
ferdheben  im  Königreich  Ungern»  in  der  ütublwei- 
feenburger  Oeipaonfcbaftf  vom  ti.  Jan  i8io.  Die 
zur  Unterfocbung  diefer  Naturerfcbeinung  auf  aller» 
böchften  Befehl  abgeordneten  Gommiffarien  waren 
flie  HH.  Paul  Kiiaibet^  Prof.  der  Chemie  und  Bote- 
Ulk,  Adam  Tomißkny^  Prof.  der  Phyfik,  u^d  Ludw. 
fabrUy^  der  Naturgefcb.,  Oekon.  und  Technologie 
{weyter  Prof.  «n  der  Univerfitit  zu  Peftb.  —  Das 
£rd beben  pflanzte  fich  von  dem  Berge  Cföka»  als  dem 
Mittelpuncte,  «—  nach  yertphiedenen  Richtungen.  — ^ 
}n  nienreren «  in  dem  Berichte  gemannten ,  Ortfcbaf* 
ten,  —  bekameii  die  meiften  DebSude  Riffe»  und 
nicht  wenige  ftQrzten  iufämmeo.  —  An  mehrern 
Orten  de«  Erdbodens  entftanden  Riffe.  ^  Eini|6 
Betrugen  ^,  andare  300  Klafter  in  die  Langet  ne 
waren  i  Fufs»^  andere  eine  Hand  breit  und  dar* 
tiber;  noch  andere  waren  fo  breit,  dafa  ein  Menfch 
darin  natz  gehabt  bitte.  —  Einige  Quellen  verfieg- 
Jen  ganz,  andere  wurden  wafferreicner»  und  neun 
£^d  entfprungen.  •  Einige  Einwohner  von  St.  Op 
9rev,  Cfurgö,  und  C.r&kvar  verficherten ,  bey  den 
erfteii  Erdftdfsen  ein  Lricht>  und  am  !•  4.  $•  und  7. 
|*ehr.  ein  wiederholtes  Blitzen  gefehen  zu  haben.  «- 
Die  ausgefchickten  Naturforfcher  felblt  bemerkten 
MI  i^.  Febr.  gegen  9  Uhr  Abende  Blitze.  ^  An* 
dere  fahen»  naep-  vorhergegangener  Erderfchfltte- 
tuDg,.  einen  bald'  mehr  bald. minder  leuchtenden 
Schimmer  gagei^  Bodaik,  (einen  Ort  in  diefer  Oe* 

{ertdli  den  fie  wegen  feiqer  Dfuer  far  eine  Feuers« 
runft  hielten.  So  behaupteten  endlich  auch  einige, 
dafs  fie  ein  dem  Blitze  ibnliches  Licht  von  der  Spitze 
des  Bei-ges  Cfoka  in  die  Höhe  fabren  gefeben.  — 
Die  eigentlkhen  Urfacben  diefer  Naturerfcbeinung* 
Uefsen  6ch  nach  dtm  Urtheile  der  ausgefchickten 
Naturforfcher  nicht  .leicht  beftimmen.  -  Sie  ent- 
deckten in  den  Gegenden  keine  EleetricitSt  vermit* 
%tM%  des  fileotrometera*  -^^  Sil)  fehe«  die  Eleotriel- 
tit'far  die  Wirkung  und  nicht  far  die  Urfache  des 
Srribebejis  an^  und  halten  ea  fflr  wahrfcheinlich« 
dafs  gasförm'ige  Stoffe»  welche  ficb  unter  der  ^rde 
entwickelten  und  anhäuften ,  die  Urfache  des  Erd. 
bebens  wären«  —  Nach  dem  Bericht  folgt  die  Aeu 
Iserung  dv  MTiener  medic  Facuität  aber  diefs  Erd 
beben,  die  dabin  gebet,  ».^ais  eine' momentane  Uas- 
tntwickelttog»  bewirkt  durch  Electricitit  oder  Gel* 


vanismus,- welche  als  d^s  nffitiHohe  dnrrfi  dne  ehe» 
mifche  Tbätigkeit  bedingt  find,  als  die  nächfte  Utw 
fache  des  Erdbebens  augeuommen  werden  maften« 
"i^  Es  wird  berichtet,  dalsdiefes  Erdbeben  bey.  deof 
loben  bercbriebeoen  Egö  *  kut  keine  Verinderang 
vecaolafst  habe.  —  Hierauf  folgl  der  Befcblufs  dev 
Abhandlung:  Ueber  die  Methode  des  Theoretlfirens 
in  der  Heilkunde,  vom  Prof«  i/farrnfonn«  Der  V^ 
iucht  die  Ldee  des  Abfoli^ten  als  unfrucbfbar  und  nnp 
ftattbaftdarzuftellen,  und  behauptet,  dafs  die  idea« 
lifcbe  Phüofopbie  --  der  Natur wiffeafchaft  fo  wn* 
nig  als  der  Theorie  d^r  Heilkunde  fiebere  Princi* 
pien  zu  verleihen  im  Stande  fey;  und  fchon  dadurch 
würden  wir  auf  den  Realismus  zunlckgewiefen,  als 
der  einzigen  Pbilofophie,  aus  welcher  die  wahre  Me* 
thode  des  Tbeoretifirens  der  Natur  und  der  Heil» 
künde  hervorgehe.  —  Der  Vf.  focht  n«in  die  Frage 
zu  beantworten:  Waa  ift  Philofophie?  und  wie  ept* 
iTtehet  Philofophie?  —  Ihre  Hauptaufgaben  feyen^ 
Wie  kann  ich  wilTen?  und  was  kann  ico  wiffenr  -*<• 
Wefen^  Grund  und  Zweck  vom  irkennen  und  vom 
Seyn;  *  dieftf  fey  das  Ziel,  nach  defTen  Erreichung 
die  Orundwillenfchaft  ringe.  —  Die  Philofophie  fey 
demnach  nichts  anders,  als  die  n|5glichft  vollkomi' 
menfte  Entwiekelung  der  menfcblichen  Vernunft; 
und  folglich  löfe  ficb  die  zweyte,  oben  angefahrte 
Frage,  in  die:  Wie  entwickelt  ficb  die  menicbliche 
Vernunft?  Um  diefes  zu  beantworten,  wolle  er  er* 
Utn%  einige  Blicke  in  die  Gefcbichte  des  Menfcbea 
werfen;  dann  aweytens,  die  Natur  des  menfebU 
Denkens  und  Erkennens  einer  genauen  Aufmerk» 
Ian»kmt  wardigeo«  —  Diefes  ift  mit  viel  i$charffin» 
und  Klarheit  bearbeitet,  und  verdient  gelefen  za 
vrerden,  -^  ift  aber  zu  keinem  Ausaug  fflr  diefe 
Blatter  geeignet*  —  Die  Hauptrefuliate  der  vom 
Vf.  angefteißen  UoterfochuojK  nnd  S.  ia4herausge* 
hoben  lind  aefgeftellt.  —  In  Beziehung  iuf  die  Theo- 
rie der.  Heilkunde  erklärt  er  ficb,  dafs  die  befte  und 
luverliffigfte  Methode,  diefe  zu  erzeugen »  diejenige 
Iey>  welche  ihre  Princi)nen  aus  der  Erfahrung  nimmt« 
i^  Jkialyfe  einer  be/bndern  Art  von  Excrement  unfe* 
rer  Landaidesfen^  von  Dr.  Soholz*  <—  Hundert  Gra^ 
ne  davon  beftehen  nach  feiner  Unterfuchnng  aus 
Urin-  oder  Blaienfteinfiure  94  Theilen,  Ammoniakäi 
n,  phosphorfeurcr  Kalk  31  33  ,  Kalkerde  wabrfchein* 
lieh  meehanilch  bejgemKcbt  o,  67«  Tb.  ^  .Diefes»; 
fagt  er«  dürfte  das  erfte  Beyfpiel  eines  ganz  fefteo 
Urins  feyn.  «->  IV.  Literatur.  V.  Mifcellen.  Ve« 
ber  den  Zuckergehalt  des  Feldahorns  {acer  campe* 
ftraL.)  in  der  Mitte  des  Winters,  vom  Prof.  Joh. 
Andr.9  Himer  van  Scherer  ^  In  Aeiiebnng'auf  ieiuen 
Attffatz,  I.  B.  St.  IL  S  104  diefer  Jabrbfksber.  -^ 
JCreitJbAeilt-Gefchicbte  eines  Pferdes,  in  deffen  rech* 
tem  Auge  in  beiden  Kammern  eine  FUarta  pupUlofit 
Heobaolant  wurde»  Die.  Begenbogenbaut  war  in 
dem  Auge  durchaus  nicht  mehr  erficbtlicb,  alfo  auch 
keine  Pupille  wahrnehmbar;  fondern  die  vordere 
und  hintere  Kammer  dea  Auges  in  eine  einzige  ver« 
wandelt,  ohne  irgend  eine  Örenze  zwifchen  beiden* 
«r  Attcb  die  KrjlulUnle  leount  ihrer  KapCal  fcblen. 
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ToHkomiiMn  zerrt5jrt,  und  die  krjftallinifefae  mit  der 
wirsrieen  FlaHigkeit  in  eine  trübe  wolkenahnlicbe 
Fll^ffigKeit  xüfammengemifcht  zu  feyn.  ~  In  diefer 
trObeb  FlQf6gkeit  fah  man  den  Wurm,  von  weifsii* 
eher  Farbe,  vbn^der  Dicke  eines  Zwirnfadens,  und 
üngefihr,  (6  tiel  ficb  bey  det  erften  Bewegung  def* 
(elben  wahrnehmen  liers ,  i  und  ^  Zoll  lang.  —  Be^ 
fand  bey  einer  O&ff nun ffeinfs  den  ag.  März  igij  um* 
geA:andenen,  von  dem  Prof.  Waldinger  als  wajferfcheu 
^ri/dfr^/i  Hundes»  von  ßro/che.  —  Uen  Befchlufs 
dilKesiStdcks  macht  die  Biographie  des  praktifchen 
ttnd  verftorbeoen  Arztes  in  Wien^  Thom.  Clojfu. 
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(D/e  FQrtf§fun§  folgt.) 
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t    .  RECHTSGELAHRTHKIT. 

ifiu-wANGEH  u.  iGmünd,   b.  }^^tXtrl    Repäfiorium 
^     der  Polizeygejeize  des  Königreichs  Wäriemberg* 

Von  Lorenz  triedrich  HezeL     Dritter  Ban4«  401 

'S«    Vierter  lidind.  5028.  I8l8-  '8- 

Rec  bat  die  beiden  erften  Binde  diefes  Werks  in 
Nr.  390  und  sii  der  A.  L,  Z.   1816«  angezeigt,  und 
das  N5th>g6  Qber  den  Plan  und  die  Einrichtung  de(- 
(elben,   fo  wie  Ober  die  zweckmäfsige  Bearbeitung 
(eines  lohalies  gefagt*    Die  beiden^orliegenden  Bin- 
de utnfalfen  die  Buchftaben  K  —  R ,   und  behandeln 
ihren  Stoff  mit  derfelben  VoUftändigkeit,   Ordnung 
und   praktifehen  Fruchtbarkeit ,    die  Sn  der  fobem 
Anzeige  als  Vorzflge  diefes  Repertöriums  bemerk- 
bar  gemacht  worden  find«    Auch  hi^r  zeichnen  fich 
wieder  einzelne  Artikel,   z.  B.  Kau/leuee,   Landdra* 
goner^    Lehen  guter  ^    Märkte  y   Müller  ^  ^^JJ^y  ^ia 
Corpora  y  Polizeibehörden  9    foftfachen^  Prüfungen^ 
Ruggariehtä  u*  f.  w.»  durcb|erfcb6pfende  und  fleifsi- 
ge  Bearbeitung  und  durch  eleiches  Intereffa  fflr  dtn 
Tbeoretiher  und  den  Gefcnäftsmann  aus,  ^nd  nur 
feiten  ftdfst  man  auf  Steilen,  wo  die  auüser  Anwen- 
dung gekommenen  Gefetze  nicht  fcharf  genug  von 
den  noch  beftetienden  unterfcbieden  find,   odecdia 
gegen  6iiS  Gefetz  fich  behauptende  Obfervana  unbe«- 
merkt  geblieben ,  oder  eine  Verordnung  nicht  in  de« 
Artikel ,  in  den  fie  eigentlich  gehörte ,  eingetragen 
ift.    Einen  böbern  Grad  von  Werth  und  Brauchbar* 
kejt  wird  diefs  Werk  durch  den  verfprochenen  Nacb* 
trag»  der  die  neueften  Gefct^e  darftelien  foli,  erbal« 
ten ;    er  ift  um  fo   unerläfsliöbeir,    da  die  fetzige 
wortembergifche   Regferung   in    dem  Polizeywefen 
bereits  eine  Menge  Reformen  gemacht  hat»  diäum 
fo  eingreifender   und   wichtiger  find ,    da  in  ihnen 
meiflenä  eiA'*ganz  enderer,  und  zwar  in  aller  Hin* 
jicbt  edlerer  Ueitt  erfeheint,   als  in  der  frUhern  Oa« 
fetzgebung.    Bey  dem  grofsen  Vorrathe  von  Mate- 
9  die  fich  fOr  oUelea  Nachtrag  darbieten,  wird 


aber  das  Werk  wobl  erft  mit  dem'fechtten  Binde 
gelcbloflen  werden  können.  ^ 


CESCHICHTK> 

Cbipzio,  b.Hinriehs:    Ueber  das  ferhälinifs  de$ 
Studiums  der  fächfifchen  Cif/thichte  mar  ßelebumg . 
und  Erhöhung  eines  reinen  Patriotismus*    £rft€ 

'    Vorlefnng,  beym  Antritte  dms  ordentlichen  Lehiv» 
amts  der  fCchfifchen  G^fchichie  uod.Stafiftü^ 
anf  der  Univerfität- Leipzig   am  19.  Oct.  i8f) 
gehalten  *  von  Karl  Heinrich  Ludwig  Pdliie«    44  r 
S.  gr.  8, 

Die  fächfifche  Gefchichte  zeigt  uns  die  Sachfen 
als  ein  gewerbfleifsiges  und  kunitfertiges , '  tapfres^ 
In  wiffenfcbaftlicHer  und  kflnftierircber,  wie  in  fittli- 
eher  und  religiöfer  Bil^f  ung  gleich  ausgezeichnetes»  * 
und  auch  durch  die  perrönlichen  Vorzüge  vieler  fei- 
ner Herrfcher  ehrwürdiges  Volk,  und  ihr  Studium  « 
b<^t  mithin  auf  die  Belebung  uAd  Erhöhung  eines  rei-  " 
nen  Patriotismus  den  entfchie4enftenEii}flufs.  Üief) 
fahrt  der  Vf*  in  einem   blühenden    und  lebendigeo 
Stile  fo  aus ,  dafs  man  im  Ganzen  ihm  feine  Beyttim- 
mung  nicht  verfagen  kann,   obgleich  feiner  Darftel«  > 
lung  mehr  Tiefe  zu  wOnfchen  wSre.     Befremdend  ift 
die  Kurze,  mit  welcher  er  (S/3])  die  KunfttbAtig« 
keit  des  fichf.  Vplkes  berahrt»  aber  noch  unerkMr^ 
lieber  ift  es,  wie  er  (S.  41)  in  der  Reihe  ansfezeicli- 
neter' fichiifcher  Regenten  FrledricAifugu/^J.  Ober«   > 

S^hen  konnte  ^  einen  Fflrften,  fQr  den  ein  K.ai(er* 
ron  nicht  zu  grofs  gewefen  feyn  wQrde.  Die  für 
ihre  Zeit  in  Deutfchland  einzige  Tiefe  und  Feinheit 
feiner  Politfk  hat  er  in  den  poJKlfcfaeh  Angelegenbei- 
ten  in  ibr^m  ganzen  Omfiinge  gezeigt »  und  feine  IK 
berale«  Wiffenfchaft »  Kunit  und  Gewerbflelfs  jegli« 
eher  Art  im  höchften  Grade  begOnfligende  Regie* 
rung,wir  nicht  blofs  eitler  uiid  blendender  Schim- 
mer,' fbndern  hat  unwiderfprechlich  in  Sachfen  zu« 
erft  ein  befferes  Seyn  begründet.  -^  Die  S.  20  auf*  • 
flefahrten  Namen:  winkefytann^  RfihnkeA  uüdSaxe^ 
neben  blofs  durch  Zufälligkeit  der  Gebul^  oder  eines 
kurzen  Aufenthalts  id  Beziehung  zu  Sacfafen ;  ilkra 
Bildung  und  ihr  Wirken  gedieh'  auf  fremdem  Boden* 
Ueberhaupt  könnte  wohl  diefes  Namenverzeichnifs^ 
in  welchen!  auch  Clufey  und  Hederich  erfcfieineo« 
etwas  gewählter  feyn. 


MSÜB   AUFLAGE. 

Erfurt  u/ Gotha,  fn  d.  Hennidgs.  Bncbb.:  Slä 
.  Fifcherf   Romabvotf  Samuel  ^hier.     Zwtyte 
Aufläse.    1818.   191  S., 8-     (18  Or.)    (Siebe  d. 
Rec.  A.  L.  Z.  1813.  Nr.  295.)    '     ^ 
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^.  Nähere  ^^ü^n^pjßg^rOck'^bf:^  4^  P^f^f^^ 

ier  Cbemi«.  .,  Vm  AufnabinM«^  ?&f).  didb  aeuea 

^^ .  J^^ulirüfßA  der  ;(|reim«n  f xA^MW .  an  der.  Um« 

ger  H^lördertmfM  p  Geb«ltferli4|>¥M;^  *¥»4  P^fipr 
Siruogen,     II,  ß^/eaUUclk^s ^^fuß^t^ffi^efen.. ;  Es, wtff 

den  einige  Acl^oftacke,  4i[elcMl'  ficnimif  d)e:  öffoplli* 
^iien  GeTundb^itno.f^lten  4er  iüx^ri^^  lA^fkuchin 
beti^faen»  in  fo  fern  fie  in  die  Periode  dijpfer;  Zeit| 
£:hrif|  fallen  it  naobgetragen, , —    Uot^i^t  jfAr  den 

gutsb^Uer  nnd  Landmi^o  Ober  die*  pMlneii  dp^ 
chafe  qbd  ibrfi  Impfung.  ^-  fi^ftMleiuin9i##.iS^ 
Spbfiumen»     Oe)iai.tserbi^uiigen  >>  HPd     Peniinn^fs 

eh^ni  .  £in  Ausuig  aus  dem  U^nf^  S^n1t|t^jbei;icJiu^ 
d(e^  ^ifotpoedicata  .  von  Oefur^eieb  mrter  der  fin^ 
9pml.>»(t.  —  Annh  ^  ii||je^eprpif]^ilEcth^«ß^: 
if  iHuogen ,.  welche  figUpli  «irf  der  l)U«k^^ernfref|f 
9^  der  Wien.  Uni|k  engefitelil.  «[Iir4i9n^.ifnitgf4hei((t 
^,  HiertauE folgt  die  Uet^ertcbl' def  Qj^iniilheiisfta^it 
[^»  des  l^hen  Lf^deemvl  der  ^anpff^d.^  Q|tic)i 
I  Ani^ang  ^d^s  ,verflp(CeD#n  Jehr#e.  D^iphiui-  Iu{  4ef9 
inde|BUUernepidem>en,euS»,vnd*daufirt(^^ 
se  J^rjiiQdurch  nn^nt/erbr^ct^nif^t.  ;^^:UBtmv/r^ 


die  jyia$kdai 


jp  ein  «n« 
wiHkAr^iche^  Zivtern  berTor9abciEL|}en. '  2u  iipin^ 
VerdMipfuiatg  isöni^ffi  .Wser  dem  Feuer  qqcH  ancie* 
rÄ.Um&Ä¥d#  ^F«»B««-  --^  .  ;We«|n.w  upty  dem  4^ 
%riud^r  atmoffbarffotbeii  Luft  in. einem  Gefäise  laa- 
ge  g^cbAti^iti  odec  mit  ScUwefelbli|iipen,  ^ackW« 
Hut  w.,»  attf«!u^  «ird^.  lind  in  Äjn.gij^ues  Piily-e| 
flbergehtt  erbebe  es  .^^b^Q^cbt  «ur^s  I4ain|>t^  iqo? 
fleDfirau^.^  em.^er,S^^t>  i'?-#.t-w|'y- welcbel 
viQirzaglic^  MH(t^  in  vd^n^€geif4>rikpn  bej^ji  hü^ 
g^n  f tntt.  £^4e«  -«-  ^üierübec  werden  nun  ^oi^eBe^ 
4ibef btnngnn  .^egef ahrt»  Oh  K^e/^ejflLgfb'edieSjr^ 
ainme^  iqueiql^.i^j^deii  Spiegel Wegf^rn,uq(tJ^c^ 
^^abtreibejr^MfArkqmfiien.,  .foUeJifl^rin^fSft^fiM 
^Diji  VprbolfOfdeiCv^rankMt  ^<^  p^l^erJBt^^ 
fiMiepomiidenbeil  dea  Jf^of^ff  v .  Ohfenla.e/^e^^  tV^I^^ 
nung  und.Sc/iiBiir^.in  de|i  QbeeÄdräfen,,;  IrÄJÄ-S«? 
hen,  vermin derie^odervfHri^rj^e^Ejtdüft  4'  Matt^R^^ 

ftompf^r  {ilJbii\K^  i^Ji^^wM^nk^'fP^jMp^f^ 
^o^budung  in  den  Zibnen^  .bUfsgelbe  Farfie^  dee 
Aqg^Gc^ts«.   Be;  d^m  Fort^breiten^.der  JC^enkbe^ 
l^bnn  .du  Augf  n  blfu  «nd  ein^Lef^J^  äu$;^ip,flf^^ 
ti^^^,mm^t  zu»  ^nd  pvii;d  Jn.^r 
4n^n».»-f-V-    Zuvi 

Zßit  4^  Zittern. der.. nanda  fntd  irpi$ej[  .P^yi^'SS"^'^''^ 
grdfsern  Qrad^  nimmt  pB  auch  die  Muskel^  df^'^tel«^ 
fffMiannd  des  Kopfrein«..— •  Ua^Mi^et»  d^fferi  fic^ 
<?pr*.i»«[«ö  die  Wii^MM  des  Qni^Slber?'  mit  fA 
ienfi'  Qiaefcn-  nach  fi^ß^'  y erfiplierufcf(  bed|efile^{  J^ 
ff Ipd..  aus!  !glai<^fn  TheiW  ro^  ^^jchtf^J^blufni^ 
#nd  wn,giBreiiugtemi3f^^«r.iiwoypn  ni;  pi(^^ 
y^rMiufigen)gjnliiMnnAhtplwfMigivnitt(^  A4ciR#i<^eM 
nsaimaeigt   wei:,    n«c^.«inea|  Precfbmüte^, ,  de^ 

^ebalp  T-kpß!,  woo,  P(olluad<|r4^lAtbea<  nehmeni.4\e^ 
gnd  ifiM>niil;  W.Mj^  rfJQ^^od^n.  fi^ch  qnd^ii^f^  b  ' 
u  ^ei<|er.  ftr.  rt^«'  ««K^^toi^  .fßPH  wd  Abwiae  reicW 
Itieg*    VV^^gd  de«*  Oe<^r^o^,^iefce  IJai^ti^  Jj^l 
fi^da4^.e<te,nD|irijda8i^ii|tucb;eiJ^  4ß<^tejy^(^L 

I#iAi9iaeid^ndlA.g^efn;<das  IJph^Mt!f|t^  Pif; 

iUftr  aeigte^  l^sbrejknn».  a|i,f  j^nelobe«  er  daniji  Jjnqiep 

#ifl(ife|M<ri<Ml^fHhrer^nd>  .w«lclses^|t4«iin, finget 


£ch&r 


fif  bhoanzunqsblaj.ter  zua  a.  l.  z.  mi 

Jbher  Ferfmehä  mU  thr  ßlaufdure^  die  vom  Dlrect.  pentifcher  Verfoche  out  der  Bbofllarat  Tma  Pr<»f. 
Dr.  J.  B.  Keiz  im  k.  k.  Vtiertir9f»eyu^iUuie  ^an  ff  er-  Keu.^  ^KprOif  zijpg^.  6$2eb«  HL  St.  S.  113.)  Di« 
den  und  Hunden  angeßbtle  wurden.*  Irf  dicferträta-   'Befulltte^^  wf'rtche  .ius  i4#n  In  d«r  Abhandluog  aog«» 


che  im  Dicfaften  StOck,  wo  die  Fortfetzung  fölgt^  an*'"  wird'  einige  mft  oeo  eigeoeo  Worten  des  Vfs.  «o« 
fahren.  ^  Ueber  die  Durchbohnmg  dee-TremmeU  ^•Mu^m.-  Z)Okm  Blaattttre»  oder  Yielmebr  das  mit 
fellif  von  yinc.  Kern^  Prof«  der  cbirurg.  KUuik  yauf^yfem,  Oas  möglichft  angefchwingerte  Waffer» 
an  der  Univerr.  in  Wien«  Sowohl  die  vom  Frof.*  ueht  uAter'  den  fogenanotea  narcotifcheo  Stoffea 
Kern ,  als  imfh-dfe  vuui  Piuf.  von  Rwü^rfer  ^iwrieai  tfhen'aii,  Hii'e  Wiah— g-lfe  l«rder  geri^giien  Quantt* 
Wiener  Tfmbftummfni^ftitote  an  drey  Zöglingen  tit  die  (choellfte,  nnd  der  Wirkung  mancher  aoima* 
~  '     Trommelfells     lifchenGifte  atisto^.' ^2)' Sie'fch^türfj^rQogllcfa  untf 


Vorgenommene  DanrqUbohrang  '  dÄ-  Trommelfells 
i^ar  ^tcht  günitig:  Htlf  Vf..  fceHt  tfle  ▼erhaltniffo 
undf  BediUgungbti  eimif  befteheftden  Taubheit  fedzu- 
fetzen,  anter  welchen.  Huröh  die  OurcMlohrnhg  des 
Ti'ommelfells  ihreSeMtigung  erwartet  werden  kön- 

Sc.  —  Sonderbar  ift  es,  dafa  er  ein  re/ttctirendes 
'ehörorgän  im  Oehfrn  apniihmt;  Rec.  bitten  geh 
^anfeilt,  dafs  eir  fich  hierflber  nfber  nftd  keftimm« 
ter  erkürt  hfttte.  V .  Liiefatur.  '  '^'\i"  » 
*  '  Zweyten  fiaikdes  vUrier  SMckr  Wien»  i$i4i 
jnii  1  KupfertaE  I.  Siudkm  der  Hetik^hde.  ^  m< 
düng  und  bieffere  Verlorgung  der  Hebammen  in  Höh« 
«inT  f.;  ÜarcV^die  'arferhöchfte^Veiro^ahiing  to« 
^.Ti/läri  rgii  find  die  Vorlefungen  über  Rettung  dec 
Sdheiri!?6dteii  odto  in  pIMdiche  LeblftihSgefabr  gern* 
ib^h<h^  Menfched'  auch  In  ..Lyeeen  '  eingefahrt.  ^^ 
TithtT  lR  ^er  Rabjr'  d^r  Wcedlfectoren  an  det*  Uoi- 
VerßtÄ'  hey'  Pkif«3**l:«^^«'ft'^dilungcfi,  -wie  auch 
tf^r^Rang  der'  emeritihen*  Recftbrto  bey  derfelben 
fakjüit.  keftlmmt.  —    Nen^.AniteUui^gen,  Befdrdf: 

Jungen  ;.  'Belohnungen ,' ' Penfioniruogen  abergeheil 
rlr.  •  IV  Oeffentttches  Suniiäamefen.  —  Nachtl-ag 
vd^'fljib.  —  Tehigung  der  jihrL  Answelfe  Ober 
V^ltbr^^A/  ^eoorhe  und  g<ilrac|te  nach  dem  So» 
Utj^hiVigu--j«i2f  Zulage.  Fftr  PeldSrtte  währei^d 
1^»' Kriegs.  ^'  '0^eEhirichtuiig'derPriinit«Irrena»> 
l^^yln  irt  tintef  ^l^ftimmten  Bedingungen^  die  hier 
«ägegebia  findr  erlaubt.-  -«  Ferner  fikd  ztt  Be^ 
^ftigu^i'^der  SjfltaJkVzte  |libef<irlilen,  dafs  k^n  Arit 

iß: 

fWbclrtrf' lieft.  iX  '  Aucb  ift^dfe  Verordnung 
ffiHrer^t^angefi;'  dbfa  rtm'  huft  aA'(daa  Hofcanzll^^ 
l^^cret  Ire  vom  ü.  Fehr.  igt«)  in  aHen  AntrSgeti  eil 
B^ifttfileriingeo  und  Belohnungen  der  Aerzte  uqd 
'Wu/ldSrzteangefflhrt  werdi^r  ck»  und  welche  BejtrlP 
\^  der\ii  BeßVderifde  <6rfer  2I1  ^B^hnende  in  de« 
^i^lmhtfhtf^n  J[iArbächern''^r^^Ofl^rx  Monä^ht&^ 
\d^kiiä^  Actis  medlcörÜnf^Aiifiriäeörum  $elUfer$ 
%abS.  —'^''EH^  abiri^eo  VeräjMmibgM,'*welcke  Hiehf 
.;lsr9  toh-afa  AusIanU  lntereffii«ti  d{lAfeen>  «berget 
iiet*  Rec.  -^  Unterricht  ffl^-^en  Oirtsbefitrer  ond 
Latidmann  Aber  dte  Pocken  be^  9tfI#iA»,"*ttM»aiw* 
ImpfiiHfl^-  (Fortfetiaftl*)'-^  '  Hierauf *Mg«ef  aber» 

VeU  d^ tfumt^ünVt'HMküniet^i^  ^Rlrze-  Dirffel^ 

W  m^^<  l?bjfi«togifch  «ll^MI» 


s^nicbft^^Hf  eiee  4fn  ^leeti;^cben  SliN^mungen  i|iBt^ 
wandte.  VV0^a^  et^f  f 4>  ^^rvenfyftem/  und  er(t  iroil- 
telft  deftelben  auf  andere  Sylteme  eintuwirken. 
3)  Die  nnfnitteihare  Wirkung  der  Blauläure  fcheiot 
pldtaltoiaa  nnd^gee>altfainiw  Ewipdrftiinmnng  der  Nee  1^ 
Ti^nthitiffkelt  zn  ieyn^^  auf  welche  dann  um  fo  ebA 
Erfekidpfning^nd^tilhmung'b^y  bdherem  Gradte  e£ 
fteheti  ftiJäU;'  4)- Stf 'Itemg  Vlie" Wirkung  der  Kaul 
finre  IftvferMhf^PvorObef gehend  Afie  iuch,  ini 
FaH,  dals  Vlie  <Ki(ye  n«eht 't^tlicfi  war;  5)  Hir  dl^ 
i'ecler  Ckgenfetk  ifk*das  AmmMiu^n,*  u.  f.w.  &nlg^ 
Nachfichten '  Aber  die  mit  ^  &inem  tw^ten '  FoeHn  ge^ 
böhrenen  Kinder^  oder  über  den  foeiut  im  Faeiui  mii 
phyfiohglfc^lfn  Memerkunkeh  beglkietj  nebß  Ater 
Kupfertaf^^i  ^äm  Phri.Prochaika.  Äs  ward  ded 
14.  Maj  ^'8 13t  aks  dem  Lä^d^  ob  der  Ki^ns  rM  dem 
Läridesphyfic(it'?ü  Per^  Dr.  Steinhger  eine  inift^n^ 
ftaicete  menfcbl.  Priieht  jn  die  Wiener  Oniverf.  ein» 
gefchfckt,  nnd  d^m  Hfn.  Vf,  zur  Unlerfucbüog  ge; 
geben.  Rec.  «dll.  einige  TQotizen  hierüber  mit  den 
efgenen  'Woi^n  riies  VfT  atlfdbren.  „Eine'  ledige 
P%/faii  fön  35  JAhf-en^g^bAr  im  Mottet  Mhiy^gia  ^ 
K6ikiig§Mtoretl  ZWilf^ge ,  einen  Sttatj^n  nnd  eiH'Mad* 
dbeü"'^"'  B^H\i  KfHi^^fehienen  nach  d^r  OebiM 
g^fund  tu'Tc^i'  aber  nabh^  ein  pnarMonaf^o^kj^iren 
bey  dem  Mfldchei^  mancUerley  krankhiiftb  ferfchei*» 
Atiirkfcertuilf*Vllrfc1ieibj  dH"  ndf  h  Würdt^'iitltelr  MM 
difrnVwfd^riarbrlidb  aufgetrieben, '  nud  ndUih^  an  Hiki 
HY»  HM*  Vjiid  BrUte  bis  tum  Tödei  der  f^  g.  Md^ 
nate'^rfdlgle/  äiiffaM^iid  ti/J  .Del^  defige  W'un^arit 
Retfit  'erörfMtiei'  das  Hfhd  niclvdiliji  IBiSL  iind  ^anit 
(naeb '  feteeb  diäkh^ti  W<^rftMq)'  efD  tiilgiWfthnlichet 
OeWIcbs'  unter  dem  'Mag^b;  in  )eintm  'hSüti^n  SacfC 
Verwinkelt.  ^^  Er  retulg^edas  Odw«chs,  that  99 
in  WeMgeifr,  nnd  fo  Tei^Wehi^  &beHieferte*er  et 
tu  Ende  Hhi  MMat^Jafluat  d^m'Kreisphy6ciis  Dr. 
Sttfhing^rfJ ^-'^'  VAf.  "^jN^hhskk.  dtt*  ts^*'nMI^ 
ftft^te,  ^gf ;  ^s&^ifr  ^  der^iAM  Seife^VIdlP'C^ 
Wühfü nnmr * *IMi«klfi^atf9MMkl^i'%iei  «rie  ed 
A^MifttV  «M'  b«^ye»>\ab^am^4ngii&b3retie  'Fu^ 
di^ndaa*fi)mvb)ut^de^Dirmt^äl!n''dMr*ganzei  olH 
1Mdi>>Mlktt^ftAef#^Hie>VlVf#«>  fetten  ^S  «li^n 


faer  ZweHM . 'dl(s  dMAHr^Oev^ieba  tiMe  »ofiS^  oiff«^ 

siHIfgeiniltef  iiftialo  mfe^ettiinallr^ffeMroiffnnay  «ir 


4 1(1  .^  ^  .L  "Vits.  .\Sl 
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^t^m. ,  Per  Vf.  f  Ahrt.noclv^tft^  ahf^Ilche  FiUe^  die     frerdea.    Die  gctlftreiehe  Th&rdk  JUImr  .urfirem  jam 

man.  fowobl  in  O^eft^r.  als  aiic|f  .|a  aj[iderp.i.an^erii^  ,tnit  z\T€y  febr  anzieheadeo  Attfrttzea.    lo.  eioem  ^ 

bcobacbtet    bat,    an*    ^od   citirt   bey   leUtern    die     '  *"  '  '^     ^'    ""     r    i-..^       _^    . 

^chfiftefi»  ^^  fie  ^efcbrieben  ntkA.    Auch  th»ii.t  er 

fein)!  Meinung  aber  die  Enlf^ehuj^  dergleichen  Mifif. 

flebMrUnmit,   uöd  nlmi^jt  z^de^^M  *»^^M«  HyP<>^fa^ 

|en,anderer,  zorETrkJ^rung  crid'^r,Krrcbpittüng,ilöck' 

ficlit.''— :  ßann folgt:  Ußker/ic%t  der inder  medlc. KU- 

nikßir  Wundärzte^  Während  d^s  Schufjjahr es  igft^* 

handelten  Krankheuen  »"^  i^iV  dllgemeiheh  'ÜSrfierRun- 

gen  über  dlejelben ,  uml  Apgabe  ihrer  iiehandluttgs- 

weife  und  4H^^^g^  ^^"*  =  "^'i  ,|l9i|?i*Vi,     Sie  ift 

kaum  eines  Auszugs  fähig.    —     Ueberficht  der  Vor- 

fUle  h^  der  UffentL  Au§et$klinik  vom  17^  'Jan...bis 

^7.  Aug.  lei)}   ^ot%k  Dr.  und  Prof.  £e«r«    Diel^ran- 

kengeßhichteo  ^ad  Ausgange  der  Krankheiten  find 

korzanfegabeo.    IV.  hUeramn   V»  ifi^fodlen^  Bio- 

irraphie  dea  Freyberrn  Jofeph  v.  Quarin. 

^.,  (Dßr  Be^fcklu/t /<il^i.\ 

SCHONE  KUN8TK1 

•         ■  "         »  • 

TCaiNGBH,    in  d.  Cotta.  Buchb.:    Tafehenhueh 

,       /Sr  i?am#ii  auf  das  Jahr  181 8*    Von  Crö^Äe,  La- 

fontaine,    la  Metie  Fouquit  Piehler\    Richter 

(J.  P.J  and  andern.    Mit  Kupfern.    336  ä.    l^ 

•     (iThlr.  16  Or.) 

\  Was  aiicb  faaiancbe  Alminacbe  unter  denzablrel- 
cbea  $erb(terzettgniflea  diefer  Art,\oft  fo  öppig  alslo- 
clier.auffchiefsend  wie  die  Schlamme,  die  diei«r  Jal^ 
feszeitqgenBnd,  entweder  fchöu  bey  ihrer  eirfUpEr- 
fcbeinung  ein  Wnkeindes  Leben  fchau  legen,  oder 
lloel»^lma(iUeh  bey  lipgejrer  Fortdauer  fichtbar  abb]ar- 
ieniindverkcMnmen^.dergeganwMjg^  -^  dOrferfwlr 
e«  deoa  golden  EinBuK«  derUapen,  oder  den  HofM» 
die  4¥er  jadochaucb  Frauenimniier.  finds  oder  wet 
chem  gaoltigen  Stern?'  zufchreibep?,— ..erhalt  ficb 
nun  fchon  durch  eine  fo  lange  Reihe  von  Jahren  19  fort- 
wäbrendecfrilcher  Lebendigkeit»  und  feines  alten  Bey. 
fadlea  wmxL  Die  Einric^itu^ijiäub^re und  innere, ^ 
4^^^'gebUet>eni  aar  dafs  Pfuck.  mtd  Foro)  noch 
i|ysbirgpwoanep»babe^Jckeio^ii.  Di^  M^tarbei^^r 
fbd  beyn^e  ebenfalU  npcb  die  JjJnüicb^n »  ^repn 
fcbon«,  wie  e«  fiefe  trifft,  einige  afSg^ljen,.  einige  bin- 
aukomniiBta..  Pie.profailcben  BeyUaga  machen  aucli 
Sia&aal  ^i^v^*  Mehfza^l  .^  find  f»ft  atte  vo<| 
'ft«u,eoege2aicDoeler  Art,  keiner  feiner  Stella  »a- 
5aü3i«vyo'?«^^  erweckt  «ne  Erztolniig  von  G/>; 
äke^^  yvioaüi  däs^atchenbiKh  ficb  eröffnet»  ein  C^na, 
Jak^erßaciy.  mit  geiual/jr, Hand  leicht  und  ge/alli(j 
ioi  z«tt4n  .ymrirfoh  eptifvcvifeai  üolre  Apfroarkfai». 
keit.  ^  Sehejni  dae  Intererfe,  djö  in  dier^oi  aus  dem 
l^ebep  frtfct  gegriffenea  Gemälde  C^er  Mau  voa 
f uaWg  JaOiran)  reiaend  entwickelt  wir^f^am  AMf 
nicht  ganz  befriediget,  di Vir  entlaffen  werden,  w6 
wir  gerade  fttr  die  Folge  am  gafpaoateften  waren,  fo 
wollen  wir  uns  damit  tröften,  dab  wia  dia  Fartfa» 
tzungdieler  fcböoen  Kinzelnbeit,  wenn  6e  anch  nicht 

varfprochaa  wirdt  doab  fieUeiabl  AicUteoi  erbalteo 


klärt  fie  die  Kupferftiche  nach  ä^n  Zeichnungen. b^* 
jrohmter  Meifter,  womit  diefes  Tafchenbuch  wiedef 
ausgefiattet  ift»  finnvoll  und  lebendig.  Befonderf 
war  der  Gedanke  glacklich,  xlie  fOnf  genialen ,  auf 
das  Eheiebeo  bezOglicl^^,   fymbolifcben  Darftelliinf 

Sen  5*  6.  7.  8>  nach  einer  in  einfach  alterthfimiichem 
inne  gelafsten  Auslegung  derfelben,  der  wir  gern 
beytreten»  als  in  einem  biftorjfcben  Zufammenban^ 
in  einer  Erzählung  zu  arläutern,  unter  dem  Titel: 
Ehefiondsgefchichte»  Die  zwayte  Darftallnng  (He^ 
denbekehrune  S«.  34  **-  SS)  ^^  eine  etwas  ernfterf 
Kichtung,  Von  hiftorifcbein  Boden  aus  fchildert  fia 
in  einer  fchönen.  einfachen  Dichtung^  die  uns  ia  dia 
Zeiten  dea  Kampfs  der  chriltlicben  lleligioo  mit  der 
heidjiifcbep  aus  den  Tagen  Julians  verletzt,-  dei^  alt 
xnäblicben  Sieg  der  reinen  beffern  Lehren  derielbea 
(Iber  einen  in  römifcheir  Denkr  und  Sinnesart  durch 
^n  leages  an  harten  Erfahrungen  reiches  Leben  er- 
grauten Freund  Julians  (muüus  Sextiüusy  In  bei« 
den  find  die  Situationen  gut  angelegt,  jund  dia  Cba» 
raktere  mit  ihren  Motiven  nicht  ob.erflächlich  aufga- 
fafst ,  fondern  aus  dei;  Tiefe  gegriffen  und  zu  tt^eil? 
nehmender  Anfcbauung  gebracu«; .  Fouifuisßjfjoroet^^ 
ftreiche  S.  16^— 904  fina  ein  heiteres  Spiel* der iLituf 
ne  und  viel-  und.Ie|cbtgewandten^Imagipatioa  diefea 
^-»  faft  nur  z^u  —  fruchtbaren  vielgeleienea  Scnr^ft« 
ftellers.    Jßan'Paul  liefert  8.^99 --330  in  ig  t^ara« 

Jtraphen  (diejsjähriger  Nachwuchs  des  Philanthropie 
ten  fVäfdchensJ  manche  treffendei  beherzigungsWer* 
theRöBexioo  und  manche  lichtvolle'  fch6n.  ein)^eklei; 
dete  Gedanke^.    Wir  zeiclmen  einige  aus : 

.       Der  Itt'enfch.  :  * 

;    Memaa  fah  diamer^Mi uei  {k^  etfdlicli,  kefeiiaiitad^ 
Ji4M  Tbi«r  i&  •intm  Gott«  od«  ein^r  Gö>ün  ähnlich ;  aber  w«l* 
cbM  itt.  das  Ebenbild  aller  Götter?  *-    t)a  fchi&f  Promethteil 
.d«äMenl€beaaadf4|(tes  dielet, 

-f       »     .    .  14."  '  T 

r-  --:  •  i>te  JDic'hiiünfi. 

*/    Btckity  mresa  helfft  du  .dein  Wache,  hu  Maalcen  ederjn» 
i^Attlftn,  snm  Vt^tUA^U  oder  audi  B^leucliten? 

.*IH»  ftteae  IrHkßättmt  ta  K«täbiA',  um  su^ZeHen,  metettli  Ua^ 
9ig»s  fraaiaor  dfg  OidbUr.  Ich  aueb,-  antwortet 'dieiwf  we« 
deMänffhen  will>A,  .j|^|i  fpurnkk^A  nur  ^ttrfuüiem  .  .  .«^ 


^^i(/l  Z^/niUniRa  erzäMt  mU.der  gjBwöhnli^^ 
Munteoiait  und  Beweglichkeit  uns  fifie  Oefcbi^bta 
iwej^er  Liebbaha^ :  (S*  ^iST-^^T  w^'^/W  P'^<^hler^ 
nimmt  im  fchwarzen  Fritz  das  räuberJuftige  Pubiin 
If^ium  in  Anfprucb,  aber  jBe  ^hut  cs^„(W|e  von  ihrem^ 
Talente  zu  ^warten  war,  auf  eine  nicht  genaeina 
^rt.  Nicht  nur  ift  es  ein  hochberz^iger  Räuber  i  rot^ 
fdler  Geburt,  durch  herbe^^oth^ der, Zeit  und  der 
Ufaiftända  in  diefa  Lebensart  gedrängt  (die  Periode 
ift  '^'"^  dam  drayfsigjährigen  Kriege  zunächft  folgen« 
de)  den  fie  uns  vorführt,  Ge  fucht  auch  das  Profai« 

lebe  ane  aum  FoetifetaeB  zu  erheben  >  und  das  Zuf il- 
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ft«H«D|   tiier  ^ea  dirao  IckaiUrtoft  der  Verfoch 
«nd  9  du  ihre  Diehtiiog  über  die  Uoie  der  Wahrheit 
und,    wir  nlöehten   auch  bcen».  der  Weiblichkeit 
)oft)  Sfi  der  ieiderifebaftlicben  Anhliiglicbbsit  der  }tta- 
Ml  Örifin  laätgärdf  an  diefeo  Ccb warzea  Frtt9  9  die 
9! dem  Orafen  Martinin  jeut,  als  Kind  aber  fchoa 
dem  vfenjbn'geo  Fritz  verlobt  war,    llberfcbweifl;, 
fo  werden  wir  in  der  lebhaften  InterefTanten  Eaih* 
Io0g  eben  fi>  oft  angezogen  als  zurflckgeftofsen. 
*       Von  den  poetiCeben  Beiträgen  wird  die  E^fode 
Mnea  epireheo  Gedicbtea:  nBlondeU  fchmerz/äilen- 
)itr  Befcmg\  (S^  67  — IJIÖ  ^on  Friedrich  Rackert 
&der  Freymund  Rehnar  vorzfiglicb  anziehen»^    Es  iit 
ilas  Fragment  einer  grofteo  romantirchen  Dicbtuoj^ 
die  n^f  wohl  bald  nach  feiner  Zurflckkunft  aus  Pallp 
Itints  webin  erfich  eben  um  diefes  Werfcs  willen  bis^ 
^eben  bar  9  werden  erhalten.    Die  nicht  unbet^aiiote 
Saget  Alt  hier  mitg^tbeitt  wird,  ift  gemdthvoU  mit 
Wahrheit  und  Lebendigkeit  bearbeitet.    Der  Vf.  hat 
Itie  ^i^sart  des  Nibelungenlieds»  wie  ffllr  diar  ganze 
Spop^gewSfaUViibr  da(s*er  dielUb«  fflr  feine  ZwecM 
Aoch  mehr  en«  nnd  ümgebfldet»'  oft  auch  bequemer 
cemicht  hat.    H  die  aherthflmlicbe '  Sprach  *  und 
XusdytrcHsweHV  tft  gi^fsttothUrs'  be]ybebalten.    Ob 
iiuit  geradie  diefe  in  eirtem  Oerifcttt^  von  fo  langeoi 
Atbent  (nir  uafar  Zeitalter  Ihr  Olüdk  Aiacben  wird^ 
'  ob  es  obeirbaupt  wofalgethan  ift,.  Ton.utid  Sprache  A^ 
fer  Zehen,  die  ficb  mit  dielen  ireriebt  haben,  fo  kant 
Wf^er  berftelleo  tu  wollen,'  wo  man  kein  Publicum 
aus  dem  dreizehnten  JabrHund^te  bat,  und  die  Zu« 
ihate»  des  Modernen  doch  wierf^r  nicht  vermeidet^ 
noch  vermeiden  kann,  dfltfte  eme  andere  Frage  feyü. 
Dals  einzelne  Wendungen  ynd  Ausdrücke  mit  Recht 
^wieder  unfrer  Sprache  aus. yanem. Zeitalter  einverleibt, 
werden  können  untl  dflrfed  • 'wenn  es  mit  Um  Bebt 

S^fobidit«  Wer  zweifele  daraw?  dafts  äbdi  Meink^Qe: 
icbie»  wie  Göthfs  u.  a.  irt  Balladen  getban  haben^ 
wo  d^t  IlahalYjeder'Zeit  fijcli  gfiher^^  in  dij^rejotilo} 
Form  mdgen  gekleidet  werden,  nhdien  wir  ebenfalls 
nicht  unzweckmifsig«  alier  ein  ganzes  grolses  Oo* 
.dicht,  dsfs  ein,.dsu^^fcbatt/I^ti^pip|||£^^  werden 
foU , .  möchten  wir  oiclit  ni^t  fo  mancnen  Vergewalt« 
Aiäf igürigen  gegen  nnfri  MixtftfX^ 
fie  hiec  vorlü>mmen»  in.  die. Welt  lenaeo»  Wir  wol- 
Im  vm  Worten  f  wie*  KneththcISr  Ritterheit  u.  ä^ 
die  ohff«^'  N(9th  aufgenentmen  iehaioHii'  nibbtriMtei 
diefe  möchten  hingeheo;  -^  w^niser  <tie^urcbden 
Reim'  veraiifiTsYen  iiSttfigen  Z^fSäStieh^ebiingMi  g09 
ior'^isttnd  düKiächrelbarMn:  täU^huddyjnais/iei^aii: 
S.  «o.  S.  9tv  Aber  offenbar  ^<iii^icBtig  iJi;  die  Ztifam^ 
menzfehung  des  Artikels  S.  87:  UlTbitt^  Üm;'daft 
4f^m  Könige  tOl^fOr  dich  im  Fitfit  f^  ja,  dkfi  ^dfm; 
glei^er  Wirkung  geiban  bitte.  iSonft  habciii  ncä^b 
|b«tifcbe  BejtrSge  geliefert:  fimgy  Caht\  LA^ghiin 
«nd  Wyft^    VoBemerä  zeietaaeiL  wir  aus  S«>5f; 
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t>ef  Göitesacker  unJ  S.  IJg  Xlmmay  und  Cto  Voä 
C  die  Stanzen':  irinnerung\  S.  6l.  t>€r  Kreutfiak. 
rer  55 ,  und,  Ah  Diftlchen  S*  i«-  ^^o  Langbein 
das  Weiunorakei  8/251^  Von  Wifs  Lernt  und  Lieie 
S.  230,  und  Ued  ßur  Früknngtteyer  S.  aji.  Npch 
bemerken  wir,  düß  iir  den  Stanzen  von'C  oerpruck* 
fehler  tS-  ifis:  teudhfei  meine  Pfade  in:  — -  meinem. 
Pfade «  und  der  noch  mehr  Sinn  entftelleddn  S»  224* 
harten  T*ni^ In  JLarrenißnizaindtnßitU 

■ 

KdLMt  b.  Spitz?   Aehremtefe.  ^aimndkßng  Ueiaer 
Hamane%'  Ertähiungen  und  Legenden  jäherer 
mnd  neuerer  Zeit  der  Rhetnkmde.    Herausgecj^;. 
.  -  bM  ^HMi  f.  9clml$e.  igt«*  I90S.  gr*  t»    ((^1^ 
20  Kn)  .  '       '    '  \ 

Abge.rechdeti  dafs  ea  dier^r'Samhilnng  an  eine^ 
feigen  Plan  und  an  (trengerer  BerQckfichtigung  der 
auf  dem  Titel  zu^  S.cbau  gefteUt^  ^Rheinimade^ 
fehlt,  kann  fie  WdhI  nur  Lefer  befriedigen,  die  mit 
4«s^atfsrn^  Literatur  nicht  gleii;hea  Scnritt  bakem 
Nar  ^dieCe  werden  foanehea^  was  andern  zum  Thdl 
MOffh  in  frifehem  Andenkeit  fcHwebt,  unterhäitenl 
^i)den«  >  B.  aiei*  Marin  mit  dem  Blechzogfey  von 
Langbein;  neue  Scene  %u  Kotzebue^jtz  fier  Scha^fpie^ 
ler  wider  Willen ,  von  Guhitz ;  Auszug  aus  dem  7a« 
gebuche  Kiliuns ,  von  H.  Cräurien  ;  über  ahrtitff»iä§i^ 
dlfche  Malerkunfti  von  Hehttina  mtChhj ,  nA:^. 
Neu  waren  uns  einige,  varmutMicb  noch'Ungedroe» 
te.  Meine  profaifcbc  Stocke,  von  Jhtg.  Gebauer  und 
iFerd.  Schuberts  zw^y  talentvollen,  jun^n  Dichtem^ 
dei^gleirhen  die,  ganz  bieher  gcdiörenm,.  bibgrapbi^ 
^che  $i<izze  Ober  den,  zu  Kölifr  1 391  gcfkornen,  fainef 
ScbicRIare  wegen' merkwnrdi^en,  cniHdflftfbett'Mati^ 
dsdn  Joh.  Adam  Sckatl  von'  iBWf,  n.  f.*  w.^  Vntet 
den  grftistenlbeils  bereits  gedruckten  Oediefatnil 
und. verfeie ven  kommt  dss,  im  Mörgeni^t  hüAn^^ 
tiche  ;  Maltnertcht  Sonett :  Dar  QewlttKery  mit  vofl 
Die  Ballade:  Kalfer  Friedrich^  von  Ki&HieJJbÜ^ ^tA 
^wai^  etwas  fchiHerifirt«  tföcK  d^  Ptaftlss  nfriit  na^ 
4fertb.  Wur  JRr,  ÄiiA/iTjtitfr  drt-  ^aVurnder  m^fef^ 
wSS 'Oi^iegoeres  aushefteW  kört  neu,  ^.  B.'T^  -mit 
vieler  tauTne  eewArZtes  Gedicht VJ^d^^Sbftlbfteii/Mrti 
£in  gewrffer  /dc«>&  Sckndtt^  effies  «Li^dmiddir  Sotm 
^om  Bbeiii,  der  fleh  in  einerirör  kbrtetnf  VMr  fbtti 
erfchienenen  Oedidhiafamtnlübg  ,,  Biirg^  defnortf 
nfberlkanifdien  Prbvftaätfn  uncTWitgKed'^dbs'Kolanfi 
blenoMen«^  nenör,  'vt^d"  gewiffermiften  *  ztir'lfiutk 
Maus  erinnert ,  bietet  auch  elnlfee'  FblKi^f ^cli«ir  M 
AielTei'  HubHkdar.^    Mehr  wfaßte' R^cJ  UMr  vorli^ 
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ARIKNEYGlLAHft^H^IT. 

WitVf  b.  B«ck»  .«..ifaifi«  bu  Kupfer  e«  Wimmer: 


'  '{Btfehlmfi  äpr  im  vorigen  Se&ck  mbgebroehenen  Reoemßon.) 

^Irfr^^w  Bundes  erft&s  Stock/ tgr^  14S  S.  -I.  Stri^- 
.  *^  dium  d^  HMkunO».  JähtHcMr  Aunmeis  nbeiß 
den  Stand  der  Sckui  •  wkd  StüdienanßaUen.  Uer 
i^oUfttedtge  Otirs  des  oipb^alrhologifohen  tJDter^ 
ricbtS)  in  wetcbem  aucb'  der  operatiff«  Th«il  der 
Heiifcniide  mit^  begtfFfeo  T^yh  miils,  ift  in  zwev  Se- 
taeftfkritf'tb  totten'aen.  .*  %s  Wird'  ab^rnyaJhi  Nbtii 
von  eifiieeii  Beförderungen  «nd  Pen^ioliirnngen  ge- 
[eben.*  IL  Oeff&ntliches  SanAr«ll^ttw»>i»  ••  Nadbrr^- 
iche*Aetenfti»ek«  Ton  d^nJabi^^n  igti^oedigEj.  -^ 
RegeftrUttg'  der  geridbtKbb^n  "^LeichMiefchenen  In 
WietT'  ^  in*  Hioj^tftidten  dtnr  Pr^fint^n,  -t-  Itf 
Brfli&li»  Ollmetae,  Troppau,  LiM.  -i-  Ferner  ift 
das  Verbot  der  klrrAlbrttng  von  RindvieMiiaKen  aus 
frofinzen«  in  welchen  die  Peft  herrfcht,  bekaeot 

Semac^ht.  ^  Auch  ift  ehie  Verordniing  in  Bezug 
er  itiediein.  JabrMebei^/welbhe  die  Bmperbringeng 
derftlben  zum  Zwisck  bst ,  etdgeraeUti  '  ^  Ferner 
kömtaif  in  dtefem  StOck^'^or:  die  Fortlefznng  dee 
Deherfifiht  der  ftif  1810  In  der  dft4rn  Itfbnarebie 
Vacidnirten ;  wie  auch  eine  die  Vaecinatkin  und  die 
Beftrafueg  der  Verbeimlieheng'der  natarlicben  Blat« 
fern  betreffeede  Verordnung.  -^  9eförderongeaf 
todohnnngen,  Penfionirnngen»  Ifl*  AuQiUzS  und 
MhahdlungM  aus  d0m  €kMeie  der  Nmsur-  und  HMI^ 
kundei  ^  Ueberficbt -der  In  der  «kedielotfdben  KM» 
Bik  far  Wnndkrzte  wAreed  dee  SchDljekres  igte  «-^ 
ISi;  bebandeiten  Krankheiten,  vom  ProfL  Rminuinn^ 
fFortfetzung.)  Der  Vf;  tubert  fich  gelegentlich^  nie 
habe  er  eine  nervofam  fintpthem  HUdtbrand.  als  nr» 
fprengltehe  Krankheit  heobeehtet*  Weit  eeefsrnt; 
das  Wefen  des  gemeinen  Nerrenfiebers  v  wie  Mtn^cui 
dss  des  Typhos  im'  weiten  Sinne»  in  HkroentaOn* 
dang  zu  fetzen »  nQfle  er  doch  bemerken,  dafs  eUen 
jenen  von  ihm  beebeehteten  Fiebern,  die  in  der  Fol« 
ge  eis  Nerrenfieber  erf<d»ienen  9  aefeogs ,  -^  vnd  ei- 
nen bald  kflrzera ,  bald  Ungern  Zeitraurn  hindnreh, 
der  entsflndliche »  t>der  doch  der  Keizungscher acter 
irbfherrfchend  anhing.  —  Was  die  venchied^neis 
HeUmetboden  der  N^rrenfieber  anbelangt :  fo  könne 
er  zv\rar  ^cht  leugnen»  defs  er  Nerrenfieber  unter 
Terfffbiedener,  nur  n|pbt  aofs  lefserlte  ensislmei« 
Mrganz.  Ml.  9urJLL.  Z.  igil* 


f ender  Behandlntagsweffe ,  lieilen  gefehen  habe;  d« 
lein  er'  mflfle  auch  bekennen ,  dais  er  Nervenfieber 
^^  gemiBlne'  ^  ond^typhöfe '•*-  nie  von  ftQrmi(ehen 
Zufällen  eines  gereizten  Hirnes  •  and  Ner^nfyftems 
omgeben  und  begleitet ,  difefe  nie  fo  gewöhnlich  fehr 
frAo  antreten,  und  den  Tod  fo  oft  unter  Zoi^llen 
eines  fcbneil  eintretenden  Extravafats  innerhalb  des 
Schärhfls  erfolgen  fah,  Wie  zur  Zeit  der  herrfcbendeh 
StimuBrunglstheorie,'  u.  f.  W.  -»  lAt  Qbrigen  vom 
Vf.  safgefteilten  Regettt  der 'Behandlung  mOffen  wir 
hier  ebergehen.  '^  -MehrercKrankheimormen  find 
mit  Sechkefintnifs  abgehandelt.  —  Ueb^rßcht  der 
Vorfälle  auf  der  öffeHtUehen  Augenklinik  vom  Jahr 
I*  1 3  ?  Voih-  Dr.  untf  P^of.  Be^r.  iFortfetzung.)  An- 
^ahe  der  Kr^nkheftsform  ^nd  dts  Erfolgs  der  Be. 
B^beftdiong  ^  nach  Motrtit^ni-  -  Ijt  ein  Arzt^  die 
ffeftohtW^e  Unterfitchung  eines  fchon  begrabenen 
&d^r^fat/lenden*1jehhHaihs  von  fich  abzulehnen  be» 
reehfigtf  'beantwortet  Von  /oA«  Bernt,  Doct.  und 
n*of.  dfit  Mediclnl  Der  Vf.  ifobrt  die  verfchledenen 
Meinungen  Hber  dtefen  Oegenftand  an,  fucbt  die 
dagegen  gemachten  EinwQrfe  zu  widerlegen,  und 
fHmmt  für 'dieheiahefirde  Antwort.  -»  öffchickie 
einer  au$  dein  Leibe  gezogenen  Schuhmackerzangei 
vom  Prof«  fCe^*«.  Bin  lediger  Schuhmacher  brachte 
am  eS^Jan.Ys^  3,  Abends  (Mne  gewöhnliche  Scbühme« 
eherzftngb,  mit  Spelcbel  b«inetzt,  in  den  Maftdarm, 
welcbe  fodtnn^feSnen  Fingern  entfchlQpfle,  und  hin- 
ter den  Schllefsmuskel  des  Afters  nach  einwärts  trat« 
Er  bt^mefaete  fich  fogleleh,  dnrch  Einfübrung  des 
FiftgerSi  fhircb  Drecken  und  Preffen  ani  Bauche  die 
ZaV^e  wieder  zu  eMfifnen ,  sber  vergebens.  —  H. 
K*  log  mit  viel  Mtbe  die  Zange  ^  dnrch  Hälfe  einer 
Steinzenge  bereue.  —    Die  Länge  der  beransge^ö^ 

Senen  Scbnhmacherzange  betrug  6  Zoll  4  Strich«  dte 
reite  3  ZoH  i  Strich,  und  am  Gewicht  ii  Loth  e 
Qoentohen.  '— '  Naehiraf^au  den,  in  diefer  Zei> 
jchrtft  U.  'A  I«  Jir.  eingerückten^  Nachrichten  urtd 
Bemerkungen  Ober  die  marrnen  Bäder  in  Pleftae,  vom 
Prof.  Proenaska.  Er  enthält  die  Anal  vfe  des  ans  dem 
Pleftaner  BadewafTer  abgellptzten  Schiamiiis,  und  des 
Increftatiooen«  —  I V«  Iil<er«riir.  V.  MLfcelien.  Eri 
lintemog  ^er  Stelle  in  der  Zeittchrift :  Paris  und 
Wien,  ft«  Jehrg.  Nr.  iV«  —  Runkelrüben-  und  Ahorns 
zuckererweugung.  Im  Jabr'igia  wurde 'zu  Omflo* 
den,  Aoffee,  Schmölirite  «ed  Ormttza  Im  Bannai 
Zncker  eue  Ahorobinm^i  eHeeaet.  Die  Ouaetil^ 
des  erzeitgten  Rohzuckers,  <—  Candls  «M  Syrupl 
in  Böhme«  wid  in  Sikobereeat  zu  Adfee  f  wieeuM 
H  (4)  di< 
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ctie  gedminte  Meage  des  io  den  (ImmtlicheB  öfterr. 
deutlchen  Pronnceo  erxeugt^a  2uckerft  aiii  Aborn»  . 
bäuine0  und  Ruokelrabeo  im  J.  i8ii  und  igia  rftim 
Gewicht  «oeegeben.     Angehängt  ift  eine  i(urze  Le« 
beiisbefcHveäHini  des  Prof  der  Qiieflfl^e»^«d  Botf^ikr 
iß  ?rtg  Jtifrph  Jmkan.  -  -  ;../.*•       $. 

DrUeen  Bandes  zw€y$es  Stfick.  igi5,  .153^$*.^ 
I.  Studium  der  Heilkunde,  —  AbkOrzung  nnd  Zu> 
famaienziehuog  der  vorgefcbriebeoeo  Studien  «tird 
unterfagt.  —  KuoftgutachtAD  (?)  aus.  dem  GaUet* . 
der  Heilkunde  komoieo  aikia  der  «edicimfcben  Fa* 
cohätaiu'  -^  .Errichtung  des^mediciAilcb*  pbirargi* 
feben  Studiums  ao  dem  Uyceum  zu  Laybach,.—  Uot 
terncbtsaiiftalt  Eor  Uebammea  au  Trieft.  «-  Beför- 
derungen, Oebaitserhöliangeo  beym  Studienperfo» 
aale»  11.  Oe/f^ntHohes  Semitäuwefen*  .Bei(e  des 
Direetor  Vietz.  in  Bezug  fiuf  das.  ^oftea- SaoitjUb« 
Normativ.  Er  hätte  Mleo  die  (amnvtl.  k«  k.  Seekü« 
fen  von  Venedig  bis  nacb  Dalmatieo  bereifeo«  und 
dann  &ch  oaob  Livorno  begebeot  das  dortig«.  Peft» 
hau^  befucben,  und  hiernach  ein  oeues  See -äanitätjs* 
Normativ  bearbeitto,  u  f.  w«>^  Ailerhöcbft^  Kat 
binetsfchreiben  in  Bezug  jener  iandesfarCtliebeii  Ci- 
vüärzte  und  Wundärzte,  welofa#  ao  den  OrtanJ^rer 
Anftellu^og  in  den  Feldf{utälerD  verwendet  i^erda«» 
^  Inftructlon  für  die  .öffentlich  «qgeft^liei^  Aerzt^ 
»nd  Wundärztf  in  denfc.  |u  ^h^ru  Staaten,  wie  fie 
ich  bev  gericbthcheo  XekM)4UKbeCcMftl^a.^^.llMel^ 
men  bauen«  Diefer  Au^flaU,  wiff4«aMcJii«io  {^Igendeo^ 
Stocken  fortgeretst^.-.uind  ift  mit^vl^l  üai^bkaont^i^ 
Hock  Deutlichkeit  abgefaCst,  und  d^oq  Zweckt  ango« 
«leflen.  ^  .  Kuhpw^kß/mimt/Hng^  ty^-  U^berfiohtdeir 
in  Niederöfterreicb  vacciuirfitn  «^  Beförd^rungeot 
Betohnaogen,  GehaIlSßrhöbufig€^  U.  t  w«  beym  S^ 
9itäisper(oaale.  Ill«  Gejihichie  d^u^  ]fr^kk^iiscaßi\ 
ßitutionefi  uad  Epiz^oii0n.  A^sziig  ^MS/^emJ^aupty 
iauitätsberichte  von  Kiec^ef ^terreicl^  S^r  .  d^js  l^hc 
IgiZi  betrifft;  f)  Die  WitiU^rungscpoltitttt^on  vo#t 
Jahre  iHi^s  nach  den  auf  der  Sternwarte  ner  VlTiener 
IJiiiverf.  angeftellten  Beobachtungen;  2)  die  (Jeber« 
fcht  des  Krankheitsfl«n<;)eS:  aci|  »dem  fiaehiui  JUmiglf 
und  in  ,der  Bau^ptfta^l  ;.:3}  de^^  Jiranli^efib^ftand.  dfv 
Si^itäler,  (ierBezirks/.KraBkei^|Kiil,4Mten«.  der  Qeb'$C/> 
Findet ->  Waifea«-  v^dt  Vc^riorg^g^äMfer'.«.  .Tcatir 
DbngS's  Qeburis-  undSterbeJiftan  .iMLftdei' Haupt (tadi 
Ipj^L  auf  dem  Lande.  Im  Jahr  aSia^Aberftieg  die Z^bi 
der  Gehörnen  jene  der  Geftorbeneh/iim  1383^  Unter 
den  4S99J  geborgen  K^d^^vn,  mit  Inbegriff  v<m 
946  l»o4tgebornen,  waren  6547  uftebelj^he:  Kinder« 
IV.  Abhiwdluffg  uus  dem  Qeldete^der^Njaiur  *  und 
Heilkunde.  Uebj&r  den  Urfprunit  de^  jEiniiewsider 
ivürmer,  vom  Prof.  Jöh.  /ladr*,  RiHef'««.  Sctierev^. 
JDer  y.i  pröft  dre  Meinungen  Ober  den  Ur^piuog  der 
Eiageweiiiewuriiiei.,  fU.die.durclk^  diegr«iz^r/y^/0  (Mh 
qui^Qca;  —  auslnfuforien,  —  un^  ift  der  Mejnnng 
von  Ai^e^  EBtflei|>ung  i^yA^jAem')fst\\^M9^h^.^Ckn^\g% 
ym$>m  bierühv^Jagt  4(^  ibbaeffiniiig,  nad  verdient 
»ähfiri.betraehtet  7u  we^deia.  :^  .Einen  ^usztuginul 
dieCpr»AI4isnd)*.2ii  liefern  v^enbielen>4<ie  Qrjtnmm  di»« 


Narbrichten  Aber  die  ^reUung  des  vemetuu^|chem 
Tfierläkii  uricl  den.Jlaiidei Z^iit  denselben.  Die  Be« 
reitung  des  Thertaks  gefchiebet  nach  der. Original 
formel  des  altern  AndromachuSt  wie  fie  imGaleous^ 
4s  Mtidoiis  /i(N  (nenihakeirTifl^fr  Che  «nztFofmat 
cfieKr  "Zubereitting^  m^tf^e^bik  Hftie  Ai/^Ai^dll 
JXilW%k3  SU.S  Venedig  ift  ungemein  grofs.  •  Vom 
Jahr  1808!  bis  1813  wurden  ausgeführt  II 7,9*5  Pfund. 
^  Ein'fiih'r  beträchtlicher  Tfaeil  davon  gebt  nach  ^ 
jdnr.LeKAnte»     .»...-..    . 

Driuen  Bandes  driiies  StOck»  igiC.  I.  Studium 
der  Heilkunde»  -n  lUi«  lJfnform^f^»ßg  ^^^  Lefarttao« 
des.  —  Weifung  fOr  die  Profeflbren  der  Klinik,  wel. 
cb«  «Ugteieli  rnmairärzte  ^öo  ILreiüidibtuiernilhd. 
^  AmteinftpnottXM  Mr  die^  beiden.  AffiftMfeii  der 
medicin.  Klinik  fflr  A«ri0t#i  lAVd'tktf  dMfi^.  Ibinik 
far  Wundärzte*  r^  A^^^'M^l^i^^^^^j?.  f^  ^f  A(fi« 
ftenten  Hes  Prof.  der  Chirurg.  Kfinik.'^  Voi'rticküiuL 
der  Z6gUng<(  de^c^irwgiMi^iK  Operations,- JjafttluV 
an  der  Vi'Wf^T  Uninerfiiät.  im.  ärvllip^eji  i^ilit4nAei^ 
fte ,  zu  Folge  aUer^hdckfUin  Kabinetsfcbrc^bens  voa 
Par4s  jVQHA  3^  September  liji^«  -*.  def&rdefJ»ngei% 
Belobeungeii ,  PenGoniirttBgen  bejm  j^tudienperlof 
nale.  U.  Oef/endiche^  Smnuätswden.  Adonatbche 
UnterfnnhAiM  der  Kranken-  und  Verforgungshaules 
durah  den. JP^^tomea»c#»s  von  Niedenftfi^rrM^b«.  f^ 
Er  hat  MpnaAsberMltil' ft«ts  wr  Ki^nkiifs  dej^^n^ö^ 
RegteriJM»g«i9Ukbi;ingtn.9.  m|t  BeyfQg^^ng  ;3tiiiec^ma/sfr 
gfr  Vp.rlG)^kl|gfi,.Mir jAbftjiUaiqg  nMM«neu«ntdjipktvf 
oder .  wichMfer.  'Geifsreolien«  -^  f or((etzubg.  d^  Inr 
ftructton  fflr  die  dffenflich  angeftelltno.  Aer?te,  ^de« 
k.k.  Staaift»«.we:£e^£^h  bey  g^üri^tUchen.lffl^l^iov 
beichauen.  ao  bfnebmen  haben..  .(Qje  Fort(etz«;foJg| 
im  nicbften  $t.>  .  Beförderung^  «.  >Gehaitsajcb4hmf 

{eiiv  PenftoAifopgnn  JM^ynv-SaoitalsMrt^osle.  UL  ^ 
endiunfen^m,  demiGebiftie  4fr,2ia^f4r^  und  fleU^ 
m^/eaßkmilh  fr-  Der  U^n€/m^fs.¥OU  PA.Ji,Jiiu^if 
iPtM«,.Rrof.  derJWedic»«.,  .0er  Vf.  äufsertiicb  io 
der  CiAleitung  zu  diefeoa  AulTaiz:  Niemand  werdij^ 
leugnen»  defs  die  Heilkunde  als.  A]ggregai  waliret 
Er^bruttgeüätae»  ohne  gerade  g/efcniolfene  ^iflff^ 
fchaft  znfeyib  MfndJikh  n[ieh|;.i$umHeil  der  jVt^fcW 
heit '  beygeiregtii  hebey  eljs ^ajle  .W^lk^ngebaude  »ap 
neuer  ÄpecnhinteiP  f.  .welcbeovM.Wifteiifcfa^ft  mchts» 
als  K  bdsbfiens  tiit  .ii»rsere  Forjm  an « fich  ha^en«  Dlo 
er  Im  und  wiehtigfte  Frage  in.  d^  .  gefammten  üfiif 
kund»,  mif  deren  Löfinng  dieCa  als  Wiffenf<sbaft  uols 
ft fitzt»  .(ey  keine  .andere,  als  die:  Wag  iß  Leb^t 
So  iango  dtefe  Frag«  ungetoft  bleibt,  fa  lange  k&nae 
auchi^von  'einer  {wiffen^harfiU^b^p  Heilkunde  k^i^^ 
Kede.  feyni:  ^.  ^Veno'men  den  Ausdruck  l^ben\vk 
fcinerbAcbfteri-und  aDgemfinftenJ^dentuoff  nimmt» 
fo  Hezeiohne.er  wohl  nicbu«  «nderes  als  felbttftändjgd 
Thätjgkeit^  «nd  io  diefimi  Sinne  gebe  es  ein  aijlg^^ 
meines  Lebejny,itn  weichem  alle  D*nge  der  Natur  ve^« 
Aurhten: 'iio.dU  I>e4es  ellj^emeion  Leben  dergefamo;^ 
Inn  liialur  <verkandige  #ch  Auf  eine  zweifache  Weilc^ 
els.;pfyobifches  und  pbyifebes  Leben:  cias  pb>^feH# 
erf<ihei»e  in  ewiger  B4>\vegung  und  Bildung^  —  Dec 
OegenlkAftd  d^r  Ueiliuinde  fef  ein  be/ondäres  Lebeiu 
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ü^d  zwar  'a*$Xeb<o' "der  Pfianieü  Müd  Thieto  «Uf 
E^deri.  —  Die  Thatigkeil,  durch  Wfelche  dÄ  Pbae^ 
nomene  desl^ebens'ib  den  «rdifcbeq  OrgaBismeh  her« 
▼orgebrÄcht  werden,  fey  EiA5  mit  der  aWgeirteineii 
N^tdrth^tigkeit,  w^Iehe  näher  tieftimn^t  zur  Lebefos* 
ihaWgkeit  werde.  Den.Vf.füchtydiefes zuf bewelfco, 
vnd  die  (>agegei^gemactiteo,'Ein\«iirfe  ZQ  tvidei^legen. 
S.  63  behauptet  erV  dafs  die"  nämlichen  Kiräft:«;,  au$ 
welchen  der  dynamifcbchelnifcbe  Procefs  hervorge- 
het 9  auch  dem  Leben fproceffe^  zu  Gründe  liefen.; 
iipd  fofgert  weiter:  das  Pflanze»'  und  Tbierfeben  ky 
nichts  anders  als  calvani.fcher  Piröcfefs'uoter  (^rgänTr 
fcher'torm;  b^eruft  fidh  d^bey  iut  Galvanik  Riuef-j 
"Stiffertt^  Humbold  y  Pröchaskä  vi.  f.  tir.  Diefe  Mel': 
»üiig  fücht  der  Vf J  S.  6^;zu  beweifen ,  wo  wif  ihhi 
aber  nicht  folgen,  und  feine  Melngrig,  wegen  der  Em 
ge  des  Raums  diefer  BlStt6r,  nicht  genau  prüfen^ön« 
oed,', —  obgleich  fich  dagegeo  tieles  einweoden  He^ 
'-  ile«  «—  Wir  wendeo  ui3S  zu  dem  nScbftFoIgenden 
ÄufTat^:  Ut*bef  die  vom  tgrOctoK  äes^  Jahres  1^14 
iis  ^i.'Vctotf.  18 15  häyß^e  heobachtete  Wuih  det 
iiunde^'i  sctLtlieronym\WaldihfeTj  med.  et  chin'Dr. 
find  Prof.  am.  kVkV  Xhiferarzoey-rhftiibte.  Udter46 
^Qthenden  Huqdeo  wä/  ^^^^  Fleifcher.  oder  wirklp- 
^her  Jagdhund  >  und  Oberhaupt  beobachtet^  er  noch 
keinen,  urfprOnirtich  wuthenJen  Bund  diefer  Gattung, 
wenia  fie  frey  zur  f^rfCfllting  ihrfer  Be/timinnng  thätig 
Erhalten  wprden.  V  ^'^^  meifteo  wülhenden  Hunde 
waren  Baftarde,  von  welchen  man  dieAbftammuojgs^ 
l^affe  kaum  hoch  zu  kennen'  im  Stande  war.  —  Die 
93reifteoder*wülhend  gewordenen  Münde  waren  fcboü 
rjr&(?er  boshaft  und  biffeo  g[ern.  Hr.  W.  beobachtete» 
dafs  mehrere  verkümmerte!  zwergartige  Spitzhunde» 
t[>hne  von  andern  gebiffeh  worden  zu  feyo,  wQtbend 
wurden.  Durch  alle  die  Jahre,  in  welchen,  er  die 
tSelegenheit  hatte,  wQthende  f^unde  zu  beobachten, 
ergaben  fich  Fälle  der  Wuf^  nach  der  Zeit  der  Be» 

Jjattupg,  im  FrOBjahr  und  im  Herbft^.  —  Die  Wuth 
elbft  fcbeine  ein  Krankhafter  Zuftand  der  N.erv^fi  zil 
leyn.  Wenn  fich  das  VVutbgift  im  Körper  feibTt  ent* 
^ickelt,^  fo  fcbeine  es  wahrfcbeinlich  im  Pfortaderfy 
fteni  durch  die  frey  '^gewprdene  Blaufäure  und  ihre 
^  Verbindung  mit  dem  farbigen  Beflandtbt ile  des  Biii* 
tes  zu  eotiteben,  und  auf  die  Nerven  tinzuitirken. 
Die  Symptome  der  Wuth  ßnd  nach  der  Natur  ge- 
zeichnet, und  der  ganze  Auffatz  verdient  mit  Auf» 
merkfamkeit  gelefen  zu  werden.  IV.  Literatur. 
..  Dritten  Uamies  wr^^a  Stö^k..  igf^.  i6;i  S.mit 
l^iper  Kiipf^rtaf.  1.  Studium  der  Heilkunde^  Amts* 
iDfiruGtio^/fttr  d^n  Afuftenteu  dt^  ProfefTors  det 
prakt.  Öeburtshalfe,  -  Magifterprüfung  an  der 
VJniverfität  JKU  iPefth,  u.  )C  w.  «»-  B'elohnungen ,  Ge* 
]^lts erhöh uogen  u«  f.  w.  beym  Lebrperfonale,  11  Oef^ 
JentliLhes  Sanüätswefen.  Fortfetzung  der  ioitru- 
otion  i'Or  die  offeutlicl^^^n  angefteliten  Aerzte  und 
Wundärzte  in  den  k.  k.  6lterr..lifaateD,  wie  6eficb 
bey  gerichtlichen  Leichenbefcbauen'  zu  benehmen 
habeiK   «—     Nähere  Eteftimmung  in  Betroff  <4#r 


def'lSotdäten  for  ürrerBemrlaQhdog  oderlTei^M&hfa» 
durfjg.  V—  BeftÜtigong  des  Stiperi^Üilerähgs  Äwrei 
hiiles:'der  Invalidität  der  Feldirzte  durch  befHmint^ 
C^vi^rzte.  ^  fteftinrnnung  des  Wirkungskretfe» 
der  Stadtphyfiker*  ju  Wien.  —  Belohnung  der^Lei^ 
^  chendiener  bej  fferichtKchea  l>eieheiribefcnaD«ii-'  —^ 
*D«  Mitglieder  des  Lefarperfonals  am  'Thier^rzp>Tr^ 
Itiftitüte  v<rerden  Vs  beftähdigk^  itunftv^rftSödi^e^Mf 
den  Gerichten  erklSrtP—  Atzheytake  in  Üri^^M 
Die  fibrigen  Partici!t^arit|ten  ftb^gebt  Rbc.  —  Neu^ 
Anfteilnngen,  Befördierungen^  «•  Cw.  '  ttl.  ^MbiUdC^ 
hingen  aus  dem  Gebiete  det  Natur  ^  und  WiHSfifffen^ 
fchart.  Nacbricht\Von  d«r  t>ractlfcIleD  mediöiaireh^ 
gerichtlichen  Cnterrjchtsailltilr  an  der  Wiener  U«U^ 
verfitS^,  lind  ip^berficht  der  im  /ahr^JiBr^  auf  der« 
felben  vorgen6inrn%neti  Leicfaen&nterfu^hungeBi.vom 
Prof.  JBerM.  —  Nachricht  aber  zwey  menföMfche  Mifi^ 

f;eburt«D,  vomifr.  k*  Regterungsratne  u.  PtotProckam' 
a,  keines  Auszugs  fabi?.  ---  Veber  Tielminthogrm 
phiey  vom  Dr.  und  ProC  Jah.Jndr.y  Ritter  if. Scheret 
;,Die^Anzibl:  d^r  bis  jet^t  eotdeckteur  Eldigeweid€»k 
warmer  mannigfaltiger  Formen  kas  allen  lUafleii  ttiiA 
Ordnuncen  der  Tbiere  belaufe  (ich  fchotrsuf  m^m 
als  8co  Individuen  (?)  Von  diefen  feyen  b«rehs  5^9 
beftimmte,  und  183  z\^eifelhafte  Gattungen  fyftem^ 
tifcb  geordnet,  und  von  274  neu  entdecKtea  erwaln^ 
teten  wir  noch  ihre  Charaktere  utid  Namen  fbr  66^ 
fchlechter  und, Gattungen-  .-^  Es  mdfTe  liun  frfthi^r 
oder  fjiiter  zur  Sprache  unc^  Bntfcheidlung  köiümenv 
ob  den' Helminthen  ein  beftimmterTypuS  afumOrUfik 
de  liege,'  der  fSch  in  conftanten  CharaktiereU'  aui^  «« 
fpricht,  oder  ob  der  Zoolog  die  Itelihiiitbeji  fo  be^ 
trachten  folle,  wie  der  Botaniker  die  Sc^Wämm^^ 
feit  dem  er  Ge  näher  kennen  gplernt  hat.  WMl  txinii 
nun  diefe  Fra^e  auf.dem  Fe^a  der  Erhhirong  au^ 
miftelnj  fo  gebe  es  tiier  nur  einen 'Weg:  den  Wej^ 
dör  Nachprafung  oder  *der  kritifchen  Revifibn.  Es 
mOfsten  nimJicb  viele  Würmer  aller  GefcUltfchterbe^ 
denfelben  Tbiergattungen  in  ihren  Fundorte»  auige«. 
facht,  und  ibce.cbara^terafp(ieo.Mn'kmaie  mit  dea 
(chon  gegebenen  verghchen  werden.  Der  Vf.  fahrt 
diefeo' Gegenftaod  weiter  «lit  einer  befcheiitotm 
Üisep&s  duxeh.    IV*  Üttrtuur^ 
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lagen  bey  ordentlirben  und  aufserordeDtiicheii  Vifitar 
lioflCA  der  Apotbekea,  —    Aerztliche  Uoicrfucbiaa^ 


M^YLUID,^  b»  Baret:  Sopra  im  quadra  dl  Aitt&^ 
nio{Allegri  dettoU  Cof  regio,  icqptitotmß 
ba^  ßua^l  i^  MiJaao  ed  ora  potieduto  da{  S[igno|r 
Dottore  Carlo  Frigeri  lettera  di.  Giopanrn^.*de 
Brlgnoli  ß\  nobil  uomo  hug«  MaFcbefe.  A^ta^ 
do  lAotaldi.:  SanUnelii  patr^eia  Urbib^H^.  igij^ 

Die  Entdeckung  ekies  bis  dahf»  uobekannten  (S€K 
Biäliles  des  Correeglo  ihufste  ib  Itaheu  grofses  Aof^ 
fehea  erregen»  Kein  Freund  der  Kuoft  verläfstlUay* 
land,  ohne  es  gefeben  zo  haben.  Der  jetzige  I^St^er 
wurde  aber  mitfo  hte^ea  Balucbtia  belälti^,  daJia 


BROANZUNOSBl^iATTfiR    N«^  loo.  SEPJ^EMBER  iSig. 


mr  swft44gt;  w/ird»    <U^u  eiAen^  Stunden  fertzota- 

U«ii'    In  <ier  Folge  fah  er  fich  fogar  zu  allerhand  Vor- 

|$cbt«iiiaarsregeln  v^raoUfet»    da  Neid  und  Bosbelt 

mij^ige,p  glüclUiefaer  WeUe  fruohdoa  gebliebene  f  An« 

(ch)ägft  rerfucbt  hatten.  Jedermann  wird  Hm.  von  Brig" 

ngU  .verpflichtet  bleiben»  diefen  Schafz  zum  Gegen* 

f^Oile  einer  befgindern  artiftiichen  fjnterfuchnng  m- 

«i^cbt  zu  faa)}en.    Er  fängt  Ge  .»it  Recht  mit  der  Ge* 

^^cbte  der  WiederaufGndung  an ;  aua  der  man  er- 

fäbrty  da^  deir  Befitzer  diefea  nnrer gleichliche  Stock 

fi^r  in  ital&enifche  Lire  auf  dem  Tr6del  gekauft,  wo 

pg,  vor  Rauch  .und  Schmutze  fallt  unkenntlich  hing« 

Pia  gsgebeoe  ^pfchreibm^  des  OaniJdea  felbft  beur. 

kiinwoet  den  begeiftectto »,  aber  tiefen  Kunftkenner. 

Es  ftelh  denfelben  Gegenbaod  d^»  al#  ider  bekannte 

*  j^t.  Oeörg»  deffen  üriginaL  in  d|$r  J;önigl*  Oallerie 

SU  tit9s£iu  fich  befiodetf  iind  der  von  Beauuau  in 

Kupfer  geTtochen  und  von  Mengt  (Opera,  Tom.  iL 

p.X62.y^jir^ofchi  (Noiizie  deiFrqfeJJoriModenenfi 

p.  64},  Aatii  (pellß  vUa  f  delle  opere  del  Correggio^ 

finale  174) t}«  4ff^  {VUa  del  CorregioJ  befcbneben 

^^4  ecwähfit  worden  i(t.    Erft  hielt  der  Vf.  das  may« 

^der  Gemälde.  fOr  eine  blofse  Nachbildung  diefes 

St.  Öeorgs,  und  war  ungewifs«  ob  er  6a  aul  Iai7siV 

Veraolaiiuns  (Sioria  pUiorica  deirUaliaj  t^rza  edi^ 

^Qne  Tom^lV'P'  89}  den  CaraccPSf  oder  dem  Schi- 

done  oder  dem  Lelio  da  Novellara^  oder  dem  Gire!* 

lamo.  da  Carpi^    oder  vielleicht  dem  Parmißianinq 

xuicbreiben  u>llte.     Doch  fahrt  eine  beigebrachte 

Jähere  Aoalyfe  den  Beweis :    dafs  diefes  Gemälde 

^  .wirkfich  ein  Original  f^y»  wofür  felbft  die  angegebe* 

^  jien  Unterfchiede  fob  dem  Dresdner  Gemälde  Tore- 

cbeir.  .  Es  ift  auf  L^nwaod  gem.ahlt,  das  Dresdner 

hingegen  auf  Holz»  und  es   find  Abänderungen  auf 

4em  erfteo  angebracht»  die  jeden  Gedanken  an  eine 

Copie  veirbaonen«    Mit  einem  Worte>  es  ift  eine  ver- 

beUerte  Wiederholung  des  Dresdner  OemSldei  von 

Correggio  felbft. 

•     •  •    ■  ■  .' 

▼  BRM^SCHTB  SCRBIFTEN. 

/  LtiKM*  b.Trantwete:  Köln»  b«  Vf.:  Attgemel^ 
ne  detafehe  Schuharfehrifien  für  den  erßen  Us^ 
ier rieht  im  Schönfehreiben  9  von  Joh.  neinrigt. 
Herausgegeben  den  94.  Febr.  tgig.  j  Blatt  gr.  %» 
Netfft  geftochenem  Tiul.  ob.  Vign.  (  Fein  VeL 
Pap.  19  Gr. ) 

Mit  dfefem  Werkchen  macht  der  thätige  und  ge* 
fehickte  Vf.  den  gewifs  fefar  zahlretchen  Fteonaea 
feiner  Handfchrift  unfehlbar  ein  angenehmes  Oe« 
fchenk»  da  die  früher  von  ihm  herausgegebenen» 
und  auch,  werigftens  zum  Tbell»  in  dielen  Blättern 
mit'gebahrender  WOrdiguM  beurtheilten  Anleitun- 
gen zum  Schönfehreiben  nicot  fOr  den  erften  Untere 
rieht  berechnet  find»  und  fcbon  geftbtere  SclUUer 
.voraub'fetzen»  wdcbe  bisher »  wtnn  fie  den  Grund 


inoi  Schönfcbrefben  naoh  einer  smlinit  von  der  fei« 
fligen  mehr  oaef  minder  abweichenden  Hand  gelegt 
hatten»  bey  ihrnoi  UeMr^ange  zu  den  »tVorlegeblit. 
tern'*9  dem  »»Kautmänoifchen  Schreibmeifter**  v« 
f.  w.f  des  Hrn.  //.»  noth wendiger  Weite  Geh  «rht  dia 
Grundzil|[e  feiner  Hand  zu  eigen  machen;  und  alfo 
gewiffeirmafsen  zweymal  von  vorn  anfangen  m«ifs* 
ten.  «»  Dlefem  Mangel  ift  nun»  für  die  deutfchn 
Currenifchrift»  durch  ^genwärtige  »»Schulvorfchrif^ 
ten**  abgeholfen.  Sie  enthalten  eine  hinlingh'che 
Anzahl  kleiner  Mufterblätter»  wetchey  von  den  ein« 
zelnen  Theilen  der  Buchftaben  des  kleinen  und  gro- 
fsen  deutfchen  Alphabets  anfangend»  nndy  in  zweck« 
mälaiger  Stufenfolge»  bis  zn  kurzen  einzeiligen  Spu 
tzen»  moralilchen Inhalts»  folrtgehend»  nitht  allein 
fOr  den  Unterricht  in  öffentlichen  Schulen»  foodern 
auch  fdr  den  Privatlebrer  fehr  brauchbar  6nd.  -.  la 
Hinficht  unfcrer  Meinung  von  den  Vollkommeohei« 
ten  und  den  Schwächen  der  deutfchen  Scbrifk  def 
Vfs.  beziehen  wir  uns  auf  die  Anzeige  Seines  WK^nf- 
männifchen  Schreibmeiders*^  (Erg.  BI  Nr.  4a  dietee 
Jabrg.3  und  bemerken  nur  noch  beyiäufig »  dafs  er  in 
vorliegendem  Werke  dem  ini  atentfette  des  i,  Schrei« 
bemeiTters**    «ngenommenen»    von  uns  nicht  gant 

! gebilligtem  Sjfteme  treu  geblieben  ift»  wodurch  den 
angen  Buchftaben  des  deutfchen  Alphabets  dieji^u«* 
fache  Höhe  der  kurzem  Buchftaben  beigelegt  wird» 
•—  Oit  äufsern  Verzi«rrungen  der  Fractarfchnft  Cda$ 
Zugwerk)  find»  wie  das  Titelblatt  ergiebt,  nocii  ita^ 
mtr  die  fchwache  Seite  der  Vfs.  Das  Gante  ift  übrU 
gens  von  dem  gefchjckten  Hrn.  Neuhauer  (ehr  brav 
geftochen»  und  wir  glauben  fchlief$lich ,  Hrn.  ff. 
verfichern  zu  können»  dafs  die  baidmögliche  Aus« 
fabrungdes  Vorhabens»  fich  mit  der  »»Ausarbeitung 
englifcber  Schulvorfcbriften  nach  ähnlichen  GrundU 
fätzen"  zu  befchättigen »  feinem  Publioo  gevrifa  be- 
Jonders  willkommen  feyn  werde. 

Iii  dw  -nten  und  4ten  Zeile  des  4ten  Blattes  fia« 
den  fioh  Fehler t  die»  wie  Hr.  H.  auf  einem  beyge* 
legten  Zettel  verfiebert »  zu  fpät  entdeckt  wurden» 
um  fie  fogleich »  ohne  Verfpätung  de%  Ganzen  abän- 
leiern  zu  können.  Er  verfpricbt  )edocb|  zum  RrUiz 
der  febterlipften' Zeilen  t  in  der  EOrze  zwej  ander« 
nachzuU^fern. 


NEUE   AUFLAGE. 

OusSBV»  b.  Hejer:  Der  Denk/reund*  Ein  leh^ 
reiches  Lefebuch  fär  Volksfchulen  von  Johanm 
Ferdinand  SchleZf  Grofsfaerzogl.  beffifchnm  Kir* 
chenrathe  und  geiftlichem  lufpector  der  gräflich 
Oörtzifchen  Standesherrfchaft  Schlitz;  Dritte^ 
durchaus  verbefferte  und  mit  einer  Gefchicht0 
der  Deutfchen  vermehrte  Auflage.  1817.  iV.  o« 
|So  S.  8«  (14  Gr.)  (Siehe  die  Rec.  Ergänz.  BL 
18 15-  Nr.  5,) 
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GKSGBICHITE.  . 

OSttM »  b.  MatthlMz :  iCu/M  IhBerßelu  ieffen , 
IP«#  T^ft  Uiuetr  dem  Römern  fiU  JuL  CAfar  bl$ 
uuf  die  Broberuns  Galliens  durch  die  Franken 
ean  RMnftrome  Steriwärdigei  ereignete.  Dar* 
seftallt  von  ä,  JB»  AUnala »  Prof.  der  Oflfob.  tot 
Ojnnaf.  su  Bpoo.  — ^  Mit  betanöeter  Hioficht 
iM»f  wterlindifdi«  Aiterthftmtr.  Zweyia  vet*- 
.  nolnrt«  iiodL  T«rb«ffeite  Auflag«,  igli*  |^  ' 

In  der  Vorrede  snr  iflefi  Aufltga  diefes  Werkta  er«. 
''  klirt  Geh  dar  Vf.  mit  lobeoswarlher  Qafcbeidan*. 
Iiait  Ober  feioan  Zweck »  2ur  Aiifbelfttog  daa  Altar*' 
thums  das  3eioiga  beyiotracen  und  dadurch  aodare' 
zu  gleichem  Fonchen  und  Mütheileo  dea  Oefunde-. 
nen  zu  ermontern.  Für  den  Vf«  wire  es  allerdioga; 
wichtig  ff ewefaa»  mit  den  AUerthumsforfchera.der, 
flbeinlliate  fich  in  genaue  Verbindung  gefetzt  zu 
beben 9  um  etwas  Voitft2ndiper^,at^r  Orte  zu  lie*. 
Hm 9  die  thm  nur  aus  fcbriftHcben  Quellen,  und. 
i^vrar  oft  aus  ziemlich  trüben»  bekannt  find.  Sa 
kennt  er  den  Rhein  erd  von  Coblenz  an  t  was  von 
dinfer  Gegend  befonders  bev  Bonn  gefegt  ift,  bat 
Orund  und  biftorifche  Wahr(cheinlicnkeit»die  menia, 
den  andern Localbefchreibungen  nur  zu  nft  vermifst« 
Wie  viel  richtiger  würde  er  aber  z.  A.  über  Mainz 

fefprochen  haben ,  wenii  er^mitdem  Prof«  und  Bi- 
liothekar  Lehne   fich  in   Briieifwccbrel  einffelaffen 
oder  wenigfteos  deffen  Auffätze  im  Rheinifcnn  Ar- 
chiv benutzt  bitte«    Das  DnzoUngliche  in  der  Dar«^ 
ftellung  mancher  Oegenftande  des  höheren  Alter-' 
Aums  entfchuldigt  z-.var  der  Vf.  mit  den  Worten 
des   Livius:   in  rebus  antlquU^  fi  quae  fimllia  veri^ 
Junif  pro  Verls  acciplantur  ^Jasis  habeam:  aber  diefs 
cAt  mehr  von  eigentlicher  uefchichle  und  zwar  von 
der  dunkeln  oder  Sagengefchicbte  9  nicht  aber  von 
ller  Allertbumsforrcnung,    die    durch    Aufflellun|^ 
cffefes  Satzes  nur  ins  Schweifeode  und  Bodenlob  ge- 
ff  th;  denn  über  die  letzte  Spur  hinana  ift  die  fly- 
potbefe  unzttUfalich.     Vom  rorfcher  verfangen  wir 
Deveifsheit ;  wo  diefe  aufhört »  geziemt  befcheidenea 
2iirficktreten. 

Die  Auffoderuns  an  Fürften  und  folehe^  die  es . 
y^rtM&an»  zur  Entaeekung  (man  kann  hinznfetzen: 
ittid  Mn^tÄtung9)6ril\chtrAneTthümer^  fteht  nicht* 
am  unrechten  Oft  f  und  iqpag  auch  hier  noch  einmal 
flehm.    Bereita  find  einige  tpraogegangen ^  'wie  der] 
f  Orfl  Von  Sotma  Braonfels,  der  in  febein  Laude  eine 
Mrgda9.St.»ird.L.Zigi^ 


Gofse  Anzahl  altdeulfcher  Grabhügel  bat  eröttnem 
Ten  9  woraus  merkwürdige  Dii^e  hervorcegangeia 
find.  Jede  Gegend  faft  bat  etwas  dergleicoen »  da« 
nur  noch  nicht  beachtet  werden  ift^  L)as  BUd  da» 
der  Vf.  gleich  im  Anfange  feines  Werks  von  densk 
alten  Deutfchland,  befonders  am  Rhein  entwirft,  itt 
nicht  beCtimmt  und  fcharf  genug*  Der  Meifter  Ter, 
citus  i^ng  ihm  darin  vnran »  und  die  Linien  hitteik. 
ganz  aus  ihm  muffen  entlehnt  (eyn.  Tacitns  über«« 
baupt  ift  ganz  in  daa  Wefen  der  dnutfchen  NatioA. 
gedrungen  und  feine  Zfiffe  find  noch  immer  diu 
Urondiüg^  des  deutfchen  Volksthimif.  .  ... 

Nun  geht  der  Vf,  Cäfars  und  Drufus,  Gemüt* 
nicus  und  der  foicenden  Heerführer  Feldzügedurph« 
Bej    dem    Gaftelle,    das    Drufus    auf   dem    Ta«-^ 
nus  (der  Höfe)    anlegte»  bitte  (&3i0  bemerkt 
werden    foUen,  dafs    man    in    der  Saa|bnrg    bey- 
Hombprg  die  Trümmer  deffelben  zu  finden  glaubt.  ■ 
(Tacit.  Ann.  L  56*  Vergl.  Neuhof  Nachricht  von. 
den  Alterthümern   bey,  Homburg.  1780.  8«)    Un«. 
ter  den,  Anlagen,    die  der  Kaifer  Trajan    machte» 
verdient  bemodera  daa  Caftell  an  der  Nidda,   uhp. 
weit  des  Fleckens  Nidde»  wovon  noch  hiufige  Span 
ren  fich  finden»  fo  wie. an  der  Mainfjpitze»  wo  xasLn 
Spuren    von  Mauerwerk. u.  dgL  fancf»  erwähnt  zn, 
werden..    Ein  Zeichen,  dafs  die  Römer  fich  jmmev. 
egen  Anfälle  der  Deutfchen   vom   Taunussebirg^f 
ler  fiebern  mufsten.     Das  Flüfschen  Nida  komint 
fchon  auf  einem  in  Gaffel  gefundenen  Ideinen  eher- 
nen BUd  der  Juno  in  der  -Sammlung  des  Hro.  Biblio^« 
thekar  LcAm  zu.  Mainz  vor,  mit  der.  Auffchrift  /e«' 
^noni  Reginae  plase^  dexirae.  eunii  Nldam  vl.  S.  w./ 

Saraus  erciebt  fich,  dafs  man  die  Richtung  diefes 
^eges  nach  den  Fluffe  benannte,  weil  keine  Städte i 
dazwifchen  lagen.  Die  Hauptftrafse  lief  gerade  durch ' 
CaC|sl  tiis  an  den  Rhein ,  die  beiden  andern  liefen ' 
rechts  und  links  von  dlefem  Steii|watf •  Eine  Anfin- 
dnlung  unterlHädrian/cheint  an  der  Stelle  des  jetzi«' 
gen  Fleckeos  Eifenberg,  etwa'drey  Meileii  .jvoii;«- 
^orms  landeinavirts  geltenden  zu  haben,  wie  die ^ 

R^fundene  Infchrift  eines  Jupitertempels  und  andere 
elte  beweifen.  — -  Ueber  den  Todesort  des  /^le^ 
xanders  Sevems  hat  der  Vf.  nicht  einmal  die  treffe 
liebe  Hvpethefe  des  Hm«  Prof.  Ldbne  im.  Rhein.  Ar- 
chiv gekannt»  wo  mit  überwiegenden  Gröndejp  dar* 
Sethan  ift,  dafs  es  nicht  Sicklingen  Xeyn  kaan>  fon*^ 
frn  Bretzenheim  ^  Dorf  bey  mAinz  Ift,  das  noch; 
im  MiUelalter  Plcus  ßrUannorum  ^tAtsu  ~  Hey/ 
der  Ableitung  des  Namena  Franken  von  Vrank,  die 
1(4)  V«. 


I 


BROANZüNOSBLA;rT;KR    2Vi^    A.    L.   Z; 


^3 

•  -  •  *  #  y 

Vereinigten,  hStte  die  andere  von  dem  nSberliegen- 
den  Frank  d.  b.  frey,  wie  man^  noch  fagt»  frank  und 
frey  (obwohl  diefe  fprieBw^Q^rtliche  Kodenaert.  aiicb 
faeifsen  bann:  Wer  vereint  ift,^dcr  wird  frey,  —  ) 
vrenigftens  follen  angefahrt  werden  (f*  Manneng 
Barfleliyng:  ,wo  de.r  £ntrtehuo|   djefes  Freyen^uii: 

itts). Zum  'fetzteniital  kömrot  der  Name  tränkten 

in  Nazar*  Panegyr*  Cenfiantin.  c.  ig.  vor.  —  Im 
M  $•  kommt  der  Vf.  auf  die  römifcben  Befeftigungs. 
lineen»  die  fowobl  zum  Angriff»  als  zur  Ver tbetdi* 

fung  der  Provinz  <Oallieo)  dieateo«  '  Hier  nennt  er 
meift  allea  nach  Mannert)  l)  den  Potgraben»  defTen 
Aunbebuiig  mttn  vorzaglich  dem  verftörbenert  Hof^ 
kimmerrath  Hebel  verdankt»  der  eine  fcbdne  Samm- 
lung Altert  hOmer  feinem  Sobne,  dem  eifrigen  Nach^' 
Ibiger  feines  Vaters  fn  Vermehrung  diefer  ebrwar^ 
dlgen  Refte,  hinterladeo  bat.  .Hier,  fo  wie  zur  Ef^ 
llutefung  vieler  Stellen  des  Werkes  wire  eine  Karte 
lri>tb wendig  gewefe»,  worevf  mit  einem  Blieli  di^* 

f ante  Linie,  mitibren  Oeftellen  aberfchaut  Werdend 
ann.  Eine  folcfae  findet  man  in  Gernings  Tan«^ 
ifnsJ  s)  Der  Rdmerwall  in  Praokert  ift  3)  mit  dem 
Werk  der  Teufelsmuner  im  Grunde  nur  Fonfetzung< 
der  immer  mehr  nach  Deutfchland  hhielo  erweiter* 
t^n  UmfcbHefsnngslinie.  Je  nachdem  ein  Volk  aus 
ItoulfeUand  hervorbrach,  mufste  die  Linie  ap  dem 
jedesmaIfgeD  Orte  dt%  Angriffs  verltirkt  werden. 
JDiefe  Ltniten  hiofen  gewMnlicb  aber  die  flifchen 
WaldiMVbeo  der  abwärts  fieh  neigenden  Gebirge; 
'  und  fte  zeigen  Heb  nur  noch«  wo  fie  in  'die  Ebene 
^tVaten,  In  unterbrochenen  Spuren,  fpiter  beben 
aiif  \len  gegen  den.  Rhein  geriehteten  Bergabfaängen 
die  Deutfchen  ihre  Verfchanxungen ,  die  zum  Tneil 
ftt  ungÄeuern  Stein  willen  beftanden,  anf^eßihrt. 
fffe 'AfMiinnen ,  dfe  von  dbn  Römern  (nach  Am* 
siians  Bericht)  ceiernt  betten ,  Vitien  (an  deri  Ufern 
d^s  Miyns)  zu  bauen ^  fMlten  von  der  Kriegskunft 
cRe  ihnen  fo  anlag,  nfeht^  angenommen  faatien?  Den' 
Deiktfcben.  folche  Befeftfgüngsiinien  abbrechen,  ii^. 
gegen  Tadtus,  def  an  den  &atte.n  fcbon  rQhmt,  fre 
Rrfaanzten  felbft  zur  Nachtzeft,  und  führten' den 
Krieg  mit  U^ertegvng.*  'SibherÜdh  flbertrafen  'fi)( 
ii'o<^h  die  AiemaAnen,  wie  fich'  mi  den-Ktiegcfi  Mi 
Valens  und  Valentiriian  (f.  a^.)  ergiebt.'  Und  v<rar.. 
vin  rollten  die  alten  Mattiaken  nicht  abcb  kfinfflidhe^ 
Kl 

krtcgshandvverk  treib*!?  ( Verg;r.  Si  154^  dcrScbfift) 
Das  dabey  erwthnte  Soiicinlum  futht  than  an  Ver- 


Dtn  rollten  nie  aiieo  ivjafUBKro  mcni  aucn  Komriicn^ 
Kriegslinien  angelegt  haben  können,  da  dii^.  Natur 
|a  felbfr  zu  Erfindung  von  Vörtheileri  befönders  iib 


Zeit,  wo  man  gemjedem  Volke«  nn  JOrtsnantm  fein« 
Bedeutong  geben  woUte.  U^berhaopt  bitte  der  Vf* 
hey  folchan  Anfibrnegeo  feine  Quellen  mehr  prüfen 
nnd  nur  das,  was  auf  biftorifcbem  Grunde  beruht, 
Aufnehmen  follen;  denn  die  blofse  Namensähiili«^^ 
fcei^  begrGndet^^keme-Ableitsngr  imri  .ffehrft  nw  zu 
bnnHtM-  Weitlluftfgl&lt. '  CSo  leitet  der  Vf.  aucti 
den  Namen  Drachenfels  von  rfa^pQ  raub,  felfigt^ 
Vnkel  VOJ9  iynvkv^  verwandt  mit  dem  dentfcbea 
Winke)  n.  deKab).  Dafsder  Vf.  die  Darftellung  der 
rflmifrhrn  It  ringe  geyn  X>euticbieiidr-^is  zu  dem 
Sturze  Attilas,  feinen  Localbefcbreibongen  voraus- 
gefchickt,  .war  zweckmäf^ig ,  und' macht  imVorfois 
^ttf  die  Q^g'endM^  und  Orte  aufmwMamf;^  nMih  ei^t- 
wirft  fi<?b  ato  BUd.  des  jedesiaaliaea  KriegefMiao* 
platses.  Ans  diefem  «Ogemeinea  Bild  fkfst  fielr  denn 
auoh  richtiger  «uf  «das  Kinaekie  fohli«teo,  nnd  man 

eebtfiobe<«£,  eis  wenn  man  aue  entdeckten •  Eiiizet-' 
eilen  auf  dee  Qaeae  übergehen  wilL     Immer  find* 
bey.  den   Mmifcknit  Untemehmungen  gewifle  be* 
kannte  flnuptpunnte^  von  vr#  fie^nsgeben;-  dlefe  tttt 
im  Auge,  folge  man  dem  Zug,  und  fo  wird  man  oQt 
durch  cichlillfe  ein  Local  verrnntben^    das  oicbbec 
entdeckt,  uns  um   fo  mehr  fiebert.  —      Im  %.  3!^ 
führt,  der  Vf.  die  Siteren  Quellen  Ober  die  Kenotnifs 
der  (>rte  am  Rhein  an,  nnd  klagt  Ober  ihre  Unvolt- 
kommenheit  mit  Rechte   Dann  ichickt;  er  dem  Ver^ 
zeichnifs  der  einzelnen  Orte  etymotoglfche  Bemer- 
kungen Über  ihre  Benennungen  voran,,  betbndery 
über  die  Sylben  acufttj  dunum^  bri^Oj  mag.    Sin 
fcbeinen  anis  der  Celtifchen  Sprache  allerdings  eot* 
lehnt,  und  die  hier  ve^fuchten  Ableitungen  find  mei». 
ftens  gelungen.    Dunum  vopt)un^  eine  Höhe^  (die 
Dünenp  fcneint  auch  anwendbar  auf  den    T^auni^t^ 
(noch  jetzt  fcblechtwieg  die  Höbe,  von  dei^^Iaypi 
mit  bewohnended  Oaltiern  (ö ^nunnXi  df^r  Bänsberg, 
b^y  Oiefsen;  fö  dafs  man  iftimer  die  Ddo^iften  Bers^ 
gipPel  einei*  Reihe  to  nannte^    (Der  Vf.  handelt  cfi- 
VQ.n  S*  147O  .  ^riga  bedeut^^t  Brücke  .(aqgeopmment 
dafs  das  Celtifche  mit  dem   Germanifcbeo*  gleiche' 
Orundfpirache  habe;  allein  aus  diefer  VermiTchung 
des, einen  mit  deid  andern  >'6nd  in  der  Kenotpifs  des 
deutfchen  Alterthnms  tiulend  Irrthümer  und   Ver* 
wecbfilungen  ehtftan^en.  Ein  Beyfpiel  giebt  Cluver». 
der  beiden  ganz  in  einander  mengt  j.    Jlaagus  Icbeint 
ein  Gefertigter  bewohriter  Ort  zu  bedeuten,  und  Mo« 
guntiacum,  beym  Tacit.  allein  Magunttacunn  ^tt  'dar*' 
aus  zufammengefetzt»  ,     .     . 

Hier  nun  Binfges  aber  das  Vei|zeir)iDjJrs  der.  e&h 


fcbiedenen  Orten;  ROckficIit  vt^rdj^rauch  HabelS'  zelden  Stidte.von  Aug.  Raiiracoruoi  (AMgfta)  an.  — 

Vermutbulrg,  d^  es' an  deni  Taunur  in  der  (}eWendr)  pie  Behauptung,  dais  Munatius   Plaiicus    AiiguCU 

von  Soden  bey  Mamolshafn  liicht.  *Den  Mona  Pirus^  Räuracorum  (oder  Rauriaca)  zuerft  aogetegt  habet' 

(Ammian.  Marc,  ar«  c.  10.)  hält  derfelbe7ür  den*  hat'der  VL  nicht  durch  Schrififtellen  belegt«     3i# 

Feiäbergy  die  höohlte  Sptfze  des  Taunus,  auf'den  gramlet  Geh  auf  die  Nachricht,  dafs  M^natiiis  Flau, 

die  Befchreibong  Ammians  vollkommen  pafste.  Amr  cus  vom  $enat  (a.  u,  711O  den  Auftrag  erbiislt,  Co- 

richtigften  fcheiotdie^Vern^uHion^,  dafs  es  dei'Hei'  lonieo    in    der  pegend    des  Zufamip^nfluffes    d^ 

licen  Berg  bey  Beidelbcfrg  gewefen      VefwcrHicb  Ift'  Rliono  und  Saone  anzulegen,     ba  njun  Am«  Äauc." 
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Es  läfs  an  der  Mfln<Ioog  des  FIa(seheDS  Ergdza  Am 
den  Kheio%  fank  befun%<ers  im  4ten.  J«ibrb«  und  vnnr* 
de  in  dnr  Völkerwanderung  ztrhöru  ^  Bey  Bafil 
zeigt  der  Vf*  wieder  feinen  Hang  zu  Namenstieuton- 
geh  und  leitet  es  entweder  yon  ßatqsX$vc  (w9ruiu 
Dieht  ßx(r{K$m  als  Flur,  von  ßa^iKtv^if)  oder  von  Pafs 
ab.  Weiches  verdient  denn  nun  den  Vorzug?  Bef 
Moni  Brlfiacus  faätt^  bemerkt  feyn  follen,.  dafs 
Schöpfung  deti  der  Verf.  nicht  gebdrigbeiuitzt  zu  ha* 
Ben  icbeifitt  die  Lage. von  Altbreifacb  .auf  der  lin- 
kem Seite  des.  Rheins  der  fein  Bett  verändert»  er- 
wiefen  hebeV  ArgefUoratufh.  Auch  Anieiitora«  In 
Not.  Galt,  fcbon  Strateborgnm«  Die  Seweisflelle» 
dafs  dort  ein  Comes  Militiae  war»  bej  Xmm.  Marc« 
XVIL  |.  Not.  Imp..  occid.  c.  »9.  Nach  Ptoleni.  lag 
hier  nicht  die  VIL  foodern  VIll.  Leg.  '  Noviomagus. 
(Von  der  Endung  mag  i(t  nicht  im  a6t  fondern  ixo 
35  f*  geredet  worden.^  Sobald  der  Vu  an  Strasburg 

Sekommen  war,  Jbitte  er  gleich  die  Sitze  der  dr^y 
eutfchen  Völker  Tri boor er*  Nemitter  upd  Vangio* 
Den  bezeichnen'  follen»  welches  er  crlt  S*  15H  thut, 
Concor dia.  Das  jetzige  Dnifenhehov  weit  wabr- 
feheinbcher  Drudenheim  ^  als  die  Ableitung  vom 
Engl.  Droffy  fchiammig  veriElichen  mit  dem  Oriechi- 
fcben  tf99efoc  (4^rs«  der  Theo)  welches  betb'aut» 
nnd  trojpifch  zarty  welch  bedeutet,  niebt  aber  fchhim> 
inig«  Warum  leitet  der  Vf.  hiebt  auch  Udenheim 
iffacti  feiner  Weife  von  udus  her?  Im  Ernft  ba^tte  der 
Vf.  docfar  nicht  die  Meinung  derer,  die  in  den  foffi- 
len  Knochen  bey' Kannftadt  Ueberrefte  vonThleren» 
die  in  einem  römififten  Amphitheater  gefallen  waren, 
vviderlegen  follen^  Von  Fieus  Julius  an  hätte  be- 
iMttzt  werden  foUen  9  was  ein  diefer  Gegenden  Koo« 
diger  von  den  BefeftigangsUnMn  der  Römer  von  Za» 
luirn  bis.  Oioge«  im .  Rheinilcben  Archiv  aten  ßd« 
^es.Hert  Nr.  a.  (Maynz  xgio.)  ge(agt  hat.  Die  drey 
9Auptplätze  der  Römer  zur. Deckung  des  Mittal- 
rbeins  waren:  Speyer,  Worms  iwd  Mavnz«  Zwt* 
fcben  dieCen  deckende  Seiteokaftelto«  Die  Quaicb 
machte  ebanfalls  eine  Befeftigung  nothweadig  nnd 
diefeift  Vicua  Julius,  der  im  Itiner.  fo  wie  Atta  ri|M^ 
nicht  vorkommt ,  weil  er  aufser  der  Ueerftrafsa  tagr 
'Qoterhalb  Speyer  an  der  Mandung  deis  Necliaj^  war 
tf n  neuer  Ppften  notbwendis ,  und  diefs  jft  AJu 
Blpa  am  linken  Ufer,  nicht  Afanoheim  auf  dem  Mmd* 
t.an«  Dadurch  worde  Novio  magu^  hnks  pnd  Zl^ 
gleich  di«  rechte  Seite  von  Borbetomagas  g^decktr 
^wifcben  Wovma  und  Maynz  fcheint  die  dem  «Rheif» 
fif h  annäbernda  Lage  von  Oppenbehn  ein  Kafttll  be^ 
ganhigt  zu  haben ,  welche»  wabcfiqlieiplicll'  BnaQ«t 
ili6#  oder  Bonconica  ift*  -i  .-. 

Maynz  felbft  war  dnrcb  Seitenkaftelleii  efofff 
oberhalb  Weifsenaug  das  andere  a«rf  dem  Herden« 
berg  gedeckt.  Vorwärts  nach  Deuticblaad  zp  douib. 
Cafteiiuiti  Drufi  v.  Gaffel  die  Schanze  HO  der  JktajFii*« 
ecke  ood  weiter  durch  die  Linien  am  Tannos;  Fer« 
aer  durpb  ihre  Fortfetznng  in  der  Ebene  bis  an  den 
Mayn  bey  Afchaffenburg  und  als  zweyte  Linie  an 
der  Nida  und  (pilerev  2aitr    So  bitte  dar  Vf^  ioh 


mer  eine  Ueberficht  tfias^feft^ottplaoes  im.Allge- 
n^einen  feinen  Städtenaroeo  voraofchicken  .  foUen« 
Mogoneiacuftit.  (Mz^ontiaciim  bey  Tacftus.)  Bier 
wieder  wenige  Benutzung  befferer  Quellen,  vnd 
Mangel  der  eigenen  Aoficnt,  die  dem,  der  an  Ort 
und  Stelle  Iftv  befonders  auffällt.  Nach  Fucbrf  bat 
ficb  vieles  in  Maynz  ganz  andere  aof^akiart  und 
bervorgefielit^  er  ift  jetzt  ein  durMiaos  imfichrer 
Fahrer.  Wenn  Hr.  Bi(>liotbekar  Lehne  fein  Werk 
Ober  Maynz  wird  dem.Drnok  ftbergeben  haben,  wird 
die  Altertbumskonde  diefer  j^adt,  die  nach  Ron 
diereichfte  Saanmlnog  von  LocalalterlhitmarD  ba^ 
erft  Licht  gewinnen.  Der  Vf.  bat  aber  wieder  nicht 
die  Auflitze  diefes  Kenners  des  maynzifehen  Altet«^ 
thams  Ober  Maynz  und  dea  *£ft?Mfieiit  benptzt«. 
ein  Cöln  ift  aucb  ein^  Egel,  nnd  in  Trier  wird  dala- 
Monument  bey  iget  %e^/ft^in  genannt;  Die  Ablet« 
tiing'von  aquiia  .oder  aiffe  Icheint  die  richtige.). 
Bingium.  .Das  im  fiingoer  Wald  gelegnen  Mal  fchelnC 
eine  alte  Drnidenft^e  gewefen  zu  (eye»  de  der 
WaM  noch  DroMenberg  beifst.  GOrtler  glaubt  ein 
Ganmal  oder  eineGerlchtsftitte  darin  zu  finden,  vselr 
cbes  es  vielleiiibt  Jpäter  wirkiteh  Jtef^  Vpo  S.  19} 
an  behandelt  der  Vf.^die  fo  bekannte  Streitfrage,  war 
Gäfar  Ober  den  Rhein  ning,  febr  gut,  oifd  entfchei^ 
det  fi«h  vfOr  die  Gegend4>w  Engere,  unterhalb  Gob*. 
lenz.  Dtefe,  fo  wie  die  firkUrMa;  des^Oefeniay  dal^ 
noeb  unter  dem  Namen  Geufeh  befcaniA  i(t#  und  w^ 
Drufus  eine  BrOcke  fchlttg,  Bonn  gegenObeft  ^% 
dem  rechten  Hberoufer,  ift  eine  der  befleti , AusfOb« 
üungen  tu  diefem  Werke,  deifen  Vztl  Dank  fär  feri% 
Üpternehmeo  verdient;  aber  aue:b  auf  ein  tiefere^ 
Studium  der  Quellen ,  und  etaMT  Ibrgflkigece  Be^ 
tz9Pg  der  neueren;  aiif  Verbindung  mit  deo  Aheff) 
tbiopkeuneru  in  dtn  ihm  uubekau^teu  Rhetuftldteiq 
uud  endlkdi  auf  eine  forgfMtigere,  '  gedrCiiglitrfi 
Sebreibart  feine  Aufmerblamkeit  richuai  mufa.  *r/Vea| 
fii$i9  nfi.  vobäffe  kanu  man  ihm  curufeu;  us  rnftfleft 
zu  eioem  fokben  Werke  Nacbriebten  aller  Orte«  bf  ^ 

Kliimmjeltf  der  AobMek  an.Ort  ubd  Stelle^inufs.gM 
sht,  uudmit  den  fohriftliebeo  Angabee  vergiicfaffi 
werben;  daiNunur  kamt  eine  aBfclmlicbe  BcfoHrels 
bung  der  Abeingegead  im  Alterthnm  bervorgfibAa 
dt#  aucb  deo  befriedigt,  dtt  du  eft>enl.Orte.b<iaDii8Ä| 
ift«    Die  wenig  genaue  Biafebrelboag  der  elneO.GeK 

Send  Mfat  -fonft  auf  Unkdode  des  Vt  10  der  ttdenn 
sblaeiseo  uod  fcbwfinbt.das  Verlraueo,  dt%  mao  jii| 
die  Nachricbr  dee  Sckrifilffetlerr  fetzeo  foll;  tÖdMIt 
deo  'luftorlTeboa  Oledben.  ««  Aucb  bat  der  Vf.  diM 
Znfafze  «um  Titelf  ioetiefoudere-  R«t:kftobt  iuf  ^O) 
fefÜDdifcbe  AltfrtbOmer,  niHit'  ^eHörig  eutlpror 
<fbeu  ,  welcbea  um  ftrmelir  irerAilfit.wxrd,t^e'd^  VA 
wflufcbe >  defe  i^n  .Werk  dir  Jugend  in  -.  dk»«  Hau« 
de  kommi^  .Wie  vieles ,  bftte  fieb  .Ober  Atldeutfcb« 
Sitten,  GebrAuebe,  Häuslicbe  •  und  Krtegsaltep* 
•thäoMr^  aobriogen  laflen,  was  dem  magern  tO' 
p^rapbifebeo  Gerippe  hier  und  di  etwas  Verbül- 
Jung,  und  der  Jugend  tfuo  froba  Anicbauung  des 
Lebeudigen  gewibrt  bftttfir 


m 


IROANZÜNOMIiATTSR   Nmh.  toi.    SEPTEMftER  iflif; 


tot 


riSDAOÖtflK. 


DtliDfWf  te  d.  Walthen  Hofbuebh«:  Vier  Schml* 
fchr\ften  von  M.   Karl  Oottfrled  SUbeUit  Ke- 
Gtor    des    Oymnafiums  za  Budiffio.  Uij.  VIII 
.  .   miao  S.  4«   (20  Or«) 

piere  vier  vorher  il^  Sebolprogramine  einzeln 
«osgefiebenM  ächolf<lhriften  ericbeioen  hier  nach 
yerDcherang  dee  Vf.  dur^h  mehrere  Znlltze  ervtei- 
tert.    Es  find  foleeode  Abhendlafigea :   i)  Waram 
den  Scfattlern  tof  belehrten  .  Schulen  das  Privat  rtn* 
dlloia  der  grieehifeben  und  römifcben  KiafBker  em« 
j^fohteo  9   und  wie  es   von  jbneo  getrieben  werden 
muffe.   Zuerlt  erfchienen  als  Programm  1809.  9)Ue. 
her  die  Frage :    Wie  maffen  Jangttngo  anf  Gelehr- 
ten-Schulen  Tuidieren?  zuerft  erfchienen  i%xi*  i)So^ 
hannes  von  MflUer,  ein  Mufcer  fOr  ftudierende  fang- 
llnge.    Zuerft  erlchienen  iti}-  4)  Wie  Jttkmmnes  vom 
Maller  Hier  die  grlechifchen  und  römtfchen  Ktajfiker 
und  ihr  Siudium  uriheilie.  Erfchienen  als  Programm 
g  Mtrt  ig<7*  — ^    Ueber  die  drev  erften  Abhandlun- 
gen  find  wahrfcheinlidi  fehon  AffentUcfa  Urtheile  ab- 
gegeben ;  Reo.  Uetbt  daher  bey'  Nr.  4.  ftehen ,  und 
glaubt  nech  diefem  Anffatte  verfichem  zu  dürfen» 
deft  diejenigen,  fikr  welche  fena  Auffftie  baftimmt 
iBnd,  diefelben  gewiCi  mit   Nutzen    lefen    und  aus 
den  zahlreichen  Bemerknngta »  Nacbwcifongen  und 
Sprgchea  aue  eiten  und  neiMn  Schriftftellem  bin« 
veiclienden  Stolf  zu  heilfamen  Nachdenken  abneh« 
wen  werden«    Doch  hitte  Rec.  gewOofcht »  der  Vf. 
andchte,  um  Zerftreuong  tn  verhmeo,  die  Noten  und 
noch  wohl  den  Kmle  feiner  Autoritäten  hin  und  wie- 
Mt  etwis  mehr  beCcbtiokt  haben.    Was  Nr.  4. ,  det 
fen  Inhalt  mit  Nc  3*  genau  zulemmenhingt ,  ins  be-^ 
fendere  betrifft.  In  verrSth  diefe  Abbaodlung  etne 
Mir  gute  BekannticEaft  mit  den  Werken  unferee  ver» 
iwigteji  Johmines  MllUer  and  ift  ganz  «uid  gar  mei* 
Rens  mit  den  eignen  Worten  befooders   aus  M'e 
Briefen  eines  langes  Od  Arten  zuCammengetragen; 
Ba  ift  hier  der  Ort  okdit ,  fedes  Urtheil  M's  Ober  den 
einen  oder  den  Mdem  der  alten  khiEfifchen  Autoren 
tm  beleaehten  oder,  w«s  zuweilen  wohl  nöthig  ifl*  zn 
arUfiren  und  nibar  zu  beftimmeo,  und  Rec.  mufi 
feil  dab«r  mit  dar  Vetficherung  bMnagair,  dafs  Je- 
der hier  eine  gute  Answnbf  Maller^her  AnsfprQcha 
Aber  d^D  genannten  OeMnftand  finden  werde.   Rec. 
«mfe  nur  bedauern»  daTs  dar  Natur  der  Sadlie  nach 
Aefa  ^inzdoan  Ausfprücba  In  ihrer  Abgerffienlieit 
imd  Nacktheit  weder  fb  verttflodlieh  noch  fo  eindito. 
gi^d  fot  die  ikudlerenda  lugend  feyn  werden ,  ale 
wenn  äs  mdglieh  w&re»  Binzelneo,  daran  Oeift  d* 
jies  liöhera  und  kftftigecii  Baftrabans  bedarftig  «md« 
föiig  ili^,  au^  nur  dea  dann  Band  der  Briefb  dnea 
fangen* Oatahrtaa Is dlafiiftd »geben»  weil  bab»» 


ders  hierin  Maller»  der  allerdings  um  feines  uner« 
mAdlichen  Fleifses  wHien  und  wegen  feiner  feurigea 
Liebe  lu  den  WiffenCchaften  l>eionders  des  Alter« 
thums  apch  fOr  ftudierende  JOngiinge  ein  Mufter  ge« 
Bannt  zu  werden  verdient,  die  ganze  Olut  feines  In« 
nern  •  die  Hoheit  feines  Lebensplanes  und  den  wei- 
fen Gebrauch  feiner  Zeit  und  iirafte  jedem  Beffern 
anfprechend  und  verftändlich  darlegt.  «— *  Zunt 
Schlufs  möge  hier  noch  eine  gelegentlich^  natArljch 
nur  auf  das  Ganze  am  wenigften  auf  Nr.  4  bezdglicba 
Bemerkuitg  Platz  finden.  Nach  des  Rec.  Meinung 
foliten  alle  Programmen  auf  GelehrtenfchalMi,  wenn 
nicht  gerade  ein  aufserbalb  des  eigentlichen  Schul* 
verfaältoifles  liegender,  alfo  ein  Nebenzweck  erreicht 
oder  befonders  berficfcficbtigt  werden  foll,  latdnifch 

Sefchrieben  feyn.  Auf  jeden  Fall  mOffen  gdehrte 
fchulminner  wie  der  Vf.  fdbft,  auf  die  Gefahr  von 
incompetenten  Benrtheilern  als  Pedanten  verfehriea 
zu  werden»  Ober  diefe  alte»  löbliche  Sitte  wadben« 
fonft  geht  hiufig  um  der  lieben  He^uemlichkeit  wil- 
len,  auch  hie  und  da  wohl  auf  andere  Veranldloogea 
gar  manches  Gote  pbendn  verloren. 


LiTSRATUEGBSGBICSTB. 

Bbrliw,  b.  Maurer:  ROchbllcie  suf  die  Literatur 
der  Jahre  ig  16  und  igiT  im  pelbifcher^  liaais^ 
WirthKhafdicher^  ftaii/iifcher .,  geogrofhifeher 
und  nißorifcher  (n/tfichi.  Zubrnroensetrigea 
aus  den  freymOthigrm  Blätter m  diefer  JahrgSn« 
ge,  von  Friedrich  von  CöUm.  Brfter  fkemA.\%\%., 
308  S.   «. 

Da  die  freymfithfgen  Blitter  und  dfo  anch  dio 
hier  zu fammeftgeit eilten  Auffitze  daraus  in  der  AUg.^ 
Lit.  Zeitung  baurtheilend  angezeigt  find;  fo  wird  aoC 
diefe  Anzeige  Bezug  genommen ,  die  befbehdten«^ 
römifchen  Seitenzahlen»  und  der  Schlufs  des  erftea 
Bandes  ohne  Sefaläfs»  indem  auf  das  nichtte  Heft 
verwiefen  wird ,  feheinen  aufser  Zweffd  za  fetzent' 
dafs  dje  vorliegende  Schrift  an«  vorrätfal^  gebliebsu 
Den  Heften  der  freymOthigen  BUtter  gebildet  wor- 
den; Ma  ift  in  der  Vorrede  als  eine  Ueberbcht  aUer 
merkwOrdi|eo  itaatswifTenfcbaftlichen  Böicher  der 
genannten  Jabra«mpfohlen ,  obgleich  fie  aufser  elöl« 

ien  franzöftfebea  gar  kdn  ausllndifches  Werk  zur 
^anntnifs  der  Lefer  bringt,  und  felbik  von  den  ba- 
daatenden  Arbeftea  deutfcher  Schriftftdier»  z.&^ 
von  Buquoy,  Deken»  Mnrhard,  Sartorius»  Soden 
n.  a.  m.  fcbweigL  Indefs  foll  ihr  daraus  kein  Vor- 
wurf gemacht  werden»  ipdem  fie  auf  demTitd  Ihren 
Urftrrung  ans  Belagen  dner  Zeitfcfarifk  anglabl» 
med  dadurch  «fie  JFodarungeA  aA  fie  bafdbiAokt. 
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:    p/.th/ray^  Socie/y.for  1816,    P.  X  II.    jöTs.    ^,,iu— .in.;      '?.         "  " -^    '  '     >*  •».-* 

.  lie  TOvfaerg«kead«tr,  Bjiiid#  fincf.  ««inCpiiiMfeliciitibis  i;  4In>  fi«h  Aaiif  die  V^rkilKHi. v.gn x  bezieht,  i^c|. P  ^^ ,*u* 

.•^..Ji*  igi^  (Ärjgi  ßl->  iH«7i   .r^"\»7'.;^aot  ^3  u^.ji»)  ^^4)"  tfeber.  mr^ig^K-Mig^Kk/cf^ji/ien  idßr  1^ärmf{\  wenn  ^te 

»'  aivgexeigt«.  £)U  oeiieftenJalMrgang^^MitiiaJtefl  folg«n-  *.  ^ek  längttiSlaspiaUfnß)r^if^^.'^ff[:Wn  P^^^^Briwfc^r» 

.  des«  ^>>'-4      .    ,    .,<    .  1   •: '.jii    4f    '    t^'.i.-.      ^  £in%  rMhr  ^wlaMi^fi  >4^(>h!^niiiuoA...\fiegt    man    eins 

.  Jakt.gmng  i'iii^.  PvJ.  1   i)  Urhtr  dieftihipgmd^n  j:43)aspiaMe'  au£*einfc  t5taoke  '^lOb^xiHj^^  Ejje'ns  \  ii(id 

'cWfftter(ßre*damp)d^KBklengrui;H^^Mndü»,'J^€*\.>i&[%t  «ioen    Strahl    d«r^i3    faiieii>..wclp her   durch 

*  teij'  die  Grub^m^  erUußhtinlif\  fiBkn^  MettHfi^et^n'  -.fciae  unter  45^  ^f^«n:dep  HorJs^pntge/ieigtQ  GlajsjpläU 

.  idung  derf&iken'mur»ertinimff^m^  V/üftüra^  si>«ii^H}JUne  ,  »tt*  .^Urifirt  ift^^o  .wird  /»r  in  der-7srvirRi)^ten  Mlas«" 

Abhandlung  y-i^tflc^e  Hi  ltoglabd.#  ciaml'LafMiQ^.tvo  ;.'p|AU  »'depolar  iürt.jSpbalti  dieiGlasjüaUe  ei  n,Q  gleich« 

Jitelpk»hlt!ft9g«ttümi  undi  .m.^MMboä  tioi^iadlfsfÄlle  »..förofiige  t'ampv^Cur  erb^lifeo,  h^ftJie  Wirkung  .^uF, 


von«Entsa|ncHlng^d€8.gekohil)«ns^Uf)af(eaftDtfgate$  «ar  '}>^u<fa  aeigl^Klrdi«!  WärHapgr»   «r^nn.  eiae.MU'Sßl^htt 

y^  2-m«^c  «rhiltt  wird  4t^  uipgeb^nde  ^Pfper,  ffaJj^ 


•  baaBgefiadv'*vHM  AufMi«it  goma¥ht-that. 

<£aAd  durch  V^rfu0be,..dal«  :t&ch 'gekohltes  Wafitr*  Im  die  üitze  ;<ni^th${U.  XTt  di9  ,GbspUtte»»'wf](c)ie 
:  ft«>ffgas  ans  Ueii}8teink4ihAso  lobo»Bntwickek»}3»enn  .  euecft  dept^traM  ppJar^Gr.^«,  4^|n  ^p(;i40fij^/enl^ieiiht 
i'dietfeihmec  Waffer  zerbroöhtn  werdieo}  er  fand  fer-    loderfArälifti,  fo  gcfcbieM  kejne  Oepqlarifaj^ion  durjph 

.;  toer«v^a(sidrefe«Ba9«iftd«m>Oasa»^fiAm{rfen' etiler-  .  idia  erMli^  Claaplatie.    Di^fa.vec^alt.ficfi  .^tfo  ;^le 

-  .ley  (ey.  'ytittn  ^ftelite  er  viele^Viirfnchet.ftber  die  iUt.  «  .alle  Y4ir doppelnde  J^je^fuHe»  .  ^al^st.  iriap.^^e'n.  v^tjfahi 
» .  züodtovkelt  'diefes  Oaha/inis  swobey   er-  bemei^kte,  ^' durch. dh^.OJaftpUtte  auf  ^n  Prisma  vau  IC^J^Ipat.ial- 

•  dafedie.  EigenfohaiftiDtt  KdaUrentartUMlet  zuiwerdien, ,  .l9a»'odervoQ'den|pqlariGrendea  Wiakei.eio^r  U;hvrar* 

-  fich  Aichr  durüh.  enge  OtlffnuBgefi  vei^bre^te.     Eiae  «  jea  Olesplnie  zpriC^aUrtr^lhleni    fo  wlifH«die  erhitzte 
Menge  folcber  Knalllbf^. iQ.eixie  Laleräe  mit  »inem     Qlaspilatte  mit  fai bigen  Hingen  be<Jeckt>  wenn  4ie 

.  brennenden  .Lichte  gebracht  »Ufcbäe  viekr^eba^  das  ZuraiAftxabbjQg$6be|).ß  \dei;  fibane' 'der^erlTen  ^olari- 
•:  Lio4t  ane.  Hierauf  geruhe»  nuo^die  .VorfciilaMfZu  i  latwb  lenlfMpbt  ift«  JPrebt  Qian.abej;  dieie  4b?9!9A 
t  Xa«eroen  invfoicbea  :Wet^ern*.    Sie  .find  dr^yfaib:  iium  ^  h4turn^  (0  erf^heiaen  die  OQmyjßtp^^ 

1  die  Luft  wird  durch  efnen  Riitna  'ZaigelafCao  mid  eist-  >-HbM«  £«1  gij^  m^br/ire.liejL^en  fol(;Ler;£fjfärb|ec 
:  fernt^  worin  fich  Röhren  iron  ^Zoli  im  Purchoi^r  .oRinge.  auf  .dv  QUfi»i«iU«t  .gftir^nt/.d^r^  .^^^ 

ier^idindeay  oder  diefea  gefehiebtidiinBh  GBiAce«Hri*  ^ichwtraen  iSti^eif^  l^r^Uel  xrut  4er  untefn.  lipd 
,  kbeCylinder,  wefebe-vm  -fjt^^oü  min  elnaader^ab•  ^  obernKaeite  derfelbi^n  unddief^n^ih^  4.ncli^rn  ücfa» 
r  Aehefl»^«depeMikob»diDtebiyrata6«be%;^denan'Oe£f-,./fe  me  dittrir^n«per>9t«l>Gp(iapd4rA%i^Ande£ei  g^^ 

2  oupgen/rRcht  mdbv.ale.Tf9.Z0lj  im  Dnreivmeffar  bal-,^RiAge>ebenieiis  dor^b  ^hwer.^,Si,r^^^    geTonci^t^ 
btenv*3)  Naehgiaki  VOM  meiner  JSrfiadän ff iäcbixil^fchia*  ,^  ^  den^>t|9ni^nt;n.  ,jßf^,^deii'^e^chi)iyi« 
-i^gendeht  Wetper  iä  nmchsni  von»  UmbiDonix«!'  In  der  ^fen>  fvel^h«  durnb^.diafe  ft^bvf^^^^n  -Spode^^ 
-»vorigen  Abbandhtnggabtder^tfllliAnpeftlenyiweliibe.it/eiitftebeiii  ifieien  AeCn'febi:  h^lii  ijQfiadni's  Tpnngu» 
^  in»fcbiaaeikf#n  We«1iae;H  eWdfebeny.ltiertbiiigegenre«  vsreneio«-   DieiSlelienilM  Ol^ee,  wo  Gpb/dj^  beidben 


^  leb  OeflfMingen  >ron;^'$.bi&^4ö*^H  im.>Danebitoetfer  \.  «rie.&alkfpat,  Aer^l  u.  L  w.  in.\RückSpht  au/JPpIi^i- 
•  \baben.  Dies  ffim4tW«rdig\B..£etd^eknji|^  HtvJbier^xiur  ^.-itfipn  .der  . Li0lititraibjen>  Üofh,  \^^iMrk\.jps^'^n 
V  jMM£2t%mg^ebefK,  i^bato  di»  lil»efetse '  und\  Umfiin-,>den  Stellen  ^der  n9iiftlt^rQ.,,uni^,,obern.,H<ihjen  Kfine 
i*  d«  idea  V^rhaltetMi  '^«»«iMerifesu'VvitJwiokelni/».^)  •/«  jfr.  .-.  VerAoideriiDg  der  Tf;i>pe.raUiK»  und  ^iia.  Vexä^derun- 
r  W.:HenfnhelabmMe4EriiwiGkMung.v<Hi£xponentM'    :gfn,  ^velcbe  60  ii^  Aoi^kficbt  Huf  die  t>i.d;^UuahIen 
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%rleidea»  rtbratt  Uofs^Ton  der  Tempfratur  der  on- 
i^rfun  SlcUen  her.  -  Die  Erfolge,  diefe  Reitieii. 
■betreffend»  find  uitigpkehrt,  nachdem  Hitze  in  dw 
Platte  gebracht,    o/cr  die  Platte   abgekohit  velwfc 


8if 

diebtiffi  und  bej  genauer  TTotArraebang  wflrden 
fich  ict|<}n  Ulitfrfoiiieclege^ncfen  haben.  Der  Fifch 
Wird  durch  6ftere  milget  heilte  SchJäge  erfcbOpft 
und  ftirbt.    Schneidet  man  die  Nerven  durch,  wei- 


de der  ienopmatijt  aiHiangen.    onngi  mswnui«  »wq^-     uur«»  «mcwo«  rar  cneoinus  «na  Vioonuff.    g)  Vemom^ 

i lohendes  .lUa«  im  die  Kalte,  oder  ftellt  es  mit  der    fir^ilonen  von  Maskefynes  Formeln^  um  Läng^und 
:«nte  auf  eine  Stange  kaltes  Eifeu,  fo  zeigt  es  «uerft  •  Breite  eink^  lAmmehkÖrperi  aus  Rectafcenfion  und 


jLante  aur  eine  oxaugv  i^«««'«9  «atw«,  «w  *«•»-  ••  *—- --  r^^,*'^  «^•»•*«  AM^mmci^Kurpcrm  uu^  .ixrcfa/cenjwn  unm 

keine  Wirkung  auf  die  Licht ftrahlen,  oach  und  ««»  'Detdlnaiion^   oder  umgekehrt  zu  finden^    von  iJfcr. 

cntftehen  aber  beym  weitern  Abkühlen  farbige  Hin-  '  Röbenjon.  Die  Schiefe  der  Ekliptik  wird  als  bekaoAt 

ae,  und  diele  bleiben  beftändig,   nacbdena  das  Olai  vorausgefetzt.    Leichte  Beweife.    o)  Ueber  die  Fiüse 


erKaiiei  ni.  oje  iiauen  «»v«  «■««  w«.  —  w..w.-w-^«  .  .^^,  «*.»«^rvt  '^^tchefich  g^gen  Se  Schwere  häwemm 
<ler  RfngiB,  vi^elche  emftehen,  weoti  kalte*  Gla^plet*  :  fwkofe  pragreffine  motion  cmr  be^carried  onin  opp^ 
ten  auf  eine  Heifse  €ifenf taage  gefetst  werden.    Wird     fUimi  so  Qrmmx}^  vo»ife.  Borne.    Die  Art  des  Hrm 


^^eine  Glasplatte  dnrchgcfchoittcn,  fo  bat  jedes  Stück 
'  die  «gcnlchäft^n  der  ganten  Platte,  ßi^fes  fahrt 
\den  Vf.  auf  eine  Verglefchong  mit  dem  Magnet,  und 
er  führt  diercVet^lcichung  durch  mehrere  £rfcbei. 
*\^üog^ii  dfefeir  Glaspiätteil  durch,  wobey  er  aooipnflit, 
'*  daft-die  böheW  FäVbUng  daun  einen:  Pol ,  (Nordpol) 
'  diA  gerlnj^^re  FS^bung  den  Sddpol  bezelcb^ef  und 
'\diä  TdhW^rzcn  Stellen  durch- IndiMei^eö»  hervoi^e- 

*  bVachi  wc^diir.     Er  ftellt  fibh  dahey  die  61asi»latte 
TOV*,  adtf  dflnoeo  und  langen  Kryftallen  kufattimeiige* 

*  fetn,  welche  in  vericfaiedenen  Richtungen  zulam. 
' Mncngchfuft  find.  Endlich  giebt  der  Vf.  ein  rber 
'  itiom^er  an ,  gegfOnd«!  auf  die  Farbenentftehungia 
^  ÜJaspfät ten  durch  Erwärmung.  $)  Noch  Verfiiehe 
''^ber  die  Verbrefinung  eo^plodireHder  Aäi/bkiOigeri  in 
'  JOrah£netzen  f'  ion  fiVn.  Davy.  '  UralAuetze  wu  iv6  • 

'  —  940  Ueffnungen  auf  den  QuadratzoU  veraulalsten 
'.  Platzungen,  wenn  die  >ipitze  rothglQbend  wurde, 
auch  wenn  man  fie  feitwärts  fchoitelte,  hingegen 
'^  Drahtnetze  von  576  OefFitüugen  auf  dcM  Quadratzoll 
^'  war^if' unter  alten  Vniftänden  firber.  Der  Vf.  fueht 
^-nuh  dfefe  ErfcheSnungen  ztt  ei^ktireW..  Jede  Flamme 
Hfr  V^rbretioiitfg;  ein^s  explödl#eudetiGelneng^;  der 
'  Tlid^ptlör  brenrtt  mitten   in  ei*er  Weinjgeifäamme, 

*  ^o'a^fo^ducbSau^rftoff'feyitrtiufs.  Di)»fes>Gemen«e 
^'^sttüfs  gehör}|rerhH2t'feyn,  wenn  es  verbrennen  foTl, 
'*^ud  eine  ao/^bntiehe  Maffe  kalter  Lofr  idlm  Stande, 
'  di^fes  V^rhreuben  zin  Terbiftderu;  -  Dak«r  ift  be; 
'  lüeMeif'Oeffitu^gen  d^eM^ffe'der  Sufeern  umgebun- 
den Luft- Hbreichen'dV  ßye  in^i'ere;  welche  durch  et«  '- 

^  »em    bcft^n^iieii  'fftrom    aus'  den  -Oi^fiFnoftgen  des 
DraHtnef^s  'heraustritt,  ^  faabzok utile»,   dafs  fie^ 


Home,  üch  anszudrQcken,  ift  etwas  unbeftimnit» 
defiii  i^^  TbM*,  wenn  ^es  ein  Bei»  Mfbehi ,  be. 
.  wegt  ficb  gegen  die  Ricktniq;  der  Sehwere»  Der 
Vf.  vedet  votr  den  Mittelo ,  wodnreb  ficb  Thiere  an 
glatten KOrpem^haite»,  und  zwarvo«  den  Fitfsen der 
Laeerta  Oeeko  und  dem  Kopf«  d«r  EcfaMeis  Re« 
mora»  Det  Htm  der  erifen  ift  bekennt  gemg ,  der 
Vf.  zeigt  hieri  dafs  von  den  Sehnen  desgrofsen  Ben* 

Jremeskels  der  Zehen  kleine  Muskeln  zu  den  Öuer- 
alten  unter  dam  Fufse  geben«     Auch  die  kaorp» 
lichten  Falten  unter  dem  Kopfe  der  Remote  haben 
folche  Muskeln.     Endlich  ftellt  der  Vf.  auch  die  Fufee 
der  StttbenAiege  nsch  Jdami  und  Kifider  vor,  Iwekcber 
letztere  1766)  ttne  tfefohreibBng  und  Abbildung  dSr^ 
reiben  gab.     In  der  Jüjrklarubg  der  Rricheteang  ift 
der  Vf.  febr  imtieftimnit.  und  undeatltcb.     Durch  die 
Erhebung  der  Falten,   fagt  er,   entftefaM  zwifeben 
denfeloen  kleine  vacua,  und  der  gefigte  Rand  der 
Fatt^  kann  ficb  nun  genngfam  feit  an  d^n  Qegen- 
ftead  legen ,  unterftülzt  von  dem  Dnacke  des  nmce- 
benden  Weifers  und  der  Luft.  .  Wozu  dar  JnAkere 
Rainn  zwifeben  den  Falten?    Er  könnte  b}o[g  deza 
dienen,'  die  FaUeo  fek  zuCammenzudrlNafcen,    und 
bat  emt  das  AnbaJten  nicht  den  geriogflen  Einftirfs. 
Dieles  entftekt  daher,  wse  man  laoffft  gewütet  bet» 
dafe  die  Fliehe,  des  Euftes  oder  dee  ttopfes  an  einen 
andere  flachen  Körper  fo  genau:  gedruckt  wird^  defs 
alle  Luft^zwifcbee  beiden  Fiäeben  entweicht,   und 
die  -aufnM  Leftedee .dl^^aiL£sere  ^Waffer  beide  zv£aa- 
mendrOekt;  .Diel  Muskeln  dienen  nur,  umdieetA- 
zelmn  BlAttch^iv  genau lan  dieiinfsere  Fläche  drücken 
zukönnem     Hate  der  Vt  einfe  S^ttthenfliege  genau 
^w^  „..MC  ^...^„.*»^.  <.«...,.   ^w,«  ^•„.«  *^.«^«.-.«.      beobachtet,   IbwUrde  er 'Mfunden  haben,  dafs  die 
der  fichtbaren  Flamme  ift  vielleicht  grtifter,  sie  1r-  «hübte  Plftte  beim  Anhalten,  an  gierte  Körper  ficiz 
Itend  eine  andere  bekannte.*    6)   Ä<-/»*»r*a/rff#ii '»n4 '•  ausbreitet  und  Sech  anleot.     lo)  l/*^.-  wü^  Ma^^i^ 
:f^Jkchfi&fier  dek  Tofpedo  atk 

^        xuHgarigeJtelliy  iroVi  J.'l _  07     -    .    -.--., --^   .^r.«.  r,„ ^ 

FiJch  lef  rtcht  voh  dfVh  lüVetiroUfifebM  vir*  'i»d  ^sdiphnuitg^sr^n  D:i'ärewf§en)l  wS^ieftim  «loa 
fchiedefit,  obwoh>  hMner  un«!  vetrfcklerlrGh'VOfF  F|r-  'iebr  wicbüge  Abirandiitnff.  '^Wenn- man^*die-Kaneeti 
Jbie»  Das  letztere  macht  die  Behauptung  dee  Vid^  ver«     einer  Glasplatte  TetmlteKt  eüter&braubftocks  zu- 


'.ftcfa  tii^Ht  entzünden  kann.  l>fe  wahre  Temperlitur 


IM 


tian«  loa.    S£PTßA|aER  iftift^ 


ti4 


.'fummeofürelst  oder  Msdfliiit,  fo  z«{gt  fia  neutrale 
rund,  depolarifirende  Axeo,*   wie  pUe  Kryftalle  voa 

doppelter  Strahlenbrecbimg»  und  trennt  das  polari- 
^  ^rt«  Licht  in  feinen  Qotnpleoiftarfarben.    Die  neu- 

.trilati  Axea  find  peraUet  oderperpendicuUr  auf  die 

RicbluAg  dfA  DrMke  und  die  cUpolarifirendeja  Axea 
-•■uioben)  damjl:.  einen  Winkel  ven  45?.«  Die  Eufam* 
.  .tti0Dffedrachteii  Stellen  zeigen  die  Eigenfohaft  der 
*  Siry&alie  TOn  -doppelter  Strahlenbrechung  der  ^rften 
..iKUfle^  wie  Kalkfpat»  Beryll  u.  f.  w.  Die  au^gedebn- 
I  teo  Srellea  zeigen  die  Eigenfohaft  folcher  Kryftalle 
-i<roft  der  zweyten  Klaffe»  wie  Cyps».  Quarz  a.  f.  w« 
.  Wenn  man  einen  Ciasftfelfen^  biegt,   fo  zeigen  fich 

dlefe  Erfbbeinttogen  «benfails  oecb  4en  zufaaiinenge* 

vdrtekteo  und  ausgedeholen  Stellen.    Die  nicht  zu- 

-.  £imnneogedrückten  oder  ausgedehnten  Stellen  kflnüi» 

6en  fich  durch  eine  dunkle  Farbe  an.  Je  CUrker  dtr 
^ruck  wird»  defto  mehr  nehmen  die  Farbenreih^n 
.  ZU: und  die  dunklen  Stellen  ab»,  fo  ^afs  '|i?an  daran 
.  ein^  Mittel  bat>  die  Stärke  des  Qruck^^zii  erkennen. 

Eocbfalz»    Flufsfpat,   Diamant  und  andere  Kcirperi 

welohe  nicht  die  Eigenfohaft  der  doppelten  Strah- 
.  lenbrechung  haben»  erhalten  diefe  durch  Druck  oder 

'Ausdehnung^  hingegen  dieienijsen  Kö,cpers  welche 
1  eine  folche  ojgenfcbaft  fchon  befitzeö»  leiden  dadurch 
'  kein^  Verindternng«  Der  Vf.  grOndet  ^uf  diefe  Unter* 
i'fuchungen  ein  Dynamometei-  und  ein  Mittel»  dieAus- 
•  dehnuBg  der  Metalle  zu  erkennen«  ThierifcherLeini 
1  erbdlt  durch  Zufanuneodracken  und  Ausdehnen  eheo 

folcbo   Eigenfcbafteo    wie  Glas.     Meteorologifches 

.  .   PMI.    2S  Verfiiche  iAer  die  Functionen  -  ÄecA- 
nungy  von  C*  Babbage»      Hier   handelt  der   Vf.  die 
..functionta  ab»  worii^  zwey  veränderliche  Oröfsen 
.  votkonwmen.     la)  yerfuche  und  Beabachiungen^  wel* 
«  che  b^lüclfeny  da/4  die  wohlthätigen  Wirkungen  män^ 
eher  Arzneyen  vermii^lß  des  ßiutumlaufs  hervorge- 
bracht wer  den^  von  Ev.  Home.  Enthält  weiter  nichts» 
als  daCs  der  weinige  Aufgufs  der  Zwiebeln  von  Cot* 
chicupi  Mutumnate  eingelpritzt  äbnKche  Wirkungen 


.  weit  fortgebracht »  wo  man  fie .  feit<tem  Degen  Befs^. 
D^  Fundort  ift  ungefähr  10''  ao'  S.  Br.  u.  3^'  xf 
wc^tjich  von  Bahia  am  Mondego.    DeriBIock  hat  7 
Fufs  in  der  Länge»  4  F*in  d«  Breite  und  3  F.  in  der 
Dicke;  mag  uQgefäfar  14000  Pfund  wiegen«    Er  lag 
aMf  Sand»   nicht  tief  darunter  kommt  Granit  zum 
Vorfchein.    Jn  der  Nähe  fieht.man  nördlich  und  fdd- 
lieh  Sandfteinberge;  die  nördlichen  haben  Fikhab« 
cira^ke,  auch  bemerkt  man  Bafake.    Ferner  iind^et 
man  nicht  weit  davon  warme  Quellen,  etwa  g — 15 
Grade  Fahrb.  wärmer  als  die  Atmofphäre*  Der  Block 
ift  mit  einer  Koftmafle  ^herzogen»  hat  Höhlungen». 
.ai)er  keine  fremde  kryftallifcbe  Subftanzen  in  derfel«» 
ben«    Merkwördig  ift  nocli  die  Nachricht  von  einer 
blattlofen  Pflanze»  welche  der  Vf.  für  eine  Evphor« 
bia  hält»  und  welche  im  Dunkeln»  wenn  man  fie  zer- 
bricht»   einen  ftark  phosphorescirenden   Milclitaft 
hat.     li)  yerfuche  über  obgedachie  Eifenma0en^  voa 
W.  H.WolUjion.    Hundert  Theile  hielten  3,1  Ni- 
ckel;  das  Qbrige  war'  reines  Eifen  und  Eifenoi[:yd. 
Das  GefOge  der  Mäflo  war  kryftaflinifch  aus  Qeta^ 
dem  und  Rhomboiden.     Der  Magnetismus»     den 
man  au  der  ganzen  Maffe  bemerkte»  rOhrte  voi^der 
Lage  her*    17)  7%.  A.  Knight  über  Eis  auf  dem  Boden ' 
der  Flüjfe.    Er  fah  felbft»   dafs  fich  Eis  iinden  Stci. 
neo  auf  dem  Boden  eines  Fluffes  gefammelt  bat^te» 
und  fand»  dafs  diefes  von  einzelnen  fchwicimenden 
Eisfplittern  herrühre»  welche  von  jenen  St^inen'^* 
racKgehalten  wurden.      ifQ  Derfelbe  über  die  Wf^ 
kung  der  Blätter  an  den  Pflanzen^     Er  zeigt  durch 
Veriuche»  dafs  Theile  der  Kinde»  welche  durch  EiJa« 
fchnitte  von  den   benachbarten    Theilen  gefondert 
waren»   fortwuchfen»   wenn  man  Blätter  davon  fta«. 
hen  Üefs.     Auch  fah  er  gepflanzte  Ulitter  wa^HlifeW 
19)  Ueber  die  Manujhctur  Von  fchwefelfaurer  Bitter* 
erde  zu  Monte  della  Guardia  hey  Genua^  von  H.  Hol* 
iand.     Ubs  Gebirge  heftebt  aus  Lagern  von  Thon« 
und  Chloritfrhief er »  zwiicben  welcneu  fich  einzelne 
Lager  von  Sehwefet  -  und  Kuoferkies  fioden»    ge* 
mengt  mit  Aabeit,  Talk  und  Speckftein«    Man  rö^ 
hervorbnogt,  als  in  den  Magen  gebracht,  uodtwar  .\{|ßt  den  Eies^    iäf;st  ihn  dann   no  der  Luft  ^lieffca 
in  geringer  Menge  dhne  Scnaden/  'Der  Vf.  nahm     und  laugt  ihn  aus.     Um  Kupier  und  EiCen.zut  fcnei^ 
auch   Eau  medicinale  de   Uuffbn  gegen  Gicht  ein,  /deOt-  feut  ii)an  Kalknsilcbzu;  man  lyrenj^t  denEallc 
nnd*  fargf,  was  er  naehber  fablte^'    13)  Anhang  zu  \.  ^u^eiixtm  blt^ererdigen  Kalkftein»  welcher  fich  an» 
der  verigen  ABhandlung^  von  EiL  Home*    Die  Eau     Monte. cji  Oazzo  nicht  weit  von  dort  findet.  20)  UeBer 


wie.  in  den  IVJj^n  gebracht,  .  14)  Heber  GlasJchneU 
den  durch  Diamant^  ^on  Woilajton..    Nicht  (fie  Har- 
te ßlUkk  macht  es  möglici»»  deiw  anderf»  faft  eben  (o 
.  harter  Steine  ritzen  nur.     Der  Vf.  beujerkte»    dafs 
nttr  dann  das  Glas  orfientlich.gefchnitten,  wird^  wjeno 
der  Strich  d^frSciniittes  einis.Tao|uente  Jai^^d^e  kriiin- 
*Bi>o.K«iote  dea  DJamants  marbt»^  ][vii^^t  naan  iuidera 
bartenSte^nfn  eini»4irumiKt|^,Efote>/it^  fclme^en  fie 
'  smdkt Qi^s,     hs)  Niichcicb^ .  wm^  d^t  JSftdeckung.  einer 

Mß^J^ygeding^n  Eijenin  Brafitien^  voQfd*  ^^  ,^_     _,.    ^  , 

Di«i(«t,i>lti£f<b  wurde  fchon   1784  als  ein.Biocli  auf  der  /fand  nichts  befonderes'»  wohl  aber  zeigten  fi^h  dbf* 
Oberfläche  dex  Erde  eatdeckla  mit  Mühe  ioo  Xarde     &liendt  Wirkungen»  als  er  die  Kryltallinfe  in  CaAai> 

dabal- 


d[er  Fall  ift»  fbb»id  das.Thier  feine  vollkomnneneGe* 
ftalt  angenommen  hat.  Auch  verkürzt  ficii  dann  dfer 
Kanal  d^f  Eioeewetde  betrÄc&tUcb.  Der  Vf.  gfaiibt» 
diefes  Fett  erietze  den.Eydptter'»,der  den  Eyern  die« 
fer  Xbic^^  fehlt»  Einige  Bemerkungen  von  Hauhef 
über  die.rothe  Farbe »iMr^Icbe  fich  aus  den  Eyern  der 
Seekrebfe  Jarftellen  läfst,  find  n^erk würdig.  31)  Ue* 
her  den,  Bau  der  ßjr^ftßltinfe  in  Fliehen  und  vierfih 
Jsfgen  ^Thieren»  ionD.bre^fter^  Er  liefs  polariürte 
Stfabten  auf  dit  Kryitallinfe  eines  Kabliau  taiJen^uhil 
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da'halräm  taurhfe.  Er  Tcblofs  aus  diefen'^Errclieiriun- 
»eA,  iUfs  (ler  Hern,  fo  vi^le  äib  iülsero  H^tV'die 
Eigenfchaft  der  K.6rper  von  doppelter  Strahlefnbre« 
chting  haben»  und  in  einem  Zuitande  der  Ausdell« 
"  Dung  fibd  9  die  mittlem  flaute  'bibgegeo  iiv  efrfAn 
umgekehrten  Zuftande,  aiitb\]afg  dtefe  entgegenjgle« 
fetzten  Zuftände  nicht  von  etfiahder  abfaängen'V  wie 
in  Glaspiatteo«  Eben  fo  yer hielten  fich  die  Augen 
von  Schafen  und  Ochfen.  aa)  Fernere  Nachrhhita 
über  die  fofßhn  Ueberbfeibfel '  des  Thieresy  wovon 
IH14  Nachricht  gegeben  wurde j  von  £i>.  Home.    Dia 

f'  '  ;(*fun(lenen  Ueberbieibfel  von  Hihben"  fetzen  es  au- 
ser  Zvccifel,  dafs  Hicfes  Tbier  einFifch  w^r.  2i)F^r* 
'  nere  Beobachtungen  über  die  Füfse  der  Thiere  ,■  Wtl" 
che  fich  gegen  die  Schwere  bewegen,   von  Bv.  Home. 
Aobilvtung  von  Infekten füfseQ.     34)  Neue  Demön" 
ftration  des  Binomifchen  Lehrfaizes^  Von  JA.  Knighi» 
*  Er  legt  die  Gleichung  zum  Grunde 

,,(«'+:x)«''X  (a  +  y)»  =  f  (a  +  x)  (a  +  y)]% 
.  löCtclapo  (a  +  x)"»  in  »""+  Aa^-'.x  etc, 

(•  + y)"*  »o  a™'f 'Aa"»-'y  etc. 
aäf.     Was  zur  Rechten  der  errten  Gleichung  ftcbt , 

,  ]&  =  a"»  (a  +  ^c  +  '^'y)"  wenn  «•  =  i  -}- -j  und 
weiter  =a«[a'«+'Aa»»""*(x  +  flry)  etc.,  wor- 

aus  die  Vergleichung  der  Goefficieoten  Folgt,  wenn 

man  die  hbhörn  Potenzen  von  y  wesiSfst;  Sonder. 
.,i)ar  geoüg/dafs  man  fich  vor  den  oeweifen  durch 
'das  tJiiendliclMs  fürchtet,  und  es  doch  flberaU  durch 
j ^unendliche  Reihen,  nur  verftehkt,  einführt.    25)  üe. 

*ber'(llWDiffVrtnfiale  (fluents)  i/ rationaler  Funcito* 

nen^  von  liromhead. 

(btr   Jiefchiu/4    /oh^t.J 

aCHÖPfE    KlfNSTE. 

--  ^  CBfiMKiTz,  b.  S^evk«:  Kleeblätter*  r-.    Erzählun^ 

gen  von  Wilhelmine  Willmar^  AmalieClarus  inid 

r*  .     Henrieue  Stmnau*  —  ^icie^^ex  Btadcheo.  1^7. 

'•-    ^^  atjaS.  8-    (aoGr.)    .       •  ....... 

j  Das  er/iÄ'Blndchen4?hrfet  man  Jnuhfrer'A.L.^ 
^1817-  Nr  9  näher  gewUrdigt.*  StJ  wie  dott,  fb  er- 
halt ,  auch  in  diefem  iweylen  Bändehdn  die  Kritik 
Vcranlaffuög    zü    fehr  bedeutenden  Ausftellungeo, 


c 
c 


Am  gelungenftert  erfcbeint  auch  hier  virieder  die  vba 

W.  W^Wmcirbeygefteucrte  Erzählung,  überfchrifebbn 

^äer  Naturälienjammler \  6in  teichtt^r  Vftrfuch  im  Ko- 

jiiifchen,  das  jedoch,  *fö  wie  es  dem  wAblicheA  Öe- 

pius  überhaupt  minder'^Agemeffen  ift,   fb'audÜ  Jtffer 

'nicht  fehr  Itark  ubif  ä'ü,^fchHerslicb  hervortritt,  ü(id 

^  mit  vielem  gemölblicht^ft  Ernft'dur'chwebt  ifr.     Die 

^/Darrtellung  def  Vfrt.^Verffth'-^H*  •zieto1ft5R"g<iÖbtes 

Talent,   und  auch  gegen  die'  Ahordnung  der  Begc 

"benheilen  würde  fidh   wferirg  'erfniiefn  lallen,^  vJte?in 

j^^der  Schlüfs  Wioiler  Verfehlt  x^äVe'.    HicV  abei^^ömiYöt 

^^die  Vfn.,   um'das  Ganze  m\i  eWehi  Schlage' iü  e^bi- 

".  gen,  zu  einer  MumWef^eyflfre  Zuflucht,   die 'nJrtit 

nur  an   fich  z«veci>.Ios  ilt>  »^fo^iidetnaut;!!  an'claÄii 


h5chft  nnglOcklich  gewählte«  Orte,  tm  derKarehe, 
vorgeht,  wozu  fogar  der  HarrPafior  aosdrflcklicii 
die  Hand  biete«  mols.  Das  altes  ift  fo  uttwahafbbeifi* 
lieh  und  dehi  Charakter  der  handelnden  Perfonea  fo 
wider ftrehend',  daCs'^ie  Vfo.  hier  offeabar  et»  ih- 
rem lonft  tfilMgM  Tact  gin^ieb  veitoffMe  leurde. 

'  -^  Scbwächer,-gedehnter  und  Tnm'^rbeÜ  uabefaciMni 
ift  Hie  Darftellung  in  dtr  Erzdhtong?  von  A.  CUtrm» 
Hier  "koiwmen  enfbebrl-iohe  oder  verfebhe  Atkrä^h 
ckej  nie  Alteration  f  A^ichheit  {für  Kticbibum}^ 
dergi.,  auch  verwirrte  und  faifch  gebildate  Period^a 
vor.  Dhe 'Anlage  v^rrftHi  wenig  Kanfr,  eeddcrlüiQ. 
ten  wlrÜ  durch  eine  EotfAhreng  gelöft,  die  oeffec 
ziemlich' unvH^hrfcheinllchen  Uitiftähden  erfblgt«  ^ 
Noch  fchwScher  erscheint  in  mancher  Hioiefar^ie 
Erzählung  von  H.  Steinau.  Hier  fohreibi  ein  junger 
Maler,  der  fich  In  eine  arttge-Fifcheratoehter  verbebt 

'  bat,  an  feinen  Pflege vHten  (S.  i68.>-  ^Ibr-geazss 
a^ftherlibhes  Wefen   trägt  das  Gefrage  der  Zartheit 

'  und  Reinheit;  denn  ihre  Seele  ih  in  «jedem  flarer  ZA« 

'  g^  abgedrObltt ,  urid  -^  Hiefer^Engel  liebt  mich/  Ka- 
ter ,  Vater ,'  kein  Sterblieher ,  SUfelhft  würden  meht 
fähig  feyn ,  dieji^n  Gedanken  zu  fätfen.'*  ti^ig  heilst 
doch  feinem  Nebenmenfcheff  garzn  wemgFalTtiags« 
kraft  zutrauen !  Nicht  viel  beifer  iafseri  leb  di  Jer 
allzubegeifterte  Liebhaber  S:  \%2:  ^„^Me  finddere»!- 
zlge  Sterbliche  in  dem  gtitfsin  WeiiuUy^ätr  mich 
veritehen  kann.**  "Ein  feltne^  (Mick,  weoo  die  1»a« 

'  ler«  wehn'aoch'n^r  Pflege1ilter,ibre  ä6bne  fo  gtit 
verftehen!  Schon  dief^  Probet^,  wie  dasOinze^ülMT* 
haupt,  bevveüenf  dafs  der  Vfn.  ein  gehörig  a«&ge- 
bildeter  Tact  für  Vnenfchlicfae  Verhaitt>iffe  noch  ab- 
geht   «— '  *        \. 

Da  diefe  Kleeblätter  ius  'dftty  maldrev  Erzib. 
lungen,   von  drey  Verfafferiitnenia  drey  Bindchea 
vertlA^iit,  beftehen,  fo  werden  Wir  noca  eiii  letztes 
'Bändchen  anzuzeigen  haben* 
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Brief  an  die  Coritrthler,  '  welebe  4 ,  3  «^  19  umufcr, 
afi;tel^en,  theiten^Wir  tliifern  Lefi^nn  folgende  Elj^a- 
HhiimTichkeiten  Herfelben  mit  :r  V.  6  wird  die  ßrWi- 
rung'cies  oi  für  «?r6(  fo  v»ebig<ali  efoe'£illpfe»2«igege- 
ben;  föndern  ein  Afiicolufhdn 't^lMu^tet.''' V;  8  ^^t 
'  «y  v^vr^  aligeme^rn  ttt  nehmen ,  ohne  defs  ^oey^dabey 
^  efgÜnlf'oHrd»-  Ebejnf  fd  ift  bey  den  P^tielnien'dfeles 


•^  Ö6\i'^^(leVrt  Apöftel  «Vg^theilt  hat.  'V Mj  ta'xuftver^ush 
\  nic'hC  praejehtia\  "  fehäfern  quae  pra»fenti  momenio 
'  cUeutnfh-ibuntuh  im  ^^genfatze •aif^ii«* 
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VERMISCHTE    SCHRIFTEN« 

LoKDOH«  b*  Bulmer:    Philofophical  Transaciions 
qf  ihe  rpyal  Sccieiy  n*  i-  w* 

(ßefahlufi  der  im  vorigen  Siück  algehrookenen  RüCej\ßön,) 

akrgang  1%IT:   P*  '•    <)  ^^^  Home  über  den  Um* 
lauf  des  Bltues  in  den  Würmern.    Uoterfuciiua- 

Sen  Aber   den   Blutumlauf  im  Lumbricus    marinus. 
r   bat  Sufaerlich  Kiemeo*     Das  Blut  wird  aud  )«• 
dorn   Theiie  des  Körpers   zu  einem  gemeiDfchafdi- 
eben    Gefafs/tamm    gefQhrt,     welcher  die  Kiemen 
Terfiebt;  doch  geht  es  nicht  gaoz  dabin»    fondern 
ein  Theil  zum  Schwanz  gerade  zu.    Aus  den  Blutge« 
faTsen  der  Kiemen  ftrömt  das  Blut  mit  grofser  Kraft 
2u  einer  rrofsA  Arterie  am  Rücken;  {ene*  Gelafse 
erfetzen  aas  Herz«     Die  grofj^e  Arterie  bringt -das 
Blut  zum  KöpFe«   von  dort  geht  es  dufth  eine  gro- 
sse Vene  in  den  Unterleib  zurück,  und- ehe 'es  zu  den 
Kiemen  wieder  gelangt»    erhält    die  Vene  Zuflufs 
aus  zwey  Behältern,    welche   durch  dils  Venen' des 
Unterleibes  rerfeben  wenien.     Im  Lumbricus  terre- 
feris  gebt  das  Blut  aus  der  längs  dem  Rücken  laufen- 
den Arterie  durch  fünf  kleinere  Gefifse  in  eirve  cor 
refpondirende  Vene.    Die  Kiemen  6nd  Zellen ,   wel- 
che innerhalb  des  Körpers  liegen,   und   fich  durcfa 
kleine  Löcjier  auswärts  öffnen.     Es  find  noch  ein 
*Paar  gute  Tafein  von  dem  Herzen  und  von  den  Blut- 
sefäfsen  der  Sepia  ofßcinarum  beygefügt,  welche  £W/ 
•  für  Humer  verfertigt  hatte,    a)  James  Johnfon  über 
Hirudo  vulgaris.    Es  ift  H.  vulgaris  nach  Miller  9  H, 
ocsoculuta  lainn.    Der  Vf.  bemerkte,  dafs  diefe  Thie* 
re  ficb^ begatten  wie  die  Schnecken.    Sie  legen  Ever» 
welche  in  einef^  Hülle  von  Gallerte  liejgen.  Das  Thier 
fchwillt  an;  die  Gallerte  mit  den  Eyern  wild  eleicb^ 
^  {am  in  einen  Hing  getriel>en,  welcher  den  Körper 
ttmglebt.    Das  Thier  halt  fich  mit  dem  Schwanz  reft 
und  zieht  nun  den  Körper  aus  dem  gallertartigen 
Ringe  wie  aus  einem  Halsbande  heraus.    Allerdings 
cdne  fonderbara  Weife.    3)  Wilfon  Philipp  über  die 
Wirkungen  des  Calvanismus  bey  Wiedernerßellung 
der  Thäilgkek  der  Lungen/  Galvanismus  habe  keine 
'Wirkaog  auf  das  Senforial^ftem ,  wohl  aber  auf  das 
Nerveslyftem.    Daher  muffe  man  ihn  nur  in  folchen 
raien  anwenden»  wo  das  Nervenfyftem  allein  unge« 

J|riffea  ift.    Diefes  ift  nur  iler  Fall  in  den  Nervenzu- 
allen  der  Lengen»  befonders  im  Afthma.    Der  Vf. 
erzählt  einige  glOekliche  Anwendungen  diefes  Mit* 
;  tels.    4)  ßnige  neue  f^erfucke  über  Torpedo  ekosri^ 
*    Brjgäns*  BL  9ur  AL^l.  i%i%. 


euSf  angeßeVt^u  Rochelle  von  Joh.  Todd.  S^Sbnitte 
durch  und  um  die  electrifchen  Organe  änderten  die  ^ 
Wirkung  nicht.  Die  Verfucbe  fcheinea  nicht  :tweck- 
mäfsig  angeftellt  zu  feyn.  5)  U^er  die  Reinigung 
des  dumpfigen  Korns  ^  von  CA.  Haschet.  Das  Körn 
wird  in  ^io  GefSfs  voll  heifseo  Waffers  geworfen» 
ukngerührt»  d^nn  wird  das  Waffer  abgegonen ,  das 
Koro  mit  kaltem  ^yaffer  ahgetpflhlt  und  setrocknet. 
6)  Ueber  eine  adftringirenae  vegetabUybhe  Subfeanz 
aus  China  j  von  W.  ih.  Brande.  Es  ift  eine  Art  von 
Galläpfeln,  welche  viel  Oerbeftoff  und  GaHusfäum 
enthalt,  aber  wenig  andern  Extcactivftoff.  Das 
Leder,  welches  damit  bereitet  wird,  ift  auch  fehr 
brficbiff.  j)  H.  Davy  Unteirfuehung^  über  die  Fläm^ 
me.  Zixertt  Unterfuchun^eo  über  da^  Verbrennen  in  ., 
.'verdünnter  Luft.    Er  bemerkte,  dafs  das  Verbren« 

'nen  länger  dauerte,  oder  bey  gröfserer  Verdünnung 
fq;rtgcfetzt  wurde,  wenn  die  Flamme  ftärker  war» 
und  die  Glasröhre,  oder  ein  Platindraht  in  derfelbea 
ftärker  erhitzt  wurde.  Damit  ftimmten  andere  Ver- 
fucbe völlig  überein,  welcho  zeigten,  dafs  die  Gas* 

'mifchnngen  bey  defto  geringerer  Verdünnung  aufhö* 
ren'zu  brennen,  je  weniger  Hitze  fie  beym  Verbren« 
nen  entwickeln,  und  je  mehr  Hitze  fie  zum  Verbren* 
nen  bedürfen.  Es  rührt  alfo  das  VerJöfchen  nicht 
geradezu  von  der  Ausdehnung  der  Luft'  her.  Andere 
verfucbe  zeigten,  dafs  Knallluft  im  ausgedehnten^  , 
Zuftande  leiehter  explodire,  als  in  weniger  ausge*' 
dehtttem,,  ganz  gegen  die  Verfoehe  von  Gnouhufs. 
Die  Verbindung  von  Sauerltoffgas  und  Wafferftoff*  - 
cas. zu  Waffer  geht  auch  ohne  Explofibn  in  einer 
Ritze  vor  ficb ,  welche  zwifchen  der  Hitze  des  ko- 
chenden Oueckfilbers  und  der  Hitze  in  der  Mitte 
f^eht,  welche  im  Dunkeln  totbglühendes  Glas  hat. 
Der  Vf.  ftelfte  Verfucbe  an »  bey  welcher  Menge 
freiAder  Gasarten  ein  ei^plodirendes  Gemenge  auf- 
hört» fich  zu  entzünden,  und  fand,  dafs  aufser  der 
Dichtigkeit  und  deiv  Wärmecapacitft  noch  andern 
Urfachen  mitwirken;  denn  oxydirtes  Stickgas,  ob- 

{gleich  ^  dichter  alsSauerftoff»  und  von  einer  ^ö. 
Sern  Wärmecapacität ,  hat  doch  ein  geringeres  Ver- 
jnögeuf  das  Abknallen  zu  verhindern»  alsr  diefes. 
Auch  die  Abkühlung  erwärmter  Körper  in  Gasarten 
ftimmte  damit  überein.  Doch  ftelit  die  allgemeine 
.Reeel  feft»  dafs  diefenigen  knallenden  Geraenge» 
welche  die  geringfte  Hitze  zur  Entzündung  erfodern,- 
auch  die  gröfst^  Menge  von  einer  andern  Gäsarter. 
fodern »  nm  nicht  mehr  abzuknallen.  Ueber  die  ver- 
ichfedene  Hitzt  der  Flamme  fielen  die  Verfucbe  noch 
L  (4)  nich' 
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nicht  gefltigtliaead  aus»    Gyioogen    und   Oxygea 
Dibmen  beym  Abkoallco  ein  15  mal  gröfieres  Vo- 
lum eiir,  welches  eioe  Temperatur  ¥oo  5000°  Fahr, 
tnzelgeo  wflrde.    Der  Vf«  wendet  diefa  Abkflbluog 
diircb  umgebende  Lu&  auf  feine  Vorrichtuogen  an» 
tim  ein  Ucht  in  knallendem  Gas  ohne  Schaden  bren« 
neod.zu  erhalten,     g)  ßnige  Verjuche  und  Beobach. 
tungen  über  die  Verbrennung^  ga^förptlger  Gemenge 
von  eben  demfelben.  I^atindrabt  oder  Pailadiumdrab^ 
in  ein  explodirendes  Gemenge  gebracht 9  und  fo  er* 
hitzty  dais  er  nicht  mehr  das  uemence  zum  Knallen 
bringt»  bewirkt  doch  eine  ruhige  Verbindung  der 
Oasarten)  wodurch  eine  Erhitzung  entfteht,  welche 
den  Draht  im  Glühen  erhalt.  Andere  Metalle  brach- 
ten diefe  Wirkung  nicht  hervor»    welches  der  Vf* 
der  gerioeen  Wärmecapacitat  und  Leitungsfähiekeit 
jener  beiden  Metalle  zufcbreibt.    Der  Vf.  empnehlt 
zu  fernem  Verfuchen  die  Pro(lucte»   welche  dadurch 
entftehen.    o)  Ueber  den  Bau  der  englifchen  Schiffe 
Aach  ihren  letzten  Verbefferungeny  von  Charles  Du^ 
pin.      Frauzöfifch    gefcbrieben.     Eine  Abhandlung 
Ober  die  Verbefferungen »  welche  Seppüngs  fOr  den 
Schiffsbau  vorgefcblagen ,  und  in  einigen  Fällen  mit 
Erfolg  ausgeführt  bat«    Läfst  fich  ohne  Kupfer  nicht 
darftellco.     10)  Edmud  Davy  über  ein  neues  Knall  • 
Platin*    Man  (chläet  Platin  aus  der  Auflafung  in  Kd- 
.Bigs waffer  durch  HjdrothioflfSnre  nieder»   verwan- 
delt den  Niederfchiag  durch  Saipeterfaure  in  fcbwe* 
felfaures  Platin,  fetzt  zu  dor  Auflöluns  deffelben  rei- 
»es  Ammoniak  mit  Ueberrchufsi   und  trocknet  den 
Niederfchiag.     Dann  kocht  man  ihn  mit  Waffer  und 
Fotafcbe  bis  zur  Trocknifs  ein»  fetzt  Waffer  zu  und 
filtrirt.     Man  erhalt  nun  ein   braunes  Pulver,     ttej 
ein^r  Wärme  von  ungefähr  400""  F.  knallt  es  mit  ftar 
kern  Geräufch   und   grofser  Heftigkeit  ab.     Diefer 
Pulver   befteh^  nach   des  Vfs.  Unterfuchungen  aus 
83»  5  Platin<ncjd»  9  Ammonium  und  g»  5  Wafler.  Die 
Menge  des   Ammoniums  ift.  etwas  unficber  durch 
blofse  Erhitzung   gefunden  worden-     Dia  Theorie 
der  fiil(fuog  und  Entzündung  ift  iMcht;  das  Kochen 
mit  Kah   dient  dazu »    um  überflüf&ges  Aromooiom 
wegzufchaffen.     Aber  warum   mufs  diefes  hier  fo- 
wobl  lIs    beym    Kndllgold    weggefchafft    werded? 
II)  Ueber  die  Parallaxe  der  Fiarfterne^  von  J.  Pondy 
nebß  einem  Anhange.    Der.  genaue  Beobachter  fand 
.  zuerft  den  Unterfcbied  zwifcben  den  Beobachtungen 
einiger  Sterne  im  Sommer  und  im  Winter  nur  um 
.  ein  Drittel  fo  grofs»  als  Brinkley  denfelben  gefunden 
hatte.    Als  er  aber  nachher  die  Wärme  des  Obfer- 
vatoriums  im  Winter  fo  grofs  machte  als  im  Sommer» 
verfcbwaod  der  Unterfchied  faft  ganz,    is)  Von  den 
foffüen  Ueberbleibfeln  eines  Rhinoceros  beyPlymoutht 
entdeckt  von  Ev.  Home.     Sie  fanden  fich  in  einer 
Hoble  in  Kaikltein  mit  Thon.umeeben.    Merkwflr* 
dig  ift  es»  dafs  diefe  Höhle  keine  Verbindung  mit  der 
äuisern  Luft  hatte»  fondern  fich  im  dichten- Fei fen 
befand.     Die  Knochen  geborten  zu  einer  Art  und 
zwar  zum  Rhinoceros.    Der  Vf*  ift  fehr  unbefriedi- 
gend in  feiner  Unterfuchung»  und  fpricht,  nicht  ein« 

mal  befüaamt  tus»  ob  fie  dea  uwk  kbeudcA  NaTo^ 
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horoarten»  oder  denen  der  alten  Welt  angehören. 
Auch  fagt  er  nicht'»  zu  welcher  der  nicht  mehr  in* 
iMnden  Arten  fie  gehdren»  da  man  Ueberbleibfel  von 
mehreren  gefunden  bat.  Es  find  auch  keine  Abbil* 
düngen geuefert.  -^Brande  fand  in  ibneo  nur  phos. 
phorfauren  und  kohienfaoren  Kalk,  thierifclnn  Stoff 
und  Wafler.    Meieorologifches  Journal. 

P.  IL     13)  Be/chreibung  eines  ihermomesrijchim 
Barometers  f  Höhen  zu  mejfen^    von  .H  Woliajtoa» 
Gründet  fich  darauf»  dafs  bey  gröfserm  Druck  der 
Luft  der  Siedegrad  höber  ift.    Ein  zart  gearbeitetes 
Thermometer  befindet  fich  in  einem  Gefälse»  wgTia 
WafTer  durch  eine  Lampe  gekochc  wird»   und  din 
Kugel  ift  dem  auffteigeoden  Dampfe  ansgefetat.'  Das 
Thermometer  war  fo  gearbeitet»  dafs  ein  Grad  P« 
55f  Theile  der  Skale,  oder  a^j  Zoll  betrug.     Die 
bfobachteten  und  berechneten  Höben  kamen  Rofs 
Beobachtungen  fehr  nahe.    14)  Ou  Babbaße  über  die 
Analogie  zwifchen  der  Functionen     Rechnung  und 
den  anderm  Theilen  der  Analyfis.    Mehrere  Falle  fol- 
eher  Analogie  werden  unt^rfucht.     15)  Th.  Knighc 
über  die  Berechnungen  von  logarithmifchen  TaMnm 
Leichte  Formeln   dafür.     16)  2tvejr  allgemeine  Auf- 
gaben  aus  der  Methode  der  Differenzen  von  Knightm 
17)  Note  zu  der'DemonJtration  des  binömijchen  Lehr^ 
fatzes  im  vorigen  Bande  f^  von  ebendem/elben*     Der 
Vf.  zeigt  an«  nafs  er  in  Spencers  Ej/ay  on  Logarith» 
mio  Transcendents  1809  einen  Shuiichen  Beweis  M* 
funden  habe»  den  er  hier  mehr  entwickelt.     iH)  De* 
her  den  Durchgang  des  Ovulum  aus  dem  Eyerjtocke 
in  die  Gebärmutter  beym  Meafchem^   von  Uo.  Home* 
Ein  iMädcben  (tarb  g  Tage  nach  der  Scbwingerung. 
Der  Vf.  entdeckte  nebft  feinem  Geholfen  Clift  eia 
kleines  Ey  un  uteruSf  weiches  er  zu  dem  berübmtea 
Maler  Bauer  brachte»    d^r  es  unterfuchte»  und  in 
einer  vortrefflichen»  hier  in  Kupferfticb  mitgetfaeil* 
ten  Zeichnung  dargeftellt  hat.     Allerdings  hat  mna 
fo  früh  nach  der  Schwingerung  noch  nicht  das  Ey 
beym  Menfchen  gefebcn.     19}  Fernere  Beobachtung 
'  gen  über  die  Wirkung  von  Colchicum  autumnale  ia 
der-  Gicht  f  von  £v,  hhme.^  Der  Bodenfatz,   weichea 
der  Wäfsrige  und  weinige  Aufgufs  fallen  läfst,  macht 
befonders^kel  und  firbreohen»  und  der  Aufgufs  ift 
obnediefen  Bodenfatzin  der  Gicht  wirkfam.  20)  (7e- 
.ker  die  Größe  der  Ausdehnung  und  Zußimmenzie* 
hung  des  Holzes  in  verfchiedenen  Richtungen^  in 
Rückßcht  auf  die  Lage  des  Marks  im  Baum^  von 
Th.  A.  Knight.    Schnitte  fo»  dafs  die  HolzXtrahien 
Cmedullas  pralongatlonsj  darauf  fenkrecht  ftaaden» 
warfen  fich  leicht»  andere»  welche  mit  jenen  Strah* 
len  parallel  liefen»  weniger.    Spalten»  in  d^r  Rich- 
tung jener  Strahlen  gemacht»   fibteo  einen  groiseA 
Druck  auf  eingekeilte  Körper  aus »  nicht  fo  in  jenlge- 
ftengefetzter  Richtung.     Ein  MeUllcylinder  in  ein 
Holzftack  ftatt  des  M^rks  eiogetcblagen  und  in  feuch« 
te  Erde  gehalten  »  zeigte  eine  folche  Erweiterung  des 
Markkanals»   dafs  der  Metallcylinder  leicht  heraus 

Sing.    Der  zweyte  Verfuch  ift  befonders  merkwdr« 
iga  ttod  zaigt|  dalg  «ia  beitudi&er  Druck  diefo 
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StraWeazufammepzudrücken  Ttrcbt.  Der  Vf .  fchreibt 
niiDcbe  innere  Spaken ,  welche  man  fonft  von  Froft 
o,  dgl.  herleitet,  folchen  innern  VTeränderangen  zu. 
fli)  Bemerkungen  über  Temperatur  des  Oceans  und 
der  Atmolphürey  und  die  Dichtigkeit  des  Meerwaß 
fers  auf  einer  Reife  nach.  Ceylon ,  von  John  Davy. 
Das  fpecififche  Gewicht  des  Meerwaffers  war  in  ver- 
fchiedenen  Breitecraden  nicht  fehr  verfchiedcn.    Die 

V  Temperatur  der  Luft  war  auf  dem  Meere  zwifcheo 
den  Wendekreifen  am  gröfsteo  gerade  um  Mittag» 
die  Temperatnr  das  Wallers  hingegen  um  3  ü.  N.  M. 
In  Strömungen  war  oft  die  lemperatur  fehr  ver- 
ichieden ,  gröfler  oder  geringer  als  aufscr  derfelbeh. 
Auf  reichten  Stellen^war  auch  nach  des  Vfs.  Bemer- 
kung die  Temperatur  gerijfiger.  aa)  Bemerkungen 
aber  die  Gattung  Ocytho'i  von  Rafuresque  und  Be- 
fchreibung  einer  neuen  Artj  von  U\  E.  Leach».  /. 
Cranchf  Zoologe  bey  der  unglückhchen  Cango.  Ex- 
pedition ,  entdeckte  djefe  Art  an  der  Küfte  von  Oui- 
pea  10  einer  kleineii  Urgonautafchale ,  welche  fia 
aber  verliefs»  wenn  es  ihr  beliebte.  Es  fcbeint  alfo 
die  Schale  diefen  Thieren  nur  zufällig  zu  feyn. 
aa)  Vnterfchiede  der  Eyer  von  Sepia  und  i>on  den 
Schalthierent  von  Ev.  Home.  Beftätiguns  der  in  der 
vorigen^'Abbandlung  geäufserten  Vermtttr4ung.  Die 
Eyer,  weiche  jenißÖcytboö  gelegt  hatten  waren  firey 
in  Stielen ,  wie  alle  Eyer  von  Blackfifchen  und  ver- 
wandten Thieren.  Senalthiera,  welche  im  Waffer 
leben,  legen  dagegen  Eyer,  welche  in  Kammera 
laines  Neftes  neben  einander  fich.  befinden.  Diefatf 
Neft  ift  zuerft  eine  fclüeimige  Materia.    24)  W-  Her^ 

'  fchel  über  die  Vertheilung  der  Sterne  am  KimmeU 
'f^acb  der  Länge  und  Breite  vermögen  wir  die  Sterna 
cehörig  darzuitellen ,  aber  die  Entfernung  derfelbao 
von  uns ,  die  Tiefe .  wie  H.  fagt  ^  kennen  wir  nicht. 
Um  einige  Näherungen  zu  haben,  vergleicht  er  dia 
Lichtttirke  der  Sterne  mit  einander,  fo  dafs  er  doroh 
Verringerung  der  Oeffnung  eines  Fernrohrs  den 
Glanz  eine»  Sternes  um  \  oder  \  oder  4  fchwacht, 
und  andere  Sterne  damit  vergleicht,  wekbe  in  einem 
völlig  gleichen  Fernrohre  gleichen  Glanz  zeigen.  Auf 
diefe-  Weife  tndet  er  die  relative  Entfernung  ver- 
fchiedenef  Sterne  vermuthlich.     Hierauf  üntcrla- 

'  chungcn  üb^r  die  Tiefe  der  Milchftrafse  nach  ibnli- 
eher  Wfcife.  Aus  der  Oeftalt  und  der  vermuthlichen 
"Tiefe  derielbeo  macht  erden  Schlufs,  dafs  nicht  nvtc 
iinfere  Sonne,  fondern  alle  Sterne,  die  wir  fchen 
können  ,^  in  die  Milchftrafse  tief  aingetaucht  lind, 
vnd  einen  Theil  derfelben  machen.  25)  Nadhrtcfu 
von  den  Neftern  der  Javafchwalbe  und  die  Glandeln^ 
a  ti^elche  den  Muous  derfelben  ab  fondern ,  von  Ev.Hoh 
me.    In  dem  Magen  dieies  Vogels  finden  fich  Oeff- 

'  nungen,  die  zu  einem  drafenartijgen  Behälter  fahren» 
wie  in  andern  Vögeln,  hier  aber  mit  einer  röbrenför- 
^igen  gelappten  Einhffung  umgeben  find.  Diefer 
Bau  ift  der  Javafchwalbe  allein  eigen ,  und  es  ift  kein 
Zweifel,  dafTs  fie  daraus  den  Stotf.zu  den  bekannten 
Heftern  ausfcheidet.  Die  chemifcben  Verfurhe  da- 
mit angeheilt  find  unbefriedigeiuli  die  AbbUdungea 


von  Bauer  fcbön.  96)*  Bemerkungen  Üher^  Hiruda 
complanata  und  H.futßnaliSy  welche  eine  befondere 
^tiung  GloJfoDora  bilden  ^  von  />.  Johnfon.  Diefa 
Thiere  unterfcneiden-ficb  von  den  Blutigeln  erftlich 
durch  die  röhrenförmige  Zunge,  welche  fie  ausfte» 
cken,  dann  durch  einen  Behälteram  Untertheile  de9 
Körpers,  worin  fie«  die  Jungen. aufnehmen,  nach« 
dem  fie  aus  dem  Ey  gekommen.  Sie  bäonn  mit 
dem  Kopfe  darin  und  nahen  den  Qbrigen  Tneil  6e% 
Körpers  frey.  «7)  Ueber  die  gaßrifcJien  Glandeln 
des  Magens  y  und  die  Zufammenziehung  in  diefem 
Eingeweide  y  von  Ev.  Home*  Die  dreyfachen  Arten 
von  Glandeln ,  in  der  Speiferöhra ,  in  dem  Theila 
des  Mageos  nahe  an  derCardia,  iin4  in? dem  Theila 
am  Pylorus  find  von  Bauer  vortrefflich  darcefteilt« 
Die  letztern  haben^  eine  häutige  gezackte  EinfafTutig« 
Ferner  wird  hier  ein  Magen  in  einem  zufammengezo» 
genen,  elngefchnürten  Zuftande  dargeftellt,  wia 
er  in  einer  Frau  nach  dem  Tode  gefunden  wurde« 
as)  Pondy  aber  die  Parallaxe  der  Fixßerne.  Beobach« 
tungeo  ober  a  vl.  6  \m  Schwan  u.  ß  im  Fuhrmann* 
Der  mittlere  Qrt  des  Sterns  fey  gewifs  nicht' durch 
die  ParaUaxa  um  tV  ^^^^^  Secunda  verändert  wor<| 
den. 
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])  GoTTiKCfiM,  b.Brofa:  Predigt  am  Priedensfe^ 
fte  den  2^,  Jul.  18 14»  gehalten  von  Karl  Aug. 
'  Mar.  Schlegek  bup«  zuööttiagen.  tgl^*  i%  «>•  8» 
(3«r.) 

r  a)  Ebend.y  b.  Vandenhoeck  u«  Ruprecht:  /t^s^r- 
mationS'  Jubelpredigten i  You  Demfelben^  als  L>r» 
d.  TheoK  u.Gen.Sup  zu  Harburg.  1817«  96  S.g* 
Geheftet  m.  gelb.  UmfchL    (9  Gr.) 

Nn  I  ift ,  wie  es  fich  gebohrt ,  abgefafst ;  nur  ift 
die  Figur  dar  Amplffication  im  Uebennaarse  ge- 
braucht; das  Nachlchreiben  wQrda  freyiich  einem 
Zufaörerfehr  durch  diefsHalfS mittel  erleichtert  wer* 
den ;  denn  wer  nur  einigermafsen  darin  geübt  wire» 
<lem  könnte  nicht  leicht  ein  Gedanke  entgehen  ^  und 
auf  höchftens  fechs  Seiten  könnte  er.  bequem  dea 

fanzen  Inhalt  bringen.  Die  Redensart:  eine  Zeit 
eleben  it.  erleben  ^  ift  provinciell.  Ob  man  fagen 
kann:  fortg^daüerte  Begebenheiten,  fich  ereigneta 
Begebenheiten ,  ift  zwei^lhaft.  Die  Kraft  des  Ge« 
dankens  fchwächend  ilt  das  Flickwort:  rechte  in  der 
Verbimiune  z.  B. :  ein  rech^  würdiger  Dank,  eina 
recA/.gewinenbafte  Treue.  Die.  Kirchenfcbeu  mufs 
fibrigens  in  Göttingen  weit  gehen ;  denn  der  Vf.  fagt 
&  37  :  Die  Kirche >  in  welcher  er  predige,  fey  eina 
wafte  Stätte y  und^gleicbe  den  verödeten  Ruinen  ei* 
nes  zerftörten  und  unter  dem  Fluche  Gottes  ruhendea 
Babels.  —  Nr.  a  beftaht  aus  drey  Vorträgen :  a)  ei* 
ner  Vorbereitung  auf  dia  Jubelfeyer,  wamit  eine  Wie* 
derej^nnerutig  an  die  Leipziger  Schlacht  verbunden 
wurde.   Sehr  lobenaiArardig  ift  e9  luar «  dab  der  Vf. 
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figt:  dis  bevorftehende  Feit  fey  nicht  blofs  dem 
Gedichtoiffe  Luthers  gewidmet,  und  dars  er  auch 
Zwingli  und  Ctz/Wn  unter  denjenigen  nennt»  deren 
Hn  dem  Jubelfefte  rühmlich  ate  gedenken  fej;  Spener 
und  Franke  wird  man  auch  mit  Billigung  genannt  fe* 
hen;  Ober  Zinzendorf  hingegen  Gnd  die  Ortbeile  zu 

getheilt,  und  wer  auch  Uain  VorzQgliches  willig  aner* 
ennt »  wird  doch ,  wenn  er  unparteyifcb  urtheilen 
will»  geftehen  maffen ,  dafs  an  ihm  allzu  viel  auszu« 
fetzw  foy  9  als  dafs  er  einer  Stelle  neben  Luther  und 
'Melanchthon  wflrdig  gefunden,  werden  könnte.'    Ir- 
rig wird  die  Verf affnng  des  Liedes :  Binefefte  ßurg% 
in  die  Zeit  von  Luthers  Reife  nach  Worms  gefetzt« 
b)  Der  Jubelpredigt  felbft    Sie  jubelt  wenig ,  klagt 
eher  über  die  bedenkliehe  Umwandlung»  die  in  der 
evangelifchen  Kirche  vorgegangen  fey»  fo  dafs  ficb 
von  einem  grofsen  Theile  aer(elben  faft  fragen  mö- 
ge» ob  fife  nur*auf  den  Namen  einer  chriftUcMn  noch 
Anfpruch  machen  könne.     (S.  die  Rec.  der  Reia- 
)iardfchen  Reform.  Predigt  von  igoo  in  der  A«  L.  2^ 
Vgoi.  Nr,  76.)    Diefe  Predigt  bietet  vielen*  Stoff  zu 
Gegenerinnerungen  dar«     Schon  das  möchte  Reo« 
Dient  gefagt  haben  :  dafs  es  heut  zaTage  nicht  mehr 
fo  fehr  des  Zurufs  bedürfe:  Beftehei  in  der  Ffeyheit^ 
da  man  fo  leicht  weder  offene  noch  verfteckte  An- 
griffe auf  den  Proteftantismus   hinfort  zu  beforgen 
habe. '  (Bey  dem  kündbaren  Obfooraotismus  der  nie 
Terbefferlichen  römifchen  Curie ^  der  Jefuiten  intra 
muros  et  extra  ^  der  Mjßiker^  der  mir  zn  fehr  zu 
päpßein  eelüfteodeo  craffea  Hyperorthodoxen  der 
neuefien- Zeit»  die  eioes -Rückhalts  veriiiiutblicb  ficher 
zu  f^yn  glauben?)  Das  Thema  der  Predigt  felbfcift 
an  ficb  untadelhaft ;  der  Vf.  federt  auf  zur  Rückkehr 
zum  ernftreligiöfen  Sinn  der  Reformatoren,  zum  evaa« 

«elifcben  Glauben  der  Kirche»  zu  den  kirchlichen 
erfammlungeis  def  Evangelifchen»  und  zu  einem 
folchen  Geifte  des  Friedens  und  der  Liebe»  Wodurch 
ficb  allroihlig  Eine  wahre  Kirche  Chrifti  (phn^Ronu 
shum)  bilde;  aber  mit  der  Ausführung  der  Materie 
kann. man  nicht  zufrieden  feyn.  tifr«  SchU  möchte 
z«.B.  die  Benennung:  proteftantißhe  Kixche^  wie  es 
fcheint»  aptiquirt  wiffen»  obgleich  die  evangelifche 
Kirche»  eben  weil  fie  fich  fo. nennt»  gegen  alles 
snenfchliche  Anfehen  in  Glaubensfachen  proteftirs. 
Und  wie  follte  die  Vernunft  nicht  Richterin  der  Of- 
feobiarung  feyn,  da,  wenn  blinder  Glaube  nicht  Statt 
finden  darf»  nur  durch  Vernunft  gründe  entfchiedea 
vverden  kann»  ob  eine  Offenbarung  annehmenswflr. 
dig  fey.  Zum  Glauben  an  Jefum »  als  an  A%vt ewigen 
.Sonn  Gottes  und  Cottverßihner  foll  zurückgekehrt 
werden.    (Diefs  ift  Verwechslung  des  Logos  mit  ddm 
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10  der  Zeit  gebornen  JefuSf  und.Verweclidang  des 
SchrifÜehre »  dafs^Chriftus  den  Sünder  mit  Gott  ver» 
föhne,  mit  dem  irrieen  Dogma,  dads  Gott  durch 
Gbrifti  Tod  erft  verlohnt  .worden  fev.>  Weiterhia 
wird  auf  Ehrfuraht  gegen  die  fymbolifchen  Bücher 

};e(lrungen»  df  nur  von  Achtung  g^gen  fie  die  Red« 
eyn  k^inn*     Im  Ganzen  follen  diefelben  den  Sia^ 
^es  Evangeliums  rein  ausfprechen«     (Wie  fchwan* 
kend  f)     Freye  Prüfung  foll  nur  für  die  Bazelnem 
gelten»  niclvl  für  die  Gefiunmthelt»    Kin^ fbr^gehen* 
de  Reformation  foll  nicht  zuzugeben  feyn»  weif  dia 
Kirche  dabey  zu  keinem   feftea  Beftande-  kommea 
könne  (alfo  nur  eine  ftehende  toU  Statt  finden ^  di4 
noch  arger  als  das  Papftthum  wäre,  in  welchem  doch 
durch  den  Pjipß  noch  reformart  "werden  konnte?) 
Einheit  des  Glaubens  muffe  befteben«    ^Preylich  her 
anUmfchränkter  Prüfung  foll  das  Gute  immer  behalt 
ien  werden.)    Man  kana  fich  in  diefe  Polemik  uro  fd 
weniger  finden»  da  dieOrundlehrederReformatorenB 
dafs  der  Menfch  nur  durjblifQlauben  9 ,  nicht  dofch 
Opera  operata ,  durch  relieiöje  Sittlichkeit  nach  dem 
Urundfätzen  des  Chriftentbums»  nicht  durch  blofs« 
Rechtlichkeit  vor  Gott  gerecht  werde ^  in  der  prot«^ 
ftantifchen  Kirche  überall  ftets  feft  gebalten  wprdea 
ift»  und  unaufbörlich  gepredigt  wird.    Iq  die  hob« 
Achtung»  die  der  Vf.  dem  Kaifer  Frans»   der  deo 
Proteftanten  In  feinen  Staaten  die  Fey  er  des  Refor- 
mationsfeftes  gern  geftatteta»  am  Scblufle  dieferPra» 
digt  bezeugt»  ftimmtgewif$  alle  Welt  ein.    Ob  aber 
dem  Papft^  in  der  Predigt  diejelbe  hohe  Achtung  zot 
bezeugen  war»  dem  Papjte^  der  die  BibelgefellfciuL^ 
iifn  verbietet t   die  Jefuitem   wieder    herftellt»    dia 
Inquzfuion  wieder  eingeführt  wiffen  will  9   und  An« 
fprfiche  wie  die  Päpfte  des  Mittelalters  auffteUt»  dat 
iit  fürwahr  eine  andere  Frage«    c)  ISAner  Abendmahls^ 
, predigt«      Der  Vf»  fagt  hier»    den  Reformirten  Itj 
das  Abendmahl  nur  ein  Mahl  der  Erinnerung ,  den 
Lutheranern  hingegen  fey  es  ein  Mahl  der  innigfteii 
Vereinißung  mit  Cnriftus«    Darin  befteht  aber  der 
Gegeniatz  nieht»  wie  fchon  der  Heidelbergfche  Kate- 
chismus lehrt;    und  llf   es   nicht  ailgemeia  auch 
unter   Reformirte»    anerkannt»     dab   das    bmlige- 
Mahl  finabildlich  andeute»  dafs  wir  Chriftom  ebeo 
fo  wie  das  Brod  und  den  Wein  an  feiner  Tafel  gaits 
in  uns  aufnehmen  und  fo  zu^fa«n  in  Saft  und  Blui 
verwandeln  follen?  Die  Hinweiiune  auf  den  Unter» 
fehied  des  LehrbegrifCs  in   der  Abendmahlslebre 
fcheint  auch  um  fo  weniger  in  diefer  Predigt  zweck* 
matsiff  zn  feyn »  da  der  Vf.  fein  Wohlgefallen  an  den 
Annäherungen  der  beiden  prote(tanti7cben  Kircheft* 
gefellfchaften  an  einander  zu  erkennen  giebu 
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«I^BAUUNGSSCHRIFTEN. 

I^XSL,  in  d.  akad.  Bucbb«:    Zm^^  Reformaäi6np> 

predigten  f  gehaUen  am  drUten  Säeular '  Jubel: 

feftey  im  Jahre  i  gl  7»  Von  Claus  Harms ^  Archi- 

diaconus  an  der  St,  Nikolaikirche, iq  Kiel«  1817* 

SaS.  gr.  8. 

a  de»  allerdingt  merkwürdigen  t  jedoch   fefar 

;.    >  lüiierfreiilicbep    Erfcbeinangen    gehören   diefe 

Vortrage  eines  Mannes»  der  fein  Talent  ^ohl  beffer, 

als  zu  folchen  offenbaren  Friedensftörnngen>  gebrau- 

eben  kdnnle«      Uas  herrliche  Feft  der  wiedererrun* 

Jenen  Glaubens- und  Oewiffensfreybeit  mufste  lei. 
er  dazu  dienen»  mjfrjfche  Streitfät/e  urni  nun  auch 
diafe  Ittbelpreöigten»;  die  denfelbeh'Geift  atbnten,  zu 

eebahren«  .  Möchte  denn  Hr.  *f/ar/»u  inunerbln  feine 
leberzeugong)  felhft  wenn  fie  eiAe  irrige  war»  aus« 
ipre^hen;  das  ftand  ihm»  wie  jedem  andern  frej« 
Kur  bitte  ihii  dia  BeConnenbeit  und  Befcheidenbeit 
Bnd  die  Andersdenkenden  fcbnldifferScfaoniirig  nicht 
in  deoi  Grade»  wie  es  hier  der  Kall  ift,  verlafTen» ' 
war  bitte  er  Sorge»  trasen  fofleiKy  fo  kufzutreteiH  dafs 
inan  deutlich  hätte  wahmelMSien'  können »  es  fey  ihn; 
felbft  in  Awr  Befangenheit  feities  Oemodies,  ttm  dae 
Auffinden  der  Wahrheil  4in  rechter  Ernft  und  nicht 
Uoh  unfeine  armfelige  Rtichtbaberey,  wohl  gar  nur 
darum  zu  thongewelen,  fieb  einen  Namen  ta  ma^ 
eben.  Uebev  Abfichten  foll  man  anR^ar  nicht»  und 
darQher  wollen  wir  denn  auch  kelnittweges  riditeui 
Abar  nach  feinen  Worten »  nach  dem »  was  jetvt  Je^ 
dermaDR  vor  Augen  liegt»  mufs  doch  allerdtnga  de'i» 
jenige  gerichtet  werden,  weicher  öffentlioh  zum  Vbl: 
ke  redet  uud  ülierdjefs  feine-Redcr  durch  den  Druck 
Teiwialßltiget,  mitbin^  das  gröfsere  Publikum  in  feiti 
Intereffe  zu  ziehen  fuchn  tJnd  da  tfaut  es  uns  leid» 
bekennen  zu  nvoffen:  yoa  Allem»  was  uns  an  ei- 
sen fotchen  Mann  und  an  eines  folch«a  ManneV 
Rede  eU  gegrflndeter  Anfpruch  zu  gelten  fchMirt» 
finden  ¥rir  in  den  vorliegenden  Predigten  auch  nicht 
lüne  S|M]r.'    •  ;; 

fis  warde  nns  offenbar  zu  weit  fahren»  wenn  mit 
all»  die  Fehler  aufzahlen  wollten »  die  durch  tmlo-^ 
gifche  Aimrdnunff,  durch  einfeitige  Behandlung 
vnd  v^UkOrltehe  Benutzung  desTextea»  durch  un- 
fnbieklicbe*  VerknOjpfoog  der  Kedeffitte  (wie  z.  B. 
gleieb  zu  Anfang  d^r  Pr«  i.  T.  i  n.  21.)  und  fonft  auf  • 
aniirtf  Art  in  »homUetifch^r  Hinficbt  bier  begangen 
worden  find.  Wir  habed  e»  vieln^br  nur  imt  den 
'.  Ärgdisa«  BL  zur  if.  L.  Z.  i8i8« 


€rrundßUzw  des  Vfs.  und  mit  der  Art  asn  tbnn»  vria 
fr  feine  Zuhörer  dahin  zu  bringen  fucbt»  dafs  fi« 
Gefahr  wittern»  wo  keine  ift>  und  dafs  fie  ihn,  und 
nur  ihn  für  rechtgUübig  halten»  wiewohl  ihm  nach« 
Zttweifen  ift,  dafs  er  feibft  in  manchen  Puncten  .gar 
fehr^on/Jefu  und^der  Apoftd  Lehre»  ja  von  Lutber'g 
Lehre  feibft  abgewichen,  fey. 

In  der «erften  Predigt»  welche  nach  Eph.  a,  8^  tP* 
die  Freude  der  luiherijchen   Kirche  über  den  i^ee* 
dergewofuienen  (ak  oh  er  in  diefer  Kirche  verloren 
gegangen  wä^re)  Glaubens/atz:    n'Aus  Gnaden  wer* 
5en  wir  Jeäg^    und  aus  den  Werken    nicht*'   tcMh 
dern  oder  vielmehr  (wa5;  freylich  etwas  ganz  andere 
ift»  was  man  aber  bey  Hr.H  fo  genau  nicht  nehmeii 
mufs)  den  Grund  diefer  Freude  entwickeln  foll»  ift 
fchon  das  cbarakteriftifch,  dafs  nur  von  der  »»luthe* 
rifchen**  Kirche  die  Rede  ift»  gleich  als  ob  diele  die 
aUeio  wahrbaft  chriftlicbe»  rechtgläubige»   feliama. 
chende  fev»  welches  denn»-  wie  befonders  aus  rr.a* 
S'  28-  und  anderswo  zu  erfehen»   auch  wirklich  des 
Vfs.  Anficht  ift»  laut  der  1.  c.  befindliehen  Worte : 
»9  Wir  jetzigen  Prediger  follen  reden  zur  Wiederher* 
ftellung  des  luiherifchen  Glaubens»    welche  Renen^ 
nung  völlig  (?'das  wärel),  gleich   ift   mit    dem 
^nßllchen  Glauben  <man  bemerke  die  treffliche 
Gompofitionr   Benennung   und  Glaube!!)»  zufolge 
deä   Bekenntniffes    unCerer    Kircheogemeinfchaft.  ** 
Doch  dabey  wollen  wir  uns  nicht  aufhalten»  und  z.  B. 
oloht  iinterfnchen»  in  wie  fern  jenes  »»völlig"   etwa 
zu  befehrSnken»'  und  das  »»Bekenntnifs"»  damit  es 
völUg  ehrfftlieh  werde»  hie  und  da  zu  modifiziren 
feyn-  mööhte*    Dafs  aber»  der  Vf.  durchaus  keinen 
Maren  und  feften- Begriff  von  dem  aufftellt»  was  der 
Apoftel  im»  Texte»  nad  was  Luther  im  Streite  mit 
der  pjpftlichen  Strebe  unter  »xuten  Werken"  ver* 
ftalid^  und  was  er  feibft»'  nämlich  Hr.  f/.  unter  der 
»»WerkhelUgkeit'*  Tor  weicher  er  warnen  will»  ver* 
fteht;  dafs  er  dnrcbans  keine  Rflokficbt  nimmt  auf 
diePerfoneb^  en- welche  der  Apoftel  fchriab-  und  die 
er  mitf  ng  oed  Recht  daran  erinoetn  honnta»  »ida£s 
fie  nicht  ulh  ihre  Werke  «willen«»  ibndern  aus  Ona« 
den  feiig  gewördenj'Vdafe  er  die  Werke  der  Pipfl> 
ler  önd  die  Werke»  welche  lefns'doch  offenbar  for- 
dert (Matth.  7»  81.  tt.  L  V9A  alle  Augenblicke  ^nd 
foft  auf  allen  selten  durcheinander'  menet;;  dafii  er 
5.  14»  der  lieben  Vernunft  eine  Art  von  VerHM^:«ng 
macht,  und  doch  gleich  hinterher  fich. wieder  &(ge^ 
b**hrdet ,  als  könnten  die  Menfchen  vor  iautcHr  .Vert 
nunft  nicht  zu  Qhrifto  kommen ;  dafs  er  &.17»  an» 
M  (4)  -  ßi«*'^' 
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giebt :  dfit  recbte  walire  OUube  wirke  gate  Werket 
und  doeh  ouo  vrieder  auf  eben  diefe  Werke  fcbimpft, 
als  verrchlöfTen  fie  des  Himmels  Thür:  das  war  frey« 
lichwobl  von  einem  Manne  zu  erwarten,  der  alles 
yerrc^mihti  wes  wir  andern  ErdenlÖbne  z«  einem 
händigen  Vt>rtnige  reebnen;    dUs  heifs#  aber  each, 
aufs  gelindefte  gefagt»  dem  Lefer,  der  nicht  weiter 
denkt,  Sand  ins  Auge  ftreuen,   und  es  gebort '  zU' 
flen  lofen  Kflnftea ,.  durch  welche  diejenigen  als  Irr» 
lehrer  verdächtig  gemacht  werden  folleqt  die  mit  der 
üibel  felbft  behaupten,  dafs  wahre  chriftliche  Fröm* 
migkeit  ebeil  fo  wohl  als  der  Glaube  eine  wefentlicfae 
Bedingung  zur  Seligkeit'  fey.    Doch  wir  verlaffeiif 
was  oiefe  Predigt  betrifft,  den  Vf.  fammt  (dnen  „fie- 
gendeniiliMenaen  Wafarheiten^   S*  li»  ond  felneo 
„lebarfen  Meilern  **  S«  ip  und  oben  drein  mit  fei« 
nen  frlutherifchea  Adern,  die  derOoadeofonne  tbeil* 
baftig  werden  fbllen**  (Schlufs  der  erften  Pr.)>  und 
wenden  uns  zu  dem  zweyien  Vortrage,  welcher  den 
fcbdnen  Text  Hebr.  rj,  8*  in  lauter  negativen  Sitzen, 
«bne  dafs  von  deni  Pofitiven,  welches  derfelbe  fo  ha* 
deutfam  ausfpricht,   auch  nur  Ein  Wort  zum  Vor* 
fchein  kommt.    Doch  dttB  wäre  wieder .  ein  bomileti« 
fcher  Fehler,  und  wenn  gleich  hiers  wo  es  fo  fehr 
darauf  ankam,  des  Textes  Sinn  richtig  zu  faffen  und 
darzuftellen,  ein  fehr  bedeutender,  doch  ein  folcher, 
"fiber  den  mit  dem  Vf.  nicht  rechten  zu  wollen.  Reo, 
üch  nun  einmal  vorcenommen  hat.     Es  giebt  in  die« 
fer  Predigt  £an.z  andere  Dinge,  Ober  welche  mit  ihm 
itü  rechten  iit.     Der  Text  felbft ,  worüber  nichts  zu 
Jagen»  vertritt  bey  dem  Vf.  die  Stelle  des  Haupt fatces. 
Die  Theile  aber,  und  dafar  fieht  man  in  dem  Text« 
ar  keinen  Oruod,  find  folgende:   Kein  Papft;  auch 
-ulher  nicht;    noch  irgend  ein  Menicb;   lelbSt  kiet 
Meofch  Chriftas  nicht  (!!);  fo  wie  das  nicht, .was 
man  gewöhnlich  feine  Liehre  pe0ot|  und  eines  Jeden 
eigene  Anfibfat  gar  nicht.  ^     Üa£s  hier  fehr  hetero- 
gene Dinge  znfammengeftellt  find,  fieht  wohl  ieder^ 
d^r  Augen  zum  Sehen  hat;  <dafe.aber  diefs   aUes 
kanfUlch  und  abfiohtlich  aifo  zofammengeftellt  wor- 
den, damit  das  Fälfcbe  und  Halhwabrt  biolcr  dem 
Wabren  Geh  verftecke,^  möchte  vMkicha  riiekt  einem 
Jeden  fogleicb  und  auf  den  ei-ften.  Anblick,  fiohtt^ar 
fcyoi    Beleuchten  wir  denn  die  äacbe  etwas  naber« 
Atfo  1)  kein  Papft.    Von  Herzen  ftiminen)  wir  zu;, 
aber  nicht  jbhfsia  ,^em  Sinne,  in  welchem  }i.  es 
inimmt  und  den  er  in  der  AosfCÜimng  vfreiter  daclegt, 
fondern,  wenn  gleich  allerdings ^oi/cii  in  jeneiBs  d0ch 
welttm«hr  i«c<?h  in  eimno  anclern^^vbn  wetchem.def 
Vf.iuoh  nickt  Etne.S^b^ebej'tufOgao,  yieileicbt  aus 
wb^>)b«kanQitftm'Ur(fldsen:far  gti^^Hfu%cletn  iii^t,  in 
diefem  Aämlicb:  touch  fcein'ai«*<ri/cA^  Öapft,  kein 
01aubgn<>r>cbtet  irgcmd  einer  Aft,  tret«  5r  nun  in  der 
Verhsä^rgmd  eines  l^ioznlnfen*  Menfchen  auf,  oder 
laffe  ec;  ficb  tiaifch  f^mbalifche^öcher  .u.  dgl,  ver 

2!^  «M«^  ^w^*«» 'rf'^Äi;  Wirklich  nicht,  Herr 
wifipiditccmui??  Und  mit  dief^r  Behauptung  war*  es 
jiinM  iniderThat  ehi  Ernft?  Zwar  Ge  fprechen  gleich 
£u  Anfangs  ii«fes  Theils  von  einer  „Anbetung  l^p- 
•k9  eines  Heiligen ''i    und  Sie  haben  allerdings  fehr 


Recht,  wenn  Sie  behaupten,  eine  folche  ftatnire  ttnfre 

•  Kirche  nichts  •  Aben  fionfl  ^<lie  Hand  auPs  Herz!  ^ 

find  Sie  wirkÜcb  mit  ans  einig,  wenn  wir  bebaup» 

fen:  Manch  Luther  nicht,**  uni  wenn  wir  darunter 


E 


v^r^ehofi:  »,uicb  li'^  AMiifnrücha.  nicht  *  «U  aiir  ia 
to  weit  Se  in  d«r  ff B.  Wim  verftand«oea  nad  oielK 
durch  di«  Brille  der  Augsbureircbeo  ConfeCGoo  odar 
"  fonft  'lirg'end  eines  ffmbolifobea  Bucht  ausgelegtea 
H.  S.  eathalteo  find ?  Schwerlich  kann  das  ilir«M«{. 
sting  fern,  wenn  Sie  nicht  fo  vielen  aodem  raa.Ih- 
Den  KecK  ausgefprocbenea  Bebauptuosea  widerfpr«« 
chen  wollen.    Doch  wir  befionea  uhf,  Ihnen  itt  h 
Luthers  Lehxe  und  Cbrifti  .Lehre  Eins  and  daficlbe- 
die  Eine  gilt  Ihnen  fo  viel  wie  die  andre:  die  BeneiA 
nung;  lutherifchef  01«ube  ift  Ifaneb  völlig  gleich  mit 
dem  chriftlichen  Glauben ;  und  die  chriftlicbe  Lehre» 
wie  6cb  das  ja  weitet  hin  ziemlich  deutlich  ersieht 
(Siehe  unter  5.)  ift  Ihnen  —0.,  Sie,  lofer  Mann. 
wie  Sie  doch  die  L«uta  zum  Beften  haben !   t)  meh 
irgend  ein  Menfch.   Brav !  So  mflchte  man  hier  aug- 
rufen,  wenn  man  nnr  gewifs  feyn  kOnate,  wie  mui 
denn  mit  Hr.  H.  eigentlich  daran  Ift.     Worauf  es 
aber  doch  hier  vorzflglicb  wohl  ankime«  davon  ift 
blutwenig  zu  lefen.    Alles,  was  Aber  diefea  Panet 
gefaxt  wird ,  befohr«nkt  6ob  am  Ende  darauf.  da& 
der  Laiwte,A*rr  kein  Hecht  habe,   Olanbensartlkel 
zu  ftellen,  und  fiebtbar  wird  diefes  nur  deshalb  an» 
gefahrt,  um  theils  eine  gewiffe  wohlbekannte  Thefis 
zu  unterftatzen.  theils  um  der  Sohlesw^  -  floiftejn. 
toben  Kirebenagende  bey  diefer  Oelegenbett  Eins 
anzuhingen  ,  vielheicht  auch,  um  /aci(#  gegen  «n  ae- 
wiff es  Privilegium,  neuem  Andenkens,  einen  Luft, 
ftreich  zu  führen.    Dals  Obrigens  kein  Menfch»  auch 
Hr.  tt.  nicht  und  diejenigen  nicht,  die  fioh  mit  ihm 
SU  gleicher  Abfickt  verbandet  haben,  es  fey  in  The. 
feö  o4er  fooft,woi  OUubensartikel  voricbreiben  dar- 
isn,  um  die  evaogeUfche  Kirche  in  cla  aeocs  lock 
zu  fpannen,  davon  wird  weislich   oicbts  erwähnte 

'u  rf"*"  *^'  *^^  ri»mlich  weitliaftiges,  an  fiok 
vielleicht  gutes  und  eioigerroafcen  erbannehes,  aber 
bieher  durchaus  oieht  gehöriges  Gerede  Ober  Matth. 

mchtH  Vielleich  bitte  diefe«  Paradoxon  -  denn  eM 
folches  bleibt  diefeBebaaptuog  immer  —  durch  eioe  • 
mit  Bebaneoheit  gegebene  ErWärong  einen  wealc. 
h^?'  „"»'«8^5»'«"  Sin»  gewinnen  können.  Abe?,- 
bUf  gütiger  Himmel,  was  foll  man  tu  einem  Manna 
ftgen,  der  nicht  nur  di«  Stelle  a  Gor.  5,  15,  um  bev 
»r  Schutz  für  feine  kOhae  Behauptung  SfiJiZ 

•*cht  entbldcfet  zu  bebaaptea:  was  man  letzt  von 
dem  erhabenen  ßeyfpiel  Jefu,  von  feiner  göttürb« 

Ämi"'     ü  'tÜ*^*.  '*''**^  '17  «^w  A Ael  Rede 
mcht  ( Herr  H.  fehe  doch  nur  Pbil.  a,  iTft   1  P-tr 

s.  ai  fl  u.  ..):  was  zu  dem.  der  es 'iag'»  U  'S' 
hauptea:  „Luther  o.Jer  deffen  Abbydunai  Chriftmi 
Tn^:  r"-  ^"**^«  «^be«  i«baltr*i«bl?r«Üf^S 
.18  Gbnft.;-  w«  endiirh  z„  de«,  der  icfeTiret 
ttet,  ganz  «uen  dtr  Ap«ft*l>  Lehre  (i.rfm  -  -  ^ 
d«3  frun/chlkh^Mhhea  Jefu  fo  tief  als  möiaih  b«- 
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abtiifett^d,  tiocl  doch  aucb  vneAer  dfeSttrn  hat,  eben 
bf«r  die  arine  Chrifteofchaar  itiit ,  dem  Schreokbilde, 
als  wollen  Andre  ihr  Cbriftentbam  aehipeO)  zu  be- 
tbSri^n   und   eiozoCohachtero  f    5)'fo  Wie  auth  das 
nidhts  Wms  man  gemeiniglich'  Chrißt  Lehre  nenni. 
Schlau  genug  gefreut;  aber  ob  auch  redlieb  genug? 
*  Ray  all^r  feiner  flbrigen  Kühnheit  fcheintHr.  M  doch 
ihta  ^erz  noch  nicht  gehabt  za  haben ,  gerade  her- 
aus zu  fagenv  dafs  ihm  die  L^hr^  Chrifri  nichts  und 
nur  AitPerfon  alles»   und  auch  iliefe'nuv  in  fo  fern 
glitt  als  fie  wunderbar 9   übefmenfchlich ,    göttlich, 
erfobelnt.    Daram  fuchte  er  ficb  mit  df^oi  ,,  was  jman 
gemeioigKch'  fo  nennt**  zu  helfen.    So  iriel  abemec 
weiiSy«  wird  uriter  »Lehrn   Ghrifti'^  allgemein  die 
ga»ze  Summe  jener  groCaen  herrlichen  Wafafheiten 
Terftanden,  welch«  Chriftus  durch  fein  Evangelium 
ans«  Licht  gebracht  hat,   Oott  und  den  Menfchen, 
Gbrifti  Werk  und  GefcbäFt,  des  Menfchen-Beftim- 
Qmog.und  Heil  und  den  Weg  betreffend^  anf  w^l* 
cbcnrderMenfoh  dazu  gelangen  foU;  und  diefeLehr^^ 
Ailitemän  meinen^  mOfte  und  werde  wohl  ihr  Anfehen 
auf  Iminer  beh;)Iteo.     Dem  Hm«  H.  aber  ift  mehr  an 
der  Perfon  Bis  aii  der  Lebre  gelegen ,  wie  er  denn 
auch  gar  nicht  verhehlt ,    dais  ihm   die  dunkelften 
Stellen  des  N.  T»  gerade  die  lijebften  find.    Nun  das 
Kc  feine  Sache;   nur  verketzere  er  nicht  die«  wel- 
che liebfis 'so^daa  Verftändllche  ficb  halten  und  gl au^ 
ben«  dafis  von'diefem  das  Dunkele  fein  Licht  erhalte. 
6)  kia,es  Jeden  eigene  Anficht  gar  nicht.  WohU  Alfo 
auch  die»  Anficht  des  Hrn.//.  nicbt,  und  gerate  di'efe 
om  fo'weni^r«  da  fie«  eben  weil  die  Hauptfacbe  un- 
erörtert  geblieben,  nicht  einmal  eine  Anficht  zu  |ien- 
neu  iftw    Wirklich  kommt  es  Rec.  fo  vor,  wenn  er 
auf  diefe  ihrer  Tendenz  wegen  merkwürdigen,  aber 
ihrem  Iniial^  nieb  nichts  fagenden  Predigten  noch* 
einmal  de^  filiok  zurttckwirft,  als  ob  auf  he  die  Aeu- 
^fsefuhg.dea  Vis.  fich  mit  hohen  Rechte  anwenden 
laffe,  «welche  nahe  amvSchluffe  vorkommt,  nämlich: 
y^lch.möohte  Vitelen  etwas  fagen,  und  weifs  nicht 
xu  reden.  ** 


>I,|TERATÜRGESCHICHTB* 

^i,  LettziG,,  in  d.^  Jacobäer.  Bucbb.:  Lehen  und 
Character'  Ulrichs  von  Hütten  durch  Ludwig 
Schubart,  Zte^^j'/e  unveränderte  Ausgabe,  i^l?* 
Aufser  Ü^r  Vorrede  138  S.  gr.  g.     (16  Gr.) 

a.  Ebendqf,:  Vir  ich  von  Hütten  gefcbHdert  von 
Chriß:  Jacob 'Wagfiiif(^il.  (Aus  dem  PAntheoo 
det  Deutfcben.)  Mit  Portrait  und  Kupfern. 
(1817)  108S  gr.  8.    C^t  Thh-.) 

Beide  hier  genannte  Lebensbefchreibongeo  und 
Charakterfchitdeninsen  Ulrich^t  von  Hütten  und  bey 

idlun 

lene,  icnon  läogi 

heraufgekommene  Bürher.       Oiefes    Verfahren  der 
Verla^&buchbandJUingeii,  weiches  in  neuem  Zeiten 


häufig  angewandt  wird,  um  Skern  Bflchern  tnf  diefe 
Weife  einen  neuen  Anftrich  zu  geben ,-  und  welches 
fich  auch  die  Lebensbefchreibung  de^  Eoban^Hpft 
von  Lojfius  im  vorigen  Jahre  hat  gefallen  lalfen  mQf. 
fen»  ift  k^nesweges  za  btlligen;  dafs- VerUgsband* 
luogen  auöh  ältere  Schriften  wieder  in  das  Gedacht* 
nifs  der  Lefewelt  zurOckrufen,  kann  ihnen  keiner 
verargen,  aber  data  folchen  ArtH<eIn  ein  neues 
Schild,  oft  mit  dem  Zutatze  einer^neueo  Ausgabe 
(zuweilen  bleibt  fogar  das  Wort:  unverändert  weg) 
vorgefteckt  wird ,  verdient  allerdings  gerechten  Ta* 
dei,  da  diefes'  nichts  anders,  als  eine  mercantilK 
fehe  Lift  ift,  und  wirklich  mancher  dadurch  hinter« 

J gangen  wird;  auch  haben  ohne  Zweifel  die  Verfaf* 
er  das  Recht,  folchem  Verfahren  fich  zu  wider* 
fetzen.  Bej  dem  Pantheon  der  Deutfcben  fcheint  c$ 
indefs,  da  jede  Biographie  mit  neuen  Seitenzahlen 
beginnt,  gleich  anfangs  die  Abficht  gewefen  zu  fejui 
fie  auch  einzeln  auszugeben.  Eine  weitläuftige  Kritik 
bMder  obisn  igenannter  Werke  VvQrde  hier  alfo  fehr 
an  der  unrechten  Stelle  feyn,  indeffen  wollen  wir 
doch  Einiges  Ober  jedes  derfelben  fagen. 

Nr.  I.  erfohieii  zuerft  im  Jahr  1791 ,  unter  dem 
Titel:  Ulrich  von  Hütten^  mit  einer  Stelle  aus  ^ifch^ 
Unf  und  dwn  Huttenf^.hen  Motto  in  den  letzten  Jah^ 
ren  feines  Lebens:  Ich  hab's  gewagt!  auf  demfei- 
ben.  Die  Schrift  ift  faft  in  jugen(Uicher  Begeifte* 
rnng  gefchrieben,  deren  Ausbruch  nicht  feiten  dem 
Stile  i  der  in  den  franzöfifchen  Lobreden  herrfcht» 
ähnelt,  auch  öfters  fich  durch  fcbwOiftige  Darftel« 
lung,  die  bey   flbertriebener  Redfeligkeit  felbft  an 

Sewiffen  Derbheiten  einen  Gefallen  findet,  nicht  auf 
as  Angenehmfte  zu  erkennen  giebt.  Von  ruhigem 
nnd  grandlich  genauem  Studio  der  Hütten fchen 
Schriften,  den  heften  Quellen  fOr  das  HuttenfcheLe* 
ben,  felbit  von  gewiffenbafter  Benutzung  derVorgän« 

f^er,  von  denen  der  ganz  Oberfebene  FüfsH^  im 
chweizerifchen  Mufeo  doch  nur  wenige  Jahre  vor« 
angegangen  war,  zeugt  fie  nicht,  wie  es  die  oftem 
AuslafTungen ,  Unrichtigkeiten  und  Obereilten  und 
ftüfchen  ScfaiftCfe  beweifen.  Ohne  mit  demVf»  wegen 
der  Annahme  von  Manchem  rechten  zu  wollen;  waf 
durch  Meiners  ^  Panzer  und  darch  ganz  neue  Untere 
fttchongen  aufgefunden  und  berichtiget  ift,  bätteer 
doch  von  dem  Hutt«nfchen  Gedichte  auf  die  Mark» 
fo  wie  im  Allgemeinen  von  der  in  Greifswald  erdul- 
deten Mifshandhing  des  Dichters,  etwas  wifTen  kön* 
nen;  der  Nemo  hat  nicht  emt-drey/aehef  fondern 
nur  eine 'stt;i^cAe  Umänderung' erlitten ;  der  er* 
fAere  beftand  aus  48,  der  andere  aus  78  Diftichea 
(nioht  Zeilen,  wie  hier  gedruckt  fteht).  Wir  bemer« 
ken  bier^  dafs  der  frühere  NemOf  wiewohl  die  von 
Burkhard  (T.  IIL  p.  36.)  angegebene  Ai^.sgabe  (Da* 
vent.  i5i|. )  nicht  die  erfte  iu>  in  der  Reibe  der  Hut* 
teofcben  Schriften  fchon  die  feohfte  Stelle  einm'mmt^ 
welohes^  zu  beweifen  uns  hier  zu  weit  fahren  würde^ 
da  viele  Stellen  aas  Briefen  der  Zeltgenoffen  mitge« 
theilt  werden  mQlaten;  auch  dam^Gedicbt  f^ia  bonus 

möcb- 
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fDdchteo  wir  «ia  frflberes  Älter»  als  ihm  gewöhollcb 

f  «geben  wird ,  viodiciren.  Jetzt  noch  die  Dsrichtig« 
eit  der  zum  Tbeil  felbft  voo  den  alleroeuertea 
ScbriftfteJIero  noch  aogenommeneo  erfteo  Reile/iur- 
tens  nach  Italieaim  Jabr  1509  zeigen  za  wollen»  wi* 
re  ein  Oberfldffiges  Beginneo.  Am  bdteo  in  dtm  Bu- 
che ift  die  £rzi£luo£»  d^  mef  kwflrdigfteo^wi^vroblv 
w«nicftens  was  die  £ibre  too  1520  an  betrifft»  trau- 
ervomten  Zeit  10  Huuent  Leben  yiom  Jahr  1518  Ihs 
TM  reinem  Tode  1593  geratben*  Trotz  diefer  und 
anderer  Mangel  yerdient  dennoch  diefe  Lebensbe- 
iehreibung  d«neo »  weiche  im  AUffemeinen  ein  Büd 
von  Huuens  tbätigem  und  wiffenlcbafUicheni  Strn- 
beo  %\x  haben  wOnlcben»  empfohlen  zu  werden»  wo« 
zu  auch  die  in  dem  Anbange  überfetzten  Stellen  aus 
einigen  lüutenfchen  Sohriften  verhelfen« 

Auch  der  Verf.  von  Nn  3»  deflen  Biogfiaphie 
des  Ritters»  welche  die  zweyte  Stelle. im  drit- 
ten Theile  des  Paniheons  der  Deta/ckßm  (Leipz* 
i8oo*)  einniaamt»  kürzer  und  ruhiger  «bgefaCst  ift 
als  Nr.  I.»  bat  ficb  vor  Uebereilungen»  unrich- 
tigen Angaben  vpd  falfchen  Schlaffen  nicht  ganz 
zu  fichern  gewofst*  Es  f£Ut  uns  auf»  dafs  auch 
von  ihm-  Füfsit^  der  doch  befonders  in  literarifrher 
Hiaficht  manche  wichtige  Aufkllrungen  und  Wankn^ 
giebt»  fo  bebutfamer  auch  gebranebt  werden  mufs». 
und  vorzflglich  dafs  Meinen^  detfen  Leben  Htateti^s 
doch  fcbon  1797  erfchienen  war»  gar  nicht  zu  Ra-> 
tbo  gezogen  worden  find*  Die  Annahme  der  foge- 
nannten  erften  Reife  Hauen* s  nach  Italien»  gegen 
welche  Meiners  ganz  triffti^e  Zweifel  erhob»  onno 
damahls  Hie  Klagen  gegen  die  Löize  zu  kennen»  hat 
W.  mit  Seh.  gemein »  auch  er  Itfst  ferner  den  Ritter 
fich  feine  Krankheit  aus  Italien  und  zwar  von  Padua 
holeo.  Von  Hmten^e  Aufenthalte  zu  Braimfchweig 
und  MaynZy  nachdem  er  Rofiock  verlaffen  hatte» 
weifsdie  Oefchichte  nichts»  vielmehr  lifst  es  fich 
durch  einige  Combioationen  zu  einem  grofsen  Gra« 
de  von  Watirfcheiolichkeit  bringen»  dais  er  von  Ro* 
ßock  Ober  Leipzig  nach  Wit^enSergund  von  Witten^ 
berg  darauf  nach  Erfurt  ging»  von  trfwrt  aus  im  Jahr* 
1511.  zu  feinem  erzflritten  Vater  heimkehrte»  und 
nun  van  feiner  Heimath  aus  durch  Böhmen  und 
Mähren  Ober  Wien  nach  Italien  zog.  Diefs  war  (eine 
erfte  Reife  nach  Italien}m  Jahr  1512»  nicht  1513  wie 
.  bey  IV  fteht;  die  zweyte  und  letzte  Reife  nach  Ita* 
lien  fällt  in  die  Jahre  1515  bis  1517»  und  den  An-' 
fang  diefer  zweyten  Reife  hat  Mutier  in  den  Aomer* 
kuneen^u  den  von  ihm  herausgegebenen  beiden  Brie- 
fen  thiuen^s  an  Richard  Cracus  zur  unwiderfprech** 
liehen  Oewifsheit  erhoben.  Die  in  den  wabrichein- 
lich  von  Sollen  Hefs  herausgegebenen.  Opp»  poetic.^ 
Vir.  Hiut.  (I53».  8  )  befindlichen  Epigramme,  und 
andern  kleinen  Gedichte  find  tbeils  fchon  von  der  er^ 
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ften  Reife  uetcWbqlißmt  theila  wftrend  des  DldUnr» 
zwiefachen  Aufenthalts  daJelbft»  einige  auch»  nimb". 
dem  er  d^  zweyte  Mahl  Italien  fcbon  wieder  vnrlaf» 
len  hatte»  verfertigt^  man  kann  durch  dieCe  kleinem 
Gedichtet  fo  yw  durch  alle  feine  Sebriften,  dnn 
Dichters  Leb^n  zieipl#ch  genau  serfolgeoy  aber  es 
ift  durchaus  ootbwoidig»  dafs  man  den  Faden  dec 
einzelnen  Begebenheiten  und  Vorfälle  in  dem  dam*» 
ligen  Italienitehen  Kriege  Kaifer  MamimilianU  L  ni* 
aus  den  Augen  reriiere.  Diefe  Uoterfucbungen  na^ 
gen  an  fich  kleinlich  fey n »  aber  die  Biographie  darf» 
10  wenig  als  die  Gefchinfate  überhaupt»  Unterfocbns- 
gen^ber  dergleichen  logenannte  kleinliche  Ding# 
verfcbmahen.  Ueberhaupl  mulB  naan  bty  der.  Das- 
ftellung  von  Hütten*^  Leban  feine  Schriften  kainaa 
Augenblick  Oberlehea»  und  in  Hinficht  dieler  ift  noda 
mancher  wichtige  Punct  felbft  dem  Scbarffinnriood 
der  Oelebrfamkeit  Burkhard'*^  Fofslis^  Meiners 
und  Panzerte  entgangen.  Wir  deuten  hier  nur  an^ 
dafs  es  fich  faft  mit  völliger  Gewifsbeit  ausoiacbea 
lifst »  dafs  der  Triumphus  Capnionis  kein  Hütten^ 
Jhhes  Gedicht  fey»  fondern  einen  zn  feiner  Zeil  niciit 
nnberühmten  Verfaffer  babe«  deffen  Namte  man  Jetzt» 
fo  viel  wir  wiffeo »  in  allen  Literaturwerken  vergeh* 
lieh  fuoht»  wiewohl  er  an  dem  erften  Thette  d^ 
EpUiolarum  obfcurörMmt  turontm  weniglkaan  aben  fo 
vielen  An t heil  hatte»  als  Crotüs  Rukean^^  wenn  er 
nicht  vieileicbt  gar  der  einzige  Urbeiier  das  erften 
Theiis  diefer  Briefe  wer»  fo  wie  wir  abarbanfl  dft» 
von  überzeugt  find»  dafs  Hütten  keine  teinerSchrif« 
ten  anonym  oder  pfeuUonym  haraasge^^n  hal« 

Wagenfeil  wird  Qbrigens  in  der  Literaturga- 
fehicl.ta  der  Huttenfchen  Werke  Ttets  mit  Ehren 
erwähnt  werden  mfiffen»  weil  er  der  effte  gawefea 
ift»  der  den  Plan  einer  Aasgabe  der  ftauntlidiea 
Schriften  d^s  Ritters  in^  Werk  zn  fetzet»  verfucht 
hat.  Schade»  dafs  die  Anlage  verfehlt  war»  und  dafa 
nt  XU.  obereilt  zar.  Ausführung  ichritt.  Wann  bey 
der  Ausgabe  der  Werke  irgend  eines  Schriftftellera 
die ftren^  chronologifcbe  Ordnung  gut  ift»  fo  iü  fie 
unerläfskcb  bey  den  Huttenfchen  Schriften»  de  fia 
alle  mit  deni  Leben  ibras  Urhebers  inn^  verfloch- 
ten finc^t»  Burkhard  aber  lieferte  Im  Jahr  das  vor!« 
ien  Reforraationjsjubilaums  in  den  beiden  erften 
finden  feines  Commentars  ühir  Hut^en^e  Leben  und 
Schriften  (der  dritte  erfchien  einige^ahre  fpater) 
ein  Werk >  dafs  an  Genauigkeit»  Umiicbt»  Oelehr-. 
famkeit  und  S^l^rffinn  den  heften  Sksbriften  diefer 
Art  fich  kOfan  an  die  Seit^  fetzen  darf»  und  felbft 
cfie  heften  feiner  JMachfbIgef  baben^aut  feinem  Of^^a* 
de  nur  fortgebaiit;  an  grQndlicbem  Studio  der  Hut- 
tenfchen  SSchriften  iftliis  jetzt  kein   etAi]g>er  ilim 

flleich »  FüftH  und  Meiners  abar  find  ihm  am  nich* 
ten  gekommen« 
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THEOLOGIE. 

Ibka,  b.  CrSker:  Opuscuta  exegetieä^  crlHcai 
äogmatica*  Scrfpfit,  recogoo^it  varlisque  addi^ 
tjtnentis^  locublelavit  H.  A.  Schon j  TfaieoL  D; 
et  P.  O.  acad.  Jen.  T.  I.  -igij.  VIII  o.  358  »• 
T.  IL  i«i8.  295  S-  gr.  8*    (2  Thlr.  12  Hr.) 

I  Jer  Vf.  liefert  hier  feine  akademitclien  Gelegen- 
^^,  beitsfchriften  von  neuem  durchgelehen  uiid 
cum  Theil  mit  beträcbtiicben  Zutätzen  vefmebrt, 
wodurcb  fie  indeb  oocb  nicht  Oberali  den  Anftricb 
des  GekQnftelteo  und  Uoplulologifcben,  der  ibneo 
öfter  zum  Vorwurf  i^ereicht,  verloren  haben. 

Den  erßea  Band  erdifi^et  ein  Anffatz  über  die 
febr  fchwieri£e  Steile  Joh.  119-^  14-     Hr.  ScA.  be. 
ftimmt  den  Zuiammeobang  derfeiben  fo«    dais.V.  I 
—  5  die  natarliche»   in  feinem  ewigen  Wefen  gegrön-. 
dete»  Herrlichkeit  des  Me(6as  gepriefsen,    V.6— >8 
das   Zeugnil's  d^s   Täufers   Johannes   aber    ihn   er- 
mähnt, und  dann  von  V.  9  bis  V.  ig  von  den  Wohl* 
tbaten  geredet  werde»  welche  durch  den»  mit  dem 
Namen TTori  bezeichneten  Meffias  Jefus  der  Menfch- 
beit  zu  Theil  werden  foiiten.  Rtsc.  halt  es  fflr  fchick- 
lieber,   den  ganzen  Abschnitt  V.  6  ^  13  als  eipe  Art 
Ton  EinIchiebfel  zu  betrachten;  fo  dafs  die  Worte 
V.  14  n»i  i  XoY««  ^.  a«  ficb  zunächft  nicht  an  V.  13^ 
fondern  an  jenen  erften  Abrchaitt,  V.  i  —  5»  anfchlie« 
fsen,  umihn^zu  vollenden«     Denn  dort  war  gleich« 
fam  nur  von  ^em  Meffias  an  6cb  die  Rede  j  hier  wir4 
binzugefflgt,  dafs  derfelbe  in  der  ferfon  Jetu  leib* 
baftig  erfchienen  fey.     Die  V.  8^13  enthalten  ein 
Anhftngfel  zu  V.  7»  dnreb  welches  die  bobe  Wieb« 
tigkeit  des  Umftands,    dafs  der  Meffias  das  Licht« 
iboannes  nur  ein  Zeuge  vom   Licht  fej,   erläutert 
werden  follte«  In  den  V.  15—18  wird  zuvörderft  der 
Inhalt  des  Johaoneifchen  ^eugniffes  von  Jefus,  dem 
Meffiaj,  blofs  angedeutet,  daan  aber,  bevor  die  ge. 
neuere  AnfObrung  delfelben  folgt,  vom  EvangeUfleo 
ein  ihm  eigenes,  ebenfalls 'diefem  Meffias  aieitendes, 
ausgefprocben.    In  der  Erklärung  der  einzelnen  Aus* 
dr4)cke  diefes  ganzen ,  mehr  dogmatilcbeo  als  bifto^ 
rifcbeo,   Eingangs  zudem  wunderGsmen  JobsAues*. 
Evangelium,   fb  weit  diefelbe  bier  rdcbt,  .  wobey 
mir  etwa  diefs  .aufgezeichnet  sn  werden  verdient, 
^fs  V.  9  die  Worte  ^v  und  tf^Xo/t.  a/«  r.  %.  für  zufam- 
mengebörig  genommen  v^erden,^  Trimmt  Bec   mit 
dem  Vf.  Qbereio.    Die  zweite  Abbandiuiig  foU  Pro- 
ben der  logifchen  Auslegung  geben,  und  befcbäftigt 
Ergänz.  ßL  zur  J.  L.  Z.  I8l8* 


ficb  zuvörderft  mit  JoA.  7,  li«.  ig.  Hier  fieht  der 
Vf«  die  beiden  letzt ern  V^  fOr^fq  e|ig  verbunden  aUf 
dai)s  def^  gemeinfcbaftlix;be  oinn  derfelben  wäre: 
W.enn  Jemand,  fo  wie  ich  (Jefus)  es  tbne,  indem Jch 
nicht  meine^  fondern  meines  Senders. Lehre  fucb^ 
ficb  ganz  nach  Gottes  Willen  ricbtet.  Üb  wird  er,  weil 
er  4ann  mit  mir  eineriej  Gefinnuog*  folglich  ancb  ej« 
oerley  religiofe  Anficht  bat,  inqe.  .weri&n>  dais  die 
dureb  mich  vorgetragene  Lehre  von  Qott  fey.  Une 
fcheint  dabey  die  Synonymität  der  beiden  Ausdrücke 
xa^tiv  ro  «^aX.  rov  3'aatf  und  ^raiv  t^v  doi»  r.  ^.  fälfch« 
lieh  vV)rau8gefetzt  zu  werden;  denn  es  kann  ieipand 
Gottes  Ehre.fuchen.»  ohne  dadurch  den  Willen  G*  za 
thun.  Das^r*  trS".  r*  ^«  verfteht  Rec.  eben  (o,  wie 
V.  19  w^tisf  T9V  vofMv  gefagt  v^rd ,  nur  dafs  ra  S^k^  r» 
3'«.  vom  /ogenannten  natarlicben  Gottescefetz  glitt 
wreiphes  jeder.Menfcb  (r/()  kennt  und  befcHgen  kann} 
und  V.  lg  enthalt  nach  unferm  Ermeffen  einen  befon^ 
dern  Beweisgrund  far  das  V.  16  Behauptete,  auf  den 
bier  gebrauchten  Ausdruck  oux  iup  -*  fi»  felbft  be» 
zogen  und  geftützt.  Eine  zweyte  Probe  der  bezeicb« 
neten  Art  wird  entnommen  aus  Joh.  g,  36.  Hr.  Schm 
deutet  ixm  auf  die  vergangene  Zeit,  wo  Jefus  fchon 
wirklich  von  feinen  Gegnern  viel  geurtheilt  habe» 
wenn  er  jetzt  nur  ver fiebere,  dafs  es  darum  Alles 
Wahrheit  fey,  weil  er  immer  des  wahrhaftigen  Got« 
tes  Eingebungen  vortrage.  Sollte  man  nicht  rlchtL 
ger,  den  Ton  auf  das  vßimv  g^'legt,  eine  Gegenrede 
wider  das  vorausgegangene  cv  n^  a/  hier  finden,  wo 
dann  das  ixi»  (»ich  habe  noch**,  aufser  dem  zuvor 
Geurtbeilteo,  „viel  zu  fagen  und  zu  urtbeiien**)  fei«, 
ne  gewobnlicbe  Bedeutung  behielt?  Eine  dritte  Pro« 
be  liefert  noch  die  Auslegung  von  Jah.  r3  9  34.  Es 
ift  aber  febr  unwabrfcbeinlicb ,  was  hier  benaoptet 
wird,  dafs  ivroXii  die  gefammte  Lehre  des  Chriften« 
thums  benenne,  welche  Jefus  jetzt  darum  durch  das 
Bey wort  iMtis^  bezeichne,  weil  er  kurz  vorher  ,  nach 
dem  Berichte  der  übrigen  Evangeliften,  eine  iiit^Tpufv 
M^iinip  erwähnt  habe.  Wie  febr  mit  Recht  und  wie 
bedeutfam  konnte  er  ohne  alle  NebenrQckficbt  auf 
einen  gleichlautenden,  kurz  zovor  gebrauchten,  Aus- 
druck das  Geboi  der  Liebe^  fein  königliches  Oefets, 
ein  neue^  benennen  für  ein  fo  ftarres ,  menfchenhaf- 
feodes  Volk,  wie  das  jüdifcbe  war?  Vergl..Mattli. 
5,  38^.48.  Unter  Nc.  HJ.  und  IV.  des  vorliegenden 
vBnchs  finden  ficb  zwey  weitläu^tige  ,  bey  verfchiede« 
per  Gelegenheit  zoerU  erfchienen»,  Abhandlungen 
über  die  Abfichi^  <^  welcher  Jefus  Wunder  gethan 
habe.  Beide  (precheo  über  diefes  Thema  aus  belbft- 
N  (4)  •  bczeu 
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bezeagungen  Jefu;  die  erfte  ans  folcbeo,  die  ficb  auf 
feine  WoodertbateD  Oberbaupt«  die*zweyte  aas  foN 
eben»  die  ficb  auf  einzelne  derfelben  beziebeo.  Das 
Endrefultat  des  Vfs.  lautet  (I>  S.  311  >  alfo:  Je/us 
habe  feine  göttliche  Sendung  aus  den  Wundern  fo  er 
könnt  Jifij)en  WoHen^di^ß  zu^eich'-au/Jiin  ganlzes  ütrL' 
geSi  dem  U  iiien  Gottes  entjprechendest  Verhalten  und 
at{f  feine  Lehre  Rückficht  genommen  werden  JöHte» 
Dabey  aber  bleibt  nun  freviicb  nocb  unentlcbieden»  ob 
er  jenes  um  feiner»  durch  den  Namen  Wunder  ausge. 
zeicbneten»  Tbaten  willen  an  ficb  eewoUt  babe,  oder ' 
nur»  weil  feine  Landsleute»  aucb  die  Apoftel »  fiefür 
Wunder  näbmen'«^  uifd  iotclie  vom  Meffias  durchaus 
Terlangt«n.  bo  ^Uwenigf^ens  erbellet  felbft  mus  den 
evdngelMcfaen  Bericbten  Aber  fein  Benebmen  in  die*, 
ferliinficbt»  dafs  er  auf  jene  Tbaten  keinen  fo  bobeii 
Wertb  legte,  als  es  von  einem  felbft  überzeugten 
Qftd  gefliu entlieben  Wunderthäter  ficb  wobl  erwar- 
ten liefs;  wobev  dbrigenstbeils  diefs»  dafs  feine  auf 
efnefotcbä  Bemerkung  fübrendeh  Handlungen  und 
R^den  bns  Vöb  Mfinnern  Oberiiefert  ijvurde.i,  wehcbe 
^uf  der^leibhen' A'eufserungen  Jbfu  keineswegs  Acht 
hatten»  theiis,  dafs  die  glänzendfterr,  hierher  gebö. 
rigen  9  Wefke  önd  Ausfprflche  Jefu  doch  nur  in  dem^ 
iuf  rfie  höchfte«  mit' rfeffen  Eingangsworten  znfam- 
menftimmende,  Erhebung  des  «Mefiias  l^us  fichtbar 
angelegten  Ev^geiiüm^Johannis  vorkommen»  nicht 
llbet-ifheTl^  werden  darf."  Gewundert  bat  es  unS^  wie 
viele  unnöthige  Mühe  ficb  der  Vf.  damit  gemacht 
bat»  die  Verlttche  mancher  neuer  Exegeren»  vdr- 
nämlich  de?9  Hrn.  Dr.  Paulus^  die  unleugbaren' Wun- 
derberichte der  Eyangeliften  in  Erz§bluiigen  von  na* 
^  türlichen  Begebenheiten  zti  verwandeln»  in  ihrer 
Nichtigkeit  darzulYelien.  Aber  die  S.  310  gegebene 
Anficht  von  Luc.  ff»  24  36.  (vergl.  Mattb.  i'd,  43 
^  45J1  nach  welcher  Jefus  in  diefen  Verfen  die  Schein- 
wunder der  zuvor  erwähnten  füdifchen-  T^ufelauS- 
trpiherals  fofche  befchrieben  haben  Toll»  muffen  wir» 
fchon  wegen  der  Scblulsworte  bey  Matthäus»  für 
gänzlich  verfehlt  erklären.  Ni".  V.  ifr  dtr  allerdings 
Hwas  verwickelten  Steile  Rom.  5»  la  ~  14  gewid« 
Tiiet.  Hr.  Seh,  erkennt  V.  J2  das  Anakoluthon  ah; 
er  liberfet^t  ebendaf.  i^*  tSdvtrch  weil;  er  verftfht  den 
nüchften  Vers  von  dem  Zeitalter  derer»  die  zwifchen 
Adam  und  iViofes  lebten ^  und  giebt  endlich  ähr  gan- 
zen Stelle  den  Sinn:  „Durch  Adam  war  eiiimsi  ein 
folcher  Zufammeohang  zivifchen  ^lOndigen  und  Ster- 
ben entftanden,  dafs  auch  jene  Nachkommen  deffel* 
b^n»  da  ße  fündigten»  auch  ftetben  mufsten»  ob  ih- 
nen gleich  diefe  Sünden  wegen  des  Mangels  einer 
hinreichenden  pofitiven  Gefetzgebune  nicht  ergent* 
Jich  (?)  zugerechnet  worden  find.*^  Rec»  giaubt9 
dals  zur  Aufkiämng  derfelben  folgende  Bemerkun- 
gen nützlich  feyn  können:  i)  Nur  die* beiden  V.  13. 
14.  fidd  parenthetifcb,  da  fchon  V.  15  die  V.  la  ange-  • 
Jegte  Vergieichung  fortgeführt  wird,  und  ftehen 
blofs  da»  um  das  V,'  ij  ausgefprochene«  zu  fener 
Vergieichung  allerdings  fehr  paffende,  TotvTBC  ^w  ret- 
ten» durch  welche«;^  Paulas ,  nach  4,  15.  mit  ßrh 
felbft  in  Wiüerfpruch  begriffen  fehlen]  a)  er  rettet 


es  dadurch»  dafs  er  auf  die  gefcbicbdicb  allgenaeioe 
.  und  uauAtert>roct)eqe  Hqprf^aft  des  Todes  über  die 
Menfchen  verweifet;  denn  dafs  der  Tod  überhaupt 
und  bey  Allen  »»der  Sünde  Hold'*  fey»  war  für  feine 
jü'^ifchen  Lefer  nicht  weniger»  als  f0r  ihn»  gewifs 
und  auscemacbt;  and  3)  die  iWiorte  V.  14  ^y  ifutf^ 
in  f^  ffuimfi.  TTf^  Tapmßn  *Ai.  bedeuten  eben  nur  fo 
viel,  als  die  nach  V.  13  gebildeten;  ipMfiruvst^  ßif 
ivT%c  Vfiw*  tCs  fcbeint  allo  an  diefem  Orte  eine  äba* 
liehe  Selbft Verwickelung  des  Apoftels»  wie  GaJ.  3, 
do»  wo  unftreitig  nur  um  des  von  Mofes  gebrauch- 
ten» fonft  dem  Meffias  eigenen»  Namens  ftwir^c 
willen  (verfil.  i  Tim.  a»  5)  die  kleine  nachbalfücbe 
Parentbefe  lücbtig  hingeworfen  wurde,  fiatt  zu  ba- 
den. —  Den  zweyien  Bd.  eröffnet  unter  Nr.  VL  ein 
Verfuch»  den  exegetifchen  Knpten  in  Marc.  9»  49 
%^  Ipfen.  Per  Vf.  nimmt  an ,  dafs  diefer  Vers,  mit 
dem  zuoacbU  Vorpusgeheoden  und  Folgenden  im  ge* 
naueften  Zufammenhange  ftehc»  und  legt  ibn  dem 

S^mäfs  .alfo  aus:  »»Sie  alle  (die  zur  Strafe  Veruj$ 
eilten)  werden  dort  erft »  mit  dem  Feuer  der  O^  • 
henna  gefalzen  werden. (d.  fa.  fie  werden' nun  erft 
durch  Schaden  klug  werden).  Ich  fage»  mit  Feuer 
gefalzen»  nicht  mit  Salz»  wie  die  gottgeweiheten 
Opfer»  von  denen  es  dort  beifst:  Jedes  Opfer  foU 
mit  Salz  gefalzen  werden  (fie  empfangen  das  Salz 
der  Weisheit).**  Allein  Abgefehen  von  der  dogmati* 
fcben  Schwierf^eit  diefer  Auslegung»  nach  vrel* 
eher  in  jenen  Worten  eine  zu  verhörende  Befferung 
der  Verdammten  von  Jefu  behaeptet  werden  foli^ 
was  fich  fchon  nriit  dem  mehrmals  wiederholten  fo 
nachdrücklichen  Ausfpruche  des  unmittelbar  vorher* 
sehenden  V.  nicht  wdhr verträgt,  und  ohne  eine  deut/ 
liehe  Beweisftell^.  der  Lehre  Chrifti  durchaus  nicht 
zugefchriehen  werden  darf»  ftehen  derfelben  diefe 
eitegetifchen  Bedenklichkeiten  im  Wege:  1)  Solire 
6ier  Vbji  den  fo  eben  F.rwShnten  die  Rede  feyn,  'fo 
mufste  es  tavtäc»  oder  hvru  heifsen;  a)  die  Worte. 
Mti  tr.  9.  iki  ikta^,  können»  bey  folcher  Deutung  der 
fogleich  Vorhergehf^nden »  nur  durch  febr  viel  flin« 
zugedachtes,  und  kaum  noch  fo  den  vom  vf.  ange- 
gebenen Sinn  haben.  Nach  Rec.  Meinonf  wOnie» 
wenn  einmal  Verhindung  diefer  letzten  verfo  des- 
Kap.  mit  d^t  vdrftebenden  Hede  Jefus  angenommen 
^erdfn  foU,  wahrfcbeinlicheV  aeurtheilt ,  Jefus  fey 
mit  diefem  Endausfpruche  zum  Hauptgedanken  feines 
Vortrags»  dafs  die  rhriftlicfae  Weisheit  es  erfodere. 
Niemanden  neben  fich  zu  verachten»  zurQckgekehrtt 
und  habe  damit  fagen  woUln:  Jeder»  dem  es  ^n  die- 
fer Weisheit  noch  fehlt»  wird  durch  das  Pener  dar 
Trübfal  gewitzigt  werden;  jeder Gottgeweihete  wird 
alsdann,  jenem  ahen  heiligen  Ausifrucke  gemafs» 
gleichfam  mit  Sah,  d  i  mit  dem  Salze  der  Weisheit, 
gefalzen  werden,  u.  f.  w.  Nr.  Vli.  und  VIII.  han- 
deln von  der  in  der  Oenefis  d^m  Menfchen  heyge- 
legten  Gvtfahnlichki^it^  und  zwar  zueift  nach  den 
•Stellen»  ii)t)  vom  Biide  Gmtes  im  (o  ^er  am)  Meit- 
fch*»n»  und  fodann  n>ch  Heni»n,  die  vom  Gf»ifie  6.  im 
M.  reden/  Mff  vi'der  WahfrrheinÜrhkert' werdet! 
jene  von  Aehniichkeit  der  Jufscrn   0«ftalt ,  welche 
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^w^Tcliei)  dem  JtfufobeQ  und  deD>ey  Gotttwohnen* 
den  t^hern  Naturen ,  dle^doft  Klqbim  heiben,  wo 
Bicbt  gar  Ziigleicb  auch  zwifcheo  jenem  und  Gott 
ieibft »  nach  den  Begriffe^  des  Alterthums^  Statt  ha* 
ben  foflte,  undxliefe  daypn,  dafs  auch  die  den  Men- 
fcbenkörper  belebende  Seele  (denn  an  den  eigentli. 
oben  iippateneilea  Geift  dachte  die  frubeKinderwelt 
noch  nicht)  ein,  den  Menfchen  vom  Tbiere  unter- 
fcheidQDd«^r,  Ausflufs  der  Gottheit  fev;  verftanden 
vnd  eusgelegt^  Nr.  IX,  fucl»t  äi&  Ecfuheh  von  Marc. 
'  169  9  —  2Q  ZU  erweifen«  Die  äufsern  G-rOnde  find, 
"Wieder  Vf.  i»eint,  von  fo  gleichem  Gewicht  auf  bei- 
den. jSeiten»  dafs  durch  fie  nichts  entfchieden  wer- 
den"kann;  die  Innern  aber  von  der  Beföhaffenbeit, 
da(§  wenigftens  keine  Unmöglichkeit  derfen»  dafs 
Marcus  auch  diers  gefcbrieben  habe,  daraus  hervor- 
geht. Seine  Entfcbeidung  aber  dafür,  dafs  es  wirk- 
Jcb  von  demfelben  gefcbrieben  .worden ,  gründet 
Hr.  Seh.  auf  die  ihm  eigene  Hjpothele:  Marcus  ha- 
be, durch  irgend  einen  uns  unbekannten  Uinftand 
reftört,  feiq  hvangelium  zuerft  nur  bis  16 >  8  ver. 
_afst,  in  welcher  mangelhaften  Geftalt  daffelbc  auch, 
ohne  deffen  Wiffen  und  Willen,  von  Jemanden  abge- 
ücbrieben  worden  fev,  woher  fich  die  khtifche  Ver- 
fphiedenheit  ferner  bandfcbrifr eii,. in  diefem  StQcka 
erklären  laffe,  fpäterhin  aber  b^be'^J^  daffelbe  i'ort- 
gefetztuml  vollendet,  wodurch  zugleich  die  von  den 
Kritikern  bemerkte  innere  ünvollkommenbeit  diefer 
Zuj^abe  begi;eiflicb  werde.  Wo»  wie  hier,  die  Ver- 
iputhung  Etwas  gilt>.  verdient  ein  folcbes  Urtheil  we- 
nigftens beachtet  a;u  werden.  Die  näcbft  folgen- 
de Ahbandlung  befchaftigt  fich  mit  der  Erklärung 
der  Stelle  MattK  3»  7—13.  Die  Wqrte:  n^  vTsi. 
(^'^,  —  o^y^«,  werden  fchicklich  für  fortgefetzte 
Strafrede  genommen;  und  ohne  Zweifel  hat  Johan» 
nes  diefes  Otterngezücht  nicht  getauft.  V.  9  Qber- 
Ijetzt  der  Vf,  fiif  i^^Tfre  k*  dy  i*  fenr  gut:  neque  vobis 
placfite  üa  cogUa/ucs  f  indem  hier  das  nach  ^o|v  zur 
Voliftapdigkeit  fehlende  4xyros^  (eben  fo  fehlt  ^«i.  in 
diefer,  übrigens  echt  griechifchen,  Redensart  1  Cor«. 
7 ,  40)  wegen  der  fogieich  folgenden  VV  iederholung 
deifeiben  Worts  defto  Iticbter  atisfallen  konnte.,  Von 
den  beiden  Ausdrucken  xvMVfiut  dy.  und  irv^  endlict\ 
wird,  vermöge  des  fehr  wab^Ffchemlicben  ZuCam» 
menh^ngs  mit  dem  nächiten  V.  la  nicht  ohne  Gr^^^l» 
der  erfte  auf  die  dem  Meilias  Fulgfamen,  der  zweyte 
auf  .die  Widerfpenfti^«;ien  bezogen^  nur  möchten  wir 
dasiTy^ftV»  ^^^  Bezeichnung  der  Wobhhaten,  wel- 
che .jenf,n  durch  dem  Mef&as  zu  Ihtil  w.erdi^n  Soll- 
ten, nicht  mit  Hrn.  «icA.  von  Rebgioiität  übei:jiaujpt, 
die  ja  doch  unftreitig  auch -^pban^s  Taufe  «u  för« 
deri)  beltimmt  war,  Tondern  lieber  von  den  cbrirtii'* 
eben  Geiftttsgj^ben^  in  fo  fern  diefe  iör  wnitderhaftes 
Eigt^nthum  des  Chriften  atgefeh^n  wurdeot  verfte- 
b«ü.  In  Nr*  XI.,  wird. darüber^  in  welchem  S^nne 
Jefus  in  der  H^ilia^(>ndell  Ktde  Maüh-  34.  von  einem 
Kommf^n  in  den  llolken  ^elprochen  habe,  mit  gro 
fspr  Ausfbhrliihk»-it  t^chaniieit.  Die  meifte  Wofie 
verwendet  li^'r  der,  Vf  darauf,  zu  heweifcn,  dafs 
jene  ganze  Htde  Jefu  an  feine  Apultel  Müttfa«  24  u«35 


durchgängig  nur  roo  der^  dan  {Odifcben  Strafe  und 
deffen  Dauptftadt.  be^orft^l^epden  ^Kiifakr^^phe, .  ia 
keinem  Worte  aber  von  feinem  Wjederkooimen  zui^^ 
jüngften  Gerichtt  gedeutet  werden  mprffe,.  wofür. er^ 
fich  vornehmlich  auf  den  örond  beruft,  weil  fonfi^ii 
VorzQgÜQb  wegen  des  •f2^a«f«a4,  39»i  Jef^^»,  dpr.jajl 
bis  jetzt  noch  nicht  als  Weltricb^r  erfchienen  .fey, 
entweder  feine  Schüler,  oder  gor.  fich  felbft.durcb 
eine  falfche  Hoffnung  getäuscht  habe«     Uns  dünkt» 
dafs  eine  folche,  aus  dem  Erfolg  e^ntlebnte»  Anficht, 
alter  Ausfprüche  auf  das  Q^fchäft  d^s  bloisiso'Exeger' 
ten  keinen  Ein^uls  äufsern  dürfe;  diefer  inttfs  rein. 
nach  ^  den    vorliegenden   Worten  ohne   dogmatifqhe' 
Kückficht  erklären.    Oeip  gemäss  aber  ift  es  unleug«; 
bar,  dafs  in  jenem  ganzen  evangelifcben  ^bfchnitta, 
auch  Erwähnung  der  Zukunft  d/ss  Meffiasziim  letz- 
ten Gericht  vorkomnie.  .  De^in  die  .Apoft^l. hatten 
Mattti.  04,  3  nicht  blofsyvegen  der  Zerftprung  Jeru- 
falems,  fpodero  auch  wegen  der  ^tiinrsK^xrov^wvPC 
gefragt,  welche  nacb  dem  h^rfchqnden  opfacWe- 
brauche  des  N.  X-  das  Weitende  bedeutet ;  auch  mst 
fi<>h  Mattb.25,  31 -r 469  mit  unijrefangenem  Aqge  be* 
trachtet,  trotz  dem,   dafs  dabey  der  X^dtenaufer« ' 
weckung,  wie  Hr.  Seh*  bemerkt,  nicht  gedacht  ift, 
welche  in   der  parallelen  GLeichaifsrede  Matth.  13, 
37  —  43  ebei^aiis  fehlt,  gar  nicht  von  etwajS  Anderm, 
als  von  einer  allgemeinen,^  für  die  Ewigkeit  e^tfbbei« 
deuden,  öerichtshaitung  über  die,  Erden völker,  V;er. 
ftf ben.    Woher  hätten  doeh  auch  fonjt»   wie  es  un- 
leugbar ift,  alle  ApofteU  von  denen  }vir  etwas  Schrift- 
liches noch  befitzen ,  die  Erwartung  von  einer  ihren 
Zeiten  (ehr  nahen  Zurückkunft  des  Meffias  Jefus  zu 
eben  jenem  Weltgericht  •  wenn  fie /licht  durcih  ge-' 
wiffe  Aeufserungen  deffelben  wären,  dazu  ver aqlal'st 
w(orden?.  Was  aber  die  dabey  fdi>^efährc|et  erachtetei 
Wahrhaftigkeit  Jefii   betrifft^    to  wird  diefe  durch 
Berttckficbtigung  der  oft  fo  unvollkommenen  Auffaf-l 
fang  der  bilderreichen*  Aeufserungen  Jefu   von  den 
evangelifcben  Relerenten,  oder  durch  die  Annahmei 
einer  Bequemuog  nach  ibreni ,    nie  ganz^  vertilgten, 
aufpruchsvollen  iOdifcben  Sinne,    wie. man  fie  auch 
anderwärts',  z*  B.  Malth.  191  ag,,  fiqdet,  wohl  geret* 
tet  werden  können.     Dafs  übrigens  der  Vf.  felbft  in 
d^r  Vorausfagung  eines  Kommens  in  den  Wolken  nur 
einen  prophi;tifch;di,chtei^ifchen,Ai^sdruck,  den  maa 
aifü  nicht  buchftäblicb  zu  deuten  habe,  erblickt,  dar- 
in treten  wir  ihm  jgern  bey.  ..Den  liefchiufs  diefer 
Sammlung  macht  ein  Auffatz,,  in  .welchem  i  Joh.  2^ 
7^  1$,  im  Ailgenieinen  richtig,  erklärt  wird.    Ob 
lfl.de[[en  Johannes   die  .cbtifth,  Lehre    CifroKij)  eine 
nij^ht  neue,  funderp  alte,  wie  Br.  «ScAi  meint,   nen- 
ne, mit  Rückficht  auf  die  Lehrneuerungen  der  Irr- 
geifter,    welche  .er  in  diefem  Briefe  erwähnt,    läfst 
üch  darum  lehr  bez  weif  ein,  weil  es 'zu  diefem  Umftan- 
fje  nicht  pafst»   dafs  er  fie  gleich  nachher  auch  eine, 
neue  nennt;  fie  konnte  beide  Namen  ohne  folche  Be» 
Ziehung  führen,  in  wie  fern  fie  einerfeits,  wie  auch 
^^rtar  ctabey  Iteht,    vom  Anfange  an  immer  diefelbe 
geblieben,    anrlrerfeits  aber  für  alle  diejenigen,  auf 
die  fie  noch  nicht  gehörig  gevürkt  hatte«  gieichfam 
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jcr.nier  nodi  um  war.  Die  Wort»  V.  8  '  i«fr  —  i/up 
iix^bteo  wir  nicht  mit  dem  Vf.  oboe  Noth  fo  ga- 
xwttngea  Oberfetzeo :  n  welche  als  Wahrheit  ibwohl 
Too  ihm  (Jefo)*  alt  voo  euch  aoerkaDOtwoidesift", 
foodern:  weiehee  (dafs  ich  eo^  von  eioer  neuen 
Lehre  hierfliit  Cchreibe)  mcht  ner  in  AbCcht  aof  iha 
(deoo  er  trug  &e  zoerlt  vor)»  löadcro  aoch  io  Ab* 
ficht  atif  euch  (^a  dea  vorhio  aoeegebeoeoOremle» 
der  aoch  dorch  die  beiden  odchfteo  V.  entwickelt 
wird)  wahr  ift."  Das  iyf^m  foll,  nach  Ho.  Sch^ 
aof  aas  früher  verfafste  Evaagelium  Job.  zorfickwef- 
fen.  Warum  köoote  deoo  Dicht  der  woftolilche 
Oreis  (als  folcbeo  beurkuodet  iho  hier  leio  ganzer 
Vortrag)  an  eben  diele  Lefer  zo?or  auch  fcboo liriefe 
gefchnebeo  haben? 

Was  den  AuSiirnck  betrifft»  Ib  finden  wir  diefen 
fIberhaoOt  betrachtet  leinen  Oegenfrande  aogemef« 
fen»  einlach  ohne  Trockeoheit  uod  klar,  oor  oft  zu 

gedehot  uod  wortreich»    unförmig  uod  onbelebt. 
ft  (cbeiot  der  Schreibart  flberhaopt  genommen  hin- 
fig,  um  (o  zu  fagen»  die  rdmifche  Farbe  zu  mangeln» 
Toroehmlich  die  bey  den  profaifcheo  Schriftfteuern 
dee  gel  ieoen  Zeitalters  überall  herrorftecbeode  Oe- 
bundenbeit  der  Hede»  welche  diele  dorch  das  Perio- 
difcbe  in  ihr  und  dorch  dan  fo  häufigen  Oebraoch 
der  Bmdewörter  ond  des  relativen  FOrworts  gleich, 
{am   wie  aus  einem  Stflck  gegoffen  darftellt«     Hie 
und  de  faben  wir  auch  der  Conjunctire  zu  viel  ond 
die  Folge  der  Zielten  nicht  gehörig  beobachtet.    Am 
auffaliendften  aber  war  es  uns»  was  d^a  Einzelne  be- 
trifft, bey  allem  unverkennbaren  Bemafaen  des  Vfs. 
um  Ecbibeit  und    Reinheit   de$  Lateins»   dennoch 
nfcht  feiten  auf  Wörter  und  Redensarten  zu  ftofsen» 
welchen  diefes  Lob  nicht  zugetheilt  werdeo  kann. 
Dabin  gehören  die  Redensarten:  /ibi  perfuaßtm ha- 
bere (nur  bej  GaeC  B.  O.  3 »  2 »  der  zuweilen  nach* 
iSffig  (cbrieb,  findet  es  ficb);  perfuafa  (Lq^cer- 
lo)  haec  res  mihiefe;  aliqua  re  fibiperfuadere$ 
offendere  in  eo,  quod  (d.  i.  daran  Aoftofs  neh- 
men» dafs);    aliquid  fub  uliqua   re  inieiligere ^ 
provocare  eOf   quod;   graece  (t  in  graecum} 
iransferre$  t^mprovheia  hoc  aecidie;  indignart 
alicul  ^f.  Oesn.  ThelO ;  plures  interpretumi 
praelre  allcui  exemplo\  cendemnare  auem  cui 
reif   gaudere  qua  re  (nirolich  ohne  Nebenbegriff 
der  Freude»  z.  B.  Bd.  11.  p.  166);  exftruere  re- 
gnum;  pedem  in  qua  re  implngere;  und  zu  den 
unnötbigen  Barbarismeo  in  einzelnen  Worten  mOflen 
wirzfthlen:  ußii  ocularis;  obvenire  (f.oecur* 
rere»  vorkommen);  opinarius  e.  c.aegroius;  fub^ 
intelllgere;     addicere    (f.   pairocinartf     be» 
aoftlgen»    zuragenj):    Documenta    (Urkunden); 
s,lierofolymae  {unierofoiyma  von  beider ley Zahl). 
Als  vorzOglich  bedeutende»   im  Buche  unbemerkt 

-^      '-"■      "^  'Id.  Lö.  30  in 
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gebliebenej    Druckfehler  fidd^uns  Bd.  L  ö.  30  io 
3«  Anm«  nmüitudo  t  dijfbnüuudo^ 


'rls/fip  t  wlsffq^  &  ToS  Jemmiem  f.  Jaammti^  4  i  fC 
r^o,  ttSe,  r^T^aa,  r^n,  f.  rfm^  rrto,  »So,  öVitaa, 
S.  144  Tyrorum  Uiyriorum^  S.  187.  190.  199.  coecl 
f.  claudij  und  B<1.  iL  S.  42  potenmt  f.  poterane^  airf- 
geboEsen.  —  Rec.  belchliefst  diefe  Receofion  mit 
dem  bey  diefer  Gelegenheit  ihm  lebhaft  gowordeaea 
Wunfche ,  data  bald  eine  treue  und  gefchickte  Hand 
fich  finden  möge»  zur  Sammlung  uod  Heransgabe 
der  zahlreichen  »  l»elbnders  das  exegetHcfae  Fach  bo- 
treffenden akademifchen  Schriften «  welche  die  bei« 
den  hoch  ausgezeichneten  TheologeD  onfirer  Zefr« 
Criesbach  uod  K^iV»  der  Mitwelt  gelchenkt  ond,  wi« 
&ch  hoffen  lafst »  der  Nachwelt  hmterlafÜBO  kabaa. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN*. 

LcirzvG,  b.  Hartmao  o:  Frau  v.  Krüdener  tmd  der 

Geift  der  Zeit.     Zur  Beh^zigung  fOr  Gliobige 

'  ond  Ungiaubige,  dargeftelk  von  Heinr.  Burdack, 

Dr.  d.  Pbilof.  ood  Pred.  zu  Koblo  bey  Pforten  in 

der  NiederlauGtz.  I8i8*  32  S.  med.  g.  gdieftet. 

Bey  Fr.  v.  KrOdener^  glaubt  der  Vf.,  walte  Sdbft- 
betrug  ob;  aber  ihr  Geheimfcbreiber  Keilner  ood 
Conforten  feyen  die  Betrfiger;  die  vorgebliche  Mei- 
fterio  fey  nur  ein  Werkzeug,  ond  werde  defswagea 
voo  allen  Seiten  bewacht,  und  in  dem  nm  fie  verbrei» 
teten  magifchen  Helldunkel  erhalten  f  JL  iej  ohne 
Zweifel  ein  verkappter  Jefuzi^.  denn  'elo  Maon  von 
feinem  Verftartde  und  feiner  Umgangs  •  und  Welt- 
Klugheit  könne  nicht  der  Betrogene  ^yo ,  nicht  der 
verblendete  Leiter  der  Blinden,  fondern  er  halte  die 
Blendlaterne  in  der  Hand  und  latTe  die 9  die  er  im 
Namen  unbekannter  Obern  am  Glngelbaode  leitet 
nur  fo  viel  Licht  feben ,  als  ffir  ihre  ond  feine  Zwe- 
cke dienlich  fey.  Wober  fonft  die  vielen  gebeimeo 
Verblndongen  im  Auslände^  und -woher  den  Sonder- 
bare, dafs  keine  Briefe  mit  der  Pofi  ao  die  gnid.  Fr. 
eingeben,  fondern  alle  dorch  eigoe  Boten,  die  im 
Solde  fteben?  Nur  um  durch  fie  unter  Proteftanten 
dem  Papitmns  ThOr  ond  Thor  eo  dffnen,  verficbero 
ohne  Zweifel  Hr.  Keilner  ^  da(s  Fr.  9*  Kr.  ^s  eine 
zweyte  Judith  fich  berufen  fühle,  dem  Hb/q/ernea-on» 
ferer  Zeit  den  Kopf  abzufcblaeen ;  fie  feibft  fey  za 
bedauern,  dafa  fie  bey  ihrem  febbaften  und  gebilde« 
ten  Geift^  fich  von  fo  vielen  Vornrtheileo  verblen« 
den  latfe,  und  bev  den  edeln  Anlagen  ihres  Herzene 
den  Schein  der  Frömmigkeit  fOr  das  Wefen  derfel- 
ben  zu  nehmen  verleitet  worden  fey.  Diefe  Hjpo- 
tbefe  lifst  fich  wohl  hören ,  und  es  iiefse  fich  viel* 
Ifeicbt  noch  meLreres  fOr  diefelbe  beybrinsen ;  .doch 
möchte  Rec. ,  bis  fie  tiefer  begrOndet  wird,  fie  nicht 
fo  zuverficbtlich  aufltellen,  da  fich  diefe  Erfcheinung, 
auch  ohne  fefuitifche  Verbindungen  und  "'  '  ' 
gen ,  erküren  läfst. 
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MATHEMATIK. 

Treyiurg  n*  Konstanz  9  in  d.  Herden  Buchfa.: 
Geömeirijche  Canjiruccionslehre  für  Lehrer  uod 
Lernende.     Ein  Verfuch  geometrifcher  Geiftes* 

fjmnaftiks    von  7.  F.  iLadomuSj    Prof.   an  der 
Qgenieurfchule  zu  Karlsrühe.     Mit.  17  Kapfert. 
I8i2.  gr.  3.    (i^Tblr.  4  Gr.) 

^Vebr-'ricbtig  bemerkt  der  Vf., .  daf»  man  zwar  voa 
je  her  das  Stddium  der  Mathematik  als  ein  Haupt- 
bildnngsmittcl  für  den  menfchlichen  Geift  erkannt» 
aber  fie  meift  nur  als  efn  Erwerbsmittel  für  das  Le- 
ben  getrieben  habe.  Ob  nun  gleich  neuerer  Zeit 
diefe  Wiffenichaft  wieder  in  ihre  urfprangiicbeB 
Rechte  eingefetzt  worden  9  und  ihr  Verhäitnifs  zum 
Menfcbeo  und  Staatsbürger  mehr  ins  Klare  gebracht 
worden  fey  —  fo  wäre  man  doch  nicht  immer  in 
den  gehörigen  Schranken  geblieben,  fo  dafs  fie  von 
manchen  blofs  fubjectiv  nnd  von  andern  ganz.obje 
ctiv  habe  behandelt  werden  wollen.  Die  erftern  hät- 
ten fich  als  der  Wiffenfchaft  nicht  ganz  Meifter,  — 
Ins  Breite  verloren  und  wären  feicht  seworden;  dje 
letztern,  den  Geift  der  Jugend  nicht  g^ug  ken- 
iteod,  waren  zu  abftract,  drängten  die  Materien  zu 
fehr  ras  Enge,  und  würden  dadurch  nur  vorzügli- 
chen Köpfen  geniefsbar.  Jene  hätteo  die  menlcoUr 
eben  Anlagen  und  Fähigkeiten  allein  zu  Gonftrn* 
etionsmirteln  der  Wiffenfchaft  genommen,  und  diefe 
einzig  die  in  der  Wiffenfchaft  nach  ihrer  objectiven 
An6cht  enthaltenen  Principien  dafür-ge wählt,  weni- 

}re  nur  den  glückliehen  Mittelweg  vetfucht,  der  die 
ul>jective  Anficht  mit  der  objectiven  freundlich  ver- 
einigte und,  indem  auf  ihm  die  Kräfte  pfycbologifch 
entwickelt  wurden,  die  Kunft  daraus  nervorgegan« 
gen ,  die  Schwächern  zu  heben ,  den  Starkern  zu 
genügen  und  den  Ausgezeichneteo  zur  Höhe  der 
Wiffenfchaft  den  Weg  zu  babneo.  Auch  der  Vf. 
hatte  die  Abficht ,  diefen  Weg  zu  betreten  und  in 
der  vorliegenden'^Sohrift  emen  kleinen  Beytrag  zur 
Löfuns  diefer  fchwieriffen  Aufgabe  cu  liefern.  Bey 
einer  lechs)ährigen  Erfahrung  ift  er  auch  inuner  mit 
erfreuendem  Erfolge  belohnt  worden.  Um  feiner 
Methode  die  mOglichfte'  Brauchbarkeit  zu  geben» 
ftellt  er  die  Gegeoftände  fo  dar,  dafs  fie  dem  Lehrer 
zum  Leitfaden  und  dem  Schüler  zor  Wiederholung 
dienten.  Daher  die  fcheinbare  Weitläuftigkeit  im  « 
Anfange  und  die  gegen  das  Ende  immer  mehr  zu^ 
nehmende  Kürze.  Den  tiämen iGeometrifche  Con* 
Ergänz.  Bt.zurA*  L.  Z.  1818* 
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ftructionslekre ,  wählte  der  Vf.  defshalb  auf  dem  Ti- 
tel, damit  man  die  geometrifchen  Kenntniffe  nicht 
Als  ein  Qedäehtnifswerk,  fondern  als  Erzeugniffe 
vernünftig  geleiteter  Selbftthätigkeit  betraohtea 
möchte.  Die  Verfabrungsart,  die  der  Vf.  dabey 
gebraucht  hat,  ift  für  die  Geometrie  ungefähr  das» 
was  für  die  Arithmetik  das  Rechnen  im  Kopfe,  oho« 
Gebrauch  der  Ziffern  oder  anderer  Zahlzeichen ,  ift* 
Defshalb  find  zwar  Figuren  gebraucht,  aber  nicht 
auf  die  Art,  wie  es  beym  gewöhnlichen  geometri* 
fchen  Unterrichte  gefcbieht,  benutzt  worden.  Dia 
bey  den  Conftructionen  hervorgehenden  Gegenftän« 
de  werden inicht  durch  beftimmte  Linien,  mit  An« 
abe  ihrer  Grenzbuchftaben,  nacbgewiefen ,  foodem 
leiben  lediglich  der  Vorftellung  im  Verftande  über« 
laffen,  wenigftens  wird  nur  im  äufserften  Notbfalle 
auf  die  gewöhnliche  Art  nachgeholfen.  So  h^fst  es 
z.  B  bey  der  Gonftruction  der  Dreyecke:  ^  Neigen 
fich  die  beiden  Linien  um  ungleiche  Winkel  von  der 
rechtwinklichten  Lage  ab,  und  einander  zu,  fo  kom« 
nitn  fie  einander  nicht  halben  Wegs  entgegen ,  bil- 
den daher  i)  mit  der  Grundlinie  ebenfalls  ungleiche 
Winkel,  und  zwar  diejenige  den  gröfsern,  die  fich 
von  der  rechtwinklichten  Lage  abneigt,  und  diejeni- 
ge den  kleinern ,  die  fich  um  den  gröfsern  Winkel 
von  der  rechtwinklichten  Lage  abneigt;  3)  unter  fich 
einen  Winkel,. der  zwar  gleich  |ft  der  Summe  der 
zwev  Winkel,  um  welche  die  Linien  fiphvon  der  recht- 
winklichten Lage  abneigten,  deffen.  Scheitel  aber 
ungleich  weit  von  den  findpuncten  der  Grundlinie 
entfernt  iCt>  und  nicht  rechtwinklicht  über  der  Mitte 
derfelben  liegt.  Wenn  alfo  in  einem  Dreyecke  der 
Scheitel  eiees-Winkels  rechtwinklicht  über  der  Mitte 
der  gegen  Aberftehenden  Seite  liegen  foU ,  fo  muf- 
fen leine  Schenkel  gleich  feyn  und  umgekehrt.  Da 
diejenige  Linie,  die  den  gröfsern  Abweichungsvvia« 
kel  macht,  offenbar  der  andern  mehr  fich  nähert, 
als  diefe  ihr,  fo  folgt,  dafs  fie  auch  die  gröfsere  fey, 
nnd  da  fie  ferner  mit  der  Grundlinie  den  kleinern 
Winkel  bildet,  fo  fteht  fie  dem  gröfsern  Winkel  an 
derfelben  gegen  über.  Die  gröfsere  Seite  fteht  alfo 
dem  gröfsern  Winkel,  und  der  gröfsere  Winkel  der 
gröfsern  S^te  gegen  über."  —  Wer  fQlqha  Sitze 
mit  ihrem  Beweis  nach  der  gewöhnlichen  Methode 
bereits  fich  bekannt  gemacht  hat,  der  kann  aller« 
dings  von  der  Methode  unfers  Vfs.  als  einer  Ver- 
ftandesübung  fehr  vortheilhaften  Gebrauch  machen; 
aber  gleich  damit  anzufangen ,  dürfte  nur  bey  weoi. 
gen  gelingen;  indeffen  führt  der  Vf«  einen  jungen 
O  (4)  \  Manr 
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Mana  namentlieh  in ,  wo  er  fie  mit  dem  beften  Er- 
folg gebraucht  hatte.      Der  Anfang   wird  auch  bey 

.  diefem  Vortrage  mit  Erklärungen  und  WahlßtECO 
gemacht  und  gezeigt,  wie  man  fich  Punp^e,  Linien 
so  verfinniichen  babej  felbft  die  nötbigeii  Stoffe r 
Tufcbe,  Reifsbley  —  *  •  und  Werkzeuge:  Reilsfe. 
dcrn,  Pinfel  .  .  .  Gnd  nicht  übergangen.  Von  den 
Producten  der  Bewegung  eines  Puncces.  Dicfer  wird 
hier  als  Etwas  fflr  fich  beftehendes  betrachtet,  in- 
dem es  heifst;  „verludert  der  Punct  in  feiner  Bewc- 
!rung  niemals  feine  anfangliche  Richtung^  fo  be- 
chreibt  er  eine  gerade  Linie.  Hier  wäre  wohl  zweok* 
mflfsiger  der  Begriff  eines  im  Räume  begrenzten  Kör* 
pers  »ufaufaffen  und  eine  äufserft  untheiibare  Grenze 
deffelben  irgendwo  anzunehmen  gewefen,  wo  die  Be^ 
-jwegung  Ben  nach  allen  Seiten  gleich  neigend  er* 
ftreckt  hatte,  —  wodurch  zugleich  d^r  Begriff  von 
Richtung  und  Geradheit  coiutruirt  worden  wire. 
Unter  die  Merkmale  der  krummen  Linie  rechnet  der 
Vf.  auch  ,  dafs  deren  Richtune  durch  mehr  als  zwey 
Puncte  beftimmt  werden  muffe  •*  —  Da  aber  bey 
ihrer  Befchreibung  der  fich  bewegende  Pvnct  feine 
Richtung  alle  Augenblicke  Sndern  Coli,  fo  kann  man 
einer  krummen  Linie  eigentlich  gar  keine  Richtung 

\  sufchreiben,  fundern  •blofiö'  eine  Gef$aU.  Denn  la 
dem  Aosifruck  Richtung  liegt  fchon,  wie  auch  die 
Etymologio  deffelben  zeigt,  der  Begriff  der  GeKad^ 
heu  mit  eingefchloffen  und  gerade  kann  nicht  krumm 
feyo.  An  einem  andern  Orte  lagt  der  Vf  :  „vVenn 
die  Schenkel  eines  Winkeis  fo  mit  einander  verbun- 
den'find,  dafs  fie  firh  vreder  gegen,  noch  von  ein* 
tnder  neigen,  fo  heifst  diefer  Wic/kel  ein  rechter 
W.''  —  üiefc  Erklärung  fetzt  eine  andere:  vom 
Neigen  und  den  verfcbiedenen  Arten  des  Neigen» 
Tordus,  die  Geh  hier  nicht  findet.  Rec«  würde  an 
des  Vfs.  btelle  den  Begriff  der  Nebenwinkel  voraus- 
gefchickt  und  die  rechten  Winkel  als  eine  Gleichheit 
derlelbenbezeirhnet  haben.  S«  9«  heifst  es:  „Wenn 
einer  ^on  zwey  Nebenwinkeln  ein  rechter  ift»  foift 
der  andere  völlig  beftimmt."  ^  Diefes  ift  aber  auch 
wahr»  wenn  ab«>rhaupt  einer  von  zwey  Neben wio. 
kein  beftimmt  ift.  Vermuthlich  hat  ^er  Vf.  fagen 
wollen :  wenn  von  a  Nebenwinkeln  der  eine  ein  rech* 
ter  ift,  fo  i(t  es  der  andere  auch.  Um  den  BeweiSL 
für  die  Gleichheit  der  Scheitelwinkel  durch  die  Con- 
Aructionslebre  zu  erfetzen,  geht  der  Vf.  fo  zu  Wer- 
ke: „Da  ilex  Punct  in  feiner  Bewegung  immer  gera- 
de Richtung  behält,  fo  nähert  er  fich  dw  Linie  in 
der  nämlichen  Richtung,  in  der  er  fieh  nahber  von 
dtfrfelbeo  entfernt.  Die  Winkel  auf  der  einen  Seit» 
der  |;ei;ebeneo  Linie  find  ailo,  einzeln  genommen» 
den  Winkeln  auf  ihrer  andern  Seite  cleich.  Schei- 
telwinkel find  alfo  einander  gleich."  Hier  4pielt  wie* 
der  das  unerklärte  Wort  Richtung  die  Hauptrolle. 
Indem  der  Vf.  zuweileh  etwas  zu  weit  in  leinen  Be- 
ftimmungen  geht,  fb  verfteckt  fich  ein  Zirkel  (darun- 
ter; fo  heifst  es  z.  B.:  „Diejenige  gerade  Linie  ift 
die  längere»  deren  Ftndpuncte  >^*ieder  von  einander 
entfernt  find,  als  die' En«'punete  d^r  andern.'*  -— 
Fragt  ttien  nun«    woran  die  weitere  Entfernung  er- 


kannt werde?  fo  ift  die  Antwort:  durch  die  grAfser« 
LSnge  d^r  geraden  j^inie,  iS\e  ßckzwifchen  den  bei- 
den Endpuncteo  ziehen  läfst;  —  und  fo  wäre  alfo  die 
längere  diejenige,  welche  länger  als  die  andere  ift. 
Der  Vf.  fagt  felbft  in  einer  ^lote,  dafs  man  folche 
Feinheiten  den  Schdiern  felbft  Oberlaffen  muffe ,  nnd 
diefs  ift  auch  das  Befte.  Bey  den  geometrifcb  wichti« 
gen  Producten  der  Verbindung  von  drey  geraden 
Linien ,  macht  den  Anfang  die  Lehre  von  den  Paral- 
ieUinien  und  Wechfelwinkeln,  wo  der  Vf*  auch  ein 
paar  Beyfpiele  einer  Pragmethode  giebt,  wodurch 
der  Schüler  auf  einen  allgemein  bezeicboeten  Gegen* 
ftand  kommtHi  mufs.  Nach  jedem  folchen  Entwicfae» 
lungsabfcfanitt  folgt  eine  kurze  tabeJlarifche  Ueber* 
ficht  des  Ganzen  von  dem,  was  einzeln  vorgekom« 
meo  ift.  So  macht  der' Vf.  bemerklieb,  dafs  en  der 
Figur,  wo  z,wey  parallele  Linien  von  einer  dritten- 
dufcbfchnitten  find:  1)  Einfaches;  s)  zweyfacbes 
von  neunerJey  Art;  3)dreyfaches;  4)  vierfaches  ven 
fechserley  Art;  5)  fechsfaches,  z.  B.  fecbs  fiadpun» 
ete;  6)  fiebenfaches,  nämlich  7  Tbeile  der  Linien* 
7)  achtfaches,  ils  8  Winkel,  8  paar  Nebenwinkel^ 
«-  uoterfchieden  werden  können»  In  der  Anmerk. 
erinnert  er,  dafs  man  auf  sAnliche  Art  bey  dtvergi» 
renden  und  convergirenden  Linien,  die  von  einer 
driMen  durchfchnitten  werden,  verfahren  folie.  Man 
Seht  hieraus»  dafs  es  dem  Vf.  bey  diefem  Vortrage 
nicht  blofs  darum  zu  tbun  ift,  die  bekanoteo  ^eome- 
trifchen  Wahrheiten  durch  Conftruction  zu  demon« 
ftriren,  fondern,  dafs  man  feinen  GeeenUand  voa 
allen  möglichen  ^ieiten  füll  betrachten  lernen,  weK 
ches  allerdings  eine  Geift^s-  Gymnafiik  genannt  wer» 
den  kann.  Das  Einzige,  was  hierbey  dem  nee-  za 
wOnfcheo  flbrig  bleibt,  ift»  dafs  von  den  gebrauch« 
ten  Aosdrflrken,   aus  welchen  etwas  gefolgert  wird» 

{[enaue  Definitionen  vorausgehen  müfsten.     Bey  Aiif- 
öfung  der  geometrilchen  Aufgaben  gebt  derpraliti« 
fefaen  AuflöTune  felbft  allemal  eine  Anficht  vorauSf 
welche  der  Auflöfung  zum  Beweife  dient.     Bey  Be* 
trachtunc    der    fchiefwioklichen    Parallelogrammen 
fagt  der  Vf.,  es  fey  nicht  gleichgOltig,   weicbe  Dij« 
gonaleman  als Tfieilungslinie  annehme;  dießröfsera 
tbeile  -zwar  eben  fo  wie  die  kleinere,  das  ParaiVelo- 
gramm  in  zwey  gleich  grofsc,aber  nicht  gleicheFprnk 
habende  Dreyecke.'-  --^     Es  befteht  ja  aber  jedes  voo 
diefeo  beiden  Dreyecken  aus  der  ihnen  gerheinfchaft* 
liehen  klt*inen  Diagonale»    nebft  einer  groisen  und 
einer  kleinen  beite-  des  Parallelogramms  (wie  bey 
der  grofsen  Diagonale^  und  die  gletchartigen   Win« 
kel  haben  in  beiden  auch  gleich  viele  Grade  zu  ihrem 
Maafse,  -     fie  mOffen  alfo  fowohl   der  Gröfse  a\e 
torm  nach  einander  gleich  feyn.  JJer  Vf.  kann  alfo 
nur  gemeint  haben,  dafs  die  Form  der  Drevecke  bey 
der  grofsen  Diagonale  anders  fey,  als  bey  der  vom 
der  /kleinen   DiagoiAile;    --     indem   fie  hier  zn  den 
fpitzwioklichen,  dort  zu  den  ftumpfwinkhcheo,  ga» 
iiörten.      Waren    diefe  Fälle   m    befondern  Figurea 
nachgewiefen  worden)   fo  hätte  man  gl**ich  gewulst» 
woran  man  wäre.     Nachdem  der  VrT  auch   voo  der 
Theilung  der  Linien ,   vom  Kreife  und  den  g^toone« 
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trifcli  wiclitig^  Verbindongcn  nHit  demrelben,  auf 
«bnUct>e  Art,  cebanHelt  bat,  ftr'eut  er  aucb  foge* 
nannte  hißorijch  -  pädagögifch^  ßemerkuhgen  eini 
^o  er  fagt:  99 auf  die.fo  eben  vorgetragene  Weife»  d\i 
räumlicheh  Verhältnifle  fo  viel'als  inöglicb  dem  2tt< 
hörer  mit  Worten ,  —  nicbt  tnit  Bucbltabenbeseich* 
nungeh,  zu  verdeutliehen ,  ^—  gelang  es  miri  felbft 
dhne  Hälfe  von  Figurenzeichnungen»  diefe  Kreislehr* 
ffitze  j^erftändlicb  zu  machen,  — ^  ja,' ich  bin  feft 
%t>er2engts  daf^  man  für  gebildete  A\ifnierkfamfc\eitt, 
bey  gehöriger  Anfchauungs  •  und  Sprachkraft ,  eio 
Lehrbuch  der  Elementargeometrie  onn^  Figuren  db. 
faffeo  könne."  -^  Die  JMöglichkeU  kann  wohl  oicht 
bezweifelt  werden.  Von  Str  Ellipfe*  'Polyplanime: 
irie.  Hierunter  verfteht  der  Vf.  die  Uliterfuchuiig 
der  oSmiichen  Verhältniffe  von  Flachen,  die  in  menr 
als  Einer  Ebne  fich  befinden,  und  wo  eben  derfeib«^ 
Gang  genommen  ift.  Entftehung  der  körperlicbeil 
Winkel  und  Körper  durch  Bewegungen  von  Linien 
iifid  Flächen.  Auch  von"  den  Projectionen.  In  ei» 
Der  Anzahl  von  Tabellen  wollte  der  Vf.  bildlich  dät* 
ftellen,  wie  durch  Cooltruction,  nätch  einpro  fyfte- 
matilbhen  Zufammenhange)  der  tnenfcbliche  Geift 
zur  Lehre  der  räumlichen  Verhältniffe  geleitet  we^ 
den  könnte,  —  und  zu  dem  Ende  mufsten  he  in  ei* 
Der  ununterbrochenen  Reihenfolge  die  Conftructio* 
nen  und  Aufgaben  enthalten,  wo  man  durch  die  blo* 
fse  Anficht  bejf  den  Conftructionen ,  die  gegebenen 
Elemente  von  den  gefundenen,  und  bey  den  Aufga- 
ben die  Uatä  von  dem  was  gefunden  werden  foUte, 
iinterfchei  (en  könnte;  defshdlb  find  in  allen  Tabellen 
die '  Data  ^ar*  gezeichnet  und  die  Halfslmien  nur 
punctirt'^angegeben;  die  gefundeneo  Stücke  zwar 
ausgezogen,  aber,  fch wacher,  als  die  gegebenen* 
Auch  mufste  des  leichtern  Ueberblicks  wegen  jede. 
Tafel  fo" geordnet  werden,  dafs  fie  ein  Ganzes  für 
£ch' enthielt,  und  jede  entweder  eine  beftimmte  Leh* 
re,  Conftructlon ,  Gattung  von  Aufgaben  oiler  Ver^ 
gleichungen  anfchaulich  mächte« '  Der  Vf,  siebt  aus* 
führlich  an,  wa$  auf  jeder  befindlich  ift.  .Nun  folgt 
Boch  ein  Anhangs  worin  der  Vf.  ein  Beyrpiel  liefert, 
woraus  man  abn«shmen  kann,  wie  /K^ue  Aolgaben  zu 
bilden  find,  wobey  Auflöfung  und  ganze  Verfab. 
rungsweife  umftändlich  aus  einander  gefetzt  find. 
Es  betrifft  die  Findung  dts  hchwerpunctes  in  ebe- 
nen Linien  und  flächen,  ivobev  der  Kegriff  davon 
als  bekannt  vorausgeletzt ,  und  bemerkt  wird,  dafs 
man  ihn  .mit  PHiiillier  beffer  das  Centrum  der  mitt- 
leren Üiltanzen  nennen  körne.  Die  dazu  gehörigeo 
Figuren  find  in  Holzlchnitten  eingedruckt 'und  mit 
den  Böthigen  UMchftaben  verfehen.  Was  nuü  die 
Kegelfchnitte  betrifft,  fo  werden  deren  Eigenfcbaf- 
teii  antangR  eben  fo,  durch  allgemeine  Betrachtungen 
oacbgewiefen,  wie  die  vom  Kre>fe;  fpäterbln  brauch, 
te  jedoch  der  Vf.  auch  Verhältniffe,.  wo  die  Linien 
als  deren  Glieder,  durch  En'buchfiaben,' aufgeführt 
werden.  Auch  die  Quadratur  der  Eliipfe  und  die 
Cu^iur  der  Ellipfoi  «e  werden  gelehrt.  Eben  fo  wer- 
den Hyperbel  und  Parabel  befchriehen  uqd  mit  dem 
Kreife  verglichen  j  Eigeulchaiten,  Quadratur  und  Qu« 


batur  gelehrt.    Am  Ende  folgt  liocli  eiaHbiMrifohef 
Ueberblick  des  bisher  Dargeftellten«  ^  ' 


OBRONOMIE.  ( 

.   BEUIW9    in  Nauck's  Buchb«:    Verfuch  (Darl^teV 
lung?  )  tlmer  durch  Erfahrung  erpr^obien  Me^hor 

']  ^     de^  den  Weiahau  in  Gärten  und.  Weinbergen  zu 
'  vei^bejfera,  .  lUit  ain^r  dnweifunfg^  den  Wein  oh" 
ne  Prejfe  zu  keliern*    Auf  Verlangeo-  herausge- 
geben von  y.  5.  Kecht.  -«-     Zweytm  verm^hrt^  / 
und   verbeÜertfi   Auflage.     Mit  einem  \  Kupfer« 

Das  «ttf  dem  Titel  und  in  dei^  Vorrede  engegebe» 
lie  Verlangen  hätt^  fehwerlich  einen  Kbei^ländelr 
oder  Franzofen ,  mit  einenx  Worte,  einen  Kenner  des 
Weiiibaii^s' Abgewandelt,  wenn  er  des  Vfs^  Metho- 
de eiDgefehen  bitte«  Gleich  in  der  Vorrede  ftöfst 
man  auf  die  entfcbiedenfte  Unwiffenheitj  i>.  6  heilst 
tfe:  „diefe '(nämlich  die  Zapfen  «-  gewöhnlicher, Kno^ 
teil  in  der  Winzerfprache  genannt)  geben  gar  keifi# 
Frachte,  aber  defto  ftärkere  neben  fOr  die  Zukunft."  -* 
Denn  fie  tragen  oft  aut  beiden  Augen,  wovon  Kec*  ficb 
noch  vor  einer  Stunde  —  es  ijc  eben  in  der  Trau^ 
benbiüijtey  wo  er  (ehr erbt,  —  augenfällig  überzeuge 
te.  Uatre  der  V/.  Ritters  Weinlebre,  die  er  doch 
kennen  mufs,  weil  er  fie  citirt,  wirkhch  gelefen,  fp 
w<lrde  er  S. ^95 gefunden  haben  :  „In  einigen  Oegea« 
den  am  Maiiv,  felbft  in  Hucfaheim,  und  am' Rheine 
fnacht  man  (NB.  die  Rede  ift  von  Weinbergen,  ificht 
vom  Spalire)  feft  gar  keine  Bogreben,  foodero  fchnei*  ' 
det'meift  auf  Knoten,  wozu  wahrfcbeinlicb  die  Er* 
fahrung,  als 'dem  vortheilhaftelten  Verfahren,  gelel* 
tet  hat.**  Weiter  unten  ebenda:  ),Nur  in  ieichtecob 
nicht  fehr  fettem  Boden  kami  det  ausfcblrefsliche 
Schnitt  auf  Knoten  (tatt  finden,  n.  f.  w.**  ,  Fragjt 
nun  billig  Rec. :  wenn  diefe  Zapfen  gar  keine  Frach« 
te  tragen,  woher,  bekonimr  der  Uocbheimer  fei« 
i\en  berühmten  Wein?  -^  nun!  da  wird  er  wohl 
die  Blätter  zur  Kelter  bringen ! ,  Hr.  X^  fcbeint  einea 
hohen  Werth  darauf  zu  U^en^  viele  hundert  QPuis 
M4uer  mit  Weinlaub  zu  bekleiden.  Die  Liebhaoerey 
ift  nun  verfcbie<'en;  in  den  Ländern,  wo  man  eini» 
es  Recht  bat^zu  glaubte,  man  verftehe  fich  auf  die 
ehandlung  fies  VVeinl^ocke^,  ift  der  erfte  Zweck 
viele, und  gute  Trauben,  unbefchadet  der  Pflanzet 
2u  tfrzrehen.  Diefs  kann,  laut  Erfahrung,  am  äpa« 
llre  nur  durch  Bogreben  gefchehen ;  weil  dadurch 
der  rdfche  Safttrieb  gemindert,  das  Schieben  dM 
äolzes  erfchwert  und;  die  Natur  genöthigt  wird^ 
Fruchtaugen  zu  bilden/  Je  nördlkber  das  Klima> 
um  fo  nothwendiger  wird  es,  die  Natur  bey  diefem 
Gewächfe,  das  immer',  in  ihn!  als  ein  Fremdling  zd 
betrachten  ift,  durch  die  Eunft  2u  leiten.  In  feinem 
Vaterlande  bedarf  es  das  nicht.  Nun  darf  man  ^ber 
nur  e\t\tn  Blick  auf  die  erfte  Figur,  welche  ekien  am 
Spaiire  eben  gefchnittenen  Weinftbck  darfteilt,  wer» 
fen,  um  zu  feben,  dafs  Hr.  K.  auch  keine  Idee  ip^a 
dem  richiij^ea Schnitte  des  Weinftocka  habe:  deuo 
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hier  ift  mdb  nicht  eine  Bogrt^bv  angegeben»  und  e$ 
fcheint  wirklich,  wahr  zu  feyn  ,  yv^s  RUier  S.  lg  biq- 
ftebilicb  dts  RebenfcbnHtea  und  Binden  im  nördli- 
ches Deutfebiand  fagt  und  das  Befenbiaden  feine 
Bicbügkeit  zu  haben;  Wer  recht  viel  Weinblätter 
so  haben  v^nfcht»  dem  empfehlen  wir  des  Vfs.  Be- 
handliing  des  Weinfttöcks  am  SpaHre.  Die  auf  der 
Eupfertafei  dllrgeftelltto  Pyramiden  find  —  Spiele- 
reyen ,  die  Vielleicht  einem  norddeutfchen  Bewohner 
einer  Landft^dt  V€hrRn«gen  gewihren  4(öniiea.  Der 
WeinUnder  aber  emt  liebelnd  an  der  Kindenpuppe 
TorOber.  Recht  der  Natur  treu  ftcllt  Fig.  3  die  lie- 
ben Traubchcö  dar;  da  find  fie  je  zwey  und  zwey  an 
einander  gereibt »  wie  Schulkinder,  wknn  fie  fpazie« 
ren  g^ührt  werden.  '-^  Anlaogeod  nun  die  grofse 
Erfindung  der  Weinbereitung  oJbne  Kelter  und  &im 
Oäfarune  in  nicht  vollgefüllten  Faffern»  fo  dient  zur 
Nachricnty  dafa  v^er  etwa  einen  Herbft  von  zwey 
oder  drey  Anker  einzuthuo  hat,  das  Ding  immer 
verfucben  mag,  weil  er  nicht  viel  dabey  wagt;  im 
Orofsen  findet  die  Anwendung  gar  nicht  ftatt,  wenn 
die  Vorrichtung  auch  deutlicher  (wo  z.  B.  bleiben 
•denn  die  Happen?)  anEegeben  wäre.  Auch  hat  Hr. 
E-  zu  berechnen  vergenen,  dafs,  ehe  der  leere  Raum 
tles  Faffes  mit  kohlenfaurem  Gas  gefallt  wird ,  die 
Säuerung  des  Moftes  durch  das  atmofpbärilcbe  Gas* 
gemifcb  längft  gefchehen  ift.  Hi%  |C.  macht  es  der 
Kelter  zum  Vorwurf,  dafs  auf  ihr  die  Rappen  vom 
Mofte  befeuchtet  und  deffen  verloren  wOrde;  ^  blei« 
ben  denn  auf  feiner  oeuerfundenen  Mafchine  die 
Kämme  etwa  trocken  -*  und  glaubt  er,  daCs  Geh  in 
Jahren,  in  welchen  die  Trauben,  wie  ja  leider!  nur 
zu  oft gefchieht ,  nicht  befonders  reif  werden,  fich 
diefe  1^  leicht  von  den  Beeren  trennen?  Das  Aus- 
lebneiden  der  Rappen  wird  am  heften  mit  hölzernen 
Gabeln ,  wie  in  rrankreicb ,  oder  durch  DrahtGebCt 
Wieiu  einigen  Gegenden  am  Rbeifie>  verrichtet« 

SCHÖNE    KONSTE. 

Dusseldorf;  b. Schreiner:  Tafchenhuch  für  i%n. 
Herausgegeben  von  Friedrich  Rafsmann.  Erßer 
Jahrgang.  VIII  und  aos  S.  12.  mit  dem  von 
Thelou  gut  geftocheoen  Bildnifs  des  Dichters 
(7.  Goldmann  als  Titelkupfer.    (i  TKlr.) 

Diefs  Tafebenbuch  ift  der  jangfte  und  wie  uns 
jdOnkt,  gehaltvollfte  von  den  drey  Mufenalmanachen, 
welche  der  Herausgeber  bisjet2t  Qberhaupt  ans  Licht 
gebellt  h?X.  (Die  beictan/rriibern  erfchienen  unter 
dem  Titel:  Mimigardia,  daserfte  für  igio»  das  an- 
dere f&r  die  beiden  Jahre  igii  und  i8i3  zucleicb. 
S.  A.  L.  Z.  1810.  Nr.  112  und  1814-  Erg.Bl.  r^.  74.) 
Man  findet  in  demfeiiben  grorstentheils  die  Mitarbei- 
ter der  beiden  frühern,  als:  ' MorUz  Bachmann ^  Bä-, 
ren 9  Eckert  Goldmann ,  vonlialemy  Chrifiiane Mar- 
iini  5  Nebeke ,  Nonne ,  Rafsmann  ,  Schlüter ,  Btieg- 
ler  und  von  l/^gedes  wieder;  neu  hinzugetreten  find 
aufser  Freudenfeld  und  Friedrich  Korlüm  nur  weni^ 
g^^  zum  Theii  Ungenannte ;  von  xnehrerh  Verfiörbe. 


S4S 

Den,  als  Franz  Cordes  %  Gleim,  Frai^von  Kleiß  unii 
Sonnenberg  werden  eiozelfie  Reliquien  mitgetbeil^ 
unter  denen  des  frahvoUendeten  Franz  von  Kleiß 
jOedicht  an  den  Tod  (&  Sd)  Auszeichnung  verdieoea 
wttrde,  wenn  es  eben  fo  durch  vollendete  eeftheti* 
Iche»  und  insbefon4ere  «hythmifche  Form  gefiele^ 
als  es  wirklich  durch  kräftige  Gedanken  ersreift; 
Von  den  profatfchen  Beytraeen,  deren  diefs  Tafcheo- 
buch  mehrere  enthält,.. zeiconen  wir  die  zerfireuiem 
Memukmngen  über  HandfchrifcJa  pkyfiognomi/bhep 
Hinßcht  vou  dem  achtungswertben  Schiüter  aus,  di9 
eine  intereffaute  Leetüre  gewähren.  »1  Wie  die  Liebe 
wunderfam  4eD  ganzen  menfcheo  umgeftaltet,.  ((agt 
der  Vf.  unter  andern)  fo  verwandelt  fie  auch  feine 
Handfchriftj'oft  macht  lie  aus  dem  unordentlichftea 
KJeckfer  ctenVzierlicbiten  Scribentea.  (Sehr  Batflr« 
lieb!)  Einer'  meiner  Freunde,  ein  wahrer  Sudler, 
fing  auf  einmal  an,  äufserft  niedliche  Briefchen  zu 
fchreiben.  Bald  folgte  das  Geftändnifs,  er  liebe  und 
werde  geliebt  Drev  Jahre  währte  der  Wahn,  der 
Uin  überaus  glflcklicn,  aber  zuletzt  auch  unausfprecÜH 
lieh  elend  machte.  Kaum  dafs  fich  der  Roman  zu 
feinem  Unglück  entfchied,  fo  fing  er  wieder  an  zu 
fudeln,  wie  vorher!^'  Wir  wütafchten  wohl,  dafs  der 
Vf.  Gelegenheit  gehabt  hätte,  die  zum  GMmfchea 
Nachlafs  gehörige  grofse  Brieffammlung  zu  Halber« 
ftadt  zu  ftudierea,  welche  bekanntlich  Originalbriefa 
von  beynah  allen  bedeutendern  Dichtern  DeuttchUmds^ 
aus  der  zunäcbft  vergangenen  T^eit  entbäit.  Hier 
fieht  man  unter  andern,  dafs  Schillere  Handfchrift» 
obgleich  viel  ffejer  und  minder  ausgeführt,  als 
die,  wenn  nicht  im  ftrengen  Sinne  fchöne,  doch 
regelmäEsigd  und  gefällifie  fiTi^/a^fcbe,  gleichwohl 
einen  ähnlichen  Grundci\arakter  bat.  Lefßng  und 
Klopfiock  fchrieben  beide  kaliigraphifoh  fcblecht.  «— 
Was  die  übrigen  profaifchen  Stücke  diefes  Tafchen» 
buchs  betrifft,  fo  verkennen  wir  durchaus  nicht  deo 
guten  Willen  ihrer  Verfaffer^  aber  fie  erfcheinen  doch 
zu  unbedeutend,  mit  zu  geringem  Aufwände  von 
Geift  und  Kunft  unternommen,  wenn  auch  fonft  des 
Lefens  nicht  unwerth.  Unter  den  noetifchen  Beytra- 
een möchten  wir  die  im  Ton  recht  gut  febaiteoB 
Romanze  Don  Gayferos,  nach  dem  Altlpanitcfaen  von 
Friedrich  Korfüm ,  und  Einiges  vop  Freudenfeld  zu** 
nächft  auszeichnen.  Die  Variationen  diefes  Dichters 
über  ein  Thema  von  Tieck  find  fehr  kunftreicb,  aber 
wir  wiffen  nicht ,  ob  es  zum  Vortheil  eines  poeti- 
fchen  Werkes  eereicht,  wenn  man  zuerft  und  zu« 
nächft  die  Runit  darin  wahrnimmt.  Die  Romanze, 
der  Könijgsfohnf  erinnert  zu  merklich  an  Göihe*s  Fi« 
fcher.  Die  BeytrSge  von  Goldmann  und  von  f^agedes 
find  dlefsmäl  minder  bedeutend,  als  in  den  beMea 
frQhero  Tafebenbachern.  Unter  den  andern  Poe«t 
fien  ift  noch  Manches,  wa6,  wenn  auch  nicht  für  dia 
Ewigkeit  gedichtet,  doch  gewifs  fClr  den  Augeitblick 
irfreuitch  angefprochen  hat.  Wil*  nennen  in  dieler 
Abßcht  nur  das  Gedicht  an  Fanny  (S.  194)  und  das 
an  Madame  Brede,  als  Page  in  den  Pagenjireichenp 
(S.  i84)  beide  von  ungenannten  Verfafiern« 
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GE6GHieHT£. 

,  PARtSv»  \u  Michaud^:  .J^ioßraphie  univerfelle^   apr 
'  cienne  et  moderne*    .Tome  XJX.    1817«  IV  Mf 
39a  ä.  Tome  XX.  IV  u.  632  S.  g. 

OD  Gude  oder  Gudiusi(tdnWerk\n  diefenzwcy 

Bfinden  ^Mg  -zu  Jamex  Uowell  fortgercbrilten» 

In  der  Biographie  von  Guifchardi  (Qukiius  leiliusj 

Cnd    7%i^«i//4fr  HA^vverlaffige   Souvenirs   benutzt» 

^ine  Qaelle  *   aus  der  man  nur  mit  Vorfiefat  fchdpfeo 

darf.  fW^no  Th.  i^gt,  dafe  6.  nJefoum^tiaU  en  cour^ 

tifan '  aux  moindres  oaprices  de  Jon  fow>erain  ei  i^ii 

fupportait  avec  heaucoup  defoupleffe  ei  dereßgnuüon 

(es  pius  fmnglanies  railleri^*'^  fo  wiffen  wir  diefs  in 

Deotföhiand  a0«iers  tiod  blrffer«    Bey  Mad.  Guyon  ift 

Baujjei's  Feneion  iMWutzt.     RuhrnwArdig^  ift,    waa 

von  Ibr^S.  954  Tb.  19  anMfObrt  ift*    „£7/e,  heifst 

es ,  n^eiaU  pas  ieUemem  aoforbte  dans  ie  comempUu 

gion^t  qu*elle  ne  put  poccuper  avec  faiii  ei  mosiviii  des 

mjj^res  temporeUes^     Priß  poaS'mMts^  tsniquo  ämns 

an  procis  quiconcernauvingi  4^u»  de  fes  parens  ei 

tpii  Tlnt4reißdi  eile  mime «    elie  fenferma  pendani 

^Srente  jours  ^  mu  boui  dei  quels  eUe  fwfikner  fon  ira- 

vaii  par  ious  c&ux  ä  qui  elie  en  avaii  donnt  leciure 

ei  il  ny  eui  perfenne  qtd  ne/ui  conieiUJ\  .  Von  dem 

Dichter  Hagedorn  wird  geurtbeilts   „ii  u^a  pu  vain" 

cre  ia  grande  dijficuiid  de  la  langue  edlemande^  celle 

de  peindr^  fin  fujei  tloquemmeni  par  *le  ckoix  des 

expreffionSf  fi^ns  devenir  irivial  dans  les  däiailsj^ 

Die  Tneologie  des  bekannten  mecbaeifehen  Genie*a> 

JMag^  PML  Müiih  Uahn^  ift  nicht  genau  beaelchnet} 

es  war  nfeht  fowohl  eine  Neigung  zur  Myftik,  wo^ 

durch  fich  diefelbe  auszeiobnete,   als  die  Vorliebe 

far  die  Apokaljptik  des  Prilaten  Bengel  und  für  die 

damit  v^rbtimieoBn  Bereei^nungen  der  Zahlen»   die 

in  der  Offenb*  Job.  vorkommen.    Richtig  ift  dsge^ 

gen  das  Unheil  aber  Jeh.  Gee.  Hamann :  n  Touies 

fes  preduoiions  of/rent  uha  ieinia  myfiique  ei  comme 

Vauieur  remplU  fes  ouvrages  de  cUaiions  ei  altufions 

qui  ne  fönt  poinifamiliers  i  Vefprii  de  ious  fes  &• 

aeurs^  il  dement  pour  la  plupan  d'enire  eux  inin* 

SfflligiMeJ'    Von^  feiner  Neuen  Apologie  des  Buch- 

fiakens  H.  wird  bemerkt »  fie  fey  gegen  Damms  Be« 

ohaehtungen   Aber  die  Religion  gerichtet  gewefen^ 

•  Nicht  angefahrt  ift  die  kleine  Schrift  von  ihm  mit 

dem  rätbfelliarten  Titel:  Golgatha  und  Schebliminu 

Sb  find  abrigens  tiefe  Gedanken  in  den  Blättern«  die 

er  von  2eir  zu  Zeit  ^uKgehen  liefs.    Lady  Hanültoa 

Ergänz.  Bl.  zur  A.L.Zn\}^i%. 


Wird  f trenge  beurtheilt.  ,» On  nt  faufais  mieuae  la. 
comparer  qu* c^une  ßayadire  nie  ou  tränsportäe dis 
fajeuneffe  en  Eurepe."  Ein  Theil  des  ftarken  Schal« 
tens  in  dem  von  ihr  entworfenen  Gemälde  fällt  auch 
auf  den  berahmten  Seöhelden  Horatio  Nelfon.  £i* 
ner  Stelle  in  d\etesa  Werke  ^ira  auch  der  Dichter 
Hardenberg  f Novalis)  werth  cewefen.  Unter  dea 
Hartmannen  fehlt  derfe&ige»  oer  zu  Miiau  in  Cur« 
iand  als  Profeftor.  ftarb,  und  nehea  dem  Componi« 
fUaJimffe  bdtte'«»öh  der  Theologe  Hoi/y^,  Prof.  za 
Kteigst^erg,  aufgeführt  werden  tönnen.  Ein  nicht 
ganz  .unmerk würdiger  Mann  war  aufser  dem  ZOr- 
cherfQhen  .Theologen ,  Dr.  Joji*  Heinrich  Heidegger^ 
anch  äfeffen  zweyter  Sohn,  Jacobe  der  unter  den  Kö- 
nigen voa  England,  Georg  L  und  Georg  iL  9  als  eia 
magifier  voluptaium  zu  London  blühte,  und  unter 
dem  letztern  voa  dielen  beiden  Königen  zamßentle^ 
man  qf  the  privy  chemtber  ernannt  wurde;  Edumrd 
JToung  .gedenkt  ieioer  namentlich  in. einer  feiner  Sa^ 
iiren.  Diefer  Jacob  H  ftarb  im  J.  1749.  Von  ///- 
loife  helfet  es:  ^fOn  eß^ris  bpanlennerfes  iorts  ä 
Fexcis^  mime  »  la  conftance  die  fon  amour.**  Und 
weiterhin :  » Si  Jamals  famour  n^a  obtenu  de  plus 
^rands  efforts  du  coeur  d^unefemme ,  le  repentir  n^a 
jamais  honori  lafoi  par  une  plusgraride  expiaiion**' 
Bekanntlieh  vereinigten  fich  im  Tode  ihre  Gebeine 
mit  Abälards  Gebeinen.  Von  dem  Abte  Henke  fagt 
Stapfery  der  Vf.  diefes  Artikels,  indem  er  der  Vor- 
rede zn  '  feinen^  iihedmensä  tnßitut*  ßd.  chrift.  ae^ 
denkt:  r^Si  Henke  n^eut  pas  priti  ferment  furles 
fjmboles'de  V^glifs  lusMrienae  (I)^  et  joui  de  reve^ 
nu$\ecclefimftiques  confidermblesy  confirds  fous  la  con* 
dkion  tacite  ou  exprejjfe  da  fideäti  aux  dogmes  adop* 
tts  par  lä  majoriti.  (!)  des  fidlles  de  la  confeßiom 
d^Augsbourg^  ou  f*il  avaii  reaonci  i^^ßs  benifioes 
pour  fe  devouer  ä  ce  quHl  croycäi  itre  ja  viriti^  on 
pourraii  dans  ce  langage  reconndiire  quelque  coufo^ 
geet  priferfa  loyauti.  Ce  rCeß  pas  cdnfi  qu*en  avais 
agi  ce  Luther  qu'Uf*it€Ut  propoft  pour  modele^^  Wal« 
cne  Begriffe  von  einem  vormatiffen  Theologen  t  daCs 
einft  ein  Melchior  Göze  den  ebrfichen  Semler  auf  fei« 
nen  vormaligen  Doctoreid  verwies,  -an  demerfoUte 
treulos  geworden  feyn,  dardber  hatte  man  damals 
keine  Urfache  fich  zn  wundern;  dafs  aber  0r.  St» 
etwas  Aebo(^ches  in  Beziehung  auf  Henke  im  J.  igiy 
von  Parisaus  zu  verftehen  giebt,  ift  etwas  nnevwar- 
tet.  Weifs  er  denn,  wie  Henkels  Doctoreid  lautetet 
und  in  wie  fern  er  ihn  unterfchrieb?  Es  ift  kündbar, 
dafs  feit  einem  Menfchenalter  mehrere  Candidaten 
P  (4J  des 
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des  tlieolog.  Dootorats  den  ihoen  vorgdecrteci  Eid, 
deffen  Formular  fich  Tda  altera  2LAiten  iMfohreffot» 
nur  mit  Einfcbränkuogeo»  wobey  ficb  die  Cf  airende 
Faeoitit  beruhigte ,  unterfchrieben »  and  der  Wahr- 
heit ihre  un^rjfbrbaren  I|lechte,'ficb  fel^t  fber^ae 
Kecbt»  io  d"äre'D  Erkeiintniis  ftets  wachfeo  zu  dür^ 
feo«  ausdrucklieb  vorbehietten«  Auch  ilt  es  felbft 
nach  den  Symbolen  der  lulherlfcben  Kirche  niemao« 
den  unterfagt,  eine  vollkommnere  Einficht  einer  vo« 
vollkomnern  yor zuziehen 9  und  mufs  man  es.  denn 
Hrn.  Sts  erft  noch  faeen,  dafs  man  fich  in  den  (ymb. 
Baobern  d]«1it  auf  Menfcheitfatzungen »  fondern  auf. 
das  in  der  Schrift  entfaeltene  Ootteswort  verpfiioh. 
tet,  dafs  alfo»  was  als  Menfchenfatzung  ficb  nach* 
weifen.  iSfst,  nicht  unter  demjenigen  begriffen  fejn 
kann>  worauf  der  theoiog.  Doctoreid  yerpfiichtet, 
tlafs  Tielmehr  dieferEid  es  denjenigen»  die  ihafehw^ 
ren»  zur  Pßicfu  macht,  fich  davon  rein  zo  erhalten, 
weil  er  ihnen  einfchürft »  keine  Unruhen  in  der  Kir^ 
che  anzurichten  und  keine  fectirifche  Spaltung  «zu 
verorfacben ,  was  eben  durch  Verbreitung  willkfir^ 
lieber,  der  allgemeinen  Oaitigkeit  erraingeindei', 
Meajchenfaizur/geny  die  man  für  Go^/e^nnor^'aus^i» 
be,  als  durch  die  einzigen  wahren  Reizereyea  gefche» 
lien  wOrde?  Und  warum  hätte  H»  fejne  Stellen  ni^ 
derlegen  foUen,  wemi  fein  Fürft  mit  feiner  Lelirart 
zufrieden'  wer  und  ihn  dabey  ala  Landesherr  fchützp 
te,  die  wiffenfcbaftliche  Verthcfidigun^  dcrfeiöen, 
'wie  billig,  ifam  felbi^  überiaifend/  'irug  endlieb 
siebt  auch  Luther  felbft  feinen  Glauben  von  einem 
Stuhle  vor,  den  der  alte  (etzte?  Und  Chriitua  den 
feinigen  von  dem  der.  jMifelien>^Sjna&oge?  Wäre 
tir«  o^.  in  den  Ocüft  der  Reformation  Luihers  tiefer 
eingedrungen,  ew  wdrde' Henkeln  nicht  vorgewerfen 
heben,  dafs  er  feinem  Vorbilde  Luther  untreu  m- 
<WiMrden  (iey  ?  Oewifs  hatte  iiv.  Deg^randoy   der  Her- 

'  e(er^  Biographie  in  efnemganzandern  Geilte  bearbeite* 
te,  ßch  keine  folcfaeungefcbidcteAeufserung  eriaubt, 
Xr  findet  zwar  auch  an  Herdern  das  eine  und  andere 
3u  tadeln ;  aber  mit  welcher  Feinheit  und  flefcbel^ 
denheit  drückt  er  fieh  B^y.  und  wie  gerecht  urtbeilt 
er  von  diefem  vielfeittig  gebildeten  Gelehrteal  Des 
Gontraftes  wegen  heben  wir  fein  Urtheil  von  tbräer 
als  Scbriftfteller  aus:  „lar  TMologieits",hgt  H*. 
Do  ftontpu  reprocher  h  Herder  de  fSloigner^uel* 
■qufi  foisy  dans  fo£  inierpritaiions ,  de  la  rigueur  de 
Ja  irmdiiion  ei  du  dogmei  mais  tes  annis  de  la  reli* 
giem  lui  doivem  une  jujta  reconnaijfance  pour  aatoir 
weUvi  Je  ffitrUB  literaire  des  ouvragps  qu'eile  a  eoij- 

JacrU,  Les  ä^rudits  owa  pu  leblämer  d^avoir  quei- 
qßAefou  miU  de  brillantes  hypethifes.ckfes  recberches 
für  les  monumems  de  tähtiquitf;  mais  les  amts  des 

.  kettres'  lui  faur4xnt  gri  d'm>oir  rajeuni  un  grund  nAn 
ike  de  ces  monumens':et  les"  trudits  eux  memes  doi-^ene 
iui  vendre  ßraces  d'av^ir  orni  deßeurs  les  rouies  ar^ 
du^s  dauslesifuelles  ils  fexer  cent,  .  Les  philo^S" 
pJies  OBS  pu  tr^uver  peu  deprqfoBdeur  dans  fes 
wues  für  im  philofophie  ratienelle  et  les  pani/aus  des 
oouuetiu»  fyfiitnes  f'en  fms  naturellemenc  privaiu 
emtf^  tmiiom4^dee  cen/mreslqu'  Herder  avait  fuL, 
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ies  de  cesjyfeimes;  maifjes  pb/enmieurs  bnparsUatsc 

*  n^önt  pu  ffenpihhejt  ^dd^*remarquer  qua  ces  cen/ures^ 
Jl  elles  n*itaient  pas  jufti fites  par  unefolide  rifuta* 

'  tion ,  itaieiu  infpiries  cependant  par  une  refpecsaUe 
nppriheiffion  dis  xionfoquenem  «#  t^  ce  qu^tm  qffurw^ 
par  des  expirlences  particutürei^  recuellHeS  }}ar  lehr 

.  AUPeur  dans  les  examens  dent  fes  fonctions  lavaiens 
qhargL^*  Als  Prediger  wird  H  folgender mafsen  ge» 
fcbildert:  uSes  fermons  ons  un  caractire  particuuer 
qui  femble  infpiri  par  les  Dialogues  de  FtnSlon 
für  nioquence.  Herder  a  dtdaigni  la  tntthode  twi* 
de  et  minutieufe  des  dhfifiom  es  desfous  divifionsf  U 
fabandßnne  .aux  reflexions  ei  0ux  Jentimpns  quefoh 
i'eäctiT  lui  fuggiref  il  midi^  dvec  fes  audlseufs;  foa 
\tebh  calme^  fans  gefte  ei  presque  fafts  ütfl&sdionSf 
refpimit  le  mifneejprit;  ceiie  ßmpÜciti  a  taquäle  la 
beauti  de  fon  organe  ei  de  fa  ßgure ,  €tfa  manießs 

-  large  et  impofanie  dannaieni  queliue  chojh  d^uugufte^ 
avaU  une  soitariti  wraimeni  diguie  de  la  ehaife  iiutn* 
giiique.**  Wenn  übrigens  von  Herder  geiagtwirc^ 
er  fey  beredt  in  feiner  PhtloXephie,  iina  Dicbter  in 
feiner  Gelefarfamkeit  gewefen^.  lo  mtebte  das  letztere 
■überhaupt  von  feiner  Theologie  und  Pbiiofophie  gd- 
ten;  darum  fchwebs  faft  alles  in  diefen  Fächern  feiner 
Schriften,  und  wer  ihren  Inhalt  durch  beftinunte 
ttegriffe  feft  zu  halten  verfucbt»  wird  bald  fin.dent' 
da&  er  febr  oft  nioht  damit  zu  Stande  kommen  kann» 
Von  Hölty  (der  Text  hat  HolsyJ  wird  ffefagt,  d^is 
die  Hallte  feiner  Gedichte  befier  es  das  Qinz%.  gewe» 
fen  wire,  was  man  to  ziemlich  von  jeder  Öammiung 
fagen  kann.  ^11  rSujfit  med  a  peiadre  les  vices  des 
hommes,  es  les  näieudesu  de.  lajöqiett  et.  Hjnf^niefuMu 
fuccis  l'arme  de  la  plsdfanterie»**  Doch  wird  auch 
Manches  an  feinen  Gedichten  der  Wahrheit  gemäis 
gerühmt»  Vpn.dein  Zttrcberfchen  T'heologeo  Dr./ 
Jah.  Heinr.  Hostinger  wird  S«  597«  B.  20«  angeführt,* 
er  habe  den  Kasechismus  der  helveti/bhen  Coafeffion 
in  däs  ärakißhe^jBiberieUU  Das  thue  ihm  jetzt  ein 
anderer  Gelehrter  in  der  reformirten  Schweiz  nach! 

JDer  Sohn  diefea  Heinrichs  3  Johann  Jacßb^  bekannt 
chon  durch  Ceina  belvetifche  Kircbeogercbichte,   ift 
nicht  aufgeführt*)     Unter  des  zweyoeutigen  Helden 
der  franzöfifohen  ßtevoiutien  kbmmeo  in  meCea  zwey 
Bänden,  verhüitnifsmafaig  ausfahrlicber  gefcbüdert^ 
vor :   Heben  (U  p^e  SfUchiae)  HeUriot ,  Hirauli  de 
Sechelles^.  Hoche^     Von  dem  letztem  wird*gefagt: 
&itait  un  de  ces  hommes  qui  däns  les  tems  de  rivolu* 
tion  Je  fontjaur  »  travers  la  foule  etjösti  partim  au 
pr inner  rauge  par  leur  fkpttioxiti  naturelle*    Fier  ei  . 
ambitieux  comme  Cifarf  iljui  J'ouvent  ^emme  bd 
grand  ei  gtnireux^      Sä  mori  foudaine  (^wie  man 
giaubt,    Folge  empfangenen  Giftes),   en  faciUiani 
i'ufurpaiion  de  Buo^aparie^  cbangea  les  defiiaiex 
de  la  France^    tiioe  ungewoholich  groise  Anzahl  be« 
rfibmter  Perfonen    kommt  in  diefen  Fortfetzungen 
vor:  Aufser  folcben,  die  wie  Homer  und  Horazdeai 
clafiifchen  AltRrtbum  angehören,   ueunt  dieU  Anzei- 
ge nur  noch  Halierny    zwe>'  He/njter/tuys^e^  .  Herz^ 
bergj  Heyne.     Von  bibiifcheh  Per  Ionen  kommt,  fo 
Viet  I^^Q,  b^jnerkt  hat,  uut  Habakuk  vor^  waskeia 
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üoßladklftT  ri  firttliem  BSacien  warefa  6ic  biblifcheti 
Artikel  gerade  ttfd  fchw'äcbften;  d^nn  fie'Vriäb^t'eA 
ttiifitinrter  0ipge,  düe  aimmerfnenr  der  Oefihicfue  aii- 
^ebdranköilaea.     ^^      '  '         •         ' 
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SAMaiöVBiif   b.Jiabn:   Predigten   \on  Ut.  A.  L. 
Ho^pmtffted^^  Kgl<Go»6ft.K,iiAdOaiiej^Uwerio^ 
. de9  FflrftentbuBNS  iLaneburg,  Cellef^n.  Tbeil^ 
4  au  .0*iW>    JBiJ^#r.  Band..    F^edigteor^  lifl;  dep 
.  labren  der  feinditoheo  .UiiierdracMqi98j,v^.naSP| 
r^J8k3».«u  Barburg:  gebaOte^.  i8i&>.tVJI,u.  4^ 
'&«.  *  (i  Xhbr».M.Or.)  /  ,...V.,  ,      -^ 

Dci*  Vf.  wurife  durch  dea  angel^gftnUlcbeb  Wiknfeh 
Mber  vornMiHgeii  Gemeine  zu  Harburg',  ^d*r  aeeb 
diefes  Werkgemdmet  jft,  veranlafstj   die  urfprflog- 
heb  keift  öS  wegcs  zu   einer  öffentlicfceo  fiek4ti0titial 
eliung  beftfniint€n  Predigten,   \Teldbe  in  den  Jabred 
äe^  gemeiöftihirfHIch  erlittenen  grofeen  XJngemaehs, 
ixiid  na«bdir  erfolgten  Errettong,  In  der  Stadlkirdb« 
zbriarburgirodibrh  gehalten  Und,  denij:)ruefczuttber4 
geb^o. '  Er  wiitl  daber  aufser  dem  rorliegendeD  dem-» 
ftächft  einen  zweyten  Bandi  «ntbaltend4*redigten  aus 
deA  Jahren  der  Befreyuög  u«d  Wiedetfenterjocfcung 
1813  ttffd  14-,  und  einen  dritten  mit  Predigten,  nach 
der  erfolgten  gSpzAcheD.  tteff/eyudg,   in^  den  Jabrea 
rgiijund  15'gehalten,   loJgen  ftiOen. »  ^mbefcheiden 
auch  derVf.lelbfk  von  diefen Homlleilfohen  ErzenguiC 
fen  einer  höchft  verbäognifsvolJenZejt  redet,  fo  kann 
dpcb  Rec.  oicbl  umbin,  ße  den  beften,   türelche  |ene 
Periode  hervorgebracht  tiat,  beyzuzffbicn.'    Uie  The- 
inata.der'iiier  mitg^tljeiltep  zvye^f-und  yjer2;ig  Predig- 
ten find  nicht  nur  meiftcns  fehr  zeit-  und  zweckte- 
^äfs  ausgewählt,   fondern  aucli^J^ft  durchgängig  auf 
eine  intereffante  fruchtbares  Nach  Jenften  maniijgtal- 
tig  anregende  Weife  mit  Jogifcher  Strenge  uAd  hlar- 
hcit  ausgeführt,  1d  dafs  fie,  dem  ailein  richtigen  Prio- 
cJpgemafsV^ürch  den*  Verftaiid  »auf  das  ttbredes 
Zuhörers  iU  einer  angemeffencn  Üiction  zu  vvirken, 
Tor^O^licb  geeignet  find.     Aucö  di»KQrze  d^r:meL! 
ften  Predigten,  welche  der  Vf.  elbtfchuldigen'ZU  müf. 
fen  gliubt,  kann  Rec.  denMb^ik  aur^ziimLoAe  an- 
rechnen :   denn  abgefeben  davUo ,  •  dtia  ß«  »unter  viel- 
fälHgen  BedrIngHiffen  und  hiuslicben  BeuDrobigun- 
gen  der  Zuhörer  gehattcA  find ,  welche  keine  iäi^e 
angeftrengte  Aufmerkfamkelt  zuliefsen ,  to  zeigt  die 
Erlahrung  unwiderfprechlicb,  A^is  alle  Rtiigionsvor* 
trige,  wache  über  den  Zditraom  einer  gbtea  halben 
Stunde  ausgedehnt  werden,  für  des  gröfsteq  Tbeil 
der  Zuliörcr  Hnrcbaua  nutzio«  fipd,  und  dafs  dielei. 
^ige  Gewohnheit  mancher  Prediger,   nie  ein  paffeo- 
der  Ende  ihrer  Vorträge  finden  zu  könoehi  oder  die- 
le wohl  gar,'  wenn  fie  an  einem  Sonntage  nlobt  been; 
digt  find,   dnrch  mehrere  folgende  SonnUge  fortzo- 
fehlt» ppe»,  fehrviel  dazu  bevtragt^  die  Zahl  ibrer  Zuhö« 
rerzu  vermindern.    Um  die  vorliegenden  Predigten, 
wi^lcbe  gröfstentheils  über  die  gewöhnlichen  Perico- 
pen  gehalten  find^  noch  näher  zu  cbäraklerifirefi» 


wird  Rec.  nur  von  einigen  derfelben;  fb  weites  der 
Raum   erlaubt,^*  clen  Inhalt  hier  nihit  bfe^ei'cbnen^. 
Die  eirfte,  .^ine  Aiitflttspredigt  üb^r  3  Kor,  3,  4  -  ^ 
j^  von   4^en  Obliegenbeitep   des  chrifVfichen  Predigb 
«mtes  in  Zeiten  gröfser'Ungldckehlle",  zeigt,  wK 
^tOndlich  der  Vf.*  feinen  Beruf  iu  beurtlteileuwferflf. 
-   Ziierlt:  'l)  beftünmt  er  jene»(Mi)te^iThei\ed  dühin^^ 
Hafs  def  Prediger  a)  die  Oeniathfer  über  d«f/yerluft-, 
welcher  erlitten  ift,  und  noch  erlitten  werdclh  kahn^ 
durch  die  Religion  zu  beruhigen  iuche;   b)  ficii  he* 
hrfihe,'  dafs  dsis  wahrhaft  Gute,   welcher  bieibeii 
ft^An,  bleibe,  lind  erhöht  werde;  c)  innigen  Antbeil 
alir^Atlem'behme,  Wodurtb  das  Ga^ze  oder  Atr  Ein« 
«eihe  leiden.    3)  Diefe  Obliegenheiten  find  -vbn  deik  ' 
^ffftfsten  Gewitrbt,  denn  a)  der  Sifm  fikr  die  R^ligtod 
M^ird**  dadurch   geweckt';  b)  die  Ueberzeiigung  vori 
diffi ' wahren  Otltern  dadurch  erhöht;  und  c)  dieSnt^ 
dfiAdu)rg  von  den  verlornen  Gütern  gemindert.  3)  Ali 
Folgen  Wt  das  V^rbdten  des  chriftiidben  Prediger« 
.  Ifaffen  Reh  daraifc  herleiten:   a>  er  mufs  ficbderEr^ 
bauRcbkeit  im   Lehren;    b)  der  Beharflicbkeit'  io^ 
Wüfken^;'  und  c)  der  Worde  ftii  Dulden  beflell'sigen. 
Alles  diefs  wihl  in  gfeicbmafHgen  Abfehnitfen,  wefs^ 
halb  diefe  Predigt  zu  den  läiigften  gehört,  paffend 
weiter  bu^gefQbrt.     Doch  ift  diefe  vdnftSndlge  tff^ 
ehotoYnirebe  Eintheilung  in  den  andern  kurzern  Pre^ 
digten  mit  Recht  vermiedenl-  Nach  Oal,  J,   32.  6,'^  ' 
gander  Vf.  in  der  jtenPredi^t  folgende  „Erinnerung 
gen  df^  Religion ,  bm  im  l^ifenen  Unglftcke  des  Un« 
glQeksd^rMitmeofchen nicht ^u v^geuen :  i)«Merket 
im  eigenen  UnglOck,  auf  deine  Brüder,  and  verdopp<* 
le  deine  Aufmerkfamkelt  auf  fie;  9)  prüfe  dich  felbft 
gewiffeobaft  nach  deinen.  Verhält ni (Jen  und  Pflicfateii 
^egen  fie   (diefer  Sat«  ift  In  d^r  Abhandlung  felbflt 
nicht  ganz  hidr  foausgMrÜckt:,  lafst  nn^  fine  redli«» 
ehe  Selbftprüfung  anwenden.  In  wie  weh'^if  wirk^ 
lieh  auf  die  gewiffenbiifte  Ausübung  fener  PÜiebten 
Änipruch  machen  könii^n ,     um   dadurch  zuf*  Aue^ 
rrehtung  derfelben  erweckt  zu  werden)^    gf)  preife 
Gott,  dafs  er  mit  den  fch werften  Pflichten  die  fcböa« 
ften  Freuden  für  dich  verknüpft  hat.**    Die  4te  Pr; 
Über  das  Ev.  Luc.  19,  41  --48  <eigt  würdig,   dafs  int 
Charakter  des  echten  Meirfchenfreundes  Sanftheit 
\m  Empfinden  (vielleicht  paffenc^er:  ein  gefüMvollei 
Herz)   mit  Kraft  im  fhn dein  in nigft verbunden  feyri 
muffe.     Die  gte  Pr.  über  PhiL  i,  3  — 11  redet,  mit 
angemeffener  Beziehtang'  auf  damalige  ZeittfmfHinde» 
von  den  Pflichten  ,  unter  welchen  wir  unfere  Gedan« 
ken  auf  Abwefende  richten  mOffen,  end  ^^eigt,   rit 
wie  fern  diefs  mit  befcmnener  Schonung,  gerechtä^    ' 
Dankbarkeit,   heiterer  Zuverfich^  und  mit  frommer 
Hoffnung  gefchehen   ntfifle. ,    flicht  minder  z.eitge* 
mäfs  und  erbaulioh'wird  in  der  9t en  Predigt  über  dae 
Evangetium  Mafth«  21,   1—9  der  Satz  ausgeführt; 
„dafs    es  far  den  Chriften  in  Zeiten  fcbwerer  Un* 
glöcksfätle  eloe'gröfse  Beruhigung'  fey,  **fiol»  auch 
irdifchen  Hoffnungen  im  Bekenntnifle'dlr  Reifgioi» 
fiberlaffen  zu  dürfe»  *%  und  zwar  in  Beziehung,  auf  . 

ßfunkenes   Anfehn»     zerrütteten    Wohlftand,     er^ 
lütterte    Gefundheift    und    geftörteg    häuslicbes 

Glück. 
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plück*      f^VS  bemerkt  hierbey,  dars   befonderSL  io 
unfern  Tagen  der  Eioflufs  eitke^  (ireng  moralirchrfÜ* 

Stören  Veirhaltei^»  ^uf  Beruhigung  und  HefftlL^jung 
ev  iilefi  J^ebensverbaltnirren  V9it  mehr«  als  dieU  ae^ 
jf^ho^^b  in  Predigten  gefchie^^U,  bjerY9ri;i|heben  lej^ 
ttndier^uot  ficb  nqcb  folgn^e  SteUe  suir  C^^ra^jLj^f  jr 
VmpJS  4^'"  i"*  Oan;aji^  f^r  liyfallswQf digep  Dafftrf» 
liiog  d^s  Vf s«,  welcbcr  man  nur  bin  u^d  wieder  inenr 

Seripdifohe  Rundung  wünfcben    lüöcHte,    aus  dem 
chJiufb  dieler  Predigt  be;yzubringen :    ^^Of    wen« 
dann  .alle  Fc^uden  des  Lebeng»  zur  Ze^t  de^  grofse^ 
VitfUifif^iffes»  fo  gut  wie  dabin  find :  wenn  du  >  yiif^ 
l^ind^  nur  blickeft^  au£  zertretene  Blumeii  und.z^ 
£ü3,f te  (^xüchti^.  des   fcbönlt^n»   vorhin  beftiiriclei^ 
^u^n  geräthft;  .;yrenn  rjQgsum  die  Vftitio'trMi^iß^ 
liod  der  Hioiinei  f^lbft  feri&bin  in  Wolken  ge)i0lU  iU: 
di^ijp.tfiltft  dq,   durch  die  fte|ijpan..g4f i W^ia d|^^ 
Haus  zurück»  und  baueft  dir  deine  eigene  Welt  voi| 
j^ire^uden ,  und  deinen  eleenea  Hinu^l  von  Boffnun# 
ABnl  ,  Du.knüpfeft  dasnand  felter»  ii^$  dich  mit  den 
PeiniiMB  vereinigt.     Du  legfi  ^^in  Hers  naber  afl| 
i^re  B>jnen*    Du  ver.weilelt  bey  ihnej^  ^  und.^ingeft 
ai^;Ue^eia  bej^  ihnen  zu.    Du  Clreng^t  dich, zur  Ar-* 
beit»    und  zu  mancher  jfoaft  kaum  gekannten»  oft 
reYfchitiähelen »   nie  geoiig' geachteten  Arbeit  für  fie 
an.    Es  gelingt  dir  oft»  niehr  als  zuvor  zu  er,übjcigeo 
«nd  für  di^  kojaftige  Zeit  zufammenzubstlteB,    Dein 
Auge  ifttSp.rgl^sl.tiger  .a|s4e  auf  «ieine  Kindef  geeicht 
t^t.;  Du.i^elaUi  mehr  eis  je  die  r^othweodigkeit  ein» 
fiejgut.zeierzieben^  undd^as  beft^,  was  inihneiiGott 
cUff  gab/woblbewabrt  4^^rch  die  verwOftende  Zeit  ^^ 
kcingeuM   Du  b^ifft  ibqpn  jq[i#hi:.^s  je  zq.gr Endlichen 
ICenntniffen  und  zu  frommen  Tilgenden»  um»  weni} 
euch  AUes  im  IrdKcben  yerlpren  ge^t,»  Alles  wieder 
Z£  gemnnentV^Qd.  mehr  fls  jitifi  gewifinenzn  können^ 
Wdche  Ruhe  baff  d^  daim  far  dein  H^i;^  durch  die 
|)o(£nii0gen '*  -^  :($,  193.)    In  der  fibrigens  treffli: 
c^eP  ifitenPr.»  welcbe  »^f){ii.Aufec&eliA  ^is  ein  Bil4 
4er.  künftigen  Herrlicbkeft»  die  aus  dem  Leiden  her- 
vorgebt  **»  dar  (teilt,  hat*  der  Vf.,  der  fonft  getreu  der 
{(ibel  folgt,   diels  weniaer  beobachtet»   wenn  er  S* 
^c  fagt:  »,In  wielQhet  Verwandlung  tritt  der  wieder* 
belebte  Körper  (Jefu)  einher!  -—    Die  Wunden  find 
gef^eilt.  —    Das  volle  9   Uoheudef   kräftige  Leben 
ift  zurückgetreten*'*     Von  diefem  AHen  findet  fkii 
bekanntlich  in  der  Bibel  nipbts.    Da  der  Raum  nicha 
y-erftattet»  alle  von  dem' Reo.  angezeichneten  inter- 
effanten  Themata  hier  ausführlich  mitzutheilen »  fo 
inögen  i^ur  nncb  diejenigen  hier  Erwähnung  finden^ 
^elch^  auch  für  die  gegenwartige  Zeit  ein  belonde« 
res  Intereffe  haben.'  So  baodeJt  die  i5tePr.,  aber 
das  Er.  Markus  1—9,  von  der  Notbwendigkeit»  die 
aufsern  Bedürfniffe  des  Lebens  einzufchranken »  und 
die  a7ftc,   pber  die,  Epiftel  Phil^  3  »i  8  r^a  1 ,  von  Äem 
Hange  znfp  Wohlleben.    D\%  i9te  Pr.»  Ober  das  Ev« 
l^ulo  I,  57~809  zeigt,  »»daf^njchta  mehr  dieOe* 
Rüther  ztt^cfaokbaran  Freude  .erhebe  1.  als  die  Hoff- 
nung, ,Wiflfb4f  un$  in  unleorn  jJ4ndern.euJfi>Iflbel-"  Die 


aolitfr  Pr«,  (Lber  das  Ev«  Mattb«  ^r.  19*-:  M»  ^^^ 
nvenrden  ebrirtli^hen  Beforgniffen«\die  2eiten  be- 
trefkud/!}  die  aÄfte,  über  die.^xrtel  EpheJ..  St  8 
-^ai»  von  d^  »»r flicht  des  cbriftlic^en  Rredf^^tÄmts^ 
Ober  herrfchende  Fehler  und  Lafter  frey^zu  redeiH 
was  recht  ift.**  Möchten  doch  alle  Prediger  die  hier 
geaufserten  .f^run^lOltze  mü^^hiA^^t  n^d  Oewifiea« 
haftigkeit  fiberall  in  Anwendung  bringen ,  und  ficb 
beftrebeii»  ^die  ewigen  ^^Ilgemeingaitigen'  Wdhrliei« 
ttte  der»He)iglo»'irnil  Mafffl^wiei  bey-Nindeni»  fo 
«ucb  ^  insbefondere  \^  Hohen  iind  bey  den  Gro/sea 
diefei*-Erde,  durch  Wort  und  Tftat  RiiS  tMuev  Kraft 
gelletid  zu  maehen.  ^-  Hieran  tiist  fileb  paficad  das 
Thema  detf  lüften  ^.»  nber  rief  Sv.MaiU^  15,  ai 
—  ag»  »»Von  der  edeln  Eübnfaelriiii  Ritten,  iredn  es 
dee^^tcobil  AeRilereF  gilt"»  anknöpfen»  fp  ^ie.  weh 
de«.dnic;«3H(ten  Pr^  über  .das  Ev*  4nb^,9->  4^  ~'  $9« 
»»Woher »kommt  es»  daCs  fq  viele  Me^fcben  die  Wahr- 
heit mc^bl  ertregf» können  ? ''  Nicht  w^eniger  Intnrf^ITe 
heben;  die  s^ftePr.»  über  da^s  Ev^  (iiuk..  i»  zi^—^i^ 
t»\loa  dem  öinn  Is omroer  Hing^^pg  an  Gott'':  die^^ 
eilte»  <lber%cU9.£v.  IVtat|th*  19»  afr  noy  ^(6;  »veber 
die  Eifahrung'sr  dats'Menlbhen »  dencA;  (elbft  ah  Voc^ 
theilen nicbts  abgebt»  dennoch  Vorikiile  ejn  Andern 
nicht  ertragest  können ;  und  die4aUe»  QberdasEv; 
lifiatth«  IS»  »i«^n8^  »Wie  gut  qs  fej»  dafs  die  £rr 
filliung  uaierer  Wanlbheuns  i^qht.zu  leicht  wird.*? 
Reo«  he(chlie(st  diefe.  Ao^ige  mi^  dem  HvnfcMej  die 
v-e^fprocbeue  Fortfe^iifl^  vdieferi  Predigtlimmiii^ 
bald  ericheinen  zm  ieken* 
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,  VER^MISCHTE    SCflniFTEN. 

NoRbHAusEN ,  b..  Happacb :  Tempel  der  Liehe  und 
Freundfchafe.  —  Auswahl  von  4)^^  der  vorzAg- 
licbften  Aufjiitze  fär  Stammbücher.    i%i%.  96 

Der  Titel  giebt  fcbon  Iiinreichend  den  Inhalt  an. 
per  Bti^nannte  Uerensgnber  —  ein  namhafter»  weit 
vom  Veriagsort  lebender  iichrÜtfteller  *-    hat  dae 
Ganze  in  aci^  RubriA^ea  vertheilt»  mit  folgenden  Ue*. 
bedcbriften :    i)  Naur^  e)  M.en|chenie6en».  G/äck 
und  Ungläek»  >  Mulb'  und  Uoffenng;    3)  Weisheit» 
Tugend»  Ftmxdmxui)  Freundfchaft;  5) Liebe*,  6) Mäd- 
chen iuid  Frauen;  7}  vermifchte Sprüche  und  Bemer« 
kungen:  ^AnhMg»  meift  folche  Summbucbsauffä- 
tze  enthaltend»   die  für  beftimmte  Perlonen  oder 
Stande  gehören.     Die  meilten  Anflatze  find  in  ge 
bnndener  Sehreibart  und  ein  fehr  grofser  Tbeil  der« 
felben  tft  aus  deo  Werkeln  denticber  Dichter»   ScklU 
lefs^  Her  der' s^  GSiMe'ßy  Klopßock'Sf  HöUy's^  Hat^ 
ler*Sy  Bürger'Sy  JMauhiJ}bn*s  u.a.m.  genommen»  die 
fedeck  nicbt^enannt  fi.ndf    Des  Unbedeutenden  i^nd^ 
Sobaalen  trifft  xhan  verhftltoifsm.äfsig  wenigen»  und 
diefs  (Wenige  ^ird  unter  den  Geiitesarmen'  anch  feine 
Freunde,  finden.'  Die^Sammüin^  gehört  zu  den  beffera 
ihrer  Art. 
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PRBDIOERWISSENSCHAFTEN. 


i)  Maodeboeo,  b.  H€iDricii«hofen :  Ueber  die  Pflicht 
ien  und  VerhäUn^ffe  der  epaneeL  Presbyterien 
in  dem  Preufs.  Staate.  Von  Ludwig  Schaaff^ 
Prediger  zu  Schönebeck  bejr  Magdeborg.  ibig- 
15a  S.  8*    (la  O^O 

^s)  Berlin,  b.  Stubr:  Die  neue  Prp^byterialord- 
nung  in  dem  Entwürfe  der  Synodalordnung  für 
den  Kirchenverein  beider  evangeti/chen  Con/ef 
fionen  im  preufsifchen  Staate^  verglichen  mit  der 
alten  Presbyterialordnung  vom  04*  Qct.  17 IJ« 
Von  Karl  Pifchony  evang.;ref.  Prediger  in  Burg. 
18I7*  8*    i.öeh.  6  Qr.) 

fFortfetzung  d^r  Anzeige  das  Sjnodalfve/en  Betreffender 
^  Schrtfien  in  Nr.  tjS.  d.  A.  L.  Z,)     • 

Unter  die  vornehmften  Oeffenftändc  des  Entwurfs 
der  Synodalordnung  geboren ,  wie  Rec.  fchon 
bemerkt  hat,  die  Presbyterien  oder  Kircbenvor- 
ftände,  Kirchencollegien  u.  f.  w.  Dafs  diefe  bev  den 
lotberircben  Kirchen  bis  jettt  feltener  waren,  als  bey 
den  reformirten  ,  ift  bekannt.  Zu  diefen  hatten  die 
aus  der  Pfalz  Vertriebenen  die  presbyterianifche 
Verfaffung  mitgebracht  und  Oe  behielten  fie  ftets 
bey.  Jetzt,  da  tnan  die  Hechte  des  Volks  mehr  be* 
rackfiehtigt ,  fieht  man  es  auch  immer  mehr  ^n, 
wie  beilfam  eine  foiche  Verfaffung  werden  kann, 
wenn  fie  zweckmäfsig  eingerichtet  wird,  und  hat 
defswegen  für  alle  evang.  Kirchen  des  preufs.  Staats 
)n  dem  Kntwurf  tnehrcre  duhin  gehörige  Winke  gege- 
ben, welche  die  kflnftigc  Kin  henordnung  vollenden 
wird.  Die  oben  genannten  Schriften  find  Bejtrage 
SU  diefer  Vollendung. 

Hr.  Prediger  Schaaff  redet  zuerft  von  Aw  Irfi- 
hcrn  utod  bishcngen  Kinrichtung  der  Kirchenverfaf- 
fung,  befonders  in  den  cburbr^ndenburgifchen  Lan- 
den und  preufs.  Staaten,  wo^ie  gcöfsern  Stade  zwar 
fchon  früher  und  feit  den  Zeiten  der  Reformation 
Eircheneollegien  hatten,  die  aus  der  Bürgerfchaft  an- 
'ceordAl  waren,  und  Prediger  und  Kirchendiener, 
mit  Vorbehalt  der  obrigkeitlicheo  Vocation ,  wähl- 
ten, das  Vermögen  der  Circbeo  rerwalteten  uodübec 
die  Ausübung  «ler  Kirchenzudil  ein  wachfames  Auge 
liatten ,  «uch  wohl  felbft  «a  4w  Streitigkeiten  der 
PreHigtf  ober  Lehrmeinungeo,  Jo  lim  dadoceböf« 
Ergänz.  BL  »ur  A.  L.  Z.  i8i8* 


fentliches  Aergernifs  gegeben  wurde,  Antbeil  nah« 
men,  und  bey  den^von  der  Obrigkeit,  mit  Zuziehung 
angefehener  1  heologen ,  veranlagten  Verfuehen  zur 
Ausgleichung,    nicht    blofse  Zeugen  und  Ziubörer 
waren,  fondern  auch,  nach  Gelegenheit  der  Sachen, 
ihr  Wort  dazu  gaben  und  mit  den  Predigern  disputir- 
ten,    wofür  fie. aber  9    den  adminiftrireoden  Vorfte- 
her  ausgenommen,   keine  Vergeltung  genoffen,  als 
etwa  ausgezeichnete  Kircbftühle  und  freyes  Geläute 
bey  ihrem  Begrabnifs.    In  kleinern  Städten  und  auf 
dem  flachen  Lande  waren  dergleichen  Kirchencolie* 
gien  nicht.     Wie  hätte  man  denn  auch  da,  anderer 
tJrfacben  jetzt  nicht  zu  gedenken,  die  Hr.  «S.  angiebt, 
Menneir  finden  wollen,  die  d«s  hätten leiften  können! 
Diefs  wird  fich  felbft  noch  jetzt  zeigen,  wo  doch  un- 
ter den  Landleoten  mehr  KenntnilTe  herffchen,  als 
damals,  wo  nur  fehr  wenige  fchreiben  oder  rechnea 
konnten,   wenp,  nach  dem  Entwurf,  überall  Pres- 
byterien eingerlehtet  werden  follen.    So  wie  damals  . 
die  Prediger  faft  alles  feyn  mufsten,  fo  wird  es  auch 
fetzt  feyn ;  es  möchte  auch  fonft  leicht  mehr  Böfes 
als  Gutes  gewirkt  werden,  ob  man  es  gleich  übri- 
gens auch  auf  der  andern  Seite  gern  zugeben  wird» 
dafs  die  Einrichtung  in  abftracto  fehr  viel  für  fich  ha- 
be, und  aus  dem  Wefen  der  evang.  Kirche,   fo  win 
auch  vornehmlich  aus  dem  Bedürfniffe  der  Zeit  her^. 
vorgehe,  und  durch  diefesgewiffermafsennothwendig 
gemacht  werde.    Hn  Prediger  f.  verbreitet  fich  nun 
mit  mehrern   über   die  Pmcfaten   der  Presbyterien» 
und  zwar  zuerft  in  Bezieh,  auf  das  Kircheneut,  wo- 
hin er  die  Sorge  für  die  idrchr.  Gebäude  und  Geräth- 
fcbaften,  für  den  t/nterhalt  der  Geiftlichen  und  für 
den  der  Arjvien  rechnet.     Rr  bemerkt  fehr  ricfatig» 
dafs  die  für  die  frflhcften  Zeiten,  befonders  in  den 
^tädten^  fehr  gut  döfirten  Pfarrfitellen  nothweodiir 
In  der  Folge,  bey  den  fteigenden  Preifen  der  Dinge 
und  dem  fehr  »bgeänderteoL^bensgepufs,  tief  finkeli 
mufsten,  hätte  aber  dabey  zugleich  bemerken  /ollen» 
wie  fehr  es  Pflicht  de«  Staats  -   nicht  blofs  der  Ge- 
meinen -     gewefen  und  nooh  fey,  hier  den  PredL 
gern  zu  ftatten  zu  kommen,  da,  wie  er  felbft  kurz 
yorher  gefegt  hatte,  das  Ktrchengut  in  das  Staats- 
rermögen  übergegangen  war,    und  die  Oemeindeii 
fchon  zu  anderweitigen  Beyträgen  durch  die  von  Hl« 
nen  za  entrichtenden  StölgeMhreo  un^  anderwei- 
tigen Opfer  verpflichtet  £nd;    Auch  liefs  fich  nach 
dem  fehr  widiren  UrtheU,  de(s  die  frühern  einzelnen 
Taxen  und  AnfStze  für  kirchliche  iiendlimgen  mit 
Q(4)  dsr 
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der  gegenwärtigen  Lege  der  Prediger  faft  Birgeodt 
io  gehörigem  Verhältuiffe  ftelien«  der  Wunfcb  bey- 
fflgeni  dals  diefe  Taxen  doch  endlich  einmahU  nach 
fo  vielen  Jahren»  möchten  revidirt  und  den  Zeitom* 
ilrinden  gemäfs  abgeändert  werden.     Waa  er  über 
die  Immunitäten  der  Geiftlichen  fagt ,  ift  fehr  wahr« 
Es  wäre  baffer»  wenn  diefe  beffer  befpldet  und  dann 
iji  Hinficht  der  öffentl.  Laften  den  Obrigen  Staata- 
bargern  gleich  gefetzt  würden.    Jetzt  find  diefe  Im- 
munitäten nichts  anders»  als  ein  Erfatz  für  das»  was 
ihnen  befonders  im  Vergleich  gegen  andere  Staats- 
dienet  zu  wenig  gegeben  wird»  zu  welchem  Erfatz  auch 
ihre  Gemeinden  bejtragen »  in  fo  weit  auf  diefe  ein 
Tbeil  jener  Latten  übergetraaen  wird ;  daher  es  in 
Hinficbt'diefer  Immunitäten  fo  lange  fein  Bewenden 
haben  mufs9  fo  lanjee  der  Landesherr  und  die  Gemein 
nen  niclit  andere  Quellen  zeitgemafser  und  befferer 
Befoldung  der  Gentlichen  ausTindig  zu  machen  wif« 
fen.    Und  diefs  ift  auch  in  Hinficht  aller  fogenannten 
Accidenzien»   fo  viel  Unangenehmes  diefe  auch  mit 
fich  fahren  mögen»  'der  FaU.    Man  fiebet  es  ja  jetzt 
bey  der  projectirten  Aufhebung  nur  eineaTheils  der^ 
felben»    des  Beicbtgeldes »    viro  z.  B.  der  Staat  nur 
in  dem  Regierungs  •  Bezirk »    wo  Reo.  lebt»  einen 

gbrl.  Beitrag  von  36000  Thlr.  zum  Erfatz  und  zur 
Packung  deffelben  zahlen  und  doch  noch  ein  Bey* 
trag   von  4000  Tbl.  von  den  Gemeinden  oder  Kir^ 
chenärarien  gegeben  werden  mflfste.     Oder  wollte 
man  zu  Steuern »  welche  die  Gemeinden  aufzubrin- 
gen hätten»  feine  Zuflucht  nehmen»  fo  weifs  man  ja» 
wie  viel  gebäffiges  diefe  mit  Geh  führen»    und  wie 
leicht  der  Ertrag  derfelben»   befonders  zur  Zeit  des 
Krieges»   zu   andern  Zwecken  verbraucht    werden 
kann.  «    Der  Vf.  kommt  nun  auf  die  Pflichten  der 
Presbvterien  in  Beziehung  auf  die  Verwaltung  der 
kirchucben  Ordnung  und  Zucht»  wo  er  zuerlt  das 
iiierarcfaifche  Svftem  der  römifchen  Kirche»    dann 
das  demopratifcne  der  evang.  BrQder|;em'einde»  und 
zuletzt  den  Mittelzuftand  in  dw  evangelifchen  Lan- 
deskirche befchreibt.    An  diefe  Befchreibung  kettet 
er  dann  die  Grund fätze  der  Wiederherlteliciug  und 
zugleich  feine  Wünfcbe  ober  den  Antheil»  den  die 
Presbjterien  daran  pebmen  (bileo.     Man  kann  nirbt 
leugnen»     dafs   der  Vfi   Ober   alles  die(iss  fehr  viel» 
'wenn  auch  Bekanntes»  doch  Wahres  und  Gutes  ge- 
fegt hat|  wobey  nur  ixQiner  Kec.  fich  des  Gedankens 
.nicht  erwehren  l^opnte:  Ja«*' wenn  nur  unfere  Pres- 
byterien  fus  lauter  folchefi  Männern  zufammencefetzt 
^werden  könnten»  die  das»  was  der  Vf.  wünfcht  und 
.fodert,  zu  leiflen  ißn  Stande  wären !  -*-    Und  eben  die- 
.fer  Gedanke  dräogle  £cb  ihm  auch  be^^  dem»    was 
der  Vf.  each   dem  Entwurf  und   n^it    den    Worten 
deffelben  tkber  KircbenvifitatJoneo  fagt»   nachdem  er 
von  den  äufsern  und  Innern  Verhält ciffen  derPresby 
terien  geredet  hatte»  auft.uifd  mufste  fich  ihm  aufdräa- 
jen »  da.  die  «uf  der  vcto^  ibio  im  September  v.  J«  ge- 
.haitenao  Svnpde  verfammleten  Landprediger  diefeond 
ühniiche  Zweifel  gar  (ehr  geltend  zu  machen  wufs* 
tea»  und  in  tiAen  «igeaeni  zur  Einreichiuig  an  die 


höhere  Behörde  geferttgtent  Aoflatz  ihre  Bedenklich«  • 
keiteo  mit  mebrern  ausfprachen.  Frevlich  kommt 
hier»  wie  auch  der  Vf.  am  Schlufs  fehr  wahr  hin- 
zufetzt» faft  alles  a«f  die  Perfönlichkeit  des  Snperin- 
tendenten »  und  infonderheit  auf  feine  Fähigkeit ,  in 
den  Geift  des  evang.  Kirchenthums  einzudringen»  an»- 
und  Br.  «S.  fchliefst  deiswesen  feine  kleine  Schrift 
mit  den  Worten:  hoffentlich  wird  diefe  Anficht  bej 
Befetzung  der  Superintenduren  vorherrfchen »  und 
daher  auch  in  der  Zukunft  mit  diefem  wichtigen 
Amte  eine  Sufsere  Lage  verbunden  werden»  weicbo 
die  Erfüllung  fämmtlioher  Pflichten  möglioh  macht! 
Dem  war  bis  dahin  in  den  preufs«  Staaten  nicht  lo! 

Das  was  Kec.  fchon  vorher  andeutete»  dais  bey 
den  reformirten  Gemeinden  in  den  preoCs.  Staaten 
die  Presbyterial  •  Verfaffnng  gewölmlich.  und  berr- 
fchend  fey»  und  Presbjterien  lingft  exiftireo»  he- 
merkt  auch  Hr.  Prediger  Pi/chon  io  der  oben  genann- 
ten kleinen  Schrift»  und  vergleicht  die  fcnon  im 
October  17 13  vom  König  Friedrich  Wilhelm  L  g^e- 
benen  Presbyterial -Ordnung  mit  der  im  Entwurf 
angedeuteten»  zu  welchem  Ende  und  weil  fie  felbft 
manchen  reformirten  Geiftlichen  unbekannt  ift,  er 
fie  auch  aufs  neue  hat  abdrucken  laffen.  Es  ergiebt 
fich  aus«diefer  Vergleichung »  dafs  beide  Ordnungen 
vieles  Gute  mit  einander  gemein  haben»  aber  auch 
beide  noch  der  Vollendung  b^Qrfen  und  jnanches 
zu  wünfcben  fibrig  laffen.  So  wOnfcbt  z.  B.  Hr.  P. 
fehr  richtig»  dafs  gar  keine  befondern  befqldetea 
Säckeiträger  und  Aimofenpfleger.angeftelU  wilrdeas 
und  nach  dem  Beyfpiel  der  franzöfilch  reformirten 
Gemeinden  diefes  Gefcbäft  unentgeidlicb  von  den 
angefehenften  Mitgliedern  der  Gemeine  und  des  Kii:. 
cheovorftandes ,  eis  eiu  Ehrengefchäft »  übernommen 
werden  möchte.  Bey  der  Ausführuog  der  Beftim« 
muog  des  Entwurfs,  dafs  der  Patron  jedesmal  Mit- 
glied des  Presbyteriums  bv»  ahndet  er  vieleSchwie- 
rigkeiten.  Und  fie  haben  fich  auch»  wie  fiec.  weifs» 
wirklich  vorgefunden»  und  mögen  delsiialb  fchon 
manche  Gegenvorftellungen  bev  den  höhern  Behör- 
den eingegangen  feyn.  Preyiich  find  der  Schwierig- 
keiten weniger»  wenn  der  Patron  >  %vie  der  Entwurf 
vorausfetzt »  welches  aber  nicht  immer  der  Fall  (ejm 
kann,  wirkliches  Mitglied  der  Geoieiude  ift;  doch 
vielleicht  weifs  die  höhere  Behörde  die  Schwierig- 
keiten glücklich  zu  löfen»  und  ift  auch»  wie- Kec« 
erinnerlich  ift»  fcbon  etwas  hierher  gehöriges  in 
Beziehung  auf  Patrone»  die  einer  andern  Bdigion 
oder  Confeffion»  als  der  evang*»  zugethan  find, 
erfchienen.  ^  Der  Wunfcb  des  Vfs.»  dafs  kei- 
fier  Mitglied  des  Kirciienrorrtaiides  feyn  iiiiöchie« 
der  nicht  dazu  von  der  GemcMide  gewählt  wilrde» 
möchte  in  grofsen  Städten  nicht  Jejcht  ausführbar 
.feyn.  Wohlaber  «wäre  der.  Idea^  die  I4amt-#iier  ga- 
virählteii  Mitglieder  den  Sonntag  nach  der  Wahl  der 
Gemeinde  von  der  Kanzel  b^aontjZu  inach^Q  ->  eina 
Idee»  weiche  zwar  der  Entwurf»'  a|>er  die  fßtormijriß 
Presbyteriaiordnong  nicht  hat  r^  ^usluhruog  ^a 
wltakben. '  Ucbrigcgas  ftieaiiit  ür.  MißbQ^  ß'uc  nicbt 
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far  das  hiufige  ZufammenkoiBmeD  des  Kircbeovor« 
fundes»  und  far  das  viele  ProtocöIHren.  Un& 
Bec.  giebt  ihm  vollkommen  Recht.  Doch  wDnfcht 
Hr.  /*>  dafs  dfe  neu  einzurichtenden  Kirchenvof- 
ftände  zugleich  auch  Schulvorftäode  fejn  möcfatent 
wovon  der  Entwurf  nichts  weifs,  wohl  aber  die  re. 
•form.  Presbyterialordnung.  Recht  gut »  aber  —  die 
Vorftinde  auf  dem  Lande  I 

(Die  Fortfetzung  Jolgt  näch/tens.p 

KIRGHENGBSCHICHTE. 

Hamburg,  b.  Perthes  p.  Beffer:  Gefchichie  derRe* 
ligion  Je/u  ChrißL  Von  Friedrich  Leopold^  Gra- 
fen zu  Stolberg.  Bd.  XIV.  i8i8*  382  u.  laoS.  8* 
(I  Tbrn  8  Gr.) 

Diefer  Band  umfiifst  eine  Gefchichte  von  nwrfechi» 
%ehn  Jahren»  nämlich  von  der  Theilung  des  röoii* 
ichen  Reichs  durch  Theodofius  (J.  395)  bis  zur  Ver- 
heerung Roms  durch  Al(irich  (X.  410);  die  Kaifer  ifr. 
-kadius  und  HonoriuSj  die  Kaiferio  Eudoxia^  und  der 
Patriarch  von  Conftaotioopel »  Johann  Chryfoßomus^ 
kommen  alfo  in  diefem  Zeitraum.e  von  —  Ambro- 
7liii,  Erzbifchof  zu  Majland»  fagte  ftcrbeod:  »»Ich 
iiabe  fo  gelebt »  dafs  ich  mich  nicnt  fehannen  mOfate, 
»och  einige  Zeit  zu  leben ;  aber  leb  f&rebte  nicht  den 
Tod;  denn  wir  haben  einen  guten  Herren.*'  Er  ver* 
fchied»  57  J.  alty  am  4.  Apr.  397.  Rahrend  zu  leieo 
f  nd  dieSchickfale  dt&  btreditn  Chryfoftomut;  deffea 
Widerfacher»  indem  fie  feinen  Ruhm  beneideten  und 
cum  Theil  felbft  fein  Leben  gefährdeten»  ohne  e»zu. 
'Wiffeu»  »»unverwelkliche  Blumen  in  den  Kranz  waH* 
den»  der  im  Himmel  dem  Bekenner  des  Sohnes  Got. 
tes  beftimmt  war.**  Er  ftarb »  nach  vielen  Bedrflng. 
Tiiffen ,  die  jedoch  auch  durch  viele  ihm  gegebene 
Beweife  hocbacbtungsvoUer  Anhfinglichkeit  vergüiat 
wurden»  als  er  aas  Armenien  nach  einem  andern 
Verbaöpuogsorte  in  Georgien  gebracht  werden  Tollte» 
im  J.  407  *in  dem  Alter  vcm  60  Jahren  zu  Komana  jo 
Pontus.  .  Als  er  noch  Patriarch  war »  griff  er  einmal 
*£udoxia  in  einer  Predigt  an  und  verglich  fie  mit  He- 
rodias^  die  das  Haupt  des  Täufers  begehrte»  Ihr 
•nachheriger  Tod  -^  fie  ftarb  in  mifsgltlckter  Geburt 
nach  heftigen  Schmerzen  -*  ward  als  Strafe  iQt  die 
Verfolgung  eines  Gerechten  angefehen.  „Zwar  ftraft 
die  göttliche  Oerechtiekeit  nicht  immer  in  Aiefeih 
lieben»  aber  doch  auch  manchmal  auf  fo  auffallende 
Weife»  dafs  wir  d^nBKtz  ihres  Arms  nicht  Verkeniven 


ffem  Oeifte  vorfcbwebl.^  Und  Indem  bald  dtravf  des 
Lehre  Plato*s  von  den  Ideen  eedacht  ':yHnt»  faeitst  es: 
»»Dem  verftindigen  Lefer  diefes  grofsen  Mannet 
kann  es  nicht  entgehen »  dafe^  wenn  er  das  Scbtee 
auf  das  Urfchöne^  das  Erkennen  auf  die  Urweisheiip 
das  Gute  auf  die  Ürgüt^  zurückfOl^  und  die  Uridee 
als  Quelle  anjieht»  aus  welcher  ^lles  Schöne»  A\eM 
Wif^n»  alles  Gute  enffpfingt  und  durch  Beziehung 
auf  fie  fijch  wieder  it^  jBe  ergeufst»  er»  den  das  A^^®*^ 
tbum  den  göttlichen  nannte»'  unter  den*Urideen»  der 
Lehre  feines  gröfsern  Lehrers  SokrateS  gemäfs»  dea 
Einen'  lebendigen  Gott  verband.**  Der  Gothen  Kft* 
nig»  Atarichy  deffen  Reigh  fein  Heer  war»  ftarti  nach 
Roms  Vergröfserung  auf  feinen  weitern  Zogen  zu 
Cor\fentia  (Gonfenza)  im  nördlichen  Ca/afrrMit»  und 
fein  Schwager  Aitulph  (Adolph)  ward  fein  Nachfol* 

§er.  —  In  zwey  befonders  paginirten  B«ytagen  wird 
ie  Gefchichte  von  Keronjmus\  und  Auguftinus  vonk 
J.  395  bis  zum  Jv4io  fortgefetzt.  Der  an  Jahren  i|« 
tere  lüeronymusy  dem  Augufnnus  gerathen  hatte» 
das  A.  T.  iiebeic  nach-  der  von  den  Aporteln  aiig^ 
führten  griepbircben  Dplmetfcbuog  als  nach  der  he« 
bräifcbeo  Üifcbriftzu  überfetzen»  rieth  dem |flnger'D 
A,9  ihn  picht  zu  reijtea:  denn  der  müde  Ochs  trete 
defto  fchwerer  auf.  'Anzfehcnd  Ift  die  Schilrfei^üog 
der  Lebens we^fe  AugufiinSy  als  Bifchofs  zu  tf^ppfh 
Auf  feinen  Tilch  waren  dieVerfe  gerebrieben:  '. 


Quisifuir  antat  dtctU  €th/»iUum  rodere  vitam,- 
Hanc  mgq/km  Indigmwm  no^trit  effc  fibU    . 


^  •  -        ■  ,   ^ 

Einen  kleinen  Zweifel  zuäufsern,  fey  nocli  eir« 
laubt.    Der  Vf.  fagt  iv  Xl^  v.^n  den  Anthropomor. 

Shitea»  fie  b|iUen  aus  mifsverßand  der  heiligen 
chrift  Gott  einen  Leib  mit  menfctilichen  QW^akta 
beigelegt.  Allein  kann  e$  denn  Mifsverftänd  fey'n» 
dafs  das  A.  T.  diefenLeib  Gott  beilege»  und  kan^ 
der  Ausleger»  als  folcher»  anders  urtneilen?  Weöti 
er  es  aber  nicht  anders  als  alfo  fipden  kann,  ift  es  eK 
faubtf  darüber  z,u  philo/ophiren^  und  wie  hänfitdiels 
in  dem  Syfteme  des  Vfs.  z'ufammen?  *Viel|eicht 
nimmt  er  mit  andern  an»  dafs  der  nachher  in  der 
Fülle  der  Zeit  als.Menfch  untfr  Menfche^  "ierfchien^ 
ne  Gottesfohn^  die  zweyte  Perfon  der  Dreyelnigk^ih 
es  fey»  von  dem  es  veritanden  werden  müUe,  wei^^Q 
in  den^  A.  T.  Gott  in.menfcblicberGeftalt  fich  zei^, 
und  ihm  menfchliche  Glieder  zugefchrieben  werderr; 
allein  Ka  nicht  auch  dieis  eine  Hyi^thefe »  die  durch 
Reflexion  und  Combination  in  9xe  Bibel  hineingetr^* 
gen  wir^?.  Und  VM^llen  wohl  die  Vff.  dtr  Schriften 


mahlin  bald  im  ToJe  nach.  Eine  fcnöne 'Stelle  ein  Dogma  darauf  gegründet  vi ird»  liiobt  verirageA 
kommt  S.  180  vor.  ,»Die  Tugend'*,  f^gt  der  V£»  'lOAdii,*  tt^a^ folgt  daraus f'-^  Kb  deii  EigienhetteDilv 
»»ift  etwas  fo  Heilig«»!?,  dem  mit  Vernunft.undXrcifta,^Swciijrei]wrt.des  Vfs.  gehört  nicht  nur»  dafs  er  beharr« 
Willen  begabten  iVlenfclien  to  durchaus  NoUiwendi-     lieh:  zweeter  und  zivote  fchreibt»   fondern  er  fagt 

ges»   dafs  felbft  da»    wo  fie  verfchwand»    doch  ein     auch:    er  vorbereitete  fich»   u.dgl.m. »    was  doch 
ild  von  ihr  aurackbleibt»  eine  Idee  von  ihr  noch     nicht  richtig  deutfch  ift;  oder  man  mOfst«  auch  fa. 
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gM  MrSttti  mr  «Mrktoat»  er  fdfpbl|i|(  tf  mirt 

lUGENDSGHRlFTEN. 

1)  BuBSlAUf  b.  Holiufer :  Blblifche  Gefchlchten  am 
dem  ahen  und,  neuen  Teftamentey  mit  nützlichen 
hehren  begleitet  >  befooders  fflr  Borger  -  «dcI 
liandrebttled «  von  Michael  MorgenbeJJfer^  Rectol- 
der  BOrgerfchute  zum  beil.  Geifte  io  Bresiai;« 
2>r^^>yerbetferteAuflagjS.  1817.  XIIu.  24^8.  |. 

d)  Eben^t   AniMifung  für  Vplksfchullehrer  tum 
.'    "  rickeigen  Qf^rauck  und  zum  l/erS^ändnift  meiner 
L    '  ^eaH^iiumg  der  kibü/chen  Ge/chichifin^  von  Mi- 
ehael  Morgembi(J[fer 9  üectpr  ii.  f.  w»  igi?«  ^  u. 

Io  kurzer  Z^it  bat  fich  die  vorzQglicfaa  BrAucb* 
'l^tl&eit  und  Zvieckmäfsigkeitder  bibüfchem  Gefchich'^ 
*/e/x -des  Hrn*  M,  welche  wir  in  Nn  34  der  Ergänz« 
'Bl.  des  Jahrg.  igi6  untrer  A«  i'*  Z*.  den  Religions* 
,und  ScbullepriBrn  emj^fahleai  bewährt.    Ka«m  wa- 
ren anderthalb  Jahr  verflofTen »  als  die  erite  Auflage 
.von  aooo  Exexpplaren  vergriffen  war,  ^uod  eine  zwej* 
te   notbwendig   wurde^     In   vielen  Schulen  ift  dks 
Baöb  bereits  allgemein  eingefabrt.    KOrziicb  hates 
oQcb  eine  berondere  Empfehlung  des  Breslauifchen 
Confiftoriums  im  Regier^usgs  Amts  -  Blatte  erhalten. 
Wie   febr  dem  achtongswerthen  Vi.  daran  gelegen 
^ge^vefeo,  (einer  Arbeit  inuner  ^rofsere  VoUepdung 
zu  vertchaffenj  be weifet  fich  in  der  neuen  Ausgabe 
[durch  und  durch.    Er  hat  *cb,  indem  er  zur  Wie-> 
'derherausgabe  fchreiten  follte,  eben  io  des  Bathes 
'eiDfichtsvoiler  FreuDd;e  bedient»  als  mit  Sor^alt  die 
'gegründeteh  Beme;rkiingen  der  Öffentlichen  Beurtfaei- 
ifer  feiner  erftep  Ausgabe  beoatzt.    Oewifs  verdient 
diefs  befondere  Anerlcennune  imd  den  Pank  des  Pu- 
blikums» da  bej  Bachern  diefer  Art,  auf  v^elcbe  und 
ihre  IJrbeber  freylich  vßn  mismchen  vornehm  berab* 

gefehen  wird,  die  aber,  wenn  fie  fo  aligemein  ge- 
raucht und  nach  jind  nach  zu  VoIk$j^gendfcfarifte;i 


'zu  wünfcben  ifttv  und  mthr  als  irgend  wo  fonft  hier 
'.darnach  geftrebt  iwerden  foll.  Utr  um  Schießen 
fchon  mannigfach  verdiente  Hr.  Confift-  Itith  Dr. 
Wachler  hat  auf  den  zum  Tbeil  abgeänderten ,  ver- 
IbefferUn  Plan,  welchen  Hr.  AI  bey  dtx  steii  Auflage 
^betolgte,  wohl  den  bedeutendften  Einflufs  gehabt; 
'daher  ihm  auch  Nr«  %  „mit  Ebrerbietunji  ondDank* 
*  barkeit"  vom  Vf.  gewidmet  worden.      ^ 

Den  In  der  Vorrede  zur  erfteo  Auflage  eusffefpro- 
elM0M  «ad  befolgte«  Grwd&tzaip  Ut  der  V^  auch 


H4 
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hier  treu  geblieben ;  )P  er  hat  diefeiben  ia  der  aeuea 
Vorred.e  nocb  mehr  zu  rechtfertigen  gefacht.  Die 
vorgenommenen  Veränderungen,  denen  wir  unfre 
^olle  Züftim'mung  erth^ilen  mOCfen,  und  die  gewifs 
jeder  Sachkundige  für  wirkliche  Verbefferungeii 
gelten  laflen  wird^  befteben  darin,  dafs  1)  die  Er^ 
Zahlungen«  oacb  .  wjecHerholter  Einficbt  des  Testest 
diefem  nocb  genauer  angefchloffen  und  etwaoige 
3pracbfehler  weggefchafft ;  3)  manche  Erzählungen 
erweitert,  einige  neue  binzogefagt;  3)  die  nützlicbea 
Lehren  zweckmafsiger  €|ingerientet ;  und  4;  die  er- 
kürenden Bemerkiioeen  weggeiaffee,  oder  vieiitiefar 
tbgefpndert  worden  findj  wodurch  eben  das  Bflch- 
lem  Nr.  3  eotftanden  Ift.  69  ward  eemöglicb,  el- 
nerleits  den  Umfang  des  Buches  mk  feuern  Preife 
noch  zu  verringern,  und  euch  das  blofs  für  den  Ireh* 
rer  gehörige  von  dem  für  die  ScbQler  befticniifteo  zu 
trennest  und  den  Lehrer^^  die  der  grdfsero  jZahi 
oach  folcber  Hälfe  wohl  bendtbigt  feyn  dOr/teup 
noch  bedeutend  mehr  aJ^B  frtxherhin  zu  gewähren. 
.Mändich,  es  werden  ;haen  jetzt  in  der  n^'iWeifidag^ 
u«  f.  w.  1)  diejenigen  Notizen  aus  den  Ähertbamera 
und  der  OefchiQbte  engegeben>  ohne  welche  die  b^ 
blifeben  Erzählungen  nacht  verbanden  werden  kon^ 
nen ;  2)  die  Ausdrücke  und  Oarftellangsarten ,  wei- 
che von  «nCerer  Art  des  Ausdruqk^  abweichen»  ei> 
kl2rt ;  })  jAer  ZufiHpmenhaiig  einzelnctr  Begebenhei- 
ten ,  wenn  er  jb  :der  Erzjhlcuig  £Blbft  nicht  voiUcom- 
aneo  klar  ift,  dargelegt j  4}  die  Qefionuffgen  einzel- 
ner Meefcben,  ihre  Beweggründe  zu  ihren  Handluor 
{(eo  jind  der  Gang  ihrer  Oedaaken  aus  einander  ge- 
etzt ,  wo  diefs  nicht  von  felbft  einleuchtet,  um  da« 
durch  zu  einer  richtigen  lSe.urtheUung  diefer  Perfo- 
neo  enziileiten;  endlich  5)  werden  auch  Winke  ge- 

Ssben  zur  Benutzung  der  den  biblifcheo  Gefcbicbteit 
ejgefOgten  nüizlicnen  Lehren,  welche  nur  aus  knn* 
zen  *  Andeutungen  .befuben  konnten  und  foUteii« 

Zweckijnäfsige  Aenderungen  bat  der  Vf.  tbetle 
in  der  Abtbeilung^  theils  In  den  Utberfchriften  der 
Abfcbnitte  (deren  Zahl  jedoch  hier  diefelbe  geblie- 
ben i£t),  voreenommen.  ^ey  der  Gerchirbrey/^^Är» 
Nr.  16  ff.  Neu  zugekommen  ift  Nr.  .7a. /&^.  i>et^ 
erweitert  und  jetzt,  die  Alaccabfler^  Ubertchrieben« 
ift  die  letzte  Erzählung  aus  dem  alten  Tefjtament  Nr» 
.76  in  der  neuen,  Nr«  75  in  der  alten  Ausgabe.  — 
•AJoter  den  neuteftamenUtchen  ift  Nr.  27,  der  ver* 
lerne  StJuif  mit  den  Gleicbniffen»  deis  verlorne Scht;^ 
jiod  dtx  verlorne  Grofcheny  irermehrt  worden,  Nn 
jg  a.  die  ^ekn  /l«<4/&^ig'e/x ,  und  Nr.  JV  ^-  ZachauH 
jneu  hinzu  gekomme;i.  (Bej  Nr.  39  fteht  zur  Uebet- 
ichrift  IfUGdliit  wasxS  beifsen  mufs.)  Nr.  59  und 
£0  der  erfte;»  Ajusgabe  ift  in  der  vorliegenden  zu  ei- 
fern Abfcluütt  Nr.  59  verbunden;  daner  diele  mit 
Nr.  ^  ausgelu  >  wabr^nd  jenjs  bis  Nr*  70  zahlte» 
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OöTTiKGBN,    b.  Dietericb:    Epißotae^' cathollcae 

fraecey  perpet»  anootat.  illuftratae  a  D.  Dav.  JuL 
oti.  Fase.  I.  cocnplect.  Epifiolam  JacobL  Edit» 
ienia  auct.  et  emendat«  Igi6«^  VIII  et  355  S« 
gr.  8-    (iThlr.  »Gr.)    . 

•Im  Umfitnge  der  ganzen  IToppifchen  Ausgabe  dee 
"*•  N.  T.,  zu  welcher  daa  hier  angezeigte  Buch  ge» 
bort,  oiBcbt  die(es>  wie  ein  zvreyter  allgemeineAr 
Titel  befagt,  das  erfte  Heft  des,'  die  kathoürchen 
Briefe  zufammen  befaffenden,  neanten  Bandes  ans* 
Es  bat  daffelhe  bey  der  gegenwärtigen  dritten  Er- 
fcheinung  (zum  erften  Mahle  kam  es  1786«  znrn 
zwejt^if» Mahle  1799  heraus)  flberaus  viele  Ztiffitze 
und  Veränderungen  erhalten;  utn^  dlifto  mehr  f Ahlen 
wir  uns  dazu  aufgefordert,  es  als  ^stnt  aeu  zu  be- 
trachten. Das  ganze  deHelben  beiteht  aufser  der 
kurzen  Vorrede  aus  einer  fehr  ausf&hrltchen,  bis 
8.  133.'  reichenden,  EinMtung^  theils  zu  den  katho- 
tifchen  Briefen  Oberhaupt ,  theils  zu  dem  hier  behan. 
delten  infonderheit,'aus  dem,  nach  Koppifcher  Ma« 
Hier  eingerichteten  Commentar  Ober  diefen,  wel« 
chem  der  Text  nach  der  Oriesbaehifcben  Recenfion 
beygefOgt  \[t ,  von  S.  13z.  1^  8.  ^96.  und  aus  vier» 
von  da  bis  zum  Ende  fortlaufenden  Excurfen,  von 
denen  der  letzte  Ober  Jac.  4,  5;  6«  die  gröfste  Aus* 
fahrlichkeit  hat. 

'  Der  als  Bibelausleger  längft  rQhmliclTbekannte 
Vf.  erklärt  fich  in  der  Vorrede  mit  Verwerfung  der, 
bereits  wieder  in  Abnahme  gekommenen,  fogenann» 
teo  moralifchen  Interpretation,  welche 'jedoch  Ihr 
dafflr  gehaltener  Urheber ,  Kant,  felbft  nicht  fttc 
Exegefe  geachtet  wiflTen  wollte,  tmd  d«r  mj^tircben, 
welcne  feit  einiger  2^it  unter  matacherley  Oeftajten 
Ihrlltiipt  wieder  erhoben  hat^,'  för  die  von  dim  fei. 
Kopj^  und  alleo  gefunden  RermeheUten  >  aller  Zeil-^ 
alter  befoi|{te,  an' ich  einfache  und  10  Cch^^fnlge,  vo^ 
Ihm  aber  mit  denvDoppelAanien,  Hiffbriroh  und  gram* 
inatifch ,  vermuthHch  nur  darum  bezeichnete,  damit 
die  «ine  diefer  Benennungen  der  andern  zur  nahem 
Beftimmung  dienen  follte.  Sie  heifst  nämlich  gram- 
tnatifch,  diefe  einzig  richtige*  Art  der  Auslegunc^ 
ih  wie  fern  De  keinen  andern  Sinn  des  Schrtftftel* 
ll»i|S  fflr  wahr  und*  echt  anerkennt,  als  det) jenigen, 
welcher  fich  au^.deth  ttuchrthhenuncl  den' Worten 
deffelhen  aNfolcher^  mir  gröf^erer  oder  geringerer 
Waiirfcheinlichkeit  beweifen  läfst»  und  wird  in  giei- 

ßrgänz.  BL  zur  A.  L.  Z.  iti%*  ^ 


cbflor  Bedehtinj^  auch-  eine  hirtorifche'geoenntv  .ia 
wi|S  fem  eben  jener  Sinn  einer  vorliegenden  ttobrik 
als  gelbhichtlich  auazumaclninue-  Wirklichkeit  und 
'Thatfache  deflen  zu  betrachten  Ift,  wasiderao  Ur- 
^  heber  bey  feinen  ^Worten^  von-  deur  Lefer'  hat  gedacht 
'und   empfunden   wlffen  woltea.     Eine  verfc^iedeorO^ 
Modilidation   diefer  Insgemein   grattimatifcfa  -  hHioft 
rifcb  benannten  Auslegttngsart  fcfaeint  6oh  iadeftea 
doch  hervorzuheben  ,  je  Mobilem  «naa:  im  O^braucli 
derfelbeti  des  Schriflftellerst  Hede  entweder  bMif$  alia 
etwas'Gegebenes,  als  blofse  Stäche,  od-er- als  etwa^ 
Gemachtes,    als  das  Erzeogoifs  einer*  menfoliücbeii' 
Perfon,  f6s  Auge  fafst  und  behandelt.  Im  erfleiiF^) 
ift  der'hetmeneutifcbe  Oegenftand  für- den  Betracili 
ter  mithr  todtf^is  Werk,  deffdb'Verferttger  von  ihi^ 
als  folcher  wenig  oder'gar  nicht  dteiacbiet  wfrd,  iia 
letztern  ein  lebendiges  Prodctt,  welches  und  in  wie* 
fern  es  Hus  einem  menfcMicbeo  Geifte  bervorgfng;. 
und  weil  dort  die  Worte  »n  fich  foho»  Alles  aus* 
machen,  wogegea^hicr  die  Rede  -als  ein, "durch  e^ 
nen  Menfchen   bewirktes  Natiirereignifs    erfcheinti 
kann  mzt\  diefen  Unterichied.  deirr.graninia|ifoh*  bi* 
(toi^ifcben  Intetpretation ,  welche,   da  fie  die  echtfi 
tfnsfebiiefslich  itt,  auch  diefen  lieynametfi  iwob{  entv 
hehren  könnte',  etwa  dureh  die  verfchiedene  Benenn 
ntt«|g  der  philologif0beo«iind  anthropologifcheo  für 
cbaracteriftifcb  bezeichnet  achten.    Es  leuchtet  ein» 
däf^  dabey  6^s  Object  der  Auslegung  felbft  zwar 
Eins  und   daffelhe   ift^  jedoch  aus   zweyerl^y  Ge- 
fchicbtspuocten  vorzdgsweife  angefchaut  wird  ;   un4 
nicht  minder  einleuchtecit  ift  esi  dafs  w^enn  darnach 
gefragt  würde,  welche  vonT beiden  Anfcbanungsar- 
ten  det  andentf  folle  irntergeördnet  werden,  der 'Be- 
griff einer  phitolopifeben  Erfcbeinung  unter  dem  ei-, 
neir  antbropologffcbeir,  nicht  aber  dieler  dater  jenem 
.  ftebe.'    Der  Vf.  hat,   ohne  vielleicht  >eine»  Jolahea 
Unterfchleds  fich  deutäcbbewafst  euieyn,  jene^b^i«^ 
den  m.il^  einander  verbunden;  wobey  esuns  fibrigens 
zuweilen,- %.^B.  bey  5/  15.  16.  fo  voreekommeil  ift» 
als  ob  er  feinem  Autor  hdlere*  Anficnten  (in  jeaer^ 
Stelle  namenüch  von   Staden Vergebung  und   vom 
Gebet)  zugefofarieben  habe,  als  fich  voo<iQinem  qocb, 
fey  es,  fo  jüiürch,  oder  insbefondre  fo  effeoifdb,  den- 
kenden Apoftel,  wie  diefer  Jacobus  war,  fQgUch  er*, 
warten  laflen.  :•.»•. 

Die  fehjr  Inhaltsreiche  Einhitung  fucbl  ziaerft 

aufs  Reine  zu  bringen,  weiches  die  rechte«  blftorifoh 

erweisliche  Bedeutung  des  Aus^^IRcll  „kbtholifche. 

Briefe"  fey,  gewinnt  aber  oui^as  offenbar  iinge- 

R  (4)  .  ^^. 
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0Ogm4«  Refnltat,  dafii  man  Aofangs,  bis  zur  Mitte 
cks  diittefi  iihrhuDdertv»  onter  diefem  Namao  Cir. 
eulartiriare »  dann  blcbe»  welche  in  der  orthodoxen 
Kirche  aam  dffeotlicbeD  Oebraocb  dieeteo ,  fpiter» 
bis  Briefe  ton  apaftolircfaem  Anfebn ,    und  endlich 
Wich  dW  neben  den  Panlinifchen  in  eine  betondere 
SaABilong  gebrachten  >  verrtanden  habe.    Man  wflr- 
de>  dOnkt  una,  ein  fcfleres  und  t>eftfmmtere«  Er* 
gebnifa  in  dierer  Unterfuchnng  fich  verfchaffen^wenn 
man ,  wo  möglich ,  den  Zeitpunct  vor  allen  Dingen 
ausfindig  machte ,  wodiefe,  jetzt  durch  die  Benen- 
BUM(  der  kathollCcheii  Briefe  auigezeichnele»  H^taa 
apoßolifcher Sendfehreiben  (denn  in  wekhem  Sinne 
eben  diele  ienen  NameA  fahre»  darnach  wird  doch 
hier  ewenllkh  nur  gefragt)  zoerft  ala  ein  Oanzets 
tfaeile  Im  Gegenfals  apoknrnhifcber  Scbrifti^n  ile9 
H,  T.»   theila  zum  Unterlebiede  von  den  Pauhni- 
fcben»  betrachtet  worden  fey,  und  aladann  zm  er» 
forfehen  föchte,  welche  Beffeotong  der  In  Frage  fta» 
hendeNarae  zo  jener  Zeit»  rermutbllch  In  der  lata« 
tern  der  beiden  Ib  eben  erwihnten  Rackfichten ,  an- 
fingtich  ond  orfprflnglich  gehabt   habe«    die  man 
Aann  gerecht^rwelfe ,  da  fie  demfelben  immer  bitte 
terbleiben  follen,  für  die  allein  gOlHge  anfehen  wftr- 
de.    Nichbdem  bemAbt  ikh  Hr.  O.  P.»  zu  zeigen» 
tfaffs  aU  ein  gemeinfchaftiieher  Zwr4;k  der  kk.  Briefe 
rrM  Recht  angeoomnien  werden  kftnne  apoholifche 
F&rforge  fOr  die  ron  Pauloa  geftifteren  Oemeiodeo> 
daf«  diefe  nicht  durch  dki  in  ihnen  vorbamlenen  und 
bereite  wirkfam  gewordenen  irrlebrer  Schlden  Ipu 
dea  mochten  r  wea  er  jedoch  S.  46.U;  47-  '^^^^  fo*" 
rende  Befchrinfeongen :  >,anf  die  Briefe  «ies  Jobannea 
^y  dabejt  kerne  RttokSoht  zu  nehmen;  unter  jenen 
Irrlebrero  habe  man  6cb  nicht  nur  entipaulinifobe, 
Jbodernancb  dergleichen  Oberhaupt  ^o  denken;  ne- 
ben jenem  gemeinfohaftlichen  Zwecke  habe  auch  je. 
der  der  hier  gemeinten  Briefe  nöeh  feine  eigenen»^ 
mAh%r  beftimmt,  wo  nicht  vielmehr  zum  rbcil  wie- 
der verneinet  und  anfhebt.     Sorfel  riumen  wiz  in 
diefer  ganzen  Sache  gern  ein,  daf«  die  meiften  kk« 
BB-,  mit  Einfchlufs  der  Apokalynfe^  fpater,   als  Uie 
y^nlinifchent   und  wehrfchewlich  erf|  <iach  Paukta 
Tode,  mögen  gefchriehen  feyo;  auch  iU  die  Rü^k. 
licht  auf  belftimmte  falfcbe  Ldir«>r  in  faft  alkn  den- 
lelbetf  nicht  zu  f*rkennen.      Uebrigen«   hat  unter 
allen  kk.  BB.  nur  der  erfte  Petrinifche  den  5,  la.  klar 
d&rfo  auagelprochenen ,  und  darum  billig  fdr  ajuisge* 
maeht  zu  kaltmden  Zweck,  den  Le(erni(obne  eilai» 
Zweifel  HeWencbf iften  ,  wie  der  ganze  Brief  beiir*^ 
kündet,   und  die  in    4em    Orufse    »«Zerftrenungs- 
ftemdlinge'*  benannt  werden,  wejl  6^  vorrn^s  fremd 
denv  Ooltesftaate,   jetzt  mit,    namentlich  in  Klein* 
afieny  zerCteueten  gebornen.  fcraelitca  zu  Einem  hei- 
Keeto  Volke   zufammengehörten )   die  Verficherung 
W  den  (eben  wohl  um  judaißrender  Irrlehrer  wiU 
len  ihnen  nölhig  gewortlenen)  Troft  zu  geben^*  Hafa; 
dtd ihnen  (von  PauhH  und  deffen  Anitsgehülfen,  zu 
detieo  fach  der  hier  genannte  Sjflran,    ler  üei>er. 
hx'ingfftf  ja  vf^Uetrfit  Togar  Schreiber  diefea  Briefs, 
geh<kfte>  gepredigte  QnadenUhre  die    echte »  daa 


wahre  Chriftenthnm  fey.  Weniger  gewifa  komoit 
uns  Bezug  auf  AntipanlinJamna  in  dem  zweyten  P^ 
trin«  Er.  vor:  denn  Paulna  wird  hier,  venn4lge  den 
dabeyftehenden  sei ,  nur  ala  Beyfpiel ,  ala  Einer  eo» 
Mehrern ,  die  fdr  die  gecen wartige  Abficht  genannt 
werden  konnten  9  nufgeffibn;  Im  Br«  Jacohi  aber 
&nrfen  wir  zwar  WiderJegunff  einer  falfchen  Lehret 
weiche  allerdings  durch  Afifsrerftand  entweder, 
oder  durch  Mifadentung  dea  Evangelinma  aaek 
Paulus  erwachfen  feyn  mochte,  allein  nichts  Ans. 
drQckllches  von  falfchen  Lehrern;  obgieieb  Hr.  P, 
manche  Stelle  deffelbeut  ohne  den  mhideften  im 
Texte  dazu  gegebenen  Grund,  auf  folche  deutet.  Es 
ift  fDr  den  Exegeten  gar.  fehr  bedenklich,  folche  w^ 
greifende  Vorausfetzungen  zu  machen,  wie  die  von 
)enem  gemeinfamen  Zwecke  der  kk.  Brr«  ift;  fie 
werden  in  der  Erklärung  de»  Befon^ern  ond^  Einzel« 
nen  leicht  zum  irreleitenden  Vorurtheil.  Eine  merk* 
wQrdige  Erfcheinnng  In  Abficht  auf  diefe  Briefe,  wel- 
ehe  ferner  in  der  Einleitiing  nnfers  Boches  an^ewfgt 
wird,  ift  die»  dafs,  fo  wie  mehrere  von  jenen  Btt» 
mit  Pauli oifchen  im  Ausdruck  manni^altig  zufanu 
mentreffen,  eine  ähnliche  Uebereinmmmnng  na» 
mentlich  zwifchen  dem  Br.  Jac*  und  dem  erften  der 
Petrinifchen  Statt  findet*'  OOrfte  man  nicht,  zo- 
mahl  da  t>ekfe  dem  Vorgmfse  ^emäfa  nach  einerley 
Gegend  gerichtet  zu  fejn  fcheinen^  die  Vemnif  hung 
gegrOndet  finden,  es  habe  fie  beide  zu  gleicher  Zeit» 
den  einen  fflr  die  Jodencbriften,  den  andern  für  dim 
Heiifenchriften  in  KJeinafien  beftimmt,  ebenderfelhn 
Sylvan,  und  zwar  fo,  dafs  der  VerfaQer  des  einen 
den  Brief  dn  endem  bey  diefer  Gelegenheit  zu  Oe- 
fichte  bekam,  beforgt?  Noch  wird  endlich  in  der 
allgemeinen  Einleitong  bemerkt,  dafs  die  jetet  be** 
ftebende  Sammlung  dt»  kk«  Brr.  Wahrfcheinlich 
nicht  vor  deoii  dritten  Jafarh.  zo  Stantle  gekommen» 
nod  von  denfelben  flberbaopt  jbey  den  Vätern  nur 
feiten  Gebrauch  gemacht  worden  fey.  In  Rückficht 
des*  Jaeobifchen  Briefs  insbefoodre  gilt  hierauf  eine 
eben  fo  forgfältige,-  als  ausführliche  Uoterfnchong 
Aber  deren  Urheber  die  endliche,  woblbegrOndete» 
Entfoheidung  für  den  hfoheX  Jacobus»  des  Aipbäug 
Sohn ,  der  auch ,  als  befcbwifterkindsvetter  Jfefa» 
dee  Beynamen  wder  Bruder  cfes  Herrn**  f&hrte  ond 

{[eraume  Zeit  hindurch  Bifchof  der  Gemeinde   za 
erufatem  war^    Von  eben  diefem    wird   weiterbin 
wahrfcbeiniioh  geniaobt«  dafs  er  vormahls  der  efTeoi* 
feben  Vert&rQderujtg  angehörtet  deren  firenge  mo» 
ralifnhe  Qrnndfitae  er  aunh  in  fernem  verhandenen 
Briefe  bel^ennt  uoil  befolgt«    Das  iHnootRibe  Anfeha 
diefes  9r«  wird  S.  111  bis  116.  un^fucht.und  ane<:« 
k«innt.    Als.  Ort  der  Äbfiaffung  nimmt  Hr.  P.  unbe» 
denküch  Jerufaiem  an;  wobey  uns  höehft  befremde, 
lieh  ift,  wie  er  Hug*s  Mevnung,  nach  weloher  di^ 
fes  Sendfohreiben  aoa . Palä/Hna  gekommen  ift,   mit 
der  (einigen  in.  Wi Jerfpruch  finden  konntti.     Die  La« 
fer  fin<^  ihm  Jo  lenchriften  eufcer  Paläftina.   baupt^ 
Qicblirh  In  Xleinaßen.  Frtr  den  Zeitpunct. des  Schrei* 
bens  hält  er i»  in  Cb  weit  «tiefer  fich  genauer  angebeA 
iafst,  das  Jiihr  60 ,1  oder.di.  nach  Chnj^  doch  fetzt  er 
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»achhtr  Jiiir  ilieft  ds  gewiCs»  dar«  der  Brief  nach  de- 
oeo  von  Paalni  ond  Tor  den  Petrinirchen  ?erfaCit 
worden  feyt  weil  Petrus  aus  jenem  Einiges  im  Aus- 
druck entlehnt  habe.  S*  128-  wird  dem  VerfarCer 
als  Hauptabficbt  zuerkannt,  feinen  Lefern  yyinnfffera 
Sinn  fftr  Tugend  und  Reobtfcbaffenbeit  einzuAölsen» 
und  denfelben  auf  die  Verbefferung  ond  VolieiKlung 
ibrer  Denkungsart  und  Handlungsweife  fainznlen- 
ken**;  S*  13a  und  31.. wird  die  in  diefem  Briefe  faerr- 
fchende  Schreibart  (in  der  kleinen  Rede  und  dem 
'ebenfalls  kleinen  Sjndfobrelben-Apg.  e.  TS«  möchte 
wohl  nur  Toraefafste  Meinung  etwas  eigenthünriich 
SMobifcbes  lefen)  kündieb  chairacterifirt;  S.  131  u. 
3a*  endlich  die  vorläufige  Inbaltsanteige  gegeben* 


SCHONE  KÜNSTE, 

BtRtiN,  b.  Schmidts  Wwe.:  Begebenhelien  zweyer 

freywUllgffn  Jäger  aus  dem   Kriege   1S13  und 

1814*  auf  einer  tieife  von  Berlin  nach  den  Sude- 

ien^  mitgetheilt   ron  Julius  von   ^ofs.     Zwey 

Theile.  1816.  33a  und  396  S.  8*  (aTblr.  8  Or.^ 

Auch  mit  d«m  Ttttli 

• 

Julius  von    Vöfs  kleine  Romane.     Neunter  und 
zehnter  Band.    Enthält :  Begebenheiten  u.  f.  w. 

Die  firAhern  acht  Bände  diefer  kleinen  Romane 
find  ausfabrjieb  beurtbeilt  in  den  firgänz.BL  d.  Allg* 
Lit.  Zeitr  1814-  Nr.  77.  und  1815  Nr.  34.  36  und  140. 
Der  gewandte  Vf.  hat  von  reicher  Mr'eiterfahrang» 
eben  fo  reicher  Belefenheit  nnd  feltner  Bcobaeh- 
tongsgabe  anterltatzt,  der  Lefewelt  Tchon  man^^hes 
bunt  zufAnmeogefetzte  Kteranfche  Mahl  cfarg^boten, 
i»  den  vorliegendea  Bänden  aber  fieh  in  di«*fer  Oat. 
tung  wo  möglich  felbft  Qbertroffeo.  Die  OrunHia* 
ge  des  Ganzen  bildet  die  Befrhreibung  einer  Reffe 
Ton  Berlin  nach  'fen  (pHleiifchen  Gebirgen»  die  fler 
Vf.  zwar  gröfstentheils  in  Eil  auf  der  fahrenden  Poli 
machte^  wobev  ihm  aber  feine  frohere  Kenntoifs  rler 
dnrchreifren  uegenden  zu  Statten  kam.  In  diefen 
Helfebericht  ift  der  eigentliche  Roman  9l\s  Haupt- 
inhalt f\es  Baches  Terwebli  den'der  Vf.  einem  Reife- 
gefihrten  nach  und  nach  zkjr  VerfcOrzung  de%  Weges 
vertragen  läfst.  Zahlreiche  Digreflionen  aus  dem 
Oebint  dar  Politik »  der  Lebensklugheit,  der  Wiffen- 
bhaft.uod  Kunft»  Brnohftücke  und  Sceneo  aua  der 
Tagesg^Cohichte,  ältere  faifteeiffhe  ZOge«  Aneedo 
len«  ree&en  und  Pregmente  ans  andern  Schriften 
reiben  fidh  in  weohfekidem  Gemifch  an  jene  Haupt* 
beffandtheile.  Den  Roman  an  6ch  können  wir  nicht 
befonders  loben4  die  anf  einen  groCsen .  SpMag  der 
Deberrafchunc  kOnftlich  berechnete  Anlage  ift,  wie 
es  beym  Vf.  ongefchfeht,  etwas  gezwungen  auf  (ehr 
kflhne  und  nnwahrfcheinliche  Vorau.«fetzungeo  ge- 
baut; ((ie  Darftetlang  nur  zum  Theil  lebendig,  zun» 
Tbeilaberalit^ilicb»  matt  und  breit  bis  zumLang^- 


weilenden.    Die  Scenen  auf  der  Erlege,  and  Tag» 
gefchichto  find  das  B^fr»  <f«fuiitQr.    Vrvii  lerenswe^ 
ther  ftnden  wir  die  Reifebemerkuncen  des  Vfs.»  be^ 
Ibnddrs  aber  emige  daran  geknjRptte  DigrefBonen » 
z.  B.  die  fiber  relativen  Wertti,  Talent  und  Gcnlall« 
lit  eines  Schaüfpielers  im  zwejten  Bande,  der  be^ 
gröfaerm  Umfang  auch  bey  weiteth  der  gehaltreich 
ite  ift.    Hier  findet  man  attsf&hrliehe  und  anziehen- 
de Nachrichten  aber  Breslau,   befonders  fiber  dl* 
Natur   und  KunftgenQffe  dafelbft.     Breslau  nimmt 
nach  dem  Urtheil  des  Tfs.  in  Hinficht  auf  die  Schön* 
hext,  den  Reichthum  und  das  Int^reffe  feiner  nahen 
4Jmgebungen  nach  Wien  und  Dresden  den  dritten 
Ran^  unter  den  gefammteh  deutfchen  Stidten-  ein  t 
Berlin,  Hamburg,  Manchen,  Kaffd,  Leipzig,  lelbft 
Frankfurt  em  Mayn  foUen   bierin  nachftehn.  .Viel 
GMi^ehteswird  b«^  Gelegenheit  des  dortigen  Thea- 
ters  über  das  Schaufpiet   aberhaupt,    über  IfRand 
nnd  mehrere  noch  lebende   zum  Theil  berühmte 
Scbaufpieler  beygebracht.    Das  Talent  des  Schau- 
Ijpieiers  fetzt  der-  Vf.   befonders  In  die  natarlichen 
Oaben  und  Anlagen,   die  höber  ftehende  Genialitit 
hingejgen  darin,  dafs  er  als  Darftellier  zü^fchäffei» 
yermöge»    Fleck,  meynt  er,  würde,  in  England  ef* 
zogen  und   zweckmiJsig  gebildet,    wohl    auch  den 
Macbeth  felbft  haben  dichten  k&onen.    Iffland  habe 
Oenittlität,  aber  nur  ein  befchränktes  Talent,  Fleck 
beiies   hinlänglich  befeffen,   wjewohl  letzterer  dio 
Ausbildung  noch  höher  habe  treiben  können.    Zu 
den  höchften  Anlagen  eines  Schaüfpielers  rechnet 
der  Vf.  vornehmlich  die  .Oabe,   Liebe  darzuftcUeÄ» 
(die  er  if Händen  abfpricht)  und  Thrdnen  tu  erwe» 
cken   (nicht    etwa   flWhaupt,    fqndern  bey   Mdn^ 
nern).    In  letzterer  Hin  ficht  gefchieht  auch  der  jetzt 
wenrg  mehr  befprochenen   Hufßten  vor  Naumburg 
nicht  unganfrige  Erwähnung.    Ueberden  damalrgea 
Theatervorftand  zu  Breslau  wird  freymttthig,  tiret^ 
ge,  mitunter  etn  wenig  indtfcret,  aber  doch  an  b«^ 
glaubigter  Weife  geurtheilt  und  vielfache  Mif^griff© 
werden  ihm  nachgewiefen.    Unter  vielen  eingeltretf 
ten  Anecdotenift  befonders  die  S.  361.  erzählte^  auf 
den  Titel  eines  Scbaufpiels:  Irrthum  an  allen  Ecken 
ich  gründende  merkwürdig.      Manchen  gefegentß« 
eben   R.Jgeu  des   Vfs.  wönfchen  wir  Beherzigung» 
zumahlda»  wo  der  VfT  nicht  allein  als  ÖfFenthcher« 
Ankläger  auftritt,  was  z-  B.  von  der  feltram.anft5» 
fsigen  Wcif^»  wie  die  Oraun'fche  Paffion  bisher  jähr^ 
lieh  zu  Berlin  aufgeführt  worden  ift,  gilt.    Auch  den 
andern  Digreffionen  über  allgemeinere  Ocgenftände 
wOnfchen   wir    Anfmerkfamkeit   und    Beherzigun^ 
wenn  auch  Manches,  vom  Vf.  fchört  oft  Oefagte,  hier 
nur  wiederholt  ift.    Er  empßehh  auch  hier  eine  reg» 
feme,  viclfeittge  Kraftausbildung    der   Jugend,  auf 
Entfagung,  ftrenge  Entbaltfamkelt  und  eiiigewiffes 
Emporflageln  des  OeiCtes  durch  die  hohen  Idee»  der 
Lhjbe,  des  Ruhmes  u.  f.  f.  fich  gründend.    Er  dringt 
darauf,    die  fteh^fndem  Heere  In   Friedenszeiten  za 
Anlegung  von  Kunftftrafsea  nnd  andern  öffentlichen 
Arbeiten  za  gebrauchen^  seigt  daa  Anafühibar«  und 
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VERMISCUTB  SCHRIFTEN« 


«,»  ww»»»*  ^—  .^^«««T,««.*  mu9»  Er  tritt  Tbeil- 
w«ib  a1*  Vertbeidiger  der  Juä^n  muty  fcbiid«rt  be- 
{boders  dat  biuslkSbe  Leben  eioer  Judeoüamtlie  vott 
flittllerm  V^^mögem  mit  iebr  reiaeodeo,  faft  Sdjlii« 
febea  Farben.  Er  findet  hier  Biuslicbkeit»  Ordnung» 
HelicW^fitii»  Innigkeit  der  faaiillenbande»  Eotfer« 
Sttog  von  Oppigeoi  Oennfe  nnd  rerderbendem  Welt- 
leben n.  f«  t  (hm  geben  wir  so  9  defs  encb  nnter 
den  Jnden  der  Mittelftend  der  beglacktere  fejn 
möge.  Mächtig  bat  die  neoefte  Richtung  der  Zeit 
#nCD  m(  den  Vf.  eingewirkt«  Et  erlcheint  gemOll^ 
lieber p  milder,  in  einer  HioBcbt  euch  gereifter» 
$is  in  froher o  Schriften»  fpricfat  nil  mehr  Ach- 
tung Ton  Religion  nnd  KirchentboD ,  hOndigt  fich 
init  mehr  Rohe  aU  Opponent  an,  und  zeigt  nnr 
Bocb  hin  und  .wieder  den  ebemaligw  bitte»  nnd 
iDbarfea  Spott«  ^ 


PAEDAGOOIK. 

.  DftMM«»  ^*  Metnbold:  D.  MarOn  Luthers  Ge- 
danken Ober  Schulen  und  Schulweftn^  aoa  fe»- 
oen  Schriften  gefammeltf  von  Chrißian  Ernfi 
Auguft  Gröbel.  Erfu  Abtbeilnng.  1817.  63  S. 
gr.  8* 

Nach  einer  Einleitung  Aber  den  Verfall  des  Schol- 
'jwefena  vor  der  Reformation)  weicher  hier  ohne  alle 
Kenntnils  der  Uteraturgefcbiobte  des  Mittelalters  ge- 
fchildert  wird,  and  Aber  die  Verdienfte  der  Refor- 
jnätoren  um  die  Verbetferung  deffelben  folgen  die  auf 
^diefen  Oegenftand  fich  beziehenden  Stellen  aps  Lu- 
thers  Schriften  unter  folgenden  fecbs  Rubriken : 
X  Von  der  Befchaffenheit  der  Schulen  vor  der.Refor- 
«naiion.  IL  Ueber  den  Werthjoter  Schulen*  lU.  Was 
der  Obrigkeit  in  Hinficht  der  dcbulen  obliegt.  iV.Lu* 
thers  Vermabnoogsfchreiben  an  die  Prediger»  fleL 
Isig  Aber  die  Schulen  zu  halten.    V.  Die  Aeltern  Ibl* 
Uq  ihre  Kinder  zur  Schule  halten«     VL  Von  der 
W0nle  des  Schulamtes.    Den  Auszogen  wire  gr6- 
f^ere  Kürze ,  und  dafür  eine  beffere  Berausbebuog 
der  wirklich  cbarakteriftifchen  Stellen  ^u  wOnfch^n» 
wie  man  ße  In  Frledr.  Gedike's  gehaltreicher  kleinen 
Schrift:  Luthers  Pädagogik  oder  Gedanken  über  Er* 
jüehung  und  Schufwejen  aus  luthers  Schriften  ge- 
fammeit  (Berlin  179a.  «.)  findet.    Dafs  der  Vf.  diefe 
^^chrift,   neben  welcher  die  feinige  ziemlich  über«* 
flüfsig  rejD  dürfte,  geka/int  bat,  erhellt  daraus,  dafs 
[pr  die  Stelle  S.  4-   -iVicA^  minder  ermahnte  er  Für* 
Jien  und  Obrigkeiten  u.  f.  w.  und  die  Note  zu  S.  17^ 
wörtlich  aus  derfeihen  (S.  6.  und  9$.)  entlehnt  bat, 
oboa  feine  Quelle  zu  nennen« 


Hau,  fm  KönTgr.  WOrtemberg,  b.  Scliweod: 
Idunna  und  Hermode,  eine  Altertbnms  -  Zei« 
tong  auf  das  Jahr  i8i6-  Aftes  Vierteljahr, 
f  Nr.  7.  bis  .1}.  Literärifcfae  Beylagen  Nr.  5.  & 
Zweytes  Vierteljahr  Nr.  14.  bis  36.  Literanfcbe 
Veylagen  Nr.  7.  bis  9.  Mit  drej  HolzCcfanitteo. 

Qej  der  Anzeign  dec  erften  Stücke  dieCee  Jabr^ 
ganges  einer  fctMMi  feit  vier  Jahren  hcranskommen 
den  S^aitfehrift  (£rg.Bl.  18i6.  Nr.  52.)  ift  ihrEntwnrf 
nnd  ihre  viel  umtetfendeBefOiiwinDg  angegeben  wo^ 
den.    Auch  die  FortCetenflg  ift  an  MannicWaltigjkeit 
nnd  Intereffe  dem  Aefiiose  v6llg  gleidi.     Din  Kr« 
Zählung  von  der  grofsen  Zauberin  tbäda  ift  in  die» 
Cen  Blattern  befcblofiren.    Nur  das  Vornehmfte  kann 
von  den  Uebrigen  hier  ausgezeichnet  werden.     Da- 
bin gehört  Raphaels  UrtheU  Ober  die  gothitcbe  Bau- 
knnft;  dfe  Nachricht  von  dem  ScUickfale  nnd   der 
Wichügkeit  dM  in  Nr.  u  diefea  Jahrg.  mitgntMken 
Rapifchen  Calenders;    der   durch  mehrere  BUtter 
fortgefetzte  Beytreg  zu  dem   Scherz  •  Oberlinichen 
jDIo^ar,  von  dent  Hrn.  Prälaten  Schmidf  die  vorlaik* 
figen  Bemerkungen  über    die  Gefchicbte  des.deot- 
fcben  Heideqthums,   wovon  auch  in  den  folgenden 
Stücken  eine  Blamenlefe  geliefiert  wird;  die  Proben 
von  den  Zufatzen  zu  der  nenen  Aaagabe  der  Nordi«. 
fcbee  Blumen,  vop  dem  Heransg.  (jn  mehreren  Stfl« 
cken)  ein  Nachtrag  zu  der  in  der7tenn.  isXenBeylagß 
«tttbaltenen  Nachricht  yom  deei  WMieDifiAredk^  Da« 
rers*  Nicht  minder  werden. manche  kleinere  Auf  nitz% 
(owofal  in  derflanptfohrift  eis  indenliteranlcheliBey^ 
Jagen  den  AlterlhumafrettiMl  belebrend  nntecbnlten« 
Auch  die   HolzfcbmUe    find  niefat  ohne.  InterelTeb 
ILaum  ift  es  übri|;ens  ndthigt  die  vevdlenfttichen  Be* 
mühungen  des  für  nordifcbe  Allerthnmsknnde  fo 
unermfldet  als  glücklich  thatigeB  Herausgebers  la 
empfehlen« 

LciPzto,  b.  Cnobloch:  Vdfer  den  Seelen-  Fr ie* 
den.  Den  Gebildeten  ihres  Gefcfalechts  gewid- 
met ^dn  der'Verfarferin.  igio.  Xll  o.  a8o  S*  8* 
(18  Gr.)    ^ 

Wir  btonen  diefe  Schrift  ale  eine  der  beften 
nnter  allen. empfehlen,  die  Ober  den  Seelen. Frie- 
den fär  Frauen  gefchrleben  worden'  find.  Mit  ei- 
ner genauen  Kenntnifs  des  menfchlicfaeD^  inabn» 
fondere  des  weiblieben^  Herzens  beweKt  fich  hier 
eine  frompie  und  fiebevolle  Oefinnung;  darum  wird 
das  Herz  «mgefproehen,  indem  zuj^^ich  der  Vcv* 
ft:^od  überzeugt  wird;  Manche  weibliche  Seele 
jvird  hier* Sammlung,  Beruhigung,  Milderung  und 
Stärkung  gefunden  aaben  und  noch  finden« 
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BIBLISCHE   LITERATUR. 

CSttikgen«    b.    Dietcrfch:    Epiflolae  caiholicae 

Jraeccy  perpet.  anootat.  illuftratae  a  D.  Dav.  JuL 
Ott  u.  f.  w« 

^Be/ohlufi' dir  im  vorigen  StUek  abgebrochenen  Recefi/ionJ)   | 

II  em  Commentar  gtihSihrety  Oberhaupt  genommeD,. 

\^  das  Lob,  keine  Stelle  9  undfoßar  keineit  einzel- 

jpeQ  Ausdrockf   welcher  einer  folcben  bedurfte,  oh-* 

iie  Erklärung  gelafffn,  und  doch  auch  die  Erklärung 

nicht   leicht  zu  weit  ausgedehnt  und    überladen  zu 

haben  9    und    ferner    das    Lob  .  en^fcheidende^   9^* 

ftimmtheit»^  wo  dieCe  nur  mögUoh  fehlen  9   und  cjas. 

t,ob  der  Klarheit  und  der  Hiehtigkeit.    E<  iäfsV^ch 

Von  felbft  erwarten»  da/a.  des  Rec  Aoüpht  und  Aus- 

l^gung  nicht  Qberall  Aiit  der  des  Vfs&  zuIammenCtiaS:* 

men  werde.     Alles    dahin    Geböriffe   aufzurühren  9 

vrürde  für  diefeniOrt  zu  weitliuftig  lejn;  wir  fcbraa*« 

keo  uns  hier  billig  auf  folgende  Auswahl  vom  Vf.  ab- 

inreichender  ErklSruDge^n  und  gelegentlicher  äeoier« 

kuogen  ein^    SogleicE  1 9  4.  kaaolvec.  den  von  dem* 

felben  an^egel^enen  Sinn;  »,£<  quo  quls  dnuiidj;  in  re^^ 

iinenda  religione  chrifi.  perjeverat^  eo  rmtgis  eiusdem 

ad   virtutem  augendam  vim  percipiet  faliAerrimam  >" 

durchaus  nicht  finden«    Der  Apoftel  will  jaÄ>ffenbar 

äie  Geduld  im  Leiden  (nicjbt  dfas  blofse  Beharren  in 

der  Religioti,  wie  flr.  JP»  hier  die  Jr^/Aayyzu  nehmen 

(cheint)   nicht  empfehlen  und   lobpreifen ,  .  tondern 

vielinebr  nach  der  Belchaffenheit,  die  fie  habeii  folle!» 

bezeichnen »  und  die  Worte  ifffoy  r^K^tüv  dxß^^  bei- 

fsen  unfteitig»   nach  der  bekannten  Bedeutung  von 

ipv$y  i'  q«  105,  nichts  anders,  als  rskti^nir»  ix^^^i 
von  Tugend  kommt  hier  nur  in  fo|feni  etwas  vor«  als 
jene  GeduM  felbXt  zur  chriltlichen  Tugend  und  Gott« 
felig||eit  gehört.     Eben  di^ruin  wird  auch  iv  ß^iMVi 
laicht  durch  i^  wisfu»  i^mi  mit  Beziehung  auf  i^f« 
ira\.»  fondera  als  neutrum  durch:  in  nullare^  oder: 
n^itla  partffj  zu  erklären  teyn.    Wenn  ferner  ebendaf» 
V.  id  der  Reiche  von'  den  nicl)tchriftlichen  Reichen» 
vt^elche  allerdings  weiterhin  als  Verfolger  der  Chri- 
ften  angefahrt  werden»  Verftanden  wird»  fo  Icheint 
lios  diefs  für  diefe  Stelle  fchon  darum  unpalfendt^ 
weil  diefer  Reiche  dem  armen  Ghrijte^  gitfgenüber  ge^ 
ftelft  ift  und  eben  fo»    wie  diefer,  eine  apoftoUrcba. 
Ermahnung  empfängt.     Uebrisena'lft  diefes  unver- 
kennbar« Uxvmqron  ^es  Apöftels  wohl  am  IchickUch-; 
Mrgäm.  ßl  zur  J.  £•  2L 1  )ii g« 


>  (ten  fo  zu  faffen :   »,  Der  arme  Bruder  fey  ^f  edle 
Weife)  ftoiz  auf  feine  Hoheit  (denn  er  ift  ein  Chnft!); 
der  reiche  aber  auf  feine  Niedrigung'*  d.  b.  auf  fein 
Demut hsgefdhl  bey  aller  fchelnbaren  irdifchen  Ho« 
beit!  womit  auch  der  foeleich  folgende  allgemeine^ 
fo  fchdo- auKgedrOckte»  öedanke:    denn  Reiohthnm.  • 
ift  ja  etv^as  Vergängliches,  fehr  wohlzufammeuhiogt» 
Zu  I,  113.   bemerken  wir  noch,   dafs  J^uther  fein: 
Gott  ift  nicht  ein  Verfucher  zum  Höfen ,    entweder 
unmittelbar  aus  den  Worten  der  Vulgate:   Deusin* 
tenttuor  (i.  e.  noh  tenteuor)  malorum  eft^  oder  aus 
einer,  in  feioem  G*;bni'(S|ahre  herausgekommenen» 
deutfchen,  nach  der  Vulgate  gemachten ,  Bibeiüber*' 
fetzung  >  mit  welclier  wir  ihn  auch  aoderwlrta  über-^ 
eMtimmettd  aefunden,  ^nd  welche  hier  lauiiett  „O. 
ift  nicht  ein  Verfucher  der  übeln  Dinge,**  entlehnt 
habe.     Den  V.  19.  diefes  CapUels  würden  wir  nicht 
mit  dem  Vf.  auf  Verwarnung  wegen  uofindigen  Lehr- 
eifers, fordern,  da  verniittelft  des  iJ^  offenbar  zwi« 
fchen  diefem  und  dem  fogleich  Vorhergehenden  ein 
genauer  Zofammenhang  befteht,  auf  das  Verbot  über- 
eilter» leidenfchaftlicher  Urtfaeile  über  die  zu  erdal««/ 
denden  Rdigiopsbedr/ückuDgen  (von  diefen  frheint . 
ip^enigfteM  von  v.  3  bis  v.  ai»in  Einem  fort  die  Redo: 
zufeyn)  beziehen;  wo  dann  unter  e'jiyiy  dieSutrüftunp 
und  der  Unwille  gecen  die  Vorfehung  wegen  jener 
Drangfale»  oder  auch  Zorn  und  Hafs  wider  die.Veiw 
folger »   oder  Beides  zugleich ,    zu  verftehen  wäre« 
Und  wir  fehcn  auf  S.  170.,  AbIs  auch  Hrn.  P.  noch 
«ine  ähnliche  Erklärung  diefer  Stelle  in  den  Sina 
kam.    C»  a*  V.  4  halten  wir  es  f.Ür  unnöthig,.  jiach. 
/Step  ein  Anakolutbon   anzunehmen,   da  ein  folchea- 

J>leona(tirches  um  imNachfatze  aoch  2  Cona,  s.,  und 
elbft  in  diefom  Briefe  4»  15.  vorkommt.  Die  Erklä- 
rung von  Vt  fr  ff.»  nach  welcher  Jaeobus  hier  gleiche 
Liebe  gesen  d^n  Reichen  und  Armen  eiotehirfeB  foU» 
ift  dem  2u{am|neDhang^c|ijiaageinef/en:  Denn  die 
hier  erwähnten  Reichen  find  jalcht  jQor  unläugbajc 
dem  Evaogeliuip  fich  feiodielig  wjderfetzende  Nicht« 
cbrifteo:»  voa  denen»  ob  Qe  z»  Üebeo,  oder  zu  hafr 
fea  feyee»  hiar  gar  nicht  gehandelt  wird»  fondera 
der  einzige  Verftofs  wid^r  ^ttft  Gefetz, der  Liebe»  wei* 
eher  hier  serügt  wird,  if(  nach,  dem  v9  auSgedrOck» 
tan  Oe^enbtze»  di^lleblofeBebjifidlueg  des  darftigen 
Mitchriften«  .D\t^yi oM ikK iMu  r^^ie  der  fohwer^a 
Stelle  v<i  iB-  19*  werden  ebne  Zweifel  ambeften  fo  ge- 
Bommea »  dafs  Jacobos  hier  einen  Oegoer  des  mifs- 
verftandeeep  Paulüiismttf  >  etwa  eMieaJudeo»  reden  1 
'S  (4;  \         .  eia 
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•iofahre»  welcher  diefe  f;)iriftlicbe  L^hre  vom  Olea« 
beo  wirklich  verfpottet,  wo  fick  dtno  tnchdas  fonlt 
ganz  flber&Qfsig»  )a  foger  fiaoloe»  erfcbeioende  vv 
aaeh  ipymy  als  iroDiTch  (denn  nach  jadifcber  Anficht 
halt«  daa  Cbriftenttaum  gar  kane-Werke»   ntelich 

Setetzllche)  erkllren  lätst.    V.  a6.  ff.  redet  alsdanh 
er  Apoftel  felbft»  nnd  zwar  lehr  ernfthaft.     Von 
dem  dafOr  gehaltenen  Widerfpruch  Jacobi  sagen  Pan* 
lue  wird  fpäterhin  bey  der  Burtbeiluug  c^r  Excurfe 
2U  handeln  Qalegenheit  feyo«    Uabrigeaa  hatte  jener 
hier  offenbar  die  Abficfat,  die  Wichtigkeit  der  Wer- 
ke im  Vergleich  xnlt  dem  Olaaben  hervorzuheben; 
und  darum  möchte  wohl  mit  Recht  in  dem  9vv9äyMtp 
T*aa.  der  beftimmt»  Sinn  eines  blo&en  Mitwirkens 
(denn  s*^'  imvr^w  d*  i*  fQr  fich  allein  genonimen,  iCt» 
nach  V.  17.  „der  Glaube  todt)  gefucht  nnd  das  folgen« 
de  MMi-^ir^X^i  nicht,  wie  es  Hr.  P.  gtefot«  der  (Siaa» 
he  wurde  unter  dem  Handeln  geftarkt»  fondern  rich- 
tiger: nnd  (dafs)  vermöge  der  Werke  der  Ol.  (erft) 
feine   Vollkommenheit   erhielt >    überfetzt    werden. 
Sogleich  nachher  v*  94*  foUte  rermuthlich  rcivt;y  nicht 
im  Texte  fehlen,  da  es  in  den  Anmerkungen  aus- 
drücklich  erklärt  wird.     Dib  v.  95  erwähnte  itMfm 
iioc  ift  nicht  das  Fenfter »   durch  welches  jene  Kund« 
fcbafter,  Condern,  nach  JoC  9»  l6.,  ein  eigentlicher 
anderer  Weg»  als  ihr  voriger,  auf  welchem  fie  ent* 
laffen  wwdem*    Bey,  3^9.  3.  ift  Oberfebe»  worden, 
wie  genau  die  Sitze:  $l  nc ^  fiftffßu^  mit  einander 
zufammenhAngen.     Ea  mufste  wohl  den  Lefern  des 
Apoftets  eine  unerwarteten*  wnnderfame Behauptung 
feyn,  dafs,  wer  die  Zunge  zu  bändigen  wiffe, -auch 
den  «ganzen  Leib,  die  ganze  Perfon  des  Menfchen. 
werde  in  Zaum  halten  können.    Djrum  fflgt  jener  fo- 

tleich  a)^  Beftatigung  und  Beweis  derfelben  hinzu:'* 
aehe,  der  Pferde  Zaume  legen  wir  ihnen  in'r  Alati2, 
damit  fie  nns  gehorchen ,  nnd  lenken  nun  ihren  gen*  • 
zen  Leib/'    Mit  dem  folgenden  V.  4.  hebt  eine  an- 
dere Vergleichnng-  an.    Es  fragt  fich  daher ,  ob  man 
nicht  H$v  nai  hier  mit  einander  verbinden  füllte.    So 
viel  ift  gevnfs ,  dafs  das  nichfte  «ni  mit  4lMtnß.  verei- 
nigt nicnt  beiist:  ^e^»  qutanvls  huc  ülue  iacieniurf* 
fondern  f  ^iiam  tum  9   quum^    h*  L  iactantur^    nnd 
sVm9  »lebt,  ceterior  iila  gubernacuU  cammoiiOf  qua 
funfif*'  eic,^  fondern:    Impetus  ^uümi  L  c.volunias. 
Der  Nachfatz  in  v.  14.  enthält  keinen  Pleonasmus ,  fo- 
bald  man  ff  dXT/d'sim  f  ar  Benennung  des  Chriftenthuma 
nimmii;  und  eben  folche  Wortfpiele,  wie  diele  ^ft^- 
t9^Sm$  a.  r.  «Xsf^.  ^  find  nitferm  apoftolifcheo  Schrift- 
fteHer  eigen ,  wohin  ancb  die  bald  hernach  folgende»- 
von  Hrn.  P.  unbemerkt  gebliebene,    Paronomafic 
des  diiatfit^Q  und  »vvT0MfiT9s  zu  rechnen  ift.    Das^ 
nach  der  Oewohobeit  des  Apoftels  mit  Worten^  aus 
dem  VorhargehMiden  ausgedruckte,   Epiphonem  v. 
i8-  wQrden  wir  flbarfetzen:  „Tugendfrucht  (d.i. See- 
gen eines  rechtfehaffen  gefdbrten  Wandelt) ,  in  Frie^' 
den  («rtofn  zu  gr»nlefsen^,  wird  gepfiinzet  (d.  i,  b^rei-- 

an  Oott,  düiH  Belohnt  des  Oütcin>rf^' 


tet,  nämlich  von ,  , 

neu,  welche  Priedto haltAi:^    Votfi Tedel  d^ft^eidsT' 
und  der  Zankfnökfl^CfsfA.  u^ifti.)  gebt  jetat;  von)(»^ 


i.^an,   die  Rjsde  zu  dtm  nfcbft verwandten  Tadd 
wirkliohar  Kämpfe   und  «StraitigkeHen  Oben      Wns 
wird  alfo  $vu  ivrtv^MP  anders  beifsen,  als:    „Nicht 
eben    daher?**    namlicb   aus   jenen   Leidenfcbaften« 
welche,   zu  gröfserer  i^eutUclikeit  des  AuSdrdckt» 
auch  foEteich  wieder,  nur  mit  andern  Porten,    als 
zuvor,  bezeichaet  werden?    In  den  folgenden  vr.  7. 
tt.  8*9  welche  jedoch  abgetheilt  find,  mufs  &>  inter* 
pungirt  werden :   Trer.  ecrV  vf  ^$f !    'Avn^*  r.  iutß.f 
m*  ^•-  m^  ipmiß*  ivh^  ^  <^-,  «•  ^  a^ivl    Den  kJeineo 
Abfchnitt  v*  !!•  la«  erklärt  man,  dünkt  uns,  am  be- 
tten als  im  Ganzen*  völlig  eineriey  befag^d  mit  der 
fröfsern  Abhandlung  Ober  denfelben  Gegenftaud  \tj 
aolus  Rom.  14.;   fo  dafs  infonderbeit  die  Worte:  e 
aaraAoJU  -^  yo;t«y  den  Sinn  bekommen:    nWer  den 
Bruder  verrufet  und  feinen  Bruder  (wegen  vermeint- 
lieber  Religionsfehler)  verurtbeilt,  der  verroft  das 
Oefetz  und  fpricht  dem  G%fetze  das  Ürtheil*'  d.  h.  er 
bringt  die  Religion ,  die  chriftliche,  vonJacobus  ff 9h 
her  das  Oefetz  der  Freyheit  genannt,  fctbft,  durch 
jene  feine,  fey  es,  zu  ängftliebe,  oder  fchonuogsJo/e» 
Verurtheitung ,  in  flheln  Ruf  nnd  in  Gefahr;  vergL 
aöm.  14.,  i6.    Dafa  v.  13.  Ii«  nnferm  Einbeitsartl« 
kd  gleiche,  wie  Hr.  P.  meint,  ift  nicht  wahrfchein« 
lieh;  es  foll  vielmehr  iwmvrMv  |ye  obneZweifeiunfer: 
„eb»  Jahr  lana'*  aoadracken,  weil  der  Apoftel  de^ 
von  ihm  OetadeheB  nritPleKe  fehr  beftimmend  redei^ 
lifat.    Doch  wir  brechen  hier  ab,  nachdem  wir  aur 
das  Einzige  noch  e? innert  haben,  dnü  die  vorhande- 
nen Schtttfsworte  des  Briefs,   um  nicht  als  matter 
Bevfatz  hinter  den  unmittelbar  vorausgehenden  za 
er(eheinen,  nicht  von  Beförderung  der  Sfindenver* 
gebung  fBr  den  bekehrten  Mehften,   foodem  vom 
Erwerben  der  Vergebung'  eigener  Sünden  durch  foU 
cbes  Veroienft  um  jenen,  verftanden  werden  mOITen« 
Noch  haben  wir  mit  Wenigem  von  den  vier  Ex*' 
curfen  Bericht  zu  geben.     Der  erfie  entwickelt  in 
vortrefBielKr  Ordnung  die  Bedeutungen  der  Ausdra« 
dkeT$ifm{uw,  araijpey  AauSertia  nndrai^a^^f,  wovon 

J'  kloch  nur  der  erfte  und  der  letzte  bey  Jabobus^  vor* 
ommenl    Der  stt^^^e  Cxc.  ift  dar  Beurtheilung  des 
anfcheinenden  Widerftreits  zwifcben  jenem  und  dem 
Heidenapoftel  gewidmet.    Nach  unfers  V£i«  Meinung 
hat  I.  einerfieits  allerdinas  mit  Rftckficht  auf  die  Paü* 
linifche  Theorie  vom  Verhältnifs  des  Glaubens  und 
der  Werke  gefprochen,    andrerfelts  aber  derfelben 
nicht  ansdrflckiicb  wider^rocben»  fondem  nu^daflDr 
geforgt,  dafs  fie*  nicht  zum  Nachtheil  des  fchäldig^n^ 
chriflT.  Tugendeifers  genttfsbraächt  würde ,  obgleich' 
J.  felbft  den  Paulin.  Gianben,  in  wie  fern  dlefer  die  ifila* 
den  Vergebung  an  Jefu  Tod  als  Opfertod  knüpfte,  nichi 
hegte  und  billigte.    So  viel  Rec.  einfieht,  kann  das 
Letzte,  was  Hr.  P.  mit  Wahrfcheinllchkeit  auf  das 
StiUfchweigen  unfers  Briefs  über  einen  folchen  MeL 
fiasglauben  gründet,  hierbey  unentfbhieden  bleiben.' 
Atieh^  wenn  J.  ü.  P.  gUnz  eineriey  Vorftellun^  vom* 
cftriftl.  Glaube^cf  hatten,  herrfcht  dennoch  zwi^hen) 
beiden  kein  W^deffprubb«    1.  fpricht  am  be/timihte. 
ften  ferne  Lehre  lo  den  Worten  ausV  |,JDer  Menfch  * 
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tv^ircf  nr  cfen' Werken  gereebf fertigt ,  usd  nicht  ans 
dem  Olaoben  allein;  und  es  Ift  unverkennbar»  dafs 
inTerke  bey  ihn;i  pjcbt  legale  Handlongen  des  Juden- 
thums ,  welche  F.  bekanntlich  unter  tnefem  Ausdru- 
cke im  begenfatz  des  Claubens  verfteht,  bedeuten. 
Das  entfcbiedene,  klare  Gegentheil  daton  hat  P. 
doch  gewifs' nirgends  gelehrt;  vielmehr  dringt  auch 
er  darauf  Überall,  dafs, der  Glaube  zur  Seligkeit  mit 
Werken  im  Jacobircben  Sinne  durchaus  mOfle  ver* 
bunden  feyn.  Nur  diefs.  Eine  läfst  fich  etwa  bezwei« 
fclo,  ob  P.  dieÄedcnsart:  DerMenTch  wird  aus  den 
Werken»  uämlich  der  Tugend,  gerechtfertigt,  wör- 
de  g^t  geheifsen  haben;  er  bStte  vielleicht  nur  ein 
^^nicht  ohno^^  erlaubt.  Und  doch,  hat  er  wohl  je 
deutlich  an  diefeo  feinen  Unterfchied  gedacht?  Und 
wenn  diefs,  war  ihm  denn  nicht  jener  Ausdruck  blofs 
defshalb  zuwiiler,  weil  er  fo  leicht  zuin  Vortbeil  der 
pharifäifchen  Legalität,  die  ihm  verhafst  war,  und 
hiermit  leiner  Judaifirenden  Gegner,  denen  er  auch 
im  Qeringften  nicht  gern  Etwas  nachgab ,  gedeutet 
Verden  konnte?  Im  dritten  Exeurs  wTrd  von  der 
rechten  Auslegung  der  Stelle  3,  6.^  welchen  Vers Hf. 
P.  mit  den  Worten :  /Joy,  iXifoy  etc.  fich  anfangen  ISfst, 

fehandelt.  .Kec«  hält,  unter  der  Vorausfetzung  der 
Dichtigkeit  des  gewöhnlichen  Textes,  far's  betstej 
die  Worte:  .nott  ^  yX^-r:- dismctc  als  eine,  dem  zweyten, 
QAit  9i7r««  anhebenden ,  Vergleichüngsgliede  zur  £nt- 
fchuldiguns  vorausgerchickte,  Parenthefe  zu  betracb> 
ten,  in  welcher  der  Ausdruck:  ,^'diefe  Welt  voll  Vn* 
gerechtigkeit"  dem  wvf  zur  Erklärung  und  Baftati- 
gung  dient;  das  Uebrige^fl^dattBr  wenigftensimOan- 
zen ,  leicht  zu  faffen.  Der  ausführlichfta  Excurs  ift 
eidlich  der  vierte;'  welcher  £cb  ipH  der^,  allerdings 
lär  uns  fchwerlieh:uoob  aufzuhellenden  Stelle  4,  5.  6. 
befchäf tiget ,  inr  Rackßcht  deren  es  am  wahrfchein- 
lichftoiift,  dafs  die  Worte  xf^^ijfiLtvtLus  einem  da- 
niahls  vorhandenen  und  wertb  gefchätzten,  jetzt  ver-* 
lorenen,  apokryphifeben  Buche  entlebpt,  die  nScb. 
Uten  aber  dem  Apoftel  felbft  zugehörig  find ,  welch« 
dann  durch  eine  andere  bekannte  Sehriftltelle  wie* 
>  iler  von  ihm  belegt  und  unterftatzt  werden. 


AHZNEYGELAHRTHKIT. 

Dakm^tadt,  b.  He'ycr  und  Leske:'    Tafchenhüäh 

.    für  Gejftmdbrtmnen  und  Bäder  auf  das  Jahr  1817^ 

^  '2[nm  Gebrauche  ftfr  Aerzte  und  Niehtärzte  her- 

ausgegeben  von  Dn  fl.  Penner.    Mit  der  Anficht 

wn  Baden.  1817.  188  S.  lai  (ao  Ot.) 

-  Säbon  feit  länger  als  zwanzig  Jahren  ift  Hr«  F* 
unermfldet  be&ieiieo,  ftfthetifche  Badebflcbleio  z^ 
Tage  zu  fördern»  ohne  dafa  das  eben  viel  gen^irk^ 
bitte.  Hier  ein  neues*  Nach  einer  profaifch-poeti- 
fcben  Parodie  auf  das  allbekannte  Lied  von  Göthe 
» Kennft  du  das  Land "  von  Hr.  ZeM^V  tiltt  anefft 
ein  Nichtarzt»  Hn  von  Gerningf  auf  mit  einem  klei- 
nen woblgeratheaaa  Anffatz  nB^utegenuß  der  Von 


zeit^  — -  der  fein  „Kurz  und  gut"  im  e&jentUchfteQ 
Verftande  verdient.  Damit  war's  aber  firn*  F«  nicht 
genug,  fondern  er  leitete  noch  eine  bewaiSerode  An- 
merkungsanftalt  drunter  weg,  um  die  Lefer  z.  B* 
Aber  den  wichtigen  Umftand  zo  belehifen:  „Die  La- 
MdSmonier  badeten  fich  nach  Martial  im  Euerias.* 
(Wir  hoffen,  der  Hirtoriogtaph  der  Stadt  Frankfurt 
a.  M.  wird*  diefen  Fingerzeig  benutzen  und  deutlich 
bemerken,' dafs  die  Frankfurter  im  Maine  badeten.) 
«—  Ferner  „die  Wirkfamkait  unfrerBider^  jeglicher 
Art,  vHürde  durch  den  wieder  eiogefahrti6n  Gwriaucb 
der  Striegel  (Hr.  v-  Gl.  fpricht  im;  Texte  von  der  rö- 
mifeben  Strigil)  einer  bald  rauhern-,  bald  fanfterea 
BOrfte  gar  vieles  gewinnen.*'?*  Es  fft  izn  verwundern» 
dafs  Hrn.  F.,  der  fich  doch  fchon  fo  lange  als  Bade* 
fchriftfteller  zu  z^ge»  getraehtet,  es  ganz  unbekannt: 
Ht,  dals  der  Gebrauch  der  Barften  in  Bade  Cphof^ 
tenger  hi  verfcbiedenen  deutfchen  Bädern  fiblicli 
war  <—  am  meiften,  dafs^  es-ihm  unbekannt  blieb, 
dafs  Ae  von  Ritter  zuerft  (chon  vor  langer  als  zwan« 
aig  Jahren  in  Wiesbaden  eingeführt  wurde,  welchea 
ja  nur  ein  paar  Meilen  von  des  Vfs.  Wohnort  ent- 
fernt liegt!  Die,  nach  Grimm,  aus  dem  Hippokra- 
tes  angefahrt^  ^^fiifenartiße  Erde*'  womit  die  Grie- 
chen im  Bade  die  Haut  einichmierten ,  ift  einUndingt 
denn  efne  feifenartige  Erde  exiftirt  nicht  in  der  Na. 
tun  2.  Driburg  und  feine  Heilquellen  vom  Dr« 
ficken  Giebt  eine  eoncife  DarfteUung  der  dortigen 
Anftalten  neuer  Zeit,  welche  dem  jetzigen  EigenthA- 
mer,  Hrn.  von  Sierftorpiihr  Dafevn  verdanken  und 
fich  rOhmlich  auszeichnen.  3.  Ueker  die  Wmterba^ 
dery  als  Nachtrag  der  Abhandlung  des  Oegenftandea 
im  Kuraefcfaenk  -»  von  Thilenius  in  Ems ;  mit  dana 
Epigraph:  nil  nwifithfole.  Die  vom  Hrn.  Th<  vQi:^ 
getragene Meiflung:  dafs  man  auch  im  Winter  warnr?<9 
Mineralbider  mitVortheii  anwenden  kdnne ,  machte 
Ree.  bereits  vor  einigen  ao  Jahren  bekannt.  Dabey 
aber  bedung  er  fich  die  dazu  nöthigen  Anftalten  ^m% 
die  ungefähr  das  ümfaffen,  was  die  Engländer  in 
neuer  Zeil  unter  dem  Namen  AfacMra  oder  hat  hou^ 
fes  ausgeführt  beben ^  die*  freylieb  alles  darbieten« 
was  zu  den  com/oris  of  Itfh  gtreohaet  werdeo.kann; 
Da  wir  aber  vor  dem  fMiölen  Jahre  »440, .  auf  weil- 
eihes  fe  viele  gute  Einrichtungen  verfchoben  find, 
nicht  auf  folche  unerläsllcb  not n wendige  Vorkehrua« 
gen  in  deut{che;>Bäderuirechnen  können;  fo  werded 
^ir.  vor  der  Hand  auf  die  Badekuren  im  Winter  Ver? 
zieht  leifteomonien;  vorzQglieb  aber  in  Ems,  <wel« 
tefees  hinfiebtlidb  der  ifolirten,  befebränktm  Lag^ 
dee^  uitwlrihlfohinr  Klima's  und  der  geringem  Wirk* 
üamkeit  andern  glfieklicher  gelegenen  und  mitftarkjäf 
rem  Mineralgehalt  verfehenen  Bädern  nachfteht.  4* 
Ueber  den  Niazen  und  den  Gebrauchter  reinen  Gas- 
bOder;  .wtkEbend^mfelben.  Es  ift  wohl  unmöglich, 
efy9^%  U/|b94euf|endera9.  |ijk(  «yo9b»r}egtere8  über  ei- 
nen wiffenfchaftlicheh  Oegenftand  zu  Tage'zu  brin* 
*ge0|  ela  hier  gefebieh't>  Man  höre:  „Gicht  wird 
wenigftens  in  Mineral bidern  vom  verfcbiedenften  Ge- 
halte»  in  Driburg   und   Nenndorl^   Pvrmont  und 
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Karlsbad «  Brflekenaii  und  Baden »  Schwalbaoh,  Emt 
und  Wiesbaden  n»  f.  w.  geheilt.  ~    Wie  Jiefte  fich 
daa  erklären»  wenn  nicht  das  kohienfaure  Oas,  das 
die  genannten  Wafler  (ammtllch  in  gröfserer»  pder 
'  geringerer  Menge  enthalten,    hier  als  das   wahre 
^^en#  angenommen  wQrde.'*  WahrharUg?  —  in  Karte» 
bad  nnd  Wiesbaden  mofs  man  das  W^fer  zum  Bafl# 
12  auch  84  Stunden  abkühlen  laflen,  um  ihm  die  n5- 
ibige  Temperatür  zu  verfckaffSen  •*  frtgt  fich  dann: 
wo  bleibt  da  das  koblenfaore  Gas«  aneenoramen  es 
.   einhalte  zebntanfend   Knbikfufs?    wird  nach  jenem 
Zeiträume  auch  noch  ein  Kubikzoll  darin  cebliebeo 
feyn?    —    In  Nenndorf  u'nd  in  Baden»   fo   wie  in 
Aachen  bilden  6ch  die  Aerzte  ein :  es  ieydasgefcbw»- 
feite  Wafferftofgas »  was  in  ihren  Bidern  fo  wirkfam 
Ift.    Wie  dankhar  werden  ie  es  nun  erkennen,  dafs 
Hr.  77t«  ihnen  den  groben  Irrthnm  gezeigt  nnd  darge* 
than  hat:    ,« dafs  es  das  kohlenfaare  Gas  fern  mnfs» 
welches  foiche  Wander  tbnt.^    <•    Ueber  die  Bäder 
'  des  alten  Italiens  vom  Hrn.  Dr.  Peetz  in  Wieikaden, 
Diefer    wohigeratbene  Auffatz   iCt  mit  Gefcbmack» 
reicher  literarifcher  Kenntnirs  und  Annehmlichkeit 
verfafst.  —  6-  Veber  Forbereüungskuren.  —  j.  Ue^ 
her  das   FScundatiansvermöeen  der  Heilquellen,  — 
g.  Ueber  die  Heilung  der  Waßerfucht  durch  Waffer.  ^ 
«.  Der  Weinbrunnen  und  der  Stahlbrunnen  iaSehwoL 
back.  —  lo*  HeUungzweyer fohr  bedeutender ßruß* 
fcirrhen  durch  die  Kraft  der  Schwalbaoher   Baden 
Alle  von  Hr.  F.»  und  allen  Freunden  und  Gdnnern 
der  Pbrafeologie  zu  empfehlen.     Rec.  hält  es  auch 
nicht  der  Mfthe  werth»  ein  Wort  weiter  Ober  6>  f  u« 
8  Z0  verlieren«     Nur  über  9  ein  paar  berichtigende 
Bemerkungen:  «dafs  diefe  beiden  Seh wefterqueJlea 
ficfa  unfrenndliob  tmn  einander  frennten**  und  wie 
das  zuging?  fDn  mufs  Hr.  F.  wohl  am  heften  wifTen^ 
am  genauften  auHdaren  können ;  fo  Ichien  es  Reo« 
wenigftens,  der  fich  ta  der  Zeit  in  Schwalbach  auf* 
hielt  9  als  der  Streit  am  hitzigften  geführt  und  ihm 
Im  Vertrauen  die  Parabel  erzahlt  wurde»  die  einer 
Sftbetifchen  Feder  entfloffeo  fey:    „wer  3|afalbrun- 
■en  getrunken ,  der  könne  «^  fo  vortrefflich  fey  daa 
Walter  «-  Weinbrunnen  p  — n**.««  .  Hr.  F.  thut  fich 
viel  darauf  zu  gut»  «u  zeisen»  dalk  die  verfchiedeneq 
Analvfen  einer   u»d  derlelben-  Qiielle  abweichenda 
Refuftate  liefern«     Das  ift  in  der  That  recht  fpas- 
haft;  man  foUte  fich,  fo  fcbefntes  wenigftaos»  viel« 
mehr  wundern,  wenn  das  nicht  der  Fall  wäre»  foo» 
dern  alle  bis  anf  Gran  und  Zoll  übereinftimmtan !  «i* 
DieSubtilititen »  di^  am  Ende  ausgelegt  werden ,  un^ 
die  Differenz  beider  Quellen  praktifoh  darzuibufl» 
beruhen  auf  baarem  leerem  WorUkram» 

8TAAT6  WISSENSCHAFTEN* 
^SKA,   in   der  Cröker.    Bucbb«:    Anjiöht^n    lAe^ 
x^^^s^  Iiii4  StüanverunUt^ung.^  '  Etäe  Skizze  d^^ 


Grund  Gitze  anf  welobea  Imide  beriAea^  1S1& 
X  o.  104  S.  (.  (8  Or.) 

Der  Vf.  fcheiot  ein  junger  Mann  zu  feyn ,  der  dl^ 
anf  dem  Titel,  genannten  Oegenftände  gewählt  bat^ 
mn  feine  Beerine  darflber  in  Ordnung  zu  bringen» 
wie  er  auch  Xelbft  in  der  £if>Ieitung  fagt« '  Er  verräth 
darin  ein  nicht  geringes  Talent  im  fpeculativen  Mach- 
denken* Aber  unter  folcben  Umft£ndeo  pflegt  man 
leine  Gedanken  leicht  fOr  wichtiger  zu  halten  als  fie 
find.  ^Wenn  er  einen  gelehrten  Freund  zu  Kathe'gezo« 

8en  haltte:  ib  wQrde  diefer  ibin  gerathen  haben,  den 
fegenftand  noch  tiefer  zu  ergrnodeo,  und  fich  mit 
dem  was  andere  darQber  gefagt  haben,  rorfaerver« 
traut  zu  machen«  bevor  er  es  lelbft  wagte,  daran  zu 
denken 9  feine  Arbeit  druclcen  zu  lafTen.  — .    Es  find 
trockene  Beflriffsentwickelungen  von  Staat,  Staats« 
«weck  9  Verfaffung  u.  f.  w«  die  gröfstentbeiis  wahr, 
Ipit  unter  aber  auch  falfch  find  und  mancfaerley  Be- 
richtigungen bedürfen.    Cs  lohnt  fich  aber  nicht  der 
l4Qhe  Ge  einer  aesfObrIicbcn  Critik  zu  unterwerfeut 
oder  ihren  Inhalt  anzuzeigen,  da  jedes  Compendium 
Qber  Sta^^swirfcnfchaften  die  Sachen  beffer  und  voll» 
findiger  eothilt ,  und  der  Vf.  wohl  fchon,  nachdem 
einige  Jahre,  leit  der  Herausgabe  feiner  .Schrift  ver- 
4oüen  find,  felbft  einfehen  wird ,  dafs  mehr  Einficht 
und  Er1aVir4,ing  dazu  gebort,  um  über  fo  wichtige  Ge* 

£enfläade.  etwAS  Gutos  zu  fcbresben  als  er  damaU  bo> 


fflRONOVIi: 

ViROKA,  b'  Mafnardl:  Memoria  di  BariöUmmaS 
Danieli^  Veronofe,  fopra  U  metodo  da  hdaf* 
fervato'  nhlla  eoUivazione  del  Cotane  e  nel  fepw 
rarlo  dalleJemeniU  t%iu  lAS«  gr.g.  mit4Kpfrt« 

Der  Wubfob,   feine.  lAandslente  zum  Anbau  der 
Bauifi wolle  .zu  veraolaffen,    hat  den  Vf.  bewogen» 
diefe  Abhandlung  im  Drucke  berattazugebeo.    Sie 
zerfällt  in  mehrere  Ahfcboitte.    Uer  mte  bandelt: 
von  dem  zu  wihlenden  Boden,  der  zweyte  von  def£en 
Zubereitung,  derdrittte  lehrt  die  aigentuche  Wartuag 
und  Pflege  der  Baumwollen-Pflanze  und  der  vierte  de« 
ren  Aernte.   MQhfam  ift  das  Trennen  der  Baumwolle 
Mhtt  von  der  fie  umgebenden  Scbele  nnd  von  dem  San« 
men.  Um  diefs  fchneller  nnd  ficherer  zu  bewirken,  bat 
Hr.Danieli eine finnreicheMafchine erfunden.  Die* 
ÜB  ift  theils  auf  den  .4Kupfertafelii  (b  genau  iabgebildel^ 
theils  einem  jed^  einzeii^n  Stücke  nach  ib geoaii  be- 
fchrteben,  dafs  man  fie  (bgleich  'darnach  kann  bauem 
laffeit.  *  Was  diefbr  klonen  S^shrift  einen  hoben  prak- 
tlfchen  Werth  verleibt,  ift  dert/rnftiind,  dafs  Uer  VL 
aus  einer  fecbajibriget«  £cf ahruiig  fpricbu 
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Weimar»  im  LMidrlndRfliia*  Comyt. :  iCMiitf  Schriß 
ien^  von  Jq/I  Frieär^  ChF\fc.  Löffler^  aacb  lei- 
Dem  TodcLgefiiiDmftk  ood- heraOBgegebea«  B,  HL 

I8I8«  IV  o*  406  S«  8*  ^  ' 

JVI  it  di^rem  Bande  jft  die  Sammlong  vollendet. 
Bey  weitem  das  meifte  da^on  finilet  6ch  zwar 
fcfion  in  den  adit  Bänden  de^  LöffleriiMen-Maga^nt 
für  Prediger  j  Ai^y  uni  diefs  beyläuBg  zu  fagen»  nicht 
Iveniger  für  chrißiiche  Prediger  leyn  foliten»  aU  die, 
fQr  welche  Hr.  Dr.  Ammon  zu  Dresden  nach  Löfflert 
1  ode  fein  ^a^azin  eröffnet  bat ;  fie  verdienten  aber 
Toliliommen  ^^fammert  ond  dexü  theologifchen  Pu- 
blicum von  neuem  In  Erinnerung  gebracht  zu  wer- 
den'^ denn  was  ct^r  VerewigteS  aoovon'Gorve  fagt, 
«iit  auch  von  Ihm.     ^  Seine  Aft  zu  j>hilofQphiren*% 
eirst  es»  „zeichnet  Reh  durch  jene  leltene  Bejckeu 
denheU  aus,  mit  def  er  feine  Meinung  überall  vor- 
trägt  und  fremde  Vorftellungsarten  beftreltet;   ond 
fie  verlafst  ihn   auch   bey  den  wicbttgrten  Unterfu- 
chusgen  nie.   .An  diefer  Bercheidenheit  und  BiUig«- 
fceit  im  Ürtheilen  bat  unftreitig  feine  wahrhaft  philo- 
fophifcbe  Oewohnhett,  die  Gegenftände  von  menrern 
Seiten  zu  betrachten  liAd'fich  in  fremde  OeSchts* 
puncte  zu  ftellen,  kiin^n  geringen  Antbeil.     Denn 
obgleich  die  faft  zo.ängftliche  Bemfibang,  keine  Sep 
te  an  einem  Oegenftaode  unberührt  zu  laffen,  ihm 
und  feinem  Vortrage  bisweilen  nachtfaeflig  geworden 
ift :  fo  bewahrt  diele  Art  doch  vor  aem  entfcheiden* 
cteoi  Abiprechen,    führt  zur  bededhtramen  PrOfuns 
«nderer  Apiichten  und  leitet  zu  einer  Billigkeit  (und 
Idilde)  im  Ürtheilen,  die  vorzüglich  dem  ReÜgions* 
lebrer  eigen  feyn  foll,  der  nicht  durch  Abfprechen 
mit  Geh  tortreiiscn,  fondernf  durch  Belehrung  über* 
zeugen  foll.     Auch  verdient  Garve  durch  diealerbeik 
feiner  Begniffe,   durch  die  gemäfsigte  Art  der  Daf- 
ftellung  und  durch  feine  Sprache  vorzüglich  das  Mu- 
fter  des  Vortrags  über  moralifcbe  und  religiöfe  Oe** 
genftande  zu  feyn;    Ich  möchte  fehlen  Stil  mit  dem 
von  Ocero  in  feinen  pbilofophifcben  Unterfuchuogen 
vergleichen ;  es  ift  eie  temperatum  et  aequabUt  ora* 
iioiiis  genusf  er  ift  nicht  dichterifch  fchön  und  erha«* 
ben;  aber  er  ift  auch  nicht  abftract  und  miv^rftänd* 
lich."    Diefs  könnte  in  der  That  t(\r  eine  Rw^anfion 
der  Lö(fier(chen  Schriften  felbft,    im  Allgemeinen» 

5'  ;enommen  werden.     Wir  müllen  aber  auch  noch  den 
hhalt  des  vorliegenden  Bandes  iosbefondere  anzei- 
£/gäht.  BL  zur  A  L.  Z.  i^iü* 


geto ,  und  am  fo  mehr ,  da  wir  vermotblicb  ofcbt 
mehr  auf  den  Vf.  zurückzokomitien  Oelegenheit  ha« 
"ben  werden,  von  dem  mit  W|ihrb«it  gefag^. werden 
kann :  Muliis  ill&  bonis  fiehUis  ooddii.  Einerfeits 
kommen  noch  Abhandlungen  vor  in  Anfebung  der 
prakiifchen  Theologe  und  die  Führung  des  Predigt 
amses.  -^  Ob  der  Prediger  bey  feinen  öffentlichea 
Vorträgen  tfuF  Refukate  neuerer  theologifchen  Un* 
ter/uchungen  KflckKcht  oebmeo  dürfe?  »»Üer  Predi* 

fer  gleicht  dem  Dichter  i  der,  vertraut  mit  den  tief« 
nnigften  Unteirluchungen  der  Plillofophie  und  ge» 
lobt,   ihre  Ideen  mit  VVabl  und  Leichtigkeit  zu  be* 
liandeln,   nur  dasienlea  berührt,    was  ausgemacht» 
verftändiich  und  fruchtbar  ift,    und  es  fo  kleidet» 
dafS  der  Lefer,  welcher  ein  Gedicht  zu  verftetien  die 
Bildung  hat,  die  phiiofopbifcbe  Wahrheit,  ohne  es 
^u  bemerken,    auffafet,   und  dafs  der  Kenner  fich 
tbeils  der  M^en,  die  er  hierzu  erblicken  kaaro  er- 
wartete,   tbeils  der  Leichtigkeit    ihres  Gewendet 
freut,    und  der  aof  diefe  Art  den  Uneingeweihten 
bdehrt,  ohne  dem  wiffenfcbaftlfcben  Manne  zu  mifs* 
fallen.*'    Aof  Lehrweisheit  (ein  Wort,  das  ekie  febr 
Würdige  Sache  bezelehnet)  kommt  hierbey  alles  an. 
Ein  gebildeter  Mann  von  menfchenfreundiichem  Ge^ 
müthe,  der  einen  beftimmten  edeln  Zweck  bey  fei» 
nem  Lehramte  hat,  und  weifs,  was  er  als-  chriftli« 
eher  Lehrer  yo//,  kann  diefe  Aufgabe  befriedigend 
löfen,  und  bey  aller  Trene  atn  feigen  heilern  Erkennt* 
niffen  unahftöfsig,  )a  erbanlich  und  feine  Zuhörer 
weiter  führend  predigen.  *-    In  wie  fern  das  Dog* 
rna  auf  die  Kanzel   geh#re?  Nur  wahre  vindfruch^ 
bare  Dogmen  gehören,  fegt  der  Vf.,  auf  die  Kanzel; 
bey  unbeftimmten  oder  ftreitlgen  Dogmen  foll  fiefa 
der  Prediger  in  der  Allgemeinheit  halten»   in  wel* 
eher  &e  wahrfcheinlicb  von  allen  Mitgliedern  der  Ge* 
meine  als  wahr  anerkannt  werden.    Unbefangen  ift 
des  Vfs.  Urtbeil  Ober  dieGenugthtiungslebre»  ^Nach 
dem  kirchlichen  STfleme**,  Mifet  es,  „ift  die  ftell* 
vertretende  Genugthuung  Jefu  ein  Beweggrmid  für 
Gott,  den  Menfchen  zu  vergeben;  OoXt  mufste  ü^ 
fodern,  weil  er  ohne  Oenugth.  nicht  vergeben  konn- 
te.   Was  aber  Gott  auf  feiner  Seite  für  Rewegungs* 
gründe  zem  Vergeben  habe»  darüber  darf  der  Chriß 
unbekümmert  feyn,  wenn  er  nur  weifs,  dafs  Gott 
vergiebt,  und  dafs  er  auf  feiner  Seite  die  Bedingung 
erfüllt   hat,   unter  welcher  er,    nach  der  Verocfae» 
rung  Jefu ,  der  Vergebung  würdig  (empfänglich)  ifr» 
ond  fie  ivirklicb  erhält."  —     Ob  der  Prediger  andt* 
re  als  moralifcbe  GegeoftSnde»  z.  B.  die  Schutzblat* 
T  (4)  At/io 
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iern^  auf  die  Kinzel  briDgen  darfe?  —  Ueberleeoo- 
geo  uod  ürundBUe  fdr  den  Prediger  bey  den  rol- 
geo  des  Tll/Uer  Priedeas.  (Zom  luriege  gegeo  den 
Driofier  eriDiiAtertc  docb  io  der  Fol^e  deryf. felb{t«| 
-^  Wano  Mne  Predigt  aofbare,  eioe  chrifilkhe  zu 
feyo?  (Empfiehlt  Scb  dorcb  den  mbigen  Gapg  der 
Prafuog;  Einzeloes  mochte  anfechtbar  feyn )  — 
Warum  voo  dem  A«  T.  in  Predigten  ib  wenig  Oe> 
brauch  /gemacht  werde?  Auf  VeranlalTung  der  hyio' 
rijchen  Predigien  von  Stolz.  Von  diefen  findet  er 
die  Gber  Dawd  anziehender  nnd  reicher  an  Situatio- 
nen und  Bekbmngen  als  die  Ober  Pauba.  ^  Wai 
far  ein  Gebrancb  ficb  In  Predigten  von  den  oeuern 
Pbilofopbemen  filier  daa  Dafeya  Gottes  maeben  lafle. 
*-  Gutachten  ffir  den  berzogL  Gotbaifcben  MinÜter 
fiher  Fichti^M  angeblicheo  Atheismus.  —  (Ein  vor- 
trefflicher AofCatz«)  —  Deber  erbauÜcbe  Predigten 
mit  Rflclificbt  tBoXAmmcm  Homiletik.  «*  Ueber  daa 
Extemporiren»  Ait  nngedrockte.AnfUtze«  die  ficb 
unter  dea  Vfa.  Nachlafle  fanden,  find  noch  einge- 
rackt :  a)  Ein  Entwurf  a«  einer  AbhandL  Ober  die 
moralifche  Auslegung  der  beil.  bchn  loconfequent 
fcbeint  der  Vf.  zu  fejn »  wenn  er ,  nachdem  feftge- 
feizt  worden  war ,  dala  jede  Schrift  und  jede  SUslie 
einer  Schrift  nur  Einen  Sinn  haben  l^önne»  denjeoi* 
gen  nämlich,  den  der  Vf«  daehtet  S.  370  tagt:  Wsit 
dem  Oruncffatae,  dafa  man  Gott  mir  durch  moralif 
fcbe  Gefinnung  gefalle,  entgegen  ift«  oder  deffen 
Wirkfamkeit  fcbwioht,  mnfa  morali/ch  interpr^irt 
werden«  Aliein  der  Vf.  widerfpricht  ficb  hier  nicbt. 
Cr  gebt  nur,  wie  K*tntf  davon  aua*  dab»  wenn  man 
vorausfetze,  eine  2Krbrift  fey  Infpirirt ,  man  auch  an* 
sebmen  n^üffe,  der  infpirirende  Gott  wolle  feiner 
wOrdig  verftandpn  fejn,  wai  unftreitig  ift.  b)  Eni. 
wufff  zu  einer  Abhandlung  Ober  die  bey  Verbreitung 
der  Aufklärung  zu  beobachtende  Forfi.:ht  und  &Ao* 
siung.  f»Be]f  allem  Werthe,  den  ich  auf  die  Aut'kli 
vung  der  theoretifcben  Theile  der  rbeolosie  lege, 
glaube  ich  docb ,  d«fa  wir  una  GlOck  wOnfcben  ma(? 
fen,  dafs  |ene  Arbeit  immer  entbehrlicher  (?)  wird 

ß^eil  nimljcb  die  Unterfuchungen  Ober  kirchliche 
ogmen  faft  been^itgt  (?)  find}." .  c)  Sine  Unterre- 
dung Ober  den  Unterf^hied  zwifcben  Dogmatik  und 
Moral  nnd  zwiifcben  dogmatifchen  und  moralijehen 
Predigten.  (Daa  Wefentliche  davon  könnte  bey  ei. 
Sktr  Prflfong  im  Gonfiftorium  vorgefallen  f<^yn.)  An- 
dererfeita  enthält  diefer  Band  noch  Auflatze  über 
Urchliche  Einrichtungen.  •—  Ob  eine  neue  allge« 
aieine  Kirchenordnung  und  ein  neues  Bekenntnys- 
iueh  far  die  Proteftanten  oothwendig  und  Kirchen- 
sucht  (nach  dep  in  neuem  Zeiten  aufgeftellten  Grunde 
fützen  und  in  der  gefoderten  Ausdehnung)  räthlich 
iey.  Mit  Beziehung  auf  eine  Schrift  von  Spiejs.  In 
der  Idee  findet  der  Vf.  den  Vorfchlag  zn  einer  ftren- 

!;ern  ILirchenzucht  uotadelhaft,  auch  in  kleinem  Ge- 
elirchaften  au^fjahrbar;  dagegen  zweifelt  er,  ob  ficb 
die  Sache  im  Orofsen  und  Allgemeinen  ausführen 
]affe;  und  Rec.  geftebt  frey,  dab  ihm  die  Au&füb* 
run^j  in  ganzen  grof^en  Staaten  mit  kaum  QberUi*igli- 
eben   Schwierigkeiten  verbunden  za  fejn   {cbeintt 


wenn  die  Kircbenzneht  •  wie  ne  der  Idee  nach  feya 
mflfste,  iD  mUen  SsSUidem  cM^bfftrmig  mit  nnnach- 
ficbtlicher   Strenge  gebaomiabt  werden  ioU;    auch 
bat  mnn  ficb  nngeacwtet  aller  dringenden  Auflode* 
rangen  zur  Keallfimng  diefea  Vorlcblaga  noch  nir* 
genda  getraut,  eine  Kircbenaucht  in  itfer  ArjC,  wie  H 
verlangt  wird,    cinznfilbreo ,    om  nicht  ailzoaufial- 
lend,    allznfchrejend,    zvmal  in  grdtaern  Stidtes, 
den  «alten  Spruch  beftatigt  zu  feben:    Das  veniasn 
eonAs%  vexnt  cenfura  cotwnbas.  —    Geber  die  yer* 
einigung  der  protefkantifchen   Klrcbeo,  mit  Bezie- 
hung auf  eine  Scbrilt  von  Smtkm    (Seitdem  ift  die» 
felbe  bekanntlich  in  den  prenftifcbea  nnd  naoHaoL 
fcben  Staaten  durch  weif»  MaafaregelB  itbeüs  «oibe- 
reitet,'  theils  Icbon-  ztt Stande  gebracht  woaden.  — 
Ueber  die  Befugnifie  dea  Stanta  nnd  dnr  Kirche,  Md^ 
nungen  ru  beftraf en ,  auf  Vernalafleop  der  Schioffe^ 
fcben  ßiogrophie  BeztCs*  — »    Ueber  Piöffeits  nnd  feu 
•er  Coliegen  Vettlieidigttng  der  Reebte  proteltaot^ 
fcber  Lehrer  g^en  Wöuner  und  Conforten.  -*  ^0^ 
ber  gerichtliche  Eide.  -^     Bia  dabin  ungedruckt  we» 
ren:  a)  Einige  Fragen  nod  Aufgaben,  die  für  den 
neunten  Band  des  Mag.  f.  Pred.   beitiramt  waren» 
Eine  davon  darf  hier  nicht  nnangefohrt  bleiben  j   L» 
fragt:  Mifl  as  ratbfam,  in  dea  er/ten   (NB-  erften} 
Heligionaunterricbt  die  Lehre  von  der  Erlöjung  z« 
bringen?"  nnd  eriufsert  dagegen  folgende  Zweifel: 
,,Wenn  ich  jemanden  eine  &unft  lehren  und  ihn  zn 
einer  GefcbicklichKeit  gewöhnen  wdJ»  (o  werde  ich 
ihm  die  An  weifung  geben,  wie  er  ea  anzufangen  ha. 
be,  data  er  die  Kunft  lerne  und  ficb  die  Geichicklicb» 
keit  erwerbe  und  ilm  erinnern,  dafs  er  nur  immer  fo 
verfahre  nnd  diefa  Verf^hr^n  ott  wiederhole.   .  '•  • 
Ua&egen  fange  ich  den  Unrerricht  in  der  Kunit  oder 
Gelchicklichkeit  nicht  damit  an ,  dafs  ich  dem  Zög- 
ling fage:  wenn  du  die  Ke&eln  nirfc^  befolgft,  uud 
dien  zu  einer  fehlerhaften  Art  verwöhnt  halt ,  dann 
mnfst  de  dich  beffern,  dann  mulst  du  den  Lehrer 
um  Verzeihung  bitten,  und  ihm  fagen,  wie  febr  es 
dir  leid  ift,   und  ihn  bitten,  dafs  er  nicht  aürue  und 
dir   vielleicht  keinen  Unterricht  mehr  gebe;  auch 
mufst  du  dich  dann  wirklich  beffern,  uoddaa  Verle^ 
ben  nicht  . wiederholen;  oder  wenn  do  es  tJiuft,  fo 
mufst  du  wieder  fo  verfahren  und  fo  immer  weiter. 
Ein  fo  Unterrichteter  wird  es  nicht  weit  btmgen.** 
(Die  Anwendung  macht  ficb  felbft.)     b)  Ein  Aare* 
chismus:   (Ob  als  erfter  Unterricht,  oder  als  ztt^ey 
ter^  oder  als  einziger  9  wenigllens  fQr  den  grölsem 
Theil  des  Volks,  wird  nicht  geCagt     Er  bat,  wie 
Alles,  was  der  Vf.  ausarbeitete,  viel  Vorzaglicfaes. 
Docb  ftiefs  Rec.  hier  und  da  merklich  an«     In  der 
Einleitung  ift  es  z.  B.  zu  fchwach  ausgedrDckt,  wenn 
es  heifst:    Em  Ri^eot  pcheint  fO'r  liie  Welt  nöthie 
zu  feyo;    auch  berichtiftt   ficb  der  Vf.  bald  darauf 
felbft,  indem  er  fagt:    Unfer  Verftani   (unfre  Ver- 
nunft) nöthigt  uns,  einen  Re.genten  der  VVelt  anza. 
nehm'in*     In  dem  Abfchoitte  von  Gott  möchte  Kecu 
ftatt  der  Worte:   Der  Menfrh  entdeckt  an  Gott   fol- 
nentte  Eigrnfchaften,  liebei  fag^u.  Üa^  NarbdeuKen 
Fahrt  ibn  daraul,  dafs  er  ficb  Gott  lo  uenKcu  tntkfi'e. 
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JSehirfiMfg  iftin  d«r  Lehre  too  der  Erhahmg  d^e. 
iiiM«7ciUeo.Au£<lie>iV0Ayr,  4to  up^^fX^miOiM^H  ^r* 
fcheiottDg  ZerftöroDg  der  Indmduen»  und  Di|r  $r« 
l^ttttHg  der  Arieo-  «od  G^ttnageo .  ceigt.  In  dem 
i^mnw  der  jQdifcheo  Gefchiclite  warde,  der  altero^ 
^ame  des  jadifcb^a  X^ndee  Kall  Ji^iS4  ^eber  i.aod 
Jüin^oß»  oder  gehbieg  Land  zu  nennei^  feyn»  4^Judäßi 
ppi  den  Z^ten  Jeiu.  ^nqh  der  I^atüe  eiae^  eUizelneo 
Provinz  des  Landes  war;  und  nach  Babylon  wurden 
nur  Judäer  geführt;  in  dem  Reiche  der  zehn  Stäm- 
me gefcbah  früher  die  WegfQhrang  nad)  Ajfyrien. 
Am  meiften  wird  der  &atechisnHU  von  mcbrern  Sei- 
ten her  getadelt  werden',  dafs,'  da  derfelbedas  Ei- 
gMüßOmbche  der  Lehre  Jef»  eoaugeben  Ke;rrpr|9ht^ 
^och  desjenigen,  nicht. gedacht  wir4>  wealefus^  zu* 
inal  oach«/omiiAe/,  von /ich  fei b/i  aasgeUgthat, 
was  fich  auch  nicht  uingehen  lälst,  da  Johfxnnes  ganz 
voll  davon  ift,  und  feinen  Jefus  mxf  dje  mdiimgfaitig* 
Äe  Weife  ^gen  lafst :  er  (ey  von  Oott  ansgegangen 
Und  feine  Lehre  fe^  nichf  fein ,  fonderh  deifed,  der 
ihn  gefaudt  habe.  Ob ne  Zweifel  würde  iodefiWn  dW 
yty  wenn  nicht  der  Tod  ihn  Oberrafcht  hatte, 'Aach 
imanche  YerbefTeruhg  jibit  diefer*  Ai-beit  torgenom« 
inen  haben.)  'Ueberlebt  man  nnn  das  Ganze  dielet 
drey  Bände,  fo  wird  man  apcb  bej  nur  mäfsfger  Un* 
|>arte}hchlieit  bekennen*  mOfTen,  dafs  die  Herausge- 
ber dem  Vf.  durch  ditfe  Sammlung  ein  feiiief^  wOrdi- 
kes  Denknial  geleter  hftben,  das  fieb  ib  deM  ilreife 
Ternflnftig  d\sokender  Theologen  und  Reifgloiisfreua* 
de  ohne  Zweifel  Itfnger  im' Andenken  erhalten  wird, 
Uls  die  himifchen  §elchulcl(gurigen  einer  Amtsg»* 
Hoffen  gegen  diefen  edetn,  würdigen,  friedüsriigen 
Mann  daai  deffen  TödiT,  odi<r  nie  df«  wenig  freund« 
fcbaftlichen  Vrtheile  Über  ihn  too  Seite  eine&0«lebf^ 
ten,  dtt  Ihn  bey  deffen  Leben  ftets  hoohgdbbatzt  tm 
habeA*  Verfic^ert-,  oder  endlich  als  die  Indirecte  be» 
icbeoden  Aofptelungeo  auf  ihn  von  Seite  einei  Arehi^ 
diakondS,  der  hie  em  £irift^>' werden  wird^  «-  iQf^ 
ler^  Bildnifs  liegt  dem  dritten  Bunde  bey. 


/    ,  OäROROMIK 
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'  PiST,  h.  Hartlehen:  Allgemeinef^  ik6namiß^tei 
Lexikon ,  oder  Erklärung  der  Worte  und  4ieleh- 
rung  über  alle  Oegenftände,  welche  bey  einer 
TollTtänrtigen  Landwirthfchaft  im  Allgemeinen, 
nimlicb:  bevro  Acker  ,' Garten-,  t>Wt  i  iinftz^» 
Wein  .  uod  Wiefenbau ;  bey  der  Rindvieh  ,  Pfer- 
de-, Schaf  >  Sqhweine,  Geflügel-,  Fifch-  und 
Bienenzucht ;  b'ey  Üer  Jägerey  und  dem  Forftwe« 
fenj.'.b^y  de^r* m? rbJPauecey '  »od  der  EffigSede* 
•  rey;  .bey  Küchen  und  häuslichen  Frauenzim- 
inergefc haften ;  bey  der  Branntwein.,  fLalk- 
und  Ziegelbrenoecey;  bey  der.Aol<;gung  vfirth- 
fchaftiicher  Ger  äude;  bey  der  Tbierbeilkunde, 
und  bey  allen  landwirthfchaftlicben  Verrichtun- 
gen überhaupt  vorkommen.  Mit  ttcdphrnibjun^ 
der  Kennzeichen,  Eigenfchaften,  Pflege  und  des 
Nutzens  aller  in   der  Üekonomin  brattchberan 


Pflanzen,  Thiere,  MintreUen,  BranmaterfaBe« 
.  .und  anderer  verfebi^den  zu  b^nuf^tender  Dinge» 
F&r  Cutsbefitzer,  Qekonbmen,  Arencrätori>n» 
t  Kanaeral-  «ind  harrfcbaftUcbe  Beamte.  Von  Dr. 
Johann  KJerl  LQJbeck^^rfiTitemPhy&cuB  d^slöbl»' 
Honter  Comtat6[.  A/i^  Band.  Mit. Kupfern»' 
igia*  VUl  ttp  414  S»'  Zfffeyier  Band.  Mit  Ku»* 
pieriv  iSu*  4at  ^  8«    (6  Gulden  W.  VT.)  ' 

»  Recr  bat  dei»  Inhalt  dieffs. Werks  d?i^  langen ,  er-, 
fchöpfenden  Titel  entfprechend  gefunden,  und  kann 
d^  Werk  praktifcben  Laodwirtheo  zum  Gebrauch 
empfehlen*  Ss  m^ancelt  zwar  nicht  nn  andern  guten 
«md  bn^ucbbareQ  .W^rterbQcberu  über'  die  Latid* 
Wkthfchaft;  aUein  das  vprliegenJ^  ift  keineswegea 
ybeha^fpff,  denn  abgelehen  davon  ,  dafs  mehrere  der 
beffern  dkonomifchen  Wörterbilcher,  z.  B.  von  Nau^ 
ideijsner 9  Leopold^  Bofe\  in  verfchiedenen  Artikeln 
eM^Cettig  findy.  ioflpd.  fie.deYsviregei^  Ijkr  d^n  Öfterrei- 
$hi£p^en  Kaiferftf^t^  und  ^am^ntlich  fdr  Uneem 
mio^ar  brauchbar,  weil  fic^fdr  di^ ütterreichifcnen 
Provinzen  nicht  berechnet  find.,  und  man  daher"itf 
denfelben  von  mehreren  QegepftäQden,  welche  he» 
(onders  in  Ungern  einen  wichtigen  Theil  der  Land- 
wirthrchaft  aufmachen,  .  z^  B^  von  Melcjnen  ^  Mays, 
Tabak,  Wein  n*  f*  w.  entweder  gar  keine,  oder  doch 
1^  eine  flacbtiM/  .  uclb^fnedigende  Erwähnung 'fin; 
det.  Diefe'm  Mangel  half  Hr.  Dx*liabeck  (geftorben 
iqi  November  1X14)9'  d<r.:.^pb  auch  durch  andrer 
<||(u>nomifche  Schriften,  hefonder;^   aber  durch  lein 

Eitriotifches  Wpchenblatt  f Or  Ungern ,  um  leine 
^  andsleute  verdient  gemacht  hat,  giacklich  ab.  Ala 
alpbabetifcben  Leitfaden  befolgte  er  bey  feiner  Ar- 
beit 4|e  ökoifiomiifcben  Wörterbflcber  von  Zißken 
^D4 ,  Boßf  (auch  fdle  Erklärung  mehrerer  Artikel 
entlehnte  j»i:  hin  und  wieder  aus  diefen  und'aoid|eHi 
guten  okqnomifchen'WQrter^chern  wortiicnS,«  abei^ 
man  ftdfst  faft  Überall  auf  zweckmäisige  Ver|6deirtin* 
gen , '  Verbefferungen.  und  Zuiatie.  iTebef '  Hundert 
dort:  nicht  erwahfite  Artikel  finilet  man  von,  unfer(n 
Vf-  verzeichnet  und  erklärt,  und  viele  neue  Bntde« 
ekungen  und  Erfahrungen,  Üjie  man  nur  , in  Zeta* 
Ichriften  zerftreu^fiodet,  find  dnrch  dieiet 'Wörter* 
buch  dem  gröfsei^n  Publikum  bekannt  geVtiacht  wor^ 
den»  r  0r.  X«.  hemQhie  £c^,'  die  anderwirts^  tel> 
{trauten  G^enftände  in  einen  lichtvollen,  geordneten 
Zufammenhang  zu  bringen,  vergafs  aber  dabey  nicht» 
jdafs  der  Zweck  der  VVorterbacher  der  VViffenfchaf- 
ten  nicht  dahin  gehe,  .dafs  man  aus  einem  Wörter^ 
buch  dia  Wilfentohaft 'felbft  erlernen  fotl,  fondern 
data  es  als  ein  bequen^es  HtU^smittel,  um  fich  den 
Xleb^rblick  Ober  cfa^  eanze  darin  abgehandelte  fach 
jLVL  erleichtern  undJober  einreihe  Gegen ftändevoii 
Zeit  zn  Zeit  Raths  zu  erholen ,  diene.  Er  ftrebte  U»» 
her  vorzQglich,  keifien  in  der  allgemeinen  HaushaK 
tungsk'unde  wichtigen* Artikel  auszuiaffen;  ejr  fani* 
melte,  fo  viel  es  ihm  in  feiner  Lage  möglich  war,  aK 
,Jes  Nene  oder  Bekannte,  aHes  fchon  oder  noch  nicht 
Oeprflfre;  er  empiahl  das  Gute  und  Bewährte  t  und 
zeigte  daa  Andere  ala  noch  Unantüphiedenea  und  Pro* 
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blematifcKe«  'an ;  «r  hatbete  fich  vor  fiiofaitigktitea, 
Toreefafsted  Meloangeo,  T«ttf«hu»gen  und  aber- 
fpaanteo  Erwartangco ,  i.  B.  in  Anfebung  derSur- 
rooate*  er  benotite  nicht  nur  «igen«  Errahrukgea 
im  Kleined ,  foodern  Üedbaehtet*  aaVrb  di«  ErfabruB- 
een  im  Orofsen,  die  ir  «Ererfbhiedetoe«  Heifeslien- 
Ben  lernte,  und  die  fei*e  Freund*  nnd  aodei»  Oeko- 
oomea  macbten.  Vor«agMch  htkm  er  »»#•  d«e:  Ge- 
wohnheiten und  auf  das  Klima  in  den  dfterreichifoben 
Staaten ,  namentlich  in  üneeMi ,  RÖckficht ,  änd 
man  findet  daher  in  feinem  Werke  viel«  ^atfiotifcbe 
ausführbare  VörfchlSge.  Drfs»lregeii  entHalten  meh- 
rere Artikel  vid  dem^Vf.  Eigenes-,  4.11.  dte  Artike» 
Ober  den  >^*lnbair,  (die  von  Ihm  VorgefAbUgeB« 
zweckmäfsige  neue  'Methode ,  dl*  Weingirteo  mit 
einem  Pflug  zu  bearbeiten,  a.  B.  S.  J79  ff.,  »*rdien» 
aeprOft,  and  wenn  6e  gan«  be.wiV*  eefiyided  wird, 
iacbeeabml  2u  werden).  Ober  'die  Melonen,  deo 
Mivs.  4en  Tabackban.  Vonden  Nümed  der  PÄan- 
xenund  Thlere  fahrte  il-  meMt  thir  dlA'lb'ükerMÄcl» 
uAd  Uncern  »eh^'ucWichen  deutfchtti  (hin  und  wl»< 
der  weh '  intrlTcbep  —  Rec.  wOnIfcht,  daft  dieff 
ttberair gefchehin  wäre  — )  an,  udd'tOgte  denf«. 
ben  immer  Atö  rjftematifchen  lateinifeben  Namen 
nach  Liani  bey.  Hey  der  Tbierbeilkunde  beftrebt« 
er  fich,  nur  die  «weckmSfslgfte  HeilaM,  und  die  he, 
bea.  leicht  2ü  erkennenden  and  Wohifeilfteo  flätos' 

miitel  an2uze.lge.fl.        ,.«...  e.^  .  rf 

Dab  nitht  alle  Artikel  gteich' tolll:omnieÄ  uiiff 
iweckirafsig^ufegearbfeitet  firtd  ,  \ffn  fielt  bey  eiüttti 
Wörterbuch  n\chi  anders  irt^arted.  Hin  und  wi* 
dü'r  habeo  fi^b  offenbare  IrrtbOmer  eingefchlicheo» 
JTb.  beym  Merget  Ugt  cfer  Vf/^a.  B/ST.  44).' daß 
di«  Friichtharkejt  eines  mit  Mergel  gedängtefi  At^ett 
in  bis  la  Jahre  dauere,  da  doch  der  Mergel,  %  wW 
Sllk  GVps'und  andere  MlneiraHen.  keih  Dtibgehi 
&Wp«;  >^  'ß^^'*  TWi^chu^gs.  und  Reittftfttel 
für  dÄiiiBpaeo  iit.  *  .  , 

^"wi^andcreSöhrtftfteller  niTim  auch  Hr.  L.  Art 

tikel  •öf>  die  In  ein  Okonomifchc«  Lexikon  git*  nicht 
geb^i 

JLusfUw«»^«  - ^-  ,    . 

tripV  dic(cs  Namens),  Bleyftlft,  Blutregcn  u.l  w. 
ßaieiexi  fehlen  andere  Artikel,  die  allerdings  in  eio 
ökdnomifchcs  Wörterbuch  gehören,  2.  B,  Rutabaga. 
Von  der.  .Pachtung  und  den  Pächtern  bandelt  er  un- 
ter den  in  Ungern  gewöhnlichen  undeutfcben  Nah 
meß  Arendß  und  Arendacoren. 

^^Nie^mind  wird  erwarten,  dafs  Rec.  alle  Manjjel 
»od  Fehler  diefes  fonft  fehr  Brauchbaren  Wörter- 
buchs aufzähle  und  verbeffere,  oder  nöthige  ZüKtzft 
inacbe.  Eine  folche  Revifion  empfehlen  wir  demfe- 
piften,  der  die  neue  Auflage  diefes  Wörterbucbs,  die 
•8  Jtewifs  bald  erleben  wird,  beforgen  wird,  und 
WünftiÜiefl  f  dafs  die  Beforgung  einer  neuen  Auflage 


von  dkm  foUd^  Verleger  eineki  «lerktlior  frvfrjlitek» 
ten  theoretifehen  und  pffaküM^^n^OekMioiiiea  ftbex^ 
tilgen  werde. 

Die  keiaeiwegee  OberflaOgen  Ktipfd^afMn  find 
paffend  gi*wfhU  and  gnt  geftoohen.  Die  Piitterkriii- 
ter  .A^Fdungen- find  inuminirt.  Dfe  fcliwe^ett 
Eapfer'ftellen  Mconomifclie  Aökerwetk^oge,  M^ 
(bhinen  u:  fi  w.  der.  Der  DfttdK  itt  gut»  «doeb  nicht 
f ebierfrey ,  der  Preis  billig. 

SCÖÖUCE   KtfNBTE* 

« '  NoRDM  ;  b.  ScMMdt :  Gefchmk  ßHr  Fmnie  ibe 
\  Eislau/s  und  der"  Schlhtefifahrt.    In  Oefinmi 
*  deutfcfaer  Dichier.    OhneJtbr.  (1818»)  71 S.  8* 
(80r.) 

t  Der  Titel  (j^f «  was  nmß  in  di^fer  neuen  Blop 
menl^fe  Aber  fioen,  fehr  fpecielles  O^eAftend  findet; 
1^  find  ze(ainm49n,  zwanzig  Qediclite  und  Fragmente 
fuj  Qe^iphten ,  d)e  fich  grafsientkei^  auf  dea  Eis» 
leuf.  felt>er,  näc.bftäem  .abef,  auf  die  Scblitteofahrt 
und  den  Win^  4lberhaupt  bezi^eji.  Man  foiUe 
kaum  glauben,  ^afs  die  dMt^ob^  J/iMratjir  aber  je, 
nen  Gegffnftand  fo  viel  Getange  ^ufzMvreifen  babe» 
ajl>eff  Sck^ß  vor,  bejnah  hundert  Jahrfi|o  rechnete  der 
kekannfte.  Tkeoiloge.  ifa/n?  >n  feinem,  Bu6b  aber  du 

EfM^m^em  W^Uibtuea  Goftei  die  .Meage  f^^^^ 
er- tu  dJefen  weipüg  ^eacli^teo  0|(lff  dan^biir  er; 
ile«  WohUhAie^v.!  Obned^fs  ging  KJhpftock  ia 
der  JLobpreifung  (fes  ICisUufs  mii  feiqem  Beyfpiel 
vM'en^ufid  erweckf^ -.viet  NUcbiolj^er»  Cntei*  dea 
zivanaig  Q^icV^ea.fler  voriiegendeti^ßafnmiung  fiod 
eUeijn.j^  vpo  Ihm^!  die  «andern,  find,  vo«^  Ramler^ 
V^SY/titrder%  Gftik^.%  ß^ciu^gk^  Karl  fr ^Xr^"^^''^ 
Cont^.  Crqf  vqt^ßuoeifea^^  Kurzbein  ö,  a«.  und  wie 
AtauLdeakf^  kann,  i(on.ufi^i(\hem  poetifcnen  Werth« 
Das  Thema,  ^t  indefe  hier  oocb  nicht  erfebdnft,  fo 
findet  man  z«  B.  in  der  neuen  Ausgabe  von  ßeckeri 
Milctheimifchen  Liederbuch  unter  der  Rubrik:  bey 
Winterlußbarkeiten^CSi.  .^ij—  JI4),  noch  eio^e  bie- 
ber  gehörende  Foveen  von  Bindemann  o*  a.  Der 
vag^taennHi,  au  MOuXterJebeniyle,  Ueraasgeher  die* 
Äir  Uluflne^lef^  b|it  einq  ia^maocber  Hinbebt  ni^bt 
«ninter^^a^Ate. Arbelt  uotarnoaüii^t  auch  den  Ver- 
Jbgaort,  an  Deutfcblands  aufserfter  Grenze  gegen 
Hallend »  ganz  paXfend  gewählt. 


NEiJE    AUFLAGC  ' 


I  • 


'Karlsruhe,  in  d.  Marx.  BbcbV.  in  Coifim.:  Ahüh^ 

•'    kraf/i^s  KommUntenbuch.    '  Siebente  mit  einem 

Anhang  fflr  die  erften  Kommunikanten  vermehr« 

te  Auflage.  eo8  S*  8     (.la  Or.)    (Stetos  d.  Aec« 

Ergänz.  Bl.  igii.  Nr.  35.)     * 
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OETKONOMIE. 


F^EyiuRO  im  Breisgau  9  in  d«  Herder.  Bjicbh.: 
Lamdmrthfchafis  Katechismus ^  oder*  ein  auf 
Natorgefchichte,  Naturiehrte»  Cben?ie  nach  den 
aeueften  Grundfätzen  und  eigener  Erfahrung  ge- 

frflndeter  Unterricht  in  der  Landwirtschaft. 
iveyeer  TfaeiL  Wiefeo  •  und  Futterkränterbau, 
in  8i  Fragen  und  Antworten.  Uerausge^eoen. 
von  Anton  HerrmanUf  Orofsherzogl.  BadenTchen 
Profeflor,  dermal  zu  Karlsruhe  u.  f.  w.  iSlti^* 
PCVI  u.  aoo  S«  Dritter  Tbeil^  Handelsgewachs- 
bau. Erfte  Abtheilung.  Mit  einer  Zeichnung 
und  Tabelieo»  mir.  J^JUV  u.  iM  S.  %.  ix  Tblr. 
16  Gr.)  '      \ 

Der  erfie  Theil  diefes  mit  Pleifs  und  Gröndlicfa.^ 
keit  ausgearbeiteten  Katechismus  erfchien  be- 
reits im  Jahr  181  !•    (t  A*  L.  Z.  igi2    Nr  3a8-) 

Dem  9Weyten  iheU,  welcher  den  IVieJe/^-  uüd 
Futterbau  umfafst,  geht  eine  ^urze  Gefchiobte  des 
Wiefenbauea  voran.  In  de^  darauf  folgenden  Einlei-  ^ 
tung  wird  fodann  der  Begriff  der  Wieten  |eftgefetzti 
wobey  zugleich  die  verfckiedenen  Benennungen»  fer* 
»er  ciie  Eintbeilung  derfelben  nach  ihrer  Lage»  Be- 
nutzungsart  und  ihren  Garechtfamen»  ingleichen  ihr 
Werth  beftimmt,  uJid  endlich  tias  Verhältnils  des 
Datfirlichen  Wiefenheues  zn  andern  Futtergewftchfen 
im  Ertrage  und  in  der  Nahrungskraft»  ingleichen  die 
Starke*  der  Dangererzeug.ung  durch  den  Anbau  der 
Futterpflanzen  angegeben  und  gelehrt  wird ,  wie  viel 
Wiefeu  Atr  Landwirth  zu  feinem  Ackerfeld  halten 
mOffe.  Diefs  alles  hat  der  Vf.  in  möglichfter  I^Qrze 
aus  den  neuelten  und  heften  Schriften  dargeftellt. 
Nach  diefer  Einleitung  folgt  nun  die  Abhandlung 
felbilt  in  zwey  Abtheilungen»  wovon  die  erfte  die 
Lehre  vom  Wiefenbau  enthält  und  in  feehs  Abfchnitte 

Setbeilt  ift.  «^  in  dem  Abfchnitte  ypo  dem  Anbau 
er  Ausfaat  der  vorzüglich  guten  dauernden  Wiefeo* 
cräfer  werden ,  nach  Angabe  der  charakteriftifchen 
Merkmale  eines  Wiefen*  oder  Fottergrafes »  folche 
namentlich  unter  a  Klaffen  aufgeführt.  Unter  den 
Grälern  des  er ften  Hanges  vermilfen  wir  ]ed och  das 
auslaufende  Straufsgras  (Agroftis  ftolonifera)^  wel- 
ches gegenwartig  in  finglanH  von  allen  Landwirthen 
mit  dem  gröfsten  Eifer  angepflanzt  und  ge^bauet  wird. 
Es  wird  hierauf  eines  jeden  Standort  angegeben, 
und  die  Hauptpuncte»  welche  man  bey  den  Gräfern 
beobachten  mufs,  nm^darnach  fine  Auswahl  bey  ib- 
Ergänz.  BU  zurA.  L.  Z.  igig. 


rtt  Auafaat  und  Vermifcfaung  zu  machen»  heransge» 
hoben;  nur  wäre  zu  wönfchen,  dafs  der  Vf.  hier  et- 
was .ausfClhrlicher  geweien  feyn  möchte*  Pie  hefte 
Gewinnung  des  Saamens  der  Wiefen^räfer  und  die 
Befaamung  der  Wiefen  felbft  find  Keiuftate  der  Er- 
fahrung. Ueber  den  Aufbruch  der  Wiefen  mit  dem 
Pfluge^nd  zwar  recht  gute  Vor&chtsmaafsregeln  zur 
Beobachtung  empfohlen»  doch  ift  der  Fall  niolit  be- 
rück'fichtiget  worden»  wo  die  Wiefen  periodifchea 
Ueberjfchwemmungen»  b^onders  im  FrQhjahce»  aus«^ 
gefetzt  find»  fpiglicb  die  Grasnarbe  fchwerlich  wie»* 
der  berzuiteUen  iTt.  Die  Frage  übrigens»  ob  es  rath« 
famer  fey»  neu  angelegtes  Grasland  zu  mähen  oder 
zu  beweiden?  wird  nach  Umftänden  eutfchieden.  «— 
JL>ie  Vertilgung  der  fcfaäd liehen  Wiefengrafer;  z.  B»- 
die  Herbitzeitlofen »  muls»  wenn  fiie  diirchs  Ausrau« 
fen  im  Frühjahre  gefchehen  foli»  drey  Jahre  hinter' 
einander  fortgefetzt  werden»  weil  Ibnft  die  Zwiebel 
oiciit  abftirbt;  das  Moos  aber  wird  bauptfächlicb 
durch  aufgeftreute  Afche  vertrieben.  In  dem  Ab- 
fchnitte von  der  Uenärnte  ift  es  allerdings  wahr»  dafa 
ein  zu  frühes  find  zu  fpätes  Mähen  dem  Landwirthe 
oacbtheilig  i(jt;  allein  wir  würden  doch  die  Hauptra- 

fel  dafür  fo  gef teilt  haben:  manfoil  die  Gräfer  mäm 
en^  wenn  ße  in  der  Mitte  ihrer  Blüthe  Jtehen!  in- 
dem uns  zu  viele  Erfahrungen  überzeugt  haben »  dafs 
^  fich  folche  erft  um  diefen  ^eitpunct  in  ihrer  vollfteo 
Kraft  befinden»  und  dafs  ihnen  noch  viel  daran  fehlt» 
wenn  fie  erft  inBlüthe^zu  treten  anfangen.  Des  Ein« 
falzens  bat  der  Vf.  nur  in  Hinficht  des  feuchten  Heuef 
jgedacht»  um  die  Befchaffenh^it  deffelben  dadurch 
^  verbeflern:  allein  es  bat  auch  feinen  grofsen  Nu«x 
tzea  in  Hinacht  auf  Schwäche  und  Krlnkiicbkeit 
des  Viehes»  fo  dafs  dasgefalzene  Heu  als  Starkunga* 
mittel  zu  gebrauchen  ift.  Aus  diefem  Grunde  ift  je- 
dem Oekonom  zu  empfehlen»  jährlich  eine  eewiffe» 
wenn  auch  nur  kleine»  Quantität  Heu  zu  diefem  Be- 
huf einfalzen  ^  lalfen.  —  Was  in  dem  Abfchnitte 
5roa  den  Weiden  und  Hutungea  aber  die  Abfchaf- 
fuag»  Theilung»  Verbefferung  und  höhere  Kultur 
der  Qemeinweldj^  gefagt  wird»  ift  der  Beherzigung 
zu  empfehlen. 

Die  zweyte  Abtheilung  bandelt  in  fünf  Abfchnit- 
ten  vom  FutterkrauterJ>au.  Der  Vf  theilt  die  Fut- 
terkrättter  i^  in  Kleearten  und  a)  in  Wickenarten» 
wozu  er  aucn  noch  den  Spdrgel  rechnet.  Zu  den 
Kleearten  des  erften  Bandes  werden  der  rothe  Wie- 
fenkiee»  die  Luzerne  und  die  Efnarzette  gezählt.  Von 
den  Kleeartea  des  xweyteo  Ranges  werden  zwar 
ü  (4)  .  ine> 
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rere  Arten  genannt,  es.  hatten  aber  doch  derBaftart 
fclee  (T.  hybridum)  und  Incarnaiklee  noch  befon- 
ders  ausgezeichoet,  und  ihre  Vorzüge  vor  den  übri-, 
gen  Arten  angegeben  werden  follen.  UebriRens  find 
die  Haup'tmomente  i\e%  Kleebaues  recht  fcnön  her- 
ausgehoben und  mit  intereflanten  Bemerkungen  ver- 
xnifchf  worden  Die  hier  empfohloe  zweyte  Metho- 
de, den  Klee  zu  trockien,  haben  wir  immer  als  die 
hefte  befolgt;  fie  macht  die  wenigfte  Arbeit,  und  die 
Blatter  fallen  nicht  von  den  'Stengeln.  Mit  Recht 
hat  der  Vf.  die  Klappm^«r(che  Methode  gMz  über, 
gangen«  Das  Trocknen  de%  Kleefamens  im  Back- 
ofen ift  und  bleibt  immer  eine  verwerfliche  Procedor, 
indem  die  Temperatur  nie  recht  getroffen  wird,  da- 
her fie  gewöhnlich  die  Keimkraft  des  Saamens  er- 
ftickt.  Der  Luzernebau  ift  mit  eben  demFleifse  vor- 
getragen. Im  Saalgrunde  wird  fie  gewöhnhch  mit 
rothem  Klee  vermifcht  unter  die  Oerfte  in  einen  recht 
reinen  Boden  gefäet»  und  ob  fie  gleich  nie  gejätet 
wird,  fo  dauert  fie  dennoch  ao  Jajsre  und  drüben 
Pas  Umreifsen*.  derfelben  gefchieht  aldann  mit  einem 
^efchärften  Pflug,  Im  November  oder  December  nach 
einem  Frofte,  wo  fich  die  Wurzeln  beffer  aSfchnel- 
.den  laffen.  Auch  uns  ift  es  begeenet,  dafs  die  Kohe 
die  Luzern^  durchaus  nicht  eher  Treffen  und  fich  dar- 
an gew^öhoen  wollten,  als  bis  fie  auf  einer  Hechfel- 
bank  mit  Stroh  vermifcht  gefchnitten  wurde,  onge» 
achtet  fie  noch  vor  der  Blüthe  eemahet  worden  war. 
Ueber  die  fchwedifche  und  Hopfenluceroe  ift  febr 
richtig  geurtheilt.'  Im  dritten  Abfchnitt  Ober  den 
Efparzettbau  bemerken  wir  nur,  dafs  die  fifparzette 
unter  dem  Hafer  zu  beftellen  und  zugleich  mit  dfem- 
reiben  auszufäen  am  vortheilbafteften  ley..  Das  Ter- 
rain aber  dicker  damit  zu  befäen,  als  es  gewöhnlich 
mit  Roggen  befäet  wird,  wäre  eine  wahre  Varfch  Wen- 
dung. Auf  einem  ihr  gOnfrlgen  Boden  ift  eine  Mifs- 
ärnte  feiten,  aber  faft  eben  fo  feiten  hat  man  eine 
zwefte  Aernie  zu  erwarten,  «nd  efne  dritte  kennen 
wir  gar  nicht,  da  doch  in  unferm  Thale  der  'Efpar* 
zettbau  einhcimifrh  ife  *  Den  zweyten  Wuchs  zu 
Heu  zu  mähen  ift  feiten  rathfam,  beffer  verttittert 
man  ihn  grün,  am  öfterften  Ufst  man  ihn  mii  grö. 
fserm  Vortheil '  abweiden.  Die  nach  abgeftreiften 
Saamen  zu  Heu  gemähete  Efparzettc  mufs  man  we- 

Jren  der  Härte  der  Stengel  dem  Vieh  zu  BrOhfutter 
chneiiei«  laffen,  denn  aufserdem  läfst  es  folche  lie- 
gen. Den  Spörgel  und  Wick^nbau  hat  der  Vf.  lehr 
gut  gewürdiget  und  befchrieben^  uhd  zuletzt  noch 
einige  wohl  zu  beherzigende  Bemerkungen  über  das 
Behüten  orler  Weiden  des  Klees  hinzngefügt. 

Der  ctricte  Theil  follte  nun  nach  der  Zufage  des 
Vfs.  von    der ' Viehzucht  handeln.     Allein    mehrere 
dringende    AufToderungte,    eine   Abhandlung  über 
den  Hopfenbau  zu  liefern,    bewogen  den  Vf.,  den* 
Handelsgewächsbau   vorangehen  zu   laffen,    und  In 
der  erften  Abtheilung,    welcke  diefes  Bändchen  in 
fich  fafstt  den  Hopfenbau  zu  geben.    Da  diefe  Ab 
handlung  in  einer  andern  Form  Jchon  frühergedruckt 
worden  ift,   fo  haben  wir  fie  hier  als  zweyte  Auflage  " 
zu  betrachten«    Ihr  ift  eine  Gpfchichte  des  üojpfen'* 


•?• 


baues    nbd    Handels   in  3  Abtb#IIiHig€D  vorausge« 
fchickt,   wovon  die  erfte.  einige  aügemeioe  hiftori« 
fche  Nachrichten  ober  den  HopUab^u  in  verfchiede- 
nen  Ländern,  die  Zweyte ^aber   Jic  Geichichte  des 
Hopfei;baue8  in  der  Kht^jnpfaJz  ond  im  Croi&herzog« 
thum   Baden  Mthäit.    .  IVJan   fiiuiet  hier  mit  vielem 
Fleifs  eine  M«*nge  icbätzoarer  Notizen  zulammenge* 
tragen*   die  von  der  Zunahme  des  Hopfenbaues  in 
dortigen  Oeg^ndaia  rühmlichit   zeugen,    ungeachtet 
der  vielen  Umderniffe,  die  ihm  im  Wege  ftaoden.  «... 
Di#  '£in|eitiiBff   fafst   «ligemeiite  ISenrerltuogeo  Ober 
den  Bau  der  Handelsgewachfe  Oberhaupt,    und  die 
Hauptmomente  derfefben   in   fich.     Wir  wQnfchleo» 
»ber^  dals  fich  hier  der  Vf.  etwas  kürzer  gefal&t  b»* 
beo  und  nicht  fo  oft  in  das  Oehiet  dtt  Staatswirth- 
fcbaft  hinaber.gefch weift  fevii  möchte     Die  eigentli. 
che  Abhandluoff  Ober  den  Hopfenbau  feibft  serfaiit 
in  drey.AbtbeiJungen,  deren  erftere  die  Kultur  des 
Hopfens  bis  nach  der  Aemte  befchreibt.     Mit  mög- 
lichftcr  Genauigkeit  bat  der  Vf.  Klima,    Lage,  Bo« 
den  und  andere  dem  Hopfenbau  gQnftige  Umftande 
angegeben ,  und  fodana  die  Zubereitung  des  lk>den8 
durchs  Rijoien  gelehrt.    Uns  fcheint  die  Tiefe  von 

?|  Püfs  unnöthiger  Weife  zu  grofs  angenommen  za 
eyn ,  indem  wir  bey  der  Ausrodung  eines  ausgetra« 
geneo  Hopfenkarnps  gefunden  haben,  dafs  die  Wur« 
zeln  nur  höchftens  zwey  Fufs  tief  in  den  Boden  ein- 
gedrungen waroo,  und  glauben  daher,  daCs  diefe 
liefe  nicht  nur  vollkommen  zureiche,  /oodero  auch 
d/e  Koften  beträchtlich  vermindere.  In  Anfebung 
des  Pflanzen«  der  Setzlinge  ftimmen  wir  demVL  vokl- 
kommen  bey,  dais  Köchitens  zwev  ^^etzlitige  für  jede 
gemachte  Grube  hmreichen 9  vorausgefetzt,  dafs  fie 
vollkommen  gefund  und  unverdorben' find.  Uebec^ 
haupt  ift  der  ganze  folgende  auf  Erfahrung  gegrün- 
dete Unterricht  f(^  voUitaodig,  dafs  wir  nicht  das 
Geringfte  vermiffen.  —  Die  zwejte  AothtiiuDebaor 
delt  Von  den  möglichen  Anfallen  der  Hupfeufmanze 
vom  Aufkeimen  bis  zur  Aernte,  und  von  den  daraus 
entftebenden  Krankheiten  Oberhaupt.  Jene  Unfälle 
werden  tbeils  aus  den  ungünftigeu  EreigDiffea  der 
Atmorphäre  und  Witterung,  theils  von  lofectea, 
theils  von  beiden  zuglt^ich  berceleitet.  Der  Uanig« 
thau  entfteht  häufig  auch  i^hne  Regen,  und  ilt  mctitt 
anders  als  eine  fchnelie  Abfonderuog  des  Zucker- 
ftoffs.  Die  Eiobofiche  Erklärung,  die  der  Vf.  da- 
von angeführt  hat,  ift  noch  immer  die  natöriicbfte» 
doch  vermuthet  der  Vf.,  dafs  auch  das  Lichi  lehr 
viel  dazu  beytragen  möchte.  -^  Die  diefer  Abthel- 
lung  als  Nachtrag  beygefil^ten  Bemerkungen  über 
die  Vermindjerung  der  Inletten,  die'eigeotiicbe  Ver* 
richtung  und  den  Zweck  der  Blätter  alier  im  Freyen 
vegetirenden  Gewäcfafe,  und  über  den  JUchtftoff  und 
feine  VVirkungen,  dienen  zur  Berichtigung  verfcfai^ 
dener,  unter  einer  zahlreichen  Klaffe  der  Landwir- 
the  herrfcfaender,  falicher  Begriffe.  —  Die  druie 
und  letzte  AbtheiJöng  giebt  zuvöcderft  tinp  kurze 
Belehrung  über  die  Wijrthfchafts  Kapitale  zhr  Auf« 
ftelluug  einer  richtigen  Berechnung  über  den  Auf* 
wand  beym  Hopfejiibau  und  den  £rtrag  deffelben^ 

worauf 
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worauF  fodann  verfchiecfene  Berechnungen  folgen. 
Wir  freaen  ans  im  Voraus  auf  die  Erfcheinung  des 
folgenden  Bändcbenk,  wOnfchen  aber  zugleich ,  dafs 
Serzer  und  Corrector  mehr  Fieifs  uod  Aufmerk» 
famfeeit  anwenden  mögen:  denn  die  Zabl.der  Druck* 
fabJer  ift  leider  fehr  grofs!  und  S.  48«  Bd.  II.  ift  fo- 

§ar  mitten  im  Texte  abgebrochen  worden ,  und  da 
as  Uebrige  febit>    lo  haben  die  3  uuterftea  Zeilen 
keinen  üiaüg 


MATHEMATIK. 

BERttHr  b.  Mittler  :  Das  milUairifch&  Au/nehmen^ 
oder  vollftändiger  Unterrieht  in  dtr  Kunit ,  Ge- 
genden fowobl  reeelmäfsig»  als  nach  dem  Au- 
gen maafse  aufzunenmen«  Mit  befondertr  Rück* 
ficht  auf  die  herrfcbeodeo  militairifcben  Ver- 
liältniffe  and  auf  bigends  dazu  erfundene  Inftra. 
inente,  genau  bearbeitet  von  C*  Decker  j  Haupt- 
mann im  RönigU  Preufs.  Generalftabe.  Mit  8 
Kupfertafelo  and  6  Tabellen.  Zweyte^  verin* 
derte  Auflage.  1 816.  XVI  a.  aaa  ö.  8-  (»  Tblr. 
8  Gr.) 

Der  Hr.  Vf.  fagt  in  der  Vorrede ,  dafs  das  gegen* 
Ti^Srtige  Werk  9  durch  die  in  dem  Sommer  1814  ver* 
anlafsten  Vermeffungeo,  in  den  Gegenden  wrifchen 
dem  Rheine  und  ätr  Maafs  entftanden  wäre.  Es 
hätten  dieOfficiere  und  Ingenieur  »Geographen,  wel- 
che jene  Aufnahme  bearbeiteten,  mehr  oder  weniger 
Mangel  an  denjenigen' Inftrumenten  gelitten,  wel- 
xhe  man  bis  jetzt  zu  Vermeffungen  für  unentbehrlich, 
blelt,  und  diefes  hStte  ihn  veranlafst,  einen  Auffatz 
zu  entwerfen  9  der  die  Verfahrungsart  bey  militairi- 
fchen  Aufnahi^en  enthielt,  wenn  dem  Arbeiter  diefe 
oder  jene  Werkzeuge  abgehen.  Später  wäre  dann 
diefer  Auffatz  weiter  ausgeführet  worden,  indem  er 
Vergleichungen  . angefteiit  hätte,«  was  die  bfeffern 
Schriftfteller  und  namentlich  der  fächfifche  Major 
Lehmann  über  diefen  Gegenftand  gefagt  hätten.  — 
In  der  Vorrede  zur  aten  Auflage  macht  der  Vf.  noch 
die  Refuitate  feiner  neuelten  Hrtahrungen  bekannt, 
die  denn  Hb  lauten :  1)  der  Mefsä/ch  ift  als  ein  für 
militairifche  Aufnahmen  feiner  Unt>ebOlfhchkeit  und 
fibrigen  URhrquemlichkeiten  wegen  völlig  verwerfli- 
ches Inftrument  zu  betrachten;  3)  zum  Legen  der 
Dreyerke   zweyter  Gröfse   giebt   der   Refleaor  *die 

{rrökte  Genauigkeit,  wahren  i  er  die  höchlte  Bequem* 
ichki^it  dabey  gewährt;  3)  mit  blolsen  Augen  kOn- 
fien  Vifirlinieri  in  einem  Umkreife  von  i-|  bis  a  Mei* 
len  mit  dief^m  Inftnimentt^  völlig  g^nau  niedergelegt 
V9tr\en;  4)  zum  Detailaufnehmeo  wäre  die  Patent  - 
ß^O^^^  g^"2  mientbehriirb»  zum  Trianguliren  darf 
man  fkh  aber  nicht  derfelhen  mit  entlcheid ender 
Genauigkeit  bedienen  wollen;  5}  die  Böfchungs win- 
ke! können  nur  auf  die  kflrzefte  Art,  mit  dem  Hö- 
henmejfer  gomefffn  werden,  alle  fibrigen  In ftrumeute 
mQfsfen  ihm  nachflehen.  Ferner  hätte  er  über  das 
Fortfehreiten  der  Arbeit  folgende  Erfahrungen  ge- 
macht: dalsein  geübter  Arbeiter  täglich  eine  Qua« 


dratmeile  trianguliren  kann;  dafs  ein  folcber»  wena* 
ihm  die  Puncte  der  zweyten  Gröfse  gegeben  find,  in 
fieben  Tagen  eine  Quadratmeile  nach  dem  lozölli* 
gen  Maafsltabe  völlig  IpecitU  aufnehmen  kann;  dafs 
man  für  das  Niederlegen,  der  triangulirten  feftea 
Puncte  zwejter  GröE$e  auf  6  Quadratmeilen  i  Tag 
rechnen  kann,  und  dafs  ftlr  das  Auszeichnen  einet 
Quadratmeile  wenigftcns  «tt^^j  bis  dreyT^gp  «rech- 
net, werden  muffen.  Es  würde,  fügt  der  Vf.  hin- 
zu,  bierbey  vorauSgcfetzt ,  dajs  die  Gegend  nicht  zu 
bedeckt  und  durchicbnitten  fey;  dafs  der  trianguli- 
ren de  Arbeiter  von  einem  Orte  zum  andern,  zu  Wa» 
gen  oder  zu  Pferde  komme,  und  nicht  zu  Fufs  gebe; 
dafs  der  Detailaufnebmer  beritten  fey;  dafs  beide  \W 
beral  diätirt  find ,  damit  fie  fich  gut  verpflegen  K^n« 
nen ,  und  dafs  fie  thättg  und  fieifsig  grbeiten. 

.  Man  mufs  geftehen ,  dafs  die  von  Hrn  D.  j—  ge- 
machten Erfahrongen  böcbft  wichtig  für, die  Wiffen-, 
fchaft  feyn  könnten,  indem,  nm  einen  Staat  von  100 
Qudratmeilen  aufzunehmen  und  in  Grundrifszu  biin« 
gen,  CS  eine  wahre  Kleinigkeit  ift,  mit  3  Arbeitern 
in  einem*Jahre  zu  Stande  zu  kommen.  Schade,  dafs 
diefe  Erfahrungen  nicht  13  Jahre  früher  gemacht 
wurden,  dann  hätte  man  in  Frankreich  zu  der  be- 
rühmten Katafter  .  Meffang  nicht  17000  Geometer, 
foodern  vielleicht  nur  einige  hundert  nöthig  gehabt« 
Jedoch  bleibt  noch  immer  zu  wünfchen,  dafs  Hrn.  Dt 
Beobachtungen  auch  noch  von  andern  fleifsigen 
Geometern  wiederholt  werden  mögen;  denn  es  ift 
gewlfs  keinem,  der  da  weifs ,  was  zu  einer  Meffung\ 
gehöret,  iu  verargen ^  wenn  er  noch  einige  Zweifel 
gegen  Ds.  Erfahrungen  hegt. 

Den  Mefstifch  verwirft  der  Vf.  und  giekt  an  del- 
fen  Stelle  feinen  Reflector  und  die  Patent-  ßouTfole. 
Hier  möchten  wohl  praktiiche  Geometer  nicht  mit 
ihm  einverftanden  feyn,  und  Reo.  felbft  kann,  fich 
nicht  überzeugen,  dafs  ein  gefcbickter  Arbeiter  mit 
einem  Mefstifche,  der  die  Scbröderfcben  Verbeffe- 
rungen  enthält,  nicht  meh^leiften  foUte,  als  mit  der 
docn  noch  immer  unfichera  Patent  •  Bouffole  gefche» 
heo  kann.  Im  Buche  feibft  wird  man  auf  mehrere 
Stellen  geführt,  woraus  fich  vermuthen  läfst,  dafs 
dem  Hrn.  Vf.  Kenntniffe  von  andern  Meffungen,  als 
rein  militairifehe  find,  abgeben;  (o  z.  B.  beifst  es 
S.  i:  „fie  werden  (die  ökonomifchen  Meffungen)  oh* 
ne  alle  Rückficht  auf  ddi%  Terrain  nach  einem  fehr 
grofsen  Maafsftabe  angefertigt,  höchftens  wird  ein 
oder  der  andere  Hügelt  den  der  Zufall  innerhalb  der  . 
herrfcbaftl.  Grenzen  hingeworfen  hat ,  mit  wenigen 
Strichefi9  gemeinhin  nach  dem  Leben  eingezeich« 
net."  Wenn  Hrn.  D.  jemals  eine  gute  ökooomii'cha 
Charte  zu  Gefichte  gekommen  wäce«  fo  könnte  er 
fo  nicht  fprechen;  denn  um  die  Bewirthfcbaftung  ei-* 
ner  Länderey  genaa  flberfehen  zu  können,  wirdier" 
fodert,  dafs  auf  einem  Riffe  das  Steigen  und  Fallen 
des  Terrains  genau  und  beftimmt  erfichtlich  fey« 
S.  2  lieft  man,  dafs  eine  Meffung  in  einem  Maafs* 
ftabe  von  so --24  ZoU  auf  die  Meile,  ieine  geometrU 
[che  genannt  werde.  Streng  genommen  ift  wohl  jede 
Melfung  geometrUch.    §.  3  wirft  der  Vf«  di«  Frage 
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a6f:  %^f^t  wen  werden  aber  Charten  angefertiget?* 
und  beantwortet  diefe  dadurch:  „doch  meifteotheils 
für  den  Müitair"  Es  wäre  fehr  Schade,  wenn  man 
von  keinem  andern  und  yorzüglicberm  ^Jweck  der 
Charten  wüfste.  Dergleichen  Behauptungen  laflen 
Cchim  Buche  noch  mehrere  autfinden,  die  aber  lei- 
ten wiffenfchaftliche  Begründung  haben ^  fondern 
nur  auf  Autorität  beruhen.  In  Hin  Bebt  der  Darftel- 
lune  der  Oegenftände  im  Orundriffo  liat  der  Vf.  ein 
«ifioes  Syftem  gebild« ,  das  befonders  auf  angeneh- 
me Wirkung  berechnet  jind  daher  eioe  Art  von  Ma- 
lerey  ift.  wer  die  Lehmannifchen  Principien  der 
Situaüonstetehnung  kenpt  nnd  zu  würdigen  vermag, 
^ird  fchwerlich  des  Vfs.  neue  f  beoric  der  Bezeich- 
oune  der  fchiefen  Ebeneo  im  Grundriffe  anwenden.« 
—  Abgerechnet  diefe  Eigenheiten;  enthält  das  vor- 
liecen^te  Werk  manches  Oute  und  verdient  daher 
wonl  von  jedem  wiffenlchafliichen  Militair  gelefen 
zu  werden.  Der  Inhalt  ift  folgender:  Einleitung, 
Vorkeimtniffe,  f  i  -  4-  Auszug  aus  der  mathemati- 
fcben  Geographie,  S.  5  -  ao.  Auszug  aus  der  müitai. 
rifchen  Zeichenkoofl  im  Allgemeinen,  und  der  Berg- 
zeichenktuift  insbefondere,  f.  ai  -  «.  Auszüge  aus 
der  Tcrrainlehre,  §.  «3  -  7?- ,  Einiheilong  dar  mili. 
talrifchen  Aufnahmen  »n  Klaffen,  $.  yj^  yg.  Von 
den  Inftrumenten ,  Oeritbfchaften  und  Gebpifen  u. 
t  w.  $.  7Ä  -  101.  Voji  den  Maafsen  und  Maafsftabeo 
6.  1*03  109-  Einige  noth wendige. Aufgaben  der 
praktifchen  Geometrie,  mit  Anwendung  auf  dsis  mi- 
fitairifche  Aufnehmen,  J.  1 10  -  la«..  Von  dem  Legea 
der  Drcyeckc\etze  der  erlien  und  zwejten  Gröfs^ 
oder  vom  TrianguHren,  $.  129  -  134-  ßeftimmung 
der  feiten  Puocte,  um  das  prtgjecknetz  der  3ten 
Orfffse  zu  bilden,  f  US  —  U6.  Von  dem  Ausfüllen 
des  Dreyecknetzea,  oder  dam  eigentlichen  Krokirep, 
<  147  171  ^^^  ^"^  Aufnehmen  nach  dem  Äu- 
Jenmaarse,  f  17a -199-  V<^«n  «rokiren  der  Koioi». 
nenwege,  $  äoo  —  Sil.  Vom  Krokiren  der  Hufs, 
laufe,  f  2U-r-2i7*  Vom  Höhenmeffen,  J.  21,8  —  222. 
Von  Anfertigung  der  ftatiftifcben  Tabellen,  als  Aa« 
bang  zum  miUtairifchen  Aufnehmen« 

■ 

I>aESD9H,  in  d.  Arnold.  BucMi.:  Dai  miliiMrl' 
/che  Au/nehmen  u.  t.  w.,  von  C.  Decker^  lo 
Vergleichung  der  Lehre  der  Situation  -  Zeich- 
nung n.  f.  w.,  von  JoA.  G.  Lehmann.  Eine  noth- 
wendige  Beylage  zu  beiden  Werken ,  welche  in 
alien  Buchhandlungen  unentgeldlicb  zu  bekom- 
men ift«  1816«  8  S.  4. 

Dieb  kleine  Schrift  foll  eine  Würderung  des  De- 
ckerfcben  Werks  fcyn.  Es  werden  darin  mehrere 
Paradoxen  und  Inconfequenzen  deftelben '  gezeigt, 
v^nd  ob  fchon  der  Beurtbeiler  meifteos  recht  hat«  fo 
wird  doch  d^r  zu  erwartende  Eindruck  dadurch  ge- 
ichwächt,  dafs  diefe  Kritik  wtt  der  Buchhanellung 
ausgeht,  die  das,  dem  Deckerichen  flberltehende 
LehqiunCcIie  Werk  im  Veii9£  hat. 


ERBAUUNGSSCHRIFT8«. 
Berlin,  b.  Dunker  u   Humblor:  Sermons  de  Wr, 
Ancillop^     prononc^s   dans  TEglife  rifugi^^^  da 
?^  Tbir^'^'G'  41»  S.  Vol.  IL  382  S.  gr.  g..  igig. 

Der  wackere^Vf.,  auch  fonft  fchon  als  Schriftftel- 
1er  rühmlich  bekannt,  abergiebt  (ciaer  Gemeine,  der 
er  feit  ^p  Jahren  treulich  dient,  in  diefen  beiden  Bin« 
den  eioe  Auswahl  feiner  vor  derfelben  gebaitenea 
Vortrage,  und  entlediget  6ch  dadurch  zugleich  ei- 
nes, wie  die  Dedication  berichtet,  feinem  verftorbe- 
Ren  Vater  gethanen  Verfbrechens*  Gewifs  wird  diefe 
ErfOllung  der  Gemeine  «fcs  Vfs.  (ehr  erfreulicb,  zu* 
gleich  aber  auch  dem  gröfsern^  erbauHngsliebendea 
publicum  willkommen  (ayn;  dena  wenn  gleich  die 
etwas  ungebührliche  Unge  dieler  Predigten.^  welciie 
fchon  dara.ua  erhellt ,  da£  jeder  Band  nur  12  Predia^ 
4eA  enthält,  dje  gleichwohl  eine  16  beträchtliches^^ 
tenzabi  füllen,  a^if  den  erjten  Anblick  abfchreckea 
mag;  fo  fdhnt  man  6ch  doch  fehr  bald  mit  dem  - 
Vf.,  der  fowohl  durch  die  Wahl  als  durch  die  Aus- 
führune  der  Materien  zu  intereffiren  weifs,  wieder 
aue.  Jjeber  den  Weri^  d^r  Religion;  über  dit Macht 
des  ijewifßpns;  über  Willenskraft;  Wahrheitsliebe; 
Zeit^eijt;  l^iuerlandsliebe;  Pgoismusj  l^u^us;  Forf^ 
Jchritte  der  Aufklärung;  Ergebung  u.  a.  inlereffante 
Gegenft^nde  wird  m  diefen  Predigten  an/  sine  Art 
geredet,  die  floh  eben  fo  felir  durch  Grandlichkeit 
als  rednerifchenSchm.nck,  der  jedoch,  was  bey  fraa» 
zöGfchen  Rednern  nicht  immer  der  Fall  ilt,  fich  iA 
den  gehörigen  Schranken  zu  erbalten  weite,  dem 
nacbdenkenderf  und  gebildeten  Lefer  empfiehlt.  Eine 
genauere  Würdigung  eiozt'Iner  Vorträge  mülfen  wir 
folchen  kritifchen  Blättern  Überlaffen ,  die  fich  daa 
Fach  der  homiletifcben  und  afcetifchen  Literatur  aus« 
fchliefslich  zum  Gegenftaude  ihrer  Aufcnerkfamkeü; 
erwählt  haben. 

^    NATURÄESCHICHTKi 

FasYBURG,  b.  Graz  u.  Gerldch:  Handbuch  der  AH- 
neralogie.  Von  C  A,  S.  Hoffmann^  fortgefetzt 
von  Auguft  Breithaupt,  Vierten  Bandes  erj/e 
Abtheilung.  ihi7*  ^t^  S.  Zweyte  Abtheilung,» 
1918.  VllI  u.  245  S.  8.    (aj  hlr.  ib  Gr.) 

il)ermit  ift  das   unftreitjg  wichtigfte  Handbucli 
der  Mineralogie,  deffen  unfre  Literatur  Geh  erfreut^ 

6efchloifen.      Die   erfte  Abtheilung   behandeil  den 
feberreft  der  Metalle,  nämlich  das  Gefcbiecht  des 
Bley&,   Zinns >  Wismuths,  Zj/iks,  Antimons,    Öyl* 
vans,   Maiigans,  Nickels,  Kobolds,  Arfeniks,  Mo- 
lybdäns, Sche(>ls,  Menaksi   Urans,  Chroms,  Ge* 
xins.     In  d^r  zweyten  Abtheilung  fintf  Ergänzungea 
und  Berichtigungen  der  frühern  Bände,  ynd  nach» 
trflglicbe  Befclirejbungen   neu  entdeckter  oder  aea 
beujmmter  Folfiliengattunj^n  entbaltea* 
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STA  ATS  WISSENSCHAFTEN. 

Genf.,  b.  Manget  o.  Cherbuiiez:  Pen  fies  für  di- 
vers objetA  du  bien  public t,  par  Charles- l^ictor 
de  Bonjtesten.  1815.  XVI  u^  asj  S.  8* 

llas  vorliegende  Werk  wird  jeden  Lcfer  mit 
Dankbarkeit  und  gröberer  Achtung  gegen  dex\ 
ehrwürdigen  Oreis  erföllen.  Der  warme,  edle  Ei- 
fer für  das  Gemeinwohl  überfieht  nicht  feiten  die 
mannigfaltigen  Schwierigkeiten  der  Ausführung; 
aber  es  thut  Noth,  von  Zeit  zu  Zeit  auf  die  höchften, 
wenn  gleich  fernen  >  Ziele  hinzuieuten.  Ein  remfer 
•  fittlicher  Geiftweht  in  allem;  reife  Erfahrung  fpricht 
fich  über  viele  Gebrechen  in  den  wichtigften  Angele, 
genheiten  der  Menfchheit  und  die  Mittel  ihrer  Hei- 
luag  aus.  Der  Vf.  hat  fich,  y^ie  er  felbft  geft^ht ,  an 
keine  ftrenge  Ordnung  binden  wollen.  Die  Warme 
reifst  ihn  zu  manchen,  immer  anziehenden  und  lehr, 
reichen  Abfchweifungen  hin ,  und  einige  Liebflngs- 
gedanken  treten  in  häufigen  Wiederholungen  hervOrV 
Der  Sinn  des  Ganzen  fcbeint  zu  zeigen',  wie  Sittlich- 
keit, Einficht  und  Wohlfahrt  im  Leben  des  Volkes 
durch  vereinte  Kräfte  herrfch^nd  werden  foUe.     Ein 

frofser  Tbeil  der  Lehren  bezieht  fich  blofs  auf  den 
inzelnen,  und  mufs  %ur  Veredlung  des  häuslichen 
und  bürgerlichen  Lebens  heiifam  wirK^.  Die  Sprache 
'  ift  meift  ernft,  eindringlich,  aphoriftifch »  aber  viele 
anmuthige  und  witzige  Stellen  zeigen,  dafs  der  Vf. 
die  Biüthen  des  franzöfifchen  Wefens  mit  tiefem  Sin- 
ne zu  verbinden  weifs.  Einzelne  Züge  ans  dem  Le- 
ben erfrifchen  die  bisweilen  etwas  abftracte  OeJan» 
kenfolge*  Der  Zufammenbang  der  einzelnen  Ab. 
handlungen  liegt,  laut  der  Vorrede  ,  in  ihrer  Bezie- 
hung auf  das  bekannte  frübere  Werk:  „über  Natio^ 
nalbildung*';  aber  auch  ohne  diefes  fällt  der  leitende 
'Faden  leicht  in  die  Augen.  Der  Schlufs  der  Vorre- 
de bezeichnet  die  Abficht  des  Vf».  Loievrage^  que 
je  donne  ici ,  eft  bien  imparfait^  Mais  &  chaque  ^lan 
de  mes  uiies  je  me  dijais:  h  quoi  bon  aller  vers  ces 
hautes  regions,  tandisefue  saue  croule  autour  de  moi.  Au 
Heu  de  ddvelopper  on  tCitendre  mes  principeSy  je  n^^i 
faxt  que  srier  quelques  id^s ,  qui  me  paraiffaient  inf 
midiatemens  applicables  ,  afin  que  Sous  les  fruits  de 
mes  voyages  et  düune  longue  expirience^  acquife  dans 
une  vie  äciive  et  variienefujfentpai  perdi^s*  —  Dem 
gemafs  ift  alles  auf  die  lebendige  Ausübung  berechnet. 
'Der  Gedankeoreichtbum,  die  Wiederholungen 
«nd  Abfcbweiftuig^n  beftimmen  den  Eec«>  ftatt  eines 
ErgtaM*  BU  zur  4«  L.  Z.  i8i8« 


Auszuges  nacE  der  Folge  der  Abhandlungen,  die 
Hauptgedanken  herauszuheben  und  einige  der  wich« 
tigften  Bemerkungen,  zum  Belege  des  ausgefproche- 
neu  Urtheils,  unter  jene  zu  ordnen. 

L   Staatsverwaltung    im  Allgemeinen.  ~   Oefetze- 
bilden  nur  das  Gerüft  des  Staatskörpers,  ohne  Le- 
ben und  Bewegung  geben  zu  können.     Eine  Leitung 
der  Kräfte  zur  Einheit  eines  gemeinfamen  Zweckesr 
wird  durch  das  Streben  des  Sinzelnen  nie  entbehr, 
lieh  (43  S.)  ^^    Befonders  ift  nothwendig,  die  Den* 
kenden   im  Volke   (V komme  qui   penfe)  ,und   die' 
Ausübenden  ( V komme  qui  fait)  in  genaue -wechfeK 
feitige   Berührung  zu  bringen ,  die'  beiden  die  gröfs« 
ten  Vortheile  gewähren  mOfsten  (S.  X[,  g^.  u.  öfter}. 
Dans  lefyftime  ordinaire  la  penjee  ordinaire  eft  £ufh. 
coiiy   le  travcAl  aveugle  de  Vautre,  et  tadminiftra^  ^ 
tionfrappe  partout^  plus  ou  moins  au  hafard  [ß.  8  t-)  ' 
Die  Entwickelung  des  Verwaltungsfyftems,    befon- 
ders dieEintheilung  in  feine  Zweige,  ichreitet  immer 
mit  dem  fittlichen   und   gewerblichen  Zuftande  de^ 
Volkes  fort.     In  einer   isIäoHifchen   Saga  wird  das* 
Wort  „königlicher  Schatzmeifter"  durch  „Auffe-' 
her  der  Heerden"  überfetzt.    In  Bern  hatte  der  Ban«^ 
nerträger    {Portebaniire}    das  Finanzwefen.     //  eß\ 
bon  de  divifer  Cadminiftration  dfapr&sla  divifion  dw 
travail  national  <^S.  7^.)    Ohne  gute  Abtheiiung  ift 
auch  keine  gründliche  Vorbereitung  möglich.     Da- 
her muffen  auch  die  Wiffenfphaftpn  fo  abgetheilt  wer.' 
den,  dafs  diejenigen  zufammengeftellt  werden,   die 
einen  befondern  Zweig  der  Betrielifamkeit  und  Ver- 
waltung erhellen.    (Diefs  ift  in  dem  Lehrcurfns  für 
mehrere  Fächer ,  z.  B.  das  Kameralwefen ,  längft  ge- 
fchehen).  '-*     Ein  trauriges  Gemälde  der  fchlechte« 
ften  Verwaltung,    in  deren  Gefolge  Verfunkenheit, 
Armuth»   Willkür,    Strafloßgkeit  des  Verbrechens 
herrfchten,  erhält  man  S.  233  —44  von  den  italieni«* 
ftihen  Landvogteyen,   die  bekanntlich  theils  von  3, 
theils   von   12  Cantonen  der  Schweiz  regiert  war« 
den;    die  Parteyen   mufsten    den  Richtern  knieend 
vortragen  u.  f.  w.     Von  Popes  Machtfpruch ,    Ober 
die  beite  Regierungsform,  von  dem  nian  öfter  redet, 
als  er  werth  ift,  fagt  der  Vf.  treffend:  c^eft  cömmefl 
ondifaity  qu'il  Importe  peu  qu^onfoit  bon  oumichantj,i 
pourvu  que  Von  Pgiffe  toujours  bien* 

IL   Erziehung  9  ein  Lieblingsgegenftand  des' Vfe. 
Die  Bildung  nimmt  dasGegräge  der  Mittel  an,  durch 
welche  die  Oedankenmittheilung  gefchieht.     In  Eng'-»* 
lapd  hat  man  dazu  hauptfäcblich  Vereine  förGewVrb-*» 
wefen  und  Staatsfachen,  in  Deutfchland  für  Wiffeo^' 
X  (4)      ■  fchaf. 
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fchaften  und  Literatur  (in  dem  bekannten  franzöfi- 
fcben  Sinne  des  Wortes) 9  in  Frankreich  die  gefeilige 
Unterhaltung!  in  Spanien  dienen  Religion 9  Kflnfte, 
Vergnügungen  zur  Vereinigung  (S*  107.)  —  Dör 
Unterricht  der  niedrigem  Stände  mufs  von  demNotz« 
liehen  ausgeben.  —  Esiftfalfcb»  dafs  ein  unaufge* 
kUrtes  Volk  beffer  gehorcht;  lein  Kopf  ift  nicht  et- 
wa leer,  fondern  mit  Vorurtheilen  und  Schiefheit 
angefflllt;  es  ftebt  jedem  böCen  Eindruck  offen,  S« 
155*  15Q*  (dabej  ift  jedoch  nicht  zu  leugnen,  dafs  die 
EntWickelung  des  Volkes  höhere  BedQrfniffe  berbey» 
fohrt  und  eine  Reibung  mit  der  Regierung  veranlaß 
fen  kann,  wenn  diefe  die  Zeit  nicht  begreifen  will.) 
Die  Unwiffenheit  der  unteren  Stände  greift  mit  der 
Zeit  anfteckend  auch  die  höhern  an  (177).  La  bi* 
iife  a  fon  developpement  comme  l'esprU,  par  des 
lois  inverfes  de  ceiles  de.Vesprit.  (Die  Abhängigkeit 
des  Bildungsganges  im  Volke  von  allgemeinen  Zeit- 

^  verhältniffen ,    die  hoch  Ober  menfcblicher  Gewalt 
hinfchreiten,  darf  den  Erzieher  nicht  abhalten,  al- 
les  mögliche   zu  verfuchen.)      Der  Zurammenhang 
der  Arbeitfamkeit  mit  der  Sittlichkeit  ift  fehr  gut 
entwickelt,  und  die  klägliche  Lage  der  Reichen,  die 
mit  der  Langenweile  zu  kämpfen   haben,    und  die 
Leere  mit  ceifttödtenden  Spielen  u.  dergh  ausfüllen 
roOffen,  befonders  in  kleinen  Städten,  an  mehreren 
Stellen  gefchildert.     Vorfchlag  zu  einer  Art  wiffen. 
fchaftllcher   Republik  junger  wohlhabender  Leute, 
unter  einem  tOchtigen  Lehrer,  wo  fie  mehr  arbeiten 
als  lernen  (laj  fg.)    Im  Berner  Schulwefen  hat  man 
zu  fehr  durch  Verordnungen  gekanftelt.     Vorfchiag 
einer  polytechnifchen  Schule,  wie  die  Parifer,  von 
Carnot  errichtet  (144  fg.)    Müffiggang  koftet  mehr, 
als  alle  Lehranftalten.     (Es  wird  in  jedem  Lamle  im- 
mer Muffige  geben  ,   die ,   wie  flehende  Gewäffer  ne- 
ben raufchenden  Bächen,   verftocken;   ob  viel  oder 
wenig,  hängt  von  der  Vertheiiung  des  Vermögens 
ab.    Am  kräftigften  möchte  wohl  ein  reges  öffent- 
liebes  Leben  wirken,  indem  es  eine  allgemeine  gro- 
fse  Bewegung  erzeugt.)     So  wie  es   fchon  fehr   viel 
ausmacht,  wenn  die  untern  Stände  nur  rechnen  kön- 
nen (1^8)»  fo  ift  für  die  höheren  eine  Anweifung  zur 
Bewirthfchafiung  des  Vermögens  böcbft  wichtig,  dils 
Verwahrung  vor  Geiz  und  Verfchwendung,   als  iMit-  - 
tel  zur  Ordnung  und  häuslicher  Zufriedenheit.    Gos- 
Wiler's  1  öciueranftait  in  Zürich  wird  in  diefer  Hin* 
ficht   gerühmt.    .  (Beherzigungswerthe   Wahrheiten, 
Uofcre  fogenannte  PenBönen  thun,  was  fie  können, 
zur    yerbildung;    Empßodeley    und    Gelehrt fpielen 
droht  die  wahre  Würde   der  Weiber  ganz    zu  ver- 
drängen.) -     Landwirthrchaftliohe  Lehranftalten  als 
Erziehungsmittel;   frühe  Gewöhnung  zur  Thäligkeit 
und  Entbehrung,  fo  wie  körperliche  Befchäftifiuo|r, 
gehört  wefentlich  zur  Bil  ^un^.     On  parle  de  moeurs. 
Les  woeurs  foni  des  habitudes ,    et  non  dds  pricep 
ies  ;  ce  n>fi  qu^n  fagonnant  un  enßmble  de  vie ,  que 
Ton  prend  des  moeurs   (S.  10)      Die  jungen    Leute 
jBüfsten  alle  Arbeiten  felbft  verrichten,  darauf  drinot 
der  Vi,  befonders;  fo  fand  er  e«  in  der  gut  ein^erich- 

tetea  Anftalt  auf  dem  Gute  des  Hrn.  v.  ^og^  bey  Al^ 


tona.  (Namhcb  in  Flaibeck.  Sie  ift  liogft  eioire- 
gangen;  Rec.  fand  dort  anJere  Verwalter,  die  voa 
dem  Pachter,  der  jene  Anftalt  hatte,  wenig  mehr  zu 

te^r"^'^'"'  n^^  ^?  .^''  herrlichen  Lage  willen 
Schade  Zu  allen  Arbeiten  möchten  doch  etwa 
14  -7 16jährige  Leute  von  wohlhabenden  Aeltern  oicbt 
füglich  zu  gebrauchen  teyn^  _  Auf  die  LefecefelU 
fchaften  in  Deutfohland  fegt  er  grofses  Gewicht.  In 
JranKreicb  fticht  die  UnwifTenbeit  des  oiedern  Vol- 
kes  gegen  den  Prunk  der  Hauptftadt  traurie  ab  {^k  \ 
Le  pUisfunefie  effet  de  la  mijire  efi,  iorsqu'e/lej^ 
negli^er  Ftducation.  Ceft  ce  qui  ejt  mrrtpi  en  Francs 
depuis  la  rivolucion,  funoui  dans  le  midi  .  • ,  oi  /e  peiu 
ple  nejaura  bientötplus  ni  äre,  ni  icrire,  ni  chif/rer. 
--  Le  plus  grand  mal  de  la  loi  de  conjcripsion ,  cVft 
de  porter  dans  les  jeunes  coeursdes  germes  de  rivoUe 

ffr"f  f  ^u''^^  ^fir'*'''^''  äomeftique  [S.  19.)  (Hicraw 
JfiTst  fich  ungefähr  abnehmen,  wie  die  van  der  Lady 
Morgan  hoohgerOhmten  „Kinder  der  Kevolution^ 
lieh  zur  gefetziicben  Ordnung]  eignen  werden.)  — 
Bonftetten  und  Johannes  Müller  waren  einmal  ;n  der 
boctifun  Gefahr,  von  den  Bauern  im  Li/wrÄiVcAeÄ 
todtgefchlagen  zu  werden:  man  hielt  fie  f ür  Zaube- 
rer,  weil  fie  fich  aus  dem  Tacitus  vorlafen.  —  Vith 
ler  laliberti  de  la  preffe,  c'eft  faire  iaire^es  crU  de 
tßjouf/rancey  c'eft  6ter  au  malheureux  le  premier  de 
Jes  drousy  celui  de  Je  plaindre  et  de  crier  au/eceurs^ 
iorsqu  on  Vopprime.  S-  237.  ~  httooders  haureich 
ilt  der  letzte  Auffatz,  5.  193:  des  jeux  es  amu/e- 
mensy  conßdiris  dansleur  injluencejur  les  moeurs  et 
le  caract^re  d'une  natign^  obfchon  gegen  einzelnes 
vifl  einzuwenden  wäre.  —  Die  Wirthshäurer  auf 
dem  Lande,  wo  die  Sit teniofigkeit  gepflegt  wird,  be- 
dürfen einer  Verbefferui  g.  &ie  foilen  auf  öffentliche 
Rechnung  verwaltet  werden,  S.  210  fg.  —  In  den 
nördlichen  Ländern  wirkt  der  Adel  beffer  auf  dlt 
untern  Stände,  als  in  Italien.     Volksfefte  u,  dgL 

lll.  Gewerbwefen.  ^     11  faut  messre  tUidußrie 
nationale  en  contact  avec  lesfciences.  S.  «7.  —    Der 
Gang  der  VVjffenfchaften  foll  zwar  nicht  durch  ängft- 
liches  Feffeln  ans  Praktifche  gehemmt  werden ,  aöet 
es  foll  neben  den  reinen  Theoretikern  auch  MiirJer 
geben,    die  fich  mit  dtr  Anwendung  bekhähigea. 
(Daran  fehlt  ea  nicht;  wir  haben  genug  Männer,  wie 
Uiaptal,    HermbftädSy  Langsdor/^    Thouuiy  Rum- 
fordyThaery  Pictet  u.  dgl.     Die  vielen  Zeitfchriftcn 
für  Chemie,    LandwirthTchaft  n.  f.   w.  Iciflen  altes 
mögliche.    Aber  ein  drittes  Glied  mangelt,  welches 
die  Erpcbniffe  dem   Handwerker   und    Bauern    zu- 
gänglich macht.)  —     Tout  ordre  inconjiddrf, 
lanci  dans  le  fyfteme   induftriel    efe    une 
barre   de  fer,   jetie   au    hajard   h  Sravers 
queiques    millien    de    rouages    inconnus. 
ö.  85-     Der  Vf.  ift  aber  gar  nicK^  ^ör  des  Gehenlaf- 
len.    ^     Der  Kartoffelbau  wollte  in  der  Landvogtey 
LMcarno   nicht   fort,    weil  die   unwiffenden    Baueri 
meinten,   die  Kartoffeln  feyen  biofs  ;p<?r  le creature 
^u!\  VfMiefs  eine  Belehrung   von  der  Kanzel 

ablefen,   und  darin  auch  anführen,   daJs  der  Köm> 
▼on  Enijland  täglich  Kartoffeln  effe.    Er  kannte  di% 
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Jrrofse  Verehrung  g®g^>>  ^"^  EoelSnder.  Das  Mittel 
chlug  Tortrel'flich  an.  —  vereine  zur  Vervoll- 
kornmnung  der  Gewerbe»  e)»ie  Art  von  ZOnfteni 
S.  24g.  ~-  Was  durch  Leitung  der  Gerammtkraft 
ausgerichtet  werden  kann  9  wird  in  zwey  Ueyfpielep 
auscefahrt.  Vorfchlag  befonderer  Beamten  für  jeden 
Flujs^  um  alle  Verheerungen  zu  verhüten,  und  alle 
möglichen  Vortheile,  Bewäfferung,  Entwäfferung 
u.  U  w.  zu  bewirken'.  Auf  den  Pyrenäen  und  Ce« 
vennen  fehlt  es  noch  an  der  Alpehwirthfchaft.  Sie 
könnte  eingeführt  werden»  wenn  man  genug  Wäffer. 
wiefen  für  die  WinterfOtterung  hätte.  (KQnftlicher 
Futterbau  würde  daffelbe  leiften.)  —  Grofse  Oel* 
baumpfldnzungen  in  Frankreich  (S.^60)  auf  den  un- 
bebauten Ländern  würden  viel  eintragen  und  Pflanz- 
fchulen  für  die  Kunft  der  Oelbaumzucht  werden.  •— 
Landwirthfchaftsfchulen,  S«  i— J8*  Erftens  Mu- 
fterhöfe»  wo  die  jungen  Bauern  eine  beffere  Betriebs- 
art lernten ,  und  nur  weniger  Unterricht  vorkäme. 
Die  Koiten  wären  gering,  denn  die  Schüler  würden 
arbeiten  und  könnten  von  ihren  Gemeinden  oder 
Gutsherren  einen  kleinen  Zuichufs  erhalten.  (Der 
Vorfchlag  ift  nicht  neu»  aber  wichtig  genug»  um  oft 
wiederholt  werden  zu  dürfen.)  Sodann  aniiereScbu- 
lan,  wo  Theorie  mit  der  Ausübung  verbunden  ift» 
für  Gutsbefitzer.  (Was  von  dem  moraiifchen  Ein* 
fiufs  foloher  Anhalten  gefagt  wird,  hat  Rec.  fchon 
oben  berührt.  Der  Vf.  glauKt,  dafs  wiffenfchaftlich  ge- 
bildete Verwalter  und  Pachter,  wie  er  fie  in  Jungs 
Zuhörern  zu  Marburg  fand,  nur  in  Deutfchland  zu 
finden  Gnd.  In  Kngland  doch  wohl  auch:  aüer  in 
Sflddeutfchland  faft  gar  nicht,  wegen  der  kleinen 
Güter.  Der  würdige  Vf.  würde,  wenn  er  Möglini 
Tieffurt  u.  f.  w.  belxichte,  mit  Vergnügen  die  bettä- 
cung  ieiner  Anfichten  finden.  Auf  mehreren  hohen 
bchulen  ift  der  Landwirthfcbafts  -  Unterricht  noch 
Tiel  zu  lehr  vernachläffigt.) 

IV.  Armenwefen.  Im  Süden  ift  das  Allmofen- 
geben  Reiigioiisfache,  daher  gelchieht  es  ohne  Wahl 
und  macht  alle  planmäfsige  Armenpflege  unmöglich; 
im  Norden  ift  es  mordliiche  Pflicht  und  wi'rd  daher 
mit  Verftand  geübt.  (185  S)  —  in  der  Klaffe  d^t 
armen  Arbeiter  ift  eine  immerwährende  Verfuchung, 
in  die  Klaffe  der  Bfttler  überzugehen.  Dem  muTs 
entgegen  eewirkt  werden.  —  Uun  Bettlern  mufs 
man  die  Kinder  wegnehmen,  um  fie  zu  erziehen. 
Fellenbergs  'Armenfi^bule  fey  vielieibht  die  volikoro» 
menfte  dttnkbare  Anttalt.  ^  Wohlthätigkeitsver 
eine.  (Diefe  find  in  Deutfchland  fehr  ausgebildet 
zu  finden.) 

PREDIG  ER  WISSENSCHAFTEN. 

Kopenhagen,  b.  SchuUz:  Forfög  dl  en  Veiled 
ning  veä  Confirmadons\  Skr  ift  e  ,  Brude  og 
hiigialers  Ffoldfi/efor  dt^m^  fom  indtraede  i 
Laereembedet.  (Vcffuch  einer  Anleitung  zur 
Haltung  von  ConBrmdtion«?  1  Beicht  ,  Hoch- 
«eits  und  Leichenreden  für  <lie»  welche  das 
Lehramt  antreten.^    VoaP.Holß^  Uauptpredl* 


fi 


er  an  d.  St.  Martinskirche  ta  Neftved.  1817. 
I  und  loa  S.  8*    (i  Rbthhr.) 


Der  vaterUndifchen  Literatur  des  Vfs.  macht  e* 
keine  grofse  Ehre,  wenn  er  in  der  Vorrede  erklärt^ 
„mit  Verwunderung  habeich  erfahren j  dafs  wiria« 
unferer  theologifchen  Literatur  fo  wenig  von  diefec 
Art  homiletifcben  Arbeiten  befitzen."  Aber  wahr 
ifts,  dafs  es  bey  allem  Ueberflufs  .von  Cafualredea» 
der  in  Deutfchland  ftatt  findet,  in  Dänemark  eine  ei* 
nigermafsen  voUftändiee  Sammlung'  derfelben  gar 
picht  giebt.  Auch  diefe  des  Vfs.  ift  weder  voIIftiB* 
dig,  noch  frey  von  andern  Mängeln;  gleichwohl 
verdient  fie,  als  erfter  dänifcher  Verfuch  in  diefec 
Art  betrachtet,  die  Aufmerkfamkeit  und  den  Dank 
derer,  für  welche  fie  beftimmt  ift.  Neuangehend» 
Prediger  pflegen  es  am  erften  bey  der  Haltung  vo» 
Cafualreden  zu  verfehlen;  indem  ztir  Betretung  de< 
richtigen  Mittelweges  zwifchen  zu  allgemeinen,  und 
dann  trivial  werdenden,  Bemerkungen,  und  zu  fpe« 
cielbn,  und  dann  leicht  anftöfsig  werdenden ,  Bezia« 
hnngen  fchon  eine  genauere  Kenntnifs  der  Gemeine* 
glieder   und  eine  reifere  Erfahrung  in  allerley  Amts» 

fefchäften  erfoderhch  ift,   als  fie  der  Anfänger  ba. 
en   kann.     Ihnen  werde  daher  diefe  Sammlung  %um 
empfohlen  —   nicht,   um  die  ausführlichem  Hedea 
aus  ihr  auszufchreiben  und  nachzuhalten,  aaeh  nichts 
um  die  kürzern  Entwürfe,  die  fie  enthält«  ohne  Prü- 
fung auszuarbeiten  und  blind  zu  befolgen;  durch  bei« 
des  würden  ße  das   „  Heer  der  Nachahmer*'   verarö- 
fsern ,  und  fich  um  die  dem  Prediger  fo  nothwendiea 
Freyheit  des  Geiftes  in  der  Verrichtung  feiner  iSe« 
rufsgefchäfte  bringen:   wohl  aber  —  um  durch  ein 
verftändiges  Lefen  diefer  Auffätze  die  Art  und  Weifo 
zulernen,   wie  der  Prediger  bey  gewiffen  Am  tsver« 
richtungen  zu  reden  hat,   damit  er  Erbauung  ftiftet 
und  *um  mit  Sorgfalt  und  genauer  Berückfichtigung 
der  jedesmaligen  Umftände  felbft  darüber  zu  urthei- 
len,  was  er  von  dem  ihm   dargebotenen   Stoffe  zu 
feinem  Zwecke  gebrauchen  kann,  und  was  nicht.  — ^ 
Art  Tßi{f'  und  Nachtmahlsredtn    (die   SeicA^reden 
betrachtet  Hr.  H  mit  Recht  als  blofse  Vorbereitung^ 
reden  zur  Nachtmahlsfeyer ;  aber  warum  nennt  er  fie 
denn  nicht  fo?)  hat  es  der  Vf.  ganz  fehlen  laffeo; 
vielleicht   hinderte  ihn    der  Formularzwang  daran. 
Auch  vermifst  man  Anreden  an  Kranke^  Sterbende 
u.  C  w.,    obgleich  dem  Neulinge  im  Amte  hier  eia 
gutes  Vorbild  oft  am  nützlichften  feyn  könnte.    Vor 
}eder  der  vier  Arten  von  Cafualreden ,  die  hier  abge«. 
handelt  find  ,  fchickt  der  Vf.  ganz  kurze  Bemerkun- 
gen  über   die  Natur  und  Befchaffenheit  derfelben^ 
über  die  Fehler,  die  dabey  zu  vermeiden  und  die  Re« 
geln  der  Vorfichtigkeit,  die  zu  beobachttn  find,  vor« 
aus;  vt^orauf  er  ausführliche  Reden,  kurze  Entwürfe 
zur  weitem  Ausführung,  und  paffende  Bibel fprflche^ 
die  man  dabey  zum  Grunde  legen  kan»^  folgen  läfst* 
Manches  in  ^diefen  Reden  kann  Rec.  nicht  billigen« 
So   fpielt  z.  B.  das  liebe  „icb*  des  Confirmatoia 
nicht  nur  in  den  Confirmationsreden ,  fondern  felbft 
in  dem  die  Handlung  eröiCoeodM  Oebatat  «ina  Rolle« 
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die  ans  WM^che   ftreift.      „Gepnefeo  fey  deine 
OQte*  dafs  ich  heute  meine  Aug^n  zu  dir  erb^berii 
dafs  ich  auf  dein  Wort  mein  Gdrn  au<;werfen  (ein  un- 
paffendes  Bild  im  Gebete!),  dafs  iah  durchs  Gebet 
xpeioHerz  erleichtern  darf*'  u.  f.  w.     i^I^h  trete  heu- 
te mit  dem  Gefühle  der  Andacht  und  Ehrfurcht  vor 
^idi"  u.  f.  w.     Fohlte  der  Vf.  nicht,  dafs  er  fo  wohl 
in  feipem  Kämmerlein ,  aber  nicht  in  der  Kirche»  vor 
einer  zahlreichen  Verfammlung,  mit  ihr  und  in  ih- 
rem Namen  beten  durfte?   Auch  in  den  Reden  vor 
tmd  nach  der  Einfegnung  fpricht    der  Vf.  allzuviel 
und  oft- von  Geh  feibit,    und  vereitelt  dadurch  dea 
.fluten  Eindruck,  den  eine  feltene  und  im  rechten  Au- 
genblick gefchebene  Einmifchung  der  eignen  Perfon 
in  die  Angelegenlieiten  der  ganzen  Verfammlung  zu 
jnachen  pflegt."  Im  Uebrigen  Bndet  Rec.  die  Reden 
«ad   EntvvarTe    meift    zweckmäfsig   und    erbaulich« 
S*  6s  fteht  das  Thema  zu  einer  Cafualrede  von  höchf^ 
ickener   Art.     Der  Vf.   fprach  nämlich  aber  Pred. 
8al.  la,  13  von  der  Copulation  eines  Ju4^n  mit  einer 
Chrifiin.    Ob  in  diefer  Verbindung  jener  nQch  Jude, 
oder  diefe  noch  Chriftin  geblieben  ift>    wird  nicht 
bemerkt.     Rec.  möchte  in  diefem  Falle,  feiner  Seits, 
keine  fo  fonderbare  jadifch*  chriftliche  Ehe  einzufeg- 
Ben  haben  —  es  fey  denn  auf  einer  wüften  Jnfel ,  wo 
•8  entweder  an  chriftli'chen  M^nnsperfoneo,  oder  an 
jftdifcben  Frauenzimmern  mangelte.  — 

ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 

Rostock  u. Schwerin,  in  d.  Stiller.  Buchh. :  Pre- 
digten  über  D.  Martin  Luthers  Leben  und  Wir- 
'  ken^  zur  Vorbereitung  auf  das  dritte  Jubelfeft 
der  Kirchenverbefferung  und  bey  (ier  Feyer  die* 
fes  Feftes  gehalten  von  Franz  C/irißian  Boll^  Pa- 
ftor  zu  Neubrandenburg.  1817*  931  S«  gr.  8* 
(i  Thlr.  ,12  Gr.) 

Das  dritte  Säcularfeft  der  Ref.  und  der  Wunfcb, 
daffelbe  mit  einer  recht  wQrdigen  Ff^yer  begangen  zu 
{eben,  brachten  den  nun  fchon  verewigten  und  durch 
eine«  frohen  Tod  (ftarb43  Jahr  alt)  feiner  Gemeinde 
entriffenen  Vf.  auf  den  fehr  natürlichen  und  gewifs 
in  einem  jeden  wOrdieen  Religionslehrer  erwachten 
Gedanken,  durch  mehrere  vorbereitende  Vorträge 
jenes  Feft  gleichfam  einzuleiten,  u«d  die  Gemiither 
der  Gemeinglieder  in  die  zu  einer  zweckmäfsigea 
Begebung  deffetben  erforderliche  Stimmung  zu  ver- 
letzen. Diefer  Gedanke  verdiente  um  fo  mehr  feft 
gehalten  und  ausgeführt  zu  werden,  je  mehr  es  fich 
mit  Gewifsbeit  vorausfetzen  liefs,  dafs  bey  gar  Vie- 
len eine  Unbekanntfchaft  mit  der  Gefchichte  derKir- 
chenrerbeiferung  und  des  Stifters  derfelben  obwalte^ 
^Hr«  B.  maclffs  es  fich  alfo  zur  Aufgabe,  dtr  vor- 
üehmften  Lebensumftände  des  grofsen  Reformators 
;iind  der  Hauptnomente  feines  verdienftvoUen  Wirf 
)kttkS  in  mehrern  der  Feyer  felbft  voraus^fchickten 
^anzeivorträgen  Erwähnung  zu  thun.-  &r  verfuhr 
dabey  fo,  dafs  er  vom  Pfingftfefte  des  Jahres  1817 
an^.  eioeo.  Sonntag  um  dea  andern  yon  diefem  Ge- 


genftande  redete,  und  irgend  eioeo . merkwllrdigea 
Umftand  aus  dem  Lehen  Luthers  in  eine  fcbickliche 
Verbindung  mit  der.  i^desmaligen  Perieope  dtt  Xa* 
ges  brachte,  wi^bey  Rec.  der  grofsen  Gewandtheit 
des  Vfs. ,  folches  auf  eine  ungezwungene  Weife  za 
thun,  nicht  anders  als  rühmlich  erwähnen  kann« 
Nach  zwey  einleiten  teo  Betrachtungen  am  Pfingftfefte 
fetbft,  über  die  Gr  undune  und  Erhaltung  der  Kircha 
Jefu  als  ein  Werk  des  h.  G.y  von  welchen  die  ate  in« 
{bnderheit  der  Verderbniffe  diefer  Kirche,  die  gleich- 
wohl den  Untergang  derfelben  nicht  herbeyluhrea 
konnten,  ausführlich  geiieokt  und  fo  den  folgendea 
Betrachtungen  den  Weg  bahnt,  kommen  an  den  Tri* 
nitatislonn tagen  «•  3-  5-  7*  9.  ii*  13  15. 17.  IH*  19«  ir« 
nach  und  nach  folgende  Gegenftdnde  zur  Sprache: 
Luthers  erfte  Lebensjahre;  fein  erftes  Auftreten  ge« 
gen  den  päpftlichen  Ablafs;  feine  ^Verhandlungen 
mit  den  päpfti.  Gefandten-  Cajetan  und  Karl  von  JMil» 
tiZi  Verbrennen  der  päbltl.  ßulle,  Reichstag  za 
Worms;  Luthers  Aufenthalt  auf  der  Wartburgrieioa 
Rückkehr  nach  VVitt«»nberg ;  feine  wichtigften  Ar« 
beiten  in  den  Jahreai535  1530  Augsb.  Bekenntnifs; 
l^uthers  VerhältniKe  als  Ehegatte  und  Vater;  Schil- 
derung feiner  Geiftes Vorzüge  und  GeinQthsart;  feina 
letzten  Lebensjahre  und  fein  Tod.  Die  xi.  und  12» 
Pr.  handeln  von  dtm  Geift  und  Zweck  der  Eircben* 
yerbefferung;  die  13.  von  dzn  Wirkungen  derfelben» 
wie  die  14.  von  der  Einheit  und  Einigkeit  Aller,  die 
an  J.  C.  glauben.  Die  beiden  letzten  Vortr^e  enc/« 
lieh  find  anfi  erften  und  dritten  Tage  des  Feftes  felb(t 

(gehalten;  die  erfte  hat  kein  eigentliches  Thema,  dia 
etzte  enthält  eine  Ermahnung  Luthers  an  die  ChrU 
ften  unfrer  Zeitf  und  giebt  faft  nichts  als  eine  aue 
Luthers  Schriften,  in  weichen  der  Vf.  überhaupt 
eine  fehr  grofse.Belefenheit  zeigt,  entnommene  2ak 
fammenftellüng  folcher  Worte  jenes  ehrwürdigeii 
Mannes ,  die  allenfalls  auch  auf  unfre  Zeit  naUen« 
So  fehr  Hec.  die  fiekanntfchaft  mit  Luthers  Werken 
(chätzt  und  fo  fehr  der  Vf.  Dank  verdient,  dafs  er 
faft  in  allen  vorliegenden  Predigten  Belege  aus  jenen 
Schriften  beygebracht  bat,  fo  kann  doch  nicht  ver« 
Dph wiegen  werden,  dafs  eine  ganze  aus  frenjJea 
Worten  zufam mengefetzte  Predigt  ewesJolcben  VfSm 
nicht  recht  würdig  zu  feyn  uncl  felbft  zudem  Fefta 
um  fo  weniger  zu  paffen  ichemt,  da  der  ge^ebena 
Text  Job.  5>  39*  auf  .ganz  andere  Gegenftände  fährte^ 
als  diejenigen  find,  die  hier  Luther  d^rch  Uro. ßdlfs 
Munil  zu  der  Gemeinde  des  letztern  gefprocben  hat» 
Soll  Rec.  überhaupt  fein  Urtheil  Ober  dieh  Vortiräga 
des  verewigten  Vfs.,  mit  welchem  er  im  Leben  ie 
fehr  freundu:haftlichen  Verhältniifen  ftaod  ,  abgebea^ 
fo  wäre  es  diefes :  „es  ift  in  ihnen  nicht  wehig  Lehrr^ 
cbes  und*  Erbauliches,  aber  auch  hin  und  wieder 
eine '.vielleicht  bev  1>iftonfphen  Predigten  ^icbt  wehl 
zu  vermeidende  Trockenheit  anzutreffen,  dje  dem 
Hauptzweck  des  Kau zej Vortrages  Eintrag  thut,  und 
dje  durch  noch  fo  viele  Exclamationen  und  Apoftro» 
pben  nicht  vergütet  wird» 
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XRBAUUNGSSGHRIFTSN. 

«  l)  Kopenhagen,  b.  Oyldencfal:  -Praedihener  med 
Henfyn  til  Tidsomfiaendighederne,  holdne  i  Tri- 
nit^iis  Kirke,  af  (Predigten  mü  Rückfiche  auf 
die  ZeUumßände ,  gehalten  in  der  Trin.  Kirche» 
von)    Henrich    Georg    Claujen ,     Prof. ,    Stifts- 

Jropft  im  St.  Seeland,  Hauptpred.  b*  d.  Frauen* 
irche,  Ritter  des  Danebrogs.   i8i3«  iV  u.  190 
S.  8.    (a  Rbthln  3  Mk.) 

9)  Ebenda/..',  b.  Demfelben :  Praedikenery  udgivne 
med  Henfyn  iil  Reformations-  Jubelf  efcen  i  jffaret 
1817*  af  (Predigten,  herausgegeben  mit  HürkHrht 
auf  d.  Reformationsjubelfeft  im  J.  I817  von)  H.  G. 
Claufen.  1817.  Vlllu.  278S.  8.  (sRbthlr.  aiMk.) 

I  1er  Vf.,  der,  aufser  den  bemerkten  Aemtern, 
^"^  auch  noch,  das  eines  MitHirectors  des  königl. 
PaTtoral- Seminariums  und  des  Volks- und  Bürger- 
fchulivefens  zu  Kopenhagen  bekleiiiet,  behauptet 
fchon  lange  unter  Pänemarks  heften  Kanzeire  Inern 
t\t\e  der  ausgezeichneteften  Stellen*  Mit  Kraft  und 
Nachdruck  arbeitete  er  durch  mündlichen  und 
fchhftiichen  Vortrag  fchon  feit  Jahrzehenden  dem 
blinden  und  todten  Chrirtenthumsglauhen  entgeeep; 
und  mit  ungefchwächter  Kraft  und  demfelben  ^iach- 
drucke  begegnet  er  auf  der  Kanzel  und  durch  Schrif- 
ten in  den  neuefteo  Zeiten  dem  M^fticism  und  dem 
frömmelnden  Wefen,  unter  deffen  Peckmantel  feit 
Jahr  und  Tag  die  Vertheidiger  des  blofsen  Buchfta- 
benchriftenthums  ibr  unwürdiges  Spiel  treiben« 
Frey  von  Perfönlichkeiten ,  von  lieblofen  Anfpieluo- 
gen ,  von  beleidigenden  Ausfällen  auf  die  Anders« 
denkenden,  und  immer  nur  fich  haltend  an  die  gute 
Sache  d^r  Wahrheit,  der  Vernunft  und  einer  gefun- 
den Auslegung  der  Lehre  Jefu,  ift  es  dem  würdigen 
Vf.  geglückt,  mit  feiner  Freymüthigkeit  niemals  an- 
ftöfiig  zu  werden  und  durch  feinen  warmen  und  un- 
verdrotfenen  Eifer  für  Aufklfirung  und  reines  Chri. 
ftentbum  fich  nie  den  Vorwurf  der  Streitluft  oder 
der  Rechtbaberey  zuzuziehen.  Selbft  Balle^  fein 
viel  jähriger  College,  deffen  religiöfe  Anfichten  fo 
weit  von  denen  des  Vfs.  verfchieden  waren,  nahm 
ihn  einft,  als  die  Pqlizey  glaubte,  er  habe  auf  der 
Kanzel  gefährliche  Wahrheiten  zur  Sprache  ge- 
bracht,  g^g^n  *Ue  Anfechtungen  in  Schutz«  (S.  Erg« 
B|.  1817«  ^r.  17.)  Auch  zeigen  es  tbeils  die  wieder- 
holten Auflagen  feiner  Predigten»  z.  B*  des  1800—« 
t8o^  in  3  Iheilen  erfcbienenea  vollftändigen  Jahr« 
Ergänz.  BU  vur  /L  L.Z.\%\%% 


gan^s,  welcher  noch  1817  neu  aufgelegt  worden  irt, 
Iheils  die  immer  fich  gleich  bleibende  Fülle  der  Kir. 
che,  fo  oft  man  weiis,  dafs  Claufen  die  Kanzel  be- 
tritt, wie  unwahr  ßS  ift,  wenn  manche  behaupten: 
9,nur  die  Schriften  der  religiöfen  Finfterlinge  werden 
gelefen ;  nur  die  Kirchen  der  myfHfchen  Kanzelfchwi. 
tzer  werden  gefucht";  und  wie  es  ein  Mann,  der 
für  Wahrheit  und  Aufklärung  eifert,  wenn  er  diefs 
nur  mit  Liebe  und  Schonung  thut,  auch  dabey  fei» 
nen  äufsern  Vortrag  nicht  vernachläffigt,  was  dea 
Volksbeyfall  betrifft,  mit  jedem,  auch  dem  begün* 
ftigfien,  Schwärmer  und  religiöfen  Marktfchreyer 
aufnehmen  kann. 

Die  ältere  A^r  beiden  vorliegenden  Sammlungen 
befteht  aus  lauter  Vorträgen  von  verwandtem  Inhalte; 
und  des  Vfs.  Abficht  bey  denfelben  war,   dem  ver- 
derblichen Einfliiffe  entgegen  zuarbeiten,   welchen 
in  den  J.  1809  bis  1813  die  aufserordeittlichen  Zeit- 
umft^nde  auf  die  Morahtät  äufi;e.rten,     Ueber  nieift 
frey  und  gut  gewählte  Texte  zeigt  Hr.  C/.  in  einer 
kunftiofen,    körnigten  und  eindringenden  Sprache» 
7.  8.  worin  der  BOr^erfinn  befteht,  den  Einflufs  der 
Religion  auf  denfelben,    nebft  den  aus  diefem  Ein* 
fluffe  abzuleitenden  Folgen;  ferner:  was  die  Zeitum- 
ftän^fe  zur  Veränderung  unfers  Sinnes  und  Wandels 
hätten  wirken  können  und  follen ,   wie  wir  uns  die 
Befchwerlichkeiten  der  jetzigen  Zeit  erleichtern  kön« 
nen,   worüber  wir  bey  den  oedrängniffen  des  Vater- 
landes am  meiften  zu  trauern  Urfache  haben,   dafs 
die  Derogier  die  Wurzel  alles  Böfen  fey ,  wie  nnedel 
und  unchriftlich  felbft  in  den  Zeiten  des  Krieges  der 
Nationalhafs  fey  u.  f.  w.    Alle  diefe  und  verfchiedene 
andere  Gegenftände  find  fo  bebandelt ,  dafs  des  Vfs* 
Rede  unter  den  merkwürdigen  Zeitumftänden»  wel. 
che  fie  veranlafste,   den  tiefften  Eindruck  machen 
^ufste;  aber,    wie  folches  bey  zweckmäfsieen  und 
gelungenen    Gelegenheitspredigten  immer  der  Fall 
m,  auch  fpäterhin  und  nach  veränderten  Umftfnden 
kann  das  Lefen  derfelben  nicht  anders,  als  mit  erö* 
fser  Erbauung  gefchehen    —    zumal  die  Thorbei- 
ten,.  Fehler  und  Lafter,   welche  bier  hauptfäcblich 
gerügt  und  bekämpft  werden,   in  jenen  Zeitumftän- 
den zwar  Reiz  und  Nahrung  fanden,    aber  leider! 
auch,    nachdem    künftigere   Zeiten  und   Umftände 
eingetreten  find ,  nch  gröfstentheils  erhalten  haben, 
und  unter  derfelben  oder  anderer  Geftalt  fortdauern. 
Statt  in  das  Einzelne  zu  geben,  auf  befondere Schön- 
heiten in  diefen   Predigten  aufmerkfam  zu  machen 
und  zu  zeigen»   mit  welcher  Gefcbickliobkeit  und 
Y  (4)  Kennt- 


»07 


EROÄNZUNOSBLATTSR    ZUR    A.  L.  Z. 


908 


Keni^xiift  der  Zeit,  und  der  Menfchen  der  Vf.  den 
Einen  und  den  Andern  feiner  Gegenftände  zu  be- 
handeln gevvufst  hat  —  weiches  paffender  in  den 
eigemllchen  Predigerjournalen  gefcbehen  kana  — 
fchränkt  fich  Kec.  darauf  ein,  nur  eine  Stelle  aus 
der  Predigt  über  die  Folgen  dm  EinßuJJes^  den  die 
Religion  auf  den  Bürgerßnn  behauptet^  auszuhe. 
ben»  die  es  deutlich  zu  erkennen  giebt,  nut  wel- 
chem Anftand  und  welcher  Würde  Hn  CL  feinem 
Beruf  als  Verkündiget  des  Evangeliums  in  einer  gro- 
fsen  Refidenzftadt  vorfteht.  „O!  dafs  ich  meine 
Worte  vor  die  Ohren  der  Fürften  und  Regenten  brin- 

Sen  und  ihnen  etwas  von  dem  zu  verftehea  geben 
dnnte,  wovon  mein  Herz  fo  voll  irt!  Als  ehrlicher 
Freund  det  Religion,  der  Menfchheit  und  meines 
Vaterlandes  würde  ich  fie  anreden :  Ihr  Väter  der 
Völker,  ihr  Mächtigen  der  Erde,  die  ihr  allein  fchon 
durch  euer  Beyfpiel,  durch  den  Ton,  welchen 
ihr  anftimmt,  fo  unendlich  viel  Gutes  wirken 
könnt!  O!  feyd  felbft  religiös,  und  lehret  eure 
UntjBrgebenen ,  es  zu  feyn.  Lafst  euch  niemand  zu 
,dem  Wahne  verführen,  als  ob  ihr  ohne  Hülfe  der 
Religion  in  euern  Staaten  Bürgerfinn  hervorrufen 
könntet;  aberlafsteseuchebenfo  wenig  jemand  zwei- 
felhaft machen,  dafs  diefs  mit  Hülfe  der  Religion 
euch  glücken  wird.  Seyd  überzeugt,  dafs  euch 
diejcniffen  eurer  ünterthanen  Ehrfurcht  undGehor- 
famleiUen,  welche  Gott  ehren  und  fürchten,  und 
dafs  ihr  von  ihnen  um  fo  viel  höher  geachtet  werdet^ 
je  mehr  fie  wahrnehmen,  dafs  diefelbe  Gottesfurcht, 
weiche  yiff  h^feclt,  zuch  euch  befeelt.  Dadurch  ge- 
winnet ihr  fo  unbefchreiblich  viel  im  Vertrauen  und 
in  de»  Liebe  eures  Volkes.  Als  gottesßlrchtige  Re- 
genten erhaltet  ihr  über  die  Herzen  eurer  UiUt;rtha- 
nen  eine  Uerrfchaft,  weiche  euch  keine  irdifclie  Ge- 
wält  verfchaffcn  kann.  Eure  Thronen  flehn  uner- 
fchüttert,  wenn  die  Religion  ße  befchützt.  Der 
,ehrißUche  Bürger  gehorcnt  zwiefach  gern  feiner 
chrijtlichen  Obrigkeit. ,  und  fein  Gehorfam  ift  von 
der  rechten  Art.  Er  hat  Bürgerfinn  3  und  auf  feine 
Ergebenheit,  stui  feine  Treue  könnet  üir  in  guten, 
wie  in  böfen  Tagen  bauen,"  u.  i,  w.*  (S.  65.  66.) 

Auch  die  in  der  neueren  Sammlung  befindlichen 
Vorträge  ftehn,  was  ihren  Inhalt  betrifft,  in  einer 
gewiffen  Verbindung  mit  einander,  und  beziehen 
fich  mehr  oder  weniger  auf  die  grofse  Begebenheit, 
deren  drittes  Säkularfeft  damals,  als  fie  gehalten 
wurden,  fich  näherte^  und  auch  fie  find,  im  Ganzen 
genommen,  fo  aufgearbeitet,  dafs  der  Zweck  des 
Vxs.f  „die  Wohlthaten  der  Ueformation-  in  ihr  rech- 
tes  Licht  zu  fetzen  und  das  vernünftige,  Wahre  Ghri- 
ftenthum,  welchem  die  Reforniatoren  Jrner  Zeit  den 
Weg  bahnen  wollten,  zu  befördern",  noihwenJi^  da- 
durch erreicht  werden  mufste.  Es  ift  eine  Freuie, 
zu  le(eai^  wie  richtig  Hr  Cl.  über  Luther  und  deffeo 
uafterblicbes  Werk  denkt,  wie  vorurtheilsfrey  er 
den  nicht  zu  berechnenden  Werth  deffelben  anzu- 
schlagen und  mit  wekher  Befonnenheit  und  Lehr- 
weiiiheit  er  die  Anwendung  davon  auf  den  Geilt  und 
die  Bedürfnilfe  der  neueften  Zeit  zu  machen  verfteht. 


Befonders  kommen  hier  die  ftß  bis  jote,  fo  wie  die 
I5te,    am  Jubelfeft  lelbft  gehaltene,  Predigt  in  Be. 
trachtung^    und  Rec.  würde  fich  e$  nicht  vei Sagen 
können,    auch   aus   der  Einen  oder  Andern  diefer 
irefflichen  Predigten  eine  Stelle  zur  Beftätigung  fei- 
nes  Urtheilsl  mitzulheilen :    wüfste  er  nicht  aus  of- 
üfntlicheB  Blättern,    dafs  von  diefer  ganzen  Samm* 
lung  bey  Hammerich  ia  Altona  bereits  eine  voUftän. 
dige  deutfche  Ueberfetzung   erfchienen   ift.      Zwar 
hat  Rec.  diefe  Ueberfetzung  nicht  gelefen,  und  kann 
alfo  auch  über  ihren  Werth,  als  folebe  betrachtet, 
nicht  urtheilen;  ift  fie  aber,  wie  er  hofft,  nicht  mifs- 
lungen :   fo  erhalten  deutfche  Lefer  an  diefer  Schrift 
ein  Werk,  welches  mit  den  fchatzbarften,  inDeuUch. 
land  erfchienenen,    und  durch  das  Reform stionsja* 
belfeft   veranlafsten,    Predißtfammlungen    die    Ver- 
cleidhung   aushält.     Vielleicht   erhöht  für  manchen 
Lefer  den  Werth  diefer  Schrift  der  Umftand,  dafs 
es  gerade  ein  Däne  ift,  deffen  Anfichten  von  der  iu« 
therifchen  Kirchenverbefferung  man  daraus  kennen 
lernt,    und  der,  ohne  wiffen  zu  können,   was  kin 
halber  Landsmann  Harms  in   den  vielbefprochenen 
95  Thefen  von  demfelben  Gegenftände  zugleich  mit 
ihm  für  Meinungen  eröffnen  werde,  gleichwohl  in 
manchem  Betrachte  fo  fchrieb,  als  habe  er  es  im  Vor- 
aus fchon  geahnet,   aus  welchem  fchiefen  und  ver« 
kehrten   Gefichtspunkte  Harms  und  Conforten  das 
grofse  Reform ationsfeft  betrachten  würden.     Uebri* 
gens  erhalten  in  mehreren  diefer  Predigten  fowobl 
diejenigen  Glieder  der  proteftantifchen  Kirche,   wei- 
che fo  wenig  Sinn  und  Gefühl  für  Religion  haben, 
dais  fie  fich  über  alle  äufserliche  Verbindung  mit  ihr, 
in  fo  fern  fie  ihnen  nicht  etwa  zur  Erreichung  gewif* 
fer  irdifcher  Abfichten  dienlich   ift,    hjnweggefetzt 
haben,    als  andere,    welche ^ihren  Reli^ionsglauben 
nur  auf  dunkele  Gefühle  und  myitifche  Vorfteilungen 
bauen,    untt  das  Chriftenthum   nicht  fowohl   durch 
Verbreitung    ^iner  vernünftigen  Ueberzeugung  von 
deffen  göttlichem  Werthe,  als  mit  Hülfe  der  l^banta- 
fie  befördern  wollen,  ihre  verdiente  Zurechtweifung. 
Dafs   der  Vf.   in   den  meiften    diefer  Predigten 
nicht  allerdings  den  ileifsigen  Gebrauch  von 'erläu- 
ternden oder  beweifeoden  und  beftätigeoden  Schrift» 
ftellen  zu  machen  pfiegt,  den  man  in  cfariftiichen  Re- 
ligionsvorträgen mit  Recht   erwartet;    dafs   er*  von 
dem  heutigen  Zeitgeifte  zuweilen  ein  ablcbreckende-' 
res  Gemälde  entwirft,  als  es  mit  einer  unbefangenen 
Anficht  der  beffern  und  der  fchiimmern  EigeoTchaC* 
ten  deffelben  übereinftimmt  (S.  z.  B.  die  yte  Pred. 
üb.4^uk.  19,  41  in  der  altern  Sammi  );  und  dals  er 
es  nicht  feiten  mit  feinen  Klagen  Über  den  Verfall 
der  Reij;>ioil,    über  die  Geringfchälzung   des  Chtv 
ftentliurriS,    über  die,    i'orgeblich,    fichtbar  zuneh* 
mende  GlrichgOltigkeit  und  Kälte  gegen  die  wichtig- 
ften  Angeleger]  helfen  der  Religion  übertreibt  (S.z.B. 
die  F'aftenpredigt  über  das  Aeufsere  in  der  Reiigion^ 
nach  Matth.  3,   13  u.  f.  w.  in   der  neueren  Samnf« 
lung);  —    das  Alles  find  Mängel  in  diefen  Predig- 
ten, die  zwar  von  den  vielen  und  grofsen  Vorzeigen 
derfelben  weit  überwogen  werdra»  die  aber  doch 
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defshalb'Von  einer  unfarteyifclieD  KrU^k  nicht  unbe« 
merkt  gelaffen  werden  dürfen.  Mit  öes  Vfs.  Erfah- 
rufig  ftimmt  die  des  Rec.  voltkommen  überein »  dafs 
unfer  Zeitalter  überhaupt  feiai  'fchweren  Gebrechen 
habe»  und  dafs  der  Cultus  unter  den  Chriften  t  auch 
unter  denen'  der  evangelijchen  Confeffionen»  suima» 
len  bey  Individuen,  die  Geh  zu  den  gebildeten  Stän- 
den zählen,  nicht  die  Thei)#abme  und' hohe  Ach- 
tung geniefst,  die  er  verdient.  Aber  ichwerlich 
täuFcht  lieh  Ftec,  wenn  er  bemerkt  zu  haben  glaubt, 
dafs  von  der  Kanzel  herab  Klagen»  bittere  Klagen 
darüber,  befonders  wenn  fie  zu  oft  und  zu  laut  ange- 
ftimmt  werden,  niemals  eine  gute  Wirkung  thun* 
Auf  wen  ßc  die  genauefte  Anwendung  leiden,  der  ift 
in  der  Regel  nicht  in  der  Kirche;  und  die  ficb  in  der 
Kirche  btiinden,  die  ftehn  in  Gefahr,  dadurch  zum 
Dünkel,  zum  religiöfen  Ilochmuthe,  zur  intoleran. 
ten  Denkungsart  gegen  die,  „die  draufsen  find", 
verleitet  zu  werden,  und  fich  auf  ihr  Kirchengeben 
mehr  zu  gut- zu  thun,  als  fie  follten.  Auf  den  Man« 
gel  an  rellgiöfem  Gefühl  aus  der  nicht  gehörigen 
Achtung  des  Aeufsern  in  der  Religion  zu  Icbliefsen, 
-wie  folches  in  Einer  der  bezeichneten  Predigten  ge« 
fchieht,  möchte  fich  Rec«  feiner  Seits  in  keinem  ein- 
zigen Falle  erlauben.  —  Dem  wackern  Claufea  ift 
Rec.  übrigens  das  Zeugnifs  fchuldig,  dafs  er,  der 
ftets  vor  (ehr  zahlreichen  Verfammlungeo  predigt, 
keinesweges  za  den  Predigern  gehört,  deren  Stimme 
der  Stimme  des  Predigers  in   der  einfamen  Wüfte 

J leicht,  und  die,  wt'A  ße  vor  faft  lauter  leeren  Bau- 
en predigen,  eine  Sprache  führen,  als  ftändeo  in 
der  ganzen  Chriftenheit  alle  Kirchen  leer.  Möge  er 
noch  recht  lange  fortfahren,  der  guten  Sache  der 
Wahrheit  und  des  vernunftmäfslgen  Chriftenthums 
durch  Wort  und  Schrift  feine  guten  Dienfte  zu 
leiften ! 


PAEDAGOGIK. 

1)  Heidelberg,  b.  Mohr  u.  Zimmer:  VeherVefta* 
lozzi-s  Grund  -  Idee  der  Erziehung^  und  über 
defjen  Methode»  Von  J.  F.LadomuSy  Profelfor 
an  der  iogenieur  -  Schule  zu  Karlsruhe.  1813« 
5a  S   g.    («  Gr.) 

a)  Stuttgart,  b.  Metzler:  Prüfung  des  Wer-, 
thes  der  Peßainzzifchen  Methode ^  befonders  in 
Hinßche  ihrer  Erziehungs^  und  Untfrrichisprin* 
eipien.  Von  A.  H.  d" Autele  Afleilor  des  K. 
Oberconfiftorium^  und  Uofkaplan.  i8iO.  XV  u. 
flos  S.  8-    Ci8  6r-) 

3)  TuBiKGEN,  h.  Heerbrandt:  Ueber  das  Eigen- 
ihümliahe  der  Peßulozzißhen  Methode.  .  Den 
in  Heilbron  anweffcn«ieo  Ceiltlieben  pxot^ltan* 
tifch  und  katholifcher  Cunfefiion  gewidmet. 
18IO.   X  u-  138  S,.  8.     (14  Gr.) 

Dafs  in  unfern  Schulen  immer  mehr  Ernft  herr- 
fcfaend  wird  ftatt  der  Tändeleyen,  dafs  mandieNoth- 
wendigkelt  eines  feiten  und  fiebern  Ganges  im  Un« 
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terrichte  ftatt  def  ZerfabreDfaelt  nnd  Plariofijgkeit 
des  Verfahrens  immer  mehr  erkennt,  und  dafs  maa 
ftatt  der  ^chlaffenden  Verfinnlichungen  u«d  Er* 
lei<Aterungen  imq;ier  mehr  die  Selbfttbätjgkeit  der 
Zöglinge  aufzuregen  und  zu  l€ken  fucht,  um.  fie  felbft 
in  den  ßeßtz  ihrer  Kraft  zu  fetzen  —  dazu  hat  oh- 
ne Zweifel  auch  Peßaiozzi  gewirkt,  und  das^  ift  der 
erofsa Gewinn,  den  die  Menfchheit  von  feinen  Be- 
itrebungen  haben  wird,  wenn  man  auch  ganz  aufhö« 
ren  follle,  ^fein  Inftitut  als  das  Mufter  einer  Erlie. 
hungsanftalt,  und  feine  Elementarbücher  als  die  Mu- 
fter der  Behandlungsweife  des  Unterrichtsftoffes  zu. 
betrachten.  D?rum  ift  es  wohl  nicht  zu  fpät ,  auch 
jetzt  noch  an  Schriften  zu  erinnern,  deren  yerfaffer 
frey  von  ängftlicher  Anhänglichkeit  an  die  Form» 
den  Geift  der  Beftrebungen  reßalozzts  nach  leinem 
Verhältniffe  zu  den  wefentUcbtn  Bedürfniffen  der 
Menfchenfeele  gründlich  erkannt  und  gewürdigt  ha« 
ben.  Zu  folchen  Schriften  gehören  vorzügUch  dia 
oben  genannten. 

Das  Urtheil  des  Hrn.  Prof.  Ladamus  darf  nicht 
nach  der  Befcbaffenheit  des  Peftalozzifchen  Inftitu- 
tee,  weder  wie  es  war,  als  diefe  Schrift  erfchien, 
noch  wie  es  jetzt  ift,  gemeffen  werden.  Denn  das 
war  und  ift,  bey  aller  Lebendigkeit,  die  darin 
herrfcht,  doch  nur,  wie  auch  hier  S.  2  zugeftandea 
wird ,  eine  noch  unbeholfene  Verkörperung  der  Ideo 
der  Methode,  und  trägt,  wie  alles  >  was  als  Erfchei- 
nung  in  die  Zeit  tritt,  den  Charakter  menfchlicher 
Werke,  den  der  Un Vollkommenheit  an  fich.  Son. 
dem  über  PeßalozzVs  Grundidee  der  Erziehung  und 
über  feine  Methode  wird  hier  geurtheilt.  Was  dar- 
über von  dem  würdigen  Vf.,  klar  und  tief,  gefagt 
wird,  trägt  das  Gepräge  des  Nachdenkens  uikI  der 
Erfahrung. 

Auch  der  zw'eyten  Schrift  Hauptzweck  war,  die 
Principien  der  Peftalozzifchen  Methode  zu  beurthei» 
len  und  gegen  Einwürfe  zu  vertheidigen,  .nicht  aber 
auch  die  einzelnen  Unvollkommenheiten  der  auf  diefo 
Principien  gebaueten  Elementarbücher  in  Schutz  zu 
nehmen.  Zugleich  fucht  der  Vf.  den  Streit  zu  ent« 
fcheiden,  was  an  der  Peftalozzifchen  Methode  Altes 
nnd  Neues  fey,  mit  Billigkeit  gegen  andere  berühmte 
Pädagogen  der  neuern  Zeit.  Ueberhaupt  wird  viel 
.Gutes  über  Erziehung  und  Unterricht,  befonders 
über  Unterricht  in  Volksfchulen ,  gefagt. 

Der  Vf.  von  Nr.  3  tritt  mit  weifer  Bedachtfam* 
keit  zwifchen  die  beiden  Parteien,  die  eifrigen  Peftar 
lozzinner  und  ihre  leidenfchanlichen  Geguer.  ,Jetzt^ 
wo  fich  der  Gegenfatz  gemildert  und  die  Einfeitigkeit 
auf  beiden  Seiten  nacbgelaffen  bat,  wird  man  mehi^ 
als  damals  die  Verftändigkeit  des  Urtheiis  anerken« 
njep ,  womit  hier  die  Peftalozzitche  Methode  darge* 
ftellt»  und  fowohl  an  fich»  ^Is  nach  ihrer  Brauchbar-^ 
keit  füj;  die  Volksfchulen  geprüft  wird.  Wir  wollen 
«wey  Stellen  mittheilen,  weiche  des  Vfs.  Anficht  im. 
Wefentlichften  bezeichnen.  Die  erfte,  S.  8>  neh«« 
men  wir  aus  der  Beurtheilung  des  Grundfatzes  der 
formalen!  Geiftesbildung:  „Die  Denkkraft  und  jedm 
xnenfcbliche  Kraft  l^UA  fi^b  nur  an  Objecten  entwi 
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ckelir«  Ikh  muÜB  dem  Schaler  eiote  Gegenftand  vor- 
Iialten,  damit  er  ihn  erkcnfte,  weon  ich  will,  rtafs 
tun  EfMviotnifa vermögen  aneeregt  up^  entwickelt 
werde;  ich  mufs  diefen  GegenTtan4  vnit  aem  Schüler 
iiMner  weiter  verfolgeot  wenn  ich  bewirken  wilU 
dars  fein  Erkenntnifsvermögen  noch  mehr  entwickelt 
und  geftarkt  werde.  Wenn  daher  jemand  (agt:  Un« 
terrJM»bt  ift  Mittel,  Entwicklung  der  Denklsüft  ift 
Zweck;  (o  kann  man  auch,  bey  einer  andern  An- 
ficfit  der  Sache,  fagen :  Die  Entwicklting  der  Denk- 
kraft ift  das  Mittel,  Erkenntniffe  von  Gegenft^nden 
zu  erhalten.  Eines  ift  vom  ahdern  abhängig:  eines 
Wächft  mit  dem  andern.  Wo  wahre  Kenntniffe  find, 
ift  auch  entwickelte  Denkkraft;  wo  die  Denkkraft 
wahrhaft  entwickelt  ift,  mOffen  auch  wahre  Kennt- 
niffe feyn.**  Die  andere  Stelle  ,tS.  1 15 ,  ift  einer  von 
den  Sätzen  Aber  die  Einführung  und  Einführbsirkeit 
der  Peftalo^zifchen  Methode:  „Was  von  den  Pefta- 
lozzifchen  Lehrmitteln  in  unfern  ^chulen,  felbft 
Landfcbulen,  allgemein  eineefQhrt  werden  darfte, 
ift  a)  die  Einheits-  und  Brucntabelle  zum  Rechnen; 
b)  eine  abgekürzte  Formenlehre;  c)  die  Pfeifferfche 
Sineiehre;  d)  das  Zeichnen  für  künftige  Hand  wer- 
|(er.  —  Aber  die  ganze  Schrift  verdient  von  Schul- 
lehrern und  Scbulvorltehern  geiefen  upd  erwogen 
2u  werden* 


RÖMISCHE    LITERATUR. 

Kai^i-SRuhb,  In  d.  Müller.  Buchh. :  C.  Corneh  Ta- 
cUus  von  der  Lage  9  den  Sitten  und  Völkern  Ger* 
jnanienss  und  J.  Agricola's  Leben  j  überfetzt  von 
Freyberrn  von  Hacke  9  Grofsb.  Badif ehern  Staats* 
minifter.  1^816.  189  S.  8- 

Diefe  Verdeutfchunjgen  zwey  der  denkwOrdigften 
Ueberrefte  des  klaffifchen  Alterthums  verdienten 
fchon  defswegen  Auszeichnung,  weil  fie  von  einem 
Manne  herrühren,  deffen  öftentliche  Berufsipbärej^ , 
fo  angemeffen  ihr  auch  an  fich  die  Befchiftigung  mit 
einem  der  ftaatsljLandigften  Gefchichtfchreiber  der 
Vorzeit  fcheinen  dürfte,  eine  folche  öffentliche  Ar- 
beit kaum  erwarten  liefs.  Sie  verdienen  aber  auch 
die  dankbare  Aufnahme  des  Publicums  wegen  der 
^eiftvollen  Liebe  und  des  fichtbaren  Fleifses ,  womit 
die  Unternehmung  ausgeführt  worden  ift.  Der 
Vf.  hat  mit  vieler  Gewandtheit  und  nicht  ohne  An- 
£i£()uag  des  TacitusTchen  Geiftes  über  fetzt.  Hat  er 
aüeh  nicht  die  itren^ften  Regeln  der  Dolmetfchung, 
die  von  mehreren  Theoretikern  jetzt  aufgeftellt  und 
wie  in  Lehre  fo  auch  zum  Theil  ioTbat  ausgedrückt 
find,  zu  befolgen  angeftrebt,  fo  wird  man  inm  auch 
weniger  den  Vorwurf  machen  können,  der  jenen 
Higoriften,  wo  fie  felbft  zur  Ausübung  ihrer  Lehi;- 
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grandfitze  fckreiten ,  nicht  leiten  gemacht  wird* 
dafs  fie  unfrer  Sprache  zu  fremde  Wendungen  anf- 
«[»"ingen.  Der  Vf.,  der  übrigens  in  keinem  \^rworte 
ober  die  Maximen ,  iitch  denen  er  fich  bey  feinein 
Gefchifte  gerichtet,  fich  vernehmen  liefs',  fcheint 
eine  gewiffe  Mitte  zwifchen  zu  freyer  franzöfirender 
Art  zu  dolmetfchen  und  zwifchen  der  ftrengften^  die 
andere  bey  foichen  An>eiten  vorziehen,  gewählt  za 
haben.  Eine  Probe  leiner  Manier  zu  überfetzen  mag 
das  erfte  K.  aus  dem  Leben  des  Agricola  eeben,  dem 
wir  die  )ateinifche  Urfchrift,  wie  fie  auch  im  Texte 
felbft  bey  beiderley  Verdentfchungen  angehängt  ift:, 
beygeben.  Die  Vergieichung  mit  andern  Vorgän- 
gern oder  auch  Nachfolcern  des  Vfs.  überiaCfen  wir 
dem  Lefer  felblt. 


Clarorufn  uirorum  facta  mo^ 
res^u€  pofterU  traaere  mntU 
fuUtu ußtmtum,  ne  noJtrU  ^ui- 
detn  temporibut ,  quamijuatn 
incurioja  ftiorum  aetoä  omifit, 
quotie*  magna  atiqna  ac  nö* 
btiU  virtus  vicit  ac  /upergref^ 
Jaefi  Vitium,  pmrvi»  magnis* 
tfue  civitatlbiu  commane,  igno- 
raniiam  rectl  et  invidiam.  Sed 
apud  priores  ut  agere  memo- 
rata  aigna  pro  num  ntagitque 
im  aperto  erat;  ita  ceieberri- 
wnue  quisque  ingenio,  ad  pro- 
den  dam  vir  t  Ulis  memoriamJU 
negraila  aut  ambitione  banne 
tantum  confeientiae  pretio  dU' 
cabatur,  j4c  pferisque  Juam 
ipji  vitam  narraret  ßduciam 
poiius  morum,  quam  arroean- 
iiam  arbitratijunt :  nee  id  Ru" 
tilio  et  Scauro  citra  fidem, 
aut  oblrectationi  fuit :  adeo 
vir t Utes  iisdem  temporibusop» 
time  ae/limaatur,  quibus/aoii' 
iime  gignuntur.  jtt  mihi  nunc 
narraturo  vitam  de/uucti  ho- 
tninis,  'Venia  opus  fult :  ^uam 
non  petijppm  ni  curfaturus 
tarn  Jaeva  et  infefta  virttui' 
ktu  tamporon 


Di«  UrCtte ,  Leben  niid  Tlia- 
cen  rühm  würdiger  Männer  Am 
Nachweil  au  überliefern,  hat 
feibft  uofer,  wenn  Ichon  am 
die  Seinen  wenig  (ich  kam« 
raerodei ,  Zeitalter  nidic  uoier* 
laflen,  fo  oft  irgend  eine  niicb- 
tige  und  edle  Gmrietkralt  übet 
Neid  und  Unverttand,  kleinet 
wie  grofser  Staaten  geroeinU» 
Dies  Gebrechen ,  liegend  fich 
eniporlcbwang.  Allein  wie  un- 
fera  \  orälicrn  frejern  nnd  grö- 
iaerip  Spielraum  su  denkwürdi- 
gen TnaCen  harten«  X.o  i^mwog 
auch  Ale  auageseichoetlreo  Ko- 
pfe weder  Geilt  noch  Ruhm* 
lucbt»  iondern  dea  Bewiifat* 
feyna  Lohn  allein ,  der  Tugend 
Andenken  eu  vere^igei|.  Die 
tneiUen  wurd«fn ,  nicht  aua  An* 
maUung,  fondi^rn  nla  Burgen 
eigeoer  Sittlichkeit,  ihre  Selbft- 
blographen,  und  weder  Ken« 
liua  noch  Scaurot  waren  un- 
glaubwürdig oder  tadelawerik« 
So  ücber  ift  ea,  data  j^ne  Zei- 
ten ,  die  die  gröftten  Tugenden 
^rzeug^n,  iie  auch  emhörfaifea 
würdigen.  Mtir  aber,  der  ich 
etnea  Verftorbenen  Leben  be* 
fchrt-ibe,  ilt  Nacbücbt  nötbi^ 
die  i^h  mir  nicht  erbieten  wür- 
de» gälte  et  nicht  einem  fo 
Ichreck  liehen  und  Uigead£fltn4« 
liehen  ZeiultiK* 


KEUE    AUFLAGE. 


Erfurt  u.  Gotha,  in  d.  Hennings.  Bucbb.:   JCv 
despßicht    und   Liebe,     Ein  Trauerfpiel  in  f&at 
\Auf/Dfien  nach  Corneilie's  Le  Cirl  bearbeitet  Toa 
Karl  Hennings.     Zwejte  Auflage,  igig    92  S*  g» 
(8  Gr.)    (Siehe  d.  Hec.  A.  L.  Z.  jgij.  Nr,  80.) 
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STAATS  WISSENSCHAF  TEN. 

•    t)  Braukschvteig  :  An  das  Bratuifchweigifche  Pu* 
'    blicum.  i8oa.  ao  S.  4« 

4|)  Ebendaf*:  Das  Armenwefen  der  Stadt  Braun- 
fohweig  betreffende  Nachrichten.  1803.  S9  S.  4. 

j)  Ebendaf ,  b.  Vieweg :  Darfteilung  der  Grund- 
Jätze  und  Einrichtungen  der  Braunjchweigifchen 
Armenanßalt  in  Beziehung  auf  die  ven  den  Her* 
Ten  Quartierpflegern  zu  übernehmenden  Ge* 
fchafte.   1804.  111  S.  8* 

4)  Ebendaf^  b.  Lacius:  Darßellung  der  Grund' 
ßUze  und  Einrichtungen  der  vervollkommneten 
Br.  Armenanftalt  in  befonderer  Beziehung  auf 
die  von  den  Herren  Armenpfleßern  zu  beforgen^ 
den  Gefchäfte  nofih  den  feit  der  im  Jahre  igo5 
gefchehenen  Erbffnung  der  Anftalt  durch  die 
ßefchläjje  des  Armencollegii  und  de^/en  Depu 
iationea  feftgefetzten  weitern  Entwicklungen^ 
näheren  Bejtimmungen ,  Modiftcationen ,  Be- 
fchränkungen  und  Erweiterungen*  lil^•^^M*%* 

5)  Ebendaf:  An  das  Braunfchw*  Publicum^   I8i8« 
1 1  S.  4. 

Der  Aufmeirkfamkeit  auf  die  folgende  Anzeige 
fcheint  günrtig,  dafs  DeutCcbland  jetzt  Mulse 
und  Mittel  hat>  feiner  Armen  bfllfreich  zu  eedenken* 
dafs  Nordamerika  fo  eben  Ge  unter  fein  Scnutzgefetz 
ftellt»  wenn  &e  hinüber  zu  ihm  lieh  Süchten  ;  (cneint 
ferner  künftig,  dafs  die  Anzeige  einem  wiffenfchaftli* 
eben  Vverke  gilt,  welches  die  Erfahrung  ausgetra- 
gen, belebt  und  verbürgert  hat;-  fcheint  auch  noch 
eine  höhere  Anficht  efinftlg,  wovon  die  Freude  des 
Entdeckens  nicht  vorlaut  geftort  werden  foll. 

Als  der  liebenswürdige  Verfaffer  von  Julius  von 
Tarent,  Leifewltz%  den  Plan  zu  der  Armenanftalt 
der  Stadt  Braunfcbweig  in  vieljähriger  Arbeit  und 
init  vergleichender  Prüfung  deffen,  was  (ich  anders 
tvo  bewährt,  entwarf,  >var  die  Anzahl  der  Armen 
wegen  des  alten  Wohlftandes  und  neuen  ^Erwerbes 
der  Stadt  (jetzt  etwa  von  30,000  Einwohnern)  ge- 
ring, ihres  Pürften 'Milde  grofs  (fein  jährlicher  fetter 
Zukhufs  an  16000  Thln^,  das  war  in  der  Kriegszeit 
anders,  und  dennoch  oieh  fich  die  Armenanftalt. 
Ihre  jetzige  Verfaffung  Ift  folgende.  Die  Verwal- 
tung geht  von  dem  Armendirectorium  aus,  welches 
den  Vorfitz  in  dem  Armenkollegium  führt.  Diefes 
Ergänz.  Bl.  zur  AL.Z.1%1%. 


befteht,  jenes  mit  4  Mitgliedern  inbegriffen,  min  ^5 
Mitgliedern,  doch  nicht  nothwendig,  und  tbeilt  fich 
in  eineUnterftützungs  ,  Revifions  ,«3cbul*,  Medici- 
nai-  undRechnangs-^Revifio/isdeputation,  undaufser* 
dem  10  die  Gefchäfte  der  Armenpolizey,  der  Arbeits- 
anftalt, der  Kleidungs  •  und  Verlaffenfcbaftsfachen, 
der  Unterbringung  der  Pfiegkinder,  fo  wie, der  woh« 
nungslofen  Armen,  der  Fürlorge  für  die  auswärts 
wohnenden  Armen,  und  des  Armenbaufes.  In  dem 
Armencollegium  fitzen  die  fämmtlichen  Bezirks 'Ar* 
Tnenpßeger^  deren  jeder  der^  Bezirke  zwej  für  die  Er«  >i 
wachfenen,  und  Einen  für  die  Kinder  hat;  auf  glei- 
che Weife  walten  drey  Quartier  ^  Armenpßeeer  in  je- 
dem  der  acht  Quartiere  eines  Bezirks:  und  fie  Alle 
ohne  Befoldung,  aus  allen  Ständen  ohne  Unterr 
fchied,  mit  aller  Eintracht  ohne  Unterlafs.  Ihres 
ernften  Gefchäfts  Anfang  ift  Vnterfuchung  A^s  Ar« 
men,  der  fich  zur  Unterftützung  meidet.  Die  drey 
Qoartierpfleger  hören  ihn  gemeinfchaftlich  Ober  ge^ 
druckte  rruftn  (vierfach  verfchiedene>  ab;  überzeu- 
gen fich  in  Uiner  Wohnung  von  ihrer  Befchaffenheit, 
von  den  häuslichen  Umftänden,  und  von  dem  Werth 
der  Habfeligkeiten ;  laffen  den  Gefundheitszuftand 
von  dem  Arzt  und  Wundarzt  unterfuchenj  und  zie- 
hen über  den  Armen  von  dem  Hauswirth,  Arbeits- 
berrn  u.  f.  w.  Erkundigung  ein.  Diefe  fchriftlichea 
Nachrichten  zufammen  mit  ihren  Nachträgen  heifsen 
der  Abhörungsbogen^  und  liefern  Men  Thatbeftand 
zum  Erkenntnjfs  über  die  Aufnahme,  oder  Zurück- 
weifung  des  Arm^n.  Dabey  fragt  fich  zuerft:  ob 
die  Stadt  zu  deffen  Verforgung  verbunden,  fein  Ge- 
burts  -  oder  Wohnort  fey;  der  Letztere  wird  ^ür 
fremde  Frauensleute  durch  den  blofsen  Qefindedienft 
nicht  begründet;  eigenmächtig  aus  einander  gelaufe- 
ne Eheleute  werden  gleichfalls  nicht  aufgenommen, 
fondern  dem  Armendirectorium  er ft  angezeigt;  da^e. 
en  aber  diejenigen  vorläufig  unterftützt,  welche  ihr 
rnährungsrecht  gegen  vermögende  Blutsverwandte 

f reitend  zu  machen  haben;  auch  die  nicht  ausge« 
chloffen,  welche  noch  dem  Namen  nach  Grundei- 
genthum  haben,  weil  gerade  diefe  manchmal  laut 
Erfahrung  in  der  drfickendften  Lage  find.'  Die  Haupt; 
frage  ift  indefs :  mtfchätzt  man  die  Hülfsbedürftig* 
keitf  oder  die  Unn^öglichkeit  der  Seibiternährung 
In  Zahlen  ab,  iim  fie  durch  Ausgleichung  mit  Geld- 
kräften zu  heben*  Die  Richtfätze  dazu  fallen  fich  be«^ 
kanntlich  nicht  reiBwiffenfchaftlicb  geben,  fondern 
nur  auf  den  ungefähren  Geldanfchlae  des  notbwehdi- 
gen  Haushaltsverbraucbs  gründen«  Die  Br^unfchwei. 
Z  (4)  •  gifchen 
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girchin  Richtfitze  eDtfernen   deo  Kleidongsbtdarf, 
als  zu  verinderllch  uod  ungleich,   aus  der  Btrech* 
imng,  und  berummen  fie  fQr  den  Elrizeinmt  und  far 
das  bedingte  Höchße  jihrlicb  an  Miethe  zu  6  Thln 
iMn  die  Armenanftalt  fich  auf  die  Zahlung  diefea 
Mietbpreifes  nicht  befchraokte,   fticg  er  merklich), 
ai»  Feuerung  3-J  Thlr. ,  an  Licht  3  Thir.  la  Gr.  6  Pf-, 
undjtfi  übrigen BedürfniJJen  18 Thlr.  loOr.,  alhflber- 
haopt  zu  31  Thlr.  4  Cr.  6  Pf.     Wer  diefon  Oeldwerih 
nicht  erwirbr,  bekommt  ihn  entweder  dadurch,  dafs 
er  im  Fall  der  Arbeitsfähigkeit,  wo  nicht  zu  eioträg- 
licher  Berchäftigung,    wenigftens  zum  Spinnen  der 
Kammwolle  Gelegenheit,    und  dadurch  einen  jährli- 
chen Erwerb  von  17!  Thlr.  erhält;   oder  durch  Zah* 
lung  auf  Körten  der  Anhalt.     Für  Kinder  wird  bis 
zum  loten  Jahre  wegen  Sckulbefuchs  ke'm  Erwerb 
angenommen;  bis  zum  laten  Jahr  in  den  Nebenftua* 
den  ein  wöchentlicher  Erwerb  von  6  Pf-;  und  dann 
bis  zu  ihrer  Confirmation  von  2  Or.  5  Pf. ,  oder  jähn 
lieh  von  I  Thlr.  a  Qt*  und  von  5  Thlr.  5  Gn  8  Pf« 
Für  ihren  Unterhalt  wird  den  Aeltein  verbötet  im  er. 
ften  Jahr  5  Ihlr.  18  Gr.  8  Pf.,  bis  zum  füofien  7  Thlr. 
fli  Gr.  8  Pf-»   his  zum  zehnten  11  Thlr.  22  Gr.,  bis 
zum  zwölften  wegen  des  erwähnten  Nebenverdien* 
ftes  10  Thlr.  20  ur. ,  bis  zur  Confirmation   desglei» 
eben  10  Thlr.  20  Gr.     Der  letztere  Betrag  \[t  eigent- 
lich der  ErPatz  für  den  Ausfall  des  Erwerbes  des  Kin* 
des  wegen  des  Schulbefucbs,  und  daher  werden  da- 
von wegen  Eines  verfäumten  Schulbefuchs  vom  fie. 
benten  Jahr  ah  jedesmal  6  Pf.  abgezogen.     Ein  Ar- 
menhaushalt  von  Mann,  Frau  und  zwey  kleinen  Km^ 
dern  koftet  hiernach  57  Thlr.  7  Or.  10  Pf.     Die  Be- 
rechnung von  Erwerb  und  flaushaltsko  ten,    (o  wie 
von  dem  Unter ftützungsbetrage,    oder   den  Anfatt 
machen  in  Ermangelung  der  Quartierpfleger  die  Be. 
zirkspflejeer  in   dem  AbbörungSbogen,    und  fenden 
ihn  zur  Genehmigung  der. Unterftützungsdeputation; 
die  fämaitlichen  Anfätze  der  aufgenommenen  (Einge- 
zeichneten) Armen  werden  halbjährlich  von  Neuem 
entworfen,  von  dtr  Kevifionsdeputation  geprüft  und 
genehmigt.  Diefesfiod  ^\t  ordentlichen  Unterftützun- 

ßen.  Die  Aufserordentlichen  bettthen  9  bcy  ftrcnger 
ilte,  in  gleichmäfsiger  Vertheilune  von  lioiz  oder 
Torf  (gröTstentheils  Uefchenke  der  Hegierunf)  und 
in  deren  Ermangelung  von  baarem  Gelde,  an  alle  ein. 
gezeichnete  Arme;  terner  bey  dringenden  Fällen  in 
Verwilligune  von  Kleidungsftflcken;  und  in  Bezah- 
lung von  Schulden,  fo  wie  in  Einlöfung  von  verfetz- 
ten Sachen  für  diefelben;  fo  wie  in  der  Kranken« 
pflege.  Das  ganze  Hauswefen  der  Armen  ftebt  von 
ihrer  Einzeichnung  an  unter  fortdauernder  Aufßcht. 
Sie  werden  mit  ciem  Betragen»  welches  von  ihnen 
pefodert  wird,  bekannt  gemacht»  ihre  Sachen  zur 
Verhfitung  der  Veräufserung  geftempelt.  Sie  dQr* 
fen  ohne  Uenehmigung  ihre  Wohnung  nicht  verän- 
dern» auch  Niemanden  darin  zu  fich  nehmen,  und 
mfiffen  (ich  die  Anweifung  gemein fchaftlicher  Woh- 
nung gefallen  laffen;  wenn  ue  aber  Jemanden  gegen 
auKemeffene  Vergütung  in  Koft  nehmen,  fo  wird 
deia wegen  an  ihrer  Unterftützung  nichts  ab^ecech» 


net.    Diefe  haken  fie  felbft  von  den  Qaartierpfiegem 
wöchentlich  abzuholen,  welche  ihrerleits  aUe  halbe 
Jahr  nach   vorgängiger  Anfage  zu  ihnen   kommeot 
und  fie  aufserdem  unvermutnet  befucben,    um  da» 
durch  t»zu  Kennt niffen  zu  gelangen »  die  dem  Auffe- 
her,   dem  Rathgeber  and,  wir  dOrfen  hlnzufetzent 
dem  Freunde  der  Armen,    febr  wichtig  und  werlh 
feyn  mOffen.**    Die  reidiften- Geldmittel  können  dea 
Armen  nie  mehr  als  das  Nothwendigfte  gewihreo; 
denn  gewähren  fie  mehr»    (o  vergrölsern  Jie»    wie 
Malthus  erwiefen,  die  Bevölkerung  der  Armen,  und 
erfchöpfen  fich  bis  zu  jenem  Richtfatz-  fchneil  \  auch 
ergiebt  die  einfachfte  Berechnung,  dafs  die  Stiftung 
eines  Armendorfes«    wie  fie   Owen   vorgefchlageo» 
nach  10  Jahren  fflr  die  Kinder  das  Dorfes  ein  zwey* 
tea  nöthig  macht«  Dlefes  harte  Gefetz,  welches  dem 
Arbeitsunfähigen  nur  das  Nothwendigfte   gewährt, 
kann  alfo  keine  Arinenanitalt  ändern,   und  die  hefte 
nicht  mehr  thun»   als  es  Allen  und  gleichmäfsig  za 
reichen;    aber  bey   der   Kinderpflege   und    bey  der 
Krankenpßege  kann  fie  unabhängig  von  jenem  uefetr 
handeln,     nierbey  gebObrt  der  Preis,  und  unfereLe-  - 
fer  werrfen  es  fchon  bemerkt  haben,  der  Fürforge 
auf  die  Kinder  ^  um  ihnen  die  Mittel  in  Verftemd  und 
Hand  zu  legen  f    fich  von  dem  Loofe  ihrer  Aeltera 
frey  zu  machen*     So  fchlimm    fteht  es  oirgeod  ia 
Ueotfchland ,    dafs  der  Arme  in   feinen  UngUkck^ 
kreis  auf  immer  gebannt  wäre.     Bleibt  er  datin,   lo 
Ift  irgend  eine  Verwahrlofung  daran  ScbuJd*    Es  itt 
hier' der  Ort  nicht«    diefe  Bebagprnng  wiffenfchafl« 
lith  zu  erweifen,  fondern  nur  daraus  die  Folgerung 
anzudeuten,   dafs  von  einem  Armen  gehören  und  ein 
Armer  werden  f  nicht  gleichbedeutend  fit»  defs  yiet 
mehr  der  Pflegverein   die  Kip^ei*  9   vvofür  er  focgti 
denen»   wofür  er  nicht  forgt,  an  der  Schwelle  des 
Arbeitslehens  gleicbzuftellen  vermag.    Mit  dem, fie« 
benten  Jahr  werden  die  Kinder  der  Armen  dem  Jn* 
gencfpfleger  Oberwiefen,  und  zwar  in  Abficbt  auf  Ver- 

E flegung»  Unterricht,  Sittlichkeit  und  weiteres  Fort* 
ommen.  Arbeiten  fie  nicht  in  einem  Geweric,  fo 
niOffen  fie  dieTagsfchulen»  fonft  die  Abendfcbuie  be- 
fucben. An  diefen  vier  Schulen  find  neun  Lehren 
und  drey  Induftrielebrerinnen  angeftelit,  und  darin 
werden  keine  Kinder  gegen  Bezahlung,  wohl  aber 
andere  als  Armenkinder  nnenteeldlichautgenononen. 
Die  Letzteren  dürfen  ohne  ErJaubnifs  ihres  Pflegers 
die  Schule  nicht  verfäumen,  gefchieht  es  dennoch, 
fo  erfolgt  Strafe,  und  wenn  es  die  Aeltern  böslich 
veranlaffen,  für  diefe  im  Notbfall  Werkhausftrafe. 
Was  die  Kinder  durch  Erwerbsarbeit  in  der  Stbule 
verdienen,  wird  den  Aeltern  auf  ihre  UnterftOtzuog 
nicht  angerechnet»  und  fie  empfangen  die  fchon  er- 
wähnte öeldentfchädif  un£  fOr  den  Schulbefuch  (das 
Schulgeld)  aus  der  Hand  ihrer  Kinder,  die  es  wö- 
chentlich von  ihrem  Pfleger  abholen;  und  die  ihm 
dadurch  immer  vor  Aucen  bleiben  und  Gelegenheit 
geben,  ihr  Betragen,  ihre  Anlagen  und  ihre  Knt* 
Wicklung  zu  beobachten.  Mit  (liefen  Beobachtungea 
verbindet  der  Jugendpfleger  Erkun'ligungen  Ober  Se 
bey  Aeilern  und  Lehrern»  und  forgt  gej^ea  die  Zeit 
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^r-Gotifirnuition  Ar  ilire  üfiterbrinffung  in  die  Leh- 
re»   und   bey  Mädchen  in   den  Gennüedienft.     Ein 
ISngerer  Aufenthalt  bey;  ihren  Arftefft  wird  nur  als 
feltene  Ausnahme  seftattet.^  Sind  fie  febon  biaJier 
nicht  bey  ibren^  Aeltern,  fondein  Pjlegkinder  gewe- 
feil»  •welohe  gewöhnlich  im  erften   halt»en  Jahr  §o 
Thlr.,  im  ««veyten  Jahr  aSThlr.,  und  dann  Immer 
weniger  bis  jährlich  8|  Thl'r.  vom  loten    bis  i4teB 
Jahr  an  Koftgeld  erfodern,  auch  felbft  no<;h  fn  ehr 
Lehrzeit  und  bey  ihrem  Ausrehreiben  zu  Cefelleii  g^ 
kleidet  werben.   Der  jQngling  To  ausgeraftet  magsnit 
Oott'd^  Werk  feiner  Hände  treiben  bier,  oder  fonft 
im  deutlchen  Vaterlande»  odfer  unter  fremdem  fiim* 
mel;'  er  wird  feiner  Vaterftadt    mit  Dank  und  mit 
Liebe  gedenken;  treibt  er  es  aber  nicht  mit  Verftand 
und  mt  Gottf  er  hat  nicht  6e,  »inr  fieb  daraber  an* 
Zttklageo.     Der  Sorgfalt  für  die  Kinder  gleicht  die 
Sargjali  ffic  die  Kranken.    Sie  erhalten  freye  Arze- 
Hey»    Bebandldng»    Pflege   und  Wartung;    ift  ihri 
Wohnung' dazu  nicht  bequem »  fo  wird  fie  verändert; 
eignet  6ch  ihre  Krankheit  zur  Behandlung  in  dem 
Krankenhaufe»  fo  eefchiebt  es  unverzQglich ;  ÜV  das 
Uebel  bleibend,    ob ne  fortwährend  ärztliche' Hülfe 
SU  erfodern,  fo  erfoktbey  Altersfehwäcbr  die  Auf« 
Aahme  in  das  Armennaus.    Die  Oebährendeh  erhalt 
ten,  wenn'fie  auch  nicht  isu  den  eingezeichneten  Ar* 
nensehdreo»  freye  Entbinduiift  find  Verpflegung; 
auch  fOr  ihre  Kinder  eine»  GeMzüfebufs,  und  die 
ireye  Schule^    Die  Begräbnifskoften  endlich  werden 
gleichfalls  nicht  blofa  den  eingezeichneten  Armen 
Dewilligt* 

Nach  der  Rechnaog  von  igiy  belänffc  fich  die 
Cefammtairsgabe  der  Arnlenanhait»  welche  aus  den 
wöchentlichen  Sammlungen  bey  den  Einwohnern 
Xl>a93  Thlr.  und  eberhaupt  279365  Thir.  eingenom- 
men hatte,  auf  27*053  Thlr.»  und  der  Betrag  der  Un« 
terftützune  von  1580  Eingezeichneten  und  eberhaupt 
von  aogy  ArDnen  auf  43,039,  alfeim  fährilöhen  Durch* 
fchnitt  fflr  jeden  Kopf  auf  10-  Thir.  1 3  Gr.  5  Pf.  Die 
Anzahl  der  irerpfiegten  Armen  bat  fleh  gegen'  dae 
vorhergehende  Jahr  um  217  Köpfe. f er meurt»  und 
wflrde  fich  noch  mehr  yergröfsert  ftaben»  wenn 
sieht  Ton  Seiten  drr  Regierung  durch  dieVerthei« 
long  von  1,105,525  Pfund  Brod  zu  wohlfeilem  Preife 
und  durch  ?ielfache  Gelegenheit  zu  Arbeitsgewinn 
den  unbemittelten  Einwohnern  Erwerb  und  Unter- 
bolt  erleichtert  wäre.  Von  661  Kranken»  welche  in 
dem  Krankenhaufe  verpflegt,  find  522  geheilt»  go In  . 
der  Behandlung  geblieben,  und  hur  59»  alfo  nicht 
einmal  y^  bey  Mr  bekannten  Bösartigkeit  der  Krank^ 
heiten  in  jenem  Mifsjabr  geftorben.  Die  Heil-trnd 
Verpflegungskoften  (teilen  fich  für  den  Kopf  Jiod 
Tag  noch  nicht  auf  volle  7  Gr. 

Diefes  itt  der  äufaerfte  Umrifs  der  Anftair,  von 
deren  BegrOndung  ued  Ausbau  die  vorliegenden 
Schriften  {He  erfte  H^uptfchrift»  wie  frhon  gefegt» 
von  Le\fewuz ,   die  Letztere  von  Du  Roi  verfa&tj 


R^chenfcbaft  geben»  and  wobey»  nach  ihnen«  kein 
Steiachen  oder  Häkchen,   ohne  mnbfame  Uaterfu« 
cbung  und  Berechnung,  eingefügt  und  aqgefetzt  ift» 
In   diefe  lafst.fipb   bienolQht  ejng^^»   ohne  ein 
Buch  ftatt  einer  Anzeige  2tt  fchreibeo.     pas   dop- 
pelte giflckliche  Ergebnifs  der  Aoftalt  ift,  dafs  auf 
der  einen  Seite  der  PAegverein»    ip  fZahlreicb  ,uod 
verfekieden  gebildet  feine  ArlitgliedeiP  j|uch  find«  feft 
tiAd    kräftig  und- «uthsg  aufaniiMfiSehalten »    und 
•dafs  feie  Oefchäft,  lo  verwickelt  9s  fcbeint,  Inder 
Handbaheng  fich  bewähct  hall-  weil  es  ficli  fo  ?u  fa- 
•gen  in  gegebenen  Ra/im0n  iCFe^^me/n,  bey  jeder  Ver- 
"waltongdefto  nöthirger,)€frQyerdie  Verfaffong»  wiedie 
römifchen  Formeln  bezerigen)   bewegt ;  daXs  ^uf  der 
andern  Seite  die  Kinderder  Armen  zu  Braunfchweig 
ein  blQhenderes,' kräftigeres  Anfehen  gewonnen  ha- 
ben, welches  laut  der  Reirebefchreibengen  Oberall  die 
Folge'gvter  Armenpflegei{^..Zuihisgehören  allerdings 
btnlängliehe  Geldkräfte,  und,  dafs  diefe  nich^  in  at 
len  Städten  vorhanden ,  ift  niobc  der  .Bürger  Schuld; 
aber  eben  fo  nothwehdig  gehört  datu..  auch,  däfa  die 
Borger  dMS  Amt  detf  Armenpflegers  als  Ebreä*  und 
Oewiffensfacbe  anfehen;     und   da  die  Stiftung  von 
Pflegvereinen,   oder  von   v^einter  hausväterucher 
Sorge  far  die  Armen  defto  nothwendiger  ift.,   je  be- 
fcbränkter  die  haaren  Geldmittel  find;   (o  gereicht  es 
den  Borgern  defto  meh^  zum  Vorwurf »  wenn  fie  un^ 
ter  folchen  Umftänden  ikeioe •  Pflegvereine  bilden; 
doch  nicht  ihnen  aiieib ,  foodern  auch  den  Verwal- 
tungsbehörden» weil  die  fiildungsweife  bekannt  und 
ohne  Koften  zu  verfacben  ift.     Wenn  aber  in  Eng- 
land und  nachbetend  in  Deutfchland  mt^-MaithusVi^m 
terfucbungen  Ober  die  Bevölkerung  behauptet  woc^ 
den,  dafs  alle  Armenpflege  flberfloffig  fev»  weil  fie  die 
Armen  nicht  vermindere,  fondern  vermenre«  (p  widexi^ 
legt  fich  diefe  Behauptung  dadurch»  dafs.di^  Armen« 
pflege  die  Arbeitskrart  zwar  nicht  vor  dem  Abff färben» 
aber  wohl  im  Aufhieben  bewahren  könne ;  und  dafs  yir 
ne  Behauptung  folgerecht  durchgefOhrt  zu  dem  Zuftan- 
de  zurackf&bren  wOrde,  worin  der  Schnöden  alteni" 
den  Vater  zur  Grübe  iehleppt  und  niederschlagt»  und 
worin  dechGyms  fehbn  mit  der  Schärfe  desScbwer« 
tet  fchlng.    Seitdem  ift  es  immer  vorwä/tf »  doch 
langfam  gelangen:   die  grieobifeben  Spenden 9   di^ 
römifchen   Krankenhäufer,    die  italienifchen^  Leit» 
häufer,   die  englifchen  Armenfteuern,  die  fraozöfi« 
fchen  Taubftummenfehulen  machen  Eine  Reihefolge 
mit  den  deutfehen  Pflegvereioen ,   die  das  Einzelne 
jedes    Armenhanshalts    durchdringen    und    dafOr 
^lelchmäl^ig  forgen  wollen»  mit  einem  Oeiffe»  der 
leife  und  miM  dereinft  vielleiehrstt  noA  Höherem 
Srffte  gewinnt« 


PHILOSOPHIE. 

JzKA  u.  Leifzio»    b.  Gabler:    Ueber  Phih/ophie 
und  Kunft »   ein  Fragment »  als  Beylage  zu  Scbel- 
[S   Rede   Ober  das  Verhältnils   der  bilden. 

den 
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din  Kflnfte  x«r  Nator»  von  Dr.  Karl  trteanen 
Bachmann,  Privatdocent  (jetzt  Profeffor)  der 
PhiloCopbie  in  Jena  I8I3*  Vi  tu  i66  S#  8.  (Auch 
mit  dem  Titel :  Kleine  philolophifche  ächrif tea 
Nf.  I.)    (16  Or.) 


Findet  ficb  in  dieter  Schrift  unter  vielem  Outen 
maoehes  UnheMmmte ,  Ualbwahre  und  Unreife,   fo 
mufs  man  bedenken  t  erltUcb,  dais  fievon  dem  \L 
felbft  nur  als  ein  Fragment  gegeben ,  und  manobea 
Satzes  BegrOndilng  und  Aasführung  von  ihm  ans* 
drQckiich  fpitern  Seiten  Torbehalten  wurde ;  zwey. 
tens,  dafs  fee  fchon  iHia  erfcbien.    Doch  wird  man 
fich  auch  jetzt  noch  durch  die  lebendige  GeiftesbA- 
wecung,  die  hier  berrfcbt,  erfreuet  fühlen,  und  bey 
der  crofscn  Mannigfaltigkeit  der  Oegenf fände   und 
Ürthcirc  die  Einheit  im  Oeifte  des  Vfs.  nicht  verken- 
nen.    Als  folcbe  wird  in.  der  Vorrede  der  Gedank« 
einer  Uurchgäugigan  Verwandttobaft  und  vaög^ch^m 
Vereinigung  der  verfcbiedenfien  Syfteme  angegeben. 
Öamit  man  deutlicher  (ehe»  wie  das  der  Vf,  meint, 
iFühten  wir  aus  der  Schrift  felbft  (S.  J4-  35)  folgen- 
de Stelle  an:  «Oiebt  es  aber  nun  unter  allen  Pbilolo* 
phien  einen   grofsen  und  wefentlichen  Zufamme» 
hang,  ift  das  eigentlich  wirkende  nnd  befruchtende 
Princip  der,  feil  ich  fagen  menfchliche  oder  göttlicbn 
Geift,  welcher  die  Saat  der  Ideen  ausftreuete  in  .alle 
Himmelsgegenden,  wofie,  je  nachdem  die  äufsern 
VerhiltnlfTe  mehr  oder  weniger  ^fickliob    waren^ 
hier  nur  möhfam  und  fpät  zur  Reife  gelangte,  dort 
hingegen  fchnell  freudig   emporwuchs,    zu   einem 
trefflichen  Geisachs ,  uncibligen  zu|n  Trolt  und  Er^ 
quicknng;    ind  all»  Syfteme  (Mieder  eines  ewieeo 
Organismus,  einer  grofcen ,  erften,  ebfoluten  Wii; 
fenfchaft  als  eines  geiftigen  Abbilds  des  Univerfums, 
fo  fcbeint  zu  folgen,  daU  iede  Phüofopbie  «nen  ge- 
\7iflen,  aber  notbweodigen  Moment  im  menichlichen 
Wiffen  bezeichnet,  dafs  fich  die  Wahrheit  in  den  ver- 
fchiedenften ,  fich  felbft  wechfelsweite  als  Einfeitigr 
keiten  verfcbreyenden,  Syftemen  finden  könne,  dals 
das  wahre  Wefen  der  PhiloCopbie  wie  das  der  Mather 
matik  fiber  alten  Formen  und  Metboden  fcbwi^bt» 
und  der  Vorzug  dnee  Syftems  vor  dem  andern  bbfs 
darin  befteht,   data  es  das   unauafprechlicbe  nie  al- 
ternde Wefen  der  WifTenfchaft  in  gröfserer  oder  ge- 
rio gerer  Reinheit  dargeftellt  und  mehr  oder  weniger 
Seiten  derfelben  an  das  Licht  geftellt  bat."    Es  gebe 
tlfo  einen  Punct  —  wird  dann  weiter  behauptet  — 
wo  die  tieffte  Speculation  mit  dem  fcblichten  Men* 
fchenterftande  züfammenfaile,  und  Piaionj  Arifto^ 
selesy  SpicuTf  SpinMa^  LelbnUZi  JUziu,  Fwhie  und 
Schelling  in  Harmonie   gebracht  werden  können* 


Noch  in  dieferS^rift  tritt  der  VtAiber^ndseigt, 
«r  den  Empirismus  und  den  tranafcendentalen  id< 
liemna,  als  die  beiden  Hauptformen  der  Pfailoibphi^ 
isa  Tereinigen  fuche«    Er  mfiat  das  oimUcb  dadurch 
sathout  dafs  er  zwar  vcku  dem  Einzelnen  und  G^^ 
lieaen  auagehc,    weil  die  Philo fophie  in  ihrem  A.a* 
faagspuocte  fich  nur  auf  rhatfacbeo  gsOndan  köo«^ 
al>er  die  Unterfucburig  mit  der  Einübt  in  das  V/e» 
£sD  des  an  ficb  Seyeoden  fcbliefse;  oder,  iHe  an  ei- 
nem andern  Orte  befümmter  gefegt  wird»  dadurch» 
dafs  er   von  der.Siünlichkeit  anhebe,  nnd  von  d« 
durch  den  Verftand  zu  der  Veronoft  fteigct^ls  dem 
Vermögen  der  Ideen,  und  zeige,  dafs  in  eUlii  lelati* 
Ten  Verhältniffen  des  Verftandes,  in  allen  GegenfiL* 
tzen  *  deffelben  zwifchen   ttegriff  nnd  Anfchaunnp 
Oeift  nnd  Natur  n»  f.  w»,    dorchaus  keine  Haltuiig 
Xey,    und  dafs  ea  daher  etwas  geben  müife,    woria 
heide  als  gleich  oder  als  aufgehoben  gefetzt  find« 
So  werde  deflot  fagter,  diele  Wiffenfehaft,  weiche 
die  Metboden  von  Kam  nnd  Schelling  verknüpfe^ 
nnd  die  er  Dialektik  nennen  wiU^  freylich  Wi/ien« 
fcbafk  des  Anfich  •  Sevenden  und  Abfolutea,   weit 
entfernt  aber ,  diefes  an  die  Spitze  des  Syftems  vx 
fteUe« ,  erfebeioe  ea  ihr  -vlelmebr  erft  am  Ende  ala 
Refultat  nnd  ScliluCsftein  dea  ganzen  Gebäudes.   Wir 

«eben  dem  Vf«  zu  bedenken,  ob  nun  nicht  auf  diefe 
iTeifb  wieder  aur  d«rcb  einen  Sprang  nnd  wie  aoe 
Verzweiflung  zu  dem  Abfoiuten  gelange,  nämlich 
um  nur  endlich  alle  die  nnaoflöslicbeo  Schwierigkeit 
ten  mit  einem  Schlage^  zu  vernichten.  -7*  Aus  dem 
letzten  Abfchoitte,  der  von  der  Enott  und  Schoa« 
beit  handelt,  theilen"  wir  des  Vfs.  Erklärung  der 
Schönheit  mit :.  M*Die  Schönlieit  ift  die  im  Sinnßcbea 
ranmlich  oder  zeitlich  ericbeinende  Idee,-  und  dim 
Schönheit  eines  Werkes  wird  darnach  beurtheilt,  in 
wie  fern*  es  die  darf  ufteliende  Idee  in  gröfserer.oder 

«eringerer  Reinheit  ausdrOokt.**  Man  bebt ,  dafs  die 
Dichtigkeit  odtr  Unrichtigkeit,  fo  wie  die  Tiefe 
oder  <7berfläcblicbkeit  dUeler  Erklirunf^,  von  dem 
Sinne  abhängt,  worin  hier  das  Wort  Jdee  genom- 
inen  wird.  .  Ergäbe  ficb  nicbt  aus  dea>  (lange  diefer 
Schrift ,  dafs  es  von  deia  Vf.  ia  Plaious  Siane  g^ 
jDomiDen  wird,  fo  könn,teii  einige  der  Erkiärnog  zif 
nächft  vorausgehende  Stellen  auf  die  Vermutbung 
führen,  als  meine  er  nur  überbaunt  die  Vorltelluog 
damit,  die  der  Künttler  hat.  -*  iVocb  ift  zu  bemer. 
ken,  dafs  der  Zufatz  auf  dem  Titel:  Beyiage  za 
Schellings  Rede ,  keine  befondere  Beziehung  darauf 
bezeichnen  foll.  Er  habe  ea  blofs  defswefen  gethan« 
fegt  der  Vf.,  weil  vielleicht  manche  Puncte  der  Rede 
Schellings t^  fo  wie  überhaupt  feines  Syftems a  einige 
Aufklärung  erhalten  könnteot 
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MATliBlfATlK. 

CöTTiNacN« .  b»  VarvdfÄhoek  .u-  ÄuBrccht:   yer* 
Jfuch  einer  tfUtt ulg^bnAfch^n  und demge^enwärd" 
gen  Zujtandeder  Muthemß^ik  aagemeJJeufnDar 
ß^Uung,  der  Rechnung  mit  veränderlichen  Grö- 
Jsen;  als  tiei^jepigeD  1  beiis  der  Rechnung,   dm 
man.  ge)vuhnl>ch  Üifffren$u4  «     Integral     und 
Ifariationsnechnungi   oder -^uch  Function^nikeo- 
ries    zu  oej]^iqp  ^^U,,  Inn.  Uipntie.     Zum  Ue 
:braucfa  foey  Viir'ekif»^en.  *  A|icli  ah  Entwurf  ei 
:W*  J-ytAcmalil^kcn    Lehrbu'.hs  diefcr    HechüMOg 

\  -zu  botrachlen.  Von  ^nguß  Leopold  Crelle^  liöo« 
WeftpbäL  Öberbauraihe  t  1.  -^.^  waicbtsjr  die  ab| 
:littteada  cidcue  dj^o  iUre^tea  Tbfii  der  Abjeitungs- 

f  r^obiiuDg  eaibällt.    776^*  ^#13..^    43  Tblr.)    . 
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er  Vf.  wollte  in  diefer  Schrift  von  der  iafiniteli> 
malfechnung  nach  einer  ibiq  am  «wi^ckniatsig 
ften  (cbeineoden  Entwicketimgsmethode,  «In^  Dar 
fteliung-  geben  >  dtfe  «ob  mehr  fir  JfenaeD  ate  «»rft« 
Analoger  eigne  In  der  KinUitUng  ßtod  ferae  Anfieb- 
tert,  I0  «rie  der  Zweck  fernefr'Vbrtraga^  der  iMfi^ 
Von  welchen;!  er  getrieben  -worde^\  ittnd  die  Beirach* 
tUngen,  deMn  das*  Werk  IMn  Date^iirerdankt»  «at 
gegeben  worden.  Man'fol^^s'lMraackai«  woe  nena 
Auffteliur^  'der  dafWbe  betreffen^eh  Materien  für 
dicieiiigcnj  die  fchoo  damit  bekannt  fitid,  —  betracb* 
ten.  In  faler  iflen  Abthellong  tliare*5' -Bandes  finden 
ficb  din  Principien  der  DirfeFrenttalreekou^ig  in  vöi- 
Il>f  abfiractem^fcnnne  genommen'^  fo^e  in  der  zwey^ 
ten  dfe  der  Variatiofisrechnung,  welctfe  beidea  Reeli^ 
tiungen  nach  deViroTn  Vf  |fewählteo  iM«tb#de  zulam* 
toen  gehören/  üör  Vortrag  dei»  tetztern  deicht ^o« 
dem  cewöh^Hchen  am  nvetften  ab,  ©er  Vf.  war  be* 
inaht,  dicfe  ftechnung^W,  **^itf  cR«  »Wferentialreehw 


diefer  Wiffenlchaft'  lo^igenlliannlich.  a^gehSf ti,\brer:; 
Aber  zu  fohrea  giaubce  Meme  Sätze  w^ll^e  erjabrl« 
gens  nicht  aufft  all  CO«  .(ooder^n  die  M^a  fier  Bahand^ 

tung  des  Oegehftao^iee.war9«saUel9;i  ^)^»fer  eip^H 
n^uen  Weg  zu  gebe« gedachte...  Uio  Einieitt^g  fefhft 
baadelt  zuerft  v^m  der  Rechnung  Hnjü  f^rA^^derlJcliei^ 
Gröfsen  Oberhaupt  und  vo«  ihrer  Stelle  if>  d^rMat]EieT 
matik.  U^r  VL  geht  auch  hier  von  dem  Ürbej|riffe 
d^B  Worts  Größe  4iwif*  nacti  welchem  ^e  dai^/r^eU« 
batet  oder  das  Veranebr.  iiad  Vecmi^eiiFuagi^äKigf 
bezeicbfiten  foll  Sonach  ift  die  V^if^nCchaft  vQi^ 
Mir  im  ailgemeinftm  8in»e  das»  was  «paiv  Afaiflr^ff 
iik  nennt.  Bleibt  man  bey  jenen  C<^terium  d^r  Cf^Pr 
M  Arehen ,  fa  zieht  fiob  die  Mathematik  ahbaid!  j|uj? 
die  Verglehhuug  zucOck«  bey  wei.cbec  vQO:|c|ef.,,46r 
fkutem  Grdfse  nicht  mebr  Hie;  Rede  ift,  U^aeichnet 
man  das  Gefchäft  der  V«rglei«bung  -mit  d^m  Worte 
Mejj^  9  io  wird»  die  Matben«|tik:  ein^  Mqfslfun/t  \m 
^M%(tM  Stdne  des  Worten  £s  l^ttfßJick  MW  fVt 
ner  bey  dem  Oefebfift  der  Vei^iejipbuiHS  -  ^^^  ^^'^ 
(sen  zwey  völlig  abgefonderte  BegFifiEf.,:Vd(«.  ^?i|$!0 
derfelben  unterfcheiden:  der  Begriff:  der  Zahl  unq 
der  S^griff  der  Oeftmlt.  Beide  find  g^az  Xelbftfiax^ 
dig-^NÜrt  unabhingig  von  eiaander:  Zahlgröfsen  und 
\BMkr^¥öfs^n  ^  unser  welobea  alle  nur  ge«ieakbareQ 
begriffen  find.-  •  Wm  Vargieicbung  Atr  Zahlgröfsen 
iioieip  einander  gefobiebt  iiamer  durch  d'if$  2#ablgrö* 
fse  all%in;  die  Vergtei^hung  der  Baum-  oder  QeUaltp 
^röfs#  hingegen  g^cbieht  nie  darch  dtefe  alleiot  foQ> 
dern  immer  durch  die  Zahl,  and  Raumgröto  zuCam* 
men»  *  Die  i^ztere  bedarf  eioer  Erlauterv^ng«  >w^ij 
ie  fOrdietBeftiminung  der  Gr<£ozeo  zwtfehen  iQfl^ 
afid  Geocnetile  wicbtie  ift^  Giel^t  n^vi  den.  Y^nen 
Befrrtffen  der  ZahU  ond.  RliuiBgrö&eo  an<den  Olng^ 
in  der  Welt  «ine  Badeutuag ,  fi>  erwicnft  daraus  die 
£»#i^<(»i^a/»<^e 'Matiieinatfk;  wb  indeffenraile  Aowe^ 
düngen  auf  v4illig  conventioaellie  Gefieaftanda)  ^  ^ 
auf  bargerlleheiZe]tinerbiag9..Baokenft  aller  Art» 
Scbifffabrt)  -  Harmonie  In  der  Mußte  u.^  f.  tw<  nH^fi 


himmung  gröfster  'nnd^ili^infter  iA^enbe  dtfrcb  Üitfe»  ^  dem  Vf.  ganclicb  auszufchKefsen  find.  -  Nachrla«i  ipf9 
rentialen  von  gegebenen  IntegraleusdrUdiim  iCt)  auS  nen  Vorltellangea  der  Kaum|röfs6  an  wendet  ».e#1> 
GrQnden,   von  den  Prfncipien  derlelben  ganz  abge*     fteht  die  conftructtoe  oder  geometiuJch&  Malbadei 


fondert  wordfenf.*  U^^dg^ns  bat  aoebder^Vf  uoab^ 
lafßg  dahin  gearbeitet,  all  es«.  Dun  hie,  und  befonders 
jiie  rdet'  des  UnMdHdheny  zu  vermeicfen,  da  fie  der 
tVlatbetn^tik,  als' feiner  ftrengcn  WiffeAfrtMift  der  Ver 
olelchonVV  g*r  «irtbt  angernfffen  frys  --  wodorcb 
er  {lann  .iiefeft'  lidhern- TheH  derfeihe*  indas  Ele- 
rorntare,'bder  in  diejenige  offene^  heÜe  Aofiobt»  die 
Ergänz»  hl.  zur  A*  L,  Z.  i^iS» 


fefobtebt  diefes  bing^gerrtnitder^teM,  ib^rbik^ma« 
dh^  caieulaihe.  Beide  brfteben  mit  völlig  gJeichem 
Rechte  neben  einander^  und  nur  die  eigennthümiiehe 
Befehaffenheit  der  Aufgifbe  enticheidet,'  wridbe  vot 
bei(teo  am  ieicbteftea  zum  24iele  führt.«  lEbea'  fo  ent* 
fpricht  di«»  ^»yntbefis  vorzOglich  der  Zufammeofvr 
t^ng  der  Raumgrölse;  die  Analyfis  mebr  der  Zahl* 
A  15)  '  gröist^. 
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gröfse,  weil  fie  fich  aas  fich  Mbft  allein  zutimmeafe- 
uen  »fst^  folglich  es  befonders  iriöglicb  macht,  das 
Unbekannte,  eben  fo  wie  das  Bekannte»  zur  Con- 
Itruction  eines  Satzes  anzoweodtn,  da  Kefultat,  yor* 
cSh--  und  avrücheofitze,  alle  van  eiperley  Art.  und, 
Während  dieerftcr  c,  jedesmal  fchon  aus  den  Vorftel* 
langen  der  Zahl  und  Geftalt  zufammcngefetzt,  weni^ 
Rer  gefchickt  ift.  In  das  Relultat  vorzugreifen,  öder 
von  dem  Unbekannten  zum  Bekannten,  mjitelft  der 
Verßleichung  verfcbiedenartiger  Zmfchenfäize,  z«- 
racK  ««  gehen.  Im  Calcul  fclbft  laffen  fich  nun  fol- 
unde'AStbeUiHigeii  machen :  ErWich  entftaht,  weM 
rnkn'n'ur  ttortittelbar  aof  den  beftimmUn  Werth  de» 
Refuhites  fieht,  die  fogenannte  Zif/ernrechnungt 
hcy  welcher  füf  jedei»  verfchiedenen  Werth  der^bi« 
gröfse  eine  befondere  Operation  nötbig  ift-  Zwey- 
tens  kann  man  fich  r  nm  Rechnungen ,  dereo  Opera* 
tionen,  anch  bey  verfchiedeneo  Werthen  der  Zahl- 
irröfsen ,  diefelben  find ,  oder  einerley  Form  )babeii, 
zttfammen  tn  laffen  und  die  Wiederholung  zu  er^pe- 
ren,  allgemeiner  Zeiche«  ftatt  der  Ziffern  bedieoeih 
W6zu  man  gewöhnlich  die  Bu^hßaken  wählt.  Hiert 
aus  ehtfteht  die  allgemein  Arithmetik ,  oder  das 
Orb/senrethnung.  Sie  gewihrt  den  Vortheil,  itals 
hich  BeRrten*  auch  onhekaontA  Oröfsen ,  gleich  den 
bekannten ,  mit  in  Kecbnang  gebracht  werden  kön- 
nen. Vermöge  diefes  Umftandes  zerfällt  aber  jeo^ 
Rechnung  noch  in  drey  neue  Theile.  Schliefst  man 
nämlichi/ mit  Fteifc  die  unbekannte  Grötse  von  dir 
Operation  aus ,  kidem  »an  ie  in  das  Heiul^t  f  Ueio 
▼e^weifet,  foMtfteht  die  Buchfiakem*  oder  richtiger 
^^eicAenrecbowig.  Rechnet  man  hingegen  naiti»iU 
der  allgemeinen  Zeichen ,  mit  den  nnbekaanten  wie 
init  den  bekannten  Grölsen ,  fo  entfteht  die  Algebr^^ 
die  tti^aGhiehungS'  oder  Rsehoung  nutunb^kmnn* 
ten  Gröfsen  nennen  könnte.  Drittens  kann  nun 
Zafalgröfsen  noch  befonders  ele  ^eründarüeh  betraob*' 
teoi  indem  man  ihnen  bev  eiMr  und  derfelben  Kech* 
jiungsoperation  verfchiedeoe  beliebige  Werthe  nach 
Einander  beilegt;  nntl  die  verfehiedenen  Abhangig* 
keiten  der  Veränderungen  und  der  fich  in  ihnen  bu« 
dendeo  Gröfsen  find  es,  welche  die  Rechnung  mit 
i^eMnderHehem  Gröfsen,  als  einen  eigenthftrolichen 
'Theit  det  Oeleuls,  conftituiren.  Die  hier  aufjgefteUr 
f  en  fieöhriungen  find  in  Abficht  der  Principien  und 
^igenthOmUcben  Behandlung  der  Zafalgröfseit,  nicht 
allein  iron  einander  auf  das^  beftimmtefte  nnterfohSn» 
i)en,  fondern  fie  find  auch  in  ilinfiebt  auf  die  Princif 
yien  in  -  fi^h  felbft  und  auf  dae  Weife  nbgefebloifen» 
dtfS'  Srnmer  nur  die  früher  ((lenaonte  auf  die  folgen« 
dv«  n*dht  diefe  auf  iene,  Einfinfs  hat.  Der  Vf.  ent» 
^wddkelt  bnn  auf  ähnliche  Art  auch  %\n^n>iheoreiifohen 
tiDd  einen  angewandtsnTYitA  d^t- Arithmetik^  einen 
Mhmf^i^ohen  ood  einen  angewandten  der  Buchßa^ 
ipenrechxiiing  und  Algebra  f  und  endlich  noch  einen 
ihecreti/chen  und  angeWamUen  .der  Ji&ahrmng  nä$ 
'weränderUchen  Gröfsen*  Auf -fliehe  Art  wire  aifi> 
diefer  iet^t^rn  Rechnung  ihre  Stelle  im  Umfange  der 
Jdathemalik  beftimmt,  und  ihr  Zweck  ift  uogefähr 
derfelbe»  wie.  bey  dtt  Differential.»  IntegraT-  und 


Variationarecbnung »  die  man  nach  dem  obigen  aui^b 
FuacttQuenthforiä  naiinen  könnte.  £s  handelt  nun 
weiter  der  Vh  roo  der  Eotftehung  und  eigenthOmli. 
eben  Bedeutung  der  Rechnung  mit  reränderlichen 
Orölseq  und  vjeu  dem  Plan  f^r  den  Vortrag  derfelben« 
Die  Beteicbnnngt  -  weiche  diefer  Cälcol  gebraiicbt» 
kenn  nur  durch  ouchftaben  gefchehen,  weil  die  Ver- 
änderlichkeit  von  Gröfsen  in  der  Fähigkeit  liegt,  be- 
liebige Werthe  zwifchen  beftinunten  oder  onbeftimn^ 
ten  ^Urenzen  anzunehmen.  Es  ift  .aber  noch  ein  bn» 
foncleres  Mittel  erf oderlich»  um  die  VeräaderJicJi- 
keit  einer  Cröfae  ron  iinrna-  Weethallgemeinbeit  Ja 
der  Rezeichnung  zu  unterfcheiden«  Ift,  fegt  der  Vf^ 
die  GrÖfse  x  eine  fnlcbe,  die  icl|on  en  fich  jeden  be- 
liebigen 9  beftimmten  Werth  erbalten  kann ,  zugleich 
reränderlich  *  fo  nehme  man  noch  daa  Trieben  k, 
und  verbinde  es  durch  «}-  oder  -»  mit  z,  wodurch 
alsdann  fowohl  die  Allgemeinheit  eis  die  Veränder- 
'  lichkeit  des  Werthei  ron  x  bezeichnet  werden  kann, 
und  ee  drückt  x  -{-  k  den  Regriff  der  Veränderlich« 
keit  eüs.  Bezeichnet  man  eine  aua  der  veränderJi. 
eben  pröfse  x  zuDimmengnfetct,  durch  f  x ,  fo  läfst 
fich  eirftlich  jeder  Werth  derfelben  aligenMun  von  ie* 
dem  Werthe  von  x,  von  dem  veiinderten  Wertne 
f  (x4-k)  ahfondem;  fobald  nber  diefes  gefchehen 
ift,  nimmt  der  Ausdruck  der  verinderteo  Groben 
ahne  Ausnehme,  was  auch  x^  k  und  f  bedeuten  mö- 
gen, —    die  Geftalt:    f  (x-fk)  m»  Ix  +  kf'm 

+  k'f-x  +  k^f'x  .  .  .  +  k^fWx  an,  j^p 

fx,  f"x  .•  •  f  t''^  X  Zufammentetzungen  aus  x 

und  den  übrigen  Oröfsen  in.  f  x  bedeuten f  ohne  aL 
les  k*  Redeoteft  z»  R«  f  x  den. von  einem  bewegten 
Körper  in  der  Zeit  x  dorciilaufenea  Aayi|i,  fo  be« 
deutet  zu  gleicher  Zeit  der  Coefficient  zur  ifteo  Po* 
tenz  von  k,  din  Oefchwindiekeit  des  Körperzt  am 
Ende  der  S^k  x,.  und  der  Goefficiept  der  aten  Po* 
tenz.  von  k,  die  beichleunigende  Kraft  f&r  dielen 
Zeitpnnct  n.  t  w.%  wie  lolcbes  auch  noch  durch  ein 
pear  andere  Reyfpiele  erJäntert  wird«  Was  fflr  Uobe» 
quemüchkeitnn  die  Idee  des  Unendlichen  bej  die« 
fem  Caicol  herbey  gelahrt  bat,  fetzt  der  VL  um* 
Iliodlich  ans  ^nnnoer  rund  glaubt »  d^b  die  Wiffea* 
fefaaft  hier  noch  eine  offenbare  Schwäciie  verratho, 
Aue  den  beygobrecbten  flemerkuogen  ereiebt  fich, 
dafs  die  Reetmung  mit  veränderlicMir  GröTsen  hlofs 
dgebraifche  Regriffe  erfodere,  und  daher  von  der 
A^ebra  einen  wefentlidien  Theil  ausmache.  Es 
eerfillt  alfo,  nach  des  Vf.  Plan,  die  R.  jnit  verlud. 
Gr.  in  die  Recfajinng  mit  den  gefammten  Verände- 
ruMen  zufamrneogefeuter  Grölsen,  wnlches  die 
D{/(/i?reit8eflreclHiung  ift,  und  die  £cb  gleichfam 
noch  jn  ihrem  Rntfteben  befindet,  —  und  in  die 
Rechnung  mit  den  ^^efficienteuider  verfchiedenea 
Potenzen  der  unabhängig  fich  jreränderndenGröfsen» 
innerhalb  der  Veränderungen  zufamm^ngefetzter  Grö- 
fsen, die  ndt  ietztern  in  b,^ftimm^er  Abbän£igkeit 
fteiHrn,  welches  die  Differential -^  Integral'^  und 
yariaiiöHsreckaung  auemacht ,  auf  welche  es  liier 
vorzügliob  ankommt«    Alle  fieyfpiele,  die  nur  for 
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deflydfi^  dttn  Gegealtaiid  noch  niebl  kinat»   b«p- 
ftimmt  fejn  köüoteo,  find  weggebiiabeiik    Mooh  hat 
der  Vf»  iiotbig  geftiodeo ,    vor  der  ^bandlung  des 
GegenflaiDidea.felbft»  etwas ;iron  den  Bezeich ouogea 
und  B^eeonungeo»   die  hier  Vtirkommen  y   desglel« 
cÄiea. einige  aus  der  Algebra  entlehnte  S^tze»  die  oft. 
Mbrauclu  werden^M^oraos.zo  fcbickea»  .vm  öftere 
fiüifohaltiiageo  zu  erfparen.    Oas  Werk  felbft  ent* 
Mit  nuo  zuerft  die  iiUiiende  Kecbniuie«     Prioci- 
yien.der  erften  Art  derfelbeOf  die  fich  ulWenhver* 
4nderM^gem  voo  Grdfsea  bezieht*    i)  Voo  der  Ver* 
jndctruog.  and  den  AhleiUiogen  euiWkk^i  gegebener 
«bbiogiger  Grölseii »  di»  uiunittelber  >  estvreder  nur 
von  einer  oder  voo  ZAirey  und  mehrero  >  oder  voo 
blbft  wieder  zufammeBgef^zteo  abhangea«    a)  Von 
der  Verinderung  und  den  Ableitungen  unetuwiekelt^ 
oder  durch  Gleichungen  gegebenen  ebhäogigea  Orp: 
f^en»  wieder  nach  äbnÜcnen  Unterabtheilungen,  |je 
Btchdem  man  bey  der  Unbeftimmtheit  des  Unabtiäa- 
bigbleibenden  auf  den  Wertb  oder  auf  die  Form  der 
Zufamnienfetzuag  fidit,     3)  Von  den  GMchnng^» 
die  aus  Verbii^duAgr  abgeleiteter  Gleiclimgeo  mit  ih- 
ren Stammgleichungen  entftehea,  oder  von  den  Ab- 
leUumgsgleiohungen ,  je  nachdem  fie  wieder  nur  eiste 
oder  jhehrere  GröXsen  unabhängig  lafCsn*     4)  Vom 
Uebektragen   und  von  den   Bedingung;sgleicfaangen 
^•r  Unabblogigkeift  veränderlicher  Gcöiien  in  Aus.-^* 
drOckenmit  Ableitungen»  wo  abermsis. mehrere  einr^ 
seine  Fälle  unterfchaede»  werden.    5)  Oeftalt  der  er« 
Ken  Ableitungen  abhängiger  Ordfsen  von  befiimmier 
Znfammenfetzungsform.    Abteitunc  voo  Potenzen; 
voft  ExponentiaigEdTsen  uodLogarlthmeü}  vonl&rei&. 
functioneo;  des  fogenannteii  Integral  •  Logarithmen, 
Schiorsbemerkuog*    Nachdem  der  Vf.  hier  einiges 
xnr  Rechtfertigung  feinem  Vortrags  erwähnt  hat,  geht 
•r  zum  II.  Theile  der  ableitenden  Recbnujsg  über» 
Aämrieh  zu  demjenigen  >   der   die  Veränderung  yon 
Oröfseo  zomGegenhand'hat,  die  nicht  fowobi  aus 
der  Werthveränderuog  ihrer  Elemente,  aLs  vielmehr 
«US  der  Veräbdemng  ihrer  Zulammenfetzuogsform, 
•ntfteheo.  Nach  vorausgefchickten  Principien  i)  Ue^ 
ber  den  allgemeioen  Begriff  von  Verwandlungen  und 
Abformongen ,  nebft  der  Ornndformei  der  allgemei- 
nen EntWickelung  der  Form  nach,  verwandelter  ab- 
häogiger  Orölsen.    a)  Principien  der  Anweikdung  der 
Formverwandlungsoperatlofl  auf  Groben ,  die  fchon 
der  AbleitoDgsoperatioo'  unterworfen  geweien  find. 

3i)  Anwendung  der  VerwaodlungsoperatioD  auf  Gr5* 
sen  mit  AUeitnngen,  und  zwar  in  den  Fällen,  wenn 
die  unabhängig  veränderlichen  Gröfsen  zugleich  un; 
wendelbar  find.  4)  Anwendung  der  Verwandlungs- 
operatkin  auf  Grdfsen  mit  Ableitungen ,  in  welchen 
die  unabhängig  veränderlichen  felbit  noch  der  Ver- 
wandlung fällig  find.  5)  Von  dem  Zufammenhan^e 
der  Abformungen  beliebig  zufammengefe^zter  Grö- 
fsen, die  Ableitungen  enthalten,  mit  den  Abfor 
muogen  der  Stammgröfsen  der  nämlichen  Grörsen. 
Scblnfsbemerkuog  zum  direeten  Theile  der  Forna-» 
verwandlungsrechnung  und  der  gefammten  Ablei- 
tungsrechnung, alfo  zum  ge(aaiml«a  erftM  Bande 


des  gegenwärtigen  Werks.  Der  Vf.  ha't  fieb  bemüht» 
die  bdcUte  Einfachheit  und  Klarheit  des  Vortrags 
mit  der  nöthigen  Allgemeioaeit  zu  verbinden« 


.  THEQLOGIE. 

'  EissNACH,  b.  BSrec/ke^  Gutachten  über  dhf  wOr*^ 
dige  Feyer  des  drUien  evangeli/cken  Jubei/eßesp 
nebft  Auißchten  "und  Wünfchen  für  das  neuB 
Jahrhundert  der  evttneeUfchen  Kirche  ^  von  Jo* 
'■  hann  Auguff  Nebe y  GrofsherzogK  Sächri'Ober- 
confiftorialrath  und  OeneraUuperihtendetAen  des 
Fflrftentfai;^ms  Eifenach.  1817.  10  Bog.  g;  (i40r.) 

Da  d$f  dritte  .^vang«  Jubelfeft  bereits  hinter  uns' 
liegt,,  fo  h|Ites  Rec.  tOr  hinreichend,  im  Allgamei. 
neu  z^  fsgeurdafs  die  Ideen  des  wardigen  Vfs.  Qberdle 
zweckmäfsigfte Fe^er  deffelben  allen  Beifall  verdie- 
nen. Sifi  dringen  ucfa  dem  denkenden  Lefer  von  felbft 
auf,   ni^d  find  defsw^gen  ap  fehr  vielen  Orten,   fo 
weit  es  nach  den  Umltänden  möglich  wart  ausge« 
filhrt,  und  ohAS  Zweifel  mit  vielem  Nutzen  befolgt 
iirordeo* .    Dafflr  will  Rec.  lieber  bev  dep  dem  Gut- 
echten angebängten  Aosfichten  und  Wünfchen  fQr 
das  neue  Jahrhundert  der  evang.  Kirphe  einige  Au- 
genblicke yerweileo  und  die  Lefer  mit  ihnen  bekannt 
i^Eiacben,  in  der  Ueberzeugung,  dafs  fie  üch  gewifs' 
mit  den  ausgefprpcheaen  Wünfchen  und   Hoffnun«' 
gen  dM  Vfs^  vereioea,  und  zur  £rfallung  und  Vol«^ 
Ladung,  derfelbeo  nach  Kräften  mitwirken  werden.' 
•^  Diele  frommen  Wüpfche  und  Hoffnungen  bezie« 
be^  fich  nuxLtheils  auf  die  gegenwärtige  äuisere  Laga 
der  Kirche,  theUs  tut  das  Iqnere  derfelben.     Was 
jene  äuf^ere  Lage  der  evang.  Kirche  betrifft,  fo  be- 
Uachtet  fie  Hr.  Dr.  N.  zuerft  nach  ihrer  Stellung 
g^geo  die  kathplifche ,  und  bemerkt,   dafs  diefe  ficS 
b^yjifim  jetzigen  dritten  Jubelfeft  gegen  die,  welche 
Qe  l>ey  der  Feyer  ihres  erften ,  ja  auch  des  zweyteil 
Jubiläums  hatte,  car  fehr  verändert  habe.    Und  dem 
ift  auch  fo,  obgleich  nicht  geleugnet  werden  kahb« 
dafs  die  kathoK  Kirche  noch  von  eben  dem  Geifto 
befeMt,  von  welchem  fie  bey  den  vorigen  Jubelfeftea 
befeelt  .wur^®*   gewifs  alles  thut,    um  die  äufsern 
Stellung  der  evaug.  Kirche  nach  ihren  VVOnfcheti 
einziiricbten ,  wenn  fie  auch  gleich  nicht  mehr  G^ 
^walt  oder  diefelben  Mittel  braucht,  welc)>e  fie  fraher 
anwandte,  um  ihre  Superlorität  geltend  zu  machen; 
penn  f reylich  hat  &e  jetzt  viel  und  weit  mehr  mit  fich 
felbft  zu  thun,  als  ehedem,  upd  der  Geift  unferer 
Zeit   und  die   durchgängig   herrfchend  gewordene 
Meii^ung  tritt  ihr  fa(l  überall  entgegen  und  erfchwert 
ihr  )eden  Schritt ,  und  jeden  Veriucb,  ihre  alte  äu- 
fsfre  Stellung  eegen  die  evang.  Kirche^  wieder  elnzii- 
nehmen.  •  Doch  darf  diefe  fich  ja  nicht  dadurch  in 
Schlummer  wiegen  laffen ;  vielmehr  mufs  fie  auf  ili* 
rer  Ruth  feyn,  und  to  wie  die  katbol.  Kirche  nicht 
mehr  die  alten  Waffen  braucht ,  um  ficb  wieder  kräf- 
tig mi-  machen,    16  mufs  auch  die  evang.  handeln^ 
mufs  ftark  in  fich  felbft  tu  werden  fuoben ,  und  be. 
ÜDiKlers  mftffeii  di^  theol«  Facnltäten  auf  unfern  deut. 
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reiten  tTnrvc'rfftSten  fich  als  die  W9ehter  der  ptrteft. 
Freybeit  ehren.  Auch  bedürf  es  einer  Voringiichen 
Wacblamkeit  gegen  eine  gevriffe,  6oii  unter  hios  ein- 
fchleicbeaiie ,  nur  dem  Unkundigen  als  unfcbuldig 
ericheinende,  Vorliebe  für  d^n  Catholicismus,  wo- 
von  ficb  am  wentglten  manche* i^ferer  myfti(ch  theo* 
logt(eh4in.  ScbriaiteUer  frev.,.wifleo,/ ciie  be;  d^n 
S>ch«^achen,  aber  auch  woIU.bej  Starkem  Eingang 
finden«  und  denen  infopder^beit  Prediger  entgegen 
wirken  foUten.  Uiefe  mOffen  Inrcbtlos  und  liebevoll 
för  die. Wahrheil  xeugen,  auf  das  Oüttanbeten  im 
Qeift.und  in  der.  Wfibrheii  in  ihren  ReligiQnüyofträ* 

&••  dringen,  a^r  ''uch  aober  diefem  die. gute  hache 
hren    und   vert^ieidigcnl .  —     Der   Vf.    betrachtet 
hierauf  die  Suhefe  Lage  der  4vabg.  Kii*cfce  iti  Be 
Ziehung  auf  das  Verhältnifs,   das  durüH  dlePartey* 
trenhüng  der   beiden*  evangrHaül^tCöhfdfflönett^ge*» 
bildet  worden  4rt,  uoff  wflnfcht,  daf^  doch  endlich 
die  Scheidenamen    gänzlich  verfchwinden   Und   Hfie 
fchöne  Bezeichnung  H^revJngeliribepGhi'iftco'Luthe*' 
r^ner  iind  Reforroirie' auf  irnm'er  vereinfgeti^nidcbtel 
Zur  ErJüllüng   diefcs' Wubfches'i    meint  .e**;^  wftrde 

Sewiis  Uhi  viel  beitragen,  wenn '  die  geßen«hi|ctt 
jr:chen  denfclben  Cönliftoricn  nach  .djjrfelbeo  ftir« 
cheiiordnung  untergebep  würden,,  wenn  man,  wo 
getrennte  ConBftbrien  oder  Presbyterien  beftehen^ 
diele  mit. einander  verfchrficlzc,  das  Kirchengut  haeh 
gleichen  Gefetzen  adihlniftriren ,  df»  Rlrch^ii'  ernari^- 
der  weclifalfeitig  aiis  ifiren  Vermögen  fich 'untcrftö*». 
tzcn  iaflc.  '-  Aber  hier  ift  der  Knoten !  lA  Oefft 
uod  in  der  Liebe,  odör»  wie  der  Vf.  fagt,  in  der 
Thai  und  Walirhcit,  find  wöhf'^-fehrvielert'fjrl»» 
~  (rcylich  nicht  an  allenf  —  die  ConfefRonen'  mit 
einander  befreundet  und*  vereinißt,    et^er  Theiluog 

Ses  Kirclienguts  odir  gegertfeitige  ÜftteirffiHzu^g  atxsf 
em  Kircheovefmögen  —  diefs  undtfas'Accldeivzillnft 
wefcn  mochte  wohl  noch  lahge  die  äif serliohe  Vet!* 
nigung  aufhalten,  fo  wie  fie  denn  auch  das  von  vie- 
len als  Mitlei  zur.  Vereinigung  gcwüpfchte  Vj^rdrän- 
gen  der  Oblaten  und  EinfOhrung  des  Semmel*Brode 
und  das  Brechen  diefts  bcym  Abendmahl  '^ewrfs 
mqbt  herbeyfohi-eq  wOrde.  Doch  diefe^  Mifteis  ge- 
denkt HrD.A^.  auch  nicht,  weil  er  vvohfwufste,  dafs 
jjiefs  die  Sache  gar  nicht  ausnpaobe, ''unH  efen^^ehft 
dafür  das  oKifSsvsiv  tp  etyxT^t  welches  ükis,'  wite  ge^ 
fagt,  auch  jer^t  mcht  fremd  gewefen  ift.  -i-  Noch 
Ae'ienkt  er  in  Hinficht  auf  die  'äofsere  Lage  der 
Kirche  der  allgemeinen  Stellune ,  welche  unfrer  Kir. 
che  in"  dem  Staate  geziemf.  'Hier  nföchte  er  wohl 
bey 'feinen'  Wünfchen   manche  Widerlacber'  findep^ 


che  und  denen,  die  \JVtfereihe  baffere  Stelhihg;  al!» 
die  gegt^nwärtige  ift,  bereitet  wiffen  möchten,  {a 
nicht  zu  vieieiuzui^dü'd^en«   foodern  ihned  nt.Ögtichft 
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entgegen-  tn  treten ,  «md  'die  heüfamlften  neue  and- 
deH*n  A^tisffihrun;  «o  ^fohwer-eir^nnd ;   wenn-  ond 
wo  es  feyn  kann,  zu  vernichten.     tt^^ibaHers  wOnfrla# 
der  Vf.  der  Kircfoe*ein  Reprafentationsrecbt,  unter 
endeten  in  den  Verfamirilungen  dt^  Lifndfiiii«4«,  >  und 
ftgt  darfib^r  viel  Wahres.  — ^  -^  Doch  der  Vf •  Ipnriyr 
Dicht  nur  feice  WeFnfch^ufid  Hi^ffdnHgen  Aie,  to  fe^. 
weit  Kch  diefe  airf  die  eege^wiitife  iufewe  Lac«  <*ee 
evangelifcben   Ki«^he  beziehen,    (ondern  ancb  dtn, 
die  das*Ihnei<e  'df^rf^lbMi 'betreffeü i»  und  fovfoliJ  di# 
Geiftlichen  als  die  Oeminn^lem  als  arueh  dm  leftlfuf 6f 
durch   Wfdche  die  Kiifhbe^'Wtrlif', 'engeben.     H«Oa 
mufs-diefe  WOofehe,     um  nielit  tm-  w«iilfnfl|^  t» 
werden  ;    mft*  SMIfatm^gM  Obergeben,    iftrtph«Mr 
ße  abef  zur  Lectnre  tfn^>iMier4frqng  »Uer^,   dieifleh 
des  GuYen  flreoen,  und  denen  «ae  9ortfebr^te<i  in 
diefem  vrfetrtig  fit;   •» 

;'    '..'    |fRBDlO?HW'lS5?£WSCtaÄrTEN.    ' 

*  .  >  '  .  ■    j 

'iFiLAVAfURT  a^.M.>,,iy.  Herina^VD:  .4^lßemeine  Ku\ 
'   jcAeMAm^M  4^^  Siudi.  .iftfjli  VaUu«^5vI6 

V,f.  diefer  fncorrect  ^edrnckten  Iftnrgffahen  Ar» 
briten  foil  ein  tntherifcher  Oedtlichdr,  Hr»' Fr.  inft« 
Phil.  Hofmmnny  Ptarrer  Cb  Sprnndlingen  im  ¥fen« 
burgfch^'n,  f^yp;  feit  i gl ailtsb^ -keine  Fortfetiong 
davon  erfchfejfeW;  darunr^wird.wmnigltena  diels  erit# 
StOcie  liier  ang^&ig«. '  Der  Vf.  bat  ^e; Auffitze >  dm 
es  enthält,  ztHttietViVftr'fMnev  eignen  Amtsgeb^aneli 
gcfchriebenV  und  "in  fd  ftsrn  6e  als  fteweite  des  Flei* 
rers'eines'  Re!Ygfern's!elw«^sv'*der  vn. (einem  Berufe  «1* 
\t^  gern  immer  beffer  macht,  zu  \i^»ny  foUten  fia 
aber  aPs  Mnftiir  abfgeft<At  worden  Ctyn»  fo  könntd 
Reo.  nicht  bergert,  'd%h  fie«  liey  aller  Zweckintfsig* 
keit  im  Oanzen\.  fleh  ihm  su  wenifc  ansxnseiokneA 
fcheinen.  Das  Bußffbrmulaw  k^  G^alteimm  ift  twac 
wirklich  brav  aufgefetzt;  aber  im  öannea  find  <beft 
liturgifcben  Formulare  za  breit,  zu  wenig  ergreifend 
und  belebend,  zn  wenig  erhebend  fOr  Geift  und  Ce^ 
inOth ,  was  vielleicht  der  Vf»  nach  fecbs  Jahren  feltift 
fo  fiitden  wird.  'Bey  der  Taufe  fftiee  eo^b  awttr  1^ 
der  lütherifchen  Kirche  hergebracht,  den  cMunandi« 
gef)  TlufHng*,  der  nrcht  weifs,  wa»tmitihm.irOrge« 
nohnnen  wird ,-  zu  fragen  t  Glaubft  du  an  Oott»  den 
Vater  —  -  ?  Willfi  du  auf  diefs  Bekennlnifs  getaufit 
feyn?' —  Allein  in  einer  m^u^n  Kirohenagen<<e.  foilte 
diefs  tfbch  nicht  mehr  ftehen;  auch  foilte  ein  ntutt 
BeichtfornSufar  den  .Oefftlichen  nicht  mehr  zu  fei« 
ifen  Beichtkindern  fallen  Itffen:  Ich  (derPaftor/; 
vprg&be  'Euch  hlh  Eure  Sandln  u.  f.  f.  in  eiocfr  Liin» 
h^yy  die 'übrigens  gute  ^teilen  entbait»  heifst  et 
leicb  im  Anfanger  ,^  In  der  Unendlichkeit  verhallt 
eines  Nam^s  Preis.*'*  Solche  Phrafen  eignen  fich 
nicht  för  eine  Litaney»  wenn  fio  anch  ricbtiger  aut« 
gedröck^  wären*     •  *  • 
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ZuLtiCHAu  u.  Leipzig  9  b.  Darnmana:  C.  Salliu 
ftius  CrispuSf  oder  hifior.  •  ksUifche  Unterfw 
ckung  der  Nachrichten  von  feinem  Leben  y  der 
Urtheile  überfeine  Schriften  und  der  Erklär,  der* 
Selben.  Nebft  einem  Bejtr.  zur  Kritik  des  Cicero 
und  Seneka.  Herausgegeben  von  M.  Otto  Mo^ 
riz  Maller.  1817.  Vllf  u.  134  S.  %.    (14  Or.) 

Clbcleicb  Corte  y  Wielandy  Roos  und  Dai^/das  Er- 
neblichfte,  was  fich  mit  Grunde  zur  Vertheidi» 
gung  Sallufti  in  HinGcht  Teines  moralifchen  Cbarak* 
ters  Tagen  laffen  möchte»  gefagt  zu  haben  fchienen» 
fo  tritt  doch  Hr.  M.  in  vorliegender  Schrift  von 
neuem  als  delTen  Vertheidiger  auf  >  und  bemüht  fich> 
'denfelbeii  nicht  nur  in  moralifcher,  fondern  auch  li- 
.terarifcher  Hinficht  als  vollkommen  rein  darzuitel 
Jen.  Niemals  verweilte  er,  wie  er  in  der  Vorrede 
f^gt»  ohne  Schmerz  und  Verlegenheir  bey  der  Be- 
trachtung diefes  fo  herrlichen,  fo  kraftvollen  Schrift 
itellers.  ,, Zuletzt**,  fährt  er  fort,  „fetzte  ich  Mifs- 
trauen  in  die  vorhandenen  Nachrichten,  und  be« 
'fchlofs,.  alles  aus  den  Quellen  felbft  zu  fchöpfen  und 
mit  kritifcher  Genauigkeit  noch  einmal  zu  prüfen.** 
Ntichdem  er,  nun  die  Zeugnifle  der  Declamatio  in 
Sallufi.y  weiche  dem  Cicero  fälfchlich  beygelegt 
wird,  des  Scholiaften  ziim  Horatius  (Serm.  I.,  a,  4g) 
Aes"LactantiuSy  Macrobius  und  Symmachusy  welche 
blofs  ^entweder  verleumden  oder  nachbeten ,  als 
durchaus  ungQltig  verworfen»  cind  nUr  den  t^arro 
(beym  Gelt.  XVlL,  ig),  den  Vf.  des  Belli  AfriCy  den 
Taciiusy  Sueton  und  Dio  Caffws  als  echte  (Quellen 
erklärt  hat;  fo  fucht  er  dcnfejbeo  in  einer  kurzen, 
aus  dieten  Sctiriftftellern  gezogenen,  Lebensgelchich- 
te^  auch  noch  von  den  Flecken  zu  reinigen,  von  wel« 
eben  ihn  feine  Vorgänger  nicht  reinigen  konnten. 
Da  nämlich  Wielan^  und  nachihmDaA/,  jener  in 
den  Aoiherkk.  zur  angeführten  Stelle  des  Horßtius  und 
iCefer  in  feiner  Ausgabe  dfe  Ccuilinay  ^enigfteos  fo 
viel  einräumen  zu  möfCen  glaubten,  dafs  die  lotrigue 
mit  der  Faußoy  Milo*s  Gemahlin,  die'  GelHus  l  c. 
erzählt,  auf  dem  SoZ/w/l  haften  bleibe,  und  Wieland 
damit  zufrieden  war,  dafs  Sallufty  wenn  aach  kein 
Tugendbild,  doch  auch  kein  Lotterbube  und  Böfe- 
wicht»  ^^^  ^^  fich  ansdrOckt,  gewefen  fey;  tioos 
aber  eingeftand,  dafs  man  ihn  von  der  PlOoderong 
Numidiens,  welche  auf  dem  Zeusniffe  des  Diö  Cajfius 
(XLIIL,  9)  beruht^  und  die  Wieland  ganz.unberOhrt 
Ergänz.  BL  zur4*,L.  Z.  \%\%. 


SelalTen  hat,  nicht  frey  fprechen  kSnne:  fo  eeht  Hr. 
1  welter,  und  bemilht  fich  zu  zeigen,  dafs  ihn  auch 
diefe  beiden  Vorwürfe,  fo  wie  alle  andern  nicht  tref- 
fen.    Denn  Gelliusy  fagt  er  S.  24,   habe  oft  aus  deai     v 
Kopfe  und  nach  der  Angabe  fpäterer  Schriftfteller 
citirt,  und  Varro^  welchen  Gelllus  hierbey  (bedäch- 
tig) als  feinen  Gewährsmann  anglebt',  fey  nicht  der 
alte    (glaubwürdige)    Varroy    londern   ein    Zeitge« 
noffe  cles  Gellius;    auch  rühre  der  Name  f^arro  an 
diefer  Stelle  vielleicht  nicht  von  Gellius  felbft  bev. 
Alles  diefs  fucht  er  mit  einigen  Gründen  zu  unterf^Q« 
tzen,  die  fedoch  nicht  i^erfügen.     Wenn  ferner  Dio 
Cajfius  1.  c,    deffen  Zeugnifs  als  gültig  anerkannt 
wird,  den  Salluß  etw^s  bitter  befchuldii^t ,   er  habe 
als  Statthalter  von  Numidien  Raub  und  Plünderung 
verübt,  fo  fey  er,  fagt  Hr.  M.^  darfiit  zu  entfchuldi* 
cen,  dafs  er  diefs  auf  Cäfar^s  Befehl  habe  thun  müf- 
^n,    und  was  hier  Cäjarn  hätte  beygemeffen  wer. 
den  follen,  das  fey  Sailuft  zur  Laft  gelegt  worden. 
Diefs   ift  aber  wohl  zu  weit  ge'gangen.     D:l$  Ver* 
fehen  liegt  hier  ohne  Zweifel  darin ,  dafs  diefe  Vor* 
würfe  gegen   Sailuft  aus   dem  ftrengeren  Geficht^ 
puncte   der   Moral   genommen    worden  find,     und 
dann  aus  dem  leichteren  der  Convenienz  auf  Koften 
der  Kritik  verthetdigt  werden.     Von  cßefem  VerftäL 
hen  ift  felbft  Wieland  in  feiner  Vertheidigung  nicht 
frey,  denn  indem  er  es.  auf  der  einen  !;^eite  abfcheii» 
lieh  findet,  den  guten  Nam^n  Sallufts  anzutaften,  fo 
redet  er  doch  auf  der  andern  faft  beTtSndig  davoi», 
dafs  die   Vorwürfe,    die  man  dem  Sailuft  gemaclft 
habe,   nichts  befondares  für  einen  Römer  der  dama- 
ligen Zeit  gewefen  wären.    Hätte  nun  Wieland  deä 
Vorwurf,   welchen  Horaz  in  der  angeführten  StelCa 
Salluft^  macht  (denn  Wielands  Gründe,  reichen  nicht 
bin,  zu  beweifen,  dafs  hier  ein  anderer  Sallußy   als 
der  unfrige^  gemeint  feyn muffe),  aus  demfelben  Ge- 
fichtspuncte  aufgefafst,  aus  welchem  {metirl  quem* 
que  modulo  ac  pedmverum  eß)  er  ihn  vertheidigt: 
10  würde  aewifs  die  ganze  Vertheidigung  unterblie- 
ben, oder  nöchftens  mit  der  Bemerkung  abgemacht 
worden  feyn,  dafs  Horaz  in  feinen  Satiren,  'nach  def- 
fen eigener  Verficherung  fSernu  I.«  4,  86  —  93)»  nur' 
LäcberlicLkeiten  und  nicnt,   wie  Ludl  und  deffen 
griechifche  Vorgänger ,  Lafter  und  Gebrechen  rüge 
und  würde  dann,  wieer.S«$S  (Ausg.  i.)  thut,  hiA« 
zugefügt  haben :  dafs  der  hier  befpottete  Fehler  Stil* 
lußs  mehr  lächerlich  als  befchimpfend  gewefen  fey. 
Unfrer  Meinung  nach  würden  die  Schwächen ,  wo* 
für  das,   was  Salluß  Sobuid  gegeben   wird,     dt- 
B  (5)  «nai« 
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mals  galt »  viid  nach  der  Conrtnienz  beortbeilt,  jetzt 
noch  gilt»  bej  ihm,  ebeo  fo  wie  bey  lieleo  Andern, 
ttobeacbtet  geblieben  feyn »  wenA  er  nicbt  durch  (ei- 
se Schriften  and  die  politifche  Pertey»  die  er  er- 
griff, za  einer  ftrengeren  Beurtheilong  feiner  felbft 
gleiohfani  aofgefoderl  bitte  (Vergi.  Horat.  Serm.  I., 
3»  37  u.  dg.^  Diefs  im  Aligemeinen«  Jetzt  Einiges 
Aber  Hrn.  ms.  BemObuneen  im  Befondern. 

D%t  Frage ,  ob  Salluß  patricifcher  oder  plebe ji* 
fcber  Abkunft  gewefen  fey  ,  worauf  es  hauptfäcblich 
ankommt,  ift  damit  (S.  15),  dafs  feine  Familie  zu 
den  angefebenften  gehört  habe,  nicht  auPs  Reinf  ge- 
bracht, und  felbft  das  Anfeben  und  Alter  feiner  ra- 
milie  aufwärts  daraus  nicbt  erwiefen,    dafs  Sororis 
ejus  nepoSf    Tom  Taeitus  ein  Ritter  genannt,   und 
er  felbft  vom  Dio  Caff.  zu  den  y«yi;  ysvvmiM^  ge- 
zählt   würd*      Der  Umftand  indeffen,    dafs   er  Sät 
Tribunal  bekleidet  hat,    deutet,   da  wir  von  kei- 
ner Adoption  wiffen ,    mehr  auf  deffen   plebejifche 
Abkunft  bin.   —     Mit  guten  OrQnden  wird  bibge- 
gen  S.  19  wahrfcheiolich  gemacht,  dafs  Jcejus  Prä* 
iextaius  nicht  5a//M//*j  Jegendlebrer,  wie  gewöhn- 
lich gefagt  wird,  fondern  nur  fein  literarifcher  Freund 
in  fpätern  Jahren  gewefen  fey,   —     Wie  aus  der  Lo« 
calkenntnifs  von  Numidien,  die  6ch  Salluß  als  Statt« 
balter  diefes  Landes  verfchaffte,  S.  59  gefolgert  wer- 
den könne,    dafs  Caiilina   früher  als  Juguriha  ge- 
fchrleben  fey,  (eben  wir  nicht  ein,  da  Hr.  Af.doch 
auf  der  vorhergehenden  Seite  richtig  bemerkt,  daCs 
beide  Schriften  erft  nach  der  Rackkehr  aus  Numi« 
dien  und  nach  niedergelegten  Staatsgefchäften  aus* 
gearbeitet  find,    —    Auch  mufs  interpretaium  nobis 
^  (Jug.  17)  nicht  gerade  fo  viel  beifsen :  ifi  uns  in 
Africa  feibfs    mündlich    verdollmetfcht   worden^ 
ibndern  ob  mOndlich  oder  fchriftlicb  bleibt  unba- 
ftimmt,  und  es, ift  wabrfcheinlicher»  dätsSallufi  eine 
fcbriftliche  UeberlTetzung  mit  nach  Haufe  genommen, 
und  fie  alsdann  bev  feiner  Arbeit  benutzt  habe.   — 
S.  34  wird  die  Stelle  (Cas.  3.  9»  Sed  ego  adole/ceniu» 
Jus^)  mit  Wahrfcheinlichkeit  auf  Sallußs  Tribunal 
bezogen,  wo  er  ein  Gegner  des  Milo  war,  und  feine 
Ausftofsung  aus  dtm  Senate  (Dio  CaJJ.  XL.,  53)  mit 
Grunde  dem  Eifer  des  App*  Claudius  Cenjor  gegen 
eile  Feinde  des  Pompejus  und  Freunde  des  Co/ar  be  jge« 
meffen;  obgleich  ein  anderer  Grund  angegeben  wur. 
de.  —    In  der  Rechtfertigung  des  literar.  Charak- 
ters hingegen  von  S.  57,  wo  denn  eben  fo,  vrie  vor- 
her, aller  Tadel  zurückgewiefen  wird,  ift  dem  Vf. 
ein  Hauptumftand   entgangen,    welcher  jedem  auf« 
merkfamen  Lefer  tSaZ/a/^V  auffallen   mufs,    nämlich 
deJfen  offenbar  parteyiiches  Benehmen  gegen  Cicero 
zu  Gunften  Cc^fars;   welches  um  fo  mehr  auffällt,  je 
Mnpdrteyifcher.  (ich  diefer  Schriftfteller  fonft  zeigt* 
.Anfutt  nämlich  (Cat.  53)   Caio  und  Cicero  als  die 
beiden  Stützen  des  röm.  Staats  zur  Zeit  der  Caät. 
V;errchwörune  zu  nennen,  was  fie  offenbar  waren, 
pbgleich  (beiläufig  gefaßt)  Caio^  wegen  feiner  durch- 

f [reifenden  hentenz  im  Senate,  betreffend  die  Beftra- 
ung  der  Verfchwornen,  noch  mehr  als  der  fchwan« 
kende  Cieerq^  nennt  Salluß  Caio  und  Cäfar  als  dii 


Stfitzen ,  da  doch  der  letztere»  »aeb  Sallufs^t  eigner 
Bertibrong  diefes  krit.  Pnnetes,  von  dem  Verdachte, 
wenigftens  einer  entfernten  Tbeilnahme  an  der  Ver- 
fcbwörung ,  nicbt  zu  befreyen  ift.  Denn  aoch  P/u- 
Sareh  erzählt  in  feinem  Caio%  dafs  letzterer  In  der 
gedachten  Rede  Cäfarm  febr  verdichtig  gemachfi 
Cicero  hingegen  fehr  erhoben  habe«  Von  diefem 
letzteren  (Jmftande  erwähnt  aber  Salluß  in  der  Rede 
des  Cato  (Cas.  $2)  kein  Worti  fo  wenig  eis  erder 
Ehrenbezeigungen  gedenkt,  welche  Cicero  nach  dem 
Zeugniffe  des  Appian  und  Pluiarch  am  5ten Dec.  |^r- 
gebracht  wurden.    Aach  möchte  Salluß  dem  Cicero 

Irern  die  Anfchwärznng  des  Crajjfus  (Cai.  4g)  zu- 
chieben.  Dm  einztte ,  was  er  zu  Gunften  des  Cice- 
ro fagt,  ift  das,  dafs  er  ihn  Cc»43)  optimum  amfih 
lern  nennt*  —  Die  Einleitungen  dts  Salluß  zsm 
Cas,  und  Jug.  hängen  nicht  (nwohl  auf  die  Art  mit 
der  Oefebichte  felbft  zufammen,  wie  Hr.  M.  S.  63 
nach  Dahiund  Beck  angiebt»  fondern  enthalten,  ge. 
neu  angeleben,  nichts  ds  eine  Entfchuldigung,  war^ 
um  er  aus  einem  Staatsmann  ein  Schriftfteüer  ge- 
worden fey;  wefshaib  fich  auch  Cicero,  feinen  cige* 
nen  Aeufserungen  aber  diefen  Punct  in  den  0^« 

t^emäfs,  faft  in  jeder  Vorrede-  zu  feinen  pbilofophi» 
eben  Schriften  entfchuldigt.     Saltu/i  wollte  onne 
Zweifel  in  feinen  beiden  Werken  vorzOglicb  die  Vec* 
derbtheit  des  röm.  Staats  in  jenen  Zeiten,  und  be* 
fonders  des  Adels,    deifen  abgefagter  Feind  er  iff» 
klar  vor  Augen   ftellen,     und  biermit  feiaea  Eot« 
fcbiufs,  warum  er  vom  Staatsmann  zum  Schriftltei- 
Ifit  übergegangen  fey,  gleichfam  belegen.    l}nd  die» 
fen  Zweck  konnte  er  in  Wahrheit  nicbt  treffender 
als  durch  die  unpartevifche  undfreymathigeBeichrei. 
bun^  des  Catilinarilcnen  und  Jugurthinifcnen  Kriege 
erreichen,  welche  auf  die  damaligen  GroCsen  in  Rom» 
fehr  Wenige  ausgenommen,  das  abfcheulicbfte  lacht 
wirft.   —    S.  70  fcheint  uns  Hr.  AI  durch  feine  Be- 
merkung Aber  die  Worte:  alius  ab  alia  parte  zu  ver« 
rathen,  dafs  er  nicht  beachtet  habe,    worin  die  ge- 
rahmte Kürze  Salluft's  eigentlich  begebe.     Heber- 
baupt  würden  wir  das  loifte  Kap.  des  Jug.  nicht  da* 
zu  gewählt  haben,  daran  zu  zeigen,  was  für  eiaen 
künftigen  Pearbeiter  des  Salluß  Q^is  Hr.  M.  iaut 
Vorrede  felbft  werden  will)  noch  zu  tbun  übrig  fey. 
Denn  es  ift  wegen  des  Taktifchen  und  der  allzu  kur- 
zen Befchreibung  kaum  ganz  aufs  Reine  zu  bringen  ; 
fchön  aber,  wie  es  Hr.  üH  nennt,  eben  debbaib  auf 
keine  Weife:   wobev  vdr  noch  bemerken  mOffen» 
dafs  in  dem  S.  69  mit^etheilteit  Abdrucke  deüelben 
nach  den  Worten :  circumvemus  ab  equitibus  Meb- 
reres  fehle,  was  Störung  verurfacht  und  unter  den 
Druckfehlern  nicht  bemerkt  ift,  —    S.  73  fucht  ficb 
der  Vf.  in   den  fchwier; ^en  W^orten:   aeque  aliquot 
hoßib.atergo  vensuros^  welche  allen  Auslegern  zn 
fchaffen  gemacht  haben,  fo  zu  helfen,  dafs  von  den 
vier  Armeen,  womit  Jugur$ha  den  Marius  auf  fei- 
nem Marfche  nach  Cirta  angreift,   vieUeichs  zwey, 
aus  verfchiedener  Richtung  auf  gleiche  Weiß  (aequej 
den  Römern  in  den  Rücken  fallen  follen.     W  as  mag 
fich  aber^  Bx.  M.  wohl  dabey  gedacht  haben?    Ex 
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rnnmb.aliqiws  ift  aUo  oaeb  MoerRtchnuog  dlBHilf. 

Ui  und  was  foll  bier  anf  gleiche  Weife  btdeuteo? 

Wir  weoigrteat   bekenoeo  offen,    feine  Erklärung 

aiobt  zu  Terfteben.     WoUmmnn  in  f.  (J^berfeUung 

deutet  auf  cerie  tOat  Me/ue.  —  S.  78  ift  die  bevl&i- 
.  figo  Conjectnr  über  lAr.  ai »  5d  ftatt  heßium  zu  lefen 
,equUum  nicht  znläffig.     Der  Sina  der  unvefdorbe- 

sen  Stelle  ift  unftreitig  naoh  dem  Zufammenbange 
.diefer:  docfc  war  der  Ruf  mehr  für  den  ^g  der  Pu- 

nier  ah  der  Römery  und  dabey  ift  zu  bemerken,  idafs 
'Romanis  für  quam,  Romanorum  (wagen  major)  bier 

ftehe.  «-»  ä*9i  vermuthei  Hr.  M.,  dafs  SLniUttpelli 
•zu  lefea  fey  preml;  allein  der  eine  Grund,  den  er 
,anfQbrt:  paulum  a  fugaaberant»  was  kurz  Torber 
;  von  den  Kömern  gefegt  wird ,   beFtätigt  )a  eben  die 

gewöbnliche  Lesart  pelli^   und  der  andere:  prone 

jam  adept.  vlcioriam^  was  von  den  Truppen  des  Ju- 

eurihuf  aber  nicht  von  den  Römern  gefagt  ift,  ge* 
5rt  gar  nicht  hierher.     Hierzu  kommt,   dafs  mm- 
rius  nur  gehört  hauet  dafs  iia  wichen ;  woraus  -denn 
hervorgeht,    dafs  man  mit  GonjecUiren  überhaupt 
fahr  vorfichtig  feyn  mQffe«    Aus  der  Erklärung  diu* 
fes  ganzen  Kap.  ergiebt  fieh ,  dafs  Juguriha  den  Ma* 
.ritts  wirklich  von  vier  Seiten  angreift,  uur  nirgejads 
Im  Racken ,  weil  er  quadraio  agmine  ftand ;   worin 
ifich  ehawk  Juguriha  in  feiner  Hoffnung  getiufchtiand. 
'An  der  Spitze,  wo  Marius  commandirte,  creift  Ju- 
'guriha  mit  der  Cavallerie  an  (wobey  man  lieh  jedoch 
-wundern  mufs ,  wie  Jußuriha  felbft  diefen  wichtigen 
Poften  verlaffen,  und  hob  mit  Wenigen  auf  die  linke 
Seite  zu  fein«r  Infanterie  wahrend  des  Gefechts  be. 
•geben  konnte),  liokr  kämpft  die  Infanterie  des  Ju- 
'ffuriha  mit  dem  Manüusj   hinten  Folux  mit  den 
laichten  Trupgen  der  Kömer,  und  rechts  die  Cavat- 
lerie  des  Bocchus  mit  dem  Sytlap  wo  der  trtte  Au- 
fgriff gemacht  wird«    Oiefer  übrigens  ziemkeh  deut- 
üche  Schlacbtplan,  welcher  aus  Hrn.  Müllers  Erkli* 
rung  folgt ,  leidet  dennoch  maikcberley  fiinwendun- 
•geo,  die  wir  hier  Jlbergehen.    Im  Anhang«,  welcher 
bteinifch  gefchrieben  ift,  werden  einige  üemerkna- 
-gen  über  Gcere  de  Ormiore  L ,  i  --  38  •  ferner  über 
Tier  Stellen  in  Cic,  Epp.  ad  Div.%  und  endlich  über 
iSeneca  de  proif.  als  kritifehe  Proben  milieiheilt,  von 
welchen  une  einige  recht  wohl  gefiaUea  habea« 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

.  _         • 

Mainz,  b.  Zabern:  Dte  Weinlere  (lehre)  oder 
Grundzüge  des  Weinbaues^  der  Veredlung  der  Re^ 
&en,  ihrer KrankhHSenundHeilars^  derßährung 
und  Weinbereisungy  derJnafyfedesMofisunddes 
Weins ,  feiner  Pflege  und  Krankheiten ;    der  Eh 

«enfchaften  aller  in  Deutfchland  gebräuchlichen 
fnfUBi  ihrer  Anwendung  als  Oenufsmittel  und 
Beiimittel;  der  Krankheiten  durch  ihren  MIC^ 
brauch  erzeugt;  der  Fabrikate  und  Educte  aus 
dem  Weine;  feiner  Verfälfchung;  der  Weinfur* 
rogate  aus  Obft  bereitet.  —  Zugleich  mit  einer 
Vvflrdisrunc  der  Schrift:  Ueber  den  Wein  u.  f.  w. 
vom  Hrn.  sä.  IL  und  ProfelTor  Löbenfiein  LöbeK 


Nach  eigenen  Anfiobten  ttnd  Erfabrungen  auf 
1ang)äbrigen  fierufswegen.  gefamrfielt.  von  (?•  //• 
Ritter  %  vieler  gelehrten  Vereine  wiiklichem  Eh* 
renmügliede*  1817»  dao  S.  8*  (i  Rthlr.  12  Gr.) 

•  ■         • 

„  Die  Veranlaffung  zu  diefev  Schrift ",  fagt  der  VI. 
in  der  Vorred^^, „gab  die  Abhacidlung  des  Hrn.  Me* 
dicinalrathes  und  Prof.Löbel  Löbelßm:  pie  Anwen- 
dung und  Wirkung  der  Weine  In  lebensgefährlichen 
Krankheiten «  und  deren  Verfälfcbungen  u.  f.  w*  Ei* 
'Oe  Menge  Unriobtigkeiten  und  faifcber  An6cbleu, 
die  aueii  in3praktifoher  Hinfiobt  :vopi  entfcbiecjenem 
Nachtheile  find,  z»B.  der  Qenufsdes  Wei.'vs  bey  der 
(Mahlzeit,  die  Wirkung  der  Rlieinw^infäure,  die 
meift  ganz  unrichtige  Claffification  aller  in  Deutfch- 
land  gebräuchlichen  Weine,  welche  diefe  Schrift  ent- 
hält, gaben  mir  die  Feder  .zur  Hand,  um  ihre  Wor^ 
.dlguogzu  unternehmen,  die  ich  zuerft  für  ein  kriti- 
fches  Blatt  beftimmt  hatte.  Unter  der  Hand  wu^ 
mir  indeffen  diefe  Beleuchtung  fo  fehr,  dafs  Ge  für 
diefen  Zweck  nicht  mehr  tauglich  blieb;  ich  fafste 
dah^  den  Entfchlufs«  meine  Arbeit  umzugiefsen, 
und  fie  als  eine  eigene  Abhandlung  befonders  dru- 
dken  zu  laffen ,  indem  ich  zugleicb  eine  kurze ,  aber 
gedrängte  Ueberficht  über  den  Weinbau  und  die 
Weinbereitttne  vorangehen  liels,  welche,  wie  ich 
denke,  manchem  Landwirthe  nützliche  Belehrung 
gewähren  kann,  da  fie  einige  neue,  zum  Tbeil  g«ir 
nicht,  zum  Tbeil  nur  febr  wenig  bekannte  Vorfchlä* 
ge  und  Grundfätze  über  beide  (Segenftände  enthält.** 
Auch  ohne  die£s  Geftindnifs  ift  es  diefer  Schrift 
anzufeben,  dafs  fie  unter  verfcbiedenen  Stimmungen 
des  Vfs.  ihr  Oafeyn  erhalten  und  allmähllg  erft  die 
Form  erhalten  habe,  in  welcher  fie  vor  uns  liegt. 
Um  fie  vollkommen  zu  würdigen ,  mufs  man  Wein* 
bauer,  Weinhftndler  und  Arzt  zugleich,  feyn.  Da 
Rec..  aber  auf  das  letzte  Prfidicat  keine  Anfprflcbe 
machen  darf,  fo  begnügt  er  fich  mit  der  Anzeige  ih- 
res Ökonomifchen  Gehalts«  Mit  Vergnügen  zahlen 
wir  fie  zu  den  beffern  Schriften,  die  wir  Über  die 
Cultur  des  Weinftocks  befitz^n;  denn  fia  enthalt  ei« 
nen  zwar  kurzen,  aber  gründlichen  uifd  .der  Natur 

äemifsea Unterricht  zur  Erziehung  un#  Behandlung 
ieTes  ^deln  Oewächfes.  In.  vielen  Puncten  entfernt 
'fich  ^zwar  der  Vf.  von  der  Methode  anderer  Wein« 
bauer,  und  es  ift  dabey  ein  gefliffentliches  Streben 
nach  Originalität  unverkennbar ;  aUein  die  meiften 
Grundfitze,  nach  welchen  er  handeln  lehrt,  find  fo 
"offenbar  ans  der  Natur  und  Erfabi^ng.  gei^pmmen» 
dafs  man  ibaun  nothwendig  beypflicbten  mufs.  In- 
ileffen  Ich  eint  ihn  doch  die  Sucht  HWßS  Neues  zu 
lagen ,  auch  zuweilen  über  das  Gebiet  der  eigenen 
Srfahruog  binausgeführt  und  verlaitet  zu  haben, 
manches  zu  behaupten,  was  fchweriicb  diu  Probe 
halten  dürfte»  Wir  rechnen  dafaBn,  wai  ($•  34) 
über  die  Vereinigung  eines  Weinreben  mit  einem 
Wallnufsbaume  angeführt  wird.  —  Der  eigentliche 
Unterricht  über  die  Kultur  des  Weinftocks  ift  (auf 
79  Seiten)  in  14  Kapiteln  vorgetragen ,  nnd^  macht, 
wie  Ree.  glaubt»  dan  heften  a heu  daa  Bucha  aus. 
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Wir  «sterfclirelbeo  aus  voller  Ueberzeugniigt  was 
der  Vf.  im  iften  Kap.  von  der  Lage  des  VVeiogartens 
«od  der  Wahl  des  Bodens  fast.  Kap.  IL,  wo  von 
der  Wahl  der  zu  pflacizeiiden  Heben  gehandelt  wird, 
leroeo  wir  eine  erft  feit  nicht  car  langer  Zelt  in  der 
Pfalz  und  am  Rhein  unter  dem  Namen  Orilteber  oder 
Heiner  Räufchling  bekannte  nnd  wahrfebeiöüch  aas 
Sbamen  entflandene  Traube  kennen,  deren  Vorzflge 
darin  beftehen,  dafs  fie  auch  in  fehlecfatem  Boden 
hefrer  als  andere  fortkommt,  vom  Profte,  dem  Mehl- 
tYiau,  Haywurme  und  Rebenftichler  weit  weniger 
I  iJet,  febr  reichlich  und  m^iftens  fchon  im  dritten 
Jahre  tragt,  und  endlich  9^3  Wochen  frOher  reift, 
als  Riesling  und  Rteinbergen  Der  Vf  würde  fi^ 
gewirs  den  Dank  aller  Liebhaber  der  Rebenzucht  er« 
werben,  wenn  erdiefe  Sorte  durch  eine  naturgemi- 
fse  Abbildung  und  Befchreibunff  im  allgemeinen  deut- 
frhen  Oartenmagazin  naher  bekannt  machen  wollte. 
D  <?  vorzOgiicbften  Trai|ben fortan,  welche  fieh,  be- 
fjnders  in  Deotlchland,  fowohl  zur  Weiiibereitung 
afs  zum  rohen  Genufs  for  die  Tafel,  am  Spalier  zu 
ziehen  eigneui  find  ziemhch  geaau  angegeben.  K.  lU« 
Vom  Blind  -  oder  Setzholze  mid  den  Reifungen. 
K.  IV«  Pflaozroetbode.  Diefe  hier  vom  Vf.  neu 
vorg^fehlagene,  mittelft  einer  eifernen  Röhre  zu 
fcbaffende,  Art,  die  Fäehfer  in  den  Boden  zu  brin- 
gen, fcbeint  uns  mOhfamer  als  die  mit  der  Hacke, 
daher  fie  fchwerlicb  Bevfall  finden  wird.  K.  V.  Von 
der  Bearbeitung  des  Bodens  im  Wingert  K.VL  Vom 
Anbinden  der  Reben.  Mit  Recht  wird  hier  das 
fchon  aus  dem  A.  D.  Oartenmagazin  bekannte  Erzie- 
hen der  Reben  ohne  Pfähle  angepriefen ,  und  die  da« 
cegen  erhobenen  Einwendnncen  befeltiet.  Hnlzar* 
men  Gegenden,  welche  die  nöQiifien  Pfähle  nicht  auf- 
bringen können ,  ift  diefe  Methode  gewifs  i^ht  zu 
empfehlen.  Der  Unterricht  aber  den  Schnitt 'der 
Reben  K*  VIL  hätte  ausfahrlieher  fejn  können,  da 
diefs  beym  Weinbau  unftreitig  der  wichtigste  'Um- 
ftand  ift.  Des  doch  In  vieler  Raekficht  «dem  Frtth« 
lingsfchnitt  vorzuziehenden  Herbftfchnitta  ift  gar 
nicht  gedacht;  blofs  Palladius  ift  aogefohrt.  Auch 
könnte  der  Schnitt  am  Spaliere  viel  beftinrmiter  vov 
ffetrasen  feyn;  Liebhaber  können  ficfa  daraus  keinee 
Raths  erholen.  K.  VUI.  Vom  Düngen.  K.  K.  Vom 
Pfropfen,  Aeugeln  und  Einlegen  der  Weinftooke. 
Es  wird  hier  auch  jener  Veredlungsart  zur  Ba- 
fUrderzeugung  der  Reben  gedacht,  die  man  befeita 
bey  ObftbäumeD  durch  Verbindung  zweyer  Knospen 
wie  beym  Mariageapfel  angewendet  hat.  .  Es  ift  aber 
in  der  That  wenig  davon  zu  erwartCB,  indem  fie 
böchft  mObfam  ift,  dnd  unter  hundert  Verbicheo 
kaum  einmal  gelingt.  Wir  haben  fie  wenigftens  fchon 
oft  vergebens  verfvcht.  Die  folaendenKapiX-!-  XUL 
von  der  Wirkung  der  Kalte  auf  die  Reben,  von  den 
Krankheitiv dartleben >  von  denlnfecteut  welche 
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Feinde  der  Reben  find ,  'yoti'  der  Weinlefe,   dem  Kel- 
tern, den  Beftandibeilen  des  Moftes  und  feiner  Va> 
edlune  führen  wir  nur  nach  den  Uebericbriften  an. 
J(.  XI V.     Von  der  Pflege  der  Weine  im  Keller,  ihres 
'VerdOnftung ,  ttirer  Analyfe, 'ihrer  Krankheiten  oM 
deren  Heilung.     Dlefes  Kapitel,  welches. dem  Weit« 
pfianzer,  der  feine  Weioe  i^ht  als'Moft  verkattf!» 
wichtig  feyn  mufs,  enthält  Bemerkungen,  die  zwar 
keinesweges  neu  find,  aber  doch  in  den  gewöhnlichen 
Anweifonsen  zur  PAeee  dex  Weine  nicht  vorkom* 
men,  uniT  dennoch  beionders  beherziget  zu  werden 
verdienen ,  wiewohl  auch  Manches  die  Probe  nicht 
atishelten  dOrfte.    Vom  XV.— XXIL  Kapitel  werden 
alle  Weine   auf  dem  ganzen  Erdenrund   gemofteit, 
und  nach  ihren  Tugenden  gewOrdlget,  wobey  man 
des  Vfs.   Kenntnirs    bewundern  mufs.     Heber  den 
Weinhandel  wird  K    XXiiL   das  Wichtigfte  beyge- 
bracht.  «—     Der  Übrige  Theil  des  Buchs,    welcher 
K  XXIV.  i^n  der  diätifohen  Anwendung  des  Weins« 
oder -vom  Weine  als  Genufsmirtel,  K.  XXV.  von  den 
Krankheiten,   die  vom  unrichtigen  Gebrauche  nnil 
dem  Mifs brauche  den  Weins  veranlatst  werden,  K. 
XX  VI.  von  dei^  techoifchen  Anwendung  des  Weins  in 
Krankheiten,  oder  vom  Weine  als  Heilmittel,   K. 
XX Vü.  von   der  Sophiftication    (Verfäifchong)  der 
Weine,  K.  XXVIIL  von  eomponirten  und  gebrauten 
Weinen,  K.  XXIX,  von  Eduoten  nnd  Fabrikaten  ans 
dem  Weine,  und  K.  XXX.  von  Surrogaten  des  Treu« 
benweins  —  Obftweine,  Honigweine,  K^rtoftelwei^ 
ne  ~  handelt,  ift  gröfstentheüa  Hrn.  M.  R.  Ld6el 
entgegengefetzt ;  allein  wir  können  der  Art ,  wie  der 
Vf.  gegen  ihn  ficht;»  unmöglich  Oberall  unfern  Eejm 
fall  geben ,  am  wenigften ,  wenn  er  auf  Druckfehler 
Wichtigkeit  legt*  Doch  mifcheo^wir  uns  weiter  nicht 
in  dieferrStreit,  und  fftbren  nur  noch  an,  dafs  der 
^bieht  nur  gbiubt:  ^ee  wäre  für. das  Meafchenge- 
iehlecht  befrerv  wenn  es  weder  ^Wein,  noch  irgend 
ein  geiftiaes  Getränk  gibe",  -^  Ibndera  auch,  „vom 
regen  Extet  fOr  Wahrheit  und  Mßnfchenwohl  getrie- 
ben, laut  und  cegen  Jeden  behauptea,  der  Lehrfats: 
der  Wein  bey  ow-Mablzeit  genoffen  befördert  die  Ver- 
dauung, den  alle  Aerzte  von  AfclepioM^  ttlppecratet 
vad  Qalen  herab  bis  zu  ihm^'ihrer,  diefer  MedMcorun^ 
Princifum^demiOMbi^ki.  Jdngeti  einem,  aufgeftellt  hn« 
beo,  (ey  grundfaifcn,  und  gefährde  die  Oeiandheit  in 
hohem  Maafse  !*'«-»  Nach  diefei^  Bebaup^ng  mütsta 
man  in  allen  Weinläodern   weit  mehr  fchv^cbiichn 
und  kranke  Perfonen,  und  mithin  auch,  eii^a  grobem 
Sterblichkeit  als  andetw&rta  antreffen ,  welches  mber 
wohl  fchwerlichiemadd  zugaben  wird.  ^    Auch  in 
AnCebnng  der  Orthographie  z^cbnetjBch  der  Vf.aoSi 
indem  er  mer  ftatt  mehr , .  fei  ft.  Jt^U  ,  Pauken/ei  ft, 
Paukeirfelly  Rat  ft.  Rath  fchreibt.  ~    Schüefslich 
bemerke«  wir  noch,  defa.der  AnekdotenfaBunler  biec 
eine  reiche  Aernte  finde. 
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.  PHILOSOPHIB. 

Königsberg,  b.  üozer:  Withelm  Traugote  Kruges 
Syftem  der  practijchen  Philofophie.  Zweycer 
Thcil.   Tugefidhhre.  — 

Auch  iimer   dem  Tit«I : 

Aretoloeie  odtr  philofophißhe  Tugendlehre.  igiS« 
36a  &.  8*      . 


ir  haben'  den  Vft  von  Anbeginn  aof  dem  groi- 
feen  breiten  Wege  des  log^fch^i»  Formali«- 
mos  wandeln  fehen ,  (^A.  L.  Z  igii-  Nr.  74.)»  "o** 
haben  eben  dafiim  feine  Logik  für  das*  VorzAglich 
ftedeff  Werkes  gehalteni*  Tdüch«  bey  OHegenhelt 
ttnfrer  jflngften  Anzeige  der  Kechtslehre  (  A.  L.  Z. 
I«i8-  Nf.  154.)  vwtnothel,  es^werdif  lieh'  feine  Art 
«od.  Kunftnichf  fb  gut  bey  «ler'OritcHiichang  des 
Tugendhaften  und  Religiö^o,  al«  'de<  ReehtHchen 
«usnehmen.  tJnlr^ Vermuthang 'findet  fich'durch  tr- 
fcbeioüng  voriiegender  Ttigendiebfe  'beftSHgft  die  ei<- 

} ^entlieh'  PJUeh$enlehre  heifsen  feilte-,  #ieil  ans  iogi- 
chem  Formalismus  fich  nur  diefe,  nicht  jene',  ent^ 
wickeln  kann.  Ohne  diegenngfieHrftckficht  aof  man;, 
cheriey  bedeutende  Einwendungen,  wetiche  di?r  feit 
Eant  fo  vielfältig  behandeTten  PflltcHtenlehre,  in  wie^ 
fern'fre  WifTenfchaft  des  tugendhaften  Handelns  and 
des  fittlich  Outen  fejn  will,  gemacht  worden,  becinnt 
4er  Vf.  ganz  auf  Kantifche  Weife  mit  einem  höchften 
Pflicbtgebot,' einer  allgemeinen  Maxime^  einem  ka- 
tegorKchen  Imperativ,  (S.  Ig.  j«)  als  ob  diefes 
nicht  anders  fej^o  könnte  und  gar  keinen  Schwierig» 
keiten  uoteriäge.  Nun  gebort  alferdings  eine  Pfi!t;&- 
teniehre  mit  itirer  logifchen  Begrifffpaltung  zu*  einer 
gewiffen  Art  der  Behandlung  practirclier  Philofophle, 
welche  wir  jedoch  in  neuerer  Zeit  hini^eichend  ken* 
nen  gelernt,  und  welche  wiederum  vorzuf Ohren 
fiherflöfsig  fcheinen  mdehte,  fo  faeilfam  auch  die 
Menfchen  wiederholt  an  ihre  Pflichten  erinnert  wer- 
den. Uns  mufste  bey  Lefung  des  Werkes  eiofaU 
len,,was  Göthe  von  dem  wiffenfchaftlichen  Oe« 
winne  der  fandigen  Markgegenden  fingt:  alles  kM^ 
,ine  getrocknet  auf;"  und  was  der  treffliche  fchot* 
tifche  Schriftfteller  Reld  irgendwo  äufsert:  „e« 
gehe  gewiffe  Sätze,  die  mit  Wahrheit  fo  Oderladea 
wären,  dafs  man  fie  eben  deshalb  zu  nichts  braa^ 
#hen   könne.'* 

Oleich  zu  Anfange  lefen  wir:  „die Tugendlehre, 
eis  philofophifche   DiscipHn,    foU  eine   WiTfenfchafI 
von  den  urfprtlnglichen  Oefetzen  des  mtilfcbhebett 
Ergänz*  BL  zur  A»  L.  iT«  151g« 


Oeiftes  in  Bezug  auf  die  innere  Elnttimmuns  der 
nractifchen' ThStigkeit  finnlicb  vefnanftiger  Wefen 
leyn/**  Schon  hiernach  fcheint  es,  als  15gen  dIeOe» 
fet^e  des  menfchlichen  Oeiftes  fertig  da  und  brauch- 
te man  nur  barh  ihnen  zu  fchauen  um  fie  zu  finden, 
und  als  wären  diefe  O^fetze  ffir  alle  finnlicb  vernünf- 
tige Wefen  ganz  unverändert  diefeiben.  Eine  Pflich- 
teniehre  ftötzt  fich  frejlich  auf  diefe  Voraüs^et^ua• 
gen,  eine  Tugendlehre  bing<*gen  ,  wenn  man  fie  vom 
otan  tpnnrt  des  zeitlichen  wechfelnden  Lebens  als 
ein  Gefetziiches  befrachten  will,  kann  nur  die  Wif- 
fenfchaft  des  Gpjettgpbpi^^n  o«<er  der  Gefetzgebung 
feyn,  woraus,  aOs  dem  Lebendigen,  0«*irtigen,  Han- 
delnden,- das  Gefet/liche  feilten  Urfprung  nimmt« 
Das  Oefetzgeb'^nde  liegt  höber  als  das  Geletz,  und 
gebiert  die  Pflicht,  wdche  aus  der  Tugend  ftammt', 
tiicht  umgekehrt,  wie  folches  der  logifche  Forma- 
Ifsraüs  annimmt«  Er  fetzt  ftarre  fertige  Oefetzc  vor- 
aus, und  trachtet' diefe  nur  blofs  gehörig  za  klafOfi- 
ciren,  in  Ahfchnitte  und  Paragraphen  zu  bringen, 
nm  feine  Aufgabe  zu  vollenden.  Dann  zerfällt  etwa 
die  Tugendlenre  In  eine  reine  und  angewandte ^  wo 
jene  die  fittlichen  Begriffe  und  Grundfätze  fo  dar^ 
ftellt,  wie  fie  fich  auf  vernönftige  Wefen  Oberhaupt 
beziehn,  mithin  ohne  R#rkficht  auf  die  befondern 
Mo^ificationen  der  menfchlichen  Natu^,  diefe  aber 
reflectirt  auf  dergleichen  Modificationen  und  die  dar- 
aus hei^vorgehenden  Verhältniffe  des  Menfchen  in 
der  Sinnenwelt.  (S.  9.  lo.)  Wie?  Haben  wir  nicht^ 
gelefen  zu  Anfange  von  Jinntich  vernünftigen  Wefen* 
und  deren  Oefetzen,  jetzt  aber  finden  wir  reine  Ge- 
setze, ohne  Beziehung  au{  ßnn liehe  Menfchennatur? 
Ueberhaupt  ift  die  beliebte  Eintheilung  des  «Keinen 
und  Angewandten  gevvöhnlich  fehr  nichtsfagend,und 
fehlerhaft  aus  der  Mathematik,  wohin  fie  gehört,  in 
andre  Wiffenfchaften  durchweg  übertragen.  Der  Vf. 
ineiflt  freylich  nur  die  Auffaffung  der  empirifchen 
Lage  der  Menfchen  in  ihrer  Reinheit,  d.  h.  höchften' 
Allgemeinheit  und  MothwentUgkeit.  (S*  10  )  Ge- 
fetzt aber  diefe,  ohne  Röckficht  auf  Modificationen 
der'  menschlichen  Natur  ^  wäre  undenkbar,  ^in  wah- 
res Nichts  der  gefteigerten  Abttraction? .  Dann 
wOrde  ja  das  Angewandte,  als  ei n.pofitiv Wirkliches, 
auf  das  Keine,  a(ls  ein  negativ  Unwirkliches,  fich 
ftOtzen  follen.  Diefem  Gebrechen  wird  der  logifche 
Formalismus  feinem  Wahn  nach.,  allemal  uqterthan 
feyn.  Indeffen  fetzt  der  Vf.  feine  Eintheilungen.unr 
bekOmmert  fort,  wir  finden  eine  ethifche  Elementar* 
lehre  und  eine  ethifche  M^thodeulebre,  (S.  12.)  wie- 
C  (5;  der 
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derum  tlne  reine  Elementarlebre ,  welche  ficb  ffuf 
Tugend  und  Pflichten  Mberhaupt  bezieht ,  ~  und  eine 
engewandte»  wodurch  gewiffe  Arten  der  Tugend 
und  Pflicht  beftimmt  find,  (S*  li.)  und  in  diefer 
relnjBO  Elenientarlebre  ergiebt  fich  nun  der  practi- 
folier 'Grund bitz  als  oberfte?  Sitten-  und  Tugendge^ 
fetz»  oder  als  höchften  Pflichtgebot:  99 Hu  foUft  han« 
dein»   wie  es  der  Würde  eines  verniinftigen  VTefens 

fremäfs  irt»  d.  h.  foydafs  alle  Maximen  deines  Wil- 
ens  fich  als  Gefetze  für  alle  vernünftige  Wefen  of« 
feobaren.^  (S«  18«)  Diefes  oberfte  Tugeodgefetz  ift 
ein  reiner  formaler  practifcher  Grundfatz»  weil  die 
Vernunft  daffelbe  urfpranglicb  a  priori  giebt  und  da« 
durch  blofs  die  Handlungsweife  eines  v^ernünftig^ 
Wefens  in  der  Sinnenwelt  Oberhaupt  beftimmt.  £i» 
empirifcber  und  materialer  Grupdfatz^  zu  einem  folr 
«heo  Gefetz  erhoben»  würde  den  Willen  vom  finn« 
liehen  Triebe»  mithin  von  Naturgefelzen  abhängig 
niachen«  und  dadurch  die  Sittlichkeit  feibft  auth^ 
bea.  Aus  dem  unbedingten  Gebot  des  formalen 
practifchen  Gruodfatzes  geht  die  fittliche  Verbind* 
fichkeit»  Pßliht;  g^enannt»  hervor.  (S.  32.  JK* )  (.Wer 
ilgkicbt  d^m  logifchen  Formalismus  huldigt»  hatte  hie» 
gegen  eine  Menge  Einwen'fungen  zu  machen,  etwa» 
es  gebe  gar  keine,,  Tugend  überhaupt  y  gar  nichts 
blafs  und  lediglich  a  priori  für  diefes  Veberhaupt 
Gegebnes»  welches  als  fulches  ohne  allen  Inhalt  leyp 
müfste»  .u*  dergL  Nur  das  Eine  frai^en  wir  den  Vf.: 
giebt  es  ein,  Gefetz  y  ohne  gewifff  t^erhäUni/fe  ^  fiiV 
welche  d>is  Gefetz  gilt?  Und  diefe  V^erbältmife»  Jiegep 
£e  nicht  in  der  Sinnenwelt?  Können  deshalb  Gefetze 
ohne  Sinnenverhältniffe  und  Beziehung  auf  diefelben» 
rein  a  priori^  nur  gedacht  werden»  uud  enthäft  die* 
fe  Annahme  nicht  einep  Widerfpruch?  Durch  diefe 
i^'rägefoli  keine  fe 9  fualiftifc he  Moralin  Schutz  geoom* 
^neo  werden»  der  Vf.  fiejjt  aber  aufser  ihr  und  fei* 
nem  Formalismus  nichts  anders.)  Nun  wird  ferper 
unterfchieden  ein  gefetzgebendes  Vermögen ,  die 
practifche  Vernunft  als  autonomifch ,  und  der  Wille» 
als  pathologifch  oder  empirifch  bef'timmbar  gedacht» 
und  aus  A^r  gewiffenhaften  Pflichterfüllung  ent- 
fpringt  die  Tugend»  welche  das  pBichtmäfsige  Ver^ 
halten  eines  finnlich  vernünftigen  Wefeus  aus  Pflicht 
"oder  Liebe  zum  Guten  ift  (8.  44.  59.)-  (Hier  er- 
fcheint  /las  Gefetzgebende.  WofQr  giebt  es  Oefetze? 
Für  ein  Aligemeines«  Unbeftimmtes  ?  So  fcheint  es» 
da  wir  uns  in  der  reinen  Elempntarlehre  befinden« 
Aber  wie  kann  eine  Liebe  zum  Guten  darin  aufge* 
führt  werden,  die  nach  den  frühi-rn  Angaben  eine 
blofse  pathologifche  Affectioh.ffjn  mufs?)  Tugen- 
Äen  finit  die  verfchiednen  Arten,  wie  fich  die  Tu* 
gend  öberhacipt  durch  eine,  b,eftimrnte  Han.ilungs- 
weife  in  Bezug  auC  gewiffe  Gegenftände  aokün  iigt« 
(Wie  wenn  man  latiüoete,  dafs  es  eine  Tu;»enil  über* 
haupl  "  weiche  nicht  ift  eine  heftWnmte  HandJungs- 
v/eife' in  Bezug  auf.  ge^viffe  Gegenftände  —  gebe? 
Sdndef'n*^ür,  l ugenden,  als  ein^^lne  üärfteflungeo 
feines  tdöVn<ihaften'Characters\  d^fffu  Bilil  ßch  nach 
ihnen  entwerfen  liefs«?)  Wie  ferne  die  Tugend  als 
zunehmende  Fertigkeit  im  Guten. beixacixtet  wird«  ilt 


fie  einer  Gradbeßinimang  fiihig»  doch  bleibt  diefe 
immer  uB£ewif$  (ü*  TQ^}*  -Wenn  die  Handlungen 
eines  finnlich  vernünftigen  Wefens  den  Gefetzeo, 
weloben  es  unterworfen  ift,  widerftreit«n>  fo«heifsea 

,£e  ungeXetzmäf&igoder  gefetfwidrig,- und  find  di^Ge» 
fetze  fittliche  Gefetze^  fo  heifseo  dann  die  Hantf- 
hingen  unfittlicb,  euch  Sonden,  und  wenn  die  öf- 
tere Wiederholung  derlelbeo  eine  fehlerhafte,  dn 
Subjecfc  fortwährend  beherrfcheode  Gefinucing^  mit- 
bin eine  zujr.Fertigtceitgo wordene  fündhafte  Hancf« 
lungs weife  ankündigt,  Lafter*  (S.  72.)  Auch  das 
Lafter  ift  der  OredlivftimitnioirfMrfe»  die  aber  gleich- 
falls  uaScber  ift*  (S.  8i->  .  Unfittuche , Handlungen 
heifsen  vorfalziiche  oder  Bosbeitsfflnden,  Nachlamg^ 
keite-  öder  Hchwachheitsründent  ferner  Bctge^nngf. 
fOnden  und  Unterlaffungsfünden.  (^.  86.)  *  Auf  der 
Sittlichkeit  beruht  der  innere  Werth ,  auf  der  ITnfitt« 
ficHkeit  der  innere  Unwerth.  der  Hditdlangen  finntich 
vernünftiger  Wefen  und  diefer  Wefen  feibft<el9'freYer 
Urheber  derfeiben.  (S«  99.)  Die  Beftimmung  des  li^ 
nern  Werths  oder  'U^werih8''der.'H^Bdlc(ngen  opd 
dem  zu^tge  euch  der  Per(oq%n^  von.  deren  VVirk« 
famkeit  fie  el^biengen^  beiCst  fitlUdhe  Zurechnung 
(  S  99*  )•  Das  innere  Gerichf  wird  vo<n  Gewiffen  ge» 
ballen,,  welches  in  diefer  Hinficbt -als  fitclirii^- Uf- 
tfaeilskraft  erfcheint.  (3*  105.)  i>pJl  das  üafsere  Ge» 
rieht  nicht  blofs  ein  juridifches»  (eoderii  em  morall- 
fches  im  eAger«|.  Sinne  fejn,  fo  mofs  ein  noeodiicliefi 
fnoraiifcheA  Wefen,  welches  belügt  aiiwiffieqd  uad 
allmicbtig  ift.,  4fo  Gott  feibft,  als  Richter  aller  end« 
licheo  moralifcben-  Weltwefen  gedacht  werden «  uni 
Verdienft  und  Schuld  diefer  Wefen  gen^n  eroiuB'eo 
und  die  bei^eoi  angeme(feoea  Folgen  ift  einer  fitiJi« 
eben  Weitordnung  verwirklieben  zu  i^ätonen««  Diefe 
Verwjrki/cbun«  lieifst  fittliche  Vergeltung«  (S.  i\i.) 
Es  giebt  Seibfrpfliphten  und   Gemein fchaft pflichten, 

-  eus  (leren  Erfüllung  Tjugenden  hervorgehen.  (S.  115.3 
Die  Gemeinfchaftpflichten  oder  Pflichten  gegen-  d<a9 
Nicht  •  idi  lind  voUftändig  kiaffificirt  (S.  lao.^  gegen 
lehlofia^  lebendige^  Vernunft lofe,  vernQnUise  Wefen» 
weiche  Ictztre  wieder  jterfjallen  in  meofcbliche  Wefen^ 
fowohl  lebende  als  verftorbne,  und  übermenfch/icfaa 
VS(elen,  fowohl  von  endhcber  Natur  (Engel)  als  vao 
unendlicher  Natur^  Gott*  Es  giebt  einen  Unterfchieil 
zwifcben  Pflichten  der  Gerechiij^ikeit  und  Pflichteo 
der  Gütigkeit,  )<rne  find  ihrem  Wefen  nach  negativ 
diefe  pontiv,  ob  fie  gleich  in  ihrer  Anwendung  auf 
beftimmte  Fälle  diefen  Character  umtaufchen  kön- 
nen* G**rechtjgkeit  und  Ootigkeit  feibft  können  als 
die  beiden  Hauptiugenden  (vlrtutes  cardiuales }  be- 
trachtet werden*  (  S.  1  x%. )  Diefe  zw;ej»  Cardinal- 
tugenden  lafien  ficb  aber  in  .viere  zerfallen,  nämlicb 
Gerechtigkeit  1)  gegen  ßch  feibft,  a)  gegen  An<fre; 
Gütigkeit  3}  gegen  ficb  fethft,  4)  gegen  Apdre. 
(S.  132*  133)  ii^  ein  Tugendgefetz  entweder  ein 
reines,  d.  h-  bJofs  formalas,  oder  ein  angewandtes» 
d.  h*  zugleich  materiales  fejn  kann,  fo  können  aaob 
di^;d;a.{»rch  beftimmtep  Pfli&bten  in  reine  und  axs- 
gewandte  getheilt  werden«  und  die  angewandten 
Wieder  iq  i^ollkopni»ene  und  imroUteommene«    Jen« 
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geh&fen  zu  den  (^ftlcbten  der  Gerechtigkeit ,  diefe 
-ztt 'den  PÄlcliten  der  Gfltigkeit.-  (  S.  i«j6. )  Man  bann 
auch   höhere   und  '^niedere    Pflichten   unterfcbeideo. 

JSl  143.)  Zar  richtigen  Eotfch^dung  der  Gollifion- 
6tle  ift  ^ewiffenhamgkeit  nothig.  (S>  149.)  In  der 
reinen  etbifchen  Mnthodenlehre  ift  das  erfte  Wort> 
welches  die  Ask^tlk  gieichfam  zu  dem  Kandidaten 
der  Tugend  fpricht»  der  Zuruf:  Glaube  an  die  Frey- 
iieit  deines  Willens»  d.  h.  an  die  Möglichkeit  der  Tu- 

g(^d.  (S.  153O  ,  Es  kommt  bey  der  Taigendübunß 
auptfäehlich  darauf  an,  dafs  die  HindernifTe  derBiP 
düng  eines  tugendhaften  Characters  mogiichft.  ent. 
fernt  werden.  (8.  1540  Die  Hindernifle  find  theils 
nächfte,  theils  entfernte.  (S*  160.)  Fftr  beide  wer- 
den einige  asketifche  Hegeln  gegeben  (S*  169»  173- )• 
Hieroi t  endet  die  fogenaonte  r«i/z« Tugendlehre,  wel- 
cheunfers  BedünkenS  unrein  genug  ift.,  indem  dar»- 
in  ftets  auf  empirifche  SinnenverhältnifTe  RQckficht 
genommen  wird,  dertn  Befchaffenbeit  unter  andern 
den  Unt^rfchted  von  vollkommenen  und  unvollkom« 
tnenen  Pflichten,  höheren  und  niederen  hervor« 
bringt,  da  ohne  folche  Einmffchung  vergleichbarer 
Sufeercr  Umftande  lede  reine  Pflicht  vollkommen, 
und  fich  felber  gleich  ift,  nämlich  eine  logifche  Sub« 
furntion  unter  die  oberfte  in  einem  Grund  Tat  z  ausge* 
drückte 'Maxime  ^d^s  Handelos,  aber  auch  dadurch 
Uofs  forn»al  und  ileer  ^  ihren  iahalt  von  der  Anwen* 
Aong  erwartend« 


ajigewandte  Tugendlehre  heifst  dem   Vf. 
eine  moralifche  Anthropologie  oder  eine  anthropolo^ 

g'teheAIoral«  (S.  177. )    äie  erwagt  aber  die  «mpiri« 
he  Lage- und  die  daraus  hervorgehenden  Vernalt^ 
mffe  des  Menfchen  in  der  Sioneowelt  nur  im  Alige* 
meinen,  nieht  im  Belondern  und  Einzelnen.     (Dar* 
tun  ift  6e  fo  unbeftimmt,  weswegen,  aus  ihrem  unbe* 
ftimmlen  Pflichtmafsigen  der  tu^rendhafte  Character 
nicht  hervorgeht.)    &e  theilt  fich  wiederum  in  an* 
gewandte  etbiiche  Elementarlehre   und    Methoden» 
lehre,   oder  in  Ethik  und  Asketik.    (S.  178- )     Als 
thierilches,  d«  h  lebendes  und  empfindendes  Wefen 
ftrebt  der  Menfch  theiis  nach  Erhallang  feiner  felbft, 
tbeHs  nach  Erhaltung  feiner  Gattonrg,    ihetls    naeb 
einer  gewiffen  Verbindung  mit  feines  Gleichen.   Üar'< 
dttS    entfpringt    zuvörderft  eine  faijofs   inftipktartige 
Selbft.und  Menfcheoliebe,  ferner  eine  reflectirende 
Selbft*  und  Menfch enliebe,   endlich  eine  morahfche 
Selt>Ct-  und  AJenfchenliebe,  die  man  zum  Unterfrbie- 
de  von  der^  erften  beiden,  welche  pathologifch  6mhU 
die  practi/che  nennen  kann.  (&  fHO»)     Alle  Pflich- 
ten der  angewandten  Ethik  zerfallen  in  menfchltche 
Selbftp&ichten  und  Gerne! nfc ha ft pflichten ,  und  beide 
Arten  h^ben  theils  perlönliche«  theiis  unperfönliche 
Gegenftande.    Es  giebt  zwej  Hauplzwecke ,   Glück- 
feli^keit  und  Vollkommenheit,   alfo   iaffen  fioh  alle 
befondere  Pflichtgebote  unter  Jen  beiden  Haupt ge- 
hoten  zufammenfalfen:  Strebe  nach  eigner  und  frem* 
derGlöckleligkeit  und  Vollkommenheit.  (S.  ig6.  ig7*) 

Als  angewandte  Pflichtgebote  betfechtet  hat  feibft 


die  reinfte  und  erhabenfte Moral  nichts  gegen  fie  ein- 
zuwenden. (S.  191.)  Selbftpflichten  find  Erhaltung 
des leibiicben  Lebens,  (S.  20a.)  und  damit  verbun- 
dener Gebrauch  der  Nahrung); mittel  und  Heiloüt- 
tel,  (S.  215O  Erhaltung  der  Gefiindheit>  (S».a24») 
der  Seelenkräfte  (S.  234-)  Stärkung  und  Uebuog 
derfelben  ^S.  238.)  Erhaltung  und  Erwerbung  des 
Eigenthums  durch  Sparfamkeit  und  Arbeitfamkeif, 
ohne  Geitz  und  Verfchweoduog,  (S.  241O  Erhal- 
tung deräufsern  Ehpe,  (S.  249.  y'B'e  wahr  ling"  leih  er 

Menfchheit  (8.  26l.)9  O^'^^^'^^^^^^^^^pfii^^^^^^ '^'i^- 
Erhaltung  der  Gefunclheit  und  des  Lebens  anderer 
Menfchen,  (S.  d:9*)  wozu  auch  die. Pflicht  der  Kub« 

Eockenimp(ung  gezählt  wird,  (S.  a830  W^ahlthätig^ 
eit  und  ihr  entfprechende  Dankbarkeit,  (S.  284«) 
Beförderung  und  Vorbereitung   echter   Aufklärung» 
des  wahren  Glaubens,^  des  «guten  Gelohmacks^  des 
Sittlichkeit,  und  der  gefetzlicb  freyen  VVirkfamkeit 
des  Menfeben  überhaimt,   und  der  Wahrhaftigkeit^ 
(S*  993.)  Grofsmuth,  VerfdhBlichUeit,  Feindesliebe 
in  fofern  fie  unter  dem  Gebot  der  allgemeinen  odex 
practifchen  Menfcheoliebe  mit  begriffen  ift,  (S.  310.} 
Gemeinffeift,  (S.  3i4->  Pflichten  der  Ehegatten,  Kin* 
der,  anderer  Faroilienglieder,  (S.  3t6.)    Vaterland- 
liebe, Weltbargerfinn.  (S»  395-  329-)  —  OeeScblafs 
des  Ganzen   macht  die  angewandte  ethifrhe  Meibpf 
deniefarti,  welche  fich  auf  den  Hang  zum  Bolen,  als 
eiq  empirifchee  Pactum»  -deifen    Urfprung  der   Vf« 
mit    Recht    uoerklärbar    und    unbegreiflich    nennt 
(  S.  340*)  -^  bezieht,  und  einen -Ausgang  vom  Bö- 
fen  zum  Guten ,  d.  h.  eine  Bekehrung  oder  Umkeh« 
9ung  des  Herzens  und  Lebens  fodertv  (-6.  348.)    Zu» 
ftän<leder  Robbeit,  Schwäche,    Unlauterkeit,  Bps» 
beit,  angehender  und  fefter  Tugend  können  unter^ 
fchieden  werden,  kommen  in  mancberley  Mifchungea 
und  Abftufungen  vor,  uiid  es  läfst  ficb'nie  mit  Si« 
cherheit    beftimmen,    in    welchem    dieCer  Zuftände 
fich  ^mand  befinde ,  und  wann  er  aus  einem  in  den 
andern  übergehe.  (S.  352.)     Das  kann  nur  fiefche* 
hen  durch   möglichfte  Ent  Wickelung,  der    uripraog^ 
heben  Anlagen  des  Menfchen  lur  Sittlichkeit  eioer^ 
fei'ts  f»nd    fortwährenden    Bekämpfung   de^s    Haogee 
zum  Böfen  ändrerfeits,  durch  fittliche  Erziehung,  die 
aber  freyficb  mehr  von  eigner  als  fremder  Thätig« 
Keit  abhängt.  (S.  356* > 

Der  Vt*  hat  an  mehrern'  Orten  richtig  eingefe« 
hen,  wie  wenig  eine  Pflicbtenlehre  >tn  Sfanrie  ift» 
das  Beibndre  und  Einzelne  ((es  menfcblichen  Tbuns 
durch  ihr  Gebpt  zu  regeln,  weil  fie  fich  immer  im 
unbeftimmteo  Aligenneinen  hält,  und  es  der  eige« 
nen  Suhfiimtion  des  Menfchen  üheriärst,  vvas  er  in 
vorkammen4en  Falle  zu  fdner  Pflicht  zählen  werde. 
Sogar  manche  Pflichten  erleiden  in  der  Anweo« 
düng  bedeutende  Einfchränkung»  oder  gar  Ausnalu 
men,  wiet.H.  Dankbarkeit,  Wahrhaftigkeit.  (5.296-) 
Nun  will  aber  doch  die  Wiffenfcfaafr  nicht  Uofs  eine 
Ejrkenntnifs  den  Altgemeinen,  londern  auch  de» 
beftimmt  Einseloen«   ohne  ..welches   letztere  jenes 

All- 
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Ailsetneia«  ptr  kein  wahrhaft  Allgemeines  ift.  Der 
racn  Tugend  ftrebende  und  in  einer  Tagendlehre 
Bolfe  fucbende  Menfpb  könnte  deshalb  nach  Her- 
xäblnng  aller  Pflichten  fragen ;  was  weils  ich ,  wenn 
ich  diefes  Alles  weifs? 


nECHTSGELAHHTHEIT» 

München ,  h.. Habfehmann:  U^ber  captiöfe  PrO' 
gen  im  Rriminalproc&Jfr.  Eine  Inauguraldifler^ 
tation»  von  Dr.  C  A.  Siecher.  18 1 6.  64  S. 

.  Der  Vf.  nennt  eine  captiöfe  Frage  (S.  93  )  eine 
Frage  welche  fo  gebellt  ift,  data  der  Befragte  dadurch 
Verleitet  wird,  eine  Antwort  zu  geben,  welche  ge- 
en  den  Willen  des  Befragten  ein  ftilifchweigendes 
eftändniCs  des  ■  Verbrechens,  zu  enthalten  (cheint* 
Treffend  unterfcheidet  der  Vf.  (8.  27.)  diefe  Fragen 
von  Soggeftionen ,  und  andern  anbeftimmten,  viel- 
dieatig«m  und  frhlechten  Fragen,  and  trennt  die  Plan* 
snifsigkeit  im  Inqulriren  von  der  Lift,  rechtfertigt 
und  fodert  die  erfteve.  Der  Orund  warum  man  fO" 
viel  Ober  die  Rechtmofsigkeit  der  captiöfen  Fragen 
geftritten  hat,  lie|jit  nach  des  Rec»  Meinung  darinn, 
dafs  es  dem  gemeinen  deutfchen  Criminalproceife  an 
Principien  mangelt;  das  geheime  Verfahren,  der  Man- 
gel aller  Grundlage,  die  nur  durch  eine  gehörige  An* 
Khrge  gegeben  werden  kann,  und  das  unfern  Inqui* 
renten  vorgefchriebene  Streben ,  das  GefrcUidnifs  des 
Inculpaten  zu  erlangen,  giebt  den  Verhören  Unferer 
deutichen  Richter  einen  Cbaracter  von  Lift,  und  eine 
Verderbliche  Richtung,  die  man  fioh  aus  einem  gewit 
fen  ücharogefohle  nicht  felbftgefteheo  mag,  daher  man 
auch  die  Rechtmäfsigkeit  mancher  Unterftichungs«» 
bandlungen,  mancher  Fragen  nicht  ansfprechen  mag 
während  die  Gonfequenz  fie  so  rechtfertigen  gebie* 
tet.  Ift  nicht  das  planmäfsige  verfteckte  Zurückhal- 
ten mit  den  Vorhaltungen,  daa  Verbot,  den  Incul* 
paten  die  Urfache  feiner  Verhaftung  zu  entdecken» 
diis  unfern  inqoirenten  zur  Pflicbt  gemachte^ Stre- 
ben,  deti  Inculpaten  in  Affect  zu  verfetzen  und  die 
dadurch  erweckte  Stimmung  zu  benutzen,  die  Vor- 
fchrift  fAr  den  Inquirenten  Geh  das  Vertrauen  det 
Inculpaten  zu  erwerben,  damit  er  durch  das  er  wo  r« 
bene  Vertrauen  lein  Oeheimnifs  ihm  entlocke,  felbfit 
die  Vprfchrift  der  Recosnition  Werk  der  Lift?  Man 
erröthet  nicht,  Coleb»  Mittel  anzuwenden,  und  der 
Inquirent,  dem  es  gelange  das  Oeftlndnifs  heraus« 
zubringen,  wird  gelobt,  während  men  aus  einer  oft' 
lächerlichen  Ziererey  captiöfe  Fragen  ffir  verboten 
und  gefährlich  erklärt.  Wenn  fie  es  wirklich  lind, 
fo  trägt  davon  nicht  die  Frage«  fondern  das  geheim* 
nifsvoTle,  jede  Controle  ausfchliefsende  gefährlich« 
Irquifitiooswefen  des  deutfchen  ^roceffes  dieSchuld. 
Der  Vf..  diefer  Abhandlung  hat. daher  Recht,  wenn 
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er  (S.  41.)  die  CJnerlauhthelt  und  Gefährlichkeit  die. 
fer  Fragen  1)  nach  der  Verfchiedenheit  dts  Objectf» 
.9)  nach  der  Verfchiedenheit  des  Subjects  inshelbii- 
dere  dnr  Individualität  des  Befragten  beftimmt»*  ia 
der  erften  Hiniicht  hält  er  captiöfe  Fragen > zur  £iv 
forfchung  eines  mit  dem  angefchuldi^ten  Verbrechern 
In  unmittelbaren  Zpfammenbange  ftenenden  Umfta^ 
des  fOr  gefährlich,  in  der  zweyten  die  bey  einfältigea 
fchOchternen  furchtfamen  Inquifiten,  die  zur  Ausmit^ 
telung  des  ito/ia  gefeilten ,  diejenigen  welche  Gegen- 
ftände  betreffen,  die  der  Verbörle  nach  laineD  Oe^ 
ftes^iräften  nicht  genau  ein&eht,  und  wenn  mehrere 
folehe  Fragen  fchnell  nach  einander  geftellt  werdeo» 
Nach  des  Rec.  Ueberzeugnng  find  diejenigen,  am  g^ 
f ährUchfteo ,    welche  captiös  und  fuggeftiv  zugietrh 
find,    und  häufig  von  den  Inquirenten  mit:    iVicfcc 
Wahrf  begonnen  werden»  Mit  Hecht  betrachtet  auch 
der  Vf.  S.  47  ^  51*  diefe  Fragen  fQr  gefährlich,  wenn 
fie  an  Zeugen  geftellt  werden,  und  nach  des  Rec.  len- 
ger  Erfahrung   verdient   wirklieh  diefer    Punct  die 
^öchfte  Aufmerkfamkeit  der  Gefetzgeber.    Es  ift  tmtt 
in  ganz  üeutfohland  gewöhnlich,  dab  Zeugenrerneh^ 
mungen   nicht  von  den  angeheilten  Richtern  felbftt 
fondern  nur  von  jungen  Practikeoten^  Aufcultatoreo 
oder  gar    blofsen    Schreibern    in  Abwefeoheit  des 
Ricbtefs  vorgenommen  werden;  diefe Leote  babeo 
die  Sitte,   mit  den  Zeugen  firfa  voraus  zm  unterre- 
den;   fie  ftelleo  da  alle  möglichen  fiiggeftiren    tto4 
captiöfen  Fragen ,    und  wenn  fie  Antworten  endlich 
erhalten  haben,  wi^  fie  fie  wottten,  faneen  &e  des 
Protooolliren  von  Fragen ,   die  nie  geftelit  wurdeö» 
und  von  Antworteaen,  die  gewönlich  nicht  fo  vor» 
kommen«  Nur  bey  öffentiicbea  Verhahdiungen,  oder 
wenn  wenigfiens  OberaSl  ScMppen  gegenwärtig  feya 
mflffen,  Misx  fich  dem  Zeugeobeweite  tränen.  — >-  Der 
Vf.  zeigt  S«  fi.  dafs  ein  Criminaicodex  keinen  allge. 
mein  verbietenden  Ausfprucb   eher  diefe  immer  in 
concreto  ^u    beurtbeilenden    Fragen   geben  könne, 
S.  SS*  ^^^^  auch  keine  Gefetegebung  diefe  Fragen  ab* 
folut  verboten  habe,  und  kömmt  S.  5g.  zu  dem  ganz 
richtigen  fchon  von  Siäbei  behaupteten  ReCuitate,  dafs 
das  darauf  gebaute  Geftändnils  keio  oichtiges  fey; 
man  mufs  nuv  unterfcheiden,  ob  die  Antwort  auf  die 
«captiöie  Frage  ein  ausdrückliches  Geftändnifa  oder 
das  Bekenotnifs  desNebenomftandes,  worauf  die  Pre* 
ge  gerichtet  war,  enthält;  z«  B.  wenn  jemand  l&fxg- 
nete  bejm  Morde  zu  feyn«,  und   befragt  wurde  um 
das  Kleid  welches  er  bey  dem  Morde  getraiieo;  es 
liegt  im  zweyten  Falle  in  der  Antwort  ein  Ttimchwei- 
gendes  Geftändnifs  des  Verbrechens,    wohey  aber 
wohl  der  verfchiedene  Grad  der  Wahrfchelnliehkeit- 
nach  der  ganzen  Individualität  des  Falles  öewiefea 
werden  mufs.     Rec  hätte  gewfinfcht,  defs  der  Vf« 
durch  Anfa)irung  von  tteylpielen  die  Lehre  devtli* 
eher  gemacht  hättet 
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ORSCHICHTE^ 

hnvziG^  ia  der '  Weidmann.  Bucbh. :  Handbuch 
der  Gefchichte  der  föuverainen  Staaten  des 
deutfchen  Bundes  ^  von  Karl  Heinrich  Ludwig 
Polin 9  ordeBtIiebem  Profeffor  der  fächGfchen 
Gefchichte  ond  StatiftiV  auf  der  UnWerfität  Leip- 
zig. Brßen  Bandes  zwerte  Abtheiiung,  enthält 
die  Oerchicbte  der  preufsiroben  Monarchie»  mit 
fOnf  genealogifchen  Tabellen. 

Auch  unter   dorn  Tictl: 

Qefchichte  der  preufsifehen  Monarchie  y  dargeftellt 
voo  u.  f.  w.  XiV  XX.  588.  S.  gr.  «• 

1  Jes  erften  Bandes  erfse  Abtbeilung,  weiche  die^ 
■*-^  'Oefcbicbte  des  öfierreichifchen  Kaiferftaases 
«nthflit,  ift  mit  dem  Ihr  gebahrenden  Lobe  AU.  Lit. 
Zeit.  1817.  Nr.  299.  angezeigt  worden.  Die  gsgM* 
wirtige  zweyte  abertriftt  die  evße  noch  an  Reich» 
lialtigkeit  fowobl  der  Begebenheiten  als  auch  der 
Literatur,  an  einer  forfifaltigern  Angabe  der  Quellen, 
und  einer  imm ^  gleich  utebaltenen  Schreibart.  Kurz 
wir  be&tzen  bis  jetzt  nocli  kein  fo  voilltindiges,  wobl- 
geordnetes,  and  gut  gefchriebenes  Handbuch  der 
preufsifehen  Gefchichte ,  als  das  obige.  Denn  -zum 
iJahdbuche  fcbeint  fich  diefes  Werk,  der  angefahrt 
ten  erften  Eigen fchaft  wegen,  mehr  zn  eigenen ,  als 
zum  Compendio,  wenigftens  kann  der  Recenfent  den 
Wunfeh  nicht  untärdrOcken,  dafs  es  dem  gelehrten 
VerfaRer  gefallen  möchte,  einen  Auszug  daraus  zn 
.liefern,  welcher  gewifs  manchen  Lehrern  fehrwill- 
kommeil  feyn    würde,    um  Vorträge  darAber    zu 

halten. 

Diefes  allgemeine  Urtheil  werde  dureb  eine  ge- 
nanere  Angabe  des  Einzelnen  gerechtfertigt* 

Eine  Durftellung  der  prenfsifchen  OefcnicKte  hat 
eigentbamliche  Schwierigkeiren,  unter  welchen  die 
Verbindung  des  hiftorifchen  Stoffseine  befondereEr- 
wähnong  verdient.  Denn  da  die  prenfsifcheMönarcliie 
aus  mehreren  f  von  verfobiedenen  Stammvdliiern, 
namentlich  von  Siawen  und  Deusfeheny  bewohnten 
Ländern  nach  und  nach  erwachfen  ift,  fo  mnfs  fich 
der  Oefchichtfcbreiber  die  Frage  aufwerfen«  ob  die 
Hauptm^rfen  entweder  nach  den  Siammvöikern  oder 
nach  den  Ländern  geordnet  werden  tollen.  Das  Er. 
fte  fcbeint  zwar  fyifematifcher;  aber  es  zerftflckelt 
das  Ganze  zu  fehr^  und  macht  häufige  Wiederholun- 
gen nöthig,  indem  die  Gefchiehten  beider  Haupt<» 
theile  neben  einander  fortfchreiten«  Das  2weyte 
Ergänz.  BL  zur  AU  Z.  igiS* 


kenn  auf  eine  doppelte  Art  gelchehen.  .Entweder 
wird  die  Gefphiclue  der  einzelaen  Länder  vor  ihrer 
Vereinigung  mit  der  preufsifehen  Monarchie  zufam- 
roengeftellt,  oder  man  geht  vom  Stammlande  der 
letzten  ans,  ond  fcHaUet  in  die  Gefchichte  deflelben  die 
Vorgefchichte  eines  jeden  einzelnen  Landes  zur  Zeit 
feiner  Erwerbung  wie  eine  Epifo  f  e  ein.  Die  erfte  Art 
erfchwert  die  Ueberfiobt,  da  manche  Länder  während 
des  Mittelalters  und  felbft  bis  auf  die  Zeit  ihrer  Ver« 
einignng  mit  der  preufsifehen  Monarchie  keinen  ge- 
meinfamen  Mittelpunct  haben,   und  bildet  fehr  un- 

SIeiche  Theile,  da  die  Vereinigung  feibft  Jahrhun* 
erte  weitaus  einander  liegt,  fo  dafs  fich  die  neben 
einander  laufende  Specialgefchichte  efnigsir  Länder. 
HHt  den  Jahren  1609  und  1618«  anderer  mit  den  Jab« 
ren  1648,  1742  und  177a,  und  noch  anderer  mit  den 
Jahren  1803  und  1815  endigt.  Die  zweyte  Art  aber 
ift  die  natflrjicbfte«  indem,  nach  derfelben,  die  ein»» 
seinen  Länder  fich  nbeo  Co  zur  Einheit  bey  der  bifto» 
rifchen  Darftellung  bilden«  als  fie  es  bey  ^er  polili« 
fchen  Verfchmelzung  tbaten.  Auch  fafst  der  Lefer 
oder  Zuhörer,  wie  der  Recenfent  ans  vieijäbriger  Er« 
fahrung  weifs,  eben  diefer  natOrlichen  Einheit  we* 
gen,  das  Bild  der  wachfendeo  preufsifehen  Mooar. 
chie  leichter  auf,  als  naeh  irgend  einer  andern  Me* 
thode.  Ree.  ftimmt  daher  dem  Vf.  aus  voller  Deber- 
zeugung  bey ,  dafs  er  die  letzte  Art  der  Darftellung 
jeder  andern  vorgezogen.  Dabey  hat  er  das  Verhält* 
nifs  der  ftatiftifcnen  und  politifcnen  Wichtigkttt  der- 
mit  Preufsen  vereinigten  Länder  immer  im  Auge 
behalten.  80  ift  die  Vorgefchichte  kleiner  Länder 
und  ehemaliger  unbedeutender  Herrfchaften,  Ab« 
teyen  und  Reicbsftädte  bey  dem  Zeitponcte  ihrer  Er* 
Werbung  nur  kurz«  meiftens  blöfs  in  Noten,  hinge- 
gen die  Vorgefchichte  z.  B.  der  HerzogthOmer  Preur 
fseny  Pommern  und  Schießen  ^  als  der  intereffsnte- 
(ken  undpolitifch  wichtig l^en  Provinzen  aosfQhrlicher 
vorgetragen  worden«  Durch  eine  fodohe  Behandlung 
hat  auch  die  aligemeint  Gefchichte  der  Monarchie  an 
Manniclifaltigkeit  der  Schattierungen  gewonnen,  in- 
dem die  verfcbiedenartigenehemahls  getrennten«  und 
fpäter  verbundenen  VöTkerftämme  nach  vormiUiger 
vnd  gegenwärtiger  Verfaffung,  Verwaltung,  Sitte« 
Kultur  und  Religion  mit  einander  find  verglichen 
worden.  Denn  nach  dem  richtigften  Standponct  der 
Gefchichte  verlangt  man  billig  voo  einem  «Oefchi^^ht« 
fcbreiber,  dafs  er  nie  das  in  dem  Laufe  der  Jahrliun- 
derte  h«»rvortretende  Volksleben  onterceben  laffe  in 
einer  hlofsen  Regentengefchichte.  Der  Vf.  hatte  diefe 
D  (5)  ^  Auf. 
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Aufgabe  ia  feiner  Oerchicbte:  Das  deutfche  Volk 
und  Rehh,  Leipz.  1816.«.  fcbdn  rflhmlichft  gelöft, 
und  ift  in  dem  vorliegenden  Werke  (einen  Grund« 
fätzen  tre«  gebliebeni  k>dar8  er  auch  hier  aberall  den 
pragmatiichen Zofammenhang des  Innern  undäufsern 
politirchea  Lebens  befonders  in  den  vortreFflichen 
Ueberßchten  und  RefuUaien  dargeftellt  bat.  Am  aus- 
fabr4ichrten  hat  er  die  Begeben neiten  feit  der  Regie- 
rung des  grofsen  Cburfürften  entwickelt 9  und  das 
ihit  Aecht,  d«  feit  xleXfaa  Zeiten  diie.eigentlicbe  politi* 
fche  Einheit  Preufsens  im  Innern  und  die  höhere 
poAtifche  Bedeutfamkeit  deffelben  nach  aufsen.  be» 
gann. 

Die  SchreAan  des  Vfs.  erhält  fich  durchgehende 
tn  der  den  Oegenftdndea  angemeffenen  WOrde.  Ein 
Beleg  davon,  der  zugleich  auch  die  Freymüthigkeit 
des  Vfs«  beurkundet,  fey  eine  Stelle  aus  dem  Reful^ 
täte  Ober  den  Zeitraum  von  1649 -^I8i8-  S.  587: 
9,  Sollen  in  der  preufslfchen  Monarchie*  das  innere 
und  ittf<;ere  Leben  kräftig  fort  beftehen,  und  6e  auf 
dtr  erreichten  politifchen  H6he  einer  Macht  des  er^ 
ft^n  Ranges  erhalten,  fo  muffen  noibwendig  die 
Oriindhedjogongen  fortdauern,  welche  in  jenen  drej 
ferfchfedenen  4^iträumen  den  grofsen  Ausfcblag  ga« 
ben:  die  vereinigte  Wtrkfamkejt  dee  Regenten  4ind 
feines  Volkes  fOr  das  Beftehen,  die  Fortbildung  und* 
Wohlfahrt  des  Ganzen »  bey  dem  giOckiicbften  Ein. 
verftandniffe  zwifchen  beiden;  die  Freyheit  des  O^ 
dankens  und  der  Preffe,  bey  der  möglicbft  gröfsten 
bOrgerlichen  Freyheit  und  einer  «eitgemifsen  teften 
Organifation  aller  einseinen  Theile  der  Verfaffun» 
und  Verwaltung  im  Innern;  der  begonnene  Auf* 
fchvvun^  des  üelftes  in  jeder  Kenntnifs,  Wiffenfchaft 
und  Kunft;  di#  Freyheit  der  Gewerbe  und  d^s  Hau* 
d^ls;  der  echte  religi6fe  Sinn  mad  der  Nieder- 
fchein  deffelben  in  den  Sitten  aller  Kfaffenr*  der  Staats* 
bnrger;  nach  aufsen  aber  ein  Sjftem  der  Gerechtig* 
keit  und  Mäfsigke<it  gegen  m.lere  Staaten,  wie  ee 
Friedrich  in  den  letzten  Jahren  feiner  glanzvollen*  Re- 
gierung gpitend  machte.  Unter  diefeo  Bedingungen 
wird  die  intcilectuelle  und  moraKfche  Kraft  des  Vol 
kes  nicht  allein  als  BiOthe  in  lie  Höhe  treiben,  fon. 
dem  zugleich  in  die  Wurzel  fcblagen*,  und  dadurch 
jedem  Sturme  der  Zeiten  gewach^n  feyn.** 

Um  die  Regent enhäufer  bequemer  ^u  fiberfehen, 
find  dem  Werke  fOnf  genealaeücbe  Tabellen  beyge* 
fügt.  Sollte  der  Genealog  au?  denfeibeo  hier  und  da 
einen  Namen  vermiffen ,  fo  verwahrt  fich  der  Vf.  da- 
flogen  in  der  Vorrede  S.  XIV,  in.fe^n  er  eine  grdfsere 
vollftandlgkeit  iil  ii>  befonderen  VVerke  Ober  Oenea» 
logie  verweift.  Wirklich  ift  es  auch  fiftr  duo  Zweck 
BitiBT  SpNsiaigefchichie  vdlllg  hinreichend,  die  Auf., 
einanderfolge  der  Regeriten,  die  A^rtammungder» 
fefHen ,  und  die  far  di^  Landesgefchfchte  wichtigen 
Seitenlinien  des  regicrenrien  Hanfe.^,  nicht  aber  je* 
den  apanagirten  Prinzen,  oder  jed«  FArftentochter 
der  Dynaftfe  «u  verzeichnen,  weJ^die  nicht  «den  min- 
derten Einflufs  ^\\^  da«  Oanye  g<»haht  haben.  lodeffen 
hat  der  Vf.  dieff*<?  MciJ^fj»  nidit  immer  beobachtet  und 
e.  B.  auf  d^f  fünften   Tabeile  von'  Fnedricbs   des 


948 

Grofsen  BrOdern  xwey  aufgenommen,  IVieifrJcJb  htul. 
wigy  und  Friedrich' Wilhelm^  welche  nicht  einmabl 
Ein  volles  Jahr  gelebt  haben. 

Die  Gefchlcht^  felbft  ift  ^ach  einer  Einleitung  , 
und  Vorgefchlchte  Brandenburgs  von    den   äiteften  ' 
Zeiten  an  bis  tur  Begrapdtjj.ig  der  Erblichkeit  der 
markgra  fliehen  Würde  in  der  Askanifchen  Dynaftie» 
in  vier  Zeiträume  eingetheilt:   i)  unter  der  Askani- 
fchen Üynaftie  von  ii4ehis  1320;  a)  unter  der  Wit- 
leUbachifehea  «nd  Luxeaaborgifchen  Dynaftie  von 
1330  bis  1415;   3)  unter  der  Dynaftie  HohensoIJem 
von  dem  ChurfQrften  Frledriefa  L  bis  zum  Churfar- 
ften  Friedrich  Wilhelm,  von  141  jr' bis  1640;    4)  ^oa 
dem   Churf.  Fr.  Wilhelm  bis  auf  unfere  Tage  roa 
1640  bis  i8f8- 

Vor  jedem  Zeiträume  gebt  ein  reich  ausgeftatte» 
ter  Ilterarifcber  Abfchnitt  her,  in  weichem  Hec.  kein 
bedeutendes  Werk  vermifst  hat.  Aufserdero  6od 
unter  dem  Texte  nicht  nur  die  Quellen  Oberhaupt» 
fondern  häufig  au<^h  die  BeweisfteUen  aus  denfelben 
Wörtlich  angeföhrt» 

Bey  diefer  grofsen  Sorgfalt  dea  Vfs.  werden  fich 
wenige  Unrichtigkeiten  nacoweiCen  laffen.  Ais  Elei* 
nigkeiten  mögen  folgende  bemeiiit  werden« 

S.  141.  heifstes:  ,^  Es  iHt  eine  pttbl]eirtife6e  Pra* 
ge,  ob  diefe,   vom  Kaifer  nie  befriligte  Erinferbrüm 
derung  (zwifehen  Brandenburg y   Saehfen  und  Heß 
Jkn  \$H^  und  die  letzte  1614.)  nach  dem   iclen  Artf» 
kel  ties  Tilfuer  Friedens  noch  Oftitigkek  haben  kants 
befonders  da   6e  weder  nach  Heßens  Herftellung» 
noch  n4K;hden  Kefiiltaten  des  Wiener  CongrefCes  er* 
neuert  worden  ift.**   Was  die  Kaiferi^che  Beftatighing* 
betrifft,     fo  war  üe  erfiens  für   ChurfQrften  nicht 
nnthwendigi  well  diefe  nach  der  gotdnen^  ßuUe  {dp» 
•fo«  $'  a*  3  )  Reicbslende  ohne  befondere  kaiferlicbe 
Einwilligung;  erwerben  konnten;  xweytens  aber  Bad 
fevie  un  f  abidleheErbverbrOdetungen  wirklich  durch 
fpätere  kaiferllch^  Wahifcapftulationeo  beft&iigt  wor- 
nen.     So  halfst  es  In   Leopolds  L  Wahik^ituiation 
Art.  6:  9,  wie  Wir  denn  auch  die%  vor  dlefern^  unter 
ihnen«  den  Reichs  •  conftitutionibut  gemife»  gentsch" 
.te  unienes  gleichergeftalt ,  zuvörderltaber  die  unter 
Churfärften,  Fürften  und  Ständen  aufgerichtete  Erb* 
Verbrüderungen  hiemit  eonfirntlren  und  approblreo.  "* 
Dafs  ferner  der  zehnte  Artikel  des  Tilßter  Friedend» 
durchweichen  der  König  vo^Prenfsen  fitnen  Ao/pra<'> 
eben  auf  die  Länder  zwifcben  dem  Rheine  und  der  El- 
be, und  necnenthcb  des  KOnigs  von  Sachfen  eiitfag. 
te,   hier  nicht  in  Anfchlag  kommen  kann»  ergiebt 
fich  daraus,  dafs  Preuf^en  durch  feine  Rriegserkli- 
rnng  geg^n  Frankreich   iHi?  den  Frieden  zu  Tii&t 
wieder  aufgehoben  hat.     Helfen  atier  ift  durch  die 
Wiedererhaltung  feiner  Länder  in  feine  allen  Rechte 
und  Verbindlichkeiten  zurflck  getreten,    fefern  die» 
felben  nicht  durch  neuere  gOitige  Beftimmungen  find 
abgeändert  worden.     ü<*rgleichen  aber  ift  io  ROck. 
fteht  auf  jene  Rrhverbrü'^lcrttniir  Von  feiner  Seite  nicht 
gefchfthen.     Auch  ift    Uiroh    Khf   Refuitate  dee  Wie* 
per  Gongreffes  keine  alte  Er bverbr äderung  ungfiJtig 


')  : 


f49 

gftwdrdm.  Im  Oegei^heile  Sft,  Mcb  dem  i4ten  Art. 
der  Bundesacie  fogar  den  im  Jahr  1-806  ond  feitdem 
nanelbar  gewordeneu  ehemaligen  Reichsßänden ,  na^^, 
mentlieb  den  fürfdichen  und  gräflichen  Häufern,  die 
Jlu/rechiefiiaUunßl  ihrer  Famiäenvernüge  zugefiebert 
worden.  Wenn  moBrandenburg^  Sachfen  und  Heffea 
jene  Erbveibraderyeg  nicht  (elbft,  durch  eine  ge. 
mein/ckq/tliche  Uebereinkunß,  eutbebeo,  fo  dauert 
deren  GAltlgkeit,  euöh  bey  der  gegen wSrtigeo  Lage 
der  Dinge  noch  Immer  fort*  .  ^ 

S.  s^^*'  »^^  ^Mtd  durob  das  Ediet  vom  9teQ 
Oct.  1807  der  Befit}s  und  freye  Gebrauch  des  Grund- 
eigenthüihe  erleichtert «  und  oiit  der  eäbero.  Ueftirn- 
mung  der  per  (önlieben  VerhäJtniffe  der  Landbewoh- 
ner die  '  Erbunterthänigkei$  Mbirhaupi  auCgeJ^oben^ 
«lleffi  duf>ch  das  fpätere  Edictvom  sytten^i^igog 
auf  die  Oft  -  und  Wpftpreu/sijchen  Domainenhauern 
b^fhhtänki.^'  Durcii  diefe  Verordduog»  welche- veU- 
Ittndjg  inMaihis  allgem.  juriftifcbenStaatsfcbrift  fQr 
die 'pre^f sifcbeo  Staaten  mit  der  Ueberfchrift:  -Vei^ 
ör(foiing  «regen  Verleihung  des  Eigenthoms  von  dw 
OnindftOcken  der  Iimnediateinfa(j«n  in  den  Domal. 
Hell  von  Oft  •  Preofseo ,  Litt  hauen  und  Weft  •  Preu* 
fsen  vom  duften  JoHus  igog»  ift  abgedruckt  veordeo, 
^urde  die  Aufhebung  der  ^  Er bimterthänigkeit. auf 
keitoe  Weife  befohrinktt  foodern  den  genannten  Im^ 
meifiafeet^raffen,  wie  es  in  der  Verordoung  ausdrücik^ 

Üeh  beifirt,    das  volle  uneingefekrSnkie  *  Eigen^hum 
ihrer  Grufiäftacke  verliehen. 

Der  Portfetzung  dtefes  Handbunba  Seht  ge^ife 
jeden  Freu nd(d#r'Oefchlebte^  der  es  kennen  gelernl 
bati  mit  Vergnügen  entgegeo» 


.:     OEKON:0MlEi  * 

MARavud  md  CassttL,  b./Krieger:.  <Sy/iMn»  ein 
iahrbcich  für  Foriiminner.y  :Jäger  .und  Jagf- 
freande^auf  die  Jahre  .I8i7  und  igigvon  C  P. 
Lauropy  Grofsh(*rzoßl.  HadiTchem  0'>erforf€rathe 
u.  f.  w.  und  F^.S.  fifcher^  GrofsberzogL  Badi. 
fchem  ForftratUe  u-  i.  w.  914  &  kl.  g. 

VerfalTer  und  Verleger  foUren  darauf  denkjm«  dafo 
kflnjftig  bey  einem  (o  lehrreichen  Jahrhuche  keine 
StocKung  wieder  einträte  un^^i  je«ies  Jahr  ein  Band- 
eben  erfchiene.  •*  In  diefem  Jahrbuche,  das  2wey 
Jahre  begreift,  fteht  voran  die  fehr  intereffanteäeiblt* 
biofi^raphie  Hes  berühmten  Jagdfchriftfteilers  und  Jä- 
gers «trafen  MellinSy  nebft  feinem  eben  fo  fchdn  ge- 
^eichn^en  als  geftocbenen  BildniC^  Schade  daüs 
mn^n  nicht  gleiches  gflnftiges  Urtbeil  Mcb  Ober  äie 
^flbngeo  Kupf«r:fälien  kann»  von  welohen  dieZeacb» 
Hangen,  wie  man:  fieht>  .richtig  und  fchön  darge^ 
feilt,  allein  von'  iem  Kupferftecher  und  iliuminirer 
'zu  flticbti«  gearbeitet  Gnd.  So  ift  zi  B»  d^S  Weib^ 
eben  vom  GoMfafan  ein  wahrer  Krüppel«  geworden 
unH  ler  BaumfchUa  befteht  sevröhniich  nur  aus  griW 
ven  Kieckfen.  Möge  (er  Verleger  künftig  mehr 
Fleits  auf  Stich  und  Ausmalung  des  |&ujpferta£el^ 
verwenden  laffen  l 
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lUoter  den  naturhi/larifchen  AnflStien  Fteht  der 
vom  Virgimfchen  Hirfch  (Ceruus  vkrginianus)  oben 
Utk.  ,  Hr.  Forftrjitb  Fächer  bat  hier  diefs  Thiier ,  Jafs 
/  uns  bis  jetzt  nur  vorzüglich  durch  die  vielen  Häute> 
die  nach  Europa  gebracht  werden >  bekanut  ift»  volt 
fttodifler  befchrieben  9  .als  alle  f^ine  Vorjfänger  und 
.eine  Abbildung  von  dem  Hirfche  aus  d^r Stuttgarter 
Menagerie  beygefflgt.\ In  decGröfse  wird  er  mit  dem 
J^amhirfche  vergücheo»  allein  nach  den    Häuten  zu 
urtheilen»  die  nach  Ueutfchland  kommen  1  und  nach 
der  Angabe  des  Hrn«  Furftmeifters  von  der  Borck 
mdcbte  j^  in  der  Grofse  zwifchen  dem  Dam  •  und 
.Rothbirfcbrftebeo«    £r  ilt  [ehr  .weit  in  Amerika  ver* 
.bitejtet)  «iHid  wohnt  mehr  in  den  ungeheuren  Step* 
.peo  und  Savane«  als  in  den  Wfildern.    Die  Indianer 
4egen  da»  wo  diefs  Wildpret  ftark  binwechfelt,  weit, 
iauftiga    VerzioQungeo:!   mit   mancherley  Inrgängen 
■mnd  Leekeo  eo>  und  hangen  Schlingen  in  Uiefelbea 
um  es  zu  fangen.    Ein  folcber  Hirfcbhag  ernährt  eino 
ganze  Fatnüle.  ^    S.  50.  befchreibt  Herr  Forrtmei* 
Siew  iwndfr  Bprek  in  (eiqer  bekannten  gründlichen 
und  angenehmen  Mani^  d?o  Schweißhund  ( Canis 
fcoiiQtajf   nnd   ob  er  gleieb  felblt  zugeftebt»  dafs 
man. hier  keine  Urraffe  auf  Saden  k&noci  foo  Jern  dafs 
er  mit  dem  Jagdhunde  in;  Eins  zufammen   falle,   fo 
glaubferdoch,  dafs  die  reine  Raffe»  die  ^r  auch  ab'* 
bildet si  Fttfs  hoch,  3  Fub  lang,,  von  JSopf  und  Na- 
ieftark,  gut  behängen»    «wo  uarkeot  etwas  einge- 
bogenen Vordeelaufem ,  kurzen  glatten  Haaren  uo.d 
.vosl  hellbraunea^    am  .Uaudh^  weifsqr    Farbe  feya 
müffe.r    Bkfdodert  angenehm  muls  ciem  Anfänge 
die  deutliehe  Anleitung  zum  Bearbeiten  diefes  Hun- 
des  {eyo.*  ^    -Herr  Graf  Meilin  foefchreibt  hierauf 
S*  67.  den  Goläfa/an  (Phafianus  pietus)^  und  hat 
die  Abbil{hingt  dazu  gemalt,,  als.  gi^rade  diefe^Vögel 
4n.der  Falz  waren,  und  alCo  da$  vüllkommenfte  Qe** 
Ifieder  hatten;,  nur  haben,  wie  fpbon  erwäl^nts   ^tt* 
-pferftecher  und  Ausmaier  oieht  den  gehörigen,  FIejfs 
büf  ihre  Atbeü  gewandt.     Man  findet  hier  die  yoiV 
ftaadigfte  Gefchichte  und  Behandlung  diefes  (Vogel;» 
und  die  Ht  rausgeber  fetzen  noch,  in  einigen  iNot^ 
hinzu,   was  .fie  bey  der.  Goldfaf^n^nzuclu  in  ihr^er 
Nihe  bemerkt  haben.  ~     Die  N^^urgefcbicbte  d^ 
Sübalfehnäbters  tfRecurviroßra  Jlv9<ie^^ajy  welcbep 
•Herr   Forbrath  Ff  eher  in  Nr.  4.  betreibt»   wird 
^ucb  dem  eigentlichen  Naturforfeber   willkommen 
-feyn,   indem  der  Verf.,  der  diefea  Vogel  eine  Zelt- 
lang, im.  2Ummer  bidt,   numeheneoe' Beobachtung 
mittheiit,  z.  B,  dafser  nicht  mit  ausgeftrecktem  Hdis 
fteht  und  g^ebt,  fondera  .mit  «zefamn^engezogenera* 
Die  Abbildung,  welche  hier  geliefert  >yir49.hdt  alfo 
eine  naturgetreuere  Slellao^  al«  in  audero  \yerken. 
Nr.  5.  enthaitwon  eben  dem  Vf.^die  NatuPg9.fchiQrbtp 
des  SeUenJchWuuzfis  (Ampelis  Garrui^tj  Linu,\ 
Sie  ift  ganz  vollfrändig.    .Nicht  fo  giitriir^  die  Abbil- 
dung it  an  wekb^  der  Schnabel  zu.ftark  und  der 
Afttfrftatt  brauiirotb  roftarotbsgefSrbti  jft.  ^    Uo* 
-ter  der  Rubrik»,  welehe  iblmei ^'^/f/^tei aus,. der  Forft« 
und  Ja^dkunHe'fiherfchrieben  ift,  finden  wir  ciur'Ei* 

nctti.vom  Hrn.:  Läutet  Uehetr  die  dbneiguifg  gegen 
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das  Wiffenfchaßhche  und  die  Literatur  des  'Forft- 
wefens.    Der  Vf.  giebt  hier  die  HioderDiffa  ra,   wa- 
rum fich  die  Forftwlttenrchaft  ooch  nicht  voUkomme- 
»er  ausgebildet  hat,  und  fchlägt,  um  die  Neigung 
für  Wiffenrchaft  und  Literatur  zu  unterttatzeo  und 
2u    befördern,    und   befonders  unter  den  niedern 
Forftbeamten  eine  allgemeine  Bildung  tu  bewirken, 
'  Lefezlrkel  vor  ^   wozu  auberdem  jibriicheo  Betrag 
der  Mitglieder,  auch  die  Forftcaffe  (wie  billig!)  im 
'Ganzen  oder  jährlich  eine  Snmme  hergeben  mOfst^ — 
Unter  der   Rubrik   Topographie  wird   das  Sehlofs 
Kranichfiein    mit    feinen    Umgebungen    vom   Hrn. 
Forftmeifter  von    Wedekind    befchriebea   und  eine 
Zeichnung  davon-  beygefftgt.    Kranichftmi  ift   ein 
Jagdfchloft  in  der  Nähe  ^o«  Daroftftadt  mit  einem 
Wildpark  und  einer  zahmen  Fafanerie«     Unter  Lud» 
wie  VlII,  der  fich  faft  beftandig  hier  aufhielt,  war 
die  Ja^d und Jigerey  im OarmftädtMcbeii  amMoheiNl- 
ften  und  er  war  felbff  ein  grofaer  Jä«r.     Er  hatte 
gewöhnlich  den  Jagdmaler  Beer  in  feinem  Gefolge 
«nd  es  ift  bekannt,  dafs  in  Rldmgers  Kupfer«  vor* 
züglich  diefes  Landgrafen  Jagden  verewigt  find.    Be- 
merkt wird  hier  zugleich,  dafa  von  dem  untergeleg. 
tcn  gemeinen  Fafanen  -  Eyern  gewöhnlieh  nur  der 
dritte  Tbeil  ausläuft   und  dafa  die  jungen  Fafanen 
zuerft  mit  Ameifeneyern  und  dann  mit  Hirfe  und 
Hobnereyern  gefüttert  weiTden.  —    Unter  den  ver- 
mifchten  /fuffinen   werden    werft  die  Fonft-  und 
Jagdmerkwärdigkeiien  aua  den  fOddentfchen  Ge'i^ed- 
den  aufgezählt.    Sie  gehören  m  den  interefTaiitelte«! 
Oegenftänden ,  die  der  Sylvan  jährlich  lieferte    Im 
September  1815  erfchienen  ganze  Flöge  von  Totanus 
fuscus  und  GlouisBtn  Rhein»  undjim  October  und 
Wovembcr  mehrere  Wölfe,    welche  letztre   üb«r* 
haupt  und  bcfondcrs  in  den  preufaifohen  Rheinpro- 
vinzton  auch  im  folgenden  Jahre  nicht  feiten  waren. 
Das  traurige  Jahr  1816  war  auch  für  die  Jagden  und 
Forft^  öachtheilig}  den»  aulaer  dafa  in  den  Herbfk- 
und  Wintermonatan  fich  einige  feltene  Sümpf-  und 
WaßßTVÖgel  z.  B«  Anfer  iorfuaiusy  Anas  Tadorna^ 
Recurviroftra  Avacetia  u.  f.  w*  zeigten ,  hatte  der 
^alt  die  Wutb  der  Orkane  und  die  Verfolgung  der 
'^Phaiaena  pinl;-piniperda  und  plniärta   auazuhalten 
u.  f'.  w.    im  zweyien  Aoffatze  berichtet  Hr.  Forftmei« 
ttet  von  der  Borcky  dAfa   der  liebliche  franzöfifcb« 
Dichter  Chevaiier  de  tlorian  auch  ein  Jagdfrennd 
war,  und  befchenkt  tina  in  dem  Abfcbuitt,  der  die 
Gedichte  entbäk,  mit  einer  freyen  Ueberfetzung  von 
deffeuMähreh^n  vomHohnerbvnd.  Drittens  vrird  on« 
ter  den  Bey trägen  %t^r  Naturge/chlchte  des  Rehes  er* 
zählt,  das  ein  zahmes. Aeb,  deffen  beygefelltef  Bock 
ith  Anfangdea  SepiemlyTa  verendet  war,  zu  Anfang 
des'  MayeS  e)n  Rehkilb  (etzte  ^*  da£r  zwey  Mebe  (Je- 
bef  bleibfel  yoo  im  Tragfack  verfobloffeneo  Rehkitz- 
*)e)n  haned  ^M  dabey  g^it  bev   Leibe  waren.'     Im 
ferhfien  Aoffatze  wird  dn  durcii  feine  eigeue  Waffen 
tödtete  Haupfchweln  ,<  deffen  Kopf  anf  dem  Titel- 
pfer  abgebJNtet  ift,.be[ehrieben«    D^s  Gewarf  def* 
felben  war  tiämÜrh  in    der   Form-   und  Stärk«   wie 
Oemfenbörnai^'fn  gewaebfeli,  dala^iie  äpitzeawdefiiel» 
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ben  i|  Zoll  unter  «len  Augen  durch  dieSchwiU  bis 

auf  den  Knochen  durchdrangen,  und  der  untere  Kie» 

fer,  aus  welchem  es  ausgewachfen  war,  an  den  obera 

nach  und  nach  fo  faft  verfchlofTen  wurde«  dafa  deoi 

^chween  zuletzt  die  Oeffnuns  des  Gehrecbs  nicht 

mehr  möglich  war,  und  es  aus  diefem  Grunde  verhon« 

ern  mufate.    Im  Tten  Auff.  giebt  Herr  1100  der  Baroh 

achricht  ton  den  äUefsen  Grei/eä    der  deutfehem 

WaUibäume^   nämiiph  der  Linden   und  Birnbänme» 

Im  gten  wird  vom  Herrn  Fifcher  di^Jägerftiftung  des 

Markgrafen  Georg  Friedrichs»'  in  einem  ein  wildes 

Schwein  vorftellenden  Jagdhumpen,  der  im  Ober« 

forftamte'Kaodero  aufbewahrt  wird,   befchrie^en» 

und  im  9ten  wird  vom  Hrn*  von  der  ßorch^  die  woo* 

derfame  Anhfngllchkeit  einea  Windfamidea  aa  Cnnaa 

'Herrn  erzählt.    Im  zehnten  Auffatz  erwihat  uiMflick 

HtrfFMfcher  zwey  neuer  deotfcherFalkeosVoo  wet 

obem  ■  der  eine  der  Kornwejhe  ond  der  andere  dem 

Thurmfalken  ähnlich  feyn  loU«  von  welchen  er  den 

erften  Faico  clnerarius  und  den  zweyten  Fsdco  Phs^ 

mantä  nennt,  und  deren  genauere  Betchreibueg  und 

Abbildung  wir  in  der  neues    Ausgabe  von  Nau» 

maxuiiNaturgeCchicfatederYögel  eihaiten  fbilem  Aut 

den  hier  angefahrten  kurzen  Angabe»  läfst  fich  bey 

Raubvögeln,  die  in  der  Jugend  imd  faMonders  hav 

der  Kornweyhe  dnd  dem  Thurmfalheoy   die  auco 

4H(i'OefchIepnt  variiren,  niehta  bn(kimmtea  noch  ab- 

inetimen«    Unter  den  Anekdnten  finden  fich  mehrere 

fehr  artige,  fo  ebenfalisuster den  Gedtchsem%  dmrmm 

Vf*  von'der  Borchfi  A.  Schreiber  ^  Jofeph»  and  Aa* 

^o(ta P -g  fich  unteKcbreiben  und  (chon  als  Ujubki* 

che  Naturfänger  bekannt  find. 

scaaNü  KiJNtTK. 

MöHCaiaK,'  im  Verl«  d.  Lithograph.  Knnft- An- 
ftalt  bey  d.  Fevertags -SohiUe:  Anleitung  zur 
Landfchafc  •  Zelcfmang^  von  Max  Jofeph  IvaeeU' 
iauen  Landfchafts^^Muibler.  igiö*  ig  Blatter  l^oec 
FoK,  nebft  eiaem  Blatt  Vorbericht  nad  Anlei- 
tung.   (iTblrinOrO 

'      Jedes  Blatt  diefer  Anleitung  enthält  deofelben  Gn- 

1|enftand  zweymal,  erfdich  nur  leicbt  entwerten  und 
odann  ausfötirlicher  gezeichnet.,  alles  in  icfawarzec 
Kreide  «Manier,  Steindruck.  Hr.  IV,  ift  der  Meinung 
und  wir  find  mit  ibm  einverftanden,  unter  den  land* 
fohaftlichen  Gegenftänden  feyen  Bäume  diejenigen» 
welche  dem  Anfänger  die  meiften  Schwierig|keiten 
verurfachen ;  darum  hat  er  auf  den  Blättern  Nr.  f. 
bis  Nr.  I).  Bäume  verfehiedener  Art,  theilweife  ond 
ganz,  mit  treuer  Beobaebtong  des  Charactera  dorfet 
heo  dargeftellt;  in  (o  ferne  verdient  fein  Werk  Lob 
und  ift  ubbedenklich  zum  Gebraocffae  far  AnfSng/ar 
ifn  ZeiehneA  zu  empfehlen.  Die  Blätter  Nr.«  14  bis  iga 
mit  einfachen  landfchaftlichen  Compofitionen,  fcbel* 
nen  Una  hingegen,  als  Vorlegeblätter  bet,Fachtet,  nicht 
völlig  zwecKgemäfs,  weii  innen  die  in   hthographi* 
(eben  Arbeilen  fo  fehr.fchwer  zu  erzielende  Aaltuo^ 
mangelt. 
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STA  ATS  WISSENS  GH  AFTEN. 


WnsSBADSM^  .b.  Schellenterg  ^  Dib  Armenpflrg^ 
im  HefZögtMhne  NaQau  nach  dem  Edict  vcfm 
19.  Oct.  1S16  und  den  «bierattf  fieh  beziehenden 
allgemeinen  Vorrehriften*  Ein  Handbuch  far 
dia  mit  der  Armenpflege  beauftragten  Behörden 
"  ^fonFrieir.  WÜh.  Emmermann^  nttz*  Naff.  Ke- 
gierungsrathe  und  Correfp.  MitgUede  der  Ka< 
meraJiltifeb  •  Oekonom«  Sooietät  lo  Erlangen« 
iSv8*  X.V1  «•  i'jk  S»  nebft  eineiD  Anhange  und 
Register« 

t-lr.  S.  hat  fichfchon  durch  eine  Schrift  aber  das 

\  ^"^  Armen Wtffen    bekannt   gemacht,    wovon   bey 
[  Hejer  ifk  Giefsen  im  J.  1914  me  zwejte  Auflage  un* 
ter  dem  Titel  erfchien:  Geprüfte  AnieUung  zur  ßn^ 
'  richtuhg  und*  (Verwaltung  der  öffentlichen  Armenanm 
'  ftalteh  MberhaUpi    und   befondeirs  auf  dem  Lande. 
\  l3iefe  (oÜ  nach  dei  Vorn  zur  jetzigen  Schrift  S  VI 
'  als  der  thtoretilche,  die  vorliegende  als  der  practifche 
'  Theil  a'n^ufehen  Ceyn.    Aus  diefer  Aeufserung  möch- 
te man  Wohl  ziemlich  ficher  fchliefsen  dOrfen,  dafs 
d^r' Vf;  das  Referat  bej  der  Naff.  Regierung  in  Ar« 
^  m'ed(a<;h6n  fObre.  und  durch  das  auf  dem  Tif el  be* 
.nannte*  Tob  ^  ihm,  vielleic*ht  entworfene  Edicf  feine 
Theorie  )bractU(äh*  angewendet  habe.     ZunacUft  vvill 
hün  Hr.  E.  durbh'.'diefen  prActifcben  Thell  dis  ge* 
dachte. Edict  fdr  die  Naff.  Oefcbäftsniänner,  welche 
'  init' det^  A^ihehpfl^ge  beauftragt  fiMd,  commentirenf 
udd  ihjqyndelTeYi  Anwendung  erleichtern.    Er  glaubt 
^äberauch  'dem  Auslände  damit  zti  nützen.    Denn  es 
^  toll   darXus  .hervorgebeo,   diCs  feine  auf  gefunden 
'GfundfätzM'  der.  otilatspolizey,   Nationalöconomie 
"'und  Volksbildung  beruhende  Theorie  der  Armen. 
'  pflege  anwendbar  fej,   und  die  Natff.  Gefetzgebung, 
'aüfifniöglichft  yölHtändig  und  bewährt,  auch  anderen 
Staaten  zur  Nachahmung  empfohlen  werden  könne.  — 
Um  diefen  zweyten,   freylich  nur  untergeordneten, 
oder  Nebenzweck  zu  erreichen,  hätte  aber  der  Vf* 
einen  andern  Weg  einfchlagen  nlQffen«  Manche  neue 
Anordnung  im  Staatshau&oalt  nimmt  ficb  auf  dem  Pa- 
nier ganz  gut  aus.'  Die  Haüp t  fache  aber  ift:  hat  die  Er- 
fahrung bereits  die  Vorfchriften  als  ausfahrbar  und 
nntzlich  bewährt?'*  Wird  die  wohlwollende  Abficht 
des  Gefetzgebers  wirklich  dadurch   erreicht?    Fflr 
'  des  Ausland  'befonders  hätte^der  Vf.  diefe  Fragen  in 
*  ^et  Vorrede  öder  ein0m  Anhang  beantworten,  er 
':  liätte '  darthnb  folien;^  wie  durch  die  neuett  Annen- 
MrgäaM.  ßLmr  JLLZ.  Ui%. 


verforgungsanftalten  die  Armotfa  in  feinem  Vater- 
lande vermindert,  wie  der  fftr  das  Publicum  ioi  ISSii* 
gen  Haus-  und  Strafsenbetteley  gelleuert  oder  ganz 
abgeholfen  worden?  Hierauf  hat  floh  Hn  E.  wobU 
weislich  im  Detail  nicht  eingelaflen;  Selbft  jeci^r 
Fremde,  der  fich  nur  kurze  Zeit  im  Lande  aufeebal- 
tep,  wflrde  ihm  haben  entgegnen  köonen;  Warum 
fab  man  denn  im  Hungerjahre  1816  u.  17  ganze  Schaa- 
ren  Bettler,  Kinder  und  Erwachfene,  täglich  flie 
Haustharen  belagern?  Warum  ganze  Züge  folchec 
Darftigen  fogar  in  das  benachbarte  Auslaitd,  «nmal 
in  das  Heffifche,  wandern?  Frejiich  waren  Mangel 
und  Theurung  in  diefer  traurigen  Zeit  auf  einen  fo 
aufserordentlich  hohen  Grad  geftiegen,  dafs  auch  die 
voUkommenften  Armenanftalten  der  Noth  zu  iteuera 
nicht  vermocht  hätten,  weil  ihnen  andere  öffenlJicha 
Verwaltungszweige  nicht  frOhzeitis  gf nug  halfreiche 

'  Hand  boten.  Wie  Red.  aus  zuverlaffiger  Quelle  ver- 
fiebert  worden,  war  der  Mangel  im  Ni»üauifchMt 
diefem  reichen  Fruchtlande,  eigentlich  durch  falfcho 
Maafsregeln  zuerft  veranhfst,  und  dann  durch  W,u.  - 
ehergeUt  erkanftelt.  I>ie  öffentlichen  Speicher  wa- 
ren mit  Getreide  aller  Art  reichlich  gefüllt  Wärea 
diefe  Vorratbe  dazu  verwendet  worden,  durch  V^r« 
kauf  far  die  Confumtion  im  Lande  felbft  Aach  eii^c 
billigen  Taxe,  wobey  die  Domänencaffe»  gegen  yi« 
dcre  Jahre,  doch  inoch  bedeutend  gewinnen. teonntet 
die  Preife  heruiiterzuhalten,  fo  würden  diefe  nicht 
zu  der  bald  eingetretenen  fürchterlichen  Höbe   ge* 

•  ftiegen  feyn.  Einer  Sperre,  eines  Ankaufs  fremder 
Früchte  hätte  es  alsdann  gar  nicht  bedurft.  Statt 
deffen  liefs  die  Domäoenkammer  diefe  Vorräthe  in 
grofsen  Partien  aufs  Meiftgebot  verkaufen.  Sie  gin- 
Sen  meift  ins  Ausland,  aber  den  Rhein ,  wo  wirldf- 
eher  Mangel  war.  Die  fremden  Aufkäufer  fchre^^ 
ten  durch  ihre  hohe  Gebote  die  fiinkeimifchen  ab. 
Diefe  fielen  nun  in  d\^  Hände  der^nländifchen  Wu- 
cherer, welche  ihre  Vorratbe  nur  fparfam  zu  Ms^t 
brachten,  um  die  Preife  immer  mehr  in  die  Höpo 
treiben  zu  können^  Erft  als  es  zu  fpät  war,  gefchabo 
ienen  dem  Lande  foTiachtheiligenVÄrflteigeürMngen  von 
oben  herab  Einhalt.  Aber  die  HiW^P*voufäthe  waren 
verfchwunden ,  nur  wenig  zum  Thell  fchlechtes  Ge- 
treide w«r  auf  den  herrfchafllichen  Kprnböden  mehr 
fibrig,  das  dann  doch  immer  noch  nur  etwas  unter 
denMarktpreifen  losgefchlagm  ward.  So  war  es  da- 
hin  gekommen,  dafs  der  emligfte  gefunde  Tagelöhner 
lOr  Beb  und  feine  Familie,  auobbey  erböheteiii  Tag. 
lohn,  nicht  vier  Pt  Bwd  au  verdieiieA  im  SUnde 
E(5)  ^«^ 
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war,  wobey  denn  ndlEfti  die  Sono-  «nd  FeyertMt^ 
an  welchen  doch  auch  der  Hunger  geftillt  werdea 
mufste»  als  verdienftlos  zur  Laft  fielen*  Oft  konnte 
er  triebt  ONimal  im  Lande  ein  Brod  haben.  Mau  che 
liofttn  es  im  Aosknde,  was  dinn  wiederfnitZeit^er- 
luft  verknApft  war,  und  den  Verdienft  fchmfilerte. 
Und  wober  follteo  nun  andere  uncntbcbrlicbe  Bedftrf* 
nilfe,  —  das  durch  das  Vcrfteigerungsfyftem  aucb 
Mut  einen  für  die  ärmere  Klaffe  unbezahlbaren  Preis 

Kriebene  Brennholz  z.  ß.  genoinmfen  werden. 
Vch  das  Gefetz  waren  dergleichen  arbeitsfähige 

'^  M«tt{cheo  von  den  Armeciiften  gau  auscefchloffen. 
Ek  Mleb  ibnen  kein  Mittel  abrig,  als  ihre  Kinder 
eufs  Betteln  euszufcbicken,  zuroaid^  der  hefte  Arbei- 
ter  im  Winter  oft  keinen  Verdienft  finden  konnte.  «-• 
Doch  wOrde  Reo.  diefer  aufserordentlicben  Zeit  der 
Notb  hier  gar  nicht  erwähnt  haben ,  wenn  Hr.  £• 
felbft  Geh  nicht  darauf  beriefe,  indem  er  S*  VII  der 
Vorr.  zur  BegrOndung  des  Lobs  und  der  Anpreifung 

'feiner  neuen  Schöpfung,  r—  mit  welchem  Grund 
lifst  fich  aus  obigeai  abnehmeOf  untsr  andern  anfahrt: 
,idie  Erfahrung  des  letzten  verhängnifs vollen  Jahrs 

'  habe  gelehrt,  dafsPrivatwohlthätigkeitsvereine  allein 
nicht  bewirken  könnten,  was  der  Gefammtkraft  des 
Staats  nur  möglich  fey.**  -»  Aber  was  will  der  Vf. 
da^u  fagen,  dafs  lelbft  nach  der  gefegoeten  Aernte  des 

^  J.  1817  dieBetteley,  wenn  gleich  nicht  mehr  in  dem 

*  Grade  wie  im  Hunger)ahre,  befooders  das  Betteln  der 
-  Kinder,  10    einigen  Gegenden  wenigftens,    immer 

noch  fbrldanett,  ohne  dafs  man  irgend  einer  Mafs« 
'  regel  dagecen  ?on  Seiten  der  Poliicey  gewahr  wird« 
'  Eine  Batdrncbe  Folge  davon  ift,  dafs  die  Woblhaben- 
'  den  ihre  Beytrige  zu  den  Armeokaffen  eher  vermin. 
/  dern,  als  vermehren,  weil  fie  ihre  Hoffnung  nicht 
'*  erfflilt  gcfehen  haben ,  der  Beläftigung  durch  einzel« 
"  lie  Bettler 'enthoben  tu  werden.  —     Wergo^^n  wird 

*  *der  Vf.*  zwar,  wie  ancb  wohl  von  andern  gefcbiehetf 
'^  einwenden  { wenn  jeder  die  einzelnenjyimofenfpenden 

verweigert,  (b  wird  das  im  Gefetz  verbotene  Betteln 
von  felbft  aufhören«  Es  ift  ind^^ffen  nicht  Sache  des 
Priva^tmanns,  fondern  der  Staatsbeamten,  Gefetze 
nicht  nur  zn  geben >  fondern  auch  zu  handhaben. 
*,TJnd  wenn  auch  einzelne  geneij^t  feyn  follten,   der 

?olizey' durch  Abweifung*  aller  Bettler  zu  HaJfe  zu 
ommen,  fo  iffdamit  nichts  gebeffert,  (o  lange  föl- 

*  '^hks  nicht  allgemein  gefcbiehet.    Eine  Vereinbarung 
'  biieffTber  ift' aber  nicht  zu  erwarten..    Das  GefObl  der 

»neiften  empört  fich  dagegen ,  einen  —  auch  noch  ar» 
beitsfähigen  Armen  ein  Allmofen  zu  verfagen,  und  , 
Ih-n  zur  Atbelt  anzuweiten,  weno  fie  ihm  nicht  felblt  [ 
'*  Arh^t  imd;  Veedienft  geben,  «oder  doch  einen  Ort 
''^ftweffeo  k-önnenr,  vpo  er- beides  ^su  finden  Gelegen* 

*  litit'h&r;  einen  anderen  HölfJofen  an  die  Armenkaffe 
zu  verweifen^  ^^enn  fie  mit  Zuverläffigkeit  wiffen, 
dafs  dieUnterftOteung,  welche  er  daraus  erhält,  oder 
erhdlten  kann,  feiner  Noth  nicht  abhilll. 

80  kommt  denn  Rec.  auf  einen  Punkt,  der  ihm 
'  bey  allen  ArnMoverforgungaanftalteo  die  £Uupt£ache  . 
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ond  mehr,  eis  das  weidiofljgrte  nnci  noch  fo  gut  ans* 
gefonneneTabellenwefen^u  feyn  fcbefot,  wovon  fich 
mehr  Wirkuoi^,  als  von  allen  Stfafverlioten  gegen 
Betteley,  mehr  als  von  aller  Thätigkeit  und  Strenge 
der  Beamteo  und  ihr^r  fothej^ert^  <|wanen';lä(it: 
dem  arbeitsfähigen  Armen  mufs  Gelegenheit*  zum 
Verdienft  gegeben  werden.  — >  Hr.  b.  bat  diefes 
nicht  überiehen ,  wie  feine  Schrift  S.  79  —  89  zeigt. 
Nur  fcheint  es,  nach  dem  fortwährenden  Betteln  zu 
fchliehen ,  noch  allzufehr  an  der  Ansf flbrung  zu  feb. 
Ten ,  ond  fo  lange  die'StaatskaiTe  def\  Aunencommif- 
fionen  nicht  zu  rlülfe kommt,  wird  euch  ichwerJich 
'  e%was  erfpriefslicbee  w  erwatteo  feyn.  «^  AVotteiiie 
bedeutende  Mannfaktaren  fiü'^^ilKst  fieli.  nichts  aas. 
riehen»  wenn  der  Staat  nicht  far  Arbeitsbdnferfeigt, 
und^Orden  etwanigen  Veriuft  eihrtebet.  ^w 

Von  derEnmsermannfcbenSc^brlftJifstfiebflbr]. 
gens  nicht  wohl  ohne  große  Weitlänftlgkeit  etft  Atfs. 

•  zug  ^ebeo.    Sie  ift  aber  gewifs  f(Vr.: jeden  Gefehäft^. 

*  mann  I«  Henogtfaum,  der  mit  (kr.'JkraienpSegeza 
thun  bat,  ein  nOtzliches  Hand.  und. Btit&bueb« 
Nach  der  vorgefetzten  Inbalt^anzeige  nod  dem  aogn* 

;  hängten  kurzen  Re^ifter  kann  er  hier  fohi^^llef  und 
leichter,  als  aus  dem  volumioöfen  Armenedict  klttu 
herausfinden,  wie  er  fich  in  jedem  Falle  verhaken 

.  muh.    Ein  folches  Hülfsbocb  ift  um  b  oiUhfgtr  uod 
ntltzlioher,  dM  dem  Rec.  die  gaoze  Eroricbtnng  el- 
was  verwickelt  und  ffir  die  Ara^encomAiinionnt», 
jwenn  fie  den  Vorfchriften  pAnktlicb  nachkommna 

'  wollen,  mit  grofser  Mühe  und  eiper  ungebeurea 
Schreiberey  ve^knOpft  zu  feyn*  fehpint.^  l|/lan  darf, 
um  fich  hiervon  zu  Oberzeugen ,  ja  dem^Anbanr  Her 

,  Schrift  nur  die  edikn:^ifs]ge9  FormvIäre'N'.  VCvaid 

.  VII  anfeheo.  .  Die  erft^  enthalt  so  )F*rageQ|  worQfier 

..  die  Armenpfle|;er  jecfen  Orta.  jedb  afs  arjp  bekannte 
Familie,  oder  jeden  einzelnen  Afmen!.zn  .Protokoll 
zu  vernehmen  haben.    Vqn  diefeij  Fraseb  find  m*an- 

.  che  wohl  ganz  unerheblich  nnd  zweduos,  z.  B.  wo 
ift  die  Hausfrau  ^boren?  Hat  din  FamiUean  jn- 
snaod  Foderungen?  An  wem?  Wie  viel?  Hat  fie 
eine  Erbfchaft  zu  hoffen?  Von  .wem?  .Wie  vlell 
Seit  wann  ift  Ee  zurück  gekonimien?  -*  Aue  diefeia 
tabellarifchen  Protokollen  mufs  dann  derOrt8|irmen* 
pitsger  an  die  Amtsarmencommiffion  nach  dem  For- 
mular N.  VII.,  welches  wieder  15  Fragen  ao^tellt» 
f inen  Bericht  erftatten,  und  df^n  oaeh  djer.i/tea 
rage  das  Protokoll  Punkt  för  Punkt  fein  Ürüieü  fa- 
gen, welches  fich  aber  nicht  blofs  auf  die  Ansfagen 
der  Armen  felbft.  fondern  auf  efne  nähere  Unterfii« 
chung«  in  wie  fern  dib  Angaben  i^^btig  find,  grün- 
den mufs.     Durch  Krankheiten  o.  a.  zurallige  Um- 

,  ftände  kann  fich  oft  in  kurzer  Zeit  manches  äniJem. 
Es  ift  alfo  eine  öftere  ReviCon  derProtokoiia,  ond 
eine  oeneBerichtserrtattungoOthig.  Nun  denke. man 
fich,  wie  zahlreich  diefe  Protokolle  und  Berichte  in 
Aemtern,  deren  Bevölkerung  fich  Ober' 10  M.  Men- 

fchen  belauft,. und  worunter  vieUeicbt  |  zur  Arznnn- 

klaffe  geboren»  werdea  maffen »  welche 3lrbnit  ^m 

Auf- 
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-^7  i.  "j     ll«<mi^OC  TOBER  i  $18,  .,  ,  95« 

•  JUiflMIIo0|f oad  RavifiM  imntUkm^  rfim  weiUail^  so  Lobeadw io. Nieder- Spfal«fi«o.  iftg.  4S  S.  8* 

>  tig  die  Regiftretor vrerdao  muls«  ^  Bey  dergleichen  (6.0r.} 

^.♦l*.il,i»«ir«Iol«wi»«rt.  -  Prediger.  MMh.«,  5-,.  «,»' ,48.  «,      , 

'«'•       Ai>fMr#eP'eigeiitliolieaAK)iiieiiFAege  enthalt  die  So  wie  die  Amtsbrffd'er  des  Vfs.  bikt  fiec'  dfafe 

^«^fÜeg^de  iSdinft.4ttcb:4ielEioricbt^ii2  4er  V7ei-     Pred)^^  ,»wahr  uad  er)^aöiicb,  ermuatehid  bod  Ittfr- 

feDverpflegODg  »od  der  Verwaltuos-dfif  l]9ejpit«ler.     kend*  ^efuDden;  durch  einen' gedrängtem  Vortiiag 

Im  Herzogtbuna  wareo  nur  drey  Waifenhäuler»'  za     taöchte  jedoch  das  Ganze  kraftiger 'geworden  (ejti^ 

Diilenburg,  Dietz  und  Wiesbaden.    Nach  dem  be-     JDie  königl.    Verordnung,   dafs  die  Prediger  )e<ier 

<tetÄe#'^«^t?eits-  und*  C«{itrali(atiqnsfyftem  ift  das  \  Diöcefe  in. einen  Amtsvereio  treten  föliten,  kennte 

-.  Vermöge«!  4JietBr,J>lJftuP6Cii  zufammenße^yorfeio'und  ,  den  Vf.  nicht  im  Zweifel  laffen,  wovon  er  feine  AmN* 

•^eeüodoüt  die^^yv^l^gWi^Vienf^oods  ^  dasga         ^  brflder  bey  dieTer,  OeFegenbeit    ünterhahtiti    Coline, 

^\BeJ:ä)gt^i^>^na€b,$r'i4|»  oocj^  ^^}S^  anderp  kleine  .  .Bec.  hebt  aui  delAen'Kanzetrede  nur  die  Erinn^rMg 

Stiftungen  undEinnafaiqea  vere)i)iigtJivorHen»  ^Diefer  .  aus»  dafs  in  den  ZufammenkOnften  der  Bfüdtsr  tfie 

nun  far  dii  Verformung  deV  dQrftigen  Waifen  fm  gan*     wechrelfeitige  äufsere  Achtung  (nicht  Hd6ba<^btaflg» 

"'«^teti  lieni^tkutfiibafttaiieteiiPeiwki^ ^|IV  M^"de-     wieHr.N.  beb  ausdrückt)  ond  die  äufsere H^/TicMei/ 

'it9n  Gcmunilfion^ib  .yi^icebadenfiBur  Verwaltung  ^d  .  nicht  verletzt  werden'  darfe/'    „DteM   ffäfserlioke 


Vmw0o4ot  amiPertraf^.  Bs  ik-aber  bay.di^forCooi-  Hochaohtung  (Achtung)  und  T^öfliphkeil»  beifst  «s 
«•«ftjatioii  atffbt'ibeaehUtewardea»    daf^.^die  reichen     S.  a6,  ift  eleichfam  derB10t>M|i^ob  in  d^f'BltffAe 

*  Fcn^^'^oim9idittaVimiuM0br.  B^  {üTiewiffe  [  amUbröderlicber  FrepndfcUft;  und  A>^e  f<d«%i- 
I  WeiMtLantieitfbeile  aaftiftet  wem»  in  wel^lMi  dapn  ,.  dere  Blume  unFcbeinbar  w^d,  wenn  emSei'  BftttMlfn- 
rieucIrattedäitftweMilUUf^DtvcilUM^iiDen^MerA^  «er-  .ftaub.  von  ihr  ift  weggewifeht  worden,  e^itf^fb'Viafct 
c^den  ikdnnten ,  ob»e  Jbfr  ea  eioef  ängftliehep  Clafßfi-  !  die  Blume  an»tsbraderlic)tier  Freundfcbaft  iti*  eiw^s 
'iMtien  .bedurft  bältitf/.  latet  4iäbea'  rVier  Klaffen  ge-  Oemeinem  berab»  wenn  Uir  erft  der  In  die.Aftgen 
t'lv)acbt(VfCflrdeninftite,.<wMivoit^imn)ereiiiedie;andere  ^falleipde»  glänzende  Und'  befruchtende  Bldth*enftaub 
•^^s^obikht:,  yvniuk  miki  d^Sit^üidUai  dre  Central-  .\  der  aufsern  Boöbachtung  (Achtung)]uTid  Höfficbkeit 
•flbeUs:: wiegen  des  Vhogi  der^et>eA  fociKUideeen  Wal-  ..  entriff^n  wird.**  Machte  vielleicht  die  Tebdeiireibi« 
rfdn^rttoiltassaiJa'hnn  efl»! Offenbar  yerliftrendab^y  !  ger  Hrn.  Diöcefane  zur  »göttlichen  Orobbeit")  drefe 

*  dief^igenl^andestWieitAlr  der«n  WaVen  der  Stifter  demfithig^nde  Ermahnung  des  ärn.  SupJ  V^f  ^^nter 
.  fd  Myg^ig  geibrgt  hatte  >  und  es  liegl .darin  eine  fo  Mfehnlichen  chriftlichen  Gemeinde  ootbWindfa? 
'  Mdcto'eHechtaeecietsnRg^^ciia  «lie:.liÄiiiien  beyge-  ^^iÜinmalry«viMftri«a/c(Geifti!chen),  follte  man  aehken, 
I  fbfaoffenen  Fondfc  ddcbi  leaiVerliJlltniE^.  m)t  der  2ahl  brauchte  man  diefs  nictit  mehr  zu  fegen,  Yomdferbbur 
^  der  Waifen  imiganzen'äarzogthumXtebeiv  —  Aber  ,  nfmupsd  deren  Brutalität  noch  nicht  unter  die  Zucht 
i.frej(lieh'n)ttls'roan^fichfki  bnfetee  Xagen  Tö^pn  daran     der  Humanität  fich  fOgen  wollte.    In  der  Ordnittig 

geveödoen,  dafr  der  Will»  elfnee.  WioMth^tigeo  Stif  ift  es,  ^ei^n  der  Vf.  fagt,  da(a  vornehmlirh  das  Mbi- 
'%enr  fatoe  Heilt gkett  «aid  Unverietabafkeit  iverUeret»  lige  in  dem.  angeordneten  Amtsvereine  Oberdai'^t, 
A#afa  er  dbn  beUBfn£inficbten  eines  amfi^fsUf^ben  Re*     befprtichen  uqd  berathen  werden  fofle;  dafs  aberiin 

formalors  nacblteheil.'müfs.    Die  Folge  davon  ift  lei-  .  Anlebung  fiufserer  Din^e»  z.  B.  deg  Gehalts,    der 


der,  dele  dergleidben  fntttie  und  wohlthitigeStiftim-     Pfarrwobnung  a.  dgl.  nichts  zur  Sprache  kommen 
«en  iflsmer  feitener  werden.  dOrfe,  wird  vermutblicb  nicht  fkreog  bdcbfräbHch 

si  /  V  •    •■  'i       «n  nebmen,  feyif .  .  ;     .  .    .  .        ^ 

•  '     ' .    ^  ^»  >.  i :  >  ■  ,  Hn  Babertag  Iiat  fich  fflr  feine  Rede  «frt  viehim- 

BABAlIUl%fM5C|f<BIFXEir:  ..  faffendes  Thema  gewählt.    Daher  ift  fie  auch  in  (fer 

'     :  :  Tbatetwas  lang  gerat  hen  und  zu  einer  Abhandlung  ge- 

'^):L«PziGr'br.  Hertmiinn:    Veb^r  Befaho/femh^fi^    ^fvnrden;  und  doch  bat  er,  wie  er  felbft  fagt,  nur 

Mweek  und  Ge^i  der  jetu  veraiißBUeien  ^no^  .  das  was  ihm  das  Wichtigfte. fehlen,  aufgenommen  und 

dih  umd  BredigeA'JnBfreiae.     .£i^e  Syn^^alpre*  ..vielea  nur  angedeutet,  was  vielleicht  noch  einer  nä- 

digt  am  93..8epr*^igi.7in  der  Stadtkiroheiu  Ei-  .  hern  Erörterung  bedurft  hätte.  Vielleicht  war  es  bbf. 

lenbura  ^ebnken>«**  Von  D.  Fehdr.  At^^iLudw*  .  fer  und  dem  Zweck  der  Verfammlunf  gemaiser  ge. 

I    Nietzfche^  Ramtftznxtm  m  S|iperinftiidaial|ift.     we/en,  wenn  er  fich  nur  auf  einen  Tbefl  deif  Aufgabe 

l  n9&;gr.«^<4.XArO     .   '^'  .  jL  .      ..        )  ^  befcbränkt  !und  ge^igt* bßtte ,  ob'und  iii  w^/feh)'iQ 

den  Geiftlfchen'ein'Urund  der  gefunkcfnen  Ilitftgio- 

n)  ZuLLiCBAu,  b.  Darnmann:^IRff  Jhniit nier -gv*    - litit  m- («eben  fey,  und  was  in  dieier  Hinficht  gefcbe- 

funkenen  Religioßtät  wieder  aufgeholfen  wer^     hen  mfiffe,   wenn  es  beffer  werden  folK    Herr  B, 

denf  Eine  Synodal-  Rede,  Obergeben  der  Syno*     tbeilt  feine  AbhandL  in  zwey^helle  und  zeigt  zuerft» 

dedesHeynanifohehKreUea  vbnA)6er^arf>Paftor    wodnrch  die  Religiofität  gefunken  fey,  und  dann, 

wie 
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wie  der  gefunkenen  ifeljg'iofiWt  iiotechölfcÄ  werden 
könne?  Er  findet  den  Grund  jenes  Sinken«  der  Religio- 
limtfcefUia  dem  aftofeitigmZeiigeifl  oder  Om»  den 
dieBUdnngder  leUigenZeit  nefamet  die  gröbteotbeiie 
unr  eof  &9  Wiffen  aod  diefet  «iif  die  Befriedignng 
0lBer  Mnen  odei:  gröbeni  Selbftfucht  gerichtet  iftt 
dieito  io  den  Geiruichen»  von  welchen  ein  greiser 
TheiU  wie  der  Vf.  fich  ausdrückt,  im  Wcltgeift 
untergegangen  ift ,  thcUs  in  der  Verfarfungslofigkcit 

,der  lUrcke«  M  Beriehnng  auf  die  wahren  Zwecke 
derlelben  >  die  Pflege  des  frommen  cbriitL  Sinnes. 
Pab  die  im  zwcyten  Tbeil  der  Abhandl.  angegebenen 
Mittel  der  gefunken^n  Religiofitit  anftnbelfent  {ene 
Urlauben  berackficbtigen  werden,  kann  man 
leicht  danken.  Der  Vf.  empfiehlt  in  Hinficht  des  er- 
fcen  Viu'tr^fen  und  glanbt,  dafs  der  Zeitgeift  fich 
lelbllt  verbeffern  werde ,  wenn  man  nnr  dem  Geifte 

. keine-EeffeUi  anlegen  will;  was  den  geifiL  Sund  ba* 
trifft  t  to  f mpfiebit  er  diefem  frommen  Sinn  und  Geilt 
und  mCfepfcbaftl.  Bildung  und  thut  einige  VorfchU- 

M«e7  wie  wir  (oUAre  Oeiftliche  herbejfchaffen  können, 
Iwobev  er>on  ihrer  erften  Bildnng  ausgeht  und  meh- 

V'wae  in  der  ttat  recht  ^te  WOnfcbe,  bey  welchen 

d 
uu-A  «««^*igion  durcn  ein«  DCiiere.vBriaiiurig 
fen  fev?  und  deren  Beantwortung,  möchte  Herr  B. 

'  noch  psapchen  Wider fpruch  finden;  denn  er  leitet  al- 
lea  Heil  vpn  einem  oberften  Bifchof,  den  der  König 
der  J(ircbe  geben  foll,  und  linter  welchem  alle  Intäiw 
na  der^Kircbe  fteben  foll^n,  hat*  Doch  hat  er 
fich  /chon  vofher  gegen  den  Vorwurf;  dafs  bey  fei- 
nen* WOnfcben  das  tjyftem  der  Hierarchie  nur  nr 
2tt.  leicht  «uröckkehren  könne,  tu  verwahren  gefucht* 
£ar  die  EinfQhrung  der  KirchenTuchtift  er  durchaus 

•*  n£cbt.  —  Die  ganze  Abhandlung  zeugt  von  einem 
Seift»  dem  das  Eine  Nothwendige  theu6r  ift,  und  ift 

Siwifs  nicht  ohne  Nutzen  gehört  worden,   fo  vi^ie 
ec.  fie  nicht  ohne  Tbeilnahme  gelefeh'hat,  wehn 
.  er  auch  gleicji  nicht  jede  Aenkerung  des  Vfe.  Witt- 
ii^breiben  konnte. 


«!• 


Der  Vf.  von  Nr.  3.  Hr.  Sop»  IW&te  handelt  in 
fi^ek'^de'  veio  ((er  gefunkenen  Achtnng  deic  Geilt- 
liehen.    Er.roacht  den  A pofpgcten  diefcr  und  möchte 

'  Ce  gern  von  aller  Schuld  freyT^rechin,  Welches  doch 
wonl  nicht  gut  möglich  ift,  wenn  es  auch  gleich  nicht 
geleugnet  werden  kann,  dafs  die  übrigen Ständenind 
befonders  die ,  die  zu  dem  vornehmem  Stand  gehö- 

'  Ken,  ficb  oft  in  Bwehung  auf  Ö'eiftliche  fchr  viel  er^ 
lauben,.  was  nicht  recht  Ift,  und  vieles  verallgemei- 
nern»  was  .doch  nur  hin  und  wieder  gefunden  wird. 
I)aher  kann  man  es  Hrn.  W'.  wold  verzeihen  nnd  ihn 
wenigftipna  einigermaßen  entfcUüIdigen ,  wenn  feine 


Preymfitlif gketriMnblMal  In  ününthond  KlUitorit 
flberg^t,  und  feine  Anfinbtc«  ihn.  beftidimon  den 
Mitteln,  die  er  empfiehlt«  wa  dnn  geiftL  SUmi  ta 
beben,  otee  grdffere  Wirklinkest  aaangeftalra»  ata  ih* 
nen  zofcomort»  Seine  Goafi^od^dnii:  folion.  fieb  nur 
jDicbt  irre  machen  laffen ,  follen  fich  onter  einander 
Terbindta  «od  nMit  'an  andere  Stinte  ^nfeUiefsen. 
Man  kann  nun  annbieiclu'  dnoalaldntiil  gmrJtUlen 
Spruch  deuten« 

MCncrek,  b.  Lindaoer:  freiigten  vorimnLtmdß 
9otke  ia  einem  ganzem  Jmkrgmnge  nnek  dem  Sodn« 
lind  Feyeriagsevangenen.  Vdn  Fr.  Xa»  ^cknM, 
Vlztret.  7%.  f.  1818.  XIL  tu  396  S.  Tk.  IL 
ViU.  n.  3763.  8.  (3  Thlr.) 

Der  Vf.,  f rtber  Pfarrnr  n  H^embmg^im  Hme^ 
rnchrieriei^  itzt  zn  hmamingf  ift. nach  diefen  Pre« 
digten  ein  Cahr  bt evnr  Mannrf  er  iüek  fin<  monk  im  fin* 
ner  vorigen  Oemeinde.  »Vinle  meianr  denaiigeii 
Zuhdrer,  fagl  er,  kftniien  es  ili|  noch  henai^gen,  wel- 
che ftrönmin ,  inAe  Stnndtei  wsn  Oottea#oct  amd 
^Onttasdienft  oft  fnacbten.'*  .VmämMm  kano  es  ihm 

(glauben  ^  fie  fipd  ber  GencinfaiBiiehkeit in  iMralielif 
o  anfpr^echeed,   daiis  man  feine  Freude  dara«  hat« 
Das  Landvolk,  vor  welclMn  UeLSehm.  fia^  Jitaft,  ifl^ 
'  feiner  Terficbernng  nadi,  wn»  ieiHr*guler  jOnmgtlia- 
art  nnd  bMt  gernn-Oottee  Woe#i  und  er  tm^  aUelbtl- 
ben  ,^(ekien  lieben^  Pf ArrUndcr»**  In. dem  tnittlick^ii 
Tone  einet  geiftllcfaen  Hausvaears  vior;  attea  )Qt«fVialil« 
meynend  tiM  trenheral|[  gedaobt  und  auagedrtekt; 
^le  feine- iZidiörer  al6cfi|e'*er  jaeenn^  ewig  iMi^  )««. 
eben;   aus  den  vonfefnev  Kirdi^vorgefciimbeneia 
Svangelien  bebt  er  iaamtr  das  hefana,  was  nur  Er« 
;  bauung  dient',  und  der  ehrüche  Mann  hatte  wahrbeh 
'hiebt  nöthig,  in  der  Vorrade  zu  fagen:  „leb  wollte 

«ei^ifs  nichts  A'nftölslges,  «dd^Unwahfeie«  nicliu 
rnkathoHfctaes  fagen;  daftlr  J^ewafare  mich  Q9U  md 
fein  heiliges  Evangelium!**    Denbib  wieer  &}hno«t- 
'  theilt,    kömbilgewifs  känem  fiiedermanne  in  den 
Sinn,   an  fo  etwas  Arges ( an  danken*     Heb  ar^dfa 
Predigten  nicht  auf  ein  ßodiifches  Publicum  berecn« 
nete,    bedurfte  keiner  Entfchuldigung;  es  wäre  ja 
verkehrt  sewefen ,  Stadtvolk  dabey  ins  Aun  zu  laf- 
fen; das  ^bt  jbneii  g^rada^ihfMi  guten  Ton,  dafs 
fie  nichts  anders  fejn  wollten,   als  erbauliche,  er. 
wecklichev  "ZU  dem  gefimdei/Vdhfftaiide  und  zdnifler» 
aen  fprechende  Soton»  und  fiefttags.r  Prediaten  für 
huhaHßhes  Landvolk»    Mit  Einem  Worte  aMtt  dieft 
Auch  ilt  das,  Verlas  eefevnrii;i//«ndfeynyb//,.andia 
diefer  üinficfat^efir  tBfenpMihiogaweftb  liosbeföndere 
*aneb-daram,''^9^  an  eingonftäpei  Vomriheil  giebt  fftc 
den  Charakter  dea  Mannes^  dir  es  ^el^urisbm  hat» 
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OEKONOMIE. 

Leipzig  >  b,  Gleditfcb:  Erfahrungen  im  Gebiete 
der  Landwirihfchafi  gefammelt  von  Friedrich 
iichmalz.  Etfter  Band.  i8.i4-  XII  u.  195  S. 
Zweyter  Band.  1815.  XX  u.  98Sf^S.*  Dritter 
Band.   1817*   XIV  u.  303  S.  gr.  8« 

I  tnter  diefem  Titel  theilt  uns  ein  rühmlichft be* 
'Iw/  kanDter9  fleifsiger»  achtfamer  und  unterrichte- 
ter Landwirth  feine  Erfabrongen ,  die  er  faCt  in  allen' 
Zweigen  feines  vielfeitieeo  Gewerbes  zu  machen  Ge* 
Jefienheit  hatte,  tireulicb  mit«  und  bereichert  auf  die- 
le Weife  unfre  ökooonijfcbe  Literatur  mit  einem  recht 
Siten  Buche»  d^s  befonders  angehenden  Landwir* 
en  zu  empfehlen  ift ,  da  es  ihnen  %  gleich  einem  er- 
fahrnen Freunde,  als  treuer  Rethgeher,  dem  6e  mei- 
ftens  unbedingt  folaen  können  >  in  fehr  vielen  Fällen 
dienen  kann.  —  Es  würde  von  einem  Werke  diefer 
Aft  zu  viet  verlangt  feyn,  wean  man  darin  lauter 
neue  Ideen,  Bemerknngeo  und  Beobachtungen  fa- 
chen wollte;  im  Gegenuieil  wird  der  geflbte  Land- 
wirth in  dem  vorliegenden  auf  manches  laogft  Be- 
kannte ftofsen ;  allein  deffen  ungeachtet  wird  er  etf 
doch  Qiit  vielem  VergnO^en  lefen ,  da  es  auch  nicht 
ma  neuen  Anfichten  und  Erfahrungen  darin  fehlt,  und 
Alles'  von  grofser  Sachkenntnifs  und  GrQndlichkeit 
zeugt-  ,  Zwar  kommen  bisweilen  AusfprQche  und  Be* 
merkungen  vor,  die  auf  keinen  ganz  Sehern  Wahr- 
nehmungen beerfindet  zu  feyn  fcbeinen ,  und  bey  de* 
nen  Geh  der  Vf.,  welcher  auch  eewifs  nicht  die  Mei- 
nung von  ficb  heet,  dafs  er  unfehlbar  fey ,  wohl  ge- 
irrt liat;  doch  iU  diefs  nur  fo  feiten  der  Fall,  dafs 
dadurch  fein  Buch  keineswegs  an  feinem  Werthe 
verliert,  der  auch  dadurch  nicht  verringert  wird, 
dafs  es  nicht  Alles  umfaffend  und  erfcböpfend  ift, 
was  es  nicht  feyn.  kann ,  da  es  kein  Lehrbuch  der 

fefaiainten  Landwirthfcbaft  feyn  foil ,  fondern  vom 
X,  tÄkx  weislich  und  dankenswertb,  zu  einer  bld« 
fsen  Niederlage  feiner  wirklich  gemachten  Erfahrun. 
gen  beftimmt  ift,  durch  deren  Mittheilung  er  der 
Wiffenfchaft  dec^Li^ndbaues  keinen  seriogen  Dienft 
erweift;  denn  durch  nichts  kann  dieselbe  wohl  mehr 
gefördert  werden,  als  wenn  Sachverftandige  alles 
das  treu  und  gewiflenhaft  bekannt  machen,  was  fie 
gefeben  und  erprobt  haben ,  was  ihnen  geglflckt  und 
mifsglückt  ift ,  und  alle  dabev  vorkommenden  Um* 
ftände  genau  angeben«  —  Nach  diefem  Urtbeile 
Ober  das  vorliegende  Werk  im  Allgemeinen  geben 
Mrgänz.  ßL  zur  JL  L.  Z«  i8i8« 


wir  zu  einer  genauem  Anzeige  der  einzelnen  Tbeile 
deffelben  aber«  wobey  wir  die  Puncte  bemerken  wol- 
len, aber  die  wir  mit  dem  Vf.  nicht  übereinftimmend 
denken. 

Der  erße  Band  enthält  fecbs  AbTchnitte;  i)  Ober 
das  Studium  der  Landwirthfcbaft;  2)  über  Wahl, 
Veranfchlagunß  uad  Uebernehmung  eines  Landguts; 

i)  aber  Einrichtung  der  Wirthfchat't  gleich  nach  der 
Jebernahme;  4)  Qber  (|en  Umgang  des  Landwirths 
mit|feinen  Arbeitern;  5)  über  den  Umgang  derGuts- 
befitzer  mit  ihren  Pächtern  und  Verwaltern;  6)  über, 
den  Putterbau*  Im  erften  Abfchn.  giebt'der  Vf.  die 
Gefchichte  feiner  Bildung  zum  Landwirth,  die  für 
den  jungen  Oekonomen  viel  Lehrreiches  enthält, 
und  von  Niemand  ohne  Intereffegelefen  werden  wird, 
wiewohl  ea  manchem  vielleicht  unangenehm  ift,  dafs 
derVf  bisweilen  mit  einigem  Wohlgefallen  bey  feiner 
Perfönlicbkeit  zu  verweilen  fcheint;  es  iltihm  jedoch 
diefs  nicht  xu  verarsen;  denn  gewöhnlich  thun  diefs 
alle  die  Männer,  die,  wie  er,  durch  Geifteskraft 
und  Anffrengung  die  Hinderniffe,  welche  eine  man» 

«elhafte  Erziehung  ihrer  höheren  Ausbildung  in  den  t 
fem  legte,  glücluicb  überwunden,  und  nun,  voll 
Selbzufriedeinheit  darüber,  ficb  natürlich  zurufen 
muffen:  „Alles,  was  du  bift,  bift  du  dt^cb  dich 
felbt."  •—  Der  vom  Vf.  entworfene  Plan  zur  BiU 
düng  eines  jungen  Landwirtbs  verdient  allen  Bey« 
fall*  —  Im  aten  Abfchn.  fpricht  Geh  der  Vf.  fehr 
richtig  über  den  Wertb,  oder  vielmehr  Unwertb,' 
der  Gefpannfrohne  aus,  deren  geringen  Nutzen  und 
oftmaligen  Nachtbeil  er  deutlich  aus  einander  fetzt* 
Dann  macht  er  die  gleichfalls  wahre  Bemerkung, 
dafs  die  bisher  fcblecnt  bewtrthfcbafteten ,  und  da*  ^ 
berin  Übeln  Ruf  gekommenen  Güter,  wenn  fie  nur 
fonft  einen  dankbaren  Boden  haben,  fo  wie  auch 
diejenigen,  bey  welchen  fich  die  mehreften  Zweige 
der  Landwirthfcbaft  vereinigt  finden,  gewöhnlich 
mit  dem  meifteo  Vortheile,  f)sy*s  durch  Kauf  oder 
Pacht^  zu  übernehmen  find.  Was  er  über  die  Ab- 
fchätzung  der  Güter  fagt,  find  «war  meiit  nur  kurze 
und  nnvoliftähdige,  aber  doch  richtige  und  bemer- 
kenswerthe  Andeutungen.    Seb^  wahr  und  beherzi« 

Senswerth  find  feine  Aeufserungen  über  den  Unfug, 
er  in  der  Regel  beym  Taiciren  des  Inventariums  ge-  ' 
trieben  wird ,  und  dem  in  der  That  die  Gefetze  Ein- 
halt  thun  foUten.  -•  Im  gten  Abfchn.  empfiehlt  der 
Vf.  mit  Recht  grofse  Vorficht  und  nur  allmäWiges 
Fortfehreiten  in  der  Verinde^-ung  einer  Wirtblchaft, 
und  giebt  den  fehr  beberzigenswerthen  Ralh,  nicht 
F  (5)  gleich 
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gleich  nach  der  Uebernahme  eines  Guts  9  ^he  man  es 
in  allen  {einen  Theilen  genau  kenpt,  einen  feftbe* 
ftiinmten,  neuen  Wirthfchaftsplan  zu  entwerfen; 
denn  der  Nacbtbeil,  welcher  «er  Wirtbfcbaft  und 
dem  Wirtblchafter,  ihm  Geld  und  Achtang  raubend» 
aus  fchnellen  und  unflberlegten  Wirtbfchaftsveraode« 
Tungen  und  Neuerungen »  wenn  fie,  wie  es  häufig 
der  Fall  ift,  mifsglücken »  entrpringt,  4ft  oft  nicht  zu 
berechnen ,  und  thut  der  guten  Sache  grofsen  Scha^ 
den.  —  Der  4te  Abfchn.  Ober  den  Umgang  djea 
Landwirths  mit  feinen  Arbeiten  ift  fUc.  ganz  aus  der 
Seele  gefcbrieben ,  und  er  wflnfcbte  nur,  dafs  ihn 
recht  viele  lefen  und  beherzigen  möchten.  Auch  der 
5te  Abfchn.  Ober  den  Umgang  der  Gutsbeiitzer  mit 
ihren  Pächtern  jind  Verwaltern  enthält  viel  Gutes 
tind  Wahres.  Sehr  gerecht  ift  fein  Eifer  wider  das 
Verpachten  an  den  Meiftbietenden »  das»  wenn  es 
fernerbin  noch  fortgefetzt»  ja  gar  noch  häufiger  wer- 
den follte,  zumal  bey  fo  kurzdauernden  Pachten»  wie 
man  bisher  nicht  feiten  abfchlofs»  nur  zu  einer  ginz« 
liehen  Erfchöpfung  vieler  verpachteten  Goter  fohrep 
mufs.  —  Im  6ten»  dem  Futterbau  gewidmeten, 
Abfchn-  bringt  der  Vf.  die  nicht  genus  zu  beachteti* 
de  Wahrheit  in  Anregung,  dafs  die  Viehzucht  die 
Bafis  der  ganzen  Landwirthfebaft  ausmache,  und 
dafs  demnach  der  Landwirtb  fich  vorzOglich  bemO* 
hen  mOffe,  viel  Futter  zu  bauen,  um  fie  in  einem  gu- 
ten Zuftande  zu  erhalten;  hitrauf  giebt  er  fewl^r« 
fahren  bey  dem  Bau  der  meiften  Futtergewächfe  and 
bey  der  Behandlung  der  Wiefen  an,  und  erthcilt 
mehrere  dahin  einfcnlagende  gute  Lehren.  Znerft 
^richt  er  Ober  den  rothen  ,  fogenanntea  fpanifcheo 
oder  brabanter,  Klee,  der,  wo  er  gedeiht,  gewiCs 
unter  allen  Futtergewächfen  den  erften  Rang  ein- 
nimmt, und  deffen  Bau  der  Vf.,  vorzOgUch  in  n>nitz, 
dnem  früher  von  ihm  erpachteten  Rittergute,  mit 
befonders  glOcklichem  Erfolge  betrieb.  Oeber  das 
von  ihm  dabey  befolgte  Verfahren  ftimmt  Hee.  mit 
ihm  Oberein«  Auch  er  fand,  dals  es  nicht  wohlge- 
than  fej,  den  Kleefaamen  lammt  den  Kappen  auszn- 
ftreuen ,  und  ihn  erlt  dann  unter  die  Gerite  zu  fäen» 
wenn  diele  fcbon  einige  Zeit  aufgegangen  war.  Im- 
mer gelang  ihm  die  Saat  am  heften,  wenn  fie  gleich 
nach  dem  erften  Eggen  der  eben  gefSeten  Gerfte  ge- 
fcbah ,  und  dann  noch  einmal  mit  diefer  geeggt  wur- 
de. —  Das  Behüten  des  Klees  im  Herbfte  mitGrofs« 
vieh  fand  Ree.  ihm  nur  dann  befonders  nachtheilig, 
wenn  das  Feld  weich  war  und  naffe  Witterung  ein- 
fiel; aber  dann  bringen  ihm  auch  Schafe  keinen  Nu- 
tzen. Ift  das  Feld  hart  und  trocknes  Wette?,  fo 
kann  man  den  Klee  ohne  Bedenken  mit  allem  Vieh 
behoten ,  daffelbe  mufs  aber  fogleich  davon  bleiben, 
wenn  Regen  einfällt.  Die  oft  bewunderoswertfae 
Wirkung  des  Gypfes  auf  den  Kleewochs,  die  immer 
noch  in  einiger  Hinficht  ein  Ratbfel  ift,  glaubt  der 
Vf.  von  der  im  Gypfe  enthaltenen  Schwefeuflure  ab* 
leiten  zu  können,  weil  Glauberfalz  Qch  ihm  eben  fo 
wirkfam  zeigte,  und  die  Oppelsdorfer  ächwefelböhle 
mit  dem  Gypfe  gleichen  Einflufs  auf  dae  Wachsthum 
der  Pflanzen  hat»    Reo.  bat  zu  wenig  vergleichende 


Verfuobe  in  diefer  Hinficht  angeftellt,  um  Ober  diefe 
Meinung ,  die  wohl  noch  der  BeftStigung  b«darf,  ein 
entfebeidcndes  Urtbeil  fällen  zu  können,   und  Ober- 
lifst  diefs  daher  einem  andern ;  dit  Obrigen  Bemer. 
kungen  des  Vfs.  über  die  Wirkung  des  Oypfes  als 
DOngungsmittel    ftimmen    völlig    mit  den   leinigen 
Qberein.    Stets  £and  Reo«,  dafs  dtefelbe  am  gröfstea 
und  auffallendften  war,  wenn  er  auf  einem  kräftigen 
Boden  bey  warmer  fruchtbarer  Witterung  angewandt 
wurde,   und  wenn  die  Pflanzen,  worauf  erfieftreot 
wurde,  zu  diefer  2^it  fchon  im  voileii  VVachsthoin 
ftanden,    fchon  eine  ziemliche  Gröfse  erreicht  hat« 
ten  (der  Klee  beynahe  Hand  hoch  war);   bey  kaltem 
trocknem  Wetter  und  bf!y  Näffe  zeigte  ficb  ihm  die 
Wirkung  des  Gypfes  weit  geringer;  fo  wie  auch  aof 
einem  nichtJfiräUigen  Boden.    ~     Der  Vf.  fäete  ge- 
meiniglich leinen  Klee  in  Gerfte,  die  auf  ftark  ge- 
düngten Brachroggen  folgte]i  und  es  ift  gewifs,  dab 
man  auf  diefe  Weife,  zemal  auf  einem  recht  krafti- 
gen Boden,  fehrauten,  ja  vortrefflichen  Klee  eKJe- 
neu  kann;  deonocn  glaubt  Rec,  dafs  es  in  (ehr  vle^ 
len  Fällen  vortheilbafter  fey,  den  Klee  unter  Gerfte 
zu  fäen,  die  auf  ftark  gedingte  Kartoffeln  oder  KohL«  - 
und  Rflbengewäofafe  folgte;  er  kann  wenigftens  ver* 
fiebern ,   dafs  er  durch  diefe  Behandlungsart  auf  ei* 
nem  ungleich  fchlecbteren  Boden,   als  wie  der  Vf« 
in  Ponitzzn  bearbeiten  hatte,  Klee  erbaut  bat,  der 
dem  wunderfchöoen,  den  er  an  diefemOrfe  bejHrn» 
Schmalz  fthf  an  Höhe,  Üichligkeit,    Reiofaeit  «acf 
Stirhe  völlig  gleich  kam,    und   ihn  an  fcbnellena 
.Wachsthum  noch  zu  abertreffen  fehlen,  fo  dals  er 
die  Bewunderung  aller,    die  ihn  fahen,    erweckte* 
Nach  Hafer  wollte  der  Klee  d%m  Vf.  nicht  gerathen; 
der  Hauptgrund  diefer  faft  aligemeio  bemerkten  Er. 
fcbeieung  liegt  wohl  darin ,  dais  das  Feld  zur  Hafec^ 
faat  gewöhnlich  nicht  fo  durchaearbeitet  wird,  wie  e» 
der  Klee  verlangt.    —     Was  der  Vf.  über  den  Baa 
der  Luzerne,   der  Erbfen  und  der  Wicken  fact,  fin- 
det Rec.  vöUig  richtig.      Gewifs  ift  es,    dals  nach 
Erbfen,    die  gut  und  dicht  ft|inden,    in  der  Regel 
euch  guter  Roggen  wächft,  dafs  diefer  aber  faft  alle- 
mal uialchlägt,  wenn  jene  elend  und  dörfiiß  waren, 
und  dafs  ^an  fie  defshalb  in  diefem  Falle  ftets  vor 
ihrer  uiid  des  erfchöpfenden  Unkrauts  Reife  abmä. 
hen  follte.    D«ifs  die  Wicken  ftärker  als  Erbfen  zeh- 
ren, und  nicht  den  Ertrag  geben,  fcheint  allgemefia 
bemerkt  worden  zu  feyn,    und  fie  find  aus  diefem 
Grunde,  und  weil  fie  reif  nicht  fo  gut  benutzt  werden 
köj^nen,  den  Erbfen  allerdings  nachzufetzen;  wenn 
aber  der  Vf*  behauptet^  ihr  Stroh  fey  nicht  fo  gut, 
wie  das  %'Oo  jener  Frucht,  fo  kann  ihm  Rec.  nicht 
bejftimmen.    Wenn  die  Wicken  nicht  allzu  reif  wer- 
den, und.  gut  in  die  Scheune  koaimen,  fo  wird  ihr 
Stroh  von  allem  Vieh,  befonders  aber  von  den  Pfer« 
den ,  dem  von  andern  HnifenfrOcbten  weit  vorgezo- 

fen.  Das^on  dem  Vf.  beobachtete  Verfahren  bejm 
ian  der  Kartoffeln ,  Koblrflben ,  Runkeln  und  dee 
Kohls  ift  einfach ,  leicht  und  wenig  koftfpielig,  go» 
währt  aber  nicht  jedesmal  den  hdchften  und  fiefaer» 
ften  Ertrag.    Dio.BefGheffenheit  des  Bodens  und  der 
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Witteruflgf  fo  ^e  auch  andere  Nebenumftäode  ma- 
clitn  Dicht  feiten  eine  Abinderung  nöthig.  So  kön- 
nen z.  B.  bSufig  F&Ue  eintrittn»  wo  das  Einlegen  der 
Kartoffeln  in  anfganflOgte  Dimmet  oder  das  Einha. 
ektfo  deilelbeo  nach  Torgezeicbneten  Linien»  dem 
Einackern»  wie  er,  der  Vl  angiebt,  vorzuziefaen ift. 
Will  man  diefem  bey  ihrem  Anbau  folgen»  fo  möchte 
es  rathram  feyp»  fie  nicht»  wie  er  lehrt,  in  die  zweyte 
Pflugfurche,  fondern  lieber  in  die  dritte  zu  legen. 
Die  Arbeit  geht  zwar  dann,  weil  die  Furchen  fcbma- 
ler  geöomroen  werden  mOffeh ,  nicht  fo  fchoell  von 
Statten,  wird  aber  dafür,  zumal  auf  einem  fchwe- 
ren  oder  fteinigcn  Felde,  weit  reinlicher,  genauer 
und  beffcr.  —  t;er  Gebrauch  des  Ruhrhakens  zur 
Durcharbeitung  der  zu  allen  diefen  Oewächfen»  den 
fogenannten  Hackfrüchten  beftimmten  Felder,  den 
der  Vf.  empfiehlt,  ift  fehr  aozorathe«,  wie  denn 
überhaupt  diefes  loftrumcnt  eine  allgemeinere  An- 
wendung verdient.  So  ift  es  gewifs  assch  vortheil- 
haft,  die  fämmtlichen  Hackfrüchte  mit  Pferdehacken 
zu  bearbeiten ;  es  kann  diefs  nicht  nur  weit  Icbneller 
und  mit  viel  geringern  Kolten,  als  das  Behacken  mit 
der  Hand,  verrichtet  werden,  fondern  hat  auch  noch 
das  Oute,  dafs  es  mit  leichter  Mühe  mehrmals  wie. 
derholt  werden  kann,  was  auf  das  Wachstbum  die. 
fer  Pflanzen,  die  ein  immer  lockeres  Erdreich  ver- 
langen, grofsen  Einflufs  hat.  Es  ift  daher  auch  dann, 
wenn  man  Fröhner  zum  Beackern  der  Rüben  und 
des  Kohles  hat,  gut,  diefo  fo  zu  pflanzen,  dafs  fle 
nach  diefem  BohackJn,  welches  gewöhnlich  nur  eia- 
mal  gefchicbt,  fpäterhin  noch  einmal  mit  der  Pfer- 
dehacke bearbeitet  werden  können.  Der  Bau  der 
Rota  baya  wollte  dem  Rec. ,  ob  er  gleich  ganz  ech^ 
ten  Saaroeo  erhielt,  eben  fo  wenig,  wie  dem  Vf.,  ge- 
lincen-  immer  behielt  die  gemeine  weifse  und  felbft 
die  eelbe  Kohlrübe  einen  Vorzug  vpr  ihr.  ,Sie  fcheint 
einen  mehr  (andigen  und  lockern  Boden  zu  ihrem 
Oedeihn  zu  verlange»,  als  ihr  Vf.  und  Rec.  geben 
konnten.  —  Die  von  jenem  als  vorzüglich  nutzbar 
«rühmte  KohlTorte,  im  Altenburgifchen  Strunk- 
Kraut  gfenannt,  kann  Rec.  keineswegs  loben,  weder 
in  Hinöcht  des  Ertrages,  noch  in  Hinficht  der  Güte; 
unter  allen  den  verfchiedenen  Kohlforten ,  die  er  bis- 
lier  baute,  kam  ihm  für  den  Landwirth  keine 
lieffer  vor,  als  das  fogenannte  Erfurter  Weilskraut 
mitfeften,  nicht  allzu  grofsen ,  runden,  vorzüclich 
warten  Köpfen  und  vielen  und  ftarken  Blättern.  Ueber 
^n  Bau  der  weifsen  Rüben  und  Möhren  fagt  der 
Vf.  nur  wenig.  Da  ,  wie  er  bemerkt ,  nach  letztern 
der  Roggen  fift  allemal  fchlccht  geräth,  fo  ift  es  auf 
jeden  All  beffer,  Sommergetreide  oder  Hülfenfrüch- 
te,  die  ftets  gut  in  Möhrenlande  wachfen,  ftalt  fei- 
ner zu  nehmen,  als  fein  Oedeihn  durch  folche 
künftliche  Mittel,  wie  das  Horden  und  ObenadPdün- 
een,  was  nicht  ledermann  gleieb  anwenden  kann, 
erzwingen  zu  wollen.  Ueberbanpt  ift  ein  fehr  ausge« 
dehnter  Möhrenbav  in  der  Jlegel  wohl  nicht  empfeb. 
1un£swertb,  da  er  viel  koftet,  und  ihr  Ertrag  fehr 
iinnwifa  ift.  —  Oats  auf  die  vom  Vf.  verfuchte  Art, 
iite  weifsen  Rftben  eis  Dünger  zo  benutzen  1  gut« 


Gerfte  darnach  gewach fen  feyn  muffe,  ift  ganz  na« 
türlich;  aber  diefe  würde  auf  dem  fcbon  mit  Teich- 
fcblamm  befahrenen  ,^i  Jahr  Brache  gelegenen.  Fei« 
de  auch  ohne  Rübendüngung  gut  gerathen  feyn,  und 
es  ift  älfo  durch  den  S.'i63  erzählten  Verfucn  nicht 
klar  geworden ,  welchen  Antheil  diefe  an  ibrem^  ho- 
hen £rtrage  gehabt  hat.  —  Der  Spörgel  zeigte  fich 
dem  Vf.  nicht  nutzbar;  allerdings  bringt  auch  fein 
Anbau  auf  einem  guten,  etwas  fchweren  Bodens  auf 
dem  Klee  und  Erbfen  üppig  wachfen,  keinen  Nu- 
tzen; aber  auf  Sandfeldern,  vio  kein  anderes  Futter« 
gewächs  emporgekommen  feya  würde,  (ah  Rec. 
Spörgel,  der  Verwunderung  erregte.  Man  kann  ihn 
daher  in  der  That  den  Wohlthäter  der  Sandgegen- 
den nennen,  denen  er  die  Kräfte  zu  manchen  Und- 
wlrthfchaftlichen  Erzeugniffen  verleiht  t  die  fie  fooft 
nicht  hervorbringen  könnten.  Auch  i^t  es  sewifs, 
dafs  ihn  das  Vieh ,  welches  ihn  einmal  verfucnt  hat, 
vorzüglich  liebt,  und  dafs  er  auf  die  Milchnroductioa 
fehr  wohlthatig  einwirkt.  -^  Was  der  Vf.  über  den 
Nntzen  und  die  Behandlung  der  Wiefen  fagt ,  (timmt 

fanz  mit  den  Anfichten  chs  Rec.  flbereio,  und  er 
ndet  nur  wenijp  dabey  zu  erinaern.  Dafs  der  Vf. 
keine  grofse  Wirkung  vom  Hühner  -  und  Tauben- 
mift  auf  Wiefen  fab,  lag  wohl  blofs,  ^wie  auch  er  er- 
innert, an  der  Trockenheit  derjenigen,  wo  er  ihn 
anwandte.  Rec.  bemerkte  ftets  im  erften  Jahre  eine 
auffallende  Wirkung  davon,  im  zwejten  war  fie  fcbon 
fcbwächer,  und  nach  einigen  Jahren  war  kaum  noch 
etwas  davon  zu  fehn.  —    Intereffant  ift  die  S.  igi 

f remachte  Bemerkung,  dafs  das  Waffer,  welches 
chon  einmal  zur  Beriefeluog  einer  Wiefe  beautzt 
wurde,  auf  einer  zweyten  angewandt,  keinen  Nutzca 
mehr  bringt.  --  Die^A^iefen  bey  Tammbach  auf  dem 
Thüringer  Walde  an  der  Anfelftädt,  die  der  Vf.  als 
Mufter  von  Beriefelungswiefen  empfiehlt,  find  aller- 
dings fehr  aPweckmäfsig  angeli^gt ;  doch  zeichnen  6a 
fich  nicht  vor  andern  diefer  Art  aus,  die  man  noch 
bey  mehrern  Orten  auf  jenem  Oebirge  findet.  Die 
Sufserft  günftige  Lage  fodert  dort  febr  häufig  zu  fol- 
chen  Anlagen  auf;  auch  am  Fufse  des  Waldes,  z.  B« 
bey  Meinungen  an  der  Werra,  findet  man  herrliche 
Wafferungswiefen.  -»  Das  Wenige,  was  der  Vf. 
Ober  die  Verbefferuog  der  privativen  Weiden  und 
Triften  fagt,  ift  empfehlungswerth ;  aber  gewifs 
auch  fcbon  längft  von  den  meiften  der  befTern  Land- 
virirtbe  Sachfeas  beobachtet  worden. 
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nach  vprgangiger  Wort-  und  SacherklSrung  als  ein 
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treffliebes  Hülfsmittel  für  die  Geiftesbildung,  indem 
darcb  die  Darftellung  der  Jogifcben  Ordnung,  nach 
welcher  der  Hauptgedanke  entwickelt,  erläutert, 
bewiefen  wird,  und  durch  die  Vorzeiobnung  des 
ganzen  Ganges  die  Denkkraft  geQbt,  die  UrtheiJs« 
kraft  gefchärft,  das  Zufammenfaffen  und  das  Behal- 
ten geftärkt  wird.  Diefe  Uebung  ift  um  fo  nöthiger, 
je  mehr  durch  die  gewöhnliche  Behandlung  der 
äcbriftfleller  auf  Schulen  nur  ein  tbeiiweires  Auffaf- 
fen  mdglich,  und  eine  Zerftflckeiung  des  Ganzen 
unvermeidlich  ift,  und  um  fo  vortheilhafter,  je  mehr 
der  Plan  ein  mehrmaliges  Durchlefen  und  firwlgen 
der  Beziehungen  der  ölieder  und  Aufklärung  des 
Einzelnen  erfodert«  Rec«  ift  aber  den  Nutzen  von 
•folcher  Arbeit,  welche  die  Selbftthätigkeit  in  An- 
Jpruch  nimmt,  und  in  den  Geift  der  Üchriftfteller 
einfahrt,  fkberzeugt,  und  wflntcbt,  dafs  mehrere 
Schulmänner  dem  Beyfpiele  des  Vfs.,  der  feine 
SchOler  anhält,  aus  aflen  Abfchnitten  eines  erklär- 
ten Scbriftftellers  folche  Grundrifle  zu  entwerfen, 
nachahmen  möchten«  Die  angehängte  Probe  eines 
folchen  Plans  über  das  erfteBuch  derTusculanifchen 
Unterfucfauneen  empfiehlt  fich  durch  Kfirze,  klare 
Ueberficht,  Präcifion  und  Ordnung  faft  durchgän. 
g!g,  einige  wenige  Puncte  ausgenommen.  So  in 
litm  prooemium  wird  als  dritter  Grund,  warum  Ci- 
cero zu  der  verlafTenen  Philofophie  zurflckkehrte,  an- 
gefahrt: propter  eam  qua  Cicero  ornacus  etf  Orato- 
rium laudem;  quaeji  ad  philofophiam  copiofe  Ornate* 
que  explicandam  transfertur y  Hbroslqui  muUi  ab  ho» 
minibus  nee  fatis  eruditis  y  necid^  quodjentiunt  po^ 
Ute  eloquentibus  y  inconfiderate  fcripti  feruntiir  ^  rff- 
dar glitt t  und  als  vierter  ob  Grmecorum  ipjlusque  Ari- 
potelis  qui  cum  prudentiß  coniungebat  eloquentiam; 
exemplum.  Hier  fällt  der  dritte  und  vierte  Orond 
offenbar  zufammen,  denn  der  vierte  ift  Erläuterung 
durch  ein  Beyfpfel,  der  dritte  »ber  nicht  beftimmt 
gefafst.  Nicht  die  Widerlegung  jener  ohne  gefchmack- 
voUen  und  rednerifchen  Ausdruck  gefcbriebenen.phi« 
lofophifchen  Schriften,  woVon  Cicero  g^tr  nichts  fagt, 
fondern  de»  Begriff  von  der  vollkommenen  Philofo- 
phie fey  derjenige:  quae  de  maximif  quaeftionibus 
copiofe  pojjet  ornateque  diceret  macht  den  dritten 
Grund  aus.  Auch  hat  Hr.  6.  nicht  das  prooemium 
diefer  fflnf  Bficher  und  den  prologus  der  in  dem  er- 
fttn  Buche  enthaltenen  Unter fucbung,  letzter«  von 
§.^—k6  nach  Lam6m«  Abt beilung  gehet»  gehörig 
unter  fehle  den* 
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Die  3<  gnädigen  Herren  des  taglichen  Raths  zu 
Lucern  haben  an  fhr^r  S^tze  Ihro  Gnaden  Rüttl* 
mann  und  Ihro  Gnmden  Jlmrhyn^  Scbultheifse-  zu 
diefen  kommen  dann  noch  64  hochgeachte  Herten 
die,  mit  jenen  56  verbunden  ,^  als  die  gnädigen  fini! 
des  grofsen  Batb»  verehrt  werden.  Die  Stelle  det 
Nuntius  vertritt  dicfsmal  als  Internuntius  der  Dom« 
berr  von  Anrngni^  Franciscia  Belä,  V.  J.  D.  geb. 
am  ^5.  Auguft  iTttSJ  f*>n  Tbeologus  ift  ein  Lucer. 
ner-  Francisc|iner.     D«r  tpoftolffcbe  Vicar  Göldän  ift 

Seb.  1761;  der  Staltpfarrer  Thaddäus  Malier  1762; 
er  Prof.  Alois  GOgler  171^5;  der  Canonicus  Bufinger 
1766;  der  IMk^nStalder  1757;  der  Dekan  Hqf&er 
1 759.  An  Ordens  -  Minnern  und  Frauen  kdnnte  3er 
Canton  noch  abgeben.  —  Im  Canton  Schwyz  ftarb 
der  durch  tapfern  Widerftand  gegen  die  Franzofen 
im  J.  1798  berühmt  gewordene  Alois  Reding^  Graf, 
Alt-  Landamman  und  Pannerheir.  Vermifst  wird  in 
diefem  St.  C.  das  Stift  zu  Maria  JSin fiedein  ^  das  in 
dem  Canton  Schwyz  li€|gt;  gleichwohl  find  die  Civtt« 
Beamten  des  Bezirks  mnfiedeln  aufjgefflhrt.  Sollte 
S.  bochfQrrtl.  Gn^Jen,  der  Hr.  FQrltabt  diefes  well* 
berühmten  Klofters,  nicht  zu  bewegen  feyn,  uns  mit 
Ihrem  Stifte  in  einem  künftigen  St.  C.  des  Gantons 

Schwyz  etwas  näher  bekannt  zn  machen? Unge* 

mein  fchön  gedruckt  ift  diefsmai  der  St.  C.  des  G«n* 
tons  Teffuiy  und  enthält  weder  ein  Sonnest^  noch 
fonft  etwas ,  das  in  einem  St.  G.  nicht  gelacht  wird^ 
fondern  nur  das,  was  er  enthalten  foll ;  auch  ift  derf^ibe 
fehr  gefSllie  geordnet,  und  mit  einem  faubern  Um* 
fchlage  verTeheb;  der  gute  Gefchmack  waltete  bey 
der  Veranftaltung  diefes  neuften  Jahrgangs.  «-  Der 
erfte  Syndic  zu  Genf  von  diefem  Jahre  mufs  ron  deut* 
fcher  Abkunft  feyn ;  er  heifst  Schmidtmeyer.  Der 
cöhfeil  reprdfentatif  et  fouverain  zählt  nicht  weni. 
ger  als  269  Mitglieder.  Der  katfaolifcben  Gemein- 
den in  dem  neugebildeten  Canton  find  21^  und  der 
katholifchen  Oeiftllcben  26;  der  reformirten  OeiJtli« 
eben  mögen  dagegen  mit  Inbegriff  der  ProfefTorea 
und  der  in  Ruheftand  verfetzten  beyni^he  40  feyn. 
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Leipzig^  b.  Oleditfch:  Erfahrungen  im  Gebiete 
der  %ir  ndwirihfchaft ^  gefamoaelt  von  Friedrich 
Schmalz  i  u.  f.  w* 

'(Fmrtfitzung  der  im  vorigen  StUek  ahgehrockenen  Recenßon.) 

Iler  zweyie  Band  enthält  nur  3  AbfohDÜte,  den 
jteo  und  8ten  6t%  ganzen  Werks,  Wo?on  jener 
des  vfs.  Erfahrungen  und  Beobachtungen  bey  der 
Viehzucht»  diefer  einige  Bemeikungen  Über  l'utter'^ 
gewinn  und  Eintheilung  enthält.  Beide,  helondert 
aber  der  ytt,  bieten  manches  Intereffante  und  Lehr 
reiche  dar.  Der  Vf.  wiilmete  ftets  der  Viehzucht 
beiondere  AufoTerkfamkeit ,  und  hatte  Gelegenheit, 
über  alle  Zweige*  derfelben,  die  Pferdezucht  ausge* 
nommen,  mann/gfaltige  deobachthngen  ^nzuftellen. 
Kurz,  aber  richtig,  äufsert  er  fich  zuerfi  Aber  di% 
Wahl  des  zu  haltenden  Viehes,  deffen  Anzahl ,  we- 
»ige  Fälle,  wo  feine  Producta  höher,  als  d\t  dB% 
Feldes  ftehn,  ausgenommen,  ftets  nach  dem  ÜOn- 
gerbedarf  beftimmt  werden  mufs,  und  fuUt  dabey 
den  (ehr  richtigen  8atz  auf,  dafs  jeder  Wkthfchai- 
ter  ftetff  far  zureichende  Fütterung  forgen,  nach 
der  Verirollkommnung  jeder  Viehart  (treben,  und 
befonders  diejenige  begQnftigen  mOfTe,  die  ihm  den 
-faöchften  unmittelbaren  Gewinn  ^iebt,  damit  ihm 
der  davon  zu  gewinnende  Uflnger  lu  niedrig  wie  mög- 
lich 2u  itehen  komme«  —  Hierauf  theilt  er  feine  Er- 
fahrungen Ober  die  vertcbiedenen  Arten  des  Viehes 
und  delTen  Anzucht  mit.  Zuerft  Ober  die  Kiodvieh* 
Zucht.  Nach  feinen  Beobachtungen  follen  die  bchwei« 
zerkdhe  in  der  Milch  butterarmer,  aber  käfereich  er 
als  die  oftfriefifchen  feyn.  (Diefs  ift  wohl  etwas  zu 
beftimmt  fich  ausgedrückt;  denn  auf  beide  Erzeug« 
niffe  hat  gewifs  das  Futter  mehr  Einfiufs,  als  die 
V4ehrage)  Beide  Arten  fand  er  ekel  im  Futter,  und 
letztere  ftets  fchwer  fieb^brend.  (Auch  bej  den 
Sch'weizerkflhen  war  letzteres  häufig  bey  uns  der 
Fall;  vielleicht  findet  es  weniger  ftatt,,  wo  fie  auf 
die  Weide  sehen  und  mehr  Bewegung  haben;  aber 
fo  ekel  im  Futter,  wie  es  der  Vf.  macht,  fand  fie 
Bec.  nicht.  Ef  kennt  einen  Stall  voll  wunderfchd- 
Den  JJchweizerviehes,  das  ungemein  viel  Slroh  frifst; 
vielleiclit  wird  ihm  diefs  jedoch  durch  das  öeyfutter, 
Branntweinfpölicht  und  Trabern,  anj;enehm  ge- 
nidchr.)  Uie  ächweizerkohe  gaben,  als  der  Vf.  wel 
che  unter  fpiner  AuHicht  hatte,  15  p.  C.  mehr  Milch, 
als  die  Oitfriefifchen  ,  und  diefe  8  P*  C  mebr,  als 
Ergänz.  BL  zur  J.  L.  Z.  i^i%. 


als  die  Vogtländer;  zwey  der  letztern  aber  lieferten 
»um  die  Uältte  mehr  als  eine  Schweizerkuh,  ohne  fo 
viel  zu  f reffen.  (Die  vogtländifche  Rindviebraffe  ift 
allerdings  eine  febr  vorzügliche,  und  Rec.  möchte 
fie  in  leinen  Verhältniflen  mit  keiner  andern  vertäu« 
leben;  aber  zwev  tüchtige  grofse  vogtländer  Kühe 
frelfen  gewifs  mehr  als  einebchweizerkuh,  und  diefe 

feben   Ott  mehr  Milch»    als  der  Vf.  davon  erhielt* 
}nitr  den  Kühen  allpr  Raffen  giebt  es  welche,  die 
fioh  von  den  andern  bald  dorch  ftark.e,    bald  durch 
geringe  Milcbergiebigkeit  auszeichnen,  und  es  Ijfst 
fich  daher  ;fchwerlich  das  Verhältnifs»    in  welchem 
hierHi'  eine  Raffe  zu  der  andern  fteht,   eben  mit  Ge. 
wifsheit  beltimmbn,  als  bis  man  die  In  aller  Hinficht 
vollkommenften  Individuen  von  jeder  Ralfe  bey  gleich- 
artigem Futter  neben  einander  bat,    und  ihren  Er- 
trag  eine  'lange  Zeit  hindurch  eenau  mit  einander 
vergleicht.     Sollte  dazu  wicklich  der  Vf.  Gelegen* 
beit  gehabt  haben?)   Was  der  Vf.  S.  17  u.  ff.  über 
die  zweckmäfsigfte  Form  einer  guten  Milchkuh  und 
eines  guten  Bullen  fagt,  findet  Rec.  ganz  mit  feinen 
Beobachtungen  Obeiccinftimmend.    Auch  die  Bemer» 
kong,  dafs  allzufrüh,  d.  b.  vor  einem  Alter  von  a-| 
Jahren  ^  zugelaflene  Kühe  «war  Anfangs  eben  fo  vid 
Milch  geben,  als  febr  gute  Kühe«  aber  bald  nach- 
laffen;  und  diefs  ih  noch  ein  Gr#od  mehr,  warum 
das  frühe  Zuiaffeo  der  Kühe,  welches  auf  ihre  Grö* 
fse  und  vollkommene  Ausbildung  einen  febr  nach- 
theiligeo  Einflufs  hat,  nichts  tangt.    Üer  Vf.  ift  nicht 
dafür,  die  zum  Abietzen  beftimmten  Kalber  gleich 
nach  der  Gebort  von  der  Mutter  wegzuoehnavo,  foa-^ 
dem  lifst  fie  3  Wochen  taugen,   und  dann  mit  er- 
wärmten Molken,  Kleien^  und  Grummet  füttern.  Auch 
Rec.  verfährt  (b;  aber  er  kennt  aucb  Wirthfchaften, 
wo  jenes  Verfahren  üblich  ift,  und  die  Kälber  befin- 
den fich  dabey  weit  befler,  als  es  der  Vf.  angiebtr 
84  35  empfiehlt  derfelbe  das  warmeSaufen  der  Kü» 
be  und  das  Brühfutter  im  Winter  als  zwc  Milchei»» 
gtebigkeit  febr  beytragend.     Dafs  erfteres  In- kalten 
Wtntertagen,  zumal  mit  Oelkuchen  undSchroot  ver- 
fetzt,    woblthälig  darauf   einwirke,    davon  ift  Rec. 
ebenfalls  überzeugt;  aber  von  letzterem  hat  er,  wenn 
mir  fonft  das  gereichte  Futter  gut  und  kräftig  war, 
nicht  den  gerineften   Nutzen  verfpürt,    und  es  bat 
doch  gär  viel  Ihkbequemes;   er  kann  de^hait)  nicht 
dafür  Teyn.     Uie  S.  43  u.  f.  w.  mitgeth»ilten  Tabel- 
len*0ber  die  einer  bettimmten  Anzahl  Vieb  das  gan- 
ze  Jahr    hindurch    täglich    gereichte  .  verfchie^f ene 
Fütterung,  und  den  davon  erhaltenen  Milchertrag 
G  CS)  find 
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find  forgflltig  aQSffearbeitet ,  ond  nebft  dien  dftraus 
gefolgerten  Demerkungen  lehrreich  und  intercffant. 
Der  Vf.  unterhielt  im  Jahr  iSii«  das  kein  ergiebiees 
Kleejahr  war,  von  30  Magdeb.  Mg.  Kleelaoa,  1  Bul- 
len und  13  Stück  Jungvieh^    und  zwar  fo  reichJich» 
dafs  zur  Zeit  der- ftärkßeolKieefutterung  auf  den  Kopf 
125  Pfund  grüner  Klee  kamen,   was  gewifs,  zumal 
mit  den  Trabern,  die  während  diefer  Zeit  noch  ne- 
benbey  gcfftttcrt  wurden ,  zufammengerecbnet,  eine 
feiir  fiarke  Fütterung  war.     Auch  im  Winter  wurde 
das  Vieh  fehr  reichlich  gefüttert;   aber  der  Milcber. 
trag  55488  Q"*^*  (nicht' 49668  Qo'>  wie  im  Buchtf 
faifcb  zufammengezogen  fteht),   was  auf  die  Kuh  des, 
Jahrs  1681  Quart  betragt,  ift  im  Verhältnif«  zu  die* 
fem  Futter  nicht  ftark,  woran  die  nicht  irorzOglicheo 
Individuen,  welche  der  Vf.  damals  noch  unter  (einer 
Heerde  hatte,  Schuld  waren.     S.  79  ftellt  derfeibe 
eine  Vergleicbung  des  DOngergewinns,  den  er  nach 
der  vom  Hrn.  btaatsrath  Thär  aufgelteliten  Formel» 
(nach   welcher  das   dem   Vieh  gegebene   Heu   und 
8troh,  wobey  alles  andere  Futter,  nach  Verhaltnifs 
feiner  Nahrhaftigkeit,   auf  Heu  reducirt  wird,  mit 
3,3  muitiplicirt  werden  foll)  hätte  erhalten  muffen, 
mit  dem  , 'den  er  wirklich  erhalten  hat,  aa,  uud  fin- 
det eine  grofse  Differenz  zwifchen  beiden,    indem 
der  erftere  743^  Fuder  zu  22  Ctrn.,  letzterer  aber 
nur  500  folche  Fuder  beträgt.     Dicfc  Differenz  ift 
^u  grofs,  als  dafs  man  nicht  einen  irrthum  bey  der 
Rechnung  vermuthen  foUte.    —     Die  öacbe  iU  für 
den  Landvvirth  äufserft  wichtig,  dit  auf  einer  richii. 
gen  Dflngerberechnung  die  Einrichtung  einer  gan* 
zen  Wirthfchaft  beruht,    indem    nur  durch  fie  das 
richtige  ineioandergrcifen  und  Verhaltnifs  der  ver- 
fchiedenen  Zweige  derfelben  zu  einander  beltimmt 
werden  kann;  es  wird  daher  wohl  erlaubt  fajn,  dafs 
wir  des  Vfs.  Berechnungen  etwas  näher  beleuchten, 
mit  unfern  Erfahrongen  vergleichen,  und  das,  wor* 
in  er  nach  diefen  gefehlt  hat,   angeben,   wobey  wir 
ihm  übrigens  Dank  wiffen,  dafs  er  die  Sache  aufs 
neuf  in  Anregung  brachte,  und  uns  feine  Anfichten 
darüber  zum  Beften  gab;    denn   nur  durch  Zulam« 
menfteHung  der  verfchiedenen  in  diefer  Hinficht  ge. 
machten    Erfahrungen,    durch    immer    wieder  von 
neuem  begonnene  Unterfuchungen,  wozu  man  durch 
die  widerfprechenWen  Hefultate  der  von  Verfchiede- 
nen  angeftellten  Verfuche  und   Beobachtungen  an- 
gereizt wird,  können  wir  endlich  zu  einer  völligen 
Uewifsheit  Ober  diefen  Punot  unter  allen  Verhäitnif- 
ftn  gelangen.    «-     Der  Vf«  nimmt  bey  feiner  Redu- 
elioD  de)r  verfchiedenen  Futterarten  auf  Wiefenheu 
an,  dafs^dl  Pfd.  Runkelrüben  und  4  Pfd.  Kohlrüben 
(S.  66.  u.  70)  1  Pfd.  Heu  gleich  waren.     Diefs  ift 
wohl  nicht  richtig;  denn  die  Runkel  ift,  den  Einhof. 
fchen  Ünterfuehuneen  znfolge,    gewifs  nicht  oalic- 
iiafter,  als  die  KoblrObe,  ftebt  ihr  bierin  eher  nach« 
Thär*s  Annahtne,    U  Pfd.  Kohlrüben   und  4^  Pfd. 
Kunkeln  csa  r  Pfd.  Heu  kommt  der  Wahrheit  naher, 
fcheint  aber,  gera^ie  umgekehrt,    der  Runkel  Un 
recht  %ü  thim. '  Ree  halt  beide  Rübenarten  für  gleich 
nahrhaft,  und  glaubt  gefunden  zu  haben ^    das  3I 


Pfd.  von  Jeder  einem  Pfunde  Heu  gleich  find.     Von 
ihren  Blättern  aber  k<inii  er  nur  4  Pfd.,   nicht,  wie 
der  Vf.,   aj  Pfd.  -b  1  FfJ.  Heu  letzen;  letztete  An- 
nahme ift  wirklich  übertrieben.     So   find  auch  di« 
Traber^ ,  1^  Pfd.  «s  1  Pfd.  Heu,  als  zu  nahrhaft  voa 
ihm  betrachtet  worden;  kaum  2  Pfd.  ordentlich  aus« 
braniUer   Trabern,    die,    wenn  fie  nicht  gewaltbm 
ausgetrocknet    find,     eine   Menge    nicht    nährende 
Feuchtigkeit  enthalten,   werden   i  Pf  dm  gutem  Heu 
gleich  teyn;  doch  wollen   wir   diefem  i^  Pfd.  Trä« 
bern  gleich  fetzen.     Hier  hätten  wir  alfo  fchon  einen 
kleinen  Irrthum  gefunden,  der  des  Vfs.  Dfingerbe. 
rechnung    nach    der  Thärfchen    Formel    unrichtig 
macht;  ein  gräfserer  aber  ergiebt  fich  r.^M,   wenn 
man  betrachtet,  wie  hoch  derfeibe  die  !^9^irhafug- 
keit  des  bpülichts  von  Kartoffelhranntwein ,  6  Pfd. 
davon  =  i  Pfd.   Wiefenheu ,    anfetzt.     V/äre  fie  fo 
hoch,    dann  wäre  ja  das  äpfilicht  nahrhafter,    als 
die  Kartoffeln  felbft,  was  docbt  da  durch  die  Ver- 
wandlung in   Ceift   ihr    nahrhafteiter    Beftandtheif, 
das  Stärkemehl»  an  Maffe  verliert,  gewifs  niebtder 
Fall  iit.    Die  Kühe  des  Vfs.  erhielten  inPoDitzvöm 
Novbr.  1810  bis  zum  May  igii  an  BranntweinlpQlicbt 
1187655  ^^^'  (i>*  67  ^«s  Buchs  fteht,   ein  Druckfeh- 
1er,  1082998  Pl'^  )>  diefe  wären  feiner  Annahme  nach 
gleich  IV7944  Pfd-  Heu.     Nehmen  wir  nun  an,  dafs 
das  Spülicht   vom  Kartoffel brannt wein,    weil  dazu 
etwas  Gerftenmalz  kommt,   wirklich  eben  £0  nabr* 
haft  wäre,  wie  die  Kartoffeln  felbft,  ond  dafs  in  Po* 
nitz,  wo  Alles  fo  fehr  gut  ged^ht,  der  Magdeb.  Mg. 
aoo  ^erl.  Scheffel  Kartoffeln  gebe,  die  (1  Berl.  Schef« 
fei  wiegt  ICO  Pfd.)  30.00  Pfd.  wiegen,  und  da  a  Pfd. 
Kartoffeln  »  i  Pfd.  Heu,  loooo  Pfd.  Heu  gleich  find, 
fo  müfsten,  um  obige  Futterquantilät  zu  gewinnen, 
20  Mg.  (wir  nehmen,  der  Kürze  wegen,  lauter  run. 
de  Zahlen  an)  mit  Kartoffeln  befteilt  werden.     Allein 
fo  viel  bat  der  Vf.  nie  mit   diefer  Frucht  bepflanzt, 
fondern,   feiner  Angabe  zu  Folge,  nur  ia|  Mg.  des 
Jahrs;  find  möge  er  nun  auch  im  Jahr  igio  emmai 
15  Mg.  damit  befteilt  gehabt  haben,   fo  würde  er  im* 
met  noch  1000  Scheffel  zu  .wenig  producirt  haben. 
Wo  find  diefe  hergekommen?  Gekauft  find  fie  fchwcr- 
lieh  worden;   denn  der  Vf.  fagt  davon  nichts,  fon- 
dern S.  73  ausdrücklich:  „  Alle  erbauten  Kartofteln, 
welche  nicht  zu  Saamea  nöthig  waren ,  oder  von  dea 
Menfchen   segfffen   wurden,    find   auf  Branntwe/n, 
mit  einem  kleinen  Zufatz  an  Gerftenmalz,  benutzt» 
und  hiervon   das  SpüUcht  für  Kühe  und  Schweine 
verfüttert  worden.**     Sollten  nun  auch  wirklich  ei« 
nige  hundert   Scheffel    Kartoffeln   gekauft    worden 
fevn,   fo  find  es  doch  gewifs  nicht  1000  Berl.  Schef- 
fel gewefen,    fondern  vielleicht  nur  tp  i'ieJ,    als  -zix 
dem  Spülicht  für  die  Schweine,    das -hier  gar  nicht 
mit  in  Anfchlag  gebracht  ift,  nöthig  »*ar.     Man  mag 
alfo  des    Vfs.    Veranfchlagung   des    Branntwein/^fpa« 
lichts  b^rachten  wie  man  will,    fo  ergieöt  fich  ein 
bedeutender  Irrthum,  der  noch  gröfser  wird,  ivena 
man  bedenkt,  d^is  wohl  felbft  im  fruchtbaren  Pohitz 
nicht  im  Durchfchoitt  200  Berl.  Scheffel  vom  Mg, 
Kartoffeln  zu  erwarten  find,  dafs  der  Vf.  felbft  S.  a^ 

erzälUt, 
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erzählt ,  dafs  er  von  dem  zu  Kartoffeln  beftirnmten 
Lande  nur  lo  Mg«  felbft  geärntet  und  davon  1800 
Berl.  Scheffel  erhalten  habe;  dafs  aber  von  diefea 
I800  Scheffeln,  (S.  a84)>  n^c^i  Abzu^  des  Saamens 
und  des  Bedarfs  zur  nienfchlicben  Nahrung,  nur 
1400  Scbeffel  für  die  Kflhe  (den  Schweinen  i(t  bey 
diefer  Berechnung  nichts  ausgeworfen)  übrig  ge- 
blieben waren«  Setzen  winpun  <\ie  gegebenen  1187655 
Pfd.  SpQlicht,  da  die  Erfahrungen  dts  Kec.  nicht 
hinreichen,  feinen  Werth  als  Futter  genauer  zu  be« 
ftiminen,  diefen  1400  Scheffeln  Kartoffeln  gleich: 
fo  räumen  wir  ihm  gewiis  den  höchften  denkbaren 
Grad  von  Nahrungsfähigkeit  ein;  aber  dann  beträgt 
diefelbe  nieiit  fo  viel  als  die  von  197944  Pfd.,  fondern 
nur  fo  vifei  als  die  von  70000  Pfd.  Hea,  •-->  Wenn 
wir  nach  diefen  Modificationen  derFutteranfätze  des 
Vfs.  eine  Düngerberechnung  mit  Hülfe  der  Xhär* 
fchen  Formel  aufteilen,  fo  ergiebt  fich  ein  ganzen* 
deres  Refultat,  als  das  vom  Vf.  gefundene»  ohne, 
wie  er  thut,  tiöthig  zu  haben,  2  Pfd.  verfDttertes 
Erbfenftroh,  4  Pfd.  verf.  Gerft-  und  Haferftrdh  und 
81  Pfd.  verf.  Spreu  gJeich  zu  fetzen,  was  wohl  in 
Änfehung  der  Kraft  und  eigentlichen  Nahrung,  die 
fie  dem  Vieh  geben,  feine  Kichtigkeit  haben  kann, 
aber  nicht  in  Aufehung  des  Düngers,  den  fie  her* 
vorbringen;  denn  eben  weil  fich  der  thierifche  Or. 
ganismus  weniger  von  ihnen  aneignet,  als  von  kräf* 
tigern  Nahrungsmitteln,  geht  fait  mehr  von  ihnen 
fu  den  Dünger  Ober,  als  voft  diefen,  vorausgefetzt, 
dafs  das  Vieh  fie  nur  in  geringer  Quantität,  mit  iaf- 
tigem  nahrhaitem  Futter  gemifcht,  erhält,  nicht 
bk>fs  damit  getattert  wird,  in  welchem  Falle  dann 
freylich  nur  Stroh,  nicht  Mift,  wieder  von  ihnen 
abgeht. 

Des  Vfs.  Kühe  erhielten  nach  feinen  Futtertabel- 
ien,  die  Rec.  nachgerechnet,  und  dabeydie  eigeot* 
liehen  Druck,  und  Hecheo fehler  verbeffert  hat,  vom 
iften  Novbr.  1810  bis  dahin  I8ii 


an  Futttr. 


Pfände. 


52785  PW 

15370  — 

8066  — 

10280   — 

IÄ870  — 
4Sa65  - 
5o3ba  ~ 

xiS7<^55  — 
1500Ä0  — 

79'945  — 
124210  — 

57400  — 


Kleifheu 
Grummet 
Abgerecfam 
Spieu 
Siioh 

Krautiirunke 
Ruukeln 
Kc^lfubeo 
S|iülicbt 
Tiäbern 
grünen  Klee 
Kraut   u«  Ry 
beablürter 
«^loppelerbfen 


Diefes  betragt  an 
Uen  nach  den  An- 
nahmen   de«  Vi«. 

Pfunde. 


2509294  Ptd    Füller 

Daau  SireuArob 


5^785  Ptd.  Heu 

15570  —  — 

Soöb  —  — 

4190  —  — 

3570  —  — 

3218  —  — 

19305  —  — 

12591  —  — 

«97944  —  — 

1 04064  "~  "• 

158389  -  — 

4Sf684  —  — 

i49no  —  — 


Diefea  bttraet  an 
Heu  nach  den  An* 
naiimen  dea  Kec. 

Pfunde. 


643330  Pfd.  Heu 
I58600  —  - 


52785  ^^^'  Jtleu 

15570  —  — 

8066  —  — 

59808  —  — 

10280  —  — 

5218  —  — 

«3790  —  — 

»4390  —  — 

70000  —  — 

86720  —  — 

«58389  —  — 

51052  —  — 

9350  —  •— 


niar.bt 
TBuliipl.  mit 


78*836  Pfd. 
a,5 


5.3418  Hd.  Heu 

138500    —    — 

■MB       ■  ■  — ^— <— —— 

651918  Pf<i<  ' 
2,3 


i 


giebc  Düoger  1798222  Ffd« 


149941 1  Pfd. 


Wirklich  ausgefaliren  wurden  aber  nach  einem 
ungefähren  Uaberfchlag  des  Vfs.  *i3ioooo  Pfd.DOn* 
ger;  die  durch  letztere  Berechnung  gefundene  D(Jia- 
germaffe  kommt  demnach  der  Wirklichkeit  zwar 
weit  niher,  als  erftere,  ift  aber  immer  noch  viel  zu 

rofs,    woran   vielleicht   folgende' Urfacken  Schuld. 

nd :  i)  ifc  wohl  die  Nahrungsfabigkeit  des  Brannte 
weinsfpülichts  und  der  Trabern  vom  Rec«  in^mer 
noch  zu  hoch  angenommen  worden;  2)  ift  wahr« 
fcheinlich  ni6bt  ganz  fo  viel  grüner  Klee,  als  der  Vf. 
angiebt,  verfüttert  worden;,  denn  die  Kühe  (lehr 
nacbal^mungswerth  wurde  in  Ponitz  der  grüne  Kiee 
mit  Kühen  hereingefahren  9  um  die  Ackergefpanne 
nicht  von  ihrer  Arbeit  abzuhalten)  werden  nicht 
immer  17  -^  ig  Gtr.  fchwere  Ftjder  hereingebracht 
haben ,  wenieftens  nicht  an  Regentagen  und  früh» 
wenn  es  ftark  gethaut  hatte,  wo  ein  Fuder  zwac 
17  Ctr.  gewogen,  aber  fchwerlich  fo  viel  Klee  ent« 
halten  haben  kann;  lioch  weniger  iCt  zu  glauben» 
dafs  Ge  fchon  im  May ,  wo  der  Klee  noch  ganz  jung 
verfüttert  wurde,  (chon  fo  grofs  gewefen  tejn  foU* 
ten,  wie  es  doch  in  der  Rechnung  aogenommea 
worden.     Auch   glaubt  Rec.    nicht,    daß  100  Pfd« 

f|anz  jung  verfütterter  Klee,  den  er  übrigens  für  ein 
ehr  vortbeiihaftes  Futter  hält,  getrocknet  wirklich  30 
Pfd.  Heu  geben  werden ;  vielleicht  kann  man  fchon  mit 
16  Pfd.  zufrieden  feyn.  Nimmt  man  diefs  Alles  zu« 
fammen  ,  dann  mindert  ßch  die  Ma£[e  des  grün  ver- 
fütterten KJees  etwas.  3)  Scheint  e«,  alsiiabe  der 
Vf. 9  auf  deffen  iMifthofe  zu  Ponitz  der  Dünger  von 
Koben,  Pferden  und  Schweinen  unter  einanoer  lag, 
bey  feiner  ungefähren  Vertbeilung  des  fämmtlichea 
ausgefahrenen  Düngers  auf  die  verfchiedenen  Vieh* 
arten >  demi  Rindvieh  zu  wenig,  den  Pferden  aber 
zu  viel  angefchrieben,  indem  erftere^ ,  47  ifnmec^ 
auf  dem  Stalle  gehaltene  Stück,  nur  500  Futier,  lets« 
tere  aber,  etwa  i4t>tack  (die  Gaftpferde  mit  gerech« 
nef)  zufammen,  120  Fuder  gegeben  haben  (ollen* 
4)  Ift  wohl,  wie  auch  der  Vf.  fehr  richtig  bemerkt» 
die  Formel ,  Heu  und  Stroh  mit  3, 3  zu  multipliciren» 
^icht  in  allen  Fällen  gleich  anwendbar ;  und  (cheiot 
diefelbe ,  wenn  das  Vieh  meiftens  faftiges  Futter  b^ 
kommt,  kein  ganz  richtiges  Refultat  zu  geben«  Hr« 
Staatsrath  Thär  nahm  auch  frifber,  (£  rallonella 
Landwirthfch.  i.  366*))  ^^*  ^^^^  das  auf  Heu  reducirto 
Orünfotter  mit  einem  niedrigem  Multiplicator  zu 
multipliciren  fey;  aber  in  feinen  neuern  Schr)ften9 
(f.  Gelchicbte  der  Wirthfcbaft  zu  Mögiin  S.  i68)*  fcheint  . 
er,  gewifs  durch  triftige  Gründe  geleitet,  von  diefejr 
frühern  Annahme  abzugehen,  und  die.Zabl  a^s  füe 
denjn  allen  Fälkn  paffendften  Multiplicator  zu  hal« 
ten.  Rec,  der  während  feiner  practifchen  ökono« 
mifchen  Laufbahn  ftets  viel  Aufmerkfamkeit  auf  liie 
Gewinnung  des  Düngers  aus  ein  er  beftirnmten  Quaati« 
tat  Futter  und  Streuftroh  wandte,  weil  er  dielen  Ge« 
genftand  für  vorzüglich  wichtig  haft,  fand  jedoch» 
dafs  er  diefs,  wenigftpns  in  feinen  Verhältniffen» 
nicht  immer  fey;  imUegentheil  ergab  beb  ihm,  dafg 
man  jedesmal  mit  dtr  grdfsten  Richtigkeit,  die  man 
von   einer  folchen  Rechnung  verlangen   kann ,   die 

Mea- 
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f^tnge  Hes  Dflngers»  welche  das  wirklich  gereichte 
Futter  und  Streuftroh  giebt,  durch  Rechnung  finde» 
wenn  man  diefes,  das  Grflnfutter  nach  feinem  Heu- 
verth  angenommen«  mit  der  Zahl  o^multiplicirt.  Er  ge- 
brauchte diefe  Formel  häufig«  und  zwar  in  den  verfcbie- 
d«?nartigCten  Futterverhiltniffen,in  welchen  jedoch  nie 
das  im  Winter  gegebene  Stroh  die  Hälfte  des  Futters 
flberftieg*  das  übrige  kräftige  und  faftige  Nahrungs- 
mittel waren,  und  nicht  mehr  eingeftreut  wurde,  als 
cerade  hinreicht,  die  Excrementr  aufzufangen,  und 
dem  Vieh  ein  troclcnes  Lager  zu  verfchaffen<^  und 
ftc^s  eab  fie  ihm  ein  zum  Bewundern  genaues  Reful* 
tat*  *Doch  fand  Schimmer  dabey  ein  Plus,  nie  ein 
Minus.  (Defshatb  und  auch  noch  aus  mehrern  Grün- 
den und  Beobachtungen  hält  er  bej  Vprantchiägen, 
vvo  man  doch  gewöhnlich  die  zu  erwartenden  Futter* 
tiad  StrohSrnten  etwas  niedrieer  annimmt,  als  fie 
die  Wirklichkeit  giebt ,  die  Zahl  2, 3  £br  emen  noch 
iichtig<*rn  Multiplicator.)  Zur  Berechnung  des 
Üchaafdflngers  wamite  er  obige  Formel  ebenfalls  an, 
QnJ  auch  hier  traf  fie  zu,  zwar  nicht  in  Anfehung 
des  Gewichts,  ^  denn  Scbaafmift  i(t  leichter  als  Kuh 
fpift,  ^  aber  in  Anfehung  der  Wirkung,  und  darauf 
kommt  doch  Alles  an.  Der  von  1000  Pri«  den^^chaa» 
fen  gegebenem  Futter  genommene  Dünger  reichte 
nämlich  eben  fo  weit,  und  thut  eb^n  die  Wirkung, 
als  derjenige,  den  man  erhalten  haben  würde,  wenn 
{ene  looo  Pfd.  vom  Rindvieh  verzehrt  worden  wä* 
ren;  dieier  ahür  wog  ungleich  mehr.  —  Diefe  Er« 
lahrungen  machen  Hec.  glauben,  dafs  die  angegebe- 
ne Formel  allgemein  zu  empfehlen  fey.  Auf  jeden 
Fall  führt  fie  fowobl  als  die  T barsche  näher  zum  Zie* 
le,  als  die  Berechnung  des  Düngers  nach  der  Kopf« 
zahl  des  Viehs,  und  Rec.  kann  nicht  leugnen ,  dafs 
es  ihm  etwas  fonderbar  vorkam,  'dafs  der  Vf.  diefer 
Bereohnungsart  zn  hpMigen  fcheint ;  denn  S  3  diehs 
Bandes  fagt  er:  „looo  8tück  Schaafe  geben  im  Win* 
ter  500  Fuder  Dünger,  u.  f.  w.**  Dabey  komma»es 
doch  aber  auf  das  Futter  an ,  das  fie  erhatten ;  denn 
fchlecht  gefüttert  geben  fie  diefen  Dünger  nicht« 
Das  weifs  auch  der  Vf.;  denn  weiterhin,  §•  6,  fagt 
er:  „in  Hinficht  des  Düngergewinns  war  es  wohl 
kern  Verluft,  dafs  ich  ftatt  1000  Stück  nur  goo  Stück 
Schaafe  durchwinterte;  denn  da  die  kleinere  Zahl 
daffeibe  Futter  bekam,  mit  dem  eine  gröfsere  hätte 
ernährt  werden  können,  fo  bekam  ich  nicht  weniger 
Dünger,  als  ich  von  der  gröfsern  bekommen  haben 
würde.**  Daraus  geht  hervor,  dafs  ihm  bekannt 
fejn  mufste,  wie  viel  Futter  nöthig  war^  um  von 
tooo  Schaafen  500  Fuder  Mift  zu  erhalten,  und  dann 
war  es  doch  weit  kürzer,  bequemer  und  richtiger, 
wenn  er  bey  feinem  Voranfchlag  tagte:  fo  viel  Üün 
ger  brauch  ich ,  und  dazu  ift  ungefähr  fo  viel  Futter 
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ndthfg,  und  nun  fliehte,  wie  und  wo  er  diefes Totter 
am  woblfeilften  erzielen ,  und. durch  welche  Viehart 
er  es  am  heften  nutzen  konnte.    Doch  nun  endlich 

Seniig,  und  wohl  fchon  zu  viel  für  die  Grenzen  Mocr 
Lecenfioo  über  die  Gewinnung  des  Düngers ! 

Alle  übrigen  vom  Vf.  ans  feinen  FuHertabelieii 
gezogenen  Bemerkungen  unterfchreibt  Rec.  willig 
und  gern,  und  wünfcbt  n^l  ihm,  dafs  es  doch  recht 
vielen  Landwirtheci  gefallen  möchte,  ähnliche  aozn* 
fertigen  und  getreuHchft  mitzutheilen ;  wir  würden 
dadurch  bald  über  den  befprochenen  Oegenftahd  zo 

noch  i^röfserer  Gewifsbeit  komroea.  W^«s  S.  115 12« 

über  Milchwefen  ,  Milcbfchwemmen ,  Kuhftille  o.  !• 
w.  eefagt  ift,  hat  Rec.  mit'  Vergnügen  gelefen  und 
meift  richtig  gefunden.  Die  günftigfte  Temperatnr 
zum  Abrahmen  der  Milch,  um  die  meifte  und  hefte 
Butter  zu  erhalten,  ift  6— il  +0  R^auronr  nach 
des  Vfs.  Verfuchen.  S.  113  findet  man  lehrreiche 
Bemerkungen  über  das  Mäften  des  Rindviehs.  Der 
Vf.  fand ,  ctafs  gekochte  Kartoffeln  und  Kleebeo  das 
hefte  Maitfutter  waren,  und  das  Spülicht  vom  Kar- 
toffelbranntwein erfchien  ihm  ▼erhältnifsmäfsig  nahr- 
hafter in  der  Maft,  als  das  vom  Roggeohranotwän. 

(Di^  Fort/etzmmg  foigu} 

ERDAUUNOSSCHRiPTBir. 

,  Berlin,  b.  Albanus:  Wohl  dir,  Land,  defs  König 
edfl  iß,  Predigt  zur  Feyer  des  GcburutageM 
unfers  Königs  und  Herrn  am  j.  Aug.  18171  %fi^ 
halten  von  Ur.  G.  A.  L.HanJtein,  Proptt  zuC5lln 
a.  d.  Spree  1  B.  g.    (3  Gr.) 

Auch  diefft  Predigt  hat  das  Anziehende,  das 
Gefällige,  das  die  faomiletitchen  Arbeiten  des 
Vfs.  empfiehlt.  Rec.  bemerkt  nur,,  dafs  ein 
falfcher  Gedanke  Geh  in  den  Vortrag  eingefchli* 
eben  bat.  Hr.  H.  fagt  nämlich,  von  dem  Adel 
des  Königs  fprechend:  ,MdeIig,  ^  recht  adelig,' 
das  bcifst,  edelgefinru  feyn,  wie  die  Vater  es 
waren,  alfo  adelig  fevn  von  Geburs,  ift  ein  Vor. 
Zug  feJtener  Art.**  Dl%  Wahrheit  ift  hier,  da[s  keia 
Menfch  in  diefem  Sinne ade/i^voiz  Gebureih\  edleOe- 
finnung  ift  in  jedem  Falle  etwas  Erworbenes.  Dagegen 
ift  es  ganz  löblich,  dafs  der  Vf.  ganz  unumwunden 
den  Satz  ausfprach,  der  freylieb  fchon  in  dem  A.  ß. 
C.  der  gefunden  Vernunft  vorkommt,  dafs  die  Ade- 
ligen,  die  der  Adel  nicht  fpornt  zum  Edelfinn^  und 
die  HerrJicbgebornen,  die  auf  den  Lorbeeren  der 
Väter  fohlummern ,  weit,  weit  zurflckfteben  hinter 
denen,  die  einen  gfanzlofen  Namen  herrlich,  einen 
der  Welt  verborgenen  Namen  geachtet  2tt  machen 
wiffen  durch  Tüchtigkeit  und  legend. 


97? 


i>        * 


M 


i>  K 


«\ 


w» 


ERGÄNZUKGSBLÄTTER 


f. 


CUR 


ALLGEMEINEN      LITERATUR 


ZEITUNG 


Norember     i8t8« 


t.  • 


. ;     • 


^  OBfCONOMIE. 

LtT?zT<},   b.  Ofeditfch:   Erfahrtingm  im  Gebüßte 
der   Landwbrthfehaft  geiatnmeit  Ton  Friedrich 
Schmalz  >  u.  f.  w«        ' 
^Fortf€tzung  der  im  vorige»  Stuok  ahßtbrocheHtn  JUcef^ßon.) 

I  Jeber  die  Schafzucht  verbreitet  fich  der  Vf.  S.  J27 
^^   —  ao8  Uhr  ausföhrlich  und  gründlich;  wenn  er 
aber  4  Thlr.  und  mehr  ^\%  reinei^  Qeipinn  von  ^ncoi 
gutgehaltneu  feinwoUigen  Schafe  rechnet,  fo  thut  er 
doch  wohl  zu  viel.     Nach  Abzug,  ail«r  Futter    und 
anderer  Koften  möchte  diefs.wohjl^felbft  in  den  be^ 
fieo  ächätere^en  oinht  öbrig    bleiben.     Die  5.  139 
l^ber  die  köttigJ.  lacht  Ipanifcben  Schaf heerdeoM. 
gebeaeo  Nachrichtejs  find  unrichUg;   njrht  die  He 
fieruog  führte  die  ersten  fpaa  Schaff  ein,  fondern 
der  damalige  Kurfürft  .von  bachf^o  bekam  fie  vpm 
Könige,  von  $panieo  gefcbenkt. . -r     Mit  Recht  em- 
pfiehlt der  Vi.,   um  tcbnell  einen  hohen  Grad  von 
Veredludg  zu  erreichen»  den  Ankauf  eines  kleinen 
ganz  feinen  äGbafttamms;  wenn  er  aber  (S.  ia<j3  be- 
hauptet, die  feinen  Schafe  verlajQgten  keine  beiTera 
Piiega  aU  die  Laodfchafe«  fo  kanp  ihm  Rec.  nicht 
beypflicbten ;  denn  ilafs  diefe  härter  find ,  leidet  kei- 
»ect  Zweifelj   dadurch  verheren  aber  jene  nichts  an 
ihrem  Werthe,   die  Schaf zücbtler  werden  dadurch 
©ur  aufgefordert,  beffer  für  6e  fu  forgen,   was  fehr 
voblthatig  auf  den  Feldbau  zurückwirkt.    Auch  da 
tnbchte  der  Vf.  nicht  Recht  haben,  wenn  er  36Thln 
als  einen  gewöhnlichen   Preis  der  feinen  Wolle  in 
Sachfen  angiebt.     Nur  in  den  aünftigften  Jahren  er- 
reichte dielen  ilie  der  erften  Qualität  j    wenn  aber 
auch  die  feine  Wolle  nicht  fo  theuer  verkauft  wird, 
gewahrt   fie  doch   meift^ntheils  einen    entfchieden 
grö&ern  Vortheil .  als  die  grobe,  —    Dafs  das  Fut* 
ter,  wie  S.  169  fteht,   auf  die  Feinheit  der  Wolle, 
aamlich  des  Haars  derfelbea,   Einflufs  haben  foUe, 
möchte  Rec.  doeb  bezweifeln;  aber  entfchieden  ift 
fein  fiin&ufs  auf  die  Güte  und  Weichheit  derfelben, 
die  leicht  mit  der  wahren  Feinheit  zu  verwechfeln 
ift.     Die  S.   177   mitgetheüten    Futtertabellen   find 
forgfaltig  ausgearbeitet,  und.  verdienen  allen  Dank« 
Mach  denfelben  erhielt  den  Winter  von  igio  -  1811 
ein  Schaf  aV^Ctr.  dürres  Futter»  was  fehr  anfebn* 
lieh  ift,   dafür  gaben   aber  «ucb  itlii  im  May  796 
Sctiaf«,  Hammel  und  Jährlinge  98i  Steip  Wolle  zu 
aa  Pfd.,  was  ein  fehr  bf^deutendi;!^  Ertrag  ift.    Dia 
Yoifichtsmaafsregeln,    welche  der  Vi.  bej  fierecb- 
Ergänz.  Bl.  zur  Ä.  h.  Z.  i%\%. 


nung  des  für  eine  Schafherde  nöthigen  Futters  gfebt> 
verdienen  beherzigt  zu  werden,  fo  auch  was  er  S* 
184  <lher  die  Ablobnung  der  Schafknechte  fagt.  Die 
S.  191  u.  f.  w.  gegebenen  Notizen  Über  die  merkwür- 
dige Stallfütterungsfcbäferey  des  Hrn.  Grafen  von 
Schönburg  zu  Rochsburg  find  höchft  intereffant,  und 
gewifs  hat  der  Vf.  Recht,  wenn  er  die  Stallfütterung 
der  Schafe  nicht  nur  für  ausführbar,  fondern  ducQ 
in  manchen  Verhältniffen  für  vortheilhaft  hält.  Rec. 
glaubt  fogar,  dafs  fie  bey  den  Lammern,  wenn  diefe 
tHsftäadig  in  einem  guten  Zuftande  bleiben  follen ,  in 
gewdfer  Hinficht  nöthig  fey.  —  Von  S.  210  an  fin- 
det mjin. einiges  über  die  Schafkrankheiten,  als  über 
die  Räude,  die  Drehkrankheit,  Faule,  Egeln  u.  f.  w. 
Empfehlungswerth  ift  das  $.  225  bekannt  gemachte 
Mittel  wider  die  StallUhme  der  Lämmer:  3  Unzen 
Kampber  und  -§  Unze  vei^etianifche  Seife  werden  in 
I.  Quart  Weingeift  aufgelöftj  und  damit  die  Füf^e  der 
kranken  Lämmer  gewafchen. 

Ueber  die  Schweinezucht  fteht  S.  2J9-*255  viel 
Lefens werthes.  Unrichtig  ift  es,  wenn  der  Vf.  S.  241 
Cagt^  das  kleine  fchwarze  afrikanifche  oder  fpanifche 
Schwein  mäfte  ßcb  nicht  gut;  im  Gegentheil  wird  es 
fehr  fchnell  fett,  »und  bedarf  dazu  kein  ausgezeichnet 

Sutes  Futter.  Die  Champagner  Schweine,  welche 
em  Vf.  auf  dem  grofsherzogl.  fSchf.  Kammergute 
Ober.  Weimar  fo  gut  gefielen,  find  allerdings  eine 
fehr  fchöne  Art,  befonders  zum  Mäften,  laber  zart* 
lieh  in  der  Abwertung,  fehr  empfiodlicb  gegen  die 
Kälte  und  ekeler  im  Futter  als  die  andern.  Sehr 
richtig  ift  es,  dafs  (S.  a43)  zur  Erziehung  grofser 
Schweine  faft  mehr  auf  die  Abwartung  und  Fütte* 
rnng,  als  auf  die  Ra^.e  felbft  ankommt.  Niefswur« 
zel  als  ein  Vorbauungscnittel  ^egeif  die  Bräune,  ■}  £fs* 
löffel  einem  erwachfenen  Schweine  auf  einmal  zu 
geben,  wie  S«  250  fteht,  ift  fehr  gut.    • 

Am  Ende  des  7ten  Abfchnittes,  S.  355—275 
theilt  der  Vf.  noch  feine  Erfahrungen  über  cüa  Hai« 
tung  des  Zusviehes  mit.  In  Sachfen  fand  er  das 
Halten  von  2ugochfen  neben  Pferden  fehr  vortheil» 
heft,  aber  an  feinem  jetzigen  Wohnorte,  Kuffen  in 
Preufseny  kommt  es  ihm  vort heilhafter  vor,  nur  Pfer- 
de zu  halten.  Was  er  über  die  Pflege  und  Wartung 
diefer  Thiere  fagt,  ftimmt  faft  ganz  mit  des  Rec. 
Beobachtungen  überein.  Das  Füttern-der  Pferde  im 
Sommer  mit  arOnem  Klee  und  einem  geringen  Zu fatz 
von  H^fer,  1  fierl.  Metze  des  Tags  für  1  Stück,  ift  ge- 
wifs fehr  gut;  aber  auch  in  Sachfen  fehr  gebräuch- 
lich. Der  Rath  (S.  26^)  jedem  Knechte  nur  3 
H  (5)  Pferde 


■ 

Pferde  su  geben  t  mit  denen  er  fich  aasfchliefslich 
befchäfügt,  die  er  eilein  fObrt  und  fattert,  ift  felir 
beacbtangswerth. 

Der  8te  Abfcbnitt  Ober  Futtergemnn  und  Fut- 
toreinthei)uog  emhSlt  jedem  LHodwirlhe  fehr  zu  em- 
bfehteodeBeineikiulgen»  und  b«fonders  gut  ift,  was 
der  Vf, über  dieftets  zu  entwerfenden Fultei  Eintbei- 
luDgspUne  fagt« 

Der  dritte  Band  handelt  in  9  Abfcböitten»  dem 
oten  bis   iTten   des    ganzen  Werks,    über  Dünger, 
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diefen  Oegenftand  find  febr  intereflant»  *in  aneb  die 

S»  17  xnitget bellte,  die  ibn  lebrte,  was  aucb  Rec. 
mehrmals  beobachtest  bat;  dafs  es  nichts  fchadet, 
wenn  der  Mift  einige  Wochen  lang  auf  dem  Felde 
liegen  bleibt;,  im  Gegeotbeil  fcbeint  dlefs  oft  wohl- 
Ihätig  Ai  wirkfin»  weilet  viellaicbt  JCohkoXlure  uijcl 
Sauer ftoff  aus  der  Luft  an  fich  zi^bt;  nur  d^rf  er  nie 
in  kleinen  Häufchen  lange  auf  dtm  ^^l^X^  itebo  blei- 
ben; denn  dadurch  verliert  er  nicht  nur  an  Maife^ 
fondern  auch  an   Kraft.  —     Aucb  alle  abrigen  Be* 


Ackergerätne,  Tief-  und  FlacbpflOgeo,  Ackerbeetc,?  merkungen  und  Beobachtungen  des  Vfs.  über  di^ 
Vertilgung  des  Unkrauts,  Dick  und  DQnnfäen,  üe-  belte  Behandlung  des  thierifchen  Dfingers  auf  dem 
treide- und  Haodehgewächsbau,  Ackerfjffteme  und     "   '  ....  *    «        -   .        .    .  . 

Befriedigungen  und  Einbegungen.    —     Der  Nutzen 
des  Düngers  ift  im  9ten  Abfchnitte  weitiäuftig  und 

fenOgend  dargefteltt.     Die  im  zweyien  Bande  gege- 
ene  Düngerbercchnung  war  dem  Vf.  felbft  als  un- 
richtig crfchienen;  er  theilt  defshalb  S.  15  «io«  n«"® 
mit  j  bey  der  er  die  trockne  üuMtanz,  die  fich  ihm 
beym  Austrocknen  jedes  faftigen  Futters,  desBrannt- 
weihsfpOlichts,  der  Kohlrüben  u.  f.  w.  ergab,  (die 
aber  nicht  immer  mit   der  Nahrhaftigkeit  defieiben 
nbereinftimmt),   als  dasjenige  annimmt,    waa,    um 
den  daraus  erfolgenden  Dünger  durch  Hecbnung  zu 
finden^  2,3  roultiplicirt  wenten  mülfe.    fir  bringt  da- 
durch in  der  That  ein  der  Wirklichkeit   fehr  nahe 
komajendcS  Refultat  heraus,   und  es  verdii»nt  daher 
diefe  Btfrechiiungsart  alle  Anfmerkfaitikeit;   jedoch 
bedürfen  wJ^hi  mehrere  darauf  begrün  (etef  Anbcbllbil 
und  daraus  hergeleitete  Folgerungen  noch  fehr  Uer 
Beftäligung,  ehe  fie  als  untrügiicbautgeltelil  werd«n 
können.     M  ift  aber  hier,    da  diele  Anzeige  ohne- 
diels  fcboo  zu  lang  geworden,  der  Ort  nicht,  jede 
derfelben  näher  zu  beleuchten,   und  Rec.  veric hiebt 
diefs  daher  auf  eine  fcbickhchere  Oelrgcnheit,  die 
fich  ihm  vielleicht  bald  dazu  darbieten  wird.    2»chon 
darin  irrt  fich  wohl  der  Vf.,  wenn  er -5.  13  glaubt, 
dafs  eine  gutmelkende  Kuh  aus  einer    beituiimtea 

Suantität  Futter  nicht  fo  viel  Dünger  bervorbrin^je^ 
s  eine,  die  nicht  viel  Milch  giebt ;  denn  dem  üün- 
ger  fcheint  durch  ei^eftarkeiMdchablonderung  nichts 
entzogen  zu  werden;    wob]  aber  leidet  dadurch,  wie 
die  Erfahrung  täglich  lebrt,  die- Bildung  des Fietiones 
und  Fettes,    hehr  wahr  ift  und  immer  mehr  t>6ltätigt 
wird  es,   dafS  deii  Dünger,  wie  i>.  ao  u.  f.  w.  be« 
merkt  ift,  am  bei*  n  auf  den  Acktjr  wirkt',   wenn  er 
in   einem   nicht  zu  fehr  verfanlten  Zuftande  aufge« 
bracht  wird ;  denn  der  fehr  verfaulte  kurze  JVldt  hat, 
nicht  nur  kein  fo  grofses  Volumen ,  als  der,  welcher 
nur  im  Anfange  der  Ztrfctzung  begriffen  ift,   re^clit 
daher  gewöhoTicb  nlcl^t  fo  weit,   fondern  theilt  auch 
dem  Böden  nicht  dfe  iirohithätlge  Warme  »und  Lo- 
ekerbeit,    Aiin  er  dtiröh    cfiefen   erholt,    mit;   es  ift 
defi^halb  gewifs  nicht  vortheilhaft ,  den  Dünger  lan. 
^e,  etwa  gar  im  2:>taJie  liegen  unci  zu fammen faulen  zu 
lafien,   und  eben  daher  konnte  aucb  Hec«  der  in  der 
Schweiz  fthtichen,  von  vielen  fo  gei^hikiien  Eehttad»^ 
lungi^art  deffelb«n»  rfur<jh  diVef  ganfe  in  eine  fchWar- 
'/.'»  erdarfige   Maffe   yerwan'f^-jt  'wird,    feinen  vollen 
Ueyfail  nicht  fcbenken«    Des  Vfs.  Erfahrungen  <über 


Hofe  und  feine  Anwendung  auf  dem  Acker,   fo  wie 
auch  nb(er   ^en  Gebrauch  anderer  Düngungsmitvel, 
des  KaU^es,  der  Afche  u«  f<w.  ftiramen  fa/t  K^nz  mt 
denen  des  Rec.  überein;    nur  kann  er  dem  riercben 
nicht  die  grofsen  Vorzüge  eioräumen,  die  ihm  i>.  38 
u.  f.  w.  zugetbeilt  find.     £r  erkennt  zwar  ü^tten  bis* 
weilen  gcoisen  Nutzen  an,   zieht  aber  an  Wlrkfalz^ 
keft  den  ."^tallmift  vor,  und  halt  es,  wenn  das  Wetier 
nicht  ganz  guf  ift,   für  nachtheiiig  dtr  Gefunubeit 
Her  Schafe;   er  befchi^iTikt  es  daher  fo* febr  ai:>  mag* 
lieh;  läf<»t  ipät  im' iahre  erft  damit  anfangen,  zeitig 
aufhören,   und  bey  einigermafscn  fchlechter  Witte- 
rung es  gleich   ausletzen.      Nachahmungswertb  ift 
AtT  S.  41  angegebene  Verfnch,  mitten  im  5ommer 
gleich   hinter  der  Senie  die  Kleeftoppeln   behorden 
2t^laffen,   und  danrt  den  Klee  noch  eirima)  ztt  benu^ 
tiEen.     Den  Uierchliifs  diefes  Ab/cfcnirts  maciif  einm 
ausführliche 'jJ^fchreibung  des  altenbur^Ucbcffr  £rde*^ 
fahirens,   einter  intereffant^n,  ')edocb  nicht  bkols  «ut 
diefes  Ländchen,  für  deffen 'Ackerbau  der  Vf.  eiuo 
i:u  grdfse '  Vorliebe' ^tt  habe«  föheint,    b^fehränktea 
landwirthfchaftlichen  Operation.    —    Im   loteo  Ab- 
fchnitte lehrt  ünsdier  Vf.  die  Ack«*rwerk2e4ig«  ken«« 
nen,  über  deren  Gebrauch  er  Gelejaenheit  hatte»  Er- 
fahrungen zu  machen.      Die  preul^ifch«  Zoche^  dm 
er  in  Kiifien  fand  und  dort  gebrauchen  mufste,  konn- 
te, trotz  der  ihr  angerühmten  Vorzüge,  feioeo  Bei- 
fall aus  trittigen  Gründen  nicht  erhalten;   er  will  da. 
her  bey  fich  den  iänbfilchen  Räderp/luB,  und  zwar 
den  fogenannten  Staten    otWr  eifernenrß^g  ein/uh« 
ren,^    deffen   Zweckmifsigkeft   er  fehr  heraushebt. 
AUenlings  ift  auch  wohl  diefer  Pflug  unter  allen  bin 
fetzt  bekannten  HäHerpflügen  der  b<»tte,-und  verdient 
daher  eine'  »veitere  Verbreitung.     Zwar  hat  der  ßatr- 
A?yfche.räderlofe  Pflug,   wie  der  Vf.  lehr  richtig  be- 
merkt,   noch  einige  Vorzüge  vor  ihm  in  Aafehuog 
der  Arbeit,  die  erHefert;  aber  diefe  werden  aukge* 
wogen   durch    die'Scbwierigkeften,    die  mit  leiner 
Leitung  verknüpft  find,  und  durch  die  auch  Kec.  be* 
Wogen  wurAe,   iWn  tf\\x  dem  Statenpfiuge  zu  vertao- 
fchen ;  den tr  mit  den  Knechten,   dit?  nicht  gern,  mit 
dem (elben  ackerten,  däber,  wenn  die  Aufficbt  nur  emi* 
germafsen  fehlte,  fchfechte  unci  wenige  Arbeit  Ji«£er* 
ten,    war  zu   viel  Verdrufs  bev  feinem   Genraoche* 
Dem  Ruhrhaken  erth eilt  der  Vf.  mit  Aacbtgrofne 
Löb^prüche;'  ete-lft  rtn  foftreffifches  Jnftrument,  dsts 
Rec.  um  kcJMsÄ  Preis  miffen^' möchte.     Die  vonn  Vf. 
daraus  gebildete'  JKartoffelhdcke  arbeüel  gntj    dach 
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icbaint  Bmc.  die  kleine  vod  Thär  bekannt  gemachte 
einige  Vorzüge  zu  haben,  indem'fie^  .was  viele  über- 
{ehen»  dadurch,  dafs  fie  uaten  breiter  als  oben  ift, 
die  Kartoffelftöcke  gleichfalls  eifchüttert^und  lockert, 
Und  die  untre  Erde  nach, oben  bringt.    In  Anfehung 
der  J^gen  ftinsmt  Kec.  ganz  mit  dem  Vf.  überein; 
auch  itim  konnten  die  fteifen  preufsifcbenEegen  und 
das   damit   übliche  Rundttggen  nicht  gefallen;    die 
rautenförmige  bewegliche  Egge  mit  fchrägftehenden 
hölzernen  oder  eiferne«  Zinkes ^  die  in  bachfen  am 
gebräuciilicbrten  ift,  arbeitet  bey  geringer m  Kraft- 
aufwand   weit   beffer.     Hier  tnufs   jedoch  bemerkt 
werden,  dafs  fich  der  Vf.  irrt,    wenn  er  S.  95  fagt, 
ä\e  eifernen  Eggen  worden  nur  mit  2  Pferden  be- 
Ipannt;  Rec.  hat,   durch  feinen  Boden  gezwungen, 
fait  lauter  eiferne  Eggen }  aber  fie  werden  meiitene 
iiür  einfpännig  gebraucht.     Exfiir patoren  %  der  gro« 
isü^   vom  Hrn.  Staatsrath   Thär  bekannt  gemachte, 
lind  der  hölzerne  Fellenberg(ehe  mit  fchrdg  ftehen* 
den  Fofsen,  gefallen' dem  VtVfehr;  es  find  aber  auch 
im  der  That  gan^  VortreffHche  Inftrumente;  mit  letz- 
terem ackert  Aec.  )etet  faft  alles  Getreide  unter;  uud 
ftebt  fich  dabey  lehr  gut»     Auch  der  alten burgifche 
Felägeyert  vom  Vf.  ßaßard  genannt,  und  der  kleine 
dpeyjchaarige  ^xfjtirfiaior ,  .oder  die  P/erdeJchaufi^lf 
verdienen  mit  Recht  die  Lobfprüche «  die  ihnen  S. 
98  und  99  ertheiit  werden*.  ^     Was  Ober  das  Flaeh- 
uqd  Tiefpflügen  im  Uten  Abfcfanitte,  und  im  i2ten 
über  diß  Ackerbeete  gefaxt  ift,  findet  Rec.  ganz  mit 
Innf  n  Anfichten  und  Ertahrungen  übereinftimmend. 
Oewile  iit  eine    tiefe  Ackerkrume  etwas  febr  wün- 
üchenswerthes;   aber  wo  fie  noch  nicht  ift,' darf  fie 
Dicht  plötzlich,   fondem  nur  nach  und  nach  und  mit 
gehöriger  Düngung  verbunden  l^^rbejgefuhrt   wer- 
den;  es  fey  denn,   dafs  der •  Untergrund  der  obern 
Eidfchicht  M  Fruchtbarkeit  gleichkomme,  oder  fie 
g^r  übertreffe.  -^     Üer  Nutzen  breiter  Ackerbeete 
ift  von  d^m  Vf.  fehr  deutlich  und  richtig  aus  einan 
der  gesetzt«   derielbe  ift,    feiblt  auf  itrengem  fchwe 
rem  po'ifn,  fo  auffallend)  dafs  Rec«,  der  breite  und 
fciirnaie  Beete  neben  einander  fah  und  hatte,    nicht 
begreifen  kann,  wie  Jemantl  letzteren  das  Wort  re 
den  kann.    Er  bat  fie  daher,  wie  der  Vf.,  füft  lammt- 
lieh  in  breite»    freyUcb  mit  gehöriger  Berürkfi^bti 

8ung  des  Bodens«  der  fie  bald  mehr,  bald  wenjger 
reit  erfoderty  umgewandelt,  und  hat  dadurch  auf- 
fallenden putzen  gehabt.  Seibft  auf  nafleni.  Boden 
leiiiet  er  dabey  nicht  an  Näffe,  da  6ch  diefe  auf  einer 
breiten  ebenen  Fläche  gleicbmäfsiger  rertheilt,  in 
i^ciu  fo  vielen  Kurchen  und  Vei^.efungen'  ftehen 
bleibt,  und  durch  zweckmäfsig  angebrachte  Quer- 
furchen vöilij;  abgeleitet  werden  kann.  Er  geniefst 
auch  das  Vergnügen,  dafs  (eine  Feld  nach  barn»  die 
noch  alle  fchmaie  Beete  hatten,  ihn  meiftens  nach* 
geahmt  haben,  und  fehr  zufrieden  damit  find.  .— > 
Üeber  die  Vertilgung  des  Unkrauts  ünJ  das  Dick- 
vnd  Uflnn/äen  lefen  wir  im  ijten  nnd  i4fen  Ab- 
fchnit  e  febr  grilnfliche  Bemerkungen.  Mit  Recht 
empfiehlt  der  Vf»  das  Dünnfäen  auf  einigermafsen 
kräftigen  Fekiern  i  ( es  »ift  ungemein  1  was  in  man* 


chen  Gegenden  fdr  eine'Menge  Saamen  verfchwen* 
dfst  tvird);  eben  fo  richtig  bemerkt  er,  S.  140,  dafs 
zu  einem  fo  wichtigen  Uefchäfte ,  wie  das  8aen  ift, 
FrÖhner  nichts  taugen»  und  dafs  der  Drillcultur,  t<y 
grefsen  Vortheil  fie  gewähren  kann«  in  Deotfchland 
bis  jetzt  nur  wenig  Gebrauch  zu  machen  fey,  weil 
die  dazu  nötbigenErforderniffe  noch  zu  häufig  fehlen» 

(Der    Be/chlm/s  /4^ig$.y 
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,    D^s  Wichiigfte  io  diefer  Schrift  ift  die  Prüfung 
der.v.  £.*icben  üeb«  "des  Nr  T.,   wovon  aber  Hr.  iC. 
nur. die  zwey  erlteh  Ausgaben  zu  kennfo  fdheint} 
dem  Wefentlichen  nach  ftimmt  fie  mit  der  des  äro« 
Dr.M^lkenbuhr  öberein^  (S.  A.  L.  Z.  1817.  Nr,  1*73,) 
„Durchgängig**,    fagt   Hr.  iC«,   „ift  die  Form  der 
5chnftfprache  verfchroben,  der  Redeton  verftimmt, 
and  manche  fehr  wichtige  Stelleji  find  fo  Qberfetzt». 
oder  Ti^lmehr  .fo  umfdiriehen.  und  ^imgefßtzt,    dafs 
ihr  Sinn  mit  den  katholifphen  Erklärungen. »  ja  i^^t 
den  Lehren  der  katholifohen  Kirehe  wenig  oder  gar* 
nicht  abereinftimmt."     Den  Umftand  berührt  er  i»*. 
deffen  nicht,  dafs  beydief er  Arbeit  nicht  katbolifche 
Schriftfteller  benutzt  wurden,  fondem  .dafs  die  Ue*. 
berfetzung  anfangs  ganz  aus  der  von  Luther  nnd  der 
von  Stolz  erwuchs,  welche  letztere  zwac  nicht  auf 
einen   kirchlichen   Gebrauch   berechnet    w.qrden  iftj^. 
und  ^afs»   nachdem  die  Ueidelbergj'chen  Jahrbücher, 
der  Literatur  dem  Hrn.  y.  JSl  die- Weifung  gegebea 
hatten,    fich  mehr  an  die  von  L.'als  die  von  Ä.  zi| 
halten,  in   der  Folge  von  ihnen  St.  zum  Tbeil  ver« 
laffen ,.  dagegen   lehr  Vieles  von  der  fpätern  Arbeit 
der  lAtn^Augufti  und  de  Wette^  und  Einiges  zugleich, 
von  der  ebenfalls  fpätern  Ueberf.  des  nun  verewigten. 
Preifsy  die  ficb  übrigens  merklichen  die  von  St.  haltt 
aufgenommen  ward^    welches   alles  erweifaliob' ift» 
obgleich  die  Hrn.  v,  £  nichts  davon  fagen;  eben  fo 
wenig  wird  defJen  gedacht,  was  io  öffentlichen  Blät- 
tern verficheju  wQfd^cn  ift,   dafs  der  reformirte  Pred. 
zu  Detmold y   Hr.  Dreves^  .dem  Hrn.  Leander,,  9.  K 
bey  feiner  Ueberoebniung  an  die  Hand  gegangen  und 
wenigft ens  ein  Theil  de^  Ueberfet2nng  urfprfingliph 
von  deml'eiben,  unter  Benutzung  der  genannten  Vor- 
arbeiten ,   zu  Stande  gebracht  worden  fey.     Hr.  K* 
konnte  auch  diefs  fflgiich  Obergehn,  ob  es  ihm  gleich 
nicht  ganz  unbekannt  feyn  kann,  indem  es  ihm  nur 
darum  zu  tbun  war,   zu  zeigen«   dafs  d^s  Buch,   ge« 
nannt  fo  und  fo,   fich,  ungeachtet  feines  woblfeiten 
Pfeifest   nicht  fOglicfa  zu  einer  LectOre  ffir  römifch^ 
kathollfcke  Chriiten  eigne,    und  dafs  es  rathlam  go- 
wefen  wäre,  mit  folchen  Empfehlungen,  wie  die  des 
Dn  Reinhard  und  die  des  Hrn.  Anüftes  Htjs ,   die^ 
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wl#  Hr.  K.  glaobt,  gar  nidu$  fagem^  nicht  aufzntre- 
t6fi9  Zttioal  da  ihre  Z^ogoilfeio  dcrluiholifcheo  Kir. 
che  keine  Ooltickeit  haben«  '  Was  Hr.  IL  von  der 
Schreibart  d^t  N.  T*  ood  von  den  Pflichten  einet 
VeberretzefS  des  N.T.  lagt^'ift  wabr^  und  fcbön 
nsgedrtckt ;  anch  ift  es  vculkommeo  richtig ,  wenn 
nr  behauptet,  dafs  es  eion  wefentlicb  vertcbiedene 
Sache  fey,   zn  iAerJei%em  und  auszulegen^   und  dab 
der  Ausleger  ficb  nicht  eiofcbleicheo  dOrfe  unter  der 
E^irre  dt^  Ueberjttzers ;  alJein  weon  fich  auch  Rec 
io  den  Gefichtspunct  eines  kaihatijchen  Gelehrten 
Verfetct,  and  fich  nur  das  Recht  torbebilt,    nicht 
mehr  io  dem  Orundtext  finden  zu  dirfen ,  als  deffen 
Worte  nach  den  Regeln  der  Sprache  fagen,  fo  kann 
nr  ihn  unmöglich  Überall  bevltimmen ;   Hr.  iC  findet 
z.  B.  Marc.  I.  jg.  in  dem  yway  angedeutet»    dals  Je- 
fus  POm  Kmmel  gekommen  fej;  bej  Luc«  U.  6.  will 
swar  Rec  auch  heber  gefagt  wiffen:  es  kam  dieZeitf 
dafs  fie  gebähren  loUte»  als '.  d.  Z.  ihrer  Entbindung; 
wenn  aber  doch  Maria  menfchtich  gebahr »  h  wird 
lin  doch  anch  entbondeo  worden  feyn ,  ob  fie  gleich 
den^Sobn  Gottes  gehahr,    und  ,«höchCt  anftöfsig** 
kann  er  die  letztern  Worte  doch  nicht  finden;  itara- 
ya/n  ift  durch  Bufse  eben  fo  wenig  als  durch  te/fe^ 
rung  gans  treo  ausffedrOckt»   es  bezeichnet  Sinnes^ 
äaäerung;   Röm.  V.  la.  ift  ay  J  keineswegs,   der 
kirchlicnen   Lehre  von  der  ErbfQnde  zu  Gefallens 
durch:  in  quoy  fondern  durch  ßquiäem  zu  Oberfe* 
tzen.    Diefe  Beyfpiele  könnten  leicht  noch  vermehrt 
werden*    Dafs  die  Hrn.  v.  Efs  die  zwejte  Ausgabe 
ihrer  Arbeit  fflr  alle  drej  cbriftlichen  Confeffionen 
zugleich  veranftalteten»    war  allerdings  ein  Beweis 
ihrer  whntfuffi^evmi,    »»Wer  dreyen  Herren  zugleich 
dienen  will »  gefällt  weder  dem  einen  noch  dem  an* 
dern  gsnz«^     Allein  fchon  in  der  dritten  Ausgabe 
wurden  die  fOr  die  zweyte  brauchbar  gefundenen 
Zeugniffe  von  Reinhard  und  Hefs  wieder  nnterdrflckt. 
Df-n  flbrigen  Theil  diefer  Schrift  läfst  Rec.  am  be- 
(ten  auf  fich  beruhen;  denn  da  der  Vf.  lagt»  er  lefe 
die  Schriften  der  ,» Neulehrigen "»  worunter  er  ver» 
muthlich   die  proteftantifchen   Gelehrten    verftebt, 
nur»  um  fie  von  Amts  wegen  zu  beßreiten ,  fo  wür- 
de Reo.  9  der  als  Exeget  von  ganz  andern  Principien 
als  Hr.  K»  ausgeht »  fich  nie  mit  dem  Vf.  ganz  ver* 
ftändigen  können»   ob  er  ihm  gleich  im  Einzelnen 
manchmal  gerne  beyftimmt;   er  fcheidet  alfo  hier 
lieber  in  Frieden  von  ihm »  unter  Bezeugung  wahrer 
Hochachtung  ffir  Hrn.  X*r.  gelehrte  Kenntniffe  und 
för.deb  religiösen  Sinn ,  der  in  feiner  Schrift  aberall 
durcbfchimmert,  fo  wie  in  des  Hrn.  Grafen  zu  Siol* 
berg  Gejchiöhte  der  Religion  Jeßi  Chrifii »  mit  deren 
Oeiiite   Hrn.   X'x.  Auffitze   fo  nahe  verwandt  find» 
dafi»  wenn  nicht  dw  Vfs.  Name  auf  dtai  Titelblatte 
flände»    man  glauben  könnte»  man  lefe  etwas  von 
den  lutbohlcben  Schriften  des  Hrn.  Gr.  zu  St.;  wei- 


ter zn  gehen »  wArde  fchon  defswegen  nicbt  ratbram 
fejn»  weil  Hr.  JC.  ^elleicht  fchoo  darin  nicht  mit 
dem  Rec.  Obereinftimmen  würde»  wenn  diefer  iagte» 
dafs  der  religiöfe  Simn^  felbft  in  feiner  ganzen  Heia« 
heit  gedacht»  oder  das  vweufm  ayiWt  noch  keinem 
wegs  an  und  fOr  fidi  fchon  gegen  aUen  IzTthniB 
fchOtze. 


SCHONE  KÜNSTE. 

UfSAtA»  gedr.  b.Sleehammer  n.  Palmhhd:  Orm,* 
SiOf  qua  foUeonem  maugurasianem  Caroli  XUi^ 
Suecornm»  Gothorum,  Vandaiornmqoe  Regia 
Augoftiffiini  etc.  etc.  atque  Heduigis  Bi/abeiae 
Charloiiae*  Seecornm»  Gothorum«  Vandaloruai* 
que  Keginae  Mitiffimae  etc.  etc.  nomine  Regiae 
Acadendae  Upjalienfis.  die  111.  Octobrts  anni 
MüCCClX.  in  auuitörio  Gullaviaoo  celebravit 
Andreas  Hiäün^  S.  Tbeol.  buct.  at  Frofefl.  Reg« 
et  Ord.  Keg.  Acad.  Scient.  Stockholm,  niem- 
hrum  Gptaliae  igta.  73  S.  4. 

Eine  Rede»  die  um  ihrer  mofterhnfken  LatiMilit 
nnd  ihrer  vorzüglichen  Verfification  willen  auch  ini 
Aasfande  bekannt  zu  werden  «verdient..  Der  Vf  »  ei» 
ner  der  grOndlicbften  Theologen  Schwedens«  eti»- 
mals  ein  eben  Io  grflndlicber  Lehrer  der  Mathemep 
tik  an  der  Alcademie  Greif swald»  befingt»  in  Hexa» 
metern »  zur  Feye r  der  Kröooog  Karls  XliL  und  der 
Königin  Hedwig  Elifabeih  Charlotte^  die  franzöfiieke 
Revolution  in  ihren  unfeligen  pbjfifchen  ood  morSli« 
fcben  Ein/nrkungen  aut  Europa  Oberhaupt  und 
Schweden  iosbefondere»  Indem  er  zo^leich  bey  den 
ffrofsen  Verdienften »  die  fich  Kart  XIU.  fchon  als 
Reichsverwefer  um  letzteres  Land  in  den  Zeiten  dei 
UnglQcks  erwarb»  und  dem  Ruhm»  den  derfdbe 
namentlich  nach  den  Finnifchen  und  Wefterbbttni* 
fcben  Feldzugen  in  d.  J.  igoB  n.  I809  und  bey  einem 
durch  fie  Aber  das  Reich  gebrachten  Elend  als  Va« 
ter  des  Vaterlandes  einirndete»  mit  Liebe  verweilt. 
Die  Farben  des  grofsen  Trauergemildes  find  leben- 
dig» kraftig  und  wahr;  aber  um  fo  viel  inniger  und 
erquickender  find  auch  die  Gefahle*  der  Freude  und 
des  Dankes»  die  das  Ende  der  Tranerfcenen  fo  lieb« 
lieh  bezeichnen.  Beym  Lefen  der  Verte  glaubt  man 
zuweilen  Reminifceozen  ans  den  KUffikem  zn  fio. 
den;  doch  fcbimmert  auch  dort»  wie  OberaÜ»  die 
Originalität  des  Vfs.  hindurch.  -^  Eine  Einladuogs« 
fchrift  (auf6S.)  des  Profeffors  der  Aftronomie» 
Laurent.  Regnir^  als  z.  Rectors  der  Akademie  zur 
Anhörnne  ^der  lateinifchen  (HuUMs)  und  der 
Scbwedifchen  Krönungsrede  (am  3.  u  $.  Octbr.)| 
geht  dem  Gedichte  voran »  welches  nicht  blofs  die 
Gefchicklichkeit»  fondern  auch  den  grofs6n  Fleib 
des  Vfs.  beurkundet. 
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OERpNOMIE. 

» 

LkZFziGt  b.  Gledftfcb:   Erfahrungen  im  "Gebiet 
der  Lmntbvlrthfchaft  geüammelt  voo  Friedrich 
'  Schmalz]  ft«  f.  w* 

(B^eUuft  der  im  vorigen  Stück  a^gebrockemem  Reüer^ßömJ 

1  J^  15^®  Abfchnitt  Aber  den  Getreide-  nnd  Hao« 
*^  delsgewSchsbaa  lehrt  uns  den  Vf.  als  einen 
Meifter  in  diefem  Fache  kennen.  Den  bellen  Wei* 
zen  baute  er  immer  nach  Raps  und  Klee;  auch  nach 
Kartoffeln  gerieth^r  ihm  nicht  übel;  follte  er  aber 
wirklich  dabey  Vortheil  gefunden  haben?  |lec*  hSlt 
es  nie  fOr  rathram,  Wintersetreide  nach  diefer  Frucht 
zu  bauen  ,  weil  nach  ihr  lein  Ertrag,  feibft  auf  dem 
*  heften -Boden,  immer  etwas  un6cher  bleibt»  und 
'Sommergetreide,  2itmal  Gerfte,  in  der  Regel  belfer 
'danach  lohnt;  denn  diefe  giebt  nach  Kartoffeln  ge* 
'wifs  15  Scheffel,  wenn  jenes  nur  g«*  9  Scheffel  bcY 
gleicher'  Ausf aat  liefert.  (Der  Vf.  giebt  den  von  ei- 
«aer  Fru6hr  erhaltenen  Ertrag  immer  nur  nach  der 
Vermehrung  der  Einfaat  an,  ohne  die  FIffche  mit  an- 
zumerken» von  der  er  ihn  erhielt;  diefs  i(t  aber 
'falfch;  diefe  mufs  allemal  auch  mit  angegeben  wer- 
den ,  fonft  erhält  man  nie  ein  ganz  richtiges  Keful* 
tat;  eher  kann  man  die  Vermehrung  des  baatkoros 
ganz  weglaffen,  und  nur  die  Fläche  anheben,  als 
umgekehrt.)  Das  vom  Vf.  angegebene  Mittel  jvidcr 
tfen  Brand  im  W?izen,  eine  Beiz«  von  Miftjäuche, 
Kalk,  Afche  und  Salz,  wendet  anch  Rec.  mit  gro- 
fsem  Vorthcil  an:  noch  nie  hat  er  bey  Gebrauch  der- 
felben»  und  bey  der  Vorficht,  ftets  alten  W.eizen  aus* 
2u{äen,  Brand  gehabt  -7  Der  Roggen  gerieth  ihm 
am  ßeften  nach  Braäche,  Erbfen«  Klee  und  Hirfen; 
>m  fchlecbtcften  nach  Flachs.  Wer  wird  aber  auch 
hach  diefem  Gewlchfe  welchen  bauen?  —  Er  ift,  be- 
{bnders  auf  kr&ftigen  Feldern,  nicht  far  eine  allzufrA* 
fae  Saat,  Ende  Augufts  und  Anfaog  Septembers,  wie 
iie  in  der  G^g^nd  feines  jetzigen  Wohnorts  ftatt  fin- 
det i  doch  möchte  Rec.  imnier  noch  einer  fo  frOheo 
Saatden  Vorzug  vor  einer  allzurpäten  nach  dem  Ende 
des  Octobers  gefchehenen  geben,  die,  wenn  der  Bö- 
'den  nicht  aufserordeotlicb  fruchtbar  und  warm  ift, 
in  den  metffen  Fällen  fehr  unficher  ift;  der  Zeitraum 
von  der  Mitte  des  fieptembers  bis  in  die  Mitte  des 
O^obers  bleibt  wohl,  wenigftens  im  nördlichen 
Deivf fehlend  nnd  ihm  gleich  gelegenen  Lindern ,  in 
hSrgan».  ßi.  zur  4»  tä.  Z.  itti9* 


r 

allen  Verbältniffen  die  hefte  Zeit  zur  Ausfaat  def 
Wintergetreides.  Der  Vf.  zieht  das  Schneiden  des 
Roggens  und  Wdfzens  dem  Hauen  derfelben  vor, 
und  ilec.  ftimmt  ihm  bey,  nur  muh  jenes  ordentlicfaj» 
wie  im  Altenburgfcben  oder  in  ThQringen,  wo  mi^ 
noch  mehr  Accurateffe,  aber  nicht  mitCoIcher  Fer^ 
tigkeit,  wie  dort  gefchnitten  wird,  gefebehen.  ^ 
'Nach  Roggen  gedeiht  nach  des  Vfs.  und  auch  nach 
Rec.  Bemerkungen  die.Gerfte  befler,  als  nach  We^ 
zen ;  nach  behackten  Früchten  aber  am  heften.  Sehr 
zufrieden  ift  der  Vf.  mit  der  kleinen  4  zeili^cn  Ger- 
fte» iiie  in  Litthauen  ftark  gebaut  wird;  aber  mit  der 
Himmels^erfte  war  er  nicht  glOckbc)!.  .  Rec  ift  jetzt 
fehr  fOr  diefe  Gerfte  eingenommen ;.  fie  gij^t.auf  krä^ 
tigern  Boden  nach  HackfrOchten  einen  ftarken  Stroh» 
und  Körnerertrdg,  und  feilte  letzterer  auch  wirkliclp 
dem  der  grofsen  2  zeiligen  Gerfte  nicht  völ^g  gjeichf 
Itommen  (wiewohl  15  ^  ig  BerL  Schfl.  vdmMagdeb» 
Mg.  nichts  Ungewöbnljches  fifich,  fp  fibd  dafür  dje 
Körner  weit  beüef,  dem  Weized. Taft  gleich»  und  be? 
fonders  gut  zum  Bier,  wozu  es  keine  beffere  Frupht 

{[eben  kann;  allein  nach Haimfr achten  oder  in  Rrafl^ 
ofem  Boden  gibt  Ge  durchaus  keinen  lohnc^nden  Er^ 
trag.  —  Am  heften  nach  Winterge.treide  gerieth 
dem  Vf.  die  grofse  9  zeilige  Gerfte,  wenn  er  dieRog- 
genftoppel  .zeitig  umbrach^  im  Spätberbfte  röhrte^ 
und  im  Frahjahre  nur  einmal  pflügte.  Nach  Weizen 
fand  er  den  flafer  ttieift  untrüglicher,  als  die  Oerftet 
Nach  Dreifch  und  Kartoffeln ,  feibft  wenn  zu  diejeel 
nicht  gedOnfit  wurde,  äriUcte  er  auch  vorzüglichen 
Hafer.  .Häung  ift  es,  wie  auch  Rec.  bemerkte,  voc- 
tbellhaft,  im  Frühjahre  zu  diefer  Frucht  nicht  zu  pflB. 

£en,  fondern  fie  auf  die  Herbftfurche  zu  laen«  -^ 
^en  eintraglicliften  Hirfen  baute  der  Vf.  nach  Klee 
und  Koofkohl,  und  er  bemerkte,  dafs  derfelbe  dem 
Boden  rart  gar  nichts  an  Kraft  entnehme;  denn  ohnf 
zu  düngen  Wachfeo  die  heften  Früchte  danach,  per 
Maisbau  im  Grofsen  auf  freyem  Felde  wollte  ihm  int 
Alteoburgifchen  nicht  gelingen;  auch  Rec.  ift  es  in 
f^ner  Gegend  fo  ergangen.  Ueber  den  Hand elsge» 
wächsbau  lefen  wir  vonS.  19a  an  intereffante Bemer- 
kungen. Sehr  Recht  hat  der  Vf.,  Wenn  er  fagt;  »«eia 
Landwirth  darf  nicht  eher  den  Handelsgewächs  bau 
im  Grofsen  betreiben,  bis  ef  nicht  alle  feine  Felder 
in  einen  ziemlich  hohen  Kulturzuftand  gefetzt,  und 
zum  gewöhnlichen  Getreidebau  wirklich  Dünge^ 
fibrig  bat.'*  Der  Bau  der  Oelgewächfe,  Raps^  Win^ 
icr  und  S^mmerrübfen%  Doüer  (my agr um  Cativum  L.) 
1  (53  ift 
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ift  ricbtig  befchrieben.  Raps  baate  der  Vf.  mit  Vor- 
tbeii  D«cb  Klee  In  ftarkem  UOnger;  diefe  Frucht- 
folge ift  in  der  Gegend  von  ZeiZy  wo  er  es  tbat,  fehr 
«ewöholicbf  und  auch  zwecktnäfsig.  Rec«  hat  jetzt 
'erfncbe  mit  der  Reihenkultur  des  Rapfes  gemacbts 
wobey  er  ihko  fergßUIg  bebackt»  und  dieie  fe  vor» 
tbellbaft  gefonden»  d^s  er  nicht  wieder  davon  ab* 

Eeheo  wird:  die  grörsere  Mähe  wird  reichlich  ;be- 
>hnt.  —  Uen  Winterrflbfen  in  der  Gerftftoppel  zo 
baun  fand  der  Vf.  nicht  vortbeiihaft  und  er  hat  ganz 
Recht.  Dotter  hält  er  auf  leichtem  Boden  für  fich- 
rer  ala.ScaimerrQbfen.  Oer  Anbau  des  Senfs  und 
des  chlnefifchen  Oeirettigs  kann  ihm  nicht  vorthell. 
baft  vor.  —  Ueber  den  Flachsbau  find  einige  wich- 
tige Notizen  mitgetbeilt;  im  Braachfchlage  bey  der 
Dreyfelderwirtbrchaft  baute  ihn' der  Vf.  nie  mit  Vor- 
tbeil;  am  heften  gerietb  er  ihm  nach  Wintergetreide.' 
Statt  der  Gerfte,  wo  e^  dann  Erbfen  drauf  folgen 
liefs,  die  hier  einen  rechk  paffenden  Standort  finden. 
Pie  Befchreibung  des  Flacbsbau*8  in  Litthauen,  wo 
fefar  viel  Tonnenleinfaamea  erzielt  wird  ,  ift  fehr  in- 
terefrant«  Das  dort  Qbllcbe  Drefcheo  des  ganzen 
Leins«  der  nicht  geriffelt  wird,  hat  Rec-  itachge 
macht,  und  iebr  vortbeiihaft  gefunden;  d$B  RÖfteii 
wird  dadoi'ch  erleichtert,  und  beffer  vollführt-  — 
Im  i6ten'Ab(chnitteOber  Ackerfyfteme  ItelltderVf. 

;iin  traürf^'es  Bfld  der  fcblechten  Dreyfelderwirtb- 
cbaft  mit  völlig  reiner  Braache  und  Weidegang:  des 
Rindviebft ,  wie  fie  in  Xitthauen  noch  melltentneila 
betrieben  wirdi  auf,  wozu  man  ein  SeifenftOck  io 
deh  Mariken'  und  dem  ffichf.  Churkreife  finden  kann.; 
«lefto  reitender  fchildert  er  aber  die  jn  einem  grofs«o 
Theile  von  Sachfen  (wenn  der  Vf.  Tagt,  er  kenne  io 
Sachfen  kein  Gut;  woOreyfelderwirtbfchaft  mit  vö^ 
lig  reiner  Braache  getrieben  werde,  fo  thut  er  ieineo 
Landsieoten  zn  viel  Ehre  an,  und  be weift,  dafs  er 
docH  noch  nicht  alle  Theile  feines  Vaterlandes  kennt) 
abliebe  Dreyfelderwirthfchaft  mit  zu  Futterbau  ftark 
benutzter  Braache  und  Stallffltterung  des  Rindziehs, 
fOr  weiche  Wirthfchaftsart  er  eine  zu  groise  Vorliebe 
reigt,  und  der  erden  langen  Titel:  „Futterbautrci- 
bende  Wirthrchaft  mit  a  Drittel  HalmfrOchten**  zu 
g^ben  vorfchlägt.  DaTs  c^iefes  Wirthrchaftsfyftem 
meiftfutheil«;  haltbar,  ja  eins  der  beffern  und  in 
Sachfen  vielleicht  nicht  feiten  das  eintrF^'ichfte  ift, 
kann  nicht  geleugnet  werden;  aber  dafs  es  das  vor« 
zOglichfte  fey,  för  fich  allein  ohne  Nebenhalfen  zur 
Verbefferüng  erfchöpfter  Felder  führen  könne,  und 
alleTna[fii  den  häcbften  Vortheil  gewähre,  kann  wohl 
nicht  behauptet  werden.  Rec.  ift  Oberzeugt,  dafs 
auf  vielen  Gfitern,  wo  diefe  Wirtbfcbaftsart  mit  vie- 
ler Energie  betrieben  wird,  und  wirklich  einen  hd* 
ben  Ertrag  giebt  (wo  fie  fich  dann  oft,  wie  auch  da^ 
S.    255  gegebene  Beyfpiel  von  Batzdorf  zeigt,    der 


leichtere  Reinigung    der   Felder   m6glicb  werden. 
Selbft  in  Ponitz,  ddS  der  Vf.  als  ein  Bevfpiel  aufTtellts 
was  durch  feine  futterbautreibende  Wirtbfcfaaft  h0^ 
wirkt  werden  könne»  würde  Rec,  bei<lme  er  es  zn 
bewirtbfcbakeo ,  augeiiblicklicb  ein#  WecbfeIvMrtb* 
fcbaft  einzufobreoh  fnoben ,-  weil  ihm  diefe  gewifa  ei* 
Den   noch  höbern  Ertrag   fiebern   würde,    als  dim 
Wirthfchaftsart  des  Vfs.,    bey  der  er  nicht  in  Zeit 
von  4  Jebren  (o  viel  geleiftet  haben  wflrde,  wire  er 
nicht  VQO  einem  fo  guten  Bodeo  und  mehrere  Nebeo* 
halfen,    als  ächaaftrift  auf  Unten hanenXckere  und 
Bierbrauezev ,    die  mehr  Vergeben,   als  Pfarr  .  vod 
Scbnitterzehnten  nahmen,  uoterftatzt  worden.     Je 
Ku.  gelrant  ficb  m  bebaupr»,  dafs  fiqb  die  FÜb, 
.wo  die  Dreyfelderwirthfchaft  mit  fUrkeen  Futterbae 
und  Stallfatterung  des  Rindvieba  den  bikbiteo  denk* 
baren  Gewinn  giebt,  bey  einer  genaeen  Erwiguog 
tUer  Umttlede  {ehr  vermindere ,  eielteieht  nur  eaf 
die  befcbrankeo  weiden,  wo  ein  vorzOglicber  Boden, 
viel  Nebenh&lfen  und  ein  ftarkcs,  eicb»  wohl  zn  mip- 
derndea  Verbältnits  der  Wie/eo  zum  Ackexlaode  er- 
lauben »  ftatt  der  Qraacbe  viel  Handclagewicbta  za 
bauen »  and  die  Verbfiitniffe  einen  auagedebnten  Oe* 
treidebatt  vortbeiihaft  machen,  und  dab  daher  die 
Wecbfelwirtbfchaft ,   deren  Gates  in  vielen   Fillen 
der  Vf.lieineswegs  verkennt,  aiicb  in  Sacbfea  öfter 
eingefobrt  ze  werden  verdieat,  als  er  zugeben  wilL 
Wenn  er  indefs  an  feinem  fetzigen  U^obnortf^  KMiffen^ 
die  feUerbautreihende  üreyfelderwirtbfcbaftfarieiM 
Verbaltniffe  am  vortheilhefteften  bält«  fo  kann  iTr 
wohl  Recht  ba.be|i ,  da  er  .defelbft  eine  (terke  Brei^t* 
weinbrennerey ,  viele  Wiefee  una  einen  ganz  vorzog- 
lieben  Boden  hat;  denn  ein  Boden,   enf  welcbeiU!» 
aacbdem  er  lange  Zeit  keinen  DÖnger  erbaHeo,  «« 
jind  cLennocb  imuner  Früchte  bat  tragen  mAlTen ,  die 
Erbfen 9    ohne  dafs  d*zu  gedüngt  wurde,  das  gte, 
und  der  nach  diäten  Erbfen  ebenfalls  ongedtlbgt  ge- 
fäete  Roggen  noch  das  fte  Korn  giebt,  wie  S-  261 
fteht,  ift  wohl  nicht  anders,  als  höcbft  vortreCfUch 
zn  nennen.    Eine  fogenannte  freye  Wirtbl^baft,  die 
der  Vf*  ia   Zan genier g  h^^  Zeiz  führte  und  fehr 
rühmt»  bey  der ,  ohne  uch  ae  eine  beftimmte  Ord« 
nung  zn  binden,  immer  nur  das  gebaut  mird,  we# 
dengelt-  und  Localumftänden  nach  den  böcbtteo Er- 
trag zu  geben  verfpricht,  kann  nur  auf  Feldern,  dim 
fchon  auf  einer  fehr  hohen  Stufe  der  Kultur  ftdie  und 
bey  Ueberfcbofs  an  Dünger  getrieben  werden;  daao 
aber  auch  allerdings  oft  den  böcbften  durch  die  Land- 
wirtbfcbaft  zu  erringenden  Vortbei)  gewähren ;  nur 
wird  fie  kleinern  FeJdbcfitzern  ungleich  leichter,  ak 
^röfsern ,  da  fie  das  Uehle  hat ,  dafs  fie  flheraus  viel 
Arbeit  erfodert,  dafs  bey  ihr  das  Verhtfl^ifsder  ver- 
Ichiedenen  Wirtbfchaftszweiffe  zu  einander  imioear 
etwas  febwankend  ift,  und  &fs  der  Wirtbfcbeftsdi- 


Wechfeiwirthfchaft  nijjiert),  diefes  oftmahis  noch^  rector  ein  Mann  voa  ganz  belonderer  Tbitigkeit, 
fehr  gefteigef  t  werden  könnte  durch  eine  den  Ver.  Umficht  und  SelbftQberwindung  feyn  mufs,-  wenp  er 
bättniffen  angepafste  Wechfelwlrthfchaft,  durch  die,  fich  nicht  bisweilen,  durch  einen  enfcbeiaendeiiVor* 
ohne  crofse  Aufopferung  an  Getreide  tio  fttrkerer  theil  geblendet»  durch  faifche  Speeolelioeea  eer» 
BandelsgewScbsbau  und  eine  betfere  Bearbeitung  und    iQhrt».  asu  Untemebinongeii  binreüaee  iallea  wili^  die 
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^•of  ^M  B«trt€b  der  WirtMöhifft  utelitfceflfg.eiiiwir- 

icen,  uad  ilnii  fOr  vieie  Jahre  bedeuUliden  Schaden 

"BoMgen  llftflMn.     Soll  fie  wirkHeh  den  gehofften 

'49tit2eB  jgewäbhNi  f  (b  darf  ^vor  ellieift  nie  der  nöthige 

<9utterbea,    wenn   -sidbl '  4>ed«bUride  («ttergebende 

«Hebeii|ewerb»  tml^.  der<:Wt>rllifobiil  Terbttnden  find, 

vernaciiläffigt  werden,  wenn  ancb  wirkUeb  «ite  Gflte 

der  Felder  den  Bau  eines ,  einträglichen  Gewfichfee 

Statt   Futters   einmahl  zu  erlauben  fcheinen  fbllte, 

^aiNi  dürfM  aber  auch  keihe  fo  barbarifebeai  Frupht- 

«ffolgetks  v9t»S*^j2  u*  975  ^nge^befi  find-,  «b  B.  i. 

-Braaebe;  a.^ilapsi  3.1VeAeii>  4.'O0rrte;'5*.Raggen; 

6*  Gerfte  oder  Hafer,  bey  der  es  ^u^h-ifi  ^erOegend 

.<yDB -Zf Dgei^berg,  -wie  d«n  KeCk  eine  mehrmahiige 

.Anseht Jebrte,  oicbt  mdglich  wird,  das  Onkraut  zo 

jbezabipetVs.  (tatt. finden ;,Cqnd€f#),{naii  inuU  au^^b  bej 

ihr  die  Hauptregeln  der  Wecbfflwirthrcbaft»    dais 

tnan  nämlich  AiezweyOewäcbfe  hintereinander  bauib 

"idie  allen'£rAibrongeft-za  -Folge  ^cht  ^t  nabhdlnaa* 

^ef  gedeiben/nnd.dvfs  jede  Fr«G%t  der  dnrseiffol- 

'genden  vorarbeiten  ,<  und*  ihr  d^n  Aek«r>iA  datti:tbr 

^nngefnblleilfre»  Znftandff  aberletMn  mOffe^  inK  Auge 

-behalten*-  Thut  man  diefs,  dann  r#ird  aber  fr ejbob 

««US  der-fogenanntapnfipeyen  Wlrtfifcb«l»«iichts*i«  als 

•eine    den    jedesmaUlgen    Vefliiitiiiffen  jssepafisle 

^We0h(elwiriAifcfaafti  ddrch  Eoergle  «nf  dieiiöcfaQe 

^Weniöllipher  ¥oUfMtMig ^booe^J   «DsfOr  fpr^ 

-^bea  au^b^meh^ere  von" dem  VS^- angebebene -Firut^l- 

4blgel»^    DiiKo/^pgtwmfrfchaftit  öi^  «einaf BJemrätl* 

^kuDgilaeh,  im  iäobfifoben  Erzgebirge  febr  foUeebt 

•betrieben  wird ;  bih  er  mit  Recht  w  manehe  Ge- 

i^nd  feb^  ▼ortbeiliiaft,  nnd  glaubt;  dafs  der  Tb«il 

-^on  Preußen ^  Wo  «r  ficb  jetzt  auibAt»  wie  <r4lh4r 

•iiäekt&nturg^-  durch   ibra   «Hgeitieine    Einfabrnng, 

<ftatt  ctel^  elenden    Dreyfelderwii'lbrtfbaft  mil  vall% 

(reiner  firaacbe  ^nd  Weide  des  Rindviehs^  lehr  ge. 

-irvtßo^ 'werde,  weil  dann  die  bedeutenden  Anfsen« 

*iweiden  tfiU  in  Feld  verwandelt  werden  könnten,  und 

-Äie  Kra(t  des^Bedens  ^ureb  4k«^«abwecbfelnde  Nie- 

'derlegen    tu  Weid«   wieder  fefar  vermehrt  werden 

t9(\rde*  »^    Imi  17.  Abfchmtfe  tbeilt  uns  der  Vf.  Sein» 

ff£rfahrnngen  itiiir  Befriedigungen  und  Einbegmtgen 

;.inlt.    Die  BefriedigiiBg  der  Felder  mit  Ueckeirnach 

Art  der  Eogltedev  «nd  Holftetner  h$>t  er  in  leineir 

-Gegend  nieht  fOr  mibfahi,  weil  m  ihrem  Schntze^ii^ 

'Schnee  fieb  bitufig  zn  febr  aobfluft,  und  vnler.diefeii 

^Schneehaufen  die  Saatedb.  weg  wintern.  —     Ffir  eiin 

^brzfigücbes  Oewicbs  zu  Heok«n  glebt  der  Vf»  die 

"Kröokeinmus^  eine  Art  in  Lksbaneii  wfildwnebfSander 

-f&MaiMh  die  feiner  BefibrtibiMjg  nadb  auch  in  Mdli- 

•eben  Gegenden  den  Anbau  verdieften«    üoUteli  wir 

'jie  nicht  in  Saebfen  fcbon  onterdam  Nanttn^  »f&l/fe 

.  Schtehen  **  haben  ?  Eine  gots  Lefammeeer  'empfiehlt 
Hr*W^^Vf.«uftBMbt,  befohders  ilwer  WobKaMMlt  we. 
gen,  alt  die  befte^Befrindiginig.nni  Wkr^iMuiflSgir- 

»  ten ;  aber  leine  Vorgebe  ifor  das  Atienburgifehe  Land 
treibt  ihn  fo  weit,  dafs  er  thut,  als  verftene  man  nur ' 
liier  daa  Aulletzeo  der  Lebrnmauern  voUkommen; 


de  man  fie  doch  in  indem  Gegen  der  Sicbfens  eben 
'fo  gut  auffabrtv 

Am  ücUuHe  nnfrer  Anzeige  dietes  gebataKeichen 

Werkes  feigen  wir.  noclvden  Wunfeb  hinzu,  difses 

dem  Vf.  foine  Mofce  erlaiii>e0  mdge,  uns  lMld;fctne 

ferneren  •  Erfnbmngien  im  Gebiete  der  Lwdwirib» 

'  fcbaft  mitzuibtileo ,.    deren  4tem  Th^e  4er  den* 

'keiidn-  Landwirt b  nur  mit  VevgnfigM  entgegenlebte 

'«kennw* 

• 

ERBAUÜNGSSCfiRIFTEN.     . 

j  FiKlfNi  b;  Dieteridit  ;SÄmm/w«g'  iion  Pi^dtgiin 
*       ' und-  iielegetih^ksteVlpn'j'  oder   ^mnt»tg9mälft€ 

und  ditarftücke  aus  den  Zeiten  der  DienfiharkeU 
:  •       UHd  der  Morgen rOtke  der  £r/öfuhg.     Vbn   Tb, 

Fr.  Tiedt^  Paft.  zu  Reiübenfaitfbh.  igi?«  4948*  %• 

(r  Rtblr.  *ia-6rO 
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2wey>  Predigten  des  Yig.  wturden  in  dem^Srg.ßL 
Mr  A.  X.  Z,  'i1tt4^  Ni.  94«  nnd:(ecbs  :and^e  i|>,dejr  4* 
Im  Zk  0845«  Nh  ij.'-ategntelgt;  auf  diefe  \»idj^  am* 
zeigen  bealebt  Beb  der  Korze  weggm^  Bset^  iusdc^ck« 
lieb,  und >erwahnt. hier  «nr  derjeniun  Tb^U^. djiefer 
<S«mardnM,  deren  bis  dahbä  nqcb  nicht  gecUmt 
worden  ilt.  VII*  D^s  Täu/chendü  desErderiglQc^. 
XAncb  hier  kömmt  der  Sehwuv:  bey  Goiiii  vor,  4j^t 
bereits  getadeit  ward.)  VIll.  Himmel  .und.  Hölle  Jm 
*MenJoh&m  (Vevnfinftige  Vorftelliingen ,  gemeuifii£i- 
iich  vorgetragen.  '„Anftöfiiig"'i(t  fibrigens  keini|s« 
wegs  die  Faffungdes  Himmelreicbs  lo  4%^  Bild  ein^s 
Gaßmahh'j  und  evr^c  inXuc*  17,  11;  gfhtjfUfihi  ä|if 
Jas  imWendÜge^eA  Aftenfctben,  fondern  i^gt  an  «..der 
Meffias  ley  bereits  unter 'fdaem  Volke  aufgelretaik. 
Neeb^.  jf^  foli  das  Verkeizem*  ganz  .ans  der^Jlo^e 

2 kommen  feyn.  Der  Vf.  fagte  aberdieb  vorgebt 
bren ;  beut  zn  Tage  wttrde  er  vielleicht  fagen,  daifs 
dielar  abgeworben  geglaubte  Baum  wieder  in  vdler 
^fitbe  iftebe.)  IX.  Bufstagtpredißt  von  iftii«  (V9U 
-jutetf  Anfplebintten  und  pro{riietilcber  Winke:  zu* 
(glcSeb  gerechte  ROge^  der  Entheiligungen  des  Soi^n« 
.tags.  Anderwirts  dauern  diefe  Aergerni^fe  auch 
^aeh  der  Erlöfung  von  dem  Dfjick  des  Auslands ,  die 
tnaln  vorzQgb^  deriCir«Ae  und  ihren  Dienern  zu  vejr- 
dankeii  bat,  fort,  und  im.  WArzburgicben  mnfste 
retft  nocb  vor  wei^ig  Moneten  Im  Nanren  des  Königs 
die  Verlegnnn  von  Verftelgerunged  und  Vetpachiun- 

Seftanf.  die  Sonntage  ermdich  unterlagt  werden.) 
:.  ^cbimkfitle  des  Chrißeuihems4  (Nicht  .^e]  .gta* 
^wiblt  ift  der  Auadmck:  ^'ENe  Juden  erwerteten  Mi- 
lien WundBrmenfchen  (unter  dem  Namen :  Me(fias); 
ancb  kitainte  allenfalle  einPapft,  ficb  glückwOnfchend, 
nie  ein  angebliober  Nachfolger  des  bell.  Petrus  hp- 
tjcaebtet  sn. werden,  f^en:  „Chriftns  hefte)] tepbn 
{Som!  Menlcbenfifcber  ud.  in  feinem  Jitotz  und  Ha* 
^  men  hält  er  die  edelfte  Hilfte  der  Menfcbheit  getan* 

{reo;***  aber  ein  proteftantifcber  Lehrer  darf  ficb  nicht 
o  ausdrücken.    Die  Predigt  bat  jedoch  auch  fchöne 

$tel« 
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SttllM  und  iMO  bemerkt  darin  PinfeKtricha  rioes 
Meifters.)  XI.  Bürgerßnn.  (Frcymütbige  Worte  ei- 
net Mannes»  deffen  Loluog  ift:  thue  aeloe  Pflicht 
und  fchene  niemandeii«)  AlL  licht  und  Wahrheii^ 
Am  Pfingftfe&e  von  i8t3.  (Höcbft  kobn  gefproebene 
--Worte  gegen  den  dimaUgen  VöikerdFÜneef !  »>  Warum 

-  vertröitet  er  die  fammernden  Zeitgenolfen  auf  eioen 
'ErdMblmmel  fOr  kanftige  Oeteblecbter,  die  er  doch 

felbft  im  Keime  erftickt  f  »  Warum  will  der  reifeende 
Wolf  immer  im  Scbafskleide  erfcheinen,  und  fpie- 

äelt,  indeni  er  6cb  mit  Blut  ond  Tbränen  weidett 
en  Zerriffe'nen  goldne  Berge  der  Zukunft  vor?  •••• 
Wi*'ia*'dee  Hocbgebirges  unzugSoglicber  Kluft  ;det 
'  Adler  einfam 9  (einen  Raub  verzehrend»  azt»  fo  fitzt 
der  machtige  Frevler»  von  Menfchen  abgefchleden» 
am  kdftlicb  befetzten  Tifcb,  kennt  niobt  die  Fren. 
fien  des  gefelligen  Mahls  und  ihren  Becberklang  und 
jCst  ans  keiner  tremden  ScboCTel.  ••    Er  ift  fcb^n  se. 
richtet."     Glaubt  man  nicht »  Luthern  hier  wieder 
zubaue«?)    XllL    WichitßkeU  der  Sotmuigs/kyer. 
\t  Es  i(t  ein  empörendes  2«ioben  unferer  ZeiU  o*fs 
'ttut  armer  Weber  I  oft  notbgedrnogen  aueb  noebden 
Sonntag  dran  fetzen  mulst,  um  nur  dir  und  deinen 
Kindern  kOmverlicb  das  Leben  zu^friften.^**  ,X1V« 
Jöhannis/efi  1814«    (Kräftig  ansgefprpcbeae  patüoti- 
fcbe  Oeföhle.)    XV.  Chrißlicke»  Verhalien  in  Ufer 
"Zeit.    (Die  bdfe  Zeit  ift  mit  ftarken  Zflgen  gezekh- 
'  nct.)    XVil.  Aemtefeji  1614  (nkrbt  1815.)  (Schilde- 
rung des  frohem  Elends  nach,  dem  Frieden  von  Tüfitt 
der  verderblicher  war  als  der  Krieg,  ablicbtlioh  wie* 
der  in  Erinnerung  gebracht  wegen   des  Gontraftes 
ftfiit  der  iittn  iPröhlidien  Aernte^     XVIII.  Chriften" 
finn  in/chweren  Zeiten.    (Nacfa  ctem  Bekanbtwerden 
lies  Verbots,  prenfsifche  Fabrikate  in  das  Herzo|f- 
'thum  Warfebau  einzufahren.    Olficklicbe  Betiutaung 

-  der  Epiftel  -  Perikope.)  XIX.  Hoffet  auf:  Gott: 
(Beym  Ausbruche  des  Kriees  mit  Hufsbind  igia* 
,,irt  das  kein  Weltgericht?  Wohin  das  ZQnglein  der 

*  Wage  fich  neige  und  ob  die  Wagfcbaale  der  Völker 
vom  Morgen  oder  die  der  Völker  vom  Abend  tn  d^ 
Hatid  des  Wehrichters  fobwerer  wiege:  ;SäQf%er» 
Tbränen,  B^ut  end  Leichen  hangen  fiofa-ah  jede.")XX. 
J)at  Friedensjahr •  Am  Neu^dirstage  1815.  (Eine 
beredte  Kanzelrede,  voll  ftarker  Steflen«)  <^  Altar- 
reden  und  Altargebete.  iDie-Weihc  der  Landwehr 
fehlt»  die  wir-f  reher  angezeigt  haben;  auch  vermifst 
min  tingern  Predigten  aus  der  Periode  von  derRock- 
kehr  Boonapartes  in,  Frankreich  bis  zu  deffen«Befie- 
gung'und  dem  Frieden  «von  1915»  Ein ^Ferzeichnifs 
bStte  aueb  bejgefügt  werden  follen>  damit  der  LeEer 
leichter  finden  könnte,  was  er  gerade  luchen  mag; 
ood  warum  wurden  die  Predigten  mohtcbronologifoh 
geordnet?  Noch  eine  Frage:  Sollte  fich  nicht  der 
Vf.  geirrt  haben»  wenn  er  annimmt,  man  habe  am 
15.  Nov.  iSia«  io  der  Dunkelheit  des  Abends,  zu 


4«P 

Reichenbitck*  eUien  SdbiiliiflW  voji  dem  Br^int^  '▼W 
Moskau  gefefaen?  Eine  ungewöliniicbe  l^fterfcbijp* 
nung  mag  gefeben  worden  f«yii;  diefs  wicfi  taicbdt  b^ 
zweifelt;  aber  die  Helle  4<^. Brands  von  JVloiik|B 
pfianzte  fieb  nicht  >  Ca  «reit  fort.  Viellmcbt  foU^ 
aber  die  Worte  deaYffttf&f  54*  jsf-  >^or  redomifipbr  9 
fiebmen  fejuw) 


•  ^ 


z.  Amssach»  b.  Daffert:  Die  Feyer  des  y[>,  Juäue 
tgi7».  befmRn^mge  des  erfien  A^mewagens^ 
heraosgegeben  von  ü.  Chr^t.  Ernft  Nik^L  iU- 
Jer.  a«  B.  g.  (3  Gr.)  , 

2*  Bbendäf :  Anßckten  der  Reformatbm.    Eine  Sy* 
nodalvorlefiingf  zu  Ansbach  gekalten  von  dem» 
felben  (KreiAiircfaenrathe  des  Gen.  Dekanate  za 
Bajreuth).  1x^7.  a.  B.  8«  (3*  Gr.) 


/. 


In  des  Rec«  Vaterlande  war  im  vorigen  Jahn 
iautikiejbe  ungeheure  Tbeurung  gewefen»  dennoch 
reichte  Se  beynreilem  0och  nicht  an  diej^iae,  dim 
Hr«  K«'  in  N*  .i*  befcbreibl.  Der  t&ebeffel  ncf^eji 
<ward  zu  Amsbaohf  a\%  die  Preife  auf  das  Höchfle  g^ 
'  fliege»  vsaeen  •  um  64  Gulden ,-  der  Scheffel  Welzep 
um  74  Fi.  nnd.der  S^fi.  Gerfte  um  46  Fl.  verkauft* 
iDarum  ward  der  Eipzug  des  erften  Aerntevrage^ 
im.  Sommer  deffelben  Jabrs  jdü  religiöfer  EefUicUiett 
gefeyert;  Reden  hielten  hay  diefer  Oelegenbrit  Hr* 
&.  und  Hr.  Sudtpf arrer  Roth.  &arke  Aeufser uMep 
kommen  gegen  die  Kor nwi^cberer  vor«  ,  In  der  Tot« 
rede  fagtur.  K.:  Nachdem  die  ,«fiircbtbar(ten  Be- 
wegungen uiid  Umgeitaltnngen  des  Mfellfchaftlichea 
Lebens  zu  einem  Ziel  der  Anhe  gefilhrtan  fem  fcbi#- 
nen»  wollte^  die  Natur  nun  Jeibfi  erft  zdgert^'  i|» 
f.  t  Die  Natur  bat  aber  nichts  zeigen  gewollt ;  denii 
unfablbar  ift  dieNatnr^  wieGötbe  fegt^  der.bey  deqs 
VL  eine  grofse  Autotfitit  ik.  -^  N.  n^  ftelit  die  Re- 
formation  in  ihi*em  Zufammenbange  mit  der  cbriftli« 
eben(2ultur  .vor»  »Die  damals  unvermeidliche  Tren« 
nung»  fagt  der  Vf.«  hatte  im  Innern  ni<^ts  Gebaf^ 
tges,  und  wirkte  böcbft  wobltbStig  tut  höhere  Gei- 
-ftesbiidungi  fo  wie  auch- dieie  wgemetoer  wiriü 
.führt  fie  von  felbft  zum  Frieden  und  zur  Vereinigung 
in  einer  neuen  Form."  Ueher  die  wfirdige  Art  der 
Sfouiarfeyer  in  dem  Bayerfahen  Staate  ift  das  Nötbi. 

Jre  tweckmäfsig  bemerkt*  .  Dals  flbrigens  der  Deut- 
ofae  bey  diefer  Feyer  ger4de  anf  Göthe^  »diefen  im- 
flfier  blebenden  und^berrlichen  Geiftf*'  horqhen^ 
1ZU  fdben  nehabt  babe^  möchte  dem  einen  ubd  an- 
dern bey  aTier  Httldmiiig»  <fie  er  defien  gTofsemOicIl- 
ter  «OeikiuS  weibt ,  doch  ooeb.  zweif eUiaft  fey4«  ^ß^ 
wenn  An  K*  T^Lutkem  im  Oeifteifagt:  »t  Deine  Fell- 
1er  deckt  die  Erde^  e  Ar^  die  Liebe,"  io  ift  dasLetZr 
•tere  nnnobtig.>  ^dean- Fehler  köanea  «emCbiJMl^ 
Weife  nie  etwas  £hrwllrdigaa  feyn« 
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STAAtSWISSBNSCHAFTEW- 

Lmnito»  b.'R6io:  Kreuz-  und  Ouetfzüge  eines 
Veutfchm  oHf  dm  Sieppen  der  ^iamieUüßß  und 
Wijfenfchaft.  Von  Vnih.  Traug.  Krugt  F!rof.  ia 
Ldptig.  igig.  948  &  8* 

*  • 

Zncrft  bet9lm)rtet  der  Vf.  mit  feiner  elgenthüim 
lichiBii  Oewandheit  die  Frage:  Was, iß  Politik^ 
und  Wßs  ^/ott  fie  feynt  oder  eigentiicb  noch  mehr; 
vje  löU  der  ^uatsip^n  fe^o?  DieAntw9rt  Ufst  fich 
darauf  zurüGl^abren»  daß  die  Vernunft  dfie  Orund- 
f^tze  gebeii  qnd  der  Verrtand  Qe  anwenden  foll.  Dfa' 
Staatsw^ITenfebaft  nämlich  kann  ihre  Orundfltze  nur 
wa  der  !PVäafa|iMe  nebmen^  »welche  den  Menfcben 
ip  den  Stand  f^tzt.  neb  ielbft  von  allen  (einen  Ueber- 
ze(igunge^ imdHaodluQfien,  aUb  auch  den  polftifchenji 

3 ine  vef|it&n|tige  und  enen  darum, mftglicblt  befrie* 
igende  !Rfchenf<^afl  zu  geben  ;**  fiejcann  aber  zu 
yerwirkliohung  derfelb^n  i;)icfat  kommen»  wenn  fie 
lucbt  mit  den  Orondfatzen  ,»<die  ^uf  den  bargerü- 
cSien  Verein  und  das  ö^entliobe  Leben  der  Völker 
fich  beziehenden  Thatlaeb(;n  der  Erfahrung  in  eine 
folche.  Beziehung  hringtt  data  die  einen  durch  die  an-, 
dern  in  das  gehörigeXic^t  gefteUt  werden.'*  Dar- 
aiua  ergiebt  ficn  das  t  was  unter  geeebeqen  Umbin- 
den tb^nlichaft;  wM  aber  wegen  der  Verwickelung 
und  ManiMgfaltiflkeit  der  FälTe  nur  ein  Suatsmann 
fOD  greisem  Qeift  .und  edlem  Gemüth  zu  erkennen 
and  auazuf Ohren  vermag. .  «Jicidcr  hat  die  früjijr^ 
IHfeltgefchichte  nur  wenig  Staatsmänner  dieser  Artr 
ai|fzip.weifen«  —  Ob  ,die  neuere  Gefchipbte  davon 
i9ehr.  aufzuzeichnen  .haben  wird«  witTeh  wir  nicht; 
i^ber  hoffen  .^Orlen. wir  et  doch  nachdem, man  un> 
Ungft  einefi  haUigen  Sand  {refcblcXfan.,  t"  Da^a 
werden  aas  «Lefüng^s  0#rftellur4g .  zu  einer  neuen 
Kriigslehte'*  die  Sätze  widerlegt:  daCs  es  wöbige- 
than  fey*  eine  wirklich  ßekende  Armee  fprtwtbr^d 
zn  erhalten ;.  fo  grofs  als  nur  immer  möglich  und 
ans  dem  Kern  des  VoUjcae  zaCi^meKefetzt ;  und  dafli 
darin  d^  grofse  Oeheimnifs  aar  Erobernng  der  Welt 
Uege :  den  »Agta  ties  Soldaten'zu  tolfeo^  Ulm  die  Alte- 
libEt  zur  Btfrä^berüng  ImKrieM  vä  erSffaen,  und  die 
Plerde  gut  ^u  füttern.  Dar  Anffatz :  ,;  Veber  beße* 
hsnde  Gßwali'utt4  ^efenmäfitgieii  in  ßumnechi- 
OeherBezi^fUihg''  llk  von  liettielm »  Mber  mit  weTent- 
ttchao  Ergänzungen»  abgedntokt.    Oie  Beftimmnn« 


(ey;  äafä  '^er  Steg  nach*  Veiderfeitiger  0ebejre!nknnfr 
dienen  foI|e,  das  ftrejitige  RecbtsvurliShoirs  zu  be» 
ftinunen,  dafs  die  EntfcneidttQg  ^Ifo  dein  Sieger  an^ 
beim  lalle»  und  dafs  dierer,  wte  j^der  dichter  ge^ 
recht  und  billig;  nicht  nach  V{^ilIkGr ,  fondern  nactt 
Vernunft»    alfp  mit  Aobtudg'deir  fremden   PjNrföa; 
Bchkeit«  richten  folle.    Demnach  dürfe  er  nic^t  die 
Befiegten    ausrotten»  in  Gefanseorcbaft  fcblißp|>en; 
ficb  unterwürfig  machen»  und  innen  das  Land  oeht 
man;  demnach  dflrfe  ^r  nicht  den  Befiegten  einejian* 
dere  VerfafTung»  od^r  ein  anderes  Oberhaupt  geben^ 
und  demnach  dflrfe  er  weder  die  befiegten  aospiQn- 
dern  noch  mitjsliandeln.    Er  dür^elnur  die  geWöhn- 
lichea  Abgaben  and  Leiftungen»  fo  wie  Kriegs fteüern 
(odern;  dasjenige  anordnen »  was  ihm  den  Befitz  des 
Landes  bis* zVm  Frieden  fiebere»  i^rid  %rfati^  far "die 
Kriegskoften  und  anderweit  erlittenen  Schaden  ver- 
langen« ^  Wenn  man  auch  das  Gleichnifs  vom  RecÄts* 
flfreit  filr  den  j^rieg  und  die  Zuläffigkeit  der  Beweis- 
führung aüa  eiaem  Gleiclinifs  zuläts^*  fo  find  es  docb' 
nicht  die'Eigenfch^ften  des  |liebters,  noch  die  all- 
gemeine Verwelfung  auf  die'VernuBtft»   fondern  dii 
aus  diefer  ffefchöpften  Grundfätze »  wonach  Recbt<?r 
ftreite  enticbieden  werden.      Wenn  map  ferner  als 
den  eAtfcbeidenden  fVcbtfatz  die  Acbtucg  der  frem-! 
den  Perföalxcbkeit  annimmt»    fo  fällt  da$  CteSpbniß^ 
von  depi  achter 9  dec  ja  aucb.binricbten  lätit,  wegJ 
ijnd.fo  fehlt  ihm  zugleich  der  Öegenftand»  weit  Krieg, 
lind  Sieg  in  der  Aufbebung  }ener  Achtung  bi^ftebu 
und  das  Maafs  diefer  Aufbebung  alfo  nicht  durch  die 
Achtung  befrimtht  werden  kann;  foodei^ii  dureb  deii 
Zweck  der  Aufhebung»  der  durch  die  Sieberftellung 
des  fieg^nden  Volks  vor  dem  Qefiegten  bedingt  wird, 
RUfbentrop  fagt   darüber,  in.  dem    »»Raushalf   der 
Kriegsheere »*'bevfpiels weife:  »»dIeMifshdndluhg  de£ 
wehrJofen  Bewohner»  die  PlOndening  und  Verhee- 
rung  ihrer  Wobnunsen  und  fonfticen  JCigebihums» 
die  Auflöfung  und  l^riag|ing.ihrer.Vntertnanen»  find 
dazu  keine  befohdra  VerantalTongen  vorhanden»  fo 
trifft  denjenigen»  der  fie  anordet»   der  Voi'wnrf  defc 
Oranfamkeit.^     Ueber.  diefe^AndjiJptung  'darf  hier 

Siebt  binausg^angen  .werden;  und  firucbtbarer»  il^  • 
äs-A4Igemeine»  würde. die  Entvrickelung  der  Lehre 
von  dem  Europäifchen  Eroberungsrecht  aus  den  neue* 
ften.  Staatsverbandlungen  fejn ;  felbft  wegen  der  Of* 
fenbarung  der  Wideriprl^chef  wodurch  fie  wiffen- 
fchaftlich  entftellt  find;  noch  abgefehen  von  den  Aer- 

Jierniffen »  welche  der  Vf,  fchilcßrt/  ^  Ueber  potitl^ 
ghes  GleifhggwiQhi t  und, ^eber gewicht^  VnwerßU 
'  K  Ca)  '       '      ^..  *  »  .  ^  ..    monüTi 
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monarchkn  und  FölUrwm'etMe  wls  MUM^  üe  VH- 
her  zum  ewigen  Frieden  zu  führen  ift  folgen- 
de  Schlufsllole  mit  Sprachkiioft  nnd  fioDreicnea 
Schmvek  gegeben«  Der  Gedenke  zoni  ewigen  Frie- 
den lifst  fich^ef  Vernofift  nfebt  nebtoen»  onoe  den . 
Glauben  en  fie  zn  verleagoen ;  eoch  haben  6ch  die 
Völker  an  diefen  Gedanlc^  gebalten ,  und  nach  Mit* 
teln  ihn  zu  r  er  wirklieben  gefncht;  docb  re|eht  dazu 
eine  Bnnliche  Kraft»  wie  erofa  und  kflnftlich  fie  fey« 
niebt  bin ;  nur  die  fittliche  Kraft  v^finag  die  TVIÖg- 
Ucbfceit  {dner- VerwJrkliebnng  zu  gewähren.  Wenn 
nun  die  Vdiker  eben  fowobl  alt  einzelne  Menfcheo 
£ttlicb  und  gotteafarcbtig  feyn  Collen:  nnd  wenn  Sa 
fich  defto  wen^er  tpr  einander  zu  forcblen  haben» 
je  mehr  fie  ea  werden;  wenn  ferner  die  Fnrften  in 
.  unfern  Tagen  vor  aller  Welt  anerkannt  haben »  daCs 
*  alle  Politik  in  Zukunft  cbrilUicb,  alfo  rechtlich,  und 
fittUch  und  gottesfOrcbtig  feyn  foll;  fo  darf  man 
hoffen»  dafs  die  chriftliched  Völker  Europas »  wenn 
euch  nicht  zu  einem  ewigen»  doch  zu  einem  dauer* 
hafteren  Frieclensftande»  ala  bisher,  gelangen,  wer- 
den*  Angehängt  find  zwey  fcbon  bekannte  Auffitze 
dt%  Vf«  flner  den  heiligen  Bundj  mit  der  Bemer* 
kung»  dafs  Frau  v.  Krüilenar  Recht  habe,  dafs  der 
heilige  Bund  ein  Werk  Gottes  und  die  gröfste  Bege- 
benbeit  (ey »  welche  die  politifche  Welt  kenne.  Eine 
Begebenheit  ift  der  Verein  von  Urfach  und  Wirkung 
In  oefreff  einer  bOrgerlicben  Oeftattung.  Die  Urfa- 
che  allein  heifst  Ereignifs»  fo  ift  der  Sieg  bey  Leipzig 
•in  Ereignifs  und  verbunden  mit  der  oefreyung 
peutfehlands  eine  Begebenheit :  und  fo  labt  fich  der 
heilige  Bund  ntir  ein  Ereignifs  nennen,  bis  feine 
Wirkung :  die  fudiche  Verfajfung  aller  Völker  er- 
jchienen  ift;  wodurch  er  erft  tut  grOfsten  Begeben* 
heli  \9ird.  Der  n  Bey  trag  zur  Theorie  des  Geldes*' 
läfst  fic^h  f inem  Oefcnmeide  vergleichen »  worin  das 
reine  Waffer  vieler  echten  Steine  und  eine  kOnftJiche 
Faffung  die  unechten  in  tlufchender Klarheit  fptf£elt« 
So  ift  z.  Q.  die  Vergleichung  der  Stufenfolge  desOel.' 
des,  mit  dem  Oelft»  der  fich  als  Sinn,  Verftan'dund' 
Vernunft  ofTepbart,  recht  glflcklicb,  und,  das  Oefcl 
iSfst  fich,  wsun  es  im  rohen  Anfang  in  Vieh  befteht, 
Sinnesgeld 9  wenn  fein  Begriff  fich  von  dem  Becriff 
Waare  in  MeUUgelJe  abfondert»  Geld  des  Fer/san* 
deSi  pnd  w^An  der  Öadanke  eines  allgemeinen' 
t^erthmeffers  fich  im  Papiergelde  fo  rein  darftellt» 
als  es  nur  immer  in  finnli6her  Oeftalt  möglich  ift, 
Vernurfigeld  nennen.  Es  Iflfst  ficb  ferner  nicbt  leug» 
neö:  dafs  »»alle  Ideen  ddr  Vernunft,  feibft  die  erha^' 
fetürte»  die  der  menfcbliche  O^ift  faffen  kann,   die 

See  der  Gottheit»,  ntur  for  den  Ooltigkeit  haben,  der; 
oen  vertraut»  oder  an  ihre  Ooltigkeit  jgiaubt;  däfs 
alfo  ^uch  dje  Ooltigkeit  des  Papiergeldes  nnt  voti 
Vertrauen. und  Olauoen  abhängt.  Aber,  folgt  dar. 
aus,  dafs  »nur  dtt  Staat  Papiergeld  fcbaffen  kön- 
ne;** oder  viehnebr,  def|  die  .Bildung  diofes  Treu- 
gUttbene  und  folglich  auch  die  Entitehung  des  I^a- 
piargalJes  vom  Su«te  unabhängig  gedacht  werden 
^  '^nne?  Jft  beides  nicht  bey  den  Wcchfeln  uufbbän« 
rom  Staate  erfolgt?  Itt  der  Plaftet nicht  einoArt 


Weltgeld  geworden?«  Intftebt'halelit  die  Baoptv 
wirrnng  im  Oeldwefen  eus  den  Verfuchen  der  Staste« 
Verwaltung  daröber  mehr  Gewalt»  ale  Ordnung  nan- 
Zttflben?  nSiuaiS'  und  völkerrechsllehe  Ansteht  vosm 
deutfchen  Bunde  nehji  äsufic^^n]  in  die  /iuHainfi.  ^ 
Der  Schlnfa  ift,  dafs'  der  Himmel  reebt  viele  kTngn 
und  weife  nnd  kfibne  Männer  befcheren  möge«  «na 
den  Ccbönen  Bund  weebfelfeitiger  Liebe  and  Treoe 
ZU  bewahren*    Das  ftimmt  mit  der  häufigen  Aeiifla* 
rung   in  diefen  Blättern  Hberein»    dafs  ea  auf   dia 
Männer  ankomme»    was  aus  dem  Bunde  werdea 
folle;  ond  aus  Deutfchland  felbfr,  welches  auf  der 
Karte  von  Eoropa  wie  eio  friCpbea^  woblgelegeAea 
Schlaohtfaid  ausfiabt.    ^Wer  foll  Baupi  des  deus* 
Jbhen  Bundes  feyn i"'Eigeot\iQh  riohtet  fich  'die  Ant- 
wort nur  gegen  einen  Aiiffatz  in  d^  JSeisen^  nach 
welchem  Deftreich    von   Deutfchland  fich  trennen» 
nnd  f in  neudeutfcher  Bun/ieskönig  durch  ein  altdent«^ 
fchea  Heidenthnm   die  Weihe  erhalten  foUte»  wojp* 
über  hier  auf  die  Allg.  Lit.  Zeit.  Nr«  37t.  von  igi  6 
Bezug  genommen  wird,    da  die  Widerl^nng  nr^ 
fprönglich  in  den  Staatsanzeigen*  erfcbienen  ilk»  wor^ 
e«|8  auch  der  folgende  gedankenreiche  AaHatz  „  Ue-- 
her  ßarlehtung  der  oberfken  Ssnaisbekbrden"  wie- 
der abgedruckt  ift.  '  »»^r  wird  fiegenf  Ktinp  Pro*^ 
phezelnung.'*    Die  Unittrfuchang  fteht  liier  nat  snmr 
dem  Juniheft  der  Minerva  von  igie  als' Einleitung  zn 
der:    f^Veber  die   rückgängige   Bifwegwtg  unfers^ 
ZeisaUers*^i  vroria  Adam  Müller  der  SchriHtttUmry 
und  nicht  der'Wahrßiger  unfaober,   doch  wbhlvat-. 
dient  behandelt  wirdl     Br  hat  Refaigl:  Orotsbritan« 
nien  denkt  beffer  nnd  grOndlicner  als  Newton  nnd 
Locke.    Was  find,  eines  Wurms  des  i9ten  Jahrhun- 
derts Gedanken  gegen*  die  Gedanken  der  anderthrfb-* 
taufendjährigen  Kirche?  Krug  fegt:  Wenn  fede  hei*' 
lige  Genieinfchaft  beffer  dnd  grtadÜcber  denkt ,  als 
der  Einzefne»  fo  mufs  js  auch  die  dreybundert^hrf-* 
(e  Gemeinfchaft  der  Pro(el^anten  hefler*  und  grOnd** 
icfaer  denken,  als  jener  Wurm  des  f ^ten  Jabrbnn- 
derts»  der  hier  fo  abgefchmackt  auf  das  Alter  feiner' 
Kirche  pocht«    Unter  den  fipoliiifchen  Afiszellen,^' 
und  namentlich  den  Fragen  zu  beUebiger'Beanfwor* 
tung  kommt  vor:  „Ift  eine  geheime Pollzey^  wobJ  ai.* 
was  ii'oders»   als  das  öfrenttiche  Bekeontnifs  einer 
fcblediten' Regierung,  dafs  fie  kein  gutes  O^ewilTeiD. 
habe?  upd  folTman  zuainem  politifchen  Teufbl  (Nsh  ^ 
poleodl^  fagen:  Hebe  dich  we^  von  uns  Satan  ?  -*' 
oder :  Gerube  Ihre  hölUfch  Maj^tät  fich  aiin  weaift 
EU  tnodeViren. 


ü 


«.    T 


»Hriosoi»HiK;  ' 

.;OöTTiKGnij.  b.  Vandanhoaek :,  Sni^UepädU  der 
:    philofophljchen   IViffi^Gkaßm  iium  Oe brauch«^ 
för  feine  VorleftipgentMn  GmslobErnfs  Schsuaek, 
Zwefse  die  Grundkhren  der  Pbiiofopbie.  des 
.Verfafiare-aatbaltefidat Ausgabe., lg i*g^.XiI  uiul 
a57&i.  „(iThir,),-.        /,.,,..;   ,.,^    ..     ^,;   .^ 

Was  die  zWeyte  flt^i'liuacld^  S^enF  ftfrk«^ 
Ausgabe,  diafer  Siie^<{c|»äaSr^^^^^  Her 
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Alb.  Litt.  Zeit.  18 1<.  Nr.  59.  iDgezeigf^n  voraos  bit» 
iMfteht  liaiiptffehljeb  loFolgmdem:  riadb  der  io  dur 
Vorrede  gegebeoen  Erklärmif  von  feinem  pbilofo* 

Sbifebeo  Standpancte  bei  der  Vf.  ficbl>em&bt  in  der 
!bcyeIopad£e  zusieiob  die  Onindlebren  feiner  ei^eir 
Pljilofoipfaie  deotiicber  ud  btfftiimnter'dersnftdlea.- 
Sii  une  er  in  der  erfken  Ausgabe  otjr  eine  General- 
karte  von  dem  Oebiete  des  pbMofophifeben  WifTena 
mit  Abftraotion  von  feinen  ementbünliebeoUeber- 
Mttgungen  zu  geben  fuchte ,  fo  bat  er  jetzt  jene  tJer^ 
berzeuflUDgeo  noch  befonders  und   abficblicb  zum 
Oegenftande  diefer  wirfenfchaflichen  Darstellung  ge*. 
inacbt.    Vielleicbt  mochte  er  durch  die  Erfabrupg 
1>afläliget  jgefuoden  haben»  was  er  am  SchlutTe  der 
Vorrede  Mr  erßen  Ausgabe  beforgte»  dafs  feine  ei*' 

Senthflinlichen  Aofichten  eineit  ftäricern  Einflufs  auf 
eo  Inhalt  und  die  Form  der'EncycIopädie  gehabt 
batlen»  als  es  feinem  Zweck  gemäfs  war,  und  darum, 
folgte  er  in  der  zweyten  feiner  lodlviduaiität  Sirejet 
«nd  ohne  Rflckhalt.  Und  hierauf  kommt  auch  wiiic« 
lieh  nicht  16  viel  an,  als  darauf,  dafs  die  Begriffe  und 
Orundfätze  philofophifcb,  d.  i.  von  der  Art  findj  dafs 
fie  alicemein  gültiff  find. 

Vor  allem  erkUrt  fich  Hr.  Seh.  in  der  Vorrede 
Aber  feinen  frQberen  Skepticismus.  Es  fey  in  An- 
fehung  feiner  Denkarf  keine  Veränderung  vorgegan- 

Sen,  wie  wohl  mancher  Lefer  clauben  dürfte  j  er  be- 
nde  fich  noch  auf  demfelben  Standpunkte  f  auf  wel« 
ehern  er  den  Aenefidem  und  die  Kritik  der  theoreti- 
fchen  Philofophie  fcbrieb^  um  deren  willen  er  von 
manchen  zum  Skeptiker  gemacht  worden.     mAuI 
die  grofse  Verfchiedenheit  der  Syfteme  in  der  Philo- 
fophie und  auf  den  Skepticismus ,  der  die  Möglich- 
keit eines  allgemein  geltenden  Syftemes  beftreitet, 
H^ar  meine  Aofnierkfaml^it,  ds  jcb  mich,  mit  jener 
V^iffenfchaft  durch  eigene  Nachfprfcbunfien  darüber  • 
SU  beCcbäfiigen  anfing,    ganz  vorzOglicb  gerichXet^ 
niHi  in  diefer  Rückficht  hatte  der  kritifcbe  Realismus 
der  eine  gründliche  VerbeCTerung  des  ganzen  Verfab* 
r^DS  in  der  Philpfophie- verfprach ,    und  den  Humi- 
fchen,  fo  wie  auch  den  altern  Skepticismus  vollkom- 
men widerlegt  haben  woUtej  eine  grofse  Wichtigkeit 
für  mich.     At)er  nach  einer  genauem  Befrachtung, 
der  Oxundlageh  jenes  Idealismus  glaubte  ich  gefun*. 
den  zu  hahen ,  dafs  er  die  gethane  y  erheifsung  nicht 
eriülle*    In  diefer  Stimmung  fchrieb  ich  deB  Aenefi' 
demus  und  fpäterhin  die  Kritih  der  iheoretijchen  PhU 
lot6phis%  nicotln  der  Abficht,  um  den  Skepticismus 
als  die  echte  philofophifche  Weisheit  darzuftellen« 
fopdern  uiR  zu  zeigen^  dafa  dier  kritifche  Idealismus* 
«gen  denfelben  nicht  ausgeführt,  und  durch  feine 
y  oter/cheidun£  die«  Qbj^ctiven  ui^  Subjectiveb  in  - 
dßr.,menicblicnen  lErkenntaifs  die  ^enrtheilung  des 
'Perthes  diefer  Erkenn!^  nicht  berichtiget  UBd  mit 
Zuverläfsigkeit  verfehen^i   noch  wehiger  aber   den 
*$kepticismus  widerlegt  l^abe.  D|eEritui  der  öbjecti*' 
ven  Philofophie  blieb  unvollendet,  w^l  Fichie  die  ver« 
fprocheiie  neue  und  durchaus  verftändlicbe  Darftel** 
lung  fttnee  voUendetenldealismus  und  feiner  Ableitung 
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jenem  Werke  auch  noeh  beleuchtet  werden  Ibiken , 
Bicht  herausgab.    Nachher  veränderte  fich  der  Zu* 
ftand    der  Dinge  in  der  deutfchen  philofophifchen 
Welt  fo  fehr,  dafs  es  mir  rathfam  fehlen  an  den  Strei» 
tigkeiten,    welche  darin    fich  von  neuem  entfpan* 
nen,  keinen  befondern  Antheit  zu  nehmen.*^  .Von' 
der  Zeit  an  rechnete  der  Vf.  fein  Nachdenken  viel«* 
mehr ^auf  feine  eigene  Ueberzeugung  in  der  Pfailofo«' 
phie.  *Die  Refultate  derfelben  find  in  den  feit  1810 
von  ihm  erfchienen^n  Schriften  anzutreffen,  die  voll« 
ftändigere  Anzeige,    ihres  Inhalts  und  Zufammen*' 
banges  aber. entbäkdiefe  EncyklopSdie.   AmSchlülTa 
dieler  wesen  der  klaren  Darlegung  der  dem  VF»  ef. 
genthümuchen   Denkart   intereffcinten   Vorrede  ba*' 
merkt  er  noch,  dafs  er»  wie  er  glaube,   den  feftea 
Qrun^  und  Boden,  den  felbfl  der  in  den  neuern  Zei- 
ten aufgeftellte  Skeptiv^mus  nicht  beftreiten  kann » 
für  den  in  diefer  Art  von  Portchuogen  geübten  be. 
fUmrat  nachgewiefen  und  die  Bebauptuns  der  Skep* 
tiker,  dais  keine  allgemein  gültige  Philofophie  mög«^ 
lieh  fey,  auf  die  Grenzen  innerhalb  welcbe>  fie  Wahr.> 
beit  Ueibe,  eingefcbrankt  habe.    Auch  verliere  der- 
Skepticismus,    wenn  man   ihn  üb^r  die  Annahme 
einer  untrennbaren  Mifchung  des  Objectivea  und 
Subjectiven  in  der  menrcblicnen  Erkenntnifs,  wör* 
auf  er  fich  hauptächlicb  beruft,  zur  Rede  ftelle,  alle 
Haltung. 

Rec.  ift  hiervon  aber  nicht  überzeugt  worden. 
Denn  eine  Philofophie ,  welche  den  Zweck  der  PbK 
lofophie,  die  Erkenntnifsmittel  nicht  ganz  beftimmt, 
ingiebt,  welche  eine  EfkiSrung  Über  die  Befchaffeii« 
beit  und  den  Umfang  der  Erkenntnifs  umgeht,  kann 
alle  Angriffe  des  Skepticismus  unmöglich  fiegretcb 
zurückfchlagen  und  denfelben  in   feine  Grenzen  zu* 
rflckweifen*    Der  Zweck  der  Philofophie  ift  dem  Vf.' 
nach  $•  4.  dem  Urfprunge  der  umgebenden  Welt,  der 
Beftimmung  der  vernünftigen  Natur  uad  dem  Zwecke 
des  Dafeyn  diefer  nacbzuforfchen.     Hierdurch '  ift' 
zwar  im  Allgemeinen  das  Ziel  gewiffer  pbilofophi*^ 
fcher  r orfchungen  angegeben ,  aber  nicht  was  davon 
wie  und  in  wie  weit  es  erkennbar  i(t.    In  diefer  Wei* 
te  ift  nicht  klar»  ob  der  Skepticismus  Raum  finde 
oder  nicht«     Nach  ^.  7,  find  Sinnlichkeit  und  Ver» 
i^uxift  die  eigentlichen  Erkenntnifsquellen  für  den* 
menfchlichen  Geift.    »Die  Sinnlichkeit  liefert  An** 
fchauungen,  welche  ein  unmittelbares  Innewerden 
delfen  enthalten,  was  aufser  unferm  Ich  vorhanden 
ift ,  oder  iß  diefem  Statt  findet  und  vorgeht.  **  ^  Die 
Vernunft  ift  ihrer  Grundlage  nach  das  V^rmdgeri  der* 
Erkeimtnifs  des  Unbedingten,  oder'de^feinejtiSeyn 
und  Wirkens  nach  von  nichts  aoderem  AhhSngig^h 
lind    dadurch  Eingefcnrankten.     Diefe  Efkenntnifs' 
wird  zwar  felbft  duroh  die  höchfte  naturgemäfse,  nnd 
von  keinen  Einflüffen  der  Phantafie  getrübte  Ausbil- 
dung der  Vernunft,  nie  eine  ^^ofchauung,  worin  das 
Vorhandenfeyn  des  Angefchauten  mit  gegeben  wäre, 
fondern  befteht  nur  aus  Ideen»  die  fich  aber  durch 
fich  felbft  oder  fcbon  durch  das  blofse  Innewerden 
derfelben  als  wahr  und  über  felbft  gefcbaffeüe  Dich« 
tfUftti  erbabiii  ankOadigea  9  imd  denea  daher  der 
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diirc:b  Mwiff^Specttlatiooeo  noch  niebt  irr^ffffflbrt» 
lileiifcb»  ebm  lo  trauet,  als  wie  tr  den  indcrn  Ao9- 
fDrOcb^ii  reines  Bewufstreya — traaet.**  «»Der  Verfttad 
iU  keine  Quelle  d^  Erkenotnifs,  weder  von  einer  be- 
foadern  &iaffe  wirklicher  Dinn  $  noch  aocb  too  hm*, 
fomiera  Innern  B^fchaffenbdten  des  dnrcb  ^inn« 
oder  Vernunft  Erkannten.    Die  Omndlaire  davon  be. 
fübt  «US  dem  Vermöeen  desdeatlicbenBewnüstfeynt 
Reffen»  was  in  den  ErkenntoilTeo  durcb  Sinn  und 
Vernunft  enthalten  ilt  *     In  diefen  Befitimmongea 
finden  wir  noch  keinen  feften  Grund  und  Boden  der 
nbilofophifcben    Erkenntnib9    durch   welchen  der 
Qkepticifinus  als  un£Oltfg  abgewiefen  wire»  wenn 
man    ihm   nicht  einleitig  die  untrennbare  Vermi- 
fphung  des  SubjectiTen  und  Objectifen»  Ibndern  din 
Frage  fiber  die  objective  Beziehung  und  Oflltigkeit. 
der  Vorrtellungen  als   fein  eigentUches  Gebiet  an- 
keifet.   Der  Skeptiker  Icann  tnit  Grund  bezweifeln» 
4ti^y  die.  Anfcbauungen  mit  den  Objecten  Oberein- 
ftimmen  und  in  diefer  Hin6chtErkenntniffe  find;  um 
fp  mehr»  dm  Raum  und  Zeit  unauflöisliche  Seh  wie* 
rjgkeiten  darbieten;  er  kann  und  wird  noch  ftärker. 
die  objective  Gflitigkeit  der  Ideen  in  Anfpruch  nelf 
ifiGn#      Was  kann  diefen  Zweifel  widerlegen?  Das 
Zutrauen»   welches  der  gefunde  Menfch   auf  feine 
Ideen  fetzt?    Der  Skeptiker  kann  diefes  zogeben» 
aber  eben  darin  das  Geftändnifs  Bnden,  dafs  keine 
^kenotnifs»  dergleichen  fich  die  Philpfopbie  rfthmt» 
vorhanden  ift.    Der  Skepticismus  ift  um  fo  weniger 
dbrcb  die  Philofopbie  des  Vf.  widerlegt,  je  mehr  er 
darauf  ausgehet»    eine  Philofopbie  darzufiellen  ohne^ 
srOndliche  Erforfchung  des  Erkennt oibvermögens/ 
ans  einem  Vorurtheil  gegen  die  Kritik»  welche  er 
fftlfclUicb  für  eine  Erkennt oifs  des  Werdens  der  Er* 
keonlnifs  vor  d^rr  Erkenntnifs  hSit  ($  60   und  ans 
dnr  irrigen  Annahme»  die  Kritik  wolle  zeigen»  dafs 
eioögeErkenntnifsvermögen  lauter  Täufehungen  ber/ 
^•orbringeni.    Denn  wenn  nicht  die  Bedingungen  und 
Onfetze  unf er  es  Erkennen  s  erforfoht  find»  und  da- 
durch dasOoUige  in  unferer  Erkenntnifs  aufgeoiacbt 
ift:  fo  hat  der  Skeptiker  gewonnenes  Spiel. 

Rec.  wOufcbt,  dafs  der  Vf.»  den  er  aufrichtig 
hocbfchätzt»  die  Orundlace' feiner  Philofopbie«^ denn 
«of  diefe  kommt  es  doch  mehr  als  auf  die'RtfbUater 
an|—  unbeCangen  und  mit  demfelben  Seharffinn».deB 
«r  an  andern  Sjftemen  bewiefen  bat »  einer  nochma- 
ligen Prüfung  unterwerfen  mOg^.  Die  obigen  Be* 
merkuogen  habe«  keinen  andern  Zweck »  als  auf  das 
Bedürfnifs  derfelben  aufmerkfam  zu  machen.    * 

Da  der  IniMiIt  Übrigeos  keine  wefentUcha  Aen« 
dtrung  in  diefer  Auflage  erlitten  bat»  aafser  einer 
grfifserea  Ausfahrlicbkeit  und  einer  andern  Ordnung» 
indem  hier  zuerft  von  derMetaphvfik  und  der  practi« 
fchen  PliHofoplue»  worauf  der  Vf.  allein  dieieigent« 
liebe  Pbilofophie  hefchrSokt»  und  dann  von  den 
Vorbereitungswiffenrchaften  der  Pbilofopliie,  nim» 
lieh»  von  dei'Logik  urid  Pfycbologia»  fodann  auch,  too 
der  Aefthetik  gehandelt  wird»  fo  können. wir  uns 
auf  die  Anzeige  der  erßen  Ao^g^be  beziehen. 
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Altoha»  b.  Hammfrich:  Pftdigien^  Jmv^puUifif 
•benjA  ßnUhuag  auf  die  JuMftjter  4p^  /War; 
miuiois  jnt  iokr  sSif*  TOP  .tf«  G.  Ciamfen^p  Prp. 
feCfoc«  Stif tspropft »  Hauptpred.  ^^  |J.  I«.  Fr-ia 
KiqpMbagoOf  Ritter. T^mDanobrog  o*  L  w.  Aus 
dem  DiiüCshen  ttberfeUt»  igxg.  VIU  n»  30^  $. 
gt.g.    (iTWr.^ggr.) 

Dir  Vf.  hat  diefe  Predigt engrSlstenÜiells  tot  meh* 
ram  Jahren  gebalten ;  er  erwartet  nicht»  dafs  der  Oeilk 
der  Zeit  alles  billigen  werde;  was  fie*  enthalten ;  roa 
feiner  Seile  kann  er  aber»  wie  er  Terficbert»  mit 
demfelben  eben  fo  weuig  zufrieden  fejn.  So  kann 
er  z.  B.  In  das  Lob  der  Rellgio/UfU  nicht  einfkimmeot 
dai  dem  jetzigen  Zeitalter  gegeben  wird.  Er  rer« 
kenna  es  zwar  nicht»  fagt  er»  dals  man  wieder  in 
dem  religi0f«n  Glauben  zurQckkebre»  aber  nicht  zu 
billigen  ley  es»  wenn  man  diefen  Glauben  auf  dunkle 
Ge/Shte  und  royftifche  Vorftellnngen  gründe»  und 
das  Chriftenthum  mehr  duroh  Hälfe  der  Phaniofie  ab 
durch  vernünftige  Ueberzeugungen  zu  befdrdera 
fuche;  denn  dadurch  werde  nur  Schwärmarey» 
Aberglaube  und  Frömmeley  befördert«  Aufserdem 
fehle  es  bej  vielen  fo  febr  an  Sinn  fOr  Religion»  dals 
fie  alle  Snfsere  Verbindong  nUt  der  Kirche  anfgege« 
benhStten;  auch  wirke  das  Ghriltenthnm  bev  weitem 
noch  nicht  genug  zur  Veredlung  feiner  Befcenner« 
Aus  diefefe  Aeufserungen   lälst  neb  der  Cbaracter 


diefer  Predigten»  deren  lokale  In  nikerer  oder  enc» 
fernterer  Beziehung  mit  dertlefoniiatton  Hebt»  fcboci 
zum  voraus  vermutlien»  and  Reo.  hat  fich  In  leiner 
Erwartung  von  demfelben  nicht  getiufcht.    Hrn.  CL 
predigt  vernQnflig  ubd  ^ndlicb»  in  kelnerlev  Mou 
deton»  in  keinerlei  Manier »  dringt  ohn«  ^Ue  Deeiib- 
mation  und  ohne  llednerfchmock  auf  religidfe  Stt« 
lichkeit ;  auch  find  die  Vortrüge  gut  disponirt»  mid  em» 
nfeblen  fioh  durch  das  Ebenmaafs  Ihrer  Redetbeile. 
Keine  der  fünfzehn  Predigten  in  diefer  Sammlang' 
ragt  zwar  fehr  merklich  Ober  die  andere  hervor; 
doch  findet  Rec.  insbefondere  und  namentlieb  swev. 
in  der  Roihfihilder»  Domkirche  gdithene  S(yoodaf« 
predigten»  eine  Predigt  Ober  des  Wahmebmen  dn 
Outen  an  firemden  ReÜgionsterwindten »  eine  Ver-' 
g^eichunc  von  Jobannes  dem  Tinfer  Im  OefingiiiBe 
und  von  Herodes  enf  dem  Fflrltentbrone»  febr  fcnf  l 
ber.    Ff  eben  verfchiedenen  frObern  Refopmitionrnn 
digten  kömmt  aucfa  die  am  dritten  Jnbelfefte  der  cle«' 
formation  gehaltene  vor»  die  jedoch  alohts  fpeddlee 
von  der  EjnfQhrung  dterfelbon  in  Dänemark  eoftkhrt 
und  anfser  Luthetn»  medei'Bugenh^egens  noifelrjead 
eioes  endern  Beförderers  des  Terditaftliclien  ^wet^ 
kes  gedenkt.     Pegegen  wird  die  Hollbong   üoege- 
fprocben»  defs  dertlaft  det^Wehrfaett  und  mr  LIom 
die  Scheidewand  noch  niederreifsen  werde»  vr^die. 
die  Vorzeit  ,wi|gen  ungleicher  Meynongen  und  So]irift-. 
erklimngen  zn^cfaea   Chrutea  uod  *  CbiifUn  JjuS- 
glefOhrt  labe. 
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l)  Lftfrzio,  )>•  Barth;  Die  rfaiionalOeion&iple» 
Ein  pbilofophifcher  Verfucb  Ober  die  Qu?ltfin 
des  Nalional  reicht  bums  und  Aber  die  Mittelen 
deffen  Beförderung ,  Von  Julius  Graf  ihoii  SoJeku 
Dritter  Band.  1808«  250  5«  yierifr  tiänd.  X^ucb 
tinter  dem  Titel :  Lehrbuch  der  Pfaiiotwt  Oeko- 
Hörnte.  Zum  Gebrauch  öffeotlicber  Voflefua« 
gen  nach  deffen  Softem  bearbeitet.)  igio.  VI  u* 

iig  S*    Fünfter  Band«    (Auch  unter  dem  Titel : 
laaU.  Finanz   Wirihfcha/t.)    igli.  IV  0.404  $• 
JÜefrelben  Werks  Sechjier  Band  (SimUSrNa$lo^ 
^  nalwlnhfchq/ij    i(t  in  Aaraa  bty  SauerModsr 
1816  erfcbienen.  37$  Seiten«    EbendaL  endlich 
der  Siebente  Band  (Staats  -  Polizey^}  1817»  XX 


'*>  Fk^ndäf.\  hrOMihlhM^  Ztt>ey  national- öhMt^ 
.-  mijtiß^ke  JbhmuHtailjg&n.    ly  Um  id^alif^he  Qt 

treideMigd«!» ;  k)  dte  National  *  Hypotheken. 
'-    iNinli«     DargelMIt  ron  Julltu  Graf  von  Soden. 

Ate  Miiiamg  t»  dem- 199  und  folgenden  $$.  des 

^rßen  und  zvt  dmh  438.  and  folgenden  $9,  des 
«  jws>g)itpit-Bapdt>  der  Watldngl>  Oekoriomie«  18 13/ 

75  »i  8. 

1)  EuLAKGw«  b.  Palm:  lÖie  Stornier HmtekmUumf» 
Tüinm  Ükiisfc  zum  Behnfie  Affentlicbef  Vorlefutt* 

gm;    als  Vorbereitung  «od  fiinlaitttiig,  su  der 
und«  nunmtUcher  Zweige  der  Staats  •  Hans»' 
haito^g  od«r   der  CogenanatsA  Kamfralwiflea« 
'  ^cbaften.    Entworfen  too  ^u/iiu:  Ocaf  vm  «Sodas» 

Alle  dlettf  VlTerki  find  feit  der  Zeit  #rfehie9M ,  wo 
^  Att^erß^  lind  zfsfeyte  Band  der  Sodenfchenr Na- 
tional. Oekonomle  in  diefen  Blittero  «pgeaelgt  wor* 
d  Jb  ilx.  (A.  L.  Z.  1805.  Nr.  187  •,  t*9^  »«»<*  J^<rg.  El. 
lflio7.  Nn96.  97«)  .Wir  können  vorapststzeo».  deb 
feUt  diet^  Sc'briften  in  Jen  3äp(]«n  ^U^r  fiad»  di0 
ficb  um  die  wifTenfcbailllcbe  Cujttfn  der  St^atawiL 
feftfchaften  bek(Uimieril»  und  eitts  au^Qhrliche  An- 
seige  des  lohalts  derlelben  wtUJe^ber  abesflöffig 
ieyo.  Das  Gebinde«  welches  defVf.  im  nrftesk 
Tn«i)e  «nkanifigte«  Itebt  nun  in  feiner  gaasDeo  Aas- 
fahrung»  bis  auf  die  National  •Bildungstbeorie»  dio 
Boch  folgen  wird,  vollendet  da»  lyid  Niemand  wird 
ihm  den  nuhm  abfpreohen.  dafs  er  es  auf  eine  fcbarf« 
finnige  und  originelle  Art  ansgeführt  hatf.  mnL4§i$> 

Brgämz.  3t.mtr  A.  L  Z.  agit« 


die.meiften  Tbeile  eine  ftreogo  Plrllftiog  Mshilte«« ' 
Auf  jeden  Fall  hat  die  eigentliche  WifieaCchaft  der 
innftrn  Saaate  ^  GMfetig^bbog  dadurch  hetrichtlich 

Spwoofien«  Wir  «irolleo  vaMra  Lefena  omr  knrs  an. 
erteil»  waa  in  diefen  Schffftea  celeiftet  worden  Ifl« 
und  dabej  einige  Bemerkengeo  tneils  über  eittseUie 
Tbail«».  ibeBs  Aber  die  Arcliltektoiiifc  des  Oamc^n 
macben» 

Naehdtm  in  den  beideo  erftea  Bänden  die  Ela^ 
meote  des  Nationalrelcbtbomt  und  ibse  Wirkangea  # 
e»twk>kelt  find»  fchraitne  der  Vf.  im  drittem  ta  der  ; 
Untier fnchang  fort»  io  welchen  VerbÜtniffea  der 
Sl^at  felbft  in  dem  Zwecke»  dafs  diefe  EUmenta  ' 
ihre  zweokm&tsigfte  Wirkung  hervorbringen,  fteben 
mAffei  ander  onterfuchtdelsnalb:  wie  1)  dioSuiats- 
venfaffaog»  und  a)  die  Staatsgefetxgebung  nnd  Ver* 
woknng  befohaffen  feyn  folle,  um  dem  Zwecke  der 
Na^onal  •  Qekooonsie'  ami  heften  za  enffprecben«  *-»  . 
Das  Heil  dar  VeffaUung  findet  >deff  Hr.  Graf  Mcht 
da«  waesuflfra  modernei»Staatsphilofopbeo  fncheo 
— .  in  einer  reprifentativen  C3onftitatloo  ond  poütiven 
Sehrankeo  des  Mon^arehen,  fondern  in  dem  voilkom- 
meneo  intellektuellea  ond  morallfcb  ausgebBdeten 
Willen  dt%  Regenten«  Uftd  hierzu  führt  nnn  S.  31 
»»die  KepaUikanifiroag  dor  Nationen»  die  Herftä- 
loog  der  innera  Repablik»  nimlieh  Ae  fittlicbe  nod 
gelftige  AoaMldang  der  Völker.*  In  ihr  wird  die 
Nation  eine  ficbero  Okrantia«  dar  bOrgerlicben  Frey- 
heil  ond  einer  national  -  ökooomiftifchen  Staatsver* 
faÜMg  finden»  ala  in  Cooftitotions •  Urkunden  und 
ia  Vartheilang  der  Oewaltant  welehe  der  vollzie- 
hende HarrfeMr  an  dar  Spf tte  das  beibldaten  Hee- 
res nut  Einem  Baneho  verniebtan  kann.  Nitbt  fo 
dia  iamere  Repabiili»  din  in  dar  Bildung  der  NaUon 
liegt.  . Ana dmer BildnMbeftaht Nariooalcbarakter« 
— ^  Die  rapnhlikanlfchn  l^rwaknng»  die  er  erawiogt* 
wiiti  dana  anr  JBeaatsvtffarfnng.  Diefe  Bildnng  mofa 
auch  den  Staassdiener  ergreifen»  Je  gröfser'  der 
Staate  je  wiehtigair  diofer  EinfloCi;  fie  mrd»  fie 
mnfs  immerklich  nribft  den  Ailberrlbhor  erfaifen  »  ekr 
wird  in  feinen  reinen  Aeg^iff^  erbUdver  Nätiodah 
reßNtfentaät  anroektvetan»  Ctfn  Wille  wird  ftets  den 
National wiUan.aoefjpraehon.'*  Verwaifet  falormit  niofac 
der  Vf.  die  Nationen  vdt  Ihrem  WnnCebe  nach  einer 
guten  Verfafhng  aof  einen  Tagt  dmr  nie  kommt» 
und  mufs  nicht  gerade  eine  vamOnfHgo  pofitiva  Voi^ 
faffnog  erft  dielen  Tag  harbejMliren»  waiin  er  fa 
zur  Wirklichkeit  werden  Call?  Im  zsifeytenBaeh  wird 
die  Gefetacabong  in  ihren  forMfiedinen  Swaigen  ks 
L  CS)  i^^ 


laes 


broAnzuitosblAttb«  zur  A.  L.  %i 


l', 


ilireD  Be^eliQOgfa  atif  den  Zweek  der  NatioDal*Oe- 
konomieerwogeos  nimlieb:  i)  die  national. '  ökoae^ 
miftifcbe  Finanz  •  Gefetzgeboog  nnd  Verwaltung» 
S.  t9  -i.  sog;  a)  national-  ökonomiftifcbe  Polizey- 
Geletagebuog- nnd  V^npellnng»  &  aQg«r^37;  und 
fl)  national  •  MioiiofeKftftlcbe  Jaftikgefetzgebiifig  und 
Terwaltnog»  S.  ajg-^aso* 

Bey  der  JPIitaAS  -  Ge/iizgebung  weilt  der  Vf.  am 
Ungften.  Sie  bat  znr  Ausgabe  die  Staatslaflnn  fd  zu 
vertbellen,  dafs  der  national  •  dt^onomiCUicbe  Zwecil 
dadurcb  nicht  7erri$rt9  fondern  vielmebr  gefördert 
werde.  Die  Mittel  der  Vertbeilung  find  S>taaU*Crt* 
dit  und  Staataauflagen. 

RicbtSg  und  wabr  werden  die  Nacbtbeil«  derBe. 
Butzung  des  Staats  •  Credita  gelebildert  (S.  46u.  f«w.) 
»Indem  fie  die  Ahficbt  der  Regiensng  Ober  die  ibr 
zA.Oebote  ftebenden  Staatskrflne  ftberipannt»  be« 
[floftiget  fie  den  Ton  der  Macht  unzertreonlicben 
r£]ft  der  Unruhe»  der  Oebietaaofdebnuog,  der  Kbr- 
facht»  der  Eroberungebegiferde ;  fie  bat  naeti  dem 
Organismus  der  nUenfcbiichen  Seele  keine  Orenztn 
Jlle  in  den  Befriedigung smittdn«  —  Die  Benntzung 
des  Staats -Credits  ift  Antieipation  der  Staatsauf  lagen. 
Dieh  Anticipation  drOckt  das  Volk  nicht  augen-^ 
blScktich;  6e  vermindert  nicht  ficbtbar  di»  Alalfe 
der  Oenufsmittel  des  einzelnen  Staatsbürgere»  nodh 
entzieht  fie  ihm  einen  ThtH  des  Eigentbums.  — 
Sie  erregt  alfo  anch  bey  der  Mafle  des  Volks  keine 
nugenblickUcben  Klagen»  fie  fcbmeiohelt  dagegen 
dem  Eigennutze  aller  derjenigen,  die  dadurcb  Oeie- 

fenbeit  erbalten ,  Ihre  Kapitalien  dem  ätaate  zu  ho* 
en  Zinfen  anzuvertrauen«     Sie  beftiebt  fogar  den 
unbefangenen  Patrioten,  denn  fie  w.egt  ihn  Ober  die 
Gefabreu  diefes  Syfteme  durch  die  Taufchunc  einer 
Erhöhung  der  Innern  Circulation  der  Ausgieicnungs 
mittel  eip,  die.  er  in  derErichaffung  der  8taatspa  - 
piern  zu  gewatiren.  glaubt.    Es  giebt  alio  knine  leie^i« 
tere  und  lockendere  Form  für  die.  Regi<irung>   heb 
die  zu  Befriedigung  ihrer  Wfinlche'ofitliigen  HOlfs^ 
mittel  zu  verfrhaffen  t  als  die  Beuutzuag  des  Staats  - 
Credits*.    Oera<fe  diefec  Zug  entbilt^ab^r  die^Gefi^^ 
for  (hs  Nationalwohl.  «Die  Hegiemng-mht  durch' 
die  Benutzung  des  Staats«  C^'^diu  das  Naitoanl^igen- 
tbun)  eben  fogewifs  an  fiob^ «le  riuriäi  nu^edblicklV 
ehe  Auslegten»     In  dem  Angenblisk  der  Aufnahm« 
theiltfie»  der  Wirktiebkeir  nach,  die au%enonBmeiie 
Summe  auf  limmtljche  ^iaiionalglinder  ans»  und^ent. 
«ieht  jedem  derfeihen.jicn  nacht >Verfairitnila^eiiies ' 
Privat verm Agens,  auf  ihn  "treffenden  Tlmil  feines  Ei- 

Itenihome.  —  VjidJ^iQtit  lieber  fic^  friöft  die  KecbK 
irMei# dea Staate «Gredite  noch  Mzi^sUeta.  ^  Atjev 
da«  Staats-  Credit  Syftem  bat  iuob nocheeine  politi. 
fcbe  f«hr  nacht  heilige  Seite* .  Ea-jgewdbnt  denSnaatsif 
bärge«  syn  das  Anticipiren  des*  Preiduction«  ^  Ue^ 
berdiefs  f(t  es^  fchwev  zu  beffinmen»  wie  weit  diefer 
Vprgenufs  Mhon  darf.*^-^  «  Die  Mach^  ttberlefVt  fieb 
bierin  So  leicht  gcffihrliclien  Täofohuogen»  nod  diefe 
debneo  die  Benutzung  jrfes  Staats* Credit s  ins  Un- 
endliche au^.  Die  i>ätze»  die  hier  uns  an|^deutet 
wnsden»   lobit  ckir  VL  fldUuUicii  und  vortrefflich 


aus.  Sie  können  nicht  nenug  verbreitet  werden»  da 
fo  viele  talfcbe  und  einicbiflfenide  VorfteUnngen  alMU 
die  StnataCcbulden  herrfcheo« 

Mifslich  fchefnt  der^PIpn^  f^Q%  4«r  Sl  T04  o« 
f.  w.  .einem  fieb  in  VerzweifluAgibefindMlIeBSSinattf 
gegeben  wird»  fieb  von  feinen  Schulden  zu  befreyen« 
*Wenir  ntnriidi  der  Staat  gar  keinen  Rath  mehr  zu 
'  ninepipi Tilgtfngsfonds  feiner  Schulden  fchaffeu  kann^ 
fo  foll  er  fie  dennoch  ohne  einen  folchen  Fond  tilgen 
k'Sbnen,    nur  in   einem   etwas  langen   Zeitreume« 
Das  KunftIkflck».wodiireh  diefes  bewirkt  werdea 
foll »  beftebt  in  folgendem :  Der  Staat  foU  nur  far 
den  Zinfeobetrag  forgeo»    oB^r  dlefe  ^Unfeo  jShrlii^ 
vom  Kapitafftocke  abfchreifien«  und  die  Zinfen  mit 
Papiergelde  bezahlen.    '  Hiermit  wäre  das   Kapital 
nach  2S  Jahren  (die  Zinfen  zd  4  p.  G.  angenommen) 
abbezahlt.    Statt  deffen  wfirde  ater  freilich  eben  fo 
viel  [Papiergeld  in  den  Umlauf  gekommen  feyii.  Aber 
die  Oilubiger  könnten  diefes  als  Kapital  benutzt  ha» 
ben ;    und  obgleich  diefes  Papiergeld  eine  andern 
Staatsfchnld  formiren  wQrde :  fo  wäre  ^  doch  ^nn 
zinfenlofe  Schuld,  und  der  Stiiat  könnte  daher  das 
Odd,  was  er  bisher  als  Zinfen  bezahlt  hätte,  n'un- 
mehr  anwenden,   Jenes' Papiergeld  wieder  zurQck* 
zoziefaen ,  wefches  alfö  binnen  deti  folgenden  25  Jab« 
ren  gefchehen»  und  fo  die  ganze  Schuld  ohne  Ver* 
lult  der  Gläubiger  getilgt  werden  könnte.     Di^er 
Plan  fcheint  allerdinn  anafOhrbar  ):tt  feyn.  jedoi^t 
nur  unter  folgenden  vorauafelzuiiga^:   i)  defs  awbt 
fchon  Ueberfobufs  von  Papiergeld  im  Umlauf  wfire. 
Denn  fonit  würde  jenes  Papiergeld  nicbt  nur  telbft 
keinen  W ert.h. finden,  Joodem  auch  da» vuiliaodenn 
herunterdrücken;  a)  dafs  die  Schuld«  die  auf  diefn 
Art.  getilgt  werUen  (ulUe»,  yoo  gennuffu^  Umiangu 
fey.     Denn  betrüge  fie  z.  B.  aoo^OGÖMio  .Tfaeler  Au 
einem  Reiche  von  io,ooo»qoo  Einwohnern,  und  foDtn 
diele  Sumnma^  tühti^n  ?J'  Jah/en  la^^r  ins  Pnblt. 
cum  gefcMckt  werden :  f6*  würde  eihe  1b  grofanMaf. 
fe  Pypier^ttiH  von  dert)  Umlaufe  zum  vollen  Werth« 
niühv  verlciiivAgeii  \vtrden  können,    folglich  wfirdn 
das  Papiergeld  follen  nnd  die  Gläubiger  um  ibr  Kdpi. 
tal.fastro^*ni  werdM.  '  •  ^   •   '"       -  '    • 

Von  S.  110  an  lifst  fieb  der  Vt  Ober  das  zweyta 

K«l^"  5f  ^^i^"!""«'  '*^'-  Stajt?au*gaben.-au8  »  nau^ 
liuh  über  dl^Aüßafen.^     ÖegeZSieiPht  faft  aiW   . 
mein  herrfchenj^e  iQeinung  der  StaatAphilöfopbeo  er- 
klirt  fieb  der  Vf.  S.  in.  für  die  PerfooaUienfte,.un'A 
mernt,    diefe  werden  nur  durch  die  fcblecbte  Vei- 
tb^iitmg  n»chtheiif  fc    Aber  eine  auf  alle  S*a»ilKÄr-" 
ger  ohne  üntt^rfcblcd   verthejWe  Arbeitsllift ,  17». 


haben  Reo.  von  (f^r^Notzlichkeft  einer  folchen  Belä. 
ItiBun^  nicht  aber^eogen  können.  Anderer  Rock. 
Seilten  nicht  zo  gedenken,  Ufst  fich  keirie'möclicha 
Art  denken,  weder  wie  der  Staat  jetae  Arbeitsquaa- 
titit  Tertheil^n,  noch  wie  er  diejenige  Quantität  voo 
dCÄ  üotaitttu  erlu^cB  weUle,   welcbe  fie  Idfte« 

•     wOrcUof 


WfirffMV'we;iV'Sc^  cfa^  <>^^^^^^^  bezahlt  Worden '  fyftem  mit  allen  feinen  UiivbllkoinaieBlielfeii'Mirf» 
Md  ficb.frevwiljigfdazu-vei'ftanden«  '  ....  teA' wollen^  als  ein  nenee  anhebnieii»  wo -der  Steuet^ 


Orundfteiier,  «ml 
'dte'Mrtec 


auf  eine>in2JgTr^<)ücirrwifCenv  n^dfefa  foH  aiiT  ^  hflt  ef  fi^h  2.  B.  an  da$<  Wiort  Orundl 
die  Produete^  fo  weit  fie  a>  lA^irklictte  Öenu(s^ittel  '  zeigtV  dafe  er  ein'' faifeHcfs  PHiidli*  fey, 
•rXcbei'nen»^^^^^  nach  ihrem'  Fficheninbalte  oder   den    elgtotlidira 

d^  Gra^ei&erEntbetirlichfce}^;  jheiU  na<iRiiirem\,  Gtund  nnd  Boden  z(|  beftebem,  du  ditfee^^doltfh  nur! 
fr^iti^iik^ni  'fq  (|afi  aat  dli^'  entbehtlichftbn  Und  '  niai'd^  Pfi>dut^^ft  gefchelsenil5^lieJ  i^MalA  Ot^iind«^ . 
abeuerfteo  Prq^ücie  ^er^böchrte  üteuerfatt  fällt;  und  '*.  ftine^  tft;'defr  Sache  nach'  nirgendi  Mwaa 'änderet»  : 
aiieW'|njrne)r  genng/^r  ^^rdV^fe^irifen^Iiehrlicher  die  -  ala  fii^ft^cierang  des  Eioko^mena  aus  Oratid' «tiadB«* 
C^nürsmittef  werden.  't)ie  AVt;  viieteides  calcalirjr  ;  dta-,    ifM         diefes  CinkotnikieB  HV  PlrodttcteD  b«-' 
wird^  ift  3«  iii  Tehr  fcbarffionig  aus^^fohrt,    und     ftebr,  eln|^  wahre  PrOdi|ctenfteiier: 
verdient  täl^  A\XlmitUtäthkeit:  '  Aber  i)Tcbeint Tictf  "      f  in*  dem  Abfcbnitte  von  der  national. Ökonomie. 


Verwaltline  ifmd 


CS  der  Vf^  allzulei^ht  Vorzuftellen,    ein   richtiges,     ftifchen  P^Hzev.'Oefetzgebnnstinfd  Verw 
mufii  (^er  Wahrheit  nur  finoäberndei  Verzeichnitt  al-  f  zuerft  ätt^^eWueb  gemacht)  «en  Brgritf  <ftar fottzey 
ier  iip  Staat  erz^ugtin'P^bdücre  zu(  erhalten;  'dVfind'  '  cenau  untf  wifrenicbaftlicbzii'lieftimmen^  Er  fcbrinki'' 
TieleTröaü'cte^  gar  iiicbt  geeighety  eine  Abgafc^  adr  ^^  fie  auf  die  Aefdrderung  d^'alia  4er  geßUigM  Vw«.: 
lieh  feibft  zn  bezahlen.     Ufete 'Auflage' würctcfalfö'^  biodnne  totforineenden 'Vorthtfil«  und  die  AbwM^v 


Auflage'  würdcf 'alfö  '^  biodnng  totfpringendi 
doch  von  andMti  Preidocten  e^fttttet  werden  toQffen,  -  düng  der  daraus  refnltirenden  Nacfatheiie  ein.     K# 


welchea  doch  gage^^das  Svf|emjlt,  als  KutJtlMim*  fcbeint  aber»  deCs  die  Vortht^le,  welche  aita  di^fte 

lungeuy    Bibliotheken   nnd  aiiderf   todte  bchätze.  neuen  BegriffsbeliiftmmDg  hervorgehen  «folien«  viel 

Wovon  follte  z.  B.  ein  äriraer  Mann,  der  ein  we^h-  zn  hoch  angejchlagen )  und  dlrfe^di^Nacbtheil»^  wel* 

Tolles  Familiengemfilde  erbt  y 'an  dem  er'fixih  weidet»  che^  aus  'der-  bUBerig^n'^PoilfeypvajLis  entlprnngea 

die  Auflage  dafnr  ^ezahleD ? '  -i^*  £r  ^kd  ^e^Wnngen  Sntf,  in  viel  zu  hohem  Grade'  de^n  bisherigen  fchwair^ 

feyn,  es  zu  verkaufen.  -^    SintWittwe,   di^  nichts  k^den  B^^rilfeA   ObAr' Polfzej  zugefcfarielien 


>  i 


aJa  eine  elegante  Wobhungyp'd.  (chOneMeu^cäni  und     den.     Dafs  das  geheime  Spionweieii  >    Brieferbra* 
c.i»^kiirg1iobea  Auskommen,  dabey  hat,  möchte  doch     eben,  wllHiorliche  Ve/baftongen  nicht  In  den  ft'ech* 


n  die  luMefn  Reffe  ihtea 'Glan^etf  b^ialtei^*  nnd  ten  des  tlegenten  lag.  Wann  eben  So  gut  aua  den  bis»  ? 
J<fb,an  diefep  ^todten  Umgebungen  erjgetaen*  Aber  ^  beigen  als  aua  den  Btiigrilfens  weiche  der  Vf..^aaf'»:l 
da^'^euerfyuem  des  Vfs.  wird. He  aus 'ihrer  Weh-   '  (teBt ,  hergeleitet  werden.  'Oielierricber,  die  fo  efr*<«r 


fib 


n^g  treiben  uncf  fie  notkigfen,  die  eferbt^h  Meubeid     wai  zu«tbtin  Luft  haban,  bekommern  Heb  w«oigjdnek  «^ 
XU  Y^rkaufen^*  wai!  fie  die  Steuet  dafar  nicht  auf-     nm,   ob  ihre  ttandluoMweiie  in  eibft  Theorie  paffe. 


bwgep  kanb:  /  3)  Da  alle  P^odacte  dl'e  Sreuer  ent-     Ob  nun  gleich  zugeftanden  werden  mufs,  dab  die 

ri^V^^''^ '^^''^^'> ''^^^'^^^^'^^^'^^'^''^^^^^^'^^^  *  Grenzen,  welche  der  Vf.  fflr  die  Polizev  zieht,  be« 

w(\  foU  de/  ^^fitzer  das  nöthig^Oeki  dazu  Jieroeb-  fonders  fo  wie  er  die  Wiffenfchaft  felfaft  ausgefOhrt 

sncA?  Der  \i9\xpT  1611  z  B.  feine, Vorräthe,  fÜn  yieh  :  h^x%  zur  wiffenCchaftUchep  Abtheiiuog  recht, ^equena 

v.Tf).Wii»  verneue»*'— *    aber  ^s 'fehlt  ihm  am  baaren  find:  fp  Ceheint  ec. doch  die  l^olgen ,  welche  daraus 

^  ^M.»  ß  ^^    :_.?.. :„..!.  ^^^uc.^f^  %...i   i^  wai«-.»  r«J*!.:.  .1.1.  ^Matspr^is  hervorgeh«  ipllen,  Viel 

'  -'     U    jSrftlicfclft  ich^n 'der  iub- 
zw|(cben  \£efeUig  und  gtj'M* 
igkeU  im  :$yrten)  r  —   uemmriKant  loii  lui^r-iaine  'yciu{/^/icA  gemacht,  und  worauf  die 'ganze  Debnitioa 
ft^rpdufilf  .yefKteuern,  fb  wje'fie  zuih  Verkauf, fertig     der  PolizfV  gebauet  wird,  ein  fehr  fehweclieff  Grund» 
fiud^  Welche  VörfcholYe  werden  dazu  erfod^rt?  un^d*    am  eine  filntbetitins  der  WiUenfc haften  darauf  ca  ' 


zahlen.  Soll  der  Landmann »  der  »/wvs  x^K^fr^i  y^i»  t^^^^m^  w^^w  ff^  Dentfche  einen  deutlichen  Sinn 
800  bcheffel  Koften  hervorgebracht  hat ,  von  feinen  hat.  Aber  auch  lelbft  in  der  dentfeben  Sprache  faL 
taufend  Scheffeln  eben  ib  viel  bezahlen»  als  tfn  ai*"..  |en4ia  Begriffe,  welche  durch  beide  Ausdrficke  ho* 
deanTf  .4a«i.dip  JPvodMtiop  feiner  lepo  Scbeffel  nlir     xei<^hnet  wffden.«  fo  oft  zufaminen,  dafs  es  fchwer 


300   SoknfHä,  Mt^W^.lJQd^j)  j^c^  ContiroU^^    leja  dOrft^j  mit  diefpii  «egr||f$he(iii9piMngen  die 
anikcht  ein  foichea  Sjftem  nbtliüü«tfi§^  jAM9it^S,yf^   .GegeA(W9q|«dtf.JßDiMm7.|l^ 


ducte  nicht  verlevgnet  werden»   oder  unvtrftenert  den  anderer  Sitaatswiffenfchaften  zu  nnterfcheidea* 

bleiben?  —  Welch  eontinnirUches  Taxiran,  Revidi-  Ift  niebt  z.  B.  der  Wits  nnd  die  Menge  der  Kenn^ 

ren  wird  dazu  gehören ,  an  die  OMcbbeit  zo  beob«  nif|!ev  die  jemand  befitzt,  eben  fo  gut  ein  gefellfchaf t« 

aicbtaa«    Wird  aielit  eis  jeder  Bebtt  daa  altetfltMV»  Habtaaia  aio  gefeUigea  Tafontj  nnd  mum  diePoii* 


ERbANZÜN09BI.ATTBR   Kvkßh  »6.    NOVEJ^BSR  ,  igi«. 


sM.iii^li4ii'V|9f  Angab«  tf«  Vbrthefle  befiVrde» 
feilt  <U^  'vr  VerwlUMmmoiHig  der  Oefeliigkeit  di«» 
Oio;  MniNMi  ihr  dMo.  nicht  auch  (lie  Aofulupt 
walcha  Talapia  »ad  Varfuod  ausbildeD  lollao«  aiu 
Tartraoot  «wtdan?  -^  ik6rao  Vagabund^).  Stra^ 
fefKif  ftubar  m0  f.  w«  nloht  w^it  mahr  aooh  dia  tSeCtll- 
ftthtfUiahkattf  Indam  fia  daa  Eiaeothii«  uoficber  via- 
cha»,  ala  dia  Oafalligkeit'  **  Allaa  was  dar  Vf.  swr 
p^Uw^rarimatt  gahtet  blofa  ««ur.  Var?oUriiadigqof 
daffan»  waa  ar  io  dar  National-  OekoDomia  uadStaata* 
Nataooalvrirlbfehaft. vortragt.     Rm.   will:  alljc^  abaii 

niaht  dia  ^Aaa  Vf*  Torgapommaoa  Tranoaiig  tad^i  ,        «- .• .^  p^,^  t 

fi^  hat  vialsiahr  anancliaa  Outa  ond  Baquama  i  «iiur  \  gafOblt  ala  zu  djerar.  Zeit***  Ift  daa  wah^?'  S.  .^^. 
daa  v^ofaa  Hail,  'daa  dar  Vf.  daria  fucht»  KaM  er    nJ^¥i  war  baj  dam  Vater»  aha  dia  Welt  Waf.**  Sa|t  ^ 
daliay  «iaht  fiHa»^   Reo«  «rtbailt  vielnebr  ».dafs  di^    das  dia  Bibel?  \ S.  aog«    »«Pf  uhia  baUe  to^Her  (oiin- '' 
Staatswiffenfchafteii  nr  kein  fo  eiitrcbiadeaaa  ainii-     Hob  vor  Galat«  II  20.)  geratret  von' dem  Ünterfi^biede 


Reei  slanbtjtoeb  ff roa«  i^%  ff^io  j^am  ^iikuga- 
kreife  des  VH.  mit  Nutzen  ficlereci   werde,  8^  et"* 
gleich  Hiebt  fagea  könote , '  di[?i  fectif '4'ti;^tf 'dafid  a!«  ' 
V9rz0£lio\i  heraushabe,  obglaiöliliiar'uod  diÄtkt^n 
nes«  10  wie  iq  apdaro  th^chtf  Schriften  da«  Vfa^  l 
recht ibnrf'  und  gut  gela^ift »  ivie  z.  W  ftbar^  die  Hfrfa ' 
Lai/te  Tb.  if.  S.  jM»  uoa  Obajf  den  SehtuA  des  JtJL  - 
rm  Th.  11,  &  441.    Mitui^ar  Yiirt  da^  Lefer  atwte  ' 
aaf.  So  fiiigt^z.0.  die  Betrachtuog  fh/dao  a'l.Aprit^  ' 
«m  welche  Zeit  Jie  Natwr  ficb  nnter  ^aCsrüi  llimmef 
wieder  vsriOjmt»  alfoeul^MZu  keiner  Zair  wird  ilaa  ^ 
Verglagllche  der  Erden^ase  tiefer  .uod  peia/teftar 


_  fo  estfcbiadeaas .  ^  ^ 

gaa?C9K«iii  aaMTaii»  ala  der  Vf.  wihnt,  dafs  in  An-     swifcbeb  gefoittofer  jindchrifttUher  Beff^nag.'*  Waa 
[eliwig  ihrer  ft  da*  6«  «nyiirifcbe.OegeBftlode. befrei«  >  ift  hier  rnnttr  gefitzlofer  BeiTerung  zu  vefftebeo?  S^« 
ffaiiy^makMre  Airtaw£a  absuthililen  und  meljrara  Mk«  .,  305  ift  der  Schlafs  der.fcbÖDeii  dtolbergfebeo  Lio-  ' 
tfamlan  ii^iai  bebaadaln  9ipgl|cb  find^  dia  iaa;^mtijc]|^^  \  oaü :  n.Oa[s  unter  Gott  uns  Leben  l^ab^  verbalDiorot 
ihn»  VortbeUo^nd  ihre  Nacbtbeila  b4itM9;  ' ^'^      ^    "        '^   '     .      «►*    *  -     .      .    - 


aber  aaakraaa  aabe»  aiaaoder  gleich  gut  .(eyn  i/Lot^ 
i^mtt^  «md  idafa  dabay  febr  viel  auf  die  fublaotiva  Aus* 
bHdiMig  aiMSjadaa  ankooisit,rob.die.aiiM  pj^ ^Msao- 
ddre/ Methode  ibai  eina  leie|Uara  Aaffauung  uod 
ndur  Deut  Uehkaii:  gewahrt. 

<.  Oie  AbbandluQgfVOfi  dar  oatioaaf  *  Akonomifti« 
fchaa  JaftizgefeUgfibuiig  macht,  den  Befcblpfa  diefea 
Theüa.  St  iU  «dar  karzafta  mid^a  wai^lgftaa  f ruc^t* 
bafffta  dielet  Werks« 

Dar  iwerie  Band  ift  Mo  compeudiarifcber  Aita- 
sog  der  d^'ey  erfteq*  und  zur  Öruodiago  von  Vorla- 
feageo  beftimmt.  S>%  liomnen  jedoch  hier  und  da 
waoa  'AiiaainaodarlatAiogen  und  lUarera  £)ai;ftellua* 
gao4lasMaiarieQ,  ^%  das  grAfsai^a  VlTark  aptbiil»  aor« 

(0i#  Fort/##MMK« /o/^i^l     .     . 


]  wordeg.    Siolberg  fagtt  des  Kinder  gedeokaadt  daa^ 
auch  Oott  zu  preiTeoi  ermiinAert.wira : 


3      •. 


EABAUUNaSS.ClIAIPTfiM. 


•  • 


,  irachtungen  tu/aU4  J§bMtf&  hn'Jatihej  voll  Jmki 
Zudui.  EtpaUf    Dr.  d.  Tbe41.  o.  f.  W.     BtJU^ 

"Thcil.    tgig.    XVl  o.  ^       -^      •-  .->  ^ 

Xu  u.  444  S.  gr.  g. 


.     Und  w«Mi*»  «Mh  Mm«  NamMlff^st« 

,_§•  dfiickt  in«  b«id«tt  Armen 

U«VKind  io  Bner  H«r«  una  fa^t 

Dafür  halfst  es  nun  $^ 

Ubd  WIR»*«  »adii  &ia«ii,Naam  ffsac^ 

>^  Ib^  fuhU  in  lydv  Ad0r^, 

S«  driiakt  et  Itft  ans  Hers  und  lastT 
'Et  Aediit  fleh  deiaen  A%/i^/  '      *      ' 

Tb«  ir.  &  ag  wird  pnjt  Bezi/ehaag  |ut  MattVi.  V. 
17*-*  19  gef^t:  u^ngli  und  bange  foilte  es  fe^inem' ja  ' 
wohl  werdeO(bey  die4eo  Worten,  die,  mit  (b  viel  80-  * 
ftimmtbaUupd  2diver6chtliuAgi»y£rg^  werden.**  Aber 
warum  das?  Chnrtui  fagt:  das  moraiTcUe  Oefetz  h^ 
be  volle  Gflltiflkeit  fdr  das  jadifcbe  Volk ,  tmi  mi^  rar. 
r«  yciqfra/.  Wie  luoo  einem  vernOoi^igen  Meofebea? 
dabey  angß  ^nd  hange  werden?^  Bey  (}ele|etthelt  ' 
des:  hUfge/agt,  iey  roch  beoherlcti  Uafc  ea  Th^  L 
^»*  l  heilst,:  .h 


'Z 


^  Diäte  Verheifsongen  (Jefaias  LVIIL  ' 

*~  M(>>  «unfsflen  /q  ziemlich  allea.   was  ffcb  der  ' 

n    ^iwi  «  *  P^äHM^'irC^i    Menfch  für.  diefe  uqd.]eAe  Welt,  wöarcheä  kWö.* 

?;'fiSr  ;ori  ^  ,Die«fi|irlichfteKllre^  torlW^^  ' 

C3  mir.  gur.)  ^,1^  ^^  ^^  Jahre  ift  gbfigcoa  rfie  Äiii*ifglteto,  dl#  ; 

anph  dfir  Vf.  nicht  zu  varmeidao  wolstaB  ood  Ree. 


Der  VC  widmete  diefea  Buch  iosbelbndisra  chrift- 

lioben  FraueosifniHerai  weil.,  wie  ea  iadar  Vorre*  ^  ^___ 

dehetfst»  das  ao4«r.a  0a£eMlaohft  ja  der  Regel  mahr  'weit  beOer^  Andi^chts^bucb.^  Sehr  ,zu  rohmen  ifl 
religiöfe  Bedarfniiffai.iHtv^  Amd  die/elban   alfo  auch  .  der  Drnok  dieler  Sohriit.  der  in  dar  lliat  vorfefR 
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x)  Lbipzig  ^  b.  Btrth :  D!e  Näilonal  -  Oekonomi^ 
..-.  «.  von  Jiäius  Orif  von  t^o^f^n  o«  f*  w* 

t)  Ebendaßf  b.  Dcmfelhen:  Zwey  nanonah  dlono^ 
mifiijch^  Abhandlungen  —  —  von  Jw/iw*  Graf 
von  Soden  o»  f«  w«  ' 


Staats '  HauthaUun§ 

'    f'..^  «^  von  Julius  Oraf  90/1  Soden  o«  f*  w.  ; 

(FortfetsHitg  der  im  vorigen  Sfmck  abgithrothen^n  Recef^fiofi^) 

Der  fünfte  Band  ift  eine  weitere  AasfabrunR  der 
im  dritten  Bande  in  ihren  OrundzOgen  geliefer- 
ten Staats  •  Finanz  .  Wirthfchaft.  Bey  einer  könfti- 
?en  neuen  Aufläge  wird  die  Darftellung  de'r  Finanz- 
UaatswirthfcHaft  und  Polizeywiffenfchaft  im  dritten 
Theile  febr  zufammengezogen  werden  können.  Denn 
euerer  fünfte,  fo  wie  der  fecbfte  und  fiebente  Band 
enthalten  viele  Wiederholungen  des  jten.  Das  frtt- 
t^r  entworfene  Finanzfyftcm  fteht  in  dicfem  Bande 
natürlicher  Weife  in  viel  grdfscrer  Vollkommenheit 
und  Reife  da,  als« es  im  dritten  erfchelnt.  Wir  be- 
gnjDgen  uns,  noch  einige  Bemerkungen  Ober  einzelne 
Puocte  zu  machen ,  da  wir  die  Bekadntfchaft  des  In- 
balts  des  Werkes  felbft  bey  den  Kennern  fchon  vor. 

eusfetzen*  .     -. 

Das  zweyte  Bucht  welches  von  de»  Domamen 
«iid  Regalien  handelt,  oder  wie  es  in  der  Kunft. 
fprache  des  Vfs.  helfst:  Von  der  anmitteibareo  Fi- 
aanz-ProduclKHi,  fpricht  f«r  die  Bey  behaltung  fo 
wobl  der  Domaioea  als  der  Regalien  unter  den  ge- 
hörigen ßefchränkongen  and  Modlficationen.  Per 
Lefer  wird  bey  der  Ausführung  nicht  leicht  einen  . 
Grund  für  ond  gegen  die  Sache  vermillen.  Auf 
inanche  Gründe  fcheint  indcffcn  ein  gröfserer  Wertb 
gelegt  zn  feyn.  als  Ihnen  gebührt.  ^     ..-  ^ 

Alles  Öde  und  berrenJofe  Land  fagt  der  Vf.  S.  ^9 
puifs  dem  National  -  Oekooomie  -  Oefetze  gemafs, 
Staatsclgenlbum  feyn.  Denn  diefes  Oefetz  gebietet 
die  höchft  mögliche  Prodnction.  Wie  foll  aber  m 
den  Händen  des  Staats  das  öde  Land  mehr  nrodn«. 
ren  als  In  den  Binden  des  Privatmannes?  Dafsder 
Staat  das  herrenlote  Land  in  Befitz  nehme,  fcWeint 
blofs  deshalb  nothwendig  zu  feyn,  um  es  nach  einer 
beftimmten  Ordnung  in  deir  Privatbefitz  zu  bringen, 
und  die  tumultuarirche  Oecupation ,  die  leicht  an- 
tiökonomiftifche  Eigentbumsv^rhältoifTe ,  welche  In 
4er  Folge  die  befte  Benutzung  bindern»  nach  fieb 
Ergänz  BL  zur  /L  L.  2.  igi8* 


ziehen  könnte.  So  bald  aber  die  Grundftücke  auf 
irgend  eine  Weite  einträglich  werden,  wird  es  immeir 
beffer  Ceyn,  ^fie,  fo  Tchnell  als  möglich  io  Privat« 
bände  zu  bringen.  '  Di^  Urbarmachdng  wüfterOrtttt. 
de,  KntwälTerungen  u.  f.^w.  kann  freylich  oft  elM 
nützliche  Ünteirnehmung  feyut  die  leichter  durcSl 
den  Staat 'als  durch  Privatleute  zu  Stande  kommea 
kann,  aber  auch  hier  werden  die  urbargemtcbtea 
Gründe  fo  bald  wie  möglich  zur  heften  Benutzung 
dem  Privateigenthum  nabegebracht  werden  muffen» 
Alles  diefes  mufs  nichtl  fowohl  in  finanzieller  alt 
ftaatswirthfobaftlicher  HinGcht  gefcbehe^. 

Die  nutzbaren  Grundregalien  hält  der  Vf.  naek 
S.  39  de$faal6  für  nothwendig,  weil  (ie  wegen  ihrer 
Abtheilungs- Unmöglichkeit  kein  Privateigenthui« 
feyn  könnten  und  diefes  auch  nach  National  -  Oeko^ 
nomie-O^fetzen  anthunlich  fey.  —  Allein  dieftf 
Gründe  fcheinen  nicht  hicrel[chend  zu  feyn.  Warutti 
follen  fich  z.  B.,  Bergwerke  und  Salzquellen  odtt 
Siiizfeen  nicht  ablheilen  laffen?  Es  exiitiren  ja  eine 
Menge  Berg»  und  Salzwerke  die  fo  wohl  von  einzel- 
nen Privatperfonen  als  von  Privalgefelirchaften  odec 
fo  genannten  Gewerken  befeffen  werden  und  wo  die 
einzelnen  Antbeile,  die  Kuxe,  EotbCs  Pfannen  u.  f.» 
w.  heifsen,  fehr  beftimmteEigenthums- Antheile  der 
Individuen  ausmachen.  In  England  befitzt  die  Re^ 
gierung  weder  ein  Bergwerk  noch  ein  Salzwerki 
werden  fie.defshalb  weniger  benutzt?*  Allentbalbei? 
bemerkt  man,  dafs  di^  Privatberg-  und  Privatfalz- 
werke ökonomifcher  betrieben  werden  und  gröfsertt 
Nutzen  gewähren,  als  diefelben  Güter  des  Staats« 
Dafs  dergleichen  Güter  in  den  Händen  der.Privat^ 
leute  leicht  monopoliftifch  benutzt  werden  könntenn 
wie  der  Vf.  beforgt,  ift  eine  ganz  eitle  Furcht  Nlr^ 
gends  ift  die  Conciirreiiz  gröfser  als  bey  Bergvirer' 
Ren,  fobald  man  nur  den  Handel  frey  llfst.  Wp 
alfo  ausllndirche  Metalle  auf  den  Murkt  kommeai 
dürfen,  da  Ift  nie  zu  fürchten,  dafs  die  Inländer  ihre 
Landsleute  flbertheuern  können.  Dieferflang,  die 
Bergwerksproduete  zu  einem  monopoliftIfcheoPreife 
zu  verkaufen ,  wird'  viel  thehr  den  Regierungen  el^ 

}ren,  fobald  fie  das  Bergregal  belitzeti ,  wie  alle  Er* 
ährnng  lehrt,  Daffelblge  ift  der  Fall  m)t  dem  Saite« 
Der  Reo.  kennt  kein  Beyfpiel»  dafs  das  Sllz  di-^ 
^nrch  wäre  vertheuert  worden ,  dafs  die  iflrone  CcW 
der  Salzfabrikation  entfchtagen  hätte,  wohl  aber  viele 
Beyfpiele,  wo  das, Salz  gerade  debbalb  vertheuert 
wurde,  weil  es  Eigenthum  der  Kronö  war#  Dafs  es 
den  Privatleuten  an  Kapitalien  fehlen  fdlle,  )etteW\Bi^ 
M  (s)  '         -  ke 


BR0ANZUN0»IEATT^>^tt*'nti-fVOVilMBlR  tSil« 


täbhfi  kMi'tt.  t.  «^  HtertMtb  ^iMr  tiHAr  •§«  Mi« 

Menire  «öderer  GoBftiiti^iilen  erMbren,  jt  tcob  fel^ 
lAier  F«iiulMi  nlbre«»  ioimer  nafar  icid^r«  Cofifumeii/ 
teö,  vnd  ihre  jfifarlicben  UekerfehOtTe  tufammenge- 
Bommett » i  niMhaa  i  Immer  eiae  gröfsere  Qua^titit 
%ü^p  äU  die  Eine»  OutsbeSlzertf  der  eile  cfiefe  Fei« 
der  ell^iii  befAfs^.  Wo  Fl^eybeit  herffebt,  wird  drt 
Mgne  I^riVatiotereffe  der  fibertriet^itenThoilufig  ioi 
kleioegeftugrem  entgegeo  wirken,  und  ee  werden 
flth  grofse  und  kleine  Befitzungen  neben  einendem 
bttden»  wie  es  der  grdfite  Nutzen  erbeifefat,  obn# 
dafe  Oefetze  eiozagreifen  branefaen*  —  liafs  kleine 
Outabefitzer  lefebter  in  Verlegenbeit  gerathettf  als 
Mrorae»  wieder  Vf.  behauptet,  bedarf  ebenfblla  man- 
cher Einfckrlnkon^en.  XJnCere  ttauern  hiben  kef* 
'ftes  MoratoriaiQf^  bedurft,  babeö  öcimlden,  Zinfeo 
kffd  Abgaben  fortbezahlt,  wibrebd  die  gr6f8en  Guts« 
kerrn  durch  einen  einzigen  Feldzag  (a  befunteree* 
(omnifen  waren»  dafa  fie  weder  Capftaie  noch  Zinieii 
bezahlen. Icennten,  nnd  der  Marotorien  ungeachtet 
a^ofioch  faft  fämnitltcb  bankrott  gemacht  kaben; 
2u^erltlfiig  Wäre  eine  folche  Erich&tterurrg  nicht  eir- 
^Igtf,  wären  die'Oüterln  lauter  kleine  BauerftQcke 
ieruiicRelt  gew^fen.  ^  Däfs  iur  Vervolikomm; 
llang  der  Cultur  der  lang]fhrt^e  tie6tz  eines  OuteS» 
das  ttaften  deffelben  an  der  Familie  beitrage,  Ott* 
ler  aber,  di6  von  einer  Hand  zur  andern  gehen, 
v#rnachHl1Bget  werden,  wie  dier  Vf.  S.  91  behauptet^ 
fft  m^hr  ein  Vbrdrthdl  als  In  der  Wahrheit  gegrOn- 
det;  Di^  liederiichften  Oebftnde,  den  vernaehlatfig- 
fibfi '  Aekerben 9  die  fchlechteften  Methoden^  hai 
Rec.  imihei^  auf  LehngAtern  und  da  gefunden,  wo 
die  Bauern  an  ihre  Orandftacke  gebunden  waren. 
Schönt  Oebfadüf  ländliche  Fabriken,    neue  Aula« 

f^n,  verbefferte  Mafchinen  da,  wo  mehrere  reichd 
efikzer  auf  einander  folgten.  Diefes  ift  auch  natfir* 
lieh.  Wer' ein  Out  kauft,  finnt  auf  Mittel,  den  Er- 
trag zu  e/höben,  bringt  deue  Ideed,  neue  Induftrie 
mit  Nichts  ift  der  VerbeUerong  mehr  entgegen  als 
der  att^  Schlendrian ,  der  fieh  da,  wo  kein  Wechfel 
ilt,  wo  der  Sobn  nur  immer  vom  Vater  lernt»  dereine 
nur  immer  es  fo  zu  machen  gewohnt  ift,  wie  feif| 
Ndchb^r,  gar  zuJeicht.ein«irurzelt,  und  alleNeuef 
rangen  niedeY^fehlä^t.  Maff  betrachte  nur  die  WohU^ 
bäuler,  Sieht  man  alte  Verfallene ,  fo  findk  gewifl 
die  fläufer  altef  Befi^ier,  Fldei-CommiflWii.  f..Vr.; 
JSeht  man  neue,  aasgebauetet  to  kann  hi^n  gewöhn- 
lich Cclier  auf  neue'AcquIrebten  fchllefsetf.^  Man 
betrachte  den  Acker  uhi  die  Städte  herum ,  wo  der 
Äcker  felteb  tätiger  als  auf  Lebeoszeit  bej  einer  Fa- 
milie bleibt,,  Mltid  \Vo  die  Cultur' cloch  immer  voll* 
kommner  ift^  ml^auf  Dör(felderq.  Nichts  ift  viel- 
mehr dem  Rddnthurti  (chSdlibj&er,  al$  lenes'.  Klebed 
an  den^  Üfi<iidy  den  i^an  einmal  hat.  '  Betf achtet  ji^ 
fler  fi^iieo  4b|^r  üiil^  aU  biü  JU&ng»  das  ihm  ftentedl 


K»bt,  fe  wtrd^er  fcrb'«#MlB  IbsWicAeii^  tabaMtt 
Ilt»  dafs  er  As  dafir  M  erbikwide  Gapjtal  eoa^ 
theilhafter  aoleeeokäiiiK  ^  Ir  wird  elleft»  das  giwfs» 
Oot,.das  er  niebt  freftinntM  kams  m  verkaofeo,  ««i 
iiin  kleineres  katffea  1  dem  fafwe  Mittel 
Bnd  u.'f.  w. 

(Ü0r  B4/ihU/4  f^i$9^% 


\*  T     . 


vkRIflSCBTi  SCHRIFTEN. 


l)  (Ohne  Drackort) :  Zwey  Welffagungen  mm  i9of 

Uni  eine  Dichierohnung  von  1 8o6>  ^fUlU  In  den 

''    jahrM  igri  und  't%t%.'  tüf 'fromme  Krieger  und 

Nibhitrieg^  (!)  Von  Joh.  Lud».  Bwmli.  1^14. 

(6  0r.) 

n)  (Ohne  Drackort):  Krieg  und  Priedet  ous  d^m 
•  Siandpunci  des  Chri/ien  öeirachui ,  mit  Hinßclu 
iittifdi€Jeizige  Zeii*   yon  Etendem/elbea.  18 14» 
4#*->M(aOr.) 

•  pfe  4wey  WefflagtfftgeÄ  von  ito3  hat  lUe.  gek 
fncfat  bnd  gefuohf ,  ti'nd  nichts  anders  fisden  Mn* 
nah ,  afis  ti^tj  AufHVze  >aber  Su41e<i  in  Jeremies  und 
Daniel,  die  der  Vf.  im  J.  1803  gefbhrieben  haben  wird» 
und  die,  wie  es  nach  S  43  Icheinti  damals  in  fem« 
chriftl.  Mönätsfchrifi  eingefflekt  wurden.  Sie  be» 
sieben  lieh  auf  die  Bklmonier  vnd  aaf  de«  König 
Abtio<^hus  BpiphanM.  Uie^nrey  Gedichte :  an  SS^ 
ckingens^rabof  und:  LiM  der  Hoffnung^ 
/theiii  gefühgeUf  Und  vom  J.  1807  (nicht  i||o*» 
d^r  Titel  fa^.)  Di6l.efbr  mögen  doeh,  nach  deaa 
#twaB  Attfserordentlicbes  ankündigenden  Titel,  nielit 
^ersde  den  Wiederabdruck  einiger  Bogen  mu  dem 
dhr.  Mag.  Mes  Vfs.  zn  finden  erwartet  haben«  te 
dem  Vorbetfcbt  za  Nr.  s  hat  Derftfbe:  » Jetzt  mab 
iedtt  laut  reden ,  der  eine  Stimme  hatt  fo  wie  Jede* 
lieben  inulk,  der  Oeid  hat;  viel  öder  weojf  cebe& 
lauter  oder  (chwfcher  reden,  befier  oder  Jakufokutk 
fchreibeo  (?)»  Wie  ert^ vermag,  erleuebten,  hedea. 
ten 9  warnen ,  ermuthigen ,  bddbeii,  nach  tfer  (2idM^ 
die  er  empiangtfto  hat«  Millionen  Beutel  und  ftöT«. 
börkn  und  Weinkeller  mfiffin  Steh  Öffnen,  taofekkl 
Stimmen  reden,  fingen,  ruttäf  ßnnfinä' fMem 
fchretben.  W«s  dicHteä  kaskn,  nlhfli  diehtttn,  w« 
begdftern  kenn,  begelft^-,  W«r  berahigen  kaei% 
berubigei^  •  •  •  Das  trieb  audh  kAeh  ao,  ^en  febeo^ 
was  ick  habe.'*  Die  kleine  ^c^rift  itt  gut  geiblwltt^ 
nen ,  und  wird  zu  der  Zeit »  eh  fte  erfonien ,  in  det 


Vh  Pubficum  Ontes  giewizkt  haben.  Fbrchtbav  tft 
die  Schilderung  von  dem  Elends  düe  Kriege»^  mid 
doch  g^wifs  nicht  ittierladM.  Bffige  Zeftgia^cllte 
d%9  nun  fehofl  ver'ewigten  JMte  ihn  'tdhtnkendwf 
find  fn  des  BficUälik  ae&ehAiiüMi;  - 
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STAÄ-T^yvisSENSCÜAFTEN.      .' 

f )'  Leifzxö  /  1).  Barth :   Die  National  OeionomU. 
—  i-*  vba  JuRus  ÖY^von  Soden  m-  f.  W. 

a)'Ebenda/,\  b.  Demfelheo :  Zivey  national •^kono^ 
<     '  mifti/Ghe  »Abhandlungen  «-*«  ^^  von  Julius  Gr^f 
»0/1  <So4[6ll  tt*  f..  w«  .1        .     .  , 

3)  ERLAKGm,  b.  Palm:    Die  SiaaA^Ikmshätiung 
-—  -^  Ton  Julius  Graf  von  Sod^n  u*  ß  w. 

(Befchlt^fi  der  im  V9rigfn  SitUk  ahgekrcch&nen  Heae^flomJ 

W  as  der  Vf.  über  'Omodzinfen»  Lelioßelder  u.  t. 
^  ^  w.  S.  127  u.£..fagt,  verdient  volle  Beherzi- 
guog»  WeDiger  ein(tiinineo  kdnnep  wir  mit  dem» 
was  zur  Vertbeidig4og  der  Frohnio  und  Kot^otten 
S»  130  a«f.  gefagt  wird.  Zngegel^en,  dafs  gröfse 
ausgedehnte  Güter  ohne  fie  oioht  beftehen  können: 
fo  iSlgt  ivichts  9  als  dafs  fie  nur  da  und  fo  lang  beizu- 
behalten find  f  als  keine  erfpriefsliche  Vertbeifung 
durch  die  Aufhebung  Aer  Frohn^n  gehofft  werden 
kann.  Ip  e^em  einigermafsen  bevölkerten  und  rei- 
chen Lande  aber  würde  gerade  diefe  Zerftückelung 
^  vortheilbaft  ff^yü«  und  gßwifs  bald  erfolgen)  fobald 
die  Frpbnen  nicht  mehr  wären«  Geeen  die  Idee  der 
Staat9frohndie|Dfte  aber»    welchen  ^.  132  das  Wort 

J («redet  wirdj  (träubt  fich  gewif^  das  Gefühl  jedes 
reyen  Menfchen:  es  müfste  denn  diefe  Einrichtung 
dadurch  gemildef^t  werden,  dafs  es  verftattet  werde, 
ftatt  des  üienftef^  eine  beftipointe  VergQttiiLe  in  Geldi^ 
cu  geben.  Denn  wenn  au^b»  wie  der  Vf.  m<^nt^ 
der  WohIhabQn4e  einen  Miethling  ftatt  feiner  fchi-. 
cken  konnte.;  fo  würde  ^er  doch  immer  für  «liefen 
verantwortlich  bleiben»  und  welchen  Quätereve^ 
und  Scbicamn  «wOrde  dabejf  jeder  ausgefetzt  fejn !  ^ 
Dafs  dergleichep  Dienfte  agch  von  den  Aerinera  ^t 
dmi   gröXsfte^n  .Mitsmutb^  geleKtet  .w/erdeii  wflr<|en^ 

tdarf  keiafs  Beweifes  >.  und,  wie  ie\ckt,.^rd9  •?  al^ 
feya,   dem^^taau  4,if  Wirkung.  (jefJijrb€it,izaentr 
a^lpM^n)   Und  dfhey  k^imf^^flas ,.  yirasdem.ätiiJitaefitf 
«ht»  ^doch  niemandem  w  Gate»    ÜQnftvn^giDgvfüc 
ie  Nation  «bfolu  t  verloren.  —    .  >  .  « ; 

. .  r  S.  178  «V|ic4.  das .'  heutige .  £inqiwli«|;iing«f;ften| 
als.  dfSvallerdrüpk^ndfte  ef^^r  die.GriiDd)»efitzer.  mit 
l^bba^en  Farben  (ehr  ricljUg  iL^fcJiiljert.  i^VViei  eia 
OßV9.'Ut^.%  l?«llst  es^.  i2l9>>»  vrecbep  d^Sqhaiu^o  dei: 
Köetm  .Ober.4eo  j^jBgiAokKqhen  QjujidgigiptIfOnMr 
der  Oegend,berdn«:.;^oAi«i4br  Zug^fi^  lA^rt^.veiH 

atbr^n  (lie  PjilLQhip  fA^^ps  fl^ii^n 
JSrgän^.  m*  SMT  ii  JU  Z.  1818» 
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beit»  [icbten  fein.V|eb  zit  Grunde»  uncLnirgend  zeigt 
fich  für  ihn  ejine  AiMiGcbt  zur  Entfphädigung ,  oder 
.  fre  iCt  in  ^ine  ,Uoftlpfc  Ferne  gvftejit."    D^t  Vf.  fo- 
dert  eiiie  gleiqbe  Vecthejlu^g'  dielen  Laft.  —    Auch, 
.jm  preufsifcbe^  Staate  herrfcht  in  den  Köpjfen  der 
^  exepnUvoa.  ^ol)qgi«i»,  npch  .im^er  49^^«  vecderbliclie 
Gedanke.»  als  ob  die  ^pquartierung  als  eine  hoß^im 
•Uft  der  Grupi{b^fitzer  anzi^fehen' fe^.    Djie  Be.vfob« 
ner  der  Gegend  ^der  Miü^arf^rafsen  leiden  durch  di^- 
fen  Irrthum  unendlicban  Schaden;  diC:  Häufer .  der 
d9tßx\  lii^eod«n  Staate  finken  dadurch  faf;  zumNuU- 
wertbe.berupter.»    upd  dem  Rep.jft 'eine  jSudt  be* 
kannt»  wo»  hauptCäclilich  um  der  Ein^uartiernngs- < 
laft  wiHen»  die  allein  .alle  andere  Abgaben  überfteigi» 
in  wenig  Jahren  der  feahfia  Tbeil  der  Häufer  entwe- 
der ganz  verlaffep»  oder . doch,  ibr^  Wirtbejn  einep 
folchen '^ullaifd  uratbep:iind»  dafi  Ce  in  .den  Quar* 
•tierliften  völlig  faaban    ceftricljien ,  werden   müffeq. 
Die  dadurch  gehäufte  Laft  d^  übrigen  Bequartiertep 
drückt  aber  .immer  mehr  Häufer  ^us  der  Zahl  der 
.Quartlßrfäbigep.heraa^*    Zwar  iftAeuerJUchdiefiin* 
nchtuQg  getcofifen»  dafs  für  jeden  Mann  4  Gr.  Ver- 
gütung fflr  jede  Nacht  bezahlt  wird«  Aber  wenn  fic^ 
gleich  der  Soldat  mit  diefnm  Gelde  behelfen  möcbt^ 
wenn  öff^nti.  Anftalten  zur  Speifung  getroffep  wi^ 
ren»  wohin  er^  mit  feinem  Gelde  verwiefen  werden 
könnte:  fo  hilft  doch  den  Bequartierten»  welche  die 
SoldjUen  felbft  fpeifep  .muffen ,  diefer.^ufchufs  npr 
wenig»  indem  fie  wohl  19  Gr.  täglich  auf  den  Unterr 
halt  des-Soldatan  verwenden  mliffep;«  wenn,fie.&Gii 
picht  feinen  GrobUeiten  au$fet2u»n  wollap.  \ 

.  .Vx>nref£lich  find  die  Bemerkungen  Ober  dap 
ZuiifUvefen.i>*.2Q5  u.  f •  ^  ppd^  es  fcbeipt,  dafs  der 
iVf*  das  Pro(kUrn^  die.Z|in|tver^alXup£  n\it  der  Fre^ 
heit  der  Gewerbe  zu  vereinen  9  vollKommen  geiöA: 
Iiabe.  Man  findet  dafl»  was  f^hofl^  im  sten  Banctf 
darüber  gefaxt  ift  %.  hier  nur  m^^%%T.  ausgeführt 

Geg^n  Aufwandsgefetz^  y^lti  S.'d3i  ipit  Recht 
geftritt^a«  Unterdeffeo  find*  doch  folcbie  Aufwandi- 
g$fei%e.verniliib£tig»  wel^ir  die  Pf  «fönen  vosn^v^tfag 
der  Oewohnh^ifc  ^befreyen»,  w^#».  wfipn  lange .Hocl^- 
«eiten»*i#ei«henfchmäMf9t  Jl^PXu<  bey  der  Trauer  u* 
£.5ar*  v.^b^en  wird.  JJwß^  >i6r  jwipg)(  dJis  Sitte  dif 
Menfchen»  eiwaSi^mjteu  mächen)  was  ihnen  oft  zu 
wider«i(t.  Da^G^feUhefr^jet  ü^^ivpp^^^^wang  diefec 
S»»e.  .r-  S.  ^  wird  ilatt  (ler  f  atMl^  JOr  pepe  Er. 
fiiidppgept  ^«ine  der  Saobf  angepfieffene  Belohnung 
fiM«  4ßVK  Staikt$fchi^ze  lipgeraih^n..  Piefem. fleht  aber 
•iitg«gpn.»  4»f«  latßiMumtW  fifil)  }aicht  JBelQhnpngea 
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für  Dicht!  er fchleicbea  werden ;  Patente  aber  wird  Ni 
mand kaufen»  der  nicht;  wirklich  etwas  einziges'  in. fei- 
ner Art  zu  liefern  glaubt«  Auch  haben  die  Patente  das 
Empfehlende  9  da^  blofs  die  CoDfameDten»  die  von 
4er  .frftndung . Nutzen  ziehen,  die  Beiobniingrdafar 
bezahlen*  da  zu  ded  Prämien  auch  die  beitragen 
anaffen»  die  gar  kein  fpecielles  Intereffe  bey  der  Er- 
findung haben«  Dals  Auikäuferey  der  njthweadi* 
gen  Lebensbedfirfniflc  Obertnebenc  Preife-,  zum  Vor- 
tbeii  der  Aufkaufer»  bewirken  künne»  wie  S«  314 

Segen  äichmalz  und  andere  behauptet  wird»  hat  aller- 
ings  feine  ^Richtigkeit.  Man  fetze»  dafs  eine  Stadt 
'  oder  Gegend  ihre  Feuerungsitiittel  oder  MeblvorrS- 
the  zu  Waffer  empfange  »  und  der  Winter  keine  Zu* 
iuhr  zulaffe«  Hier  wird  eine  Oefelifcbaft  ,Capilali- 
Iten,  welche  dengrölsten  Xbeil  der  ankommenden 
Vorrithe  aufkauft »  beftimmt  den  Preis  diefer  Dinge 
Äkr  den  gröbten  Tbeil  dtg  Jahres  in  feiner  Gewalt 
haben«  Gegen  dergleichen  Unfug  mufs  allerdings 
Anftah  getroffen  werden,  obgleicb  yerböU  des  Vor» 
'Jtaufs  faft  alientbalben  ihren  Zweck  verfehlen.  «- 
Der  Vf.  fcfalagt  feine  ideahfchm  Getreide-  und  Holz* 
snagazine  dagegen  vor«  Verdinfiung  an  Lieferanten» 
die  &efa  anheifchig  machen»  die  Waare  eine  beftimm« 
te  Periode  hindurch  zu  einem  beftimmten  Preilezu 
^efc^»  bej  Toller  Freiheit  d%x  Coocurrenz  aller 
tlbrigen  Verkäufer  ift  ein  änderet»  vielleicht  noch 
leichter  aaszufahrendes  Mittel.  -«-  Die  Meffen  er- 
liaiten  5.  317  zu  unbedingte  LobfprQche;  fie  ver- 
theuern  die  Vfaaren  durcb  den  Oberftülfigen  Trans* 

Jort»    die  grofsen  Zehrungskoften »  Magazingeider» 
.Qckf rächten  der  nieht  verkauften   Waaren»    nnd 
'werden  öberflüffig»    fobaid  ficb  grofste  Fabrik-  und 
Haadelsftadte  nahe  neben  einander  bildeu.  Nur  rohe 
«nd  nicht  cuitivirte  Länder  bedürfen  ihrer.  S«  325  foJgt 
der  Vf.  dtT  Meinung»  als  ob  der  biitufche  ölaat  die 
Manufäcturen  ftaatszweckwidrig  uoterftOtze.     Wenn 
hierdurch   ddiS   Prohibitivlyftem    gegen   die  Einfuhr 
fre'mder  Manufäcturen  getadelt  werden  foll :    fo  hat 
der  Vf.  recht.  Soll  aber  dadurch  nach  S^  337  angedeu 
f et- werden»  dafs  iMb  Regierung  ihre  Fabrikanten  in 
ilen  Stand  fetze»  ihre  Waaren  /u  niedrigen  Pr^ifen 
ih)  AusJiode  txx  verkaufen»  'um   dadurch   das  Auf. 
Kbmmen  ihnlicher  Fabriken  in  der  Fremde  zu  ver- 
tilndern  ;    fo  beruhet  diätes  auf  einer  ungegründeten 
Verleumdung.     Denn  dergleichen  hat  die  engiilche 
Regierung  nie  gethan»   wie  fich  (ier  Rec«  durch  g4- 
saue   Machfrage  bey  kuncHgen   und  uoparteyifcben 
m9Lttf\exn  Ob^rzeugt  hat.     üas  Gendcht  wird  biols 
durch  fremde  Manuf&ctuVberrn  aufgebracht  und  unt 
ierh|ilteh,  die  lisntH  ihre  UwgefchickJichkeit»  es  den 
Br)tten  gleich  zu  then,  entfchuldigeii ,  und  ihre  Re* 
jgierüDgen  zu  Prohibiti  v  •  Maafsregelo  zu  ihtetk  Gunften 
bereden  wollen,    üebrigens  hat  m^n  es  in  Hngland 
^IJerdidgs  oft  rathfim  gefunden»  Manutiacturen»  dim 
yon    uovermntbetett^   Schlägen    getroffen   ^urdeo^ 
durch  ^  teitiporäre  Zufchdffe'  zu  iiii«0ri^1ltzen« .  Eiä 
einmel  ein^efQfartes*^fo  ausgedehnte  Manufacturfy* 
frem  fbdert  einelolcheUntei'(kai2fHig  dann  ändwami» 
nnd  macht  fijsfelbft  AkooMiiiMii  w«üi  w^^n  dft  ^€^ 
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nufaetnr  aerftört  wMde»  eile  oder  der  gröfste  Theil 
der  Arbeiter  ganz  vom  Volfce  ernährt  werden  mfils- 
te»  da  es  9  virenn  die  Manufactur  durch  eine  Prämie' 
im  Gange  erhalten  wird»  nur  einen  geringen  Za* 
fchufs -aufzubringen  hat«. 

Ditr  fiebeme  Band  bandelt  die  Poihey  eb.  Die 
bey  weitem  gröfsere  Hälfte  diefes  Bandes  befchafti« 
get  fich  mit  Critiken  und  Rügen  der  bisherigen  Be* 
griffe  der  Polizey.  Vieles  in  diefeo  Kttgen  ilt  wahr 
und  gegrandet.  Wenn  eher  alle  jiractiCcbe  Fehler 
in  der  Anwendung  der  Polizey  daraas  hergeleitet 
werden»  dafs  man  nicht  dem  negrift*  kannte»  oder 


annahm  ^  den  der  Vf.  auffteilt ;  fu  ift  dietts  csa  gro- 
Iser  Irrthum.    Jene  Fehler  lagen  vielmehr,  in  fo  fern 
fie  wirkliche  Fehler  find,  bloTs  darin,  dafs  man  dem 
Staate  unrichtige  nnd  ihm  nicht  angehörende  Zwe* 
cfce  tfttterfehnb.     Diefes  kann  aber  (»eiielaigt  wer. 
den»  ohne  Hflife  des  vom  Vf.  au%eftetiten  Begriffes; 
Nach  diebm  Begriffe  will  afiitiiiafa  der  Vf.  die  Foll- 
zey  bfofa  auf  die  Verhaiung  df r  Nacbtheile  und  ite- 
fdrdernng  der  Vortheile »  die  aus  den  gefeUgea  Ver* 
hiltniffen  entspringen,  einfchränken   (S.  124.)     £c 
meint  daher»  dafs  in  Staaten»   wo  noch  kein  Stadt* 
oder  Dorfleben  ftatt  6odet».  noch  gar-keinePohztj 
anwendbar  fey.    Allein  diefer  Begriff  fcheint  ielblt 
auf  das  nicht  zu  paffen»  was  der  Vf.  zur  Polizey  zieht 
Warum  füllen  nomadffche  Völker  es  nicht  auch  nü« 
thig  haben;  dafs  ihre  Hütten  vor  Peuersgefahr»  ihre 
Heerden  vor  dem  Anfall  wilder  Tliiere  u.  f.  w.  ver^ 
wal'rt  werden  ?  —   Das  würde  aber  doch  auch  nacb 
dem  Vf.  der  Polizey  angehören.    }eoe  Auiulten  find 
auch  nicht  um  der  gefelligen  Verhäitniffe  willen  nö. 
tbig.    Denn  nie  werden  die  blofseo  gefeHigen  Verhäl^ 
niflegeftört,  wenn  eitie  Scheune  rorm  Thor»  eineZie* 
geley  auf  dem  Felde  abbrennt;  was  Ccbadet  es  der 
OeWIlgkcli,  wenn  verboteneoderfchäd hebe  Schrif- 
ten circuliren?   -   nnd  doch  foll  nach  S.  132  die  Po- 
lizey auf  diefe  OegenftSndeAeht  haben.  Dafs  derBe- 
%rm  dir  Polizey  fo  fch wankend  blieb  nnd  fo  man- 
nigfach bertimmt  wurde»   rührt  nach  den  Reo«  Er« 
achten  eben  daher»   dafs  man  ihren  Gegenftand  mo- 
ieriatiter   beftimmen  wollte.     Dadurch  wurde   bald 
zu  viel,   bald  zu  wenig  in  denfeiben  Migettommen% 
und  keiner  hperührte  die  Hauptfa^be»  nafnllehc   die 
Form^   wie  jene  Gegenftinvie  behandelt  werden  fal- 
len»  unil  wodurch  Beb  aliein. alle  jene  Begriffe»  ^ßm 
^mmtlich  etwas  wahres  enthalten»  vereinigen  Jaf/en. 
Der  Vf.  will  StaiatsNationalwirthrctieft»  Gnlr^rniid 
Unterrfcht^betergung  und  Polizey  als  Oegenfiäöd% 
weienlhih  verfebiedener  Wiffetifchaften  behilodeln. 
Aber^He.bab^  fo  viel  «nf  Einander  ^m<dn »  «ffo» 
dern  io.gidchldrmige  Maafsh^.geln ^    d'ei^    man  gar 
keinen  Grund  fleht,  wefshaib  fie  In  der  Wiffenfchnft 
getrennt  werden  folien.     Diefeib«  Meafiiregel»   wel- 
che zur  Befdrderong  der  Oefelligkeit  dient,  s.  &  t>e- 
^uetfieWege,  Uildftrafs^n,  Pofien  n.  f.  w.»   dieoM 
euch  »r  Befdrderung  des   IVatfonlü^idhthim*^,    lb 
wie  Zur  SeOrd^ung  derOeffteSbMdttWg.  Ein  Sk»iiriffc« 
«ellers  dnlbn  W^rk  wenrgei"  Mieten  W^en  ift»  tA9 
ei  vtfdfitai  ißeck  Orit&dlaue  &  Oefolzg 
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• 
^Dirt  die  Poltaey  dt  dfo  äu^flOntung  der  Staaiiiie09 
"«nd  4aduroh  fcneiBl  ihr  Begriff  am  aJlerbeften  be- 
^  ftiinmt  9«  feyd.  Nachkam  svainlicb  die  Zwvecke  der 
fJttittc/tttid  Fioaazgeoau  beftimmt  find»  glebt  es  noch 
•iae  grofs«  Mannigfaltii^il  von  gemein faoieroZwe 
cken»  die  der  Staat  MSfUfaren  foU,  theile  der  Juftiz 
hehOtfUch  2u  feyn»  Ibeilf  vieles  9  was  alle  wUnfebeo 
und  doch  kein  einzelner^ausfähren  kann,  durch  dep 
Staat  zu  realifiren.  D4S  ift  der  Oegeaftand  lier  Wif 
fenichatt,  die  man  bvsher  Polizey  genannt  bat.  Da 
jede  Gaiiung  ifiefer  Zwecke  (Sicherheit,  Beförde- 
rung dcs^  Nationalreichihumat  Cultur  des  Oeiftes 
ud4  des  Herzens)  eigenlhüntlicbe  Kenntniffe  und 
Manipulationen  .vorausleizt;  fo  mag  man  immerMn 
in  der  Praxis  die  Cefckichte  trennen,  auch  in  der 
^-nviffenfehatüjched  Behandlung  die  Tbeile  fcbeklen 
und  mit  verfcbiedenen  iSamen  belegen.  Aber  ftren* 
*ge  wiifenfchafthcba  Scheidung  giebt  es  hierbey 
nicht.  Es  giebt  far  alte  nur  einerley  Prlncipien» 
Bämlich:  1}  alle  diefe  Zwecke  unter  den  Schranken 
des  Rechte  aasznfahren;  a)  keine  andern  Zwecke 
3tt  öffentlichen  zm  erheben»  als  deren  Realifirung  alle 
Wiinfcheo  mOffen»  und  die  doch-  3)  durch  ifolirte  Pril 
Tatkräfte  gar  nicht  oder  doch  nicht  fo  gut  erreicht 
werden  können »  als  durch  den  Staat. 

Die  unter  Nr.  a  erwähnten  Abhandlungen  fah- 
ren die  in  den  erften  Bänden  der  National  •  Oeko* 
nomie  aufgeftellun  Ideen  eines  Idealen  Oetreidema* 
gaäns  und  einer  National  •  Hypothekenbank  weiter 
«US.  Nr.  3  ftelk  die  befondere  Architektonik  der 
Staat shaushaltungswiflenfcbaft  vor.  —  Ein  Ver- 
fuch,  für  eine  Wiffeofchaft ,  deren  Gegenftinde 
iämmtiich  enoptrifch  find»  eine  einzige  wahre  und 
richtige  Architektonik  sn  finden ,  kann  nicht  gelin- 
geu ,  weil  die  empixifchen  Oegenftande  lo  viele  und 
mannigfache  Seiten  haben,  dafs  fie  ganz  ver> 
Ic biederer tige  gleich  gate  und  gleich  bequeme  An- 
Ordnungen  zuiairec.  Die  Anordnung  des  Vfs.  ift  ei- 
ne von  den  guten  ond  bequemen.  Aber  i\\t  Mühe« 
«leo  Beweis  zu  fahren ,  dafs  all«  übrigen  fehlerhaft 
ieyn,  ift  umCunft  verwandt.  Es  iit  fehr  natOriich  und 
daher  verzeihlich,  dafs,  wenn  jemand  fein  eignea 
.Werk  betrachtet,  ihm  daffelbe  am  heften  gei?ällt, 
aber  eben,  weil  jeder  diefes  wiffen  kann,  follte  jeder 
lim  fo  mehr  auf  fioh  ielbft  achten,  damit  er  diele  fub- 
)ectiven  Anfi^hten  nicht   mit  objectiven  verwech- 

feite.  *   ..  . 

Mit  drey  Bemerkungen  Ober  die  gaoie  Arbeit 

WolUn  wir  diefe  Recenfiun  /chlielaeo. 

Erßlich  ift  es  febr  an  bedauern ,  dafs  die  Lectfl- 

re  des  Werks  dorch  die  felbfterlcbaffene  technifche 

Sprache  fo  erfchwert  ift,  dafs  practifche  StaaUsmif^- 

fier  von  dem  Studiq  deffetben  ahgefchreckt  werden, 

da  diefes  wegen  der  fonftigen  Schönheit  und  Voil- 

kommenheit  des  Werks  fo  lehr  zn  wOnfcben  wäre. 

Der  Vf   fetzt  freylich  gerade  In  diefe  Kunftfpracb« 

einen  lehr  grofsen  wifienfchaftlichen  Werth.    Allein 

nach  des  Rec.  Meinung^ und  nach  den  Stimmten,  die 

tt  dnraber  gekuntttclt  nat  9  »lf»fittl  diefn  Sprach« 


« 

allgemein.  Wozu  follen  auch  tb  leicht  zu  bezeich* 
nende  und  leicht  zu  faffende  Begriffe  als  die  Slaat^« 
wjffenfchaft  fn  Geh  fcbliefst,  mit  einer  neu  erkfln» 
ftelten  Sprache  angedeutet  werden,  duts  dem  eis- 
meinen  Leben  nicht  an  populären  Ausdrucken  daukr 
fehlt.  Warum  (oll  (7r/io/)f  einen  deutlichem  fie«iff 
geben,  als  der  bisher  Oblicbe  Ausdruck;  roh$  ma$e* 
rienf  Wie  viti  länger  muCs  man  nachdenkeni  um  zn 
wiffen,  was  unter  Gefammt  •  Prodnctlv  Urftoff  -?» 
National  Capital  Stoff  Maffe,  Gefammt  -  Natfenal- 
Productftof  f  zu  verftelieo  fey,  als  wenn  man  das,  wag 
fie  bedeuten  tollen,  mit  gewöhnlichen  Wörtern  he- 
neichnet? 

Zw€yten$  hat  der  UrnTtand,  dafs  das  Werk  nncll 
und  nach  ausgearbeitet  ift,  viele  Wiederholungen 
nach  fieh  gezogen ,  fo  dafs  man  vieles  doppelt  un^^ 
dreyfach  Icfen  mufs.  Diefem  Fehler  wird  bey  einejr 
zvveyten  Auflage  leicht  abgeholfen  werden  können«. 

Drittens  \\i  der  Begriff  som  Staatszwecke,  adE 
welchen  das  ganze  Syftem  gehsuet  ift,  flicht  erfcbö« 
ufend,  und  fchief  aufgefafst.  Diefer  foU  nämilch  feyn 
nöchfimögliche  fitiliche  Ausbilduns  und  köckfimög' 
liehe  phyfifche  Genufsvollkommenheis.  Weder  deti 
einen  noch  den  andern  Zweck  kann  aber  eine  äufsn« 
re  Macht  realifiren,  beide  hängen  von  der  Innern 
Thitigkeit  und  Receptivität  der  einzelnen  Subjecto 
ab.  Der  Staat  kann  nur  die  Bedingungen  und  Mittel 
berbeyfcbaffen ,'  welche  den  Individuen  die  Errei- 
chung diefer  Zwecke  erleichtern  können»  Alle  Do» 
finitionen,  die  den  Staatszweck  durch  irgend  eine 
Materie  beftimmen,  mülfen  einfeitig  und  falfch  feyn, 
weil  es  keinen  materiellen  Zv^ck  giebt,  der  alle 
fibrigen  Staatszwecke  unter  firb  begreift,  uitd  j^s 
könnet  deren  im  Laufe  der  Zeit  immer  mehrere  vor« 
kommen,  defshalb  ift  nur  eine  formale  tieitinm^ung 
des  Staatszweckes  im  AUgemf^ir.en  n:ögJir.h.  und 
was  unter  diefe  Form  pafst,  und  in  iö  fern  es  darun- 
ter palst  9  ift  Staatazweck. 


PHILOLOGIE. 

LsiPziG,  b.  Hinrfchs:  Uebungen  zum  Ueh^rfetz€u 
aus  dem  Deut/chen  1/1*5  Latfitiijche.  Mit  Am 
merk  ungen  und  n^it  Hin  weifung  auf  die  vor« 
zOglirhen  Klalfiker.  Von  C.  G.  Koch*  \%i^.  8* 
(20  Gr.) 

Reo.  hat  in  diefer  A.L  Z.ifri6.Nr.  2^7  fq  eine  Reh 
he  neuerlich  erfchienener  HfilfshQcher  fflr  das  Latein;^ 
fchreiben  angezeigt,  und  bey  diefer  Gelegenheit  fei-' 
ne  Anfichten  Ober  die  zweckmäfsigfte  Einrichtung 
fowohl  (olcher  Hfilfsbficher  als  der  Gehung  felbfl 
dargelegt.  Indem  er  fich  daher  auf  das  doi  t  Aber 
die  Bauptfacher  Mftgetheilte  zorfl'ckbezieht,  glau6t 
er  t>ey  dtt  Anzeige  gegenwärtiger  Schrift  eittet 
Drtedner  Schulmannes  nichts  weiter  nöthig  zu  ha* 
ben,  als  ihre  befondere  Anordnung  und  Ausführung 
etwas  näher  zu  bezeichnen.  —  Die  Vorrede,  wel- 
che Sek  weder  von  Seiten  des  StBi  C^  B.  S.  lU. 

Denn 
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Denn^aut  dem  Grund«  o.  (.  tc.    S.  VL  und  mufs  aber 
docli  \\.  f  w.)  noch  durch  die  darin  ausfiefprochienen 
Behauptungen  und  Urlheile   (z.  B.  S.  V.  über  ßrö- 
der*s  ^teinifche  Grammatik)    Idiidcrlidi  empfiehlt, 
riebt  felbft  S.  IV.  den  Haujiif'sbler  in  der  Anordnung 
diefes  Boches  an:    ,>Es  ift  fowöhlfOr  die  Zöglinge 
h&h'er«r   Klaffen   an  (?)  Jateinifchen  Schulen,    als 
auch  fttr  die  Anfänger  befiimmt.'^    Wer  Allen  genft- 
g^n'V'^tn;  g<*nO^  gewöhnlich  Nfemandeii,  -  Di«  Aos- 
fthrnitH  ift  dem  Plane  enlfprecbcnd.     Auf  jeden  der 
•76*  Abfchnitte,  deren  lohall  in  Abriffen  aus  der  all- 
genieiiieh  'Oefctwchte   illerer  und   neuerer   Zeiten» 
Uer  Wiffenfchaften  und  KOnfte  beftebet»  folgen  im- 
'*jcf  adf  4«*6  eng  und  klein  gedruckten  Seiten  die 
auf  dem   Titel  verfprochenen  Bemerkungen.     Reo. 
bebt  Einiges  aus  dem  zum  erften  Ahrohnitte  S*  t  ff. 
Oehöfigen  «us:  i)  fß/iorw  von /«'ro^Siv,  fehen*   Nun 
folgen  in  ixtenfo  fünf  Stelleo  aus  Cicero  und  Gelluu 
und  dann  eine  Warilung,  hifioria  nicht  mWnarratlo 
2tt  verwcchfeln:  das  Alle»  in  einem  Uebungsbucbe 
rxxm  Erlffmen  des  Latcinfcbreibcns  .  .    a)  effe  wrii 
generis:  Uhteffehied  swifchen  vari/i*  und  diverfusf 
^fttc  um  W.e;!erauffage  und  VerbefTerong  von  Ärne- 
'iiVt    (DumeniFsJ    lateinifcber  Synonymik.     Nota: 
Vj'fTt  vvifd  nur  dann  mit  einem  Subftantiv  im  Geni- 
tiv of^er  Ablativ  gefetzt,  wenn  ein  Ueywort  dabey 
i\«»lu."    Dl  detVt.  diefe  richtige  Bemerkung  weil- 
*    littHig  entwickelt  und  erklärt,    fo   wundert  es  den 
Tltfc,  'dals  er-  nicht  auob  auf  den  Unterfcbied  im 
*dit^;.f|injt*n    Gebrauche    dt$   Genitiv   und    Ablativ 
aufmcrkfam  gctii acht  hat.    Oder  meint  der  Vf.,  es 
fey  öberall    glcichgflltig,    ob  der  Genitiv  oder  der 
Ablativ    gebrsucht    werde?  —     18)    CivUas  ,,man 
macht  unter   (zwlfcheo)  civUa^  »nd  »r65  folgenden 
üotcrfchied:  cMtas  bedeutet   die  Einwohner  einer 
Stadt  und  urbs  nur  die  Häufer  u.  t  w.     Bey  alten 
SrhtiftftelleTn  kommt  clvitas  cft  in  dtr  Bedeutung 
vor,  dafs  es  (tatt  res  publica  gebraucht  \vird.    Rom 
wurde  wegen  gewiffer  Vorzüge  urbf  genannt,   und 
nach  einiger  Zeit  nannte  man  auch  andere  Städte  fo. 
<)ppidum  wurde  j^e  Stadt,    nur  der  neuere  Theil 
der  Stadt  Rom  auf;j;enommen,  genannt  u.  f.  w.**  Wei- 
che   Auseinanderfelzung!    —     52)   cßnltu  difßcllls. 
tiota:  j^Laurenäus  yalia  de  elegant ia  latinaelinguae 
p.  101  verdient  dicCsfaJIs    nachgeiefen   Zix  werden;'* 
und  nun  folgt  faft  eine  halbe  Seite  über  dzs/upinum 
io  Uy  bona  mixta  nralls!  —   63)  Monimentum  —  tu* 
fnulus   —    cenotaphlurPt   ÖbiAr  eine    lialbe  Seite/    — 
i)ochfapienii/at!    lUc.  katori  frch  weder  itorebdie 
in  der  Vorrede  S:  111.  mitgeihellte  Meinüfig  *des  fei« 
'Paußer^   eines  zwar  fehv  gelehrten  Manne!;  aber, 
Wib*  fefxi  Corndius  Nepbs  zur  Oenßge  bezeugt,  un- 
hiethodirch  verfilhrendea  Lehrers i    noch  durch  die 


In  den  Noten  OberaTl  äufge^efdierteft  Oitate  asd  ande- 
re, zum  Theil  verdächtige  Zeifgnlffe  wsbrer  Gelehr- 
famkeit  von  der  üeberzeugung  abbringen  iaf(eo,-dafs 

Segen wärtiges  HAlfsbfich  die  gn%B  Sache  Ccbwerlich 
edeutenet  fördern  Werde,  und  fobttefst  imt  dem 
Wunfche«  dafs  der  Vf.  bald  etwas  Oenageaderes 
und  billigen  Foderungen  mehr  finti^recbettdes  Be* 

fern  möge« 

•  •  •  .    '  '      •   • 

SCHONE    KÜNSTE. 

Leipzig  »  b.  Gräff:  Karl  der  Orofse*  EinSehan- 
fpiel  in  fOnf  Aufzögen,  von  Karl  Auguß  Ferdlf 
nand  Fuehs.  Igi6.  lOS  S.  g.    (12  Gr.) 

Es  ift  bereits  in  unferer  A«  L.  Z.  ( igiS*  Nr.  5  der 
Erg.  Sl. )  von  einem  andern  Drama  des  Vfs.  9  Btu- 
tus  I  als  einem  febr  verfehlten  Wenk  düe  Rede  gewe* 
fen.  Das  vorliegende  Scbaufpiel  %  dem  die  bekannte 
Begebenheit  mit  E^iohard  und  Emma  zum  Stoff 
dient,  ift,  wo  mögficb,  noch  wertblofer,  und  ge- 
hört entfchieden  zu  dem  Sohlecbteflen ,  was  dem 
Rec.  im  Fach  der  dramatifcben  Literatur  jemals  vov^ 
gekommen  ift.  Der  Vf.  ift  ohne  alles  Genie ,  ohne 
allen  Sinn  für  hiftorifches  Coftume,  ohne  alles  Ge« 
fohl  fOr  dramatifche  WOrde;  alles  ift  im  hohen  Gra- 
de matt»  leer  und  wirkungslos.  Emma  geberdet 
fich  aus  Liebe  zu  Eginhard  faft  %vie  eine  Manntollet 
figinhard  dringt  auf  eine  freche  Art  fak  mit  Gewelt 
In  Emma*s  Gemach,  um  ihr  feine  Liebe  zu  geftehn^ 
tile  Intrigue,  welehe  gegen  beide  angetponnen  wird» 
ift  im  höchsten  Grade  fchaal  und  uingweiUg.  Die 
Unterlaffungsfebler  des  Vfs.  6nd  eben  (ogrofs,  aig 
feine  BegehungsfOnden;  äi^  Liebe  Emma'$  ze  lEgio- 
hard  ift  durch  gar  Nichts  motivtrt,  .und  man  erführt 
von  Eglnhard's  Eigenfcfaafteo  weiter  nichts,  eis  daCs 
er  keinen  Math  befitzt.  *  An  Beobechtung  ^des  Zeit» 
coftume,  an  Abfcbilderuug  der  Zeit  im  Drame  ift 
nicht  zu  denken;  es  ift  Alles  fo  flach  modern  als 
möglich;  der  Vf.  gettllt  fich  darin,  den  PerioMa  mm 
Karls  Hofe  feltCame  oder  italienifch  kÜegeade  Na^ 
inen  beyzuleceo,  wie  Fiawaldi^-  Faüero  t  GumUm 
nethj  Oambtnaf  Baftilla^  Fernaldo  t  Taamtsa  m.Ut* 
fintma  (oll  einen  Herzog  von  Sieilien,  GamgUanx»^ 
keirathen ;  Karl  betrechtet  fie  als  die  Stütze  (eines 
Hatifes'und  feine  Erbin)  weil  euf  ihre ArOder  aiclia 
zu  rechnen  fey.  Das  Stflck  fchlie&t  fo  fchsaJ ,  wie 
es  begonnen  hat,  mit  den  Worten  4it%  Kaifers  iCort» 
einer  wahren  Jammergeftalt: 

Nor  Li«b*  «nd  Frenndl^ali  in  d»  LofM  dec  Well»  ^ 
Au«  Liebo  (chuf  fie  der,    d«r  ne  «rbalt» 
CJnd  fein  Gefet«;   dti  \\eiV^  dtr  Natur» 
Gebietet  Freundfcfaaft  ttaa  und  Liebe  euri 
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4ure  .omL  irea$^m0ni  qf  Chincoughj  injpludiQg  • 
variety  of  c«fe«  iHid  dif(totioci$;  tp  wfaicb  is 
fubjoioad  an  Ingtäry  inio  ihe  r^iaiive  moriality 
6^  ri^e  principai  dijeafbs  of  ChUdern  etc.  Bj 
Rolmri  IVait,  «Miberof  Ihe  f Jciiitj  of  phyficiaps 
'  >     •iid  f urgeons xil Ql««faw etCf  ato.  liij«  393- o.g. 

D«  ..   •  •  •        • 

la  medfefnircbfir  Lttaratar  d«r  EiieMndar  zefeb- 
ilet  fieh  ron  jebar  vob  dür  der  Dautfeban  da* 
durch  befoodara  aus,  dafs  jaoe  mabr  Mofiographian, 
«roranter  irlrie  gut«  I  diafe  mehV'fyftamatiiehe'kaBd^ 
bachar,  iindgröfstentbaila  tfifttelmäfaiga,  aofzuvral^ 
ten  hat«  -^  lAbet*  Stiekhuften  befitvan  jedoch  anfara 
Wiffofis  falbft  die'fifiglindarweiKga  Moiiogr«phiaii.H* 
VofiiaglBfide,  die  zu  der  (A.L.2»  d.  J.  Nr.  0430  ang^ 
Migten  behrift  des  verewigten  Mätcui  fiberdearfalben 
OeKenftand  in  enger  Besinnung  ft^ht»  verdient  un  (0 
inehr  Beachtung,  69  fie  bis  auf  die  turflgendaätio- 
Ibgifche  Anficht  des  Vft. ,  worin  ein  Ichmenibafter 
Verluft  ihn  befangen  habvn  mag,  gewffa  aber  dap 
MittelmSfafge  fich  erbebt*  —  In  den  Leiehen  zweyer 
feiner  Kinder,  die  der  VU  f A  einem  kurzen  Zeitraum 
tfn  Stickbuften  ver^dr9  iand.  er  die  Lungen»  die 
PleoVa,*  befondera  aber  dül  Broncbfent  entaflndet  und 
toll  ansgetchwftzter  Ljmpher —  Diefo^Tbat fachen 
f&brteu  den  bekOmmerten ,  iregen  feiner  Gbrigen 
Kinder  beforgten ,  Vater  auf  den  Oedanken :  dafs  Kiie 
wefentlfche  iJrfi<^he  dea  Stickbuftöne  Ennündung 
tfor  Bronchien  I^j  und  dafs  ein  diefer  Ahfiabt  «nt- 
f^ret^endes  Heilverfahren  vom  gflnftlfffaen  Erfolg 
gegen- Stf^kbuften  fe jn  w«rde-,  waa  aucnibej  feinen 
Md#ro  Kindern,  ^Mebiild  naehher  aihSitickb«  er  krank- 
een^  fiöh  bewdhraa.  >^-  Dem  tiefverwundete.n ,  nac|^ 
fieberer  Hülfe  6eb  IngMieh  fehnenden,  Vatergefahl 
tftes  zu  Oute  zu  bal«an,  hier  aioai  vftUtee  Folge 
und*  Wirkung  emna  bfocoMlcDmtneoen  Leidens  fttlr 
primir  und  ^äfentÜ che  Urfaohr  der  Krenkfadt.  ge- 
liommen  su-baben*  ^*^  Ohne  jedoch*  diele  Meinung 
gla  .unerfebAMerUehen:  L«lii^iaiz  anfflellen,  und  u» 
bedingt  ein  Hailverfahfren  darauf  graoden  zu  wolle«, 
foclrt  Mi*.  Wati  mit  fteter  B^athung  der  Brfahi^tfj^ 
nur  diaibr  Idee  gemdfs,  <M  Hettmaximen  zu  berk}& 
tignD  urid  zu  bdUmtnen.  ^  i^But  iaying  Üuhot 
n»  S^eßt  LUfi  ibii  kyvä^H^^ '  C*^«fi^  nJUalich  oine  ^1^ 
flbnShJInilinke  -•  AoafclilagskveoUieit  die  EntzUbduag 
i«r  BrMrhiMt.uU  :«&faiihe.^au;4illfcklHikttBa/iba^ 
)  SotOß^  BLaurd^L.  Z.  igi«. 


gründe,  beifst  es  p  153]  m&  appeärs  to  me  ohvitmws 
Mhmti  w/iene^er  ihe  Chincottgk  U  atiended  wUhfym^ 
jfioms  which  requires  ireatenteni ,  /Mich  as  bremih^ 
^lefsnefo  violeut  Kinks  j  ar  fever  ^  th^e  are  alivays  to 
be  lUtrihuied  io  iheprmgrefs  ofinflammaiion-  Wether 
ihai  ipßammaiiön  be^prhnary  er  fympiomatic^  mäf 
be  of  confequenoe  in  a  theoretical  but  not  fo  muck  im 
d^prMiicai  poini  ef  vieWy  fince  ihefame  remedtee 
4^#i  employed  andfyocefjffully  employed  in  boih  cm 
fee:^  — 

'    >i 'Als  Onuid ,  w»*um «die  Pathc^logi^ '  iee  Sriekb#. 
oäafa.  fb  iviel  Dooketes*  bat^  wird  lu  der  Vorrede  -^i^ 
gegebeny  weil  allgemein  angenommen^  werde«  dafs 
d  a#  ^ebei  igiaaiieb  «kram  pf baf t  nerv^S'  •  f ey  y  und  dait 
folglieb  •oach.demTod  keine  Spuren  .zu  entdeckea 
•wiran,  wolraos  ahibVermuthung  aber  die  Natur  und 
den  Sitz  der  Krankheit  entnommea  werden  köootu» 
wJ  [Wis  aber  kein  binlinglicher  Grund  der  untere 
liliebenbn  LeiobeUöffnungen  ift,  da  zur  Erforfcbnn^ 
anderer  entfohiedcTner  nervöfer  Uebei , .  cier  Epilep> 
iie»  des  Oefichtsfohmerzea  u«  a.»   biu&g.  Leicbenön» 
Hangen '  gömacbt  worden  find»  uud  ntfcb  gemacht 
werdeh.    Dala.  aber  (b  weuige  Leiebendffnoogen  der 
em  Stickh.  Verftorbenen  aufzu weifen  find,  woraus  der 
Lehre  diefer  Krankheit  Auf  fchlufs  erwa^hfen  könntSb 
rOhrt  wohl  daher,  weÜ  9tm  eigeollicbenStickb»  feiten 
ein  Kind  ftirbt,  ioinhar  find  es  andarehinzugetreti^ 
«e,  meiftene  klar  orkamatd,  Uebel,  die,  nachdem 
Qtovor  der  eigenlhflfnliche  Stickhufteu  nacbgelaffeja 
Jiat,  den  Tod  berbeyfahren.]  im  Oec.  und  Jan.  igit 
litten  vier  Kinder  djes  :Vfs.  am  Stickh.^  von  denen  die 
beiden  ilteften  (tarbeo.  Die/er  uoerwtrtece  Ausgai^ 
veranlagte  deit  Vf.,  feine  bereite  vor  aoht  Jahren  her 
gonnene  ForichcmEBu  aber  diefe Krankheit  von  nenem 
wieder  anzuknapfe»..  •*-?    Bey  keinem  ScliriftfkeU^r 
fand. er  befriadigeyideo  Auffchlufs  Ober  cUeNetur iiod 
den  Sitz  diefea  Uebeta,  den  ihm  nun  die  Leicheeöff. 
.0unflen  (einer  Kinder  gewihrten»  — 

-  In  Betreff  dea  Alters  dea  Stiekbufteos  ift  4^ 
Vf.  nach  angeftellten  Uotferfuchungen  der  Meiiuiiig 
dea  gelehrtnttWj0ri<a>vd8(s.desStickb.,  wieer  \eta^ee' 
febetiit,i  von  keiaam::.der  griecbifcheo»  rdmiÄchen 
oder  nrafaifcfaeil.Aehrlltflelfer  befchriebeo  wordeii 
fey.  ^  Eioerjder  erfteu »  der  den  Stickb.  beCphrvo^ 
henbal^  wari;di»r  Scbottya,  WUiit  ge«felea«  d«r  167S 
llafbc  Diefe^  «bMMlklejfchp»  9  dala  obglejch  d^r 
St^h.  felttokgeRibraAfi^eiv,t9ritli«b  Svy.  d^uh  tr^z 
)ed^««^bnMliMig«Um4A  y»r«uf  tnOlä»  u^  fic^lfuehf 

awMiadair  Sttt  M4r  \$«MMir|ii|g  ««F^bi^^Als  A^r^ 
P  ^)  Arzney. 
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Arzneyqsittel  heile.  fOerade  foTerbilt  fichderSHckb. 
auch  jetzt  noch,  Sn  det  Gegend  des-Redij«  Dieff 
allgemeine  Unwirkfamkeit  der  Kunft  bebe  daher  die 
Behandlung  des  Stickhaftens  in  die  Hände  der  Quack- 
fiill^r  und  der  alten  Weiber  gebsecbt«    [Dajbin  ift  es 

Iedoeh  In  Deutfchhincf  nicKt  gekonnmeii.]  äondei^ 
lar,  fährt  der  Vf.  fort,  dafs  iq  den  letzten  95  Jahren 
nur  6  einzelne  Monate  waren ,  wo  zu  Glasgow  nicht 
einigey  und  in  den  letzten  13  Jahren  nicht  ein  Mo- 
nat war,  wo  nicht  einer  am  Stickh*  geflorbea  wäre; 
jDäcbft  den  Blattern  vor  der  Vaccioation ,  und  jetzt 
.den  Mafern,  [die  nach  denr  Vf.  jetzt  bey  weitem 
tödtliehar^find  aU  vordem  1  fey  der  Stiokb.  die.vei- 
-der blltbfte* Krankheit  der  Kioden  [Davon  mag  de^ 
Grund  wohl  hauptfächtich  in  der  robcn  UoWilleabett 
der  dortigen  Qoackfalber  und  alten  Weiber  liegen. 
Das  Klima  ift  noch  daffelbe  wie  zu  Willis  Zeiten,  und 
die  immer  feltener  werdenden  natOrliohen  Blatlernt 
weichem  Umftande,  wie  wir  hören  werden»  derVL 
aUe«5cfaufd  der  )etztigröfsern  Sterblichkeit  der>Kin. 
der  aufbfirdet,  findet  in  eben  dem  Verhältnifa4it  der 
Gegeisd  des  Hee.  ftatty  bbnedafa  d«fshatb  die  Mafern 
bösartiger ^e\^ordeli  wären«  '«-^  ]  -Aus. einer  Ji^ahaUe 
der  feit  deH^ letzten  30  Jahren  in  Glasgow -amütickb» 
^eftorbenen^'Kinder»  fnadi  einaroAnaierkMin'jöj^^ 
4iifo  auf  ein  Jahr  isItt]  ^'^  erficblbeb»  dafe  die  mei- 
Iften  Aber-  ein  nnd  narterawey  Jahr»  and  die  wenig- 
iken  aber*  10  Jahr  alt  warton« 

Vöa  den  vorbereitenden  UrCseben^  des  Siickhu^ 
funs  lehre  die  Erfahrung,  dafs  das  Uetel  bäoignr 
im  Winter  und  Frühling,  als  im ;Sommer  and  Herl^^ 
fte,  und  allgemeiner  in  kältern  als  in  heifsen  Oegen* 
dien  fey.  •][Deni  Vf.  fchien  efcrige  Mdl,  als  wäre  der 
tithr  in  hoohliegenden   Gegenden   weniger  liiartni^ 
^kiger  als  in  tiefer  Hegenden.}    In  warmen  Gegen- 
den  f«5F  der  Sth.  nicht  bloüs 'weniger  häufig,  fand^rn 
«ach  rticbt  fo  heftig,  daher  fey  eranch  waturfcheiD* 
üeh  von  den  aiten  Aer^tBh   niefat  erwähnt  worden« 
[In  den  Gegenden,   die  von  den  alten  Hörnern  und 
Griechen  bewohnt  waren,  ift  jetzt  der  ätjckhuften 
ft^hr  bekannt,,    Sollte  etwa  das  Klima  jener  Länder, 
das  w^^en  der  abnehmenden  Bevölkerung  jetzt  weiZ 
Sangefunc^ir -a)e'  vormah  i^t,    dir  Entwickelung  dei 
-tStiokbiiifiehs  fniin  mehr  begOnft^e«^'/  ^]   Das  Fie* 
"lier  b^]^m'  Stb«  fey  'in  manobem  oatraohte  dem  Fi^ 
l>4r  gleich ,'  weiches  den  Blattern  und  Mafern  voranw 
^br. -  [Nach  unfern  Beobachtungen  in  keinem. Be- 
-tracbt.]     Sehr  richtig  wird  bemerkt,   defs,  fo.wia 
die  eigenthünJicbeo  Stickhnften^fälle  <fieh  bilden 
^s  lieber '  i^emeifffglkh  n^tfichlaffe«  und  dar  Kranke 
ÜUi  der'£wffcbenzelt  der  Anflll«  fich  nll^  iwobl  btf< 
Jnde.'i  fWiPlra  aber  EntzMduntf  der  tirntubaen  wo- 
A%btKtfhe'Uf4tehe  des^SttökhiffveMV  fo  ^wOcdn  das 
l^bef ,  Vi^  das  altgemeioe  Üebetbefinden;.  »it  Jena 
n'Yrtgavfg^'HerKdtzoi^dung^iiAiehniefr;  vrts  frevliofe 
Vc»rt  Märeu9  ztf  tjutff^n  (#iMe^-Anfibht  migerimäfe 
ineh>l)ebau)»tdi'  WieA  1^  iDleMBefcWeibda^  dexriAo^ 
lälM   ift,    «mig«  >nrri^^^|^^<l«^TP4rteMinbteeA 
Vtifs^^hkWi    ti^^ij  W<iiVr'4tohiir:*mlfa«ahRtnn^»^ 
«beul  'iM -Mi  find*  tfMi^MUii/wiMl  :m  MmJ^ 


durch  ein  voUea  und  lantes  (fcfarereodes)  Eloallu 
men  frleicbtiBrIs  (pmd^n  ,#1  ehr  mala  während  deB 
Anfalls  fucht  das  Kind  auf  drefe  Weife  fich  Erleicb* 
•  terunff  zu  verfchaffen.  «»  Auch  ift  diefer  laute  Ton 
kel|i  knifterndes  jGeränfch  ^  firidi^ow  twjejt  win 
In  der'Brondbltis,  noch  weniger  damit  z«di  verglei- 
chen, als  wenn  Lufk  fchnell  eine  oke  metalfenn 
Röhre  durchftrömt,  und  nach  dem  Vt«,  [dem  das 
bild  der  EntzQnduog  der  Luftwege  vorfcbwebt,] 
auffallende  AehntlcbEeit  mit  Croup  hat.  ^  Diefea 
laute  und  tiefe  Ejnatbpnen  im  Stb«,  als  werde  die 
Stimmritze  von  Krampf  baMien^  und  von  andern 
entflifchen.  Beobachtern,  namentlich  von  Buti^ 
(TrfaH/e  ofkincöugh)  treffeiider  ^ju  fimkUth/^a" 
iion*'  genannt,  hatdufcbaüakeine  Aebnlicbkek  mit 
Cröuptoo,  der  mehr  ein  faeiferes  fäft  pfeifendee-'Ath- 
men  ift«  ^  Unbegreiflich  iftduber,  wIederTonft 
unbefangene  Vf^  diefe  Verfcbieäenheit  im  Tön  hejm 
Athemholen,  worin  allein  fdliOtt  der  Ontericbied 
des  Stickbuftena  und  d^  SatzQodnng  dair  LuANvege 
fich  ausdrQckt,  ganz  verkennen  konnte.  ]  Was  foxiA 
Ober  dm  Fieber;  und  dtm  Atbipnibolen  ^i^t  inrib 
verdient' Beber^gung;  aUein  anbalkeiidea  Fl^berSft» 
wie  derVf»  vorhin  felbft  bemerkt  bat,  keiorftakf 
.wa£antliebe>  Erlcbeioiiiig  dea.  Stickbuftena #  4ö  wenig 
ala  andaureodes  Schwefrathma^  j  wo  aber  die  Piebe^ 
Zttlälie.  mit  dem  Hervortreten  de^  eigenibjlmliche^i 
Stickbuftena  ftait  ab  mebr  zanebmeo»  nnddarKraw» 
ke  ancb  aufser  den  AnjfäUen,  und^obne  hmtUgfi  tU^ 
per*  oder  Oematbsb4»wegung»  die  den.  Aawl  ^^^^ 
vorrufen,  Atbembefchwerdon  bat,  da  ift  der  Sllw 
ficber  mit  einem  Entzüoduogszuttand  der  Hetpira» 
tianaorgaoe  verbunden,  der  befond^re  BerQckficbti» 
gung  erfodert,  und  iq  fofera  Oigt  d%r  VL  fefarncli» 
tig:*  dafe-  des;  Atben^len  und  aer  PuU  ftoberar  anf 
Gefahr  bej^n  -Sah*  Xchlielsen  laffen,  als  irgend  ein 
anderer  2u£KiIf  ^  .Die  progcinfiifcbe.Ueiitung  des 
Kopffcbinaraea,  des  Zu&ande^  des  Magens  und  der 
Gedäi»me,  fp  wie  die  BefcbeffeDheit  und  Menge  dee 
Urins  u€iil;deri0brigfo,^^iisleerungen,  «engpip  von 
Beobachtoogagabe«  Ala  b^fea  Zeicben  wird  angege- 
ben: wenn' Mbft  bej^jm-Oebrancb  abfahrender  iMuial 
kein  netOttiobar  t^tfibJgang,  fond^rn.  entfteUle  (ehM* 
mige  Matfeyf  :wJP  Glautfeita^n  ab^h^,  nad  bajm 
Drang  «nngi  Ueiniren  ,immmr  OMri^  weAlgUrinna^ 
kffcn  wird«  Mit  dem  Vf^  ntöisbiltf  mir  dnab  mioki 
jede  Beyntfebung  Mn  liifßLmitjd^m  Ji»9wmMt,taf  ma 
fo  böiea  Zeichen  halten«  weiii^  tenft  kelte  (Wh<tn?mja 
iZitt£älle  angigen<»find  .  Qei;  St^okb^i  der  Jangesa^ 
-und  trocken .  Ueibt^i  nebe*  gevröhAlsch  (7  }  in  hvm^ 

EentzOndii*g  «oder.&noten-aber.  Bey  gan^  i^iuiefl 
derjEi  %  vohtfdiicb  d«s  Hinzukncmen  ^nrrfeaeZ 
an  dbm  Alter.«ewAttÜohdr,^  OebU,  als  Zahnen.o^l 
m4 ,  zu  befAf cbten.  [  Wabrfebeialieh ,  «vaii  dadnrcll  ^ 
dfi'Cödjitftlnb  vermehrt;  nnd £iftzflndoirg  bbEgMfti: 
«t  wird.]  »er  Stiekk.  tödte  gewöhnlich  dnreb  £f^ 
ftiokud^%  Zttckahgfn  odarM  vöUigd  SrfohöpfamB 
[Nie.iaben.nur  aini^nd^lni.AnMldes  IkiclcirafteiaB 

Seittokeii^!)     fiinder^  idie  koba  Mvorvainbi>Krank» 
^  eitarittftekkJiabw  Lx«^«!  UnganeAteOiidiiM  ocinfr 
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Oriip}  by  der  ;5ticUhw  ftfünrltoli«  Er  wenl»  au  Zei- 

stfefi  Ms  Süharladis  iNid  4ftr  Mafero  ^efe))an>9t.  -r- 
«  i  .  Oiiy  die  AaUnlicMl^it  9  odw  vieimiibr  dlfe  Ideo^tir 
tat  Üf6  .SfeiokbufteRi«  tnifc.dtr  Broncbiiis,   abfr^eiv- 

Seiid.dpi^zutbup,  ^«mIm  ms,  der  ^«icbrf i$99ttgrder 
Maefa&rn^hBfadbinf  OMbrer^Uv^HäDd«  ausg^bföt>en^ 
ü^riii. bsidB  Kraiikbfiteo  fi<^  gic^lqb^.foMsi^^  i«  Das 
idfcbeode  Qediafcb  Mf  <l0r  q[riift  beyip  ^tbM>bo)exi; 
^as'tabsri  im  milacbeo  .Sth.  ay^^yi^d^go,  An|aU  qie 
^•hört^  ^^ird  9 :  wie  laft  immer  ji>ey .  der-  Bronchitis ; 
•s)^UiitepdjÜ^«ns.4er  Spracbü  ^dUirph,  Scbvi^eralb- 
•Mgkutii  diefes  iSi  im  Stb»  nie  4fr  FaU^^y  vielxnebf 
jlfi4erTonvwftfanaod  desApfalJsjfQgar  b^lUcbrByßarf, 
Ufas  Wahl  bey  KraflD|if  d^rnStimmo^gaoe  ft^t  luadejp 
dca00,.^ber  nisbt  bey  fiAUte^vog  iu>^  AusicKnvI^ 
itr&Dg  in  den  Laftwege^ ;  3)  die  Heifarkeit;  diefe  er- 
tnnern  wir' nnls  nicht  h*yni  doSsahen  Öth.  je  beobr 
bebtet  so  babea^.nuiri  eQcUM>h  4)  Mmro.t  der  £tn. 
«liemais  in  wanigeo  TagJßPsiwepo  ib«)  aucb  ^on  £a- 
«eo^^deor  Kanft  »lidbts.eiilgegengefelt^^wird,,  unter  Ip 
A^reoldielien^Ziiflllan^  we.die-BrQi|<:l)iM«^  aci)ta>,  ek- 
«en  tödtliobenr  Ausgang;  lo .  .wie  ui^geK^brt  4er.  e^ 
tieotbiimliobe  Stb«,  felbrt,  bey  der  angefzieffeort,eB 
Thätigkeit  von.  Seiten  ^er  Hiunft,,  nl^  jn  fo  kurzer 
Z«at  heilt,  wie  ztt.VvejLlen  die  BroncbUiS.  -r*  Die  Mei- 
«angen  der  beCfeen  Scbriftftellqr  Obe^  die;P<atur  i)nd 
den  iüiz  des  Stickboftens.w.er/<efi  beygel^racbt,  un4 
rias  Wideirrptel^hende  derteiben  gesc^ig^»^  wss^  wie 
«her  Vf.,  «beiciHitie  Ornnd,  gLm>nt«t  vra;fp.fliehr  für 
leine  MsMung^.dafs  der  äitidp^öticf^lifteiis  in  den 
l^nfttwegen  ley,  entfobeldeji—i  zum.  Beweis  ^  wird 
#linb-die  O^tebscbte^  emee**&iBdf^  ix^itgeUieiit:»  .4«« 
9äge§fänti  in.  die.  Juvft röhre  ^t^mmen.  batt^»  .^^ 
durcä  (AoMle  von  kjranip€|ia|te|):  UpXte^n  müdeutli* 
^eiri ^iYiahnn, •  wietim-Stb*,  eiitft^nden.  . Amänglicb 
Me  'dafelÜDd  nichts  .ikus,  wifthhfjr  einen  dicken 
ftefokMA;»  und  encUürh  verfobwanden  mi^  ijfem^^MS. 
wuVf.a«rreK?eod«n  Orfocbe  (derfSagelpäne)  W^  Zu- 
«ile.  '{üafeder  Sitz  defi.Slickhul|ens  in  der  JLuft- 
röhre  und  in  den  i^qftWegen  Ciy:i:efbÄJt  aUercHng« 
^ürob  diefe.B^ÄÖacbtmig  Bejtßügpng j  aJlein  die  ei 

EBüdiOmiicke  tNatur  deb  tlebel^  ü^^^^^i^  ^9°^ 
riUCtodöngi;  denn  wärctfliQ^HCehrfie^SagelpaüC veis- 
bnlatoe  Enttfltidsng  Urfacbe>4i^  #[i|ften^p^lle  «e- 
er^aa,;  fo .iMrden  ^ diifeuniebt  :,fofo|rf  ^it  dem  Aus* 
Wurf  der  Sigefpane  verf«bwju«den  feyn,  da.dje  finV 
ttndua^ »  iottfchbn  ibrefUrfanbe  ,-entfwmls  /^|»ar ,  de». 
a»ncb  einiiie  Zeit  noch  fortged^jief^  :b|i*ft^f  j  und  m^ 


Bnt  attch  der 'Haften»  If  .r  ^n  ?•  ^'' »  »J^-^-i^•^  "'lO 
•?  '  iuidlKhi  olaubtHcv  »fiU^i  in  ^f^  V^^^t^Pß.  d«r 
Lel<4ieii0&<u«0n  :der  UD  Sfb.  r^ffp^e^  .rälto 

itoftdtignbg  Wnbr  MeimagtXf  ^^^^\  9mi'?f'^^9 
*dt*e  w^tfidiofa2eUrIaflhe4^sSl}ckhMfteus£^^ 

tlldtttcb  igeaniUttti.Stb«,  v4fi^  d^oen  dje  bei^eq/^; 


4en^rtfiid«9,-  die  in-  den  lieichen  Vötgefb'nden^a 
JumJÜiaCten.Ker^derungen  in  deaXungeniMiddiett 
•Bronchien  niehi  als  veranJaffende  Urfache  des  Stiele- 
heiiftens,  Jondello^els  Eöige  eines«>andern  hidzufie- 
|f(tfiueimeneni  Laidens,  werln  ^ias  Kind  ft arb'^  ze  bal^ 
lloe^fen  Jeyti  durften  #  fo:  find  fie-ifcNrli,  b^föndbra 
^iU^lft  .deoieagehingten  .Betraehtvirgeti  des  Vfsj^ 
liiicbt  .«ibn^Jnterefiei  .-*-  :  Aus  der  erfteir  Kratikenge^ 
(cMktB  ift  erGcfallicb)  wie  gbfabhroll  der  »Hk 
.4M^^)^''^''2^koiPine»de.  EntzOndtttig  ^werd^ftt  Icatfnv 
weiin-der  Kranke  bey  rauher  Jahreszeit  und  Wltte- 
ffttiig:der.  freyen  Luft»  die  warm  und  trocken  fö 
Sf OMtbatig imf  das  Uebei  einwirkt,  ausgefetzt  wirdi 
^^Jtüben  W^t.hme  tfen^tb.  bereits  im  febr-bo^' 
hen^.Q^adet  als  er  noeh  acht  TaM)  w>n  NenfabVbte 
itUu;  ^l^p  Januar ,  die  Schule  bemchte.  [  Wäre^ dai 
Sroni^biUs  gewefen«  So  würde  das  djihrige  Kind  wotil 
^icbt' aufgelegt  gewelen  feyn  j'nocfa  g  Tagb  tiglicft 
isweyin^I  aus  eigeneto  Antrieb  die  Schule  zübefi:» 
4hen.  ]\ , ^a  aber  ^äufserien  fiofa  aDe .£f fcheiMingett 
,irö0  i5rqfUn|^0ndung  ^  fchneUer.:ßulai  .eefehwertes 
^themjiplen . u*  f*  w».  -^  Der  lieiehenteefidn'd  ite!g^ 
in  den  liv^nt^n  und  de«  Brondiien.Entstadeng  mit 
^len.  ihf^n  FQlgen>  — <*  Der  ziwjeyte  Fall  der'i«iie/i« 
JlVati  gieht  einen  Betweis»  dals  d^r  Stb.^  anch  ohn« 
befonaere  Veranläffungt'EntzOndung  und  Vereiternnf 
jjD  den  langen  leichtlterbeyfflhren  Icano,  wenn^  wi# 
)iier  9Uenbar  der  Fall  war,  diefe  Partien /chonfrO^ 
her  in.ein^m  krankhaften  Zustande  fich  ^befanden« 
Den  ^ritten ,  Fall  hst^der  Vf^lnioht  felbrt-bebbfltobtel^ 
nur  bey  d^r  Leicliep Öffnung  war  er 'ge|(cijwart)gw 
'Ueberdie  beideq  ander e:FaIief werden  wir  um  waitar 
jugaten  erkl^en»  -^.  In  wieferny'frwt«tier*Vf;^HtEnN 
zOndung  als  ein  weCentlicher  'I  heil  des  Stickbuitena 
a^zuletiaa?  r^  |Wefentliob  ift-finSzandung  deip  bth« 
n,icb\,^  wQbl.aber  gefeilt  er  ßch  unter  begOnfiigbrtdeit 
pmltapdan  nic^l^ :  (elten  biiiei^,  Wie  bey  Rohem  MtiA 
^fneueW^t.\r^  ffS»htiiii^\  h^t  D^twin  (Zharuf- 
micjiibef fetzt, vnn  Brjandiist'f79J.  iiter  fTbeiJ  p«  497) 
^kot|imt;eine  I^ungenentzflndung  (zum  ätb«)  hin» 
zu,  md  tödtet  manches  Kind,  wenn-^nicfat  dielLan«- 
,ifette  oder  5r^6Biptigel  fpgleich  und  wiederholt  n» 
jpiwandt  werdfp.''}  Oiabt  es  Falle  von  Sib;,  die 
fHJcibt  mit  Entzündung  verbunden  find  ?  [AUerdii^ga^ 
in  iler  Gegend  d^sHec  ift;  des  Stb.  in  der  Rpgöl 
dbue^nuandung,  ^  SelbftJnitfemFaU  des  üa^^ 
Wati  vi^ar  anfangs  keine  EnteOndang,  fonft  hätte  fleh 
der  Xxvfbe.bey  ieiaea»  beftigea'Sth.  /6»brigan9!*tffcht 
To  wohl  bi^fondenr  dafs  er  darauf  drang  ,  noch  g  T#« 

£5  die  Schuld  zu  befucheii«  ]  .Ift  die  fintzündung  di^ 
Ibe«  lyelch^  ,di^fe  Theiye  0atjedttr.atodarn  Zbit<aürlt 
^iyjwwfcn  fijn^>i,  oder  ift  diefe  Entzohdun«  befoö- 
iferer .A£t?-  r-{Keine  andere,  aufser  etwa^ '  dafa 
hier  die^£fKtzOja4«W  T:h^^  hefaUen  hat^  .wo  die  Seil- 

halt  ^«if/en.  i*a«M^  »--3  Bsa  man  Sibv  gefeben, 
wp^Aic^t  fvjaig^.^fayilf  von  fimjtsündung  di^rsBroii». 
f^Jf**:  ÄV/J^Äodep  j^areff)  ralsfdie  kafcarrha^rchi^o'Zu^ 
lfW«^if^4iW}««Äi^«c*raqkbl»*fe  Ärebthialgk^^^^  bey 

und 
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KR0ANZUNGaiU&'9Tiaiiir«äu  ff^  *4l«nrEMIlER    I8I8. 


piKiMmaU^'P^s?  .[ Die  katarrli^ifoliefi  EolSIU kn 
Anfang  des  Sückb4iU«as  ibonnen  niobt^  ZMUk 
.voo  ^ntzflndufig  betrachtet  werdeof  euch  verfeliwfii» 
4e  6e  mit  der  Ausbildung  der  eiteotbamiictieaütiok- 
lurft^nanlälle;  ootfinderKe«!  befitideo  ficli  die  Ibttt» 
der  in  den  ZwifebenseiteD  ^r  Aiifllhi  wobi ,  Milett 
piid1)ewege»  fi«b»  öbne  dafii  der  Pulabert  and  fonbell^ 
«Bcifobn^  dafe  das  Atbemboleß  erfcbw^t'Werdei  deHl 
4ieCes  ;bey  (tarkem  Bewegen  ^ier  Fall  ift,  tühn  €enMi 
|ier»we*l>died€r  liefpiratioo  dieoendenOrganeleidaNMl^ 
^ber  tiiobt  gerade  entzflndet  ind.  ^]  l)a  dieXrlF- 
i^bea »  die tBroncbien  nnd  .die  JLufttellclieii»  bey  dene* 
um.  (?)  im)  Stb.  Verftorbeoen  entzahdet  befotadM 
«erden«  welcber  andern  Urfacbe  Ifl  dle^ds  lucnftMireh 
fateb?  !^  [Der  hinzugekommenen  EblaOnduag.  ^ 
SSTeon  diefe  lirankbaften  Verlnderungeer  livefeBÜieb^ 
JUrfecbe  des  Stickbuftens  wären ,  fo  würden  die  An* 
fille  'defTelD^n  mit  denr  zanehmvttdejk  KtotfDMInVjf»* 
«nfälien  heftiger  werden »  aber  nicbt,  wie  meKieM 
4er  fall  irt;  aof boren;  was  aach  ^^oDmrwin  be- 
merkt .word^Bl  ifr.  -^  Bemerkens wertb  i(l  zwur, 
flafkbey  Aoben  und JaiiMap  IFa##  die  btiokbuftcfihan» 
iäüe  bis  Aomi^odiof'tgedeiiert  beben;  aU^xu-^iel* 
•ndereHrlahruDgen  6nd  dagegen  auFzoftdleili  alsdefSv 
aKie^b]er;:5rqm  Vf.,  dim  Frage  aufgeworfen  Vrerden 
lnöonte;  .wären  der  Stb.  undT die  gefäbrvoIleBroDcbi^ 
ttts  zwey  ^rerTebiedeBe^ZMltämle,  würdea^woM  «a 
^ieicber  Zeit  vorlianden  feyn  können?  -m.  9fä8  d^t 
.vt.  natOitlich  verneieeiid  beantwortet,  und^anf  diebe« 
Juannte  Thatfacbe  fichiberijft,  dafs  der  Stb.  aufbör^ 
;wenn  Blatiern«  Mafern  und  Scbarkcb  erfcheinen.' 
Allein  wenn  das  W'efeii  des  Stickbuftens  auf  Eotzfln« 
•dutfgder ttroneblenjbertthete»  fa  wtlrde diefe Entzflnw 
düng  fo  gut. wie  Crbup  mit  den  fieberbaftbo'Ao«^ 
ichlagskrankhetten  ficb  zefammenfetzen.  ^  Wir  ber- 
2)ezieben  uns  fibrigens  auf  die  Reoenfion  der  Marcn- 
Icbeo  Scbrift*  ^  Die  4te  B^obaebtung «  die  der  Vf. 
cur  U^tteritützuDg  leioer  Meinung  beybringt,  tprfcbt 
,«fff enbar  mehr  gegen,  alf'  fttr  diefel^e.  Efd' 4 !jälrri- 
ges  MSdcbeo  iit|  am  heftigen  öth.  ,>  und  ftarb  nabb 
mtwfBL  5  Wovbenimter  Znf^l^n  der-ßrüftcnlziiofluiiff, 
«Is  Sübwerathmigkeit,  heftiges  PlebeVn.  f.  w.  ^  Lnt 
fiijingen  waren  entzündet  und^voHer'Hnöteh.  Eih'A^ 
^efs  nahrofilt  dieiganzetrechttf  Lunge  ein.  Dicrinn'^h 
Fiäcbe  derLoftiföbre  hatte mebr Oeffifse als TdWt^  tiod 
-rrer  Mt  ihrem  natftrlieMn  Schleim  bedeckt. '  Die  in- 
nere Obeirjläche  der  Brdnehten  liatte'ebenfalls  mehr 
tOelifse  als  igewöhniichj  Mras  iber,  %,^deV*Vf'*fclftÜk 
iagt,  fcbweriich  den  Nam^n  i^oh  Ehtzöodutig  rerdfcnte. 
J4irgend8  war  ausgefeh^tzte'Lvm^li^  zii'erifdfJckeö. 
tH-  Diefer  Iueicheftbeffufidwäre%inr'eicliend»'ti!e-Me!- 
«ung  2o  widerleg^nr,  dafs  Entzündung  derliyftwege 
die.  w^ntlicbe  Urfadie  <le^^«Mliihufrens  JH ;  kb^ 
4neb(erie/folche  Fäifef  wo  e^r>rfe|l8  wederEbfzondung 
^ochiAnsfiahwitanng  in  den-Liift#efcen  fitbtbi»r*war, 
^werden  ana  Leufofk^ymedieaf  memSires  und  andern 
anitgietheilt  Znr  Mntt^n^  felM^^Anfi^bt  focht  der^. 
dieie  ^iderlegeodA  T^ittfaäb^il  *fo '^a  di»titef^:  Üaifi 

Sdmiiob  hier  die  finfeztindiingvob'  tief  MMtbran'der 
kon^blM  ttff  di,«lmy|etf  *^^MrHr«itet^MdA^ail 


dem  'Orte«  ^o«  dMi««  ttk^h^w^Si^n^r 

eMen,  fiüh  ^erlorM  bitte*  -i^*  (iIcs.iSnt ^ 

diefer  Deutung  kaebtet4M.>^  rliaan  «MfsfiBtnto- 
dang  auf  Pirtien  ron  gemitrdi^nii Bao^oiuL Gd#ebeb 
wie  hier  von  der  Membran  deriBroaicIriearv  4itf  ili# 
Lnngenfebrtanz  fielt  iMfcl€ein>lbUte't  ttfga^n  eU0 
AnaFogie;  nntf  wire  es  ^fennecbder  VkU  jgnweiem  6 
ward«  "wenigftens  atisgefehwffittb  L^pfia«*  alt  ge- 
wöhnliehe Folgb  diefer  Art'Entsanditagt  md  der 
Membran  der  wonibfcien  fichdapftaiielte  kebeo^^^ 
Aber  warum  verfebwand  den«  der  Stickböftoo  nieb|^ 
«Is  die  Entzflndung  VOltig  fnörfes  dia  BroiGbian  rie«- 
l^affen  hatte?  Da  In  einigen  diefer  Kr.  dtattttckbaita»- 
«nfille  bis  kurz  vor  dem-ToH  anteeltm?  U.  lind 
warum  ift  unter  alieo  dlin  Leielienötf nnUgton  der  m 
Wirklicher  B^önebitisVerftorbenen^  die  welter  imkea 
aus  Änd/Mimr  Schrill  anfefahrt  wterJen,  aäebt  ein 
Tall  aunEüftenen,  wo  nicht  die  tfroncbian  .eoUflndel 
pnd  voll  aosgefehwitzter  Lympba  gewalsn ware&?  ->^ 
Im  jten  Fatr,  Menfaile  aaS'Mr^^ofiHvundioiiDefaMmn 
andern  ans  andernr  Beobaebt^rn  *  ikird  des  Zu&aodan 
der  Bronchien  gar  ntelM  erwähnt;.  bl6(a  4iaLoagei% 
heifst  es,  wtreH  ^nt2flfir>detgew«den,*  waaidemtVf.isüs 
Verniutbun^  giefbt:  dtffs'^der  Stbi^aaob  w#hl  «ft 
^öctjrhcbe  LungenentzAnduog  herteyfabve»liu^f)oe»  ^ 
Am  Schlufs  diefer  Unter ftidioBg^Aliar  die  Natur  «nd 
den  Sitz  dest^irkh'tfften»  giebt'itor  Vf<  Bericht  .vom 
Whem  4  —  5f&brfgen  Kinde-^  daa^eiktfernt  voatfeiaaitta 
Wohnorte  am  Sth..  ftarb.  ~  Ofe  Uberflicli«  am 
liiingen  hatte  i^in  fpeefcigee  Anfeheri»  als  wäre  fitS^r 
llariS  ergoffen,  der -M^rebeutd  eMhinsk  väelWefteek 
die 'LüftrdbVa  aber  mät  ihren  Aefteo%  .daa  Broib 
Xrhien ;' warett  v6lt^'%e4üti^'frukie/aufkt^  g€w€6u^ 
Dem  Vf.  fcheint,  dafs^  aaeh  in  diefmth  Falle  die  tatt^ 
zOnäüng ,  fo  wl^  fi^  4tdk  nach. *dan.  tief ernTbaika 
ausbreitete ,  ^Ke  ttteth  ^beMBennn  ginzlieb  varlaite 
hatte. '  C^ilein  ehdk  tief  ii^'^ie  bongen  :barebfware0 
die  BhDncbiett  röilfg^  g^nnd^  Vm  teimer  dae  Aaba^ 
lichüceit  in  den  ll^fiwbafcen  Mfieheiunngeff  oachdaaa 
Toc^'bey  den  ImiStb.  und  den  an  Brooebills  Ver* 
ftcrben'en  anfchiuüeb'zii  maettte,:  werden  fbeils  nach 
Badhümf  theUa'nach  artd#r«»'Bnobarbleffii5  die  Sn- 
fchefnungen  ansbehtiben,'  die  in  dao  LeMi^m  dar  n« 
Brondhitis  VerlKM^beüen  ftdi>das(letteo4  <  £lit  ellea 
dielen  Fällen  Von  ftrbrreh.  wai-e»  <fietiAiEt#öbra  onrf  ^ 
die  Bf^ntbien  ehtsÄndet  undniehff^erwanjfarmlt 
ausg^febiii^itzt'en'  Stoff«  ffnfftUt,  «bey«  den  mäftnm 
hatte  üSrdid'EbtzflAdattgllhar  und  ti^f  in  die  gern» 
Lungenfttbftanz  verbreitjät,  ohn#;  dafft^ie  von  dmm 
Ortet  von  dem  fiezuerft  ausgegangen Mrar^)  iroo.diut 
"BröridiTÄtt  froh  Vertoren^iätte^  #-^  Abpb  m  dmn  viac 
^U'enVöft "Kindern,  dii  ffa'BrambiiiefaIkQrt>aB>«r* 
^eti>  fairden  6ch  dM  Lutlfthre-und  afieijAmochMi 
«Ment^d  entkOiWJtet  tMd  voH  auegtfebmtotar  Ly«a> 
<phe  .^  abfef  bey  Weinevt^dieiar'Kiiidai^  nmm^dmefb  ^tt» 
VobchitU  ganz  wie  Sth.  fiob  «eebaUaalnllr  zc^gH» 
eb  währ^f^  dergant^  8r^kbaitili«diidiaiM  äfM 
ob  Ü^lbirmbebeb  HtükÜoftenagfaiL  m^i^  7^ 
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(B^cklufs  d^r  im  vorigefi  Sfu^k  abgebrochenen  R^ejt/lon,} 

Id  Beziebuiig  auf  die  YeTjc}^iedent^^  'ä]* 

0U1IJ 

ha!         ^ 

Seil,  ^und  die  Mittel,    die'jäiefen  entfjii^echen,>  iiii^ 
rech-  uad  PurgiermiUelrBlutentleerungeto  mjiCeltt 
Aderlafs  am  Arme,  'o<tar  Bjtutigef  aäiire'l'df^e.'^Spi- 
nifcbefTregeh,  Borstige ^rampJFllilleadfc?£inreit>liQgeii 
und  Bähungen^   worunter  die   vom    Dir.*  Sciive  em- 
pfpbieae  AuflöfuYg  des  Brecli^ieinftän^,  mir  einem 
J^ufa^z  ypii  Kihthar/ctenti/iktur  vorkömmt,  u'öaVer- 
i'nrierung  der  Cu^t-  ''[Uewifs  das  ficherfte  uf^d^iirk. 
famfte  Mittel  gejgen  einfachen  iSücfcb.  -    ]     Diis|  WU 
anl  wann  des  Gebrauchs  wird  feftgefetzt^   und  die 
tlmfuii^^  angegeben,  (die  der  Anwendung  zu  Zeiten 
im  Weg^e  liehen,  was  befopders  für  Aefzte  ,*  di^  bey 
der  BrhanHlung,  des  Stickhuftens  eiozig  und  allein' 
4ie   krampfhaffe  Natur  defrel\)en  im  ^  Auge   haben, 
iio3  nur  von  krampfwidrigen  Mitteln  Heil  erwarten, 
^elehrenctrey^  dürfte.  —    JEiti  Mittel,   dafs  beym 
Vol^'dpr^  im  Ruf  fteht,    ift  die  THeerräucherui^g, 
die  der  Vf.  aber  nur  einige  Mal  und  ohne  befonderi^' 
Erfois  angewandt  hat.  fitwH  em  Quartier- Tbeer,  das 
zu  flem?  Behuf  in  der' Mitte  eines  kleinen  ZimmersF 
flieht,  wtfd  niit  einem  i'qth^iQhenden  Scbirreifen  fä 
lange  ümgerQhrt,  big  der  Kaiicfa  wie  ein  dicker  Neli 
bei  (las  Zimmer  iOllt    Anfangs  grieift  der  Rauch  dit' 
NarenbsAjl  an,^i](nd  erregt  Hulten,  in  der  Folge  wftfJ 
er   abeir  1)e(fer  ertragen.  ^    Die  Kinder '  verweilen  i 
Stunde  darin,*  und  die  Raucbefutig'wird  um  den  an^ 
qern  Tag'  wfed^rbolt«    Auch'  kann  iii  einem  gröfse- 
xen't^tAnitr  b^y  blcbl  fd  ftarkeifi  Rauch  da^  Rind 
tSjgKcV  ^erÜtibherV  WerdM.    'Zu  oft  mlt'deihfelbeii- 
T^Btt  ^etätdhiHf  "WVfdeti  die  Dlmpfe  fcharf  uod 
fcliaden  der  Cpnie.;  -^    Bey  Kiiotetf  in.  der  Lunge»' 
ftärltem  FtebeFuiM  ^röfaer  AtbeAibetcfa^erde  llt  die' 
TheerrKucbefuog  nacbtbeitig^  '    Üie    angfc/heffeofte' 
2eit  zu  der  RUcUelCbbg  ift  bald  itadideot  die  An- 
fUilt  ficb'  gebildet  »haben.    Die  RS^6berung  mit  Tfaer» 
pentinpl  Tch^int  dem  Vf?  Vorzügf  vor  ffisf  The6r<; 
itudhA-öhg  zu  hiiWn.'  'Mebrfef^^'lfndere'kls  fpecifik' 
i^^gen  ^cfth:  eVnpedhlei^  MitiM^VB^erdfili^tilgegebeA^ 
^  Jy^^Ato.  ßL  %yr  A.  L  2.  igig* 


;Änd  der  angemeTTenfte  Zeitputtfi;f 'IIIfrl«iP'A|^<vM(iitftfrtV 
*acb  Verhurtft'und  trfahrurig  b^eftirrimt:*  *.— »-  O» 
19>{um äurserlich  in  Elnreib^nged,^  ämf  ififtrerlKh  ft 
ubrlcleinen  Gaben,  fo  dafs  (f^  fibc^ci^rVtibil  nicht 
ünlerdrackt  \*ird;  fty  nach  vcJfbVrg^ii^etietf  Bre. 
fchen,  Purgferen  und  BluVentleerciiv  Wfonder*  mit 
Antimonian(Jn  Abends  voi^'SbhlaTen,  von  WohlthSti^ 
gern  ^EinfluTs;     Däs;*Bflfenkrkut*-'E3Ctfaor  tind  <^€i 

äer  periodircbe  Ciangaes  oticKfioiiens  nsDe  aui  cren 
p^brauchd^rMberi  geführt;*  ßc'pilTfetfui^tndeH^^ 
ten  Periode  fünd  wo  kisiV)  Verdacht  Von  En&liiidiih|| 
ijft.  i  A  pieKanthafiäenlinktut'  iB  Vferbttt^tung  iW» 
(^hina  und  Opijuih  werde  von  vfelerr^-febr'gerOfhrat; 
per  VI  felbft  hat  Wenige  ErJ^hKidgefn^bBefP'diMsä 
Miif^i.'  Auch  die  fielladonrialceinit  m^It  'nicht  Ai»  ejh 
gerier'  ^rfahfurtg ;  überhaupt  feheint  'dps  Mittel  wdL 
ojg  Aluffnet-kfamkciit  erregt  iu  habbfh  /rVTabYrcbÖhi* 
lieh  weil  in  jener  G^ir^nd  der  ät(£kh.^Hiiu«'g'eiben  entV*^ 
zündlicben  CharaWer  ha^,  wo  *ie  fienadobfa*^,  vvitf 
Reo.  mehrmals  beobachtet  hat,'  ftht  ErachrtH^ihg  tii^ 
Vvir'kt.] "  Die  vielen  andern  gegen  Stickh^.  gepriefeoM 
Heilmittel  kennt  der  Vf.  nur  aus  d<teD  prfährangeii^ 
ihrer  Erfinder.'.  [Welche  aber  bek'anaftllctf  imMeZ 

gÄnftig  Äusfall^rt.]     /  "'rj'  '        *'  '  '  ^-^ 

Bfidlicb  flicht  d^  Vf;  aus  0agkdmßciiT\h  Ob^ 
Hr.,  und  a^is  i&inigeh.von  fefbed  FTtüad%'W\ätifM 
bebandelten  Pitieii  vidin  BroocbiUs  «firzutbuiTT  däfif 
auch  die  Bebandtuhg  der*Br.>iid  die  des  ijCifekbü^ 
ftens  diefelbe  fey.  [  Die  BebaiKlIung  mag  iiä%^bSflr 
diefelbe  feyii^lbr^lVffVtihgift  aberfti  befdeA  l^«ank(» 
heiten  fehr  verfcbieden.  So  wurde  z/Bi'idei^fddP 
tiibrige  Knabe  durch  Blutentzieben,  Vefikttorieo» 
Brach-  und  ßurg^mittd^vaa^(ei0V'rBroncb,  bald 
völlig  hergefteIltJdagegeö^dieM6en  Mittel  wohl  die 
drtegfsnd«  Gefahr  im. Stic|ib.,  «als  ^okwf  rathn^jg^Mt» 
Fieber  u.  f.  vv^  bofeitig^o,  deaiitiokb.leiMt  eber^clit 

xv  .Ang^hfcpgt  ift  di^fir  Schrift  (^fl^Bterüicbung 
«Itier  der  Verhmtnjfa^^lw  Sier>liebkei|  der  IQiider  in 

oacb  Ein 
tOrJichen 
teod 

lieh  fterbenden'KindWr  nicht  allein  e6ei}fo^j|^s;  aW 
bevor  das'ScKutii^Hti^  g^gen  hatQrßchi^wSH^Yi^  bi^ 
kannt  war*,  fort d*rn* War  ilfiA' vifelbs-nbefc  ^Wfaer,* 
Wie 'di%^^St«H)illfteir^Von^'äHett*«lea^J<hitevJNv*  avM 
Q  (5)  weifen. 
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weifaa.  Ein  forgfSIligtt  N«cbforfcbeo  und  Verglei*  uung  diefer  febr  lefeosvrertbea  Schrift  ausgegebea 
eben  aller  Sterbeliften^.  |ö(U  äUer  id'iefe  rä|tbMb«ftr)  wlrd«rft^t'iait,:der\  bffor^beaden  Jubeii^jer  der 
Erfcbeinung.  Daraus  ergiebt  fich  oänfillob,  dar&  Teil-'  Schwfeiietilchen  Keforin^tmil  .in  Verbindung»  weil 
dem  die  natürlichen  Blattern  «üurch  die  Vaecinatioo -i  ^iele  ficb  »uo  von  oeuem  mit  den  Begebenheiten  je- 

aiocUr  geworden  find»,  die  Töd^ljchkeit  der  Mafera  oer  Zeit  bekannter  machen  wollen»  und  in  Aniebung 
W«it  «grdraertem  «VeiAiäitflifs  augenommeif  bafti.  r4  dervArfteit  des  eiirt^rc9g«a.  Vfa^  ircin  ^ebiem  d#s 
Diefe  unleueharen »  mitteift  amtlicher  Sterbeliftea  Lateinifcben  Urkundiaen  der  Wunfeh  geiufsert  witr- 
dargelegten  Tbatfacben  berechlfgen  den  Vf.^tiTfem'^  tie,  dafs  ^ine  Uefaanetzung  davon  veranftaltet  wer> 
Sdblufs :  dafa  die  natarJicbeo  Blattern  ein^  fotobeo:  d^o  m^qblfe»  damit  auch  fie  fich  daraus  unterrichten 
Eindruck  auf  den  menfchlicben  Körper  machten»  könnten.  Ein  gelehrter  Mitbar|[er  des  Vfs.  tiber> 
dafs  Kinder,  die  diefe* erduKlet  liäben,  )ede  andere 


Ai^fpbisgakrankbeit >  namentlich  Ae  Adafern,  leich- 
t/MT^  fiberTteh,en»  dief^  aber  ohne  vorhergegangen^ 
jnatOrUqb«  .Uattern  häufig  bösartig  uöd  tö'dthcb  wer^« 
dep^  'd®n9iJui^t/nacb  Eiofübryn^  der  impfang  def, 
IBia|arUch/9i&31at£|u;a»  wo^^urch  i^ie|e  IjCmder  nur  we- 
nig tUatterit'^^lumen»  zeigte  fic)ifrcbon»  dafs  dj^ 
Mafern  bösartiger  worden»  und  nun  mehr  Kinder 
wegrafften,»,  als.  .vorher.»,  wie  in  bej'gefüg^en  liften 
oacngewiefen  wird.  -«-  Dafs  die  Sache  in  und  um 
$aovr.; fich   wirklich,  fo  verhält»  ifc  aufser  allen 


jyejf^I;  ,iiide/fen  ergeben  doch  die  Sterbeliften  au^ 
aip4fri)'.peg^a4e0  und  Lindern  völlig  widerlegende 
j^fulu^e..  .-^1  .Wir  glauben. dab<ir,  dafa  der  iQrun4 
Äf^K  feit^e^waf^a-r*  15  Jahren  in  der  Gegend  des  VfS. 
ib  ai^faliend  .zugenoir^uienen  TödtlichM|eit  der  MA^ 
iBrnrmahr  io  ,der  dort ,  gängigen  Behandlung  dielW 
Krankheit  hege,  -r*  ..Aus  mehrern  Andeutungen  des 
Vfs.  fcfieiat  hervorzugehen»  dafs  der  BrQwniapismuS 
f^en  £in|^S  f^ul  die  Bebandlung^^  der  Maiern  dort 
npc^  in^iper  .behaupte»^  Dur  Vf.  erwähnt  nämlich 
^eßf  l*t4r)iändeii  ;;|lcüplaos»  (che  ionic  plan)  der  im 
i^lang  <der>ivlfferp>  häufig   aog^wanat  werde»    tind 


ul^ehU  .^afs  ejr  ,«fei^  glückUpber  in  der  Behandlung 
der  ^alern  fej.»'  leitdem  er  anfangs  d^r  Krankheit 
BrechL*  und  Puigsiermittel »  und  bey  uogewöholicbea 
Heiden  des  Kopfs' iind  der  firuft  dreX^anzette  anw».n^ 
det;;  ifnd  ikti^^JQ  bOlfreiche  JHeilverfabren  gegeir 
^f.^JChl^'^P^^^'l  ^  ftMn  dringend. feioeö  Landsieu-. 
Mn«;  77.  Wie  unaa^fmefTeo  aber  g^en  Mafern»  zu- 
den\  im  Anfange»  ein  ftärkemfer  tieiJp^an  ift»  und 
y^^  leicht  dadi^rcb  die  Kräiiklieit  eine  bösartige  Wenl 
^^^&  i^^^^^B  ^^^•  iiedajci  jCeiner  vreitern  Auseiar 
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•ZöartWV   b/W*#^er:    Üeber  die  f'efdie^ß^  ür* 
""-"^Om^&tt^Ti-  Zürich  hey-Oem  WirM  ier  Giau^ 


hlrtetV  A)r-  Sedicetmidifter  des  ZflrWrfchen 

'!  ;.*^j^f^«itif.5"i^f«.  2a«S.g.  "^  '  •  •;  t.^^  ■ 

,  in  i^ty  414  4er  [JBrg.  Bl  z^^J.U  Z  jj^i  war  A^^z^ 
idi   •I'iT^WOoPffirWß^en^   O/ijgipäl   dfjs^^LTeöerfetzten' 

^afk/iV  agg^i^ '.Pr<\cßf(p  ofßuifi/\ZürU:hy^  b.  ÖrW/; 
Ifc  «oif^;  rA^glWtt^J^S« Jfeflii  ^4^?  ,i^  ^^ 
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nahm  auf  delTeh  Anfuchen  dleis  üefchifr»  nod  entia. 
digte  ficb  delfe^bea  mit  Gefcbjcklichkeit.    Weil  io* 
delien  Rec.  die  Orlchritt  bereititf  zur  &unda  der  Le* 
jergaftraoht  hat^  (ofiiWf^t  fr  ai  aberfljUfipi  «an  dia- 
feni  1  baalä  dar  vociiagandaa.  Aaf^tza  .hier  weiter 
etwas  zu  fagen;  dagegen  ge^fi^t  pi  der  g^m  treuen 
Zugabe I  welche  der  Deberfetzupg  der  disquuia  bey* 
fi;eßgt   worden  ift»    i^d  vier  Bogen   betragt«     Es 
find  biftorifcbf  Oi^btungeodes  noch  io  demhöcbfteti 
Alter  die  Qeiftesthäti|(keit    nicht  autgebenden  Vfa» 
ie^ec  laffipifcbed  Schrift»  tind  H^c.  kann  mit  W^hr^ 
hett  fagen»  data  er  Aber 'die  VurtretflichReit  dielet 
Compo.fitiQ|iefi  eines  iVIah'nes»  der  fich  jeizt  in  dem 
twey  ^ni  neünzigjien  Jahre  fidines  Aitcrs  beht^det» 
lind  fie  in  'dif  (^m  Seltenen' Alter  noch  y«/6^>  heraus* 
giebt»  erftaii^nf  ift.    Es,  fip^  Gefpräcbe  zwifchen  da- 
maligen StandesbauptKim  in  ZOrich  und  dem  Refor- 
mator Virich  Zwingih  lo  aidgeietzt»  als  wenn  2wiagli 
(eib(^t, fie. damals  uumitteibar  nac|i  jedem  dw  Uttij^rS* 
chf  in  lateinifcher  Sprache»  damit  nicht  jedermana 
$e  in  der  geheim  gebalteneh  Hantifchr'ittlefen  köan« 
te»yzu  Papier  gebracht  hätte»  und  als  weüii  Sie  nun 
erft  aul^efunden  uuA  in  das  Deutfche  flberfetzt  wot>- 
den  wären;  (tie  Aufgabe  war  hier  aifo»  den  Cfaaiäk^ 
ter  der  redend  eingeführten  Perfonen«  fo  wie  inaa 
fie  gefchidhthch  kennte    fö  genau   za  treffei),    dafa 
i^an  wirklich  glauben  köni^tc»  diefe  Gefpräehe  wl* 
r^n  gerade  To  vojgefaiien,  und  diefe  Aufgabe  hat  der 
Vf., in  der  Xbatiebr  glOckUöh  gelgfet:    dtün  <iaTa 
di^   Anreden  von  bei<fen  Seiten   durch  Sie^  lAcht 
qurcb  ihr^  grfjcbf  hen»  was  damals  allein  Ob/ich  vrsT'^ 
zerltört  die  Täufchung  nicht »    weil  man  diefs  auf 
Rechnung  des  Ueberfetzers»  der  die' läteinifcfa'e  fJr- 
Ichrift  in  das  Deutfcjbe  öbe^gef ragen  nahe»   und  fich 
4iefsfdls  pacb  den  heutigen  i5)iteü  habe  richten  woi« 
fen,  >  f^^lioh  fetzen  könnte  »da  alles  l^ebfige  ganz  im 
ye^te  jener 'Zeit^qd  der  a'ufgcfflbrtep  Perfooenge* 
Jprochen  )ft»  nur  mit  def^  feinen  Schattiiung»  dafs9 
da  .ein  lateinifcheä»  nun  erft  liBi^fetz^es,  ^jginai  ia 
d  er  Dicht ui|g  vof^usge^etzt  Uu  c^ef'  Vf,  den  .Vonheil 
ha.tte,>  Ufe  Pisrfonitfi  jetwas  ^,erl|c|icr  un^l  anmiithiger 
fpi:ecben  ;Iaf(e^  zu  können t  als, in  der  damaiigeo  har- 
tem und.raul}era'ii^uttr  beo  Sjprac^ie;    to  dein  erften 
Oefpjräclve  jjhjeilt  ,dei;jB4^rgermt?iftcr  Marcus  Röuji^ 
cjer  30  Jahre  alter  als  Zwl^gU.  wai,  im  Vertrauen  auf 
eine  freu^df^^Mt liebe.  Weile  ileiqin^Zaricb  «leuange- 
füllten  Leijirer  feine  J^e«^i>klichkeiten  in  Aniefausig 
der  Reforniation  mitj    -Zn'i'^li, rücke  doch,  meinte 
4cr  ältere  Mf cm»  clem  /|Ueft,Ölauben  und  dem  P^rnfta* 
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lre^dliQhe09  '  Terftindlgen  und  erfabroeo  Mannis 
febr  gut  uod  löfet  deifeo  Zweifeh    „Eiüe  Macbt>  die 
iio(ere  Religion  leiten  foil,  felbft  aber  ;obne  Religion 
ift,  (weil  ßc  pur  für  ihre  Herrfcbaft  kämpft  j,  ift  nicbt 
sn  dulden.**   Im  zweyteo  Oefpräche  in  ZwingV^s  W  oh- 
Dung  trägt  der  Bürgermeifter  dem  Helonnator  feine 
ÄiVeifel  in  Anfehunng  der  Aufhebung  alter  Stiftungea 
vnd.der  Abfcbaffung  der  geifll.  Orden  vor,  und  wird 
ilurch  ZwinßlPs  Antworten  befriedigt.    (An  die  Be* 
dürf üilTe  der  PredigerwUtwen  ward  leider  damals,  da 
die  Geifllichen  eben  erft  geheiralhet  hatten»  noch  nicht 
iredacht>  und  derfelben  darum  auch  nicht  Rechnung 
«getragen.)    In  dem*  drillen  Oefpräche  wird  für  den 
fremden  Kriegsdieqftund  das  fogenannte  Reislauf e/i 
von  cj^em  alten  Herrn  alles  vorgebracht,  was  fich  da> 
^4r  Vagen  )ieisi    hier  hatte  aber  Zw.  eine  fiegende 
SacheT  und  es  konnte  ihm  nicht  ichwer  fallen ,  iei- 
«ueo  Eifer  au  rechtfertigen.     Einen   härtern  btand 
batte  er  gegen  den  Bürgermeifter  Üiethelm  Röuft, 
Sohn  von  Marcus ,  in<tem  vierten  und  iünlten  Ge- 
Iprache  jnAofehung  des Siißs St.  Gallen,  däsZwingll 
nach   dem  Tode  des  Abts   Francükus  aufgehoben 
vvifl«  wollte;  hier  ergebt  eine  ftrenge,  aber  nicht 
ungerechte,   und  mit  Urbanität,  fo  wie  mit  hoher 
Achtung  gegen  Zwingli'$  crofse  Verdienlte  vorge-' 
cetraiiene  iLritik  Ober,  den  Reformator,  und  er  er- 
foheiot  in  diefen  Oefpräöhen  als  der  Ich  wiehere  Theil. 
CMarcus  Röufi  hätte  auch,  fo  wie  er  es  ungern  Iah, 
dals  alle  ßild^r  ohne  Ausnahme  ftHß  ,den  Jiirc|ifo 
WMgefcbafft  wurden ,  fich  der  Orgeln  und  des  Kir* 
dke^ge/a/ig»  annehmen  können,. die  SMigteich  mieden 
Bildern  verbannt  worden  Sndi    Zwingll  hätte  hier 
to  febr  in  die  Enge  getrieben  werden  können,  dafs^ 
fliih    das  Übfiegen   Ichwer  geworden  wäk-e.     ÖPi-» 
ier  ward   auch  der  Gefapg  wieder  zurückg^rcKn; 
aber  die  Orgeln,  die  den  lehönen  einitimmigenOe« 
faiiif  mächtig  gehoben  hätten,  kamen  nicht  virieder. 
iurück,  tum  Be.lauem  dere^,  welche Yias  hrhfcbeki- 
dö    eines  guten  kirehlicbeb  Or^elfpiels  «uü  Erlab- 
iruoÄ  keftnen,  und  nur  Uihterihmr  hat  lieh  aus  ei- 
tlem aufRehobenen  deutfchen  Kiafter  wieder  eine  zu 
«rfchafien    gewufst.)     Wer    wird    fi^h    öbttgeos 
niöbt  det  MHde'  di$  Oeiftes  freuen,  die  aus  diefen 
rchöMfi  Oifptäaien  eines  »tiefen  lleaaers  der.va-- 
iarländifcbed  Oefchichie  hervorleuchtet?  Provincia- 
Hsmeo,  Wie:  dte  Stfß ;  ^ttätt:  das  ÄVifr,daffen  fieb 
in   Äuten  Scbweizerlchrrften,    in    dened  Mebreres 
»Itoit,  Überlehen. 
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RiCHTS  GELAHRTHEIT. 

-  I^ämdshv-t,  bw.KräMfC    AnMiung  wr  VersbMi- 

i- «    güng^kunfi  Un  Xlriminatproc^Jt^  ..von  Ur.  C.  J. 
2f.  MUternmier^    otfentl.    ord«  Frof#d.  R.  io 

•  •  •  Ländshat,-  I«i4-  •X.Vl u.,^jo- tiifV^  «. 

'    Ein  Werk ,  ümftiflend ;  confequent  utad  geiftvoU,  | 
«irie  das  vorliegende  über  den  acrgadeuttetert  Oegetf 
ftnod,    abgefafst,   fehlte  noch  dufcbna^i»  a^^er 
titeratur}  keiaea,  der  frtoem  Bacher,  weder  dAf 


veralteten  von  Heil  und  TTioeniker^  noch  die  peuem 

von  Kochy    Okhßrdy    Hermann  M^d    Zackariae  er^ 
fcböpften  denfelbe/y  auf  eine   wQrdjga  Art;  .die  er« 
ftern  nicht,  da  üe  fich  &ber  den.gaozen  Griminalpro- 
cefs  verbreiten;  die  letztem  nicht,  d^  fie  nur  Ikiz« 
firte  Anleitungen  enthalten,  die  fiob  grörstentheila 
nur  auf  die  Form   beziehen^   oder  Grundfätze  auf- 
ftellen ,  weiche  dem  Zwecke  des  Vertbeidigers  gera<« 
de  zu  entgegen^find.     Win  richtig  u^d  wahr  fpricht 
fich  jedoch  der  Vf.  in  diefem  Werke  aus?  „Cs  konn* 
te  dabey  meine  Abficht  nicht  feyo",  lagt  e]?>    ,,dea 
pefenforen  Ratbfchläge  zu   geben,  weiche  dieiKa 
iollten,    die   (/efetze  unwirkum   zu  niacheo,    und 
durch  Kunffgrifi'e  und  Kabuliftereyen  auch  Qberwie** 
fene  Verbrecher  dem  Schwerte  der  ftrafenden  Ge« 
recbtigkeit  zu  entziehen.     Ich  fah  vielmehr  In  den. 
Defenloren   felbft   heilige  Diener,  des-  Oefetzes  und 
der  Gerechtigkeit«  ich  betrachtete  Ca  nich|  als  n^oth* 
wendige  Gegner  dnr  Richter»  (andern  als  wit  diefen. 
verbunden,  um  ITa/irAeir  zu  entdecken;  ich  hob  dia  ' 
Verpflichtung,    die  der  Defenfor  gegen  den  Ange^ 
fchuldigtea  hat,  hervor,  obaezu  vergetfen«  dsts  er 
auch  dem  Staate  verpflichtet  bleibt ,  und  alle  Befug* 
aiffe  der  Vertbeidiger,  die  aus  übertriebener  BegOn« 
fiigung  der  Vertbeidifung  einftgeftattet  wurden,  und 
vor  dem  Gefetze  nicht  befteben   können,    mufsten 
.entfernt  werden.    Meine  Aiifgabe  war  hier,  ali^^Mit« 
tel  und  ROckfichten  anzugeben,  die  nur  Immer.daza 
fähren  konnten,    die   möglicher  Weife  vorhancieno 
Uofchuld  zu  entdecken  und  zu  retten,  ohne  nqr  ein 
Mittel  anzuratben ,   welches  die  Bilhgung  des  Oefe-^ 
tzes  nicht  erhalten  könnte.'*    Diefen  einzig.rip.biigeqi. 
Gefichtspunct  hat  der  Vf.  auch  ftreng  im  Auge  be- 
balten»  und  danach  alle  Vertheidigung  geregelt»,  fol- 
cbergeftalt.aber  auch  ein  Lehrbuch  geliefert,' wef*' 
cnes  allen  DefeWoren  nicht  dringend  genug  empfohv 
len  werden  kann,   wenn  fie'anders  den  Wunicn  bar-   ' 
ben,  fich  den  richlerlicf^en  Behörden  achtungswerth 
zä  machen,    und  das  böTe,    aber  in  der  Regel  nicht ^ 
ganz  ungerechte,  Vorurtheil  zu  entfernen,  dpfs  din. 
Vertheidjgungsichrift  eine   blofse  Förmhcbkeit  fey, 
weleber  der  Criniinalricbter  ohne  Nachtheil  fürdea 
Angeklagten  überhoben  feyp  könne.    Rec,  we/ch^r 
feit  etwa  zehn  Jahren  Mitglied  mehrerer  GerichtshÖ* , 
fe  war,  welche  fich  mit  peinlicher  Recht;5pflege  an« 

{gleich  bafcbäftigten  1  hat  dadurch,  dafs  er  die  Cefen-^ 
oren  feines  Sprengeis  auf  diefes  Werk  aufmerkr<ani 
inacbte,  in  dem  letztem  Jahre  fchon  erfreulichere  Hat 
fultat^  bemerkt,  als  in  allen  den  frObern  Jahren  zu«! 
famiikei&genommen,  in  weichen  die  Defenforen  fich 
nur  mit  den  obenangedeuteten  Halfsmitteld  befchaf- 1 
tigen  Konnten  ,  und  glaubt' daher,  nicht  ganz  inciom-' 
petenter  Weife  die  obige  Empfehlung  fich  erlauben 
z\l  darfen.    Kurzlich  darf  er  noch  den  Inb#lt  dif^ffel- 
ben  andeuten.  Es  befchäftigtfich  nur  mitderScblufs* 
vertheidigung,    und  zerfällt  in   vier  Abtheiluogen« 
Die  erfte  enthält  die  allgemeinen  Beftimmungen  über 
dis  Verhältnifs'der  Vertheidigung  zu  andern  gericht- 
'üeliaB  Handlungeu  im  Crinmnalprocefl'e ,  die  Rechtw 
fertigupg  der  rfotbweadigkeit  der  Defeniioa»   di« 
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Ragelo  ttber  dl«  Attfftallang  von  Defenroren ,  ab«r 
ihr«  PflicbuOf  und  den  tfegriff,  die  Tbeile,  die 
Halfswiffeofcbeft  und  Literatnr  der  Vertheidlgunjes- 
kunft«  Die  «weyte  entbilt  eine  UeberScht  der  De- 
fenfionsgrOnde  unter  allgemeine  Oefichtspancte  ge« 
bracht»  um  den  Defenforen  einen  Maafsftab  far  die 
Prof  ung  der  Acten  und  dieAoffuchong  der  Vertbeidi- 
gunesgrande  zu  geben ;  in  der  dritten  find  die  Mit* 
tei  der  Vorbereitung  d%B  Defenfors  ausgefabrt;  vor- 
«ngUcb  hat  ficb  aber  hier  der  Vf.  mit  den  Regeln 
iber  die  Unterredung  des  Angercbuldigten  mit  dem 
Dt^nfor  befcbäftigt ;  in  der  vierten  endlicb  ift  das 
Qeiebift  des  Vertbeidigef s ,  welcher  die  Vollftän* 
digkeit  der  Acten  oralen  foll,  «enau  bezeichnet« 
Einig«  wirklich«  Vertbeidigungsicbriften  machen 
den  oefchiuts ,  und  sehen  eben  lo  viele  gute  Mufter 
«b.  Zweckmafsig  ili  jede  Regel  mit  Beyrpielen  b«* 
l«gt9  w«iche  in  den  Sammlungen  von  Rechtsf  Allen 
u«  C  w«  nacbgewlelen  find. 


PREDIGERWI8SSNSCHAFTEN. 

Leipzig  t  in  d.  Kummer.  Buchfa.:  Zur  Feyer  des 
hundertjährigen  Siifiungstoges  der  Laufitzer 
PredigergeJeUfcha/t  in  Leipzig*  1816.  90  S.  g. 

Die  gelehrte  Gefellfchaft}  bey  deren  erftem  Jahr« 
hondeftsfefte  diefe  kleine  Sammlung  von  Eioladungs- 
fchriften  herausgegeben  wurde»  und  welche  jetzt  jgf. 
ahi  SchluLfe  verzeichnete,  Mitglieder  zahlte  ift|  ih-' 
remZ^wecke  nach»  eine  zweyfäcne>  eine  bomlletifche. 
und  eincf  }>(ychologifcbe ,  und  hat  iö  der.erftero.Hin-^ 
ficht  «ine  wendilch'^  und  eine  deutfche  AbitheiJung. 
Ihre  Oefcbicht«  erzählt  in  gedrängter  Kurze  Hr.  F. 
A.  Klieriy  jetzt  Secret.  d.  Oef.,  in  der  letzten  jener' 
Schriften  9  welcher  auch' ein  kurzer  Au^zus  aus  &ta 
Ofefetzen  derfeiben  bey  gefügt  ift.    fn  der  eiTten  theilt . 
Hr.  Archid.  getzt  D.  d.  Tbeol.)  Goldhorn^  der  der- 
mablige  homilet».  Präfes »  einige  treffliche,  aus  der 
Erfahrung  gefchöpfte  und  aulserft  bündig  vorgetra- 
gene ,  Bemerkungen  über  hondletifche  Verwöhnung 
mit.     Er  leitet  alle  ihm  bekannt  gewordene  Arten 
von  diefer,  ßd 'mögen  die  Ausfprache.  öder  die  i^ü- 
ni^irirche  Actiön  •  betreffen  t    aus  drey  Quellen : '  aus 
Uebertrdbungen    im  Urtfieile   Ober  das  Zweckmä- 
füige  in    der  körperlichen  Beredtfaml(eit,    aus' Un« 
wiltküflichfeeiten     in     der    Bewegung,    durch.' die 
Aengftlichkeit    des    noch    ungeübten   Redners    er* 
zeugt,  und  äös  abfichtlicb  oder  unabfichtlich  began- 
genen Wifsgriffen,  welche  die  Alacbt  eines  Be^fpiels 
veranlafste;    und  machk  darauf  aufmerkfam,  theils, 
wli^  fchwef  es  halte,    folche' einmal  angenommene 
Ffehler  d«?s  mündlichen  Vortrags  fo wohl  an  Geh  telbff,- 
als  an  Andern  Zu  Verbeffern,  theils,  auf  welche  Art 
diefe. erwanfchte  Dfsciplin  durch  einen  dazii  errich. 
teten  Oefellfchaftsverein  am  heften  erreicht  werden , 
möge.    Die  längste,  aber  für  uns  weniger  befriedi' 
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{Vnde,  Ahhandlimg  Ift  die  inittelfte  vom  Hrn.  Prof. 
i'endit  welcher  fQr  die  pfychologifchen  Studien  der 
Oefellfchaft  das  Präfidium  führt.     Sie  fpricht  Ober 
den  Gebrauch  der  Pjychologie  bey  der  Btbelerklärung. 
und  wird   „zugleich  ein  Bejtrag  zur  Hermeneutik* 
Oberhaupt  genannt.    Auc^  verdient  fie  eher  dierea 
Namen ,  als  das  Lob ,  dem  zuerft  angegebenen  Zwe^ 
cke  Genflse  zu  thun :    denn  es  wird  von  dem  daria 
efagten  Allgemeinen  nur  wenig  Anwendung  auf  did 
jibliTche  Exegefe  gemacht.    In  welchem  Sinne  aber 
^m  richtigften  und  frucbtbarften  von  einer  pfycbol. 
Interpretation  die  Rede  feyn  könne  und  folte,    ilk 
durch  alles  Ober  diefeibe  Beygebracbte  doch  nicht 
klar  genug.    '  Unftreitig  gebünri .  diefe   Benennung 
vorzugsweife  nicht,  wie  Hr.  W.  S.  27  in  der  Anmer£ 
zu  urtheilen  fcheint^  der  Aufklärung  wunderfamer« 
\ß  einer  Schrift  mitftetheilter«  Thatfachen  aus  der 
Pfychologie,  in  welcher  Bedeutung  fonft  auch  ebeir 
fo  gut  eine  anatomifche,  phjQologifche  u.  f.  w.  In- 
terpretation könnte  aufgefüUrt  werden,  fondeTn  viel- 
mehr dem  Oefchäfte,  dafs  man  eine  Schrift,  fie  habär 
einen  Inhalt,  welchen  fie  wolle,  felbft'»  in  wie  ferof 
fie  ptychologifches  £rzeu£ni£B  ihres  Verfaflers  ift»  b«^ 
trachtet  und  auslegt. 

SCHÖNit    KÜNSTE. 

Le^^z^g,  b.  Sngelinann:  Mtidehenhert  und  Mädm 
*^\henglQck,  —-  Erzählungen  für  OebHdetc,  voa 
'      l^anny  Tarnow.*  igi?*.  32öS.  «.    (1  Tnlr,  toGr.)* 

^  .  Diefe  Erzählungen  einer  gcfcbitzten  bebrüt ftel« 
lerin-  find  ihrem  Oeichlecht  im  Gäozen  fehr  zu  eoi« 
pfeblf o«  Sie  zeichnen  ficb.weniger  durch  finnreichn^ 
Vei'wickelung  der  Beg^tMnbeiteii  und.fpharfe  fcräfti-* 

gl  Charakter  Zeichnung:  rr   beides  dem  weiblichen* 
^luxis  mindler  angemeffen  r-  als  dureb  GemütlilicM:- 
keil^  Zartheit  und  finüche  Grazie  aus« .  Dit  weibli- 
cl^^  N.atur  «rfcheioi  hier  von  der  edeißen  8>^'lte,  dio 
weiblichen  Perfonen  der  Vfo.  find  Hesldinnen  In  edier 
Entfagjuog  und  Aufopferung,.  Idea^at    v^ie  fi«  dat] 
Ifcben  gei^ifs,  darbietet,    wi«  man  fi«  «her  doch 
JchfverUch  of^  antrifft»     Auch  die  Männfr^  wefdea 
hier;  im.  Ganzen  wohl,  zu  guVg®'<^hi(d^iHL; .  ein  g:«nt' 
vpllkgjnmenes  Erfaffen  der  inännUcbep  Nftur  darf 
myn  diefer  ^pht  weiblichen  Difhterln  woU  ^icbr  za* 
trauen.    Eigne  Erfahrungen  und  llebefisla^enf  mo. 
dificirt  und  angewendet,  fchelnen  oft  den  Stdtt'MN 
liefert  xu  haben;  der  Gang  der  Erzählung  berühre 
iBum  Theil  bekannt«  bifto^^he  Ereigntfle  Im  Norden 
Deutfchlands»  und  hat  in  allen  Dichtungen  vielAehn* 
liebes.    DerStSUlit  Im  hoben  Oi'ad«  empfehluogi- 
werth,  Mary  anl^Dinhktt  voll  fanfter  AnmuthAind 
fttller  Grazie  trägt   er  den   echt   weiblich«n  ^Iha- 
rakter,  und  bebamdelt  di«  Sprao^  ^it^ein^  Laidi- 
ticjkeit  und  Jiicberheity  die  io  niuc  einem  Ociit«  voa 
feltcnef  Bildnng  g«Ungen  ktOAv    ' . 
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ERDBESCHREIBUNG. 

WtiMAR,  Im  Verl*  deg  Geograph.  loftitats:  tleue^ 

^     ße  Länder  -  und  f^ölhsrSünde.    Ein  geographi^ 

fcbes  Lefebach  fOr  alle  Stände.     £j^fr  Bandp 

Einleitung,   Europa  Oberbaupt.     Portugal   und 

Spanien.    Mit  Charten  und  Kupfern. 

Aach  anter  dam  Titel: 

Neu^ße^  Kunde  von  Portugal  und  Spanien^  Au$ 
Quellen  bearbeitet  von  Th.  Fr.  Ehrmann  ^  und 
berichtigt  von  Martin  Heinrich  ^chilline.  Mit 
Charten  und  £upfero.  ig  18«  VIU  u.  6oa  b.  gr.  g. 

OThlr.) 

» 

IVlit  Vergnflgeo  zeigen  wir  die  neue  Auflage  des 
^  erfien  Bandes  ciiies  Werkes  an ,  das  feit  (ei* 
nem  Beginnen  bis  jetzt  fich  einer  lebhaften  Theil* 
oiiiine  erfreute,  und  bereits  bis  zum  i9ten  Bande 
gediehen  ift.  Der  verftindige  Plan,  nach  dem  es  an- 
gelegt i(t ,  und  die  gote  Ausfahrung  delTelben  durch 
mehrere  unterer  betten  Geographen,  fo  wie  die  Aus- 
ftattnng  des  Werks  mit  zweckmifsigen  Charten  und 
Kupfern  eignen  es  nach  feiner  Beitimmuog  zu  ei- 
nem geographifchen  Lefebuche  fflr  alle  Stände,  das 
ohne  zu  tief  in  das  blofs  WilTenfchaftliche  einzudrin- 

Sen,  hauptfächlich  dasjenige  enthalten  mufs,  was  je«. 
ea  denkenden  Menfchen  aus  dem  gefammten  Ge- 
biete der  geographifchen  WifTeofchaften  zu  wiffen 
aiatzlich  und  nöthig  ift.  Da  diefes  Werk  fchon  längft 
bekannt  ift»  fo  begnOcen  wir  uns  mit  der  Beur« 
tbetlung  des  erften  Elaodes,  der  hier  berichtigt 
erfcbeint.  Aber  weder  Hr.  Schillinge  noch  die  Ver- 
lagshaodlung  haben  mit  einem  Wort  angezeigt,  wor« 
io  diefe  Berichtigungen  belteh'en,  und  worauf  dabev 
befonders  Rückficht  genommen  worden,  was  döca 
wohl  aus  AchtnofT  fQr  die  Wiffenfchaft  und  fflr  die 
Allanen  des  verft.  Ehrmann  %  der  diefen  Band  bearbei«^ 
tete,  hätte  gefchehen  follen.  Die  gtfograpbifcbe  Li. 
teratuT  von  dchriften  und  Charten,  die  jedem  Bande 
nocehängt  ift,  erfcheint  hier  S.  569  —  590  Ter* 
anmrt;  jedoch  hätten  wir  gewfinfcht»  dafs  beyden 
elozelnen  Schriften  und 'Charten  wenigftens  ein  kur-» 
w6b  kritiCches  Urtbeil ,  mit  Bezugnahme  auf  Recen* 
Honen  und  mit  Angabe  des  Preiles  mitgetheilt  wor« 
den  wäre»  wodurcn  die  Brauchbarkeit  fehr  gewon« 
Ben  hätte,  da  unkundige  hier  oft  Fehlgriffe  machen 
■attflen»  die  fie  nachher  bereuen.  Wir  vermjlfen  bey 
der  fonft  vollftäodigen  Literatur  von  Spanien:  Ka^ 
Srgäagh  Bl>  mtrA.LZ.  igit« 


tendario  manuat  y  qula  de  foreßerot  en  Madrid 
I807  u.  f.;  den  vierten  T^ieil  von  Fifchers  Bearbei- 
tung von  Bourgoing's  Reife,  die  bereits  igoS  erfchie- 
nen;  die  ztt;«;^^e  Auflage  von  Fifchers  Reife  ü.  f.  w. 
di?  igoi  herauskam,  und  die  Bemerkung»  dafs 
von  Fifchers  Gemälde  von  Valencia  3  Bände  igoi 
tiis  1809  erfchienen  find;  nach  der  Angabe  des  Vf. 
denkt  man  nur  an  einen  Band.  Wenn  Reo.  noch  foN 
gende  Unrichtigkeiten  anzeigt,  die  er  bey  einer  forg* 
faltigen  Durchficht  bemerkte ,  fo  thut  er  es  in  der 
Hoftoung,  dafs  die  Herausgeber  der  folgenden  Theile 
mit  gröfserer  Sorgfalt  una  mit  BerQckuchtigung  der 
peueftenVerhältniffe  ihre  Arbeit  fertigen  werden,  als 
diefs  in  dlefem  Bande  der  Fall  war.  S.  41.  der  £211. 
teltung  Werden  Oldenburg  und  Holftein  zu  denGrofs« 
berzogthflmern  gerechnet;  fie 'Gnd  bekanntlich  Her* 
zogthömen  Nach  S-  38t  ^^r  Befchreibung  des  Kö« 
nigreichs  Portugal i  werden  jährlich  ungefähr  90000 
jE^pen  Portwein  aus  Portc^al  ausgefflhrt.  Diefs  gil$ 
von  frafaK/n  Zeiten.  Im  Jahr  t8ij  wurden  nur36995A 
Pipen  ausgeführt,  nämlich  31,642  nach  England  und 

?9I5  -1  nach  Brafilien.  Auch  be;  der  Befchrei« 
ung  des  Handels  der  Portugiefeo  nach  den  andern 
Erdtneilen  find  nur  frohere  Angaben  benutzt,  die 
daher  dem  gegenwärtigen  Zuftand  nicht  entfprechen« 
So  fchickte  Portugal  allerdings  fonft  nur  3  Schiffe 
nach  Canton,  jetzt  12»  und  die  Zahl  der  andern 
nach  Oftindien  abgehen  den  Schiffe  beläuft  fich  aufgo» 
die  meifteos  Piafter  dabin  und  hauptfächlich  Baum* 
lAroUe,  Thee,  Pfeffer.  Rhabarber,  indifc^he  Zeuge  u. 
f.  w. »  zurückbringen.  Im  Jahr  18 1 5  fegelten  400  Schif« 
fQ  mit  europlifchen  Waaren  nach  Südamerika  und 
befonders  nach  Brafilien.  Jede  Woche  geht  ein  Pa* 
cketboot  nach  Rio  Janeiro.  Bey  dem  Zuftand  der 
Juden  in  Portugal  S.  87-  f*  hätte  HnSchflliog  bemer* 
ken  follen,  dafs  fie  in  Portugal  und  Brafiuen  1817 
auf  Verwendung  d%s  Papftes  diefelben  Begünftigun«. 
gen  erhalten  haben,  wie  im  römifcben  Staate.    Der 

fanze  Abfchnitt  über  die  Staatsverfaduog  Portugals 
1«  9a*  f-  bedarf  einer  Umarbeitung.  SelbU  der  Name 
des  Königs  ift  unrichtig  angegeben;  er  heifst  nicht 
Jofeph  n,  fendero  Jonann  VI.  Auch  das  Dekret 
das  er  noch  als  Prinz  Regent  am  i6tep  December 
1815  erliefe»  wird  nicht  bemerkt,  das  doch  den  Ti. 
feiges  Staats  und  des  Königs  änderte;  jener  heifst 
bekanntlich  feitdem:  »»das  vereinigte Königreioh  von 
Portugal »  Brafilien  und  beiden  Algarve  **  Auch  des 
neuen  durch  die  Verordnung  vom  9ten  Januar  18I7 
beftimmten  Titels  des  Thronfolgers  gefchieht  keine 
R(5)  Er- 
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ifaonn^;  trlBeiff t  feitdem  n Kronprinz  der  verei* 
KD  Königreiche  Portugal  t  BraSUeo  und  Al|^* 
9  und  Herzog  von  Braganza."  Eben  fo  wenig 
ieo  die  iieulhi  oder  wiederhergefiellten  Orden: 
Thurm*  and  Scbwertorden  und  der  Orden  der 
De  angefflhrt  >  wenn  auch  der  Vf.  der  oeneftao 
Oelegenheit  der  Huldigung  am  6ten  Februar  igig 
lio  Janeiro  geftifteten  Minuirordeo  der  heilig 


;frau  von  VUla  Vizofa  >  auch  den  Orden  noferer 
in  Frau  vom  EnnpfSngnifs  genannt^  nicht  bemer- 
konnte.  Die  Staatsfcboldev  Portaeah  werden 
39.  nur  auf  95  Millionen  Tbaler  ge^bätzt.  Be- 
itlicb  betrugen  6e  fchon  1795  über  23  Millionen 
Taden»  und  find  leitdem  bey  den  verbeerenden 
Eöfifchen  Kriegen  fehr  geftiegen.  Im  Jahr  igoi 
hte  man  bereite  eine  Anleihe  von  12  Millionen 
aden ;  auch  fehlten  die  Colonieeiokanfte  feit  1 807« 
er  fiberftiegea  fchon  181  a  die  Ansgaben  um  la 
Ionen  CruSulen  die  Eiokfinfte.  Englands  Fode* 
;en  an  den  portusiefifcben  Hof  fflr  Lieferungen 
ie  portujgiefilche  Armee  betrugen  im  Januar  1  gif 
llionen  Pfund  Sterling.  Daher  berechnet  man  die 
ntlic'he  Schulden  auf  1 90  Millionen  Gulden.  Auch 
Hr.  Schilling  die  königliche  Verordnung  vom 
1817  nicht  angefahrt ,  nach  welcher  die  500,000 
aten  betragenden  Schulden  des  königlichen  Hau- 
lis  1833  abgetragen  werden  foUen»  und  zwar  die 
r  100  Oucati  fogleich ,  und  von  den  Übrigen  For 
ngen  auch  immer  die  kleinften  zuerft.  oey  den 
^richten  von  der  portugiefifchen  Armee  5. 113.  f> 
erkt  der  Vf.«  nicht,  dafs  fie  feit  ijiii6  unter 
englitchen  Commandeur,  Herzog  von  EWas  und 
C[ui8  dm  Campo  Major  (Marfchail  Beresford) 
t,  aufserdem  auch  andre  englifche  Generale  una 
rften  faft  allein  das  Ganze  leiten* 
Bey 'den  Anftalten  zur  Beförderung  der  Land- 
bfchaft  in  Spanien  y  (S.  236.  f  }  hätten  auch  die 
in  den  Hauptfta  tten  von  Galizien,  Leon,  Eftre» 
ura ,  Andalufiin  und  den  beiden  Caftilien  errich- 
1  Ackerbaufcbulen  eine  Erwähnung  verdient, 
den  Nachrichten  von  der  Pferdezucht  S.  244. 
;n  die  Bemerkungen,  dafs  feitdem  die  Fraozofeo 
neiften  Pferde  aus  Spanien  wegnahmen,  die  la- 
ifchen  Pferde  fOr  die.  Reife- und  Fuhranftalten 
den  Landbau  nicht  hinreichend  find;  dafs  zur 
•rderung  der  Pferdezucht  1817  auf  die  zur  Pracht 
Itenen  Maulthiere  eine  ftarke  Abgabe  gelegt  wor« 
ift;  dais  die  mit  Pferden  befpannten  Wagen  den 
-eng  haben  vor  den  von  Maulthiereo  gezogenen, 
dais  bey  der  Armee  Geh  künftie  kein  auswärt]- 
Pferd  befinden  darf.  Bey  den  Hindernilfen  der 
lerey  S.  952.  hätten  voriOglich  auch  die  herr* 
Ftlichen  Privilegien  einifi|er  Familien,  Oeiftlichen 
Civilcorporaüoneo  in  oetreff  des  Rechtes  des 
ifangs  angefahrt  werden  follen,  welche  durch 
Dekret  vom  soften  Februar  Igi?  abgefchafft  wur- 
Hr.  SchilUne  bemerkt  zwar  S.  297 ,  dafs  die 
uhr  englifcber^attunwaaren  1814  verboten,  und 
anl  s  Jahre  wieder  frey  gegeben  fey;  alleiu  er 


hat  das  Dekret  vom  soften  Oetober  igiC  flberfebeaj 
welchea  die  Einfuhr  aller  auslindifcben  BaumwolU 
waaren  verbot,  und  verordnete,  dafs  vom  iften  Jm» 
puar  igig  an  die  gefundenen  coofiscirt  werden  f<dl- 
ten.  S.  319.  fahrt  Hr.  Schilling  nur  Nacbrichtea 
von  dem  Handel  der  Stadt  Gadiz  vom  Jahr  1799  an; 
doch  hatte  die  Ueberficht  der  igiy  eingelaitf«neii 
Sehtffe  nicht  nur  den  gegeawirttgea  Zuitao4^  des 
Handels  diefer  Stadt  gezeigt,  fondera  auch  5nsbe- 
fondere  die  VerbAltnifie,  in  denen  die  eiozelnen  Hau- 
delsftaaten  Europasr  zu  tuender  im  Hinficbt  des  /pa- 
nifchen  Handels  ftefaen }  ihreMittbeihtng  edaubt  der 
Raum  nicht,  der  dem  Reo.  vergönnt  ift.  Von  der 
Cenfur  in  Spanien  fagt  der  Vf.  S*  343. :  „  fie  ift  noch 
ziemlich  ftrenge;  ancn  ift  die  Erhaltung  der  Eriaut^ 
nits,  ein  Buch  drucken  za  lalfen,  mancherJey  Por* 
malititen  nnd  Schwierigkeiten  unterworfen.  Viele 
ausländifcbe  BOcher ,  fogar  manche,  die  nichts  ei- 

E entlich  Anftofsiges  enthalten,  find  verboten.**  Alib 
ein  Wort  von  dem  merkwflrdigen  Ediet  gegen  die 
verbotenen  BOcher  vom  aten  März  1817,  das  fein 
zwey  Klaffen  tbeilt ,  deren  erfte  die  Bücher  enthält» 
die  auch  denjenigen  verboten  find»  denen  das  holin 
Officium  in  diefer  Hinficfat  beibndere  Lic^izen  zu«* 
gefkanden  hat;  die  zweyte  enthilt  die  Schriften,  die 
in  einem  verftlhrerifcben  revolutionirem  C^eifte  ge» 
fchrieben  find ,  beleidigend  gegen  die  heilige  Inqni- 
fition,  die  Geiftlichen,  die  wahre  ReligioB  nnd  den 
König,  die  zum  Umfturz  der  monarchifcben  Verfefr 
fung  abzwacken,  zur  Empörung  gegen  den  Soor«» 
rain  reizen ,  beleidiaend  find  für  <us  Sacrament  dec 
Ehe,  und  die  eiferfachtigen  Manner  licherUeh  ma- 
chen. Kein  Wort  von  der  ftrengeo  Verordnung  von 
demfelben  Jahre,  nach  welcher  die  Einfuhr  von  Bll« 
ehern,  die  in  fpanifcber  Sprache  von  Eingebornea 
aufser  Spaniens  Grenzen  gedruckt  find,  bej  vier* 
jähriger  Galeerenftrafe  verboten  worden  ift;  nach 
welcher  kein-  Buch  fernerhin  ohne  Privilegien  ba« 
kannt  gemacht  werden  darf,  (b  wie  der  Pr^s ,  Ver« 
faffer,  Drucker,  Ort  und  Datum  des  DrucJca  enge. 
zeigt  werden  muls;  nach  welcher  endlich  Buchhind« 
1er,  Drucker  u.  f.  w,,  diediefen  VerfOffusgan  nicht 
nachkommen,  das  erftemal  so» 000  Reami  hmzMmk; 
und  auf  zwey  Jahr«  des  Landes  verwi^en  weiden, 
das  zwejtemal  die  Strafen  verdoppdt  werde»^  and 
das  drittemal  ^ie  Coofiscation  fämmtiicber  Befitz«^ 

f;en  des  Debertreters  und  ewige  Verbannung  erfofgt« 
n  dam  weitläuftjgen  Abfcboitt  aber  den  ndiglonn» 
zuftand  in  Spanien  $.383  -  417.  ift  des  deniiwIHdigeai 
Dekrets  vom  29ften  May  jgi5  nicht  gedacht  wor- 
denj  welches  den  Jefuitenorden  in  ganz  Spanien 
wieder  in  die  leit  1767  ihm  entzogenen  Rechte  nnd 
Gater  einfetzte.  Viele  Städte  haben  feitdem  die  «r. 
betenen  J^fuitencoUeglen  und  Noviziate  wiedar  er» 
halten,  und  der  König  hat  felbft  den  heil.  Ignatins 
de  Loyoia  ZMm  Generalcapitain  der  juanifcben  Armee 
und  Zum  Grofskreuz  des  Ordens'  H!arl  Ol«  ernannt! 
Bey  der  Ueberficht  des  fnanifofaen  Finanzw^feaa 
S.  437  ^  fiAd  nur.dle^iltera  Mchrickteii  mi^etheil^ 
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tind  mit  keinem  Wort   Itt  des  berahmten  Finanz« 

filans  vom  goften  May  18171  nnd  der  in  demfclben 
abre  erfolgten  köpiglicben  Beftimmung  flbl^r  die 
conftituirte  Staatsfcfauid  erwähnt  worden,  wahr- 
fcbeinlich,  weil  die  S.  437  und  446«  wörtlich  benutz- 
te, aber  nicht  aneeffihrte  Quelle  nichts  davon  mel- 
tete.  Eben  fo  muffen  die  veralteten  Nachrichten  fiber 
das  fjpaoifche  ftriegswefen  S.  446  (*  nach  dem  Staate- 
nlmanacli  und  den  neuen  Anordnungen  vom  J.  igig 

fanz  umgearbeitet  werden«  '  Auch  die  durch  den 
öniglichen  Befehl  vom  Oeeember  1817  eingefahrte 
Gonlcription  Ift  nicht  erwähnt,  und  überhaupt  Ober 
die  Recrutlrungsart  in  Spanien  ^  nichts  angeführt 
worden.  Endlich  mfltfen  auch  die  Nachrichten  von 
Spaniens  Seemacht  S.45I  f*  ganz  umgearbeitet  wer- 
den; fie  zeigen  nur  den  ehemaligen  Zuftand,  der 
fchofi  lange  nicht  mehr  ift«  Bey  der  berAhmten  Be« 
nedictiner  -  Mannsabtey  Monieret  S.  520  f.  hätte 
wohl  bemerkt  werden  können,  dafs  fie  am  aSften 
Jnly  igid  zum  Theil  zeritört  worden  fey. 
^  Die  fchon  aus  der  erfien  Auflage  bekannten 
Kupfer  enthalten  portngiefifche  und  fpaaifche  Volks* 
trachten,  Stiergefechte,  die  Mnfik  des  Fandango, 
einen  Grondrifs  des  Alhambra,  Anfichten  des  Esco- 
riai,  des  Doms  zu  Sevilla  und  Oibraltars,  Plane  der 
Bay  von  Cadiz,  LiffatK>ns  und  Madrids;  und  die 
drey  Chatten  (teilen  die  Erde»  Europa ,  Portugal 
iincl  Spanien  dar» 


MATHEMATIK« 

Tübingen,  b.  Ofiander :  Pradifche  Feldmefshunji 
Jür  Landfelimejferf  oder  für  diefeoigen,  welche 
fich  in  der  Feldmefskunft  felbft  unterrichten 
wollen,  von  ]•  6. pöbelt  Präceptor  am  königl. 
G;ymna6o  zu  Stutteardv  Zweyter  TheiL  igt 8« 
129  S.  gr«  4.  m.  3  Eupft. 

-  In  dfefem  ^w^ten  Theil  feiner  beliebten  Feld- 
me&kunft  behandelt  der  Vf.  zunfchft  die  Theilung 
der  Triangel,  und  Trapezien^  und  entwickelt  rQck* 
fichtiich  der  erftern  die  gewöhnlichen  Ai^aben  der 
fpeculativen  Geometrie  mit  Euclideifcher  Gröndlich*' 
keit  und  Präecifion,  nämlich,  ein  üreyeck  in  gewiffe 
Theile  zu  theilen,  aus  einem  gegebenen  Punct,  der 
entweder  in  einer  feiner  Spitzen,  oder  innerhalb  ode^ 
eofserhalb  des  Dreyecks,.  oder  aach  in  einer  feiner 
Seiten  felbft  fällt,  oder  auch  daffelbe  parallel  mit  ei- 
oer  (einer  Seiten ,  oder  auch  fenkrecht  auf  diefelbe 
abzutbeilen,  wobey'die  Theilung  felbft  durch  Rech- 
Bung  oder  auch  durch Gonftroction  auszuführen  fehr 
fd'slichnnd  deutlich  gezeiet  wird*  So  fehr,indet 
fen  Reo.  die  Bemflhnngen  des  Vfs.  fQr  die  Dreyecks 
tlieilung  anerkennt,  kann  er  doch  ab  erfahrner  Pra- 
ctiker  nicht  umhin  za  lufsem  »  dab  die  ^neiften  die* 
fer  Aufgaben  ffir  die  Theilung  der  Dreyeoke  wohl 
niemahls  Anwendung  finden  werden!  denn  wenn 
euch  in  dem  iufserft  feltnen  Falle  ein  genau  drey 

•ckiobtea  Stank  zu  tbeileB  vorkommt »  und  der  Oeo? 


meter  die  Richtungen  abgenommen  hat,   die  feint 
Theile  nach  dem  Locale  oder  nach  fonftigen  Bedia* 
gungen  nehmen   können,  fo  zerlegt  er  an  und  für 
fichTchon  bey  der  Flächenrechnung  des  StQcto  dat 
felbe  in  Parzellen;  wonach  fich  die  nachmalige  Tbei. 
lung  fchon  an  und  för  fich  erundirti  und   wobey  er 
defswegen  an  eines  oder  das  andere  nur  ein  Stack 
von  gegebener  Fläche  anreihen,  oder  auch  von  dem- 
felben   abfchneiden  darf.      Er  grOnder  fonach  dl« 
Theilung  des  Stocks  auf  die  Elemente  feiner  Flächen» 
recbnung  unmittelbar  felbft,  als  worauf  ihm  wegen 
der  Cotttrolie  alles    ankommt.  —     Mit  fcWtzbarer 
Gründlichkeit  uod  fafslicher  Darfteilung   bebandelt 
der  Vf.  eben  fo  die  Theilung  der  Trapezien  wobey 
erneue  ihm  eigene  Anfichten  aufftellt,  und  durch 
zweekmäfsige  Exempel  erläutert.     Aber  auch  hier 
mufs  Rec.  vorerft  das  wiederholen,  was  er  bereite 
von  der  Triangular-Tbeiluog  des  Practikers  enge» 
führt  hatte.    Diefer  grflndet  nämllchiauch  hier  fema 
Theilung  fchon   vorläufig  in  der  Fläcbenrechnung 
des  Stücks  und  bedarf  dei^wecen  feinen  Elementen 
nur  da  und  dorteo  fchmahle  Trapezien  anzureiben 
oder  abzufchneiden,  deren  fchmale  Breite  er  durch 
Interpoliren,  oder  auch  nach  bereits  bekaouten  For- 
meln leicht  findet.     Befonders    aber  vermitst   Rec. 
hier  das  Verfehreq  nach  der  Bonität  zu  theilen ;  dae 
beut  zu  Tage  vom  Feldmeffer  immer  verlangt  wird, 
er  entbehrt  noch' atifserdem  die  Aufgabe  wiegeln 
irregulaires   Polygon  nach  feiner  Bonität  zertheittt 
wie  eine  BergMfandin  ihren  mancherley  Wendungeii 
wie  insbefondre  ein  Diftriot  mit  Rückficht  auf  fein# 
veränderliche  Güte,  und  nach  feinem  verfchiedenen 
Locale  abgetheilt  werden  mufs,  der  als  Gemelnwe» 
fen  erft  artbar  gemacht,  und  nach  der  Form  einer 
FInr  gezählt  werden  folle.  —    Von  folchen  Dingen 
hätten  hier  wenigftens  die  Principieo  aufgeftellt  wer^ 
den  follen,  wenn  der  Feldmeffer,  aus  diefer  practi-* 
fcben  Feldmefskunft,    das  Theibingsgefchäft  nach 
der  Abficht  des  Vfs.  unmittelbar  erlernen  foUte.  -* 
Eben  fo  wäre  es  nützlich  gewefen,  wenn  dtr  .Vf« 
fein  Verfahren,  die  Fläche  eines  Vierecks  polygono«, 
metrifch  zu  finden ,  auch  auf  ein  irregulaires  Poly 
gon,  durch  2^rlegung  deffelben  in  Mne  Abfciffen. 
und  Ordinaten  angewandt  hätte.  —    Die  hier  noch 
beygefflgte  Anweifung  über  den  Gebrauch   der  lo- 

Sarithmlfchen    Tafeln,    und    über    die    Reduction 
er  Wflrt^mbergifchen  Maafse  ift  fehr  nützlich  und 
brauchbar« 


VERMISCHTI    SCHRIFTEN. 

BzRLm,  b.  Rücker:  Die  Laren.  Unterhaltuncf- 
Schrift  in  Monatsheften.  Herausgegeben  von  M. 
Tenelll  igig.  März,  April,  May,  Jnny.  Mit 
fortlaufenden  Seitenzahlen  190 -—^go.  8*  (P^^ 
Jahrgang  von  zwölf  Heften  4  Thir. }      '      * 

Diefe  vier  Hefte  machen  zugleich  mit  den  beiden 
erftta  ia  onirer  dUefsjibrlgea  AJU.  Ut.  Zeit.  Nr.  167. 
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•Dgezeigtea  den  erfteo  Band  aus*  Der  nnbedeiiten* 
de  Character  diefer  Zeitfcbrirt  bleibt  fich  gleich«!. (tn 
Märzhefte  finden  fich:  1)  Der  Gemfenßeiger^  Ro« 
manze  von  Burdach,  Ohne  befondern  po^tifcben 
Wertb;  den  Stoff  hat  e^ii  bekannter  Vorfall  aus  dem 
Leben  Kaifer  Maximilian  des  Erften  geliefert,  die 
DarftelluDg  hat  nicht  das  Frifche»  Lebendige,  Kecke, 
Volksmäfsige«  was  der  Romanze  Co  woni  kleidet» 
s)  Die  Aiifnebimg  des  Klofeers  Altfiedel  und  der  Le* 
benslmif  des  Bruders  Anjelmus^  von  Aügufi  Rücker 
(dem  Verleger  diefer  Zeitfchrift).  Ein  erzählender 
A'uffatz,  nicht  ohne  H^raft  der  Darftellun|;;  als  Dich« 
tunc  betrachtet  fiabt  m«o  ihm  viel  za  tebr  das  Ge» 
machte  an.  Der  Vf.  fingirt  iinter  andern,  ein  altes 
Manufcript  mitzutheilen ,  welches  wegen  Vemaode« 
rung  nur  noch  einzelne  lesbare  Stellen  ba,t,  wo  denn 
eine*  Menge  GedankeoCtriche  den  Raum  ausfallen« 
Diefe  Fiction  könnte  leicht  febr  gemibbraacbt  wer« 
den.  3)  Die  indifchen  Gaukler.  iLurze  Notiz  aus  ei- 
nem Reifebericht.  4)  Napoleon.  «Kurzes  Fragment, 
aus  einer  lateinifchen  Preisfchrift  des  Profeffors.  van 
der  Palm  zu  Leyden  OberCetzt.  5)  Sonderlinge.  6lof- 
fe^  Ober  einen  Journalauf fa^z  und  Auffrif(^)|m[ig  eines 
allerdings  raerkwOrdigen,  ja  hdcbft  chafacterlliifchea 
Edicts  des  Königs  Friedrich  Wilhelm  JI.  von  Pfeu* 
flien.  6)  Anecdote  aus  Schröder^s  (des  Malers)  Le* 
ben^  von  Adolph  von  Schaden^    Ganz    int«re(Tant. 

!>)  Chronik  vom  Berlin,  Enthält  faft  nichts,  was  ni^fat 
chon  aus  acdeihn  Quellen  bekannt  wäre,  ift  ObriMns 
iber  in  einem  gemäfsigtea  und  doch  ziemlich  my- 
toöthigen  Geift  gefchriebeu. 

Aprilhefc:  j)  Grudar.  'und  Bra/jblisy  Ballada 
vt>n  'Rudolph  von  Frap^^ads^  ohne  allen  poetifchen 
Werth.  2)  Das  Waldklofser  am  Weichfelgefiades 
Erzählung  von  A£  Tenelli  Sieht  der  Erzjihlung  im 
vorigen  Heft  febr  ähnb'cb ,  ift  noch  unbedeutender 
und  voll  läneft  gewohnter  Wepdungeo.  Der  Vf.  will 
uns  nach  Italien  verfetzen ,  fchreibt  aber  immer  Gio- 
vanno  fflr  Giovanni.  3)  Eine  verfificirta  Anekdose 
voa  Erneftine  von  KrafigL  4)  Sonderlinge  9  ebei\« 
t$l*s  unbedouteod.  5)  mifcellen.  Dsls  merkwürdig« 
fte  daruotur  ift  eine  Kabioetsorder  *  Friedricbs*U.  an 
den  Miniftervon  Werder,,  worin  der  König  erklärt, 
fii^h  nach  und  nach  alle  Franzofen  vom  Hälfe  fchaf 
fen  zu  wollen.  Schade,  dafs  diefe  Order  vom  Da« 
oember  1784*  ift*  6)  Die  Chronik  von  Berlin  ift  in 
diefem  Heft,  «noch  aa3  Befte.  Z^  der  öffentUchen 
Hechenfchaft  des  Armendirectoriums  bemerkt  der 
Vf.  unter  andern:  „Ein  jeder  Einwohner  (zu  Berlii^) 
hat  (nach  jenen  Berechnuugen)  jährlich  zu  den  Ar- 
men- Verpflegungen  etwa  2  Qr.  4  Pf.  beygefteaert  — - 
eine  unglaublich  geringe  Summe«  Allein  daraber 
mufs  man  fich  nicht  wundern,  denn  der  Betteley  in 
der  2eitung  ift  kein  Ende  und  nun  die  Menge  der 
woblihätigen  Vereine ,  die  gleichfalls  ftets  die  Itfild- 
tMtigkeit  des  Publikums  20  Anfprucb  nehmen !  Woll* 


ta  man  Ober  die  WoblthaijlKkeit  dar  biefigen  Eiowoli- 
ner  ein  richtiges  Refultat  ziehen,  fo  mQf$te  man  lammt- 
liche  Summen  ausmittein,  welche  von  den  verfchieda* 
nen  Vereinen  und  Kirchen  -  Gaffen,  dem  fo  löblichea 
Barger  -  Rettungs  .  Inßjtute,  derTranzöfifchen  und 
der  uolonie  von  Paläftioa  zur  UnterftOtzuog  verwaa» 
det  werden,  und  alsdann  wflr  ie  man  wahrlich  bald 
ain  auderes  Refultat  finden.  Vor  allen  Dingan  leita 
man  die  öffentliche  Wohlthätigkeit  nach  einem  Ziel 
und  hebe  endlich  die  vielen  Vereine  und  die  öffant* 
liehe  Bätteley  derfdben  in  den  Zeitungen  auf.*  -^ 
Auch  Ober  die  neuen  Bauten  und  &unftleiftun£aa 
kommen  einige,  doch  lange  nicht  arCcfaöpfende  Be- 
merkungen von 

Das  Mayhefs  liefert  eine  ^Zählung  von  JCsrl 
Müchlert  die  fehr  flach  und  leer  ood  eine  andere  Er? 
Zählung  von  Bur'dacki^^\o%hen  fo  leer,  aber  noch 
flberdiefs  fteif,  geziert  unlTgaoz  uod^gar  verfehlt  ift« 
Drey  Gedichse  von  Dr.  Karl  Wiise  und,  Tenelli  kda*- 
oen  kauni  mittelmäfsig  beilsen.  Die  Mifcellen  ua4 
die.  Chromk  von  Berlin  |Mitfchädig^n  nicht  fOr  die 
Oehaitlofigkait  dar  übrigen  Auffätze« 

Das  junyhffs  follt  gröfstentbeils  ein  kurzae 
Drama :  Herr  Rochus  Pump^rmkel  ai{f  eine  andere 
ddanher^  Poffa  in  einem  Act,  dam  Franzöflfchaa 
Bachfl^bildet  von  NL  Tenfilli^  das  merklich  flach 
.  pnd  nüehtij  gearbeitet ,  aber  keineswegas  jganz  varr 
fehlt  ift.  Dia  Obrigan  drey  Rubriken  find  (ehr  unbe» 
deutend.  Die  Geoicbte  das  jungen  Dr.  Wisse  wollen 
uns  nicht  zufagan,  fia  fprachen  ans  vidlmafar  fett 
lediglich  als  biofsa  StilObungaii  an.  Hier  heilist  es 
z.  B.  in  einem  Sonett  voa  der  Ahandtonne : 

6i«  linkt,  ai  facht  der  Oetft  ihr  rnnMuhangMU  (77) 

Wenn  das  nicht  Reimerey  f ft ,  fo  giebt  es  keine« 
Die  Chronik  von  Berlin  befchäftigt  Ich  euch  diafs- 
mahl  fart  allein  mit  dem  Theater,  welches  allemahl 
zur  Aushälfe  dienen  mufs,  wenn  man  Ober  andere 
Oegenftiade  das 'öifantltchen  Labans  nicht  reden 
will  oder  foll.  ^  --> 


NEUE    AUFLAGE. 

« 

Leipzig  4  b.  Hinriohs:  Hübner's  UUifche  Hifsq^ 
rien  zum  Gebrauche  fOr  die  Jugend  und  in  Volks« 
icbulen.    Umgearbeitet  und  herausgegeben  eoa 
M.  Friedrich  Chriftian  Adler  ^    Paftor  in  Jßftdts 
bey  Weifsenf eis«    Nebft  einem  Anhange:  Kur^e 
Gefahichse  der  ehrifilichen  Religion  und  Kirche. 
Fünfte  verbeOferte  and  vermehrte  Auflage.    £r« 
yier Theil.    Die  Uiftorien  d^s  AltenTeftaments« 
iftig*  160  u.  40  S.     Zweyser  Tbeil. '  Die.  HK 
ftprien   des  Neuen  Teftaments.     Mit  Titeiki^ 
pfer.  ISO  S.  8.    (8  Or«)    (Sutbe  die  Reo.  Ecn 
gtoz.  Bl.  18 16«  Nr.  I.) 
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T^RMISCHI'E  *  SCHRIFTEN» 

'     .     ^       '.  '-•    ■ 

r:  ffoMMMGBV  *   b.  Oyliendd :   iHifsBr^k 

rer  ved  Ejöbenbaviis  Univerfitaet«     Tredie  madt 
med  t  Kebbere.    1817.    XX  u.  441  5*  gr.  8* 

•   (grbtblr*  jrbinliu) 

I  ,  •  ■  •  '    ■  ».-  *         • '  '»'''• 

Icfe  febf  fchitzbare  Schrift,  mit  deren  Hin  hd* 
Rinncbtüog  wir  uofere  Lcfer  bcy  Anzeige  der^ 
beiden  erthn  üfnit  von  1814  "«^  '8^5  (*•  A.  L.  Z; 
1816.  Nr.  73  und'74)  bekannt  gemacht  haben,  ift  in 
Ihrem  Werthe  bey  dieier  Fortfetzung  6ch  gleich  ce- 
blieben,  Däft  diefef  dfitte  Band  des  hijtorifehen  Kä^ 
tenders  um  ein  Jahr  Ipäter  erTcheint,  als  meto  nach 
dtr  erften  Anl4*ge  der  bchrift  fchicn  erwarten  ^ 
können,  findet  in  dem':  ^^fatiscito^  ijui  fatU  bene\ 
allerdings  eine  gültige  Entfcbuldfgung;  zurtal  def- 
:  ftn  Herausgabe  gleich  Anfangs  an  eine  beftitniiite 
Zbit  nicht  unabänderlich  gebunden  war.  —  In  dem 
«ifch  diefen  B.  eröffnenden  „  Wt.  Kalender  für  Da- 
nkh'^  oder  merUwardige  BegeUenheiten  auf  der  6e^ 
fehidhte  des  Vaterlandes  von  jedem  Tage  im  Jahre 
(S.  Vll  — XX.l  find,  nach  des  Reo.  vorhin  geädl^er- 
tem  Wunfche,  nun  auch  folche  merkwürdige  ßege* 
Ubabeiten  aufgenommen  worden,  die  tjch  «war  nicht 
abf  dltotfchenTöirund  und  Boden  zutrugen,  aberdoch 
Töta  den  ^Ichtlgften  Folgen  für  alle  europäifcheStaa- 
tfti,  folglich  auch  für  den  dänifchen^  begleitet  wa- 
ren, «•  B.  der  ij.  Jan.  i8i6,  Einfchräbkung  der  Ja- 
füfled  In  Rafshnd;  d.  ^.  P6br.  18 15;  Uebererükunft 
zQ^VIen  in  Betreff  der  poliüfcheo  Lag*  von  Europa; 
d.aÖ.  Pebr.i*  I.  und  ai.  März,  i^.^Ocwb^r  18(5.' 
Nepöleo^  Yrt-Ufst  Elba,  landet  In  FraDkreich;  btit 
fdldeo  Einzug  in  Paris,  kommt  «tifSt,  Helena  an 
tt.  f .  w.  i  doch  ift  weder  vom  14.  OcL  1 806  die Sehlacbt ' 


kohiitd.  ~    Indern  reofit  gemOitHtipbeKi  Oediehtia  to; 
die  Öötlln  Sagi  (voW-Prof.  AI8//erJ,   welches  den 
T09  dei"  ti^fften  Trauer  ailftimmts  beHstes  unter 
andern:   „Nur  dasf  weifs  ich,  rdals  keine  fleckeiilota 
Jungfrau  auf  Erden  Ihreil  Bräutigam  fo  liebte,   wie 
Dona  ihren  \/Vbr;  diefe  Liebe  war  ja  auch  himmii« 
fchen  Urfprungs,   fehlen  fOr  die  Ewigkeit  gefchaf,- 
fen !  Doch  ^  anders  wollte  es  das  Schickfal.     Dena^ 
ibhreckli6h  lautete  Hie  Bötfchaft:    Trennung!  t>it^ 
fierrn  ^er  Erde  Mächt  wort  gebietet  fie!  Laut  be^' 
weint  nun  J^o^^,  gehallt  in  Trommer  Wittwe  Träu- 
erkleidnng,  ihres  Gatten  Verluft.**  ff.    (S  i  —  8.) 
Dcrfelbe  Vf.  fstzt  feinen  Entwurf  zu  einer  Gefchichte 
der  dänifchen  Liieraeur  vom 'Anfungf  df^i  igten  Jahr- 
hunäerts  bis  zur  Et  Öffnung  der  norwegifchen  UnL 
v'effität  (1813)  fort,   von  welchem  hier  dds  zwejten 
HaüptftQcUes  5te,  6te  und  jte  Abtheilung  folgt,  ent- 
biäitend  die  Oefehicbte  der  matbeiftatifchen,  nafur^ 
wifWfchaftlfcben  und  hiflorlfcheh  Dfscipliiien.    Aui 
Ats  verdienten  Fr.  Thaärups  Leitfäden  zur  3tatiftil^ 
der  dän.lMotiarchie,  Tb-  a.  S«  493  ff. ,  ift  hier  ain6' 
ausführlii^he  Nachricht  .über  die  von  Atm  Admiral 
P.Lövenörn  aus  dem  kön.  Seekartenarcbive  befolgte' 
Herausgabe  der  Seekarten  entlehnt.    Nach  einelr  fri^ 
gonometrifchen  und  hydrographlfchen  Ausmerfung;^ 
der  bisher  ganz  unbekannten  norwegifchen  Küßemi 
von  Trondhelm  bis  zur  fchwedrfchenurenze  bey  Frf- 
drlkshatd  (über  aop  Meilen)  war'  man  erft  im  Stande,', 
die  Karten  über  dlefe  Küften  berauszbgebien.    DaUj 
felbe'gefchah»  nach  gleicher  Ausmeffung,  von  deril 
Pä^röeer  Infefh,'   von   einem  betrSchtlichen  Tbe(le 
von  Island  ubd  vort  den  dänijchen  und  fchlestdigiiot* 
jieihifche'n  Weftliohen  Kutten  r    Dur 'daTs  di^'  Tetzt^n; 
Arbeiten  diirch  den  indeffen  ausgebrochenen  itHeg: 
eine  Zeitlang  ausgefetzt  werden  mufst^n.    Fäft  isillea 
Karten    find  volUtändlge  Befcfareibtmged  fabb^  dir 
Fabrv^alTer  binzugerast,    und  diefa  Befchreibubgen^ 
begleiten  eewöhnnchklelfie  fpaclelfe Karten  Über  diii 
Häfeh.,  Die  Karten  fihd  f^hdn  und  auf  giitüm  V9J 


b8y7ena/noch  vom  18.  i^.  aö.Oct.  ijijdiefoböcbft 

fdrgerdcheifchTacht  bey  teiwig fi'^äiint,  welcher 

AiisteifcÄnVlÄg^gleibbwöhl^d.  18.  3on.  i8ö*niit'der- 

Aiifobntiift;   wrJapolebn*  wird  ^cV' Watttiad.  nacli     ^_.  ^  ^  ^  . 

drayT'tgeVdgemltafnpfe  gänilictf'gtfdtt^^^       mit     vp^ii  Sdten  der  Regierung  ror  billlae  Preife^zu  ft 

HtecW  gcwürdfgct^  worden  »t.    Die  Anieige  von  dea     ben.^  Ein  Verzeichtiifs  ßThmtlicberKarten  undÖ 

Bffcfadf  s^af/^x'aih    19.  Oct.  1816  erfplgteni  Toda 

fdb^6t,  trta  oiäncbes  andere,   nur  ein  LOckenbO:. 

Is^  zu  fevn,  WQdurch  cS  itiöglich  wurde,  dafs  vom 

l/ftWfbfs'ziinr  Ä.*Dec.'(ftilt  Ausnahme  des  Schalt- 

ttta«9'fMei*  einzelne  Tag  zu üinenf  ErinneröngStage 

giF  wenigfkena*  Eine  „  merkwürdige '•    Begebenheit 

aifa  dar  Otfebiebiis' de^  Vaterlandes  gemacht  werdeo 


piere  gedruckt,   und  vermlftelft  der  Unterffoizuh'^' 

^ ,,....  . ^0l> 

fchreibungen  ftebt  S.  30  Tf.  — -    Auch  wurde  in  dilu 
fem  Zeiträume  auf  königl.  Kotten  d4s  Pricht^^rtfy: 
Flora  danida ,   nebft  verTcbiedenan   da^n  gehdrikjfiä  ; 
Arbeiten ,  t.  B.  Hornemanns  Horfwhregius  Hiifnlem^  ' 
fis%  fortgefetzt,,  und  mehrere  kbftbare  Piivat^anitn- 
iungen,   t.  B.  AbUdgaatds  Sammlung  vo^  l^njzewei- 
dewünnerA «  K4A£r  a^rbariotti »  C.  Umkt 'IniSktien* 
5  (5)  iamm* 


BROANZUNjCUUILATTBR^ZDR   A.UZi 


Xö6^ 


fammlung   find  von  der  Regi«ronff  zn.  öffentlichem 
Gebrauche  angekauft  wi)rd«D.  -i^    Ueber  dßo  {latttr 
forfcber  Joh.  Chr.  Fabricius  zu  Kiel  wird  (S.  50)  de8 
fraozöfifchen  Arztes  Lullier  Urtheil  angeführt:  „Va* 
tevlandsttebe^'inrar  bey  fbip  eine  wahr«  Leutepfcl^^ft ; 
iiitd  Vielleicfat  hebeit  wir  den  Verltt(t,^eB  wi^  in  Ihm 
beweinen«  der  Trauer  zuzufchreiben,  die  ihm  die 
unglQcklichen  Begebenheiten,  welche  fein  Vaterland 
trafen ,  verurfachten."    Bey  der  grofsen  Geiiau^keit 
«nd  VoUftandigkeit,    womit  Br.  Af   in  Anfn]|r»nj 
der  Titel  aller  in  dem  genannten  Zeiträume  erfchie- 
senen  Schriften  zu  WerJ&e«  geht ».  wire  es  zu  wQu*) 
fcbeu)  dafs  der  Vf  aoch  den  Ladenpr eu  zwtT,]edto%, 
oder   docl^  4er   bedentetndften  Schriften   angeführt 
hatte:    wodurch  andere   literarifche  Hülfamittel  fo, 
fahr  an  Brauchbarkeit  gewinnen.    —    Bemerkungen 
aber  den  Begriffs  das  Weßen,  den  Werih  und  die  Half  r-^ 
kenniniffe  der  Statij^fik^  befonders  auch  über  deren 
Uerhaltnifs  zur  iiiaaisökcnomie j    von  L.  Engelsioft 
(b*  161  -   193.)    Nach  (einer  urfpr anglichen, Beftim. 
cjpung    ein    akatiemifcbes,  Programm;    daher   auch, 
ixiehr  einem  zyfammenaedrSngten  £ntwurfe  als  einer 
^usfabrlicben  Abbandiuiig  Ähnlich.    Da  es  die  Sta* 
tiftik  mit  wirklich  ciafeyenden  Staaten,. nicht  mit  ei- 
nem Staate  in   icr  Idee,  zu  thon.-hat:  (0  beftehjt  fie, 
9,an  der  DarfceUung  oder  Be/chreibung  des  gege^n- 
imänigen  Ziif^n4es  eines  Staates.*'  X^  166O    Sie 
tbeilt  atfo   hinlänglicben   Unterricht  vum  Zuftande 
oder  den  Kräften  eines  Staates  mit,   auf  deren  Be« 
Icbaffeobeit,  Verbindung  und  Wirkfamkeit  der  Zu- 
ftanil  defrelben  beruhet.    Dadurch'ift  lie  „die  ^ro£se 
JBeylpiellehre  der  Staatskunft,  die  praktifcbe  Schule 
des  Staatsmannes.'*    Zu  den  Halfswiflenlchaften  ge* 
^ören:   Uie  StaatsgeCDhicbte,    Geographie»   Natur 

fefchicbtei  Technologie,  .  Staatsrecht,  .  Öele(zgn> 
iingslebre,  Staatsökonomie,  Diplomatik.  Oe< 
recht  6nd  des  Vfs.  ond  anderer  Klagen  Ober  die 
VernachläfBgung  ^des  ..nAturhirtorifchen  Stadiums 
4S«  179)/  unter  den.  mehreren  Urfachen  des  germ. 

{en  Eifers  in  dlei^m  Fache  bemerkt  er  ngjr:  „dafs 
ey  der  Kopenhagener  Univerfität'*  (wie  bey  fo  vie-\ 
len  andern  auch  In  Deutfcb^and !)  „noch  keine  6f« 
fentliche  Prfifonjg  in  den  naturbiftorifcben  Kenntnif* 
feb  angeordnet  ilL;  wie  denn  auch  die  Bemühungen» 
t^n  den  Kinderh  in  der  .Schule  Sinn  fOr  die  Natur 
liey zubringen,  weder  fo  groJb  nojph  fo-fruchtbar  find, 
•IS'  m^n  wiin£ch|»n  rodeJ^tn..^  Eine  gewifs  fehr  ^cfati- 
g'e  pSdagogifche  Aufgabe  wflrde  die  feyn:  wie  das 
jsaturbiftjorifcbe  Fach  in  den  Schulen  fo  Z)x  behandeln 
feyn  machte«  dafs  dadurch  ein  lebender  Sinn  für  die 
"Katpr*  laine  ecl^te  Curioßtas.nasuralis  bey  der  Jugend 
etvveckt  wfirde^  und  dals  diefer«  nicht,  durch  tro. 
«^foe  Svfteme  und  magere  Namenverceicbniffe  Ekel 
lind  Widerwille^  londern  durch  eigene  Erfahrungen 
«iKl.ULnin4tteibare  Anfckanungen  der  Natur  X4oh\  und 
lotereffe  an  Ihr  beygehracht  würde?  —  Eine  kräf 
t(g5r  E^niunterung  an  dje  ftocliereo.den  Jünglinge  zur 
jn<;gUcn{ten  .Beiuitzii^ng  ihrer  Zeit  befchiiefst  diefen 
idur^th^Acl^eii  >  nur  nicht  eben  in  einen  hifforifchen 

KeÜAdir  pa^ejj^deoj  i^uffat^  m^   Lckfi^  de^  B{lfihofs 


Je/per  Broehmamdi  tMchriehen  von  J.  MöUer*  (S», 
t9S~*376.)  »2u«decivdn  demfelben  Vf.  in  den  vöri* 
gen  Jahrgängen  gelieferten  Bio^aphien  von  S»ana 
und  Hemmingfen  ift  diefea  ein  Tchönes  Seitenftück» 
womit  Ur«  M.,»dae  Kl«eblata-vo«i-eiiMg»i(/^isLely, 
rem-'*  ipehre/ir  de#  Evai^dinn^s)  milmsti  ^  um  üt 
dem  nfichften  Jahrgänge  mit  Niels  Sienas  LelM^sbe* 
fcbreibung  den  Uebergang.  von  den  Theologen  zo 
den  Biogri^bien  anderer  MrOhmter  Manner  zn  ma* 
jBbsm^  £tfilüu^iügt»t!^ck^  Caspar  Rasnmffen)  BrocJu 
mandt  geb.  1585  9  S^f^*  165a,  ftndierte  zn  Herlufs- 
holm,  Leidpn.i^nd  Fzanecker,  wi\rde  Lehrer  auf  der 
Herlufsbolmer  Schule,  dann  Informetor  des  Prinzen 
Chrihian,  ziiietzt  üiUiöf  <lis  Stifts,  Seelmd«  rlbtai 
venfankte  der  berAhmte  Peter  tSriffemfeld  C^ehw 
mact^w)  feine  Bikhibg ;  den  eflantScbeo  Stitttiagea 
fnbentiteer  über^iaooo  Rtblt,  und.feiae  HmiS]sqfiUle 
machte  unter  den  Erbauungsbüobern  jener  Zeit  £po» 
ehe.  Von  aller  Streitlult  war  er,  als  '1  faeolQQ|e,  oichr. 
giuaz  ^ray  zn  fprecben-;  fie-  .m5|;e  in  dem«  2ejiaic(r; 
^0€iu  ^t\thX^%  Entfchpldigung  finden?  — r  Kee!  b«f 
die  fehr  ausf  ührlicne  Erzählung  des.  Vfs.  mit  der  zu. 
famnaengedrängteu  Ueberficht  dt%  X^he^^yoa Brach* 
mand  verglichen,  welche  Geh  in  Haas  Sämling  af  de 
euangeUske  ßisioppers  iSj^ellandsStifc^  KDhu^.i;^!. 
4»  (S*  41  —  4M}  belndet,  und  ift  auf  keine  bedeutoA- 
dßs  Lebensiimftinde  geftofsen ,  die  hier-  nicht  auch 
berührt  .werdln*  Defto  intereffanter  find  d^s  Via. 
Mittheilungen  von  andern,  den  Qejft  der  daaialigea  ' 
Zeit  bezeichnenden.  Vorfallen«  en  .denen  Brachf* . 
mand  mehr  oder  weniger  Theil  hatte.  Mehrecen 
Ueber  bleib  ff  In  des  Ij^atholicismus  arbeitete  er  mit 
Nachdruck  und  gutem  Erfoigo  entg^en.  In  einer« 
Synodalerinnerung  vom  Jahre  i6|<9  eifert  Brachland 

Segen  den  Alifsbr^ucb  ,des  h.  Abendn>abls  auf  i^em 
raokenbette,    als  ob  daffelbe  Kf.anltlieiteo  breiten 
kdone;  gegen  die  Zaüberkünfte^.weif|ie  \n  Stauten 
und  auf  dem  Landt  getrieben  fruricj^    gegeaitdie 
Anrufung  der  Hci^Iig^.,  als  etwai  Go^t  höchft  mi^ 
fälliges:  die  Geiftljcheii,  welche, difj  Ayfficbt  auf  di« 
Kuren  bey  der  'St.  H^/ei2a''Quefle  hatteut  foljteo  du  . 
fie  befacbenden  Kranken  vorhalten/  urie  Ae  urn^t^  ' 
ben  und  i^ruqdlieit  allein  Gott  anznrofen  bitten.  ~,' 
Die  aus. den  kitholifchen  leiten  noch  ibilg  gebliebe- 
nen Jateini/chen,  Chargejäaßema^äeay  asäps.  Vqpr' 
fcbiagt  4640  als  mier baulich  abg^cbufft,   nnd  vte  . 
"«>»>"/»f  ß?P?e  Oottesdi^nft  in  dj^r  d^ifcben  SprjH^'. 
che  gehalten.   ,—     Im  J.  1645  wurele  unter  ander4.V 
befohlen,   dafs  keine  dem  Volke  uob^luinnte  Ueder 
gefungi^,.daÄ  die|^rauenzlfmner  in  f(er^cWwiW' 
»V^d  dg^jOefai^ges  ^ufreuht  fitzen  nnVi   mitfitageiv 
dafs  die l^ieiiftbot^, den  öffantlicben'iLatecbiSäpr^ 
non  beywobpeu,  daf^  junge  Leute,  ohni^  bewjje^zo^. 
haben,  dafs  fie  den  Katechismus  verft^nde^^  aucfat  * 
wlpbt  werdM,  „nd  dA^^^Afza^^g^^^^ 


Copolirte^.  5fld  .VerftorbeÄfi^  halle».  foll^.eiS 
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fetzt  i^rdbti  md^hteiiy  tfm  folcbss  dadurcli  zi»  hei- 
leo«  1^  l9n  J;  i«4lf  Mft^ilefi'itar  Befehl<^^kr  PredK 
ge»f<dte4»ey*Aasftl»eiltiiigjrf«rh^Kilbeadanitilfi  Brodr 
uod  Wein  mit  den  Worten.Mglettai  aj^cbeteTafti^J^fit 
Cbrifti  wahrer  Leib  —  wahres  Bhit.'*  Nacb  Slange 
erbielteo  aofändich  our  die  Prediger  eo  der  Kopen* 
hflgeoer  HolnnkiFchä  äk^fM^Sihhlj'V^  aber  bald, 

Prediger 
"  die 

LändeÄr  jeiie\*oVte  gebraudhtSjj^tirdeÄ*^  ,^tiltitheh", 
wb  tirr^ria  «iaW  Noieiimbnliry  Vplb^vtfr-tobietfe- 
MD  iTei^eAipn  btoAerii^^- n^r/poieinifefaef .  Hj«^^ 
mf  di»  liebre  der'fteftn^]rten't.(4liircb9eio4w-fopdejivf 
bA'eu  DrnckU/tdep  ftvht  S.  2%^^»tU  *dmRefiM9t€^rte^^ 
den^  lt.  laere^  d.  b:  j^äuf  der  Reformh^h  £hte\ 
ff.  Lehi*^.)  'Daattif  dem  Natiamd-Condniaitli  Kopea< ' 
l<<ee<^  j44ofeftgefeftzt  worden ,  di»  Adminf (krir'uag 
dee  li.  Abendmabis  (öUe  i^itdea  Woraep  gfrfebebeot . 
yTiflrknih  M  den  Leib  ^  »Im«  lati  däs^ttiit>l#  Gbr.V: ' 
Id  maeht  der  Vf.  «itrd4n'V<orziigdfej;er.0Bori»fl  rar  i 
j#ner)  ttia*  106  Jahre  fpüert  eiflgefbbittirtMifiMrki^ . 
fam«    Oeoeii  genofmnen  möoble  eber;vfobl4f0  Bei;*  t 
behaJtüD0  der  eigenen  Wdrte  Cbfiftlr  y^uehmei  und 
efjeiy  das  iß  mein  Leib*'  u.  f.  v.,  mitllmzufOgiiaii: 
„fpracb  Cbir»(tii8^t  diejenige  (eyn,  wetrabec  fifib  di« 
ölieder  der  feinen«  wie  der  Andern  Gonletfioiis  weaii. 
&3  billig  fiiKl)  ein  erfteft  mit  einaader  9€;fft4adi|l^ 
Diefer  Vo^fehleg V  der  vor^eiiva  so  JebrM«iiil  einer 
ÜbhafidJafigdea  N.  Journals -ßir  Prediger r  v^ApßW*  . 

Kd^r  Emfeizungswerte-^  ff.,  iJefcbabei  und  damals  . 
r  ttfld  d*^W4d€F%ni€b  fand  ^ . Jiet  Jbebpanndiob  feit 


r<M  €^vUne-  ^j94ii?ior^'  vkidtbefund  b^  Uer  iboi  un^ 
tefgebene^i  G^'lMietakeit  ^mit  Näöbdrocjc  Huf  der  l{er 
#9iNrä^'ft  reiner  Leht%  » .rdoer  Sitteo  ued,  einer g^ 
#ifibn  Urevifit";    doch-  babm  er  fich:  anpb  feiner 
Oeiftlicheo  ^gen^.mntbwii^ge  AnfpioliuDgen  u.  dgl.  '. 
an,   i^ib^iis  Mganiibtii  iron  Mailing  aiilfb^ wahrten  . 
Aii^l^dete  *  ^rlbeflf  .^  AMt  einer  Hochzatt  .wvrd^  näm-  : 
lidh'itf  Bs^  OegetfNMrt  wo«»  dem  anflöf«j^t«in>i«rebeff^ 
wiMfeF  etoe^  ^wiffea'  Predifera  gbfptncbeii* . ^  Eine  .i 
anWendä' adlige  Uäme  nalu»  davbii.wAjilafs.ea  4er  ^ 
Beltiirkttngt  ,,da  iittbt  man,  nstBSihfereJ^^eJiger  für  ; 
ii^e^fifitfr'^  D«t- gvieandta  Bifcfaof  etiäbH^'iagkich  o. 
düe  Oer<?fa§cbfe  V|)6^-der  aoaaftiädigen  Aufi^brnng 
•foef  ^«Wifftiir'^'adiigeA  iFsiaV '^tef^ffedonb  ^IMH** 
,,'d«i^iü^t^fo^  laber^keanea^abj^  iaUm-fWtHß-. 

adl^i  B^4SiÄM^a^Bdtio.4waukit9mr,.i^  yhWgH  , 
bejfallswertb ,  obgleich  ans  der  Zeit/(M>np  A>i^ht^i> 
te,  erldarbart  war  das  von  ihm  diktirte  Rejponfüm 
dart.theoL  Fakultät  zn  Kopenhagen  auf  des  DikicTnr" 
teo   fcbottlindifcben  Geil^Ucben  Johannes  Dtaraeus 
Anerbieten)  mit  den  däaifcben  Theologen  über  die 
Vereinigung  der  beiden  proteftanuichen  Kirchen  in 
Ünterhaniilung  zn  treten«     Das  Anerbieten  wurde 

abgelehnt  antat  Uinweifttpg  aol  dif  JbmehAiuigM 


dar  Aipdftal«:  >9^i)teiMlfe)l««  Brüder,  welohe  fich  in 
die  OemeindeVeinfchleicbeo  wollten,    abzuhalten **, 
und  mit  AüiVeqdung.  der  Stelle  Üff.  Job*  }•  15«  i6» 
auf  die»  welohe  j^moderaHonem  Duraeanam'*  etwa 
f^ll^fn  mflakmi«-  iCV^enn  laai^  diefe  intoler«Mitep  A^u. 
fsaruogdo  fle^.d^mAligen  erften  Geiftlicheq  in  Dloe^. 
loarkv^  i0rjOC^«RM^4^i V  der^  ficb  vorher  fcbon  einfxial 
cfturoh  w^  ^ldef;^fig^cei£9,  rbey   weicfaer  es  auf.' 
nichu,   ab  auf  d^s^Auslpähen  der  KrypcoCalvini* 
ßea%  oikr>i7.^  fV^W  3M99^  ^ohl  njieb  Melanchthoa 
nannte)  der  PtuUppifienj  unter  der  daniichen  Gejtt- 
liebkeit  abge(ehe.9.»wi|rii  ^Is  wahren  Zeioten  fdr  den 
Buqkfmben  ./dee ».Luther tbama  ausgezeichnet  .hatte». 
mittiOi  |fihOnenA.iV<MV.Kci:^tef  Lib/Br^Uät.upd  Bri^der^ 
fmn  i>ngeii4en  > « « ^ aufsei ^ ngeq  v er^ei<;ht »  .  welcfha ' 
fi4xh!ia  dej(  i^E^ifUßla  encyclicß  ad   Ciertim^A 
dt  Sergio  R^ormasionis  Jubilaeo   ple    celebrando^ 
(Hmmhuet  i8i7<  4'>  $•  5^  S*  14-  <I5*  i6.  jbe^nden»  und  . 
von  dem   jetzigen s erften  peiltlichen  in  Dänemark». 
Dt.  itausen^  ^an^A^.der  acht ^  dä^ilchen  Bilchöre»  • 
niedergeiobrjb^beo  >j9urden : ,  19^  cpAfste  i^an  doch  bliod  \ 
l^UiiO^ot  m^iiiarms  -  AnfviQoichnß  ^ugeo '  feheoi  ^ 
wann  maa.das  Fortfphreiteq /um  BeKern  oiqbtw.ahr«.| 
nahmen i  undi^ch  delTen  nicht  von  ganzem  Herzen' 
freuen  wollte«)    Auch  das  harte  äcbickfal,  weiches 
unter  Brochtnand  den  Prediger  J,  L.  Friis  zu  Sevel' 
im  Stifte. üüre  traf,  der;tt9ter  feiner  Gemeinde  anti- 
nomiftifqhe»  wahrfcb^loUeb  k^S  Joh.  Agricolof  i^chriP  \ 
ten^etntlehf^V3.Grund£atze/ verbreitet  hd^te,  und  defs- '^ 
halb.  JUicht  et,wa  bloifs  f^nee  üienltei  entfe^zt^  fon«'  • 
deim'  four».  weil  er  nieh|>  widerrufen'  wollte»  in  cteoi  ' 
BremerHolme^  dem  Gefäagnifle  für  die  gröofteo  Ver- 
brecher,  ia  Ketten  geiphi|ii^^t..yiurde, .  und  erft 
nach  Jahresf ritt,  auf  baufiga^  Farbitteo,  feinp  Frey- 
heit  wieder  ^rjbielt  -r-. erregt  nicht  ^je  vi^rtbeüliatte- 
fteii  .Begfjffe  yo^^  denv -peilte^  deir  Zeit^  in  welqlirr 
ßrochmand   Bifchof  und  fArijtiaii  IV.  üöut^  war.., 
Selbft  :d4$  yerUaliep  des  Bifiqhbfes  in   df^r  (fOr/uz- 
UlJhUrVißi  lürjline  Munktciitn  bacbe,    .da$^   der 
KarM  wegen,  hier  abergaUgen  wird,  fprlcht',  nach 
dei  Kee«  Auficbt,'  nicht  zum  Vortbeile  des  Biichofs; 
dei^O  bereifevjritijger .  uoterfchreibt  aber  Aec  ^  alles, 
wao  der;  eii^j&c^l^yol^^  Vf*  .znni  Knhme  £rochniands 
in.At>ficht  aul.jd|p9ejA  efis^ezeicbnete  Geiehrtimkeit^ 
ui|d  feifceoa  Vecd^e^lf-ttm.  die  Kirche,  die  Schule,  ^ 
di|»  müdtfi.  i^AnilgePii»  die  ;W^iffenfch'aften  und'  in  ' 
aiiderer  Hinficht  :gc|iact  hat,  und  er  findet  es'nicl^t  * 
OtMMTtrieben ,  *  «v^^  .Ur»  Möller  fo,    wie  er  vorhin 
HeiRmjiif/ea.,,,Dfti)ei|iarks   Melaneh^hon'*    iiannte, 
ßrpfim%amd  die  ekraneo^e  Benennung  einjes  „F<?- 
i7^M.M#9Ko|Sde|is''.9ifbt.;^So)^be  dann*",  fcb^ielst  " 
der  VL  Xeinf  Bi^jg^nhii^n,  jffJfffper  ßrochmaaäf  ewig 
ioi.d^r  4ß^ilhßrof^:Pi^üß^upfL  teintii  Volke^ji '  und, 
als  eiji  freundlicher  Scbutzgeilt,  erftebe  er  VoihUim«  ^' 
m'6rPrrecftil7  Hell  nnd  Segen  Ober  die  evengelifcbe 
Kirche l**  So  fey  es!  —    Wiens  Belagerung  von  den 
Türken  im  i*  1683,  vom  Prof,  L.  JSngelstoft.  (Ö.  279 
—  441.)    Diefe  merkwArdige  Begebenbtfit ,   welche 
von  den  Oefchichtfchreibern  insgemein  mehr  berührt 
al3  erzfthlta  meiur  ale  eine  vorabergehende  Theater. 
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icene  darg^fteHtf  üs  wi«  ^fn0  ^ät»b«g«lt«iibai(  ?i»ii 
.befonderm  Ihtereffe  für  die  europäifche  Menfobheift» 
behamlelt  zu  werdeit  pflagr;  hat  der  Vf.  Imft  allem 
dem   Fletfae*»    der  AusfQhrlfcbkeit  ond  Orandlicb« 
keit>   dem  Aufvi^ande  toii  GefchiobtriMMiUiifs  tiii4 
fielefenhiftU'  ih  Altern  und  beaero  dabio  gabörigea« 
Schriften  Imarbeitet;    welcbe  vott  liiitiy   ük  «urar.' 
dtotfenem  Gefchicfatsforfcber,  tu  ti^arian  war»  :aMt 
ctie  eine.  Begebenheit   verdfente»  ^mittelft  welcher* 
tfer  Occident   mit  dem   Oriente  teniliigt.iMid  des. 
Triampben  des  Halbmondes   die  Krone  aafgefetat- 
werden  foiite  --^  die  aber  gleiob wobt  den  Sie«  und 
die  Obermacht   cfer  Cbrirrenbeit  zur  kolge  natte*^ 
Der  Vf.  benutztef  alle  ihitf  bekaitnten'  und  zu  Gebot: 
ftehendeo  ^u^Uen »  wörai)  es  ihm  ein  uogehloderrer  • 
Zuging  zu'd^r'gröfseo  kön.  Bibliotbek^zu  Kopeah«** 
Afo  nicht  fehlen  lafTen  konnte;   er  verglkb  ie  mit 


der  ftMVeft  <dMurlMigtfe  Begtlmliail^»  amglichfiii, 
mit'BreigDiflea  der.neoefketi  Zeil»  ei.»  deCto  Id>en4i- 
g^es  Intereftei  ^^^  'OeCait  }t)a«  |(«  eiert  4et  wobige»' 
troüfane  Breftbibtdea  rerftofbeaeaPcQf.  StmkJÜf- 


»(  O  1 


•i 


ti 


»^ 


^ LCa&ckp  ^  Robdep :.,  TyedlgtetjL.  gehalten  am  Ju- 
bel feue,  denTii.  Od:,  und  %.  wiC  'i Jfi7  roo  Ä  F.^ 
.    .  t^mp  i;  P'^M-  >•!  SüfeL  1817^  28  S.  8-    (3  Gk>'^ 

Dlefia  "Predigten  fiad  «eramtblMli  iToc  efai^r  l^od«. 
gemaliie  irergetregte]  wetf^iea; .  ilaam  ia  gebUdeterii^ 
Stedtgetoieindeo  tndehte  efai:£redij^  ODit  dem  l^o/ikf. 
ioH ;  M  welcfaen  üe  abgefa(st;fcid «.  Jetebt  eoftofse«i« 
Naoh  Veriefonv  des  eHfeo  Text«  .(Job.  Vlil.  la.) 


einander,  und  äfc,  tvo  UM  ^faebriobttn  Aicbt  ganz  *  fing  t- B.'Hr.  Melfo  eoA  n^^^StiiaipekdaiJiit  ene 
flberetnftinimend  waren,  folgte  er  denen»  welcbe  einem' 'If^ia^fidea  jOdiCehao  Laadee«  der  Über  300 
ihm  die  unpartejlfcbft^n  t^'  feyn  fehitfnea.'^  VorzQg^  Meilen  ^?oe»  •««»'  elitierot  Uh  JDm  ./ag$e.  Jemßnd: 
lictoeoBeyfall  verdient  der' natdrliebeZ^latninenbaagi'  Ukbia' dae*tiofat  der  Weta»  ttnd.-d|e£aa  m^erde  g#- 
iit  welchen  dar  Vf.  das  Gabze^'^n   brhigefi /gewufsi  •  kvMzigt^  «Diei^:ih»)0ba  jka^bönta»  W^(»|C||  ai<ftf 


ron  onleMr«Landfej^(C  fr".  f*>     »kWarui^.A^^e^  l)u^ 
nicht  wie  'dia-  Kted^^i'V  •dmt^a  eine  WailuM|cbteget)e 
verbeifeeit^  Ifti '  (daraber«  ^dafs  ihr  das  Wort  Gottes 
habt)?*'  -^    !Jln   der  zwi^len  Predigt  vrird.  gleich 
vorne  bfrela  gefegt s.^^fia^ijrtjfceine  Hochzeit,  die  wir 
feyern,  defs  «Hr  Ugestkölintaa:.  .Ifer  fiad  oocbyd^ir^ 
von  g^ern/odar  luohi  Ahmaater.    iiat  jefnaad  6ch 
falt  gefabevaa*  dmm  Sild0,4%s  Cromiaeo  M^t^mn- 
(eimer  Qjo^büSk^  Luihmrs^^.h  bed^ke  er  heute«  ob 
er  auch  aeb  ztUea  dürfe  tu  dea  d^ükbiireo  Seelen 
der  Oen)einde,  *die  fifb.  sa  ^eo  FüJ$an*lfy$hers  gf» 
fetzt  hat.     KObrt  ihn   beaia  der    Tanfengel  aicht 
mabr  u«  f.  f/*    Dirls  uod  Aoiterea  :Uheiol  4am  Aae^ 
ancb^aroB  we«gefeben>  defa  wirvek-Obrifteo  sa  daA 
Fcrfseo  Jeßi ,  «s  unfers  Meitlera  >  ^picht  »bar  za  da«  ■. 
FoTsea  Linkers  i*  Calvims  oder  eiiiee.  f  ^mifchap  Pa|K* 
ft€Ai  fttzen,  icboBf  ia  Ab&abt  auf  de«  ran  Ober  ^St^ 
Söbdnhaitslitiie  hiaauszugaheas   unji  in  dai^    waa 
Manier'  genaant  wird ,  aiailherzugahaa«    ,Oa .  Buia , 
der' Vf.  Taleat  and  Gemtttb  M^.lo.  w^e,  za  wOorr. 
fcliTM,  da(s  «r^em,  wias<diefsfaUe  udalhaft  j^tt  aot«  ^ 

El»  von  roien»  ooc^cr^Aj'y  'iw: leinvir  ovnir  ^acov  eic"'  fagte «  tmld'Aoii ianeshaib  der^OzeaMO  dag  galei^jQa»  < 
a»d  einer  blterr^icmCcfh^d^'Krzb^r^o^it/,  'trotz  kfer  '  fciitiArks' hielte;,  dena» j^f CbKia daa  VaiignÄ^ i|n  Cei-; 
nicht  zu  berechnenden 'Dle'nrterMHölie'' Vater  und  ^  nerGigentb4ailiofalMitoMAden:Verdacilt>  d#C«4a^  . 
Sohn  dem  Haufe  Oeft^l^reicfb^gUeiftat^batUn,  „weit  ^  Einiges  aa  ftimr  ^cadi^waife  der  Nächabmtwf  aib . 
man  ihn  als  einen  Pa7^^n£k^^beiirttcArtet«*'#  "ivi^rfa^en  '  ndSflramdati^jfelbfk^^^^^  VcKbfla  a|i«  \ 

konnte;  daiTsman  ihm  lo^ardiedenTJlrkebbeyVvieo  gebdren  dürfte:«  aaitfaki  lyaaenuÄ^bl  jieiia{{ai|iw^nle<%( 
ebjgenör^menea  Kanonen  V  Tiretebe  rtien%a!s  der^iai^  Kötfaen»  «bttd  *derf  jJiar^lfeTik  ^ob  daS:.f^iffcUa»eadak. 
Icben^Repubnft  zu  gehört 'faatted  and  noIyhlMtZeiehea' '  aucit'WtrMMieNeii^alilffayt  iaiaet»:  Staahel.  g^ndj^clb 
trugect,  ^Vdarniii'aa1^eU,'iiuPi^e  ihn  kl^an|«en<^  ^  vMMtatK  SaboardifrklaiaayorfadftiJMiiitWMI  V^HI« 
dtf  Alt  abfchJug:  ^diltfes:  uifd  "    *  "" 


hat,  die  Bündigkeit  des  Vortrags,  die  Lrebeodlgkeit ' 
und  Anfehaulicbkeit  der  Darltelluog.  ^  Zur  Letztea 
trjgt  iHcht  wenig  die  angehängte  Karte  von  Wien^ 
qöDft  deden  Peftungswerken   und  näcbften  Gmge* 
büngen»  fo  ivie  folche  im  Belagerung« jähre  r683  he. 
fcbalfeo  waren ,  bey ;  die  vohTVüter  im  J«  igoj  her- 
ausgegebene  Karte  von  der  Gegend  um  Wien  liegt 
jener,  mit  den  nötfaigen  Modfficatidnenf,  zua^  Orao* 
d^,  und  in  einem  Garton  find  die  Gegenden  ^pa  Un* 
gern  und  Oelterreicb  angebracht,  weiche  deoSchauv 
platz  der  wichtigften'Armeebetveganger»  andtmillta^ 
rifchen   Operationen  iVabrend  der  Belagerttaasselt 
enthielten.     Selbft  von  dem  MerkiAele  der  Osme« 
nen«  welcbes  faft  hundert* Jabfe  iaag  auf  dtm  Tfaur* 
me  der  St/  Stephanskif  che  tu  Wien,  zum  Bohne  dw 
Cbriftenbeit ,  geprangt  hat;  aber 'nach  dem  demfttbi» 
genden  Ausganae  der  Belagerung  168^  abgeäamMien 
wurde,  findet  nch   hier  eine  Abbiidöng.'  —  '  Dafa 
man  damals  die  Belagerung  ro^V^och^n  Tang  anshat*" 
teti,   and  ihren  Zweck  zuletzt  auf  die  ellrennrollfte'< 
Weife  vereiteln  konntb;  diifs  ^ali'dertn  ta)f»fern  K6ni* 
e  von  Palen y'Sobtes^',  ^Nk^^iheü^hitr^  Jacob 


r/iu:     C*  i    c. 
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LITERATUR 


Z  E  I  T  U  N  G 


December     1818« 


SCBÖNE  KÜNSTE« 

Leipzig,  b^OArchen:  Die  Harfe,  Herausgegeben 
▼OD  Friedrich  Kind.  Sechies  fiäadcheo.  1817« 
IV  u.  361  6.  8.    (I  Tblr.  «o  Or.) 

Unter  den  beiden  Erzählungen  in  Profa,  welche 
uns    diefes   Bändchen    von    zv^ey    weiblichea 
Schrififtellern  darbietet,  gebflrt  wohl  dem  FamiJien- 
bilde  TOD  Lotufe  Brachmann:  Kaviert   durch  Inter- 
elfe  und  Darfrellung  der  Kranz,    äie  tbeilt  uns  diu 
erfchotternde  Oefchichte  einer  halfloren  Walle,  mit» 
der  Tochter  eines  örterreichifchen    Hufarenlieute* 
iiants,  der  wider  deo  Willen  de$  vornehraeo,   adel- 
ftolzen  Vaters  ein  bürgerliches  Mädchen  helratbete» 
von  ihm  mit  feinem  Fluche  enterbt  wurde,   mitdrtt* 
ckendem  Mangel  kämpfte ,  die  Oattinf  verlor  vnd  auf 
die  Erziehung  Ouiliens  bis  zum  letzten  Lebensbaa« 
che  alle  feine  Kräfte  verwandte*    Kurz  vor  feinem 
Ende  war  er  fo  glacklich ,  mit  einem  Gliede  der  Vä« 
terlichen  Familie  iich  auszuföhnen,  und  diefem  em- 
pfahl  er  auf  dem  Sterbebette  die  Verwaifele  aufs 
dringendfte»  und  der' Tochter  fchärfte  er  Treue  und 
Oehorfam  gegen  ihre  Verwandten  ein:    „denn  im« 
mer,   Ouilie'^y  fagte  er,  „ftrafen  ficb  Vergehungen 
gegen  ehrwürdige  Bande  des  Blutes!"    Sie  wurde 
auch  wirklich  von  den  Verwandten  aufgenommen, 
lind  fie,  die  feingebildete,   —   zur  Wirtbfchafterin 
mit  unwürdiger  Behandlung  angeftcllt.    Der  Ermah- 
nung des  Vaters  eingedenk,   crgiebt  fie  fich  in  ihr 
hartes  Loos,  und  findet  ihren  einzigen  Troft  in  der 
eigenen  Fortbildung  ibre^  Oeiftes;    als  aber  Glück 
und  Leben  ihr  in  einem  edlen  vornehmen  und  rei- 
chen Jünglinge,  der  das  demüthige  Veilchen  zUfäilig 
entdeckt,  anlächelt  und  dann  unerwartet  verfchwin- 
det,  da  die  Mutter  des  Jünglincs,  übrigen*  die  wOr.- 
digfte  der  Frauen ,  ihre  Einwilligung  zu  diefer  Ver- 
bindung verfagt,  da  ftürzt  der  Fels  des  urtverfchul- 
deten  Unglücks  zerfch mettern d  auf  das  zarte  Herz  J' 
und  als  Kavier  y  fo  hiefs  der  3fing1k^g,  endlich  deü 
Widerftand  der  Mutter  durch  Feftigkeit  in  dem  Ent- 
fcbluffe«  aufser  OnUien  nie  einem  Weibe  feine  Hand 
zu  reichen,  befi^te,  da  er  der  Letzte. feines  Stam- 
mes war,  und  nun  freudig  zur  B^auteilt,  findet  er 
fie  iin  Sarge.  -<-    SinnvoÜe  Einzelnheiten  geben  die- 
fem an  fich  einfachen  Stoffe,  des  die  Erzählerin  auch 
Sinz  einfach »  jedoch  nicht  ohne  einige  Redfeligkeit, 
urchgeführt  bat ,  |iöhern  Werth ,  wie  z.  B.  folgen- 
de fchöne  Romanze»   welche  der  junge  Diener  fei« 
Ergänz  ^.MurJLl^Z*  I8i8t 


Dem  Herrn  fingt,  als  er  mit,  wie  er  wäbnt«  eadliqk 
erffllMeo  Hoffnnngen  zur  Braut  eilt: 


t   mein 


fü 


n  A.Dapp,    w«t  für 
die  Linda  iiefit?  — 


r  0m 


Knapp 
Hör»  ic|i, 

„Herr,    die  Heerdo  wird'a J>tdetttea » 
Die  am  grünen  Berge  gehu" 


r/ 


{     *' 


.  Aber»   Koaiqy;  wai  fu^  ein  Siögeh 
Tonet  crayrlg  immer  lort?  — '     '       ^ 
„Herr/  im  Dorf  die  Lette 'bringea 
Eine  Braut  zur  Kirciie  dortT*  •  , 

Aber  fchao,    ^ai  für  Geflalten 
Wandeln  fchwarz  und'Oili  gefeilt? 
„Herr,   die  Braütmelt'  dort  ju  haJteat 
Komuen  MÖndie  dorch  daa  Feld.** 

Aber,   Knapp,    was  feli*  ich  fcfairebcB 
Für  eib  weifses  Falinleia  hier? 
„Fragt  nicht  weiter I  Sie  erbeben 
Et  de/  BrMC  su  £br  und  Zier.V 

Aber  fieh,   was  lieht  gefchriebem 
Nah  dabey  am  Marmorfrein  ? '  '     ' 

„Herr,   ea  ift  der  Sehwur  der  Lieben ^ 
Treu  bii  in  den.  Tod  su  feyn.** 

Wie?  mein  Knapp,  der  Lieblleii  Name? 
Geh  und  fräse,   iivaa  ea  giebt!    — 
„Nun  fo  wiist:  —  Vor  bitterm  Grame 
Starb,   die  ihr  daheim  geliebt.*' 

Knapp,  waa  fagft  du?  -->   Fern  gebliebem 

Härmte  iie  Hch  todt  um  mich? 

Berthe  todt?  —  „So  lieht  gefchrieben«" 

Berthe!   nun  (o  fterb*  auch  ich!  i 

„Ein  folches  Lied  hatte  Kavier  irevHch  nicht. er* 
wartet.  UnwillkQrlich  drangeo  die  Schauer  deräin- 
famkeit  auf  ihn  ein ,  und  ernfter  ritt  er  weiter.  -~ 
Doch  ehe  ficb  der  Mond  noch  fenkte,  gingfchon 
die' Sonne  am  andern  Ende  des  Himmels  auf  *  und 
sierftrenete  mit  ihrer  heitern  Pracht  alle  nSchtljch 
fchwermatbige  Gedanken»  fo  wie  fie  eipe  veränderte» 
anmutbig  Jbianende.Landfchaft  befehlen.  O^rfchea 
blickten  nun  wieder  aus  bufchigen  Vertiefungent 
Kircbthflrme  hoben  fich  aus  dem  Nebel  vor»  und, 
ihre  goldnen  .Fähnchen  blitzten  im  Sonnenf^rahl>  als 
wiuren  •»  Sterne t  die  beut  vergeffen  hätten,  unter« 
zugehen.  Und  aUe  Sterne  der  Hoffnung  gingen  wie* 
d^r  in  Xavierx, glOcklipbem  Herzen  auf.**  —  Die  letz* 
te  Strophe  des  Li^es  möchten  wir  nun  freilich 
nicht  gelungen  jienn^n:  fie  ift  unklar  und  matt;  und 
fo  mifsbebagt  uns  zuweilen  eine  gewiffe  moderne 
Fadaife  (wir  kennen  keinen  deutfchen  bezeichnen« 
T  (5)  de« 
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den  Ausdruck  daför)  4a,  der  Parftellopg  der  Vfo., 
voo  der  auch  diefe  Ef^ihlung  nicbt  frey  ift>  wie 
2.  B.  weon  es  kune  vor  der  Romanze  beifst:  „So 
tbeilte  Geh  die  Poefie  feines  Herzens  auch  allen  äu« 
Isern  G^genMnden  müt;  die  F^ien  wriirden  ihm  zu 
l^aradief^n ,  "und  als  er  einmal  deinen  Diener  rufte 
(rief),  diefer  heranreitend  das  Haupt  entblöfsle,  und 
der  Mond  in  fein  fchönes  jugendliches  Oeficbt  fcbien» 
So  kam  es  ihm  nicht  anders  vor,  als  habe  er  einen 
goldlockigen  Cherub  auia  üealaiUr.  durch  die  einfa- 
^le  /^acbt.'*  —  Welche  Dofis  Poefie  mufs  in  dem 
Herzen  gewefenfeyn^  dem  fich  ein  höbfcher  Reit- 
knecht zu  einem  Cherub  vArklärt !  Die  Vfo.  bat 
doch  unftreitig  viol  Poefie  im  Herzen ,  aber  ob  ihr 
wohl  jemals  lo  etwas  begegnet  ilt?  Auch  können 
wir  nicht  bergen^  daOs  uns  der  Kavier  in  feinem  Be- 
nehmen gegen  Onilien  keineswegs  achtungswQrdi^ 
erfehienen  ift;  er  mufste  faine  Mutter  kenuen ,  und 
da  er  feine  Verbindung  von  ihrem  Willen  abhängig 
machen  wollte,  wie  konnte  er  ficb  mit  dem  armen 
Kinde  fo  weit  einUrien  ?  OtiUie  ift  bey  weitem  di% 
intereffantere  und  wurde  von  Xavier  unwürdig  bin- 
wt.    Auch  brach  er  ja  gegen  fie  das  Wort  des 


»•  r 


6. 


geopfei 
Manne 


«Jannes.    Uns  wundert,   dals  eine  Frau  diefs  nicht 

SefOhlt  zu  haben  fcheint.  —  Die  andere  Erzählung  : 
ibelle,  Roman^fche  Erzählung  von  Benedicte  Naw- 
bert^  (in  diefem  Bändchen  eigentlich  die"  ertte;,  ift, 
wie  eine  Anmerkung  des  Herausg«  uns  kund  tbut, 
eine  Fortfctzung  der  Erzählung  einer  andern  Schrift- 
ftellerin.  Fr.  Charl.  v.  Ahlefeld ^  welche  unter  der 
Aufi'chrift:  Die  Nymphe  des  Rheins ^  im  Becker»* 
fchen  Tafchenbuche  auf  das  Jahr  i8i(2  ftand.     Wie 

flücklich  oder  unglOckiich  die  Fortletzuug  an  jene 
Tzähiung  angeknüpft  (ey,  können  wir  iiicht  beur- 
theilen,  da  uns  diefelbe  aus  dem  üedächtniis  ge- 
fchwundcn  ift;  nur  dals  fie  dem  belieöien  i^nau- 
Weibchen  genau  nachgebildet  ift,  mit  ^inJ^en  unwc- 
fenthchen  und  nicht  eben  interefidnteo  Mulificatio- 
nen,  ift  gewifs.  Die  Darftelljng  ili  übrigens  noch 
das  Befte  daran.  —  Wanderbilaer*  Währen  i  mei- 
ner Fahrt  vom  Dnieper  bis  zur  Narew,  im  bommcr 
1 8 1 3»  von  Friedrich  Kr  Hg  v  Nidda.  „  Der  Vf.  kam  ", 
lagen  ^ie  angehängten  ErJäuierungcn,  „mit  mehrern 
ßchfifchen  OfBciers  ( Ofßcieren )  aus  rulfilcher  Oe* 
faogenfchaft,  die  ein  kaiferlicherükas  fchonimFrüb- 
liog  1  gl 3  aufgehoben  hatte,  jedoch  verändertes  po- 
litilches  Verbällnifs  noch  bis  zum  Spätherbft  fort- 
beftehen  liefs.  Die  kleinen  Abenteuer  feines  Zugs 
von  Riow  nach  ßialyftock  und  damals  ihn  bemei«. 
fternde  Empfindungen  find  der  Stoff  diefea  Ge- 
dichts; er  knüpft*  (knOnfte)  es  an  einantler,  wieZu^; 
foll  und  Moment  es.heifchteo,  und  beabfichtete  nichts 
damit  ^  als  feinen  Freunden  fich  ztx  nennen^  für  die 
er  lange  verfcbollen  war.  Weiter  hat  er  nichts  dar* 
In  verkleiden  mögen  u.  f.  w*  —  Es  find  neue  Bil- 
der, von  denen  eins  der  kürzefn  hier  ftehen  mag 
zur  Kntfcheidung,  ob  fie  auch  aufser  dem  K reife 
der  Freunde  des  Dichters  bekannt  zu  werden  ver^ 
dienten. 


la  polnifcber  Pof*d«  ete«  Nacht 
Von  Vampirwefco  jeder  Art  vernichttt» 
Wer  sürnt  dem  Wandrer,    der  ine  Fnye  Üaeht9i, 
Eh*  noch  der  Tag  in  Tbetis.  Schaft,  «nvacbt? 
«.      Auf  fchnödaa  Lager  am  Gykadeidieexd » 
Wie  weiland  DionjGaa  vam  Schwere 
Bedroht  f  om  Pendel  einer  Wiege  • 
fVer  hutu  nickt  der  Quaal  sur  GnugeT  —  —  ' 

Genug  des  Widrigen!   verfolgen  wir  dagegen 

Den  Wanderplant   die  Gegend  liakt  gemack 

Zur  Meerverlandung  ein ,  doch  Cerea  llaJmendach 

Beat  überall  noch  riille,    Rratc  iind^egen; 

Im  Aehrenfeld«   in  hlauen  LiUien  wanken 

Dea  leidnen  Leint»  dea  Hoplena  gKnae  Ranken. 

Der  weite  Rmum  v^m  Teuer ew  jmm  Styr, 
Podoiien  und  Polhynt ,   liegt  fchan   dahinten. 
Die  leuten  BerggeiUde  pthwinden  ; 
Doch  endloa  folgt  der  Richten  lUlse  Zier 
Den  fand^gen  Piad,  indefa  wie  Ualmenfpiuen» 
.  Befonnta  uiurm*  «ua  grauer  ftttua  blitaen« 

Hier  traf  ein  ^mrzee,   doch  gereckte*  Leid 

Erinnernd  nein  Gom£lh:   kaum  wanig  Mondän  fckwandeo. 

Seit  .ich  im  Ro(ig6fchwad«r  biet  geftandoa» 

Und  mich  der  Ehre  Oienft  gewmht« 

■Als  einft  «*  wie  hochher  donnernde  Lawiaaa, 

Ein  blutig  Abenteuer  mir  erfehienen. 

Verfink  in  lee  VorcdDroM  tiefftfr  Grinde 
Treuloser  Sijr!   oimbulit  von  Wiefengtun» 
Ach!   tiel  verlchl^jert  von  der  Zukunft  Binde « 
Sah  ahnungslos  ich  deine  KuHen  blüh*n; 
Durch fch weifend  deiner  llialer  Goldgewtnde« 
Dich,   Lethe  gleich,    im  Ucht  voiubersiah*nl 
AU  deine  Wogen  jäh*  ans  Hera  mir  drangen» 
lind  Feiudeslchaareo  iieghali  uns  umiaugcn. 

Wir  kennen  zu  unfrer  Freude  befleres  von  cfem 
Vf.»  als  folche  profaifcbe  Reimerey ,  die  Jurch  eio- 
gelt reute  poetirche  Biumeo  um  nichts  pnetircher 
wird.  —  Vie  Suppfuianftalt  auf  dem  Deut l'chen  Par» 
nafs*  Ein  Cöuerfaiel  von  Friedrich  Kuhn  ( woza 
diS  mittel mäi'bige  Titelkupfer  mit  deni)  fonft  hedeif 
tuog/ivollem  s  Monogramm  gehört.)  Eine  nicht  un- 
gli)cklicbe  Mee^  aber  nicht  glOcklich  ciurchgefülirt: 
das  Ganze  zerfallt  in  zwey  vöJig  verfchiedene  Hälf- 
ten» die*  gar  nichts  mit  einander  gemein  babeo.  Di^ 
Magbetlilchen  Hexen  brauen  10  Apoilo^s  Seiter  eiQ 
Gebrau\  mit  welchem  fie  den  Dichtern  aushelFea« 
als  Apollo  als  Winzer  mit  den  Mufen  als  Winzerin« 
nen  eintritt»  und  die  Unholdinnen  verfch winden; 
und  nun  ftimmen  jene  Wettgeiange  an»  die  mit  dem 
Vurau^igegangenen  in  keinet*  Verbindung  ftebn»  Diu 
erfte  Hälfte  bat  ergetzlicbe  Züge^  wie  z.B. 

1    ■  ♦ 

Erfte  Hexe» 

AchJ  #a  hincefif  wie  ick  fo 
Draufaen  fuchte,    friich  und  frofi 
Hingen  an  üch,   wie  die  Kteuen, 
Mir  Sonett«  mir'Sonettei*^ 
Data  mb  fall  4i«  Luä  f<ttgine, 
Vooll  au  Ca€ihen'  ander  DinR*| 
VmIu*  indeflen^dpch  noch  Math». 
Sachi*  in  hdlaef  Uktaj^agfiuli 
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VMt  BIomtB  Mth  imd  bmi 
Dort  io  jeae«  Thalea  Gcuiid. 
Dä9  [ich  durch  di«  Lorbeerbufche 
Ziehet  ia  des  Thauee  Prifche! 
*  8ehtl    da  giebt'ee  frUehe  BUiiem, 

^  Wie  .fie*a  neimeB  aua  dem  Süden  ß 

Giebt*e  Seftinea  und  Cajiaonen, 
Die  lieb  auch  der  Mühe  lohnea. 
Und  Canconen  uod  Sitventen , 
Und  Terainea,    die  nicht  enden, 
Profensaien  nnd  Poeten, 
Die  nicht  mal  wie  andre  reden, 
MeiilerDiager,    Troubadouren , 
Beime  loi  uud  auch  an  Schnuren  o.  f.  w« 

■ 

Die  Hexeo  nehmen's  mit  der  Reimrtinlieit  ntoht 
fo  geoatf ;  Apollo  uod  die  Mufen  find  natariich  forg* 
famer.  —  crinnerun^en  aus  einer  Reife  ^  im  Aw 
guß  18 16*  Von  MeJJerfchmid.  Dtt  Vf.  feyert  id 
diefen  aozi^heoden  uod  gemütbvollen  Erionerungeii 
das  Andenken  Körnef*Sy  Klopßock's  und  GleimSy 
deren  Oräber  er  (und  Toti  demXetzUrn  den  Garten) 
befoehte,  der  Verklärten  wfirdig.  — .  Vermifchte 
Gedichte  —  von  Fr«  Kuhn »  Louifif  Braehmann ,  Jtu' 
gufi  Kooh,  Wilhelm.  Rail\  Ss.  Schütze ^  Eduard  Bi&^ 
nemanuy  F.  Krug  von  Nidda^  Haug^  G.  Jördens^ 
Arthur  v.  Nordjtern^  Theod.  Hell^  F-  Kiud^  L. 
£(Clbrlen?),  PrätzeL  Wir  zeichnen  ans:  Ojterpjalm^ 
Ton  Fr.  Kuhn;  der  erfte  Kuß^  von  Haug;  das  Grub- 
.  chen  im  Kinn »  von  Th.  Hell$  an  meine  Hausfreun* 
din  9  von  L.  B  (vor  allen  innig  und  zart) ;  des  Fach» 
ters  Friedlieb  Epifiel  aus  der  Siads,  von  Prätzel, 
(der  LeidensbericJ^t  eines  Pachters,  der  In  der  Stadt 
tanzen  mufste.)  —     In  dtr  Hochjagd ^  Idylle  ^   von 


"hWn  wAr*i,  ala  ruli«  Id«  oxter  Bäumen 

Im  Hetperidenlaod.     Auf  feiaem  Wage« 
Bracht*  Oberon  ein  Knüblein  ihr  getragea» 
So  feh'n  wir  Knoapea  neben  Bofen  keimea*   ' 

Die  Blatter  wurclen  Zungen.    Man  h6rt*a  räuTcbeu: 
^      Zu  deines  WieaenfeXies  Aogebiade 

Bringt  dir  ein  Oott  der  Liehe  Ichönlien  Segen. 

Da  dacht*  ich:  köant*  jch  doch  mit  diefem  taufcheal 
t^imm,.  gute  tda^    mich  au  deinem  Kinde { 
öing'  mir  ein'^Lied.'    das  heilst  des  Kindes  pflegeü« 

Welch  ein  zartes  Compliment!  Nur  die  Mett* 
morpbofe  der  Blätter  in  Zungen  wollte  uns  keia 
fcböoes  piaftirches  Bild  geben;  auch  hätten  wir  ge« 
wOofcht,  da  es  hier  auf  die  Antike  nicht  ankam,  din 
Macktheit  des  aufgeJunfenen  Amor  wäre  minder  treu 
in  der  Vignette  dargeftellt.  —  Unter  den  oBrigea 
Gedichten  hat  uns:  der  kleine  Robin ^  von  F.  G.  Am 
Hajßf  wenig  angefproch eil >  mehr  das  Kleeblatt  iKk 
den  gutgebauten  Triolets.  — •>  PrätzePs  Gedichtn 
auf  fIL.  Schröders  Tod  find  gefühlt  und  in  wohl. 
kJiofieoden  achtzeiligen  btanzen.  —  Der  Herausge* 
her  felbft  iiat  diefs  Bändchen  etwas  ftiefväterlicb  he« 
bandelt,  uod  es  nur  im  Ganzen  mit  vier,  und  nicht 
bedeutenden  eigenen  Gedichten  —  (Das  Grübchen 
im  Backen  —  unter  den  vermifchten  Gedichren  — 
halten  wir  felbft  für  verfehlt)  ausgefKattet,  unter  wel- 
chen allenfalls  das  äonett :  In  das  Stammbuch  einer 
foheidenden  Freundin,  auszuzeichnen  fevn  möchte« 
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F.  Krug  von  NUUa,    kon,«.en  Dact,!«  wie:    dT,        ^'^'llhSlf^'jL^Ll^Zl^Zt  'Z'^üi 
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ihren;    Marie;    das;    Waldgrflnde;    Denkmale.    

Uiefsmal  Gelegenheitsgedichte.  —  Oben  an  ftebt 
eine  Fratze,  die  den  fclilafendeh  Amor  im  Anliken- 
faa)  (zu  Uresden?)  vorAelJen  foli,  auf  welchem  Hr. 
ISäciiger  zwey  Sonette  an  Adelaide,'  Graßn  von  Born* 
beJles,  gedichtet  hat.  —  Wir  wollen  fie  beide  mit- 
theilen: -   ' 

I. 

V\Ue,    Amor  fchlafi?  fo  fr'gt*  ich  jenen  Knaben  — 

Ihr  kennt  ^n  ja ,   den  Wich:  mit  Pfeil  und  Bo^en    *- 

•Uatl  rndUch,    Wildfang,    raude  dich  geflogen, 

Volk  muUt»    ein  Gott,    de«  Öchlummers  dich  erlaben? 

Ach»  rief,   das  blonde  Köpfchen  hebend,   er,   wie  haben. 
Die  mich  im  Schlummer  wähnten ,    lieh  betrogen; 
Zwar  bin  ich  über  Land  und  Me(*r  gezogen, 
Doch  btaech*  ich  nie  de«  uigeo  Morpheus  Gaben, 

Du  glaubft»    ich  fchlief?   Ich  laulchre  nur  mit  Staunen 
-  Dem  Zauberlied,    das  Ida^a  Mund  entquiUet« 
Und  wiegle  wachend  mich  in  taofend  Träiimtn, 

ScY  ihrem  Lied  vergaia  ich  Spott  und  Lannens 
jiey  ihrem  Lied  wird  jeder  Wnnich  geltillet, 
Ihr  Lied  entrückt  au  des  Oijmpos  fUumen. 

Drauf  rief  ick :  darf  ich  wohl  aach  deintn  Trinmea, 
Da,   iufaes  Kind,   ia  rolcber  Stunde  Cr^oa? 
Und  licheUiii  lispelte  mit  Wohlbehagen 

Dar  JOeiae  Schalk  #e  Antimt  |ead|r  Munan; 


bus'  Homericis  deßripto  Commentatio  geogra« 
pbico  •  critica  autore  Frid.  Aug.Spohn^  Phil. 
Doct.  A«  A.  M.  Ktcardi  Porfoni  adverfariorum 
corollarlum«  1814*  36  S«  8*     iA^^') 

Darob  einen  Zufall,  den  Reo.  nicht  verfchulJet 
bat,  ift  die  Anzeige  diefer,  feinem  verdienten  Leb« 
rer   Lobeck  gewidmeten  Probefchrift  dt%  gelehrten 
Vis.,   der  um^die  mjtbifcbe  Geographie  der  Grie* 
eben  ficb  grofse  Verclienfte  zu  erwerben  verrprichta 
in  diefen  Blättern  verfpätet  worden.    Die  kleine  ge* 
hahreiche  Schrift  ift  indefs  zu  wichtig,   als  dafs  fie 
darin  unerwähnt  bleiben  dürfte.   —     Ohne  aAf  die 
gegenwärtige    Hefchaffenheit  dtr  Gegend,    die  von 
nieiireren,  die  er  in  der  erften  Note  nennt,  befcbrie« 
ben,   und  die  in  d^n  Homerifcben  Gedichten  zu  fiiu 
den    vergebliche    Mähe  ift,    HOckGcht  zu   nehmen, 
fiellt  der  Vf.  zuerft  Troja  und   die  Umgegend  mit 
grofser  Genauigkeit  und  vollftändiger,  ala  irgend  je- 
mand vor  ihm  eethan  hat,  aus  den  Homerifcben  Ge- 
dichten felbft  aar,  wobey  die  Anfichten  anderer  vor 
ihm  in  den  hinzugefügten  Anmerkungen  zum  6ftern 
berichtigt  werden,    und  verfolgt   fodann  einen  von 
Wolf  in    den  Prolegomenen  gegebenen  Wink  Ober 
die  Disharmonien  im  Homer.     Nachdem  er  die  Wi- 
derfprQcbe  in  der  Schilderung  mehrt  rer  Helden,  die 
minder  erheblich  find,  und  zum  Tbeil  ficb  löfen  ial« 
len,  bemerkt  hat>  gebt  er  S.  07  zu  den  geographi- 
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fcbeo  Ditlitriiiooieii  über.  Gleich  die  Siadi  wird  in 
den  roeifteo  ütelieo ,  als  auf  einer  Anhöbe  liegend, 
gefcbildert ;  dagecen  liegt  Ge  nach  H.  XX»  316  in 
der-  Ebene.  Dicier  Widerfprocb,  noeinl  der  VL, 
kann  nicht  anders  gehoben  werden»  als  dadorcb» 
dafa  man  annehme»  fie  habe  am  Fuff  des  Ida»  oder 
aaf  einem  HOgel»  der  mitiibm  in  Verbindung  ge- 
ftanden »  gelegen.  Mit  der  Wohnung  der  Kajfandra^ 
die  U.  VI,  243 ^ 50  gefchildert  wird »  (timmt  nicht 
zufammen »  was  XXIV»  700  ff.  gefagt  wird,  i/ims 
wird  in  den  meiften  Stellen  als  eine  grofse  and  ge- 
räumige btadt  gefchildert;  damit  ftimmt  nicht  za* 
(ammen»  d^fs  nach  H.  XXII,  437  ff.  Andromache» 
im  Palaft  des  Gemahls  webend»  das  Gefchrey  der 
Hekuba  vom  Tburm  des  Skaeifchen  Thors  ver- 
nimmt. Die  Buche t  die  nach  H.  VI»  337.  IX,  354 
und  XL,  170  nahe  am  Skaeifchen  Thore  ftand»  wird 


XXI,  347  ff.  u.  557  ff.  verrückt.  Der  wilde  Feigen- 
baum iteht  nach  H.  VI,  433  und  XXII,  145  und 
136  ff.  hart  an  der  Mauer  der  Stadt:  ein  anderer 
btandjpunct  wird  ihm  H.  XI,  166  ff«  angewiefen- 
Daa  Grabmal  des  llus  lieat  nach  H.  XXI  v,  349  ff. 
9ahe  Bin  Skamander;  nsch  H.  XI,  371  ff.  weit  da- 
Ton  entfernt;  womit  VIII,  490  ff.  und  X»  415  zu 
vergleichen  ift.  Die  Obrigen  weit  bedeutenderen 
Disharmonien»  die  der  Vi.  hervorhebt»  betreffen 
die  Befcbi^fenbeit  der  Ebene  von  Troja»  den  Ort» 
wo  die  Ivampffpiele  zu  Ehren  des  gefallenen  Patroklos 

6 ehalten  werden »  das  Lsger  der  Griechen  und  den 
Grabhügel  des  Patroklos  und  Achilles.  Der  Vf. 
hat  nicht  alle  Disharmonien  zufammenftellen  wollen; 
aber  Rec.  kann  den  Wnnfch  nicht  unterdrQcken» 
dafs  jemand  fich  der  MQbe  unterziehen  möge»  alle 
WiderfprOche»  die  in  den  Homerifcben  Gedichten 
vorkommen»  zufammenzoftelleo.  Es  wflrde  dadurch 
immer  mehr  die  Ueberzeugung  Eingang  gewinnen» 
dafs  diefe  Gedichte  nicht  einem  Verfaffer  bejgelegt 
werden  können»  fondern  das  Werk  mehrerer  Rha* 
pfoden  find»  die  verfcbiedenen  Ueberlieferungen  oder 
den  Eingebungen  ihrer  eigenen  Pbantafie  folgten» 
mithin  das  Bemaben  aller  Gramniatiker  und  Philolo- 
gen »  die  dergleichen  Widerfprache  zu  löfen  fuchen» 
vergebliche  Arbeit  ift. 

RECHTS  GELAHRTHEIT. 

Jbna,  gedr.  b.  Schreiber:  7o.  Ant,  Ludw.  Seiden^ 
filcker  Gommentatio  de  Marculfinis  fimliibusque 
formulls.  1815*  40  und  42  S.  4. 

Leider  ift  diefes  fcbfitzbare  Werk  durch  den  fo 
frfth  erfolgten  nnd  höcbft  beklagenswerthen  Tod 


des  verdienten  Vfs«  onvollendet  geUiebcs  »  and  da- 
her auch  wohl  zu  erklären »  w:e  es  fo  wenig  bekannt 
S worden  ift.  Der  Plan  deffelhen  war»  die  jnriCti- 
len  FormelEammloogen»  fo  viel  wir  dcrea  bis  zam 
vierzehnten  Jahrhundert  be6tzea»  hiftoriilch  «nd  lite- 
rarifch  durchzusehen»  ond  befonders  das  2^talter 
derfelben  zu  beitimmen*  Gewifs  wilrde  dorcb  eia 
folchea  Untemefimen  der  Gefchichte  des  dcotfchea 
Rechts  eine  neue  Epoche  l>egonnen  habeo»  ond  nm 
fo  mehr  Ift  es  zu  bedauern»  dala  der  Vf.  fernen  Plan 
nicht  durchfahren  konnte.  Nor  zwej  Kapitel  bat 
derfelbe  ausarbeiten  können.  Das  erite  enthält  dia 
voUftandigfte  Literarootiz  Ober  fechszeho  Formel« 
Camminngen  (Alfaticae^  Andegavenfes^  Ha* 
luxianae  minores f    Baluzianae    m^ores^    ßi^ 

fnonianae  auch  Marculß  appendix  und  cfuiriae 
enicae  genannt»  Btgnonianae  umr  iit/jM^^  ^ 
daef  Golda/iinae  oder  Alemannicae 9  Linden* 
brogianaey  Longobnrdicae  Codicis  Eßenfis^ 
Longobardicae  codicis  l^eronenfis priore^^  Lon* 
gobardicae    codicis  l^eronenfiß   pofteriores»    uad^ 


AppendiXf  alle  drev  von  Canciani  cdirt»  Mar^ 
cul/inaef  Oftgotnicae  oier  farmulae  Cajfio* 
dorit  SirmondicaCf  und  die  Fariae  formu^ 
lae  ad  risus  es  tiiurgiam  fpecianses.J  Das  zweyte 
befchiftifit  fich  mit  der  Eintheilung  diefer  Formela 
Im  Einzelnen»  nach  Inhalt  und  ^t  (quaenam  fu 
formularum  varlesas »  exponisur.)  Hierin  wird  voa 
ihrer  Verfchiedeobeit  in  Hinficht  ihrer  fieftimmun|r 
^mtmdanae  ei  eccle/iafslcae  9  regales  es  pagen/es  pu^ 
blicae  es  privatae  %  iudiciariae  es  nan  judiciariaej  ge- 
handelt» den  <2uellen»  aus  welchen  fie  geicböpft 
worden»  nachgefpflrt»  und  ein  Verfuch  gemacht» 
fie  nach  der  Zeit  zu  ordnen.  Diefes  gicbt  hoefaft  io* 
tereffante  Refulute;  die  älteften  find  aus  dem  An. 
fange  des  fünften»  die  jangften  aus  dem  elften  Jahr, 
hunderte.  Sodann  redet  der  Vf*  von  der  Latinität» 
welche  in  diefen  Formeln  enthalten  ift»  macht  auf 
die  lingua  ruftica  und  die  vielen  orthographifchen 
Schnitzer»  welche  in  ihnen  vorkommen»  anfmerk- 
fam»  und  fchliefst  hierauf  mit  der  Bemerkung»  dafs 
es  auch  authentifche  Formeln  gäbe»   deren  Befol« 

fung  von  der  gefetzgebenden  Gewalt  vorgefchrie. 
en  fcy,  wie  neulich  in  Frankreich  und'Oefterreich. 
Das  Werk  felbft  leidet  keinen  Auszug»  aber  der 
Kenaer  fowoblt  als  jeder»  der  fich  fonft  für  diefen 
Gegenftand  intereffirt,  wird  es  nicht  ohne  maanlg- 
fache  Belehrung  aus  der  Hand  legen;  ja  fich  dbec 
manche  beyUubg  gegebene  Notiz  um  fo  mehr  er- 
freuen »  als  er  diefelbe  dort  nicht  erwartet  bat* 
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RECHTS  GJSLAHUTHB  IT. 

Hakkover,  b.  H«hn:  Dr.  Theodor  Hagemann% 
Oberappellatioosraths  in  Zelle,  und  des  k.  Ouel- 
pheooraeos  Ritters,  pracdjche  Erörterungen  aus 
allen  Theilen  der  Rechtsgelehrfamheh%  hin  und 
%^eder  mit  ürthcilsfpröchen  des  Zellefühen  Tri 
bunals  undderDbrigeoJttftizbÖfebeftftrkt.  Secks- 

ter  Band.  I8i8-  5^8  ä«  4» 

» 

Möfcr  fagt  io  feinen  gehaltreichen  patrioUfchen 
Phantalieen  irgendwo:  ,» Die  aligemeinen  Ver^ 
Ordnungen,  Oefetze  uodTlicorieeri,  Wenn  ß«  auch  in 
diefem  fruchtbaren  Jahrhunderte  zu  noch  fo  irieleil 
Binden  anfchwellen   foUten,   werden  einem  Staate 
das  nieieiiten,  was  ihm  die  römifchen  Hechte,  und 
befonders  die  Pandekten,  leiften.    Denn  es  geht  in 
der   IVechtskunft,    wie  in   der  Arznejknnft:    eine 
Sammlung  richtiger  Erfahruneen  mit  ihrer  Behand- 
lung und   Enifcheidung  ift   allemal,  nützlicher  ukid 
brauchbarer,    als   ein  Syftem,    worin  doch  immer 
allgemeine Hailona^ments  und  Hypothefen  den  gröfs- 
ten  Platz  einnehmen,  und  Meiifchen  nicht  fo  rich- 
tig als  Erfahrungen  fprechen.     ßoerhaVe  wird  biei- 
beo>  wenn  Hotmann  vergeffen  ift,    und  Mevius  in 
alles  Häadao  feyn,  weotiTviontesqüieü  nur  noeh  als 
•loe  Selteobtit  gezeigt  werden  wird.  —    Meine  Ab- 
ficbt  ift  nicht,  dem  römifchen  Rechte  ehae  Lobrede 
au  balteo;    badero  nur  den  Wunfcih  zu  rechtferti- 
MU^  dals  wir  unfere  eigenen  Erfahrungen  auf  elei- 
Jcbe  Art  fammeln  un  J  nützen  (wie  Juftimian  die  Paa* 
.dfkten],  nicht  aber  fo  fehr  dem  Hange  zu  allgemei- 
neo   Gefetzen   und  Verordnungen   folgen  möcbtea. 
Es  ift  Ober  die  Krfifte  aller  grofsen  und  kleinen  Oe. 
'ifotzgeber;  6ch  alle  möglichen  FSlIe'fo  vorzuftellea» 
.^ie^fie  c|i9  Erfahrung  mit  unendlich  kleinen  Verfta- 
iclari^ngen  darbietet,  und  man  kann   ziemlich  wahr- 
^fcbeinUcb  fcbliefsen,  dafs  wenn  alle  Pille,  fo  in  bua- 
darf  Jahren   tur  richterlichen  Entfcheidung  gedef* 
ha,n ,  gefammelt  find,  nicht  leicht  ein  neuer  Fall  vor- 
!  Kommen  werde,    der  nicht  nach  der  Analogie  der 
vorigen  entfchieden   werden   könne.     Wenn  daher 
aio  uefetzgeber  eine  folche  Sammlung  Teranlafste, 
aod  nach  vorgegangener  Prflfuitg  beftitigte,  fo  wür. 
4{a  diefes  eip  befferes  und  brauchbareres  Rechtsbuoh 
leyn»  ^^  ^^^  dicke  Sammlung  von  Veroi^dnungem** 
Das  Baopthema,  welches  Möfer  hier  berührt,  ift 
za  unfern  Zeiten  der  Oegenftand  eines  Streits  zwi- 
fcben  den  arffcen  jetzt  lebenden  Reebttgebhrteo  ga« 
Ergänz.  BU  zur  A.  L.  Z.  igig* 
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worden ,  tind  die  Gegner  neuer  und  allgemeiner  Oe* 
fetzbücher  haben,  eine  um  fo  eröCsere  Urfache,  6ob 
der  Allianz  mit  diefem  ihrer  Vorgfinger  zu  erfreueUf 
als  der  v^rftändige  und  klare  Möfer  bis  jetzt  das  ua* 
erreichbare  VorbiKI  eines  Gefchäftsmannes  aebliebea 
ift,  welcher  die  Elemente  des  Lebens  im  Staatsver- 
bande  in  einer  Anfchaulichkett  kann rc,  wieNiemandp 
und  wohl  e^nfah»  was  in  Bezug  auf  diefelben  allein 
gut  und  waufchenswerth  fey.  Aber  (elbft  auch  die«  " 
jenigen,  welche  feine  Anucht  in  der  Hauptfache 
nicht  theilen,  werden  gewifs  in  fo  fem  mit  ihm  ein*' 
verftanden  feyn,  dafs  bey  dem  beftehenden  Rechts- 
zuftaqde, .  und  fo  lange  derfelbe  nicht  geändert  wer- 
den follf  fein  Vorfr.hlag  das  einzige  Mittel  ift,  die 
.Ungewifstieit  des  Hechts  zu  heben. 

Noch  vor  einiger  Zeit  war  es  wirklich  ,Mode^ 
gegen  die  foeenannteja  Praejudicia  zu  declamiren^ 
und  in  ihrer  HinCcht  die  widerfionigften  Beforgnifie 
zu  hegen;  die  Stimmen  gegen  diefelben  fangen  aber 
gegenwärtig  alljfnähli^  aq  zu  v^rha^len^.  und  in  eini- 

Sen  der  neuern  Oberappeilationsgerichtsordnungea 
t  nicht  allein  der  Grundfatz  aufgef£eilt|  dafs  diefel- 
ben ailerdings,  als  Entfcbädigungsregel  bey  Contra- 
verfen  befolgt  werden  foUen ;  fondern  e^  haben  aucp 
mehrere  der  achtungswertheften  Regierungen  {h* 
ren  rechtfprechend'en  Behörden  es  ^iisdrttckiicb  zur 
Pflicht  gemacht,  die  Entfcheidungen  zweifelhafter 
Rechtsfragen  zu  fammeln  und  einzufenderi»  um  auf 
deren  Materialien  förmliche  Oefetze  bilden  zu  kön. 
nen«  Wie  richtig  diefe  Anficht  fey,  und  w)e  gro» 
fsea  Wertb  Prijudicia  höherer /Perichte  babea 
mOften,' darüber  erlaubt  lieb  der  Bec.  nur  einige  waf* 
nige  Betrachtungen.'  Nimmt  man  Ichon  auf  die  'h^ 
und  Weife,  wie  onfer  Rechtszuftand  ficb  ausgebit« 
det  bat,  Rfickficht,  <b  Ollt  einem  die  Wahrheit  auf» 
dafs  durch  den  Wertb ,  .  den  man  auf  Prijudicle^ 
legt,  keine  andere  Operetion  befolgt  virird,  als  ^ijrMi 
diefes  bey  der  Bafis  uofers  Recntszuitandes,  dyi  tim 
milchen  fechte,  war.  Hätte  Juftinlaa  demelbea 
durch  feine  Excerpte  nicht  fixirt,  fo  würde  das  rö« 
'mifche  Recht  ficb  eben  fo  durch  die  Ausforücbä  der  ' 
Gerichtshöfe«  und  abftrafairt  von  feinen  übrigen  Ent>  ' 
Wickelungsquellen t  £ortgebildet  haben,  wie  frflber; 
und  felbit  das,  was  wir  gegen wSrtig  Contro verfen 
nennen,  r^hrt  einzic  und  allein  mir  aus  diefem  ge^ 
waltfam  j|efainderten  Fortfchrelten  der  römifchen 
Rechtswiuehfchaft  her.  Sueben  mithin  unfere  Re* 
ierjjngen  diefes  Fortfchrelten  wieder  berzuftelleo, 
b  tfaun  fie  weiter  nichts»  als  dafs  fie  im  Oeifte  des 
ü  (5)  römi. 
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rdmifchen  Rechts  den  Faden  da  wieder  ankoflpfeo» 
wa  Juftinun»  durch  den  Vc^^faU  feines  Zeitalters  da- 
zu bewogeo»  ihn  abgeriffen  bat*  Aber  auch  feiblt 
abgefeben  von  diefem  Umftande»  beweift  der  Zweck 
4er  Rech)swirrenfcbafts(elbft>  dals  PräJudicien  voa 
bnetfdiidber  VVjctuigktit  find»  '  Di9  ftecbt^wiffen* 
fchaft  ifl  ihrem  Zwecke  nach  eine  practifche  Wiffen* 
fchaft»  fie  niufs  und  foU  ficb  auf  das  Leben  Im  ütaat» 
beaieben,  und  die  durch  dieBemObungen  dfrR/|chtsr 
gelehrten  zu  Tage  geförderten  Sätze  follen  practi» 
fcbe  Anwendbarkeit  gewinnen.  Der^Zwiefpalt  zwl* 
fchen  Theorie. und  Praxis  ift  daher  nur  Scheinbar»  in* 
dem  hian  die  Mittel^  die  RechtsTitze  zuf  l'j^e  zu  Tot" 
ctarn»  mit  der  Anwendbarkeit  der  gewonnenen  ijätze 
verwechfeit,  und  das  als  Hauptfacbe  betrachtet, 
was  nur  Mitlei  zum  Zweck  ift»  Jeder  Theorie  ,  fej 
fie  auch  hiftorlfch  nocii  Ib'fcfaelnbar  begründet,  muls 
die  Praxia  fo  (aoge  }eden  Eingang  vertagen»  bis  die 
Erfahrung  zu  ihren  Gunften  Ober  die  Anwendbarkeit 
entfcbiedeo  hat,  da  die  Erfahrung  der  einzige  Prü^ 
ftein  ift,  um  das|emge,  was  durch  die  Mittel  zu  Ta* 
ge  gefördert  ift  9.  für  das  Leben  anwendbar  zu  ma* 
ctMn.  Soli  alfo  irgend  ein  Rechtsfatz  practifche  An- 
wendbarkeit gewinnen,  fp  mufs  dje  Erfahrung  dief» 
Anwendbarkeit  anerkennen,  uud  diefes  kann  nicht 
ändert  geichehen,.  als  dadurch,  dafs  gezeigt  worden 
Ut,,  fener  Satz  ftehe  mit  dem  gegebenen  Falle  in  ei- 
nentfoh:hen  Verhäitnifle»  dafs  erCterer  ais  gerechte 
Und  einzig  ftafthafte  R'e^^el  zur  EntfcheiJung  des 
btztern  aHZunehmeö  fey.  Was  nun  aber  aut  diefe 
Art  als  Hegel  durch  Ertahrung  anerkannt  ift,  bleibt 
immer  Regel  für  gleiche  zukftnftige  FäUe;^fia  deC^ 
halb  beftreitea  zu  wollen,  weil  fie  nicltt  tormlich  als 
GeCetZ'  ausgefprocheii  wurde,  kann  in  Bezug  a^f  den 
iKweclt  der  Recht<;wlffenfchaft  nicht  anders  als  \h^ 
rieht  und  wulerfino^g  genannt  werden.^  Ferner: 
|epe  Erfahrung  kann  aber  Keinen  andei^n'Sitz  haben, 
pder  von  keiner  andern  Behörde  ausgehen,  als  von 
ifer jenigen,  deren  tilgliche  Befchäftigung  es  ift,  Kechu* 
qf^ze  Sui  die^  aus  den 'manniÜlitaitlglteu  Verfchlin- 
ungeodesmenfcbOcbenlnterei/e's  hervorgebendenr 
alle  anzuwenden  y.  mithin  nixt  von  der  rechtfure- 
ehe^den;:  und  fie  mufs  um.^fo  mehr  zß  berdcKüchti« 
rep  reyn»*Xe  mehr  diefe  Behörde  durch  Ihre]  Be^ 
etzüng.  mit  .rechtskundigen  Mähnern  Ihrer  Vervoll* 
iLommnung  nahegebracht  ift.  Und  dpre^i  Ap^'prü- 
^chemülfen  ünf''fa  wichtiger  feyn,'  wennlie  durch  Jia*' 
Jelben  erklären^  dafs  der  in  Frage  gekommene  Rechts* 
Jit^  als  Regel  anerkannt  .zu-  werden  verdiene^  und 
jilie  Regel  für  den  gegebenen  Fall  macheu.4 

Sind  alfo  Präjudicien  auf  keine  VVeif^zuVerwerfenr 
XD'  Reiftet  eine  Sammlung.  derfe(hen  einen, groikifn». 
iinleugbaren  Nutzen r  indem/fie  die  Unbcherh<:it  des 
R«ichtszuftandes  zerft$rt,  und.ihn  aümähljg  durch  be-> 
'ftändjge  Portbildung,  feiner  Vollkommenheit  nahe' 
bringt',,  und  um  fo^  höheir  mufs  der  Werttv  einer 
folcben  Sammlung  feyn,..  Je  höher  das  Gericht  in 
der  Stufenreihe  der  '  rechifprechenden  Bebördeo- 
ftefat„  weit  die  unvollkommen  befetzten  ^Unter|^e« 
lichte  eine  folche  Sammlung  zpoi  ficherA  Leitfad^» 


nelimeii  kftnneDt  je  aacb  gew5%elicb  nchmeo^  wo. 
durcb  denn  taufend  Procef(e  «0*  der  Wurzel  abge« 
fcbnitten  werden,  indem  ancb  der  in  Ausführung 
von  Rechtscontroverfen  gefiblefteAdvocat  es  nicht 
wagee  frird,  bey  einem  Üntergerichte  auf  eine  Con- 
troverfe  zir  fatsea^  welche  bereits  durch  eine  EnCi 
fcbeidung  des  Obergerichts  bejgelegt  ift. 

Die  Portfetzunf^  einer  iolcben  Sammlung  von 
'  ReelfttsfiUens  welche  von  dem  oberften  Gerichtshofe 
di^9 ^Königreichs  Hannover  entfchieden  find,,  eotbält 
das  obige  WefkV  Der  entfchiedene  Nutzen  deffelbea» 
fo  wie  deffen  hober  Werth>  ift  nicht  allein  bej  der 
Er(cheinung  der  früheren  Bände  allgemein  anerkannt, 
föndern  auch  .dadurch  bekräUigt,  daf^  aacb  Horzer 
Zeit  eine  zweite  Auflage  jener  frühem  Bände  notfa* 
wendig,  geworden  ift.  LNefer  fechfte  Band  fteht  den 
frühern  in  kainer  Hinfichi  nach;  ja  er Yndchte einige 
derfeUMn  an  Reicbbaltigkeit  derMateden  wohl  Ober« 
treffen»  Die  Methode  der  Ausarbeitung  —  grund. 
liebe  Attseinaoderfetzung,  einzeber  aus^eluchter 
Rechtsmaterien  des  gemeinen  und  ProvioziaJrechls» 
mimTheil  durch  Bekenntniffe  der  höbern  GeriehfS* 
höfe  Hannovers  bekräftigt  ^  kann  übrigens  aes  3^- 
nen  frühem  Binden  als  bekannt  voransgefetzt  wef«^ 
den.  Hier  alfo  nur  die  kurze  Aufrfiblung  der  ein* 
zelnen  Rechtsmaterien ,  welehe  in  diefem  Bande  enl^ 
halten  find,  um  auf  die  practifche  Brauchbarkeit  un^ 
/d^e  Reicbbaltigkeit  def leiben  aufmerkfam  zu  machen; 
J,  lieber  die  bey  den  GemeinheUstneüuttgen!  anzür 
wendenden  Maafsjiube  Bey  Tkeiiuog  Ton  Gern  ein- 
beiten  wird  fiewöhnlich ,  falls  die  Viebzahi,  weitche* 
jeder  Intereffent  halten  dürftl^V  hnbeftimTiitlft,  uud 
um  die  Rechte  der  Theilnahme  eines  yt\^^t%  aus  ein^ 
ander  zu  fetzen,  entweder  darauf  gefehen ,  wie  viel 
Vieh  jeder  Theilnehmer  bisher  gehalten  hat;  oder 
wie  viel  Vieh  derfelbe,  nach  Maafsgabe  feines  priva. 
tiv  tiefeffeiien  Ackergrundes,*  »1  halterr  im  Stand» 
iß^  Svftem'dea  actiielfenViehirandes,'  und  Berech- 
UgungsJyfum..-^  Der  Vf.  erklart,  ficb  für  das  letz- 
te, namentlich  *  wenn  die  Frage  zur  rechtlichen  Uis- 
cuffion  kömmt,  wie.  viel  Vieh^ein  rntefellent  aitf  die 
.ßemainweide  auftreiben  dü«e?  Btf  Öen^eSi^hÄÄ- 
.theilungen,  die  ins  Qrqfse  gehen,  befolgt  ;marfge«^ 
wphnhch  cjas  erftere,  weil  die  Ausmi«eia«|i«r  An- 
jiabi  des  Viehs,  weldies  durchgefüttert  werden  kanA, 
vü%  zu  tfof^en  und  langwierigen  Schwierigkeiten 
verbunden  ift-  II.  Von  der  Erbfolgeunfähigkeii  der 
fi^r  /0bjeq..matrinwnium  legirAine'n  Söhne  m  die 
Lehea  d^s  fürßeaihums\  Lüneburg.  £in«  ****?'*5 
reiehhaUige  und  gründlirhe  AosKlllrnftg.  lU-  ^**« 
^Q^h  det^  Qefetzen  des  Herzogthums  Braunjchumg 
ItoI/enbücielyMuf  in  der  Ehe,  ub^r  zu  früh  gebor n^ 
Söhnej^  lehnsfuccejfionsfähig  oder  nicht?  Seirr  rich- 
tig ift.  entfchieden,  dafs  fowoWl  nach  dem  Longobar- 
dilchen  Lchnrechte,  als  nach  den  dorUgen  Provio- 
.  »ialveror^inuugen,  die  Unfähigkeit  zur  Lehosfucreffion 

nur  rii/eiTRigen  Söhne  trifft,  welche  poß  naiivitat^m 

legiti.mirt,ijndr  keineswejges  aber  die  r  zwar  jor  Ab- 

-fcblufe  der  Ehe  erzeugten,   während  der  Ehe  aber 

gehornen,.  {Coline.    IV.  Ueber  die  ^ppeUaiiön  wj 
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an  die  JuftizeaazieyetK*  Njicb  der  liinttjabrigeo  jani- 
{ormeQ  Vx9xx$  i?i  HaonAficrfc^cip  ift  fie.aUemal  zu- 
bf%,  iwana  .4ie  Ge(eUt  ke.ion,Jt)erUminte,.  foodarv 
luirei^ewillkarlic^be Strafe  verorctpal  Ifabek;  Gefällt 
jedoch;  weg^  pnd.es  tritt  ftatjt  ^hrer  die  NicbtigkeitSr 
befcbwerdeeinp  weofi  aie  G^jTetze  eiDe-beltioirnter 
iiajbea  -  oder  L^beositrafe  veifOgeor  .  Vr  Von  der 
t^echtswohUhai  der  Compeienn.  verfchuldeter  Vnjoi^ 
Ifiiy  ^9id  der  Jlimenimiion  der  Töchter,  qus  dem  Le- 
hßn*  AusgefiahVt,  wi^d  hier,  dak  die.i^eAbj:8wobl-' 
tbaJt  der  Gofnpeteaa;  nur  foicben  Vaf^lUo  eiogeräumt 

Srerd^p  köuue,  auC  deren  LehnsgQtern  Kriegsdienfte 
aft^n;  mithin  Dic;$t  deii  Äliodialgutabefitzeru»  ode^ 
dem  Adel   ira   allgemeine a;   dafs    dieb.Competent 
picbt  allein  i.l^e  nar,Orlichci>,   fopdero  ^uch  djf^  bürj- 
geriicheo  Ahnnente  in  ficK  begreift^   dafs  dttr  Aü« 
^ruch  auf  Compeicnz  immei;  voraiisfeUtr  dals  der 
Valali  (einem  2i4>tbwepdigeo<  ftapdash^^fsigea  Unter- 
,balt  nicfit/erwerben  kannj  und  mi^bip  aufhört,  fo^ 
*  bald  diefes  in  der  Folge  mOglich  itt^  endlich,!  daf^ 
Söhne  upd.  Kinder  de»  verlch|ildet^i>  Varalieo ,   fp* 
JiBoge  derfelbe  lebt»  keinen  Anfprucb  auf  eine  befon- 
dere  Com^tenzfQr  ficb  maoben'können«'.  Alimente 
der  Töchter  find  nur  obfervanzmaTaig  eingcjahrtr 
nnd    befcbränjken  ^  ficb    blofs    auf   die  natürlichen»^ 
VL  hf  Ifiie^WeU  kcuui  durch  die  gefitzliche  MeÜrheU' 
der  &imm^  der  Qemeindegiieder  die  bisherige  Be^ 
nutzungsßri  eine^  (iemeindegra^djtäcks^  abgeändert- 
Werdfit^i  ISur^dauur  wefin  4i9  ttenutzung9art»einfes 
Genxeiodegpis  bisher  von*  der  ganzen  Commune  ge« 
meinfcKaftlich   und    gieicbmilbi^^'jiusgeabt   würdie^ 
^siicbt;abei;^,  weni^von  emer  re  und  ^inem  jure  Jingu- 
l(erw^\  (iip  Rede  ift,'  V^i...  J3ie  JnJ^ge  einet  Bienen- 
xap^nt  ofifi  efgpfie^^  Grund  und  BQÜ^n-     VilL  Ueber 
Jfafitrje4^}fertjur^  umer  Knu/'  HndHandeisleuien.  Nur' 
tii<  d^ip  liai|e«r.  vift»an-  eine  bßjiimmte  ^udimtät  vc^n 
jDatern.  bhefUcb.  aiigeboten  iit«.  ift  der  Frpmitteürt 
«alemv.  mii  M'fter  Polt  aotworienden  und  acceptireiy- 
]djfsp^proipM(|irfuaiäcbade9aerfati;yerpflicht       weun- 
def  Frpmi^^nt.vqf^ilig,. verkauft,   und  ficb  dadurch 
jn  dl^Uf^ gefetzt, tot,  dem  Prpmiliar  das  acceptirte 
•jQ'uaqiJufp/^chi<;»blr?ffr4i  «u  können*    IX-  Wi^derein- 


tf)fiifUlk%  /lw^ipft.l9lcj^t)|fVllV<^]^  fMdem  mir  rforeir 
qualifipirte  VerjiBrung  tertbren.    XIII^  FenfterreAir 
la^^ßci^  xXlV.  Vott  der  Reget :  quh  jure  fuo  uii' 
f#rr  ifevmif^Uf  tnguximru    Sie  ifr  durclr  daa  m-itot 
riXcbjB  Recba  da|)iii^  öftrer  })ertjicttinf ^  daf».  di^  Verf O^ 
g}0»gea,df(^  Gri)ud,agt!^tHQmeret  nur  iV  fo^vtelT  zu*; 
faÜig  find  erlagbl  ^nd.  äU  ^}ß  e^gentBOmlicIien  ftecl»^ 
te.  und  i>a^j3en  des  Machbar»  ^dnrch  nicht  poßiltt 
vorletzt  werden^    Vorzöglieb  kömiM  diefe  Befcbräir* 
kung  der  Dispofitionsbetugniffe  des  Oroadbefitzer^ 
1^ j  .  Beffcimmung  der .  reGhiHqBeo  Verbähniffe  zwf^ 
fcben  d>D  obcfTQ  und  untern  Qrandeigenthamern»  iif 
Beziehttngt  auf  WaflerqiieUeiif'  ^ÖewafTerungeii  r  Ab^r 
leituoft^   das.  Wafferlaufs*»  .B«iützun|(,. der  .FlOffe^ 
Bäcl\e  41,  f .  w«  ^  in  Betracht.     aV.  /n  wiefern  ßn^ 
^lierßr  die  ifirj^  Kindern^   ipelcke  hinreichender 
^genef  fernlägen  hefiizen^    Ctvitalimeme  aus  dem 
ihrigem  gegeben  haben  ^  foJrhe  u^der  zi4/qdern  beh 
fugtl   xVi.  yoi$  der  Zulä^gkeUwkes  neuen  Zew* 
genbeweijes  in  der  ApjfelkxtiomsinftMZ^  nach  erb/ fniß 
aeir  Zeug^nperkOren^ '    Nur  dann,.,  v^ennr  einj^anz' 
lMtt#r  ^  vt>irhiii  nppH  nicht  vjorgefcommeii.er  ^  Tbaf- 
4Unftand  zur  Spraiiher  uiid  Erört^ung^  gebracht  wird^ 
jokbev  arhebheh  ift,  auch  den  Beweisfatz  erfchöpftr 
lind  Cokfae  Gmflandezufamipentreffeo,'  dafs  bey  deir 
neuen'  Zi^^gen  alle  ArgUft  oder  der  Verdacht,  der 
Anftiftung.  nnd  Unterriehtuog  niebr.gedenkbar  ifl^ 
XVllr  I^t  der  Miethsnuovs  eines  ganzen  Iptnfes  vctpp 
den  ye^pß^ffir^gsltoftehi  Weiche  die  Gnqt^iriierung^ 
/eindlicherTrufpe'^,  venantä/U  hafr.  Jre^\tutfpre^ 
.chenf  Bereits  no^  befondere^i^r|icktt^  und  durcb 
die  kriti'fcben  Blatter  bekannt  ge^brdeu^  XVXtX.  B^ 
ißiges  über  dat  hfejerrecht  int  iJerZogthumi  Sachfen^^ 
.lauenbiaig^    pie  Sej^üer:  der.  BauerngjQitervA'Velehir 
alle  Me][ergttrf»r./TVdV  find' erbliche  J4u^elser  (Krb« 
pacbterjy-iallr  nJJqM  diefe  Gü€,er  in  ErbenzfnsgOfcnr 
^na^aLW;andiBl^  .9p^^    jDie  Gutsherren  haii.ep' dej^geiv 
.das  unfireit^ge  undabloluteEigentbum  derBöfeundf 
.Beriineaziea>.iJhr(er.|SutJsleuter  die  Bauecnr  find^  per^ 
^f^ili<;b  icey «   kd«}afn*  jiBdoclr  Ober  die  JVfeyergpter' 
.we/der..4inl^r  den  |^bfnd|g4riiy*  i|off&  voo^T^dee  w^ 
^«en    %}xm   .VWtliei^  .ff^md^-    Perfpoen^  «{ispiDDireir*- 
,5tlX  4fa«t^W*Ä>«f/Ä  atufo'.ref^äiandafju  reusTy  und! 


Jktzuajg  in.  den  vo/ igen  Siand  gegen  eingetretene'  ^^r  Rffitkm.  ^r^Jlßrid^bkckec.^^  X^l.  MinigeT  iibef 


Hfchijkni/t.     X,  Von  Uiifn R^litutionipider  ein  nach 
e^rß^^Pfif^m  £ide  ^ft4g^Jpr,ochepfs^^i/if^n^ijs,  we^ 

{en  neu  aufgefundeuer  Crkundenfr    5ie  ilt  tue  zuiäf- 
g9>  wenn  des  lud  iM»n  drm  ^'e^iitueoten  deferirt  war9 
^inoehte  et  deiret^Uqfey  de.credu/itßse oder  dejgforan^ 
.^^eieritt-Se^nj  v^qh!  ai?er,  weQp  der  JSnd  von  Sei- 
.  tea  des  fiichters  als  juramen$um  nefe^jdfarium  aufer- 
..legt  wurden    Im  eifiexoKalW  liegt  na^iicb  ein  Ver- 


4if  Rechi^V^hdlH4ßr  äpr  ßßumeißer^  Die  ftren^ 
£ea' Verpr^nungpiii  des*  römifchef^i,  Rechts  oBer  dir 
praefiaiio  culpae  let\ffunae  Äniden  keine  Anwen-^ 
dc^g:  m^brr^DKg^oprnn^o  anf  KunfiMumeif^er,  dir 
im  i^flenllii^bV  ätaaf sdienft  ^ehem^  In  Hinfieht  der 
fngenomnp^epen'  Hand  werker.  hafte.n*  fie  nur  fbr  dei» 
SdhadenyTd^P  diefe  dritten^FerfoneU  zugefagt  baben^ 
wenn   fie  untQ^btig(»  Arbeiter  aDgf0oinmen>  oder' 


leich^der  Parlieren  ztt^  Grunde,  irnjetztern  nicht.-  .  bev  deren  kundgewordener  OnfibigK^if  bey bebalten' 

lianen;  XXII«^  yer^^gß  unA  Comraetey  Welche  einr 
VafalK  g^g^f^  den  die  Sirtjeder  Felonie  eriannf^  ißt' 
ai^efchioJJfn^JHi^r  ^rbinie^r  den  Lehnsherrn  nichts 
XX»11L  Heber  tue- Jb»fre$U4^rHi  der  ßegenbeweijet^ 
2^ie  liuft  fo  ü.ngflV  a^s*  njobt  eiyi«  a«iidnkcklicbe  rrS^ 


jlU.  Der \  Sahig  eines.  Meters  oder  Brbenzinsmannr 
^ka^n  die;  a^nt.  Vuser .  mit  Confens  des  Gutsherrn  ge^ 
Jchehene^  ^eiäuuerungides  Meyer  oder  Erbzinsgussr 
Krafs  feines  E^brephts^  nicht  als  ungüliig  an/echteny 
und  di^  alienirte  Gut  nicht  vindiciren*     ^lach  den* 


Provincialgefeizen  des  Kürit«iitliums  Lüneburg*    Xll. 

Fon  dem  Muhütue^itrecnte  des  Bgentharm/t:*  Vf*'  ImiehiAU»  Bafs»-  wenn  folehea  nioht  gefeheben,  3er 

Gegen 


judiciairrift  geietztlft;-  und  kann  man  keineswege^ 
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Gegeotfweif  n|^Mcli  mit  dem  Haoptteweffe  iagd^ 
treten  wer^leo  mttfle.  XXIV.  Erbfolge  der  Ehegat» 
ten.  ReguÜrung  derfMen  nach  den  Gefetzendet 
Wohnorts^  bef  dem  Mangel  errichteter.  Bkepüoten. 
XXV.  Fun  den  ßekhtgten ,  wfder  uu^lcke  die  Klage 
Wif  trgdntung  det  PfiehttHeUs  mttuf teilen  ifi.  Nor 
gegen  den ,  odeir  die  Miterben ,  ift  fie  enzoftellen» 
dareb  deffeoi  oder  deren  bevorzugte  Einfetcung  die 
Verietxong  \m  Miehtheile  veranlaf^t  ift;  nicht  ge- 
gen die  Legatarien  oder  dritte  Befitser  von  Vermö* 
fenstheilen  des  ErMaffert.  Aach  nicht  ge^en  ctte 
literben,  weiche  felbfr  nttr  auf  den  Pflichttbeil  ge« 
fctrt  find.  XXVI.  Ek  ift  aus  den  hfondern  UmßOnden 
zu  beurtkeUen^  oh  ein  urtbe/clmmtet  Evtetlontverfpre^ 
ehen  d^n  Cedentm  in  die  FerbindOckkeit  fetzt,  fl^ 
die  Güte  der  abgetretenen  Schuld  zu  haften.  XXV  IL 
Veber  die  juriftifche  Glaubwürdigkeit  eines  durch  die 
Folter  oder  Bedrohung  mit  derfelben  bewirkten  Ge^ 
ftändnijfet.  XKVHl.  Gegen  die  Verfügungen  der 
folizeybehöfde  zum  einfittfeUigen  Unterhalt  verarmn 
ter  und  half toferPerfon^n  finden  keine  Reohttmittei 
ftatt.  XXIX  üeier  die  BeweUkrafi  des  mngefkinS^ 
niffet  bey  Ehefcheidungskljgen ,  Wegen  einet  oegam^ 
genen  Ehebruchs.  Sehr  gar  wird  hier  Aber  diefe, 
von  den  {kfariffftellern  über  def  protefuntirche  Ehe- 
recht  riicfat  befonder»  au5^pe^^chnete•  Fraee  aasse» 
fahrt,  dah  ein  folchea  Oefflodaiff  dicht  mehrere  Be- 
weiskraft hUbe ,  ala  das  OeMödoifa  im  Criminalpro- 
«eflTe;' dab  dafblbe  mitbin  von  andern  eririefenen 
Vermathttagea  und  Thatfachen  bcfgieitet  feyn  mafa» 
um  auf  daffelbe  eine  Cbefcheidang  erkennet  zn  kön- 
nen. XXX.  per  Richter  kann  in  Ehefcheidungsftt^ 
dhen  etner  Pariey  von  Amts  wegen  den  MU  au/legefK 
felbft  wenn  dedorch  die  Trennung  d^r  Ehe  faerbev- 
jrefährt  werden  foll.  XXXL  ßn  durch  lafierhafte 
ttamdhingen  vefatdafstes  Zeugungk*  Unvermögen  iß 
alae  BhefbhMuHgturfaehe.  Namentlieb,  Wen»  ee 
durch  oiianitifdie  Aoafchweifnngeo  veranlefat  fit» 
XXXH.  Ber  Verntbßensverlt^desfchuUigeh  Ehegat* 
tens  befchränkt  fieh  auf  die  Scheidung  wegen  rerie* 
izung  der  ehelichem  TVeuei'  XXXIif.  Vondenzwef- 
ien  rerheirathungen  der  MiHtärfhatien.  Die  L-  f • 
G«  de  re/mdUs  in  in  fof^n  noch  anwendbar,  dalia 
eine  twejte  Ehe  nicht  tiidiftra  ftatt  finden  feH,  ala 
vrenn  d^  Ted  dea  edken  -OMteti  erwiefen  ift ;  mnd 
dab  lemer  ein  ane  dem  f*elde  bdm"  dze  Gefangen, 
fcbaft  sorflckl^ommender  MiKtkr^  wenn  er  ea  ver- 
langt f  die  Rflckkebr  feiner  fich  während  der  Zeit 
'enoerwett  vefbeirathet  habenden  Gattin' federn  kann. 
3CXX1V.  .Defeteionsprocejft  in  €hefaehi»t.  XXXV. 
Grenzen  des  rtchterllehen  SuppHrungtamts  in  Pär* 
ttyfachen.  XXXVI.  Altematiafe  BeWei/e.  Ueber 
elternallve  fiitie  müfa  der  Beweia  zugleich  ange- 
treten werden  ;  die  Aefervetion  »  denM  ben  in  Hin- 
ficht  dea  einen  eder  dea  andern  antreten  zu  wollen, 
ift  unzufifüg.  XXKVH.  Veber  wkerhebihhe  oder 
i>berflaffige  ßeweisaußagen.  XÜ^VllV^yanderVer- 
blndlichkeU  der  Gktsbefuzer^  für  die  Handlungen 


Arer  Oekamomieverwdtter  ^nzuftdken.  Solche  Ver- 
Walter  find  als  wirkticlie  Inftitores  zo  l>etnichtent 
ond  ihr  Princfpal  bafret  Ar  diejenigen  Handlangea 
derfelben  f  welche  tu  den  gewöhnlicbeh  landwirtb« 
fchaftllcfaen  Gefchlfren  bnd  zn  dem  ordinären  Ver^ 
kehr  eines  Uefconomieverwalters  nach  dem  Gebran« 
che  nnd  Herkommen  des  Gntsbansbalts  gehöreoi 
fo  wie  f&r  diz  unerlaotiten  Hamilangen ,  welche  der 
Verwalter  In  feiner  Eieenfchafl  als  Oekonomiever^ 
Walter  vorgenommen  hat.  XXXIX.  Das  Separa» 
tionsrecht  Ates  Gläubigers^  der  früher  eine  rechts^ 
gültige  Hypothek  a\f  eu^  ObjMct  erlangt  hat^  ehe  es 
titulo  fngularf,  in  die  Hunde  des  GemeinfchuTdnert 
gekommen  ift.  XL.  Der  Sepäratift  ex  jure  credili 
geht  dem  Gläubiger  vor^  welcher  in  refectionem 
aedium  dem  Gemeinßhuldner  Geld  vorgeliehen  hat. 
XLI.  Ueber  die  Bnwiiliguneen  zu  den  dblobungen 
aus  den  Brem  -  und  Verdenfaien  Bauergütern.  XLU« 
Zuläfpgkeit  der  Immemörtalpräfcription  gegen  ver- 
bietende  f  wid  tnfonderhelt  gegen  forftpoRzeyliche 
Strafgefetze^  *  N'ar  dann  iSfst  fie  fich  als  zaiäffig  be^ 
trachten ,  wenn  daa  verbieteode  Oefetz  oder  Polf^ 
zeyftraf verbot  von  der  Befchaffeobeit  ift,  dafs  dnrcli 
delTen  Niebtbeobatiibtuog'dat  allgemeine  Befte  in  dea 
einzelnen  Fällen  nicht  In  Gefahr  kOmmt;  vorzfiglieh 
'wenn  daa  Verbot  znnächft  das  PrivatinterefTe  bezielf^ 
und  Gerechtfame  betrifft,    wefcbe  von  den  Zehnt« 

S flichtigen,  HoIzurrgsinterefTenten  a.  f  w.  gegen  Aib 
lehnt  -  Fof  ft  u.  a.  Cfefetze  darcb  Verfährang  erwoi^« 
ben'feyn  feilen.  XLIII.  /n  wiefern  dUrfen  die  itz 
htgurienfachen  ergangenen  Bekenntniffe  durch'}/iem 
Druck  öffentlich  bekannt  gemacht  Werdend  Nor  im. 
ter  Erlaubnlfs  des  Richters.  XLIV.  Fen  der  ITZr- 
kung  des  Mahtelgrlffs  bej  Contracten  unter  den  M* 
den.  Er  begrflndet  an  nnd  ftkr  fich  nieht  Ane  ftlll- 
fcbweigende  Hypothek.  XLV.  Uifber  öffentliche 
Denunciatlaiionen.  Aiich  der  öfTebtÜche  Uennnci- 
ant  kann  als  Calumnlant  beftraft'^werden*,  wenn  dt 
feine  Deounclattob  Saf  Thatfached  geftfltzt  hat,  dib 
er  nicht  aus  eigener  Wahrnehmung,  fondern  von  blo« 
fsen  fldrenfageb ,  'aas  Befidittldigungen '  odd  Ant- 
Ttreoungen  eiogenonimeifer,  leiHenrohaftllbher  undge» 
reizter  Perfonen  Kanntd;  deren  Uiihurterkelt  er  aber 
nach  feiner  Lage  und  in  feinen  DiKnfkrerhältntflrea 
leicht  zu  entdecken,'  bhd  i^on  deren  Ungrunde« 
wenn  er  nur  wollte,  fich  fehr  beld  za  fiberzenureft 
vermochte.  '  XLVI.  fbn  der  Ausdehnung  der  Per* 
bindlickkeit  'ex  reeepto  auf  die  Unternehmer  oder 
Adminißratoren  der  PaekhOufe^  und  Wäarenaiederl^ 
gen.  XLVII/  i^on  dir  Sufhenßen  ufid  kemotion  dir 
Advooaten  Und  d^n  Straßtn ,  welche-  g^^n  fie^  et* 
kannt  werden.  XLVIII.  l^on  der  Präväru:atlön  der 
Rechtsfreunde.  XLIX.  Allgemeine  öütergemeim* 
fthafi  —  Aäquoeft  — .  Erbrecht  der^Bhefraiten  •— 
Portio  ßatutaria  —  Schulden  des  Mannes  -^  madk 
den  Rechten  der  Stadt  Buxtehude.  ^^ 

CPe''   Befckluf9  /^Isß^^      ' 
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RECHTSGSLARRTHEIT. 

Rmikovir,  b.  Hihn:  Dr.  Theodor  HagemannU 
—  prac$i/bhe  Erörterungen  aus  allen  Theilen 
der  Röchtsgelehrfamkeii  a.  f.  w. 

(BefeUufi  der  im  ^rigen  Stück  mbgehrOohentH  Rece^/ion,') 

L.  1«  wiefern  können  Perfonen^  die  in  Rückficht 
auf  gewiJfeGegenftände  wahnfinnig  find  ^  Te* 
ftamehte  errichten^  und  Rechtsgefchäfie  gültig  ein- 
gehen r  Ift  eine  fixe  Idee  der  Beweggrund  des  errieb* 
teten  Teftameots,  fo  kann  dafTelbe  als  uogültig^ao- 

äefocbten  werden »  wenn  gleich  der  Erblafier  aurser 
iefer  fixen  Idee  lein  vollicoinmenes  Bewufstfeyn  bat* 
te ;  felbft  dann,  wenn  der  Notar  nnd  die  Teftamentf* 
zeugen  verficbern  •  denfelben  bej  Yollem  Verftande 
angetroffen  zu. haben«  LI.  Eide  der  Juden.  LH. 
Auch  dingliche,  Klagen^  welche  gegen  Mitglieder 
des  Königl  Oberappellationsgtricnts  gerichtet  find, 
"können ,  wenn  der  Beklagte  nichts  dagegen  einwen- 
sUtf  bey  dem  höchßen  Tribunale  angebracht  und 
entfchieden  werden.  LUL  Ton  der  Cla/jTification  der 
Proeuraturfoderungen  im  Concurfe.  UV.  Niemand 
darfßchfelbß  in  emem  Teftamente  als  Pormund  ein- 
Schreiben.  LV.  Skherßellung  der  MaJJe  bey  hnge- 
sragenen  gerichtlichen  Regulativen.    Dieres  ilt  heili. 

Iie  Pflicht  dar  Gerichte,  wird  aber  gewöhnlich  aber- 
eben.    INI.  Ueber  das  Verhältnifs  der  Königl  \n%o^ 
aöverfchen]    Confißorierff    in   kirchlichen ,  ^^SJ^ 
rungs  -  PerwaltungS'  und  eigentlichen  gerichtlid^n 
Conßßorialfacheny  zu  den  übrigen  höhern  Gerichts- 
ßellen.    LVII.  Gegen  Senatsbefeheide  und  Emendm- 
sionsrefcripte  des  Oberapnellationsgerhhts  hat  ^^^ 
Ouerela  nullUatis  nicht  ßatt.     LWlI.   Verbindlich- 
iült  der  Advocaten,  die  Inqüifiten  zu  wrtheldlgett. 
L.IX.  Vom  Durchgriff  des  Richters  in  Parteyenfm- 
chen.    LX.  Von  dem  richterlhhen  Ermejfen  bey  Be- 
ßimmung  des  zur  Einführung  einer  GewohnheU  oder 
eines  Herkommens  erfoderlichen  Zeitraums.    I-AI. 
Veber  die  Verurtheüung  des  Richters  zum  Schadens  • 
und  Kofienerfatz.    L\ll.  Von  der  yerpft'u^htunfdrU. 
eer  Perfonen  gegen  Gewerbsgefeltfchaften.     LXIII. 
UOer  die  Zulä^gheis  und  Glaubwürdigkeit  der  Zw- 
£en  im  'Beweisverfahren.     Fortfetjung  der  Er5rta- 
rumr  47  im  erften  Bande.    LXIV.  Von  der  Rechst^ 
wMthat  der  Revifion  in  peinlieheM  Fällen.    Diefel- 
H«  fteht  im  Htnböverfctaen  nur  fidelleaten  und  Sttn- 
desperfonen  za.    LXV.  Von  der  Suceeffion  nach  iW- 
unro^redb^e  in  den  Meyereütern  des  fürfienthums 


Grubenhagen.  LXVI»  Von  der  ZüUffigkeit  des  Ber 
Weifes  einer  zußäniigen  Servitut  y  nach  verjährter 
Litispendenz,  uurch  die  Litispendenz  wird  an  und 
far  fich  der  Befitzer  noch  nicht  in  malam  fidem  Ter- 
fetzt,  nnd  die  bona  fides^  oder  die  Meinung  und  Ue* 
berzeugungf  dafs  man  befugt  fey,' die  Senritut  aus- 
zuflben,  kann  gar  wohl  fort befteben, -wenn  gleich 
der  Befitz  oder  das  Reclit  durch  des  Oegner^  An« 
fnmch  in  Zweifel  gezogen  wird.  LXVIL  Gerichtü^ 
che  Subhaßättonen  von  Immobläen  nnd  G'rundge^ 
rechtigkeiten  dOrfen  nur  von  Atm  judex  reivitae  ge- 
fcheben«  LX  VIII.  Von  dem  Gebrauche  der  Eidesde* 
lation  nach  verfehltem  Zeugenbeweife.  Beftfiflgen- 
der  Zufatz  zu  der  Erörterung  57  des  erften  Bandef« 
LXIX.  Von  dem  den  Landfchulenrern  zu  entrichten* 
den  Schulgelde.  LXX.  Von  den  Erfodernißen  ei* 
Her  hypotheca  quafi  publica^  nimlicb,  dafs 
die  2^ugen  Mannsperfonen  I  unbefchohen  fejn>  die 
t7rkunde  eigenhändig  unterfchrieben  haben,  und 
vor  und  bej"  der  Unterfchrift  Kenntnifs  und  Wiffen* 
fchaft  von  der  in  derfelben  beftellten  Hypothek  ge- 
habt haben.  Einige  zweckmSfsige  Formulare  zur 
Abfaffung  folcher  HypothekenbeiteUnogen  find  an« 
gebingt.  LXXL  Von  der  Wirkung  der  Stimmen» 
mehrheit  der  Öläubige/:  in  Concurjen.  Dit  Plura(i« 
tit  der  Stimmen ,  nach  der  Gröfse  der  Podei^ungen 
berechnet ,  ift  jedesmal  fOr  die  Miooritlt  verbind« 
lieh,  wenn  es  auf  VerfOgisngen  ankommt,  die  daf 
gemeinfchaftliche  Intereffe  aller  Gliubiger  betreffen» 
LXXIL  Das  in  einer  Criminalfaehe  aufgenommene 
eidliche  Zeugenverhör  dient  in  der  .Civiljäche  zu  kei* 
neni  Beweismittel^  weil  letztere  vorau^fetzt,  daff  der 
Beweisf Ohrer  hefondere  Artikel  entwirft,  zu  den^ 
der  Product  Fragftflcke  einreichen  kann.  LXXlu« 
Von  der  Verbindlichkeit  der  Feldmark-  odstr  Weide* 
Intereffenten ^  im  Färßenthume  Lüneburgs  Wktih 
Feuer  in  der  Halde  oder  Holzung  entfianden  ift^  ent» 
Wed6r  den  Thäter  auszwhittelnj  oder  für  den  dta^ 
aus  entftr.ndenen  Schaden  zu  hkften. '  LXXIV.  'Ar 
ein  nachgejetuer  Gläubiger^  der  vor  einem  ihm  pfkm 
loeirten  Creditor  vom  Cancurscurator  befriedigt  iß^ 
dem  letuern  das  Empfangene  herauHugeben  fchul' 
dig  oder  nicht?  Verneint,  wenp  er  es  20  gnUm 
Olanben  empfangen  hat.  LXXV.  Vom  Hetrathsguie 
und  dem  Vorzuge  dejfelben  vor  andern  privllegtrten 
Foderungen  im  Concurfe.  LXXVI.  Zurückgabe  dSs 
Brautjchaczes  nach  getrennter  Bie.  LXXvII.  Dde 
Privilegium  pecunlae  ad  rem  emendam 
credit ae  ift , nicht  bloß  exf  Grundftücke  elnruf^ 
X  Cs)  fchrän- 


/ 


iel3 


broanzunosalAttir  zur  a;  L.  Z; 


^•4* 


fchränken^    /ondern    auch    auf  unbewegliche   Sa^ 
chen  anderer  Art%  z.  B«  Invintariea  f  auszudehnen. 
LXXVIIL  Ein  pactum    de  non  muiando  le* 
ftamenio  iß  rechtsgriUig.     LXXIX.   Ein  Kläßer 
kann  nichi  gezwungen  werden ,  feine  Klage,  wider 
mehrere  Perjbnen^   als  Sirehgenofßn,    anzufiellen, 
LXXX.   Die  während  der  [fcincJliclien]  üfurpaiions^ 
zeit  errichteten  Vergleiche  über  Lehn  per  tinenzen  und 
Gerechtfame  können  von  den  yqfallen  nicht  revocirt 
Werden.    Zur  Erläaterung  des.  $.  961  der  tranfitori* 
fcbeo  VeronlDOfiff  vom  a3^tenAuguft  1844-    LXXXI* 
Fem  den  DeichroUen  oder  Deickregijtern.    LXXXII« 
tlofstecht^  Fährrechi.     Eine  fehr  ichöoe .  Ausfah- 
TUBE»   die   keioaii  Auszog  leidet.     LXXXUL   Sa* 
HsßiotionsUagen  aus  eonftitutionswidrigen  Ehever* 
löbnißen  finden  oicbt  ftett.    LXXXIV^  Fon  der  ße- 
fidgnys  der  Hildesheimfchen  Gutsherrn^   unter  den 
tUwdern  eines  Meyers  dasjenige  zu  wählen^^  welches 
das  Meyersgut  haben  Jolh     LXXXV.   Der  Mandant 
\ft  befugt  i  die  von  feinem  Mandatar  an  einen  drit- 
Un  ati^ragswidi^    übertragenen  VermOgenstheile 
zurückzuf Odern,      LXXXVI.   In   Spolien-  u.  e.  Sa- 
6hen  9  welche  den  pngften  Beßtz  betreffen »  findet 
heine  Appellation  ßatt.    LXXXVIL  In  wie  weu  hat 
die  Eigenfchaft  der  Inteftaterben  •  mis  welchen  die 
arme  Wittwe  concurrirtj  auf  die  Gräfte  der  Portion 
Bnfiufsy   welche  ße  aus  des  verfiorbeneti  Mannes 
Erbfchaft  erhält?  Sie  erhilt  immer  quartam  partemt 
wenn  u  mit  andern  Inteftaterben  >  als  Kindern»  con- 
currii*t|   obne  dafs  Rttcl^ficbt  auf  die  Zabl  der  ge- 
dachten  Erben  zu  nehmen  ift.    LXXXVIIL  Von  der 
Strqfe  der  verheimlichten  Schwan gerfihaft^  und  (je- 
hurt.    LXXXIX.  Von  der  Befugmfs  des  Oberappel 
lationsgerichts  zu  Zelle  ^  die  demfelben  zugefügten 
Ingürien  und  Verunglimpfungen  felbft  zu  ahnden. 
XC.   Streitigkeiten   zwißhen.  dem  landesherrlichen 
Fiscus  und  den  Municiaalftädten  über  die  Succeffibn 
in  erblofen  Verla/fenfcha/een  gehören  zur  Entjchei^ 
düng  der   Landesgerichte.      XGL    Widerruf  einer 
Schenkung  ob  fupervenientiam    liberorum* 
Jedoch  mufs  die  Schenkung  von  Bedeutung  revn,  und 
ob  fie  folcbea  fey,    ift  dem  ErmefTen  des,  Richters 
fiberlaffen«  XCil.  Von  den  Gefaagenwachen,'  XCIU* 
In  den  ßremifchen  Meyergütern  hat  der  Vater  das 
Recht,  den  Anerben  zu  beßimmen.    XCIV.  Von  der 
Reftitution  wider  die  verfäumte  Nothfrijt  der  NullL 
Sätsquerel.    XCV.  üer  Vatmr  ift  nicht  befugt^  über 
ein  feudum  antiquum  zu  difponiren^   däfjelbe 
nach,  ungleichen  Tkeilen  unter  die  Söhne  zu  verihei- 
hn,  oder  einem  unter  ihnen  zuzutheilen     Auch  hat 
der  äheße  Sohn  keinen  Vorzug  vor  den  t^acheebor- 
nen  in  der  Lehenfolge.     XCVL  Von  der  Eheklag^t 
wegen  eines  unter  dem  Verfprechen  der  Ehe  vollzo- 
genen Beyfchlafs.     tar  feine  Perfon  kann  ficfa  der 
.{Schsvangerer  nicht  durch  die  blofse  Einrede»  defs 
er  noch  Aeltem  habe*    oder  nnter  Vormnndfchaft 
ftehe»  fchOtzen.    XCVU.  Der  Cejfionar  kann  wegen 
einer  Uun  abgeiretenen  Foderung  von  dem  hypothe- 
earifchen  GUUtUger  feines  Cedenien  nicht  inJnfpruch 
geaommam  werden*    XGViU»  Vorrang  der  tffeiulvt 


chen  und  gerichtlichen  vor  *den  einfachen  gefetzli* 
chen  Hypotheken.    XC1X.  Von  der  Satisfaetionsklof 
ge  gefchwän gerter  Mädchen.     Grflndliche  Erörte- 
rung der  Natur  der  Satisfactionsklage,  und  einiger 
der  oey  felbfger  vorkt^nunenden  Fragen.    Si#  bezielt 
lediglicfa  eine  EntfchSdigong  far  die  durch  Sch^ia* 
gerung  oder  öffentlich  kund  gewordenen  Beyfcblaf 
entzogene  Oelegenheit  zu  einen^anftändigen  Verhei* 
raihnng.     C.   wenn  von  der  Zeit  des  eingeräumten 
Reyfcblafs  l%i  Tage  bis  zur  Niederkunft  verßoffen 
fihdt  fo  braucht  die 'Gefchwängerte  nicht  zu  erweis 
feny  dafs  der  Stuprator  Vater  Jks  Kindes  fey.    Vnzu* 
lajßgkeis  überßajjiger  Fidesdelationen,     Es  wird  zu. 
sfeicb  ein  infseritintereflanterRecfatsfaJIniitgetlieilt» 
Mit  diefer  Erörterung  fchliefst  ficb  der  TorJie^nde 
Band ;  indeffen  iheilt  uns  noch  der  Vf.  als  Anhang 
mit:   L  Den  Ehtwurf  einer  Meyerordeung  für  das 
Fürfienthum  Lüneburg.    II.  Den  Entwurf  zu  einer 
Verordnung ,   die  Abjonderung  des  Lehens  mm  Erbe 
betreffend»    Beide  Eotwflrfe  zeichnen  fich  dadurch, 
aus,  dafs  fie  die  Orundfatie  enthalten,  weiche  in ^ie« 
fen  Materien  als  die  allgemein  anerkannten  von  dea 
Gerichten   befolat  werden;   und  fo  find  diefelbeo« 
wenn  fie  auch  gleich  noch  nicht  in  ein  förmliches 
Oefetz  verwandelt  find»  doch  voo  ftbenas  grolseffi 
pcactifehem  Intereffe. 

GöTTiNGBN»  b.  Baier:  De  peeunim  heredisaria  im 
concurfu  creditorum  ejure  pretä  refidui  rei  uen^ 
ditae  aeftimanäa.  Accedunt  obfervationes  non» 
nuUae  de  donjnii  et  bypothecae  retervatione« 
Commentatjo  quam  ioco  fpecjminis  inauguralie 
illuftri  rCtorum  ordini  in  academia  Oeorgia  An- 

;ufta    obtolit    Auguftus  Guilielmus    Ludomcua 

'^eber^  Kofto^chienfis.  i8i6-  47  S«  4- 

Bekanntlich  ift  die  Lehre  von  der  Claffifican'on 
der  Erbjelder  im  Concnrfe»  nach  gemeinem  Rechte 
-*»  das  llchfifche  und  preufcilche  enthält  darflber  b«» 
ftimmte  gefetzliche   Vorfchriften   -^     ungemein  he» 
ftritten»  indem  die  Rechtslehrer  gewöhnlich  Beftim* 
mungen  des  erftern  anzuwenden  und  folche  fflr  gOi^ 
«meines  Recht  auszugeben  verfucbt  haben.    Ja  (elt^lV 
*ber  den  ^efrriff  der  Erbgel  der  nach  gemeinem  RecH^ 
\Me  ftimmtn.fie  nicht  überein^  indem  derlelbe dorofa 
«IndMCtion  aus  diefen,G«;fetzen  bald  erweitert»  bald 
verengert  wird.    Der  Vf.»  welcher  fich  in  diefer  Al>- 
handiung  allerdings  als  denkenden  Kopf  bewiefeia 
bat)   und  deflen  (VobeitOck  von  der  Art  ift^    dats 
ma«  von  ilun  fich  {Ür  die  Zukunft  mit  Recht  viel  v«f* 
iprechendarf,  reinigt zuerft  den  Begriff  derErbgelcl^r 
vun  den  Ausdehnosigeo  und  EinUhrSokuagen   pro» 
vincieller  Anfichteo »  und  beftiirnnt*  denfelben  «aiter 

I^rflndhcber  Widerlegung  der  diUentirenden  Aecliis. 
ehrer  dahin  »  dats  nach  gemeinem  Rechte  Erbgeld 
nichts  ^ders  ffyeo,  al%  doAenige  Aequivateaa^ 
Gelder  Welches  eao  Muerbe  dafür .  defs  ihm  eisiz^  ^^ 
mein/hhaftUche  uabetäegUehe  oder  betmegüche  Smche 
^  der  Erbi^eilung  atertreiß^  ssßirfip  au  dest ,    adew 
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sieht  daraiii  mkopime»  ob  di«  ErhtlmlHog  (elbfi( 
dnrch  den  ErUaffer  oder  durch  Uebereiokuaft^  der 
MiterbeD  gefehebco  fey.  Er  zeigt  {erner,  yod  zwar 
Ibj  A£%  irai  Recr  voUkommeo  beytretaa  muli8>  dafa 
die  reohtliobe  Natur  dar  Erbgeldar  Jceina  andere  fejt 
als  die  der.  rÜcMt&odige»  KanfgaldeW  pnd:  dafs  alfo 
•of  die  letzte»»  bey  Beurtbeiiviirg  der  frage,  in  wie 
lern  rflckftäodige  Erbgelder  im  Coacarfe  zu  clalfifr 
ciren  feyeiii  zuröckzugeben  Uj%  Er  unterfcbeidet 
demgemafs  mit  Kecbt,  ob  der  Gläubiger  diefer 
Gelder  dem  Seheldaer  derfelbeo  Credit  gegeben 
habe  #d^r  jn«cht..  Im  letztem  l^aile  fey  durch  die 
Tr^aditlQU  des  Gegenftoodea  vor  bezahltem  Erbgeldo 
der(eU>e  uDicht.in  dM' ^ig^ntbifm  des  Schuld  oer$ 
übergegangen,  mithin  (lebe  dem  Gläubiger  das  Kecbt 
tti»  denfelben,  oder  die  Gelder  j[x/rf  T^j^ara^ioisü  aua 
dem  Concurfe  zu  vindiciren ;  im  erltern  Falle  mOffe 
map  Q»ter£&b)eiden ,  ob  fich  oer  Glauhijw,^  welcher 
Credit  gegeben,  durch  ein  pactum ^4pminü  im  re 
iranslaia  refervaii  oder  dureb  einpaciion  referva- 
gae  hypothecae  gefiebert  habe,  oder  niebt«  Habe  er 
fulcbes  getban,  fo  S9j  cBe  Foderung  der  Erbgelder 
nach  den  BefUmmnngen  diefer  Vertrage  zu  cla[fifici« 
ren;  habe  er  es  niebt  getkao,  fok^ana  man  weder 
ein  gefetzlicbes  Pfandrecht  des  Glanblgars  annehmen, 
indem  kein  Oefetz  des  gemeinen  Rabbis  ein  fotehes 
conftituirt  babej  noch  ein  perfOoliabtfs,  well  der  ge- 
wöhnlich aus  dem  Privflegio  d^ljdAl^en»  gui  mavis 
emendae  cauffa  credUerißt  hergenommene  Schluff 
Uurcliatis  unhaltbar  fey;  vielmehr  fey  in  diefem letz- 
tem Falle  der  Gläubiger  unter  die  blofsen  Cbiragra- 
pbarii  iu  eollociren.  '  Di%  Orffuda  diefetr  Anficht 
find  einfach  und  überzeugend  aus  einander  gefetzt. 
Eine  Fräfung  des  ßchftfcben  and  meklenburgifchen 
Aechts  über  diefen ,  und  diar  damit,  verwandtt^o  Ge- 
genftände  und  Bemerkungen  Aber  das  pactum^  domi* 
Uli  und  hynotheiiae  rejervatae  machen  den  Scblufs 
dtiefer  wobiausgearbeiteten  Abhandlung.  . 

ERBAUÜNGSSCHRIFTEN.      , 

Leipzig^  h,  Hartknoch :  "Religl^pf  Amtsredeh  in 
Auszügen  und  vollßänd^g.  Vort  ITr.  Joh.  'Geo. 
Jug. Hacker,  Kon.  Sacht  evang.  Hofpr.  bamm- 
lüng  I.  I8i6.  VUI  u.  ^i6  {*.  ÖamrtJung  II.  VI 
u.aioS.kL8-    (iTblr.  8  Gr.)  ^ 

Diefe  SamaoluBg  erinnert  merklich  an  Rwhaxfi^ 
1iomttet!fche  Arbeiten»  was  jedoch  nicht  a^  Taf^l 
Yarftanden  werden  fall;  nur  das  Mufteri^  nach  wa- 


chem der  V«-  fich  btkieta ,  will  Reo.  dadj^f^^a^gf* 
hm.  Am  meiftcD  ftttl  diefs  in  dar  Jf  oftp^l^ttt  ai^ 
die  Hr.  H.  im  J.  1815  nach  dem  Uebergang^Teines 
Theil^  des  Kdnigr.  &  an  einen  andern  Regenten 
liielt  *  bis  auf  den  Periodenbau  ift  z.  B.  die  Stene> 
Reia&arfifch:  „Möchten  daher  die  natarlichen  Ur- 
lachen,  welche  die  Zerreifsung  unfers  Vaterlandes 
liewirklen,  noch  fe  deotlich  vor  Augen  liegen :  möch* 
t«a  fich  die  Somuk  ttenCGhlicIier  Ungerechtigkeit 


end'dSewalt  nojch  fo  dentiteh  n^bweifan  htttm:  Hk 
ein,  reiigiöfer  Sinn  in  uns,  .'fo  können  jDpddarfeq 
Wir  nicht  dabey  ftehen  bleiben;  fO'  ift  es  uns  unmdg^ 
lieh, : den  Einflufs  deffenzuc^per kennen,  der  mit  ebec| 
der  eo.umfcbränkt^i  Macht  übßr  JU<^nfcben  ond  ihre 
Qed^k^o  und  Eiitfcblieftiiagee^gebietety-.mit  wel« 
ohev^er  die^  Natur  beberrfcbt»  deiha(war  die  Ausbca« 
che  fiienfcblicher  X#eldenfehaftee  Tiicht  durch  W^oim 
der  zur Ockbält ,  aber  ihre  Wirkungen  leitet;  fo  fiind 
«df  überzeugt I  dats  Menfehen  ues  nicht  w^er  fcha« 
den.-köonen»  als  Gott  es  will;  {o  ehren  wir  die  Aus* 
foracheder  Schrift  aian#nmCtd{«1icbe  Wahrheit"  u, 
C'f*  Dia  Preßten  .find  auch,  fo.wi^  d|e  von  R^^ 
grdfsrentheila  nach  dinr  fynibetifcheri  Methode  aua^ 
gearb^tefe;  waa  üe  empfiehlt ,  ift  ihre  gutetDispofi«' 
tion,  dae- Ebenmaafs  der  iUdetfaeile,  die  reine  Di» 
ction,  die  Sktrgfalt^^  nirgends  gegen  den  gutj^o.  Ge^ 
fchmack  anzi^ftofsee/  Die  practifche  Benutzung  dea 
MyiblfchenloXlef  Bei,  Gtfcb.  f  wie  Luc.^.  a(i  —  ^  ) 
yerdient*  Lob«  auf  folcbe  W«ife  flö/st  ina^  bev  Gf^^ 
hildeteo  eitlA  an ,:  und  ärgert  nicht  die  Upgebilde^ 
ten.  ^Ander^^verhall  es  fich  in-Aiifehung  kirchllchei^ 
Lebrfatze,  die»  weil  eiozeiee;  Xbeile  der  Schriften 
dea  N.  T*  dafor  zu  (prechen  fcbeinen,  als  unwider« 
(preehliohe  Oraedlabren  des<2t^iItenthu|na*vorAe> 
{teilt  werden;  hier  werden  leichter  in  d^n  OebädeT 
tern  Zweifel  aufgeregt,  als  Ueberzeugtmgen  bef^ 
ftigt»  wenn  men  £ohaIlzuekitfcbeldead  ansarflckt,  un4 
in  rednerifcheo  We»idttagee  gleichram  fiber  Anders« 
denkende  tnumphirt  Zu  die£ßr- BemerKwig  giebi 
ein  Entwurf  VeranJaffung ,  welcher  das  Bef uhigeiidf 
entwickeln  foU,  das  in  dem  Verföhnupgstod  Jetii 
liegt:  da  hdfst  esNunter  andern:  ,^Wenn  iins  das 
Ge{abl  anfererVerfchttldmigen  ergreift,  te;o{i;^i^  wol« 
len  wir  das  zagende  Jierz  UilUfai^tf^oHV^iJkönf^te 
ein  Gefragter  anti^orten;  womit?  Durch  Aoeigtiung 
der. Worts  Jefu  vom  verlornen  Sobne,^  alfo  durch 
Sinnesänderung  nnd  Rfickkebr  an  dem  Vater.  Diefe 
Antwort  wireaber  eine  andere,  als  die  der  Vf.  gfebt« 
Unter  den  Gelegenheitsreden  zeichnet  lieh  eine  hey 
der  Ferpßichtung  der  fuchfifchen  Landwehr  Aach  der 
Leipziger  Schlacht  in  Gegenwart  deifflrften  viRep^ 
nvif  als  Gen.  Göuvern.  deb  Landes,  j^Halt^ne^  fehr 
yortbeilbaft  aus.  Von  dem  giorreickBefiej^eft  heifst 
et:  „Elr  hat  FOrfteH,  die  nch  gegen  feine 'Anma* 
fsuiogen  ftraubten,  von  ihren  Thronfth '  geftofseus 
LIneMrn  unrf  Völkern  fremde  Gebieter  anf^edrun* 
^tn\^me'Jein^  Vörtheil  zum  Oefetze  ibVes  Wollena 
find  9tr^n9  machen -riiufsten,  P/ovinzen  wie^Bett- 
lermünze  und  ihre  Einwohner  wie  SchaAeeirden  an 
«tmbßOfiftU^.verfctenkt,  nnd  die  heSligfteirJVrer. 
Iflge*i«ei  Raehla  der  Menfehen« end  Volker  un\et 
die.  :F»Ü0  «eiMreteni*!  i2nd  ven^dem  RheUmndk: 
«,Acb,  waa  ift  au«  dftrwgeamvdtnt  inei«ttenJ|Lge^ 
'iebtes  Vaterland,  feitdem  du  diefe  Ketten  trägft! 
Nie  find«  deine  Bfllfsguellen  erfchöpft;  wie  ift  die 
Mehrzahl  deiner  Kinder  verarmt;  welche  Trennun- 
gen hat  der  Parteygeift  geftiftet;  wie  find  Heiterkeit 
vod  Frohfinn  aus  den  Hinfern  und  Familien  entflohnl 
könntet  Ihr  da»  Vnterlaad  in  diefer  Oeftalt  er- 
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Uickeo ,  oad  ntaiit  dtt  grotm  Werk  der  Rettoag  mit 
elleo  KriAeo  aoterfiMzeR  ? "  Dieft  eilet  lieft  fidi 
mit  der  itiaigfteii  Ueberzeu|iiog  Tegeo»  ebne  den  Oe- 
finoodfien  der  derotefteo  Freue  gegen  den  dareh 
Uebertcliitzaeg  dc;  Macbt  det  Drftngert  zu  einem 
felfcben  Sjiteme  terleileteo  Lendetberrn  eocb  nar 
von  ferne  zn  nahe  zn  treten.    Von  Hm.  Amttpfedi- 

Jrer  JH  Frifih  zn  Fi^eyherg  find  einige  treffliche  Gi- 
utlreden  beysefttgif  unter  diefen  eine  Tmaungsre* 
*    de  und  eine  Hede  bey  der  Gruft  det  Miniftere  vom 
Hüpf  garten  i  der  im  März  ig  13  zu  Fr.  fterb.    Auch 
vom  Hrn.  Peft.  Thienemumm  zu  Rohren  kömmt  elnn 
Tranmigtredeeor;  in  derfelben  heilet  et  tmSchloIe* 

esbete :  ^  Dein  ift  die  Herrfehaf t  tos  jetzt  Mi  mar 
wfgkdr ohne  Grenzen.*^  Ift  dielt:  ib  nur,  rieh* 
tig?  I0  einem  Tfettongiformular  det  Hm,  ff.  iBff 
vornehmere  Leute  viira  der  Segentfpmch  dnrch  Sie 
eatgefproehen.  (Der  Herr  fegne  Sie  o.  f.  w.)  Weil 
aber  diefer  Spruch  Uiurgifeh  ift ,  end  df e  kfrcblteho 
Liturgie  k^en  Unterfohied  der  Stinde  mecbt,  euch 
tkth  dem  Frincip  det  Gleicbbeit  Aller  In  dem 
kirchlichen  Vereine  keinen  macben'darf,  fo  darf  matt 
fragen»  ob  diefe  nicht  einMiftton  in  dem  Segene* 

Jirucbe  fey ,  zumal  da  der  lotberifche  Geiftlicbe  von 
er*  Kanzel  fogar  die  genze  Gemeine,  auch  wenn 
noch'  fo  viele  durcblaucbtigfte  und  boehgeborae 
Rerrfchaften  gegen  wirtig  wiren»  den  Segen  fpre- 
chend ,  dutu.  Wabrfcbeiniich  find  in  frohem-  %ei'^ 
ten  auch  vornehmere  Leute  bey  Trauungen  durch 
tkr  angeredet  vrörden»  indem  der  hturgtfche  SegeA 
kefprocben  'wurde »  und  man  luderte  dier« ,  wie  .et 
fcbeiot»  nur  derum  allmlblig  ab»  weil  die  Trauung«» 
rede  immer  durch  Sie  ging»  und  man  glaubte»  fchick* 
lieber  Weife  am  Schluue  nicht  in  einen  endem  Ton 
kbergÄeo  ztt  Mnnen. 

•  '  «  "    -      ■ 
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STAATSWfSSENSCUAFTEN. 

.  .tiogTOCK^  WAdUx :  Das  meQUenburgifche  RUier^ 

geldf  oder  wie  kann  der  mecklenburgifche  Gute* 

b^fitzer.  von  einem  Theil  feiner  Schulden  Zinfen 

liehen  uod  dlefelben  nach. und  nach  amortifiren» 

,  o^nf  daff  einer  biner  Creditoreio  verliert«^  und 

bf    daf t  der  allgemeine  Indult  fich  nach  und 

>    noch  v^n  felbik  hebt.    Ein  Beytrag  ^adenldeen^ 

.      die  jetzt  aber  diefen  Gegenftand  auf  dem  allge- 

'moin^nLandtMe  zu  Malchin  ditcntirt  eperoea 

,    (tt.  f.  w*f  von  <r.  Ol.  Gerke^  Doctor  der^  jÜNch  te 

.      ,Ui.f.w.  i8ii.  Ä«S.$.  ^    . 

Det  Kunftfteok^  ^%  4mt  Vf.  vori^blli^t,  ieftebl 
ttarin»  daft  Papiergeld  btl  icd  einem  ^  Viertel  dei 
Werchi*der  meoUenWgifehenRittergOibr'OMrtttnid 
demR  Sobolden  beiehit  ond  Omiidv^4Niflenngen 
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gemedit  werden  fiiUeB.  Die  Snmmo  cftete  Papier- 
geldet»  dem  det  Vf.  den  Namen  Rittergdd  gebe« 
will»  wflrde  Geh  eirea  auf  4)  Millionen  Thaler  bo* 
laufen»  nnd  er  meint»  deft  ein  folchen  Geld  nicht 
nur  det  vorhendene  baem  Geld  nicht  ent  dem  LÜdn 
treiben »  fendera  auch  Ibnft  noch  die  grftftten  Wlr- 
kunsen  in  M«klenburge  Wohlfkand  iierfwbtingea 
werde.  ledert  der  Obw die  Natnr  dee  Pepiergelden 
nachgedacht  hat»  wird  ent  diefer  hkrfteli  Dari^elinng 
der  Gedanken  dee  VDi.  erfehon  ^  dab  er  mdi  nfcht 
die  geringite  KenntnMe  von  der  Natur  nnd  den  Wir» 
kungen  det  Pepii^|eldee  hebe.  Bitte  er  det  Benk^ 
wefen  in  Englend  lyid  intbefondere  die  feinem  Vor« 
fcbiage  etwat  iboBchen  Untemehmnn^en  der  Ichol» 
tifchen  Banken  9  die  alle  mfftlengen »  nur  ein  wenig 
erforfcht  r  fo  wOrde  er  dar  Thöiichte  feiner  Idee  fo- 

Sleich  eingefehen  haben.  — »  Die  B^rerfchaft  hat 
aber  recht  wohlgethan»  auf  die  ScUmiren  de%  VH. 
nicht  zu  reBectiren»  die  Ihr  fonft  ger  tbener  wflrdea 
zu  Ikehen  gekommen  feyeu  ^ 


TSCHNOLOOII. 

QÖTTtvGtHrh^  Dietrich:  Handbuch  der  mUgemeU 
nen  Haaei^amde.  —  Erfieri  priparativer Theil, 
yton  Ch.  4^  iMnpmdiui  ^  König].  Sicht  Bergcom- 
mifftieneratbet  ordeotl.  öffeotl.  Lehrer  der  CW 
ffiie  nnd  I|attenkunde  en  der  Freyberger  Ber^ 
aoademie,  OberhOttenamtfArielror  (In  Frevr 
berg)  vnd  mehrerer  gelehrten  Gefellfcbaften  Mlt^ 
gliede.  ZweytCj  mit  Text  und  Kupfern  ver» 
mehrte»  Autgabe^  1(17.  504  S.  g.  (aThln 
16  Gr. ) 

Die  erfte  Autgahf!  ift  in  Nr.  eyi  diefer  Literatur^ 
Zeitung  18  ft  mit  gebohrendero  Beyfalle  angezeigt. 
In  gegenwirtiger  neuen  Aoflage  bat  der  verdiente 
Vf.  die  Refultate  der  neuern  Forfchungen  im  Gebiete 
der  hottenminnilchen  Chemie  berdckfichtiget»  meb^ 
rere  Verfuche  und  neue  Einrichtungen  bejm  Hüt« 
tenwefen  befcbrieben »  ond  die  hin  und  wieder  zur 
Erliuterung  'angeführten  Bejfpiele  durch  neue  -— 
M^eila  auf.eiigene»  thellt  auf  fremde  Erfahrungen  h^. 
g'rQjidete  <-^  vermehrt.  Hierdurch  hat  dat  Werk» 
^ie  an  Seitenzahl  (die  bey  der  erften  Auflage  Vin 
Pf  441  betrug)  fö  an  Brauchbarkeit  gewonnen.  Die 
neu  ninzugekommepen  5  Kupfertaran  ftellen  vor:: 
^nen  1908  auf  der  Muloner  Hatte  bey  Freyberg  er- 
matteten RSftverkohlungtofen »  ekteanf  derfialinesa 
Piirfenberg  eingerichtete  SiedepCinne  nebfi  Znbeu 
kOr»'  didnewrifte»  ytfiS((hradeP  erfundene»  nndnuf 
^er  SAne'  Wilhehn  OlQckshorn  hergeflellte »  Art 
«Siedej^Mniie,  mit  liem  Feuerhtevde  »eben  derPfaan«. 
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NATÜRGESGHICHTK. 

Paris»  b.  Dufour  u.  Comp.":  Recueil  de  mtmoirei 
fut  la  Botanique;  contenant:  Obfervations  tut 
ies  Plantes  compof^es  oa  Syngenefes«  — -  La 
defcription  du  Chailletia,  nouveau  geare  de  plan. 

'  tes»  —  Monographie  des  Ocbnacias  et  des  Si- 
maroab^es.  -*  Monographie  des  Bifciitelles  oa 
Lunatidres.  Par  M.  if  (uguftin)  P(iramus)  M 
Candolley  ProfeHeur  deBotanique  —  ä  Mont- 

t>ellier  etc.  I8i3-  4-     (Jede  Abhandlung  ift  be^ 
ooders  paginlrt.)  mit  48  Kpft* 

Die*  ^fj^erften  AuFliitze  dieFer  Sammlung  enthal- 
ten Obfervatiotts  für  Ies  pianies  tompoßes  oü 
Syngeaifes.  Der  erße  flberEcbrieben :  Sur  Ies  com^ 
poßes  et  ies  Cinaroctphales  eih  giniral  {jlbrt  mit  Be- 
zug auf  diefe  beiden  Familien  den  Sat«  durch,  dafs: 
yt^ns  une  mäshode  nasuwelle  ioui  doU  Ure  fixi 
4Papris  la  valeur  cemparie  des  caractires''  Die 
-Cxnnpofles  fieht  der  Vf*  ala  eine  FAmiiiQ  an  uod  fet^ 
dw  Tnbus  feft,  in  die  fie  getbeilt  werden  kann« 
JMan  Gebt  leicht  ein  ,  dafs  das  Oanze  nur  einen  rela- 
tiven Werth  hat,  in  fo  fern  die  mitunter  fehr  vorneh- 
men  Sätze  fich  allein  auf  das  Juffieufche  Syftem  he- 
sieben.  Es  ift  doch  in  der  That  wunderlich,  dafs 
die  meifteA  franzöfifchen  Botaniker  das  Juffieufche 
höchft  künftliche  Syftem  far  eine  Mithode  naturelle 
halten,  und*  fortwährend  es*  blofs  als  einen  Gegeq- 
(atz  aller  anderen  Syfteme  anfehen,  die  &e  eben  dar* 
um  artifieiels  nennen«  Hr.  DC.  bringt  Abtbeilud- 
•gen  und  Unterabtheiiungen  ohne  Zahl  beyden  lia- 
neifchen  Syneetiefilten  an ,  und  trotz  dem,  foU  alles 
nur  nacuret  leyn.  Dieb  ift  und  bleibt  ein  arger  Wl- 
derfpruch.  Der  zweyie  Auffatz  enthält  Mon^gra- 
phles  de  quelques  genres  de  Cinaroctphales*  Es  ift 
unglaublich  mit  welcher  Leichtigkeit  der  Vf.  Mono* 
graphieen  fchreibt,  und  nach  den  vielen,  die  feine 
Ztthdrerin  Montpellier  fo  obenhin  ausarbeiten,  foll. 
te  man  glauben^  er  habe  auf  der  dortigen  Univerfi- 
tftt  eine  eigene  Anftalt  dazu  angelegt.  Die  hier  ge- 
lieferten nmtatfett  anf  einigen  vierzig  Seiten  die  Gat- 
tungen Serratida i*Bhaponticumy  Hölolepis^  üett* 
rocomaj  Staehelinaj  Galacätesy  SauJJiirea^  Leuzea^ 
Syncafpay  und  Carlowitzia.  Der  gegebene  Character 
von  L  Serranda  ift :  Involucrum  imbricatum  foliolis 
ioermibttS  flosculi  omaes  bermaphroditi;  receptaculi 
paleae  longhiidinaKter  diffectae  in  felas  linearer; 
pappns  pilofor  perfiAens.  pills  rigidii  ioaequalibttS. 
-  ^iürgOM.  BU  wr  A.  L.  Z.  I8i8* 


Hiernach  erhält  endlich  diefe  Gattung  beftimmte 
Grenzen  und  diefs  bleibt  verdienftlich.  Neue  Arten 
find  6\  linearifoUa  :  folils  (fubtus  albo  -  tomentoßs) 
linearibu«  integris  acutis»  ramis  angulofis,  floribüs 
co'rymboGs«  in  Sibiria.  S.ambigua:  foliis,  (fubtus 
albo-tomentofis)  linearibus  iategris  acutis  bafi  dÜa- 
tato-aüriculatis,  ramis  fubtereribu^,  flaribus  corym* 
bofis.  Ad  Wolgam.  ßey  [J.  Rliaponilcum  ift  Invo- 
lucrum ipaguum  imbricatum  foliolis  fcariofis  apice 
rotundatis  inermibns.  Caetera  ut  in  Serratula.  Die 
Arten  find  Ceniaurea  rhapon*:ica  L.  und  Cnicus  uni^ 
ßorus  L.  IIL  Hololepis  (von  oAsoc  integer,  und  ksTtCf 
ßfuamä):  Involucrum  imbricatum,  foliolis  inermibuS 
fubacutis  cartilagineis,  iaternis.  fenfim  loogioribuX, 
bracteis  quaternis  foliaceus  bafi  cinctum.  Flosculi 
omnes  bermaphroditi.  Keceptaculi  paleae  iotegrae 
lanceolatae«  Pappus  perßftens,  pilis  rigidis,  fuli- 
aequalibus.  Eine  Art  die  Serratula  peduitculäta 
J^erf.  Enchis.  IV.  Heterecoma  (von  srspoQ,  alter^ 
diverjus,  und  xoV^»  co/na,)  Involucrum  imbricatum» 
Xoliolis  inermibus  fubacujti^»  fubfoliaceis,  inter  fe  fere 
aeqpalibus.  Flosculi  omnes  bermaphroditi.  Kecepta- 
culi paleae  imtegrae,  lanceolatae«  Päppus  dupücis 
^rdinis  et  quafi  calyculatus,  externus  brevis,  inter- 
nus longior.  Zwey  Arten  Serratula  albida  und  «?• 
4}ifrons  Perfoon.  Eochir.  VI.  Staehelina:  Invo- 
lucrum C^Iiadricum  imbricatum  foliolis  icermibu« 
.faepius  apice  coloraiis.  Flosculi  omoes  hermaphrq- 
diti.  Antherae  bafi  caudatae.  Stilus  bifidus.  'Ke. 
,ceplaculum  paleaceum.  Pappus  ratnofus !  Eine  neae 
Art  Staehelina  Lobelii:  fpIiisfefSlibus  linearibuf  acu- 
tis integris  glabriuscuÜs,  invQlucri  fguamis  ioterio- 
ribas  margine  ciljatis.  In  Syrja.  Labiilardiere*  Sy- 
itooym  ift  Cyanus  minimus  repens^  LoheL,  ic. 
t,  549. f-  I. —  .  VI.  Galactites  (Moench^^  Involü- 
ürum  obovatum»  fquamts  ncrmerofis  lanceolato-fuba- 
latis  fpinoßs.  Flos^cull  difci  bermaphroditi,  margi* 
nales  neutri  majores«^  Keceptaculi  paleae  paucae  ca- 
dncae  In  laciuias  fetiformes  partitae.  Stiius  fimpl^x. 
Pappus  longus,  plumofu^,  pilis. bffi  in  anoulum.con- 
ferruminatis.-—  VIL  Saujfyrea  (zu  Ebren  von  J^e* 
ned.  und  Theod*  de  Saufjure):  Involucrum  ins- 
bneatam  fquamis  ioermibus  fubfoliaceis  exUrnis  aoa- 
tis ,  internis  obtufis  ia.pice  fa^pe  raembraoac^s.  Fl<^« 
cüli  omnes  hermaphrojiti.  Stigma  bifidum..  Semiqa 
laevia.  Pappus  duplicis  qrdinis ,  extern!  pitl  brer^s 
deoticulati  perfiftentes,  ioterni  lopßi.pl^moä  bajSx;^- 
liti  in  annulum  a'femiae  feparabilem. .  Äecep^^ci^Ji 
paleae  longitudioaliter  diffectae  in  lacinias  ff  tifpr^es. 
Y  (5)  *  Meb- 
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Mehrerei  lineifche  Serratulae  gehören  hieher.    Neu 
ift  6\  runcinata:  foliis  omoibus  glabris  ad  coftampih- 
natificüs,  lobis  remolis  anguftis  inaequalibus  hinein- 
ferne  dentatis.    In   Sibiria.  a^.  —      VIII.   Leuzea  ift 
aus  d«r  tlore/rancmfe  des  Verf.  bekannt.     IX.  Syn- 
carpha  (^'yoQtrvv  avec^   und  xoip(p}j  ^   paillette):    In. 
Tolucrum  imbricatunn  fquamis  numerofis  ianceolatis 
tpice  integris   fubcariolis  reflexis.      Flosculi   omnes 
atqualis  hermaphroditi.     Reccptaculi  paleae  idtegrae 
inter  fe  coalitae  et   conftlluentes  laculos  furfum  hi* 
antes  in  Oiiibus  fernina  nidulant.     Pappus  longiis  pla- 
mpfu^'     Ift  Stdehelina  gnaphaloidfis  L  ~    X.  Car* 
lowitzia  (Moench).     Der  dritte  Auffatz  führt  die 
Auffchrift:  Sur  les  compofces  h  cor  olles  labiles  j  oh 
labiaeijlores.     So  nennt  der  Vf.   ,^vne  fa)nWe  pariU 
cuUlre  des   compoßes   h  coroUes  labläes^  encre    les 
€hicoracies  et  les  CinarocSphales.'*     Hr.  Logasca 
hat  eine  ganz  ähnliche  Arbeit  Über  diefe  Famjüe  un» 
ternommen,  die  aber  der  damaligen  Kriegsercigniff« 
v/egeo  nur  nach  AuszQgen   aus    Briefen    angeführt 
wird.  •  Man  wird  wohl  den  Druck  der  «benerwfihn* 
ten"  lagaskafchen  Bearbeitung  abwarten  tnOffcn>   um 
•Über'cne  von  Herrn  DC*  vorgefcblagenen  fach«  und 
zWanz)«'  Gattufjgen  ein  Endurtheil  zu  fallen.    In  den 
Monographies  de  tßielques   Lablattflores  find    neu: 
1)  Proußia  pyrifolia  Lagafe.  In  Ghill  ^.     a)   Du- 
jnerilia  (tagafc.)   axillaris:    floribos  axillaribaf 
"ifubracemofis,  foliorum  lobia  fabaeqaalibus.     In  P«- 
Tuvia,  Chili  et  PanamaXde.   3)  Dumerilia  paniculafa: 
rfiorihus  in  apice  ramorum  paniculatis,  foliorunri  lobo 
tmeclio  caeteris  majore.    In  Peruvia ,  einige  Vahlfohe 
ferdicia  bilden  hier  das  Genus  Chabraea^  in  hono- 
rem .  Dominici  Chabraei  Genevenßs,    Sciagraphia« 
plantarum  auctoris»  qui  Joh.  Bauhini  hiftoriam  plan- 
tßt.  recenfuit  et  auxit.   —    IV.  Defcription  du  ChaUr 
2etia.    Diefe    zu    Ehren   des  trefflichen   Botanikers 
Herrn  /.  F.    de    Chailles    zu    Neucfaatel    in    der 
Schweiz  genannte    Gattung  gehdrt  zur  Pentandria 
Jligynia  nzch    Ulmus.     Der  Char.  gener.  ift  Perjgo. 
üium  perfiftens,  1  -  phyilum,  5  —  partitum  Ibbis  ob- 
longis   extus  .  tomentonSi    intns    glabris    coloratis, 
Squamae  petaliformes  5»  perigonii  laciniis  ahernae, 
earundem  bafi  infertae,  oblongae»  bifidae.    Stamina 
K  cum  fqamis  alterna)  perigonis  inferta.     Ovftriüm  i, 
liberum.     Stiti  3»  apicefubcapitati.    Drupa  exfucot, 
biloculatrS)    aut  abortu  i— locularis.     Semioa  foii- 
"tarla  in  quoqüe  löciilo  inverfa  ovato^oblonga/ exal. 
buminofo;   radicuiafüpe^ra,   recta;   cotyledones   craf. 
fae.    Der  Arten  fiiid  zwey    i)  CkaUleiia  pedunculaia: 
flotibus   peduiiculatiS)   fubcorymboßs;  foliis  ovato» 
acuininatisi   bafi  iifai>qualifer   fubcordatts.    In  Caye- 
jÄ  t>.      a'  Chailletia  feJfilißoraT  fioribus  in  petioiis 
fefßiibus/glomeratis;  foliis  eliiplico  •  acuminatis,  bafi 
attenuatt«/  ^  In   Cayeoa  %.  --     V,  Monogßnphie  des 
Ochnacifs  et  df'S  SimaroubSes.     Wir  können  fOgIfch 
die  l«Wen  Erörterungen  übergehen  \u   Betreff  der 
'diefen  tjamllien  lih^JuffieufchenSyftcm  anzu weifende 
'  Si*«!!«^«  'U(ii  uns  nur  ati  die  feftgei^ellten  Oattnngs. 
* Vhafactere  zu  halten.'    Die  Pflanzen  diefer  Familietn 
zeirfallen  in  folgeüde  geaera.   l.  Oehna  (ab  apgyf  voQa 
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graeca  qua  Ariftotelei  Pyrurri  fyheßrem  deßgnat) 
Schrfib.  NeuelArten  find  Ochna  muUißora:  ftig. 
mate  capitatOf  fioribus  pentapetalis»  foliis  ovaii-ob- 
iongis  acuminatis  f ubintegerrimis»  racemis  pedicellis« 
qua  longiffimis.  In  Sierra  Leo^a  %•  —  *  Ochna  ma* 
da^ajbärienfis :  ftigmate  diultipartito ,  floribus  pcfnta- 

f^etaüs,  foliis  oblongis  nitidis  fubferratis,  petalis  ca* 
yci  aequalibus.  In  infula  Madagascar  ^.  — *    IL  (70/n- 
phia  Schreb.   (a  y^fitfi^^  dens  molaris^  ßc  dlctus  a 
ypfi(PoQ  clavuSf   guod  dens  maxUiae  clavi  infcar  in* 
feriiur »  ^t  in  nofiro  genere  eodem  modo  drupae  'gy* 
nobafi  infident.)    Neue  Arten.  Oomphiadependeus: 
folüs  oblongo  -  Ianceolatis  fub*(eotatis  otrioqae  acu- 
minatis t  Üipulis  intra-axillaribus  pcrGftcatibus»   ra- 
cemis longiffimis  fimplicibus  daneodexitibua*    In  In- 
fula Matagäscar  %•  —     Gompnia   angulata:   foliis 
rariter  ferratis  breviffime  petiolatis .  oUoiigo  .  fubca« 
n^atis  bafi  anguftatis  fubcordatis»  ftipuiis  intra- axil- 
lar ibus  perfiftentibus»  racemi  paniculati  ramis  aiuru. 
latis.    in  Infula  Madagafcar  i^.  r^     Gomphia  ilici/b* 
lia:  foliis  ovali- oblongis»  dentes  raro  ^xfertos  ma- 
gnos  acuto  fpinofo  margine  gercntibus.     In  Santo* 
Domingo  \*  —      Oomphia  fquamufa:  foliis.  ovali« 
Ianceolatis  utrinque  attenuatis  fubferratis,  ftipuiis  bafi 
latlaaribatd-acütisperfiftenttbu^»  petalis  fuborbicü- 
latis  calycis  longitudine,  baecis  fubgtobofis.    In  Ta- 
bago  ti.  —     Gomphia  acuminaia:  foliis   ovali  •  ob- 
longis abropte  acuiriinatis  a  medio  ad  apieem  ferratiSy 
calvcibasi  corollae  aeqaalibut»     In  Brafilia  «..  ^ont* 
phia  parviflora:  foliia  lotcfltts  obJongis  utrinqao  aou« 
minatis  acutisv    petalis  obloscis  calyci  aequalibus* 
In  »Bra&lia-  %••    Gomphia  caffinefolia:    foliis  inte- 
griusci»lis  ovatis   hafi  fubcordatis  apiee  obtnfis,  jr«* 
cemo  fimplici.  In  Brafilia  %.  ^  llL  Walkern  S ehr e.bm 
IV.  Elvafia  DeCahd.    (a  Franc.    Manoel   «Tlüvas^ 
LußtanOf  qui  primus  Brafäiae  hifiotiam  naturalem 
illußraviij  Catyx  4-.partito8.  Petala  4.  StaminAg;- 
filamentis    longiuscolis,   aotheris  ovatis»  per  rimas 
duas  deiiifcentibus.     Pericarjpii  locvlamenta    4.  Eiae 
Art  Elvafia    calophyllea.    In    Brafilia  >•    V.  Quaß 
ßa^  Cai}*x  panruSt  5    p^tittis  Petala  5  erecta,^  ca- 
lyce  tripio  longiora.    Fiores  hermaphroditi.     Stamo- 
na  10.  Fiiamenta  bafi  interiore  fquamula  ancta;  Stilus 
fimptex.   Quaffiae  fpecies.  L.     VL  Simaruba  Aubh 
Ftores  abortu  monoici  aut  .{»olygami.  Calyx  parvuSf 
5 .  partitus.   Petala  5»  calyoe  panlo  mapr^.   Stamiaa 
'^      10,  bafi  (qaamoiis  aucta.     Stiius  apice  partitus. 
Quaffiae  fpec.  L.  und  als  neue  Art  Sbnaruba  gUatca: 
florihus   monoicis  (mafculis   decaodrüs?),    ftigmata 
5  partito,   foUis  abrupte  pinnatla,    foüoüs  atlernis 
fubpetiolatis    fubttis   glabris  glaoccis«     In  tiavaoae 
maritmiis  %.      VIL    Simaba  da^bl.  oder  ZwingeTa 
Schreb.  —     VI.  Monographie  des   Bisouielles  ou 
Lunetiires.    Alle  Arten,  25  an  der' Zabl ,  bringt  der 
Vf  unter  die  drey  folgenden  Abfcbnitte»  deren  neue 
Species  sMmi  wir  hher  erwähnen  woiieii.     $.  I.  Biacu- 
tellae    hioalcaratae.      $.    U.  Ki&cuteltae    marginataa« 
Biscutella  megalacarpa    Fi f eher:    fijjcutis  giabri» 
laevibns  margine  lato  Integro  c^actis«  f«ltw  plcmati- 
fidis » Ipbis  iocifie.    In  Sibiria  ah  BiswieUa  /nffru- 
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Hcofa:  filieiiU^  glabrid  ln^Vibt»  jxiti^ine  memibr^ 
nacto  fubdenticubto  cincbis,  ftilo  filicalae  apiee  ifyK 
emarginatlae  longiori,  foliis'ovatis  fei  rafis  ^labfii 
eauhe  le  foffruticolö.  In  PeniVla  %•  •  Bl'outella  cHf^ 
tenfii  Lagasca:  fiHculis  glibris  lasHbüs  mai^iaa 
tti^rnbraoaceo  fubdetiticulato' einctrs,  ^'ftäo  filicu^ 
hon^marginflt^  longfori,  folHs 'obJonfl^ifabferfatül 
glabris  canle  berbateo.  Id  dMW^  O*  $.111,  Bif«üi 
teilte  geminae  nempe  c9lyc]bQs'ecalc^rati$,  filieulis 
\tnaidTgfiiiü§:  '  'ßiicuienä'  'iriic/öcäfpcrf  «lidftlfirln 
difca  fcabro'hifpldis  marglne  tiliatis»  catila  fabÄudo 
A.mofir6mo«'  foliis  fubS^a^däMbaa  angiuftis  dentatis. 
Circa  St.  Boeh  ad  ru})elij'Olbrftitario^n1•  ßcoulfdA 
^et*  0.  —  •  BifcUieUä  iriodarpat  fiHcuiis  in  dilcopi* 
lo1\)  i.4ilfpidi<  margihe  gfabrj^ »  fohis  obloogo  •  cuiicui* 
US  'fubtfefttatis  %.  --  Bißuteila  obovam  H<Mrt.  F^«* 
iÄ&  filieolis  glabris  laevibus  foliis  fubradicallbas  obo. 
i^atis  in  petioJuhi  attenuatis  groffe  dentatis.  ^^ 
AbbilduDgen  'find  meiftdrbaftt 


SCHÖNE    KÜNSTE.   \ 

,  b.  Oräff:  Derijlückspilz  und  die  Glücks- 
rinet.  Lüftfpieiriirfanf  AoftfigCQ  Voo^rXib^A 
Friedrich.  i8i6.  VIu.  185  S.  «•    (ao  Gr.) 

Berlin,  in.d.  Maurarfcbep  BuQhb. : .  Z>itf  PrinzeJ/in. 
Lultfpiel   in   fünf  Aufzögen  voo  F.  W.  GiAitz. 

i8i6-  158  S.  8.    (aaOnJ"    ^    -^  '-^   •'' 

•  ^  ^     .  .        ..    t  i  •  '     •    . 

'  Das  Verbaltoifs  diefer  beidan  Stücke  za  eiMader, 
Irfiher  fchon  aas  Söffen Üloheft'-ilUlteri»  .bill|#Rot» 
wird  von  b«ldeä  Verfaffero  io  eioer  liijirzea  Vorrede 
•wieder  id  Erinnerung  g^bracfet.  Veraalafsjt  durch 
m\i>^  lUcenfioo  d^s,  Hrn.  iGebitz  über  eines  feiner 
X^uftTpiele,  foderte  Hr.  friedrißh,deoXtihtn  zu. einem 
literarifchen  Wettkampf  im  Fachendes  Luftfpieis  auf^ 
wobey  kein  eigends  dazu  erwMilte«  Tribxrisai  ^  fon. 
dern  die  öffentliche  Kritik  und  das  gefammte  Publi* 
V.vLtn  deri  Ricbterfpruch  fällen  foliten.  Br^GubUt 
nabtn  die  AufToderung  an;  fo  eiitftandeD  die  irorlie- 
genden  Lwftfpiele*  :    »     : 

Der  Glack'spilz  des  Hm.Fri04tricft  ift  «in  jtiitftr  lel- 
cherDfl^AiBnjg  t  deti  Sebmarotzer  9  Spieler,  Gavnar 
XX.  dgl.  umlagern,  um  i^tt  feinem  Fett  zu  foböpfett« 
Man  gerälh  hier  for^lfcb  In  fcMethteGefellfcbaftimtl 
mufs  auch  in  derfelben  fafl  da9  genz«  Stflck  bi«- 
dorcbabsdetiern^  deM  unter  mehrmals  lelii»Datzeii4 
Perfofien  fifld  «tir  etwa  drey^Wk  nicht  /76Ddmrflicb«9ii 
Characl^r  orid  auch  dlefa  itiachea  fibh -faft.dtfllittia 
Ende  des  Stücks  ^etoend.  Der  Oroiidcii«raoter!)<I«r 
meiften  Perfonen  ift  fcbhoer  Betnu;  und  •bereebiaa^ 
der  Eigennutz ^  wobef^«ne  freye  beiterrl/uftigiliit 
nicht  fonderlich  gedeihen  kann.  Der  Held  des 
Stücks  aber  ift  ein  befchrankter ,  in  (einen  abgamef»,. 
feven  Formen  einbergeb«»ndcr  Gimpel,  von  dem  Geh 
die  tolle  Genialität  nicht  nur,  fondern  auch  felbft  die 
ansfchvveifende    Narrheit    gröfstentbeils    fern    hilt. 

1}M  titQck  erhax  deduccb  ^  d«  ftbrißens  die  fe^ 


foueo  [ziemhoh,  iiaolr:d6nr  Le^n 'gezeichnet  find  -^ 
niebr  den  Character  ftrengen  fatififcUen  Ernftes  ali 
heitern  Ittftig'en  Scherzes^  und  feine  komifphe  \Tir- 
kung  fcheint  uns  nicht  eben  bedeutend  zu  f<^yP;    ^^ 
eiazeüaen  Laefaen  "erweokaaden  Seepen  .und  ZOgßd 
fehlt,  esi  zwar   nicht,  ganz^i  aber    fie   iui4  zu^ejnei^ 
lebhaften   komifohen    Wirkung   dooh.nicbt  qjnr^l^ 
ofaend,  manches. erioheint  flucn  dem  Stücic  von  Au^ 
fsen  auf^enöthigt;  mancher  Scherz  ift  verbr^iucht, 
oder^ehiMsrzunMtft  filr-dtefOaUerie  berechnet,  wi^ 
z.  ;B.  S.  X5a,  wo  das   Sir  Haningtan   io  Herin gs-^^ 
A>n>ze  liintibei^efpielt  werden  foll«  Ob  nun  gleich  die« 
fem  Lnftfpiel  das  Luftige  nicht  gerade  votzng;;\yeitia 
tiachzoröhmen  ift,  Ca  kdnneo  wir  es  doch  aiicb  nicht 
fo  tief  Detzeii^i  als  Kill  und  wiedei:.ge(chehep  i.ft.    Das 
Stfick  fcheitatuns  in  feiner  Gattung,  als  Xa^ifcbes 
Sittengemälde   keines^wegs  ganz  v.erfehlt.  \  £s  hkt 
weniguäis' innefrji  Halt  und  Zufammenhang*,^   matt 
kennfich  diele  Perfonen,  diefe  Handlung  ohne  grofsa 
Mohe*  als  wirlriich  denkeuf    :D^r  V^.  hat  für  irarphet 
Fortfcfarifiten  und  Se/doeciw^b^  geforgt^   und   das 
M-affiae,  Stockende  mitGiOck  vermieden.    D^r'AusM 
g^giift  fitf.-ein  Lu(tfpic$};n^bt  unb^fri^digeQcl,  der 
moralifcbe  Zweck'  des  Luftfpieis,  den  Zufchauer  kltt« 
ger  zu  machen,  nicht  verfehlt.     Wenn  auch  die  See* 
nen  und  Cliaract^re  nicht  eben  neu. und  original  find, 
ip  fehlt  es  den  erftern  doch  nicht  an  Lehen,  den  letz* 
.terh  nicht  9ner^räg]icheV^Hattung,  demQanl^en  nicht 
an  Character^  .wirenur  aer  ,Tön  delfeiben  minder 
wiarjg! ,       '    /?\  . 

y  l&ber  das  Lpfttpiel  des  Arn.  Gubitz  können  wir 
klli:z..feYi|f..K^I{e  un$  bel^nj^t  gewordneh  Stimmen 
genannter  upd  ungenannter' Runftrlcbter  haben  das 
Stück  eihftiibmig  fUr  Vfrfehk  erklärt  und  wir  ftim* 
men  diefem  Urtbeil  vollkolmmen  bey.  lEsfindni^ht 
etwa  ftörende  Einzelnheiten,  dje  uA$  hier  zurQckfto- 
,f«en»  Pl^  ^erfoo^n;  des  ;Stacks  find  im  Ganzen  ohne 
innere  Wahrheit^  die  Handlung,  in  der  Ge  auftreted, 
ohne  Wahrfcheinlichkeit  und  tntereffe.  Man  begreift 
nicht,  wiediefe  Ereigniffe  -  vorgehen  können,  die 
Analogie  mit  dem  wirklichen  Leben  verläfst  uns, 
nnd  die,  redenden  PerConen  fiommen  uns  als  hoble 
M«fchineo  vor»  denjso  dar  inuere  Kern,  gleichfadi 
die  Seele»  fehlt.  ,  '^ 


.       ...  LITERATUROKSCHICHTB.  < 

Brbmck  ,  gedr.  b.  Heyte :  Nathriduen  von  eiaigea 

Biindgebameu  oder  in  der- zarten  Jugend  des 

'  Geßchti  bnpaubien  und  dureh  ihre  Schraten  oder 

au$grt»ichnmen  BAigkehen  berüh/nt  gewor^r 

»  nbn  Dichtem  y  fTtmkünftlent^  Mofh^matiH^rn, 
Philologen ,  Got^esgelefyFien ,  Mechanikern  u.  t 
m^^nJieimriöh  Wi&^mAom'mund^t^ii*  54i5- 
gr.S.    (8 Gr.) 


Ai^.   . 


■  •  •  «• . 


Rec.  zweifelt  keineswegs»  dab'der  Vf.  die  Her* 
ausgäbe  diefer  Blätter  würde  unterlaffen  haben,  wenn 
ihm  des  Hrn.  von  Baczko  gehaltreiche  Schrift :  Ue* 
ber  mich  ßUjft  und  meint  Unglücksge/ahrten ,  die 

ßlinm 
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Blinden.  (LeSpT.  itöj.  8.)  b'eWnirt  gewefen   mM» 

In  welcher  fich  bereits  eine  gleiche,  zum  Tbeil  voll« 

ftändigcrc  und  inftructiverc  Samniitfng  findet.    Hrn. 

R's  dürftige,  oft  lediglich  aus  Jöchcr  entlehnte  und 

biswellen  faft  in  biofserNomenclitur  behebende  No* 

tizen  können  weder  auf  ein  pfychoiogifchcs  Intereffe 

(denn  dazu  fehlt  es  ihnen  an  Zufammenhang)  noch 

auf  das  zofallige  Verdienft  anderer  äbnHcber  Samm* 

lungen  Anfpruch  machen,  welche,  indem  fie  folche 

hcos    co7nmuneydäfinet99i    eigmtllobWof» emV^- 

hikel  find,  bisher  noch  unbekannte  biographirche  und 

liierarifche  Notizen  ins  Publieum  za  bringen.    Za^ 

fatze  würden ,  da  der  Vf.  fclbft  nicht  nach,  VoMftäot 

digkfeit   ftrebte ,  zweckwidrig  feyn :  daher  begnügt 

fir^   Rec.  tnit  der  Aüftlbrung  folgenden,  in  allen  ahn» 

liclienSammlungeb >en  ihm  wrmifsten  Buch«:  Rime 

di  j^Mcola  de'  Niärpii^  Cteco  dalia  fua  prima  Infant 

ziay   raccoUe  da   Gabrl  Carmelo  Adamo.  Palermo^ 

17-6:  4to.    —     Wehe  tbat  oiis*  der  intolerante  unil 

harte  Vorwurf,  dei^aiii  Scbluffe  der  Schrift  DiderM 

fferoacht  wird.     Die  VerzeichnWfe   der    Athcifteil% 

Vielehe  der  liAlofe  Fleifs  frÄbere»  Zeiten  zufamrtiea* 

Uüg,  bedürfen  eher  einer  Slöhtuog  aU  Vertnehrianfr 
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Ansbach,  in  d.  Oafrert.,Buchhi:  Xhhmc^erißtßh^ 
Ideen  aus  den  jetzigeh  Be/armatloAsvörfchlägen 
in  der  proteßanäfcnen  Kirche ;  'mit  befonderir 
Rückficbt  auf  die  Bß(^i4rri(fchea  Verfuche  iro  It6- 
niereich  Baiern,  an  meine  AmtsbrOder  von  Dn 
cStfi.  Em.  Nicbl.  Kaifer'i  '&ikaA\  HiA)^iS 
pred.  u.  Schulinfp,  in  Ansbach.   iui6.  VI  und 

Eine  lefenSwerthtf  dbrch  die  iuf  dem  Titd 
erwähnten,  auch  artderWirts  bÄanntgew^rdetoen, 
Teformatorifchen  Untetnehmupgen  des  Predigers 
Jfhau^  zu  Helmbrechti  banptfächlich  veranlafste  Ge- 
leffcnheitsfchrift,  welclvk  der  "Vf.  feinen  Ämiligen 
AratsverhgltnifTen  fchuWfg-  zu  fcyn  glatubte.  D^ 
«röfsere  Tteil  derfclb^h  verbreitet  fich  Ober  dib 
Anficbten  iindOrüridfS\r«»,- von  welchen  man  über- 
haupt bey  den  Vorfchlagen  zur  Verbeffertsflg  «er 
proteftaniifchen  Kirche  in  diefer  Zeit  theils  wirk- 
lich ausgelve,  theils  ausgeben  mOffe;  wobey  übri- 
£ens  des  Vfs.  Glaub*,  dafs  Jefus  „V^rföhner  iwi- 
Icheti  Ot>tt  «od  deti  Menf^b*n " '  und  ,^dep -Mittel- 
punct  ia  der  Entwlekehing  «oforea  Öefcht^chts, 
als  der  «Ilgeraeinen  und  befondero  Olf^nbirung 
Gottes**  fey  t  «u  gutwillig  fttr  di«.ftilgem^Mie  lieber« 
zeußttog  der  Urheber  iener  i  VorfohtfgÄ  aAg^^nom* 
roen ,  und  der  An  fich  wahm und  fchöne  Qed^nke, 
die  <:hti(lefiheit  foUe  ),«ln Jkuswahl  vo»  Mevfebeo 


feyfi»'*  fälfc^lielH  wie  es-fc^peiflily  mF  den  Namen 
„noplefie»^*  gleich  als  wäre  diefer  mit  Ecioge  gleich« 
(bedeutend,  geftützt  wird.  S«  36.  K.  53.  wird  ober 
Hxtk.,  Pfiaum  da^  Urtbeü  ausgefprocheo,  dafs  er 
zwar  durchms  viel  warmen  Eifer  für  die  gute  Sache 
gezeigt,  aber  zum. Tbeil  Mitsei  empfohlen  jund  We^ 
ge  eingefcblagitn  habe,  welche  man ^nicbt  weislich 
Soden  könne,  fo  dafs  fich  der  Vf.,  nach  feiner  dama. 
ligen  Lage  1, verpflichtet"  fohlte»  deffeo  ^vorgefchla- 
g^ne  Bitte  to  oe«  MajeftätT  eine  veredelnde  Orga.« 
AÜatioD  des  intern  ZulUodes  der  ( baieirKchen)  pro« 
teftantifchen  OeiftliehkeH  «ngedeiheo  zu  iaffen,  w^ 
der  zu  billigen,  noch  dazo  zu  ernuintera. **  Und 
freylieb  (t^ten  die  Pflauipifchea  WOofche  und  Aar 
foderungen  in  auffalleo^eai  NÜi^^hättnifs  mit  den 
grofs^o  LobfprücheA,  welche 'von  Hrq*  X»  der  biUt- 
rifohea  V^rnfjung  in,  Abgebt. jaiif.  die  Kirc^f)  ,go^ 
mabht  werden,  und  in  Beziehiing  auf  welcWfeba« 
lichft  zu  hoffen  ift,  diifs  #e  fich jofler  Zukunft  ^e. 
wahren  mögen.  Als  Anhang  ift  noch  ein  Bruch« 
ftück  aus   einer   vom  Pfarrer  Steinhäufser  za  Eybp 


allerdtngi 
Siufte^haft  in  MtietAr^ gekannt  werdeö  kattu. 

'-,  ClRßHE^ÖESCiaiCHTEl 

WiMTBRTHUR»  b.  Steiaec.  Ulrich  ZiniagWs  Siim* 
me  an  die  Lehrer  des  RfahgeUums^  und  Connsd 
Cefsners  Bhnahnüng  zurSimmdhafilgkeii  im  fie- 
<  '  tenntni/t '  derevangeUfchwLehre.  £wey  Denk^ 
mahle  (male)  aus  dea  Zeiten  der  Raiormatioo. 
Heiransgegeben  vöo  Johann  Hanhart ^  Pfarrer  zu 
'     St.  Georg  und  Oberlehret  in  Winterlhor.  XIV 

und  95  S.  med.  8«      *  * 

•        .        . '      ' 

Die  Nähe  der  Reformations  -  Jobelfeyer  in  einem 
Theile  der  proteftantifchen  Suhweiz  veranlafste  die 
'He'rausgäbe  diefeir  "Sogen.  Als  Geiftlicher  zog  der 
Vf.  aus  ZudnelSs  Sehrlften  mehrere  Stellen  au^  die 
fich  auf  den  Beruf  und  die  Pflichten  eines.  evaogeU- 
fcben  Lehrers  beziehen;  diefen  fügte  er  in  derUeber. 
'fetzQt^:«lnefl  Brief  44&a  berOhmteo  Naturforfcbers, 
'ijonr€3L  Gefiner^  bey#  i  den  er  als .  Freund  von  Laelias 
Sooinus  an  aioige  in  Italien-  um  der  evangelifchen 
iLehfff  verhaftete  »itt«d  in  Lebensgefahr  fchwebeode» 
angefehene  Männer.Cchrleb,  um  ue  zur  StandhafUg- 
)ceit  in'  der  Treue  an^threr  lJeber^e^gung  z«.  ^efefti« 
gen. '  Diefer  fchöne  Brief  beftltigtr  was  unter  unpar« 
teyilbheii  nie.  bezjweifelt  worden:  ift^  dafs  vielumfaf- 
fendasluid  grflofttkherOeleiirfemkeit  mit  aufrichtiger 
f  rönlnngkeit  und  obriftUokuir  GlattheoisnTerficht  im 
Ver'Q'attteTtan  fiund^  Ieyn.;K»«A«  w« 
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VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

BBRLiKt  in  d.  S^cletlls  •  Verlagsbochh«  (Der  Zw0y» 
ie  Tbeil  in  der  Flittner«  Verlagsbuchb.) :  Von  der 
Naiur  A*  Menfchen.    Von  Dr.  Kari  Georg  Neu- 

.._  iMiiA.«  Königh  Er«ufs.K«g|eruo«s-ttiMim«dicl- 
nalratbe  u*  f.  w.  Erßer  TheiJ«  1815.  XVi  u. 
474  S.  Zweyter  TbciK:  (Auch  nAt  dtm  beron* 
dem  Titel : .  Pjyohalogie^  oUer  Lehre  von  dem 

.  Nervenlej^  di$  Meufchen.)  t8l8«  XXIV  u. 
j75S.gr.  8»    (4t1ilc.  u  Gr. ) 

Rec  hat  fich  ?on  diefem  Bacbe  zwar  oft  abgefto- 
'fs^D »  aber  doch  ^lich  immer  wieder  angezogen 
cefAblt,  und  glaubt»  dafs  die  meiften  Lefer  diefelbe 
Ef^fahruBg  macbezr  werden.  Denn  da  findet; man 
auf  der  iBinen  Seite  Maoi^el  an  Tiefe  und  fiinbeit, 
-fchwamfcende  flypothefen»  mecbanifcbe  Anfiebt^n» 
voreilige  Bebäaptungen ,  die  zum  Theil  weiterbin  in 
dem  Bliebe  ielbft  verändert  oder  auf geboben  wer- 
den» bekannte  Lebren  als  neu  rorgetragen;  weg- 
werfende, derbe  ürtheile ,  häufige  Wiederholungen 
und  andere  VernacbliUBgungen  der  DarlteUung  -;  auf 
der  andern  Seite  aberaliß^weife  des  Selbftdenkens 
und  des  klaren  Verftandes»  viele  eigne  Gedanken» 
«od  darunter  manche»  welche  anfprechen  und  zur 
Prüfung  auüödern »  Emporftreben  aus  den  Feffeln 
des  Materialismus  zur  lebendigen  Erkenntnifs,  regen 
Sinn  für  Wahrheit >  Bedarfaife  der  klaren  Einficbt 
tind  Weiterftrebeo ,  zugleich  eine  nicht  geringe  0^9 
ba  des  einfachen  ^  leicht  verftSndlicben  Ausdruckes. 
Darum  giebt  diefes  Buch  bey  allen  (einen  Mängeln 
dem  Lefer  doch  mannigfaltige  Anregung  zum  Den^ 
kau »  und  unterhält»  indem  es  belehrt.  ^  Rec.  will 
diafes  allgemeine  Urtheil  durch  eine  UeberBcht  des 
raichhahigen  Inhalts  reobtÜMrtigen»  und  dabey  vor* 
aDfiiich  auf  folofae  Gedanken  aufmerkfam  machen« 
w^che  Aufmerkbunkeit  und  weitere  Frafnng  zu  ver» 

dienen  faheinem  .      .,        . ' 

Des  Vfs.  Abtoht  untfafst»  naeh  der  Vorrede 
das  erften  Tbaill»  das^  Ganze  des  Menfchen.  Er 
«eill  zuerft  die  NOTmal^ätigkehea  des  Lebens «  nach 
den  beiden  Zwecken  deffelban»  Büdang  and  Vor- 
ftellong»  davfteUen»  darauf  die  too  der  Norm  ab- 
deichenden. HntB  ift  in  deq  beiden  TÖrliegenden 
^bailan  gefeheh^n ;  diefeswird  derOegenftand  eines 
arittan  Theiles  fajtr.  '  Dar  erj^e  TheH  handelt»  nach 
der  OnmdiegOAg  das  Ganzen »  insbafbndere  von  den 
Brfcbeinangan  CMS  Bildiingslabana  im  Hocmalzoftan» 
"  Srgäm%. BU zur  d.  LZ  igig« 


de.  Prolegomena  (S.  i  —  1 5O  Die  Natur  Oberh 
wird  erklart  als  Grund  der  Thätigkeit  im  All» 
lieh  als  gleichbedeutend  mit  *dem  Worte  Kraft; 
'Natur  des  Meofchen  als  Grund  der  Tbätigk^iten 
Menfchen  oder  die  in  ihm  liegende  Kraft  und  das 
hältnifs  äufserer  Kräfte  zu  derfelben»  aupb  als  öi 
der  Erfcheinungen  am  Menfchen.  Oiefer  Erkläi 
gemäfs  konnte  der  Vf.  auch  das  geiftiga  Leben 
Menfchen  unter  der  Lehre  von  der  Natur  deffe 
befaffen.  Darftig  ift  dies^  Vfs..Vorftellan£  von 
'fbilofbphie.  Es  fehle  ihr»  fagter,  ein  Objecto 
befcbäftige  fich  einzig  mit  dem  Subjectiveo»  d 
nur  das  formale  Denken  zum  Object  habe.  D 
viel  Oberflächlichkeit  des  Urtheils  Qbef  (|je  Bc 
hongen  d6r  Philorophen.  Die  Naturwiffenfchaft 
l>e  ihre  Erkehntnifsquelle  weder  in  der  Verqunj 
leiu)  noch  in  der  Erfahrung  allein;  fie  erhalte  il 
Inhalt  au$'  der  finnlichen  Wahrnehmung  und 
'Form  aus  der  Vernunft.  Im  Gefahle»  wie  fchi 
kend  der  Boden  ift»  auf  welchem  aach  diefer  Ej 
rung  die  Naturwiffenfchaft  ftehen  foll»  fuchtihn 
Vf.  nothdflrftig  zu  (tatzeo.  .  Hätten  die  finnlic 
^ahroebmungeo,  fagt  er»  keinen  ^realen  Grund 
könnte  es  von  ihnen  keine  Lehre  geben»  dem 
wären  nur  Schein.  Dafs  fie  realen  Grund  ha 
wiffen  wir  gewifs»  weil  wir  felbft  find»  reell  vorl 
den  find»  und  unfer  Dafeyn  doch,  nicht  anders  1 
ken,  als  durch  finnllcbe  Wahrnehmung.  Ipdc 
feffcheine  der  rede  Grund  des  W^hrpefambaren  n 
felbft»  fondern  nur  durch  quantitativ  und  gualitatii 
terfcheidbare  Merkmale.  So  fey  denndierfatur wiJ 
fcbaft  die  Lehre  vom  realen  Grund  der  Erfcheinj 
nach  ihrem  quantitativen  und  qualitativen  Verhält 
Hätte  doch  der  Vf.  fiteh^felbft  und  dem  Lefer  deul 
machen  mögen»  was  er  eigentlich  unter  dem  re 
Grunde  der  Erfcheinune 'gedacht  haban  woIfe! 
man  Obrigens  nach  der  Lehre  des  Vfs.  nicht  zu  < 
realen  Grunde  gelangen  kann ,  fo  müfste  die  Nd 
wiffenüehaft  immer  nur  ein  leerer  ubd  eitler  Ged^ 
bleiben.  Folgerichtig  hätte  er  ihren  Betriff  aul 
Anordnung  der  Erfcheinungen  befchränken  tat 
Daffelbe  gut  von  der  Erkläruug  der  WifCeofchafl 
Natur  des  Menfchen  als  der  Lehre  vom  Grunde 
Erfcheinungen  des  menfchlicben  Lebens  und 
feyns  nach  deren  Befonderheiten  oder  Merkm 
und  Graden.  Wie  hätte  auch  der  Vf.  die  wahre 
der  Wiffenfchaft  faffen  und  ausdrücken  können 
er»  wie  fich  durch  das  ganze  Buch  hin  offeol 
ftatt  des  wabrbaft  realen»  von  dem  meafehli^ 

Z  (5)       '  i 
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Deokeo  ooabhSnglgeo  Grandes »  au»  dem  die  Man* 
niEfaltigkeit  des  Dafejns  hervorgeht»  und  der  fie  in 
ficD  tragt»  immer  nur  cias  durch  Abftraction  erhaltene 
Einfache»  den  allgemeinen,  das  Mannigfaltige  nntcr 
fich  befafljenden  Gedanken  im  binn  hat!  paher 
komme  ea  auch»  dafa  rr»  4xzXt  fo|;leich  von  dem  Ln* 
ben»  wie  es  fich  im  Selbftgefahle  des  Menfcjien 
giebt»  auszugehen,  A\t  Anleitung  (S.  15  —  4H)  mit 
folchen  allgemeinen  Begriffen ,  nämhoh  der  Materie, 
der  Bewegung  ond  deslüementes  beginnt,  und  man-, 
ebee  Iheili  Grundlofe,  wenigftens  hier  nicht  Begrün» 
dete.,  tbcile  .Unnfltz^  und  Uo2u(ammenhinceode 
'därftber  vorbringt.  Erft  am  Ende  des  vierten  Aapi« 
tele  kotnmt  er  zu  einem  vorerft  ngeh  unbcftimmten 
Begriffe  des  Lebens  als  Selbiubätigkeit.  Als  allge- 
auejne  Kennzeichen  des  Lebens  werden  fodann  enge* 

Sehen  t  des  Wirken  nach  eigentbiSmlicben,  innern 
»wecken»  und  die  lebendiec  Sjotbefe»  d«  i.  die  BiU 
'utig  ganz  neuer ,  den  Mifcbungstbeilen  nicht  analo- 
ger» efgenfhOmlicber  Stoffe  nach  inoerm  Gefetz  des 
«cb  verbindenden  Körpers.  Der  erftn  und  allge* 
tfieinfte  Lebeosact,  den*  wir  auf  der  Erde  wahrneb« 
men»  fey  Krjrtallifatton»  der  zwejte  Wacbstbum» 
der  dritte  Bewufstfeyn»  welches  der  Vf-  erklirt  als 
die  lebendigen  Individuen  in  wohnende  Kraft»  fich 
felbft  von  der  Erfcbeiounc  zu  unterlcbeiden  und  auf 
'%€  wirken.  Reizbarkeit  ley  die  Bedingung  der  Aen« 
fterung  des  Lebens.  Sie  beruhe  auf  einem  doppel- 
ten Vermögen  des  Lebendigen»  dem»  ficb  nach  dem 
empfangenen  Eindruck  auszudehnen»  und  dem»  fiob 
lodann  wiedet  zufammenzuzieheo»  Expanfibilitlt  und 
Contractilität  Es  f^y  das  Gr undgeletz»  die  erfte 
B'edingu'A'g  deS'Lebens»  dals  beide  Kräfte  abiwecb- 
fclnd  wirken;  eine  hebe  die  andere  auf  und  befchrän« 
kd^  fie j  die  Normalität  aller  Leben^tbätigkeit  beruhe 
flarimt »  dafs  keine  die  andere  Oberwiege ,  keine  die 
andere  allzulange  befciiräoke«  Dem  yf.  fiod  diefe 
Kräfte  die  höchTten  und  erlten  GrunJkräfie  und  zu- 

{[leich  die  prelemente.  Auf  die  verfchiedenen  Ar- 
en und  Stufen  der  Sy/ithefe»  welche  fie  eingehen» 
wird  eine  Claffification  der  Körper  gegrandet.  Das 
.Wort  Organifation  wird,  dem  gemeiaep  Sprachge- 
brauche  gemäfs»  in  eineoi^weitero Sinne  genon^men» 
als  in  der  Wirfenfchaft  gewöbniicb  geworden  ift.  Or- 

Janifation  üey  Bildung  zu  einem  gewiUen  Zweck.  So 
Ige  man  von  Staaten»  Anftalteo»  CoUegien,  data  fie 
§0  oder  fo  oi^aoifirt.feyen.  Auch  einem  Wejriueu|^ 
Oder  ein^r  Mafcbine  komme  Organibtion  zu.  Der 
Cnterfchied  zwifcben  ihr  und  /pioem  lebeudigen  Kör- 
per fey  nur  der »  dals  fie  ihre  Organilaüoa  vou  %vr, 
neu  erhalten,  der  lebendige  Körper  aber  fich  die  Xei« 
nige  lelbft  gegeben  habe.  --*  Nit  einer  ganz  allge- 
meinen Bezeichnung  der  Lebensperjodea  der  voll« 
kommnern  GefchöpTe  auf  der  Erde  fcbüefst  die  Ein- 

Es  folgt  darauf  in  zwölf  Kapiteb  der  erfte  Tbeil 
der  Phyfiolo^ie  desMenrcben,  die  allgemjnnfi  Amhro* 
pologifi^    (S.  48-^157.)     Srfies  Kmp.  •  'Vorkommen 
ifiS  menfchen  a^  der  Erde,    kntbält  das  Gewöhuli 
^e  fon  dem'pefelli^keits  -  und  Kurüitrjei^  denn 


aufrechten  Gange  und  den  Rallen.  Zweytet  Km/u 
Naiurbejchreibung  des  fAenfcken.  Briites  Kap.  Fun 
den  ße/iandiheUea  des  Menfchen.  .Es  ift  hier  zaerft 
von  den  Stoffen  die  Rede ,  die  durch  Zerlegung  der 
ficbtbaren  Körperftoffe  entftebent  de«!  SMicWtoif» 
KohlenEtoff  u.'f.  w.  Die  fra^»  ob>  cf as  Elfen»  des 
fich  im  lebendigen  Körper  findet»  darin  entftebe  und 
wacbfe »  oder  ob  es  durch  die  Nahrantf  mittel  alleia 
in  denfelben  gelange»  beentwortet  der  Vf.  auf  folgen* 
de  Weib:  Es  fey  Thatlacbe»  dafs  m  ^en  PflaDsea 
und  rotbblatigen  Thieren  Eifen  als  weleotläcber  Be» 
fta^dtbeil  entbdteo  fey»  felbft  wnuD^ertete  anf  einem 
vollkommen  eifenfreyen  Boden  erwacbiea«  Es  ver* 
mehre  ficb  durch  den  Einfiaft  des  Lichtn:  f#  wl« 
Pflanzen  im  Dunkeln  ^offen  und  treiben,  endialtea 
fie  äufserft  wenig  Elfen  »  felbft  wenn  des  fie  aihrendn 
-Boden  ee  reicUich  entbahe;  kommen iM  mi  das  &mu 
nenlicbt»  fo  zeige  fiob  feine  Gegenwert  febr  bald 
durch  höhere  Ftrbnng  an.  Die  in  der  Erde  befindli» 
eben  Tbeile  der  Pflanzen  enthalten  iiein  ENen ;  fo» 
bald  fie  an  die  Atmofpbfire  kooNnto»  eoUmliCD  bm 
deffen.  Hieraus  «ehe  mit  OewUsheit  l^ev^or»  dafs 
das  Eifen  wenigrtens  in  den  Vegetabilien  wacbb. 
Warum  fblite  es^n^ht  aucb  in-  den  thieriCcfaen  Kör- 
pern wachfan  können?  ^^  Darauf  kommt  dnr  V£.  ss 
den  nnficbtbaren  Beftandtbeilen  das  menfcUs(dieo 
Körpers »  nod  «äbit  ohne'  Bede^klicbkot  bebe  imt* 
ponderable  Stoff #  anf»  in  deren  Reihe  wohl  nie-, 
mand  ohne  Verwunderung  fogv  den  Jj^cfaeU  aotreffea 
wird.    Von  den  aufgeftellten  fiebee  allgemeinen  Ki- 

teafcbaften,   die  fie  haben  foil^ny  ift  üi.der  Tbet 
eine  einzige  wirklich  allgemuein.    Viertet  Kap.    i^eei 
den  säßen  des  Menfchen  übeirbaupt.     Der  Vf.  er- 
klärt fich  fQr  das  Leben  derfeiben.      Fünftes  Kap. 
Von  denfoUden  Organen  dfis  Manjtfhen  üäerhaupt. 
Die  zeiiige  und  die  röhrenförmige' ßiidungmachea 
die  eilgemefoften  und  erften  Stämme  der  meofcbli- 
eben  Organifation   aus.     Sie  erbeben  ficb  in  drey 
HauptCormen,  den  Lympbgefäfsen,  den  lüeioen  Blut« 
gefiues  und  den-Nerve»»  entfprechend  ilen.^^ent* 
Ecben  BefliflHnwifteii  des  thierifqlieo  Lebdns»    der 
Aufnahme  desfiaisern  Stoffes,    der  Verwapdlung 
■iid  Rückgabe  deffelben,  und  d^m  JpeoieUeneS^weck 
und  Charakter  der  Tbierbeit ,  den^  Vorftelbjogale. 
ben. .  Darauf  werden  vier  Artcp  von  OrgaiiCyfiemen 
unSerfcbieden »  nämlich  folehe»  die  vorzagücb  dem 
BiMuncslebeo  dienen  ,  Mcber  die  in«br  dem  Verßet 
lungslMen  zugehörig  find,    folclies  die  beiden  Le- 
benszwecken gemeinibl^tlUicb.CHgi^bAren»   ond  fol- 
ehe I  die  befondere  Zwecke  der  andere  Orgao£]f[te»  - 
me  erfüllen.     Sechß^  Kap.     F4m\4^  Gefetzen  der 
RehdmrkeU.    Zuerit  wiffd  di#  FragetenfSgeiyorfen,  ob 
fle  jedem  TbeUefor  ficb»  edei;  jedeip  «e^  Theii  dejs 
IndWidkmms  zukomme;  9b  des  Individiiui^  ein  A^- 
giregat.lente¥  lebendiger  TlMiie  /ej«  dpeen  jeder  felis 
befonderes  Leben  habe^  oder  ob  est^s  Cenzes  ieb^ 
Der  Vf.  fucbt  20  beweifen»  defs  das- Büdunigsiebefi 
jkä^m.  Orgen ,  nie  folcbem ,  eige«/(0y«    hk  cler.  yi^ 
aber  Ifiist  fich  b^ee  mii«leicbe«i  Reöfaie  beicrei|«|^ 
uttd  belmyien »  wnäbte  der  udrkÜetesifcLftbneiiJiiff  elf 
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dtu  eine  Lieben  de«  Indtvtdtttnni  titiddii$  bdondere 
Leben  der  einzelnen  Glieder  innig  mit  einander  |e* 
reinigt  ift.  Damf  werden  Antagonismus  und  Oe- 
wobnheit  als  Gefe^tze  .der  Reizt^i^kBit .  ^gegeben. 
Der  nrrjpranglicbe  Ant^gpois^ius'  fe;^  der  »wiTcben 
'i'cfer  ausdehnenden  und  d^r;EulaniinBnziebenden'Kfaft« 
'  AuEserdem  ffnde  Antagonismus  ftatt  z'wilch^b  den 
'beiden  Lebenszwecken,  zwifchen  den  verrchi^enen 
Organfyftenten  >  und  twifchen  deh  einzelnen  'tneilen 
deflelben  Syttems. '"DaVoM  in  det  folge  Mebrfres. 
JKecbt  gut  erklärt  ^b  der  Vf.  an^  fende  diefes,  Kapi- 
tels .wider  die  Erregungstbeorie^  Cqfern' fie  di^Le« 
'beniibeweguhg  ganziicb  abbiiEigi|;  macht  Von  einem 
«ftufsern  und  innern  Factor,  oiehenies  Kap*  'Von 
-den' Gejetztn  des  RHies.  jDcr  Vf/ttofcbeideti  iriel-" 
leicbt  ztt  foharf)  die  meebahilche  nnd  dbemifcbe  Acti. 
'on  der  Heize  im  lebendigen  Leibf »  wefcbe  ^r  aueb 
'die  leldofe  nennt »  Tob  der  febettdij;en  Action  derfel- 
"ben»  als  der  feig  entliehen  ReitWirkah^.  Achtes  Kap* 
^Ftm  BUdungsleben  dis'  M^ttfihkA  HberHaupt.  Es 
Sritd  gqt  erkieVt^ds  idtoüfcb  Mk  »er  ft.^teo  Ver^ 
^we'ndlnnrg  4ed  iufstirfl^ln  Ttfneres*  und  d^rnneirit  in  . 
inneres»  back  ht^tka  Oefetk  der  Mffefacto^  ikt»  G%- 
ftftitnng.  Netmies  Kapi  Vbm  yorßellüng^leben  Über- 
'haupt.  Der  .Vf«^wÜ|*e8«l8  befefarlnkt  auf  das  Oe. 
iiirn,  und  darnm  als  eitf't&llig  inneres,  vondlef  n^ 
«mittelbaren  Verbindung nilt  der  AuKe»w€l^libliltee 
'Leben  befrachtet.  - Z^ktes '  Kstp.  Voh  der  Serbin- 
'düng  des  mdungsüfid  Fürß^UüngsJeb^h^  trh^^- 
gemeh^n.'  Davon  ettsfftblücber  amTfinde  des  ##ey- 
fen  Tbefles.  Elftem  ^ap.^  Vonden  verfchMLeneh 
^JSufiänden'  de,s  Menfchen.  Hier  nur  vt>n  dem  Unfer- 
Khiede  desZpItaDdes'lf^r'Gerundbell'Und  defVrihft- 
lieit.  Krank  werde  deii;Menfch  nur.  Wen«  das  Ver- 
liältnife  der  GrundkrSftey  welche»  n^eb  feiner  L«bre, 
ttife  Heizbarkeit  austnacheiii  fibdjr  den  ffarmalgrad 
Ttihaus  geftört  Ayird.  Man  ninfs^^i^lraHen  j  wied^ 
^f.  in  de^  Kraükbeitßlebfe  diefe  Bebabjytdngaiisfdy- 
ren  wird.  Zwötftigs  Jüap.  Vom  Tode.  Das  inafObi^ 
licbite  ICapitel  diefes  Abfehnittes.  NaiorlipbeQ^Töd. 
nennt  der  Vf.  denjenigen,  der  in  der  Abhangfgkeit 
des  Lebens  von  der.itsfsefn  Naftir  Xe^heh  Oründ  birty 
und  uüterfcheidet  ihn  Von  dem  Tode  derkil' Krank- 
Äeit;  •  Sic  bewirke  den  Tod  entwedej  gei'edezn^ 
ilurili  Anfhebiiog  dcs^  GIÄcbgewiehtS.:d4r,  RrSfli^ 
öder  iodirectpdädurcb,d^rs  einzelne  6^bäde  des 
0^ganfertW8d;,^ch  miftgtile|tcte,  krankHafte  Thätig- 
keit  deffelben  aumähiig  ihre'  Structur  verandern» 
fifid  die  NornSjtffbriti  encUi^b  Tb.  weit  und  gänzlich 
VerliereÄ,  Ha6  '  die  i>9rtdi|irer/ae5  'Lcbterfi' xiadurcb 
tintn'ögtijdh  wird».  Darauf  wird  Vdn  den'JB^ennzeicbfpa 
ffes  Todes  geftaikdeit,  befondefs  Von  d^i^^^FäbbiKS. 
i>af^  die  Leibhnabe  fchwi^i^er  Werden ,' erklärt  der^ 
Vf.  ddrch'  die^robderbafe  Hjjrpöthefe,  dafs  es  v6n 
dem  BieitweicJ^efi/  des  galvanucben  .Fljiidums  her* 
ifi^fe.  wodöycti  die  Seheldung  des  Waffers  aufb&re; 

ind  diefs  ^  nicht* Vnehr  als  ent^eidbtf^dfcs  (i^s  den 
:ot6fcY'^rliiff^»ftfnderd  Ms  WaTfer  Vöfb'imitfd  ^leibet 
Speciello  Phy/iohgie.  D^iif'Bihbihäslaen'tm  nhri 
tnnlen  Zti/Umdo*    (S.  151-^474)    Mr/ios^^iap^  "— 
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der  Aufnahme  der  Nahhing.    Der  Vf.  verbindet  da* 

mit  Zugleich  die  Gefchicbte  der  VerSfiderung  dj^r 
'  Nahrun£smittel  bis  zum  Anfang  der  Affimilation  und 
-^  die*  BeCcnreibubg  aller  fie  verändernden  Organe  bis 

siu^ibrem  Austritt.  '  Zu.bemei^ken  ift  die  Meinung, 
'dafs  die  Qalle  wahrfcheinlicb  nicht  aus  dem  Blute 
*tleV^Pfortaderi    fond^rn  aus  dem  ßlute. der  arieria 

hipoüca  «ibgefondert  werde.    Die  GrQ/ide  IBnd  fol* 

f'''  ;ende:  Alle  Abfonderungen  erfolgen  aus  Capillarge« 
Srften,  tiie  ihr  Blut*  unmittelbar  von  Arterien  em. 
»fangen.  "Es  wäre  alfo  gegen  alle  Analogie ,  wenn 
n  der  L^bfr  die  Pfoktader  das  Blut  zur  Gallenabfon« 
(dterun^^lbe.  Auch  tertheiie  ficb  ^war'  die  Pfort« 
^jlder'in  zattilreiche,  doch  ganz  undf  gar  nicht  in  fo 
fft/oe'ütid  zarte  Zweige >  dafs. fie  mit  Ciipillar^eFä« 
fsen  aniltölnofirei}  könnten.  Dazu  komme,  dais  ibf 
^iBewebe  fo^dicht,  .ihf^e  Vyippdiing^n  fo  ftark^ünd  fpit 
^feyen ,  dafs  fie  weder  einer  io  zarten  Zertheilung, 
fiocb' db'exf/aopl:'  irgend  einer  Coramuniöation  mit  an* 
deVn  Qkiittth  fällig  fcheipe.  Darum  alfo  fey'die  Be» 
Ibduptu'n^,  dafs  dje'Oallehgfefäfse  mit  den  Pfortader« 
^gefafsen  .'tnaftpmoGr.en >  wenigftens  zu  bezweifele* 
^flec.  nfäg  die  gewöhnliche  Lehre 'nicht  verthoidlgec» 
'.ohne  darum  ciem  Vf.  beyzutreten.  Denn  mit  wei« 
ehern  Rechte  wird  überhaupt  vorausgefetzt »  dafs  dia 
Oalle  unmittelbarnur  aas  dem  Blute,  und  nocb  dazu 
nur  ans'  ei^er  befonderp  Art.  von  Blut  abgefondert 
Sferde.?'llt  es  nicht'den  Q)ruodanfichten  einer  Phyfio* 
logf d  /  W^khe  da^  eigehthaiplichQ'Leben  der  Glieder 
^anerkeaint,  gemäfs^r«  anzunehmen,  dafs  die  abg^* 
YondeVten  Säfte  vob  itinen  nkbt  etwa  nur  aus  dem 
'Blute  abgefondert»^  fondern  aus  ihnen  felbft,  aus  ih- 
retnjganzen  uo'd  eigentliQmTicIien  Wefen  erzeugfwer- 
denr  —  Zweytes'Kap.  yqnder  Verdauuog.  Da)i 
^ewdhiUiche.  Als  Urlachen  des  üungers  werden 
hier  noch  tiie  p6rifta|ti(cbe  Bewegung  und  die  Schär- 
fe der  .Magen riffe  angegeben.  DrUtes  JCop.  Von 
TSpei/e  und' Trank:  Nicht  :ohne  Weitfchweifigkeit 
Wird  die  Frage  beantwortety  ob  dem  Menfchen  der 
G~*naff •.  von  VeMtabilien  öder  yoth  Fleifch,  zuträgli- 
cher fey.  j6er  Vf.  entfcbßidel  :f Qr  .das  Fieifch  und 
mag  darin;  Recht  haben.  t)i€  Behauptung  aber>  dafs 
diePleirchkoit  mehr  Menfchen  nähre»  als  die.PHan« 
^^nkofiti'lf  twenigftens  in  unferer  Zeit,  unrichtig,  «Dena 
'die  KalteA  Lander  >'  io  welchen  J^ine  Pflanzen  wach« 
ieti^  find,  weit  weniger  bewohnt,  als  die  gemäfsigtea 
\in$l  .watinen^  i/i  welchen  d)e  Nahrupg  der  meiftea 
Menfchen  fiem  bev  weitem  gröfsten  Tneiie  nach  ve* 
j^etabilifcb  ift.  .  filertes  Kap.  Von  der  Affknilaiion. 
Allzu  mechahifch  fcheint  des  Vfs.  Anficht  von  der 
'tJiSti^keit  der  Lvmpbgefäfse.  Ihre  Anfänge  (wer 
)iat  M  g^feben?)  feyen  äufserft  feiOf  folglich. 
Wirken '  fie  mWbanifcb  9iB  Haarröhrchen.  IJaher 
koDimV  es' '  auch  9  dafs  .fie  phne  Dnterfcbied  alias 
sufn^bmen«  rwpmU.o^r  ihre.JMdndungen.in.Berflb» 
iruiig  kotiittiilrii  dje  Vitalität  vsrftarke  ibire  mecha« 
iHfche  Eigehflbbaf^>  «^^i^  A«^«  bewirke  keine  Wahl. 
inii^ihaiiu^;  dik  fi^  geneigter  ¥?iaohte>-  das  leicbttAffr- 
tHltlirbilrr'ättrzitnebm'en , "  als    das  '  Unaffimilirbare. 

Irngt  der  Vf«  zur  Unterftatzung 

diel#- 
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o  i;[in«(a<Hl«li|  odor  VMintgtfi  >  der  G^ßViiUlt  von  mit» 

Ulb«r  uod  uomittelbar  «ufgefaol>9n.mt.  ^   .      ..... 


*  • 

Ueftr  Bebioplyng»  fooft  die  Meforptio«  ran  Giften 
rerhindern?  Worden  fie  nicht  gute  dienliche  Nah- 
rongsnnittei  weit  gieriger  aufoehxnen »  als  Dinge^  die 

ääozlich  nicht  nähren  ode^  widrig  6nd?  Hec.  frait 
agegeo:  Thiun  fie  das  nicht  wirklich?  nehcn^n.  ue 
Dicht  aus  d^n  genoffen^n  Nahruogsnriitteln  rlelmehr, 
das  zur  firnäbrcing^taugliche  als  das  Untaugliche  her^ 
lus?  «i-  fünftes  jKap.  yph  der  BhUbereUung.  Zu- 
erft  eine  ausführliche  und  deutliche  Befcbrefbung  der 
Organe  des  Athemholens.  D/irauf  die  Celcbichte 
des  AthmensV  Dabey  erklärt  fich  der  Vf.  segen  die 
mechaiiifcbe  Anficht  deüelben.  Aber  auco  die  ge« 
meine  chemKche  Erklärung,  nach  welcher  die  BImV 
erneu^rung  bfy  dem  Athenen  darch  Attsfcbeiden  des 
Saüerftoffea  aus'der  atniofphärifchenX<uf|  uod.Auf- 
bahme  defTelben  in  das  Blut  gefchehen  foU.»  kann  ihn 
nicht  befriedigen.  Mit  Recht  fast  er ,  reines  Saueir- 
ftoffgas  fey  twar  athembär,  doch'nichts  weniger  als 
nfltzucb;  das  Stickftoffgas  fey  zum  Athm^  vfenig- 
ftens  eben  fo  nötbig,  .'eis  das  Säuerrtbf&as.  ^^lS 
Atomen  könne  dariun  auch  nicht  als  ein  verbceh^M 
ängefehen  werden«  Wie  aber  mögen  folgeijde  Sgt^e 
zu  vereinigen  fejn?   ZJpcrft  heifst  es:.  ^l^ir^wif^Teh 

jetzt  (iurch  des  berdhmtcnDaryVExperi'me'nfegcwift,    ., ,„         . 

d^ifsStiokrtoffgas  in  den  Lungen  i^bjorbirt  wirdj  un(i    uitffserf(em  fey  e« .  beKw^.^^^l^lj^  aif  ^h*»igfte^.  und 

zwar  binnen' einer  Minute  über  5  Cubikioll,'  wäh-    .gprcniqj^teftep  Prediger  zam  Theil  9jta  maberoUes 

rend  in  derfelbpn  Zeit  ai|  Cubikzoll  Sauerftoffgas 

reforbirt   wurden.*^    Bald  hernach:    ,|Sq  viel  man 

jetzt  mit  unendlicher  M(ihe'^  Scliärffinn'uod  Beo^ 

acbtuDgsgeift  erfoffcbt  hat'i.  werden  udgefahr  ftleich 

viel    Sticnftoffgas  ,  und "ßau^rf^ofFgas  jm  AtTimen 

wirklich  abforbirtt    und  fünfmal  to  viel  Sauerftoff» 

als  abl^rbirt  wird,  tritt  mit  dem  Rohlenftoff  des  Vq- 

nenblutes  in  Verbindung,  um  in  die  Atmofphare  aua- 

geftrömt  zu  werden."    Uhd  gleich  darauf:  <^Meu^r^ 


PREpIGERWiSSfeNSCHAFtEN. 

Meis6^n,   b.  QbA{c\^ti   CafuaTmagaünfür  ange* 
j    '     hende  Prediger  y  und  fürfokhe^  die  bey  gehui^'- 
ien  Amtseejghähetifich  das  Nachdenken  erleickm 
lern  wolTenl  (f)    £rßes  Bändchen. 

Auch  unter  dem  .Titel  (^ 

Reden  f    Entwürfe  und  AUargeoete  frev  Truuim* 
gen.  i'SlS^.VIilu.  192S.  kl.  8,     CKun) 

Diefs  nefie  Noth*  nnd  £lQifsbuch  kündigt  Geh  wie 

5e;wöIinUcli,ah;.  Es  werde  freylich  die  Klage  geführt» 
a|is  öämächlicbHeit  dadurch  gefördert  werde,  diefe 
JJLlage  .:fey,aber  doch  nicht  fo  ganz  gegründet,  und 
man  wage  es,  die  Zahl  folcher  achriften  zu  venneh* 
reo;  denn  man  glaube  keinesiy^eges ,  dats-  die  Amts« 
.  brüder  nicht  jm  3tands.  wficen,  durch  eigenes  Nach* 
.  denke^  diefelben  I^^n  ß^%  iqh  ie^bft  bervoizubiriii- 
g^  und  zu^  verf rhei|eif ;  «Ueio:  Aofangvn.iey  doch 
.eine  fol^he  Hülfe  naoh(-uoVlU^oaime%t  unadieMei« 
.nung[  fey, nicht,  da/s  jemi^d^iladuxd^  zur ,Tr|Lgheit 
verleitet  und  der  Amtseife^  gefch wacht  werden  foUe; 


noch  genauere  Beobachtungen 'fetzen  beynabe  aufser 
Zweifel,  dafs  bey  der  Refpiradön  durchaus  .weiter 
nichts  gefchieht,  ali  dafs  cfai  Blut  ent|cohlt'.wir.4; 
gar  nichts ,  ^eder  Saaerftoff  poch  Stlckfioff  .wird 
aufgenommen.**  Eine  beftimmte  Mittheilung  feiper 
eigeneri  Oebeffeügüng  be^  d^Fen  fo^  fehr  verJcViiede- 
nen  Angaben  ift  der  Vf.  fcbuldig  geblieben« ,  ^^eraus^• 

fretrieben  aber  aus  den  FefleTn  der  tpdteiir  ct^em^- 
eben  Aoßcht  durch  die  Ver Wicklungen ,i.in<1'v;^lQhe 
fie  führt,  erhebt  er' Geh  zu  dem  Ausruf;  DCUeJ^ben- 
dige  Synthe6s  wird  man  ohnehin  nicht.cli^'mifch'  aiij^ 
klSren.**  Zufrieden  \  diefen  Punct ,  den  er  die  Greb« 
ze  des  Wlffens  nennt»  erreicht  zu  haben»  wendet  ei: 
fich  zu  der  flnnlichen  Erfcheinung  zurDck«  und  un* 
terfcheidet  drej  Hauj^arten  von  ^iMt»  nämlich  '^rte- 
rienblut,  Blut  der'  kleinen  Gefilr^e  und  Veqenblut« 
Gefcbloifen  wird  diefs  Ka})]tel  mit  der  frage»  ob  dae 
tiuft  in  den  Lungen  mit  dem  Blute  In  uomittelbare 
Berührung  komme»  öder  ob  es  hur  durc^  die  dun* 
ifeb»  zarten  Membranen,  der  Luftzellen  mittelbar 
tf  er  Luft  süsgefetzt  werde.  Der  Vf.  ^Mm  GcI)L7ar 
unmittelbare  Berührung,  Reo.  YiXL%  cfie  ganze  Frage 
Für  unftattbaft »  weil  fiberfaanbt  bey 'dem'»  wa<  der 
Vf.  lebendige  Synthefe  >ehnt j  *beV  d^  l6{>en$gen 


AmV  hjajb^en  ,  und  es  ihnen  manchmal  ,felf wer  i|verdci» 
allea  tijui  6ch  fqlbft;zu  nebi!i^n,vnd fic^  gebdrig  voc- 
wbv^i^n!  ^ch. komme  man  oft  in  Umftiocie»  in 
deo«^  man  nicht  vermögend, jey»  mit  IJube  un<f  Äei« 
.terkfit  über  ^uhalt^de  Vortrage  nachzudenken;  dat 
^Ibftdenken  könne  aber  (ehr  wohl  mit  dem  O^braii- 
ebe  40€  Hiüfshpehe  verbnoften  werden^  Zu  diefent 
£n({e  erölfi^e  man  diefs  M^gwn  u.  f.  f.  Das  Ganz« 
,IpJi)4lis  f«ph^  bU.a^t  fiindpken  beltehen  undNUle^ 
Vialien.zu  eÜe^Artenyon  AifUsreden  enthaften.  Daf 
«prliegen^de  ^rfte  Banid^hen  enthält  Traunngsformo- 
4ar^.  .imd*  £ptwüiie  zu  folchen  Reden.  Diejenigei^ 
4\p  gern  (iederver/e  in  ihre  Predigten  einftreuen» 
ävJ?  hiPiibi^HechniiBftfiiKdfn.,  Jh  der  Rede  bej 
^er  Trauung  eines  Wittwers  und  eiqer  Wittwe  möch- 

Sidie  i^nnperung  an  die  Oeftorbeoen  eine  zu  ftark 
J4gflnd^Siaite  feyn»,  wenn  es.h^fsf :  ,^Ueber  die Qr£h 
per, ihrer  Lieben  werden  Unzählige  zu^euen  •  «  •  an^ 
gqn^hmen  Verbinjlungen  geführt  .  .  .  VjTie  yiel^ 
giQckliRhe  4hen  würden  ^ufieetcBloffen  bleiben»  vremi 
nicht  vorher  irgend  ein  ^erfifiüuernder  •  .  •  Trauerm 
fall  üch  ereignete !  .  •  .  Auch  Sie  führt  Gott  zu  Ih. 
rer  Verbindung  H^ef  das  Grab  jeiner  innigfegeüebter^ 
Cfai^ui  Ur^d  f^reundin.     Auch  Sie  würden  nicl^t  hiei^ 

][tehe^n«  ,wlrd  oicht^  durch  die  gewali/ameH^nddej^^ 
Toi/e^  das  Bai^d'zemflen  worden»**  Plefe  Erinnerun* 

gen 'find  ;zu  itark  anSjgedrOcki,'  uncl  das  OeO^hlwlrd 
^u  lange 'dabey  feftgebalteo.  Und  (Ja  eine  .|ruteTraar 
i^Qgsrede  im  Grunde  nur  ^ut  Einen  Fall  J^afst»  und^ 
nicht  wiederholt' werden  kann»  fo  yvlrU  von  än^i'foL 

iien  befiliiiimtenL 


'^^•^i^r^m'^mmMmtmäiammim 


chen.Rede,    if \p^i^nder  fie  flr  Einen  b( 

Fall  wajp»  gvQ^  «^  weniger  ei{}  fndervvjsl^^er  Gebrauch 

gemacbi  werdet  kdnintn«  ^     ."  ;  .  * 
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'    '     -     VCRMISpiJ^B  SCältl^'TEIf.     '  )Ocnn  es  geba  Thiere,   die  gar  Ictiofl  GaUe,  woW 

_'.'       .'  _.  „'_^"1''    '.«- *.   \.     ui.    „r»    'Jl-.'  aber  >iae  ebeoföcrofsa Leber  hairtit,  rfaapdreVita 

•■**17i*.?f®?*^*-^**l"*r*'i*  ^RfT**^"  VirbSltDifs- ihrer  Bröfie.    Die  Leber  fcy  itn  Kidde. 

'  '  If  J?**"^  *?  *W«?A*«-    V«n= Dr.  Kart  €to^  Velebende  Liquor,  aus  dem  tues  «fcfiaffeki  fey,  ziAi. 

JWeutnann  n.  f,  w.  '  Herzen  fliefse.    Und  wie  bitte  dfp  fö  ökonomifcbe, 

'  (Pürtfet^Miuns  der  im  ««f%M  Si^^k  ahifbrochemcft  Ifieccnfion»}  ^  den  Rauih  fo  (chönende;  Natur  ehi  lo  grafses  Org^n 

V>%  u   *  c.    -  '^"^   ^*"^  fo  ^kleine  Abfonderung  nöthig  gefuodeif? 

^*^4i^<?*  iCÄ/ri     i^a  Jter^Bliaver^heitung.  '  Üntij^  Wie  h$t;te  fie  es  geriade  iils'Emgaftnüm  unter  dtHs 

*^  .denklic^  wirds|Dgencixnn\iD,    dtafabey  rfeiifi  PiA-  [^werpbfell  in  ihr  inneres  Heüigtluinri  Vttlegt,  ^o 

JireA  eine  ;Zu(aipnKipzle^uog  der  jArterien,  eine  Ver*  ^^ie'II^uj^werkftätten  Je$  ßifdünidebihis  BVrd;   das 

Jihg^ruDg  ibre^  DurchoaeUers  ftaU  DD<le«     Den  mOn-  '.Orean  deV  j^bfoqcleirung  eine^  crrmstentbei^^erefi- 

amen  Erklaruogsverfdch ,  durch  welche' Kräfte  fic/h  tlejTeii  Stoffes»'  der  manchiiiaf^ak*.  nicht  faie:^  abgb- 

'clas  Blut  Ib  d^o  Ven^  b^wese».  wobey(von  dän^  lee-  Xondi^t  werde,  .djefren  Quantität  fo  verfchiedeh  fev?' 

ten  lUuni  tasgegangeo  wirp»    der  allemal  bey  d^r  .Pazu  kommen  nocii*,  als  niehV  unmittelbare  GHihd^: 

!  Au^eeraoft  dfis  kecbtenBerzeüS  entf^ehep  f6lh  wQr-  lO  i^^  Bilduing  der.  Pforlader ,  närrilicb  die  grofse  Fe- 

:ile  fiel»  d^  yf.  erfparetKrten,j  wenn. er  njjk;  toller  ;%WihrerT8^nde;  iht'kl^eriloYer^Saü.  ü 

'XJeb^rzeogtfUM  und  ^rkendlnifs  y9n  dem  Sat^e^^^'u  J^a  fich  zwar  durch  die  iganze  Leber  veriheile;  abidr 

d^m   tr'imj^nde  feine  Zuflucht  nehmet   muffi  -^  -nipbtiif  kleine  Öerärseilber^ebl;    b)  die  ErfaUffarf^, 

ij^Wir  t^abeo  es  nipbt  pit  Bercbreibung  einer  b^ydraü«  '  dafs  l>ey  allen  Erftickten',  bef  älleii'^  Wo  fi6fa  kürz 

.litcben  Ma^sbiMrie  zu  tbun,  die  dem  Gefetze  der  .vor  dem  Tode  das  Blut  ftatk  nach  dem  rechten 

-  ^        ten,  das  \Aralrer'diircb  «Öhren  tr«.  -"  ^  .       .       ..      ^ 


Schwere  geborenen »  aas  Waiier'diircb  "Röhren  trii-  Herzen  'gedringt  hatte»  die  Pfortader  mit  adlen  In- 
ben  foUj  Sondern  lebendiges  Blut  dringt  in  lebendi-  ren  AeftQn  ftrotzend  voll  Blut  war«  'Auch  ergebe 
gien  CaiUlfn  f^iiMjr  Bebimmüng^einafs  fort"  —  fö-  .  ficb  daraus  die  Haupthe^timmoDg  der  Mili.  Sie  neb- 
ne  Betrachtung  angefangen  hätte.  Wichtig  aber  *  ine  das  Bli|t  aus  den  Unter! eibsvenisil' atff,.wähifeiid 
und  «Her  Aufmerkfamkeit  würdig  ilt  des  Vfs.  ]L.ehre  es  keineq.Abfluf^  in  die  ilbhlader  and  itsHttt  hab^; 
,von  der  Hauptbeftimn^ung  der  Leber  und  der  I^fort-  durch  die  kuri^en  Mag^hgef^fse  fende  fie  es  nach  der 
ader.  Kr  wurde  durch  die  Frage  darauf  gefuhrt,  wie  .Pfortader  zurück.  Aufserdem  habe  diöfe  Einrieb- 
wohl  die  Integrität  der  Thäjtigkcit  des  Herzens,  die  |un|^  der  L^bejr  upd  d.cr  Milz  den  Nutzep,*  die  Ver- 
^von.eii;er.fteten  Gleichheit  .des  A^fsenreizes  «bhän-     Wandlung  des  arteriellen  Blutes  in  venöfes  vollkom- 

föi^ey,  upd^mitibf  die  Fortdauer  des  Lebens  hefte-  .men^rzu  tpachen.  Wodurch  diefes  gefcbche,  wird 
I  könne  mit  deip  grofsa^Unterfpfiiede  in  der  Op-  .nicht  ^^fagt; ,  d^S  längere  Verweifen' litleih  kann 
jfcbwindigKeit  des  Blutlaüfes  dprc^'die  Venea^'die  ,jdjpch  keipe  fqlche  Wirkung,  haben.  Aubh  wider- 
eiaa  Folge^  der  Verlfj^i^denheit  zwlffhen  dem^ii-  ./prijjli^t  tiefer  iiatz  der  fpäter  aufcefteliten  Behau- 
ftande  dler  Ruhe  desMüscularfyftefms  und  deTfen  ange.  „ptung^  dafs'diefa  Verwanmunjz  des  Blutes  nur  in  d€n 
ftrengter  Bewegung  feynipÜUe^,  piefe. Frage  (ucht  ^klei^qi^\pefär^eo  erfolge.  Der  Vf.  fchliefst  diefe 
er  auf  folgende  Weife  zu  löfep.'  Die  Natur  habe  al-  Lebre  mit'  der  Bemerkung,  dats  fie' nicht  biofs  die 
iljBo  iiur.einigerm^{sej|i\ausgebildeten  Tbieren  dicht  .'pptere,  fondern  ..auch  die  obere  Hohlvene  angefafe. 

_         ___  .     ^  aus  diefer  eben  fo- 

g^lahgetr.'  W>8  der 
nen  tind  in  das  Herz 
jiuvifi^t  c£u«Mc»uc^9uvu%.4i#.  vv«iAv»a^vi»A|  ^9,MavH  vrci«\^*  ^  uv«v»iAAcai(Pi  flvuiijfo ,  uü«  uicioc  lu  dcm  StnuS ,  welchctt 
J^9  «nd  ohne /dien,  {^achtneil  yer^vveilen,  und  fius.wi^«  beide  ^Iphlvenen  eemeinfcbaftlich  vor  ihre^'Umwand« 
^cbem./es  irii  Zi:d|^nde'^ctr  RphegeipacWi^b  ansflitf-  .«^i^.m.daf.Atrlpraielbft  bilden,  pnd  fliefse  aus  die- 
tfffn  und  jfo  die  alsdann  v|eueicf)t  zU|geribge  Quan{l*  fem  in  die  uqjtere  Hohlvehe'mit'  aller  Oemäcbliob. 
jt^UpsBobUderbluls  >eit  zurück^    fot^ald  hier  Raum  fey.   -     Es  wird 

JMutp  ^^Jidw Xe)^*:unfl,  das.,Urgan  ija welc^hqpf),(I^s  ,paan  noch  gßzeigt,  dals  die  Einrichtung  Tnr  Biutvfcfr- 
S[^t  verweljle ,  die  Pto/^t^dj^rf  ^as  ^IcMft  de^  j^-  tbeilung  ip -i^c;  Konfhöble  ganz  entge^eog^fetzter 
^Mabfon^eoing.  ^  dap  leW  Tej,  jiuy^^^^^^^  '^'Äl  1^4^«  WN?cur  alles  darauf  angelegt  haWe, 
.^^ßrgta.z.  Bl*  zur  AL.7.  igig.  *  A  (6)  •  •      **       -      *   '    '       -  •    As 
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das  Blut  fo  fchnell  als  mögUcli  fQrtaobbaffeiu  Sße* 
hentes  Kap.  Fon  der  Ernährung^  ^Me  g^fcbahe  in 
den  Ideineo  Oefälsen,  deren  Sjftenn  zwifchen  deni 
der  Arterien  ond  dem  der  Venen  fo  mitten  inne  lie- 


^,<|af)^Sc9*b^d^  du/cbaus  nielftodlairgiKnMs  ^"V*^^ 

reni  und  von  beiden  nicht  nur  durc^'  fianlicbemerK- 

sialet  fondern  noch  weit  mehr  dynamifr.h  gänzÜcb 

und  höchrt  beftimmt  unter rchiecfen  fey.     AUforroeU 

le  Unterfchiede  werden  angegeben :   a)  dafs  die  Idei. 

nen  OefafaerweJei  fubailAtYimtheaBhyt  fahren ,-wi« 

•di^  Arterieu  f  nofh.icbwarzes»  waedie  Venen^  fon- 

der^  purpurrotes,  deXfen  Farbe  zvvifcbeö  jenen  bei- 
den-mittlen  inne  flehe;  b)  dafs  fie  nicht  pulfircn,  wie 
!dia  Arterien t. und  keine  Klappen  haben,  wie  die  Ve- 

jien;  c)  dafs  6e' veränderlich  find,  vergehen  und  ent* 

ftehen,   während  die  Arterien  und  Venen  bifeibe4; 

d)  daf^  ihr  Parf  hxqeffejc  >leiqer  und  ihr  Lauf  kürzer 

iff,  ais  der  der  zii-  und  ableitenden  Blutgefäfse,  und 

dafa  'fie  netzförmig  Jaiufcnj    endlich  e}  dafs  ße  d\n 

Xe^^tur  4^  .Qre^ne  fclbft  au$niach'en,  während  die 

Arterien  uucl  Vene»  von  den  Qrgjapcn ;    denen  fi« 

JBlut  w^  und  ableiten ,  verfchieden  find.  Dyhamifch 
.  verfchieden  feyen  6a  darin,  dafs  Be  als  Zwecke  die 

Arterien  und  Venen  aber  nur  als  Mittel  erfcheinen. 

Denn  in  den  kleinen  Oefäfefh  erfolge  die  Verwand- 
lung dea  Blutes  und  die  Ernährung,  in  den  Arterien 
^^cr,Vehen  aber  yrßxd^  dk%  Blut  blpfi  fortbewegt, 
'ohne,4la($  e$  ve)rSnderr  oder*  ZiS  irgend  ^twa^  bönntzt 

werde.    Offenbar  hat  fich  hier  der  Vf.  durch  das  Be. 

ftrehen^'^i^  kleinen. Oefäfse  von  den  Artehcri  ujd 
;Venea  recht  beftUnmt  zu  unterfcheideu,  tw  einer  Be- 
hauptung v,erJffteÄ,laf/ep,  di$  mi,t  feiner  eignen  rich- 
tigen Üeberzeugung  von  der  Lebendigkeit  aes  Blatea 

nnd.d^  Ade/n  nic^it  übereinftimmt.    Denn  lebendi- 

SS -Brut  k'ii'a.  durch  lebendige  Organe  njcht  ohne 
,e  Verindenipg  hingeben!    Öeberhaupt  findet  ehi 

:.fo  fcharfer  Abfchnitt  zwifchen  den  kleincö  Oefaisen 
und  den  Arterien  und  Venen ,  als.  hier  angenommen 
wird,  gewifa  nicht  ftatt,  fondern  nur  theils  em  all- 
mähliges  üebergehcn  der  Arterien  ond  ihres  »btes 
in  die  Subfianz  der  Organe,  ia  dtr  <?eftalt  der  klei. 
nen  Gefäfee,  theils  ein  allmähliges  Zurückgehen  der 
Subftanz  der  Organe  in  Venenblut  und  Venen.  .  Der 
Vf.  hat  felbft  in  der  Vorrede  zum  zweyten  'f  heile, 
wo  er  übrigens  d^n  Hauptfatz  i*i6derhQlt>  die  Be- 
hauptung fcbarf  abgefchnittener  Grenzen  anfgebrfn 

.  mü&n«  >^  Die  Ernährung  felbft  wird  erklärt  tda 
die  Vollendung  des  Proceffes  der  Verwatidlun^  des 

.  änfsern  Stoffs  io  inhero.  Sie  beruhe  anf  d^r  t.ähig. 
keit  dfs  ß^utei^.zu  l'olidenThfejleif  zu  |eriuften,  .öder 
vielmehr  — ,  wie  bald  nachher  beffcr*i^igt>lrd  — 
auf  dtx  Neigung  des  Blutei,  foMe  'Yöxft^  abi6he)i* 
men,  tmd  äuf^ere  fich  Ttets  nach  dem  G^iTetz,  dafs 

die  Form,    welche  fich  gcftaltet,   d^r  des  Orgaia    '^^r'deh,  dej '  Wärmeftoffa  bev  der  Verbihdnog  <eft 
gleiöh  fe>n  mflfle, '  fn   welchem  ^  die  Geffelhing-ge-  •!»atfiJft'if^i'^iVi•lT"dWBlhtV%e7^  etatfleben, 

Icbieht.     Es   befchaftigt  dtn  Vf.  .hierbey.  beföüdtts    'fcnäef.a;  durch' iinel  itnginzen  Körne/ v^rbrckteb 
die  frage,    Wie  das  Blut  nicht  bfafsih  rfiW  Jöbri^a    'SecfeY/tfn. ''Er  b«tra<4Jtit  fiÄalIo^,'^dcr/t^ 
Textur.,  fpn^ern  auch  in  die  zelüge^dfe  Rrarti^nföfe  \dis  t&ftl^^aiii;AAe?lfenet^i;ais*eiA  Pr^         Üü^üatäek 
und  die  netzförmige  übergehe^  'ErT>fch^ü|)t»?r,  d^ts    T*j(fi^kti«*äemibetr,  iAHeföA^dert 'als'lfrödMt  lÖSä 

daadarch^eineüuitlgeAtiAofpharri  diie  4cifoia'i2j^    'Aii$drvrcXtler'Bib4uii6|i%ai^    ijfHkiUgäi:    m 


ß^tu^  der  kleinen  Oefäljue  gffebehe.  Denn  daa  Blut 
gelange  Mctai^^unflniHeltar  m  die  filameotöfe  »etxfdr^ 
.mige  und  zellige  Textur,  fondero  nur  in  die  röbrige; 
gleichwohl  finde  io  jenen  eben  fo  gut  der  Formen- 

Deamge.  Liarum  ley  die  Annanoie  einer  wirMamea 
«  Atmotphäre  einer  aaio  in  diftans  der  kleinen  Gefifse 
potb wendig.  Welche  Wk:htigkeit  der  Vf.  auf  diefu 
Behauptung  legt,  erhellet  befondera  aus  der  Vorredu 
dee-vwejteii-TiMtie»  -  Reeriftderia  «eitibm  einftim« 
mig,  dafs  .die  firXf^lfeiniing^y  .w^lcl^  ihn  zu  diefer 
Annahme  bewegen,  nicht  durch  ein  Einftrömen  des 
Bhüea  zu  flffkUr4ii .  And.  Au^Mie#lie«;4w4ieariff 
«iner  ocde  in  Wi/lwz/  zu  lialfei  r^fen,  heifot dea  Kno- 
Hteii>'aserba«ei) ,  lüchlt  lAfea»  Ifieg^  denuioicbc  näher, 
ja  dringt  es  fich  nicht  auJt,  daja.  hier  ei».  Durcbdrin« 

({en  der  einfachen  Dafejnsformen,   durch  ein  gegen« 
bitiges  tnelnanderffehen  ins  Unendlibhe  verüiittelt, 
fiUlt:finde? -r   Achtes  Kap^    Fon  der  Jkfonderang. 
Gdnz.gemäfs  der  lebendigen  Anfleht  d^^  tebendigea 
,^eib^s  find  die  Griindßtze,  womit  deir  Vf.  diefea  K41. 
pitef  ^eröffnet.  ^  Daa  Wort  Abfonderang  fahre  auf  ei« 
jnen  irrigen  Begriff,  nämlich  auf  die  Voraosfetzuog« 
dafs  das  Abgefondei'te  vorher  in  der  Flflf6gkeit  ent* 
halten  war,  aus  welcHer'd^e  Abfonde'rung  gelcbiehh 
Das  Leben  aber  wirke  fiberall  fckdpf^rlfch,  hie  ani- 
Ivtifch«     )Veit  entfernt,   dafs  der  lebmdlge  Stoff 
/qurch  Secretion  ih  feine  Elemei|te^  Geh  fcbefcUfn,  pdÄ 
/fich  dem  J^lement  niherri  foUtes^'  fey  jedM  Secr^tuib 
.vom  Element  noch  weiter' entfernV,  1Ä5  der  Kdi!f  er» 
aus  welchem  die  Scheidung  erfolgte,  a.f.  w.^  vittr 
von  der  auch  hier  mpederhofteu  Bebauptung,^  dafii 
alle  Secretion  nur  aus  dem  Arferienblute  gefchebe» 
kann  fi<;h  Red. 'nicht  Hberzeüg^n.     £r  !ft  viefmebir 
Ober'zeugt,   dafs,  fie' aus  der  SuMtanz '9^r  Organa 
,  durob  die  einem  jeden  inwobbehde  eigenthümhcfae 
Wirkfamkeit  gefcne^e.    Diefs^  fcheint  logar,  beffer 
.  als  (eine  eigne  Bebaliptung«  nÜt'dii^  Vfa;  Lehre  voii 
;  den  kleinen  Gefäfscu  übereinzuftinimen ,  ,kiach  wel- 
"cberfie,'  in^depen  cioc^  der  iiauptfitz  der  Abfonde- 
rung'ift,  einen  Ha änibeftaridifaell  der  Organe' felbft 
^  äusmiiclien  und  ein  pltit  «bihhalten^   daß  von  dein  Af- 
]  t^^rienbjate  vexfchi^<lteÄ  iti.  2~'    An  dem  ]tnde  diefes 


Dämiicn«  aauiu«,    wie  in  aen  ivnocnen«  10  m  aeo 
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der  Zeugung.    Der  Vf.  be^pftt  diefei  Kapitel  in$ 
"(äfi^r  Frage»'  ob  alles  Lebendige  nothweBdig  durch 
Zettguiig  hervorgtheo  mOfle»  eder  atrch  ohne  fie  ealS 
A^bea  köoDe;.6der  ob  wenfgftebs  die  Erfahrung  Feh- 
lte ,  daß'  kein  lisbendiger  Itörperobtie  Z^gung  od^lr 
Tortpflanzung  auf  f^Amr  vorhandenen  entftehe»  wenn 
.gleich  äie  Mögliiehkeit  ^iiier  add^rdfiotltefanog  ctige- 
ceben  werden  könnne.''    Es  ^finge  in  Ai%  Aueen» 
lagt  er»  daCs  a  priori  nicht  erweisiüth  fey»>di0  Zeu- 
gung  allein   bringe  die  lebendigen  Körper  hervof« 
phae  die  ErFArung  würden  wir  gar  nicbte  von  deur 
ISeugung'.  wiffen.'  Die  Vernunft  gebe  «Ifo  die  Mdg- 
liclikeit  einer  Eatftehung  de^  Lebendigen  ohne  Forf* 
';^flanzting  unbedingt  zd.*    Dfe  Frag«  verwandele  fieh 
äiro  lediglich  ib  eide  Unterfuchuhg ;  ob  fich  Tbatfth 
eben  eiof  r  Entftehun^  lebeo(!iger  Körper  ohne  Fort- 
pflanzung n  ach  weifen  laffen  oder  nicht,    Darauf  wird 
'weit  ausgeholt.    Die  kbsmifQhen  Körper,   die  Soo- 
neii»  Monde  und. Planeten,  feyen  ohne  Zweifel  le- 
bendig/ Ja»  e^  lev  aller  Orunrdd?,  bypotbetifcb  eo- 
zunehnaen,  dafs  inr  Leben' ein  ablblutes»-  d.i.  dafs 
die  Kraft  ia  Ihren  lltatigkeiten  nkbt  »bhangfg  f^ 
'Von  äufsern  Bedingungen*,  fondefn  ganz  allein  durch 
Bch  felbft»  durch  das  iiinete  Gefetz  ihres  Seyns  be- 
ftimmt  fev.    Wir  aber  und  alle  die  irdifchen  Körper, 
die  wir  als  felbft tbätige  kennen»  haben  nur  ein  be- 
dingtes Scheinleben.    (Ein  bedingtes  wohl»  warum 
aber  nur  eiii  6^(?Ae2ix- Leben?)   Denn  wir  ftyeo  a%- 
li^Aglg  voiri  Reiz,  und  könnten' nicht  anders  enft»- 
Jhen,  aufser  als  Theile  (?)  eibes  andern  IndivMil- 
ums ,  von  welcheiti  ficli  das  neue  Gefchöpf  trenne» 
ümfOr'frchforttuleblsol/^Die  Fri^ef^y;  ob  alle  le- 
bendige Gefcböpfe  auf  Erden  an  diefe  Art  der  Fort- 
pflanzünj;  gebundeh  feyen.     Von  tfed  Infufloosthie» 
ren  lehre  die  Erfahrung  offenbar,    dafs  fie  obhe  Zeil- 

fang  eatftehen.    Von  den  Wörmern  fey  die  fintfte- 
png  ohne  Zeugung  eben  fo  gewifs.     Von  dta  PAanl- 
zen  gebe  es  einige  Flecbteo  undMoofe^  die  auf  feuch- 
ten Flächen  bervorkomnien,  ohne  dals  ihresgleichen 
vorher  in  der  Nähe  waren.     In.  ihrem  Ueberfefte 
entftehen  Wieder  andei'e  Pflanzen,  bnd'imniermell- 
'jrere  und  vollkötntnnere.,  »Hat  abef  die  Erde  Kraft"*» 
[fährt  der  Vf.  foirt,   „  einen  Byffus  i  eine  Flechte  zu 
',biiden,  wo  vorher  kein  Gewächs  war,  fo  möchte  Ich 
wobl  den  feben»  der  beweKeü  könnte ,   die  Adanfo* 
>He  fey  durch  die  Zeugung  entftanden«^  fo  wie  der 
Byffus  habe  fie  nicht  entftehen   können."     lodeffeo 
jTej.  doch  zuzugeben',  daft  wfr  allerdings  nur  von  fehr 
l^enigen  und  noch  dazu  von  hÖcbft  unvölfkomoineä 
Pflanze«  und  Thieren  ^cvfifs* wiffen,  dafi  ifie  ikicAjr 
durch  Zeugung  entstehen.     Alle  nur  einigelinafsett 
vollkommne  Pflanzen  und  iThiere  werded  fortge* 

Eflanzt  und  wir  fehen  fie  nur  auf  diefe  Art  entftehen. 
lanut  erft  kommt  der  Vf.  zn  Mf  Lehre  vchi  der  ZeH- 
}ruog,  und  zwar  insbetbndere  der  Zeugung  d^s  Men* 
chen.  Es  wird  gleich  anfangs  fcfrgefttzt,  dafs  fich 
c'rft  durch  die  BefcfaWiTngerttng  ilas  Sv  iBi  weiblichen 
Uterus  bilde,  das  Vö/derfeibcngar  nlfeht  vorhanden 
fey,  weder  im  Uterus»  «ocA  In^dcÄ  Trotti^etW» 
noch  ia  dedi  fegeaaliiiteo  Bjerllook;    Darauf  folgt 


die  BefchrcibuDg  des  Eyes ,  klar  und  beftiHwiir 
Oberhaupt  die  B^fchreibungen  dt%  Vfs.    Za  bei^Aer» 
ken  ift  daraus  befonders  foigendclr  Gedenke  tibdr  di« 
Art,  wie  das  Ey  ernährt  werde.  Zwifchen  dem  Mm* 
terblttte^  und  dem  BItAe  des  Fötus  fey  ^keio  Zufaq»- 
menbang.    Gleich w6hl  fey  niefats  gewfffer»  lala  dafe 
der  Fistus  aus  dem  Muftterblete  ernährt  werde,  und 
daEi  diefs  durch  die  Placenta  gefchehe,  in  welcher 
-aHejn  "die*  lU(it^rfif^e'*d^"  Mutter  mit  dfcneb  der 
Frveht  in  unmittelbare  Berflhrung  kommen,  ob  fif 
'fich  gleich  nicht  durch  Abaftomolen  verbindeo.  Wee 
^inan  von  Secretion  jn  der  Plaeenta»  vom  Autfaugeä 
'durch  Zotten  u.  f.  w*  gefegt  habe,  fey  eitel  Hypo- 
4hefe  und  unbefriedigend«     Es  bleibe  niefats  Dbhg» 
'eis  anzudfehmen,  dafs  die  Verbindung   der  Mutter- 
und  Fötal  ^Gcfäfteitt  tWr  Placent«^  wodurch  dae  Ey 
^gebildet  upd   ernährt  wird,  einzig  und  allei«  ein  la* 
cinanderwirken  der  Atmofpbäreo  Ihrer  kleinen  G^- 
*färse  fey.   ^     Darauf  von   deif  Tifennung  der  Gf« 
^fcbltfcbter^  der  Zeugungsfähigk^irutod  dem  Orte  dec 
Zeugung.     Vielfach  wird  der  bedanke  whHlerbolt, 
dafs  Geh  das  Ey  erft  dnrbh  die  Zeugung  in  dem  Ute* 
rus  bilde.     Fruchtbar  werde  der  BeyLchlaf,    wen» 
'fleh "die  mänAllcbe  untt  ^eiblR^he  t>aftmehfeukihtl|- 
keit  in  der.Höhle  des  Uterus  begegnen;  dann  we#db 
diefe  von  jener  zum  Gerinnen  gebracht  und  der  üaa-^ 
mcn  lielbft  gerinne  zum  Ey,    wÄhrend  der  ihn  einhül- 
lende Schleim  zur  decUtua  Huriüri  gerinne.    Es  fey 
alfQ  keinesweges  die  blofse  mif«  femimdU  hioläag- 
licb  zur  Befruchtung.    Der  Vf.'giebt  (ich  alle  Mübe» 
dieÜB  Lehre  zu  beweifen;   fetzt  aber -dock  am. EAda 
hinzu,   dafs  in  einer  Sache»  welche  die  Natur  mit 
ihrem  dlchteften  Schleyer  um^bes  tiaibe,  oiemend 
für  feine  Meinung  meiir  als  Währfchelnlichkeit  gebeo 
könne.  ^     Es  folgt  die  L^hre  voh  dei*  Menftruetioti. 
Sie  fev  nicht  altf  ein'periodifcherBUitflufs  zu  betraeb«' 
ten,  iondern  als  eine  Abfonderun^  des  Uterus.     Be* 
fchreibung  der   Schwaogerfchaft   und  der  Geburt. 
Zwillings-  und'DrlHingsgebarteii  werden  au» Supa9» 
fötation  erklärt.     Die  Lehre  von  der  Abfonderung 
der  Milch  fchlUfst  diefes  Kapitel  und  den  erftaoTheii. 
Zweyier  TheiU     Einleliung.  (8.1  —  13)      Dia 
;JIauptgedanken  fihd  folgende:  r)  dafs  uns  dl«  grofsa 
VerPchiedenhelt  der  Aeufserungen  des  Vorftellunga^ 
iebens  von  denen  des  Bildungslebens  nicht  berecbtU 
'ge,  anzunehmen,  in  der  Nätor  dtelMenTchen  ffiOffaü 
fich  zwey  ganz  heterogene  Naturen  veraMgeo ;  3)dale 
das  Vorltellungsleben^  vielmehr  in  derlahigftett  Var. 
liindun^Mriit  dem  Bildungsieben  ftehe,   tfad  e^  vor» 
ausfetze;  3)  dafs  es^uchfn  nothweadigerVarMfldofrg 
wit  der  Xufsenwelt  ftitfbe,  da'ohne  Atoeiz  aus  ihr 
keine  Vorfteilubg  und  kein  V7flle  fratt  findeo  könae; 
Senfibilität  fey  nichts  anderes  als  Irritabilität;  4)dafs 
dem   Voi-ftVrUingsIeben'Centrieftät'wefentlich   fey. 

Denn  es  fey  ein  Wifken  des  Aeufsern  auf  ein  lanerea 
und  Rockwfrkeo'tlas  Innern  auf'de^  Aeufseret  Caag- 
lieh  einwirken  vöndei^PeripherieftiadhdemOealkani 
und  vdfn  Cifntruni'  nach  de^  Peripherie.  —  ^Dte-Ba- 
merknng,  dafs  zwar  nibht  In  allen'«  aber  in  ddn  voll- 
komufnefo  Thiereii  das  VorfteUungslabea  an  äi*  Nai- 
ven« 
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fi^^ine^  inacbt  d^o  Uebergang  zuai  Fölgeoded. 
(^  £r/l^  Abrcdnitt.  ^Sü^riliche  Eigei^cba/un  des 
-Netwnfyftems.  i%  14'7-S80i  Zucrft  giebt  der  Vfc, 
Moh  Canifit  äne  Utbe|1&cbt  der ,  allmabligea  £nt. 
MoMuog  di^s  Nfrv^nfyfteiqs  io  deo  Tjiieren»  voa 
M^iin  Nenrearioge  «m  4i^  $peiferöhre  ao,  als  der  eir« 
Tten  Spur  eines  Niervenfyltems  i^i  dem  Körper  der  mt; 
l>eliofen  Th)ere,  bis  W^  der*  von  •dfoiCevui^bgandjboiEi 
Mgefondcsten  Bilduns  der  Haij^ifpbSreo.ia deo  C»äi{- 
Wthiereo«.  UebQrdie4eftiipmuM,(lerdrey  beföiic^^ 
^ervenfy&emA»  id  welche  fiob  das  geipQuifchaftlipbp 
Ganze  der  Urg^oe  desi  VorfteUuiigsIetieos  fo^er^t 
•dem  üyCtem'des  (ympatbifoben  Nerfeo^  d^m  Syftem 
6tr  Rückenmarksoerveo  und  dem  Syrtem  der  Sio* 
'nemner^en,  wiBd^irnKV^Mreasia»  AUgemeine^.beqißrkt» 
'dafs  des  erfte  mimittelbar  dur  d|e  FuacUoueo  des 
Bildungslebeoe  zum  Zwecke  \iabe»  dafs  des.  zweytep 
-Zwei^k  und  Wefep  ii»  Beweguog  der  Muskeln  {ey, 
'^n^  deb  das.  cfaritte  der  Empfioduog  aoMhQce.  Doch 
«darte  mzn  fieh  ja  ak)ht  ^rorltelleb »  als  Teyen  die  Fun« 
-etionen  dtef^  drey  Syfteme  fd  lebarf  getrennt»  dafs 
«das  eiaeSyftem  io  die  üer  beiden  andern  gar.  nicht 
hftftlberfehreiten  könne»  <Kler  diefs'höcbften$.niir.iip 

E»tb»logifchen  Zuftende  tbue«  Zwifcben  Nerven  und 
angliea  wird  uoierfchieden»  wie  zwifcben  leitenden 
Organen  und  folcbeii».zu  welchen  geleitet  wird,  oder 
*yon  welchen  die  Leitunc  ausgebt.  .  £s  folgt  dann  die 
Befchreibuttg  der  dfvey  Nervenrytteme  im,Menfcben. 
l)  Das  Uxr^ftwu  Aiuf  die  Ünterfcbeidung  de^  Cor- 
tieaU«HidMedttUerf»h(|#Dz.f9l£t  zjierft  die  Befcbrei. 
-bang  der  Hemifpbdrejn«.  I3as  nirngewölbe' wirä  f&r 
'ihfr  Ceotrnm  erldftrt  (fpäter«  S.  233»  insbefondere 
«der  Hiimbalkeo).!  Ueber  die  Be(timmunK  der  Zirbel« 
•drfife  drückt  ficb  der  Vf.  uBbertimiojt  aas.  Die  abri- 
'gen  Tbeiiedes  Gehirns  fafot  er  als  das  Syftemsder 
'HirneengUen  zufamii^epi,  ii(id:  unterfcheidet  diefejs 
•febarff  von  dem  Syftem  der.  HemirphSreo«  Diefes, 
'tiiobtitt'Nerven-getheiUir'  oh^eiob^iiua  LöpgitudinaJ- 
^bern  beftehend,  «ach  der  jPerjpberie  hin  in  Vyindun- 
•i^en  aufgehoben ,  weiche  ^ie  einzelnen  Pantien  der- 
selben onler rfieh  ifoliren » .  vqm  BildivsgsIebeJr>  unter 
'allen  Organen  am  weitefieo»  und  fo  weit  egtfernt» 
*els  ein  Organ»  daß  fel^ft  wäciblt  und  yegetirt»  n<^ 
•feyn  kdnne»  in  ein  eigentbOtuliches  Centrum  ficb 
ird^inigend »  dtSt^anf,  Zwey  centralen  Gommiiruren 
'^nhey  undeiiMhgleiehC%Ils  centrale  Decke  habe,  felbft 
«ohne  I eile.. Qim^iarbil^ang,.  aber  auf  Gac^Uc^  ri^* 
"i.Vi" "    '  .    ^       .    . 


4iendy  nur  dvcchidipEe  injve'rbiiv|luiig  mit  d^m  übri* 
Me«  NcrwnWben«  .abrAgep.^  ,vuliig  ifplirt  yod4<i  Äii; 
läenweh  niML^öfiidenraJbrigen  Organen  ^ee 'Körpers, 
fty  ötteobttr  dae  Ocgetv»  'wej^besi  die  höcaXt;en  Exeb- 
tiotien  des  Vorbeilttogslebeos  bedinge j^  feine  £in- 
4r6cke  «war  pjar^y^der  AufsenweltJieff  durch  die 
Oangifen»  eipj^lie»;fj^c  durch  (ie  zu  ^gjenthämlioben 
•Tbitigkeiteo^ipa^t  werde»  .welche  es  bald  periphe- 
yifiQii^:bal4:CMitral.jfo(|iiÜ€^eo  und  mj^migf^tig  zii 
•vierUnden.  ver«»Afte^iVW  welches  urfprOng^äier  Thä- 
^'~'*^"^  Aii-f-  'ey,»-.die  Ja  beberrfcoMd  und.beitiiBp 
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dfmfSffton  der  Hii^iiginaiglie»)  i^eüe  f^e  \AVk  »«ph 
Einten  undC  aacb'deio  Oruhde^  der  itonnidhle.  ^f  d^ 
frftv  BlijQk^wiiWeq  Rang  an.  .*P?/.^  ^^J.^?: 
l|nr  vor,i)wdefi».^^ff^Syuem  d^  Hemiipulr^ir/vijll 
niber  nüt  degi  J^lwfgf Iebpp[  verwandt'  und  iaotnweit« 
dig .zur For^da^er. äesletztern »  ^vährepd jene^ W^ 
4Milweii(  MirftArtWfrM^»  .xrShrend  es  ganz  fehTeli 
k^nnf» .  oviie  cUa  Tad'zii  veranlalTen«  Es  fey  ohne 
^enyjglndMFhf  0  ^WPSy:^  Wofs  »48  tlnzelnen  Or- 
.faoeii  beftebeflid»  deren  jedes  central  und  peripherifch 
•wirke«  k^nn^.  Aus  ledem  einzelnem  laufen  Nenrea 
4ns;  4ieCs  fey  w'enfgltens  von  den  meiften  nachg«. 
wiefe«  nnd  von  den  ^ipdem  nicht  zu  bezweifeln.  ^ 
flehen  alfo»  jedes  einMln»  in  mittelbarer  Berfihronk 
nitder  Aufsenwelt  und  andern  Organen»  wibrenl 
.ihre  au^^re  j^^ite  46n  Hemirphären »  als  der  eigentli- 
chen (^ntreimafifede^Nervenfyftems»  zugekeh^  (ey« 
— •  Manche  Aeufs^rungen  im  Verfolge  des  Bucbcfs 
beiffeifen»  dafs  d^  V^  fowohl  in  Hinficht  des  Um- 
fencee  eis  ^t  Innern  Befchaffenheit  und  Verbindung 
diefee  3grrtem8  deir  Hirogeifclieim^h  zu  keiner  fichera 
Ueberzengnnat  gekommen  mß^*  W^l^  wiehUg  ihm 
aber  deffen  Onterfcbeidung.  von  den  Hemifpoäreii 
ibbelnW,l|*wift,di*.Vw/idfv,|Br  glaubt ^^  dafs  fich 
nur  biernns  ein  onanilcb^üiJBnd  Skt  dediMenfcnea 
.«ige ntbOnUichen  Kr^kbeiteii  de&  inullectueUen  Ver- 
rmdgens  werde  finien  laflM, '  Mit^llecht  jTchelnt  it 
4Ülle,Afifimerkf)unkfit  und^/OfjG^ig  fOr  diefen  Gedan- 
4ieer  in  An^tpch  zu  nelmaei^*— -  a)  Vas^Röcken* 
4fmrk9/j/imn0  Schpn.hier  zeigt  l|ch  äne  ä^fMieodb 
^Unficberheit  derA^fichtendes  Vfs.  Denn  hier  wird 
das  kleine  Hirn  und  das- verlängerte  Mark».  Ummt 
der  Varolfchen  Bracke »  den  Olif  epkörpern  und  den 
PymmMelkdi^erii  zu  dem  Rdf kmarksfyftem  gereclH 
net;  «oderwirt9  eher »  z.  B,  S.  %%i  »wird  das  kleine 
Hirn  nebft  dei|  Olivenkörpem  und  den  Pyramidal« 
körpern  ;iocl|  unter  dem  Syltjem  der  HirngangUeii 
begwfen»  Auch  foUen  nur  der  Geruchnerv  und  der 
Sehnerv  aus  G#ngli^p  des.grofsen  Gehirns  entfprin- 
gen» .  Doph.wir4.  weile  bemerlkt,  es  fey  möglich,  dafs 
4n«i»  fich  Ober  d^n  Urfpriin^  der  Pjerven  irre  und  Ver« 
.biodangsädeA»  welche  von  einem  Hirntneil  zum  än- 
dern gMein»  fAr  t^iden  ao&b'e,  die  man  als  den  wah- 
ren JUrfprHOg  der  Nerven  weiter,  zu  'verfql|;en  hab^* 
j)  JDoa  Syfieni  des  fympaih^fchen  Nerven.  Hier  nur 
iias  AUgiMtieinfte«  «r-. ,  l)an|i  Wird  auch  noch  von  den 
Hüllen  und  von  Qrfäfsen  des  Hirns  und  Rückennuo'ts 

fehaqd^  E«  %  ein  Räthfel»  wozu  die  harte  Hirn- 
eut  ^  hatr^htücher  Blitgefäfse  bedürfe.  Den  Ner- 
yeaibhieiden  will  der  Vf.  keinen  Antheil  an  den  Fim- 
^tionea  der  Nerven  zngeftehen:«  fondern  b^auptet» 
datsi.fie  iiichts;^ndere8  leyen»  ajs  Sunei^eur  di^niÄ 
ihrer  Feftigkeit  dem  weichen  Mark  der  Nervenitämme 
«I  Hatf:e  JkömaieA  und  verhip4^rpj|„da(sdie  Organe« 
durch  welche  fie  fich  verbreiten»  dui^ch  Druck  defTeh 
ThäMgke^t  bemi^n»  Von  der  Bulhtion  des  Hirns  wird 
gelehrt,,  es  fey,.niQ^t  ipiwahrföhj^olich ,  |  dafs  e^  zwtt 
dur^^  d}t^  Art^en^den  Anftöfs^  derfe^hen  erhalt^» 
aUein  4{i^i^nei?er  Kraft  i|efqrt(et7f*. 
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VERMISCHTE    SCHRIFTEN* 

Berlin,  in  d.Socictits- Verlags buchh.  (der  Zwey^ 
/«Theil  in  der  Flittner.  VerlagsbuchhO:  Von  der 
Naiur  des  Menfchen.  Von  Dr.  Karl  Georg  Neu. 
mann  u«  f*  w«    . 

(forifetzung  der  im  vcfrigin  Stück  ahgehroehe/un  Räcenßon.) 

Z werter  Abfclimtt.     ThäiigkeUen  des  Nervenfy- 
ßemt,  8.58-^370.     Esl^önne  in  diefem  Ab- 
fchnitte  —  wird  anfangs  gefagt  —  nur  von  den  ina- 
tigkeiten  des  Nervenfyltems  die  Rede  feyn,  welche 
llas  Vorftellungsleben  ausmachen.    Wie  diefs  auf  das 
Bildungsieben  einwirke  und    wccbfclfeitig  rom  Bil- 
dungsleben  aus  beftimmt  werde»  fey  Gegen ttandbc- 
fonderer  BeVacbtuog.    Doch  wird  diefe  Betrachtung 
fchon  unter  dieftim  Abfchnitte,   in   deffen  letztem 
Kapitel,  mitbegriffen.  —    Erfies  Kap.    Das  VorfceU 
len  überhaups.     Der  Vf.  nimmt  diefes  Wort,   dem 
Spraehgebrauche  nicht  gemifs,  ia  dem  weiten  Sin ije, 
den  ihm  einft  ReinhoUt  Theorie  gab,  und  bcfafst 
unter  ihm   das  Empfinden,    Wollen  und  Denkeii* 
14 echdem  darauf  wiederholt  worden»  dafs  Irritabili- 
tät die  Bedingung  des  Voritellungslebcns  fowohl  als 
des  BildungsTebens   fej;   dafs  Wachsthum,   Ernih- 
rung,  Ablonderung,  Denken,  Empfinden,  Wollen 
durchaus  nur  Aeufserungen  einer  Kraft  feyen,  an  ei- 
nerley  Bedingung  gebunden;    dafs  der  Unterfchicd 
blofs  in  dem  Zweck  liege,  den  das  innere  Oefetz  be- 
folge: fo  werden  drey  allgemeine  Eigenfchaftcn  der 
Thi^e  angegeben:  Erftens,  das  Innewerden  ihrer 
Individualitat;  zweyteos,  das  Innewerden  dcrfelbcn 
}D    einer  doppelten   Beziehung  auf  den  Aufsenrciz, 
nämlich  entweder  des  Reizes  als  thätig  auf  fich  oder 
Jhrer  felbft  als  thätig  auf  den  Reiz  -^  Emphnden, 
Wollen:  —  drittens,  dafs  fie,  da  ihre  eignen  Organe 
als  Reiz  auf  fie  wirken,  fich  felbft,  als  das  Thatige 
auf  den  Reiz,  von  ihren  eignen  Organen  unterfchei- 
den.    Die  darauf  folgende  Beftreituog  der  Annahme 
einer  Seele  im  Menfchen  ift  nicht  alleia  eine  über, 
fluffige  Wiederholung  des  in  der  Einleitung  Gelagten, 
fondern  trifft  auch  nuc.dieVorfteUuags weife  derjeni- 
gen, die  als  Seele  ein  befonderes,  von  feiner  thali- 
ten  Aeufserung  noch  verfchiedenes  Wefen  denken, 
diejenigen  aber,  welche  dasTbätigfeyn  felbft  als^as 
eigentliche  Wefen  der  Seele  denken,   können  fich 
durch  des  Vfs.  Argumentation  eben  fo  wenig  getrof- 
fen finden,  al^i  diejenigen,  welche  die  Lebenseinheit, 
^   ßrgänz.  Bl.  zur  A.  L.  Z  i%ii. 


worin  die  Mannigfaltigkeit  der  Lebensäufserungeo 
und  Glieder  des  IVJenfchen  ftebet,  Seele  nennen«  -r 
Dle  Erfahrung,  dafs  fich,  durch  Reize  erregt,  Tbä- 
tigkeit  be weift,  ,  führt  den  Vf.   von  der  im  erfteo 
Tbeile  nach  herrfchendeo  Stoffahficht  der  fogeoano- 
ten  imponderabeln  Stoffe  hier  zu  der  Ueberzeuguag, 
dafs  fie  Thätigkeiten  der  kosmifchen  Körper  find. 
Das  mag  ihn  vor  Mifsverftand  fchützen,  wenn  er  Geh 
gleich  nachher  für  die  Hypothefe  einer  Nervenatmo* 
fohäre  erklärt  und  daraus  die  Frage  beantwortet,  wie 
T^ätigkeit  im  Gehirn  und  den  Nerven  /mzunehmea 
fey,  da  wir  doch  keine  Bewegung  in  ihnen  fefaea« 
Jbie  Ruhe  bey  ihren  Thätigkeiten,  behauptet. er,  fey 
blofs  fcbeinbar,  denn  es  finde  ein  fehr  grofser  Wecb- 
fei  von  Erweiterung  und  Verengung  in  ihrer  Atma« 
fphäre  ftatt.     Sie  breite  fich  an  beiden  Endpuncteu 
der  Nerven  viel  weiter  aift  als  in  ihrem  Verlauf,  und 
extendire  fich,  fobald  der  Nerv  thätig  fey,  im  Zu- 
ftande .der  Ruhe  aber  contrahire  fie  fich.     Wird  dicfe 
Lehre  in  dem  Geiüe  derr  neuen  Ueberzeugung  des 
Vfs.'  von  dem  Wefeo  der  imponderabiiien  oder  über- 
haupt in  der  Idee  des  Lebens  gefafst,  fo  hat  Hec. 
nichts  dagegen.    Doch  bedient  er  fich  lieber  anderer 
Worte,  weil  fich  Viele  nun  einmal  gewöhnt  haben, 
bey  dem  Worte  Atmofphire  an  eine  Mifchung  von 
etwas  Luft-  und  Dunitartigem,    wie  von  Jebenslea« 
ren ,  trocknen  und  feuchten  Stoffen,  oder  böchftens 
von  fogenannten  toHten  Kräften  zu  denken.  —  Zwey* 
tes  Kap.    Die  Empfindung.    Dals  def  ganze  Leib  mit 
Ausnahme  der  Knochen  und  einiger  wenigen  Organe 
Empfindung  hat,  facht  der  Vf.  dupch  die  angenom» 
raene  atmolpbarifche  Wirkung  der  Nerven  auf  pola* 
rjfche  Weife  zu  erklaren.    Nämlich,  jeder  Nerv  hal^ 
feinen  eignen  innern  Pol,   fein  öangiioa.    Während 
nun  die  fenfible  Atinofpbäre  an  dem  der.A^fse^iwelt 
zugekehrten  Ende  des  Nerven  im  Zustande  der  Ex- 
panGon  fey,  fo.  lange  er  ruhe,  fo  werde  die  fenfible 
Atmofphära   ahi  Urfprung  des  Nerven,  in  feinem 
Ganglion,   im,  Zuftande  der  X^ontraction  feyn.     la 
demielben  Augenblick  aber,  u\  welchem ^ein  Aufsea- 
reiz  die  äufsere  Verbreitung  der  Nerven  .beriUire» 
contrahire  ficb  da  die  fenfible  Atmofphäre,  während 
die  innere  fich  gleichzeitig  extfandire,  mit  welcher 
Bewegung  das  Vorftelleo  des  Objects,  auf  eine  nicht 
inehr  erklärbare  Weife,    nach  vitalem  Gefetz  noth« 
.  wendig  verbanden  fev.     '^lan  fiebf,  dafs  in  der  That 
nichts  erklärt  ift.     Die  folgende  Behauptung »   dafg 
der  äufsere  Pol  des  Nerven  eigentlich  nicht  empfin- 
de, fondern  nur  der  innerei  das  Ganglion»  fcUeint 
B  (6)  aus 
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912$  einem  mit  der  Lebendigkeit  nicht  abereinftim« 
mendea  Gegenfatze  herVorgegangeo«  Denn  der  äu- 
fsereXtieil  des  Nerven  emp&ndtt  für ßch  allein  frey- 
lich nicht ,  wenn  er  z.  B.  unterbunden  ift ;  aber  em- 
S findet  er  darum  auch  dann  joich^,  ^venn  feine  leben- 
ige Verbindung  mit  dem  Ganglion  nicht  gehemmt 
ift?  Drioft  nicht  das  Lebep  des  Nerven,  ieine  Em* 
pfindungsfäbigkeit,  die  nirgends  blofs  pafäv  feyn 
lianns  aus  dem^  Ganglion  durch  den  Nerven  hin  dem 
äufsern  Eindrucke  entgegen?  —  Die  Behauptung» 
dafs  es  liem  Senfcrium  coinmune  gebe,  wird  von  dem 
Vf.  fettift  fpater  dabin  gemälsigt ,  dafs  doch  die  Em^ 
pfiodun£en.der  Bewegungsnerven  aus  ihren  Ganslien 
}n  dem  Kleinen  Hirn  zur  Einheit  gefammelt  und  mit 
dem  grofseo  Hirn,  in  Verbindung  gebracht  werden, 
und  dafs  in  dem  grofsen  Hirn  die  üehehQgel  wahr- 
febeiniich  in  demfelben  VerbäJtnifs  zo  den  Übrigen 
G^nctien  ftehen,  wie  dort  das  kleine  Hirn.  Aus  der 
Verfchiedenbeit  der  Ganglien  erl;{ärt  fich  der  Vf.  die 
qualitative  Verfchiedenbeit  der  Empfiodiangen ,  und 
kommt  fo  zu  der  Lehre  von  den  Sinnen-  Er  unter* 
läfst  aber,  die  Sinnesempfindung,  als  diejer^ige,  die 
in  BeTiebung  zur  Erkenntnifs  eines  Gegenltandes 
ftebt,  von. der  aligemeioen  Empfindung,  welche  nlir 
•1«  eine  Beftimmung»  die  das  äubject  erleidet,  ver- 
nommen wird  und  nicht  zur  Erkenntnifs  des  Gegen« 
ftandes  dienen  kann ,  zu  unterfcheideo.  Zwar  ruhet 
jene  in  diefer;  aber  fie  erbebt  fich  auch  aus  ihr  ftti- 
fenweife  in  den  verfchiedenen  Sinnen.  Ddutxm  eben 
heifsen  diejenigen  die  Hauptfinne  oder  auch  die  ed- 
lern 9  welche  am  meirten  die  Erkenntnifs  der  Dinge 
vermitteln/  Eine  Folge  dies  Mangels  diefer  i^nter^ 
fcheidung  ift,  dafs  nun  der  Vf.  unter  dem  G&JTihly 
als  einem  befondern  Sinne,  Alles  befaffen  mufs,  was 
nicht  Sehen,  Hören,  Ktechen  und  Schmecken  fft. 
Nach  des  Kec^  üeberzeugung  mufs  man  entweder 
das,  was  in  dem  Kahlen  ein'Wahrnehmen  der  Be* 
fcbaffenbeitder  Oberfläche  der  Gegt?nftände  ift,  als 
Taftfino  ausfcheiden,  o^er,  wenn  ti>an,  wie  der  Vf., 
wegen  des  Mangels  befonders  beftimrnter  Organe 
für  einen  Solchen  Sinn,  das  nicht  thun  will 9  hier 
überhaupt  nicht  von  einem  Sini^e  reden,  fondero 
»or  annehmen,  dafs  auch  da^  Gemeiogefüiii,  durch 
Willen,  U^ebnog  und  Achtfamkeit,  befonders  nn  ei« 
«Sgeo  Steilen  des  Leibes »  nach  aufsenzu  auf  einen 
Gegenflaad  gerichtet  und  zur  Erkenntnifs  feiner 
Oberfläche  gebraucht  werden  könne.  Dazu  werden 
TorzOglich  lolcbe  Stellen  des  Leibes  geeignet  feyn, 
WO5  wie>an  den  Fioge/fpkzen ,  im  gewöhnlichen  iu' 
Itaode  die  Empfindlichkeit  büy  der  Dicke  der  Epi- 
dermis gering  ift,  und  darum  das  Wahrnsiimen  des 
Aeofsern  weniger  durch  Schmerz,  Kitzel  und  andere 
Gefühle  geftört  und  getrabt  wird.  Der  Vf.  aber  mufs, 
bey  der  CJnbeftimmthelt  und  Allgemeinheit  feines 
Begriffes  von  djefem  Sinne,  Schmerz  und  Kitzel 
felbft  anter  den  eigeoth&iphchen  Empfindungen  def^ 
feiben  mitbefaffen.  -^  Der  Einwurf  gegen  die  fen- 
fible  Atmofphäre  der  Nerven,  welcher  davon  herge- 
nommen wird ,  dafs  der  Menfch  doch  nur  durch  un> 
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dadurch  abgewendet ,  dafs  diefe  vorgebllcbe  Thät- 
fache  felbft  beftritten  und  gezeigt  wird,  dafs  man 
vielmehr  in  manchen  Fällen -ein  Fahlen  in  difians  an* 
nehmen  muffe«  —  Der  Gefchmack.  Der  Vf.  ver* 
^  wirft  die  Bebauptang,  dafs  diefem  Snae  ein  eigenr 
Stoff",  etwa  Salz,  eben  10  gegenüber  ftehe,  als  das 
LTbbt  dem  Qeficht«  Auch  laffe  fich  kein  Princip  der 
Oefchmacksurtbeile  aufftellen.  So  weit  ift  Rec«  mit 
ihm  einverftanden.  Wenn  er  aber  das  als  eine  Ui»- 
voHkommenbeit  diefes,  Sinnes  darftelh,  dafs  die  Em« 
pfindungen  deffelben  weder  in  Hinficht  auf  Stärke 
noch  auf  Annehmlichkeit  mit  der  Nahrhaftigkeit  nod 
Zuträglichkeit  der  Speifen  Obereinftimmen ,  fo  fieht 
hingegen  Rec.  gerade  darin  einen  Grund,  Jas  Schme- 
cken nicht  blofs  als  ein  in  Abhängigkeit  von  dem 
leiblichen  BedOrfniffe  flehendes  Empfinden,  fondero 
als  einen  Sinn  zu  betrachten,  d.i.  als ^ne2ur  Er- 
kenntnifs des  Gegenftandes  dienende  Empfindangs- 
weife,  nämlich  zur  Erkenntnifs  der  EigentbömÜcli. 
keit  des  innern  leiblichen  Beftandes  deffelben.  D»e^ 
felbe  Bemerkung  gilt  von  dem  Sinne  des  lUetheas^ 
'Mit  Recht  wird  geleugnet^  dafs  diefer  Sinn  nur  Hy- 
drogen  empfinde.  -*  Das  Gehör*  Znerft  eine  lehr 
genaue  Beichreibung  des  Gehörorgans.  Die  Anato- 
mie habe  noch  das  dem  Gehörnerven  eigentfatlmli- 
Ganglion  nacbzuweifen«  Denn  die  Varelfche  Brücke, 
von  welcher  diefer  Nerv,  den  man  bis  in  die  vierte 
Hirnhöble  verfolgt,  Fäden  erhält,  fey  es  nicht,  da 
fie  den  Thieren  ßble,  die  fehr  wohl  hören.  Darauf 
kommt  der  Vf  zu  dtt  Frage,  was  der  ScfaaU  fej.  Er 
beftreitet  zuerft  die  Behauptung,  dafs  es  ein  elafti« 
fches  Erzittern  nnd  Schwingen  »j,  welches  uns  den 
Schall  vernehmlich  niacbe.  Denn  die  Luft  pflanze 
den  Schall  nicht  fo  fcbneH  fort,  aU  fefte  Körper; 
und  ein  ftarker  Knall,  der  fette  Gebäude  beben* 
macht,  Fenfterfcheiben  fprengt  und  alles  Klangbare 
in  Wiederhait  fetzt,  brinee  doch  nicht  die  allermin^ 
defte  Bewegung  der  Luft  nervor;  die  Flamme  eines 
Lichtes  bewege  fich  nicht  dabej,  eine  Flaumfeder 
bleibe  ruhig  auf  ihrer  Stelle  liegen.  Diefe  Grande 
wären  allerdings  widerlegend,  wenn  wirklich  be- 
hauptet Wurde,  dafs  der  Schall  nur  in  Luftbewegun^ 
und  zwar  in  fiufserer  Luftbewegung,  beftebe.  wena 
man  aber  lehrt,  dafs  dex  Schailempfindnng  ein  Er« 
beben  der  Körper,  be/onders  derjenigen,  die  ficb 
in  einem  gefpannten  Zuftaode  befinden,  zum  Grunde 
liege,  und  dafs  diefs  Erbeben  nicht  als  eineän&ere 
Bewegung  oder  Ortsveränderung,  fondern  a/s  eine, 
oft  zwar  von  aufsen  erregte,  aber,  far  fich  betracfa^ 
tet,  innere  und  d^s  ganze  Dafej-o  des  Körpers  darcb- 
dringende  Bewegung,  ß\s  eine  innere  Uafeynsrfib- 
rung  des  Körpers,  zu  denken  fey,^und  dafs  die  Luft 
am  allgemeinUen  foicbe  Erhebungen  der  Körper  In 
fich  aufnehme  und  uofermOhjTe  zufahre,  nicht  durch 
Fliefsen,  überhaupt  nicht  durch  äufsere  Bewegung» 
etwa  in  Schallftrahlen  oder  Schallwellen ,  fondeu 
auch  nur  durch  innere  Erhebung :  fo  wird  diefe  Leh- 
re von  jenen  Gegengrflnden  nicht  getroffen«  Der 
Vf.  ftreltet  fich  darauf  mit  dem  fonc^rbaren  Gedan« 

ken  «inta  Scballftoff««  berum,  dM  arftlbft  in  dam 
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€ttten  TM^^  Boch  tinter  üt  Imjpooderabilleb  zlbltes 
wirft  ihn  aber  entllich  ganz  Ton  fich  und  erbebt  ficb' 
zu  dein  Aüsfprucb:  »^  gibt  keinen  Scballftoff»  fon^ 
dero  alle  Körper  bat>en'  ihren  eigentlifimlicbcro  Klang 
'  oder  Schall,  der  fich'Sofsert  im  Verbaltsifs  d^r  ihn 
f»rregended  Urfaehe,  und  geleitet  wird  im  Verhält, 
pifs  der  Leitungsfahi^keit  der  den  fcballenden  Kör* 

J)er  berQhrenden  Aurreadisge.**  Es  ift  erfredjicb  zu 
eben,  wie. hier  das  Bedflruiifs  der  Erkenntnlfs  mit 
einer  frahern Befangenheit  gerungen  und  äärflber  ge- 
6egt  hat.  Befriedigt,  aber  wird  mah  nooh  nicht  durch 
des  V(s.  Erkia rutig.  Es  drängt  fich  die  Frage  auf, 
was  fich  denn  in  dem.  jedem  Körper  eigentbOralichen 
Schill  eigentlich  von  Uem  Körper kuudthue.  —  Das 
ißefichi.  JDafs  die  Bewegung  der  Pupille  auf  den  Reiz 
des  Lichtes  durch  Muskelfabero  gefchebe,  leugnet 
der  Vf., aus  mehrern  GrQnden»  unter  welchen  der 
wicbtigfte  der  fcheint,  dafs  bey  dem  Glaukom  und 
katarakt  die  Pupille  beweglich  bleibe,  bey  derAmau- 
Tofe  nicfat.  Er  halt  diefe  Bewegung  für  reine  Ner- 
yenbewegung.  Gründliche  Erkenntnifs  aber  (ey  erft 
yon  der  einncht  in  d^t  gej^enfeitige  Bedingen  der . 
Wirkramkeit  des  Ufllfsnerven  iind  des  ilauptnenren 
diefes  Sinnes,  nämlich  des  Ciliar,  und  des  Sehner* 
Ven,  zu  erwarten.  Er  Vermutbet)  dafs  fich  auch  der 
Ciliarkreis  auf  den  Reiz  des  Lichtes  bevvege,  und  zu* 

Bleich  die  Kapfei  derXinfe  und  mit  ihr  diele  Mbh  in 
•ewegung  fetze.  Weiterhin,  bey  der  Befcbreibung 
desTfardnenfyftems,  verfuöht  der  Vf.  eine  Erklärung 
des  Weinens.  '  Die  Vermehrtcng  der  Thränenabfon« 
derung  durch  beizenden  Rauch  und  andere  äufsere 
Reize  erfolge  unftreitis  auf  keine  andere  Weife,  als 
indem  alles,  was  die  Ciliarnerven  zu  höherer  Thä« 
tigkeit  reize,  die  Nerven  der  Thranendrüfe  in  gerin- 

Jrere  Thätigkeit,  alfo  die  Geffifse  in-defto  gröfsere 
etze*  •  Aus  ganz  anderm  Grunde  aber  erfolge  das 
VTeinendes  UemOthes,  wie  es  der  Vf.  nennt.  Das 
sehe  von  dem  Stiminnerven  aus ,  dtr  mit  derf  Ner- 
ven der  Thrähenorgane  auf  keine 'Weife  zufammen- 
hänge.  Aber  die  innere  Karotis  mache  die  Verbin. 
düng.  Denn  fie  habe  ihre  Nerven  vom  Stimmner. 
ven»  und  ans  ihr  erhalte  die  ThränendrQfe  ihre  Ar- 
terie. Wen»  mn  die  Expanfion  des  Stinr^mnerven« 
die  pofitive '  Tbfitigkeit  deffelben,  fioke»  fo  mOfl'e 
finb  die  «l€r  Karotis  fchoell  erhdhen  j  und  gleichzei- 
tig die  eiYizige  Abfonderung ,  die  aus  der  Karotis  un. 
mittelbar  «rfolge.  Der  Stimminerv  aber  werde,  ver- 
möge des  Aot'agonismos,  worin  die  Ganglten  der 
beiden  untern  Höhlen  mit  den  .UirnganglJ^n  flehen, 
deprimirt»  wenn  die-  Hirngtfnglien ,  welche  ohne 
Zweifel  der  Sitz  der  Gelohle  und  LeideuCchaften 
feyeh,  ilirker  erregt  werden,  befonders  bey  dem 
Weinen.  Darum  erfcheine  dann  die  Abfondertintf 
der  Karotis  vermehrt,  gleichzeitig  mit  der  DepreU 
fion  aOer  Thätigkeiten  inres  Nerven  und  der  Affe 
ction  feiner  Ganglien.  Rec.  erkennet  in  diefer  Er 
klaning  des  Weinens  einen  neuen  Beweis  des  Nach* 
deakens  des  Vfs.»  ohne  fich  durch  fie  befriedigt  zu 
finden.    Es  wird  dabey  crllens  ohne  Grund  voraus- 

gefetzt»  dais  all«  die  OefoUe^  «vdoht  ficji  dnrcb  We|^ 


nep  Sufsern ,  die  TfaStigkeit  der  HimgangUen  erhd- 
Ben.*  Das  fcheint  aber  nicht  mit  der  BefchaiTenbeit 
der  meiften  Gefühle  trauriger  Art  Obereinzuftim« 
ttien;  auch  nicht  mit  der  Erfahrung,  dafs  derMenfch 
ini  Zuftande  der  Erfcblaffung  des  Gehirnes  leichter 
weint.  Noch  weniger  ftimmt  zweyteos  die  Annah- 
me, dafs  die  Hirngai)glien  der  Sitz  der  Gefoble  und 
Leidenfchäften  foyen,  welche  folglich  iiur  durch  An« 
tagoni^mus  auf  dms  fympalhifche  Nervenfyftem  wir- 
l^en'  follen,  mit  der  Innern  Erfahrung  öberein,  nach 
welcher  vielmehr  eben  in  dem  fympathifchen  Syftem 
d^r  unmittelbare  Sitz  aller  der  Gefühle  iii,  welch« 
nlit  Begierden)  Neigungen  und  Leidenfchäften  ia 
Verbindung  ftehen.  —  Am  Ende  der  Lehre  von 
dem  Sehen  handelt  der  Vf.  auch  noch  Von  dem  Licht 
ond'den  Farben.    Das  Licht  wird  erklärt  als  die  all« 

{;emeinfte  Aeufserung  der  äelbfilhätiekeit  der  kosmi* 
eben  Körper.     Sie  follen  alle  im  Verhältnifs  ihrer 
Gröfse  leuchten,  fo  dafs  der  gröfsere  auf  denklei» 
nern  ttberlefen  leuchtend  einwirke;    doch  ergänze 
fich  das  heile  Licht  auf  dem  befchienenen  Körper 
felbft,  i)nd  werde  durch  den  einwirkenden  kosmi« 
fchen  blbfs  angeregt.    Auf  die  Lehre  von  der  Pola- 
rität des  Lichtes  grQndet  der  Vf.  eine  neue  Theorie 
der  Farben.    Die  beiden  entgegengefetzten  Lichtpo« 
le  feyen  die  welfse  und  die  fchwarze  Fjyrbe,  die  volle  - 
Wirkung  des  Lichts  und  deren  Gegeofatz;  die  In- 
differenz zwifchen  beiden  fey  fchanachroth«     Alle 
andere   Farben   feyen.  entweder  Uebergänge  diefer 
drey  Hauptqualitäten  in  einander,  oder  Producte  der 
unmittelbaren  Mifchung  deg   qualitativ  Differenten* 
Zwifchen  Weifs  und  Roth  Hegt  Gelb,  zwifchen  Roth 
und  Schwarz  Blau,  u.  f.  w.     Anfprechend  genug  wä* 
re'diete  Lehre,  wenn  nur  die  fchwarze  Farbe  unter' 
den  Begriff  der  Polarität  paffen  wollte.    Ift  fie  abet 
in  dem  Sinne  der  Gegenlatz  der  vollen  Wirkung  des 
Lichtes,  dafs  fie  überhaupt  als  keine  Wirkuhg  def* 
felben ,  folglich  auch  eigentlich  als  keine  Farbe  an- 
zufehen  ift;  fo  kann  fie  auch  kein  Lichtpol  feyn,  da, 
felbft  nach  dfes  Vfs.  Erklärung,    Polarität  nicht  ein 
Wirken  und  Nichtwirken,  fondern  ein  qualitativ  vex^ 
fchiedenes  Wirken  derfelben  Urfache  an  den  beides 
Enden  und  im  Mittelpunete  der  Wirkung  bezeich* 
net.     Will  fie  aber  der  Vf.  doch  noch  als  eine  Wir- 
kung des  Lichts,  nur  nicht  als  deffen  volle  Wirkung» 
an  ihrer  Stelle  behaupten;  fo  könnte  ja  mit  gleichem 
Rechte  jede  Farbe,   die  nicht  weib  iftj  ihre  Stelie» 
aUo  den  andern  Pol  einnehmen.   —     Drittes  Kap^ 
Die  Bewegung,    Eintheilnng  derfelben  in  willknrJi. 
che  und  unwülkarüclie.     l^rfchiedene  Befeteiffen- 
beit  ihrer  Muskeln.      Einfache  Fibern  nimmt  auch 
der  Vf.  nicht  an,  fondern  lifst  die  Muskeln  geblMet 
werden  aus  einem  Innigen.  Zufammenmifehen  und 
gejjenfeitigen  Durchdringen  von  Zellgewebe  und  Oe« 
talsen.    Den  Nervenantheil  holt  er  nach  mit  folgen- 
genden  Worten:  „Nun  machen  aber  auch  Nerven  eU 
nen  wefentlichen  Beftandtheil  der  Muskeln  aus ,  in* 
item  fie-  fich  in  diafelben  verbreiten»  d.  i.  durch  ihre 
ganze  SubfUnz  ihre  zweyte  Ausbreitung^fldche  neb- 

loen»  welcfaf  mit  der  ia  mfm  Anfangin  polarifcher» 
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d»  i.  wtfeotlich  antagoüiriifcber  WirkuDg  fteht.** 
Warum  «-  drtngt  fich  hier  die  Frage  auf  -^  be* 
trachtet  der  Vf*  das  nicht  als  ein  Durchdringeo  des 
Zellgewebes  und  derGefäfse  mit  den  Nerven  r  Wahr« 
fnheinlich  weil  diets  theils  mit  der  Hypothefe  der 
rierveoatmofphäre,  theils  und  vorzaglicb  äiit  der 
ftun  folgenden  Erklärung  derMuskelbewegung  nicht 
recht  vereinbar  fehlen.  Diefe  Erklärung  beruht  näm^ 
lieb  auf  der  Annahme  eines  zwief,achen  Antagonis*» 
nus»  des  der  Anfänge  mit  den  Enden  der  Nerven^ 
und  des  der  Nervenenden  mit  den  kleinen  Gefäfsen* 
Vermöge  des  erfien  bewirke  die  Tbatigkeitt  die 
vom  iqnern  Pol  des  Nerven  beginnt»  als  ein  Contra* 
ctionsact)  notbwendig  in  demfelben  Augenblick  im 
iufsern  Pol  den  Expinfionsact«  Vermöge  des  zwej* 
ten  bringe  diefe  Nervenexpanfion  fchneil »  fo  wie  ne 
•ntftebe»  in  dem  Muskel  Contractinn  der  kleinen 
Blutgefälse  hervor»  woran  das  Zellgewebe  Antheil 
nehme.  Dadurch  verkQrze  fiph  die  Maffe  des  Mus* 
kelfleifches  und  die  beiden  Enden  deffelben  nähern 
fich  einander;  daher  die  Bewegung  der  fedqn  TheilCf 
woran  6e  angelegt  find.  Der  Vf.  hofft»  d^fs  man 
diefe  Erklärung  tiefer  aus  dem  Wefen  des  Lebendi* 
gen  gefcböpft  und  feiner  Innern  Gefetzgebung  semä- 
feer  finden  werde»  als  die  dureh  üäure  und  Aleali» 
Saoerftoff  und  Stickftoff  oder  den  Oalvanismus  und 
denen  ähnliche.  Rec.  aber  mufs  gefteben»  dafs  er 
fich  nicht  befriedigt  findet.  Gefetzt»  diefe  Erklärung 
seige  richtiger  als  andere  den  Hergang  der  Muskel- 
bewegung»  fo  liefse  fie  doch  den  Grund  derfelben  im 
Dunkeln »  und  könnte  alfo  nur  auf  das  Verdienft  ei- 
ner richtigen  Befchreibung  Anfpruch'machen.  Aber 
auch  diefes  Verdienit  bleibt  zweifelhaft»  fo  lange  be- 
fonders  die  Annahme  eines  Antagonismus  zwifcben 
den  Nervenenden  und  den  kleinen  Gefäfsen  nicht  be- 
grOndet  wird.  Auch  kann  fich  der  Vf.  feibft  andere 
Schwierigkeiten  nicht  verhehlen.  Die  erfte  ift»  dafs 
die  Bewegung  des  Herzens»  das  er  hier»  nach  <Sd/n* 
merring  und  Scarpa^  als  nervenlos  annimmt»  worin 
alfo  auch  jener  Antagonismus  nicht  ftatt  finden  kön« 
ne$  auf  diefe  Weife  nicht  erklärt  werden  kann.  Die 
Midere  ift»    wie  fich»  foey  der  wiUkOrliphen  Bevve* 

Sng»  die  Thätigkeit,  der  Contractionsact»  aus  dem 
intralorgan  gerade  in  das  paffende  Ganglion  unter 
den  vielen  reflectire»  und  wie  ferner  von  dem  Gang- 
lion aus»  das  nach  vielen  Muskeln  zugleich  Nerven« 
fiden  fendet »  die  Ihätigkeit  gerade  nur  in  den  Mus^ 
kel  geleitet  werde»  der  gerade  bewegt  werden  foU. 
Nach  des  Rec  Ueberzeucung  kann  man  die  lebendi* 

Kl  Bewegung  fo  wenig  als  fonft  eine  lebendige  Aeu- 
erung  nur  mus  Gegenfätzen  befriedigend  erklären» 
nian  möge  fich  dabey-  im  Allgemeinen  halten »  und» 
etwa  wie  Wilbrandj  nur  ein  peripherifches  und  ein 
neutrales  Verhalten  d^  Nerven  entgegensetzen»  oder 
diefen  Gegenfatz  ,  wie  unfer  Vf. »  genauer  beftim« 
men.  Es  ift  wahr»  dafs  alle  Lebensäufserung  in  ei- 
nem Gegenfatze  wnrkt^  aber  diefer  Oagenutz  ift 
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doch  nur  die  ans  einandertretende£inh^itt  und  mafa 
bey  dem  Erklärungsverfuche  aus  ihr  begriff  wer. ' 
den»  wenn  diefer  nicht»  mehr  oder  weniger,  me« 
chanifch  ausfallen  foll.  —  E$'  find  diefem  Kapitel 
drey Anhänge  beigegeben:  Fon  Summe  undSprache 
des  Menfchen;  pon  der  menfchlichenHaud;  vom  Ge^ 
hetif  Stehen  und  Springen.  Auf  die  Frage:  Wohee 
dem  Menfchen  die  Sprache  komme»  antwortet  der 
Vf.  gut :  »»Wie  es  dem  Vogel  natarlich  ift».  zu  fingeui 
dem  Löwen  zu  brflUen»  fo  ift  es  dem  Menfchen  natar- 
lich j  zu  reden.'*  .  Und  darauf  belUmmter:  »»Man  fa* 
e  nicht»  di*e Sprache  fej  entftanden»  weil  derMenfch 
ie  Klänge  der  ihn  umgebenden. Natur  nachahmt; 
nein»  fie  ift  entftanden»  weil  der  Menfch  in  fich  ein 
Gefetz  hat  ^  nach  welchem  er  die  Thätigkeiten  ord- 
net» welche  die  Organe  der  Empfindung  in  feinea 
HLemifpbären  erregen  f  und  weil  von  den  Hemiljphä« 
ren  (eines  Hirns  aus  durch  den  Stimmnerven  leine 
Sprachwerkzeuge  zu  correfpondirenden  Thätigkei- 
ten vermocht  werden.**  Später  wird  diefe  Behaup« 
tung  dahin  berichtigt  und  erweitert»  dafs  die  Stimmm 
orgaae  durch  die  Verbindung  des  Stimmnerven  mit 
den  groben  Ganglien »  dfe  das  Herz  und  alle  Bruft- 
eingeweide  mit  Nerven  verfehen»  auch  dem  Bildungs« 
leben  angeboren»  und  die  Stimme  alfo  nicht  blob 
zum  Ausdruck  der  Thätigkeiten  d'er  -Hemifphärent 
ibndern  auch  der  Affec^onei|.  des  Nerven»  theils  int 
Bildungsleben«  aberbaupt  zur  Dolmetfcherin  dea 
ganzen  menfqblichen  V^efens  diene; '  Auch  vom  La« 
ohep»  Seufzen»  Gähnen»  Schlucken»  Hüften  uad 
Nieten  wird  hier  gehandelt.  Oas  Lachen  entftehe» 
wenn  eine  Empfipdimg  zwar  auf  das  grofse  Halsgang* 
lion  reflectirt»  aber  von  demfelben  lotort  zurück 
nach  oben  durch  den  zurficklaufeoden  Nerven  gelel«^ 
tet  werde»  folglich  nicht  die  Eingeweide  afficire»  die 
von  ihm  aus'  mit  Nerven  verforgt  werden  »  fondern 
nur  die  Nervenfaden»  die  von  inm  aus  zuMuakela 
gehan. 

(D0r  B^fcklufi  /•/ar^Jt 
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BEfitiM,  io  d.  SocietSu- VerUgsbuchh.  (der  *w^- 
fe  theil  ia  derflittner.  VerSgsbuchh.):  yonder 
DIatw  de*  Menfohea.    Von  Dr.  Karl  Georg  Neu- 
■maaa  u>  L  Wt 
(BtflMuft  dtr  im  ^terifn  StU^  tigeirO«hene'n  lUet^oa."} 

'  \  iertet  Kap.  Bat  Denken.  Nsctidem  der  Vf.  die 
'  Unterfcbvidong  zwifchen  den  Hirnganglien  uiid 
den  HemirphircD  >i8  z«e;  bsrandera  äfjfte/nen  wie- 
derholt hat,  ftellt  er  suförderft  drey  allgemeine 
Baupigefetze  «nf.  Es  find  die  fchon  angetübrieo 
Sftze  TOD  der  Pokrittt  der  Nervenwirkung  und  voo 
der  wtrkfamen  AtmoFpbjre  der  Nerveneoiieo ,  wozu 
hier  noch  der  äatz  kommt ,  dafs  alle  leitende  Fibern 
Markfibern  feyen,  alle  Verbreitungs&ächen  aber  ent- 
weder ganz  aus  grauer  äuortanzbefceheDtCxier  doch 
tas  ihr  und  der  Mdikfublianz  B«mircht  rejen«  ein 
Satz,  der  doch  gleich  nachher  nr  nicht  gtinz  gQltig 
von  den  Hemi^hSren  erklärt  wird.  Darauf  Inl^;!  <(ie 
Entwicklung -ler  Thätigkeiten  dts  SyJ'tems  der  Hirn. 
gaagiien.  Der  Vi.  beginnt  mit  der  f 'rage :  „  Können 
die  tlirngangU'en  vorUeÜAn?**  —  und-  beabtw'lct 
'fie  mit  Ja.  binen  entlabeidenden  Beweis  dafür  fin.tet 
'er  darin*  difs  es  fehr  riete  Thiere  gebe,  die  ganz 
nnleugbar  vorftellen,  ohne  etwas,  melir  als  ein  Sj- 
ftem  ron  Hirnganglien  zu  befitzen.     M'A  köuut>i  da 

fegen  fagen,  es  folge  daraus  oichtt  d^Ts  nicht  doch 
cy  dem  Menfchen  und  faey  denjenigen  Tbiereoi 
welche  Hemifphären  haben«  das  Vorltellen  nur  mit 

'Ihrer  Hülfe  erFolgej  man  könnte  Oberhaupt  gegen 
die  ganze  Verfabrungsweife  des  Vfs.  einwenden,  es 
widerfprecbe  der  Einheit  des  geiftigen  Lebens,  db- 
ren  ficn  der  Menlcfa  bewufst  i(t,  die  Oeiftestbätig- 
keiteo  als  vertheilt.an  verlchiedene  Orgabe  und  by- 
fteoie  zh  denken.  Uav  aber-mufs  man  doch  zuge- 
ben, dafs  die  Hirnganglien,  aber  nicht  abgefondert, 

'{ondem  in  ihrer  Verbindung  mit  den  SinnennerTca 
und  Sinnengliedern,  wenigftens  die  oichftep  Bil* 
dungsCtätten  der  finnlicben  Vorftellungea  find.  Fer- 
ner foilen  die  Hirngdogtien  auch  Erinnerungs-  und 
CombinationSTermflgen  befilzen,  doch  nicht  Ge  aU 
lein,  da  diefe  Verm'&gen  allgemeine  Eigearchaftea 
der  ganzen  Hiromalfe  leyen.  Daraus  aber,  dafs  fie 
In  der  Organifation  des  Hirns  ihren  Orund  haben, 

■und  mit  dieler  an  Vollhdmmenbeit  ab- and  zuneh- 
men, Telgt  doch  nicht,  dafs  fie  blofs  ri^ende  und 
vaffive  f&bigkeltea  feyeo,  wie  fie  deir  Vf*  oenot. 
ErgMK.  Ml.  KIT  A.  L.  Z.  iSig. 


Aach  WiHen  febreibter  den  Hirnganglien  zo;  neoAt 
aber  den  Willen,  der  in  ihnen  feinen  äitz  habe,  ei- 
nen thierifchen,  und  bemerkt  Bbethaupt,  dafs  Öina- 
lichkelt  der  allgemeine  Charakter  diefe^  Syftems  fey. 
Nirgends    hefoige   es   «inen  Oberfinnlinlien  Zweck; 

-  Oberall    und   unmittelbar    fev   finnlirhes   VVohlleyn, 

'  finnlicbe  Olfickfeiigkeit  da¥  motir  feiner  Handtuitg, 
das  es  fich  nie  befiimnit  und  abgefondert  denkej  [on- 
dern  welcbem  et  nach  feiner  natureinricbtang  ge- 
mäfs  wirke.  Das  Ttiier  empfinde,  erinnere  bch, 
combinire,  urtheile,  begehre,  wolle,  wie  der  Im- 
puls der  Sinnliebkeit  es  ihm  nothwenilif  mache. 
Ciach  demlelbeo  Cefetze  wirke  im  Meufcben  diel« 
Birnfyftem.  —  Bt:c.  liilt  dafar,  wie  gefagt.  dafs 
diefe  Lehre  von  dem  Hirnganglien l'ylteni  aller  Auf* 
inerkl'amkeit  und  Pratung  werth  fey.  Es  wird  da. 
bey  wor^flglich  auf  eine  genaue  Erforl'chung  deC  Ver- 
bindung ankommen,  in  welcher  die  Ganglien  mit 
den  Hemlfphären  flehen.  Der  Vf.  glaubt,  dafs  ein 
pularifches  Verbältnifs  .blofs  zwifohen  dem  grofseo 
und  dam  kleinen  Gehirn  ftatt  finden  könne,  weil  nur 
dleffls  durcta  das  verUngerte  Mark  unmittelbar  und 
durch  ftarkf  MarkbQniiel  mit  jenem  verbumlen  fey, 
dafa  abar  das  In  einander  wirken  der  Qbrfgen  Hiro- 
ganglien  in  die  HemifpbSren  und  diefer  in  jene  atm'o* 
^bärilch  et-folge.  Noch  ift  zu  bemerken,  dafs  der 
Vf.  hier  feine  frühere  Behauptung,  dafs  das  {i(yftem 
der  Hirbganglieo  ohne  eigeotb(lmlicheB  Milttlpun'ct ' 
ley,  zurOckgenommen  hat.  Es  ift  ihm  n»«  hAi-hn- 
wahrfcbeinlich ,    bauntfächlicb   des 

'  dafs  es  ein  Centrum  nahe.  —     Thi 

'  mifphären.     Das  Hemifpbäreofyfter 

'weit  nur  durch  dasMirnsanglieDfyft 
Es  finde  dabey  eineWecnfelwirkuni 
Mteme  Fiatt.  Zuweilen  und  in  de 
Tbatigkeit  der  Aufnahme  vom  H 
ans,  zuweilen  von  den  Ganglien, 
.feyen  wir  «ufmerkfam;  aber  im  erfl 
feyn,  wir  richten  willkOrlich  nnfere 
auf  dus  Object;  im  zweyten  reize 
druck  unfere  Anfmerkfamkeitundni 
fam  onwiUkQrlich,  auf  das  Acht  zu  u.«^,   na.vH^- 

Seht.  In  jenem  Falle  fej  uafer  Wille,  den  SuberB 
indruck  2u  verfteben;  dts  Verfleben  aber  befiel^e 
darin,  dafs  wir  ihn  der  innern  Gefetzgebung  in  ün- 
-.ferm  Hemilphirenfyftem  unterwArfee.  Es  9|if&ere 
fich  das  innere  Gefetz  der  Thätiekeit  der  Hein  ifphS- 
ren  in  Reduction  des  Mannigfamgien  «uf  das  EinFt* 
clie.    Ditres>  dem  allgemeinen  Oefetze-  des  lebcndi. 
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3tn  Wirkens  in  der  Welt,  welches  auf  Productioa 
es  Alanoigfaltigen   eeeichtet  fey  t  eotgegeogefetzt« 
Oefetz,  feydas»  was  Vefftunft  genaitDt'\^ifdt    iSi^  be«' 
3iaupte  ficb  als  freye  und  oberlte  Gefetzgeberio  des 
rVomelluBgslebettS  gegen  dieBefchränkung  der  Sinn« 
9cbHeit>)  (rurlh^llieTSbiskeity^ea^  Gdmbina'lfioo|- 
oreihe,  jede  Art  von  Vorftellungy  auTser  dre.finniicbe 
«EnipBndnngt  augenblicklich  «uftAireA-iiiMl-««  bem» 
OKien;  1)  durch  die  Fähigkeit,  die  TbätigHeiten  des 
'Vorftellungslehens  auf  ein  Object  zu  richten ;  3}  durch 
<lie  For/n  ,  wetctie  fie  fclbfr  allem  gebe,  was  aus  der 
«iSinoliclikeil'in  das üemifphärenfyUeni  gelange.  Die- 
[iß  Form  fey  Raum  und  Zeit.    Es  muls  auffallen,  dals 
.der  Vf.»  nachdem  er  der  Vernunft  diefe  Anfchgu- 
ttngsform  zugewiafen,    ihr  doch. auch  die  Idee  des 
i-Swigen  und  Unendlichen  zugefteht.     Doch  läfst  er 
Üe  diefe  Idee  auch  nur  als  Oegenfatz  des  Endlichen 
und  Befchränkten  bilden«.—    Als  UrtkeUskra/t  be. 
-weife  fich  die  innere  Gefetzgebung  der  Vernunft  in 
der  Anwendung  auf  die  Combination.  der  Vorftellun- 
jgeri;'als  SudichkeUy  wlefrrn  fie  6ch  als  höchfte^Ge« 
^ieKz  des  Wollens  gelten  mache.    Der  Verjldni  wird 
Too  der  Urtheilskraft  unterfcbieden.    Sein  Werk  fey 
die  Aufnahme  des  Mannigfaltigen  in  dii  Hemifphä- 
xenfyftem;  er  fey  darin  der  neprSfentant  des  Man- 
aiigfaltigen» .  Nacn  der  gewöhnlichen  Lehre  fafst  der 
Terftand  durch  Abftraction  das  Mannigfaltige  in  Eip. 
Jbeit*    D^er  Vf.  aber  hatte  diefes  der  VernunU  a^  ihre 
^igfnthamjichs  Thät)(;keit  zugefchrieben ,    toi^  der 
^r  doch  nun  den  Verfiand  unlerfcbeiden  wölke.'    Es 
.zeigt  fich  hier,  wie  an  mehrern  Orten,   dafs  er  den 
.TJnterfchied  zwifcben  der  abftracten  Einheit,  die  fich 
.  der^V^rftand  aus  der  gegebepen  Mannigfaltigkeit  bil- 
det»  und  der  realen  fiinbeit,  aus  der  erft  die  Man- 
'  Bigfaltigkeil  hervorgeht,   und  welche  nuf  von  der 
Vernunft  erkannt  wird,,  entweder  nicht  eingefeheo 
öder  nicht  gehörig  erwogen  bat,  und  darum  auf  die 
Vernunft»  akibreigentbamlich,  ein  Gefobaft  über- 
tragen zu  mflffen  glaubte,  was  noch  dem  Vierftandi 
^gehört.  —    fiey  der  Aufnahme  von  Vorftellungen 
Jns  Hemifpfa&enfyftem  — -  .vermnibet  der  Vf.  «—  ge. 
'3iedie  Wirkung,  von  den  Ganglien  ans  is  diePeriphe» 
xie,  dafs  Folglich  dieGyrendes  grofsen  Oehirnsdieor. 
;anifche  Bedingung  des  Verftandes  enthalten.  •*  jEuz« 
ildungxkrafc  nennt  er  die  Flhigkeit'der  Eiswirkung 
der  TbStigkeiten  des  Hemifpbärenfy ftems  auf  die  des 
finnlicben  Vorftellaogsfyftems,  vermittelt  deren  die 
Terftandeabegriffe  zugleich  finnlich  darfteilbar  wer« 
den;  einen  lehr  hoben  Grad  derfetbsnj.  mit  lebhafter 
^Räceptivitit  gti^9SX'yGenie*Dtt  Gefchmack  zeige  fich 
in  der  Wahl  unä  Anordnung  der  Ähnlichen  DarftSl' 
^^liingsmittel  der  Ideen.  AmEndekoououtdei  Vf.  aufdte 
^aoffjieofy ftem  zurAck,  und  handelt  von  den  Inftinctent 
den  Xeidenfcbaften  und  d^m  Unterfchiede  zwifcben 
der  gfiftigen  Ausbildang  öeidler  Gefchlecbter,  deffeu 


^  gröfser  feyeh 

.«**  bey.  d^m  Manne«  -^-^titnfiet  Kap.    FerfläUniß 


kuag  des  leiziern  auf  das  Slldungsldefi^    Zaerfr» 
wie  das  Bildungsleben  .4^  Vorftellungslebeii  unter« 
ftfltze  und  fordere.'   Eigroes  Bildungisleben  der  Vor-  . 
Jtellungsorgane.     Der  Schlaf.    Recht  gut  wird  ge- 
fegt:   „Alle  Svfteme  dr.s   Vorftellungslehea  foh^a 
Jbafh  anhalte^er  An()renguiig  /das  JieJßrCoiC^^dab 
fie,  um  fich  thjEtig  und  lahig  zu  erhalten,  um  ihr« 
Ittllegritit  tn  -behaupten,  eine  Zeit  lang  das  faft  un» 
terldlfencOefchäft  ihres  plaltifchen  ,   vcgetabilifcbea 
Lebens  wieder  nngeftört  treiben»  und  üch  «wieder 
ernähren  mOffen."*  Damit  war  die'Urfacbe  des  Schla- 
fes genflg^nd  angegeben;  unnö^bigaifo  mufs  estcbei* 
nen,   wenn  nun  der  Vf.  doch  noch  zu  dem  Oegett* 
fatze  voü  Bfutreiz  und  Sinnenreiz^  'Undzil.dtoi  Ge« 
fetze  der  Gewohnheit- feine  Zuflucht  iiimnii,r  .nadx 
welchem  der  Sinnenreiz,  wenn  er  eine  Zeit  lai^  ge» 
wirkt  habe,  fchwäcber  empfundea  werde^  als  der 
Blutreiz.  ^  Es  fetzt  aberdiels  diefe  Erklarungsweifo 
eine  Anficht  des  Gehirnes  voraus ,  die  mit  der  Atu 
nidin^e  einer  ihm  bwohneadeip  vprzaglach  thätigea 
Lebendigkeit  nkbt  pbereinftimmt.    jJaraa/ von  iJea 
Xriumen*.     Es  gfsbp  zwey  Uauptquelien  derfelbeib 
Sinnenei^idrOcke,  i^ie  vor  danr^  völiigen  Erwachea 
wieder  zum  Hirn  gelangen»  und  fimphndungeui  we)^ 
che  durch  die.Verbji^ii^g^fli^^n,  üer  Oangjiejqf  dair 
beiden  untern  grofsen  Höblea  mit  dem  Hirn  in  dit* 
f es  reflectift  werden*     Ganz  unbedeutend,  ift»   was 
von  der  prophetifchen  Eigeyifchaft  iMncher  TrSumi»^ 
gefagit  wird.  — ^    Der  magnetifcbe  Scbbif..  Dtt  Vf«^ 
.  will,  nicht  leugnen »  dafs  es  häufige  ^ällt  gebe,  wo- 
durch das   Mapipulifen  der  Zultand,'  deo  man  t^ 
nennt,  entftehe»   meint  eher,  dafa  dieler  in  aUena^ 
.  Wefea^cben  mit  dem  gewöfafllieben  Nachtwaodela 
übereinkomme.     Der  dflrfticen  Anficht,     die  Bob 
hierdurch  yarr#tb#   enttpcicnt  die  &rklärung.    Eia 
AptagonisiQus  fey  erweckt  zwifchyi  Hemifphire&«  ' 
nnd  OangUeofyftem.  Diefes  fey  im  «Uertiefften  Sclila- 
f  e  völhg  unfähig  zu  empfinden  und  voneuftellen,  wib« 
rend  jenes  defto  reiner,  defto  präcifer  und  beffer  vor« 
ftelle ,   aber  die  Muskeln  febr  vollftSndJg.  gebiete. 
Mit  der  Aufsspwelt  loll  d^bey  das  Hemil^bareafj» 
ftem  in  Verbindang  ,  treten ,    tbeüs  yennjttelft  des 
(fympatbifc^en  Syftems»  theUs  unmittelbar  dadurcli^ 
,  dafs  fich  feine  wjrkfame  Attnoipbire  ^efar  wohl  aber 
die  Grenzen  der  Aopfhölilen  hinaus  erweitern  könue^ 
Die  Erklärung,  dafs  die  grofsen  Nervenknoten  und 
Oeflecbte  des  Bauchs  die  iVoUe  des  Hirns  mbtp^elh 
men  ^  möchte   der  Vf.  drollig  nennen»^    I^ch  viel 
^  derber  aber  und  der  Wiffenfcbaf  t  gaozlieb  anwardig 
.  find  die  oft  y^r ederholten  Ausfälle»  die  er  fichiusbap 
.  fondere  gegen  die  in  Berlin  fl bliche  AnwenuttOKdes 
MMnetismus  .durch  das  Baq^et  erlaubt»    Er  mochte 
fie  neftreiten ,  ficb  beftimmt  und  fchsrf  dagegen  er* 
kfaren;   dadurch  konnte  die  Wahrheit   gewinneiu 
Grober  Witz  aber  und  Schmähreden  könneodemge* 
rede  am  wenigften  gefallen,  dem  as^.  wie  derVJf» 
von  fich  fast,,  ernftuch  darum^  zu  thun  if^^  dafs  dia - 
W|ffenfch>ft  nicht  dnrch  Gankeiey.  nnd  Aberglauben  • 
leide^  •—    Darauf  Toll  derEinflufs  (getrachtet  v^crden»  . 

.  .lfClsh«^ds|/VortteUu0g|lebeiidscMtAfefaw  sui  feia. 
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SiktttP^abt»  fcftbt«.  Stitt  defttHMbor  kbJMit  zm 
•riVailie  aii9fiMirli#beB*fchreibung  desX;ixip«fhilcheli 

J^ta  .wW  d#«F«»¥f  ^«iAbrfiakls  data  <^4MtB«w^eag 
^r  Jbigmaoiilca  J^a»«illUArUctle0  Mssktlor '  bedingtBi. 
Xs  vtfird.fü^r  tucU  «U  ^ÜHUiwefiraeiig:  betrachtet,  »od 
awar.iiDdappellef  B^tebMog»  *omal,  wlbftrn  feiot 
^•rvM0  die  EmpfioduDg-  v(lD..ihrAn  VeibreilupgMOr 
jsheii.  atis.  auf  ihre  Ga0gMenieit«o,  zweyteM,  wi^fer« 
.  diafe.  ijbre  EmpfiToduog  auf  dfe^HlrojaDcUtD  reflecti- 
r«ii)  WA  9icbt.  iimnHtaibaP  ins  H<Biiüfpbfirefifyftefzi^ 
Die  Wirkung  des  C^f^bi^fytieinaiauf  da^fTmpätbir 
iahe  Sjftem  wird  dar^iii-gafetzt»  ^als  diai^idenlcbaf- 
.teo»  deran  Sitz  naph  der  Ichoo.obai^  benaarkteo  Mei^ 
«ttog  des  VfB.  in  deq  -Himg^aaglien  iit\  iio»>  dieien 
iMif  das  fympatfaifche  Syftan)  reQectirt  werden«  I^ei* 
jicofcbiif t  abarhaupt  SqU  mchta  tayii^ .  4d6. alae  >be(aa- 
idatra  lebhafte  VQjfl\e]iuBg  dea  finoli^heii  HirnfyfteiDS. 
Nicht  viel  befriedig^ender  ala  diefe  Erkiäfung^Jfttdif 
Einiheilung  der  Leideofchaftea  ^  die  hier  mitgetfaeilt 
wird;  ~  Den  Befchlufs  macht  die  pochmalige  Auf- 
itellung  dea  drejfacben 'Antagonismus»  des  Hirns 
.^t  dem  Herzen  »  der  Nerven  nyit  den  Ciefafaen».  4ts 
Garebralfyftema  mit  dem  '  fympathifchen  Sylteme« 
l)ia  mannigfaltigen  Beziehungen  des  allgemeinen 
Oefetzes  dea  yV<»fagoniamn8  in  helleres  Licht  zu* 
l^ze^i»  wir^  cl^  folg.enden  Xhaile  yorbehalteti« 

llAFtJliT,  b.  Keyfer:  DU  Wiedergeburt  dar  ßrct^ 
'Jefuy  in  zehn  PiMdigien-^er  die  Reformatioru. 

eefchichie  dargef teilt-  ?on*  Jah.  Friedr^  Möller^ 
^laoonoa  an  der*eveag.  Berfflbar  -  Gemeine  zu 

Erfurt.  i8i8.  XU  u.  %^i  S.  gt.  »    (aa  Ot.) 

Dem  Vt  brannte,  laufe  der  .Vorrede»  das  Herz-; 

-in  dieferWirme'%  (agt  er>  ,>4iabc  ich  mich  leicht 

überredet»  es  worden  ihrer  Manche  feyn»  zumal  in 

den  mittiera  Ständen»,  die  »eine  Gabe  vom  Beden 

nofhei>eD»  und  eine  fo  ina  Kurze  gefafste  Reforma« 

tionaga&bichte  willkommen  heifsen  möchten  «   •  • 

.fiinen  Grund  mehr  hatte  ich  noch.     Während  die 

^Predlgtep  in  meiner  Vajtärftadt  gehalten  wurden,  find 

.^el  umnderüchfehfame  Gerüchte  darüber  hernmge. 

ftaD&en »  wie  viel  Sclilimmea  ich-  foUte  gefagt ,  uod 

.wie  viel  SoMimmea.  dafor  ich  lolltagehiten  haben. 

«I>ttrcb  die  Hevausgabe  derfelben  liefs  fich  am  karze-^ 

.  fimn  beweilen^  dlia  eins  fo  nichtig  und  eitel  gewefen 

als  das  eodere.**    An  die  Kunftrichter  thut  er  dieB^t« 

te?  nWafiheimich^  bis  Ich  rein  werde t'""  Diehr.un 

dns  Aitainaittrliohe»  AUzuvertrauiiche  ftreifande  Top 

tier  Vonrede  kdnntn  Lefer  erfchnecken»   die  dafftr 

Balten  I  dafa  det  Vf*  einer  folchen  Schrift  vejr  d^i^ci 

Publieum  mit  dem  Anßdnde  erfcbeioen  follte»  imat 

dnm  m;u»  in  einer  GelelUchaft  von  Gebil/deten-  auf« 

tfitt»  die  man  gröbtentheils  nech  nickt  kennt  ^  und 

denen  min  erft  noch  eine  vortheilhaftelMtinün^^ölT* 

lieh  zugeben  bat.    Nun  ift  zwar  allerdings  Gravitäi 

^kßht  der  GbaiiüMar  diefex  Pcedigten } .  man  nöehte 


tiatf 


nid  da  ded  Vik  ttwiftjzMter:  fpfreobeii-^ltör^}: 
er  fällt  manohmal  tu  Mirjn^die  gemeinereVmgange«» 
fprachc,  wie  wenn  ea  keiiat :  »»«das-ift  eine  Freude-mii: 
Hnzufehn  (die  Difciplin  In.  dei!  nrAen-  chriftüohe^ 
finr^she)  4  «v  I>ie  fiifah5£e  wuiettn  Aara<icib' wenig « »V 
Schaffe  »^  Vater  f^Tinr-eiii  leien^.  Treue  zum  Dank^ 
für  fn  viele' Treue h  •;:»•«    Die  Verltindigften  trataii^ 
niif  die  Seite,  wanuin  Uieklen  konnte  •  -  •    Wir  rro* 
teftanten  haben iin;deni  Jubeljahr  1  djpr  Wahrheit  hal»^ 
ben,  herrlichr  und  in  Pireuden  gelebt;**    AUeinr  diefe 
find  doch- ina  Ganzen  nur  febr  kleide»  leicht  auszi^iö«» 
fcbende»  vHecken  in  «Kefen  Predigten»  die  in  ihcer 
Art  für.  febr  wohl  serathen  gelten  icönnen»^  und  Reow- ' 
bat  fie  mit  vielem  VergdC^;en  gelefen^und  durch  die^ 
£elben  eine  wataare  Zuneigung  zu  dem  ihm  lonft  unbe<( 
kaiinten- Vf.  belurmmen.    Hr.  M.^  hat  die  Srchwierig%' 
leiten  von  hißofifchen  fretUgien,  deren  Gegenftand*^ 
nicht  icbnn  ^wrber  aoa- der  Bibel  bekannt  ift»  fahr 
wohl: gefehlt;  nun  mufa  bey  folchen  Vortragen^ din 
Zuhörer  erft-^mit  dem  Stofle  bekannt  machen -,'iden 
man  bearbeiten  will»  darQber  fallt  man  leicht  in  dea^ 
blofs  erzählenden  Ton»  der  ßch  eher  fOr  die  Käthe* 
der  als  fClr  die.Ktfnzel  eignet^  und  dem  Vortragenden^ 
(^Ibft  dringt  fich  mancbn^al  ^as.  Gefahl  auf »  dafs^die- 
^ächl^»  die  er  voi^ragt,  einem  Eirehenpttblicuni  an« 
dera  vorgetragen  werden  .foUte.  .  Darum  lagt  Hl'.  M^- 
fn  der  neunten  PrMfgt:  »»Die  blofse  Gefchio/ue  kann' 
doch,  nicht'  aof  die  Dauer  den  Zuhöter  fo  warin  er-^ 
halten »   wenn  nicht  die  Beirathiung  hfnztikömmt.'* ' 
Ob  noo  gleich  Mr.  M,  diefolnb^n  Predigten  geffihrlt* 
che  Klippe  nicht  ganz  vermieden  hat|  foift  es  ihid 
doch. wirklich i^ungen»^  durcMiefehr gemffthliehe^- 
naive  und.  dabey  verT^ändige  Aitder  Darftellung  fe»» 
nes  Gegenftandes  ffibr  denfalben  zn  intnrclfi/en }  die 
PfiUmenf  die.  er  jeder  Predigt  voransgehen^  lieft»  €oUk 
ien  vermntIdiGB  diefelbem  etwaa  -  heben^  fie'ftecbe»' 
ndr  gegen  idee  ApadUeizde^der  Predicien  felbft  etwaa  ^ 
.««  ft;<rKeh•^i  Ammeiftnoi^raht  die  Br^djgl  fibwr  Afet- 
'laaehshon^n. .  Als  Probe  der  Manier*  dea  Vfa«  ziehea*' 
«wir  ans  der  nennten  Predigt  eine  Stelle  aus«  »jDenkr 
Äich'\        - 


^s»  »»eioeia  trotzigeir»   bnrrfGbffiohtk» 
gen  »-nur  mit  .fich  fa^ft  balchäftigten  Vater »  der  fei» 
jyen  Kindern^ V  wenn  *fie  ihn  fragen :   warum  denn  P' 
nie  eij^e  Antwort  giabt;  der  ihnen»   wenn  fle^fon^ 
fchen:  Wäi  iß  däsf  nie  Befcheid  giebt;  djur  fiea&i' 
riehietevLi  gewille  Worte  ^  der  fie  nmr^emS^auf  tag^ 
lieh  VHederkeiMrende^ArbUt  (meefaanifcbe  VcrriclSb 
teng}»  Iderilinen  {edevfremde-BelelMPttnR  nnterlagu^ 
waaioUeua  denKindermwerdm?^  •««  •'•w|;inea  den- 
Menfchheia  in-der  finfkern  Zeit  dea  Papftffiums«  Da9f^ 
fagtexnan»  lehrt  Eneh  die  Kirche  ,  iS^ure  Vomdlndal' 
ritt»  Eure  Mutter;  dna  •  mftCit  Ihrglanben ; '  das  'lollt  • 
Ihr  lernen;  das  dürh  Ihr  wiflen»  und  dabej  bfeibteb 
Die  wmter  f runn^  daa  find  die ^j^brKeMtmndei«^ 
die  wir  bewachen»'  im  Zamn^  Inlten»  befuafen.**  Vten 
Jidei^nohihen  haifst; ey  &^  14/^c  ^fir  wer  ein  Mner 
und  wohlberedter  Manui  dals  maus  ihm  gleith  ver^' 

{;aK  aurs'erfte  Mali  wenn  er  auch  mit  de^unge  eo^^ 
tjefs»  und  im  Reden  manchmal  die  Aöbfeln  zuckte.«* 

fodafe  mancher  feiner  SeiiOleri  il»A  neebi  die*Ach- 
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idvMckM»  will  i6r  fo{aBi*d»oe.Mflb€  ibnl  Ibrrlicb 
gewefen  wire.'  Da  war  jedes  Wart  recht. gartellti 
und  wohlbedacht 9  jiad:aittgawogeo;  das.  war  aiiie 
Rede,  fsoft,  klar,  Heblicb^  initBala  gewarztf  mit 
Oletcbiiiiren  geziert»  und  die  nicht  Aber  das  Ufer 
'  ging»  und  doch*  warm  und  die  Herzen  ergreifehdf 
wenn  es  fQr  Gott  gttlt."  Ueber  die  Kaholiken  er- 
klärte ficb  der  Vf.  in  der  letzten  Predigt  fo ,  dafs  alle 
Billigdenkenden  unter  ihnen,  «ut^ihmaufdeden  fejn 
können;,  fie  follen  als  MUchrißeu  b^UMchtti  wer* 
den,  die  in  den  Hauptglanbenslehren  mit  xlen  Prote. 
ftanten  einig  find,  als  Wanderer  naeh  ßnem  Ziele  auf 
«inem  andern  Wege  als  diefe,  mIs  A^bürger  9  den^n 
fieDuklnng,  Achtonjg;  und  Liebe  rcbuidig  find«  ^Ü 
g9  mufs  es  ftatt:  d%t  jetzige  Kaifer  Maximilian  g  bei- 
fsen:  djsr  damalige  k.M.;  eben  foS.  if)  Itatt:  feU 
fünfzig  Jahren  war  mehr  Leben  tn  die  Köpfe  gekoai^ 
kommen 9  vielmehr:  fünfzig  Jahre  frOher  u.  f.  f. 
Warum  wird  im  faiftorirchen  Stil  dlefer  Fehler  immer 
noch  von  Ib  Vielen  und  fo  hiufig  begangen  ? 


lUfi 


KIRCHENGBSGHIGHTK.        ' 

Genf  ,  b.  Sefii^ :  Reßexions  für  lesatiaquet^  dt 
rigies  dans  ces  derniers  tems  conire  Ja  vtnirable 
campagme  de  Gentve.  Par  i.  L.  Mangei^SLncita 
vrotel&ur  i  V  ecole  normale  de  France«  Sepient^ 
Der  iSi8-  10  S.  8*,  • 

Die  kirchlichen  Unrohen  in  Genf  dauern  noch 
immer  fort,  und  Hr.  Grinus%  von  dem  eine  kleine 
Schrift  in  den  Erg:  Bl.  a.*  AiL^  Z.  tgiy^-Nr.  430  aa* 

Sezeigt  ift,  hört  noch  nicht  auf,  die  reformirten 
feiftlicfaeo  diefee  Freyftaate  der  Irreiigion  cu  ba 
icbuldigen;  fogar  den*  Hdfen  zu  Parii.-ood  Turin 
avJrd  wtifin  diefer  Hinfichtalaein  Remlutiomheerd 
gefcfaildert,  nd^ok  Von  ianoe  hs  brantkns  dt$  Dkis'^ 
me  figr  tin  ft>l  ibranli  eiemeor  mou^ani^  d^ok  tan 
mamUjdesJlammet^ui  ranimentdes  iifont  mal  heints^ 
Da  nun  der  Stadtraih  daMblt,  wie  ^s  nach  S;**} 
fcbeint»  dem  griftlicfaeo  Minifterium  ^  vermuthlich 
ius  Staatagrdnden,  ila8|Ai///cftit^%en  in  Anfehuog 
aller  Angriffe  auf  ihren  Amtscharakter  unterfaat 
hat,  fo  £ndet  Hr.  M.  es  der  Gerechtigkeit  'gemifa, 
dafs  derielbe  diefs  corrfdtüiumelle  Corps  ö/fentiicker 
Beamten  fckütze^  und  nicht  iSnger  dulde,  dafs  ein 
nntphlatfchreiber  die  Unabhängigkeit  diefee  klei- 
nen Staates  dadurdige&brde,  dafs  er  demfelbeti 
die  UngMoft  des  Auslandes  zuziehe.  Hr.  Or.  wird 
vonHrn.  it£,  der  unter  leinen; Auf fatz. feinen  Namen 
fetzte,  ^amit  nicht  der  Verdacht  der  Verfaffoog  auf 
andere  Peribnen  falle,  als  „«»  komme  imin^mmetu 
iracajfier  et  hameux**  gefchildert,  ^^qui  parte  dans 
des  y nu/Wem» •  thMegiques. .quML  pimuendyas  et  qui 
Aufond  luifont  indyfireates^.le  mime  fiel  qu'Ü  ver- 
Ja  jüdis  dans  Jes  4crks  poHtiquez*^ i  als  ftun  komme 


fui  r  mi0ri  par  Fakän'don  16k  Ü  lawguU  i^  ta  fin  dPune 
carräre  plusorag€Ußqu"^köH0täbie,iföüs  güiktr  eru 
^r  mnefoU  le^pUMrs  de  fa  maheiUanttoe^  pt^  dans 
'ipeiwr  toupable^  taffemble  It  refte defesfetees^  far* 
rite  auürdde^fo»  tembeaü  et  r4/hrve<Jon  'dernier 
foufße  pour^irtfAtef  et  pour  mmüdire!^  «^Wasfifch  in 
diefer  Stelle  auf  PerlbnlichkeitMi  bezieht,  lumo  voft 
dem  Entfernten  freylich  ' nicht'  beurtheilt  werden; 
wir  meinen  aber,  dafs  Hr.  Gr.  fioh  in  jener  frOher 
angezeigten  Schrift  (Fragmens  u.  f.  w.)  bereits  hiö* 
iSnglich  felbft  gefchildert  habe.  Von  dem  Studiofna 
'BmpeitaSt  der  vor  einigen  Jahren  durch  eine  Art 
von  Manifeltf  in  welchem  er  die  Genfer  Gofdiobe^ 
bercbuldigie ,  dafs  fie  die  Gottheit  Chrifti  lengeeteo« 
den  Schriftftellern ,  die  feitdem  diefs  Cdllegium  ao» 
griffen ,  das  Signal  gab ,  fahrt  Hr.  A£  an»  er  fey  weu 

EHi  wiederholter   Widerfnenftigkeiten  gegen   feine 
ehrer ^aos  dem  theolo^ifcnea  Hörfaala  weggewiefen 

Werden. 

♦ 

Darmstabt,  b.  Heyer  a«f;e$ke:  [Denkmäler  djir 

deuifchen  Baukunft^  ^dzrhf  hellt  von  Geotg  MoU 

ter^     UroU'beuogl.   lierufcbem    Oherbaura^b^ 

Ranftes  und  feckftet  Heft,    igl?*:  fol.  mit  Ktf* 

'  ^fern   (jedes  Uekt  enthält  6  Jfupfertafeln  mk 

Umrirfen.)    (Beide  Hefte  3  FL) 

Anzeigender  vier erften  Refte  iftlo'Pfr.973-onfret 
A*  L.  Z.  1817  gefchebenv    ü^  dafelbft  .a«sgei{|ro« 
ebene ..Wwfch,, es  möge  -^  diefe?  Jch^tzbare,  für 
die  ältere  Gefchichte   der.  Baukunft  in  DeutfcUand 
wichtige  Werk  fo  güiiftige  Aufnahme   beym  Publf^ 
cum  finden,  clafs  die  ununterbrochene  Tortfetzung 
und    baldigis  Beendigung  deffelben  möglich  vi^erde» 
fcheint  in  ErfOtlung  zu  gehen,  weil  feither  fchonwie» 
der  die  vorliegenden  zwey  "neuen  Hefte  an  das  Ucht 
getreten  6nd ;  ihre  zwölf  Kupfertafeln ,  deren  Nu. 
^mern  (ich  jenen  ^ef  frühem  Hefte  forttaofead  ao- 
fcbliefsen,  ftellen  folgende  Gegedftände  dar«    fAZn/-' 
tet  Heft.)  Nr.  15.   Ornncfrifs  de^  Kirche  zn  OrOa- 
berg.     Nr.  a6.'  Glasmalerey  aus  derfelben  Kirche. 
f4r    27.    Aufrifs  des  Thurmeft  am  Dom  zu  Frank* 
fürt  am  Main.    Nr.  ag.  Thor  der  Sakiiftey 'am  Dom 
zu  Mainz.     Nr.  99.    Details  der  Säulen  im  Kapitel- 
•häufe  des  Dome  zu  Mainz.     Nrr  30*'* Tauf fteine.  auf 
dem  taten  und  Ijten  Jahrhundert.    (Seck/tes  Hztvy 
fit.  31.  Fac  fimile  einer  alten  Zeichnua|;«  den  Grund. 
tik  eines  Thurmes  vorfteltend.    Nr.  3a.  A^ftili  die- 
fi^s  Thurmes.    Nr.  33.  Orundrifs  zw'eyer  Taberna- 
kel.   Nr.  34.    Fac  fimile  einer  alten  Zeichnung  dba 
Aufriffes  eines  Taberaakels.    Nr.  35.  Tbilr  an  dtr 
fadlichen  aufsern. Seite  des  Kreuzgangiets  am  Dom  zu 
Worms'.    Nr.  36.  Perfpcctivifche  Anloht  dea  Halle 
unter  den  Tharmen  der  Kirche  zu  Friedberg. 


mmm 


.1 


if«r' 


'  4 


142 


."•*'/■  i  ♦ 


1130 


fi  R  GAN  ZÜNGSBIiÄ  TT  S  R 


ZUR 


ALLGEMEINEN      XITERATÜR    -    ZEITUNG 


■■«■**««■■«■ 


December'    tS^^S* 


■«» 


ARZNETOELAHRTHBIT. 

Paris; b.  Crupart,  vom  jten  Bde*  ita  b.  P«f  kpalie :  DU 
ctionaaire  des  /ciences  m^dicßhsjpnx  uoß'focidU 
de  Midecins  e4  de  Chirurgiens:  I4M.  Alard,  AlU  ^ 
berff  Barbiert  Bayle^  Sieei^  ^^^^^^  Cadei  de. 
Gajficourty  CayoL  Chaumeipn^  CkauJUter^  Od* 
lerieft  Cuiier^  Velpeck^  Dubais  9  Flamani, 
Fournier^  Gall^  Gardien y  Gioffroj  y  Guerfenif 
Guilberit  Hallig  Heurieloup^  Hiiffofi»  bardt 
Jourdaa^  Keraudren»  Laeanec^  L^ind^i  •  ßeau- 
vaiSf  Larrey  9  terminiert  Lullier  •  Winslow%\ 
Marct  Marjoiint  Movitmt  Mural  f  Naquartp 
Nyjient  farifeit  Petit .  Pinel^  Renauldint  Ri- 
eher  and  f  RouXf  Renter '.  Collard  9  Savary^   Tot* 


m 


tat  <4ie  Uebefrfi^^ht  dnr6r\vicbt>geD';Werlces  ka  err 
.  leicbteriii  dt  es  Dttn  {chob  zu  einer  anf^htilicbed; 
voii  Binden  angewacbfeD  ift  9  Fbbelo^'uDS  di9 


bequemttef  eine  CoIiectivaQzelge  nach 'Fiebern^  ge- 
ordnet, von  |i  f^cbs  Bänden  zu  gerb^b'^  um  fobald' 
Mdglicbft  in  die  Aeibe  zu  kommen« 

Die  Anzeige  des  Werks,    feines  Plans  and  be- * 
abOebtigten    Nutzens    hat   Parifu  als;   Redacteur, 
zbai  Eingänge  dargelegt.    Dann  Xntx ^Renautdin  .auf, 
um  in  oer  Introduction  eine  gedrängte  Ueberficht 
der  Oefchiehte  unferer  WifTenichaft  zn  geben,    zu 
zeigen,  wie  ein  Stdem  das  Andre  verdringte  und 
das  vorzOglichfte  Ilindernifs  ward,  warum  fiei  fich 
nl^ht  früher  heben  und  bedeutendere  Vorfchritte  zur 
Vollkommenheit  machen  konnte.    Darlanf  muftert  ier 
dW  neu  beobachteten  Krankheiten  mid  die  im  Laufe 
dier  Zeit  geAucfateh  Entdeckungen  neoer  'Artneyen.^ 
Auch  zeigt  er  die  Wecfaf^lwirkung  in  welcher  'die ' 
vBrfchiedenen  WifTenfchaft en ,  die  zum  Gebiete  der 
Heilkunde  eebören,  unter  ficn  flehen,  und  giebt  von 
•  d^in  BemerKungswertbeften  eine  Skizze  vom  Anfan- 
ge tlcfr  Wiffefafchaften  bis  zii  der  neuet;a' Zeit.    In-. 
dgfTen  befestigt  ficb  auch  hier.  Was  Rec.  oft  zu  he- 
ni^rken  Getegenbcit  hatTe:'difs  fAihzdSrche  selehrt^' 
AerMe  meirtlii'  der  fltern  Literaturgefchidite  befler 
-  bewandert  find,  als  in  der  Nlenen,  wer^Igltens  in  der 
'  d'^S  Ab^hmdes^  obgleieh  es  nicht  tä  leugnen  ift,  dafs 
fi«  in  den  letzten  awanzi^  Jahren  mit  rQhifilicbem 
HIAbc^  befliflen  find*,^  %6\t  etwas  öfterer  iiäcb  dem  um« ' 
«tiTelketo  9  wis  bey  demNtltsh^Hii^  und  taamentlich  be/; 
dfi^h  Knglindem  bnd  Oeutfcbte  gefchiebt^  -  Auchbe- 
w^Rt-nAur  feitdeitrt  dM^thri^pmoOiaib  Afznej^ 

»gäu.  Bl.Murä.  L.  Z.  igig«  ^ 


kunft  fich  merklich  gehoben  ond  be;f  w^tem  nicfitr 
mehr  (ooft,  als  fonlt  Gelegenheit  gieb(,  flber.jhr 
die  kritirche  Geifel  zu  fchwingen.  .  .     ^ 

'Von  Xbtalichen  Werken  unterfcheidet  fich  die-, 
fes  vorth eilhaft  dadurch',  daf^  es  ein  wirknches  He«: 
alworterbuch  i(t  und  fich  nicht  blols  mit  dem  Nainea* 
der  Dinge  befchSftigt.     Doch    aber  bemerkt   man 
fcbon  bald  nach  den  ectten  Bänden/ dafs  dieHerausg. 
fich  die  Grenzen  erweitern  und  die  Abhandlungen  oft 
ungemeffen  ausgedehnt  werden,    fo  [dtih  ti  zu  be^^ 
rechnen  ift^  dars  hatt  ta  Bänden,  auf  welche  c(as^ 
Werk  anfänglich  berechnet  war,  es  leicht  zu  fünfzig.^ 
anwachfen  kann.  •  •    Da  wo  es  zurErläuterung  n'oih«. 
if^eodigift,  find  Kupfer  bevgefagt.     Doch  nun  zur« 
nähern  Anzeige  nach  den  Webern. 

,  Anatomie.p  \oA  GeqffroyMnSL  Savary:  Öefchich- ' 
te, 'M3thod^,  IrffTrumente  und  die  eigentlichen  ina? 
chanifcbeii  Arbeit«^  find  gut  behandelt«    A  patholo^' 

flaue  Vota  Laennec:  fie^fey  di^  Fackel  der  NoGoIogie^ 
biehre  di^n  Arzt 'über  den  Sitz  und  die  Urfac ma- 
der Krankheit,  was  er  zu  hoffen ,  zu  fürcbten  haibe, 
verhindere  ihn,  fich  trü^rifcber  Sicherheit  hinsage, 
ben ;  defshalb  fev  fie  als  BaGs  der  Zeiehenlebre  zn ' 
betrachten.  .  .   *6icbat,  dem  diefe  Wiflenfchaft  fp- 
viel  dankt,  fühlte  dA  Maogelhafte,  welches  ihr'  an- 
klebte und  unternahm-  es  zu  befTern.    Doch  tadelt  ^ 
L.  feine  zn  einfachen  Anfichten  als  befchränkt,  und 
Will  wenigftens  vier  grofse  Klaffen  kfänkficherVeräi^' 
derungen   der  Organe  aufgeftellt  wiffea,    aamliphi 
l)  AUerations  de  nutrition  die  Einfachfte,  denn  fie 
beftehen  nur.  in  hypertrophie  und  atrophie.    a)  A.  da , 
fbrme  et  de  pofxüon ,  worunter  vorzüglich  Verren«^ 
kungen  uüd^  Brüche  gehören.      3)  A.  de  texture^ 
durch  äufkerüdies  Agens*,  öder  durch  innre  jthtwt«* 
ckelung  eines  fremden  Körpers  erzeugt.    4)  Corpe- 
itrangers  animii  —  WOrmer  und  Infekten.  •  •  Eine 
zweyte  Behandlung  deffelben  Gegenftandes  ift  von' 
Bayle.    Wir  geben  davon  blofs  fein  Refumi:  j)  Dia'^ 
pathologifche  Anatomie  dient  dazu,  eine  ffofse  Za^l[ 
von  Krankheiten  zu  clalfificiren.     a)  Sie  zeigt  uns 
blofs  organifche 'VerreUuögen,^  läfft^ps  aber  über*^ 
die  nächfteo  UVAicb^ii  der  KrAokblftefi  ^n  völliger' 
Dunkelheit.    3)  Siei  kann  faft  nie  die  unmittelbare' 
Urfache  des  Todes  darftelleur    4)  Oft  kann  6e  Fin« 

SBrzeige  über  orfaolfche  Verletzungen  geben.  s)^ia 
t  durchaus*  nouiwendig,  1;^  die  nicht  anftecken* 
d^n  Krankheiten  zu  unterif häiden..^^  In^aaftecKen«' 
den  Krankheiten  giebt  fie  a^weilen  £.eaauere  Kennt-^ 

öiU  ^er^irkaiig*  des^  ^Öotittgitfilfs  li.  t  w.    Ar^icuJ 

P  (6) 


latlom 


»II  EROANZCNOSBLATjrllll   ZUR   A.  L.  Z.  x^ 


TOB   Jaurdan:   Are  Eiotheilniig  Uofiebtlieh  kel  roa  derfelbsn  Meifterhiad  entfteh««)«     Dann 

der  Beweglichkeit  oAkt  Unhtwegliebkett   der  Kno-  ciebt  der  Vf.  in  |iner  preciUfn  Darfteilanj;  die  ver- 

chentheiie   in  dlaMhroßs^   J^nanhfofeSy    amphiar^  Ichiedeneo  Stufen  an»    welche  den    Z;vllcheoraum 

ihrofes.      Die    erfte  erlaubt  Bewegung  nach   jeder,  swifcben  dem  trägen  Breje,   der  den  Schwamm  be« 

Ricntun||,  oder  blofs  nach  zwey  entgegeogeretzten ;  deckt  und  deffep  ^anze  Animaiit.ät.jn  ^.dUie^  kaum 

it^^tffßSkn  Wklif  n|niit  nj|jbi  fie  enStifirpßx  vv^no  eic^e^  wahtoetCmbareti  Cokxftrocüonbell^ht«.  ml  idro:  lue»- 

grofse 'tieVvorr Jgung  fich  in  einer  Höhe  bewegt;  im  phanten  ausfallt.     Zwey  Behatiplungeo  die  Cuirier 
2weyten  arthroSitf  wenn  fie  nur- mit-ple»lem-Kopfe**'Pier"aufftellt',    möchte  Rec.   doch  nicht  als  ausge* 

auf  flncher  Vertiefung  ruht.     Bewegung  blofs  nach  ^  macht  gelten  laffen:    ^^les  dspices  d^ anbnaux  joni 

jwey  Richtungen  bekommt  den   Namen  ginglyme.  heaücoup  plus  nombreufes^   que  Celles  des  planSes^ 
Bey  der  Synm  thf  ujb  fluil.  äprftaoctrsn  ttrvyrt)un tfeftp * tirtd  j^beaücöüp  'd^anlrhäux'  devorens  indlfiinctem^ni 

dais  fie  kctine  Beweguns  machen   können:    fuUire^  Souies  fones  de ^pIumiesT***  ^r^ .   BU^.von,  Renmldin,^ 

harmoniej  gomnhoje.   (Qollte'mao,  aber  nicht  fragen:,  in   6  Paragipaphen :     i)  Bildung  und   Abfcl^eiduiig, 

wie  koitimen  diefe  unter  Arthuladoa?)    dmphiar^ ^  s^  phyfifcheBgenfbbaften.  3>GompbGtiÖA.  4)f^ut2€ti 

ahro/^  begreift  die  Aniqiihiion  migcce  etc.    Das  Ue* '  fflr.de'a  OrganiimuS*   %)  Die  Galle  hi  pathologifcber 

biige  des,  Artikels  umfafst  die  Verletzungeo  der  Ge-*  liinfic^t.  6)  Medkinifcher    und  *  ökonomircfaer  Ge« 

leuKe  -««  BaJJm  von  Chaujfßer:   voüftändig  und  gut.  brauch,   ^yjttme  capUIaire  von  Saimry.   DarfteUuo^  . 

Cäriltage  von  Marjolin.  Cqeiir;  dfs  anatpinAfche  und. .  der  nnfcbicklichen  .Verg}eicbuog  zwSchen  dem  Aul« 

phySoIogifche  von  le  Galtdis  ^  ungamain  intereffant,  fteigen  derFlObigkeit  in  Harnröhren  und  der  Action 

vofirtäpcfig  mit   ausgebreiteten  literarifchen  Kennt*  der  G^pillargeffiue.    Widerlegung  Biclnt^s  binficht« 

sdfTeo   bearbeitet    und  mit  zahlreichen»  prefflicben  lieh  des  von  ibm  ahgenömmeu.eo  gleichen  VerJ^äit-  * 

Veirfucben  ao.Thieren  untejrftjQtf^,  fchön^  yerglei.  nlTftsdtfrPbtmaffedBs Aorten •utidrulinojiBrfyftetns« 

chungep  der  Veränderungen»; welche  die  Herzkaai*.  Die  Mefnpn'gea  deutfcßer  Pbyfioldgen.  tlberdasCa» 

mern  iracb  Ver(chiedenbeit  d^a  Alters 'erleiden  »der  pillareeFfffsfyfkem,    die,  Entftefaung  der  Venen  *au8 

Capacitfit  und  des  Gewichts.    Das  Patholoflifche  des  dem  Farenchyma  etc.  fcheinen  'dem  Vf.  unbekannt 


1 

4 


Herzens  ift  von  Meras  umfafTend  und  mitWabneh-'  ^l^efen'td  Teyo ,*  d~enn  br'^fiirst^aiurflen  Arterlen \lio» 

muncen  vorgetragen.  lea^iyftems  etitftehen :  i)tffeVtf0iii^  9)dik  Ausf^ 

''    Fhyßologie*  Animaty  von  Cuvier*    Nachdem  der  ^  mngsginge  der  DsOfeii»  3)  die  anshaticfaendeo  0#» 

allg^^metn  gefchätzte  Vf.  von  derjDisßnfljpff  geredet^  i\i&e.E.t\m%vs^tslk^dmk.fiirYnx^d^ 

und  die  Grenze  des  Thier-und  Pflanzenf^cljis  he-,  ^[ute,  in'dep  CapiUaraefafseo  ^i(t|iaUe^'  abhi'pgo;' 

ftfmmt  hat,  geht  er  zu  den  Elementen  aber,  die.dem;;  f9ndern  vielmehr  von  der,  Farbe  die  deoMoleluniiy. 

'/hierkörper  eigen  find»,  zu  den  Qrfi|an£n,    die  aus^  welcl^e  den  Moskel   conftitairent  eigen  Jft,  und  die 

ihnen  gebildet  werden^jlind  dem^WecnfeUpiele,   wel-  durch  den    (teleo  Durcbgaw   des'olutes   neu  bo- 

ches  fie  im  lebenden  Organismus  conftituiren.    Die  lebt   fv^)  werde.     .Da$  Smem  der  Laaeeocaml« 

Grundlage  des  1  bierko.irper^  —       "'''^^ «•-/_.-.  i.« ._.. 

Gtewebe  in  welclies  alle  .Qbi 
oder  ergoffeo  feyeB.    Es  ba 
•epfammeuzuziebeil,  als  die  Gewaft  erlau^be»  walcHei  D&u  BelcGluXs  imaioben  pathologifche  Bctraobtungea ! 
es  ausrdefiot»  und  durch  diefe  Eigenfchaft    vennag'  i\!iikr  die  Holl/s^  jeu^tctie  dieffsOeföfsfylte'm  in  .Krank- 
et die  Theile  des  Thierkorpers  vereipt  zu  erhalten.^  heften»  namently^b^in^Blütfl^ffen,,  kritifeben^S^ 
Sein  cheiYiifcber  Character  oeltehtin  Bfililung  einer''  Ten  ii.  L  w.'fpielt.  '/ Üebrige'ns  glaiibt  S.  wo^l  mit"^ 
Oali^te,  wenn  er  in  kochendem  WaTfer  cel0U,  nun;  J^echt»  dafs  in- diesem  Syfteme  die  AbfcheidsMg.der. 
Tvied er  erkaltet.    Aus  diefetm. verdickten  Oeweb<;  biL'  tbierifchen  W^wf  fieCchehe.  ;..  .  «^                     i    . 
d^n  fich  die  Membranen  dprcH  ^V?  A^sdeboung  nach  '  •   Paihol^gi^  ^onos  vpn^Hberii  Der  U^tericlyied 
c^er  Breite;  Fibern:'  fiach  dei^  JLjn^e*    D^s  zweyte  zwifchea  A«.  ub^  Leuce  Olj,  iAufprilca;  bei^e  fey^tt 
ftiement  des  Tnieres  ift  .die  irriiabfe  Tib^r^^  die  der^  ein  und  .oiefelbe  I{rraokheit>.  nor  dem  Öi^de  nacll. 
Muskeln«*^  Cheraifcli  unterfucht^  findet  mau  fie  un^ ,  verfchiedfn;  die  aufserordeutllcbe  liVeifle  der  Schop».' 
aiiflöfsiich  in  kochenrfem  Wafler,     Das  nritte  fefte*  pen  conftituire  den  fpeciellen  Gharacter  diefer  Le. 
Eiement  cndli<cfa  ift  die  Markfubftanz.     Sie  gleicht^  p/a^.  der  Jm  4ten  &iehe  der  K^önige  fovCuiergjfcfa  an-  , 


_  JOrm  die^r  iLepn(  habe  Verwiri^^ . 
,         ^  r       -       «  *  .      jiichiie   fieb  .dforeb  rf^ulie^   ypcliuieb; 

Werderi'  nufli  In  pAfchef'  ^ufzäblj^ng,  um  die  Idee  yoai .   ichuppig^.jBeut  ai»a;.'dje|e  S^^himpfBinj,  ^nd  fteta jwüfo 
iTebeü^iirtleefre  zb  enf wickeln »  darge&ellti  am  Ende     und  nehmen  anfangs  nur  diejbehaarte  Haut  oauldea  ' 
afer  immer  au^  die  Functionen  hingdmelen,  die  ior    Naclcen.ej^;,  f^ey  funigeaift^er  i^p£  wio  mü.kalki» 
dt  T  Folge  alsabgefonäer^i^  Arten  auftreten  (To  bey  Dar«,    ger  Krufte  j^edjedct;^  .^urat^t  mai^^ic}  obrig^  ^tü^eia 
ft«  Uung  der  des. Marens  tmd  OedirtM  auf  Digeßion f''  d.er  Hauif  rarsülglifb  dep  ßpfmnifiüp  .io.anlipima  fim^ 


d^nn  Mt  Circulaitbnt  :$eckf^thn.  ,,y.'^Jytnpf^dques^l    e^e  Alp^marb^ «aii.  I^l4  wefdfji^ 

Kerfs^  Mäj'cteii pl'niräiiQn  m.  wovon  wir  alfo  P9chj    kpmmeiv  weifs«  /  p(e  JVIenfcbeo  itpU\}^^ntt  rO^iar. 


TiflTrefOkbea  jii^e^wartea  babei^t.  wi^^^^  diefe^ti-^   ftOiWirafr  £arbf  «e^|bm^  ^^pm^  J&«IWM^  «^ 
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Hum  14^  pspBw^M.tifjKe^ 


1\ .,/ 


SM  fonderbaren^  AnUiek»  ^w^tm  An  Haut  zuerfl  an« 
fängt  dLrank  n  werdm  und  fich  mit  weifsen  Flecken 
beihckt.  Oft  ift  *di€  Krankheit  von  furohtbMMi 
Jncken  begleitet,  das  durch  nichts  ^remildert  weisen 
ktno ;  felbft  itti  Bade  bekommen  fie  folcbe  fehmerz« 
bafte  K^rirensrdafs  ^e  dnr^h  d|ä  beftfcfte  Kratzen'Äas 
IVaffer  bald  mit  Bluf  fSrben.  iBisweifen  werden  auch 
iHe  N&^d  angegriffon,  Terdicfc'trv^rlfipgert,  gekrflhimt. 
Eine  Ausiatz^rufte  könne  f0  den  ganzen  Körper 
Ilberzieban*9p4-  cUa  AusdOnftung  uAf^rbr$oben,  ohne 

Kfäbrliche  Folgen.    (Es  äarjfte  Hrn.  A.  fcbvrer  faL 
I,  diefe  UnterdrOckunff'zii  erweirep,  di6  ja.  gar 
siebt  möglich  ift«)  T  Die  F«rbe  der  Scbu||Spen  gabt 
doch.  zuA^eilen  ins  graue  ;^id  livide  Ober;  beben  Be 
fiish  äb»T9  fi^i^^  °^M  W9  lympbalifche,  oft  blutige 
verdorbene  flQffigkeit;  dieis  gerchieht  befonders  jvvo 
fil^b  Skorbut  damit  verbindet  an  feuchten ,  upgefun- 
Wohnplätzen;   dann  entltehen  ekelfaafte  OefcbwUr* 
m  (.  w.  .Erreicht  dic(  Krankheit  elpen  höhern  Grad, 
fo  fobeuKani^ie. Gelenke  vom  üa^mSiunor  ergriffen 
2«  werdfsn».  lyid  .verlieren  ihre  fieweglicbkeitV  dj^ 
Spofibilitet  niroait  abi  dl«  vertrockneten  NjgeHallen  . 
ab»   die  Haare  erUeicben«     f^or  von  gercbwefelteo 
Quellen  innerlich  nnd  au£serlich  angewendet»  kann 
mßn  Hülip  erwarf^Sf.  —    Afciie  von  Jiard.   Mit  Hin* , 
weirung  auf  den  Artikel  Mydropifie  ftellt  deir  \i\  au« 
f%er  jenen  allgemeinen  Urlacben  folgende  für  AfcUea  , 
auf:  VerftopEung»  AnfcbweffeA^  Verhartone»  Ent- 
zQndung  der  venchiedenen  Eingc^weide  des  Untedei- 
bM  9  feiner  verfcbiedenen  h2ntig.en  und  drafigen  Or- 


m 


Spita^  ifif'Sqtßtir^e  WEvftillen  Gelegenheit  bette. 

Ajihme  von  Lullier  •  Winslow»     Treue    Zetcbhiioj;' 
der  Erfcbeinungen  9  des  Gharactert  und  Orfaebeii| 
sMogelbaft  aber  die  Autopfie  nach  dem  Tode.    Afk 
d^r  ]^elian((luoff  werde»  d-en^fche  Aerzte   manche» 
anszufeüaq^  Baden.  -^  '  Asphyxie  votk'SavJfy.    Die' 
DefiAiJtipn,gut,  die  |:tarXtellupfg  klar  in^epbs  AMbeiV^ 
Iii(^ej^:/4)  Asph/v^n  n^^cb^nifcheoi  Biiicfernifs  det' 
Atoenitfoleos..  aVAspb«  aus  Mangel  der  Wirkanc  der 

4).  A$ph*  vom   Mangel   relpirabUr  Luft.     5)  AsplC* 
durcb  .ireueifde  (^asaxien  und  6)  A.spb.  durch  tödli- 
che  Gäsarten^  ^^  Bl^nnorrhagie  von  Cuill^rier.  Did^ 
fe'  Beiie9ouog  Von  o\vediaur  eingeführt,  uhi  )lot{v«/ 
SjchleicnflüfTe  der GekhTepbtsth^ile  zu  bezeichnen»  fey 
n|chr  recht  paffend,  deooi  „niemand  werde  MucM 
in  eineni  weifsen,  grönlichen  Fluidum  erkennen,'  di%  • 
zuweilen  dick^  zuweilen  ferös'^nf^it  Blut  gemifoht* 
^^y*'  (j®*  v^^^  (<>M  denn  abcif  der  Arzt  -^  untf  voa-  ' 
de^iCloo  docbnui^  die  Rede  ^ejn  ~  fonft  darin  er^t 


achtzi^UuTe    _  ,       ^ 

zu  haben  er  ficb  rühmt,  docb  no^Ki  gar  nicht  recÜtt'* 
im  Keinen  ipit  da(.  O^ag^ofe  zu  fevo  und  fich  Ueundl'' 
da  ein  kleihea  Irrlicht  aufgeltecKt 'zii'^häben.  IDleft^ 
gilt  £anz  vorzüglich  von' oer  Blennorrbagfe,  welche 
durch  Erkältung,  veranlsifst  wird«     Schmerz,  Aun* 
flufs»  Farbe  und  Confirtenz  find,  yjtnn  diefe  nicht 
eine  ungewöhnliche  Höhe  erreicbt^d^r  der  fypbUiti« 


gane,  die. immer  aber  nur  als  Folge  andrer  patholö-  '  fchen  vollkommen  gleich    und  nur  das '^aufrichtig« 
gifchen  Zuhände  zu  betraehten  fejen,  z.  B.  langwüe* .  B^lcenntnifa    des   Kranken    kann  die  Diagnofa  lei«  ' 
v^e,  yorzügliph  Wechfelfieber, die  ikropbiilöfe  oder -i  ten;   doch   ilt    der   Anfang^  beider^  Krankhetee»^ 
rbacbitifche  3cfaärfe,  gezwungene,' oder  frey willige     nacn   des   Rec.    Erfahru 

Sterilität 9  Mifsbre^icb  geiftiger  Getränke,  unmafsige     -"-'--"-''—«-    «     '- 

Purchfalle  nnd  llämorrboldiea  u«  f.  w.    Was  Stahl 
über,  den  Gebrauch  der  China  als  Urfache  der.  Afc« 

äi^agt^  genüge  zwar  nicht  zum  BeweiCe»  muffe  A^t 
ie  Prac^ker  doch  aufmerkfam  machen.    Auch  zei. 
Sen  Leichen öfFnuogen  zuweilen   organifcbe  Fehler 
es  Herzens  als  Uriacbe  und  chronifcbe  Entzdndung 
d^s  Bauchfells.    Es  fey  für  den  Practiker  fchwierig 
dfe  EintheilUng  der  fymj^omatifcben  nnä  idiopatU« 
fchen  A(c.  zn  beachten.  Klit  Ueber^gebinsg  der  rich- 
tigen   und  '  woblgeratheneo  Befcbraibung  und  des 
Verlaufs   der  .Kr;  berObren  wir  noch  jene  Krank- 
beiten,  womit  fie  verwechfelt  werden  kann:  fie  find 
T^rrtopEungen  nnd  b'edeutendeS  Anfcbwellen  eines, 
odier  ^mehrerf  Eingeweide  rjdes  ynUdeibies»  vprzOg- 
liisb.  des  Ep^lqatts  ;  £|rii#r,  hydr.  enjoßie.  der  ^ jer- 
fl;j|cke  »   end  lieb .  ipi t, ,  viei/teUt er   Spbfraa^ei^^dlivif t. 
Dmu  fojgt  4Je  ypriierfagiingi.  Leicbpqf^ffniviMa  ud 
Heilmethode.  —    JlfthenteronPinel;  zaigto^n^Jo» 
terfcbied ,  der  zwifchen  ihr  nnd  Adynamh  ( cfie  zwer 
analog,  aber  nicht  fvnonym)  waltet  nnd  jdieKinfeitig? 
keit  tiad  MaagelhaQlgkeit  der  brownifchen  Anfich- 
tan  von  der  Mtuhefis  qßhenica;  verbreitet  fich  dann 
«usfähriich  Qber*die  Aßh.  /enilis  und  belegt  feine 
Meinung  mit  Beobacbtnjigen.^Qber  diefen  Oegenftand» 
fiie  tr  litofig  in  dem  natw  Iftnar  Leitnng  ftebiadflA 


Dg  Yn  fofern 
dafs  die  fyph«  B.  nur  nach  und  nach  l^ch  äusbildet^v 
,  die  aber  napir  Erklltuog;  eotftandene  ipit  Efrt^,  We«^ 
'  nigftens,  in.  ganz  kurzer  Zeit  den  ganzen  Lauf  der. 
Harnröhre' ergreift.  Auch  erfteigt  diefe  Zuii(r«ile«  . 
einen  Grad  der  Beftigkejts  den  tnan  feiten,  oder  nie  ' 
^nAfß:vlv^l-e^^M,vr^^^^  fah  di*'lvmpba-.i 

tifchen.Gefäfseauf  dem  Rücken  4Hs  penis  zYt  wmtuv^ 
Stricken  angefcbwollan  Uf  f<  w.  — ^    Browntfme^t^n 
Pi(36/.  i>lit,IVihe,Mnd   pbifofopbifcbem  OtWh  (teilt 
P.}4  kiirzejr  Ueberficbt  das!  Wfsfentlicbo  un<i' den  * 
Gang.diefes  ^'fUms  dar:  „der  (chnddende,  d^gmtu  1 
tifche  Ton  und^.  das  lächerliche.  Lifeht«  vrelcbes:  fa  < 
ifajH  anf  üherjährige  Theorien  beworfen  «vlfdf 'Mönn« 
te  feine  Wirkung  auf  obeAlachuclis  Köpfe  ntdvr^eD»' 
febleni  indem  ihnen  hier  die  Erlernung  der  ansjgebreb 
teifien  und  *tf  bw^rften  Wiff^nfcbaft  in  wenigtoWotir 
cbao  vorgefpi^gf  it  wiird^..**    IndefTen »  fibrt  er  ftyrtt 
find  djefe  ol>erfiacjbüclieo  Ideen  in  itfrer  kanftlicbeii. 
trOgerifcben  Verkettung  als    Entdeckling^n    anlgieu  ) 
ftellt,  die  auf  d^e  Ipätefte'Nacbwdt  ftbergeheo  mOia« 
Jen**. und  fcbliefst  mit  der  Frage:  Kann  der  orato* 
rifcb  -  dogma'tifcbe  Ton  Browns  und  fein  Hang  zuir 
Psradoxie  den  Scbmähern  der  Medioin  zur  Stütze 
dienen?^ und  bat   diefe  nicht  mit  andern  phvfikali* 
fchen  Wiffenfcbaf teo  das  Schickfal  gemein ,  fich  ofk 
TM  dem  langfamw »  ftroogeo  Gange  dar  Benbach*  . 

«ttOg 


IROANZUNOSULlT'nEA  Ntfith  14».'  I»«(SteMBER  igif. 


tt|0< 


Wqg'Z«  MtferDefit  tun  Tritame  einer  febheften  Ein* 
t&lfyffk^f  mit  eipi^ep.yeraUeten  W«brbeiteo  ^efchickt 
ämHcbt)  ttnterzuichieben ?  -7-  CardUe\oti  M^iä: 
i^h  Corvyart^s  I^JcA  fup  /er  mahdies  du  eoeur 
fa^^l^eital«    Cardialgie  ton  ,farifet:  4ie  «tte'Eintbei« 


SCHOlfB  KÜNST^« 


vefr 


loogin  pynßM%  caritatgie  ond  gpLßreoäjnle  fey 

t^rlUcb.  und  die »  welcM  bidis  cn^  Urficben  berftek« 

fiplitige^  Torznzi^tien ;  demnach  C /afrz/rrnAf  9, /birii* 

t^ifief  ffaimodUfuet   htmorrhöldate^   endlich  auch 

nnfc^  die  von  deD  Kaumeoieo  äbhingende.  Dag  M^o« 

gqlhafte  diefer  Einthellong  fpringt  yoo  felbfr  in  die 

Apgen»   und    die  g^nze  pachologifche  Darftellnn^» 

neu»  gl^icb  f ranzöurch  -  fcbdigerecht ,  vermag  Rec. 

mcbt  eis  Mufier  aufzufahren.  —    Caialepße  von  Pe- 

iipoz.    Auch  hier  fehlt  es  an  patbplogifcben  Kennt* 

ntfreo;  nicbt  einmal  das  Bild  der  KraoKbeit  in  feiueo 

grfcheinangen  ift  hinreichend.  —    Catarrhe  von  Re* 

n0uldin;  die  Behennun|;' Katarrh  l^ommt  jedet'ako- 

teoy  od^r  chronirchan  EntzAüdang  der  Schleimhäute 

239  diii'iQM^eeh  Bicbat  iozvreyPleire  theilen  könnet 

dlir  erft»  erhall  den  Nsmen  pneumhgafirique  t  der 

T0A  dem  Munde»  der  Nafe»  den  Atfgeo  anfingt  und 

ficb    in  düe   JavSt  •  und  Nahrungs^egc    verbreitet; 

dto  zweyte  bekleidet  die  innre  Fläche  dar  Harn-  und 

Zeugvmgsorgane  und  wird  geniio  •  urinaire  genannt. 

Urfachen  und  Symptome  des  Katarrhs  find  gut  dar. 

geftellt;   fo  auch  der  Ausgang;  die  Gompticationen 

aber  un^  Leicjbendffnungen  etwas  mi^er  aasgefalien. 

Die  fneciellen  ISatarrhe  der  verfchiedenen  Organe     Köften.    Was  ihn  von  ähnlichen  Gompilatoren  et 

und  Syrteme  find  dagegen  mit  vielem  Fleifse  beer-     germafsen  unterfcheidet*  ift,  dafs ^^  ^^ 


mKurhsmo»  in  . Go^ins^ ^  d4  ^eb«  Bue^h.:  Jto/^i^. 

1      umd  Dornen  in  Erzählutfgen    und  Sceden  aus- 

d^ih^  ßiUem :  hfimtkhea  L^eß  10^  eioeo  Ktmz  ge« 

.« wiinden  fOf  gute  Mf  nfehen«  HerciisgeMbeo  voa«- 

iMdm.ThqodiMrB^gker*  Zw^TheiU  OhneJahr« 

(Ifii?*)  .^9^  00^  e}8!S.  in  g.    Det  erfte  Band 

0ut  einem  <fcUechle!tt)  Titelkupfer.  (eTUr,) 

Unter  dielbm  eben  nicht  geilhreicben  oder  Erirar-^ 
fangen  erregenden  Titel  fiodet  man  folgende  Auf« 
fatze  zufammengedru6kt:  .1)  Ottd  und  Savella,  von 
A.  Lafontaine,  a)  Der  Hoiaren  -  Officier,  von  €«- 
rollne  Pichterj  geborne  vov  Greiaer.  3)  Rofalinde 
von  Ramfay  ;  oder  die  gefährliche  '■  Ferbindamg  von 
O.  Reinbeck. '  4)  Die  dr^y  Nebenbuhler ,  von  Kari 
Sireckfufs.  5)  Caroline  j  oder  die  Prüfungen  der 
Treue.  Nach  M.  Ricard  He  Samt  Hllair^.  6)  <?/»« 
be  und  Liebe  ^  von  F.  Kind,  y)  Cdcilie,  eine  Ehe* 
ßnndsgefchichte  von  Fanny  Tamow.  %)  Die  BrO^ 
der^  Erzählung  von  Kahler.  9)  Enima  wiaf  die  Ha(h 
ie  im  'Thal,  10)  Scenen  aia  dem  häuHich^n  Leben^ 
von  L.  Th.  Be^er.  Von  den  neun  erften  Erzäh«'' 
iuogen  haben  wir  meiften  fchon  in  Tafchenbachem. 
und  ähnlichen.  Sammlungen  gedruckt  gelefen,  d^er 
erfchejaen  auch  die  andern  aller  Wabricheinlicbkeif 
nach,  hier  nicht  zumerllenmahl}  und  der  Vt  treib» 
aUo  eine'  ifiernlicb  leichte  Buchmatherey  anf  fremde 


£ 


wegUQg  derMuskeli^  fo»  die  dem^  Willen  gehorchen» 
;)  dte»athreZiifammenziehu0g  undStfniuaffung  der 
dusketny  die  ^ heftig  und  unwiilkarlich  )ft;   in  die- 
fevi  Sinne  werde;  ti  am  ge^öfanlichften  gebraucht 
und  nyan  JTetze  dafpr  euch  THönlsme^     Convolfivifcbe 
KrenHheiten  mafsteo. eher  nicht  mitCönvuluonenver. 
weehMt  tfferden«    Oie  Unterfcbeiduiig  der  Gonvul* 
fienen  iii'.effentlelle»  oder  primitive  und  in  confecu« 
tivre»  pdeif  fj<nptomatifche,  fiy  die  wibbtigerCit  Aus- 
fabrliober.  handelt  der.  Vf.  nun  von  deii'  GonvuMo* , 
nen  der  Kinder»  der/Scfa wangern  und  .Wöchnerin^ 
nen»  endlich  von  den  fymptbmatifchen  Krankbeileh. 
Sehwapgere»   Kreifetide  und  Wöclinerinnen  feyen 
vorzAyUch^zu  Rrenkheiten  geneigt;  bey  Ihnen  fohie- 
nen  fie  vlel.Aehnlichkeit  mit  Ryfterie  and  fipilepile  * 
ztt  haben  t  ohne  eins  voti  beiden  zu  feyd.    Solange 
fie.  nnr  .partiel  erjrdhelnep » .fidd  fie  weniger  bedenH- 
liäi;  die  Allgemeinen  aber  nach  den  Erfahrungen 
du  hfl abmtciteo  Oehurlsb'efEer  gar  oft  tftdlibh. 

iDer  B^/Ufmf4  folgt.) 


allen  zuletzt  auf;    und  fey  es  nun    blofs    Befchei- 
denheit    dd^  wirklich  richtige    Ahwägnng    reinee- 
Werths  —  es  fcbeint  Kns  hier  ao)fe!oer  rechten  Stelle.  * 
Das  Aeutsere  ift  nicht  etotaderid  und  trägt»  wie  zum 
Theit  fchon  <|er  Titel  mit  feiner  fehlenden  Jahresanp 
gabe9  den  Cbaracter  obfcurer  Buchmachereyw 

NEÜK   AUFLAGEN. 

LkiniG,  b.  Gerh.  FleKchcr  d.  j.:  rmt«r  Roderidk  ' 
tmterJeiMH  gj$ulem,  Ifon.C  F.  Siiuaiiit»  Vurta  ' 
Auflfge.  ,1817. 4158.8.  (iTbk.  6  0r.)   (Siebe 
di.  AtoMtC  Ergiox.  Bi^  lyi'x.  Nr.  89« ) 

*  ■  • 

Kttt.'ls  d.  aktd.  Bddl^;;  llftlr.  6d<r  dkf  TM. 
tehgematke.  Bio  Kototn  veo  WüMiniHe  WUt» 
.  mmr.  Neue  Aoactbe.  Oboe  Jfthrttbl.  ss>S' 1^ 
'  CMOr.)  (^i(f(i4  dib'R^Moft  A.  L.  Z.  18(3. 
;    Nr.  «fj.).  ,    .>  <  .  .     *■  ^ 


4j., 


W« 


•    »    ■» 


(I 


'I  t 


i' 


.» 


♦  »'» 


«^ 


ti 


U    '  i4  .-.»1.    i 


;tfl-.'4 


••#*  \  •■ 


iW? 


fc.i     •»  I     .  ri 


/: 


•lÜ^OT 


•^ »    •  ♦  * 


I    » 


»     • 


E  R  G  Ä  N  Z  U  N  G^S  B  L  Ä  T  T  E  R 


T-VK 


.X 


ALL  G  E  M  fi INEN      L I ^  ER  AT  U  R 


Z  E  I  T  U  N  O 


X 

1 


•»- 


December     i8x8* 


ARZNEYGELAHRTHi^lT. 

Paris, b.Crapart, vom  jlen  Bde.  ari  b.  Pankouke :  Di- 
ctionnaire  desß^ie^ces  mMicates,  par  une  focUU 
deMidecim  et  deChiturgiens  u.  f.  w. 

(SeftUmfi  dn-  im  vorigen  Mck  mksehrothetwn  Keüer^ion^* 

•  • 

Therapie,    Der    Oefft  der  frOlierD  fraotafifchen 
•  Schule  ift  bekannt;  olwleich  wir  von  Jahr  zu  . 
Jalir  mit  Immer  gröfserm  Vergnficeo  beobachten, 
dkfs  er  fich  mehr  onrf  m^r  amwandelt,  wie  Job  wer 
mi  auch  anWoglich  jfehalten  bat ,  d*«  J»«-actifchB  Ver. 
fahren  der  AoStoder,  vortOgllch  der  rtailaoer,  Deut- 
fcbeb  uöd  EngHiider  eiOTafOhren;   fo  waltet  doeh 
der  alte  Owios  noch  her  vieleii  uod  von  gewiffen 
Maximen ,  x.  B.  der  faß  ftetigeo  Aaweodnng  e^oer 
Bh>fseo  M*oge  von  FlOfBJSkeilÄi  In  den  »erfchiednetf 
Formen  der^nfane.  toufllo«  A  veiiu,   petu  iau, 
Utt  ianeJTe,  der  Tagelangen  Vorberettnogen  «um 
Purgiermittel  ond  dann  vorsOglichwn  der  MMe- 
cini  expectatbte  kann  fich  faft   keiner   losreiffcli.  < 
Darum  ift  die  Ausbeate  hlbOchtlich  diefer  Difciphn 
auch  nicht  bedeutend,  denn  des  iltreKlBenthOniliche 
bat  fOfuns  keinen  WeHb",  da«  befsre  Neu«  der  Aus- 
länder ift  bekannt.     Auf  eignes  Neue ,    auf  geniale 
ptactifche  Ideen  ftöfst  man  nicht.     - 
^    • 'Chirurgie.    Hier  ift  dii*  Ausbeute  reloher'und 
es  ift  nicht  2u  leugnerf,  dafs  die  fraozöfifohen  Wund- 
ifiti  IhNfl  feil  Uitger'Z«rt-«rohl  drWdrtr^ttdn'Rahm 
ni6ht  aUeln  erhalten i   fonder»  ihn  noch' bedeutend 
veitmehrt  haben ,  wozu  die  Zeitumftande  alle'dihg* 
die  Gelegenhjjit  auch  hSufiger    dargeboten   ba^en. 
AbjrcSs,Ap»ßeme  von  Heurtehup.  öbgjefrjh  diefe  Art. 
aniheinend  ausfahrUch  behindek  find,  fo  "frffit^och 
Manches,  was  unter  andern  Rjtbrifcen  In  titer  Felge 
eri-antt  wird,  z.B.  Em'pyMe ;J^le;  dep6t  ixo.  -- 
Aneury^e  von  Richerand.  Mit  ungemeiner  Belefen« 
h«it  des  Alten  und  Neuen  vottrefflich  imdhinficht- 
liö*  des  Raömes  voUftaodig  durchgeföhrf.     Scarpa  s 
'  Grande  tu  beweilen,  i»dafs  das  wahre  an«?«/^«»««,. 
nämlich  das  durch  Ansdehnong  Entttaadene ,  diefe« 
Narten  nicht  verdiene"  feven  mehr  fcbembar,    als 
»earOndet;   es  fey  fchon  binreichend,  anzubohren, 
dafs  die  Meioung.diefen  berühmten  Wnndarzifo  irre 
Idte,  dafs  er  den  Arterlen  nur  zwey  Häute  zuge. 
ftehe.    Schön  ift  die  Verfehledenheit  des  4./aux 
primitir  von  dem  A.  ffukeonßcMy .ond  variqueux 
Voo  Hinter  befchrieben ,  dargeftellt.    Den  ^iob\ub 
naöHt  das  A:  mixte  ©der  A.  heridoßmu  Dw  K«t 
E^gän»»  BU  zur  4>L,Z,  igiS* 


4 

und 'Operation  ift  eoneis  angegeben,    Ankytoje  vom 
Jourdati.  Die  Idiopathifcbe  fey  leiten;  die  völlig  aus«, 
gebildete  Ank.  hört  auf  ein  O^gepftatid  der  Ghirur«; 
gle'zii   fejn9    da  ibre  Heilung  unmöglibb  ift.     Der' 
unvöllkonimnen  Ank.  Heilung  fft  um  fo  leichter.»  fe 
frffctier  fie  Ift.'*' fmmer  mOfTe  man  aber  Tbermalbä« 
der  und  die  Doucbe  als  dieHauptbalfsmlttel  betk'ach*' 
teta.      Rec.  wundert  6cb  ungemein,    dafs  hier  der 
Tbierbäder  nicbt  gedaefat  wird,    die  aligenneln  als 
b5chft  ^irkfant  bekannt  und  ihm.  in  dlefen  Fallen 
vdrti-efniGhe  Dienftev  oft  i^iehr  als  alle  Übrige. Mittel 

Seleiftet  haben.    Bandage  von  Mouton;  ift  vermöge 
eygefQgter,Kopfertafelo ,  welche  die  m^iften  B^nda« 
feo  darftellto,  lehrreich.  Bec  de  lUvre  von  PeiU.  Die 
Eafenfcharte  an  d«r  untern  Lippe,  wenn  cleich  feiten, 
könne  wegen  ftellen  Speichel verluftes  leicht  zu  Krank, 
heften  der  VerAiuune  und  zur  Abzehrung  fahren«  . 
wie  Troilf^bin  bäftbachtite.  Der  Vf.  entfcheidet  nicht 
zwtfcheti-tfer  Schere  uhd  dem  Biftourl,  welchein  Letz«  ' 
teo  Rec^.  iiideffeo  unbedenklich    den  Vorz^iff  giebt« 
Trotz  aller  frohem  gtocidichen  Erfahr ü^geoTey  man 
nun  davon' zurOcffcgekommen,  die  vereinigende  Bin* 
de  -mit    Ktebpflafttm    allein  zur  Vereinigung  der 
WuAdrfodei*  ajizu wenden  und  bediene  fich  nun  ftets 
der.^ath :  die  Suture  eniorfilUe  biete  gröfsre  Feftig« 
keftbey  geringerer  Oenauig'keit  in  der  Vereinigung. : 
die  Sutüre  enerecoupU  das  umgekehrte  Verhältnils* 
Die  Operation  felbft  fft  ungemein  gut  und  genau  he«' 
fchrJeben.  '^     Bfonchotomie  von  Jourdan.      Voran 
das  Gefcbicbt'licbe  der  Operation  recht  brav,  dann 
die  Anzefge  dazu  und  ihre  Kautelen;    fie  fey  leicht 
unti'  wenig  gefäbrlrchi  ^—     Cancer  von  ßayle  und 
Cayol;  das  Opferative  von  Delpech:   ift  eigentlich 
eine  ausffifarliche  Monographie,  welche  faft  150  Sei- 
ten einnimmt  und  die  ihren  Oegenftaud  in  jeder  Hin« ' 
ficht  zweckmäfsjg  und  umfaffend  behandelt.   Dafs  in  ' 
Paris  von- ^  Perfoneo  Aber  20  Jahr  Eine  an  krebsar- 
tiger Kranicbeit  weggerafft  werde,   fft  fchrecklicb, 
wenn  es  eine   fichre  Wahrheit  fCt«     Caiarao^e  von 
DeJDech.   Das  GefchichtUche  diefes  Art.  ift  offenbar 
beOler  gerathen ,  als  die  Befcbreibung  der  Operation 
und  das  gan^  Verfahren,  was  viel  zu  wflnfchen  übrig 
läfst.     Von  der'Keritonyxis  fcheint  der  Vf.    noch 
'   keintf^  Kenntnifs  gehabt  zi^  haben.     Zu  diefem  Art. 

Sehören  zwey  KupTertafeln,    wovon  die  Erfte   das 
leffer  zur  Extractiofif  von  V^enzel,  Richter,  den  Cy« 
itotoiti  von  Boyer,' die  krumme  Nadel  von  Dupuy« 
tren  und  Scarpa ,  die  liAfenförmfge  Zange  von  Mau« 
nWr  önd  dtflen  'Andre  mit  doppelter  Abigue  dar« 
B(6)  ■    ^  fteUt 
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Itellt*  AnMtt  Zfrcfteo  findet  nao  den  Elevator  det 
obern  A  ogeniide  tod  reltfer  und  drey  Scheren  vodM  au- 
moir*  «—  Chirurgie  von  RicJu^rand  and  Chirurgien 
von  Föurnier  fin«!  zwey  recht  anziehend  ond  uoter- 
licbteod  geCebriefoeae  A^-tikeK  Im  £rben  findet  nun 
zttgleieh  die  Befchreibnng  'der  Einrichtungen  der 
franzöfifche/Y  Ambulances  bey  den  Heeren i  welche 
im  A  rergeffen  war»  und  2  Kapfertafeln  zeichnen 
die  Anordnungen  ffir  diefelbe  auf  dem  Schlaebtfel* 
*de.  «-  Cirfocele  von  Mouton.  li^%  Bekannte  ift^ut 
zofammengeftellt;  aoi  Ende  MoiVa  Monographie  ge* 
vfardfgtf  als  die  hefte  zwar  JargefteÜt»  leine  Heit. 
joetbode  aber  durchaoa  Terworfeo.  Eiae  iotereffante 
Kpr>  die  an  einem  franaoäfcheo  Arzte  vom  Chirurg 
Cnmaoo  in  Trieft  verrichtet  wurde»  wird  hier. er- 
liblt;  das  Skrotum  wurde  gedffnet  und  um  dit  gro* 
i%9  Oefchwulft»  die  vom  SaameoCtrange  tnfolirt  wer-  • 
den  .war  9  eine  Unterbindung  angelegt.  Am  soften 
Tage  war  die  Veruarbung  volikonimen  umV  die  Zeu* . 

SungsJkraft  in  der  Folge  ehe  vermehrt  ala  veumth 
ert«  Kec.  behandelte  einen  0/ficier ^  4^  ^00  d^* 
locele  durch  fyphilitifcbe  Oi^Xacbe  über^Foipmen  hat- 
te» die  durch  das  Skrotum  aufbrach,  und  f^l)  als 
ich  wammartiges  OewScbs ,  ausbreitete.  ^  B^j  k^jpem 
Wundärzte  (in  den  NiederlanJeii)  Uolfe. fiodep .Xpn* 
sieod»  entfchlofs  er  fich»  au{  (eine  eigne. I}aa4  eime 
TJnterbindung  anzulegen»  welche  da%.Oebei  fo  voU* 
kommen  heilte»  dafs  Hec.»  der  ihn  .e|füge  J^hre  .fpi-, 
ter  zuerft  fah,  kaum  die  Narb&  6 nda^  konnte.  Dala» 
die  Kälte  ausgenomn^en^  kein  äufsi;es'Mittjsl  anf  die 
Cirfocele  zu  wirken  vermdge».darQber  find  die  bef. . 
fern  Wundärzte  wohi  völlig  etuverftande^i  4Üme  Mei-; 
nnng»  welche  durch  die  anatomifcbe  Structiir  und., 
den  Mangel  aller  Verbindung  Zwilchen  Tef||kei  und 
Skrotom  gerechtfertigt  wird,  —  Cieairice  von  Feift^ 
ift  ein  recht  ^uit.geratheocjr  Artikel. 

Geburishüi/e%.  4ccoi4chemens  von  Gardien.  Un- 
ter diefem  Artil^el  werden  blols  die  Geburten'  abge- 
handelt, welc.ha  die  mechanifche  BeyhülCe  des  Öe- 
biirtshelfers  un£^  des  Wundarztes  erfordern.  •  Die 
Unterftatzung ,  welche  der  Oebärenden  von  der  Arz- 
neykunft  geleirtet  werden  kann,  foU  unter  dem 
Worte  nCouche^  abgehandelt  werden»  und  die  %• 
fcheinungen»  welche  die  Annäherung,]  oder  wirK- 
liche  Gegenwart  der  Geburt  anzeigen»  noter  ^^Eafan" 
iement.^  Hier  findet  man  alfo  alle  Operationen 
ziemlich  gat  und  genau  befchrieben,  welche  bey  wi- 
dern atdrlichen  Geburten  nöthig  werden  können. 
Fine  befondre  Aufmerkfamkeit  ift  den  ^lUngengebur-  . 
ten  gewidmet  und  um  die  Lehre  der  An  wendivoi^  die-  '. 
itn  fnftruments  Tccbt  deutlich  darzufteilen ,  .&[d  | 
Kupfertafelo  beygefügt»  auf  denen  3  Figuren  die  .ver- 
fchiedenen  Stellungen  des  Kopfs,  welche  die  Anwen^ 
duog  der  Zange  notbwendig  machen,  abgebildet 
Sod,  wobej  das  Inftrument  .felbft  in  kunft gerechter 
Lage  am  Kmdskopfe, dargestellt  ift..  Die  drey  anc/era 
Figuren  zeigen  die  Steisgeburt  und  die  Querlagen.  — 
Avonement  von  Bbend.  Er  ^immt  .diefs,  Woi^t  im 
Sinne  der  Alten»  bey.  denen  es  ^is  ^uatJ^eiMii  der 
Frucht  aa$  (fym  Uieiu4yox  Aex  M»i\i6bw  i^  i  ia 
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welcher  Perio'le  es  aileh-feyt  bezeichnete;  4er  von 
den  m^ften  Neuern  ibg£noaimene  Unterichied  zwi.  ^ 
fchen  Mifsfall  (avortemeni)  ond  verfrühter  Gebort 
Cnccouchement  prtmaturl}  habe  keinen  practifchen 
Wertb.  Die  UrCacbnn  des  ÜfMchlags  werden  ia  drey. 
Heiiptkiafren  gefheilt:  in  die,  "^weltlie  von  der  Mut^ 
ter  im  Ali^tpeinen»  rom  Uierus  insbefondre» 'von 
der  Frucht  mit  ihrem  Zobehdr  abhängen.  Bey*  der 
Mutter  find  es  vorzAgUch  drey  Zuftande,  welche 
den  SAilsiaU  begfinftigea  kftnneo :  uomifsi  ge  Senfi- 
litat,  hoher  Scbwächegrad»  Plethora.  Im  erften 
Falle  hofft  der  VI.  den  Ab«  durch  fleifsigen  Ge» 
brauch  der  Bäder»  Mhlt  heym  erften  Aolange  de^ 
Schwangerfchaft  nnd  krampntillender  Mittel  zu  vtt* 
h  fiten.  In  zweyten  werde  das  analeptifche.Kegini 
in  Verbindung  der  fcbicklichen  Mittel  (die  nörbig 
find«  heftehcLude Kacheaue. zu  be|Munpfen}  nothiveo« 
dig.  Blntentziehune  endlich  bey  der  Plethora;  je« 
doch  fey  bey  der  nrtielLso  lüimchtlleh  der.  Ader> 
läffa  viel  Umficbt  n6tfaig«  —*.  Die  Alten«,  fa^tder 
Vif  9  unterligeA  das«  Bad  den  Schwängern  ausdrudif»^ 
lieh;  allein  dif  Erf^rung.iiabe  £ezißigt»  dafs  nur 
h^ifse  Bäder  den  i^.  begaofligc;a  können»  *warme. 
ttnu  laue  aber  dia  keilfamHe  Wirkung  haben,  wena* 
e|.  darauf  ankommt»  so.  beruhigen  und  krumpf  haftea^ 
Z^ftaad  zu  lH^>4n.  IJnd  bieioitjjr^reioi^e^  fich  die 
Ecfahiruttgjen  des  Aeo»  voUkp'i|me«s  der  fielet  alleia/ 
in  dieto  Ahficht  eiqfael^e ,  nps  nmeineiOL^afier  b(' 


reitete  mit  NuVzw»  ^hne  eilen  beyAemifehteo  Kacii- . 
theil»  iboderniao^hMi/^alifche»  teM>ft^dj<  mitge^ 
fchwefeltem  Waffen fto£fai^|(  vc^  .^er  Natur  Oefcliwän- 
gfrte  anw#ndete  in  (r^lpben  .f  äU/^ »  Wo  ein  Krank«  ^ 
heitszuftaod,  von  der  Schwangerfchaft  unabl)iinBi£r 
den  Gebrach  der  le^^n.  dringend  heifchte.    Inm^  ' 
feo  erfodert  d^e  Anvueudunj^  grqfse.Uo^&cht»  0fr-  . 
nanigk«sit  faipficbtli^h  derTemperatar,derl>auer  und' 
des  Verhaltens  gegen  die  Luit.-  <i-«    Die  Ur fachen 
des  Ab,  fom  Fcems  abiiliigig  find »  eine  ihm  eigne  ' 
Sehwicha  -oder  Krankheüea  ond  fein  Abflerbon^ 
die  vom  Zubehör  Eotfttfheodeo:  Zerreifsen  des  Na. 
belftrangs^  wenn  er  zu  dOnh  oder  zo  kun»  Kaikifi* 
titendes.Mitfterkocheos»  deffed  Auffitzen  am  Mut*  ' 
termnnde»  oilgewöhnliche  Zartheit  der  Hinte,  Mio*  ' 
gel  eo  Schaffraffer.  DieZeiofaen  des  mö^chenUm- 
K^hlags  fiadigut  angegeben^  fp  wie  die  rhSnomene 
des  Ab.  felbft,  ond  ftnllich  die  Frage:   ioU  der  Ge» 
burtshelf^  die  Geburt  gefliffentlioh  verankOen,  wenn 
die  Frucht  abgeftorben  ift?  durchaus  vernein^  denn 
die    Erfahrung   lehre»    dafs    die   Mutter   me    das 
Opfer  der  beTärcbteteu  FäulniCs  werde »  fv€ififl  man 
China  und  geiftige  Waffer  anwende»  und  das  fehlet* 
cbeode  Fieber»  welches  fie -erleide»  von  weit  gerin£* 
'rer£rbebiichkeit  fey,  als  der  Nacbtheil»  der  aus  fes- 
chen gefahrlicbeo  VorkehruQgeo  erwacht^  könne« 
Uebrigens  fey  das  Verfahrep  fchon  ans 'der  Ürfache 
verwegen,     weil  es    keine*   fiebere  Zeichen  gebe» 
die  den  Tod  d^r  Frucht  aülser  Zweifel  £etzen.'  •*-> 
Niicbdem  G.  den  Abortus  in  geburtshaiffichec  Hill- 
floht  betrachtet,  folgt  nun  ein  Artikel  ioHinficbt  auf 

die  geri«btUohe  und  AffsotUche  äygieine^  von  MarCf,  \ 

^  der 


tt4B 


^  T    ^  |iaÄl4j-  tI>1[€ElViBfefl    1  gii         '    *  'j4« 


de1^n8em§ifi'vtelOiite»,llelWmml«87vorangI»liflbe^  aif  d^n  etogc  zufämmenfteliendeii  Oliriaifelvi  fclieö, 

äufsre  BcfclwffeBlieit,  AuÄbildiiog>  Öewicht  m.  f.  w^  dafs  die  fia^J  cranii  zu  klein ,  folglich  auch  dafs  fia 

degFdtus  Bach  feinem  Alter)  lehrreicher  enthalt;  in*  um  fchllefsende  Organ,  das  klefne  Oehirn  nicht  den 

deCTen  mdchte  es  deatfeheh  # erikrhttf chto  ?  Aerzted  »dthig^n  Umfang  habe  und  folgtidb  die  Maolthiera 


Bteht  Ichwfcr  werdto ,  manche  JVMn^  rt  dTgÄlizen.  adf'cßefcm  Orpnde  unveimögend  feyen»  ihr  Oe* 
Dobh  maffen  wir  billig  fevn,  da  in  der  geriehtliciten  *  fcWecht  fortzupflanzen-"..  Reo.  hätte  Gelegenheit  wt 
Mbdicili  iind  der  dfirefttlhmen  Hygieine  jüi  >nur  eben  ^  4a  Maulthiercn  die  ^enaüeftän  Meffdngen  vorznoefaM 
die  M5r|fefirtfhe'  üi  Frankreich  sfnjgebroeh««  %ft.     •     -^  m%B  uiid'f aatf,  daf«  hey  dem  Individuumy  bef  w^hem 

•     Aufser  dicfen  Al^.  zeichnen  Geh' nun  noch  foU  )  di«  lOhren  am   nächftsn    beyfamnien'ftandeo»    der  • 
gende^ti^!  M^hinüevon  Cadet  de  G^ffict^urt;,  Aliint  *  Zwirchentaüm  doch  vollkommen  fo  crofs  wars  ait 
von  Afarc;  Acidet.  A/ßnUt  ^on  Nyft^i  Agri^hure     deh  bey  einem  Zuchthengfte,    der  ein  Mufter  iroit  . 
von  Töllard;  Anafyjhvöti  Pinel  i^  Antmpophäge  yfon  '  Schönheit  war,    und  folglich  weit  ^auseinander  fte^ 
JM^rc;  ^di*  Eniftefeung  fetzt  ier  in  foIgendeiOrrachen:  1  hende  Obren,als  eine  iinerlafslictie  Schönheitsq.uali- 


yöüMarcy  Botanique  vtnVireyi  fiai/i  gemeicifphaft*  !  Zvrifchenranm  alfo  nofth wendig  verkleinern  muldte; 
lieb  von  Hallt,'  Guilbeniind  N^ften.  Aisfch^nBuA^^  bedenkt  maii,'  dafa-oacb  der  Ausfage. der  Wärter»  die 
vtlllftändig  und  do^^bey  wi^ism'mebthinrdcfaendy  GfeUbeit  der  ManÜhiere  aasnehmend  faefU|i  indem 
getiätt  ertch9pf€^(i.  tH^fy  ^rgiebtUkh  fchoa,  wton«)  eine  3<|fjibrlge  Stutemeift  alle  14  Tage  roffig^  werde» 
nfäb^fetbft  idi^  vdn  Ri^nard  ^bimfkatteta  dteitfiche  ^  did  Qefoblechtattib  der  Maulthterbeoefte  kaum- zu 
UMerfetzungtft^hfiähl^,  'dtvdacbMntZufitwqittua:;'^  bändigen  fey;  foergiebt  fith  daraus  «radedasOe« 
deptfchen  Sofk^Ktfl^ern^/vsrhibhit  Ift^^^'-^Miit^tetaw  genih^^  deffen^  jwas  Call  behauptet«  r^ip!  die  Ns- 
vönC.ke  "GßJjfUf&Ut^^  Clttmtdh^v^BtPiB^rifeij  dmnitg:  tiir,  deren  Plan  durch  die  Durchkreuzungen  der  Ar- 
zweifelhaft  Ober  ihre  Exiftenz  redet;' -dafs  d^utfehtf-  ten  und  verwandte  Gefchlechter»  darch  Erzeugung 
Aerzte  wirkiich  WQrmer  im  Herzen  gefunden,  ift  ftets  mehr  abweichender  Bal^rden,  verwirrend  ge- 
uniäugbar;  in  der  KaiferK  Kdnigl.  Joßphsakademie  fährdet  werden  warde,  le^te  allerdings  ihrer  Fort. 
wia?d%n  £cilehfe?päahbK)ij^Gh«<<.fil^Mf:  suFbewato-  ^  pdanzung  grofse*  aber,  wie  wir  wifTen,  nicht  un- 
Cb^?»drMTon'iWniecriftw:uad^f8«V^  flberrtei^iche  ttind^rdiffe  in  den  Weg  (denii  (elbft 

pBa%)oit,  >be7 >  weilam  aa^a^jfeimfi  fftr.aiki  aocycl^ä-  Mt^ultbiere  pflanzen  ficb,  wie'Gall  auch.zügiebt,  zu- 
dffclves  Werk; r:i>bgletofa  maibl  feu  ieiigfiea  ifty  dafs     weilen  in  warmen  KUmaten  und  bey  relchircbem  Fut» 


fidi  hier  Macher  intaref&nta  FaliLMdet ,  fo  gehören  te^  fort);  in  welchem  Organe  diele  flindferniffe  be- 
doch  viele  Andrejgar  nicht  hieber.  Die  Elnleitong  arfindet  find,  wiffen  wir  nicla:  waren  fie  im  Gehirne, 
sudjefen  feltnen  Fallen  ift  Qbrigens  ganz  artig.  Ca^  fo  hat  fie  Galldoch  noch  oicnt*  aufgefunden.  Dilrfta 
Jti'atutid  Gmfti'aiion  voii  iMnrrc.^Kb^derfetbte  handelt  man  Aun—  und  warum  follte  man  nicht  dOrfen?  — - 
auch  Über  Cilibatr^hx  kenntnlfsrei^b  und  mit  Hin«'^  von  diefen  erwiefenen  falfchen  Thatfachen  die  G. 
weifung  auf  die  Aken.  Er  ftelj;  diefen  aniiattr]icheit*i  fic^  jiicht  gefcbeut  hat,  als  Wahrheit  aufzufteliep, 
Stand  ipit  lebendi^n  Parbeto .and'-allen  fafoeä  traufi*  >  auf  andere»  vou  ihm  bekanntgemachte  Sätze,  die 
gen  Folgen  dar  u«  f.  vi^,  Cerveäu  ¥on  6aU'nf§d  S/mrw^  '  nicht  fo  wiediefer  durch  Erfahrung  und  den  Maafs- 
ieim.  Die  Lehre  tknfi'er  bekannt  genuj^  gawordneii  ftab  ausgemittelt  werden  können ,  und  die  wir  ihm 
Land^leuteift  hinreichend  verbreitet»  Hier  find  nur  adfs  Wort  glauben  follen,  fchliefsen^  fo  mufs  unfer 
ihre  Ideen  im  Allgemeinen  entwickelt,  um  zil  bewei-  »  Zutrauen  zum  ganzen,  fo  genannten  Syfteme  unge« 
fen,'d4fs  das  Gehirn  ausfchlielUioh  A^b  Ogan  dar  i  mein  gefchwächt  werden.-^  Chaleur  ron  Montteue ; 
moralifcheti  und  ffiteHectuellen  FakaHifen*  uikl  daCs  ^  mit  gehöriger  Ausbreitung  und  Anwendung  auf  dia 
jeder  Tbeil  des  Oehkns  einer  befondernFakoItäl  zu.*  ^  Veränderung  der  thierifcheo  Wärme  in  Krankheiten 
getheiit  tey.  Wäre  tnan  im  Stande,,  alle  Bebauptuii»  i  bearbeitet.  ^  Chapeau  von Percy»  Erft  handelt  der 
gen,  woloii^  <jrall  als  Ueweifefür  feine  Meinung  auN     Vf.  von  den  Verletzungen  des  Kopfs  und  dann  von 

{reftellt  hat,  fo' bündig  difrch'die'Erfahrung  zu  wider»  detfen  Bedeckung  und  verbreitet  fichbefonders  Ober 
egen,'  als  Ri^c  mit  folgender  za  thuflf  vermag;  fo  den  NachtheU  derTfchakos,  befonders  wenn  nach 
würde  der  gröfste  Thei) .  des  fophiftifcben  Gebäudes,  der  Soldaten  Gewohnheit  Tabak^hineingefteckt  wird, 
feiner  Grunifpfeiler  beraubt,  zulammenftOrzen.  «Gill  Charlatan  mit  viel  taune  und  Witz  von  Cadei  de  Ga/' 
ftellt^  nämlich' in  feinen ^Vorlefungen, -die  er  ni'Ati^  ficoürt.  —  Charme  von  Nnquarty  ift  eigentlich  in 
fange  fernes  Uff»zügs  i^OlKat fehlend  btelf ;  den  Safts  unfrer  Zeit  et^s  mOfsig.  ^.  Charpie  vop  Percy.  — 
auf:  „Das  kleine  G%hifn  ift  das  Oreaa  und  der'Skz  Cidre  von  Guerfeni.  Bey  weitem  zu  gedehnt,  denn 
des  G^fdhlechtßnnes  und^der  FortpMozang.  —  ^Bej  n^ht  allein  dss  dem  Arzte,  foodern  auch  dem  Agrö- 
Baftitrdtbieren  ifl  e^  zu  Jctein  und  daher  find  dieie  nomeo,  Oekonomen'  Intereffante  ift  zofammeuge. 
nicht  in  3tsnde/lhr  Gefchleeht  förtzapflanzea.Diefs  ft^lll.  _  Codiume^  Climaif  Crttin  ron  Virey  -^ 
feha  itian  voa^aufseu'' fdidU  deutlich  -afi>Maul«llia#eff ;  Cohifion ,  CömpKcanon , '  Congefiion  i  Conflimption 
denn  da^cli  die  Smhtd^lailifabupg  aääi  diM  Ufk^  yg^t^^^F^enaüldtH.  Cömm&üon^i  Qmtprejßxtn  von  £^^2- 
fange  des  CerebeUum's  richte»  fo  ktooa  xnao  fcboo     /reatt  ^ü^n^t^äm^ui  rom  Cktmnmum  «ad  Mmaam^ 
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Cqßi^paüß  ¥bii'-  HuJJbn^  Confali^ion^  Coniagioa  % .  Con% 
lorfion-i  Courage^  Crainie  voo  Naquart. 

Seit  dem  dritten  Bande  ifiL'der  Subfcriptioospreis 
TOD  9  Franken  auf^  herabgefetzt  i  welches  aUecdiogs 
ein  recht  ciirfler  Preis  far  35  ^  36  Bogen  ift»  die  je- 
der Band  enthält*  Was  der  geneigte  Subfcribent  In» 
denien  anf  diefer  Seite  geyeinnt»  das  verliert  er  euf  der 
andtfn  durch  die  Gedennibeitp  Breitheit  und  das  lange 
Aasfpinnen  vieler  Artikel,  von  denen  Kec.  fichgetrautt 


iDilfie^t  wtaffllHe,  litff  er^ifjeCrtwey  Cac^elvoff^ 
trjige.  drgcke;9f . .  Sie  finii». wi«  «^  ImM  J^pniietifchen . 
Arbeiten. gemeinfdiCgßohj  doch  d^Ackterfcbmitiinter., 
diirin  oiebt , naji  de^t-fehi^rigen G?naoi||keit,  und  Sorj,  \] 
falt  aus»  tüie  wiMi  er  fägt:  defe  m%^  ohne  däa^iAus^^v 

{iefpeng  liff  heil»  Geiflee  über  die  Apoftel  kerne  Bl- 
ei A«/^^ >dA doch  der ^röfsto  Th^  der  Bibel»  das. 
N.  T»,  4i«Mib  fchoo  vorkenden  war*    lo  der  zmy«* 
ten  Predigt  Md^nkt  Hr.  M.  am  Sebloffe  mit  dankba« 
manchen  auf  denn  vierten»  fechften  Theile  def  Rautni^  ren  EmpSadungeo  diiaLjj;fouUohw  Ausgates  des- 
ZI»  geben»  ohne  etwas  Wiffenswerthee  zu  abergehea.     Schlacht  von  Wmterho^  wo?on  dre;  Jahre  friUier  an 

,  demfelbeDTegeLdie  Nachricht  fehiin  Aach  Bera  ge* 

RBCHTSGBLAHRTHEIT.  kommen  war»  md  er  drttckt  fieh  darüber  alfo^  aus: 

fiAKKOVcR,   b.  Hahn:  Sammlung  der  kmjOvep^  ^  f>Ware  das  L00&  dleCar  VdlktffcUaaht  aaders  gefal- 

^  fehen  Landeeverordmmgen  und  Amfi^miben  dee  .  lepf  (o  lige  jelet  ganz  Europa  nnd  vrir  init  ihm  in.  den 

JoArr  1817.     Herausgiegebeo  vom  Dr.  Tkmder 

Hegemann^  Oberappdlationsrath  in  Gelle  ( jetzt 

«ncn  Ritter  dei  Ooelphenordeos^  ttlT*  Stock 

I.  <^  vom  3ten  Jan*  bis  3ofteB  Imihis»  XIV  und 

a6g  S«  Steck  II.—  vom  atein  JnL  bis  soften  Sept* 

Stock  III.  ~  vom  iften  Oct.  hie  3ilitea  Decemb* 

Xi  und  XU»  ^nd  tfj6  Seiten  in  8« 


.Von  dem  frQbern  Jahrgänge  haben  %#ir  in  den  Er- 
ganzungsblittern  des  v.  JT  Nr-  84.  RecheiifGheft  ge- 
geben; m.it  dem  gegenwärtigen  hört  die  von  dem 
Vf.  veranftaltete  Sammlung  auf.  An  diefelbe  fcl^llefst 
fich  die  officielle  Gefetzfammlnng»  welche  nach  Vor* 
fchrift  der  königlichen  Verordnung  vom  i6ten  Ja- 
nuar d.  J.mit  oem  iften  lanuar  d.  J.  ihren  Anfabg 
genommen  hat,  und  ^on  der  wir  in  einiger  Zeit  6lach- 
richt  geben  werdön.  Plan'  und  Einrichtung  de$  vor. 
liegenden  Werks  ift  aus  unferer  Anzeige  der  frabem 
Bände  bek^nt»  und  das  Verdienft  des  Vfs.  um  diefe ' 
Sammlpng,  die  nur  durch  die  ausgebreitetfte  Corre- 
fpondenz  und  eine  mQhvoIle  Redaction  gelingen 
konnte»  und  gelungen  ift»  eben  fo  allgemein  aner* 
kannt ;  aber  das  verdient  im  Ganzen  noch  herausge- 
hoben ivL  werden,  dafs  der  Vf.  einen  jerofsen  Flelfs 
auf  die  Angabe  der  Beziehungen»  in  welche  eine  fpä-^ 
tere  Verordnung  mit  einer  fcQhern  ftand»  verwandt' 
bat»  wodurch  der  Sammlung  eine  um  fo    gröfsre 

{»ractifcbe  Brauchbarkeit  gegeben  worden  ift»  als  eine 
biche  Angabe»  der  Na|ur  der  Sache  nach»'bey  ei- 
ner officieTlen  Sammlung  nicht  ftatt  finden  konnte., 
£)ie  einzelnen  iii-  djefem  Bande  enthaltenen  Verord- ' 
nungen  zu  beurtbeilen,  liegt  aufser  den  Gränzen  diefer 
Blätter»  tim  ihre  Wichtigkeit  bemerklich  zu  .machen» 
kann  fich  Rec.  nur  auf  die  Bemerkung  befchränken» 
dafs  in  diefem  Bande  nicht  nii^r  diel fämm  tischen  Gefetze 
Ober  die  neue  Steuerverfalfungi  fondern  auch  die 
Ober  die  Oftfrifilche  Jufli^verfaiTung  enthalten  fiü  j. 

CRBAUUNGSSCHRIFT£N. 
BiRK»  b.üaller:  lieber  die  Bibel.  Zwey  Predigten^ 
gehalten  im  grofseo  MOnfter  zu  Bern  den  lotest 
Ma;  und  elften  Junios  ig  ig,  von  Uavid  Müsli/i, 
.     erfter  (m)  Pfarrer,  igig.  a»S.'  gl    . 


Feifein  )tikic^^  Mannes»  delTen  Iteinerofee  Herz  keip  l^c« 
barmen  kennt»,  fo.wireo  CaitteHord^  Ober  dieLeieb« 
oeme  Eurer  VSler«  Eurer  SAbne»  Eurer  Gatten  in 
upCae  1^95!  eingedrangeo»  bitteie  in  ihrer  Wuth 
GreÜe»  Weiber  lind  lundergiimordet;  im  Schutte 
ligeiotsl diefe  bUiMnde  Stedt;  nnCrf  feböoen  D4ih 
fer  Ugeo  in  AfciM»  w^eAihrt  in  fen^e  Welttbeito 
wlMs  Eure Söhnib  jaoddlo  wenigen  deaji  Schwerte 
eoerooBtaeD  tehlepäteD.)eM  ihr  fübirinliches  Lebea 
ia  Elted  dahin.  "^  ^ 


••*• 


OiffüK»  b.  One^v'JMjihrfft  m/  Zmimgtts  Hütte  zm 
WUdenhaue  imToggmburg.  Nebftieiner  Rede 
iAer  die F*äge:^  WarUe  RfiHgwnf  Vm  C  (Chri- 

*  ßian)  BauRms '  Pibmir  zu   Bachs  ^  hhj  .Wer» 

*  denberg  (Gaoloiie  St.  Odleo)  I8i8«56  S.    &• 
•geheftet. 


» •  'I 


v> 


In  der  Sembilnng  von  Predigido  des  Vis.  findet 
fioh  keine  ifar  itte  Afce/#Odeami>  im«  wettMee  Oe^ 


.  In  Nr.  99«  der  Erg»  BL  a.  A.  L.  Z.  iftia  wurden' 
'  ilieex  ÜAtoi»  von.  Hrn.  A  •  fowohl  wegen  aar  Gmftao-  ; 
'  de«  untee  cienen  er  fie  liieh>  ale  nivegen  ihres  In- 
;  halte»  mi^^AnsaeicbiMU^. angezeigt.    Der  Vf.»  der  in  • 
.  frl^ern  Zeiten  Pfarrer  zu  Uutr  gevf.efen  war»  ift  )etz( 
'  feit  mehrern  Jahren  Pfarrer  bey  der  oben  genannten.. 

Gemeinde»,  und  vrard  vermutblicii  durch  die  in  meh- 
'  rero  Ganlanen  nahe  Jubelfeyer  der  Schweizeri(chea 

Reformation  vfcranlafgt«    diefe  Bogen  zu  fchreibeo. 

Was  er  ein^ .  Injihrifi  nennt»  ift  ein  Gedicht  yon  7c 
r  Linien «u Ehren  2^ingli's 9  und  kann»  fchoo  dieler 

Lange  wegee»  eigentiicn  nicht  eine Infchrift  genannt, 

werden.    FOr  Unkundige  find  erlfuternde  geVchicht. 

liehe  Anmerkungenr  binzugefQgf.     Die  ang^ängte 

Prediet  ward  nicht  gebalten  ^  Hr.  B.  iegte  aber  in  me- 
.  fnlhefeinereligiöfen  Uberzeugungeir^nteder»  die  ihn 
\  f^bfts  wie  er  verfichert»  ft jucken »  jeder  kanStigea 
^  VerJ|n4ereng  feines  ScUw^lamit  Gelfiffenheit  und 
.  EfMbueg  entgegen  zu  gehest  P<id  die  Art,  wie  er  die« 
'  felSeoeusdrackti  bat  dem  Recp » der.ihn  Obrigensper- 
.  fönlieh  nicht  kennt»  von  neiiem  Hochachtung  für  die« 

fen  denkenden  und  biedern.  H^ligionslebrer  eilige. 

flftfoti  taul  den  die  vielen  ScbiekCaie»  dufch  die  er.ge- 

gingen: iXt»  tMdidie  ErfahrMg^»  die  ef  dabej  ge-  , 

meeht  betj  httdeed  ge«idi|:Mkiiu 
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fton  Zeiten  fortgefetzte»  Ausgabe«  1817*  Xu. 
654  S.  8«  ~  Zweyter  Band.  VI  u.  1048  S.  — 
DrUier  Band.  3UC11  v.  954  &  —  Werter  Band. 
XVI  u.  6a8  S^  —    tünfier  Band.  XLiI  u.  723 

<  S.  —  Seehßer  Band.  XIV  n.  83t  S.  Nebft  238 
S.  Regilter»    (15  Tfalr.) 

IJas  Werk»  deffen  driiie  Auflage  Tor  uns  liegt,  iH 
^^  feit  dem  Jabre  1803»  wo  ea  zum  erften  Maie  er« 
icbien»  nacb  feiiiem  Plane»  nach  der  innern  Ana- 
Üthrung  der  Begebenheiten  und  nach  der  wflrd'evoi-' 
len  and  IcrSftigen  ftiliftilbhen  Darfteliuog,  fo  alige^ 
inein  unter  den  Völlcern  deutfcber  Zunge  belcannt» 
und»  namentlich  auch  ia  diefer  A.  L.  Z.»  nach  feinen 
Vorzogen  (mit  wenigen  Berichtigungen  und  Anmer* 
kongen  eines  andern  Ree.)  ansgezeicbnet  worden» 
dafs  Ree.  bey  diefer  dritten  Auflage  fich  begnü- 
gen kAnnte»  blofs  das  Dafeyn  derfelben  anzuzeiged» 
und  die  Verficbernng  zu  geben!  tUfe  der  Vf.  fich  in 
der  Fcrijeizung  der  Zeitgefchichte  bis  zum  Jahre 
1817  ▼öllig  gleich  geblieben  ift. 

Allein »  fo  fpät  auch  eine  neue  nnd^nsftthrliehe 
Würdigung  diefes»  eine  wahre  Lacke  in  onfrer  hifto- 
vifchen   Literitur  ausfallenden»    Werkes   kommen 

'  worde »  nachdem  der  rafche  Abfatz  der  beiden  er- 
ften Auflagen  aber  den  fievfall  des  PubUcums  ent« 
fchieden  bat ;  fo  mnfs  doch  Ree.»  in  Hlnficbt  der  vor- 
liegenden drUien.  Auflüge »  fein  XJrtheil  abgeben» 

Einigermafsen  bat  es  Ree.  befremdet»  dafs  der 
Vf.  durchaus  in  keiner  neuen  Vorrede  das  Verhält- 
iiifsder  neuen  Auflage  zu  den  frahern  angegeben» 
fondern  fich  darauf- befchränkt  hat»  die  Vorreden 
von  den  Jahren  i8oa  und  3  vor  den  einzelnen  Biti- 
den  abdrucken  zu  lafCen»  befonders  da  viele  Stellen 
der  Vorrede  zum  erßeh  Theile  gar  nicht  zur  neuen 
Anfüge  paffen.  Gern  warden  die  Käufer  der  beidep 
erften  Auflageta »  entweder  in  einer  neuen  Vorrede^ 
oder  in  einem  ausführlichen  Anhange»  d\e  verglei- 
chende^ Darftellung  deffen  vernommen  haben»  was 
der  Vf.  theiis  in  der  neuen  Auflage  weggelaffen  und 

'  verändert»  tbeila  was  er  neu  hingefetzt  hat*  Reo. 
befcheidet  fich »  dafs  djefs  nicht  fo  tief  ins  Detail  g^ 
ben  konnte,  dafs  der  Vf.  jede  neuaufgenommene  Li» 
terarnotiz,  oder  jede  Verbefferung  dea  Periodenbaueis 
Mns.  ßi.  zur  A.  Im  Z.  mt* 


endenten  follte.  Allan  die  N.  A.  ift  nicht  blofs  in 
der  Fortführung  der  iOefchichte  bis  auf  unfre  Zeit 
vermehrt  und  berahret  worden ;  der  Vf.  hat  in  die 
meiften  Theile»  z.  B.  in  den  erften»  die  Oefcbiehte 
Italiens  am  Ende  des  fünfzehnten  und  am  Anfangs 
des  löten  Jahrjiunderts»  und  in  den  zweyten  den  An» 
fang  der  franzöGfcben  Revolution  u«  f.  w.  neu  hinein» 

Eirbeitet.  *  Je  müblamer  nun  — >  Reo.  ift  deffen  felbft 
uge  <-»  daa  Vergleicben  diefer  Veränderungenf 
Zufatze  und  Verbefterungen  in  der  N.  A.  für  die  Be* 
fitzer  der  altern  Auflagen  ift ;  de(to  leichter  würde 
es  dem  Vf.  geworden  feyn »  auf  einem  halben  Bogen 
die  Oegeneinanderftellung  der  verfcbiedenen  Aufla» 
gen  anzugeben.  Zwar  etwa^  Ift  in  diefer  Hlnficbt 
gefcheheiK  indem  der  Vf.  die  neuem  Zulttze  zuqi 
zweyten  Theile»  vom  Frieden  zu  Amiens  im  Jahre 
l8oa  an»  für  die  Befiter  der  iltern  Auflagen  uMer 
dem  befondern  Tiiel  hlt  abdrucken  lafl'en ; 

Hannover»  b,  d.  Br  Odern  Hahn :  Neunzehntes  Jahr* 
hundert.  Von  J.  G.  ßchhern.  Zur  Ergänzung 
der  beiden  erften  Ausgaben  feiner  Oefcbiehte  det 
drey  letzten  Jahrhuncierte»  aua  der  dritten  Aus« 
gpbe  befonders  abgedruckt.  1817«  326  S.  8* 

vrodurch  allerdings  die-  Befitzer  der  erften  Auflagen 
die  eigentliche  zoiammenbingende  Uauptfertfetzung 
des  Werkes  fich  anfchaffen  können ;  allein  dadurch 
erfahren  fie  nicht»  was  daa  Werk  im  hnern  fel^ 
für  Berichtigungen  und  Verbefferungen  gewonnen. 

Die  zweyte  Bemerkung  des  Ree.  trifft  den  luxuk^ 
riö/en  Druck  der  neuen  ^Auflage.  Reo*  liebt  wabr- 
^  li«ii  die  Sitte  einiger»  fdbft  fehr  foliden»  Buchband* 
lungen  picht»  einen  Bogen  durch  enge  Schnft»  ganz 
fcbmalen  Rand  und  angftlicb  mit  Petitfebrift  zufam- 
mengepreCste  Noten  unter  dem  Texte»  fo  voll  zu 
pfropfen»  dafs  man  mit  einer  gewiffen  Scheu  an  die« 
le  Augenanftrengung  g^t;  dagegen  aber  mifsbilligt 
er  auch  bey  wifienfcbaftlichen  und  theuern  Werken 
den»  ohne  Noth  und  zureichende  Gründe ^  zu  weit- 
Uuftig  gehaltenen  Druck.  Bey  der  Beybehaltung 
der  Druckeinriebtung  der  erften  Auflage  würde  das 
vorliegende  Werk  nicht  beynahe  zu  viertehalbhun, 
dert  Sogen  ujud  zu  dem  fehr  beträchtlichen  Laden- 
preife  von  isTblrn.angewacbfenfeyn.  Und  wieftark 
und  iM^e  theuer  wird »  nach  diefem  Maafsftabe»  bin* 
nen  wenigen  Jahren  die  vierte  Auflage  werden! 

Abgefeheo  von   dieien  Bemerkungen»   bezeugt 

Ree.  dem  Vf.  feine  aulrichtige  Dankbarkeit  fQr  das» 

was  er  in  Hiafieht  der  Aetten-  Bearbeitung  einzelner 

F  ifi)  Ab- 
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Ahfcboitte  und  der  Fortretzvtng ,  in  Hinffcht  der  er. 
g&nzieo  reicßbeltigen  Literatur,  uod  in  Hinficbt  der 
Itilirchweigendea  Verbefferuog  mancher  Fehler  und 
fiäliftirchen  Unvollkommenhciten  au  diefer  neuen 
Auüege,  vfirzugeweire  vor  den  früberq,  gethan  hat. 
—  Die  Einrichtung  des  Werkes  ift  dein  biitorifcbefis 
)a  dem  ganzen  gebildeten  deutfchen  Publicum  be- 
kannt, dars  oämÜcb  die  beiden  erflen  Tbeile  eine 
allgemeine  fynchroniftiTche  Uarftellung  der  Weltbe- 
~  gebenbeiten  der  letzten  drey  Jahrhunderte,  die  vier 
Folgenden  Theile  aber  die  Darfteilung  der  Oefchich- 
te  der  einzelnen  Staaten  und  Keiolie  des, Erdbodens 
wibrend  diefes  Zeitraumes  enthalten^  und  dafs  na- 
mentlich im  fünften  und  fecfißen  Theile  die  Bearbei- 
tung der  aufsereuropäifchen  Staaten  und  Reiche  eine 
wahre  Bereicherung  der  deutfchen  Literatur  gewor- 
den ift. 

Man  kennt,  aus  den  allgemein  gelefenen  hiftöri 

leben  Werken  des  VS^.^  feine  lebendige,  kräftiget 
oft  epigrammatifcbe ,  friliftifcbie  Darft«llung>  durch 
-welche  der  entfchiedene  Be>fall  feiner  bi^onrchen 
Schriften  fieb  eben  fo,  wl®  ilurch  die  Grünfd^chkeit 
feiner  Unterfucbupgen,  am  ficiierfteu  erklihpea  iafst^ 
Denn  theils  vertan|t  unfer  Zeitalter  eine  andere  Be^ 
iandlungsari  der  üefcbichte»  als  wie  üe.j^Ach  voc 
as  Jahren  galt;  theils  war  es  dringendes  üeiiarinils 
geworden,  di»  Mirtfchrltte  der  deuUchea  ^^jirt^he, 
welche  fich  berejts  nyebrere  Jiibr/enents  vorher  in 
den  ^>cbriften  unferer  Dicbtei- und  ^eiftlicb«n  Red 
ner  hinreichend  angekündigt  hatten  i  auch  auf  den 
biftorifchefi  ütil  Qberj^utragea ,  fo  febr  auch  die 'Hi 
Itoriker  vom  alten  Schlage  dabey  -^  aus  lehr  be- 
greiflichen individuellen  urQndea  —  über  *die  Ver- 
xiachlaffigimg  des  gröndlic^en  hiftorifchen  Stu'iiums 
7u  wehklagen  4nfif>g^n.  Da  ab^r  einem  fo  bewähr- 
ten Forfcher  ;  wie  Eißhhoin^  der  V^or^urf  disx  Ujo^. 
griindlicbkeit  nioht  gemacbt  vfrerdeuvkoApte;  io  war^ 
das  glanzende  Beyfpiel,  welches  ^ir  ^^  ^^^^  höhera 
YqUendunj;  der  Gefchichtf/bArei6u/7g  gab,  deftu  wich«: 
liger  lind  folgenreicher  in  uaferm  Vatt;rlande.  Uenii 
«rft  feit  der  Zeit,  dafs  der  hifigrißhe  Stil  auf  gleiche 
Höhe  der  Vu)ikommeabeJt,  wie  fchon  früher  der 
«Üchte^fcbe,  4er.rfaetori{ciT6  und  der  didactilcbe,  g^ 
lühpi  ward,  ift  das  ütudium  der  Gefchichte  auf  deut« 
^hem  Bod^n  allgemein  belebt  vpd  weitei^fverbrelut, 
ia  Wie  dadurch  das  politifche  Urtheil  der  Nation  ge« 

-öbt  und  gefcbärft  worden.  In  diejer  Beziehung  bat 
denn  Eichhorn  durch  feine  biftorilchen  Werke  zwar 
nicht  die  erfte  Bahn  gebrochen  ;>  allei«  er  fi^t  durch 
das  Ergreifen  des .  richtigen  Toacs  .UA<i^  d^ir  wahren 

'  liditteUiniezwifchen  poetifdberB^h^ndlupn  und  di^to^ 
.vor  ihm.  rehr-.gewöhnUqb»o;  iDattber^ig  fchlepfwenr 
dejo,  und.  politjfch  itigftliclKSn,  GhröoikeuÄde;  4ea 
Weg,  weichen  btr^üs  .Schlötzer  und  Spitiier  bette- 
tpn  natten,  mehr  ge<ihnet,  und  viele  jüngere  MäO' 
'  »er  an  ßch  heraufg«t2ogen  ,  «welche  nun,  nach  ihrer 
Individualität,  die  v^beHerte  b/üffHi^^r.  hiit^^^n 
Darfteliupg  weUer  fortbildeten,  und  aü/d^e  vffjchie 
denartigUen  hittorifchen  .^>tuOe.  tÜ>er|r4jg«q,   '  Äij^^ 

^  «Ifo  auch  im  dieferiJteiteWg  die  liltet».Anfl^«  4^« 
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vorliegenden  Weri^es  mit  Segen  fortwirken,  und  all« 
m&hlig  die  vereitele  fehweräuiige  uilri  matte  Xierftel« 
lung^weife  der  Gefchichte  unter  uas  rer4iängeQ  hei. 
fen,  damit  die  Gefchichte  (elbkin  der  Mitte  unferes 
geiftig  i^ereifjfn  Vo^^ics  immer  mehr  Freunde  g»* 
wV?öe!  r      i    -.'//'    .  J\    i^ 

Bey  einem  Werke  diefer  Art  wOrde  es  kleinlich 
feyn,  Auf  die  Hervorhebung  einzelner  Fehler  *-  viel- 
leicht nur  Druckfehler  —  auszugeben.  So  mufg 
z.  B.  Tb.  2.  8.  \i76  ftatt  SomröJd  —*  Sdmmerda  und 
Tb.  4.  S.  lOjg  ifmarbach  und  S.  1045  '^^  Amt  Tau- 
tenburg  gelefen  w»rdep^^  fg  4f^  Xh.  4.  S^  1036  Wapi 
fchau  nie  ein  (/rq/^herzogthuhi  gewefeQ;fo  ift  ein» 
vus'  den  frflhern  AufbkeA  it^h^'gebiiebMuer^t  Qe* 
dächtnifsfehlör  Th;.4>^.  399«  daU  fHetUUh^JFil^ 
heim  L '  von  Prenfsen  jein  Corps:  von  10,000  Maon 
(1734)  zur  Unterftflteupg  der  Ä^owlg^waiit-ries  ^j^te- 
nislaus  Lesczinsky  habe  aufbrechen  iaffen^- dik^och 
der  König  aJcht  in  Polens  foildk^ro  jCM^Xt  i^  «achiiem 
bereits  dec  Retchskrieg  .^gen  ^aak^ei^sb /^ck^lätt 
wer,  durch v^ia[^  Cor )»s  von  101^000  jMaiMU  aa  d^rnfel«- 
ben,  und  zwar  zur  IJUerl^dtzune  (l«$;JsLaif4rsVuocl 
Reiches  am  Rheine,  Anth^d  nahm,  wie  diafs  da« 
geheime  Bün  iniis  i  zuVVufterhaufen  fnit  Oeflerrefch 
»^gefchloifen  ^    erheifohte;    fo  dt   wolil  auch   OSce» 


haupt  die  Gefchichte  Pret^ßens  uriter»Frjedrich  yP% 
Mni.ll.  u/»d  1,11;,  wcl^fie  ni^r  eiiiViÄ^tep  ^tt^i^iM 
Qanzen  zu  k\irz  ,beh<|odeI^f   ^«nn  jilan  den  feinflulSi 


der  preufsircheü-Pohtik  in^  diefeni  SJeitraunrie  auf  dkk 
g4|n^«  euru^ädcfie^tan^eofjfiem,  ucd'diis  AufftrebeA 
d4efes  SUsates  zu'  einer  Macht  def  erf^eo  poliliXcbea 
Ranges.gehörig  in  ApTchla^  tiringt. 

Doch  die^  kleinen  AusAeliungeh  foUen  nur'dje 
Aufmerkfamkeit    dt&   Rec.   .beweiUn,     uqd    feinea 


»• 


ctfjQ.  effcbeine, 


HAMBURG;  b.  Neftler :  Neueßß  Wehgefc^Lichte^  vom 
Anfange  der  franzöfitclien  Revoiutiou  bis  zunv 
aiJs^^^^^^^-'^^^^.^^  i^'3«     ^<>Q  ^i^rl,  Friedrich 

«  '  a 

*"  *  •  t         r         ^         -  .  ,  * 

Der  VT.  ift  weder  *  ;ium  .öjBjch^chts/pr/cÄ^r  noch 
zum  Oefchichts/cArei^er  berufen;  fein  Buch  enth'Slt 
in  613  $$•  eine  chrpnikenartlge  Darfteilung  der  wich- 
tigften  Er^eigniffe  deSj^.auf  dem  Tit^l  angegebenen^ 
Zeitfttonaes,  doch  for  dafs  dijS  erftep  Jahre  ^i/isj^/eicft 
HK^/pÄirZ/^Af r  >  .  als  die.  le^t^  Vprjgangc*  Whandclf 

Jafijjsn  ftnd- \.  Ö^er^  V^/lvviir,ie.  oefonijcrs  ,von  deö. 
Wi^eW(ih^^Ä^  (einer pegjiHi^  zur  Herausgabe  feiseSf. 
Buches  aufgeiiiuptt^rt,  und^  nach  dem  abgedruckten 
Ü4»bfcribenrenverzejptiui/f(;,'  nicht  unbedeutend  da- 
^e|t  4nterft>ut,  Möge,  allo  das  ßüch,  da«?  niqht  oh- 
^ej^aminier^eifs  gearbeitet  JLft%  4UcJ>.iayVa^^'*K reife 
J^ti^i^U  finden  yntl  Nul./^'n  Ttifren  !  Kir  tVas^r6fsrr# 
d^lifiie  Pu.^liciim  iftcii  qhiie  We/thi  denn  nach  deo 
^i|its  ^ic^ieu/^^en  9  mx\  GeU^  und  pulilifcbem  Bli- 

cKo 
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cke  dicfen ZeftrÄum  tfmfohl5ef«eD(!eii*  Scliri|Wiiwür. 
de  #•  überßüfßf  feyn  ;  A>/>x  Buch  anzükauRn.  Zu- 
gefUnden»  dafs  die  chronikeikartige  Form  der  Der- 
fteUung  eine^XorgfalHge  und  zuUmmenhängende  in- 
n^rf^  Verbindiiog  der  Begeben  hei  tea»  fo  ii*fe  eineo 
eitlen,  iediegeaen,  würdevollen  Stil  von  fich  aus- 
fchiiefsn  fo  ift  di^h  das  Khapfodifche  in  der  Be- 
bandlung  des  Stoffes,  und  das  Mauherzige  —  oft 
das  Einfahige  -^.ia/der,  ff iUßißhen. Form  von  dem 
Vf.  wirklich  zu  weit  getrieben.  Belege  aui  den  ver* 
Ibbiedenen  iVbfcboitteo  des  Buches  mdgeh  das  Ur- 
Aeil  des  P^ac.  beUätigen ,  und  es  bewahren ,  dafs  er 
ctmn  Vf;  Qictit  ünrkctethat,  wenn  er  Him  auch  die 
ietnhB'Aimang^MS  polUfßAen  UftheÜSy  und  einer 
Darfleilung  der  uneroiefsflbh  wichtigen  Vorginge 
der.  letzten  dreifsig  Jahre  mach  den  Gefetzen  des 
f/^gmoHsmus  abbricht.  Mehrere  dieier  Steilen 
werden  zugleich  die  Qrammcuik  und  Orthographie 
ieß  Vfs.  beurkunden^  z-  B.  $  ^. :  "„Indcls  wurde  dje- 
fes  Com^ando  ^Idaten  leicht'  überwuoüen,  und 
man. begnügte  fich  daibit,  felbige  atlefarnnu  tahtii- 
liitiden y.  ihre MutvUruagsßücke  (Sic!)  zu  verbk^fen- 
{^en ,  und  fie  folchergeßalt  beföhämt  zu  entlalfeo.'* 
-T-  §.  56*:  ,.  Währen cl  die  ßeeebenhtU  mic  den  Dol- 
chen zu  Pansßat^  hafte  ^  u.I.  w.  ^,^iue  Begebenheit; 
ditßal^  hqt!  uqcl  zwar  mit  Dolchen! !j  —  $.  löi.: 
.  ^  Nun' kam  aficb  diff  Reihe  (der  Hiuricutung  ab  die 
UftglückÜche  Marie  Adtoinctte.'*  —     Der  ganze  $. 

§07.  lautet  folgendermafsen:  ,,Merkwardig  war  das 
Vobjahr  diefei  Jahres  wegen  der  vielen  Walfetflu- 
then  und  Üebcrrchwemmungen,  vorzüglich  in  den 
Nie^lerlanden ,  wo  die  vielen  üeichbrüche  eipen  un- 
zubcrechncnden  Schaden  verurfachten;  auch  in  Böh- 
men, Sachfen  und  ganz  üeutfchland  richtete  aas 
Vaffer    vimU>n  Schaden    äb."      (Stellen  Jbtcher    Art 

fchejnen  wOrtlich  aus  Spangenbergs  CtitQm)k%n  itnV 
ebnt  zu  (eynT)  -^  $.  J47.:  ,,  Eine  Ichl-  \Vichtige  br- 
findupg  für  das  Wohl  der  Menfchheit  war  in  diefeni 
Jahrf  die  Anwendung  der  Kulipocken,  zun)  Schutze 
wider  die  naturhchen  Blattern,  weiches  (e)  die 
Aufiperkfamkcit  aller  Regierungen  erregte-'*  ^War- 
um  wird  aber  der  Erfinder  taicht  genannt?)  —    J. 

i48^:  „Die  Errichtung  einer  neuen  Uniferfität  zu 
)orßat  wurde  gleichfalls  in  diefem  Jahlre  befchlof- 
fen  >  woran  es  bisher  noch]  immer  den^  XutTienfcheit 
Glaube nsgenoßen  in  Rufsland  gefehlt  hßtte.^  —  §• 
.  3$6.:.,»Kine  berüchtigte  Käuberbande,  unter  An- 
führung eines  gewirferi  Bückler,  welcher  unter  dem 
Namen  Schinderhannes  bekannt  war, .  die  am  linken 
Bh^inufer  eine  geraume  Zeit  ihV  Unwefen  getriebea 
hatte,  wurtfe  guicklicner  Weife  e^ngefangen,  und 65 
Fccfonen  fiark  am  äfften  Oct,  zu  Mainz  vor*  Gericht 
getirllt,  von  denen  30  Perfonen  zum  Tode  vertfr- 
theiit,  und  am  21.  Nov.  enthaupteti  die  übrigen  abl^r 
zur  Gefängnifsitrafe  verurtbeiit  wurden.**  Sogleich 
folgt  darauf  wörtlich  §.  367«:  oNuch  verdient, be* 
a  merkt  zu  werden,  dafs  am  s^  Dec.  in  Frankreich  ein 
fo  tcircbterlicher  Orcar«,.>  ttnit  üon«erichli|gen  ver 
mif'eiit,  wuthete«  daf.^  in  Paris  die  Ble^däciier  des 
Pantheo4is  und  vom  Pailaiie  des  Öenats  aufgeroUtf 
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der  ^a^nd  der  Gemäldegallerie  des  Louvre  eix^»- 
ftürzt  und  mehrere  Perfonen  geiödtet  wurden.'*  — 
Sollten  fich  JS^cber  djefer  Art  nicht  wörtlich  aus 
den  einzelnen  Afti'keln  des  Hamburg,  unparteyifclmn 
CorreTpon^enten  zufammendrucken  lafletn;  und  be- 
darf der  Kec.  fOr  fein  ausgefproctieqes  Uribeij  ^cb 
eines,  weitem  ^eogniffes? 

'  V  '       PHILOSOPHIE. 

'  Erxakgcn,  u\  Comm^ b.  Palm u.  Enke :  Lebensn^getn 
*  mit  Erfahrungen  aus  dem  Leben  betegi  für  Jung* 
linget  die  in  die'gröfsere  Welt  treten  wollen; 
auch  hin  ulld nieder  für  Erwachfene^  die  Regeln 
brauchen  oder  dulden  können*  Von  Theryius^ 
Freyherrn  von  Seckendorff.  18 16«  VUI  u.  367  St 
•10.8.    (iThlr.  8  0r.)  . 

DieTe  Sbhrift  erfüllt  ganz»  was  iie  verrpricht.  In 
62  IbeiJS  kürzen^  thails  iängern  Ablchnitteri  verbrei- 
tet'fie  .£ch  über  di^  wicbtigrten'öegenftände^  wof- 
übet  ein  )  in  der  ^rorsern  Welt  noch  unerfahrner, 
Menfc'h  der  Winke'  und  VVcifung  bedarf.  Die  Spra- 
che  ift  edel  und  uAgekdnftelt;  dfr  yortrag  bündig 
ubcl*veiffähdffch,'  äie  ßegriffg  geläutert.  Des  Vfs. 
Alificht,  ift  hiebt,  hier  Lehren  des  Rechts  und  der 
Pflicht,  föride^;  Regeln  des  Anft'andes  und  derKlug^ 
heil  zu'getten;  er  gijebt.diefeietztern  iber  fo,  dafs 
das  Verfahren  nach  (Hlnfelben  fiets  im  fchönften  Ein« 
klänge  init  den  erfternv  erfcheint.  JVlan  findet  über- 
all Jen  nüchternen  Beohachtei:  und  freymütbigeii 
Beuitheiier.  £r  rügt  das  Anftöfsige  und  Unanttän- 
dige  ohne  Bitterkeit»  und  lehrt  das  Beftere  ohne 
Prunk  und  üüntteley.  Alle  feine  Weifun|;i^n  find  zu^ 
gleich  niit  treffenden»;  in.ehrentheils  aus  eigner  Er- 
tabrung  gefcböpflen,'0eyfpielen  erläuterr,  nicht  fei? 
ten  fo  bis  zum  Leben  gezeichnet»  dafs  fie, ,  wie  einö 
lebendige  Stimnie ,  auf  der  JStelle  der  Erprobung 
anfprechen.  Reo.  vvüfsle ,  unter  fo  manchen  in  glei« 
eher  Abficht  erfchienenen  Schriften ,  ein^era  junged 
Menfchen,  der  fich  mit.Anftand  in  die  grpjse^e  Welt 
einführen,  zur  Rechtlichkeit  feines  Verhaltens  .zu«* 
g^ich  eine'  ungekünftelte  Oefälligl^eit  der  Manier 
verbinden ,  und  auf  folche  Art  für  fein  Wohl  und 
feine  gefelligeGelittenheit  forgen  will,  keinen  beC* 
fern  CompaFs  des  Umgangs  zu  empfehlen,  als  diefja* 
Er  findet  hierin  unter  andern  gediegene  Worte  über 
A^fectatioo,  Ahnenftol^  Anmafsnngen,  Befiechlich- 
.keit,.Befuche»  Borger,  Grobheit»  Höflichkeit,  Hoch* 
xnutb,  Lfcherlicbkelten»  Lob,  Schm^icheley,  Med* 
fchenfurcht,'Mirstrauen,  Modefucbt,  Red^n,  Schwei- 
en,  Tanz,  Titelfuchti^Uaa'rten,  Vor  ort  heile,  Witz, 
ludringlichkeit.  Zwang  u.f.  w.  Werke  diefer  Art  ge« 
ftatle;]  nicht  wohl  einen  Auszug;  doch  möge  folgende 
Aushebung  das  obige  Urtheil  beftätigen.  Affeetation. 
,,Je  mehr  du  in  deinem  Betragen  die  Natur  — -  ich 
verftehe  hier  reine  unverdorbene  Nalnr,  gepaart  mit 
ftrengeiritMttlicbkeit  «^  zu  deiner  Führerin  wählft» 
defto  liebensi^ürdiger  wirft  du  feyn;  defto  mehr  wirft 
du  vor  defi  Lächerlichkeiten  bewahrt  bleiben,  die 
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